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Dir zweite Band diefes Wörterbuchs umfaßt in 83 Bogen die 
Buchſtaben F bis K. Mein nächfter Vorgänger brauchte dazu 138 
Bogen, und bejchränfte fih, mit wenigen Ausnahmen, bloß auf 
Deutſche Wörter. Dagegen enthalt diefer Bend theils an Fremd: 
lingen, die befonders im Buchftaben  fehr zahlreich find, tbeils an 
echt=deutfchen, fowohl neuen, als feit Jahrhunderten üblichen Woͤr— 
tern, Bedeutungen und Redensarten über god‘, die man. in Campe 
vergebens ſucht. Mehrere Wörter, die ſich beim Forfchen und Nach- 
fragen nicht vorfanden, wurden entweder gar nicht aufgenommen oder 
auf der Stelle berichtig. So 5. B. kennt man im Harz feine 
Harzlüge (,d.W.), wovon Abdelung und Campe fprechen, wohl 
aber eine Erzlüge, mie überall, und die Berlinifchen Zuckerſiede— 
reien wiffen nichts von einem Klatfchfeffel. Außer den in der 
Vorrede zum erften Bande genannten Quellen, aus denen ich 
fhöpfte, habe ich für diefen Band noch mehrere Dichter ‚neuerer 
Zeit, und einige Wörterbücher benugt, unter denen ich befonders 
das Glossarium Germanico-latinum yon Westen- 
rieder (Monachii 1816), die Allgemeine deutſche Real - 
Encyclopädie (Leipzig bei Brockhaus), und. für die Fremd— 
wörter Heigelin’s allgemeines Sremdwörter- Handbuch 
gebührend auszeichne. 

Der Buchftabe J (od) ift durch ein eignes Schriftzeichen 
deffen fich fchon Adelung bediente, von dem J deutlicher unter> 
fchieden worden. 

Für die mir befanne gewordenen öffentlichen Urtheile *) über 
Plan und Ausführung diefes Wörterbuhs fage ich denen, die 
mich durch ihren Beifall zur Fortfegung und Wollendung des 
Werkes haben ermuntern mollen, meinen beften Danf. Ein 
freundlicher Zuruf auf einem fo langen Wege ift wirklich erheiternd 


N ©. Litterar. Wochenblatt. B. 3. Nr. 9. 18195 Hamburger Korrefp. Nr. 5, 
Jahrg. 1819. (vom Hrn. Prof. Zimmermann); Kritiſche Bibliothek 5. St. ©, 
285 — 289, Hildesheim 1819, nebſt einigen andern Anzeigen im Morgenblatr 
und in der Zeit, f. die eleg. Welt, 
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und ftärfend. Es gibt vielleicht faum noch ein Unternehmen, das. 
mebr Zeit, Geduld, Aufmerffamfeit, Mühe und Kraft Foftet, als 
die Ausarbeitung eines Woͤrterbuchs von folhem Umfange; und 
eben darum werden Auslafjungen, Irrungen und Fleinere Verſehen 
demjenigen als unvermeidlich erfcheinen, der einen Erfahrungsbegriff 
von einer folchen Arbeit hat. Manche Fehler entdecken ſich nach— 

her dem Auge, ohne daß man weiß, wie ſie entſtanden ſind. 
So fehlen z. B. hinter Apoſtel die Woͤrter: Apoſtem, Apo— 
ſtroph, Apoſtrophe, Apoſtrophiren, Apotheke, Apo— 
theoſe, Apparat, Appellant, Appellat, Appellation, 
Appelliren, Appellativum, Appendix, Appetit, Ap— 
planiren, Applaudiren, Application, Appofition, Ap⸗ 
pretiren, Approbation u. ſ. w., die alle in meinem Eutwurf 
ſtehen, den ic) der Verlagshandlung zugeſandt habe. Und ſo ſte— 
hen unter dem Worte Dreiſt die mit Drei gemachten Zufammen- 
fegungen, mit denen eine neue: Linie anheben follte. Solchen Ir— 
rungen ſieht man es wohl an, daß fie menfchlicher Are find, und 
dem VBerfaffer eines Werfs nicht allein zugeſchrieben werden koͤnnen. 

Von den theils in jenen Urtheilen, theils in beſondern ſchrift— 
lichen Zuſendungen (unter letztern vorzuͤglich vom Herrn Prediger 
J. Chr. Hahnes in Hemerten bei Tangermünde) mir gegebenen 
- Winfen und Beiträgen zu Berichtigungen und Ergänzungen werde 
ich entweder in einem Fleinen Ergänzungsbande nach Beendigung 
des ganzen Werfes, oder bei einem neuen Ausgabe danfbaren Ge— 
brauch machen, daher ich hiedurch um die Fortfegung folder Mit— 
theilungen bitte. 

Da an dem dritten Bande unausgefegt gedruckt wird, und 
das Ganze mit dem vierten ſchließt; ſo koͤnnen die Käufer dar⸗ 
auf rechnen, dieſes Sprachwerk noch im Jahre 1820 vollendet zu 
ſehen. Berlin, den 24. Juli 1819. 


Theodor Heinſius. 
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F, der ſechſte Buchſtabe des Deutſchen Griechen und Abmer, von ihren Gob⸗ 


Abeze, wird- durch ein Zufammenftoßen 
der Pippen, verbunden mit einem zi⸗ 
ſchenden Ausſtoben der Luft, hervor⸗ 
gebracht, daher er ein Blaſelaut "ges 
- nannt wird, In der Mitte mancher 
» Wörter, z. B. Briefe, Hafen, 59 
fer, Schwefel ꝛc. wird: er weicher, 
beinahe wie w ausgeſprochen, aber 
“ nach. einem gefchärften Selbſtlaute if 
es verdoppelt und hart, 3. B. boffen, 
ſchaffen, ſchlaff, griff, Pfiff, 
ſchliff. In der Zonfunft bezeichnet 
er einen ‚ganzen Ton in der Toureihe 
und ift auch der Name derjenigen Töfte 
‚ bei Tonwerkzeugen mit Taſten, bie dies 
fen Ton angibt. 3 
Fäbel, w., M.-n, Verkl. w., dns 
Fäbelchen, eine erdichtete Erzähs 
fung, die eine Handlung oder Wahrs 
heit lebendig dbarfielen fol; in enges 
rer Bedeutung, theils eine erdichtete 
bildliche Erzählung, in welcher man 
einen fittliben Begriff in einem Bilde 
anſchaulich darzuftellen fucht, und felbft 
Thiere und Sachen redend einführt, 
theils dieſe Dichtungsart feld: die 
Üfopifche Fabel. Sprichwörtliche 
Redensart: Er ift der Wolf in der 
Sabel, wenn einer, von dem man 
fpribt, unerwartet kommt; das $- 
buch, ein Buch, welches Gabeln ents 
hält; der $-Dichter,, ein Diwter, 
welcher Fabeln dichter, ſchreibt; Die 
Sabelei, M. -en; verächtlich für 
Lügenbafte Erdichtung; Säbelfrob, 
E.u.l.m,, an Fabeln Vergnügen fins 
dend; die Fgeſchichte, eine fabels 
bafte Geihichte, und die Geſchichte 


ber Zabeln (Mythen), befonders der, 


Buweiter Band, 


teen; das $-gewebe, ein Gewebe, 
eine @efchichte von fabelhaften Erzähs 
lungen; $-baft, E.u.. w., einer 
Babel ahnlich, erdichtet: eine fabel⸗ 
bafte Erzählung, fabelbafıe Hel⸗ 
den, Helden aus der Fabelzeit; der 
S-bans, ein Menſch, der green fa⸗ 
beihafte Dinge erzählet oder höret (Zar 
bufant); der $-beld, ein fabelhafe 
ter. Held, von welchem keine zuver⸗ 
laſſige Racheichten vorhandch find; das 
$- land, das Gebict der Fabeln, 
Babelreih ; ein fabelhaftcs Fand; die 
$-lebre, die Sehre von den Zabeln . 
ber Alten (Mythologie); F-lehrig, 
E.u.U.m., zur Fabellehre gehörig, aus 
ber Fabellehre genommen (wytholo⸗ 
giſch); die Feleſe, eine Leſe, Samm⸗ 
lung oder Auswahl von Fabeln. Faã⸗ 
beln, unth. Z., etwas Fabelhaftes ſa⸗ 
gen, erdichten; irre, unſinnig reden; 
beſonders von kranken oder irren Mens 
ſchen (phantaſiren); der Fabelna⸗ 
me, ein fabelhafter Name; F- reich, 
E. u. U. w., reich an Fabeln, wovon 
man viel Fabeln erzählt; das fabel⸗ 
reihe Morgenland; dasF 
reich das Rei, das Gebiet der Fa⸗ 
bein (Fabelland); die S-fage, eine 
fabeihafte Sage; die F- ſammlung, 
eine Sammlung von Babeln; der $- 
ſchmied, ber Urheber einer erdichtes 
ten Erzählung, die S-urkunde, 
eine fabelhafte Urkunde, wie bie Hr 
Eunden aus ben früheffen Zelten find 5; 
das F-volk, ein fabelhaftes Vor, 
von bem man mit Zuverläfiigfeit nichts 
weiß; die $-weiabeit, die Weiss 
beit, die in bee Fabel lebt; die F 
A 


2 \ Fabrik 


welt, die Welt zu der Zeit, da ſie 
ſich, fatt wahrer Geſchichte, mit fa⸗ 
belhaften Erzählungen begnügte; das 


Fe werk, Fabeln, erdichtete Erzäh⸗ 


lungen; ein Buch, das Fabeln ents 


hält; das 5-wefen, ein fabelhafted 
Weſen; die Kabeln und alles, was das 
zu gehört; Die F-zeit, diejenige Zeit, 


da man flatt einer zuverläffieen Ges 


fihichte nur Gabeln hatte; der Säbler, 
-8, einer der fabelt, der Kabeln dichs 
tet, 

* Sabrif, w., die Gewerk⸗ oder Kunſt⸗ 
anſtalt, die Zubereite; der Fabri⸗ 
ante, der Gewerksherr, Zubereiter ; 
das Fabrikat, das Kuniterzeugniß, 
das Zubereitete, die Fabrikatiõn 
‚oder Fabrikatũr, die Derfertigung, 
Zubereitung. 

* Sfbulsnt ‚m, ein Gabler, Fabel⸗ 
hand; der Fabuliſt, ein Fabeldichter, 


* Sacade (pr. Sab-), w., die Bors, 


der s Stirn s oder Antligfeite, von Ges 
bäubden. 

* Säce (fpr. Sabf’),. die Worbderfeite, 
das Angeſicht; in der Kriegskunſt, die 
Stirnwehr, "das Stirnblatt; Face 

machen, die Stirn bieten, Stand hal⸗ 
ten; en face, in gerader Anſicht, in 
der Vorderanſicht. 

* * gacetee, w., die Rautenfläche, Schleife 
feite,; von geichliffenen Edelſteinen; 
Facettrren, sandichleifen, rautig oder 

vieleckig fehleifen,. 

Fach, E.u.U w., in Zuſammenſetzungen 
mit Zohlvbetern: einfach, zweifach, 
dreifach, vierfach, hundertfach, 
mehrfach, vielfach ic, um anzus 
deuten, daß etwas fo vielmahl genoms 
men oder gedacht werben foll, als das 
Zahlwort, wemit es zuſammengeſetzt 
Bir anzeigt. 

Sach, -es, M. Facher und Fache, 
Vertl.w. das Faͤchlein oder Fächeil 

“und davon ein zweites Vertl. w. das 
Fachelchen, auch Sächerchen, ein 
. eingejshloffener, abgejonderter Kaum, 
etwas darin zu bewahren. Go bei 
den Fiſchern umzäunte Pläge in einem 
Waſſer, Fiſche darin zu fangen. In 
‚weiterer Bedeutung die leeren Räume 


Kunſt ꝛc.: 


Fachbogen 
zwiſchen den Säulen, Balken , Nies 


geln ıc., welche entweder ausgemauert 


oder ausgeklebt werden (bie Felder): 

ein Haus in Dad) und Fach er: 
halten, es in baulichem Stande ers 
halten; einem Dad) und Sad) ges 
ben, ihn ins Haus aufnehmen. Im 
N. D. gebraucht man es von den Zivis 
fihenräumen zwiſchen den Sparren. 
Auch verfeht man im N. D. darunter 


die Räume in den Scheuern zu beiden 
Seiten der Tenne (die Banſen). In 


engerer Bedeutung find Fächer die 


‚Abtheilungen in allerlei Kaften, Schräs 
- fen, in WBiicherbrettern ı0.: ein 
Schrank, 
chern; alle Facher durchſuchen. 


ein Kaften mit Fä⸗ 


Uneig., bei den Hutmachern bie Stücke, 
aus welchen ſie den Hut zuſammenſetzen; 
bei den Webern, die gleichſam geſpal⸗ 
tene Öffnung des Yufzuged oder ber 
Kette zu einem Gtüde Zeug, melche 


durch die abwechfelnde Bewegung ber 


Sihäfte mittelſt der Zußtritte geſchieht 
(der Sprung, bad Gelefe), und zwar 
heist der in die Höhe gezogene Theil des 


Aufſzuges Oberfach, Obergeleſe, 


bei den Tuchmachern Oberſprung, 
und der untere Theil Unterfach, Un⸗ 
tergeleſe, Unterfprung; ein Theil, 
eine Abtheilung des fämmtlichen menſch⸗ 
lichen Willens, eine Wiffenfchaft, eine 
er bat fid) diefem Sach 
gewidmet; dies fchläge nicht in 
mein Fach; er iff in mebrern Faä⸗ 
chern bewandert;-fich in ein an⸗ 
deres Sad) werfen. : Auch, die 


- Klaffe, in die eine Sache gehört: das 


gebset nicht in diefes Sach; der 
F-baum, bei Waffermühlen und 
Wehren, ein Baum, der das Waſſer 
vor dem Gerinne in der vorgefchriebes 
nen Höhe erhält (Grundbaum, Mahl⸗ 
baum, Spundbaum, im ö tterreichi⸗ 
ſchen der Polſterbaum, in Schwaben 
der Haarbaum, und an Wehren ber . 


‚Webhrbaum); ein Werkzeug der Tuch⸗ 


und Sutmacher; der S-bogen, bei 
den Zuch s und Hutmachern, ein gros 
fer Bogen mit einer dicken, feaffen 
Darınfaite, um die kurze Wolle damit 

» 


Faͤchel 


ſchnellen, fie aufzulockern, zu zer⸗ 
chlagen und zugleich zu reinigen (der 
Fachbanm); die Faͤche, bei den Tuch: 


und Hutmachern, die Handlung des 


Fachens mit dem Fachbogen; die ge⸗ 
ſachte Wolle felbE. 

Fachel, m., ſ. Fächer. 

Facheln, ı) th. 3., einen gelinden 
Wind an etwas gehen laſſen, und da⸗ 
durch abkühlen: der Weſt fächelt 
fie. 2) ad. Z., ſich (mich) für 
cheln, einen gelinden Wind an ſich 

oder gegen ſich treiben. 

1. Sachen, th.3., in Fächer abtheilen, 


in gewiſſe Abtpeitungen bringen (klaſſi⸗ 


fiziren): er. pflegte alles gebörig 
zu fachen und zu ordnen; mit Küs 
bern verfehen, vorzüglich in den Zum 
fammenjegungen ausfachen und verfas 


chen. 

2. Faͤchen, th. Z., bei den Tuch « und 
Hutmachern, die kurze Wolle mittel 
"eines großen Bogens(ſ. Fachbogen) zer⸗ 
ſchlagen, in feine Flocken zerfihnellen. 

3. Sachen, tb. 3., durch Bewegung 
ber Luft Wind verurfachen,, beſonders 
das Feuer zu erregen und au verflärten: 
die Glut zur Slamme; uneigents 
Gh für reisen, vermehren; einen 
zum Zorn. 

Facher, m.-5, bei den KHutmachern, 
— der das Fachen verrichtet. 
Faͤcher, m. -8, Vertl.w. Das Faͤcher⸗ 
chen, D. D. Faͤcherlein oder Faͤ⸗ 
chel, ein Werkzeug, wit welchem man 
die Luft in Bewegung ſetzt, forttreibt 
und dadurch einen Wind hervorbeingt ; 
beſenders ein Gerüth der Frauenzims 
mer, fich bei großer Hige durch Fächeln 
Küplung zu verkhaffen. .Davon, der 
Faͤcherſtab, einer der Stäbe, wor⸗ 
aus ein Fächer beſteht; der Sicher: 
macher, derjenige, der Fächer macht. 
In ber Slanzenlehre werden an einer 
Kepfel die Raͤume zwifchen der Schei⸗ 
demand und der Klappe Sächer ges 
nannt; der $- baum, ein Gelän 
derbaum:, deffen Afte in Geſtalt eines 
Fãchers ausgebreitet am Geländer gejos 
gen find; der S-falter, eine Art 
Kalter, deſſen Zlügel eine fücherſörmi⸗ 


Sachgerte 3 


ge Geſtalt haben; S-formig, Eu, 
u.w., die Form eines Fächers habend; 
in ber Pflanzenlehre heißt ein Blatt 
fähberfsrmig, wenn es, an’ dep 
Spige abgeſtutzt und keilfürmig, eins 
mahl oder mehrmahle geipalten iſt; das 
Zaub heißt fächerfsemig, nenn 
an der Spige des Gtrunfes entwebce 
mehrere Blätter - Breisförmig ausgebreis 
tet ſtehen, oder das Blatt ein teller⸗ 
förmiges Anfehen hat und mit vielen 
regelmäßigen gefalteten Einfchnitten 
verfehen if; Faͤcherig, E.u. u. w., 
Fächer, Abtheilungen habend, enthal⸗ 
tend; in der Pflanzenlehre heißt eine 
Wurzel fächerig, wenn fie lang, 
inwendig hohl, und mit Querſcheide⸗ 

wanden — if; ein Stengel, 
wenn dad Mark ober der hohle Kaum 
in demſelben duch dimne Duerhäute 
abgetbeilt id; ein Blatt, wenn es 
walzenförmig, innerhalb hohl und Durch 
‚Siheidewinde getbeift if; Sichern, 
th. Z., mit dem Fächer Wind machen 
und fpieken. Sich (mid) fächern, 
ſich durch den mittelſt des Füchers her⸗ 
votgebrachten Wind abkühlen; die“ 
Faͤcherpalme, bieichigen Palmen, 
bei welchen bie langen bünnen Blätt« 
hen auf der Spige des Stieles von 
der Mitte nach den Geiten zu abneh4 
men und bie Geflalt eines Fächers ha⸗ 
ben; der F-ſchwamm, ein Meers 
ſchwamm mit fnorpelartigen Faſern, 
welche Dicht mie ein Reg geflochten find, 
und ihm eine fächerähnliche Geftalt gie 
ben; das 5- fpiel, das Spielen, 
Zändeln mit dem Fächer. 

Faͤchgerte, w., geipaltene Stibt, wel⸗ 
che um das Fachholz in den Büchern dee 
Lehmmände geflochten und daun mit 
Lehm überzogen werden; Das Faͤch⸗ 
bols, Gtüde Holz, mit welchen bie 
Kächer der Lehmwände ausgefüllt wer⸗ 
den, um den mit Stroh verbundenen 
Lehm; dazwiſchen zu ſlechten (Fachſtan⸗ 
gen und im N. D. Fachſtaken); die 
F- ordnung die Ordnung, Ein⸗ 
theilung in Zücher (Klaffiftation) ; die 
S-reufe, eine Art Reufen, die in 
den Fluͤſſen an vorgeichlagene Fache ge⸗ 

14 


Sadine 


legt und an Pfählen befeffiget werben, 

„gm Unterſchiede von den Senfreufen, 
achĩne, f. Safchine. 

3 chſen, th.3., im DO. D. bauen, ans 
bauen, einernten ; der Sächfer, -8 (In 
der Bibel oft Säfer oder Fefer), ein 
in die Erde gepflangter Zmeig eines Ge⸗ 

- wüächfes, um biefes fortzupflangen, bes 


- fonders eine zweijährige Weinrebe oder 


Knotholz, welche in die Erbe gelegt 
wird, damit fie Wurzeln treibe (eine 
folhe Rebe heißt im. erſten Jahre 
 Bräsling). 
gachfi eb, f., ein feines Sich, worin ber 
Hutmacher beim Sachen bie feine Wolle 
. Zufammenbringt und zu einem Fache 
bildet; die $-fiake, und die Fach⸗ 
. Range, f. Sahbols; der $- 
tiſch, bei den Tuch⸗ und Hutmachern, 
- ein Tifch, auf welchen die Wolle ges 
faht wird; S-weife, E.u. U. w., 
nah Fächern, in Fächer abgetheilt;z 
das S-werk, dad Bauen mit Fachen 
oder Fächern; dann dieſe Sache oder 
Fücher felbft, mit dem dazu gehörigen 
- Holgwerf und Lehm; uneig., dasjenige 
gleichſam, worein verfhicdenartige 
Dinge wie in Fächer gethan werden: 
das Fachwerk menſchlicher Bes 
— 
* Säcis, ſ., das Geſammte, der Betrag, 
die Gumme, die Findezahl. 
. Sädel, w., M..-n, Verkl.w. Das 
Sädelchen, ‚ eine dicke Kerze von 
Wachs oder Pech, mit einem Docht 
- yon Aerg oder Kienholz, damit im 
Sinfern und Sreien zu leuchten (Wind⸗ 
ficht) ; in der Sternkunde die helleren 
Flecke in der Sonne; 
Sadel des Mondes, des Krie- 
ges, der Zwietracht, Der Auf 
flärung; die Fackel des Lebens 
auslöfdyen (im O. D. auch Zachtel, 
Kortfche, Torſche, Torg,; der $- 
baum, ein Name des Afholders oder 
Waſſerholunders, deffen rothe Beeren 
auch Sadelbeeren heißen; die 5- 


uneig.: die 


‚oder bei Nacht, 


Facta | 


hoben; Das S-feft, ein. bei Fackel⸗ 
fihein gefeiertes Zell; das 5- — 
das Feuer der brennenden Fackel; 

fackelndes oder flackerndes Feuer; = 
$-bolz, das Holz des Fackelbaumes, 
und dieſer Baum ſelbſt; das Holy an 
einer Fackel; die F- jagd, eine zur 
Nachtzeit im Herbſt mit Fackeln ange 
ftelte Zaad, um bie Hafen ꝛc. in die 
Garne zu treiben; der $-jüngling, 
ber Tod unter dem Bilde eines Jüng⸗ 
lings mit seiner umgekehrten Fackel, bie 
ein Sinnbild bes Lebens iſt; das F2 
kraut, ein Name der Königskerze; 
der $-mann, ein Mann mit einer 
Fackel, uneig., ein Aufklärer; Faͤk⸗ 
£eln, unth.3. mit haben, ſich ohne 
Noth bins und herbewegen', befonders 
von der Flamme des Lichts: Das Licht 
fackelt, u. uneigentlich Die Lebens; 
flamme fadelt; f. zaudern „ſcherzen 
nicht Ernft gebrauchen; ich werde 
nidhe lange fadeln; der Sadels 
fchein, der Schein, Die Helung, die 
eine brennende Fackel verbreitet; Der 


Fſchuh, ein hohles, trichterartiges 


Blech, um bie kurzen Stüce von Fafs 
kein hinein zu. ſtecken, oder fie darin 


. aussuldichen; Das S-fFändcdhen, ein 


Ständihen bei Fackelſcheine gebracht; 
der Fſtuhl, ein Hohes Geſtell, wie 
ein Peuchterkuhl, eine Fackel darauf 
zu fielen; der $-tanz, an Höfen, 
ein feierlicher Hochzeittanz, mit wel⸗ 
chem die Neuvermählten ind Brauts , 
gemach geführt werden, wobei Kam⸗ 
merherren ꝛc. mit brennenden Fackeln 
zur Seite geben; der S-träger, 
derjenige, der bei fiierlicher Gelegen⸗ 
heit eine brennende Fackel trägt; der 
$- zug, ein feicrlicher Zug bei Abend 
der: mit brennenden 
Fackeln angeftellt wird. 


* Sacan (for. Faßongh), bie Saflung, 


Geſtaltung, Art und Weile; sans 
facon, ohne Umſtände; Saconniz 
ren, bilden, geflalten; Sacons, 


diftel, der Name eines Amerikannſ⸗ M., umfände, Weitläuftigkeiten. 
ſchen Planzengefihlechtes, deiien vers * Fäc simile, der Nachitich.ciner Hands 
fihiedene Arten einen nackten grünen, ſchrift. 

eckigen, mit Stacheln beſetzten Stamm *Faͤcta, M., Thatſachen, Ereigniffe ; 


Saction 


Sactum, die Thatfache, Begebenhelt, 
das Geſchehene. 

® Sacıiön, w., eine Kotte, Partei, 
Meute. 

*Factiſch, thatfächlich, auf Thatfachen 
gegründet. 

* Sactor, m., ber Mehrer, Berviclfäls 
tiger, in der Rechenkunſt; der Fac⸗ 
tõr, ein Gefchäftsführer, 
Buchhalter; Die Sactorei, die Wohs 
nung und bad Gefcäft eines Factors. 

* Fäe tötum, ein Althuer, das. Trieb⸗ 

rab. 

* Faͤctum, f. Facta. 


* Factũr, die Waarenrechnung; Fac⸗ 


tũrbuch, das Waarenrechnungsbuch ; 
Sectliren, Waarenrechnungen, kaufs 
mãnniſche Rechnungen. 

* Facultat, w., Fähigkeit, Naturgabe; 
Gelehrtenzunſt, Gelehrtenein; ein 
Facultiſt, cin Mitglied einer Ge⸗ 
Ichrsenzunft. 

“ Säde, Su. U.w., ohne Geſchmack, 
abgeſchmackt, leer, einfältig: ein fa⸗ 
der Menſch, ein fades Geſpräch. 

Sädeln, 1)ſth. Z., mit einem Faden 
verſehen: Die Nadel fädeln (einfäs 
dein). 2) zeckf. Z., ſich fädeln, ſich 
in Fäden abſondern, Fäden von ſich 
gehen laffen: der Zeug fädelt fich. 

Fãden, m. s, M. Faden, auch Fäden, 
Vertl. w. das Fadchen, O. D. ads 
lein, die zu einem dünnen und langen 
Körper mit den Fingern gezogenen und 
gedrehten Zafeen bes Slachfes, Hanfes, 
der Wolle, oder Seide, zum Nähen, 
eben oder Striden: ein zwirne⸗ 
ner, bänfener, wollener, feides 
ner Faden; zu Saden ſchlagen, 
den Faden fhlagen, bei den Sihneis 
dern, zwei Stücke Zeug mit weiten 
Stichen zuiammenpeften, um ſie dann 
gehörig zuſammenzunähen. Im Garn⸗ 
handel bedeutet das Wort einen Faden 
von beſtimmter Fänge, fo viel. als der 
Umfang des Haspels beträgt, gewöhn⸗ 
lich vier Ellen (zwanzig ſolcher Faden 
machen ein Gebünde, zwanzig Gebün⸗ 


de eine Zaspel, drei Zaspeln ein Strähn, _ 


und vier Gtrühn cin Stüf Garn ); 
uüeig., die zuſammenhangende Zofge, 


Aufieber, . 
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der Lauf einer Gefchichte, Erahlung, 
daher die Ausdrüde, den Faden 
abbrechen, abreißen, für aufhören 
zu erzählen; den Faden der Bes 
ſchichte wieder anknüpfen, wier 
der aufnebmen, in der Erzählung 
wieder fortfahren; den Faden vers 
lieren, aus dem Zufammenhange, 
von dem Gegenfande ber Erzählung 
abfommen. Eben fo bildih: der 
Saden des Lebens (dir Lebens: 
faden), für die Dauer bes Lebens; 
fein Keben hängt nur noch an 
einem Faden, es ik in größter Ges 
fahr. Bei den Zigern heißt der Fleine 
Strich in der Fährte des Hirfches, wel⸗ 
cher von dem Näßlein über den Ballen 
geht, auch der Faden oder das Fäd⸗ 
lein. Sn der Pflanzenlehre, ein lans 
ger dicker Körper, der ganz frautartig 
ik, und den Grund der Blume in 
großer Menge verſchließt; auch die fels 
nen ABurzeln und die feinen Faſern an 
den ſtärkern Wurzeln. Berner, cin 
fängenmaß, fo viel als eine Klafter: 
ein Faden Yolz, ein Haufen Hol 
drei Ellen lang und hoch; %olz in 
Saden fetzen, zu Saden fhlagen. 
Beſonders berechnet man in ber See⸗ 
fahrt Entfernungen und die Tiefe des 
Waſſers nach Faden. Der Heine gas 
den beträgt s, der große 6 Rheinläns 
diſche Zuß; der F-bruch, eine ſeh⸗ 
Icrhafte Stelle im Gewebe; das 5 - 
dreied, in der Sternkunde, kin 
Dreieck, welches dadurch entficht, wenn 
man vor einem Durchgangs » oder Mits 
tagsfernrohre zwei Fäden fo ausipannt, 
das man über die Mittagslinte, welche 
die Grundfläche des Dreiecks abgibt, 
den einen fenfrecht fpannt, den andern 
aber von dem Ende des erflen gegen 
die Mittagslinie unter einem belichis 
gen Winkel. Man mill dudurch bie 
Seit des Gipftl⸗ oder Scheitelſchwunges 
eines Geſtirnes finden, das ſich dann 
im Mittagskreife befindet, oder feinen 
Scheitelfehwung hat, wenn das Auge 
bei der Beobachtung durch das Durchs 
gangsfernrohr in dem Mittagskreiſe die 
Lage hat, daß demſelben der eine dieſer 
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Facheiſen 


Büden von dem andern gedeckt erſcheint; 
Das S-eifen, bei den Strumpfwir⸗ 


. gern, zwei ſchmale eifeene Gräbe mit 
. Pirerm, welche am Strumpfwirker⸗ 


ſtuhle befeftiget find und den Faden von 
der Spule nach der Nadelbahre leiten; 
die F-fechte, eine Art Flechten, bie 
aus lauter eundlichen Fäden beftebt, 
deren Ende und Seiten fih bier und: 


dao in trockne,/ flache Tellerchen ausbreis 


6 


fen, mit dem untern Theile. aber feſt 
auf der Baumsinde anwachſen; die 
S-Riege, eine Art Fliegen, deren 


‚Bühlhöener Faden ähnlich find und bie 


Tange Flügel und drei Nebenaugen has 
ben; $-formig, E.u. U.w., bie 
Form eines Fadens habend. In der 
Pflanzenlehre heißt eine Wurzel, ein 
CLebermoos fadenformig, bie oder 


das aus einem einfachen Faden beſteht; 


ein Staubfaden, wenn er gleich 
die und dünn it, und. ein Briffel, 
wenn er lang und rund if; der $- 
fübrer, f. Sadenleiter; $-geras 
ve, E. u. U.w., gerade ablaufende Büs 
den habend, bei den Schneideen, wenn 
Die Faden eines Kleidungsſtückes gerade 


- ablaufen; dann, gerzde nach dem Fa⸗ 
. den: ein Stück Leinwand fadens 


gerade ſchneiden; das Faden⸗ 
sold, gefponnenes Gold, Goldſäden; 


das F⸗ gras, ein Pflanzengeſchlecht 


mit Zwilter⸗ und männlichen Blumen 


. kan einer Ühre mit drei Staubfäden und 


einem gefpaltenen Griffel; die 5- 
halfte, bei ben Zeugwebern, die hals 
be Schlelfe von gut gedrchten Zwirn⸗ 
fäden, woraus die Schäfte oder Käm⸗ 
me eines Weberſtuhles verfertigt wer⸗ 
den; der F- halter, ein Haspel der 
Seidenweber, ein umgebogener Draht, 
durch welchen die Faden der Seiden⸗ 
elerchen zuſammengefaßt und zum Fa⸗ 
denleiter geführt werden; der 5 - 


« bebel, fo viel wie Lage oder Litze; 


das 5-bols, im N. D. Brennholz, 


welches nah Faden oder Klaſtern vers 


kauft wird (Klaſterholz); Fadenig, 
Eu. U.w., Fäden habend, in Zuſam⸗ 
menfekungen: feinfädenig, grobs 


fädenig (im gemeinen Leben aud) wohl 


Sadenfheinig 


fädeniht, fädemig; fädemicht)3 
der Fädenkafer, eine Art Käfer mit 


‚ ‚fadenförmigen Sühlpörnern, mit Freß⸗ 


sangen, Fühlipisen, Lauffüßen, cinem 
platten und gefäumten Brufifchilde und 
einem ausgeſtreckten Kopfe; der $-= 
feim, in der Pflanzenlehre, eine Art 
Keime, die fih beim Keimen des Sar 
mens zeigt; Der S- Eleinmeffer, 
ein folcher Kleinmeſſer, an deſſen Ende 
ein Paar feine Zäden, 3. B. Spinn⸗ 
mebfiden kreuzwelſe Über den Mittels 
punft der Glaslinfe gefpannt find; fo 
daß fie vier rechte Winkel bilden; das 
5-Eraut, ein R:me derjenigen Pflanze, 
welche auch Ruhrkraut, Kizfraut, 
Mauſekraut genannt wird; das Fr 
Eretiz, bei ben Webern, das Durchs 
freuzen der einfachen und doppelten 
Kettenfüden; in der Gterntunde, ein 
Kreuz, welches durch, zwei Fäden ent⸗ 
fieht, die in dem Bernrohe kreuzwels 
ausgefpannt find, fo daß fie fih unter 
rechten Winkeln durchfibneiden; der 
$-leiter,, beim Seidenbau, ein fenks 
recht ſtehendes Stück auf dem Paufitode 
des Seidenhaspels, wodurch die Baden 


. auf den Haspel geleitet werden (der 


Saderführer); das S-mufter, ein 
Mufter oder eine Probe von dem Bas 


den oder Garne, wonach das Garn zu 


einem Stüde Leinwand genommen wer⸗ 
ben fol, S-nadend, E. u. U. w., 
ganz nackend, fo daß man feinen Fas 
den auf dem Leibe bat (auch wohl fas 
fennadend, faiernadend, fafcinadend, 
mutternackend); Die S-nudel, eine 
Art feiner fadenſörmiger Nudeln; $- 
recht, &.u.t.w., dem Faden nah: 
ein Tuch fadenrecht zerfchneiden, 


. gerade, dem Baden nah; der S- 


faum, ein Saum von Fäden gemacht, 
die bei gleicher Fänge an dem einen Ens 
de mit einander verbunden find (Frans 
ge); der S-fcheid, bei den Golds 
fpinnern die dritke oder leichteſte Gate 
tung: eined Gold» oͤder Silbergeſpinn⸗ 
fies oder Badens; $-fiheinig, €.u. 
u. w., mas den Faden bdurchfcheinen 
list: fadenfcheiniges Tuch, fehler 
haſtes, das auf der rechten Seite nicht⸗ 


Fadenſchlag 


vollharig iſt (fadenfichtig); dis Tuch 
eines Rockes wird fadenſcheinig, 
wenn er abgetragen if; der $- 
fchlag, Bei den Schneidern, das loſe, 
verlorene Sufammenheften mit weiten 
Stichen derjenigen Stüde, melde zus 
fammengenäht ıberden follen; die 5- 


fchneide, bei den Teppichmebern, ein, 


Werkzeug, mit welchem die Augen der 
rauhen Teppiche beim Wirken, welche 


man vorher darum gefchlungen hat, - 


zerfihnitten werden; $-fichrig, €. u. 
u. w., vom Tuche, die Bäden fehen 
laſſend; Das F-filber, GSilberfüden 
oder mit Silber Überzogene Fäden: 
dann Silber, welches aus alten ſilber⸗ 
nen Treffen oder Spisen ausgebrannt 
worden if; F-weiſe, U. w., nad 
Faden, in einzelnen Fäden: Seide 
fadenweife verkaufen; das Holz 
fadenweife anffegen; der 5- 
wurm, ein dünner und langer, fas 
 benförmiger Wurm, ber ſich befonders 

im Waffer aufhält (Hautwurm, Ners 


venwurm ‚in den gemeinen Sprechars‘ - 


ten Fiek); die S- Yucca, eine Vir⸗ 
ginianifhe Yucca mit gezähnten Bläts 
tesn, aus deren Rindern Faden wach⸗ 
fen, die zur Peinwand dienen; Fa⸗ 
dig, E. u. U. w., Baden habend, f. 
Fadenig. F 

* Sagöt, f., der Blaſebasß, die Baß⸗ 


Te 


fte und vom &emüthe,'mit dem Verhälts 
nißworte zu oder mit dem zweiten 


Sell der Sache: zu einem Amte 
fäbig; er ift zu allem fäbig; fich 
(mid))zu etwas fähig machen; er 
ift folder Bubenſtücke fähig; 
einer folchen Niederträchtigkeit 
nicht fäbig feyn ; zuweilen auch allein, 
von derjenigen Gelftescigenfchaft, nach 
welcher man vermögend iſt, etwas zu 


thun, zu verrichten, befonders vice 


Kenntniffe zu erlangen; ein fäbiger 
Kopf. Säbigen, th. Z., fähia mas 
chen: fi) (mich) fäbigen, fih fä⸗ 
big machen, fih in Stand ſetzen, et⸗ 
was zu thun, auch fühig fenn Cfich 
qualificiven); die Fahigkeit, M. 


— —en, bie Eigenfchaft der Seele, nach 


welcher fie im Stande iff, gewiſſe Vers 
änderungen anzunehmen und hervorzu⸗ 
beingen, bejonders mit Kenntaiffen fich 
zu bereichern: jeder Menſch bar 
Säbigkeiten; ein Menſch ‚von 
vielen, großen, ſeltnen Fähig⸗ 
feiten. In der Nechtsfprache verfteht 
man darunter bie Gigenfchaft, nach 
welcher man zu einer rechtsgültiach 
Handlung fähis if. - 


‚Säbl, E.u.u:m., blaß oder ſchmuzig 


grau, das ins. Gelbe fült: ein fah⸗ 
les Pferd, eine fable Farbe; ums 
eigentlich von Farben, verfchoffen, vers 


blichen, auch für matt. GSprichw.: 
einen auf dem fablen Pferde er:. 
tappen, einen auf unrechten Wegen, 
auf einer Unwahrheit erfappen; die 
Fählheit, die Eigenfihaft oder: Be, 
fehaffenheit einer Sache, da- fie fahl 


. pfeife; ein Sagonft, ein Baßblafer, 
Baßpfeifer. 

gäbe, M.-n, bei den Jägern, das 
Weibchen der Hunde und. aller vicrfüs 
kigen Raubthiere. 

Säben, unr., ich fabe, du fäbeft, 


er fäber; erſt vergangene Zeit, ich 


fieb aber unachräuhlih, Mittelmort 
der vergang. Seit, gefaben, 1) tb. 
3., fangen, faſſen, in der Bibel, ſonſt 
nur in der höhern Schreibart. 2) 


unth. 3., wirken, Eindruck machen: 
Meine Rede fähet nicht unter ” 


it; das F-erz, im Bergbaue, ſil⸗ 
berhaltiges Kupfererz von grauer Farbe, 

das, wenn es wenig Gilber und meiſt 
Kupfertheile enthält, Fahlkupfererz 
heißt; Fe gelb, Eru. u.w., blaß und 

ſchmuzig gelb, das ind‘ Graue fällt; 
das F-kupfererz, ſ. Fahlerz; 


das F-leder, eine Art Leder, bie 
aus Dchfens und Kuhhauten zubereitet 
und zum Dberleder zu Schuhen und 
Stiefein gebraucht wird; 5 - roth, 
E. u. U. w., blaß und fihmusig roth; 
der Fa ſtein, eine Ark gemeinen 


euch. Joh. 8, 37- 
Fahig, E.u. U. w., nur uneigentlich, ⸗ 
vermögend gewiſſe Veränderungen an⸗ 
zunehmen und hervorzubringen, mit 
den zu einer Handlung erfoderlichen Ei⸗ 
geuſchaften verſehen, beſonders vom Gei⸗ 


Faͤhm 


Schiefers, . der zum Daehdecken ges 
braucht wird, zum Unterfchlede vom 
blauen Schiefer oder blauen Steine. 
Fabm, Fahmen, f. Sebm und Feb⸗ 
‚men. 

Sähnden, unth.3., im O. D. eine ga 
richtliche Unterſuchung anftellen. 


Fabndrich, m., ſFuhnrich; die Fäh⸗ 


ne, M.+n, Verkl. w, das Fähn⸗ 
den, O. D. Säbnlein, überhaupt, 
ein Stüf Gewebe, ein Tuch, daber 
noch zumellen ſcherz⸗ und ſpottweiſe ein 
leichtes fchlechtes Kleid; bei den Luchs 
fherern berienige ‘Theil eines Zuches, 
den fie geraubet haben, und ber vom 
Rauhbaume hinabbänat; daun, ein 
an einer Stange befeſtigtes und flatterns 
des Stüd Zeug, befonders dasienige, 
welches bei manchen Zünften bei feiers 
lichen Gelegenheiten, und bei feierlis 
en Aufzügen in der Kömifchen Kirche 
vorgetragen wird: die Fahne ſchwin⸗ 
gen, die Fahne ausſtecken; be⸗ 
ſonders diejenige Fahne, bei welcher 


die Soldaten ſchwören, und welche ih⸗ 


nen im Kriege und bei den Hauptübun⸗ 
gen vorgetragen mird: zur Sabne 
fhweren; die Fahne verlaffen, 
meglaufen, Uneig., 
‚Spindel mie ein Zähnen bemegliche 
Blech auf Thürmen und Käufern, mels 
shes vom Minde bewegt wird und den 
Strich deſſelben anzeigt (die Wetters 
fehne, Windfahne, Thurmfahne, Dachs 
fahne); an den Scdern, der weiche Theil 
zu. beiden Seiten des Kieled; in der 
Pflanzenlehre, das oberſte Blumenplatt, 
welches gewöhnlich das größte if; bei 
den Yigern, ber Schwanz des Eichs 
hörnchers; bei den GSchentmwirthen, 
die mit Kreide angefchriebene Zeche, ein 
fentrecht gezogner länperer Strich mit 
kurzen Querſtrichen oben an ber cis 
nen Seite; auch das Zeichen, womit 
man gewöhnlich einen Zufas zu einer 
Stelle, eine Berichtigung bezeichnet ; 


bei den Walkmüllern cin Verzeichnik ® 


von dem gewalkten Tüchern; bei ben 
Sägen heißt ein Feines Garn an einer 
Stange, Lerchen damkt zu fangen, 
das Säbnchen , ferners eine Schwa⸗ 


das an veiner 
gewöhnlich lederne Scheide , 


Fahnjunker 


dron Reiterei: es ſtießen noch ſechs 
Säbnlein zu uns (im O. D. auch 
der, das Fahn, -es, M. Fähne, 


- oder -en, M. -en,-oder der Sabs 


nen, -3; das Fahnenfutter, ein 
überzug, welcher über die Soldaten⸗ 
fahnen gezogen wird, wenn man ſie 
nicht fliegen lißt; Das 5-geld, im 
Kurbraunſchweigiſchen, ein Geld, mels 
ches adelige Echuträger bei der Welche 
zung fir die Hoffahne entrichten, auf 
welche der behnseid abgelegt wird; der 
S$-bafer, eine Art Hafer, deſſen 
Ghre mit einer Fahne Ähnlichkeit zeigt, 


- zum Unterfchiede vom Auguſthafer, 


Vart⸗ oder Rauchbafer, Spitzhafer, 
Winterbaiees der 5 - junker, f. 
Sabnjunter; das $-leben, oder 
S:bnleben, im Deutfhen Staat 
rechte, ‚ein höheres’Rehen, welches in 
weltlichen Gütern beſteht, und ches 
mahls mir überreichung einer Fahne 
verliehen wurde, zum Unterſchiede von 
den Zepterlehen; Der F marſch, 


bei den Soldaten, ein Marſch beim 


Abholen oder Wegbringen der Fahnen; 
der 5 ſchmied, oder Sahnfchmied, 
der Hufſchmied bei einem Fähnlein oder 
Haufen Reiterei; der Fſchuh, eine 
in melche, 
jur Erleichterung bes Tragens, das 
untere Ende des Fahnenſockes geſteckt 
wird; der F ſchwenker, 5- 
ſchwinger, der bei einem öffentlichen 
Aufzuge ꝛc. die Sahne künftlich ſchwingt 
(der Bahnenipieler); die $-ffange, 
die Stange, an beren obern Ende die 
Sahne befeſtiget if; der $- ſtock, 
die Stange, an welcher die Sahne bes 
feftiget if; eim ausgcbohrter Stock, im 
deſſen Höhlung die Sahne vor der Haupts 
wache — ‚wird; der $-träger, 
derjenige, der die Fahne trägt, f. 
Sabnjunfer; die S-wacde, bie 
Wache vor der erfien Linie eines Pas 
gers, welche aus einem Fähnrich, zwei 
Unteroffizieren, dreißig Gemeinen pr 
einem Trempeter befteht ; S-weife U. 
w., in einzelnen Bahnen oder Fuhnchen; 
der Sübnjunfer, Faͤhnenjunker, 
bei den Soldaten, derjenige, der die 
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Fahne beim Marſche und im Kriege trägt fährt. wir fahren ꝛc.; bedingte Art: 
(im Öfterreichliipen. Heer, ber Führer)... ich fabre, du fabreft, er fabre:c.; 
Fabnrich, m. -s und -es, M.-e,. erſt vergang. 3., ich fuhr ıc.; bes 
bei den Soldaten, der unterſte unter dingte Art: ich fübre ze. ;  Mittelm. 
den Dffisieren, welcher ehedem die ber vergang.3., gefabren, ı unth. 
Fahne tragen mußte. 3. mit feyn, bewegen: mit der 
Fahr, w., M. -en, fo viel als Gefahr, Band bin und ber fahren; der 
nur in der Deutfchen Bibel und in as Blitz fäbre in den Baum, es 
tern Schriften; die $-babn, in der fuhr miraus der hand; u. uncig., 
Stusfchiffahrt, derjenige Steih im fahrende abe, bewegliche Güter; 
Fluſſe, wo Kühne und Schiffe am bes es ift mir in die Bliever gefah— 
Ken und ſicherſten fahren: fünnen (auf ven, ich empfinde Schmerz darin; 
der See, das Fahrwafſer); $-bar, in die Brube fahren, f. flerben; 
E. u. U.w., was gefahren, zu Wagen in DVerbintung mit laffen, gehen 
weggeſchaſt werden fann: fabrbare laſſen: den Kummer die Sorge 
"Güter (mobilia); mas befahren wer⸗ fahren laffen; wohl oder übel ans 
den kann (befahrbar): ein fabrbas kommen: gut, ſchlecht bei einem 
zer Weg. eine fabrbare Straſſfe; Banoel fahren; beionders mit dem 
der Säbrbeftändner, —s, ber eine Nebenbegriffe der Geſchwindigkeit: mir 
Säpre In Behand oder Pacht hat (ein der Hand in die Tafche fabren, 
Sihrpähter); der Fährbogen, im unter den Tifch, es ſchnell in bie 
‚Bergrvefen, der Bericht des Geſchwor⸗ Zafche, unter den Tiſch ſtecken; Aus 
‘gen, in welchem er meldet, welche dem Bette fabren, ſchnell auffichen, 
Gruben er Die Woche befahren und mie uneig., es ift ein böfer Geiſt in 
er fie gefunden bat; das $-buch, ibn gefabren, ein :böfer Geif bes 
im Bergweſen, das Buch im einer Ze⸗ herrſcht ihn; fchnell und pläglih ans 
che, worein die Beamten und Schicht⸗ fangen zu reden: ei, fuhr der Koch 
meifter fchreißen, welchen Tag fie ges beraus; ‘einem über das Maul 
fahren find; die $-büchfe, eine fahren, unhöflih, troßig zu einem 
Buchſe, mworein auf den chemalfgen ſprechen, auch, einem Verweiſe geben; 
Kreistagen von dem Münzwardein einem durch den Sinn fahren, 
das auf der Kreisſtände Befehl geprobte eined Eigenfinn brechen, einem ben 
@old geworfen zu werben pflegte; der Willen nicht laffen ; f. zlehen, Hei den 
$-damm, ein Damm, auf welchem Tuchſcherern, welche das Schrauben 
man fahren kann. ‚oder das Zuziehen der großen Schraube 
Sihrden, th. 3., in Gefahr bringen; der Preffe fabten nennen; ſich wobin 
es ift dabei niemand gefäbrder; begeben, feinen Ort verändern, reifen, 
die Fähre, M. -n, eine Furche, und zmar-chemahld von jeder Drtvers 
vorzũglich eine größere, durch mwelthe änderung ohne Nücficht auf die Art 
die Feldbeete abgefondert werden; in und Meile, alfo auch f. schen, tie 
manchen ‘Gegenden f. Fuhre, Fahrt; noch in der Schweiz die Sennen oder 
in einigen, befonderd D. D. Gegenden Hirten su Alp fabren, wenn fie mit 
für Fähre; die Fahre, M.-n, ein ihren Herden auf die Alp zichen,; und 
großes, Haches Fahrzeug, auf welchem die Bergleute überhaupt fahren für 
Meuſchen, Pferde und Wagen über gehen, ſteigen fagen, auch Luc. v2, 
etnen Fuß gefahren werden (ein FJuhr⸗ 29.: fahrer nicht hoch ber, gehet 
ſchiff und im D. D. eine Plätte, eine nicht Rolz einher ;-eben fo in der Re⸗ 
Muse); derjenige Drt an einem Fluſſe, densart: fahre wohl, reife glücklich, 
wo man überzufahren pflegt. lebe glücklich, auch bei den Handwerks⸗ 
a. Säbren, unr., ich fahre, du burfchen, die ihr Wandern noch ein 
fäbreft oder fäbelt, er fähret de Fabren zu nennen pflegen, und jm 
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Fahren 


= ZFahrkahn 


O. D., wo es im verächtlichen Sinne . 3. Z.: es fährt ſich gut in die⸗ 


für hetumſtreichen gebraucht wird: ein 
fabrender Bettler: Siedler, Kits 
ter ıc.,. der im Lande herumziehet; 
die fahrende Wur der „Hunde, 
diejenige Wut, bei welcher fie fo lange 
‚ herumlaufen , bis fie umfallen, im Ge⸗ 
genfage der fallenden. Hieher gehören 
auch die biblifchen Ausdrücke, wenn 
von Gott gefagt wird, er fabre auf 
dem Cherub, auf den Wolken:c,, 
von Jeſu, er fey gen Aimmel, 


zur Asile gefsbren; ven lafterhafs , 
ten Menſchen, ſie fahren in die 


Hölle, sum Teufel, db. h. fie kom⸗ 
men dahin; der Haſe fährt, bei 
den ZJügern, wenn er fihnell läuft. 
In engerer und gewöhnlichſter Wedeus 
tung heißt es: feinen Ort auf einem 
Fahrzeuge oder Fuhrwerke, auf einem 
Kahne, Wagen, Schlitten ic, veräns 
dern: auf dem Kabne, dem Wa—⸗ 
gen, dem Schlitten fahren; nach 
einem Orte, nad) der Stadt, 
aufs Land, über Land führen; 
zu Waller, zu Rahne fahren, 
auf dem Waſſer, in einem Kah⸗ 
ne;-über einen Fluß, ‚ans Ufer, 
ans CLand fabren, «uf den 
Grund febren, mit dem Fahrzeuge 
auf den Grund gerathen. Sich (mid)) 
irre fabren, ſich im Bahren verirren: 
ſich (mich) müde fabren,. durch 
Fahren fih ermüden; die fabrende 


Poſt, im Gegenfase ber reitenden, 


Uneig., vom Schieferdecker, welcher 
auf den Thurm fährt, wenn er mit Stis 
len binaufgezogen wird; im gemeinen 
Leben, man möchte aus der Haut 
febren, wenn man fjh vor Ungedulb 
‚nicht zu laffen weiß. 2) th. 8., auf 
. einem Bahrzeuge oder Fuhrwerke von 


einem Drte zum, andern bringen, burch- 
eigene Kraft oder durch Pferde, Ochſen 


10.2: Holʒ, Lebensmittel nach der 
Stadt, in die Stadt, zur Stadt 
fabren; einen Herrn über den 
Fluß fabren, auf einem Fahrzeuge 
überfegen, Steine, Miſi ꝛc. fah⸗ 
ren; ich fabre mich ſelbſt; ich 
fahre mich lahm. 3) unperſ. und 


ſem Wagen, man führt gut, bes 
quem darin; dieſer Wagen fährt 


ſich ungemein leicht. 


3. Faͤhren, unth. 3. unr., ehemahls 
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für fürchten, jegt nur noch in befab- 
ren üblich. 


. gäbren, unth. 3. une, mit haben, 


ehemahis für wahrnehmen. 


Fabrenkraut, f. Farnkraut. 
Sährer, m. - 8, einer der führt, beſonders 


in den Zuſammenſetzungen Bergen, 
fabrer, Brönlandsfabrer, See: 
fahrer; die Fährgebühr, Das 
„Sährgeld, das Geld, welches man 


. dafür, daß man gefahren wird, befons 


% 


bers zu. Waffer, bezahlt (Zührgeld) ; 


im Bergbaue, "dasjenige Geld, welches 


der Bergmeiftee und die Geſchwornen 
für das Befahren der Gruben erhalten 
(die Fahrgebühren); an manchen Drs 
ten für Bruckenzoll, Brüdengeld: in 
einigen Gegenden, eine Art Grund. 
ſteuer, in welcher Bedeutung ehemahls 
auch das einfache Sabre. gebraucht 
wurde; Das Fahrgeld, dasjenige 
Geld, melches der Kihrmann fürs über⸗ 
fegen erhält; fonft auch das Geld, wel⸗ 
ches ein zur See Keifender dem Schiffes 
eigenthümer bezahlte; das Fährge⸗ 
leife, ſ. Fahrleiſe; der F- ge⸗ 
noſſe, einer der mitfährt, mitſchiffet 
mit einem andern; in der Laudwirth⸗ 
ſchaft, ein Feldnachbar, deſſen Acker 
von dem Acker eines Andern nur durch 
eine Sabre ‚oder. Furche getrennt wird 
(ein. Burchgenoffe) ; die Fahrgerech⸗ 
tigkeit ‚die Gercchtiame, eine Fähre _ 
anzulegen · und zu halten; Das Fãhr⸗ 
gut, alles. bewegliche Gut, welches 


. von-cinem Drte zum andern gefchafft 
werden kann (Mobtlien); der Fahr⸗ 


herr, der Befiser einer Fähre; Faͤh⸗ 
rig, &.u.4.10,, im Forſtweſen, ein“ 
fäbrigee Wald, füäbriges Holz, 


junges aber ſchon fo hoch auigefisoffenes 


Holz, dab dus Vieh deſſen Wipfel nicht 
mehr erechhen tann. Sonft nur noch 
in dem zuſammengeſetzten Worte wills 


fährig, obwohl_in einer anderen Bes 


deutung; der Faͤhrkahn, cin Kahn, 


Fahrkappe 
der zur Fahre, zum überfahren über 


ein Waſſer dient; die Säbrkappe, . 


im Bergbaue, die Kappe, welche die 
Bergleute in ber Grube unter dem 
Schachthute tragen; der S-Earpfen, 
in der Fifcherci, Diejenigen Karpfen, 
welche die Fuhrleute für das Wegfah⸗ 
zen ber Karpfen bei der Fiſchung eines 
Teiches anſtatt des Fuhrlohns bekom⸗ 
men; der Fabrknecht, der Gehülfe 
Des Fäprmannes; das Faͤhrkummet, 
ein ledernes Kummet zum Bahren, zum 
unterſchiede vom Ackerkummet; die 
S-Euttel, eine Art Seefihneden 
( Schifftuttel, Schiffsboot); S-Läffig, 
E. u. U. w., nachlaſſig, unachtſam; 
das S-leder, bei den Bergleuten, 
der lederne Schurz, welchen fie vor 
dem Hintern tragen (das Arfchleder) ; 
Das Fe lehen, cin Lehen, auf mels 
chem Bahrzinfe ſtehen; die $-leife, 
De Leife oder Spur cined Wagens (die 
MWarcnleife, das, Sahrgeleife, Geleiſe); 
Die Fahrleute, diejenigen £eute, mels 
he mit einer Fähre fahren; Fahrlich, 
E.u. U.w., gefährlich, nur in der Bis 
bel; Die Fahrlichkeit, M. -en, 
der” Zuftend einer Sache, da fie gw 
fährlih if; die Gefahr; Faͤhrlos, 
E. u. u. w., ohne Gefahr; ehemahls 
euch f. fahrläſſig, daher die Fahr⸗ 


loſigkeit; das Säbrlobn, fo viel 


. wie Führged; der S-mann, M. 


-leuse, ein Schiffer, der ciner Fahre 


vorgeſetzt iſt (ber Fahrmeiſter, O. D. 
Berge, Farge, Ferig); die Fähr⸗ 
maus, ein Name ber Reitmaus, weil 
ſie nahe unter der Oberfläche der Erde 
binfähret ober wühlet; der Fabrmei⸗ 
ſter, ſ. Säbrmann; die Fahr⸗ 
mutter, in manchen Gegenden, 38. 
der Laufig, ein Mutterfchwein, eine 
Sau, 
den Schweinen; der Fährnagel, 
der ſtarke eiferne Nagel, melcher die 
age an der Deichfel ſeſt halt (dev 
Deichfelnagel, Wagennagel) ; die $- 
niß, M. - fe, im D. D. bewegliche 
Güter, fahrende Habe; im engerer 
Bedeutung, KHausrath, zum lnters 
fihiede von dem baren Geld ıc.; in 


fomohl von zahmen ald wil⸗ 
ſteiger: 


Fahrſtuhl F 


manchen Wegenden für Gewandfall. 


S. d.; die Fahrordnung, cine 
landesherrliche oder obrigkeitliche Ver⸗ 
ordnung, mie es bei einer Fähre: gehal⸗ 
ten werden fol; der $- pacht, übll⸗ 
der die Fährpacht, die Pacht einer 
Fahre und das Geld, das dafür ents 
richtet wird; der S-pächter, ber 
Pächter einer Bäßre (D. D. der Fähr⸗ 
befländner) ; die Sährpoft, die fabs 
sende Poſt, im Gegenſatze der Reitpoſt; 
das Fe recht, in manchen, beions 
ders N. D. Gegenden, das Strand⸗ 
recht; das Bergegeld, weil baffelbe 
anſtatt bes größtentheils abgeſchafften 


Strandrechtes entrichtet wird; der 
'$-riemen, bei den Bergleuten, 


derjenige Riemen, mit melchem fih 
die Bergleute an das Geil ſchnallen, 
wenn fie bie Schächte und Geſenke, die 
keine Fahrten haben, in Kübeln, Ton⸗ 
nen oder auf'&ätteln befahren; der 
F ſchacht, im Bergbaue, ein Schacht, 
welcher bloß zum Eins und Ausfahren 
der Bergleute dient, zum Unterſchiede 
von einem Kunſtſchachte, Börderfchachte, 
Treibſchachte; das Fahrſchiff, eine 
Fähre in Geſtalt eines Schiffes, mit 
Mat und Segel; das S-feil, ein 
ſtarkes über einen Fluß geſpanntes Seil, 
an welchen die Fähre hinfber und hers 
über gezogen wird; der Säbrfeflel, 
ein Seffel mit Kädern, auf dem man 
gleichſam fährt; ein Seſſel, auf wel⸗ 
dem man. aus einem Stockwerke ins 
andre durch die aeöffnete Decke fahren 
fann, ohne dfe Zreppe flcigen zu müfs 
fen (dev Fahrſtuhl); der F-ſteiger, 
in den Bergwerken der Grafſchaft 
Mansfeld, ein Steiner, der bie Aufs 


ſicht über den Grubenbau führet, und 


vorzüglich die Zechen befährt, zum Uns 
terjihiede von dem Pochfeiger, Wäfchs 
der S-ftoß, im Bergdaue, 
die breite Seite oder ber kurze Gtoß 
eines Schachtes, worin man eins und 
ausfährt (der Oberſtoß); der $- 
ftubl, fo viel wie Zahrfeffel; ein 
Sitz oder Stuhl, deffen ſich der Schie⸗ 
ſerdecker beim Decken eines Thurmes 
bedient. 
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Fahrttroß 


Säber, w., M. -en, der Zuſtand und Shrek, u. we, O. D. Im vorigen Jahre 


die Handlung, da man den Ort ver⸗ 


ändert, cin Gang, eine Reiſe, nie 
es auch noch im O. D. gebraucht wird; 
in den Bergwerken ein Gang, beſon⸗ 
ders das Ein- und Ausſahren in und 
aus der Grube; gewöhnlicher in den 
Zuſammenſetzungen Abfahrt, Auf⸗ 
fahrt, Hinfahrt, Schifffahrt, 
Wallfahrt; in engerer Bedeutung, 
der Lauf des Schiffes und eine Reiſe 
zu Schiffe: eine Fahrt zu Waſſer, 
zu Schiffe machen; zuweilen auch 
ein unternebmender Zug; in manchen 
Gegenden auch das Pflügen des Ackers. 
Uneig., das Hins und Herfahren, z. 
B. der Blitze; dasjenige ‚worauf man 
fährt, gebet oder reiſet, und zwar der 
Weg, im D. D.: eine Fahrt über 
den Acer, die Wieſe machen, 
einen Fahrweg; im Bergbaue, eine 
Leiter, auf welcher man aufs und Abs 
fähret, d. h. feigt (eine Fahrt hält ges 
woͤhnlich zwei bis drei fachter); der 
Gaug oder die Höhle eines Thieres uns 
ter der Erde, z. B. die Gänge ber 
Maulwürfe und die Kühre des Fuchfes 5 
eine Sabre Röhren, eine Reihe 
Möhren zu einer Waſſerleitung, in 
welcher das Waſſer gleihfam fährt; 
dasjenige, ‚moran man ben Weg er⸗ 
fennt, die Spur, befonders bei den 


Sägern (gewöhnlicher die Sährte, Spur); , 


bei einigen Zägern heißt auch das Blut 
der Thiere Faber, meil es den Weg, 
den das Thier genommen bat, verrüth 
(auch das Gemerk); fo viel als man 
auf. Einmapl auf einem Fahrzeuge 
oder Fuhrwerke fortbringen oder auch 
tragen kann: cine Fahrt Heu, Holz, 
Waſſer; die Zeit, da man fährt ober 
feinen Ort, feine Wohnung, feiten 
Dienft verändert, befonders im N. D, 
wo eine Fahrt zumeilen auch eine Zeit 
von fieben Jahren, ſo lange nämlich 
ein Miethmann einen Hof gewöhnlich 
behält, bedeutet: eine doppelte 
Sabre, eine Zeit von vierzehn Jah⸗ 
ren; im O. D. fagt man noch, anf 
der Fahrt ſeyn, auf dem Wege ſeyn, 
Im Bezriff ſeya. 


(meift veraltet). 


Fahrtafel, w., eine bel einer Führe bes 


fefigte Tafel, worauf das Zährgelb, 


welches man enteichten muß, verzeichs 


net it; Sährte, w., M.-n, im 
Bergbaue zumellen für Fahrt, Leiter; 
der Weg; bei den Zügern die Anzeige 
des genommenen Weges, die Spur, 
befonderd vom großen Wildbret: Die 
Fährte ſuchen; auf die Fährte, 
zu Fährten kommen, eine Fährte 
entdecken; der HZund nimmt die 
Fährte an, wird fie gewahr und geht 
ihr nach; in ennerer Bedeutung bie 
Spur desjenigen Wildbreres, welches 
Klauen hat (das Gefährt); der Fahr⸗ 


tenacker, in manchen Gegenden, ein 
Acer , auf defien einem Ende man mit 


dem Pfluge ummenden muß; F-laut 


oder Fahrtlaut, U. w., bei den Zäs 


gern von einem Hunde, dee zu higig iſt 
und fihen bei der Fährte laut wird, 


d. h. anfıhlägt oder belt, che er noch 
das Wild aus feinem Lager gejagt hat 


(vorlaut, freilaut); Fahrtgerecht, 
€. u. Uu.w., im Jagdweſen ein fährt⸗ 
gerechter Jager, ber die Fährten 
des Wildes gehörig zu’ beurtheilen vers 
ſteht; der Fahrtgriff, f. Fahrt⸗ 
klammer; der $ haken, im Berg⸗ 
baue, eiſerne Haken, mittelſt welcher 
die Fahrten oder Leitern an einander 
gehängt werden; die $-baspe, im 
Bergbaue, eine Haspe oder halbe Klam⸗ 


mæer zur Befeſtigung ber Fahrten oder 


feiteen; Fahrtig; E.w., im O. D. 
vorjührig: fährziger Wein; die 
Sährtklammer, im Bergbaue, Klam⸗ 
mern, welche ins Gevierte über einen 


Schacht gefihlagen werden, damit fich 
De Bergleute beim Eins und Ausfahe 
‚ren daran halten künnen (Fahrtgriff); 


das 5-maß, oder der Fährtmeſ⸗ 


fer, cin Werkzeug, den zurücdgelcgten 


Meg zu mefien; die Fa- trenſe, eine 


Trenſe an dem Zanme eines Englifchen 
Pferdegeſchirres, ohne Zügel; das 


S-troß, in den Bergwerken, ein 
kurzer, krückenformiger Stab, welcher 
denen, die in einen Stollen einfahren, 


" 
’ 


Baprsfgentei 
. in: die Hand gegeben wird; der S- 


fchentek,. it Bergbaue, die Schenkel 
oder Seitenhölzer der Fahrten oder Lei⸗ 


. tern, in welchen die Gproffen beſeſtigt 


find (die Fahrtſtangen); die S-fprof: 
fe, im Bergbaue, die Sproffen in den 
Fahrten ober, Leitern; die F- fange, 


f. Sabetfchenfel; die Säbsung,, 


Di. - en, im Bergbaue, das Eins und 
Ausfahrten „der Bergleute; der Fahr⸗ 
ſchacht; Das Faͤhrwaſſer, die Ge⸗ 
gend in einem Waſſer, welche von den 
Bahrzengen, and Schiffen gewöhnlich 
befahren wird; der S-weg, ein 
rg, auf welchem. man wit Wagen 
fährt ober, fahren fann, zum linters 
fchicde vom Fuſteige; Der $- wind, 
in der Schiffiahrt ; günſtiger Wind für 
bie Fahrt; Das S-3eug, ein jebes 
von Holz gebaute Schiffsgeſäß, in wel⸗ 
em map auf dem Wafler führt, alſo 
Schiff, Kahn, Boot, Stoß ꝛc., bes 
ſonders bie Fleinern Arten davon ; der 

. $-sins, ein Sins, welcher beſtändig 
ſteiget, wenn er nicht zur rechten Zeit 

. abgetragen wird (Gefahrzins, Rutſcher⸗ 
ins); in manchen Gegenden für Brük⸗ 
kengeld der Fahrzoll, ein Zoll, der 

‚bei einer: Bähre entrichtet wird. 

Seifhbbund, Faĩſchſchnur, 
Schweiß ꝛc. 

Saim, Samen. ſ. Fehm, Fehmen. 

* Säit (ipr. fäb) von etwas machen, 
Seikhäft, Gewerbe, von eimas machen, 
ſich damit abgeben, es treiben. 

Fajence oder Sayance, Halbporzellan 
“nach der Ital. Stadt Faenza benannt). 

Säland, m. -es, M- -e, eine in 
manchen Gegenden noch) üdliche Bes 

. nennung. des Zeufels. 

Falb, E.u. u. w., fahl, blaß, bleich; 
verſchoſſen, von Farben; blaßgelb: ein 
falbes Pferd, eine Falbe; der Fal⸗ 
be, -n, oder die Salbe, M. -n, 
ein Pferd von bleichgelber oder graugels 
ber Farbe; ein Name der gemeinen 
meißen Weide. 

Sälbel (* Faͤlbala), w., M.-n, ein 
frausgezogner Rand, Beſatz an Weis 
berfleidern und Borhängen (Brifur, 
Zaltenrand, Ialtenfaum). 


Falkenfeder 


Falbel, m., ſ. Felbel. : 
Salben, unth,S. mit feyn, falb, bleich 
werden, welken. Sälben, tb. 3., 
falb machen, welk machen; Sälber, 
w, M-n, im O. D. bie gemeine 
weiße Weide, und in. weiterer Bedeus 
tung alle hochſtämmige MWeidenarten 
wesen ber, bleihen Sarbe ihrer Rinde 
und Blätter (Selber, Falbe, Zelbe, 

‚Salbinger, Seldinger). - 

Faͤlberſaft, m., der harzige Saft, wel⸗ 
‚Ser vom Amberbaume kommt. 

Faͤlbicht, E. u. U.w., ein wenfa falb, 
einer falden Farbe ähnlich; Faͤlbig, 
E. u. U. w., cine falbe Farbe habend. 

Faͤlche, w., M.-n, der Name eines 
Fiſches GBalche). 

Falgen, th. Z., zum zweiten oder drit⸗ 
ten Mahle pflügen. 

Falkauũne, w., M.-n, eine Art gro⸗ 
ben Geſchützes, das 4 bis 6 Pfund 
Eiſen ſchiebt (eine Halbſchlange). 

Faͤlke, m. -n, M. -n, eine Art Raub⸗ 
vögel, zu den Habichten gehörig, bie 
fib durch einen fürzern Hals, einen 
furzen Schnabel, durch längere Füße 
und Schenfel, und kahle Schienbeine, 
von. den Adlern und Geiern unterfheis 
den. Man hat viele Arten, z. B. 
Bleifalte, Lerchenfalle, Mauerſalke, 

Taubenfalke, von denen ſich einige, bes 
fonders der edle Falke oder Edelfalke, 

. zur Beige abrichten laſſen. Speichw. 
Redensatt: Augen wie ein Falke 

haben, ſehr belle, durchdtingende; 
ehemahls die Benennung einer Art 
geoben Geſchützes, das 75 Pfund fchoß; 
das S-nauge, unelg., ein helles, 
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durchdringendes Auge; Die F-beize, 


die Beize ‚oder Jagd mit Falken; der 
$-blid, uneig., ein heller durchdrins 
gender Blick; Der Salkener oder 
S:lfner, -8, 1. Sulkenjäger ; die 
Salkeneule, eine Art Eulen, mit 
kurzen Biügeln und einem Schnabel, 
melcher dem des Falken aͤhnlich if; 
der Salkenier, ſ. Salkenjäger; 
die S-feder, eine Art fehr feiner, 
leichter, faumartiger Federn von‘ den 
fogenannten Gerfalten, die befonders 
aus dem nördlichen Norwegen und 


Falkengeſchuͤhe 


Schweden zu uns kommen; das S- 
gefhübe, -8, lederne, mit Einſchnit⸗ 
ten an ber einen Seite verfehene Kies 
men ,. welche den zahmen Zalten an 
die Füße gelegt werden, Ein einzener 
folcher Riemen heißt ein Salkenfchub ; 
die S-baube, f. Salkenksppe; 
der $-bof, das Haus famt bem 
dazu gehörigen Hofe, wo bie zur Beige 
abgerichteten Falken unterhalten mers 
den; die $-jagd, die Jagd mit abs 
gerichteten Ballen; der 5 -Iäger, 


ein Zäger, der mit Falken jagt, ober. 


fie abzurichten verficht (Salkenier, Falk⸗ 
ner); der S-junge, der Lehrjunge 
oder Lehrburſche eines Salkners; Die 
F- kappe, bei ber Balfenbeise, eine 
Icherne Kappe, welche man dem Balken 
über den Kopf ziehet, wenn er abges 
richtet wird, damit er Kill fie (bie 
Saltenhaube) ; der Fa meifter, ber 
Borgeiegte einer Falknerei; die F- 
pille, Kügelchen von Flachswerg, in 
Fleiſch eingehüllt, welche man den Fal⸗ 
fen verichlingen läßt, damit, er nach 
dem Auswerfen derfelden reiht hungrig 
werde; Das Fe recht, das Recht des 
Salten, dasjenige, was dem Balken 
zutommt; der S-riemen, ber Kies 
men an den Füßen des Falken; die 
S-fchelle, Schellen, die man ben 
zahmen Balken an die Füße befefliget, 
damit man hört, mo fie fich befinden ; 
der S-fchlag, bei den Falknern, das 
Herabfleigen des Falten aus der Luft; 
der $-fchub, f. Saltengefchübe ; 
das S-fpiel, eine Art Vogelneg 
CSalkenſtoß); die F. ſtange, eine 


Stange mit einem Querholze, worauf 


der zahme Falke ſitzt; der F- ſtoß, 
ein Garn, welches an eine Säule be⸗ 
feſtiget wird, die Falken damit zu fan⸗ 
gen; der Fawärter, der die zah⸗ 
men Salten wartet, unterhält; der 
$-weg, ber Klug eines Falten, wenn 
ex ſteigt; Der Salkner, ſ. Salkener; 
die Salfnerei, M. -en, die Kunft, 
Ballen zu zähmen, fie zur Beize abzus 
rieſten (die Falknerkunſt); die zur Bals 
kenjagd gehörigen Perſouen; der Det, 
wo ſich die zahmen Falten befinden, 
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und wo bie zur Balfeniagb gehörfgen 
Perfonen wohnen ; die Faͤlknerkunſt, 


* f. Falknerei. 
* Silkonder, eine jetzt nicht mehr ges 


brüuchliche Art langer Kanonen, die 
auch Schlange und Feldfchlange heißt; 
davsn F-kugel, eiferne Kugeln 
‚von ein bis zwei Pfund. Die grö⸗ 
fere Art der Falkonetts, die 4 bis 
.. ſchießt, heißt Falkaune, f. 


Söll, im. -es, M. Sälle, der Zuftand, 


da eine Perfon oder Sache fällt: einen 


ſchweren Sell thun; je größer 


der Baum, fe ſchwerer der Sal; 
zu Salle kommen, fallen; Ana 

und Sal, plötzlich, mit einem Mable; 
in der Naturlehre, die Bewegung der 
Körper gegen die Erde, die man an ih⸗ 
nen wahrnimmt, menn fie fih ganz 
frei übenlaffen find, ohne ihnen einen 
Stoß, Drud ıc. zu geben. Uneig., 
das Sinken von einer Höhe, bie Abs 
nahıne an Höhe: der Gall des Wafſ⸗ 
fers; der Fall des Queckſilbers 
in der Rohre; Abnahme an Würde, 
Anfehen, Macht, Wohlland: der 
Sall eines Günftlings bei Hofe; 
Hochmutbh kommt vor dem Sal, 
der Fall folgt gewöhnlich auf Hochmuth; 
der Fall eines sandlungsbaufes, 
da es feine Zahlungen nicht mehr leiſten 
kann (Falliment); in dee Gotteöges 
lehrtheit: der Sal Adams; für 
Schmwängerung, mit den Wörtern 
bringen und fommen, und dem 
‚Berpältnigworte zu: eine Jungfrau 
zu Salle bringen, fie fhmwängern ; 
feine Tochter ift zu Salle gekom⸗ 
men, geiihwängert worden; f. Abſter⸗ 
ben, Zod, von höhern Perfonen und 
in ber höhern Schreibart; im Lehnss 
rechte fagt man, ein But ſtehe auf 
dem Salle,- wenn es wahrſcheinlich 
bald dem gehnsheren anheim fallen 
wisd ; dasienige, was füllt, dazer im 
Bergbaue, eine Art von Klüften; und 
in Stöggebirgen wird Erz, welches in 
Nieren oder Neſtern bricht, ein Falls 


chen genannt; bei den Jägern, ges _ 


fallened, d. h. an Krankheit oder vor 


N 


Ball 
Hunger geflorbened MBithbret (das Fall: 


wildbret); der Theil, vom beweglichen 
Naochlaſſe eines Feibrigenen, der an ben 


Grundherrn fält; das Recht, einen 
Theil vom beweglichen Nachlafle eines 
Leibeignen zu fodern; als was ge 
fihieht oder. geſchehen kann, Begeben⸗ 
beit, Zuſtand, Umſtand:ſich in ei⸗ 
nem gewiffen‘ Salle befinden; 
das iſt sin unangenebmer Sall; 
auf alle Zölle gefaßt feyn; auf 


- allen Selb forgen Sie doch dafür ; 


ich komme auf jeden Fall, d.h. zus 


verlaſſig; im Saller fterben follte, 


oder daß er ſterben follte, ich ſetze 
den. Sell (posito), : Im D. D. ber 
Vürfenden, nöthigen ober erfoders 
lichen Salls, wenn es die Noth, die 
Umfände erfodern ; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine unerwartete fowohl anges 
nehme als unangenehme Begebenheit, 
alsdann man indeffen Tieber die zuſam⸗ 
mengeſetzten Wörter Glücksfall, Zur 
fall, Unfall gebraucht ; in der Sprach» 
lehre, f. Eafus, daher ber erſte 
Sal (Nominativ); der zweite Sal 
(Benitiv); der. dritte Fall (Dativ); 
der ‚vierte Fall (Aceuſativ); bie Hö⸗ 
be, um melde ein Körper füllt, befon> 
ders das Verhältniß des allmähligen 
Sinkens der Oberfläche des Waſſers, 
das aus einer höher- liegenden Gegend 
in die tiefer liegende fließt: Das Waſ⸗ 
fer bat bier.vielen Sall; auch der 


Drt, wo das Waffer von der Höhe her⸗ 


abfullt, daher der Rheinfall bei Schafe 
haufen, dee Waſſerfall. Bei den 
Schmieden heißt Fall die Neigung der 
MWindröhre eincd Blaſebalgs nach dem 
Herd der Effe, durch welche die Luft 
gleihfam hineinfällt, und bei ben Pech 
werten werden. die Abtheilungen ber 


Waſen, durch welche und von welchen 


die Sole herabfält, Fälle genannt. 

geH, m. -es, M. Säle, in der 
Schiffahrt, ein laufendes Tau, womit 
ein Segel, ein: Wimpel, cine Flagge 
aufgehißt ober gefirkiben wird. Jeder 


Bad führt den Namen des Segels ıc.' 


wozu er gehört, 3. B. Der große 


Marsfall, der Vorbramfegel- 
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fall; die $-babre, bei den Strumpfs 
wirkern, eine hölzerne Leifte unter dem 
Schwingen eines Strumpfwirkerſtuhles, 
worauf dieſe bei dem Fallen ſinken, da⸗ 
mit ſie nicht weiter hinunterſallen kön⸗ 
nen, als es dieſe Leiſte erlaubt. 


Faͤllbar, Enu. U.w., was gefallt werden 


kann, was zum Fallen groß genug iſt: 
fällbare Baume. 


Fallbaum, ın., Barke, unten mit eiſernen 


Spitzen verfchene Bäume oder Pfühle, 
die durch Querbalken gehen und in den 
Thoren der Sekungen flatt dee Fallgat⸗ 
ter angebracht werden, wo man fie 
nicderlößt, wenn man dem Feinde den 
Eingang verwehren will (Fallpfähle); 


- beiden Vogelfichern, ein Baum neben 


dem Bogelherde, auf welchen die Wis 
gel fallen, d. h. fich fegen fünnenz das 
$-beil, ein Werkzeug, deffen Haupt⸗ 
theil ein Beil mit runder Schneide iſt, 
und deſſen man fi in Frankreich zum 
Köpfen bedient, indem man das fchwere 
Beil auf den gerade darunter befindlis' 
chen Naden fallen Tißt (Guillotine): 
einen durch das Sallbeil, oder 
mit dem Fallbeile binrichten (gülle 
lotiniven); Das S-blech, ein Meines 
viereckiges Eifenbleh mit einer Spalte 
über einem verfhloffenen Schublaften 
in einem Labentifche ze., durch welche 
man das Geld für die verfauften Waa⸗ 
ren in den Schubkaſten fallen läßt; 
der F-block, in der Baukunſt, ein 
Bloc, der in einer Ramme seht und 
auf den einzurammenden Pfahl fäülk 
der Bär); in der Schifffahrt, eim 
Block auf den Schiffen, durch welchen 
das Sal oder Tau des großen Stagfes 
geld und die Läufer gehen; das F- 
brett, ein Brett, welches In gewiſſen 
Silen niederfällt; Die S-brüde, 
eine Brücke, welche fo eingerichtet if, 
dag fie niederfält, wenn man darüber 
geht; zumellen f. Zugbrüde; die Faͤl⸗ 
le, M.-n, ein Werkzeug, welches 
in gewiſſen Fällen zus oder niederfüht, 
befonders ein mit einer Fallthüre verfes 
henes Behältniß für milde Thiere, das 
mit man es ohne Gefahr äffnen und 
verſchließen könne ; ein Werkzeug, Mauſe 


\ 
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und andre Thiere lebendig zu fangen, 
daher, in die Galle geben, geras 
tben, ſich fangen laſſen; einem eine 


Falle ftellen oder bauen, ihm nach⸗ 


ſtellen, ihn zu fangen fuchen; in ber 
Zergliederungskunſt, eine Haut mit eis 
nee Höhle‘ in verſchiedenen Theifen des 
Körpers, das Zurückfließen mancher 
Eifte zu verhindern (das Safithürlein). 
Bei den Schlöſſeru heißt die ſchießen⸗ 
de Falle, ein ih einen rechten Winkel 
gebogenes Eifen im Schloffe, an deffen 
binteres Ende fich die Feder des Schlofs 
ſes anlegt; und bei den Müllern , das 
Gchusbrett bes Ablaſſes, wodurch bas 
überflüffige Waller abgelaffen wird; 
das Salleifen, bas Eifen in einer 
Falle, in welcher man Ühiere fängt; 
‚dann fo viel als Fangeiſen. 
— unr., ich falle, du fällſt, 
er fällt, wir fallen ꝛc., bedingte 
Art: ih falle, dw falleft, er 
falle; erſt vergang. 3., ich fiel; bes 
dingte Art; ich fiele; Mittelm. der 
- vergang. 3., gefallen; befehlende Art: 
falle, » )unth.3. mit feyn, überhaupt, 
fich vermöge feiner Schwere aus einer 
Höhe fenfrecht in. die Tiefe bewegen: 
das Obſt, das Caub fällt von 
den Bäumen Sprichw.: der 
Apfel fälle nicht weit vom Stams 
me; etwas aus der Yand fallen 
laffen; ine Waſſer fallen. Uneig.: 
die Hoffnung iff mir in den 


Brunnen gefallen, if vereitelt wors, 


den. In engerer Bedeutung, aus eis 
ner fehenden oder fisenden Stellung 
plötzlich in eine liegende gerathen: über 
einen Stein fallen; ‘von dem 
Pferde fallen; auf ebner Er⸗ 
de über feine eigene Süße fallen; 
fie fiel en:feelt in feine Arme; 


auf die Naſe, auf den Kopf fals ı 


len. Uneigentlich von einem klugen 
Menfhen: er ift nicht auf den 
Ropf gefallen; mit der Thür ins 
Haus fallen, plump und unbehuts 
fam etwas thun, jagen. Unrichtig, 
obwohl gebräuchlich if: Die fallende 
Sucht, eine Krankbeit, bei weldyer der 
Kranke plötzlich Hinfälr (beſſer die Fall⸗ 


Sallen 


| ſucht); fo auch die fallende Waut 


der hunde, wobei fie beilindig bins 
fallen, zum Hnterfchiede von der fabs 
renden Wut, In einigen Derbinduns 
gen wird es thätig und zurüdiührend 
gebraucht; und bedeutet, Durch feinen Fall 
einen Andern, oder fich in einen gewiſ⸗ 
fen Zuſtand verfegen: einen tode fals 


len, durch Fallen auf einen Audern 


Urſache feines Todes ienn ; fich (mich) 
wund, ſich todt fallen; ſich (mir) 
den Arm aus der Kugel, aus 
dem Gelenke fallen. uneigentlich 
in vielen verſchiedenen Bedeutungen, 
mit welchen bald der Nebenbegriff der 
verminderten Höhe, bald der Geſchwin⸗ 
digfeit, des Unerwarteten, des Unwill⸗ 
füprlichen ze. verbunden if. Es gehö⸗ 


ren dahin befonders folgende: an Höhe 


im Raume abnehmen: das Waſſer 
fälle mit jedem Tage immer mebr, 
wird nicdriger; der Nebel fällt, 
menn er fih nach der Erde fentt; ſich 
son. einem höhern Orte nach einem nies 
drigern bewegen: in den Xbein fals 
len mebrere beträchtliche Slüffe; 
in der Schifffahrt fälle man ins 
Boot, wenn man aus dem Schiffe in 
baffelbe hinabfteigt ; im Bergbaue bes 
deutet es, eine Richtung in die Tiefe 
befommen; ein Bang fällt feis 
ger, erſtreckt ſich Aare, in die Ziefe ; 
der Bang fälle donlege, erſtreckt 
ſich ſchräg in die Ziefe; fallende 
Bänge, Linien, melde unter die 
angenommene Geſichtslinie niederfinken ; 
von den Zünen und der Stimme, an 
Höhe und Stärke abnehmen ( finten ): 
den Ton, die Stimme . fallen 
laſſen; vom Preife und der innern Güte 
oder Stärke einer Sache, f. vermindert 
merden.: bald ſteigt, bald fällt der 
Preis diefer Waaren; fein Ans 
feben iſt febr gefallen; ich laffe 
ned nicht alle Hoffnung fallen 
(finten) ; aus einem vollkommnern, gus 
ten Zuſtande in einen. unvolltommnern, ' 
fehlechten gerathen, bejonders an Macht, 
Anfehen, verlieren: der Bünftling 
ift gefallen; sus der Gunſt fal- 
len; das Handelsbaus iſt gefals 


‘- ‚allen. 
len cu banlerott — 
de 


% 


Da dwerter „wehiehen unter, fa 


das geiüihte Meiſterrecht aus eigner . 


Exuß ak sup. ‚und „unter, 
einen fallen laſſen, ihm das geſuchte 
Meiſterrecht ʒerſagen. Im ſittlichen 
Verſtande, beſenders bei den Gotlesge⸗ 


lehrten: Adam fiel, da er fundigte; 
die gefallenen Engel, die vorher 


gut waren; Auch ſagt man von einer 


‚geikroängerten Jüngfrau fie ſey ger 


fallen ( zu. Falle: getommen), ‚und 
nenut fie daher eine Gefallene. Bers 
ner, f. verleren gehen, vernichtet wer⸗ 
den: in ihm ſiel unſre Hoffnung; 





dann, umtomiien,. ſterben, doch ‚nur 
in der Bibel; „öusteb Peftilens -fals 
len; gewö x von großen Thieren ; 


ibm ift ander Seuche öas fchön: 
fie Pferd; ns ze gefallen; ge: 
fallenes Wildbret, ‚bei‘ den Jagern 
ſolches, das. an „Krankheit ober. vor 
Hunger geſtocben ik ( Fallwildbret); 
daher auch das Leder von gefallenem 
Vieh uneigentlich gefallenes Leder 


beißt. Von Menſchen wird es ges 


braucht, wenn ſie in einer Schlacht 


umtommen und ſonſt gewaltſam getödtet 
werben; er fiel. durch die Hand 





eines ‚tijeuthelmörders ; viele 
Edle fielen, in diefem blutigen 


Treffen; durch das Schwert fal⸗ 


len. Ferner, unvermuthet und, ſchnell 
in einen gewiſſen Zuſtand gerathen: in 
eine Krankheit, Ohnmacht fal⸗ 
len; in Anfechtung fallen; un⸗ 
ter die Mörder, in Ungnade, 
in. Steafe ‚fällen; ‚einem in die 
ände, fällen, : in feine Gewalt x. 
foınmen; dem (Betichte in die Han⸗ 
de falten, dem Arzte in die Hans 
de fellen.. feiner Hülfe bedürftig ſeyn; 
in gute Hande fallen. Auch von 


Gedanken, die von ungefähr, unver⸗ 


muthet entſtehen, mit. dem Verhält⸗ 
nißworte auf: wie find Sie auf 
diefen Bedanfen gefallen” War? 
am fallen Sie auf mid? d.h. 
warum imutbmaßen Sie auf mich; auch 


von feblofen Dingen, die unerwartet 


und obne unſte Veranlaſſung oder Mits 
Zweiter Band. - 
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. wirkung geſchehen: der Brief figl 


durd) einen Zufall in meine zän- 
de; das fiel mir fogleich -in die 
Augen; das But fällt an den 
älteften Sohn, kommt durch Erb⸗ 
fchaft an ihn; das Loos, die Wahl 


iſt auf ibn gefallen. In einigen ’ 


Fallen verfihwinden die vorigen Nebens 
begriffe mehr oder meniger, und da 
ſteht es ſür kommen, z. B. von ben. 
Lichtſtrahlen: das Licht fällt durch 
eine Offnung in der Kuppel in 
das Innere; das Licht fällt auf 


‚das Blatt; auch von Gegenſtanden, 


welche mittelſt des Lichtes wahrgenons 
men werden: das falle gut in die 
Augen, auch bloß, das fällt in die 
Augen, bat ein gutes Anſehen, oder 
auch, zieht die Aufmerkſamkeit auf ſich; 
ferne® für treffen der Argwohn 
wird dann auf mich fallen; alle 
Schuld fällt auf die Elterii; die 
auptmeſſe fällt auf Öfteren; 
weihnachten fällt diesmahl au 

einen Sonntag; wie es’ eallel, 


wie es ſich teifft; ferner f, fepn, phr⸗ 


kommen, duch die Sinne empfünpen. 
werden: das fällt "mie fchier; 
einem läftig; beſchwerlich fal⸗ 
len; "es fälle mie unmsglidj; 
jet zu Fommen; "es fiel ein | 


Schuß, man hörte ſchieben ;-f. gebos 


ten, erzeugt werden, vorzüglih von 
größeren Thieren. und gemöhnlich mit 
eipem Beifage: es find ibm von 
der Stute zwei Süllen gefallen; 
der Zaſe iſt da am liebſten, mo 
er fälle; ein Wort fallen laſſen, zu⸗ 
fällig etwas, jagen, merken laffen: er 
ließ einmabl ein Wort fallen; 
ein Geſpräch fallen laffen, es 
nicht fortiesen, durch Schweigen endis 
sen; für Ähnlichkeit haven, Ähnlichkeit 
bekoininen, beſonders von Ferben: dies 
fe Sarbe fälle mehr ins Grüne, 
bat mehr Ahnlichfeit mit einer grünen; 
fein Scherz fällt ins Niedcige, 
pöbelbafte, ins Lädrrliche; in 
den. Poffenreißer fallen, zum Poſ⸗ 
fenveißer- werben. ". Endlich wird fallen 
bon freimiligen Handlungen gebraucht, 
B 
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welche ſchnell und mit Leidenſchaft vder 
Geœwaltthätigkeit vollzogen werden: eis 
nem zu Fuße, einem um den 
Hals fallen; auf die Knie fallen; 

"mit Begierde auf etwas fallen, 
etwas mit Leidenfchaft ergreifen, ans 
fangen; dem Pferde in den Zügel 
fallen, ſchnell den Zügel ergreifen und 
das Pſerd halten; Dem Feinde in 
das CLand fallen; der rechte Flü⸗ 
gel fiel dem Seinde in den Xük—⸗ 
Een, geiff ihn von hinten an; einem 
ins Amt fallen, etwas thun, das 
zum Amte eined Andern gehört; einem 
Anderen in den Kauf fallen, et 


was, bad fchon ein Andrew behandelt,‘ 


für ſich zu kaufen fuchen; von Thieren, 
für laufen, fliegen, fpringen; die 
Sau fälle in den Zeug, läuft bins 
ein; die Vögel [allen auf des Ass, 
fliegen hinzu; von größern Vögeln, 
‘; fie fallen auf einen Baum, fie 
ſetzen fich darauf; Die Falken fallen 
: in ein fremdes Land, bei den Yüs 

‚gern, fie verirren fh; das Milds 
bret fallt über den Graben, 
= fpeingt über benfelben. 3) unperf. 3., 
aus einer höhern Gegend zur Erde herab» 
fommen: es iſt ein tiefer Schnee 
gefallen; es fällt ein ſtarker Thau, 
angel, Regen. 


Faͤllen, th. Z., fallen machen: einen 
Baum allen, ibn umbauen; Holz 
fällen; in. der Schifffahrt, Den Ans 
ker fällen, ihn auswerfen, auf den 
Grund des Meeres fallen laffen, in ber 
Scheidefunf für niederfchlagen, machen, 
daß ein in einem flüffigen Körper aufs 
gelöfeter feffer Körper durch Hinzuthun 
eines dritten als feſter Körper wieder 
zu Boden fält Cpräcipitiren) ; im Bergs 
baue fällt man einen Schacht, 
wenn man ihn tiefer macht, wofür 
man auch ſinken (fenfen) fügt; eben 
dafelbit heißt, das Mailer fällen, 
es fallen machen, wegichaffen; in der 
Meßkunſt eine fenfrechte Linie 
fällen, fie auf eine Grundfläche falen 
-tafen, ziehen; im O. D. von Maus 
sen ic. fülr einreißen: die Tauern 


Fallhaus 


fällen; in weiterer Bedeutung, durch 


ein Geſchoß zu Boden fallen machen, 


erlegen, ködten: einen; auch beiden 


Jagern, für, durch einen Schuß oder 
Bang erlegen. Uneig., zu Grunde 
richten, verderben, im O. D.; ein 
urtheil ausſprechen, über einen, 
über ihn, in einer Sache; in den 
Rechten, beſonders O. D., vererben: 
die von dem Vater auf die Kin⸗ 
‚der gefälleren Güter; in N. D., 
Fr Sübne fällen „ bie Zähne wech⸗ 
fein. 


Fallendung, w., M. -en, in der 


Sprachlehre bie Endung eines Falles 
oder Caſus; Das Faͤllsnohr, bei den 
Sclöfeen, dasjenige Eifen, melched 
inwendig in einem Schleffe fatt des 
Schluſſelbartes dient und den Riegel in 
— ſetzt; Faͤllfertig, Eu. 

w., im O. D. im Begriff, nahe daran 
zu fallen; der $-fled, oder dee 
Sallfleden, ein Fed, der von einem 
Sale herrührt, befonders beim Obſte; 
der $-gang, bei den Fiſchern, ger 
wife Abtheilungen der Fiſchwaſſer, in 
welchen fie- ſich eigne Gehege oder Stri⸗ 
che machen, um darin für fich allein 
fiihen zu fünnen; Das S-gatter, ein 
ſtarkes, oft eiſernes Gatter in den Thos 
ren, welches man herabfallen läßt, um 
dem Beinde den Eingang zu verwehren 
(ein Schusgatter, Balltber); das’ 5- 
geld, an manden Drten dad Lehn⸗ 
geid, weil daffelbe entrishtet wird, wenn 
ein Lehen dem Lehnsherrn anheim 
falt; die $-granate, bei ben Feu⸗ 

erwerkeen, eine Art Granaten, welche 
gewöhnlich beim Stürmen gebraucht 
wird (Regegranate); die $- grube, 
eine Grube mit ciner Sale für Thiere; 
in der Kriegsbaukunſt, eine Art Gru⸗ 
ben auf Anhöhen, welche in einer übers 
ſchwemmten Gegend hervorragen, Das 
mit der Beind auf denfelben nicht feſten 
Fuß faffen önnen; das S-gur, ein 
Gut, welches den Herren bei jeden To⸗ 
deöfalle nieder anheim fült das Falls 
fchn, Sihupflehn); Das F- baus, 
9. D. das Haus eines Abdeckers, wo 
er bie Häute und den Kern von gefalles 


‚Ballibei 


nen Bich verwahret Gangütt); das 
F bolz, abgeſallenes, abgebrochenes 
Holz, KRaffholz, Leſeholz; det 5- 
hut, eine ausgeſtopfte ſchützen de Kopf⸗ 
bedeckung der Kinder (eine Fallmütze, 
im O. D. Hauptring, Baufch, in Preus 
fen eine Busmüge). 

* Sıllibel, trüglih, fehlbar; Fallibi⸗ 
litãt, die Zrüglichkeit, Fehlbarkeit. 


Faͤllig, Eu. u.w., in uneigentlicher Be⸗ 


deutung von Geldfuminen, Abgaben ır., 
deren ichaefeste Sahlungszeit erfchtenen 
if: die Zinfen find fällig; ein 
fälligee Wechſel. 

* Sallimene und Salliffemene Cfpr. 
=mangb), das lmmerfen, der Kafs 
fenbrup, die Zahlungsunfähigkeit; 
Sallicen ober Fallit feyn, nicht mehe 
zahlſãhig mn, umwerfen. 

Faͤllkafer, m., ein Kafergeſchlecht mit 
fadenförmigen Fühlhörnern, vier Freß⸗ 
foigen, gerändertem Bruſtſchilde und 
walzenfürmigem Körper. Sie fallen 


ab von den Gewüchſen, auf welchen fie" 


ſich befinden, wenn man fich ihnen näs 
dert; der $-Eeffel, im Hüttenbaue, 


ein Keſſel, in welchem man die in eis 


nem flüfjigen Körper aufgelüjeten Erze 
und Minern fält, d. h. nicderfihligtz 
die S-Elappe, eine Klappe, 3. B. 
über MWolfögruben, welche niederfällt, 
febald man darauf tritt ꝛc. Ddie'$- 
klinke, eine Art Klinfen, beſonders 


an Fenfstladen, mit einer Beder (Falls 


riegel, Fauſanauey; der $-Elon, 
ſo viel als Fallblock; Der $-Enedhr, 
der Schinderknecht; das S- Eraut, 


in der Yaufig, ein Name des Bergwe⸗ 


gebreits, oder Wohlverleis; der F— 
laden, Benfterladen, der ſich in einem 
Gewinde ꝛc. bemegt, 
ſchließen des Fenſters hinaufgeklappt 
wird und beim Offnen herabſällt; das 
S-leben, ſ. Fallgut; der $- 
meifter, im O. D. eine Benennung 
des Abdeckers; die S-mütze, f. Fall⸗ 


bur; das Fe netz, bei den Jägern, 


ein Netz, welches zum Fangen milder 
Thiere aufgeftellt wird (ein Sihlagneg) ; 
des 5-pfabl, ſ. Fallbaum; der 


der jum Ders _ 
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$-reif, f. Salltau; der series 
‚gel, 1. Fallklinke. 

site‘ u, w., im Sal, wenn; falls 
‚es nötbig iff. R 

Fallſack, m., in ber Fiſcherei, ein gro⸗ 
Ber Garnfad mit langen Wänden, den 

: man über ein Waſſer fpannt und auf 
welchen man mit Hamen und Waiten 
zufllchet,; der $-fchirm, ein Werks 
zeug, das einem großen Schirme gleiche, 
auf welchem man ſich ohne Gefahr 
aus einer großen Höhe ſanft hinablaſſen 
kann; Das Feaſchloß, eine Art Schlöſ⸗ 
fer, welche von ſelbſt zufchnappt, z. B. 
* Kaſten; die F- ſchnalle, ſ Fall⸗ 

inke. 


Faͤllſtlber, f., Silber, welches, nach⸗ 


dem man es aufgelöfet hat, gefället oder 
— iſt. 
Fallſtein, m., ein Stein dei Anſtoßes, 
ein Stein, "über welchen man fält; eine 
anſtoßige Sache; der Feſtrick, ein 
“von Stricken gemasted Netz, wilde 
Thiere darin au fangen; uneis. „ eine 
hinterliſtige Nachſtellung; die F 
ſücht, eine Krankheit, bei deren An⸗ 
fall der Kranke hinfalt und heftige Vers 
zuckungen befommt (die fallende Gut, 
das Ballübel, bie Evilepſi ie), F— 
ſüchtig, Eru. U w., mit der Fallſucht 
behaftet Cepueptiſche ; dabır der Fall⸗ 
ſüuchtige; das 5- -fächemftrel,, ein 
Arzeneimittel wider die Fallſucht anti⸗ 
epileptiſches Mittel, 5 das F-tau, an 
den Shiffen, tin mit Knoten verſehe⸗ 
nes Tau an der Treppe, woran man 
ſich beim Auf⸗ und usfteigen halt um 
nicht zu fallen (ein Sallreif)} das 5- 
thor, f. Fallgatter; die ey tbür, 
„sine, befonders an Kellern liegende Thür, 
welche, wenn man fie öffnen will, auf 
gehoben werden muß, und welche mark 
zum Verſchließen nieder fallen läßt; eine 
Thür, welche niederffappt, wenn matt 
darauf tritt, z. B. über Wolfsgruderic.} 
der. 5 -tifch, fo viel wie Klapptiſch; 
der $-ton, ein fallender, finkender Ton, 
der hiedeiger iſt als bie vorhergehenden 
und mit welchem ein Satz ſchlietz der 
$-tranf, ein Tranuk, welchen man * 
denjenigen gibt, die einen ſchweren Sad 
Ba 
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Faͤllwaſſer, = is der Scheidetunft, 


Fallwaſſer 


gethan haben; das I-ruch, beiden - 
Jägern, ein jebes Tuch, welches man 


bein Jagen nach Gefallen niederlaffen 
fann, damit das Wild, welches man 
nicht fehleßen will, 


Schnappe) ; das * übel, f. Sell 
fucht. 


gemöhnliches Waſſer, melches mit beim 
Küffigen Auflöfungsmittel nebſt dem dars 


in enthaltenen aufgelöieten: Erze zur 


Fallung vermiſcht wird. Nach Andern 
diejenige Flüſſigkeit, welche man er⸗ 
hält, wenn man aus einer ſalpeterſau⸗ 
ren Silberauflöſung das Silber durch 
Kupfer niedergeſchlagen hat, alſo eine 
ſalpeterſaure Kupferauflöfung. : 


Faͤllwildbret, f., bei den Zägern, Wild» 


beet, welches vor Krankheit oder Hun⸗ 
ger umgefommen ift, oder welches lahm 
iſt (auch bloß Kal); der $-wind, 
in der Schifffahrt, ein Landwind, der 
zwiſchen den Bergen mit Heftigkeit her⸗ 
ausfährt, und vor welchem die Seefah⸗ 
rer ſehr auf der Hut ſeyn müſſen, wenn 
ſie nahe am Lande ſegeln; die 5- 


wunde, eine Wunde, die man durd 


einen Sal erhalten hat. 


* Salfärius, ein Berfälfcher, Scheifts . 


‚oder: urkundenverſalſcher, Betrüger. 


salfß, €. u... ‚überhaupt wag nicht 


« fo tk, wie es kbeint; oder wie es feyn 


foßte; befonderd. fo. viel als unecht,. 


nachgemacht: falfches Bold und. 
Silber, falfhe Treffen , falſche 


Perlen; ſo auch im fittlichen Verſtan⸗ 
de,. eine falfche Frsmmigkeit, Der: 
mutb, Freundſchaft, die nur ers. 


deuchelt find; ein falfcher Steund, 


der fich nur fo anftellt, daher ein Fal⸗ 
ſcher, ein Heuchler; in engerer Bes, 


deutung, zum Schaden Anderer unccht, 
verfälfcht, betrüglich:: falſche Münze, 
falfches Geld, nachgemachtes, - das 
nichts gilt; ein falfcher Münzer, 
der falſches Geld macht; ein falfches 
Siegel, ein nachgemachtes; falfche 
Urkunden, Briefe ꝛc., untergefchos. 
bene; ein falfcher Spieler, der im 
Spiele betrügi; ein falfcher Weg, 


hindurch Laufen . 
kann (bad Hebetuch, Schnapptuch, die . 


des nach darauf fallen follte. 


‚Balih. 


ein unrechter, der nicht zum Sieh führt; 
ein falfcher Menſch, dem man . 
nicht trauen darf; ein falſches Herz; 
falſch fe 2 In weiterer Bedeutung 
beißen falfche Zampel, bei den Sei⸗ 
denwirkern, fo viel geborgte und vers 
lorne Schnüre, als in dem wirklichen 
Sampel Schnüre vorhanden find, das - 
mit man mit denfelben, nach Englis 
ſcher Art, das Mufter mit mehrerer 
Bequemlichkeit auf einem Tiſche eirle⸗ 
fen’ kann; bei den Gärtnern find fals 
fche ÄÜſte folche , die innerlich verfault 
find. und die brechen, wenn man dars 


- auf treten mil; auch folche, die. feine 


Frucht tragen, f. unwahr: eine fals 
fbe Nachricht, Behauptung, 
Beſchuldigung; ein falſcher 
Say, Schluß; eine falſche Hoff⸗ 
nung, bie feinen Grund hat; ein 
falfher Eid, womit man eine lins 
wahrheit betpeuert; ein falfches 
Zeugniß, ein falfcher Zeuge; f. 
uneichtig, den Megeln der Kunſt zus 
wider: eine falfche Ausſprache; 
ein falfebes Wort, falfch lefen, 
falſch ſchreiben; in ber Tonkunſt, 
ein. falſcher Ton, falſch ſingen; 
ein falſcher Stoß, im Fechten; 
ein Bemäblde bat ein falſches 
Licht, wenn baffelbe nicht nach den 
Regeln der Kunſt auf demfelben vers 
theilt it, und hängt in einem fal⸗ 
ſchen Lichte, wenn das natürliche 
Licht nicht von der Gelte darauf fallt, 
von welcher. es der Anlage des Gemahl⸗ 
Salfcbe 
Vorſchlage find. bei den Geidenwirs 
tern die zeeriffenen Fäden des Einſchla⸗ 
ges in einem Zeuge, wenn der Weber 
fie nicht zufammentnüpft, fondern fie 
fo einſchießt, daß die. zerriſſenen Süden - 
neben einander. liegen; ferner f. nicht 
gefegimäßig , nicht die gehörige innere 
Güte habend: falſches Maß, fal⸗ 
ſches Gewicht, falſche Wage, de⸗ 
ren Schalen nicht das Gleichgewicht 
halten, falſche Waare, die nicht die 
verlangte Güte hat; falſche Farben, 
welche verfchießen oder auch, ben Zeug 
zerfreſſen; 1. böfe, laſterhaft, im der 


$äifden 


Bibel, wo auch Das Salfche für un⸗ 


echt, Böſes, und ein Salfcher für 
einen Laferhaften gebraucht wird; f. 
beleidigt, empfindlich: “einen falfch 
machen; über etwas falfch wer⸗ 
den; er iſt jetze falfch. auf ibn; 
das Sally, -es, im O. ©. Mans 
gel, Fehler: es iſt daran Fein 
Falſch; unwahrheit, Beteus: ohne 
Falſch wie die Tauben. 
Falſchen/ th. Z., falſch machen, beſon⸗ 
ders durch eine fremde Zuthat unecht 
machen, ſchlechter machen, verfälfchen : 
den Wein; einer Sache betrügerifcher 
Weiſe ein- befieres Anſehen geben um 
den Mangel innerer Güte zu verbergen: 
Waaren fälfhen; Das Sleifch 


fälfchen, bei den Fleiſchern, es aufs . 


blaſen; die Wahrheit, Richtigkeit, Zus 
verlãſſigkeit ꝛc. einer Sache vermindern 
(verfälfhen)s: Briefe, Urkunden; 
der Sälfcher, -8, ber etwas falſcht 
oder verfülfcht , der Berfälfcher. 
Falſchglaubig, €. u. U w., einen fals 
ſchen Glauben habend, daher der 
Falſchglaubige, die Falſchglau⸗ 
bigkeit; F-gründig, E. u. U. w, 
auf falſchen Gründen beruhend; die 
F-heit, M. en, bie Eigenfhaft, 
da eine Perſon oder Sache nicht fo iſt, 
wie fie fcheint, oder mie fie feyn fol: 


ein Menſch voller Falſchheit; die 


Falſchheit einer Nachricht, Er⸗ 
zäblung; eine falſche, unwahre, er⸗ 
dichtete Sache; F-herzig, E.u.u. 


w., ein faliches Herz habend; Das rk 
bolz, beiden Gärtnern, falſches Hol, 


ein falfcher Al. - 
Faãliſchlid, E. u. u. w., unmahr: ein- 
fälfchliches Vorgeben; fälfdjlich 


+ angeklagt, beſchuldigt werden; 


betrüglich ; falfchlich bandeln, mit 
‚einem umgeben. 


Sälfhmünzer, m., ein ſalſcher Müns Sälteln, th. 8., 
"ger; die$- münseret, das Münzen 


galt, f: Fältig; 
-_n, Berl.w. Das Sältchen, O 
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Falſchnamige und die Salfchnas 
migkeit (Pfeudonymität); F paa⸗ 


rig, Eru. u.w., ein falſches, ungleis 
ches Paar bildend. 
lehre heißen Blatter falſchpaarig, 


In der Pflanzen⸗ 


wenn von pdhrmeis gegenüberſtehenden 
Blättern das eine von dem andern 
ganz verfchieden gebildet iſt; S-fich- 
tig, E. u. U. w., falſch ſchend und 
darum ſich irrend; der $ -fpieler, 
der falſch ſpielet, im Spiel betrügt; 
uneig., der Unzuuerlaſſige, Teügliche ; 
der S-werber, ein falfcher Wer⸗ 


ber, ber an einem Drte unter dem 
Vorgeben wirbt, daß er die Erlaubniß . 
dazu habe; die $-werberei, bas - 


falfche Werben, ba ein MWerber. für 
eine begünftigte Macht zu werben vors 
gibt, teäheenb- ee für eine andere 
wirbt.‘ 


ſchung. 


die Falte — 


D. Faͤltlein, ein- sufammengelegter 
Theil eines blegſamen Körpers und die 


Spur dieſer Einbiegung: Die Falten 


in einem Kleide, in einem Zeu⸗ 


* ge; eine falfche Falte, eine uns 


recht gelegte; einen Buſenſtreif in 
Falten legen; die‘ Salten aus⸗ 
. plätten ; die Falten in der Haut, 
Runzeln; die Stirn iin Salten les 


” gen, uneg., fie runzeln: In der 


Pflanzenlehre wird eine -Einbiegung, 


“ welche die Blumenkrone zuweilen bat, 


“eine Salte: genannt. : Uneig.: Fal⸗ 
Ten des menſchlichen Herzens, 
geheime, verborgene Neigungen deſſel⸗ 
"Sen; die F-kammer, in den Zuk⸗ 
kerſiedereien, der Raum oder Ort, mo 
"die Zuckerhute in Papier Befaltet oder 
eingensichelt werden: 

in kleine Balten legen: 
Zalotraufen. 


falſchen Geldes; der F-nagel, bei „Sälten, *h.3,, in Falten legen: einen 


den Metallarbeitern, ein fe’'ches, ein 
verlornes Niet; F- namig, E. u. u. 
w., einen falſchen Namen habend, füh⸗ 
rend (ꝓſendonymiſch); ein falfchnas 


miger Schiftfteller ; daher der 


Streif, Saum, Handkrauſen, 
einen Brief, die Stirn; in wei⸗ 
terer Bebedtung, Die Hände falten, 
ſie zuſammenlegen, beim Beten: mit 


gefalteten Händen beten, auch 


* Salfum, f., ein Betrug, eine Derfäle 


— 


Faltenblume 


mir defaltenen, weil es im Mitkel⸗ 
wort der Vergangenheit auch noch ums 


Salz 


und Bekleidungen (Drapirung): ein 
reicher und richtiger Feltenwurf. 


‚ re mäßig if. In ber Pflanzenlehre Faͤlter, m. -s, eine Benennung aller 


wirden Blätter gefaltet genannt, 
‚wenn fie gleihfam in Balten: gelegt 
find; die F- blume, eine Benens 
nung der. Winde, weil ihre Blume 
gefaltet if; Die $-Elappe, der Nas 
me einer Oſtindiſchen Mufchel, deren 


obere Schale an die untere klappt und. 


die faltig iſt; das F- Kleid, ein Kleid 
mit Sältenz der $-Eniff, der Kniff, 
das Zuſammenlegen einer Salte; bie 
Art und Meife diefes Zufäminenlegens ; 3 
F-los, Eru. u. w., * Falten, 
eig. u.uneig.: eihe falten 


S.eben, offenes, nicht verfecktes; 


ver $-  maken, der dritte Magen 


der micderfäuenden Thiere, von den 
‚ vielen Salten, mit weichen er verfchen 


if (der Blättermagen) ; der $-rand, 
der in Balten "gelegte oder zufommens 


gezogene Rand an einem Kleide, Vor⸗ 
hange ꝛc. (Balterfaum, Falbala); F- 
reich, E u U. w., reich an galten, 
vie'e alten babend; der Fe rock, 
sin Rock mit Falten, befonders bei 
den Binerinnen, der oben rund her⸗ 
um in dichte Falten gelegt ift; der = 
faum, f. Faltenrand; 


Gcwinder und Bedeckungen an ers 
ken der Mahlerei und Bildhauerkunft, 
und die Art und Welfe wie Diefe Falten 


. Fallen (Drarerie): der Faltenſchlag 


it fchon; der Feſchwamm, ein 
Schwamm mit einem unregelmäßiguuß 
sefülpten und zugeſpitzten Hute, wel⸗ 
cher oben und unten eben, 
übrigen Thellen aber falttg if; "Das 
F-tuch, 


einander hängenden Falten beſteht; 
F- voll, E. u. u.w., voll Falten, vie⸗ 
le Fakten habend; $- weife, u.mw., 


3 Falten; der S- wurf, m ber 


Mahlerei und Bildhauerkunſt, der 
urf, oder die Anordnung und Anle⸗ 
gung der Falten an den Gewandern 


oſe Stirn, 
eine glatte, heitere; ein faltenloſes 


Faltſtock, m ‚m 
der 5— 
Schlag, das Fallen des Gewandes 
in Falten; befonders, das Fallen der 


an ben‘ 


ein zartes Gewebe von 
Saumwolle, welches aus -Heinen ane 


« ziefer mit vier Flügeln, die fie auf 


mancherlei Art zuiummenfalten und die 
mit einem farkigen Staube bedeckt find 
(im gemeinen Leben gewöhnlich Schmet⸗ 
ter ing, Sommervogel). 


Faltig, E.u. U.w., Falten haberd: ein 


faltiges Tuch, Kleid, eine fal⸗ 
tige Stirn. 


Faltig, auch in manchen Fällen — fals 


tig, ein Wort, welches mit Zahlwör⸗ 
tern zuſammengeſetzt wird, und andeus 
tet, daß eine Sache fo. oft zufammens 
gelegt oder wiederholt werden ſoll, als 
das damit aufammengefiste Zahlwort 
beſagt: einfälcig, vielfältig, mans 
nichfaltig üblicher find die Zuſam⸗ 
menfesungen der beſtimmten Zahlwör⸗ 
ter mit fach). Auch druckt es cin 
Verhaltniß aus, nah welchem etwas 
fo vielmaht if, als das damit verbuns . 
bene Zahlwort anzeigt: achtfältige 
Früchte, bunderifaltige Früchte, 
achtmahl, hundertmapt ſo viel als 
man ausgefäct bat, Zn D.D. fagt 
man dafür auch bloß -fale, zweifelt, 
Dreifait, mannichfalt. 

., ein bölgernes Werkzeug 
in Geſtalt eines Meſſers, deſſen man 
ſich beim Zuſammenfalten ſchmaler 
Zeuge bedient; Der $-flubl, und 
die Falttafel, cine lange Tafel mit 
Fogen der Länge des Tiſchblattes nach, 
auf welcher die breiten Zeuge zuſam⸗ 
mengelegt und in Falten oder Schich⸗ 
ten gebracht werben, 


1, gabs, w., die Begattung der größern 


wilden Vogel. ©. Balz. 
2. Salz, m. -es, M.-e ober Salze, 
Verkl.w. das Sälschen, O. D. Sälss 
lein, eine regelmãßige Talte, in mels 
che die Büchbinder die Bogen fegen, 
duch die. zuſammengebrochenen und in 
ein. Buch cingebefteten Streifen Papier, 
um einzelne Blätter, die nicht gebeftet 
werden Tünnch, daran zu kleiſtern; 
hei den Kiemern und Gerbern der ums 
gelegte Theil am Falzmeſſer und Falz⸗ 
eifen; einen Salz legen oder febleis 


Salz 
fen ; bei den Kupferſchmieden der. ben 
gelegte und umgebogene Nand der 
Theile, welche fie mit einander verbins 
den wollen; eine Rinne, Hohlkehle, 
Fuge: eine Säule mit Salzen; 
der Falz ober die Rinne, Hohlkehle 
en einem Büchſenſchafte (au bie 
Balz) ; beiden Buchbindern der. Ort 
an einem Buche, wo fie die Deckel ans 
ſetzen: ein duch mie einem tiefen 
Salze; bei den Tiſchlern, Fugen oder 
Minnen, zwei Bretter an einander zu 
fügen; bei verkhiednen Holzarbeitern, 
Die abgefiogene oder düůnner gemachte 
Kante an einem Stüde, dad an «im 
. anderes gefügt werden fol; der S- 
ambof, bei den Kupferfihmieben, ein 
Amboß, zwei Stücke Kupfer an eins 
ander zu falzen; die $-banf, bei 
den Zimmerleuten und Tifchlern, eine 
Bant zur Beſeſtigung der Britter, 
denen fie einen Salz geben wollen; 
das S-bein, eis ‚dünnes. plattes 
und glattes Werkzeug von Bein, Bas 
pier damit zu falzen und es glatt 
zu ſtreichen, beſonders bei ben Buche 
binden; die $-blume, der. Ras 
me einer Pflanze, die mit ber Rheins 
blume oder dem Ruhrkraute große Ähns 
lichkeit hat, und die auch unechtes 
Tubrkraut heißt; dee F-bock, bei 
den Gerbern, ein Bock oder Geſtelle, 
das lohgare Leder. darauf: zu falzen ; 
das $-brett, bei den Buchbindern, 


Sälser, m 
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fehen, theils zur Zierath, theils inch» 
rere Gtücde zuſammenzufügen; bei den 

kederbereitern, mit dem Falzeiſen oder 

Salzmeffer ‚befoßen, abfchaben : eine 
Bgut. 

2. Falzen, unth. 2. mit baben, von 
großen Vögeln, 5. B. Auechahnen, ben 
Begattungstrieb einpfinden-und demfele 
‚ben folgen (Salzen). Ä 

Mm. »-8, die sälzebinn, ‚ehe 
Perſon, bie . etwas falzet; der. Si 
‚baten, bei den Drcchslern, ein, Has 
ten, uͤm Sachen inwendig aus zudre⸗ 
hen; der F-hammer, cin Hanıngr, 
deſſen ſich die Kupferſchmiede beim Balz 

zen kusferner Geſchirre bedienen; der 
F-hobel, bei bein Holzarbeitern, ein 
Hobel, daize d. h. Binnen, Hohlleh⸗ 
len damit auszuſtoben; Faͤlzicht, E. 
v. u. w., einem Falze äͤhnlich; Faͤl⸗ 
zig, E. u. U.w., Falze habend; das 
Falzmeſſer Falzeiſen; die $- 

. 3ange, bei. den Klempnern, eine Zan⸗ 
ge wit Breiten Kneipen, womit die 
Bleche gefalzt oder umgebogen werden ; 

hei den Schuhmachern, ‚eine: große 

ſchwere Zange mit: dicken ‚und. ſlachen 
Kneipen , die auf der innern Seite ge⸗ 
kerbt find f damit fig das, Leber feh bals 

.. ten, ohne es zu befchidigen; der $- 

ziegel, eine Art Dachziegel, dis am 
ber Seite über. einander greiſen. 


* Säme, w., die Gage ,- das Sernat. 


Göttinn des Gerichts, 


ein Brett, die Bogen cined Buches * Samilise, vertraut, verccaulich, ge⸗ 


darauf zu ſalzen; Das 5-eifen, bei 
den £oßgerbern, eine brcite und gerade 
Klinge mit umgelegter Schneide, mit 
welcher fie das Bleifch von den Häuten 
abjchaben (das. Falzmeſſer, Gerber⸗ 
eijen). 

1. Faͤlzen, th:8., in Sulten oder Salje 
legen, umjegen: # die Bogen eines . 
Buches falzen, fk —2 — zu⸗ 
ſammenbrechen und den Bruch glatt 
ſttreichen; ein Buch, einen Brief 
falzen; mehrere Stücke durch Übers: 
Isgung der Rander zufammenfügen, 
3. DB. bei. den. Supferkhmicden einen. 


Keſſel falzen; wit Falzen oder, Bun . 
sen, Hohllehlen, Rinnen v. ſ. mu ver 


mein; Familiariſiren, ſich (mich), 
ſich vertraut machen, abgeben, ge⸗ 


mein machen; Familiaritãat die 
; Vertraulichkeit, vertraute : Bekannt⸗ 
ſchaft. 


Familie, w., M.-n, die Eltern mit 


ihren Kindern zu einer hauslichen Bes 
ſellſchaft vereint, in weiteren Bedeu⸗ 
‚ tung, cin ganzes Geſchlecht · mit allen. 
Seitenperwandten: eine ſtarke Fa⸗ 
milie babenz eine alte, ausge⸗ 
‚ breitete, berühmte Familie. un⸗ 
eigentlich: die ähnlichen Arten ber Pflan⸗ 
. zen zuſammengenommen; auch ſolche 
Slieder der bürgerlichen. Geſellſchaft, 
die zuſammengenonunen ein unterge⸗ 


N 


u ler, ein in einer —* herrſchenber 


DRS S- brod, . 
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ordbnetes Ganzes, einen Theil eines Ges 
ſchlechts ausmachen. 
die Grobſchmiede, Nagelſchmiede, Meſ⸗ 
ſerſchmiede ꝛc. Familien der Schmiede; 


So ſind z. B. 


der Samilienaustrag, — es, M. 


"gusträge, ein Geriſbtz von welchem 
Hallerlei Streeitiachen. zwifchen Familien 
ausgeglichen werden; 
graͤbniß, die Grabfätte einer Fami⸗ 
: Mes in engerer Bedeutung, eine Grab⸗ 
> #ätte, Die wie ein Beben nur den männs 
lichen Nachkommen gehört,. zum Un⸗ 
terſchiede von einem Erbbegrabniſſe; 
in manchen Gegen⸗ 


das $-be; 


den f. Hausbackenbrod; der F-feh⸗ 


Fehier; der Fageiſt, der in einer 


Tamilie herrſchende Geiſt; der Sinn, 
die :Biebe- file das Familienleben; das 
gemahlde, «in: Gemäblde, auf. 
“ welchen eine ganze Familie abgebildet . 


u iſt; uneig., die Schilderung einer Fa⸗ 


r 
ae 7, 


milie Und. Ihre Schickſale; das F- ges 
rath, - Geräth, welches -einer Samilie 

insgeſammt gehört: und- bei ihr bleiben. 
muß; die Se gefchichte, eine Ge⸗ 


ſchichte „ Erzählung ans dem Familien⸗ 
leben; die Erzählung‘ dee Wegebenheit 
in. eined Familie; das F- glück, das 


Häusliche Glüd;-die $-genft, die 
> einer Familie gehörige Gruft (das Fa⸗ 
milienbegräbniß); das F⸗gut, ein 


But, welches. einer Familie gehört, bes 


onders, welches immer bei einer Fa⸗ 


milie biche⸗ muß (ein Fideltommiß⸗ 


gut); ‘ 


die; vornehmſte Perſon - einer Familie, 


der Vater oder bie Mutter; die $- 
krankheit, eine erbliche Krankheit; 
denun $-Freis, die vereinten Glieder 
einer Familie (der Familienzirkel); das . 
: ns +leben,. das Leben in einer Fami⸗ 
‚Me, das hausuhe geben; F- los 

Eu, u. w., feine Familie, oder auch 


nur leine Kinder habend; die Fami⸗ 


lienloſigkeit, der Zuſtand, da man. 
lamilienles lebt; der S-rarb, ein. 
.Rath, der aus ben vorzüglichfien „und -. 
s esfahrenfien Gliedern der Familie ber , 
Kept „die fich mit einander über die 

” Angelegenheiten der Samitte berathen'; 


das F-baupt, das Haupt, 
ang, m 


gen,” 
„der Drt, wo man nad fängt und das 


Bang 


der S-fchlag, ein Schlag Dienfihen, 
d. h. fih durch Eigenthümliches von - 
“ andern untericheldende Perfonen, die 
zu einer und berfelben Familie ges 


bören; der 5-Nolz, der Stolz auf 


das Anfehen feiner Familie; der in eis 
ner Familie beerfchende, 
Stolz; das F-füd, ein Stück aus 
dem Hausrathe, oder ſonſt etwas, wel⸗ 
ches bei einer. Familie zum Andenten 
“aufbewahrt wird; ein Bemählde, auf 
“welchem die Glieder einer Familie abs 
gebildet find; die $-tafel, am den 


ihe eigene 


Höfen, eine Tafel oder Mahtzeit für 
die Perfonen der Familie; - die $- 


- verbindung, eine Verbindung, in 
welcher Familien unter einander fichen ; 


das $- vermächtniß, ein Vermacht⸗ 
hiß, welches zum Beſten einer Familie 


"gemacht if, und bei; diefer bleiben 


muß; der $-verträg, ein Vertrag 
zwifchen Familien oder den Gliedern 


. einer Familie; der $- zitkel, ſ. Fa⸗ 


enereis; auch eine Zuſammen⸗ 


kunft der Glieder einer Familie oder 

mehrerer Famillen. 
* Famos, beruchtigt verrufen. 
* Sämulus, m., 


ein Diener, Amts⸗ 
oder Geſchaftsgehulfe, Dienibetrauter. 


* Fanãtiker, m, ein Schwarmer, be⸗ 


ſonders Slaubensſchwarmer; Fanã⸗ 
tiſch, ſchwarmeriſch, glaubenswüthig; 
Fanatismus, m., die Schwärmerel, 
Glaubenswuth. 


*Fanfaron, ein Prahler, Großfprecher, 


Windbeutel; Fanfaronãden, Großs 
— Prahlereien. 

.-e8, M. Sänge, die Hands 
lung be⸗ Fangens: auf den Fang 
ausgeben ; einen guten Fang 
tbun; beſonders in Zuſammenſetzun⸗ 
diſchfang. Vogelfang ꝛc.; 


Werkzeug, womit etwas gefangen wird, 


alſo Gruben und Sallthüren zum Sans 
gen der milden Thiere, dann die mit 
Hamen, Reuſen, Netzen ꝛc., 
nen Stellen in. einem Fiuſſe und an⸗ 
bre Voerrichtungen, Fiſche te. zu fan» 


Umdebo⸗ 


z. B. Aalfang Barenfang, 


Kan) das Gebih Und die 


® : geld; 


ae * 
4 ” & 


E aeron⸗ 


atlauin 
KtauenüberiMaubvögel; bei den Für 
gern, ein Stich mit dem Hirſchſanger, 
dem Fangeifen und- Genickſanger: eis 


- ner Sau, ** den 


5 eben⸗ 
eines 


Jung, ‚geben, fie todt 
ER ra 


Buhne wodurch man hoe 

en es 

— 25— a $-damm, im Wals 
. ferbant;, ein fcher Damm aus feſt ges 
—— Erdte um den Zuſlus des 
Waſſers zu denmen; der Fangeball 


eder Fangball ein. Ball, den man 


mit den Handen auffängt: Fangball 
ſpielen; uneig ein Sangeball des 
Glücks An Menſch, dem ein gluck⸗ 
licher nach dem andern bedes⸗ 
net; der Faͤngebrief oder Faͤng⸗ 
— — in welchem 
andefoblen wird 





ngegeld oder Sand: 
| WBelb, welches cin Jã⸗ 
ger für" gefangeite Kaubtbiere erhait; 
#06. Wed, ielches dem Stoctmeiier 
von dinem Gefangenen für das Ans 
and Wuss ‘oder. Möfchliehen bezahlt 
wird (das Schliehgeld); das Sangs 
eiſen ⸗ baden Yagern, tin Eifen, 


gewiſſe Thiere ab Biber, Ditern ꝛc. 


damit zu fangen tin ſtarker Spieß mit 


. eine Knebel‘. sum. Abfangen, oder - 


Todtfiechen der wilden Gchweine, der 
Wölfe; im Yenftinen Leben uncigents 
lich, din Be adeind,; Trauring; 
das Sängemafter 

fänger — Bügel, den die Börfter 
ſtatt de ‚ventpolügen Stefcpfängers 


‚tragen: 
Sangen, —* ich fange, du fangſt, 


er fün| ‚ wie fangen 10.5; bedingte 


Art, i fange, du fangeſt, er 


fange te. ; erfi verdang. 3., ich, fing; 
sMittele.' der vergang. 3, gefängen, 
1) th. Z., eig., mit den Bängen oder 
Klauen fhneH. eegeeifen;. von Raubvö⸗ 
- geiny auch die Zunde fangen ein 


- wild,‘ wenn fie es mit den Zähnen, 


faffen und fefihalten; in meiterer Bes 


Yeutung gebrauchen es die Jäger von 


ve, wie auch die 


-: Bell, Slebe, 
| Grillen fangen (f. Brille). In 
dm ’Maffers. 


«inen | "gefangen u. - 


er, ein we. Hirſch⸗ 


Fangen 2 


dem Beißen dee Hunde Aberhaupt; 
der Hund fängt in das Zange⸗ 


ſeil, beißt hinein ; dann, einen Körs 


per, dee in fhneller Bewegung iſt, 
raſch mit den Händen faſſen: einen 
Sliegen, u. uncig., 


weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 


einen Fliehenden erhaſchen und feſt neh⸗ 


men: einen, ibn (gefangen nehmen); 
befonders mit Liſt und Hülfe künfklicher 
Merkjeuge in. feine Gewalt befommen ; 


..einen Fuchs, Fiſchotter, Vögel, 


Sifche, mäufe fangen; bei den 
Jagern, ein Wild farigen, ihm 
den Bang geben, es erſtechen, mas bei 
den Sauen mit den Bangelfen, bei den 
Hirfchen mit dem Hirſchfanger gefchieht. 
Uneig., einen fangen, einen durch 
Liſt, Überredung ꝛc. ausfragen, nach 
Gefallen Ienten: du baft dic) fans 

en. laffen; einen mit feinen eis 


‚ genen Worten fangen, ihn, wenn 
er ſich unbebachtfam äußert, bei den 


Außerungen feſt halten: das Mad⸗ 
chen bat. ibn durch ibre Schöns 


. beit gefangen, ihn: eingenommten ; 


befeſtigen, einfchließen: bei den Jägern, 


‚die Keine fangen, die Peine eines 


Barnes an einen Baum ꝛc. befeſtigen; 


den Rauch fängen, einfhliehen ; 
ein Bergmann wird von der 


einfchließenden Wand gefangen, 


“wenn dieſe auf ihn fält und ihn ers 


fhlägt; Seuer fangen, durch einen 


‚von außen kommenden Funken fihnell 


entzündet werden: der Schwamm 
fängt gur, nämlich Feuer. uneig., 


.. von Leidenfchaften leicht ergeiffen'wers 


den; ‚er fängt leicht Feuer, wird 
leicht zornig, auch, mird, leicht ver⸗ 
liebt. 2) ardi.3., ſich (mich) fans 
gen, um feine Seeibeit kommen, durch 


Gerathen - in eine Schlinge, Yale: 
. ver Zuths, der Bügel, der Sifch 
hat ſich gefangen. neig., fich 


(mich) mit feinen eigenen Wor⸗ 
ten fangen, ſich unbedachtfam äußern, 
fo.daß man nachher bei feinen eigenen 


- Worten gehalten werben fannz aufge» 
faßt, wingefihlofien. werden: Ver 
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Mind fängt ſich in diefem engen 
‚Theile, | 7 
Sänger, m.« 8, die Faͤngerinn, der 
oder die etwas fängt ; uneig., eine Vers 
fon, die Andere an fih zu sichen, in 
ſch verliebt zu machen ſucht (Cdquet, 
Coquette); die Fangereẽ, das Fans 
en, u. uneig., das Beftreben, durch 
feine Reize ic. Andere zu fangen (Cos 
‚Auetterie). . 4 

Fangereuſe, m, f. Aegereufe. 
Sängerifh, Eu. u.w gern fangend, 
d. b. Andere gern an ſich ziehend (cos 
‚Quet, fonggierig, fangluſtih. 
Faͤngeſtock oder Faͤngſtock, eine mit 
einem Hafen verfehene Stange, welche 
son den. Haſchern nnd Gerichtsdienern 
den Fllehenden zwiſchen die Beine ge⸗ 
mworfen wird; der S- Rei oder 
Fangſtrick, eine Schlinge, Thiere 
damit zu fangen; bei den Jägern, eine 
ſchwache Leine, einen Zund daran zu 
führen; der. Fe tag oder Fangtag, 
ein Tag, an welchem etwa⸗ gefangen 
wird, in dem Sprichworte: eg iſt alle 
Enge Fangetag; dee $- evogel 
oder S-vogel, cine Benennung des 
Gabichts in manchen Gegenden; der 
S$-esabn oder F zahn, die langen 
ſpitzigen Zähne der Funde und Raubs 
thiere, mit welchen fie ihren Kauß fans 
gen; Die S-gier, uneig., das hef⸗ 
tige Veſtreben, Andere iq ſein Netz 
zu zlehen (Coquetterie, Fangluſt); 
$-gierig, E. u. u.w., Fanggier Ders 
rathend (coquet); die 5 - beuſchrek⸗ 
ke, ein Geſchiecht rãubetiſcher Heu⸗ 
ſchrecken mit. borficnförmigen / Fůhlbor⸗ 
nern, vier gleichen fodenförmigen Freß⸗ 
ſpitzen, und einem auß. zwel Stücken 
deſtehenden langen, ſchmalen Bruſt⸗ 
ſchilde; Die S-leine ‚tn der. Schiffs 
fabrt, ein Tau, ein Schiffoboot zu bes 
ſeſtiden ober es daran zu sichen ; die, 
Fe luſt, wie Sanggier; F- luſtig, 
E. u. U. w., wie fanggierig; das $- 
meffer, f. Fangemeſſer; die S- 
ſchürze, im Bergbaue, kurze Ketten 
an den Schachtſtangen, oder Göpeln 
des Geſtänges, Die nur fo lang find, 
daB das Zeug, ungehindert aufs und abs 


Farb 


gehen Kann, und welche verhindern, 
daß, das Geflänge, wenn es beſchadigt 
würde,. nicht in den Schacht fallen 

kann; der Feſtabl, für Hirſchfan⸗ 
gr; der Feaſtock, Stil, 88 
tag, Fe vogel, Fezahn, ſ. Sans 
geſtock x. 

ant, mM. -e8, M.-e, Verkknm,, das 
Santchen, ein junger Menfh, ein 
Jüngling, in geringſchatzlgem Sinne. 

* Santafie, gewöhnlicher Phantaſie, 
w., die Dichtkraſt Einbildungstraft, 
Einbitdung ; Luftbild, Hier geſpinſt, 
Trugbild; in der Tonkunſt ein baunen⸗ 
ſpiel; Fantaſſiren, Erſcheinungen 
baben, Geſichte ſehen, Trudbilder, 

Hirngeſpinſie erzeugen ; ſaſeln, irre res 
den ; in der Tonkunſt, ein Launenſtück 
ſpielen, nach Wiltühr und Empfindung 

| ſplelen. S. auch Phantaſie. 

*Fantaͤſt, m. ein Schwärmer, Ei 

bildling; Fantaͤſtiſch, cinbllderiſch, 
fonderbar, ſeltſam; ein Santdm, cin 
Geſoenſt, eine Einbildung, ein Hlens 

. ‚geipinft, 

Sanze, w,M-n,f. Sirlefanz. 

Faͤnzen, mie Alfanzen. 

Farb, Eu, 1.m., ſ. — Serben; die, 
Faͤrbe, M,-n, dk Eisenfhaft der 
Körper, nah welcher fie die Eichtfraps 
len fo zutũckwerfen, dap dadurch eine 
gewiſſe Empfinvung in unſern Augen 
bervorgebracht wird: die grüne ro⸗ 
the, blaue, weiße Farbe; die 
Farbe fahren laſſen, von, einem 
Körper, der die Lichtſtrahlen nicht mehr 
mit derſoben Einwirkung auf unſcre 
Augen zurückwigft, mie vorher (auch 
verfihießen); ein Zeus bält oder bes 

ält die Sarbe, wenn er Die Lichts 
ſtrahlen immer Auf dieſelbe Art uns 
mit demſelben Eindruck auf unfeee Aus _ 

gen zurückwirſt; die Farbe sebes 
AUS; wie der Blinde von der 

SFarbe urtheilon ohne alle Kennt⸗ 
niß. Uneig.: Die Farbe halten, 
echt, zuverläſſig befunden werden, von 
Freunden und Belanatsn. Zu enges 
wer Bedeutung rechnet man das Schwarz 
und Weiß nicht mit zu den Farben. 
Die Weißgerder yerfchen vorzugeweiſe 


Fark 


darunter bie gelbe Barbe, welche das 


gersaltte Feder Dadurch, wenn es auf 
einen Haufen! gefest wird, befommt: 
Die Leder liegen bei ihnen in der 


Sarbe, wenn fie, um dieſe Farbe zu 


beismmen, über einander licgen; bie 
Bäcker nennen die gelbbranne glänzens 
de Farbe des Brodes auch fchlechtmeg 
die Farbe; im gemeinen- Leben verſteht 
man darunter die natürliche gefunde 
Sefichtsfarbe, das rothe friſche Aus⸗ 
ſehen: ee veränderte die Farbe, 
cr befommt ein anderes. Anfehen ; der 
Kranke bar alle Sarbe verloren. 
Serner iſt Sarbe ein Körper, mit wels 
rem man bie Dbesfläche eines andern 
überfündt: Erdfarben, Saftfar⸗ 
ben, Mablerfarbe, Olfarbe, 
Waſſerfarbe, trockene, naſſe Far⸗ 


ben; Farbe reiben, auftragen, 


miſchen; die Farben ſind zu 
bunt, zu grell (das Kolorit); die 
Farben brechen, ſie mit andern ver⸗ 
miſchen, daß fie anders ins Auge fals 
fen; einen Zeug durch die Sarbe 
geben laffen, beiden Bäcbern, ihn 
in dic Narbe taychen. In engerer Bis 
deutung, cine einzelne Urt fürbender 
Körper, als ki den Buch⸗ und Kupfer⸗ 
druckeen die ſchwarze Farbe (Schwärze), 
mit welcher fie druden; dann, Die Art 
und Weiſe wie etwas durch Farbe vors 
geheilt ift (das Kolorir): harte, weis 
de, lebbafte, finſtere Sarben. 
Hneig.: einen mit bäßlichen Far⸗ 
ben abmeblen, ihn häslich ſchildern; 
einer Sache eine gute Sarbe ger 
ben, ibr eine Farbe anftreidyen, 
Endlih bedeutet Farbe auch einen 
farbigen oder gefärbten Körper, daher 
f. Blur; die Röche thun an ver« 
fchiedene Sreifen Sarbe; in ben 
Sal zwerken giebt mar Farbe, d. h. 
Rindsbiut in. das kochende Salzwaſſer, 
daß es beffer ſchäume und fi reinige; 
im SKartenfpiele verficht man darunter 
die verſchiedenen Karten, melde Zeis 


chen von einorlci Geſtalt and Sarbe ha⸗ 


ben: eine Farbe anfpielen, russ 
fpielen; Farbe betennen, vers 
laͤugnen; zuwellen auch vorzugsweiſe, 


Frbebrühe, 
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die Trumpffarbe; endlich bie Diener⸗ 
tracht, welche eine Herrſchaft ihren 


Dienern gibt: die Hoffarbe, Staats⸗ 


farbe. 
w., eine Flüſſigkeit, in wel⸗ 
her ein Farbeſtoff aufgelöſet iſt, um 


Zeuge darin zu färben (die Farbenbrühe, 


Flotte); die $- diſtel, ein Gewächs, 
deſſen dtfichartige gelbe Blüte zum Fär⸗ 
ben gebraucht wird (wilder Safran, 
Gaflor);; die $-flechte, eine Art 
Flechte oder Moos von weißlich grüner 
Barbe mit blaßgelben Schildern, die 
einen weißen Rand haben, deren man 
fish zum Gelbfärben bedient (Farbemoos, 
Farbenflechte). 


Farbegeben, ſ., das Geben der Farbe; 


dann, die Art und Weiſe des Auftra⸗ 
gend der Farben auf einem Gemählde . 
(Kolorit, die Barbengebung). 


Särbegeräth , f., alle Grräthe, weiche 


beim Bürben der Steffe gebraucht wer⸗ 
deu; Das F- baus, ein Haus, in 
wekhem gefärbt wird, die Färberct; 
das 5-bolzs, ein jedes Holy, welches 
sum Bürben gebraucht wird; befonders 
das Braſilienholz, Kampefches und 
Fernambukolz; bei den Bädern, ein 


. Stück in Waſſer getauchtes oder grü⸗ 


nes Holz, melches fie im M:: ndloshe des 
Dfens langſam brennen laſſen, damit 
von dem Dunſte deſſelben Die Farde 
des Brodes fih vermehee (das Farben⸗ 
holz); der 5-Eeilel, ein Keffel sum 
Bärben der Zeuge (Farbenkeſſel); die 
S- körner, bie Benennung cince: 
Sarbe zum Grlbfärben, die vorzügikh 
in Avignon verfertigt wird; Das $- 
Ergut, f Särberrötbe; die 5. 
kufe, eine Kuf zum Zärben; Die 


-kunſt, die Kunſt, Wolle, Garn, 


Seide und Zeuge mittelſt einer Faärbe⸗ 
beihe sc. zu färben (die Särberfunft) ; 
in engerer Bedeutung, derjenige Theil 
der angewandten Scheidekunſt, welcher 
fich damit beſchãftigt, die verfihirdenen 
Farbeſtoffe an Zeuge ꝛc. zu bringen; 
einzelne Sertigkeiten und Kenntnifle im 
fünflichen Färben; das $ - läpps 
en, mir Scharlah Hart gefärbte 
Lopphın, um Schminfen oder auch 


2 Farbelos 


zum Färben von Zuderwert (Schmink⸗ 
‚läpscben), 
Farbelos oder Särbenles, E.u.t.m., 
ohne Farbe! der Farbe beraubt. 
Faͤrbemoos oder Farbermoos, eine 
Art Moos, deren man ſich zum Fürben 
bedient, 3. B. das Felſenkraͤutchen, 
‚die: Sarbenflechte, J 
Serben, E.nu. U. w., eine Farbe an ſich 
habend, doch nur in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: aſchfarben, feuerfarben, 
xoſenfarben. An 
Farben, 1) th, 3., einen Körper mit 


| Sarbenfleden 


andere als grüne Farbe haben. Unei⸗ 
 gentlich ſteht es für unecht, falfch :* eine 
‚gefärbte Sreundfchaft, im Gegen 
ſatze der ungefärbten. f 
Faͤrbenarbeiter, m., ein Arbeiter in 
einem Blaufarbenwerke; der $- auf: 
trag, das Auftragen der Farbe, und 
die Art und Weile -deffelben; das 5 - 
bild, ein farbiges Bild; in der Nas 
turlehre, das farbige Bild, melches von 
der Brehung des Fichtes in dem gläfers 
nen Lichtfpalter entficht; der $- 
blitz, ein farbiger Glanz, cine bliz⸗ 


einer Sarbe durchdringen: färbende 
Körper, durch. welche andern Körpern 
dieſe Eigenſchaft mitgerheilt wird; 


Tuch, Leinwand, Welle, Bern, 


‚Keder, Wachs, Glas färben; 
auch bloß der Oberfläche eine Barbe mits 
tbeiten, 3. B. bei den Buchbindern 
den Schnitt der Bücher; in weis 
terer Bedeutung für abfärben: Krei⸗ 
de färbt Die Hände weiß; im M. 
D. auch für anfreihen; eben fo bas 
“ Auftragen des Goldes auf. das Leder, 
bei Btanderifhen oder Srangöfifchem 
vergoldeten beder. S 
gerberei heißt Die Häute in Der 
Braut färben, fienah dem Thras 
nen auf ein Teinenes. Zuch in einen 
ſpitzig zugehenden Haufen Tegen und 
forgfältig zudecken, fo dab fie gähren, 
vom Thrane völlig durchdrungen wer⸗ 
den und dadurch eine gelbliche Farbe 
- erlangen. Die Sonne färbt die 
Körper, wenn fie durch ihre Strah⸗ 
len bie Oberfläche berfelben auf eine für 
das Auge merfliche Art verändert. - 9), 
zriiſ. Z., ſich färben, eine Farbe bes 
kommen, unnehmen: 
Pflaumen, Trauben färben ſich 
ſchon, bekommen ſchon die Farbe der 
Reife; das Wildbret färbt ſich, 
wenn es neues Haar bekommt. In 
dee Pflanzenlehre heißt eine Pflanze 
oder ein Theil derfelben gefärbt, wenn 
die Farbe der Fläche anderer Art if, 
wis fie gewöhnlich zu ſeyn pflegt, 3.8. 


wenn die Blätter und der Stengel nicht 
grün find; amb die Blütendecke, 


der Balg iſt gefärbt, nenn fie eine 


In der Sämiſch⸗ 


die Apfel, 


be; die F- 
moosz der $-Fleden, xin Sieden 


zende Burke; die $-blume, eine 
farbige Blume, dann, eine Nelke, 
welche höchftens nur zweierlei Farbe 
bat; der $-bogen, ein farbiger Bos 


:; gen, der Regenbogen; die $-bres 


chung, bei den-Mahlern, Die Bre⸗ 


chung oder Vermiſchung der Farben; 


das $-brett, ein kleines, gewöhn⸗ 
lich rundes Brett mit einem Loche, wel⸗ 
ches der Mahler in der Hand hält, und 


auf welchem er bie nöthigen Farben 


mifcht (Palette); in den Blaufarbens 
werten, Diejenigen Bretter, auf mels | 
ben bie. zubereitete Schmalte in der 
Trockenſtube getrocknet. wird; die 5 - 
brübe, f. Säcbebrübe; das 5- 
clevier, ſ. $-Elavier; das $- 
dreieck, in der Naturlchre, eine Ans 
ordnung und Darftellung der gemifchs 
ten Barben, welche fich aus drei Haupts 


- farben zufammenfegen laſſen, die man 


in Geſtalt eines Dreiecks zuſammenſtellt 
(Farbenpyramide); der Fduft, 
ſanfte, feine Farben, von welchen das 


Bild wie von einem Dufte überzogen . 


it; das S-eifen, bei den Buchs 
‚drucern, ein Eifen mit einem hölzer⸗ 
nen Hefte, womit der Drucker bie 
Druderfarbe auf dem Farbefleine aus 
einander flreiht; Die S-erde, f. 


Farberde; das Fé— faß, das Foß, 


in welchem die Lohgerber das Pfundle⸗ 
der abſärben (das Treibfaß); das 5- 
fell, ein gefürbtes Fell; das F- 
feuer, ein farbiges Beuer, und um⸗ 
gekehrt, eine feurige, fehr lebhafte Far⸗ 
flechte, ſ. Särbers 


- Farbengebung 


von Farbe, da mo er nicht hingehört; 
die 5-gebung, in der Mahlerei, die 
Kunf, die natürliche Barbe der Gegen: 
inte durch fünfliche Miſchung der 
Farben nachzuahmen (Kolorit, die Gars 
benfegung); der $-glany, das fri⸗ 
ſche Schöne Anſehen der Farben; u. 
uneig., ein angenehines vortheilhaftes 
Yusichen; das $-bolz, ſ. Färbe⸗ 
bols; der $-Esften, Verkl.w. das 
Farbenkäſtchen, ein Kalten mit den 
gersöhntichen Farben In Mufchelfchälen 
oder Näpfben, zum Mahlen; der 
S-Eetiel, ſ. Färbekeſſel; das 5- 
Eiffen, bei den Wachsleinwanddrufs 
kern, ein Brett, welches init Leber 
überzogen und flach Ausgeftopft if, und 
auf melchem die Farben zum Drucken 
ausgebreitet werben, um folche mit dem 


Ballen bequem aufnehmen zu können; 
das S-Elevier, die uneigentlihe 


Benennung eines Werkzeuges, welches 
de Augen durch Mannichfaltigkeit der 
Farben auf ähnliche Art ergetzt, mie 
das Ohr dürch die Mannichfaltigfeit 
der Töne ergetzt wird (Färbenfpiel); der 
5-EHeder, ein fihlehter Mahler; 
der 5-Eobalt, derjenige Kobalt, det 
mit Glasflüffen ein blaues Glas gibt; 
der 5-Eörper, eine Farbe als ein 
feter Körper; der $-Eundige, eine 
ber Farben kundige Perſon, welche fie 
zu mifchen und nach Gefallen hervorzu⸗ 
beingen verficht (Koloriſt); die $- 
leiter; die almählige Abſtufung der 
Farben; . $-los, f. Farbelos; der 
$-meifter, der Borgefehte der Far⸗ 
benarbeiter in einem Blaufarbenwerfe ; 
das 5-mefler, bei- den Mahlern, 
ein bölzernes Werkzeug , die geriebenen 


Sarben von dem Reibeſteine abzuneh⸗ 


men; die $S-mifhung, die Mis 
fung der Farben,“ z. B. an einer 
Zuipe ; " beionders bei’ den Mahlern, 


Die Bermifbung mehrerer Karben‘, um 
andere dadurch hevorzübtingen ; die 


S-müble, bei den Wadsleinmands 
drucern, eine Handmühle, auf der die 
groben Farben fein gemahlen werben ; 
die $-mufchel, eine Mufchel oder 
Daufpelfhale, Tarbe hineinzuthun; 


\ 
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das $- muſter, in den Blauforbens 


werfen, Mufer oder Broben von Kos 
balt auf blaue Farbe, wonach die. Kos 
balte bei der Tape beurtbeilt und die 
Gläfer auf dem Blaufarbenwerte ‚ges 
ſchmolzen wekden, die $- probe, bie - 
Probe, Unterfuchung der Farbe, ob ſie 
echt iſt; das $-pulver, eine Farbe 
in Geſtalt eines Pulvers; in der Fetiers 
werdstunf, Schießpulver, welches beim - 
Anzlinden mit einem farbigen Feuer 
leuchtet; det F-rand, ein. farbiger 
Rand; der F-reiber, ein Arbeiter, 
welcher Farben zum Mahlen, Anfireis 
chen ꝛc. auf einem Steine reibet: .5- 
reich, E. u. U.w., reich an Farben, 
bielfarbig ; das F-ſehen, ein krank⸗ 
bafter Zufland der Augen, im welchen 
man die Gegenflände in verfchicdenen . 
Sarben fichet; die F-ſetzung, f. 
Farbengebung; der $- finn, der ' 
Sinn für die angenehmen Verhältniſſe 
und Abwechfelungen der Farben, deffen 
Sitz Ball in einer Erhöhung: in der 
Mitte der- Yunenbraunenbogen findet; 
der .S-fpatel, ein hölzernes Werks 
zeug, die Sarbe auf dem Farbenfteine 
damit zujammenzuftreichen oder aufjus 
nehmen; Das S-fpiel. die. Abwech⸗ 
felung mannichfaltiger Farben, z. B. 
im Pfauenſchwanze; ein Werkzeug, auf 
welchem durch Anfihlagen von Zaiten, 
flott Tönen, dem Auge nach gemwiffen 
Gejegen geordnete, angenehme, abwech⸗ 
feinde Barben fichtbar gemacht werden, 
©: Farbenklavier; der $-flein, 
ein Stein mit einer breiten glatten 
Slähe, auf welchem die Farben .der 
Mahler mit dem Läufer gerieben wer⸗ 
den (der Reibeftein) ; bei den Buchdrufs 
fern, dasjenige Stück harten Holzes, 
auf welchem die Druckerſchwärze liegtz 
der S-flife, bei den Mahlern, troßs 
bene Farben, die man zu einem Zeige 
gemacht und daraus Stifte zum Trok⸗ 
fenmahlen geformt hat (Paſtellſtift); 
auch in Geſtalt eines Stiftes gefchnits. 
tene ſchwarze und rothe Kreide 2c. ( Cra⸗ 
yon); der S-fenbl, in ber kihts 
lehre, ein fürbiger Strahl; die 5- 
finfe, ber verfchiebene Grad der Helle 
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‚und Dunfelbeit und der Lebhaftigkelt 
einer Sarbe (NUanee); die S-Mlus 
fung, die regelmäßige Eintheilung und 
Anordnung der Sarbenftufen (Nanei⸗ 


rung); die F-tafel, Verkl.ew. daß 


Farbentäfelchen, eine Saftſarbe in 
Geſtalt eines Täfelchens; eine Tafel 
oder Darſtellung, durch welche gezeigt 
wird, mie die gemifchten Farben aus 
einfachen Grundfarben befichen und 
"welche von dieſen Grunbfarben vers 
miſcht werden müffen um fie zu erhals 
ten; das S-tuch, ein jedes farbiges 


Tuch, befonders ein Zuch von gefürbter 


Mole; die $- verbreitung, f. 
Farbenzerſtreuung; S-vol, €. 
u. u.w., vol von Barbe, ſowohl in 
Anfehung der Stärke und Lebhaftigkelt, 
als befonders in Anfehung ber Mans 
nichfaltigkeit; die $- waare, Farben 
als Waare betrachtet; fo viel als Bärs 
bezeug; der S- wechfel, bie Abs 


‘ 


Faͤrberlappen 


Her der Wolle, Baumwolle, Gride, 
dem Garne und den daraus verfertigten 
Sachen durch eine Farbebrühe eine be⸗ 
liebige Farbe gibt: Schönfärber, 
Schwarzfärber, Weidfarber ꝛc. 
Davon das Farberhandwerk, der 


* 


Farbergelelle, der Särberjunge 


2c.; der S-baum,'der Rame eines 


wechſelung der Barden mit einander; _ 


der 5- wechsler, Benennung cince 
Art Eidechle, deren Kaut dic Barbe 
der Gegenitände umher zuräctwirft, die 
Farben gleichſam wechfelt (Chamäleon) ; 


die 5-wolle, Wolle, die ſchon vor‘ 


dem Spinnen gefirbt it und von wel⸗ 
cher Tarbentücher gewebt werden; die 
S-serfireuung, in der Naturlehre, 


die Zerſtreuung, Verbreitung dee Lichts 


Reahlen in verfchichenes farbiges Licht 
(die Sarbenverbreitung); der $-teug, 
ein farbiger Zeug , befonders von Gtofs 
fen, bie vor dem Weben gefärbt find; 
das $-seng, ij; Jürbeseug; der 
Sarbeofen, bei den Färbern, ein 
Dfen, in welchem fich der Farbenkeſſel 
befindet; dann, ein Dfen, ih welchem 
man in tönnenfürmigen itdenen Ges 
fäßen Bleigelb zu Menhige brennt. 

$ärbepfriemen, m., f. Sörberblume, 
Faͤrber, m. -8, die Särberinn, M. 
„ent, eine Perfon, welche die Kunſt 
verficht, Körper duch Eintauchen in 
eine Barbe, oder durch Beizen zu fürs 
ben: Sederfärber, Holzfärber, 
Steobfärber, Rauchfärber, 30s 
belfärber ꝛc.; in engerer Bedeutung, 


: ein Handwerker, oder Künfler, wel⸗ 


F 


Baumes, deſſen Rinde gelb, deſſen 
Wurzel aber röthlich färbt (der Schling⸗ 
baum, Hitſchhornbaum, Hlrſchkolben⸗ 
baum, Eſſighbaum, Gumach, Gerber 


baum); auch ein anderer Baum dieſer 


Klaſſe, in der Lombardei und in Kirns 
then (Geldholz und Füßel);; die $- 
beere, die Beeren des Kreuz⸗ oder 
Wegedorns, aus melden ein ſchönes 
Gaftgrün verfertiget wird, auch der 
Strauch, dir fie trägt; die S-blus 
me, cin Name der Genifte oder des 
Genfiers, deffen man fih zum Färben 
bedient, wovon eine Fleinere Art auch 
Särbepfriemen oder Särberpfries 
men heißt, und ein Name der Färben 
fharte; Sarberde, w., jede Erde, 
die Durch beigemiſchte Metalltheile ges 
färbt iſt, und die Eigenfibaft hat, daf 
fie die ihr eigenthümlithe Farbe andern 
Körpern mittheilen kann. 

ärberei, w., M. -en, die Kunfk zu 
farben, die Bürbekunft; das Gefchäft 
des Färbers, und die Werkfkätte deffels 
ben (Barbehals); der Faͤrbereid, 
ein Eid, mit welchem Fürber fich vers 
pflichten müflen, daß fie ſich feiner uns 
echten oder- fehädlichen Farbe bedicnen 
wollen, die S-farbe, eine Farbe 
sum Särben, zum Unterſchicde von den 
Diahlerfarben; Die $- geifraute, 
eine Art Geißraute mit cingekerbten, 
unten haarigen Blättchen, die eine 
blaßblaue Farbe gibt; 
Mer, f. Genſter; das $-gras, 
ein Name des Wau (Gibfraut); das 
S-bols, der $-Eeifel, f. Sacbes 
bolz, Farbekeſſel; der $- Enecht, 
ber Knecht oder Geſelle des Färbers ; 


das F⸗- kraut, die röthe Dibfenzunge, 


mit deren Wurzel man roth fürbt; Die 
F-kunſt, die Kunft des Farbers; 


. der S-lappen, ſ. Särbeläppchen; 


der $-gen? _ 


Särbermaulbeerbaum 


der 5 - maulbeerbaum, cin in 
Jamaita und Brafilien einheimifcher 
Maulbeerbaum, der fehr ſchönes gelb.8 
Holz hat, melches zum Einlegen und 
FJarben gebraucht, Und gelbe Braſi⸗ 
lienholz genannt wird; Das S-moos, 
der $-pfriemen, f. Särbemoes 
und $Särberblume; die $-rörbe, 
eine Art in Stalien und Frankreich 
wild wachfender Röthe mit dornigem 
Stamme, deren röthliche, zaſerige 
Wurzel, die auch darberröthe, wie 
auch Grapp oder Krapp heißt, eine 
fihöne rothe Farbe gibt. G. Rörbe 
und Brapp. Die gemahlne Wurzel, 
die häufig in Schleſien angebauet wird, 
heißt Breflauer Köche (in manchen 
Gegenden auch Färbewurz, Fürberwurz 
und Klebewurz; mande nennen 
auch den rothen Waldmeiſter, milde 
Birberröche und wilden Krapp); die 
$- febarte oder Färbeſcharte, eine 
Art im nördlichen Europa mild wach⸗ 
fender Scharte, bie eine gelbe Farbe 
gibt (Faärberblume, Gilbe, Gilbblume, 
Gilbkraut, Heidenkraut); der F- 
waldmeiſter, der rothe Waldmeiſter, 
eine Pfianze, deren Wurzel eine ſchöne 
rothe Sarbe für die Wolle gibt (auch 
wilde Sürberröthe); der $- weid, 
f. Weid; die $- wurzel, f. Fär⸗ 
berrötbe. 

SRcbeftöff, m., ein Stoff, welcher eis 
nem flüſſigen Stoff, den man darauf 
gießt, eine Farbe mittheilt, fo daß dies 
fer num als eine Särbebrühe gebraucht 
werden faun (Pigment) 

Sarbevoll, f. Sarbenvoll. | 

Sirbemwaare, w., f. Farbenwaare. 

Farbewechſelnd, E.u.4.m., die Bars 
be wechfeind, verändernd (changeanñt). 

Särbeseit, w., bei den Zigeen, diejes 
nige Zeit, in welcher ſich das Wildbret 
färbet, d. h. die Farbe verändert oder 
die Haare wechfelt. 

Farbezeug, m., bei den Farbern, alles 
was und. womit fie fürben (Farben⸗ 
zeug). 

Faͤrbig, E.u.i.m., eine gewiſſe Farbe 
habend: farbige Erden, Zeuge, 
ſarbiges Glas; in engerer Bedeu⸗ 


GSarre gr 


tung ſteht es bem Schwatzen und Wel⸗ 


Ken entgegen, bie in eingeſchrankterem 


Verſtande nicht zu deu Farben gerechs 
uet werden. Beſonders haufig in Zus 
famtisenfegungen : aſchfarbig, ein, 
farbig, vofenfarbig, vielfarbig 
(im O. D. — fürbig, hauflget — 
farben). 

Farbung, w., die Handlung des Ft 


bens; Auch, für Farbengebung; die 


Beſchafenheit der Tarbe. 
Farbwerk, ſ., ſ. Blaufarbenwerk. 
* Sarce, w. (fpr. -Be); Gefültes, 

Fuͤllſel; ein Polenfpiel, eine Poſſe; 

Farcĩren, mit gehackten Fleiſche filte 

len; Fareĩrt, gefüllt. 


’ 


Fardel, „»8, MD. D. befonders in 


um, ein Tuchmaß, welches 45 Bars 
chet Zuch, jedes zu 24 Ellen, hält. 

* $arın, m, -e8, eine Art groben Zuk⸗ 
kers in Mebigeftalt: gelber $arin, 
weißer Sarin, Sarinzuder; Fa⸗ 
rinos, mehlicht. 

Sen, m,-8, oder das Farnkraut, 
eine Pllanzenfamilie mit untenntlichen 
Geſchlechtern, welche eine Menge von 
Arten unter fich begreift. Man kann 

an ihnen die Blätter vom Stiel nicht 
deutlich unterfiheiden; and das Laub 
kommt faß bet allen aus der Wurzel 
und if beim Entwickeln aufgerolt. Die 
Frucht befindet ſich in einer pre oder 
auf dem Mücken bes Blattes oder an 
ber Wurzel in kugelichter und knollich⸗ 
ter Geſtalt. In engerer Bedeutung 
befommen zwei Arten davon diefen Ras 
men, das Farnkrautmannlein und 
das Sarnkrautmeiblein. | 
meinen Leben mancher Gegenden heißt 
es auch Herenfraut; Das S- meos, 
eine Art Moos, das Ähnlichkeit mit 
dem Farnkraute hat; der $-fanıen, 


in manchen Gegenden ein Name des 


Enolligen Erdrauches (auch Hohlwurz). 
Faͤrre, m,-n, M.-n, die Benens 

nung eines jungen Stieres, auch wohl 

eines jeden Ochfen; Faͤrrenäugig, 

E. a. U.w., Farrens oder Ochfenaugen, 

d. h. große ſchöne Augen habend (ochs 
ſenaugig). 


Im ge⸗ 
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Faͤrrenkraut, ſ. $- moos ſ., $- ſa⸗ 
men, m., ſ. Farnkraut ꝛc. 


Faͤrſe, auch Farſe, w., M⸗n eine 


junge Kuh, welche noch nicht gekalbt 


hat “eine Schelbe, Kalbe); das Far⸗ 


ſenkalb, ein Kuhkalb, oder Kalk 
weiblichen Gefchiechts Cein Moſchen⸗ 
talb). 


Safän, m. -es, M. -e, eine Art wil⸗ 


der Hühner, die nacte Füße, einen 
langen Schwanz und ‘eine Art von Ic 
derbufih an den Ohren haben (Faſan⸗ 
vogel). 
Faſanhahn, das Weibchen die Fa⸗ 
ſanhenne oder das Faſanhuhn. 
* die Safanerie, ſ. Faſanengehe⸗ 
ge; das Safänenauge, in ber Plans 
zenkunde, ein Name des Feuerröschens 
(Korallenblume, Zeufelsauge, braus 
ned Mägdlein); die F-beize, bie 
Beize oder Jagd bes Faſanes mit zah⸗ 
men Falken; der S-beller, eine 
Art kleiner Hunde, melche durch ihr 


Bellen die Faſane aufjagen , daß fie fich 


auf die Bäume feben; der $-bras 
ten, ein gebratıner Safan; der 5 - 
garten, Das S-gebege, ein eins 
geichloffener Plas, wo Faſane gebegt 
werden (Safanerie); Das F-baus, 
ein Haus in einem Safanengarten, in 
welchem die Safane brüten; der 5- 
bof, ein Hof, oder ein gefihloflener 
Kaum mit dem dazu gehörigen Ges 
biude, mo Faſane gehegt werben (Fa⸗ 
fanerk); der $-bund, f. $-bel 
ler, die $-jaad, die Jagd der Tas 


fane; der 5 - jäger, an manchen 


Höfen, ein Jäger, der bloß für die Fa⸗ 
fanen gehalten wird; das F-kraut, 
der Name einer Pflanze, die auch Ervg, 
Blaſenſenne heißt, der S-meifter, 
ein Zäger, melcher die Auflicht über 


einen Safanengarten hat (der Faͤſanen⸗ 


wärter, Safanenwirth); der F- 
rau), der Rauch von Hanfbüfcheln, 
Hanfipreu, Kampfer ic., den die Zas 
fane gern haben, und den man zumeis 
len in Gärten, mo fie gehalten werden, 
macht; der F-ſtand, der Ort, mo 
der Faſanenwärter die Faſane mit ber 
gütterung antörnet (die Kirrung); 


Das, Männchen heißt der 


Faſe 


der. $- wärter, der $-wirth, fi 
Safanenmeifter; der $-zwinger, - 
ein Swinger oder eingefchloffener Platz 
in einem Safanengehege ; die $-sucht, 
die Zucht. oder Erziehung der Zafane, - 
bie aufgejogenen Faſane; Die Faſa⸗ 
nerei, M.-en, f. Safanerie, bie 
Willenfchaft von der Wartung und Ers 
ziehung der Faſane; der Sufünens 
‚bahn, die $-benne, das. $- 
hubn, der $-vogel, f. Safanı- . 
* Fäs et nefas, Kecht und Unrecht, Er⸗ 
laubtes und Nichterlaubtes. 


. * Sasces, die M., Strafe oder Ruthen⸗ 


bůndel altrömiſcher Gerichtsdiener. 

1. Faäſch, m. —es, M. -e; bei den 
Gerbern und Leberhändlern, ein Stüd 
Sohlleder, eine Ele lang Und zwei 
Een breit. Ä 

2, Faͤſch, in. -es, im O. D. ein gewiſſer 
weißer Ausſchlag auf der Zunge der 
Säuglinge oder auf der Bruſt der Säus 
genden (der Schwamm). - 

3. Faͤſch ober Feĩſch, f., für Blut, f. 
‚Schweiß. , 

Safche oder Faͤſche, w. M.-n, in. 
den gemeinen Sprecharten, eine Art 
Schnürbrüfte ohne Achfelbänder , die 
man vorn über dem Vorſtecklatze zus 
ſehnüret. 


Faͤſchen, unth. Z., bluten, f. Schwei⸗ 


ßen. 

Faſchĩne, w., in der Kriesskunſt ein 
Keisbündel, fofern ſolches zu Verthei⸗ 
digungsmwerken gebraucht mird; Die 
Faſchĩnenbank, ein Geſtell, die Fa⸗ 
ſchinen darauf zu binden; der 5- 
bafen, ein Werkzeug mit drei eiſer⸗ 
nen Hafen, das Faſchinenwerk einzus 
reißen; das $-mefler, cin großes 
Meſſer zur Verfertigung der Fajchinen ; 
das S- werk, jedes Werk aus Fa⸗ 
ſchinen oder Reisbündeln. 

Faſching, m. es, M. -e, fo viel 
als Faſtnacht. 

* Fascikel, f., ein Bündel, Bund, - 
befonders von Schriften und Heften: 

1. Faͤſe, w., M.-n, f. der Safen. 

2. Säfe, m, M.-n, bei den Zimmers 
leuten, das Zapfenloh, worein der 
Kamm pabt (die Zafe, der Einfamm). 


Safebrets 
Sfebrest,.f; bet. den Tifhlern, und 
Zimmerleuten; 

. Hols oder eine Deilke zu Glttern. . 
Jifel, mu, er die Sifel, im 
D. und RD, Die Brut, die Jungen 
von Fiſchen 3 ꝛc. die Fortpßan⸗ 
zung feinb Seſchlechts, heſonders von 
Thieren in Gegenfage der Mafung: 


aur Faſol füttern, karglich füttern; 
sur Faſel geben laſſen, zur Zucht; 


die Art ein Pferd, ein Schwein 
von guter Faſel; in maunchen Ge⸗ 
genden auch der herdeochs, der Bulle. 
Faſelo⸗ 8, Men, eiue fafeihafte 


Art zu-denfen undau handeln; eine fa⸗ 
ſelbafte Handlung; Der Säfeler, -8, . 
ein‘ Iteipafter en; ; ein Aberwitziger, 


einer ber imiersebdet, 
Süfslgebübr, Mer, "das S- -gald, in 
eigen. O. O. Gegenden, dasjenige 


Secld, welches der Beſitzer eines Zucht⸗ 
heaates baſue bekemmt, daß er ihn zu 


einer Stute zulaßt (das Beſchalgeld). 
Säfelgörge, m., ein faſelhafter Menſch. 
Sälelbaft, E u U.w., ſehr —— 
leihtfinnig, unuberlegt: ein fefels 
bafter Menſch din O. D. faſelhaf⸗ 
tig, wovon die Faſelhaftigkeit. 
Säfelbammel, :m,, in manchen Gegen⸗ 
den, der. Schaſbock, Stahr. 
Fãſelbans, mi; tin ſaſelhaſter Menſch, 
ber leichtuunig, urüberlegt redet und 
handelt. er 


Särelbengkt, w,, in manchen Gegenden, 


ber Zucgthengſt, Beſchäler. 

Fãſelig, Eu.u.w., fo viel als flatter⸗ 
bat: ein fafeliges G:fchöpf. 

3. — unth. 3. wit baben, Jun⸗ 
ge werfen; beſonders von Schweinen: 


die Sau.bas gefafelt; ſich vermeh⸗ 


sen: Die. Disne faſelt, ber Bienen, 
fit wit zu. Spridw.: Unrecht 
Gr fafels nicht, gedeihet nieht. - 

. Söfeln, unth. 3. mit haben, wahn⸗ 
mwisig, dere, unverſtändig reden, be⸗ 
fonders vor Kranken, In der Hige bee 
Kraakheit (fantafiren), überhaupt, flats 
terhaft, unüberlegt deuten und hans 
dein, au wohl bloß ohne Verſtand 
herzen. 

Saſeln, 1) th. 3., von Safe, 


FIT 
Zweiser Band. 


ein.-breicikiges Grüß 


Saferbündel 


Shen, die Fäden ausziehen, 2) zrckf. 
8., fich fafeln, die gäden fahren laſ⸗ 
fen: der Zeug fäfelefih. 

Safelnadı, E. u. U. w., aanz nat, ſo 
daß man kelnen Faden am beibe hat. 

Faſelochs, m., in manchen Gegenden, 
der Zuchtochs, verdeech⸗ Bulle; das 
Fſchwein, cin zur Zucht beuͤlum⸗ 
tes Schwein; Das $-vieb, das yır 
Zucht beßimmte Vieh; in weiterer Be⸗ 
deutung — mageres Vieh. 

Faͤſen, m. As, im O. D. die Faãſe, 
M. — Berkl.w. ‚ das Faschen, 
O. D. Säslein, diejenigen feinen Fad⸗ 
chen, die ſich von einem Baden abions 
dern und alles was dem äbeli if: 
nicht einen trockenen Safen An 
haben, bis auf Die Haut naß 
eyn 

1. Faͤſen, ı) th. Z., die, Faſen, Faben 
ausziehen. 2) —* — — fich taſen, 
die Faden fahren laſſen. 

a. Faſen, th. J., in Schwaben ſo viel 
als ſuchen. 

3. Säfen, unth. 3. wit haben, aber⸗ 
wigig , irre reden. 


— 


Faſennackt, E. u. U.w., wie faſelnackt. 


Faſenwork, ſ., in den Bergwerken, die 
zweite Sorte der gepochten Zwitter 
(auch Pocpmehl), zum Unterſchiede vom 
Gerinnſteine, der erſten und bes 


ſten, und vom Sumpfwerke oder‘ 


Schlamm, ber dritten und fihlechtes 
Ben Sorte. 

Söfer, w., DM.-n, in manden Ges 
genden auch Säfer, DVerkl.w., das 
Säferchen, -8, fo viel als Faſen; 
die Eleineo ſadenähnlichen Theile, 
welchen bie feſten Theile der Pflanzen 
und Thiere zuſammengeſetzt find. 

Säfer,, w., f. Sächfer. 

Säferbündel. f., Faſern, bie in Ge⸗ 


ſtalt eines Bündels zuſamenliegen, 


beſonders in menſchlichen Kbrper; das 
FFgewäãchs, ein mit Faſern verjches 
ned Gewächs; dann, eine Benennung 
ber Aſterwmooſez Faricht &.u, um, 
einer Faſer ober Faſern ähnlich: ein 
foferichter Überrock; Faͤſerig, 
E. u Uw., Faſern habend: ein fafes 
— Zeug; faferiges. Garn, bas 
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au 


gäfern 


nicht aus glatten Gaben beſteht; in ber 
Pflanzenlehre heißen Wurzeln fafe 
rig, - wenn fie aus mehrern Fleinern 
fadenfdrmigen Wurzeln beitchen ; Stens 
gel, wenn fie aus holzigen Faſern, die 
ſich ohne Mühe trennen laſſen, beſte⸗ 
hen; Steinfrüchte, wenn ſie ſtatt 


der fleifchigen Rinde eine faferige haben. 


Säfeen, 1) t9.3., bie Faſern, Faſen 
ausziehen (faſen, fäſeln). 
ſich faſern, die Faſern fahren laſſen. 
Faãſig, E. ul. 
fafiger Zeug, 

Faden leicht fahren läßt; DAS Fleiſch 


2) zrckf. 3 


- 


., Safen.habend : ein. - 
der Locker in und die 


ift faſig, hat geabe Harte Faſern Cim 


O. D. faſig). 
saß, f. „Mes, M. Säffer,, 
die Faſſe; Verkl.w. das Faͤßchen, 


O. D. 


O. D. Faßlein, Faſſel, -s, auch 


Säfferchen, 
fäß, das etwas in fich faßt, nur noch 
in. Zufammenfegungen Butterfaß, 
Tintenfaß, Rauchfaß, Salzfaß ıc. 
Gewohnlicher, ein hölzernes Geſaß, 
welches aus Dauben, die durch Reife 
zuſammengehalten werden, zuſammen⸗ 
zeſetzt iſt: ein Waſchfaß; beſonders 
ein ſolches Gefüß mit doppeltem Boden 
und ziner Ausbauchung in der. Mitte: 
‚ein Bierfaß, Weinfaß, Olfaß; 


ein jedes Ding oder Ge⸗ 


* 


ein Faß binden. Sprichw.: dem 


Faſſe den Boden einſtoßen, einer 
Sache mit Einem Mahle ein Ende ma⸗ 
chen, eine Sache ganz verderben; es 
iſt noch nicht in dem Faſſe, dar⸗ 


in es gähren ſoll, bie Sache iſt noch 


weit von der Ausführung, noch vielen 
Schwierigkeiten 2c. ausgeletzt; er bat 
noch etwas bei mie im Safle ‚er 
hat etwas gethan, das ich ihm noch 
gebenten werde. Feraer: ein beſtimm⸗ 
tes Mas für flüfſſige Dinge , bejonders 
für Bier und Kein. Ein gab Bier 
hätt in Berlin zweit Tonnen oder 8 
Ahmchen oder 192 Maß; in Danzig 
2 Tonnen, ober 180 Stoff, ader 729 
Quart; in Sachen, ? Diersel, oder 
4 Tonnen, oder 6 Dreiling, oder 360 
Maßkannen; in Bern, 4 Saum, oder 
16. Eimer ober Brenten, oder 409 


Maß. Ein Faß Mein hält in Sachſen 


- 660 Stoff; auch ein Maß für 


mige Geſtalt haben, 


Faͤßchenſtahl, m., 
Faßdaube, 


Faſſen, ı) tb. 3-, 


 Saffen 


s Eimer ober 315 Kannen; in Dane 
zig und Hamburg, wo es fo viel if als 
ein Fuder, 4 Oxhoft, oder 6 Abm, 
oder 24 Anfer, oder 120 Miertel, oder 
trockne 
Dinge, beſonders Getreide. In Ham⸗ 
burg hält ein Fab 2 Himten, 8 Spintz 
32 große oder 64 kleine Maß; 2 ab - 
gehen auf einen Scheffel, 20 auf einen 
Wispel und 60 auf eine Lok. In Lü⸗ 
beck gehen 4 Faß auf einen Scheffel, 
16 auf eine Tonne, 48 auf ein Drömt, 
and 384 auf eine Laſt. In der Ras 
surbefchreibung if Faß (Weinfaß) cine 
Schellenſchnecke mit fängfich viereckigen 
praunen Flecken und buntgezeiihneten 
Rippem, und ein Fäßchen iſt eine Ark 
Monöfchnecken oder Schraubenſchnecken 
Bienenkörbchen), die eine walzenfoͤr⸗ 
deren Windungen 
den Reifen gleichen; Die $-bärme, 
ſ. Faßhefen; der $-bsum, ‚im 
Korfiwefen, ein Baum, welchen die 
Bötticher zu Fuſſern gebrauchen füns 
nen; Das $- bier, Bier, das man 
aus dem Faſſe verkauft, zum unfers 
ſchiede vom Flaſchenbier; der S-bims 
der, ein Handwerker, welcher hölzer⸗ 
ne Gefüße aus Stäben zufammenfegt 
und diefe duch Reiſe verbind«t (ein 
Botticher, in Kranken ein Hühner); 
der 5- boden, der Boden eines 
Faſſes; der $-bobrer, ein Bohrer, 
mit welchem. man ein Faß anbohret; 
die F-brücke, eine Bruücke, die auf 
Iceren ſchwimmenden Fuüſſern ruht und 

ſtatt einer Schiffbrücke dienet; die $- 
butter, Butter, die in ein Faß zum. 
Aufbewahren eingebrückt , und aus eis 
nem ſolchen Faſſe genommen iſt. 

Stahl in kurzen 

Stangen, der in Fäßchen verſendet wird. 

w., eine Daube zu einem Rap 

fe, überhaupt zu jedem hölzernen Gefäße. 

mit der Hand ergreis 

fen und halten; Den Topf beim 

„entel, einen bei der Hand, an 

die Hand, bei den Haaren faſ⸗ 

fen ; in weiterer Bedeutung, mit den 

Zähnen ergreifen und halten: etwas 

mitden. Zähnen fallen; der Hund 
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faßt an, ergreift mit den Zühnen; in anhalten, dee Knabe faßte ſich 
ein Gefäß oder etwas dem ühnliches An einen Aſt; uneig., ſich feiner 
thun, befonders von flüffigen Dingen; wieder bewußt. werben, wieder zu ſich 
Bier, Wein faffen, in Fäffer fül⸗ kommen, ruhig, delaſſen werden: ich 
I; auch Korn faffen, in Güde Eonnte mich vor Zorn, Betrübs 
ſchütten; Dienen faffen, fie inden  niß zc. kaum fallen; falle dich, 
Stock dringen; einfließen, befeſtigen: und fey gutes Mutbes; fich 
einen Demant in Bold faffen, - Cmidy) kurz faffen, fi im Reden, 
ihn in einem golbnen Reif ze. befeftigen; ‚Schreiben ie. der Kürze bedienen. 
gefaßte Steine, die in Gold, Gib Faͤſſer, m. —s, in der Bienenzucht, ein, 
er ꝛc. gefaßt oder befeitiget find; eis : Seiner Bienenkorb, worein man einen 
nen Stollen faffen, tm Bergbau, _ Blenenfchwarm faflet. 
Ton auszimmern, mit Zimmerwerf vers Faͤſſerweiſe, U. w., nach Fäffern, in 
fepen; im fih enthalten: Das Zim-» : Zäffern (Zafmweife), - 
mer konnte nicht alle Bäfte faſ⸗ * Saflette, zc. f. Sacette, 
fen; das Gefaß faßt febr viel, Faͤßfaul, Eu.u.m.,. einen übeln uns 
es acht viel hinein (in welcher Bedeu⸗ reinen Geſchmack von dem hölzernen 
tung es als unth. 3. erjcheint, denn Baffe abend; die $-feige, im Han⸗ 
es Läßt feinen leidenden Zuſtand zu). del, eine Benennung derjenigen Zeigen, : 
ineig., angreifen, ſich bemächtigen, welche aus Zipern fommen und in Zäfs 
halten: es faßte ibn ein plöglicher feen verfendet. werben, zum Iinterfchtede 
Schauder ; einen bei feinem von ben Korbfeigen; das $- futter, 
Worte, bei feinem Verfprechen ein Faß, welches einem andern gleiche 
. faffen, ihn an fein Wort, fein Ver⸗ fam zum Futter oder Überzuge dient, 
fpresen erinnern und auf Erfüllung damit diefes ficher fortgebracht, und 
deſſelben dringen; einen an feiner nicht -angebohrt werden könne; der 
Schweden Seite faffen, ihn durch S- groſchen, in ben Gächfifchen 
Benügung feiner Schwäche zu feiner Bergſtädten, ein Groſchen, ber von 
Abſicht bewegen; etwas kurz faffen, jeden Faſſe Bier zur Erhaltung der 
anit wenigen Worten vortragen; Muth Stollen von der Bürgerfchaft entrichtet 
faffen, ein „er; fallen, muthig, wird; die $-befen, Hefen von dem 
beherzt werden; einen Entfhluß im Faſſe lisgenden Biere, zum Unter⸗ 
faſſen, fich entfchließen; einen Vor⸗ fihtede von den beffern Bottichhefen 
fa, Zuneigung, Liebe gegen  (Babbärme); das F-holz, Holz, 
jemand, Unwillen, Baß wider welches zu Faßdauben, Faßböden ıc, 
jemand falfen; mit den Ginnen em⸗ tauglich iſt; Der $-Eeller, ein Kel⸗ 
pfinden, doch gewöhnlich nur mit den ler, oder auch nur bie Abtheilung eines 
Augen: etwas in die Augen fafr Kellers, worin Getränfe ꝛc. in Fäffern 
fen, es aufmerkfam fehen, und nicht aus aufbewahrt werden, zum Unterfchiede 
bem Gefichte verlieren; einen Hafen von einem Flaſchenkeller. 
faſſen, auf ihn feharf zielen, etwas Faßlich, E. u. U. w., mas ſich leicht fafs 
zu gersen faſſen, zu Herzen nehmen. fen, d. h. einſehen, verſtehen läßtz 
SBeierdess auch, etwas mit dem Verſtan⸗ ein faßlicher Unterricht; einem 
de begreifen, einfehen: er bar mich etwas febr faßlich machen; es iſt 
nicht gefaßt, bat mich nicht verſtan⸗ mir noch nicht faßlich. Davon 
den; einen Vortrag faffen, zumcs die Faͤßlichkeit. 
len auch bloß für, mit dem Gedichte Fäßmeßkunſt, w., bie Kunſt, die Kennte 
niſſe gleichfam feit halten: Der Kna⸗ niß, den Inhalt der Fäſſer zu meſſen 
be faßt mic leichter Mühe eine (vViſirkunſt); das S-pech, Per 
Menge Wörter, ©. auch Gefaſtſt. das zum Ausplchen der Vierfäſfer ges 
2) zrckf. Z., ſich (mich) fallen, ſich — wird; des Fe reif, ein Reif 
2 


— 


4 
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an einen Faſſe, ber die Dauben zus 

ſammen hält; 

Faſſung, w., M. -en, bie Handlung 

des Saffens, 3. B. eines Gteines, 
d. i. die Befeſtigung beffelben in Gold, 
Sitberic.; die Faſſung eines Stol⸗ 
lens, die Auszimmerung deffelben ; 
die Faſſung des Bieres, das Füls 
len .deffelben in Fäſſer; die Faſſung 
eines Entſchluſſes, derjenige Zu⸗ 
ſtand der Seele, da fie fich ihrer völlig 
bewußt, ohne Leidenſchaft und frei von 

Zerſtreuung if: mir Saffung feinem 
Schickſale entgegengebn; aus 
der Saffung kommen; die Sf 
fung verlieren; einen aus der 
Faſſung bringen; dasjenige, wor⸗ 
ein etwas gefaßt ik: Die Faſſung eis 

. nes Xinges, ber Keif, ” welchem 
er befeſtiget ik. 

Saffungsgabe, w., die kraft, 
die Gabe oder Kraft, etwas leicht zu 
faſſen, zu begreifen (bad Faſſungsver⸗ 
mögen); $-los, E.u. U. w., ohne 
Faſſung; unvermügend, ſich von einem 

Schreck, einer Leidenſchaſt re. zu erho⸗ 
ln; das $- vermögen, . Faſ⸗ 
ſungskraft. 

Faßwaare, w., Waaren, bie in Fuſ—⸗ 
ſern aufbehalten und verſchickt werden ; 

Seweiſe, uU. w., nach Faſſern, in 
Faäſſern: Bier, Wein faßweiſe 
verkaufen; das $- werk, mehrere 
‚zu demfeiben Gebrauch) beſtimmte Fäſſer. 

Faſt, u. w., für beinahe, von zugleich 
vorhandenen Ganzen, an welchen nur 
ein unmerflicher Theil fehlt; er bar 
faſt alles erbalten; es iſt faft 
nichts mebr übrig; der Sobn 
iſt faft fo groß als der Mater; 
‚faft vo Jabr alt, 

Faſtbacker, m., im N. D. ein Bäder, 
welcher Kongenbrod,, oder derbes und 

feſtes Brod backt, zum Unterschiede 
vom Los⸗ und Weißbäcker (an andern 
Orten Schwarzbäcker und wenn ſie un⸗ 
zünftig ſind und auf den Dörfern woh⸗ 
nen, Dorfbäcer); Das F-bäcker—⸗ 
brod, ein derbes und fe geknetetes Brod, 

r, Säfte, w., > -n, 7. die Faſten. 

2. Faͤſte, m, M -n, ſ. Safe 2. 


’ Safer 


Söftelabend, m., f. Faſtenabend; 
der Fetag, 1. Saflag —J 
Faſten, w., ohne M., O. D. die Faſte, 

M.-n, Die Enthaltung von allen oder 
doch gewiſſen Speiſen, wie auch, die Zeit 
biefer Enthaltung: Die Faſten ffreng 
halten; die Faſten beobachten 
(in diefer Bedeutung fagt man aber 
lieber das. Saften). In engerer Bw 
beutung, die Zeit von 40 Tagen uns 
mittelbar vor dem Oſterfeſte, in welcher 
man fish in der Römiſchen Kirche aller 
Fleiſchſpelſen enthält: die Saften nar 
ben beran; mitten in den Sa 
ſten. Faͤſton, unth. 3. mit baben, 
ſich aller Speifen enthalten: "einige 
Tage faften; im engerer Bedeutung, 
in der Romiſchen und Griechiſchen Kirs 
che, fich gewiſſer Speiſen, als des Flei⸗ 
fihes, zu beflimmten Zeiten enthalten; 
uneig., einer Sache entbehren: ers 
zähle uns doch etwas, du haſt 
uns lange faften Laffen; der 5- 
abend, der Abend vor dem erfien 
Tage in den Faſten, wie auch Die nächs 
ſten Tage vor dieſer Zeit (die Faſtnacht, 
im gemeinen Leben Snftelabend ); 
die 5-blume, in manchen Gegens 
den ein Name der Schlüffelblume, Him⸗ 
melſchlüſſel; das S-geber, ein Ge⸗ 
bet, welches in der Kaftenz:it gebetet 
zu werden pflegt ; die S-presel, eine 
Art Prezeln aus ungeſäuertem Teig, 
die man in der Faſtenzeit zu baden- 
pflegt; der S-prediger, ein Predi⸗ 
ger, welcher in.der Faſtenzeit prediget ; 
die $- predigt, eine Predigt in den 
galten; der Fa ſchlier, -8, die 
größte Art von Brachvögeln ( Geißs 
buhn) ; der $-fonntsg, ein Sonn⸗ 
tag in der Faſtenzeit; die $- fpeife, 
eine GSpeife, welche in der Faſtenzeit 
zu genießen erlaubt if; die F-ſup⸗ 
pe, eine Suppe, bie man.in den Bas 
fen it; uneig., eine jchlciste oder Doch 
magere Suppe; Die $- zeit, die Zeit, 
da man fast, befonders Die Zeit von 
vierzig Tagen unmitteibar vor Oſtern. 
Faſter, m. - 3, einer der faftet, Sprichw.: 
heut em Safter, morgen ein 


Freſſer. 


Faſtnacht 


Feſtnacht, w., die Nacht vor Aſcher⸗ 


mitrwoch, afı welchem Dage die Faſten 
anfinat, und in weiterer Bedeutung, 


der Tag vor dieſer Nacht (ber Zaftens 


abend, im O. D. bie junge Faſtnacht); 
Die Zeit vom Feſte der drei Könige an, 
bis Aſchermittwoch, welche in der Rö⸗ 
mifchen Kirche mit ausichweifenden Luſt⸗ 
barfeiten zugebracht tmird (Karneval, 
im aemeinen Peben Faſenacht, im D. 
D. Faſching, in Baiern auch Faſſan⸗ 
gen). Die große Faſtnacht, oder 
die alte Faſtnacht, beißt in der Rö⸗ 
miſchen Kirche der erfie Faſtenſonntag; 
die Herrenfaſtnacht, der dritte ber 
nach UAndern der erfic Sonntag vor der 
Falten, der auch bie Pfaffenfaft: 
nacht genannt wird. Im gemeinen 
“ Leben häufig ohne Geſchlechtswort, alds 


dann es Faſtnachten lautet; der 


Faſtnachtsbruder, ber an einer Faſt⸗ 


nachtsluſtbarkeit Antbeil nimmt; das 


S-n-beer, cine Benennung des fos 
genannten wütenden Heeres; das F- 
bubn, Zinshühner, welche die Baus 
em au manchen Drten zur Zeit der 
Faſtnacht entrichten müffen (anderwärts 
KHaupthühner, Herbſthühner, Hurtens 
bühner, Lauberbähner, 
Aingkhübner, Rauchhühner, Som⸗ 
merhühner); die Fen⸗ luſt, oder die 
Fen · luſtbarkeit, ein Vergnügen, 
welches man ſich zur Fafnacht "macht, 
befonder3, in fofern fie mit Mummereien, 
Tauz ıc. verbunden ik ( Karneval); 
der $-n-nerr, derjenige, welcher 
fich zur Faſtnachtszeit als ein Narr vers 
kleidet; Überhaupt ein ausgelafiener 
Poſſenreiber; Der $-n-fchmaus, ein 
Schmaus, welcher zur Faſtnacht gegeben 
wird; das $-n-fpiel, chemahls eine 
Art von Luſtſo ielen, welche man zu Faſt⸗ 
nacht aufzuſuhren pflegte; jedes Spiel, 
jede Sufbarkeit zu diefer Zeitz der 
$-n-fpuf, ber Spuf, ausgelaffene 
Luſtbarkeiten zur Faſtnacht (Karneval); 


die $-n-mwöche, diejenige Woche, 


ia weiche Faſtuacht fällt. 

Safttag, m ., ein Tag an welchem man 
nach den Regeln der Römiſchen Kirche 
zu faften verbunden iſt (Zarleltag).” 


Leibhühner, 
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*Faͤt, im, ein Gel, Laffe. 


* 


Säts, d. M., Schidfale, Ereigniſſe; 
Fatäl, widerwärtig, ſchlimm, mißs 
lich; zuwider: er iſt mir fatal; Fa⸗ 
talismus, der Barbängnisglaube, die. 
Berhängnislehre;- dee Fataliſt, der 
Berhängnißgläubige ; Satalitär, die 


Widerwärtigkeit, Unannshmlichfeit, das 


* 


greiſend; 


Mißgeſchick. 

Fatigaͤnt, crmübend, beſchwetlich, ans 
Fatigiren, ſich (mich), 
ermũden; die Fatĩguen (pe. -gben), 
' efehmerben ‚ Mühfeligkeiten. 


* Sätum, das Schickſal, Verhangniß. 


Size, w., M.-n, in der Schimtahrt, 


Streife, welche unten an die Ecgel 
befeftiget werben, um 3 mehr RU: zu 
faſſen. * 


Faũchen, unth. Z., von Katzen, eihen 


etwas zifchenden Laut von fich geben, 
wie fie zu thun pflegen, wenn fie von 
Hunden ıc. angegriffen warden. 


Saül, E.u. u.w., von Anſſigen oder fafs 


tigen Körpern, mern fie in die atfflös 


ſende Gährung gerathen und dadurch 


unbrauchbar und Übel riechend werden: 
faules Waſſer/ faules Obſt ein 
faules Hi, faules Fleiſch, faule 
Fiſche; auch von hirtern Körpern: 


"ein fauler Zahn; faules Holz. 
Saul im Leibe nennt man folche 


Thlere, deren "Magen und Gedätme 


entzündet find; auch nennen unmiffende 

Schmiede ein’ Pferd, welches ein Kuss 
zchrenbes Fieber hat, faul im Leibe, 

Bin faules Sieber, f. Satılfieber, 


Uneig.: 


‚faule Fiſche, verdürhtigg 


» Kandlungen, Äußerungen, erdichtete 


Entſchuldigungen. 


er 


In engerer Bebeus 
tung, völlig abgeneigt ſich zu bewegen 
und überhaupt etwas zu thun: ſich 
auf. die faule Seite legen, ſich der 
Saulpeit ergeben; nicht faul, kief 
er bin, er lief ſchnell, fogleich hin; 
daher der Faule, ein fauler Menfch: 
Im gemeinen’ Leben ſteht faul oft für 


ſchlafrig, und in Zuſammenſetzungen f. 


träge, ungern etwas thuend: beutels 
faul, der nicht gern Geld ausgibt, bes 
zahlt; maulfaul, dee nicht geem 


Saul 
ſpricht ꝛe. In der Schifffahrt verficht 


man unten fauler See, eine Winds 


File. uneig., f. unbrauchbar, uns 
nütz; faules Befhwan. Bei den 


Faͤulaiß 


faul, d. h. höchſt träge und umthättg 


ſeyn. 


Säulen, th. Z., faul machen, in Fauul⸗ 


niß bringen. 


Schlöſfern heißt faules Kifen dasje⸗ Faũlenzen, unth. Z. mit haben, faul 


nige, welches durch zu vieles Glühen 


auf bem Hammerwerke brüchig ges 
worden iſt. Im Bergbaue iſt ein 


auler Gang, ein ſchmieriges und 


ſchlüpfriges Geſtein; ein faules Bes 

birge, cin mürbes, brüchiges Geſtein. 
" Käner, eine 'auflöfende Gährung ans 
geigend: ein fauler Geruch, ein 


fouler Geſchmack, Das Fleiſch 


riecht faul, Das Waſſer ſchmeckt 
faul, In weiterer, doch ungewöhn⸗ 


Her Bedeutung heißt faul auch uns 


rein, ſchmuzig: faule Wäſche, und 


ebemahls auch f. haßlich, ungeſtaltet; 


SGbar, E. u. U. w., was faulen kann, 
was der Faulniß ausgeſetzt iſt; der F- 
baum, ein Name verſchiedener Bäu⸗ 


me und Sträucher, namlich des Elfes 


„ beerbaumes, bes Traubenkirſchbaumes, 


welche beide einen üblen Geruch haben; 


> des Mehlbaumes und des Hartriegels; 
die $-beere, die Frucht des Faul⸗ 
baumes; die F-bunt, die abgellans 


und die auſteckende Krankheit, melde - 


dene, verdorbene Brut der Bienen, 


. dadurch unter ihnen entficht; 5- brüs 


tig, E.u. Uu. w., im der Bienenzucht, 


. bie Faulbrut habend: ein faulbrüs 
„tiger Stod; faulbrütige Lies 


‚nen; die $-butte, bei den Papiers 
machern, cine Butte, in welcher bie 
Lumpen fich erhigen und faulen müſſen. 


Säule, w., die Faulniß; eine faufe 


s Krankheit, 


Pr 
4 


Stelle im Holze ia im O. D.; cite 
beſonders der Schafe. 
©. Miundfänle; auch in manchen 


Begenden, eine Yet des Brandes 'im 
Getreide; im Bergbaue ein faules ober 


* 


muürbes Geſiein (das Faulachirge): 


aülen, unth. 3. mit haben, faul wers 


den, dh. durch dic auflöſende Gah⸗ 


zung verderben, unbrauchbar merden: 
das Obſt fault an den Baumen; 
f. verweien: er faule febon in der 


.. Erde, Uncig., doch ungewoöbnlich, 


Faulheit fröhnen; 


Faũlkrankbeit, w., 
bet welcher die Säfte in Faulniß über⸗ 


riechen oder ſchmecken, im D.D. (auch 
fauleinen, fäulelen); faul ſeyn, ber 
der Saülenser, 
28, einer ber faulenzet, ein fauler, 
fehr träger Menſch; die Saulenzeret, 
das Faulenzen, bie Lebensart eines 
Saufenzers. 


Seülfieber, f., ein Zieber, welches | 


durch eine befondre Schärfe entſteht, 
die von verfaulten Speifen und &es 
tränfın in den erſten Wegen herrührt 
und ins Blur Übergenahigen iſt; der 
S-Nec oder der Faulflecken, ein 
Fleck, der. durch Fäulniß verurfaght 
wird oder von Fäulniß zeigt, F-flek⸗ 
Fig, E. v. U.w., Faulſlecke habend: 
faulfleckiges Obſt; 5- fräßig, 
E. u. U.w., der gern gut und viel eſſen 


und trinken, aber nicht arbeiten mag; 


der $- fuß, ein Amerikaniſches 
Baufthier, deſſen Borderfüße länger 
find als die Hinterfüße; das S-ges 
birge, f. Säule; die 5-beit, der 
Zuſtand, da etwas angefault oder vers 
fautt it; der Zuffand, da man völlig 
abgenkigt fit, zu arbeiten (im DO. D. 


auch Fauligkeit, Faulkeit); Faũlicht, 


E.u.U.w., etwas faul, von der Fäul⸗ 
niß etwas angegriffen; Fäulni ber 
Säfte verrathend: faulichte Krank⸗ 
beiten. 


Zäülig, E. u.u. w., fanl, von der Fäuls 
niß angegrifien; fäuliges Obſt; der 
 Sätling, -es, M,-e, ein fauler 


Menſch. 
eine Krankheit, 


gehen; uneig., eine gewiſſe Nachläſſig⸗ 


keit und Saumſeligkeit in Geſchaften; 
die $- matte, eine kleine geflochtene 
Decke vor den Stuben, die Füße dar⸗ 


an zu reinigen. 


$zülnif, w., D.D. das Fäulniß, 


-niffes, ber Zufand eines Körpers, 
da feine Gäfte in die auflöfende Gah⸗ 
rung übergehen; F-bindernd, & 


Fqulpfründe 


u. u. w., die Faulniß hindernd, vor. 


Faulniß ſchützend. 


Saülpfründe, w., eine Pfründe, mit 


welcher gar keine Gefchäfte verbunden 


find; der $-pfründner, der eine . 


Zaulpfründe hat; der $-fhwäter, 
ein müßiger Schwäger; das $-thier, 
ein dickhaariges, dreizehiges Gäuges 
thier, braun und grau von Farbe, fo 
groß wie eine Kage, und Auferordents 
lich lanafaın in feinen Bervegungen ; 
der $-ıb - affe, der Name eines 
Thieraefhledtes, welches Andre Be: 
fpenfftbier nennen. 
Seulungsgewöälbe, f., und der $- 
ort, bei den Papiermachern berjenige 
Drt oder die halb in der Erde gewölbte 
Kammer, morein der halbe Zeug von 


Lumpen geworfen und zum Saulen auf . 


einander gethürmt wird. 

Fañlweide, m., eine Art Weiden (auch 
Baummollenmeide). 

Fauüm, m. -es, im O. D. für Schaum: 
der Faum vom Bier; den Saum 
ebichöpfen; Faũmen, 1) unth.3. 
mitbeben, D.D. ſchäumen, Schaum 
von fih geben: das Bier fäumet; 
ein fäumender Kber. 2) th. 3., 

‚vom Schaume befreien: die Brühe 
fäumen ; die Saümkelle, DO. D. 
für. Schaumfele; der 5- Löffel, O. 
D. für Schaumföffel. 

San, ın. -es (-en), DM. -e(-en), 
eine Art Feld- und Waldgötter bei den 
Römern, die häßlich und grodfinnlich 
dargefelt wurden; der Saünenblid, 


ein geiler unverfchämter Bid; F— 


haft, E. u. U.w., einem Zaung äygs 
lich, haßlich; Die F- miene, eine 


häßliche, verzogene Mine; die F2 
nofe, eine hatzlice, große und gebo⸗ 


gene Naſe; Der S-tanz, ein milder, 
üppigee und unanfändiger Tanz. 
Fauſt, w., M. Fäuſte, Verkl.w., das 
Faũſtchen, O. D. Säuftlein, br 
zuſammengeballte Hand: eine SU 
machen; ficb mit den Jäuften 
fchlagen, kämpfen (sen). In 
weiterer Bedeutung überhaupt, Die 
Hand, mit das Mebenbegriffe der 
Starke, Krait, die man darin hat: 
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er ging mit dem Degen in der 
Fauſt auf ihn zu; die Arbeit gebt 


ibm gut von der Fauſt. "win 


- ‚Pferd aus dem Schritte glei 


von der Fauſt anfprengen laffen, 
ohne daß man es vorher andere Bewe⸗ 
gungen machen läßt; Das Pferd- 
liegt bart in der Fauſt; aus 


freier Fauſt, aus freier Sand; Das 
‚ Paßt wie ‚die Fauſt aufs Auge, 


das paßt ſehr ſchlecht; in die Sauft, 
oder in das Säuffchen lachen, fih 
boshaft, heimtückiſch über etwas freuen. 
Bei den Klempnern, cin eiferner kurs 
zer Stock mit glatter Bahn, etwas 
darauf ausaufhlihten; der S-am; 
boß, bei den Kupferfihmieden, ein 


‚Heiner Amboß mit ebner und glatter 


Bahn, auf welchem gerade Bleche vers 
dunnt und fertige Sachen geblänft wer⸗ 
ben; die S-birn, Birnen, bie 
Fauſtdick werden Cauch Pfundbirnen); 
das S- brett, bei den Seidenwebern, 
ein Eleines Brett, fo groß, wie bie 
flache Hand, mit Leber überzogen und 
auf der einen Seite init einem Henkel 
verfehen, durch welchen die Hand ges 
ſteckt wird, fo dab das Brettchen die 
flache Hand bedeckt. Man gebraucht 
es. beim Seidezwirnen, das Schnares 
rädchen damit herumzutreiben, um fich 
bie Hand dabel nicht zu verlegen; die 
S-büchfe, im D. D. eine. Eleine 
Büchfe, Heine: Gchießgewehr (Biltole); 
dee S-degen, im D. D. ein Dolch 
(das Fauſtgewehr); F-did, €. u. 
U.w., dick wie eine Fauk. Uncig.: 
er bat es fauſtdick binter den 
Ghren, er if ev arger Schalt; die 
S-dicke, dr Dide emer Fauſt; das 
S-eifzp, dei den Klempiera und 
zutp»Bern, ein rundes, am vrcım 
we Folbiges Eifen, um Sachen dar⸗ 


auf zu Budeln zu fhlagen. 
Faũſtel, m. -8, bei den Beraleuten, 


ein eifeener Hammer, 


Seüften, th. 3., O. D. mit der Faufß 


ſchlagen; bei den Hutmachern, mit, 
der Kauf ausziehen, ausdehnen: eis 
nen Yu. 


 Säüfterling, m., ſ. Feiſterling. 
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Fanſtaefecht, ſi, ſ. Fauſtkampf; das 
F— gehörn, bei’ den Jagern, ein 
Hirſchgeweih, deſſen Enden die Geſtalt 
einer Fauſt oder einer Hand mit auss 
geſtreckten Fingern haben; $- des 


recht, Eu. U.w., was man gerade in 


der Fauſt halten kann; geſchickt, ſtark 
in der Kauft; das F gewehr, f. 
Fauſtdegen; der $-bammer, ein 
Hammer von mittelmäßtger Groöße, wel⸗ 
dien man mit einer Hand führen kann; 


bei den Kunferfihmieben cin kürzer Sams 


‚mer sum Nusfihlagen auf dem Kalts 
ſchlagambob; ein Streithaͤmmer, cine 
ehemals übliche Art Mafen, die im 
einem eiſernen Hammer An einem ans 
gen Stiele beſtand. Uheigentlich hei⸗ 
ten in- Straßburg gewiſſe Gerichts⸗ 
knechte Sanftbammer, weil fie ches 
madls dergleichen Hammer trugen; der 
5 handſchuh, Handſchuhe, melde 
keine Ringer haben, zum Unterſchiede 
von den Finzgerbandſhuden; der 5 - 
Bobel, bei den Tiſchlern, eine Art 
kurzer und Dider Hobel, - 4. B. der 
Glatt- ober Schlicthobel, der Hark 
böbel; der $- Kampf, cin Kampf 
mit den Fauſten, wie ba den Alten go 
wohnlich war, und noch jest Bel den 
Ergiärberh zur Pandesfitte gehört 
(Born); Das $- kämpfen, das 
Kämpfen mit den Fuuſten (Bott); 
der 5 -Fampfer, dee mit den Fau⸗ 
hin fimpft (More); die 5- Ems 
pferfähnie, cin Drt, wo man das 


Fanſtkameſen erlernen kann; der $- 


telben, cin Gtreitfolßen; die $- 
kraft, die Kraft der Fauſte; Die $- 
Eröfe, bet den Divkherf, cin Berk 
zeug, womit die Krdie ober Fugen 
in sie Stabe eines Faſſes, in melche 
die Boden eingreift, getiſſen werben, 
and welches er bioß mit ber Hand hu.a, 
hebt. 


Satttlina, m. -es, DM -e, imDd.’3 
oki, 


D. ein Stod; eine Art Heine 


» 


gewehre, ein Puffer (ein Fauſtrohr); 


im Bergbaue, cin Erin von der 
Größe, daß man ihm mit der KHaad 
umfaſſen kann; ein Handſchuh ohne 
ee, 


Fechtrores 


Faunſtpinſel, m., ein kleiner Pinſch 
deſſen ſich die Maurer beim Weißen 
bedienen; Das F-recht, in ben Zeh 
“ten der Rohheit, das Recht des Stäm 
fern, das Recht feine Anfprüche mit 
‚Gewalt geltend zu machen (das Kol⸗ 
‚benrecht ); das F · rohr, fo viel als 
KFauſtling; eine et kürzer Bühfen 

Noder Siinten, melche die Heiducken im 

 Ursarı führen; Die S-füge, eine 
"große Handſage, mit weldier man große 
Stucke Holz ſtatt mit einer Klobenſage 
oͤder Schulpſaͤge, nach Der fange zer⸗ 
ſchneldet; der Fa ſatz, bei den Fi⸗ 
ſchern, bie wehlgerathene Fiſchbrut, 
wenn ſie in einem Jahre im Strecktei⸗ 

che fo groß geworden iſt, daß, wenn 

Man einen Setzling in der Hand hält, 
‚auf der einen Seite der Kopf, auf der 
andern der Schwanz hervorragt; der 
F ·ſchlag, ein Schlag wit der JZauſt 
(Baufiireih); Die F-foinne, bie 
größte aller bekannten Spinnen, Die 
in Java in Erdhkhlen lebt und mit 
ihren langen anszefteeften Beinen den 
dtimfäng einer Manrshaud bat; Die. 
&-fange, in ber Sihel, Eich. 39, 
‘9, eine Art von Wurſpfcilen; Der S- 
ſtoß, ein Stoß mit.der Tauſt; der 
9 ffreich ſ. Fauſtſchlag. 

Fautf⸗Pas (pr. Foh⸗ pah), ein che 
teifit. 

* Favortiſſren, begunſtigen: einen; 
„Seporit, ein Sarſtlixg, biebling. 

* Por er tuba, Hauptperſon, Radels⸗ 
füßrer. . 

Seren, die, mm fa ber Mehrheit Ab⸗ 
ns, im N. D. kurzweibige Pollen, 
Norrenbpoſſen: Faxen machen; Der 
Farenmacher, N. D. cin Poſſen⸗ 

reißer. — 

* Fayance, ſ. Fajenco. 

Faoͤberkraut, eide Pt des Helmkrautes 
(Kledenfraut). u 

wenär,. m. -0, M. -e, ſ. hor⸗ 
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Fechdiſter, 16, ein Name bet Frauche 
dit, Marre⸗diſtel. 

Fechſen, Fechſer, ſ. Fächſen und 

Fachſer. ————— 


— 


Fehboden m., der Shen ober er, 


Fechtdegen 
auf welchem Fechtübungen angeftellt 
werden (der Fechtplatz, die Fechtſchule; 
Der 5 degen, ein Degen zum Fech⸗ 
ten; das S-eifen, ein Eifen in Ge⸗ 
fait eines Degens, deſſen Klinge ein 
dünner Stehlfiab it, der an der Spitze 
einen platten Knopf bat, damit man 
nit damit verwunden kann (Ranpier). 
Fechten, ı) unth. 3. unr., ich fechte, 
du fichſe, er ihr, wir fechten ıc., 
bedingte Art: ich fechte, du fech⸗ 
teft, er fechte ıc.; erſt vergang. 8., 
ic) focht; bedingte Art: ich fächte; 
Mittelw. ber verg. 3., geſochten, 
Anrede: fechte und ficht; ſich in eis 
um Streite des Degens oder Schwer⸗ 
tes und in meiterer Bedeutung auch 


anderer Wahlen bedienen, lberhaupt, 


fümsfen: fie fochten mir großer 
Tapferkeit. Zn engerer Bedeutung 
den Degen geſchickt führen, beſonders 
jur Übung: er bat fechten gelernt; 
gur fecbien Fönnen, In meiterer 
und uneigentlider Bedeutung für freie 
ten überhaupt: mit Werten fechs 
gen, u. uncig.: mit einem Schats 
‚sen; befonders in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen, anfediten, susfechten,, ver⸗ 
fechten; auch etwas Belrittened vers 
theidigen, beweiſen: jeder ficht jene 
für bürgerliche Freiheit; ferner: 
ſchnell Bine und herbewegen: mit den 
Bänden fechten; endlich auch bet—⸗ 
teln, von Handwerksburſchen: fechten 
geben, betteln gehen (ehemahls, von 
ben nach einem Kriege abgedankten Sol⸗ 
baten, die oft ungeflim und gewaltſam 
bettelten). 2) th. Z., fechtend bogin⸗ 
nen und ausführen: Schlachten. 

Fechter, m. -3, einer, der ſich aut zu 
vertheidigen weiß, nur noch üblich in 
den Sujammenfegungen: Sederfedys 
ser, Blopffechter ꝛc.; im engerer 
Bedeutung, der den Degen ‚gut zu 
führen verfiebt: ein. guter, fchlech- 
ter Fechter; ein Bettler, beionders 
im O. D.; der Name einer Art Flu⸗ 
gelſchnecken, die vorn am breiten Flü⸗ 
gel einen mehr oder weniger langen 
vorragenden Fortſatz, mie einen Binger 
aber Zeiger haben (eine Art davon 


.S-fpiel, 


Fe chthaͤhnchen, 


Feder 41 


heißt Fechthahnchen, auch Elelsohr ); 


der Fechtergang, ſFechterkampf; 
das S- hbandwerk verächtlich Für 


Fechtkunſt, die Kunſt eines Fechtme is 


ſters; der $-Eampf, ein Kampf 


zwiſd en Fechtern, Klopffechtern, und 


ſofern er in mehrern Singen geführt 
wird, F-gang; die $-Eunft, die 


Kur des Fechters (die Kehtfunf); 


eine Kunſt, Lili eines Fechters; das 
ein Spiel, in welchem 
Rechter auftreten und zum Schein oder 
in Ernf mit einander kämpfen (Glas 


diatotſpiele); der $-fprung, ein 


geſchickter Rackſprung, durch welchen 
ein Klopffechter den Streichen ſeines 


Gegners ausweicht; der F- ſtreich, 


ein verſtelller Angriff, eine Pift ꝛc., 
durch welche ein Fechter den andern zu 
tauſchen ſucht — Seibtertunft). 

f., 1. $echter; der 
Fe handſchub, Handibuke, deren 
man fih beim Bechten bedient, beſon⸗ 
ders ein Sandfdup von ſtarkem Leber 
mit Blei werfchen, deffen ſich gewiſſe 


echter bei den Rdomern bedienten; Das 


Ss -beus, ein Haus, in welchem man 
festen lernt und fich im Fechten Tibt; 
die F-kunſt, bie Kunft zu fechten, 


„oder den Dıgen geſchickt zu führen; 


der $-meifler, ein Meiſter im Bes 
ten, der bie Fechtkunſt lehret; der F- 
plans, ein Platz zum Unterricht tm 


Fechten Cder Fechtboden); ein Platz, 


auf welchem cin Gefecht vorgefallen if 
(der Kampfplatz); Dee F-ſchulde⸗ 
gen, fo viel als Fechteiſen (Rappler); 
die $- ſchule, der Fechtboden; der 
Unterricht im Fechten; ber Fechtmeiſter 
mit feinen Schälcen,; der S-fchüler; 
S$-fprung, in dee Turnkunſt, ein 
Sprung mit einer Hand und ge— 
wẽhnlich mit einem Fuß; die Sr 
ſtunde; die F-übung, erklären 
ſich ſelbſt. 


*Feeit, auch ſec. abbr., er hats gemacht 


(auf Kunferilichen Ic.) 


Side, f. Fẽbde. 
Feder, M.-n, Verkl.w., Das Feͤder⸗ 


chen, O. D. Foderlein die leichten 
praßiweid en Körper, womit die Haut 
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‚ der Vbgel bebeckt iR: Die Federn 
ausrupfen; fo leicht wie eine 
‚Feder; Federn fchleißen, bie zars 
ten Theile ber Sedern von dem SKiele 
abziehen. Sprihm.: an den Federn 
erkennt man den’ Vogel, Unei⸗ 
gentliche Redensarten: mit fremden 
. $edern fliegen, mit Undrer Hulfe 
etwasthun; fich mit Sedeen ſchmük⸗ 
ten, mit Andrer Sachen, Worzügen, 
als. wären fie eigne, prablen; fliegen 
wollen, ebe die Federn gewach⸗ 
‚fen find, etwas thun wollen, che 
man bie Kräfte dazu hat; ferner, bes 
fondere Arteh von Federn, 3. D. eine 
Hutfeder, Kopffeder, oder dergleichen 
geſärbte, gekräufelte Federn zum Putz; 
vorzüglich dad Werkzeug zum Gehreis 
ben, weldes aus ben Kielen ber 
Schwungfedern, Befonders der Gänſe 
amd Naben, gefihnitten wird: eine 
Feder ſchneiden; eine ſchöne, 
ſchlechte Feder; die Feder will 
nicht ſchreiben. Uneigentliche Aus⸗ 
drücke: das iſt aus feiner Feder, 
oder aus feiner Feder gefloſſen, 
von ihm gefchrichen, verfertigt; er 
. bat oder führt eine geſchickte Ses 
der , bat eine gute Schreibart; eine 
fpitzige, beißende Feder haben, 
ſpitzig, beibend ſchreiben; fich mie 
der Feder ſeinen Unterhalt er⸗ 
werben, durch Schreiben; ich will 
es der Feder nicht anvertrauen, 
ich mag es nicht nicherfihreiben; ein 
Werk unter der Feder baben, 
an einer Schrift arbeiten; etwas in 
die Seder fagen, vorfagen und von 
einem Andern fchreiben laſſen (diktiren); 
Xachſucht und Neid bat ihm die 
Feder gefübrr, mit Rachſucht oder 
Neid bat cr es geſchrieben; ein Mann 
von der Feder, ein Gelehrter, deſ⸗ 
fen vorzüglichſte Beſchäftizung das 
Schreiben iſt, oft auch ein bloßer Ge⸗ 


genſatz des Mannes vom Degen, oder 
Im, Bergweſen 
heißt ein Bergmann von der Fe⸗ 


des Kriegsmannes. 


der, ciner der mehr mit dem mifs 


fenichaftlichen Theile der Bergwerks⸗ 
kunde, mit Schreiben, mit Rechtsſa⸗ 


Feder 
chen sc. im Bergweſen zu thun hat, tm 


. Gegenfage der Bergleute vom Les 


der. In weiterer Bedeutung, Werks 
zeuge von Stahl und Meſſing, die auf 


„ diefelbe Art zum Schreiben eingerichtet 


find. Berner, aus Federn verfertigte 
Sachen, Betten: in den Federn 
liegen; aus den Federn jagen. 


Uneigentlich wegen der ühnlichkeit oder 


eines ehemaligen Gebrauchs: bei den 


„ Sifchen die Floßfedern, bei den Ja— 


gern die Borften der wilden Schweine 
und die Stacheln der Igelz in ber 
Pflanzenlehre heißt der haarige Kelch 
jeder befondern Blume, die in eine 


Allgemeine Blumendecke eingefchloffen 


ft, Das Federchen; der kurze 
Schwanz des Rothwildbrettes und: der 


"Hafen; die Flammen, welche durch das 


Auge oder die Dffnung des Ofens über 
dem Herde in ben Hüttenwerken fptes 
fen; ein dünnes Stück Stabl, welches 
beim Krümmen und Loslaſſen wieder 
in ſeine vorige Lage zurückſchnellet, we⸗ 
gen ber Prallkraft, die es mit den Se 
dern ber Vögel gemein bat, 4. B. die 


- gewundenen dünnen Streifen Stahl in 
den ihren, Bratenwendern, Schlüfßs 


fern, die flählernen Federn an einem 
Wagen, in einem Polſterſitze. Auch 
nennt man ſo die gefpaltenem eijernen 
Keile, die man vor etwas ſteckt, das 
fie, indem fie wie eine Feder zurück⸗ 
fpeingen, feſthalten; eben fo das halbs 
runde Stück Eifen am Griffe ber Hus 
farenfäbet, das die ſtarke Scheide auf 
der Klinge fefihältz; bei den Orgelbau⸗ 
ern cin harter gefchlagener Meffings 
draht, der eine runde Dfe mit zwei 
fangen Schenfeln bildet, und der bie 
geöffnete Luftklappe nicht allein vers 
fihließt, fondern auch feſt andrückt 
(Klappenfeder); In weiterer Bedeutung 
bei den Drechslern die Stange von 


Birkenholz, weiche an dem einen Ende 


befeſtigt, an dem andern Ende aber 
frei und mit einer Darmfaite, die um 
die abzudrehende Sache gefchlungen 
wird, verfchen iſt; ferner, ein Eifen, 
welches an dem einen Ende in zwei . 
dünne Theile getheilt if, und durch 


Feder 


ein hrt an einer eiſernen Spindel ge⸗ 
ſteckt wird, ſolche zu befeſtigen; in 
noch weiterer Bedeutung im Waſſer⸗ 
baue diejenigen eiſernen Bänder und 
Haken, mit welchen Etien an Hola; bes 
fefiget if; in den Huttenwerken bie 
Nägel oder Haspen am Trelbhute, die 
den am Zreibhute angefchlagenen Lehm 
feſthalten, damit er in der Hige nicht 
abipringe; in den Bergwerken, ein 
feilförmiges eiſernes Werkzeug, wovon 
zwei neben einander zwiſchen bie abge⸗ 
Töfeten Wände und das anftehende Ges 
fein geftecft werden, worauf man ei⸗ 
ferne Keile (Bolzen) zwiſchen diefels 
ben hincintreibt, um die Wände in 
den Gruben zu gewinnen; in den Poch⸗ 


merken die hölzernen zugefpisten Pflöcke, 


welche dic Vochfiiulen,, Pochladen und 
Riegel zufammenhalter; im Mühlen« 
baue, die ausgezimmerten Bäume in 
den Sintern zwifchen den Spunditöcden, 
um dieſe meiter zu machen; bei den 
Tiſchlern diejenige fortlaufende ſchmale 
Erhöhung oder Leiſte mitten auf ber 


hoben Kante cines Brettes, welche mit 


dem Nuths oder Spundhobel ausge⸗ 
fioßen wirb, und welch. gerau in bie 


Nuthe, welche ſich mirten auf der ho⸗ 


ben Kante eined andern Bretted befins 
det, paſſet; auch die Bretter on den 
Strohdächern, welche zu beiden Seiten 
an denfelden von den Giebeln herabges 
ben, die Dachlatten darein zu befeffis 
gen und den Wind abzuhalten (Winds 
federn), und endlich der ſtarke ‚Spieß 
mit einem Kucbel, auf welchen man 
die wilden Schweine Taufen laßt (bei 
den Zägern Schweinsfeber, ſonſt der 
Sucbelfpieh,, das Sangeifen); der 5- 
alaun, gediegener Ylaun, ber in Ge⸗ 
ſtalt von Federn oder Flocken auf den 
Alaunerzen anſchießt (Haaralaun, Fes 
derweiß); eine Art Bergflachs (Asbeſt, 
Federasbeſt); eine Benennung des Fe⸗ 
bergipfes, der F-anſchuß, in den 
Bergwerken, eine Diner, welche in 
Geſtalt Heiner Federn auf dem Geſteine 
angeſchoſſen iR; S-artig, E.u. U.w., 
bie Geſtalt einer Feder habend, nach 
Art einer Feder; in der Pflanzenlehre 
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iR die Narbe am Stengel einer Blume | 


federartig, wenn fie auf beiden Geis 
. ten gleichfürmig mir feinen Haaren bes 


fest if; das F-auge, bei den Or⸗ 
gelbauern,,. die Oſe oder der Wing in 
der Mitte einer Feder, welche die Luft⸗ 
klappe wieder zumacht und andruckt; der 
$-bell, ein mit Federn ausgeftopfter 


Ball; cin auf der einen flachen Seite 


mit Kleinen Federn beſetzter Ball zum 
Schlagen mit Gchlagnegen ; der Name 


. einer Pflanze, die auch Säufam heißt; 


der $-befen,, ein Buch von Federn, 
den Gtaub von feinen Geräthen ꝛc. 
damit abaufegen Cder Fedetſtüuber); 
das S-beit, Verkl.w., das 5- 
bettchen, O. D. $-bettlein, ein 


mit Federn ausgeflopftes Bett; die 


$-binfe, ein Rame des gemeinen 
Wollgraſes (Blachegras, Binfenfeide, 
Wieſenwolle, Wieſenwatte); das $- 
biete, bei den Schlöffern,, das Blatt 


‚des Schloſſes, woran die Feder beſeſti⸗ 


get iſt; das 5 -bledh, in den Blech⸗ 


huütten, eine Art Bleche, ſchwächer 


als das Kreuzblech, aber ſtärker als das 
Genflerbieh; Die S-bleiche, die 
Bleiche oder das Weißmachen der Fes 


dern zu Sederblumen; auch, das Was 


ſchen ſchmuziger Huts und Schwungfes 


dern; die $-blume, eine künſtlich 


gemachte Blume von Beben; eine 
Hlume, deren Theile federartig oder 
flodig find; das 5F-brett, bei den 
Drgelbauern, zwei übereinander ges 
Arte Bretiihen, von welchen das obers 
fie fich auf einem eifernen Zapfen fihies 
ben läßt. Es wird daran die Feder, 
welche die Luftklappe an den Orgelpfei⸗ 
fin zumacht und andrückt, befcftiget; 
die F-büchſe, eine bewegliche, ges 
wohnlich runde Büchfe zur Aufbewah⸗ 
gung der Schreibfedern (Pennal, Feder⸗ 
rohr); die S-bürfte, eine feine, 
zarte Bürſte; fo viel als Federbeſen; 
der F-buſch, ein Buſch von Fe— 
dern, den manche Vögel auf dem Kopfe 
baben; ein künſtlich gemachter Bufch 
von bunten oder feltenen Bedern, um 
bamit die Hüte, Hinimelbetten, Pfer⸗ 
deköpfe uryu ſchmücken; der Afrika⸗ 


numzubiegen; Das 
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niſche Federbuſch, ein immer gru⸗ 
nendes Staudengewächs anf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung mit ſchönen 
ſcharlachfarbenen, wie mit Goldflim⸗ 


- mern beſtreueten Blumen; eine Ark - 


Schnecken mit einem Buſche von wel⸗ 
Ienförmigen Fäferchen an der rechten 
Seite des Kopfes, der einem Scherbus 
fche gleicht, und auch ber Federbuſch⸗ 
rager heißt; der $-b-Föcher, eine 
Art Seeköcher, deſſen feine abgeſtutzte 
Zweige das-Anfchn eines Federbuſches 
haben; der F-buſchträger, In ber 
Paturbefchreibung, ber Rame einer 
Schnecke. ©. Federbuſch; das S- 
eifen, ein Werkzeug mehrerer Eifens 
arbeiter, die ſtählernen Federn darauf 
S-erz, ein mit 
Arſenik, Schwefel und Spießglas vers 
miſchtes Silbererz in Freiberg, beſte⸗ 


hend aus kleinen Federn oder zarten 


ſchwarzen Hurchen, und wenn es cine 
bräunliche Farbe hat, Kebererz gt 
'nannt; die $-fürbe, eine’ Farbe, 
mit melcher Federn gefirbt werben; 
der $- fechter, eine Art Klopffechter; 
eine verüchtliche,, fpöttifihe Benennung 
eines ſtreit⸗ und fehretbfüchtigen Schrift⸗ 
fiellerd; die F-flocke, das Weiche, 
Flockige der Elsinen zarten Federn, oder 


eine ſolche zaste Fever ſelbſt; der S- 


fuß, ein beficderter Fuß; ein Vogel 
mi‘ beficherten Füßen, z. B. der grüne 
Fliegenvogel in Cayenne, eine Art Zaus 
ben, die auch 2.erfchrauben heißen; 
S-füßig, E. u. u.w., Feberſuͤße, oder 
Federn an den Fühen habend; das F- 
sebäufe, ſ Federhaus; der F- 


gips, Gipsſtein, der auf dem Bruch e 


foferig iſt (unrichtig auch Federalauu): 
das $- gras, ein Grosgeſchlecht mit 
zwei Bälglein, die den Kelch ausmas 
hen und nur eine Blume umgeben, mit 
einer fehr Tangen gewundenen, unters 
warts mit einem Gelenke verfchenen 
Granne; der $-baken, ber Hafen 
in dem Gchloffe eines Gewehres, dev 


die Schlagfeder ſchnell zurück preßt; 


in ſtahlerges Werkzeug, die Federn in 
den Schlöſſern herauszunehmen und 
wicher hincinzuſetzen; ein Werkzeus, 


b-bsum, 
Hoher Baum, von welchen das Feder⸗ 


Federkaͤnpfet 


dle Kebern in den Fuchs⸗ und Tellerel⸗ 


fen zu fpannen; der $-bandel, der 
Handel mit Bett: und GSihreibfedern, 
der $-bändler, der einen Feder⸗ 
handel treibt; F- hart, E.u. U. w., 


hart wie eine Stahlfeder; dann, bieg⸗ 


ſam und zugleich ſteif wie eine Feder 
(elaſtiſch, ſpannkräftig); die $- bärs 
te, derjenige Grad der Härte, bei wel 
chem die Federkraft am ſtärkſten iſt; 


das F-harz, ein leberärtiges, ſehr 


zihes, ſpannkräftiges Harz, welches 
als ein Milchſaft aus mehrern Bäumen 
in heißen Erbſtelehen fießt (das Leder⸗ 
harz, Gummi elastieum); der $- 
ein Sudamerikaniſcher 


harz kommen fol; Der F-haspel, 
bei den Zügen, der Haspel oder. die 
Winde, auf welche bie Federlappen 
gesunden werden; das F-haus, 
bei den Uhrmachern, dasicnige walzen⸗ 
förmige Gchäufe, worein die Uhrſeder 
gefent wird (Das Sedergebäufe)z 
das $-b-rad, bei den uͤhrmachern, 
ein Rad, welches mit dem Federhauſe 
auf einer und derſelben Welle Netz 
der $-beld, ber ein Heid mit ber 
Feder iſt, daher ſpöttiſch cin Gelehrter; 
die $-biszinte, ſ. Korallenhia⸗ 
zinte; der $-bur, ein mit Federn 
gefhmückrer Hut; auch ein Hut, an 


wæelchem die obere Seite des Nandes 


wie init feinen Federn beſetzt if; Sea 
dericht, E&u.U.w,, einer Feder ahn⸗ 
lich. So heißt in der Pflanzenlehre 
die Granne federicht, wenn fie mit 
feinen meißen Härchen befegt If, und 
das Haar in den Pflanzen, wenn es 
mit Angern Härchen beſetzt it, fo daß 
e3 die Geſtalt einer Feder bekommt; 
in den Verowerken, — zart⸗ 


geſtreiftes Spießglaserz, bei wels 
chem das Spioßglas in Geſtalt kleiner 
Feberchen ſichtbar if; Feoͤderig, €. 


u. U. w., Federn habend, voll Federn: 
ſich (mich) federig machen, ſede⸗ 
rig werden; der Federkampf, ein 


—Strelt, ber ſchriſtlich geführt wird; 


der F-kämpfer, der ſchriftlich einen 
Streit führt (ein Federfechter); die 


Federkappe 


F- kappe, eine Kappe won Federn 
oder mit Federn beſetzt; ein mit einer 
ſolchen Kappe verfehenes Thier, der 
Name einer Art Enten in China; der 
Fe kaſten, ein Kaften gu Federn; fo 
viel als Federſtock; ver F- kiel, ber 


feie, unten hohle Theil der größern 


Federn, beſonders derjenigen, melche 
zum Schreiben gebraucht werden; das 
F⸗ kiſſen, ein mit Sedern ausgeftopfs 
tes Kiffen; der $-Enopf, eine klei⸗ 
ne Pflanze, die glänzende febernrtige 
oder viele, der Fünge nach geftellte, fein 
ausgezackte Blättchen hat, und mit bes 
fondern Blumenfnöyfchen an den Enden 
der Ate verſehen iff; der F-kohl, 
eine Art gefiederten, 


Kohles (Kranstohl); Der F-kork, 


eine Art Seekork, welche ühnlichkeit 


mit einem Federkiele hat und auf den 
Klippen wählt; die F- kraft, die 
Kraft eines Körpers, durch welche er, 
wenn er zuſammengedrückt wird, ſich 
wieder ausdehnt und ſeine vorige Ge⸗ 
ſtalt annimmt, ſobald der Druck nach⸗ 
lüßt (Elaficität); das $- kraut, in 
manchen Gegenden, eine Benennung 
der gemeinen Goldruthe oder des heid⸗ 
niſchen Wundkrautes; Der 5 krieg, 
ein Streit, welcher ſchriftlich geführt 
wird (der Federkampf, Federſtreit); 
die F-lappen, bei den Jagern, zus 
fammengetnüpfte Büfchel Federn, ‚die 
an feinen befefigt und vor das Holz 
gezogen werden, das Wild bei Zage das 
mit au fchreden und zurüczuhalten 
(das Federſpiel); der $-lecker, vers 
ächtlihe Benennung eines elenden 
Schriftſtellers; 5 -Lleicht, E. u. u.m,, 
leicht wie eine Feder; die S-leins 
wand, eine Art Barchent, der ız 
Ele breit, und deffen Kette gebleichtes 
leinenes Garn, der Einfchlag aber fels 
nere Baumwolle als die. bei andern 
Harchentarten iſt; das $-lefen,-s, 
das Leſen, Neinigen der Federn. Un: 


eig.: nicht viel Sederlefens mas ' 


hen, nkbt viel Umſtände machen; 
ver S-lefer, 
eine Perſon, die Federn lieſet, u. uns 
eig., ein zauderhafter Menſch; F-los, 


db. h. krauſen 
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E. u. U. w., keine Federn hahend, der 
Federn beraubt; der S-mann, ver 
Aachtlich, ein Schriftfiehler; . die $- 
meißel, bei den Wundarzten, Mei⸗ 
beln von Wundfäden (Sharpie). Ehe 
wahls bediente man fish Eleiner mit Fe⸗ 
dern ausgeſtopſter Kißchen dazu; das 
S-melfer, cin Eleines Meffer, mit 
welchem man Sshreibfedeen fchneibet; 
der S-muff, ein mit fünßlich ges 
fürbten Federn bekleideter Muff; ein 


mit FSedern ausgeßopfter Muff; die 
 S-müse, eine mit Federn ausgeſtopfte 


Schlafmüge, wie auch, eine mit Ze 
‚bern gefihmückte Müge. Sedern, ı) 
unth. 8. mit haben, die Federn fah⸗ 
sen laſſen: die Betten federn febr, 
a)zedf,. 3.,.fih federn, von den 
Vögeln, die Federn mwechfeln, neue 
Bebern bekommen; feine gerade Geftalt 
wieder anzunehmen ſtreben, von feders 
harten Körpern; Die. Federnelke, 
eine Art einfacher Nelken mit einzelnen 
Blumen, die ſehr kurze einförmige 
Kelchſchuppen und vielipaltige Kronen 
haben, und an der Dründung gleichſam 
mit Haaren befegt find; Der S-pfübhl, 
ein mit Zedern ausgeſtopfter Pfuhl; 
das S- rohr, ſ. Federbüchſe; 
das F-ſalz, eine ſeltne Art Stein⸗ 
ſalz, welches in zarten Kriſtallſpitzen 
beſtehet; Die 5 - fchachtel, eine 
Rappſchachtel zu Schreibfedern; das 
F-ſchleißen, das Schleißen ber 
Federn, d. h. das Abziehen der weis 
chen, feinen ‚Theile der Geber, ber 


Sapnen. von dem Kiele; der 5- 
: Schleifer, die $- fchleißerinn, 


eine Perſon, welche Federn. fchleißt; 


der $-fchmüder, die F-ſchmük⸗ 
kerinn, eine Perſon, die Federn fürs 


bet und Putz daraus verfertiget (an 
manchen Orten Federweiler); die $- 
ffhraube, bei den Büchfenmachern, 
ein Schraubflod, bie Schlags und 
Dedelfeder an den Deutfihen Gewehr, 
fchlöffern zurückzudrücken; die S- 


rad ſchrift, eine geſchriebene Schrift, im 
die $-leferinn, 


Gegenfage der. gedruckten; der $- 
ſchütz, ein Jäger, welcher mit Fe— 
derwild und anderm Kleinen Weidiverk 
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umzugehen verfeht; cin Däger, der 
im Fluge und Laufe gut trifft Kein Flug⸗ 
fhüß); der S-fpanner, bei den 


uhrmachern, ein Werkzeug, momit 


die Feder in das Federhaus eingemuns 
den oder eingefegt wird (der Federwin⸗ 
der); der 5-fparb, ein Heahliger 
Gipsfpath (Bederweiß und Strahlgips); 
das S- fpiel, zufammengefnüpfte 
Büchel Federn, das Wild damit zus 
rückzufcheuchen (Bederlappen); bei der 
Falkenjagd, zufammengebundene Bittis 
ge von Vögeln, den gemworfenen Falten 
damit zurückzulocken (das Vorlob); 
die Jagd mit Falken ſelbſt (die Falken⸗ 
beize); Federwildbret, beſonders im 
O. D. (auch Federgeſpiel); ein gewiſſes 
Spiel, welches darin beſteht, daß aus 
einem Haufen unter einander germenster 
ganz kleiner und ſauber geſchnitzter 
Haus⸗ und andrer Geräthfihaften mit 


“einem am Ende gekrümmten Federkiele 


ein einzelnes Stück nad dem andern 
herausgezogen wird, ohne Daß ein an» 


deres Stück berührt werden darf; Die 


$-fporen, bei den Sporenmachern, 
eine Art leichter Sporen, die aus fehr 


weichem Eifen gemacht, dünn ausges 


ſchmiedet und dann mit Pulver gchärs 
tet werden; die 5-fpule, fo viel 
als Zedertiel; davon der $-fpulens 
bandel, und der $-f-bändler; 
der $-flaar, cine Art des angewach⸗ 
fenen Staares, der bei der Nichers 
drüdung nicht weichen will, oder ſich 
immer fogleich ‚wieder erhebt, fobald 
die Staamadel aufgehoben wird; der 
5-fabl, dünner federharter Stahl; 
dann, etwas daraus Gemachtes, eine 
Stahlfeder ; der Faſtaub, die klein⸗ 
fien und beften Federn unter dem Baus 
che der Vögel (Blaumfedern, Staubs 
federn); der S-fäuber, ein von 
Gedern gemashter Stäuber, ein Beſen, 
den Staub abzufegen ( Bederbeien )5 
einer, der mit Bettfedern handelt (Bes 
derläufer); der $-ftein, der Knor⸗ 
pel, welcher die beiden Schalen der 
Derlaufter mit einander verbindet (we⸗ 
gen feiner fihönen Sarben auch Pfauen⸗ 
kein und Pfauenfeder); der S-Mift, 


Federwilbdbret 


in den’tihren, derjenige ſtahlerne Stift, 
auf welchem das Feberhaus einer Tas 
fibenuhe ruhet und auf welchem es fich 
willig umdrehen Lift; der Fe ſtock, 
bet den Strumpfwirkern, eine ffarke 
hölzerne Leiſte die hinter der Kupfers 
bahre und der Roßſtange angebracht 
und auf eine doppelte Art an den Was 
gen des Strumpfwirkerſtuhles befeſtigt 
it; der F-ſtrauß, ein Strauß von 
geben, ein Federbuſch; der 5- 
ftreie, ein Streit, dee fhriftlich ges 
führt wird; der F-ſtrich, ein Steih, 
Zug mit der Feder: etwas mit eis 


nem Sederftridr vernichten; das 


S-Mücd, im Bergbaue, eiferne Keile, 
zwiſchen welche man einen ſtärkern Keil 
treibt, bie verfahbrenen Wände damit 
zu zerfegen; der F-ſtutz, ein Fe⸗ 
deebufch auf dem Hute ( Reiherftug, 
wenn er von Meiherfedern gemacht if); 
der Fe ſtutzer, die F-ſtutzerinn, 
eine Perſon, die Frauenzimmerputz von 
Federn verfertigt; der F-thaler, in 
der Schweiz eine Benennung der Fran⸗ 
zöſiſchen Laubthaler; der F-träger, 
in der Naturbeſchreibung, ein Pſtan⸗ 
zengeſchlecht, wahrſcheinlich von der 
Haarkrone, die auf den Samen dieſer 
Pflanzen aufſitzt, oder wegen. der viel⸗ 
fach eingeſchnittenen Spelzen auf dem 
Blumenbette; der $-crieb, ein fe⸗ 
derfräftiger (elaſtiſcher) Trieb; Die 
$-ubr, eine uhr, melche durch eine 
Stahlfeder in Bewegung - gefegt wird; 
Das Fe vieh, das zahme Geflügel in 
der Hauswirtbfihaft; Die 5- wage, 
welche aus einer hohlen Röhre befichet, 
die inwendig eine gemwundene Feder 
bat, burch welche ein vlereckiges Stäne 
gelchen gehet, worauf die Zahl der Ges 
wichte verzeichnet if (die Stockwage); 
das Z-weiß, ein Name verfhiedes 
ner weißer Minern, wenn Ihre Obers 
fläche nach Art der Federn angefchoffen 
if, und zwar: des Seberalaund, bed 
Federſpaths; auch eine Art Bergfiachs, 
die wie eine Flaumfeder aus den Geis 
nen wüchſt; in manchen Gegenden, 
eine Benennung des Bleiweiß; 988 
$S-wild, oder das S-wilöbrer, 


$eberwind 


alles wilde Geflügel; der $-wind, 
in der Schifffahrt, ein Werkzeug des 
Steuermannes, beilehend aus einem 
Stücke Korkholz, worauf ein Paar Ges 
dern befeftigt find, welches zum Ges 
brauh auf eine Waſſerfläche geſetzt 


wird, um ben Streich des Windes zu - 


erforſchen; der $-winder, f. Fe⸗ 
derfpanner; der S- wismutb, 
eine Art Wismuth, weiche ſich in Ges 
kalt von Federn anfest; die F- zan⸗ 
ge, beiden Drgelbauern, eine Zange, 
womit die Klappenfedern im Windfafien 
eingefest und ausgebeffert werden ; Die 
S$-zeichnung, eine Zeichnung, mels 
che mit Feder und Tinte gemacht iſt; 
das Fazeug, fo viel als Feder⸗ 
büchſe; ver S-zins, ber Zins an 


Bedervich, bejonderd an Hühnern, der 


$- zirkel, ein Zirkel, der ſtatt 
des gewöhnlichen Gewindes mit. einem 
federharten Bogen verjehen it und mit⸗ 
telft einer Schraube geilelt wird; der 
$-zug, ein Zug mit der Geber, ein 
in einem Zuge geſchriebenes Wort. 


See, w., M.-n,. bei Dichtern Unter 


göttinnen, oder Zauberinnen höherer 
Art, die zu einer Menge erdichteter 
Erzählungen Anlaß gaben, die nach 
ihnen Geenmähehen genannt werden 
(bei Andern die Zei, Beie); Seenbaft, 
E. u. U. w., einer Zee ähnlih: ein 
feenbaftes Weib; an die Zeenzeit 
erinnernd, wundervoll, unbegreiflich; 
der Fe konig, die F-ksniginn, 
ein König, eine Königinn der Feen, im 
Feenreiche; Das S-mäbrcen, ſ. 
See; der S-pelaft, fo viel als 
Feenſchloß; das Fe reich, das Keich 
der Feen, der Mährchen; Das S- 
ſchloß, das Schloß einer Fer; ein 
fchr ſchönes, prüctiges Schloß, das 
gleichſam hingezaubert if und durch feis 
nen Anblick bezaubert (der Feenpalaſt); 
Das S-verfprechen, das Verſpre⸗ 
chen einer Zee, d. h. ein Verſprechen, 
deffen Erfüllung unmöglich ſcheint; Die 
5-welt, die Welt der Feen; bie 
Zeit, wo man von Feen träumte; die 
Seerei, M. -en, die Wirkungen der 
Geen, Zauberei ; die Feenwelt. 
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Fege, w., M. -n, das Fegen oder Rei⸗ 


nigen: eine Fege vornehmen ; ein 
Werkzeug. zum Zegen, 3. B. das ſte⸗ 
dende Sieb von Draht, das Getreide . 
dadurch zu reinigen (die Kornfege, in. 
den niedrigen Sprecharten die Feihe); 


bei den Nadlern if eine lang ges 


ſchlagene Sege oder Staubfege eine 
fotche, bei ber bie Zwiſchenrzume nicht 
— — über eine Linie von 
einander abſtehen; gewebte Fegen 
oder Bäderfegen, — — 
ſolche, bie weiter und bei welchen der 
Draht verfihlungen, gleichſam gewebt 
iſt; $-feuer, f., in der Romiſchen 
Kirche, ein Ort nahe an der Hölle, in 
welchen die Seelen der Verſtorbenen, 
ehe ſie in den Aufenthalt der Seligen 
gelangen können, gefegt d. h. gereiniget 
werden müſſen (Purgatorfum); das 
F- geld, dasjenige Geld, welches man 
für das Segen, 3. B. des Schorſteines 
bezahlt; Ver $-bader, im O. D. 
ein Hader, Lappen zum Zegen oder 
Reinigen (ein Segelappen, Fegewiſch); 
der S-bammer, in den Salzwer⸗ 
ten, ein Sammer, mit welchem man 
bie Pfannen feget, d. h. den Salzſtein 
er das S-Fraut, f. Kane 
nenkraut; Der S-Iappen, ſ. Seger 
Bader; die S-müble, ein Werkzeug 
mit Rädern zum Segen. Segen, th.3., 
sein machen, reinigen: das Schwert _ 
iſt gefchärft und gefegt (ſ. Schwertfe⸗ 
ger); die Feuermauer, den Schor⸗ 
fein fegen (ſ. Schorſteinfeger); eis 
nen Graben, Brunnen ꝛc. fegen; 
die Salzpfanne fegen, den angelegten 
Salzſtein mit einem Hammer losſchlagen; 
das Getreide fegen, es duch ein 
fiehendes Sieb lauſen laſſen und dadurch 
reinigen; ein Zimmer fegen, es 
durch Kehren mit dem Beſen reinigen. 
Uncig.: einem den Beutel fegen, 
den Deutel leer machen, das Geld abs 
locken; ich will ibn fegen, ih will 
ihm einen derben Verweis geben (auch 

einen ſcheuern, und chemühls, 
einem den Panzer feaen). In 
engerer Bedeutung, mit dem Beſen, 
mit der Bürſte reinigen: Die Stube 


LE Segeopfer 


1. Sebde, w., 


Kegen, den Aut, In der Bienen 
zucht die Bienen fegen, das Ge 
wirf in den Bienenſtöcken beſchneiden. 
Unthätig gebraucht man es Im gemeinen 


Geben für tanzen, walzen; das Feͤge⸗ 


opfer, Sühnopfer, richtiger nach Ans 


dern ein unnüser Abgang von den - 
Dpfern (kommt nur ı Cor. 4, 13 vor); _ 


der Seger, s, die Segerinn, 


eine Berfon, dir etwas feget,- reinls _ 


get, befonders in Zufammenfegungen, 
Brunnenfeger, Schorſteinfeger, 


Schwertfeger; ein ſtartes, plum⸗ 


pes Weſen, Thier oder Menſch: ein 
tüchtiger Feger; das Fegerecht, 
das Recht zu fegen oder au reinigen, 
beſonders einen Graben (das Käumungss 
recht, der Schaufelfihlag); die $- 
solle, eine Art Korufege; der 5 - 

ſalpeter, Salpeter, welcher an Maus 
ern anfıhießt, von welchen er abgefugt 


wird; der $-fchober, in deu Salz⸗ 
werfen, Eleine Pfannen, welche man 
in das Salz ſetzet, che es noch fürat, _ 


damit ſich der noch übrige Schlamm 
bineinziche umd das Salz gereiniget 
werde (daher auch Schlammpfännchen) ; 


der S-teufol, ein Teufel, welcher 
feget; Die S-seit, die Zeit des Fe⸗ 


gend; in der Bienenzucht, bie Zeit 
(im März), da man das Gewirk bes 
fchneider, das Schwarze, Verſchim⸗ 
melte ꝛe. von den Scheiben wegfihneis 
det; das Segfel, -s, im O. D. 
dasjenige, was ausgefegt wird, Schmuz, 
Unreinigkeit (Kehricht oder Auskehricht, 
an manchen Deten das Feget, Ausfeger). 
M. —N, thatliche Feind⸗ 
ſeligkeiten, Streit, beſonders zwiſchen 
einzelnen Perſonen: einem Febde 


vieten, ihn herausfodern, mit ihm 


Ötreit anfangen. 


‘2, Schde, w., im O. D. Sicherheit, 


Berficherung (Kaution): die (Befund; 
beitsfebde, ein Gefundheitspaß, eine 


Derfiberung, daß man-aus einer Ger 
gend komme, wo feine anftsstende Krank⸗ 


heit herrſcht; Dev Sehdebrief, ciu 
Sörief, durch weichen man einem Fehde 
bietet, anbindiget (ein Ausioderungss 


ſchreiben); das 5-gur, im Mittels 


Seht 


— en Gut, Stuck Saubes, wei: 
ed einer, der ſich zur Heeresſolge bef 
einem Andern verband, nach elugeführs 
ter Vertheilung der Grundſtucke, ſtatt 
ber vorher gewöhnlichen freien Bekoſti⸗ 
gung, auf Eebenszeit erhielt (Feudum); _ 
der S-bandfchub, cin Haudſchuh, 
den man demjenigen, dem man Fehde 


 onkündigte, hinwarf, und deſſen Aufe 


bebung dur den Audern als ein Zei⸗ 


 sben galt, daß er die Fehde annahm; 


$-los, Eu. U.w., ohne Schde, frieds 
lich; Sebden, unth. 3., Fehde haben, 
Krieg führen; der Sebder, -8, der 


‚eluem Adern Fehde ankundiget; das 


Fehderecht, das Recht, welches mit 
einem Schdegute verbunden war (Jus, 
feudale); Febdlich, E. u. . w. 
feindlich. 


Febe, w., M. “n (der Fẽhe und dee 


Seib), eine bei den Kürfihnemn ges 


‚wöhnliche Benennung des Sibiriſchen 


und Zatarifihen Eichhorns, des aufs 
Tindifhen Marders und des Felles der⸗ 
feiben: Schwarze Sebe, der ſchwarz⸗ 
graue Rücken des Sibiriſchen Eichhorns 
Eder Fehrucken); Die weiße Fehe, 
der weiße Bauch dieſes Thieres (die 
Schwamume); der Febhandler, au 
manchen Orten, ein Kürſchner, der 
mit auslandiſchem koſtbarem Pelzwerke 
handelt; Die F-bhaube, eine runde 
saube und hohe Weiberwüge von Frhe 
oder. ander Pelzwerle Ceine Polnifche 
Haube). 


gebl, u. w., falſch, den Regeln zumb 


der, vergebens, gewohnlich in Werbins 
dung oder auch in Sujammenfegung 
mit Zeitwörtern, wo es oft bie Stelle 
der Solbe ver vertritt, befonders mit 
folden Zeitwörtern, welche eine fürs 
perliche Handlung bezeichnen, die in 


ihrer Richtung auf einen Gegenitaud, 


auch veben dewſelben vorbei geidies 
ben taun; der Fehl, -esi, Di. -e, 
fo. viel al& Fehler: es. iſt Eein Fehl 
an ibm; Feblbar, E.u. U. w., füs 
hig zu fehlen, zu irren: der Menſch 
iſt fehlbar. Davon die Seblbarz 
keit, und der Seblbsre, welches 
Wort un O. 8. für abertreter, Smaf 


Fehlbitte 
baret gebraucht wird; die $- bitte, 
eine vergebliche Bitte; S-bitten, th. 
3. ant. (Bitten), vergebens bit 


ten;. das 9- blatt, ein fehlendes 


Blatt, befonders ein fehlendes Karten⸗ 
blatt (eine Sehlfarte); der $-blid, 
ein verfchlter,, irriger Blick, in Jer⸗ 
thum; Der $-bogen, ein in einer 
Schrift fehlender Bogen (Defekthogen) ; 
$-bobten, th. 3., falih bohren, 
nicht am gehörigen Orte; der 5- 
druck, ber faliche Druck eines Buches; 
ein feinen Zweck, den Abſatz, verfehlens 
des Buch (Mißdruck, Mafulgtur); 


" $-Ddruden; th. 3., falfch drucken. 


Feblen, f. Befehlen. 


2 Feblen, unth. 8. mit haben, das 


vorgejegte Ziel aus Verſehen nicht ers 
reiches, im Gegenfage von treffen; 


er feblte beim Schießen, {bo 


vorbei, traf nicht; auch der geſchick⸗ 
tefte Jäger kann feblen; der Yas 
ger feblie (verfehlte) den Haſen; 


auch mit dem zweiten Fall: er feblt . 


feines Weges felten; einen Fehler 
begehen, aus unkenntniß, ühereilung: 
in der Yusfprache, in der Schreis 
bung, in der Zeichnung feblen ; 
du haſt in deiner Vermuthung 
febr gefeblet, bit von der Wahrheit 
weit entfernt; weit gefehlt, febr 
Beiret; wer kann willen, wie oft 
er feble; abmejend ſeyn, von Dins 
gen, die da-feyn folten oder fünnten: 
es feblen noch einige in der Vers 
fammlung; es feblen mir noch 
bunderr Thaler an der Summe; 
Das feble mir noch, Daß du das 
tbuft, das ſtünde mir noch an. Auch 
unperfönlih: es feble ibm bloß an 
Glüd; an mir foll es nicht febs 
len, ich werde nichts dabei unterlaffen, 
an mir fol die Schuld nicht liegen. 
lineig., einer Sache feblen, ſie uns 
terlaſſen; entfernt jenn, in welcher Des 
deutung es unperfönlich gebraucht wird: 
es feblte nicht viel, fo wäre er 
ertrunfen; weit gefeblt, daß er 
mir danfen follte, febimpfte er 
mich vielmebr, weit bavon entfernt, 
daß ıc.; es Eonnte ibm nicht febr 
äweiter Band, " 
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len, es wußte geſchehen mußte ſo 


kommen; es konnte nicht feblen, 
daß es ihm nicht geſchadet hatte, 


es mußte ihm ſchaden; einen Mangel, 
eine Unvollkommenheit, Unannchmlich⸗ 


keit ie. empfinden: ibm fehlt oft ots 
was, nãmlich an ſeiner Geſundheit; 
was fehlt dir, was betrübt, beküm⸗ 
mert dich; f. ſehlſchlagen, mißlingen: 
ich glaubte, es könnte mir ger 


nicht feblen; es bar ihm nie et⸗ 


wiss, oder an etwas gefeblerz 
der Sebler, -8, eine Abweichung 
von ber Vollkommenheit, Nichtigkeit: 
ee. bat einen Sebler am Auge, 
fein Yuge if nicht gefund; cin Fehler 


in der Fechnung; die Zeichnung 
bat viele Fehler; ein Febler im 


Sprechen, im Schreiben, ‚ein 
Sprachiehler, "Sihreibfehler. _ In en⸗ 
gerer Bedeutung, eine Abweichung von 
der firtlichen Vollkommenheit: einer 
Sebler begeben, feine Sebler bes 
reuen und verbeſſern; er bar 
viele Sebler an fich, er it vol Feh⸗ 
ler. Zuweilen auch uneigentlich, für 


etwas, das einem Schaden bringt: 
ſein Fehler iſt, daß er gewiſſen⸗ 
baft und ſtreng iſt; $- frei, €, 


u. U. w., frei von Fehlern, ohne Feh⸗ 
kr: ein feblerfreiee Abdruck (ein 
foreefter); 5-feob, E. u. U. w., 
über Fehler Anderer froh, Freude em⸗ 
pfindend; F-haft, E. u. U.w., Fehier 
habend: "ein feblerbafter Bau; 
eine feblerhafte Anlage; ein feh⸗ 
lerhafter Aufſatz; ein feblerhaf⸗— 
ter Menſch. Davon die Fehler⸗ 
haftigkeit; $-los, €. u“ U.w., von 
Sehlern befreit, ohne Fehler, fehllos; 
S-voll, E. u. u.w., voller Fehler. 


Seblfabren, unth. 3. uns. (f. Fabren), 


mit ſeyn, irre fahren, einen falſchen 
Weg fahren; die F— farbe, im Kar⸗ 
tenfpiele, Karten von einer gewiſſen 
Farbe, die einem Spieler fehlen (Res 
none); $- fübren, th. 3., einen 
falfchen Weg führen, irre führen: ei⸗ 
nen; der $-gang; ein Gang auf 
einem unrechten, falſchen Wege; ein 
vergeblicher Gang; S-gebären, ib: 
D 


3 


| Zehlgebären 
8. uns. (f. Bebären), au früh geba⸗ 


“ren, ehe die Geburt reif ik; die $- 


geburt, sine unreife, unzeitige Ges 


burt (Hbortus); S-geben, unr. (f. 


Gehen), unth.3. mit feyn, irre gehen: 
ich bin feblgegangen ; fehlfchlagen : 
die Sache gebt ihm fehl; der $- 


gewinn, ein feblgefchlagener Gewinn, 


2 


bieb, ein verfehlter, falicher Hicb; 


der ausbleibt; S-gießen, unth.3. unr. 
(f. Gießen), daneben gießen; $-greis 
fen, unth.3. uns. (f. Greifen), falſch 
greifen, im Grelſen verfehlen ; uncig., 


unrechte, falſche Mittel ergreifen; der 


F- geiff, ein verfehlter, falſcher 
Griff; eig. u uneig.; F- baden, 
unth. Z., im Hoden fehlen; $-baus 
en, untb.3. unr. (f. Hauen), falſch 
hauen, im Hauen fehlen; der S- 


“ $-isgen, untb.3., vergebens jagen, 


fein Wildbret befommen ; 


das F- 
jahr, ein Jahr, in welchem bie Hoff 


“nung auf glückliche Ernte ic. feblfchlägt ; 


die Fe-karte, im Kartenipiele, ein 
Kartenblatt, welches zu einem vollfoms 
menen Spiel fehlt Cein Sehiblatt;; der 
F⸗ kauf, ein Kauf, bei welchem man 


| feine Rechnung nit findet und wofür 


man zu viel gegeben hat; $-Eaufen, 
th. Z., einen Fehllauf tun, zu theuer 
taufen; die F-lage, eine in einer 
Shrift, einem Buche fehlende Lage 
(Defettlage); F-laufen, unth.3. 
une. (f. Laufen), mit feyn, iere 
laufen, das Ziel im Laufen verfehlen; 
vergebens laufen; $-leiten., th. 3., 
falfch, irre leiten; $-los, €. u. U.w., 
ohne Fehl, fehlerlos; unfehlbar; S- 


| zeiten, unth. 8. une. Gf. Keiten), 


mit ſeyn, irre seiten, einen falfchen 
Weg reiten; vergeblih reiten; $- 
rennen, unth.8. unr, (f. Xennen), 
mit feyn, falſch rennen, des Zieles im 


Rennen fehlen; $-tichten, th. 3., 


falih richten; die $-rippe, bei den 
Fleiſchern, die unterfien Rippen eines 
Kindes, weil fie kürzer find. als bie 
Übrigen; der S-rist, ein Ritt auf. 
einem falſchen Wege, und ein vergebs 
licher Ritt; S-fägen, unth. 3., falfıh 


Sagen, im Gügen fehlen; der J- 


Sehlfpringen ' 


ſatz, ein Sag, Sprung, bei welchem 


man fehlet, nicht das Ziel erreicht; 
eine Dieinung, wobei man fehlt, irret; 
S-fdiden, unth. 3., vergeblich 
ſchicken; $- fibieben, unth. 3. unr. 
(ſ. Schieben), falih schieben, 
vorbeifchieben; F-ſchießen, unth.2. 
une. (f. Schießen), im Schießen fehs 
len, vorbeiſchießen; unelg., in einer 
Vermuthung irren: Das war fehl⸗ 
geſchoſſen; der Fe ſchlag, ein 
verfehlter, falſcher Schlag; S-fchlas 
gen, unr. (f. Schlagen), unth. 
g. mit baben, im Schlagen fehlen, 
nicht treffen; mit feyn, nicht gelin» 
gen, mißlingen: Alles muß mir 
feblfchlagen; S-fchleudern, unth. 
3., im Schleudern fehlen, vorbeifchleus 
been; $- fchließen, unth.8. unr. 
(f: Schließen), im Schließen fehlen, 
falfch fchließen; der Fſchluß, ein 
falſcher, unrichtiger Schluß, der, aus 
den Worberfägen nicht ſolgt; S- 
ſchmeißen, unth. 3. unr. (f. Schmeis 
fen), im Schmelfen, d. b. Werfen 
oder Schlagen fehlen; der F-ſchmiß, 
ein verfehlteer Schmiß, Wurf ober 
Schlag; 5Fſchnappen, unth, 3., 
im Schnappen fehlen, daneben ſchuap⸗ 
pen; Fe ſchneiden, unth. 3. unr. 
(fh Schneiden), falſch ſchneiden, im 


, Schneiden "fehlen; der Fa ſchnitt, 


ein verfehlter, ein falfcher Schnitt ; $- 
fdyreiben, unth. 3. une. (ſ. Schreis 
ben), falſch fihreiben, verfihreiben, 
vergeblich ſchreiben: S- fehreiten, 


unth. 3. unr. (f. Schreiten), {im 


Schreiten fehlen; der $- fihritt, ein 
verfehlter, falſcher Schritt, u. uneig,, 
ein Derfchen, eine unrechte Handlung ; 
der $-Ichub, ein verfehlter Schuß, 
ein Schub vor dem Gegenffande vorbei; 
der Fe ſchuß, ein Schuß, der den 
Gegenſtand nicht trifft; S-feben, 
unth. 3. une. ıf. Seben), falſch, uns 
secht fehen (fih verſehen); $-feten, 
th. 3., falfch fegen, dancben fegen ; 
ſich (midy) fehlſetzen, den Eis, 
ben Stuhl verfehlen; $-fpringen, 
unth. 3. unr. (f. Springen), mit 
feyn, im Gpringen fehlen, - vorbei 


Fehlſtechen 


ſpringen; der S-fprung, ein vers 
fehlter,, falfcher Sprung; S-ffechen, 
unth. Z. unr. (ſ. Stechen), falfch fies 
wen, an einen unrechten Det ſtechen; 
S-feden, tb. 3., falſch ſtecken, an 
einen unrechten Ort fieden; der $- 
ſtich, ein verfehlter, falfher Stich; 


der Feſtoß, ein verfehlter Stoß, ein _ 


falſcher Stoß; $-floßen, unth. 8., 
unr. (ſ. Stoßen), im Stoßen fehlen, 
falſch ſoßen; der Fe ſtreich, ein vers 
feblter Streich, Hieb, Schlag; $- 
fireuen, unth. 3., falſch ſreuen, 
daneben ſtreuen; die $- fumme, 
eine Summe, welche fehlt, eine andre 
zu ergänzen, „oder eine Summe, welde 
an ber Einnahme fehit um die Ausgabe 
au beiten (Deficit). $-treren, unth. 
3. unr. (f. Treten), im Treten fehs 
fen , vorbeitreten, einen faljchen Tritt 
thun; Fe trinken, unth.3. une. (f. 
Trinfen), im Trinken fehlen, das 
Zeichen am Glafe, bis zu welchem ges 
teunfen werden fol, im Zrinten nicht 
treffen; der F⸗ tritt, ein falfiher 
Tritt, uneig., ein Berfehen, ein Feh⸗ 
ler; der $-erunf, ein Trunk aus 
einem Gefäße, wobei man das Zeichen, 


bis zu welchem man trinken follte, vers . 


fehlet; $- werfen, unth. 3. unr. 
(f. Werfen), im Werfen fehlen, das 
Ziel im Werfen nicht treffen; das 
$-wort, ein feblendes Wort; ein 
Wort, mit welchem man fehlet; der 
S-wunfd, ein Wunſch, deſſen Nuss 
führung fehlt und nicht zu erwarten iſt, 
ein frommer Wunfh; der F-wurf, 
ein Wurf, bei dem man das Ziel vers 
feblt hat; uneig., ein fehlgefislagenes 
Unternchmen; S-seichnen, unth3., 
im Zeichnen fehlen, falfch zeichnen 
(verzeinen); $- sieben, unth. 3. 
unr. (f. 3ieben:, falich zichen, einen 
unrechten Zug thun; S-zielen, unth. 
3., falkh zielen, vorbeizielen; der 
$-zut, ein faliiher, fehlerhafter Zug; 
ein vergeblicher Zug (wenn vom fottos 
fpiei dic Rede tft, eine Niete). 


.Fehm, w., M. -en eine alte Säch⸗ 


fiige Benennung des Blutbannes, des 
Halsgetichtes, oder ber peinlichen Ge⸗ 
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eichtsbarkeit, auch die Ausubung der⸗ 
ſelben und das Gericht, welches ſie 
ausübet. Beſonders ein ehemaliges 
peinliches Gericht in Weſtfalen, welches 
heimliche Verbrechen richtete, und ſich 
durch ſeine Strenge und nachmahligen 
Mißbrauche in ganz Deutſchland furcht⸗ 
bar und verhaßt machte, daher es denn 
im ſechszehnten Jahrhundert abgeſchafft 
wurde (auch heimliche Gerichte, Frei⸗ 
ſtühle, Freigerichte, Freigedinge, Fehm⸗ 
dinge, Weßfältfche Gerichte). Das 
Wort Fehm Tautete ehemahls auch 
Vehm, Feim, Fein. 

a. Fẽehm, w., in O. u. N. D., die 
Frucht der Eichen und Buchen, und 
ſofern fle zur Schweinemaß dienet, die. 
Maf: die Schweine in die Fehm 
treiben; das Recht, den Nutzen aus 
dieſer Maf zu ziehen. 

3. gebm, m., -es, Di. -e, oder der 
Fẽehmen, —s, in O. u. N. D., ein 

Haufen Scheitholz, eine Klafter hoch 
und breit, ein Faden; ein großer Haus 
fen von Korngarben, Stroh oder Heu, 
wenn etwa in der Scheuer nicht Raum 
zur Aufbewahrung devfelben iſt Cin 
Hamburg ein Diemen, in Pommern 
eine Miethe, und an andern Orten 
eine Triſte, ein Schober): ein (Bes 
treidefebmen, ein Steobfebmen, 
ein Heufehmen (in ben gemeinen 
Sprecharten Feim, Feimen, und hier 
und da auch die Fehme, Seime). 

Fẽhmding, f., f. Sebm ı. 

Sebmen, tb. 3., von Sebm ı, vor 
das heimliche Gericht ziehen, firafen 
Cif-veraltet), von Febm 2, in bie 
Maſt treiben. 

Febmen, m., f. Sebm 3. 

Fehmer, m., derjenige, der fehmet, der 
Fehmrichter. 

Sebmgeld, ſi, dasjenige Geld, welches 
für die Eichels und Buchenmaf dem 

Grundherrn entrichtet wird. 

Febmgericht ſ., ſ. Febm u. 

Febmmabl, ſ., ein Mahl oder Zeichen, 
welches man den Schweinen gewöhnlich 
einbrennt, ehe man fie in bie Maf treibt, 

Fẽhmrecht, f., die beim Fehmgericht 
üblichen echte und Gewohnheiten; 
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das $-regifter, ſ. Fehmverzeich⸗ 


niß; der F- richter, ein Richter im 


Gehmgerichte (auch ber Fehmer oder 
Keimer, Freigraf); die F-ſache, 
eine Sache, welche vor das Fehmgericht 
gehört. ©. Fehm 1.5; cine Sache, 


welche die Fehm oder bie Holzmaſt be⸗ 


trifft. ©. Fehm 2.3 der F-ſchöp⸗ 


pe, ein Beifiger des Schmgerichtes 


(Sreifböppe,. ©. Fehm ı. 


‚Sebmfchwein, f., ein in die Eich⸗ oder 


Buchmaſt getriebenes Schwein. 

Fẽhmſtatt, w., oder die Fehmſtätte, 
in O. u. N. D., ein Ort, wo Gerkht 
gehalten wird; ein Ort, wo peinliche 


Urtheile vollzogen werden, ber Richt⸗ 


plag (im gemeinen Leben auch bie 
Seimftatt). i 
Fẽhmverzeichniß, f., ein Verzeichniß 
von den eingefehmten Schweinen (das 
KGehmregiſter). 
Fẽhn, f., -es, M.-e, N. D. Torf: 
land. ©. Sinne; der Sehnfer, -8, 
im N. D. ein Torfgräber ; das Fẽhn⸗ 


ferfchiff, im N. D. ein Fahrzeug, 


welches beim Torfgraben gebrausht wird, 
den Torf darauf fortzuſchaffen ꝛe. 
Sebrüden, m., f. Fehe; die $- 
wamme, die Wamme oder der Bauch 
vom Sibirtfehen Eichhörnchen; Grau⸗ 
werk, das aus ſolchen Bäuchen beftcht, 
See, w., M.-n, fo viel als See. 
‚Seiler, w., die Ruhe von der gewöhnlis 
chen Arbeit, im eigentlichen und unei⸗ 
gentlichen Verſtande: Die eier der 
Gerichte (Ferien, Bacanzen ); die 
Begehung eines merkwürdigen Tages, 
Vorfalles ze. durch Ruhe von ler Arbeit, 
durch Feſtlichkeiten, gottesdienſtliche 
Übung; Die Feier eines Beburtss 
tages, des Kleujabrsinges, der 
Sonn: und Fefttage; ein ſeſtlicher 
Schmuck; ein Feiertag, Teſt; der 
F-abend, das Ende, der Beſchluß 
der täglichen Arbeit zu einer befimmten 
Stunde des Abends: Feierabend 
machen; in weiterer Bedeutung, der 
Beſchluß der tüglihen Arbeit; uneig., 
die Beendigung eines Geſchaftes, das 
Aufhören einer Sache; zuweilen auch 
die Ruhezeit, ber Abend nach geendigs 


Feiergeld 


ter Tagesarbeit: einen zum Feier⸗ 
abende beſuchen; ehemahls auch der 
Abend vor einem Feiertage, der heilige 
Abend; bei den Zimmerleuten, ein 
Stück Holy, welches fie am Feieraben⸗ 
de von da, wo fie arbeiten, mitnchs 
men zu bürfen glauben; die $- 
sbendsarbeit, eine Arbeit, melde 
von den Handwerkern, Tagelöhnern ꝛc. 
noch nach der Urbeitzeit, wenn eigents 
lich Seierabend ſeyn folte, gemacht 
wird; befonderd bei den Schneldern, 
diejenige Arbeit, welche die Gefellen 14 
Zage vor jedem hoben Fefte no) in ben 
Seierabenditunden machen müffen; der 
S-a-gefell, ein Geſell, den die 
Schneider vierzehn Tage lang vor jedem 
hohen Feſte, noch über die Zahl zu den 
Beierabendsarbeiten halten dürfen; die 
S-abendffunde, die Stunde, in wel⸗ 
cher Seierabend gemacht wird; eine der 
Stunden nach der Zeit, da Feier⸗ 
abend gemacht worden if; die 5- 
blume, Blumen zum Schmud bei 
einer Feier; der S-brauhb, cin 
feierlicher Brauch oder Gebrauch (Zere⸗ 
monie, Beiergebraub) ; die $- 


brauchsordnung, die Ordnung, in 
. ber die Seierbräuche bei Feſten auf eins 


ander folgen follen (Ritual); der 5- 
burfche, bei den Handwerkern, ein 
Burfche oder Geſell, der feiert, d. h. 
ohne Arbeit auf der Herberge liegt; die 
F-eiche, cine Art Eichen, bie längs 
liche, ſchmale und Fleine Blätter, und 
weißeres, felteres Holz ald die gemeinen 
Eichen haben , und deren Eicheln auch 
fpäter reif werden; die $-eichel, 
die Frucht der Seiereiche ; der Seies 
rer oder Feĩrer, -8, der etwas fei> 
erlich begeht, der Feine Arbeit hat; 
der S-ernff, ein feierlicher Ernſt; 
der 5-gang, ein feierlicher Gang, 
Zug, Umgang (Prozeſſion); der $- 
gebrauch, f. Feierbrauch; Das 
S5-geld, dasjenige Geld, welches ehes 
mahls die Jungmeiſter eines Handwerks 
vom Gewerke befamen, weil fle in 
Handwerksangelegenheiten oft feiern, 
d. h. ihre Arbeit liegen laſſen mußten 5 
dasjenige Geld, welches ein Meiſter 


Feiergefang 


für diejenigen Geſellen erleget, melche 
er über die gejeste Zahl hält, was ges 
mwöhnlich vor den hohen Feiertagen ges 
ſchieht; der S-aefang, ein feierli⸗ 
her Gefang, ein Lobgefang; der F- 
gefell, ein Geſelle melcher feiert, keine 
Arbeit hat; das S-gewand, ein 
Gewand für feierliche Gelegenheiten, 
für Feiertage (cin Feſtaewand, Feftkleid); 
das $- glas, ein Glas, welches bei 
feierliben Selegenheiten gebraucht wird; 
die $-glode, diejenige Glode, mit 
welcher das Zeichen zum gewöhnlichen 
Feierabende geachen wird; das⸗Zeichen 
ſelbſt, welches durch dieſe Glocke geges 
ben wird; der $-bain, ein Hain, 
wo eine Beier begangen wird; das $- 
jahr, ehemahls bei den Juden, jedes 


fiebente Jahr, in welchem das Pand 


feiern mußte, d. h. nicht gebaut werden 
durfte (das Ruhejahr); der S-Elang, 
ein feierlicher Klang, ein Gefang zur 
Feier; das $- Kleid, ein Kleid 
bei feierlichen Gelegenheiten, für Die 
Beiertage: ein langes Seierkleid 
(Talar) ; überhaupt für fchönes Kleid. 
Hneigentlih von der Natur: die Na⸗ 
sur im Seierkleide; Fa-lich, €... 
U. w., ber Geier eines wichtigen Tages, 
Vorfalles ꝛe. gemäß, dieſelbe an den 
Tag legend: einen Tag feierlid) be; 
geben; ein feierlicber Tag; eine 


feierliche Stille, wie an einem Fei⸗ 


ertage; uneig.: die ganze Begend 
ift in des Zerbſtes feierlichffem 
Schmude; ein feierliches Ver; 
ſprechen; die $-liehteit, die Eis 
genſchaft einer Sache, nach welcher fie 
feierlich it: Die Seierlichkeit eines 
Tages, einer Aandlung, der 
Rede; feierliche Umſtände, Handlun⸗ 
gen, wodurch eine Sache feierlich ges 
macht wird: die Krönung wurde 
mit vielen und großen Seierlich- 
keiten vollzegen; eine Seierlidy- 
Feit veranftalten. In weiterer Bes 
Beutung: er liebt die. Seierlidhkei- 
ten, Umfände, Weitläuftigkeiten (36 
semonim); Das F- mahl, ein feier⸗ 
liches Mahl, Gaſtmahl; der $- 
morgen, ein feierlicher, feſtlicher Mor⸗ 


a 


‚ J 
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gen; auch, der Morgen an einem fei⸗ 
erlichen Tage; Ferern, ı) unth. 3, 
mit haben, von den gewöhnlichen Ar⸗ 
beiten und Geſchäften ruhen, mit der 
Arbeit eine Zeitlang inne halten: nach 


‚der Arbeit, von der Arbeit feis 


ern; Der Acker feiert, wenn er 
ruhet, brach lieget. In weitcrer und 
uneigentliher Bedeutung, ohne Arbeit 
feyn, müßig ſeyn: die Bäcker fei— 
ern, wenn fie nichrbaden; ich muß 
feiern, weil ich feine Arbeit habe; 
feierndes Beld, welches feine Binfen 
trägt; f. zaudern: da iſt nicht zu 
feiern; f. ſchweigen, beſonders aus 
Ehrfurcht. 2) th. Z., mit Ruhe, mit 
feierlichen Handlungen, gottesdienfkfis 
chen Übungen ze. begehen: einen Feſt⸗ 
tag feiern, einen Beburtstag; 
uneig., feierliche Seeude und: Ehrer⸗ 
bietung an den Tag legen; den Auf: 
gang der Sonne, und bei Dichtern 
auch mit dem dritten Sall: dem 
Frühling; einem feierliche Ehre be 
weifen, ibn verehren: wir feiern 
den Ewigenz auch mit dem dristen ” 
Falle: feinen Grillen feiern, ihr 
nen nachhangen; preifen, feterltch erhe⸗ 
ben, loben: ich will feiern den 
Herrn; heiligen, weihen: der ges 
feierte Tempel; der Seierfchmud,, 
ein Schmuck für feierliche Tage, ein 
feſtlicher Schnud; die $-ftelle, ein 
feierlicheer Ort; die $-ffunde, die 
Stunde, in welcher man von der Arbeit 
ruhet; eine feierliche Stunde; der 
S5-tag, ein Tag, an welchem man’ 
von den gemwühnlichen Arbeiten vuhet, - 
befonders ben man mit gotteädieniklichen 
Übungen zum Andenken an eine für bie 
chriſtliche Kirche wichtige Begebenheit 
feiert; F-täglich, Eru. Uu.w., dem 
Feiertage gemäß, was an Feiertagen 
geſchieht; der Fatanz, cin Tanz, 
womit man etwas feierlich begehet; 
der Fa tiſch, ber Kirchentiſch, Altar; 
der $-ton, ein ſelerlicher Ton; der 
Fe trank, ein Trank oder Trunk, wel⸗ 
cher bei einer feierlichen Gelegenheit, 
gereicht wird; Das und der $-wams, 
ein Wams für die Feiertage, Sonn⸗ 
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tage; $-voll, E. u. U.w., fehr ſeier⸗ 
lich; der $-zug, ein feierlicher Zua, 
befondens ein Zug, mir gottesdienſtli⸗ 


then Teierlichkeiten angeſtellt (Prozeſ⸗ 


ſion). 
Ferfel, m., —s, auch w., M. -n, bie 
Speicheldrũſe der Pferde, beſonders 
Biejenigen, welche hinter den Kinnbacken 
nahe an den Ohren liegen; ein Eiter, 
welcher in dieſen Drüfen befindlich iſt 
and die Hefache der Krankheit reiches 
Namens ſeyn fol, der aber weiter nichts 
als der gensöpnliche Drüfenfaft iſt; eine 
 Keantpeit der Pferde, deren Grund in 
den Speicheldrüſen llegen fol: einem 
Pferde die Zeifel reiffen, Diele 
Speicheldrũſen ausfchneiden oder zer⸗ 
quetfchen. ine andre Krankheit der 
Dferde, in einer Geſchwulſt der Hals⸗ 
drüfen beftchend, Heißt die Halsfeiſel; 
Die geifelader,, eine Ader unter der 
Zunge ber Pferde, welche man ihnen 
zu Öffnen pflegt, wenn fie den Felfel 
haben. 
Seigblatter, w., O. D., große Blat⸗ 
teen oder Schwäre am menſchlichen 
Körper, Kefonders an der Scham und 
dem After. ©. Feigwarze; uneiß., 
eine Art Hahnenfuß, melde ein Mittel 
gegen jene Bfattern if; die F- bob⸗ 
ne, ein Gtaudengemächs, defien Sa⸗ 
me den Bohnen gleicht (auch Wolfe 
bohne, Wolfsſchote, Spaniſcher Klee), 
wovon es verſchiedene Arten gibt, die 
Sau⸗ ober Puffbohne. 
Jeĩge (im 9. O. feig), E.u. U. w., 
weich, mürbe, nur noch im Bergbaue 
uͤblich, we Das Geſtein feige heißt, 
wenn es locker und mürbe wird; eben 
fo tm Bergbaue feige Schächte und 
Stollen, wenn das Holzwerk in dens 
felben faul wird; gewöhnlich f. versagt, 
muthles, und die Gefahr ſcheuend: 


ein feiger Menſch, ein geiger, 


ein feiges Betragen; eine feige 
Memme, verüchtlich ein feiner Menſch; 
‚ feige feyn. Ehemald bedeutete es 
auch noch, betrübt, traurig und dem 
Tode nahe. 

1. Zeige, w., M. -n, bie Brucht des 
Keigerbaumss und diefer Baum ſelbſt. 


Keigenbohrer 


Im D. D. einem die Feigen we 
fen, einem mit geballter Fauſt drohen; 
wegen einiger Ähnlichkeit der Blätter 
mit einer Zeige führen auch andre Ges 
müchfe diefen Namen, 3.8. die Ins 
difche Zeige , ‚ein Amerikaniſches Ges 
wächs ohne alle Blätter mit eiförmis 
gen Gelenken, von ivelchen immer eind 


aus dem andern wächft, und aus wels 


chen die Blüten in'kleinen ſchönen ros 


then Büfcheln brechen (auch eigens 


diſtel, Stachelfeige) und die Afrikas 


niſche Seine; auch die Benennung 


einiger Schneden megen ber Ähnliche 
fett ihrer Geftalt mir Feigen ( Beigens 
ſchnecken), wohin die Spanifche Beige, 
Birnſchnecke, Geeflafhe ober Laute; 
ferner eine Augenkrankheit, die Augens 
liederraupigteit, bei der Die innere 
Dberfläche der‘ Augenlieder, mie bei 
einer anfgefchnittenen Beige, körnig 
wird. 


2. Seige, w., M. -n, ein Schlag, 


doch nur noch in der Sufammenfegung 
Vbrfeige. 


Seigenspfel, m., eine Art Heiner fel⸗ 


genähnlicher pfel, melde auf. cinem 
Strauche wachſen und zeitig reif were 
ben; der 5-baum, ein Baum, ber 
bienenförmige fletfchige Früchte trägt, 
Seigen genannt, bie gleich anfangs 
zum Vorfchein kommen und das allges 
meine Blumen s und Gamenbehäitnif 
deſſelben find, Es gibt mehrere Arten, 
3.2. den gemeinen Indiſchen, 
und den heiligen Seigenbaum. 
Davon das Zeigenboly, die Seir 
genförner ıc., das Holz, die Gas 
mentörner des Feigenbaumes; das 
5-b-IaE, ein klebriger Saft, der 
aus den Zmeigen bes Indiſchen Beigens 
baumes dringt, wenn fih eine Art 
Schildlaus daran anfaugt (auch bloß 
geigenlaf, Gummilad); die $- 
birn, eine Art Birnen, bie an Ges 
kalt den Zeigen ähnlich if; Das $- 
blatt, das Blatt des Feigenbaumes; 
uneigentlich bei den Jägern, das Ges 
burtöglied der Rehe amd Hindinnen; 
der 5-bobrer, eine Yrt Gallwespen 
aber süthlicher Fliegen mit weißen Flüs 


Geigenbiftel 


geln, die ihre Brut in die Früchte der 
wilden Zeigen legen, wodurch diefe 
aröfer, füßer und früher reif werden. 
©. Gallwespenbefruchtung; die 
$-Diftel, ein Name der Indiſchen 
Beige, wegen der Gtacheln, mit wef« 
eben die dicken Gelenke dieſer Pflanze 
beiest find; die $-aroflel, im O. 
D. ein Name der hochgelben Brass 
müde, welche den Fliegen auf den Feis 
genbäunen nachſtellt und in Italien 
wegen ihres Flelſches fehr gefhägt wird 
( Feigenpicker, Beigenfchnepfe, Baum⸗ 
nachtigall, Feigenfreſſer); F- foörmig, 
S. u. U. w., bie Form einer Feige ha⸗ 
bend; der S-freifer, ſ. Feigen⸗ 
droffel; der $- garten, ein mit 
Selaenbäumen bepflangter Garten ; der 
$-bügel, ein mit Zeigenbäumen bes 
wachiener Hügel; der F- kaſe, Fei⸗ 
gen, bie mit Mandeln und Gewürz 
gleihfam zu einem Küfe zuſammenge⸗ 
peeßt find; der S-Forb, ein Korb, 
Feigen hineinzuthun, oder auch, worin 
Beigen verfendet werden; das S- 
lad, f. Seigenbaumlad'; dns 5 - 
moos ‚ eine Seepflanze, die in ihren 
linfenformigen Blättchen und deren 
Berbindung unter einander, einige 
Ahnlichkeit mit der Beigendifel hat; 
der S-pider, ſ. Seigendroffel; 
die S-fchnede, f. Seige ı.; die 
S- fchnepfe, f. Seigendroffel; 
der $-wald, ein Wald von Feigens 
bäumen. 
Seigbeir, w., ber Zuftand des Gemüths, 
da man feige iſt; F-berzig, €. m. 
U. w., ein ſiges Herz habend, feige; 
der $-ling, verädtlih, ein feiger 
Menſch; der S-finn, ein feiger 
Einn; $-finnig, Eu. U.w., einen 
feigen Sinn habend 

Feĩgwarze, w., meiſt nur im O. 9. 
eine Benennung aller großen fehlerhafs 
ten Erhöhungen auf der Haut, fie mö⸗ 
gen weich ober hart ſeyn: in engerer 
Bedeutung Beulen am Hintern und 
an den Geburtötheilen, als Folgen 
der Luſiſeuche, welche, fo lange fie noch 
das Anſehen von Blattern haben, Feig⸗ 
bintsern heißen; das S- warzen? 


# 


Jeilbar, E.u.U.m., was 
fann. 
Seilbäder , m., in manchen, befonders 
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Prant, der Name verſchledener Man 
gen, welche gegen die Feigwarzen ges 
braucht werden, als: der Braunwurg 
(auch großes Feigwarzentraut, Feige 
war zenwurz, Fiſchwurzele, des Schölls 
krautes, und einer Art des Hahnen⸗ 
fußes (auch Sharbeck); Die $-w- 
wurz, f. Feigwarzenkraut; die 
F-warz, in manchen Gegenden ein 
Name der Zormentil, dic als ein Mits 
tel gegen die Beigtwargen gebraucht 
wird. 


Seil, E.u.u.w., was zu verfaufen if: 


Lebensmittei, Obſi, Korn, Vieb 
feil haben; etwas feil bieten; 
zum Derkauf anbieten; die Sache 
ift mir um vieles Geld nicht 
feil, ich laſſe fie für vieles Geld nicht, 
Uneig., eine feile Seele, ein nies 
driger Menich, ber für Geld alles thut, 
Im O. D. überhaupt zum Handel und 
Wandel gehörig. 

gefeilt werden 


D.». Gegenden, ein Bäcker, welches 
Brod feil hat; das F-bieten, oder 
die Seilbierung, die Handlung, da 
man etwas feil bieter, zum Verkauf 
ausbietet, 


Seilbogen, m., bei den Schlöffern, eine 


in einen eiſernen Bogen geipannte Belle 
oder vielmehr Süge, Meffing und Eis 
fen damit zu zerfchneiden; die $-dirs 
ne, eine feile Diene, die ſich für Geld 
Preis gibt. 


Seile, w. r M. «nn, Verkl. w., das 


Feĩlchen, ein mit einer ſcharfen, raus 
ben Oberfläche verfchenes ſtahlernes 
Werkzeug, andre metallne ober hölzer⸗ 
ne Körper damit zu bearbeiten: Fei— 
len bauen, fie verfertigen ; die ren 
nicht annebmen, fih nicht f 
taffen; meflerfcharfe Seilen, bei 
den Schlöffern, dreieckige Bellen. Uns 
eig., die Teste genaue, forgfältige Bes 
asbeitung eines Werkes, um es fa sole 
kommen als ‚möglich zu machen: eine 
Arbeit, eine Schrift unter die. 
Seile nebmen. 


1. geilen, th. 3., feil haben, feit bie⸗ 
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ten, u. uneig., zur Schau tragen, ſe⸗ 
ben laſſen; nach dem reife einer 
—Waare fragen und handeln, dingen: 
eine Meere feilen, darum feilfihen. 
2. Seilen, th. Z., mit der Seile bearbeis 
tn: Metall, Yolzz uneig.t an 
einem Werte feilen, es mit Sorg⸗ 
falt vollklommen zu machen firchen. 
'Seilenhalter, m., bei den Fellenbauern, 
ein hölzerner, walzenförmiger Heft, die 
Feile, während fie gehauen wird , zu 
haltenz der F-hauer, ein Schmied, 
der Feilen hauet, d. h. verfertiget. 
Feĩlbeit, m., der Zuſtand einer Berfon 
_ oder Sache, da fie feit iſt. 


S-Ticht, f., -es, dasierige, was belm 


Beilen von der gefeilten Sache abfällt 
‚(der Feilſtaub, Fellſpäne, in manchen 

_ gemeinen Gprecharten, das Feilſel). 
Ferlkloben, m., bei mehrern Metall 
arbeitern, ein beweglicher Shraubflod, 
feine Stücden Eifen ıc. hineinzüfpans 
nen, um fie zu befeilen; der $- Eols 


ben, bei den Gofdarbeitern ein hölzer⸗ 


nes birnförmiges Werkzeug mit einer 
Blügelfchraube, Ringe, welche befeller 
werden follen, hineinzufpannen; der 
F-nagel, bei den Zinngießern, cim 
. tichemes Brett auf der Bank, am wel⸗ 
ches fie die Arbeit; melde befeilt oder 
- beraepelt werden fol, anlepnen. 
Seilfchaft, w., M.-en, im O. D. 
feile Wagre, zum Verkauf beſtimmte 
Gabın; Serlfhen, th. Z., feil bie⸗ 
ten, feil haben; nach dem Breite einer 
Sehe fragen und bingen, handeln: 
eine Waare feilfhen; um etwas 
feilſchen; dee $-fcher,, —s, ber 
um etwas feittst, handelt. 
Selfel, ſ., 2s, f. Feilicht; Seit 
fpanbsd, f., in der Scheidekurſt, ein 


Heißes Mad, zu welchen man firh ches _ 


mals der, Feilſpüne bediente; die $- 
ſpaäne, nur in der Mehrheit, f. Fei— 
Rlicht; dee S-fraub, f. Feilicht; 
der S-fied, ein Schraubſtock, in 
welchen man etwas franmt, um es zu 
fetten, der $-freich, ein Strich mit 
der Rrile,,und die davon zuröckgeblie⸗ 
bite Spur auf dem Holze ober dem 
Metall. 


* * 


Fein 


Feĩlträger, m., der etwas feil, d. Ds 
zum Verkaufe herum trägt. 


7, $Seim, m., Schaum, f. Saum. 


2. Feĩm, w., das peinliche Gericht, fl 
Sebm ı, 2 und 3. 
Seimen, m., f. Sebm 3. 
Feĩmen, th. Z., ſ. Säumen und Sebs 
men. 
Seimer, m., die Seimffätte, f. Febm⸗ 
richter und Febmſtatt. 
Sein, E. u. Uu.w., dünn, zart, wit dem. 
„ Medendegriffe. des daran gemendeten 
Fleißes, guten Ausſebens und des daw 
aus fließenden größern Werthes, im 
Gegenſatze bes Groben: feiner Zwirn, 
fernes Garn, feine Wolle, feine 
Haare, feines Geſpinſt, feine 
Nadeln, feine Farben; aus feinen 
Theilen gemacht, beſtehend: feine 
Leinwand, feines Tuch, feine 
Spitzen; ein feiner Aut, feines - 
Mehl, feiner Sand, feines Pas 
pier. In weiterer Bedeutung, ein 
feiner Kamm, ber dünne, eng beis 
fammenfichende Zähne hat; keine feine 
Feder, mit der man fein ſchreiben 
kann. uneig., von fremden Sufage 
gereiniget, geläutert: feiner Suden, 
feines Gold, feines Silber; aus 
foldyem gercinigten Golde, @flber ıc., 
oder auch bloß mit Kunſt und Fleiße 
gemacht: feine Arbeit, feine Waa⸗ 
ren; im gemeinen geben oft bloß folche 
Waaren, die koſtbar, oder aus theuern ' 
Stoffen verfertigt And; fähig, auch bie 
weniger hervorſtedenden, ja felbii die 
verborgenften Cigenſchaften emer Sache 
zu bemerfen und zu entdecken: ein 
feiner Beruch, eine feine Naſe, 
ein feiner Geſchmack, eig. u. uneig., 
ein feines Gefühl, eig. u. uneig., 
feine ®mpfindung, ein feiner 
Kopf, ein Euger, auch liſtiger Kopf; 
ein feiner Fuchs, cin verſchlagener 
Menſch; ein fein angelegrer Planz 
ein geiner, ein frommer Heuchler, 
die Seine, eine fromme Hcuchlerinn ; 
baher bie Seinen, in Hollaad eine 
heuchleriſche, frömmelnde Sekte; von 
feiner, zarter Ermpfrbung zelgend, und 
für einen Andern, ber nicht feine Eins 


Feind 


sfindung hat, unbemerfbar: ein. feis 
nes Lob, ein feiner Tadel, - eine 
feine Antwort, einen auf eine 
feine Art bebandeln ; einen feis 
nen Unterſchied machen; gut oder 
‚angenehm in die Augen fallend, ein 
gutessfiußeres habend: eine feine Bes 
Hals, eine feine Zaut, ein feines 
Mãdchen, ein feines Liebchen, zus 
fammengezogen Feinsliebchen. In 
weiterer Bedeutung: ſich fein machen, 
ſich puten; ſich fein tragen; fein 
gekleidet geben; auch f. gut, viel: ein 
feines Vermögen. Oft bloß als U.w., 
f. hübſch oder des Nachdrucks wegen : 
fein srtig; mad es fein Eurz, 
gefhwind; 
guten Gitten gemäß: ein feiner 
Menſch; ein feines betragen, 
feine Lebensart, feine Keute, 
von gutem Stande; die feine Welt; 
Der $-brenner, in den Schmelz 
bütten, der die Metalle fein breunt, 
der fic abtreibt, ber Abtreiber, Friſcher, 
&srmater), befonders, der das Sil⸗ 
ber von dem noch barin befindlichen 
Bleie gänzlich reiniget. 

Send, U. w., Haß empfindend und zeis 
gend, mit den Seitwörtern werden 
und feyn: einem feind werden; 
ibm iſt Jeder feind. Auch mit 
andern Wörtern zufammengefest, den 
Nachdruck zu verſtarken; fpinnefeind, 
todtfeind; der Seind, -es, M. 
-e; die Seindinn, M.-en, eine 
Perſon, welche einem Andern oder einer 
Sache feind Hr, Haß gegen fie empfins 
det, und ihr zu fchaden fucht: ex iff 
mein Seind; fie find abgefagte, 
gefchworne Seinde, die größten 
Seinde, er ift ein Feind vom Ars 
beiten, Trinken, &pielen, oder, 
ein Seind der Arbeit, des Trins 
tens ıc. imeig., Einer, der Andern 
vorjeglich entgegen handelt: ein Seind 
Gottes und der Tugend; Leis 
denfchaften find Seindinnen der 
Befundpeit. Der böfe Seind, 
ober auch bloß der Feind, der Teufel, 
- Inu engerer Bedeutung, Perſonen, 
welche im Kriege mit einander kämpfen, 


dem Wohlftande, ben ” 


\ 


Seine $7 


und fich gegenfeitig zu ſchaden und zu 
tödten juchen: die Feinde wurden 
beftegt, gefchlagen. Dft als Sams 
melwort: der Feind rücte in das ” 
CLand; Spridw.: dem fliebenden 
Feinde foll man eine goldne 
Brüde bauen, d. i. ihn verfolgend 
nicht zu einer verzmeiflungsvollen Ge⸗ 
genwehr zwingen. Seinden, th. $. ‚ 
im,D. D. haſſen, nur noch in den Zus 
fammenfegungen anfeinden und vers 
feinden, das Seindesland, das: 
Land des Feindes, das feindliche Fand, 
gewöhnlich ohne Geſchlechtswort: in 
Seindesland einfallen (Man kann 
es aber auch getrennt fchreiben, im. 
Seindes Land, alsdann der Zen 

auf Land fällt, wem anders nicht der 
Zuſammenhang der Rede das ort 
Feind zum Hauptbegriff macht); 
Seindlih, E. u. U. w., gleich einem 

Feinde Haß empfindend und zußernd: 

feindlich gegen einander geſinnt 

ſeyn; einen feindlich behandeln; 
feindliche Geſinnungen. uUneig. 
das feindliche Schickſal. Bei den Mah⸗ 

lern heißen feindliche Farben ſolche, 

die nicht gut zu einander paſſen, und 

einen widrigen Eindruck machen; dem 

Feinde gehörig: Das feindliche Ca⸗ 

ger, Land; die F-lichkeit; die 

S-fhafe, die Neigung, einem An⸗ 
bern aus Haß ıc. zu fchaden: Feind⸗ 
fhaft wider jemand haben, be- 

gen; in Seindfchaft leben, Feind⸗ 
Schaft ſtiften; S-Ichafttih, E.u. 

u.m., von Feindſchaft zeigend ( feinds 
lich); 5-felig, E.u. U.w., zur Zeinds 
ſchaft geneigt, Feindſchaft verrathend : 

feindfelige Gefinnung; _ einen 

feindfelig bebandeln; im O. D. 
was gehabt wird, verhaßt; die 5- 

feligfeit, M. -en, feindfelige Gefins 
nung; Feindſeligkeit gegen jemand, 
feindfelige Handlungen, 


seine, m. u. w., f. Sein; Seine, w., 


f. Seinbeit; Feĩneln, ı) tb.3., 
ein wenig fein machen. =) unth. $., 
deu Beinen fpielen; der Seinempfins 
der, Die $-empfinderinn, unelg., 
eine Perſon, die fein empfindet; Seis 
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nen, #6. 3., fein machen, reinigen: 
den Zuder feinen (eaffiniren); 


Seinen 


Seinern, th. Z., feiner machen, vers 


feinern: etwas, eine Sache; Seins 
fadig, E. u. U.w., feine Fäden has 
bend, aus feinen Fiden beftehend; die 
S$-flöte, eine Eleine Pfeife, womit 
man Bögel lockt, die Bogelpfeife; $- 
füblig, E.u. U.w., der fein fühlt, 


empfindet; Das $-gefübl, das feine - 


Geſühl (Delikateſſe); der $-gebalt, 
der feine Gehalt, die Feinheit; F- 
geſpitzt, E. u. U.w., mit einer feinen 
Spise verieben; Die F-heit, M. 
-en, die Befchaffenheit, der Zuftand 
einer Sache, da fie fein if, eig. u. 
uneig.: die Seinbeit des Garnes, 
des Pulvers, des Tuches, der 
Leinwand, ‚des Zuders, des 
Boldes, der Empfindung, dev 
Sitten; des Beruds, Geſchmacks, 
des Betrsgens;. feine Dinge ſelbſt, 
in uneigentlicher Bedeutung, feine Ges 


danken, Wendungen, Züge ꝛc.: eine’ 


Seinbeit fagen ; dies Gedicht ent; 
balt viele Seinbeiten; die Sei; 
nigkeit, zumeilen f. Seinbeit; Seins 
Förnig, E. u. U. w., cin feines Korn 
babend: feinkseniges Pulver; das 
$-Eupfer, im Hüttenbaue, fehr fets 
nes Kupfer (Roſenkupfer); der $- 
ling, verächtlih, ein feiner, verfels 
nerter Menſch; das F-mächen, bei 
dem Papiermachern, diejenige Arbeit, 
da fie die Lumpen, welche fihon in Fa⸗ 
fern verwandelt find, in den Trügen 
zum zweiten Mahle noch 12 Bid 24 
Stunden Rampfen laſſen, und fie das 
durch in einen feinen Zeig verwandeln; 
In der Scheidekunſt, die Reinigung des 
Goldes und Silber» von beigeimifihten 
uncdien Metallen; Der $-mabler, 
ein Mahler, ber ins Kleine mahlt 
(Kleinmahlee, Miniaturmahler); die 
$- mablerei, das Mahlen ind Kleine 
. (die Kleinmahlerei, Miniaturmahles 
rc); S-mafhig, E.u.U.m., aus 
feinen Mafchen beſtehend; die $- 
vaspel, eine feine Raspel, ben Gold⸗ 
und, Silberflücken zu Münzen das ges 
Hürige Gewicht zu geben, oder aleriet 


* 


Seiter, m., f. 
get, E,u.ti.w., von Tpteren, Reifchig 


Feiſt 
Sachen glatt zu rasbeln; S-fäulig, . 
Eu.u.m., in der Baukunſt, -feine, 
b. i. nah fichende Säulen habend, im 
Gegenfage des feenfäulig; $- fichtig, 
E. u. U.w., ber fein, d.h. deutlich fles 
bet; der $-finn, ein feiner Stän, 
der die Feinheiten fühlt; S-finnig, 
E.u.ti.m., einen feinen Sinn habend, 
fein fühlend; einen felnen Sinn jur 
laſſend: ein feinfinniges Wort, 
ein feinfinniger Ausdruck; 5- 
finnlib, E. u. il. w., auf feine Art 
finnfih, im Gegenſatze von grobfinns 
lich; Fe ſitilich, E. u. U. w., feine 
Sitten habend, verrathend ; Das 
Seinsliebchen, -B, ein feines ober 
hübfches Liebchen; der Seinfpitzer, 
-8, bei den Nadlern, ein Arbeiter, 
der die aus dem Gröbften zugefpisten 
Nadeln auf einer feinen Scheibe von 
Stahl abpugt und blanft (der Beſſer⸗ 
ſpitzer); F-wollig, E. u. U.w., feine 
Wolle habend; der $-zuder, ge⸗ 
feinter oder gereinigter Zucker, 
Seierer. 


und fett: feifte Widder, ein feis 
fies Anfeben. uneig.: de» feifte 


" Donnerffag, in der Römiſchen Kir 


he, der Donnerfing vor Aſchermitt⸗ 
wo, mo man noch Butter und Ku⸗ 
chen ıc. effen darf; eine feifte Seele, 
eine Ealte, unenpfindlihe, dumme 
Seele; fo auch, ein feiſter Vers 


fand; in dem Huttenweſen feiffes 


Hartwerk, dasjenige Werk beim 
Schmelzen, welches aus dem erfen 
Schwelzen auf Kupierarbeit ausgebracht 
wird; das geift, -es, beiden Küs 
gern, das Bert bes Rothwildbrets, wel 
ches auf den Ziemern liegt; die $- 
ader, f. Fettader; die Feĩſte, M. 
-n, bie Beichaffenheit eines Körpers, 
da er feift if; eine fette Sache, ein 
fetter Körper. Seiften, th. Z., fett 
machen, mäften: die Zeit des Seis 
ſtens, bie Zeit, ba die Schweine zur 
Maft in die Wilder getrieben werden ; 
der Seifterling, -es, M.-e, im 
D. D. eine Net großer Äpfel, die auf 
der einen Seite roth ſind (Fauſterling); 


Selbe 


eine Art nroßer Pilze, von ber Geſtalt 
eines Kälbergekröfes, oben gelb und 
unten weiß; das Feĩſtjagen, bei den 
Zägern, ein Jagen zue Scit, menn 
Die Hirfche ſeiſt find; Die Seiftigkeit, 
bie Beichaffenheit einer Perſon, eines 
Thieres, da fie oder da es fett ift (die 
Feiſte, die Bette, die Bettigkeit); die 
Seiftzeir, bei den Zägern, die Zeit, 
zu weicher die SHirfche ſeiſt oder fert 


find. 

Seide, w., f. Fälber. 

Selbel, m., -s, ein Halbfammet, defs 
fen — Seide, der Einſchlag aber 


Garn iſt. 

Felber, w., ſ. Fälber. 

Felch, m., oder die Felche, ein Fiſch. 
S. Balche. 

Feld, f., -e8, M. · er, Verkl. w. das 
Feldchen, O. D. Feldlein, ein 
ebner Theil der Erdoberfläche, im Ge⸗ 
genſatze der Berge; die Klyfäifchen 
Selder, in der Fabellehre der alten 


Griechen und Römer, der Aufenthalt . 


der Geligen. In meiterer Bedeutung 


Das Land zwifchen den Städten und 


Dörfeen, auch wenn es bergig iſt ( das 
Stadtfeld): auf freiem Selde; über 
Seld geben, fahren, nah einem 
benachbarten Drte, Dorfe ze. schen, 
fahren; Bicher die bildlichen Redens⸗ 
arten: die Sache iſt, ſteht noch 
im weiten Felde, if von der Aus⸗ 
führung noch fehr entfernt; bier bas 
ben wir ein weites $eld vor uns, 
einen weiten Spielrdum, reichhaltigen 
Gegenfand. In engerer Bedeutung, 
Ser zum Getreidebau x. und Anbau 


ondrer Krüchte beſtimmte Theil der Erd⸗ 


oberflãche, im Gegenfage der Wälder, 
Tiefen, Gärten: Das Feld bauen, 
die Felder düngen, ins Feld fah⸗ 
zen; das, Wild ziebet zu Selde 
oder gebe zu Felde, wenn es aus 
den Walde anf das Getreidefelb gebetz 
fruchtbare Selder; das Zeld, die 
Selder liegen brady. Im gemeinen 
Leben auch f. Feldbau oder Ackerbau 
ſelbſt: Ücker, welche man der 
Nãäſſe wegen nicht zu Felde nüz⸗ 
ken kann, macht man zu Wie⸗ 
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fen; zuweilen auch f. Art: funfzig 


Acker ins Feld haben, d. h. in je⸗ 


ber Art. Im Bergweſen derjenige 
Theil eines &ebiraes, der gebauet wird 
oder gebauet werden fann: das Held 
auffchließen, ſich mie Kübel und 
Geil ins Seld legen, das Feld 
verfabren, das geld mir Styek⸗ 
fen und Stellen öffnen, d. b. den . 
Bergbau in demfelben anfangen’; uns 
erfchrotenes geld ik ſolches, mo 
noch nicht gearbeitet ik; Das Feld 
fortfragen , mit feinem Bergbau fich 
außer feinem belehnten Felde auf einen 
andern Gang einlegen; Das Feld 
auffabren, mit Streden oder Örtern 
auf einem Gange fort, und in das Feld 
ober ins Weite sehen; Das Feld 
ſchnüren oder verfchnüren, fen 
beiehntes Feld abmeffen; Das Seld 
fireden, bei Befätigung der gemu⸗ 
theten Fundgrube angeben, von mels 
hen Punkte dieſelbe geſtreckt werden 
fol; das Seld fperren oder vers 
fperren, mehr Feld muthen als man 
auffahren oder Bffnen ann, und da 
duch andre bauluſtige Gewerke hin⸗ 
bern, ſich daſelbſt einzulegen. In ens 
gerer Bedeutung verficht man darunter 
ben einer Zeche zum Bau eigenthüms 
lich angemwiefenen Theil eines Gebirges: 
das Feld der Zeche erſtreckt fich 
bis dahin; einem Andern ins 
Geld kommen, bauen. ferner, 
eine freie Gegend, im ber fib ein 
Kriegsheer befindet, oder im welche es 
fih begibt, um eine Schlacht zu lies 
feen: ein Heer ins Seld fiellen, 
zu Selde geben, sieben; ins Feld 
züden, zu Selde liegen. In 
engerer Bedeutung, f. Schlachtfeld ; 
der Feind wurde aus dem Selde 
geſchlagen, mußte das geld raus 
men, mußte weichen; das Feld bes 
beupten, bebalten, fi auf dem 
Mage behaupten und den Feind zum 
Weichen nöthigen. In einigen unei⸗ 
gentlihen Vedeutungen, in der Baus 
kunſt, bei den Holzarbeitern ꝛc. ebene, 
vertiefte und mit erhobenen Einfaffuns 


gen veriehene Flächen, 3 B. die Zwi⸗ 
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fchenräume zwiſchen den Säulen, Nies 
‚ gelm ꝛc., bie fonft auch Fache, Bächer 
heißen, befonders aber bie Zwiſchenräu⸗ 
sue selihen ben Balken an den Deden 
der Gebäude, und bei ben Zifchlern die 
mittlern vertieften, - oft auch erhöhten 


Mbtheilungen an ben Thüren; bei den 


MBöttichern der freie Raum eines Faſſes 
g3wiſchen den Bändern oder Reiſen; in 

der Wappenkunſt, die Oberfläche eines 
Swildes oder ein Theil defielben,, zum 
Unterſchiede von den darauf befindlichen 
Dingen, Zeichen 1e. : ein ſchwarzer 
Adler in geldnem Selde; bei den 
Orgelbauern, eine Reihe Pfelfen in ges 
rader Linie, die durch hölzerne Unter⸗ 
ſchiede von andern abgefondert find; 
bei den Kammmacherh in weiterer Bes 
deutung dee breite Theil eines Kammes 
über und zwiſchen den Zähnen; auf 
Schach⸗ und Dambrettern, cine ber 
vier und ſechszig viereckigen Flachen auf 
denſelben; das Sach, die Sache, wors 
in man vorzügliche Kenntniffe bat, oder 
‚womit man fich vorzüglich gern und 
haufig befepäftiget: das gebört nicht 
in mein Feld, da iſt er gans in 
feinem Selde; der S-altar, in 
Der Römiſchen Kirche, ein tragbarer 
Altar, deſſen man ſich im Felde beim 
Heere bedient; Die S-ameife, cine 
Art Kleiner, ſchwarzer oder rother Amei⸗ 
ſen, die ſich auf Feldern und Wieſen 
aufhalten; der F-ampfer, eine Art 
Saquerampfer, der kleiner als der ge⸗ 
wöhnliche, aber von gleicher Kraft iſt; 
‚ver S-andorn, eine Art Andorn 
„der Roßpolei, welche auf den Brach⸗ 
Feldern wählt; der S-anger, ein 
zwifchen Feldern Liegender Anger (ein 
Kain); die $- arbeit, die zum Feld⸗ 
hau gehörige Arbeit, als Pflügen, Es 
gen, Säen ıc; der F-arbeiter, 
Der Seldarbeiten verrichtet; Die F- 
art, bie Art oder Eintheilung der Ge⸗ 
treidefelder in drei Klaſſen; der 5- 
arzeneikaſten, der nütbige Verrath 
yon Arzenelen, zum Gebrauch im Felde 
für die Soldaten (Feldapotheke); der 
F-arzt, ein Arzt für die Soldaten 
fm Felde; der F-bach, ein Bad, 


Selbbinde 


der fein Waffer von dem zuſammen⸗ 


‚fiebenden Regenwaſſer erhält (der Res 


genbach, Gießbach, Gußbach); das 
Fe-backen, bei den Backern, das 
Backen des Brodes zum Verſenden 
über Feld, oder auf bie Dörfer; der, 
S-badfofen, ein zum Behuf der 
Feldbäcketei eingerichteter Ofen (der 
Beldofen); das F- banner oder $- 
panner, -5, das Banner im Felde 


oder Kriege (Feldpanler); der F- 


bau, der Anbau, die gehörige Berei⸗ 
tung bes Feldes oder Ackers zur Hers 
vorbringung des Getreides und andrer 
Frlichte (der Aderbau): fich auf den 
Selobeu legen, den Feldbau 
treiben; die baubaren Felder oder 
Adler; der F-bauer, ber das Feld 
bauet; in cengerer Bedeutung, ein 


Bauer auf ebenem Felde, zum Unters 


fibiebe vom Berg⸗ oder Gebirgs⸗ und 
MWalbbauer; der 5-baum, ein 
Daum auf dem Felde; befonders bei 
den Vogelſtelern cin folyer Baum, 
auf welchen fie die Leimruthen befeftis 
gen. und den fie Plattbaum nennen; 
der S-bäder, cin Bäder für bie 
Soldaten im Felde (im O. D. der Feld⸗ 
bei, -en, M. -en);. die $-babs 
Eerei, der Drt, wo bie Feldbacker 
arbeiten, mit den dazu nüthigen Ges 


Aüthen; das Baden des Brodes für 


die Eruppen im Selde, und die dazu 
nötkieen Perſonen; der $-bäders 
meiſter, ber den Feldbäckern bei eis 


‚nem Hecre ‚vorgefest ik, und ber oft 


noch unter einem Oberfeldbäckermeiſtet 
ſteht; das $-bert, BerfLw. das 
$-bettden, O. D. $- bettlein, 
ein Leichtes Bettgeſtell, welches ſich aus 
ſammenlegen läßt, und daher im Felde 
gebraucht wird; Der $-bewebner, 
der Bewohner und Beſteller des Fels 
des; Die F-biene, eine Urt großer, 
ſchwarzer und rauher Bienen, bie auf 
dem Felde und in den Bildern mild 
eben und in hohle Bäume baueg 
(Waldbiene, zum Unterfcbiede von den 
Gartenbienen); die F-binde, cine 
Binde, welche die Offiziere um ben 
Leib gebunden tragen (Sihärpe); Die 


— 


Feldbinſe 


$-binfe, eine Art Binſen mit fla⸗ 


ben, etmas haarigen Blättern, auf 
Feldern und trocknen Wieſen; die $- 
birh, milde Birnen, die auf den Fel⸗ 
dern und in den Wäldern wachſen 
(Solzbirnen); der $-birnbsum, ein 
Birnbaum auf dem Felde, ein Holjs 
bienbaum; Die $- blame, eine jede 
auf dem Felde wild machfende Blume; 
die Fa-bohne, Bohnen die auf dem 
Felde gebaut werden, befonders die 
Puffdehnen oder Saubohnen (im N. D. 
werden die Heinen Feldbohnen Hand⸗ 
bohnen genrannt); Die F-breite, 
in der Landwirthſchaft, eine Breite ges 
bauten Feldes (N. D. cin Komp); die 
$-brüde, eine Brücke über einen 
Graben oder einen Bach auf dem Felde; 
die 5 - bruftwebre, die Abdachung 
an der Bruſtwehre des bedeckten Weges 
nach dem Belde zu (das Glaeis); Der 
5-bufir, in der £andwirthfihaft, 
ein” Eleined Gehölz von Unterholze auf 
freiem Felde (O. D. ein Feldfopf); 
der $-darm, der Hühnerdarm; die 
Fe decke, eine weiße Friesdecke, bie 
das Fußvolk bekommt, ſich des Nachts 
im Felde damit zu bedecken; der 5- 
degen, ein Goldatendegen; der 5- 
demurb, f. Quendel;* der $- 
Dieb, ber Sefdfrüchte ſtiehlet, uneig., 
eine Art Sperlinge; die $-dieberei, 


ein Diebftabl, weiber im Felde, an 


den Fe drüchten begangen wird; der 
5-Ddienftz, Dienfte, Srohnen, welche 
auf dem Felde mit Seldarbeiten gethan 
werden müffen; die F- dienftbars 


keit, die auf den Feldern eines Gutes _ 


haftende Dienſtbarkeit, 3. B. das Recht 
der Erift, der Waflerleitung, des Fahr⸗ 
weges ıc. über die Felder eines Andern; 
die Fdiſtel, f. Haferdiſtel; der 
$- Duft, der auf dem Felde, von den 
Früchten, Pflauzen, aufiteigende Duft, 
beiondtrs nah einem Rezen; das $- 
ebereis, |. Stabwursel; $-ein, 
U. w. in oder dur) das Belo, nach 
dein Selde au; der $-enzsien, eine 
Art des Enziansd auf Feldern und tracks 
Ben Wieien mit viermahl eingefchnitter 


nen Kronen; die S-erbje, Erbien, 
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die auf dem Felde gebauet ſind, zum 
unterſchiede von ben Gartenerbſen ( Feld⸗ 
ſchoten); Die Felderdecke, eine in 
Selder eingetpeilte, mit erhobenen Rah⸗ 
men oder- Peiften verfebene Decke eines 
gimmers, zum Unterfchiebe von einer 
Eipiegels oder Plattdede; das Geld 
erzeugniß, jedes Erjeuaniß bes Fels 
des (die Feldfrucht); die $-ferns 
ſicht, eine Sernficht oder Fernanſicht, 
welche die Gegenßände auf einer ebnen 
Fläche faſt ſo vorſtellt, wie ſie in der 
Wirklichkeit find (Feldperſpektive); Der 
S-efel, ſ. Waldefel; die $- flag⸗ 
ae, in ber Kriegskunf, eine kleine 
Sahne, auf welcher der Name einer 
Schaar ſteht, und dergleichen im Lager 
in Reihen aufgeffelt werden, um zu 
wiſſen, wo eine Schaar mit ihren Halte 
oder Drittelfihaaren ſtehet; die + 
flaſche, eine bleiberne Waſſerflaſche 
im Belde und auf dem Marſche; die 
$- flöte, f. Feldpfeife; die 5 
flucht, im O. D. das Ausreißen, Das 
vonlaufen der Soldaten im Felde (die 
Heerflucht); der S-flüchter, im N. 
D. eine Benennung ber Tauben, wels ' 
che ind Feld fliegen um ſich dort ihre 


‚Nahrung zu fuchen; F-flüchtig, E. 


u. U.w., flüchtig inı Felde, von Solda⸗ 
ten, bie im Felde ſtehen und davon 
laufen: feldflüchtig werden, auss 
reißen; Der geldflüchtige, der Aus⸗ 
reißer ; die Fefluth, eine Fluth, wels 
che vom Waſſer nach einem ſtarken 


“Degen oder nach plüglichem Thauwetter 


auf dem Belde entfichet; der $- fres 
vel, ein auf dem Felde an den Ges 
wachſen begangener Frevel; die 5- 
frucht, jede Frucht, welche auf dem 
Felde angebauet wird, befonders Ges 
treide; der F-gang, ein Gang ins 


Feld; der F-garten, ein Stück Fels 


des, das als Gartın bebaut iſt; das 
Fe geflügel, Geflügel oder Vögel, 
die ſich auf den Feldern aufzuhalten 
pflegen, als Rafanen, Rebhühner, Lers 
chen ꝛe.; zum Unterſchiede von dem 
Wald-⸗, Waſſer⸗, Raub» und Hauss 
geflligel; das S-gebege, das Gehe⸗ 
ge des Eleinen Wildbretd, welches ſich 
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auf den deldern aufzuhalten pflegt; der 
S-geift, eingebildete Weſen, Geifter, 
welche fich auf den Seldern aufhalten 
foffen; der $-geiftliche, ein, Geis 
licher bei einem Heere im Telde (Beide 
pater;; Die F— geiſtlichkeit, bie 
ſammtlichen Geiftlichen bei einem. Heere 
im Felde; das F-gepäd, das Ge 
pack bes Heeres im Weide, auch das 
Gepäck einzelner (Beldequipage, das 
Feldgeräth); das F-geräth, das 
zum Feldbaue erfoderliche Geräth (das 
Geldgefchter) ; das für die Truppen und 
das Geichüg im Felde nöthige Geräth 
(Feldgepack); die S- gerärbfchaft, 
fo ‚viel als Beldgeräth; S-gerecht, 
E. u. U. w., im Jagdweſen, ein feld» 
gerechter Jäger, der des kleinen 
Weldwerks, das fih auf den Seldern 
aufzuhalten degli gehörig kundig if, 
zum Unterfchiede von dem hiefch s und 
holzgerechten Jäger; die $- gerech⸗ 
tigkeit, der Gerichtszwang im Felde; 
das Fe- gericht, eine Art niederer 
Gerichte, die ſich über Feldſachen, z. B. 
Greuzſtreitigkeiten, Felddieberelen ꝛe. 
erſtrecket und ehemahls auf freiem Felde 
gehalten wurde, wie es noch in man⸗ 
chen Gegenden geſchieht (in Thüringen 
Hegemacht, in Meißen Rügegericht, 
Zahrgericht, weil ed alle Jahr nur Eins 


mahl gehalten wird, in Franken Acker⸗ 


gericht, Landgericht, und in andern Ge⸗ 
genden Dinggericht, Grundgericht, Hof⸗ 
gericht, Stabgericht); zuweilen auch das 
Kriegsgericht, beſonders wenn es im 
Felde gehalten wird, und Verbrechen der 
Soldaten im gelde richtet; der F- ge⸗ 


fang, ein ländlicher Geſang: das F- 


geſchirr, Feldgeräth; ein Pferdege⸗ 
fchirr, zum Gebrauch beim Pflügen 
und bei andern Feldarbeiten; das 5 - 
gefchleppe, fo viel als Seldgeftänge ; 
das $-gefchrei, das wilde Geichrei, 
mit melden ehemahls die Soldaten 
eine Schlacht begannen, wie ed noch 
bei den Türken üblich iſt; in der neuen 
Kriegstunt, das Lofungswort, woran 
ſich die Parteicır im Felde, befonders 
in der Nacht ertennen; das S-ger 
fiänge, im Bergmefen, das Geſtänge, 


Feldholz 


oder die Stangen an einem Kunſtzeuge, 
welche über Feld ſchieben (Feldgeſchlep⸗ 
pe); Das: F-gewächs, jedes Ger 
wächs, dad man auf den Felde ans 
baust; der $-gemaltiger, ein Pos 
Iijeidiener bet einem Kriegsheere Pros 
foß); die $-glode, in der Diebs⸗ 
ſprache, der Galgen: ein Klöppel 
in der großen Feldglocke werden, 
d. i. gehängt werden; der $-gott, 
die $- göttinn ‚ bei den Alten, be⸗ 
fonders Griechen und Römern, ein 
Gott, ber die Selber befchägte; chen fo 
die $- gotsbeit; der 5 - gortess 
dienſt, der Gottesdienſt im Felde für 
die Soldaten; der $-graben, ein 
Graben im Zelde, jur. Aufnahme, und 
Ableitung des Waflers von den Adern; 
das $-gras, das Gras auf dem Fels 
de; die $-gräferei, das Abfchneis 
ben des Grafes auf dem Zelde; Die 
$-grenze, die Grenze eines Feldes 
(die Feldmark); die $-grille, bie 
Grille, die fih auf dem Felde aufhält; 
das S- gut, Im O. D. ein Pandgut; 
Grundſtücke an Ucern, Wieſen, Wein⸗ 
bergen ꝛc. die außer ber Hofſtätte eines 
Gutes liegen; der 5$-bafe, ein Haie, 


der ſich anf dem Felde aufhält; der 


S-bebn, ſ. Selobubn; der 5- 
hauptmann, in der Bibel, ein Felde 
herr, ein Befehlöhaber ; die F- hen⸗ 
ne, f. Selobubn; der F-herd, 
Bei den Vogelfielern, ein Herd im Sels 
be; der F-herr, ber erſte und ober⸗ 
fie Befehlshaber und Anführer eines 
Kriegsheeres (General en chef, auch 
Heergraf); Die $-berrngabe, na 
türliche oder erworbene Eigenfihaften 
eines wahren Feldherrn; der $-b- 
ffab, der Stab bes Beldheren, als 
Beichen feiner Macht und Würde (Koms 
mandoflab); die 5-b- würde, bie 
Würde eines Zeldheren ( Generalat); 
das $-beu, Heu, welches auf dem 
Felde gewonnen wird; der $ - birte, 
f. Seldbüter; der $-bolder oder 
$-bolunder, in manchen Gegen⸗ 
den, ein Name des Attichs; das S- 
bolz, ein Efeines von Feldern umgebe⸗ 
nes Gehölz (Im O. D. ouch ein Felbd⸗ 


Feldhopfen 


ſchacht) der $-hopfen, ſ. Johanns⸗ 
kraut z; Das $-bubn, cine Art wil⸗ 
der, auf ben, Feldern lebender Hühner 
von grauer Farbe (das Rebhuhn, auch 
Ackerhuhn). Das Männchen nennt 
man auch wohl den Feldbahn und das 
Weibiben die Selabenne); - der 5- 


bübnerdarm, der auf ben Feldern | 


wachfende Hühnerdarm; der $-but, 
ein Hut, gewöhnlih von Stroh, den 
man auf dem Felde, oder auf dem 
Sande überhaupt trägt; die $-but, 
die Sut, die Bewachung der. Belder; 
die Hut, Hutung auf dem Kelde; 
der $-büter, ein Hüter oder Wüch⸗ 
ter, der die Früchte auf den Feldern 
vor Diebereien ſchützen fol (in Thäs 
eingen ber Flurſchütz, in Baiern der 
Biurer oder Eſcher, im Kurkeeife ber 
Keiler oder Keuler, in Schwaben. der 
Feldhirt und in andern Gegenden ber 
Feldyogt, Beldwächter, Feldſchütz, 

Pfandemann, Pfander); die 5- 
. bütte, eine für den Feldhüter errich⸗ 
tete Hütte; Hütten, welche bie Soldas 
ten im Felde anfatt der Zelte bauen, 
um im Winter darin zu wohnen (die 
Lagerhütte, Barade) ; der $-Iäger, 
ein Jäger, welcher nur Eleines Wilds 
bret oder Weidewerk jagt und ſchießt 
(ein Hühnerjäger, Reiſejäger, sum 
unterfhiede von dem hirſchgerechten Jäs 


ger); bei manchen Heeren, als 3. B. 


dem Sreußifchen, gelernte Jäger, bie 
im Kriege, aber auch font zum fchnellen 
überbringen der Befehle, zum Vorrei⸗ 
ten ıc. gebraucht werden; der $- 
jaspis, Zaspis, den man auf und 
nahe unter der Erdoberfläche ais Ge⸗ 
fchiebe findet; Feldig, E.u. U. w., 
Felder habend, in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen dreifeldig. vierfeldig, viel⸗ 
feldig ıc. in dem Ginne, da Felder 
in der Baufunf Berticfungen und Zwi⸗ 
fchentäume, bie Abtheilungen eines 
Wappenfchilds ꝛc. bedeuten; die Jelds 
Eanzlei, bie Kanzlei für die Truppen 
im gelde und für das ganze Kriegswe⸗ 
fen (die Beldfriegstanzlei); die $- 
Kartoffel, Kartoffeln, die auf dem 

Zelde gebaut find; die F-kaſſe, bie 
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Kaſſe für das Heer im Felde; die dabei 
angeſtellten Berfonen; die $-Eate, 
oder als Verkl.w. das $ - katzchen 


‚und $- Eäslein, ein Name des Mius 


ſeöhrchens; Der S-Eeller, ein im 
Gelde gemachter Keller; ein Behaltuih 
für Flaſchen, allerlei Getränfe darin 
auf der Reiſe bei fich zu führen (ein 
S:afibenfutter); die S- Ferse, ein 
Name der Königskerje ; der $- Eeffel, 
ein leichter Keſſel, welchen bie Goldas 
ten im Felde bei fich führen, der $- 
Fiefel, Kieſel, die fish auf dem Beide 
finden; die $- Eische, eine in freiem 
Felde fchende Kirche; Der 5- kir⸗ 
chenrath, ein Kirchenrath, oder geiſt⸗ 
liches Gericht, welches über die Goldas 
ten in geiflichen Sachen, als Eheſa⸗ 
chen ꝛe. ‚erkennt ( Beldkonfikorium ); 
die $- Elette, ſ. Klettenkerbel; 
die 5- Elippe, eine Kippe, d. h. 
eine dreis oder viereckige Münze, welche 
im Sole ber Noth zur Bezahlung der 
Truppen im Felde zuweilen geſchlagen 
wurde (die Feldmünze). S. Klippe; 
das F⸗ kloſter, ein in freien Felde 
ſtehendes Kloſter; der F-knick,es, 
M.-e, O. D. Knickholz oder Buſch⸗ 
hola, welches auf dem Felde ſtehet; 

der $-Enoblauch, ſ. Ucerknobs 
lauch und Yundstnoblaud ; das 
$-Enotenmoos, cine Art Knoten 
moos, auf Feldern wachſend; der 5 - 
koch, ein Garkoch, ber für Die Soldas 
ten im Felde kocht; der F-kohl, eis 


‚ne Art wilden Ackerkohles, mit dünner 


Wurzel und dünnem Gtamme; der 
Aderrettig; der 5-Eopf, f. Feld⸗ 
bufh; der $-Erämer, die $- 
Främerinn, eine Perfon, die für 
die Soldaten allerlei geringere Lebens⸗ 
bedürfniffe feil hat (Marketender, Mars 
ketenderinn) das F-krankenhaus, 
ein Krankenhaus für kranke und vers 
wundete Soldaten im Felde Feldlaza⸗ 
veth); die $- Erankbeir, Krank⸗ 
heiten, welchen die Goltaten im Felde 
vorzüglich ausgefest find; das 5- 
fraus, jedes Kraut, das auf Feldern 
wächft, zum lUnterfaiede von den Gar⸗ 
tens, Walds und Wiefenfriutern; an 


— 


— 


laäufer, | 
"fehmarzgelber Brachvögel, welche fich 


Feldkrefſe 


manchen Orten ein Name bed Erd⸗ 
rauchs; die F-kreſſe, eine Art Kreſſe 


mit gefiederten Blattern, die auf wäſ⸗ 


ſerigen Wieſen und Triſten wächft (Wie⸗ 
ſenkreſſe, Bachnunze); Die F-kriegs⸗ 
kanzlei, ſ. Feldkanzlei; die F- 
Eriegskaffe, die für bie Bedürfniſſe 
des Heeres ind Feld mitgenommene 
Kriegskaſſe; die F-kröte, Diejenigen 
Kröten, welche ihre Eier auf dem trock⸗ 
nen Lande legen (Erbfröte, Gartens 
kröte); Die F-küche, die Küche cis 
nos Feldkoches; unelg., der Schindans 
ger; der F-kümmel, eine Ast wils 
den Kümmel auf den Wiefen (Wie—⸗ 
fentiiinmel) ; ein Name des Quendels; 
die F-kunſt, im Bergbaue, alle 
Kunftwerte, durch welche das Maler 
aus den Gruben gefhafft wird; Der 
3 - Eünfipfeifer, ein Kunfipfeifer, 


Slaſer bei den Lruppen im Felde 


( Hautboiſt); das S-Iager, das Las 
ger eines Heeres im gelde, und der 
Drt, mo das Lager it; der F-lattig, 
eine wilde Art Lattig, mit gerade auf 
fehenden Blättern, die einen erhobes 
nen und mit Dornen befegten Rüden 
Haben; eine Art des Baldrians, wel⸗ 
ehe auch auf den Feldern wachſt und zu 
Salat gebraucht wird (Feldrapunzel, 
Seldfalat, Ackerſalat, Lammerſalat, 
dammerlattig); der $- lau oder 
Seldtnoblauch, f. Ackerknoblauch 
und Yundstnoblauch; der F- 
ber Flurſchütz; cine Art 


in den Sümpfen und auf umgepflügten 
Feldern aufpält (der Adervogel); die 
$-lepne, f. Aderlebne; die F- 
Terche, die befanntele Art Lerchen, 
die fich auf den Feldern aurhalten (die 
Ackerkerche, Singlerche, Kornlerche, 
Himmelslerche), und häufig gegefien 
werden; Die 5-lilie, eine Art wils 
der Pilien, deren Blumen umgebogen 
und deren Kronen zurückgerollt jind 
(Turkiſcher Bund); die 5- life, 
die gemeinen Beinen Kinfen, welche auf 
den Belde gebaut werden. zum linters 
ſchiede von den großen, den Walſchen 
ginfen ober @artenlinfen ; die S-luft, 


— 


* 


— 


Feldmohn 


die freie Buftz die S-Iuff, die Land⸗ 
luſt, ein Vergnügen auf dem Rande; 
der F-mann, ein Ackermann, Baus 
er; die $- mannstreu, eine Art 
der Mannstreu, die an unangebauten , 
Drtern wächſt; der S$-marder, 
f. Baummarder; die $-miarf, 
die Dark oder Grenze eined Feldes (die 
Schhmarfung , Felbfiheidung, Marks 
ſcheidung); ein ganzes zu einem Gute 
oder Drte gehöriges mit feinen Marken 
oder Grenzen verwahrtes Feld, bie 
glur; der Fe marſchall, einer dee 
erden Befehlshaber bei "einem Heere, 
dem befonders die Anordnung und Si⸗ 
cherheit des Lagers und die Aufficht Über 
den Marſch der Truppen anvertrauet 
iſt. Bei dem kaiſerlichen Heere ſteht 
er unter dem Oberfeldherrn (General 
en chef), bei andern hat er den Rang 
des Dberfeldheren; der $-mäsbols 
der, f. Masholder; das $- maß, 
eine Art des Maßes, nach welchem die 
Größe der liegenden Gründe, befonders 
der Felder, beſtimmt wird (das Acker⸗ 
maß); die $- maus, eine Urt Mäus 
fe, dte in Löchern auf den Feldern Tebt 


(die Ackermaus); der $- meier, eine 


Art auf dein Felde wachfenden Meiers; 
der 5-meifier, eine bei den Hands 
werten gewöhnliche Benennung des 
Abdeckers (auch bloß der Weiter, der 
Freimann, ber Schinders; die 5- 
meifterei, M. - en, die Wohnung 
des Feldmeiſters, und fein Gewerbe; 
das S- meſſen, das Ausineffen und 
Abzelchnen der Felder und in weiterer 
Bedeutung auch andrer ‚Grundflüce 
umd ganzer Pändereien mit allen Fe 
dern, Wirfen, Gärten, Gebäuden ꝛc.; 
die Kunft, welche diefes Meſſen Ichret; 
der S- meffer, der Felder und ganze 
fändereien ausmiffet und aufnimmt, 
d, h. in einen Grundriß, in eine Karte 
bringt (ein Landmeſſer, im O. D. ein 
Seldicheider, Siebner, lintergänger); 
die 5 -mefkunft, die Kunft des 
Feldmeſſers; Die F— meſſung, ſo 
viel als das Feldmeſſen; der 5- 
mobn, eine Art Mohn ; der bei und 
wild wicht (Kornmopn, Wiefenmohn, 


Feldmotte 


Kornroſe, Klapperroſe, Flitſchroſe); 
Die Famotte, eine Benennung ders 
jenigen Motten, die auf Pflanzen, bes 
fonders auf der untern Seite ber Eis 
chendlatter leben; die $-münze, 
eine Art Münze, die auf den Feldern 
wäh Couch Kornmünze, Teichmünze); 
fo viel als Beldflippe; der $-nadıs 
bar, der Beſitzer bed an meinen Acer 
angrenzenden Feldes ; das S-nägelein, 


fo viel als Feldnelle; Die F- narde, 


dn mit dem Dürrkraute verwandtes 
ausländifches Pflanzengeſchlecht; Die 
S-nelke, wilde, auf. dem Belde wach⸗ 
fende Nelken; der *$-notsrius, ein 
vornehmer Reichsbeauter in Polen und 
£itthauen, der in Polen Kron⸗ Selds 
Notarius gesannt wird; der $- 
Ooberſte, ehemahls eine Benennung 
eines Generals ber Reiterei beim kaiſer⸗ 
lichen Heere; das Fa obſt, auf den 
Feldern, Rainen ıc. wachſendes Obſt, 


Wildobſ; der F-ochs, ein zur Zelds, 


arbeit tauglicher Ochs; der S-ofen, 
fo viel als Feldbackofen; ein von gefteis 
chenen und getrockneten Ziegeln errichs 
teter Dfen zum Siegelbrennen (Feldzie⸗ 
gelsfen) ; Die $- ordnung, eine Vers 
erdrung, melche den Feldbau, die 
Grenzen ber Zelder ıc. betrifft; der 
S-orr, im Bergbaue, eine GStrede, 
die aus den Schächte weiter ind Zeld 
getrieben wird, neue Anbrüche zu ent⸗ 
decken: einen Seldort angeben, 
einen neuen Grubenbau anlegen, um 
ein Erzgebirge befahren zu fünnen ; eis 
nen Seldorr treiben, auf dem ents 
blößten Gange fürtarbeiten; das 5- 
-panner, ſ. Feldbanner; die $- 
pappel, die wilde Pappel, zum Un⸗ 
terſchied von ber Gartenpappel (Güns 
fepappel); der $-pfau, f. Kibig; 
die 5 - pfeife, bei den Orgelbauerh, 
eine Art Fiöten oder Pfeifen in der Ors 
gel, die ım Ton mit den Querpfeifen 


Ähnlichkeit haben (Seldflöte); der Zug 


in der Orgel für diefe Dfeifen (der Felds 
pfeifenzug'; der $-polei, j. Quen⸗ 
del; die $-poff, eine Poft, die nach 
- dem Lager gebt, oder von baher kommts 
das 5-pöffamt, ein Boßamt zum 
Zweiser Band, 
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Behuf eines Heered im Felde; der F⸗ 
poſten, ein Poſten, der zur Sicherheit 
von einem Heere im Felde ausgefellt 
wird (ein Vorpoſten); der $- pöfks 
meifter, ein Poſtmeiſter bei den Krups 
pen im Belde; der S-prediger, her 
Prediger bei einer Kriegsſchar (der Zeihs 
prieſter, Zeldgeißliche) ; Vie $- pres 
dige, eine vom Eeldprediger im Kelde 
gehaltene Predigt; dar $I-Priefter, 
f. Seldpuediger; der $- vopft, 
ein Propſt, der die Aufficht Über bie 
geldpzediger hat; Der S- quaseiers 
meifter, ein Beamter, der für das 
Einlager der Truppen im Belde fargt; 
der Srguendel, ein Name des ges 
wöhnlihen Quendels; die S- ra, 
pungel, bie wilde Rapunzel (ia dee 
Schweiz Rebkreſſig); ein Name des 
Beldlattiges; dor S-rauch, f, Erd⸗ 
rauch ; die J-raute, ſ. Erdvauch; 
das S-recht, das Mecht, welches 
Aderfslder genießen; @efege in Betreff 
des Feldbaues; G-veih, Eu. u. w. 


reich an Feldern, dern, begütert 5 


der S-richter, in manchen Gegen⸗ 
ben, ein Richter, der auf die Gehege 
Acht hat, die Gemeindegelder einntume 
2. (im O. D. if der Felbrichter fo viel 
als Dorfrichter, zum Unterſchiede von 


einem Stadtrichter) ; der die Rechts⸗ 


pflege bei einer Heerſchar hat (der Yus 
biteur); die S-ringelblume, eine 
Art Ringelblume, welche auf den Fel⸗ 
dern wſtchſt; der S-ritterfpern, eine 
Art auf dem Felde wachſenden Kittera 
fporned; das S-robr, uneig. für 
Beife; Die S-rofe, jede wild wach⸗ 
fende Kofe, 3. ©. die Heckenroſe, Wein⸗ 


roſe 20.5 befondess die Erdrofe, Dänens 


roſe, Haferroſe; die wilde Winbblume 


Fe rotbh, E.u. U. w., vor der rothen 


Farbe einer ſchlechten Art Weintrau⸗ 


‚ben; die. $-rübe, eine Art weißer 


Rüben (Gtoppelrüben, lange Kühen)z 
der 5-ruf, ber Ruf ins geld; das 


. Beldgefchrei; die $-rüge, eine Kla⸗ 


ge Über ein ben Beldbau betreffendes 
Dergeben; die S-rüftung, eine 
Rüfung zum Kriege, eine Kriegsrü⸗ 
. die S-rurbe, eine Kuthe, 


#6 Felbſalat 


fofeen'nach dieſem Längenmaße Felder 
und Wieſen gemeſſen werden; der 5 - 
felat, ſ. Seldlattig ; der S-fchacht, 


fo viel als Feldbholz; der S-fchaden, 


der Schaden an den Feldfrüchten; der 
S-fchaffer oder Selofchaffner, el⸗ 
ner, der bei der Feldverpfleaungsanftalt 
angekelt ik; Das S- fchafferamt, 
bas Amt befielben ; die $-fchafferei, 


M.-en, die bei der Beldverpflieguhads 


anſtalt angeſtellten Berfonen; die 5- 
——— 
eute; die $-fcbanze, eine auf dem 
Gelbe aufgerworfene Schanze; die $- 
far, eine Schar (Regiment), wels 
he in Feldfoldaten beficht, zum Uns 
teriibiede von den Scharen, die in dem 
Feſtungen ze. liegen; die S-fcharte, 
eine Art Scharte mit gezahnten und 
ſtachligen Blättern auf Getreidefeldern 
(Haferdikel); der $-fcheider;z f. 


Feldmeſſer; die 5- fcheidung, die 


Scheidung oder Grenze einzelner Felder 
und einer ganzen Flur; Der S-fcherer, 
ein Wundarzt bei den Soldaten (der 
Feldwundarzt); oftüberhaupt f. Wunds 
arzt; die S- fcheuche, eine Scheuche 
im Felde, die Vögel von den Feldfrüchten 
abzuhalten; der 5 - fhieder, f. 
Feldmeſſer; die S-fchlachr, cine 
Schlacht, die in offenem Felde gelics 
fert wird ; die Seldfchlange, Schlans 
gen, bie ſich auf der Erbe und an 
trocknen Drten aufhalten, Erdfchlans 
gen; wine Art langen Geſchützes, wel⸗ 
ches chemahls Im Felde gebraucht wur⸗ 
de. Man hatte eine ganze Feld⸗ 
Schlange oder Nothſchlange, die 18 
Hund Eifen ſchoß; eine habe Feld⸗ 
ſchlange oder bloß Feldſchlange, die 
9 Bund fchoß; eine Viertelfeld⸗ 
ſchlange oder Falkaune, und eine 
balbe Viertelfeldſchlange oder klei⸗ 
ne Salkaune, bie 2 bis 3 Pfund 
ſchoß; die S-Fchmiede, eine Schmies 
de mit dem nöthigen Zubebür auf einem 
Kifiwagen, zum Gebrauch im Felde; 
die F-ſchnecke, eine Art nackter ro⸗ 
ther Erdſchnecken, die fih auf den Fel⸗ 
dern und Wegen aufhalten (Acker⸗ 


ſchnecken, Laudſchnecken, Wegefchneie 


eine Schalmei der Land⸗ 


linge, 


Feldſtein 


ken); die F-ſchnepfe, eine Art 
Heiner Schnepfen; S-fhon, E. u. 
u. w., N. D. in der Ferne ſchön; der 
S-fcböppe, ber Schöppe oder Wels 
figer eines Feldgerichtes; im DO. D. 
zumellen für Dorfihörge; die 5- 
ſchoten, Schoten oder Erbin, bie 
auf dem Felde gebaut werden, dev 
5 ſchreiber, cin Schreiber bei ten 
Truppen im Felde (Regimentsſekretair); 
der $-fihultbeiß, fo viet als Feld⸗ 
richter, befonders Im O. D. ( Aubis 
teur); der $-fihuppen, ein Schups 
pen auf freiem Felde, um darunter 
Getreide zu legen ( MWetterhätte, im 
SHolfteinfhen cin Berg); der S+ 
ſchütz, ein Schtg oder Wächter über 
die Seldfrüchte (Feldhüter und Zlurs 
ſchütz); ehemahls wurden auch die 


- Hüchfenmeifter und Kanoniere Feld⸗ 


fhügen genannt; der F-ſchwamm, 
überhaupt jeder auf den Feldern wachs 
fende Schwamm, befonders aber der 
Herrenfihmamm (Champignon ); der 
S-fee, ein von Beldern eingeſchloſſe⸗ 
ner See; der S-fenf, I. Acker⸗ 
fenf; 5-fieh, E. u. Uu. w., ben 
Ausſatz habend; der $- ſoldat, ein 
im Felde dienender Soldat; der 5- 
ſpath, in den Vergwerken, eine Art 
Geſtein, welches blätterig und würfelig 
und von größerer Härte und Feſtigkeit 
iſt, als der gewöhnliche Spath; der 
$-fperling, ein Art brauner Sper⸗ 
die fih im Felde aufhalten; 
der S-fpielmann, Spielleute bei 
den Truppen’ im Felde (Hautboiſten); 
der S-fpinat, eine Art Gänfefuß, 
mit dreleckigen pfeilförmigen Blättern, 
die denen des Spinated ähnlich find 
(ſtolzer Heinrich, guter Heinrih); die 
$-fpinne, eins Art Spinnen, bie 
dange Süße hat, und ihr Geſpinſt auf 
freiem Felde macht; die S-ftange, 
im Bergmwefen eine bie Gtange 
welche acht Zol länger if als die 24 
Buß beteagende Entfernung zweier 
Schwingen, und welche bei einem Feld⸗ 
geſtänge zwei Schwingen mit einander 
vereiniget; der S- ſtein, Gteine 
bu auf ben weldern gefunden werden; 


Feldſtüc 


ein Grenzſtein, welcher bie Grehzen 
der Felder bezeichnet; das F-ſtück, 
Feine, Teichte Stüde oder Kanonen, 
Die dem Heere leicht folgen fünnen, zum 
Anterſchiede von den ſchweren, den Belas 
gerungsffücen ; ein Gemählde, welches 
eine angebaute, ländliche Gegend vors 
fiedlet; der 5-flubl, ein Stuhl, der 
fich zuſammenlegen läßt, und leicht zu 
Zelde und auf Reiſen mitgenommen 
werden fann; die S-fucht, ehemahls 
eine Benennung des Ausſatzes; die 
S-tanbe, Tauben die fich ihre Nah⸗ 
rung auf dem Belde fuchen (Flugtau⸗ 
ben, Feldflüchter); der S-teich, ein 
Teich auf dem Felde; Der 5 -teufel, 
erbichtete Teufel, die ſich auf den Feb 
bern aufpalten follen, die Feldgötter 
(Saunen) der Alten; die $-rbeilung, 
die Bermeffung, Eintheilung bes Fels 
des; Die $-tbeilungskunft, bie 
Kunft Felder Ju meſſen und einzuthels 
len; Das Fe thier, ein Thier des 
Feldes, ein wildes Thier; der 5- 
tiſch, ein Tiſch, der fich zuſammenle⸗ 
gen fäßt und bei Beldzügen mitgeführt 
wird, die $-trompete, eine Troms 
pste, melde bei den Kriegäheeren, vor 
züglich bei der Reiterei, gebraucht wird 
(epemahls daB Heerhorn ); daher der 
$-treompeter, ber fie bläft; Die 
S-ubr, eine chemahls gewöhnliche 
Art großer Taſchenuhren, deren fich 


die Heerführer bedienten; die F-uls 


me, ein Name der gemeinen Ulme; 
die Seldung, M.-en, das Feld, 
eine ebne, vertiefte und eingefaßte Fläs 
the: Die Seldung an einer Dede, 
an einer Tbüre; die $- verpfles 
gung, die Berpflegung ber Soldaten 
im Felde; das F-verpflegungss 
amt, die zur Verpflegung der Solda⸗ 
ten im Selde beftellten Perfonen (Feld⸗ 
kommiſſariat, bie Beldichafferei); die 
$-v- anftelten, die Anftalten, web 


che jur Verpflegung der Soldaten int . 


Felde getroffen werden; der Fe vo⸗ 
gel, Bögel, bie fich gewöhnlich auf 
den Feldern aufhalten; der 5 - vogt; 
ein Aufſeber, Wächter über Die selds 
früchte Ccelopliter und Tlurſchütz) ; ein 


het u 
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Aufſeher über die Fröhner im Felde 
(Stoppelvogt); am vielen Orten auch 
der Hofmeilter eines Gutes; die S- 
wache, ober die Feldwacht, eine 
jede Wache, die im Felde ausgekent 
wird; in engerer Bedeutung, ein Zrupp 
Soldaten, der außerhalb den Linien 

des Lagers im Felde die Wache verfie 
Seldpoften ausſtellt; der 5 - 
wädster, f. Feldhüter und Slurs 
ſchütz; der $-wächtmeifter,, ein 
Stabsofftzier, der, zunächſt die Aufficht 
über die Feldwachen hat; die F- was 
ge, ein Adergeräth zum Abmeſſen der 
Burgen; der S-waid, der Waid, 


‚ber auf, den Seldern gebaut mird (dee 


Sommermwatd ), zum Unterſchiede bom 
wilden Waide; die, S-wafe, M.-n, 
Waken, die fi$ auf den eldern 
finden, befonders wenn fie aus mehrern 
Gteimarten beſtehen; die $- wanze, 
eine Art großer Wangen mit vier Flu⸗ 
gen, bie beißt, ſtinkt und ſich in Fels 
dern, Gärten und Wäldern aufhält 
(bie Gartenwanze, Baumwanze, in 
Hſterreich Gachel); S-wärts, U.w., 
nach dem Felde hin, nach dem elde 
au; Das S-weafler, das ſich auf 
ben Feldern ſammelnde Waffer, und 
ein daraus entſtehender Bach; der S- 
webel, ber erfte und vornehmſte Uns 
teroffizier bei einer Kompagnie zu uß, 
der die Auffiche über dieſelbe Führe 
(Sergeant); dee $- weg, ein Weg, 


‚ ber ins Feld führet, über die Felder 


gehet; dns F- weges, ehemahls ein 
ängenmaß von 125 Sehritt; die 
$-webre, f. Landwebre; die 
5-weıde, tin Name ber Eriependen 
Erdweide; Das S- werk, ein Fe 
ſtungswerk im freien Felde vor der Bes 
Kung, das noch vor den Außenwerken 
angelegt wird; Die F-wicke, die 
gemeine Wide, die auf ben Felbern 
gebauet wird; die F-wiefe, keine 
zwiſchen Seldern liegende Wieſe; Feld, - 
welches ber Naſſe wegen zu Wieſen ges 
macht wird, und kein Wieſenrecht, fonds 
dern nur „eldrecht hat (die Ackermiche) 5 
die v-winde, die auf den xeldern 
wilb wachfende Winde; die F-wirth⸗ 
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ſchaft, die Kenntnis, das Feld abs Fell’, ſ., es, M.-e, Verllm. das 


sig zu bewirthfibaften ober anzubauen; 
eine Wirthſchaft, d. h. ein; Hof mit 
Feldbau, zum unterſchiede der Haus» 
wisthiäaft; Der $-wundscst, ein 
Wundarzt beiden Truppen im Felde; 
der $-wurm, f. Regenwurm; der 
$-saun, ein Zaun um ein Feld, oder 
zwifhen Feldern; de» $-zebnts, 
der Zehnte, ber von ben Feldfruchten 
entvictet wird; Das S-Jeichen, alles 
was die Soldaten im Zelbe zur Unter⸗ 
ſcheidung tragen; Der F-zeügmeis 


ſter, ein vornehmer Kriegsbefehlsha⸗ 


ber, des die Aufficht Aber das fchwere 
Geſchütz bei einem Seldzuge hat; der 


S-siegslefen, f. Seldofen; die. 


$-siterie, f. Hindläufte; die 5- 
zipreſſe, ſ. Erdfiefer; an manden 


Drten auch f. Wacholder; der $- 


zug, der Zug der Truppen ins Seld und 
ihre Unternehmungen in deinfelben : eis 


nen Feldzug antreten, mitmachen 


(echemabls Heerzug, Heerfahrt) ; die 
$-3wiebel, f. Ackerzwiebel. 

Selganffchwung, m.. in der Turn⸗ 
funk eine Schwungübung, rückwärts, 
mit den Süßen voran; die Felge, M. 
In, im O. u. N. D. was umgewendet 
wird, oder umgewendet werden ſoll, 
vom Acker: in die Felge wird Ger⸗ 
fie und Hafer geſaet; was ſich ums 
drehet, mas eine gebogene, gefrümmte 
Geſtalt hat, daher die krumm gearbeis 
teten Stüde Holz, die den Zirkel eines 
Magertades bilden, und bei den Flei⸗ 


ſchern die Ringe, über welche fie die - 


Öffnung eines Darms, der gefüllt wer⸗ 
den fol, fpannen (im N. D. Zalge); 
aub in der Turnkunſt eine Art des 
umſchwungs. Selgen, th. 3., un 
wenden, wenden, vom -Ader: den 
Ader felgen, ihn nach der Ernte 
zur Sommerfaat wenden (auch kürzen, 
koppeln); ein Rad felgen, es mit 
Belgen verfehen ; Die Felgenbank, bei 
den Stellmachern, cine Bant, auf 
welcher fie die Felgen befeſtigen, wenn 
" fie die Löcher zu den Speichen hinein 
bopren wollen; der $-bauer, in 
mansben Gegenden, eine Benennung 
dis Wagners oder Stelmashers, 


Selleifen 


Sellben, -s, die natüeliche Dede 
der Thiere und in der gemeinen Sprech- 
art auch des Menfchen, die Haut: es 
ſteckt zwifchen Sell und Fleiſch; 
ein dies Sell baben, auch unelg., 
für unempfindlich feya; einem das 
‚Sell gerben, ihn derb prügeln; eis 
nem das Sell über die Ohren 
zieben, ihn finden, eig, u. uneig. 


* Befouberd nennt man Sehe, die Häute 


von Thieren, bie noch ihre Haare und 
Wolle haben: ein Kalbfell, Lamm⸗ 
fell, Seebundfell; bei deu Kürſch⸗ 
nern und Zägern bloß die Häute dee 


Eleinern Thiere, welche nicht abgeſtreift | 


werden, zum Unterfihied von den Bal⸗ 
gen und Häuten. Dft werden auch 
gegerbte und der Haare ıc. beraubte 
Thierbedeckungen Selle genannt, mo 


man dann im gemeinen Leben die fo ' 


bearbeiteten Decken der kleinern Thiere 
Belle, dee größern aber Häute nennt: 
ein Kalbfell, Kammfell, Bock⸗ 
fell, sarfenfell, Hundsfell ıc., 
dagegen Pferöfhant, Ochſenhaut, 
"Bubbaut, Schweinsbaut ıc. Die 
Jager nennen ale abgefireifte Thier⸗ 
decken Bälge, bie übrigen Hüute, aus⸗ 
genommen die Haut des Hehe, die bei 
ihnen Rehfell heißt. Uneigentlich were 
ben manche andre Häute Fell genannt, 
als das Zwerdhfell. Das Zell im 
Auge iſt ein unnatürliches KHäutchen, 


welches den Stern des Auges bedeckt 


und das Gehen verhindert (der Han); 
ſieht es weiß aus und gleicht es einem 
Hagel, fo heißt ed der Nagel. In ber 
niedrigen Sprechart ſteht Sell für Pers 
fon überhaupt, und der Beiſatz bes 
ſtimmt, ob es damit gut oder übel ge⸗ 
‚meint ſey: er iff ein gutes, ehr⸗ 
liches Sell; fie iff ein altes Sell, 
‚ ein liederlichbes Sell. Zuweilen 
uneigentlih, etwas aus Selen Gemach⸗ 
tes, ein ledernes Ranzel; der 5- 
bereiter, ber rohe Selle, Haute zus 
bereitet, das S-eifeh, ein Sad von 
. Bellen oder von Leder, mit Eifen und 
Schnürm verwahrt, allerfei Geräths 
ſchaſten auf der Reife darin bei ſich au 


. der Abhang eines Felſen; 


Fellgar 
führen (ein Ranzen, Ranzel, O. D. 


Wadſack)z beſonders auf der Poſt, das 


lederne Behultniß für die Briefe ꝛc. 
Daden der Felleiſenmacher, der 
Felleiſen verfertigt; F-gar, E.u. U. w., 
bel den Kürfnern, in dem Grabe gar, 
as ein Kürfönerfel gar ſeyn muß; 
der 5-bändlet, der mit Sellen hans 
beit (Rauchpändler); der S-näps 
per, -8, eine verachtliche Benennung 
foicher Weißgerber, die nicht in ihren 
Werkſtatten bleiben, fondern mit Fel⸗ 
fen baufirm (auch Schotten); dis 
S-rig, ein Name mehrerer Pflanzen, 
die wider dad Fell der Mugen helfen ſol⸗ 
len, als der Rofenpappel, ber Augens 
gappel oder Siegmarswurz, der Wur⸗ 
zel des Löwenzahnes oder Mönchkopfes, 
auch Augenwurzel, und eine Pflanze, 
die auch Abmiſches Fellriß heißt; der 
S-fhhmiger, —s, ein Säcber, ber 
vorzüglich Selle und Leder färbt (ein 
rederſchmitzer); der $-fchürling,, 
ein Fell von einem bald nach der Schur 
geſalachteten oder geftorbenen Schafe; 
Das F-wams, ein Wand von Fel⸗ 
Ion; das $-werf, allerlei Kelle, zus 
farnmengenommen ; die 5 - zotte, 
ein Staffel mit der völligen Wolle, 
die aber unrein und in Zotten zufams 
mengebaden if 
* Selonie, bie Lehnsuntreue, der Lehnss 
frevel. : 
* Felonque oder Seludte, ein kleines 
Ruderſchiff. 
Fels, m. es, M. -en, und der 
Felſen. S. d.; Felsab, u.w., vom 
Felſen herab, hinab, der S-nbbang, 
der $- 
achat, eine Art des Felskieſes, welcher 
halb durchſcheinend if, etwas ſchuppig 
ausficht, ſich ungleich ſpaltet und vers 
ſchiedne Farben hat (auch unreifer 
Achat); der F-adler, der auf Fel⸗ 
fen horſtende Adler; der S-alaun, 
f. Steinslaun; der $-ealesr, ein 
Fels ald Altar; der $rbewohner, 
Menſchen oder Thiere, die einen Feld 
oder felfiges Land bewohnen; die $- 


buche, eine Bucht, weite Bertiefung 
in einem Felſen, io die man hineinge⸗ 
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ben kann; and eine von Felſen einge⸗ 
ſchloſſene Bucht (Belfenkuht); die F- 
burg, eine Burg auf eitem Felſen. 


‚Selfen, m, -8, elite gtöße hervor⸗ 


ragende Steinmaſſe, über und ums 
ter der Oberfläche der Erde: fie ges 
rietben beim Gräben auf einen 
Selfen; er bauet fein Zans auf 
eirien Selfen. In engerer Bedeu⸗ 
tüng Diejenigen großen Steinmaſſen, 
die bei den Bergleuten Banggebirge 
heißen, und die wackig, borufteintg, 
quarzig, fandartig, fpathartig, kalkar⸗ 
tig 26, find, und in dleſem Shine mens 
neh die Bergleute alle tauben Gange, ' 


von welchen das Erz geſchieden iſt, Felſen. 
uneig, beſonders in Zuſammenſetzungen, 


eine große Harte, Feſtigkeit und Unem⸗ 
pfindlichkeit, z. B. Felſenhart, Fel⸗ 
ſenfeſt, Felſenherz, Felſenſtirn. 


Anm. Felſen iſt die gewoͤhnliche Form 
des gemeinen Lebens und der Schrift: 
ſprache. Dichter aber ziehen das 
kuͤrzere Fels vor, welches auch in 
der Bibel gewöhnlicher ift, und im 
D.D. häufig gehört wird. Der zweite 
Fall der Einheit lautet im gemeinen 
Leben gewohnlid wie der erfte: des 
Felſen. 


Felſenader, ein ſich in der Erde hinzie⸗ 


hender Strich von Felſen; bei den: äls 
tern O. D. Arzten, eine Benennung 
ber Adern unter den Armen; der F⸗ 
adergang, f. Selfenblutleiter ; 
der S-elaun, f. Steinalaun; 
der $-altar, mie Selsaltar; $- 
an, H.mw., den Felſen hinan; $- 
ertig, E. u. U.w., nach Art eines Fel⸗ 
fens, hart mie Belfen; Das 5 befs 
Een, ein felfiges Becken, ein zu einem 
Becken ausgehöhlter Felſen; die F— 
bebaufung, eine Behaufung, Wohs 
nung von Belfen, tm Felſen; der 5- 
beifuß, eine Art des Beifußes, bie 
auf Selfen oder in Reinigen Gegenden 
wuchſt; das F- bein, in bee Zeralica 
derungsfunft,, ein Theil des Schlafen 
beins; der S-berg, ein Berg der 
aus Belfen beficht, ein felfigen Berg; 
das $-bette, ein felfiges Flußbette; 
der S-bloF, ein Block, der aus 
kels beſteht; Der 5 - biutleiter, 
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Blutleiter in der Gegend der Felſen⸗ 
beine (auch Felſenadergänge); der 5- 
bock, eine Benennung derjenigen 
Thiere vom: Ziegengeſchlechte, die fich 
auf Belfen aufhalten, als der Stein⸗ 
bod, die Gemſe ꝛce.; das Weibchen beißt 
die Selfenziege; der $-bogen, 
ein Zelfen, der einen Bogen bildet; 
die S-brombeere, die Frucht des 
Belienbeombeerfirauhes und dieſer 
. Strauch ſelbſt, der auf fleinigen Hüs 
geln wächit (Zelfenhimbeere); der 9- 
brombeerſtrauch, j. Selfenbroms 
beere; die S-bruff, eine fee, 
‚ dauerhafte Bruſt; die Bruſt eines bes 
harrlichen, ſtandhaften Menfchen; die 
F- bucht, wie Zelsbuht; der $- 
damm, ein Damm von Selfen, ein 
ſehr feſter Damm; der $-fall, ber 
Sal, ſteile Abhang eines Selen; F- 


feſt, E.u. U.w., fo feſt wie Felſen; 


uneig., feſt, unerſchütterlich; die $- 
feſte, eine Feſte, Feſtung auf einem 
Felſen; der Fe fiſch, ein Geefiſch 
oon dunkelbrauner Fatbe, der an ben 
Küften von Peru und Chili gefangen 
wird; die $: fobre, ſ. Alpenkiefer; 


‚ver 5-fortfat ,. in ber. Zergliedes- 


sungsfunft, ber Sortiag des Felſenbei⸗ 
ned; Das F-gebirge, ein aus Fels 
fen beffchendes Gebirge; Das Fe ge⸗ 
Flüft, aufammenbangende Klüfte in 
Selen oder zwiſchen Felſen (Felsge⸗ 
klüft); Das 5 geſtade, ein Geſtade, 
das aus Fe'ſen beſtehet, «in felſiges 
ufer; die $-geftale, die Geſtalt der 
Felſen; eine Gefalt von Selen, u, 


uncig., eine verfteinte. Geſtalt; auch, 


eine falte, unempfindliche, felte und 
unerbittliche Gehalt; das F - ges 
winde, Windungen, Klüfte ziwifchen 
Belfen; Das F- gewölbe, cin Ges 
wölbe, durch Felſen gebildet; ein in 
Felſen gehauenes Gewölbe; das 5- 
grab, ein in Felſen oder Stein ges 
bauenes Grab; die $-gruft, eine 
- Gruft in. Belfen oder Stein gehauen; 
. eine Felfenhöhle, auch wohl cin cinjas 
wer, wüfter mit Selfen bedeckter Orts 
der 5-geund, cin felſiger Grund; 


ein Grund, d. i. ein Thal zwiſchen Tels 


berz, ein hartes, 
Herz; die F-bimbeere, f. Felſen⸗ 


Selfenmaffe 


fen; die $-balde, eine Halde, oder 
Haufen, auf welchen das Felſenwerk 
aufgefhüttet wird; Ser $- bang, 
ein hangender, oder auch fleiler Fels; 
$-bart, E.u.u.w., fo hart als ein 
Selfen, u. uneigentlich ſehr hart, uns 
empfindlich; die. $-bärte, die Härte 
eines Felſens, u. uneig., eine große 
undmpfindlichkeit; das S- baupt, 
das Haupt, der Gipfel eines Felſens 
(das Selshaupt); das F-haus, ein 
Haus don Felſen; eine Höhle, ein Auf⸗ 
enthaltsort zmifchen Felſen, die. 5- 
beide, eine felfige Heide; das 5» 
unempfindliches 


brombeere; die 5$-böbe, die Hör 
he eines Felſens; ein felfiger Gipfel; 
die $-böble, eine Höhle in einem 
Selfen; dee S-bügel, ein aus Fels 
fen beſtehender Sügel; die S-Eeble, 
eine Vertiefung in einem Selfen; der 
$-Eeller, ein in Felſen gehauence 
Keller; die $-Eette, eine Kette, eine 
fortlaufende Reihe von Selfen; die 
S-Elippe, eine Klippe von Felſen; 
die $-Elufe, cine Kluft in einem 
Selen oder zwifchen Felſen (die Felds 
Euft); der $-Elumpen, ein Slums 
pen, cine Menge auf und neben ein⸗ 
ander liegender Seifen; die 5 - krab⸗ 
be, cine Art Krabben oder Seekrebſe, 
die ſich an den Selen aufhalten; Das 
$- Eräutchen, f. Säcbemoos; der 
S$-Eriecher, eine Art Lippfiſche, die 
ſich an den felfigen Stranden Norwe⸗ 
gend aufhält; die F-krone, - cine 
Reihe von Felien rund herum auf eis 
nem Berggipfel; das F-labkraut, 
eine Art des Labkrautes, die auf ſteini⸗ 
gem Boden wäh; F-leer, E.u. U. 
w., leer von Belfen, ohne Klippen ; 
der 5-leib, ein Leid, Körper von 
Felſen: der Selfenleib der Erde, 
ihr Geripp gleichlam und ihr Inneres, 
welches von Selfen gebildet wird; der 
S-mann, ein Mann wie von Felſen, 
ein feier, ſtandhafter Mann; ein in 
einer Felſenhöhle wohnender Mann; 
die S-malfe, eine aus Felſen beſte⸗ 


bende Maſſe, cin großer Felſen; Die 


* 


Zelſenmuſchel 
®-mufchel, Muſcheln, die ſich an 


. Selen anhängen; die S-neffel, eine 


Art Seenefiel, die an den Klippen feſt⸗ 


fist; Das S-neft, ein Neſt auf einem 


Belfen; uneig., ein auf einem Felſen 
Kegenter Dit, befonders, eine alte 
Burg; der $-pfad, ein felfiger, 
2. umeig. ein befihwerlicher Pfad; der 
S$- pfeiler, ein aus Selen beſtehender 


Pfeiler, ein fehr fefter Pieiler; die . 


S$-pforte, eine Pforte von Felſen, 
u. uncig., ein enner Durchgang, auch 
eine Meerenge zwiſchen Felſen; der 
F- aquell, oder die Felſenquelle, 
eine Duelle, die aus einem Felſen ent⸗ 
fpringt,, oder die über Felſen binläuft; 
Das Fe- riedgras, eine Art Riedgras 


in felfigen Ortern; das $-riff, ein 


Kit, d. h. eine zufammenhangende Reis . 
he von Selfen im Meere; der $- 


‚riß, ein Riß, eine Spalte im Felſen; 


die S-rize, eine Rise oder Eleine 
Ktuft in einem Felſen (Seldrige); die 
S-rofe, eine Art Heiner Röfen, wel⸗ 
ebe im füdlichen Europa an felfigen Ors 
ten wachſen; der $-rüden, ber 
Kücden, oder oberfte bereite Theil eines 
Scliens; das 5-fals, Salz, weiches 
en feuchten Felſen, Mauern ıc. ans 
hist, Galpeter; der F-fchadhre, 


eigegtlich ein Schacht in Zelfen; auch 


eine tiefe Felſenhöhle; der F- 
ſchlund, ein Schlund, ein tiefes en⸗ 
ges Thal zwifhen elfen; die 5- 
ſchwalbe, eine Art Eleiner bunter 
Schwalben an der Koromandelfihen Küs 
fie, bie ihre eßbaren Neſter an Selfen 
und Klippen anhängt; S- ſchwer, 
E. u. U.w., ſchwer wie ein Zelfen, fehr 
fhwer, drückend; die F-ſpitze, bie 
Epise eines Felſens; die $ -ſtadt, 
eine auf oder von Selfen ‚gebaute Stadt; 
F-ſtarr, E.u. U. w., ſtarr wie ein 
Fels, wie verfeinert; der $-fleg, 


ein Steg, der über Zelien führt; der. - 


S-flein, f. Selsftein;. die $- 
ftien, eine fee Stirn in gutem und 
böfen Verſtande; die Gtirn, ber Gips 
fel eines Seifen; der 5 - ſteauch, 
ein Strauch., der auf den unfruchtbare 
Bea Felſen wäh (Besrheide, Aline 


Felſſicht — 


beere), wovon eine Ark, die ſchwarze 
Beeren träge, auch Krahenbeere heißt; 
Das FJ ſtück, fo viel als Feleſtück, 


und Felſen ſelbſt; die F-ſtufe, Stu⸗ 


fen von Felſen gemacht, in elſen ge⸗ 
hauen; der Faſturz, der Sturz ei⸗ 
nes Felſens; ein ſteller Selfen, eine 
felfige fleife Höhe, Die S-taube, eine 
Ast Tauben, die fih auf Zelfen aufs 
hält; Das Fe thal, ein Thal zwi⸗ 
fhen Selfen; der S-tbeil, in ber 
Sergliederungsfunft, derjenige Theil des 
Sihläfenbeines, ber auch Felſenbein 
genannt wird, ©. Selfenbein; die 
Fe treue, eine Treue, auf welche man 


wie auf einen Felſen bauen kann; das 
5- volk, ein zwiſchen Felſen wohnen⸗ 


des, oder eine ſelſige Gegend bewoh⸗ 
nendes Volk; Die 5-weand, die ſteile 


Seite eines Felſens, die ſich in die Läan- 
‚ge hinzieht; die Wand einer Aeliens 


böhle; das S- werk, im Hütten« 
baue, gepochtes oder zerffoßenes Ges 
fein, wovon das Erz geſchieden if 
(Pochmehl); die S-zade, bie Zalk⸗ 
fen eines Selfen; Die 5-ziege, f. 
Selfenbod; der 5 zweig, ir 
der Zergliederungstunf, ein Nerven⸗ 
zweig, welcher durch die Knorpelmaſſe 
zwiſchen dem. Keils und Felſenbeine in 
die Schädelhöhle und dann in das Eleine 
Loch. auf der obern Felſenbeinfläche geht, 


: wo er ſich in dem Sullopifihen Gange mit 


dem Gefic;tönerven verbindet; Felſern, 


E. u. U. w., von Fels, eig, u. uncig.y 


die felſerne Stirn des Mannes. 


Felsgang, ein Gang zwiſchen Felſen; 


Fe geboren, E.u. U.w., auf Felſen 
geboren;' das 5 - geklüft, wie Fels 
fengettüft; Das 5 - geffade, wie 
Selfengeflade ; Das F- gewinde, Fels 
fen, bie enge gefihlungene Thaler oder 
Klüfte enthalten; S.-gewolbert, €, 


u. U.w., in geld gewölbet, von Fels 


fen gewölbet; der S-geatb, bee. 
Grath, d. h. der fhmale Rüden, oden 
der ſich lang hinziehende obere Theil 
eines Felſens; der S-bang, dem 
Anhang eines Felſens; ein Ort, üben 
welchen ein Fels Üüberhängt; das $- 
kanpt, wie Belfenbaupt; die J« 


1 Fellig 


böobe, wie Belfenhöpe; Selficht, E. 
u. U.w., Belfen ähnlich: ein felſich⸗ 
ses Bebirge; uneig., feſt, ſtark, 
muthig; Felſig, E. u. U.w., Belfen 
habend, aus Felſen beſtehend: ein fel⸗ 
figes Land; der Selskies, oder 
der Sölstiefel, [. Bergtiefel; die 
Fe klippe, bie Kippe oder fleile 
Sdbitze eines Felſens; die $- Eluft, 
wie Belfentluft; Das S- krachen, 
dgs Krachen fürzender Selfen; die 


Senfterband 


aurken); die $-birfe, f. Fench; 


das $-bolz, der Name eines Am 
ritanifchen Baumes, deffen Holz einen 
Karten fenshelartigen Geruch hat, bas 
in verfhiedenen Krankheiten gebraucht 
wird (Saſſaſras); das F-öol, das 
aus dem. Fenchelſamen gezogene Öl; 
der S-tbee, Thee von Bendelfas 


men; das S-wafler, Waller, welches 


über Senchelfamen abgezogen Il; der > 
wein, mit Benchel angemachter Weim _ 


-Eappe, die Kuppe, ber fumpfe 
Gipfel eines Felſens; Das F-loch, 
eine Meine enge Höhle in einem Kelfen; 


Fenchgras, f., f. Fench. 
Fenn, f., -es, M.-e, oder die 
- Senne, M.-n, N.D. ein ſumpfi⸗ 


der Fe palaſt, ein von Kelfen oder 
zwiſchen Selfen erbauter Palaſt; uneig., 
eine Belfenhöple fir den König der 
Thiere; die $-ritge, eine Rige, «in 
"Spalt im einem Belfen; das S-fcbeus 
fol, ein Scheufal, das in einer Bels 
fenhöhfe wohnt; der 5- feblund, 
ein Schlund zmifchen Feſſen; der 5- 
fein , die Steinart, aus welcher bie 
Selfen beſtehen, die entweder einfach 
oder zufammenpefeht ift; einzelne von 
Selfen abgerifene Stüde, zum Uns 


terſchiede von andern Steinen (die, 


‘ wenn fie aus mehrern Stelnarten bes 
Kehen, Warten heißen, befonders wenn 
fie efne betrachtliche Größe haben); 
der Feſtrand, ein felflger Strand, 
eine felfige Küfte; Das F-Nüd, ein 
Sthck von einem Felſen; das und der 
FeErumm, das Lrumm, losgeriſſene 
Stück von einem Felſen; die 5- 
- wand, wie Felſenwand. 


Semel, Semmel, m., f. Simmel, 
. *Bemininum, weiblich, weibliches Ges 


Ihleht, Wort. 

Fench, m., -"es, eine Art wilder Hirſe, 
nur fir das Vieh (Fuchsſchwanz, und 
in den „gemeinen Gprecharten auch 
Fenchgras, Pfenh, Bänkh, Bent, 
Vennig, Pfennig, Pfaͤnch, Fenchel⸗ 
hirſe, Panikorn). 

Fenchel, m., -8, eine im füblichen 

» Europa mild machfende Doldenpflanze, 
bie würshaften Samen trägt; der 5- 
apfel, f. Anisapfel; die $-gurs 
fe, Eleine mit Benchelbolden in Eſſig 
gelegte Gurken CEffiggurfen, Pfeffer⸗ 


ges Stück Land, und im Brandenburs 
eifhen, fhlammige Wiefen; im Hol 
ſteiniſchen heißt jedes mit Gräben ums 
gebene- und dadurch urbar gemachte 


Stück Land eine Fenne; die $-bees 


re, eine Art Heibelbeeren, die in 
fumpfigen Gegenden wächſt (Moosbeere, 
Gumpfbeere). 


Senfter, f.,-s, Verkl.w., das Senfters 


den, O. D. Senfterlein, - 8, dies 
jenige mit Glas verwahrte Öffnung 
in einer Mauer oder Wand, durch wel⸗ 
che das Tageslicht in ein Gemach fallt. 
Uneig.: aus boben Senftern feben, 
ſtolz thun; das Beld zum Senfter 
binauswerfen, cd gam unnüg vers 
thun. In engerer Bedeutung, bass 


jenige, womit dleſe Offming ausgefüllt 


wird, befonderd ein einzelner” Senfters 
flügel: Das Senfter Sffnen, zuma⸗ 
eben, ausbeben, einbängen; die 
Senfter einfchlagen, einwerfen; 
die Fenſter ſchwitzen, frieren, 
tbauen auf, uUneig., in der Zerglice 
derungstunft zwei Öffnungen binten im 


Gehörgange; in den Glashätten bie 


Öffnungen im Dfen über der Bank, 


» vor welchen im Innern des Dfens bie 


Häfen chen; im gemeinen Leben ein 
leerer Pas, den man im Gchreiben 
fäßt; in der Bibel die Senfter des 


-gimmels, ı Mof.7, 115 auch Bred. 


123, 935 f. Augen; der $-austwitt, 


- ein Austritt an einem Gebäude, auf 
‚ welchen man aus einer Thüre tritt (Wals 


fon); das $-band, bie Binder ei⸗ 


nes Fenſters, an welchen fie auf den 


Senfterbant 


Senſterhaspen hangen; die $- bank, 
ber obere Theil desienigen Stückes von 


Der Wand, das bis zum Fenſter reicht, : 


auf welchem, der untere Theil des Fen⸗ 


ſterfutters aufliegt, und auf welches 


man ſich list, wenn man zum Fenſter 
binausſieht; ein Tritt über dem Fuß⸗ 


boden vor einem Fenſter; die F— 


bekleidung, die Bekleidung, Einfafs 
fang der Fenſter, befonders an ber 
Kante des Benfierfutterd rund herum; 
ver 5-befhlag, oder das Sen, 
ſterbeſchlage, dad Eifenwerk, womit 
‚Die Benfer,, befonders die Senfterflügel 
Befchlagen werden; das S-blei, die 
bleiernen Stäbe, in melche die Glass 
» fiheiben eines Feuſters befefkiget werden; 
ver $-bogen, der gemölbte Bogen 
über einem Fenſter und der Raum uns 
ter bemfelben; das Fe brett, ein 
ſchmales Brett, deffen fich der Maurer 
bedient, wenn er den Fenſterſturz 


macht; das Brett auf ber Fenſterbrü⸗ 


Aung, wenn die Seniter bei gemauerten 
Säufern kein ganzes Benflerfutter bes 
kommen, fendern nur oben und unten 
in der Fenſterbffnung ſtarke Bretter eins 
gemauert werden; ein Brett über dem 
Bender, am welches gewöhnlich die 


Morhänge befeffiget werden; ein Brett 


vor dem Fenſter, um Blumentöpfe dars 
auf zu fegen; die F- brüſtung, der 
Theil der Mauer ober der Wand‘ unter 
dem Genfer, deren oberfler Theil die 
." Benfterbant iſt; die 5 -einfalfung, 
fo viel als Senfterbefleidbung; Das 5- 
eifen, bünne eiferne Stäbe, an wel⸗ 
she bie kleinen Senfterfcheiben befeftigt 
werben (bas MWindelfen); das Sr 
fa, oder das S-feld, cin Bach 
oder Feld in einem Fenſter, Fenſterflü⸗ 
gel; der $- flügel, ein in einen cigs 


nen Rahmen gefaßter Theil eines Ben 


fiers, bean man aufs und zumachen 
foun; Das S-furter, bie vier zus 
fammengefügten Bretter, mit welchen 
die Benkeröffnung ausgekleibet ober aus⸗ 
. gefuttert wird (die Fenſterzarge); Das 
$-geld, eine Abgabe, die auf bie 
Anzahl dee Senfter in den Häufern ger 
lat iſt ( die Fenßerfeur); das &- 


gepaßt wird; 
kleine Giebel, der bei gemauerten Hau⸗ 
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gewande, die Seiten der Fenſteröff⸗ 
nung, in welche bad Fenſterfutter eins 
der S-giebel, der 


fern über den Fenſtern angebracht wird 
(Sronton); das $-gitter,, ein eifers 
nes Gitter vor dem Senfter; das $- 
glas, Glas zu Fenſterſcheiben; der 


 $-balen, die Heinen Haken am Fen⸗ 


* 


ſterkreuz, auf welche die Ketteln dee 
Fenſterſlügel gebracht werden; die S- 
baspe, die Saspen an einem Senfter, 
um welche die Benfterflügel beweglich 
find; die $-Eertel, die Kettein an 
ben Senfterflügeln, melche auf bie Has 
ten’ des Senfierfreuges angebracht mers 


‚ben; das $-Eiffen, ein Kiffen, das 
- auf. die Fenſterbank gelegt wird, um 


bie Arme bequem darauf ruhen zu Lafs 
ſen (das Senfterpolfier) ; der F⸗ kitt, 


ein Kitt, mit welchem die Glasſcheiben 


in den Sproſſenfenſtern befeſtiget wer⸗ 
ben; die $=Elappe, bei den Schloſ⸗ 
ken, ein Werkzeug, morin fie den 
Blechen der Fenſterbeſchlage eine ziers 
liche Geflalt geben; der $-Eorb, ein 
Gefledt von Draht oder dünnen Rei⸗ 
fern unten vor den Fenſtern, damit 


‚man von außen nicht durchſehen ünne; 


ein eiſernes Eorbförmiges Gitter vor dem‘ 


- Senfier; das $-Ereuz, das hölzerne 


Kreuz in einer Fenſteröffnung, an wel⸗ 
ches die Flügel zufammenfchlagen und 
mittel der Ketteln und Haken befeſtl⸗ 
get werden; der S-Iaden, ein ges 


wöhnlih hölzerner Laden, womit ein 


Fenſter verfchtoffen wird; die F-leh⸗ 
ne, wie Benkerbrüfung,; das $- 
lied, mie Senkerladen; S-los, €, 
u. U.w., ohne Fenſter, keine Fenſter 
habend; Fenſtern, th. Z., mit Fen⸗ 
ſtern verſehen (im O. D. befenſtern); 
im gemeinen Leben: einen fenſtern 
oder ausfenftern, ihm derbe Verweiſe 
geben; im O. D. als unth. 3., fen» 
ftern geben, für gehen und in die 
Fenſter fehen, ob man eine geliebte 
Perfon erblide; Der Senfternagel, 
eine Art Eleiner Nägel mit ſtumpfen 
Spisen, bie Vorhänge ꝛc. an das 
Genkerbrett zu befehigen; Die F · Sffs 
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nung, die Öffnung ir einer Mauer 
oder Wand, zu einem Senfier; Dee 


S5-pfeiler,, der Pfeiler oder der Theil 


der Mauer zwiſchen den Fenſtern (die 
Senfterfiufe, wenn er nur ſchmal tft); 
die $- pfofte, f. Senfterfänle; 
das $-polfter, wie Senfterkiffen ; 
die 5-quafte, die Quaſten an den 
Schnüren der Yenflervorbänge; der 
,5-vabm, ober der Senfterrab> 
men, die hölzerne Ginfaffung eines 
Senfterflügsld, auch des ganzen Fen⸗ 
fies; Das S-rabmenband, ‚die 
diiernen Binder an-den Ecken des Fen⸗ 
Rerrahmens, wodurch bie vier Rahm⸗ 
ftücke fefter zuammengehalten werden 
(das Berikerband ); die F-raute, 
‚ sine viercckige Fenſterſcheibe; das F- 
recht, das Recht, vermöge deſſen 
man einem Andern das Licht nicht ver⸗ 
bauen darf; der $-reiber, der um 
feinen Mittelpunft bewegliche Riegel, 
‚ bie Benfierflügel zu verfchließen; der 
S-riegel, ein Kleiner Riegel an eis 
nen Senfterflügel, das Fenſter durch 
Einfchiebung deſſelben in cin dazu vor⸗ 
handenes Loch im Fenſterfutter zu vers 
fihliefen; die S-föule, die Säule 
in der Mitte eines großen Feuſters (die 
Senfterpfofte), und der Seufterpfeiler ; 
die S-fcheibe, die gläjerne Scheibe 
in einem Fenſter; Der $-febirm, 
ein Schlem von Leinwand, über dem 
geniter auswärts angebrasht, die Gons 
nenfrahlen abzuhalten (Marquiſe); 
ein Fenſterladen von kleinen übereinan⸗ 
ber klappenden Brettern‘, Die nach Ges 
fallen gerichtet werden können, um 
die Sonnenſtrahlen und überhaupt zu 
vieles Licht abzuhalten (Jalouſie); höl⸗ 
gerne, mit weißen oder anderem Zeuge 
beipannte Rahmen, welche in den Zim⸗ 
mern vor. die untern Fenſter gefegt oder 


an diefelben befeftiget werden, damit. 


niemand von außen hinein fehe (Fen⸗ 
ferkorb); Die, -fihmiege, bie fihräs 
ge Ermeiterung der gemaucrten Bens 
keröffnung nach dem Innern bed Haus 
fes zu, damit das Liche deſto beffer eins 
fallen fünne (die Fenſtervertiefung); 
die F · ſchwalbe, ein Name. der 


Ferch 


Hausſchwalbe; der S-Fchweiß, dia 
Dünfte, die fich bei innerer Wärme 
und äußerer Kälte wie Schweiß an bie 


Fenſterſcheiben anlegen; Die $-feise, 


die ‘Seite oder Fläche der Mauer in 
einer Benkeröffnung ; die Seite eines 
Gebäudes, am welcher Pie meiſten Fen⸗ 


‚ fer befindich find; der S-fpiegel, 


ein großer Spiegel, der die Wand zwi⸗ 
fchen zwei Benficen bedeckt (Zrumeau, 


der Benfierwandipiegel); ein Kleiner, 


von außen am Fenſter angebrachter 
Spiegel, in welchem man vom Zimmer 
aus fehen kann, wer in der Straße ges 
bet; die S-fpinne, ein Name dee 
Hausfpinne, die ihr Gewebe vorzüglich 
in den Winkeln an den Fenſtern aus⸗ 
fpannt; die $-fproffe, bei ben 
Tiſchlern, dünne Stäbe, die nach vew 
shiedenen Vierecken in den Fenſterflü⸗ 
gel eingezapft find, in deren offene 
Falze die Glasfiheiben auswärts ve 
fittet werden; die S-fleuer, f. 
Senftergeld; der S-fiod, der 
Stock, das lange Holz mitten in einem 
Siufter, woran bie Flügel anſchlagen; 
der S-Murz, derjenige Theil der 
Mauer über einen Fenſter, welcher 
daſſelbe oben ſchließet; Die F- vers 
tiefung, die Vertiefung in der Mauer 
eined Zimmers, da wo die Fenſter ſind, 
welche ſich nach dem Zunern des Zim⸗ 
mers erweitert; wie auch, der Raum 
in dieſer Vertiefung vor dein Fenſter 
(die Fenſterſchmiege); ber Fe vers 
bang, ein Vorhang vor dem Fenſter 


. (Benftergardine) ; die $-wand, dies 


jenige Wand eines Haufes oder Zimmers, 


- die mit Fenitern verfehen iſt; derienige 


Theil der Wand, welcher zwifchen zwei 
Fenſtern befindlich if; der S-wands 
fpiegel, f. Senfterfpiegel; der F- 
wirbel, der Wirbel an einem Fenſter⸗ 
flügel, denfelben zu verfchließen; Die $- 
zarge, die Zarge anı einem Fenſter; 
der S-zwicdel, das dreicckige Süd 
Glas zwiſchen runden Fenſterſcheiben. 


Fentchen, ein. Kneeht. 


I. Ser, Nl., -e8, M. -6, im Berg⸗ 


hans, ein aus flüchtigem Schweirl und 


“ erh 


Salze beſtehender Dunft, der füh zus 


weilen in den Bergwerken findet. 

2. Ferch, m., -es, der Koth der Thiere; 
die Schafhürden auf dem Felde, ©. 
Pferch. 

8. Ferch, ſ., -es, im O. D. ehemahls 
fo viel als Blut, Lehen, Tod x. Das 
ber ehedem die Serchwunde, eine 


tödtliche Wunde; ferchfeind, todt⸗ 


feind ; ferchlos, entieelt. 
Serchen, th: 3., im O. D. für fertig 
machen, binfhaffen: Lebensmittel 
an einen Ürt ferchen, hinſchaffen. 
Daher der Fercher, der Güterbes 
fäter, die Ferchſtube, die Abiertis 
gungsftube. — 
Serdinand, —6, ein Mannstaufname, 
abackürzt und verkleinert; Nandel, 
VNantel, Nantchen, welches auch 
«in Name für Mädchen if-(In Baiern 
iſt Nandel, YTannerl das Verklei⸗ 
nerungswort von Maria Anna). 
Serding, m., -e8, M.-e, im N.D. 


eine Minze, welche der vierte Theil: 


einer Morf it Fürth... In Riga mas 
chen-s Ferdinge + Grofchen, eine Marf 
Serdinge find zwei Ferdinge, und 60 
Serdinge machen einen Reichsthaler. 

Serge, m., -n, ®.-n, im O. D. 
ein Fährmasnı, Schiffer; Das 5- 
geld, D. D. das Fährgeld. 

F Serien, Feier⸗ oder Kupetage, Frei⸗ 
Funden. " 

Ferkel oder Serklein, f., -s, ein jun 

ges Schwein bis ed ein Vierteljahr alt 
ik (das Ferken, und verkleinert das 
Berfelhen); das $-Eanindhen, ein 
Eleines vierfüßiges Güugethier, das, 
einem Kaninchen ähnlich, einen gruns 
zenden Laut von fich gibt, Das 5- 
Eraut oder Foͤrkleinskraut, ein 
Mianzengefchlecht, wozu Das große 
Ferkleinskraut (Saufraut), und 

das Kleine Ferkleinskraut ( Kras 
nichtraut, Schweinfalat) gehört; Fer⸗ 
£eln, unth. 3. mit baben, Ferkel 
werfen: die Sau bat geferkelt; 
einem Ferkel gleich fenn, unreinlich fich 
betragen ; uneig., unſchicklich und uns 
fittlich fprechen und handeln. 

* Sem, fh, Bandhaft, mannpaft, 
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8 Gerne, die Pacht, Jachtung, 3. ©. 
Zabaköferme, 

* Serment,. das Gährungsmittel, dee 
Gahrſtoff; Sermentatiön. bie Gah⸗ 
zung; Sermentiren, gähren. 

Seen (auch wohl Ferne), E.u. U. w., 
weit ab, weit von einander, von Din⸗ 
gen, zwifchen welchen ein großer Raum 

befindlich if: ein fernes Aand, 
eine ferne Keife; fern von der 

. Stadt; Dichteriſch mit dem dritten 
Sal ohne Vorwort: fern dem Pas 
terlande. Auch fagt man von fern; 
ich, fab, börte ibn ſchon von 
fern. Uneig., von der Zeit: möchte 
die Stunde der Trennung ewig 

fern bleiben; von der Neigung, dem 

Gemuͤth und der Befibaffenbeit nach: 

diefer Gedanke ift fern von mir; 

das fey ferne von mir; bloß als 

umſtandswort in Verbindung mit den 

Wörthen da, fo, wo und wie: 

fo fern und in fo fern, wird es als 

ein beſtimmendes Bindewort gebraucht, 

wenn von einer Sache etwas bebauptek 

wird: ich erlaube es, in fo fern. 
e3 von mir sbbängt. Oft ſtehet 

fo fern bloß für wenn: fo fern es 

dir gefälle. Wie fern und in wie 

fern wird bei einer fragenden und uns 

gewiſſen Rede gebraucht: ich weiß 

nicht, in wie fern Dies wabe ift, 

in welchem Erade. Da, fo und wo, 

werden mit fern zufammengefest, alfo 

dafern, fofern, wofern. 

Fernambuck, m., -es, das Fernam⸗ 
buckholz; der S-auszugy cin roths 
färbender Auszug aus gergspeltem Fer⸗ 
nambuckholgee (Fernambucktinktur); 
das $-bolz, ein Südamerikanifches 
Fürbeholz, hart und von rother oder 
gelbbrauner Farbez Das S-papier, 
mit einem Auszuge von Fernambuck 
rothgefärdtes Papier. 

Sernanficht, w., die Anfiht aus der 
gerne (Perſpektive); $- berufen, 
E. u. U.w., von fernher, aus der Ferne 
berufen; $-berübmt, E. u. U.w., 
in der Ferne oder weit berühmt. 

Fernd, u. w., im O. D. für, im years 
fofenen Jahte — 
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Serndarſtellung, m, die Darfſtellung 


Serndarftellung 


einer Sache, mie fie ſich ad der Ferne 


gefeden dem Auge zeig (Perſpektive); 
ein Gemäßlde, worauf Grgenfände in 
der Berne dargeſtellt find (perſpektivi⸗ 


ſches Gemuhlde, auch Bermzeihnung) ; 


Foeͤrne, w., M. -n, die Entfernung, 


.. oder der weite Raum zwiſchen zwei Gas 


8 


Serner ’ E. u. U. w. 


chen; beſonders von entſernten Örtern 
und Getgenſtanden: in der Nahe wie 
in der Ferne. Die Mahler nennen 
entfernte Gegenflinde die Seren. 
tinelg., von ber Zeit, eine entfernte 
Seit: dns iſt noch weit in der 
Serne oder in weiter Gerne, bad 
iſt noch lange Hin, daher auch, das 
ift noch febr ungewiß. Sernen, th.B., 
fern machen, entferhen, eig. u. uneig.: 
ſich (mich) fernen, ſich entſernen; 
auch als unth. Z., entſernt werden, 
fi dem Blicke entziehen, und mit ha⸗ 
ben, in der Gerne ſchön ſcheinen: ein 
madhen ferner gut, wenn es in 
der Kerne ſchön ausſiehet. 

erner, m., f. Firner. | 

der erfle Steige⸗ 
rungsgrad von fern, die Fortdauer 
oder Fortletzung eines Zuſtandes oder 
einer Handlung anzuzeigen: die fers 
neren Unterhandlungen wutden 
abgebrochen; ich empfehle mich 


Ihrer fernern Freundſchaft und 


Piebe; behalten Sie mic) fer⸗ 
ner lieb. Und fo ferner, abge 
kürze u. ſef., und fo weiter, oder und 
fo fort. Oft wird es zu Anfang cities 
Satzes als ein fortiegendes Bindewort 
gebraudt: ferner iſt zu merken, 
er fagte ferner; Sernerbin, N.m., 
fünftig; F-weit, E.u. U.w., im O. 
D. für ferner (fernerweitig) ; das 
Serngetön ein Getön aus der Ferne, 
em entfernte Getön; Das Fernglas, 
ein geſchliffenes Glas, entfernte Gegens 


fände deutlicher, als mit bloßen Augen 
zu fehen, befonders cin Fernrohr, Seh⸗ 


rohr: $-ber, U.m., von fern ber, 


dus der Kerne her; $-bin, u.m., 


nach der Ferne, nach einem entfernten 
Gegenſtande oder Orte hin; der 5- 
bintreffer , ein Beiname des Apol; 


Fernſiqtigkeit 


Sernig, E. u. u. w., im O. O. (mo 
es auch ferdig, furdig und firn lautet) 
vom vdrigen Jahre: ferniger Wein; 
Fernlandiſch, Sau. U.w., zu einem 
feemen Lande gehörig, aus einem few 


„nen Lande kommend; Das S-robr, 


f. Sernglas ; Fernſaulig E.u. I.w., 
in der Baukunſt, von cine Säulen 
ftellung, bei welcher gmifchen zwei Sau⸗ 
ten immer efn Raum von vier Säulens 


dicken beſindlich iſt, im Gegenfage von 


feinſaulig, naheſaͤulig; F-ſchaulich, 
E. u. U.w., anſchaulich in der gerne 
(perſpektiviſch); der $-fihein, ber 
Shen, das Ausfchen, welches ents 
fernte, Gegenſtände nach den Gefegen 
der Lichtlehre Haben mäfen ¶Perſpek⸗ 
tive); $-fcheinig, E.u. U. w., dem 
Bernfcheine gemäß, mie es der Zerie 
ſchein erfodert (perfpekttuifh) ; die F- 
fcheinlebre, in ber Mahlerei, die 
Lehre, oder’ der Inbegriff der Regeln, 
nach welden entfernte Gegenſtände, fo 
wle fie ſich in der Natur zeigen, darge⸗ 
ſtellt werden milſſen (Perſpektive); 5- 


ſcheinlehrig, E.u. U. w., der dern⸗ 


ſcheinlehre gemäß, im ber Fernſcheinlehre 
gegründet Cperfpeftivifch); F- ſchmet⸗ 
ternd, E.u.il.w., in bie Ferve hin, 
wett hin ſchmetternd; S-fhen, €. 
u. U. w., in der Ferne ſchön oder ſchön 
ſcheinend; die F-ſchonheit, bie Ei⸗ 


genſchaft, da etwas in der Ferne ſchön 


ſcheinet; eine Perſon, welche fernſchön 
iſt; die S-fehreibekunft, die Kunſt, 
durch gewiſſe Zeichen, welche eine Art 
Schriftzeichen find, ſchnell und aus 
ber Ferne, allerlei wichtige kurze Nach⸗ 
richten, mitzutheilen ( Belegraphie ) ; 
der 5-fihreiber , eine Perſon, wels 
che durch die Fernſchreibekunſt Nachrichs 
ten ſchnel meiter befördert; umelg., 
das Werkzeug, deſſen man ſich bazu 
bedient (Telegraph); die F ·ſchrift, 
eine Zeichenſchrift, durch welche man 
aus der Berne etwas ſchnell anzeigt; 
die F-fichrt, fo viel als Fernanſicht; 
S-fihtig, E. u. U.w., nur in die 
gerne gut fehend, im Gegeniage von 
Eursfichtig; Die S-fichrigkeis, ber 
Zuftand eines Menfchen, der feenfihtig 


Sernfpiegel 


‚ und der krankhafte Zußand der 
augen, in welchem man fernfigtig if; 
der S-fpiegel, ein Hoblfpiegel im 


Grunde einer langen Kühre, in wel⸗ 


Gem man mittelſt geſchliffener Gläfer 
bie eutiernteften Gegemßände fehr deufs 
lich fehen kaun (Belcstop); S- tref⸗ 
fend, E.u.U.m., in weiter Berne 
trefiend; der S-sreffer, Beiname 
des Apoll; Die Sernung, M. -en, 
die Handlung, ba man stwas ferner, 
entfernt; das Geyn in der Gerne und 
das Ausſehen, die Darfichung in de» 


gerne; die Sernzeichnung, ſ. Fern⸗ | 


darſtellung. 


Ferresbeere, w., ein Name der Ber⸗ 


berisbeere. 


1. Ferſe, w., D.»-n, eine junge Kuh. 


©. Särfe. 


2. Ferſe, w., M.-n, der hintere, hers 


vorragende unterfe Theil bes Fußes: 
einem auf der Serfe nachfolgen, 
ganz nahe; fi) auf feine Serfe 
verlaffen,, auf feine Schnelligkeit im 
Laufen ; ‚die $erfe geben, oder Fer⸗ 
fengeld geben, entfliehen, davon 
laufen; einem in der Belebrfams 
Beit nicht an die Jerfe reisben, 
an Gelehrſamkeit tief unter ihm ſtehen 
(in manchen D. D. Gegenden die Fer⸗ 
fen, in andern, das Ferſe, im N. D. 
Hade) ;. Serfegefügelt, E. u. u,w., 
mit gefligelten Zerfen verſehen; Die 
Serfenbefiedesung; die Befederung 
der Serien, die Blügel an den Serien; 
das 5-bein, in der Berglicderungss 
funkt, dasjenige Bein, welches unter 
dem Sprungbeine liegt und die Serfe 
bildet; Die S-flechfe, die Flechſe 
der Ferſe; der F-flügel,, Fluͤgel an 
ben Serien; das $-geld, in ber Re⸗ 
bensart: Serfengeld geben, ent⸗ 


flieheg , davon laufen; der F-bang, - 


in ber Zurnfunft eine Hengübung an 
ben Berien; der S-böden, in ber 
Zergliederungskunſt, ber Höcker oder 
erhobene Theil an ber äußeren Geite 
des Ferſenbeines; Das $-leder, dass 
jenige Leber, oder diejenigen Theile des 
Schuhes, welche die Ferſe bedschen 


- (Duartier); 


Sertig, E. u. uU.w. (von fahren, db. h. 
reifen ober den Det verändern), im 
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der $-punde, fatt 
Zußpunft. ; 


— 


Staude etwas zu thun: ſich zur Ab⸗ 
ee fertig Machen; fich fertig 
balten; fo auch in den Bufemmenfezs 
sungen, marſchfertig, reifefertig, 
fegelfersig. uneig. geübt, geſchickt, 
leicht und geſchwind zu thun: ein fer⸗ 
tigar Xechner, Schreiber; eine 
fertige Zand ſchreiben; fertig 
reden, leſen, fingen, fpielen ꝛc 
ohne Aunffoß; willig, bereit etwas: zu 
thun: fertig sum Woblthun; auch 
in Bufammenfegungen, dienfifertig, 


friedfertig; vollendet, zum Gebrauch 


in Stand geſett: eine fertige Ars 
beit; Die Arbeit ift noch nicht 
fertig; eine Sache fertig machen, 
vollenden. Bei den Schriftgießern 
werden bie gsgaffenen Schriften fertig 
gewahrt, wenn fie diefelben im Wins 
kelhaken glatt fchaben. Auch in Bes 
ziehung auf die Perſon, in Werbins 
bung mit dem Verbältnigworte mit: 


ich bin mit der Arbeit fertig; ich 


kann damit nicht fertig werden, 
ich kann es nicht vollenden; mit ihm 
will ich bald fertig werden, mit 
ihm will ich bald eins werben, auch, 
ihn wi ich bald zwingen ; ex ift mie 
feinem Vermögen fertig, ee hat 
es durchgebracht. Dft wird auch die 
Sache verſchwiegen: nun bin ich 
fertig mit des Arbeit 1a; ich wür⸗ 
de nicht fertig werden, wenn ich 
alle Umffände anführen wollte, 
39 den Zufagmenfegungen ; bußfers 
sig, leichtfertig hat fabren den 
Begriff von handeln oder thun, und 
alſo etwas wirklich thuend. ben fo 
io willfährig indem im O. D. aub 
ferig, fabrig für fertig uͤblich if; 
Fertigen, th. Z., fertig machen, vers 
fertigen; ein Bild, ein Werk; 
ausrichten: ich werde Deinen Auf⸗ 
trag fertigen. Sich (mich) fertis 


‚gen, ſich fertig wachen, bereit ma⸗ 


hen; ſich eilig begeben; f. abfsrtigen : 
einen Dosen; f ausfertigen, in wel⸗ 


“ 


78 Fertiger 


chem Sinne an manchen Orten die 
kleine Lehnwahr?, welche den Beamten 
für Ausfertigung des Pehnsbriefes- oder 
Lehrfkheines gegeben wird, die Sertis 
gungsgebübr genannt wird; der 
Fertiger, —, der etwas fertiget. 
Im D.D. find Sertiger oder Buts 
fertiger ſolche Verfonen, die Anderer 
Haaren durch Schiffer und Fuhrleute 
weiter Fhaffen (Güterbeffäter, Spedi⸗ 
teur); die Foͤrtigkeit, M.- en, das 
Mermögen, etwas mit Peichtigkeit und 
Schnelligkeit zu thun: Fertigkeit im 
Reden. Bchreiben, 
Tansenz für Gewohnheit, etiwas, das 
man ſich durch übung zu eigen macht: 
dies iff ihm fchon sur Sertigkeit 
.. ſich nützliche Fertig⸗ 


eiten erwerben; in ben Sufams 


menfesungen, 3. B. Bußfertigkeit, 
bedeutet es einen Zuſtand, eine Eipen⸗ 
fchaft, da man dasjenige, mas Das 
Wort, mit welchem cd zufammengefegt 
iſt, anzeigt, thätlich äußert; Das F- 
machen , die Handlung, da man ets 
was oder fich fertig macht; bei ben 
Schriftgiehern, das Beſchaben ber 
Schriften im Winfelhefen, um ihre 
Seiten glatt zu machen; der $- mar 
cher, der etwäs fertig macht; in den 
Glashütten der vornehmfte Arbeiter in 
der Glashütte, der dem Glafe feine 
volfommene Geftalt gibt; die Ferti⸗ 


„gung, bie Handlung des Fertigens, 


bie Verfertigung ; die Gewährleiſtung; 
der Sertigungsbrief, die fihriftliche 
Verſicherung der Gemwährleiftung; eine 
Urkunde, ein Vertrag wegen der Marks 
und Grenzfeine (der Bezirkbrief); die 
5-gebübr, f. Sertigen. 

Feͤſer, m., ſ. Sächfer. 


- Seffel, w., M.-n (im O. D. auch 


das Seel), ein Ding, womit man 
etwas fallet, 3. B. bei den Jägern der 
Riemen, woran fie das Horn tragen 
(das Hornfeſſel), auch der Kiemen von 
Hirſchleder, welchen fie um die Füße 
des Falken legen (der WurffefleD ; ches 
mahls der Theil des Wehrgehänges, in 
welchem das Schwert hing; jest am 
häufigen die Ketten eines Gefangenen 


Spielen, 


get 


und Sklaven: einem Seffeln anles 
gen; einen in. Seffeln ſchlagen, 
oder legen; in Feſſeln liegen; eis 
nes Feſſeln tragen, fein Gefanges 
ner ſeyn. Uneig.: Die Feſſeln der 
Liebe; ſchimpfliche Feſſeln tra⸗ 
gen; ferner; derjenige Theil des Zus 


Bes, an welchen bie Peffein annelege 


werden, und am Pferdebufe der Theil 
von der Köthe bis zur Krone, weil 
man fie an diefem Theile auf der Weide 


30 feffeln pflegt; Die $-adet, bei 


den Pferden, Diejenigen Adern, weiche 
an der Feſſel Hinablaufen; F-bela⸗ 
den, E. u. U.w., mit Sefleln beladen, 
gefeffelt, eig. u. uneig.; $- frei, & 
u. U.w., von Feſſeln frei, eig. u. uncig.⸗ 
das S-gefhwür, ein Gefchwür an 
ber Feſſel eines Pferdes; S-los, E.u. 
U.w., von ben Feſſeln los oder frei, cig, 
u. uneig.; Feſſeln, th. 3., mit Feſſeln 
binden, in Feſſeln legen: ibn, einen 
Gefangenen, einen Verbrecher; 
ein Pferd feffeln, ihm aufder Weide 
Stricke an die Füße legen, damit es 
nicht davon laufe, oder dahin gehe, wos 
hin es nicht gehen foll. Uneig., mit ſtarken 
Banden halten, verbinden: ſie ſuchte 
fein Herz zu feſſeln; fein Geift 
wer durd) Keidenfchaft gefeſſelt; 
ich weiß nicht, was mich an fie 
feffele ; auch, für Zwang anthun: den 
willen feffeln; Seffelwund, Eu. 
U.w., von den angelegten Feſſeln wund; 
an den Feſſeln wund, von Pferden. 


Gef, E. u. u. w., fo zufammenhangend 


in ſeinen Theilen, daß es nicht ohne 
Muͤhe gettennt werden kann: feſtes 
Holz, feſtes Geſtein, feſtes Erd⸗ 
reich, ein feſtes Bebäude, ein 
fefter Grund, ber nicht nachgibt; 
ein feftes Gewebe, das nicht leicht 
reißt. In der Pflanzenlehre heißt eine 
Zwiebel feſt, wenn fie Aus einer fes 
ften gleichfärmigen Maſſe beficht; ein 
Stengel, wenn er innerhalb dicht iſt; 
und ein Strunk, wenn er innerhalb 
aus einer feſten Maſſe beſteht. Ju 
weiterer Bedeutung fickt es dem Flüſ⸗ 
figen entgegen: feſte Körper: Das 
feſte Aand, der trockne Theil des 


geh 


Erdbodens, im Gegenfage des Meeres; 
auch, tm Gegenfage der Zufeln, ein 
großer zufammenhangender Theil ber 
Erdoberflähe (Kontinent). Uneig., 
was nicht ohne Mühe eingenommen 
werden kann: .eine fefte Stadt, ein 
feftes Schloß; dauerhaft: einen 


feften Rörper baben, eine fefte 


Geſundheit, eine feſte Freund⸗ 
ſchaft; vom Schlafe, ein feſter 
Schlaf, ein tiefer Schlaf, aus wel 
dem man nicht leicht erwacht; ‚unver 
wandbar: fich feſt machen, ſich durch 
abergläubige Mittel geger Schug und 
Hieb ſichern; ſtark, tapfer, in welcher 
Bedeutung: es ſich noch als ein Ehrens 
titel ih Kanzleiſchreiben erhalten hatt 
Sefter, Lieber und Betreuer; vis 
nen folhen Zufammenpang mit andern 
Sörpern habend, daß bie verbundenen 
Körper nur mit Mühe -getrennt werben 
fünnen , oder auch fo, daß nichts das 
zwiſchen kommen kann: der Keim 
bälr feſt, der Nagel ſteckt feſt; 
einen feſt halten, feſt binden; 
die Thür feſt zu machen, auch, 
die Augen, den Mund feſt zu⸗ 
machen; es ſitzt nicht feſt, man 
muß es feſter machen; uneig., vor 
unwillkührlichen Bewegungen ficher: 
eine feffe Hand, die nicht zittert, 
Beine unmilführliche Züge macht; im 
gemeinen Leben iff eine. fefte Hand, 
ein beſtandig gleicher Vrels einer Wan 
re: die feſte Hand bei einer 
Waare einführen; ber Freiheit feir 
nen Drt zu verändern beraubt: einen 
Dieb feſt machen, feft nebmen, 
ihn ins Gefängniß bringen; fich feft 
effen, teinken ꝛc., für die Zeche, 
die man nicht bezahlen fann, zu einem 
Gefangenen des Wirthes werden; fell 
gefest, beſtimmt, unveränbderlih: eine 
fefte Befoldung (fire); eine feſte 
Regel; ein feftes Derfprechen; 
unverbrüchlih, ſtandhaft: ein fefter 
Beſchluß; feſt über etwas bal- 
ten; feft an (Bott, ans Glauben 
ec. halten; gewiß, der Überzeugung 
nah: feft überzeugt feyn; etwas 
fteif und feft bebaupten; ich bin 


—⸗— 


‘ 
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feſt der Meinung, oder ich lebe 
der feften Meinung; befändig, 
unhaltend : ſich an einem Orte feft 
feszen, fich daſelbſt häuslich, für im⸗ 
mer niederlaffen; fich in einer Sa, 
de, einer Kunſt zc. feſt fernen, 
ſich darin üben, und Kenntnis, Ber 


‚tigkeit in desfelben erlangen. 
eff, hr -68, M. -e, ein Zeitrau 


von einem oder einigen Tagen, da man 
von der gewöhnlichen Arbeit und Bes - 
khäftigung ruhet und fih mit gottes⸗ 


dienſtlichen Übungen -befchäftiget, oder 


fih der Freude überläßt: unbeweg⸗ 
liche Feſte, welche befkimdig auf eis 
nen und benfelben Monatstag falten, 
z. B. Weihnachten, Johannes⸗ und 
Michelstag, im Gegenſatze der beweg⸗ 
lichen; ein Freudenfeſt, ein Frie⸗ 
densfeft, Siegesfeſt, Yochzeitäs 
feft, Beburrsfeft, Namensfeſt ꝛc. 
Da bei den Sehen gewöhnlich beffer go 
seen und gefrunfen wird, fo heißt 
auch ein großer Schmaus, ein Wergnüs 
gen, eine Luſt ein Feb: das wear 
dir ein rechtes Feſt. Bin Seft 
mit jemand baben, oder fein Feſt 
mit jemand baben, mit ihm fehers 
en, fih mit ihm eine Luſt machen, 
auch, ihn aufziehen, zum Bellen has 
ben; der $- abend, der Abend vor 
einem Feſte; der $ abſchnitt, f. 
Feſttagsabſchnitt; der S-aliar, 
der Altar an einem feßlichen Tage, wo 
er geſchmückt zu ſeyn pflegt. ’ 


Sefte, w., M.-.n, die Feſtigkeit; eine 


feſte Sade. So wird im Bergbäue 
ein fees, hartes Geſtein von beträchts 
lichee Größe, eine Feſte genanht: 
die Feſte verklemmt den Bang, 
ein feſtes Geſtein fchneidet den Gang 
ab. Befonders ein felter, oder einge 
fchloffener Ort, wine Feſtung, Burg z 
an manchen Orten. bedeutet Teſte oder 
Landfeſte eine Landwehr, an unbcen 
ein Sefingmiß; auch feht es f. Ufer, 
feſtes Land, In der Wibel wird das 
Himmelsgewölbe eine Sefte genannt, 
wahrfiheinlich, weil man fich daffelbe 
als eine fee Dede dachte (Ehedem 


köried man es quch Veſte. 


.ga Feſtebauer 


Zeſtebauer, m., im Schleswigſchen, 


ein Lehnsbauer, zum lnterfchiede von 
dem Bonden oder freien Bauer und 
son. dem Leiheigenen; Das S-geld, 
im Schleswigſchen, eine Abgabe ber 
Feſtebauern. — 

Feſten und Feſtigen, th. Z., feſt 
machen, einen. Halt geben: 


Körper machen im Gegenfage bed Flüfs 
figen; innere Feſtigkelt geben, gewiß 
maben: einen, Wechfel feſtigen 
laſſen, ihn, da er noch eine Zeitlang 
zu laufen hat, demienigen, - auf den 


| einen 
.Böeper feſtigen, ihn zum fellen 


gefifegen ur 


feſtlicher Aufzug, ein feftlicher- 
Befang; die S-lichkeit, M. - en, 
der Zuffand einer Sache, da fie feftlich 
if: die Seftlichkeit des Tages; 
eine feklihe Sache, ein Sch: eine 
Feſtlichkeit veranftalten; für Fei⸗ 
erlichkeit; das S-Lied, ein Lied zu 
einem Feſte gedichte, an einem Feſte 
zu Üngen „. ein fefliches Lied; S-Lus 
fig, E&u.u.m., Sul an Sehen has 
bend, gern Feſte feicend. 


Feſtmachen, f., und die Feſtma⸗ 


chung, bie Handlung, da man etwas 
feſt macht. 


er nefiellt if, vorzeigen und ihn von Feſtmahl, f., das Mahl, Gaſtmahl om 
diefem annchmen laffen; tm Schleswig einem Feſte. 
ſchen, zu Lehn nehmen. Ehemahis Feſtmuth, mt, der feſte Muth. 
auch fir, in Verhaft nehmen und für *Feſtoͤn Cipr. Feſtongh), ein Frucht⸗ 
verbannen. und Blumengewinde, eine Frucht⸗ 
Seſteinzug, m., ein ſelllicher Cinzu; hnur. 
$-entweibend, E.u.i.m., das Feſt Feſtopfer, ſ., ein Opfer, welches vom. 
« entweihend; Das S-gebeul, ein heu⸗den Juden an Feſttagen gebracht wur⸗ 


fender Gejang au einem Belle; das 
S-geläute, das Geläute an einem 
Feſttage; uneig., dad Anſtoben der 
Gläfer bei einem gefle; der S-ges 
fang, ein Geſang, für ein Feſt ges 
mabt; das $-gerummel, das Ge⸗ 
tümmel bei einer Seflichfeit, das 5 - 
gewand, ein Gewand file die Feſt⸗ 
tage (das Feſtkleid); der $-bein, 
feierlicher Hain; F-herzig, E. u.U.m., 
ein feſtes Hera, d. h. einen feſten, 
ſtaudhaften Sinn habend. 
Feſtigen, tb. 3., ſ. Feſten; Feſtig⸗ 
keit, w., die Eigenſchaſt einer Sache, 
nach welcher fie feſt iſt: die Feſtig⸗ 
keit eines Steines, der Mauer, 
der Geſundheit, eines Vorſaz⸗ 
zes, eines Entſchluſſes; Feſtig⸗ 
lich, u. w.O. D. für feſt. 


de; der S-prediger, ein Prediger, 
der an Feſttagen prediget (ber Feſttagb⸗ 
prediger); die S-predigt, cine Pre⸗ 
dig an einem Feſttage; die S- red 
nung, bie Berechnung der beweglichen 
Feſte; der $-reiben, der Gefang 
und Tanz an einem Belle; der 5- 
ſchmaus, der Schmaus an einem fehs 
lichen Tage; der F-ſchmuck, ein 
Schmuck für feſtliche Tage; auch bloß 
‚ein ſchöner Schmud ; der S-fchwarm, 
ein Schwarm, eine wilde Menge, die 
ein Feſt feicet. 


Seftfegen, ı) th.3., genau beitimmen, 


anberaumen: eine Zeit; zur feſt⸗ 
gefeßssen Zeit erfcheinen; als ets. 
was Beſtimmtes ausfeten: Das Ber 
halt; beſtimmen: ich babe es fo 
feft geſetzt. ») ardi.3., ſich feſt⸗ 


fetzen, feſt anhangen, feſt haften: 
es bat fich bei ihm viel Unreinig⸗ 
keit feffgefetzt, uneig.: der Bes 
danke bat fid) in feiner Seele 


* Seftin (for. feſtängh), ein Feſt⸗ oder 
Waſtmahl; die Feſtivitaät, die Feſt⸗ 
lichkeit, Feierlichkeit. 

Feſtkleid, f.. ein Kleid für feſtliche Tas 


Schmaus. 


ge (das Feſttagskleid, Feierkleid, das 
Feſtgewand); F-lich, E. u. U. w., 
einem Feſte gemäß, demſelben ähnlich: 
ein feftliches Kleid, ein feſtlicher 
uneig., feierlih, herr⸗ 
U, (pn: ein feftliher Tag, ein 


feftgefetze; der S-fetger, -8, ber 
etwas feſtſetzt, befonders der eine feſte 
beſtimmte Abrede nimmt; Fa ſtarr, 
E. u. U.w., vor Feſtigkeit ſtarr, uns 
gelenkig; das S-fteben, der Zu⸗ 
ſtand einer Sache, da fie feſt, dd» 


F 


BZeſt ſtille 


unbeweglich, ohne ihren rechten Stand 


su verändern , fichet. 


ERFEIÜLE,: m. , eime feftliche, feletliche 
“Ag, der Tag, am. 


Stile; der 5 


welqem ein Seh gefeiert wırd ; ein feſt⸗ 


5 


eine Feſtung anlegen, einſchlie⸗ 
Ben, belagern, ſtürmen, erohern, 


Ucer Tony. F-rägiih, E.u. U.w., 
einem Befktage-gemäß, an Feiitagen gen. | eln. 

Hẽtiſch, m. es, M. -e, jeder Gen 
derjenige Abſchnitt aus den Evangelien : 


weͤhnlich; der F— tagsabfchnitt, 


26. 7: weicher in ben Kirchen an einem 


Zefttage verlefen , und. über weichen an 


demfelben geprebigt wird. (das Feßevan⸗ 
gelium;. der Behabjirnitt); "Das $- 


tagsfleid, der. $-t-prediger, '. 


Sieg =c- predigt, f. Feſtkleid ıc; 
der F-t-menfh, ein ungemwöhnlis 
her, wie vorzüglichen Eigenſchaften 


beoabter Menſch, im Geyenfage des 


Abtagsmenfhen. —2 

eſtung, w., M.i-en, bie Handlung 
des Feſtens; etwas feſf Gemachtes, Bes 
feßigtes, beſonders eine nach. deu Re 
gein ber Kriegsbaukunſt befeßiate Stadt: 


febleifen; zuweilen auch, ein befchig« 


tes Schloß‘, ein befeitigree Ort in oder - 


bel der Stadt (Zitadelle, eine Beifeke); 
eine Art Slippenmujchel, deren Zeicha 
nung mit einer Feſtung Ähnlichkeit hat; 
der Feſtungsachat, Achate mit 
Zelibnungen, ‚weiche den Kiffen von 
Feſtungen gleiihen; Der S- bau, der 
Bau, die Anlegung einer Seftung; die 
an Feſtungswerken nöthige Arbeit, zu 


beren Verrichtung oft Verbrecher vers : 


urtheilt werden; Das S-b-amt, 
ein Bauamt, das Über den Feſtungs⸗ 


bau gefegt iſt (Zortification); Die $=: 
b- Eunft, derjenige Theil der SKrlegds 
Bautunf, der ſich mit dem Keitungsa 
baue befipäftiget s Der 5-gefangene, . 
einer, der in einer Feſtung gefangen . 
ft; auch, ein zum Feſturzgsbau Ver⸗ 
urtheilter; der S-pfabl, fo viel als. 


Schanzpfahl; der $- falle, der Saß 
fe, Einwohner einer Feſtung, wie auch 
ein Sefangener in einer Feſtung; das 


5- werk, Werke von Erde, Steine, . 


die zu einer Feſtung gehören. ” 5 


Feſtwein, m., ein Wein, der nur an 


äweiser Band; 


Bett ' gı 


feſtlichen Tagen getrunken wicd, alſo 
ein guter, koſtbarer Wein; die F 


die Zeit, in mehhe cin Geh. 
* Sete, Geh, Freudenfeſt, Safmapl; | 


— felerlich empfangen, fepinels 


genſtand der Abgotterei bei absbttiſchen 
Völkern, ein Götzenbild und alles; 
mas deſſen Stelle vertritt, z. ©. 


ein Baum, ein Vogel, ein Affe; der 


F- anbeter, einst, der Fetiſche anbe⸗ 
tet, göttlich verehrt; der F- dienſt, 
die Abgötterei, da man Fetiſche ala 
göttlich verehrt (Betismus) ; uneig., eig 

‘unvergänftiger Gottesdienf ; .der $- 
glaube, ein unvernünftiger Glaube; 
das I- machen, die Erhebung eine 
Dinges zu einem: Gegenſtande ber: Vers 
ehrung. Ä 


Fett, E. u. U.w., wohl genäßrt, gema⸗ 


Bet, und in engerer Bedcutung, gett 
an ſich habend, mis Fette verſehen 


ein fetter Ochſe, ein fettes 


Schwein, eine fette Bans, fetä 
tes Fleiſch, ein fetter Bauch, 


Fette Bienen, uneigentlich ſolche, 


die Ihre Wachsſcheiben völig mit Ho⸗ 
nig angefült haben; fette Brübe; 
„die Speifen fest machen, viel Bett, 

utter pber Ol daran thun. In wei⸗ 
terem Verſtande wird es auch von den 
Öligen, dem thlerifchen Bette ähnlichen 


Lheilen andrer Dinge gebraucht: fette 


Milch, die viel folcher Tpeile enthält; 
fette Butter, fetter Räfe; fich 
fette machen, ſich mit Bett befudeln. 


In noch weiterer und unelgentlicher 


Bedeutung, fette Kleie, folce, 
morin noch Mehl vorhanden if; ferte 
Schladen, im Bergbaue, Schladen 


von leichtflüſſigem Silber + und Bleierz, 


die ich nicht von dem Wert und den 
Steinen. wollen abheben laſſen. Unelg., 
von Gewäcfen, faftig: Die fette 
»„enne, eine Pflanze mit dien faftis 
gen Blättern (Donnerkraut, Knaben⸗ 
Eraut, Geſchwulſtrraut, Wundtraut); 
reichlichen Nahrungsſtoff habend: ein 
fester boden, _ein fetter Acker; 
8 


u" 


» get 


dann, von diefem reichlichen —— | 


ſtoffe zeigend: eine fette: Mei 


4 
1: ferte Triften; seichlich; einträglih; 


eine fette Pfeünde, Stelle, ein 


j Seiten, th. Be, 


> fettes Ami, eine. feits Küche, 


Aag welcher Überfuß: herrſcht; ‚reich, bes 
gütert: ein fetter Gaſt; dick, breit, 

x... bei den Mahlern und Kupferfiechem : 
ein fotter Pinfel, ber die Farbe reiche 


olich und uͤberfluſſig auftragtz ein fet⸗ 


cter · Fug, sein breiter; ſ. ſetticht, ſo 


* 


4.5 anifühlen, als wenn es mit Bett be⸗ 


MNtichen wire; beſchmutzt, unrein, it 


t 


O. D.: fette Waſche, fette Klei⸗ 


ver; 


Niger; =; Diejenigen“ weiblichen - 


ſchinierigen, unempfnblichen Theile In 


j | den thieriſchen Abrpern, welche vom -. 


. dem übesfüffigen Nahrungeſafte abges 


ſondert werden uud in zarten Hfutchen : 


eingefchloffen find: Sets anfegen; 
«. “es legt ſich Fett an; Gänſefett, 


. x &chweinefett, Nierenfett; Fett 


an die Speifen thun; Das Fett 


abſchopfen von her. Wrühez uneig. 
und fprichwörtl, : einen mit feinem '- 


eignen Fette begießen,. ihn mit 


‚feinem eignen Vermogen beaablen; 
die $-ader, in der Sergliederungse : 
takt, eine Blutader in der äußern : 


. Nlerenhaut und dem daran befindlichen 
= gette; die F-ammer, eine Art fets 


ter und wohlſchmeckender Ammern; 


das Fr auge, ein Auge, das auf 


cine unnatürliehe Art mit Fette be⸗ 


ſchwert iſt, beſonders bei den Pferden; 


ein Zetrbläschen, cin einzelnes Fett⸗ 


theilchen, das auf einge Flüſſigkeit als 


ein rundes Körperchen fhwimmt; Dep 


5-bauch, ein fetter Bauch; eine" 


Perſon, die einen fetten Bauch hatz 


F- bauchig, Eru. U. w., einen fetz - 


ten Bauch habend; der F-bruch, 


eine ſpeckartige Geſchwulſt am Hoden⸗ 


ſacke; der FJ- darm, ſ. Afterdarm. 
a. Fette, w., bie Beſchaffenheit eines 
Sache, da fie.fett if: Die Fette des 
Leibes; eine fette Maſſe, das Fett. 


a. Fette, w., M. -n, in der Baukunf, - 


ein wagerecht liegendes Stück Blunmera 
Hola, beſonders dasjenige, wodurch bie 


Fettgeßrickt 


Stuhlſaulen eines Daches eben wit 
einander verbunden werden (die Dach⸗ 
fette, Dachſtuhlfette, Stuhlfette). . 
fert wachen: ein Thier, 
ed müften; den Fraß der Hunde 
fetten, bei den Jägern, Fett daran 
thun; init Fett oder etwas dem Ahn⸗ 
lichen beſtreichen: Die Wolle fetten, 
bei den Tuchmachern, fie wit DI bes 
weiten; Die Fettfeder, Die Federn 
der Bügel über dem Bürzel oder dem 
Steihe, beſonders bei den Gänfen, Des 
nen man fie ausrupfet, wenn. fie fete 
„gemacht werden ſollen (die Schmalzie⸗ 
dern). uneig.: Die Fettfedern zie⸗ 
ben, d. h. der Wohlhabenhtit, des 
Reichthums berauben; das F- fell, 
der Vame einer Augenkrantheit, die 
eine Art des Augenfelles iſt und in eis 
nem ſchmuzig gelben Flecken im Weißen 
des Auges belleht, der ſich Über die 
Hornhaut verbreitet und ein ſoeckarti⸗ 
ges Fell bildet; Die $-finne, eine 
Art Finnen oder Floßfedern ber Fiſche, 
welche ſich bet einigen Arten derſelben 
auf dem Rücken befinden, und aus cis 
ner Haut ohne Gräten beſtehen (die Af⸗ 
terſloßfeder); Finnen im Fotte der Thies 
ye,. befonders der Schweine; Dev 5 - 
flecken, ein Flecken von Fett in einem 
Kleide, Tuche; der F-gang, in der 
Zergliederungekunſt, Geitengefäße der 
Adern, in welchen das Fett aus dem 
Blute abgefondert wird; Die F-gans, 
eine Art fehe fetter Ameritanifcher Ganſe, 
ınft einem großen. Schlunde, einem lan⸗ 


gen, vorn gekrümmten Sihuabel ;ı kurs 


zen, wit boriligen Federn befegten Flü⸗ 
geln und fehr weit hinten ſtehenden Füßen 
(Magellanifche Gans, weil ſie ſich um 
die Magellanifche Straße häufig - aufs 
hält); S-ger, E. u.u.w., mit Bette 
gar gemacht, bei den Leberarbeitern: 
fettgares Leder, das nach dem Üfchern, 
Beizen und Walken mit DL geſchmiert 
und gewalkt wird (Samiſches Leder ); 
$-gefäuert, E.u.u.m., in der Sibeis 
dekunſt, mit Fettſäure verbunden, ges 
ſattigt; das 5 - geffredie , bei den 
Goldſchlägern, diejenige Arbeit, da bie: 
fertige Hautſorm zwiſchen Ziehpapier 


Setiglanz 


aeſreckt oder gefrhlagen wird, Aymi 
das überfüfßge Fett ſich hineinliche; 


der $-glunz, ein matter Glanz, 


demjenigen ähnlich, den cin mit Fett 
überzogener Körper hat; die $-baut, 
in der Berglieberungstunf, ein lockeres 
Zellgewebe in den thieriſchen Körpern, 
in welches die Lederhaut allmählig übers 
seht, und das mit vielem Zekte anges 
füllt id (die Schmerhaut).  Hncig.t 
die Serbsur auf der Milch, die 
fetten bligen Theile der Milch, welche 
ſich von den übrigen fiheiden und fich 
auf der Oberfljche wie eine Haut zdee 
Decke anſetzen; Fa-icht, E.u.il.w., 
Dem Fette ahnlich: 


fiein füblt ſich ferticht an; F-ig, 
E.u. U. w., Zelt an fih habend: fich 
(mich) fettig machen; fettige 
Hände; die $-igfeit, M. -en, 
die Beſchaffenheit einer Sache, da fit 
fett IE, eig. u. uneig.: die Fertigkeit 
eines Tbieres, des Sleifches, des 
Bodens; ein fetter Körper, ein Fett: 
die Fettigkeit des Olbaumes, das 
Dl; der $-Eäfer, f. Speckkafer; 


der 5-Flumpen, ein Klumpen Settz 


neig., ein fehr fetter und unbehülſli⸗ 
cher Menſch; Die S-Eoble, ſ. Glanz 
Eoble; der 5-Eram, ein Handel 
im £leinen mit Fettwaaren, als Schmer, 
Butier, Speck, Thran; der 5-Fräs 
mer, ein Krämer, ber mit Fettwaaren 


bandeit (M. D. Fettſpeiſer); die 5 


krankbeit, eine Krankheit der Gel 
denraupen , bei welcher fie auſgedunſen 
und alänzend grünlich oder gelblich aus⸗ 


fehen; das F-kraut, eine Pflanze, 
deren Blätter mit einem ſettithten We⸗ 


fen überzogen find, wovon die "Muh 


gerinnt (Butterkraut, Schtuerwurs)} 
F- lich, E.u. U.np., cin wenig ſettz 
das F-loch, eine Offuung am Hine 
tern des Dachſes, in weicher ſich viele 


Fettzelen befinden; der 5 - nischer, 
ber etwas fett macht (ehemahls eine 
fihimpflihe Benennung, mel.be bit als 
ten ialandiſchen Fuchmarper den Tuch⸗ 


machern aus den Niederlanden "gaben, 
reiche die Wolle mit DI zubereiten 


ein fettichtesn 
Mefen; des Tbon, der Speck⸗ 
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lehrten); der $-magen, ber viect 
Magen ber miederfälfenden Thiere, in 
welpen die Verdauung vor ſich Geht 
Cder Hoden); Das $-männchen, 
eine am Niedereheine gangbare Schei⸗ 
demünze, etwa vier Pfennige werth; 
der S- markt, on manchen Orten, 
ein Markt für fette Waaren, ald But⸗ 
ter, Speck, Ol; die S- maffe, eine 
fettige Maſſe; uneig, cin Dicker Menſch; 
Das S-noppen, -8, bei den Tuch⸗ 
machen in N. D. das Beſehen des 
Tuches über der Beſchauwalze gegen 
das Tageslicht, wenn es vom Stuhle 
kommt, wo es ſein Bett noch von dem 
Stuhle mitbringt; der dieſe Befichtis 
gung auſtellt, heißt der $-nonper, 
“35 die S-pfeündes eine ferte . 
Pfrunde (Pralatur); der ſie hat, der 
S$-pfeündner (Prulat); $-rabs 
mig, C.u. H.w., fetten Rahm habend, 
enthaltend; 5- fauer, E&:.wuum., 


“mit der Settfäure in Verbindung ges 


bracht, gelättigt: fettfaure Galse; 
fettfaures lei, welches, wenn man 
Fettſäure in faipeterfaure Blelaußöſung 
tröpfelt, im kleinen weißen nadelfsrnis 
gen Kriſtallen zu Boden fältz die 5- 
fäure, in der Scheidekunſt, cine 
Säure, welhe aus fetten thierifihen 
Theilen gezogen wird; das $-fchitiels 
zen, bei den Pferdeürzten, eine uns 
ſchickliche Benennung einer Ark: der 
Ruhr bei den Pferden, bei welter ein 
mweißed Schleim von ihnen abgehet,* den 
man irriger Weiſe für geſchmolzeues 
Bett hält; Der $- febwans, der ſehr 
fette Schwanz einer Art Schafe in 
Aiien, der zuweilen funfzehn bis zwan⸗ 
zig Pfund wiegt; der S-fpeifbr, f. 
Sertträmer ; der Sa chen. cine 
Art jehe weichen Thanes, der in Brüns 
de zergehet und das Lett in fich ziebet. 
S. Faärbererde, Wallererde die 
Feͤttung, die Handlung, da na et⸗ 
was fett macht; etwas Gettes, die Fett 
tröpfchen, die auf einer Flüſſtgkeit pen 
umſchwimmen, das Olichte auf bee 
Milch; die Feͤttwaare, allerlei Feste 
und fette Körper, ſofern man fe als 
er Waare betrachtet, als DI, Bur 
. > 
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Fettwanſt 


ter, Speck, Schmalz ic; der $- 


wanſt, ein fetter Wanft oder Bauch, 


u. uneig., eine Berfon, die einen fetten 
Wonſt bat; F- wanſtig, Eu. U.w., 
einen fetten Wanſt habend; das $- 
waſſer, Waſer, in welcher Fetttheile 
gekommen find; befonderss Waſſer, in 
welchem man Wolle gewaſchen hat; 
die. $-weide, eine fette Weide, auf 
welcher das Vich fett wird; die $- 
wolle, gefettete Wolle, und zwar die 
feine einſchürige, welche zum Einfchlage 
verfehiedener filner Zeuge gebraucht 
wird; der S-wurm, f. Speck⸗ 
wurm; Die 5-3elle, 
das Sertselldyen , die Heinen Zellen, 
Abtheitungen in der Fetthaut, welche 
das Fett enthalten. 


Seinen, m.,-8, Verkl.w. das Setschen, 


. den intern fernen (im N. D. fi 


Senlein, -8, ein abgeſchnittener oder 
abgeriffener Theil von einem Ganzen: 
in Seten reißen, ſchneiden, 
bauen, d. h. in Feine Stücke, oder 
fo reißen, ſchlagen, daß die Fetzen her⸗ 
abbangen: ein Fetzen Brod, Fleiſch. 
genen, th. 8., in Fetzen fchneiden, 


reißen: in den Jeug, in das drod 
‚ fetten; 


mit dem Degen fetzen, 
mit der Spise deffelben über die Fläche 
einer Sache hinhauen; einem Rinde 


| zen); der Fetzer, -8, einer, der fez⸗ 


jet: ein Werkzeug zum Segen, d. h. 


. ‚zum Kauen oder Schneiden: ein Sezs 


8 


zer, ein Degen; die Strafe mit der 
Ruthe auf den Hintern: einem Kin⸗ 
de einen Fetzer geben; der Hintere 
ſelbſt: einem den Fetzer voll baus 
en; Zeig, E.u. U. w., aus Besen 


> beſtehend, zerfetzt. 


eũcht, E. u. U. w., ein wenig naß: 
die Wäfche iſt noch feucht; ein 
feuchter Boden, Der Keller iſt 
ſehr frucht; die Augen ſind von 
Thranen feucht; etwas Feuchtes, 
etwas das feucht iſt, ein feuchter Kör⸗ 
per; der F-arſch, ein Name des 
Seewaſſer⸗-Raben in den S:hottifchen 
Gewäffern{( Shluder, Sölingrabe); 
das 5 - brett, bei den Buchdruckern, 
zwei glatt gebobelte Bretter, zwiſchen 


Perkl.m., 


Feuer 


welche das angefeuchtete Papier, wel⸗ 
ches bedruckt werden fol, gelegt und 
beſchwert wird; Die Scüchte, fo vief 
als bie Feuchtigkeit; der $- meffer, 
ein Werkzeug, den Grad der Feuchtigs 
keit der Luft zu meſſen (Hygremeter, 
Feuchtigkeitsmeſſer, Feuchtezeiger, Feuch⸗ 
tigkeitszeiger); Feũchten, r) th. Z., 
feucht machen, benetzen: Die Wä⸗ 
ſche, Das Papier. 2) unth, 3. mit 
baben, Feuchtigkeit von fich geben, 
feucht werden. Bei den Jãgern f. hars 
ven; der Seüchteseiger, f. Feuch⸗ 
temeffer; das Seüchtglied. bei 
den Jagern, dasjenige Glied der Thiere, 
durch welches fie den Horn laffen, bie 
Ruthe; Die F-heit, die Beichaffens 
heit eines Körpers, da er feucht iſt; 
die Feuchtigkeit, M. -en, die Bes 
fhaffenheit eines Körpers, da er feucht 
it: die Feuchtigkeit der Wäſche, 
des Kellers, der Luft; ein feuhs 
ter oder flüffiger Körper; in der Er⸗ 
de ift noch viele Feuchtigkeit; der 


Felchtigkeits meſſer und $-zeiger, 


f. Feuchtemeſſer; Seüchikale, €. 
u. U.w., kalt und babei feuht; 5- 
lid, E.u.um., ein wenig feucht; 
die 5- mulde, bei den Buchdruckern, 
eine Mulde, in welder das Papier, 
das bedruckt werden fol, angefeuchtet 
wird; die F niß, die Feuchtigkeit. 


* Seudäl, Pehngut, Lehn; F- recht, 


Lehnrecht; 5 - ſyſtem, Echnverfais 
fung; Feudaliſt, Lehnrechtslehrer; 
F ſucceſſion, Lebnsſolge. 


Feüer, ſ., —s, Verkl.w. das Seüer- 


chen, O. D. Seüerlein, em ſehr 
feiner, flüſſiger, durch die ganze Nas 
tur verbreiteter Stoff, der ſich unter 
gewiſſen Umſtänden durch Licht und 
Wärme äußert, daher: Das Feuer 
leuchtet, brennt; Seuer ſchla⸗ 
gen, anſchlagen, durch die fihnelle 
und heftige Reibung bes Gtahles an 
dem Feuerſteine, darin befindliche Zeus 
ertheilchen herauslocden, fo daß fie ei⸗ 
nen. leicht brennbaren Körper ergreifen; 
ein Feuer anzüunden, die Feuers 
theilchen in ſtarke Bewegung fernen und 
diejeldbe durch Hinzuthun brennbarer 


Feuer 


Körper unterhalten; ‚Seuer machen, 
anmachen, geben, lestered bei 
Seh ießgewehren; Feuer anlegen, 
angezündete brennbare Körper an ein 
Gebäude ıc. Icgen, bamit diefes vom 
Feuer erarifien werde; Die Stadt fies 
bee in Seuer, ſie brennt; Das Haus 
ift in Seuer aufgegangen, es if 
abgebrannt; Seuer ferzen, im Bergs 
baue, durch angezändetes Feuer die 
Erze mürbe brennen, daß ſie fich ab» 
löſen; Feuer auffteden, in ber 
Schifffahrt, bei Nacht ein Zeichen mit 
der katerne machen, oder auch ein Zei⸗ 
ben mit angezündetem Schießpulver 
geben; das Feuer gebet aus, wenn 
Demifelben Nahrung oder auch Luft 
fehlt; Das Seuer löfchen, ausle⸗ 
ſchen; im Feuer arbeiten, von 
den Schmieden, Scheibefünfllern ; eis 
nen Verbrecher zum Seuer vers 
urtbeilen, ihn zum Tode durch Feuer 
verurtbeilen ; ein flammendes Feu⸗ 
er , das mit Slammen brennt, im Ge⸗ 
genfage eines glimmenden Feuers; 
unterikdifcdies Feuer, welches uns 
ter ber Erde brenat; das euer 
Bortes, in ber Bibel, der Blitz; 
Das böllifche Sener, die Hölle; 
Griedhifches Feuer, ein Elinftliches 
Zeuer, das fih nicht mit Waffer lös 
ſchen läht, Ol ins Feuer gießen, 
uneig., Übel ärger machen; er läuft 
für mich durchs Feuer, er thut 
das Schwerfie aus Liebe für nich. 
. engerer Bedeutung werden verſchiedene 
Arten breanender Körper Bewer ‚ges 
nannt, 3. D. die Abfeurung des gro⸗ 


ben und Pleinen Geſchützes im Kriege, | 


und die dadurch fortgetriehnen Kugeln; 
ins Feuer geben, gegen dem ſchie⸗ 
Beuben Feind; dem feindlichen 
Feuer febr ausgefetzt feyn; zwi⸗ 
ſchen zwei Seuer kommen, uncig., 


von zwei entgegengeſetzten Geiten anges 


griffen oder der Gefahr ansgefegt wers 
den. 30 ber Feuerwerkskunſt verſteht 
man darunter ein aus Pulver, Salpe⸗ 
ter ic. bereitetes künſtliches Zeuer, ein 
Feuerwerk: Luſtfeuer; daun auch, 
die dazu gehörige Miſchung von Pulver, 


Feuer 8 


Kohlen, Salpeter rc. Bei den Vieh⸗ 
ärzten beißt, einem Pferde Das 
Englifhe Seuer geben. Gteiche 
auf den kranken Theil deſſelben bren⸗ 
nen. Unelg., von ber leuchtenden, 
mwärmenden und verzehrenden Eigen» 
fihaft gewiſſer Körper, und ihrer Farbe. 
©r. werden in der Schifffährt ſelbſt fol 
che Dinge, die nur Feuer zum Peuchten 
enthalten oder tragen, Feuer ge⸗ 
nennt, und man verſteht darunter 
theild Peachttbürme und Keuerbafen, 
z. B. das Feuer von Travemünde, 
theils bie Baterhen, welche ſich hinten 
auf den Schiffen befinden, 3. B. Das 
Schiff führe zwei, drei zc.- Feu⸗ 
er. ben fo vom Lichte und Glanze: 
der Himmel war lauter euer, 
bei häufigen Haren Blitzen und Wet⸗ 
terleuchten ꝛe.; Das Feuer der Models 
fteine, der Uugen ıc., went fie eis 
nen bligenden Glanz haben; von der 
Sarbe, der Site: das Feuer flieg 
ibm ins Geſicht, er ward lauter 
Seuer im Geficht, ee ward rotb; 
das heilige Feuer, eine Hautentziins 
dudg, die fich durch eine hohe Rötht 
äußert (auch die Hofe, das Kothlaufen 
oder der Kothlauf). Beiden Schmweis 
nen if das wilde Seuer (auch die 
Bräume umd Antonsfeuer) eine Entzlin⸗ 
dung, die mit der Bräune bei Mens 
ſchen Ähnlichkeit hat, mit dem heißen 
und falten Brande endiget und in 24 


n = Stunden den od herbeifühet, das 


beilige Sener (der Kothlauf) ber 
Schafe ik ein hitziges Fieber, wobei 
Kleifh und Haut von einem Brande 
verzehrt werden; das Feuer oder 
die Seuerkrankheit des Rindvie⸗ 
bes beſtehet ebenfals in einer Entztns 
dung und Gtodung bes Geblätes; 
das Feuer (oder die Darre) der Pfer⸗ 
be if eine Audschrung. Auch manshen 
Gewächfen, Gewürzen wird ein Feuer 
zugeichrieben, 3.8. dem Pfeffer, dem 
Mein; au wird ein hoher Grad der 
Munterkeit, Lebhaftigkeit und Leidens 
ſchaftligkeit Feuer genannt: das 
Feuer des Jünglinges; ein Pferd, 
ein Jagdhund bar zu vieira 


86 Feuer 


Feuer, wenn ſie zu heftige Begierden 
haben; mit vielem Feuer fpres 
hen, von einem Kebner; Feuer 
fengen, zornig werden, auch verliebt 
werden; einen in Seuer und Flam⸗ 
me fetzen, ihn ſehr zornig machen; 
Seuer und Slamme fprüdeln, 
fid feinein Zorne ganz überlaffen ; das 
Feuer der Kinbildungstraft, der 
Liebe. Endlich auch wegen der vers 
zehrenden und zerſtörenden Eigenſchaft: 
das Feuer des Krieges. In der 
Schifffahrt verſteht man noch unter 
Feuer angefaulte Stellen im Holze; 
die S-ader, eine Ader unter dem 
Schwanze des Kindviches, welche dems 
felben geöffnet wird, wenn es das Feuer 
hat; Das F- amt, das Amt des Feu⸗ 
ehereun, und ale Perfonen, welche 
die Aufficht über die Feuerauſtalten has 
ben; der F-anbeter, der das Feuer 
göottlich verehrt, wie Died die alten Sers 
fer thaten (der Eeuerdicner); Die F— 
anſtalt, Auflalten, die Keuersgefahr 
zu verbilten und euer zu loſchen; Der 
F-anzeiger, ein in neuen Zeiten et⸗ 
fundenes Werkzeug, mittel deffen man 
von einrm beden Drte, z. DB. cinem 
Thurme, den Ort genau anzeigen kam, 
ws ein Feuer ausgebrochen iſt Feuer⸗ 
weifer, Aruergelger); Die $- arbeit, 
jebe Arbeit, melde mit Hilfe des Feuers 
verriätet wird; der F - grbeiter, 
ein Arbeiter, der feine Arbeit mit Hulfe 
des Feuers verfertigt, als Schmiede, 
Schloͤſer; dns Faauge, ein feuri⸗ 
- ged, glühendes Auge; ein Auge, das 
vielen Glanz und große Pebhaftigfeik 
bat; S-äugig, E.u. u. w., Feuer⸗ 
augen habend; Der 5-bach, eine 
Feuermaſſe, die ſich wie cin Bach, d. h. 
in großer Menge ergießt, verbreitet; 
das F-bad, cin Bad in Feuer, in 
‚großer Hise, d. h. eine durchdringende 
Große Wärme, in der man ſich wie in 
einem Babe befindet; die $-babn, 
eine Bahn oder dla breiter Weg in 
einem Walde, einen Brand zu hem⸗ 
wien oder zu loſchen; Die S-bafe, 
- ei Thurm oder anderer erbößeter Ort 
an der Kühe, auf welchen ein Feuer, 


# 


Feuerbock 


wonach ſich die Seefahrer bei Nacht 
richten fünnen, untetrhalfen wird; der 
$-ball, ober der $-ballen, fe 
viel als Feuerkugel; uneigentlich bie: 
Sonne; das F-band, beiden Böt⸗ 
tihern, Bänder oder Rolfe, die vors 
laufig auf eine Hälfte der Lonne bis an 
den Bauch getrieben werden, um die 
Stäbe auf. der andern Seite der Tonne, 
wo fie noch von einander ſtehen, mit 
der Schraubennsinde über Fruer zujams 
men zu sieben und nahe an emander 
zu bringen; der I-bzum, ein Saum, 
der nur zum Verbrennen tauglich ik; 
ein Name des gemeinen Wachoelders; 
das S-beden, cin cifernes oder 
metalenes Becken, Koblerfeuer darin 
zu urterdalten (ein Kohlenbecken, eine 
Koblenpfanne, Feuerpfanne); das $- 
b-richteifen, bei den Zeugſchmieden, 
eine Art von Amboß, auf welchem die 
Eiſenbleche rund, 3. B. zu einem Feu⸗ 
erbecken, getrichen werden; die $- 
begierde , eine feurige, Teidenfchafts 
liche Beaiende, der S-berg, eu 
feuerfpeiender Berg (Vulkan); F-be⸗ 
ſtaändig, Eu. tt.m., der Wirkung des 
Feuers miderfiedenb,; in der Natur 
lehre, was durch Teuer in keine Dim⸗ 
pfe verwandelt werben kann, entgegen⸗ 
geſetzt dem wos flndriger iſt: das 
Golid iſt das fenerbeſtündigſte 

Jetall; F-bewaffnet eder 5- 
bewappuet, Gum, mit Feuer 
bewaffnet; dns $-bild, ein feurfges 
Bild, von einer Iebhaften Sinbdungs⸗ 
kroft entworfen; Die $-biafe, eine 
Blaſe, weiche entficher, rem man 


ſich verbrannt hat (eine Brambbiafe); 


die 5⸗ blatter, ſchmerzhafte Blat⸗ 
tern am menſchlichen Körper, welche 
verſchiedene Farben haben, inwendig 
mit Schleim angefüllt, außen herum 
aber Heftig entzündet find; Dar &- 
blick, ein feuriger Blick, beſonders 
ein von Liebe und überhaupt von kei—⸗ 
denjihaft zeugender Bil; unelg.:; Ver 
Seuerblid der Sonne, die Glut 
derfelben; die 5 - blume, Benens 
nung des Feldmohns oder der Klapper⸗ 
roſe; der F-bock, sin eiferner Bock 


Feuerbohne 


auf dem Herden und in den Öfen, das 
Holz dorauf zu legen, damit es hohl 
liege und beſſer brenne (ein Brandbock, 
eine Brandruthe); die F bohne, 
eine Art Gartenbohnen mit feuerrother 
Späte und zroßer hunter Frucht; der 
$-born, eine reichhaltige Quelle der 
Feibenfibeft; der $- brand, ein bren⸗ 
nender oder flammender Brand, im 
Gegenfage bes Löſchbrandes, an wel⸗ 
dem dad Feuer ausgeloſcht iſt; eine 
Feuersbrunſft; $-braun, E.u. U.w., 
vom Feuer oder von der Sonne braun, 
verbrannt; die F-blichſe, ein Feu⸗ 
erzeug in Gehalt einer Büchſe; ein 
Feuergewehr, ein Feuerrohr, gewöhn⸗ 
licher bloß die Büchfe; die F- büh⸗ 
ne, im Bergbaue, eine Vorrichtung 
beim Feuerſetzen, da man fleine Stücke 
Erz unter das. Scheitholz legt, damit 
dieſes beito dichter an das Gebirge an⸗ 
geſtellt werden - kann; Das 5- bir 
ſchel, eim feuriges Büſchel, oder 
Feuer in Geſtalt eines Büfchels brens 
nend; au das in Gelalt eines Bü⸗ 
ſchels leuchtende kunſtliche Blitzfeuer; 
der Fe batzen, in ber Feuerwerks⸗ 
funkt, Heine aus Salpeter, Pulber, 
Kampher ze. verfertigte- Kugeln. von 
der Größe einer Erbfe, mit welchen bie, 
Fuftfugeln verfegt werden; der $- 
diener, f. Seueranbeter; der $- 


dienst, die gottesdienſtliche Verehtung 


des Feuers; der $-dorn, f. Mehl⸗ 

fäßchen; der Fe drache, ber flies 
gende Drache, db; h. brennbare Dünffe, 
die fi in der Luft entzänden und einen 
langen Schweif hinter ſich herziehen; 
das Fe dreieck, bei einigen Sterns 
kundigen, dasjenige Dreieck, welches 
der Widder, der Löwe und ber Schutz 
wmit einander am Himihel bilden; die 
5 - code, diejenige Schärfe. neuer 
Schacidewerkzeuge, 3. B. einer Axt, 
eires Meſſers ıc., welche erſt abseſchlif⸗ 
fen werben uuß; der S-eifer, ein 
großer , heftiger Eifer; in der Bibel 
für heftiger, verzehrender rn; der 
S-eimer , ein lederner ober anderer 


Eimer, deſſen man: Eh beim Feuerlöe 


ſgen bedient; das S-eifen, fu man⸗ 
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chen Gegenden für Feuerſtahl; das F-e“ 
amt, ehemahls ein Erbamt beim Kaiſer 
und Reich (auch das Feueramt); die = 
effe, eine Feuermauer, ein Schor⸗ 
ſtein; die Eſſe oder der Herd, wo die 
Schmiede und andre Metallarbeitet dad 
Metal glühen und ſchmelzen; die F- 
eſſenarbeit, im Bergbaue, dieienige 
Arbeit, wenn auf den Stollen und 
Strecken oberwarts oder über ſich ge⸗ 
brochen wird und man auf den Erzen 
vor⸗ und rückwarts mit den rtern 
auslängt; das S-fach,. auf dem 


Sonde, befonders in N. O. das Fach 


oder die Abtheilung eines Bauerhauſes, 
wo fich der Feuerherd befindet; Der 
S-fädyer, einer, der das Beuer ans 
fachet,, beſonders ein Werkzeug dazu 
(der: Feuerwedel); Die $- fahne, 
eine Sahne, welche als Zeichen. eines 
ausgebrochenen Feuers auf einem Thut⸗ 
me ausgeſteckt wrd; F-farb, oder 


$-farben; $- farbig, E. u. u. w 


die Feuerfarbe habend, brennend roth 
(coquelicot): ein Feñerfarbener/ 
ein Fuchs, d. h. rothgelbes Pſerd, von 
heller und mehr rother Farbe; die F- 


farbe, die Farbe bes Feuers, ein 
brennendes Roth (Coquelleotfarbe); 
Das F-faß, ein Faß zu Waſſer beim 


Löſchen der Feueröbrünfte Cdie Feuers 
kufe, der FeuerkUbel, die Keuertonne) ; 
S-feft, E. u. U.w., was. gegen bie 
Wirkung und Zerfideung des Feuers 
fet ii: Fouerfeſte Bewelbe, Bes 
bäude; die $-flamme, die Flame 
me bes Feuers; ein Name derjenigen 
Blume, die auh Seuerrsschen, 
wegen der brennend rothen Fatbe, ges 
Rannt wird; S-fammen, unth. 3. 


mit baben, mit einer Feuerflamme 


lenchten; Die F- flaſche, tm Krieges 
weien, eine dünne gläjerne mit Pulver 
angefülte Flaſche, bie mit einem Züns 
der unter bie geinde, beſonbders auf 
feindliche Schiffe, geworfen wirb ; der 
S-Auß, eine große Küffige und Alice 
Sende Beuermnfe (Feuerſfrom, Bavaa 
Hub, kavatrom); der S- flußſtein, 
bie verhartete ARffige Seuermafie, wel⸗ 
de. 9 bei Yuswürfen feuncrpeiender 


88. 


8Seuverflut 


Berge hervorbricht, und nach’ dem Er⸗ 
kalten Reinhart wird (Lava); die $- 
flug, ein geoßes Feuer, das fich gleich 
einer Flut verbreitet; Die S-folge, 
Die Verbindlichkeit der Einwohner eines 
Drtes, nach weicher fie auf das. Beiden 
it der Sturmgloce zur Löſchung eines 
Feuers herbeleilen müflen; der 5- 
fuchs, ein rothliches Pferd, deſſen 
Haare ins Feuerfarbene fallen; der 
Fe funken, Funken, welche brennende 
Körper von ſich werfen, und zünden; 
uneig.: fein Auge ſprühte Feuer⸗ 
funken; die $-gebel, ein eifeenes 
Werkzeug in Geſtalt einer Gabek, das 
keuer anzufhüren; die 5 - garbe, 
in ber Feuerwerkskunſt, ein Luſtfeuer, 
wo das Feuer gleichfam aus einem dil⸗ 
fen Stamme oben nah allen Seiten 
auswärts fprüber und eine ftehende Gar⸗ 
be bildet; Das S-gatter, ein niedeis 
ges, veditminkeliges Gatter, welches 
in den Winkel eines Kachelofens geſetzt 
wird, damit die Kacheln durch das 
Hineinmwerfen des Holzes nicht leiden; 
das Fe gebet, ein feuriges, fehr 
eifriges Sebet; das S-gebirge, ein 
feuriges, feuerſpeiendes Gebirge; $- 
gefährlich, E.u. Uu. w, im DD. 
der Feuersgefahr vorzüglich ausgeſetzt; 
der 5-geifi, ein feuriger, lebhafter 


Geiſt, deſſen Gedanken und Begierden 


ſchnell von einem Gegenſtande zum an⸗ 
dern übergeben; auch von erhitzenden 
@ctränken, cin vorzüglicer, ſtarker 
Geiſt: Diefer Wein bat einen ſtar⸗ 
Zen Seuergeift; in der Geiſterlebre, 


‚ein Geiſt, deſſen Aufenthalt men fich 


im euer träumt; das S-geld, ſ. 


erdgeld; Das F-gerath, alles 
zur Löſchung eines Feuers nöthige und 
bienliche Beräth (dic Feuergerãthſchaft); 


das $-gefchoß, ſ. Feuergewehr; 
das $-gefchrei, das Geſchrei, wo⸗ 


mit eine Feuersbrunſt gewöhnlich be⸗ 
kannt gemacht wird (ber Feuerlärm); 
das $-gewebr, ein Schießgewehr, 
welches mittelſt des Feuers abgeſchoſſen 


wird (das Feuergeſchob); der $- 


alans, der Glanz des Feuers; ein feus 


riger, ſehr Heller Glanz; die $- 


Feuerkatze 


glocke, diejenige Glocke, mit welcher 
eine ausgebrochene Feuersbrunſt ange⸗ 
zeigt wird (die Sturmglode, Brand⸗ 
alsde); Die S-alur, die Slut des 
Seuerd; eine Marke Glut; der $- 
gott, der Gott des Feuers bei den Al⸗ 
ten (Vulkan); die $-grube, in ben 
Eijenbütten, die im Zerrenherde auss- 
gegrabene, einen Fuß tiefe und breite 
Höhlung; eine Grube, in welcher Feuer 
angezündet mird, etmas zu verbrens 
nen; der $-baken, ein ſtarker eiſer⸗ 
ner, hinten mit einer Spige verfehener 
Haken, an einer langen fiarfen Stange, 
brennende Gebäude damit einzureißen 
(der Sturmhaken); der F-haß, ein 
ſehr Ichhafter, großer Hab; S-bell, 
E. u. U.w., hell wie Beuer, und durch 
Feuer; uneig., feurig, ſehr lebhaft, 
leidenſchaſtlich; das F- hemde, ſ. 
Brandhemde; der Fe herd, cin 
ebner gemauerter und erhöheter Platz, 
Feuer darauf anzuzünden (ber Herd), 
befonders in der Küche; der S-berr, 
an manchen Orten,“ obrigkeitliche Pers 
fonen, welche beim Feuerlöſchen die Aufs 
fidt führen (Beandherren) ; ehemahls 
ein Erbbeamter bes Deutſchen Reiches, 
welcher Erbsfeusrherr hleß und am 
kaiferlichen Hoflager die Aufficht über 
Beuer und Eiche hatte; fein Amt bieh 
das Erbfeueramt ober Erbfeuers 
eifenamt; der S-bimmel, bei de 
nen, die mehrere Himmel Über einan⸗ 
ber annabmen, ein feuriger Himmel, 
über dem Euftkimmel; das $- bolz, 
Holz, welches nur zum Verbrennen 


oder Verkohlen tauglich it (Brennbolz, 


zum Unterſchiede vom Baus und Nutz⸗ 
holze); Der $-bund, ein abaeriche- 
tetee Hund, ber ſich vor dem Feuer 
nit fürchtet; ein Feuerbod; der $- 
büter, im Bergbaue, ein Wachter, 
welcher auf das zum Ermürben der Erze 
in den Gruben angelegte Feuer Acht 
bat (der Genermfchter); Feũerig, ſ. 
Feurigz der Selerkäfer, f. Feu⸗ 
erfchrster; die F- Eafle, Brands 
kaffe, Fenerverſicherungskaſſe, Brands 
verfiherungstafle; Die Fa- katze, ein 


ehemahls aehräuchliches Geſchutz, große 


Feuerkelq 


feinerne Kugeln daraus zu ſchießen 
(ein Shrotfüd, Gteinfüd); der 
F-kelch, uneigentlich ein Beuer ent» 
haltender Kelch, ein bildlicher Aus⸗ 


- drud von der Sonne gebraucht, für - 


bie Wärme und das Licht derfelben; 
der $-Eeffel, im Bergbauc, ein Kefs 
fel von Zitenbich, in welchem man 
» leicht brennendes Holz ober Schmiede 
foplen anzündet md dann langiem an 
den Seile eines Hasbels in die Brube 
binunterläßt, um böfe Wetter in ber 
Grube dadurch zu verbünnen und zu 
vertreiben; Die 5 - Eenle, in ber 
£uftfeuerwerkstunf, eine hölzerne Keule, 
deren hohler Kopf mit Brandfage ange, 
füllt, von außen aber mit Raketen bos 
fegt wird; Die F-kieke, R. D. cia 
blechernes Seuerkübchen für die Füße; 
die F-kiſte, eine mit Pulver, Kus 
gen, Ehen ꝛc. angefülte Kifte, die 
auf Schiffen Katt einer Mine gebraucht 
wird, mern der Feind an Bord kom⸗ 
men will (eine Gpringlike); die $- 
kluft, eine Feuerzange, befonders wenn 
fie ſtatt des Gewindes ein federhartes 
Eifen hat; der F-knaäuel, in. der 
Kriegskunſt, angezündete Amiuel von 
Wers, Pech, Harz, Schwefel xc., um 
bei Belagerungen in dunkeln Gegen 
den fehen zu finnen; der $- Enecht, 
an manchen Drten, befondre Kuechte, 
welche bei Seuersbräinften Töfchen müſ⸗ 
fen; Der F-kopf, ein feuriger, led⸗ 
hafter Kopf, mit ſtarker Einbildungs⸗ 
Sraft, daher leidenschaftlich im Denten, 
Reden und Handeln; Der $S-Eörper, 
ein feuriger Körper, 3. B. die Sonne; 
uneg., ein lebhaft = feurig empflns 
dender Menſch; Die S-Erankbeit, 
f. Seuer; der $-Erans, ein feurts 
ger, brennendber Kraus, Kreis; Das 
$- Eraur, . eine Becherſlechte mit 
fcharlachfarbigen Warzen, die auf ber 
Erde, auf Steinen und alten Bäumen 
wäh; Die Z-Erone, «ine heil gläns 
sende Krone; Die S-Eröte, ein Waſ⸗ 
ſerthier, das einer Eldechſe ahnlich if, 
einen dunfelbraunen, ſchwärzlichen Ruk⸗ 
ten, und einen bieiehgeiben Bauch mit 
fsusseothen Biden hat, Die S- 
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krücke, eine eiferne Krüde, in Feuer 


damit zu fhüren; der $-Erug, f. 
Feuertopf; der $-Eübel und die 
Seherkufe, f. Seüerfaß; die $- 
tugel, in der Geſchützkunſt, eine jede 
Kugel, welche angezündet werder und 
brennen kann (Feuerballen und Feuers 
Enäuel), z. B. die Dampftugeln, Leuchts 
kugeln, finfenden Kugeln ıc., und 
wenn fie zünden folen, Brandku⸗ 
geln; in der Naturlehre, eine feucige 
Lufterſcheinung in Geftalt einer Kugel, 
die oft auch einen feurigen Schweif Hat, 
der fich in eine Spise endigt, in wel 
chem Balle fie aub fliegender Dra⸗ 
che genarint wird; find fie Elein, heißen 
fie Sternſchnuppen; die $-Eunft, 
die Kunſt, das Feuer geſchickt zu allers 
lei Arbeiten und Verrichtungen zu ges 
brauchen, befonders in ber Scheldes 
tun; der $-Eünftler, der die Zeus 
erkunſt verficht und anwendet; der 
F- kuß, ein feuriger Kuß, der hef—⸗ 
tige Leidenichait verräth; das $- 
land, die fühliche Spitze des feſten 
Landes von Auierifa; daher der Feu⸗ 
erländer, die Seuerländerinn, 
ein Bewohner, eine Bewohnerinn bies 
ſes Landes; Feüerländiſch, zum 
Feuerlande gehörig, ihm eigenthüm⸗ 
lich, daher kommend; die F-lanze, 
eine Range oder ein Spieß, woran fich 
ein mit Schlägen und bleiernen Kugeln 
gefühter Sad befindet, movon man 
ehemahls beim Gturmlaufen Gchrauch 
machte (der Feuerſpieß, Sturmſpieß); 
Eletwere Feuerlanzen wurden Feuer⸗ 
pfeile genannt; bei den Luſtſeuern, 
Sanzen aus gepapptem Bapiere nah 
Art der Raketenhülſen gemacht, das 
Gerät eines Feuerwerkes damit zu bes 
leuchten; der F-larm, der Lärm, 
durch den cine Feuersbrunſt verfündiget 
wird: Feuerlärm machen, ſchla⸗ 
gen, bei ben Soldaten, eine Feuers⸗ 
brunf durch Rühren der Trommel ven 
Fündigen; der S-läufer, in mans 
en Gegenden auf dem Lande, Perſo⸗ 
nen, deren &efchäft es ik, eine ent⸗ 


ſttandene Reueröbrunft in den benachbars 


ten Dörfern au melden und deren Eins 


! 


— 
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wohner zum Pärchen erbeizurufen; die 


$-läuterung, bie Lãuterung { Reis 
e 


nigung durch Feuer; die $-lebre; 
die Lehre vom Feuer, von dem Weſen, 
den Erſcheinungen und Wirkungen deſ⸗ 
ſelben; die F-leiter, lange Leilern, 


beren man ſich in deuersgefahren und 


Feuersbrunſten bedlent; die Fo liebe, 
eine leidenſchaſtliche, Hefkfge und innige 
Liebe; die F-lilie, eine Urt Lilien, 
deren Blätter ohne Ordnnung ſtehen 
und cine brennende Feuerfarbe haben; 
das Fe loch, das boch in einem Ofen 
ꝛe. durch welches das Feuer hineinge⸗ 
bra kt wird; S-los, E.u.ti.m., oh⸗ 
ne Feuer, ohne Lebhaftigkeit; die 5 - 
leſchungsanſtalt, Anitalten zum Por 
fben des Feuers; die F-luft, eine 
Beriennuna der Saueeſtoffluft oder bes 
Gauerfieffdunftes; das F-mabl, em 


durch Beuer oder Einbrennen bervorges 


brachtes Mahl oder Zeichen (ein Brands 
mabl; ein brausrother Steck, welchen 
Kinder an irgend einem Theile bes 
Leibes zuweilen mit auf die Melt brins 
gen (ein Feuerzelchen); die $-mab- 
lerei, diejenige Art der Mahlerei, bet 
welcher die bemahlten Sachen ins Feuer 
gebracht und alſo die Karben einges 
brannt werden; Das $-mänmdben, 
eine Benennung des Irrwiſches, Irr⸗ 
lichtes; die F-maffe, eine feurige 
brennende Maſſe; die F-maner, 
Deriehige gewöhnlich gemauerte Theil 
eined Gebäudes, welcher den Rauch 


von ben Herden und Öfen ausführet, 


beſonders derjenige Lheil davon, wel⸗ 
cher uͤber dem Dache hervorraget (der 
Schorfſtein, Schlot, Rauchfang); die 
Brandmauer; der S-mauerfebrer, 
der die Scuermauer kehrt (der Schors 
fieinfeger, Schlotfeger, Eſſenkehrer); 
das $- meer, eine große weit aus⸗ 
gebteitete Feuermaſſe; der Fe meſſer, 
“ein Werkzeug, den Brad der Stärke 
des Feuers zu meffenz ein Werkzeug, 
worin nicht allein ein Stück Metall 
erwärmt wird, fondern welches auch 
zuzleich andeutet, um mie viel das Mes 
tal fich durch. das Feuer ausgedehnt 
harz die S-wreßkunff, die Kunſt, 


Seherpinfet 
den Grad der Stirke des Feuers zu 


meſſen; die S-meffung, die Meſ⸗ 
"für des Grades der Sturke des Feuers ; 


der $-mörfer, ein grobes Geſchũtz 
it Geſtalt eines Mörfers, Bomben, 


Granaten und andre Feuerkugeln dar: 


aus zu werfen (dee Mörſer); Geiiern, 
1) th. Z., Feuer malen; brenuch, 
als Nahrungsmittel des Feuers gebram 
then: bartes Holz feuern; mir 
Torf feuerny den Mein feuern, 
ihn duch Anzindung eines Schwefel⸗ 
lappens feurfg machen, ſchwefeln. 2) 
unth. 3. mit ſeyn, mit einem Feuer⸗ 
gewehre ſchleßen: auf jemand, auf 
einen; mit haben, Feuer von ſich 
geben: der Stahl fenert gut; mie 
Feuer brennen, große Hitze, Leidenſchaft 
empfinden: das Geſicht feuerribm; 
wie Feuer gluͤhen; einen feurigen 
Schein von ſich gehen; die Feñer— 
nadelbüchfe, in der Luſtſeuerwerks⸗ 
kunſt, eine Net Luſtſeuer force Chinge 
ſiſches Feuer und Kencemerfirrabeihliche 
fe); der $-napf, eine Art Pußfcuer, 
wo viele ungewürgte Bränder neben 


einander gelegt werden, um gewiſſer⸗ 


maßen einen Springbrunnen vorzuiteh 


len; der $-ofen, ein zum Heizen 


beſtimmter Ofen, zum uoterfnhiede von 
einem Backofen, Schmelzofen ꝛc.; uns 
eigentlich für Höfe, Die F- ord⸗ 
nung, bic obrigkeitliche Bersehrung 
und Anftalt, zur Verbitung der Feu⸗ 
ersbrünfte hd zum fihneler Löſchen 
derſelben; die S-pein, der große 


Schmerz, welchen das Feuer verur⸗ 
ſacht; die S-pfanne, eine Bfanae, 
Feuer und befonders Kohlen Bineknzus 
thun (eine Koblenpfame, Ofutefaune) ; 
“in der Geſchützkunſt, ein Gefäß, wor⸗ 


ein man Vechkranze thut, auf dunkeln 
Stellen zu leuchten; der F-pfeil, 
mit Ernftfener verfebene Pfeile, die aus 
Stüden und Handgewehren geſchoſſen 


‚werden‘, Häufer und Schiffe zu enis 


zinden; der $-pfeiler, ein feuriger 
Heller, eine feurige Säule; dar F— 


"pfubl, ein feuriger Pfuhl; das Fege⸗ 


feuer, die Hölle; der F-.pinfel, aus 
einem Körper Krömendes Blitzfeuer in 


gSeuerplatte 


Schalt eines Buſchels oder ‚Pinfels ; 
die S- platte, eine eiferne Watte in 
Der Mitte eines Stubenherdes; Die 


S-puobe, etne jede Probe, mo man- 


Die @äte ein er Sade mittel des Feuers 
utterfucht; befonders chemahls in den 
Geristen eine Probe die Wahrheit zu 
erfosfchen, indem der Weflugte zum 
Beweiſe fehaer unſchuld ein glühendes 
Eiſen berühren, oder eine Strecke weit 
tragen mußte; Der $S-punft, im 
SHergbaue, eine Benennumg des Her⸗ 
des; der F-vachen, ern feurtger, 
feneripeieuder Rachen, u. unetg., ein 
fuͤrhterlicher Kachen; das S-rad, 
ein ehemahls gewöhntiches ſtahlernes 
Mad an den Schlöſſern der Feuerge⸗ 
wehre, den Hahn zu fpmancn und Feuer 
zu geben; bei den Feuerwerkern, ein 
Mad, welches von den am Himfectje 
deſſelben beſtadlich en Aaketen herumges 
trieben wird und Feuer ſprühet; der 
Fe regen, in Ersftfeuern, eine Menge 
Heince bötserner nrit geſchmehztem Zeuge 
gefüllter Zugehn, die man aus Didrfern 
sieht, Hänfer md andre Gebnude da⸗ 
mit anzuzinden und die im Sticherfals 
len eimen feurigen Regen biſden; in 
Euffenern, eine Ausladung der großen 
Luſtkugein, oder einer Anzahl verfester 
Rateten, welche ein Funkenfeuer von 
fich geben (nah Befchafferhett der Far⸗ 
ben Süberregen eder weißer Feuerre⸗ 
gen, Soldregen); die Benennung etnes 
Regens, deſſen Tropfen durch gewiſſe 
Umſtaãude einen lebhaften Glanz haben. 
Uncig.: Der Feuerregen der Freu⸗ 
de, von einer großen Freude; $- 
reich, E. u.U. w., reich au Beuer, an 
Geiß: ein feuerreicher Wein; das 
Fe reich, Das Reich des Feuers, z. ©. 
das Reich des Hölensgottes, die Unter⸗ 
welt; Die F-religion, eine Religion, 
in melcher das Beyer der Gegenſtand der 
Verehrung iſt; das S-robe, ein 
Schießgenehr, aus welchem mit Puls 
ver wittelſt bes Feuers geihoffen wird; 
eine Büuͤchſe mit einem Feuerſchloſſe, 
die nach ihrer Beſtimmung. ein Schei⸗ 
benrohr, ein Bürfhrohr if; Die $+ 
rohre, in den Luſtfeuern, eine Roͤhrg 
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die mit Feuerzeuge und Kafeten vers 
fest. it; Die $-rofe, oder das S- 
röshen, D. D. S-röslein, ein 
Geſchlecht von Pflanzen, deren Blu⸗ 
min einen fünfblatterigen abfallenden 
Kelch, fünfzehn längliche Brumenbläts 
ter, viele kurze Staubfäden, dicke in 
Köpfchen vereinigte, mit ſpitzigen Staub» 
wegen befegte Srüchtfeime haben, mel: 
che fih in chen fo viele eckige Samen 
verwandeln (Adonisröschen, Feuerſlam⸗ 
me); der F—roſt, der Roſt, auf 
welchem Feuer gemacht wird; S-rorb, 
E. u. U.w., roth mie Feuer; der S- 
ſack, tin Geſtalt eins Sackes zuſam⸗ 
mengeleste grobe Leinwand, die durchs 
näßt am einer langen Peine durch eine 
brennende Feuermauer gezogen wird; 
fie damit zu WRhen; der $-famm, 
ler, in der Moturlehre, ein Werkzeug, 
das geuer oder die Hige zu fammeln ; 
die $-fäule, in der Zidiigen Ges 
ſchichte, ein bach anfloderndes Feuer, 
dad den Juden in der Nacht anf ihren 
Zugen vorgetragen wurde und nach 
welhern ſich der Zug richtete; bei Ei⸗ 
nigen für Grisfäufe (Pyramide); Die 
Sciersbrunff, ein großes Feuer, das 
Gebaude verzehrt; uneig., von eincr 
heftinen großen Liebe; der Feñer⸗ 
ſchaden, ein Schaden, der durch eine 
Feuersbrunſt verut ſacht wird (der Brands 
ſchaden); der Schaden; den die Mies 
talarbeiter am Metal’beim Schmelzen 
und umſchmelzen erleiden; die S- 
ſchau (die Feuerſchaue), die obrig⸗ 
keitliche Beſichtigung der Gebaude, ob 


anuch nicht cine Feuersbrunſt bei denſel⸗ 


ben zu beſorgen ik; die S-Tchaufel, 
eine Schaufel, glühend" Kohlen damit 
aus bem Feuer zu holey ze. (bie Kobs 
tenfhaufel); der $- ſchein, .der 
Stein oder Glanz des Feuers, Bei den 
Machszichern bie bräunliche Farbe, 
welche das Wachs nach dem Schmelzen 
bekommt; S-fhen, E.u.u.m., dns 


Feuer fihenend, and in engerer Bedeu⸗ 


tung, den Knall der Schießgewehre 
ſcheuend; Die. 5 -fobew (die Feuer⸗ 
ſcheue), die Scheu vor dem Feuers 


das Fe ſWiff, cin Shit, bekimms, 
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feindliche Schiffe in Brand zu ſtecken 
(ein Brander); der Fſchirm, ein 
Schirm vor den Herden, Gtubenbers 
den ıc., bie Hitze des Feuers vom Ges 
fitt abzuhalten; die S-fihlanze, 
eine giftige Schlangenart von ſchwarz⸗ 
röthlicher Karbe (die Brandſchlange); 
die F-ſchlippe, f. Brandgoffe; 
Das Fe ſchloß, ein jeder Schloß an 


einem Feuergewehre (ein Flintenſchloß, 


Buchſenſchlob); in engerer Bedeutung, 
eine ehemahls gebräuchtiche Art der 
Schlöfer an den Feuerröhren, welche 
mitrelſt eines Köhlernen Rades geipannt 
wurden (ein Deutfihes Schloß), zum 
Unterſchiede von den Flintens und Lun⸗ 
teaſchlöſſern; der $-feblund, ein 
Schlund, aus welchem Keuer bervors 
Eonamt: unelg., die Kanonen; S- 
ſchnaubend, E. u. U.w., ſehr frurig, 
muthig, lebhaft; F-ſchnell, €. u. 
u.w., fine mie Feuer; ſchnell vor 
Hitze; die F- ſchrift, eine feurige, 
eine unvertlebare Schrift; der $- 
ſchroter, eine große Käferart mit dik⸗ 
ten langen Frebzangen, die einem Hirſch⸗ 
geweihe ahnlich ſehen (Hirſchkäfer, Feu⸗ 
erwurm, Hausbrenner, Brenner, 
Weinſchröter, Baumſchröter, Horn⸗ 
kaſer); der S-fchwaden, bei den 
Bergleuten, brennbare Luft, die ſich 
aumellen in den Schächten und Stollen 
erzeugt; Der 5 - fhwanım, ein 
Schwamm mit zarten Pöchern, der auf 
SBirken und andern Bäumen wählt und 
zum Seuerfangen zubereitet wird Lauch 
Yo Schwamm); der 5- fehweif, 


ein feuriger Schweif, z. B. bei den - 


Schweifkternen; das F ſchwert, in 


vLuſtſeuern, ein bölgernes hohles Schwert, 


welches mit Schwarmern, Seuerbugen, 

Sternfeueren 20. gefüllt ik; ein mie 
euer glänzendes ober verberbliched 

Schwert; uneig., die Seuerfchwer; 
ter der Slammen, die gleich Schwers 
tern bin: und herzuckenden Flammen; 

‚die S-Ichwinge, die Sqwingen, 
d. h. die Geſchwindigkeit des Feuers 

oder Lichtes; die F-ſeele, die Seele 

eines ſehr lebhaft empfladenden und 

handelnden Menſchen; der F · ſegen, 


Bd 


Seuerftein 


eine $ormel, mit melcher Aberglaubi⸗ 
fche eine Reueräbrunft zu befprechen,, d. 
b. zu beſchwören und zu Löfchen ſuchen; 
das S-fetten, im Mergbaue, bie 
Handlung, da man in den Gruben 
Scheiterhaufen fest und anzlndet, um 
des Erz durch dad Feuer mürbe zu mas 
den und loszuſprengen; die Feũers⸗ 
gefabr, die Gefabr einer Feuersbrunſt, 
dann , eine wirkliche Beuersbrunft; die 
$-glur (Feuerglut), die Glut des 
Seuers, das Feuer; Senerficher, 
E. u. U.w., ficher vor der Gefehr, vor 
einer Feuerebrunſt: ein feflerfiches 
ves Gewölbe; die Senersnoth, 
eine Ftuersbrunſt, ald ein Iingliid ber 
trachtet; die Seüerfonne, in Lufs 
feuern, die Vorſtellung einer &orme 
durch Bränder, Schwärmer; die $- 
forge, fo viel als Feuerkleke; der 
S-fpanner, ein Werkzeug, womit 
man das. Rab in den ehemahls gewehns, 
lichen PBeuerichlöffeen fpannte; 5 - 
fpeiend, E.w., Feuer aus flch fpeis 
end, auswerfend: ein feuerfpeiens 
der Berg; der S-fpeier, einer, 
der Beuer fpeiet, auswirft; dann, ein 
feuerfpetender Berg (Vulkan); der 
F · ſpiegel, ein “br reiner und hels 
ler Spiegel, der alles höchſt treu und 
wahr darftelt; ein Brenuſpiegel; Der 
$-fpieß, f. Seuerlanse; die $- 
fpirfäule, ‚cine Art Puflfeuer, mo 
die Bränder auf ein Gerät, das bie 
Gehalt einee Spitzſaule hat, ber 
einander gelegt werden ( Beuerppras 
mide); die F ſpritze, eine Spritze, 
zum köſchen einer Feuersbrunſt; die 
&-fpur, die Spur eines Feuers, das 
gebrannt Bat; bie Spur eines feurigen 
Körpers; der F ſtabl, ein Werk 
jeug von Stahl, mitteilt defien man 
aus einem Zeuerfteine Funken bers 
vorlocdt; die S-flätte, die Stätte, 
der Dias, wo ein Seuer gebrannt bat; 
der Drt, wo gewöhnlich Keuer unters 
halten wird, daher jeber Beuerherd und 
zuweilen auch wneigenilih ein Wodn⸗ 
haus: das Dorf hat zweihundert 
Feuerſtaätdten, Bohnhauſer; der 
5-flein, ein. Stein, welcher mit 


— Zeuerfloff.. 


Külfe bed Gtahies Beurr gibt; in en. 
gerer Bedeutuag der gemeine Horufeln, 
deffen man fih zum Feuetanſchlagen 
bedient; der $-floff, das Beuer als 
ein Etoff betrachtet, dad Weſen dei 
Seuers; die 5 ſtrafe, diejenige 
Strafe eined Menſchen, da m ver 
bronut wird; der S-ffeabl, ein feus 
iger Strahl, Beurer in Gehalt eines 
Strables; der $- from, ein feuris 
ger Strom, eine große Feuermaſſe, die 


fich gleich einem Strome hinmälzt und 
verbreitet; Dann ‘ein Feuer, u. uneig. - 


Hiee, Wärme, Leben, Lebhafttakekt, 
die alles gleichfam durchitrümen ; die 
Fe ſtube, das Seüerffübchen, fo 
vicl als Zeuerfiefe; die 5 -taufe, in 
der Gniteilehre die Ertheilung ber 
übernatürtihen geiſtlichen Gaben an 
die Apoßel und erfien Chriſten, in Bes 
siehung auf Matth. 3, 115 der $- 
theit, die Beſtandtheile des Feuers; 
der Fathurm, ein Thurm an der 
Küße, auf welchem bei Nacht Feuer 
zum Beſten der Seefahrer unterhalten 
. wird (ein Beuestthurm, eine Feuerwarte, 
N. D. Feuerbafe, in Hamburg eine 
Blüfe) ; der $-tod, die Sinriatung 


durchs Feuer, die Verbrennung; die 


S$-tonne, f. Seuerfaß; der 5- 
topf, ein Zopf, ober cin ihm ühulis 


ches Gefäß, Koblen darin aufjubehaß - 


ten, beionders fih zu würmen; in ber 
Zeuerwerfstunft, ein Topf mit einer 
gefüllten Gronate, welcher mit Pulver 
befreut und an diejenigen Örter gemors 
fen wird, bie man in Brand ſtecken 
mil (ein Feuerkrug, Sturmtopf); bei 
Lußfenern, ein mie Schwefel, Galpes 
ter und Glas gefüllter Topf, ber ange 
zündet und acmworfen wird; der $- 
trieb, ein äuserfi Ichhafter, unwider⸗ 
fiehlicher Trieb; die F-trommel, 
eine Zromme, ſofern fie dieser, Feu⸗ 


erlarm darauf zu fihlagen; der $- 


tropfen, ein feuriner, alühender dder 
auch nur wie Feuer glänzenver Tropfen ; 
uneig., eine heiße Thräne, die Selies 
rung, bie Handlung da man feuert, 
euer unterhält; das Teuer, welches 
man zu einem Behufe unterhält; das 
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Nahrungsmittel des Feuers, beſonders 
Holz (Feuerungsmittel) auch Stein, 
toblen find eine gute Feuerung; 
das Feũerungsmittel, f. Senes 
rung; Der Seieruntergang, der 
Untergang durch Beuer; die $- vers 
goldung, die Vergoldung der Metalle 
im Feuer (Blattvergoldung); F- vers 
beert. E.u. U. w., von oder burch 
Feuer verheert; die $- verfiches 
rung, der Erſatz eines Feuerſchadens 
von Seiten des Staates, oder eines 
aubern Geſellſcheſtskörpers, nach Mass 
gabe der Angabe vom Werthe des Ver⸗ 
luſtes und des jährlichen Beitrages (2 
afecuranz, 8 -afleeuration, Braubver⸗ 
fiderung,; die $- verficherungss 
anftelt, Aufalten, melde man zue 
Beuerverficherung - trifft ;_ die $-v- 
gefellichaft, eine Gerchichaft vor 
Perfonen, die ſich zu Beuerverfigerung 
verbunden hat (F- affecurationggefells 
ſchaft)y; die F-v⸗- kaſſe, ſ. Brands 
Faffe; das $-v- wefen, alle Ans 
falten, Einrichtungen ꝛc., welche die 
Feuerverſicherung betreffen; die $- 
verfilberung, bie Verfilberung in 
Beuer ( Blattverfifserung 3 $-voll, 
E.n u. U.w., vol Feuers, ſehr feurig, 
eig. u. uneig.; die S-wache, eine 
Wache bei einem Seuer; die Schers 
wacht; der S-wächter, ein Wach⸗ 
ter, der zur Nachtzeit wacht, um auf 
dad Feuer 3u achten; Der $- wagen, 
ein feuriger Wagen: Des Elias Jens 
erwagen; uneigentlih bet den Dichs 
tern, auch von dem mit Slitzen begleis 
teten Donner ; der S-wabrfages, 
die $-wabhrfagerinn, cine Perfon, 
bie aus dem Feuer wahrfaget; Die $- 
wabrfagerei, die Wahrfageret aus 
dem Feuer; die S-wange, cine 
Wange von Iebhafter rother Farbe; 
auch eine erhiete Wange; die S- 
warte, f. Feuerthurm; der $- 
wedel, f. Seuerfäher; der $- 
weifer, f. Seueranseiger; das 
S-werf, jedes künſtlich zuſammen ge⸗ 
ſetzte Feuer von Schwefel, Salpeter 
und Koblen, beſonders cin Lufßſeuer⸗ 


‚merk bei Nacht; ein Feuerwerk abs 
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brennen; die zum Herd» und Ss . 


chenfeuer nöthige Senerung, Holz, Koh⸗ 
ten, Torf; der $- werter, der die 
Feuerwerkskunß verſſeht und bei dem 
groben Geſchütze gebraucht wird (Artil⸗ 


ferif) ; die $-werterei, fo viel als 


Zeuerwerfötunft; die Migrkflätte des 
Feuerwerkers (Babgratortum) ; die F- 
workerkunſt, die Kunſt des Feuer⸗ 
werkers; die 5 - werksglade, in 
maushen Städten, einge Glocke, vor 
deren Lautung niemand Holz auf dem 
Martte kaufen darf; die F-w- 
Eunft, ober S-werkerkunff,, die 
Kunf, allerlei Feuerwerke, beſonders 


ermwerferei, Geſchützlunſt, Zeugmeifs 
reituuß, Artillerie); F-werksbün⸗ 
ſtig, E. u, U. w., zur Feuerwerkskunſt 
‚ gebörig, dieſelbe betreffend; die F- 
wnadelbüchſe, ſ. Feuernadel⸗ 


büchſe; der $-wolf, ein zuweilen 


aus dem Backoſen hervorbrechendes 


Beuer, das oft cinen ſtarken Knall vers 


urfacht Cauch bloß der Wolf); das 
$-wort, ein eifriges, leidenfihaftlis 
ches, auch wohl eindeingendes Wort; 
dev $-wurm, f. Feuerſchröter; 
die S-zange. eine eiſerne Zange, 
Brinde, Kohlen. ıc. damit zu fafen 


(D. D. Jeuertluft, Kluft); Das $- . 
zeichen, fo viel ald Seuermapl; eine . 


feurige Luſterſcheinung [ Teuerkugels, 
Drachen, Sternſchnuppen); ein Zeis 


chen, welches mit Beuer gegeben wird, . 


3.8. ein augezündeter Schwärmer: 
der S-zeiger, |. Seueranzeiger ; 
die $-zeit, im Hlttenbaue, bie 
zum Feuern oder, Brennen beſtimmte 
Zelt; Das $- zeug, das zum Feuer⸗ 
anjshlagen und Anzünden nöthige Ge⸗ 


with, ald Stahl, Stein, Zunder, nebſt 
dem Behaltniſſe für dieſe Sachen; der 


Fozug, ein Bug, welcher Lebhaftig⸗ 
keit verrity; der F-zunder, Feuer 
fangender Zunder zu einem Feuer, zu 


einem Brande, auch uneigentlih; Die 


F- zunge, eine mit Lebhaftigfeit und 
Kraft fprecbende Bunge; Jehrig, & 
u. U.w., Feuer habend, voll Feuer: 
feurige Kohlen, elühende; ein 


Seien, unth.3., 
Ernſtfeuerwerke au verfertigen (die Feu⸗ 


ſichte 


feuriger Ofen, ein alllhendes, he: 
welchem Fruer brennt; ig weiterer Bes 
deutung, die Farbe, den Glanz. des 
Feuers abend: feuzige Walken; 
feurig ausfeben, fehr roth ſeyn; 
feurige Augen, bede,. blitzende; 
uneig., viel Geil, Kraft habend: ein 
feuriger Wein; che lebhaft, mit 
lebhaſter Empfindung, mit beidenſchaft? 
ein feuriger Menſch, ein feuri⸗ 
ges Madchen, ein feuriger Red⸗ 
ner, ein feuriger Kuß, eine 
feurige Liebe, der feurigſte 
Dank. 
in O. S. laut und 
ungeſittet lachen (im O. D. feufen, 
pfeufen). F 


‚Seyer, w., ſ. Feier. 


Sibel, w., M. -n, dasjenige Buch, 
aus welchem die Kinder die Buchſta⸗ 
benkeuntniß und das Leſen erlernen, 
das Abezebuch (D. D. Namenpucb). 

Siber, w., M. -n, fo viel als Fleiſch⸗ 
faſer. 


‚Sicheln, unth. Z., N. D., leiſe, oben⸗ 


hin berühren; unter dem Scheise der 
Strenge fauft und gelinde verfahren, 
3. D. jo fihlagen, daß der Gefchlagene 

es wenig oder gar nicht fühle (in alten 
Schriften fisela und figeln); im N. D. 
beſonders um Hamburg heucheln (auch 
fucheln); Der Fichler, —8, ein bei⸗ 
ſetreter, Hauchler. 


Fichte, w., M.-n, oder. der Fich⸗ 


tenbaum, cin dunkelgrüner Baum, 
zu den Nadelhölgern gebirig, und ims 
mer grün, mit einzelnen runden Nas 
deln (Rothtanne, - Rotbfihre, Harz⸗ 
und Pechtanne); Die Sichtenrinde, 
der Sichtenfsme, der Fichten, 
ſtamm ıc., die Rinde, der Game, 
des Stamm ꝛe. der Fichte. , Uneig.: 
jemand ym die Sidste, oder bins 
ser die Sichte führen, ihn hinter 
gehen, anführen; Fichten, E.u.i.m., 
von der Fichte, von Fichtenholz; der 
Sichtenapfel, das langrunde Gas 
menbebiltniß des Fichtenbaumes (der 
Bichtenzapfen); der $-bium, f. 
Sichte ; der S-bader, ſ. Kirſch⸗ 
fink; der S-bain, ein au Fichten 


‚Bihteuh arz 


Seffchender. Sain, ein Fichtenwald; das 


F- barz, das Harz, welbes aus ber 
Sichte quillt; das F- bolz, das Holz 
der Fichte; der 5-Eäfer, ein auf der 
Bichte. lebender, ihr ſehr ſchädlicher 
Kaſer; der Fe kernbeißer, eine Ark 
Kernbeißer mit pomeranzengeſben Flu⸗ 


geldecfedetn; Die F-Alaus, eine auf 
der Bichte lebende Lausz die F·leh⸗ 


de, M.-n, ein wüſtes Stück Land, 
auf welchenn ichten warhfen, oder auf 
welchen man Fichten angeſaet hat; 
der Femarder, ber Baummarder 
Tannenmarder) zum Unterſchiede vom 


Hausmarber, (Steinmarder) ; Die IF . 
motte, eine Art Motten oder Vacht⸗ 
falter, bie auf den Fichten Iebt-Cder . 


gistenwanderer); die-S-nuß, bei 
Einigen bie Nuß ober der, Zapfen des 
Zirbelbaumes (richtiger Die Zirbelnuß); 
bei Audern eine Benennung des Fich⸗ 
tenapfels; das S-Sl, ein aus. dem 


fürfigen Bißptenharze mit Waſſer abs 
gejogenes DL; Der ,S-puder,. der 


feine Staub von zerriebenem. verfaul⸗ 
tem Fichtenholze (Ziperpulver); Die 
$-raupe, eine auf ber Fichte lebende 


Art Raupen (der Sichtenmurm); der . 


$-fanger, eine Yet Blaftkäfer auf 
den Fichten; Der $-fpargel, eine 
Art Baummurzelfauger, eine Schma⸗ 


rogeroflange, dle auf wilden Bichten, 


Tannen, Eichen ꝛc. wüchſt, blaßgelbs 
lich ausficht, angenehm riecht und 
einen biütterlofen mit- Schuppen bez 
beiten Gtengel hat ( vielblümiger 
Baummuszcifauger, . faliche Schmer« 
wurzcj;.5-Asree, E.u. U. w., mit 
in die Höhe ſtarrenden Fichten bewach⸗ 
fen; der 5- wald, ein aus Fichten⸗ 
bäumen "beüchender Wald; der $- 
wanderer, ſ. Sichtenmotte; die 
. $-wenze, eine auf der. Fichte Ichende 
Art Wanzen; „dee $-mwurm, bei 
Einigen, die Fichtenraupe; der baarige 
ſchwarze Fichteuwurm, win Art Kifer, 
den Fichtenwäldern ſehr - verderblich 
(au Tannenwurm, Holzwurm, Rin⸗ 
benkäfer, N. D. Borkentäfer); der 
S-3epfen, f. Fichtenapfel. 


3 


Siden, th, 
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Fick, m.) ein Belſchlaf bei einer weibli⸗ 

chen Perfon uiedsig). 

Side, w, M.-n, Verkl. w. das Fick⸗ 
hen, -8, eine Taſche. 

8, im.D. D, bin und ber 
reiben, daher, deu Beiſchlaf perrich⸗ 
ten; ein Mädchen; im D.u.N.D. 
mit einer Ruthe fehlageu: ein Kind 

‚den (in einigen Gegenden ſickelm). 

Fickenfaul, Eu, U.w., faul in die dicke 
zu greifen, karg, geizig. 

Fickfacken, unth. 3., in N. D. ohne 

beſtiwmte Abßcht bin und ber laufen; 
unelg., hinterlitig Handeln, böſe Hans 
dei anfangen, Ränke fihmieden; der 
Fickfacker, -8, der fichfadet,, bes 
fonders ber loſe Händel aniängt, ein 
Rankemacher; Die Sickfaderer, m, 

en, bie Handlung eines Fickfackers; 
die Rankemacherei deſſelben. 

Sickmühle, w., für Zwickmühle. 

Sideci) commiß, anvertrautes Gut, 

Beßand⸗ oder Klebegut, Familienver⸗ 

moechtniß. 

SFidel, treu, treuherzig, luſtig. 

Fidel, w., ſ. Fiedel. 

SFides, Zreue; bona fide, ehrlich, 
aufe ichtig, auf Treu und Glauben, 

* Sıofbus, Pfeifenzünder, Labafszlins 
der, Dündpapier. 

* Sionciäriug, cin Nießbrauchs⸗ oder 
Treuhaudserbe; Fidũcit haben, Ver⸗ 
trauen haben. 

‚Sieber, ſ. 2s, eine Srankheit der Mens 
* und Thiere, welche in einem ges 
ſchwindern Umlaufe des Blutes durch 
das Herz und die Bintgefüße befishet, 
durch eine krampfhafte Zufaumengies 
bung in den Heinen Gefrbeu verurſacht 

und von mancherlei Tebenumbänden 
begleitet wird; das einfache Sicher, 
welches den Kranken ohne andre Zufälle 
befälit, zum Anterfihlede von dem zus 
ſammengeſetzten, oder verwicelten, das 
noch mit andern Krankheiten verbuns 
den il; ein aussebrendes Sieber, 
das mit einer Auszehrung verbunden 
iſt; ein nachlaſſendes, überſprin⸗ 
gendes Fieber oder ein Wechſel⸗ 
fieber, bei welchem der Anfall bes 
ſtimmt an gemiffen Tagen und guten 
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wiederkehrt, und dann einen ober einke 


ge Tage überfpringt; ein anbaltens 
’ 903 Sieber, weiches ohne ſolche freie 
Zwiſchenzeiten beiändig anbält; das 


hitzige Sieber, Entzündungsfie⸗ 


ber, welches aus einer Zähigfeit des 
Gebluts und der Geneigtheit deſſelben 
zu Entzündungen entſtehet; das faule 


Sieber, ſ. Faulfieber; ein böss ' 


artiges Sieber, welches fih durch 


bösartige, ſchwere und gefährliche Zus. 
fäße von andern unterfcheidet; im en⸗ 


gern Sinne bedeutet Fieber fihlechtweg 
das Kalte Sieber, welches mit einem 
Froſte anzufangen pflegt, worauf eine 


widernatürliche Hige und darauf ein 


ſtarker Schweiß erfolgt; Das tägliche 
oder alltägliche Sieber, bei welchem 


die Bieberanfälle täglich kommen; Das 


dreitägige Sieber, bei welchem bie 
Anfälle immer einen Tag um den ans 
dern fommen; das viertägige Sies 


ber, mo die Anfäle um ben dritten 


ag fommen, und zwei gute Tage zwi⸗ 
ſchen benfelben Statt finden; Pas 
- eiskalte Sieber, bei welchem ber 
Kranke nur vom Große ohne Hige be⸗ 


Fallen wird. In den gemeinen Sprechar⸗ 


ten heißt das Ealte Sieber nur das Kal⸗ 
te, das Kaltweh und in Schwaben 


und einigen Rheingegenden der Kütt,. 
das Kürten; dee S-anfall, ein ' 


Aunfall des Ficherd, abwechſelnd mit 
Kälte und Hise (Parorismus, der Fle⸗ 


berfturs, Bieberandoh); Die F- angſt, 


eine Angſt, wie man fie bei Fieberan⸗ 


fällen empfindet, u. uneig., eine große 


Angſt; der S-anftof, ſ. Jiebers 
anfall; S-ertig, Eu.u.m., bie 
Art eines Fiebers habend: eine fieber- 
artige Kranfbeit; die F- arzenei, 
ein Fiebermittel; Das F-auge, das 
Auge, das Geficht eines Fieberkranken, 
befonders eines ſolchen, der irre redet; 
daͤs F-bild, das Bild einer fieber⸗ 


baften Einbildungsfraft, überhaupt ein. 


Bild, welches Beine Wahrheit und 
Wirklichkeit hat; Die 5 = blärfe, die 
Blaſſe des Gefichted, welche mit einem 
Rieder verbunden zu ſeyn pflegt; der 
F-brand, bie Hige des Fiebers; 


Sieherfuhen . 
auch das Fieber, wegen der Anfälle 


von Hige mit einem Brande verglichen ; 


die S-farbe, eine bleiche Farbe, 
wie bei Fieberkranken gewöhnlich; der 
$-froft, der Troſt bei einem Fieber 
anfale; F· froſtig, E. u. n.w., Fie⸗ 


berfroſt empfindend; einen Froſt, 


Schauer, wie der beim Fieber ik, 
verurfachend,; S-glübend, &.u.tumw,, 
heiß, wie in der Fieberhitze; F-bafı, 
E.u. U.w., dem Fieber aͤhnlich, wie ein 
gieber; eine fleberhafte Krankheit; 
fieberhafte Hitze, ein fieberbaf⸗ 
ter Froſt; uneig., erhitzt, verwirrt: 
eine fieberbafte Tinbildungs⸗ 
kraft; die F-hitze; die widerratürs 
lihe Hitze, welche nach dem Biebericort 
einzutreten pflegt; STeberifch oder 
Siebrifh, E&.u.U.m., dem Sicher 
ahnlich, davon herrührend: Fiebriſch 


ſprechen, verwirrt, wie in bigigen 


iebern zu geichehen pflegt; Sieber 
kalt, E.u. U.w., gleichſam⸗ dalt wie 
ein Fieberfroſt; die F-Eälte, die 
Kälte, der Froſt bei einem Zicheran, 
falle; uneig., eine große Kälte; dee 
$-Elee, eine Art der Monatsblume 
mit dreifachen Blättern, dia in fums 
pfigen Gegenden wachſt und gegen Wechs 
felfieber,, wie gegen den Scharbock ges 
braucht wird (daher auch Scharbocks⸗ 
klee, und von dem Bitten Geſchmacke, 
Bitterflee, auch von den Örtern, wo 
fie wächſt, Sumpfklee, Waſſerklee; ir⸗ 
rig wird es Biberklee geſprochen); F- 
krank, E. u. Uu.w., krank an einem 
Fieber; uneig.: eine fieberkranke 
Einbildungskraft, eine überfpannte, 
verwirrte; Die $- krankheit, f. Fie⸗ 
ber; das F-Eraut, eine Benennung 
verfchtedener Pflanzen, die ald Fieber⸗ 
mittel gebraucht werden, und zwar 
des Kleinen Tauſendgüldenkrau⸗ 
tes, des Mutterkrautes, des 
SchildErautes oder Färberkrau⸗ 
tes; der Fe kuchen, eine gewiſſe 
Härte unter den furzen Rippen, wel⸗ 


‚che ſich bisweilen in und nah einen 


Wechſelfieber zeiget und mit verichiedes 
nen Zufälen verbunden if; die 5- 
Istwerge, eine Latwerge gegen das 


4 


Fieberlehre 


Arzten, die Lehre von den Fiebern, wel⸗ 
che die Arten des Fiebers und ihre Hei⸗ 
lung kennen lehrt; S-Ios, E.u.u.w., 
vom Fieber befreit, Leinen Fieberanfall 
babend; Die S- materie, f. 5- 
ſtoff; das S-mittel, ein Mittel 
gegen, das Fieber, befonderd ‚gegen. das 
kalte Fieber (die Fieberarzenei, fofern 
es eine Arzene: iſt); Fiebern, unth. 


3. wit baben „‚das Fieber haben, ei⸗ 


nen Zicheranfall haben, uneig:, fiebera 
boft, d. h. verwirrt reden; Die Fle⸗ 
bernacdhr, eine Nacht, in. welcher 
man am Zieber leidet, die. man In .eis 
nem Fieber zubringt; Unelg., ‚eine 
Naht, wo die Cinbildungslraſt wie 
im Sicher erhigt und verwirst iſt; das 
$-sL, bee Name eines Öles, das 
man bei Sicherfränfen aumendet ;. die 
$-rinde, die Chinasinde oder Berus 
ſche Rinde, als bewährtes Mittel ges 
gen das Fieber. ©. China; der 
S-rindenbaum, der Baum, von 
welchen die Fieberrinde kommt; das 
3-Sels, ein Mittelſalz, welches aus 


der Salzfäure und dem Gewächslaugens 


falze beftehet und ein gutes Mittel ges 
gen das Fieber ſeyn fol; der S-Fchaus 
der, und der S-fchauer, der 


Schauer, d 5. die Empfindung des . 


Froſtes, mit welchem Bieberanfülle vers 
bunden find (der Bieberfrof, wenn er 


anhaltend if); uneig., ein vorüberges . 


hender Schauer, wie der Schaure beim 
Bieber zu ſeyn pfleat ; der F-ſchlum⸗ 
mer, ber Schlummer eines Fieber⸗ 
Franken; ein unruhiger Schlummer; 
der S-ftoff, der Krankheitsſtoff im 
Körper, welcher die Urſache eines Fie⸗ 
bees if (8- materic); der Fſturz, 
dee heftige Anfall eines Fiebers, ſo⸗ 
wohl mit Froſt als Hitze (der Fieberan⸗ 


fal, Yarosiemus;; der J-rag, in 


ben Wechfelfichbern , derjenige Tag, an 
welchem der Sieberanfall kommt; der 
S-traum, der Traum eines Fieber⸗ 
kranken; „uneig,,. das ungereimtefte 
Gemiſch von Gedanken. und) Vorfteluns 
gen; der $-wabhn, der Wahn, die 
Zerrüttung bes Verſtandes in ber Fic⸗ 


Jweiter Sand, 
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. ‚berhige; der S-wechfel, ber Wech⸗ 


fel im Fleber, mo nad) einem Fieber⸗ 
anfall eine ruhige Zwiſchenzelt erfolgt ; 
der fehnelle Wechfel von Bro und Hitze 
In einem Fieberanfalle, u. unelg., je 
ber. ſchnelle unvorbeseitete Wechfel; 
die S-wurzel, eine Pflanze mit 
glatträndigen Blättern und einem feils 
fürmigen Kolben, deren Wurzel in 
Mechfelficbeen und Magenkrantheiten 
gebraucht wird (Zehrwurzel, Deutfcher 
Ingwer, Kalbsfuß, Arum, unrichtig 
aber Biberwurz); ein Name des Ens 
stand, welcher auch in Fiebern ges 
braucht wird; der 5- Zettel, ein 
mit geriffen Worten 'befchriebener Zet⸗ 
tel, von welchem fih Abergläudifche 
Wirkung degen das Zieber 'verfpreihen, 
wenn fie ihn verfchlingen (Lufaszetten), 


1, Siedel, m, M.-n, eine fpüttifche 


Benennung. der Geige; ein Werkzeug - 
von Holz, welches Perfonen Am Prans 
ger um den Hals und um die Hinde 
gelegt wird (auch die Geige); der erſte 
Grad der, Zolter, dee darin beſteht, daß 
eine Schnur um. dad Ende des Ellbo⸗ 
gens gelegt und Hin und ber gezogen 
wird (die Schnur, Geige). _ 


2, Siedel, N, M, -N, ein ſchmackhaf ⸗ 


ter, aber ſeltener Fiſch im Erzgebirge, 
eine Art von Muränen. “ 


Fledelbogen, m., fie Gelgenbogen, 


Sprichw.: wer die Wabrheit geigr, 
den ſchlaͤgt man mit dem Siedel- 
bogen auf den Kopf, di h. wer 
bie Wahrheit faat, erhält dafür oft 
ſchlechten Dant; dee $-bobrer, eine 
Art Drillbohrer, welcher von zwei Per⸗ 
fonen mitteilt einer umgefchlungenen 


- Schnur hin und her gedreht wird dee 


Geigenbohrer) ; Das S-brert, ein 
mit Saiten befpanntes Breit; xine. 
ſchlechte Beine; der Siedeler, fi 
Siedler, Siedeln, unth, auch th 3., 
mit einein diinnen Werkzeuge bie und 
ber fahren, reiben (fitfiheln); auf des 


Fiedel fpiefen, fie geigen: ein Stücks 


chen; gewöhnllch fi fihlecht geigen. 


Siedermeffer, ſ., ein Werkzeug dee 


Glaſer, das Glas am Bruche aber Ran⸗ 
x 
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Fiedern 


de obzuknelpen (gewöhnlicher das Fuge⸗ 
eifen). 


» Siedern, th. 3,, mit Federn, mit 


— 


Gefieder verſehen, befiedern: einen 
Pfeil; ein fhön gefiederter Vo⸗ 
gel; die Anfchläger eines Slüs 
gels (des Tonwerkzeuges) fiedern, 
fie mit einem zugefpigten Stückchen von 
harten Federkielen verfehen, damit fie 
mit denfelben bie Saiten tönen machen ;' 
im D. D. auch die Betten fiedern, 
fie mit Federn anfüllen. - Uncigentlich 
heißt in der Pſtanzenlehre ein Moos⸗ 
ftengel gefiedert, wenn er an zwei 
einander gegenüber flehenden Seiten 
einfache in einer Fläche liegende Afte 
von ziemlich gleicher Länge hat; dop⸗ 
pelt gefiedert, wenn die Alte beffels 
ben wieder eben fo regelmäßig wie dee 
Kauptftengel getheilt find; dreifach 


- gefiedert, wenn bie üſtchen der Site 


die Blätter allmählig bi zur Spitze 


wieder geficdert find; ein zuſammen⸗ 
geſetztes Blatt heißt gefiedert, 
wenn an einem ungetheilten Blattftiele 
auf jeder Seite Blätter in Einer Flache 
ſtehen; balb gefiedere, wenn es res 
gefmäßtge Einfchnitte hat, die faß bis 
auf die Mitteleippe geben; abgebros 
chen gefiedert, wenn an der Spige 
des gefiederten Blattes 4kein einzelnes 
ſtehet; ungepaart gefiedert, wenn 
an der Spitze des gefiederten Blattes 
ein einzelnes Blatt ſtehet; gegenüber 
ſtehend gefiedert, wenn bei einem 
gefiederten Blatte die Blättchen gegen⸗ 


über ſtehen; abwechſelnd gefiedert, 


wenn bei einem gefiederten Blatte die 
Hlättchen abmwechjelnd flehen; uns 
gleich gefiedert, wenn zwifchen den 
Blättchen abwechfelnd Fleinere find; 
gelenkweiſe gefiedert, wenn zwi⸗ 
ſchen jedem Paare gegenüberſtehender 
Blaͤttchen der Stiel mit einem blätte⸗ 
rigen hervorfichenden Rande verfehen 
ii ; berablaufend gefiedert, ıbenn 
von jedem einzelnen Blättchen ein bläts 
teriger Bortfag bis zu dem folgenden 
gehet; abnehmend gefiedert, wenn 


Elciner werden; verbunden gefies 
ders, wenn ein Blaͤttſtiel ſich theilt 


* 


Fiek 


und jeber Theil ein geficdertes Blatt 
ausmacht; gedreit gefiedert, wenn 
an der Spitze eined Hauptblattſtieles 
drei geficderte Blätter fichen; gefin⸗ 
gert gefiedert, wenn. mehrere eins 
fach gefiederte Blätter an der Spige eis 
nes Blattßieles befefiiget find; Dops 
pelt gefiedert, wenn ein Blattitiel 
in Einer Fläche auf beiden Geiten eine 
Menge Blattitisle hervorbringt, wovon 
jeder ein geficdertes Blatt trägt; drei⸗ 
fach gefiedert, wenn mehrere dop⸗ 
‚pelt gificderte Blätter auf den Seiten 
eines einfachen Stieles in Einer Fläche 


angeheftet find; ein Blattchen heißt 


doppelt» gepaart⸗ gefiedert, wenn 
dad gefiederte Blatt nur Mei Paar ges 
gen einander überſtehende Blätter bat; 
das Laub der Sarnkräuter heißt 
gefiedert, wenn es bie Gehalt eines 
gefiederten Blattes hat; doppelt ges 
fiedert, wenn cd die Geſtalt eines 
Doppelt gefiederten Blattes hat; das 
Sederchen an einer Blume heißt ges 
fieders, wenn es aus feinen Haaren 
oder Borſten zufammengefegt iſt, die 
aber wieder mit feinen Haaren auf den 
Seiten befegt find. Im Bergbaue, 
mit Federn, d. h. mit cifernen Keilen 
verſehen, befonders in dem aufammens 
geſetzten Worte ausfiedern. ©. d. 


3. Fiedern, th.3., bei den Glaſern, in 


dem zufammengefesten Worte abfies 
dern, mit dem Biedermeffer abkneipen ꝛc. 


Siederung, m., M. -en, die Hands 


Jung da man etwas fiedert, beficdert ; 
dasjenige, womit man etwas beficdert, 
die Befiederung, bie Federn. 


Siedler, m, -8, ein fihlechter Geiger, 


auch im Scherz für Geiger überhaupt. 


Sief, m. -es, M. -e,' befonders im 


N. D., eine lange dünne Made, ei⸗ 
nem Zwienfaden ähnlich, in dem Kör⸗ 
per der Schellfiiche und anderer Seefi⸗ 
fihe. ©. Sadenwurm; der Wurm, 
welcher aus dem Eic des Bifiemurmes 
entſtehet; eine Art von Geſchwür, 3. 
B. im N D. der Wurm am Singer 
und beim Rindviche eine Krankheit des 
KHufes, wenn er durchfaulet, melches 


bet den Pferden das Horndurchfaulen 


Fiekbohne 


deißt; Die F- beule, eine an 
welche der Fiek verurſacht. 
Siefböbne, w., ſ. Seigbobne, 
Fiemen, m. -8, N.D. en rn 
‚ein Saufen Getreide, Heu. 
Sierding, Fierke, L Pierding. 
Fierkraut, ſ., eine Artt Becherſlechte, 
deren Becher am Rande anfangs etwas 
eingekerbt, nachher aber mit grauen 
Warzen bedeckt iſt (auch bücpfenförtmbs 
ges Erdinoos), 
Figũr, w., f. Geſtalt, Bild, Redebild, 
Tanzbild, Zeichnung. Davon figür⸗ 
lich, bildlich, uneigentlich; *Figural⸗ 
Gefang, eine Art des Singens, da 
ein Stück nah Noten von: gleichem 
Werthe, im verichiedbener Bewegung 
init mehreren Stimmen gefungen wird, 
zum linterfchich vom Choral; Gefang; 
ein folder Gefang ſelbſt; * Sigueant, 
ein Nebenſpieler oder. Nebentänger, 
gückenbüßer, Schauperſon; * Figu⸗ 
ratiõn, Geſtaltung, Redegeſtaltung, 
Wortbelebung; Figũrenkarte, bei 
den Kartenmachern eine Karte mit eis 
ner menſchlichen Figur, zum Unterſchied 
son den Geſteinkarten oder Zahlen; 
Sigürenfihneider, f- Formenſchnei⸗ 
der ; * Siguricbanf, fe Dreshfelbanf; 
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‘ DOrgelbauern, ' von. den Yfeifen, ſich 

Aberblaſen: die Pfeife filper. 

* Silteatiön oder Silteirung, Die 

, u, das Durchfeihen; Fils 
Atrĩren, durchſeihen; Silteieftein, 
ein Seihſteln, ‚grober Sandſtein; Fil⸗ 
trum, Silteiesuch, das Selhtuch⸗ | 
der Durchfchlag: 

1.5115, m m. -es, DM. -6, ein durcheinan⸗ 


der gefihlungenes und fees Gemebe von 


4. Filz, m 


* Siguriren, abbilden, darſtellen, 


Aufſehen machen, eine Rode fpielen; 
* Sigurire, gepußt, veräiertz * Fi⸗ 
guriſt, Bildner, Bildhauer. 

* Siler (fpr. Sileh) 5 Neggemehe, Ner⸗ 
kanten. 

* Filẽten, Strich⸗ cher Sadenftempel 
der Buchbinder, zu Berjierungen . der 
Einbänbe. 

° Filiãl, 
Nrebenpfarte ; Fkirche, Tochterkirche 


— 


ein eingeblarrtes Dorf, "eine 


im Gegenfage der Mater; $-loge, . 


CTochterhalle, Töchterloge (bei den reis : 


maureen); Die Siliatiön, die Sins 


‚desabpängigfeit, kindliche Verpflichtung. 

Fillen, th. 3., N. D, die Haut abzie⸗ 
ben, ſchinden; 
init Kuthen ſchlagen, mit der Peitſche 
hauen, geißeln: einen. 

* Filou WGr. luh), ein. Gauner, Baus 
Dieb, Betrüger; 

Silpen, unsp. Z. init haben, bei den 


ungerbickt ſchneiden; 


Wolle und Haaren, befonders ein Wert 
‚ber Hutmacher, von kardätſchter Wolle 
ober Fardätfchten Haaren, die in einans . 
der ‚getrieben Und -gefchlagen und, zu 
allerlei Kleidungsfücken,. als Schuhen, 
Sohlen, Decken ꝛc. beſonders zu Hüten 
geformt werden; bei den Papiermachern 
ein Stüd von dickem und wollenem 
Zuche, welches fie iiber das eben vers 
fertigte Papler ausbreiten: - Uneig., 
aus Filz bereitete Dinge; z. DB. cin 
Silzhut: ven, gils: abnehmen; 
ein grober Menſche ex iff ein ‚grober 
Silz; ein Geiziger im verächtlichen Sins | 
ne: ein karger Fils; in den Ungari⸗ 
ſchen Bergwerten, der zarteſte Schlamm. 

‚08; DM. -e, ein berber . 
Verweis: einem. einen derben Silz: 
. geben (einen Siljer) ; in manchen ©; - 
D. Gegenden, ein Zank, Streit.: 

‚Silzarbeit, w., die Urbeit des Filzeng, 
. bei. den Hutmachern, Das $-bälls 
chen, ein aus Lappen gemachtes Bälls 
hen, womit bie Kupferdeucker bie Platte 
reinigen (das Olballchen; der. F- 
baum, ein Oſtindiſcher Baum, deſſen 
Me, Blätter, Blatifiele und Büren 
einen dicken wollichten Überzug haben, 
als wenn fie mit ‚einem Filze überzogen 
»wären — Wollbaum); das 5- 
bled, f ‚ Silzeifen; die $-dede, 
‚eine Dede von Bild; das F-eiſen, 
bei den Hutmachern, ein eiſernes oder 
kupfernes Blech, auf welchem fie die 
Mole über einem Koblenfeuer in eins 
ander treiben (das Filzblechj. 

1, Silsen, 1) th. Z., zu einem Filze 
machen, von, Wolle und Haaren: die 
Molle, die Haare Ailzen, fie in 

einander treiben, walken; beſonders 
bel den dutmachern, Dis ale dazu 
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Süsfied, be den. Hutmachern, 


1. Silser, m. -8, 


Filzen 


thige Arbeit, welche darin beſteht, daß 
fie die Wolle oder Haare auf dem Eilz⸗ 
eifen über einem Kohlenfeuge in einander 
laufen laſſen. 2) zeckf. 8., ſich filzen, 
fih verwireen; die Haare filsen ſich. 


2, Filzen, th. 8., einen Verweis geben: 


einen. 


einer der die Arbelt 
bes Filzens verrichtet. 


2. $ilzer, m. »8,. din berber Verweis. 


©. Filz 2. 


ein 
Stuück Zilz, aus welchem ſie einen 


Sut formen; die $-geige, ein mit 


Filz oder Tuch überzogenes Holz det 
Kammmacher, auf welchen ie ’ bie 
Kamme glatt machen (das Filzholz); 
das S-geas, 
den Wiefen kurz und dicht unter. cine 
ander gewachſen iſt, fo daß es mit ci» 
nem Filze hnlichkeit hat; Dee 5- 
berd, in ben Pochwerken, ber Schlamm» 
herd, auf welchem ber Bis, d. h. der 
Schlamm völig rein gewaſchen wird. 


©. Filz 1.5; das $-bols, f. Silzs 


geige; der F-hut, cin Hut von 


Filz, zum uUnterſchiede von einem. 


Strohhute, Baſthute; Filzicht, E 

u. U. w., einem Filze aͤhnlich: eine 
filzichte Maſſe. In der Pflanzen⸗ 
lehre wird die Oberfläche mancher Pflan⸗ 


zen, oder mancher Theile derſelben fils 
. sicht ‘genannt, wenn feine Haare auf 


derfelben fo: Dicht in einander verwebs 


| find, daß man. die einzelnen ne 


nicht unterfcheiden kann; Silzig, € 


u. U.w., in Geſtalt eines: Filzes in ein⸗ 
- ander gefcblungen: 
unels., in hohem Grade geizlg, kargy 


filjige Haare; 


ein filziger Menſch; davon 'die 


Silzigkeit, in beiden Bedeutungen, 


befonders in ber umeigentlihen, nie⸗ 
driger Geis; 
Kappe von Filz; der F-kegel, und 
der S-Eern, bei den Hutmachern, 
ein Stück ſtarkes und weiches Papier, 


7 


Brad, weiches auf - 


die $-Eappe, eine - 


welches fie bei dem Filzen zwifıhen die - 


Sache legen, damit diefe nicht zuſam⸗ 
menfilien; das S-Eleid, ein Kleid 
von Filz; das F-kraut, in man 
hen Gegenden eine Benennung ' des 


Fimmelfaͤuſtel 


Glachskrautes ober der Flachsſelde; der 


F- lappen, ein Stüd Fils, womit 
bie Rahmen ber Gemählde geriebeh 
und gepust werden; ein Stück Leins 
wand, morin bie Hutfache gefilät. wer⸗ 
den (auch das Filztuch); die S- -laus; 


. eine Urt großer Läufe, welche ſich in 
gtem Filze, alten Tuchtleidern, und 


bei unreinlichen Menſchen an den be⸗ 


haarten Theiten des Körpers, beſondets 


den-Schamtheilen aufhält und ſich in 
die Haut einfrige (die Plattlaus, Klo 
belaus, Reitlaus); der $-macher, 


rin Handwerker, ber Silze macht, was 


gewöhnlich der Hutmacher ſelbſt thut z 
‚der $- mantel, die F mütze, 


. die 5-perüde, fammtlih aus Filz 


gemachte Kleidungsſtücke; die = 


platte, f. Filztafel; der $-fchub, 


die $-fode, die '$- foble, der 
. $-fliefel, ebenfalls aus Fils beſte⸗ 
bende Kleidungsſtücke; der F ſtoß, 
ein Stoß, d. h. eine Menge Über eins 
ander gelsgter Filze; die S-tafel, 
bei den Hutmachern, eine Zafel, ein 
Tiſch, auf welchem die Wolle gefilzt 
wird (Filgplaste);. Das F-tuch, f. 
Siljlappen; das S- werk, alkrict 
geflzte Sachen; Die S-wolle, Wolle 
zu Filzen; gefilzte Wolke, 


1. Simmel, m. = 8,:die weibliche Pllanze 


des Hanfes, welche Kleinere und zartere 
Stengek, einen zartern Baſt hat und 
gelbe Blüten, abet ‚keinen Samen 
trägt (bee Femel, Fimel). 


a. Simmel, m. -8, im Bergbaue ein 


ſtarker, eiſerner Keil, der zwiſchen Die 
Klüfte des Geſteines getrieben wird, 


- dafelde dadurch zu gewinnen (kleinere 


Kelle beißen Federn) ; in manchen D. 
D. Gegenden, sin flarter Hammer, 
3. B. derjenige, mit welchem man die 
Weinpfähle einfchlägt. 


Simmelfäuftel, m., im Bergbaue, ein 


20 bis 30 Bund” fihwerer Hummer, 
ben Simmel damit in die Klüfte des 
Geſteines zu treiben (der Zimmelpäus 
fhel); der $-bopfen, ſ. „Hopfen; 
Simmeln, t$.3., den Fimmei, den 
weiblichen Hanfſtengel ausziehen, und 
von dem männlichen abſondern; Der 


Finale 


Fimmelpauſchel, -s, f. Fimmel⸗ 
fäuſtel. 

* Sinäle, der Schluß, das Schluß⸗ oder 
Endtüd in der Tonkunſt; Sinälleis - 
fte, Ends oder Schlußleiſte. 

Sinäns, w., M. - en, ehedem Känke, 


gif, neue, aber nachtheilige Erfinduns : 
gen ; auch Ranke zur Dermebrung ſei⸗ 


nes eigenen und des landesherrlichen 
Dermögens; 
neuer Yuflagen, eine ehemahls im O. 
D. gervöhnliche Bedeutung; ient nur 
rblich in der Mehrheit, von den Eins 

. Künften eines Staates und deren Ver⸗ 


waltung: die Finanzen in Ord⸗ 


nung bringen, verwalten; die 


Sinanzen fteben feblecht, auch von - 


einzelnen Perfonen, für, ibre Umſtän⸗ 
de fichen fchleht. Die Einheit if in 
den QZufammenfesungen Finanzwe⸗ 
fen, Finanzratb Sinanztölles 
gium, Sinanzwiffenichaft ic. ds 


wdohnlich; Finaͤnzen, th.3:, vera 
tet, bevortheilen, beträgen ; der Fi⸗ 


nänser, -8 , veraltet, ehemahls ein 
Wucherer, liſtiger Betrüger (jetzt kennt 
man nur das Franzöſ. Wort Finan⸗ 
cier); die Sinanzerei, die Finanz⸗ 


kunſt; auch eine einzelne, Maßregel der - 


Sinanztunf; die Sinänzkammer, - 
eine fürftliche Kammer, als Behörde 


{n einem Lande, zur Derwaltung der . 


Finanzen; $- Eollegium, f. Sis 


nensrarb; die F-kunft, die Kanft 
oder bie Biffenfchaft, die Finanzen eines 


Staates auf die befte Art zu vermehren » 
und zu verwalten; der F· xath, eine 
Anzahl von Perſonen, welchen die Aufe - 
ſicht über bie Flnanzen oder Einkünfte des 
Staates und bie Berwaltung berfelben 
anvertrauet if (Finanzkollegium); ein 
einzelnes Glied einer ſolchen Geſell⸗ 
ſchaſt; die S-fache, eine Bade, 
welche die Finanzen betrifft, das Bis 
nauzweien angehet; Das F-wefen, 


alles was au den Finanzen eines Landes 
und bes Landesherrn, zu deren Ders » 


waltung, Vermehruno ıc. gehört; die 
5-wiffenfchaft, die Willenfchaft, 


wie die Einnahme und Ausgabe eines - 
Staates am beſten zu verwalten, DIE 


daher Li in Erfindung - 
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Eimnahme zu vermehren und die Aus⸗ 


‚gabe zu vermindern ſey. 


SFinde buch, ſ., im. O. D. ein Buch, 


worin man ale zu einer gewiſſen Sache 
nöthigen Gtücde verzeichnet findet (ein 


Fundbuch, Fundregiſter, ein Zurds 


zettel, wenn der Umfang beffclhen ges 
ring if, Inventarium); . ein Buch, 
in welchem man allerlei zu feinem 


Zwecke dienlihe Nachrichten und Nach⸗ 


weiſungen findet ( Repertortum ); Das 


.$-geld, f. Sindelgeld; die 5- 


größe, f. Sindesabl; das $-eis 
fen , bei den Zerglicderern,, ein ſpitzi⸗ 
ges Werkzeug, mit welchem fie Eleine, 
bedeckt und verborgen liegende Theile 
in dem Körper auffuchen und finden 
‚(das Sucheiſen). 


Findel, w., M. -n, f. Findelhaus; 


das 5 - geld, ein Geld, melches dem⸗ 
jenigen, der eine verlorne Sache abs 


‚gibt, von dem Eigenthümer gegeben 


wird ; eben fo bei ben Bergleuten, wenn 
fie neue findige und ünerfchrotene Gäns 
ge in ganzen unverrigten Gebirgen und 
Feldern ausichürfen, und ſolche in gan» 
zes Geſtein, wenigſtens Tine halbe Rache 
ter niederbringen (das Fiudegeld, der 
Findelohn); Das F-haus, ein üfs 
fentliches Haus, In welches. Findellin⸗ 


‚der zur Ersiehung aufgenommen wers 


ben (D.D. die Findel); das $-Kind, 
ein gefundenes Kind, welches von fels 
ner Mutter oder feinen Eltern ausges 
fest worden mar (ein Findling oder 
Fundling); die $- mutter, f. Sins 
delvater; der Findelohn, f. Fin⸗ 
delgeld; der Andelpfieger ein 
Vfleger von Findlingen; an manchen 
Orten, ein Aufſeher über ein Fin⸗ 
delhaus; dev Fa vater, die Sins 
delmutter, eine Perſon, die ein aus⸗ 
geſetztes Kind findet, es aufnimmt und 
erzieht, ihm alſo Vaters oder Mutter⸗ 
ſtelle vertritt, auch eine Perſon, die 
unter der Aufſicht des Sindelpflegers bie 
lege und Erzichung der Kinder in 
einem Findelhauſe beforgt. 

Inden, unr., erſt vergang. Zeit, ich 
fand; bedingte Art: ich fände; 
Mittelw. der pergang. 3., gefunden 3 
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Anrede, finde, 1) th. 3., auf feinem 
Wege gewahr werden, antrefien, bes 


ſonders auf eine unerwartete, unbeab⸗ 


ſichtigte Atrt: ich fand überall fchös 


nes ÖBetreide; einen Menſchen 
in einem traurigen Zuffande fins 
den. Wird der Zuffand, in welchem 
man eine. Perfon oder Sache anteifft, 


durch ein Zeitwort beftimmt, fo ges ° 
fibicht dies durch das Mittelwort der : 


gegenwärtigen Zeit oder durch die unbe⸗ 
fimmte Art: ich fand ibn ſchla⸗ 
fend oder fchlafen; ich fand ibn 
lefend oder lefen. Bei den Zägern 
finder der Hund, wenn er ein 


Wild auf der Spur hat und anfihlägt. 


In engerer Bedeutung, von herrenlos 
fen Dingen, 
zugleich eine Art von. Eigenthumsrecht 
gibt: einen Scherz finden; Das 
war für ibn ein.gefundenes Srefs 
fen; niche Worte finden Fönnen. 


Sn esgerer Bedeufung, in der Abficht 

ſuchen und finden, um zu firafen: ich 
werde. ibn ſchon zu finden wiſ⸗ 
In 


ſen; Bott wird ibn finden. 
weiterer und uncigentlicher Bedentung 
für gewahr werden, antreffen übers 
haupt: man findet überalf aute 
und ſchlechte Menſchen; ich fin⸗ 


de an ihm einen braven Men⸗ 


ſchen; ich ſinde in dieſer Schrift 
viele Unrichtigkeiten; für empfinden: 
ich finde es beute kalt; er fand 


die Frucht vortrefflich; Weranüs 


gen, Mißvergnügen ꝛe. an etwas fin⸗ 
den: er findet am Wohlthun feis 
ne größte Sreude; ich finde kei⸗ 
nen Gefhmad daran, 
Wohlgefallen; für, nach vorherge⸗ 


gangener Prüfung, Erfahrung erken⸗ 


nen, empfinden, befinden: ich babe 


über welche das Finden 


Sinder 


"fen; eben fo: er finder fich dadurch 


ſich 


geebrt und — 
aſſen, bei dem Wun⸗ 


willig finden 


ſche, der Bitte Anderer Willigkeit zei⸗ 


gen; bekommen, erhalten: Gnade, 
Gebsr bei jemand, oder vor je⸗ 
mand finden; Hülfe, Troff, Rus 
be finden; dies Eann nicht Statt. 
finden , dies acht nicht an; dieſe 
Nachricht findet Feinen Bleus 
ben; auffinden, erfinden, entdeden: 
er bar Mittel gefunden, feine. 
Abficht zu erreichen; aus zwei 
Zahlen die dritte finden, herauss 
bringen. Daher das Befundene, 
die ducch Rechnen gefundene Zahl (das. 
Facit). 2) zrckf. Z., fih (mich) 
finden, fick unvermuthet zeigen, ges 
funden werden: Das Verlorne bat 
fich gefunden; ‚Der Vermißte 
hat ſich wieder gefunden; in der 
größten Noth fand ſich eine nabe 
Hülfe; dann für treffen: finden 
wir uns bier” entdeckt, wahrgenom⸗ 
men, erfunden werden: beim Zäh— 
len fand fih, Daß mehrere febls 
ten: die Wahrheit wird ſich finr 
ven; es wird ſich febon finden, 
es wirb ſchon herausfommen x, Aue 
weilen auch fo viel als fich entwideln, 
gefißchen: zu feiner Zeie wird 
ſich's findenz ſich in etwas fins 
den, eine Sache nach ihren Gründen 
einſehen, auch ſich dareir fügen, das 
nach bequemen: er weiß ſich in Als 
les gut finden; ich kann mid) 
gar nicht in feine igenbeiten 


+ finden; Tich in die Menſchen zu 


kein : 


* 


gefunden. daß es wahr iſt. Ehe⸗ 


mahls auch ein Urtheil finden, fal⸗ 


ken, daher man auch die Beiſitzer eines 


Gerichtes Finder und Findungs⸗ 
leute nannte. Ich finde es ſo 


beſſer, oder für beſſer, ich bin der 


Meinung, ih uͤrtheile, halte dafür, 
das es ſo beſſer iſt; ſich beleidigt 


finden, olguben, da man beleidigk 


finden wiflen ,.in fein Glück, in 
Zeit und Umſtande; fich zurecht 
finden (fib oriintiren‘; an einen 
Orte genenwärtig feyn, in einem ger 
wiſſen Zuſtande feyn und es bemerken : 

es finden fi) Liebhaber Dazu; 


"Sindenswerrb, E.u. n.w., werth, 


daß man es ſinde; der Findeort, der 
Ort, wo man erwas finder, oder mo 
etwas gefunden, angetroffen wird; 
der Sinder, —s, die Sinderinn, 
eine Perſon, bie etwas finder; in mans 
Gen N. D. Gerichten die Beifiger dope . 


SFindezahl 


ſelben; im Bergwerke derjenige Berg⸗ 
mann, Eigenlöhner oder auch die Ge⸗ 
werkſchaft, welche zuerſt einen Gang 
entblößt oder entdeckt; bei ben Jagern 
it der -Sinder,. oder Saufinder 
ein Zagdhund, der die wilden Schweis 
ne aufiucht, die Sindezabl, in der 
Kecentunf, eine von ben Zahlen, 
welche nöthig find, um eine andere 
noch unbekannte zu finden. So find 
in dee Regel des Dreifages (de tri) 
Die deei gegebenen Zahlen oder Größen, 
Sindeseblen - oder . Sindegrößen, 
aus welchen eine vicrte Zahl, oder Größe 
Cdie Sundzahl, Fundgröße) En. 
d. h. ausgerechnet wird, Findig, 
u. U.w., nur in Verbindung nit 25 
ſchen, und in Zufommenfegungen : 
findig machen, finden, im Bergs 
—— ſpitzfindig. ©. 
; Findlich, E.u.u.m., zu finden, 
* ſich Snden laßt; der Sindling, 


bei Andern Fündling, -s, M. -e, 


dia vor feinen Eltern, oder feiner Mut⸗ 
- ter, ausgefeuted und von: Andern ges 
fundenes Kind (ein Findelfind) ; im der 


Bienenzucht ein Schwarm, ber dem 


Bienenmeiſter nicht eigentlich gehört, 
ſondern den er zufillig, 3. ©. im Wals 
be Ändert; die Sindung, M. -en, 
das Finden, der Zufall, da man etwas 
findet; in manchen N. D. Gerichten, 
das gefundene, gefäßte Urtheil; in ens 
gerer Bedeutung, der Abſchied, Mes 
ſcheid; das Sindungsrecht, das 
But bes Finders auf eine gefundene 


sind w., Die Feinheit, ai, Schlau⸗ 


— m., — s, Verkl.w. das Fin⸗ 
gerchen, O. D. Singerlein, - 8, 
Überhaupt bie äußeren Blieder an den 
Händen und Füßen ber Menſchen und. 
Thiere, fofesn fie zum Faſſen gefchickt 
fid. In diefem allgemeinen Sinne 
nennen die Yäger bie Zehen an dem 
Klauen oder Figgen der abgerihteten 
Balten Finger. In engerer und ges 
wähnlichber Bedeutung nur bie fünf 
langen gerundeten und beweglichen 
Theile des Hand, melde Daumen, Zei⸗ 
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. ‚Befinger, Mittelfinger, Goldfinder, Ohr⸗ 
finger oder Ringfinger heißen: mit 


Fingern auf jemand zeigen, ge⸗ 
wöhnlich ein Zeichen der Verachtung 
und Derfpotteng; eines Fingers 
breit, did, boch; mit den Sins 
gern effen, ohne fich dabei des Mefs 
ferd und ber Gabel zu bedienen, Um 
eigentliche Redensarten! etwas auf 
den Singern oder an den Sins 
gern ausrechnen, bertechnen, 
vorrechnien, db. h. genau und alıgens 
ſcheinlich; er weiß es an den Sins 
gern berzuzäblen, fchr genau, er 
ift fehr genau. damit bekannt; er iſt 


. Jet fo. gefhmeidig, daß man 


ibn um den Singer wideln konn⸗ 


te; einem (richtiger einen) guf 
die Singer feben, Acht darauf ge 


ben, mie er etwas macht; uneig., 
Acht auf; ihn haben, damit ex nichts 


wegnehme; lange Singer machen, 


ober die Singer Eleben laffen, ges 
legentlich etwas entwenden; einem 
(richtiger einen) auf die Finger 


klopfen, ihn wegen etwas beſtrafen; 
eine Nachricht aus den Fingern 


ſaugen, ſie erdenken, erdichten; 
mein kleiner Finger hat mir es 
gefagt, ich weiß e8 auf eine geheime 
Art; einem durch die Singer fer 
ben, Nachſicht haben, zeigen; den 
Singer auf den Mund legen, 
fhwelgen; die Singer nach etwas 
lecken, fib an dem Genuß einer Gas 
she fehr erfreuen, nach dem Genufle 
einer Sache ſehr begierig ſeyn; ſich 
(mir) die Finger verbrennen, 
Schaden von einer Handlung haben, 
und dadurch von derſelben abgeſchreckt 
werden; wenn man ihm einen 
Finger gibt, will er gleich die 
ganze Aand haben, wenn man 
ihm etwas erlaubt, fo maßt-er fih uns 
gleich mehr an. Uneig., in der biblis 
ſchen Scheeibart, Wirkung, Macht, 
Gewalt: Das ift Bottes Singer; 
diejenigen Theile an ben Handfihuhen, 
welche bie Finger bededden: Handſchu⸗ 
be mit ‘Singern, ohne Singer; 
Das Fingerchen, einge Art Schnek⸗ 
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ken, deren gekrümmte vorderſte Spitze 
Ahnlichkeit mit einem Finger hat; ches 


mahls gebrauchte man Singerlein | 


auch für Fingerring; die $- arbeit, 
eine Arbeit, wobei die Finger das Meiſte 
zu thun haben, 3.3. das Sticken; 
das $-bein, die Beine, fleinen 
Knochen des Fingers; Der F beu⸗ 
ger, in ber Zerhliederungstunft ein 
Muskel, der zum Beugen ber Finger 
dient; die F-blutader, in der 
Zergliederungstunf , diejenigen Bluts 
adern, welche das Blut aus den Fins 
gern zurück leiten; Das $-b- net, 
in der Zergliederungstunß, das Netz, 
welches die Fingerblutadern auf dem. 
Handrücken und in der ... bil⸗ 
den; Das 5- brett, Verkl. w., 
das Fingerbrettchen, derjenige bes 
wegliche und aus vielen kleinern Thei⸗ 
len beſtehende Theil. an Taſten-⸗Ton⸗ 


werkzeugen, auf welchen gefingert wird 


(das Griffbrett, Manual); in engerer 
Bedeutung ein einzelner Eleinerer Thell 
bes Singerbrettes, der zur Hervorbrins 
gung eined Tones angefihlagen oder 
‚ hiedergedrlicht werden muß (die Taſte, 
Klavis); das F-ende, das Ende 


des Fingers, die Fingerſpitze; in der _ 


Serglieberungstunft, das untere Ende 


der Mittelhand; der F-fiſch, eine 


Benennung derienigen WBauchfloffer, 


die an den Brufioffen einige fajerige 


ſreie Sortfige haben, welche fich mit 


Fingern vergleichen laffen; die 5 


‚fläbe, in der Sergllederungstunft, 
die Benennung einer Fläche an den 


Sandknochen, welche nach den Fingern 
zu liegt; der F-fuß, in der Verde, 


kunſt, ein Fuß, der aus einer langen 


und zwei kurzen Sylben beſteht — ü 


(Daktylus, Doppelfchlag, Fingerſchlag 
und der Hüpfende): "der F-gang, 


bie Stellung und der Gebrauch: der Zins. 


“ger beim Spielen der Tonwerkzeuge, 
welche zum elchtigen, genauen und. 
leichten Spielen die angemeſſenſte und 
bequemfte ifk (Applikatur); das 5- 
gelenk, ein Gelenk des Fingers; das 
S-gefhwür, ein Geſchwür am Finger, 
befonders ein ſehr ſchmerzhaftes an bee 


Fingermuſchel 


Spitze des Fingers (gemwöhntich der 


Wurm, Panaritium); das S-glied, 


‚ ein Glied des Fingers; Das $-aras, 


eine Art Fenchgras (Blutgras, Blut« 


hirſe, milde Hirfe); der $- gucker, 


der auf die Singer gudt; im Scherz 
bee Gecfährte eines Bankhalters in 
Glücsfpielen, welcher den Spielen 
auf die Finger ficht, damit fie nicht 
einen unterſchleif machen (Groupier, 
ber Spielbelfer, Spiclgehllfe); der 
$-bandfehbub, Hanbſchuhe mit eige 
nen Bekleldungen für jeden Singer, 
sum Unterſchiede von den Fauſthand⸗ 
ſchuhen und Klapphaudſchuhen; der 
Fe hut, ein metallner oder beinerner 
Hut, db. 5. eine dergleichen kleine Kaps 
fel, melche man bein Näben auf die 
Spige eines Fingers ſteckt, um die Nas 
dei durch den Zeug beffer durchſtechen 
zu fünnen und fich fie Finger nicht zu 


‚ verlegen: einen Singerbut voll, 


fehe wenig ; cin Gemärhs, deffen alob 


"fenförmige Blumen die Geſtalt eines 


Singerhutes baden (die Finserbutblus 
tie, : das Fingerhuttraut, Waldglöck⸗ 
lein); der $-bürer, ein Handwerks⸗ 
mann, ber. Fingerhüte verfertigt (dee 
Fingerhutmacher); Singerig, €. w. 
u. w., Singer babend, in den Zuſam⸗ 


menſetzungen vierfingerig, ſechs⸗ 


fingerig, langfingerig; den Sins 
gevkork. eine Art Seckork, aus 
deffen rundiichem Stamm fünf bid neun 


‚breite Enden wie Finger gewachſen find ; 


das g-Eraus, ein Pflanzengeſchlecht, 
defien Arten meiſt aus fünf Heinen 
Blaͤttchen aufammengefeste Blätter has 


ben (Zünffingerblatt, Fünfblatt); die 


$- kuppe, bie Fiugerfpige; der $ - 


"ling, -e8, M:-e, chemahls cin 
VFingerring; jetzt ein überzug fir einen 


Finger, "von Leber u, beral.5 an den. 


“ Schiffen, die eiſernen Bänder, mits 
telſt welcher das Steuerruder in den 
“ Hafen hängt; 


in-D.D., ‘eine Art 
Schwämme; die S-mufchel, cine 
zweiſchalige Mufchel, die zu den Schei⸗ 


den gehört und im Meeresgrunde geras 


de in die Höhe gerichtet ſteht (Meffers 
ſcheide, Deflerheft, Nagelmuſchel); 


Singermustel 


der S-musfel, ein Musfel, wel⸗ 
ber zur Bewegung der Finger dient. 
Singern, ») unth, 3., mit den dins 
gern oft berühren, mit den Fingern 
fielen; er kann wol geigen,.aber 
nicht fingern, er verficht die Sache 
nur jo obenpin. 
der Singer ſpielen: etwas auf der 
Slöte fingern; mit verfchräntten 
Fingern versihten; mit Fingern verſe⸗ 
‚ den: gefingerte Handſchuhe (Fin, 
. gerbandfipuhe); in der Pllanzenkunde 
heißt. eine Wurzel gefingert, wenn 
fie als ein einzelner Knollen fleiichig, 
breitgedrückt und an der Spitze fingers 
förmig zertheilt if; ein zufammens 
‚gefetztes Blatt iff gefingert, wenn 


mehrere ‚Blätter mit ihrem unterm : 


Theile zuſammen auf der Seitze eines 
Blattſtieles Hehen; der Fingerna⸗ 
gel, der Nagel am Finger; Das $- 
zechnen, das Rechnen an ben Fine 


ern; die $- rechenkunſt, die 


ſchlechte Kun an den Fingern zu rech⸗ 
na; die S-redynung, das Rechs 


nen an den Fingern; eine Rechnung, 


die man an den Fingern gemacht hat; 
der F-reif oder $-ring, ein Keif 


‚ oder Ring zur Zierde ꝛc. an den Finger 


zu ſtecken; der $-rüden, in ber 
Zeraliederimgstunft, die obere Kläche 
des Ringers; der S-r-nerve, in 
der Zergliederungstunf, Nerven, die 
fid) auf die obere Ffäde der Singer ers 
fireden; der $-Tarz, in der Tons 


furf, das Sehen bir Singer, die Bu 


zeichnung der Finger Über den Noten, 
shit welchen dieſelben gegriffen werden 
folen: Stücke mir richtigem Sins 
gerfatze verfeben;' Singersbreit, 
Eu.um., von der Breite eines Fins 


gers; der Singerfehlag, ein Schlag 


mit dem Ringer; die Benennung eines 
Versfußes, det Fingerfußes. S. d. W.; 
die S-fchlagader, in der Serglies 


derungsfunft, Schlagadern, melde das 


Blut in die Finger führen; die £- 
fhnede, eine Art Schnecken, bie 
auch das Fingerchen heißt; Fingers⸗ 
did, E.u. U. w., eines Fingers di; 
das Jingerfetzen,, oder die Fingep⸗ 


2) th. Z., mittel _ 
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„fetzung, die Art und Welle des Sez⸗ 


zens der Finger beim Spielen auf Tone . 


werkzeugen; Singersboch, €. u. u) 


w., ſo hoch mie ein Finger dic oder 
fang it; S-lang, E&u.u.m., die 
Fänge eines Fingers habend ; das Hin⸗ 
gerfpiel, ein Spiel mit den Fingern, 
das Spielen mit den Fingern; die $- 


: fpitze, die Spitze des Fingers; die 


F-ſprache, ‚ diejenige Zeichenfprache, 
bei der man ſich der Finger als Zeichen 


bedient; der F— ſtein, die Verſteine⸗ 
sung unbekannter Seethiere, melche 


gewöhnlich ‚eine fingerähnliche Geftalt 


- Hat (Belemnit, auch Teufelsfiuger, 
- KHorenfinger, Donnerflein ıc.); der 
Fſtock, bei. den Handſchuhmachern, 
"ein Stock, ein Holz, auf welchem fie 
die Binger in den Handſchuhen ausdehs 
nen; der S-fireeker, in ber Zers 


glicderungstunk, ein Muskel, welcher 
zur Ausſtreckung der Finger dient, ins 
dem cr fih in drei Zlechfen für die drei 
mittelſten Singer theilt; das S-frück, 
dei den Handſchuhmachern, , diejenigen 
kleinen Stücke Leder an den Handſchu⸗ 
hen, melche fi zwiſchen den Fingern 
und an den Seiten derfelben befinden ; 
das Fatuch, ein Zuch, die Finger 


* beim Eſſen daran abzuwiſchen (Teller⸗ 
tuch, Mundtuh, Gervistte); der 


Ss-vers, ein Wers, der aus Fingers 
verfen beſteht (daktyliſcher Vers); das 


SFe werk, das Werk der Finger, der 


Hände, Pſ. 8, 4.5 dee $-wurm, 
£ Wurm; die $-zabl, in der Re⸗ 
chenkunſt, die einfachen Zahlen von 
eins bis sehn, die man im-gemeinen 
Leben an den Fingern herzuzůhlen pflegt; 
der 5 - zeig, -es, M -e, das 
‚Zeigen mit dem Singer, untig., eine 
Anzeige, Nachweiſung einer Sache in 


‘ wenig Worten; S-3eigend, €. ı, 
u. w., mit dem Singer zeigend; der 
 5-3weig, in ber‘ ergliederungstunfs 


Mervenzweige, welche fih in die Fin⸗ 
ger verbreiten. 


* Singiren, erdichten, anefinnen; Bor 


geben, Singiet, erdichtet. ° 


Sint, m., -en, M.-en, Verkl.w., 


das Finkchen, O. D. Finklein, «in 
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kleiner Singyogel mit kegelfoörmigem, 
ſeht ſpitzigem Schnabel, zu deſſen Ge⸗ 
ſchlecht der Blutfink, Buchfink, 
Diſtelfink, Graufink, Rothfink, 
Straußfint x. gehören; uneig., ein 
feichtfinniger , liederlicher Menſch; eine 


ehemahls im vommern ubliche kleine 


Scheldemũnze. 

Finkeljochen/ m., +3; in den niedri⸗ 
- gen Sprechatten, befonders N: D., 
‚dee geweine Kornbranntwein. 

Sintel n, th. Z., Binfen fange, daher 
der Finbeler oder Finkler, der Fin⸗ 


ken oder Überhaupt Vögel füngt (zu⸗ 


weilen ein Beiname Kaiſer Heinrichs I. 
gewoͤhnlich der Vogler genannt); 
An der Judiſchdeutſchen Sprechart, ko⸗ 


cen; Finkenauge, f., uneg., bie 


Benennung einer ehemahls in Dreklens 
burg und Pommern. üblichen Fleihen 
Scheidemünze (auch bloß Fink); . das 
und der 5 - bauer, ein niedriger 
WVogelbauer fr Sitten; in ..einigen 
N. D. Gegenden, ein Gefängniß für 
liederliche Leute; der F-falk, ein 
oberhalb dunkelbrauner, unterhalb aber 
ſtrohgelber Falk, der befonders den Fins 
ken nächfiellet; der 5-fang, ber 
- Bang, das Bangen der Finken; das 


$-garn, ein Garn oder Reh, Fin⸗ 


fen darin zu fangen (ein Sinfenneg ); 
Das F- geld, im N. D. ein Geld, 
welches eingefongene Huren bezahlen 
müffen; der F«babidır,, ein Name 
des S perbers; ; der $-berd, ein Bos 

gelherd, den man mit Geſame bes 
ftreuet, um Finken und andere kleine 
Vögel darauf zu fangen; der $- 


berr, im NR. D., ein Polizeibeamten, 


welcher liederliches Gefindel aufgreifen 
-" taßt; Das S-born, I. Sintennäpfs 
er; das S-näpfchen, tin Waſ⸗ 
fernäpfehen an den Finkenbauern und 


den Vogelbaucen überhaupt (das Fin⸗ 


kenhorn); das F-netz, ein Netz, 


Finten damit zu fangen (das. Finken⸗ 


gan); auf den Schiffen, ein Nes an 
den Geiten des halben Verdecks, wor⸗ 
ein die Hangematten vebſt dem Bett 
zeuge gebracht werden, wenn man filh 
zu einem Gefecht anſchickt, wo fie 


Flachsdotters, 


Finnen 


bann zu einer Bruſtwehr dienen; ‚ der 
SF⸗ ritter, 
nung eines eingebildeten Ritters; Der 


die Verächtliche Benens 


S-fame, der Same bes eins oder 
wich wohl die ganze 
Pflanze; der $- flag, der Geſang 
der Finken; ein Schlag, Finken zu fans 
gen; der Finkler, -8, ſ. Sins 
keln; die Finkmeiſe, eine Ram⸗ 


der großen Meiſe mit ſchwarzen Füßen, 


bie wie cin Fink ſchrelet. 


Finnaal, m., ein Fiſchgeſchlecht mit zus 


ſammengedrücktem meflerförmigem und 
ngnten durch eine fortgehende Floffe keil⸗ 
 förmig zugeſpitztem Körper und zwei 
Fühlfaden an der Oberlippe. 


1. Sinne, w., M. - nn, in einigen Ge⸗ 
- genden O. u. N. D., eine ſumpfige, 


moraftige Gegend (auch die Venne, 
Bühne, Fine, das Fenn und das Fehn; 
befonders verftsht man im N. D. unter 


Sehn, Torfland, daher ein Fehn 


anlegen, ein Torfland fo zurichten, 
daß daſelbſt init Bequemlichkeit Torf 
gegraben werben kann). _ 


4 Sinne, w., M.-n, der Gipfel, die 


Spitze eine Dinges; dann ein ſpitzi⸗ 
ged Ding ſelbſt; daher der Gipfel eines 
Gebirges und cin Gebirge ſelbſt; bie 
inne ſchmale Seite eines Hammers; 
ein Kleiner fpigiger Nagel, cine Zwecke 
(RN. D. Pinne); bei den Drechslern, 
der fpigige: eiferne Zapfen. in der Docke 
der-Drebbanf. * 


9. Sinhe, w,M.-n, Bett, das 


Sinnen, O. D. anieis, -8, 
Heine rothe fpigige Blattern im Gefichs 
te, welche eltern und troduen; weiße 


- sunde Körner im Fleiſche, vorzüglich 


der Schweine, eine Krankheit derfels 
ben, die aus verffopften und nach und 
nach verhurteten MWaffergefäßen entſte⸗ 
ben, 


4. Sinne, w., M.-n, bie fleifchichten 


Sloßfedern der großen Fifche, die aus 
einer Haut mit Enorpelichten oder Enos 


chichten Gräten beſtehen (im N. D 
— jede Floßfeder). 
Finnen, th. Z., mit der Finne des Ham⸗ 
mers bearbeiten, 


Sinnenblafenbandwurm 


Sinnenbläfenbandwurm, 'm., eine 


mit bloßen Augen nicht fühtkare Art 
des Blaſenbandwurmes mit kegelfürmis 
gem Körper, der an den Finnen der 
Schweine Schuld ſeyn ſoll. 

Finnfiſch, m., eine Art Wallſiſche mit 
einer drei bis vier Fuß hohen Fettfinne 
auf dem hintern Theile des Rückens; 
Der Finnhammer, ein Hammer mit 
ziner Sinne, d. h. mit einen der Bahn 


‚entgegengefegten fihmälern oder ſchäͤr⸗ 


fern Theile. 


Sinnig/ E. u. U.w., von Sinne 3, Fin⸗ 


nen im Geſichte "oder im Sleifche ha⸗ 
bend: ein finniges Geſicht; fins 
‚nig feyn; finniges Sleifeb. 

Sinfter, E.u. U.w., des Lichtes beraubt: 
“ein finfterer Ört, die finftere 
Kracht; imSinfteen firzen, ohne Licht; 
in weiterer Bedeutung fi des Lichtes größs 
tentheils beraubt, dunkel: ein finſteres 
Zimmer, das nikht heil il; es wird 
finfter, die Nacht bricht cin; eine 
finftere Wolke, melde die Sonne 
verhirat; finſteres Wetter, ein 
finfteree Tag, wenn der Himmel 
mit Wolken bedeckt iſt. unelg., bei 
ben Jagern, Das finffere Zeug, das 
dicke Jagdzeug, als Tücher und Plas 
nen, zum Unterfchicde von dem leichs 
ten, als Lappen, Garne, Netze, weil, 
dieſe mehr Pie durchlaſſen als jene; 


:D.D., im Finſtern: 
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ſtergelockt, E.u U w., mit finſtern, 


d. h. mit dunkeln Locken verſchen; 


der F⸗ kaſten, ein nad ber Licht⸗ 


lehre eingerichteter Kaſten, in welchem 
ſich die äußern Segenfände, auf einem 


Blatte Papier, melches auf dem Bas 


den bes Kaltens liegt, verkleinert abs 
Bilden, fo daß man fie danach leicht 
abzeichnen fann (camera: obscura); 
der Sinfterling, -es, M.-e, ein 
Menſch, in deſen Kopfe es ſinſter aus⸗ 
ſieht, dem es an richtiger, heller Ein⸗ 
ſicht fehlt ; Finſterlings, u. m. ,. im 
finfterlings 
fizen, im — ohne Licht; die 
Finſterniß, M. fe, ber Mangel 


des kichtes: eine die Sinfferniß. 


Uneig: , in der Sterntunde, der Zus 
fand, da einem von der Söhne ers 
leuchteten Himmelskörper das Licht 
derſelben, durch Dazwiſchentreten eines 


andern Körpers, auf eine Zeitlang ent⸗ 


zogen wird: eine Mondfinſterniß, 
Sönnenfinfterniß ; Mangel der 


Deutlichkeit, Verfändlichkeitz die ins 
bekanntheit: Die Sinfternif der Zur; 


Eunft; in der Bibel auch f. Trübſal, 
Miderwärtigkeit, Unglück, Unwiſſen⸗ 


heit und Sünde, der Zuſtand der Vers 


danımten nah bieſem Leben u. ſ. m.; 
das Finſterſehen, das finſtere, vers 
drußliche, mürrifche Ausfchen. 


"finftere Her, Nadelhölzer; im Finte, m., die Lift, Verſtellung; in der 


Hüttenbau, den Ofen finfter füh⸗ 
ren, ihn dunkel halten, ihm kein ſtar⸗ 


Turnk. ein zuſammengeſetzter Sprung, 
der zu den Schwingübungen gehört. 


tes Fammenfeuer geben; dunkel, von Sippern, unth. 3. mit baben, fih 


der Farbe: finftere Farben; buns 
kel, von dem Verſtande, unnufgeklärt, 
unmiftend : 


Ich, mürriſch, drohend „böſe: eine 
finftere Miene, 
Blick, finſter ausſehen, ein fin⸗ 
fees Gemütb; traurig, ſchrecklich: 


finftere Bedanten, Vorſtellun⸗ 


gen; unbekannt, verborgen: im Sins 
ktern tappen; irre, laſterhaft: Fin⸗ 
liere Wege geben; die Finſtere, 
im O. D. die Finſterniß, die Eigens 


Schaft einer Sache, da fie finfter iz 


die Finftere Des Waldes; $in: 


in feinem Kopfe fiebt 
es noch febr finfter aus; verdrüßs 


ſchnell hin und her bewegen. 


Fipps, m., RBes, M.-e, ein Schnel⸗ 


ler mit einem Finger, den man an den 
Daumen ſtemmt und gegen die Naſe 
ſchnellt (ein Naſenſtüber). 


ein finſterer Sippfen, th. 8., mit dem Finger an et⸗ 


was ſchnellen, Sippfe geben: einen 
fippfen ; bin und.her reiben, daher 
den Beiſchlaf vollziehen. - - 


Sirke, M.-n, ſ. Pierding. 


irlefanz, m., "es, unbedeutende 
tleinliche Dinge, Spielereien, Kinde⸗ 
relen; der Firlefanzer, —s5, einer 
der alberne Sachen redet, Poſſen; 
die Sirlefanzerer, M.- en, alhber⸗ 
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ne, kindiſche Reden, Handlungen, Be⸗ 
ſchaftigungen. F 

+ Siem, feſt, geübt, geſchickt; Die Fir⸗ 
me, die Handlüngsunterfchrift, Hand⸗ 
‚lungename. 

Firmeln, ayd Sırmen, tb.3., in der 
Römiſchen und Griechiſchen Kirche, 

dicjenige gottesdienftliihe Handlung vers 


eichten, da ein Kind zw gewiſſer Zeit. 
Öle gefalht und mit cia _ 


mit geweihtem 
nem neum Namen belegt wird. Im 
der Romiſchen Kirche wird diefe Hands 
lung im ſechſten Jabre des Kindes vom 
Viſchofe ober Welhbiſchofe, in der Gries 
chiſchen Kieche aber von jedem Prieſter 
bald nach ber Taufe vorgenommen. 
In ber evangelifchen Kirche iſt dafuͤr bie 
Einfegnung gemöhnlih: ein Kind 
firmeln; die Siemelung. 
Sirmiven, den Handelönamen geben, 
‚unterzeichnen, beftätigen. 


Sin, &u.ü.w., im O. D. und einem 


Shell von O. &. vom vorigen Jahre, 
vorjährig: firne Früchte,  firner 
mein (Firnewein), im flrnen Jab⸗ 
re, im vorigen; dreifirner Mein, 
der drei Zahr alt ik (im O. D. auch 
fernig, fernd, feed, ferdig, ferden und 
ferntig). | 
Firner, m., <8, in O. D. befonders 


in dee Schweiz, die hohen Eisberge,. 


de -mit ewigen Schnee und Eift bee 
deckt find (Gletfiher). 
Firnewein, m., Wein vom vorigen 
Jahre; dann, alter Wein... - 
Fieniß, mM., ſſes, M. ſſe, eine 
dicke, Blige oder harzige Maſſe, deren 
man ſich bedient, Farben, die man 
damit verbunden bat, 
oder hölzernen und andern Körpern 
einen glänzenden Überzug du geben: 
der Miablerfienif oder Olfirniß, 
Cackfirniß; In engerer Bedeutung, 
trockner Firniß, das Harz, welches 


aus den Wacholderbaumen ſchwitzet; 


im Bernſteinhandel auch eine Art Bern⸗ 
fein, die aus größern Stücken als der 
Sandſtein und Schlug beſtehet (im D. 


D. Firneiß); der $-baum, f. Sirs ⸗ 


nißſumachz die 5 - blafe, eine 
Blaſe, d. bi fein rumdes kupfernes Ge⸗ 


aufzutragen, 


Fis 


faß, in welchem die Mahler 16; den 
Sienib kochen (die Olblaſe); Firniſ⸗ 
fen, th. 3., mit Firniß beſtreichen, 
überziehen: Das Holʒwerk; die 
Sirnißfarbe, eine Sarbe, die mit 
Firniß angemacht iſt; dee F · ſu⸗ 
mach, —s, eine Art Sumach in 
Nordamerika und Japan mit jährlich 
abfadenden Blättern, die aus fieben 
bis neun gefichten, eirunden, lang zu⸗ 
geipisten ungesähnten Blattchen zus 
ſammengeſetzt find. (Sirnigbaum): 
Firſtbalken, m., der oberfie Balken in 
einem Dache, im Firke deſſelben; Die 
Firſte, M.-n, überhaupt der Gips ' 
fel, der oberfte Theil einer- Sache, das 
: Je. O. D. der Gipfel eined Berges; 
auch als Eigenname, wie 3. B. die 
Anwohner des Vogeſiſchen Gebirges 
daſſelbe die Tirſt nennen, und Alpfir⸗ 
ſte, Bergfirſte, Hochfirſte Na⸗ 
men Schweizeriſcher Gebirge ſind; im 
Bergbaue, der obere Theil der Örter 
und Stolen: die Sirfte versims. 
mern; dee oberſte ſcharfe Theil eines 
Daces in ber Länge bin (verderbt, der 
Kork, die Foeſte); uneigentlih im O. 
D. auch ein Haus ſelbſt; der Firſten⸗ 
bau, im Bergbaue, das Geminnen 
und Fördern der Erze oder des Geſtei⸗ 
- nes in der Firſte; Das S-erz, im 
DBergbane, Erz, welches nicht in die 
Tiefe gehet, fondern fi In ben Birften 
ober ſchwebenden Meittelt« befindet; 
der S-nagel, Nügel, womit die 
girftens oder Hohlziegel an ber Firſte bes 
feſtiget werden (Firſtnagel, verberbt 
Forſtnagel); der S- ſtempel, im 
Bergbaue, Stempel, womit man die 
„gebrochenen Firften vergimmert; der 
$-Itein, 
Firſten der Hauſer bedeckt werben; S- 
weife, U.w., im Bergbaue, über 
fi, in die Höhe: firftenweife bau⸗ 
en, über ſich; das Erz bricht fir 
ftenweife, in der. Höhe, in ber Firſt; 
der S-z3iegel, halb mwalgenförmige 
Ziegel, mit welchen die Firften der Häus 
fer bedeckt werden (Firftziegel, verderbt 
. Borftäligel, Hohlziegel). 
Fis, in der Tonkunft, die Benennung 


Schieferſtein, womit die 


Biscal 


eines Tones, der um einen haften 
Zon höher tit als 8, 
ein Grundten betrashtet werden faun. 


* Siscäl, w.,, Gefebmächter, Straffläget, 


Gtaatörüger; der Fische, der üfs 
fentliche Schag, Staatsſchatz, Staates 
und Straflafe: 


. Fiſch, m.-€8, M.-2, Verkl.w. 


das Sifchchen, D.D. Fiſchlein, -s, 
Waſſerthiere, welche rotbes kaltes Blut 


haben, duch Kiemen Athem holen und 


mit Floßſedern zum Schwimmen verfer 


hen ſind: Sifche fangen,einfalzen, 


trocknen, Flußfiſche, Seefifche 5 
ein Bericht Sifche; davon der Fiſch⸗ 
Eopf, das Sifchauge, der Fiſch⸗ 
fbwöäns, die Sifchfebuppe, Die 


. sifchgräte ꝛc., der Kopf, das Auge, 


2, Fiſch, m. -e8, M.-e, bei den 


Sifchane, ım., oder der Fiſchadler, 


der Schwanz, die Schuppe, ‚die Gräs 
te 2c. eines Fiſches. Das find faule 
Fiſche, uneig., das find verbächtige 
Reden, Handlungen, Erdichtungen ꝛc. 
In ber Sternfunde nennt man. das 
Jwölfte Sternbilg des Thierkreiſes, Die 
Sifebe, weil man es ‚unter dem Wilde 
zweier Fiſche vorftelt. Zn weiterer Bes 
deutung werden zumellen alle Waller: 
thiere, alfo auch Febſche, Krebfe, Schals 


thiere zc. Sifche genannt, und in der - 


Kömljchen Kirche fogar verfibicdene 
Landthiere, die fich von Fiſchen nähren, 
um fie unter diefer Benennung als 
Fifh, nicht als Zleifch in der Faſtenzeit 
effen zu können. Das Fiſchchen if 
ein Kleines ungeflügeltes Zieſer, das zu 
den Schuppenthierchen gehört, filbers 
glänzende Schuppen und ausgebreitete 
Sqwanzborſten hat. Im geineinen 
Teben if es zumeilen win Liebloſungs⸗ 


Schlönſern, ber in dem Holze ſteckende 
und verdeckte Theil eines: Thürbandes. 
S. Fiſche. 


sin Adler mit hellgelben Füßen, ber 


auf Bifche ſtößt (der Beinbrechet); ein - 


kaſtanienbrauner Gecer, mit Bupfergrüs 
nen Zlugs und Kuderfebern , der auch 
auf Fiſche ſtößt (font der Braungeier, 
Biichgeier); Die S-&- were, ſ. 


und auch als 
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Seeſchwalbe; der $-wöler, ſ. 
Fiſchaar; der 5 amber, ber 
ſchwarze Amber, den man im Magen 
geriffer, Walfiicharten finder, und dee 
ſich entweder darin erzeuget, oder den 
fie verſchluckt und ‚wieder. ausgeworfen 
baden; die S-angel, sine Augel 
zum Fiſchen, zum: Unterſchiede von eis 
nee Thürangel, Zußangel ; ‚DB 5- 
band, bei den Schlüffern, eine Art 
Thürbänder, deren Lappen oder Fiſchen 
in das Holz hineingeſchlagen werben: 
gekrippte Sifchbänder, deren Raps 
pen winkelrecht gebogen find, hei ges 
willen Stellungen der Schrankthüren; 
die $-bank, ſ. Fiſchmarkt; der 
$-bär, ein Bär, der ſich von Zifchen 
nähret; dee S-bärn, -es, M.-e, 
f. Sifchbamen (in der gemeinen : 
Spreshart verderbt die Fiſchbeere); der 
F· beerbaum, f. Mehlbeerbaum; 
die F-beere, ſ. Meblbeere und 
Fiſchbarn; der $- bebälter, f. 
Sifchhälter; das F bein, bie 
Heine oder Knochen der Meerfpinne 
oder Seekatze, welche die Goldfchmiebe 
gepülvert gebrauchen und auch weißes 
Fiſchbein nennen ; ‚die Kiefern, Bars 
ten des Walfifhes, welche in Stube 
Befpalten oder geriffen werden, und 
auch ſchwarzes Sifchbein helfen; 
S$-beinern, E.u.1l6., von Fiſch⸗ 
bein gemacht; die $=-beinform, bei 
den Goldarbeitern, eine Form yon ge 
pülvertem meißem Fiſchbeine, in wel⸗ 


He glatte Sachen von Gold genoffen 


werben; das S-b-reißen oder $- 
b- fieden, das Erweihen des rohen 


VLiſchbeines und das Reißen oder Spal⸗ 
ten deflelben in Stäbe (die Fifchbeins 
 reißered); der S-b-reifer. oder 
"$-b- fieder, in den Greflädten, 


der das rohe Fiſchbein in heißem Waſ⸗ 
fer erweichet und in Stäbe reißet oder 
fpaltet; der F-be rock, cin durch 
Liſchbein ausgeſtelfter weiter Weir, rock 
Cein Reiftock, ſteiſer RJoch, ehemahis 
and Glockentock, Bogenrock) ; die 
F· beſchreibung, die Beſchreibung 
der ſiſche; F-bewohnt/ €, u.u.w., 
von Liſchen bewohnt, ſiſchreich dig 
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Fiſchblaſe 


S-blafe, eine Blaſe ber Fiſche, bie 
fie mit.cingegogener Luft anfüllen, wenn 
fie ſich im Waffer erheben, und bie fie 
zuſammendrücken, wenn fie in die Ziefe 
wollen; 5-blärig, E. u. U.w., Fiſch⸗ 
blut, d. h. kaltes Blut habend, kalt⸗ 
blütig; dann, ohne Leibenſchaft, uns 
empfindlih; Das $-breir, in den 
Küchen, ein Brett, die Fiſche darauf 
abzuſchuppen und zu reißen; die, - 
brühe, in der Kochkunſt, eine Brühe, 
welche man an ie Fiſche macht (bie 
Fiſchtunke), und das Salzwaſſer, worin 
Fiſche gefocht worden find; die 5 - 
brut, die Brut, die Jungen ber Fi⸗ 
fhe; Das $-buch, cin Verzeichniß 


der zu einem Gute oder zu ciner Ge⸗ 


gend ‚gehörigen Fiſchwaſſer; ein Rech⸗ 
nungsbuds über gekaufte oder verkaufte 
Fiſche; die F-butte, eine Butte zu 


F 


Fiſchen; der $- darm, eigentlich ber 


Darın eines Fiſches; eine Art Roͤhren⸗ 
ſchnecke, deren Röhrchen von verſchled⸗ 
ner Größe wie Biihdiärme durcheinander 
gewunden find; der S-dieb, ber 
Fiſche ſtiehlet; Die F- dieberei, Dies 
berei, die an Fiſchen begangen wird. 

Sifche, w., M. -n, bei den Schlöffeen, 
derjenige Theil eins Fiſchbandes, wel⸗ 
cher in das Holz geiblagen mird (der 
Pappen, auch der Fiſch); auf;den Schifs 
fen Diejenigen Hölger, mit welshen der 


Malt. auf dem Verdecke an den Geiten « 


feft gemacht wird, fo wie auch bie Lüs 
cher, durch welpe der Maſt gehet. 


s Siſchegel, m. s, eine Art Blutegel, 


rund, von ölbeergrüner Farbe mit weis 
gen Flecken, die ſich an Fiſche anhängt; 
das Fe ei, Eier, welche die Fiſche 
legen (Fiſchrogen); Fiſcheinen, ſ. 


Fiſcherinnung 


werden; eben ſo den Anker fiſchen, 
ihn, wenn er losgeriſſen iſt, wieder 
aufſuchen. Im trüben Waſſer fi⸗ 
ſchen, uneig., aus. den verworrenen 
umfänden Anderer unbemerkt Bortheit 
zu ziehen ſuchen; in weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung, durch Riff in 
ſeine Gewalt befommen: er denkt 
hier etwas zu fiſchen; Fiſchen⸗ 
zen, unth. Z. mit haben, im O. nach 
Fiſchen riechen oder ſchmecken (ſiſcheln, 
fiſcheinenJ). | 
fer, m. -8, die Sifcherinn, eine 
Perſon, welche den Fischfang verſteht und 
ein Gewerbe daraus macht; eine Art 
Meven init rothem an der Spitze ſchwar⸗ 
sem Schnabel, mit rothen Süßen, gtaw : 
en Flügeln und Rüden, und weißem 
Bauche und Schwanze (Fiſcherlein, 
Fiſchmewe, Rohrſchwalbe); das Fi⸗ 
ſcheramt, ſ. Fiſcherinnung; die 
$-barte,. eine Barke zum Behuf des 


Kiſchfanges; der F- baum, ein Vir⸗ 


— 


Sifcheln; Fiſchel, m. undf., -8, 


eine Benennung folcher Pfennige, auf 
welche ein oder mehrere Fiſche geprägt 
find; Fiſcheln, unth. 3, witbaben, 
nach. Fiichen riechen oder ſchmecken 
(fiſchenzen, fiſchrinen). 

Fi chen, th. 3., Fiſche fangen, ſich mit 
dem Fiſchfange befihäftigen ; in weiterer 
Bedeutung auch von Perlen, Berns 
fein ꝛc., welche mit Degen x, wie 
TFiſche aus dem Waller herausgeholet 


ginifcher- am Waſſer wachſender Baum, 
deſſen Holz: dem Pantoffelholze gieicht 
(Holzſchuhbaum); das F⸗ boot, ein 
Boot, deſſen man ſich beim Fiſchen be⸗ 
dient; das F-dorf, ein von Fiſchern 
bewohntes Dorf; die Sifcherei,:M, 
-en, die Handlung des Fiſchens, der 
Bifhfang, die Beſchaftigung des Fi⸗ 
ſchers: Fiſcherei treiben; von der 
Fiſcherei leben. So auch die Per⸗ 
lenfiſcherei, Bernſteinfiſcherei ꝛc.z 
das Recht, Fiſche in einem gewiſſen 
Waſſer fangen: zu dürfen: su. dem 
Gute. gebart Die Sifcherei in dem 
benachbarten See; allerlei Waſſer, 
in welchen Fiſche find ;:Oas Sifchers 
erbe, in manchen Gegenden, ein Erbe 
oder Gut, welches ein Fiſcher befist; 
der Fiſcherfalk, cine Art Indischer 
Falken, die Fiſche fangen (der Fiſchwei⸗ 
be); das S-gearn, ein Garn oder 
Neg zum Fiſchen (das Fiſchernetz, Fiſch⸗ 
garn, Fiſchnetz); das Fe geräth, 
alles Geräth, welches die Fiſcher zum 
Fiſchfange nöthig haben (die Fiſcherge⸗ 
sätbfchaften); die F- hütte, eine 
Hütte, welche ein Fiſcher bewohnt; 
die S-innung , die Innung der Sir 


Fiſcherkahn 
ſchet (bie F- zunft, N. D. das F-amt); 


der $-Esbn, cin. Kahn zum Fiſch⸗ 


fange, gewöhnlich in der Mitte mit 
einem £leinen Sifchkaften verfeben; der 
$-Esrpfen, Karpfen, welche bie Bis 
fiber und deren Gehülfen beim Ausfis 
ſchen eines Teiches ald Bezahlung bes 
kommen; das $-lein, f. Fiſcher; 
das S-nen, f. Fiſchgarn; Der 
$-ring, dasjenige Siegel des Papfles, 


womit die appiloliichen Schreiben auf . 


rothem Wachſe befiegelt werden und 
auf welchem der Apoſtel Petrus als Fis 
ſcher abgebildet if; Das $-fchiff, 
ein zum Fiſchfange beffimmtes und eins 


-gerichtetes Schiff; Das S-flechen, . 


in manchen Gegenden, ein fefliches 
Spiel der Schiffer, da fie einander. mit 
Stangen von ben Kübhnen fiechen, d. 
b. ins Waſſer ſtoben; Sie $-zunft, 
f. Siiherinnung. 

Fiſcheſſer, m., der Fiſche ißt, befons 


ders fie zu feinem Hauptnährmittel . 


macht (8- frefler); der F- fang, das 
Sargen der Fiſche; ein zum Fangen 
der Fiſche eingerichteter Ort; der $- 
fänger, einer der Fiſche fängt; «in 
Bianzengefcplecht mit ſchmetterlingsför⸗ 
migen Blumen, zehn verwachfenen 
Staubfüdben und einem Griffel mit 
fpisigem Staubwege; Das 5 - faß, 
ein Faß mit weitem Spunde, Fiſche 
darin wegzufahren; die F-fedet, f. 
Fiſchfloſſe; die $-floffe, in mans 
en Gegenden f. Floßfeder (die Floſſe, 


in andern Gegenden auch "wohl Fiſch⸗ 


feder) ; die $-gabel, eine große Gas 
bei mit drei Zinken, deren fish die Fis 
fiber bedienen, manche Arten von Fi⸗ 
fihen damit anzufpießen und auf; fols 
he Art zu fangen., ©. Aalgabel; 
die $-galle, die Galle eines Fiſches; 
die 5-gallerte, Gallerte von Fifchen 
gemacht, Das S-garn, f. Sifchers 
gern; das S-gebadene, ein Ge⸗ 
badenes, eine Backſpeiſe mit Fiſchen 
im Innern ( Sifchpaftete );- der $- 
geier, f. Sifhaar; die $-grube, 
Gruben in den Fiſchteichen, in welche 
fih die Zifche beim Ablaſſen derfelben 


ſammeln und aus welchen man ſie nach⸗ 


Fiſchkelle u 


‚ber füngt (der Auszug, Stip, das 


Siihloh); der $- guren, - 8, eine 
Art Schmerlinge mit ‚acht Bartfäden 
und einem Stachel am Auge (In gemei⸗ 
nen Sprecharten Pisguren, Plsguree); 
der S- bäber, f. Sifehreiber; _ 
der F-haken, eine Stange mit: cis 
nem eifernen Haken, die Keufen, Garne 
ſacke ıc. damit zu heben; der $- 
bälter, ein verwahrter Ort im Wafs 
fer, in welchem Fiſche in Vorrath aufe 
behalten werden,  befonders hölzerne 


mit Löchern verfehene Kaſten oder Kahne 


im Waſſer (Fiſchkaſten); der F-hba⸗ 
men, ein Hamen oder kleines tlefes 
Meg an einem Bügel ꝛc. Fiſche aus 
den. Hältern damit heraus zu bolen 
(ein Siſchbärn); der $-bandel, 
der Kandel mit Fiſchen der Fiſch⸗ 
ran); der $-bändler, die S- 


handlerinn, eine Yerfon, die Fiſch⸗ 


handel treibt Cein B- trier, 8- mens 
ger, Fiſchler); das $- haus, ein 
Gebäude, Fiſche darin lebendig zu ers 


‚halten, . auch ,.. das Fiſchergeräth darin 


zu verwahren; ein Haus, mo von ger 
wiſſen obrigkeitlichen Perfonen alle zue 
Fiſcherei gehörende Sachen, : Streitige 
beiten ıc. entfchicden werden; die $= 
haut, bie Haut eines Fiſches, beſon⸗ 
ders die getrocknete rauhe Haut des 
Engelfiſches, die von den Holzarbeitern 
sum Blätten ihrer Arbeiten gebrauchte 
wird; Der $-berr, an einigen Des 
ten, Rathsherren, welche die Aufſicht 
Über die Flſcherei haben, und die: das 
bin gehörigen Streitigkciten und Ange⸗ 
legenheiten entſcheiden; Das F- bols, 
trocknes, kleingeſpaltenes Holz, Fiſche 
beim Feuer deſſelben zu kochen; Fiſch⸗ 
icht, E. u. Uu.w., Fiſchen ähnlich: ein 
fiſchichter Geruch; der Sifchs 
kafer, ſ. Waſſerkäfer; der $- 
kaſten, ein mit Lochern verſehener Ka⸗ 
ſten, im Waſſer Fiſche darin aufzube⸗ 
halten (Fiſchhalter); auch ein beſonde⸗ 
see Kaum auf einem Kahne mit Waſ⸗ 
fer, worein der Fifcher die gefangenen 
Fiſche thut, um fie mit nach Haufe zu 
uchmen; die $-Eelle, cine hölgerne 
Selle, deren man ſich beim Zifchtochen 


ſottene 


Sifakeffel 

bedient, die Fiſche in der Panne das 
mit zurecht zu legen: eine flache Kelle 
von weißem Blech oder Silber, - die 
- Bifihe damit, bei Tiſche vorzulegen ; 
ver Fe keſſel, ein kleiner Keflel zum 
Fiſchtochen; der $-Eiefer, oder die 
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Fiſchkieme, f. Fiſchohr; der .$- 
koch, an manchen Höfen, ein Koch, 


- der nur Fiſche kocht und zubereitet; 
der S-Esder, ein Köder, mit weis 


dem man die Fifche anlocder und ' 


fängt; der $-Eorb, ein Korb, in 
welchem man Sifche trägt; die $- 
korner, ohne Einheit, die Frucht eis 


nes Oſtindiſchen, dem Lorbeer gleichens .: 


den Baumes, welche eine fo betäubende 
Kraft bat, daß Fiſche, bie fie mit dem 


Köder vermifcht, verfchlucken, davon - 


betäubt werden (Tolltörner), fi Fiſch⸗ 
mondſame; der S-Eram, f. Fiſch⸗ 
bandel; der S-Erämer "die $- 


främerinn, cine Perfon, die einen 


Fiſchkram hat; das S-Eraut, fü 
Brannwurz; der $- Eümmel, 
eine Benennung bes Gartenfümmels, 


defien man ſich in den Klchen bedient; - 


die $-Eunde, wiſſenſchaftliche Kennt: 
niß von den Liſchen, ihren Arten, ih⸗ 


rem Aufenthalte, ihrer Lebensart, ibs - 
sen Gebrauche, Nugen und Schaden - 


10. (Ichthyologle); wird dieſe Kunde 
gesenliändlich betrachtet, und gelehret, 
fo heißt fie die Fiſchlebre; der F 
Eundige, einer, der die Fiſchtunde 
verſteht (Ichthholog); Das F⸗ lager, 
ein Ort, wo die Fiſche ſich auſhalten; 
die F-lake, die kake, ſalzige Brü⸗ 
he von den Fiſchen; $-leer, E.u. 
u. w., leer an Fiſchen: ein fiſchlee⸗ 
rer Teich; die F-lehre, ſ. 5 - 
kunde; der Fe leich, der Leich oder 


Samen ber Fiſche; der S-leim, - 


der aus den Blafen gewiſſer Fiſche ges 
Leim. 


Handel treibt, ein Fiſchhändler, Fiſch⸗ 
kramer; das S-loch, in den Fiſch⸗ 


teichen, die tiefſte Stelle beim Zapfen 
oder Ständer in welchem ſich die Bis. 


fibe beim Ublaflen des Teiches verſam⸗ 
mein (das Keſſelloch· S. $-grube; 


©. Hauſenblaſe; 
der Fiſchler, —s, der mit Fiſchen 


Ziſchraffel 


der F-loffel, cine Kelle, die Fiſche 
damit vorzulegen (die Zijchfele); Der 
F-markt, ein Marktplas oder übers 
haupt ein Bag, wo -Kifche verkauft 
werben (die Fiſchbank); Das $-maul, 
eine Art Seeſchnecken, deren Öffnung 
einem Fiſchmaule ähnlich iſt (Schwimms 
ſchnecke); eine Perſon, weiche gern 


Fiſche ist; der $-meifter,. einer, 


der die Aufſicht über eine anfehnlite 
Sifsherei bat; der S-menger, f. 
Sifhbändler, die S-mewe, f. 
Fiſcher; die $- milch, die Milch 
vom Sifhe; der $-mondfame, eis 
ne Battung Moddfame im füdlichen 
Alten, mit herzfdrmig zugeftumpften, 
vorn fiharf zugeſpitzten Blättern und 
riſſigen Zweigen. Der halbmondförmie 
Be Same iſt unter dem Namen Fiſch⸗ 
Eörner bekannt. S. d. W. (au 
Kodelkörner); das F netz, ſ. Fi⸗ 
ſchergarn; Das F-ohr, ein kno⸗ 
chiger Bogen mit kacumſormigen Strah⸗ 
len an dem Kopfe der Grätenfifche, wel⸗ 
cher ihnen ſtatt der Runge zum Athens 
boien, aber nicht zum Hören diene, 
An jeder Seite find vier, die auch 
Kieme, Fiſchlieme, Kiefer, diſchtieſer, 
in N. D. Kewe und in manchen Ges 
genden Geckel heißen; Das F=6l, f. 
Fiſchthran; die $- ordnung, eine 
obrigkeltliche Verordnung , die Fiſcheret 
besreffend,; Die S-otter, ein fünf 
zehiges Saugethier, deſſen Zehen mit 
einer Schwimmhaut verbunden ſind 
und welches ſich von Fiſchen nahret 
(Flußotter und bloß Otter); der F- 
otterhund, bei den Jägern, ein 
Hund, der auf den Fiſchotterſang abge⸗ 
richtet iſtz Die S- pfanne, eine 
Pfanne, gewöhnlich von Kupfer und 
verzinnt, Fiſche darin zu ſieden (Fiſch⸗ 
tiegel) ; Der $-pinfel, bei den Mah⸗ 
lern, ein Pinſel von den Haaren dee 
Fiſchotter; die S.-pforte, in der 
Sifperei, eine Art Fiſchweide, die aus 
einer bretternen Pforte ober Thür bes 
ftehet, unter welcher ſich die Fiſche bei 
großer Hige häufig verfammeln (Fiſch⸗ 
porte ); die S-vaffel, eine Art Bis 


ſchexgarn, welches einem Gade ober 


Fiſchrecht 


Koffergarne gleicht und alles mit ſich 
rafft oder fortuimmt, worauf es fält; - 
das S-recht, das Recht des Fiſch⸗ 
fanged; S-reih, E. u. U.w., viele _ 
ein fifchreicher 


Fiſche enthaltend: 
Sluß; der $-rveiber, der gemeine 
graue Reiher, der fih von Fiſchen 
häpret (auch Fiſchhäher und Keiher 


ſchlechthin); die S-reufe, Reuſen⸗ 
oder von Weidenruthen geflochtene Kör⸗ 


be mit engen Löchern, durch welche die 
Fiſche zwar hineinſchluͤpfen, aber nicht 
wieder zurückkchren Fönnen: der 5- 
richter, ein Richter ‚in Sachen, bie 
den Sifihfang betreffen; der $-ros 
gen, f. Rogen; der $-fat, der 


©Sas; d. h. die junge Brut ber Fifche, . 
Fiſche, die zwei Jahre alk find; die 5- . 


fäule, eine Säule, welche die Gren⸗ 


zen eines Flſchwaſſers und des damit 


verbundenen Fiſchrechtes bezeichnet; 


der S-fchiefer, Schiefer mit Ab⸗ 


drücken von Fiſchen (der Fiſchſtein); 
die $-fbuppe, die Schuppen, mit 


welchen die Fiſche bedeckt find; der, 


Feſchwanz, der Schwanz eined Fi⸗ 


ſches, oder cin Schwanz, welcher mit 


dem eines Fiſches etwas Ähnliches hat; 


die $-feuche, eine anſteckende Kranks .. 
Dragonermüge, Lammsohr) ; die $- 


“heit unter den Sifhen; die $-fpeife, 
eine Speiſe von Fifhen, zum linters 
ſchiede -von Sieifchfpeifen , Mehlſpeiſen; 
das $-ftechen,, das Stechen der Fi 
ſche mit jpisigen Eifen, eine Art des 


Zifchfanges ; der F-ſtein, ſ. Fiſch⸗ 


fchiefer ,; der $-tag, ein Tage an 
welchen gefiſcht wird oder gefiſcht wer⸗ 


ben darf; ein. Tag, an welchem man 
-; mittel.oder als Waare betrachtet, F- 


Sifihe ißt, befonders in der Römiſchen 
Kirche, zum. Unterichiede von den 
Fleiſchtagen; das S-tau, cin Zau, 
- zum.Auffifchen, Aufſuchen eine: Sache, 
3. B. eines. losgeriffenen Ankers (dad 


Suchtau); der F-teich, ein Teich, . 
in welchem man Fiſche hält und zieht 


(D. D. Fiihweiher); der $-tbran; 
Thran oder flüſſiges Fett von Seefiſchen 
(Fiſchsl); der S-tiegel, eine Fiſch⸗ 
pfanne mit Süßen; der 5-topf, ein 
‚mit Löchern verfehener Topf, in wel⸗ 
chem Heine Fiſche, die man eine Zeits 
Zweiter Band. 


’ weiden der Fiſche befindet; 
Fans 
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lang ‚erhalten. will, ins Waller geſetzt 


werden; die S-trampe, bei den 


Fiſchern, eine lange Stange vorn mit 
Filz oder Lederſlecken verſehen, die Fi⸗ 
ſche damit aus ihren Löchern in — 
Netze zu treiben (bie Storſtange). 

Trampe; der $- trog, ein — * 
oder Waſſertrog,“ Fiſche darin zum 
Gebrauch aufzubehalten; die F 
tunke, mie Fiſbrühe; „die, $- 
wagte, Fiſche und deren Theile ald 
Waare bitraßtet; die $- - wage; 
eine Wage, Fiſche darauf zu wügen; 
die $-wanne, eine Wanne, in wel⸗ 
che man Fiſche ſetzt; das F waſſer, 
ein Waſſer, welches befiſcht wird; die 
$-woate, ein. großes Netz, beftchend 
aus zwei gefirickten Wänden und einem 
langen Sacke in dee. Mitte, in welchen 


‚fih die eingefangenen Fifche verams 


meln (die Wate, das Zlehgarn, Zug 
ne); das F-weib, ein Weib,‘ nel 


dves Sifche feil hat; uneig., ein gros 


bes ungefittetes Weib ; Die S- weis 
berbaube, eig. eine Haube wie fie 
Fiſchweiber etwa tragen; in der Nas 
turbefihreibung eine Mufihel, Die zu 
der Art der Lippfihalen gehört (bei Ans 
dern Matroſenkappe, Narrentappe, 


weide, ein in ſtehenden Waſſern ein⸗ 


derichteter Ort, wo ſich die Fiſche vers 


fammeln, und. mo fie in Menge ges 
fangen werben können; im O. D. auch 
ein Fiſchwaſſer, die Fiſcheret; der 


Fweihe, f. Fiſcherfalk; der F- 
‚weiber, |. Fiſchteich; 


das 5- 
werk, allerlei. Siihe als Nahrungss 


wimmelnd, E. u. U.w., von Fiſchen 
wimmelnd, von Fiſchen angefüllt; die? 
F- wierbfchaft ‚ derjenige Theil der 
Wirthſchaft überhaupt, oder die Wils 
fenfchaft ,, die Fiſchteiche oder Fiſch waſ⸗ 
fer mit Wortheil zu unterhalten und 
ju nügen; ‚dann, dieſe Benvsung 
ſelbſt; der $-wurm, cin ungeglic 
dertes Seethier, das ſich in Seefſche 
bohret und fie ganz ausfrißt; eine Art 
Bindivurm , die ſich oft in den. Einge⸗ 
die F 


Ars 


wurzel, f. Feigwarzenkraut; der 
S- sehn, eine Berſteinerung, die 


“welcher von den Fiſchen entrichtet wird; ' 


our 


Fiſchzahn 


man für verſteinerte Fiſchzähne hält; 
der $- zaun, bei ben Fiſchern, 
eine Einzäunung am Ufer des Mess 
res, durch welche die von den Wels 
fen und ‘der Flut darüber gemorfes 
nen Fiſche zuriick gehalten wer⸗ 
den; der $-zebnte, der Zehnte, 


Das $-zeug, alles sum Fiſchen nö⸗ 


ein Zoll, der von Fiſchen entrichtet 
wird; der $- zug, ber Zug mit eis 
nem Fiſchnetze, beſonders mit der 
Mate. 

iapern, unth. 3., flüßern, leife fpres 


“en: fie ſteckten die Röpfe zus 


fammen und fisperten ; auch tha⸗ 


tig: einem etwas ins Ohr fiss 


pern (im DO. D: mwiöpern, fiöpen, 


die Veröfterungs⸗ und Verfärkungss ' 


wörter find). 


Site, w., M. -n, in manchen Gegens 


ben fo viel als Fitze. 


Siſfen, th. Z., in manchen Gegenden ſo 


viel wie zerknittern. 


Siftel,w., M.-n, eine künſtliche, erzwun⸗ 


gene hohe Stimme: durch die Fiſtel 
ſingen, von einer erwachſenen Manns⸗ 
perſon, wenn ſie auf eine erzwungene 
Art hohe Töne ſinget, die fie nicht aus 


voller ‚Kehle natürlich hervorbringen 


kann; bei den ürzten, ein verhärtetes 
tiefes Geſchwür, welches einen engen 


Eingang hat und aus Gängen und 


Möhren, mit Eiter angefüllt, beſteht; 
ein Name des Gelbholzes. S. Suftel; 


$-ertig, E.u. Uu.w., wie durch die 


Fiſtel: fiftelartig fingen; dem Ge⸗ 
ſchwüre, die Fiftel genannt, ähnlich, 
nach Art einer Fiſtel; Die $-Ealfie, 


eine Art Kafte mit röhrenfürmiger 


Srucht (Röhrkaſſie, F-caſſia); das 
Fe kraut, ein Name des Lauſekrau⸗ 
tes, beſonders des in Wäldern wach⸗ 
ſenden, deſſen ausgepreßter Saft in 
fiſtelartigen Geſchwüren heilſam iſt; 


Ddas F meſſer, bei den Wundärzten, 


ein Meſer, mit welchem ſie die Fiſteln 


Fitzband 


aufſchneiden (der Fißelfchneider); Fi⸗ 


ſteln, unth. Z., durch die Fiſtel ſin⸗ 
gen (ſiſtuliren); der Siftelfänger, 
der durch die Biel fingt; der S- 
ſchneider, einer der die Fiſtel aufs 
fihneidet ; ein Meffer zum Aufſchneiden 
der Fiſteln (Fiſtelmeſſer); die 5- 
flimme, eine mwiderliche hohe Stimme, 
wie wenn man durch ‚die Fiſtel fingt; 
* Siftulos , filtels oder geſchwürartig. 


"Sitfheln, unth. Z., hin» und herfa 
tbige Zeug ober Gerath; der $-30ll, ‚su nth. 3., bin» herfaßs 


ven, reiben , befonders in dem zuſam⸗ 
mengefesten Worte durchfitſcheln. 
©. Siedeln. 


Fittig (nach Einigen auch Fittich), m., 


es, M.-e, der beficderte Flügel ei⸗ 
nes Vogels; uneigentlich werben. von 


den Dichtern auh ben Winden, als 
- Berfonen gedacht, und andern Dingen, 


Sittige beigelegt; in der Bibel find 
die Fittige Bortes, ber Schus Got⸗ 
‚tes; Im gemeinen Leben zumellen vier 


‚ ächtlich f. Arm; einen beim Sittig 


nebmen und zur Thür hinaus werfen 
(in N. D. aub Schlafittig oder Schlas 
fittje); in weiterer Bedeutung , "doch 
nur in D.D., auch Theile des Kleides, 
die nicht feſt anliegen, die Falten, der 
Saum der ehemahligen weiten Kleider 
bie Zipfel eines Rockes ıc. . 


Firtigen, th. 3., mit Sittigen oder Flu⸗ 


geln verfehen. 


Sittiglabm, E.u. U. w., am Fittige 


lahm, z. B. in. bee Bienenzucht der 
Weiſer, wenn er einen Fehler an ei⸗ 
nem der Flügel hat und nicht auffliegen 


kann; der Faſtein, im Hannbdver⸗ 


ſehen, bie Benennung eines Dachzie⸗ 
gels. 


Sitzband, f., f. Sie; die Fitze, M. 


-n, tad Band, womit ein Stüd 
Garn auf bein Haspel in Heinere Büns 
de gebunden wird (das Fitzband, der 
Fitzfaden, die Fiſſe); die aufammenges 


bundenen Fäden felbft,, mo es dann zus 


gleich ein Maß des gefponnenen Garnes 


iſt Can andern Drten ein Gebinde), 


welches vierzig Fäden zu vier Ellen, 
an manchen Orten auch nur zu viertes 
halb Ellen enthält; 20 Risen geben 


Bigeln. 


auf eine Strähne oder ein Stück; eine 
alte, eine Runzel. 

Siseln, f. Fitzen e. 

s. Fitzen, th. 3., in Fitzen binden: 
Gern; runzeln, verwisren: die 
Stirne; fadenmweife auszichen, oder 
was verworren iſt aus einander brin⸗ 
gen. 


. Fitzen, th.8., heſtig reißen, bins 


und herbersegen, in den Zeitwörtern 
abfitzen und einfitzen. ©. d. Das 
Beröfterungsmort davon if fitzeln 
auch fitfcheln: 

Sitsfaden ‚m, f. Site; die S-feile, 
bei den Nadfern ‚ eine Zeile, mit wels 
ber das Ohr in die Nähnadeln eingen 
figet, d. h. eingefeitt wird; der $- 
bafen, bei den Siebmachern, ein 
frummer eiferner Hafen, mit welchem 
fie fih die Arbeit bei der Einrichtung 
ihres Stuhles zu einem Drahtfichbos 
gen erleichtern; die $- rutbe, bei 
den Webern derjenige dünne Gtab, 
welcher durch das Gaugkreuz einer Kette 
geſteckt und in die Zuge des Garnbaus 
mes gelegt wird; der Fe ſtock, bei 
ben Siebmachern, ein Stock, der mit 
Bindfadenfhlingen an den Hinterfäben 
bes Aufzuges der Drabtenden zu einem 
Drahtſiebboden befefliget it, und mit 
melchem bie ſammtlichen Hinterfäden 
bei dem Weben allemahl wechſelsweiſe 
vor die Vorderfüben ‘bes Aufzuges vor⸗ 
gefodert werden; die F-zange, bei 
den Nablern, sine Zange, die Nähs 
nadeln damit zu halten, wenn fie das 
bhr einfigen. 

Sir, E.u. U. w., ſchnell, geſchwind: fir 
ſeyn, laufen ‚ fhreiben; $-finy 
gerig, E.u. u. w., fire oder ſchnelle 


Finger habend, mit den Fingern ſchnell 


etwas verrichtend: ein fixfingeriger 


Taſchenſpieler. * Die Sirirung, _ 


die Beſtimmung, Feſtſetzung; Fixẽ⸗ 


ren, feßjegen, beſtimmen; ſtarr an⸗ 


ſehen: einen; der Fixſtern, in der 
Sternkunde, Sterne, die ihren Stand 
am Himmel nicht veründern, Stand⸗ 
oder Sonnenſtern, im Segenfabe des 
Planeten oder Wandelſterns; * Sis 


lad a 
zum, das fichende Eat, Mae. 


Einkommen. 


Flabbe „M. -n, in den. niedrigen 


Sprecharten, ein herabhangendes Mauf, 
und danm verichtiich jedes Maul: die 
Flabbe bangen laffen (in andern 
gemeinen Sprecharten die Schlabbe, 
Schlappe). 


Flach, €. u. U.w., eine Ausdehnung in 


die Lange und Breite, aber feine Ziefe 
oder Höhe habend: Das fläche Feld, 
ein flacher. Boden, Das flache 
Cand, im Gegenfage des. bergidenz 
die flache Hand, der innere Tpeil 
dee ausgefirediren Hand; im Bergbaue, 
ein flacher Zug, der fih durch eim, 


ganzes Gebirge in bie Breite erſtreckt; 


bei den Mahlern, das flache Licht, 
ein breites Licht; in weiterer Bedeus 
sung, nur eine geringe Ziefe habend: 
eine flache Schüffel, die einen nies . 
drigen Rand hut; ein flacher Wina 
£el, im O. D. ein ſtumpfer; das 
Waſſer iſt ſehr flach, ſehr feiht, 
gar nicht tief; wenig erhoben: eme 
flache Stirn, ein flacher Yügel, 
ein flaches Dach, ein flacher 
Bang, ein flacher Stollen, im 
Bergbaue, dee vom 6oſten bis 20ſten 
Brad füllt, zum Unterfihied von dem 
feigern, donlegen ünd ſchweben⸗ 
den Bängen. uxeig., ein flacher 
Ropf, ein an Geifte ſchwacher Kopfz 
ein flaches Urtheil, das nit gründe 
lich it, gleichfam keine Ziefe hat. "Im 
der Pflanzenlehre heißt eine Dolde 
flach, wenn die ‚Strahlen derſelben 
gletch lang find und dicht ſtehen, jo. 
daß die Blumen oben eine Flache bila 
den; ein fleifchiges Blatt brißt 
flach, wenn dee obere‘ Theil. deffelben 
eine ebne Stäche hat; der Hut eines 
pilzes it Aach, went er oben gleich⸗ 
förmig ausgebreitet it; eine Blu⸗ 


mendecke beißt flach, wenn vie Blätte 


qen' derſelben ganz flach ausgebreitet 
«find; der $-bobrer, bei den Wine 
denmachern, ein fähleener mit Schrau⸗ 
bengewinden ausgefibhittener Stempel, 


den Zug der Schraubenmutter vorgug 


bohren; die S-deichfel, bei den 
2 
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Simmierteuten; eine habe, d. h. geras 
de, ebene Deichſel, zum uUnterſchiede 
von der Hohldeichſel; der $- draht, 
bei den Goldarbeitern, ein flacher, 
breit geplätteter Draht, zum Unter⸗ 
„ Tchiede von dem runden. 

Flaͤche, w., M. -n, die Eigenfchaft 
einer Sache da fic flach ift (die Flach⸗ 
heit): Die Släche der Yand, eines 
Tellers, eines „ügels, der 
Stirn ꝛc.; breit und ohne Erhöhung: 


die Släche eines Degens; eine 


unüberfebbare Flache liegt vor 
meinen Bliden, ein flacher Theil 
des Ertbodend ; in der Markſcheidekunſt 
die Großſeite eines rechtwinkeligen Drei⸗ 
eckes; bei den Maurern eine Haue, 
welche auf der einen Seite fpigig und 
auf der andern breit if. 

Flaͤcheiſen, f., bei den Soldfchmieden, 
ein Amboß zu Gefäßen mit flachen Geis 
ten; auf. den Eifenhämmern, Eiſen, 
das flach, d. h. breit geſchmiedet iſt. 
Slächelmeißel, m ., f. Slächeln. 
Släceln, th. 3., bei den Klempnern 
und Zinngießern, mittelft eigener Flaͤ⸗ 
cbelmeißel flache fraufe Züge und 
Schattenitriche in das Blech oder Zinn 
eingraben, zum Unterſchiede von den 
geraden Streichen, melde geſtochen 
. werden. 

Släcen, th. 3., flach machen Cplanis 
sen): einen ungeraden Boden; 
der Slächenfuß, f. Flächenmaß; 
die $- größe, ober der $- inhalt, 
die käne und Breite einer Flaäche nach 
dem Beviertmaße, nach Geviertſchu⸗ 
ben, Geviertruthen oder Geviertmei⸗ 
len, angegeben; Das $-maß, ein 


Mab zur Ausıneffung der Fläxhen; in” 


der Größenlehre,.' eine Ausdehnung 
von einer beitimmten Länge und Breite, 
⸗andre Flächen damit auszumefien. Ders 


gleichen Zlächenmaße find $-meilen, 


F-ruthen, $- fcbube oder 5-fuß, 
5-zolle (Quadrat-⸗Zoll, D- Fuß, 
D- Meile), von welchen das größere 
Mi eben fo viel der Eleinern enthält, 
3. B. die Flächenruthe eben fo viel Fläs 
E enfihuhe, als die gewöhnlichen gleiche 
camigen fängenmaße, zum Unterfihiede 


Flachkopf 


von dem Längenmaße; die F-meile, 
f. Flachenmaß; die S- meßkunft, 
derjenige Theil der Meßkunſt, der fich 
mit der Ausmeflfung der Slächen bes 
ſchaſtiget (Planimetrie) ; die 5 - meſ⸗ 
fung, die Meſſung einer Flache nad 
ihrer Länge und Breite; die $-rur 


the, und der Flächenſchub, 1. 


Slädenmaß; die $-zabl, in der 
Rechenkunſt, eine Zabl, dic aus ‚der 
Vermehrung mit ſich ſelbſt entſteht (bie 
Geviertzahl, Duadratzahl). So gibt 
s mahl s die Slächenzahl 25. Wird 
diefe noch einmahl mit einer andern 
vermehrt, fo if die herauskommende, 
die doppelte Flächenzahl; der $- 


. 30ll, f. Flächenmaß. 
Flachfeld, f.,ein flaches deld. ©. Blach⸗ 


feld; der $=fifch, im ©. D., eine 
Art Stodjiih, zum Unterfchtede von 
dem: Bergfiſche und Rothſcher; Die 


- $-flöte, eine Art Orgelpfeifen mit 


breiten Lefzen, einem Ausſchnitte, und 
unten ein wenig zugeſpitzt. Di: große 
Slachflüte hat acht Fuß Ton, die mitt 
lere vier Zuß und die Eleine zwei. Fuß; 
der F-fuß, eln flacher oder platter 
Buß; Fefüßig, E.u. U. w., flache 
oder platte Füße habend; Das F— 
gern, bei den Jaägern, cin Garn für 


. bie Hühner, Lerchen, Haſen und Kas 


ninchen, welches flach auf die Erde ges 
. Rede wird (ein Steckgarn);* 5 - ges 
lehrt, €. u. U.w., eine flache, obers 
flächliche Gelehrſamkeit habend; die 
F-heit, M.-en, die Eigenſchaft 


einer Sache, da fie flach iſt: die Flach⸗ 


beit einer Anhöhe, des Feldes, 
der Schüffel, der Stirn; befons 
ders in ber uneigentlichen Bedentung 
des Wortes flach: Die Flachheit feis 
ner Urtheile; cine flache Sache ſelbſt, 
in der uneigentlichen Bedeutung: er 
fagte eine Menge Slachbeiten; 
das F- bobleifen, bei den Bilds 
bauern ein walzenförmiger ausgehöhl⸗ 
ter Meifel, womit in Holz eundliche 
Vertiefungen ausgefloßen werden; $- 
Fertig, E. u. U.w., bei den Teppichs 
webern, eine flache Kette habend; der 


F⸗ kopf, uncig., ein ſeichter, ſchwa⸗ 


Slächmabler, m 


‘ 


Flachkoͤpfig 


cher Kopf, dem es an Beurtheilungs⸗ 
kraft, Scharſinn 2. mangelt, $- 
Föpfig, Enu. U. w., einen ſchwachen 
Kopf habend; das S-Iand, ein fla⸗ 
ches Land Viabland). 
Slaͤchlich, Er u. U.w., nicht tief, nicht 
eindringend, bloß auf der obern Fläche 
bleibend (ſuperſiciell); der Flaͤchling, 
Fes, M.-e, fo viel als Flachkopf. 

., ein Anſtreicher, wel⸗ 
cher die Winde flach, d. b. ohne Kunſt, 
ohne Schatten und Licht bemahlet; 
der S-meißel, bei den Holzarbeis 
teen, ein Meißel mit einer Hachen oder 
ebenen Schneide, zum Unterſchiede 
von ben Hoblmeißeln; die S -nafe, 
eine flache oder platte Nafe; S-näfig, 
E.u.Uu.w., eine lache platte Naſe habend; 
die $ - rucbe, bei den Sammtwebern, 
ein flacher Draht, oder eine lange Nas 
dei, melde den. unaufgeichnittenen 
Sammt bilden hilft. \ 

Flachs (for. Slar), m. -es, die zum 
Spinnen zubereiteten feinen und felten 
zuſammenhangenden Faſern des feines: 


Slachsöarre, 
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dem Brechen bläuet oder klopfet; die 
S$-bofe, f. — die 
$- breche, M. -n, das Brechen 
oder Zerbrechen des geröfteten und wies 
der getrocineten Flachſes; das hölzerne 
Merkjeug, mit welchem der Flachs ges 
brochen oder gebrecht, d. h. von den 
holzihten Theilen des Gtengels bes 
freiet wird; das $- bredyen, diejes 
nige Arbeit. bei der Flachsbereitung, da 
er in der Breche von den bolzichten 
Theilen befreit wird; der $-brecher, 
die 5 - brecherinn, eine Verfon, 


die Flachs bricht oder Brecht; das 5 - 


bündel, cin Bündel Flachs (eine 


Flachsboſe). 


Flaͤchſcheibe, w., eine llache Scheibe; 


bei den Uhrgehäuſemachern, eine runde 
eifeene Platte von verfihichner Größe, 
worauf man unterfucht, ob ber. Kand 
eines en etwa, fchief fcy. 
., ein Gebäude, oder 
Dfen, den — Flachs zu darren 
oder dörsen ; der $-dotter, f. Lein⸗ 
dotter. 

flache 


Slächfeitig, E.u.i.mw., eine 


den Flachs zubereiten, brechen ; 
Seite habend. 


feiner Flachs; Flachs ſpinnen; 
auch die Pflanze ſelbſt, der Lein, wor⸗ Flaͤchſen, E.u. U.w., aus Flachs ver⸗ 
aus der Flachs zubereitet wird: Flachs fertigt: flächſenes Garn. 


fäen; davon das $- blatt, die F- Slächsfarbe, die blaßgelde oder grünlich 
blüte, der $- Stengel, der 5- 
fame x.; der S-ader, f. Keins 
ader; die $-ader, ſ. Flechſe; 
die F-arbeit, eine jede Arbeit, die 
mit dem Flachſe vorgenommen wird; 
'S-ertig. E. u. U w., nach Art des 
Flachſes, die Art des Flachſes habend; 
der $-bart, ein dünner, wollichter, 
flachsgelber Bart, beionders der erſte 
Bart eines Jünglings; auch eine Pers 
fon mit einem folchen Barte; 5 - bärs 
tig, E. u.u.m., einen Flachsbart has 
bend; Der $- bau, der Anbau des 
Flachſes (der einbau); der $-baum, 
ein Oſtindiſcher Baum, deſſen baylige 
Rinde den Indiern ſtatt des Flachſes 
oder Hanfes dient (auch Schlangenbeers 
baum; Die $- bereisung. die Zus 
berzirung des eines zu Flachs; der 
5-bliuel, -s, ein Bläuc, mit 
meichern man den geröfteten Flachs vor 


Flachsknoppe, 


gelbe Farbe des Flachſes; F- farben 
oder F farbig, E.u. U. w., eine 
Flachsfarbe habend; das F- feld, ſ. 
Leinfeld; der $-fink, f. Zänfs 
ling; $- gelb, Eu.tt.m., gelb 
wie Flachs, blaßgelb, grünlichgelb: 


flachsgelbes Haar; das Fa gras, 


eine Grasart, deren Bälgehen mie 
Dachziegel iiber einander. liegen und 
deren einzelner Same eine lange Wolle 
Hat (Wollgras, Wieſenwolle, Wielens 
flache); Das $- haar, Lichtgelbed, 
dem Flachſe ähnliches Haar; der $- 
bandel, der Handel mit Flache ; der 
$-bändler, die $-bändlerinn, 
eine Berfon, die mit Flachs Handel 
treibt; Die S-bechel, eine Hechel, den 


Flachs darauf vom Wergẽ zu befreien. 
Flaͤchſicht, E. u. U. w., 


dem Flachſe 


ähnlich. on 
w., und der Flachs⸗ 
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knoten, die Knoten. oder Samenkap⸗ 
feln des Flachſes oder Leines; der 5- 
kopf, Verkl.w., das $-Eöpfcben, 

ein Kopf mit Flachshaaren; dann, ein 
Menfch, der Flachshaare bat; $- Eöps 
fig, E.u. U. w., einen Flachskopf has 
bend; das Fe kraut, eine auf ans 
dern Pflanzen, befonders anf und uns 
‚ter dem Flachſe wachſende Pflanze, die 
ihn umfhlingt und gleichſam zu einem 
Filz macht (Filztraut, Geidenfraut, 
milder Flachs, Flachsſeide, Frauen⸗ 
haar); ein Name des Nabeikrautes 


- Sladen 


kraut; das $-fpinnen, das Spin⸗ 
nen des Flachſes. 


Flaͤchſtabl, m., bei ben Drechslern, ein 


Dreheiſen mit geradlinig fortlaufender 
Schneide, weil es auf feiner Bahn 
oder Schneide flach ik; die F- fans 
ze, bei den Gürtlern, ein kleiner Ams 
boß, auf welchem die Abbildungen, die 
auf die Knöpfe kommen ſollen, einge 
febnitten find, um das zu Knöpfen bes. 
fimmte Blech darauf au fchlagen; deu 
S-flichel, -s, eine Art Stichel mit 
flacher Schneide. 


(das auch Leinkraut, Frauenflachs⸗ Slächswerg, f., das Werg vom Slachfe, 


Waldflachs, milder Flachs, Mariens 
flache," Krötenflachs, Hanftraut, Stall⸗ 
kraut, Katharinenblume, Seide, Geis 
denfraut, Vogelſeide, O. D. Zeigwars 
zenkraut und Feigblatternkraut heißt), 


und des Leinblattes (auch Leinkraut); 


in manchen Gegenden auch ein Name 
des Quendels; Das, $-Iand, ein 
mit Flache befäctes Stück Land ; Land, 
Boden, ber beionders zum Flachsbaue 
geſchickt if; der F-markt, cin Jahr 
markt oder Platz überhanpt, auf wel 
em befonbers Zlachd zum Verkauf 
dargeboten wird; die S-müble, ein 


„ »Pochmwerf, den geröſteten Flachs mürbe 


au ſtampfen. 
Slaͤchſpiegel, m., ein flacher ganz ches 
ner Spiegel (Planfpiegel), zum Uns 
terichtede von einem Hohlſpiegel, Wal⸗ 
zenſpfegel. 
Flachsraufe, w., das Kaufen des Flachſes; 
ein Werkzeug, das einen großen ſeſtſte⸗ 
henden Kamm vorſtellt, den Flachs zu 
rauſen, d. h. die Samenkapſeln von 
den Stengeln abzureißen (im gemeinen 
Leben die Flachsriffel); die F-reiſte, 
eine Reiſte oder Handvoll gehechelten 
Vlachſes; die $ riffel, f. Flachs⸗ 
raufe; dio F-röfte, das Röſten 
des Flachſes; die Zeit, da der Flachs 
geröſtet wird; der Ort in einem Waſ⸗ 
fer, mo man den Flachs und Hanf rds 
Ket (die Röſte, N. D. die Röthe, in 
der Laufig die Rieſe); die S-Ichwins 
ge, ein Werkzeug, den Flachs zu 
ſchwingen, von den holzlchten Faſern 
u befreden; die F- ſeioe, ſ. Flachs⸗ 


sum uUnterſchiede vom Hanfwerge. 


Flaͤchteller, m., ein Hacher Teller; Auch 


f. Prafentirteller; 5 -e-formig, €. 
u. U.w., die Form eines flachen Tellers 
habend. In der Pflanzenlehre heißt 


eine einblatterige Blumenkrone 


flachtellerföemig, wenn ‚die Röhre 


der Krone vollkommen walzenförmig, 


aber ſehr lang iſt, und der Rand ſich 
ganz flach ausbreitet; F- vertieft, 
E. u. U.w., nur eine flache Bertiefung 
habend (concav); Das $-werk, ein 
flaches, oberflächliches,, feichtes Werk; 
In’ der Baufunf, diejenige Art der 
Ziegeidächer, da fie mit flachen Sie 
geln ( Blachziegel , Biberfchwänze) ge⸗ 
deckt find, zum Unterfchiede von dem 
Hohlwerke, das ans Hohlziegein beſte⸗ 
het; der S-seiger, bei den Waps 
penfihneidern, ein Stift vorm mit einer 
kleinen Scheibe; der $-ziegel,. ein 
flacher, am obern Ende mit einer Nafe 
verfehener und am untern Ende runder 
Ziegel (Biberſchwanz), zum Unter⸗ 
fibiede von einem Hohlziegel, Firſt⸗ 
ziegel ıc. 


Flaͤck, f., -es, M. -e, im Schife 


baue, der üunterfle Boden eines Schif⸗ 
fes von außen, worauf die Bauchſtücke 
gelegt werden. 


laden, 1) unth. 3. mit haben, fi 


bins und herbemegen, . befonderd von 
ben Zeuerflammen.' Unelg.: eine 
fla&ende und brennende Liebe, 
2) th. Z., locker machen, zu Flocken 
fihlagen: die Tuchweber flacken 
die Wolle, wem fie dieſelbe nach 


Flacktiſch 


dem MWafchen ‚mit Staben auf riner- 


Horde klopfen; ‚,aufreißen, ſpalten; 
der Flaͤcker, — s, ein Arbeiter, wel⸗ 
cher die Wolle flacker; Die F-binſe, 
eine Art Binſenn, aus deren gebleichten 
. Halmen allerlei Arbeiten verfertigt wer⸗ 
den; Das S-feuer, kin flackerndes 
Feuer; Flaͤckerig, E:u.iuw, flaf 
. kınd: ein ſtackeriges Feuer; Flaͤk⸗ 
fern, unth. 3., das DVerditerunge: 
nnd Verſtärkuagswort von flacken, 
ſich schnell hin⸗ und herbewe son, ‚bes 
fonders von ſtarken Feuerfſlammen: 
Das Licht flackert zu ſehr, flak⸗ 
- ternd brennen; mit ſeyn, ohne Noth 
bin : und berlaufen,. in beim zuſammen⸗ 
gefesten berumfladern. 


Slädfifch. m., die zarteſte und ſchmack⸗ 


hoftefte Art von Stodfifchen, melde 
geflacket, d. h. aufgeſchlitzt oder geipals 
ten umd gedörrt werben. 

a Stacan Cfpr. -Eongh), em Riech⸗ 
Hlaschihen. 

Fladdern, f. Slattern. 

Släden, m., -8, ein breiter, dünner 
und weicher Körper, daher ein dünnes 
flaches Brod: Sladenbrod, das uns 
gefäuerte Brod ber Juden; Butters 
fisden, ein dünnes Stück Brod mit 
Sutter beſtrichen; auch eine Art 
Bünner Kuchen: Gfterfladen, &is 
erfladen, Honigfladen; der düns 
ne, fib ausbreitende Auswurf . des 
Kindviches: Kubfladen; das 
$-brod, f. Sladen; der S- 
krieg, eine fehershafte Benennung des 
Krieges, zu welchem fih ı542 der 
Kurfürft von Sachſen, Johann Bries 
drich und der Herzog Moris, wegen 
des Stiftes Wurzen gegen einander 
eüiteten, weil die Truppen, als fie am 
Dferabende durch Bermittelung des 
Landgrafen von Heſſen mieber ausein⸗ 
ander gingen, überall mit Oſterſladen 
beſchenkt wurden. 

Släder, w., M.-n, in O. D. eine 
fammichte, bins und herlaufende'Aber 
im Holze, Gefteine ıc, (in der gemei⸗ 
nen Sprechart auch Blafer). S. Ma⸗ 
fer; im O. D. ein Name bei Mate 
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‚bolderbaumes; in manden Gegenden, 


das Flugloch der Bienen (auch Flader⸗ 
loch’; das $-gitter, ein Gitter vor 
. den Sluglöchern der Blenenſtöcke; das 
S$ gras, ein hirſenartiaes .Grasges 
ſchleht (auch Hirfengras). Das ſtrau⸗ 
Fichte Fladergras wahl In und an 


dicken Laubhölzern, an Dämmen und - 


„Hecken drei bis vier Fuß hoch und heißt 

auch Wa dpirfengras; des $-bols, 
im O. D, flammiges Holz, Maferhrlg, ' 
brfonders das Holz des Masholderbeus 


‚ mes (in andern Sprecharten auch Tao 
.fer, Flaſcechoiz); Flaͤderig, E.u. .w., 


Fladern, d..5. geflammte, krauſe Adırn 
habend: fladeriges Holz, Maſer⸗ 
holz; im Bergbaue if fladeriges oder 
fladerichtes Geſtein, cin klüftiges, 
welches leicht zu gewinnen iſt; das 
Flaͤderloch, f. Flader. 


Släge, w., M.-n, im N. D., cine 


niedrige fumpfige Gegend; bie Estla⸗ 
dung einer dicken Regen- vder Gemits 
terwolke, Regenfchauer ; im Bergbaue, 
ein feftes Geſtein, welches fich zwiſchen 
dem andern Geſteine gefegt hat auch 
Flagge). 


* Siageoler ( ſpr. Stafho-), «ine 


Seins oder Hochflöte. 


Slagge, w., M.-n, bie große Fahne 


oben auf dem Mafte oder auf dem Hins 
tertheile eines Schiffes, die den Rang 


des Führers und den Staat, welchem 


es gehört, anzeigt: Die Slagge aufs 
ſtecken; die Slagge fliegen laſſen; 


die Slagge ſtreichen, fie niederlaſ⸗ 


fen, beſonders als Zeichen, daß ſich 
ein Schiff ergibt; Die Flagge ſchie⸗ 
ben, das Tuch ganz nach oben zuſam⸗ 
erziehen und herunterlaſſen, wodurch 
angezeigt wird, daß man ſich an Bord 
begeben fol. In engerer Bercutung, 
auf Kriegsſchiffen, diejenige Fahne, 
welche ein hoher Beſehlshaber zum Zei⸗ 
chen ſeiner Würde fuhret; Die F- 
fahrt, in der Schifffahrt, eine Flag⸗ 
ge, welche das Zeichen der Abfabrt 
gibt (richtiger die Sahrtflagge oder bs 
faprtäflagge) ; Släggen, ı) unth. 3. 
mit haben, die Flagge wehen laſſen: 
alle Schiffe flaggten ibm zu br 


\ 
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ren. 2) tb. 3. ., init einer Flagge 
oder Bahne ein Zeichen geben; Das 
"5. Bild, das Bild, welches eine 
Flogge führt; der $- führer, in der 
Seefahrt, ein hoher Befehlöhaber jur 
See, der eine F’agge zu fübren bereihs 
tiget if (ein Flaggenmann, Slaggens 
site); Das S-fchiff, ein Schiff, 


"von welchem ein hober Befehlshaber 


dur See feine Flagge‘ wehen lüßr; die 
SFS ſtange, diejenige Stange, am 
wecher bie Flagge befehiget IR (auch 
Ba; Staggenkod). 

me, m, M-n, im O. D. der 
darnere Theil cm Leibe der Menfchen 
vs Thiere, zwifchen den Rippen und 
a ve cin (die Dünnung , Wamme, 
e 


st mw, M. -n, im O. und N,D. 


eine * Fiſchernebe auf groͤßen — 


(8 öfe, Pflöke, Plode); Fläken, th 
., mit der Flake fiſchen; der Flä—⸗ 
24 ‚-8. ein Fiſcher, der mit Flaken 


fiſchet; Die Sieterei, die Fiſcherei 


mit Slafen. 
Släme, iu, Mn, bei den Pferdes 


arzten, ein ftählernes Werkzeug mit, 


zwei oder drei nn den Pferden 


damit eine Aber zu öffne 


sh ming, m., Ses, M. ein Strich 


Landes, der von Flämingern bewohnt 
wird; der Flaminger, - s, ein 
Einwohner in Standern, der aus Flan⸗ 
dern gebürtig iſt. 

u. Flamiſch, E. u. u. w., Flandriſch, 
Aus Flandern gebürtig, herkommend; 
das Slaämiſche Recht, cin beſonde⸗ 
res Recht ‚ welches ehemahls ben Uns 


Bauern aus Slandern in Deutfchland 


gelaffen wurde und in einigen Gegen⸗ 
den noch üblich iſt; flämiſche Güter, 
Güter, auf welchen das Slämiiche Recht 
‘haftet. Im N. D. iſt ein Pfennig 


/Flamiſch, 3 Pfennige; ein Schil⸗ 
ling Flamiſch, 3 Groſchen oder. 6 


SGillinge Lübiſch, und ein pfund 
Slamiſch, 20 Schillinge Flämiſch, 
oder" drittcehalb Thaler; flämiſche 
Firrten, Thorwege an Gärten, Hö⸗ 
fen, welche oten cffen, und an beiden 
Seiten nur mit gpeilcen verfehen find, 


Flamme 


20 Flãmiſch, E.u. U. w., muͤrriſch, ver⸗ 
drüßlich, böfe: ein flämiſches Ges 


ſicht; Am gemeinen Leben auch f. ſeht, 
im hohen ©rade, arg: flämifch 
freien, fingen, trinken. 
Hamme, w., M.-n; Verkl.w. das 
“ Stämmcben, 9.2. Slämmlein, 


“der Feuerſtoff, wenn er fih an einem 


brennenden Körper als ein -füffiger 
Körper aufmärts beweget: das Feuer . 
— mit einer hellen Flamme; 

Flammen ausbrechen; in 
en geratben, ſtehen, ets 
was den Flammen öpfern, «6 


"verbrennen; die Flamme verzeber 


alles. Uneig., ein Teuichtender Schein, 
der die Geſtalt einer Lichtflaͤmme bat, 


und brennbarer und entzündeter Dunſt 
iſt, wie ſich dergleichen 'gumellen an 
‚din. Maſtbaumen der Schiffe; über 


Grübern,, in fumpfigen Gegenden eis 
gen; in weiterer Bedeutung f Glanz, - 
Lebhaftigkeit: Die Flamme in ibren 
Augen, der lebhafte Glanz, befons 
ders als Zeichen einer‘ Feidenfihaft, 3. 
B. der fiebe und des Zornes; daher 


die heftige Leidenſchaft, beſonders der 


Liede, der ſinnlichen Luft, des Zorns 
ſelbſt, und in weiterer Bedeutung auch 
der heftige verderbliche Ausbruch der 
Leidenſchaft oder eines übels: die 


Flamme der Zwietracht, des 


Haſſes, des Krieges; beiden Jür 
geen, die rotbe Haut über und an 
ben Augen der Aucrhähne, Dirkhähne ; 
in Bergbaue, ein Slämmchen Erz, 
eine geringe Spur von Erz in einem 
Gange (in einigen D. D. Gegenden 
lautet dies Wort der Flamm); das 


Slämmeifen, bei den Tifchlern, ein 


Eifen, welches mit. feinen Glledern 


und Sefimfen ausgefeilet if und in den: 


Flammenſtock geichraubt wird, Leilten 
damit zu fammen oder auszußerben; 
Slämmen, ı) unth. 3. mit haben, 
mit Rlammen brennen: trodines 
Kiefernholz fſammt, Brennt mit 
hellen großen Flammen; Das Licht 
flammt zu febe; in Flammen ftehen, 
brennen: Die Stadt flammt; uncig,, 
von der Sonne, fehr heiß ſcheinen, 


Flammen 


und vom Gemüth, in heftiger Leidens 
fihaft fenn , von lebhafter Empfindung, 
- feurigem Gefühl zeugen; wie eine Flam⸗ 
me leuchten, glängen: ein flammens 
des Auge, der flammende Blick; 
fein Auge flammte vor Zorn; 
ein flammendes Schwert. ?) th. 
3., mit cinem $lammenfeuer brennen, 
fergen, reinigen; gerupfie Bänfe 
flammen (im D. D. richtiger fiäm⸗ 
"men): die Aäute flammen, bei 
den Alaungerbern, den darauf getras 
genen Talg. über einim Kohlenfeuer 
“ einzichen laſſen; die Geſtalt einer Flam⸗ 
me, d. h. eine hackige, fps: zulaufende 
Geſtalt, Zeibnung ertheilen: Zeuge, 
feidne Strümpfe flammen, wäfs 
fern; geflammter Zeug, geflammẽ 
tes Holz; eine geflammte Säule, 
die mit Eraufen Riefen verfehen iſt; 

eine Leifte flammen, bei den Ziiche 
lern, fie mit flammenähnlichen Kerben 
verſehen; fchuell verbreiten, feurig oder 
fehr Tebhaft empfinden, fih äußern; 
das Slammenauge, ein flammendes, 
von Ichhafter Empfindung leuchtenkeg 
Auge; bihterifih Das Slammenzuge 
des Tages; der F bart, gleich⸗ 
fan ein flommender Bart, Flammen 
oder Licht eines Haargeſtirnes (Komes 
ten); F- beſchweift, E&u.u.m., 
"mit einem_ flammenden Schweiſe ‚verfes 
ben; der $-blid, ein Ichhafter, 
von lebhafter Empfindung zeugender 
Bid; die $-blume, eine Virgini⸗ 
fche Pilanze mit fünf Gtaubfäden, Die 
in einer gekrümmten Röhre mit plats 
tem Rande liegen, und mit cinem 
Griffel, ber fich in drei fpisige Staub⸗ 
wege endigt. In unfern Garten gibt 
es drei Arten derſelben: die purper⸗ 
farbige, die himmelblaue niedri⸗ 
ge, und die gefleckte Flammen⸗ 
binme; der $-durft, ein heißer, 
großer Durſt, befonders Ineigentlich ; 
Die $-farbe, bie Farbe der Feuers. 
flammen , eine rotägelbe heile Farbe; 
$-farben, E. u. U. w., feuerfarb; 
Das F- feuer, ein flammendes, mit 
Flammen brennendes Feuer; der F- 
flügel, ein Nachtvogel mit geſlamm⸗ 


Flammeiſen, die 


von Helle, 
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ten Flügeln; das S-gezeug oder 
Flaͤmmgezeug, bei den Tifchlern, 
das fämmtliche Zeug, Geräth, mittelft 
deſſen fie" das Holzwerk ſtammen, das 
Slammruthe, ber 
Flammſtock ꝛc.; $-gleib, Eu.i.m., 
einer Flamme gleih; die S-glur, 
die Glut der Flammen; dann, eine 
flammende, heftige Glut; dar $- 
haar, ein flammendes Haar gleichfam, 
3. ©. des Kometen, des Gonnengots 
tes, der F-haß, ein heftig ausbres 
chender, verderblicher Haß; der 5- 


‚bauch, ein flammender, heißer Hauch; 


unelg., eine große Hitze; das $- 
beer, ein flammendes, fruriges Heer; 
der $-Eranz, cin von Flammen ges 
bildeter Kranz, ein flammender, feus 
riger Kranz; der F-koß, ein heißer, 
von heftiger Liebe oder Leidenfibaft zeu⸗ 
gender Kuß; Das F- licht, ein flams 
mendes, fehr helles Licht; das $- 
meer, ein Meer gleichfam von Flam⸗ 
men, ein großes Feuer; uneig., eine 
große Hitze und geoße Pein; ein Mece 
Klarheit, Licht; die $- 
nabt, bei den Nähterinnen, cine Naht, 
bei welcher der Baden fo gezonen wird, 


daB er gleichſam eine Flamme bildet 


(Slammenftüih); der $-pinfel, ein 
in fehr lebhafte, glänzende Farben ges 
tauchter Pinfel; der F-rachen, cin 
Flammen ſpeiender Rachen, ein brens 
nender Rachen; uneig., von dem Tode, 
der auf einem brennenden Schiffe dro⸗ 
het; $-reih, E.u.li.w., reich an 
Slammen, feurig, eig. u. uneig.; der 
$-reiber, ein ausländifcher Bogel, 
welcher einen nadten, gekrümmten, 
inwendig gezühnelten Schnabel und 
vierzebige Schwimmfüße hat (auch der 
Slammenvogel); die F-ruthe oder 
Slämmturbe, bei den Tifchlern, eine 
lange mit Kerben verfehene Leiſte, ans 
bre geflammte Leiſten danach zu bilden ; 
die $- fäule, cine Hammende, feurige 
Saule; dann ein hoch aufloderndes Feiter; 
der F ſchild, ein flammender Schild; 
dann, ein kräftig ſchützender Schild; 
der F-ſchlund, ein Flammen ſpel⸗ 
ender Schlund; der F-ſchmuck, 
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-ein flammender, ſtrahlender ober gläns 
zender Schmud; die $-fchrift, uns 
eig., eine flammende, unauslöſchliche 
Sörift; der F-febün, ein Beiname 
des Lichesgottes; das 5ſchwert, 
ein flammendes, heil glänzendes Schwert; 
der S-fihwung, ein, flammendes 


Elafhe 


ſchillernden, Flammen ahnlichen Glam 


oder auch ‚eine den Flammen ähnliche 


. Beichnumg hat; Flaͤmmig, E.u. i.w., 


flammend, vie in Flammen: ein flams 
miger Ring; die Flaͤmmruthe, 
Flammſtock, f. Slammenrutbe, 
Stammenftoz. 


- Simingen, da3 Schwingen einer ſlam⸗ Slandll, m. -es, M. «e, eine Art 


menden, glänzenden Sache; die $- 
feele , eine flammende, d. h. ſehr Ichs 
haft smpfindende Seele; der S-Itich, 
bei den Nühterinnın, Stiche, durch 
welche bie Flammennaht entſtehet; 
dann, dieſe Naht felbft (F- naht); 
der $-floc ober Flaͤmmſtock, bei 
den Tiſchlera, ein hoher Stock, in 
welchen das Flammeiſen geſchraubt 
wird, wenn fie Leiſten flammen wollen; 
bei den Schlöſſern, ein Werkzeug, wor⸗ 
über allerlei Gitterwerk warm gebogen 
und geformt wird: der F- ſtrahl, 
ein flammender, heller, 


Flammen ober Leuchten begleiteter 
Streich, ber Blitzſclag; der 5- 
ſtrom ein flammenber, feurigee Strom; 
die $-flufe, eine flammende Stufe 
gleichfam, d. h. die Stufe zu einem 
flaanmenden oder im hellſten Lichte bes 
findlichen Orte; der Fe tod, der Tod 
in den Flammen, ber Feuertod; der 
$- vogel.-f. Slammenreiber; der 
$- wagen, gleihfam ein fſlammender 
Magen, eine bichterifche Benennung 
des Blises (der Donnerwagen); S- 
webend, E.u. U.w., Mm oder mit 
Slammen wehend; der $-wicbel, 
ein flammender Wirbel, ein Zeueewirs 
bel; das $- wort, fetirige, lebhafte 
Mirte, yon großem, tiefen Sinne und 
Eindruck; Der $-3ug, ein flammen⸗ 
der, feuriger Zug, Säriftzug; auch 
unelg.: mit ‚Slammenzügen iſt 
dein Bild in mein Herz gearas 
ben; Slämmern, unth. 3. mit ha⸗ 


ben, mit Heinen Flammen, und ſchnel⸗ 


ker zitternder Bewegung leuchten, brems 
nen; 099 Siammgeseug ‚1. Slam; 
mengezeug; Flaͤmmicht, E.u.u.w., 
den Fiammen dem Anſehen nach ähm 
lich: flammichter Zeug, der einen 


wãrmender 
Strabl; der S-fireih, ein mit 
ten Kriegsheeres: 
. ken, 


von Wollenzeug, deren Kette von ein» 
fihüriger Waſchwolle iſt: glatter Fla⸗ 
nell, der von guter Wolle gemacht 
und nicht gerauhet, ſondern nur in 
der Walke gewaſchen und naß in den 
Rahm geſchlagen wird; geköperter 
Flanell; geraubter Flanell; das 
von der $-Druder, die F-drufs 
Eerei, der S- macher. 


Flaͤnke (Fanque), w., M--n, bie 


Seite eines Thieres oder Dinges, be⸗ 


ſonders die Seiten des Bauches an 


größern vlerfüßlgen Thieren (die Düns 
nung, , bei der Jägern die Släbme ; 
dann, die Seitentheile eines aufgeſtell⸗ 
die Flanken des 
eniblößen; dem Seind in 
die Flanke fallen; im Beitungsbaue, 
die Flanke eines Bollwerkes , bie 
Linie, welche die Vorderfeite des Boll 
werkes ‘mit dem Zwiſchenwalle verbins 
det (die Streichlinie); in der Wappen⸗ 
kunſt it Flanke die Seite eines Ans 
dreaskreuzes, und im N. D. (wo es 
auch Flunke lautet), bedeutet es einen 
GFlugel, daher auth die Ankerarme 
Flanken oder Flunken heißen; der 
Flaͤnken, -8, ein großes abgeſchnit⸗ 
tenes Stuck Brod, Fleiſch; * Der 
Flanqueũr (fpr. ·köhr), ein Plank⸗ 


- ter, leichter Soldat; Slanguicen 
. oder $-Eiren, feitwärts decken, bes 


ftreichen, umberftreifen. 


Släuden, m., -8, im R. D. ein gros 
Bes beeited Stüd von einer Sache: ein 
Slarden Kis, eine große Eisſcholle 


in der See; ein Slarden Sped, 
Brod ꝛc. (auch Flarren, Flarre, Flir⸗ 
re, was auch einen breiten Schnitt 
oder Hieb, eine breite Marbe ic. bes 
beutet). 


Slide, w., M.-n, Deri.m., das 


SFlaͤſchchen, o. D. $läfchleiny 


Flaſche 
Stäfchel, —s, ein eundes Gefutß mit 


einer engen Mündung, gewöhnlich aus 


Slos: eine Slafche mir ein, mit 
Bier oder eine Flaſche Wein, 
Bier (cine Weinflaſche, Bierflafche). 
Sn der Naturlehre, Die Keidner 
Flaſche, oder Rleiftifche Slafche, 
ein gleichmweites Glas, nach Art der 
Buckergläfer, welches auf feiner. inwens 
Digen und ausmendigen Kläche bis auf 
einige Zoll vom obern Rande mit Zinns 
blöttchen oder dergleichen belegt wird, 
um darin Blisftof mit Hülfe der 
DBligfenergeräthe anzuhäufen ; man ents 
dadet fie des Blitzſeuers, menn die äus 
Here und innere Bedeckung durch Feiter 
in Berbindung gebracht wird. Uneig., 
der hohle abgefürzte Kegel an den Fla⸗ 
fchenbücfen, welcher die Stelle der 
Kugel in den.igewöhnlichen Windbüch⸗ 


fen vertritt; am einem Slafchenzuge, 


das Schäufe, worin fih die Scheiben 
befinden; bei verfchiedenen Metallars 
beiten, der Rahmen, der den Form⸗ 
fand ferbält (Formflafhe); an den 
Schaſen werden Släfchchen oder Fla⸗ 
ſchel diejenigen Kröpfe genannt, wel⸗ 
che-fie von zu vielem oder ungefunbem 


Sutter. betommen; ein Fiſchgeſchlecht 


(Cauch Kugelfiſch); der Släfchens 
baum, ein Amerikaniiches Pflanzen⸗ 
geſchlecht, deffen Blume viele fat ohne 
Baden um den Zruchtfeim  geitellte 
Gtaubbeutel- und viele auf demfelben 
ohne Griffel auffigend ſtumpfe Staubs 


mege hat, woraus eine große, runde 


und flcisihige Feucht entſteht; das 5- 
bier, auf Slafıhen gezogenes oder ges 
füßtes Bier (Bouteillenbier); die $=- 
birn, eine Art Bimen, deren Geftalt 
einer kegelfürmigen Flaſche gleicht (die 
Mannabirn); Die F- büchfe, eine 
Art Windbüchfen, wo bie Luft in eine 
fegelförmige Flaſche, die den Kolben 
vorfelt, gepumpt wird; die F- bürs 
fie, bei den Bürſtenbindern, diejents 
gen Bürften, an welchen die Borften 
in einen Draht eingefloehten find und 
sundum feitwärts aus einander gehen, 
weil fie zum Reinigen der Flaſchen dies 


wen; das Z-eifen, bei den Stein⸗ 
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ſchleifern, ein Eifen, auf welches ber 
Stein beſeſtiget wird; das F-futter, 
ein Butter, d. h. Behaltniß für Fla⸗ 
ſchen, ſie darin wegzutragen, oder auf 
Reiſen beitfich zu führen (ein Flaſchen⸗ 
her); der 5-Eeller, ein Keller 
oder auch nur eine Abtheilung in einem 
Keller, wo Getränke in Flaſchen vers 
wahrt werben; auch zuweilen f. las 
fihenfutter; der $-Eorb, ein Hen⸗ 
kelkorb mit Fächern , Flaſchen Darin. zu 
tragen; der Fe kürbiß, cine: Art 
Kürbiffe, welche die Geſtalt bauchiger 
Flaſchen mit einem langen engen Halle 
haben; in weiterer Bedentung alic ke⸗ 
velformige Kürbiffe mit Jang:m Halfe; 
der F-rahm oder Flaſchenrah⸗ 
men, der Rahmen an einer Formfla⸗ 
ſche; der,S-reft, der Reſt des In⸗ 
halts einer Flaſche, 3.8. des Weines; 
der $-fad, ein Sad von Ball oder 
Binfen mit Zichern, Flaſchen darin zu 
tragen; die S-fchanze, cine Uns 
zahl Blisfenerfafchen, welche ſammtlich 
mit Bligkoff geladen werden und deren 
Entlabungsfnöpfe man durch Drähte 


ſo verbindet, daß fie alle auf einmahl 


entladen werden künnen und einen dem 


Blitzſchlag ähnlichen, ſelbſt tödtlichen 


Schlag geben (elektriſche Batterie) ; 
die S-fchhraube, die Schraube an 
einer Flaſche um fie zuzuſchrauben und 


zu verfhließen; der $-sug, ein 


Werkzeug kaſten zu heben, welches aus 
zwei Flaſchen mit verſchiebenen Scheis 
ben und Rollen beſteht, um welche bie 
Seile laufen (ein Kolben, in manchen 
D. D. Gegenden auch ein Krug, eine 
Zugwinde, MM. D. ein Hiſſeblock); 
* dns Flaſchinett, -es, M. -e, bie 
Heinfe Art Flöten in der Mufit, bie 
zwei Dftaven höher geht als ein Kors 
‚net, und eine Duarte höher als Die 
Diskantflöte; auch ein Regiſter in den 
Drgeln, welches den Klang diefer Flöte 
bat; der Slafchner, -s, cin Hands 
werker, ber blecherne Flaſchen verſer⸗ 
tiget, welches gewöhnlich die Klempner 
und; Beckenſchlager thun. 


Flaſer, w., M. -n, eine Ader in Holze 


oder Geſtein ꝛc. ©. Flader. Le 
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den Buchbindern auch die bunten Bil⸗ 
der an den Deckeln der Abezebücher; 
der Släfer, -8,.M.-n, dir Mass 
holder. ©. Fladerholz; Släferig, 
E. u.U. w., fo viel als Haberig. 

Släcb, m., -es, veraltet, Reinlichs 
keit, Zierlichkeit, Putz, in dem Worte 
Unflath. 

Flatſche, w., M. -n, ein breiter, nicht 
dicker Körper von anfehnlidher Größe, 


ein großer laden, befonderd, Eleine ' 


runde Heuhaufen auf einer Wieſe, wels 
che bei dem Heumachen aus den Wets 
terhaufen geinacht, und die, wenn das 
Heu trocken if, in Schober zufammen 
getragen werden CSchoberflede, Schö⸗ 
berflatichen, Heufiheiben) ;. in weiterer 
Bedeutung auch eine Beule, geſchwol⸗ 
fene Stelle 2c.; in manchen Gegenden, 
für Flabbe, m. Maul. 

Släts, m., .. 6, 1. Fläʒ. 


Flau 


bemegen: der Vogel flattert; das 
Seuer flattert; Die Sabnen, die 
Flaggen flattern. Auch uneigent⸗ 
ih: fo flattere munterer Scherz 
um deine Kleinen Lippen; mit 
feyn, uneig., fih leichtſinnig hin⸗ und 
herbewegen: von einem Orte zum 
andern flsttern ; auch yon den Aus 
gen, Gedanken, Wünſchen, Neiguns 
gen, unbefländig ſeyn, Teichtfinnig von 
einem zum andern überfpringen: fein 


a Zerʒ flattert von einer Schonen 


zur andern; der Slätterrufß, der 
feine, lockere und flodige Ruß, der von 
den Oltheilen verbrannter Körper her⸗ 
rührt und von Rauch und Flamme im 
Schorſteine hoch binaufgeführt wird ; 
die S- fchönbeit, nergänglice körper⸗ 
liche Schönpeit.,; der $-finn, ein flats 
terhafter Sion, Peichtfiun ; Der Flaͤtte⸗ 
rig oder Flattrig, — es, ein auf dem 


Vorgebirge der guten Hoffnung wachſen⸗ 


Flãtſchen, f. Sletfchen. 
Slätteraspe, w., f. spe. 
Slätterer, m., -8, cin flatterhafter, 


der Baum, der viercekige te treibt, 
mit geftielten, gegenüberftehenden lanzen⸗ 


ein leichtſinniger, unbeſtändiger Menſch; 
der $-geift, eine flatterhafte, leicht⸗ 
‚ finnige Denfart ; ein folder Menſch; 
F- haarig, E.u. U.w., von der Wolle 
der Schaſe, locker anzufühlen, (im 
gem. Leben fladderharig); F-baft, Eu. 
U. w., feichtfinnig, unbefündig, mit ſei⸗ 
nen Gedanten bins» und herſchweiſend: 
ein flatterhafter Menſch Cim nes 
meinen Leben auch flasterig) ; Die $- 
haftigkeit, die Beſchaffenheit eines 
Menſchen, da er flatterhaft iſt; * die 
atterie, Schmeichelei, Liebkoſung; 
laͤtterig, E.u. U.w., ſ. Flatter⸗ 
baft; der Slättertobl, . und · das 
-Erant, dasjenige Kraut, beffen 
ätter ſich nicht zu einem ſeſten Haupte 
ſchließen, ſondern gleichſam frei flats 
tern, zum Unterſchiede vom Kopfkrau⸗ 
te; der $- ling, ein flatterndes 
Ding, befonders ein Schmetterling; 
uneig., ein flatterhafter Menfch; Die 
$-mine, im Kriegsweſen, eine Kleine 
Mine, welche nur fünf bis, zehn Fuß 
Erde über Äh hat und gefchwind auf 
flattert; — * unth. Z. mit 


⏑⏑—- 


förmigen, am Rande ganzen und glatten 
Blättern, und deſſen fünfbläktrige 
Blüte fünf Gtaubfäden hat; ber 


Fruchtkeim fist unter der Blume und 


der Griffel trägt einen eiſörmigen 
Staubweg; * * Slattiven, ſchmei⸗ 
cheln. 

au, E. u. U. w., im N. D. kraftlos, 


ohnmãchtig: der Wein wird flau, 


Eraftlos, fihal; einem Menſchen 


wird flan, weni’er ohnmächtig wird; 


auch f. lan, kalt: Die Liebe wird 
flau, ſchwach, kalt; die Waaren 


werden flau, werden nicht mehr 


geſucht. Die Mahler verſtehen unter 
dem Flauen, die fanfte durch die Dün⸗ 
ſte etwas bläuliche Gerne; Flaũen, 
th. 3., im Waſſer bins und herbewe⸗ 
gen und abſpülen: die Wäſche flaus 
en, fie im kalten Waſſer abfpülen Cim 
O. D. u. O. ©. fleiben, fleuen); in 
weiterer Bedeutung, waſchen: die 
gerodyten Erze firmen, im Berg⸗ 
baue, fie wafchen, durch fließendes 
Waſſer vom Tauben beſreien; das 
Flaufaß, im Berabaue, die Fäſſer, 
in welchen die gepochten Erze abge⸗ 


Fla um 


waſchen werben; die Slafigkeit, die 
Kraftlofigkeit. * 


Flaũm, mi, -es, Flaumfedern: Is? 


ländifher Flaum, Islandiſche 
Ftäumfedern ; dann f. Betten mit Flaum⸗ 
federn; die erſten wollichten Federn juns 
ger Bögel, auch die erſten wollichten 
Barthähre; der F- bart,. ein kel⸗ 
mender Bart, der erft noch aus wol⸗ 
lichten Hansen beficht (ein Milchbart); 
$-börtig, E.u. U.w., einen Flaum⸗ 
bart habend; Die Flaũmen, ohne 


Einheit, im gemeinen Leben, beſonders 


in ND. das rohe Nierenfett der 
Schweine, wie auch das rohe Schmalz⸗ 
fett der Gunſe, Hübner und das 
Fett der Fiſche; das F-lager, ein 
eager, ein Bett von Flaumfebern; 
die Flaumfeder, die leichteſten, 
ſeinſten und weichſten Federn der Vögel 
unten am Bauche (die Staubfedern, 
N. D. Dunen, auch der Flaum); 
Flaũmig, Eru. U.w., Flaum habend, 
mit Flaum bedeckt. 

Flaũs oder Flaũſch, m., -es, M.-e; 
ein Buſchel Wolle, Haare; ein Rod 


don dickem rauhem Tuche, ein Flaus · 


rock. 

Flaũſe, w., M.- ni, falſche betriigliche 
Vorſtellungen, leere Ausflüchte ꝛtc.: er 
macht mir Flauſen; der Flaũuſen⸗ 
macher, die F-macherei. 

Flaũsrock, m., fi Flaus. 

*Flaũto, die Site; 5- traverſo, die 
Duerflöte: “ 
Slantrög, m., im Betgbaue, ein Zrog; 
in welchen das gepochte Erz durch das 
darüber fſließende Waſſer gewaſchen oder 
von dem Unreinen und Tauben geſchie⸗ 

den wird, ) 

Släs, m: -es, M. -e, ein plumper 
und grober Menfh. | 

Flechſe, w.; M. ni, bie dichten, fehr 
zähen, und hellweiß glänzenden Zafern, 


welche mit den Muskeln auf verſchie⸗ 


dene Art verbunden find (bie Sehnen; 
Spannadern, TFlechsadern); Flech⸗ 
ſenartig, E. u. Uew., nach Art der 
Flechſen; die F-haube, In der Zer⸗ 
gliederungskunſt, ein Gewebe von Flech⸗ 
fen, “welches den größten Theil: ber 


Sieht 


obern Wolhung des Schädels Überzieht; 
die F-haut, in der Zergliederungss 
funft, die Benennung einer breiten 
und dünnen Flechſe, die das Anſchen 
einer Haut hat; Slechficht, E.u.u.w., 
eiuer Flechſe ähnlich; Slechfig, E. u 
Uw., Flechſen habend, fehntg, 
Fleechte, wm, M. -n, Verkluw. das 
SFlechtchen, O. D. Slechtlein, - s, 
“ein immer weiter um ſich freſſender 
Hautausſchlag, der mit Entzündung 
und Eleinen Bläschen verbunden NE, 
welche die Haut ungleich machen Cein 
Geflecht, Schwinde, Schwindflechte, 
das Zittermahl, die Vergehe). Ders 
ſchiedenartig find: Die einfache Floch⸗ 
‘te CHirfenfiechte, das Hirfengeflechte), 
wenn die Blattern das Anſehen und 
bie Größe von Hirſenkörnern haben und 
beim Aufipringen ein mehlichtes Weſen 
zurüdiaffen ; dielebendige oder um 
ſich freffende Slechte, die tief in 
. bie Haut einfrißt und -oft krebsartig 
wird. Ferner, eine Art Milden, mels 
che die Krätze verurfachen follen (auch 
. die Schwinde); eine Benennung ber 
Laubmoofe, an welchen män weder 
Stengel noch Blätter unterfcheiden kann 
und bie. bald Wwie Mehl oder Fafern, 
bald mie das Laubwerk der Bildhauer 
ausſieht; eine Art Röhrenſchnecke, des 
ren Röhrchen fo fein wie Haare in cis 
nem Klumpen zuſammengeſlochten find; 
allertei zuſammengeflochtene Dinge, be⸗ 
ſonders zufammengeflochtene Haare: 
die Flechte aufſtecken, auflöfen; 
in der Landwirthſchaft heißt Zlechte 
(Magenflechte) der aus Ruthen geflachs 
tene viereckige, oben und vorn offene 
Korb, der herade auf einen Baums 
oder beiterwagen paßt-Can manchen Ot⸗ 
ten eine Benne, Kräge oder Zeine); 
eine Käfeflechte, eine Hürde, Käfe 
darauf zu trodnen; Slechten, unr., 
ich flehte, du flichſt, er flicht, 
wir flechten ı0.; bedingte Net: ich 
flechte, du flechteſt, er flechte ic. ; 
erſt vergängene Zeit, ich flochr; bes 
dingte Art, ich lachte; Mittelm. ber 
vergang. 3., geflochten, Anrede, 
flechte,, +) tb.-3.,- mei ober mehrere 
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biegſame Dinge in einander ſchlingen 
und fo der Länge nach verbinden: die 
Haare, ein Band, Blumen in 
die haare flechbten; MWeidenrus 
tben zu einem Korbe flechten; 


, In weiterer Bedeutung: einen Miſ⸗ 


fe:bäter auf Das Rad flecdhten, 
ihn Darauf Icgen und befefktgen. Uneig., 
bineiugiehen, verwickeln, f. verſlechten; 
auf eine angenehme abmechfelnde Ark 


verbinden; verhüllen, verbergen ; durch 


Zlesbten hervorbringen ; einen Kran, 
einen Korb, einen Zaun, Des 
Een aus Baſt; im N. D. fagt man 
flechbten geben, für ‚baum gehen, 
entfliehen. : 2) zrckf. 3., ſich flechs 


“gen, ſich ſchlingen: die Rebe flicht 


ſich um die Ulme; der ZSlecht⸗ 
korb, ein von Ruthen, Staben, oder 
Schienen geflochtener Korb; die 5- 
ſchiene, Breite, dünne Schienen, 
woraus Siebe gefloshten werden; die 


- S-weide, eine Art Welden, auch 
Bandweide, deren Ruthen zu Flecht⸗ 
werk fehr brauchbar find; das S- 


werk, allerlei geflochtene Arbeit; der 
$-zaun, ein von Ruthen ıc. geſloch⸗ 
teher Zaun. 


Fleck, m., 2 es, M. -t, Verkl. w. 


das Sledcben, O. D. Flecklein, 
Fleckel, -8, Fein Heiner Theil des 
Erdbodens: ein Sled Land, Ader, 


Wieſe; es iſt noch ein ziemlicher 


Sled bis bin; ein beilimmter Theil 
im Raume, eine Stelle: auf diefem 
Flecke bat er’s gefagt; nicht vom 
Slede kommen, nicht weiter kom⸗ 
men; den rechten Fleck, oder auf 
den rechten Fleck treffen; ein Stüd 
von einem Banzen, befonders cin abs 
geriſſenes oder abgeſchnittenes Stück 
Zeug, Leder: einen Fleck aufſetzen, 
unterſetzen, unterlegen, ihn auf 
oder unter den ſchadhaften Theil eines 
Kleides ıc. ſetzen; Flecke auf die 


Schuhe ſetzen; bei den Schuſtern 


heißen auch diejenigen Stücke Leber, 
aus welchen fie die Abfäse machen, 
Flecke (oder Köder); befonders, ein 
Stücd Zeug zu einem beflimmten Ges 
brauche, und daraus verfestigke Klei⸗ 


Sleden 


dungsſicke: ein Sled zu einer 
Münze, Haube (ein Miüsenfleck, 
Haubenfed); im DO. D. aud eine 
Schürze (auch Vorfleck); in den Küs 
chen und bei den Fleifchern Stücke von 
ben Därmen und Eingewelden der 
Thiere, welche genofen werben (die 
Kaldaunen): eine Paftete von Sleks 
ken; auch fo viel als Flecken: Flecke 
auf der Zaut, Flecke im Kleide; 
Sledeln, t5.3., bei den Schuftern: 
die Schube fledeln, Flecke auf bie 
Abſatze legen; bei den Jagern, nad 
einem Brette zur Übung ſchieben. 


Slecken, m, -s, Vertlw. das Fleck⸗ 


chen, D. D. Sledlein, Fleckel, 
-8, ein großes Dorf; in engerer Bes 
deutung, ein Dorf mit Hädtifchen Ges 


werben, ‚aber doch nur mit wenigen 


Stadtgerechtigkeiten (ein Marktflecken, 
wenn er das Marktrecht hat, auch 
bloß ein Markt, und in andern Gegen. 
ben, z. B. in Weſtfalen auch, ein 
Weichbild, eine Freiheit); eine Heine 
unregelmäßige Zläche, Stelle von einer 
andern Barbe; ein weißes Pferd 
mit braunen Sleden; rorbe Flek⸗ 


| fen auf ver Haut; im D.D. f. Mas 


fern; im engerer Bedeutung, derglei⸗ 


chen fehlerhafte Gtelen von anderer 
. ‚oder veränderter Sarbe: ein Flecken 


im Kleide, im Tuch; den Sleks 
fen berausbringen, daher ein 
Schmusfleden, Tintenfleden, 
Gbfifieden, Sertfleden ꝛc. Uneig., 
ein Gehler: Dem guten Namen eis 
nes Andern Sleden «anbängen; 
fein Betragen ift obne Sieden; 
dann, eine Verlegung des Gewiſſens; 
Floͤcken, ı) th. 3., mit Flecken oder 
Eleinen Stellen von andrer Farbe vers 
feben, bejonders ald Mittelm. der vers 
gang. 3., gefledt: ein weiß und 
braun gefledtes Pferd; gefledite 
Schlangen; im Münzwefen, dem 
Eleinen Gelde das gehörige Verhältniß 
der Größe geben; bei den Nadlern 
den Draht fleden „ ihn flach fihlas 
gen; bei den Schuftern, Die Schube, 
Abſatze fleden, neue Flecke von Les 
der darauf beſeſtigen; im O. D. auch 


gledes 


file Hichen, indem man fügt: Strim⸗ 
pfe, Kleider fleden. «) unth. 8. 
mit haben, Flecken verurfachen : das 
Ol, Fett zc, fleckt, leicht Flecken 
befommen: weiße Sachen flecken 
leicht; vom Flecke, d. h. weiter lom⸗ 
men, fortrücken, eig. u. unelg.: es 
will nicht flecken; bie Sieden, d. h. 
die Maſern haben, im O. D.; das 
$- Eraus, das Schildkraut, eine 
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aueſliegt (Speckmaus; eine chemahls 
in Sihlefien übliche Münze, beinahe 
brittehalb Pfennig werth (ein Gröſchel), 


» weil der darauf geprägte Adler ſpoͤttiſch 


Vflanze, die ſehr bitter ſchmeckt, wie 


Knoblauch riechet und braune Blumen 
mit Heinen dunkeln Fieden hat; ber 
Gauerkiee, deſſen Salz Tintenflede aus 
dem Zeugen bringt; $-los, E. u. U. 
w., ohne Flecken, ohne Fehler. 

Sleder- E.u.u.w., O. D. für fledig; 


fledere Schafe; das Sledfieber, _ 


ein faules oder higiges Fieber, bei wels 
chem rothe oder blaue Flecken ſichtbar 
werden; in engerer Bedeutung, das⸗ 
jenige Fieber dieſer Art, bei welchem 
dieſe Flecken zu den Entſcheidungszei⸗ 


chen oder zur Kriſis gehören, und wel⸗ 


che. gewöhnlich Petefchen genannt 
werden; Fleckicht, E. u. U.w., einem 
klecken ähnlich; Fleckig, E. u. u. w., 
Fleden habend: fleckiges vieb; 
fleckig im Geſichte ſeyn; fleckige 
leider, fleckige Hände; im 
SBergbaue wird unter fledigem Zins 
ne ungefhmeldiges, hartes verflanden ; 
Das Fleckkehlchen, eine Art Wenzel 
mit fülberfarbener rothaefleckter Kehle; 
die $-Eugel, Seife in Kugelgeflalt, 
Slecken aus den Kleidern zu machen; 
das 5-Leder,, ſtarkes Feder zu Soh⸗ 
fen und Sieden anf ben Stiefeln; der 
Sledling, -es, M. -e, eine Mens 
ſchenart mit weißen Flecken auf brauner 
Haut (Kakerlat); der Sledfieder, 
im D. D. ein Fleiſcher, der ſich allein 
mit Sieden der Flecke oder Kaldaunen 
befikäftiget. 


* Slectiven, in der Sprachlebre, Biegen, 


beugen, abändern, 


Sledermaus, w., ein der Maus ähnli⸗ 


ches Gäugethier, melches zwifchen den 
Sehen, Border s und Hinterbeinen mit 
einer Haut zum Biegen verfehen iff, 


und bloß am Abend und in der Nacht 


eine Fledermaus gevamnt wurde; die 
F-blume, eine Ameritanifche Blu⸗ 
nie, deren Blätter mehr breit ats lang, 
binterwärts rund und im zwei ſpitzige, 
weit aus einander geſperrte Lappen ge⸗ 
theilt, auf der untern Flache getüpfelt 
und hinterwärtg mit zwei ausgehöhlten 
Drüfen befest find, und die einige 
Epnlichkeit mit der Geſtalt der ausges 
fpannren Flügel einer Fledermaus has 
ben; bie weißen Blumen zeigen ſich 
nur die Nacht Über in ihrer Vellkom⸗ 
menpeit (auch bloß die Fledermaus); 
der $-flügel, uneigentlich in der 


Zergliederungskunſt, dee Theil des brei⸗ 


5 


ten Mutterbandes zwiſchen dem Eier⸗ 
Rode und der Trompete. 

lederraste oder Flederratze, w., dis 
ne Art großer Fledermauſe in Amerlka; 
der S-wifch, ein Gänfeflügel, um 
das Feuer auf dem Herd anzufacken, 
oder den Staub damit abzufegen. Im 
gemeinen Leben fagt man von einer 
Sungirau, fie babe Flederwiſche 
feil, wenn fie fpröde if. 


Slegel, m., —s, ein am einer Stange 


bewegliches vierfeitiges glattes Stück 
Holz zum Dreſchen, und in weiterer 
Bedeutung das ganze Werkzeug ; uneig,, 
ein grober, plumper, unhöflicher Mesfch, 
Anm. Die Diehrheit lautet im gemeis 
nen Leben, befonders iu NR. D. Jies 
gels ſtatt FIlegel wie denn auch den 
Wörtern Berl und Schlinzei.eim 
9 angehängt wird, ungeachtet der 
Deutſche feine Mehrheit auf s hat. 


Slegelei, w., M. -en, ein flegelhaſtes 


Pr 


Betragen, cine flegelbafte Handlung ; 
der Slegeler oder Segler, -s, in 
der Gefihichte des ı sten Zabrhunderts, 
eine Benennung der Bauern, Togefühs 
ner ꝛc. die mit Drefchflegeln und Abnlis 
chen Werkzeugen bewaffnet waren, mit 
welchen Graf Günther von Schwarze 
burg den Landerafen von Thüringen 
bekriegte (bir Fleglerrotte, Fleglergefell⸗ 
ſchaft); Floͤgelhaft, E. u. u. w., ei⸗ 
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nem Flegel oder einer Flegelei ähnlich, 
febe grob, plump: ein flegelbafter. 
Menſch, ein flegelbaftes Betra⸗ 
gen; die F-henke, in ber Lands 
wirthſchaft, ein Schmaus, welcher den 
Dreſchern nad günzlicher Beendigung 
des Drefibens gegeben wird,. weil fie 
. dann ihren Flegel an den Nagel benz 
ken; das Z-Iebr, bie ‚Hegelhaften 


Jahre, die Jahre des angehenden Züngs 


lingsalters;. die F-kappe, eine les 
derne Kappe, durch welche der Flegel 
an der Stange oder Handruthe befeſti⸗ 
get wird; die Hachſe oder. dag hinterſte 
Bein an den Schöpfens und andern 
Keulen (auch das Mägdebein ); Files 
geln, 1) unth. 3., Slegeleien beges 
ben, 2) th. 3, einen Slegel nennen: 
ibn; der Slegler, die Sleglerge: 
ſellſchaft oder die Sleglerrotte, f. 


Slegeler; der F-krieg, der Krieg, 


welchen im «sten Jahrhunderte die 
Flegeler führten; f. Slegeler. 

Sleben, auch Kleben, ı)unth. 3., 
demüthig, dringend, und anhaltend 
bitten; um Gnade, um Bülfe, 


um Rettung zc. fleben; vor dem . . 


„Zerrn,, zu dem Herrn fleben, 
auch ohne ‚Vorwort wit dem dritten 
Sale: dem Herrn will ich fleben. 
2;:h. Z., flehend bitten, anflehen: 
fie flebete ibn, daß er fie begna⸗ 
dige; das Sleben; Slebentlich, 
E.u. U. w., mit Flehen, auf eine flo 
bende Art: einen flehentlich bit, 
tern; der Sleber, -8; cine Perfon, 
weiche ſſehet; ‚der Slebgefang, ein 
Geſang, in welchem man um etwas 
flehet (Litanei): — 

1. Sleibeh, th. Z., fpülen, waſchen. 
S. Slauen . 
2. Sleiben, th. Z., N. D. in Ordnuns 
legen, zieren, putzen. 


Fleĩſch, [., -es, ale weiche aber fefte 


Theile der thieriihen Körper; im Ge⸗ 
genfase der Knochen, Knorpel, Haut, 
fo daß auch. die weichen Eingemeide, 
das Herz, die Leber, Lunge, Mils, 
die Nieren, darunter beariffen we den. 
xpildes Sleifh in. einer Wun⸗ 
de; vom, Sleifche kommen, fal⸗ 


Fleiſchbaum 


len, mager werden;. wieder, su 
Sleifche Eommen , fletiihig werden. 
In engerer Bedeutung, die Mustel⸗ 
theile der thierifchen Körper, zum-Lns 
terfihiede vom Fette und andern ‚weis 
chin Theilen: derbes, fettes, weis 
es, hartes Fleiſch; beſonders das 
Fleiſch der Säugethiere und Vögel, vor⸗ 
züglich der Hausthiere, zum Unter⸗ 
ſchiede vom Fleiſche ber Fiſche und an⸗ 
drer Waſſerthiere: in der Faſtenzeit 
Dürfen die RXömiſchen Chriſten 


kein Fleiſch eſſen; Fleiſch kochen, 


braten: Fleiſch und Gemuſe, ein 
Gericht Fleiſch mit Scmüfe; frifches, 
robes, altes, gekochtes, debras 
tenes, geräuchertes, eingefalzes 
nes Sleifd) 5 zumeiien auch alle aus 
Fleiſch zubereitet Warren dee Fleifcher, 
als Wurf: uneig., die weichen, fafs 
tigen, dem Fleiſche der Thiere ähnlis 
chen; Theile. der Pflanzen und Früchte! 
das Sleifch der Kürbiſſe, Me⸗ 
lonen, pfirſichen, pfiaumen, 
Kirſchen, Birnen; die Farbe, des 
durch die Haut durcyſcheinenden Flei⸗ 
ſches: ein Arm, Bein ꝛc. von 
fhönem Fleiſche, bei den Mahlern, 
wenn die Farbe dieſer Theile der na⸗ 
türlichen Farbe der elben gleichet; in 
der Bibel, der Körper, der Leib des 
Menſchen, und in weiterer Bedeutung 
Menſchen und. Thiere überhaupt ;; bes 
-fonders auch’ der finnliche Theil des 
Menſchen, feine Begierden und Luüſte; 
die S-ader,, in der Zergliederungs⸗ 
kunfi, ein Aſt der Schlüffelbeinader; 
die zu den Hals⸗ und Hauptmuskeln 
geht (die Muskelader, Mäusleinader) ; 
die 5- bank, der Drt in ciner Stadt, 
wo die Fleiſcher ihre Waare feil haben 
Cim ©: u. D. der: Sleifhfibatren, 
die Fleiſchſchranne, Fleiſchhalle, der 
Fleiſchmarkt, der Kuttelhof, die Metz⸗ 


Be); zuweilen auch das Recht, ge 


fchlachtetes Fleiſch feit zu haben; uneis 
gentlih und. verächtlich ein fleiichiger, 
tmfittlich entblößter Bufen; der 5 - 
baum, Bäume oder Hölzer, die in der 
Feuereſſe befeftiget find, Fleiſch, Würfte 2r. 


; sum Rauchern daran zu büngen; das 


- $-beil, 


Sleiſche Bouillon); die $-brübeas 


Fleiſchbeil 


|, ein breites Beil der Flelſchet 
und Köche, mit welchem fie das Fleiſch 
gerhauen; das Fe blättchen, kleine 
neben einander liegende Blattchen an 
der innern Flache des Strahles bee 
Vferdebufe; 
me der Luckugebiume; die $-bobs 
ne, eime Art bunter Türkifcher Bobs 
nen mit feikhicen Schoten und runden 
Samenfürten; der S-bruch, bei 


den Ärzten, ein ſalſcher Bruch, der in 


einer harten fleiſchichten Geſchwulſt in 
und neben den Hoden beſteht; die F- 
brübe, die Brühe von gekochtem 


fel, die dick eingekochten und zu einem 
ſeſten Körper erfalteten Theile des Flei⸗ 
fies, die man mit heißen Waſſer 
ſchnell in Fleiſchbrühe verwandeln 
kann (Taſchenbouillon); das F- büns 
Del, ein Bündel von Fleiſchfafern; 
die Fleĩſchdarſtellung, in der Mabs 


leret, die Darfielung des Fleiſches an 


nackten Theilen, und die Art und Weile 
derſelben (Incarnation)) das S-eis 


fen. bei den Lederbereitern, beſonders 


ben Gerbern und Kürfchnern, ein ſchae⸗ 


fes fer ſtehendes Eiſen, über welches 


die Selle gesogen werden, wenn man fie 
von den ſteiſchigen Theilen ganz reinigen 
wil; Sleifcben, th. Z., das Fleiſch 
faffen, ablöfen ; Sefonders bei den Ger⸗ 
bern und Kürfchnern, die Selle fleis 
ſchen, die daran befindfiihen Fleiſch⸗ 
theile mittelſt des Fleiſcheiſens ablöſen 
(bei den Gerbern auch äfßen) G. 
Abfleiſchen; mit Fleiſch bekleiden, 
in dem zufammengeſcetzten Worte eins 
fleifhyen,; Sleifhen, E.uU. w., 
f. Sleifhern; der Sleifher, - 8, 
die Sleifcherinn, M. -en, ein 
Handwerker, ber das zur Nahrung 
beſtimmte Vieh ſchlachtet, und das 
Fleifch deſſelben verkauſt (der Fleiſch⸗ 
hauer, im O. D. Metzger, Fleiſchhak⸗ 
ker, N. D. Schlächter, Knochenhauer, 
in andern Gegenden Fleiſchmenger). 
Davon der 5- burfch, das 5= 
bandwerf, der $- gefell, oder 


F- knecht, das $- gewerk; dee 


5 - gang, wneig., ein vergeblisher 
Zweiser dand, 


die $-blume, en Nas 
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Gang, dergleichen die Fleiſcher oft ma⸗ 
chen, wenn ſie zum Viehkauf ausge⸗ 
ben und keins erhalten Eünnen (der 
Mesgergang); das Fe gewicht, dass 
jenige Gericht, defien fich die Fleischer 
beim Berfaufe des Fleiſches bedienen, , 
welches etwas fchwerer als das Kramer⸗ 
gewicht, aber nicht üÜberall gleich iff 
(das Fleiſchgewicht); der $-bund, 
ein gewöhnlicher großer Hund, deſſen 


ſich die Fleiſcher beim Viehtreiben bes 


dienen; Sleifchern ‚ E. u, ikt.;. von 
Fleiſh aus Fleiſchihellen beſtehend; 
uneig., ſinnlich roh, wenig oder fein 
feines Geſühl te. habend (in manchen 
Gegenden fleiſchen); Fleĩſcherzeu⸗ 
gend, E.nu. U.w., was Fleiſch erzeugt, 
d. h. das Wachsthum des Fleiſches beför⸗ 
dert; Die Fleĩſchesluſt, ſinnliche Bes 
gierde, finuliches Nergnügen ; In engerer 
Bedeutung, finnliches Verlangen nach 
dem Beifchlafe ; der Sleifcheffer, der 
gern viel teifch iſſet (der Fleiſchfreſſer); 
die S-farbe, die rotheFarbe des 
Fleiſches; dann, die röthliche Farbe 
des durch die Haug durchſcheinenden Flei⸗ 
ſches; F- farben oder S- farbig, 
E. u. U.w., eine Fleiſchfarbe habend; 

die S-fafer, die Faſern, oder Tüngs 
lichen Theilchen, aus welchen das Fleiſch 
befteht (die Biber); das $-faß; ein 


: Baß, in welchem man Sleifch einfalzt 


und aufbewahrt; Das S-fell! f. 
Fleiſchhaut; die $-fliege, diejes 
nige Stiege, welche ihre Efer ins Fleiſch 
legt (die Schmeißlliege). ©. Aass 
fliege; F-freſſend, Eu... , was 
Fleiſch frißt, mas ſich vom Fleiſche nüpe 


ret: fleifchireffende Tbiere; die 


$-gabel, eine eiſerne Babel, "das 
gekochte Fleiſch aus dem Topſe zu bes 
ben; eine Gabel an einem langen Griele, 
Fleiſch, Würfte ie, an Die Fleiſthbäume 
zu hangen ober davon heradzunehmen 5 
das S-gebudene, ein Gebackenes 
mit allerhand Fleiſch (Fleiſchpaſtete, 
Bleifhtorte, Fleiſchkuchen); die $- 
gelte, eine Gelte, das Fieiſch wel⸗ 
ches gekocht werden fol, darin zu map 
fben; die S-gefcbwultt, fo viel 
als si) jede weiche Geſchwulſt, 
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die nicht fehmerzbaft ih; Das $- ges 
wochs, ein flelfchichter unnatürlicher 
Auswuchs am Körper, befonders in der 
Naſe und am Kerzen (Wolup); DAS 
$- gewicht, 1. Fleiſchergewicht; 
der $-bader, die $-baderinn, 


f. Sleifher; der S-bafen, ſ. 
Zleiſchtopf; der S-baten, cin Ei. 


fen mit krummen Zacken, welches an 
der Decke befeftiget wird, um Fleiſch 
daran aufzuhängen ; Die $- balle, ſ. 
Fleiſchbank; die $-baltung, bei 
den Mahlern, bie Art und Weiſe, das 
nackte Fleiſch zu mahlen; der S- 
"bauer, die $-bauesinn, f. Flei⸗ 
fcber; die F-haut, in ber Zerglie⸗ 
derungskunſt, eine faſerige Haut, Ders 


gleichen ſich am Schlunde, an ber Spebs . 


feröhre, an der Harnblafe und an den 
Sthlagadern findet; Das 5 - born, 
ein: Horn gleichfam von Flelſch, ein 
Auswuchs von Fleiſch; tn ber Naturbes 
ſchreibung, der Name einer fpigigen 
Porzellanſchnecke, die auch ber Fuchs 
beißt; Steifchiche, E. u. U.w., dem 
Fleiſche ähnlich ; Fleĩſchig, E. u. U.w., 


Fleiſch habend, aus Fleiſche beſtehend: 


ein fleiſchiger Körper ; die Pfir⸗ 
fiben, Pflaumen find febr fleis 
ſchig; in der Pflanzenlehre heißt eine 
ourzel fleifchig, wenn fie aus ci 
ner flelfchichten mehr oder weniger har⸗ 


ten Maffe beficht; ein Stengel, ein . 


Strunk iſt fleifcbig, wenn er weich 
und. faftig it; ein Blatt iſt flei⸗ 
fig, wenn zwifwen beiden Hauten 
vie! jaftige und marfige Maſſe if; ein 
Kürbiß heißt fieifchig, wenn er mit 
einem feften weißen Fleiſche angefült 
iſt; die Hülſe iſt fleifchig, wenn 
die beiden Klappen aus einer felten, oder 
weichen faftigen Haut beſtehen; in der 
Sterndeuterei, die fleiſchigen Zei⸗ 
chen, die Jungfrau, die Wage, der 

Waſſermann, weil unter ihrem Einfluffe 
die Thiere fleiſhig werden ſollen; Die 
Feĩſchkammer. eine Kammer, Fieiſch 
darin aufzubewahren; der 5-kloß, 
Merkl.w. das 5-tlöfchen, -8, ein 
Klob oder Klößchen von Heingehackten 
Fleiſche; uneig. m, verächtlich, win be⸗ 


Fleiſchmann 


ſchwerlich dickes Frauenzimmer; der. 
S-Elumpen, ein Klumpen, ber aus 
Sleifch beſteht; veräcbtlih ein fleiſchi⸗ 
ger dicker Menſch, auch wohl einer, 
ber wenig feines Gefühl hat; der $- 
koch, an Höfen, ein Koch, der fh _ 
mit Zubereitung ber Fleiſchſpeiſen bes 
fihäftiget; der $-Forb, ein Korb, 
Sleifh darin zu hofen; der $-Eork, 
eine Art Seekork, deren Weſen ſleiſchicht 


iſt; die F-Eoft, eine Koſt, die in 


lauter Fleiſch oder meilt in Fleiſch bes 
ſteht; Die F-krone der obere feifhts 
ge und erhobene Theil am Pferdehufe, 
ber bis an die Ferſe reichet; der $- 
Eichen, fo viel als Fleiſchgebackenes; 
die F-lake, die Lake oder Salzbrü⸗ 
be von eingefalzenem ölcifche; der $- 
Iappen, in der Zergliederungskunſt, 


‚eine Benennung. der Muskeln; der 


F- lauch, ein Name des füßen Hohl⸗ 
lau.cs (Johannslauch, Jakobslauch); 
die F-lehre, die Lehre von dem 
fleifpigen Theilen des menfchlichen Kör⸗ 
pers; der F-Lleim der gelbliche oder 
braͤunliche Harzſaft einer Morgenlandi⸗ 
ſchen Pflanze, welche zu Pflaſtern ge⸗ 
braucht wid; F-lich, E. u. U. w., 
leiblich, körperlich: eine Perſon 
fleiſchlich erkennen, ſich fleiſch⸗ 
lich mit ihr vermiſchen, ihr fleiſch⸗ 
lich beiwohnen, den Beiſchlaf mit 
ihr vollziehen; die fleiſchliche Vers 
mifdyung, ber Beifihtaf; finnfich, 
im Gegenfage des Geikigen und Vers 
nünftigen: fleiſchliche Hüfte; die 
F linſe, eine fleiihartige kleine runde 
Telmufbel; $-los, E. u. .w., des 
Fleiſches beraubt, ohne Fleiſch, hager; 
F machend, E.u. U. w., mas den 
Fleiſchwuchs beſördert; die $- made, 
Maden, welche ſich im Fleiſche erzeu⸗ 
gen; der F-mahler, win Mabler, 
der nackte Theile des Körpers beſonders 
gut und natürlih zu mahlen verſteht; 
Die S-miblerei, derjenige Theil 
der Mahlerfunft, welcher das Mahlen 
des Fleiſches betrifft (Incarnation); 
der Femangel, der Mangel an 
Fleiſch zu Speiſen; der $- mann, 
in manchen O. ©, Gegenden, eine Art 


Sleiſchmarkt 


Huſcher; welche auf Befehl der Obrig⸗ 
keit die Diebe auſſuchen; der $- 
markt, ein Markt, auf welchem das 
FTleiſch geſchlachteter Hausthiere verkauft 


wird; die F- maſſe, eine ſeiſchige 


auch ein großes fleifchiges Thier, ein 


Maſſe, eine Maſſe, die aus Fleiſch be⸗ 
flieht; dann ein grobes Stück Fleiſch, 


ſtarker ſteiſchiger Menſch; das 5- 
maul, uneig. im gemeinen Leben, 
eine Perſon, die gern Fleiſch, oder 
unichts als Fleiſch ißt; der F- men» 
ger, f. Fleiſcher; Das S- meſſer, 


ein großes Küchenmeſſer, das Fleiſch 


damit zu zerſchneiden; die $-milbe, 


Milben, die ſich im Fleiſch aufhalten; 
die 5-paftere, ſ. Sleifchgebades 
ne; der $-pfennig, cine Steuer, 
welche von dem gefchlachteten Viehe 
entrichtet wird (die Fleiſchſteuer); Die 
$-fcdhranne, f. Sleifchbant; 5 - 
zotb, E. u. U.w., roth wie Fleiſch; 


der Feſcharren, ſ. Fleiſchbank; 


der Sefihärer, eine obrigkeitliche 
Verſon, welche das Fleiſch in den Fleiſch⸗ 
bänfen befichtiget und den Breis deffels 
ben beftimmt (ber Fleiſchhauer, Fleifchs 


‚ berr, Steifhieger) ; die F-ſchätzung, 


“ 


die Beſtimmung des Fleiſchpreiſes durch 
eine obrigtritliche Perſon (die Fleiſch⸗ 
taxe); Die F-ſchau, die Beſichtigung 
des zum Verkauf in die Fleiſchbänke 


gebrachten Fleiſches und die Beſtim⸗ 


mung des Preiſes durch eine obrigkeit⸗ 


liche Perſon; der Feſchauer und 


* 


der $-fener, f. Fleiſchſchätzer; 
Die Faſchnecke, eine Art ſleiſchfar⸗ 
biger Slügelichneefen in Welindien 5 
der 5-fchnirt,. ein Schnitt ins 


Fleiſch; ein abgefihnittenes dünnes 


Srüd Fleiſch; ; die F-feire, die-ins 
wendige Geite cines Felles oder Leberg, 
welche auf dein Fleiſche geweſen I Cdie 
Aasſeite); Die F-ſohle, der untere 


» Heifhise Theil des Pferdehufes, der 


fih mit der Hornſohle verbindet ;. Die 
5-fpeife, eine aus dem Fleiſche der 
vierfüßigen Thiere und Vogel bereitete 
Speife, sum, Uuterfchtede “won Flſch⸗ 
foelfen, Mehlſpeiſen, Baffenipeifen 5 
die, S-fpende, ine SpcadtAus⸗ 


Fleiß 13: 


theilung an Fleiſch; dee F-ſtänder, 
ein Ständer, ein Faß, worein man 


Bteifch in Galz leget; die $-feuer, 
‘ eine Steuer oder Abgabe von den zum 
- häuslichen Bedarf gefihlachteten Thies 


sen (bee Bietfehpfennig); die $- 
fuppe, eine Suppe von Tleiſchbrühe; 
der S-tag, ein Tag, an welchem 
« Bleifchfpeifen gegeſſen werden oder ges 


- geffen werden dürfen; die S$-tare, 


die Taxe oder obrigkeitliche Feſtſetzung 
des Blelfchpreiies ; auch der Anfchiag, 
die Anzeige dieſes Preiſes; der 5 
topf, ein Topf, in welchem man Fleiſch 
kocht (der Fleiſghafen); die F- torte, 
eine Torte mit Fleiſch gefüüt; Der 
F- tortenbacker, ein Koch, welcher 
Kleiſchtorten bereitet (Paſtetenbacker) 
die S- warte, Fleiſch vom geichlacha 


. ‚teten Tieren und daraus zubereltets 
Lebensmittel, als Waare betrachtet; 


die $ - wege, eine Mage, Fleiſch 
darauf zu wägeh; die $- warse, 
Verkl.w. das S-wärschen, D. D, 
ö-wärzlein, -8, cine flelfchige 
Warze; das S-werk, Fleiſch und 
aus Fleiſch zubereitete Spelfen; eine 
Perfon bat gutes Sleifchwerk, 
wenn fie feifthig if; der S- wuchs, . 
dos Wachſen des Fleiſches; die = 
wunde, eine Wunde in einem fleifchta 
gen Theile des Körpess, die bloß das 
Sleifch verlegt; der $-wurm, fo 
viel als Fleiſchmade; die $- wurft, 
eine mit Fleiſch gefünte Wurf, zum 
Unterjihtede von der Grügmwurft, Gems 
nelwurfi; der F- zapfen, ein fleifchts 
“ger Zapfen, Flelſch im Geſtalt eines 
Barfens; ein widernatürlicher Auss 


wuchs am den Blättern der P langen, 


eine Art Sallipfel, die ganz pfriemen⸗ 
förmig und fpieig if; der $-zebnte, 
der Zehnte, welcher vom Hausviehe 
gegeben wirdz Die F-zeit, Die Zeit, 
in welcher es erlaubt if, Fleiſch zu 
eſſen, im Gegenſatze ber Faſtenzeit. 


Fleĩß, m.,-es, die anhaltende und 


eifrige Beſchäftigung mit einer Sache, fie 
" zu Stande zu bringen: Fleiß anwen⸗ 


doen, zeigen, sum Sleig aufmun⸗ 


tern, antzeibeny oft verbindet ſich 
J 4 


132. Sleiß 

damit. der Begriff befonderer Aufmerk⸗ 
famfeit und Gorgfalt: vielen Sleiß, 
allen möglichen Sleiß auf etwas 
wenden; mit großem Fleiße ars 
beiten; mit Sleiß betrachten, 
aufmerkſam und forafältig; auch fo 
viel als eilen: thue Fleiß, daß Du 
vor dem Winter. Eommeft, 2 Tim. 
4, 21. gerner: 
daht, ohne. Geſchlechtswort, und in 
Begleitung des Berhältnißwortes mir: 
er hat es mit Sleif gethan; ich 
babe es nicht mit. Sleiß getban, 
aus Übereilung, aus Verfehen, nicht 
abfihtlih; Die $-belobnung, die 
Belohnung ded Fleißes C Pramium); 
der S-brief, ein Brief, d. h. ein 
Zeugniß des Fleißes; Sleiken, zreckf. 
au, fich (mich) fleißen, unr., erſt 
vergang. 3., ich Flik mich; Mittelm. 
der vergang.3. gefliffen, Fleis, Sorg⸗ 
falt anwenden, mit dem zweiten Galle 
der Sache: fich einer Saͤche fleis 
fen. ©. Gefliffen; Sleifig, € 
u. U. w., Sleiß anmendend-, Fleiß zei⸗ 


gend: ein fleißiger Menſch, Ar⸗ 


beiter, Scülerz- fleißig ſeyn; 
mit Aufmerkfamfeit und Sorgſamkeit: 
ein fleißiger Zuhörer, der regel⸗ 
mäßig und ungusgeſetzt einen Vortrag 
beſucht und ihn aufmerkſam anhört: 
fleißig über etwas nachdenken, 
anhaltend und mit Anſtrengung; wie⸗ 
derholt, oft, angelegentlich: einen 
fleißig bitten, beſuchen; ſich flei⸗ 
fig Bewegung machen; Sleißis 
gen, 1)th. Z., mit Bleib machen, 
- mit Fleiß bearbeiten, anbauen. 2) 
zrckf. 3., ſich (mich) fleifigen, 
Fleiß anwenden, mit Bleiß treiben; 
ſich der Arbeit fleißigen; Sleis 
figlih, u.m., O. D. fleißig. 


Slennen, unth. Z., in O. u. N. D. 


auf eine widerliche Art, mit verzogenem 
Munde weinen (im O. D. ſlannen), aber 
auch mit verzogenem Munde lachen. 

1. Fle ͤnſen, unth. 3., das verſtärkte 
flennen, heftig denen, oft flennen. 
2, Slenfen, th.Z., im N. D. beim Walls 
ſiſchfange, den Wallfiſchſpect — kleine 

Stüde ſchneiden. 


der Vorſatz, Vorbe⸗ 


Flicken 


Fleͤnsloch, f., ein Loch im Schiffe , in 

. welches man bie großen Stücke Speck 

. vom MWallfifche ıc. wirft, wenn fie ges 
ftenfer werden follen; das $ - werk, 
bie großen Stüde Sped vom Wallfikche, 
welche geflenfet, d. h. in Beine Stucke 
oeſchnitten werden. 

1. Fleth, f., oder. die Flethe, M.-n, 
im N. D. ein Kunſtſtrom, befonders 
ein ſchiffbarer Kunſtſtrom, der durch 
die Stadt Hamburg gehet. 

2, Slöthe, w., M.-n, bei den Zurchr 
madern, fo. viel Wolk, als auf eins 
mahl auf der Krämpel geriffen wird; 
die völig fertig geträmpelten Stüde; 
die auf ben Karbätfchen bereiteten Lock⸗ 
hen Cin einigen Speecharten Fleuthe, 
Fliede, Bte), . 

Slerbenlode, w., bei den Spinnerin⸗ 
wen, eine zuſammengerollte Flethe, 
von welcher fie den Faden fpinnen. . 

Slerfchen , th. Z., breit ſchlagen, breit 
machen: Metall mit dem Adams 
mer; das Maul fletſchen, es breit 
sieben, verzereen; Die Zähne flet⸗ 

ſchen, fie aus Berachtung ober Zorn 
entblößen; Der Fletſchzahn, ein 
bervorfiehender Zahn, der von der Lippe 
nicht bebdedft werden kann; dann, «in 
Menſch mit einem ſolgen Zahne. 

Fletz, .,t. Flotz. 

Fleũen, f. Flauen. 

*Fleureẽtten (fpr. Flob ·), M. Some 
cheleien, Süßigkeiten. 

* Sleuröns (fpr. Stöbröngbe), M. 
Blumenwert, Blumenjhmud, 

Sleüte, w., des Fleutſchiff, f. Sie 


Sleutbe, w., ſ. ‚Sieb. 
* Sleribel, biegfam ; Sleriön, w 
Deugung, Wortbengung. * 

Sud, ſ. Slügge. 

Flickarbeit, w., die Arbeit des guckens; 
geſlickte Arbeit. 

Süden, th.3., durch Aufſchen und Ans 
nähen eines Flickens ausbeffeen: Die 
Bleider, die waſche, die Schu⸗ 
he flicken; einen Keſſel, eine 
Pfanne flicken; geflickte Klei⸗ 
der; überhaupt für ausbeſſern, ganz 


mageb Strümpfe fliden, One 


. Schmelzofens ausbeffert ; 


Sliden 


Dach, die Wand, das Zaus 
flicken; dee Arzt flickt lange an 
dem menfchlichen Körper ; Mi⸗ 
nifter flicken am Staat; im ents 
gegengefesten Sinne, befonders im N. 
D. in Flecke oder Stücke reißen ,. fehlas 
gen: die Hunde baben dem as 
‘fen das Sell geflickt, serbiffen; 
der Sliden, — s, ein Fleck zum Flik⸗ 


oder zerriſſenen Stelle: einen Sliden 
auffessen; der Slider, -s, die 


Flickerinn, M.-en, eine Perſon, 
die beichäbigke ober zerriffene Sachen 


Bickt oder ausbefiert, befonders in den 
Bufammenfegungn Schubflicker, 
KTeſſelflicker ıc. 


die Sliderer, M. -en, dad Flicken, 
die Handlung, fa man flidt; etwas 
Geflichtes ; 
Lohn für die Arbeit bes Fuckens; die 
Flickgans, in N. D. eine halbe ge⸗ 
rãucherte Gans (in Thüringen eine 
Gänfchake) ;-der F- bäring, im N. 
D. ein geräucherter fetter Hüring, deu 


am Rüden aufgefihnitten ift (cin Speck⸗ 
bücking); der S-Iappen, ein Laps 
ven zum Ficken, zum Ausbeflern (ein 


Flickſleck); die S- wand, im-Hüts 
- tenbaue, ein breiter Stein, mit mwels 
chem man eine fchadhafte Stelle des 
das 5- 
werk, bie Arbeit, da man fehadhafte, 
zerriffene Dinge flicket; ein Ding, das 
dur Zufammenfiden, d. h. Zufams 
mientragen der einzelnen Theile beſteht; 
auch uneie.: feine Schrift iſt ein 
bloßes Flickwerk; das $- wort, 
ein Wort, welches, ohne dem Sinne 
zu ſchaden, fehlen könnte, und nur 
der Fülle oder des Sylbenmaßes wegen 
geſetzt wird (das Füllwort). 


Flieboot, ſ., ein zweimaſtiges ſchnell ſe⸗ 


gelndes Fahrzeug der Englünder und 
Holländer, 

Sliede, DD, M. -N, ſ. Flethe >. 
Flieder, m., — s, ober der Sliedews 


baum, ein Name des Holunderd und - 


der Holunderbeeren. Davon die Slies 


Verblüte, Stiederbeere, der Flie⸗ 


Uneig.: ein Arzt 
iſt unfers Herrn Gottes Slider; : 


der Flickerlohn, der 


Fliegen. 4 


derſchoß. ©. Holunder; $- 
blau, E. u. U.w., blau wie die Farbe 
des blauen Türkiſchen oder Spaniſchen 
Flieders; (die $-büchfe, eine Platz⸗ 
büchfe von einem Fliederſchoß; das 
.$-bols, das'S- muß, der S-faft, 
der S-fchwamm, der S-tbee, 
f. Holunderholz, Holundermuß. 


Fliege, w., M. -n, ein Ziefer mit eis 
fen, zum Ausbeffern einer befihäbigten 


nem Gaugerüffel und zwei häutigen 
durchfichtigen Flügeln, das viele Arten 
unter fich begreift; gewöhnlich und bes 
fonders die Haus» oder Stubenfliege: 
Sliegen fangen, Sliegen Klappen, 
mit einer ledernen Klappe todt fihlas 
gen; es Ärgert ibn die Sliege an 
der Wand, von einem empfindlichen 
Menfchen, ber fich über jede Kleinig⸗ 
feit ärgert; eine liederlicdje oder 
wüſte Stiege, ein leichtfinniger,, ein 
liederlicher Menfch. Uneig., die Spas 
niſche Sliege, ein goldgrliner Käfer 
mit borfienähnlichen Fühlhörnern (auch 
Dlofterkifer), aus der, wenn fie ges 
trocknet und: zeericben it, cin Pflaſter 
bereitet wird, welches Blafen auf ber 
Haut zieht; in der Schifffahrt, bie 
dreieckige Platte am Ende der Anfers 
arıne (Unterfiiege) ; auch die kleine Ers 
höhung vorn an Schießgewehren, fonft 
das Korn. Im O. D. nennt man 
die Fliegen Mücken. Sliegen, unr., 
ich fliege, du fliegeft, fliegſt 
(Beugk); er flieger, fliege Cheust); 
erſt vergang.3., ich flog; bedingte 
Art: ich flöge; Mittelw. d. vergang. 
d.,geflogen; Anrede: flieg(fleug), 
1) unth. 8. mit feyn, mit Hülfe 
ber Flügel fich durch die Puft bewegen : 
die Vögel fliegen; fliegen, ebe 
die Sedern gewachfen find, etwas 
thun, unternehmen, wozu man bie 
Keäfte noch nicht hat; zu hoch 
fliegen, fich über feinen Stand erheben ; 
Alles, was Federn bat, fliegt, iſt 
Name eines Gefehfchaftöfpieles, bei’ 
welchen die Anachtiamen ein Pfand 
geben müflen. In weiterer Bedeu⸗ 
tung: der fliegende Fiſch, ein Fiſch 
mit langen Finnen, durch deren Hülfe 
sr ſich einige Zeit über dem Waſſer 
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durch die Luſt bewegen kann; imeig., 
ſchnell den Ort verändern , ſehr eilen: 

er flog zu ihr; er flog: in meine 
Urme. Auch mit kommen: geflogen 
kommen, fliegend kommen: ein Vo⸗ 


gel kam geflogen; ferner: durch - 


fremde Kraft ſich durch die Luft bewe⸗ 
gen, in der Luft fehmeben + Die Feder 


fliegt; ein fliegendes Blatt, wel⸗ 


ches der Wind durch die Luft bewegt; 


ein fliegendes Feuer, ein Feuer in 


Ber Luft, aus entzündeten Dünſten 


beſtebhend; Pfeile, Kugeln, Bülle 


fliegen; eine ine, em Schiff 
fliege in die Auft, wenn fie von 
einer großen .entzündeten Merme Puls 
ver zertrümmert und in die Luft ges 
ſchleudert werden; dann von folchen 
Körpern, melde flatternd fich im der 
Luft bewegen: die Fahne fliegen 
laſſen, fliegende Haare, d. b. 

flatternde, aufgelöſete. Uneig., ſchnell 
von einem Orte zum andern bewegt 
werden, von Dingen, die ſo eingerich⸗ 
get find, daß fie ſchnell weiter gebracht 
werden können (ambulant): ein flies 
gendes Hoflager, welches nicht im⸗ 
mer an einem und dbemfelben Orte, fons 


dern bafd bier bald da gehalten mird; 


ein fliegendes Krankenhaus, wel⸗ 
ches dem Hcere Leicht nachgeführt wer⸗ 
den kann; cine fliegende Brücke, 
eine auf Schiſſen bewegliche Brücke, 
Fähre; ſchnell vorübergehben: eine 
fliegende Hitze im menſchlichen Körs 
per, eine Hite, die ſchnell entiteht und 


ſchnell vorübergehet, cin fliegendes 
Gerücht; ein fliegendes Blatt, - 


ein Blatt, 4 B. cine Zeitung, welches 
Nachrichten enthält, die man bald 
- Über andere neue vergißt, oder auch, 
das ſchnell fich verbreitet; fliegende 
Worte, ſchnell geſprochene; fo auch, 
ein Wort fliegen laſſen, fallen 
laſſen. 2) th. 3., uncig., in ſchneller 
Bewegung etwas thun, bewirken. fie 
flogen den Deutſchen Ningels 
reib'n, tanzten ihn ſchnell (Vergl. 
flieben); der F-baum, eine Bea 
rennung der Ulme, weil fich auf den 
Blaͤttern derfelben cine Menge Aus⸗ 


Fliegenklappe 


wüchſe mit Blattläufen befinden, nah 


welchen die Sliegen wegen der Gübigkeit 
gehen; in engerer Bedeutung die ge⸗ 
meine breitblätterige Hlme; die $- 
blume, ein Art des Knabenkrautes 
mit weißen wohlriechenden Blumen; 
die S-ente, ein Name der Moor 
ente, welche die Fliegen über dem Wais 
fer wegfängt; die Fa falle, eine aus 
Holz beftchende Falle, Stiegen darin 
zu tödten; uneig., der Name einer 
Nordamerikaniſchen Guripfefianze, «mit 
einem etwa ſechs Zol hohen, runden, 
glatten und nackten Stengel, und eincr 
fchuppigen Wurzel, aus welcher faftige, 
zurüchachogene Blätter, entipringen, 
die auf- ihrer Dberfläche mit Elcinen ros 


«then Drüfen und am Ende mit zwei 


fihb in der Mitte zufammenfaltenden 
Lappen verfehen find, welche ſobald fie 
nur ein Körper, etwa cine Fllege bes 
rührt, zuſammenklappen und die Sliege 
gleihfam fangen (auch Kliegenfchnäps 
per); der 5 - fänger, der Name ei⸗ 
ned Vogels, der gemöhnliher Fliegen, 
fdhnäpper heißt. S. d.; der S- 
fiteig, in den Vergwerken bei Frans 
fenberg an dir. Eider, cine Bergart, 
die in ganz dünnen, ſchwärzlichen, 
länglichen und filberhaltigen Sieden 
beitebt, und theils auf der Oberfläche 
bes. bläulichen Geſteins oder ber Wände, 
theils auf.den Graupen liegt; der F 
fürft, eine buchſtäbliche Überfegung 
des Wortes Beelschub, ber oberſte Teu⸗ 
fl, das $-gaen, ſ. Fliegennetz; 
das 5-gift, ein Gift, weiches man 
in Waſſer auflöſet, um Die Fliegen, 
welche davon trinken, zu tödten (Klies 
genpulver, Fliegenſtein, Fliegenwaſſer); 
das $-glas, eine Art Glaͤſer mit 
einer Fleinen Offnung, welche man mit 
Honigwaſſer fuͤllt, um Sliegen darin zu 
fangen; der $-Fäfer, eine Art Ks 
fer (Afterholzbock); die $-Elsppe, 
ein Werkzeug aus zwei mit einander 


verbundenen Brettern, deren inwen⸗ 


dige Seite mit einer Güßigkeit beftris 
ben wird, damit fi die Stiegen dars 
auf fegen und man fir dann durch Zus 
ſammenklappen der beiden Bretter töd⸗ 


Zliegenfopf 


ten kann; ein rundgefchnittenes Stick 
ſchlappen Leders oder Filjes an einem 
Stock, bie Fliegen damit todt zu ſchla⸗ 
(die Fliegenklatſche); der 5-Eopf, 
der Name ciner Augenkrankheit, eine 
Art des Vorfalles der Megenbogenhaut, 
menn er nämlich fehr Elein und von der 
Größe und Gehalt eines Fliegen: oder 
Nadelkopfes iR; das F-kraut, f. 
Stedsapfel: das F-nett, ein ges 
ſtricktes Netz, womit man bie Pferde 
bedeckt, die Fliegen von ihnen abzu⸗ 
halten (das Fliegengarn); das 5— 
pflaſter, ein Pflaſter aus gepülverten 
Spaniſchen Fliegen gemacht, welches 
auf der Haut Blaſen zieht (Ziehpflaſter, 
Spaniſchfliegenpflaſter); der $-pils, 
f. Sliegenfhwanmm; das $- puls 
ver. ein giftiges Pulver in Waſſer 
aufzulöfen und bie Fliegen damit zu 
tödten; der Feaſchimmel. ein Schim⸗ 
mel oder meißch Pſerd, melches mit 
fleinen ſchwarzen, den Fliegen äbns 
lichen Feecken bedeckt ik; der 5- 
fcbhnäpper, ein jeder Elciner Vogel, 
der fih von Fliegen nährt "der Flicgens 
fänger, Fliegenſpießer, Fliegenſtecher, 
Fliegenwogel); in engerer Bedeutung, 
eine Art dieſer Vögel mit weißen Flek⸗ 
fen auf den Flügeln; der Name einer 
Hanse. ©. Sliegenfalle; der 5- 
ſchrank, cin Schranf, deffen Wände 
aus Leinwand beffchen und der gemühns 
lich frei hängt oder ſteht, um Eßwaa⸗ 
ren bineinzufenen und die Flirgen davon 
abzuhalten; der $-fchwamm, ein 
SHlätterkbwamm, der unten eifdemig 
if, ſich nah oben zu erweitert, halbe 
einzelne Blätter und einen hochrothen 
Hut hat, und auf Wiefen und in Wäls 
dern wählt (der S-pil); Der F— 


ſchwarm, cin Schwarm, oder eine 


groge Menge Fliegen; der $- ſpie⸗ 
fer, 5 -fleder, ſ. $ - fdmäps 
per; der 5- flein, eine Benens 
nung des Gpiegelfobelts und aller 
SKobalterben, meil die Fliegen von 
bem damit vermifchten Waller erben; 
dasjenige Erz, das lauter Berggift 
oder Arſenik enthält, und ſinb im Feuer 
ganz verflächtiget, ohne daß etwas Mes 
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talliſches übrig blelbt. ©. Arſenik; 
der F-vogel, fo viel als Fliegen⸗ 
ſchnäpper; der Name der kleinſten Bis 
- gel Amerika's, Kolibri genannt, bie 


ſehr ſchöne, goldglänzende Farben. has 


ben, und ſich vom Safte der Blumen 

näheren; die F-wanze, ein Name 
der Kothwanze, weil fie Fliegen und 
dergleichen Ziefer fngt; das S- waf: 
fer ,. fo viel als Fliegengift; der $- 
wedel, ein Wedel von Federn, He: 
belſpänen tc,, Die Fliegen von Mens 
ſchen und Gpeifen abzuwehren; ' der 
Steger, -s, in der Schifffahrt, ein 
Stagſegel, in der Mitte zwiſchen dem 
Stengen: und Bramſtengen⸗ Staafes 
gel; Der Fllegfiſch, ein fliegender 
Fiſch, ein Fiſch mit langen Floſſen, 
mittelſt welcher er fih über das Waſſer 
erheben und cine Gtrede über demfels 
ben durch die Luft fortbewegen kann; 
Sliesfeam, E.u.tt.w., genetat, fers 
tig, geübt zu fliegen, fich zu erbeten. 


Slieben, unr., ich fliebe, du fliebeft 


oder fliebft (fleuchſt), er flieber 
oder fliebe (feucht); bedingte Art: 
ich fliebe, du fliebeft, er flieber; 
erſt veraang. Z., ich floh; bedingte 
Art, ichflöbe; Mittelm. der vergang. 
3., gefleben; Anrede, - flieb 
(flench), 1) ımth.3. mit feyn, fih 
ſchnell von einem Orte entfernen, bes 
fonders auch Furcht: das Wild flie: 
bet vor dem Menſchen; der ge: 
fchlagene Seind fleb; vor der 
Gefabr flieben, ihre ausmeichen ; 
vor der Sünde fliehen; zu einem 
flieben, in Eines Arme flieben, 
feine Zuflucht zu ihm nehmen. Uneig.: 
der Menſch fleucht wie ein 
schatten und bleiber nicht. 
Sich 14,2., Die Thränen fliehen 
fchambaft von feinen Wangen. 
2'th.3., ernſtlich und forgfältig vers 
meiten, fich von etwas zu entfernen 
Anhen: einen Menſchen; einen 
_ wie die Peſt flieben, fich vor ihm 
wie vor einem großen übel hüten; 
das Böfe flieben.3m 2. D. ficht es 
auch für flüchten, in Sicherheit brin⸗ 
gen, in welcher Bedeutung es aber 


‘ 


Slien, hr -e8, M. -e, 


! 
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daſelbſt fleben lautet: ſeine beſten 
Sachen an einen ſichern Ort fles 
ben; geflebete Leute, Güter 
(Vergl. fliegen); die Sliebkraft, 
in der Naturlehre, eine Kraft, welche 
von einem Mittelpunkte fich zu entfers 
‚nen fircbt. 


Sliefe,.w., M. -n, Berk. w., das 


Slĩieschen, -8, viereckige, bdinne 
Platten aus Gtein ,. aber auch von ges 
branntem Thoͤne, Wände und Fußbö⸗ 


‚ ben damit zu befleiden: Schwedifche 


Sliefen. Sliefenfteine, dergleichen 
N atten von fehlechtem Marmor; Hol⸗ 
lendifche Sliefen, Eleine aus Thon 


Hebrannte und mit ciner. Gfaseinde ' 


überzogene Platten, dergleichen in mans 
chen N. D. Gegenden auch Affern, 
und obne eine Glasrinde Floren hei⸗ 
ben ; Das Flieſenbrett, ein Muſter 


‚aus einem dünnen Breite gemacht, wo⸗ 


‚nach der Töpfer die Thonfliefen nach 
Ihrem Umfange beſchneidet; der g- 
ſtein, ſ. Sliefe. 

Verll. w., 
das Fließchen, O. D. Fließlein, 
-5, N. D. cin Büſchel Wolle oder 
Haare iin Flaus, Flatfiben, ; ein Gel, 


auf welchem noch die Wolle oder Die 


Haare befindlich find, befonders cin 
wouiges Fell: das goldne Fließ, das 
Fell, welches Jaſon von Colchis weghol⸗ 
te; der Orden vom goldnen Flie⸗ 
ße (in beiden Bedeutungen auch Vlieb. 


Slieg / nl. #5 = e8 — M. —8 e f} Verkl. wW., 


das Fließchen O. D. Fließlein, 
28, cin kleiner Fluß, ein Bach, eine 
fließende Duelle. 


Sliefblattern, ohne Einhett, Slattern, 


die im ſolcher Menge hervorkommen, 
daß fie in der Eiterung einander berüh⸗ 
und zufammenflichen ı $liehpocken). 


Sliche, w., M.-n, ſ. Slofifeder. 
Sließen, unth. Z., unr.,. ich fließe, 


du fließeft (fleußeſt), er Flieger 
oder fließt (fleußt); bedingte Art, 
ich fließe, du fließeſt, er fliege; 
erſt vergang. 3., ich floß; bedingte 
Art, ichfleffe; Mittelm, der vergang. 
3., gefloffen; Anrede, fließe 


‚(fleuß), ) mit ſeyn, ſich von ei⸗ 


ßend ſchreiben; 
Kuͤnſten ſteht das Fließende dem 


Sließen | 
nem höhcen Orte nach einem niedrigen: 


. bewegen, von flüjligen und flüffig ze⸗ 
machten Körpern: das Waſſer fließt 


immer nach den niedrigen Bes 
genden; der Mein fließt in den 
bein; der Schweiß, flof ibm 


‚von der Stiene;: viel Blur floß 


Aus der Wunde; das Karz fließe 
aus den Bäumen; Tbränen floſ⸗ 
fen ibm über die Wangen ; in en⸗ 
gerer Bedeutung tft fließendes Waſ⸗ 


fer. das Waſſer in Flüſſen und Bächen, 
. um Interfihiede vom Brunnen» und 
Seewaſſer. 
flüſſig ſeyn: das Wachs, das Blei 
fließt ſchon; 


Dft heiße fließen auch nur 


fließendes Ped. 

Uneig., ſich fanft bewegen, fanft und 
gefällig abwärts bangen, und zwar 
von Zönen, Gewündern, und vom 
Haare; auch von der Zeit und von 
Erfiheinungen in der Zeit f. vergehen: 
die Zeit fließt dabin; auf eine 
leichte, ungezwungene und angenehme 
Art auf einander folgen: Dre Worte 
fließen ibm ſebr gut, er fpricht mit 
großer Leichtigkeit; fließend fpres 
chen, mit Fülle, ohne anzufohen ıc.; 
eine fließende Rede, in welcher al 


les in einer natürlichen, wohlklingen⸗ 


chen fo flie> 
in den bildenden 


den Verbindung. ſteht; 


Höcerigen und Rauhen entgegen, und 
bedeutet fanft, gefälig: Die Umriffe 
der weiblichen Körper find flies 
Bend; aus etwas feinen Uriprung neh⸗ 
men: fo etwas Kann nicht aus 
feiner Seder fließen; daun, als 
Folge aus. etwas herkommen: dies 
fließt gans natürlid) aus dem 
Geſagten; in der Pflanzenlehre heißt 
ein Moosſtengel fließend, wenn 
er unter der Wafferfläche in magercchter - 
Richtung ſchwimmt, indem er nur im 
einem Punkte befeliact ir. 2) mit 
haben, die. im Innern enthaltene 
Feuchtigkeit von ſich laſen: die dluelle 
bat fhon lange nicbe mebv ges 
floflen; ein fließendes Geſchwur 

fliegende Augen; meinende, zuwei⸗ 
len auch trieſende; ſchmelzen und ar» 


Sließen 
warts laufen: Das Licht fliege, 


wenn das Wachs ober Talg vom Lichte 
herabrinnt; bei den.Eifenarbeitern iſt 


Die fliegende Bitte, die Härkite Hitze, 
welche das Eifen in dem Koblenfeuer 
der Effe erhalten kann, wenn es gleiche 
. Jam ſchon anfängt zu. fließen, in wel 
chen Zufande es zum Zufammenfchiweis 
fen am gefchichteften it, daher dieſe 
Hitze auch die Schweißhige heikt ; 
das Papier fließt, wenn es durchs 
fchlägt,, ober wegen Mangel des Leimes 
Die Tinte einſaugt. Uneigentlich nennt 
wan den Triebſand auch fliegenden 
Sand, weil er gleichſam auseinander 
fießt, wenn man darin geht, das 
Fließgarn, eine Art großer Fiſcher⸗ 
garne oder Fiſchernetze; das Fe gold, 
Gold, welches manche Flüſſe in Geſtalt 
kleiner Körner mit ſich führen (das 
Woſchseld); das $-barz, der flüß 
fiae Harzſaft, welcher: aus den Eins 
föpnitten, die man In. bie Fichten, Tan⸗ 
nen, Kiefern ꝛc. macht, flieht (Terpens 
tin), befonders der. Saft aus einem 
Baume, der in Aſien, Afrika und in 
Italien, Spanien. und im füdlichen 
Trankreich wägpft, der gewöhnlich Ters 
pentinbaun: genannt wird; Das 5- 
loch, im Hüttenbaue, ein Loch im 
Schmelzofen, durch melched das Zinn 
und die Schladen in den Herd fließen; 
das $-papier, ungeleimtes grobes 


Papier, in weiches Slüffigkeit und Tinte 


eingieht (Löfchpapier)); die $- pok⸗ 
ten, nur in dee Mehrheit, ſ. Fließ⸗ 
bisttern; der $-ritter, ein Kits 
ter des Ordens vom geldnen liche 
» (Dließritter); der $- fein, O. D. 
für Flußſteine, Steine, die in Flüſſen 
gefunden werden; Das Fe waſſer, 
Pichendes Waſſer, Waller in oder aus 


klüſſen oder Büchen; in der Zergliedes 


sungsfunft, eine Hare Flüſſigkeit, wel⸗ 
ce durch viele Gefäße oder Adern von 
den verfchiedenen Theilen des Körpers 
zur Blutmaſſe geführt wird (Aderwaſ⸗ 
fir, Blutwaſſer, Lymphe); der 5- 
waſſergang, oder das $-wallers 
ct 


feine Gefäße, Röhren ober Adern, wel⸗ 


in der Zergliederungskunſt, 


Flinder 


ſche Gefäße). 

1. Fliete, m, M. -n, bel den Tep⸗ 
pichwebern, eine Art Spulen; worauf 
die Eintragfäden zum Teppiche geſpult 
werden. 

2. Sliete, w., M. -n, ein feines kühs 
lernes Werkzeug der Wundärzte „. wo⸗ 
mit fie die Adern Öffnen, um Blut 
daraus zu laffen (das Laßeiſen, in einis 
gen Sprecharten auch Flete, Fliedme, 

. Sleim, Flame; in Hamburg Zicetjen), 

Slietenfaften, m., bei den. Teppichwe⸗ 

‚ bern, ein niedriger Kaften mit. vielen 
Bädern, morein bie Slieten mit den 
Einfchlagfäben zu den tiefſchaßtigen Tep⸗ 
pichen geſtellt werden, 

Flimme, w., M. -n, f. Sloßfeder; 


* 


Summen, unth. 3. mit babc-ı, eis 


37. 


che das Fließwaſſer enthalten, zur Blut⸗ 
maſſe führen (Saugadern, lymphatl⸗ 


nen zitternden Schein von ſich geben; 


der Flimmer, M.-n, im Bergs 
baue, eine flimmernde, glänzende Berge 
“art, die aber. taub und gehaltins iſt; 
duch die‘ glänzenden Goldförnchen, wel⸗ 
che manche Fluſſe und Bade mit fich 
‚ führen (Goldflimmern). ©. auch Flit⸗ 
ser. lineig., etwas Flimmeiendes, das 
in die Augen fält, das mehr’ verforicht 
als es wirklich leiſtet, Daher. gleibender, 
tüufchender Schein. Slimmmen, untb, 
3. mit baben, einen sitternden Schein 
von fi) werfen, wiederholt und Fark 


finmern; Die Sterne flanmern; . 


auch von deu Augen: die Augen 
fiimmerten ibm wie ein Paar 
Sterne. | 

Slinder, -s, Verkl.w., das Slin, 
derchen, D. D. Slinderlein, - s, 
ein fimmernded dünnes Stückchen Dies 
talk, daher bünye Meffingplatten mit 
allerlei mittelſt verfchledner . Stempel 
hineingebrachten Wilder (Flintern, 
Flittern) ; eine N. D. Scheidemünze, 
bie man in Weſtfalen, Bremen, Fries⸗ 
land ꝛtc. auch Zlinderfen, Flinrich ıc. 
nennt, und bie in bremen und Oſt⸗ 

. friesland 4 Groot oder 20 Schwaren, 

oder 16 Pfennige gilt; bei den Jagern 
die Laopen und Schrecktücher; das 
F· gold/, fo wie als Flittergold; der 


es 


” 
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"S-fehläger, ein Handwerker, Der 


ö Flinder macht (der Flitterichläger), 


SlinE, E.u. Uu. w., munter, hurtig, | 


ſchnell: ein flinkes Mädchen; im 
N. D. glänzend, hübſch, gut in die 
Augen fallend; die Flinkheit. 


‘ Slinke, wm, M.-n, in Sachſen, eine 


Art ſehr grätiger Weißfiſche, mit ſchma⸗ 
tem Bauche, ſpitzigem Rücken. 
Flinken, unth. 8. mit haben, einen 
zitternden Glanz von ſich werfen (flin⸗ 
fern); Das 5-erz, im Bergbaue, 
Erz, welches in flinfenden oder gläns 
senden Stücken auf dem Geſteine 
liege (Flinker, glitter, Flinter, Flit⸗ 
tererz, Tlitſchenerz); der Flinker, 
As, ein Ding das flinkert, beſonders 
im Bergbaue eine Erzart (Flinkenerz); 
die Flinkerchen, fo viel als Flitter, 
Flitterchen; Flinkern, unth. 3. mit 
haben, das Veröfterungswott von 
flinken, einen zitternden Glanz von 
ſich werfen; das Flinkmeſſer, bei 
den Glaſern, ein meſſerförmiges Holz 
oder Stück Elfenbein, das Fenſterblet 
beim Einfegen der Scheiben damit zu 
Öffnen oder zuzuſtreichen (der Blei⸗ 
knecht). 


Flinrich m. RAes, M.-e, cine Bre⸗ 


miſche Scheidemünze, ſ. Flinder. 
Flins, m. -es, M. -e, im O. D. 
eine Benennung mancher Steinarten, 
beionders des Feuerfteins oder gemeinen 
Hornfeines. In Dbers Steiermard 
wird eine Art Etfenftein Flinz oder 
Pins, auch Stahlerz genannt. 
Slinfe, w., M.-n, fo viel als Flieſe. 
Slinte, w., M.-n, ein jedes Feuers 
gewehr mit einem Flintenſchloſſe; in 
engerer Bedeutung, eine nicht gesogene 
Büche, aus"melcher man mit Schrot 
and Heinen Kugeln ſchießt, z. B. eine 
Jagdflinte, Vogelflinte ıc.; der Flin⸗ 
tendolch, eine eiſerne Spitze, oben 
am Laufe der Soldatenflinten, welche 
angeſteckt und abgenommen werden kann 
(Bajonett, auch Flintenſpieß); der 
F-kolben, ter Kolben oder unterſte 
breite und hölzerne Theil einer Siinte; 
der S-Eröger, ein Werkzeug, Die 
Ladung aus einer Slinte zu ziehen und 


Flitfqhe 


‚fe zu reinigen; die F-kugel, eine 
Eleine bleierne Kugel, mit der mat 
aus Slinten fchleßt; der F-lauf, der 
Lauf oder die eiſerne Röhre der Flinte, 
worein die Kugel geladen wird (das 
Flintenrohr); der $-fcheft, bei den 
Blchienfchäftern,, das hölzerne Futter 
oder Gehäufe, in welches die Theile 
einer Blinte, als das Rohr, das 
Schloß 1. eingelaffen und befefliget 
werden; das F- Fchloß, das Schloß 
an dem Schleßgewehren; Das $- 
ſchloßblech, dasjenige Blech, an 
welchem ſich das ganze Flintenſchloß 
befindet; Der Faſchuh, eine lang⸗ 
liche Kapſel von Leder an der rechten 
Seite des Pferdezeuges, die Flinte dar⸗ 
ein zu ſtelen; der S-fchuß, ber 
Schuß aus einer Flinte; die Weite, 
welche eine Stinte trägtz der $-fchün, 
einer der aus einer Slinte fihieft; ein 
Soldat, der mit einer Flinte bewaffnet 
it (Süfeller); der $-fpieß, ſ. Flin⸗ 
tendolch; der $-flein, ein fchars 
fer Seuerfiein, der, in den Hahn des 
Blintenfchloffes gefchraubt, an der Pfan⸗ 
ne Beuer ſchlägt; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, jeder Feuerſtein; uneigentlich 
‚und fpöttiih in O. S. Heine gefchnits 
tene Scheiben von Kohlrüben; der 
$-träger, der eine Flinte trägt, vers 

“ ähtlih für Soldat. | 

Slinter, m., -s, f. Slinder und 
Slinferersz; der Slinterfisst, f. 
Slitterffaat. 

Slintglas, f., ein fehr reines und har⸗ 
tes Glas, deffen man fich befonders zu 
geſchliffenen Glaſern in Sernröhren be⸗ 
dient. 

Flintſche, w., Flitſche. 

Flirre, w., M.-n, f. Flarden. 

Flirren, unth.3. mit baben, N. D. 
fimmern, einen zitternden Schein oder 

- Glanz von fi werfen: es flirre mir 
vor den Augen, ih kann nichts 
deutlich unterfcheiben. 

Sliechen, f., -8, NR. D. eine faule 

unachtſame Frauensperfon. 

Slispern, Sliftern, f. Flüſtern. 

Flitſche, w., M.-n, Heine ſlimmern⸗ 
de Stückchen, Slittern, 3. B. im Berg 


Flitter 


Kaue die kleinen ſichtbaren Erztheile, 
die auf der Dberfläche der Steinarten 
ſichtbar find (Flintſchen, in manchen 
Gegenden lautet es der Slitfch, - es, 
M.-e); das Slitfehenerz, f. Slins 
kenerz; das Slirfehgold, God, 
melhes in manchen Bächen und Ffüfs 


. fen in Geftalt Eleiner Körner gefunden - 


— ‚wird; der $-bobel, bei den Zim⸗ 
« merleuten ımd Tiſchlern, ein Hobel, 
der an der einen Seite feiner Bahn eis 
nen Kal; hat, welcher an bie Kante 
des Brettes angefest wird, mo dann 
das Hobeleiſen anzeichnet, wie tief bad 
Brett mit dem Schroff⸗ und Schlichts 
bobel abgehobelt werden fol; die $- 
rofe, eine Benennung des Feldmoh⸗ 
nes. 

Slitter, m.,“s, oder die Flitter, 
M.-n, Verkl.w., Das Flitterchen, 
O D Slitterlein, -s, dünne, runs 
de, glanzende Plättchen von Gold, 
Silber oder Meſſing, mit einem Loche 


in der Mitte, zu Stickereien; f. Flit⸗ 


terwerk; der Name einer Pflanze, die 


Ane Art des Silberblattes in; der $- 


amboß, beiden Slitteefchlägern, ein 

Eleiner Amboß auf einem  bölzernen 
Klotze; das Fa erz, f. Slinkenerz 
und Sliefhe; der S-gedanke, ein 
ſchimmernder, nur- dem Scheine nad) 
ſchöner und guter Gedanke; dielg- 
gelehrſamkeit, eine ſchimmernde, 
oberflachliche Gelehrſamkeit; der $- 
glanz, der Glanz von Flittern; ein 
unechter Glanz; Das S-gold, dünn, 
wie Papier geſchlagene glänzende Meſ⸗ 
fingplättchen, aus welchen Flittern ges 
fchlagen werden (Rauſchgold, Knitter⸗ 
gold, Kniſtergold, Luggold); uneig., 
unechte Zierathen, zuweilen auch 
ſchimmernde, dem Anſcheine nach herr⸗ 
liche erhabene Gedanken; F golden, 
E.u.U.w., von Flittergolde gemacht, 
mit Flittergolde geſchmückt; uneig., 
glanzende, ſcheinbare Borzüge ıc. has 
bend; der $- goldſchlager, ein Ars 
beiter auf Meſſingwerken, der Slitters 
gold fihlägt (Luggoldfchläger) ; das F- 
gras, ein Name des gemeinen Zitters 


graſes; Die $-baube, eins mit Blits 


Flittich is; 


term beſetzte Haube; Das SIjahr, ein 
Jahr, eine.Zeit, da einem Alles hei⸗ 


: ter und glänzend erfcheint, die ahce 


nicht immer dauert. Go auch der 
S$- monat, die $- woche; dev 
$- Eramı, allerlei in die Augen fallen: 
de Dinge, die Aber keinen wahren ins 
nern Werth haben; -Das Fmad⸗ 
chen, ein den Slanz und Flitterſtaat 
lieberdes Mädchen; der 5 --monar, 


ſ. Flitterjabr; Flittern, unth.’2. 


mit haben, einen ſchimmernden, zit⸗ 
ternden Schein von ſich geben; die 
Flitterpappel, f. Zitterespe; der 
S$- fand, glaͤnzender mit zarten Glim⸗ 
mertheilchen vermifchter Sand; der 
$-fcbein, der Schein die Flitteen, 


daher ein falfiher, täuſchender Schein ; 
der $- ſchimmer, ein täufchender 


Schimmer, äußerer Schein, ohne 
Merth und inneen Gehalt; der 5- 
Schläger, ein Handwerker, welcher 
Flittern aus dünn gefihlagenem Meis 
fing fhlägt' (Ftinderfchläger , in Oſter⸗ 
reich Geflinterer); der S-fchab, ein 
mit Flittern benähter, geickter Schub; 
das $-filber, zu dünnen Blattchen 
gefchlagenes Silber; der $- ſtaat, 
ein mit Flittern befester, vorzüglich 
aus littern befichender Gtaat; jeder 
ftark ins Auge fallende Staat, ohne ins 
nern Werth (Slinterflaat); der 5- 
ftempel, bei den Flitterſchlägern ein 
an der Grundfläche gut verfählter und 
platter , geblänfter Stempel, mit wel⸗ 
chem die Flittern geichlagen werden; 
Das $-wert, glänzende in die Aus 
gen fallende Sachen, die aber feinen 
innern wirklichen Werth haben; der 


'5-wit; falſcher, fiheinbarer Wis; 


die $-woche, f. $-Iabr. Beſon⸗ 
ders nennt man die Flitterwochen 
die erfte Zeit der Licht, welche Neuver⸗ 


. mäbhlte mit einander verleben, weil dieſe 


Zeit häufig. nur. wenige Wochen dauert 
(in andern Gegenden, die Särtelmoche, 
Tandelwoche, der Honigmonat; In N. 


S. die Stutenwoche, d.h. Gemmch 


woche). 


Flittich, m. Jes, M.-e, ber Stligel 


des Federviehes ; unelg., der In: 


* diüitzbogen 


einen beim Flittich nehmen; ber 
Bipfel an einem Kleibungsſtücke; pr 
den Fleiſchern, ein Stüd Nindfeifch, 
das gleich auf den. Bruſtkern folget. 
litzbogen, m.; ein kleiner Wogen, 
‚ eine Armbruſt (Flitſchbogen); der F- 
pfeil, ein mit dem Flitzbogen abge⸗ 
ſchoſſener Pfeil (Flitſchpfeil). 
Sloͤckaſche, w., dieienige zarte, meiße 
Aſche, welche in Geſtalt welßer Flocken 
an werbraninten Körpern hängt (die Lo⸗ 
deraſche); Die S-blume, f. Flok⸗ 
- Eenblume. 

x. Slöde, w., M.-n, eine Art Fl⸗ 
ſchernetze. ©. Slate, 

3. Slöde, m, MM. -n, auch der Floͤk⸗ 
En -8, Berlin, 98 Slöckchen, 
O. D. Slödlein, -8, ein Büfchel 
von einem leichten und lockern Stoffe, 
dad bei einem geringen Hauche im bie 
Höhe filege; bei ben Tuchmachern die 
mollenen Haare, bie beim Rauhen der 
Tücher in ben Karben Bangen bleiben ; 
ein großer Flocken heißt in den niedrigen 
Sprecharten ein Flauſch. S. Schnee⸗ 
fioden, Federflocken; ungig., im 
Bergbaue, Stücke eines feftern Geſtei⸗ 
> nes, die unter lockeren Geſteinen gleich⸗ 
ſam angeflogen find und dem Berg ⸗ 
manne wie Glas im Arbeiten in die 
Augen ſpringen (Floggen, Flugen); 
beli den Walkern find Flocken Ungleich⸗ 
heiten und falſche Falten, die beim Wal⸗ 
ken der Tücher entſtehen, wenn fie In 
den Walkſtöcken nicht gut umgewen⸗ 
det werden. 

Flocken, 1) th. Z., zu Bloden fchlagen. 
‚ 2) unth,.3. mit haben, in Flocken 


nicderfallen: es floder, es ſchneiet; 


fich in Heinen Soden abfondern: Das 
Garn flocket; Die floddende Aſche; 
Das Flockenbett, cin mit Wollſlok⸗ 
ben gefüllted Bett; Die F-blume, 
ein Pflanzengeſchlecht, dad zufammens 
geſetzte Blumen, ein hqariges Blumena 
bette und am Rande trichterförmige, 


gleichfam ungehaltete, befchnittene oder 


mit keinen Befruchtungswerkzeugen ver« 


fchene Blümchen trägt; ein Name dee - 
apierblume (auch Flockenkraut); der 
R -drefcher , ehemahls cin Schimpf⸗ 


Hader, m m -8 i 


Flocker 


name der gemeinen Tuchmacher, wer 
fie Flockentuch verfertigten; Das $- 
gekräufel, krauſe Flocken, Wolle; 
das F- gewimmel, in großer Mens 


ge herabſallende und durch einander ſlie⸗ 


gende Kloden; das S-gewölf, klei⸗ 


‚ne, Iodere, flocdenähnlihe Wolfen; 


das S-Eraut, f. Slodenblume; 


das Fe roth, die aus Flocken, d. h. 


aus der Flockwolle oder den Scerloden, 
die mit Scharlach getränkt find, aus⸗ 
gesagene rothe Farbe; Der 5 -falpes 
ter, Salpeter, welcher in Gehalt von 
Flocken anseſchoſſen iſt (Blumenſalpe⸗ 


ter); die F ſeide, ſ. Flockſeide; 
der S-seppich, f. Slocteppich; 


das S-tuch, Schlechtes grobes Tuch, 
— ehemahls aus den in den Kar⸗ 
ben zurückgebliebenen Flocken verfertigt 


wurde. 

die Slöderinn, 
M.-en, bei dem Tuchwebern, eine 
Perſon, welche die gewaſchene Wolle 
mit Stöben auf einer Horde zu Flocken 
Elopft; Die Slöckfeder, f. Flaum⸗ 
feder; das $-feuer, ein aufflak⸗ 
kerndes, bald verloderndes Feuer (N. 
D. Slogfeugr); das Sgeffübe, im 


- KHüttenbaue, basienige Geſtübe, wel⸗ 


ches durch die Balge und Flammen in 


bie nöhe getrieben wird (Fingaeklidbe); 
das F-gens, cin Name des Bart⸗ 


geofes; Slödiche, Qu.U. w., den 
Soden ähnlich; Flöckig, Cu. ium., 
Flocken habend, mit Flocken verfchen ; 
die Stödfeide, das Geſpinſt der . 
Geidenraupe, meiches ſich von den Geis 


‚deneierhen, wenn dieſe in heißem Waſ⸗ 


fer .umgerührt werden, in Flocken abs 
löfet, welches. die ſchlechteſte Geide lies 
fert. (Flockenſeide, Abſeide, Florett⸗ 
ſeide); das Flockſeidenband, ein 
Band von Tliockſeide (Florettbaud); 
der Fateppich, eine Art Papiertep⸗ 
piche, auf weihen die Bilder - oder 
Zeichnungen nah einem Vorbrud mit 
Flockwolle bereut oder beſtaubet wer⸗ 
den, wodurch ſie das Anſehen eines 
Samtes erhalten (auch geſtäubte Tep⸗ 
piche) ; die F- wolle, bei den Tuch⸗ 
ſcherern, die abgefiposene Wolle, odet 


8Sloh 


der Abgang von Wolle beim Scheren 
(auch Scherwolle, Scherflocken, Kratz⸗ 
wolle). ee 

slip, m., -b8, M. Slobe, auch die 
Slöhe, ein befanntes Ungeziefer von 
ſchwarzbrauner Farbe wit fechd Füßen, 
dason die Testen kinger find und zum 
Springen dienen, und mit einem ums 
gebogenen, fpisigen und ſtechenden Saug⸗ 
ſtachel; er boıt Die Slöbe buften, 
er dünkt fih fchr weiſe; einem einen 
Floh ins Ghr ſetzen, ihm eine be 
unruhigende Sache offenbaren; - Flohe 
büten, etwas höchſt Unnützes vorneh⸗ 
wen; der Flohalant, f. Flöhkraut; 


"Der Flohbeutel, niedrige Benennung - 


eines viel Flohe habenden Menſchen 
oder Thieres (dee Flohſack); Der F— 
biß oder der Fe ſtich, der Biß oder 
Stich eines Flohes; auch, der dadurch 
hervorgebrachte rothe Fleck; F-braun, 
E. ual. w., dunkelbraun, ſchwarzbraun, 
fo braun sie Floͤhe ſind; flohfarben; 
Slöben. Flohen, th. 3., Flöhe fan⸗ 
gen: fi) (mich) flöben;z . einen 
fleben, ihm die Flöhe abfuchen ; Die 
Flohfalle, eine Sale Flöhe zu fangen, 
ein offenes Röhrchen mit vielen Löchern, 
in welches man einen mit: Honig oder 
undern klebrigen Füßen Sachen beſtri⸗ 
chenen Stempel ſchraubt, an welchem 
die Klöhe, wenn fie durch die Löcher 
hineinkriechen, kleben bleiben (der Floh⸗ 
fang); die $-farbe, die Farbe der 
Klöhe, eine dunkelbraͤune oder ſchwarz⸗ 
braune Barbe; $- farben, $-fars 
big, E.u. u. w., Blohfarbe habend; 
die $-beufchrede, elite Art kleiner 
Heuſchrecken, die wie Flöͤhe hüpfen und 
einen fpisigen Stachel haben, womit 
fie den Saft: aus den Pflanzen fangen 
(Frũhlingsſchaum, weil fie fih unter 
einem weißen Schaume verwandeln) ; 
die $-jagd. in Scherz, das Hafen 
der Flöhe; Flobig, E. v.u.w., Flöhe 
babend ; der Slöhfäfer, ein fihwars 
zer Käfer mit geflumpften Flügeldecken, 
deffen Peib fplg zuläuft; die Fa-kette, 
eine fo feine Kette, daß man gleichſam 
einen Floh daran legen kann; das 
Slohkraut, ein Name der Bleiwurz, 


Side 241 


ne Wert des Alants an den Wegen, Die 


durch ihren Geruch die Flöhe vertreiben 
fol Elbhalant); eine Art des Wegen 
tritts, die gleichfalls die Flöhe vertreis 
ben fol, deren Blumen einen gefärbten 
Kelch, Beine Blumenblatter, fünf bis 
ſechs Staubſaden, einen zweifpaltigen 
oder zwei einzelne Griffel Haben und 
einen dreieckigen nackten vom Kelche 


- eingefihloffenen Samen enthalten; auch 


eine andre Mit des Wegetrittes mit 
ſechs Staubfüden, die wegen bes ſchar⸗ 
fen und bittern Geſchmacks ber Blätter, 


auch Flohpfeffer, Wafferpfeffer genannt 


wird; der Flohſamen -und die Floh⸗ 
pflange, wie auch der Polki; der Flob⸗ 
krebs, ein Name des Waſſerfiohes; 
der 5-pfeffer, ſ. Flöhkraut; die 
FJpflanze, eine Pflanze mit vetwach⸗ 
ſenen Staubbeuteln, nacktem Boden 


und einem runden, ſchuppigen Kelche, 


beſonders eine Art davon, die auch Durr⸗ 
wurz, Flöhkraut, Mückenkraut beißt; 
der S-fad, ſ. Slobbeutels der 
$-fome, ne Art Wegerich mit kraut⸗ 
artigen, wolligen Stengeln, ſchmalen, 
fangen, ſpitzigen, haarigen, einander 
gegenüber geſtellten Blättern und Ele 


nen weißlich grünen Blumen ; ber platte 


braune und glänsende Same hat Ähre 
lichkeit mit Flöhen und fol fie vertre⸗ 
ben (Stöhfraut). 0 


1. $lör, m. es, M. Slöre, ein fet 


‚ter und dünn gewebter Zeug von zarter 
Eeide, von Neffelgarn oder Wolle, bes 
fondess ſchwarzer Flor, den man ald 
Beichen der Trauer trägt: einen Sloe 
sragen. Unelg.: einem den Flor 
‚von den Augen sieben, ihn von eis 
ner Zäufchung befreien, ihn aus dem’ 
Irrthum ziehen; bei den Sammtwe⸗ 
been auch das Haar des Sammtes 
(Kohl). | 


a, * Slör, m.»es, M. -e, oder die 


Flor, M. -en, der Zukand ciner 
Blume oder mehrerer Blumen derjelben 
Art, wenn fie blühen, Blüthenftand ; 
die Tulpen ſtehn in ihrem ſchön⸗ 
ſten Slore; bie Zeit, wenn Blumen 
von einey Net blühen ; befonders in deu 


Sufanimeniegungen,ZFeltenflor, Tul⸗ 


“ 
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dpenflor 20,3, eine Sammlung von meh⸗ 
„. teren blühenden Blumen berfclben Urt : 
eiinen ſchonen Nelkenflor befitzen, 

in noch weiterer Bedeutung in der 
Aflanzenlehre, ‚alle die Pflanzen, die aus 
einer Gegend herſtammen und ſich von 
. ba verbreiteten, In biefem Stine nehs 

men die Pflanzenlehrer für Europa, mit 


Ausſchluß der Europätfchen Türken, fünf - 


Floren an: die nordiſche, helvetiſche, 
dſterreichiſche, pyrenaiſche und Apenni⸗ 
nen Flor. Uneig., blühender, glückli⸗ 
Age eſegneter Zuſtand, Wohlſtand: 
der Kor des Aandes; Künſte 
., und — —— find, im ſchon⸗ 
3 ta m, -e8, M. ‚Slöre, f. Slur. 
‚4. 5lör, m., -e8, bei den Larbern die 
— Bluten des wilden Safrans 
GSafflors) oder der: Farbediſtel. 
*Flõra, die Blumengöttinn; eine Blu⸗ 
menbeſchreibung, ein Pflanzenverzeichniß. 
ss, f., dünnes, dem Store ahn⸗ 
liches Band von zarten Geldenjäüden ; 
die 5-binde, eine Binde von Flor, 
„ um den Leib zu binden, befonders eine 
a von ſchwarzem Zlore, die man 
als Zeichen der Trauer träge (die Trauer⸗ 
.. binde) ; ; Slöven, Eu, U.w., von Flor 
und „gemacht : ein florenes Bleid. 
— m, -5, DM. -e, eine Benen⸗ 
nung eines Guldens (lorin). 
* Sloxence Cfpr. Floranghß), Slorens 
tiner Taffet, ſtarler Suttertaffet. 
‚Sloretband, f., ein aus Floretſeide ges 
iebtes Band; die 5-feide, das äu⸗ 
ßerſte, lockere Geſpinſt der Seidenrau⸗ 
pe —* Flockſeide). 
Slorett, ſ. im gemeinen Leben, ein 
Rappier. 


‚Slörfliege, w., eine Art Fliegen, mit 


ſehr feinen, duschfüchtigen Klügeln ; das 
"S-gewand, ein fiorenes Gewand; 
„ı. die F-haube, eine Haube von $ior; 
der $- but, ein mit Flor überzogener 
Hut; auch ein zur Trauer beflorter 
Hut. 
— Sierxen, blühen, eig, und uneig. 
* Slorift, cin Blumenircund, Blumens 
gärtner 


‚Slörtappe, w., eint Kappe von Slot; 


Floßbeamte l 


das $-Heid, ein Kleid von Florz 


die F-leinwand, ein lockeres baum⸗ 
wollenes Gewebe von glatten und feinen 
Faden CSchwähifche Leinwand); das 
 S-meffer, ſ. Sammiermefler ; der 
Fe ſaffran, ein Name des wilden 
SGaffrans oder der Farbediſtel (Saff⸗ 
lor); der S-fchleier, ein Schleier 
von Flor; die S-fchürze, eine Schürs 
ze von Flor; Die S-feide, bei den 


’ @eidenwebern, eine Art Kettenfeibe, 


welche aus drei bis vier Fäden gezwirnt 
und zu fihweren ſeidnen Stoffen ges 
braucht wird; der S-ftuhl, derjenis 


ge Werkſtuhl, auf welchem Flor verfers 


tiget wird; Das S-truch, ein Hals⸗ 
tuch von Flor; ein dem Flote ähnliches 
leichtes durchſichtiges Gewebe (Gaze, 
ſpr. Gahß'); Fverhüllt, E. u. U:w., 
mit Flor verhüllt, beſonders als Zefihen 

der Trauer; der S-weber, ein We⸗ 
ber,der vorzüglich Flor verfertiger ;der 
F Azeug, cin dem Slor ahnlicher Zeus 
(Gaze, Flortuch). 

Stoß, ſ., -e5, M. Sloße, O. D. ein 
fließendes Waſſer, ein Fluß; beſonders 
drei bis vier neben „einander befeftigte 

» Malen, die mit Brettern. belegt wers 
den, auf welchen die Kalfaterer fichen 

konnen, wenn fie ein Swiff falfatern ; 
in wehterer Bedeutung für Fahrzeug, 
Shi; ein ſchwimmendes Fifcherneg. 
©. Floßgarn; in manchen Gegenden 
im Bergbaue, für Flötz; in den lingas 
riſchen, Kärnthifchen: und Saizburgi⸗ 
ſchen Hütten eine Luppe, die, ungeführ 
2% Zentner wiegt; Flöß, f.,T. Floötz; 
das Floßamt, ein befondered Amt, 
welches das Holzſiöhen beſorgt; die = 
anſtalt, eine Anſtalt zum, Solmöfen; 
der Slößanweifer, ein Floßbedien⸗ 
ter, der das zum Flößen beffimmte Hoiz 
anweiſet der Floßbach, ein Bach, 
auf welchem Holz gellößt wird; das 
Floͤßband, bas Band, die Latte quer 
.- Aber eine Flöße, wodurch fie zuſammen⸗ 
. gehalten wird; das Floßbauholz, 
geſt oß teo Baubals; der K-baum, 
ein Baum, der einen Strom hinabges 
Rößt wird; der Floößbeamte, ein Bes 


amter, Rs die. Aufſicht Aber. gine Holge 


Floſſe 


Me führt; der $ - bediente, cin 
obrigkeitlicher Bedienter, der bei einer 
Heizflöße angeſtellt if (O. D. ein Floß⸗ 
beſtellter; das S-bese, im Waſſer⸗ 
baue, eine bewegliche Ruͤſtung auf-dem 
Waſſer, eine Ramme darauf zu fielen; 


Sloͤßet 0 


nichte davon zu ſcheiden (im O. D. 

lautet es das Floß, der Floß, das Flöß 
und das Flöz). — 
*Floskeln, M. Redeblümchen. 
Slößeifen, f. Flußeiſen. | 
Floͤßen, ı) tb. 8., ‘einfließen achen, 


die 5-brüde, eine aus Floßen ‚oder 
Floßen zuſammengeſetzte Bruͤcke; die 
Floßbutter, Butter, weiche zur Auf⸗ 
bewahrung gerlafen und gereiniget wors 
den if (Schmelzbutter); der Floß⸗ 
dienſt, ein Dienf bei einer herrſcaft⸗ 
lichen Flöße; die Frohndienſie, welche 
Unterthbanen .oder Unmohnende heim 
Holzflößen thun müſſen. 


| Slöffe, w., M. -n, bie TFloßfeder der 


Flſche; bei den Fiſchern, Stüde von 
Vantoffelholz, Kork oder Rinde, welche 
“an den oberfien Saum des Zuguarnes 
beieiliget werden, es auf dem Waffer 
Wwimmend zu erhalten. = 

Slöße, w. M. -n, die Anfalt an und 
auf einem Fluſſe, Holz auf demſelben 
vos einem Orte zum andern zu flüßen 
‚ober. fliegen zu laſſen, nebſt dem Rechte 
Dazu (die Holsflöße) ; die Beſchaftigung, 
da man Holz auf einem Zluffe an einen 
andern Dre flößet; das Holz ſelbſt, wels 
ches geflößt wird: bejonders die der Län⸗ 
ge nach neben einander beiekigten 
DBaumllämme, welche durch darauf bes 
findliche Menſchen auf einem Fluſſe 


fortgeſchafft werden (Die Scheitflöße, 


wenn das geflößte Holz aus Scheiten 
beſteht; Die Zimmerflöße, wenn es 
aus Zimmer > oder Bauholz beſtehet; 
im Laucnburgifihen ein Boden; in 
Preußen, eine Trifft); dann, ein Fahr⸗ 
geug aus zufammengeiügten Baumſtam⸗ 
men, leichte Waaren darauf fortzufinafs 
fen (ein Blockſchiff); auch Eleine ſchwim⸗ 
mende Brücen, auf welchen man an 
einem Kluffe Wolle mwifcht, Waſſer 
ſchöpft, Waſche abipüler (N. D. Flöte); 
im DBerabaue, ein langer in die Erde 
gegrabener Kaſten, in welchen Waſſer 
geführt wird, das Seifeugebirge darin 
zu wafhen und vom Zinilteine abzus 
fondern; in den Gwmelshütten, cin 
fteinernes Behaltaiß, das gefihmeläte 
Zinn fließend zu machen und das Dor⸗ 


einfügen: einem Rinde Milch, Ar⸗ 
zenei in den Mund; auf dem Wafs 
fer ſchwimmen machen, befonders Holz? 
Screitbolz, Brennhols: Baubolʒ 
zc.. flößen, abſchwimmen machen? 
die Milch floͤßen, die Sahne, den 


Rahm von derſelben abnehmen (in N. 


D. flöten); O. D. durch Hin» und 
Herbewegen im Waſſer abfpülen: - die 
Wäaſche; mit dem Floßgarne fiſchen; 
O. D. flüſſig machen, ſchmelzen; 2) 
unth. 3., mit ſeyn, im O. D. für 
ſchwimmen. | 


Slößenbert, f., in den. Güttenterfen, 


ber Raum oder. die Stelle, worein das 
Gemenge von Eiſen und Schlacken nach 
den Schmelzen fließt (der Tiegel); die 
Floſſengarbe in den Ungariſchen Eis 
ſenhuͤtten, Eiſenſtücke oder Trümmer, 
welge einen Zentner wiegen; der $- 
reif, an den Fiſchnetzen, der Saum, an 
welchem ſich die Floſſen befinden, welche 
ihn auf dem Waſſer ſchwimmend erhal⸗ 
ten. S. Floſſe. 


. .4 
Floßer, —s ein Floßbedienter, über wel⸗ 


chen der Floßverwalter geſetzt iſt, und 
unter welchem die Sloßtnechte ſteben; 
die Slößfeder, die durch Gräten ꝛc. 
unterflügten Häute an den Fiſchen, , des 
ren fie fih zum Schwimmen und übers 
haupt zu ihrer Bewegung im Maffer 
besieven (div, Sloffen, Binnen, ©: D. 
Fließen, in der Schweiz Slimuren) ; bef 
den. Wundärzten, ein Werkzeug, dem 
Harn bei Steinſchmerzen abfließen zu 
machen; der F- fittig, f. Floßſeder; 
der F-führer, ber. cine Flöße Zim⸗ 
wmerholz ſuͤhret, fie ſteuert; F-füßig, 
E. u. U.w., Süße habend die. Floßen 
gleichen: Flogfüßige Kobben ; die 
F- galle, f. Slußgalle; dus 5 - 
‚gern, eine Art Fifchernes, deſſen obe⸗ 
rer Saum auf dem Waſſer ſchwimmend 
erha ten wird (dar Floßnetz, Fießgaru); 


das Fr gefieder, Thiere, die mit aloſ⸗ 
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ſen glelchſam geſiedert find; das $- 


gehau, derjenige Ort in einem Walde, 
wo Flöoßholz geichlagen und aufgeſetzt 
wird; Die $-gerechtigkeit, die Ges 
rechtigkeit, Holz von einem Orte zum 
‚ andern zu. flößen (das Flobrecht), der 
Ä eigene ein Gräben oder Kunfts 
Ardm, auf welchen Holz geflößet wird; 
ver S- baten, ein Haken an einer 
- fangen’ Stange, die Floͤßen vom Lande 
abzuſtohen; der Floͤßhandel, der 
Handel mit geflbẽtem Holze; der F- 


herr, der Eigentklimer einer Flöße; 


der das Mecht hat Holz au flüßen ; der 
SFbieb, fo viel als Flobgehau; Das 
Floͤßbolz Floͤßbol⸗, allerlei Hols, 
weiches auf einem Fluſſe geflößt wird, 
befonders Scheitholz; der Hlößhüter, 
ein Wächter, der auf das geflößte 
Scheitholz acht gibts Floͤſſig E.u. 
AM.w., Floſſen habend, mit Floſſen vers 
ſehen; der Floͤßjunge, ein bei einer 


‚Holsplöße befchäftigter Junge, der Floß⸗ 


holz in den Fluß wirft; Das und-die 
S-klafter, eine Klafter Flößholz; Der 
$-Enedr, ein. Knecht, ein Tagelöh⸗ 

ner, der bei einer Holzflühe arbeitet; 
das F⸗ loch, im O. D. das Loch in 
einem hoben Dfen, aus welchem das ge» 
ſchmolzene Erz fließet; der $-mann, 
fo viel als Bloßführer; der F- Meis 
fer, Floßmeiſter, derjenige, der el⸗ 


ner Holzfloße vorgefegt if und untek 


dein der Floßer und die Floßknechte fies 


ben; in den Halltichen Salzwerken, ders 


jenige, der die Unreinigkeiten aus den 
Salzkothen ſchaffen läßt; an mandben 


Orten, der Vorgeſetzte einer Binuflöße _ 


voder Schmelzhütte für das Zinn; der 
S+ofen, f. Flußofen; die S-ords 
. nung, eine das Floßweſen betreffende 
obrigtettliche DWerordnung; der 5- 

lan, Floßplatz, ein Play, wo das 

lößholz aufgefest und zum Verkaufe 
aufbehalten wird; dee S-rechen, 
ein aus Zimmerhöfzern oder Leitern bes 
ſtehendes Wehr, das geflößte Scheits 
holz von einem Drte abzuhalten; die 
$-redmung, die Berechnung der bei 
einer Holzflöße vorfommenden Ausgaben 


uns Cinmahmen; das Srrecht, das 


Floͤte 


Recht, Holz auf gewiſſen MWafern zu 
. flößen (die Floßgerechtigkeit); die Vor⸗ 
rechte, melche mit einer Flöße verbuns 
den find; das S-regal, die Floßge⸗ 
rechtigfeit, als ein landesherrliches Vor⸗ 
recht; der F- rücken, der Name eis 
nes Flſches, der fonft der Aſiatiſche ges 
fehuppte Aal genannt wird; der $- 
ſchaden, der Schaden, welchen dad 
Floößholz an den: Ufern, Wafferachäus 
den ze. verurfacht; Das F-ſtheit, 
Holzſcheite, welche auf einem Fluſſe bins 
abgeflöße werden; der 5 -fchreiber; 
ein’ Floßbedienter, der bie Floßrechnun⸗ 
‚gen führt und über dfe Holzichläger und 
Holzfloͤßer die Aufſicht hut; der 5 - 
reich, ein Teich, auf welchem das Holz 
von den Schlägen vder Floßgehauen in 
das Floßwaſſer gebracht wird; auch ein 
Teich oder aufgchaltenes Waſſer, ein 
Floßwaſſer zu verftärfen; "der $-vers 
wälter, ein Floßbedienter, der die 
Stelle eines Floßmeiſters bei kleinern 
Slößen vertritt; die F- Wand, die 
mit Holz bewachſenen Seiten der Ber⸗ 
ge an dem Floßteichen; Das SF - wafs 
fer, Floͤßwaſſer jedes Waffer, auf 
welchen Holz geflößt wird; das F— 
wehr, tin Wehr, durch welches das 
Waſſer in ein Flößwaſſer geführt wird; 


ein Wehr, welches das Flößholz aufe 


haltz dns $-wefen, alles, mas zu 
einer Holsfföße gehört; die $-wies 
de, eine Wiede, oder ein zufammenges 
drehter junger Fichtenſtamm ꝛc. womit 
die Bimmerflöße verbunden wird. 


‚ns Flöte, w. M. -n, Verkleinerungsw. 


das Flotchen, +8, ein Tonwerk zum 
Blaſen, das in einer hohlen mit Lö⸗ 
cheen und Klappen verfehenen Röhre 
beſteht: die Flote ſpielen; aufder 
Slöte blafen, ſpielen. S. Quer⸗ 
flöte, Stockpfeife; bei den Leinwe⸗ 
bern, die Spulen, auf welche dad Garn 
geſpulet wird. 


2. Flote, w., M. -n, ein Büfchel Wolle, 


welches die Kardatſche abnimmt. S. 
Flethe 2. 


3. Flote, w., M. —n, eine Art Schiffe. 


&. Flüte. 


3. ölöre, w· M. n, im N. D. ei 





Slote 
Teinkglas mit langem unten zugeſpitz⸗ 
tem Kelche. 

1. Floten, 1) untb.-u, th. 3., auf der, 


Süöte blafın: ſein Lieblingsſtück 
flöten; uneig.:und dichterlſch, in Flö⸗ 


tenfönen fingen und pfeifen: die 
Nachtigall flötere; einen in den 
Schlaf flöten, durch Spielen auf der 
Slöte oder duch Singen; angenehm 
ertönen, wie eine Slöte. 

2. Slöten, th. 3., im N. D. das Flott 
abnehmen: die Milch Flöten, 

3. Slöten, unth. 3.,. befonders im N. 
D. in Verbindung mit dem Worte ges 
ben: flöten geben, verloren geben, 
davongehen. 

Flotenblaſer, m., der auf der Flöte 
bläfet; der $-bobrer, bei den Flö—⸗ 
tenmachern,, ein Bohrer, mit welchem 


fie die Flötenröhren ausbohren;. einer, . 


der Klöten machet (der Slötenmacher) ; 
Das F-furter, ein Behältniß, Käſt⸗ 
hen, gewöhnlich von Pappe, dic Fiötens 
Küde darin zu verwahren; der 5-ges 
fang, ein den Flötentönen ühnlichee 


Sefang, ein fanfter, angenehmer Ges 


fang; der S-mecher, der Flöten 
macht (der .Slötenbohrer,; die $ - 
pfeife, bei dea Orgelbauern, ein Pfei⸗ 
fersug, der nicht gedeckt, fondern oben 
offen if und daher einen höhern Ton 
bat, ala eine gedeckte Flöte; auch alle 
Blüten oder Dfeifen, fie mögen gedeckt 
ſeyn oder nicht; die F-robre, Köhs 
gen oder ausgchofrte Walzen, aus wel⸗ 
hen Bidten gemacht werden ſollen; das 
S-fpiel, das Spielen auf der Flöte, 
. ein Tonſtück für die Flöte (Frötenkon⸗ 
zert); ein Kunſtwerk, weiches aus einer 


Menge Slöten oder Pfeifen, Spielmals 


sen und Blasbälgen zufammengefest iſt 
und welches allerlei Stücke fpielt; der 
S-fpieler, der die Zlöte fpieiet; die 
S-fpracdhe, eine fanfte, zärtliche Spras 
de; die $-Ifimme, eine angenchme 
fanfte Stimme; tn einem mehrftimmis 
gen Tonfüdfe, die Stimme oder Noten 
für die Flote; Das F-ſtück, eins der 
Stücke, aus welchen die Flöte beffcht ; 
ein Tonſtück für die Flöte; die F— 
tafel, eine Tafel, Auf welcher durch 
Zweiter Band, 


Floftmilch tag 


Zeichen gelehrt wird, wie bie verſchied⸗ 
nen Zine auf der Flöte gegriſſen wer⸗ 
den muſſen (Flotentabelle); der $- 
ton, der Ton der Blüte, und ein ihr 
ähnlicher Ton; Auch eine fanfte und 
llebliche Menſchenſtimme; die S-ubr, 
eine Spieluhr mit, Pfeifen, deren Ton 
dem Zone der Flöte gleiht; das $=. 
werk, ein Tonmwerkzeug mit einem R!ds 
tenzuge, befonders in den Orgeln, ein 
Werk, defien Pfeifen einen Flötenton 
haben; der F-zug, ein Zug, durch 
welchen das Slöteuwerk in einer Orgel, 
an einem Tonwerke in Bewegung ges 
fest wird; Ddiefer Bug in Verbindung 
den Pfeifen, die er in Bewegung 
est, 

Slöte, E.u.u.m., beweglich, Auf dem 
Waſſer ſchwimmend: ein Schiff flore 
machen, es von einer Untiefe, Sand⸗ 
banf ıc., worauf es feſt faß, losbringen; 
flett werden, von einer Untieſe ꝛe. 
wieder loskommen und frei Auf dent 
Waſſer ſchwimmen; uneig., die unters 
beochene Unterredung mieder in, Gang 
bringen; flott leben, Ioder, gut Ies 
ben; da ging’s flott su, 

Flött, f.- es, in N. D. die Sahne, das 
Bette dee Milch. 

Slötte, m, M. -n, eine Anzahl zuſam⸗ 
mengchöriger Schiffe, die unter Einem 
Befehlshaber fieben: eine Rauffars ' 
teiflotte, eine Flotte von Kauffartels 

ſchiffen; eine Xriegsflotte, eine 
Flotte von Kriegefchiffen (ſchlechthin eis 
ne Flotte): eine Flotte ausrüſten; 
die Flotte iſt eingelaufen, in den 
Hafen; eine kleine Flotte (Flottllle 
bei den Färbern, dle Brühe oder Farbe 
fa der Indigküpe; Der Floͤttenfüh⸗ 
rer, ein Befehlohaber zur Sce, unter 
deſſen Befehle eine Blotte ſtehet (Admi⸗ 
ral, Sceherr). 

Flottgras, f., eine Art Fuchsſchwaͤnz⸗ 
gras (das kriechende Waflerfuhäfihmangs: 
aras), das in naffen Gegenden wächſt. 

*Flottille, w., eine kleine Flotte, kleines 

Geſchwader. 

Floöttmilch, w., Milch mit dem Flotte, 
oder auch das Flott der Milch (der 
Rahm, die Sahne), 
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Slörtfeide, m., sine Benennung ber 
Seidenſtränge, welche auf den Haspeln 
oder Winden entſtehen. 

Flottſtahl, m., eine Art leichtflüſſigen 
Stahles. 


Slotz·ſ. - 8, M.Se, im O. D. ehemahls 


eine ebene Flüche des Erdbodens; eben 
Bafelbff ein mit Steinen gepflafferter 
Platz in einem Gebäude (in Baicen dad 
Vorhaus, die Flur, ein bedeckter Gang); 


im Bergbaue, eine ganz oder beinahe 


magereibte Lage der Erds und Gteins 
maffen von beträchtlicher Breite, zum 
unterſchiede von den gangartigen Erds 
und Steinlagen (eine Schicht): Flotze 
abnehmen, das Ballen der Zlöge nach 
Graben meſſen; Flötze durchbre⸗ 
chen, mit dem Erfchürfen bis an das 
edle Flötz gelangen; Flötze erſchür⸗ 
fen, entblößen, ausrichten, d. h. Flötze 
ausfindig machen, entweder buch Boh⸗ 
ren, durch Schlirfen, durch Tagröſchen 
oder durch Suchflolfen. S. Schiefers 
flon, Kalkflötz, Kebmflög, Koh⸗ 
lenflö; der F-bau, im Bergbaue, 


der Bau der Slöße; der S-berg, 


ein Berg, melcher aus Blösen, d. h. 


mwagerechten Erd = und Gteinlagen bes 


ſtehet, zum Unterfchiede von den Gang» 
bergen; Die Flotze, im N. D. für 
Maul'in verähtlichem Sinne; befons 
ders, ein breite Maul (in andern 
Sprecharten, Slatfihe, Flabbe, Schlab⸗ 
be); Das Flotzerz, Erz, welches man 
in Slöggebirgen bricht, zum Unterjchies 
de von dem Gangerze; das S-gebirz 


ge, mehrere Slößberge zufammeh; die 
5-Elufte, im Bergbaue, die zwifchen 


« dem Geftein wagerecht oder flach liegen⸗ 
den Öffnungen oder Steinjihefdungen, 
welche das Geftein flögmeije d. h. günz⸗ 
lich von einander fiheiden. Die Klüfte 
in dem Liegenden eines Flötzes heißen 
Schloten; die S-lage, f. Flötz⸗ 
ſchicht; das S-maul, im Sächſi⸗ 
ſchen Obergebirge, eine Art von Zwit⸗ 
tern; ein breites Maul, eine Flötze; 
der 5 - riffel, in den Bergwerken, 
ein tauber Gang, oder ein Flötz, das 
einen erzführenden Gang abſchneidet 

oder zertrümmert; die 5 ſchicht, 


— 


Fluchmaul 
eine beinahe wagerechte Schicht einer 


Erd» oder Steinmafle (Flötzlage); die 


$-febwarte, fo viel als Fachſchale, 
Dachwand; die S-treppe, eine Trep⸗ 
pe mit Flötzen, d. h. mit Abfisen ; 
S-weife, uU. w., Im Bergbaue, in 
Slögen, nach Art der Flötze. 


Flübbern, th. Z., N, D. unbedachtfam 


und unſchicklich, vorlaut ausplaudern, 
befonders in den Zuiammenfegungen, 
ausflubbern,. berzusflubbern. 


Flũch, m. -es, M. Flüche, die Leidens 
-fchafttiche Anwünfbung eines großen 


Übels, eine Heftige Berwünfhung : fein 
Fluch ruht auf Dir; dann, das 
Ausfloßen von Verwünſchungen, cin 
leichtfinniger Schwur; in der Bibel 
die Androhung eines auf übertretung 
eines Geſetzes folgenden Übels, und dies 
ſes übel ſelbſt; eben fo der Gegenſtand 
eines Fluches, den das auf die übertre⸗ 
tung geſetzte Übel trifft; der Fa ab⸗ 
wender, der einen Fluch oder die Fol⸗ 


gen beffelben abwendet; S- befreit, 


E. u. U.w., von einem Fluche, einem 
großen Übel befreit; S-beladen, 
E.u.U.w., mit einem &luche beladen; 
der $-eid, ein Eid, den man mit 
einer Berwünfchung feiner ſelbſt begleis 
tet, im Fall man ihn bricht; Slüchen, 
1) unth.3., in der Leidenſchaft Böfes, 
unglück anmwünfıhen, mit dem dritten 
Salle der Perfon: er fluchte mir; 


"auch mit bem Berhältuißmworte auf: 


auf einen fluchen; Verwünſchungen 
ausftoßen, und dadurch feinen Unwillen, 
feinen Zorn ꝛc. zu erfennengeben: nun 
fing er an zu fludyen wie ein 
CLandsknecht; in der Bibel auch f. 
läfteen; 2) th. 3., durch Sluchen be⸗ 
wirken, hervot zubringen ſuchen: einem 
alles Boſe, eine Krankheit an den 
Hals fluchen, es ihm fluchend ans 
wünfchen; Slüchenswertb, €. u. U. 
w., werth des Sluchens, werth verflucht 
zu werden; Slüchentlafter, €. u. u. 
w., vom Sluche, einem angewünſchten 
fehmeren üdel befreiet; der Slücher, 
-8, ber einen Fluch ausſtößt; in der 
Bibel auch für Gottesläfterer,; Das 
Slühmaul, der Mund eines Men⸗ 


Flucht 


ſchen/ der gern fluchet, daher eine Per⸗ 
fon, die gern und viel fluht; S- fins 
nend, E. u. Uzw., auf einen Fluch, auf 


ein unglück finnend, das man einem 


aumünfchen oder anthun will. 
Flücht, w., die Handlung, da man flie⸗ 
bet oder aus Zurcht fchnel feinen Dre 
verändert: Die Slucht nebmen, - ers 
geeifen; ſich durch die Sluche 
retten; befonders das lichen vor dem 
Seinde: den Seind in die Flucht 
fchlagen ;. aber auch von jeder fehnellen 
Entfernung: er iſt fehr in der 
Sucht, ſehr eilig, ſehr emfig etwas zu 
voßenden, zu thun; er iff vor ibm 
febe in der Flucht, er fürchtet fich 
vor ihm ſehr; ich babeibn nur auf 
der Flucht gefeben, im Vorbeige⸗ 
ben, in der Eil; der Ort, wohin man 
fliehet; die Jäger haben Slucht und 
weiß, wenn fie die Spur von 
Blut haben und zugleich den Ort wißs 
fen, wohin ein Thier geflohen iſt; in 
der Boukunſt, der zur leichten Bewe⸗ 
gung eines Dinges gehörige Kaum: 
die Thür bar zu viel Flucht, wenn 
man am Rande durchiehen kann; im 
"gemeinen Leben zuweilen, Zelt und Ges 
degenheit, einem übel zu entgehen; die 


Reihe: ſechs Fenſter in einer 


Flucht. Im N. D. wird es auch vom 


Zufammenfliegen der Tauben gebraucht, 


3. B. eine Slucht oder Flugt Taus 
ben. ©. Slug; der $-bau, bei 
den Zägern, eine Höhle, . welche der 
Sub: nur auf kurze Zeit, oder im 
Nothfalle bewohnt (der Nothbau); 
Slüchten, +) unth. 3., mit feyn, eis 
nen Drt eilig verlaffen um einen Übel, 
das man befürchtet, zu entgehen: bei 
der Annäberung des Seindes 
flüchten; ſich (mid)) flüchten, fich 
durch die Flucht retten; 2) th. 3, 
“ flüchtend in Sicherheit bringen: feine 
Sachen in die Stadt, in die 5er 


ſtung flüchten; überhaupt, in Si⸗ 


cherbeit bringen. Uneig.: den Blick 
flüchten, den ungemiffen, virlegenen 
Blick auf etwas beſtimmt richten und 
ruhen laffen; in die Flucht fchlagen: 
einen; Slüchtfrei, E.u.U.m., jur 
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Slucht feel, offen; Slüchtig, Eu. u. 
w., auf ber Flucht begriffen: flüchtige 
Soldsten; ein flüchtiges Zeer; 
auch umherirrend: unſtat und flüchs 
tig; mas fihnell entflichet, vergepet: 
die flüchtigen Stunden, flüchtige 
Gedanken, ein flüchtiger Benuß; 


‚auch, was leicht verfliegt, Teicht verdun⸗ 


fet: das Quedfilber iff in der 
Hitze ſehr flüchtig; ſchnell, leicht: 
ein flüchtiges Pferd; einen flüch⸗ 


tigen Pinfel haben, bei ben Maps 


lern, die Farben mit Peichtigkett auf⸗ 
tragen; eine flüchtige Zeichnung, 
dfe nur in leichten Umeiffen befeht ; im 
nachtheiligen Sinne, was in ber Eil, 
nur fo obenhin geſchieht: flüchtig ara 
beiten, durchſehen, überlefen; 
in der Luft fliegend, flatternd: cim 
flüchriges Gewand, bit den Mah⸗ 
lern; die Kupferilecher nennen dasjenl⸗ 
ge flüchtig, mas in der Luft zu fchwes 
ben fiheint und forgfältig ausgearbeitet 
iſt; tm Bergbaue, mürbe, brüchig: ein- 
flüchtiges Beftein; bei den Woll⸗ 
und Geidenwebern find flüchtige 
Zeuge, folhe Zeugarten, die dünner 
und leichter find, als jie gewöhntich zu 
feyn pflegen; flüchtige Ländereien 
werden diejenigen genannt, die veräus 
Bert werden können, und daher bald zu. 
biefem, bald zu jenem Bauerhofe gehös 
ren; die Slüchtigkeit, die Bergänge 
lichkeit: Die Flüchtigkeit der Zeit, 
des Lebens; in der Scheidekunſt, 
die Eigenſchaft der Körper, vermöge 
welcher fie fich Teicht in Dämpfe verwans 
deln, beionders durch das Feuer; Ges 
ſchwindigkeit mit Leichtigkeit verbunden : 
die Flüchtigkeit eines Pferdes, 
des Pinfels, Grabſtichels; im _ 
nachtheiltgen Sinne, diejenige Eigene 
fihaft eines Menſchen, da er etwas 
leicht, obenhin und unvollkommen vers 
richtet: mit Flüchtigkeit arbeiten; 
der Flüchtling, -es, M. -e, ein 
fliehender Menſch; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein entlaufener Soldat (Defera 
teur, ein Ausreifer); uneig., ein flate 
terhafter, leichtfinniger Menſch; die 
eig bet den Jaͤgern, Beine 
2 
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Möhren oder Höhlen, in welche fih die . 


verfolgten Füchſe flüchten. 
Flũchvolk, f., ein Volk, auf welchem der 
Zluh ruhet; Das S-woaller, vers 
"fluchtes, mit einem Fluche beleates 


Maffer (fo überſetzt Michaelis das _ 


bittere Waſſer Mofis); F- würdig, 
E. u. U.w., des Fluches würdig, verflus 
chenswerth. 

Flück, ſ. Flügge 

Städer, f. -8, — Berg⸗ und Muhlen⸗ 
baue, ein breites mit zwei Spundftüßs 


ten verfehenes Gerinne, durch welches 


das Waſſer laufen fann (das Sefluder). 
Slüderbolz, f. f. Slüdern. $lüdern, 
th. 3., eine Bezeichnung derjenigen 
Art des Holzflößens, die im Frühjahre 
da, wo kein fließendes Waſſer iſt, vors 
genommen wird, indem man nämlich 
mittelft angelegter Damme das Schnees _ 
und Regenwaſſer fommelt und zu einem 
Bloßgraben macht, auf welchem man 
das Holz bid zum Floßwaſſer ſchafft. 
Das auf ſolche Art geflößte Holz heißt 
Flüderholz oder Flüdernholz. 
Flũg, m., -es, M. Flüge, die Hands 
lung und der Zuſtand, da ein Thier 
oder Körper flieget: der Flug der 
Schwalbe; einen Vogel im lu: 
ge fhießen; einen Ball im Flu⸗ 
‚ge fangen; in weiterer Bedeutung, 
eine ſchnelle Bewegung und uneig. für 
Sonelligkeit überhaupt, Erhebung: 
der Slugder Zeit; der Slug der 
Kinbildungstraftz was zufammen 
flieget : ein Flug Rebbübner, Taus 
ben; ein Slug Bienen, :in Bie⸗ 
nenfihwarm; in dee Wappenfunft, ein 
Slügelpaar: ein ausgebreiteter 
 Slug, ein gefdyloffener Flug; ein 
balber Slug over Halbflug, ein 
einzelner Flügel; der Ort, aus welchem 
etwas flieget, 3. B. der vordere Theil 


eines Seuermörferd von der Mündung 


bis zur Kammer; der Ort und die Zeit 
des Fliegens gewiller Vögel: auf den 
$Enten » ober Schnepfenflug ges 
ben (in den drei legten Bedeutungen 
im N. D. auch die Zlugt. S. Flucht); 
die 5 - begierde, die Begierde zu 
fliegen; Das $-bete, bei den Müls 


Fluͤgel 


lern ein Secborgener Boden. unter- der 
Dede, in welchen ſich das herumflie⸗ 
gende feine Mehl ſammelt; die 5 - 
biene, in der Bienenzucht, die Ars 
beitöblenen im Stocde, im Gegenfage 
bes Weiſers und der Drobnen, die fich 
vom Stock nicht weit entfernen ; das 

F- blatt, eine Kleine Schrift, welche 
eine Zeitbegebenheit oder fonft etwas 
Neues enthält. (Biece, Brochüre, Pam⸗ 
phlet, eine Slugfehrift) ; der $-brand, 
eine Art Brand im Weizen, Hafer und 
in der Gerſte, melcher ſich in einer fo 
bünnen Hülfe befindet, daß fie beim 
Dreſchen aufipringt, da dann der Brand 
in der Scheuer herumfliegt (der Staubs 
brand). 

Slüge, M .“n,f. Slode. 

Slügel, m., -s, Verkleinerungsw. das 
Slügeldyen, O. D. Slügelein, - s, 
etwas das flicget,. d. h. fich in der Luft 
bewegt ; daher die Elcinen Bahnen auf 
den Maftbiumen, welche den Wind 
zeigen, zum Interfihiede von den Wins 
peln und Slaggen ; in N. D. jede Winds 
fahne, befonders die Flügel einer 
Windmühle, diejenigen Durch die 
Luft ausgebreiteten Theile, welche, vom 
Winde bewegt, ſich umdrehen und die 
Mühle in Bewegung fegen; am ges 
wöhnlichiten ein Werkzeug zum Stiegen 
bei den Vögeln, Schmetterlingen, Flie⸗ 
gen, befonders, die dazu dienenden, mit 
Schmwungfedern verſehenen Gliedmaßen 
der Vögel: Der Vogel breitet die 
Slügel aus, fcblägt mit den Slüs 
geln, erhebt fich mittelft der Flü⸗ 
gel; die Slügel ſchwingen, die 
Slügel bangen laſſen; auch das von 
Federn entblößte Gelenk wird in den 
Küchen Flügel genannt: ein Flügel 
von der (Bans, Ente. Bildlice 
Redensarten: die Flügel bangen 
laſſen, muthlos, traurig feyn; einem 
die Flügel beſchneiden, feine Frei⸗ 
beit, feine Kräfte beſchränken; Flügel 
befommen, Säfte, Vermögen zu 
etwas bekommen; Slügel geben, cis 
lig machen; Die Flügel find ibm 
ſchon gewächfen, er it ſchon tüchtig 
zu etwas; ſich die Flügel verbrens 
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nen, durch Vnbedachtſamkeit, Übereis 
fung zu Schaden kommen; unter dem 
Schatten, dem Schutʒe deiner 
Stigel; auf Flügeln der Liebe 
lũgel der Morgenrothe. 

Sei —— beißen auch die Segel 
Stügel. Uneig., die Arme: einen beim 
Slügel nebmen ; ferner die beiden 
Erden’ eines in Schlahtordnung aufs 
geſtellten Fig und die auf diefen En⸗ 
ben be en Soldaten: Der rechte 
Slügel fing an zu weichen; der 
linke Slügel "wurde vom Heere 
ab geſchnitten; eben ſo im Jagbwe⸗ 
ſen die rechte und linke Seite des Ja⸗ 
gens imd-die daſelbſt befindlichen Leute, 
in einem andern Sinne nennen die Ju⸗ 
ger bie von einem Ende des Waldes bis 
zum. andern durchgehauenen Wege 
Flũgel (font. Stellwege, Richtwege, 
Durchhiebe); in der Baukunſt ein an 
der Seite ober am Ende des Hauptge⸗ 
baudes augebautes Gebäude; im Fe⸗ 
ſtungsbaue die langen Seiten eines 
Horn⸗ und Kronwerkes, die vom Haupt⸗ 
walle oder von den Außenwerken beſtri⸗ 
chen werden; im Bergbaue, Örter ober 


Strecken, die feitwärtd vom Stollen in 
das Hangende oder Plegende getrieben 
werben (Slügelörter) ; im Waſſerbaue 


Werke, welche man von dem Ufer aus 
in den Strom führet, entweder um das 
"fer zu ſichern, oder das Strombett zu 


ändern (Buhne, Bühne, Abmelfer, 
Vackwerk); in einem Pumpenwerke dies 


jenigen Theile oder Stücke, welche mit 
zwei Ringen an den Steckelkiel befeſtigt 
und eine halbe Ele Tang find ; in der 


Zergliederungskunſt die Seitentheile der. . 


Naſe unddie oberen Thelle der Ohrläpp⸗ 
den; ferner, die beweglichen Hälften 
einer Thür oder eines Fenſters; gewiſſe, 
am Mücken herunterhangende Theile an 


marchen Kinderffeidern ;- beiden Dreihis 


fern das dreieckige flügelförmige Brett 


an der Hohldocke der Drechfelbant mit 


einem eifernen Hafen, um ein Holz dars 
auf zu. legen, auf welchen das Eifen 
beim Drechſeln ruht; bei den Blattmas 


ern zwei Elfen, die auf ben Pfoſten 


bes Werktiſches feſtgemacht find; in der 
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Bflanzeniehre find Flügel bie beiden 
Blättchen, welche unter der Fahne einer 
vielblätterigen Blumenkrone, und zwar 
an jeder Geite einander gegenüber lies 
gen; auch die dünne durchfichtige Haut 
an den Samen mancher Gewächſe, mits 


‚ teift welcher das Körnchen vom Winde 
Wweggefuhrt wird, heißt Flügel und der 


Samen ſelbſt Flügelfrucht; in der 
Zergllederungekunſt werden gewiſſe Fort⸗ 
ſatze des Keilbeines auch Flügel ge⸗ 
nann‘. ©. Flügelfortſatz. Endlich ik 
ein Slügel ein Tonwerk mit-Taften, 
welche entweder Hämmerchen oder Eleis 
ne Hölzer mit Rabenkielſpitzen in Bes 
wegung fesen und: mittelſt derſelben bie 
Saiten tönen machen. (Im N. D. 
lautet dies Wort auch Flucht oder 
Flugt, Flunk, und in Batern Slens 
Fel); Das $-band, in ber Zerglies 


derungskunſt, die Werdoppelungen bes 


Kapfelbandes, welche fich an die vorbern 
Ränder der mondförmigen Knorpel bes 
feftigen, und wenn fie fich in dem Aus⸗ 
fehnitte zwiſchen beiden Gelenkköpfen 
bes GSichenfelbeines vereinigen, Das 
Schleimband heißen; der $- 
bauer, ein Künftler, welcher Klügel 
verfertigt (der Slügelmader) ; die $- 
decke, an mehrern fliegenden Ziefern, 
Befondere harte Slügel, welche den zär⸗ 
tern, womit fie fliegen, zur Bedeckung 
dienen (Deckſchilde); eine Decke, einen 
Flügel damit zu bededen; der 5 - 
deich, in ben: Marfchländern, ein 
Deich, den man von einem neuen Dets 
be nah einem: andern ziehet (ein 
Schenkeldeich, Armichlag); der 5 - 
farn, Farnfrautarten, deren Befruch⸗ 
tungstheife linienweiſe auf der untern 
Seite des Blattes am Rande ſitzen; 
die 5 - feder, eine Teer aus dem. 
Blügel eines Vogels; Fa-formig, €. 
u. U.w., bie Sorm, Geſtalt eines Flüs 
geld habend ; der F-fortfar, in der 
Zerglicderungstunft gewiſſe Fortfäge des 
Keilbeins; die S-Feucht, in ber Pflans 
zenichre, Me Frucht, der Same mans 
her Gewachſe, welcher in einer hauti⸗ 
gen Hülle liegt, die mit einer dünnen 
durhfichtigen Haut eingefaßt iſt, z. B. 
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bei der Ulme, Efche, Birke; dee Name 
eines Oſt⸗ und MWeftindifchen Baumes 

«. (der Flügelfrubtbaum) ; der 5-fuß, 
. mit Flügeln verfehene: Füße, dergleichen 
in der Sabellepre dem Götterbothen beis 
gelegt werden;' das S- futter, bei 
den Schuftern dasjenige Peder, womit 
die Schnallenriemen gefuttert werden’; 
der 5- gott, Name der mit Slügeln 
verfchenen Götter der Alten, 5. B. des 
Liebesgottes und des Götterbothen ; die 
: $-baube, eine Haube mit Flügeln, 
d. h. hinten herabhangenden Gtreifen; 
der 5-berd, in den Hüttenwerken, 
ein Herd oder Geſtell auf dem Pochwerke, 
worauf die gepochten Golderze rein ge⸗ 
macht, und die zum Reinmachen des 
Mittelfilzes und des letzten Filzes ges 
Braucht werden; das F-horn, im 
Jagdweſen, ein einfaches meſſingenes 
Jagdhorn, womit die Slägelmeifter den 
übrigen Jagern die nöthigen Beichen 
geben (dad Jagdhorn); eine gewunde⸗ 
ne einſchalige Schnede, bie eine bervors 
ragende Spige, einen breiten Peib und 
ausgebreitete Rippen vor der Geſtalt 
zweier Slüigel bat. Das gezackte Slüs 
gelhorn Heißt auch Teufelsklauen⸗ 
ſchnecke; der $- but, in der Zabels 


Tchre ter Alten, ein mit Flügeln verfes 


hener Hut, womit oft der Götkerbothe 
: und Perſeus abgebildet wird; Slüges 
:. Hg, E.u. u. w., Flũgel habend; in der 
‚Blanzenicehre wird der Same nach der 
Zahl der Slügel einflügelig, zwei⸗ 
flügelig, dreiflügelig ze. genannt; 

der Slügelkaften, der Kaften oder 


Yohle Körper eines Flügels, ald Tons . 
werk; ein Kaften, in welchen ein Slüs . 


gel gepackt und fortgefchafft wird; das 


S$-Eind, in den fihönen Künſten ein 
geiſtiges Weſen, das unter der Geſtalt 
eines geflügelten Kindes vorgefielt wird .. 


(der Flügelknabe, Genius); Das 5- 
kleid, cin Kleid kleiner Kinder, an 
welchem vom Rücken zwei bereite Strei⸗ 
fen wie Flügel herabhangen; überhaupt 
ein leichtes Gewand; der F-knabe, 


ſ. Flügelkind; das 5 - kölbchen, 


in der Zieferlehre, an denienigen Zie⸗ 
fern, welche nur zwei unbedeckte Fugel 


Fluͤgelnadel 


haben, kurze feine Stiele mit kleinen 
Knöpfchen an jeder Seite der Bruſt, 


unter der Einlenfung der Slügel, deren 
fie fiih bedienen, um im Fliegen das 
Gleichgewicht zu erhalten (bei Andern 
die Unruhen, Balanckefangen); + 
lebm, E.u.U.w., gelähmt an den Flu⸗ 
geln; der S-lauf, eim geflügelter, 
d. h. ein fihneler Lauf; F-los, €, u. 
1. w., ohne Flügel, der Klügel beraubt; 
der F-macher, f. Slügelbauer; 
der $- mann, bei den Soldaten, der 
erfte und größte Soldat, der auf dem 
Flügel d. h. am Ende einer Reihe ſter 
bet; der $- mantel, ein Mantel mit 
Armlöchern, über welchen große Klaps 
pen gleich Flügeln hangen; der Zr 
meifter, im Jagdweſen, derjenige Zi 
ger, welcher die Auſſicht Über einen der - 
Slügel führet und den übrigen Jägern 
die nöthigen Zeichen mit dem Flügels 
borne gibt; der S-mustel, ein 
Muskel bei ben Vögeln, welcher zue 
Bewegung bes Slänels bient; in der 
Zergliederungskunſt werben auch cinige 
Kopfmusteln  Slügelmustein ges 
nannt; die $- müßte, eine Müse 


‚mit Stügeln, d. h. abſtehenden Selten 


theilen oder herabhangenden Streifen; 
Slügeln, r) th. 3., mit Flügeln vers 
ſehen: geflügelte Schlangen; ein 
geflügeltes Roß; in der Pflanzen⸗ 
Iehre nennt men geflügele: einen 
Stengel, wenn fi eine blattförmige 
Haut längs demfelben erftreckt, einen 


Blattſtiel, wenn fich zu beiden Sel⸗ 


ten deffelben ein Sortias des Blattes bes 
findet, und eine Steinfeucht, wenn 


fie einen häutigen Rand, den man Flüs 


gel nennt, bat. Uneig. gebrauchen «6 
die Dichter für beflügeln, befihleunigen, 
fowohl von den Füßen und den damit 
zurückgelegten Schritten und Wegen, 
old auch von der Luſt, von Befchäftis 
gungen ꝛc. Daher geflügele für ſchnell; 
bei den Zägern heißt, einen Vogel 
flügeln, ihn in den Flügel ſchießen; 
2) unth. 3. mit feyn und Eommen, 
gleichſam mit Flügeln ober geflosen d. h. 
ſehr ſchnell, eilig kemmen; Die Flu— 
gelnadel, der Name ſolcher Flügels 


$lügelnerve 


ſchnecken, die hoch gemunden und gleiche 
ſam gethürmt find; der S-nerve, 
in der Zergliederungskunf, ein Nerve, 
der aus dem obern Zweige des Unters 
kieferzweiges entipringt und zum Gaus 
menipahner und innern- Flügelmusfel 
scht; der F-ort, im DBergbaue, ein 
Drt, welcher aus einem Stollen feits 
worts getrieben wird (auch bloß der 
Flügel; das $-poar, ein Paar zus 
fammengebörender Klügel; der 5 - 
pfeil, ein fihnell fliegender Pſeil; das 
S-pferd, das geflügelte Pferd aufden 
Muſenberge nach der Fabellehre der Als 
ten (Pegaſus, das Flügelroß) die 5 - 
rinne, in der Zergliederungsfunft, eine 
Rinne oder lange Bertiefung,. welche 
durch Die beiden Knochenblätter des uns 
tern Flügels. gebildet wird; das 5 - 
roß, S:lügelpferd; der 5 - fümen, 
eine Oſtindiſche Pflanze mit zwölf vers 


wachfinen Staubfüden, deren Game 


mit einer Haut umgeben iſt, welche das 
Anſchen von Flügeln hats; überhaupt 
Samen mit einer folden Haut; der 
S-fchlag, das Schwingen der Flügel; 
uneig., vou der Zeit, fir fchnelles Vor⸗ 
übergehen ; dann, für Erhebung; die 
S-fchblagsder, in der Zerglicherungss 
funft, der Name derjenigen Schlaga⸗ 
tern, welche aus der Geſichtsſchlagader 
entfpringen und nach den Flügelmus⸗ 
keln geben; Die S-fehnede, die Bes 
nennung aller einfchaligen gewundenen 
Schnecken, deren Lippe fih in einen 
vorragenden Lappen oder abgetheilten 
Zaden verbreitet; $-fchnell, Eu. 
u. w., ſchnell mie ein Vogel, ſchnell vers 
gehend; die S-fchnelle, eine große 
Schnelligkeit; die $-fchraube, bet 
den Metallarbeitern, eine Schraube, 
deren Kopf zu beiden Seiten zwei Flü⸗ 
gel oder Blätter hat, um fie bequem 
mit der Hand umdrehen zu können; 
der Fe ſchritt, em beflügelter Schritt, 
d.h. ein fihneller; Das Släigelsges 
richt, ehemahls zu Köln, die Benens 
nung verfhiebener Eleiner Gerichte, die 
ihre Gerichtöbartelt in gewilfen Bezir⸗ 
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herſtraß und das ZDachtgericht; 
die Slügelfoble, die gefüügelten Soh⸗ 
len, ober Ferfen des Götterbothen bei 
den Alten; Das $-tbier, cin geflüs 
geltes Thier; das F- thor, ein Thor 
mit Flügeln oder zwei Kälften; die 
S-tbür, eine Thür mit Flügeln, oder 
zwei Hälften; das 5 - tucch, das Tuch 
oder die Leinwand an den MWindmühls 
flügeln; das $-vieb, ein geflügeltes 
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Chier, 3. B. das Flügelpferd; die $- 


welle, diejenige Welle, an welcher die 
Flügel einer Windmühle befeftiget find; 
das S-werk, allgemeine Benennung 
aller efbaren Vögel (das Geflügel); 
dann, ein Gericht, das meiſt aus fleis 
fehigen Blügelgelenten der Bügel bes 


ſteht; der $-mwurm, ein Wurm, der 


im Meere lebt, an deſſen Körper ſich 
zwei häutige Flüge! befinden und der 
in einer Scheide .fist, die den Körper 
mit den Zlügeln umfaflet; das F - 
zwedeifen, in den Glashütten, ein 
eiferaer Bügel, der am Ende mit vier⸗ 
eigen, inmendig ausgefeilten Blättern 
versehen it, und zu vielen bunten Ars 


. beiten gebraucht wird. 


Slügfertig, €. u. u. w., bereit zu fliegen 


ken in und außerhalb der Stadt hatten. 


Sie hießen, der Kichelftein, Wei⸗ 


. oder ſich durch die Puft zu bewegen; 


das $- feuer, Feuerfunken oder brens 


nende Körper, die bei einer Feuersbrunſt 
umherfliegen; Slügge, €.u.l.m, 


von jungen Vögeln, in fo weit mit Fe⸗ 
been verſehen, daß fie fliegen können: 
die Jungen find noch nicht flügs 


ge; das Slüggeld, an manchen Or⸗ 


ten, z. B. in Bremen, dasjenige Geld, 
welches fie die Bienen, die In die Hei⸗ 
de gefegt werden, und für ihren freien 
Ausflug daſelbſt entrichtet wird; DAS 
$-geftiebe, f. Slodgeftiebe; der 
S-bafer, ein Name des Windhafers, 
deffen Same bei einem Winde meit 
herumfliegt; die F- haut, eine Haut, 
welche zu einer dem Fliegen Ähnlichen 
Bewegung bient, wie beidem fogena 
ten fliegenden Eichhorn; dann, Zlügl 
die aug einer ausgefpannten Haut odte 
einem häutigen Körper befichen, tie 
bei einem Schmetterling; das 5 - 
beer, ein Heer, das kein ſchweres Ges 
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päck bel ſich hat und leicht bald hier, 


bald da gebraucht werden kann (ein flies 
gendes Heer, ein Zluglager, ſtiegendes 
Lager); Das F-lager, f. Slugbeer; 


das S-Ioch, an den’Bienenflücen, 


Zauberfihlägen ꝛc. dasjenige Loch, durch 


welches Bienen, Tauben ıc. aus⸗ und, 


eis fiegen (in manchen Gegenden, der 
Kader, das Fladerlech, im N. D. das 
Ziehloch); Das S-mebl, bei den 


. Mülleen, das feine Wiehl, welches beim 
Mahlen In der Luft umtberfliegt (dad 


 Staubmeh); Fluͤgs— U: w., fogfeich, 
geſchwind, ſchnell; der Slüniand, 


Flũhe, w., 


Flur 


in der Schweiz, das Ohtbiumchen, 
oder Bärenöhrlein, Aurikel. 

M.-n, im O. D. und be⸗ 
ſonders in der Schweiz, eine Steins 
maſſe, die ſich in beträchtlicher Breite 


erſtreckt (cin Flötz), auch eine Steins 
maſſe von betrüchtlicher Höhe; eine 


Sr drlube, ein Sundflöß, ein Sands 
feinfeifen; Die Nagelft ube‘, sine 
wilde Steinart, welche mit vielen Kies 


ſelſteinen durchſetzt ift; ein Feld, eine 


Felswand. 


* Stnidum, etwas Flaͤſſiges, eine Fläß 


fie feit. 


ein feiner Sa: d, den der Wind leicht Flünder, Slünder, m., -8, cine Art 


in die Höhe treibt und fortführt (Flog⸗ 
Send); das F ſchießen das Schie⸗ 


ben eines Thieres im Fluge; die $- 


ſchiene, ein Stückchen Holz über dem 


Flugloche ber Bienen, zu verhindern, 


daß der Regen nicht hineinlaufe; das 
5 ſchiff, ein ſchnellſegeludes Schiff, 
das gleichſam fliegt, indem es Segel 
‚ and Ruder zugleich führt ein Schnell 
ſchiff, Brigantine); der $ + ſchrek⸗ 
fen, ein Schrecken, der ſich fihnell, 
wie im Bluse verbreitet Cpaniiher 
Schrecken); die $ - Fchrift. f. Flug» 
blart; der 5$- fchüne, cin Säger, 
» Der io fertig ſchießt, daß er einen Borel 
im Fluge trifft; die — taube, ſ. 


Feldtaube; der Fathaler, an. 
man hen Orten, eine Abgabe, die einen 


Thaler beträgt, welche der Grundberrs 
fcbaft für das Recht entriöter wird, 


" feine Bieren in die herrfihaftliche Heide 
“ Bringen zu Dürfen; das $-urtbeil, 


in einigen Bremiſchen nicdern Gerich⸗ 
ten, ein Urtheil oder Rechtsſpruch, der 


In einem gewiffen Kalle begehrt und in 
" der Gefipwindigkeitertheilt wird; das 
“ S-wilobrer, wildes, eßbares Geflü⸗ 
gel; der $- wiſch, verächtlich fe 


Flugſchrift. 


— w., eine Art Mispeln, bie 


„suf den Fluhen oder Felſen in der 
“Schweiz und Oſterreich als eine Heine 
Staude wicht und fchivarze Beeren mit 


plelen Körnern trägt (das 8 - birnlcin, 
die Duandelbeere,; die F- blume, 


„ Zorffiur, 


Sollen mit ſcharfen Geitenlinien und 
Heinen Stacheln an den Wurzeln der 
Finnen (Iporbutte,; der Slünder 
affe, ein eignes Fiſchgeſchlecht, das mit 
den Schollen, Flündern und Botten 
ſehr nahe verwandt iſt und auf beiden 
Seiten Augen bat. 


5' Une, m., oder die Fluͤnke, M. -n, 
im R. D. ein Flügel, 


Befor.dees bie 
Stiege oder S.haufel des Anfers. 


Fluͤnkern, unth. 3., mitbaben, im N. 


D, flinfern, mmern einen zitternden 


Schein von ſich geben; eine Unwahr⸗ 
beit ſagen. 


Flur, m, M.- en, ein ebenes, flaches 


Feld, es Weide oder Getreidefeld ; 
im engern Sinne alle innerha'b der 
Grenzen eines Dorfes oder einer Stadt 


liegende Grundftüde, Wieſen, Felder, 
Weinberge und Wälder 
das Gemärk, im O. D. dır Bann, in 


die Feldmark, 


Schwaben die Eſche, Ökke): die 
die Stadrflur; Die 
Flur begehen, bezieben, d. 5. bie 


Grenzen der Flur in einem feierlichen 
Zuge beſichtigen; in noch engerem 
Sinne, mehrere neben einander liegen⸗ 


de Ücer; in manchen Gegenden fogar 
die drei Abtheilungen des Feldes (die 
Arten): die Sommerflur} die 


“ Winterflur, die Brachflur; ein 


freier Raum im Vorhaufe oder vor dem 
Stuben, er ſey gedielt oder gepflaſtert 
(die Hauskur, in Thüringen und Frans 
ken, die ühre, der Ern, im N. D. die 
Diele); in manchen Gegenden wird 


Slurbegang 


auch die Drefbtenne die Drefchflur 
oder Scheunfiue genannt. 


Anm. Im mebrern Gegenden von N. 
D. unterjheidet man genau zwifhen 
die Flur und der Slur, indem man 
jenes bloß vom ebenen Felde, diefes 
von dem freien Raum im Vorhauſe 
gebraucht. j 


Slürbegang und die $- beziebung, 
ſ. Slurgang; das 5-budb, ein 
Buch, worin die Flur eines Ortes nach 
U Grenzen beſtimmt und beſchrieben 
id (das Markungsbuch, das Bagerbuch, 
Flurregiſter); in engerer Bedeutung, 
ein Buch, in welchem die zu verfteus 
enden Grundfüde und Käufer verzeichs 
net find (Kataftrum, das Steuerbuch, 
im Holſteiniſchen Erdbuch ); Slüren, 
Slüren, th. u. unth. 3., die Flur 
eines Ortes mit Grenzen verfchen ; die 
Grenzen einer Flur beziehen; der Flũ⸗ 
xenbebüter, der die Blur behütet, 
bewacht; der $-gott, f. Flurgott; 
der Slürer, -3, eine Benennung 
Des Feldhüters, und auch des Abbdeks 


kers ober Beldmeifierd, weil dieſer fein. 


Gewerbe auf freiem Felde treibt; Das 
Slürfenfter, eingenfter, welches vorn 
über der Hausthür oder auch über der 
Hinterthüür mach dem Hofe zu angebracht 
it, um dadurch Licht in das Vorhaus zu 
beingen ; der $-gang, ‚der feierliche 
Beſuch und die Befiihtigung der Zlur 
eines Drted, oder der. Grenzen bderfels 
ben (die Slurbegehung, der Flurbe⸗ 
gang, der Grenzzug, Grenzbezug); 
der Bang, der vor einer Reihe von 
Simmern hinläuft und bie Blur berfels 
ben if (Koreidor); der S- gott oder 
Slurengot, die $lurengsttinn, 
ein die Fluren befchüsender Gott, und 
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die Slurfcheide, bie Scheidung, 
Grenze einer Flur (die Flurgrenze); 


der 5-fchütze, ein verpflichteter Feid⸗ 
mwächter (der Flurer, Ackervogt, Feld⸗ 
hüter); dee $-flein, der Grenz⸗ 
fein einer Siur (der Markſtein, Mars 


kungsſtein); vlereckige, ſechseckige oder 


achteckige Steine, dem Fußboden im 
untern Raume der Käufer vor den Stu⸗ 
ben damit zu pflafern, befonders im 
N. D. wo fie auch Floren heißen, wenn 


‚ fie aus Thon gebrannt find; $- ums 


‚sl 


ringe, E. u. U.w., von Fluren ums 
ringt, umgeben; der Fzaun, ein 
Saun, als Grenze einer Flur; in 
manden D. D. Gegenden, bie ins 
nerbelb folkher Grenzen liegende Flur 
ſelbſt. ’ 
uͤß, nu, - es, M. Slüffe, der Zus 
fand, da ein Körper fließet, befonders 
von toüfferigen Siliffigkeiten: der Fluß 
des Stromes; von den @äften der 
thierif,ben Körper: der Blutfluß, 


. Samenfluß, Speihelfluß, der 


weiße Fluß, bie midernatür!iche 
Abfonderung einer mwäflerichten Feuch⸗ 
tigkeit durih die Schamtheile des weib⸗ 
lichen Geſchlechts; der Mutterfluß, 
im "gemeinen Pchen, Das Weiße, 
der weibliche Fluß, die monatliche 
Reinigung; bei den Ärzten und im ges 
meinen Leben eine Stodung ber zuges 
fioffenen falzigen Seuchtigkeiten : mie 
Flüſſen bebafter feyn, befonders 
von einer ſchmerzhaften Empficdung 


in den Muskeln, die von einer in 


bem Zellgewebe ſtockenden Fruchtigs 


‚ feitiherrührt (der fbarfe Fluß, bei 


eine folhe Göttinn; der $-geaben, - 


ein Graben, als Grenze einer Flur; 
die $ - geenze, die Grenze einer Flur; 
Das Fe recht, das Recht oder bie 
Gerichtsbarkeit über die zu einer Flur 
schörigen Grundſtücke; die Gereihtfame 
ader Vorrechte, die mit einer Blur vers 
bunden find; das $- regifler, f. 
Slurbuch; die $-fcheide, f. Flur⸗ 
ſcheidung; die S-fcheidung oder 


den Alten der warme Fluß, Rheu⸗ 
ma, Nheumatismus): einen Flug 
im Arme, im Beine baben; dann, 
die Stodung der zugefloffenen Feuchtigs 
feiten auf der Bruſt, der Fluß auf 
der Bruff, der fchleimige Fluß, 
bei den Alten, der Ealte Fluß (Ka⸗ 
tarch), und wenn bie Feuchtigkeiten fich 
zertheilen und durch die Naſe abfliegen, 
der Schnupfen; auch allerlei gerine 
ge Zufälle an den Augen der Pferde 
von innerlichen Urſachen; ferner, das 
B.üfigwerden und Schmelzen feſter 
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u in der Hitze: ein Metall in’ 
Sluß bringen; das Eiſen, Bold, 
Silber ꝛc. ift im Fluſſe; unelg., 


. der Sluß einer Kede, bie Eigens 
fchaft derſelben, ba fie ſanft in Ihren 
Theilen und angenehm für das Ohr 
und Gefühl ohne Anſtoß und Hirte forte 
läuft; eben fo der Fluß der Töne. 
Beſonders ik Fluß cin Körper, wels 
. cher fließt, vorzüglich Hichendes Waſſer 
und in. engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung ein großes und breites, lange 
farm flleßendes Waſſer, zum Interfchtede 
von einem Bache: efn breiter, ſtar⸗ 
Eer, waſſerreicher, tiefer, ſchiff⸗ 
- barer, fifchreicher zc. Fluß; über 
- einen Slußfetzen; ein künſtlicher 
Fluß, deffem Bette erft gegraben und der 
darein geleitet iſt Cein Kunſtfluß, Kunſt⸗ 
ſtrom, Kanal); ein kleiner Fluß (ein 
Fluͤßchen, O. D. Flüßlein); dann, im 
Hüttenbaue, geſchmolzenes oder flüſſiges 
Metall, beſonders geſchmolzenes Eiſen: 
den Fluß (das geiihmolzene Eifen) 
durch den Stich in den Vorberd 
lsffen; den Fluß serfchlagen, 
das nach. dem Schmelzen wieder erkal⸗ 
tete Eifen; uneigentlich im Kartenfpiele, 
eine ununferbrochene Folge von Bläts 
tern in einer und derſelben Farbe; im 
Hüttenbaue und in der Scheidefunfl, 
ein Körper, welcher ſelbſt leicht fließet, 
d. h. ſchmilzt, oder ſtrengſtüſſtge Mis 
nern in Fluß bringt, daher alle Kör⸗ 
per, welche das Schmelzen der Erze 
befördern, als: Kalk, Glasſpath, 
Quarz, Sand, Hornſtein, Schlacken, 
Kies, Hleiglas, Salpeter, Slüffe 
heißen: der rorbe Fluß, ein Gemiſch 
von einem Theil Salpeter mit zwei 
oder drei Theilen Weinſtein, die aber 
nicht verpufft worden ſind; der weiße 
Fluß, ein Gemiſch von Salpeter und 
Welnſtein zu gleichen Theilen, die gleich⸗ 
falls nicht verpufft worden ſind; werden 
ſie verpufft, ſo entſtehet daraus der 
ſchnelle Fluß; in engerer Bebeu⸗ 
tung heißt der Flußſpath ſchlechthin 
Fluß, weil er mit ſtrengflliſſigen Mi⸗ 
nern in einen dünnen Fluß gehet; auch 
alle gefärbte, Iundurchfihtige md durchs 


— 


Sluſdorn 
ſichtige und glasartige Spatharten wer⸗ 


"den Flüſſe genannt, denen im letzten 


Falle der Name des Edelſteines, dem 


- fie an. Farbe ähnlich find, vorgefest 
wird: Rubinfluß, Smeragdfluß, 


Bei einigen Potaſchſiedern heist auch 
die aus Lauge hart gefottene, noch ‚rohe 


Potaſche Fluß. Endlich ik: Fluß 


ein durch die Flüſſigmachung oder 
Schmelzung entſtandener Körper, fo z. 
B. heißen die künſtlich von Glas nach⸗ 
gemachten Edelſteine Flüſſe, die nach 
den Ebefffeinen, mit welchen fie Ahn⸗ 


lichkeit — benamt werden; Der 
Freadler, ſ. Meeradler; $-ans 
wohnend, Eru. u w., un einem 


Fluſſe wohnend, wachſend; der F- 
anwohner, der an einem Fluſſe woh⸗ 


ner; F-artig, Su. U.w., einem 


Fluſſe, in der ärztlihen Bedeutung, 
ähnlich: ein flußartiger Zufall ka⸗ 
tarrhaliſcher, rheumatlſcher Zuſall); 

das 5-bad, das Baden in einem 
Stufe, zum unterſchiede dom. Seebade, 
und warmen Bädern ; eine Anfalt an 
oder in einer Stufe zum Baden ; der 


SFbarſch, f. Flußbors; der 5- 


bartfiſch, ein Flußfiſch, der zum 


Karpfengeſchlechte gehört und vier Parts 
faden hat (auch ſchlechtweg der Barts 


fiſch; die Barbe); das S- beit, das 
Bett, der tiefe Raum zwifiben beiden 
Ufern, in welchem das Gewäſſer eines 
Fluſſes ſich abwärts bewegt, die F- 
blume, f. Mottenkraut; der 5- 
börs, eine Art Börſe in füßen‘ Waſ⸗ | 
fern, mit aoldfarbenem, ind Grüne 
ſpielendem Rücken und, dunkeln ders 
ſrciſen daruͤber, mit vothen Foffen, 
und Keinen und harten Schurpen 
Flußbarſch, Purſch, Särfhliig) ; der 


F-braſſen, eine Art ia den St * 


lebender Btaſſen; die F-bricke od 

Fe pricke, ein Rene⸗ — — 
die F-büchſe, bei der Probckunſt, 
eine hölzerne Büchſe mit genau ſchlie⸗ 
ßendem Deckel, worin Weinſtein, Sals 
peter und gekörntes Blei zu Proben 
oder Flüſſen aufbehalten wird; der 
$-dorn, eine ArShwimmſchnecke, 
deren Schale wie mit Dornen beiest 


55 -n 
ET : 


ülußeifen 


it (Klappenſchnecke); das Seifen, 
im Hüttenbaue, die gefihmolzene Eifens 
maſſe im Schmelsofen (Floßeiſen); 

Die g-erde, eine Erdart, welche 
ch fihmelgen laßt und die wegen des 


ſchönen Glafes, welches fie gibt, zum ‘ 


Verglatten und zu Schmelzwerk ges 
braucht wird; das S-fabrzeug, ein 
Fahrzeug, Kahn, Schiff ic. auf dem 


- Flüffen damit zu fahren; der $-falE,. 


eine Art Kalten, die fih an Flüſſen 
aufhält; der S-fall, der Kol des 
Waſſers in einen Slufe; das S- 
fieber, ein nachlaffendes, mit Slüffen 
auf der Bruſt verbundenes Kieber; 


der $-fifch, Fiſche, die ſich in Flüſ⸗ 


fen oder in Hießenden Waffern aufhalten, 
"zum Unterfhiede von Sees und Teich⸗ 
fiichen; die F- galle, eine wäflerige 
Geſchwulſt über dem Knie an den Hins 
terfüßen der Pferde, bie im einer Ver⸗ 
dickung der zugefloffenen Säfte beſtehet, 
zum linterfihiede von der Steingalle; 
der $-geift, f. Flußſpathgeiſt; 
Das $-geftirn, in der Sternkunde, 
tin Sternbild, welches fih unter dem 
Stiere zwiſchen dem Wallfiſch und Drion 
‚sefindet; Das S-gold, gebiegene 
- Goldförner in Flüfen, z. B. dem 


Rhein; der F-gort, der Schuggott 


eines Zluffes, in der Sabellehre der Als 
ten; die $-greanste, Granaten, 
weiche aus dem Sande ber Flüſſe ges 
waſchen werden (bei den DBergleuten 
Schirlkörner); Slüfjig, E.u. U. w., 
in ſeinen Theilen ſo leicht zuſammen⸗ 
hangend, daß ſie von der geringſten 
bewegenden Kraft verſchoben und ge⸗ 
trennt werden können: flüſſige Kör⸗ 
per, 3. B. Luſt, Waſſer, Milch, 
Wein; auch von fehlen Körpern, wenn 
fie durch die Hitze geſchmolzen find: 
flüffiges Wed, Peb, Zinn, 
lei, Silber; uneigentlih werben 
in der Sprachfunft die Buchflaben 1, 
m, n, » füffige genannt, weil fie fos 
wohl vor als nash den meiſten übrigen 
fließend, d. h. leicht und ohne Härte 


auszufprecben find; mit folchen frank 


haften Zufäßlen, die man Flüſſe nennt, 
behaftet: ſehr flüſſig feyn, auch in 


— 
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den Zuſammenſetzungen blutffüſſig, 
bauchflüſſig; die Flüſſigkeit, M. 
-en, ber Zuſtand eines Körpers da er 
flüſſig it: Die Slüffigkeie der Lift, 
des Waſſers, des Feuers; zumels 
len auch die Befchaffenheit des meniche 
lichen Körpers, da er zu Flüſſen ges 


neigt iſt; ein füffiger Korder ſelbſt, 


mern man ihn nicht beſtimmter bes 
zeichnen will; der Fluͤßkahn cin 
Kahn, mit welchem man auf Flüſſen 
fährt; Das 5-Eannentesur, eine 
Art Kannenkrautes, die an den Flauſ⸗ 
fen wächſt und-zugleich nackte und bläts 
terige weiche Stengel hat ( Schachtels 
halm, Schaftenheu, auch, Pferde⸗ 
ſchwanz, Roßſchwanz); det $- kar⸗ 
pfen, Karpfen, die ſich in den Fluͤſſen 
aufhalten, zum Unterſchiede von den 
See⸗ und Zeicharpfen; der $- kieſel, 
die abgerundeten Kieſel, die ſich ges 


wöhnlich in Bächen und Slüffen finden 


(Bachkieſel); der $-Erebs, Krebfe 
in fließenden Waflern; Das S- meſ⸗ 
fer, ein Meffer, deſſen fih die Weiß 
gerber zum Abflelſchen der Häute bedies 
nen; Das $- Mittel, ein Arzeneimit⸗ 
tel wider die Flüſſe; ein den Fluß der 
Erze befdederndes Mittel; das $- 
moos, Moos, welches in den Flüſſen 
wachſt (Hüllmoos); die $- mufchel, 
Mufiheln, die fih in fließenden Wafs 
fern aufhalten; die $-nadel, eine 
Nadelſchnecke, die fi in Flüffen aufs 
hält; die $-nimfe, eine Art Halds 
göttinnen bei den alten: Griechen und 
Hömern , bie ald Schusgöttinnen der 
glüfe und Quellen betrachtet wur⸗ 
den (Najade), ähnlich unfern Sluß: 
oder Waſſernixen; eine Art Waſſer⸗ 
jungfern, mit gold, blau und grün 
glänzendem Körper und rothen Augen, 
bie fih an Slüffen und Bächen, deren 
Ufer mit Weiden- oder Erlenfträuchen 
beſetzt find, aufhält; die $-nire, f. 
Slußnimfe; der S-odhs, f. Slußs 
pferd; der S-ofen, im Hüttens 
baue, eine Art Dfen, in welchen der 
Eifenfein gefchmelzt wird (der Bloßs 
ofen); die F-otter, eine Art Dttern 
in den Zlüfen und Teichen; das 
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SF⸗pferd, eins der größten Säugethiere 


" auf dem Lande und in Flüſſen, mit 
großem ſtark bezahnten Rachen, kurzen 
dicken Füßen, einem furzen mit weis 
. gen Haaren . befekten Schwanz, und 
von einer dicken ſchwärzlichen Haut 
(Hippopotamus, Flußochs, Nilpferd, 
Waſſerochs). Sein Fleiſch wird gegefs 
ſen, und bie größten gebogenen Zähne 
deſſelben werden höher geachtet alö die 
bes Elephanten; das S- pfinfter, 

ein Pflaſter wider die Slüffe im menfchs 
lichen Körper, die 5.- pride, f. 

Slußbride; das 5-pulver, ein 
Käucherpulver wider die Flüſſe im 
menſchlichen Kötper (Flußrauch); ein 
Pulver aus Salz, Weinen, Glass 
galle, Salpeter und einem Latıgenfalze, 
welches man den, Goldfiesproben als eis 
nen Fluß, das Schmelzen zu befördern, 
zuſetzt; der F-rauch, ſ. $-puls 
ver; Das Ferecht, das Eigenthums⸗ 
recht über einen Fuß und deſſen Nüz⸗ 
zung; der 5- fand, der Sand in 
den Slüffen; S-fauer, die $- 
fäure, f. Slußfparbfauer und F- 
ſpathſäute; das $- fchiff, ein 
Fahrzeug, deffen man ſich auf Flüſſen 
bedient, zum Unterfcyicde von den See⸗ 
und Meerſchiffen; die S- ſchifffahrt, 
die Schifffahrr auf Flüſſen; die 5- 
fchildErsie, die im Slüffen Ichende 
Schildkröte, mit Zehen, die Durch) eine 


Schwimmhaut verbunden find; der 


S5-fhwanm,. ein in füßem Waſſer 
häufig machfender Schwamm; die 
F ſchnecke, eine jede in Flüſſen 
oder ſüßem Waſſer lebende Schnecke; 
die F-ſchwimmſchnecke, eine 
Shwinmfbnede, bie ſich an ben 
Ufern der Flüſſe aufhält; die 5- 
feite, diejenige Seite cines Dins 
ge, die an 
oder nach) bemfelben gerichtet if: 
die Slußfeite der Stadt; der 
S$-fpseb, ein meiſt undurchfichtiger, 
nicht fehr harter, ſchwerer und farbiger 
Spath, der einen gerabblättrigen, wie 
Glas glänzenden Bruch hat, müßig 
erwärmt einen angenehmen bläulichen 
Schrein von ſich gibt, und mit firengs 


. engereer Debeutung, 


einem Fluſſe liegt 


SFlußufer 
flüffigen Minern in einen dunnen Fluß 


. seht (Brennfluß, Fluß); ein glasartis 


ger Spath, der leicht in Fluß gebracht 
werden kann (der Flußſtein); der $- 
ſpathdunſt, ein feiner Dunft, der 


aus Flußſpath mit Vitriolöl erzeugt 


wird (Flußſpathgas); die Fa-ſpath⸗ 
erde, eine grünlichweiße, grauliche 
Erdart, die aus ſehr feinen, loſen und 
ſtaubartigen Theilchen beſteht, etwas 
abfaͤrbt, und auf glühenden Kohlen 
oder einem heißen Blech, mit einem 
lieblichen grünen Schein leuchtet; der 
S-fparbgeift, in der Scheidekunſt, 
Weingeiſt mit Flußſpathſäure verbuns 
den ( Flußſpathüther, Naphta, Fluß⸗ 
geiſt); S- fpatbfauer oder Fluͤß⸗ 
ſauer, E. u. U.w., In der: Scheides 
kunſt, mit Flußſoathſäure verbunden: 
flußſpathſaure Salze; die $-f- 
fäure oder Fluͤßſaure, in der Schels 
dekunſt, eine eigenthilmliche Säure, 
welche aus dem Flußſpathe mittelft des 
Ditriolöles gewonnen wird; die $- 
fpindel, eine Art Spindelfihnede, 
ohne Schwanz, afıhgrau und durchfich⸗ 
tig; der F ſtein, Steine in ben 
Slüffen (D. D. Fliebſtelne); eine jede 
Steinart, melde beim Schmelzen ber 
Metalle und Minern überhaupt diefels 
ben leichter in Fluß bringt, als, der 
Spath, Kalkſtein, Eifenfein ꝛc.; in 
der glasartige 
Spath; die glühende, dicke, flüſſige 
Maſſe, melde von feuerfpeienden Ber⸗ 
gen ausgemworfen wird (in ihrem vers 
bärteten Zuftande, Lava); der S- 
ſtoff, der Krankheitsſtoff im, menfchlis 
chen Körper, ber die tirfache der Flüſſe 
ift Crheumatifhe Materie); der $- 
tabak, ein Schnupfs oder Rauchta⸗ 
bat von Kräutern wider die gläffe im 
Körper, der $-teufel, cine Art 
MWoflerhühner, ſchwärzer und grüßer 
als dad gemeine fihmarze Waſſerhuhn 
(der Meerteufel, Waflerteufel); Das 
$-tbal, ein Thal, durch welches ein 
gluß ficft; das 5- tbier, ein in 
Slüffen oder fließenden Waſſern Ichens 
des Thier, zum Unterfchiede von dem 
See⸗ und Sumpfthieren; das S-ufer; 


Flußwage 


| Bas. ufer eines Fluſſes, zum unter⸗ 


ſchiede vom Meer⸗ oder ©: eufer ; die 
$-wage, in der Scheidekunſt, eine 
Brobewage sur Yemägung der Flüſſe; 
das F -waſſer, überhaupt alles 
fliehende Waſſer (Fließwaſſer), zum 
Unterfihiede vom Brunnens und See⸗ 
waſſer; die $-woare, bei den Fi⸗ 


fbern, ein Garn, das an Faden nicht ' 


fo Kork als eine Wate if, engere Mas 
ſchen und weder Sack noch Spiegel hat, 
und befonders zum Fiſchen in den Aus 
tritten der Flüſſe und in flehenden 
Waffern dient; das F-zinn, Sinns 
ers, das in abgerundeten Stücen vors 
fommt, welche Geſtalt es durch das 
Waſſer erhalten hat. 

‚Slüfiern, ı) unth. 3. mit baben , ei⸗ 
nen leiſe rauſchenden Ton hören laſſen: 
ein leiſer Wind flüſtert durch 
die Äſte. Munth. u. th. Z., ganz 
leiſe, heimlich ſprehen: fie ſteckten 
die Kopfe zufammen. und flüfiers 


fien; einem etwas ins Ohr flüs 


fern (wispern, fliöpern, wispeln, 
lispeln 1c.; im D.D. fliesmen, flittern, 
fiöpen, nuſtern, in Schwaben diffeln 
und im N. D. puſtern, muſtern, fus 
$eln). 

Flũt (bei Einigen Fluth), w., M.-en, 
der Zuſtand, da das Waſſer im Stel⸗ 


gen oder in einer heftigen Bewegung 


iſt: Ebbe und Flut das regelmäßige 
Fallen und Steigen des Meerwaſſers 
an ben Küften; das angeſchwollene und 
in heftiger Bervegung befindliche Waſ⸗ 
fer ſelbſt; dann, fo viel als überſchwem⸗ 
mung: die Noachiſche Slur, Die 
Sündflur; in weiterer Bedeutung, 
für Meer oder überhaupt jede große 
Waflermenge: er fand feinen Tod 


in den Fluten; zuweilen vom Wafs 


fer ſchiechthin; uneigentlich und” dich⸗ 
teriich von Thrünen: eine Flut von 


Thränen vergießen, auch von ans 


dern Dingen, die in großer Menge 
vorhanden find: eine Flut von Bitt⸗ 
fchriften, ſelbſt von unförperlühen 
Dingen: die Flut meiner Gefüble. 
Sn den Halliſchen Salzwerken iſt Flut 
der Zuſtand, wenn der Salzbrunnen 


\ 
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ganz angefüht ik, wie auch. das erfle 
Tagewerk, welches bei diefer Reichhal⸗ 
tigkeit: des Brunnens geſotten wird; 
im Bergbaue das von den Pochwerken 
abgefallene Waſſer, und der Teich, 
in melchen daffelbe abfillt; der 5- 
anker, auf ben Schiffen ein Anker, 
den man zur Flutzeit auswirft; der 
$-berg, im DBergbdue, Berge oder 
Haufen von geringhaltigen Zwittern, 
welche in ver Flut, d. h. in dem Ab⸗ 
fale des Waſſers vom Herde beſindlich 
find; Das F-bett, fo viel als Flußs 
bett, in Mühlen: und Waſſerbaue, 
ein. Gerinne von Bohlen, das Wäffer 
darin an beliebige Örter zu leiten, bes 
fonderd Diejenigen Gerinne, welche 
das Wafler auf die. Mühlräder leiten ; 

bei Mühlen, die Einjaffung des Walz 
ferd quer durch den Strom; im Deich 
bauc, eine bekleidete Höhe, über mwels 
che das Waſſer ohne Schaͤden weglau⸗ 
fen kann; im Bergbaue, ein Fluder 
oder Gerinne im Kunſtgraben jur Gcls 
te, das Waller auf die Zeuge, oder 
auch in Fluten, d. bh: in den Abfall 
abzufihren; der 5 - Deich, in’ den 
Marjihlindern, ein Deich innerhalb | 
des Hauptdelches, die Flut bei einem 
mögligun Deichbruche abzuhalten ; Die 
Fluüte, M.-n, ein großes breites, 
meiſt zur zum Wallfiſchſang beſtimm⸗ 
tes Laſtſchiff, welches in Verhaltniß 
mit feiner Größe ſehr kurze Maften 
fühet und darum nur langſem fegeln 
kann (die Fleute, das Fleutſchiff, Slüts 
hi); Flüten, ı) unt#. 2. mit ha⸗ 
ben, vom Waſſer, als Flut anfoms 
men, hoch fleigen: Das Meer ebs 
bet und fluter unaufbörlich; auch 
es fluter, die Flut tritt ein. Uneig., 
von heftigen, ſteigenden Empfindungen, ' 
und von einer großen Menge Volks. 
2) tb. 3., fiutund, d. h. mit der Ges - 
malt einer Flut fortführen, fortreißen: 
einen; der Slüter, -s, f. Flut— 
berd; der Slürgang, fo viel ald 
Flutbett; der $-graben, tm Muh⸗ 
lenbaue und im Dergbaue, der Gra⸗ 


Waſſer, welches durch den 44 fort⸗ 


* 
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geſchafft wird, hinfällt; der S-bas 
fen, ein Hafen, in welchem die Schiffe 
nur zur Flutzeit ein: und auslaufen 
können; der $-berd, im Mühlen⸗ 
baue, der Boden des Gerinnes einer 
Freiarche (der Sluter); der S-Fnecht, 
in ben Halliſchen Salzwerken, Kneihte, 
welche den Trägern zur Zeit der Flut 
die Sohle tragen helfen; der Flut⸗ 
ner, —s, im Bergbaue, ein Arbeis 


ter, der das bei den Pochwerken in den 


Fluten oder Abgängen mitweggegangene. 
Erz fammelt; das Fluͤtſchiff, f. 
Slüte; der Zlüttag, in den Hallis 


fihen Salzwerken, der Tag, on wel 


chem der Brunnen in: der Flut if, d. 


b. an welchem er. mit Sohle angefült _ 


if; das F-werk, eine Anftalt, die 
in den $luten, d.h. im fließenden Waſ⸗ 
fer befindlichen Erztürner zu fanmeln 
und zu gute zu machen (ein Seifen⸗ 
werd); Erz, welches man in der Flut 
oder im Abfalle des Waſſers von den 
Pochwerken findet; die F-Feit; dies 
jenige Zeit, zu welcher die Flut des 
Meeres eintritt. 

1. $öde, w., M. -n, das untere Se⸗ 
gel am Fockmaſte oder Vordermalte auf 
großen Schiffen (das Fockſegel); dann, 
das dreieckige Worbderfigel auf Schmak⸗ 
fen und andern Eleinen Schiffen. 

2. Focke, w., M.-n, eine Art Reiher 
mit weißer Kehle und Bruft, weißen 
SHalfe, gelbem Bauche, grauem Schwanz 
3e, grünſchwarzem Rücken und Genicde 
und blauer und afchgrauer Oberfläche 
der Klügel, 
Birkhahnes, und drei lange weiße Fes 
dern auf dem Kopfe, melde Fockfe⸗ 
dern heißen (Bocer, Nachtrabe, Nachts 
ram, Nachtreiher und Schildreiher). 
Uneigentlih wird im gemeinen Leben 
ein leichtfertiger Menſch ein lofer 
Soden genannt. 

Söder, m. -8s, f. Focke 2.; die Föck⸗ 
feder, f. Sode 2.; der $- mars, 
in der Schifffahrt, der Mafttorb auf 
dem Fock > oder Vordermafte (der Vor⸗ 
mars); der S-meft, auf großen, 
dreimaftigen Schiffen, der vorderfie 
Malt; die S-raa oder Fockrahe, 


Er hat bie Größe eines 


Fodern 


be Segelſtange an dem Fockſegel; dns 
S-reep, -23, M.-e, in der Schiffs 
fahrt, zwei mit einander verbundene 
Taue, die Fockrahe atıfzufchteßen oder 
aufjuziehen; die F-ſchmiete, M. 


—-n, in ber Schifffahrt, die Benen⸗ 


nung zweier fharker Taue an der Fode, 
mit welchen das Fockſegel gehörig nach 
dem Winde gehalten wird; die F— 


ſchote, in der Schifffahrt, zwel Taue, 


auf jeder Geite des Schiffes eins, mit 
welchen das Fockſegel nach dem Winde 
angehalten wird; das 5-fegel, das 
unterße Segel am Fockmaſte; ſ. Fok⸗ 
fe ı., der Faſtag, in der Schiffs 
fahrt ein Tau, wele,cs den Fockmaſt 
vorn feſthält; die F-ſtange, der . 
über dem Fockmaſte befindliche Baum, 
der obere Theil des Fockmaſtes (bie 
Fockſtenge, die Vorflange); die’ $- 
wand, die Haupttaue am Fockmaſte, 


mittelſt welcher er an den Seiten des 


Schiffes befeftigcr if. 


* Söcus, ber Brennpunkt bei Brenn» 


gläfern und Spiegeln. 


Foöder, f.-8, auf den Blehhimmern, 


eine mittlere Art Blech, welche ſchwä⸗ 
her als Kreuzblech, und ſtarker als 
Senklerblech if (Border, Forderblech); 
die $-gebühr, dasjenige Geid, weis 
ches der Gerichtödiener für die Foderung 
einer Perſon vor Gericht empfängt. 


gödern und Foͤrdern, t5.3., auf eine 


verbindende, gebictende Art verlangen, 
daß fich jemand an einem Drte einfinde, 
indem man ein Recht dazu bat, oder 
zu haben glaubt: die Parteien vor 
Bericht fodern; einen, ibn vor 
die Klinge fodern, zum Zweikampfe 
auffodern; uneigentlich für abrufen, 
entfernen; in weiterer und uneigentlis 
cher Bedeutung, . die Leiſtung einer 
Pflicht oder einer als Pflicht betrachte⸗ 
ten Sache verlangen: jeine Bezah⸗ 
lung, feinen Lobn fodern; man 
fodert es hernach von mir; Ne 
chenfchaft fodern, auch bloß für 
verlangen: fo etwas fodere ich gar 
nicht; oft für nothwendig machen: 
die Noth, die Umſtände fodern 
es; meine Pflicht fodert Dies. 


Foͤderaliſiren 


Anm Fodern iſt milder als Fordern, 
und in ſofern eg Da aber 
unfere - Schriftitelter beide Formen 

emiſcht Denen, jo wird man 
ih durch. den Zuſammenhang der Re— 
de beftimmen faffen, fönnen, bald 
die weichere, bald die harrere Form 
zu wählen. ’ 


* Söderalifiren, verbünden; Ssderas 


lismus die Verbündungsſucht; Fö⸗ 
deraliſt, cin Verbiindungsfüchtiger ; 
Foderation, die Werbündung ; Fö⸗ 


derätiv, Bundesmihlg; FSderirig, 


M., Verbündete, Bündner, 

Fodern, f. Fördern; die Föderung, 
M.-en, die Handlung, da man fg 
dert; dasjenige, mas man fodert: Fo⸗ 
derungen an einen baben, mas 
den; feine Soderungen aufges 
ben, führen laffen; eine Rechtsfo⸗ 
detung, Schuldfoderung; der 
Foderungsſatz, ein. Sag, in wel⸗ 
Ken man etwas verlangt, das ald mög⸗ 
lich und durch ſich jelbit begreiflich vors 
ausgejegt wird (Poſtulat). 

"Söblen, f., -s3, N. D., ein Büllen, 
ein junges Pferd; Föhlen, unth. 3. 
mit haben, N. D., Sohlen oderFüls 

len werfen. 

Söbe, w., D.D., für Südwind. 

ı, Söbre, w., M.-n, eine Gattung 
wohlſchmeckender Flußfiſche, die rothe 
Kinnbaden haben, und mehrere Arten 
unter fih begreifen, bie von verfchiedes 
ner Größe und auf mancherlei Art mit 
geld: und filberfarbenen, rothen, ſchwar⸗ 
zen ꝛc. Flecken gezeichnet ſind, z. B. 
die Goldſfohre, Schwarzfohre, Wald⸗ 
fohre, Bergfohre, Teichfohre, Lachs⸗ 
fohre, Grundfohre ꝛc. (er beißt auch 
Gangfiſch, Rheinlanken; und im ge⸗ 
meinen Leben gemeiniglich Forelle). 

2. Fohre, Fohre, w., M.-n, O. 
D. f. Kiefer oder Kienbaum; in weis 
terer Bedeutung bei einigen Pflanzens 
fundigen alle Nadelhölzer, bei welchen 
zwei, drei und fünf Nadeln aus einer 
gemeinſchaftlichen Scheide wachſen, das 
bin der Krummholzbaum, Pignolen⸗ 
baum, Ziebelbaum und mehrere auss 
ländifche. Arten gehören Cin den gis 
meinen Sprecharten Fuhre, 


Fohrle, 


Folge 159 


Förling, Sorche, eure, Berge, Berge, 
Büre). Davon Das Sobrenbolsz, 
der Fohrenwald. 
Söhren, Eu. U.w., vor ber Fohre, vom 
Holze der Fohre: föhrene Dielen. 
Fohrenbach oder Forellenbach, cin 
Bach, in welchem fich Fohren oder Forel⸗ 
fen aufhalten; der $- fang oder Fo⸗ 
rellenfang, ber Sans der Bohren 
oder Forellen; Das S'-radieschen 
oder Sorellenradieschen, eine Art 
langer Radieschen, rothgeflecft wie die 
Bohre (lange Kadieschen‘ ; der $- ſa⸗ 
lar oder Sorellenfakst, eine Art 
Gartenfalat, bunfelgriin mit rothges 
fleckten Blättern; der S-teich oder 
Sorvellenteich, ein Teich, in welchem 
Bohren oder Forellen gehalten werden. 
1. Sölge, w., M. -n, der Zuftand, 
da eine Verfon oder Saohe auf die ans 
dere folget, fomopl im Maume, als in 
der Zeit: die Solge der Zablen, 
Buchltaben, der Täne, der Vor⸗ 
ftellungen; in einer Solge, in eb 
ner Reihe; Die Folge in der Herrs 
ſchaft, im Amte; dir Zuſtand, da 
eine Sache aus der andern folget, da 
fie ipeen Grund in einer vorhergebens 
den pat: das ift nicht die Folge, 
das folgt daraus nicht; der Zuſtand, 
da man einer Sache als Kegel, Ges 
fe ıc, folgt, derfelben gemäß fich bes 
trägt: einem Solge leiften, gehor⸗ 
hen, dem Befetze Folge leiften ; 
zu Solge (oder gewöhnlicher zufol⸗ 
ge) deines Befehles, nach deinem 
Befehle; feinem Verſprechen zu 
Solge, demfelben gemäß, f. zufolge; 
die Sortiegung, Sortdauer: der Ans 
fang ift gut, aber Die Solge 
nicht; die Verbindlichkeit, auf Verlan⸗ 
gen einem Höhern zu folgen, etwas zu 
leiſten; beſonders in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: Amtsfolge, Feuerfolge, 
Sleitsfolge, Gerichtsfolge, Hee⸗ 
resfolge, Jagdfolge, Kandfolge, 
Lehnsfolge; eben fo das Recht, die 
Erfüllung diefer Verbindlichkeit von Ans 
dern verlangen zu fünnen, z. B. bei 
den Jägern zur Solge berechtigt 
feyn: die Solge in eines Undern 


’ 


168 Folge 


Bezirk haben, das Recht haben, 
ein angeſchoſſenes Wild im des Andern 


Bezirk zu verfolgen; mehrere Dinge 


derfelben Art, die ohne Interbrehung 


auf einonder folgen und zufammenges 


nommen ein Ganzes ausmachen (Sui⸗ 


te): eine Folge von Münzen der 
Romiſchen Kaifer; eine vollftäns 
dige Solge: von Zweibrüder Aus⸗ 
gaben der: Alten; bie folgende, sus 


künftige Zeit: die Solge wird es . 


lebten, zeigen, geben; Begeben⸗ 


beiten, die in der Zeit auf einander fols 
gen, als Ifrfachen und Wirkungen mit . 


einander verbunden find: die Sace 
wird wichtige Sölgen baben;z 
Das find die Folgen des Abers 
glaubens ; mas aus einem vorberges 
benden Sage folgt, die Schlußfolge: 
daraus Läßt fich die Solge zie— 
ben ; gewiſſe Werkzeuge, die einer Gas 


che gleichfann folgen, fo 3. B. werden 


‚die Gabeln an dem Feuerhaken Folgen 
genannt, die beim Heben defielben ihm 
gleichſam firlgen; eben fo nennt man 
in den Muhlen einen Keil mit einem 
Stiele, din man wuter den Gtein 


fett, wenn er mit der Brechſtange 


gehoben wurden, eine Folge, meil 
er dem Steine folget; in den Waſſer⸗ 
fünften wird die Höhe, zu welcher das 
Waſſer in den Röhren unter dem Kols 
ben des Saugwerkes gebrasht wird, 
die Folge genannt. = 


‘a, Sölge, w., M. -n, in manden 


Gegenden , 3. B. der Lauſitz, ein höls 
zernes Gefäß, Bier in den Keller das 
mit zu tragen (die Gelte); in der 
Schweiz if die Folken ein hölzernes 
Gefäß, die Milch durch daffelbe zu ſei⸗ 
ben (die Milchſinne). 


3. Folge, w., M. -n, im Meißni⸗ 


ſchen, ungleiche Grasflede oder kleine 
Streifen Wieſeland, welche ein jeder 
Hausroirth von einem Hemeinſt ucke als 
feinen Antheil bekommt' auch Brüche, 
Breithen, Sprücke, Gprüdiben,. 
Folgealter, ſ., ein ſolgendes Alter 
oder Zeitalter (die Folgezeit, Folge⸗ 
weit); Dee 5- brief, bei bem ches 
mahligen Hoigerispte zu Rothweil, cin 


x 
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Brief an ben Kläger, aufolge beffen , 


er berechtiget war, die Güter des Ges 
ächteten in Beſitz zu nehmen; Der 
F-diener, ein Diener, ber feinem 
Heren nachfolgt (ein Lake); das 5- 
geſchlecht, das folgende, nachtom⸗ 


mende Gefchlecht, die Nachkommen; 


Das 5 - jahr, ein auf das gegen» 
mwärtige folgendes Jahr; Die $-leis 
fung, die Handlung, da man Kolge 
leiftet, gehorht; die $-magd, eine 
Dienerinn, Sklavinn; Sölgen, unth. 
3. mit feyn, nach einer andern Per⸗ 
fon oder Sache kommen, gefcheben zc.: 
der zweite folgt auf den erfien; 
der jüngere Bruder folgt auf 
den ältern, der (Beringere auf 
den Böhern; hefonders, In bee Zeit 


nach einander geſchehen: ein Unglüe® 


folgt auf das andre; auf Xegen 
folgt Sonnenfchein; auf große 
Verbrechen mülfen fchwere Stra⸗ 
fen folgen; einem im Amte fols 
gen, das Amt nah ihm befommen 
(fuccediren); am folgenden Tage; 
er redete mich in folgenden Wor⸗ 
sen an, in denjenigen Worten, wel⸗ 
che jeht kommen ; folgender Geſtalt, 
folgender Maßen, oder, wie folgt; 
der oder die Solgende, Ans Sol 
gende, die Perfon oder Sache, welche 
auf eine andere folgt; die Wirkung 
einer Urfache fenn, als Wirkung auf 
etwas Vorhergehendes folgen: ans 
Unordnung und Verſchwendung 
folgt Mangel; dann, in einem vors 
bergehenden Sage feinen Grund haben, 
aus demfelben abgeleitet werden: eins 
folgt aus dem andcrn; binter je⸗ 
mand hergeben: der Diener folgt 
feinem Herrn; einem auf dem 
Fuße folgen; id) folgte ibm von 
weitem, in der Ferne; der Keis 
che folgen, hinter derjelben hergeben, 
fie, begleiten. Uneig:: eines Leis 
fpiele folgen, es machen, wie er es 
gemacht hat; folge feinen Fußtap⸗ 
fen, ahme ihm nach; zur Richtſchnur, 
zur Degel feines Verhaltens machen, 


gehorchen, in welcher Bedeutung ed 


Einige ohne Grund mit baben, vers 


Folgen 


binden: i m, br, einem erhalte⸗ 


nen Karbe, guten Lehren, feis 
nem Willen, SEigenfinne, dee 
Stimme der Natur, des Gewiſ⸗ 
ſens folgen; Folgends, U. w., 
O. D. hernach; ferner, weiter; 
tu der Folge, künftig; Folgenlos, 
€. u. U. w., ohne wichtige oder üble 
Folgen; der Sölgenmacer, ber 
aus Kleinigkeiten und unbedeutenden 
Sandlungen gern Folgen zieht (der 
Bolgenzicher, Koniequenzenmacher ) 5 
Vie S-macherei, die Unart, aus 
den Reden und Handlungen Anderer 
durch Verdrehung, Entſtellung ze. üble 
Folgen zu zlehen; ‚auch, bie Sucht, 
aus jeber Kleinigkeit wichtige Folgen zu 
sichen (die Solgenzieherei, Konfequenz 
genwiacherei); S-reih, E. u. U.w., 
viele und wichtige Folgen nach ſich zie⸗ 
hend; die S-reibe, eine Reihe von 
Solgen; der $-zieber, f. Solgens 
macher; die S-zieberer (Konſe⸗ 
quenzenmacherei); der Sölger, - 8, 


einer der folget; bejonderd in Zufams 


menfegungen: Defolger, Nachfol⸗ 
ger, Verfolger; Folgerecht, €, 
u. uU.w., was richtig gefolgert if, als 
Folge richtig aus etwas Vorhergehen⸗ 
dem hervorgchet (konſequent, folges 
eihtig): ein folgerechtes Betra⸗ 
gen; die Solgerei, M. -en, das 
Folgern aus unrichtigen und falfch vers 
Kandenen Gästen; 
Allem etwas Wichtiges zu folgern, aus 
den Reden und Handlungen Andrer 
üble Folgen zu zichen ( Konfequenzens 
macherei );. unrichtige Folgerungen 
ſelbſt; Die Foͤlgereihe, eine Reihe, 
in der eins unmittelbar auf das andere 
folgt; S-richtig, Eu.U.w., f. Fol⸗ 
gerecht, Davon die Solgerichtigs 
keit, die Eigenfhaft einer Sache, da 
fie richtig aus einer andern folgt (Kons 
feguenz); Folgern, th. Z., ald Solge 
aus einer Sache, einem Sage ꝛc. bers 
ansbringen, fihließen: er folgert 
daraus etwas Schlimmes für 
ſich; die Sölgerung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas folgertz 
bad Gefolgerte, als Folge Herausge⸗ 
Sweiser Band, 


die Iinart, aus 


Folglich 5 


brachte (die Folge, der Folgeſatz); in 


engerem Sinne, in der Vernunftlehre 
ein behrſatz, der ohne weit!äuftigen Bes 
weis aus einem andern Gate hergelchs 
tet wird Cder Folgeſatz, Korolarium) ; 
die Foͤlgerungsſucht, die Sucht, 
aus Allem, ſelbſt unbedeutenden Din⸗ 
gen wichtige, beſonders nachtheilige 
golgerungen zu zichen (Konfequenzens 
macherei); der Foͤlgeſatz, ein Gas, 
der auf einen andern und aus einem 
andern folgt; ein Sag, aus welchem 
man eine Kolge zichet ; der F-ſchluß, 
ein Schluß, ber aus vorhergehenden 
Sägen folgt (das Refultat); die $=- 
ſchnur, bei den Jägern, eine Schnue 
über dem Hiefporne am Zeffel, bie 
ehemahls eine befimmte Länge hatte, 
und die Welte anzeigte, auf welche 
ein Jäger ein angefihoflenes Wild über 
die Grenze verfolgen durfte. Jetzt 
trägt man fie nur noch zur Sierde und 
nennt fie auch Saifchfchnur; der 
F ſtern, ein Stern, welcher einen 
andern folget, ihn begleitet (Trabant)i 
der. Mond iff der Solgeftern der 


. erde; der $-trumpf, im Kartens 


fpiele, einer von den Trümpfen, die, wenn. 
fie bezahlt werben follen, in ununters 
brochener Folge in Einer Hand befindlich 
fenn mürfen (Haupttrumpf, Obertrumpf, 


Matador); der $-vers, ber folgena 


de Vers; die F- welt, die Nachwelt, 
die nach uns folgenden oder lebenden 
Menfhen; $-wideig., E.u. U. w., 
einer richtigen Folge oder Folgerung zu⸗ 
wider laufend (inkonſequent): ein fol⸗ 
gewidriges Betragen; die Fol⸗ 
gewidrigkeit (Inkonſequenz); der 
F-zeiger, ein Wort oder eine Sylbe 
unten. auf dem Blatte eined Buches, 
wodurch im voraus das auf der andern 
Scite folgende Wort angezeigt wird (Kus 
fos, der Blatthüter, Skitenhüter) ; die 
F- zeit, bie folgende Zeit, die Zukunft, 
die Nachwelt; Folglich, Eu.u.m., 
was in der Folge, künftig geichicht, im 
D. D.: die folgliche Handhabung 
der Befetze ; gewöhnlicher ald Bin⸗ 
dewort, eine Kolge aus dem Vorherge⸗ 
benden zu bezeichnen: Piss iſt Uns 
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recht, folglich Darf man es nicht 


thun (im O. D. auch allfolglich, ein⸗ 
folglich, folgſam, folgbar und vers 


folglich, welche Ausdrucke ſammtlich 


ſchlecht ſind); Fölgſam, E. u. U.w., 

geneigt, gewohnt zu folgen, ſich nach 

dem Willen oder Wunſche Andrer zu 
betragen: ein folgſames Rind, 
folgſam feyn; die Foͤlgſamkeit; 

die Neigung, Bereitwilligkeit zu folgen. 
* Solisnt, ein Bud) in Bogengröße. 


* Sölie, die unterlage, das Slanzblattıc. 


Soliiren, Blattfeiten beziſfſern; Fö⸗ 

lio, Bogenform, Wogengröße. 
Foͤlkbeere, w., eine Benennung ber 

wilden Johannsbeere, beſonders im 


DD. 

Foͤlken, f. Solge =. 

Sölter, w., M.-n, ein Werkzeug in 
den Gerichten, durch welches ein vers 
düchtiger Übelehäter aufeine fehr ſchmerz⸗ 
bafte Art gepeiniget wird, um Ihn zum 
Geſtändniß der Wahrheit zu zwingen 
(im S. u. N. D. der Zug, in Leipzig 

- die volle Marter): einen auf die 

‚ Folter bringen, fpannen; «uf 

der Folter feyn, liegen ; dann, bie 
Anwendung diefes Werkzeuges und die 

' dadurch verurfachten Schmerzen: die 
Solter ausfteben; die Folter bat 

- ibm ein unwahres Geftändniß 
ausgepreßt; uneig., empfindliche 
Schmerzen, ein hoher Grad von Pein, 

: Angit: er ſpannte mich mit feinen 
Reden auf die Folter; für den 

Bsſewicht iff das Sterbebett eis 
ne $olter des Gewiſſens; die 5 - 
bank, in den Gerichten ehemals eine 
Kolter, in Geſtalt einer Bank, auf 
welche man einen Befihuldigten fpannte 
und feine Glieder auseinander zerrte, 
um von ihm das Geſtändniß der Wahrs 


heit zu erzwingen (N. D. die Recke⸗ 


bank, Piendanf); das F-bein, ein 
gewiſſes Werkzeug zum Foltern; der 


Foͤlterer, - 8. der Knecht des Scharf⸗ 


richterd, der das Foltern verrichtet, 
uncig., jeder Quäler; Das Hölters 
geräth, allerlei Werkzeuge, Die zum 
Koltern gebraucht werden (das Folters 


Görderer 


das Gemach, wo bie Miffethäter gefol⸗ 
tert werben (die Folterſtube); Hole 
seen, tb.3., auf die Folter fpannen, 
Martern anthun: einen Beklagten; 
uneig., einen hoben Grad der Schmer⸗ 
zen, der Augſt verurſachen: er fol 
- tert mich mit feinen Vorwürfen; 
ein folserndes Gefühl; die Job 
terpein, bie Bein der Bolter, eine 
große Bein; die F- qual, die Dual 
der Folter, ein Gefuhl, eine Boritels 
lung ıc., wodurch man gepeiniget wird; 
das S-feil, dasjenige Geil, mit 
welchem die Glieder eines Gefoltertin 
ausgedehnt werden; die F · ſtube, 
ſ. Solterfammer; das S-zeng, 

- $ Solsergerätb. 

* Soment, ein Bühmittel, warmer Um⸗ 
fhlag; Somentsriön, div Bühung; 
Komentiven ‚». bähen, warmen. 

* Sönds (fpr. Söngb),. Grund, Grunds 
lage; Grund: oder Stammgeld, Stock. 

* Sontsine (jpr. Songbtäne), der 
Springbrunnen, die Waſſerkunſt, dee 
Kunftipring; Fontanelle, ein Kunſt⸗ 

geſchwür, Ableiter. 

Fonich, ſ. Fench. | 

Söppen, th. 3., zum Bellen haben, 
aufziehen: einen, ibn; in Verlegens 
heit fegen; der Sopper, -s, bee 

Andere foppt; Die Foppereĩ, M. 

i -en, die Handlung, da man jemand 
foppet; dasjenige, was man thut, ei⸗ 
nen Andern zu foppen. 

* Sörce (fpr. Forß'), Stärke, Macht, 
Zwang; Forciren, zwingen, durchs 

ſetzen; forcirte Miärfche, Eilzüge. 

Sörche, w., f. Sobre 2. 

Forchel, w., f. Forkel. 

Söcchling, m. -e8,M.-e, im Nics 
deröſterreichiſchen, der Name eines eß⸗ 

- baren Schwammes (in. Ofterreich ob 
der Eng, Brätling oder Brietling, In 
Schlefien ze. Reiser und in Baiern 
Herbſtling). 

Foörder, ſ., f. Foder. 

Foͤrder, U. w., im O. D. für ferner, 
weiter, ſowohl dem Raume als der 
Zeit nach. 

Forderblech, f., f. Foder. 


zeug); die $-Eammer, die Kammer, Förderer, m., —s, der etwas fürdert, 


3 


„Korbern 


rder oder weiter bringt; Foͤrderge⸗ 
birge, fi, f. Vordergebirge; der 
S-beißgleicher, im den Biechhütten, 
ein Arbeiter beim Blechfeuer, der die 
Kölbel oder Stürslen, woraus Bleche 
gemacht werben follen, unter dem Ham⸗ 


mer ſtrecket oder gleichet; Förderlich, 


E. u. U.w., geneigt, eines Andern Nuz⸗ 
sen. zu befördern: einem förderlich 


. ſeyn; befördernd, beförderlich, nütz⸗ 
. Up: er iff meinem Glücke ſebr 
 forderlich gewwefen; auf das foͤr⸗ 


derlichfte, auf das gefchwindefte. 
oͤrdern, f. Sodern. 


rdern, 1) qh. 3., fürdte ober von 
wärts, weiter bringen : im Wergbaue, . 


das Erz, die Steine-in den Gru⸗ 
ben fordern, das Erz oder die Steis 
ne vom ihrem Orte wegſchaffen; unelg., 


beſchleunigen: feinen Bang, fein 
chäft, die Arbeit; feine Kuns 


Gef 


den fördern, die Arbeit für fie bald ' 
mahen; befordern, Nutzen ſchaffen: 


das gemeine Beſte; ein Berg⸗ 
werk fördern, es in auten Stand 
ſetzen; einen Geſellen fördern, bei 


den Handwerkern, ihm Arbeit verfihafs 


2) zeckf. 3., ſich (mich) förs 
dern, eilen, fih fputen: fordert 


fen. 


E euch, macht hurtig, geſchwind. 3) 


unperſonlich, es fördert, es geht von 
‚Sorte, wm, M.-n, MR.OD. is der 


Statten, es gelingi; es fördert ibm 
die Arbeit, fie geht ihm gut von 


Stätten, gut von ber Hand; die För⸗ 


derung; das Förderniß, - fies, 
M.-fe, im O. D., die Handlung, 


dba mam etwas fördert, die Sörberungz 


im Bergbaue, die Korkfhaffung ber 


Erze und Steinarten; dasjenige, was 
eine Sache fördert oder befördert; 


Sörderfam, &u.u.m., im O D., 
geneigt, Andrer Nutzen zu befördern, 
förderlich ; ſchnell, ſchleunig: forders 


famft Folge leiſten; vorhergebend, 


vorher ; der Foͤrderſchacht, im Berge 


baue, ein Schacht, aus welchem bloß 


Erze und Berge ‚gefördert, d. h. aus 
der Grube gefcbafft werden, zum Uns 
terfchiede von einem Fahr⸗ und Kunfts 
fhachte; Die Sörderfirecde, im Bergs 
baue, eine Strecke oder ein Ort, die 
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Erze und Berge bis am den Feet 
oder Förderichacht gu bringen. - ' 


„görderung, w., f. Soderung. 
Forderung, w., M.-en, die Sands 


lung, da man etwas fördert: die Foör⸗ 
derung der Arboit; einen Lebr⸗ 
jungen einem Meiſter zur For⸗ 


‚ derung geben, bei den Handwerkern, 


ihn in die Lehre geben; bei manchen Hand⸗ 
werkern, die Übernommmene Aebeit, welche 
man zu fördern verfprochen Hat: viele 
Forderungen haben), viele verſpro⸗ 
chene Arbeit; dee Ort, wo diefe Arbeit 


vorgenommen wird, befonders bei den 


Zimmenleuten und Maurern: auf des 
Forderung arbeiten; der Sördes 
zungsbrief, in den Rechten mancher 
Gegenden, ein Empfehlſchreiben, in 
welchem ein Geriht dem andern bie 
Sache eines Klägers zur Forderung ans 
empfiehlt; das Fördervolk, Im Berg⸗ 
baue, die Bergleute, welche am Haspei 
arbeiten, ober das Erz und die Berge zum 
Füllort oder zum Stollen herausfördern; 


Sorelle, m, M-n, f. Fehre; der 


Sorellenbach ıc.,, f. Sobrenbach 
die $- kirſche, die größte Art Kir 
ſchen, die im Auguf reift und einen 
angenehmen fauren Geſchmack hatj 
auch ber Baum, der ſolche Kirſchen 
trägt (der Sorellenfisfchhäum). 


Landwirthſchaft, eine große Gabel, 
Heugabel, Mißgabels bei den Jagern 
find Forkel, Surkeln, Sorcheln 
oder Surcheln GStelftangen mit Gas 
bein, die Leinen der Tücher oder Garne 
darauf zu legen und den Zeig damit in 
die Höhe zu fielen; die Sörfel, M. 
-n, Sf. das vorhergehende; Sors 
keln, th. Z., auf die Gabel auffpießen ı 
der Hirſch förkelt die Kunde, fpicht 
fie auf fein Geweih (forchela, furkele): 


Foͤrm, w., M. -en, die Außerliche Ge⸗ 


ſtalt eines künſtlichen Körpers: Die 
Form des Yutes, eines Tellers; 
in weiterer Bedeutung die Geffaltung, 
die Art und Weiſe einer jeden Sache: 
einer Sache eine gnöre Form gen 
ben, fie anders machen, die Soem 
eihes Buches (Borat); ein Such 
3 / 
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in Bogenform, Viertelform, Ach⸗ 


telform (in folio, quarto, octa- 


vo ete.); in der Form Kechtens, 
im Wege Rechtens: uneig.; die Form 
der Begriffe, die Art und Meile, 


ſtellt wird, z. B. dunkel oder Elar, deuts 
lich oder verworren, im Gegenſatze bes 
Stoffes, des Gegenſtandes der Begriffe 
(der Materie); die Form eines 
Vernunftfchluffes, die Art und 
Weiſe, wie die Säge, aus melden 
ein Schluß beſtehet, mit einander vers 
bunden werden; in beffer Sorm, 


. mie ber Inhalt eines Begriffs darge⸗ 


auf die beſte Art (in optima forma); - 
in gehöriger Sorm, auf die aehös 


rige Art und Weife; dasjenige, worin 
ein fünflicher Körper feine Geſtalt em⸗ 
.  pfängt. In biefem Ginne. find For⸗ 

men bei vielen Künftlern und Hands 
werkern hohle Körper, in deren innes 
gen Zlächen der zu formende Körper 
. Anferlich gefaltet werden fol: 


eine - 


Sorm zu Kugeln, Ziegelfteinen, 


Torten; die verlorene Sorm, bei 


den Bildhauern, diejenige, die über 


dem von Thon ‚geboten Mufter verfers 
tiget, und morin nachher von Gips 
das eigentliche. Muſter zu einer Bild⸗ 


fäule ꝛe. gegoffen wird; bei den Papiers _ 


machern iſt die Form ein mit Meflings 
draht eng beipannter Rahmen, mit 


und auf welchem der Zeug oder die Pa⸗ 


piermaffe geſchöpft wird; bei den Gold⸗ 
ſchlägern ein Pad dünner Häutchen, 
zwiſchen welchen das Gold zu zarten 
SBlättchen geſchlagen wird (die Quetſch⸗ 
form, Hautform); bei den Lichtziehern 
ift ed der Talgtrog; bei den Buchdruk⸗ 
fern ber eiferne Rahmen, in welchen 
die gefegte Schrift feſtgeſchraubt wird. 
Iineig.: eine Sache in eine andre 


Form gießen , ihr eine andre Geſtalt 


geben; in der Sprachlehre, bei den 
Beitwörtern die Art und Weiſe, auf 
welche, und bie Beziehung, in welcher 
eine Ausfage verflanden und ausgcs 
druckt werben foll; Die thätige Form 
(Aktivum); Die leidende Form 
(Baffivum); Die unbeſtimmte Sorm 
(Infinitiv) u. ſ. w.; zuweilen wird die 


— 


Formel 


geformte oder gebildete: Sache ſelbk 
Form genannt, z. B. im Huttenbaue, 
die eiſerne oder kupferne Röhre am 
Schmelzofen, worin der Blaſebalg 
liegt, damit er kein Feuer fange, auch 
wohl der Stein im Geſtelle des hohen 
Ofens, auf welchem derfelbe rubt (das 
Sormfüf); * Die Sormälien und 
. Sormaliräten ,: äußere, außerwefents 


liche Umſtände einer Handlung; . For⸗ 


maelifiren. Formlichkeiten beobachten, 
Ankoß nehmen, fi ärgern; das For⸗ 
mät, -es, M. -e, bie Größe und 
Breite eines Buchs; * Sormatiön, 
bie Bildung, Gefaltung; das For⸗ 
mätfchlagen, bei den Buchbindern, 
wenn das gefalste Buch zum legten 
Mahle gefchlagen wird; das Foͤrm⸗ 
band, bei den Hutmachern, die Schnur, 
welche um den Kopf der Hutform oder 
des Hutes auf der Form gegen bie Mitte 
der Höhe zweimahl umgewunden und 
beſeſtiget wird, damit der Hutkopf fich 
an die Form anlege oder anforme; die 
S$-benf, in ben Gießhäufern, eine 
Art Drehbank, die Formen zu den 
Kanonen barauf zu bilden; $-ber, 
E. u. U.w., was geformt werden kann; 
der $-bolzen, bei den Metallgies 
fern, ein mwalzenförmiges Eifen, wel⸗ 
ches in die Mitte der Form, worin Röh⸗ 
ren gegoiien werden folen, geſteckt 
wird, um die Höhlung der. Röhre zu 
bilden (der Grundbolzen); das $- 
brett, bei den Metallgießern, ein 
Brett, welches mit einem eiſernen 
Bleche an der einen Seite verfehen iſt, 
worein die Geftalt der riefen und die 
Stärke des Metalls eingefeilt it, den 
Formen zu den Kanonen auf ber Forms 
banf die gehörige Geſtalt zu geben (das 
Mobellprett, Formholz); Das F-eis 
fen, ein Kolben, womit man die Höh⸗ 
lung ber Kugelformen rund ausdrehet. 


Sörmel, w, M.-n, Verkl.w., das 


Sörmelchen, vorgefihrichene oder 
durch den Gebrauch eingeführte Worte, 
deren man ſich in gewiſſen Fällen bes 
dient, z. B. eine Gebetformel, eis 
ne Betheurungsformel, die 
a a eines tiefes; ; 


Formeln 


das 5 buch, ein Buch, welches 
allerlei Formeln enthalt; beſonders ein 
ſolches, welches kirchliche Formein ent⸗ 
halt Formular, Agende); Foͤrmeln, 


Mnth.-u. th. Z., eine Sorm geben, auf 
gewiſe Art einrichten/ mit dem Neben?, 


beseifie ber Verachtlichkeit: an etwas 
‚ formeln, und etwas formeln; 
das Formelweſen, bie Formeln und 
aAlles was damit zufammenhängt,. mit 
einem verachtlichen Nebenbegriffe. 
sormen th, 3., die gehörige Form 
oder Geſtalt geben: ein Bild aus 
„Gips, Wachs; Befdirre aus 
„bon; das S machen, das Ders 
„ fertigen der Formen, in welchen andre 
‚Sachen geformt werden follen; der 
F macher, der Sormen macht, ‚vers 
fertigt; Das F - fihneiden, das 
.. Schneiden hölgerner oder. metallener 
Sormen; der F-fchneider, der For⸗ 
- men in Holz oder Stahl ꝛc. fchneidet ; 
Der 5-trog, in den Zuckerſiedereien, 
ein Zrog, über welchem die Sormen 
‚ angefület werben. 

Sörmer., m. -8, ein Handwerker ober 
Künftter, welcher etwas former, bes 
fonders in, ben Peifenbrennereien, der 
die ‚Pfeifen former; ein ‚Handwerker 
» oder Kunſtler, welcher Formen aus 
. Holz, Thon, Gips, Stein, Metallic. 
nacht (der Formenmacher); Die Foͤrm⸗ 
erde, eine Erde, aus welcher eine 
«Ferm gemacht werden kann; Das 5 - 
erz; im Bergbaue, ein weiches Erz, 
„welches über die Hälfte Silber enthält; 
die 5-Aafche, bei den Metallarbeis 
tern, die mit Formſande gefüllten Rah⸗ 
men, worein das flüffige Metall gegeis 
fen. wird; das $-furter, bei den 
- Goldjshlägern , ein Sutter, im welches 
fomohl . die Quetſchform als auch. die 
Hautform beim Schlagen ber Metalls 
blätter geftecht wird, damit die Blätter 
fih nicht verfdteben; der 5- geiffel, 
ein Griffel, etwas aus einer weichen 
Maffe, 3. B. Wachs, damit zu formen 
Guſſiergriffel; der S-baten, im 
Hüttenbaue, ein Hafen, die Form an 
den Blaſebalgen won den Schladen zu 
einigen; der J- hammer, beiden 
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Goldſchmieden, ein 16 bis 18 Pfund 


ſchwerer Hammer, das Gold zu Blat⸗ 


tern damit zu ſchlagen; Förmig, € 


u.uU.w., eine Form Habend, in ven 
Zufammenjegungen Eegelfsrmig, Eu; 
gelfsrmig, einfsrmig 20.5 das 


Formholz, ein Holz, etwas danach 
„oder damit zu formen (Formbrett); 
* Sormicen, formen, bilden, geftals 
: ten; fommeln; Die $-Eappe,. bei 


ben Zinngießern, derjenige Theil einer 
Form, der den Kern derfelben umgibt; 
die 5+Bleidung, bei den Gießern, 
bie Bekleidung der Born, zwiſchen 
welche und den Kern das Metall eins 
gegoffen wird (der Mantel); der $- 
topf, ‚bei den Peruckenmachern, ein 


aus Holz geſchnitzter Kopf, die Perücke 
darauf zu formen; Die F-kugel, eis 
ne eiferne ‚Kugel der Metallarbeiter, 


den Formſand mit derfelben in die Forms 


: flofhe ſeſt zu rollen; die F-lade, 
ein Tiſch der Metallarbeiter, einem 
langen Kaften ähnlich, auf welchem ber 


Formfand fo lange gefnetet wird, bis 
er die erfoderliche Feſtigkeit erhält; 
Foörmlich, E.u.tt.m., die gehörige 
Form, Geflalt habend, im Gegenfate 


des Unförmlichen; mit den. gehörigen 


Förmlichkeiten, feierlichen Umſtänden 
verbunden: einen formlich .einlas 


den; förmlich Abſchied nebmen ; 


die Zörmlichkeit, M. -en, die Ei⸗ 

genfihaft einer Sache, da fie förmlich 
it; gewiffe feierliche bergebtachte Hıns 
fände bei. einer Handlung (Formalien, 
Bormalitäten): alle Förmlichkeiten 
beobachten; Sörmlos, E.u. U.w., 
feine Form, Geſtalt habend; nicht die 
gehörige, feine rechte Form habend: 


. ein formlofer Körper ; die form; 
loſigkeit, der Zuſtand einer. Perfon 


oder Sache, da fie formlos if, der 
$- meifter, bei. den hohen Ofen, 
derjenige, der die Formen zu den Guß⸗ 
waaren mat; die 5-preffe, bei 
den Goldſchlägern, eine eiſerne Prefle, 
die Hautformen trocken zu preſſen, 
wenn Feuchtigkeit aus der Luft hinein⸗ 
gezogen it; der S-rahmen, beiden 
Buchdruckern, ein viereckiger eiſernet 
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Rahmen, in melden bie geſetzten 
Söriftieiten fek gefchraubt werden 
Lauch ſchlechthin ber Rahmen); der 
S-fand, bei den Metalarbeitern, 


Formſand 


ein feiner Sand, ben fie mit Klenruß 


vermengen, m ihre Kormen daraus zu 
bilden; Die S-fcheibe, bei den Top⸗ 
fermi, die obere Scheibe der Drebfiheibe, 
auf welcher fie bie Gefäße formen; bei 
ben Glaſern, die Heinften Fenſterſcheiben; 
das F-fchneiden, der $- ſchnei⸗ 
ver, f. Sormenfchneiden, For⸗ 
menfchneider; der S-fpatb, ein 
gebrannter und mit Salmiak, Wein⸗ 
ſtein und Vitriol vermengter Spath, 
deſſen ſich die Metallarbeiter in Erman⸗ 
delung des Formſandes zu den Formen 
bedienen; die $-feindel, bei den 
GStücdpiefem, ein langes Stück Fich⸗ 
tenholz, welches ‚einem dünnen Baume 
gletät, deffen man fih beim Kano⸗ 
nenfornien bebtent; der S-fteg, bei 
den Buchdrucern , hölzerne vierecfige 
Stabe, melche zwiſchen und um bie 
- Söriftfeiten in einer Form gelegt und 
befefitget werben; der Fſtein, ders 
jenige Stein in einem hoben‘ Dfen, 
worda die Form zu liegen kommt (au 
die Borm, das Bormküc); Der $= 
ſtempel, bei den Buchbindern, ein 
metallner Stempel, 
Hei Vergoldungen auf die Bücher zu 
drucken; der Fe ſtock, bei den Hands 


hmachern, ein rundes Holz, über: 


welhes die Handſchuhe geformt wer⸗ 
den, der 5-floßer, im Hüttenbaue, 
ein Eifen, die verfopfte Form des Blas 
‚ febalges damit auszuftoßen und the 
Luft zu machen; das F-füd, f. 
Sormftein; der $-tifch, ein Tiſch, 
auf — geformet wird; der $- 
trog, f. Formentrog; die 5- 
waare, Waaren, deren Unterſcheiden⸗ 
‚ des in der Ihnen gegebenen Form oder 
Geſtalt, die fich verändern läßt, beſte⸗ 
het Cfagonniete Waare); die 5 
wand, im Hüttenbaue, derjenige 
Stein, welcher beim Zumachen des 


Zinnofens in dem hintern Theile auf 


ben Soplſtein geſetzt wird; der 5- 
zZacken, im Hüttenbaue, eine andert⸗ 


allerlei Formen. 


Sorfhungfden 
halb Ellen fange eiteene Platte, mil 


‚ welcher ber Herd bei der Form bekleidet 


wird; das $-3eng, das Zeug, Bes 
räth, Werkzeug, etwas barin oder dba . 
mit zu formen. 


Forſchbegier und Sörfebbegierde, 


w., das eifrige Streben zu forfchen, 
befonderd nach Urſache und Wahrheit; 
$- begierig, E. u. U.w., Forſchbe⸗ 
gier habend; Das Feeiſen, fo wie 
ats das Sucheiſen (Sonde); For⸗ 
ſcheln, unth. 3. mit haben, bak 
Veröðfterungswort des folgenden, oft 
nach etwas forſchen, mit dem Nebenbe⸗ 
griffe des Kleinlichen (im O. D. für 
ſcheln, fürfcheln; im Öfterreichiichen. 
fratſcheln); Foͤrſchen, unth. u. th. 
3., fleißig und genau nach etwas fraw 


"gen: er forfcht nach Wahrheit; 


au ohne nach und in Nerbindung 
mit von: von einem forfehen,. 


‚was gefiheben foll; oft mit dem 


Nebenbeariff eines verfteckten. Seagens, 
bei welchem man feine Abſicht nicht 
merken laffen will; genau unterfuchen, 
durch Nachdenken, Nachfinnen verbors 
gene Wahrheit zu erfahren, herauszu⸗ 


- bringen fuchen: der Beift muß for» 


ſchen; der forſchende Verſtand; 
in der Schrift forſchen, in der 


Bibel leſen, und über das Geleſene 
". nachdenken ; fuchen, auffuchen: einen; 


f. erfoefihen, im O. D.; der Foͤr⸗ 


ſcher, —s, der nach etwas forſchet, 


beſonders nach Wahrheit; der S- 


blick, der Blick des Forſchers, ein 


forſchender Bid; der Foͤrſchgeiſt, 


ein forfchender Geiſt, und ein Menfch, 


— 


welcher über etwas nachforſcht; die 
$- gier, f. Forſchbegier; $-gies 
zig, E.u. U.w., Forſchgier habend; 


die Fe kraft, die Kraft zu forſchen 


(Sagaeltat); 


die Fa ſucht, eine uns 
geordnete heftige Begierde nach etwas 


zu forfhen; 5- ſüchtig, E.u. U.w., 


Forſchſucht habend; die Foͤrſchung, 
M.-en, die Handlung da man forſcht; 
der Gegenſtand des Korfchens (Studi⸗ 
um); der Sörfchungsgeift, ſ. 


Forſchgeiſt; $-feben, E. u.u.m., 
: Borfhungsicheu hgbend, verrathend; 


Korft 


Die S-fchen, die Schen vor dem 
Borfchen und Nachdenten. 

3. Forſt, m. -es, M. -e und eg 
Sörkte, Im N. D. die Sorft, M. 
-en, ein Wald, In welchem das Holz 
und Wild zum Behuf eines Höhern ge⸗ 
heat wird; überhaupt, ein. nach den 
Regeln der Forſtwirthſchaft behandelter 

Wald; ein befonderer mit eignen Gren⸗ 

gen verſehener Theil eines ſolchen Wals 

des, Uber melden ein Forſtbedienter 
die Aufficht Hat. 

2. Sörft, m. -es, M. -e, oder Jörs 
fte, die oberfte Schürfe an einem Das 
che. ©. die Firſte. 

3. Foͤrſt, m. -e8, M. von mehrern 
Arten, -e, ein gemiffer Zeug von 
Seide, Wolle oder feinen. 

Sörftamt, f., ein Amt, ein Gericht, 

welches in Forſtſachen die erfie Behörde 

iſt; bie: Verſammlung biefes Berichts 

(die Föekerei): ein Forſtamt bals 

ten; ein Amt ober eine Bedienung 
beim Sorfimefen: ein Forſtamt bes 

Kleiden; der S-anfcblag, der Ans 

ſchlag oder die Schätzung eines Forſtes; 


dee. Anſchlag oder die Schatzung eines. 


Waldes nach ben Regeln der Forſt⸗ 
wirthſchaft; der F-aufſeher, der 
Aufſeher eines Forſtes; der F- bann, 
in manchen, beſonders O. D. Gegen⸗ 
den, das Recht des Forſtherrn, Ge⸗ 
ſetze in Betreff ſeines Forſtes zu ge 

(das Forſtrecht); das Recht des Forſt⸗ 
herrau, vermdge deſſen feine Untertha⸗ 
nen den Bedarf an Holz und Maſtung 
aus feinen Forſten nehmen mäffen; der 
$-baumt, ein mild und befonders in 
Sorten wachſender Baum; die $-b- 
zucht, die Zucht, Anpflanzung und 
Pflege der Forſtbaume; der F- beam⸗ 
te, der ein Forſtamt pt; der 5 - 
bediente, der cine Bedienung, ein 
Amt bei einem Forſte hat, befonders 
ein Zäger, der bie Aufjicht darüber 
führt; der F-beſitzer, der Befiger, 
Eicenthümer cines Forſtes; der S- 
bezirk, der Bezirk eines Forſtes, der 
einem Förſter zur Aufſicht Übergeben 
iſt (Forſtrevier, Forſtdiſtrikt); die 5- 
brüche, eine Brüche oder Geldſtraſe 
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' für Forffeene; Des F-buch, ein 


Buch, in welchem die Forſtgeſetze und 
Forſtorndnungen enthalten find; ein 
Buch, welches das Forſtweſen betrifft; 
ein Buch, welches über den Ertrag | 
eines Forſtes und andre das Forſtweſen 
angehende Gachen gehalten wird; Der 
$-Diebftahl, ein im Forſt, an Holz 
verübter Diebflahl ; der $-Ddiener, 
im Nürnbergifhen derjenige, welcher 
einem Erbförfter für Geld dienet; der 
F- dienſt, ‚eine geringe Bedienung - 
beim’ Forſtweſen; Dienfie, welche von 
den Iinterthanen zur Frohne in einem 
Sorfle verrichtet werden müffen; das 
S- ding, ein Ding oder Gericht in 
Sorffahen; die Sörfte, f. Firſte; 
Sorfteilih, €. u.u.mw;, für forftlich, 
zu einen Forſte gehörig, das Forſtwe⸗ 
fen betreffend; Sörften, th. 3., mit 
einem Forſte verfchen, wovon nur in 
einigen Gegenden das Mittelwort, ges 


forſtet, üblich ift: ein geforffeter 


Hann, der Theil an einem Forſte 
hat; der Foͤrſter, -3 die Foͤrſte⸗ 
rinn, ein Jäger und deſſen Frau, 
welcher die Aufficht über einen Forſt 
führet ; der an einem Forſte Theil hat; 
un Nürnbergiſchen, ber Beſitzer einer 
Forſthufe; in der Wetterau ein Mür⸗ 


ker; die Forſtereĩ, M. -en, ber 


Theil eines Forſtes, der einem Forſter 
zur Aufficht anvertrauet if; die Woh⸗ 
nung eines Zörfters, wie auch, die ihm 
untergebenen Berfonen; die Verſamm⸗ 
lung eines Forſtamtes; der Hörftfres 
vel, ein im Forſte gegen die Forſtge⸗ 
ſetze begangener Brevel; der Fe frev⸗ 


‘ler, ber einen Borfifeevel begangen 


hat; die $- feobne, Brohnbienfte, 
welche Unterthanen in einem Forſte 
thun müſſen; die $-garbe, an eis 
nigen Drten, die zehnte Garbe, wel 
the dem Borfihesen von ſolchen Grunds 
fiücfen gegeben wird, die ausgeſtockt 
find, d. h. chemahls Forft waren und 
urbar gemacht worden find (die Stock⸗ 
garbe); die F-gebühr, Eiufünfte, 
welche der Körfter aus einem Forſte 
zlehet, ald Anweiſegelb, Stammgeld, 
Schlagegeld; Zinfen und Abgaben von 
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den Forſthufen; die F⸗gefaälle, die⸗ 


jenigen Gefäße oder Einfünfte, welche 


der Sorfihere aus einem Borfte ziehet; 


das Srgeräume, -s, ein geräumis 
ger, d. h. von Holz befreiter und zu 
Wieſe gemarhter Mag, deffen Benuz⸗ 
zung einem Forſtbedienten als ein Theil 
feiner Befoldung angemiefen if; $- 
gerecht, E. u. U.w., des Forſtweſens, 
wie auch des untergebenen Forſtes kun⸗ 
dia (boſlzgerecht); die Fe gerechtig⸗ 
keit, das Eigenthumsrecht über einen 
Forſt; das F-gericht, cin Gericht, 
das über Forſtſachen richtet (das Wald⸗ 
gericht; das S-gefetg, ein Geſetz 
in Forſtſachen; das $-dewächs, cin 
in den Korften wachſendes Gewüchs; 
ein Gewächs, welches forfimäßig bes 
handelt und benügt wird; der $- 
graf, f. Holzgraf und Waldgraf; 
Die ,$ - grenze,. die Grenze eined 
Forſtes überhaupt; dann die Grenze 
eines Theiles vom Forſte, der unter 
der Aufſicht eines Förſters frehet; Der 
F-hafer, an manchen Orten, ders 
jenige Hafer, welchen die Unterthanen 
zur Unterhaltung ber Jagbhunde dem 
Forſtherrn liefern müſſen; der S- 


bammer, cin Hammer , womit ein, 


. Böriker die verfauften Bäume zeichnet 
(der Waldhammer, das Waldeiſen, das 
Mapleifen, die Mahlart); das 5- 
haus, die Wohnung eines Forſters 
oder Korfibedtentenz; Die S-benne, 
eine Henne, die in manchen Gegenden, 
4 B. im Wirtembergifhen, dem Forſt⸗ 
beren von den Unterthanen jährlich 
gebracht wird; der $- berr, der 
Grunds oder Eigenthumsherr eines 
Forſtes; Die $- berrfchaft, die Herrs 
ſchaft, der Heer, dem ein Forſt eigens 
thumlich gehört; die $-bufe, im 
Nürnbergiſchen, der Bezirk eines For⸗ 
ſtes, der einem Erbförſter übergeben 
iſt, und der dazu gehörigen Hufe an 
Adern oder Wiefen (die Forſthut); eine 
Hufe, welche von einem Forſte abges 
geben, au Acer oder Wieſe gemacht 
ind gegen einen gewiſſen Zins den Un⸗ 
terthanen überlaffen wird (das Walds 
feraume); der F-büfner, ehemahls 
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im Nũrubergiſchen, gewiſſe Erbförſter, 
welche einen beſtimmten Bezirk bes kai⸗ 
ſerlichen Forſtes zu beſorgen batten und 
dabei eine Hufe Feld beſaßen; die 5- 
but, die Hut oder Aufficht über einen 
Forſt; im Nürnberger Walde, einer 


ber Bezirke, in welche cin Wald ars 


theilt if; das dem Förſter ausgeſetzte 


- Grundflüd; Der $-büter,, der die 


Hut, Aufiht über cinen Forſt Bat 
Forftreiter, Sorkläufer,; der $-ins 
fpeftor, der Auffeher eines Forſtes 
( Forſtverwalter); die $-Earte, eine 
Landkarte, auf welcher vorzüglich der _ 
Forſt nach den Grenzen 26: verzeichnet 
f-bt; der $- knecht, ein unter dem 
Börfter ſtahender Forſtbedienter, der eis 
nen Forſtbezirk beläuft, um Forſtfrevel 
zu verhiiten (ein Forſtläufer, Heides 
läujer); die Fakunde, die Wiffens 
fchafr deffen, was zum Forfimefen oder 
zur Borfiwirchfchaft gehört; F- kun⸗ 
dig, E. u. U. w., Forſtkunde beſitzend, 
zur Sorfttunde gehörend; Der Fe-kun⸗ 
dige, ber Forfttunde hat; der $- - 
läufer, f. Forſthüter und Forſt⸗ 
knecht; das $-leben, ein Forſt 
oder Theil eines Sorfies, ber einem zu ° 
£chen ‚gegeben if; die S-Ichram 
ftale, eine Lehranſtalt, in welcher die 
Sorfiniffenfihaft gelehrt wird; $-Lich, 
E. u. U. w., zum Forſte gehörig, das 
Forſtweſen betreffend: die forſtliche 
Gbrigkeit, der Herr, Beſitzer eines 
Sorfies; der 5-mantı, ein des Forfis 
weſens fundiger Mann; S-mäfig, 
E. u.u.w., einem Forſte gemäß, den 
Regeln der Forfiwirtbichaft gemäß; 
der $-meifier, der Auffeher über 
mehrere Forſte, oden über einen großen 
in viele Bezirke eingetheilten Forſt, und 
unter welchen Oberförfter, Förſter und 
geringere Borffbediente eben; in mans 
hen Gegenden cin Maldvogt, und 
wenn ce zugleich üben das Jagdweſen 
geſetzt if, der Jägermeiſter oder Wilde 
meifter; die S-mierbe, f. Forſt⸗ 
sins; der S-negel, ſ. Firſten⸗ 
negel; die F- nützung, die Nüss . 
zung cines Forſtes und deffen Ertrag; 
die S-ordnung, eine landesherrli⸗ 


Forſtrath 


He. Verordnung, das Forſtweſen bes 
treffend; der F-raeh, ein fürklicher 
Kath in Forſt⸗ und Zagbfachen; die 
$ rechnung, eine Rechnung über Auss 
gabe oder Einnahme. bei einem Forſte; 
das $-reche, das oberſte Eigen: 
thumsrecht über einen Forſt, mit dem 
Wildbanne und ber Jagd; in engerer 
Bebeutung, nur das Eigenthumsrecht 
über das Holz in. einem Forſte; das 
Recht der Unterthanen, in ben herr⸗ 
Fchaftlichen Korften Hol, Grad und 


Streu zu holen und das; Dich darin zu 


hüten; der Inbegriff und die Samm⸗ 
lung der Forſtgeſetze und Forſtordnun⸗ 
gen; das Geld, welches ein Forſtbe⸗ 
dienter für die Anweiſung des verkauf⸗ 
ten ober abzuliefernden Baus und 
Brennholzes befommt (das Anmelfes 
geld); S-rechtlich,, E. u. U.w., nah 
dem Forſtrechte, im Forſtrechte gegrüns 
det; das S-regal, die Forſtgerech⸗ 
tigkeit als ein Megal, oder das obers 
fe Eigenthumsrecht eined Pandesherrn 
fiber einen Forſt; Die $-regel, ein 
Pegel in der Forſtwiſſenſchaft; Das’ S- 
revier, ber Bezirk eines Forſtes, der 
einem Zürfter zur Aufficht anvertraut 
iſt; der $-richter , ber Dichter bei 
cinem Korfigerichte; die F- rüge, bie 
Anzeige und Ahndung einer Übertres 
tung der Forfigefese; der $-rüger, 
sin herrfchaftlicher Beamter, ber Forſt⸗ 
rügen ahndet, und. die dafür auferlegs 
ten Geldifrafen für die berrfchaftliche 
Straftafte einzieht ( orfifistal); die 


J· ſache, eine Sache, die das Forſt⸗ 


weſen betrifft; die $- faule, die 
Grenzfäule eines Forſtes; der $- 
ſchreiber, der Schreiber oder Rech⸗ 
nungsführer in einem Forſtamte; Die 
3- fcheife, eine das Sorfmefen bes 
treffende Schrift; die $-fchule, eine 
Schule, in welcher die Forſtwiſſenſchaft 
gelehrt wird; der S-fekrerair, wie 
Zorſtſchreiber; der. $- flein, ein 
Grenzfein, welcher die Grenze eines 
Forſtes und eined Jagdbezirkes anzeiget; 
der Fſtock, der Stock eines abge⸗ 
hauenen Baumes in einem Forſte; die 
Foͤrſtung, M. -en, ber Forſt, her 
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Wald; das Foͤrſtverbrechen, ein 
grober Forſtfrevel; der $-verbres 
cher, der ſich eines Forſtverbrechens 
ſchuldig gemacht hat; S- verderb⸗ 
lich, E.u.u.w., für einen Forſt ſehr 
nachtheiliz; die F verordnung, 
eine herrſchaftliche, in Betreff des Forſt⸗ 
weſens erlaffene Verordnung; der $- 
verwalter, ber einen Forſt verwal⸗ 
tet, Einnahme und Ausgabe dabei bes 
rechnet ıc.; die F· verwalterei, das 
Ant und die Wohnung eines Korfiuers 
malters; das S-wefen; alles mas 
einen Sort, deſſen Anbau, Verwal⸗ 
tung, Ertrag ic. angehet; die $- 
wirthſchaft, die wietbichaftliche und 
vortheilhafte Benusung eines Forſtes; 
Die Art und Weiſe, sie man einen 
Forſt bewirthſchaſtet; die S-wiflen« 
Schaft, bie Willenfchaft oder Kenntnig 
von allem dem, was zum Anbau, zur 
Pflege und zur beſſern Benüsung eines 
Forſtes gehört, S-wiflenfchaftlich, 
E.u.u.w., der Forſtwiſſenſchaft gemäß, 
in derfelben gegründet; das S- eis 
chen, das mit dem Forfihammer an’ 
die zu fälenden Bäume in einem Forfte 
gemachte Zeichen, wodurch fie dem Käus 
fer angewiefen werben; der $-zins, 
ber Zins oder die jährliche Abgabe fie 
die Beſugniß, das benöthigte Holz aus 
einem Borfte holen zu dürfen (der Walds 
zins, die Forſtmiethe, Waldmiethe). - 


* Sört (ſpr. Fohr), eine kleine Feſtung, 


Beifeſte. 


Foͤrt, U. w., eine Bewegung von einem 


Orte weg anzuzeigen: fort mit dir, 
welche Bedeutung in mehrern zuſam⸗ 
mengeſetzten Zeitwörtern vorkommt, z. 
B. in fortgehen, fortlaufen, fort- 
fahren, fortreiten ꝛe.; eine Bewe⸗ 
gung, bie vorwärts, weiter geht, ans 
zueigen: immer weiter fort, und 
uneig.: es will mic der Sache 


nicht fort, fie geht nicht weiter vor 


ſich, gelingt nicht nah Wunſch; es 
will mit ibm nicht fort, er kommt 
in jelnen SKenntniffen, feinem Nah⸗ 
rungsſtande nieht weiter. Dahin ge 
bören die Zeitwörter fortgeben, fort 
werben, fortrüden x. ; cin Vehar⸗ 


me ' Kor 


zen in einem Zuffande, In’ einer Sands 


fung anzelgend: er trinke, er fchläft 
noch immer fort; in einem fort, 
beſonders in Zufammenfesung, forts 
arbeiten. fortgraben, forrlefen zc.; 
fort und fort, immer, beftändig; 
auch fi ferner in der Rebdensart: und 
fo fort; eine künftige Zeit: zu bezeichs 
nen, fünftig, binfort: ich werde 
fort nicht mit euch feyn. Job. 7, 
22.5 burtig, ſchnell, fogleih: To 
fort, fo gleih auf der Stelſe. In 
den Zufammenfegungen mit Zeitwör⸗ 
tern hat fort immer den Ton, und 
wird in der Umwandlung von feinem 
Beitworte getvennt. Mehrere bedürfen 


‚keiner ausführlichen Erklärung; bie - 


meiften gehören dem gemeinen Leben 
an, das fic häufig mit dem Worte im⸗ 


mer verbindet, 3. B. immer fort zan⸗ 


ten, Sörtedern, unth. u. th. 8., 
fortfahren zu ackern. Sortän, U. w., 
yon der Zeit an, von nun an; ferner, 
künftig. 
Fortarbeiten, unth. 3., fortfahren zu 
arbeiten. 
Sörtsrten, unth. 3. mit haben‘, in 
bderſelben Art fortdauern, ſich in ber 
. Art erhalten. 
oͤrtarzen und Fortarzeneien, unth. 
3., fortfahren zu arzen, zu arzeneien. 
Fortatbmen, ı) unth. 3. ,. fortfahren 
‚zu athmen. 2) th. Z., mit dem Athem 
fortbewegen, u. uneig., ſortwehen. 
Sörtbaden, unth. u. th. 3. une. ( ſ 
Baden), fortfahren zu baden. 
Söerbaden, fortfahren zu baden. 
Sörsbalgen, tb. 3., fortfahren zu bal⸗ 
pen; durch Balgen, Schlagen ſich fort, 
zubegeben zwingen. 
Sörtbangen, ardf. 3., fib (mich) 
fortbangen, fortfahren fih zu ban⸗ 
gen. 
Fortbannen, th. 3., durch einen Bann⸗ 
ſpruch entfernen, ſortſchaffen. 


Fortbanſen unth. 3., fortfahren zu 


banfen. 
Fortbau, m., die Bortfesung eines 
Baues, beſonders eines Bergbaues; 
Foͤrtbauen, untb. 3., fortfahren zu 


vortblaſen 


bauen; im Bergbaue, weiter bauen, 
am folgenden Orte bauen. 

Foörtbaumen, unth. 3., bei den Jar 
gern, von einem Baume zum andern, 
fpringen, von Eichhörnchen, Kagen ıc. 

Sörtbeben, unth. 3. mit baben, forte 
fahren zu beben. 

Sörtbegeben, ärdf.3., ſich (mich) 
fortbegeben, fid von einem Orte 
entfernen. 

Sörtbegebren, unth. 3., fortfahren 
zu begehren; fi von einem Drte zu 
entfernen begehren. | 

Sörtbeichten, unth.3., fortfahren zu 
beichten. 

Foörtbeißen, unr. (ſ. Beißen), ı) 
unth. 3., fortfahren zu beißen, eig. 
u. uneig. 2) th. 3., duch Beiben 
fortbringen, wegbeißen: er beißt alle 
andere Hunde fort. 

Sörtbellen, ı) unth. 8., fortfähren zu - 
bellen. 2) th. Z., durch Wellen vera 
ſcheuchen, fortzugehen nöthigen: frem⸗ 
de Bettler. 

Fortbeten, unth.Z., fortfahren zu 
beten. 

Foͤrtbetteln, 1) unth. Z, fortfahren 
zu betteln. =) zrckf. Z., ſich (mich) 
fortbetteln, ſich durch Betteln wei⸗ 
ter helfen. 

Fortbetten, unth. 3., fortfahren zu 
beiten. 


Sörtbewegen, th. Z., von einem Orte 
weg, weiter bewegen: einen Stein; 

ſich (mid) nicht fortbewegen 

- Finnen; fortfahren, etwas zu bewe⸗ 
gen, und ſich zu bewegen. 

Fortbieten, unth. u. th. Z., $-b 
den, th. Z., F-bildern, Fe bin⸗ 
den, unth. u. th. 2. unr. (f. Binden), 

5- bitten, unth. u. th. 3. une (ſ. 
Bitten), fortfahren zu bieten, zu 
bitten un 

Zörtblifen, unr. (f. Blafen), 1) 
unth.2., fortfahren zu Diafen, befons 
der& auf Tonmerfzeugen; init haben, 
fortfahren zu blofen, vom Winde. 2) 
th. Z., durch Blaſen, ſtarkes Ausfoßen 
der kuft fortbewegen; fortfahren auf 
einen Blaſetonwerke vorzutragen. 


Sortblätfern 


Joͤrtblattern/ unth..3., $.- bleichen, 
unth. u. 6.8, S-blenden, th. 3., 
5 -.bligen, unth. 3., mit baben, 
fortfahren zu blättern, zu bleichen ꝛc. 


Sörrblüben, unth. 3. mit haben, forts. $6 


: fahren zu blühen. 

Sörrbiuten, unth. 3., mit haben; 
F bohren, untd. u. th. 8., 5 - 
‚bergen, unth. u. th. 3., $-boßeln, 
unth. a. th. 3., 5 - brauchen, th. 
8., mit baben; $-brauen, unth. 
u. th. 3., fortfahren zu bluten, zu 
bohren ꝛc. 

Sörtbranfen, 1) unth. 3. mit baben, 
fortfahren zu brauſen, vom Wind, und 
uneig,, von einem leidenſchaftlichen 
Menfbenz mit feyn, braufend, mit 
Seräufhe fortgehen. 

Sörtbreiten, unth. u. th. 8, .,. weiter 


verbreiten; auch, ſich forrbreiten, 


uneig., fih fortpflanzen: fein Geiſt 
breitete fich auf feine Nachkom⸗ 
men fort. 


Sörrbrennen, unth. 3., mit haben, u. 


th. Z. unr. (f. Brennen), fortfahren 
zu brennen... 

Sörebeingen, th. 8., unr. (ſ. Bein, 
gen), von einem Drte mwegtragen, ents 
fernen: einen Schrank; einen 
Betrunkenen; er war nicht forts 


zubringen, man vermochte ihn nicht 


dazu, def er fich entfernte; vorwärts 
bringen in uneigentlicher Bebeutung von 
Gewürhien, Bäumen, Blumen, ibe 
Wachsthum und Gedeihen durch die ges 
Hörige Behandlung und Pflege befürs 
bern; auch einen fortbringen, ihn 
befördern und. fi (mich) fortbrin⸗ 
gen, ſich weiter helfen, fich den nöthi⸗ 
gen unterhalt verfihaffen; Foͤrtbring⸗ 
lich, E. u. U. w., mas fortgebracht wers 
den kann. 

Foͤrtbrüllen, mit haben; $-brums 
men, mit haben; Fe brüten; $- 
buben; — buhlen, ſammtlich unth. 
Zwirier F- bürſten, unth. und 
tb. 3.; $-buttern, unth. 3.; F- 
Sahlen, unth. 3., fortfahren zu brül⸗ 
len, zu brummen ıc. 

Fortdampfen, unth. 3. wit baben, 


Sortbuffeln 


ſortdauernd dampfen ; a⸗ Dampf ver⸗ 
fliegen. 
Fortdarben, unth.3., mit haben, fort 
während darben. 
rtdauer, w., bie. fortgefeste, anhal⸗ 
tende Dauer, das anhaltende Daſehn: 
die Sortdauer der Seele; Foͤrt⸗ 
dauern, unth. 8., mit baben, fers 
nerbin dauern, fortfahren zu ſeyn. ‚ 
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Foͤrtdecken, antp. u. tb. 3,, fortfahren 


su decken. 

Hörtdebnen, th. 3., das Dehnen fokts 
fegen: eine Note fortdebnen, ben 
Ton, den ſie bezeichnet, forttönen laſ⸗ 
fen, ohne ihn aufs Neue anzufchlagen. 

Sörtdenten, unth. 3, das Denken fonts 
ſetzen. 

Foͤrtdichten, unth. u. th. 3. fortführen. 
zu denken und zu bichten. 

Sörtdienen, unth. Z.; $-dDonnern, 
unperf. 8., mit — fortfahren zu 
dienen, zu donnern. 

Foͤrtdrang, m., ein Drang, welcher fort⸗ 
bewegt; ein unaufbaltfamer Fortgang ;- 
5-drängen, unth. u. tb. 3.; fortfahs 
ren zu drängen, wegdrängen: einen, 


Soͤrtdrechſeln, üunth. u. tb. 3.5; 5 -- 


dreben, unth. u. th. Z.3 S-drefchen, 
unth. 3., une. (f. Drefhen); $-- 
drillen, unth.u.t6.3.; $-drönen, 
‚unth. 3., mit haben; F-drucken, 
‚unth.u.tb.3., fortfahren zu drechſeln, 
zu drehen ꝛc. 

Fortdrücken, M unth.3., fortfahren zu 
drücken, brückend zu ſeyn; 2) th. 2., 
fortfahren einen Druck zu geben; durch 
Drüden von einem Orte entfernen. 

Sörtdudeln, unth. 3.5 $- Duften, 
unth. 3., mit baben; S- dulden, 
unth. Z., mit haben, u. th. Z., forts 
fahren zu dudeln, zu duften, zu dulden. 

Sörtdürfen, unth. 3., une. (f. Dür⸗ 
— mit haben, ſich entfernen bürs 


— unth. Z., mit haben, | 


fortwährend Durk empfliiden. 
Foͤrtduſ⸗ ſeln, ı) unth. Z., mit haben, 

fortfahren, bufsfelig zu ſeyn; mit ſeyn, 

wie ein Traumender oder" Trunkener 


ſchwanken und. ohne klares Gelbſthe⸗ 


⸗ 


17% v Borte: ° 
wußtſeyn fich fortbewenen; 2) th. Z., 
dufs felnd fortiehen: feinen Weg. 

* Sörte, Hart; Sortepiäno, ein Ham⸗ 
mertafipiel. 

Foͤrt / egen, unth. Z., Sörteifern, uns 
tb. 3., fortfahren zu egen, zu eiſern. 
Sorteilen, unth.3., mit ſeyn, eilig ſich 

von einem Orte begeben. .- 
Sörteitern,-unth. 3., mit baben, forts 
- während eitern. _ 
Sörtempfinden, unth. 3 „uns. (f. Ems 
. pfindeh), ferner empfinden, fortfahren 


u zö empfinden. 


— 


oͤrtentwickeln, tb. u. jr. 3., ferner 


entwickeln, fortfahren zu entwickeln : 


feine Anlagen. . 

Söcterben, ) unth. 3., mit feyn, durch 
„Erbſchaft auf die Nachkommen gebracht 
werden; 2) zrckf. 3., ſich forterben, 
als Erbe oder Erbtheil auf bie Nach⸗ 
kommenſchaft bommen, : 

Sörterklären, unth. 3., das Erklären 
fortfesen. 


Sörterftreden, zrckf. 3, ſich forters 


ſtrecken, fib weiter hin erſteecken, ſich 
weiter hinziehen. 


Sörterwerben, th. u. unth. Z., ſortſah⸗ 


ren zu erwerben. 

Sörrerzäblen, unth. 3., das Erzählen 
oder die Erzählung fortfegen. 

Sörteffen, unth. u. th. 3., fortfahren zu 
eſſen. 

Foͤrtfahren, une. (f. Sabren), ı) uns 

. th. 3., mit feyn, von einem Orte fahr 
ren, vorwärts fahren: fie find fchon 
fortgefabren, mit dem Wagen, mit 
den Schiffe; mit haben, tn einer 
Handlung beharren, diefelbe Handlung 
immer fort verrichten: fortfabren zu 
Arbeiten, zu fihreiben, zu fpies 
len, oder fortarbeiten, fortſchreiben, 
fortſpielen; befonders, fortfahren zu res 


ben; auch wird es von einem Beharren 


in demfelben Zuſtande gebraucht; 2) 
th. 3., mittelſt eines Fuhrwerkes oder 


Fahrzjeuges von einem Orte fihaffen, 


entfernen: den Schutt, Holz, Stein 
ne fortfahren. 


Sörtfaften, unth. 3., das Faſten (arts 


fegen. 
Foͤrtfaulen, unth. 3., mit haben, fort: 


Fortfluchen? 


fahren zu. faulen, ferner: faulen; int. 
‚Saulen weiter um fich greifen. 

Sörtfechten, unth. 3., fortfahren zu 
fechten. 

Foͤrtfegen, 1) th. Z., hinweg fegen, u. 
uneig., hinwegbringen, hinwegſchaffen: 
‚einen; 2) unth. Z., fortfahren zu 
fegen. 

Sörtfeiern, unth. u. th. 3. Fe feilen, 
unth. 2.; F-fenern, unth. 3.5 5- 
fiedeln, unth. u, th. 3:5 5 -fifchen, 
unth..3., fortfahren zu. ſelern, zu fel⸗ 
len ꝛe. 

Foͤrtflackern, unth. Z., mit haben, 
fortfahren zu fackern, mit feyn, flak⸗ 
kernd fortfiegen, verfliegen. 

Sörtflammen, unth. 3.,. mit baben, 
fortfahren zu Rammen, und bel zu 
ſcheinen. 

Foͤrtflattern, unth. Z. mit haben, 
fortwährend flattern; mit feyn, hin⸗ 
weg flattern, weiter flatfern, auch uns 
eigentlich. 

Sörtfiechten, unth. u. th. 3., une. (ſ. 
Slechten); Foͤrtflicken, unth. u. th. 
* fortfahren zu ſlechten, zu fliden. 

585 etfliegen, unth. 3., unr. (ſ. Flie⸗ 
gen), mit feyn, fortfahren zu fliegen ; 
davon oder hinwegfliegen: Der Vogel 
iſt fortgeflogen; uneig., füch fehnell 
wegbegeben. 

Sörtflieben, unth. 3., unr. (f. Slies 
ben), hinwegfliehen, von einem Orte 
fliehen. ’ 

Sörtfließen, unth. 3., une: (ſ. $lies 
fen), mit feyn, fortfahren zu fließen : 
ihre Thränen fließen unaufbörs 
li fort; uneig.: die Wunde 
fließt noch fort; von ber Zeit, vers 
fließen, vergehen; ‚von einem Orte fies 
gend fih entfernen. 

Foͤrtflimmern, unth. 3., mit baben, 
fortfahren zu flimmern. 

Söriflößen, 1) unth. 3., ‚fortfahren au 
fiößen; 2) th. 3., durch Flößen forte 
ſchaffen: Holz. 

Fortfloten, unth. 3., fortfahren auf ber 
Flöte zu fpielen, und uncig., fortfahs 
ren, Flötentöne von fich zu geben, wie 
die Nachtigall. 

Sörrfiuchen, 1) unth. Z., fortfahren 


— — X 


Fortflüchten 


u fluchen; =) th. Z., burch Buchen 
zum Fortgehen bewegen, zwingen: 


einen. Zu 
Sörrflüchten, unth. u. ärdf. Z., fortfahs 
een zu flüchten; von einem Drte flüch⸗ 
‚ temd ſich entfernen. . F 
Foͤrtfluten, 1) unth. 3., wit haben, 
fortwährend fluten; 2) th. 3., als eine 
Flut mit fih Hinwegführen, eigentlich 
und uneig. 


Sörtfragen, unth. u. th. 3., F- freſ⸗ | 


fen, unth. Z., wor. (f. Sceffen), forts 
fahren zu fragen, zu freſſen. 


Sörefreuen, ref. 3., ſich (mid), 
fortfreuen, fortfahren ſich zu freuen. 


Sörtfrieren, unth. 3., mit baben, u. 
unperf. 3., fortdauernd Froſt empfin⸗ 
den; fortwährend fehr falt feyn. 

Fortfühlen, unth. u. th. 3., fortfahren 

zu fühlen. 

Foͤrtführen, 1) th. Z., von einem Orte 
führen: einen, ihn; uneig., weiter 
ausführen: einen Gedanken; auch 
vom Winde, wegnehmen, mit ſich 
fortnehmen; fortwährend führen: eis 
nen &rieg; 2) unth.3., fortfahren 
zu führen. 

$örtfüllen, unth.u.th.3., S-funkeln, 
unth. 3., mit haben, fortfahren zu 
füllen, zu funfeln. 

Sörtfußen, unth. 3., fortfahren zu fu⸗ 
fen; weiter fußen, ben Zuß meiter 
fegen. 

Foͤrtgahnen, unth. 3., $- gäbren, 
unth. 3., mit baben, fortfahren zu 
gähnen, zu gühren. 

‚Sörtgang, m., -es, die Bortdauer: der 
Sortgang des Glücks, das Wirklichs 


werden: Die Keife bar ibren Forts _ 


gang, fie gehet vor fih; Zunahme, 
Wachsthum, glüdlicher Erfolg: der 
Fortgang im Buten, in Erfennts 
niffen; die Sache bar Feinen 
Fortgang, geht nicht vorwärts, ges 
räth ins Stocen, 

Sörtgängeln, unth. u. th. 3., F-gau⸗ 
keln, unth. 3., $-gaunern, unth. 
3., fortfahren zu gängeln, zu gaufeln, 
zu gaunern. 


Sörtgeben, uur. (ſ. Beben), ı) unth. 
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3; fortfahren zu geben. 2) th. 3., 
von ſich geben, mweggeben:. eine Sache. 
Sörtgeben, untp. 3.,unr. (f. Beben), 
von einem Orte geben, fich entfernen x 
er iſt ſchon fortgegangen; num . 
gebt es fort, nun reifen wir ab; uns 
eigentlih: es gebt viel Unreinigs 
keit mir fort, wird mit fortgefchafft; 
fortfahren zu gehen, befonders uneig. 

. f fortgefegt. werden, fortdauern, vor 

sich gehen und gelingen, 

Foͤrtgeifern, unth. Z. $-geigen, uns 
th. u. th. Z., fortfahren zu geifern, zu 
geigen. 

Sörtgeißeln, ı) unth. 3., fortführen zw 
geißeln; ‘2) th. Z., geißelnd forttreiben, 
biniveggefßeln: einen. I 

Sörtgenießen, unth. u.th. 3., unr. (ſ. 
Genießen), fortwährend genießen, 
‚fortfahren su genießen. : 

Sortgießen, ı) unth. Z., fortfahren zu 
siegen, 2) unperf. 3., fortdauernd Fark 
regnen. 

Foͤrtgirren, unth. 3, 5 - glänzen, 
unth. 3., mit baben; $-glätten, 
unth. u. fh. 3., fortfahren zu girren, zu 
glanzen, zu glätten. 


Foͤrtgleiten, unth. 3., unr. (f. Gleis 


ten), mit feyn, gleitend fortbewegt 
werben, oder ſich fortbewegen; forte 
während gleiten (N. D. fortzlitfchen). 

Sörtglimmen, unth, 3., une. ci. Glim⸗ 
men), mit haben, fortwährend glims 
men, eig. u. uneig. 

Fortglühen, unth. 3., mit baben, 
fortwährend glühen, eig. u. uneig. 


‚Sörtgraben, unth. 3., unr. (f. Gra⸗ 


ben}, fortfahren zu graben; uncig., 
fortfahren. zu unterfuchen und anzus. 
bauen; weiter graben. 


. Sörtgrämeln, unth. 3., $-grämen, 


unperf. u. zdf. 3., F-graſen, unth. 
3., F- grübeln, unth. 3., $- grüs 
nen, unth. 3., mit haben; $- 
geunzen, unth. 3., fortfahren zu 
grämeln, zu grämen ꝛc. 

Sörtbaben, th.3., une. (f. „aben), 
weghaben, als feinen Theil von einem 
Ganzen haben; von einem Orte weg⸗ 
bringen, entfernen: einen gern fort 
baben wollen, 


Pr 
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Foͤrtbhacken, unth. 3., S-bageln, uns 
perſ. Z., fortfahren zu baden, zu has 


geln. 

Forthaäkeln, 1) th. 3., weiter häfeln: 
den Faden fortbäteln, bei den 
Spinnerinnen, den Faden auf das fols 
gende Häkchen. in dem Slügel der Spule 
legen iforthängen); 2) unth. 3., forte 
fapren zu häfeln. 

Sörtbaten, ı) th. 3., mit einem Haken 
fortziehen, fortfichaffen; 2) unth. 3., 

. fortfahren zu haken. 

Sörtballen, unth. 8., mit baben, forts 
dauernd hallen. 


Sörtbalten, th. 8., une. (f. Halten), . 


‚ferner halten: Die Zeitung. 


Sörsbämmern, unth. 3 fortfahren zu 


hammern. 

Sörtbandeln, unth. Z., fortfahren zu 
wirken; den Handel fortfesen. 

Söerbarten, unth. u. th. Z, 5 haͤr⸗ 
men, ärdf. Z., $- harren, unth. 
3., mit baben; $-bafcben, unth. 
n.t5. 3.5 $ - baspeln, unth. 3, 

. fortfahren zu harten, fih zu härmen ıc. 

Forthauchen, ı) unth. 3, fortfahren 


zu hauchen; 2) th. 3., durch den Hauch | 


fortbewegen, 

Sörshauen, une. (f. Hauen), ı) th. 
3., durch Hauen ober Schlagen forts 
bringen, fortäugehen gwingen; 2) un⸗ 


tb. 3., fortfahren zu bauen; weiter 


bauen. 
Sörtbeben, th. 3., unr. (f.. Heben), 


von einem Orte hinweg auf einen ans’ 


deren heben; fich (micdy) forsbeben, 
ſich entfernen, ſich wegheben; ſortfah⸗ 
ren zu heben. 

Sörtbecheln, unth. u. th. 3. $-beden, 
unth. u. th. 3, $- . beften, unth. u, 
th. 3., Fo hegen, th. 3., $-beilen, 


unth. 3., mit baben, fortfapren zu 


hecheln, zu hecken ıc. 

Foͤrthelfen, unth. 3., une. (ſ. Helfen), 
durch feine Hülfe von einem Orte zu 
enttommen, beförderlich feyn: einem 

‚ Gefangenen; dann, vorwärts helfen, 
durch feine Hülfe weiter bringen: eis 


nem Kranken fortbelfen, uneig.: . 


einem Sreunde fortbelfen, zu feis 
nem Fortkommen, zur Verbeſſerung 


Fortiagen 
eg Lage, Umſtande ꝛc. behulflich 


PETER unth. 3., mit baben, 
fortfahren zu herrſchen; herrſchend 
fortdauern, 

— unth. Z., fortfahren zu 


Foͤrthetzen, 1) th. 3., von einem Orte 
hinweghetzen; 2) unth. 3., fortfahren 
zu hetzen. 

Sörtbeucheln, unth. 3., $-beiılen, 
unth. Z., fortfahren gu heucheln, zu 
heulen. 

Forthin, I. w., künftig (im O. D. auch 
förberhin, füropin). 

Foͤrthinken, unth. 3., mit feyn, von 
einem Dete hinkend fich entfernen; mit 
‚haben, fortfahren zu hinken. 

Forthobeln, unth. 3., $-boffen, uns 
th. 3., mit haben; $-böbnen, th. 
3, $-boten, unth. 3., fortfahren 
su hobeln, zu hoffen ıc. 

Sörtbolen, th. 3., von einem Orte bins 
wegholen: einen, 

Fortholzen, unth. 3., fortfahren zu hols 
zen; wie fortbaumen. 

Forthoren, th. 3., ferner hören: die 
Voriefung en. 

—*æ* th. Z., fortfahren zu hu⸗ 
deln; einen. 

Sörthumpeln, unth. 3., mit feyn, 
von einem Orte humpelnd fich entfers 
nen; mit baben, fortfahren zu hum⸗ 
peln. 

Sörtbungern, unth. Z., mit haben, 
fortdauernd Hunger empfinden. 

Sörtbüpfen, unth. 3., mit feyn, hüp⸗ 
fend fich entfernen, weiter hüpfen; mit 
‚haben, fortfahren zu hüpfen. 

Foͤrthuren, unth. 3., F-huſten, uns 
tb. 3., $-büten, unth. 3., aud th. 
3. S- jachtern ‚ unth. 3., fortfah⸗ 
ven zu huren, zu huffen u. 

* Sortificatiön, die Befeſtigung, Befe⸗ 
figungstunf; Fortificĩren, befeflis 


gen. 
Foͤrtſagen, ı) th. 3., von einem Orte 
oder von fich wegiagen: einen Hund, 
die Sliegen ; aus bem Dienfie jagen: 
einen; 2) unth. 3., mit feyn, su 
Pferde ſchnell fish. entfernen; mit ha⸗ 


— 


Fortjammern 


ben, fortfahren zu jagen, auf ber Jagh 
zu ſeyn. 

Fortjammern, unth. 3., S-isuchzen, 
unth. 2., fortfahren zu jammern, zu 
jauchzen. 

* Fortiſſimo, in der Tonk. ſehr ſtark. 
sẽ̃rirren, unth. Z., mit ſeyn, von eis 
nem Drte hinwegirren; mit baben, 
fortfahren zu irren. 

Sörtjubeln, unth. 3., $-Ealben, uns 


th. 3., mit baben; $-kälbern, uns 


th. 3., F- kampeln, ardf: 3., fort 
fahren zu jubeln, zu falben, zu: kalbern, 
MH zu tampeln. 
Foͤrtkampfen, unth. u. th. 3., ben 
Kampf fortfegen. a 
Sörtkargen, unth. 3., fortfahren au 


Forttarren, 1) th. 3, auf der Karre 
binmeg, weiter fchaffen; 2) unth. 3., 
fortfahren zu farren. 


Sörtkafteien, th. 3., $-Eauen, uns 


19.3, F kaufen, unth. 3. 5 - 

. Eaupeln, unth.3., $-Eegeln, uns 
th. 3.,. fortführen zu kaſteien, zu 
kauen ꝛ·.. 

Fortkehren, 1) th. Z. durch Kehren 
von einem Orte ſchaffen; 2) unth. Z., 

fortfahren zu kehren. 

Fortkeifen. unth. 3., unr. (f. Keifen), 

. S-Eeimen, unth. 3., mit baben; 
$-Eelteen, uäth. u. zdf. Z, 5 - 

. Eerben, untp.u. th: 3., S-Feuchen, 
unth. 3., fortfahren zu keifen, zu kei⸗ 
men. i 

Fortkeulen, ı) th. 3., durch Prügel, 
burch Schlagen mit der Keule fortzuges 
ben zwingen; 2) unth. 3., fortfahren 

zu keulen. 

Fortkickern, unth. 3. F— Eindern, 
unth. Z., $-Eitten, unth. Z., fort⸗ 
fahren zu kickern, zu kindern, zu kitten. 

Foͤrtklaffen, unth. 3., $-Elaftern, 
unth. Z., F-klagen, unth. 3., F- 
klappern, unth. Z., mit haben; 
5 - Elsıfchen, unth. Z., F-klau⸗ 
ben, uttb. 3., F-kleben, unth. Z., 
fortfahren zu klaffen, zu klaftern ꝛe. 

Soͤrtkleckſen, unth. u, th. Z., fortfahren 
su kloeckſen. 

Fortkleiden, th. Z., F- kleiſtern, uns 
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3., fortfahren zu kleiden, zu klei⸗ 
ern. 

Fortklettern, unth. 3., mit ſeyn, durch 
Klettern ſich entfernen, weiter klettern; 
mit haben, fortfahren zu klettern. 

Sörtklimmen, unth. 3., mit feyn, weis _ 
‚ter klimmen; mit haben, fortfahren 
zu Eimmen, 

Foͤrtklimpern, unty..th,3., S-Elins 
geln, unth. 3,, fortfahren zu kümpern, 
zu klingeln. 

Sörtklingen, unth. 3., unr. (ſ. Klin⸗ 
gen), mit haben, fortwährend klin⸗ 
gen, fortfahren au Elingen, zu tönen. 

Sörsklinken, unth. 3., 5-Elieren, th. 

3., mit haben; „$-Elisfchen, unth. 
3., fortfahren zu klinken, zu Elieren, 
zu klitſchen. 

görttlopfen, ı) th, Z., durch Klopfen 
von der Stelle bringen, weiter ſchaffen: 
etwas, einen; 2) unth. u. unperf. 

Bu fortiabsen zu klopfen. 

Sörsklöppeln., ı) th. Z., durch Klöp⸗ 
peln eine Arbeit weiter worwärts brins 
gen, 2) untg. 3., fortfahren zu klöp⸗ 
peln. 

Sörtklügeln, unth. 3. $-Enaden, 
unth. u. th. Z., S-Enallen, unth. 3, 
mit haben, $-Enarren, unth. 3., 
mit haben; S-Ensftern, unth. 3., 
mit haben; S$-Enattern, unth. 3., 
wit haben; F- knaupeln, unth. u. 
th. 3., $-Enaufeen, unth. 3., 5- 
fnebeln, th. 3., fortfahren zu klü⸗ 
sen, zu knacken x. 

Sörtkneipen, ı) th. 3., durch Kneipen 
fortzugehen zwingen: einen; 2) uns 
th. 3., fortfahren zu fneipen. 

Foͤrtkneten, unth. 3., 5 - Enidern, 
unth. Z., S-Enien, unth. 8, mit 
haben; $-Enirfchen, unth. 3., mit 
baben; $-Eniftern, unth. 3., mit 
baben; $-Enittern, unth, 3., nik 
baben; $-Enüpfen, unth.u.th.3., 
$- Enurren, unth. 3., fortfahren zu 
kneten, zu knickern ꝛtc. 

Fortknütten, ») th. Z., weiter knütten: 
einen Strumpf; 2) unth. 3., fort⸗ 
‚fahren au fmütten. | 

Sortkochen, unth. 3., mit baben, for 

- fahren zu kochen. | : 
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Sörtkolleen, 1) unth. 3., mit feyn, 


von einem Drte wegkollern ober rollen ; 

a) th. Z., von einem Drte fort oder 

— laſſen oder machen. 

Foͤrtkommen, unth. Z., une. (f. Koms 
men), mit feyn, von einem Orte weg⸗ 
kommen, entlommen: der Befanges 
ne ift glücklich fortgekommen; 
vorwärts fommen: man Eann auf 

. dem fchlechten Wege kaum forts 
kommen; uneig., fortmwachfen, gedeis 
den, von Bilanzen; feinen lnterhalt 
mit etwas erwerben. 

Sörtfönnen, unth. 3., une, (f. Köns 
nen), mit baben, forttommen füns 
nen: wie Eonnten nicht mebe 
fort, % 

Loͤrttrankeln und F kranken, unth. 
3., mit haben; $-Eränfen, th. 3 
$- raten, unth 3., 5-träufelr 
unth. u. th. 8., S- Ereifchen, u & 
3., une. (f. Rreifchen), fortfahren 
zu kränkeln, zu kranken ꝛe. 

Sörtkriechen, unth. 3., une. (f. Kries 
chen,, wit feyn, von einem Orte 
kriechend fih entfernen; fortfahren au 
riechen. 

#, Sörtkriegen, unth. 3., fortfahren 

Krieg zu führen. 

2. Sörtkriegen, th. 3.. fo viel als fort⸗ 


beingen: etwas, eine Kaft, einen; . 


er ift nicht fortzukriegen. 
Soͤrtkritzeln, unth. 3., $-Erümmen, 
th. 3., fortfahren zu kritzeln, zu krüm⸗ 
men. 

Sörtkugeln, 1) th. Z., weiter kugeln; 
auch fich (mich) fortkugeln, fich 
gleich einer Kugel fortbewegen; 2) uns 
tb. Z., fortfahren zu kugeln. 

Foͤrtkümmern, zrdf.3., $-Eünfteln, 
untb. 3, $- Euppeln, unth. 3., F- 
küſſen, unth.u. th. 3., fortfahren zu 
fümmern, zu fünfteln ꝛe. 

Foͤrtkutſchen, unth. 3., mit feyn, in 
der Kutſche weiter fahren; mit baben, 
fortfahren mit der Kutfihe zu fahren. 

Körtlaben, th. 8., $-lächeln, unth. 
Z., 5-lawen, unth. 3., 5-Iaden, 
unth. 3, 5 - Inllen, unth. 3., 5- 
Iammen, unth. 3., mit haben; S- 
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lärmen, unth. 3., fortfahren zu Tas 
‚ben, zu lächeln ꝛe. 

Foͤrtlaſſen, th. 3., une. (f. Laffen), 
von einem Orte oder von fich laſſen: 
einen, mich. 

Foͤrtlauf, w., die Handlung, wie auch 
der Zuſtand, da etwas fortläuft; Foͤrt⸗ 
laufen, unth. 3., une. (f. Laufen), 
von einem Orte hinweglaufen, entlaus 
fen; uneig,, ununterbrochen fortgefest 
werden, an einander hängen: der 
Garten läuft längs dem Sluffe 

- fort; der Meg läuftzwifchen den 
Adern und Wieſen fort; ein 

‘ Merk mir fortlaufenden Seitens 
zablen, diffen Theile nicht mit neuen 
Geitenzahlen anfangch. In der Plans 
zenlehre heißt ein Häufchen an manchem . 
Arten des Zarnfrautes fortlaufend, 
‚wenn es fich in einer ununterbrochenen 
Linie erſtreckt; eine fortlaufende 
Decke an eben dieſen Farnkräutern tik 
eine folche, bie fih Länge einem Tangen 
— hinzieht; fortfahren zu laufen. 

Sörtläugnen, unth. u. th. 3., F-lau⸗ 
fen, unth. 3., $-läuten, uäth. u. 
th. Z., fortfahren zu laugnen, zu leus 
ſchen U. 

Sörtläuteen, 1) unth. u. th. 3., forte 
fahren zu läutern; 2) gef. 3., ſich 
fortläutern, immer mehr geläutere 
werben. 

Sörtleben, unth. Z., mit — F⸗ 
lechzen, unth. 8., F-lecken, unth. 
3., $-legen, unth. u. th. 3.. $- 
lehren, unth. u. th. Z., fortfahren zu 
leben, zu lechzen ꝛc. 

Sörrleiden, unth. Z. unr. (f.. Leiden), 
mit haben, fortwährend Feiden, ferner 
leiden. 

Sörtleiern, unth. 3., mit baben, forts 
fahren zu leiern; mit feyn, fich leiernd, 
d. b. langſam und zögernd weiter bes 
geben. 

Sörtleiben, unth. u.th. Z., une. (f. Leis 
ben ; $-leimen, unth. 3., fortfahe 
ren zu leihen, zu leimen. 

Sörtieiten, ı) tb. 3., von einem Orte 
leiten: das aller; weiter leiten, 
2) unth. 3., fortfahren zu leiten. 
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Sörtlenken, th. u. unth. Z., von einem 
Orte lenken; fortfahren zu lenken. 
— unth. u. th. 3. fortfahren 


screen unth. u. th. Z, une. (f. Zes 
fen), fortfahren zu Rn Vorleſungen 
u halten; weiter leſen. 

n, 1) unth. 3., mit baben, 
 fertdauernd Teinöhten; 5 wW. 3. leuch⸗ 
tend begleiten, fortführen: einen; 
uneig. fortbtingen: er wird ibn fort⸗ 
leuchten. 


Sortlieben, unth. u. th. 3, Falie⸗ 


feen, 25.8. S-begen, unth. 3, 
unt.(f, Kiegen), mit baben; F 
lispein, untp. 3. mit haben; 5- 
‚toben, th. 3., fortfahren zu lichen, 
zu liefen ıc. 

Söwtlöden, ı) th. 3., yon einem Orte 
hinweglocken; 2) unth. 3., mit bas 
ben; fortfahren zu loden. 
rtlodern, unth. 3., mit haben; F⸗ 
lobnen, unth. 3. $- (öfchen, una 
tb. 8,, S-Iofen, unth. 3. S- Kigen, 
unth. Z., unr. (f, Zügen), fortfahren 
au lodern, zu lohnen al. 

Sörtmachen, 1) zrckf. S., ſich (mich) 
fortmadhen, fib entfernen, mit dem 
Nebenbegriffe, daß dies schnell und heims 

‚Äh geſchieht (fi 
Geo); 2) unth, 8., fortfahren zu mas 
hen, auch bloß fortfahren, mit dem 
Nebenbegriffe der Eil. 

1. $örtmablen, unth. 3., fortfahren zu 
mahlen: Korn, Weisen x. Mits 
telw. der Berg: fortgemablen. 

2. :Sörtmablen, unth. 8., an einer 
Mahlerei fortarbeiten. 


Sössmabnen ‚ unth. 8., 5 - mäften, 


t$. 3., $-mauern,; unth. u. th. 3, 


5-meffen, unth. u. th. Z., unr. (f. 

. Mieffen); 5 - meßeln, unth. 3., 
$- miſchen, tb. 3., fortfahren zu mah⸗ 
nen, zu mälten ıc. 

Sörtmögen, unth. 3. ,. unr. jr Mõð⸗ 
gen), Luſt haben ſich ſortzubewegen, 
ſich zu entfernen. 

Sörtmorden, unth. u. th. Z. F-mün⸗ 
zen, unth. u. th. 3, ,$ - murren, 
unth. 3., fortfahren zu imorden, zu 
münzen re. 

Zweiter Dand, 


aus dem Staubemas | 
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Ssrrmüffen, unth. 3., une. (f. Müſ⸗ 
fen), mit baben, gendtpigt ſedn, ſich 
‚von einem Orte wegzubegeben. 

Foͤrtnagen, unth. Z. mit baben; $- 
n&ben, unth. 3., fortfahren zu nagen, 
zu nähen. 

Sörenebmen, th. 3., unr. (f. Neb⸗ 
men) von einem Drte wegnehmen: 
ein Sud), eine Feder; mitnchmen, 
fortfahren zu nehmen. 

SSenennen, th, 3., une. ({. Nennen), 
Fe nicken, unth. 9, 5- nippen, uns 
td. 8... S-niften, unth, 3., fortfahe 
ren zu gennen, au niden ꝛc. 

Sörtnötbigen, th. u. unth. Z., nöthigen 

fih zu entferneg; fortfahren zu nöthte 

gen. FR 

Foͤrtnutzen, unth. Z. mit baben; 
F-nützen, th. dr $-opfern, una 

tb. 3., $-orgeln, unth. Z., fortfahe 


ron zu nugen, zu nilgen ꝛe. 


Sörspaden, ) unth. 3., fortfahren au | 


packen; e) an eine andere Stelle pak⸗ 
fen; fih (mich) fortpaden, fi 
entfernen, wegbegeben, mit beim Mebens. - 
begriffe des Unwillens. 

Foͤrtpauken, unth. 3., fortfahren zu 
pauken. 

Fortpeitſchen, ı) th. Z., mit Peitſchen⸗ 
hieben forttreiben, einen; 2) unth. 
3., fortfahren zu peitſchen. 

Sörrpfänden, th. Br fortfahren zu 
pfänden. 

Koͤrtpfeifen , unth. u. th. 3., une. (fe. 
Pfeifen), fortfahren zu pfeifen. ’ 

Sörrpflanzen, th. 3., an einen andern 
Drt pflanzen: einen Baum; fort 
dauern machen, von Pflanzen, abes 
auch von andern Dingen: Bewädje, 
fein Geſchlecht, eine Kranfbeit, 
Vorurtbeile; er pflanzt feine Tu⸗ 
genden auf ſeine Enkel fort; ſich 
(mich) fortpflanen, fein Geſchlecht 
vermehren, und von Pflanzen, ſis vers 

. mehren; die Sompiianmng;- Die 
Sörtpflansungsanftalt, eine Anfalt, 
deren Zweck iſt etwas fortzußflangen, des 
ſonders den chriftlihen Glauben (Pros 
paganda). Re: 

Sörtpflegen, th. 3, $- pflüden, un: 

th. u. th. Z.. S-prlügen, ums. u 
m 
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tb. Z., $-pfropfen, unth. 2. 5- 
picken, unth. u. th. 3., $-pilgern, 
unth. 3., mit feyn, $-pinfeln, uns 
tb. u. tb. 3., $-piffen, unth. 3., 
5 -pladen, th. u. ardf. 3., $- plas 
gen, 'th. u. ardf. Z, $-plappern, 
unth. 3., $-plätten, unth. u.th. 3%, 
fortfahren zu pflegen, zu pflüden ꝛc. 
Sörtplatzen, unth. 3., mit feyn, him 
mwegplagen, plagend von einem Drte 
entfernt werden; mit haben, fortfahr 
gen zu plagen. 
replandern, unth. 3., $- plüns 


dern, unth.3., $-pochen, unth. 


3., fortfahren zu plaudern, zu plüns 
dern ꝛc. 
Hörtpolsern, unth. 3., fortfahren zu 

polteen ; mit feyn, polternd fortgehen. 
Foͤrtprägen, unth. u. th. 3.5 $-prabr 
len, unth.3.; $-prafleln, unth. 
‚3., mit haben ; $- predigen, unth. 
3., $-preifen, unth. 3., fortfahren 
gu prägen, zu prablen ıc. 
Foͤrtpreſchen, unth. 3., mit feyn, zu 
Pferde fich ſchnell fortbegeben. 
Sörtpreffen, tb. 3., $-prideln, uns 
tb. 3., mit baben; $- proben, th. 
3., 5- prüfen, unth. u. th. 3., forts 
‚fahren zu preffen, su prideln ıc. 
Sörtprügeln, 1) th. 3., durch Prügel 
fortbringen, fortäugehen nöthigen: eis 
nen; 2) unth. 3., fortfahren zu prü⸗ 
geln. 
Sörtpuffen, 1) th. Z., durch Puffe fort⸗ 


zugehen nöthigen: einen; 2) unth. 


3., mit baben, ſortfahren zu puffen. 

Foͤrtpumpen, unth. Z., fortfahren zu 
pumpen. 

Fortpuſten, N th. 3., durch Puſten 
hinwegbewegen; 2) unth. 3., fortfah⸗ 
gen zu puſten. | 

Sörtputzen, th. 3., $-quaken, unth. 
3., 5- quälen, th. u, zrckt. 3., 5- 
gualmen, unth. 3., mit haben, 5- 
quellen, unth. 3., unr. (f. Quel⸗ 
len), mit haben; $- querlen, th. 
u. unth. 3., 5 - quifen, unth. 3., 
F- quitſchen, unth. 3., mit baben, 

fortfahren zu pugen, zu quaken ıc. 

Sortraffen, ») th. Z. saffend hinweg, 


Fortrechnen 


mit ſich nehmen: einen; 2) unth.3., 
fortfahren zu raffen. 

rerammeln und Sörtrainmen, um 
th. 3., $+rändern, untb. u. th: 3., 
fortfahren zu sammeln, zu rammen, ja 

rundern. J 

Fortranken, unth. 3., mit ſeyn, ran 
kend fich weiter verbreiten; ſich fort⸗ 
ranken; mit haben, fortfahren ſich 
zu ranken. 

Foͤrtrappeln, 1) unth. Z., fortfahren 
zu rappeln, ein gewiſſes Geräufch zu 
machen; 2) mit haben, u. unperſ. 
fortfahren zu rappeln, verrückt zu ſeyn. 
oͤrtraſen, ı) unth. 3., mit ſeyn, ra 
fend, wie ein Rafender fortgchen; 2) 

unth. 3., mit haben, fortfahren zu 
raſen. 

Fortraspeln, unth. 3., fortfahren zu 
raspeln. 

Foͤrtraſſeln, unth. 3., mit haben, 
raſſelnd von einem Orte entfernt wer⸗ 
den: der Wagen raſſelte fort; 
fortfahren zu raffeln. 

Foͤrtrathen, unth. Z., fortfahren zu 
xathen. 

Foͤrtrauben, unth. 3., das Rauben 
fortſetzen. 

Sörteauchen, 1) unth. 3., mit haben, 
fortwährend rauchen; 2) unth. u. th. 
3., fortfahren zu rauchen: fein Pfeif⸗ 


en. 

Sörträuchern, 1) unth. Z., fortfahren 
zu rauchern; 2) th. 3., durch Räu⸗ 
‚Gern fortiihaffen. 

Foͤrtraufen, unth. 3., fortfahren zu 

raufen. 

Sörteäumen, 1) th. 3., wegräumen; 
2) unth. 3., fortfahren zu räumen. 
Fortraupen, unth. 3., dad. Raupen _ 

fortſetzen. 

Fortrauſchen, unth. Z., mit feyn, raus 
ſchend ſich von einem Orte entfernen; 
mit haben, fortfahren zu rauſchen. 

Foͤrträuspern, zref. 3., ſich (mich) 
forträuspern, fortfahren fih zu 
räuspern, 

Sörtrechen, unth. Z., das Rechen forts 
fegen, weiter reiben. 

Sörtrechnen, unth. u. th. Z.; $-res _ 
den, unth. 3., S-vegen, irckf. 3.; 


Sortreifen 


$-tegnen, unperſ. 3.; F- peiben, 
unth. u. th. 3., une. (f. Keiben), 
fortführen zu rechnen, zu reden ꝛc. 

Sörtreifen, ı) unperf. 3., von Reif, 
fortfahren zu reifen; 2) unth. Z., mit 
feyn, von reifen, mehr und mehr 
reif werben. | 

Sörtreimen, unth. 3., fortfahren gu 
reimen, 


‚Sörtteife, w., die Abreiſe, und bie Forts 
fegung der Reife; Sörtreifen, unth. 


3, mit feyn, von einem Drte wegreis 


fen; fortfahren zu reifen. 
Soͤrtreißen, une, (f. Reifen), ı) th. 

’ 3.5 von einem Drte wegreißen; mit 
unwiderſtehlicher Gewalt mit fich fühs 
sen: etwas, einen; uneig.,- vom 
Waller, von. Empfindungen und Leidens 
fibaften: der Zorn riß ibn förtz 
2) unth. 3.; fortfahren zu reißen, an 

etwas zu reißen; mir feyn, weiter reis 
Ben, durch einen Riß meiter getrennt 
werden. 

Foͤrtreiten, unth. Z., unr. (f. Reiten), 
mit ſeyn, zu Pferde ſich von einem 
Orte wegbegeben; weiter reiten. 

Sörtreisen, th.3., fortfahren zu reizen. 

Sörtrennen, unth.3., une. (f. Rens 
nen‘), mit feyn, zu Fube fich ſchnell 
von cinem Drte begeben; fortfahren zu 
rennen. 

Sörtriefeln, untp. 3., mit feyn, rie⸗ 
fetad ſich entfertien, weiter rieieln ; mit 
baben, fortfahren zu riefeln. 

‚Sörtringen, unth. 3., une. (f. Rins 
gen), das Ringen fortfegen. 

Sörtrinnen, unth. 3., unr. (ſ. Rins 
nen), mit feyn, mwegrinnen, weiter 
einen; mit baben, fortfahren au 
einnen. 


Sörtröcheln, unth. 3., fortfahren au 
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röchein. 
Sörtrollen, ı) unth. 3., mit feyn, 
weiter rollen, vorwärts vollen; fortfahs 
ren zu rollen; 2) th. 8., vormiirts, 
weiter rofen machen: eine Kugel; 
fortfahren zu rollen. 
Sörtrüden, ) th. 3., wegrücken, vors 
wärts rücen; fortfahren zu rücken; 
2) unth. 3., mit feyn, von einem 
Drte wegrüden, vorwärts rücken; uns 


Fortſchaukeln 179 


eigentlih: in Kenntniffen fortrük⸗ 
fen, weiter fominen. 

Sörtrudern, unth. Z., mit feyn, mit 
Hülfe der Ruder fih zu Waller von 
einem Orte entfernen; mit baben, 
fortfahren zu rudern. 

Fortrufen, une. (f. Rufen), ı) th. 
3., von einem Orte wegrufen: einen; 
2) unth. 3., fortfahren zu rufen. _ 

Sörtrüften, th. 3., $-rutfchen, uns 
th. 8., mit ſeyn; $-rürteln, unth. 
u. th. 3., $- füen, unth. 3., $- fas 
gen, unth. u. th. 3., S-fägen, yns 
th. Z., $-fammeln, unth. u. th. Z., 
fortfahren zu rüſten, zu rutſchen ze. 

Foͤrtſatz, m., -es, M.-fäne- die 
Handlung, da man etwas fortiegt (ges _ 
wöhnlich Fortſetzung); mas fortgefegt 
wird oder iſt; befonders in der Zerglie⸗ 
derungsfunft, dee hervorragende Theil 
an einem Knochen; ein fortlaufender 
Theil an andern Körpertheilen ; in dee 
Mlanzenlehre ein runder ‘oder Fünglichee 
Körper, der von der Mutteroflanze abs 
fällt und zu einer neuen Pflanze wird, 

wie bei den Mopfen. Zn; 

Sörtfäubern, th. 3., $-faufen, uns 
th. u. th. 3., unr. (f. Saufen). 

Sörtfeugen, untb. 3., $-fäugen, . 
tb. 3., $-fäufeln und $ - faufen, 
unth. 8., mit haben; $-fchrben, 
unth. u. th. 8, S-fhachern, unth. 
3., fortfahren zu ſaubern, zu faufen zc. 

Fortſchaffen, tb. 3., regelmußig, von 
einem Orte fihaffen, entfernen, weg⸗ 
bringen: Kebensmittel, Waaren, 
einen Keifenden; fortſchicken, aus 
dem Dienfte febicken. 

Sörefhätern, unth. 3., $-febälen, 
th. u, unth. Z. $- fihallen, unth. 
3., mit baben; $-fcalten, uns 
th. 2., $-febansen, unth. 3., $=- 
ſcharren, unth. 3., fortfahren zw - 
fhätern, zu fhälen u. 

Sörtfchaufeln, 1) th. 3., mit bee 
Staufel fortihaffen; 2) unth. 3, 
fortfahren zu fehaufeln. ° 

Foͤrtſchaukeln, unth. 3., $-fchellen, 
unth. Z., Fe ſchelten, unth. u. th. 
3., fortfahren zu ſchauteln, au ſcheb⸗ 
len ꝛc. zZ 
M 2 
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Foͤrtſcharen, unr. (ſ. Scheren), ı) 
unth u. th. Z., fortfahren au fiheren; 


2) zrckf. 3., ſich (mich) fortfcheren, 


fish fortbegeben, mit dem Nebenbegriffe 
des Unwillens und der Verachtung. 


Foͤrtſcherzen, unth. 8., fortfahren zu. 


ſcherzen. 

Foͤrtſcheuchen, th. 8., von einem Orte 
wegſcheuchen: das Wild. 

FSoͤrtſchicken, th. 3., von einem Orte 
wegſchlcken: einen Botben, einen 
Brief; uneig.: einen mis einer 
langen Naſe fortſchicken. 

Foͤrtſchieben, une. (f. Schieben), ı) 
th. 3., von einem Drte durch Schieben 
entfernen: den Tifch; fi) (mich) 
förtfebieben, fich gleichfam ſchiebend 


fortbewegen; 3) unth. 3.,mit baben, _ 


fortfahren zu ſchieben, auf der Kegels 


bahn; mit feyn, ſchiebend gleichfam, 


d.h. ſchnell und unbemerkt fich entfers 
nen: er fchob fort, ebe ibn noch 
jemand entdeckte. 


Sörtfebielen, unth. 3., fortfahren zu 


ſchielen. 


Soͤrlſchießen, unth.3., unr. (ſ. Schie⸗ 


gen), mit ſeyn, ſich von einem Orte 
ſchnell und vloiich entfer en, von Mens 
ſchen, auch vom Waſſer; mit haben, 


fortfahren zu ſchießen, das Schießen 


fortfegen. 

Soͤrtſchiffen, 1) unth. Z., mit feyn, 
von ehren Orte wegſchiffen, 2) th. 3., 
zu Schiffe fortfchaffen. 

Fortſchildern, unth. 3 F· ſchim⸗ 
meln, unth. 3., A — S- 
fehimmern, unth. 3.,. mit haben; 
s-fhimpfen, unth. u. th. 3., 5 - 
ſchlachten, unth. u. th. 3., Feſchla⸗ 


‘fen, th. 3.,. unr. (f. Sblafen), forts Ss 


fahren zu fihildern, zu fihimmeln 2. 
Sörtfchlagen, 1) th. 3., von einem Drte 
durch Schlagen entfernen; in die Flucht 
ſchlagen: die Feinde; fortfahren zu 
ſchlagen; 2) unth. 3., fortfahren au 
fhlagen, von der Nachtigall; mit ha⸗ 
ben, fortwährend jihlagen: die Uhr 
ſchlagt fort obne aufsubsren. 
Fortſchlangeln, zrckſ. 3., fich (mich) 
forsfchlängeln, fich in fchlängeinden 
Krümmungen weiter erfireden. 


Fortſchmechtes 


Foͤrtſchleichen, unth. 2., won Ch 
Schleichen), mit ſeyn, von einem 
Orte ſchleichend ſich entfernen; ſich 
(mich) fortſchleichen, in derſelben 

Bedeutung. 

1, Fortſchleifen, 1) th. 3., auf dee. 
Schleife fortſchaffen; 2) unth. Z., fort⸗ 
fahren zu ſchleifen. 

2. Sörtfchleifen, unth. 3., unr. (t. 
Schleifen), fortfahren zu fchlelfen, 
auf dem Schleifſteine. 


Foͤrtſchlendern, unth. 3., von einem 


Drte nashläffigen und langſamen Schrits 
tes fich entfernen ; weiter fihlendern. 


Foͤrtſchlenkern, td. 3., durch Schlen⸗ 


kern von einem Orte entfernen. 

Sörtfchleppen, th. 3., von einem Orte 
wegſchleppen; ſich (mich) forts 
fhleppen, ſich mit Mühe von einem 
Drte wegbegeben; vorwärts, weiter 
fihleppen ; fortfahren zu fchleppen. 

Sörtfchleudern, 1) th. 3., von einem 
Drte, von ſich fihleudern: einen 
Stein; 2) unth. 3., fortfahren au 
ſchleudern. 


Foͤrtſchlichten, th. u. unth. Br forte 


fahren zu fihlihten. 
Foͤrtſchließen, unth. Z, une. (f. 
Schließen), fortfahren Schlüffe zu 
machen. - | 
— unperſ. Z., fortwährend, 
anhaltend ſchloßen. 
Foͤrtſchluchzen, unth. 3., fortfahren zu 
fchluchzen. 


Foͤrtſchlucken, 1) unth. 3., mitbaben, 


fortwährend ſchlucken, den Schlucken 

haben; fortfahren zu ſchlucken, zu 

ſchlingen. 

oͤrtſchlummern, unth. 3., mit baben, 

fortfahren zu fchlummern. 

Foͤrtſchlüpfen, unth. 3., mit feyn, uns 
vermuthet und. ſchnell ſich von einem 
Orte entfernen. 

Foͤrtſchmachten, unth. Z., mit haben, 
F- ſchmaben, unth. u. th. 2. $ - 
fchmälen, unth. 3., $- ſchmatzen, 
unth. 3, S-fchmaucdhen, unth. u. 
tb. 3., S-fcbmaufen, unth. Z., fort 
fahren zu ſchmachten, zu su 
ſchmalen u. 


Fortſchmeicheln 


Foͤrtſchmeicheln, unth. u. th. Z. fort 
fahren zu ſchmelcheln. 
Foͤrtſchmeißen; ı) th. 8., me. (f. 


Schmeißen), von ſich ſchmeißen oder. 
werſen: einen unreifen Apfel; 2) 


| unth. 3., fortfahren au ſchmeißen. 
Foͤrtſchmelzen, ı) unth. 3., une. (f. 
Schmelsen), mit ſeyn, ſchmelzen 
und fortfiteßen, ‚ oder: ſich verlieren; 
fortfahren zu ſchmelzen; 2) th. 3, 
regeim. fortfahren zu fchmelzen, 
Sörtfcymerzen, unth. Z. mit baben, 
5 ſchmettern, unth. 3., mit ha⸗ 
ben, Fe ſchmieden, unth. u. th3., 
F ſchmieren, unth. u. th: ®., 5- 
fchminten, th. 3., Fe ſchmollen, 
unth. Z, F- ſchmoren, unth. 3., 
mit haben, 5ſchmücken, th. 3., 
S5-fdnäbeln, jrdf. 3., F ſchna⸗ 
Een, muth. 8., 5 ſchnarchen, unth. 
3, mithaben; S«fchnarren, uns 
19.3, mit baben; $-fihnattern, ' 
unth. 3.,.$-fehnauben, unih. 8, 
S-fchneiden, unth. u. th. 3., unr. 
(fe Schneiden); 5-fehneien, uns 
perſ. Z., fortfahren zu fihmerzen, zu 
fchmettern ꝛc. 4 
Sörtfchnellen, tb. 3., fchnellend fortbe⸗ 
wegen: den Kirſchkern; fortfahren 
zu ſchnellen. = 


‚ Sörtfchnippeln, $-fimippern, uns , 


tb. u.th..3,, $-fehnigeln nd $-\ 
febnitzen, unth. th. Z.; S-fhnups 
.fen, unth. u. th. 3., fortfahren 5 
ſchnippeln, zu fihnippern ze 


Foͤrtſchnurren, ı) unth. Z., mitfeyn, ; 


fihnwerend von einem Orte wegfahren, 
wegbewegt werden; mit haben, forts 
fahren einen ſchnurrenden Laut von fich 
zu geben; fortfahren zu ſchnurren oder 
zu betteln. = 
Sörsfhöpfen, unth. u. th. 3., fortfahs 
ven zu ſchöpfen. ER 
Fortſchrauben, unth. u. th. 3-, ‚forts 
fohsen zu ſchrauben, eig. u. uneig. 
Foͤrtſchrecken, th. 3., durch. Schrecken 


von einem: Dete- entfernen; fortfahren, 


zu ſchrecken. Ä 
Sörfdrreiben, untp. n. th. Z., unr. 
(i. Schreiben) ‚ fortfohren zu ſchrel⸗ 
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ben, welter fchweiban ; fortfahren Schrift⸗ 
ſteller du ſehn. 

Fortſchreien, unth. 3., umr. (f. 
Schreien), fortfahren zu ſchreien. 

Foͤrtſchreiten, unth. 8., une. (fe 
Schreiten), mit feyn, das Schreilen 

ſfortfetzen, mehrer ſchreiten MMeig.: 
von einem Begenftande zum ans 
devn fertfchreiten, einen nach dem 
andern Hornehmen, behandeln; im 
"Rennthiffen ſortſchreiten, darin 
zunehmen; die $- febreirung, die 
Handlung da man fortſchreitet; in der 
Tonkunſt, die Folge ber Tine; der 
Foͤrtſchritt, uneig., die allmahlige 
Zunahme in einer Bertigkeit, an Er⸗ 
kermtniß: er macht in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft große Fortſchritte. 3 

FSoͤrtſchrspfen, unth. u. th. Z., fortfah⸗ 

ren zu ſchröpfen. 

Foͤrtſchroten, th. Z., von einem Orte 
wegſchroten: ein Faſi. 

Fortſchuppen, tb. 3., durch einen 

Schupp von einen Orte entfernen: eis 
nen; fortfahren zu ſchuppen. . 
Foͤrtſchüppen, 1) td. Z, mitder Schüps - 
“pe forsfchaffen: Unflath; 2) unth. 
3:, fortfahren zu ſchüppen. | 
Sörtfchueren, unth. 3., mit. ſeyn, von 
“einem Orte fchurrend entfernt werben; 
fortfahren zu fihurren. 
Foͤrtſchuß, m., das Fortſchieben, u. un⸗ 
eig., raſcher, ſchneller, unaufpaltfamer 
Fortgang. a 
Fortſchuſtern, unth. 3. Fe·ſchüt⸗ 
teln, unth. w.th. 3, Fe ſchütten, 
unth. u. th. Br F ſchwachen th 
3 foitfahren zu ſchuſterũ, au (hit 
teln ıc. ’ ; ? 
Foͤrtſchwanken, unth. 3., it feyn, 
mit ſchwankenden, ungewiffen Schrit⸗ 
ten fich entfernen; mit haben, fort 
führen zu ſchwanken. . 

Fortſchwaren, "unth. 3.,. Kur. (ſ. 
Schwären), mit haben, fortfahren 
zu jchwären. 

Foͤptfchy wärmen, unth. 3., mit ſeyn, 
von einem Drte wegſchwärmen, weiter 
ſchwarmen: Die Bienen find fort 
geſchwarmt; untig.: er fhwärmt 
von einem Traumgebilde zum 
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andern fort; mit haben, fortfahren 
au fihwärmen, eine ſchwärmende Lebens⸗ 


art zu führen, wie auch ein Schwärs, 


_ ‚mer zu ſeyn. 


Sorticehwaren, unth..3., fortfahren zu 


ſchwatzen. 
Foͤrtſchweben, unth. 8., mit ſeyn, 


von einem Orte ſchwebend ſich entfer⸗ 


“men; fortwährend ſchweben, in der 
Schwebe fern, u 

Foͤrtſchwelgen, unth. 3, fortfahren 

‚au ſchwelgen. id 

Sortfchwellen, unth. Z, unreg. (f. 
Schwellen), mit feyn, fortfahren zu 
ſchwellen. 


Foͤrtſchwemmen, th. 8., von einem 


Orte wegſchwimmen machen. 
Foͤrtſchwimmen, unr.-(f. Schwim⸗ 
men), I) unth. 3., mit feyn, vom 
Waſſer fortgetragen werden; 2) tb. 2., 
mit ſeyn fih durch Schwimmen ent: 
fernen, fortfahren zu ſchwimmen 


Soͤrtſchwenken, th. 3, ſchwenkend von 


ſich oder einem Orte entfernen; fortfah⸗ 
ren zu ſchwenken. 


Fortſchwinden, tb. 3., mr. Cf. 


Schwinden), mit ſeyn, verſchwin⸗ 


den. 

Foͤrtſchwingen, 1) unth. m. th. Z., 
‚use. (f. Schwingen), : fortfahren zu 
fhmingen; 2) gef. 3., ſich (mich ) 
fortſchwingen, fib -mit einem 


Schwunge oder auf Schwingen fortbes 


wegen. 

Soͤrtſchwirren, unth. 3. mit ſeyn, 
ſchwirrend fortfliegen:: dee Pfeil 
ſchwirrte fort; mit haben, fortfahs 
zen zu fihmirgen. 

Fortſchwitzen, unth.}3., mit haben, 
$- fhwören, untb 8, une. (f. 
Schworen), fortfahren zu ſchwitzen, 
au ſchwören. * 

Sörtfegeln, unth. Z., mit feyn, mit⸗ 
telſt der Segel ſich zu Waſſer ſortbege⸗ 

. ben; weiter ſegeln. 

Foͤrtſehen, unth. 3, unr. (f. Seben), 
forffahren zu ſehen; wegſehen von einer 
Stelle. 

Sörgfebnen, zrckf. 3., ſich (mich) 
forsfebnen,, ſich fehnen, einen Ort 
verlafen au können. 
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Hörtfenden, th. 3., une. (f. Senden), 
von einem Drie fenden, weiter fenden : 
Waaren, Briefe, einen Bothen. 
Sörtfengen, unth. Zi, wit haben, fort» 
fahren zu fengen. 
Foͤrtſetzen, tb. 3.,.von einem Orte weg⸗ 
ſetzen, weiter feßen: eine Pflanze, fie. 
weiter pflanzen; uneig. : eine Arbeit, _ 
ein Werk fortſetzen, damit fortfah⸗ 


ren; feinen Weg, feine Reife fort⸗ 


ſetzen, ihn, ſie weiter verfolgen; ei⸗ 
‚neh Krieg fortfetzen, ihn noch nicht 
‚enden; eine Ersäblung fortfetzen, 
. fie weiter. mittheilen; der Foͤrtſetzer, 
-8,. der. etivns fortſetzt; Die Förtſez⸗ 
zung, M.-en, die Handlung ba man 
‚etwas fortiehet; das Fortgeſetzte, dass 
‚Knige was zu einem vorhergehenden und 
unusllendeten Dinge gehört: Die Fort⸗ 
ferzung dieſes Werks, der Er⸗ 
zäblung. 

Foͤrtſeufzen, unth. 3., $-fieben, um 
th. m. th. 3., $S-fiechen, unth. 3., 
mit haben, S$-fieden, unth. 8. 
mit baben, u. th. unr-(f. Sieden), 
$-fiegen, unth. 3., $- fingen, um 
th. u. th. Z, une. (f. Singen). $- 
finnen, unth. Z., unr. (h Sinnen), , 
$- sitzen, unth. 3., une. (f Siren), 
fortfahren zu ſeufzen, au ſieben 2. 

Sörtfeyn, unth. 8, une. (k Seyn), 
mit feyn, von einem Orte entfernt, 
oder an demſelben nicht gegenwärtig 
ſeyn: er iſt fort, iſt nicht mehr bier, 
auch, er iſt entwiſcht. 

Foͤrtfollen, unth. 3., mit baben, yon 
einem. Orte wigfolen, ihn verlaffen 
follen, 

Sörforgen, unth. 3., 5- fpäben, 
unth. 3., $-fpalten, unth. 3., mit 
feyn , u. th. 3., $-fpaven, unth. 

‚3, $S-fpafen, unth. 3, S-fpeien, 
unth. 3., mit haben, S-fpeifen, 
unth. u. th. 3., $-fpenden, th. 3., 
$-fpiden, th. u. unth. 3., S-fpies 
len, untb. u. th. 3., fortfahren gu 
ſorgen, zu fpähen ıx. > 

Sörtfpinnen, unth. u. th. Z., unr. (f. 
Spinnen), fortfahren zu fpinnen. 
lineig.: einen Gedanken fortfpins 
nen, ihn weiter verfolgen und ent 


% 


Soͤrtſtammeln, 


Foriſpornen 


wickeln; den CLebensfaden fort⸗ 
fpinnen, das Leben erhalten, ſriſten. 
Sörtfpornen, th. 3., mittel der Spo⸗ 
zen.forktreiben: Das Pferd; ſortſah⸗ 
ren zu fpornen. 
Sörtfpstteln und $-fpotten;unth. 
u. th. Z., fortführen zu fpötteln, zu 


‚Motten. I 
Sörtfprechen, unth..8., une. (1. Spre⸗ 
chen), fortfahren zu fprechen, weiter 


ſprechen. 

Sörsfprengen, 1) unth. 3., mit ſeyn, 
zu Pferde ſich aufs ſchnellſte von einem 
Drte entfernen; 2) th. Z., fortfahren 
zu fprengen, ſowohl zu befprengen als 
zu gerfprengen. 

Sörtfpeingen, .unth. 8, une (ſ. 
Springen), mit feyn, von einem 
Orte wegfpringen ; fchneß fich entfernen ; 
fortfahren zu fpringen: 


Sörtfpritzen, ‚ı) tb. 3., von einem Des 


te, von fich wegſpritzen; 2) unth. 3, 
fortfahren zu fprigen. 

Sörtfprudeln, ı) unth. 3., mit has 
ben, fortfahren zu fprubeln, eig. u. 
uneig.; 2) th. Z., ſprudelnd von ſich 
geben. 


Sörtfprüben, unth. B., mit haben, 


$- fpuden, th. u. unth. Br $- 
fputen, unth. 3., mit baben, und 
unperf., $-fpulen, unth. 3., fort 
fahren zu fprühen, zu ſpucken ꝛtc. 

Sörrfpäülen, th. 3., wesgſpulen, abfpüs 
lend mit fich fortſühren; fortfahren du 

‚pülen. 

Sörtfpüren, unth. 3., fortfahren zu 
fpüren. 

Foͤrtſtacheln, th Z., durch Stechen mit 
einem Stachel forttreiben: einen Och⸗ 
fen; fortfahren su facheln. 

unth. 1. 15.9, $- 
ſtampfen, unth. u. th. 3, fortfahren 
zu ſtammeln, zu ſtampfen. 

Sörtftapeln, ı) unth. 3, mit feyn, 
auf dünnen, hoch aufgehobenen Beinen 
gemüchlich fortachen; 2) th. 8., fort 
fahren zu flapeln, aufzuflapeln. 


Soͤrtſtapfen, unth. 3., mit ſeyn, mit 


feſien und ſteifen Schritten ſich eutfer⸗ 
nen, weiter gehen. 
Fortſtauben, unth. 3., HN . 
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Stauben), mit haben, ſ. Fort⸗ 
ſtieb 


| X | 

Foͤriſtauben, unth.u.th.3., F- ſtau⸗ 
bern, unperf.., 5 ſtauchen, 
unperf. u. th. Z., Fa ſtaunen, unth. 
8. mit haben, fortfahren au ſtäuben, 
‚au ſtaubern ıc.. 

Sörtftäupen, th. 3., ſtaupend, wit 

- Staupfehlägen fortjagen: einen; forts 
fahren zu fläupen. | 

Sörtffechen, untb. 8. mit baben, 4. 

‚th. une. (j. Stehen), fortfahren zu 
‚fiechen. 

Foͤrtſtecken, th. 3., weiter ſtecken; forts 
fahren zu Reden; der Fortſte⸗kna⸗ 
gel, ein Nagel am Yhuge, durch deſ⸗ 
fen Forte oder Zurũuckſteckung ber Pug 
feicht ‚oder tief geſtelt werden kann 
(der Stößel). | 

Sörtfteben, untp. 3. une. (f. Ste⸗ 
ben), mit baben und feyn, for 
fahren zu ſtehen, in ſtehender Stedung 
bleiben. | 

Sörtfteblen , une. (1. Steblen), ı) 
zrckf. 3., ſich (mid) fortfteblen, 
fich Heimlich und unbemerft von einem 
Dete entfernen. 2) unth.2., fortfahe 
ren zu fichlen. 

Sörtfieigen, untp. 3. une. (f. Stets 
gen), mit feyn, fortfahren zu ſteigen, 
weiter ſteigen, höher Reigen. 

Sörtfteigern, unth. u. th. Z., fortfahren 
zu ſteigern. 

Foͤrtſtellen, th. 3., weiter ſtellen, und 
im O. D. uneigentlich für fortiegen. 

Foͤrtſtempeln, unth. u. th. 3., fortfad⸗ 

ren zu flempeln. 

Foͤrtſteppen, unth. u. th. 3, fortfahren 
zu fteppen. 

Hörtfterben , nnth.3- unr. ſ. Sters 
ben), mit feyn, nad und nach, als 
mäblig erben. 

Foͤriſteuern, untp.3. mit feyn, von 
einem Orte hinweg, weiter feuern; 

mit baben, fortfahren zu feuern, 
das. Öteuteruder zu führen; ebenfalls 
mit baben, fortfahren Steuern zu 


geben. 

Sörtfticheln, unth. u.th. 3. $-Rik 
ten, unth. u. th. Z., fortfahren zu fie 
cheln, au ſticken. 


1 
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Foͤrtſtieben, unih..3: une: (f. Stie⸗ 

ben), mit fepn, als Staub, oder 
Ss glich dem Staube fortbewegt werden; 
mit baben,. fortfahren zu ſtieben Cforts 


ſtauben). 
Foͤrtſtillen, unth. u. th. Z., Is ſtim⸗ 
men, th.u. unth. Z., F linken, 
unth. 3. unr. ¶ Stinken), mit ha⸗ 
ben, Feſisbern, underſ Z., $- 
ſtochern, unth.u. th. Z, S= foren, 
unth. 3. mit baben, Fo ſtohnen, 
unth. 3.7 fortfahren zu ſtilen, zu ſtim⸗ 
men x. | eo. 
Sösrftölpern, unth. 3..mitfeyn, fols 
. vernd ſich entfernen; mit haben, forte 
- Fahren 30 Rofpem. « 


Iörrftopfen,, unfd.w:1h:3., F· ſtop⸗ 


peln, unth. 3, $- flören, unth. 8. 


fortrahren zu ſtopfen, zu ſtoppeln, zu 


ſtören. 


Fortſtoßen, 2) th. 3. um. ( ſ Sto⸗ 


Ben), durch Stoben vom: einem Orte 
entfersen, von ſich foßen: einen; 


vorwärts Koben.: durch Stoßen weiter, 


Brfsgen. ©) unth, 8., -fortfaßren zu 
1* | 


un. 
Foͤrtſtottern, unth u.th. 3. Fſtra⸗ 
‚fen, th. 8., $-freablen, unth. 8. 


mit haben, $-Meancheln,. unth. 


8. mit haben, fortfahren zu ſtottern, 
zu ſtrafen ꝛe. * 
Sörtftrehen, unth. Z., von einem Orte 
wegzufommen ftreben: weiter, höher zu 
kommen reden; fortfahren zu ſtreben. 
Foͤrtſtrecken, th. 3.,. fortfahren zu 
ſtrecken. 
Foͤrtſtreicheln, unth. u. th. 3., fort 
fahren zu ſtreicheln; F-ſtreichen, 
unth. 3. u. th. une. (f. Streichen), 
fortfahren zu ſtreichen; 
weiter erſtrecken. 
Foͤrtſtreiten, unth., theu. zrckf. Z. unr. 


(f. Streiten), fortfahren zu freiten, . 


einen. Streit fortfegen: ich ſtritt 

mich lange mit ibm fort; 

FSoͤrtſtreuen, th. 3., $- ſtricheln, 
8 fortfahren zu ſtreuen, zu ſtrichen. 

Foͤrtſtricken, unth. u. th. 3., fortfah⸗ 
xen zu ſtricken, weiter ſtricken. 

Fortſtriegeln, unth, u.th.3., ſortſah⸗ 
sen zu ſtriegein. 


ſich ſtrichweiſe | 


Forttoben 


Sörtftesmen,: 1) unth. 3. mit ſeyn, 
son einem Orte mwegfießmen; wir ha⸗ 
ben, fortfahren zu firömen. 2) th. 
3., ſtrömend mit fh fortreißen: 
einen. 

Sörrftendeln;, 1) unth. 9. mit ſeyn, 

ſtrudelnd von einem Orte ſich -entfers 
nen; mit baben, fertfüßren zu ſtru⸗ 
‚dein. 2) th. Z., ſtrudelnd mit: ſich 
fortreiſßen. 

Fortſtürmen, 1) anth. Z. mit haben, 

fortfahren zu ſtürmen; mit ſoyn, ſtür⸗ 

miend, mit Heſtigkeit and Geraufch ſich 
von einem Orte eilig fortbegeben; ſort⸗ 
fahren zu ſitrmen, mit ſtuͤrmender 
Hand anzugreifen, die Gturmglocke zu 

ziehen. aYtb. 8., ſturmend mit ſich 
fortführen. 

Foͤrtſtürzen, 1) unth. 3. mit feyn, 
‚von einem Orte wegſtlirzen, mit gro⸗ 

ber Heftigkeit, ſchnell und plötzlich ſich 

von einem Orte entfernen. 2) th. 3., 
fürzend von einem Orte entfernen. 

Foͤrtſuchen, unth. u. th. Z., fortfahren, 

zu ſuchen. 


Foͤrtſammen, unth. 3. mit ſeyn, ſum⸗ 


mend ſich von einem Orte entfernen; 
‚mit .beben, fortfahren zu ſummen; 
5-fumfen, unth. Z., die verſtarkte 
Bedeutung von fortfunmen, 
Fortſündigen, unth. 3., fortfahren zu 
fündigen, 
Forttadeln, untd. u. th. 8, 5 + tar, 
feln, unth.8,, $-tändeln, untp. 
3., fortfahren zu tadeln, au tafeln, 
ı zu tägbeln: ; j 
Sörttansen, unth.u. fh. Z., fortfahren 
zu tanzen, den Dans: fortiegen; mit 
fern, tanzend fih entfernen. 
Sörttappen, unth. 8. mit feyn, taps 
- pend, weiter geben; mit beben, forts 
fahren zu tappen. 


Sörttaumeln, unth. 8. mit feyn, taus 


melnd weiter gehen; mit baben, Torts 
fahren zu faumeln, 

Sörttbauen, unth,3. mit baben, 5- 
thun, unth. u. th. 8., une. (£ Thun), 
ſortſahren zu thauen, zu thun. 

Forttoben, unth. 3. mit feyn, tobend 
ſich fortbegeben; mit haben, fortlah⸗ 
ren zu toben. | 


* 


Horttönen : 


Sörttönen , unth. 3. mit haben; fort 
fahren zu. tönen. 

Forttorkeln, unth. 3. mit feyn, tor 
Send ſich entfernen. ‚ 

Sörrsofen,, unth. Z., mie forttoben... 

Sörtemaben, unth. 3. mit:feyn, von 
einem Drte twegtraben ; weiter traben ; 

‚ "fortfahren zu teaben. 

Soͤrttragen, tb: 3. une. ( ſ. Tragen), 
von einem Orte wegtragen, weiter tra⸗ 
gen; im Bergbau träge man ein 
Seld fort, wenn man an einem ans, 
dern Orte, als an welchen man ange⸗ 
wieſen· it, auf Erz ſuchen will. 

Söciträllern, unth. u. th. Z, $- trans 
peln und $+ tranpen, unth-3. 
fortſahren zu träßeen, au trampeln, 
zu trampgn. 

Sörttranpeln und $-träppen, umb. 


3. mit feyn, trappelud oder teappend , 


fi entfernen, weiter trappeln oder 
trappen; mit haben, fortfahren zu 
— oder zu trappen. 
Foͤritrauern, unth. 3. mit haben, 
S-teänmen, unth. 3. mit haben, 
fortfapren zu trauern, zu träumen. 
Forttreiben, th. 3. unr. (f., Treiben), 
von einem Drie wegtreiben: ‚einen, 
zweiter treiben: einen Ort forttveis 
ben, im Bergbaue; fortfahren zu treis 
ben, u. ureig., fortfegen : fein Ge: 
werbe; eft In verächtlicher Bedeus 


tung: er treibt es fo fort, wie er” 


es gewohnt iſt. 

Soͤrttreten, unth. 3. mit feyn, und 
th. 3. ums. (f. Treten); Hinngg, 
weiter treten; fortfahren zu treten. 


Sörterieb, m., die Handlung des Ban 


treibens: der Sortzrieb einen Gall 
ortes bis zu einer anfehn ichen 
Tenfe, im Bergbaue. 

Sörstrillern , unth.u. th. 3., $-trins 
fen, unth. u. th. 3. une. (f. Teins’ 
ken) , fortfahren zu geilleen . zu trins. 
fen, 

Sörtsrippeln, unth.3..mit feyn, von 
einem Drte trippelad. fih entfernen; 
wit baben, fortfahren zu trippeln. 

Sörerrsdeln, unth. Z., fortfahren. zu 
trödeln, Fr 
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fit Soͤrutrollen, zedf. 3., ſich (mich) 
forttrollen, ſich troliend fortbegeben. 
Söerteommeln, unth. a, 4b: Z., S-,. 
trompeten, unth.u.th.3., $-trös 

- Ken, unth. u. th. 3., fortfahren zu 
teowmeln, zu trompeten, zu tröſten. 

Forttrotten, unth. 3. mit ſeyn, im 
CTrott reitend ſich entfernen; mit ha⸗ 
ben, fortfahren zu trotten, im Srott 
ʒu laufen, zu reiten. 

Forurotzen, ud. 3., fortfahren zu 
trogen. 

Söerrenmpfen ‚ unth.3., fortfahren zu 
trumpfen. - 

Sörttummeln, ı) th. 8., von einem 
Orte hinwegtummeln: ein Pferd; 
fortfahren zu tummeln. 2) zrckf. 3., 

‚ fich (mid) foretummeln, ſich tum⸗ 
melnd von einem Drte entfernen. 

Sörtrünchen,,. unth. 3., $- - tufchen, 
unth. u. th. 3., 8 -tuten, unth. 3., 
‚fortfahren zu tünden, zu tuRden zu 
tuten. 

Foͤrtüben th. u. zrckf. Br fortfahren, 
zu üben, die Übungen ſortſetzen: ch 
„mi: in Sprachen fortüben, - 
ortune, Glück. 

rturtheilen, unth. 3., $- wachen, 
unth. 8. mit baben, .S- wachſen, 
unth. 3. une. (ſ. Wachſen), mit 
ſeyn, ſortfahren zu urtheilen, zu 
wachen ım .. 

Sörtwadeln, , unth. 3. mit feyn, mals 
kelnd rd, inforfbegeben; mit haben, 
fortfahren zu wackeln. 

Foͤrtwagen zrckfa8., ſich (mich) 
fortwagen, wagen ſich von einem 
. Dete wegdzubegeben. 

Sörtwägen th. u. unth. 3.5 S-währ 
den, unth. 3., fortfahren zu migen, 
zu wählen... . 

gFortwahren, unth. 3. mit baben, 
ferner wiihren ode dauern, feine Un⸗ 
terbrechung erleiden: Der Krieg wah⸗ 
ret fort; eine fortwahrende Hitze. 

Fortwalken, 1) th. Z., walkend, d.h. 
derb ſchlagend forttreiben. 2) unth.2., 
fortfahren zu walken. 

Foͤrtwallen, unth, 8. mit ſeyn, von 
einem Orte wegwallen, uneig., ſich 
fanft fortbewegen. 
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Foͤrtwalten, unth. Z., fortfahren zu 
walten. 


— unth. 3. F fortfahren zu 


$örtwälzen, ») th. 3., von einem Orte 
mwegrälzen, weiter wälgen: einen 
Stein. 2) gedf.9., ſich (mid) 
fortwälsen,, fi (angfarı weiter bes 
wegen, von großen Maffen. 
Sörtwandeln, unth. 3. mit feyn, weg⸗ 
» wandeln, weiter wandeln; $- wans 
dern, unts. 8. mit feyn, wegwan⸗ 
“dern, weiten wandert. 
Sörtwanten, unth.3. mit feyn, von 
einem Dete hinwegwanten, weiter mans 
mit: baben, fortfahren zu wans 


Sörtwärmen ,. th. 3., $- warnen, 
tb. u. unth. Z.; 
unth. Z.; Fe wäffern, th. 3., forts 
‚fahren gu warmen, zu warnen 1c. 

Foͤrtwaten, unth. 3. von einem Orte 
im Waſſer wegwaten. 

Soͤrtwatſcheln, unth. 8, mit ſeyn 

Wvodn einem Orte watſcheind ſich a 

nen; weiter watſcheln; mit baben, 

fortfahren zu watſcheln, mwatfchelig zu 


gehen. 

görtweben, unth. 3., fortfahren gu 
weben 

Foriwedeln, ) t5.3., mit einem We⸗ 
del forttreiben. =) unth. Z., ſortſah⸗ 
ren zu wedeln. 

Fortwehen, 1) th. 3., von einem Orte 
wehend entfernen. 2) unth. mit ha⸗ 
ben, fortfahren zu wehen. 


Söctweichen, unth. 3. wmit haben, 


S$-weiden, unth. u.th. 3., S-weis 
nen, unth. 3., fortfahren zu — 
zu meiden ꝛc. 

Sörtweifen, th. 3. unr. — weiſen, 
yon einem Orte wegweiſen: einen; 
fortfahren su weiſen (fortzeigen). 

Foͤrtweißen, unth. 8., fortfahren zu 
weißen. 

Soͤrtwelken, 1) unth. 3. mit haben, 

fortſahren zu welken; mit ſeyn, vers 
welken. 2)th. u. unth. Z., ſortſahten 
zu welten, d. h. zu dörren. 

Foͤrtwerben, unth. 3., fortfahren gu 
werben. 


$-wafchen, th.u.. 


Sortwollen 


Sörtwerfen, th. 3. une. (f. Werfen), 
von fich werfen, wegwerfen ; fortfahren 
zu werfen. 

Sörtwetten, unth. 8., $-wettern, 
unth. 3. mit haben, F - weten, 

ch. u. unth. 3., fortfahren su wetten, 
gu wettern, zu wegen. 

Söerwichfen ‚ unth. u. th. 3., fortfahs 

ven zu wichfen, mit Wichſe zu beſtrei⸗ 
chen, auch zw prügeln; durch Wichfe 
oder Prügel forttreiben: einen. 

Fortwickeln, unth.u.th.9., $- wies 
gen, unth. u. th. 3., $-wiebern, 
unth.3., S- wimmern, unth. 8., 
$-windeln, untd. u. th. 3., forte 
fahren zu wideln, zu wiegen ıc. 

Foͤrtwinden, unr. (f. Winden), ı) 
th. Z., fortfahren gu winden. 2) srdf. 
8, fü ch (mich) fortwinden, forts 
fahren fiih zu. winden; fich windend, 
oder in Windungen fich weiter bewe⸗ 
gen; dann, ſich in Windungen weiter - 


hinziehen. 
Fortwinken, ı)unth. Z., fortfahren 
au winken. 2) th.3., durch Winken 


fortgehen oder ſich entfernen heißen: 
einen, 

Sörtwinfeln, unth. 3., fortfahren zu 
winſeln. 

Sörtwirbeln, 1) unth. 3Z. mit haben, 
fortfahren zu wirbeln. 2) th. 3., im. 
Mirbel fortführen. 


; SSenwieten, unth. 3. mit baben, fort 


fahren Wirkung zu zeigen, und wird 
fam zu handeln: die Ursenei wirft 
noch fort; er bofft noch lange’ 
fortzuwirfen; auch. thätig!.. er 
wirkte Gutes fort bis an fein 
Ende: fortfahren zu wirken, cin Ges 
wirk zu 'verfertigen 2c. 

Fortwirthſchaften, unth. 3., fortfahs 
ven zu wirthfchaften. 

Sörtwifchen, unth. u.th. 3. mit feyn, 
entwiſchen; fortfahren zu wilchen. 

goriwinein, unth. 3., fortfahren zu 
witzeln. 

Foͤrtwogen, unth.3. mit ſeyn, wo⸗ 
gend ſich entſernen; mit haben, ſort⸗ 
— zu wogen. 

Sörtwölben, unth. 3., ſortlahres zu 
wölben. 


Zortwollen 


Soͤrtwollen, unth.. mit haben, von 
einem Drte hinweg, weiter wollen, z. 
DB. sehen, reifen ꝛc.: er wollte 
durchaus fort; ich will beute 
noch fort, abreifen ıc. 

Foͤrtwuchern, unth.3., $-mwüblen, 
unth. 3., S-wundern, zrckf. 3. 
fortfahren zu wuchern, zu-wühlen, fih 
su wundern. - 

Sörtwünfchen, 1) th. Z., wunſchen, 
daß etwas entfernt werden möge: ei⸗ 
Den. 2) unth. 3., — zu wüns 


eben. 
Sörtwürfeln, unth. 3., fortfapren zu 
würfeln. 


Sörrwürgen, . unth. u. th. 3., fortfahs 


zen zu würgen. 

Sörtwurzeln, unth. 3. mit feyn 
tee wurzeln, ſich mit den Taten 
weiter ausbreiten; mit haben, fort 
fahren Wurzeln zu treiben. 

Foͤrtwüthen, untp. 3. mit baben, 
$-zagen, unth.3. mit haben, fort» 
: Fahren zu wüthen,, zu zagen. 

Sö:tzählen, untp. 3., fortfahren zu 
sählen , weiter zählen. 

Sörtzanfen, untp. 3., fortfahren zu 
zanken. 

Fortzaubern, 1) th. Z., durch Zauber 
fortſchaffen. 2) unth. 3. fortfahren 
zu zaubern. 

‚Sörtzanfen, th. 3., an den Haaren 
fortziehen : einen; fortfahren zu zau⸗ 


fen ;.auch, ſich (mich) fortsaufen, - 


fortfahren fich zu zaufen. 

Sörszechen, unth.i3., $- 3ebren, 
unth. 8., Fe zeichnen, unth. u. th. 
3., fortfahren zu zechen, zu zehren ꝛc. 

ſortgeigen th. 3., fo viel als — 
ſen: einen. 

Fortzerren, th. 2., von einem Det 
wegzerren, mit Gewalt wegziehen: 
nen; dann, weiter zerren; — * 
ren zu zerren. 

Sörtzengen, tb. Z., fortfahren zu zeu⸗ 
gen, hervorzubringen; uneig., von 


Handlungen und Thaten; immer von 


neuem erwecken, unterhalten. 
Sörtzieben, unr. (f. Zieben), 13) 
unth. 3. mit feyn, von cinem Drte 


ſich mit feinem Gepüde ober ſeinem Ge⸗ 


‚SHörtzielen, it 8., 
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folge: wegbegeben: ich ziehe von 
bier fort; die Soldaten werden 
bald forszieben; dieſe Vögel zie⸗ 
ben gegen den Winter fort; bei 
ben Yägern Jieben die Kunde das 
wWwildbret fort, went fie weiter zie⸗ 
ben. =) th. 3., ziehend von einem 

Drte entfernen, welter ziehen: "den 

Magen; einen mit Bewalt. 

fortfahren zu 
zielen. 

Fortzucht, w., bie fortsefegte Zucht, 
Yufzlehung: die. Fortzucht der 
Schafe. 

Hoͤrtzucken, unth. 3. mit. haben, forts 
fahren zu zucken; zuckend, d. b. ſchwach, 
ober unter ——— fortdauern. 

wei⸗ Foͤrtzug, m., die Handlung da man 
fortziehet, der fernere, weitere Zug. 

Fortzünden, unth. u. zrckf. 3., ſich 
fortzünden, fich zündend verbreiten. 

Sörtzupfen „ th.3., durch Zupfen von 
einem Orte fortbringen; unth. Z., farts 
- fahren zu’ zupfen; 

Sörtzürnen , unth.3. mit baben, $- 
zwaden, unth.u.th.3., $-3wäns 
gen, unth. 3., FAeifein ‚ unth. 
3., $-switfchern, unth.3., fort 
fahren zu zürnen, zu zwacken ꝛc. 

* Sörum,f., das Geriht, der Ge⸗ 


vichtähof. 

Foß, E.u. U.w., fo sähe, daß es ſich 
fafert: foßes Holz. Auch nennt 
man faſerige und holzichte Rüben, foße 
Ruben (im gemeinen Leben hört man 
fohſch). | 

* Soil, M. Soffilien, Minern, Grus 
benaut, Beragut. 

” Söras ober Sörns, baummollene Zeu⸗ 
ge in Oſtindien und Frankreich. 

* Souräge, Sutter, Pferdefutter; Sons 
ragiren, Butter holen, auitreiben, 

* Sonrier, Feld⸗ oder Kriegefchreiber, 
der für die Soldaten Quartier beforgt ; 
F ſchütze, Raſtmacher. 

* Sournier, das Ausgelege, Belegholz, 
feine Holgblätter; Fourniĩren, ver⸗ 
ſchaffen, Ueſern, beſorgen; wit jeinem 
Holze belegen. 

* Fraction, —— ———— Theis 
ung; Fractũr, Vruch; gebrochene, 
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oder eckige Schrift,. im Gegenſatze der 
runden ober Schwabacher. 

Fracht, w., M. -en, die Ladung eines 
Wagens oder Schiffes, die einem Fuhr⸗ 
manne oder Schiffer zur Fortſchaffung 
anvertrauet wird: volle Fracht ha⸗ 
ben, wenn ein Magen: oder Schiff 
völlig aeladen ift, zum Unterſchlede von 
der balben Fracht; Waaren, welche 


ein Fuhrmann ‚oder Schiffer für Geld, 


fortſchiffet: Fracht fuchen, befoms 


men. haben, führen; ber Lohn, 


den ein Fuhrmann oder Schiffer für 
Die Fortiihaffung der Waaren oder ans 


drer Sichen erhält Cdas Frachtgeld):, 
die Seacht iff ſehr tbeuerz die 


ganze Fracht, die balbei Fracht 
Sezablen; $-ber, E&.mtt.m), was 
als Fracht fertaefchafft werden kann: 


frachtbare Büter; der F- brief,, 


ein Zettel, welcher einem Fuhrmann 


oder Schiffer, der Fracht führt, mit⸗ 


gegeben wird und auf welchem der Na⸗ 
me des Frachtverſenders, des Empfün⸗ 
gers und des Fuhrmauns oder Schiffers, 
fo wie das Gemicht der Fracht, das 
bedungene Srachtgeld, und die Zeit 
‚der Ablieferung der Fracht, verzeichs 
net iſt (der Frachtzettel); ein zuſam⸗ 
mengefaltetes unverſiegeltes Papier, 
womit man ein auf die Poſt gegebenes 


Pack ıc. begleitet und auf welchem nur 


Name und Wohnort des Empfängers 
bemerkt iſt; der 5 - empfänger, 
derjenige, an den bie Scacht gefendet 
wird; Fraͤchten, th. 3., als Bracht 
fortſchaffen: Waaren nah Berlin 
frachten, fie als Fracht dahin ſchicken 


oder bringen; die Fraͤchtung; der“ 


Fraͤchter, - 9,‘ derjenige, welcher 
Maarın durch einen Fuhrmann oder 
Schiffer verfendet (der Frachtverfender, 


‚ ber Befrachter); der Srächtfübrer, 


‚ein Fuhrmann oder Schiffer, der Waa⸗ 
ren als Fracht für Geld von einem Drte 
zum andern fihafft. Iſt er cin Fuhr⸗ 
mann, fo heißt er Frachtfuhrmann; 
iſt er cin Schiffer, fo heißt ee Fracht⸗ 
fhiffer; der F- füabrmann, f. 
Frachtführer; das $-geld, bat 
‚ vnige Geld, welches ein Fuhrmann 


ſelbſt: 


Fragamt 


„oder Schiffer für bie Fortſchaffung dee 


Waaren an Ort und Stelle empfängt 


: (bee: Seadtlohn oder ſchlechthin "die 
- Braht); das F-gur, Güter oder 


Waaren ıc. als Bracht betrachtet; dee 
S:bandek, diejenige Art des Han⸗ 
dels, vorzüglich zur See, da man für 
Geld Anderer Waaren von einem Drte 
zum andern ſchafft; der F-lohn, f. 
Frachtgeld; das S- fchiff, ein 


Schiff, auf welchem die Waaren Uns 
- derer für Gelb von einem Orte zum 


ander gefchafft werden; ein — 
tes Laſtſchiff; der Faſchiffer, ſ. 
Frachtfübrer; die F ſtraße, bie 
Heeeſttaße, auf weicher die Frachtwagen 
fahren müflen; zum unterſchiede von bee 
Poſtſtraße; das F-Müd, ein einzel . 
nes Stuck der, als Fracht zu :verfendens 
den Waare und anderer Gachen tEollo, 
in der Mehrkeit Coll); der S-vers 
fender, f. Sendjtes; Der FaAwa⸗ 


gen, ein geoßer, Marker Wagen, auf 


welchen Frachten verſendet werden; 
der Fzettel, ſ. Frachtbrief. 


Fraͤck, m. -e8, M. -e, ein Gmglifcher 


übertock; dann ein Rock, der: ben , 
Schuitt eines Kfeides hat, aber mit 
- Kragen und Klappen ober liberfihlägen , 
verichen if. 


Srägamt, f., eine Anfalt, an welche 


man ſich in vielerlet Fallen zwendet, 
um Auskunft darüber zu erhalten (Ad⸗ 
dreßs oder Intelligenzkomtoir); Die 
Srage, M. «nn, der Zufand, ber 


Ball, da man frage; im Kartenfpiel 


dertenige Fall, da man ein. einfarbes 
Spiel machen fan, auch, dieſes Spiel 
eine Stage haben; eine, 
größe Stage, melde vor allen übri⸗ 


- gen Fragen den Vorzug bat (Grand- 


casco); in den Rechten il die peins 
liche Frage die Folter: auf die 
peinliche Sage erkonnen ; die Res 
de, workit man fraget, etwas zu ers 
fahren ſucht: eine Frage tbun, 
vorbeingen; auf eine Srage ant- 
worten; auf eine Frage gebört 
eine Antwort; es iff noch die 
Stage, ob ich es tbun werde, 
es iſt noch ungewiß; das oder davon 


Frage buch 


iſt die Frage nicht, daven iſt hicht 


die Dede; eine Redefigur, die Auf⸗ 
merffamfeit zu erregen, oder eine Wahr⸗ 


heit eindringlicher zu machen; das F⸗ 


buch, Verkl.w. das $-büdjlein, 

(Sragebüchelthen) , ein Buch, in wels 

heim die Hauptfäge der chriſtlichen Lehre 

in. Kragen und Antworten eingekleidet 
find, um beim Unterricht gebraucht zu 
werben (Katepismus); Die F- lebre 
der Unterricht in der Gotteslehre durch 
geordnete Bragen (Kasechlfation); bie 

Anweiſung, die Kinder auf ſolche Art 

zu unterrichten (die Frageunterrichts⸗ 

Ichre, Kateheti); der S-lebrer, 

ein Lehrer, der jich beim Unterricht 

in der Religiom der Fragelehre bedient 

( Katechet, ber Frageunterrichtslehrer); 

F- behrig, Eu. U.w., die Fragelehre 

betreffend, zur Fragelehre gehöris 

(katexhrtifh) ; Frageln, unth. u, th. 

3., oft fragen. 

Frägen, ) th. u. unth. 3., eine näs 
here Beſtimmung und Belehrung über 
eine imbekannte und unbeſtimmte Sa⸗ 
che verlangen: er fragte mich, ob 

ich etwas davon gehört; er fragte 
ibn aufs Gewiſſen; frage mich 


nicht densch; nad) einer Sache, 


nach dem rechten Wege, nach 
dem Preife einer Waare fragen; 
einen um Rath fragen. Zuweilen 
tritt die Sache, melde die Trage bes 
trifft, in den vierten Ball: eins muß 
ich Sie nod) fragen; wer viel 
fragt, bekommt viel Antworten. 
In den Geridten, einen Verbre⸗ 
cher peinlich fragen, ihn mit Aus 
wendung. ber Folter befragen. Uneig., 
fih um etwas befiimmern, Sorge dar 
um teagm, in Berbindung mit bem 
Verhältnißworte nah: er fragt 
nicht nah Ehre und Ruhm; er 
fragt nach niemand, nimmt bei 
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darf, 2) arckf. Z. u. unpeeſ. es fragt 
fi), ob es auch wahr iſt, es if 
bie Trage oder man fann fragen; es 
‚frage fi), ob es erlaubt werden 
wird, es iſt ſehr zu bezweiſeln, ſehr 
ungewiß. 
Anm. gragen war ehedem unreg.: 
du frägft, er itägt. und in der er- 
‚ fen Vergangenheit: ich frug. Jeht 
it es durchweg reg.t dur fragt, er 
fragt, ide fragte, obgleich die un- 
„regelmäßige Form nor) gumeilen ine 
gemeinen Lehen gefdst wird. _ 


Srägepunkt, m., ein Punkt, eine Gas 


he, über welche man einen Andern bes 
fragt (das Frageßück); Der Fraͤger, 
-83, der sine Frage thut; der Sräs 
gefbüler, ein Schüler, mit weldem 


der Srageunterricht oder bie Brageichre 


vorgenommen wird (Katechumen); das 
Iftül, eine Frage, beſonders in 


‚den Rechten; ein Stüd, ein Abſchnitt 


‚in einem Fragebuche; der S- unters 


richt, fo viel als Bragelchre (f. d.) 


(Katechetik); Die F-unterrichtss 
lebre,, der Srageunterrichtsichs 
rer, ſ. Fragelebre und Sungelebs 
rer; die S-mweife, bie Weile, oder 
Lehrart, die in Fragen und Antworten 
eingekleider if; S-weife, u.m., in 
Geſtalt einer Trage, in Fragen S das 
S-wort, ein Wort, welches eine 
Frage ausdruckt ober anzeigt, z. B. bie 
Wörter wie, was, warum, wer wo ꝛc.; 
das Fezeichen, ein im ſchriſtlichen 
Ausdrucke gebräuchliches Zeichen (2), 
womit man cincn Gas, ober ein Wort 
ꝛe. als Frage bezeichnet; Scäglich, 
E.u.u.w., was gefragt iſt oder zu fragen 
iſt, in Rede ſtehend; Scägfelig, ©. 
u.1.0., gern und viel frogend, uners 
ſchopflich in Fragen; das Srägfpiel, 
ein Spiel, in welchem etwas gefragt 
wird; im Kartenſpiel, cin einfaches 
Spiel, eine Frage. 


feinen Handlungen auf dad Urtheil An⸗ * Fragment, ein Bruchflück, überbleib⸗ 


drer feine Rückſicht; ich frage nichts 
danach, ich kümmere wich nicht dar⸗ 
um, es if mir gleichgültig; er fragt 
den „Henker ıc. Danach. Im Kars 
tenfpiele, fieht es für ſich: ich frage, 
d. h. ob ih ein einfaches Spiel ſplelen 


ſel; Fragmentäriſch, in Bruchſtüb⸗ 
fen, abgebrochen, bruchſtückweiſe. 


Fräiß, w., oder die Fräiſch, die 


Gerichtsbarkeit über Leben und Tod, 
die peinliche Gerichtsbarkeit, der Blut: 
bann, das Obergericht (much bie Fraiß⸗ 
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sent, das Fraisrecht, Fraiſchrecht); hie 
Balfucht (Eptiepfie, auch das Fraiß, das, 


Sraifchel) ; ehemahls Schrecken, Furcht, 
Gefahr ic. F-am, E.u.U.w., im O. D. 
ſchrecklich, furchhtbar; die $-am, im 
D. D. ehemahls Schreden, Angſt, 
Burcht; der Anfprung oder Milchſchorf; 
das Fe amkraut, im O. D. die Be⸗ 
nennung einiger Pflanzen, welche gute 
Mittel gegen die Fallſucht ſeyn ſollen, 
namentlich der Schuppenwurz (Aublatt, 
Schneppenwurz), und des Stiefmätter; 
chens; die F-amtoſe, im D.-D. 
ein Name der Pfingſtroſe, Gichtroſe 
oder Königsroſe; Das F-amt, ober 
Fraiſchamt; im O. D. ein Amt, 
welches über Leben und Tod enticheibet, 
peinliches. Gericht ( Keiminalgericht) ; 
das $- buch oder Fraiſchbuch, im 
D. D. die in peinlichen oder Halsfachen 
gerichtlich aufgenommene Schrift ; der 
S-fall oder Fraiſchfall, D. D. ein 
Rechtsſall, welcher unter das Fraiß⸗ 
gericht gehört, ein peinliches Verbre⸗ 
chen Kriminalfal); Das $- gericht 
oder Sraifchgericht,, das obere Ges 
riqt, welches über Leben und Tod abs 
ſpricht ( Kriminalgericht )5 der S- 
berr oder Sreifchberr, DO. D. der⸗ 
jenige, der die feaißliche Gerichtsbars 
£eit ausüben darf; uneig., von einen 
Bücherrichter; $-Lich oder Fraiſch⸗ 
lich, &:u.u.m., zur Braiß gehörig, 
vor die Fraiß gehörend (Kriminal⸗); 
das S-pfand oder Sraifchpfand, 
D.D. ein Pfand; welches das Sraifges 
richt als ein Zeichen des begangenen 
Verbrechens entweder von dem Gemors 
deten oder von dem Eigenthum des ents 
flobenen ‚Thäterd nimmt; Das S- 
zecht oder Fraiſchrecht, ſ. die 
Fraiß; Die $-zent oder Fraiſch⸗ 
zent, f. Fraiß. 

* Stambäfie, w., eine Hautkranfpeit 
in heißen Himmelsſtrichen, die in Aus⸗ 
wüchſen oder Warzen befleht. 
Seanciscäner...m., -8, ein Mönch, 
ein Mitglied des von dem h. Franciss 
kus von Aſſiſi in der erften Hälfte des 
ı 3ten Jahrhunderts geſtifteten Ordens. 
Davon das S-Elofier; der 5- 


Sranfe 


mönd; die S-nonne; der $- 
orden (I. Franzmonch). 

* Sraneifieen, f. Scansifiren. 

* Seancmacon - (for. Franghma⸗ 
ßongh), ein Freimaurer, 

* Seanco, f. Franko. e 

Fränk, Enu.umw., frei: ich bin frank 
und frei; auch fr offen: etwas 
frank verfünden,.. * 

Franke oder Fraͤnk, m, -n, M.-n, 
‚einer aus Franken, aus dein Fränfifchen 
Kreiſe in Deutfcpland ; einer vom Wolfe 
ber ehemaligen Franken; cin Bewoh⸗ 
ner Frankteichs, ein Framoſe, teil die 
ehemaligen Franken ſich Frankreich uns. 
-terwürfig machten und flch- Darin nie 

derließen, befonders wurde Diefer Nas " 

‚me bei der Staatsummälzung in Frank⸗ 
reich hüufig und abwechfelnd mit Neu⸗ 
franfe, Weſtfvanke gebraucht; in 
ben Morgenländern, der Name eines 
Europäifchen Epriften überhaupt ‚weil 
ſich unter den Chriſten zur Seit der 
Kreuzzuge die Franken beſonders her⸗ 
vorthaten; eine Franzöſiſche Münze, 
welche ungefähr ſechs Groſchen gilt; 
Franken, -8, der Name eines Theils 
von Deutſchland, der zwiſchen Batern 
und Oberſachſen liegt; das F- land, 
das Land der Franken; zuweilen auch 
für Frantreich; der S-wein, im 
Franken gezogener, aus Franken foms 
mender Wein; Franklren, ſ Franko. 

Fraͤnkiſch, E. unn. w., in Fraufen eine 
heimiſch, daher kommend, dahin ges 
hörend 1: Sränfifhe Weine; 
der Sränfifche Kreis; zu den ehe⸗ 
mahligen Franken gehörend, von ihnen 
herkommend; für Franzöſiſch. 

*Fraͤnko, frei, poſtfrei; Sranfiven, 
freimachen, einen Brief. 

Seankomanie, Sranzdfelei, Sucht, bie 
Sranzofen nachzuahmen. 

Frankreich, - 3, der Name eines großen 
Sanbes im weſtlichen Europa zwiſchen 
Spanien und Deutfchland ;der Sränks 
reicher, -8, ein Bewohner Frank⸗ 
reichs, ein Franzoſe; Fraͤnkreichiſch, 
E.u. U. w., Franzöſiſch, Frankiſch. 

Fraͤnſe, m, M. -n. Verkl.w. das 
SFränschen, —8, neben einander, 


Franſen 


ar. einem Saume zuſammengewirkte, 
herabhangende Bäden Seide, Zwirn, 
Wolke. von gleicher Fänge, zur Zierde 
und Belegung von Kleidern, Vorhan⸗ 
gen, Deden i.; uneig., der herab» 
bangende Baden eines zeseiffenen oder 


durchgeſtoßenen Kleides (Im gemeinen - 


keben häufig Tranje und Franze); 
Fraͤnſen, th. 3., mit Franſen vers 
ſehen, beſetzen: eine Dede; dieS- 
blume, eine Yflanze, deren vier 
Staubfäden ben kurzen Griffel mit ei⸗ 
nem fümpfen Staubwege umgeben und 
deren Blumenblatt vier Einfihnitte hat, 
die auege zackt oder gefranfet find; Der 
$- macyer, der Franſen macht; 
Fraͤnſicht, E. u. U.w., Sranfen ähns 
lich; S-fig, E.u. U. w., mit Fran⸗ 
ſen beſetzt. 

Stanz, -ens, ein Mannstaufname. 
Fraͤnzapfel, m., der Apfel, die Brucht 
bes Franzbaumes; der 5 + band, 
eine Art des Biücherbandes, da bie 
Bücher ganz oder auf dem Rüden in 
Leder eingebunden werden, daher ein 
ganzer und ein halber Sranzband, 
ein in einen ſolchen Band eingehuns 
denes Bub; Das $ - band, eine 
Art Seidenband von Franzöſiſcher Ges 
findung; der $-baum, ein Obſt⸗ 
baum, welcher niedrig gezogen wird, 
alfo feinen hoben Stamm hat; die 
$-birn(e), die Benennung auf Branzs 
bäumen gesogener Birnen; die $- 
- bobne, eine Art nicdriger Bohnen, 


welche nicht geftängelt wird; die Zwerg⸗ 


Bohne (NR. D. Krupbohne); der 5- 


branntwein, Franzöſiſcher Brannts 


mein, aus Weinhefen abgezogen; Das 
S-brod, eine Art feiner Brode von 
Weizenmehl, die in Frankreich fehr 
ãb ich iſt (Sranzöfifches Brod); in den 
Küchen eine Art des Fleiſchgebacknen, 
welches aus ſolchen Broden, die mit 
Gehacktem von Fleiſch ie. angefullt find, 
beſteht: der Fraͤnze, -n, M.-n, 
der Franzofe, mit einem fpöttiichen 
Tebenbegriffe; die Sranze, M.-n, 
in der Pflanzenlehre ein ſchmaler Streis 
fen Haut, der mit Heinen häutigen Zähs 
nen befegt iſt; Seanzenfitte, bie 
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Sitte der Franzen oder Franzoſen; 
der $- Hamm, der Stamm der Trans 
ofen, das Franzöfliche Bolt; die 


‚Sseanzerbfe, eine Art niedriger Gars 


tenerbfen (Zwergerbſe, Heine Zucker⸗ 
erbſe, N. D. Kruperbfe, Kruper); 
der Fraͤnzfahrer, in den Geefädten, 
ein Sranzöfifches Kauffahrteiſchiff; das 
$-geld, Sransöfifhes Geld, befons 


ders in groben Stücken, ald Laubtha⸗ 


lern; das Fagold, bei den Gold⸗ 
fhlägern, eine Art Goldblattchen, wel⸗ 
he auf der einen Seite mis Silber 
verfegt find und eine bleichere Farbe 
als das Feingold haben; der $- gul⸗ 
den, ehemals ein Franzöflfcher Gul⸗ 
den; der $-mMann, in Scherz, ein 
Branzofe, Franze; F männifch, 
E. u.u.w., fo viel als Franzöſiſch; 
der 5- monch, ſ. Franciscaner; das 
von das F- mönchstlofter; der 
$-m- orden; die $-nonne; 
das Fe nonnenklofter; das $- 
obft, Obſt, das auf Franzbäumen ges 
sogen if, Franzäpfel, Franzbir⸗ 
nen. 


* Franziſ iren, franzöſeln. 
Franzõſe, m. -n, M.-n, die Scans 


zöfinn, M. -en, eine Berfon, die 
in Sranfreich geboren if; in engerer 
Bedeutung verſteht man unter einer 


- Branzöfinn auch wohl eine aus Frank⸗ 
reich gebürtige Perfon, welcher. man 


Kinder zum Unterricht in der Franzöfi⸗ 
ſchen Sprache, oder zur Erziehung ans 
vertrauet; Die Sranzöfelei, M.-en, 
bie thörichte Nachäffung Franzöſiſcher 
Sitten, Gebräuche, Sprache und Denks 
art (Gallikomanie); eine folche Deuts 
ſche Redensart, in der eine Sranzüfls 
fhe Wortfügung oder eine andre Eis 
genthimlichkeit der Franzöſiſchen Spra⸗ 
he Statt findet (Galliciömus); Scans 
3öfeln, unth. 3., Franzöſiſche Sitten, 
Gebräuche, Sprache und Denkart nachs 
abmen (frangöfiren); die Sranzös 
fen, nur in d. M., bei den Menfihen, 
große Blattern und Eiterbeulen , wels 
che die verderblichſte und anſteckendſte 
Art der Luſtſeuche begleiten, bei wel⸗ 
her das Krankheitsgift ale Theile des 
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Körpers auf die ſchrecklichſte Net anarels 
fet (veneriſche Krankheit, Franzoſen⸗ 
krankheit): Die Franzoſen bekom⸗ 


men, haben; bei dem Viehe, z. B. 


dem Rindviehe und den Schweinen, 
eine Krankheit, die hei dem Rindvlehe 
in einer Vereiterung der Eingeweide, 
von einem erſtickenden und tödtenden 
Huſten begleitet, bei den Schweinen 
aber in einer Art Sinnen beſteht; das 


bräunliche oder ſchwärzliche Holz eines 
Amerlfanifhen Baumes, das einen 
feharfen; Geſchmack und einen balſami⸗ 
ſchen Geruch hat und gegen die Lufifeus 
che oder die Franzoſen häufig gebraucht 
wird (Bockholz, Blatterholz, Bodens 
holz und Indiſch Holz); davon Das 


Swnzöfenholssl, ein aus dem Fran⸗ 


zoſenholze gezogenes II, und das 5 - 
harz, ein gelbbrauncs glänzendes Harz, 
ohne bemerkbaren Geſchmack und Ge⸗ 
ruch, welches theils von ſelbſt aus dem 
Franzoſenholze ſchwitzt, theils durch 
Weingeiſt aus demſelben gezogen, und 
als ein Gichtmittel gebraucht wird; 
die F-krankheit, ſ. die Franzo⸗ 
fen; die $-Eur, die Heilung der 
Franzoſenkrankheit; Die F- fucht, 
die thörichte Sucht, die Sranzofen in 
alen Stüden nachzuahmen (Franzöſe⸗ 
lei, Gallitomanie); Franzöſig, €. 
u.uU. w., mit den Srangoien, mit der 
Luſtſeuche behaftet; Franzoſiſch, €. 
u.U.w., aus Branfreih berkommend, 
zu Frankreich gebörend, den Sitten 
der Branzofen gemäß: Franzöſiſche 


Erzeugniſſe, Sranzöfifcher Mein, 


Seanzöfifche Tücher, Zeuge; die 
Stanzöfifche Sprache, Franzöſi⸗ 
ſche Sitten; Franzöſiſch reden; 
ein Sransöfifchhes Dach, in der 
Baukunſt, ſ. Dachz ein Sranzsfis 
ſcher Gerber, ein Weißgerber, der 
ſich darauf legt, nach Art der Franzö⸗ 
ſiſchen Gerber die Lämmer⸗ und Zie⸗ 
genfelle in ein feines weißes, ſehr ge⸗ 
ſchmeidiges glanzendes Leder, welches 
Sranzsfifches oder Erlanger Les 
ver genannt wird, zu verwandeln; 
Seanzofifche Handſchuhe, die von 


Franzoͤſiſch 


dem ſogenannten Franzöſiſchen oder 
Erlanger Leder gemacht find; Fran⸗ 
zöſiſche Jagd, bie Hetziagh, weil 
dieſe Vergnugungsart aus Fraukreich 
zu und gekommen ſeyn fol; Franzö⸗ 
ſiſche Kamine, in der Baukunſt iols 
he, die über dem Bußboden fünf bis 
ſechs Zoll erhoben, und in der Offnung 
breiter ald hoch find; Franzöſtſche 


- > Rämme, bei ben Kammmachern Kam⸗ 
$-bols, das felte, ſchwere, harzige, - 


d 


me, zum Haͤarputzen, die voraliglich 
feine und foigige Zähne haben; Frans 
zððſiſche Kutſchen, bei den Stell⸗ 
machern und Sattlern ſolche, deren 
Kaſten oben an der Decke runder und 
an den Seiten mehr ausgeſchweift it, 
als bei den Engliſchen; ein Sranzös 
fifhes Meſſer, ein Einlegemeffer, 
deifen aufgemachte Klinge fich nicht in 
die Schale legen läßt, wenn. man nit 
“vorher hinten eine Feder zuräckbicat; 
die Sranzöfifche. Ordnung, in der 
Baufunfi, eine von den Zranzofen ers 
fundene WBerzierung der Gäulenfnäufe 
von der Korinthiihen Ordnung, bei 
der ſtatt der Schnecken auf Schnecken⸗ 
art gewundene Federn, Batt der Bläts 
ter Straußfedern, ſtatt dee Roſe eine 
Gonge angebracht jindzc.; eine Fran⸗ 
zöfifche Poſaune, bei den Orgel⸗ 
bauern, cin Orgeljug, cine Pofaune 
‚von 16 Fuß Ton, die einen janftern 
Ton als die gewöhnlichern Pofaunen 
hat; ein feanzöfifcbes Pferdege⸗ 
fire, bei den Riemern cin Pferdes 
gefihire, das in Anſehung der Stärke 
und Schwere zwiſchen dem Deutſchen 
und Engliihen das Mittel hält und 
fich Defondersd durch feine vielen Rücken⸗ 
. riemen unterfcheidet; ein Franzöſi⸗ 
ſches Schloß, bei den Schloſſern, 
ein Schloß, das. wesen feiner gern 
Einrichtung und Feſtigkeit nicht geöffnet 
werden kaun; das Franzöſtiſche 
Spulrad, cin in Frankreich erfundes 
nes Spulrad, worauf der Einſchlag zu 
Flor ayf Sederfpulen aufgefpuler wird; 
Stanssjifchz. Deutfh, Franzö⸗ 
fifch » Bnglandıfch, Sranzsti,chr 
CLateiniſch ıc., ſowohl wo das Frans 
zöſiſche durch das Deutfihe, Engländis 


Sranzperit- 


‚:Bateinifhe ꝛc. ecklart TB, 3. 
a Deutiches Wörterbuch, 
wo bie Franzoſiſchen Wörter hinter eins 
ander aufgeführt umd mit den Bedeus 
gungen und Erklärungen in Deutfcher 
SGpyrache verfehen And, alsauch Deutich, 
Engländifh, Lateiniſch ꝛe. das nicht 
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8. *Fraternéll, bruderlich; Fraterni⸗ 


firen , eins und verbruͤdern; Fra⸗ 
teenität, die Brüderfihaft. 


‚Seätfcheln , unth.3., D.D. fo viel als 


forſcheln; für trödeln,- böfen; das 
Frãtſchelweib, D. D. eine Erüdlen 
einn, Höfertun. 


sehn, nicht gut, fondern mit Franzö⸗ Fraͤtt, €. u. U.w., wund , beſonders von 


iſchen Spracheigenheiten vermiſcht iſt; 
‚mit den Franzoſen, ber Sußfeuche bes 
daftet; der Sranzösler, -8, einen 
der franzöfelt. 

Sreansperle, w,, Maudſiſche, d. h. 
nachgemachte, unechte Perlen, die zus 
erſt in Frankreich gemacht wurden; 
der Fe· ſcharlach, ein Frambſiſcher 
Scharlach, der mit Kermes gefärbt 


wird, und auch Kermesſcharlach 


beißt; Der F·thaler, ein Frantöſi⸗ 
Scheer Shaler, ber, wenn er 6 Franfen 
sit, Laubthaler, Krone, und 
in der gemeinen Sprade dicke Tons 
ne genannt wird; der $-ton, eine 
Art des Toncs in den Draeln, der noch 
tiefer als der Kapellenton gehet; der 
S-wein, Franzöſiſcher, aus Frankreich 
Sonımender Wein; in engerer Bebeus 
tung, ein weißer aus Frankreich zu uns 
kommende: Wein, 

* Frappaͤnt, auffallend, überrafchend 5 
Srappiren, auffallen, befremden x 
das frappirt mid). 

Fräß, m. -es, M. -e, bie Handlung, 
da ein hier frißt. Ein Hund bat 


einen guten Fraß bei den Jägern, - 


wenn er Fark friöt; auch, der Zußand, 
da etwas um fih frift. S. Deins 
fraß; die Gefräßigkeit; dasienige, was 
gefreſſen wird; die Nahrung ber Thlere: 
auf den Straß ausgeben, von ben 
wilden Tpieren, feine Nahrung ſuchen; 


verachtlich auch von einer ſchlechten 


Speife für Menſchen; ein Thier, mels 
“bes frißt, daher in der Zuſammenſez⸗ 
sung Vielfraß; Fraßig, E. u. U.w., 
‚gern viel eſſend, unmäßie im Eſſen: 
ein fräßiges Thier (gefrüßig) ; der 
Frãßtrog, ein Trog, in welchem der 
Fraß für die Hunde ıc. zubereitet wird 
(ber Sraßjuber) ; Der $-zuber, oder 
S-zober, fo vid als Fraßtrog. 
weiter Band, 


Sean, w., M. -en, 


ber Haut, wenn fe durch Reiben wund 
geworden if: ſich fratt reiten, ge⸗ 
ben, liegen; der Fraͤtt, =es, 
die durch Reibung entſtandene wunde 
Beſchaffenheit der Haut. 

aͤtz, mi, -en, M.-en, MOD, 
ein ungezogenes Kind, verächtlich: ein 
Kind überhaupk;. in einigen Gegen eine 
junge, alberne und lächerliche verſon 
Calsdann auch Fratze); die Fratze, 
M. -“n, ein lächerliches, verꝛogenes 
und. entffeltes Geſicht: Fratzen ma⸗ 

chen; eine bäßliche Fratze haben; 
dann, eine Perſon ſelbſt, die ein ſol⸗ 
ches Geſicht hat. S. Fratz (in Heiden. 
Fallen auch ein Fratzengeſicht );3 ein 
abſichtlich verzerst gemahltes Geſicht 
oder eine auf ſolche Art gemahlte Per⸗ 
fon (Karikatur); eine abenteuerche 
Erzählung: Fratzen erzäblen; das 
Fraͤtzenbild, ein häßliches, verterr⸗ 


tes Bild (eine Karikatur, — 


Berrgebilde); die Fa geſchichte, eine 
lacherliche und abenteuerliche Geſchichte; 
das $-gefiche, ſ. Fratze; in. eüge⸗ 
rer Bedeutung in der Baukunſt, ge⸗ 
wiſſe verzerrte lächerliche Köpfe oder 
Larven, welche zur Verzierung. Über 
große Thüren ꝛc. gebraucht werden; 
die S- geſtalt, eine verzerrte und 
häßliche Geſtalt, und eine ſolche Perſon 
(Karikatur); der $-mabler, ein 
Mahler, der Fragen macht (Karikatu⸗ 
if); unelg., ein fchlechter Mahler, 
der nur Fragen zu Wege dringt; Die 
S$-mablerei,. die Mahlerei, welche. 
Bragen darſtellt; ein Gemuhlde, auf 
welchen Fratzen vorgeſtellt find (Kari⸗ 
katur). 


Sränig, E.u. u. w., einen Fratt has 


bend, wund, 

das Verklew., 

Sraüchen, als ein Ehrenwort, eine 
N 
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zu gebieten hat; daher im häuslichen 
Leben die Gattinn des Hausherren, bes 
fonders im Gegenfage vom Gefinde: 


Sau und Magd; fie ift Frau 


im Haufe; ein gewühnlicher Titel, 


welchen die Ehegattinn eines Mannes 


Bekommt , und ihn auch nach dem Tode 
deſſelben führt, 3. B. Srau Schmidt 
(nicht Frau Schmidtinn), Frau Poſt⸗ 
meiſterinn, Frau Kätbinn; eine 
fürktiche Perſon welblichen Geſchlechts 
überhaupt, fie mag verheirathet ſeyn 
oder nicht: Mllergnädigfte, durch⸗ 
Anuchtigfte Frau; eine Benennung 
der Zungfrau Marla, in der Romi⸗ 
fchen Kirche: unfere Frau, unfere 
liebe Stau. In den Nonnenklöſtern 
werden die eigentlichen Nonnen zum 


Unterſchiede von den Schweſern auch. 


Frauen genannt. Die Äbtiffien heist 
bochwürdige Iran. "Wenn Srau 
Has Geſchlecht bezeichnet, fo verßeht 
man darunter eine verhelrathete Per⸗ 
fon, weiblichen Geſchlechts, woflir 
an bei Höheren Gattinn, Gemab⸗ 
n zu fagen pflegt: ſich eine Frau 
nehmen, helrathen; eine Frau ha⸗ 
ben; ſie iſt meine Frau; eine 
eine bäuslidye, wirthliche, 
uge, verſtändige Frau; eine 
DBürgerfenu, Baͤuerfrau, Edel⸗ 
frau, Amtmannsfrau, Kauf⸗ 
mannsfrau, Predigerfrau; auch 
eine Wittwe wird Grau genannt, oft 
mit der Anrede: Sean Wittwe; in 
“weiterer Bedeutung, eine jede Perſon 
weiblichen Geſchlechts, fle fey verheiras 
thet oder nicht: ebret die Frauen; 
beionderd Diejenigen vornehmern weib⸗ 
lichen Berfonen, welche einer Furſtinn 
zur Geſellſchaft dienen: Kammerfrau. 
Uneig., die ſchöne Frau, ein in 
Amerika wild wachſendes und auch in 
Stalien häufig gezogenes Zwiebelge⸗ 
wachs mit fleiichfarbigen, am Boden 
weißlichen glockenförmigen Blumen, 
die einen rothen Griffel haben (Bellas 
donna). - 
Anm. Obwohl 3 in der Einheit 
unverändert bleibt, fo lautet ber 


“aber nur in einigen Sällen ber 


 Brauendiflef . 


gzweite Fall doch öfters, beſanders 
y D. * ee a * 4 


lichkeit wegen dieſe Umendung erlau⸗ 
Ur}. B. er iſt der Sohn friner 
nen weiter, d.h. der Schwe⸗ 
er feiner Frau, zum Uuterſchiede 
von feiner Jrau Schweſter wels 
nn er Sohn — — ee 
er, die man Frau betitelt, beze 
nen würde. Auch der beffern —* 
dung wegen bedient man ſich zuwei—⸗ 
len biefer Form: meiner Frauen 
Vermögen. Ferner iſt biefe O. D. 
* in den mit Frau zufammengee 
ſetzten Wörtern blic, ſo wie au, 
wenn von der Jungfrau Maria die Re⸗ 
de iſt: unfererlieben Frauen Tag. 


*Fraudulent, betrũgeriſch, -trüglich; 


Seaudulenz, die Betrüglichkeit; 
Sräus, der Betrug. 


Serüensder, w., in der Zergliederungss 


fun, ein Aſt der untern Hohlader, 
welcher durch die inwendige Seite des 
Schenkels zum inmendigen Knöchel 
geht (die Hauptader, Rofenader, Muts 
terader); der Srapfel, eine rt 
aroßer Äpfel, die mei nur zum Kochen 
verbraucht werden, das F-bad, f. 
Merienbad ; die S-beere, die Beere 
des Weißdorns, Hagedorus; das $-bild, - 
das Bid einer Frau, befonders der Jungs 
frau Maria, vorzüglih ta der Kömis 


ſchen Kirche (Madonna); eine Perſon 


weiblichen Geſchlechts, f. Frau, doch 
gertagfchägig; die $-birke, ſ. Han⸗ 
gebirke; der 5-biß, in O. D. 
ein Name des Bathengeld; das S- 
blatt, ſ. Srauenmünze; die $- 
blume, f. Gauchheil; der 5 - 
bruder, in D. D. eine Benennung 
der befchuheten Karmelttermönche (eis 
gentkich unferer lieben Frauen Brüder) ; 
die S-bufe, In manchen Gegenden, - 
die Buße oder Geldſtrafe, welche eine 
Derfon weiblichen Gefchlechts für irgend 
etwas erlegen muß, und welche die 
Hälfte von dem beträgt, was cine 
Mannsperfon dafiir erlegen müßte; 
die $-Diftel, der Name einer Art 
Diſteln, welche im Heumonate blüht 
und als ein Mittel wider Seitenſtechen 
gebraucht wird (unſerer lieben Frauen 
Diſtel, gewöhnlisher, Mariendiſtel, auch 


9 


are 


Pi 


leben Frauen Ei), ein bläfteriger, 


. Vünse: Blätter fpalten kann (Monde - 


fen, Sytegeltein); der $ faden, 
"Benimsrfäden; der $-feind, 


"g, Meiberfeind;, der S-fenckel, 


ein Name des Deutfchen gemeinen Fen⸗ 
Gil; Das 5 - fin ut, en 
Name des Heinen —* lees, mis 
gelben Fark rlechenden Blumen (gelber 
fün ger Klee, Kleiner Hornklee 
Wieſenklee, Honigklee, golbner Klee); 


der F-Fſch, cin Name des Gold⸗ 
braßens ober ber Goldfohre; Der $- 


flachs, f. Slachskraut; das &- 
gemach, ein Gemach, Zimmer für 
die Frauen; Das Imglas, ein thons 


‚ artiger Stein, der aus zarten, allıns 
“mails und glanzenden Wlättihen, 


die ſich fpalten laſſen, zuſammengeſetzt 


a Agxienglag); Das Fe gut, in 
gu 


‚ Büter, welche dem welb⸗ 


‚Ude Geſchlechte gehören, als,. ber 
Brautſchatz, die Spindelgelder ; das 
SF⸗ baar, An Name Vers Mlans 
zen, —* 

beſonders dicjenige Art, welche auch 


mlich, eine Art Farnkraut, 
Ftrauenzopf, Venushaar, Haarkraut, 
Abthon, Eſelsfarn, Steinbrech heißt, 
uud deſſen Blätter aus keilſormig ges 


ſticlten Heinen Haaren oder Sebern zus 


ſammengeſetzt find; die Mauerraute; 
ſchwarzes Frauenbaar, ein Faͤrnkraut 


mit breifüch gefiederten Blattern; das 
Milzkraut; der rothe Wiederthon; 


das Flachskraut oder die Flachsſeide 
eine Moosart; der S-bandfchub, 


Haadſchuhe für Frauenzimmer, ber 


Name der Glockenblume; Das $- 
berz, das zart fühlende Hera einer 
Srau; der $-Eäfer, eye Art Neincr 
runder Käfer mit getüpfelten buntfars 
bigen Flügeldecken ‘Zungfernfäfer, Dias 
riegtalbchen, Olterkalbhen, Herrgotts⸗ 
kalbven); das 5kleid, und bie 
Brauenfteidung; Das 5 - Elofter, 
ein Nonnenkloſter; der 5 - knecht, 
verachtlich, ein Übertrichense Werchese 


‚sum welblichen Geſ 
Lift, die Bil des weiblichen Geſchlechts 


N. 
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det Frauen) Ana $- Exam, f. Sean, 


ensünza; der $-Erieg, der Name 
einer. Manze. S. & ut; 
das F lehn, [, Weiberlehn; die 
‚Seliebe, bie Liebe der Frauen zu Ans _ 
bern, und bie, Biche zu den Frauen, 
Geſchlecht; die S- 


Weiberliſt); das Imlob, das Seh, 


welches Grauen ertheilen,, und Frauen. 
‚erteilt wird; der S-mantel, ein 


Mantel für Frauen; ein Name des 
Ginnau; das F-mantelchen, ein 
Name bes Ohmkrautes; Die S-milch, 
Milch von einer weiblichen Porſon; 
die Fomünze, eine Art Gartenminse 
mit dicken rothen Blumen und raupen 
Blättern, die einen angenehmen Ges 


ruch, aber fcharfen bitten Geſchmack 
. haben (Frauenkraut, Frauenſalbei, 


Frauenblatt, Marienmünze). ©. 
Münze; eine tn Italien und Frank 


„reich wild wagſende Art Kheinfarh mit 


eiförmigen, ungetheilten und gesähnten 
Blätteen; der $-nabel, ſ. Labels 


‚traut; der Foorden ‚ia Drden 


für Jerſonen weiblichen Geſchlechts; 
der S-pils, f. Birkenpils; der 


Fe putz, der Putz der Frauen; der 
.$-raub, der Raub, die Entführung 


einer Frau; Dee Fe rock, Weiben 
tod; Die gel, f. Weinxoſe; 
der S-faal, ein Zimmer, in wels 
ehem ſich die Grauen aufsuhalten pflew 


‚gen; die $- falbei, f. Frauen⸗ 
münze; der $ - fehneider, ein 


Schneider, welcher Frauenkleider vers 
fertigt; der S-(chbub, Schuhe für 
Traum; ein Rome did Geußers, wie 
auch des Schotenklees; dor S- ſchu⸗ 
fter,, ein Schuſter, bes Frauenſchuhe 
verfertiget; der S-finn, bie Ge 
mütbss und Deufart der Frauen; die 
Sreiiensleute, geringe Perſonen weiße 
lichen Geſchlechts; Die F-porſon, 
eine weibliche Perſon; der Sonim 
fommer, ober fiegender Sammer, 
ein Name der Fäden, welche im Herbſt 
bie Luft durch zlehen, und von ber dies 
genden Sommerfpinne herrüpsen ; der 
$ nn sine Art Gloxkcublume, 
a 


196 


die unter dem Getreide tum Aühlchem 
Europa wachſt; eine Art des Klees, in 
"manchen Gegenden die Esparſette; der 
:$-flaat, der Staat ober vollſtandlge 
Yun "einer Frau; eine bürgerliche Ger 
feat, die aus lauter weiblichen 
Gliedern beſteht, oder von Frauen vers 

waltet wird, wie der Amazonenſtaat ges 
weſen ſeyn fol; "der F-ſtand der 
taub, 8; p: der BüRand, die Würde 
: den Veauen oder des weiblichen Ger 
Icqhlechts; im engerer Bedeutung, ber 
« @tand verhelratheter welblicher Perſo⸗ 
«nen, zum unterſchiede vom Fe er 
enitonde und Witiwenſtande; der Stand 


Brauenflaat 


: der Ort in einer Kieche 26. mo Perſo⸗ 


dven weiblichen Geſchlechts zu ſitzen pfle⸗ 
cgen (der Brauenfuiht); das F - ſtift, 
- ein Stift für Frauen; die F ſtim⸗ 
me, die weibliche Stimme; uneig., 
‚eine feine, klare Stimme; in der Ton⸗ 
„tunf, die hobe Stimme; die bobe 
Frauenſtimme (Distant), Die nies 
> dere Frauenſtimme (der Alt); der 
:$-fubl, ſ. Seauenzand;: din 
"Name der. wilden Nieſewurz; die F- 
ſucht, "Die ausſchweifende diebe zum 
; weiblichen Geſchlechte; der F-tag, 
“ein zu Ehren der Jungfrau Maria ges 
felerter Fefttag; das Beft der Verkun⸗ 
digung Mariä; - der S-tanz, ein 
Canz für verbeirathete weibliche Perſo⸗ 
nen; in ergerer Bedenfung, ein Tanz, 
- der gewöhnlich ‚bei Hochzeiten 2c. zum 
Beſchluß ‚getanzt wird (der Kehraus, 


der 'Geoßvatertang); die S-taube, 


:£ Turteltaube; die $-taufe, ſ. 
Nothtaufe; der $-tbeil, beries 
nige Theil an einer Erbfchaft, welcher 
der Frau zufüllt; die S- tracht, die 
» Art und Weiſe, wie ſich die Frauen zu 
tragen, d. h. zu kleiden, zu pußen 
pflegen; in engerer Bedeutung, eine 
Tracht für verheirathete weibliche Per⸗ 
ſonen; das Fe tuch, ein Tuch, wel⸗ 
ches Frauen zu tragen pflegen; ein 
tuchartiger Zeug, der zu Frauenkleü 
dern gebraucht wird; Das F - veils 
eben, ſ. Mutterveilchen; das F- 
volk, verachtlich Perſonen weiblichen 
Geſchiechts; überhaupt, das weibliche 


Beänteis, 


Ben: die r $-yeit » die Zeit der 
monaffkpen Reinigung; das F- sims 
mer, Berl.m., Das Senüenzims 
merchen, ein Zimmer, d. h. ber 
“Theil in einem Gebäude, auch wohl 
“ eim ganzes Gebäude, zum Wohnung,file 
“die Frau oder die Frauen mik ihren 
» Mägden ꝛc. &. Frauenzwinger; 
“die in einem folchen Zimmer befindlis 
chen weiblichen Perſonen zuſammenge⸗ 
nommen; dann, mehrere Perſouen 
weiblichen Geſchlechts don gutem Stans 
“de Cim gemeinen. Leben Srauensperfos 
"nen, Srauensleute, Frauendolk, Weibs⸗ 
perſonen, Weibsleute, Weibsvolk); 
eine einzelne Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts von gutem Stande; der 5- 
zopf, ein Zopf, wie ihn die Frauen 
"hier und ba zu fragen pflegen; fo, viel 
als Frauenhaar; der $S-ywinger, ber 
absefonderte Theil des Hauſes oder ein 
eignes Haus, in welchem ſich bei dem 
alten Griechen und noch jetzt bei den 
Morgenlandern die Frauen mit ihren 
Magden ꝛc. aufhalten ( (Bynäcenm, 
Harem). nn 


Sräülein n f. f) - s, D. D. eine Perſon 


weiblichen Geſchlechts: und er ſchuf 
fie ein Mannlein und Sräuleipz 
auch von Thieren weiblichen Geſchlechts, 
wofür jedoch Weibchen gewöhnlicher 
iſt; O. D. eine Heine, auch wohl junge 
grau; befonders ein Ehrenname uns 
verheiratheter adeliger Frauenzimmer; 
das Scäulein aus Numidien, im 
der Naturbefihreibung, eine Art Kras 
niche mit einem gelben und rothen 
Schnabel und mit einer langen 
Schwungfeder auf dem Kopfe. 


nm. Statt das Fräulein zu fagen 
die Fräulein, wie man in N.D. hau⸗ 
fig hört, it falſch, weil Sräulein 
als ein Berkleinerungsmort jahlihen 
Geſchlechts it. — Eben ſo nurich⸗ 
tig iſt die Mehrheit Fraͤuleins, ſtatt 
Sranlein. da der Deutfhe-teine 
ehrheit quf s hat. In neuerer Zeit 
bat man, obwohl nicht mit erwunſch⸗ 
ten. Erfolg, diefes Wort auch rür 
Mamjell ( Demoiselle) zu gebraus 
hen, und ed Bürgerlichen beizulegen 
verſucht, wie es im Dejterreihiichen 
fihon fFangit uͤblich iſt. Sich dagegen 


Sräuleineredhtigkeit 


auflehnen/ Fade 14 And 
a — ar ei 

Settengnsänte, w., im den 
Mehten, die Gerechtſamen fürftlicher 
und adeliger Wittwen an die von ihren 
Ehegatten hinterlaſſenen Güter, z. B. 
das Mußtheil, das Leibgedinge ꝛc.; die 
F. ſchaft, der Stand, d. h. der Zu⸗ 
Rand, die Verhältniſſe eines Fräuleins, 
etwa wie Jungfrauſchaft; die fämmtlis 
- hen Bränlein eines Ortes ober eiher 
Gegend süfammengenommen; Die $- 
ffeuer, im Staatörechte, die Ausſtat⸗ 
« tung einer Prinzeſſinn, befonders wenn 
bas Land die Koften dazu hberachen 
muß; damm, die zu diefes Abficht aus⸗ 
geſchriebene Auflage (die Prinzeſſinn⸗ 
euer); das F · ſftift, ein Stift für 
Fraulein; Fraũlich oder Fraũlich, 
E.u. U.w., einer Frau, weiblichen Pers 
fon gebörend, eigen, gemäß ꝛc.: die 
* freäulichen Gerechtſame; ein fräus 
licher Sinn (gewöhnlicher weiblich) ; 
“ner Braun ähnlich, nach Art einer vers 
beiratheten weiblichen Berfon; Die 
Fraũſucht, die Sucht Sram zu wer⸗ 


ben, zu heirathen. Vergl. Frauen⸗ 


Fraũs, f. Sraudulene. 
Frech, Eru. u.w., in hohem Grabe vers 


wegen, mit Verachtung der Gefahe 
und Übertretung der Geſetze des Wohl⸗ 
fandes und der guten Sitten: frech 
reden; einem frech ins Geficht 
eine Unwahrheit fagen, ein fres 
ches Maul; at die Schambafs 
tigkeit und Sittſamkeit / ohne Scheu vers 
legend, höchſt unverfhämt: freche 
Geberden, Mienen; ein freches 
Betragen; eine freche Weibs⸗ 
perfon. Ehemald auch im guten 
Sinn, f. ſtark, =. fühn, tapfer; 
die Secchbeit, M y -en, bie Eigen 
fchaft einer Perſon oder Sache, ba fie 
frech it: die Srechbeit ihres Blik⸗ 
kes, ihres Betragens; freche 
Geberden, Reden, „andlans 
gen; Srähli, u. w., frech, auf 
eine freche Art. 

Stegdtte, w., M. -n, ein dreimaſtiges 
- £riegsfhlif von 20 Hd: 44 Kanonen, 
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welches ſchnell ſegelt, und alle feine 
Kanonen auf einem. Decke führt; cin 
dreimafiged Handelsſchiff, wie eine 
Fregatte gebauet und befegeltz in ber 
Naturbeſchreſbung ein blaͤulich⸗ ſchwar⸗ 
zer Afrikan. Seewagel, in ber Größe 
eines Hubnes und mit fo arosen Flüs 
geln, daß fie ausgebreitet von: einem 
Ende bis zum ändern an pierzehn Fuß 
betragen. 


Seel, E:u.ti.m., los und entfernt, ;von 


ben, was als bindend, als einſchran⸗ 
fend, oder als cin Zwang und als 
ein- Hinderniß zu betrachten IE, das 
ber beseichnet es: die Abweſenheit 
einer unangenehmen, übeln Sache ꝛc. 
mit dem MBerhältnißmorte "von: 
frei : von Belchwerden, von 
Mühe, von Abgaben, von Schul 
den, von Seblern, von Thor: 
beiten; ein von allen Sörgen 
freies Gemüth; einen von der 
Strafe frei fprechen. Go auch 


in den Zufammenfegungen, feblerfrei, 


forgenfrei, fehuldenfrei, zollfrei 


ꝛc. Im O. D. wird & häufig mit dem 


zweiten Falle der Sache verbunden: 


aller Sünden frei; des Aums 


mers frei; ferner entfcent von Allem, 
was binden oder verbinden kann, daher 
ohne ade fFörperlihe Einfehränkung, 
ohne alles fichtbare Hindernis in ber 
Bewegung: fich frei bewegen Föns 


nen; einen Befangenen frei mas 


den, ibn auf freien Fuß fetzen; 
ein freier Eingang in ein Haus, 
eine Stadt, einen „Hafen, ben 
nichts hindert; der Fluß muß feis 
nen freien Lauf baben, wenn er 
nicht übertreten fol. Uneig.: einer 
Sache ibren freien Lauf Liffen, 
fie durch nichts hindern; feiner Ein⸗ 
bildungstraft, feinen Wünſchen, 


feinem Willen freien Aauf laf 


fen; aus freier Hand zeichnen, 
ohne andre Hülfsmittel, uneigentlich 
auch, aus dem Kopfe, ein freier 
Pinfel, freier Grabflichel, fieier 
Meißel, bei ben Maplern, Küpfer: 
Achern und Bildhauern, der mit leich⸗ 
ker und dreiſter Hand geführet wird. 
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drei 


En 171: 
“ 


‚ein ‚freier Bang, freie Mienen ſchaſt: ein freier Staat, ein freied 
und Beberden; die ber natürlichen 


Beſchaffen helt einer 


Berföh gemäß, und 
durch Feiher apıe. beiftmmt find; 
ohne — g in der Ausdeb⸗ 
nung, im Raͤume: ein freier Plats, 
der nicht mit Schranken umgeben, oder 
wicht mit Gebäuden beſetzt if; das 
freie Geld, das ebene, ofine, das 


"man meit und breit Üiberfehen kann; 


unter freiem „“immel feblafen, 
auf freiem Felde, außer Dad und 
Sad; eine freie Ausſicht, die dürch 
nichts in der Nähe. beſchränkt wird; 
die freie Luft, die nicht eingeſchloſ⸗ 


ſene; ins Sreie geben, in die freie 


“ Puft, ind Feld 2e.; in feiner Rage, 
Stellung, von andein Körpern nicht 
veruhrt: .einen Balken frei legen; 


ſo, daß er aur mit beiden Enden und 
fonft nirgends aufliegt; ein Tiſch ſte⸗ 


bet frei, wenn er am nichtd anſtehet, 
mitten in der Stube, ein frei fies 
bendes Zaus, am welches Feine ans 


dere Gebaude anſtoßen; ein Redner , 


Fieber frei, wenn man ſeine gan 


. Berfon ſiehet; im der Pflanzenlehre 
heißt der Stäubfaden frei, wenn 


er mit andern nicht verwachſen if; 
ferner ohne Einſchrankung, ohne Zwang 
Im bürgerlichen und geſellſchaftlichen Les 
ben, und zwar, von. Andern umabs 
hangig, nicht das Eigentbum eines Ans 
dern fegend: ein freier. Menſch, ein 
Zreier, im Gegenfage eines Leibeignen, 
eined SHaven; einen Keibeignen 
frei geben, frei laffen, frei fpres 
chen, frei machen 5 in weiterer Des 
deutung: einen Kedrling frei 


ſprechen, ihn aus der Dienftbarkeit 


feiner Lehrjahre entlaffen und zum Ge⸗ 
felen machen; ein freies But, def 
fen Befiger kein Peibeigner iſt, auf wel⸗ 
chem keine Frohndienſte haften; ein 
Gut frei machen, bie Schulden deſ⸗ 
felben bezahlen; Waaren, Güter 
frei machen, die Abgaben von den⸗ 
ſelben, ohne deren Entrihtung fie 


. wicht fortgefchaft werden dürfen, bezah⸗ 


ten; unabhängig von aller oder boch 


von einer drückenden nahen Oberberrs | 


Volk; freie Reichsfiädte, die 


„. feeie Ritterfchaft ıc, bie nur dem 


Kalferund Meiche unerworfen waren 
ein freier Herr, ber nicht det kehne⸗ 
mann eines Andern ik; in mweitereb 
Bedeutung, umabhängig vom Willem 
som Einfluß Anderer: er ift nice 


frei, hängt nicht von fich ſelbſt ab} 


burth fein Derfprechen, durch feine 
eingegangene Verbindlichkeit. gebunden: 
ich bin noch freis das Mädchen 


iſt nicht mehr frei, fie hat fich ſchon 
verſprochen; einen Solösten frei 


geben, ihn los Lafien, nicht zum Sols 
datendienſt zwingen oder in demſelben 


, behalten; einem etwas frei geben, 
ihn davon ald einer Verbindlichkeit ent“ 


binden (difpenfiren): es iſt ibm frei 
gegeben worden, in der Jafken» 
zeit Sleifch zu effen; den Schü⸗ 
lern frei geben, die Schulſtunden 
ausfegenz; ohne Gtrafe, ungeſtraft: 


das ſoll ihm nicht fo fret binges 


ben; der Verbrecher ift frei ger 
fprodyen worden, von ber Strafe, 


iſt wieder logelaſſen; ohne bekimmte 


Geſchaͤfte, Arbeit: ſich von Ger 
ſchaften frei machen; er bat 
nicht eine Stunde. frei, ohne Ger 
faßr: frei berumgeben; den Rüks 
ten frei baben, in einem Gefechte; 
dann, was eine ſolche Sicherheit ge⸗ 


währet: ein freies Öeleite, ein 
ſicheres; ohne bürgerfiche Beſchwerden, 


mit Freiheiten verieheh: eine freie 
Meſſe, ein freier Jahrmarkt, 
ein freier Hafen, freie Jagd ba: 
ben, ungehindert überall jagen dür⸗ 
fen ; freien Zutritt Baben; befons 
ders, frei von Abgaben: ein freies 
„aus, ein freies Gut; auch ohne 
Bezahlung: freie Wohnung, frei⸗ 
en Tifch geben, freies holz bas 
ben; einen frei balten, für ihn 
bezahlen, ihm das Nöthige umforft 
liefern; einen Brief frei machen, 
das Voftgeld dafür bezahlen, fo daf es 
ber Empfänger nicht bezahlen darf 


. (frantiven);, eine Zeche bauer fich 


frei, im Bergbaue, wenn fie bie Kos 


Frei: 


fen bon ihrem Ertrage ſelbſt beßreilet; 
keinen eigentlichen, beſtimmten Bes 
figer habend, von Dingen, deren Ges 
brauch jedermann erlaubt iR: auf 
freier Steaße; auf dDiefem Selde, 
tft die Jagd frei, darf jedermann 
isgen; freies Feld, im Bergbaue, 
Das Heinen eigentlihen Beſitzer bat; 
eine Seche fällt ins Freie, wenn 
ihr Befiger fie verläßt; von fittlichem 
Zwange, von fittlicher Verbindlichkeit 
entferßt: es frebe ibm frei su thun 
wos er will; er bat feinen freien 
millen, die freie Wahl; ein 
freies Verſprechen, was man frei⸗ 
wilig, ohne Zwang gegeben hat; ets 
was von oder aus freien Stüfs 
Een thun, aus eigenem, burch kei⸗ 
nen andern Dienfchen veranlaßten Ents 
ſchlußs; einem etwas frei flellen; 
freie „Hände baben, nah freiem 
Willen handeln können; in engerer Bes 
* deutung, von ber Herefchaft ber Sinne u. 
Begierden unabhängig, füblg feine Hands 


“ Tungen nach den Vorfchriften der Ders 


nunft einzurichten: Der freie Wille, 
das Vermögen ded Menſchen, daß er 
fi “in. feinen Entihließungen und 
Handlungen durch nichts von außen 
und überhaupt durch nichts Körperlts 
ches beſtimmen zu Iaffen braucht, wenn 
- er nicht will; eine freie Handlung, 
bie aus dem freien Willen fließE; ohne 
Borurtheile: frei denken, frei urs 
theilen, frei fprechen und febreis 
ben; ein freier Beifh, ber durch 
feine Vorurtheile te. gefeffelt iſt; frei⸗ 
müthig, offen, ohne Furcht und Bus 
rüdhaltung: etwas frei bekennen, 
frei und offenherzig gefteben, 
etwas frei berausfagen; einen 
‘frei anfeben, frei reden; von 
- Augßlicher Beobachtung der Regeln der 
Kunft se. entfernt: Die freie Schreib» 
Art; Der freie Satz, in ber Toms 
funft, bei welchem man fih Ausnah⸗ 


men und Abweichungen erlaubt, im. » 


Gegenfage des gebundenen, der in 
Kircherlũcken kerrfipt; eine freie 
Überfsgung, die ſich nicht —— 
an, die Worte des Urſchrift bindet; ei⸗ 
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ne freie Nachahmung; gegen die 


Geſetze des Wohlſtandes und der guten 


Sitten, als Wortmilde für das harte 
feed: der Menſch ſpricht fehr 
frei, zu frei; ein freies Leben, 
ein zu freies Betragen; ein — 


Frauenzimmer; der Fa acker, cin 


von Dienſten, Abgaben ꝛc. freier Als 


fer; der $-alear, in der Römiſchen 


Kind ‚ein Altar, vor welchem zu je⸗ 
der Zeit Todtenmeſſen gelefen werden 


dürfen; das S-ame, eine Benen⸗ 


nung der drei Ämtce Reichenſee, Mei⸗ 
enberg und Weil in dir Schweiz; auch 
die: Benennung eines Bezirkes ber 
Stadt Zütch, die aus dem chemaligen 
Breiherefchaften Schnabelbutg und 
Schwarzenberg beſtehet; die F ar⸗ 
che , eine Arıhe ober ein Gerinne an 
einem Teiche, welches in einer gersiffen 


- Höhe offen ih, fo daß das Waſſer, 


wenn ed über diefe Höhe feige, fref 
abfliegen kann (das Freigerinue); $- 
artig, E. u. U.w., von Adern, ‚eine 


- freie Art habend, wenn bie Urt oder 


Beftelung derfelben durch fein Herkom⸗ 
men eingefehräntt ik; der S- bäder, 
ein unzünftiger Bäder, der nur zu 


wiſſen Zeiten backen darf; ; dee $- 


ball, ein Wal, Tauzfeſt, zu welchen 
man unchtgeltlih Zuteitt hat; die 
S5-banf, bei den Bilbhauern, eine 
bewegliche Bank, tn welche fie bas zu 
hauende Bild einfpannen ; gewiſſe Fleiſch⸗ 
bänfe, wo ber Landmann fein Vich 
ungehindert fchlachten und verkaufen 
darf; Das $-bassillon, f. $.-coms 


pagnie; der $-bau, im Bergs 


baue, der freie Bau: eine Brube 
kommt in den Freibau, wenn fie 


ſich frei bauet, fo daß die Gewerke keine 


Zubuße mehr. bezahlen. dürfen; der 
S-bauev, ein von aller Dienſtbar⸗ 
fett freiee Bauer, ber nue bie gewöhn⸗ 
liche Landfieucr bezahle (Ein: Freiſaß), 
im Oegenfage ber leibeigenen Baucen, 


Grohnbauen; ein Bauer aus einem 


freien Reichsdorfe, welches unmittels 
bar dem Katfer und Neiche unterwora 


fen war; die S-bede, M.«n, % 
$reipfennig und Freigut, auth 


- 


eines Sreibeuters; 
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Bede; der $-beuter, ein See⸗ 
rauber, ber überall auf Beute ausgeht 
und eine Flagge führt, mie er. es je⸗ 
desmahl für zufräglich findet; ein Lands 
foldat, der an bie firengen Gelege der 
Kriegszucht nicht gebunden ik; die 
S-bentersi, M. -en, das Gewers 
be, die Räuberelen eines Freibeuters; 
$-beuteriih, E.u. U. w., nach Art 
das 5⸗ bier, 
Bier, welches Andern unentgeltlich ges 
‚neben wird; Bier, welches gewiſſe Pers 
‚ fonen, als Kirchenbediente ıc., ohne 
Traalſteuer zu geben, brauen dürfen 5 
das S-blate, im Kartenſpiel ein 
Kartenblatt, welches, nachdem. alle 
Trümpfe und höhere Karten berjelben 


Karbe heraus find, fret tft, d, h. nicht, 


mehr geftochen werden kann (die Freis 


karte); das S-brauen, bad Braus 


en, ohne eine Abgabe davon. zu ent⸗ 
richten, wie auch die Erlaubniß zu dies 
ſem Brauen; der S-brauer, ein 
"Brauer, ber die Erlaubniß zu brauen 
hat, ohne eine Abgabe davon zu ents 
richten; der S-brief, ein Brief, 
eine Urkunde, worin einem Reibeigenen 
dic Freiheit ertheilt wird (der Frei⸗ 
heitsbrief); eine Urkunde, worin eis 
ner Berfon eine gewiſſe Freiheit ertheilt 
wird (ein Freiheitsbrief, Privilegium) ; 
. eine Urkunde, vermöge deren man MM 
‚her durch ein. Fand reifen kann (ein 
VPaß); Fe brüſtig, E. u. U. w., N. 
D. aus freier Bruſt, frei, freimüthig; 
‚der F-bürger; ein freier Bürger, 


‚zum Anterfchiede von den ehemaligen _ 


Leibeignen; der Bürger einer freien 
Reichsſſtadt; der Bürger, das &lich 
eines Freiſtaates (Republifaner); S- 


bürgerlich, E.u. U.w., einem Frei⸗ 


bürger gehörend, gumäß, in deſſen 
Kechten gegründet (republitaniſch); 
.$-bürgern, th. Z., sum Sreiblirger 
. machen, in veräihtlichem. Ginge (repu⸗ 
. blianifiren); der S-bürgerfinn, 
bie Sinnes⸗ und Denkart eines Frei⸗ 
- bürgers (Republikanismus, Eivismus) 5 
die S- bürfche, die freie Bürſche 
oder Jagd in cinem Walde; eine Ges 


2; Sveien, 
- Berfon bewerben, fie zur Ehe. verlans 


Breierdinge 


⸗buſch, cin freier Buch ober feler 


Wald, in welchem den Benachbarten 


die Jagd ‚und- dad Holsfälen frei ſtehet; 


die $- compagnie, halb beusich, 
eine Compagnie freiwilliger Soldaten 
[ Sreibeuter).. Eben fe in vermehrter 


Zahl das Fe bataillon, das. $- 


torps, die $-partei;. der 9 
denker, der frei denket, fich im Dens 


ken nicht einfchränten (aß; oft mit ei⸗ 


nem verächtlichen Nebenbegriff. G, 
Steigeift; die $- denkerei, das 


“ freie Denken, des Freidenkers Ark zu 


benfen, zu Ichren und zuhandeln, nur 
in verächtliher Bedeutung; $-dens, 
keriſch, E. u. U.w., einem Breidenter 
gemäß, denſelben verratbend; das F5 
ding, ſ. Freigericht; der $=- 
dingshof, tm Sildesheimiſchen, ein 
freier Bauerhof, deſſen Befigce Frei⸗ 
mann heißt und keinen Hauptfall, kein 
Heergewette und Gerade, ſondern nur 
den freien Zins bezahlet. über ſolche 
Höfe find Freigrafen und Oberfrei⸗ 


: geafen geſetzt; Die Sveie, ein feeier 


unbejshränfter Raum; -. Sreieigen, 
E. u. U.w., O. D. frei und elgenthuüm⸗ 
lich, von aller Lehnbarkeit befreiet: 
ein freieigenes Gut. 


1. Sreien, th. Z., frei machen, befreien: 


einen; auch von gewiſſen Laſten und 
Verbindlichkeiten frei machen. 
1) unth. Z., ſich um eine 


gen: um: ein Madchen freien; 
zuweilen auch von beiden Geſchlechten: 
wir wollen uns freien, d. i. und 
heirathen; nach (Belde freien, bei 
feiner Bewerbung um eine rau vors 
züglich auf Geld und Vermögen ſehen; 
unetg; ‚- im gemeinen Leben, um ein 
og freien, ſich um daſſelbe bewer⸗ 

2) th. Z., heirathen: eine ar⸗ 


be Perſon freien. 
Freĩer, mn, -s,. eine Dannsperfon, 
- welche eine meibliche. Yerfon zu Ehe 


verlangt: (ein Kreierdmann): Freiers 
Gedanken baben, zu heirathen- ge> 
ſonnen ſeyn z auch auf Freiers Für 
ßen gehen. 


gend, in — die. Jagd feet ik; der Freĩerdings, Im, von freien Grüß 


‚Breierei 
fen;,: aus. eigenem freiwilligen · Ents 
cluſſe. 


f | 
Sreiezei,. w., die Bewerbung eines Feels 
.. 88,5 das Heirathen; der Sreietss 
mann, ein Breier; einer, der. im Nas 
men eines Andern um eine Berfon ans 
balt, fie fir ihn sur Ehe begehrt (der 
Örctwerber, Brautwerber). 

Steifabne, m.,' in Bremen diejenige 
Sahne, melde. während des Sreimarts 
tes an ber. Börſe ausgeſteckt iſt; Die 
S- farbe, im Kartenfpiel eine Sarbe, 
welche, nachdem :die Trümpfe heraus 
ſind, frei iſt, d. h. nicht mehr mit 


Trumpf geſtochen werden kann; der 


$- fechter , ein befreiter, mit Frei⸗ 
beiten von der Obrigkeit verfehener Bachs 
tee; der S-fleifcher, f. Sreimeis 
- fier; die F frau, die Battinn eis 
nes Freiherrn ( Frelinn, Beeiberrinn) ; 
das 5-feänlein; die unverheirathete 
Dochter eines Freiherrn; der 5-frobn, 
der Frohn⸗ oder Gerichtsdiener bei ei⸗ 
nem · Freigerichte; der F ganger, 
‚einer, der zu einer Freipartei gehört; 
der 5 galt, bei den Schuflern, dee 
Geſell eines Freiſchuſters, der ſich zu 
den. zunftigen: Meiftern wendet; Das 


$-geben, die Sreigebung, die . 


- Handlung, ba man einem bie Freiheit 
gibt, oder da man etwas frei: gibt; 
das Freigeben-In den Schulen, die Aus⸗ 
» jesumg der Schulftunden; $- gebig, 
S. u. U.w., ber germ gibt, willig und 
bereit iſt zum Geben : freigebig ſeyn; 
mneig., mit Worten, KHöflichkeitöbezels 
gungen, Berfprechungen jchr freigebig 
ſeyn; die S-gebigkeit, M.-en, 
die Eigenfchaft- deſſen, der freigeblg If; 
zuweilen Geſchenle ober Beweiſe der 
Breigebigteit ſelbſt; S-geboren, €. 
u. U. w., von freien Eltern geboren, 
im Stande der Freiheit geboren; Die 
F-gebung, ſ. Freigeben; das 
F· gedinge, im Bergboue, der ver⸗ 
dungene Arbeitslohn eines Pergarbei⸗ 
ters für eine Auzahl kLachter, Die er 
dafür heraudjchiagen muß, im Segen⸗ 
fabe des Tagelohus; »S-geborfam, 
E. u. U.w., freimsiligen Gchorfam lei⸗ 
ſtend, von frelen Gtuden gehorſam; 


im Gegenſatze von 
gen, Blindgläubigen; die Freiglau⸗ 


Freiglaͤubigkeit SE 
der J· geiſt, ein freier Geift, de h. 


eine Perſon, welche frei oder ohne Vor⸗ 
urtheil und ohne ſich Durch vorgeſcheie⸗ 
bene Grenzen beſchranken zu laſſen, 
denktt und handelt; doch gewöhnlich nur 


in engerer Bedeutung, der ohne hin⸗ 
langliche Pelifung alle oder doch viele 
Glaubenspunfte verwirſt; die F gei⸗ 
ſtereĩ, M. -en, eines Setigeiftes.tirt 
zu denken und zu handeln ; befonders 
tadelnd, die ungebundene Dentart in 
Btaubensfachen ; einzelne Letheile und 
Handlungen eines Fretgeiſtes; S- geis 
ſteriſch, E. u. U.w., tabelnd, einem 
Frelgeiſte gemäß, denſelben verrathend : 


: freigeifterifch denken, febreiben ; 


Fe geiſtig, E. u. u.w., einen freien, 
von feinen Voruttheilen fc. befchtänks 
ten Geiſt habend, zum tinterfehiede 
von freigeiſteriſch; $-gelaffen, €, 
u. U.w., aus der Kuechtſchaft, Lelbei⸗ 
genſchaft zur Freiheit entlaſſen; das 


 $-geld, im manchen Gegenden, ein 


Geld, melches die Leibeigenen ſtatt der 
Hälfte der Verlaſſenſchaft an den Erb⸗ 
herem geben, welche diefer ſonſt bei ih⸗ 
sem Tode erben würde; das S- ges 
richt, ein freles oder mit Sreiheiten 
verfehenes Gericht ; ehemäpls auch die 
Fehmgerichte in Beftfalen (Breidinge 
and Breiflühle); das J- gerinne, 
an Mühlen und Zeichen,“ ein Gerinne, 
durch welches das Waſſer, wenn es in 
Aberfluſſe vorhanden if, frei ablaufen 
kann (der Freilauf, Freiſchut); 5- 
geſinnt, E. u. u. w., eine freie Bes 
ſinnung habend, die fittliche und bürs 
gerliche Frelheit liebend; ein Freige⸗ 
finnser (Demokrat); das $- ge: 
werbe, ein Gewerbe, welches fref 
getrieben wird; der &-glaube, ein 


freier, vernunftmäßiger Glaube, bei 


welchem man dasjenige, was Gegen⸗ 


ſtand des. Glaubens if, frei prufet 


(Protehantismus); $-gläubig, ©. 
u. u. w., den Sreiglauben babend, tm. 


Sreiglauben gegründet (protekantifch) ; 


die Freĩglaubigen ( Iroteſtanten), 
den Zwangeglaubi⸗ 


bigteit,, der Bußand eins Freiglaubi⸗ 
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Sreigraf 


.c gen (Mesteftantiimus); der F graf, 
‚„ ber. Graf oder Richter in. einem Freiges 
„richte, befonders in dem ehemals in 
Wefſtfalen üblichen Fehmgerlchte; im 


Hildesheimifchen und Weſtfaliſchen, der 


Richter über die Sreimänner und reis 
dingshoöfe, über weichem im Hildeshei⸗ 
miſchen noch der Oberfreigraf ſteht; 
Fgraflich, E.u. U. w., einem Frei⸗ 
grafen, zu feiner Würde gehörend; die 


4* 


Fe grafſchaft, das Amt und das Ges 
biet eines Freigrafen; Das S- gut, 
Süter oder Waaren, die von gewiſſen 


- Abgaben frei find; ein freies Landgut, 
- auf welchem feine Lehnoͤpflichten haften 
‚ (ein freieigenes Gut); ein Bauergut, 
„welches nicht au Frohnen und andern 


Dienfibarkeiten vernichtet ik, fondern _ 


nur bie gewöhnlichen Panbfteuern ober 
. einen gewiften Srelsind bezahle (in mans 
chen Gegenden Treimannshufen) ; in 


manchen Begenden, ein. Gut, welches 
von Kriegs: und andern Laſten frei if 


und nur auf männliche Erben fält; im 
Hildesheimiſchen und Weſtfäliſchen, das 


aber doch nicht willkührli 
werden darf (der Sreidingshof); der 


Gut eines Freimannes, das gegen Bes 
zahlung eined gewiſſen Zinſes (nämlich 
ber Sreibede ober Lelbbede), von chris 
gen Laſten der; Petbeigenfchaft frei iſt, 
verkauft 


F-hafen, ein freier, ober mit vers 
ſchiedenen Zreiheiten begabter Hafen, 
wo Schiffe aller Völker frei einlaufen 


. and handeln fünnen; der F halter, 


der einen Andcen freihältz; der Befiger 
eines freien eigenthümlichen Grundſtük⸗ 
kes, befonders in England und Norda⸗ 


merita (der Breifaß); Das S-baus, 
ein von gewiffen Gerichtsbarkeiten, Abs 


gaben, Dbllegenheiten ꝛe. freies Haus; 


» bei den Handwerkern cin Haus, in wel⸗ 


chem ein unzünftiger Handwerker woh⸗ 


‚nen darf; der $- bäusler, der Bes 


figer, der Bensohner eines Freihauſes. 


Sreibeit, w., M. -en, der Zuſtand, da 


eine Serfon oder Gache frei iſt; daher 
der Zuftand der Abweſenheit, von einer 
einſchränkenden, unangenehmen und 
übeln Sache: die Freiheit von Sors 
gen, von Kummer, von Schul, 


Freiheit 


den, von Befchäften; in engzeler 


Bedeutung, ber Zuſtand ber Abweſen⸗ 


heit alles Zwanges und aller Einfchrams 


* 


kung, und zwar von förperlichem ſicht⸗ 
barem Zwange: 


einen Gefangenen 
in Freiheit ſetzen; ſich in Frei⸗ 
heit ſetzen; aus dem Geſangniß ent⸗ 
fliehen; die Freiheit wieder erlan⸗ 


 genz: bei den Mahlern, die Sreibeir 
des Pinfels, die Peichtigkeit, mit wel⸗ 


ther er geführt wird; die Befreiung 


» vom Zwange fm bürgerlichen und ges 


feufhaftlichen Leben: die narürliche 
Steibeit des Menſchen, derjenige 


Zuſtand, in welchem cr von feinem aus 
dern ald von fich abhängt; einem 


Leibeigenen die Sreibeit ſchen⸗ 
fen; die Steibeir in einem Frei⸗ 
ftaste; Brundfäre der Freiheit 


‚ verbreiten; Sreibeit und Gleich⸗ 
» beit der Rechte im Staate; Die 
Freiheit 'befchränten; die Sreis 


« heit des. Denkens, Schreibens 


und Drüdens; oder die Denk, 


: Schreib» und Drudfreibeit; die 


Seeibeit der Meſſe; in ſittlichem 
Verſtande, das Vermögen, unabhäggie 


von allem Äußern und Sinnlichen fi 


zu entfehließen und zu handeln: die 


fietliche Freiheit, welche unter dee 


Leitung der Vernunft ſteht; mir gro⸗ 


‚Ber Freiheit reden und fchreis 


- ben, mit geoßer Freimuthigkeit; fer⸗ 


ner: dos Recht, vermöge deſſen wan 
in einzelnen Füllen durch gewiffe Eins 
ſchrankungen nicht „gebunden iR: eis 
nem viele $reibeiten geftatten ; 
er nahm fich die Sreibeir es zu 
thun; im bürgerlichen Leben ſind 
Sreibeiten Rechte, durch welche bie 


- höchfte Obrigkeit eine Perſon oder Sache 
vor andern benünftiget (Beivilegia) : 

' einer Stadt, einer Miele, einem 
» Bewerkbaufe zc. Sreibeiten ers 
" tbeilen; Waaren mit Steibeiten 


verfeben (patentiren); eine freie Hands 


"ung, eine Überfchreitung der vorgeſchrie⸗ 


benen ober eingeführten Schranfen, bes 
ſonders im nachtheiligen Sinne; ein 
Mabler erlaube ſich große Frei⸗ 


: beiten, wenn er bie Regeln der Kunſt 


Sreiheitatgmend 


Awerſcheellet; eine dichteriſche Frei⸗ 


heit, eine Unregelmãßigkeit, oft ein 
Zehler, ben ſich die Dichter erlauben 
. (Licentia poẽtica); er. erlaubte 
ſich allerlei Sreibeiten, Unſchicklich⸗ 
keiten; ein mit Sreiheiten, Begunſti⸗ 
gungen veriebener Ort. So beißen in 
 Beftialen Flecken und große mit mans 


cherleil Gerechtſamen begabte Dörfer, 


Freiheiten, anderwärts beißen fo ges 
. zeifle Käufer und Straßen, melde von 
manchen bürgerlichen Laſten und Ver⸗ 
bindlichkeiten feet find; F- heitath⸗ 
miend, E. u. U. w., in der Breiheit, für 
die Kreiheit lebend, hohen Freiheitoͤſinn 
verrathend; F-h lich, E. u. U. w., 
zur. Freiheit, d. h. einem mit Freihelten 
degabtea Orte gehorig: die freiheitli⸗ 
chen (Berichte zur Naumburg, ein 
. dem Donififte zuſtandiges Untergericht, 
welches bie Berichtöbarfeit über die zur 
Domfreiheit gehörigen Hiufer hat (im 
gemeinen Leben freiheitikb); 5-b- 
liebend, E. u. U.w., die Frelheit es 
bend; der F-heitsbaum, ein Baum 
oder Baumſtamm bemahlt und: mit ei⸗ 
ner Ereipritämüige auf der Spige vers 
ſehen, weicher gur Zeit der Staatsum⸗ 
wälzung in Frankreich auf öffentlichen 
Platzen zum Zeichen der. Freiheit aufge 
pflanzt wurde; der $-b- brief, ein 
Brief oder. eine Urkunde, wodurch jes 
manden gerwiffe Freiheiten, Vorrechte 
von dem Randesheren‘ oder der Obrig⸗ 
keit ertheilt werben (ein Freibrief, eine 
- Breiheitsurtunde, Privileglum): der 
große Sreibeitsbrief der Englans 
der {die magna charta, das große 
Blatt); der 5-b-bund, und das 
: $-b-bündnig, ein zur Erlangung 
- und Wehauptimg oder Erhaltung der 
- Breiheit gefchloffener Bund; der 5-b- 
drang, ber Drang, die dringende es 
gierbe nach Freiheit, deſonders bürgers 
licher Freiheit; Der 5-b- durſt, das 
heftige Berlangen: nath Beeiheit; der 
5-b-eifer, der Eifer für Bürgerikhe 
Sreiheit; die $-b-farbe, cine der⸗ 
jenigen Garden, weiß, blau und roth, 
welche die Breunde.der Freiheit in Frank⸗ 
eich trugen; der Jh-feind, ein 
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deind der Frelbeit, befonders.der.bürs 


gerlichen; das 5 - b - fieber, dee 
vorübergehende ſchwarmeriſche Zufond 
eines Menſchen, der vom Freibeitsges 
fühl ergriffen nach gleicher bürgerlicher 
Freiheit firebt (der Freiheitsſchwindel, 
Freibeitstaumel); der $- b- freund, 
ein. Freund der Freiheit, beſonders einer, 
der bürgerliche Freiheit wünſcht (Des - 
mofrat); das F-b-gefübl, das Ges 


fuhl für Freiheit; der $- b-geift, 


der Geiſt der Freiheit, die Stünmung 
der Gemüther für Freiheit; der $-b- 
gen, der Genuß der Freiheit, beſon⸗ 
ders der bürgerlichen; der 5-b+aes 
fang, 1. Steibeitsfang; die $- 
b-göttinn, bie Göttinn der Breibeit, 


‚ die Freiheit als eine Göttin dargeſtelt; 


der $ - b-arundfan, Grundſatze, 


. weiche das Recht gleiider bürgerfider 


Freiheit behanpten; der $-b-beP, 
einer, der ſich im Streben mach Sreihelt 
für diefelhe auszeichnet; - der $-b- 
haß, ber Haß, die Abneigung gegen 
allgemeine - bürgerliche Freiheit; der 
$-b-bur, der Hut als ein Sinnbild 
ber Freiheit (bei ben Franzoſen, die in 
ihrer Staatsumwalzung eine rothe 


Mutze wählten, die Sreibeitsmütte) 5 


der $-b-jubel, der Jubel, die froͤh⸗ 
liche Äußerung des Freiheitsgefühls umd 
Freiheitsgenuſſes; der 5-b-kampf, 
der Kampf für Freiheit, befonders für 


. bürgerlihe; der 5: h kampfer, ber 


für die Freiheit kampft; de $-b- 
Fappe, f. Freiheitsmütze; der 5- 


. b-Eitel, der Kigel, die Begierde nach 


Breipeit; die $-b-Eraft, die Kraft, 
welche das Gefühl der Breiheit gibt; 
der S-b=Erieg, ein Krieg, welcher 


‚ für Ereingung oter Behauptung der 


Sreiheit geführt wird; die $-b-lebr 
re, eine Lehre oder Bekanntmachung 
und Verbreitung von Grundſatzen, wel⸗ 
che Beförderung und Verbreitung der 


Freiheit bezweden; in ber Weltweis⸗ 


heit, die Lehre von der füttlichen Frei⸗ 
heit des Menfhen; der $-b -lebs 
zer, der die Grundfäge der bürgerlichen 
Greipeit Ichret ; die S-b-liebe, die 
Liebe zur Breiheit, befonders zur blir⸗ 


5 Mieiheirsiieh 


gerfihen; das F-b-Ties, ein Lich, 
der Freiheit gewidmet; die: $-b-Iuft, 
die Luk, Liebe: zur Frelheit (die Frei⸗ 
heitsllebe), $-b-Lüftig, E. u. U. w., 
Greiheitsluſt, Freiheitsllebe habend; der 
- $-b-mord, ein Mord an der Frei⸗ 
heit, d. h. die Dernichtung, Aufhebung 
der Freiheitz Der 5-b- mörder, ber 
bie Freiheit mordet, d. h. untergräbt, 
vernichtet; die S-b-mütze, eine ros 
tbe Mutze oder Kappe, als Zeichen der 
Breipeit; zue Zeit der Staatsummälgung 


in Frankrelch; das S-b-oxfer, ein < 


Dpfer, eine Mufopferung , für die Frei⸗ 
Seit; der $-b-ort, f. Sreiftätte; 
die $- partei, ſ. „S-compagnie; 
der 5-b- prediger, der bie Frei⸗ 
heit prebiget, Sreiheitägrundfäge au vers 
‚Breiten ſucht; der 5-b-raufch, ders 
jentge Zuſtand, da man von Freiheits⸗ 
gefüht und. Freiheitseifer gleichfam bes 
rauſcht it; der $-b-rufer, der die 
notürliche und gleiche bürgerliche Frei⸗ 
heit des Menſchen Ichrt; der $-b- 
fang, ein ber. Freihelt gemeihter, zu 
Ehren ber Frelheit gedichteter Geſang 
(der Freiheitsgeſang, das Freibeitslied); 
der $-b-fihreier, der die Freiheit 
auf eine leidenfchaftliche, unruhige Ark 
verfangt; der $- b - fhwärmer, 
der die Freiheit ſchwaärmeriſch liebt; 
die $-b- ſchwaärmerei, bie Schwärs 
merei fuͤr Freiheit; der $-b-fehwins 
del, f. Sreibeitsfieber ; die $-b- 
ſchwindoelei, die Schwindelei, Vor⸗ 
foiegelung der Frelheit; der Feh 
fdywindler, der vom Frelheitsſchwin⸗ 
dei ergriffen if; der Andern Freiheit 
vorfchwindelt, der $-b-fchwung, 
ber Schivung ber Seele zum Freiheit 
gefühl; der $-b-finn, der Sinn 
für Freiheit (das Sreihettsgefühl) ; der 
S-b-flaat, ein Breiftaat, ein Staat, 
in welchem Freiheit herefcht; der $- 
b- iuem, ein ſtürmiſcher Ausbruch 
des Breiheitögefühles; ein Zuſammen⸗ 
Aus von ungünfigen umfänbden, wels 
cher die Breiheit bedroht; der $-b- 
ſtürmer, der die Breiheit mit‘ Gewalt 
gu erlangen oder auch zu unterdrüden 
fat; die -5- bi fucht, die Sucht, 


17117) Zus 
Ba ansſchwelfende/ ungez igelke Beftre⸗ 


ben nach Frelheit; S-b= fühtid, €. 


u. u.w., Frelheitsſucht habend; a 
$-b-ttumel, f. Sreiheitaficher ; 
der Fha— tempel, ein der Göttinn 
dee Freiheit newidmeter Tempel; der 
$-b-ftifter, ein Stifter und Wie⸗ 
derherſteller der Freiheit; $S-b-toll, 


- Butt.'n.,  Beciheitäfucht im höchſten 


Grade habend (Freiheitswlithig); ein 

$-b-roller (Enrage); $-b- 
trunken, S. u. U. w. von Frelheitsge⸗ 
fühl gleichſam trunken; die $-b-urs 
kunde, f. Freibeitsbrief; der $- 


— 


he würger, ber bie Freiheit auf ge⸗ 
waltſame Art zu unterdrücken ſucht; 


die $-b-wutb, eine aus blindem und 
ausichmeifendem Freiheitseifer entfpruns 


gene Wuth; $-b-würbhig, E.u.u. w., 


von Freiheitswuth ergriffen (Freiheits⸗ 
ſüchtig); ein Freiheitswüthiger 


- (Enrage) ; die $-b-rhat,eine That der 


3 


Breiheit, die That eines frei Handeinden. 
reiberr, m, eim freier Here, der von 
niemand abhängt; fonft ein Edelmann, 
der feinem Großen zu Dienften verpflüchs 
tet mar, zum Unterſchiede von adeligen 
Dienkmännern; jest Titel eines Edels 
manns, der zwifchen den Grafen und 
gemeinen Ebdelleuten mitten inne ſteht. 
Eine folche Berfon weiblichen Geſchlechts 
heißt eine Sreifeau, Sreibertinn 
oder Sreiinn; 5-b-lichb, E. un. 
w., einem Freiherrn gehörig, gemäß: 
die freiberrlidhe Würde; die $- 
b- febaft, eine freie‘ Herrfchaft, welche 
nur dem Kaiſer und Reiche mit Lehus⸗ 
pſticht zugethan war (Baronte); $- 
herrſchend, E.u. U.w., der unum⸗ 
ſchrankt herrſcht (ſouverain); der S- 
herrſcher, der unumſchrankt herrſcht 


(GSouverain, bee Selbfiperricher)) F 


herzig, E.u. u. w. frei vom Herzen redend, 
freimuthig; die 5 - hocke, M. -n,in 
manchen Begenden, eine Hecke oder Mans 
dei am Ende bes Ackers /die ntcht volzählig 
iſt, von welcher der Zehnte nicht gegeben 
wird (die Endelhocke, an andern Orten 
Kinder und in Friedtand Schäfer) ; der 


Se hof, ein freier ‚oder von gewiſſen 


Gerichtöbarteiten umb Abgaben befreitee 


— 


‚Freiien 


, chemahls au uch ein, Ebdelhof, der 
Br Dienſtbarkeiten der Bausrhöfe Ä 


"5 ran; jeatsnennt man in mehrern 


genber Bauerhöfe, welche zu keinen 
ohadlenſten verbunden find, Freihö⸗ 


fe (Breigliter );. ehemals überhaupt, 
. in beireieter Ort, eine. Freiſtätte 

 fonders cin Kirchhof (ber Breithof, ce 
bei); Die 5 -bufe, sine. freie oder yon 


‚befreite Hufe. 
Seeiiabe, f, ein Jahr, ta welchem man 


gewiſſe Freiheiten geniebt, 3. D., feine 


"Abgaben entrichtet (an manchen Orten 


beißt fo. das Gnadenjahr oder Nachjqhr, 
f. d, W.); in der Dibel, » Bd. Ezech. 


46, 17. Jer. 34, 8. dasjenige Jahr, 
im welchem Geſangene und Leibeigene 


ihre. Freiheit erhielten; die S-inn, 
M. -en, ſ. Freifrau und reis 
herr. 


Sreikarte, w., ſ. Freiblau; ; der $- 


Eänfer, in D. S. ein. Bauer, welcher 


„fi von der Grundherrſchaſt frei gefauft 
‚hat und. entweder amt» oder ‚Icheiftjärfig 
4; der 5- knecht, im O. D, eine 
‚Benennung des. Schinders, Abdeckers; 


der 5-Eur, im Berobaue, ein Kur, , 


ar deſſen Bau die Koſten von den Ge⸗ 
werten hergegeben werden, oder welchen 


die Gewerke frei bauen muͤſſen; das F- 


lager, der Zuſtand, da die Soldaten 
bewaffnet bie Nachtwache auf freiem 


Selde haben (Bivouac); F-lagern, 


publikaner); $- 


unth. 3. fe bivouaquiren; das F - 
land, ein Sand, in welchem vöhig gleis 
the buürgerliche Freiheit herrſcht (Mes 
publit, Demokratie); der F-lander, 
ber Bewohner eines Freilandes (Res 
ländiſch, E.u. U. w., 


‚3m einem Freilande gehörig, einem Frel⸗ 


.„ Sande gemäß (republifaniiih, demokra⸗ 
tiſch); Die F-laſſung, M. 


-en, bie 
Handlung, da man einen -Leibeigenen 
dee Leibeigenichaft entlißt und in Trel⸗ 
heit ſetzt; auch bie Eutlaflung eines Ges 
fangenen; der $-lauf, f. Sreiges 
sinne; $-laut, E. u. U. w., bei den 
Sägern, voreillg im Reden und Bellen: 
ein Jäger iff freilaut, wenn er zu 
uoreilig angibt; ein Sund iſt freis 


- 
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laut, mean er au hitzig ig und: ſchou 


bei der Fährte angibt (Fahrtenlaut); 


5 g-ledig, ©. —— —— unver⸗ 


heirathet; Das S-leben, ein 


freies 
£shen, deſſen Beſitzer zu keinen Dienko 


| leiſtungen verpflichtet IE, und welches 


verlaſſen erklärt wird; 
cher, -8, der etwas frei macht; im 


zu den uneigentlichen Lehen gerechnet 


. wird; der $-lebrer, f. Delter. 
Sreilih, u. w., eine Bejapung auezu⸗ 
‚gewiffen Abgaben, Dienfibarkeiten: ic. . 


druden, f. ja wohl, allerdings, gewiß: 
freilich babe ich es gehört; :chond 
einzuräumen, jusugeben, für zwar, 
mit den Nachfage aber: er iſt frei⸗ 
lich arm, aber zufrieden. 


Sreimschen, f., - 8, oder die 3- mas 
chung, M. -en, die: Handlung, da 


man etwas frei machet,. z. B. Waaren, 
Briefe (die Frankirung); im Bergbaue 
die Handlung, da ein Bau für freioder 
de» 5- mas 


Bergbaue, ‚derjenige Bergmann, der 
eine virlaffene Zeche für frei .erffärem 
läßt ;. das 5 - machungsbuch, im 
Bergbaue, ein Buch, in welches die 
Freimachung eines Baues eingetragem 
wird; der $-m-richter, im Berge 
baue, in zum Eintragen der Freima⸗ 
chung eines Baues ind Freimachungs⸗ 
buch verordneter Bergmeifier; der Im 
mann, in manden Gegenden der Bea 
figer eined freien Bauergutes; einer 
greimannshufe oder eines Freimannsle⸗ 
bens; im Hilbeöpeimifchen und. Weſt⸗ 
falifchen bey Befiger eines Freidingehs⸗ 
fes; in andern Gegenden, 3.8. im 
Dreißntfhen, der Schinder, der Knecht 


eines Scharfrichters und an andern Or⸗ 


ten auch der Henker und der Stock⸗ 
tnecht bei den Goldaten; die = 
mannsbufe, eine einem Freimanne 
gehörige Sufe. ©. Sreimann; das 
$-m-leben, ein Lehen, deſſen Bes 
finer ein Freimann if; der $- märs 
fer, in manchen Gegenden, ein Dorfs 
und Landmeiſter, der feine Waaren in 
die Stadt zum Verkauf beingen barf 
(in Breslau Gaßler, weil fie anf der 
Gaſſe feil haben); der $-marft, ein 
freiee, mit Sreiheiten oder Vorrechten 
verſehener Markt, z. B. der aroße jahr⸗ 


Freimaurer 


liche Jahrmarkt in Bremen, der SHF 
Lucastage an neun Tage dauert; der 


“. $-mauter, ein’ Mitglied des Frei⸗ 


mauregordens (auch bloß der Maurer); 


"Die $-manerei, der Orden und die 


Hiihten der Freimaurer; die $- 
maurergefellfchaft, cine Geſellſchaft 


von Freimaurern (Frebnaurerloge); in 


weiterer Bedeutung ber ganze Freimau⸗ 


rerorden; 


die S-m-balle, eine 


"Kalle, ein Werfammluugsort der Frel⸗ 


maurer (Feeimaurerloge);. eine Gefells 


ſchaft von Freimaurern; S-m- if), 


E.u. U.w., bie Freimaurer und ihren 


Orden betreffend, im Freimaurerorden 
: -gegeludet; der S-m-orden, ein 


Orden, ‚der zur füllen Ausübung gewiſ⸗ 


| deu gefeßfchaftlicher Pflichten geſtiſtet iſt 


und aus deſſen Gebräuchen, die zum 


Theil vom Gefchäft des Maurerd her⸗ 


genommen find, und aus deffen letztem 


* gme ein Geheimniß gemacht wird; 


die F-m-+verfummlung, die Vers 
fammlung, Zujammentunft der Frei⸗ 


maurer in-ihren Angelegenheiten (Jos 


a 


ge); das S-m-wefen, alles mas 


die Feeimaurer und ihren Orden bes 
trifft; der S-meifter, bei den Hands 


werkern, ein unzünftiger Meifter, ein 
Meiſter, der auf obrigkeitlichen Befehl 
und mit Einſchränkungen in die Zunft 
aufgenommen worden ii, z. DB. ein 
Sretichlächter,, Freiſchmied ꝛc.; Das 


Fem STrecht, das Recht eines Frei⸗ 


meiſters; 


die Fm ſchaft, der 


SGtand oder Zuſtand eines Freimelſters; 
 35=-mindig, Eull.m., freb ſpre⸗ 
< chend, freimüthie; der Fa muth, der 


je Math, der freie Sinn; F-mü⸗ 


- big, E. u. U.w., freien Muth habend, 


frei.von Zwange im Neden, Schreiben 


und Handeln; gewohnt, nicht durch 
Rückfichten und Furcht 2c., ſich von 
dem Bekenntniß siner nüglichen Wahrs 
beit abhalten zu laſſen; ein freimürs 
thiger Mann, ein freimürbiges 
Benehmen, ein freimürbiges Be⸗ 
kenntniß der Wahrheit, freimüs 
big feyn; der Sreimüsbige und 
die Freimüthigkeit; die F- pars 


sei, S-paxtbei, ein Haufen Partei 


Steis, 


Freiſchuͤtze 


ganger, ein Trupp Freiwilliget 

Geſetzen der ſtrengen Kriegszucht blkeis 
ter Soldaten; der $- pfennig 
Abgabe, welche auf gewiſſen Grim 
ken liegt, deren Beſitzer Horber Mi 
gene waren, von dem Landesheren ber 
feeigelaffen morden find (der Freiälie; 
bie Beibbede); in manchen Gegenden, 
eine Abgabe der Leibeignen für die Preis 








heit zu heirathen; Das SF -Lecht, an 


manden Orten, dad Rest, da man 


von ‚bee Baulebung frei MM; wogegen 


der Grundherr den zehnten Theil‘ Yon 
den-Gütern, wenn fie veräußert werden, 
befommt; dann, diefer zehnte Theil 


ſelbſt; in weiterer Bedeutung, das 


Hecht jedes freien Mannes, wo er will, 


frei zu Ichen (has Weichfriedtecht); 
‚der. $-reiter, IM O. D. rin frehbils 
liger Soldat zu Pferde € Volontair); 


dann, ein Sreibeuter zu Pferbe. 
Steifem, Seeifamkraut, 
f,. Fraiß, Fraißam zc. +. 


Freĩſaß, m., -Men, WM. -fien, 


Safe oder Beſitzer - eines res 


das F ſchießen, ein feierlkhes, yon 


der Obrigkeit frei gegebenes 

nah einer Scheibe oder nad ı 
Vogel; das Fſchiff, ein freies 
Schiff/ d. h. ein Shit, mittelt defen 


kriegführende Völker ſich Erbffnumen 


thun, und welches fie ohne felindliche 


Behandlung ab⸗ und zuſegeln laſſen 


(Parlementairfhiff); der F⸗ſchlach⸗ 
ter, $-Ichmied, Fe ſchneider, f. 
Sreimeifter; der. $-fchöppe, ein 


Schöppe oden Beiſitzer der, ehemallgen 
Freigerichte in Weſtfalen; die $- 


ſchule, eine Schule, in welcher Frei⸗ 
ſchüler von einem Freiſchullehrer 
unentgeltlich unterrichtet werden; das 
S-fbürfen, im Bergbaue, das Kecht 
frei und unentgeltlich ſchürfen zu dür⸗ 
fen; dee $-fchuff, bei einem Freis 
fibießen, ein Schuß, für welchen man 
feine Einlage zu entrichten braucht ; cin 
fihereer Schuß, bei welhem man nicht 
fehlet; der F-ſchuſter f. Sreimeis 
ter; der Fa ſchutz, f. Sreigerins 
ne; dee $-fchütze, ehemahls eina 
Urt Pogenſchützen, weiche Karl der 


Freiſingen 


Slebente in Lrankreich Im Jahre 7448 
errichtete; zuweilen auch ein Schligens ⸗ 


- bruben, der am einem Sreifchteßen Theil 
nimmt; das S- fingen, bei den Meis 


fterſangern, eine Verſammlung in dee 


Sisgeſchule, in welcher ſich Jeder hö⸗ 
een laſſen durfte; der S-finn, ein 
freier Sinn, freie Denfart ; I-finnig, 


E. u. U. w., ‚einen freien Sinn habend, _ 


frei deukend; auch f. bürgerlich frei: ges 
fiont; ein Sreifinniger, Demofrat, 
Bepublitaner; Das S-fprechen oder 
die 5-fprechung, die Handlung, da 
man cinen frei fpricht, ihn aus ber Leib⸗ 
eigenfchaft oder Gefangenſchaft entläßt, 
. oder ihn. von einer Schuld, einer Strafe 
20. für frei erllärt; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Entlafung eines Lehrburfchen 
aus der fehre, bamit er Geſell werde; 
der Sprecher, ber. einen Andern 

feei fpricht,, der von etwas frei fpricht ; 
. Der Fe ſprung, iu der Turnk. eine 
- Shbwingübung,. die zu den Kopfüber⸗ 
Stüden gehört; der F— ſtaat, ein 
freier Staat, in welchem bie Bürger 
beffelben gleiche Breipeiten und Mechte 
genießen, and welcher nur durch Be 
amte,-bie das Bolt wählt, verwaltet 
wird (Mepublif) ; der S-Iantsfeind, 


ein Beind der Verfaſſung eines Freiſtaa⸗ 


tes (Antirepublitauer); die F ſtadt, 
eine nur dem höchſten Landesherrn 
untuittelbar unterworfene Stadt, in 


ungarn; in Deutſchland ehemahls, eine 


freie Reichsſtadt; eine Stadt, welche 
zugleich eine Freiſtatte, ein Zufluchtsort 
- für Derbrecher war, bei den ehemahli⸗ 
gen Juden; F.· ſtaͤdtiſch, E. u. uU. w., 
einer Freiſtadt gehörzud, ihr zukom⸗ 
mend: freiſtadtiſches Gebiet; $- 
ſtatiſch, E.u. U.w., einem Freiſtaate 
gehörend, einem Freiſtaate ongemeſſen; 
die S-flatt oder die Freiſtatte, 
eine Stätte, wo ein lbelthäter vor Ges 
mwaltthätigkelt ficher ik (Ay, 3 B. in 
ber Romiſchen Kirche die Kirchen, Als 
täre und Klöfßer, ſo wie auch bie Wohs 
nungen der Geſandten nebſt dem Dazu 
gehörigen Bezirk (Freiheitsort, Sicher⸗ 
heitsort) ; in weiterer Bedeutung, jeber 
Dirt, wo mau Schug und Sicherheit fine 


Breiungsregt BE" Bu 


bet: er gab ihm bei ſich eine Frei⸗ 
ſtätte; die $- Felle, eine freie, d. 


h. eine unentgeltikche Stelle; in ſolchen 


Ballen, wo die. Stelle gewöhnlich bezahlt 
wird, z. iin einer Schulez deu S- 
ſtich, im Kartenfptele; ein @tich; wel⸗ 
hen man. üder die zum Gewinneninds 
thige Zahl der Stiche noch übrig Pat; 
die $-ftellung, die Handlung, da 
man einen Andern etwas frei Gellet ; 
der Foſtubl, f. Sreigericht; "die 
F·ſtunde, eine freie Stunde, uber 
man von der gewöhnlichen Arbeit frei 
iR, befonders in Schulen; der Flag, 
ber ſechſte Tag in der Woche > der ſtille 
Freitag, der Freitag in der Marter⸗ 
woche (dev Karfreitag); ein freier Tag, 
an welchem die gewöhnlichen Geſchufte 
ausgeſetzt ſind; das S-tagagröfchel, 


- bie Benennung einer Meinen Münze, 
welche bie Furſten au Plesnig im ſieb⸗ 


zehnten Jahrhundert prägen und am 
Karfreitage unter dic Armen austheilen 
ließen (gutes Freltagsgröſchel, auch Als 
mofengröfchel, : Almoſenpfennigh. 


Streich, w., die Freiheit; bie Frelerel, die 


Heirath: auf die Sreich geben, am 
jemand freien, 6 


Sreithärig, Eu. U. w., thätia aus freiem 


Willen, ſelbſtthatig; der Freĩthof, ſ. 
Freĩihof; der Sreitifch, bie unents 
geltlihe Koſt, welche eine Perſon ges 
nieht; eine Öffentliche Auſtalt, wo Leute 
unentgeltlich gefpeifet werben, beſenders 
auf Schulen (Konviktorium); der F- 
faal, das Srhaus, der Saal, das 
Haus, mo Died geſchieht; der F- 
tifchgänger, der an einem Freitiſch 
ſpelſet (der Freitiſchgenoß, Konviftgrifk) ; 


' die S-treppe, eine Treppe, welche 


außerhalb am Haufe unter freien Stins 
mel angebracht it; Die S-truppe, ber 
fonders in der M, die Sreitruppen, 
Truppen odtr Soldaten , weiche in cis 
nem Kriege ald Freiwillige dienen (Frei⸗ 
ep); Die S-ung, M.-en, die 
Handlung des Freiens, ded Freimachens ; 
eine Freiſtatte; dann, «ine von der or⸗ 
dentlichen Gerichtsbarkeit befeeiete Ges 
gend; Die S-ungsgränze, die Grenze 
einer Freiſtatte; das 5 n· recht, 


Sreeiungsflein. 


- Recht eines Ortes, Nach welchem ce 
: eine ;Breilätte 16; der I=u-flein, 
‚Der Grenzhein einer Freiſtatte; Das S- 
‚wiertel, 10 des Wappenkunſt, ein freis 
oder ledig gelaſſenes Viertel zur Rech⸗ 
ten des Schildhauotes, welches ein we⸗ 
aig kleiner IB, als die übrigen; die F- 
vorleſung, eine freie, d. h. bſentliche 
nund unentgeldliche Borlefung. (ein Pu⸗ 
wucum); $-waibel, in der 
Schweiz, eine 


dem Rande, bie auf den —. folgt; 


das $- waller, Waller, in welchem 
‚ehem des diſch⸗ und Mrebsfang zuſte⸗ 
det, zum Unterſchiede vom Bann s ober 
Segewaſſer; der S-merber, die 
$-werberinn, eine Perſon, welche 
aine andro zu verheirathen und ihe eine 


Braut ader einen Brautigam zu vera 


Maten ſucht; die $-werberei, M. 
en, ober Die F- werbung, bie Bes 
„mähung eines Sreimerbers ober einer 
‚Breiwerberinn; bie: Freiwerberei im 
verachtlichen Ginne; S-willig, Eu. 
u.w., aus freiem Willen, aus freiem, 
. zigenen Entſchluſß: ein freiwilliges 
vB dnif. Im Kriege find Sreis 
willige, die fveimilig und oft ohne 
„GSold Soldatendienke nehmen und ſich 
: gu einer Untesnehmung gebrauchen laſ⸗ 
ſen (Bolontair); $-würbend, Eu. 
u. w., ungehindert wüthend, aus uns 
bandigem Breipeitäbeange ; der Fet⸗ 
en ein Bettet, durch welchen Freiheit 
„ von gewiſſen Abgaben. und Zwangspflich⸗ 
ten ertheilt wird; fm Bergbaue, ein 
- Bettel, welcher zum Beweiſe dient, daß 
aine Zeche wegen Unterlaſſung ber Zah⸗ 
Yang der Vorſchüſſe frei und verlaſſen 
« worden id; der F - zins, ſ. Frei⸗ 
pfennig; 5 - zügig, Enu. U. w., 
freien Abzug aus einen Lande habend, 
ohne Mbzugsgeld bezahlen zu dürfen; 
“die F-zügigkeit, die Sreiheit, ohne 
Abzugsgeld in ein andres Land, eine 
andre Gerichtöbarkeit ziehen zu bürs 


fen, 

Seemd, Eu. u. w., ehedem, entfernt; 
jest, nicht zu uns gehörend, aus einem 
andern Bande, sinem andern Drte als 

der unfkige,gebürtig, kommend ; frem⸗ 


obrigheitlihe Berfonauf : 
rend, und nichts angehend: fremdes 
Bus, fremde Sachen; in fremdo 
BBande kommen; ich. in fremde: 


Fremdheit 


de Döller, fremde Sitten, feems 


de Waaren, eine fremde Spra⸗ 
de; ein Seemder, der aus vincm 
andern Sande if (ein Ausländer) ; ich 
bin bier fremd, nicht. zu unferm 


Haufe, unſrer Familie gehörend: frame 


de Kinder, ein fremder Aund; 


:wie haben beute Scemde, db. h. «6 


kommen Perfonen zum Beſuche zu uns; 
nicht zu unſrer Geſellſchaft, Zunft, In⸗ 
nung ꝛc. gehörendz uns nicht angehis 


„ändel, Angelegenheiten mifchenz 


‚ fremdes Kicht, bei ben Mahlern, 
. ein falſches Licht; unbelannt: fremde 
Thiere, feemde Dinge; dies iſt 
mir ganz fremd; ſich fremd füels 


len, ſſch fellen, als wüßte man um 


nichts; ein Hremder, den man wicht 


fennt (ein Fremdes, jemand Fremdes); 
auch von Dingen. ıc., bie einer nicht be⸗ 


: figt: geoßmüthige Beftnnangen 


find ibm fvemd,: hat oder zeigt ee 
nicht 5 ungewöhnlich, ſeltſam, abenteuer⸗ 
ih: füch fremd Eleiden; S-artig, 
€. u. U. w., von einer . fremden oder 


ganz verfchlebenen Art Cheterogen, bis 


parat); im Gegenfage von aleihartig : 


% 


fremdsrtige Theile; fremdartige 


Dinge treiben (Allotria), die nicht 
zur Sache gehören; die Freindartig⸗ 
keit; die Fremde, ein fremder Ort, 
ein fremdes Land; in die Fremde ge⸗ 
hen, aus ſeiner Vaterſtadt, aus ſeinem 
Vaterlande gehen, beſonders von Hand⸗ 


werksgeſelen; in der Fremde ſeyn, 


außerhalb feines Vateriandes oder ſel⸗ 


ner vaterländiichen Gegend; Fremd⸗ 


geboren, E. u. U. w. in einem freims 
den Lande geboren; die Seemdenbill, 
ein Geſetz in Eugland, nad welchen 
jeder Ausländer ſich bei feiner Ankunft 


der genauffen Unterfuchung unterwerfen 


muß; $-gefitter, E. u. U.w., fremde 
Gitten habend ; Die $-beit, M.-en, 
die Eigenfihaft einer Perſon oder Gas 
che, da fie fremd, unbekannt if; eine 
fremde Sache, befonders eine Eigenheit 
in einer fremden Sprache (Barbaris⸗ 


Sremndlich 


mus) 3 5 lich, E. u. u w,, feemb, 
feemdartig, der. F-ling, - es, M. 
e eins ſrem de Perſon, bie nicht aus 


anſerm Sete oder. Lande if: ein 


moling in diefem Aande; uns 
ASremdodling in einer Kunſt, 
MWſenſchaft 2c. ſeyn, mit derielben 
nicht bekannt, darin unwiſſend fenn; 
Der.$-lingsfalf, ſ. Wanderfalk; 
das Fl-land, ein fremdes Sand; 
das $-I-rechr, das Recht des Lan⸗ 
desherrn oder der Obrigkeit eines Ortes 
in Betreff der Fremdlinge oder Auslän⸗ 
ber, nad weldem dem Pandesherrn das 
Vermögen eines Ausländers, wenn er 
ohne Kinder ſtirbt, anheim fällt; der 
$ -I-fohn, eigentlich dee Sohn eines 
Bremblings,. überhaupt f. Srembling; 
Oa8.5- l-ufer, das Ufer eines frem⸗ 
den Fluſſes, Meeres; Das $-I- vol, 
ein.fremdes Volt; S-nsmig, E. u. 
M.n,,, einen. fremden Namen führend; 
die Fremdnamigkeit (das Incogni⸗ 
£0) ;. die $-fucht, die Sucht, fremde 
Bitten... Kleidung ze. nachzuahnen ; 





SI fühtig, E. u. u. w, Fremdſucht 


beſitzend. | j 
* Srequent, häufig, ſtark beſucht, volfs 


Feiip; Frequentaruuvum, ein Wieders 


bolungs; oder Veröfterungsmwsrt, z. B. 
Gebeh, Sreguenuren, beſuchen: eis 
ne Schule; ein ZAaffeehaus; 
Srequenz, die Menge, volkreiche Vers 
fammlung, ‚der Zulauf. 

* Fresco, in der Tonf,, munter, lebhaft; 
in der Mehlerei, friſch: Fresco⸗ 
‚isblerei. die Friſchmablerei; als 
frdsco mablen, friſch mablen. 
Freßbauch, m., ein gefräßiger Menſch 
(ein. Freßwanſt); die $-begierde, 
die Begierde zu freffen; $-begierig, 
E.ru. U. w., Sreßbegier habend; Die 
Freſſe, M.-n, das Maul, das Werks 
zeug zum Freſſen; das Gefräß (in 
Baiern das Gefriß); Freſſen tb. 3., 
unr. ich freife. du friffeft, er frifs 
fer oder frißt, wir freſſen ıc.; bes 
dinate Art; ich freffe, du freſſeſt, 
ee freſſe; erſt vera. Zeit, ich fraß; 
bedingte Art; ich fraäße; Mittelw. d. 
vera. Zeit, gefreſſen; Anrede: friß 
Sweiser Band, u 
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Eſſen als Nahrung zu ſich nehmen, zu⸗ 
nächſt von Thieren: Hunde, Pferde, 
Ochſen freilen , dem Vieh zu freſ⸗ 
fen geben; die Raupen baben die 
Baume kahl geſreſſen; den Mens, 
ſchen freſſen zuletzt die Würmer, 


Sprichw. Vogel friß oder ſtirb; 


uneig., d. i. geh’ in die Falle und la 
Dich lebendig fangen, oder ich erfchieße 
dich; ein freffendes Pfand, ein gen. 
pfändetes Thier. Bei den Jugern friße 
nur das Schwarz⸗ und Rothwildbret, 
andre Arten aßen fih oder weiden. 
Bon Menfihen gebraucht, bezeichnet es 
ein unmäßiges oder unanftändiges Eifen, 
von welchem man mit Misſbilligung 
fpriht: freſſen und faufen, unmäs 
Big effen und trinfen; alles gierigin 
ſich freffen. Uneig., fein Leid, feis 
nen Bram in fich freffen, ſich heim⸗ 
lich kränfen, grämen; ee thut, als. 
bätte er alle Weisbeit mic Löfs 
feln gefreffen, d. ti, er will den 
Schein haben, ald wäre er fehr weifez 
er bat einen Narren an ibm ges 
freſſen, er hat eine außerordentliche, 
eine blinde Liebe zu ihn; verzehren, 
vertiigen, verderben: darum frife 
der Fluch das Rand. Ei. 24, 65 ° 


das Feuer fra die zweihundert 


und funfzig Manner. 4 Mof. ı6, 
35; der Krieg bar viele Menfchen 
gefreſſen; Der Roſt frißt das Bis 
fen; der Krebs frißt um fich, 
greift die gefunden Thele an; es frißt 
ihn der Neid; das Freſſen, -8, 
bie Handlung, dba man frißt; die Nahs 
rung der There, und niedrig auch die 
Speife der: Menſchen: das iſt ein 
Steffen für Hunde, ein fehr ſchlech⸗ 
tes Effen. lincig.: das iff ihm ein 
gefundenes Freſſen, eine erwünſchte 
Sache; der Sreffer, - 8,ein Menſch, 


ber viel und unmäßig:ibt (ein Freßs 
‚ bauch, Freßwanſt); uneig., eine Baum⸗ 


krankheit, dee Krebs; die Sreilerei, 


M. -en, die Handlung, da man viel 


und unmäßig, oder auch unanftändig 
ißt; ein Schmaus, ein Gaſtmahl, wos 
bei es blos auf Eſſen abgefehen if; das. 


. Sreßfieber, ein ſolches nachlaſſendes 
ee 
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Fieber, bei deſſen Anfalle der Stanke 
einen außerordentlich großen Hunger be⸗ 
kommt, den er nicht ſtillen kann (die 
Freßkrankheit, Freßſucht); die F-gier, 
höherer Grab der Freßbegierde; S-gies 


Zreudebecher 


“sen, mit einer fpigigen Schnauze, idth⸗ 


lichen Augen und weißen Haaren (das 
Britt, die Brette, bie Brötte, das Fre⸗ 
del, das Fröttel); der Srertbär, eine 
Art von Bretten, braungrau von Farbe. 


Fretter, m., -s, in manchen Gegenden 
ein Pfuſcher. 

Srettwiefel, F ſ. Frett. 

Fretzen oder Sreren, th. 3., freſſen; au 


rig, E.u. uU.w., f. Sreßbegierig; 

die $-gloce, der Glockenſchlag, der 
"die Zeit zu effen anfündiget ; Freſſig, 
 &u.1.m., der, oder was ba frißt, nur 


in Zufammenfegungen fleifchfreflig, 
. gensfreffig ; eine Sreffe habend; der 
$-Eober, ein Kober, in welchem man 
“anf Meifen alerlet Eßwaaren bei fich 
führt; der $-Eorb, ein Korb, in wel⸗ 
chem Lebensmittel enthalten find; die 
$-trankbeit, fo viel als Freßfieber 
‚und Heißhunger; der S-ling, »es, 


M. »e, tin Freſſer, ein gefräßiger 


Menſch; Die S-luft, die kuſt zu frefs 
fen; Fe luſtig, E.u. U. w., Frebßluſt 
nd; der S-fad, ein Sad, in 
gemeine Leute ihr Eſſen auf 
der Reife bei fich führen; uneig., ein 
gefraßlger Menſch; die $-fpitze, ein 
fpigiges Werkzeug zum Freſſen, derglei⸗ 
chen die Fühlfpigen der. Ziefer find; 
der Foſiein, eine kunſtlich bereitete 
ſcharfe und ägende Maffe zur Wegſchaf⸗ 
füng des wilden Fleiſches in Wunden ; 
die FJ · ſucht, die höchſte unmäßige Bes 
gierde zu vielem Eſſen; fo viel ald Freß⸗ 
fiber; S-füchtig, E. u. U. w., Sechs 
ſucht habend; der S-triog, ein Trog, 
aus welchem die Thlere freſſen; uneig. 
und verachtlich eine Schuſel; der 5- 
wanſt, ein gefraßiger Menſch, ein 
Freſſer Cein Greßbauch); die F- wer 
be, eine Pferdekrankheit, die aus uns 
mäßigem Sreffen entficht; der S-wins 
gel, der Ort, wo man heimlich oder 
verſtohlen etwas ißt; Die $-wurzel, 
ein Name der Zehrwurzel, Magenwur⸗ 
gel oder ded deutfchen Ingwers; Die 
S-zange, Kleine Werkzeuge zum Freſ⸗ 
ſen am Maule mancher Biefer, die ſie 
wie Zangen bei ihrer Nahrung gebraus 
en. 
Frett, ſ. -es,' M. -e, gernöhnlicher als 
Verkleinerungsw., das Frettchen, -8, 
oder das Frettwieſel, eine Art Wie⸗ 
fel mit kurzen, weiten und offnen Oh⸗ 


freſſen geben: das Vieh fretzen, müs 


Ben. 
Freudausruf (Sreudenausruf), m., 


ein freubiger Ausruf; Die Freũde, M. 
-n, ein hoher Grad ber, angenchmen 
Empfindung, die man beim Genuſſe eis 
nes gegenwaärtigen ober zu hoffenden 
Gutes hat: Freude über Etwas, 
über feine Kinder empfinden; 
feine Freude an etwas, an feinen 


Rindern haben; vorläuter Freu⸗ 


de weinen; ich mache mir eine 
Freude daraus, ihnen zu dies 
nen; Freude an den Seinigeh ers 
leben ; einem eine beimliche Freu⸗ 
de machen, ingeheim etwas veranftals 
ten, worüber er fih freuet; einem 
die Sreude verderben, etwas thun 
was bie Freude, eines Andern hindert ; 
ein Tag der Sreude, ein Tag, wel⸗ 
cher der Freude gewidmet tif: Die Sreus 
den des Kebens; meine Hhaare 
find unter Sreuden grau gewors 
den. uneig. der Ausbruch, die Außer 
rung der Sreude: Die Sreude haätteſt 
du feben follen; ein Gegenitand, 
welcher Freude erweckt: du meine 
Luſt und Freude. Ehemahls ber 
deutete Freude auch Muth, Herzhaftig⸗ 
keit, wie es noch hin und wieder vor⸗ 


kommt: mit Freude in den Tod 


geben; der $-bringer, f. Freu⸗ 
denbringer; $- glänzend, E. u. U. 
w., vor Sreude gleichiam "glänzend, 
Sreude in feinen Mienen verrathend ; 
F- los, f. Sreudenlos; Freuden⸗ 
sem, E. u. U. w, arm an Freuden, 
wenig Freude habend der S-becher, 
dichteriſch, der Genuß der Freude und 
die Freude ſelbſt: den Freudenbe⸗ 
cher reichen, den Genuß der Freude 
verſchaffen (der Freudenkelch) die S- 


Greudenbezeigung 


Bewirtbung, eine mit Breube ange⸗ 
ſtelte Bemirthung; die S - beseis 


gung, die Bezeigung, Üußerung dee - 
Kreude; der S-blid, ein Blick, wel⸗ 
her Freude ausdeuct; eine augenblick⸗ 
Wiche, ſchnell vorübergehende Freude; 


der $-blit, ein von Freude lebhaft 


glänzender Blick; die S-blume, ein . 


Gegenſtand der Freude, unter dem Bil⸗ 


de einer Blume; der $-botbe, der 
eine freudige Bothſchaft, Nachricht . 


überbringt ; die F- botbfchaft, eine 
freudige Bothfchaft, eine Bothſchaft von 
einer erfreulichen Begebenheit; der $- 


beinger ober Sreudebringer, ber, - 


oder etwas das Breude bringt, vers 
ſchafft; der 5 - durſt, das heftige 
Verlangen, ber lebhafte Wunfch nach 
Beende; Die S-fabne, eine Fahne, 
welche bei feierlichen Leichenbegängnifs 
fen höher Perſonen gleich hinter dem 
greudenpferde getragen wird. ©. Freu⸗ 
“ denpferd; die $- feier, eine mit 
Freude veranftaltete Feler; die Feier, 
der Genuß der Freude; der $-feind, 
ein Feind der Freude, befonders des 
lauten Ausbruchs berfelben; Das $- 
feft, ein der Freude gemibmetes Feſt; 
das F-feuer, ein Feuer, welches zuß, 


Bezeigung der Ereude auf öffentlichen : 


Platzen ıc. angezündet wird; der $- 


geber, ber Zeeube gibt, verfchafft, bes - 


fonders, ein Beiname des Weingottes 
und feiner Gabe, das F-gefühl, das 
Befüpl der Freude; das S-aeld, in 
einigen Gegenden Sachfens, cin Selb, 
welches verlobte Perſonen vor der 
Trauung im Amte erlegen müſſen; der 
$-genofß, ein Genoß, Theilnchmer 
der Sreude; der 5-genuß, der Ge⸗ 


nuß der Freude; der $-gefang, ein - 


Geſang, der zur Bezeigung dee Freube 
gefungen wird; Das F aefcbrei, ein 


zur Bezeigung der Freude erhobenes 


Geſchrei; die 5- geftalt, eine Freude 
inachende Geſtalt; der F-baſſer, dee 
die Freude und den Ausbruch derſelben 
baflet; das S-baus, ein Haus, in 
welchen man fich freuet, wo man Freu⸗ 
denfeſte feiert; Nicht gut bei Manchen 
ein unzucthaus F-hell, Eu. m, 


Sreudenfag 5 art. 


vor Freude hell oder glanzend; der $- 
bimmel, der Himmel als cin Wohn⸗ 
fig der Freude; ein Himmel von Breus 
de, ein Überfluß an Freude; das $- 
kleid, ein Kleid, welches man bei Freus 
denfeſten ꝛc. anlegt; der $-Eranz, 
ein Kranz, d. h. eine Keibe von Freus 
ben als ein Ganzes betrachtet; das $- 
leben,..ein freudenvolles Leben, zuwein 
len mit böfem Nebenbegeif; $- Leer, 
E. u.u.w., leer an Freuden, ohne Sreus 
de; die $-leere, der gänzliche Mans 
gel an Freude; das F⸗ lied, ein dei 
Freude geweihetes Lied; der S-Lohn; 


die Belohnung aus Freude und fir ges 


noflene Freude; S-los ober Freu⸗ 
delos, E.u. U.w., ohne Freude, der 
Freude beraubt; das 5 - mädchen 

f. Auftdirne; das 5 - mabl; ei 

Mahl, Gaſtmahl, welches der Freudeè 
gewidmet if; das S- meer, viele 
und große Sreude; der Fa meifter, 
eine Perſon an Höfen, deren Geſchäfi 
es iſt für die Freude bes Fürften zu ford 
gen (Maitre des plaisirs); der $= 
menfch, cin für Freube empfänglicher; 
Sreude empfindender Menſch; die $- 
nachricht, eine erfreuliche Nachricht 
(Sreudenpof); Das F-Sl, in der Bis 
bei, Ol, ſofern man fich zur Bezeigung 
einer lebhaften Freude damit ſalbte; 
das S-opfer, bei den alten Juden, 
ein Opfer, melches man zur Bezeigung 
ber Freude Über eine Von Gott empfand 
gene Wohlthar brachte Cein Dankopfer) & 
das 5-pfetd, ein Werd, welches bek 
feierlichen  Leichenbegängniffen hoben 
Perfonen, 3. B. Fürſten, im Zuge mitk 
geführet wird und wahrſcheinlich die 
Breude über den Nachfolger bezeichnen 
fol, im Gegenfüge vom Trauerpferde z 
die 5-poff, eine erfreuliche Poſt, 
Nachricht; $ reich, E. u. U. w., reich 
an Freude; das F-reich, ein Reich 
ber Freude gleichfam, wo nur Freude 
herrſcht; zuweilen f. Himmel; der $2 
ruf, ein freubiger- Ausruf, der $= 
ſaal, altdidteriſch; eine Benennung 
des Himmels, des Aufenthalts det Se⸗ 
ligen; der 5- fan, ein Gab, Sprung, 
den man vor Freude thutz die 2% 
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Freudenig ießen 


ſaule, eine Säule, welche bei einem 


alucklichen Ereigniß zum Zeichen der 
Freude aufgerichtet wird; das F- 
ſchießen, ein Schießen oder Teuern 
‚zur Bezeigung der Freude; der 5- 
fchmud, ein Schmud bei erfreulichen 
Gelegenheiten; der $-fchöpfer, ein 


een, das überall Freude verbreitet, 


3. B. die Sonne; der $-fchuß, ein 


Schuß zur Bezeigung der Freude; I- 
felig, E.ü. U. w, yor Freude felig, 


durch Freude glücklich; Die $-fonne, 
eine reiche Quelle von Freuden; das 
$-fpiel, cin zur Freude angeſtelltes 
Spiel; der F· ſprung, ein Sprung, 
den man in ber Freude macht; ein ges 
wiſſer Zug der, Königinn im Schach⸗ 
ſpiele; die F-flimme, die Etimme 
ber Freude; die F-flimmung, eine 
freudige Stimmung, des Zuſtand des 
Gemüths, das es für Freude befonderd 
smpfänglih if; der S-flörer, der, 
welcher die Breude, das Vergnügen Ans 
berer ſtöret; uneig., von unförperlichen 
Dingen, 3 B. dem Krieg, dem Lodz 
die $-fiseung, die Störung, Un⸗ 
terbrespung der Freude; die S-fucht, 


das unmäßige Stechen nach Freude; - 


S- füchtig, dieſe Freudenfucht abend; 
der 5-tag, ein ber Freude gewidme⸗ 
‚ter, freudenvoller Tag, 3. B. Hochzeits 
und Kindtaufentage; der $- tanz, 
ein luſtiger, fröhlicher Lanz; der $- 
saumel oder Freudetaumel, der Zus 
ſtand, da man ſich vor großer uͤbermä⸗ 
biger Freude gleichjam in einem Taumel 
befindet; das S-tbal, ein Thal, eine 
Gegend, mo die Freude herrfcht; die 
Erde, die indeffen gewöhnlicher ein Jam⸗ 
merthal heißt; Die S-tbrane, vor 
Sreude flichende Thränen; S-todt, €. 
u.U.w., todt an Freude, aller Freude 
beraubt; der $- ton, ber Ton ber 
Freude, der $- trunk, cin Trunf 
bei einer freudigen Gelegegheit, bei 
einem Freudenfeſte; 5-voll oder 
Sceudevoll, E.u. U. w., vol Freude, 
veih an Freude; Das $- weib, wie 
Sreudenmädchen, ein Weib, das nur 
für den finnlichen Genuß Ichtz der 
5- wein, derjenige Wein, bis bit 


Ai 


SFreund 


einer freudigen Gelegenheit getrum 
ken wird; Die F-zähre, wie Freu⸗ 
denthrane; das $- zeichen, ein Zei⸗ 
chen, eine Auberung der Fteude; der 
S-zug, ein Aufzug aus Freude vers 
anftaltet; $-reich, Eu. U.w., reich 
an Breude; Das Sretidefchreden, 
ein freudiges Schrecken, eine unvermu⸗ 
thete, plögliche und große Freude; das 
S-fingen, ein freudiges Singen, ein 
Singen als Äußerung des Freude; $- 
ſtrahlend, €. u. U.w., lebhafte Freu⸗ 
de verrathend; Der $-taumel, f. 
Steudentaumel; S-teunfen, Eu. 
U. w., gleichſam trunfen vor großer 
Freude; die $-teunfenbeit, die Em⸗ 
pfindung ber höchſten Freude, fo daß 
man ſich dabei ſeiner ſelbſt nicht recht 
bewußt iſt; F- voll, ſ. Freudenvoll; 
$-weinend, Eu. u.w., Sreudefhräs 
nen welnend; F-zitternd, Eu.ll.m., 
vor Freude zitternd; Freũdig, E.u.u. 
w., Freude habend, mit Freude: freu⸗ 
dig ausſehen; freudig rief ich 
aus; Freude erweckend, gewährend: 
eine freudige Begebenheit, Nach⸗ 
richt, ein freudiger Tag; mit Freu⸗ 
de verbunden, von Freude begleitet: 
unſere Tagesarbeit iſt freudig; 
Muth, Herzhaftigkeit, Zuverſicht em⸗ 
pſindend: ein freudiges Pferd, ein 
muntered, muthiges; freudig dem 
Tode entgegen geben; freudig 
ſterben; die Sreiidigkeit, der Zus 
Hand, da man Freude empfindet, beſon⸗ 
ders in fofeen unter Freude, getrofter 
Muth, Zuverfiht verflanden mird; 
Freũen, 1) th. 3., Freude verſchaffen, 
verurfachen, gewähren; fein Anblick 
freut mich (erfreut); es fröuer 
mich, es macht mir Freude; 2) Jeckf. 
3., fih (mich) freuen, Zreude em⸗ 
pfinden: ich freue mich, Dich zu 
feben; ich freue mich in voraus 


- darauf; fich wie ein Kind freien, 


fih fehr freuen; er freut ſich über 
fein Glüd, über feine Rindet und 
er freut fi) feines Glückes zc. 


dinn, M. -en, eine Berfon, welche 
durch Verwandtſchaft des Blutes mit 


Freund 


uns verbunden iſt: ein naber, ein 
weitlauftiger Freund; ſeine 
Sreunde (Verwandten) wollen dieſe 
Heirath nicht zugeben; eine jebe 
Verſon, die man liebt und deren Be⸗ 
ſtes man wünſcht und zu befördern 
ſucht: er ift mein guter Sreund; 
ein alter treuer Sreund; ich bas 
. be an ibm einen Sreund; fidy eis 
nen zum Steunde machen, im 9% 
meinen Leben: er iff ein Sreund 
von mir; fatt, es ift mein Freund, 


in engerer Bedeutung fo viel als Ge⸗ 


Tiebter, und in weiterer Bedeutung auch 
eine Perſon, mit welcher man im Kans 
dels⸗ oder andern Verbindungen fichet 
(SHanbdelsfreund). Im gemeinen Beben . 
pflegt man auch Perfonen geringern 
SGStanbdes, die man nicht kennt, mit 
Sreund, anzureden: böre er eins 
mabl, mein Freund! ein Wort 
guter Seeund! uneig.: ich bin Eein 
Freund von vielem Reden, ih liebe 
"das viele Reden nidt; er iſt ein 
Freund vom Aefen, Spielen, 
Trinken; ein Sreund der Wahr; 
beit und der Tugend; die Nacht 
ift Niemands Sreund, inber Nacht 
kann jeder leicht zu Schaden fommen; 
$- bedürftig, E.uli.m., eines Freun⸗ 
des bebürftig; S- brüderlich, €. u. 
U. w., in den Kanzleien, untce fürſtli⸗ 
chen Berfonen, freundlich und. bebers 
ih; Fe dienſtlich, E.u.tkmw., in 
den Kanzleien, zu freundſchaftlichen 
Dienften bereit; S-los, E.u. ü. m, 
ohne Freund, der Sreunde beraubt; 
Sreanden, th. 3., sum Breunde mas 
een: harte Worte freunden nicht 5 
beſonders als Diittelw. des verg. Zeit 
gefveundet, für verwandt; F-lich, 
E. u. U.w., freundſchaftliche Geſſunun⸗ 
gen, Liebe habend, und ſolche beſonders 
durch Mienen und Geberden zeigend: 
ein freundlicher Mann; freund⸗ 
lich ausſehen; einen freundlich 
anſehen, aufnebmen ; ſich freund⸗ 


lich ſtellen; freundliche Mienon; 


freundliche Worte; auch als Ge⸗ 
genſatz des Feindlichen; uneigentlich: 
freundliche Blumen; die Sterne 
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blicken freundlich herab; eine 


freundliche Gegend, eine angeneh⸗ 


me, heitre; freundliches Wetter, 
heiteres, angenehmes; im Bergbaue 


freundliche Bergarten, d. i. folche, 
die Metallmutter abgeben; die Flich⸗ 
keit, M. -en, der Zuſtand einer Per⸗ 
- fon oder Sache, da fie freundlich if: 


einem mit Steundlichteit begeg⸗ 
nen, fon freundlih behandeln; die 
Freundlichkeit einer Gegend; 
freundliche — freundliche Hand⸗ 
lungen; F-les, ſ. — 
9 mabmlic, &.u.t. w., f. Freun d⸗ 
vetterlih; S-nachberlic, €. u. u. 
w., freundfchaftlih als gute Nachba⸗ 
ven; Das F-reche,. das Recht des 
Freundes oder Verwandten; die $ - 
Schaft, M. -en, der Zuſtand, das 
Verhaltniß, da man Anderer Freund 
oder Sreunbin if, im den Bedeutungen 
des Wortes Freund, alfo: die Ver⸗ 
wandtſchaft; die gegenſeitige Liebe 


zweier Perſonen und die darauf gegrün⸗ 


dete Bertraulichkiit: ee gebört zu 
meiner Seeundfchaft; Freund⸗ 
ſchaft mir jemand errichten, ſchlie⸗ 
Ben; Jemandes Sreundfchaft ſu⸗ 
hen; das Band der Sreundfchaft 
fefter Enüpfen, zerreißen; erwas 
aus Freundſchaft thun; in weiter 


- zer Bedeutung, Außerliches gutes Ders 


nehmen: in Friede und Sreunds 
fchaft leben; Merfmahle, Beweiſe 
von Freundſchaft, für Gefälligkelt, 
Dienfleiftung: einem eine Freund⸗ 
ſchaft erweifen; Perſonen, melde 
Merwandte find; eine große Freund⸗ 
ſchaft haben; feine ganze Freund⸗ 
ſchaft mar da; $-f-leer, E. u. u. 
w., leer an Freundſchaft, beine Freund⸗ 
ſchaft empfindendb; ohne. Genuß der 
Sreundfhaft; F-F-Ub, E. u. U. w., 
den Gefinnungen eines Freundes ange⸗ 
meffen, in ber Freundſchaft gegrüns 


: bet: froundſchaftlich beuandeln; 


freundſchaftliche Befinnungen; 
die Freundſchaftlichkeit; das S-T- 
band, das.Band der Breumbdfchaft, die - 
feeundfchaftliche Verbindung; der F- 
f-beweis, oin Beweis von Freund⸗ 


314 Freundſchaftsbezeigung 
ſchaft; die $- f-beseigung, bie Be⸗ 


zeiguna von Freundſchaft, freundſchaft⸗ 


liches Betragen; der $-f-bund, ein 
Bund, eine Berbindung zur Freund⸗ 
ſchaft; der $-F-dienft, ein frcunds 
ſchaftlicher Dienſt, eine Gefälligteit; 
der 5-f fall, in den Rechten ein 
Bol, in welchem Freundſchaft in Ber 
tracht kommt (Casus pro amico); 
die S-f-infeln, die Benennung eis 


nes Infelhaufeis in der Güdfee, wegen : 


des freundſchaftlichen Betragens der Bes 
wehner; der F-ſ-kuß, ein Kuß als 
Außerung der Freundſchaft; das $- 
T-lied, ein ber Freundſchaft gewidme⸗ 
tes Lied; der $-f-orden, eine en⸗ 
ge ſreundſchaftliche Verbindung; Das. 
57 pfand ein Pfand, Unterpfand 
der Sreundfraft; der $-f-finn, ber 
Sinn für Freundſchaft, für freundfehafts 
liche Anbänglihkeit, deſſen Sitz nach 
Sal zwei rundliche Erhabenheiten nes 
ben der Erhöhung, welche Kinderliebe 
anzeigt, ſeyn ſolen; der Feſſtreich 


und das S-f-füd, Verkleinerungsw. 


Pas 5 F-flüdihen, eine freunds 
fhaftlihe Handlung: einem ein 
Freundſchaftsſtück erweifen, doch 
euch häufig ſpöttiſch in der entaegenges 
festen Bedentung fur freundſchaftliche 
Handlung: das iff ein febönes 


Freundſchaftsſtück; ver $-f- 


Sriandifehanpet 


velhaft: die frevle Thar; der F 


beweis, der Beweis eines verühten 
Frevels (Corpus delicti); die $r 
buße, im D. D. die Buße oder Geld» 
feafe für Frevel, d, h. f. muthwillige 
lübertretung der Gefege; der Freve⸗ 
ler oder Frevler, ·s, der einen Fre⸗ 
vel begeht, der frevelt; das Frevel⸗ 
gericht, in manchen, befonders D. D. 
Gegenden, ein Bericht, welches über 
Brevel richtet; F-haft E. u. U. w., 
einem Frevel ähnlich, gleich; Frevel 
verübend, wie auch, was aus Frevel ge⸗ 
ſchieht: Lin frevelhafter Menſch; 
eine frevelbafte That; frevelhaft 


handeln; Frevelig, E. u. U. w., fre⸗ 


velhaft, freventlich; Die F · bands 
lung, eine frevelhafte Handlung, eine 
Srevelthat; die F⸗ luft, die Luk, Reis 
gung zu freveln; eine frevelhafte Luſt; 
der $-mord, ein frevelhafter, abs 
ſcheulicher Mord; der $-murb, fres 
velhafte Gefinnung, Neigung zu fres 
veln (im O. D: auch Brevelfinn). 


x, Sreveln, unth. 3., Frevel begehen, 


verüben: an feinem Nächſten; in 
manchen DO: D. Gerichten, bie auf den 
Brevel gefeste Strafe bezahlen. 


2. Sreveln, th. 8., in den Halliſchen 


Salzwerken, Die  geföttenen. Salzs 
ftücke freveln, fie auf ben Trocken⸗ 
boden bringen, damit fie-trocknen. 


"srieb, der Trieb der Freundſchaft; F- 
- »etterlib, E. u. U. wi, in den Kanz⸗ 
leien unter fuͤrſtlichen Perſonen, bie ſich 
den Titel Vettern zu geben pflegen, 
für freundſchaftlich und vetterlich; bei 
weiblichen VJerſonen im O. D. freunds 
muhmlich; F-willig, E. u. u. w., in 
"den. - Kanzleien, freundſchaftlich und 
willig (ſreunddienſtlich). 
geevet,.m, ·s, ehemahis Gewalt, Gtärs 
te; jetzt unelg.; eine jede vorfägliche 
grobe Beleidigung, eine Bosheit, ein 
Verbrechen; die muthwillige Übertres 
. fung der Gefege und Beleidigung An, 
Öerere einen Srevel verüben; 


„Srenel an jemand begeben; den e nn 
qSrevel büßen, Gtrafe bafür leiden; Frey, Jrefbeit, Freylich zc. f. Frei, 
Steibeit, Sreilich ıc. 


aus Wuthwille Feichtfertigkeit. Fre⸗ | 
vel, Each, 2, Bacon, ku * Sriandifehandel, ber Handel mit aller 


Sreveleichter, der Richter bei einem 
Frevelgerichte; die F-fache, eine 
Kechtsfache, welche geringere Srevelbes 
trifft; der $-finn, f. Srevelmucb; 
die $-tbar, eine frevelhafte, gottlofe 
That; der $-vogt, in manchen O. 
D. Gegenden, eine obrigkeitliche Pers 
fon, welche in bed Landesheren Namen 
verübte Frevel oder Verbrechen rügt 
und anklagt (Fiskal); Das $- wort, 
ein frevelhaftes, ſtrafbares Wort; die 
Fe wuth, eine frevelnde Wuth, in 
welcher man Frevel begeht; Freͤvent⸗ 
lich. Eru. u. w., frevelhaft, frevelig: 
freventlich reden, handeln; der 
Frevler, ſ. Freveler. 


— 


Fricaſſe 


lei Leckereien und Naſchwaaren, ben bei 
uns die Italiener führen. 


= Seicaffe, CEingefihnittenes, Sahnitt⸗ 


Reich; Seicaffiren, einfchneiden, zer⸗ 
ſchneiden; auch uneig.: einen, in 
Stücken hauen. 
*Friction, die Reibung. 
Friedbrüchig, ſ. Friedensbrüchig; 
Stiede, m., ·s, oder der Frieden, 
- 8, ber: Zuftand der Ruhe und Gichers 
heit in der bürgerlichen Gefellfchaft : 
einen in Srieden laffen, ihn nicht 
beunruhigen 20. ;. ſich Frieden vers 
cheffen, Ruhe, Sicherheit; Sriede 
alten , fich ruhig verhalten; zu den 
Zeiten.des Fauſtrechtes, den Srieden 
wirken, bie Öffentliche Ruhe herfichen, 
jemandin feinen Seieden nehmen, 
in feinn Schug; in engerer Bedeutung 
f. gutes Einverkänduiß, oder derjenige 
Zufand , im welchem weder Uneinigkeit 
noch Gemältthätigkelt Statt findet: 
Frieden mit jemand baben; den 
Sriedenlieben; in Srieden leben; 
den Srieden im Bauſe flören; 
Srieden ſtiftenz Friede und Ei⸗ 
nigkeit; beſonders gutes Einverfänds 
niß zwiſchen Staaten und Staaten, im 
Gegenſatze bes Krieges: Frieden bes 
gehren, um Frieden bitten, Frie⸗ 
den ſchließen, machen, vermit⸗ 
teln, unterhandeln, unterzeich⸗ 
nen; in tiefem Frieden leben j'es 
{ff Sriede im Lande; Sriede ers 
näbet, Unfriede verzebrt. Uneig., 
der Zuſtand, da man von heftigen und 
unangenehmen Empfindungen befreitift, 
‚die Ruhe des Gemuthes: der Sries 
den des Bewillens, der Seele, 
Anm. Das Wort hat eine doppelte 
Form: Friede und Srieden, wie 
Name und Namen, Schade und Schas 
den x. Beide. fommen aud in. den 
Ableitungen vor, doch macht man die 
Abänderung gewöhnlich nur von Fries 
den (Friedens, Frieden, Frieden, fo 
daß der zweite Fall von Friede — 
Friedes — nicht gebräuchlich iſt. 


Sriedefürft oder Suiedensfürft, m., 


eine Benennung Chrifti, der den Frie⸗ 
deu gleichfam zwiſchen ben Menfchen 


und Gott hergeſtellt hat; das Gries 
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degebot, in manchen Gerichten, der 
Befehl, Frieden zu halten oder zu mas 
hen; der S-Eauf, in den Nechten 
mancher Gegenden, der Kauf einer 
Sache in Bauſch und Bogen, einen 
Mechtöftreit zu vermeiden; Die Hands 
fung, ba man, um Friede und Ruhe 
zu behalten, etwas gibt, ober vom 
feinen Anfprüchen fahren Idkt; Sries 
del, f. Stiedrich ; - Sriedelos, 
Sriedlos, E.v. U. w., ehemahls, der 
Öffentlichen Sicherheit beraubt, vogel⸗ 
frei; zanklſch, unverteäglich, mürriſch; 
F machend, E.u. U. w., Frieden 
machend, Frieden ſchlleßend; die frie⸗ 
demachenden Theile (die paelscirenden); 
Frleden, th. 8., ehemals ſchützen, 
vertheidigen; f. einzäunen, durch einem 
Zaun, ein Gehege ıc. vor einem An⸗ 
wÄ von außen ficher Kellen, mie noch 
zumeilen in Zufammenfesungen vor⸗ 
kommt: einfrieden ; der Sriedenss 
abſchluß, die Handlung, da der 
Friede wirklich abnefchloffen wird; bie 
Urkunde, welche die Punkte biefed abs 
geſchloſſenen Friedens enthält; - DRS 
$-anerbieten, oder die Sriedenss 
anerbietung, die Anerbietung Frie⸗ 
den zu machen; der F antrag, ber 
Antrag, das Anerbieten des Friedens; 
die $-bedingung, eine Bebingung, 
unter welcher man Sriebe machen will, 
oder welche in den Friedensſchluß mit 
aufgenommen wird; Der $-botbe, 
ein Bothe, welcher den Sricben vers 
kündigt (ber Sriebensgefandte ); die 
$-borbfchaft, die Bothichaft, Nach⸗ 
richt von einem gefchloffenen Frieden; 
Berfonen, melde abgefandt. find, dem 
Seieden bekannt zu machen; der $ - 
brecher, derienige, welcher bie öffent« 
liche Sicherheit ſtöret, befonders ein 
Kür, der einen mit einer andern 
Macht geſchloſſenen Frieben bricht; der 


 $-beuch, der. Bruch eines geſchloſ⸗ 


fenen Frledens; S-brüchig, Frled⸗ 
brüchig, E. u. U.w., den Frieben hre⸗ 
hend, Im Friedensbruche gegründet 3 
ehemahls überhaupt, bie bffentliche Si⸗ 
cherheit verlezend; der F-bund und 
das S-bündnif, ein durch den 
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geſteckt wird; 


Frieden geſchloſſener Bund; der.$- 
congreß, halb deutſch, die Zuſam⸗ 
menfunft (Congreß der Fürſten oder 
ihrer Gefandten,. um fich über den 
‚ Srieden zu berathen; der. $-eid, 
das eidliche Nerſprechen, Brieden zu 


halten; die $- einleitung, die Eins 


Leitung zum Frieden, die vorläufig aufs 
gefesten Punkte, weiche dem Friedens⸗ 
ſchluſſe zur Grundlage dienen follen 
(Sriedenspräliminarien;; der $-ens 
gel, ein Engel, welcher Frieden, eine 
Briedensborhfaraft ‘ bringt ; die S- 
fabne, eine Fahne, welche zum Zei⸗ 
chen, dab man Frieden verlange, auss 
der $-feind, ein 
Seind des Friedens; das S-felt, ein 


« Breudenfek, melches nach einem ges 


ſchloſſenen Srieben gefeiert wird; das 
S$-feuer, ein zum Abbrennen. an eis 


“en Friedensfeſte befiimmtes Feuers 


werk; 


die F- flagge, eine weiße 


" Slagge, welche zum Zeichen bes Frie⸗ 
dens auf den Schiffen aufgezogen wird; 
der 5-fürft, ein Fürſt des Friedens, 


jetzt ein Titel in Spanien; der $- 
fuß, ber Fuß, d. h. Pie Einrichtung, 


° wie es im Frieden zu. fern pflegt, oder 


— 


es in 


demſelben angemeſſen iſt: das Kriegs⸗ 
heer u. den Sriedensfuß fetzen, 
o meit verringern, als es im 


» Brieden gefcheben kann, und es wie in 


KVriedenszeiten beſolden; die 5 - ges 


danken, , friedliche Gedenken, Gefins 


. — 


nungen; das S.-gericht, ſ. Frie⸗ 
densrichter; der F-geſandte, ſ. 


Sriedensbothe; Das $-gefchäft, 


das Geſchäft den Frieden zu unterbans . 


L 


deln, zu fchließen (die Srledensunters 
handlung); die F- gättinn, die Göt⸗ 


tinn des Friedens; der F-hain, ein 
friedlicher, ſtiller Hain, der Kirchhof; 
“Die 5 - bandiung oder Friedens⸗ 
“»santerhandlung, bie Iinterhandluns 
gen zwiſchen Staaten, und Fürſten, im 
Betreff eines zu finlichenden Friedens 


« 
« 


" ($-teaktak); Die 5 = boffnung ‚die 
% Hoffnung zum Frieden; Das F— in⸗ 
Sieument, halb deutſih, die Vertrag 

(das Inſtrument) eines wilden Staas 


tea und Gtaaten aeſthloſſenen Briedend; : 


Friedensſtoͤrer 


die $-Eunft, eine Kunff ‚ die nur 


im Frieden gedeihet; der $-Euf, 
ein Kuß, zum Zeihen des Sriedens; 
befonders ein Kuß, melden ſich bie 
erſten Chriſten bei ihren Lichesmäblern 
gaben, wie cr noch‘ in der Römiſchen 
Kirche bei verſchiedenen &elegenbeiten 
‚gegeben wird; Das F-land, ein Land, 
bed Friedens, wo man im Frieden lebt, 
beſonders der Himmel; der S-marfch, 
ein Marſch, der in Friedenszeiten, oder 
wenn die Heere nach geſchloſſenem Fries 
den heimziehen, gefchlagen wird ; die 
$-münze, eine zum Andenken eines 
geihloffenen Friedens geprägte Münze; 
die S-nachridyt, die Nachricht von 
einem geſchloſſenen Frieden (bie Fries 
denspoft.; Die S-pfeife, die Tabaks⸗ 
pfeife des Urführers einer Horde Nords 
amerikaniſcher Wilden , weiche er, dars 
aus rauchend, einem Gefandten zum 
Zeichen des Briebens reicht; Die $- 
poſt, fo viel als Friedensnachricht; 
die 5- predigt, eine Predigt, welche 
Frieden, friedlihe Gefinnungen anem⸗ 
pfieblt ; die Predigt an einem Briedenss 
fefie; der $-punke, ein einzelner 
Bun.t in einem Friedensſchluſſe; das 
5 -redyt, das Recht Frieden zu ſchlie⸗ 
fen; der 5 - richter, in England . 
und Srahkeeiih, obrigfeitliche Perſonen 
aus der Bürgerichaft, die für bie Fr- 
haltung der öffentlichen Ruhe und Si⸗ 
cherheit in ihrem Bezirk forgen und 
Streitigkeiten ꝛc. fehlichten muͤſſen (ein 
Sriedensrkhter und einige Gehälfen bils 
ben Das Sriedensgericht) ; uneig., 
eine Perſon, die Frieden zu erhalten 


. oder zu: Riften bemüht ik; der 5- 


ſchluß, der fiheiftliche Abſchluß eines 


Friedens zwiſchen kriegführenden Staas 


son; der S-fab, ein Stab, als 


- Sinnbild des Friedens; der F-ſtif⸗ 


ter, die Sriedensftifterinn, eine 
Desfon, welche Frieden fliftet,, ſowohl 
im bürgerlichen £eben, als auc zwi⸗ 
fihen-kriegführenden Mächten; Die 5 - 


‚. Stiftung, die Stiftung drs Frledens; 
der $-flörer ,. die Sriedenefte: 


rerinn, eine Perfon , «bie den Frieden 
Rörer, dm bürgerlipen Keben, und 


Kriedensflörung 


zwiſchen Staaten und Slefhten; "die-$- 
Hörung, bie Störung, bie Unterbre⸗ 
ung des Sriebens, und das, was ihn 
Kört; der S-tag, derjenige Tag, 
an weichem ein Friede gefchloffen wird; 
Bei den Handwerksgeſellen derjenige Tag, 
an welchem fie ihre friedlichen Zuſam⸗ 
‘ menfünfte zur Erhaltung der Einig⸗ 
keit Haben; das $-ihal, ein frich 
liches, filled Thal, in welchem man 
ſtill und in Frieden leben kann; der 


$-ünterbändler, ber den Frieden 


unterhandelt; die $-unterbands 
Lung, bie interpandlung des Brichend ; 
die 5-urkunde, diejenige. Urkunde, 
. welche die Yuntte eines geichlofenen 
Friedens entbätt (das Friedensinſtru⸗ 
ment); der Fe verein, ein durch 
den Frieden bewirkter Berein (der Frie⸗ 
Densbund ); "mehrere. zur Abſchliebung 
eines Sricdens vereinigte Perſonen (Frie⸗ 
densverfammlung, Briedenscongeeß ) ; 
. vie $-vermittelung, die Bermittes 
lung des Friledens, die Bemühung den 
Frieden zwifchen zwei ſtreitenden Yars 
teien herbeigufühsen; der S- vers 
mittler, die Sriedensverminles 
rinn, eine Perfon, melde den Frie⸗ 
den: zwiſchen zwei in Strelt begriffenen 
Sarteien herbeisuführen ſucht; Die 5- 
verfammlung, bie Berfammlung 
oder Zuſammenkunſt der, Furſten oder 
ihrer Befandten, am ſich wegen eines 


Friedens zu berathſchlagen; Bieje vers 


fammelten Berfonen feld ( Fritbenscon⸗ 
greß); der 5- verfuch, cin Verſuch, 
- ben Frieden wleder herzuſtelen; der 
- $-verwag, ein Berteng, der ben 
Srieben zur Abficht Hat; auch, «in bei 
einem Friedensſchluſſe gemachter Bers 
' $rag; der F vorſchlag Borfchlige 
zur Erhaltung ober Wiederherſtellung 
des Friedens; das S-wors, fried⸗ 
liche Worte, die den Frieden verheißen; 
die S-zeit, die Zeit des Friedens, 
tm Gegenfage dir Kriegszcit; Fries 
denvoll, f. Sriedevoll; der Sries 
vepfennig, in mancden Gegenden, 
eine Benennung bes Weinkaufes, weil 


dadurch ber Sriche oder ber ruhige Bes 


fig eines Eigenthums gleichſam erkauft 


liebender Wienfc; S- 
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- wird (Friedeſchilling, Feichenein). ©. 
Meinkauf; in andern Gegenden, ein 
: jährliches Geld, womit man fich öffent, 

liche Sicherheit und ficheres Gelelt von, 


ber Obrigkeit erkauft (in der Graffchaft 
Dttingen. auch der Sriedefinae); 5- 


voll, E.u. u.w., vol Friede, in allen 
Stüden Frieden geniehend ; der F- 


wein, f. Stiedepfennig; Srieds 
fertig, E. u. u.w., bereit und willig 
zum Frieden: ein friedfertiger 
Menſch, friedfertig leben; der 
F-bhag, ein Hay, durch welchen Zelds 
frBchte arcfriebet oder vor -dem Diebe 
geihlgt werden (der Sricdzaun), Ein 
Thor in einem folchen Hage heißt Das 
Friedthor; der $-bof, f. Sveis 
hof; Fe lich, E. u. U.w., geneigt, 
Frieden und Ruhe zu erhalten: ein 
feiedliher Menſch; ein friedli- 
ches Leben; ruhig , fiher, Frieden 
gewährend : mein friedliches Dach; 
feiedlihe Tage, in manchen Gegen, 
den ſolche Zage, an welchen kein Ge⸗ 
sicht schalten wird; S-Liebend, E. 
u. u.w., den Frieden liebend gern in 
Frieden und Ruhe lebend: ein. frieds 
los, f. 
Sriedelos; 5 mütdig, E.u.n.m., 
im O. D. — friedliebend; 
der F-pfahl, in manchen Gegenden, 
dee Grenzpfahl eimer Gerichtsbarkeit, 


- zuweilen auch die Sriedfäule; der - 


$-pfennig, f. Seiedepfennig. 


Sriedrih, -8, ein Mannstaufname, 


absefürst, Fritz, Friedel, Ber’t.m. 
Sritschen, Friedchen; die Fries 
deichspiftole, ein Goibſtuck, eine 
Bikole in Gold, mit dem Bildniſſe 
eines Königs Ericdrich Frliedrichsd'or); 
das 5-ſalz, in den Arzeneilaͤden, 
ein Gemenge aus Glauber⸗ und Bits 
terfalg, welches aus der Karlsbader 
Sriedrichequelle gewonnen wird; Sries 
örite, - es, ein weiblicher Taufname, 
abgekürzt, Rieke, Verkl. w. Fritz⸗ 
chen, Fritzel, Riekchen. 


Frĩedſam, E.u. u.w., geneigt, Friede 


und Ruhe zu erhalten; friedlich, rus 
big, Kid; die. $-fäule, f. Sricds 
pfabl; cin Wegweiſer; S.- felig, 


Frieſiſch 


- mie bei großer Kälte empſtndet; dee 
Srierpunfe, f. Befrierpunft. 

Sries, m., Stiefes, Mi. -e, ein tuch⸗ 
artiger, gelöperter Zeug, der aus zwei⸗ 
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E. u. u.w., friedliebend, ſeine Seligkeit 
im Frieden findend ; das $-tbor, f. 
. Sriedbag; der $-zaun, ſ. Friedhag. 
Srieren, unr., ich friere, du frieeft, 


er friert; erft vergang. 3., ich fror; 
bedingte Art ich feste; Mittelm, der 
vergang. 3., gefroren; Anrede, fries 
re, ıJunth. 8. mit haben, Kälte 
emefinden: ich friere; die arnien 
Leute müffen.fo frieren; mir bas 
ben die Füße gefroren; mit feyn, 
. durch bie Kälte in einen feſten, harten 
Körper verwandelt werden : Das Waſ⸗ 
fer iff gefroren ; (Befrornes, ein 
duch Kunft in Eis: verwandelter lüffis 
ger Körper, zum Sühlenden Genuß in 
der Hitze; -uneigentlih von einem, ben 
der gemeine Mann für fehußs und hieb⸗ 
feſt hält, er iff gefeoren. 2) uns 
per. Z., Kälte empfiiden: mich 
friert, es friert mich; es bat mich 
an den Füßen gefroren; fo kalt 
ſeyn, daß ein ffüffiger Körper in Eis vers 
wandelt wird: es bat Eis gefroren; 
es wird wieder ſtark frieren. 
Anm. Sprahunfundige unterfheiden 
nicht forgfältig genug zwiſchen ich 
friere und es friert mich. Beide 
nimmt man in der Bedeutung: id 
empfinde Kälte. _ Genan genommen 
ift nur legteres richtig; denn fo wie 
die Medensarten : Das aſſer 
friert, die Fenſter frieren, audfa= 
en, daß dieje Körper zu Eis oder mit 
i8 belegt worden, fo wuͤrde aud ich 
friere heifien : id) werde zu Eis, Won 
einem Leichnam, der in ftarfer Kälte 
gelegen, Eonnte man daher wohl fa= 


gen: er ift ganz steif gefroren, - 


nicht aber von einem Lebenden, ber 
‘die Empfindung des Froftes gehabt 
bar. Das unyeriönlihe Zeitwort 
ea friere mich, iſt ein thätiges, und 
List fih unr bei empfindenben We⸗ 
fen gebrauden, daher man auch nicht 
jagt es friert die Senfter, es 
riere den Braten. Mergl. die ans 
dern Empfindungszeitwörfer:  durs 
ften, ungern, ſchwitzen. 
ieren, f., -8, der Zuffand, da man 
feiert, Kälte empfindet; auch, dar eine 
Fluſſigkeit oder ein weicher Körper duch 
‚Kälte in einen ſeſten und harten vers 
wandelt wird; das Zieber, weil man 
beim aulalle defleipen droſt end Zittern, 


ſchüriger Wolle mit vier Schameln ges 
webt und geföpert wird, nur: die halbe 
Walke befommt und geraubet, aber 
nit gefchoren wird; ein Theil des 
Hauptgefimfes in der Säulmorbuung, 
melcher den Kopf bes Balkens, der auf 


» dem Hauptbalten ruhet, vorſtellet und 


mit Laubwerf und andern kraufen Ziers 
athen geziert ik; die. Verſtäbung an 
dem Boden, Bauche und Kopfe der 
Kanonen. S. Bodenfries, “Yins 
terfries, Mittelfries; das $- 
beinkleid, oder die Sriesbeinkleis 
der i Beinkleider von Fries (die Fries⸗ 
boſe). 


FFtĩeſe, m., es, M. -n (ber Fties⸗ 
länder), die Seiefinn‘ ( Frieslande⸗ 


einn), der oder die aus Friesland ‚ges 
bürtig if; in den alten Hanfeffäbten, 
gewiſſe Welßgerber, welche zugleich 
SBeutlerarbeit machen und es weder mit 
ben Köflern noch mit den Mheinläns 
dern hätten. - ” 


Sciefet, f., -8, eine mit gieber vers 


bundene Krankheit, bei welcher ſich ers 
hobene Flecken auf der Haut zeigen, . bie 
nach einiger Zeit vertrocknen und in 
Schuppen abfallen: Das rothe Sries 
fel, eine Art biefer Krankheit (in 
Preußen, der rothe Hund); das wei⸗ 
fe Sriefel, oder das Zirſefieber, 
ein weißer Ausſchlag von der Große ber 
Hirfetörner und noch bösartiger als das 
rothe Frieſel (im Ofterreichifchen Ries 
felausfchlag); Die S- porsellane, 
"Mn, eine Porzellanſchnecke, etwa 
eines Nagels lang, veilchenblau und 
mit weißen Punkten gezeichnet. 


Sriesbofe, w., Hofen von Fries (8- 


beinkleider); die Finde, eine Jade 
von Fries. a ie = 


Frreſiſch, E.w U.w., aus Friesland ges 


bürtig, daher kommend (Sriesländifh) : 
Seiefifche, Sriesländifche Pferde; 
in der Kriegekautunf Feiefifche Reis 
ter, große ſechecckige Stücke Holz mit 
vielen Löchern; durch welche. man 


Friesmacher 


Stabe mit ſpitigen Eiſen beichlagen 


ſteckt und deren man ſich bedient, der 
Keiterei das Eindringen zu verwehren 
lauch Spahifche Reiter und Sturmhas⸗ 
peln); Der Sriesländer, die Stiess 
länderinn, f Frieſe; in manchen 
Begenden beißt der grüne Kopffalat 
grüner Stiesländer; Sriesläns, 
diſch, E. u. U.w., f. Frieſiſch. 
rĩesmacher, ein Tuchmacher, der bloß 
Frieſe webt; Der $- mantel, ein 
Mautel von Fries; der F-rod, ein 
Rock von Fries. 
cFrigga, eine alte nordiſche Göttinn, wahr⸗ 
ſcheinlich das Sinnbild der Mutter Er⸗ 
de, und einerlei mit Hertha. -. : 
® Scimsive (fpr. «mär), der Reifmo⸗ 
nat im vormaligen neufränkifchen Zeits 
weiſer (vom 20. Nov. bis 27. Dee.) 
Seingeifen, f., bei Andern Wringei⸗ 
fen, bei ben Bärbern an einigen Orten, 
der Haspel, mittelſt defien fie die geſarb⸗ 
ten Sachen ausringen (auch ber Hengh). 
Sringen, bei ändern Wringen, th. 3., 
bei den Färbern an einigen Deten, fo 
viel ald ausringen (fringiren), ' 
Friſch, E.u.n.w., kühl, ein weni 
. kalt: das Weller, die Luft iſt 
friſch; frifche Luft fchöpfen; ein 
frifcher Trunk. uneig., was noch 
umverberben, - in gutem- Zufande if: 
feifche: Waaren; die Yäringe, 
die Auflern find noch frifch, fiud 
noch nicht verborben; frifche Fier ; 
im Hüttenbaue werden Minern frifch 
genannt, wenn fie Küffig, noch nicht 
todt gebrannt find; friſches lei, 
Hüffiges, reines, zum Unterfchiede von 
der Glatte; friſche Schlacken, wel⸗ 
che von friſchen Erzen kommen; friſch 
machen, das Kupfererz mit Friſchblei 
reinigen; im Vergbaue frifches Bes 
ſtein, feſtes, welches nicht brüchig iſt 
und keiner Zimmerung bedarf; was erſt 
vor turzem entſtanden, geſchehen, ges 
macht if, oft fo viel als neu: einen 
auf fuifcher That ertappen, bei 
„ber That ſelbſt; friſche Speifen, bie 
erft zubereltet worden find; frifche 
" Gemüfe, in bemfelben Jahre gebaute; 
friſches Vbft, icn Gegenfage- de 
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vorjuhrlgen, oder gebacknen; friſche 
Auſtern, friſche Haringe, die erſt 
kurz vor dem Verſenden geſammelt, 
eingeſalzen worden find; ſriſche 
Waaren, vor kurzen erſt verfertigt, 
oder erſt angekommen z friſches 
Fleiſch, Fleiſch von eben erſt geſchlach⸗ 
teten Thieren, auch zum Unterſchlede 
von gerändherten, eingepöfchen ꝛc.; 


friſche Eier, welche unlangſt gelegt 


ſind; friſches Waſſer, welches eben 
erſt gefihäpft worden if; friſche Blu⸗ 
men, die erſt gepflückt find; eine 


friſche Wunde, eine vor kurzen em⸗ 


pfangene, die noch offen iſt; beſonders 
von Nahrungsmitteln, die erſt vor kurs 


am zum Genuß bereitet worden find: 


- 


feifches Brod, feifche Butter, 
feifhes ®l. feifcher, Käfe; in 
weiterer Medeutung, Frifche Waſche, 
reine; ein friſcher Überzug; fri⸗ 
ſche Fahrten, im Bergbaue, neue; 
vonffeifchem und vom Friſchen von 
neuem; . noch ungebraucht: frifche 
Boblen, im Bergbaue, die noch 
nicht gebraucht worden find; ein fris 
ſches Faß anzapfen, 'ein volles, von 
welchen noch nichts genommen if; 
feifche Pferde nebmen, vorfpans 
nen, welche vorher geruhet haben und 
bei Kräften find. Hieher auch die Re⸗ 
bensart: Die Sache iſt mir noch 
in frifchem Andenken, in lebhaf⸗ 
tem, ungeichwächten; jung, munter, 
lebhaft, muthig: ein friſches Mad⸗ 
chen; friſch und munter, frifch 
und geſund ſeyn; ein friſcher Muth; 
friſch weg ſchreiben, leſen; friſch 
daran ſeyn; eine friſebe Farbe, 
eine lebhafte; ein friſcher Wind, 
in der Schifffahrt, ein ziemlich ſtarker 
und günfiger. Als Aufinunterungseuf 
fagt man: Srifch zu! Nur feifch! 
Immer friſch! feifchauft für, nur 


‚ muthig, immer safch ! 


Anm. Im gemeinen Leben wird frifch 
fehr oft mit nen verwechſelt. e 
eute z. B. —— von neuen 
dringen, und Die Hausmuͤtter fax 


gen von frifhen Gemuͤſen: «8 i 


was Vleuss vom Jahre. In' beiz 


den Fallen IE von Epwansen Die Res 


a3e- Sreifharbeit 


de, die eben erſt bereitet und gewach⸗ 
fen find), alfo den vorjaͤhrigen entge= 


gen ſtehen, und' kräftiger und beifer 


als jene find, und im diefem ger 
follte man immer frifch fagen, denn 
was die Natur in voller Kraft und 
unverdorbener Güte liefest, iſt ftiſch 
“was die Kunft, ſev ed aus vor oder 
diesjaͤhrigen Stoffen in einer andern 
“oder beffern Form barftellt , iſt neu, 
daher: neue Bleider , neuer Tiſch, 
neyes Gaus, neue Leinwand. 


Seifcharbeit, w., die Arbeit, das Ge⸗ 


ſchaft des Friſchens In den Schmelzhilts, 
ten; da8.5 - — ſ. Friſch⸗ 


ı bäder; der Friſchbacker, derimis 
ge Bäder ; der alle Tage, wenn er die 
Woche bat, friſches Brod bädt, und 
. dann das Srifchbaden bar; der 
S$-balg, auf den Eifenhammern, ein 
Blaſebalg an der Friſcheſſe, der Heiner 
. als derjenige an einem hoben Dfen IR; 
das $-blei, im Hüttenbaue, fris 
ſches Blei, reines metalliſches Blei, 
zum unterſchiede von der Glatte, bie 
ein in Kalt verwandeltes Glei iſt. Man 
nennt ſowohl das aus dem Erze ge⸗ 
ſchmelzte, als auch das aus der Slatte 
wieder hergeſtellte Blei Friſchblei, aber 
in engerm Verſtande hat nur das letz⸗ 
tere dieſen Namen; die Friſche, M. 
-n, die Beſchaffenheit einer Sache, 
da ſie friſch ik: Die Friſche des Waſ⸗ 
ſers, der Aufe, des Brodes, 
der Butter, der &peifen;, etwas 
das erfriſcht, z. DB. dei den Zagern, 
ein waſſerreicher Ort, wo das Bild 
ſich erfriſchet; das Friſcheiſen, auf 
den Eiſenhämmern, Eiſen, das ſich im 
„ boben Ofen zu ſehr ſammelt und nicht 
fließen will, weil es durch das zu ſtarke 
Geblaſe wieder frifch, d. h. fast. und 
bart geblafen wird; nochmahls ges 
fchmelztes und gereimigtes Eifen. Fri⸗ 

ſchen, ı)t4. Z., Aberhaudt friſch 
machen, daher Mol machen, abkühlen, 
erfriſchen: ein friſchender Kegen, 
der erfriſcht; ſich friſchen, fig ers 
friſchen, bei den Irgern fo viel als 
trinken: der Hund friſchot ſich (ſ. 


weiter unten); f. anfelſchen, manter, - 
muthig machen; "etwas Verdorbeues 


nd unkenntfich Gewordenes wieder gut 


ſelbe machen. 


Srifhheit . 


„ Aind kenntlich machen, u 8. bei ben 
Buchſenſchmieden ein _gesogenes 


Rohr frifehen, es aufs neue riefen 


. oder ausziehen, und bei ben Jagern, 
die Hunde frifchen , ihnen ein Reis 


nigungsmistel eingeben; eine Sache 
nochmahls bearbeiten, ihr einen höhern 


Brab der Vollkommenheit geben. Go 


wird bas aus dem Hohen Dfen gekom⸗ 
mene Kiſen gofrifche, indem man, 
es no einmahl fhrwelst und reiniget ; 
Die Goldſchmiede frifchen die Hugen, 
welche file zuſemmenlõthen wollen, ins 
dem fle dieſelben auffeilen oder vom . 


‚neuem ferien; wieder herſtellen, im 


Sitterbaue: das RBlei frifchen, «6 


aus der SGlatte wieder herſtellen; auch, 


das Friſchblei oder die Blätte Dem ro⸗ 
ben Kupfer sufegen, um dadurch das 


. Silber aus dem Kupfer zu ziehen; im 
Bergbaue, eine Zeche mis Stell 


Srtern friſchen, Stollbrter in dies 
2) unth. 3., bei den 
Sägern. trinfen:. der Zund, Das 


CThier feifcher; mit haben, Junge 


werfen, von den wilden Gäyen: die 
Zhnihe bat gefrifchet ; gefrifchte 


"unge; die Friſchung; der Iris 


ſcher, -8, auf den Eiſenhammern, 
eitt Arbeiter, der bei dem Friſchen des 
Eifend befihäftiget ik und in ben 
Schmelzhütten, ein Arbeiter, der bie 
Friſcharbeit verrichtet 5; F - dings, 


A. w., neuerdings, von neuem; die 


Seifcheffe, auf den Eifens und Stab⸗ 
pämmern, eine Eſſe, in welcher das 


aus dem hoken Dfen kommende Eifen 


gefriſchet oder nochmahls geſchmelzt 
und gereiniget wird; Das ,$- feuer, 


das Feuer im Friſchofen zum Friſchen; 


das $-geftein, im Bergbaue, dass 
jenige Gehen, welches ohne Zimme⸗ 
rung ſtehet; Das F- geffübe, in dem 
Huttenbaue, friſches Geſtuͤbe, welches 


zur Ausſtopfung der Schmelzöſen noch 


nicht gebraucht if; die Fe glaätte, 


im Bergbaue, Glatte, welche gefri⸗ 


ſchet, d. h. wieder zu Blei gemacht 
werden ſoll, zum Unterſchiede von der 


Kaufzlatte, welche als Glatte verlauſt 


wird; Die F- beit, die Veſchaffenheit 


Frifhherd 


er Sache, da fie friſch 15; der F2 


berd oder der Friſchofen, im Hüts 
tenbaue derjenige Dfen, in melden 
dem Schwarzkupfer Blei zugefist wird, 


um es dadurch von deu Silder zu . 


fiheiden ; in den Eifens und Stabhäm⸗ 


mern der Herd, wo die Eifengänie gen 


friſcht oder vom neuem geſchmelzt wera 
den, der Fe kienſtock, in den Gais 


gerhütten, das auögebleiete Kupfer, - 


welches auf dem Gaigerherde zurück 
bleibe, nachdem das Werk, d. h. Bet 
und Silber in den Ziegel abgeſtoſſen 
tk; der F-knecht, auf den Eiſen⸗ 
bammern, der Knecht oder Gehülſe des 
Friſchers; Der $-ling, -es, M. 


-e, bei den Zügen, ein junges wils . 


bes Schwein, im erſten Jahre; - ein 
übergegangzener ober übergelaus 
fener Friſchling, ein folches im 
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bad Gilber gewonnen wird; das F— 


ſtück, in den Gatgerhütten, diejeni⸗ 
gen Erzkuchen oder Stücke Schwarz⸗ 
kupfer und Blei, die beim Srifchen des 
Kupfers entfichen und auch Saigerſtücke 
beißen; die Friſchung, m. -en, 
bie Handlung des Friſchens; bei den 
Sägen, Waller, den Hunden dem 
Durſt su loſchen: die Zunde neh⸗ 
men Friſchung, ſie ſaufen; ein Ab⸗ 
führungsmittel für die Hunde, bei den 
Sägen ; der Friſchzacken, auf den 
‚Eifenhimmern, lange dicke eiferne Plat⸗ 
ten, mit welchen der Friſchherd ausge⸗ 
ſetzt wird. 


*Friſeũr (ſpr. -for), ein Haarkünſt⸗ 


ler, haarkräusler; Seif ĩren, fräus 
fein, Haarſchmücken; befegen; Fri⸗ 
für, bie Haarkrauſelung; Kandbejag, 
Kleidbeſatz. 


zweiten Jahre; das F-machen, auf Friſt, w., M. -en, eine feſtgeſetzte 


den Saigerhütten, diejenige Arbeit, 
ba die Schwarzkupfer mit Blei oder 
mit Glätte verſetzt oder beſchickt wer⸗ 
den; die $-mablerei, bie Mahle⸗ 
sei auf einer mit Kalt oder Mörtel 
friſch beworſenen Wand oder Dede 
(Breicomahleref); em auf einen fris 
fhen Mörteigrund gemahltes Gemählde 
(Brescogemäplde); 5- mell, $- 
milden, E. u. U. w., eine frifch« 


milchene Kuh, in der Landwirth⸗ 


ſchaft, die erſt vor kurzen milchen ge⸗ 


worden iſt, die erſt vor kurzem gekalbt 
hat, im Gegenſatze der altmilchen; 


ver F -milchkaſe, eine Art Käfe, 
welche bie Engländer von der Morgens 
mild machen, wozu fie die Sahne von 
der vorigen Abendmilch nehmen; der 
S$-ofen, f. $rifcbberd; die $- 
pfanne, in ben Saigerhütten, eiferne 
Bannen, in melden das Kupfer gefri⸗ 
ſchet oder zu Geigerflücen gegoffen 
wird; Die S-fchlade, im Hütteus 
baue, frlihe Schlacken, d. h. folche, 
die von Hüffigen Erzen fommen und 
gute Zuſchläge abgeben; das $- 
ſchmelzen, in- den KHüttenwerten, 
en Schmelzen, wodurch aus dürren 
Erzen, d. h. ſolchen, die kein Blei bei 
fich führen und" die doch weich find, 


Zeit, binnen welcher etwas geſchehen 
ſoll Termin): eine Sachſiſche Fri ff, 
eine Zeit von: ſechs Wochen und dref 
Tagen; eine doppelte Sachſiſche 
Friſt, eine Zeit von vier Monatenz 
die Kammergerichtsfriſt, in der 
Mark Brandenburg, eine Seit vor 
ſechs Wohen; die Sriften verläns 
gern, mehr Zeit geſtatten; die Letzte 
oder unverfäumbare Stift (ter- 


‚minus peremtorius); die Verlunge⸗ 


sung der Friſt, Geſtaͤttung einer lan⸗ 
gern Zeit (Dilation): ſich Friſt aus⸗ 
bitten; einem Friſt geben, Friſt 
laſſen; eine Zeit überhaupt: in Mo⸗ 
nats Friſt; zu aller Friſt, zu als 
fer, zu jeder Zeit; der $- befebl, 
in den Rechten, ein Befehl, durch wel⸗ 
chen jemanden Friſt gegeben, oder die 
Friſt verlängert wird (Dilatorium); 
der F-brief, fo viel als- eiferner 
Drief; das F-buch, im Bergbaue, 
ein Buch, in welches die Friſten, Nach⸗ 
laſſungen und andre Angelegenheiten 
‚eingetragen werden; Friſten, th. 3., 
Sriftgebeg, Friſt ſehen, beſorders, läns 
gere Zeit geſtatten, Aufſchub geben: 
einen Tag friſten, verſchieben; ei⸗ 
nem das Leben friſten, erhalten, 


- verlängern; im O. D. retten: feine: 


PP Friſtgeld 


Sachen wurden gefriſtet, aus 
dem Feuer gerettet; das Friſtgeld, 
ein Geld, welches von den Gewerken 
alle Vierteljahre erlegt wird und mos 
durch das beflätigte Lohn gefrißet, d. h. 


verlängert wird (die Friſtung); das 


F-goſuch, in den Rechten, ein Ge⸗ 
fuch um Verlängerung dee Friſt; die 
$- gewahrung, die Gewährung, 
die Gehattung einer Friff, um die man 
nachgefucht hat CMoratorium, ein 

Frlübrief); das $- mittel, ein 

Mittel, melches friftet, eine Zeitlang 

noch in efnem erträglichen Zuſtande bins 

hält, obne daß ſich derſelbe merklich 
verſchlimmert, welches das übel aber 
nicht ganz hebt (Palliativ, ein Triſt⸗ 
mitttel); der $-tag, ein Tag ber 
als Friſt zugeflanden wird; befonbers 
einer von denjenigen, Tagen, welche 
nach der Verfallzeit eines Wechfeld noch 
zugegeben werben (Reſpekt⸗ oder Mes 
fpittag). In Hamburg gibt man deren 
eif, in Berlin drei, in Leipzig fünf 
und in Amfterdam fehs; die Fri⸗ 

Hung, M. -en, die Handlung bes 

Seitens ; im Bergmefen fo viel als Friſt⸗ 

ged, die S-verlängerung, bie 

Verlängerung einer Friſt, eine neue 

Friſt; Seiftweife oder Friſtenweiſe, 

u.w., in oder zu gemiffen beſtimmten 

Zeiften; die $-Feche, im Bergbaue, 

eine Zeche, welche mit Friſt verſchrie⸗ 

ben wird, d. h. wo ber, welchem fie 
verlichen wird, zu Erfülung gewiſſer 

Obliegenheiten Friſt befommt. 

*Friſür, ſ. Friſeur. | 

Seite, m., -es, M. -e, in manden 
Gegenden, befonders in N. D. ein klei⸗ 
ner Handbohrer (Srittbohrer). 

Seitte, w., in den Glashütten, das Ges 
menge berjenigen Stoffe, befonders ber 
Kiefelerde und des Laugenſalzes, aus 
welchen durch Schmelzen ein Glasfluß 
entftehet. Ste heißt Glasfritte, wenn 
fie zum Glaſe gebraucht wird, zum Unter⸗ 
fchiede von derjenigen, welche zu Glasſluſ⸗ 
fen, Glasedelſteinen ꝛc. genommen wird; 

Fritz, f. Friedrich. 

* Frivöl, eitel, leichtſinnig, frech, Boss 
baft; Srivolität, der Leichtſinn, Die 


- 


. 


. 


GSFrohn“ 


Lrechheit; Frivolitaten, Kleinigkei⸗ 
ten, Sachen und Handlungen Yon ges 
ringem Werth. 

röh, E. u. uw., im Innern vergnügt, 
freudig, erfreut: ein froher Menſch; 
froh ſingt der Vogel auf meinem 
Dache; froh über feine. Gene⸗ 
fung; des Lebens frob werden, 
ed mit angenehmer Empfindung genies 
ben; mas froh macht; mas mit einer 
frohen Empfindung verbunden ik: eine 
frobe Begebenbeit; eine frobe 
Nachricht; ein frober Sinn; ein 
frohes Geſichtß frobe Foſte; ein 
frobes Kied, das $- gefühl, 
ein, frohes Gefühl, eine frohe Empfins 
bung; der 8 - gefang, ein Ga 
fang ber Freude; befonders ein Ges 
fang, der froh oder munter, hurtig 
gefungen wird (ein Allegro) ; die $- 
beit N ‚der Zuſtand, ba man froh tft}. 
Froblich, E.u. U.w., froh, freudig, 
vergnügt:. ein fröhliches Herz; 
froh machend: eine fröhliche Both⸗ 
ſchaft, Nachricht; mit Frohlichkeit 
verbunden, frohe Empfindung verra⸗ 
thend: froͤbliche Spiele, Tänsez 
die Frohlichkeit, M. -en, ber Zus 
fand, da man fröhlich if; cine froͤhli⸗ 
he Handlung, Begebenheit, eine Luſt⸗ 
barkeit; Frohlocken, untb. Z. einch - 
hohen Grad bes Frohſinnes, der Freu⸗ 
de, duch lauten Xusruf.xc. an den 
Tag Iegen: feoblode nicht über 
Andrer Unglück, in der höhern 
Schreibart, auch mit dein zweiten 
Falle der Sache: feines Glückes 
froblocken, und dem dritten Falle 
der Perſon: Froblocket dem 
Herrn; frohlockend ſagen; S- mü⸗ 
thig, Eru.U. w., einen frohen Muth, fro⸗ 
ben Sinn habend, frohſinnig (ovialiſch). 


Frohn, E.u. U.w., ein nur noch in Abs 


feitungen und Zufammenfesungen vor⸗ 
handenes Wort, welches die Bedeu⸗ 
tungen von heilig, berühtnt, herrlich, 
fhön, prächtig, obrigkeitlich, herr⸗ 
fchaftlih und üffentlih hatte; Der 
Sröbn, -e8 oder -en, M. -&, odet 
-en, in manchen Gegenden, ein Ges 
sichtödiener,, welcher bie Parteien vor 


Stobnader 


Gericht ladet Canderwärts Frohnbothe 
oder Gerichtsfrohn); ehemahls auch ein 
Richter; der 


beren Frohndienſte Teilen muß; der 
F-altar, im O. D. ber hohe Altar; 
das S-amt, ſonſt jedes öffentliche 
Amt; im D.D. das hohe Amt im 
Gottesdienſte der Römiſchen Chriſten; 


ein ehemahliges Erbamt bes. Erzbis⸗ 


thums Bremen, deſſen Beſitzer in des 
Erzbiſchofs Namen Recht ſprach; die 
Fearbeit, eine Arbeit, welche als 


Frohne, zur Frohne geleiſtet wird; 


Det $-arbeiter, ein Arbeiter, der 
zur Frohne arbeitet; $- bar, E. u. 
.w., zu Bropndieniten verbunden : 
frobnbare Untertbanen; der $- 
bauer, ein Bauer, der Frohndienſte 
Seiten muß; der $-botbe, f. der 
Srobn; das $-brod, in manchen 
Gegenden, basienige Brod, melches 
den Bauern bei den Brohndienken von 
ber Herrfchaft gereicht wird; der F- 
bürger, ein Bürger, swelcher der 
Stadt oder einer Anftalt in derſelben 
‚ umfonft oder zur Frohne arbeiten muß; 
bei den Schlöffern ein. folder, der 
flechte Arbeit macht (verberbt Frohn⸗ 
Berger), und an manchen Orten auch 
- die Broßuhrmacher, Büchfenmacher und 
‚Windenmacer; die $- bürgerar- 
beit, fchlechte Arbeit; der F- dienſt, 
‚Dienfte, welche die Unterthanen der 
Dbrigteit oder der Herrſchaft unents 
geltlich ober doch um einen geringen 
Lohn Teiften müffen (Zwangdienſte, 
Herrendienſte, Hofdienfte, in ber Ober⸗ 
pfals Tagedienſte, in Balern Schars 
werke und im Oiterreichifchen Grunds 
dienfie, Robothen) ; gemeffene 
Frohndienſte, folche, die an gewiſſe 
Zeit und Arbeit gebunden find, uns 
gemeffene, folche, die nach dem Guts 
dünken der Brohnherrfihaft geleiſtet 
werden müflen; die, Sröbne, M. 
-n,.Dienfte, welche Unterthanen ih⸗ 
rer Herrichaft entweder umfonft ober 
Doch um einen geringen Lohn elften 
müffen: zur Srobne arbeiten. Das 
her: Baufrohnen, Aderfrobnen, 


$-ader, ein Ader, ‘ 
don welchem dee Befiser dem Guts⸗ ⸗ 
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gorſtfrobnen, Jagdftohnen 1.; 


in manchen Gegenden O. D. in weite⸗ 
rer Bedeutung auch von andern Ver⸗ 
bindlichkeiten, z. B. in den Tiroliſchen 
Bergwerlen, der Zehnte; Frohnen, 
1) unth. Z., frohnen oder Frohndienfe 
leiſten: zu Hofe fesbnen (in Baiern 
ſcharwerken, in Öfterreich robothen und 
im N. D. dienen); in weiterer Bedeus 
tung, einem fröbnen, ihm umfonft 
dienen, im verächtlichen Sinne, und 
uneigentlig, feinen Lüften feöbnen, 
ihnen nicht widerſtehen können; im weis 
terer Bedeutung, Handbienfte verrichs 
ten. 2) tb.3., mit Frohndlenſten bele⸗ 
gen, gleich Frohnknechten behandeln, 
d. h. hart, ſtlaviſch halten, behan⸗ 


deln: einen, ihn; im O. D. Beſchlag 


auf etwas legen (Execution): ein 
Zinsgut fröhnen; der Froͤhner, 
- 8, der Frohndienſte leiſtet (in Baiern 
Scharwerker, in Oſterreich Robother); 
ein Gläubiger, welcher die Erlaubniß 
zur Gemwalteintreidung in des Schulds 
nerd Güter erhalten hat; in den Tiro⸗ 
ler Bergwerken ein Sehntner; Die 
Seshnerei, M. -en, an manchen 
Drten, 3.8. in Braunſchweig, das 
Gefingniß, die_ Büttelei (die Frohn⸗ 
fee) ; das Frohnerhauschen, ein 
Häuschen, welches ein Tagelöhner bes 


wohnt und dafür dem Elgenthümer 
- fröhnen muß; die Sröhnfaften im 


D. D. das allgemeine vierteljuhrige Bas 
fien, wozu in der Römiſchen Kirche 
jedermann verpflichtet iR (Duatember); 
die S-fefle, M.-n, f. Sröbnes 
rei; Frohnfrei. E.u.U.m., frei von 
Srohndienften; die S-fubre, eine 
Fuhre, melde zur Frohne gefchicht 
(Dienftfuhre); das F-geld, Geld, 
welches anitatt ber zu Teiftenden Froh⸗ 
nen bezahlt wird Cder Srobnpfennig, in 
N. D. Dienfiged, im Ofterreichtichen 
Robothgeld); Das Fe gewicht, in 
Augoburg, das ſchwere Gewicht, wo⸗ 


von das Pfund um ein Loth und ein 


Quentchen ſchwerer iſt als das Kra⸗ 
mergewicht; das S-gur, ein Gut, 
auf welchem Frohndienſte haften; der 
S-bausler, ein Häusler, welcher 
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- Beopndfenfe leiſten muß; der $- 
herr, ein Here, welcher von feinen 
unterthanen Frohndienſte zu fodern be⸗ 


gechtiget iſt (die Frohnherrſchaft); F- 


herrlich, E. ü. U.w., dem Frohnherrn 
gehörig; die Fa berrſchaft, 1. 
Frohnberr; der S-Wof, ein Hof, 
auf welchem Frohndienſte haften; in 
manchen O. D. Gegenden, ein Hof, 
aus welchen eine Kirche, ein Klofter etc. 
gefiftet iſt; ehemahls hießen auch Kö⸗ 
nigsböfe, Pfalzhöfe, Rathhäufer und 
Gerichtshofe Frohnhöfe; Die F-bufe, 
eine Hufe, auf melcher Frohndienſte 


Fromm 


über bie von den Unterthanen zu le⸗ 
ſtenden Frohndlenſte; Die S-foble, . 
in dem Halliſchen Salzwerke, diejenige 
Sohle „ welche den Pfännern um einen 


geſetzten Werth zum Bellen des Thales 


verkauft wird. (gewöhnlicher die Kaufe 


e ſohle, auch. die Fröhnung); ders - 


haften; der $-Eäfe, Kaſe, welcher | 


in manchen Gegenden den Fröhnern von 


dem Trohnherrn bei der Frohnarbeit 


gereiht wird; der $-Enecht, ein 
feöpnender Knecht, Überhaupt ein Un⸗ 
freier, welcher fröhnen muß; Das S- 
korn, Korn, das. an einigen Orten 
die Herefchaft für die Frohndienſte gibt; 
der $-leichnam,. ber heilige bLeich⸗ 


b) 


nam Chrift, eine Benennung des Lei⸗ 


bes Cheiſti im Abendmahle, in ber 
Romiſchen Kirche; das S-leichnamss 
feft, in ber Römiſchen Kirche ein zur 
Ehre des Leibes Chriſti von Papft Ur⸗ 
ban dem Vierten im Jahre 1252 ans 
geordnetes Feſt (in Baiern der Antlaß, 
in andern Gegenden der heilige Bluts⸗ 
tag); der 5-L-rag, ber Tag des 
Srohnleichnamsfeftes; ‘Die $- L- wos 
che, die Woche, in’ welche das Frohn⸗ 
leichnamsfeſt faht; der Sröbnling, 
-e8, M. -e, ein Menſch, der einem 
Andern fröhnen, dienen muß; das 
Fröhnloch, in manchen Gegenden, 
die nächfien Nebenlöcher nach dem Sech⸗ 
foche in dem Grängel eines PYfluges 
(das Lohnloch, Herrenloch); der 5- 
pfennig, f. Srobngeld; das 5- 
pferd, ein Pferd, welches zu Frohn⸗ 
arbeiten geſtellt werden muß; F- 
pfliebtig, E. u. u.w., zu Frohndien⸗ 
ſten verpflichtet; das Fe recht, das 
Recht, vermöge deſſen man von den 
uUnterthanen Frohndienſte verlangen 
tann; in manchen O. D. Gegenden, 
das gemeine Stadtrecht, das Weich⸗ 
bild; das Fe regiſter, das Regißer 


frommer Detrug, 


tag, ein Tag, an welchem ein Unter⸗ 
than zu Frohnarbeiten verbunden iſt; 
der Fe tanʒ, ein gleichſam zur Froh⸗ 
ne verrichteter Tanz; der F-vogt, 
ein Vogt oder Aufſeher über die Frod⸗ 
ner; der 5- wechfel, eine gewiſſe 
Summe, bie ber Sandeshere von den 
Einkünften der Bergwerke bekommt; 
$- weife, U.mw., ald zur Frohne; 
das $- werk, fo viel als Frohnar⸗ 
beit; der $-3ins, an manchen Dre 
ten eine Benennung des Rutſcherzinſes. 
röbfinn, m., ein froher Sinn, fropes 
Gemuth; $- finnig, E.u. U. w., 
Frohſinn habend, zeigend; Das S- 
fpiel, und das $-Hüd, ein Ton⸗ 
ſtück, welches frohe Empfindusgen aus⸗ 
druckt und als ein ſolches auch raſch 
und munter geſpielt oder gejungen wer⸗ 
den muß (Allegro). 
römm, frömmer, frömmfte, €. 
u.u.w., ſtill, niemanden ſchadend: 
ein frommes Thier, ein frommes 
Pferd; fromm wie ein Lamm; 
undg., ein frommes Schet, ein 
Menſch, ‚der niemanden etwas zu Beide 
tbut, auch, der einfältig ik; dann, 
ſtill, artig, befonderd von Kindern: 
ein frommes Kind; gütig, mitlei⸗ 
dig: frommer Bort; unfihuldig, 
gut, vechtichaffen, befonders gottes⸗ 
fürchtig, alle feine Gedanken und Hands 
[ungen auf ®ott bestehend, und, in 
biefer Gefinnung gegründet: ein froms 
mer Menſch; ein frommes. Les 
ben fübren; ein frommer Wunſch, 
ein guter und gut gemeinter, aber vers 
gebliiher (pium desiderium); ein 
da man ‚aus 
feommer Abficht fich oder Andre hinters 
gebt; eine fromme Miene, eine 
andächtige; ehemahls auch Hark, befs 
tig, tapfer, herzhaft, und nüslich, 
welches letztere noch in dem Xborte 


Srömmelei 


frommen lebtz die Srömimeler, 
das Betragen eines Brömmfees , fröms 
melndes Weſen; Srömmeln, unth. 
B-, ſich ſtomm oder gottesfürchtig Bela 
ken; Frömmen, unth. 3. mit bas 
ben, von Nutzen feyn, Nugen, Bor 
theil bringen: es frommer dir 
nichts; das Srömmen, -8, der 
Nusen: es dientzu feinem From⸗ 
men; Seömmbersig, E&u.ikw, 
ein frommes Herz habend, fromm; die 
- Srömmigkeir, der Zußand, da eine 
Perſon oder Sache fromm iſt; ehemahls 
auch f. Tapferkeit (in welchem Sinne 
es auch Frumkeit lautet) ; der Fröms 
migfeitssünftleer, Glaubens s oder 
Meinungszünftler (Sektirer), welche 
noch beſondre geheime Lehren haben; 3 
der Frömmler, —s, die Frömm⸗ 
lerinn, eine Perſon, die Frömmigkeit 
heuchelt, ſich fromm ſtellt ( Frömm⸗ 
ling); der: Ftömmling, es, M. 
-6, einer, der ſich fromm ſiellt, Eröms 
migkeit heuchelt (Petit) ; Der 
Seömmfinn, cin frommer Sinn, 
Frömmigkeit (Religiofität). 
Fron ıc., ſ. Scobn. B 
* ‚Seönte, die Spitze, Vorderſeite; 
Srontispice ſpr. - fpibß’), dee 
Vordergiebel, die Giebelſeite; Fron⸗ 
ton, der Thar⸗ oder Fenſiergiebel; 
das Giebeldach. 
3. Froͤſch, ma - es, Sröfche; , Verkl.w. 
Das Froſchchen, O. D. Fröſchlein, 
Froͤſchel, —s, ein vierfüßiges, uns 
geſchwunztes beidfeblges Thier, mit 
" Breitem Körper von grüner und ſchwarz⸗ 
grauer Farbe, das den Winter im 
Schlamme verfeckt in einer Erftarrung 
binbringt. Nach den verfchiedenen Ars 
ten deſſelben: Waſſerfroſch, Bars 
eenfroſch, Baumfroſch, Laub⸗ 
froſch: er blähet ſich auf wie der 
Froſch in der Fabel, cr will größer, 
mehr ſeyn, als er- if und feyn kann, 
a. Froͤſch, m., #8, die Sröfche, 
Serki. w. das Fröſchchen, ©. D. 


Sröfdjlein, —s, eine Krankheit der‘ 


Bierde, bei welcher der Gaumen um 
die Vorderzähne ſchwillt, fo daß er 
über diefelben hervortritt; auch, kleine 
weiter Band, 
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fehlerhafte Höcker unter der Zunge des 
Herde und des Rindviehes, melche: zu ' 


ſchwarzen Beulen werden; ferner -die 
harte Haut an den Innern Leſzen der 


Pferde, welche von dem Drucke fchars 
fer Gebiſſe entſtehet; auch bei den Kin⸗ 


bern, eine Geſchwulſt des Hiutihens 


untere der Zunge, welche ihnen im 
Sprochen und Schlucken hinderlich if; 
eben ſo Erhöhungen oder hervorragende 
Theile an verfchicdenen Dingen, z. B. 
ein Anfag an der Malzdarre; bei den 
Böttichern der hervorragende Rand der 


Dauben über dem Boden (die Kims 


me); am Geigenbogen, ein hervorſte⸗ 
hendes Stückchen Holz am untern Ende 
beffelben , welches die Haare frägt, bie 
mittelſt einer unten befindliiden Schrau⸗ 
be angefpannt werden; an den Lüchs 
preffen eine eichene Bohle mit eince 
fähleenen Platte, in deren Pfanne die 
Spitze der Spindel ſauft; im Berabaue 
Heine Stüde Zinmmerholz, die mat, in 


eingemeißelte Löcher Im Geſtein befeſti⸗ 


get, die Fahrten daran zu: befeſtigen 
(der Döbel); In manchen Gegenden, 
z. B. im Anhaltifhen, ein Arınvol 
absefihnittener Halme, deren einige 
eine Garbe ausmachen (in Zeig heiße, 
ein folcher Frofib eine Gans, und, 
es gehen deren vier auf eine Barbe). 


Froͤſchader, w., eine Ader unter dee 


Zunge, welche aufſchwillt, wenn der 
Hals zuſammengezogen wird , und wel⸗ 
he man in der Zungenkrankheit, der 
Froſch genannt, zu öffnen pflegte; 


der Feapfel, eine Benennung des 


Apſelkönigs (Reinette); Der $-bif, 
eine in lehmigen Waſſergräben wach⸗ 
ſende Pflanze; der S-bogen,'f. ' 


Sroſchſchnepper; der $- besten, 


gebratene Froſchkeulen; Die $- brur, 
f. Froſchwurm; die $- diftel, ſ. 
Mariendiſtel; der Seöfchelring, 
im Bergbaue, ein. cifeener Ring, der 
an einen Anfkeckkeil gelegt: wird. Frö⸗ 
fchen, th. 3., Fröſche fangen: viel 
froſchen, vicle Fröſche fangen; frös 


ſchen geben, auf den Beofchfang ge⸗ 


ben; der Fröſcheppich, ein Name 
bes Waſſereppiches; Ver S-fang, hat 
P [1 
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Froſchfifch 


Zangen ber Frbſche (die Buofchiand ); 
der $-fifch, ein eignes Fiſchgeſchlecht, 
das durch eine Offnung an bem befloßs 
ten Seiten ber bedeckten Kiemen Athem 
holt; die $-folsen, ein kuͤnſtliches 
Werkzeug, einen Froſch am kingn vier 
Beinen und dem Kopfe gewaltfam aus⸗ 


zuſpannen, um den Kreislauf des Blu⸗ 


tes ꝛc. an ihm zu. beobachten ( Brofchs 
maſchine); der S-geier, eine. Art 
Geier, bie vorzüglich von Fröſchen 
lebt (Moosgeter); das $-geguat, 
das Gequät eines, Troſches; Das S- 
getränk, eine fchershafte Benennung 
des Waflers , ‚fo mie Sänfewein, der 
S-bedr, eine Benennung, derients 
gen Hechte, welche im Aprik mit dem 


Feoſche augleish leihen (Pabbenpecht); 


. die S-ingd, ſ. Froſchfang; die 
.$-keule:,. die Keulen oder Schenkel 
der Fröſche; die S-Iache, eine Bas 
che, in der ſich Fröſche aufhalten; der 
S-leich ,- der eich der Fröſche aber 
ihre von einem zähen Schleime umge⸗ 
denen Eier (in Franken das Srofchges 
eüd); das 5-I-pflafter, ein aus 
Froſchleich bereitetes Pflaſter (die Froſch⸗ 
leichſalbe). — 
Froͤſchling, m., ſ. Friſchling. 
Froͤſchloffel, m., ein Name bed Waſ⸗ 
ſerwegerichs oder Wohlverleis, ber am 
Waſſer haufig wächft und von den Frö⸗ 
ſchen gern befucht wird ; der S-mäuss 
ler, -8, der Belihreiber bes Froſch⸗ 
und Mäufekrieges. (Georg Rollenhagen) 
und dad Gedicht, worin fie enthalten 
if (ältefle Ausg. Magdeburg 1595. 8.)3 
das $-Sl, ein DL, in welchem Frö⸗ 
fche gefotten worden, und welches bef 
Kreböfchäden gebeausht wird; der $- 
pfeffer, eine Art Habnenfuß, gelb, 
mit vielen Blumen und länglichen 
Fruchtköpfen (Waſſereppich, Beigbläts 
tereppich, Gifthahnenfuß, Waſſerhah⸗ 
nenfuß); der S-fertel, eine Art 
Sättel ohne After‘, hinten und vorn 
mit kleinen Bäuſchen von ſamiſchga⸗ 
"rem Leber oder von Hirſchleder; der 
S-fchentel, f. Srofchteule; der 
$-fdhnäpper, ein Schnäpper ober 
eine kleine Armbruſt, Sröfhe damit zu 


Froͤſt, m., es, M. 


. seoft; 


: Broftig 


ſchieten (der Froſchbogen); die $- 


ſchnecke, eine weiße Seeſchnecke, des 


- zen Schale von der Größe einer Hafels 


nuß ik, wit ſchwarzen, braunen und 
gelben Bändern gezeichnet, die aus 
einer doppelten Reihe von Punkten bes 


ſtehen; der $-fprung, in ber Turn⸗ 


funft .eine Schwingiibung, die zu den 
Hinterfprüngen gehört; der: $- flein, 
f. Rrötenftein und Schlangensus 
ge; der F-wels, eine Art Welfe, 
deffen Kopf mit dem eines Froſches ühn⸗ 
lichkeit und acht Bartfaſern hat; der 
$-wurm, eine Benennung ber 
Fröſchchen, fo Large fie noch Schwänze 
‚haben (Froſchbrut, Kaulfröſchchen). 

Fröſte, eine 
firenge Kälte, bei welcher flüffige Kör⸗ 
per zu feilen werden, im Gegeniate 
ber Hitze; uneig., die Kälte, Unem⸗ 
pfindlichkeits der Froſt des Todes ; 
dann der Mangel des Rebhaften, auf 
das Gefühl Wirfenden, im Gegenfage 
des Zeurigen: ein Bedicht voller 
die Empfindung der Kälte: 
Froſt leiden, frieren ; fih vor dem 
Sroft verwahren; der Froſt im. 
Sieber; gefrorne oder erfrorne Körs 
per; ein Pflafier für den Froſt, 
für erfrorne Glieder; die $-beule, 
eine Beule oder Geſchwulſt am meoͤnſch⸗ 
lichen: Körper, welche durch fihnelle 
Abmwechfelung großee Hige und Kälte 
entſtehet; der $-bobrer, ein. Bobs 
rer, bei ſtarkem Froſte Löcher in die 
Erde damit zu bohren; ‚Sröfteln, 
unth. u. unperſ. Z. mit haben, ein wıs 
nig Froſt oder Kälte einpfinden: mid) - 
feöftele; Seöften, unth. u. unperſ. 
3. mit haben, Kroſt empfinden: mich 
feofter; die Sröftgefhwulft, io 
viel als Froſtbeule; das $- geficht, 
ein froſtiges Geſicht; beſonders unei⸗ 


gentlich, ein Kälte, Gleichgüͤltigkeit 


verrathendes Geſicht; Froͤſtig, E. u. 
Umw., TFeoſt erweckend, kalt: froſti⸗ 


‚ges Wetter; uneig., was kalt läßt, 


nicht auf die Empfindung wirkt; ein 
froftiger Scherz, Mit; Froſt em⸗ 
pfindend: er iſt ſehr froftig, friert 
leict; unsig., Wlsihgültigkeit,, uUnem⸗ 


Feoſtler | 


pfindifhfeit Habend: ein froffiger 
sempfang, ein froffiges Beneh⸗ 
men; der Stöftler, - 8, kin 
Menſch, der leicht friert; Der Fröſt⸗ 
ling, -es, M.-e, ein Menſch, der 
leicht frieret; und uneig., ein kalter, 
unempfindfichee Menfh ; Das Sröfts 
mittel‘, ein Mittel: gegen ben Froft in 
den Gliedern (das Froſtpflaſter, Die 
VFeodtalbe); der $- Monat, derjenige 
- Monat, In welchem der größte Zroft 
einzutreten pflegt (der Wintermonat, 
Chriſtmonat, December); das $- 
pflafter‘, ein Plaſter wider den Froſt 
in den Olledern; Der $-punkt, f. 
Eispunkt; der $-rauch, die vers 
didten Dünfte in der Luft bei ſtarkem 
Froſte (der Elsnebel); die S-falbe, 


eine Salbe wider den Froſt in den Glie⸗ 
„dern; der $- fhmetterling, ein - 


im Späthherbf zum Vorfchein Eımmens 
der Schuiekkerling im füdlichen Euro⸗ 
pa, mit breiten graußraunen Flugeln, 
bie mit dunklern Querlinien verſehen 
find; das S-wetter, kaltes Wet⸗ 
ter. 2. 

* Frottĩren, reiben. » 

Seuche, w., M., Früchte ; Veikl. w. 
Früchtchen „O. D. Früchtlein, 


Früchtel, überhaupt alles, mas die 


Erde zus Speife für Menſchen und 
Vieh hervorbringt. Nah dem Drte 
und der Art, mo und wie fie machs 
fen: Ackerfrüchte, Gartenfrüchte, 
Baumfrüchte, ülſenfrüchte; 
Kernfrüchte ober Steinfrüchte; 
in der Pflanzenlehre ber Samen und 
die Samenbehätentffe aller Pflanzen, 
welche aus dem Fruchtknoden gebildet 
werden: eine falſche Frucht, eine 
Art von Frucht, die das Anfchen einer 
Sructpüle hat und es doch nicht Hk, 
z. D. der Supfen, die falfehe Kapfel, 
bie falfihe Nuß, die falfche Steinfrucht 
und dte faliche Beere; in eugerer Bes 
beutung das Getreide (im N. D, das 
Kern): die Frucht ſteht, over die 
Früchte ſteben vortrefflich; die 
Frucht eineenten; einſammeln; 
die Winterfrucht, das Winterge⸗ 
treide; die Sommerfeucht, das 


Shiere, 
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Sommergetreide; beſonders aber, bie 
eßbaren Samen und Samenbehaltniſſe 
mehrerer Bäume, Straucher ıc. Obſt: 
Blumen und Früchte mablen; 


Früchte einmachen, Heft einmas 


den; unelg., junge, noch ungeborne 
oder erſt kürzlich geborne Kinder und 
vorzüglih das neugeborne 
Kind in Mutterleise (die beibesfrucht); 
daher das Früchtchen/ O. D. Srichts 
lein, ein ungerathener, ungejogence 
janger Menfh; ferner, der Ertrag, 
die Einfünfte von einer Sade: die 
Srüchte eines Aandgutes, derſEr⸗ 

trag deſſelben; bie guten Folgen einer 
Sache: Seuche bringen, Nusen 
bringen ; das find die Srüchte des 
Fleißes und eines guten Berras 
gens; zuweilen auch die übeln Folgen 
einer Sache: Das find die Srüchte 
davon; überhaupt etwas, das hervbr⸗ 
gebracht wird, ein Werk, welche Bedeus 
tung in der Bibel Häufig vorkommt: 
die Früchte ihrer ande; Im 
Meißnifchen, die in ber Erde befinds 


liche Feuchtigkeit : es iſt Feine Seuche 


in der Erde; die $-abgabe, eine 
Abgabe von Früchten ‚ vom Getreide; 
der F-acker, ein Getreide und ans 
bere Feldfrüchte tragender Acker, das 
$ - anfeten, in ber Planzenichre, 
diejenige Erfcheinung an den Pflanzen, 
wenn nach der Blüte die künftige 
Lrucht fich zu vergrößern anfängt; der 
S-aft, derjenige Aſt an einem Dbfks 
baume, ber Srüchte trägt; das F- 
auge, f. Fruchtknospe; der 5- 
balg, in der Pllanzenlehre, biejentge 
Art des Samengehäuſes, welche ſich 
nur durch einen Schlitz ah der Seite 
Öffnet; das $- band, f. Erucht⸗ 
gebänge; $- bar, Eu.u.m., Frucht 
bringend : fruchtbare Bäume; 
ein fruchtbares Land, Seld; ein 
fruchtbares Ebepaar, das ufele 
Kinder erzeugt; feyd fruchtbar und 
mebret euch‘ Die Taıfben find 
febe fruchtbar; fruchtbares Zols, 
das Maſtung gibt ; im weiterer, uneigents 
licher Bedeutung, fruchtbare Vers 
ftellungen,. Begriffe, Bedanken, 
Da 


aa Zruchtbarkeit 


in fo fern fie andre Vorſtellungen, Bes 
geiffe ꝛe. erzeugen, veranlaffen; eine 
fruchtbare Einbildungstraft, die 
an. neuen Vorſtellungen, Bildern 10. 
unerſchöpflich iſt; die Fruchtbarkeit der 
Erde befürdernd: ein fruchtbarer 
Regen, fruchtbare Witterung, 
ein fruchtbares Jahr (O. D. fruchts 
barlich); die Früchtbarkeit, die Ei⸗ 
genſchaft eines Geſchöpſes, eines Din⸗ 
ges, da es ſruchtbar if; der F- 
baum, ein fruchttragender Baum, 
“ein Obſthaum; die 5- baumzucht, 
die Zucht, d. h. die Erziehung und 
Pflege der Fruchtbaume; das $-beet, 
für Miſtbeet; das $-bebältniß, tn 
der Pilanzenlehre, derjenige Theil der 
Pflanze, weiber den. Samen, den 
Kern enthält (das Fruchtgehäufe); der 
$- boden, ein Boden, auf welchen 
Getreide aufgefchüttek wird (ein Korns 
boden, Speicher) ; in der Pflanzenlehre, 
ein mehr oder weniger ausgedihnter 
Körper an den Pflanzen, der auf feiner 
Släche die Blumen und. nachher. die 
Seucht hat; der $-branntwein, 
aus allerlei Früchten abgezogener Brannts 
wein, zum Unterſchiede vom Korn⸗ 
branntweine; F-bringend, E. u. 
u.w., Früchte bringend, fruchtbar: 
ein fruchtbringender Baum; un⸗ 
eig.: Gelder fruchtbringend an⸗ 
legen; die fruchtbringende (Be; 
ſellſchaft, oder der fruchtbringende 
Palmorden, eine Geſellſchaft, wel⸗ 
che Kaspar v. Teutleben im Jahr 1617 
‚zur Aubauung der Deutſchen Gorache 
ſtiftete, deren Glieder Die. Frucht— 
bringenden genannt wurden; „Die 
$- buche und die Sruchteiche, eis 
ne Eiche, welche Frucht oder Maſtung 
trägt ; der Srüchtefnoten, i. 
Fruchtknoten; Früuchten, unth. 3. 
mit baben, Zeucht tragen, Brut 
bringen; uneig., Nusen bringen: 
mein Tath hat nichts gefruchter; 
die Arznei bar erwas gefruchtet; 
die Fruͤchterde, fruchtbare Erde; 
$-erfült, E.u.u.m., von Frucht, 
mit Srüchten erfüllt; der $- everag, 
der Ertrag au Früchten; Früchte⸗ 


7 


Fruchthain 


ſchwanger, E. u. U.w., an Früchten 
ſchwanger, fruchtbar; der Fruͤcht⸗ 
eſſig, Eſſig, der aus Baums und 
andern Früchten gewonnen wird, als 
Obſteſſig, Himberefilg; der $-e- 
brauer, der Bruchteffig bereitet (der 
Bruchteffigfieder) ; die $-e-braues 
rei, das Bereiten bes Fruchteſſiges; 
eine Eſſigbrauerei, oder ein Haus, wo 
Fruchteſſig gebrauet wird (die Frucht⸗ 
eſũgſiederei)j; der F- e⸗ ſieder, die 
Fruchteſſigſiederei, ſ. das vorige; 
Srüchtevoll, E.u. U.w., voller Früchte, 
mit Früchten angefüllt; Das Frücht⸗ 
feld, cin Feld, das vol Früchte ſtebt; 
in engerer Bedeutung -ein Getreidee 
feld; Der F- garten, ein Obffaars 
ten; überhaupb ein Garten zum Nuss 
gen ; das 5-gefilde, ein fruchtbares 
Gefilde; das $-gebänge, in ber 
Baukunſt ꝛc. ein Sierath, der in einem 
Gehange, B..b. einer gu einem oder 
mehrern Punkten aufgefängten Schnur 
von Brüchten mit Blättern und Blu⸗ 
men vermengt, beſteht (Schon, Frucht⸗ 
fihnur, Fruchtgewinde, Fruchtbend, 
Sruchttrang); das F-gebäufe, in 


‚ ber Pflanzenlehre, derjenige Theil der 


Pflanzen, in welchem die Frucht oder 
der Same befindlich it (das Gamens - 
gebäufe, der Fruchtkelch, die Frucht⸗ 
bülle);. das S-geländer, ein mit 


Fruchtbaumen oder Sruchtffeäuchen bes 


festes Geländer (Sruchtipalier, Obfts 
ſpalier); Der 5-genießer, der die 
Frucht, den Nutzen von einer Sache 
geniebt (der Fruchtnießer, der Nuss 
nießer, Usufractuarius); das $- 


„gewinde, ein Gewinde von Früchten, 
‚f Sruchrgebänge; der Fe gott, 
- die 5 - göttinn, ein Gott, eine Götz 


tina, welcher oder welche die Früchte 
gibt,. und beſchützt (bei den Römern 
Vertünmus und Pomöns); in 
weiterer Bedeutung auch, die Göttinn, 
welche die Feldfrüchte gibt und beſchützt 
(Ceres); Die S-gülte, eine Gülte, 
welche in Frucht oder Getreide entrich⸗ 
tet wird (die Fruchtzinſe, SKorngülte), 
zum Unterſchiede von den Geldgülten ; 
der F-hain, «in Hain von Frucht⸗ 


Fruchthaus 


baumen, ein Fruchtgarten; das S= 
bsus, ein aus, wo Frucht, d. h. 
Getreide aufbewahrt wird (Magazin) ; 
. ein Gewächshaus; die S- baut, 
Verkl.w. das F-bautchen, bie Haut, 
das Häutchen, welches die Frucht vieler 
SHlanzen umgibt; befonders, das verläns 
gerte Hãutchen der Frucht, das derſelben 
als Flügel dient; die S-becke,eine Hecke 
aus Fruchtfiräuchen beſtehend; der 5- 
berr, in manchen Städten, ein Raths⸗ 
„ beer, dem die Beforgung des Getreis 
des aufgetragen iſt; Das S- born, 
ein mit Blumen und Früchten ıc. ans 
gefülltes Horn, welches in ben bildens 
den Künften ald Siunbild der Frucht⸗ 
barteit, des fiberfluffes und Reichthums 
gebrauchlich ik Cornu copiae, Fülls 


born) ;die$-bülle,in der Pflanzentehre, 


dic Bedeckung, welche den Samen ums 
fchliegt (das Fruchtgehäuſe); die $- 
bülfe, die Hälfe, welche die Kracht 
unmittelbar umgibt, 3. B. bei Erbfen, 
Bohnen, Linfen ꝛc.; der $-Eaften, 
« ein vieredfiger oder runder. mit Reifen 
verſehener hölzerner Kaften, Zitronen⸗, 
Pomeranzen⸗, Beigens, Mandel, und 


» andre züstlibe Bäume und Pflanzen 


darin zu halten und in Gewächshäus 
fern zu überwintern; der $-Eeim, 
der Keim zu einer Frucht; der F- 
feld), f. Srudytgebäufe; die 5- 
Enospe, an den Bäumen, biejeniaen- 
Knospen, welche die Blüte und künf⸗ 
tige Frucht enthalten (das Fruchtauge, 
die Blütknospe, Trageknospe), zum 
Unterihiede von den Blattknospen, 
Laubknospen; der $-Enoten, in der 


Pflanzenlehre, der unterfie Theil des . 
Stempels und der erſte Anſatz der fünfs - 


tigen Frucht; der F-korb, Verkl.w. 
das $- korbchen, «in Korb ober 
Körochen mit Früchten ober zu Früch⸗ 
ten beſtimmt; Pas $ - Forn,. ein 
Sorn , welches die Frucht einer Pflanze 
iſt, oder eine Brut in Geſtalt eines: 
Kornes; Der $- tranz, ſ. Frucht⸗ 
gebänge ; die S-Erone (die Früch⸗ 


tekrone), die wit Früchten prangende » 
Krone eines Fruchtbaumes; Das 5- 


Isger, in der Pflanzenlehre, cin 


— — — 
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mehr · ober weniger ausgebehnter Kor⸗ 
per an den Pflanzen, der die Früchte 
in fich einſchließt, ſo daß ohne Zerthei⸗ 
len deſſelben nichts davon zu ſehen iſt; 


SF—⸗eleer, E.u.u.w., leer an Frucht, 


keine Feucht enthaltend, u. uneigentlich, 
feinen Nutzen beingend ; die $-Lefe, 
die.Qefe oder Einfammlung von Früch⸗ 
ten; die F-lieferung, eine Liefe⸗ 
rung an Frucht oder Getreide; F-los, 


E.u. U.w., ohne Frucht, feine Frucht 
tragend: ein fruchtloſer Baum; 


uneig., feinen Nutzen bringend: meine 
Sitten waren fruchtlos; feine 
Bemühungen waren fruchtlos; 
daher, für vergeblih, umſonſt; die 
Seüchtlofigkeit; der $-mabler, 
ein Mahler, ber Fruchtſtücke mahlt; 
der $- mangel, ber Mangel an Ges 
treide, beionderd an Roggen; Das $- 
mark, der marfige Theil gewiſſer 
Früchte, der, In Waffee zu Brei ges 


kocht und mit Zucker verfüßt, Sruchts 


muß, heißt; dee S-markt, ber 


Getreidemarkt; Das S- maß, ein 
Maß zu⸗Früchten, befonders zu trock⸗ 


nen Srüchten, zu Getreide; der $- 
monat, zur Zeit der Branzöfiichen 
Gtaatöummälzung derjenige Monat, in 
welchem die meiſten Belichte nder Obſt⸗ 


arten reif werben (yeuetider); Das 
. $S-mufi, f. Fruchtmark; der 5- 
- nießer, ſ. Seuchtgenießer; die 
- $ nießung oder Sruchtnugung, 

der Genuß, Gebrauch der Früchte oder 


des Ertrages, überhaupt bes Nutzens 


"einer Sache. (ususfructus, der Ge⸗ 
nießbrauch, Nichbeauh )5 der 5- 


preis, ber Preis der Frucht oder des 
Getreides; 5-reicd, E.u.U.w. reich 


an Früchten, fruchtbar; viele Frucht 


verſprechend; das 5 reich, das 
Reich der Früchte, alle Arten Früchte 
als ein Ganzes betrachtet; die $- 
röbre, in. der. Pflanzenlehre, das 
weibliche Werkzeug zur Befruchtung (der 
Stempel, der Staubweg); der 5- 
fchaden, der Schade, den man an 
der Frucht, am Getreide erleiber (Belds 
ſchaden); Die S-fchnur;, f. Frucht⸗ 
gebängez der. 5-fchrumpf ,: ber 
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Frucht ſchwanger 


Abgang an aufgeſchütteter Frucht, d. h. 
Getreide, durch: Einſchrumpfung oder 
Eintrocknung deſſelben (zuweilen zur 
der Schrumpf; S-fchwanger, € 
u. U.w., an Früchten fiowanger, viel : 
. Krlichte verfprechend (früchteſchwanger); 
. $-fihwer, E.u.li.w., von Früchten 
beſchwert, viele Brüchte tragend; der 
‘ 5. - fpeicher, _ein Speicher zu Ge 
treide; die $-fperre, bie Sperre, 
b. h. bas. Berbot , dieBerhinderung deu 
. Musfuhr des Getreides (Getreideſperre, 
- Kornfperre); der $-Hein, eine vers 
Reinerte Frucht, ober. auch eine Verſtei⸗ 
‚ nerung, ;die einer Frucht ähnlich iz 
der S- rauch, ein feuchttragender 


Straub, 3.%. ber Johanns⸗ Him⸗ 


beer⸗, Stachelbeerſtrauch; das 5- 
Wüd, ein Stud in einem Garten oder 
auf dem Felde, welches lauter Frucht⸗ 
Bäume, Fruchtfirauche ꝛe. enthãlt; ein 
Gemaͤhlde, auf welchen Früchte nach 
dem. Leben abgebilder find, zum Unter⸗ 
ſchiede won einem Blumenflüce, Thier⸗ 
ſtücke; die, S-tbeure oder: die 
Sruchttheurung, die Theurung des 
- Getreide, S-tengend, E.u. U. w., 
Srüchte tragend, fruchtbar; $- wal⸗ 
lend, E.u. U. w., von Früchten wals 
end, an wallender Frucht, d. h. Ge⸗ 
treide reich; der $- wein, ein Wein 
oder weinartiges Getrantk aus Obſt, 
3. B. Äpfeln (Obſtwein); die $- 
. wolle, in der Pſtanzenlehre, diejenige 
Wolle, welche bie Samenlörner in ben 
meiblihen Blüten nancher Plahzen, 
3. DB. an den Weiden umaibt Cbei Ans 


dern das Federchen); die F-zeit, 


die Zeit, in welcher die Früchte reifen, 


der Herbſt; die $-sinfe, die Zinfe, , 


welche in Srüchten oder in Getreide, abs 
getragen ‚wird (Getreidezinſe, Korn⸗ 
zinſe), zum Unterſchiede von ben. Geld⸗ 


sinfen; der $- zweig, ein Zweig, 


der Brüchte trägt, Früchte verfpricht. 

* Seuctidör, der Sruchts oder Obſtmo⸗ 
nat im .chemaligen neufräntifchen Beits 
weiſer (vom 18. Aug. bid 16. Gept). 


Fruͤheſtens 


# Seugäl, genlisfom, mäßig, einfad; 


Srugelität, die Maßigkeit, Einfach 
beit in der Beföffigung. 


Sreub, E. u. U.w., was cher Ifk-ober ge 


fchiebt, als die gewöhnliche ober ber 


ſtimmte Zeit es mit ſich bringt, im 
Gegenſatze bed ſpãt; daher überhaupt 


für bald, zeitig, bei Zeiten: Früb 
fierben, ein »früher Tod; die 


Uhr gebt zu früb, wenn fie ge⸗ 
ſchwinder geht, als fie-follte; früber 


da feyn, als es nörbig if; früb 


. oder Tat geſchieht es Doch; bu 
ſonders, von beſtimmten Tagess und 


Jahreszeiten: friib ver Tage, früb 
auffteben; es ift noch ſehr früb; 
feüb Morgens; mit dem Frühe⸗ 
fien; von früb bis in die Nacht; 
beute früh, biefen Morgen; frübe 
Blumen, feübes Obſt. So auch 


in den Zuſammenſetzungen, Früherb⸗ 
‘fen, Frühgerſte, 


Frühkirſchen 


20.5 der S-apfel, die F apri⸗ 


es 


koſe, Üpfel und Aprikoſen, die früher 


: .dder zeitiger veifen, als andere; die 


‘.me, 


S$-arbeir ‚eine Arbeit, welche früh, 
am Morgen verrichtet wied; Der $- 
auf, einer der früh auf it, frũh ſich 
eus dem Bette erhebt; ein zu früh 
nach der Hochzeit gebornes Kind; Die 
$- sufwarsung, bie Aufwartung, 
welche großen Herren des Vormit⸗ 
taas gemacht wird (Bever, die Mor« 
genaufwartung); Das $-beet, ein 
Miſtbeet, auf welchen die Gewächtz 
früher gezogen werden; Die $-birke, 
eine Spielart der gemeinen. weißen 
Birke, welche früher ansfchlägt ald ans 


dee; die S-bien, Birnen, welche 


früher als andre reifen; -die $-blus 
eine Blume, welche früh im 
Dahre-blühet, als Schneeblumen ıc. : 
in. engerer Bebeutung nennt man bie 
GBänfeblume ober Magliche, Frühblüms 
fein; die $-bobne, eine früh-blüs 
pende und ‚veifende' Art Bohnen; die 
Srübe , die frühe Worgenzeit; die 
Morgenröthe; Die $ - erbfe, eine 


® Sructificaridn ‚die. Befruchtung. 
* Seuctnäcius, in dee Kechtöfprache, - 
des Nießbraucher. Ä 


früh tm Jahre blühende und scifende 
Art Erbin; Frũbeſtens, U. mw., am 
frũheſten, fogleich : mit dem unfange 


"tgrähgebären ' 


einer gewiſſen Zeit; das Frũbgeba⸗ 
‚zen, bas zu zeitige Gebären, das 
Gebaren vor der gehörigen Zeit (tas 
Mbortiren); Das SS -geber, das 
Miorgengebet,. der Morgenfegen; eine 
Andachtſtunde, die des ‚Morgens in 
der Kirche nehalten wird, die $- ges 
burt, eine ungeitige Geburt ( Abors 
tus); Die F-gerffe, Gerſte, welche 
früh nefiiet wird und früher reift, ald die 
fpät gefäete ; das 'S-gewand, ein Ge⸗ 
wand, welhesam Morgen angelegt wird, 
che man den vollen Anzug anlegt (Nes 
glige, Morgengewand, Morgenkleid); 
Das Fegewolk, ein Gewolk in der 
Morgengegend; die $- glut, die 
Stat in der Frühe, die Morgenröthe ; 
der $- görtesdienft, ein Gottes⸗ 
dient früh am Morgen ( Frübacbet, 
Seühprebigt, Brühmefle); der F- 
bedht , eine Urt Hechte, welche früh 


‚Am Jahre, cher als andre feichen; der 


$-bopfen, eine Art Gartenhopfen, 


“welche hon im Auguſt reif wird (der 


Augufhonfen); das 5 - iebr, f. 


‘ Sräbling; der $-Kaffee, der zum 


3 
f 


Be gendffen wird, zum Unter⸗ 
ihiede vom Nachmittagskaffee; Die 5- 


arxtoffel eine Art Kartoffeln, welche 


self, ante 
‘predigt; die S-kirfche, Kirſchen, 


fruher tar Jahre, als die andern Arten 
; die $-Eirche, ſ. Früh⸗ 


weiche chon Im Mat reif werden (die 
Maltirihe); 5- Elug, E. u. U. w., 
früher Hug als gewöhnlich iſt (altklug); 


der $-Eohl, eine Art Kohl, welcher 
als Winterkohl im Mai, und als Som⸗ 


merkohl im Jullus reif wird; die $- 


oſt die Nahrung, welche man Mor⸗ 
gens zu ſich nimmt (das Fruhſtuück); 
dns FAamm, ein Lamm, welches 
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früh, zuweilen ſchon vor Welhnachten 
gemorfen wird, zum unterſchiede von 
den Spatlammern oder Spätlingen. 

eübling, ım., -es, M. -e, diejeni⸗ 
ge Jahreszeit, welche unmittelbar auf 
den Winter folgt und dem Sommer 


vorhergeht; im der Sternkunde vom 


20. Mär; bis zum @T, Junius (das 
Fruhjahr, der Lem); bei Dichtern für 
Sapr: ein Mädchen, erft fünf: 


Gegenſatte der Spätlinge ; 
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sehn Frühlinge alt; dann, für die 
erfte Zeit. des Lebens, die Yugend: 
der Srübling des Zebens, bie 
Jugendjahre; Thiere, welche feüh fm 
Sabre, oder auch cher ald andre gebo⸗ 

n werben, befonders Pämmer, im 
auch ein 
Kind, welches zu früh nach der Hochs 
zeit geboren wird (an andern Drten - 
ein Frühauf). Seublingen, unth. 


. 8, einen Frühling erzeugen; den Beis 


ſchlaf vor ber Trauung volzichen; 
die Srüblingsanmutb, die Anmuth 
des Frühlings, und uneigentlich, ber 


Jugend; die $- arbeit, Arbeiten, 


die man im Frühlinge vornimmt, bes . 


ſonders in der Landwirthſchaft; der 


$-stbem , bie fanfte milde Luft des 
Frühlings; überhaupt, eine milde Luft, 
der 5-beum, cin junger Baum; 
die $-blume, eine Blume, die im 
Srühfinge blühet, eine zeitige, frühe 
Blume; eine Art Steinbrech, mit. keils 
förmigen, bdreilappigen, wechſelsweiſe 
geſtellten Blättern (Hungerblume); 
Das S-eis, welches noch im Früh⸗ 
linge gefrieret, zum Unrerſchiede vom 
Herbfieife; der F- enzian, f. Jun⸗ 
kerblume; die S-erve, eine Ark 
Erven, die fehon im Mat blüht; die 
$-feier, bie Feler des Frühlings, wel⸗ 
che auch nur in einem felerlichen Gefühl 
beftchen kann, das $-fieber, ein Wech⸗ 
felfieber, wenn man es im Frühlinge bes 
kommt, zum Unterſchlede von dem 
Herbfificber; die F-fliege, ein Zie⸗ 
fer mit vier netzſörmigen Flügeln und 
vier Fühlfpigen, welches fih an Wale 
feen, vorzüglich zur Abendzeit fehen 
laßt (der Afterfchmetterling)s die 5 - 
fur, die Flur im Srühlinge, mo alles 


mit feifchem Grün pranget; der ıJ- 


glanz, ein milder peiterer Glanz; 
der $-bain, der im Frühlinge aus⸗ 


ſchlagende, grünende Hain; bildlich 


die Jugendzeit; der S-bauch, die 
milde warme Luft im Brühlinge; Die 
$-beitere, eine fanfte Heitere, wie 
fie im Fruhlinge zu fenn pflegt; der 
$-bimmel, der Himmel im Brübs 


Unge; die $-bolzung, im Forſtwe⸗ 


935 . Brühlingsjahr- 


„fen, dle Holzung im Feühlinge, zum 


unterſchiede von der Herbſthotzung; 
das 5 jahr, ein. Jahr der, Jugend⸗ 
zeit; ‚der $-Eäfer, cin Käfer mit 


Pr * 


— 


glattem Kopfe und Bruſtſchilde, und 
dunkelblauen glatten Flügeldecken, die 
zuwellen auch grün ſchillern (Pillenkä⸗ 
fer); Das Fekleid, ein Kleid für 
Die Zeit des Frühlings ; uneigentlich der 
Schmuck, womit der Frühling die Erde 


bekleldet; die $-Eue, cine Kur oder 


Heilung, welche im Zrühlinge unters 


‚ nommen wird; das S-läceln ‚ein 
ſanftes angenehmes Lächeln; die 5 - 
Uuft, eine angenchwe Luft, wie fie an 


. Die. $ 


heitern Srühlingstagen zu ſeyn pflegt; 
luſt, ein Vergnügen, das 


man fih im Fruhlinge macht; der 


F-markt, ein Markt, der im Frühe 


“. 
.- 


Frühlingszeichen 
Fran, eine Art Safran, welcher im 


Fruhlirgt blühet (der Frühſafran); 


das S-fäufeln, oder Der Seiibs 


- „Ungsfäufel, -8,. 008 Gäufeln der 


a 


a £ 


l 
BB. 


Luſt im. Srüplinge, die fanfte Frühs 
Rec der Feſchaum, f. Kuk⸗ 

sfpeichel; ‚der 5- fchmuck, 
ber Schmuck der Erbe, einer: Gegend 
‚im Srüblinge; der. S-fehnee, Schnee, 


der im Frühlinge fällt ;- die $-fonne, - 
die Sonne im Früblinge, warmer Gone 
nenſchein im  Stüblinge; der $- 
ſproß, ein Sproß, „en Zeig, wel⸗ 


‚ ber im Srühlinge ausfproßt; Die-5- 


ſtunde, ‚eine angenehme glückliche 


Stunde ;.der F · ſturm, ein Sturm 
‚Im Fruhlinge, beſonders ‚die Stürme 
tm Fruhling zur Zeit der Tags. und 


Nlinge gehalten wirds; ‚die F-meſſe, 


eine Meſſe im Frühlinge , 


beſonders 


dle Leipziger Oſtermeſſe; Die F-mil⸗ 


de, die Milde des Frühlings; der 


S-monst, einer der drei Monate 


März, April, Malz befonderd der ers 
ſtere (der Penzmonat); der $-mors 


Frühlinge; 


gen, der Morgen an einem Frühlings⸗ 


tage; die Fenacht, eine Nacht im 
die SS - nachtgleiche, 


. bie Nachtgleiche im Srühliäge, im Ges 
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genfage der Herbſtnachrgleiche; der 
S- odem, f. Srüblingsatbem; 
Vie S-pflanse, in der Pianzenlehre, 


Mengen, die ſhöne Blumen haben 


. und gleich im Feühjahre damit zum 
Vorſchein kommen; der S- plat, 


ein andenchmer fchöner Platz; die $- 
pracht, die Pracht, Schönheit des 


. Srüplinas; der F-punkt, in der 
Gternkunde, derjenige Punkt, in wels 


" Sternbilde, der Widder genannt, durchs. 


N ver $-regen, ein milder Regen im 


em die Sonnenbahn den Gleicher im 


ſchneidet, der erfie Punkt diefes Sterns 


bildes im Thierkreife, weil wit dem 


Einteitt dee Sonne in bdenfelben der 
derpunkt, erſter Punkt bes Widders); 


Srühlinge; ver F-reiz, Reise des 
Körpers in der Jugend; die S- ſaat, 


die Goat im Zrüplinge; der. 5- fa 


Naqtgleiche; unelg., gewaltſame befs 
tige Ereigniſſe in dergugend; der $- 


tag, ein Tag in der Frühlingsgeitz 


linge zu äußern 


der $-tanz, ein. Tanz fm Srühlinge, 
als Zeichen auflebender Freude; der 
F- thau, der Thau, ‚der Im Frühe 
linge ſalt; der Fatrieb, der Borta 
pahzungsfrich, welcher fich im Srüps 
pflegt; die Frtrüfe 


fel, weiße Zrüffeln, die ſchon im Frühe 
linge zum Vorſchein femmen;. der 


$-vogel, ein im Frühlinge 3u uns 
fommender Vogel; it engerer Bedeu⸗ 


‚tung und vorzugsweiſe der Kuckuck; 


‚der F-waid, Waid, welcher im 


Winter geſaet wird, und im Frühlinge 
ſchon vorhanden iſt; die $-wange, 


die blühende Wange in der: Jugend⸗ 


zeit; Das S-weben, die bewegte 


Srühlingsluft, eine angenehm wehende, 


milde Luft; die $-weibe, die Weie 


> 


be des Frühlings, die Feier der Ans 


kunft des Frühlings, das F- wetter, 


‚ mildes, angenehmes Wetter, wie es 


im Srüßlinge zu ſeyn pflegt; der $- 


wind, ein fanfter, Iauer Wind im 


"Frühling feinen Anfong nimmt (Wid⸗ 
" Kifer, 


Fruhlinge; der F- wurm, Verkl.w. 
das Seühlingswürmchen, ein 
Wurm und uncigentlih ein Ziefer, 
welcher im Fruͤhlinge zum Vor⸗ 
fthein fommt;. das $-zeichen, in 
der Sternkunde, bie drei Himmelszei⸗ 
qen oder Gternbilder des Thierkreiſes, 


Faͤhmahl 


in welchen man bie Sonne in den drei 


werden (auch bloß die Mette); 


Sräplinssimonaten Heben ſieht; die 
SI- zeit, Die Zeit des Frühlings, der 
Seühling ; uneig., die Jugendzeit. 


 Seübmabl, f., £ Srühllüd; ‚die $+ 


meſſe oder $- mette, in ‚der. Römi⸗ 
ſchen Kirche, ‚eine Mefle, welche des 
Morgens ‚gelefen wird ; eine Act Gots 
tesdienſt, da früh morgens in der Kirs 
ehe Pſalme und Lobgeſaͤnge gefungen 


Fe meffer oder Frühmetter, cin 


Schüler, welcher in ber Fruhmeſſe 
. fingt ; die. &-,möbre,, frũhzeitig ge⸗ 


. ‚Mähren; der S-nebel, 


fücte und ‚früher ald andre. genichbare 


am Morgen; das $-obfl, Obſt das 


J— im Jahre reif wird; z. B. Erd⸗ 

Aieſchen; die .$- pficfiche, 
— ———— Hifi 
che, die im Julius reif wird, Der F- 


. ‚Prediger, ein Prebiger, der die Frũh⸗ 


X 


peedigten halt; die Ha· predigt, eine 
„. „‚Beebigt „welche. früh am Morgen, ge⸗ 
Halten wird (die Fruhlirche); der 5- 
Aegen, ein. Regen, welcher früh oder 
WMorgens fällt; auch wohl ein Regen, 
welcher frũh un Jahre fällt, ein Brühe 
fingdregen; 54 reif ! E.u u.w., früh⸗ 
* ober früh im Jahre reif; unelg.: 

ifer. Verſtand, ein 
‚ Arüheeife Rind; der S- reif, 
‚ein. Reif ji welcher am. Morgen fält; 
Die: $reife, : die: frühzeitig einkres 
gende: Reife; uneig.: Die Frühreife 
des Verſtandes; Der. Fe rettig, 
eine Ant ſchwarzer Rettige, die im Mat 


. - gefäet wird; die $-rofe, eine früh 


% 


oder zeitig Hlühende Roſe; Das S- 
roth, dad Morgenroth; uneig.: das 
Srübrorh desjKebens; der F- 
euf,. cin früher Ruf am Morgen; 
die F- ſaat, ‚bei guter Zeit geſaete 
Saatz der $- ſafran⸗ f Srübs 
. Äingsfafran; . die $-fhidhe, im 

Bergbaue, diejenige Schiiht,.. welche 
von 4Uhr Morgens His Mittags um 


1a Ahr bauert, zum Unterfihiebe von 


dev Tag⸗ und Nachtſchiht; Die $- 
fonne,. die Morgenfonue; dns $- 
BE. ein Standchen, cin Ton⸗ 


der 
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ſpiel, welches einem zu Ehren ganz in 
ber Srühe gebracht wird; das F- 


ſtück, diejenige Nahrung, welche man 


am Diorgen zu fih nimmt (das Mors 
genbrod, dic, Fruhkoſt, das Brühe 
mahl): Das Frühſtück effen, eins 
nebmen, zu fich nehmen; das 
verzehrt er zum Srübftük, als 
Frühſtück, d. h. öhne es im Magen - 
ſonderlich zu ſpüren: Das ift ibm 
ein Frühſtück, das iſt ihm ein Klei⸗ 


nies, etwas Leichtes; F- Mücken, ı) 


unth. 2., das Frühſtũck zu ſich nehmen. 


2)th. Z., als Fruͤhſtlick oder zum Fruh⸗ 


‚ein. Nebel 


ſück zu ſich nehmen: Kaffee, Milch; 
‚die F-ſtunde, eine Morgenſtunde; 

eine unterrichtsſtunde 2c., welche 
gens oder auch Vormittags gehalten 


Mors 


wird; der 5-tbau, ber Thau, wel⸗ 


cher früh oder Morgens ſalt; die 5 - 


teaube, eine Art Wein, deren Trau⸗ 


. ben früher ald gemöhnlich reifen; $- 


wach, E.u.ti.m. „fihon in der Sris 


he, feiper als andre wach; der F- 


wirfing, eine Urt Wirſi ing, ber früs 
ber ald anderer Kohl Köpfe befomınt 
(der Herzkohl); die $- - zeit, die früs 
be Zeit überhaupt, befonders bie Mors 
genzeit; dann, bie Jugendzeit; F- 
zeitig, €: u... was in der Früh⸗ 


zeit if, geſchieht, beſonders was. früh 


reif wid: feübzeitiges Obſt; 


frühzeizige Rinder, die gu früh 
auf die Welt kommen; ein frübseis 
‚ siger Tod, ber erfolgt, wenn der 
+, Menfch no jung iff; ein — 


ger Verſtand, der ſich früher als 
gewöhnlich entwicelt, 


Scümteit, veraltet f. Frömmigkeit, 
Suceln, ſ. Ficheln. 

Suche, m., (geipr. Sun), -e8, 
Füchſe, a das Süd)ss 


M. 


en, O. D. Sa chslein, - 8, das 
Weibchen die Süchfinn, ein dem Hun⸗ 
de ähnliches wildes Thler von rothgelber 
ober braungelber Barbe, mit einem ‚Jans 
gen dickhaarigen Schwanze, das ich 
meiſt von Geflügel nährt und ſehr liſtig 
iſt. Arten deffelben find dee Birk⸗ 
fuchs, Brandfuchs, Halkfuchs: 


SGüchſe jagen; einen Fuchs aus⸗ 
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rauchen, ihn durch Rauch aus ſeiner 
Höhle vertreiben; einen Fuchs prel⸗ 
len, ihn auf einem Tuche, das an den 
Zipfeln ſtraff angezogen wird, ſo lange 
Indie Puft-prellen oder ſchnellen, bis er 
firbt; bei den ZJüägern trabt der 


- Suchs, wenn er läuft, er roller, : 


wenn er ſich zu begatten fucht, und 


bellt, wenn er feine Stimme hören 
laßt. Der männliche Suche heißt beiden 


Sägern Reinike, melhe Benennung 
auch bei den Dicbtern gewöhnlich if, wo 


- fie ſogar ald Eigenname vorfommt:' 


Reinike der Fuchs. Sprichw. Res 

densarten: ein Fuchs weiß mehr 
. als ein LCoch, ein liſtiger Menſch weiß 
ſich auf mehr als Eine Art zu beifen ; 
.ein fchlafender Suchs fängt Fein 
Hubn ; Füchſe muß man mit Füch⸗ 
ſen fangen, ber Liſt muß man mit 
vLiſt begegnen; er will den Fuchs 
nicht beißen, er mill einen liſtigen 
Menfchen nicht reizen; den Fuchs 
ſtreichen, einem: fehmeicheln. ©. 
Fuchsſchwanz; Stirbt der Suchs 
ſo gilt der Balg, lebt er lang fo 
wird er alt, die Beuennung eines 
Geſellſchaftsſpieles, bet welchem ein glim⸗ 
- ‚mender Span berumgegeben wird, wähs 
rend daß jene Worte geſagt werden und 
 "Derjenige, bei welchem der Span vers 
.  glimmt, muß ein Pfand geben; der 
GSGuchs brauner. ©. Brauen lineig., 
das Rauchwerk oder Pelzwerk von Füch⸗ 
ſen: einen Rod mit Fuchs oder 
Füchſen futtern ; ein Pferd von roths 
. gelber Farbe. S. Brandfuchs, Gold⸗ 
fuchs, »„ellfüchs, Keberfuchs, 
Cichtkuchs, Rothfuchs, Schweiß» 
fuchs ꝛc.; ein Menſch mit rothen 
Haaren (ein Fuchskopf); ein Goldſtück: 

Füchſe haben; Füchſe vorſpan⸗ 
nen, einer Sache dadurch Nahdrud 
geben, daß man demjenigen, der darin 
zu ſprechen hat, ein Geſchenk macht; 
unm Weſtfäliſchen heißt eine Schelde⸗ 
‘ münze, die zwei Pfennige gilt umd- des 
ven zwei auf ein Fettmännchen geben, 
Fuchs; in den Blaufarbenwerken die 
blaue Farbe, wenn fie ins Röthliche 
- fpielt,- vorber Sache ; ein liſtiger ver⸗ 


Fuͤchſeln 
ſchlagener Menſch: er iſt ein ſchlauer, 


‚ein alter Fuchs; die ſpöttiſche Bes 


nennung eines neu angekommenen 
Schülers, die ihm von den altern Schüs 
lern gegeben wird; ein Fehler: im 
Bergbaue, fchieft oder mache man 
einen Suchs, menn das Pulver zum 


Bohrloche hinausbrennt, ohne etmas zu 


bewirken; im Balltaſelſpiele wird auch 
ein Ball, der ohne Abſicht blos durch 
ein Ungefahr gemacht wird, ein Fuchs 
genannt ; in Hüttenmwerfen heißen die in 
ber Mitte des Werks im hoben Dfen 


fih bildenden Klumpen, welche das 


Beier nicht mehr ſchmelzen Tann, 


| Füchſe; im Bergbaue, den Suchs 


fhleppen, faul arbeiten; den Fuchs 
mitbringen, verbotenes Erz mit ſich 


nehmen; in den Glashutten heißt 


Fuchs beim Glasofen die Offnung mit⸗ 


ten im Herde, durch welche das geuer 
binaufſteigt und die Glashafen erhitzt; 
der Se offe, eine Art Affen mit fuchs⸗ 


rothem Haare; der S-amber, eine 


“ Benennung bes fchmarzen Ambers; 
der 5-balg, der Balg, d.h. das 


abaeftreifte Bell eines Fuchſes. S. Balg: 


" wenn die Kowenbhaut nicht'gile, 
ſo muß der Fuchsbalg gelten, d. 


h. mas man mit Gewalt nicht erlangen 


kann, fucht man durch Pi zu erlaugen; 
‘ der $-bart, eine Benennung ‘deries 

nigen Pflanze, die auch Bocksbart ges 
nannt wird; der F-bau, bei den Ja⸗ 


gern ber Bou, oder die Höhle eines 
Fuchſes unter der Erde (die Fuchshohle, 
die Fuchsgrube, das Fuchsloch); Die 
$-beere, eine Benennung der Bocke⸗ 
beere oder ber Erlecheniden blauen Broms 
beere; der $-bebälter, ein Behäls 
ter, worein man einen Buchs, der ges 
prellt werden fol, fperrt; Das F- eis 


‚fen, ein Eifen, ober eine Kalle von Eis 


fen; Füchfe darin gu” fangen; Das 


" Süchfeimännchen, eine Affenart mit 
einem ſpitzigen Kopfe, ber ſchwarz und 


weiß if mit einen langen, ſchwarz und 
weiß geringelten Sthwange ; Fuchſeln, 
1) unth. Z., mit haben, nach Füch⸗ 
ſen riechen: es füchfelt ; Büchfe ja⸗ 
een; 2) th. 3., einen füchfeln, ihn 


Fuchſen 


necken. Fuͤchſen, unth. 3., mit ha⸗ 
ben, nach Füchfen riechen, überhaupt, 
unangenehm riechen; Suchfen, €. u. 
u. w., vom Fuchs, von Süchfen kom⸗ 
mend; die Süchsente, eine Art wil⸗ 
dher Enten, die wie ein Zuchs in uns 
terirdiſchen Höhlen wohnt; die S-ers 
De, in verſchiedenen Gegenden ein räths 
Aicher tauber Sand, wenn er unter ans 
dern Page zum Borfchein kommt ;das 
S- fell, f. Suchsbalg; das S-furs 
“ger, ein Futter von Fuchsbalgen zu eis 
nem Pelze; die $-gans, f. Erd⸗ 
gans; Das S-gebräme, ein Ges 
breäme von Buchs, vom Pelzwerke des 
Fuchſes; Das Fe geſchoß, eine Art 
son Gelbfigefchoß, die für Füchſe auf 
geſtelt wird; Die F-grube, die Grus 
be oder Höhle eines Fuchſes (der Fuchs⸗ 
: Bau); im engere Bedeutung, cin 
EBluchtbau. ©. d.; eine ũberdeckte Gru⸗ 
be mit einer Lockfpeife, um Büchfe ans 
zulocken; Das $-baar, das Haar des 
Fuchſes; uneig., Haar, dem Fuchshaar 
- an Sarbe ahnlib, das $-bodlein, 
f. Knabenkraut; die .$-böble, f. 
 Sudsbau; Die $-bütte, eine Hütte, 
in welcher man auf einen Fuchs lauert; 
die Fojagd, die Jagd auf Füchfe; 
Dee S-jäger, einer, der auf die Fuchs⸗ 
jagd:gehet ; Füchſicht, E. u.ti.m., den 
"Buchen an-Barbe ähnlich; nach Füch⸗ 
fen riechend; der Fe kaſten, cin höl⸗ 
zerner Kaſten, lebendige Füchſe darin 
fortzuſchaffen; der S-Eopf, ein Kopf 
anit ſuchsrothen Haaren, auch ein Menfch 
mit einem folchen Kopfe; ein liſtiger 
verfchlagener Menfh; der S-lebm, 
in: manden Gegenden, ein gelber Mer⸗ 
x gel, ben man oft in Dachs > und Fuths⸗ 
Bauen findet; die F⸗liſt, die Li des 
Buchfes, eine feine U; F- liſtig, €. 
u. U. w., liſtig, wie ein Buchs, ſehr li⸗ 
ſtig; Das Fe loch, fo viel als Fuchs⸗ 
bau; im Bergbaue, Fuchslöcher 
machen, nicht bergmanniſch bauen, 
ſondern bald bald da ein Loch mas 
sen; der Fe miſt, der Mil, bee 
Auswurf des’ Fuchfes; im KHüttenbaue, 
umelg., die eingeſtoßene Vorderwand des 
Stichofens und die Kinnbacken um ben 
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Ofen, wenn ſie eingeſtoßen ſind; die 

$-müte, eige Mutze von Fuchsbalg, 
oder mit Buchs verbrämt; der S-pels, 
dad Zell des Fuchſes; ein Pelz aus Fuchs⸗ 
bälgen oder mit Fuchsbalgen gefuttert. 
tineig.: den Suchspelzs ansieben, 
fich der Lil bedienen; Das S-prellen, 
eine graufame Beluſtigung, da man den 


Fuchs auf die Prelle laufen läßt und 


ihn dann fo lange in die Höhe ſchnellt, 
bis er ſtirbt; Die S-rauder eine 


Krankheit der Schafe, die in einer Kaus 


de beſtehet, mie fie die Flichfe zu bekom⸗ 
men pflegen; das $-redhr, das an 
gemaßte Recht älterer Schüler} anges 
hende Schüler zu neden, zu allerlei 
BVerrichtungen zu gebrauchen ıc. (Pen⸗ 
nalismus); F- roth, E. u. U. w., roth 
oder röthlich wie ein Fuchs: ein fuchs⸗ 
rothes Pferd; die $-fchede, ein 
ſcheckiges Pferd mit röthlichen Flecken 
auf weißem Grunde; die F ſcheide, 


bei den Kürfchnern, drei flache in-eine _ 


Spise Jufammengefügte Hölger, den 
Fuchsbalg darüber auszufpannen und 
darauf zu trocknen; das Feſchießen, 
das Schießen der Flichſe; in den Berg⸗ 
werten, ein vergebliches Schießen, wenn 
nämlich das Pulver zum Schießloche 
binausbrennt, und kein Geſtein Loss 
fprengt ; das S-fchleppen, im Bergs 
baue, das’ faule Arbeiten; Das 5 - 
ſchrot, bei den Zägern, ein grobes 
Schrot, ‚womit fie auf Füchſe ſchieben; 
der S-fchwans, der Schwanz des 
Buchfes (bei dem Zägern, die Stange) ; 
uneig., Lil, Ranke, Schmeichelei: Den 
Fuchsſchwanz ſtreichen, fihmels 
cheln, nach dem Munde reden; auch 
wohl ein Schmeichler ſelbſt (ein Fuchs⸗ 
ſchwanzer); einen Fuchsſchwanz 
abgeben, Audte verkleinern; der Nas 
me verfchiebener Pflanzen, namlich einer 
auf Wiefen und Hcern wild wachſenden 
Pflanze (Fuchsſchwanzgras); einer Art 
des Fenches (auch Buchsfchwangaras) ; 
einer Art des Amarants, die in langen 
zotben Schwänzen bfühet und viele 
Eleine glänzende, der Hirſe Abniiche 
Samen trägt (Sammetbfume, Zaus 
fenbfhön) ; Wer gemeinen Art des Wels 
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Sgras, ein Plansensefchlecht, 
. much bios Fuchsſchwanz heißt und zum 


Blutähren bat; 


Fuchsſchwänzen 


derichs mit äußerlich gelber Wurzel, röths 


lichen bis fünf Fu 
, (Bfnttraut, blayer 


hohen Stengeln 
uchsſchwanz, Pur⸗ 


purweiderich, Ahornweiderich); ein fa⸗ 


ſeriges Gewachs, welches ‚gleich einem 
Moſe in den Röhren der Waſſerleitun⸗ 


gen wachſt; S-ichwänzen, unth. Z., 


den Fuhsſchwanz ſtreichen, ſchmeichein; 
der $- fibmänser, die Fuchs⸗ 
fhwänzerinn. eine Verien, bie auf 


“eine niedrige Art ſchmeichelt; Die $- 


ſchwanzereĩ. M. - en, die Handlun⸗ 
‚gen eines Fuchsſchwanzers; Sefchwäns 
Zeriſch, E. u. U. w.i, nach Art eines 
Budsihwänzeis; Das F ſchwanz⸗ 
welches 


Viehfutter dient. S. Fuchsſchwanz; 
eine Art des Fenches, welche im ſuͤdli⸗ 
- hen Europa auf den Hekern und in den 
Garten wachſt und einfache runde raube 
der $-Schwanzs 
ſtreicher, fo viel als Fuchsſchwaͤnzer; 


‚ der $-fchweif, der Schweif oder 


Schwanz eines Fuchſes; uneig., eine 
Art Perücken, bei der ſich hinten unter 


der Bandſchlelfe einige Reihen Locken 


über einander befinden (Traubenperük⸗ 
ter; die S-fucht, eine Krankheit der 


Büchfe, bei der fie die Haare verlieren ; 
der Fe thurm, eine Art Nabelichneks 


. fen, mit etwas eckiger, fucherother 


Schale, die in die Quere geſtreiſt ik 
(das Thurmchen); die Fatraube, 
eine Art Weinſtöcke mit herzförmigen, 


fägeortig gezähnelten und auf beiden ' 


+, Seiten glatten Blättern; die S-wurz, 


| Fuͤchtel, m., M 


nehmen, unter firenger Zucht halten; 


1 


f. Eiſenhütchen; der S- ziemer, 
die Ruthe oder das Zeugun hzeglied des 
Fuchſes. 

n, ein Degen mit ei⸗ 
ner breiten Klinge: einen mit der 
Fuchtel bauen; uneig.: einen uns 
see die Suchtel nehmen, unter 
ver Fuchtel halten, in firenge Zucht 


Schläge mit einem folchen Degen: Die 
Suchtel befommen; einem die 


Suchtel geben; die 5- Klinge, bei 


den Schwertfegern, sine geichmeibige 
breite Klinge ohne SHneibe; Fuch⸗ 


1. Fuder, f 


Fubder 


teln, 1) unth. 3,, mit baben, mit 
dem bloßen Degen unbejormen bin und 
berfaßren; =) th. 3., mit ber Fuchtel 
fihlagen, die Zuchtel geben: einen 
fuchteln. 


Fñdbürger, m, in manchen DO. D. Ges 


genden, ein Bürger, der das Bürgers 
recht dürch Heirath erlangt hat. 

ſ. -8: bie Ladung eines ges 
wöhnlichen Bauerwagens: ein Fuder 
Holz, Stroh, Heu, Steine; uns 
eig., fo viel: ald man auf Einmahl in 
den Mund bringen kann, cin Maul 
voll; ein Maß zu verfchiedenen Dingen, 
und zwar in machen Gegenden, ein 
Nicfenmas, ein Stück Wieſe, mwerauf 
ein Suder Heu gewonnen wird: eine 
Wieſe von zehn Fuder; im Berg 
baue, ein Maß, womit Erze, Kieſe, 
Zwitter und Eiſenſteine gemeſſen wer⸗ 
den, welches, nicht überall gleich, ge⸗ 
wöhnlich drei Karren halt; in manchen 
Gegenden, «in. Getreidemaß, das im 
Hannöverſchen 12 Malter ober 36 
Scheffel, im Osnabrückſchen aber 6 
Malter oder 72 Scheffel enthält; ein 


Maß zu ſlüſſigen Dingen, von verſchie⸗ 


denem Gehalte, z. B. in Luübeck, Frank⸗ 
furt am Main, in Heſſen und in der 
Pfalz, mo cin Fuder Wein 6 Ahm oder 
ı20 Miertel, oder 480 Kannen oder 
Mas hält; in Bremen, 6 Ahm, oder 
270 Gtübchen, oder 980 Mas; in 
Hamburg, 6 Ahm oder 24 Anfer ‚oder 


240 Stübchen, oder 480 Kannen oder 


960 Maß; im Hamöverſchen, 4 Drs 
boft, 6 Ahm, 25, Eimer, 240 GStübs 


‚ „chen, 480 Kannen oder 960 Maß; in 


Osnabrückſchen, 6. Ahm, 168 Viertel, 
672 Kannen oder Maß; in Danzig, 
wo ein Zuber und ein Faß einerlei iſt, 
4 Drhoft, 6 Ahm, a4 Antır,: 120 
Diertel oder 660 Stof; im Sähflichen, 


12 Eimer, oder 756 Kaunen Schenfs 


maß; in Öfterreih, 32 Eimer, 128 
Diertel oder 1280 Maß; im Wirtem⸗ 
bergischen, 6 Ahm oder Eimer, 96 Imi 
oder 960 Maß; in Augsburg, R Ich, 
16 Muids, 96 Beſons oder 768 Maß; 
in Elſaß, 24 Einer ober 576 Maß. 


2. Jüder 7 auf.den Blechham⸗ 


Zuberfag 
mern (wo es häufig Foder lauter), ei⸗ 


ne Aet Blech, welche ſchwächer als 


Kreuzblech, aber ſtarker als Senkler⸗ 
blech iſt. 


Süderfzß, f., ein Zah, welches cin Fu⸗ 


$ 


der hält; Süderig oder Suderig, €. 
u: U. w., ein Fuder, fofern ein Maß 
darunter verſtanden wird, haltead ober 
ausmachend: ein-fuderiges Faß, cin 
8:6, mworein ein Ruder Wein geht; im 
Sordwefen heißt ein ſuderiger 
Daum, ein ſtarker Baum Bauholz, 
der mit vier Ochſen gefahren werden 
kann; Süderweife, U. w., in Zubern, 
nach Fubern. \ 

ug, m., -8, ein chemals vieldeutiged 
Wort, das jetzt fo viel als Grund, Recht, 


- Befugniß Heißt: Fug und Recht zu 


etwas baben; ich tbue es mit als 
lem Suge, mir guiem Suge. 


Süge, mw, M. - N, derjenige Ort, mo 


zwei Körper an einander gefügt find; 


die Fuge von zwei zuſammenge⸗ 


leimten Brettern ; uneig.: die Fu⸗ 
gen an der Birnſchale (gewöhnli⸗ 


. her die Nähte); in bee Tonkunſt, ein 


Tonſtück, bei welchem die verfihiedenen 


Stimmen gleichſam in einander gefügt 


find, indem barin ein einziger melodis 


ſcher Gedante herefcht, der das ganze 


Stüd hindurch wechſelweiſe unter bes 
fandigen Veränderungen, aus einer 


Gtimme in die: andere übergeht ; Die 


Sigebanf, bei den Holzarbeitern, 


ein großer langer Hobel, die Schärfen 


an den Brettern, welche zufammenges 
fügt werden follen, gerade und glatt zu 
hobeln ; bei den Börtichern, ein großer 
liegender Hobel, die Seiten der Faß⸗ 
dauben eben und glatt zu ziehen, das 
mit fie fh genau an einander fügen 
(der Fũgehobel, die Stoßbank; der 


$- blod oder F-bock, Hei den Stell⸗ | 


machern, ein farfes, ſenkrechtes Holz 
mit drei Süßen und einem Zapfen obers 
wärts, auf welchen die ausgebohrte Nas 
be gefickt wird, um die Fänge der Fels 
gen nach Maßgabe der Speichen zu bes 
ſtimmen; das $-eifen oder Sugeis 
fen, bei den Bottichern, ein ftharfes 
Eiſen in der Zügebanf; bei den Glas 
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fen, ein Werkzeug, das am Gchnitte 
ubetſtehende oder das überfüffige Glas 
an einer Scheibe ıc., bamit abzufügen 


Sägewort 


oder abzukneipen (das Fliedermeſſet, 


Kröſel, Kröfeleffen); der F-bobel, 
f. Fügebank; das Sügeifen, ein 
eifernes Werkzeug der Maurer, mit 
welchem fie ben Kalk in die Sugen der 
Dauer zwiſchen den Steinen reichen; 
Sugen,f. Fügen. Zügen, ı)'th.3., 
genau verbinden, fo daß ein Theil des 


- einen Körpers genau in den andern bins 


ein paßt: zwei Bretter an einäns 
der fügen; die Faßdauben fügen, 


bei ben Böttichern, fie mit einander 


verbinden; in weiterer Bedeutung übers 
haupt, befeffigen, feſt an etwas halten : 
die Roſſe in das Joch, an den 
Wegen fügen, fie anjochen, anſpan⸗ 
nen, daher uneig., fich (mich) in et⸗ 
was fügen, ſich darein ſchicken, dar⸗ 
ein finden, und in weiterer Bedeutung 
auch von unkörperlichen Dingen: eine 
biegfame Stimme, die fich in alle 
Wendungen und Abffufun«en 
der Töne fügt; f. hinzuthun, hinzus 
fernen: er fügte noch die Bemer⸗ 


kung binzu; anordnen ‚ einskhten, 


veranſtalten: wie es Bott fügerz 


2) zeit. Z., ſich fügen, fich ziemen, 


ſich ſchicken? Das füge ſich nicht; 
auf gewiſſe Art und in einem gewiſſen 
Zuſammenhange geſchehen, ſich ereigs 


nen: wie es ſich fügen wird; chcA 


mahls auch, f. ſich verfügen; 3) unth. 
3., mit baben, einem fügen oder 
fugen, ihm zu Willen ſeyn, ihm nach» 


. geben ꝛc.: einem in feinem Begebs 


ren fugen, fein Begehren erfüllen; 
nůtzlich ſeyn, zum Nugen gereiben: es 
fugs oder fügt mie, if mir nüslich ; 
angemeſſen ſchn, paſſen (eonveniren); 
der Fügenleim, ein gewiſſer züber 
Saft, womit die Bienen die Fugen und 
Risen der Bienenſtöcke verfchinieren ; 
der F . ſchnitt, bei den Maurern, die 
keitförmige Abfchrägung der Steine zu 
Gewölben; das Fuͤgewort, ein Wort, 
welches die Glieder und Säge einer Res 
de zufammmenfügt, mit einander verbins 
bet (das Dindewort, Konjunftion) ; 
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Kügig, E.u. 1. w., mas fich füget, in 
den Sufammenfegungen: geringfügig 
und Fleinfügig; Süglich, E.u.u.mw., 
fih fügend, in einigen Bedeutungen 


bes Worts fügen; f. genau -fügend, 


anpaffend ; f. bequem, ohne Mühe und 
Beſchwerde: es kann füglich gefches 
ben; den umfänden gemäß,. angemiefs 
fen: ein füglichber Wind, ein gün⸗ 
fliger; eine fügliche Antwort, die 
den Umſtänden augemeffen iſt; mit Zug, 


mit Recht: es kann füglich gefches _ 


hen; die Süglichkeic, die Eigens 
fchaft einer Sache, da fie fuͤglich if: 
die Süglichkeit einer Xede, einer 
Antwort; im DO. D. heißt, feine 
Süglicheir oder feine (Gefüge 
ebun, auch, feine Nothdurft verrichs 
ten; Fũglos, E.u.U.m., ohne Bug 
oder Recht, unbefugt; Fuͤgſam, €. 


u. u. w., ſich leicht fügend: ein füg⸗ 


ſamer Menſch; ein fügſamer 
Sinn, ein nachgiebiger Sinn; was 
ſich leicht, bequem bewegen, handhaben 
läßt; die Fugſamkeit; die Fuͤ⸗ 
gung, M. -en, bie Handlung, da 
man etwas fügetz; befonders die Lens 
fung und Anordnung der Dinge, ber 
Begebenheiten und Gihickfale durch 
Gott, wo es oft für Borfehung gebraucht 
wird; das mas Gott fügt, geichehen 


läßt, veranflaltet: es war eine bes . 


_fondere Sügung des Himmels. 

Fuͤhlbar, E. u. U. w., was gefühlt und 
empfunden wird: einem etwas fühl⸗ 
bar machen; zartfühlend, fein cms» 
pfindend: 
Süblen, ı) unth. Z., mit haben, 
oft mit der Fügung eines thätigen Zeit⸗ 
wortes; mittelſt der Nerven Vorſtel⸗ 
lungen bekommen, ſich einer Sache be⸗ 
wußt werden: Alles was lebt fühle, 
hat Gefühl, Empfänglichkeit für ſinnli⸗ 
che Eindrücke; wer nicht hören will 
muß fühlen, mer nicht aufs Wort 
folgen will, muß durch unangenehme 
Empfindungen dazu genöthiget werden ; 
Hirte, Kälte, Schmerz, Luft füb- 
len; Zinderung fühlen; in engerer 
Bedeutung, lebhait fühlen, befonders 
mittelſt der in den Fingerſpitzen verhrei⸗ 


ein fühlbares Herz; 


Faͤhllos 


teten Nerven bemerken: die Feinheit 
und Güte eines Tuchs, uneig, ins 


nerlich lebhaft empfinden: einen Trieb 


fühlen, Liebe füblen; er füblte 
die Shänbeir des Bedichts nicht. 
2) th. Z., durch Berührung mit den 
Bingern zu erfahren ſuchen, ſich Vor⸗ 
ſtellungen verfchaffen: einem Kran⸗ 
fen den Puls füblen oder einen 
Kranken anden Puls fühlen; uns 
eig., verfuchen, prüfen, auf die Probe 
hellen: einen-auf den Zahn füh⸗ 


len, ihn auszuforfchen fuchen, ihn auf 


die Probe ſtellen; im Bergbaue fübler 
man das ÖGeffein, wenn man mit 
dem Bergfäuſtel daran Elopft, um zu 


. erfahren, ob es locker oder feſt iſt; 3) 
. dedf. 3., ſich (mich) fühlen, an fih 


durch das Innere und äußere Gefühl 
wahrnehmen: fi) (mich) krank, 
ſchwach⸗ müde fühlen; ich fühle 
mich getroffen, ich fühle, daß das, 
was ein Andrer fagte, auf mich paßt; 
ohne Zufag: er fühle fich, er fühlt 


feine Kraft, feinen Werth, cr if fich 


feiner Borziige bewußt; der Fübler, 
- 5, ber fühlet, Gefühl hat; der durch 
das Gefühl etwas zu erkennen, zu ers 
fahren ſucht; ein Werkzeug, womit man 
fühlet, dergleichen die Fühlfäden, Fühls 
fpigen, Fühlhörner der Ziefer find, im 
welcher Bedeutung man auch das Ders 


kleinerungswort Das Süblerchen ges 


braucht; der Fuͤhlfaden, f. Fühl⸗ 
ſpitze; der. $-farn, —s, ein Ges 
fihlecht des Farns, deſſen Blüte eine 
zweizeilige Ahre if und deffen Eugelförs 
mige Körperchen fich mit fünf pigigen 


- Klappen öffnen; Das $-born, ein 
- Horn zum Kühlen, bornförmige, gelens 


fige Werkzeuge am Kopfe vieler Ziefer 
von verfibiedener Geſtalt, welche für 
Werkzeuge des Gefühl gehalten wers 


den; Fuͤhlig, E.u. U. w., fühlend, 


Gefühl habend, in Zuſammenſetzungen 
wie zartfühlig; die Fuhlkraft, die 
Kraft, Fähigkeit zu fühlen; das F - 
kraut, f. Sinnpflanse; $-los,€, 
u. U. w., ohne Gefühl, des Gerühles bes 
raubt, doch gewöhnlich nur im ſittlichen 
Verſtande; em fühlloſer Menſch, 


Bührband 


ein fübllofes “ers, fübllos feyn; 
fübllos beim Elend Andrer blei⸗ 


ben (gefübllos in kürperlicher Bedeu⸗ 
tung) ; . die F- lofigkeir, \M. - en, 
bie Eigenſchaft, da man fühllos iſt: die 
Sübllofigkeit des Herzens, ein Be⸗ 
tragen, das von Fühlloſigkeit zeugt; die 


S-fpitte, am Kopfe ber Ziefer und‘, 


Würmer, Spigen oder Haben ohne Ges 
Senke, die man für Werkjeuge des Ges 
fühles Hält (die Füplfäden, Fühlhör⸗ 
ner); die Fublung, für. Gefühl, 
aber auch die Art zu fühlen; Fuh⸗ 
Lungslos, €.u.u.w., fühllos. 
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rechten Weg fübren, ihn auf dens 
felben bringen; dein guter Geift 
führe mid) auf ebner Bahn, keite 
mich auf derfelben; im O. D. auch mit 
beim zweiten Salle: ich will dich 
des Weges führen; einen Gaft 
in fein Hans, die Braut sur Rirs 
che fübren; ein Srauenzimmer 
führen; einen in Verſuchung 
fübren;. einen auf das Eis fübs 
ven, oder auch, einen um die Sichte 
fübren, durch liſtige Beredung zu ets 


was verleiten; die Soldaten in die 


Schlacht, zum Angriffe führen ; 


ve 


Fubrband, f., dasienige Band, woran 
man Kinder, die noch nicht sehen kön⸗ 
nen, führet oder leitet: (das Leitband, 
Gangelband). 

2. Fũhre, w., D.-n, die Handlung da 


das Heer führen, anführen; einer 
befimmten Richtung folgend verfertis 
gen: einen Zaun um den Garten, 
eine Mauer um den Hof, einen 
. Graben, einen Damm, einen 


man fahret oder etwas auf einem Was 
„gan führet: eine Fubre thun, auch 
in den Zufammenjesungen, die Yuss 
fuhre, Einfubre, Abfubre, Durch⸗ 
fuhre :c., doch dann gewöhnlich ohne 
e; ein befpanntes Fuhrwerk: eine 
Fuhre beftellen, mierben, bezah⸗ 
len; mit eigner Subre reifen; 
ein Zubder, fo viel als auf Einmahl wegs 
gefahren werden fann: eine Subre 


„olz, Steine, Heu; in manchen, 


beſonders N. D. Gegenden, eine 
Furche. 

2. Fuhre, w., M.-n, ſ. Fohre 2. 

Sübren, th. Z., die Richtung in der Be⸗ 
wegung eines Dinges beſtimmen: ei⸗ 
nen Blinden, ein Kind an der 
„and; einen Gefangenen ins Ge⸗ 
fängniß, einen Verbrecher zum 
Kichtplatz; das Dieb auf die 
Meide, zur Tränke; einen Hund 
am Seile, ein Pferd an der Leis 
ne; auch von unbelchten Dingen; den 
Degen geſchickt führen, den Pin 
fel gut zu fübren wiffen; uneig.: 
der Wind führte den Staub in 


die Luft; den Wagen fübren, - 


lenken; die Feder führen, ſchreiben, 
einen Auffag machen; uneig., die Richs 
tung beſtimmen durch Zeigung des Wis 
ges, durch Begleitung, Befehl, überre⸗ 
dung ꝛc.: einen Verirrten aufden 


Wall führen; bringen, leiten: Dies 


- fer Weg führt in die Stadt, er 


geht, leitet dahin; Die Treppe führt 
auf den Saal; in weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung: Ruhm und“ 
Ehre führen nicht zum Glüd, 
machen nicht glücklich ; dieſe Bemer⸗ 
Eung führte mich wieder auf den 
Begenftand unfers vorigen Bes 

ſprachs; einem etwas zu Gemu—⸗ 


tbe führen, es ihm nachdrücklich vor⸗ 


ſtellen; eine Sache anordnen und vers 
walten: die Herrſchaft, eine Haus⸗ 
baltung, Rechnung führen; die 
Aufſicht über eine Sache führen, 
einen Bau, einen Xechtshandel, 
Krieg führen; das Wort fübren, 
im Namen ber Übrigen fprechen; für 


. einen das Wort fübren, ihn ver 


tpeidigen, zu feinem Bellen reden; an 
und bei ſich tragen; Geld bei fich 
oder mit fich führen; einen fal— 
fhen Namen führen, einen Ti, 


- tel; Preußen führt einen einfa- 


dyen ſchwarzen Adler im Wap⸗ 
pen; bildlich, erwas im Schilde 
fübren, mit etwas umgehen‘, etwas 
vorhaben, zur Abjicht haben; unnütze 
Reden fübren; lage über er 


was führen, über etwas Hagen; ein 


elendes Leben führen, clend le— 


ben; eine glüdliche be führen. 
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In der Bienenzucht: Die Bienen 
führen, mwenn fie Honig in den Stock 
bringen. In noch weiterer Bedeutung: 
Waaren, Bücher führen, fie in 
Vorrat) halten und verfaufens mit 
fih ſortbewegen: der Fluß fübrer 
Goldſand bei fidy oder mit fich, 
enthält Goldfand; der Fluß führer 
Eis, gehet nit Eis; ferner: mittelſt 
eines Fuhrwerkes, Fahrzeuges w. von 
einem Drte zum andern ſchaffen: Korn, 
Gemüfe, Holz, Koblen ıc. zur 
Stadt führen, Warren zu Markte 
führen; Perfonen, Sachen über 
einen Fluß fübren, überiegen; der 
Sübrer, —s, die Sührerinn, M. 
-ert, eine Perfon, die jemand ober ets 
was führet, lenket: der Führer eis 
nes Blinden, eines Pferdes, Wa⸗ 
gens, Schiffes; dann, ein Ahfühs 
wer, Heerſũhrer; bei den meilien Deuts 
ſchen Truppen ein Fahnjunker; uneig., 
bei den Seidenwirkern, derjenige Theil 
einer Schermühle, der den zu ſcheren⸗ 
den Kettenfaden auf die Schermühle 
feitet ; in der Tonkunſt der Geſang der 
Hauptſtimme (Thema) in einer Zuge, 
welche in den andern Stimmen nachges 
ahmt wird; der Fe ſtab, bee Stab 
eines Anführers, 
Würde; dann, die Führung, Verwal⸗ 
tung ſelbſt. 

übrfeobne, w., eine Frohne, die mit 
Fuhrwetke geleiket wird (Frohnfuhre, 
Spanndienk) ; Das Fa geräth, alles 
ſchwere Geräth, welches mittelſt Was 
gen fortgebracht werden muß; Fub⸗ 
tig, E. u. U. w, bei den Zägern, was 
fi führen läßt: einen Hund füh⸗ 
rig machen, ihn abrichten, daß er ſich 
am Hingejeile führen läßt; der Fũhr⸗ 
knecht, der Knecht bei einem Fuhr⸗ 
werke, befonderd ein Knecht, der Die ges 


wöhnlichen beim Ackerbau vorfommens 


den Suhren zu verrichten hat (der Abs 
kerknecht, Pferdeknecht); auch der Knecht 
eines Fuhrmannes (ein Fuhrmanns⸗ 
knecht); der Sübrling, -£s, NM. -e, 
in Schwaben, ein Weinfaß von dir 
Größe, daß es ein einzelnes Pferd ſort⸗ 
ziehen kann; der Jubrlobn, der Lohn 


Wagen, auf welchem Güter, 


das Zeichen ſeiner 


tewagen (Spieß, 


Führung 


-für die Fuhre; der F-mann, M. 
Fuhrleute, ber bad Fahren oder die 


Lenkung bed Zugviches vor einem Fuhr⸗ 


- werke verrichtet (der Kuticher, wenn 
das Fuhrwerk eine Kutiche iſt); befons 
ders derjenige, der Güter and Waaren 


für Geld won einem Orte zum andern 


fahrt; davon die Subemannsbers 


berge, die Fuhrmannspeitſche; 


"in manchen DO. D. Gegenden auch ein 


Bauce, der Pferde und Gefchter hätt, 
und in andern Gegenden ein Aufpäns 


ner, Vierdebauer, Pſerdner; in der 


Gternkunde, ein Gternbild in ber 
Milchſtraße; Der 5 - mannsfittel, 
ber leinene Kittel, welchen die Fuhr⸗ 
leute über der Kleidung zu tragen pfles 
gen (Buhrmannshemde), überhauptein 
geober Kittel; das S-m-pferd, das 


- Werd cines Fuhrmannes; beſonders ein 


großes ſtarkes Pferd; die F- m-fprars 
che, die Sprache ber Fuhrleute, d. h. 
eine grobe plumpe Sprache; die $ - 
me ſtraße, ſ. Subrfirafie; der F- 
m-wergen, ein großer ſtark gebauter 
aaren 
rc. fortgeſchafft werden (der Fuhrwagen); 
die $-m-winde, eine Winde, des 
ren fich die Fuhrleute bedienen, ihren 


Magen beim Schmicren in die Höhe zu 


winden; der S-fatrel, ein Gattel 
zum Behuf des Reitens auf einem ber 
dem Wagen vorgefpangten Pferde; der 
F ſchlitten, ein Schlitten , ſchwere 
Suchen darauf fortzuſchaffen; das 5 - 
fpieß , bie ‚zweite Runge oder der Lei⸗ 
terhalter bei großen, befonders bei Erns 
und Blattdeutich 
Spett) ; die F-flrafe, eine Strafe, 
auf welcher gefahren wird, beſonders 
eine breite Pandftrage, auf welcher auch 
die Fuhrleute fahren (die Fuhrmanns⸗ 
fraße); Der Fuͤhrtanz, vorgefchlagen 
f. Menuet; die Fuͤhrung, M. -en, 
die Handlung da man führt; die Füh⸗ 
zung eines linden übernebmen; 


von Gott berbeigeführte Begebenheiten, 


Shidfale, die den Menſchen treffen: 


die Führungen Gottes; dasjenige, 


was geführt wird, 3. B. in der Schiff⸗ 
fahrt dasjchige, was ein Schiffsbe dienter 


Zallband 


file ſich auf dem Schife an Waaren 
mitnehmen darf (die, Beilaft); der 
Sührwagen, f[. Subrmännstvas 
gen; der $- weg, ein Weg, auf wel⸗ 
chem geſahren wird der Fahrweg) ; ns 
S-werf, ein Geräth zum Fahren, als 
Magen, Kürten, Schlitten te., alleln, 
oder mit Inbegriff des dazu gehörigen 
gugviches: gutee, Fchlechtes Fubr⸗ 
werk baben ; das Gewerbe, Güter 
und Berfoneh für Geld zu fahren: er 
näber ſich vom Subrwerke, fo viel 
als Fuhrweſen; das S-toefen, alles 
was das Fahren, das Fortſchaffen der 
Säter zur Achſe und fur Geid angeht. 
Fuů band, ſ. dei den Schlöffern, ein eis 
jenes Bond, welches hinter dem hre 
auf ein Blech angefest Ik und bei einer 
Thlir wit einer Füllung gebraucht wird; 
der $-baß, in der Tonkunſt, detjer 
nige Daß, welcher zur Ausfüllung, jur 
Beyleitung dient; der 5-baum, im 
Bergbaue, Hölzer, welche über das 
Hauptaedierte Des Schachtes gelegt wer⸗ 
ben; das $-becden, in den Zuders 
fiedereien, ein Beten oder Schüpfuapf 
Von Kupfer mit einer Schnauze und 
zwei Henker, in welchem der gare Cod 
des Zuckers in die Fullſtube getraden 
und daun in eine große kupferne Kühls 
pfaune geaöffen wird; das Fobier, 
Bler, welches nachgefüllt wird, das «us 
dem Faſſe abgcgapfte Dies zu erfenen; 
das Fbrett, ſJ. Füllung; der $- 
dachſtuhl in der Bautunft, ein Dachs 
ſtuhl mit Gebunden, deſſen Sparren nur 
durch den Kehlbalfen und Dachrohm 
ihre Haltbarkeit befommer ; Die Fülle, 
M. -n, der Zuftand, da ein Ding mit 
einem andern angıfüllt oder davon vol 
iſt: die Fülle eines Faſſes, und uns 
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macht: die Fülle meines’ Gluck⸗ 


ſind meine Kinder; dasjenige, wo⸗ 


mit man eine andre Sache anfüllf; bes 
„Jenbers in den Küchen, dasjenige, nos. 
wit eine Speife gefüht wird (das Zug, 


fe): die Sülle eines gebratenen 


Puters; auch das Bier, der Wein 


sum Anfünen eines Faſſes wird oft nur 
die Fülle genaunt; in der Bibel Kes 
zeichnet ed auch noch die Erflinge allen 
grüshte, befonders der barten, mit wel⸗ 
chen gleichfam hie Hände der Pricher ges 
fület werden ; eben fo das erfle Opfer, 
womit die Hande eines Prieſters hei ſei⸗ 


ner Einweihung gefullet wurden ; fer« 
ner dasjenige, was ausgefilllt werden 
muß, 3. B. bei den Kohlern die Grube, 


welche in dem Meiler da, wo das Feuer 
am färkfien wirkt, entfrept, weil fie 


» diefelbe zufüllen müffen; der Füllei⸗ 
mer, ein Simer zum Füllen, Nachfut⸗ 


len; ein Mag in den Halliſchen Galys 


- werfen zum Meffen der Sohle, welches 


„2 Halifche Map Hält, "Auf eine Mana 


ne gehen. 42 und auf einen ober & 


folcher Fülleimer. 


1. Füllen, th. 3., vol machen: eine 


Flaſche mis Bier, Mein, ein Lody 

mit Erde und Steinen; ſich 
(mich) die Tafıhen füllen, fie volk 

ſtecken; den Beuel füllen, mit Gei⸗ 
de reichlich verfehen ; fich (Mich) fal⸗ 
len oder den Bauch füllen, für, ſich 
füchtig fatt effen; fo auch den Mund, 


‚den Magen füllen; in den Küchen 


heißt füllen, ausgenommene Thiere, 


“als. Günfe ꝛc., ausgehöhlte Krautköpfe 


x. mit einem Kuchenteig, ober mir Obſt 


’ voll ftopfen: eine gefüllte Bans, ger 


fülltes Kraut.  neig,, einenr-die 
„Aände füllen, ihn reicplich beſchenken 3 


füllet die Erde, vermehret und vers 
breitet euch auf derfelben; der Wind 

füller die Segel, fipweRt fie auf; ge⸗ 
füllte Blumen, ſolche, die durch 
Veredlung mehrere und ſchönere Blu⸗ 


eig.: Die Fülle des Herzens, der 
Zuſtand deffeiben, da es voll Einpfindung 
iſt; ſo viel als Menge, Überfluß: er 
bar die Aülle und die Fülle, alles 
in liberfluß ° auch mit dem zweiten 


Falle: Brods und Waſſers die 
Fülle; in der Bibel f. Reichthum aller 
Art: in ibm wobner die ‘ganze 
Fülle der Gottheit leibbaftig; 
auch, mas diefe Boltommenheit auss 
Sweiter Bad, 


menblätter haben, als die einfachen; 
auch für erfüllen, ausfüllen ein gut 
Gewiffen füllte die Seele min 
Mutbh; oft bios f. ſchütten, gießen: 
— in eine Flaſche, Erz, Koh⸗ 


— 
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len in, einen Kübel, beſonders, wenn 
ed mir Hllfe: eines Trichters und Werks 
zeudts zum Schöpfen an Gießen ge⸗ 
ſchieht: 


Kiffer bringen. 


=. Süllen, unth. 3,, mit haben, von 


ben Stuten, ein Süden. Mmerfene aur 
— beingen Cfohlen). 


Fü ilen, ſ. - 8, Vertl. w. das Fälle n, 


-8, ein Junges der Pferde, Eſel und 
Sanısele,, doch In den beiden letzten Fal⸗ 
Ich mit einem. Zuſatz: ein Eſelsfül⸗ 
len, Aameelfülen, in engerer Bes 


deutung nur. ein, Junges der Pferde 


(das Fohlen); der S-garten,, ein 


eingezaäunter Mag, auf welchem Die 
" glillen, weiden (der Fohlengarten); der 


S-Rall, ein Sta für Fyllen; die 


: 2 -fiute, eine Gtute mit cinem fAus 
‚ genden Füllen ; der S- zabn, dieje⸗ 
nigen Zahne, welche die Füllen bald nach 
der Geburt bekommen, nachher aber 


wvwieder verlieren (der Milchzahn). 
er, m., -5,. in manchen Gegen⸗ 
‚den für Walkmüller. 


2. güller, m., s, die Füllerinn, eine 


‚Werfen, die etwas füllet, anfüllet; die 
Fullerde, Erde zum Fullen, Ausfüls 
‚ten, beſonders diejenige: Erde,. woraus 
ein Deich beſtehet und womit derſelbe 
ausgefüllt wird; ein Name der Walk⸗ 
oder Walkererde (auch Fullererde). 


Süllerei, w., die. Handlung da man füls 
‚ Iet, ausfüllet, wenn man- verächtlich.has 


‚von fpricht. &. Pöllerei. 
Bllereic,. E. u. U.w., reich am; Fülle, 
.- großen Üherfluß babend, höchſt frucht⸗ 
bar; das Füllfaß, cin Gefäß, womit 
man ſchöpfet und: in andre Gefaße eins 
‚ füllet; im Bergbaue, ein Fok van bes 
Aiminter Größe, mit, 
‚sen in die Kübel gefüllt oder. auf den 
Schmelzofen getragen werden; bei den 
Müllern und Bädern, ein Gemäß, das 
zwei ‚Dresbner Scheffel hält; Die F- 


- gelte, im Brauwefen, eine Sekte, das 


Bier damit indie Faſſer zu füllen; Die 
S-baare, Haare, die in etwas, 3 B. 
in ein Polfer, in einen Gattel ꝛc. ges 
füns oder geſtopft werden; Der Snhals, 


chem die. Kobs 


das Bier füllen, neu:ges . 
J brautes Bier. aus dem Gih hibottich m 


JFuͤllpla te 
ein großer hölzerner Deichter, Wein und 


.. Bler dadurch In die Fäffee zu füllen, 
eine Art Trichter, einen, Bienen ſchwarm 


damit indie hölzernen. Städfe oder Beu⸗ 
ten.zu fallen; Das: $-bolz, bei den 
Seileen, ein Stab oder ein Holz, das 


ihm Rate einer Schütze dient, wenn er 


, einen Gurt webet; das $- born, im 


den fchönen Künſten, ein gewundenes, 


“rt 


- mit Blumen, Früchten und andern Dins 


- gen gefüntes Horn, File. und Überfinf 


. anzudeuten. (bad Horn des iiberfluffes, 


< Brushtporn, Cornu copiae); das F- 
he gras, ein. auslandiſches Gras,.defs 


ſen eiuwäcts gefrünmte Blüteniiele und 


Blůutenahren einem: Fullhorn ahneln; 
das Fe huhn, in manchen Gegenden, 
ein Zinshuhn, weiches die Bauern für 


jedes Rind, das im herrſMaftlichen Wal⸗ 
be. weldet, der Grundherrſchaft geben 


-. (das Graſehuhn); in der Laufig heißt 


. Meines 10. 


jebes Zigshuhn ein Füllhuhn; die F- 
kanne, cine Kanne, ‚deren man ſich 
beim Fühlen oder Auffühen des Bieres, 
bedient die booskanne); 
die Fekelle, eine. Kelle zum Füllen 
oder Einſüllen in ein Gefäß; die F 
£leie oder die Füllkleien in Sach⸗ 
fen diejenige Kleie, welche die Bäder 


‚ noch. außer der gewöhnlichen Metze den 
. Müllern fie das Mahlen geben müffen 


und. welche auf 28 Scheffel Weizen ein 
Füllfaß beträgt; der S-Eorb, Im 


Bergbaue ein Korb, in welchem dig Koh⸗ 
. Ten, auch; bee Fluß auf den heben Dfen 


aufgegeben werden; das 5 - Eraut, fm 


. ben Küchen ausgeböhlte und mit einem 


Büffel verfehene Krautköpfe; das $- 
lager, in den Brauhäufern, große 
Tröge, auf welche man die Bierfäller 
legt, wenn file aus dem Gährbottiche ges 


- fült: werden, der S-- mund, ber, 
Grundbau eines jeden Gebäudes, einer 


Mauer; das J-opfer, bei den alten 
Zuden, dasjenige Opfer, womit einem 
Prieſter bei feiner Einweihung die Hans 


‚de zum erfien Mahle gefillt wurden; 
der Feort, tm Bergbaue, ber Ort 


im Schächte, mo die. Tonnen gefüllt 
und ausgeleert werden; Die S-plaste, 
bei, den. Rüſt⸗ und Bauerwagen, cine 


Fuͤlquart 


Höfgerne Platte, welche mit zwei Rin⸗ 
gen oben am der Achſe befeſtiget wird, 
die dazwiſchen durchgehenden Arme ſeſt 
zu halten; das F-quart, bei den 
Bierſchenkern, diejenigen Quart Wafs 
fer, welche deu Bierſchenkern zum Bier 
‚suzufegen gefiättet find; Das Süllfel, 
-5, dirichige-eBbare Maffe, welche in 
andere Spelfen, oder in einen Darm ges 
füllt wird (das Gefüllſel, die Fulle, die 
Zülung); der Süllfparren, die 


Sparren eines Fuülldachſtuhles; die 5. 


fiange, bei den Köhler, eine Stans 
ge, womit bie Füle eines Meilers (ſ. 
Ehe) aufgefhätter und ausgerährt 
wird (die Rührſtange); der S-flein, 
kleine Steig, "die zur Yusfühung dee 
fücen in einer. Mauer dienen; der 
F ſtift, in den Druckereien/ Heine 
Stifte, welche zus Ausfullung der lee⸗ 
ven Raume zwiſchen den Wörtern und 
geilen gebraucht werden (Gpatien); 
die $-ffimme, in der Tonkunf, eine 
ausfülerde, begleitende Gimme, wenn 
alle Tonmerkjeuge in einem Gtüde zus 
ſammenſdielen; Die Fe ſtube, in den 
Zuckerſtedereien, diejenige Stube, in 
welcher ber völlig geſottene Zucker in bie 
Kühlpfannen gegoffen und nachher in 
die Formen gefüllt wird (der Füllungs⸗ 
ort); das S-flüd, ein Stüd, eine 
Sache, die zum Ausfühen dient (Sup⸗ 
plement); ‘Die Süllung, M. -en, 
bie Handlung, da ınan füllet; mas zum 
Füßen, Ausfülen dient (die Fülle, das 
Fullſeſ); was gefült-oder ausgefüllt iſt, 
z. B. in der Baukunſt die Füllung 
des Frieſes, der Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen ben Kalberzahnen, Dreiſchlitzen 
und Kragfteinen; an der Thüren if 
die Füllung ein in Rahmen gefeßtes 
Geld ober Brett (das Füllbrett), weil eg 
ben leeren Raum zwiſchen den Kabinen 
ausfüllet (auch der Spiegel); der Fül⸗ 


lungsore, cin Ort, mo man etmas“ 
. mit welchem ein Bergmann beihrttren 


füllet, befonders in den Zuckerſiedereien; 
der Süllwein, Wein zum Auffüllen 
der Weinfäſſer; das $- wort, 
ein zu größerer Fülle des Ausdruck 
dienende Wort, das, wenn es blos 
zur Ausfullung eines- leeren Platzes 


Pr 


Sundget 9 


dient, auch ein Flickwort genann 
wird. nn 


* Sulminsnt, tobend, wetternd; Ful⸗ 


miniten, toben, ſchelten. 


“sümet, der Wildgeruch, das Mär. 
Summel, w. M.-n, bei den Schu⸗ 


ſtern, der vorſtehende Rand an tea 
Mannsſchuhen EM. D. eine Fitz 
ge, wilde, Teichtfinnige Wehsperforr (in 


andeern Gegenden eine Schummel ir 


Meißnlſchen “cine Art Exbacınd :; 
Geſtalt eines halben Mondes das $- 
holz, bei den Schuſtern, ein Sof, ws ° 
mit fie dein Rand der Sohlen glätten 
Coud, wenn dies Werkzeug von Since 
pen if, ein Fummelknochen); Sk 
mein, t5. 3., Bei den Schuſtern, sr 
dem Fummelholze oder Fummettnohen 
reiben, glätten. j 


* Sunctiön, Verrihtung, Amtsberti 


tung, Geſchã ft: 


Fuͤnd, m, —es, M. Sünde, Bakıi, 


nerungsw. das Sündcen, 3. 
Sündlein, die Handlung oder dae Er⸗ 
eignig, da man etwas findet: ripen 
Fund thun; die gefundene Erik: 
fich über einen Sund freuen uns 
eig., Entdeckung, Erfindung, mir'an), 


die entdeckte Sache: dieſe Entdet, 


kung iſt ein wichtiger Fund jr 
die Wiſſenſchaft. Im DO. D. find 
Menfchenfünde, menſchliche Erfin⸗ 
dungen; Neue Herren, neue Fürs 
des; im Dergbaue heißt der belinmte 
Punkt, aus welchem die Fundgruden 
vermeffen werden, der Fund; in en⸗, 
gerer Bedeutung bezeichnet es zuwellen 
ſchübliche Erfindungen, Ranke; &:5 
S-buh, ſ. Sindebuch (Reit); 
* das Fundament, der Grund, : 
Grundlage; Sundamenrälbegrif 
S-bedingung, Grund: oder Hauz;.cs 

geiff ꝛc.; Die Sundstiön, die Si 
tung, Grundlegung, das Bermächtnis; 
der $-eid, im DBergbaue, ein Ei, 


muß, daß er als der erfie einen Guy 


- fündig gemacht habe; das Lündel; 

haus, Sündelkind f. Findelhada, 

Findelkind; das Fuͤndgeld, for. 

als Findegeid, Findelgeld; Die S-ali: 
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fie, f. Findezahl; die $-grube, 
im DBergbaue, eine Grube, mo man 


SFüuͤnferlei 
S-zabl, ſ. Sindesabl; der $- 


zettel, im D. D. ſ Findebuch. 


das gefuchte Erz gefunden hat und dar⸗ * Sunerälien, Begtäbnißanſtalten. 
auf forthanet: die Fundgrube ſtrek⸗ Fünf, eine Grundzahl, welche zwiſchen 


Een, fie vermefien; die Fundgrube 
forttesgen, an einem andern Orte 
Kübel und Seil einwerfen, d. h. nach 
Erzen graben. Zu einer folhen Funds 
grube gehört ein Raum von 42 Lachter 
in die Länge und Breite, daher bezeich⸗ 
net das Wort zugleich ein Flachenmaß, 
das 3 Wehr, 6 Lehen oder 42 Lachtır 
in Die Länge und Breite enthält, fo daß 
die eigentliche Fundgrube ober der Bund 


in der Mitte einer folhen Fläche auge⸗ 


nommen wird; umeig., ein Drt, eine 
Schrift ꝛe, wo man das, was man 
wünfht und fucht, reichlich findet: 
Diefes Buch iff eine reihe Fund» 
grube wichtiger Bemerkungen; 
eine Fundgrube der Gelehrſam⸗ 
Zeit; der $- grübner, -8, im Berg⸗ 
baue, der Beſitzer oder Eigenthilmer 
einer Bundgrube; derfenige, der cine 

che allein bauer; zumellen jeder, der 
DBergbau treibt; Fuündig, E. u. U. w., 
im Bergbaue: einen Gang fündig 
machen, ihn finden oder entdecken. 
©. Findig; uneig. if ein fünbiger 
Gang ein ſolcher, der Erze führt und 
des Findens werth if; im &egenfage 
eines tauben Ganges; * Sundiren, 
ſtiften, begründen, vermachen; der 
Sündling, f. Sindling ; das Sund- 
recht, das Recht, melches der Finder 
einer Sache auf diefelbe hat; befonders 
im Bergbaue das Recht deſſen, der eis 
nen Gang gefunden oder entblößt hat; 
das Z- regifter, fo viel ald Funds 
buch; der S-Fchachst, im Bergbaue, 
derjenige Schacht, wo im Schürfen ber 
Gang zuerſt gefunden oder entdeckt wor⸗ 
den it; der $-febein, cin Schein, 
oder eine Befcheinigung über ben Zus 
Rand, in welchem man eine Sache, et⸗ 
wo einen Leichnam, gefunden hat; der 
5-fchoß, in der Mark Brandenburg, 
ein Schoß, den bie Bürger von ihren 
liegenden Grunden entrichten, zum Uns 
terſchiede vom Vorſchoſſe, der von ans 
derem Bermögen entsichtet wird; Die 


vice und ſechs ſteht, und nicht abgelins 
dert wird, wenn fie mif einem Haupt⸗ 
worte verbunden iſt: fünf Menſchen, 
fünf Tage, in fünf Wochen, fünf 
Ubr, fünf Sinne; ſteht es allein, fo 
kann es im erſten Falle der Mehrheit 
ein e, und im dritten ein en annchs 
men: esift fünfe; er kann niche 
fünfe zäblen, cr verficht gar. nichts; 
von fünfen Fam einer zurück; 
fünfe gerade feyn laffen, es nicht 
fo genau nehmen, zuwellen auch als 
ein KHauptwort:. die Fünf iff nicht 
deutlih. In Nürnberg find die 
Sünf, fünf Rathsperſonen, welche ein 
gewiſſes Gericht bilden (das Fünferges 
richt oder Fünfgeticht); die Fünf, M. 
-en, bad Zahlzeipen 5 (CV); eine 
Zahl von finf” einzelnen Gtüden; 
Sünfermig, E.u.ilm., fünf Arne 
habend : ein fünfarmiger Leuchter; 
$-beinig, E.u. U. w., fünf Beine 
babend; das S-biatt, f. Fünffins 
gerkraut; 5 -blärrerig, &,u.ti.m,, 
fünf Blätter habend; der $-böbs 
mer, in Schlefien, efne Silbermünze, 
dis fünf Böhmen oder Böhm hält und 
deren ſechs aufeinen Thaler gehen ;der 
$ - bund oder das 5- bundriß, 
ein Bund oder Bündnig zwifchen fünf 
Mirhten (der Fünfvcrein); das 5 - 
ek, ein Körper, ober auch nur eine 
Zeichnung mit fünf Eden, befonders 
wenn bie fünf Seiten daran einander 
gleich finds; im der Naturbefchreibting 
ein Seeſtern mit fünf Strahlen (der 
Fünfſtrahl); S-edig, E.u. U. w., 
fünf Ecken habend (O. D. fünfecket); 
F eimerig, E. u. U. w, fünf Eimer 
haltend; der Fünfer, - 8, eine Zahl 
von fünfen, fünf Einheiten zuſammen⸗ 
genommen als ein Ganzes; das Des 
richt der Sünfer, oder das Sünfs 
gericht, ein Růgegericht zu Nürnberg, 
welches aus fünf Rathsherren beftchet; 
Sünferlei, E.u. U.w., von fünf vers 
ſchiedenen Arten, Sorten; fünferlei 


Bünffa ch 


Geld. Go auch, funfzehnerlei und 
funfsigerlei, von funfzehen, funfzig 
verfchledenen Arten; Sünffadh, €. u. 
A. w., Anpett genommen: fünffach 

einwickeln; fünffache Strafe lei⸗ 
den (fünffältig); ein fünffach ges 
ripptes Blatt, In der Pilanzenlehre 
ein folches, wo Über dem untern Ende 
der Mittelrippe zwei nah der Spitze 
auslaufende Geſaſßbündel auf der Seite 
entfpringen. Davon das Fünffache. 
So auch funfzehnfach, funfzehn⸗ 
faͤltig und funfzigfach, funfzigfäls 
sig, funfzehn, funfzigmahl gendm⸗ 
men, und das Funfzehnfache, das 
Funſßzigfache; $-fächerig, €. u. 
u. w., fünf Sächer pabend, enthaltend ; 
5-faltig, €. u. U.w., jo viel als fünfs 

fab; S-farbig, E.u.u.m., fünf 
Farben habend; der F- fingerfifch, 
cine Gattung Fiſche in China; eine ans 


dere Battung Fiſche, deren Floßfortſaͤtze 


» Khntichteit mit Sinaern haben; S$-fins 
gerig, E.u.U.m., fünf Singer habınd; 
- Das F fingerkraut, eine Pflanze mit 
fünf eingekerbten Blättern an Einem 
Stiele (das Fünfblatt, der Gänferich) ; 
das Sünfflah, -es, M. -e, ein 


von fünf Klächen eingefchloffener Kör⸗ 


per; S-flügelig, E. u. U. w., in der 
Bianzenichre, vom Samen, fünf Flügel 
habend; der S-fuß oder der Fünf⸗ 
füßler, in der Verskunſt, ein Vers, 
der aus fünf Füßen beſteht (Pentames 
ter); F-füßig, E. u. U. w., fünf Is 
- Be and fünf Fuß habend: eine fünfz 
füßige Sant; ein fünffüßiger 
Blor, der fünf Fuß lang if, oder fünf 
Bus im Durqhmeſſer hält; ein fünfs 
füßiger Vers. in der Dichtkunft, cin 
Ders, der aus fünf Füßen beſteht (ein 
Fünffuß, Fünſſüßler). So auch funfs 
zehnfüßig und funfzigfüßig, funfs 
zehn, funfzig Füße hobend; Der F- 
füßler, -8, f. Sünffuß; der 5 - 
geſang, ein Gefang fiir fünf Stimmen 
. oder von fünf Perfonen zu fingen (Quin⸗ 
tett, ber Zünffang); $-geftrichen, 


E. u. u. w., fünfmal geſtrichen; in der a, 


Tontunf, eine fünfgeſtrichene No⸗ 
te, deren Schwanz fünf Querſtriche hat, 
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der 128fle Theil einer ganzen Note; 
8 -getbeilt, Z.u.u.m., in fünf Thetle 
getheit,; 5 - gliederig, E. u. U. w., 


aus fuͤnf Gliedern befiehend; der $- 


berr ober der $-berrfcher, einer 
von Zünfen, die die Herrfchaft in Han⸗ 
den haben (Fünfmann); ein Mitglich 
des Fünfergerichtd. in Nürnberg; Das 
S-berrenamt, das Amt und die Herr⸗ 
ſchaft der Fünfhereen; 5- herrlich, 
E.u.i.m., den Fünfherren gebörend, 
unterworfen: die fünfberrliche Bes 


walt; die $-berrfchaft, eine Herr⸗ 


fibaft, die unter fünf Theilhaber vers 


theilt it (die Fünfmannfhaft); 5 - 
herrſchaftlich, Eru.u.w., zur Fünf⸗ 


herrſchaft gehörig, derſelben unterwor⸗ 
fen; der. $ - herrſcher fo; viel als 
Sünfberr; $-bornig, E. u. U.w., 
fünf Hörner habend; in der. Naturbes 
fchreibung , der fünfbornige Sees 
fiern, ein Seeſtern mit fünf Strah⸗ 
fen, die eingeferbt und mit rechiwinke⸗ 


ligen Einfihnitten verfehen find; $- 


hundert, oder getheilt fünf hun⸗ 
dert, E.u. U. w., eine Grundzahl, 


hundert fünfmahl genommen; fo auch 


funfsebnbundert, das F-bun⸗ 
dertel, - s, ber fünfhundertſte Theil 
eines Ganzen; F- hundertſte, E.n.. 
die Ordnungszahl von Fünſhundert; 
das S-jabr, eine Zeit von fünf Jah⸗ 
ren (Luſtrum); F- jahrig, E.u.U.w., 
fünf Jabr alt, fuͤnf Jahre dauernd; 
fo auch funfzebnjäbrig und funfs 
zigjährig; F-jährlich, €. u. u. w., 
was alle fünf Jahre geſchieht; fo auch 
funfzebniährlid) und funfzigiäbr- 
lich; $-Eantig, E.u. U.w., fünf 
Kanten habend; der F-klang, f. 
die Fünfte; S-Elappig, E.u.U.w., 
fünf Klappen habend ; in der Pflanzen⸗ 


lehre, eine fünfklappige apfel, 


die beim Aufipringen der Frucht fünf 
Klappen zeigt; F- lappig, E.u. U. w., 
and fünf Lappen beſtehend; in der Pflan⸗ 
zenlehre, ein fünflappiges Blatt, 
deſſen rundlicher Umfang in fünf tiefe 
bis zur Halfte reichende Lappen zer⸗ 
ſchnitten iſt; das F-Lloch, eine Art 
Seeapfel oder Seeigel, durch deſſen 


6 Sünfm ahl 
Schelbe fünf Öffnungen geben; 5- 
mahl, u w. oder getheitt Fünf Mabl, 
a" fünf verfchiedenen Mahlen; fo auch 
funfscehnmal und funfgigmabl; 
#-msblig, E. u. U. w., was zu fünf 
Mahlen it oder gefchiebt; fo auch 
funfsebnmablig und — 
lia; dee F-mann, f. Fünfherr; 


Webern: 


Zuͤnfte 


fünfſchäftig arbeiten; 


FJ- ſeitig, E. u. u. w, fünf. Geiten 


habend; in der Pflanzenlehre ein fünf⸗ 
feitiger Stengel, der fünf runde oder 


ſtumpfe Kanten hat und deflen Flachen 
dazwiſchen eben erfheinen; der 5- 
ſilber oder Sünffilbler, -s, ein 


$- männerig, E.u. uw, fünfMäns . 


ner habend; in der Mlänzenfehre fünfs 

männerige Pflanzen, ſolche, die 
mit dem Stempel fn .ciner Blume vers 
einiset find, und bek welchen bie Staubs 
beutel mit ihren Fäden nicht verwach⸗ 
fin find; Die S=- männfebaft, f. 
Fünfherrſchaft; Fa mondtig, Eu. 
uU. w., fünf Monate alt, dauernd; fo 

auch fanfsebntionatig; I 
bh, Erunew., was alle fünf Mos 
"rate heſchleht; fo auch funfzehnmo⸗ 
natlich; der S-pfündner, ein 
Körper, der fünf Pfund wiegt; ein Ges 
fhüg, ous welchen fünfpfünbide Kus 


"Sunfsebnpfünder, Zunfzigpfüns 


fimffilbiges Wort; $-filbig, Eru. u. 
w., fünf Solben habend; F- finnig, 


E.u. U w., fünf Sinne habend; $- . 
ſpaltig, E.u. U.w., fünf. Spalten has 
bend; Inder ianzenlehre, ein fünfs 
| fpaltiges Blatt, das fünf Einfihnitte 
„hat, die bis über die Hälfte gehen; das 


der; $-pfündig, Eu. u. w., fünf. 


| ftınd baftend, fünf Pfund fhiegend: 
ein fünfpfündiger Käſe; fo auch, 
funfsebnpfündig und funfsigs 
pfündig; die $-porte, Sünfs 


pforte, bei den Sifhern, ein Garn, 


weiches anfer dem, Böden ans fünf 
Stücken zufammengefegt ift, umd fünf 
Sorten d. h. Pforten oder Eingänge 
bat; F-reibig, E.u. U.w., fünf Reis 
ben habend, aus fünf Reihen befichend ; 
5 ruderig, E. u. U. w., fünf Reiben 
Ruderbanke habend; F- ſaitig, En. 
am, fünf Saiten abend, mit fünf 
Sitten bifpannt; der S-fang, in 
Der Tontkunſt, ein Gefang für fünf 
Stinmnen oder fünf Werfonen (Quin⸗ 
tet); der $- fa, in der Rechen⸗ 
Punkt, cine Recbaungsart, in der fünf 
Satze angefest werden (Regula quin- 

üe); auch dfe Regel des Fuünfſatzes; 

ſatzig, E. u. U. w., aus fünf Gäzs 
gen beſtchend; F-ſaulig, Eu. u.v., 
fünf Saulen habend, von fünf Säulen 
getragen; Faſchaftig, Em. U.w., mit 
anf Schuften oder Schämeln, bei dea 


$-fpiel, in der Tonkunſt, ein Ton⸗ 
fpiel für fünf Stimmen oder fünf vers 
ſchledene Tonwerkzeuge (Quintett); 

die $-fpitze, eine Virgitiſche Bilanze . 
mit fünffach getbeilten Kelche, mit fünf 
leisen ſchmalen Blumenblätten und 
zehn langen Staubfäden; Die Feſpra⸗ 


chenbibel, f. Sünffprachenwerf; 


das F- fpradyenwert, ein Bert, 
geln gefiboffen werben; fo auch, ein 


eine Schrift in fünferlei Sprachen, die 
neben einander in fünf verſchiedenen 
Spalten gedrudt find (Ventaglotte, 


Fünſzungenwerk); if cin foldes Werk, 


wie gewöhnlich, eine Bibel, fo iſt es 
eine Sünffprachenbibel (Pentapla, 
Fünfzungenblbel); $-flimmig, €. u. 
u. w, für fünf Stimmen geſezt; S- 
ſtoͤckig, E. u. u. w., fünf Stockwerke 
habend; F-ſtündig, E.u. U.w., fünf 


Stunden alt, fünf Stunden dauernd; 


fo auch funfzehnſtündig und funfs 
zigftundig; F-ſtündlich, Eu. 
w., was alle fünf Stunden gefchieht ; 
fo auch funfzebnffündlich und funf; 
zigſtandlich; Se-tägig, Eu. Um, 


‚fünf Tage alt, was fünf Tage dauert; 
‚fo au) funfzebntägig und funfzig⸗ 


tägig; F-täglidh, E. u. U. w., was 


‚alle fünf Tage gefchleht :. ein fünftäg» 


liches Sieber; fo auch funfzebns 


täglich und funfigtäglib; „$- 
tauſend, E.u. U. w, oder fünf tau⸗ 
ſend, tauſend fünf Mahl genonimen ; 


» 


Mann; felb fünfte Eommen, mit 


Fe tauſendſte; E. w., die Ordnungss 
zahl von fünftauſend; Fünfte, E. w., 
die Ordnungszahl von fünf: der fünfte 
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vieren kommen 10 daß man WIOR der BER "Meilen, Thaler. (Im 
Günfteitk ; oe: Fünfte, m. in) in | "gemeinen ‚geben hört man häufig une 
“der Toriterift; ba fünfte Ton von einem richtig fufsehn ſprechen). 
. ander Tone den man did Grundton Säntebig, Eru. U. w., fünf Zehen das 
anninemt und heſſen Berhittniß gegen bend. 
8* Grundton Feiſt (Quinte, auch dee Fünfzehn⸗eck, ſ., ein Körner, eine 
Fünfttang); "FÜ bald, Em, ohne Ab⸗geichnung wit ſunfzehn Eden; des 
Anderung, vier Und ein has: fünftes . $-3ebner, eine Zahl von funfzehn, 
halb Tabwalt; das Fünftel, -s, daher kine Mune, Die funfzehn Keeu⸗ 
dee fuufte wc eines Ganzen (Bünfe zer gilt (ein Funfzehn⸗Kreuzerſtũck); 
the) der Foſaft, f. Au hteffend, ein Mitglied einer obrigkeltlichen 6u 
Doch: nur in der leichten: · Schreibart; ſellſchaft von funfzebn Perſonen, ſo 
KFunftens, if. w., zum funften, fürs wie funfzchn folche ein” Ganzes ausma⸗ 
fünfte; das Faͤnfthaͤlerſtũck — chende Perſonen zuſammengenommen 
BGoloſffuck dar innf Lyhaler gilt: (das Funfzehneramt); $- zehnerlei, 
Preußiſches Fũ nftbaterffüdt(geicbe “$-sehnfadh-, $-3-fältig, $- 
re); ein Braunſchweigiſches 5⸗ füßig, bundert, $-%« 
GSunfthalerſtück (Kartsvor); ein jäbeig, $-3-jabelih, $S-Fr 
Sransöfifcies Fünfthalerſtück  mabhl, $-3-mablig, $-3-mos 
‘(Lonitdor); Sünftbeilig, Cutim, natig, S- 3- monatlid, $-3- 
aus fünf heilen beſtehend; in der Pflan⸗ pfünder, $- 3- pfündig, $-3- ' 
zenlehre, ein fünftheiligee Beiffel, ſtrahlig, $- 3 -Mündig, $-3- 
Ss fünf-Mahf geſpalten iff; der $- ſtündlich, $-3-tägig, $-3- 
effer fm. Zahlenglucksſpiele, ber +» täglich, f. Fünferlei „Sünffach, 
Gewinſi ber anf fünf Num⸗ Sünffältig ‚, Sünffüfiig zc.; der, 
Fang die em Gpieler beſetzt hat, die, das $-zebnte, die Ordnungs⸗ 
fat; der $- verein, f. Fünfbund; "zahl von fuͤnfzehn; $-sehntebalb, 
5 - wöchentlich, E. u.u.m., was alle G. w., ohne Abänderung, vferjebn 
fünf Wochen gefcbieht; fo auch funfs ganze und ein halbes; das F zehn⸗ 
zebnwöchentli) und funfsigwss tel, -8, der funfjehnte Theil eines 
chentlich; 5- wochig, €; n.t.m,, Banzen (Bunfschntheil); F-ʒehntens, 
fünf Wogen alt, naf Wochen dauernd; u. w., zum funfzehnten; S$-3ehns 
ſo auch Funfebnwechi⸗ und Sunfs wöcentlih, $-5- wihig, $- 
zigwochig; der Fozack, cin Werk⸗ 3- zöllig, ſ. Sünfesöchenrli, Fuuf⸗ 
zeug mit fünf Jeden; $-Sadig, En. zebnwẽchig — Sünfsehnsöllig; 5- 
N. w., fünf Baden babend; F-zablig, zig, Em., ohne Abanderung, und 
E. u. . w., mas fünf Theile bat; in U. w., eine Hauptzahl, fünf zehn 
der piamenlehre: ein fünfzäbliges Mahl genommen: funfzig Jabr alt, 
Blatt, ein ſolches, welches aus fünf Henn es ohne Hauptwort ſteht, wird 
Heinen Blättern beſteht, die an der ihm ein em angehangt: von Sunfsis - 
Spitze Eines Blattſtieles befeſtiget find; "gen kam nicht einer Davon; er 
" $-säbnig, E. u. n. w., eig., was funf dff in den Sunfzigen, er iſt zwiſchen 
Zähne het; in der Pflauzenlehre, eine funfsig und fechzig Jahr alt Cim gemtis 
fünfsäbnige Blütendede, eine ie nen Beben hört man gewöhnlich, aber 
ge, deren Rand fünf Zähne oder Ein-⸗unrichtig, fufzig, in O. D. fünfzig); 
ſchnitte bat, Die etwa bis auf ben vier⸗ der 5-Jiger, -8, ein Banjes, das 
ten Theil der ganzen Blumendecke ge aus funfsig Einheiten beſtehet, befons 
ben. = ders eine Perfon oder auch efne Sache, 
Sünfseben oder Fuͤnfzehn, E.w. ofne. - die fünfzig Jahre alt ik: er iſt ſchon 
Abänderung, und U. w., ein Hauptzahl⸗ ein Funfziger; ein Sunfsiger 
wort, Fünf umd gehen: funfsebn - Wein, der funfgig Jahr alt iſt; 
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Mitglied eines Geſellſchaftslsrpers won 
Ffunſzig Perfonen; was, 1750 aebaut 
oder verfertiget worden iſt: ein Funf⸗ 
Sigera win Thaler von 1750; bei den 
CLDuchmachern ein Zuch, welches beim 
Scheren funfsig Gänge erhält; $ - 
% air 7) —— F arte 
#9, 9-3-füßig, 5-3 .-jäbrig, 
.Irsrläbelih, Fex⸗ mabl, 5- 

. 3-mablig, $-3- pfünder, 5 -3- 

| pfündi ‚ I. Fünferlei, ‚Fünffach, 

‚ Sünffältig; der, die, das $- 
Zigſte, E.w., die Ordnungszahl von 
funfzig; Fozigſtehalb, €. iw., ohne 
‚Abänderung, neun und vierzig ganze 
„und cin halbes; das &-sigflel,- 8, 
der funfsiafte Theil von cinem- Ganzen 


gar; 


feurig, mit großer Lebhaftigkeit zu Wire 
ſtehen neben, verrathen: ihr Blick 
funkelt Freude: Sunkelmä, Eır 
3, ganz neu, ſo deu daß es ſunkelt; 
» günfen, unth. Z. mit haben, Sun 
ken von fich gehen» glübendes Eiſen 
funket; dann, f. ſunkeln, -glänzen ; 
. der. S-meffer, in der Naturlehre, 
ein Werkzeug, bie Länge und Stärke 
der Bligfunfen zu mefien; I- ſprü⸗ 
hend, & a U.w., Funken in Vtenge 
von ſich gebend, eig. u. und; $> 
ſtäubend, E.u. .w., fo viel als 
pin tn 29 
gür, ) ein uU. w., in der Bibel und 
der höhern. Schreibart für und für, 
ohne Auſhoören, Immerfortz- chemahls 


per 


,», I 


‚Sunfigtheil); F- ſtens, u. w, am 
Amfiifien, $- sigffündig, 9-3 - 
MHündtih, S-3-rägig, $-y- 


täglich, $- 3- wecentlih, $- 


3-wöhig, $-3-zöllig, fi Sünfs 
„Wündig, sönffündlich: Sans 
zollig, E. u.U.w., fuünf Zoll Hoch, lang, 
‚oder dick. fo auch funfzehnzoöllig u. 
funfzigʒollig. 

ünke, m., Bns, M. -n, oder der 


« 


> günfen, -s, Verkl.w. das Sünks 


eben, O. D. Fünklein, -s, der 
kleinſte Theil eines glimmenden Feuers 
‚uber brennendch Körpers: ein in der 
Aſche, unter der Aſche glim⸗ 
mender Funke; das letzte Fünk⸗ 
chen iſt erloſchen; beſonders die 
gluhenden Theilchen, welche von einem 
bremmenden Körper abſpringen: Fun⸗ 


ken werfen, ſprühen; ſo auch, die 


alühenden Theilchen, welche der Feuers 
‚Mein vom Gtahle losreißt: Funken 
ſchlagen; Zunder. fängt leicht 
Funken; uneigentlih und bildlich, 
ein fehr Heiner Theil von etwas, der 
‚wie der geuerfunten um ſich greifen 
‚Sann: die Funken des Muths, 
der Liebe, der Hoffnung; ein 
Fünkchen Ehre; Funkeln, ı) 
anth.3. mit baben, hell, feurig gläns 
zen, einen hellen aitternden Glanz von 
AH werfen: funkelnde Edelſteine; 
funkelnde Augen, Ichhaft glänzende, 

farisr, 2) th. 36, funteind, d. ſ. 


{ 


+ $ fort, weg, daher noch jegt im O. D. 
; füedauern, fürwäbzen, f. forte 


‚bauen ꝛc. 2) gewöhnlicher als Vera 
‚ Hältmißwort, welches nit. bem 
Falls verbunden wird. 88 bejeisgnet 
. zuerfi;dasjenige Verhaſtniß zweler Dins 


vierten 


0%, da das eine anſtatt bes anders ba 


iſt, und zwar von Perfinen: und Ga 
‚den, wenn die eine die Stelle der any 


dern verteitt, für anſtatt: einen 


andern für ſich ſchicken; andre 


für. ſich arbeiten laſſen; für fer 
mand bezahlen, Bürge feyn; 


für ibn fieben; ein Wort. für 
das andere nebmen, ſetzen; ei⸗ 


nem ein X für ein U machen, täus 


ſchen, betrügen; ein für alle Mabl, 
„ein Mahl für alle Mahle; im Handek 


und Wandel, mo es anzeigt, dab das 
eine die Stelle des andern vertrete, und 


„wo es dem Preiſe oder Gelde ꝛc. vorges 


fegt wird > der (Barten iſt für tau⸗ 
fend Thaler gekauft worden; 


. für Geld kann man Alles baben. 


Sicher gehört auch. der umeigentliche 
Gebrauh: etwas für fein Leben 


gern thun, eſſen ıc., fo gern, daß 


man .gleichfam das Leben bagenen bins 


‚geben möchte; auch, eine, Sade zu 


bezeichnen, zu deren Vergeltung oder 
Pergütigung eine andre dient: da iſt 


. die Bezahlung für deine Mühe; 


das iſt der Dank für meinen gu⸗ 
sen Willen; ih kann nicht für 


3üp 


Andre} ich bin nicht Schuld Anıbam, 


was Andre thunz das Berhältniff, da 
eins anftatt des andern iſt, der wahren 


oder vorgegebenen Veſchaffenheit nach: 


er nimmt Scherz für Ernſt; ee 
will für gelebrt gehalten wer⸗ 


dem; ich halte dies für meine 
Schuldigkeit; ich ſchätze ee für 


: eine große Ebre; ich-erkenne ibn 


wer 


für meinen Freund; einen für 
etwas anfeben; einen für gut, 


ebrlich, fchlecht halten; etwas 


für gut achten, für gut, für. nos 


ı tbig finden; man bebanpter es 
. für gewiß; ich nebme es für ges 
. fcheben, empfangen an: ald wenn 
es geſchehen würe, als wenn ich es gms 


pfaugen Hätte. ibaflüffie iſt es in ben 
Redensarten: nebmen Sie es nicht 
für übel, einen für glücklich preis 
fen, etwas für fihony für liebs 
lich finden. Gche.üblich-aber If der 
Gebrauh, für mit dem ‚Fragenden 
Sürmorte was. zu: verbinden, - um 
nah einer Beschaffenheit. zu fragen 
oder eine Verwunderung auszudrucken: 
was für Wetter ift heute? was 
für Keute find Das” i:pder, was 
find Das für Leute als Frage und 
Ausruf: was für ein Lärm iff 


. Das!" oder, was iff das für ein 


RAärm! ober was das: für ein 
Cärm iſt! Ehedem fagte man in O. 
D. waſer f. was für. Ferner bes 
zeichnet für den unmittelbaren Gegens 
Hand einer Handlung oder. Wirkung, 
oder eine gewiſſe Beziehung auf benfels 
ben: ich fürchte für fein Leben, 
ich fürchte, daß er das Leben verlieven 
wird; er. fpert für Das Alter, 


forgt für die Zukunft; ich / thue 


er aus Liebe, aus Seeundfchaft 
für dich; ich fühle Kiebe für ibn; 


. für Börgen iſt mir gar nicht bans 
: ge5j; Dies babe ich für meine 


Sreunde beſtimmt; Nahrung 


für Menſchen und Vieh; ein 


Buch für Kinder; das behalte 
ich für mich, das gebe ich keinem, 
aus uneig., das ſage ich keigem. Fu 
dicſen und mehrern andern Kedensgr⸗ 
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. ten verbindet fich damit zugleich dee 


« Begriff ded Nusens, Vortheils, Vers 


..gnügend;,: Nachtbeils; Dies: iff Febr 
> wichtig'für mich; Dies iſt eine 
» große Beruhigung für mich; El⸗ 


‚ tern follen für ihre Kinder for; 


gen; für jemand bitter, beten, 
‚fprechen,, forgen;: ich will. für 


dich -thun, was id kann; für 
das Vaterland ſtreiten, für die 
Sreibeit, für feinen Herd, für 
meib und. Kinder; - ich bürge 
für ihn, ich: zeuge für-feine Un⸗ 
ſchuld. Oſt:tann man den dritten 


KFall ſetzen: Der: Rod: iſt mir zu 


groß, ſtatt, iſt für sich zu groß; 


: Dir thut er alles: was er kann, 


für. dich. Hieher Gehört auch der rück⸗ 
deutende Gebrauch: des Wortes für: 
für ſich ſeyn, für ſich leben, für 
ſich bleiben, allein, von. Undern 


‚ entfernt, zurückgezogen; für ſich res 


ven, in Gedanken reden, mit fich 


ſelbſt reden; dies ift eine "Sache 


für ſich, eime verſchiedne Sache; bie 


mit der, wovon die Rebe ik, nichts zu ' 


thun hat, oder auch, eine Sache, die 
ſich von ſelbſt verſteht. Gemöpntich, 
aber. tadelnswerth, iſt der Gebrauch 
des Wortes für flait wider, gegen: 


ein Mittel für das Sieber; ich 


thue es für die lange Weile, #. 
gegen ꝛc.; gang falfeh ik: Das bilft, 
das schützt für Hunger und Durff, 
fi. vor Hunger und Durſt, ſo wie mau 
fagt: Alter ſchützt vor Thorbeit 
nicht. Dft bezeichnet für auch nur 
den Gegenſtand ciner entfernten ober 
zufälligen Beziehung: Dies iff Feine 
Sache, kein Buch, Kein Mann 
für mich, ſchickt fich nicht file mich, 
paßt wicht für mich; folche Benüffe 
find nur für dieNeichen; er.bat 
einen feinen Sinn. für folche Be: 
merkungen; feines Gefühl für 
sebre; ich babe keine Beheimniffe 
füs dich, du kannſt das Geheimſte 
von mir wiſſen; es iſt viel für ihn, 
daß er Dies gesban bas, d. h. es 
will viel fagen, daß ꝛc. Oſt dient 
für zur nähere Befimmung der. Pers 
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fon, wor ber de Meder ich Für 
„meine Perfon, für meinen Theil 
»Jiebe foretwas nicht; mas mich „bes 
arifft; an und für ſich betrachtet, 
allein, vohne Beziehung Aauf!sandre 


Dinge; er thut Alles allein für 


ſech, oder für feinen Kopfynaus 
‚tionen: Ahtriebe,- auf eigner Gewalt. 
Auch dient es cine Zeit hrr zu be⸗ 
ſtiuumen: für jetzt, was die gegen⸗ 
wartige Zeit betrifft: für herrte fiir 


beſtandig, für immern feinargur ı 


Beſtimmung eis Ordnung mfürrdöns 


: erite, ‚oder fürs eeftez fürs weis 


‘te, fürs dritte zes gunr erften ober 
erſtens: Mann für, Mann, jeder 
Mean einzeln, einer nach dein andetn: 


Stück für Stück; zuweilen bei Blüs - 


«hen, Schwüren ıc., wid zun für’n 
„enter, wer iff Denn. ſchon wies 
"der da. Ganz verwerſlich iſt der hier 
und da in Sachſen Übliche Gebrauch, 
wo man fagt, etwas für bar Beld 
besöblen, flatt mir barem Belde ; 
wos fonft acht Groſchen koſtete, 
wird jetzt für einen Thaler be⸗ 
zablt, ſt. mir einem Thaler, 
Anm, Fuͤr and vor, die von Luther 
noch gar nicht unterjebieden wurden, 
werden auch jetzt noch im gemeinen 
Leben haͤufig verwechſelt. Man, wird 
ſich davor hüten koͤnnen, wenn man 
eine aufmerkſame Vergleichung bei— 
der anſtellt. S. vor. a Sıfams 
mieuſetzungen kommt für ſeltner vor. 
Viihrig iſt es in guͤrbitte, Sürfor- 
ge, Fuͤrſprache, Fuͤrwort welches 
Hi von Vorwort unterfheidet). 


Sürbaf, u. w., m O. D., verältet, f. 
weite: fort, beffer fort, vorliber: fürz 
baf geben; in der Schwein auch 
Boch von der Zeit, f. Tänger, meiter 
pin; der F-bieter, die O. D. Be⸗ 
neunung des vornehmſten Gerichtsdie⸗ 
ners, der die Parteien vor Gericht bie⸗ 
get oder ladet (der Gerichtsfrohn); F 


bieten, th.3., im O. D. für vorla⸗ 


den, vor Gericht fodern; Die $- bits 
re, eine Bitte, welche man für einen 
- Andern oder zum Beſten eines Andern 
thut, eluleget: eine Fürbitte für 
jemand einlegen; der 5 bitter; 


‚x 
« 


F 


& 


Furche 


der ſür einen bittet, eine Furbitte füt 
jemand einleget; das Fbot,·es, 
M.-e, im O. D. für Vorladung, 
Vorfoderung vor Gericht. art 


Fünche ib. ;M. - 1, eineimittelft der 


Munkbaar neriffene lange Vertieſung 


= in Ber Erde, deren eine neben der an⸗ 
dern gezogen wird, in welcher Pers 


richtung sigchtlich das Pflügen beſtebt; 


much reine ſolche zrbhere Vertlefung 


zwiſchen zwei Beeten, dein bet Miſi⸗ 


gen Regenwaſſtr einen Abzug zu ers 


ſchaffen ‚feine Grenzfurche, Woſſerfur⸗ 
he, im · Brandenburg ſwen, Seheld⸗ 


ſfohre, m Schleewiaſchen Scheibungs⸗ 
furched udn grne Furcke, and im O. 
Dre Straug Furchen ziehen, 


machen; bei A nigen auch noch bie 


"yon der Plugſchar aufgewotſene Erde, 


die eine eben fo. lange Erhohung aus⸗ 
macht/ als die⸗Furche eine VWertiefling 


"A (bei Andern Erdfurche, im Mecklen⸗ 


burgiſchen ein Ballen. im Bremidien 
"der Keinel, im: D. Di: deatgueihens 


ein); uneig., lange‘ Vertiefungen, 


Murzeln: er bar ſchon ſtarke Fur⸗ 
chen Auf feiner Seien, in’bte Zer⸗ 
gliederungskunſt eine Mertiefeng-in- den 


Krochen,/ weunn fie. cine euge Rinne 


bilder; "unter den Gekörbeinen Heißt 
ind, das ſchneckenförmig gekrümmt iſt, 


immer ſpitzer wird und LDeher hatt die 


durchlecherte Furche; auch die vers 


u 


tieften Pinien in der Haken Hand wer⸗ 


den zuweilen Furchen genannt bei den 


Spinnetn die Unebenheiten, wenn 
mar das Garn nieht gleichmäßig auf 


die Spule lauſen laßt; die Fuͤrchel, 
M. An/ ſ. Forke, Sorkelny Sürs 
chen, ) th. Z., Furchen ziehen, ma⸗ 
chen; uneig., das Meer furchen, 


anf demfelben binfegeln nad eine Furs 


che, Spur hinter ſich ziehen ; fich - eis 
ne Bahn furchen, ſich Furchen zie⸗ 


hend eine Bahn, einen Weg machen; 


uneig., Rumeln verurfachen, runzeln: 


er furcht fein düſteres Geſicht; 


An der Pflanzenlehre heißt Die Ober⸗ 
fäche einer Pflanze gefurcht, 
wenn ſie Striche hat, die Meine Rin⸗ 
an. bilden. 2) zeetf. g. ſich fur⸗ 


Furcht 
chen, ſich in Furchen hinsiehen , eine 


Furche bilden; das Feis, Eis, wel⸗ 


ches ſich bei den Nachtfröſten im Frlihs 
linge in den Furchen anſetzt; der $- 
rain, ſ. Furche; S-meife, U. w., 
Ma Furchen, in Geſtalt der Furchen; 


der Fürchgenoß, derjenige, deſſen 


Acker von dem des Andern nur durch 


eine Furche .abgefondert, alſo angren⸗ 


send iſt (der Furchnach bar. 
Fuͤrcht, m, de Unluſt, ‚der Abſcheu 
vor einem bevorſtehenden übel, es mag 
wirllich oder auch eingebildet ſeyn: 
Furcht haben, Furcht empfin⸗ 
den; einem Furcht einjagen, ihn 
in Furcht ſetzen, einem Furcht 
machen; in Furcht gerathen; 
zwifchen Furcht und Hoffnung 
ſchweben; Furcht vor Strafe, 
vor Geſpenſtern, vor dem Tode, 
auch Furcht des Todes; in enges 
zer Bedentung, befonders die Furcht 
vor Seipenfiern: er weiß von kei⸗ 
ner Furcht; uneig., die Behutfans 
keit, Andre nicht zu beleidigen, Ehrs 
furht ; ‚eine, Eindliche Furcht, eine 
ſolche, die Folge der Liche ift, und in 
der. Seforgniß zu Eränfen beſteht; Die 
Furcht por. Bott, die Furcht (Bots 
tes (Gottesfurcht), die Gorgialt alles 
Sott Diipfähige zu vermeiden; $- 
bar, €. u.ii.m., was fo befihaffen iR, 
baf es in hohem Grade Furcht einflöß:t 
ober erwecket: eine furchtbare 
Macht; ein furchtbares Gewit⸗ 
ter; die $-barkeit, die Gigenfchaft 
einer Sache, da fie furchtbar iſt; eine 
furchtbare Eigenfhaft; $- baranges 
nebm, E.u. U. w., furdtbar und 
doch angenehm zugleich; S-b-groß, 
E. u. U.w., duch feine Größe furchts 
bar; Das S-bild, cin Bild, welches 
Burst eufößt; auch, eine Furcht bes 
wirkende Borfelung; Fürchten, ı) 
th. u. unth. 8., Bucht vor etwos em⸗ 
pfiuden : ich fürchte den Tod nicht, 
und ich fürchte mich vor dem To, 
‚ve nicht; fürchte nichts , babe vor 
feiner Sache Furcht, au), ſey unbe 
fort, fen guted Muthes; in engeree 
PBedeutung ſich ein übel als möglich 
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oder wahrſcheinlich vorſtellen, befürchs 
ten; was er fürdhtet, das wird 
ibm begegnen ; gewöhnlich wird es 
allein, gebraucht „ ohne die gefücchtete 


Bade durch’ ein Hauptwort zu benen⸗ 


nen: ich fürchte, daß es fo kom⸗ 
men wird; uneig., beſorgt ſeyn, el⸗ 
nen Andern zu kränken, Ehrfurcht vor 
ihm empfinden , beſonders Ehrfurcht 
vor Gott: fürchte (Host, ebre den 
König. 2) irdf. 3., fib (mid) 


fürchten, Furcht empfinden, Furcht 


haben: ich fürdjte mich nicht; 
wer recht thut braucht 'fieb vor 
niemand zu fütchten; ſich vor 
Gefpenftern, vor dem Gewitter; 
vor der Straͤfe fürchten; fich dee 
Sünde fürchten, fih fürchten fie 
zu begehen ; auch allein: er fürchter 
ſich nicht vor Gefpenftern ; 
Sürchtentfeele, €.u..m,; durch 
die Furcht entſeelt, halb“"todt vor 
Furcht; Süchterih, E. u. u. m., 
fahig einen hohen Grad der Furcht, d. 
h. Schrecken zu erwecken, einzuflößen: 
ein fürchterliches Geſchrei; ein. 
fürchterlicher Anblick; ein fürch⸗ 
terlicher Ort; fürchterlich aus⸗ 
ſehen; im gemeinen Leben bezeichnet 
es oft nur einen ſehr hohen Grad, wenn 
von Dingen die Rede iſt, die nicht gut, 


ſchoön, angenehm find: es regnet 


— 


fürchterlich; fürchterlich fchims 
pfen, flucben; die Fuͤrchterſchei⸗ 
nung, eine Erfcheinung, ein Gebilde 


„der Sucht; $- frei, E.u. U.w., frei 


von Bucht, ohne Furcht, furchtlos; 
das S-gefpenft, ein Furcht einfds 
sendes Geſpenſt, ein furcterregendes 
Gebilbe der Einbildungskraft; die $- 
geſtalt, cine fürchterlihe Geſtalt, ein 
fürchterliches Weſen; S-los, Eu, 
u.w., ohne Furcht, keine Furcht Has 
bend; F-ſam, E. u. U.w., der ſich 
leicht fürchtet, bei jeder Veranlaſſung 


Kurcht zeiget: furchtſam wie ein 


Hafe; ein furchtſamer Asfe, ein 
fehr furchtſamer Menſch; furchtſam 
fern, vor etwas, ſich vor etwas 
ſeht fürdten; die S-famkeir, der 
Zuſtand vdes die Gigenfipaft, da man 
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fo fehe leicht fürchtet; S-meracdhs 
2tend/ E. u. U.w., die Surcht verach⸗ 
tend, furchtlos. 

Froauern unth. 3., O. D. für fort 

dauern. 

grder u. w., ſo viel als förder, fer⸗ 
ner, ‚weiter. 

Süreinänderfer n, ſe, das Seyn oder 

Leben für einander), eines Menfchen 
* file den andern, 

& Sürien, Rades und Bogenöttlanen, 
Anholdinnen. 

* Furiẽr ſ. Fourier. 

* Sa wüthend, auffaprend. 

Sürtel, M 2) -n, ſ. Forke. 

Sürlieb,, 4.10. ,- in ber Kebensart fürs 
„Lieb nebmen , zufrieden ſeyn, fich 
„begnügen ; mit einer Sache fürlieb 
. nebmen, fih damit begnügen (auch 

vorlieb). 

Furmefer, f. vormeiſter. 

Furſchrift, w., Fuͤrſeben, ſ., Für⸗ 
ſebung, w., Furſicht, w., f. Vor⸗ 
ſchrift, vorſeben rc. 

Sürforge, w., bie Sorge für eine Sa⸗ 
che, da man auf alles, was ihr vors 
theilhaft fenn kann, bedacht iſt: ich 

: empfeble ibn der Sürforge eines 
Anmdern. ©. Vorforge; Furſor⸗ 
gend, E. u. U.w., für_etwas forgend, 
Sorge tragend, Der Furſorger, der 
fitr etwas forget, Sorge trägt, in feine 


Zürforge nimmt (Kurator): der Für⸗ 


forger diefer Anſtalt. ©. Vor⸗ 
forger; vie Faſchaft, M. -en, 
das Amt und die Verrtichtung eincd 

Furſorgers (Kuratel). 

Sürfprache, w., bie Handlung, da 
man für einen Andırn, ever in fei 
nem Namen fpriht, im O. D. des 

- fonbers von ber Derrichiung eines An⸗ 
waltes oder Sachwalters; die Hands 

“Jung, da man für einen Andern, ».$. 
zu feinem Vortheil, zu feinem Bellen 


ſpricht, die Fürbitte (ber Furſpruch/: 


gZürſprache thun; eine Fürſpra⸗ 
che für jemand einlegen; ; Sürs 
ſprechen, unth.3. une. (f. Spres 
hen), für Jemandes Beſtes ſotechen, 
Sich für pn. verwenden; der Zürs 


Füͤrſt 


ſprecher, die Furſprecherinn, 
eine Perſon die für jemand, d. h. in fel 


nem Namen oder auch zu feinem Beſten 


Sürft ! 


ſpricht; im O. D. für Anwalt, Sach⸗ 
mwalter "wo ed auch Fürſprech lautet). 
In ber Biber heißt Chriſtus ein Fürs 
fprecher: bei ben .DBater; Der Fuͤr⸗ 
— ſo viel als Füefprache, 

m. -en, M.-en, die Für⸗ 
ftinn, m. -en, ber Erſte und Vor⸗ 


nehmſte in einem Bolke, der Herr und 


" 


Beherricher eines Staates, alfo Kaifer, 
König, Herzog ꝛc.: auch Fürſten 
ſtehen unter dem Geſetze. Zu 
£utherd Bibel werden Abraham umd 


Hiob auch Fürſten genannt, weil fie 


unabhängige Häupter zahlreicher und 


mächtiger Famtlien und vieler dazu ges 


Pr” 


höriger Knechte waren; Chriſtus heißt 


. der Fürft des Lebens, Fürſt des 


Sriedens ıc., und der Teufel ein 
Sürft der Welt, ein Sürft der 
Sinfterniß. Im Dentfchen Reiche 
bezeichnete es die erfien und pornehm⸗ 
ſten Neichsflände vem Kalſer an bis 
auf die Grafen. In engerer Bedeus 
tung. begreift man unser Fürſt denje⸗ 
nigen hohen Abel, ber zwiſchen den 
Kurfürften und Grafen mitten inne 
fiehet, als die Herzoge, Markgrafen, 
Bandgrafen, einige Burggrafen und 
einige vornehme mit der fürftlichen 
Würde verſehene Geiſtliche; die Fürften 
im engſten Verſtande, find die gefuͤr⸗ 
Acten Grafen, Übte und andre hohe 
Geiſtliche, mie auch Me von den Kais 
fern in neuern Zeiten in ben Furſten⸗ 
fand erhobenen hohen Abeligen; der 
Sürftabt, cin gefürfietee Abt, ein 
Abt, der mit der fürftlihen Würde 
bekleidet iſt; der $-bifchof, cin Bi⸗ 
ſchof, der mit ber furſtlichen Würde 
bekleidet it; Sürften, th. 3., in den 
Bürkenfand erheben, zum Zürften mas 
hen: ein gefürſteter Braf, ein 
gefürffeter Abe, ein Braf, cin Abt, 
der mit der fürflicen Wurde bekieider 
ik; der Sürftenspfel, eine gute 
Art Äpfel; die F-bank, ehemahls 
auf den Reichſs⸗ und Kreisverſammlun⸗ 
gen, der Ein ber Fürſten in der engern 


Sürftenbirn 


Bedeutung dieſes Wortes; Pie S- 


bien, eine Art vorzüglidier Bienen, 
die rundlich und fchr faftig find (Ber⸗ 
gamstte); die F-braut, die Braut 
eines Fürften; eine Braut von fürftlio 
chem Stande; der F-brief, ein 
Brief oder eine Urkunde, durch die jes 
and in den Fürftenftand erhoben 
wird ; der $-bund, ein Bund, ben 
Friedrich IL. 1785. mit Sachſen und 
Hannover zur Nüfrechthaltung der Deuts 
ſchen Reichsverſaſſung ſchloß; der 5 - 
dienſt, der Dienf bei einem Zürften, 
beſonders in hoben Ämtern; Die.5- 
furcht, die Furcht, welche Fürften has 
ben; die Furcht vor Furſten, vor ihrer 
Macht; der S-glanz, der Glauz, 
der die Fürſten uwgibt; Die $-gröfe, 
die Größe eines Fürſten, dasjenige, mas 
einen Fürſten groß macht; die $- 
gruft, eine Gruft, Gewölbe für die 
Leichen verkorbener Sürßen; das $- 


gut, das Gut eines Fürſten, Kam⸗ 


mergut (Domaine) ; "Sachen, bie ei⸗ 
nem Fürſten gehören; die 5- balle, 
eine Halle, d. h. ein Palaſt oder ein 
Schloß eines Fürften; das $-beus, 
ein fürliches Haus; ein fürkliches Ges 
ſchlecht; der $-bof, der Hof, das 
Spoflager eines Fürſten; auch wohl ein 


fürſtliches Schloß; der S+bur, ein, 


mit Hermelin ausgefchlagener Hut, 
ehemapls ein Zeichen der fürfilichen 
Mürde, jegt nur noch bei. feierlichen 
Gelegenheiten und in den Wappen ühs 
lich; das $-Eind, das Kind eines 
Furſten; der F knecht, verüchtlich, 
der Knecht, der unterwürfige Diener 
eines Fürſten; die $-Erone, eine 
eigne Art von Kronen, melche Fürften 
über ihren Wappen führen; das $- 
leben, das Leben eines Fürſten, und 
uneig., ein herrliches, freudenvolles 
Leben; das S-leben, fo viel als 
Fahnenlehen; der S-mantel, der 
fürſtliche Mantel, fofern er ein Zeichen 
der fürſtlichen Würde abgibt; S- 
mäßig, &u.u.m;,_ einen Fürſten 


gemäß, der fürflichen Würde angemeſ⸗ 


fen; das Fapaar, cin Paar Fürs 
ben, und auch ein fürfliches Paar heis 
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tetlei Geſchlecht?, befonders Ani fürſtli⸗ 
ches Ehepaar; Die Fapracht, fürts 
liche Pracht, Pracht, die cin Fürft zeig‘ ; 
der F- rath, ehemahls auf dem 
Reichstage zu Regensburg, die Fürften ' 
und ihre Geſandten als ein Ganzes bes 
trachtet ; das F recht. im Deuts 
ſchen Staatsrechte, dus Recht über 
Sachen zu urtheilen, welche eides Fürs 
ſten Leib, Ehre und Lehnſchaft betref⸗ 
fen; dad Recht der Relchsfürſten, ſich 
in Sachen, die-ihre Ehre und ihr Les 
ben betreffen, von niemand als vom 
Satfer und ihres Gleichen vichten zu 
laſſen; Der F-ruf, in der. Jagerei, 
Stüde, welche auf der Hetzjagd geblas 
fen werden, um dadurch ben Herefhaften . 
bie Richtung der Jagd zu bezeichnen; 
der 5-fasl, ein füeſtlicher Saal, ein 
Saal, in welchem fih Zürften verfams 
mein; $-fcheu, E. u. U.w., ſcheu vor 
einem Fürſten, ſcheu in Gegenwart eines 
Fuͤrſten; die $ - fhnepfe, ſ. Heer⸗ 
fhnepfe; die $-fchule, eine fürfts 
liche Schule, d. h. eine von einem Lans 
desfürfien zum Bellen feiner Unterthas 
nen geſtiftete höhere Schule, vorzüglich. 
die Schule zu Meißen, Pforte und Grim⸗ 
ma; eine @thule für Fürſten, befons, 
ders eine Erziehungeanftalt für künftige, 
Sürften; der 5-fi, ein Gig, auf 
welchem ein Fürſt figt ( Bürftenfiyhl.) ; 
der Det, wo ein Zürft feinen Gig hat, 
wo er ſich auſhait (Reſidenz); der F- 
ſtlave, verächtlich, der Sklave eines 
Fütſten; der S-fohn, der Sohn 
eines Fürſten, cin Prinz; die 5- 
ſtadt, eine Stadt, welche der Gig 
eines Fürſten iR; auch wohl eine Fürs « 
ins unter den Städten, cine herrliche, 
prächtige Gtadt; der S-Namm, der 
Stamm, das Geſchlecht, das Haus ci» 
nes Fürſten; der S-Mand, der 
Stand, die Würde eines Fuͤrſten: in 
den Sürftenftand erbeben; bie 
fämmtlishen Fürften eines Reiches oder 
Kreis als cin Ganzes betrachtet ; 
der S-Ituhl, der Stuhl, d. h. die 
Würde, die Herrſchaft eines Fürſten; 
der Stuhl, der Sin oder Stand des 
Sürften, 3. D. in einer Kirche (Zürftena 
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Sun 


fig); der Foiag, die Zufammentunft Fuſchelel, w., ©. -en, R. D. Selm, 


ber Fürſten eines Reiches oder einer 
Landſchaft; der S-iebran, deu. Thron 
eines Fürſten; dann, die Würbe, der 
ı Gtand beffelben; Das S-tbum, ches 
mahls die Gewalt, Wirde eines Fürs 


liche Schelmerei, Anwendung Eleiner 
betrügeriicher Handgriffe; Fuſcheln, 
unth. Z., N. D. heiwliche Schelme⸗ 
relen treiben: er fuſchelt gern (in 
andern N. D. Gegenden auch funfein). 


ſten; das Land, das Gebiet eines Fürs Füſel, m., —s, eine Benennung des 


fen; der S-titel, der. Titel eines 
Ziefen; der S- verein, die Vera 
bindung zwifchen Furſten, zu irgend el⸗ 


- geineinen und fchlechten Korubrannt⸗ 
meines; Süfeln, unth. 3., Fuſel 
teinfen.- 


nem. Zwecke; Das S- wort, das * Süfiliere, leichte Fußſoldaten; Fuſt⸗ 


x. Merfprechen eines Fürſten; Die. 5- 
würde, die Würde eines Fürſten; 


- Liven, tobt fließen: einen (jur 
Strafe). 


Fürſtlich, E.u. u.w., einem Furſten Fũß, m., -es, M. Süße Verkl. m. 


gehörig, gemuß, ähnlich: die fürſt⸗ 
liche Würde, fürſtliche Guͤter, 
Einkünfte. 
Furt, w., M.-en, eine ſeichte Gegend 
in einem Waſſer, wo man durch daſ⸗ 
ſelbe gehen, reiten oder fahren kann 
(im O. D. auch der Furt, mo‘ cd 
auch das Bett eines Fluſſes bedeutet). 
GSürtrefflich, ſ. Vortrefflidy. 
Sürwäbr, U. w., ein Berheuerungswort, 
wahrlich, mwahrhaftig, auch zuweilen 
‚bloß f. gewiß. Ze 
Suͤrwitz, w., ſ. Vorwitz. 
Furwort, f., ein Wort, das man fur 
jemand bei einem Andern einlegt, die 
Bürfprache; in der Sprachlehre, ein 
Dort, melches für oder anitatt eines 
Hauptwortes ſtehet, oder die Stelle deſ⸗ 
ſelben vertritt. ( Pronomen, Perfonens 
wort), In dieſer Bedeutung iſt das 
Fürwort 1) ein perſonliches (pro« 
nomen personale), als: ich, bu, 
er ꝛe. 2) ein anzeigendes oder bins 
weifendes (pr. demonstrativuın), 
als; biefer, jener. 3) ein bezieben; 
des oder besiebliches (pr. relati- 
vum), ald, ber, welches; 4) ein bes 
ftimmendes(pr. determinativuın), 
alö; der, derjenige, derſelbige, felbis 
ger, ſolcher; 5) ein fragendes (pr. 
interrogativum ), als: wer? wel⸗ 
her u.? ober 6) ein zueignendes 
(pr. possessivum), als; mein, dein, 
fein ꝛc. 
Fuͤrz, m., niedrig, eine hörbare Bla⸗ 
bung; Fürzen, unth.3., eine ſolche 
- Blähung fahren loffen. 


1 


das Fũßchen, O. D. Fußlein, -8, 
diejenigen Glieder am Küsper der Men⸗ 
ſchen und Thiere, auf weichen fie fies 
hen und mittelft deren fie fi von der 

Stelle bewegen (die Beine); bet den 

Zägern beißen die Süße dee Auerhähne 

und andern Eeberwildbrets Ständer, 

die Beine der Hunde und alles haari⸗ 
gen Wilbbrets Läufe, und bie Beine - 
ber Bären Arme. : Befonders vers 
hebt man unter, Füße die untern Glied⸗ 
maßen der Menfihen, und in engerer 

Bedeutung vorzüglich die Theile vorm. 
Ende des Ghienbeines bis zu den Splz⸗ 

zen der Sehen: ein fchmaler, breis 

ter, langer, dider Fuß; mir 
dem Suß feft auftreten, ſtam⸗ 
pfen; mit Süßen treten; mit 
bloßen Füßen gehen; zu Fuße 
reifen, geben; gut zu Fuße 
ſeyn, gut gehen können; ein Sol⸗ 

dar zu Fuße (Infanteriſt), im 6% 

genfage eined Soldaten zu Pferde oder 

eines Reiters; zu Fuße dienen, als 

Soldat zu Fuße; einem etwas vor 

die Süße werfen, aus Unwillen, 

Verachtung; ſich (mich) einem zu 

"Süßen werfen, vor ihm auf die 

Knie fallen, ihn etwas au bitten; fich 

einem zu Süßen legen, fih ihm 

zu Füßen werfen, und uneigentlich, cis 
nem feine. Unterwürfigkeit bezeigen; 
einen (nicht einem) auf den Fuß 
treten; einem auf dem Fuße fols 
' gen, ihm ganz nahe folgen: die 

Strafe folgt auf dem Fuße nach, 

folgt unmittelbar nach der That; Fuß 


a Buß R” s® 


fie Zuſt, ein Fuß nach dem andern 5 


. 4 e 


"„ wodnen Fuſtes, ohne die Füße naß 


au machen > zu Füßen im Bette, in 


dem unterm Theile bes Bettes, wo ſich 
die Zühe beflüben, Bildliche Rebens⸗ 
arten find: etwas unter die: Süße, 
mit Süßen treten, verachten; fe⸗ 
ften Fuß faſſen, ſich an: einem Drte 
ſeſt ſezen es brennt ihm unter 
den Füßen, er äußert Ungeduld uud 
Eil; ſich mit Händen und Füßen 
webren, auf: ale Weiſe; ſich auf 


- die, Süße machen, fh auf und da 
von machen, fortgeben ; einem Füße 


machen, ibn. forttreiben; jemand 


auf freien Juß fFellen, ihn in Frei⸗ 
‚heit fegen; ſtebenden Sußes, fo 
„gleich, augeunblicklich; einem etwas 
. enter den Fuß geben, ihm heims 


lich Nachricht von etwas geben, ibm 


heimlich anrathenz mit jemand über 
„ven Fuß gefpennt feyn, nicht im 


beiten Vernehmen mit ihm ſtehen; auf 


ſchwachen Süßen ſteben, nicht feſt 


ſtehen wanken eig. u. uneig., beſon⸗ 


ders bei Körperſchwache und mißlichen 


Vermbgensumſtanden; einen Fuß im 
Grabe haben, dem Tode nahe ſeyn; 
die Sache hat Hand und Fuß, 
bat. Gewicht, if brauchbar; auf 
Sreiers Süßen ‚geben, ein Freier 
feyn ; die Süße unter eines Tifche 
baben, an feinem Liſche eſſen, auf 
feine uufoßen eben. _ Uneigentlich beißt 
Buß, ber. unterſte Theil eincs jeden 
Körpers, worauf er fiehet, aljo der 
Fuß einer Säule (der Säufenfuß), 
eines Weinglafes, Aeuchters, 
Tijches, Bettes, Stuhles; auch 
den Fuß eines Berges, der unters 
ſte Theil deffelben; der. Fuß oder 
Schentel eines Zirkels ; im Berg; 


baue beißt die unterfte Sfäche des Stol⸗ 


Ins, worauf das Waffer abläuft, der 
Fuß oder die Sohle; ein. Maß, bes 
fonder® in der Mebs und Baukunſt 
(an Schuh) ; der meßfünftige (geos 
metriſche) ober Zehntelfuß (Decimals 
fus) hält zehn Zoll und iſt der zehnte 
Theil cmer Ruthe; Der Rhbeinläns 
diſche eder Zwolftelfuß ( Duoderk 
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mau), hält 17: 30 und iſt der 
: dmdffte Theil einer Ruthe. In dieſer 


Bedeutung ‚bleibt. das ‚Work; in der 
Mehrheit ungeindert, wenn es mit cis 
nem Zahlworte verbunden wird, baher 


man fogt zehn. Fuß lang, nicr 
HJuß breit, nicht zehn Fühe, vier 
» Büße; ehne Zahlwort aber lautet es 
in der Mehrheit Fuße: erwas narl⸗ 


uneig. , keine n 


Fußen meſſen; 


: Hufe breit weichen ;nniht: im-iges 
ringſten weichen, 


Bei dem Ortzelch iſt 
Fuß ein Maß des Tones, welhes von 
der Lünge der Pfeifen hergenommen iſt: 


‚Ace Zuß Ton; in der Diem 


ein Theil des Versmaßes, zwei oder 
mehr mit einander.verbundene Opkixu, 
bie regelmäßig, auf einander folgen (ein 


. Bersfuß): ein Vers von ſechs 


Süßen (ein Sechöfühler, Herameter) ; 
ein. Pers von fünf Füßen (ein 
Bünffüsler, Bentameter); uneig.: dce 


- Bußand einer Sache: die Sache fteht 


auf einem guten, ſchlimmen Fuße; 


- eine Sache wieder auf den alten 


Fuß bringen; ich babe mich mie 
ibm auf einen folchen Fuß ges 
ſetzt, daß er fo etwas nicht üßeil 


‚ nimmt; die Het und Welle der Eins 


richtung, der Behandlung einer Sa⸗ 


ser ‚ein Heer nach dem Preufis 


ſchon Suße einrichten, auf chen 
bie Met, wie das Yreußtishe cingerüd;s 
tet if; auf einem boben Su.fe le; 
ben, vornehm, prächtig; ſie leben 


auf einem ſehr guten Fuße mit 
einander. 


Im Munzweſen verſteht 
man unter Fuß die Einrichtung das in⸗ 


nern Gehaltes und Werthes der IMüns 


zen, den Münzfuß. G. d. W.; 
die F-angel, Angeln oder vierſpli⸗ 
zige Eiſen, welche da, wo man Vieb⸗ 
ſtahl beſorgt, hingelegt werden, um 
die Füße der Diebe zu verlegen: Fuß⸗ 


‚angeln legen (Zußeifen); die &- 
‚nebeit, bei den Webern, Diefeide 


Arbeit, da man: vermöge verishiedener 


«Bußteitte und Schafte und durch beiner 
‚mannichfaltige Verbindung gewife Bil⸗ 
:der in einen Zeug: webet; Dis. - 
bad, die Handlung, da man die Fäite 
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Fußbatlen 


badet: ein Fußbad nebmen. ges 


brauchen; das Waller ıc. worin man 
die. Füße badet; der 5-ballen, der 
Ballen oder die breite Theil ‚vorn 
am Zuße; die F-bank, cite Bank, 
die Füße darauf zu ſtellen; befonders 


eine Meine tragbare (dic Hütfche) ; das 


$- beden, 
darin zu, mafiben ; : 


ein Becken, die Füße 
die $-bekleis 


dung, die Bekleidung der Süße und 


| verbunden iſt; 


das, was dazu dient, Strümpfe, Schu⸗ 


be, Stiefel; Das $-bett,'bei den 
Wundsrjten, ein Werkzeug, in wel⸗ 
ches ein gebrochenes Bein gefpannt 
wird, damit cd, um heilen zu fünnen, 
in derfelßen Rage unbemweglich bleibe; 
die F-biege, die Gegend des Bei⸗ 
nes, wo der Fuß mit den Schienbeine 
die $-binde, bei 
den Wundärsten, eine Binde um den 
Fuß zu legen; Das $-blstt, an den 
Füßen der Menfhen und einiger Thies 


re, derjenige Theil dee unterfien Fläche 


Pin 


des Rußes von der Bußjohle in enges 
ser Bedeutung bis zu der Ferſe; in 
weiterm Verſtande auch die ganze uns 
terfte Flache des Fußes (ber Plattfuß); 
der Name einer Amerikanifchen Pflanze 
(Maiepfel); der 5-bod, bei den 
Dachdedern, Böcke, . welche einen 
Strebepfeiler vorſtellen und mit Strik⸗ 
ken an das Holzwerk befeſtigt werden, 
Bretter, auf welchen die Arbeiter ſte⸗ 


ben, zu tragen; der $-boden, der 


Boden eines Zimmers, auf welchem 
man fieht und geht; Der $- boden» 
fpiefer, eine, Art viereckiger Mägel 
mit Meinen zugefpigten Köpfen, mits 
telſt welcher die Bretter des Sußbodend 
auf die Unterlagen befeffiget werden 
(auch bloß Bobenſpieker); $- breit, 
E. u. U. w.. eines Fußes breit, die 
Breite eines Fußes habend; auch als 


Hauptwort für etwas, das einen Fuß 


breit if: ein Fuß breitYols; das 
S-brett, ein Brett, welches dazu dient, 
die Füße darauf zu fegen, zu ſtemmen; 
bei den Kattundrudern, ein Brett uns 
ten any Fuße des Drucktifches, auf wel 
chem der ungedeudte Kattuu liegt 
(Zußtrittöhret); bei einigen Zergliede⸗ 


Fußgeharniſcht 


rein, der Vorderfuß; die F- decke, 


eine Decke zur Bedeckung der Füße; 
eine Decke zur Bedeckung bes Fußbo⸗ 
dens (ein Fußteppich, im D. De Lo⸗ 
den); der F- dienſt, Dienſte, wel⸗ 
che zu Fuße verrichtet werden, beſon⸗ 


ders Frohadienſte, die ein Unterthan 
mit den Händen, ohne Zugvieh, leiſten 
muß, und in engerer Bedeutung, 
"ge, die ee, z. B. als Bothe, zur Frohne 
thun muß (Fußfrohne, Lußrobothe, 
Leibdienſte, Leibſrohne); das F 


ei⸗ 
ſen, eiferne Beffeln ‚einen Verbrecher 
an ben Füßen damit zu feſſeln ( Fußs 


ſchellen). ©. Fußangel; Fußeln, 


1) unth. Z., ſchlecht zu Fuße ſeyn, 


ſchlecht gehen; mit den güßen, fpielen. 
2) th. Z., mit Füßen verſehen; in der ' 


Berstunft, die Versfüße angeben, fie, 


nach ber Folge ihrer Tangen und kurzen 
Soylben hekfagen (ffandiren); Fũßen, 
unth. Z., die Fühe auf etwas ſetzen. 
Bei den Jägern fußen die Rebhüh⸗ 


ner, wenn fie ſich ſetzen, In enges 


rer Bedeutung, feſten Fuß fafen: der 


Boden'ift zu glatt, als daß ‚man 
darauf fußen könnte; unelg!; auf 


etwas fißen, ih darauf verlaffen, 
. auch, fich auf etwas gründen ; der Fũß⸗ 
fall, die Handlung, da man ſich ci» 


nem zu Füßen wirft: einen Fußfall 
thun; $-fällig, €. u. U.w., einen 
Fußfall thuend; Die „S-feffel, Feſ⸗ 
ſeln, "einen verbrecher an den Füßen 
damit zu feſſeln (das Fußgeſchmeide); 
5-felt, Eru. U.w., ſo feſt, daß man 
ſicher darauf fuhen kann; die F fla⸗ 
ſche, eine mit heißem Waſſer geſüllte 
Warmflaſche für die Süße; der $- 
folger, ein Diener, der feinem Herrn 
auf dem Zuge folget, ihn überall hin 
begleitet (Trabant); die F-frobne, 
ſ. Sußdienfi; der S-gang, der 
Fußſteig, Fußpfad; der $- gänger, 
die S- gängerinn, eine Perſon, 
welche zu Buße gehet, ehemahls auch 
ein Soldat, ‚der zu Cuße dient; F- 
geflügelt, E.u.u.m., an den Füßen 
geflügelt, d. h. Sehr ſchnell, wie Mer⸗ 
Eur, der Götterbothez S- gebar⸗ 
nifht, E. u. U. w. an den Süßen 


‘ 


Fußgeſchmeide 


aeharniſcht, FZuſharniſche tragend; dns 
S-gefchmeide;'.i. Fußfeſſel; das 


,Sgelims, in der Baukunſt, das 
Seſimns an dein Zuße oder dem Fubge⸗ 
die 

‚Wehe, welches don Fuß eines Kör⸗ 
ced ic: ausmacht ober worauf etwas 
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mit dem Fuße ſtehet: Das Fußgeſtell 


einer Säule,. Sauleafus, Saulen⸗ 
ſtühbt; das Fußgeſtell einer Bilde 
faule (Pledeſtal); das S-geräfel, 


das Täfelwert im Zußhoden ; dann, ein 
getäfelter Fußboden felbh; die $- 
icht, die Gicht in den Füßen (Por 


agra, das Zipperlein); F- gichtig, 
E., u. u.w., bie Fubgicht habend, mit 
der Sußgicht behaftet (podagriſch); F 


gichtiſch, E. u. Uu. w., der Fußgicht 


‚ nach Art der Fußgicht; der 


und. die Fußgichtkranke (Poda⸗ 


gritt) Das F- gichrmittel, cin 


Mittel gegen die Kußgicht (antipodagrie 
ſches Mittel); der, S-bader, ein. 


‚Hader oder Lappen, mit. welchem man 
bie Schuhe reiniget;, eines Fußha⸗ 
der feyn, von, ihm zu nicdrigen Diens 
Ken gemißbraucht werden; der $- 
bafen, «in Hafen. oder. Topf mit glüs 
benden Kohlen, die Küße darüber zu 
wärwen; der F- haken, Hafen, bie 
man an die Füße befeſtiget, das Klets 
tern zu erleichtern; der $-bammer, 
bei ben Bolsfihmieden, ein Hammer, 
beſſen beide Enden aus auigeworfenen 
Knorren beftehen, die Beulen, weiche 
som Aufziehhammer in den Gefäßen 
entfiehen, mieder gleich zu fihlagen ; 


der. .5-barnifch, ein Sarnifh, wel⸗ 


cher zur Bedeckung der Füße dient; 
das F-born, eine Warzenfchnede, 
‚deren Schale dreiedig iſt, fo daß bie 


weiße Mündung fich an der untern Bläs 


che des Dreiecks befindet, die Schale 
alſo ganz flach wie cin Fuß aufliegt; 
Fuͤßig, Eu.li.m., 


fig, vierfüßig, fünffüßig, ſechs⸗ 


füßig; der Süßfämpfer, ber zu _ 


Buße fümpft (Fußkrieger, Fußſoldat); 


ons 5 -Fiffen, .ein Kiffen, die Füße 


darauf zu legen; die S-Elufr, fr 
Zweiter Band, 


Aner Säule; das S- geftell, 


Füße habend, 
in den Zufammenfesungen: dreifü⸗ 


Buffet 27 


Fußſcheit; der S-Enecht, verals 
tet ein Soldat zu Zuß ( Infanterif, - 
font auch ein Reisknecht, reifiger 
Knecht). ©. Fußſoldat; im Zorfts 
weſen, ein Forſtknecht, der unter dem 
Förſter zu Fuße dient (ein Heidelaufer, 
Forſtlaufer, zum Unterfchiede vom Heis 
bereiter) 5 des $-Enschel, bie Knö⸗ 
el am Fuße; der S-Enochen, in 
der Zergliederungstunf, die Knochen 
des Fußes, in der engeren Bedeutung 
dleſes Wortes, als das Sprungbein, 


Berfenbein, Kahnbein; der $-Eries 


ger, ein Krieger, ber zu Fuße dlent, 
ein Zußfoldat (Infanterif); der FA 
Fuß, der Kuß, den man einem Andern 


auf den Fuß gibt; befonders als. Eh⸗ 


venbezeigung gegen, den Vapf; Der 


güßling, -es, DM. -e, derjenige 


Theil des Strumpfes, welcher den Fuß 
von den Knöcheln an bis zur Spige ba 
deckt; auch eine eigene Bededung für 
diefen Theil, die fo genannte Socke; 
das Füßmaß, das Maß von einem 
Fuße, wie es z. B. der Schuſter nimmt; 
das Maß nach Fußen, zum Unterſchiede 
vom Ellenmaße; der F-mörſer, in 
der Geſchützkunſt, eine Art Mörfer 
“me Schildzapfen und Gerüft, an 
welche der Zuß gleich angegoffen iſt (ein 
ſtehender Mörfer, Schämelmörfer ); 
der S-pfad, ein Pod, Weg, für 
die Sußgänger (Fußfteie, Fußweg); 
der S-pfebl, im Bergbaue, ein 
Brett in dem Anfalle, worauf bie Stem⸗ 
pel angetrieben werden; der = 
punft, in ber Gterntunde, derjenige, 
Punkt in dem eingebildeten Himmelsge⸗ 
wölbe, der fih fentreche unter unſern 
Süßen befindet «Nadir), im Gegeniare 
des Scheitelpunkttes; das S- reis, 


im Zagbwefen, dürre Stangen um deu 


Vogelherd, damit die Vögel darauf 
fugen ober ſich darauf fegen Finnen; 
die F-reife, eine Reife zu Buße; 
Das $-reifen, bas Reiſen zu Zus; 
der Fe rücken, der obere Theil des 
Fußes in engerer Bedeutung, welcher 
der Fußſohle entgegengefegt ik; die 
5-rüfte, f. Sußfceir; der $= 
fa, ein mit Rauchwerk gefutterter 
X 
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Sack, deſſen man ſich auf Reiſen zur 


Fußſqaͤmel 


Erwärmung ber Füße bedient; der 
S$-fchämel, ein Schämel, die Füße 
darauf zu fegen (eine Fußbank); uneis 
gentlich in ber Bibel, Der Sufßfchäs 


mel Bottes oder der Schämel feis 


ner Süße, d. t. die Erde; das F- 


ſcheit, bei den Köhlern, Scheite, die 


zu unterft in einem Deiler quer auf 
einander gelegt werden (Zußkluft, Fuß⸗ 
rufe); die 5-Fchelle, eiferne Bäns 


der, Teſſeln an den Füßen, zum Un⸗ 


terſchiede von den Handſchellen; die 


$-foble, die unterfie Fläche des Fu⸗ 


fies bei Menfsben und einigen Thieren, 


welche im Stehenganz ben Boden bes - 


rührt, der flache Zus (Plattiub); in 


engerer Bedeutung in der Zerglicbis 


rungskunſt, der vordere Theil biefer 
Flaäche unter dem Ballen, zum Unter⸗ 
fchiede von dem Bußblatte; das F- 
foblenband, in ber Zergliederungs⸗ 
kunſt, eins derjenigen Bänder, welche 
die Mittelfußfnochen verbinden, der 


S-f-mustel, ein Mustel, der von 


der untern Serfenbeinfliiche fommt, zum 


zußern Theile dee noch ungetheilten 


Flechſe des langen Zehenbeugers geht 
und diefe Flechſe ein wenig nach außen 
zieht; der F-ſ-ſchlag, Schläge 
auf die Fußſohlen, eine empfindliche 
geibesftrafe bei den Morgenländern 
(Baſtonnade, Sohlenfchlag, Sohlens 
bicb); der S-foldar, ein Soldat, 


der zu Fuße dient (Infanteriſt); das 


S-fpiel, das Spielen mit den Fü⸗ 
gen; derjenige Theil einer Orgel ober 
eines ähnlichen Tonwerkes, der mit den 
Füßen niedergetreten wird (Pedal), und 


der die Sußtaften heißt, wenn jener 


Theil aus mehrern Kleinen Theilen, 
gleichſam Taften für die‘ Füße beſtehet; 
die $-fpur, die Spur oder der nach⸗ 
gelaffene Eindruck, den der Fuß auf 
dem Boden gemacht hat (bie Spur, 
bei den Yägern die Fährte); der F- 
(tab, f. Fußſtock; das S- ſtand⸗ 
bild, ein Standbild su Fuße (Statua 
pedestris), im Gegenfage eines Rob⸗ 
 ftandbildes; Die Foſtapfe, die Stapfe 


Wer den nachgelaffene Eindruck, den 


> 


‚Zußunterlage 


der. Fuß auf dem Boden gemacht hat; 
uneig.: eines Fußſtapfen folgen, 
in eines Fußſtapfen treten, ihm 
nachahmen; der Fe ſteig, ein Steig 
oder Weg, auf welchem man nur au 
Buße gebt (der Fußweg, Fußoͤfad); 
der Fe ſtock, bei den Zimmerleuten, 
ein Maßſtab, ber einen Rheinlandiſchen 
Buß lang und in zwölf Zolle, deren 
jeder wieder vier Striche enthält, ger 
theilt iſt; oft auch ein höfzerner vier⸗ 
kantiger Maßſtab, der zehn Rheinläns 
bifche Buß lang if (auch Fußſtab); ber 
Stod oder das Holz, auf weihem das 
obere Ende des Schabebod: auflicat;z 
der $-ftof, ein Stoß mit dem Fuße; 
der F ·ſtrick, Schlingen von Strik⸗ 
fen, die man legt, bamit ſiꝙ Men⸗ 
ſchen oder Thiere mit den Füßen dar⸗ 


ein verwickeln; das $-Nüd, das 


Gtüd, oder ein Stück vom Fuße; in 
der Wappenkunſt, der unterſte Theil 
bes Schildes; der $-tag, ein Tag, 
an welchem Unterthanen Zußdienfte 
oder Zußfrohnen leiten müflen; vie 
5 -tafte, die Taften oder Tritte an 
einee Drgel oder einem andern Ton⸗ 
werkzeuge, melde mit den Füßen tn 
Bewegung gefest werden (Pedal, Fuß⸗ 
fpie) ; das $-taftenfpiel, das Spie⸗ 


len auf den Sußtaften; ein Zonfpiel, 


bei welchen vorzüglich die Fußtaſten 
in Bewegung gefegt werden; der $- 
teppid), ein Zeppich zur Bedeckung 
des Zußbodens (eine Fußdecke, Matte); 
der $-tritt, ein Tritt mit dem Zuße: 
einem einen Fußtritt geben; cin 
Zeitt im Gehen, ein Schritt; auch 
f. Zußfpur, Fußſtapfe; datjenige, wor⸗ 


auf man mit dem Fuße tritt: Der 


Fußtritt an einem Tiſche, an eis 
ner Drehbank, an einem Spinns 
rädchen; auch zumeilen f. Fußbank; 
das F-t-brett, f. Fußbrett; Das 
Fe tuch, ein Tuch auf ben Sußboden 
zu been, auch, bie Füße damit ab> 
zutrocknen; die $-unterlage, an 
Standbildern, eine nichsige kleine viers 


eckige Unterlage auf dem Fusgeſtell 


einer Bildfäule, auf welcher dieſe mit 
den Füßen ſtehend ausgearbeitet if; 


Fußvolk 


FZuttetal 259 


das F- volk, oder die Fũßvsolker, gang von Waaren durch Beſchmutzung 
die ſemmtlichen Soldaten zu Fuß eines ... ober Veſchadigung; F- rechnung, 
Kriegsheeres ober eines Theils deflelben . - Abgangsrechnung,. Schadenberechnung. 


(Iafanterie): leichtes Fußvolk (Füs 


fitter3); $-wandeln, unth. 3., zu : 


Buße wandeln; $-weandern, unth. 
8., au Fuße wandern oder reifen: die 


Süfte, w., M. 


N. -N,-eine Art auf der 
Donau gebräuchlicher-Laffchiffe mit nies 
drigem Boden und mit Segeln und 
Rudern. 


S- wanderung, eine Wanderung, Süftel ſ. Särberbaum. | _ 
Reife su Fuß (eine Zußreife‘; die $- 1. Füttern, f., -8, die Bekleidung eines 
wanne, eine Wanne, die Füße dars - 


in zu waſchen; der $- wärmer, cine 


u Flaſche oder ein Topf mit heißem Waſ⸗ 
fer oder glühenden Kohlen, die Füße . 


daran zu wärmen (Bußflaihe, Fußha⸗ 


fen) ; auch ein heißgemachter Ziegelſtein 


oder ſonſt etwas, das feine Wärme den . 


güßen mittheilt; die S-wäfch, die 


Waſche oder das Waſchen der Füße ; das . 


F waſchen, das Wafchen ber Füße, 


befonders in der Römiſchen Kirche, in 
foiern es als eine gottesdienſtliche Hands - 
fung am grünen Donnerſtage an gerins . 


gen Verfonen vorgenommen wird; das 


S-wofler, Waller zu einem Fuß⸗ 
bade; 
Bußsänger, Zußfieig ; Das $- werk, 


der $-weg, ein Weg für - 


im gemeinen Lehen die zur Bekleidung - 


der Füße nöthigen Stüde (die Fußbe⸗ 


fieidung ); auch die Füße ſelbſt; die 


Körpers, und zwar als Bekleidung von 
außen, ein Behältniß, einen Körper 
Darin zu verwahren (Futteral): ein 
Brillenfutter, Flaſchenfutter — 
Flotenfutter, Butfutter ıc.; bei 
den Schuſtern, ein Kleines Stückchen 
Leber über ‚dem Spornträger ; als Bes 
kleidung von innen; in der Bausunft, 
die hölzerne Bekleidung einer Öffgung 
oder Vertiefung: Das Futter eines 
Fenſters, einer Thür (ein Fenfters 
futter, Thuͤrfutter); Das Sutter eis 
nes Schiffes; ‚bei den Uhrmachern 
‚bie Zapfenlöcher, weil fie ſolche mit 
Mieffing ausfuttern; derjenige Zeug, 
Tuch, Leder, Rauchwerk, mit welchem 
die inwendige Seite eines Kleidungs⸗ 
füdes verſehen wird (das Hnterfutter) ; 
auch fpriht.man von einem Sutter in 
„den Stiefeln „: Schuben,] in einem Hute. 


2. Sutter, f.,.-8, alles was Thileren 
zur Nahrung dient: ein Pferd in 
Futter halten, es unterhalten ; rau; 


S$-winde, bei den Windenmachern, 
sine Art Winde, deren. Stange am uns . 
teen Ende einen Buß oder Farfen Wis 


derhaken hat, und die dazu dient, Bas : 


fien aufzuheben; Die $-wurzel, eine 


Benennung des Dbers oder Merderfus . 


fes, melcher aus fieben Beinen belebt; 
daten, es mit „Gewalt: herbeiichäffen 


die S-wurszelböble, die Benens 


nung einer Bertiefung am Ferſenbeine 


äwifchen dem Sprungbeinhalfe und ber. : 


obern Släche des vorbern Fortſatzes; 


der $-w- Enochen, die Knochen, : 


aus welchen die Fußwurzel beſteht; die 
Fe w · ſchlagader, eine Schlagaber, 


die ſich auf dem Fußrücken verbreitet 
und aus einem aufileigenden Zweige 


ber vordern GSchtenbeinfchlagader ent⸗ 


fpringt; Die $- zehe, bie Zehen oder 


Singer. an*ben Füßen. 
* Suftäge (pr. -fche), Einfaſſung von 
Waaren, die verfendet werden. 


* Sufti, in der Kaufmannsipr, , der Abs 


[2 


bes Sutter, Heu, Gras und Stroh; 
bartes Sutter, Hafer, Gerſte, Korn, 


Erbſen, Widen 1. ; Futter einbe; 


len, Sutter preffen, bei den Sol⸗ 


(furagiren) ;- fo viel als ein Thier auf 


einmahl an Butter bekommt, und Die 
. Handlung, da man ihm Futter, gibt : 


die Pferde baben ſchon » zwei 


„Futter bekommen ; auch bie Zeit 


von einem Abfuttern zum andern: in 
einem Sutter. vier Meilen fabs 
ren. = z 


* Sutteräl, f., -68,.M. -e, eine harte 


‚Reife Bekleidung von außen, einen Körs 
per darein au fleden, um ibn. unbes 
ſchüdigt zu erhalten. ©. Sutter: :.; 


Suͤtteramt, f., an manchen Höfen, 
Ä — Behörde, welche für bie Anſchaf⸗ 
Ai 
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fung und Verwaltung des Futters für 
den Herrfchaftlichen Maſtall forgt; Der 
F- anbau, f. Sutterbau; S-arm, 
E.u. U.w., arm an Butter, Mangel 
. an, Sutter leidend; das $-band, bei 


ben Perudenmachern,, ein Band über - 


dem Netze, welches bie Haartreſſen 
tragt; Die F-bank, ein oben und 
an den Enden offener Kaften auf cinein 
Geſtelle mit einer Schneide, mittel 
welcher Stroh und Gras fürs Dich 
Klein gefchnitten wird (die Futterſchneide, 
die Heselbanf, die Häckerlingsbank, die 
Schneidebank, im NR. D. die Zuttess 


lade); der $-bann, in Augsburg, - 


eine Abgabe, welche bie Zutterer jährs 
lich entrichten (der Hökerbann); der 
$-barcher, Barchet zu Unterfutter; 


der 5-bau, der Anbau von Futter⸗ 


kräutern; der. $- boden, ein Boden, 


auf welchem das Viehfutter verwahret 
wird; die $-bobne, eine Art klei⸗ 


ner Seldbohnen, womit man Zauben ır. 
füttert (Handbohnen); eine Art großer 


Bohnen, befonders- zum Füttern der 


Thiere brauchbar (die Bferdebohne, Roß⸗ 
bohne, Saubohne); der $-brei, in 
den Bienenſtöcken, ein weißlicher, gläns 
sender und klebriger Saft am Boden der 
zellen , welcher der Brut zur Nahrung 
dient; Das 5- brett, ein Brett, 
etwas inwendig damit zu füttern (bie 
Zutterbiele);.. das $- -einbolen ober 
S-bolen, und die Füttereinho⸗ 
lung, das oft gewaltfame Herbeifchafs 
en des Butters im Kriege (Zuragirung, 


utterprefien); der $- einboler oder 
$-boler,, der im Kriege das nöthige - 


Sutter beitreibt (Burageur, der Zutters 


preffe); Der Sütterer, -s, einer . 


der futtert, wie auch einer der füdtertz 
eine Art Höfer, die Holy, Stroh un 


verfchiebne Arten von Butter für Dich - 


im Steinen verfaufen; die Fuͤtter⸗ 
erbfe, Erbien, zum Viehfutter bes 
fimmt ; der $-fifh, eine Benens 
nung derjenigen Bifche, welche von Plane 
zen oder Pilanzentheilen Ichen (Meides 


- fifche, zum linserfchiede von, den Kaubs ' 


und Schlammfifshen); Fiſche, welche 
andern, z. B. Hechten zum Futter im 


Futterknecht 


einen Teich geſetzt werden; der F⸗ 
flanell, Flanell, ſofern er als Futter 
gebraucht wird, beſonders derjenige, 
deſſen Kette von einſchüriger Waſchwolle 
und deſſen Einſchlag von Strichwolle 
ik; das S-geld, Geld, welches man 
für das Butter und für die Fütterung 
eines Thieres bezahlet; Die S-gerfte, 
zu Zutter beftimmte Gerfle; das 5- 
gewächs, ein jedes Gewächs, welches 
zu Butter für das Vieh gebraucht wird 


. (Butterfräuter, Sutterpflangen )5 Das 
SF gras, eine jede Orasart ald Vieh⸗ 


futter bettachtet; der S-bafer, Has 
fer, der zum Berfüttern beflimmt if; 
das S-bemd, in NR. D. eine kurze 
Bekleidung des Leibes, welche unmit⸗ 
telhar über dem Hemde unter der Weſte 
getragen wird (ein Bruſttuch, Kami⸗ 
fo); die S-Eirfe, eine Art Hirſe, 
die lange und dicke Halıne treibt und 
ein gutes Butter abgibt ( Rohehirie, 
Wälihe Hirſe) das S- bolz, Holz 
zum Ausfuttern eince Sache ; im Berg⸗ 
baue, dasjenige Holz an einem Felds 
gefkinge, welches ſtatt der eiſernen 
Büchfe diene, worin die Warze der 
Korbſtange läuft, und welches als eine 
Pfanne zu betrachten iſt; der Faho⸗ 
nig, Honig, womit die Bienen im 
Winter oder Fruhling geſuttert wer⸗ 
ben; Fe ig, E. u. U.w., wird von ei⸗ 
ner ſchlechten Sefchaffenheit dee Wolle 
gebraucht, bie von ungleicher Einthei⸗ 
lung bed Zutters für die Schafe ber» 
rührt: futterige Wolle; die 5- 
kartoffel, die gemeine ſchlechtere Art 
Kartoffeln, welch? nur als Bichfutter 
serbraucht wird (bie Schweinefartoffel); 
der S-Eaften, cin Kaſten zur Auf⸗ 
bewahrung des Futters, befonders file 
Pferde; die S-Elinge, bie breite 
Klinge an der Zutterbant (bag Futter⸗ 
mefler); der 5 - Eloben, bei den 
Glaſern, ein länglich vierediges Stück 
Hals mit einer. Rinne in der Mitte, io 
breit, daß die eine breite Seite des 
Fenſterbleies hineingelegt werden kann, 
um es vorläufig_zum Zuge ee 
ten; der $-Enedhe, ein Knecht, Wer 

zus Bütterung bes Viehes, befonders 


Futterkorn 


deu Pferde, beßimmt iſt; das F- 
korn, Korn, zu Futter beſtimmt, be⸗ 
ſonders für Pferde; das S-Erayt, 
ein jedes Kraut, das ein taugliches Vieh⸗ 
futter iſt, beſonders Klee⸗ und Grasar⸗ 
ten; die F- leinwand, Leinwand die 
Kleider ıc. damit zu füttern; der $- 
macher, der Sutter macht, um allers 

let Sachen darin zu verwahren; bie 
Benennung eines Webers, welcher Slas 
nell, Raſch und andre Futtergeuge vers 
fertigt; der $-mangel, der Mans 
gel an dem nöthigen Vichfutter, der, 
aufs Höchſte gefiegen, Futternoth 
heit; der $-marfdrall, ein Kofbe 
dienter, der für das Kutter im Mar⸗ 
falle forgt; an manchen Drten einerlei 
mit dem Suttermeifter; die 5- 
mauer, in der Baufunft, eine Trauer, 
mir welcher eine fhmwächere Dauer bes 
Heidet oder gefüttert wird; befonder® 
din Seftumgsbaue, diejenige Mauer, mit 
welcher die Erdmerfe von außen verfe 
ben werden ( der Mauermantel); im 
Hüttenbaue, eine Mauer von harten 


Steinen zwiſchen den Dfenpfeilern; - 


der $-meilter, f. Futtermar⸗ 
ſchall; das $-meffer, f. Futter⸗ 
Elinge; die S-mete, eine Metze, 
deren man fich beim Abmeſſen des Pfer⸗ 
defutters bedient; eine Metze vol, fo 
viel Butter man ben Pierden auf. ein 
Mahl gibt. - 

1. Süttern, th. 3., eine Gade von 
außen’ oder Innen mit einem Sutter bes 
Fleiden: eine Kugel futtern, fic in 
Lıder, Papier ꝛc. wickeln, che man fie 
verladet, eine Münze furtern, eine 
£upferne ıc. Munze mit gutem Golde 
oder Silber überziehen; in ber Hands 
lung, Waaren In Bunde oder Haus 
fen zuſammen legen, fo daß man mits 
ten hinein ſchlechte, auswendig aber 
gute Waare legt; ein Schiff fut⸗ 
tern, es inwen dig bekleiden; einen 
Kaſten mit Sammt futtern; be⸗ 
fonders von Kleidungsſtücken: 
Rod, Schuhe füttern, 


®. Suttern, Süttern, ı) unth. 8. mit . 


haben, ein Futter oder Nahrungss 


mittel file das Dich abgeben: Blee 


geben, 


füttern; in der Rebensart: 
zu Tode füttern, aub un Mens 


Fitternetz, f. 


einen .- 
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fütterr gut. 2) tb: Z., alddann ge⸗ 
wöhulih füttern, Butter, Nahrung 
reihen: Das Vieb, die 
Schweine, die Tauben, Ganſe 
einen 


ſchen, ihn fo lange, als er lebt, ernah⸗ 
sen; oft mit Hinzuſügung desjenigen, 
was als Sutter gereicht wird: Bras, 
Heu, Hafer, Erbſen füttern. 

‚ein Neg, welches man 
den Mauithieren über den Kopf hängt, 


damit fie tm Gehen daraus freffen Eins 


nen; die $-notb, f Futterman⸗ 
gel; die 5 -pflanze, f. Sutterges 


wäcs; das $-preflen, die Hands 
‘fung, da man Sutter erpreffet (Fura⸗ 


sierung); der $- - preifer, der Sutter 
erpreffet ( Burageur ); die S-raufe, 
eine Raufe, wotaus das Mich Heu oder 
Stroh frißt; Die $S-rebe, eine Art 
der Repe, ‚bie vah ſchlechtem oder ums 
geitigem Futter entfichen fol; $-, 
reich, &WwiW,, reich au Butter; 


die 9. rübe, ehe Art großer Rüben, 
die zu Die 


te gebraucht werben 
Kunfefeitben, Zurnips); der $- 
ad, ein Sack zu Butter für das Vieh; 
die $- fhneide, f. Futterbank; 
der $-fhneider, ein Knecht oder 
Arbeiter, ber den Häckerling fehneibet; 
der ’S- ſchreiber, an Höfen, ein 
Sihreiber beim Futteramte; die S- 
fbwinge, eine Schwinge, das Pfer⸗ 
defutter darin zu ſchwingen und vom 
Staube zu reinigen, oder auch es darin 


einzumengen (bie Sutterwanne, Butters - 
ſchwinde); 


die $- ſtatte, in ben 
Safanenpöfen ıc., ber Drt, mo bie Fa⸗ 
fanen gefüttset werden ; das $-ffrob, 


Stroh zum Biehfutter; der S-tafr. 


fet, eine Art dünnen Taffetd. zu Fut⸗ 
ter unter Kleider (Florence); die S- 


grespe, eine Art Trespe, als gutes 
Zutter für. dos Rindvieh; der $- - 


srog, ein Trog, das Butter hineinzus. 


fehütten und das Dich daraus freſſen 


zu laſſen; Das F-tuch, Flanell und: 
Bo, fofeen man fie zu unterfutter 
gebraucht; Die Fütterung, F 


zung, M,.-en, die Handlung da. 


4 
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man füttert, die Austheilung des Fut⸗ 
ters; das Butter ſelbſt; die Eintrei⸗ 
bung des nöthigen Futters im Kriege 


G 


die gemeine Wicke, fofern fie ein 'gus 
tes Viehfutter if; der 5- -3eug, cin 
Zeug zu nterfutter für Kleider, 


CFuragirung); die $ - wanne, f. 
Sutterfchwinge; "die 5 - wide, 


G 


G als der ſiebente Buchſtabe bes Abeze, 


*Futũrum, in der Sprachlehre, die 
zuküunftige Zeit. 


tern, wo das g verdoppelt wird, ſpricht 


iſt ein Gaumenlaut, der etwas härter 
al j und etwas gelinder als ch und k 
tönt. Nicht ſchwierig iſt feine Ausſprache 
am Anfange und in der Mitte eines 
Wortes, z. B. in Bleube, Bram, 
Gatte, geben, gelten, begen, 


Elagen, Zuge, a. fingen ıc., 


obwohl die DO. ©. bier häuſtg cin J 
hören Ka und DEN. D. nicht fels 
ten ein K, mie das Wort Alode 
anftatt Giock⸗ beweift. Schwanken⸗ 


der aber iſt die richtige Ausſprache des g 


am Ende der Wörter, wo es bald mehr, 
bald weniger als ein gelindes E lauter. 
Wie ein gelindes E lauter, cd am Ende ci» 
nes Worte? oder einer Solbe nach einem 
vorhergehenden gedehnten Selbſtlaute: 
Weg, Krieg, Tag,. Slug, log, 
trug, Jug, trüglich ıc., wo die 
N. S. gern ein gelindes ch, hören lafs 
fen und Weib, Kriech ſprechen. Härs 
tee lautet es am Ende eines Wortes 


nach einem gefihärften Selbſtlaute und 


den Buchſtaben n und €, im N. D. 
„aber nur vor n, als: Bang, Xing, 
Sprung, Berg, Burg; befommt 
Aber, wenn ein ſolches Wort einen Zus 
ſatz erhält, feine, gelinde Ausfprache 
wieder, ald Bänge),. Ringe, eins 
. geln, Sprünge, ‚Serge, bergig, 
. boigen, Bürger ꝛc. Nur in den 
Endſylbe ig lautet es wie ein ch, als: 
ewig, Fittig, Pfennig, bergigre., 


ir obwohl es auch hier feine urfprüngliche 


Ausſprache wieder erhält, wenn dieie 
. Wörter verändert werben, doch nur 
dann, wenn das g zum Anfange einer 
Sılbe gejogen wird: ewige, verewi⸗ 
gen, Sittige, fittigen, Pfennige, 
bergige cv. In den wenigen Wör⸗ 


man es gleichfalls gelinde aus: 
ge, Egge, hart aber in Koggen, 


mögen, Schlacht, 


j ‚Obrigkeit entrichten; 
Gaben, enteichten , in den Halte 
ſchen Salzwerken, bie Anzahl Zober 


Dogs 


welcher in N. D. Rocken lautst, und 
auch jo gefihriesen wird. Da bie Kuss 
fprache dis g dem ch fo nahe kommt, 
fo geht es auch in Daffelde über, befons 
ders wenn der gedehnte Selbſtlaut vor 


demſelben in der Ableitung zu einem 


geſchürften wird. Go kommt ges 
a von bringen, möchte von 
ven Schlagen, 


Tracht von tragen ꝛe. In der Tons 


tkunſt ik & der fünfte Hauptton in der 
Touleiter und die Bü: site vom erfien - 


Srundton E, *aush der Name, einer 
Geigenſaite und einer Tafte bei Ton⸗ 
werfen... Ad ein Tonſchlüſſel zeiget 


G die Ordnung der Töne an und ſteht 
in Deutfchland und Italien auf der 


zröciten, in Frantreich aber auf der er⸗ 
ſten Notenlinie von unten. 


* Gabaͤre (Gabaͤrre), ein klein es 


plattes Fahrzeua, das in einem Hafen 
oder auf einen Fluſſe vor Anker liegt. 


Gäbe, w., M.-n, alles was gegeben 


wird, alfo, was die Unterthanen ihrer 
Steuern und 


Sohle, die wöchentlich in jede Kothe 


„geliefert wird; ferner, fo viel ald von 
‚einer Sache auf einmahl gegeben wird, 
ſowohl an Speife und Getränk (Pers 
tlon) als an Arzenei (Dofis): eine 


Gabe Kiffen, eine Babe Kaffee; 
in engerer Bedeutung, jedes Geſchenk, 
befonders ein Geſchenk für die Armutb; 


einem Bertler eine Babe reis 


chen; jedes Gut, jeder Borzug', jede 
Anlage und Fahigkeit, welche man als 


Gabe 


" "Hin Geſchenk Gottes oder der Natur bes 
trachtet: Das Brod iſt eine Babe 
(Bottes; Kinder find eine Babe 
. ‚Gottes; alle gute Gaben kom⸗ 
"men 'von oben berab; befonders 
Geiftesanlagen, äbigkeiten ꝛc. (Tas 
lente): ein Menſch von vielen 
Gaben; er bat die Babe zu 
überreden, fich beliebt zu mas 
hen’; im D. D. auch bie Zeit, da 
etwas gegeben, d. h. ausgefertigt, ges 
ſchrieben wird (die Tage und Jahrzahl, 
Datum); Gäbe, ſ. Gebe. 


1. Göbel, w., M.-n, Verkl. w. das 


Gäbelen, „O. D. Gäblein, -s, 
N. D. Gäffel, ein Ding mit zwei 
Spisen an einem gemeinfchaftlichen 
Stiele. Go heißen bei den Jägern 
die Stangen eines Hirfches, die nur 
aus zwei Enden beftehen, und bie beis 
den oberftien Enden eines Hirſchgewei⸗ 
bed Gabeln ; desgleichen, eine Stans 
ge mit zwei Spigen, die Zeuge oder 
Netze aufzuheben und zu fielen; fers 
ner, ein in zwei Arme getheilter Baums 
af; an den Weinreben find Gabeln 
oder Gabelchen bigjenigen an ben 
Enden in zwei Spisen ausgehenden 
Teile, die wie Schnüre ausfehen und 
mit welchen fie fih anhalten; im ges 


"meinen Leben bedeutet Babel: befons 


bers ein eifernes oder ſtählernes Werks 
zeug mit zwei bis vier Gpigen oder 
Binfen an einem Gtiele, etwas damit 
aufsufehen: Meſſer und Gabel 
bei Tiſche, und nach Verſchiedenheit 
des Gebrauchs Aalgabel, Fleiſch⸗ 
gabel, Heugabel, Miltgabel, 
Ofengabel ꝛc.; in den Hammerwer⸗ 
ken iſt es ein ahnliches eiſernes Werks 
zeug, die aufgetieften Keſſel unter dem 
Hammer auf und nieder zu ziehen: bet 
den Uhrmachern das ‚gabelförmige Eis 
fen, zwiſchen welches der Schmwengel 
ber Wanduhren gehängt wird; im 
Bergwerk Die Babel des Keirtws 
mes, das gabelförmige Eifen, In wels 
chem der Leitarm bes Feldgeflänges 
befehiget iſt; bei den Seidenhasplern, 
ein eiſernes gabelförmiges Werkzeug, 
deſſen Spigen zum Badenhalter umge 
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bogen find. Uneigentlich an einfpännte 
gen Wagen und Schlitten der vorberfte 
Theil, der aus zwei binten verbundes 
nen Stangen oder Bäumen beffeht, 
welche die Stelle einer Deichfel vertres 
ten und zwiſchen welche man das Pferd 
ſpannt. ©. Gaffel; bei ben Grobs 
ſchmieden die zwei Eifen an jeder Seite 
des Kutſchenbockes, welche die Gurte 
tragen und worauf das Backkiffen ruht, 
und an den Wagenwinden der obere 
balbınondförmige oder gabelförmige obere 
eiferne Theil, auf welchem der Magen 
euhet, wenn man ihn in die Höhe mins 
det (welches gewöhnlich, obmohl uns 
richtig, die Kabel lautet). Im Berg - 
baue fagt man auch, ein Bang 


macht eine Babel, oder er gabelt 


ſich, wenn er -fih in zwei Trümmer 
theilt und aus einander geht. . 


2. Bübel, M.-n, Zins, Steuer, ſ. 


Baffel 2. 


Gäbelanter, in der Schiffahrt, ein 


miktelmäßiger Anker, der zuweilen el 


nem 'geößern gegenüber ausgeworſen 


wird, fo daß die beiden Taue derſelben 
gleichfam eine Gabel bilden und das 
Schiff hindern, ſich auf feinem Anker⸗ 


taue zu drehen; in der Baufunft, ein 


eiferner Anker, deſſen Theile bie Geſtalt 
einer Gabel haben: und durch beven Ens 


de eine Schließe geſteckt wird (ein 


Schließanter, auch eine Schlauder ); 
ver Ga— aſt, ein Aſt, der fih in zwei 
Arme wie eine Gabel theilet; der B- 


baum, ſ. Gaffelbaum; die B- 


blume, ein Name des See⸗ oder 
Meerkohles; die B-Ddeichfel, eine 
Deichfel, bie aus zwei Bäumen beficht, 
zwiſchen welche das Pferd gefpannt 
wird (im N. D. Klobendeihfel, im 
Ökterreihifhen Arzen, im Nürnbergi⸗ 
fhen Enzen’; der GBäbeler, f. 
Gabler; Bäbelfsrmig, E.u.u.m., 
die Borm oder Beftalt einer Gabel has 
bend; in ber Pflanzenkunde iſt ein 
Blatt gabelfsrmig, wenn die Knie 


enſfoͤrmigen Einfchnitte deſſelben zwei⸗ 


fpaltig getheilt ſind; das Haar an 
einer Pflanze heist gabelförmig, wenn 
ed an dee Spise wie eine Gabel gr 


> - 


Babelgehörn 


alten if; der Beiffel iſt gabels 
formig, wenn er in zwei Theile ges 
fpalten iſt und die Spitzen diefer Theile 
wieder zweiipaltig find; das B- ges 
bien, bei den Jägern, ein Gehörn 
oder Hirſchgeweih, deffen Stangen fich 
nur in zwei Enden in Geſtalt einer Gas 
bel endigen; Der B-birfeb, ein 
Hirſch mit einem Gabelgehörne (ein 
Gobler, Edellnabe); das B- holz, 
im Schiffdau ſtarke Hölzer mit zwel Ars 
‚ men, in Geſtalt einer Gabel, welche 
in den Eden jur Verbindung ber Glies 
ber angebracht werden (bad Gabelſtũck); 
G-idt. Eu. U.w., einer Babel ahn⸗ 
lich: ein gabelichtes Bewsib; B- 
ig, E. u. U. w., eine Gabel, oder Gar 


bein habend: ein gabeliger Hirſch, 


der ein Gabelgeweih bat; das B- 
kraut, eine fm fumpfigen Gegenden 


wachſende Pflanze ! Imeljapn); das 


ÖG-treuz, ein Kreuz in Geftalt einer 
Gabel oder eines Lateiniſchen V (das 
Schücherkreng :;; der B- maft, in 
der Schifffahrt, ein Mat, der in ber 
Mitte einen Querſtock bat, welcher 
gegen das Hintertheil hinausgehet und 


woran das Segel befeſtiget wird; der 


B-mafter, ein Schiff, das einen 
Gabelmaf führt; Bäbeln, ı)th.3., 
auf bie Gabel fpießen, befonders von 
Hirſchen, wenn fie Menſchen oder 
Thiere mit den Gabeln ihres Geweihes 
faffen. 3) zrckf. Z., ſich gabeln, ſich 
mit den Gabeln faſſen; uneigentlich im 
Bersbaue, ein Bang, gabelt fich, 
wenner ſich in zwei aus einasder laus 
fende Trümmer tpellt; die Bäbels 


bein, der Bäbelnbaum, ein Baum 
im füdlichen . Europa, deffen Zweige 
man zu dreizackigen Gabeln zum Bes 
Hufe der Laadwirthſchaft bildet; das 


Gäbelpferd ‚ein Pferd, das in ber. 


Gabelbeichſel acht; der. B-richter, 


bei den Meflerfchmieden, ein Stüd Eis 


fen im Amboßblocke, die Zacken der 
Gabel darauf zu firmicden und zu richs 
ten; die B-röbre, bei den Bruns 
nenmadern, eine Röhre, melde auf 
der Gurgel uber dem Kropfe eines 


Gabler 


Bumpbrunnens befeſtiget I; der ®- 


fhwanz, eine Art kippfiſche mit ges’ 
belförmigem Schwanze; eine Raupen 
art, befonders auf den Pappelto eiden 

deren Schwanz in zwei Spttzen gethe 


iſt; B-fhhwänzig, Su.n w. einen 


gabelförmigen, d. h. im zwei Spitzen 
auslaufenden Schwanz habend, ni 
bie Rauchſchwalben; das (B- fegel, 
f. Gnffelfegel; das G-feil, iq 
den Kupfehümmern, ein ScH, ag 
welchem die Gabel hängt und geleitet 
wird; die B-flange, eine Stange, 
bie ſich in zwei Spitzen enbigt; das 
G-fFüd, im Schiffbaue, fo viel als 
Gabelholz; eine Art Heiner Kanonen, 
die auf eiſernen Gabeln llegen; der 
B-wagen, en Wagen mit einer 
Gabeldeichſel (ein Karrennagen); das 
G-werf, in den Windmühlen, eine 
Vorrichtung, wodurch der Mehlbeutel 
in wagerechter Richtung - gefchüttelt 
wird; der G ſtich, ein Stich mit 


ber Gabel; der Ga ſtiel, der Stiel 


ober das Heft der Gabel; der Ö- 
weg, ein Weg, melcher fich, theilt 
und nach verfchichenen Richtungen forte 
läuft; der B-zahn, eine Art Ve⸗ 
nusmafcheln, bei welcher ber mittlere 
Bahn des Schloffes gabelfüemig ik. 


* Babelle, in der Rechtsſpr. Nachfeuer, 


Abzugsgeld; Salzſteuer. 


Bäben, t5.3., als Gabe reichen, dar⸗ 


bringen, ſchenken (dotiren); der G- 
*freffer, die verächtliche Benennung 
eines. beſtechlichen Richters; der B- 
berr, in den Halliſchen Salzwerken, 


ein Unterbornmeiſter, der die Aufficht 
nadel, eine Benennum der Haarnas. 


über die Gabe, d. h. über die Sohle 
hat, welche aud dem Galzbrunnen in 
bie Kothe geliefert wird; die G— 
fammlung, die Sammlung von Gas 


ben ober Beiträgen. zu irgend einem 


Zwecke, beſonders für die Armen ıc. 
(Kollette); der B-verfchlinger, 
der viel Gaben empfängt oder nimmt. 


Gabler, m., -8, beiten Jagern, ein 


Gabelhirſch; in der Naturbefchreibung, 
ein Seefiſch mit: Bauchfinnen unter 
den Brufifinnen, der mit einem Pan⸗ 
der verfehen iſt. — 


Sad 


Saͤch⸗Jab. | 
Saͤckelbans ‚ GBäkelbans, m., J 
Gaͤckeln; Gäckelig, Gäkelia, € 

u. u.w., gern gadelnd, d. h. viel und 
dabei albern ſchwatzend; die Bädels 
liefe, Gäkellieſe ſ. Badeln. 
Gaͤckeln, aub Bäkeln, untb. 3., bes 
zeichnet das Geſchrei der Hühner, bes 
fonderd wenn fie ein Ei geleat haben 
(NR. D. kakeln), und beißt uneigentlich, 
pic! ſchwaten, befonders albern ſchwaz⸗ 


* 


zen. Daher im geweltien Leben der 


Sackelbans oder Gakelbans, und 
die Gackellieſe oder Batelliefe, eine 
Yerion, welche gern viel und dabei al⸗ 
bern ſchwatzt. 

Saͤckern, unth. Z., bezeichnet. ebenfalls 
das Geſchrei der Hühner, beſonders, 
wenn fie ein Ei gelegt haben; im O. 
D. auch das Gefchrei der Gänfe, wofür 
ſonſt ſchnattern; uneig., ein Lachen, 
Bas dem Gefchrei der Hühner ähnlich if 
(Gickern). 

Saãdelbuſch, m., ein Name der Islan⸗ 
diſchen Epiehente. 

Bädemer, m., -8, der en Baden 


bewohnt, eim Hüusler (N. D. Koth⸗ 


faſſe, Koſſate, Köthre,); Bäden, m., 
8, ein Behättniß, Gemach, Zimmer, 
Befonders ein Laden: in der Schweiz 
46 ein Milchgaten, ein Milchkeller, ein 
Diebgaden, ein Kuhſtall; ein Fleines 
Haus, eine Hütte (M. D. Koth, Kos 
Ihe); ein Stodwerb: ein Haus von 
Drei «Baden; Gädig, E. u. U. w., 
Gaden oder Stockwerke habend, tn den 
Zuſammenſetzungen, zweigãdig, drei⸗ 
gädig 2C. 

s. Bäffel, w., M. -n, N. D. fo viel 
als Gabel, undg.; ., von Dingen, bie. eis 


ner Gabel ahnlich find; in ber Schiff⸗ 


fahrt, ſo viel gi Gaffelbanm. 
o. Gäffel; w., M. -n, O. D. eine Ab⸗ 


gabe an die Obrigkeit, Zins, Steuer, 


und an manchen Drten, das Abzugs⸗ 
geld; wine Zunft, Innung, Gilde. 

3. Gäffel, w, in der Zurnt. ein, Sels 
tenfprung.. 


Gäffelbaum, m., in ber Schiffahrt, 


ein Baum, ber hinter dem großen Mas 
fie liegt, und an feinem 'untern Ende 
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einen. gabelförmigen Ausſchnitt hat, wo⸗⸗ 
mit er den Maſt von hirten umfaßt; 
der B-berr, O. D. ein Abgeordne⸗ 
ter des Raths, welcher den Verſamm⸗ 
lungen der Handwerker beiwohnet (ein 
Handwerkiherr); der B- Enedht, D. 
D. ein Knecht oder Diener bei einer 
Zunft; der G-meifter, in O. D. 
der Älteſte einer Zunft das 5 - fes 
gel, in der Schifffahrt, ein Segel an 
der Gaffel ‚, unten gerade gefcbnitten, 
oben aber nach der Richtung des Gafs 
filbaumes abgefchrägt. Es wird nicht 
peffeichen, fondern gegen die Gaſſel und 
gegen den Maſt aufgegeiet, wenn man 
es einnimmt. 

Gaffen, unth. 3., etwas mit großen Au⸗ 
gen, und geöffnetem Munde onfehen; 
befonders als Zeichen dummer Verwun⸗ 
derung; auch von einem unbefugten 
Sehen diefer Art: nach den Mad⸗ 
chen gaffen; uneig., aus einander 
fichen , weit geöffnet ſeyn: ein Ab⸗ 
grund gaffte unter mir; der Gaf⸗ 
fer, -8, die Bäfferinn, M. -en, 
eine Berfon, bie gafft. 

Bagägen, unth. 3., ein Wort, welches 
das Gefthrei ber Gänje nachahmen fol 
(in manchen Gegenden auch hilaen, his 
leien). 

Bagär, m., -es, M.-e, f. Pech⸗ 
koble. 

* Bäge (pe. Gahſche), unterpfand, Ges 
halt, Beſoldung, Löhnung. 

Gaͤgs, ſ. Gaks. 

Gabnaffe, m., fo viel als Maulaffe, ein 
Menſch, der eine Sache mit weit geöff⸗ 
netem Diaule, und dummer Verwunde⸗ 
rung anfieht (Bienafie): Gäbnaffen . 
feil haben, fehen und das Maul dazu 
aufſberren; Bähnen, unth. 3., mit 
baben, den Mund unwillkührlich weit 
Öffnen, oft mit Hervorbringung eines 
Lautes, wenn man fchläfrig if, oder 
lange Meile empfindet x. (im O. D. 
gienen, gaunen, gangen, im Öſterrei⸗ 
chiſchen gameien, in Baiern gienmaus 
len, gaumalzen, im RN. D. janen, ho⸗ 
janen, hojappen): vor langer Meile 
gähnen; uneig., weit geöffnet ſeyn, 


„weit aus einander Reben; die 6- 
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ſucht, die unwiderſtehliche Neigung 
zum öftern Gähnen; die Gahnung, 
M. ren, die Handlung, da man 
gähnet. oo. 
Gäbr, f. Bar. 
Gahrbottich, m., in der Brauerei, ein 
Bottich, in welchem das Bicr gähret. 
1. Gähre, w., die Zubereitung, ſ. 
Gare. 
2. Gähre oder Bähre, w., der Zus 
ſtand, da ein flürfiger Körper gähret 
(die Gährung): das Bier ſteht in 
der Gahre befonders bei. den Bäk— 
kern, vom Sauerteige; der gehörige 
Grad ber Gahre, den ein gährender 
Körper haben muß: Das Brod bet 
zu wenig Gahre; das Brod bat 
die Gahre befommen, wenn es im 
Dfen gehörig aufgegangen if, darauf 
berausgezogen, ‚mit Waller beftrichen 
und dann erft. gebacken wird; mas die 
Gährung eined Körpers hervorbringet, 
3.9. im gemeinen Leben der Gauers 
teig und die Bierbefen ; im engern Sins 
ne, die Oberhefen oder Spundhefen bes 
Bieres, zum Unterfchiede von den Un⸗ 
terhefen oder Stellhefen ; etwas, Das eine 
Art von Gährung gehabt hat, daher in 
manchen Gegenden der Mit oder Düns 
ger (Gare). - P 
Gäbren, unth. 3., unr. mit baben, 
ich gäbre, du gährſt, er gäbrt; 
erſt verg. 3., ich gobr; bebingte Art, 
ich göbre; Mittelm. d. verg. 3., ges 
gohren, in eine innere Bewegung ges 
rathen, fo daß die Theile, aus meiden 
ber Körper befteht, verändert werden, 
von allen füffiger und feuchten Kör⸗ 


pern, befonders vom Biere, vom Wei⸗ 


ne und vom Sauerteige: das Bier 
bar gegobren; der Sauerteig 
gahrt; uneigentlich, in unruhige befs 
„tige Bewegung gerathen: Das Blut 
gäbet, kommt in Wallung; die Sa⸗ 
che ift no im Gähren, iſt noch 
nicht zur Ausführung, Bolendung ges 
diehen; die gäbhrende Unzufriedens 
beis des Volkes, die einen Ausbruch 
dusch Aufruhr ıc. beforgen laßt (in ans 
dern Mundarten gahren, göhren, gie⸗ 
ren, gaisen, gühren, oder auch gafen, 


Gaͤhrungsluft 


gihen); die Gabrung; die Bährs 


kammer, derjenige Ort in den Brau⸗ 
bäufern, wo man das Bier gähren läßt ; 
das (B-mittel, ein Mittel, die Gah⸗ 
rung zu bewirken (das Bährungsmittel, 


der Gährikoff, Gührungsfeff), 3 B. 


Sauerkig; die B-flange, bei den 
Bädern, Stangen unter der Decke der 
Baͤckſtube, auf. welche die Backbretter 
mit dem Zeige geſchoben werden, wenn 
diefer unten nicht gehörig gähren will; 
der 5-floff, ein Stoff, der in einem 
ardern Körper eine Gührung bervors 
bringt (Ferment, der Gährungsſtoff); 
der B-teig, ein gegohrner Teig, der, 
mit anderem Zeige vermifiht, eine Gäbs 
rung in demſelben hervorbringt; die 
Babrung, die innere Bewegung, in 


welche die Theile eines flüffigen oder 


* 


naſſen Kürpers gerathen, wodurch [Te 
eine Veränderung erleiden: in Bab⸗ 
rung übergeben, in diefe Berscaung 
gerathen; Die weinichte oder geiſti⸗ 
ge Bäbrung (die Weingährung), 
durch welche eine Zlüffigfeit in einen 
gelftigen Körrer verwandelt wird; Die 
ſaure Gährung oder sEffigaäbs 
zung, dur.s melde flüffige Körpır, bes 
fonbers weinartige, welche die erſte Gäh⸗ 
eung ſchon überffanden haben, in einen 
fauren Körper verwandelt werden die 
faulende Gahrung (die Kiulaiß), 
durch welche ein Körper am ıncilien vers 
ändert oder auch zerſtört wird, Die 
Zudergäbrung, die Bildung ‚des 
Zuckerſtoffes in verichiedenen Prlanzına 
körpern, befonders ir ſolchen Früchten, 
die erſt nach dem Abnehmen reifen und 
zucerſuͤß werden; Die Teiggabrung, 


die Sührung des Mehlteiges, als der 


Anfang einer von ſelbſt erfolgenden Zer⸗ 
ſetzung, die mit Fäulniß endigen würde, 
wenn man ſie nicht durch das Backen 
verhinderte. Uneig., eine unruhige, 
leidenſchaftliche Bewegung, in welcher 
Bedeutung auch die M. gewöhnlich iſt: 
das Volk geräth in Gahrung, 


- ‚wenn es burch irgend. etwas gegen feine 


Obrigkeit aufgereizt wird; es zeigen 


N allerlei. Bäbrungen; Die 


äbrungsluft, die bei der Gäbrung 


Gakelhans 


ſich entwickelnde Luft, Stickluft; der 
B-meifer, in der Naturlehre, ein 
Werkzeug, den Grad der Gährung zu 
befimmen; das B-mittel, der B- 
ftoff, ſ. Bäbrmittel, Bäbrftoff. 

Gäkelbans, Gätelig, Bikelliefe, 
Gäkeln f. Badelbans ıc. 

Gaͤks, f. Gakſen. Gakſen, unth. 3., 
fo viel ald gackern (N. D. kafeln); uns 
eig. im O. D. fo viel als ſtottern, uns 
deutlich, verworren fprechen; daher: 
er weiß weder giks nod) gaks da, 
von, er weiß gar nichts davon. 

* Gala oder. Galle, die KHofpracht, 
Prunk, Hoffelt; in Gala, im Vracht⸗ 
leide, im Staat. 

* Balän, ein Liebhaber, Buble; ; 8% 
laͤnt, gepust, artig, höflich, verbuhlt; 
Balsnterie, Schmuckwaare, Bus; 


Artigfeit, feine Lebendart, Schönthue⸗ 


_ rel; B-bändler, Yughändler. 
Salinder, m., -8, im D. D. ein Nas 
me der Haubens oder Heidelerche; im 
N. D. der braune Kornwurm, ber fich 
beſonders häufig in der Gere aufhält 
(Kalander, Klander, Glander; in ans 
deren Gegenden ach Wippel, Reiter); 
eine Art Käfer, welche fich im Gpede, 
Fleiſch, in getrot£neten Bifhen und del⸗ 
len aufpält. 
* Balänt, f. Balan. 
* Balbänum, fa ber Arzeneif. Mutters 
bed 
Gälbentrant , fu, ein dofbentragendes 
Pflanzengeſchlecht (bei Andern der Stein⸗ 
eppich), wovon das Üthiopifche rothe 
Galbenkraut eine Art iſt, von welcher 
bas Mutterharg kommt, 
Galeaſſe, w., ſ. Galliaſſe. 
* Galẽere, ein zweimaftiges Ruderſchiff 


mit niedelgem Bord, das durch Skla⸗ 


ven und Verbrecher. fortbimegt wird, 
daher: 5-fllanı ; einen auf die 
Galeeren ſchicken. 

Baleöne, w., f. Galliaſſe; der Bas 
Leöt, der Kudertneikt auf siner Galee⸗ 
re; die Galeöoöte, eine Net Heiner Bas 
leeren, mit einem Make und ı6 bis 20 
Kudern, an deren. jedem a Mann find. 

* Balerie, f. Gallerie. 

Gölfern, f. Gelfern. 
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Galgaͤnt, m., -es, eine Oſtindiſche 
Pflanze, deren gewürzhafte ſcharfe Wur⸗ 
zel als Arzeneimittel dient, auch klei⸗ 
ver Galgant, zum Unterſchiede von 
dem großen Balgante, einer andern 
Oſtindiſchen Pflanze, deren Wurzel aber 
minder kräftig iR; eine Art in Güms 
pfen wachjendes Steickgrafes mit rundem 
Halme und mit Blättern, die am Rans 
de und auf dem Rücken mit Dürnern 
befsgt find, wird von Einigen Deuts 
fher Balgent. genannt; das B- 
gras, eine Art Kiedgras, gewöhnlich 
mit drei münnlichen und drei bis fünf 
aufgerichteten, Eursgeftielten weiblichen 
Blütähren -» (großes MWaflerricdgras, 
Berſtgras, Berſtſchilf, Schnittgras, 
Platzgras, Ochſenbeutel); das B-öl, 
ein fluͤchtiges ÖL von gelber Farbe, weh 
ches dus der Sn des Galgants ges 
wonnen wird, 

Gälgen. m., s ein ſenkrecht in der 
Erde ſtehender, oben mit einem Quer⸗ 
holze verfehener Pfahl, der zwei, auch 
brei Pfeiler Hat, die oben mit Querbal⸗ 
ken verbunden find, um Miſſethäter dar⸗ 
an aufjuhängen: an den Galgen 
kommen; den Galgen verdienen; 
dem Balgen entlaufen, ber Steafe 
des Hängens entgehen; er fiebt aus, 
wie vom Balgen gefallen, von eis 
nem Menfchen, der ſehr unortentlich, 
befonders in Anfehung der Bedeckung 
feines Halſes einhergehet (in der edlern 

SGprechart Hochgericht, in der Sprache 
‚ber Spitzbuben bie Feldglode). Wonder 
Ühnlichkeit der Geftalt werden auch an⸗ 
dre Werkzeuge Galgen genannt, 3. B. 
der ſeukrecht ſtehende Baum eines Zieh⸗ 
brunnens, auf welchem der Schwengel 
beweglich iſt; in den Salzkothen ein Ge⸗ 

ruüuſt über dem Eingange der Galzflütte, 
auf welches man Galz ſtellet oder Holz 
leget; an den Buchdruckerpreſſen eine 
hölzerne Lehne am Ende des Laufdrets 
tes, woran fih der geöffnete Deckel leh⸗ 
net; und an ben Pferdezäumen ein 
Mundſtuͤck ober Gebiß in Geſtalt cines 
Bogens (das Galgenmundſtück); der 

» B-berg, der Hügel, auf welchemein 
Galgen Recht; Das B-bild, das an 


a68 Galgenbraten 
einen Galgen befeſtigte Blld eines ent⸗ 


laufenen Verbrechers; der G— bra⸗ 
sen, ſ. Galgenvogel; der B-dieb, 
ein Dieb, ber den Salgen verdient (ein 


Galgenfchelm, Galgenſchwengel, Gal⸗ 


genſtrick, Galgenvogel); die B-feift, 
der kurze Aufſchub, welchen ein zum 
Galgen Verurtheilter erhält; umeig., 
der kurze Aufſchub einer unangenehmen 
Sache, der zu nichts helfen kann: das 
iſt nur eine Galgenfriſt; das B- 
bols, das Holz von einem Galgen; im 
gemeinen Leben von einem falfchen Men⸗ 
- fen: er iſt fo falfch wie Balgen, 
holz, weil folches, der Witterung bes 
fündig ausgeſetzt, leicht bricht; die B- 
kette, die Kette, an melcher ein Ver⸗ 
urtheilter anden Galgen gehängt wich ; 
die B-leirer, die Leiter, auf welcher 
der Henker den Galgen befkeigt; das 
&- männden oder B-männlein, 
eine Benennung des Alrauns; B-mas 
Fig, E.u. U.w., dem Galgen ange⸗ 
meſſen, des. Galgens werth; die G- 
miene, die Miene eines Menfchen, der 
den Galgen verdient, eines Galgenvo⸗ 
gels; Das B- mundſtück, ein Mund⸗ 
ſtück oder Gebiß an einem Pferdezaume 
mit einem Galgen oder Bögen; der 
G-pfeiler, der Pfeiler eined Gal⸗ 
gens; der G-retel, f. Mandel⸗ 
fräbe; die 5: = votte, eine Diebs⸗ 
rotte, Diebsbande; die B-fäule, 
die Siiule eines Schnellgalgens; der 
E ſchelm, f. Balgendieb; der 

G-fdhwengel, in ber niedrigen 
Sprechart, vin am Galgen hängender 
Miffethäter, und cin Menſch, der den 
Galgen verdient hat; die B-fteuer, 
in manchen Gegenden, diejenige Steuer, 
welche die Unterthbanen zur Erbauung 
der Gerichtsſtätte und zur Unterhaltung 
der ganzen yeinlichen Rechtspflege ents 
sichten müffen; die Ga ſtrafe, bie 
Strafe des Galgens, des Hängens; der 
G-firid, cin Strid, einen Miffethäs 
ter an den Galgen damit zu hängen; 


auch ein Menfh, der den Galgen vers. 


dient, und im niedrigen Scherz, ein 
keichtfertiger, loſer Menſch (der Gal⸗ 
genvogsl); das G- verbrechen, cin 


Salapfelfäure 


Derbrechen, worauf bie Strafe des Gal⸗ 
gens gefegt il; der B-vogel, eine 
Benennung des gemeinen großen Ra 
ben; meig. einer, ber am Galgen kängt, 
| oder der den Galgen verdient bat Gal⸗ 
genbraten). 

*Galimathĩas, Wortgewirre, unſinn. 

* Baliönen, ſpaniſche Silberſlotten, aus. 
und nach Amerika. . 

Galitzenftein, m., ſ. Gallizenſtein. 

Bil, E. u. u. w., unfruchtber. & 
Belt. 

BL, m., es, M. -6, im D. D. fonft 
fo viel als Schal, wie es fich in dem’ 
Worte Nachtigall noch erhalten hat 
(in einigen Gegenden lautet es Galm). 


‚Bälle, f. Gala. 


Gaͤllapfel, m., leiſchige runde Korper, 
die am Stengel, Blattſtiel und an dem 
Blättern mehrerer Pflanzen durch den 
Stich Heiner Ziefer, befonderd dee Gal⸗ 
wespe, entfichen; befonders folde Aus⸗ 
wuüuchſe auf den Blätteen und Gtielen 
der Eiche, die einen eigenen bittern uud 
zuſammenziehenden Geſchmack haben, 
im N. D. Eichäpfel, anderwärts Laub⸗ 
Apfel, Gallen, Knoppern), an andern 
Gewächſen führen fie eigne Namen, als 
ofenäpfel oder Dornrofen, Weidenro⸗ 
fen ıc.; der B-a-abfud, ein Abs 
ſud von Galläpfeln (Gallapfeldekokt); 
der Gaar-auszug, ein Auszug von 
Galläpfein, Inden. man über zerfloßene 
Galäpfel gereinigtes Waſſer giekt, und 
dies, Leicht bedeckt, mehrere Zage lang 
darüber flehen läßt (wäfferiger Gallap⸗ 
felauszug, zum linterfchiede von dem 
geiftigen, bet welchem man fatt des 
Waſſers Weingeift anwendet) auch Galls 
apfeltinftur; Das G - a⸗ bad, bei 
den Färbern, ein Bad von Galäpfeln, 
wodurch die Seide, welche man ſchwarz 
färben will, gezogen wird; die B-Rn- 
fliege, f. Gallwespe; das B-#- 
falz und die B-a-fäure, eine meh⸗ 
ern Sewächfen, beſonders aber den Gall⸗ 
äpfeln auf Eichen eigenthümliche Säure, 
bie fih aus einem Galapfelabfube zie⸗ 
hen und in trockner Gehalt, als ein 
Salz in geauen, fpteßlgen, meifientheits 


Galle 


fiernförmigen Keiftallen datſtelen laßt, 


alsdann fie Ballspfelfals heißt ; der 
G-s-wurm, f. Ballwespe, 

ı. Bälle, w., D. -n, eine grüngelbe, 
ſehr bittere, feifenartige Feuchtigkeit in 
einer eignen Blaſe der thierifchen Körper, 
welche zur Verdauung dient, aber, wenn 
fie fich zu häufig in den Magen ergießt, 
auch mancherlei Krankheiten verurfacht ; 
bitter wie Belle; die Galle läuft 
ibm über, von einem Menfchen, der 
in Zorn geräth; die Galle fchwille 
ibm, von einem geriygen Grade des 


Zornes; die fchwarze Galle, ein 


Dicker, brauner Saft, der aus dem Blute 
abgefondert wird, fich in ben Nebenniss 
zen befindet. und bei verdrießlichen und 
zornigen Menfchen in größerer Menge 


vorhanden if; daher fagt man von eis 


nem ſolchen Menfihen, die Galle 
plagt ibn, wenn das-bife Blut-dep 
felben viel ſchwarze Galle abſetzt. Un⸗ 
eis., bittere unangenehme Empfinduns 
gen und. die Urſache derſelben: Die 
Freude dieſer Welt bar viel 
Galle; dann, Bitterkeit im Gemüth, 


unmuth, feindliche Geſianung: Galle 


im Herzen; er: bat feine Feder 
in Belle getaucht, er ſchreibt ſehr 
bitter. Bei ben Zägern beißt der 
Schwanz des Rothwildbrets Galle, 
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holze, die von Harze herrühren, Spal⸗ 
ten und Riſſe in demfelben machen und 
im Forſtweſen Harzgallen "genannt 
werben; fehlerhafte Stellen in ber 
Geele einer gegoſſenen Kanone; ein 
Schein am Himmel, der fih der Sons 
ne gegen über zeigt, den Fuße eines 
Megenbogens ahnlich iſt und für ein Zeh 
Ken eines bevorfichenden Sturmes gilt, 
die MWindgalle; ein unvollkommener 
Regenbogen oder ein Stüd davon, eis 
ne Regengalle, Waſſergalle; bie 
Bäulniß, befonders im N. D. die Zäule 
nis im Käfe, 


4. Bölle, w., M. -n, die Benennung 


fehlerbafter Auswüchſe und rundlicher 
‚Erhöhungen, daher die Galänfel im 
manchen Gegenden auch nur Ballen 
beißen; eben ſo ein fehlerhafter hauti⸗ 
ger Auswuchs unter der Zunge der 
Pferde, yon der Größe einer Bohne, 
und eine Krankheit an den Knien der 
Verde, melde in einer wäfferigen Ges 
ſchwulſt beftept heiße Slußgalle, zum 
unterſchiede von der Steingalle. 
Ballen, th. 3., einen Fiſch gallen, 
die Galle ans demſelben nehmen. 


2. Ballen, th. Z., mit Galäpfeln zube⸗ 


seiten, in ben Geidenmwebereien, wo die 
Seide gegalle wird, indem man fie 
durch Bäder von Galläpfeln zieht. 


weit er fehr bitter if. 
2. Bälle, w, M.-n, bie im gemeinen 
Leben übliche Benennung mancher Ars 


3. Gaͤllen, unth. 3., bei den Jügern, 
fein Waſſer laffen, feuchten. 
1. Bällen, th. Z. mit Galle mifihen, 


ten von Feuchtigkeit und des Zuſam⸗ 
menfluffes derſelben. So werden naffe 
Stellen auf den Adern, befondersiwenn 
fie von Heinen Quellen herrühren Gal⸗ 
len (Udergaden oder Waffergallen, auch 
Springflagen, Quellgründe) genannt; 
eben fo heißt in den Glashütten der wei⸗ 
Ge flüffige Schaum, der fich in den Glas⸗ 
töpfen von dem geſchmelzten Glaſe ſchei⸗ 
det, Balle, Blasgalle.. 
3. Galle, w., M. -n, die Benennung 
verſchiedener Mängek; ‚befonders fehlers 
bafte Stellen und Flecken, dahin ein 
fehlerhafter lecken im Hufe ber Pferde, 
der bis auf bas Leben acht und auch 
Steingalle. heißt, zum Unterfchiede 
von: der Flußgalle; Fletken im Tamııns 


uneig., verbittern, verleiden; Dies 
ällte fein Vergnügen, feinen 
nuß. 


2. Bällen, ſ. Bellen, 
Gaͤllenader, w., in der Zerallederungs⸗ 


kunſt, zwei Üfte der Pfortader, welche 
durch Die ganze Gallenblaſe gehen; auch 
ein Aft der untern Hoblaber beißt Die 
fchwarse Ballenader; (B- bitter, 
E. u. U.w., bitter wie Galle, fehr Bits 
ter; die G-blafe, ein bienfürmiges 
häutiges Gefäß im untern Theile der 
Seber, in welchem ſich die Galle define 
der; uneig. das Sackchen tm Leibe der 
Bienen, worin ihr Stachel liegt (Gifts 
blaſe); der 5 - blafengang, in der 
sergliederungstunft, derjenige Wang, 


270 Gallenblafengrube . 
| durch melden die Galle aus der Leber 


in die Gallenblafe kommt (auch blos 
Gallengang); die B- b-grube, eine 


‚Bertiefung an der untern. Fläche des 


rechten Leberlappens nach vorn zu, in ' 


welcher bie Gallenblaje liegt, und wel⸗ 

che einen flachen Ausfchnitt am vorbern 
Kande bildet; die B-b-fchlage:- 
der, eine Schlagader, bie nach ber. als 
lenblaſe geht, und aus dem rechten Les 
berzweige entfpringt; Das (B-fleber, 
ein Sieber, welches von zu vieler und 
fcharf gewordener Galle entfehet, wenn 


* 


Gallinſekt 


der Gallenſucht behaftet; uneig., vers 
drießlich, Teicht zu ergüenen; der 5 - 
trank, ein gleihfam mit Galle gemiſch⸗ 
ter, ein gallenbitterer Trank; unecig., 
einem einen Gallentrank bereis 
ten, ein großes Ürgerniß, große Kräns 
fung verurfahen. : 

Öallerie,. eine Güulenhalle, Gitters 
oder Geländergang; Bilderfaal. 


Ballertsreig, E. u. u. w., die Art einer 


fie fih mit dem Blute vermifcht, und 


die innere Haut der Blutgefäße reizt; 
die B-fliege, f. Ballwespe; der 
B-gang, in der Zerglicherungstunft, 
folche Günge, durch welche die Galle 
aus der Leber in die Gallenblafe und 
aus biefer wieder in ben Magen ꝛc. ge⸗ 
führt wird (die Gollengefäße) ; das B- 


‚gefäß, f. Ballengang; der B-ges 


ſchmack, ein gallenbitterer Geſchmack; 
der B-Erampf, ein Krampf in den 
Eingeweiden, der von verborbener Galle 
herrühret, und bei welchem im Erbre⸗ 


Galleste habend, einer Gallerte ähnlich : 
gallertartiges Lebermoos, in ber 
Pflanzenlehre, folihes, deſſen Laub durchs 
fipeinend und einer Gallerte ähnlich if; 
die Ösllerte, DM. - n, eine ſchleimi⸗ 
BR, ſchlũpfrige und mehr oder weniger 
durchſichtige zuſammenhangende Maſſe, 
welche bei der Beruhrung in eine zit⸗ 
ternde Bewegung geräthb (O. D. Sul⸗ 
ze); in der Pflanzenlehre auch eine Art 
Dilanzen, deren Faum fichtbare Befruchs 
tungstheile in einem gallertartigen We⸗ 
fen befindlich find. 


Balliäffe, w., ein kleines einmaliges 


hen oft eine grüngelbliche Maffe abe 


geht; die B-Erankbeir, eine jcde 
Krankheit, die von zu häufiger oder vers 


* 


dorbener Galle berührt; das G- 


kraut, eine Benennung des Mutter 


Schiff, das fih von einer einmaftigen 
Galeote blos durch feinen flachen Spies 
gel unterfcheidet (auch Galeone). 
Gallicaniſch, franzöſiſch; Gallicis⸗ 
mus, eine franzöſiſche Spracheigen⸗ 
heit; Gaͤllien, Frankreich. 


Gaͤllicht, Eru. U. w., der Galle ähnlich, 


krautes und Mutterharzes; Das B- ' 


pulver, ein gallenbitteres Pulver ; die 
Benennung eincd aus der Brechwurzel 
bereiteten Pulvers; der B-Rein, cin 
Stein oder harter Körper, der ſich zus 


weilen in der Gallenblafe oder in den 


Gallengängen erzeugt; die (B- fucht, 
Gaͤllſucht, 'eine Krankheit, welche von 
Berftopfung der Gallengänge herrühret, 


nach Art der Galle: ein gallichter 
Geſchmack; ein gallichtes Sieber, 
das mit eiem Gallenficber Ähnlichkeit 
hat; Gellig, E. u. U. w., Galle has 
berd, vol Galle, eig. u. uneig.: ein 
galliger, Menſch; eine gallige 
Bemerkung, eine bittere; ein gals 
liges Sieber, ein Gallenficber. 


Gaͤllig, €. u. uU. w., bart, feſt, nur in 


ſo daß die Galle durch die Zweige der 


Pfortader geht und ſich mit dem Blute 
vermiſcht, wodurch der ganze Körper, 
beſonders aber die Augen eine gelbe 
Farbe bifommen, daher auch gelbe 


Sucht oder Belbfucht, und ſchwar⸗ 


ze gelbe Sucht genannt, wenn ſich 
im Körper bereits eine faure Schärfe 


der Bergwerksſprache üblich, in welcher 
ein Gang im gälligen Selfen liegt, 
wenn er feſt anitehet und keine Ablö⸗ 
fung bat. Außerdem heißt im Berg⸗ 
baue ein gälliger oder gelliger 
Stein, ein fehr feier, von welchem 
das Bergeifen zurückprallt. 


Gällinfekt, f., eine Mückenart, die ihre 


befindet, die eine fihwärzere oder bunfs 


lere Sarbe hervorbtingt; (B-füchtig 
oder Gaͤllſuchtig, E. u. Uu. w., mit 


Eier auf die Blätter und Blumen vers 
fihiedener Pflanzen legt, und dadurch 
die Gallapfel verurſacht. 


vGallõne, 


Gallion 


Galliõn, ſ. 68, M. -e, an den gro⸗ 


ben Schiffen das Vorderthell des 


Schiffes. 


Salliöne, w., M.-n, eine Art großer ' 


Kriegsſchiffe von drei bis vier Verdek⸗ 
fen, befonders in Spanien; in weites ' 


ser Bedeutung bei den Spaniern, alle 


Schiffe aus und nad Amerika (unters " 


fchieden von Galeone); der Ballios 
nift, -en, M. -en, der an dem Hans 
del der Gallionen Theil hat. 


Galliote, w., M.-n, eine Art runds 


gattiges Scif in Holland und andern 
fändern, mit Einem Maft und einigen 


— 


kleinen Stücken: Bombardier, Ga⸗ 


liote, Fiſcher - Baliöte (unterſchie⸗ 
“den von Galeote). 


Lafts und Kriegsfchiffen in den Oſtindi⸗ 


ſchen Gewaſſern, die einen fehräg fies 
benden Maft haben — 
Gallivette, w., ſ. Balliväte. 


"Galligenftein, m., weißer , aus Zink 


Galmer, m., 
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‚Befruchtung der Feigen, da man milde 
“ Beigen an einem weiblichen Feigenbaum 


aufhängt, damit die aus jenen fries 
chende Art Gallwespen (der Feigenbob⸗ 
ser) den mannlichen Blumenftaub in’ 
bie weiblichen Beigen bringe, wodurch 
biefe größer, ſchmackhafter und zeitiger 
gar Reife gebracht werden ( Kaprificas 
tion). ©. Seigenbobrer. 

-e8, ein Zinkerz, wel⸗ 
“es bald grau, bald gelb, roth oder 
braun if, und, deffen man fich bedient, 
wenn man Meffmg aus Kupfer bereitet, 
In derber Geſtalt heißt er Balmeis 
fein; die B- blumen und der 
G-flug, ein weißer flockiger Körper, 
der vom Galmei in offenem Feuer in 
die Höhe feige (auch Almei, weißes 


Nicht); der B-ftein, der Galmei 


in derber Geſtalt. 


‚Balöpp, m., -es, derjenige ſchnelle 


bereiteter Bitriol, der zu Arzeneien 


und Firniſſen dient: 
Gaͤll⸗loch, f., im gemeinen Leben, die 


ffnung an einem en; f. 


Schallloch. ©. Ball. 

* — ‚ Sranzöfelet. 

., ein vormahls in Engs 
land — 53 Maß, beſonders für 
flüffige Sachen; Ballöns, bei den 
Spezereihändlern die bemahlten Büchs 


fen, worin fie ihre Waaren aufftelen; 


Gallönen, ſtark durchbrochene Treſ⸗ 
fen oder Borten, daher ein gal(l)o⸗ 


nirtes Kleid, ein mit Treffen hart 


Sauf eines Thieres, befonders des Pfer⸗ 
des und Hundes, da es fich_in weiten 
, Sägen oder Springen, ſchwebend und , 
ſchnell vorwärts bewegt: im Galopp 
reiten; im geftredten 6: lopp 
(Carrière, Schnelllauf)) Galop⸗ 
pen, unth. Z., im Galopp gehen (gas 
fopiren) : das Pferd galeppe; im 
Galopp reiten (galopiren). 


-Gälftern, unth. 3. mit feyn, im N. 


D. ranzig werden, auch vanzig fenn: 
das DI galftere fchen; mit linbes 
fcheidenheit und Heftigkeit etwas bes 
sehren; Gaͤlſtrig, E.u. U.w., ran 
zig. 


Galväniſch, E. u. u. w., von Bals 
vani, einem Italiſchen Gelehrten des 
ıgten Jahrhunderts herrührend, vom 


beſetztes Kleid. 
Galloſche, Galleſche, w., M un,‘ 
in D. D. hölzerne Schuhe der Bauern, 


Überfehuhe. „hm entdeckt. Diefes Mann entdecte 
Gaͤllſucht, Gaͤllſüchtig, f. Ballen, " nämlich die Relzbarkeit der Nerven und 
ſucht und Gallenfüchrig. Musfeln durch Metal, daher: Bals 
Gallüſchel, m.,-s,f. Milchſchwamm. vaniſcher Reiz, Balvanifche 


Gaͤllwespe, w., die Benennung vers Reizart (Galvanismus); Balvanı- 


ſchiedener Ziefer, die ihr Ei in die 


Blätter und andre Theile der Pflanzen 


legen, wodurch allerlei knollige Auss 


wüchſe entſtehen, befonders die Gall⸗ 


äpfel oder Eichenroſen; die Gwes⸗ 


penbefsuchtang, diejenige fünfktiche 


ſche Keismittel anwenden Galva⸗ 
niſiren). 


Bäm, ein veraltetes Wort, fo viel als 


Mann oder Mannsperfon, jest nur 
noch in dem Worte Bräutigam vors 
kommend. 


r 
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Gamander, m., —s, ober das Bir 
manderlein, —s, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, mit vier aufgerishteten, vor⸗ 

warts gebogenen GStaubfiden von uns 
gieiber Länge, und cinem vierfachen 
Fruchtkeim mit einem Griffel in der 
Mitte, der ſich in zwei Staubwege ens 
digt; in manchen Gegenden auch eine 
Art Ehrenpreis, deren Blumentrauben 
aus den Winkeln der Blätter entiprins 


gen, 

* Bämbe, die Kniegeige; Gambiſt, ein 

Kniegeiggr. 

Gamlich, E.u. U. w., unbehaglih, mit 
Ekel verbunden: es iſt mir gäms 
lich; die Gämlichkeit. 

Gäms, m., eine Steinert, f. Kamm 2. 

Bansffe, w., M.-n, anben Pferden 


der Kinnbaden, wenn er faſt die Kehle 


berührt. 

Bänerbe, m., ein Miterbe und ein Mit⸗ 
befiger, daher in manchen Gegenden ein 
Pfanner, welcher an einer Salzpfanne 

Theil hat; gewöhnlich von ſolchen ades 
ligen Familien, welche fid in den Zei: 
ten des Fauſtrechts verbanden, fih und 
ihre Güter in einem gemeinichaftlichen 
Schloſſe zu befihügen, welihes cin Dans 
erbenbaus oder Banerbenfchloß 

"genannt wurde. Im Sähfifchen Lands 
rechte ſind Ganerben Geitenvers 
wandte; Das Bänerbengeridhr, in 
einigen Gegenden, ein gemeinfchaftliches 
Gericht, welches mehrere gemeinichafte 

lich befigen und ausüben (ein Sammts 
gericht); das (B-baus und das B- 
ſchloß, ſ. Ganerbe; die Gaͤnerb⸗ 
ſchaft, die Verbindung der Ganerben 
oder gemeinſchaftlichen Beſitzer unter 


einander; ein Ganerbenfchloß -und deſ⸗ 


fen Gebiet; die gemeinfchaftlihen Bes 
figer ſelbſt, die Ganerben; G-e- 
ſchaftlich, E. u.Uu.w., zur Ganerb⸗ 
ſchaft gehörig, als Ganerbſchaft. 
‚Bang, m., es, M. Bänge, die Hands 
fung, da man acht, die Bewegung nach 
einem Drte, mittelft der Füße: einen 
Bang tbun, beſchleunigen, uns 
terbrechen; bei din Zügeen thut der 
Hund Bänge, wenn er läuft; das 
Ablldbret wacht Bönge, wenn es of 


bins und her Taufe; unelg,, die Bewe⸗ 
gung eines Teblofen Körpers: eine 


Uhr, eine Müble ift im Bande, 


wenn fie in Bewegung gefeht it; die 


Sache ift im Bange, fie geht vor 


fih, fie gefibieht ohne Anſtoß; "die 
Maſern find im Bange, herrſchen 
an eiiem Orte; einer Sache ibren 
Bang laffen, fie gefchehen Taffen, wie 
es ihre Beſchaffenheit mit ſich bringt; 
im Nüenbergiihen, den Bang auf 
den Wald verrichten, tie Aufficht 
darüber führen; in engerer B:deutung 
die Handiung des Gehend oder eine Bes 
wegung in Nücficht auf die Art und 
Weife, wie fe geſchieht: ein langſa⸗ 
mer, ſchneller, bedächtiger, hur⸗ 
tiger, leichter Bangz ich Eenne 
ibn am Bange; uneig., die Sache 
gewinnt einen andern Bang, fie 
verfpriche einen andern Ausgang; zu⸗ 
meilen die cigne Art zu denken und zw 
handeln; er gebet feinen eignen 
Bang, handelt auf feine eine Welfe : 
den Bang feiner Gedanken vers 
folgen; fo viel als man auf Ein Mahl, 


in einem fort, bid zu einem Ruhepunkte 


gehet: einen Bang machen; ausges 
ben, ein Gefchäft zu beforgen oder ſich 
zu erholen: einen weiten, vergeb» 


lichen Bang machen oder thun, 


auch ald Verkl.w. ein Bängchen und 
mehr verkleinert Bängelchen; uns 
eig., von Speiſen, fo viel deren auf 
Einmahl aufgetragen werden: ein 
Schmaus von drei Bängenz 
die Handlung des Fechtend bis zu ein 

Ruhepunkte: einen Bang mit jes 
mand wagen, madıen, thun; in 
den Wiſſenſchaften, cin Theil eince 
Wiffeifchaft, der für fih ein Ganzes 
ausmacht, und In einer gemiffen bis 
flimmten Zeit vorgetragen oder durchs 
geübt wird (der Lehrgang, Lerngang, 
Kurjus); beim Tonſpiel, cin £urzer, 
durch aufs und ablaufende TZüne ausges 
druckter Gedanke; in den Mühlen Die 
Handlung des Aufiitüttens fa‘ den 
Rumpf: die Spitzkleie kommt 
von erften, das Griesmehl vom 


zweiteh, das Mittelmehl vom - 


hr 


Gang J 


zuſammen in Weivegung geſetzt 


was 
wird; baher hei den Mühlen das ganze 


iberwert und Getöiebe, weiches mis 
thig cine in Bewegung zu 
feoen.(® ng): eine Mühle von 
ader mit zwei, drei,vier ꝛc. Bäns 


gen; bei den Webern eine gewiſſe Ans 


zahl Fäden in der Kette oder im Aufzu⸗ 
ge; bei den Peruckenmachern die Haare, 
weiche auf Ein Mahl um die drei Fa⸗ 
den herumgefihlagen werden; ferner 
das. Ziel des Sehens, der Ort, wohin 


man gebt: das iff fein Bang nicht, 


dabin pflegt cr nicht zu geben; der Drt, 
Auf weichem man gebet, oder gehen 
kann: alle Bänge und Schliche 
einer Gegend, in einem Walde, 
Fennen ; befonders die Wege. in einem 
Garten zwiſchen den Berten, Baum⸗ 
fücen: ein mir Bäumen befesster 


Bang (Baumgang, Ale); ein bee | 


deckter Bang (Laubengang), ein 
Seckengang, Schättengang, Luſt⸗ 
gang; beiden Jagern die Spur eines 
Marders; in engerer Beveufung derje⸗ 
nige Theil in einen Gebäude, der längs 
den Zimmern bingehet oder auf wel⸗ 
chem man zu den verfihiednen Zimmern 
eines Stocdwerkes gelangt: der Des 
Lindergang (Gallerie); ein Saus 


fengang ; ein unrerirdifcher Bang, 


Uneig., die Gewinde einer ‚Schraube 
oder die gemundenen Verticfungen um 
die Spindel einer Schraube, worauf die 
Schraubenmutter gleishfam geht; bie 
Köhren und Leiter, in welchen fid eine 
Blüffigteit bewegt, befonders in den thies 
riſchen und Pflanzenkörpern: der Gal⸗ 
lengang, Saftgang, Milchgang; 
eben ſo in der Zergliederungskunſt lange 
Löcher in den Knochen; im Vergbaue 
find Bänge ſolche Räume im Gebir⸗ 
ge, die im die Lange und Tiefe forts 
dauern und an Minern oder Ersen reich 
find (Adern), zum Unterſchiede von den 
Flotzen, Stockwerken, Neftern 2, : ein 
flreidhyender Bang, der nach einer 
gewiſſen Weltgegend fortläuft oder forts 
fegt; Das Streichen des Banges, 
bie Richtung deffelden nach einer gewiſ⸗ 
Zweiser Band, 


3.was da achet, nder 


.bender 


Gang 2723 
Himmelsgegend; der Gang bleibt 
ſeinem ———— 
wenn er im Durchſetzen durchs Gebirge 
von feiner Richtung gar nicht oder nue 
wenig abweicht, im Gegentheil fagt mon, 
der Bang fällt aus feinem Strei⸗ 
chen; der Bang blüber am Tas 
ge, wenn er zu Tage ausgeht; der 
Bang wirft einen aken, wenn es 
von feiner Richtung nach der Seite zu 
in einen Winkel abweicht; der Bang 
wirft einen Bauch, wenn ee in feis 
ner Richtung eine Krümme macht 
das Sallen der Bänge, ihre Rich⸗ 
tung gegen den Geſichtskreis; ein fals 
lender Bang, dee fih einer woge⸗ 
rechten Richtung nihert; ein. donie⸗ 
ger Bang, der fiih zwiſchen dem «otem. 
und soflen Grabe unter den Geſichts⸗ 
kreis oder unter eine wagerechte Liaie 
neiget; ein ſchwebender Bang, bee 
eine wagerchte Nichtung hat; ein ſte⸗ 
bender Bang, der fenfreht, in, bie- 
Tiefe geht; ein geffürzter Bang, 
der bald aufs bald niederfleiger;, ein 
fauler Bang, ein tauber, deffen Ge⸗ 
birge mürbe und locker ik; ein füns 
diger Bang, wenn er Erze oder Mies 


tale hätt; ein offener. Bang, in wels 


chem Drufen oder Höhlen Liegen ; in weis 
terer Bedeutung werden zuweilen auch 
die In ſolchen Gängen befindtihen Dis 
nern und Erze Bänge genannt; bei 
ben Jagern heißt Bang auch eine Keis 
he aufgeſteltet Klebgarhe (ſonſt Wand 
genanat); Bang, ſ. Bänge; Die 
Gangart, fm Bergbaue, jede Gteins 
art, Die ſich in einem Gange findet und 
denſelben ausmacht (der Ganafein); 
Geſtein, welches fi zwiſchen der, Muts 
ter mit ihrem Etze und dem gewihnlis 
hen Geſteine befindet Cher Gangfein, 
das Galband); B-bar, E.u.u.m., 
wo man gehen konn: ein gangbarer 
Meg (im O. D. gehelich); uneg.: 
Waſſerrsbren gangbar erhalten, 
fie in gutem Stande erhalten ; wo vlel 
gedangen wird: eine angbare 
Straße; was im Gange ff, was min 
bäufig gebraucht, mas gut abgehet: 
—— Münzen, welche im Han⸗ 
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del und Wandel ohne Welgerung ges 
nommen werden; gangbare Mars 
ren; der B- bau, im Bergbaue, 
ber Bau ober die Gerwiopung der Erze 
in Gängen; der 5 - bord, im Schiff⸗ 
baue, derjenige Theil des Border, auf 
welchem man innen an demfelben bes 
uem herumgeben fann. 
6 nge, Er u. U.w., gehend; bel den Züs 
„gern, ein gänger Hund, ein mun⸗ 
terer, ſchneller; gangbar, im Handel 
und Wandel angenommen, überall bes 
kannt, befonders, in Verbindung mit 
dem Worte gebe: das ift ganz 
gang und gebe, gatız gewöhnttch ; 
die Bänge, die Gängigkeit, der Ges 
brauch; das Bängelband, ein Band, 
woran man die Kinder gängelt oder ges 
hen lehrt (das Führband, Leitband, 


Laufband, der Laufzaum); uneig, eis 


nen am Bängelbande führen, ihn 
nach feinem Willen wie ein Kind führ 
ven; die Bängelei, M. -en, das 
Fuhren am Gängelbande; uneig. und 
verächtlich, das willführliche Leiten eines 
‚Andeen in feinen Handlungen; Gans 
geln, th. Z., den Gang leiten, geben 
Ichren: ein Rind; uneig., einen nach 
feinem Gefallen leiten: die Frau gäns 
gelte ihren Mann; durch Scläge 
gleichſam gehen machen, fchlagen: eis 
nen; der Gängelwagen, ein Ge⸗ 
ſtell mit Küdeen, in welchen bie Kinder 
gehen lernen, ohne zu fallen (ein Laufe 
wagen, Rollwagen, an manchen Orten 
auch eine Laufſbank); der GBänger, 
- 8,:die Bängerinn, M.- en, eine 
Perſon, welche gehet: ein guter Bäns 
ger, einer, der gut zu Buße iſt; bes 
‚ fonders in den Bufammenfegungen Fuß⸗ 
gänger, Roftgänger, Müßiggän⸗ 
ger, Parteigänger. 
Ängerz, f., im Bergbaue, Erz, mels 
ches fih in Gängen findet, zum Unter⸗ 
ſchiede vom Flötzerze; der B-fifch, 
f. Balche und Weißfifch; der G- 
fuß, in der Narurbefchreibung fo viel 
als Lauffuß; Das (B-gebirge, im 
Dergbage, ein Gebirge, welches Gänge 
enthält oder enthalten kann, Daher bie 
Höchften Gebirge, urfprünglichen Gebir⸗ 


@ 


®angfäule 


ge, sum Unterfchiede von den Flotzge⸗ 
biegen; das (B-gewirbt, an den 
Uhren mit Gewichten, ein Gewicht, 
welches ſie gehen macht, zum unter⸗ 
ſchlebe vom Schlaggewicht; der 5- 
geäber, der einen Gang gräbt; .(B- 
haft oder B-bafıig, Eu.u w., gaug⸗ 


bar, mas im Gange, gebräuchlich if: 


eine gangbafte Münze; im Berg 
baue eine gangbafte Zeche, eine fols 
che, wo beffändig gebaut wird; auch 
bricht das Erz gangbaft, wenn es 
in Gängen gebrochen wird; der 5- 
bäuer, im Bergbaue, ein Bergmann, 
der auf Gängen arbeitet; ein Berge 
mann, der die in die Grube hineinges 
fchoffenen Gänge oder Gangerze zerfegt, 
zum Unterfhiche vom Gchrämpäuer; 
Gängig, E.u.U.w., gehend: ein gäns 
giger hund, bei den Jugern, cin 
munterer, fliichtiger; einen Zeit 
hund gängig machen, ihnabeishten, 
daß er am Hängefeile geben lerne. Im 
Hochdeutſchen nur in ben Zufamniens 
fegungen üblich: rückgangig, krebs⸗ 
gängig; was Ginge bat, enthält: 

ein gängiges Bebirge ;die Bängs 


kluft, tn Bergbau:, eitre fhmale Aber, 
welche nach Art der Gänge eine, bie 


Lagen dis Gefleins im Gebirge kreuz⸗ 


weeiſe durchſchneidende Richtung nimmt; 


das Soa kreuz, bei den Webern, dies 
jenige Durchkreuzung der Kettenfäden 
eines Ganges, die auf den untern Plößs - 
ken des Schertahmens entſteht; der 
Gängler, - s, die Bänglerinn, M 

- en, eine Perſon, welche Andre gängelh, 
nad ihrem Willen führt, eig. u. ans 
eis.; Bänglich, E.u.U.w,, wo man 
geben kann, gehbar: ein gänglie)er 
weg; der B-ling, -es, M. +, 


der fich von Andern nach ihrem Willen 


gängeln läßt; im O. D. ein Name bes 
Sifches Gafe; die. Gangpfoſte, bei 


. ben Zimmerleuten, eine Siufe unter 


einem Gange, morauf ein Balken tus 
Yet; Das (B-rad, ein Rad, in wel⸗ 
chem Menfchen oder Thiere gehen und 
es dadurch in Bewegung ſetzen oder um⸗ 
drehen (ein Zretrad); die B-fäule, 


de Säule eines Ganges vor oder an ei⸗ 


Gaugſqchluͤſel 


nem Gebäude; der 5 - fchlüffel, der 
Schlüffel zu einem Gange; die 5 - 
fchüffel, in den Küchen, große Schüſ⸗ 
fein, in welchen die Hauptgerichte aufs 
gegeben werden, zum Itterfchlede von 
den Zwirhenfchüffen, Beifcbüffeln ; Die 


G-fpille, auf ben Schiffen, einegros ' 


fe, fKarke,. ſentrecht fiehende Winde, 
mittelit welcher auf großen Schiffen das 
Fichten der Auker ıc. geſchleht; auf klei⸗ 
nen Schiſſen die Bratſpille; Der G— 
fein, Gangart; der G ſtreit, 
im Bersbaue, ein Streit, der zwiſchen 
zwel benachbarten Zehen wegen eines 


« 


Ganges enticht; G-weife, U. w, 


im DBergbaue, in Eängen oder nach Urt 
der Gänse: das Erz bricht oder fin: 
det ſich gangweife, wenn es in Gan⸗ 
‚gen oder nach Art det Gänge bricht, zum 
interfsbiede von dem, melches flötzweiſe 
bricht; die B-wodje, in manıben 
D.D. Gegenden, die Betwoche, meil 
in derfelben von den Röomiſchen Chriſten 
feierliche Umgänge angeſtellt werden. 


* Bönglien, Neryenverwebungen, Ner⸗ 


venfnoten. 

Bänberrfärafe, w., eine Herrſchaft, eine 
Verfaſſung, in welcher eine Geſellſchaft, 
die ſich durch Geburt oder Wahl ſelbſt 


ergänst, bie Herrfibaft bat (Ariftotras ' 


tie, die Adelherrfhaft) ; der G-berr; 
fcher, der Theil an der Ganherrſchaft 
hat Ariſtokrat, Adelherrfiher). 
Ganiterbaum, m, dee Name eines 
- Hftindifchen Baumes mit Eleinen traus 
benförmigen Blüten, die aus fünf Kelch⸗ 
und fünfzereiffenen Blumenblattern bes 
fichen, etwa zwanzig ganz kurze Staubs 
füden und einen Griffel mir fpisigem 
Staubmege haben; in der kugelfürmis 
gen Gteinfeucht Liegt eine runzelige 
Ruf. 
,, Gans, w., M. Bünfe, Verft.m., 
das Bänschen, O. D. Ginslein, 
8, ein bekannter Schwimmvogel mit 
gelbrothen Schwimmfüßen, gelbrothem 
Schnabel und langen Halſe. Sie il 
wild und jzahm; Die wilde, aſchfarb 
und braun, am Bauche weis, if ein 
Zugvogel; Die zahme (Hausgans oder 
ſchlechthin Gans), ift größer als die 
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wilde und gewöhnlich weiß oder weiß 
und grau von Farbe. Arten find: die 
Baumgans, Eidergens, Fuchs⸗ 
gens, Hagelgans, Wil man das 
- Männchen beſtimmt bezeichnen, ſo ſagt 
man der Saãnſerich. Die Jungen 
helßen Bänschen, Ganſeküchlben, 
in Schleſien Gruseln, mn. D. Goſ⸗ 
fel, Göſſel, Göſſelken und in den 'nies 
drigen Sprecharten vieler Gegenden 
Hielchen, „ielegänschen. Uneig., 
nennt man einen einfältigen dummen 
Menden eine Bans, eine dumme 
Gans. Sprichw.: es flog ein Banss 
chen übern Rhein, und Fam eis 
ne Bans wohl wieder beim, von 
jungen Deutichen, die qus Frankreich 
Weisheit und gute Gitten holen 
mwollten. 

2. Bans, w. MG nfe, - Verkl. w 
das Bi aschen, O. D. Bänslein, 

eln Wort, welches ganze Maſſen bezeich⸗ 
net uud zwar in den Eiſ nhämmern uno 
Eiſenhütten, ein aroßes dreicckiges Stück 
geſchmotzenen Eiſens, wie es aus den 
hohen Dien kommt “Eifengans) ; in 
marben Gegenden, z. B. bei Zeig, ein 
Armvoll abgefihnittener Halme, deren 
vier zu einer Garbe genommen werden 
(im Anhaltiihen Froſch, in andern Ses 
genden ein Gändden und in no ans 
dern eine Glede); im Bergbaue, feſtes 
hartes Geſtein; in den Pirnaſchen 
Sandſteinbrüchen die arcbe Gteinart, 
aus welcher man Mühlfteine, Säulen 
ıc. macht; im Adendorfiichen Salz⸗ 
werke in Heffen, ein Klumpen zubereis 

teten Salzes, 

Gaͤnſeaar, m., oder der Gänſeadler, 
eine Benennung verſchiedner aroßer 
Maubvögel, mele din jungen, Gänfen 
nachfiellen ; befonders ein großer brauns 
gelber Raubvogel mit kurzen gelben Fäns 
gen und langen Flügeln Gänſehabicht, 
Schwalbenſchwanz) ; auch der Hafens 
geier 5; das B-auge, uncia., in den 
Buchdrudereien fo viel als Ganſefuß 
ſ. d.: im gemeinen geben, ein fchlechs 
ter Drillich; die B - bafe, in mans 
chen Gegenden, 5. B. in TIhürizzen, 
eine ht — Gans (eine Sliche 
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gans, Spickgans, Ganſebruſt); Der 
B-baud), der Bauch einer. Gans; 
uneig., ein bünner eingefallener Bauch, 
wie der einer ausgenommenen Gans; 
der B-banm, in manchen Gegens 
den, eine Benennung des ſpitzigen 
Aborns, weil feine fünfzadigen Blätter 
Ganſefußen gleichen (Leene oder Löhne); 


das B-bein, das Bein einer Gans, 


auch im gemeinen Leben, der Brufls 
£nochen derſelben; die B - blume 
oder das B-blümdyen, 9. D. B- 
. blümlein,-eine Benennung der Maps 

lieben (Margarethenblume, Angerblus 
me, Marienblümlein) und der großen 
Maßlieben (Ganſekraut); der G- 
braten, eine gebratene Gans, und 
ohne Geſchlechtswort, ein Stüd davon; 
die-B-bruft, die Bruſt einer Sans; 
auch eine gerüusherte Gans, die blos 
aus der flelfchigen Bruſt beſteht (Spice 
sans); die (B- diftel, eine auf ckern 
wild wachfende Pflanze (der Gunſekohl, 
Haſenkohl, die Saudiſtel); B-Ddumm, 
E.wil,m., dumm wie eine Gans; 
die B-feder, die Federn von der 
Gans, befonders die Schwungfedern aus 
den Gänfeflügeln; das B- fert, das 
ausgebratene Bett der Gänfe [ Gänfes 
ſchmalz); die B-fliege, eine Art 
Käfer, am welchen die Gänfe flerben 
ſollen, wenn fie folsbe verfchlucen ; der 
&-flügel, der Flügel einer Gans, 
der. nach dem Schlachten von berfelben 
getrennt, ein Slederwifch - heißt; 
auch das erfte Gelenk des Flügels, wel⸗ 
ches mit der Gans gekocht oder gebras 
ten wird; der B-fuß, der Zuß eis 


ner Sand; uneig., in der Pflanzenkun⸗ 


de, der Name-einer Pflanze, deren eckl⸗ 


ge Blätter Ähnlichkeit mit G:nfefüßen- 


haben; cine Art Weinſtöcke mit dick⸗ 

: fehaligen, aber gewürzhaft ſchmeckenden 
Beeren, die einen guten Wein geben 

(auch Gänfefüßer und weißer Tramis 

ner); bei den Buhdrudern, ein Zeis 

chen, welches aus zwei Häkchen beſtehet 

(„“) und weldes man zu Anfang und 

Ende .einer angeführten Stelle zur Aus⸗ 
zeichnung fest (Gunſeaugen, Hafens 
köpfe);. der G-gang, der wackelnde 


. Bänfeleber 


» Gang’einer Gans; auch wenn eine Per⸗ 


fon hinter ber andern geht; die 5- 
garbe, ſ. Bänferib; das G- ge⸗ 
Eröfe, f. Bänfellein; das B- ges 
ſchnatter, das Geſchnatter der Gänfe 
u. uneig., dummes, unverfändiges Ges 
fhwäg; das .B - gefchneide, f. 
Ganſekiein; B-geün, €, u.t.w., 
grün wie Gänfekoth (ganſekothfarben, 
gänfekothfasbie) ; auch als Hauptwort 
das Bänfegrän, biefe grüne Farbe 
zu bezeichnen (Ganſckothfarbe); der 
B-bibicht, ſ. Bänfenar; die &- 


bhaut, die Haut der Ganſe; uneig., 
die Haut am menfchlichen Körper, wenn 


fie in der Kälte oder vor Schreck rauf 


wird; der B-birt, die B-birs 
tinn, eine Perſon, welche die Güänfe 


bütet (Gänfetreiber, Ganſetreiberinn, 
Gänfejunge, Gunſemadchen); die B- 
Feule, das Dickbein einer gchratenen 
Gans ; der B-Eiel, ein Kiel von den 
Schmungfedern der Bänfe, deſſen man 
ſich zum Schreiben bedienet; das G- 
klein, Magen, Füße und äufere Ges 
lenke ber Blügel einer gefchlachteten 
Gans, zu einer Speiſe zubereitet (das 
Gänfegekröfe, das Junge, die junge 
Sans und im D. D. das Gänfcges 
fhnetde); mit dem Blut ber Gaãnſe 
und mit Pfeffer -gefocht, nennt. man 


dies Gericht Bänfefhwars, Bäns 


fepfeffer; der G-- Eohl, ſ. Gans 
fediftel; der B-Eopf, uncig., ein 


Dummkopf, dummer Menfch; eine Ark 


Birnen, die gegen Dichaelätgg.reiftz 
die B-Forbfarbe, B-korbfarben, 
f. Bänfegrün;. Go kõthig, E.udi. 


w., dem Gänfeloth an Farbe ähnlich: 


im Bergbaue, ganſekothiges Erz, 
ein graues. und grünliches reichhaltiges 
Silbererz; auch, cin reichhaltiges Sil⸗ 
bererz, das. oft mit Haarſilber durchzo⸗ 
gen und eigentlich eine reiche Gilbe iſt; 
das Gokraut, eine Benennung. ber 
Gänſeblume, dis Gänſerichs, des Sie⸗ 
benfingerkrautes, und des Kannenkraͤu⸗ 
tes; Das G-küchlein, ſ. Bans. ı,; 
die Ö-Iaus,.Eleine lange Läufe von 
brauner und grauer Sarbe auf ben Gäns 
fin; die (B-leber, die Leber der 


er 


Gänfelöffel 


Gang, ein Leckerbiſſen; der G-Iöffel, 
ein Werkzeug der Wundärzte, "kleine 
Steine aus der Harnblafe damit zu 
nebmen; das B-mädchen oder dns 
B-mädel, f. Bänfebirt; die B- 


maſt, die Matt, Mäftung ber Gänfe; 


war zur Mältung der Ginfe dient; die 
B = mufchel, ſa Entenmuſchel; 


die B-nudel, tänglich gerollte Städs 
chen Teig von grobem Mehle, Günfe 
"Damit zu mäften (Gänferälger) ; die 


”& -papvel;” eine Art Pappeln oder 


Malven mit nfebergefchlagenem Gtens 


gel und herzfoͤrmigen fünflappigen Blat⸗ 


tern, welche häufig an Wegen wächſt; 


der © - pfeffer, ſ. Gänſeklein; 


der Bänfer sder Bänfert, -8, f. 


Gaänſerich; der Gänferich, -es, 


M.-e, das Männchen der Gans (in 


den gemeinen Sprecharten, ber Gans 


fer, Gänfert, im Öfterreichifchen Gons 
aus); eine Pflanze, die auf Wieſen, bes 


ſonders wo BGänfe meiden, haufig wachft 


(Gänfegarbe, Orenfing), und die, wenn 
fie auf thonigem Boden wächfet, filbers 
farbene Blatter hat und,dann Silber⸗ 
kraut hrißt; ein Name des Güldengäns 
feriche, ſ. Löwenfuß, ‚und des Sünffins 


gerkrautes; das Banferfraut, cin 


‘ Maine der Stabwurzel; Das Bänfes 


ſchmalz, das Schmalz oder ausgelaf 
ferne und ausgebratene Bett der Gänfe 
(Sänfefett); Das B-fhwars, f. 
Gänfeflein; das B-fpiel, eine 
Art Spiele mit MWlrfeln, wozu ein 


Bild gehört, worauf in eitzer Schnek⸗ 


kenlinie Gauſe und allerlei andre Dinge 


in 63 Abtheilungen abgebildet find; 
der G-ftell, cin Stall für Gänfe; 
die B-fleige, ein von Sproſſen ober 


Brettern gemachtes Behaltniß, worein 


Sanſe geſetzt werden um fie zu mälften; 
der B-fHein, eine harte Maffe, die 
ſich zuweilen im Magen der Magellanis 
fihen Sänfe ober Fettganſe finden fol; 


das B-födchen, ein Name der 


Ganſeblume, Maslieben; der 5 - 
treiber, die G-teeiberinn, eine 
Perſon, welche Gänfe entweder auf bie 
Beide oder zum Verkauf treibt. ©. 


Gänfebirt, die B-wälger, ſ. 


Geregiſter, ſ. G 
B-fahe, Sachen, welche öffentlich 
an den Metfibielenden verkauft werden; 
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Bänfenudel ;- der G - wein, eine 
. fhershafte Benennung bed Waſſers; 
‚auch f. Bänfefüßer. S. Bänfefuß; 


‚det B-win, ein ſchlechter Wig ; Der 
. AB zebnte,: ber Zehnte, der von den . 
* gehaltenen Ganſen entrichtet wird; die 
Gezunge, die Zunge der Gans ; eine 


Art der Megwarte, deren Blärter als 


Salat, auch gekocht genoſſen werden 


¶Leberdiſtel). 


Gaͤnt, w., M.- en, im O. D. ber öſ⸗ 


fentliche Verkauf an den Meißbictenden, 


» eine Verſteigerung (Auktion) ; das B- 


buch, ein Buch, worin diejenigen Sa⸗ 
chen verzeichnet: find, welche öffentlih 


- an den Meiſtbietenden verkauft werden 


follen (das Gantverzeihniß, dad Gant⸗ 
regifter, im O. D. auch die Gantrodel, 
Aufktionskatologus); ein Buch, welches 
Bffentlich an den Meifibietenden verkauft 
At oder zu einer foldhen Sammlung. zu 


verſtelgernder Bücher gehört (Auktion 


bu). 


Bänten, m., - 8, In manchen Gegenden, 
beſonders N. D. eine Art Pranger, der 
aus einigen, zwiſchen zwei Pſaͤhlen befes 


ſtigten und mit drei Löchern verſehenen 
Brettern beſteht, durch deren eins der 
Strufling den Kopf und durch den ans 
—* die Hande ſtecken und fo eine bes 

immte Zeit lang ſtehen muß (Genten). 


Bantgeld, f., dasjenige Geld, welches 


aus einer Sant geldfet worden iſt (Auk⸗ 
tionsgeld); Das B- haus, ein Haus, 
wo eine Gant gehalten wird (Auktions⸗ 


Haus); B- flube (Auftionsfube) ; 


Saͤntmaͤßig, Eu. n.m., der Gant 
angemeffen, die Gant veranlaffend, von 
einem Menfcben, deſſen Eigenthum zur 
Bezahlung der Schulden verkeigert 
werden muß; ‘der B- meifter, der⸗ 
jenige, unter deffen Auſſicht eine Gant 


« gehalten wird (Muftionator, der Ders 
. fieigerer, Gantverfüufer); das B- 
recht, das Recht, Ganten anſtellen zu 


dürfen (das Stangenrecht); bie bei 
Ganten vorgefihriebenen Gefege; das 
antbüch; die 


die B-fiube, f. Ganthaus; der 
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.G- verfäufer, f. Gintmeiſter; 


Das B-verseichniß, f. Gantbuch; 
die B- zeit, die Zeit, in welcher eine 
Gant yeranftalter wird. - 


Binz, €. u. U. w., welches das Drannichs 


faltige an einem Dinge, die Theile deſ— 
ſelben zuſammengenommen ausdruckt, 


daher es keiner Steigerung fähle if. 


Als E. u. U. w. bezeichnet ed den Zus 


ſtand eines Dinges, das alle zu ihm ge⸗ 
hðrenden Theile beifammen hat, daher 


im Gegenfane. defien, mas zerbrochen, 


‚2 zereiffen oder ſchadhaft ik, alio velltoms 


mien, 
Glas iſt noch ganz; ein ganzer 


vollſtändig, unverfehrt: das 


Rod, ganze Waͤſche; ein Bud 


tft. ganz, an welchem nichts fehle, 


M nichts zerriſſen iſt; ein ganzes Brod, 


ein ganzer Käfe, das, der noch nicht 


angeſchuitten if; eineganze Flaſche 


a 


Wein, bie noch nicht angebrochen iſt; 


in der Pflanzenichre heißt eine Wur⸗ 


. zel ganz, wenn fie mwendig nicht von 
ſfelbſt hohl wird; ein GStengei iſt 
ganz, bei tuchbem man den Haupt⸗ 


ſtamm, bis zur Gpise verfolgen faun; 
‚ein Slatthautchen beißt ganz, wenn 


es feine Einſchnitte hat; im Bergbaue 
iſt ein ganzes Gebirge ſolches, wel⸗ 
ches noch nicht aufgeſchloſffen if, was 
zu bauen man noch nicht angefangen 


hat; ganzes ÖGeftein, feſtes, das kei⸗ 


* 


behitzt, in. feiner Art vollkommen iſt; 


ner Zimmerung bedarf; bei den Mah⸗ 


lern, eine ganze Tinte, cine reine 
Sarbe, die mit keiner andern gebrochen 


it; im Forſtweſen ift ein Berg ganz 


in Haaren, menn das erwachſene 
Holz auf demfelben noch unverſehrt bebs 
fammen ehr; uncig. und im gemeinen 
Leben fagt man, Das iff ein ganzer 
Asann, von einem, der viel Worzüge 


‚eben fo das iff ein ganzes Pferd; 
‚ferner im Gegenfaße deſſen, mas ges 


theilt if: ganzes Gewürz, das nicht 


geitoßen iſt; ganzes Geld, grobes, 
hartes, im Gegenfare des Eleinen: ein 


ganzer Thaler, ein Thalerſtuck; uns 


eig.: die Jagdbauern ganz mas 
chen, im Jagdweſen, fie in Ordnung, 
in eine, Reihe Bellen; ferner im Gegen⸗ 


Ganz 


ſatze eines Theiles: die ganze Stadt, 


das ganze Haus durchſuchen, 
alle Theile; die ganze Befellfchaft 
war febr vergnügt; eine ganze 
Slafche winken; ein ganzes Brod 
eifen. Gteht es in dieſer Bedeutung: 


vor einem Eigennamen ohne Geſchlechts⸗ 


wort, fo ‚wird ed nicht abgeändert: 
ganz Europa, alle Bewohner Eur 
pas; in ganz Deutfchland ; gatize 
Bürer, in Thüringen, welche in ed 
nerlei Lehen und Zinfen gehören und 


- nicht vereinzelt werben dürfen ; uneig, 


ein ganzer Bauer, im Gegvufage 
eines halben, ein folcher, Ber ein game. 


zes Bauergut hat; den ganzen Tag 


arbeiten, die ganse Nacht war 
chen; von ganzem Zerzen, von 
ganzer Seele, mit uigetheiltem 


. Herzen, mit ungethellter Liebe; mein 


ganzes Blüd iff dahin, meine 
ganze Hoffnung iſt vereitelt; einen 
in feiner ganzen Blöße darſtellen. 
Zuweilen ſteht cd für al, welches bie 
fammtlicben Einzeldinge einer_ Ari bes 
zeichnet; ich weite sum voraus 
um Diefes ganze Beld, um al 


dieſes Geld; auch f. völig,' um das 
Beiſammenſeyn allee Grade der Innern 


Stärke zu bezeichnen: Die Sache bat 
meinen ganzen Beifall; im gan⸗ 
sen Ernfte.. Wenn das Hauptwort, 
bei welchem ganz ftchet, noch cin Zahl⸗ 
wort bei fih bat, fo fans gany vor 
und nad. demſelben  fichen: ganze 
vier, oder vier ganse Medien; 
ganze vierzehn, oder vierzehn 


ganze Tage, völlige vierzehn Tage, 


wofiie man im gemeinen Leben ohne 
Grund gewöhnlich ganser ſagt: er 


ließ mich ganzer zwei Stunden 


warten. Als im. allein ficht es f. 
völlig, nach allen Graden ber inncen 
Stärke: ans unglüdlid feyn; 
feinem Geſchäfte ganz leben; 
ich bin. ganz Ihrer Meinung. 
Auch dient es, die Bedeutung andree 
Wöͤrter, bei welchen es ſtehet, zu vers 
fürfen: ganz allein feyn; ganz 
unmöglich; das iff etwas ganz 
Anderes; es iſt ganz gewiß fo; 


Ganze 


sanzzuverläffig; es iſt ibm ganz 


redıt gefiheben. In diefer verftärs | 


fenben Beheutung wird es auch zumeis 
len mit dem Hauptworte verbunden, 
wo dann der Ton darauf geleat wird: 
ich bin gans Obr, höre aufe aufs 
merkfamfte zu; er ift ganz Gefällig- 
keit; endlich ſteht es auch f. ziemlich, 
einen mittelmäßigen Grab der innern 
Stärke zu bezeichnen, if aber dann 
tonlos: die Sache iſt immer ganz 
bübfb; eine ganz artige Sums 
me, eine ziemlich große; er iſt ein 
ganz feiner Menſch, er fingt, 
fpielt ganz aut; Das (Banze, -n, 
M.-n, der Inbegriff aller wirkiichen 
ober. möglien Theile cines Dinges, 
oder alle diefe Theile zuſammengenom⸗ 
men und als Eins betrachtet: er iſt 
nicht zufrieden mit einem Tbeile, 
er. will das Ganze; ich febe auf 
das Bante;. dies sufammenges 
nommen bildet.ein fhönes Gan⸗ 
“ 3e8 (ein Ensemble ); im Ganzen 
gut, alles zuſammengenommen; das 
Banıe der Landwirtbfchaft, alle 


Theile der Landwirthſchaft; Bänzen, " 


tb.8.. ganz machen, nur in der Zus 
fammenfesung etgänzen; die Gaͤnz⸗ 
_ beit, der Zuſtand einer Sache, da ſie 
ganz it CIntegeität); der G-büf- 
ner, ein Häfner, der cine ganze Hufe 
beiist, im Gegenſatze eines Halbhüf⸗ 
ners; Galich, E. u. U.w., f. ganz, 
völlig, eine Sache nah allen Graden 
„ihren innern Stärke zu bezelihnen: er 
iff gänzlih arm; das Heer ift 
ganzlih geſchlagen; der gänzlis 
che Untergang des Keidhes;, der 
GBanslöhner, im DOfterceichifchen, 
ein unterthan, der fo, viele Güter hat, 
daß er bie Frohne mit vier Pferden oder 
Ochſen verrichten kann (in andern Ges 
genden, ein Aufpinner, Ganzhüfner, 
ferdebauer, Pferdner), zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Halblöhner und Vier⸗ 
telöhner; © die B -mahung, bie 
Handlung, da man etwas ganz maßt, 
ergänzt; Das G-merall, cine Be⸗ 
nennung ber behnbareren Metalle, als 
Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Zinn; 


Gar 279 


Blei, zum Unterfchiede von ben Halbe 
metallen; der B-münder, diejeni⸗ 
gen Walzenſchnecken, deren Mündung 
nicht eingefchnitten, fondern ganz iſt; 
B-narbig, E. u. U,‚w., mas feine 


. Narben ganz behält: gansnarbiges 


Schreibleder, voa welchem bloß die 
vorfpringenden Höcer mit dem Schab⸗ 


‚eifen abgenommen werden; der ober 


die B-pacht, Biejenige Art dee Pacht, 
wo der Bächter den Genuß aller Ein; 
fünfte hat, zum Iinterfchiede vom Halds 
pachte; die B-puppe, in ber Zies 
ferichre, eine folche Puppe, deren harte 
Bedeckung den Körper ganz einfchließt, 
fo daß man keinen Theil deffelben ers 


kennen kann, im Gegenfage ber Halb⸗ 


puppen; (B-randig, E. u. .w., eis 
nen ganzen Kand habend: ein ganze 
tandiges Blatt, in ber Pflanzen⸗ 
lehre, deſſen Rand ohne alle Kerbe 
oder Einſchnitte if; Der (B- vogel, 
f. Krammersvogel; der. B.-3eug, 
bei den Papiermachern, die Lumpen, 


. wenn fie völlig zerfhnitten und zer⸗ 


malmt aus dem Holländer kommen; 
der Ge zeugkaſten, bei ben Papiers . 
machern, derjenige Kaſten, in welchen 
der Ganzzeug aus dem Hobänder gelel⸗ 
tet wird. R 


Bär, E.u. u. w., völlig zubereitet, ſer⸗ 


tig, gewöhnlich als Umſtandswort: 
im Küttendbau gares Eiſen, welches 


. völlig zubereitet if zum Verarbeiten; 


das Kupfer gar machen, es völlig 
rein und geichmeidig. machen; in den 
Salzwerken, gares Salz, fertiaes 
Salz; hei ben Kühlern merden Die 


Rohlen im Meier gar, wenn fie fo 


fange brennen als nöthig iſt; bei den 
Gerbern, gares Leder, gegerbteh, 
völlig zubereltetes; gare Lauge, Faue 
ge, welche einige Zeit in Setzſaſſern 


geſtanden hat und bereits bie grobe lins 


geinigfeit fallen läßt, auch, bie fü weit 
eingefottene Lauge bed Alaunes oder 


Vitrlols, daß fie anfchießen kann; bes 


ſonders von Speiſen und vom Brode ; 

Das Eſſen iſt noch niche ger, iſt 
noch nicht gar gekocht; Das Brod iſt 
nicht gar, nicht ausgebacken; im gee 
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seinen £chen, ich bin noch nicht gar 
mit ibm, mit der Sadye, ich bin. 
mit ihm noch nicht fertig, mit dee Sache 
‚hoch nicht zu Stande; im O. D. die 
Arbeit iſt gar, if fertig. Uneig., et⸗ 
was nach feinem ganzen äußern Um⸗ 
fange oder feiner ganzen innern Stärke 
zu bezeichnen, f. ganz: es iff gar 
sus mit ibm; feine Yand gar 


Gartenkraͤhe 


ſchaft, Gewähtleiſtung; Barantiren, 
bürgen, gut ſagen. 

Gärarbeit, w., im Hüttenbaue, bies 
jenige Arbeit, da man die Kienſtöcke 
auf dem Garherde zur Gare bringt. 

Gaäraus, m.uf., das Ende: einem 
Das Garaus machen, Ihn zu Grun⸗ 

de richten, tüdten. 

1. Gaͤrbe, w., ein Pflanzengeſchlecht 


von einem abziehen, doch nur im 
O. D.; beſonders in Verbindung mit 


. ganz und andern Wörtern, mo es 


wur Verſtärkung dient: ganz und 


garnicht; etwas ganz und gar 


aufzebren; das iſt gar nicht viel, 


nerbig, weir; es ift gar nicht 


lange ber; dies will gar nichts 


Tagen, dies Hat nichts zu bedeuten; 
Das bätte ich von ihm gar nicht 


erwartet; auch -f. febr: das bat 


ger viel zu fagen ; man fiebt ibn 
ger oft bier; es gefchiebt ibm 
ge recht; es iſt nicht fo. gar 

nge ber; zumellen auch mit febr 


zuſammen, um deffen Bedeutung noch 
zu verfläckn: er iſt gar febr ges 


mit zufammengefesten Blumen - und 
einem gemeinfibaftlihen eifoͤrmigen 
Kelche, welches die wilde Garbe, oder 
rothen Steinbrech, die Gänfegarbe, 
Schafgarbe u. ſ. w., in fich begreift; 
auch eine Art Kümmel. 


. Börbe, w., M. -n, ein Armvoll 


abgeishnittener und sufammengebundes 
ner Getreidehalme:. das (Betreide 
in Barben binden, auffegen ꝛc.; 
uneig., in ber Feuerwerkskunſt, viele 
Bränder, : die neben einander aufficie 


‚gen und ſich oben auseinander verbreis 
ten; in-manden, Befonders O. D. 
Gegenden, das Stück vom Halſe bis 
unter bie Schultern von einem ges 


fchlachteten Ochſen. . 


| ſchickt wir waren alle gar ſehr 
‚„ vergnügt, befonderd wird es gern ben 
Umftandswörtern vorgefest, wenn dieſe 


Gärbeeifen, f.,.f.. Berbeeifen. 
Gärbeliren, f: Gerbeln. — 
1. Gaͤrben, unth. 3. mit haben, : vom 


einen höhern Grad als gut bezeichnen, 
und bekommt dann den Ton: -es 


dauert mir gar zu lange; es iſt 


gar zu weit; er verlangt ger zu 


viel; ich mischte gar. zu gern das 


bei feyn, ſehr gern: ich bin dir 


“ger zu gut, auferordentlih gut; . 
Aberhaupt bei einer Steigerung des Bes 


griffs, wo es gleichfalls den Ton hat} 


er ift wöhl Frank oder gar ges 
ſtorben; er iff doch wohl nicht 
gar zu Schaden gefommen, irre 


 gegängen; oft auch in Verbindung 


Thyatlichteiten. 


Verwunderung und lnmilen. aus: 


mit fo: es Fam fo gar (fogar) zu 
Zuweilen drudt es 


ich dachte gar! ei warum nicht 


Br oo... er 
Garaffel, w., in einigen Gegenden eine 


Benennung des Benedltktkrautes. 
Garäant (fpe. rangh), der Bürge, 
Bewahrsmann; Garantie, Burga⸗ 


Getreide, Garben geben: das Ge⸗ 
treide garbt gut, wenn es dick ge⸗ 
ſtanden hat und viele Garben daraus 
gebunden werden können. 


2. Gaͤrben, th. Z., bel den Bädern in 


manchen Gegenden, z. B. in Leipzig, 
ben rohen zu Brod geformten Teig im 
den Dfen ſchieben, damit er plotzlich 
eine braune Rinde befomme (N. D. 


. . gaffeln). on r 

Gi ben, f. Gerben. 

Gaͤrbenband, ſ., in der Landwirth⸗ 

ſchaft, ein Band von Stroh, Das Ge⸗ 
treide damit in Garben- zu binden; 

der G- binder, die B- bindes 


rinn, eine Verfon, die das gemähte 


Getreide in Garben bindet; das G- 
gefilde, das Feld, beſonders in der 


Ernte, wenn dad Getreide in Garben 


darauf ſtehet; die B-Eräbe, Name 


ber Manbelfrähe, die ſich gern bei den 


.@arben auf beim Felbde aufhält (Blau⸗ 


‚Bärber 


Kühe); das G loch, in ber Baus 
kunſt, ein Fenſter im Giebel eines Baus 
erbaufes, damit man bie Kappföcher 


nice nöthig habe; der G- ſchichter, 


der die Garben aufſchichtet; der B- 
zehnte, derjenige Zehnte, welcher auf 
dem Selbe von den Garben oder Mans 
dein gegeben wird (der Mandelzehnte, 
Zugzehnte, zum Unterfchiede vom Dorfr, 
Sadks oder Scheffelgehnten). 
Gärber, m., f. Gerber. 
Gärbortih, m., ſ. Bäbrbottich. 
Gärbräter, m. -8, ſ. Garkoch; der 
G- brach, in den Schmelpbätten, 
_ sin Bruch, welchen der Sarmacher mit 
dem Gareiſen in das Kupfer macht, um 
zu ſehen ob es gar if; die B-brüs 


be; bei den Weißgerbern, bie im Gars 


fafie befindliche Alaunbrühe, in welcher 

: bie abgehaarten und gebeisten Hänte 
“ ihre vößtge Bereitung erhalten. 

s* Bargsn (fpe. -Bongb), ein Jung 
geſell, unverheiratheter Dann. 

Gaͤrde, m, M.-n, ein zur Befchligs 

. dung unb Berrahung einer hoben Pers 
fon beſtimmter Trupy Soldaten: Die 
Jeibgarde, Lelbmahe; ein Sol 
Dar von der Garde; ehemahls auch 
ein Trupp abgedankter Golbaten, die 
unter dem Borwande, neue Kriegs⸗ 

dienſte zu ſuchen, im Lande herumſtreif⸗ 
ven und wmancherlei Gewaltthatigkeiten 
verũbten. Einzelne Soldaten dieſer 
Art heißen Gardeknechte, Bart 
knechte, Gartenknechte, Barden, 
beider ıc., und weil fle meiſt bettel⸗ 
sen, befam Garde, der Bart ıc. 
auch die Bedeutung von Beitelsi: auf 
der Barde berumlaufen, Betteln 
schen; Gaͤrden, unth. Z., im O. 
u. N. D. für betteln. 

Gaͤrdfohre, w., M. -n, eine Art 
Grundfohren aus dem Gardſet. 

* Bardine, der Borhang (an Betten, 
Fenſtern ıc.).. 

Gardiſt, ein Wächter als Soldat; 
ein Bürgerſoldat. . 

Gärdeichter, m., ehemahls eine obrigs 
keitliche Perſon auf der Inſel Mügen 
(auch Gardvogt), unter bern Ges 
richtsbarleit ale Diejenigen Perſonen 


(Birdvogt, 
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und Güter gehörten, welche nicht ums 
mittelbar unter dem Landvogte dber 
unter den Hädtifchen und adeligen Ge⸗ 
richten fanden. Das Gericht, defien 
Dorfiger er war, beißt die Bard; 
vogtei, deren Gebiet auch der Gar⸗ 
ten genannt wurde. 

Gaͤrdſeersl, f., das feinſte, beſte und 
füßefle Baumdl; das aus den völlig 
reifen Ölbeeren flieht oder daraus ger 
wonnen wird (dee Name kommt von 
bem Gatbſee oder Gartenſee ( Lago 
di Garda) in DOberttalien, im gemei⸗ 
nen Leben aber wird 4 verſtümmelt 
Bärzeröl genannt). 

die Bardvogtei, ſ. 

Gardrichter. 


. Bäre, w., ber Zuſtand einer Sache 


Bar fie gar, d. d. völlig zubereitet und 

fertig ik, um zu einem gewiſſen Zwecke 
gebraucht werden zu können: die Ga⸗ 

re der Häute: in den Pfeifenbrenne⸗ 
reien ber Grab des Brennens, den die 
Yfelfen haben müffen ; bei den Köhlern 
haben die Meiler die rechte Bare, 
wenn fie genug gebrannt haben; in 
den Schmelshütten bar das Kupfer 
und das Erz feine Gare, wenn 
das erfie gehörig gereinigt und das an⸗ 
dre gehörig geröftet iſt; daſelbſt auch 
Gare bolen, bie Garc des Küpfers 
unterſuchen; in ben Salzwerten bat 
die Soble Gare, wenn. fie gehörig 

geſotten iR; in der Bienenzucht heißt 
die Gare des Weifels‘, die Tuch⸗ 
tigkeit deſſelben zur Fortpflanzung, mie 
auch das Werkzeug deſſelben, mittel 
deffen ee feine Eier legt, und ein fols 
‚her Wetjet heißt garig (ein gariger 
MWeifel) ; bei den Weihgerbern , eing 
Gare Haute, eine Zahl von 24 
Gtüden, fo vicl nämlich, als auf ein» 

mahl gar gemacht werben. 

2: Bäre, m., f. Gahre 2. 

Bäre, w., 1 Babre 2. | 

Gäreifen, f., tn den Schmelzhütten, 
ein langes ſpitziges Eifen, womit ber 
Garmacher in dad Schmarzkupfer ſtößt, 
um zu erfahren ob es gar iſt. 

Gäreif, Häreifel, der Name eines 
Bigyis. ©. Karauſche. 


282 Gären 
Garen, f. Bähbren. 


Gärerz, f., in den Huttenwerken, Erz, 


welches hinlänglich geröſtet ik; das 
 B-faß, bei den Weißgerbern, das 
jenige Faß, worin die Häute gar ges 
macht werden. &. Barbrübe; das 
 G-feuer, im Huttenweſen, ſtarkes 


4 


Garnende 


Garlei, m., -es, die Benennung eines 


Bieres, welches zu Gardeleben in ber 
Altmark gebrauet wird. 


Gaãrmacher, mi., im Hüttenbaue, ein 


« Arbeiter, welcher das Schwarzkupfer 
su Garkupfer macht. S. Garkup⸗ 
fer. 


Flammenfcucr, bei welchem das Kupfer Garn, ſ., -es, M.-e, einfache von 


gar umd gefihmeidig gemacht wird; 
das B-gefrän, f. Garkraätze. 
-Bärgel, f. — | 


Bärberd, m., im Küttenmefen, ein 


Herd außerhalb des Garofend, mo das 
Metall gar, d. h. fein, gefchmelzt und 
gereiniget wird, Gãrig, f. Gare ı. 

&sriner, m., -8, ſ. Barnele. 0 

Gaͤrknecht, m., im Bergbaue, ein 
beim Garmarhen des Kupferd -befchäfs 


tigter Arbeller, der unter dem Garınas " 


cher ſtehet; der G koch, cin Koch, 
bei welchen immier gekochte ober gebra⸗ 
tene Speiſen fiir Gerd zu haben find 
AM. D. din Garbrätn); der B-Fös 
nig, tim Hüttenbaue, das auf der 
Kapelle fichende Kupfer, wenn bas 
Schwarzkupfer auf gares Kupfer geprobt 
mird (dad Garkvrn); die kleine Scheide 
Kupfer, die, wenn die Scheiben aus 
den Garherden geriffen werben, zuletzt 
fiehen bleibt; das B-Eorn, f. Bars 
konig; die B-Fräte, die Kräge 
oder das Gekrätz, welches von dem 


Garfupfer abgehet (das Gargekratz); 


die B-Füchhe, die Küche und Wohs 

nung eines Garkoches; das B-Fups 
fer, im Hüttenbaue, gares oder'von 
Silber, Blei und linarten geſchiedenes 
Kupfer; der 5-E-blid, in ben 
Schmelzhätten, der Zuftand des Kors 
nes des Schwarzkupfers, wenn es 
beim Proben auf Garkupfer, fobald das 
Blei davon abgetrieben if, aufhört zu 
treiben und fill fcht; die B-E- 
probe, ein Derfuh, zu erfahren, 
mie viel Sarkupfer oder Schwarzkupfer 
ein Erz gibt; die B-E-fchlade, 
f. Garſchlacke; das G- leder, 

vom MWeißgerber gar gemachte ober 
gegerbted Leder (auch weißgares Leber, 
zum uUnterſchiede vom lohgaren Leber 
und Raudfeder), 


Wolke, Baummolle oder Flache ges 


fponnene Fäden, beſonders aus Flache : 
Garn fpinnen; feines Garn; 


' wöllenes, baunwollenes, flach» 


fenes Garn; ein aus gezwlrntem 


oder zuſammengedrehtem Garne verfers 


tigtes Fiſch⸗ und Jagdnetz: ein Garn 
machen, firiden; das Barn aufs 
ftellen ; einen Mald mir Bar 
nen umftellen; daher unelgentlich 


im gemeinen Leben: einen ins Garn 


en ober ziehen, ihn in feine 
Gewalt zu befommen ſuchen, an ſich 
locken xc.; einen im Garne baben, 
in feiner Gewalt; einem ins Barn 
geben, fich von ihm fangen, über 
Iiften laffen; einen aus dem Barne 
laſſen, ihn aus feiner Gewalt, ihn ! 
entfchlüpfen laffen ; in engerer Bedetis 
tung beißen Garne bei den Sifihern, 
die großen Netze, die nicht fackfsrmig 
find und Die gezogen werden, zum Un⸗ 
terfchiebe von den Waten, Schlepps 
füden ꝛc.; bei den Jagern aber, Netze 
von ſchwachen Faden, zum Unterfchiede 
von folden, bie aus ſtaärkern Füden 


. gemacht find, welche vorzugsweiſe Neue 


genahnt werden; der zweite Magen 
ber wicberfüuenden Thiere; der 5 - 
baum, bei den Webern, der hintete 


Baum am Weberſtuhle, auf welchen 
“das Garn, woraus die Kette oder der 


Aufsug beſtehet, gewunden wird Cber 
Kettenbaum); das B-bier, in Wells 
falen, basjenige Bier, welches arme 
Lanbleute ıc. den Dorfeinwohneen zum 
Heften geben, wofür fie ein Geſchenk 
an Garn erhalten. 


Genie, w., D.-n, eine At Heis 


ner Krebſe in ber fee, mit vielen 
Süßen aber ohne Scheren ( auch‘ Gars 


„ner, Garnadt, Garnaat, Granat). 
Gärnende, r ,,- die Enden: der Fäden 


Barnfärber 


eines Gewebes, wenn ed vom Stuhle 
kommt; der B-färber; der das 
Garnfärben verficht und übt; die G- 


“ färberei, das Färben des Games; 


der Ort, die Anflalt, wo Garn gefärbt 
wird; Die B-gabel, bei den Jür 


“gern, ein gabelfürmiges Werfzeng, die 


Garke damit zu ſtellen (dic Garnſtange); 


“Der B-bandel, der Handel mit ges 


ſponnenem und befonders mit gefärbs 
tem Garne; der B-bändler, die 
®-bändlerinn, eine Perfon, bie 
mit Garne pardelt, einen Garnhandel 
treibt; der G-baspel; ein Haspel, 
das gefponnene Gorn von ben Spulen 


zu mwinden-( bie Sarumeife); bei den 


Mebern, ein Haspel, den Aufzug auf 
den Garnbaum zu wideln. 


Sarnichtstbhun, f., -8, ber Zuſtand, 


da man gar nichts thut, gänzlich müßig 


gehet: Das, füße en 


(dolce far nien! 


. Gernifön, die Befasung, Mannfchaft 


in Städten und Selten ;. Barnifonis 
ren, befesen, in Beſatzung liegen, 


* (Baenitür, der Set, die Veruie⸗ 


Garnklotz, ein Kos der Lichtzieher, 


v 


rung; das Beſteck 


auf welchem ſie das zu Dochten verars 
beitete Garn Hopfen ; Das B-Enanel, 


ur einem kugeligen Körper über einans 


ber gewickeltes Garn; die B-leure, 
bei der Fiſcherel, Leute, melde das 
Garn ziehen; die (B-mafcbe, cine 


WMaſche in einem Garne oder Netze, 


auch bloß die Maſche; der G-meifter, 


“ein Fiſcher, der mit Sarnen oder gros 


fen Regen fiſchet; die G-reufe, eine 


aus Garn, auf Art’ eines Netzes verfer⸗ 
tigte Reufe; der B-fad, bei den " 


Tiſchern, .ein in Gehalt eines Sackes 


N 


oder Schlauches geſtricktes Garn, wel⸗ 


ches zwei Einkehlen hat und aufgeſtellt 
‚wird. (der Garnſchlauch, die leichte 


Wate); der Ge ſchlauch, ſ. Garn⸗ 


ſack; die B-fpule, eine Spule, 
Garn darauf zu fpulen; die B- 


Range, f. Barngabel; der B+ 


ſtock, bei den Gelbebereitetn, cin aufs 
gerichteten mit Zapfen verichener Stock, 
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auf welchem man die geſponnenen und 


gefärbten Seidenſträhne noch dem Färs 


vben nieder in Drdnung bringt; die 


B-firäbne, fo viel als Garnſtück; 


‚der G-firider, einer, der Flſcher⸗ 


oder Jagergarne ſtrickt; das B-Füd, 
bei den Spinnerinnen und Webern eine 


Anzahl Garnfäden von 20 Fitzen; auch 


eine Gträhne, ein Stüd; der G- 


- weber, ein Weber, ber Hächfenes oder 


hanfenes Garn verarbeitet, ein Lein⸗ 
weber; Die B- weife, f. Barns 
baspel; die B-winde, eine Wins 
be, das gehaspelte Garn in Knauel zu 
winden (N. D. eine Krone); der 
B-3ug, bei den Fiſchern, der Fiſch⸗ 


> fang mit den Zuggarnen. 
GBärofen, m., im Hüttenbaue, eine 
Grube vor dem Gebläfe, in welcher 


man das Kupfer gar macht; Se B- - 
pfanne, im Hüttenmweien, vine große 
eijerne Pfanne, in welcher das Gars 
kupfer noch einmahl geſchmelzt und das 
burch völlig gereiniget wird; Die B- 
probe, im Hüttenwefen, die Probe, 
durch welche man unterſucht, wie viel 
garcs oder reines Kupfer in einer ge 
wiſſen Menge Erz enthalten iſt; das 
B-falz, in den Sälzwerken, gares 


oder gehörig geſottenes Salz; die B- 


ſcheibe, im Hüttenbaue, Garkupfer 

in Geſtalt einer Scheibe; die G- 
ſchlacke, im Hüttenbaue, Schlacken, 
die ſich beim Garmachen des Kupfers 
anſetzen ( Geigerfchladen); der 5- 


ſchlackenkoͤnig, in den Huttenwer⸗ 


ken, der Klumpen Kupfer, welcher aus 
den Garſchlacken geſchmelzt wird; das 
&-f-Eupfer, in den Hättenmerlen, 
dasjenige Kupfer, welches man aus 
dem abgeſeigerten Garſchlackenkönige 
erhält; det Gſ-roſt, in den Hüts 
tenmwcrfen, der achtmahl gerößete Gars 
föladenficin ; der 5-f-flein, der 
Kupferſtein, welcher von der Arbeit 
kommt, wenn die Garſchlacken zu gute 
gemacht werden; Das B-f-werk, 
in den Hüttenw., bie filber» und fups 
ferhaltige Maſſe, weiche. bei Verſchmel⸗ 
zung u. Gteigerung der Garſchlacken⸗ 
tonigt erhalten wird; Die Br fpäne, 
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im Hüttenbaue, Kupfertheilchen, mels 
he an dem’ Sareifen bangen bleiben, 


wenn man mit demfelben in das ges _ 


ſchmelzte Kupfer fährt. 


Goaͤrſtig, €. u. U.w., kothig, ſchmuzig: 


garſtige Hände, garſtiges Waſ⸗ 
fer, eine garſtige Arbeit; gar⸗ 
ſtiges Wetter; uneig., im O. D. 
verdorben, ranzig, von Fett und Bett 
waaren: garftfige Butter, Das DL 
‚. bat einen garftigen Geruch, Ges 
ſchmack; von unangenebmer, miders 
licher Geſtalt: ein garſtiges Beficht, 
‚ein garſtiger Menſch; die guten 
Sitten Beleidigend ; garffige Keden, 
garflige Bilder, Lieder; übel, 
lecht: er iſt garffig angeführt 
. worden. | 
Gaͤrſtück, f., in den Salzwerken, ein 
garcs und fertiges Stück Sal; der 
G-fud, in den Bitriolficdereien , die 
fertig gefottene und geläuterte Vitriol⸗ 
fauge, Die in die Waxispfannen ger 
. bracht werden fol. 


Gaͤrten m, -8, M. Gärten, Verkl.w 
das Börtchen, D.D. Girtlein,- 8, 
ein eingefbloffenes Stück Land, alles 
kei Gewächſe zum Nugen und Vergnüs 
‚gen darauf zu ziehen: einen Barten 
“ anlegen, "bauen; ein Baums 


garten, Ölumengarten, Rüchens 


arten, Öbffgarten, Auffgarten, 
— in weiterer Bedeutung 
auch ein mit einem Zaune, einer Hecke 
ic. eingefriedigtes Stück Feld (N. D. 
ein Kamp, und wenn ed Graſeland iſt, 
eine Wörde): "ein Eichelgarten 
(Eichellamp) , ein zum Anfluge junger 
Eichen eingefriedigtes Stück Land ; ches 
mahls auch ein ganzes Gebiet, in wels 
cher Bedeutung auf der Inſel Rügen 
das Bebiet der chemahligen Gardvogtei 

. noch Garten genannt wird, und in ens 
gerer Bedeutung auch ein Zaun, ein 
Gehege, ein Haus, fo mie in meiterer 
Bedeutung ein befefligter Drt, ein 
Schloß, eine Stadt, eine Burg, mos 
von noch Überrefte in den Namen Stars 
gard, Stuttgard, Belgard ꝛc.; 
die B-anemone, eine Art Anemo⸗ 


Gartengeheimniß 


„nen mit blätterigem Stamme und ges: 


ſchwänzten Samen, in Stallen wild, 


bei uns nur In Gärten; der G-ams 
pfer, f. Spinat; die B-anlage, 
die Anlegung eined Gartens; dasjenige, 


was zu einem Garten angelegt iff; der 
5 -apfel, in Gärten gezogene Äpfel; 
die G-arbeit, eine zur Beſtellung 
des Gartens unternommene Arbeit; 
der B-auffeber, der über einen 
Garten die Aufſicht hat; "der G- 
bau, die Beſtellung und Unterhaltung 
eines Gartens; die Wilfenfihaft, einen 
Garten anzulegen und zu unterhalten 
(die Gartenkunſt); der B-baum, 
zahme Sruchtbäumge; das (B-beet, 
ein Beet in einem Garten; die G 
beftellung, die Beftellung, d. h. die 
lege und Behandlung eines Gartens; 


- die B-biene, zahme Bienen, die 


man in Gärten unterhält; die B- 


- bien(e), Bienen, welche in Gärten 


gersonnen werden; die B-biume, 
in Gärten gezogene Blumen; Die (B- 


bohne, Bohnen, welde in Gärten 


gebauct werden; das B-bucdy, ein 
Buch, melches den Gartenbau Iehret; 
die B-cichorie, f. Bartenweges 
warte; die B-Diftel, eine Benens 


nung ber Artifchode ; der B- eppich, 


f. Peterfilie; die B-erbfe, Erb⸗ 
fen, ‚die men in Gärten zieht (Stäns 
gelerbſe, Stabelerbſe, Zuckererbſe); 
die B- erdbeere, Erdbeeren, wel⸗ 
che man in Gärten sicht; die B- 
erde, eine mit vielen verfaulten Pflan⸗ 


zentheilen vermifchte, ſchwarze fruchte 


bare Erbe, mie fie gewöhnlich in den 
Gärten zu ſeyn pflegt; das (B- feld, 


ein Stüd Feld, das Gartenrecht Hat 


und ald Garten benust wird (Jahres 
feld, weil es ale Jahre beſtellt wird) ; 
der B-fink, ein Name bes Buche 
finten; der B-frofch, eine Art 


Froſche, befonders in ben Gärten (der 


Landfroſch, Grasfroſch); Die Ö- 


frucht, eine jede im Garten ‚gebaute 


und gewonnene Frucht (D. D. Krüßer 
rei, Krügwert); der Ö-gang, ein 
Weg in einem Garten; das G- ges 
beimniß, bB den Gartnern, gewiffe 


Gartengemüfe 


geheim gehaltene Kenntniffe und Künſte 
im Gartendbaue; das B- gemüfe, 
das im Garten gezogene Gemüfe; das 
G-gerärhb, alle zum Gartenbau nös 
thige Geräthe zufammen ; die B- ges 
ſchichte, cine Gefchichte von seinem 
Garten, oder von den Begebenheiten 
in einem Garten, befonders dem Pas 
sadiefe; Das B-gewäcs, ein in 
Bürten, gezogened Gewächs, befonders 
Gemüfe; der B- gott, die G- 
göttinn, eins Gottheit, welche die 
Garten befihüst, das B-gras, in 
den Gärten malhfendes Gras; Gras, 
welches auf Rainen, Dinmen, Wie 
fenrändern 2c. ſteht und nicht gehauen, 
fondern gefchnitten wird; Die B- 
geufr, eine Begräbnißflätte in cinem 
‚Garten; in weiterer Bedeutung im O. 
;D. eine Kunſthoͤhle in einem Garten 
(Grotte); die B-bade, f. Bars 
tenbaue; der & - babnenfuß, 
eine Gattung ded Hahnenfußed, welche 
aus Alien ffommt und: zur Zierde in den 
Gärten, gepogen wird; die B-baue, 
eine Haue zum Gebrauch in den Gärs 
ten (die Gartenhade ); Das B- 
"haus, ein Haus in oder an einem Gars 
ten „ befonders als Sommerwohnung, 
oder das Gartengeräth darin zu vers 
‚wahren (Luſthaus); Das B-beil, 
‚cn Name der Stabwurz; der Ö- 
nig, Honig von den Gartenbienen ; 
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in Gärten gebaut wird; die B- 
Erste, f. Feldkröte; der B-küms 
mel, ber zahme Kümmel, den man 
in Gärten zlehet (Kramkümımnel, Fiſch⸗ 
fümmel, Römifiher Klimmel); die 


G-kunſt, die’ Kunſt Gärten zum 


Nugen und Vergnügen zweckmäßig ans 
zulegen uod zu unterhalten (die Gärts 
nerkunft, der Gartenbau, die Gärtnes 
rei); der B-Eünftler, der die Bars 
tenlunſt verſteht; das B- land, 
fand, Feid, welches als ein Garten 
bebauet wird; in ber Feldwirtbfchaft, 
ein Stiik Band, welches Gartenreche 
genießt (Gartenfeld); die B-Iaube, 
eine Laube in- einem Garten; die 5 - 
leine, f. Gartenſchnur; die G- 
leiter, eine fret chende Leiter mit 
eine GStüße, zum Gebrauche in dem 
Gärten (die Baumleiter, Stüßfeiter); 
die G-lilie, in der Pflanzenlchre, 


„Lilien, die keine Scheiben tragen ımb 


ſechs Blumenbftter haben; die G 
linfe, eine Art £infen, die gmels Bis 
dreimahl ſo groß als die gemeine Feld⸗ 
linſe, auch ſchmackhafter iR. (Pfennig⸗ 
life); die G-luſt. das Vergnügen, 
welches ein Garten gewährt; das B- 
mark, f. Selleri; die B-mapr 
liebe, eine Art Maßllebe mit gefülls 
ten Blumen, die man in den Gürten 
ziehet; Die B- meife, f. Braus 
meife; der B-meifter, in mans 


"Der B-bopfen, Hopfen, der in 
Garten gebauet wird; das B-bubn, 
“ ‚sine Art Zinspühner; in manchen Ges 
„genden fiheragaft ein gefjlliter und ge⸗ 
ochter Kohlkopf fein Krauthahn); der 
KB.-täfer, ein kleiner Käfer mit glan⸗ 
Zend blaulichem oder grünlihen Bruſt⸗ 
ſchilde, zimmtfarbigen Flugeldecken und 
ſchwarzen Beinen; die 5 - Enrroffel, 
Aactoffeln, welche im Garten gebaut 
„werden; der G⸗ kerbel, der gemeine 
Kerbel, der in Gärten wachſt; die 
G-Eirfche, die gewöhnliche in den 
„Gästen wachſende Kirſche; der B- 
kneche, ein Gehülfe des Girtners; 
Das. -Eraur, Kräuter oder Plans 
zen, welche in Gärten gezogen werden; 
die G-kreſſe, eine Art Kreſſe, die 


hen Klöſtern ein Klofterbruber, mels 
cher den Gartenbau beforgt; die B- 
melde, eine Art in der Tatarei wild 
wachſender Melde mit aufrechtem Erauts 
artigem Stengel und dreieckigen Bläts 
tern; das Ga meſſer, ein Meffer 
mit fichelförktiger Klinge, zum Bes 
fibneiden der "jungen Bäume; der 
B- mispelbeum, ber in Gärten 
gezogene Mispelbaum; der B-mohn, 
Mohn, der im Garten gezogen wird ; die 
G-möbre, Möhren, welche in Bärten 
gezogen werden; die B-münze, fols 
he Arten der Münze, die in Gärten 
gebauet werden, als Erauenmünze, 
Kraufemünzge, Spigmiinze; die Ö- 
nelte, alle bei uns entweder in den 
Gärten gezogene oder auf den Feldern 
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wild wachſende Nelken, zum unter⸗ 
ſchlede von den Gewürznelken; in ens 
gerer Bedeutung die in den Girten 
geaogenen Nelfenarten; die B-nefs 
fel, ein Name ber Römischen Nefiel, 
die in Gärten gepflanzt wird; der G 
palaſt, das große und prächtige Gars 
tenhaus eines großen Herrn; die B- 
paſtinake, Die zahme in Gärten ges 
zogene Art Paſtinaken; die 5-pflanze, 
Dflanzen, melde in Gärten gezogen 
werden; die B- raute ‚ eine Art 
Raute, die in Gärten gejogen wird; 
Das B- recht, in ber Landwirthſchaft, 
das Recht ein Stuck Land cinzuzäus 
nen, oder doch fo zu nüsen, als ob 
ed eingezäunt wäre, daher baffelbe 
Jahr aus Jahr ein wie ein Gurten bes 
ſtellt wird, und Eein fremdes Dich dars 


gelder heißen Jahrfelder), zum un⸗ 
terfchiede von den Artfeldern; der 
GB: rörbling, oder das B-rorbs 
fchwänschen, eine Art Röthlinge 
ober Rothſchwanzchen, die in hohlen 
" Bäumen brütet, zum Unterfihlede von 
den Stadtröthlingen,, die in den Häus 
fern niſten; die B-rübe, Nüben, 
die in. Bärten gezogen werben; der 
B-feal, der Saal in einem Gartens 
hauſe; die B-fäge, eine Heine Güs 
ge, deren man fich in Gärten bedient, 
überflüffige Üfte und Zweige abzufiigen 
(die Baumfäge); der B-falar, in 
Gärten gesogener Salat; die B- fal- 
bei, die in Gärten gezogene Salbei, 
gewöhnlich ſchlechtweg Salbei (im ges 
meinen Sehen Salwel); der B-fas 
turei, -23, eine Art des Saturei, 
die bei und in Gärten gehalten wird, 
in Srantreih und Stallen aber mild 
müchfet; der B - ſcharlach ober G 
fcharlei, -es, eine Benennung der 
* Römischen Salbei; die B-Ichaufel, 
eine Schaufel, deren man ſich in ben 
Gärten bedient; die Gaͤ ſchere, eine 
große Schere zum Beſchneiden der Hek⸗ 
fen und Baumgänge (die Heckenſchere, 
Baumfchere); die (B-fchnede, eine 
Art Schnecken mit gersundenen Gehius 
fen‘, die fiH in @ärten und Wäldern 


nen, welche in® 


Bartenzeitung 


- aufhalten (Erdſchnecken); die nackte 


Schnecke mit länglichem Körper ohne 
Gehauſe, bie fiih in Gärten und auf 
den Adern an feuchten Örtern aufs 
halt (die Wegeihnede); Die B- 
ſchnur, eine karte Schnur, an des 
sen Ende zwei Pflöcke befindlich find 
und deren man ſich bedient, Gänge, 


Beete ıc. nah einer geraden Linie ads ⸗ 


zuſtecken (die Gartenleine); der Br 

fcbotenklee, eine Art. Schotenklec, 
welche in. den Gärten gebaut wird (Gars 
tenlotus); die B - ſchrift, eine 
Schrift, welche den Gartenbau 
betrifft; der GB - fenf, der in 


"Gärten gessgene Genf; das B-fieb, 


ein Sieb, durch welches die Gartens 
erde geflebt wird; der B-Ichwemm, 


ein Name des Herrenſchwammes Cham⸗ 
auf gehütet werden darf (dergleichen 


pignons), wenn er in Gärten gezogen 
wird; der G-fpargel, Spargel, 


. ber in Gärten gebaut wird; die B- 


fpeife, Gemüfe und Früchte, die der 
Garten liefert; die B-fpinne, Spins 
Bärten auf Bäumen ıc. 
leben; auch cin Name der Kreuzſpinne; 
das B-thor, das Thor eines Gars 
tens; Die B-ebür, die Tür, zum 
Garten; die B-verzierung, alles 


was zur zierde eines Gartens bient; 


die B-welze, eine Walze, die 
Gänge und Wege in den Gärten damit 
fe zu machen; die B-wanre, f. 
Baumwanze; der Bartenweg, 
ein Weg in oder nach einem Garten; 
die B-wegewarte, die Wegwarte 
oder Zichorie, die in Gärten gefaut 


wird (auch die Gartenziforie ); Das 


G-werk, ein Garten und was dem 
ähnlich iſt; Das B-wefen, alles, 
mas den Garten angeht; die B- 
windblume, eine Art Windbblumen- 
mit batterigem Stengel und geſchwãnz⸗ 
ted Samen, die in Ztalien und am 
Rheine mild wächtt, bei und in Gärten 
gezogen wird; Die Brmurz, f. 
Bartentraur; der G-zaun, ber 
Zaun um einen Garten; Der G 
zehnte, der Zehnte, der von Gartens 
gewächſen, befonde:6 von Feldgärten 


gegeben wird; die B-zeitung, cine’ 


GBarthafer 
. gu beftimmten Zeiten in einzelnen. Blat⸗ 
. tern. herauskommende Schrift, in wel⸗ 
"her, Nachrichten und Yuffäge den Gars 
teubau betreffend, enthalten find; der 
G-zierarb, cine Verzierung bes 
Gartens: oder im Garten; Die (B- 
zitorie,  f. Gartenwegewarte; 
der B-zins, der Sins, welcher von 
einen Garten gegeben wird; die (B- 
zipreffe, ein Name der Stabwurz; 
das B-zipreffenkraus, f. Meer⸗ 
mwermutb; die B-zwiebel,. eine 
Benennung Her in Gärten geäogenen 


— 
rtbafer, m., f. Gertwurz; das 
G—heil, 5-Eraus, f. Gerten⸗ 
kraut. 

Gärtner, -8, die. Gaͤrtnerinn, M. 
en, der den Gartenbau verficht und bes 
treibt ;bef. wenn ein ſolcher in Dienfen 
eines Andern it: Baumgartner oder 
Obſtgartner, Llumengärtner, 
Bunflgärmer, Zuftgärtner, Hof⸗ 
gartner; in manchen Gegenden, eine 
Beuennung ſolcher Dorfbewohner, wel⸗ 
the keinen Acker, aber cin Stüuck Gars 
‚sen, haben, von deſſen Ertrage fic ſich 
nähten, wodurch fie fich von den übri⸗ 
gen Häuslern unterfcheiden; der Auf⸗ 
feher über den Vorrath von Eßwaaren 
an Höfen (der Zehrgärtner); der 


5- burfche, ein Burfche, der bei 


einem Gärtner lernt; die Bärtnerei, 
‚ bie Sartenfunft, der Gartenbau; die 
Wohnung eines Gärtners; dann übers 
haupt‘ ein Garten;- Bäcenerifch, 
€. u. U.w., einem Gärtner gehörig, zu⸗ 
kommend, den Garten betreffend; der 
Bärtnerjunge, der Lehrjunge eines 


Gärtner; Die - B-Eunft, f. Bars 


tenkunſt; Gärtnern, unth. 3., 


GSGaãttnerel treiben, fich mit Gartenars 


beit beſchaftigen. 


Gafſe' er 


der Gaͤſchſtein, im Bergbaue, ein 
Khäumender Stein von bleichrother Fans 
be, der auf eignen Bingen oder Trum⸗ 
mern in dünnen Scheiben zwiſchen 
KHornkeinkfüften bricht; der Gaͤſcht, 
-e8, die nührende Bewegung, in der 
ſich ein Rüffiger Körper befindet; der 
Schaum von aufbraufenden Flüſſigkei⸗ 
ten, beſonders die Oberhefen oder 
Spundhefen des Bieres, welche es bei 
der Gährung nach oben ausſtößt (der 


Giſcht, die Gahre oder Gohre, N. D. 
Jauͤſt, Gaſt, Jeſcht), zum Unterfeiede 


von den Unterhefen, Bodenhefen, Stell⸗ 
hefen oder der Bürme; dann, der 


° Shaum auf ſriſch eingegoffenem Biere; 
Gaͤſchten, f. Bäfkhen. | 
* Basconfden, Großfprechereien, Brabs 


lercien. ” 


Gäfe, w., M. -n, der Name eines | 


Fiſches. S. Alant. 


* Bafopfrien, ein Zundfeuerzeug. 


aspe, w., M.-n, ein Maß zu trok⸗ 
kenen Dingen, fo viel as man mit 


beiden Hinden faſſen kann? eine Bäss 


pe Wiehl, Grütze (Gespe, Göspe, 
Geuspe, O. D. Gaup, Gauf, Gaufel, 
N. D. Göopſe). 


* Baftiten, bewirtpen, gaſten: einen; 


Giffirang, die Bewirthung, Gas 
fung. i | 


Gafe, w., M.-n; Verflw. das 


Gäschen, 8. ©. Bäslein, -8, 
ein auf beiden Geiten mit Häuſern 


. befegter Weg in einer Stadt, einem 


Flecken ader einem Dorfe: auf der 
Gaffe berumlaufen; in oder auf 
einer Gaſſe wohnen; in engeree 
Bedeutung nur die engern Wege diefee 
Art, im Gegenfage der größeren oder 
der Straßen; in weiterer Bebentung 
auch ein Weg zwifchen Gärten, und. 
im Lager die Räume zwiſchen den Zeche 


‚Gärzersl, f., f. Bardfeeröl. 

* Bas, Luft, Luftſtoff; Gaſomẽter, 
ein Luftſtoffmeſſer. 

GSaſchen, unth. 3. mit baben, von 


ten, auf welchen man aus einem Theile 
des Lagers in ben andern gelangt z uns 
eig., der ſchmale Raum zwiſchen zwei 
Reihen Menſchen, befonders Sordaten : 


Rüfjigen Körpern, ‚aufbraufen (dm ger 
meinen Leben gäfchten, giſchten, gi⸗ 
" fen): das Bier gäfcher, wenn es 
gäßret, oder wenn 05 eingegoffen wird; 


eine Gaſſe bilden, fich in eine 
Gaſſe ftellen, füb fo fielen, daß 
eine Gaſſe entſtehet; Das Gaſſen⸗ 
laufen, ſ. d. W.; in den Bienen⸗ 
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Röcken die Zmifchenräume zwiſchen ben 
Scheiben; auch zumellen der Name 
einer Rinne, f. Glättgaſſe; eben fo 
bie abfihüffige Sohle Im Saigerherde, 
moburch das in den Saigerſtücken ‚abs 
träufelnde Blei in den Ziegel Piekt, 
auch die beiden oben fihiefen Flächen 
der Darrbalten, auf welche bie Saiger⸗ 
ttüde zu ſtehen kommen. TER 
Gaͤſſeln, th.3., f, Garben u 
Gaãſſenbettel, ın., das Vetteln in den 
Gaſſen; der G-beider, die B- 
bettlerinn, Bettler oder Bettlerin⸗ 
nen, melde Vorübergehende auf der 
Gaſſe anſprechen; der F bube, ein 
Knabe, der auf der Gaſſe herumläuft, 
ein ungeſitteter roher Bube (der. Gaſ⸗ 
feniunge); der B-bauer, ein ges 
möhnlih fehlechtes oder ſehr befanntes 
ied, welches vom Pobel auf den Gafs 
fen gefungen wird (ein Gaffenlich); 
der 5 - bauptmann, ein Bürger, 
ber zur Aufficht über bie gute Ordnung 
in feinem Viertel verpflichtet iſt Cein 
Gaſſenmeiſter); die B-bure, eine 
gemeine Hure (das Gaffenmenfh) ; der 
B- junge, f. Gaffenbube und 
Baffenkind; der B-Eebrer, der 
die Gaſſen in der Stadt zu gewiſſen 
Seiten kehren muß; die B- Kette, 


eine Kette, die man quer über cine 


Straße zieht, wodurch dieſe gefperrt 
"wird; das B-Eind, ein auf der 
Gaffe herumlaufendes Kind, baber «in 
ungefitteted (ein Gaffenbube, Gaſſen⸗ 
junge, Gaffenfnabe, ein Saffenmäds 
den); Der B-Enabe, f. Gaſſen⸗ 
Eind; der B-Eorb, ber Koth auf 
den Gaffen (der Gafenfchlamm); der 


G-Eutfcher, in großen Städten, ein 


Kutſcher, der mit feiner Kutfche in den 
Straßen hält und für Geld einem jeden 
zu Dienften ik, ein Miethkutfcher 
(Biaere, welches im gemeinen Leben oft 
Viehacker geiprochen wird); die B- 
laterne, faternen, zur nächtlichen 
"Erleuchtung der Straßen (Straßenlas 
terne, ; das B-laufen, das Herums 
laufen auf der Galle; bei den Goldas 
ten, diejenige Strafe, da ein Ausreis 
fer zwiſchen zwei Reihen Soldaten aufs 


* 


Gaſt 


und giederlaufen muß, und von ifnen 
mit Kutpen gehauch wird (das. Spies 
euthenlaufen),; Das B-lied,.i. 
Gelfenbauer ; das (B.- mädchen, 
ein ungezogenes Mädchen; der B- 


& 


meifter, ſ. Balfenbaupem * 
en 


‚das B-menfh, (.B-bure; 


B-pöbel, ‚der niedrige, gemeine 
Pobel; die B-rinne, die Kinne in 
dem Pilafter der Gaſſe vor den Hauſern 
das Gerinne, ber Rinnſtein, Die 
Goſſe); der (B- fänger, einer, der 
auf den Gaſſen fingt; auch f. Chor⸗ 
foüler, Kurtendefhüler; der B- 
fchers, ein niedriger, ‚plumper Scherz; 
die 5-fchleufe, eine Schlenfe oder 
eine überdeckte Abzucht auf der Gaſſe, 
wodurch Waſſer und Unreinigkelten 
von dee Straße weggeleitet werden; 
das B-fingen, das Singen auf der 
Gaſſe; die G-ſtadt, in der Bibel 
4 Mof, 22, 39, eine große Stadt mit 
vielen Käufern; der (B-treter, ein 
Mutigganger (ein Malertecter, Gaſ⸗ 
ſenwetzer); der B-troß, mußige, 
niedrige Leute, die ſich auf den Gaſſen 
herumtrelben (Gaffenpöbel); der B- 
vogt, ein Bettelvogt, welcher die Gaſ⸗ 
fen von Bettlern rein halten fol; der 
B-weter, f. Gaſſentreter; der 
&-witz, niedriger, pöbelhafter Wis. 


Gaͤßler, m., -s, in Schleflen, naments 


lich in Breslau, eine Benennung der 
Dorflleifcher, die auf den Gaffen feil 
haben und nur Meines Vieh ſchlachten 
dürfen. 


ı. Gaͤſt, m., -es, M. Gäfte, eine 


Derfon, welche bei einer andern fpelfet, 
gegen Bezahlung, in MWirthshäufern, 
ober ald Freund, befonders auf gefches 
bene Einladung: Bäfte bitten; uns 
gebetene Bäfte, die fih bei einee 
Gafteret von ſelbſt einfinden ; in meites 
rer Bedeutung jede fremde Perfon, bie 
entweder für Geld oder aus Freundes 
fchaft und Gefälligkeit von einer andern 
aufgenommen und bedient wird: Dies 
wirtbsbaus iſt immer voller 
Gäſte; im noch weiterer Bedeutung 
im gemeinen Leben, bdicjenige Perſon, 
welche bei Andern arbeiten Kißt oder 


Gaſt 


‚von thnen kauft .B. Biergäfte, u 


Badrane, die bet einem Backer 
Kin, Miabigäfte, die bei einem Müls 
fer mählen Taten, Saͤlzgaſte, bie in 
einem Gelsiwerke das. Salz "kaufen, 
Badegufte, die ſich des Bades, 
Brunnengäfte, die fih bed Gefunds 
brunnens an einem Orte bebienen; 
auch der, welcher in einer Verſamm⸗ 
Inh, oder bei einem Vortrage als 
feember Beſucher erſcheißt, ohne Mits 
glied oder ein regelmäßiger Zuhörer ır. 
gu Teyn (Hohen, Hospin: als Baff 
eine Vor le ſung befrichen Chospitis 
sen); einen als Gaſt in ‘den 
Klubb mitbringen, in der weites 
Ren Bebeutung jeder Fremde und Aus⸗ 
känder! warum. ffelleft du Dich, 
als märeft ou ein Gaſt im Lans 
de? JIer. 14, ı8. Inder Oednung 
der Zuhmanerinnung Ju zZeiz heißen die 
fremden Keiner, Bäfte' und in den 
„Rechten mar” ehemgpfs derfenige ein 
Baft, der über eff:Meilen weit her war. 
Zub nandte man in den Städten die 
Schusverwandten ober die Einwohner, 
weſche niht Bürger waren, Gäffe. 
„Auf Shifien werden Matrofen Gäſte 
„genatnt ,. in Beziehung auf beſtimmte 
einzelne Verrichtungen, die ihnen ans 
gewieſen werden und bie fie gewöhnlich 
nicht verrkbten, 3. B. der Slaggens 
get, Wimpelgaft, die Boots 
„mannggäfte ,, Marsgaſte ıc. Im 
gemeinen Leben mird zumellen, doch 
nur mit einem Beiworte, jede Perſon 
ein Gaf genannt: du biff mir ein 
ſchlauer Gaſt, du biſt ein fihlauer 
Menſch; ein fetter, ein reicher 
Gaſt, cin reicher, wohlhabender 
Mann, 
2. Gaͤſt, m., f. Benfter. 
Gät, m., -es, f. Gaſcht. 


Gaͤſtbar, E. u. .w., ehemahls für gaſt⸗ 


frei; davon die Gaſtbarkeit,“ für 


Gaͤſtfreiheit; der B-becher, ches 


mahls bei den Schmaufereien, efn 
großer Becher, welcher den Gäften 
zum freundlichen Willkommen zugetruns 
ten wurde; das (B-berte, ein Bette 
für einen Saft, befonders in Gaſthöfen 


Sweiser Band, 


- : Baflfreundfcaft 


für einen Andern die Gäffe einladet, 
beſonders ein Hochzeitbitter; die Bas 
fte, ein Schmaus, nur noch in Vers 
‚Bindung mit zu: einen zu Bafte 


bitten, als Gaſt; zu Gaſte geben, | 


bei jemand zu Gaſte feyn, fein 
Gaſt feyn ; im weiterer Bedeutung, zu 


Gaſte hören; einer Vorlefung als 


ein Gaͤſt, nit als ein regelmäßiger 
—— beiwohnen hospitiren); der 
ſtelknecht, bei den Handwertern, 


ein Knecht des ganzen Handwerks, der 
es zu Verſammlungen zuſammen fodert 


(der Stubelknecht); Bäften, unth. 
3., ſchmauſen, einem Gaſtmahle bei⸗ 
wohnen, u. uneig., als Gaſt befuchen, 
alſo an dem beſuchten Orte nicht ein⸗ 
beimiſch ſeyn; dann, als Gaſt beiwoh⸗ 
nen (hospitiren): bei einem Lebrer 
gaſten, in einer Vorleſung ga- 
Men; ein Gaſtwirth icon, Gifte für 


"Geld fpeifen (galiren); die Bas 


flerei, M. -en, ein Gaftmapt, 
ein Schmaus: eine Bafferet ans 
‘ftellen, zu einer Bafierei eins 
laden; Gaͤſtfrei, E. u. U. w., bes 
reit, Frembe und Reiſende umentgelt⸗ 


lich außzunehmen und zu bewirtheu; 


dann, der Andre gern bewirthet: ein 
gaſtfreier Mann, der gern und oft 
Säfte bei ſich hat; G- freigebig, 
E. u. u. w. in der Schweiz für gafts 
fret: die B- freibeir, die Eigenfchaft, 


da man gafifeei iſt; der 5 - freund, 


der, welcher einen Fremden als Gaſi 
bewirthet, und liebreich aufnimmt, 
auch ber, welcher als en Gaſt bes 


wirthet wid; B-f-Lih, E.u.u.w., 


dem Gaftfreunde angemeflen, ald Gafts 
freund: eine gaftfreundliche Aufs 
nabme; einem Gaftfreunde gehörend; 
die B-f- lichkeit, die G.finnung 
bes Gaſtfreundes und die Hußerung dies 
fer Gefinnung ; die B-fFreundfchaft, 
die Gefinnung und Handlungsweiſe eis 
nes Gaffreundes: Gafffreundfch fe 
üben; auch, eine freundfisaftlihe 
Verbindung zwiſchen ziel und mehres 
sen Perfonen, einer den Andern freunds 
nn. aufaunehmen, und in allen 
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Stüden zu dienen: Gaſtfreund⸗ 


ſchaft ſchließen; B-f-fchaftlich, 
E. u. U. w. von Gaſtſreundſchaft zel⸗ 
gend; der G- geber, die B-ges 
berinn, eine Perfon, die Gülle, d. 
h. Sremde für Geld aufnimmt, fpeijet 


(im D. D. der Gaſtgeb); in engerer . 


und gewöhnlicher Bedeutung, ein Spei⸗ 
fewisth ; Das 5 -gebor, ein großeh, 
feierliched Gaſtmahl: ein Gaſtgebot 


Ausrichten; das B- geld, basies . 


nige Ge, welches man als Saft in 
einem Speiſehauſe für eine Mahlzeit 
bezahlt; Das G-gemach, Gaſtzim⸗ 
mer; das (B-gericht, ein zum Bes 
ften der Sremden. niedergefestes Gericht, 
von welchem die Klagen der Letztern 


‚gegen Einheimifihe kurz unterfucht und . 


entfibiedben werden (in Beipzig, wo bies 
ſes Gericht auch in Handelsſachen ents 
ſcheidet, beißt es Handelsgericht) ; das 
5B-gefhhent, ein Geſchenk, welches 
der Gaffreund dem Gaſte, odrr ber 
Gaffreund dem Gaftfreunde gibt; der 
-.B- balter, die 5 - balterinn, 


eine Berjon die Säfte aufnimmt. und 


fpeifet (der Gaflgeber, Gaſtmeiſter, 
und, wenn er vornehm thun will, der 
Gaſtherr); Die Gaftbalterei, M. 
-en, die Haushaltung, Wirthſchaft 
eines Gaſthalters; Das B- baus, 
das Haus. eines Gafthaiters, in mels 
chem Bremde für Geld aufgenommen 
werden (cin Wirthshaus, Gafthof); 
in engerer Bedeutung cin Haus, in 


welchem man für Geld fpeifet (ein - 


GSpeifehaus); in manchen, befonders 
D. D. Gegenden auch ein Krankenhaus, 
in welchem Pilgrimme, 
Kranke verpflegt werden; der B- 
herr, ein Gafthalter, Gaftgeber ; zus 
mweilen, der Herr eined Gaflgebots, 
der ein Gaſtmahl ausrichtet; der Ö- 
bof, ein großes Gebäude mit Hofraum 
und Stillen, in welchem Reiſende für 
Geld aufgenommen werden fünnen (H0s 
te); B-böflibh, Eu.u.w., zum Gafts 
hofe oder zur Gaffwirtbichait gehörig ; 
die B-Eammer, eine für Fremde 
befimmte Sammer, ſowohl in Gaſt⸗ als 
andern Häufeen; das (B-Eleid, «in 


‚ fondere 


Arme und . 


Gaſtſtube 


beſſeres Kleid, ein Feierkleid; Go lich, 

E.a. U. w., gaſt freundlich mit Seſin⸗ 
nungen‘ eines Gaſtfreundes: einen 
gaſtlich aufnehmen, bewirthen; 
der Gaͤſtliche, ber Gahfreund ;. dem 
Gaſtfreunde oder den. SGaflfreumden ge⸗ 
börig, eigen: Das gaſtliche Zausz 
als. Gaſt; zu einem Gaſtmahl achds 
send, einem Gaſtmahle ahnlich: ein 
gaſtliches Mabhl; die B-Lichfeit, 
die Eigenſchaft, da eine Perſon gaſtlich 
iſt; das G mahl, eine feierliche, 
reiche Mahlzeit, zu weicher man Gaſte 
«inladet: ein Baftmabl ausrichten, 
anftellen, veranftalten (tm R. D. 
eine — im ſterreichiſchen eine bad⸗ 
ſchäſt)y; B-mablen, unth. 3., ein 
Gaſtmahl veranfalten, auch, einem 
Gaſtmahle :beimohnen; der (B-meis 
fer, ein Gaſthalter; in. den Kloſtern, 
ein Mönch, der für die Aufnahme und 
Bewirthung ber. Fremden forgt; Die 
B-meifterer, das Geſchaft, die Ders 
richtung eines Gaſtmeiſters in den Klö⸗ 
ſtern; Die B-murter, in manden 
Kranfenhäufeen diejenige Frau, welche 


- bie. Pflege der Pilgrimme, Kranken. ober 


Armen übernimmt; die B - ords 
nung, eine obeigkeittiche Verordnung 
für die Gaſtwirthe in Bezug: auf ihre 
Seemden ; die (B- predigt,. eine Pre⸗ 
Diet, welche ein frember Geiſtlicher an 
einem Drte als Gaf hält; Das. B- 
recht, bas allgemeine Menfchenrecht, 
ſich zue Geſellſchaft anzubieten; insbes 
das Recht, . Aufnahme als 
Hausgenoß auf. eine gewifle Zeit zu 
veriangen; in manchen Städten, ein 
ſchnelles Recht, ‚welches man den Gäs 
ften oder Sreinden wider die Einheimts 
ſchen angedeihen läßt (Handelsrecht, 
Kaufrecht). 


* —— ‚ den Unterleib betreffend. 
Gäftroile, w., die Rolle, 


die ein 
Schaufpieler auf fremder Bühne ſpielt; 
die (5 - tube, eine fir Gäfte bes 
ſtimmte Stube in Gafthöfen, wie in 
andern Häufern (Gaſtzimmer); in ens 
gerer Bedeutung, in Galböfen nur 
diejenigen Stuben, in melden fich 
die geringern Gaſte aufhalten; die 


— :Aankkiihe Tafel,scaur weicher etfende und 
Einhelmiſche für. Gelb fpeifen: (der : 


> 


L. 


Gaßtafel 
&-tafel, in bem Bofkpäufeen, “bie üfs 


Gaſttiſch "Dable d’hote); die Ga⸗ 


ſtang/ Me en, in manchen Gegen⸗ 
den, eiae Gaſtebei, ein Gaßwahl eine 

HSaushaltuas, Wirthſchaft, in welche 
BGaãfie ſur Geld aufgenommen werden; 


Ge verwandt, E.u. U. w., durch 
Gaſtfreundſchaft verwandt, genau vera 
bunden; die G verwandtſchaft; 
G weiſe, Urw., als ein Gaſt; 


ein Wirth, eine Wirthinn, welche 


s Beifende für Geld bei ſich aufnehmen; 


die. G wirthſchaft, ‚die Wirthe 
ſchaft, das ganze: Hausweſen . eines 
Gaſtwirthes, und das Recht, eine fols 
che Wirthſchaft zu führen; das G 
zimmer/ ſ. Saſtſtube. 


BSoaͤt ſ., es, M.-e, ein Loch, wie 


in Kattegat, Katzenloch· Beim Gee⸗ 


weſen hauũg in Zuſammenſetzungen: 


— 


Kabelgat, ⸗ Halsgat Speigat, 
das Kabelloch, Halſenloch, GSpetlschz 
ber hintere Theil eines Dinges: ein 


-zundes Bat , ein. rundes Hintertheil 


eines Schiffes. 


Gäten, th. u. unth.3., das unkraut 


zwiſchen den guten: Bilanzen ausziehen : 
ein Beet gäten (nach Anden jäten); 
der Gater, -s, die Bäterinn, 
M. en, eine Berfon, welche die Becte 
som Unkraute reinigt; Das Gatgras, 
das ausgegãtete Gras oder Unkraut; 


die G-bade, eine Hade oder Haue, ' 


deren man fich beim Gäten, befonbers 
der Weinberge bedient (die Gäthaue); 
5-ldh, E. u. Uu.w., befonders im 
N. D., bequem; ſchicklich, zweckmäßig: 


eine gätliche Wohnung; es paßt 


ganz gatlich; mittelmäßig, ziemlich 
aroß, ziemlich gut: ein gätlicher 


junger Menſch, von mittler Größe. 


Gaͤtte, m. -n, M. -n, eine durch 


das Eheband mit ciner Perſon bes ans 
bern Gefihlechts verbundene Berfon, 
in Rüdficht auf-dtefelbe (ber Ehegatte); 
zuweilen auch vom- weiblichen Theile, 
f. Battinn ; wneigentlih auch -von 
manchen Thieren, 3. B. Turteltauben; 
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Götten, 1) wdf.3., fich (mich) 


garten, fi vereinigen, verbinden, 
beſonders zur Fortpflanzung des Ges 
fblehts; ſich paaren, vorzüglich von 
Chieren, in ber anfländigen Gprechart. 
2) th. 8., Dinge derfelben Art zu eins 
ander filgen, ober die zu derfelben Are 
gehörigen Dinge auelefen und zufams 
menbringen (fortiren): Die Waaren 
satten; B-los, E.u.u.m., ohne 


: Gatten, bes Gatten beraubt. 
Gaͤtter, f., -8, ein. Wert aus kreuz⸗ 
der B-wirch, die G·wirthinn, 


weiſe mit einander „verbundenen - oder 
‚verfhränften Gtäben (dei kleinern Dins 


. gen das Gitter): ein Gatter um 
‚einen Baum 2c. machen; in den 


Binnhütten, gitermeife gegoffene Stüde 


Sina ;.in den Schneidemühlen die Küs - 


ſtung, zwiſchen deren Ständen die 
Sage eingeſpannt if; auf den D.®, 


Schitfen auf der Elbe auch ‚zumellen 
das Gteuereuber (in manden DD, 
“ Gegenden der Götter, 


D. -n); 
das D- geld, ober der Garters 
ülden, f. Bätterzins; die B- 
unbe, eine gesatterte, negförmige 
Haube von Seide, Gold oder Silber, 
für weibliche Berfonen, 4. B. in Galz⸗ 


- bara (auch die Bundhaube); der G 


/ 


berr, derjenige, welcher den Gatten 
sind einnimmt. : \ 


1. Bättern, th. Z., gatterr oder gitter« 


försmig machen (gittern); in den Zinn⸗ 
hütten, das Zinn. gattern, das gen 
fihmelste Zinn in Geſtalt eines Gate 
ters, erſt der Länge und dann der 


Qucere nah auf ein heißes Blech oder 


einen heißen Stein gießen, worauf es 


- sufammengerolt wird, 
8. Gaͤttern, ) th. Z., im N. D. vera 


ſammeln. a) unth.3., lauernd auf 


etwas warten, su befchleichen fuchen s 


er gattert darauf, wie ein Vogel 


‚auf eine Nuß. 
Gaͤtterſaule, w., in den Gägemühlen, 
‚ diejenigen Säulen mit Salzen, welche 


unten und oben an bie Lagerbalken der 
Mühle befeitiget find und zwifchen wel⸗ 
chen das Gügegatter aufs und nieder _ 
bewegt wird (die Gatterfiheide); die 
— dier und da, bie Eigen⸗ 
2 s 
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Gatterſcheide 


ſchaft eines Grundſtückes, von welchem Gaͤtze, w., M. 


Gatterzinſen entrichtet werden müſſen; 


die 5 - ſcheide, ſ. Gatterſäule; 


das B-tbor, ein Thor, welches 
aus einem durchfichtigen Gatterwerke 


beftebet; die B- tbür, eine Thür, 2* 
die aus durchſichtigem Gatterwerke be⸗ 
ſtehet; Das Brwerk, die Verbin⸗ 
dung mehrerer Stäbe, Ratten ıc. kreuz⸗ 
weife über einander, fo daß man dur - 


die Zwifchenräume hindurch fehen kann 
(das Gittermert);. ein Wert, das auf 


dieſe Ast verfertige iſt; der B- zins, 


in manchen Gegenden, z. B. im Nürns 
bergifchen, eine Art Zins, die noch 
außer dem Grundzinſe gegeben wird 
(Gattergeld, Gattergülden, Afteraind, 
Nachzins, Hereengulden) ; an andern 
Orten Geteeiderinfen, welche ein aus⸗ 
. wärtiger Herr bekommt, ber fie aber in 

eigner Yerfon einfodern muß; der B- 
zinsmann, derienige, welcher Gat⸗ 
tergins geben muß. 


Gaͤttlich, E. u. Uu.w., mas ſich aattet, 


was zu einander paßt; den Gatten ge⸗ 
hörig, angemeſſen: gattliche Kiebe; 
Gattung, w., M. -en, bie Ver⸗ 
einigung zweier oder. mehrerer. zuſam⸗ 
mienpaſſender oder einander ‚ähnlicher 

Dinge, befonders die Vereinigung von 
Männchen und Weibchen; mehrere zu 
einander paffende, fich ähnliche Dinge 


zufammengenommen, : So theilt man _ 


die Thiere und P langen in Gattungen 


oder Gefihlechter (genera) ein, welche‘ 


unter den Ordnungen begriffen find, 
und unter ſich die Arten enthalten. 
der Sprachkunft verſteht man unter 
attung der Zeitwörter das, mas 
die Lateiner genus nennen. Im ge 
meinen Leben fegt man Gattung auch 


für Urt, Gorte: eine Gattung von 


Üpfeln, Waaren; der Gaͤttungs⸗ 
begriff, ein Begrif , ber eine Sat» 
tung beseichnet ; Der (B-name, der 
Name, welcher" einer ganzen Gattung 
jutommt ( Nomen appellativuun ), 
beſonders in der Pllanzenlehre, der Name 
einer Pflanzengattung; Das (B- wort, 
ein Wort, welches ein zu einer gewiſſen 
Gattung gehöriges Ding beisichnet. 


Gauchlein, Gauchklee); 


BSauch klee 


3en, -8, im - DD. ein Sera * 
Schöpfen, eine Gelte. 


Gaũ, m. u. 1% Cauch Gau), -e8, M. 


-e, ober -en ‚.chrmahls ein Gebiet, 
eine Landfchaft. Go war Deutfchland 
ebemahls in vice Gauen eingeteilt, 
deren jeder einen. Vorseſetzten hatte, 
der ein Graf genannt wurde. : Man 
findet dies Wort noch im mehrern Eigen» 
namen, 3 B. Breisgau, Hennegau, 


Turgau, Wosgau sc. Ehemahls be» 


deutete es auch eiu Thal und in einigen 
Gegenden noch jetzt das Land, imm Ge⸗ 
genſatze et, z. B. im Wirtem⸗ 
bergiſchen. 


1. Gaũch, m., — M. — ober 


Gaũche, veräshtlic ein junger ums 


. bärtiger Menfch ; daher im D. D. die 


erſten Barthaare Gauchhaare, 
ein Blendwert,: Geſpenſt; die Spani⸗ 
ſche Fliege, ober ber goldgrüne Käfer, 
ber zu Zugpflaftern gebraucht wird: 


a. Brüch, m., -t8, oder -en, M. 


6, oder -en, eine -D. D. Beuen⸗ 
ber. Krähe, der 
Dohle und des Uhus, ber im O. D. 


uuch Auf und Gauf genannt wird. 
: Der (B- ampfer, cin Name” des 
Buſchampfers, 
niedrigen Sauerklees mit weißen, röth⸗ 


oder Buchklees oder 


lichen oder blaͤulichen Blumen‘ und 
herzförmigen Blattern (Gauchbrod, 
der G- 
bart, im O. D. die erſten Bart⸗ 
haare, die Milchhaate, auch ein Menſch 
mit einem ſolchen Barte; ein — 


des Bocksbartes. 
Gaũche, m.) ſ. —* .. ’ 
Salchfeder w., das Gaühbene, 


ſ. Gauch 1,5 ver G bafer, 1. f. 
Taubhaferz Das Bi beilyı-es, 


. Name einer Pflanze, die auf ben Brach⸗ 


feldern wächſt unds Heilfeäfte hat (auch 


rother Meiceich ;. Zeiſigkraut, Srauens 
: blume, Katzenfuß, Kagenpfötiein, Hüh⸗ 
nerbiß, rother Hühnerdarm, Ausen⸗ 


blũte, Geckenheil/ Grundheil, 


Hell 
aller Welt, 


Wuthkrautz -Berftands 


aut); der: 5 klee, f Gauch⸗ 


N » Geuchfedern; ein Narr, ein Geb; 


> Gaudieb 


ampfer; die.&- nelke / ein Rome 
— »—————— ———— — 


Gañdieb, m;, ein liſtiger, verfchlages 


ner Dieb; in Schwaben auch ein Land⸗ 
dieb der im Lande, im Gau umher 


idi Das GABding, hier und ba 


0, ein-Ding oder Gericht Über ei 


nen gewiſſen Gau oder Bezirk; an 
manchen Diten auch ein Dorfgericht 


(das Gaugeriht); der G· graf, ein 


"machen, ‚daher fit an Mmäncken Drten 


rn .- 


Graf oder Richter über einen Gäu, 3. 


.: 86. im Mavensbergticheir, wo die Gau⸗ 


grafen dad Gau⸗ oder Hochgericht auss 


auch Hochgrafen genannt werden; ein 
Kichter auf. dem Lande, ein Dorfrich⸗ 
ter, Dorfſchulze; die B-graffchaft, 


er 


+ das Gebiet dem ein Gaugraf vorge⸗ 
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ũkel, m.-8y'poffenhafte, Lächerliche 
Stellungen; Geberdeinz auch Verblen⸗ 


kelpoſſen, das Gaukelſpiel, Gaukel⸗ 
tes Sild , welches tuuſcht, verblendet; 


die G⸗ bude ; die Bude eines Gauk⸗ 


leers; uneie.: Die Gaubelbude des 
- menfchlihen Lebens; die Baus 


‚+telei, M. - en, ſo viel als Gaukel, 
A4. de5 auch; unnüges Spielen und Stös. 


bven an und in einem brennenden Lichte ; 
-Baätelbaft, Eu. U.w., einer Haus 


kkelei aãhnlich, auf eine gaukelnde Art; 
Gaũñkelicht, Eu... w., gaukelhaft, 


dem Gaukel ähnlih; die Baükels. 


kunſt, eine tauſchende Kunſt, eine 


Gauielel das Güiche ci dilnnes 


Licht von ſchlechtem Talge, welches nur 
in der Küche, und bei den Verrichtun⸗ 


gen des Geſindes gebraucht wird (in 


Schleñen eine Gaukel, in Pommern 


. eine Schlepplage,, und an andern Or⸗ 


gen ein Küchenlicht) ; ein gaukelhaftes, 


 däufcpendes Licht; der B- mann, 


Verkl.w., Das B-männchen, ein 


kleines Bild in Menfchengeflalt, von 


Holz, Kork ıc., mit beweglichen Ars 


mien und Beinen und mit Queckſilber 


in dem hohlen Innern verſehen, burch 
deſſen Bewegung das Milb auf. eines 
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elgens dazu gemachten Heinen Leiter 


‚auf. Händen und Fußen hinabpurzelt 


und 'gaufelhafte Bewegungen macht; 
auch ber fogenannte Stehauf oder Kos 
bot; Gaũkeln, ) unth. 3., lächers 
liche und poffenhafte Bewegungen mas 
hen; ſich bins und herbewegen, von 


‚Heinen Flammen; auch, durch fchnelle 


Bewegungen verbienden, täufchen; in 
der Slamme eines Lichtes Hören, mit 


einem brennenden Lichte oder einer ans 


dern ähnlichen brennenden Sache Spies 
lerei treiben Caöleln): im Lichte 
gaufeln, 2) th. 3., durch Gaufelet 
etwas bewirken: einem das Geld 


‚aus der Tafche gaukeln (im O. D. 


auch kocheln, keucheln, geucheln ); 
die Gaũkelpoſſe, ſ. Gaukel; die 
G· puppe, eine Drahtpuppe (Maridr 
nette); der G- ſpiegel, ein Spiegel, 
worin man durch Hulfe gewiſſer Blenb⸗ 
werte allerlei unbekannte und abweſende 
Dinge ſehen gu können vorgibt (ein Zau⸗ 
berſpiegel); Das B-fpiel, ein täufchens‘ 
des Spiel, welches auf ſchnellen Bewe⸗ 
gungen und Handgriffen beruht, übers 
baupt., eine Verblendung, Tauſchung; 
der G-fpieler, der Guutelipfele 
treibt (Gaukler, Taſchenſpieler); Die 
&-fpielerei, die ſchnellen, poſſen⸗ 
haften Kunſte eines Gaufelfpielers ; 
uneig., etwas das man thut, Andere 
au verblenden; der. B- fprung, ein 
gaufelpafter Sprung (Eabriole); der _ 
B-tanz, ein gaukelhaſter, Iufiiges 
und hüpfender Tanz; die B-tafche, 
bie. Taſche eines Gauflers, das B- 
wert, fo viel als Gaukelei, Gaukel⸗ 
fpiel; der Gaũkler, -s, die B« 
lerinn, eine Perſon, welche allerich 
ſchnelle und poflenhafte Bewegungen 
und. mittel ihrer großen Gefchrindige 
heit allerlei Kunſtſtücke macht (ein Gaue 
kelſpieler), 4. B. Seiltanzer, Zafchene 
foieler, vorgeblihe Zauberer; € 
Jerſon, welche in ‚einer Pichtlam 
Köret, oder mit einem Lichte unvorfiche 
tig bins und hergehet (in manchen 
Gegenden auch ein Greckler); in der 
Natusbefihreibung . unb unchgentlich, 
ein Käfer mit Hinten abgeſtumpften Fiike 
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geldecken, der den Kopf bald audftrodft 
und bald "eingteht; auch eine Amerikas 
nifhe Mlanze; die Bauklerei, M. 
-en , bad Weſen die Poſſen eines 
Gaullers; die Gaũklertruppe, eine 
Truppe von Gaullerh, Die G- zunft, 
eine Zunft von Gauffern ; unelg., eine 
Zunft von Menſchen, welche den Ders 
ſtard tere führt, verblendet; Gauk⸗ 
leriſch, E.u. U.w., gaukelhaft. 


Baül, m. -es, M. Bäüle, ein Pferd 


4 


überhaupt. Gprihmort: einem ges 
ſchenkten Gaul fieb nicht ins 
faul, db. h. mic gefchenften Sachen 
muß man ed nicht fo genau nehmen, 
wenn: fie auch: Mangel haben ; ' befons 
ders ein Karkes Pferd, deffen man fih 
im Kriege und nn Nebeiten 
bedient ; (B-bezäbimend, E. u.lt:m., 
die Säule bändigend, art; der G 
besähbmter, der einen Saul lentt, ein 
ſtarker Held; B-gerüfter,' E.u.tt.n., 
mit einen Gaule verfehen, -beritten ; 
B-tummelnd, Eu... , den Gaul 
tummelnd,, viel und- ‚gefbtett® reitend; 
der B- tummler, der einen Gaul 
tummelt, nen Gaul zu reiten ver⸗ 
ſteht. 


Brum, ſ. Gaumen; die Gaumelel, 


die Luſternheit, die Leckerelz der 


Gañmen, -8, oder ver Gaũm, 


-e8, DM. Böüme, bie vbere Wöls 
bung im Munde von den Zähnen am 
bis sum Schlunde, welche die Schei⸗ 
dewand zwiſchen der Mund» und Nas 


fenhöhle ausmacht: den Gaumen 


kitzeln, etwas Wohlſchmeckendes, das 


den Gaumen angenehm reizt, genießen; 


uneigenstich in dee Pflanzenlehre - Het 
manchen Kronen, die dicht am Schluns 
de hervorſtehen, die Wölbung des un⸗ 
tern Einfihnittes; das Gaũmenbein, 


in der Zergficherungstunf, Weine; 


welche hinter dem Dberkiefer Liegen und 


den hintern Theil’ der Wolbung des 


Gaumens ausinachen,; der B- buch» 


. fisbe, fo viel als Ganmenlauter; die. 


‚der Baumenhaut ‚ 


G5-drüfe, diejenigen Drüfen unter 
\ welche son ber 
Größe des Meerhirſenſamens find; die 
&-flädre,, ber Rache Shell des Gau⸗ 


Gaumfhlagader 


menz; der B- flügel, ein Theil bes 


Keilbeines, der am jeder Seit gerabe 


nach unten nach dem Gaumen za bins 
abſteigt und aus zwei Anochenblättern 


beſteht; der G⸗ fortſatz, ein Theil 
des Oberkiefers nach bem Gaumen hin; 
der B- gang, ein Gang am aufſtei⸗ 
genden Nafenftücke des Gaumenbeincs, 
ber an der äußern Fläche dieſes Nafens 


ſftuckes gebildet wird und fib an der 


untern Saumenfläche endipet; Die 4 - 


> Haut ‚diejenige Hatıt, welche die uns 
tere -Bauimenfläche beffeidet; Der B- 
heber, eiti Muskel, ber von der 
Außern Flãche; des Kelfenbeines und der 
ELrompete kommt, in den Gaumenvor⸗ 


hang geht und ſich mit dem der andern 


Seite verbindet der G kitzel, der 


Reiz, das angenehme Gefuͤhl, welches 
ter Genuß woblſchmeckender Speiſen 
und Getranke erregt; der B- Ends 
"ben; bie kleinen aus zarten Blattern 
beſtehenden Knochen, welche ſſch hin⸗ 
ten am vorderm Thelle des Gaumens 
zwiſchen den Aügelförmigen: Forkſatzen 


und dem obern Kinnbackenknochen bes 
finden; der B-tünftler, ein Kunſt⸗ 
ler (Koch) für den Gaumen, der lek⸗ 


kere Speiſen zu bereiten verſteht; der 
G laut, ein Laut, welcher durch 
Anſtoßen der Luft oder der Zunge-am 
den Gaumen hervorgebracht wird; der 
 G- lauter ‚ein Pauter oder Buche 
ſtabe, welcher einen Gaumenlaut bes 


zeichnet (der Saumenbuchtabe); Das 
"&-lodj, in der Zergliederungskunft, 
ein doch, welches dicht am Naſenkam⸗ 


me durihgehet und die Mund⸗ und 
Naſenhoðhle in Verbindungſetzt; die 
Blu, die Luſt, welche man an 
— *— Speiſen empfinbet, 


und das Verlangen danach‘ ( die Gau⸗ 


menlũſtelei / Eourmandise)yueder 


Gintiag derſrinen Geunen 


zern durch annenehm reizende Speiſen 


kttzelt, ein Leckermauſ, Gourmanti); 


die Gnabe ir Theil rn 


“mens, in welchenn ſich die Gaumenſoet⸗ 


füge vereinigen; der G nerve, 
Nerven; die ſich im Gaumen endigen; 


Die G⸗ſchlagader lagen, 


Gaumfpanner 


die das Blat zum Gaumen fübeen; 
der B-fpanner , ein Musfel, 

von der Trompete und vom nn 
kommt und in den Gaumenvorhang ges 
bet; das G-flüd, eins der Gans 
menbeine; der B- vorbang, fn 
der Zergliederungskunſt, ein Theil. bes 


Gaumens,. ber hinten von, bemielben 


berabbängt. und aus zwei Platten bes 


ſteht, deren vordere die Fortſetzung der 


Gaumenhaut, und deren hintere die 
Fortſetzung der Naſenhaut if; B- 
zart, E. u U.w., feines Gefühl im 
Gaumen habend, einen feinen Ges 
ſchmack beſitzend; Gaũmſen, unth. 
Z., angſtlich den Mund: oͤffnen, nach 
Luft ſchnappen (in: andern Gegenden 
giepſen, jappen). 

Gaũner, m, - 8,: die Beünerinn, 


M.-en, ein Dieb, eine Diebinn, bie 


auf cine liſtige und ‚feine Urt betrügen ; 
die Gaunßerei, M. -en, der Bes 
trug - eines Gauners; das Gaũner⸗ 


gefindel, llederliches betrugeriſches 


Gaũneriſch, Eu. u.w., 
nach Art eines Gauners, betrũgeriſch, 
diebiſch; Das Gaũnerleben, die Le⸗ 
bensart eines Gauners; Gaũnern, 
zunth. Br, ti Bauncı feyn, wie ein. 
Gauner handeln. 
Gaũtſchbrett, ſ., Si den Papierma⸗ 
dern, ein Brett, auf melches fle bas 
‚son der Form genommene Papier legen, 
um es unter die große Preſſe zu brin⸗ 


gen und das Waſſer daraus zu preſſen; 


Gaũtſchen, th. 3., hei den Papiers 
machten, das Papier von ber Form 
nehmen und auf.ein Grett legen, um 
ed hernach 4m peeflen; der Gaũt⸗ 
fher, -8, in den Japiermũhlen, ein 


Geſell, der die vom Büttgefellen ges . 


fhöpften Bogen Bapier auf ben Filz des 
Gautfshhrettes legt; der G ſtuhl, 
in ben Bapiermühlen, ein. vorn offener: 
Rafien, im welchem dee Gauticher wor 
ber Büste ſteht. 
Sauwort, — ein Wort, das in einem: 
Gar, einer Bandichaft ‚gebräuchlich If 
( Proviauaitsmus, Ldandſchaftswort) ;- 
das Ge worterbuch,, en Worter⸗ 


buch, welches bie in einer kaudſchaft 
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üblichen ihr eigenthümlichen Wörter 
erklärt ( Idlotiton, Landfſchaftsworter⸗ 
buch). - 

" Bavötte, ein. vorzüglich zain Tanz 
augewandtes Tonſtück. 

⸗ — (ſpr. Gabſh), Flor, Schleler⸗ 


Bayelle, w. die Waldziege „Wald⸗ 
geis. 

Be-, eine tonloſe Vorſylbe, die Zeit⸗ 
Hanpts und Eigenſchaftswörtern vorges 
fest wird, und bald müßig ik, bald 
eine beffimmte. Bedeutung hat. 1) 
Als müßig erſcheint fig in den Zeit⸗ 
wörtern gefrieren,..gebaben, ges 

ben, gereuen, gefegnen ıc., in⸗ 
dem diefe Wörter ohne die Silbe ge 
biefelbe Bedeutung haben, Aber nicht 
müßtg iſt fie in gebrauchen, geduls 
den, gefallen, geborchen, gebös 
ren, getrauen ıc., melde fiih von 
brauchen, dulden, fallen, bor- 
chen, fche unterſcheiden. Auch ift fie 
ohne beſtimmte Webeutung, wenn fie 
als Vorſilbe (Augment; vor dem Mits 
telmort ber vergangenen Zeit fieht, wo 
fie allen einfachen und den meiſten zus 

. fammengefegten Zeitwörtern vorgefest 
wird, mit Ausnahme ber mit be, ent, 
er,.ver, 3er, ber Sylbe ge felbft und 
größtentheils auch ber mit miß zufams 

miengeſetzten Zeitwörter, fo wie ber mit 
Durch und über, wenn bei diefen ber 
Ton nicht auf durch und über liegt: 
geliebt, gefragt, gefagt; aber bes 
fudelt, entführt, erzä It ıc. Eben 
ſo ik fie ohne beſtimmte Bedeutung bei 
den Sauptwörteen, Bebies, Gebet, 
Geburs, Beberde, Gefängniß, 
Giebeig, Geſchoß, Gewalt, und 
bet den Umſtands⸗ und Eigenſchafts⸗ 
wörtern, gefräßig, gelinde, ge 
firenge, getreu. Im Ganzen ik 

" quobenerken, dab bie D. D. diefe müßige 
Berlängerung mehr Heben, ald die N. 
D., denn fie ſagen auch gedienen, 

‘ gebelfen, genennen, Gebabn, 
Befbau; Bezeit u ſ. w. Bei vier - 
fen Wörtern, befomders bei denen, Die 
Gh mit il, n under anfangen, wurde 
dieſe Verlängerung anf ein bloßes g 
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„.befchränft,, wie in Glaube, aleich, 
‚Glied, Blode, Glück, alüben, 
Gnade, Graf, Gras, Brenze, 
‚und. in andern Wörtern ging jener. Laut 
in ein E über, mie in Elug, knicken, 
‚Ingden, Rnoten,.Eraffen ıc, 2) 
Eine beffimmte Bedeutung bat die 
Soylbe Be- bei.den Sammelmörtern 
CKollektiven‘, 4.8. in Bebein, Ge: 
‚Mügel, Gefcbirr, Geſtein, bei des 
ren Bildung a, o und u in &, 5 und 
ü übergeben, fo dab. aus Mder, Bals 
ten, Blut, Bufch, Bruder, 
Darm, „Hols, Born, ‚Wolke, 
Wurm ıc die Sammelwörter Bes 
äder, (Bebält, Se lüt, Gebüſch, 
Gebrüder, Gedarm, Gebolz 
Gehern, Gewolk GBewürm, 
werden "); chen ſo geht dann das e 
gewöhnlich, in i oder ie über, als Ge⸗ 
birge von Berg, Gefilde von Feld, 
Gefirder von Feder, Geſchwiſter 
son S:hwefler, Geſtirn von Stern. 


Berner bat (Be eine beftimmte Bedeu⸗ 


tung dei. den Wiederholungswörtern 
(Iterativen ),. 3. B. in Brächze, 
Grbell, Gebeiße, Gebruͤll, Ges 
flimmer, Geflüſter, ÖGeläure, 
Geplspper, Genlauder, Gere 
de, Geraifel, Geſchmiere, Ges 
‚fehnatter , Gewinfel ,  dergleiiben 
ſich faft aus ‚allen einfachen Seitwörtern, 
b.ufig mit einem, verächtlishen Mebens 
begriff, biiden laſſen, und meiſt nur dem 
gemeinen Leben angehören. 


Anm.Es iſt nach diefen Bemerkun⸗ 
gen alſo nicht einerlei,/ ob man ſagt: 
die Bruͤder oder Die. Bebrüder 
Zahn. Cie find Brüder durch die 
Geburt und in ihren bauslichen Le: 
ben; Bebrüder aber durch das bir: 
gerlihe Geſchaͤft, weiches fie gemein: 
ſaftlich treiben, und in allen den 
Öfentliben Verbindungen, die die 
ſes Geſchaͤft betreffen. | 

Geichze, f., Gesder, f.-s,. das 

wiede hoſte Üchzen, Adern. 

Geäder, ſ. 8, die ſammtlichen Adern 
im Körper, befonbers ‚in einem. thierts 
ſchen: das Beäder des menfchlis 
chen Konfa, des farmers ‚eis 
nes Blattes; uneig, bie Berzieruns 


„Gebaren. 


. gen an einem Gittetwerke zwifchen ben 
. Gtäben und Stangen ,. von erhobenen 
„und getrichenem Bleche. J 
Geafter, f., —s, bei den Jagern, die 
Aftern des Hirſches und die Spur der⸗ 
ſeſben am Erdboden. ©... After 


me. | 
Bealber, Geängel, f., —s, das wie 
derholtg Albern, Angeln. 
Geãß oder Beäs, f., -es, M. -e, 
bei den Jugern, was dem Wildbret und 
dem Geflügel zur Nahrung dient ; uns 
eig., der. Det, wohin: der Hieſch mehrer 
mahls zur Weide kommt; das Maul 
‚beim Roth⸗ und Rehwildbrete. 
Geañgel, Gebaͤbbel, f., 2s, das 
wiederholte Augeln, Babbeln. 
Geback oder Bebäd, ſ.. -es, M.-e, 
base wiederholte Baden; auch, ein 
ſchlechtes Backen; etwas Gchadenes, 
befonders wenn es fchlecht if; fo viel 
als man auf einmapl bil: ein Bes 
bad Wiehl; ein Geback Brod 


Ebei den Bädern auch ein Dfen voll 


‚und ein Shub); Das Gebaͤckene, 
-n, überhaupt Backwerk, befonders 
Backwerk von Butterteige ( ohne Ges 
ſchlechtswort Bebadenes): . 
— ſ.8, bs wiederholte Ba⸗ 
en. = 
Gebäßn, f., -es, bei den ZJägern, - 
beſonders im O. D. ‚der Kot der wis 
den Thlere. Ri ae 
Bebälge, ſ., - 8, das wiederholte 
Balgen. eu 
Bebätk, f., es, M. Se, die fammt⸗ 
Ulchen Balken eines Gebaudes Dis 
Gebalk einer Kirche, einer Brük⸗ 
fe; uneig., der oberfie Theil in der 
Gaulenordnung, der das Ende eines 
Balkfens vorkele, — 
Gebaͤmmel, f., 2s, ein anhaltendes 
Bammeln; auch ein bammeindes Ding. 
Gebande, f!, - 8, mehscre Bande oder 
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. Bänder derfelben Ark, "=... 
Gebarde,. wi .f. Geberde. 
Gebören „,ı Juntp«8;, ehemahls vers 
„‚fQbeen,,.iegk. nur noch aumweilen in den 
Kausleien. ; 2) arctſ. 8., ſich (mich) 
„gebaren., ſich betragen, nicht, bloß 


Gebären 


‚von den Geberden, ſondern auch von 
firtlichen Handlungen. 

Gebären, unr,, ich gebäre, du ges 
bierft (gebärft), er gebiert (ge⸗ 


bärt); er vergang.3. ich gebar; ' 


Mittelm, d. vergang. 3.geboren ; Ans 
rede: gebäre, ı) th. 3. mit baben, 
überhaupt bervorbringen, bervortreiben, 
tragen: Die Erde gebiert Blumen 
und Krauter; beionders vom mweibs 
lichen Geſchlechte bei Menfchen, zur 
Melt beingen: einen Sobn, eine 
Tochter; . er iſt ein: geborner 
Deusfcher , taub , ſtumm gebo- 
zen feynz; zuweilen von Thieren, obs 
wohl von diefen die Ausdrücke: jun⸗ 
gen, Junge werfen, beden, 
werfen, Falben, foblen, ferkeln 
und fafeln, lammen, zideln, u. 
f. w. üblicher ind. Uneigentlich auch 
von unförgerlihen. Dingen f. bervor: 
kringen, veranlaffın: Die Crennung 
der Kirche gebar Haß und Vers 
folgung.. 2; 3rdf. 3., ſich gebä- 
zen , f..fÜih erzeugen, erneuen; ents 
„Heben; die (Bebärerinn, M. -en, 
„eine, weibliie Perſon, bie ein Kind ge⸗ 
bieret. Zu der Romiſchen Kirche beißt 
die Zungfrau Maria Gottesgebäres 
“ zinh. Dahn für Mutter; die Ö- 
angft, bie Angft der Gebärerinn, 
die Kindesnoth; Bebärbaft, €. u. 
y.m., fäbla zu gebiren; Das Bebär: 
baus,, ein öffentliches Haus, in wel⸗ 
chem Schwängere unter Aufficht und 
Anleitung der Ürste entbunden werden 
(das Entbindungshaus, Accouchir⸗ 
haus); uneig.: das Bebärbaus 
des Jammers, ein Haus, in wel⸗ 
chem viel Jamıner ik; Gebarig, E. 
u. U w., nie gebärhaft; Die Bebärs- 
mutter, |. Sarmüfter; die B- 
m- baut, in der Serplicherungstunft, 
"diejenige Haut, mit welcher die Ges 
barmutier bekieiden if; die B-m- 
böble, bie Höhle, der innere Raum 
der Gebärmutter; Die. B-m- müns 
Dung dier Mündung. ber Mutters 
Srompeten in der Gebärmutterhüple; 
„Die. (B-m- fihlagsder, eine Schlag» 
ader, bie aus der Nabelſchlagader, oft 
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auch aus der mittiern Mafkdarmfehlags 
aber kommt, und zur Geite der Ge⸗ 
bärmutser hinläuft; der Go ſtubl, 
ein fr Gebarerinnen eingerichteter 
Stuhl bie Entbindung zu erleichtern 
(der. Geburtsſtuhl); Die B- zeit, Die 
Beit des Gebärens,, in der die Nieder⸗ 
kunft erwartet wird. 
au, fr -e8, M. -e, fo viel 
Gebaude; die Artund Weile des Baues, 
das Künfliche in der Zufammenfegung 
ejned Gebaudes; Das Bebzüde, -s, 


' Werl. Das Bebäüdchen, - 8, jes 


ber nach ben. Regeln der Baukunſt eins 
gefchloffener und abgetheilter Raum, 
alfo auch Grabmäpler, gemauerte Waſ⸗ 
ferleitungen, Schiffe ꝛc.; in engerer und 
gewohnlicher Bedeutung aber, ein fols 
her nad den Regeln der Bautunf 
eingefihloffener und zu Wohnungen oder 
gewiſſen Werrihtungen abgetheilter 
‚Raum, der Haupt⸗ Neben- Geitens, 
Vorder s und Hintergebaude feyn: fann. 


Im Bergbaue find. Gebäude die Zus 


gänge, welche die Bergleute in das Ge⸗ 
. birge pineinarbeiten, um. zu den Gäns 
gen ‚zu gelangen (ein Derggebäude, 
Grubengebäude) ; oft auch der Bang 
ſelbſt, auf welchem man arbeitet, mit 
alen dazu gehörigen Öffnungen in bie 
‚Erde: ein böfliches Gebäude, das 
‚reich an Erz ik; ein Gebäude aufs 
laffen, aufgeben, ibm: den Kübs 
fen kehren, d. h. eine Grube verlafe 
fen, eingehen laſſen. Bei den Yägern 
beißt Bebäude auch die Wohnung des 
Bibers und bei den Blenenwirthen das 
Merk oder Gewirk. uneig. bedeutet 
ed ein Ganzes, deſſen Theile su einem 
Ganzen zweckmäßig verbunden find: 
das (Bebäude einer Blume, das 
Weltgebande, Lehrgebaude; das 
Gebaũe,s, das ſortbaͤuernde Bauen 3 
das Bebaüer, - 8, ein Bauer, ein 
Kafig für Vögel; uneig., eine enge vers 
wahrte Wohnung. | 


Gebe, E.u.U.m., was gegeben, ausge . 


geben werden fans, nur in Berbindung 
mit dein Worte gänge: eine Mün⸗ 
ze ift gäng’ und gebe, wenn fle im 
Handel und Wandel gültig ih; Das 
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Dort iſt gang' und gebe, if ger 
wohnlich, üblih; Die (B- endung 
und Der Be fall, in den älter Deuts 
ſchen Sprachlehren, dee beitte Kal 
(Dativ); 
Gebrier, f., -8; ein wiederholtes an⸗ 
hbqltendes Beiern. ©. Beiern. 
Gebein, f., -e8, oder die Gebeĩme, 
ws die ſammtlichen Beine oder Knochen 
eines thieriiihen Körpers; uneig., die 
Glieder des menſchlichen Leibes, ber 
ganze Lejb und der Leichnam eines Ver⸗ 
ſtorbenen, beſonders die überteſte deffels 
ben: das Ge-haus, ein Haus, ein 


bedeckter Vlatz auf einem Kirdibofe, mo - 


Die ausgegrabenen Oebeine der Derftors 
benen bewahrt wurden; das Gethal, 
der Begrübnißort, Gottesader. 
Gebeiße, (, 6,das wiederholte Bei⸗ 
“sen, eig. u. uneig. 
Gebelfer, ſ., - 3, ein‘ wiedet holtee, an⸗ 
haltendes Belſern, eig. u. uneige; das 
Gebell, -es. oder das Gebälle, 
8, das wiederholte Bellen. 
Beben, une. ich. ‚gebe, du gibft 
(giebk), ex gibt (giebt) ; bedingte Art: 
ich gebe, Du gebeft, er gebe; 
erſt vergangene 3., ich gab; bedingte 
Art: ich gäbe; Mittelw. d, verg. 3; 
gegeben; Unrebe gib (gieb), 1) th. 
3.,. mit dem dritten Salle der Pers 
fon, überhaupt darreicken, äberreichen, 
in die Hand reichen, ohne Rückficht auf 
das Eigenthum: ‚einem, ibm, ihr 
etwas geben; Geld für etwas 
geben; id) babe es dem Bedien⸗ 


ten gegeben; ich kann es fürdier 


fen Preis nicht geben, nicht: ablafs 
fen ; einem etwas zum Geſchenke 
geben, zu eflen, zu trinken ges 
ben, Steuern und: Baben ‚den 
zehnten geben, Almoſen geben; 
etwas in die Armenbücyfe- ‚ger 


ben; einem etwas ın die Aand , 


geben; den: Brief auf die Poff 
geben; nneig., umfonft geben, ſchen⸗ 
ken; er gibt nicht gem; - fein 
Vermoͤgen an die Bremen, an die 
Rirche geben; "einen Schmaus, 
seinen Ball geben , auf feine Koften 
veranfalten ;- :f. zum Eigentpum ;: sur 


Geben 


vVexwaltung, oder zum Gebrauch übers 
. tragen, überlaffen: Der König bat. 
jevem Unbauer eine Aufe Land 


gegeben; einem feine, Tochter _ 
zur Frau geben; einem ein Amt, 
eine Stelle geben; eine Sachein 
Aufficht, zur Verwaltung geben, 
f. mittheilen, ertheilen, anch von un⸗ 
körperlichen Dingen: einem Rath, 
gute Lebren, Brmabnungen, 
Anweifung, Unterricht _ıc ges 
ben; einem Stunden geben, ihm 
unterricht ertheilen in einer Sache; 
er gab ihr einen Auf; ‚einem 
Perweife, Schläge zc. geben; 
einen Wink mit den Augen ges 


ben; ein Zeichen geben; einem 


Nachricht von etwas geben; eis. 
nem etwas an die Hand, Unter 
den Fuß geben, ihm rathen, heim⸗ 
lih rathen; Antwort, Rechen» 


fchaft geben; er gab mir Die 


Verſicherung; feine Einwilli⸗ 
gung zu etwas gebenz in weiterer 
Hedertung: die Kub gibs uns 
Milch, das Schaf Wolle ;: f. her⸗ 


vorbringen, entlicken laſſen, bewirken, 


in mehrern Redensarten —* gute 
orte geben, ſehr bitten, einem 
lofe Worte geben, beleidigend; krau⸗ 
kend zu ihm ſptechen; einem Ver⸗ 
dacht, Zweifel Raum geben, ihn 
hegen, ihn aufkommen laſſenz einem 
die Ehre geben, den Vorzug geben, 
ihn ehren; ſich (mir) die hre ge⸗ 
ben, etwas thun, was man ſur eine 
Ehre hält; der Sache ein Anſehen 
geben, ein-guted; fiheinbares Außeredi; 
fidy (mir) ein Anſehen geben; eine 
hohe, vielfagende ‚Miene 20 annchmeny 
Gelegenbeit, Veranlaffung zw 
etwas geben; das gibt etwas zu 
thun, das verurſacht Mühe, Arbeit; 
ſich (mir) Mube geben, ſich bemu⸗ 


hen; er gibt ſich viele Mühe um 
"Did im ID eine Sache gibt 


Müdhze, fie verurfarrt Mühe; sinem 
ein Ärgerniß geben, etwas thun, 
woran ſich Aadre ſtoßen, dm Gesenſatze 
von einem genommenen: ein gates 


Beiſpiel geben; einem etwas zu 


Geben ' 


chun, su verfteben, zu erkennen | 


geben; dem „Haufe funfsehn El⸗ 

n; Tiefe aeben; einem feine 
Sreibeis geben, einen frei geben, 
ihn ſfrei machen, Taffen; eine Stuns 
de frei geben, fie ausfesen; ‘den 
' Rihdern eine gute Erziehung ges 
ben; feinen Segen zn etwas ges 
ben; ans Licht geben, für, ans 


Licht treten laſſen, herausgeben, z. B. 


eine Schrift, und, an den Tag ges 
ben, für an den Tag legen, beweifen, 
zeigen; ferner f. feſtſetzen, feftfichen, ans 
nehmen: Geſetze, Regeln, Vor⸗ 
fheiften geben; ein gegebener 
Sal, eim ängenommener, oder auch ein 
wirklicher Sal; daher das Bedebene, 
ber gegebene Ball, ber angenommene 
Gag; für ausfertigen, verfertigen, in 
welcher Bedeutung dad Mittelmort der 
vergangenen Zeit bei Unterzeichnung 
von Schriften, Urkunden ze. gebraucht 
wird: Gegeben zn Berlin am 
sogen Aug. 1818, d. h. geſchrieben, 
aussefertiget zu Berlin, dahet im D. 
D. der Aueſtellungetag einer Schrift 
euch die Babe heißt; f. verſtatten, ges 
fatten, gulaffen: einem Zeit zu eis 
nee Arbeit, - Verrichtung x. ges 
ben; WBedenkzeit geben; einem 
Gehör geben, ifn anhören; f. etwas 
von ſich geben, von ſich laffen, von ſich 
Hören laſſen ze., ich gebe mein Kind 
nicht von mir; er kann es nicht 
„on ſich geben, kann es nicht mits 
sheilen, ſich nicht deutlich machen, aber 
auch in eigentlicher Bedeutung etwas 
dur Erbrechen auswerfen; fich eis 
was zu verfieben geben, einander 
etwas durch Zeichen und Überhaupt 
wittelbar willen laſſen, merken laſſen: 
einem fein Wort geben; ihm vers 
ſprechen; einem ſeine Stimme ger 
ben, für ihnm ſtinmen, ſich für ihn ers 
Eisen; ich 
DAB war gut gegeben, gut gefagt ; 
ein fremdes Wort durch ein 
deutſches geben, es ins Deutſche 
Überfegen; das wird die Seit ges 
ben,’ lehten; einem Recht, Un, 
zecht geben, eullären, daß man glaube 


will es kurz geben; 


/ 


das wird nichts Gutes 
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er habe Mecht oder unrecht; einem 
Recht geben; ich gebe ihm höch⸗ 
ſtens vierzig Jahr, ich fchäge fein 
Alter höchſtens auf vierzig Jahre; der 
Arzt gibt dem Kranken böchftens 
noch einige Tage, er behauptet, daß 
der Krauke Höchftens ſo lange noch Ichen 
Birne, einem alle Schuld geben, - 
beimeflen; etwas verlöven geben, 
glauben, daß es verloren ſey; für Acht 
geben, aufınerffam fern: geben fie 

Acht; er gibt viel auf ihn, er hält 
viel auf ihn, folgt ihm; 2) arckf. 3. 
fid) geben, in: zwei Bedeutungen: f. 
nachgeben, nicht ferner Widerftand lets 


ſten: er wird fi) wohl geben, er 
wird ſich wohl fügen; das Tuch gibt 


ſich, gibt nach, dehnt fih aus; dns 


wird ſich mit der Zeit ſchon ge⸗ 


ben, mit der Zeit ſchon anders wer⸗ 


den; das gibt ſich von ſelbſt; für, 
ſich auf eine gewiſſe Art zeigen“ ich? 


gebe mich darein, laffe es mir ges 
fallen ; ſich (mich) zufrieden ges 
ben, fih beruhigen; ſich (mid) 
bloß geben, feine Bloße ‘zeigen, ſei⸗ 
me Schwäche verrathen. 3) unth. 3., 
mit baben, und ber Fugung eines 
th. Z., für tragen; in ſich enthalten s’ 
die Bäume geben vieles Gbſt; 
die Trauben geben dieſes Jahr 


- guten Wein; das Betreide gibt 


viel Mebl; in weiterer Bedeutung, 
von etwas urſache ſeyn, bewirken: gus 


‘se Nahrungsmittel geben gute 


Säfte, erzeugen gute Säfte. Uneig.: 
Das gibt Fein gutes Blut, das ers 
vegt Unzufriedenheit, Mißvergnügen ; 
geben, 
das wird übel ablaufen, wird Unheil - 
anrichten ı.; ein. Wort gibt das 
andere, veranlaßt das andere; für 
abgeben , ſeyn oder feyn Fünnen!. er 
gibt einmahl einen guten Solda⸗ 
ten; für begreifen, einfehen laſſen: 
das gibt der gefunde Mienfchens 


verſtand; der Augenſchein gibt 


es, beweiſet ed; 4) unp. Z., ba ſeyn, 
vorhanden ſeyn: es gibt noch gute 
Menſchen genug; es gibt für 
mich keinen Troſt, keine Hülfe; 


4 


. von ber- ganzen. Geſtalt. 
- geckf. 3., ſich (mich). geberden, Ge 


so Beben 


bier gibt's etwas zu verdienen, 
zu gewinnen, zu lachen ‚zwi fes 
ben , su ſchmauſen, fir gefchehen, 


entſtehen: was. gibt es’ was geht 
vor; was gibt's Neues? was if 
Neues geſchehen; was gibt's da für 
ein Geſchrei? es wird großen 
Carm geben. 


Das Hauptwort die 
Gebung findet man gewöhnlich nur 


in Zuſammenſetzungen: Farbenge⸗ 


bung, Maßgebung, Preisge⸗ 


bung, Vergebung ıc. 
Anm. 


Heber bie Schreibung Dt 
und gibt, aiebe und gibe | th 
feine PBorferift eben. Beide: For: 
men find vorbanden und Fünnen jede 
an ihrer Stelle Norzüge haben. 
Biebft und giebt / als gedehnr, find 
IJ und paſſen mehr für 
ie fanfte und ag gibſt und 
geil tft, mehr. für die 


I als 
e des gemeinen Lebens. 


nelle Rede 


Biber, m., -8, die Geberinn, M. 


-en, eine Perſon, bie einer andern 
etwas gibt; Gott iff der Geber 
alles Guten; Häufig In Zufammens 
fesungen: Angeber, Uusgeber, 


Ausgeberinn, Baftgeber, - Bes . 


fetzgeber, Rarbgeber ze: 


Geberde, m., M.-n, bie Bewegung 


deö Peibes oder der Glieder, als Aus⸗ 
druck der Empfindung; beſonders bie 


»: Bewegung der Gefichtömusteln, die 


Mienen; uneig. zuweilen für bie ganze 
Gefihtsbifdung; Mienenfprache, ja ſelbſt 
GBeberden, 


berden machen, durch: Bewegungen bes 
Geſichts und der Glieder „feine Ems 
pfindungen ausdrucken, oft.in nachthei⸗ 
fingen Verftande, für, ſich anftellen, . 
verſtellen: ſich (mich) übel, on 


- einfältig:ic. geberden, (Im N. D 


auch ohne die Vorſilbe ge, alſo Bere 
den); die Geberdung, der Bes 


| . berdenausdrud, der Ausdeuck der 


‚ Empfindungen und Gebanten dur Ge⸗ 
derden; die B-Eunde, die Kennt⸗ 
niß ber. Geberden und deſſen mas fie 
ausdrucken foflen (Pantomimit); die 


% 


Art ſich zu geberden (Air), ’ 
Gebet, f. es, M.-e Vertl. w. ‚das 


Gebette 


verſtandlich auszudrucken Wantomlme); s. 
‚die B-lebve, die Lehre, wie man 


. ‚Empfindungen und,. Gedanken. durch 
- ‚auddruchövolle Geberben bezeichnen fol 


LPantomimit); der G macher, der 


‚allerlei Geberden maht; das (5 - 
ſpiel, das Spiel ber Geberden (Pan⸗ 


tomime, bie Geberdenſprache); der G 
fpieler, die G ſpielerinn, eine 
Perſon, die das Geberdenfpiel vericht 


und anwendet (Mimiter); Die: 5 - 


fprache,,. die Sprache, d. h. der. Huss 


druck der Empfindungen und Gedanken 


durch Geberden (Pantomime); der B- 


tanz, ein Zanz. in welchem irgend eine 
Leidenſchaft oder ſonſt etwas durch Ges 
berden vorgeſtellt wird (mimiſcher 


Tanz); 3 . Beberdig, Eu. U. wi ſich 


geberdend, Geberden machend j:ödie 


Geberdungsweiſe, die Weife-öder 


Gebetchen, D. D. Bebetlein,’- 8, 


die Handlung des Beteis: fein Ger 


bet thun, verrichten ; bie an: Gott 
. gerichteten Gedanken feibfi, mögen fie 
durch Worte. ausgedrudt werden oder 
nicht; auch eine Betformel: ein Ge⸗ 
bet berfagen, ein Gebet machen ; 
Das Bebes-des Herrn (das Baters 
unfer) ; in engerer Bedeutung, ein Ges 
bet, in welchem man Gott um etwas 
‚ bittet. (die Bitte); das. 5 --budh, 
Verkleinerungsw. das B-biichlein, 


‚ noch mehr verkleinert das: B+büchels 


‚ en, ein Buch, welches. Brbete: für 
mancherlei Falle enthält. (Vetbuch); 
Das Gebete, -8, das wiederholte 
Beten; die Gebetformel, die Tor⸗ 
mel eines Gebetes (die Betformel) ; 
die B-glode, die Glocke womit 
man zum Gebete läutet (die Betslocke); 
das G-läuten, das Läuten zum Ge⸗ 
bete, das Läuten der Betalocke. 


Bebett, f., -es, M.-e, ein wieder⸗ 
holtes Betten; mie auch ein ſchlechtes 
‚ Betten; einzelne Betten, ald zu einem 

. vollftändigen Bederbette gehörig: Vier 


Gebett Betten. 


5 -tunft, die'Kunf, feine Empfins Gebette, Gebktel, ſ. urn das wien 


; bungen und. Gedanten durch Scherben 


derholte Betten, Vetteln. 


Gebetze ir⸗ 


Bebergeit,' v., die Zeit des Gebets bie 
Zelt, woman zu beten pflegt. > ' 
Gebiet; f., -es, M. -e, bie Macht gu 


gebieten, die Herrſchaft; das Gebiet 
über ein Land; unter eines Bes ⸗ 


biet ſtehen; der Bezirk, in weichem 
‚jemand zu gebieten bat; Derfw: Das 
"Bebiethen, ©: D. G-lein, - 8, 
das Bebier einer Stadt, eines 


< „(gürften: uneig., der Bezirk, fo weit 


Aich die Kräfte, 'die-Wirfamteit von et» 


Mahlers, der Dichtkunſt, der 
Einbildungskraft; in den Wind⸗ 
mũhlen wird das Geruſt unter welchem 
das Kammrad,e der Driling; ber Steg 
ie. ſich beſinden und welches die Muhl⸗ 
fteine, die Goſſe ze: uber ſich hat, das 
Sebiet, das Müplengerüft “genannt; 
Bebieten;, thiB.,. une: ((..Bieten), 
feinen Willen als Herr fund machen, 
Befehlen: der Herr gebietes, der 
Diener: geborkht;: Die Obrigkeit 
bat eg gebören ; Ruhe, Stilleges 
‚:ndbieten,; gebieten; daß: man fich rubig, 
> Mllwerhältes. alles: Ernſtes gebie⸗ 
ten im O. D. : mit allem Ernſte; 
Aber andere, mich, dich, ibn: ges 
bietenziem.. gebietender . Zerr ; 
‚überhaupt: f. herrſchen, und In engeren 
Medeutung f. anführen Glommandiren) : 
einem Volke gebieten, Uneig., f. 
beherrſchen, mäßigen, beſchrunken: ſei⸗ 
"mem Herzen gebieten; fich (Mir) 
..»gebieten,. filh:behersfchen, feiner Nei⸗ 
duns, Leidenſchaft ac. Herr fenn; für 
vocſtehen, beforgen, f. fodern, heiſchen: 
‚fein Blick gebieter Achtung; für 
sehen, entfcheideh; der Bebieter, 
ws, die B -inn,' Dt. -en, eine Pers 
' fon, bie zu gebieten Hat; Beifch, €. 
a. u w., Hebietend, auf eine gebtetende 


AAbeiſe; beſonders in nachtheiligem Sins 


Be vorm Perſonen; die nichts zu gebieten 
‚> Haben und: doch gern gebieten: ‚ein ges 
bieteriſches Wefen;; eine :gebies 
Seriſche Miene; im gebiererifchen 
Mone, uneig:,f> mächtig und drohend ; 
die B-fchaft, die Macht, das Recht 
zu gebieten; Die Gſtimme, die ge⸗ 
bietende Stimme, die Macht des Ge⸗ 
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bieters; der Gebletiger, ein 
meiſt veraltetes, Nur noch in rinigen 


utetorden Üblihes Wort, einen 'Wes 


‚feplshaber zu bezeichnen; ehemahls auch 
Bietiger, Koͤmmenthur, Kourkib. - 
Gebilde, 1,:=8, tif fortdauerndes, 


wiederholtes Bilden; etwas Gehitderes, 


cn Bild, beſonderz dee Kurik; in wei⸗ 
terer und uneigentlicher Bedeutung, 
auch don dem Bau einer Sprache. 


Bebimmel ‚ıf;,:- 8, ein andaltendes, 
was erſtrecken; das Gebiet des 


wiederhöltes Bimmeln, oder Sehellen 
mit kleinen Glocken. 


Gebinde, f., - 8, ein wieberholtes Sins 


den, und verächtlich, ein ſchlechtes Wins 


benz eine Anzahl mehrerer verbundene 


oder zuſammengebundener Dinge: fo 
bei den Epinnerinnen eine Anzahl von 


awanig, an andern Orten von vieräig 


Süden, die den lmfang des Haspel⸗ 
‚oder vier Ellen an Lange betragen Auch 
eine Fitze) Zwanzig Gebinde von 20, 
oder sehn Gebinde von 40 Faben gehen 
auf cine Zaspel oder ‚Zahl, drei Zas⸗ 
pein auf eine Gträhne und vier Strah⸗ 
nen auf ein Stück; bei dem Zimmers 
Isuten zwei durch Kiegel und Streben 
mit einander verbundene Saulen; bei 


den Schieſerdeckern jebe Reihe Steine 


nach der ganzen Länge eines Schiefer⸗ 
daches; in Böhmen iſt es in weiterer 
‚und uneigentlicher Bedeutung ein Daf 
zu Hüfjigen Dingen, das‘ zwei Kannen 
halt, ferner die beſtimmte Größe vers 
bundener ober. zuſammengebundener 
Dinge, von Garben und Faſſern. 


Gebirg(s bewohner, m, die 'B - 


inn, f. Bebirger; das Bebirge, 
-8, eine Reihe mehrerer hinter und 
über „einander Liegender hoher Berge: 


das Schlefifche Bebirge; die Ges 
birge der Schweiz, im Bergbaue, 


wo jede taube Erd⸗ oder Steinart 
Berg heißt, wird jedes: Geſtein, es 
mag ſchon gebrochen ſeyn oder noch im 


ſeiner natürlichen -Lagerflätte liegen, 
"ein Gebirge genannt: gemeines 


Gebirge, Bruchſteine; ſchieferiges 


Gebirge, Schieſerſtein; gebreches 


Gebirge, eine mürbe, weihe Steine 


art; Gebirgen, th. 3., zu tin 
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Gsbiege eöheben ; der Bebirger, : 8, 
die B sinn, die Bewohner eined Ge 
birges (bes Gebirgbewohner); Gebir⸗ 


gig, E.u. U. w, Gebirge habend, ents 


haltend ;- ein gebirgiges Kand; 
ABebirgifch; Eu. u.w:, auf dem rs 
birge beſindlich, aus dem Gebirge ges 


bürtig:: gebirgifhhe Bauern; die 


Gebirgsamſel, in manchen Gegen⸗ 
den, eine Benennung der Bersamiel; 
die B-are, im Bergbaue, eine Art 
Geftein; der G-befchreiber, der 
SBefchreiber der Gebirge, nach ihrer Bes 


ſchaffenheit (Drograph) ; die B-bes 


ſchreibung, bie Beſchreibung der Ges 
birge (Brographie); das B- -derf, 
ein im Gebirge liegendes Dorf; die 
- ensftebun ng, die Entſtehrug ber 
Gebirge ; die Fe pp 
xe, ſ. Bebirgslebre ; die 

gend, eine gebirgige Gegend; .. 
die Gegend um ein Gebirge; der B- 
hirſch, ein Hleſch, der ſich in gebies 
gigen Gegenden aufhält (auch ein Birg⸗ 
biefch, beſſer Berghirſch, verderbt ein 
Burghirſch); Die B-böbe, bie Hö⸗ 
he eines Gebirges; eine einzelne Anhö⸗ 
be, Spige des Gebirges; der B-Een, 
ner, einer, ber Kenntniß von dee wahrs 


\ feheintihen Entflehungsart und vom 
Innern der Gebirge hat (Orolog, der 


Gebirgéekundige, Gebirgsveriändige) ; 
die B-Eeste, eine fortlaufende Rel⸗ 
be von hohen Bergen; die B-Funs 
de, die Kenntniß von der wahefcheins 
lichen Entehungsart und dem Innern 
- ber Gebirge (Drologie); der B-Funs 
dige, ber Gebirgstunde befigt (Oro⸗ 
log); die Ga lehre, die behre oder 
Meinung von der wahrjcheinlichen Ents 
fichungsart und von dem Innern der 
Gebirge (Drologie, die Gebirgsentfies 
hungslehre); die B-mans, ein Ras 
me der Bilhmaus; der B-ort, ein 
Drt, der im Gebirge liegt; die B- 
ſtadt, eine im Gebirge Hegende Stadt ; 
der 5 -flädter, die B-Itädtes 
rinn, bie Bewohner einer folchen 
Stadt; der G-verftändige, f. 
Bebirgskenner; das 5 - volf, 
ein im Sebirge lebendes Volk; der 


Gebig, fr - 
zeuge, womit man beißt, Befonderd die 


 Gebläm 
Gebirgtorf, eine Art brauner Torf 


der im Innern trocknen Gandberge ges 


funden wird, in der Luft zu Staub zer⸗ 
fit, und mit Waffer zu einer zuſam⸗ 
menbangenden Maſſe in Formen gekne⸗ 
tet wird: Dee B- wald, “der Wald 


auf einem Gebirge; ein beegiger Wald ; 


der B-weg, ein Weg in eincitober 
über ein Gebirge. 
fles, ®. - ffe; die Mech 


Zähne, gewöhnlich aber nur won Thies 
sen; bas eiſerne Mundſtück am Pfer⸗ 
dezaume, auf welches bie Pferde beißen 
und in weiterer Bedeutung duch das 
ganze Eifenwerf am Zaume: einem 
Pferde das Bebif anlegen; uns 
efg.: Binem Zaun und Bebißans 
legen, ihn bandigen, einſchtanlen. 


Bebläfe, f., -8, das wiederholte Blas 
fen; daB Bebläfe, -s, in den Hüts 
tenwerken, bie zu einem Ofen gehöri⸗ 


gen Blafebälge mit ihren Zurüffungen: 
dns Bebläfe anlaffen, durch das 
Maffer in Bewegung fesen; etwas 
vor das Geblaſe bringen, es 

ſchmelzen; das Geblaſe — 
oder ſpielt, wenn es in Bewegung 
ik; das Bebläfe bläſet kalt, wenn 
bee Wind deffelben nicht auf die Koh⸗ 


‚Ten, ſondern auf das Erz im Schmelz⸗ 


ofen gerichtet iſt; das Bebläfe fies 
ber ftill. ‘ 


Gebleĩche, f, -$, ein anbaltendes, 


wieberholtes Bleichen; verächtlich, ein 
fchlechtes Bleichen ; fo viel Leinwand ıc. 
als auf Einmahl gebleicht wird. 


Beblöt, f., -es, ein anhaltendes, Dei 


derholtes Bloken. 


Geblim, f., - e8,. allerlet Blumen zus j 


fammengerommen ; Gebluümt, €.u. 
u.w., mit Blumen geziert (das Mittels 
wort ber vergangenen Zeit von dem 


nicht mehr gewöhnlichen blümen ); 


geblümte Zeuge. Uneig., eine ges 
blümte Schreibert, eine zierliche, 
geſchmückte; daher Das Beblumte 
in der Schreibart, im Ausdruck; Das 


‚ Geblümte, -8, in manchen Gegens 


ben, alles, was bie Bienen von ben 


WGeblaͤt 


Surmen zu ihrer Nahrung eintragen; 


m andern Gegenden auch die Nutzung. 
Seblut, ſ. -es, die ganze Maſſe des 


in einem Körper umlaufenden Blutes; 
uneig. nahe Verwandtſchaft, Bluts⸗ 


freundſchaft: aus koniglichem Bes 


blüte berfiammen ; Prinzen vom 


‚Beblüte wurden in Frankreich die mit 


z4. blüs, veränfaßt Hagufeledenpeit, geinde . 


dem Könige nahe verwandten Prinzen 


‚Mnannt; das, gibt.fein gutes Bes 


ſchaft ic. 


‚Geböbhre, ‚Bebörge, f, - 8, das wies 


‚Derholte Bohren, Borgen. 


‚Bebörene ober (Bebörne, m. u, w., 


u In, dichterlſch zuweilen für. 


Segen, E.u.U.m., das ittelmort 


- ber.verg. Zeit. yon, borgen, in ‚Si 


be rg icher vor Nachſtellungen, 

‚aeg oth: ich bin geborgen; 

die (Bebörgenbeit, des Zuſtand, da 
.‚cktwas geborgen if. 


Gebt, f,- 08, M.-e, von bieten 


&r 


ni 


Herheit, in gute Verwahrung gebracht, 
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gr 


dee get teten, der Befehl, die Wil 
eeklärlng. eines Höheren: einem 
bote fieben, ihm gehoriben, 


% 






te 
ieniten .ieyu ; Die 3ebn Bes 


=» 


. "Bose, bie auf den Gefestafeln der als 


ten JZuden enthaltenen Gebote ihres 
Sottes, uneig., ibm flebt Alles zu 
Gebote, er kaͤnn Alles thun und. has 
ben, was er verlangt. 
öder ſich erklaren etwas zu geben, bie 
Handlung des Bietens, die Summe, 
welche man bietet: ein Gebot 
suf' etwas thun; ein gutes, 
niedriges Gebot (im N. D. 
auch bloß das Bot). 
oder einladen, , Einladung, Auffodes 
sung: ein Gebot ergeben laffen; 
ein Gaſtgebot, Aufgebot; der 
Bebötsbrief, in O. D. der fihrifts 
liche Befehl eines Höhern, einer Obrigs 
keit ; eine Landesverordnung (Mandat). 


Gebräme, f., -8, der Rand eines 


Dinges, befonderd der Saum eines 
Kleidungsſtückes von Pelzwerk, 


Gebraͤnnt, f. Brennen. 
Gebräü, f., ſ. Bebräude, 


Don bieten - ° 


Don bieten 
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Bebraich, 1.,-e6, DM. Gebrau⸗ 


che, die. Anwendung einer Sache +0 


. „feinem: Wedorf, feinem Bortheil: Bes 
brauch von etwas machen; et» 


was Durch den Gebrauch ab, 


nützen; bie Öftere Ynmwendung, Wie⸗ 


derholung einer Sache: dies Wort 


iſt nicht mehr im Bebrauche, es 
iſt ungewöpnlih geworden; willkuhrli⸗ 
‚ she Dinge, die öfters wlederholt und 
dadurch Rihfihweigend zu einer Regel 


werden : Die ÜBebräuche eines 
Aandes; ſchadliche Bebräuche 
abſchaffen; die Eirchlihen Ges. 


bräuche, oder Kirchengebrauche; 


die durch ſolche oſtere Wiederholung 


ſtigſſchweigend angenommene Regel, 
das Herkommen: dies will der Bes 


brauch, ober. bringt der, Bes 
brauch fo mit ib; man muß 
fidy nad). dem Gebrauche richs 
sen (Drau). GBebraücden, 1) 
th. 3., du feinem Bedürfnig, feimeng 
Bortheil und Vergnügen anwenden ; 
eine Sache, eine Arzenei, ein 


- Mittel gebrauchen, fle ir: Ges 


brauch haben; einen, ibn, fie zu 
feiner Bedienung, zu niedrigen 
Sweden gebrauchen; in weiterer 
Bedeutung: Dies Buch iſt febr ger 
braucht worden, fehr aelefen, bes 
nüst; Dies Wert wird nich. mebe 
gebraucht, if nicht mehr üblich; 
Ernſt gebrauden; ſich (mich) 
3a unerlaubten Dingen gebraus 
chen laſſen. Im ©. D. aub mit 
dem zweiten Sale; eines Dinges 
gebrauchen. 2) zrdf. 3., ſich 
(mich) gebrauchen, für, ſich bes 


- dienen, doch ungewöhnlich : ſich ſei⸗ 


nes Kechts gebrauchen. 


Anm. Sebrauchen wird ſelbſt von 
guten Schriftitelern haufig mir brau⸗ 
chen verwecielt. Diefes heißt aber 

„ bedürfen, nötbig haben, und unters 

ſcheidet fih alſo von gebrauchen gar 
fehr. Jo brauche Geld, Yrzenei 
ic., ich habe Geld, Arzenel ıc. nde 
thig; sch aebraute dar Brit, die 
Arzenen Ic., id wende diefe Dinge 
für mich au. S. die Anh, zu Brau⸗ 

en. 


gz04 Gebraͤuchtich 


Gebroaͤuchlich E.u.u.m., was Häufig 


gebraucht, wiederholt wird, ‘was Im 
BGebrauche, oder dem Bebrauch⸗ gemäß 
ik: diefe Sitte iff bier nicht ges 


brauchlich; Dies Wert iſt nur. 
"bier und da gebräuchlich; das 


Dee f. Zeremoniel ; die 
‘ ebrätichlichkeis,, der unrfand bei 
seirler Sache, da fie gebräuchlich if; 
Gebraũchlos, E. u. u. w., mas 
‚nicht im Gebrauch iR, und mas nicht 


zu gebrauchen, untauglih, unnüg if ; 
die Bebraüchsordnung, die Drbs ' 


nung, welche bei den Gebräuchen, 3. B. 


in des Kieche, beobachtet werden muß 


(Ritual, Zeremonial), auch die Schrift, 
in welcher. dieſe Ordnung ſeſtgeſetzt und 
.. wird; die (B-vorfchrift, 


Die; Vorſchrift, wie eine Sache gebraucht 


werden fol, z. B. Arzeneien; der B- 


zwang, der Zwang, den der Gebrauch, 


das Herkommen auflegt (Etiquette). 

Gebraũde, f,, - 8, fo viel als auf Ein 
Mahl aebrauct wird: ein Bebraws 
de Bier. In Berlin has cin Ge⸗ 
bräude Bier 9 Kufen oder 18 Faß oder 
34 Tonnen; in Dresden 24 Faß und 
in Leipzig ı6 Faß (im gemeinen. Reben, 
ein Hehräu, und in N. D. blos ein 
Gray. 

Gebraũſe, f., -8, ein anhaltendes, wie⸗ 

derholtes Brauſen. 

Gebzeh, E u. u w., mürbe, leicht 
breibend, beſonders im Bergbaue: ein 
gebreches Beflein, welches leicht 
ju erbeechen iſt; Gebrech, f., -es, 
M. Se, für Gebrechen. 

Gebreche, ſ., -8, ein anhaltendes, 

wilederholtes Brechen, auch ein ſchlech⸗ 
tes Brechen, 3. B. des Flachſes; bei 
den Jägern der Drt, wo die wilden 
Schweine gebröchen oder gewühlt has 
Ben, mie auch der Rüſſel der wilden 
Schweine, mit weichem fie wühlen (des 
Dur); im Bergbaue, feiges (Des 
breche oder Gebrach, Erz und Ge 
fiein, melches milde und leicht zu bres 
hen oder zu gewinnen ih; Bebres 
ben, unperf. 3., unr. (f. Brechen), 
mit baben, wmangeln, fehlen: es ges 
briche uns, mis, ibm, »ir an 


Gebroden 


nichts, es gebricht mir Beld und 
an Gelde; das Bebreden, - 8, 
im D.D. ber Zuſtand, da etwas ges 
bricht, fehle, mangelt; Gebrechen 


an Kebensmitteln; gewöhnlicher 


der Mangel einer jben Volllommen⸗ 
beit, eine — jeder 
Wenſch bar ſeine Gebrechen, 
feine Mängel, Fehler; In’ engerer Be⸗ 
deutung, eine verunfleltende Unvoll⸗ 
tommenheit des minfhlichen Körpers, 
z. B. wenn ‚man einiiugig, blind, taub, 


"lahm, ſtumm oder buckelig ꝛtc. ik; auch 


eine Krankpeit: das fehwere (bes 
brechen, die Fallſucht (Epitepiie) 5 . 
Gebrechlich, &u.u.m., ein Gebre⸗ 
ben habend: ein gebredlicher. 


Menſch, der ein Gebrechen des Lei⸗ 


bes hat, oder auch alt, fioma.) und 
unvermögend if; in cngerer Bedeutung 
von einer Inbinen, odce mit einem Brus 
he bebafteten Verion; die Gebrech⸗ 
lichkeit, M. -en, der Zufand, da 
en. Ding gebrechtih if: die Bes 
brechlichkeit des Körpers, Ge⸗ 
brechen des Körpers ꝛe. ſelbſt. 


Bebreite, ſ.. -8, ein wiederholtes 


Breiten, auch verächtlich; in Meißen 
und Thüringen, ein breites Stück Feld 
von unbefiinamter ünge, Doch über vier 
Ruthen breit: ein Bebreite von 
fieben Adern. win Öeberitchen 
bat dieſelbe Breite, aber eine geringere 
Pänge als ein Gebreite. In weiterer 


Bedeutung für Acker, Feld überhaupt; 


uneig., des Meeres Bebreite, das 
weit ausgedehnte Meer. 


Gebroͤchen, E. u. u.w., das Mittelwort 


der vergangenen Zeit von brechen 
G. d. W.); In uneigentlicher Bedeu⸗ 
inng: mit gebrochener Stimme, 
mit kraftloſer, unvernehmlicher, auch 
ruhrender Stimme; ein gebroche⸗ 
ner Boden oder Landſtrich, ik cin 
folcher, der durch Moräfte, Flüffe, Gräs 
ben, Anhöhen ıc. unterbrochen wird; 

in der Tonkunſt ein gebrochner X 
cord, defien Töne man nicht auf ein⸗ 
mahl,; fondesn in einer gewiſſen Ord⸗ 
nung auf einander folgend, anfıhlägt ; 
in der Bauk. gebrochene Treppen, 


Bebrödel 


* Ka Dad, bie mehrete 
4 } 3025 3 — a: ee 
Bebrdi RT 8, ein anhaltendes 
n Serfaßen in Heine Stucke; 
RR Meine zerbrochene Stücke ſelbſt. 
Gebrööeh, f - 8, cein anhaltenbes, 
SHORDENOReb Wrodeln oder Blafentserr 
- fh. — —52 1 An. 
Gebrfider, B’M,,; mehrere "Brüder in 
tlichen Geſchüften und Ver⸗ 


vbinduugen zuſammengenomnen; Die 


SGebrüder Hahn (ES Bez im O. 
D. auch Bloß-für Blüder), > 
Gebeöll,f.;-es, sin anbältendes, wie⸗ 
derholtes Brüßen: das Gebrüll der. 
Beerde, des Löwen, : 
Sebruͤmme, fi, -8, das’ wiederholte 


Gebrüſter, Eu, Um. mit einer Bruf 
verſehen, eine-Bruft habend. 
Gebruͤte, ſ. Bein anhaltendes Brü⸗ 
ten;, alle ausgebrütete Zunge zuſam⸗ 
mengenommen. 
Sebũhr, m, Di “en, mas ſich gebühs 
set,“ die Alice, Verbindlichkeit, die 
man’ zu leiten batı feine Gebühr 
beobachten, tbun; leiften; nad) 
Standes Gebühr, wie es füch nach 
beit Stande eines Jeden ſchickt; über 
die Gebühr trinken, fodern , uns 
mäßig; mas ınan einem Andern als 
ihnr'gebührend zu leiſten verbunden iſt, 
beſonders was man an Gelbe ꝛc. zu ges 
ben ſchuldig ik: -einem feine Bes 
bühr geben; die Gebühren bes 
zahlen, entrichten, abtragen. 
So auch die Amtsgebühren, Ge⸗ 
richtsgebühren, Pfarrgebühren 
2c.3 Gebuũhren, underf. 3., mit 
haben, ben Pflihten und Rechten, 
ben umfänden, dem Wohlftande ger 
mäß ſeyn: Ehre dem chre gebüh⸗ 
ret; dies gebübret mir; ibm ges 
bübret der Dank; wie.es einem 
rechtſchaffenen Manne gebübret; 
einem die gebübrende Ehre bes 
weifen. Aush als zrckf. I, es ges 
bübrs fi) fo; Bebubrlih, €. u. 
u. w., wie es jich aebühret, der Ver⸗ 
bindlichkeit, dem echte, den Umſtan⸗ 
- ben gemüß:. fich gebübrlich betra⸗ 
Zweiter Band, 
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gen; gebührlich von jemand 
ſprechen; auf Die gebührliche 
Art; was man einem Andern zu lei⸗ 
Pen, ſchuldig if, was ihm zukömmt: 
‚einem die gebübrliche Ehre ers 
_weifen, die gebührenbe. 
Gebind, f.. -es, M.-e, Derki.m. 
das Bebändcyen, O. d. Bebünds 
lein, -8, etwas das sufgmmengehuns 
den iſt, ein Bund: Gebunde mas 
chen ; in Bebunde binden; fechs 
Gebund Stroh; ‘bei den Buchbins 
been heißen die Schnüre, an welche die 
Bogen eines Buches geheftet werden, 
Gebünde; der Gebündeftapl, fa - 
viel als Bürdeſtahl. ©. d. 
Gebuͤrſch, w., in mandıın 8. D. Ges 
genden fo viel als Bürſch, die Jagd, 
des Jagdbezirk. : 
— fir -8} das wiederholte Buür⸗ 
Ben. + j 
Bebäre, w, M. en, ber Zuftand, da 
„ eine Perſon oder ein Thier weiblichen: 
Gecſchlechts gebärer, noch gewöhnlicher, 
‚ ber Zuſtand da ein Kind, ein junges 
Thler geboren wird: in der Geburt 
i —— feyn; eine ſchwere (Bes 
burt haben; die Mutter, das 
‚ Rind ſtarb in der Geburt; in 
der Geburt beiffeben; das Feſt 
der Geburt Chriſti; unekg.,' die 
Abſtammung, die “ Ablunft: ein, 
Menſch von bober; niedriger 
Geburt, und im gemeinen Beben, er 
iſt feiner Geburt (nad) ein Ba⸗ 
ronz auch f. Entſtehung, Bildung, 
AUrſprung: eine Begierde in der 
Geburt. erftiden; die weibliche, 
Scham; ferner das Kind, das Junge, 
ſowohl im Mutterleibe, als auch, wenn, 
es fon zur Welt gebracht if: eine, 
unzeitige Geburt, ein zu früh, une 
„telf zus Welt gefommenes Kind; die 
burt abteeiben, Daher die. 
Serfigeburt, Mißgeburt, Nach⸗ 
geburt z6.; Bebürtig, E.ru. u. w., 
von Geburt, der Geburt nach herſtam⸗ 
mend: sus Berlin gebürtig; den 
Bebürtsadel, derjenige Adel, wel⸗ 
her Durch die Geburt erlangt wird (dee 
BEN "Gtandesadel) zum Unter⸗ 
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ſchiede vom Briefadel, Buchadel; der 
Go blutfluß, der Blutfluß nach siner 
Geburt; der B-brief, ein Brief, 
ein Schein, daß jemand ehrlich und frei 
‚geboren ift (der Geburtsſchein, ehemahls 
ein Mannrechtsbrief); das (B- dorf, 
f. Beburtsort; die G-frier, bie 
feierliche Begehung des Geburtötages 
‚ (die Geburtötagsfeier); der B- febs 
ler, ein angeborner Sehler; das B- 
feft, der Geburtstag als ein feſtlicher 


Tag betrachtet (das Geburtötagsfeil); 


der G-fleden, f. Geburtsort; 
die B-geile, in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, die zur Zeugung nöthigen Geis 


fen, die Hoden; auch beim weiblichen ° 


Gefihlechte zwei runde Theile an bem 
Seiten der. Bürmutter (die fogenanns 
ten Eierſtöcke)y; das B-glied, das 
zur Fortpflanzung des @efchlechts nds 
thige Glied des Körpers, bei. beiden Ge⸗ 
fchtechtern 5 der B-grad, für Mens 
. fhenalter; die (B- baut, bie ‚Haut, 
in welcher die Geburt im Mutterleibe 
eingefthloffen if; der G- belfer, ein 
>. Yezt, welcher bei der Geburt Hülfe Teis 
fiet (der Hebarzt, Aecoucheur); der 
- &-belm, die Benennung einer gemifs 
fen unnatürlichen Haut auf dem Kopfe 
mancher eben geborenen Kinder; die 
G-bütlfe, die Hülfe, welche einer per 
barenden Perſon geleitet wird, das 
Ga jahr, das Jahr, in welchem je⸗ 
mand geboren iſt; Das G⸗ kiſſen, 


- ein (von v. Siebold) erfundenes beque⸗ 


mes Kiſſen zur Erleichterung der Ge⸗ 
burt; das B-Iand, das Land, in 
welchem jemand geboren if (das Bas 
terland); in meiterer Bebeutung bie 
Erde, als das gemeinfchaftliche Vaters 


Gel 


Beburtsbrief; die G- ſchmer⸗ 


zen, bie Schmerzen , welche eine Ges 


barende zur Zeit Der Geburt empfindet; 


- 


ſtuhl. S. Gebärftuhl; 
ſtunde und der 5 -tag, Stunde und 


die Ge· ſtadt, die Stadt, In welcher 
man geboren iſt (die Vaterſtadt); Die, 
G-flärte, der Det, mo cin lebendes 
Weſen geboren it; die B-ftelle, die 
Stelle, auf welcher eine Pflanze gewach⸗ 
fen ih; der Ge ſtubl, ne. 
die - 


--Zag der Geburt; die B-tagsfeier, 


das B-t-feft, f. Geburtsfeier, 
Beburtsfeft; das B-t- gedichte, 
ein Gedicht zur Beier eined Geburtstü⸗ 


geb; das B-t- gefibent, cin Ger 


ſchenk zu einem Geburtstage; der 1B- 


wahrſager, der bei ber Geburt das 


Eünftige Schtekfal des Kindes voraus⸗ 


: fehen zu können träumt; die B- 


wabrfagerei, die eingebildete Willens 
fchaft eines Geburtswahrſagers; "Die 
B-zange, ein zangenartiged Werks 


“ zeug des Geburtshelfers, bei ſchweren 
x Geburten. j 


GSebüſch, f., — es, M. -e, mehrere 


Buſche oder Sträuche an einem Orte 


zuſammengenommen und biefer Ort 
ſelbſt: ein dichtes, dides Gebüſch; 


- fi) (mich) in’s Gebůſch und im 
Gebüſch verfteden. i 


“Anm, Adelung fagt: ſich in das de, 


büfch veriteden; Campe: ſich im 
Gebuͤſch verſtecken. Beides iſt rich⸗ 
tig, doch jedes mit einem andern Ne⸗ 
benbegriff. Die Campeſche Verbin⸗ 
dung bezeichnet den Ort, wo man ſich 
ſchon befindet und die Handlung des 
Verſteckens übt; die Adelungſche den 
Ort, wohin man ſich erit begibt, um 
ſich dafelbft zu verfteden. 


Bebüfchreih, €.u.u.w., mit Büs 
ſchen oder Steäuchen dicht bemachien. 
1. Bed, m. -en, M.-en, ein ab 
berner,, eingebildeter Menih. Kane 
verbindet mit einem Beden den Bes 
griff eines alten; mit Laffe den Bes 
geiff eines jungen Narren. Letzteres üf 
richtig, aber ein Geck kann jung und alt 
feyn. Käſtner nennt einen Narren 
(Fou denjenigen jungen Deutſchen, 
der nach Paris reiſet, und einen Bes 


land der Menſchen: die B-Lifte, die 
Lite, das Verzeichniß der in einem 
Sabre Geborenen; das G-mabl, f. 
Muttermahl; der B-ort, ber 
Drt, aus welchem man gebürtig iſt (das 
Geburtsdorf, der Geburtsflecken, wenn 
er ein Dorf, ein Flecken if); das B- 
recht, ein Recht, welches die Gebuet 
ertheilt; das B-vegifter, das Ders 
zeichniß der Abffammung, dad Ges 
fchleshtöregifier; der B-fchein, ſ. 


- Gel 


Een (Fat) den, der son Paris. zurücs 


kehrt. 

2. Geck, m., — es, M.re, im O. D. 
die Naht der Hirnſchale von Kalbern 
und Schöpſen in der Gegend der Oh⸗ 


ren: den Geck ſtechen, dieſe Naht 


mit dein Meſſer öffnen ; uneig., einem 
den Bed ftedhen, ihn zum Beſten 
haben. 

3. Bed, m, -es, M.-e, eine Art 
Afritanifcher und Oftindifher nackter 
Eidechfen, mit hohen Füßen, fünf Ze⸗ 
ben und mit weiten langen Gehörgän⸗ 


gen. 

Geckelkraut, f., in manchen Gegenden 
ein Name des Spindelbaumes. 

Beden, ) unth. 3., mit baben, ein 


Geck ſeyn; 2) tb. ZA, Geckereien far 


gen; necken (vexiten): einen; G- 
haft, E. u. U. w., nach Art eines Gek⸗ 
ken, wie ein Geck (geckhaft: ein gek⸗ 
kenhaftes Benehmen; die B-bafs 
tigkeit; der Ga ſtolz, der Stolz ei⸗ 
nes Gecken, ein lächerlicher Stolz; 
das B-beil, ſ. Gauchheil; die 
Geckercĩ, M.-en, das Betragen, 


die Reden und Handlungen eines Gek ⸗ 


ten; Geckhaft, E. u. U.w., ſ. Goek⸗ 
kenhaft; die B- haftigkeit; Gek⸗ 
kicht, E. u. U. w., einem Gecken ähm 
lich, geckenhaft; Geckiſch, E u. U. 
w., fo viel als geckenhaft. — 
Gedaͤcht, E.nu. u. w., das Mittelw. der 
vergang. Zeit von denken und geden⸗ 
ken, was mit Nachdenken und überle⸗ 
gung gemacht, und was erwähnt, anges 
führt worden if; Bedächtig. E.u. u. 
w., eingedent; Das Gedachtniß, 
ſſes, das Andenken, die Erinnerung 
an cine vergangene Sache oder Vorſtel⸗ 
lung: etwas in frifcbem Gedächt⸗ 
niffe baben; das thut zu‘ meis 
nem Gedächtniß; ſich (mid)) ein 
Gedähtnig fliften; das Mittel zur 
Erhaltung des Andenkens, ein Denk 
mahl: eines Gedaächtniß ausrot⸗ 
ten, dasjenige ausrotten, was fein Ans 
denken erhalten kann oder follte: ein 
Ehrengedachtniß; das Vermögen 
der Seele, Borftellungen aufzufaflen 
und dieſelben wieder zurückzurufen, wo⸗ 


Gedaͤchtnißſtein ne | 


durch es ſich von der Erinnerungstraft 


‚unterfiheidet, welche jene Vorftellungen 


als fihon gehabte erfennt: ein gutes, 
ſtarkes, ſchwaches Gedachtniß; 
dem Gedächiniſſe einprägen; im 


Gedächeniſſe behalten; das Bes 


dächtniß ffärken; die B-arbeir, 


‘eine Anſtrengung des Gedächtniffes ; 


das B-bein, in der Zergliederungss 


kunſt, das dreieckige Bein des Hinter⸗ 
bauptes; das 5 - bild, etwas Bild⸗ 


liches, deflen Zweck if, etwas im Ans 
denken au erhalten; Das GE - buch, 


“ein Buch, in welches man dasjenige ans 
merkt, mas man nicht vergeffen will 


(Souvenir, Erinnerungsbuch); der 


&-febler, ein Sehler, welcher aus 
Vergeſſenheit begangen wird ; Dir G- 


feier, eine Feier, zum Gedächtniß oder 
Andenken an eine Sache; das Gefeſt, 
ein geft zum Andenfen an eine Perſon 


» oder Begebenheitz Der 5 gefang, 
’ Getächtnißlid,; der B-Eram, ſ. 


Bedächtnifwerf; die⸗G-konſt, 
die Kunſt durch Mittel das Geduchtniß zu 


ſtätken (Mnemonft); Das G-lied, 
ein zum Andenken an eine Perfon oder 


Sache gedichtetes Pied ( Gedärhtnißges 
fang, ; das B- mabl, ein zum Ans 
denfen einer Sache veranfaltetes Mahl; 


beſonders das Abendmahl als eine feiers 
liche Handlung zum Gedächtniß Jeſu; 


der B- mange!. große Schwäche des 
Gedächtnifles; die B-münze, eine 


zum Andenken einer’ merfwürdigen Bes 


gebenheit 20. geprägte Münze (eine 
Denkmünze, Mebdailie) ; der G-plan, 
ein Plan bei einer Sache, dem Gebdächts 
niffe zur Erinnerung an etwas zu Hülfe 
zu kommen; die B-predigt, |. Ges 
dächtnißrede; Die B-rede, eine 
Rede zum Andenken an einen Verſtor⸗ 
benen oder an’ eine Begebenheit; die 


‚B- faule, eine sum Andenken an eine 


Derfon oder Begebenheit errichtete, fref 
fiehende Säule; uneig., f. Denkmahl 
überhaupt; die B- fhrift, eine 
Schrift zum Andenfen an eine Perfon 
oder Begebenheit der G-flein, ein 
fteinernes Denkmahl zum Andenken 
einee Perſon oder Vecgebenheit; 
U 2 
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Ga ſtützend, E. u. Uu. w., den Ge⸗ 
dachtniß zu Hülfe kommend; die B- 
tafel eine Tafel, in welche etwas ein⸗ 
gegroben if, um das Andenken einer 
Perſon oder Sache zu erhalten; Der 
"5 -tag, ein Tag, dem feierlichen Uns 
denfen an eine Sache oder Perfon ge⸗ 
widinct; Das B-werk, was blos 
Sache des Gedächtniffes if, nicht Frucht 
‚eignen Nachdenkens (Memorienwerf) ; 
(S -.fram ): I 
Gedacht, E.u.u. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von decken, für ges 
deckt, ein bei den Orgelbauern gebrauch⸗ 
liches Wort, die mit einem Deckel vers 


ſchloſſenen Pfeifen zu bezeichnen: grob 


gedackt, ein jechöschnfüßiges, mittel 
gedackt, ein achtfüßiges, 
Zdackt oder ſtillgedackt, cin vierſuͤbl⸗ 
ges Regiſter ſolcher Pfeifen; die G- 
flste, in den Orgeln, ein Flötenwerk 


von r6 — 4 Buß und von angenehmen - 


Tone. 
GedÄble, Bedämpfe, f., - s, das wies 
derholte Dahlen, Dampfen. 
Gedaͤnke, m, -ns, M. -n, auch der 
Gedenken, -8, jede Vorſtellung, bes 
- fonders eine mit Bewußtſeyn verbuns 
dene Vorfichung von einer Sache: mir 
fallen allerlei Bedanfen ein; in 
‚Brdanten feyn; intiefen Gedans 
fen ſitzen, fo ausſchließlich an etwas 
denken, daß man ſich feiner und andrer 
Dinge wenig oder gar nicht bewußt if; 
feinen Gedanken nachbangen, ſich 
dem zufälligen Gange ſeiner Vorſtellun⸗ 
. gen überlaflen; feine Gedanken vers 
folgen, ausfpinnen, über einen Ges 
genfand immer meiter und von allen 
Seiten nastdenfen, und ihn zu ergrüns 
den fuchen ; fich (mich) der Bedans 
Zen entfcblagen, beunrubigende Ges 
bauten verbannen, fie nicht weiter vers 
folgen; feine Gedanken nicht beis 
fammen baben, zerfireut fen; obs 
ne Gedanken feyn, nichts Beſtimm⸗ 
tes denken; die Gedanken verlie⸗ 
ren, die Faſſung, das Bewußtſeyn; 
‚ein großer, Fühner, ſtarker, ges 
. meiner Bedanfe; mein cinziger 
Gedanke bift du, ich denke nur an 


Elein ges 


Gedankenfolge 


dich; der Gedanke an unſer Wie⸗ 
derſeben und an eine glückliche 
Zukunft; feine Bedanfen find 


‚nur auf zeitliche Büter gerichter. 


Uneig., mit verfchledenen Mebenbegrifs 
fen und in weiterer und cngerer Bes 
deutung f. Einfall; das ift kein üb⸗ 
ler Bedankte; auf den Bedanten 


‚kommen; f. Entichliefung, Vorha⸗ 


ben: mit diefem Bedanken iff er 
fhon lange umgegangen; Taf 
diefe Bedanten fahren; f. Mels 
ng, Bermuthung: er fand Inden 


. Bedanten, daß ich es fey; hohe 


Gedanken von ſich baben; einem 
feine Gedanken mittheilen; auf 
andre Bedanten fommen, einem 
auf andre, beffere Gedanken 
bringen, ihm eine andre, befiere Mei⸗ 
nung beibringen; ſich (mich: Gedan⸗ 
Ben über etwasmachen, über etwas 
befümmert ſeyn; f. Erinnerung, Ans 
denten: er kommt mir unaufbörs 


- lid) in die Gedanken; ſich (mir) 


etwas aus den Bedanken fehlas 
gen, nicht mehr daran’ denfenz f. Hoff⸗ 
nung, Einbildung: feine Gedanken 
gingen zu body binaus; in ihren 
Sedanken ift fie fhon Frau im 
„Haufe; endlich eine Betrachtung: oder 
eine Reihe zufammenhangender Vor⸗ 
ftelungen und die fchriftitche Aufſetzung 
derſelben: er bat feine Gedanken 
darüber niedergefchrieben; das 
Gedantenbein, in der Zergliede⸗ 
runystunft, die Beine des Borders 


hauptes oder des Wirbels die Seitens, 


Pernunfts, Nerven s oder Bogenbeis 
ne,; das B-bild, das: Wild; die 
bildliche Darſtellung eines Gedankens; 
etwas durch und im Gedanken Gebildes 
tes, dem nichts in der Wirklichkeit ents 
fpricht (deal); ein Gedanke, ein Bes 
griff, der uns wie ein Bild vorſchwebt; 
der B-blitz,: ein ſchneller, glücklicher 
Gedanke, Einfall (impromptu); Das 
5-Dding, ein Ding, welches bles in 
Gedanken da if, oder bloß gedacht 
wird; das B-feft, ein Genuß, den 


‚ die Beichäftigung mit hohen, großen 


Gedanfen gewährt; Die G-folge, 


Gebanfenfreiheit 


- bie Folge dee Gedanken aus und auf 
einander; die B- freiheit, die Freis 
beit der Gedanken (die Denffreiheit) ; 
der B- freund; ein Freund des Nach⸗ 
denfens; die G-fülle, Füle, Reichs 
tbum, Eruchtbarteit an Gedanken; der 
B-ganz, der-Gang. ber Gedanken, 

»Die- Ordnung, Folge, in welcher man 

. denkt (Ideergana); die B- belle, die 
Helle, Deutlichkeit der Gedanken; die 
B-jagd, aleichſam eine Jagd, eine 
mũhſame Auffuchung eines Gedankens, 
auc) der Zußand, da ein Gedanke den 
andern herbeifühet; der G-Eram, 
eine verwirrte Menge von allerlei Ges 
danken; der B- Ereis, der Kreis, 
Das Geblet, worüber hinaus fich die 
Gedanken nicht erfireden (Ideenkreis); 
ÖB-teer, E. u. U. w. ohne Gedanten,: 
beſonders ohne fruchtbare, vernünftige; 
die B-leere, der Zuſtand einer Pers 
fon oder Sache, da fie gedankenleer if; 
die B-leerbeit, die Peerheit an Ges’ 
danken und die Leerheit ber Gedanken, 
da fie nichts Wichtiges, Bernünftiges 
enthalten, B.-los, E.u.u.w., gedan⸗ 
kenleer und ohne Nachdenken; ein ges 

dankenloſer Menſch; die B- los 
figleit; B-reich, E.u. U. w., reich 
an guten, fruchtbaren ꝛc. Gedanken; 
das B-reich, das Reich ber Gedan⸗ 
ken; der Ge reichthum, der Reich⸗ 
thum an Gedanfen; die B-veibe,, 
eine Reihe von Gebanfen, mehrere zus 
ſammenhangende Gedanken; 5 - 
fchnell, Eu. U.w., fo ſchnell wie ein 
Gedanke, ſehr ſchnell; die B-fchnelle, 
die Schnelliakeit, Gefchwindigkeit eines 
Gedantens, mit ber mam einen Gedan⸗ 
ken denkt; bie Schnelligkeit im Denten, 
die Fertigkeit im Denen; (B-fchwer, 
E. u. U. w., ſchwer an Gedanken, reich 
an wichtigen Gedanken; die G · ſchwe⸗ 
re, ber Keichthum am wichtigen, frucht⸗ 
baren Gedanken; dee B-fpan, ein 
einzelner, abgeriſſener, zufäliger Ge⸗ 
danke; das B- fpiel, bas Spiel, der 
Wechfel der Gedanken; das B- fpins 
nen, bas Ausfinnen und Zortführen, 
Ausrinanderfegen ꝛc. der Gedanken; 
der B-firabl, ein ſchnell entſtehen⸗ 
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der, heller, lichter — der G 


ſtrich, ein Zeichen, welches in einem 


Striche (—) oder in mehrern beſteht, 


und theils einen abgebrochenen unvollen⸗ 
ten Gedanken bezeichnet, den der beſer 
ſelbſt ausdenken ſoll; theils abgebroche⸗ 
ne oder nicht genau zuſammenhangende 
Theile einer Rede; auch ſoll er auf das 


Wort, vor welchem er ſtehet, aufmerk⸗ 


ſam machen, ſo wie die Auslaſſung ei⸗ 
nes oder mehrerer Wörter, ja ganzer 
Säge andeuten, die nicht zum. Zwecke 
dienen; der G-fteom, bie urmits - 
telbare Aufeinanberfolge der Gedanken, 
befonders der reiche Zufluß bderfelben ; 
die B- fünde, eine Sünde, die in 
böfen Gedanfen befteht; Der (B-topf, 
uneig., ein Vorrath von Gedanken; 
der G traum, die Dertiefung in 
Gedanken, da man mit einer Sache in 
Gedanken. fo befchäftiget ift, daß man 
auf andre Dinge nicht achtet; der B- 
teäumer, der in einem Gedanfens 
traume if; B-voll, E.u. U. w., in 
tiefen Gedanken, tief nachſfinnend; reich 
an wichtigen Gedanken ; der B- vors 
behalt, der Vorbehalt in Gedauken, 
und dasjenige, was man ſich in Gedan⸗ 
ben vorbehält (Relervatio mentslis); _ 
der B-wechfel, der Wechfel, Auss 
tauſch, gegenfeitige Mittheilung der Ge⸗ 
banten; die Gwelt, die Welt, das 
Gebiet des. Denkens; auch, eine ges 
dachte Welt; im Gegenſatze ber mirblis 
chen; Das 5 -wefen, ein Weſen, 
welches nur in unſrer Vorſtellung und 
nicht in der Wirklichkeit vorhanden iſt; 
der B-winkel, ein Det, wohin man 
fi begibt, um feinen Gedanken ungea 
fiört nachzuhangen; der 5, - wurf, 
ein Entwurf der Gedanken, wie bie 
umfinde fie in einem gewiffen Sale. 
herbeiführen, ober mie fie bei- Gelegen⸗ 
heit, einer Sache entſtehen. 


Gedaͤrm, f., -es, oder die Gedaͤrme, 


d. M., alle Därme im Körper zuſam⸗ 

mengenommen (da den niedern Sprech⸗ 

arten die Kaldaunen, vom Wilbbret 
das Wekheide,. von Heinern Thieren und 

von. Bifchen im R, D. das Kür). 


Berl, f., -es, D.-e, ein wieder⸗ 
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ne andere Sache, beſonders ein Gebäu⸗ 
de gedeckt wird; ſo viel leinenes Tiſch⸗ 
zeug, als nöthig iſt, eine Tafel vollſtän⸗ 
dig damit zu verſehen; Teller, Löffel, 
Meſſer nnd Gabel nebft Tellertuch zus 
fammengenommen, für cine Perſon 
(Couvert): eine Tafel von zwan⸗ 
zig Bededen, die für zwanzig Perfos 
hen gedeckt iſt; in.den Orgeln, ein Res 
giſter gedeckter oder gedackter Pfeifen. 
S. Gedackt. 

Gedẽhne, f., -8, ein wiederholtes Deh⸗ 
nen eines Körpers. auch der Stimme. 
Gedeiben, unth. 3., unr. mit feyn, 
erfi vergang. Zeit, ich gedieh; Mits 
telwort der vergangenen Zeit, gedies 
ben; Qurcde, gedeibe, der Ausdeh⸗ 
nung nad) größer werden, an äußerem 
umfante aumeomen: Des Vieb ges 
derbe, nimme gut zu, wird ſieiſchig, 
fett; betommen, mut dem dritten 
Felle der Perfon: harte Speiſen 
gedeihen mir bei meiner Lebens⸗ 
art nicht. Uncig., für wachſen übers 
batıpt, beſonders, der Zahl nach, auch 
as äußerm Wohiſtande zunchmen: ein 
Bienenſtock gedeiber, wenn er an 
Bolk oder Bienen und an Werk zus 
nimmt (im N. D. auch fafeln und mus 
dein); unrecht Burgedeiber nicht, 
nimmt nicht zu. ©. Gediegen; ge⸗ 
ratben, erwuͤnſchten Sortgang haben; 
das (Berreide ift gut gedieben; 
Gott muß überall das Bedeiben 
geben; entfichen, gereishen, ausſchla⸗ 


gen: das wird zu deinem Vors 


tbeile gedeihen ; das gedeibet ibm 
zum Verderben, zur Schande; 
f. tommen, ‚geratben: Die Sache ift 
auf das Außerſte gedieben; Das 
Gederben, -8, bie Zunahme, das 
Wachsthum an körperlichen Umfange 
und on äuferem Woblfiande, auch der 
glück!ihe Erfolg einer Handlung; Bes 
deſhlich, E. u. U. w. gedeihend, dem 
Köroer bekommend und zur Nahrung 


gereichend: eine gedeibliche Speiſe, 


die viel Nahrung gibt; heilſam, ers 


holtes und je tadelnden Sinne, ein 
ſchlechtes Decken ; dasjenige, womit eis 


Gedentel 


deihliche Woblergeben wlrs 
ſchen; die Gedeiblichkeit. 


Gedeͤnkbar, E.u.u. w., im O. D. für 


denkbar; das Gedenkblümlein, ein 
Name des Stiefmütterchens; Geden⸗ 
Een, unth. u. th. 3., une. (ſ. Den⸗ 
ken), fo viel als denken, Vorſtelum 
gen mit Bewußtſehn haben: im O. D. 
ich gedschte mir es bald. Wird 
dabei auf einen beflimmten Gegenftand 
gefehen, fo verbindet man damit ges _ 
wühnlth an: "ich gedenfe daran 
zeitlebens; oder man bedient fich des 
zweiten Falles der Sache: gedenk ich 
deiner Treu, uneig., mit verſchie⸗ 
denen Nebenbegriffen, f. dafür balten, 
vermutben; f. erinnern: gedenf an 
mich, daß ich es gefagtbabe; ges 
dente an deinen Schöpfer in deis 
ner Tugend; auch mit dem zwei⸗ 
ten Falle: gedenke meiner, wenn 
dirs wohl gebr; einem, ihm ibr 
etwas gedenfen, etwas von ihm Er⸗ 
fittencs nicht vergefien, fondern fich ges 
legentlih an ihm rächen 2c.; f. erwähs 
neh; eines in Ehren; im Beſten 
gedenken; auch zuweilen mit dem 
vierten Fall: ich will’s nicht weis 
ter gedenken. In diefer fehr gewöhn⸗ 
lichen Bedeutung findet man es häufig 
als Mittelmort: die gedachte Sa⸗ 
die, die ermähnte; der gedachte . 
Plan, und in ben Kanzleien au obs 

gedacht, mehrgedacht; f. vorhaben, 

Willens ſeyn: Ich gedenfe zu vers. 
reifen; wo gedenken Sie bin? 

wo wollen Sie hin, was haben Sie vor? 

f. hoffen: ich gedente alt zu wers 

den; das Bedenken: feit ober bei 

Menſchen Gedenken, fo lange 

Menſchen denfen, fich erinnern fönnen, 


Im DD. hat man auch die Zuſam⸗ 


menfesungen Gedenkmahl, Gedenk⸗ 


ſpruch, Gedenkzetiel, Geden⸗ 


kens⸗ oder Gedenkungsart; Ges 
denklich, Eu. U. w., mas ſich denken 
und erdenken läßt; Die Gedenkungs⸗ 
art, O. D. f. Dentart; der Gedenks 
zettel, O. D. f. Denkzettel, Denb 
zeichen. 


wünfgt, glüclih: einem alles ges Gedeñũtel, Bedeüte, f., —s, das wie 


Gedicht 


derholte an gemeinhin im tadel⸗ 
haften Sinne. 


- Gedicht, f, -e, M.-e, Verkl.w. 


* 


beit, Kraſtigkeit: 
ſeiner Schreibart. 


das Gedichtchen, O. D. Gedicht⸗ 


lein, —s, eine Erdichtung, ein-Mährs 
chen: dieſe Erzahlung iſt ein blos 


Kes Gedicht; gewöhnlicher das Werk 


eines Dishterd, beſonders in Verſen, fen 
es gereimt oder nicht gereimt, groß oder 
klein, ein bochzeitliches Gedicht 
... ; ein. eldenges 
dicht, Hirtengedicht, Trauerge⸗ 
dicht ꝛc.; Gedichtlich, E.u. u. w., 
dem Gedichte ähnlich, dem Gedichte an⸗ 
gemeſſen, dichteriſch (poetiſch): die ge⸗ 
dichtliche Sprache; daher die Ge⸗ 
dichtlichkeit. 


Gedlegen, E.u. u. w., eigentlich das 


durch. härtere Ausſprache entſtandene 
Mittelwort der vergangenen Zeit von 


gedeihen, f. derb, dicht, rein, beſon⸗ 


ders im Bergbaue: gediegenes (Bold, 
Silber, Zinn, welches von der Na⸗ 
tur in reiner Geſtalt erzeugt iſt, zum 
Unterſchlede vom Erze, in welchem das 
Metall noch mit allerlei fremdartigen 
Theilen vermiſcht iſt; in weiterer Be⸗ 
deutung find Geräthe von gediegenem 
Golde oder Silber folche, die ihrer gan⸗ 
zen Maffe nach von reinem Golde und 
Eilber, alfo nicht blos vergoldet oder 
verfilbert find (maffiv);. auch von ans 
dern Dingen, die durch und durch aus 
denfelden Theilen beſtehen und dabei 
derb, feſt ſtad. Uneig. rein, echt, lau⸗ 
ter, gehaltreich: ein gediegener 
Bopf, welcher gediegene Kenntniſſe, 
Grunbſatze bat; f. dauerhaft, fe: ge⸗ 
diegene Geſundbeit; die Bedies 
genbeit, beſonders in uneigentlicher 
Bedeutung, für Reinheit, Gedrungen⸗ 
die Gediegenheit 


Gedinge „ſ. 286, (von Dingen, um 


‘den Preis einer Sache handeln), vers 
ächtlich ein anhaltendes, wiederholtes 
Dinzen oder Handeln; ber Vertrag 
über den Breid einer Sache: ein Bes 
dinge über eine Arbeit machen, 
eine Arbeit im Ganzen verbingen ; Das 


Arbeitslohn im (Bedinge, zum Uns 
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terſchiede von: Tagelohne; im Berg⸗ 
baue ein Vertrag auf Gewinn und Ver⸗ 
luſt und die auf ſolche Art verdungene 
Arbeit: ſein Gedinge redlich auf⸗ 
fahren, die verdungene Arbeit redlich 
verrichten; fein Gedinge abge⸗ 
ben, die verdungene Arbeit vollenden; 
ehemahls und zuweilen noch im O. D., 
auch jeder Vertrag, jede Bedingung, 
jede gedungene oder gemiethete Sache, 


daher auch fo viel als Gehalt, Rente; 


für Hoffnung, Anwartfchaft und f. Ges 
richt, cine Gerichtsſtelle, Gerichtöbars 
keit. ©. Ding; die B-arbeit, eine 
im Ganzen verdungene Arbeit, vorzüg⸗ 
lich im Bergbaue; das (B-bud, im 
Bergbaue, ein Buch, im melches die 
verdungenen Arbeiten gefchrichen und 


- berechnet werden; Das B- geld, der 


Lohn für eine verdbungene Arbeit, befons 
ders im DBergbaue; Das (B-gesäb, 
- 68, M. -e, im Bergbaue, die Werks 
zeuge eined Gedingehäuers ;' der G 
bäuer oder Bedinabäuer, —s, im 
Bergbaue, ein Bergmann, ber auf &es 
dinge, d. h. mit dem Geſchwornen auf 
Gewinn und Veriuft arbeitet; zum Uns 
terfchiede vom Lohnhäuer; die B- 
ſchicht, im Bergbaue, bie Schicht, 
Raſt, die bei dem Gedinge gemacht 
wird. ©. Schicht und Bedinge; 
die B-ffufe, im Bergbaue, ein Zei⸗ 
chen, melches der Geſchworne bei ber 
Verdingung in das Geftein hauet. ©, 
Stufe, 


Bedönner, f., -8, das wiederholte 


Donnern. 


Bedsppelt, Eru. U.w., das Mitten, 


der vergang. Zeit von doppeln, dops 
pelt machen, f. f. das einfache doppelt. 


Bedränge oder Bedränge, E. u. U.w., 


nahe an einander oder auf einander bes 
findlich: gedränge fitzen, fteben, 
enge neben einander; f. eng: eineges . 
drange Stube, eine enge Stube; 
das Bedränge, —6, ein anhaltene 
bes, wiederholtes Drängen; ein Haufe 
zufammengedrängter oder dranoende⸗ 
Menſchen oder Thiere: ins Gedrän⸗ 
ge kommen, gerathen, auch uneig. 
in Verlegenheit, Mord fommep; (Bes 


Gedraͤngt 


drängt, E. u. U.w., das Mittelw. der 
vergana. Zeit von drangen, nahe an 
einander gedrückt; unelg.: 
drängte Schreibart, bei ber viele 
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Sedazfen in wenigen Worten ausges 
deut fiad; in gedrängter Kürze - 


erräblen (aub in gedrungener). 
Sn der Pflanzenlehre heißen Zifte ge⸗ 


drängt, wenn die Spitzen derfelben 


nach dem Stamme zu einwärts gebogen 
find; ein Quirl it gedrängt, wenn 


einer dicht über bem andern ficht; eine 


Xispe iſt gedrängt, wenn ihre Alte 
dit an einander fchen und mit den 
Spisen aufwärts gehen. Davon die 


Gedrängtbeit, 3 8. der Schreibs 


art, ©, Beörungenbeit. 

Gedrsu, f., -es, ein anbaltended, mies 
derholtes Drohen (dag Gedrohe). 

Gedräüfhb oder Gedräüfhe, Ges 
örcdrfel, Gedrebe, Bedrefche, 
Gedrille, f., -8, zeigen die Wicders 
bolung des Draäuſchens, Drechfilns, 
Drehens ıc. an. 

Gedritt, Em, aus drei. Einheiten, aus 
drei Theilen befiehend: eine gedritte 
Zahl; der gedritte Schein, berjes 
nige Stand der Wandelfterne, menn 
fie 120 Grade von einander entfernt 


find , welchen Stand man in den Ka⸗ 


Iendern mit einem Dreieck A bezelch⸗ 


net; ein Bedrittes, ein Ganzes, das ' 
aus drei Stücen oder Theilen belebt; 


im Kartenfpiele, ein Bedrittes bas 
ben, drei auf einander folgende Bläts 
ter in Einer Zarbe (cine Tertie), So 
auch Geviert, Gefünft, Geſechſt ıc, 


Gedron, f„- es, ein anhaltendes Drö⸗ 


nen. 


Gedrüngen, E.u. u w., das Mittel. 
der vergang. Zeit von Öringen, inuns 
eig. Bedeutung filr gedrängt: ein ges’ 


drungener Körper; eine gedruns 
gene Schreibart. 


art. ©. Gedrängt. ‚ 


Gedüdel,, ſ., - 5, das wiederholte Du⸗ 


deln. 
Bedüft, f., -es, ein ſtarker Duft oder 
angenchnieer Geruch; Duft, Dunſt, 
euſt. 


eine ge⸗ 


Davon die Ge⸗ 
drungenbeit, 3. D. der Schreib⸗ 


Gedänft 


Geduld, w., das Behatren ; Ausdauern 


an einem Orte: er has an feinen 
Örte lange Bedulds einen Au⸗ 
enblick Bedald! man marte einem 
ugenblick. Unelg., das ausharrende, 
file Erteagen unangenehme Empfins 
dungen, befonders ber Leiden und bes 
tinglücd: etwas mit: Beduld ons 
fragen; ſich mit Bedald darein 
finden; die’ Geduld verlieren; 
der Saden der Geduld riß Ihm, 
d. hr cr verloe Die Schuld. In weis 
terer Bedeutung, die Ertragung ber 
, Schwächen, Fehler ıc. Anderer, ohne 
darüber zu ereifern: Geduld mit jes 
mand baben, nachfichtig gegen ibm 
ſeyn; der Schutz vor der Witterung: 
ein Baum ſtebt in der Geduld, 
wenn ihn die Winde nicht treffen; Bes 
dulden, zreckf. 3., ſich (mich) des 
dulden, Geduld haben: gedulden 
Sie fi) nur nod ein Paar Tas 
ge; gedulde dich nur, es wird 
wieder beffer werten. 3m D. 
D. auch f. dad einfache bufden; der 
Geduͤldfaden, ein bildlicher Ausdruck 
für Geduld; der B-bahn, im Hil⸗ 
beeheimifchen cin Hahn oder Huhn, 
welchen ober welches kinderloſe Eheleute 
dem Pfarrer jthrlich gchen müffen, das 
mit er gleichſam wegen des Abganas an 
den Zaufgrbliheen mit ihnen Geduld 
habe; Geduͤldig, E. u. u. w., Ge⸗ 
duld habend, in der Geduld gegrlimdet: 
etwas geduldig anbören. Sprich 
wort: der geduldigen Schafe ges 
ben viele in Einen Stall, berer, 
die fich nut bei einander vertragen ꝛc. 
Sm O. D. fagt man für schuldig auch 
gedulbdſam, gedüldmüthig, daher die 
Beduldigkeit, Geduldfumteit; Ge⸗ 
duͤldlos, Eu. U. w., die Geduld vers 
licrend, feine Geburd habend; G 
mütbig, f. Geduldig; B-fens €. 
u.u.w., Fertigkeit in der Geduld Habend; 
die 8: ſamkeit; die B-fchule, 
eine Schule der Geduld, ein Zufand; 
in welchem man ſich in der Geduld ũden 
kann. 
Gedünſt, f., -es, mas ſich als Oung, 
Dampf erhoben bat, 


Geeſt 


Beet, w., im N. D. beſonders in 
. Schleswig und Holkein, hohes, fans 
diges und daher trocknes unfruchtbas 
res Land; Das Geeſtland, die Heide, 


im Gegeuſatze des Marſchlandes (au 


Goſt Söfe, und in Oſtfriesland Gaſte); 
die G vogtei, In Schleswig und 


Holſtein/ eine Vogtei auf der Geeſt, 


im Gegenſatze der Marſchvogtei. 


Gefäbel, ſ. —s, das wiederholte Fa⸗ 


bela, verächtlich. 
Gefädel, f., -3, ein anhaltendes, 


wiederholtes Facheln; unecigentlich f. 


ſanftes Wehen. 


Gefäbr, w., M. -en, die Möglichkeit | 
eines drohender„ltbelß z und diejes Übel. 


felbt : in Befabr kommen, geras 
tben; Gefahr beforgen, Gefahr 
laufen, in Gefahr geratben; 
einen in Gefahr bringen, — 


ſtürzen; in Gefahr ſeyn wer 
ſich in Gefahr begibt, ommt in. 
der Gefabe um; außer aller Ge⸗ 


febr feyn; es bat Feine Befabr; 


auf Deine Befabr (auf dein Riſico) 
auf. deine Verantwortung; die Bes - 
fahrde, M. -n, Gefahr; obne. 


alle Befäbrde ; Argliſt, vorfäglicher 
Betrug, wie es noch in den Kechten 
in dieſer Bedeutung gebraucht wird: 
treulich und obne Befäbrde; der 
seid für die Gefährde, ber Eid, 
daß man eine gerechte Sacht zu haben, 
und feine Ungerechtigkeit wiſſentlich zu 


begehen. glaube;. der Gefährdeich, 


in den N. D. Marfchländern, ein 
Deich, vor welchem fich fein Borland, 
fondern nur Waffer befindet, .. er 
leichter der Geſahr ausgeſetzt if, als 

andere; der Gefaãhrdeid, der Eid 


für bie Gefahrde. S. Gefahrde; 


jeden, th. Z., in Gefahr fegen 
benachtheiligen: er gefährdet mid) 
dabei; fich (mich) felbf? gefahr⸗ 
ven, fih in Gefahr begeben. 
Gefübee ı br 28, das häufige Fahren. 
Befäbrenvoll, Eu: U.w., f. Befabrs 
voll; Gefäbrtih +, win, ‚mit 
Gefahr verbunten, Gefahr drohend: 
eine gefahrliche Sache; ein ger 
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fäbrliches Unternehmen; gefähr⸗ 
lich krank — etwas febr ges 
fäbrlidy machen; er. thut ſehr 
gefäbrlidh, er bat fich ſehr ges 
fahrlich, er thut ſehr arg, er bes 


nimmt ſich ſehr auffallend; er ſieht 
gefäbhrlich aus, er ſieht arg, ſchlimm 
‘aus. Der Ausbrud gefährlich groß 


te. fi fehr groß, if der gemeinen Sprechs 
art zu überlaflen; die G keit, M. 
- en, bie Eigenfchaft einer Sache, ba 
fie gefabelich iſt: die Befäbrlichkeie 
eines linternebmens; eine ‚gefährs 
liche Sache. felbft, eine Gefahr; Bes 
fäbrlos und Befäbrenlos, ©. u. 
u.w., ohne Gefahr, mit keiner Gefahr 
verbunden, Außer Gefahr: ein gefabr⸗ 
lofer Verſuch; die Befährlofigs 


keit. 


Befäbet, ſ., -e8, M:-e, ein Fuhr⸗ 


werk, ein Wagen; bei den Jägern, bie 
Spur, für Kährte; im Bergbaue bie 
Spur eines Ganges oder einer Erzader, 


befonders die Kluft zwiſchen derfelben 


und dem tanben Gefleine: dem Dans 
ge auf das Gefährt kommen; 
der Gefahrte, -n, M.-n, die 
Befäbreinn, M. -en, von fahren, 
reifen 5 eine Perſon, welche in Geſell⸗ 
fehaft einer andern reifet und ihr Schicha 
fal auf der Reife theilet: einen zum 
Gefährten nehmen, betommen, 
haben; ich bin fein Gefährte; 
in uneigentlicher Bedeutung, eine Pers 
fon , die durch Sreandfehaft oder andre 
gleiche Verhaltniſſe mit einer anders 
verbunden it und mit ihe lebt: dee 
Mann ift der Befäbrte feiner 
Gattinn durchs Leben; auch wohl 


: von einem Thiere: Der Bund, dies 


fer treue Gefäbrte des Men⸗ 
ſchen, und von einer Sache: Des 
ſcheidenheit, dieſe Gefahrtinn 
wahrer Verdienſte. Im Berge 
baue wird auch ein Gang, der neben 
dem Hauptgange ſtreicht, der Ge⸗ 


fabrte deſſelben genaunt. In ber 


Tonkunſt heißt bei einer Fuge der kurze 
Satz, der den Hauptſatz, fo oft dieſer 
worfommt, in einer zweiten Stimme 
nachahmt oder micherholt, der Geführte 
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ober auch bie Antwort; die Gefaͤhrt⸗ | 
ſchaft, ‚fo. viel als Gefellichaft. 
Gefäbrummälft, €. u. U.w., von Ges 


Gefaͤllig 


feiedenpeit empfunden, bemerkt werden: 
mir gefällt es bier; das will 
mir an ibm nicht gefallen; feine 


fahr unigeben, mit großer Gefahr vers . 


bunden; «B - voll und Befäbrens 


.. voll, &u.U.m., vol Gefahe, mit : 
vieler Gefahr verbunden ; 

zins, cin Zins, der, wenn er nicht _ 
sur gehörigen Zeit. abgetragen. wird, 


der B- 


den Verluſt des Zinsgutes nach fich zie⸗ 
bet. ©. Fabrzins. — 

Gefäaͤll, Befslle ,. ſ., ⸗2tes, oder 8, 
M.-e, die Höhe, um wie viel cin 


fluͤſſiger Körper dei feinem Abfluffe fällt, 


b. h. um wie viel er der Dreeresfläche 
an einem Drte näher if als am ans 
dern, wo ee berfließe: Der Fluß bat 
auf hundert Ruthen zwei Fuß 
Befall, die Wafferfläche deſſelben if 
unterhalb diefer Strecke zwei Fuß mes 
niger über der Meeresfläche erhoben 
als oberhalb. berfeiben; Das Befälle 
finden, beflimmen. Bel den Mühs 
len verficht man darunter div Höhe des 
Waſſerfalles vor dem Mahlgerinne. 
Im Hüttenbaue bezeichnet es ben abern 
Theil bed Planherdes. In meiterer 
- Bedeutung if in ter Erdmmehfunk das 


Gefälle der Unterſchied, um wie viel 


ein jeber gegebener Ort tiefer liegt, als 
ein anderer, und. welcher mittelfl der 
Waflerwage gefunden wird. Im ges 
meinen Leben fagt man uneigentlich 
von einem Zecher, ec babe ein gus 
tes Befäll, wenn er viel trinken 
kann. Ferner: dasjenige was fallt, 
uneigentlich dasjenige, was von einem 
Grundſtücke ſallt, was daſſelbe einträgt, 


in welcher Bedeutung es nur in der 
Mehrheit üblich Ik Die Gefalle; in 


engerir Bedeutung dasjenige, was dem 
Grundberen oder der Obrigkeit von ei⸗ 


ner Sache mtrichtet wird: Die Herz ' 


rengefälle, bie- hereiihaftlichen Ge⸗ 
fäle ; die Gefälle entrichten. Ehe⸗ 
mahls bedeutete Gefälle auch eine Erbs 
ſchaft. In N. D. werden diejenigen 
Gegenden, in welchen bie Bienen ihre 
Nahrung finden, Gefälle genannt. 
Gefaͤllen, unth.3. uns. (f. Fallen), 
mit baben, mit Bergnügen und Zu 


| — gefällt mie gar nicht; 
1 


e gefällt Allen die fie feben; die 
Sucht zu gefallen; laffen Sie 
ſichs bei mir ein wenig gefallen, 
ih mwünfhe, daß Ste mit Zufriedeu⸗ 
heit bei mir, verweilen mögen; nun, 
das gefällt mir nicht wenig, din 
fpöttifher Ausruf der Verwunderung, 


. verbunden mit Unwillen, wenn man 


etwas, das man mißbilliger, fichet. 
Zumeilen bat es auch den Begriff des 
Begehrens: ibm gefällt alles, was 
er fiebr, ee möchte ales haben, mas 
er ſieht; oft bedeutet ed auch nur, fels 
ne. Einwiligung zu etwas geben, nicht 
Dagegen ſeyn: ich laſſe mir alles 
gefallen; oft auch f. ertragen: eine 
foldye Behandlung Eann ich mir 
nicht länger ‚gefallen laffen; zus 
mweilen für gut dünken: chun fie, 
wie es ibnen gefällt; der Befäls 
len, -8, die Empfindung des Bers 
gnügens, der Zufriedenheit an oder mit 
einee Sache: ich babe, finde Eeis 
nen Befallen daran; einem ets_ 
was zu Befaillen tbun; einem zu 
Gefallen feyn, zu Befallen les 
ben, öber nach eines Befallen les 
ben ıc., thun, beobachten mas dem 
Andern gefällt; mir zu (Befallen 
braucht es nicht 39 gefcheben; 
dann, fo viel als Gutdünfen: jeder 
bandle nadı Gefallen; dasjenige, 
was man thut um einem zu gefallen: 
einem ‚einen Gefallen tbun, ers 
weifen; Befällgierig, E.u. U. w. 
ſ. Gefallſüchtig. 


1. Gefaͤllig, E. u. u. w., von fallen, 


für das beſſere fällig, mas fält. O. 
D. gefäliige Gelder, deren Zab⸗ 
lungszeit da ift; die Zinfen find zu 
Fobannstag gefällig, müfen zu 
Johannstag bezahlt werben. 


2. Befällig, E. u.u.mw., von gefallen, 


Sefalen empfindend; es ift mir fo 
gefällig; iſt es Ihnen nefällig 
mit mie zu. geben! wollen Sie 
gefälligft näber kommen; Gefallen 


Gefaͤlligkeit 


erweckend, angenehm: einem defals 
lig werden; ein gefälliges Bes 
nebmen; ein gefälliges Nußeres; 


fie bar etwas ſehr Gefalliges in 


ibrem Betragen; geneigt Andern 
einen Gefallen zu erzeigin: ein febe 
gefälliger Menſch, er iſt der ges 
fälligfte Mann von der Welt. 
‚Befälligkeit, w., M.-en, die Eigens 
ſchaft einer Sache, ba fie Gefallen ers 
"net; die Befalligkeit im Benebs 
men, der Mienen; die Neigung 
fin Andern gefällig zu bezelgen, ihnen 
“ Bergnügen zu maben: ich erkenne 
: mit Danke ihre Gefälligkeit; dass 


jenige was Andern gefällt, der GSefals 


. Ion: einem viele Befälligfeiten 
erzeigen. 

Sefzllfäftchen, f., ein Theil des 
Mafchherdes, worein das Waller vom” 
Gerinne fallt und moraus es fich über 

den Herd ausbreitet; dee B-Iaden, 
f. Schiußladen. 

 Gersllfuchr, m., die Sucht zu gefallen 
* (Eoquetterie) ; Befsllfüchtig, E. u. 
u.w., Gefalfucht verrathend, davon 
zeugend (coquet, gefallgierig): eine 
gefallfüchtige Schöne. 

Gefaͤllverweſer, m., der Berwefer oder 
Verwalter, der Einnehmer der Gefälle. 

Grfälte, Gefälze, Befänge, f.-s, 
das üftere, micderholte Falten ꝛc. 

Gefangen, €. u.u.m., das Mittelmort 

der vergangenen Zeit von fangen, in 
feine Gewalt gebracht, und in Ge 
wahrfem gehalten: einen gefangen 
fetzen, in engen Gemwahrfam bringen; 
fi (midy) gefangen geben; ges 
fangen betommen, halten, einen 
gefangen nebmen, ihn in feine 
Gewalt befommen; uneiag., feine 
Vernunft gefangen nebmen, das 
vernünftige Forſchen befchränfen,, den 
Ausfprlichen der Vernunft nicht folgen; 
der Befängene: er ift mein Bes 
fangener 5; einen (Befangenen 
losgeben; die Gefangenen aus» 
wechſeln, die Gefangenen gegenfeitig 
zurückgeben; der Befängensuffes 
ber, der Über die Gefangenen die Aufs 
ſcht hatz der B-bürer, der die 
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Gefangenen bewacht; die B-neb- 
mung, bie Handlung, dba man einen 
aefangen nimmt; die Ö-fchaft, der 
Zuſtand, da man gefangen oder ein 
Gefangener it: in Befangenfebaft 
geratben; aus der Befangens 
fchaft befreien; die B-fezzung, 

- bie Handlung, da man einen gefängen 
fest, tn engen Gewahrfam Bringt; 
der B- wärter; der die Gefangenen 
wartet, über fie die Aufficht führt. 

Gefänglich, Eu.u.mw., gefangen, als 
‚Befangemer: einen Verbrecher ges 
fänglidy einziehen; einen zur ges 
fänglidyen Haft bringen, gefaus 
gen fegen ; "das Befängnif (Im O. 

D. auch die Befängnig) Aſes, 
M. - ſſe, der Zuſtand, da man gefan⸗ 
gen iſt (die Gefangenſchaft): ein Ver⸗ 
brechen mit ewigem Gefangniſſe 
beſtrafen; gewöhnlicher der ſichere 
Ort, wo einer In enger Verwährung 
gehalten wird: ins Befängnif fers 
jen, werfen; im (Befängniffe 
fingen; aus dem (Befängn’f ent 
fpeingen; die 5 - firafe, bie 

' Strafe’ des Gefängniſſes. 

Gefärbe, Befäfel, -s, das üftere 
Bärben 1e. 

Gefäß, ſ., -e8, M. -e, Verkl. w. 
das B- den, O. D. B-lein, -s, 
von faſſen, derjenige Theil eines Dins 
ges, woran man- baffelbe anfaßt, ges 
wöhnliih nur von einem Degen oder 
ähnlichen Werkzeuge: das Gefaß eis 
nes Degens (da Degengefäß) ; von 
saß, cin jedes hohles Geräth, einen 
andern Körper darein zu fallen und 
in demfelben aufzubewahren: goldene, 
‚filberne, Eupferne, irdene Bez 
faße; ein Trinkgefäße; Brauges 
fäße, Rirchengefäße, Küchen⸗ 
gefäße; in den thierifchen und Plans 
zenförpern Röhren, in welchen fich 
eine Klüffigkeit bewegt: Blutgefäße, 
Milchgefäße, Weflergefäße; in 
der Zerglicderungst. find erhäbrende 
Gefäße, die feinen Blutgefäße, welche 
den Häuten der größern Gefäße das zu 
iprer Erhaltung dienende Blut bins und 
zurüchführen; 'einführende Gefäße 
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die vielen kleinen Zweige ber Sau 


abern, wenn fie in die Gaugaderbrüs 


fen übergeyen, dicht an der Drüfe; 


„usfübrendes Gefäk if die Saug⸗ 
- aber, die am Ende der Drüfe wieder 
inausgebet ; in der Pflanzenlehre find 
zufübrende Befäße, die, melde 
Bald in gerader, bald in gewundener 
Gehalt den. Theilen der Pflanze bie 
Säfte aufwärts zuführen; zurückflih⸗ 
rende, welche abwärts fleigen and 
vieleicht auch zum Ausdunften beſtimmt 
find. uUneigentlich wird der Körper 
ein Gefäß der Seele, das Herz ein 
Gefäß der Einpfindungen genannt; die 
G-befchreibung, in der Heilkunde, 
‚die Beſchreibung der Bluts und ande 
zer. Gefäße im menfchlichen Körper; 


die B-baur, in der Zerglicberungss: 


kunſt, eine Haut, die unmittelbar anf 
dem Gehirne und dem Rückenmarke 
liegt, fih in ale Vertiefungen derfels 
ben, ſelbſt bis in die Hienhöhlen ers 
ſtreckt und fehr feſt ift (auch die weiche 
Haut); im Auge, diejenige arte Haut, 
welche unmittelbar unter ber harten 
Haut liegt (auch braune Haut, Ader⸗ 


haut); der G-Eegel, in der Zers 


gliederungefunft, Gefäße, bie ben 


Kopf des Nebenhoden ausmachen und 


die mit Zellgemebe verbunden, neben 
einander liegen; die B:lebre, ber 
jenige Theil der Sergliederungskunft, 
weicher‘ die Lchre von den Gefähen im 
menſchlichen Körper in ſich begseift; 
eine Schrift, in welcher biefe Pehre vor 
getragen wird; das B-lody, Feine 
Löcher an der innen Sfäche bes Hin⸗ 
terhanptbeines, durch melde Gefäße 
laufen; das B- net, cin aus mehs 
rern zufammen verbundenen Gefäßen 
beſtehendes und gebildetes Netz; B- 
reich, E.u. U.w., reich an Gefäßen, 
viele Gefäße enthaltend (gefaßvo M. 
Gefaͤßt, E.u. u.w., das Mittelmort der 
vergangenen Zeit. von dem Zeltworte 
faffen, in allen Bedeutungen deſſel⸗ 
ben; außerdem noch f. in ruhiger Bais 
fung, Stimmung des Gemüths fih bw 
findend; er blieb gefaßt; gefaft 
und mutbig ging er der Gefahr 


Gefilbe 


entgegen; darauf war ich nicht 

gefaßt; auf Alles gefaßt feyn; 

> (mich) auf Alles gefaßt mas 
en. 

Befäßvoll, f. Befäßreich. 

Gefecht, f., -es, M. -e, das Fech⸗ 
ten oder Streiten Mehrerer gegen eins 
ander, mit Waffen: es Fam zwis 
fen ibnen zu einem Befechte ; 
auch ein allgemeiner Ausdruck, der bie 
Art des Eriegeriichen Kampfs, ob er ein 

Scharmuͤtzel, ein Sreffen oder gar eine 
Schlacht geweſen, unbeſtimmt läßt; 
in meiterer Bedeutung auch ein Sechs 
ten, Streiten zwiſchen zwelen mit oder 
ohne Waffen; Das Befecdhte, ein ans 
haltended oder wicberholtes echten, 
auch ein fihlechtes, fehlerhaftes ; "die 
B-flasge, eine Flagge, mit welcher 
zuweilen auf Schiffen das Zeichen Zum 
Gefechte gegeben wird. | 

Befege, f., -8, ein anbaltendes, mies 
derholtes Segen; bei den Jägern, die 
‚Kauf, welche der Hirſch von dem new 
gerwachfenen Gehörne abfeget ober. abs 
fchlägt (der Daft). Er” 

Befeile, Befeilfhe, f., -s, bas 
wiederholte Seifen ꝛc. 

Befeile, E.u. U.w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von feilen, doch 
nor uncigentlich f. ſorgſam ausgearbei⸗ 
tet, vollendet, gebildet: ein gefeil- 
ter Vortrag. 

2 Gefettze, Gefeuer, Bes 

edel, —s, das wiederholte Feffeln ze. 

Befieder, f., -8, mehrere oder alle 
Federn zufammengenommen: Das Des 
fieder eines Vogels; Das Gefie⸗ 
der eines Bettes, die Federn im 
rinem Bette (im O. O. auch das In⸗ 
gefieder). Uneig.: Das Gefieder 
oder Ingefieder, die ſaͤmmtlichen 
ſtäͤhlernen Federn in einem Schloſſe, 

einer Uhr ꝛc.; mit Federn verſehene 
Thlere, Vögel (Gefluͤgel); Gefie⸗ 
dert, ſ. Fiedern. PF 

Gefilde, ſ., —s, dichteriſch, ein ebener 
The: des Erdbodens von beträchtlicher 
Größe, befonders ig fo fern er zum 
Ackerbau dient ; unelg.: Die Gefilde 


Gefiſche 


der Rube, f. Kirchhof, die Gefilde 

der Seligen., 

Gefiſche, Befläder, Geflätter, f., 
8, das Öftere Fiſchen ꝛe. 

Ger cht, f., -es, M. -e, etwas Durchs 
einandergeflodtened, ein "Blechtmerk, 
befonders, zufammengeflochtene Haare; 
ein Geſchwür aufder Haut. S. Flechte. 

Gefletz, f., -e8, M. e, f. Flötz. 

Geflicke, f., —s, das öftere Flicken. 

Geflimmer, f., -3, ein anhaltendes 
Simmern: 


Gefliſſen, E. u. uU.w., das Mittelmort 


der vergangenen — von dem veralte⸗ 
ten fleißen, Fleiß anwerden: ges 
fliſſen feyn, fih befleißigen. ©. 

Befliſſen; B-fremo, E. u. U. w., 
der ſich geſtiſſentlich, abſichtlich fremd 
ftelt; die B-beit, die mit Fleiß 
verbundene Bemühung ;. auch, die Eis 
genſchaft einer Perfon, Sie gefliffen iſt: 

- mirvieler Gerliffenbeit srbeiten; 
eben fo f. Dienſtbefliſſenhelt, Beſtreben 
zu dienen; Gefliſſentlich, E.u.u.w., 
mit Borfag, abfichtlih: ein geflifs 
fentlicber Betrüger; etwas ges 
fliſſentlich thun; auch für eigens: 
ein andres Mahl werde ich ges 
fliſſentlich davon frreden, 

Geföße, Beföte Geflũche, f,-8, 

- das wiederholte Flößen ıc. 

GBeflüder, ſ. 26, ſ. f. Fluder. 

Geflügel, f.,. -8, oder die Geflügel, 
db. M., die Flügel, das Flügelpaar; 
mehrere geflügelte Thiere oder Vögel 
zufammengenoimmen, Febervieh, Feder⸗ 
wildbret, Flügelwerk (im O. D. das 
Geflüg); zuweilen auch ein einzelnes 
geflügeltes — ein Vogel; ; Beflü; 
gelt, ſ. $lügeln. 

Geflügge, fr -8, etwas Sliegendes. 

Gefunter, f., -8, ein mwicderholtes 

Flunkern, Lügen; oft Überhaupt bloß 
für se 

Geflüfter, f., +8, ein anhaltendes, 
wiederboltes Flüſtern; auch überhaupt 
ein Fluſtern. 

Gefölge, f., —s, mehrere Werfonen, 
bie einem folgen, zufammengenommen: 
der Rönig mit feinem Gefolge ; 
uneig.: Das after mit allem feis 


Gefroͤre 


nem ſchadlichem Gefolge. 
O. D. ſagt man in Gefolge zu 
Folge. 

— €. u. U. w., O. D. für folg⸗ 
om, 

GBeföppe; Befräge, f., -8 ‚ das wie⸗ 
derholte Foppen x. 

Gefraß, f., -es, M. -e, die Nahe 
sung, Speiſe in verächtlicher Bebens 
tung; das Maul, die Freſſe; Bes 
fraßig, E.u. uU. w., unmäßig im Eſ⸗ 
fen ober Freſſen; ein gofraßiges 
Thier; die Gefraßigkeit. 

Sefreite, m,-Nn, DM. -n, im Sol⸗ 
batenweſen, ein gemeiner Soldat, der 
vom Schildwachſtehen befreit iR, .und 
dafür andre gemeine Goldaten zum 
Wach eſtehen abflihet. 

Gefroͤſſe, ſ., -8, das öftere Freſſen. 

Gefreũnd, E. u. uͤn befreundet, ver⸗ 
wandt; beionders in O. D.: mit eis 
nem gefreund ſeyn; der Ge⸗ 
freünd, -e8, M.-e, die Gefrelin, 
dinn, M.-en, ein Freund, tine 
greundinn, ein Verwandter, eine 

‚Verwandte, Befreünder, E. u. u. w. * 
befreundet, verwandt. 

Gefrieren, unth. u. unperf. unr. 3. c. 
Frieren, mitfeyn, durch Froſt feiner 

Glüuſſigkeit und Lockerheit beraubt oder 
in einen feſten, harten Körper verwandelt 

werden: das Waſſer iſt gefroren; 
Waſſer auf künftliche Art zum 
Gefrieren bringen; Gefrornes, 
eine Speiſe, ſ. das Gefrorne; mit 
haben ‚is kalt ſeyn, daß das Balke 

zu Eis wird: es gefriert ſtark, bes 
ſonders im O. D. Zn den meiften 
Verbindungen ſteht es für frieren, doch 

will man beide Wörter dahin unters 
ſchelden, daß man unter frieren nur 
Froſt empfinten und unter gefrieren, 
durch Bro in Eis verwandelt, werden _ 
veriicht; der Geftierpnntr, beries 
nige Punkt oder Grad an der Grabeb⸗ 
theilung eines Warmemeſſers, welcher 

einen ſolchen Grad ber Kalte anzigt, 
in welchem das Waſſer im Freien ge⸗ 
feiert (der Frierpunkt). 

Gefrore, f., -8, im O, D. für Srof, 

Sroſtwetter. | 
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Gefrõrne, ſ. -n, eine zum Nachtiſch 
gehörige Speiſe, beſtehend aus in Zufs 
ker gekochten Dbfkfäften , dic man burch 
Kälte zum Gefrieren ‚gebracht hat. 
(Eis). 

Gefüge, f., -8, im D. D. von Sug, 


in fofern dies ehemahls Bequemlichkeit, 


- SBebliefniß bedeutete: fein Gefüge 
tbun, ſeine Nothdurft verrichten ; die 
ſammtlichen an. einem Körper befindlis 
den Zügen, dann. die Zuſammenfu⸗ 
gung, Berbindung eined Körpers in 
feinen Theilen und die Art und Weiſe 
dieſer Verbindung; befonders im Bergs 
baue: das fpathige Befüge gewiſ⸗ 
.fer SEifenfteine ; Steinkohlen, 
‚welche dicht und feſt in ibrem 
Gefüge find; im O. D. au die Züs 
gung, das Schidfal. 

Befüge oder Gefügig, E.u. u. w., 
was fich leicht fügt oder bicgt, mas ſich 
leicht fügen a gefüges oder gefü⸗ 
diges Holz, Blech ıc.; uneig., 
biegfam, ſich leicht in alles fügend, fin⸗ 
dend: ein gefüger Mann, ein ges 
. füges Benehmen; die Befügig- 
keit, die Eigenfchaft einer Sache, da 
“fie fih Leicht füget; die Fertigkeit ſich 


leicht in alles zu fügen (Accommodi⸗ 


eung). 

1. Befühl, ſ., -es, 'oder die Be; 
- füble, d. M., nur bei den Jägern, 
das Kauchwert und diejenigen Thiere, 
weiche taugliches Rauchwerk liefern 
(mahrfcheinlih aus GBefell, mehrere 
Belle zufammengenommen, verderbe). 


2. Befübl, ſ., es, M. -e, das Ders 


mögen zu fühlen, d. h. fich aller Eins 
drücke und Veränderungen an und im 
Körper durch Berührung bewußt zu 
werben: etwas durch Das Befühl 
erkennen; in den Fingerſpitzen 


bat man ein febr feines Gefühl. 


Uneigentlich wird auch ber Seele Ges 
fühl zugefchrieben : das Gefübl 
des Schönen, des (Buten, des 
Edlen; das fittlidhe Gefühl; ein 
Mann von Gefühl; er bar ein 
zartes, feines Befühl für alles 


Gefüllte 


daß man das Gehörige wirklich dabei 
fühlt und ausdrudt; die Folge jenes 
Bermögens felbfl, Luſt oder Unluſt: ein 
fchmersbaftes Gefühl; ſchmerz⸗ 


‚liche, angenehme Gefühle baben; 
. der Ausdruck. des Gefühls, und das, 


was Gefühle erregt: in feinen wors - 
ten, feinem Tönfpiel liegt tiefes 
Gefühl. 


Befüblarm, €. u. U.w., arm an Ge⸗ 


fühl; der G-durſt, der Durſt, das 


Verlangen nach angenehmen ſittlichen 


Gefühlen; die Befüblelei, M.-en, 
für Empfindelei, Erregung finnliger 
Gefühle; Befublig, E. u. U. w., 
Gefühl habend ( seusible ), eig. u. 
uneig.; daher die Gefühligkeit 
(lensibilite); G- los, €.u.u.m,, 
kein Gefühl habend, des Gefuhl⸗ be⸗ 
raubt, eig. u. uneig.: ein gefühllo⸗ 


ſer Menſch; die Eefühlloſigkeit; 


5-reih, E.u. U.w., reich an Ges 
fühlen, fein fühlend; die Gefüblss 
art, die Art zu fühlen,_ zu sms 
pfinden, uneig.; der Gefublfinn, 
der Sinn des Gefühle, derjenige 
Sinn, der durch unmittelbare Eins 
drüde von außen der Seele Vorſtel⸗ 
lungen zuführt und durch den ganzen 


Körper verbreitet iſt; der Gefuͤhls⸗ 


mangel, der Mangel an Gefühl, eig. 
u.uneig.; die 5 - prablerei, die 


Vrahlerei mit Gefühlen, die man nicht 


‚hat; das Gefuͤhlſtück, ein Torſtück, 
in welchem vorzüglich viel Gefühl 
hersfiht, und bas mit Gefühl geipielt 
werden muß (Adagio); der S—tsd⸗ 
ter, ber alles Gefühl in ſich zu töds 
ten oder zu vernichten jucht, um, es 
dahin zu bringen, dab er bei allem, 
was den Körper trifft, in vollkomme⸗ 
ner ungeflörter Ruhe bleibe; B- voll, 
€. u. u.w., vol Gefühl, vol (ebpafter 
theilnehmender Empfindungen : ein 


‚gefühlvoller. Menſch, ein gefühl⸗ 


volles „ers, ein gefüblvolles 


Gedicht. 


Geföllfel, fe, -8, etwas mit einem 


Füllſel Gefülltes. ©. Füllſel. 


Edle und Gute; mit Gefühl Gefüllte, ſ., -n, eine mit etwas Ans 


ſprechen, fingen, fpielen ꝛtc., fo, £ 


derem gefühte Speiſe. 


Gefünft 
Befünft, E.u. u.w., aus fünf Einhei⸗ 


ten oder Thellen beſtehend: die ger 


fünfte Zahl; das Gefünft, -es, 

„ M.-e, ein aus fünf einzelnen Din⸗ 

gen beſtehendes Ganzes, eine Zahl von 

fünf einzelnen Stüden; im’ Kartens 

ſpiele, ein Gefünft, eine Folge von 

- inf Blättern in Einer Farbe (Quinte). 

Gefünkel‘, ſ., -s, ein anhaltendes, 

lebhaftes Funkeln; ein lebhaft funkeln⸗ 
des Ding ſelbſt. 

Gefürſtet, ſ. Fürſten. 

Gefuße, ſ., oder die Gefüße, d. M. 
bei den Jagern, die langen Riemen, 
woran die Falken gehalten werden. 

GSefüßt, E.u.u.m., das Mittelmort 

- eines. ungewöhnlichen Seitwortes fußen 

- oder füßen, mit einem. Buße, mit 
Büsen verfehen. In der Pflanzenlehre 
heißt 'ein zufammengefetstes Blatt 
gefußt, went der Blattſtiel getheilt 

iſt und in der Mitte, wo er fich theilt, 
ein Blattchen, an den beiden Enden 


‘ wieder cins, und auf jeder Seite zwi⸗ 


ſchen dem in der Mitte und dem. am 
Ende befindlichen entweder ein, zwei 
“ oder aüch drei Blütter hat.‘ - 
Gegäcker, Gegäffe, f., -8, das wies 
derholte Gadern ıc. 
Gegaũkel, f. - 8, tin wicderholtes, ans 
haltendes Ganfeln, eig. u. uneig. 
Begeige, Gegeißel, Gegelfer, f. 
, das wiederholte Geigen 0. 
Gegen, ein Verhaltnißwort, welches 
eine Richtung nach) rinem Gegenftande 
bezeichnet, und mit dein vierten 
Salle (im O. D. und tn der Bibel ſehr 
haufig mit dem dritten) verbunden 
wird: er faß mir dem Rüden ge 
gen die Thür; Schlefien grenzt 
gegen Abend an Mähren zc.; 


die Juden und Türken wenden 


ihr Gefiht beim Gebet gegen 
Morgen; er bob die Hand ges 
gen mich auf, Im Hochdeutfchen 
regiert es den Dritten Zal nur dann, 
wenn es mit über verbunden wird, 
alddann aber der dritte Fall auch von 
über bherrühren kann. Gewöhnlich 
chen dann beide Wörter hinter dem 
Hauptworte, oder gegen tritt vor dafs 
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ſelbe: fein Zaus liege dem unſri⸗ 
gen gegen über; er nahm ſeinen 
Platz mir gegen über, oder auch 
„gegen mir über. So auch wenn 
gegen mit zu verbunden wird: ge⸗ 
gen dem Walde zu, gegen der 
Stadt zu wohnen, wo jedoch beſſer 
der vlerte Fall geſetzt wird. In dieſer 
Bedeutung wird gegen in manchen 
Fallen in gen zuſammengezogen, welches 
in einigen‘ Redensarten befünders bei 
Dichtern faſt ausichließlich vorfommt,: 5, 
8. gen Himmel, ©. Gen. lines 
gentlich bezeichnet gegen die Richtung 
einer Neigung, einer untürperlichen 
Handlung auf einen Gegenſtand und 
"nach demſelben: Kiebe und Ach⸗ 
tung gegen jemand baben, be 
‘gen, . empfinden, beweifen ; 
freundſchaftlich, ‚feindfelig ges 
gen Jemand geſinnt feyn; fidy 
‚dankbar gegen feinen Wobltha⸗ 
:ter bezeigen; gegen alle Vorſiel⸗ 
“lungen und Ermabnungen taub 
feyn; feine Pflichten gegen feine 
Mitmen ſchen erfüllen; gleichgül⸗ 
tig gegen Ehre und Schande 
ſeyn; er ſtieß Drohungen gegen 
ſie aus. Außerdem wird es noch mit 
manchen Nebenbegriffen gebraucht, und 
zwar mit dem Mebenbegriffe.des Wis 
derſtandes oder der Beſtreitung desjeni⸗ 
gen Dinges, auf welches die Bere, 
‚gung oder Handlung gerichtet iſt, ſo 
viel ald wider; gegen den Seind 
sieben; gegen den Wind fegein; 
gegen den Strom ſchwimmen; 
fich gegen jemand wehren, vers 
theidigen; nichts gegen einen 
Ausrichten fönnen; gegen eines 
Millen, Befehl bandeln; gegen 
die Regeln verffoßen; fich gegen 
die Obrigkeit auflebnen; das iſt 
gegen die eingeführte Ordnung; 
eine Arzenei gegen das Sieber; 
ferner mit dem Nebeubegriffe: der Ber, 
tauſchung, Erwiederung, da eine Sache 
für die andre gegeben oder gethan 
wird; fo viel als für: Das Geld 
kann gegen einen Empfangſchein 
‘erhoben werden; ich wette bun; 
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dert gegen eins; die Befangenen 
‚gegen. einander. auswechſeln; 
mit dem Mebenbegriffe der Verglei⸗ 
Hung: eine Sache gegen die ans 
Dre halten; dein Unglüd iſt ges 
rin ge en das meinige, gegen 
mie ik du noch ſehr glücklich 
zu nennen; mit bein Nebenbegriffe 
der Annäherung, ber Nühe, f. nicht 
- weit yon einem Drte, nicht lange vor 
: sinem Beitpunfte: ea ſtehet gegen 
Das Ende des Blattes; gegen 
Abend . wollte er wieder kom⸗ 


men; gegen den Herbſt werde ich. 


‚ eine Reife machen; fie iff gegen 


pierzebn Jahr ale, ungefähr; mit‘ 


dem Nebenbegriffe der Gegenwart oder 
Anweſenheit, für vor: fein Herz ges 
gen einen Freund susfchütten. 
In Zufammenfesungen hat gegen ben 
Begriff des Widerfirebens, Vekreitens, 
‚odes einer Austaufhung, Erwicherung 
aber auch. ben. Begriff von gegen 
über ‚. neben. . 
GSegenabdruck, m., fo viel als Gegen⸗ 
probe; die B-abficht, eine entges 
gengefente Abſicht; Die B-abweis 
bung, in der Techttunſt, das gegens 
feltige Abweichen dee Degen von ein⸗ 
ander; die B-anklage, fo viel als 
Ge genbeſchuldigung; die B-Aanmers 
kung, eine Anmerkung, ald Erwiede⸗ 
zung auf eine vorbergemachte, der 
5 -annäberungsgraben, in ber 
Belageruags⸗ und Vertheidigungstunff, 
Graben, wekhe die Belagerten gegen bie 
Annüberungsgräben der Welagerer ma⸗ 
cqhen, um biefen entgegen au arbeiten 
Contreapprochen, Gegenlaufgraben); 
der Geanſchlag, ein von dem andern 
CTheile gemachter Auſchlag; ein Ans 
flag, welcher einem andern entgegens 
gefest ih; die B-anftele, eine Ans 
fait, welche von dem andern Theile 
gemacht wird, um bie Ankalten des 
Andern zu vereiteln; der B-antrag, 
ein auf einen vorbergegangenen Antrag 
gemachter Anteag von der andern Geite, 
ein Antrag, der gegen,einen andern ger 
richtet. il; die B-Antwort, die Ante 
. wort, welche gegen die Antwort eines 


des einen Theiles erfolgt ; 


Gegendericht 


Andetn gerichtet ig (Replitk); die B- 
anzeige, bis Anseige, welche auf cine 


gemachte Anzeige van bein andern Theile 


gemacht wird; eine Anzeige, mehcbe 


einer vorhergehenden entgegen iſt, ihr 
widerfpeicht; Die B-arzenei, eine 
Arsenet, welche ber Kraft einer anbern 
entgegenwirken fol; auch uncigentlich, 
ein Mittel, wodurch einem Übel abge⸗ 
holfen werden fol; Die B-suffoder 
rung, eine Auffoderung, die von dem⸗ 
jenigen erfolge, den man vorher aufs 
gefodert hat; Der (B-auffeber nf 


‚ Kontroleur; die G— aufſicht, f. 


Kontrole; Die B- ausfage, eine 
Ausfage, bie gegen cine andre Ausſage 


gerichtet if; die Yusjage der Gegenpor⸗ 


tei; Die B-batterie, ſ. G- ſtuck⸗ 


wall; die B- bedingung, eine 


Betingung, die man van der eiten 
Geite nad Maßgabe einer von der Ans 
dern Seite gemachten Bedingung macht; 
der B-befebl, ein Befehl, der den 
eines Andern aufpest (Coutreordre); 
das Ö-beifpiel, ein Beifpiel, das 


einem andern entgegengefest ik; das 


G-befenniniß, ein auf vorherges 
gangenes Bekenntniß des einen Theiles 
vom den andern Theile abgelegtes Be⸗ 
fenntniß, ein Bekenntniß, das einem ans 
dern wiberfprichtz ein Bekenntniß, wel⸗ 
ches zur Sicherheit gewiſſer Gerechtſame 
ertheilt wird (die Gegenbejcheinigung) ; 
der G- beklagte, in deu Kehren, der 
Kläger, gegen den der Beklagte wieder 
Klage erhoben hat (der Gegenbelangte); 
die B- beleidigung, cine Belei⸗ 
digung von dem andern Thelle, welihe 
auf eine vorhergegangene Beleidigung 
die B- 
bemerkung, eine Bemerkung, die . 
gegen eine andere gerichtet iſt; eine 
vom andern Theile gemachte Bemer⸗ 
fung, zur Erwiederung auf eine andre 
vorhergegangene; Das G- bemüben, 
oder die Gegenbemühung, ein 
Bemühen, das gegen eine Gate ges 
richtet if, die,cin anderes Bemühen 
unwirkſam machen fol; der (5- bes 
richt, ein Bericht, durch den ein ans 
derer früherer entiräftet wird; ein Be⸗ 


Begenbefähsinigung . 


- Dicht, ber anf Weronlafung eines an⸗ 
bern vorbersgegangenen vom andern 
Seile gesehen wird; Die B-bes 
ſcheinigung, in den Wechten, bie 
Beſcheinigung der einen Yartel, welche 
ber Befiheinigung der andern: entgegens 
gelegt wird; auch f. Gegenbekennt⸗ 


niflz die B-befchidung, die Bes 


AMickuns, welche nach einer vorberges 
- Yangenen Befchictung des andern Theils 
erfolgt, um biefe zu erwiedern; die 
G-befchuldigung, die Beſchuldi⸗ 
: gung, welche von bem befchuldigten 
Theile dem befchuldigenden gemacht 
« wird (die Gegenanflage); der Ö- 
beſuch, der Beſuch, welcher gemacht 
wird, einen vorher empfangenen zu ers 
wiehern ; die B-bewegung, cine 
bewegung, bie einer andern entgegens 
geſetzt if; in der Tonkunſt diejenige 
» Eortichreitung bed Befanges in zwei 
Gtimmen, da die einefällt, indem bie ans 
dre Heigt; der (B-beweis, ein Beweis, 
der bem Beweiſe eines andern entaegenges 
ſert int; G· beweispunkt, ein Punkt des 
SGegenbeweiſes; chen ſo das Gbeweis⸗ 
ſtück; die Gebezeichnung, die Be⸗ 
zeichnung, welche auf eine vorher empfan⸗ 
gene Bezeichnung zurückgegeben wird 
Mie Ruckbe zeichnung); das B-bild, 
ein Bild, welches einem andern entge⸗ 
gengeſetzt iſt, das Gegentheil des ans 
dern vorſtelt; das Nachbild, welches 
«eines Vorbilde entſpricht, auch fuͤr 
Nachbild Überhaupt; das B- blend⸗ 
fenfter, ein zweites. BIendfenfter, von 
geöltem oder überfirnißtem Papiere, 
welches die Mahler und Kupferfteiher 
bei ihren Arbeiten vor das gewöhnliche 
Blendfenſter hellen, um ein fihmäches 
ses Licht zu haben; Das. 5-blei, 
bei ben Gtrumpfwirkern, diejenigen 
Bleikücke, mittelft welcher die ſchma⸗ 
len Theile eines Zwicheld beim Weben 
ausgefpannt werden; der B-blid, 
ein Blick, welcher dem Blicke des Ans 
Deren begegnet; der B-bod, in ber 
Zeraliederungskunſt, die Eleine kurze 
Erhöhung am äußern Ohre, die unter 
Dem bintern Ende des Inwendigen Kreis 
fed Liegt; die B-böfchung, in ber 
Jweiser Band, 
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Beiisungskunf, die äußere Boſchung 
Des Grabens, welche der Innern Bös 
hung deffelben nach der Stadt zu ents 
gegengefegt iſt CEontreicarpe); Das 
B-bud, ein Bush, welches neben 
einem andern, um Irrungen zu vers 
meiden, mit Hückficht auf dieſes andre 
geführt wird, befonders das Bush des 
Gegenſchreibers (Contrale, beiden Kaufe 
leuten Eontrepartie); der G-bund, 
oder das Gegenbündniß, einSBilnde 
niß, weites gegen ein anderes‘ Bünde 
niß errichtet Id; der G-bürge, ein 
Büͤrge, welcher von beim andern Theile 
zu gegenfeitiger Gicherheit geſtellt wird z 
ein zweiter Bürge, Per wieder für dem 
eriien Bürgen Bürge wird (der Ruck⸗ 
bürge); die G-bürgfchefe, dieje⸗ 


nige Bürgfchaft, welche vondem andern 
"Theile zu gegenfeitiger Sicherheit gelche 


ſtet wid; die zweite Burgſchaft, die wie⸗ 
der für den erſten Bürgen geleiſtet wird; 
der B- reift, ein Geguer der chriſt⸗ 
lichen Kirche (Widerchriſt, Antichrift). 


Gegend, w., M.-en. ein beträchtlfs 


her Theil der Erboberfläihe von unbes 
ſtimmter Größe, in Beziehung auf einem 
Drt, oder auf den’ Beſchaum: Die 
Gegend um die Stadt, Das Dorf 
20.5 die Stadt liegt in einer 
fruchrbaren Gegend; eine bers 
gige, waldige Begend;. ein bes 
fimmter Ort ayf einer Fläche, an einem . 
Körper, den man aber nicht genau und 
beſtimmt angeben, kann: -in diefer 
Gegend geſchah es; in dieſer 
Gegend der Stadt muß er woh⸗ 
nen; ein Schmerz in der Ge— 
gend des Herzens; in weiterer und 
suche "uneigentlicher Bebeutung, dee 
Theil eines Landes: in meiner Ge⸗ 
gend Eennt man dieſe Bewohns 
beit nicht, wo ich geboren. bin oder 
mo ich wohne; ew bar auf feinen 
Keifen die fchönften Gegenden 
der Schweiz, - Staliens und 
Deutſchlands beſucht; in der 
Sternkunde und Erdbefchreisung irgend 
ein Punft am Geſichtskreiſe (die Him⸗ 
melögegend, Weltgegend), in welcher 
Bedeutung‘ man vier ſolcher Hauptge⸗ 
& 
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gen annimmt, die Morgens, Abends, 
"Mittags und Mitternachtögegend,, zum 
Unterſchiede von den Nebengegenden, 
deren man noch 28 zwiſchen diefen ans 
nimmt: aus welder Gegend 
kommt der Wind? Das Schiff 
ſteuerte in die Begend nach We⸗ 
ften; die B- befdhreibung,, bie 
Beſchreibung einer Gegend oder der 
‚Gegenden (Ehorographie). - 
Begen-deihung, w., M.-en, die 
Aufführung eines zweiten Deiches vor 
dem eigentlichen Deiche, um diefen 
mehr vor dee Gewalt des Waflers zu 
fhügen; dann, biefer zweite Deich 
ſelbſt; G- deſſen, u:w., im N. D. 
bis dahin; der G- dienſt, ein Dienſt, 
welcher zur Erwiederung eines empfan⸗ 
genen Dienſtes geleiſtet wird; der &- 
druck, derjenige Druck, welcher einem 
andeen Drude Widerſtand leiftet (Res 
action); in den zeichnenden Künften, 
eine Zeichnung, welche durch das Abs 
deuden von einer andern entikanven 
ik; der B-druder, eine Perfon 
- ober Sache, die gegen eine andre drüdt; 
bei den Strumpfwirkern, ber ſchwere 
: Shell des Armes an der Prefle des 
Werkfiuhles; B-einander, f. Ger 
gen und Einander; Das \B-eins 
änderbalten, -3, oder die Ber 


geneinanderhaltung, M. - en, : 


die Handlung, da man zwei oder meh⸗ 
rere Dinge neben "einander hält, um 
fie zu vergleichen; das B- einans 
derfiellen, -8, oder die Gegen⸗ 
einsnderftellung, die Handlung, da 
man zwei oder mehrere Dinge neben eins 
ander, einander gegen über ſtellt, um 
ihren Unterſchied zu erſehen, befonderö 
vor Gericht, die Gegeneinanderſtellung 
der Parteien und Zeugen, um durch 
ihre gegenſeitigen Ausſagen hinter die 
Wahrheit zu kommen (Konfrontation); 
das B-einbringen, -8, in ber 
Gerichtsſprache, dasjenige, was einer 
gegen eine Anklage, Beſchuldigung ꝛe. 
einzubringen hat (die Gegennothdurft); 
das B-erbieren, ein zur Erwiede⸗ 
rung des Erbietens eines Andern ges 
machtes Erbielen; die B- erkennt⸗ 
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lichkeit, die Erwiederung einer Er⸗ 
kenntlichteit; die B- erklärung, 
eine Erklärung, bie genen eine andre 
Erklärung gerichtet iſt, um biefelkr 
unwirkſam zu machen; eine Erflärung 
des Andern, die durch eine vorangegans 
gene Erklärung von Seiten des andern 
Theils veranlaßt wird; die B-ers 
ſtattung, bie Handlung, da man für 
eine Sache etwas critattet; dann bie 
Bergütung, Entfhädigung, womit 
man eine Saite erfattet; Die B- 
erziebung, eine einer andern entgcs 
gengefeste Erziehung; die B- fahrt, 
bei der Schifffahrt auf der Donau, die 
"Baprt gegen den Strom von Wien nach 
Regensburg, zum Interfchiede von der 
Hinabfahrt (die Begenfuhre, der Ge⸗ 
gentrich); der B-fall, der entge⸗ 
gengeieste Fall B-falls, ein Sins 
dewort, das den Kanzleien gehört, f. 
widrigenfalls, im Gegentheil, font; 
das B- fenfter, ein gegen über ſte⸗ 
hendes Benfter; dann ein zweites Fen⸗ 


fer, welches vor ein anderes Ange» 


bracht wird; der B-fluch. ein Fluch, 
der einem andern Fluche entgegenges 
fest ill; der B-fluß, ein Zluß, 
eine Strömung , welche eine der Rich⸗ 
tung einer andern entgigengefeste Rich⸗ 


tung hat; die GB - flut, eine Flut, 


die eine der gewöhnlichen Flut entacs 
gengefegte Richtung hat; die, Ö- 


. foderung, die Foderung, welche ber 


Foderung eines Audern entgegengeſetzt 
it; die B-form, bie zu einer ats 
dern Borm gehörige Form, auf welcher 
fih alles das, mas auf jener befindlih 
it, auf eine entgegengefeste Art befins 
bet; die B-frage, die Frage, wel⸗ 
che einer andern entgegengefest if; die 
Srage, melche dir andre Theil aufs 
wirſt; die B- freundfchaft, die ' 
ermwichernde Sreundichaft; ein erwies 
dernder Freundſchaftsdienſt; die B- 
fubre, f. Berenfabst; der 5- 
füßler, in der Erdbefchreibung , dies 
jenigen, die auf dem uns gerade ents 
geger. gelegten Punkte der Erdkugel woh⸗ 
nen und aljo die Füße gegen und keh⸗ 
sen (auch die Gegenjüher, Untipoden); 


Gegengabe 


uneig., Menſchen, die in ihren Ge⸗ 
ſinnungen und Handlungen uns gerade 
entgegengefest ; Die B- gabe, ſ. Bes 
gengefchenf; das (5- gebirge, ein 


. Gebirge, das einem -andern ‚gegenüber 


Hegt und von Diefem durch ein Thal 
getrennt iſt; Die-(B-gefälliakeir, 


. eine -Gefälligkeit,, die für- eine empfans 


gene Geſalligkeit erwieſen wird, das 
Sa gefilde, ein einem andern ents 


gegengefestes Gefilde; das B-ges 


fühl, ein Gefühl gegen eine Sache, 
eine Abneigung, ein Widerwille (Ans 
tipathie); ein Befühl, welches einem 
andern Gefühle entgegengefegt wird; 
das G-geld, f. Begenvermädt; 
niß; der B-gefang, f. Gegen: 


fang; das B-gefchent, ein Ge 


ſchenk, melches der Beſchenkte dem 
Sceakenden macht {die Gegenverchs 
ung. die Gegengabe); die B-ger 


walt, die einer andern Gewalt ents 


gegengeſetzte Gewalt i Repreflalien ); 
das G-gewicht, cin Gewicht oder 
eine Laſt, welche einer andern entge⸗ 
gengefest HH, um ihr entgegen zu wirs 
ten; die (B-gewogenbeit, cine die 
Gemogenheit eines Andern erwiedern⸗ 
de Gewogenheit; das B-gift, cire 


Arzenei, welche einem Gifte entgenwirkt 


(Antidotum); uneig., alles was einer 
andern Sache entgegenwirkt; das Ö- 
gitter, ein Gitter, das vor einem 
andern befindlich if; der B-gru:d, 
ein Grund, Beweiss oder Beweggrund, 
der einem andern entgegengeſetzt wird; 
der B-gruß, ein Gruß, durch mwels 
chen tin von einem Andern empfange⸗ 
ner Gruß ermiedert wird (Gegenkom⸗ 
pliment); die B-gunff , die Gunft, 
Durch melche die Gunſt eined Andern 
erwiedert wird; der B-guer, die 


-Hiemen , melche durch die Schnals 


fen des Gurtes gejogen werden, damit 
der Sattel feſt liege; Das B gurt⸗ 
band, bei den Bortenmwirkern, ein 
gemufertes Band, deffen Muſter nicht 
durch den Einfihlag, fondern durch den 
Anjchmweif entſteht; Derß- ſchall, der 
von einem fellen Körper zurückgewor⸗ 
fene Hall oder Schall, der Gegenlaut 


Gegenkreis 323 


(Refonanz); auch f. Wiederhall, Mies 


derſchall (Ehe); der B=balt, das: 


jenige, was einem Drucke, einer Bes 
megung, einer Einwirkung widerſteht 


' (bee Widerhalt); G-balten, unr. 
G Yalsen), ı) unth.3. mit baben, 


gegen etwas halten, "aushalten, wi⸗ 


derſtehen. =) th. 3., dagegen halten, 
gegen“ oder neben etwas halten, vers 


gleihen; dee G-bändler, im D. 
D: und in der Dberlaufig, derjenige, der 


das Gepdenbuch hält (Eontroleur, der 
* Gegenfohreibir); die B-baut, kei 


den Schreibledermachern, eine Haut, 


— welche zwiſchen dem Schreibleder und 


dem’ auf den Rahnien geipanuten Peder 


befeſtiget mird (die Segenunterlage ); 
der B-bieb, ein Hieb, der gegen 


einen andern Hied geführt wird; Die 
6 : böflichkeir, die Höflichkeit, mit 
welcher man die Höfichteit eines An⸗ 
been erwiedert; eine Erweiſung der 
Höflichkeit, womit man empfangene 
Höfichteiten erwicdert ( Gegenkomplis 


ment); der B-Faifer, ein Kaifer, 


dee dem rechtmäßigen Kalfer von ‘der 
Gegenpartei entgigengefegt iſt; der 
B-fämpfer, der gegen einen Ans 
bern fämpft, der Gegner eines Kaäm⸗ 
pfets, die B-Elage; cine Klage, 


- welche auf vorangegangene Klage des 
‘einen Theild von dem andern Theile ges - 
führt wird, befonders in den Rechren, 


diejenige Klage, melche der Beklagte: 


‚gegen den Kläger in derjelben Sache 
vor bemfelben Gerichte erhebt (die Wi⸗ 
"derklage, ehemahls au Nachklage, 


Reconventionsklage), zum Unterſchiede 
von der Vorklage (Eonventionstlage); - 


der B-Eläger, die B- Hlägerinn, 
eine Perſon, welche eine Gegenflage 


anftellet (dev Widerkliger, die Wider 
Hägerinn,;; der B-Fönig, ein Kös 
nig, der dem rechtmäßigen Könige von 
ber Gegenpartei entgegengeſetzt iſt; das 
G-fomplimene, ſ. Gegengruß, 
die G-kopie, ſ. Begenzeichnung; 
die B-Fraft, die einer andern Kraft 
entgegenwirkende, miderfichende Kraft; 
der B-Freis, der inndre Kreis oder 
die innere Leiſte des Ohres; Die &- Für 
X a 
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fie, die entgegengefegte, gegen. Über 
liegenbe Küfe; Die B-Iage „f. Ges 


genvermäctmiß; das AB-land, 


ein entgegengefehtes, ein gegen Über 


Biegendes Land; die (B- Taste, bei 
den Zimmerleuten, deeieckige Holzer 
zwilchen den Dachſparren, dis Latten 
daran zu befeſtigen, bie. dew Latten 
aleichſam Widerſtand leifen; der G 
latter, —6, bei den Dadbeckern, 
ein eiſernes Werkzeug mit einem gebo⸗ 
genen Schnabel am Ende, deſſen ſie 
ſich bedienen, die Latte und Gegenlatte 


zuſammern zuziehen, uns fie beide durch, 


sinen Nagel gut vereinigen au können; 
der G-Aaufarasben, fa der Kriegs⸗ 


baukunſt, Laufgräben, welche die Bes 


lagerten gegen bie Laufgräben der Be⸗ 
lagerer machen (Contreapprochen); 
der G laut, fo viel als Gegenhall; 
‚ $ Antwort; die B-lebre, die einer 
‚andern Lehre entgegengefegte Lehre; 
Das B- liche, In der Mahlerei, ein 
entgegenſtehendes Licht, bei welchem 
cine Sache nicht richtig, und angenehm 
ius Auge fält; Die B-liebe, diejes 
nige Eiche, durch welche die Liebe einer 
Berfon ermiedert wird; die B-Liff, 
die ber Liſt elnes Undern entgegenges 
feste IR; Das B-lob, dasjenige Lob, 
wodurch man ein empfangencs Lob ers 
wiedert; die B-macht, eine entgegens 
geſetzte Macht," Kraft; der B-mann, 
der entgegenpandelnde Mann, im Grgens 
fage des Mitmannes (im Kartenfpiele,der 
 Gegenfpieler) ; ein gegen über befinds 
licher, figender ꝛc. Mann; der B- 
marſch, der einem andern Marſche 
entgegengefeste Marſch (Contremarſch); 
die B- maſche, eine zweite Mafche, 
die zu größerer Dauer und Dichtigkeit 
gemacht wird; die 5 -mauer, eine 
Mauer, welche gegen eine andere aufs 
geführt wird; die (B-maus, f. Bes 
genmustel; die B-meinung, die 
entgegengefegte Meinung; Das B- 
meljer, bei den Weißgerbern „ ein ges 
rades, ſcharfes Meffer mit umgelegter 
Schneide, womit fie die Haare am 
Kopfe und an der Seite eines. Büffels 
fees abnehmen; die 5- mine, in 


Gegenpuntt 


ber Belagerungss und Vertheidigungss 
kunſt, eine Mine, die der feindliihen 
entgegen gegraben wird (Eontremine) ; 


Die. B-mitgifs, dasicnige, mas der 


Dann feiner Frau für ihr Eingebrach⸗ 
tes verftreibt (Dotarium); das B- 


. mittel, ein Miftel gegen etwas; der 


B-mustel, in der Zergliederungs⸗ 


kunſt, ein Muskel, der einem andern 


in demfelben Gllede des Körpers ants 
wortet (die Gegenmaus, das Gegens 
mäuslein); die B-neigung, eine 
Neigung, die einer andern entgegens 
gefent iR; die Erwicherung einer Zus 
neigung; die B- norbdurft, f. Bes 
geneinbringen; die 5- öffnung, 
bei den Wundärzten, eine Öffnung, 
bie an einem von bee Wunde entferns 
ten ‚Theile gemacht wird, um einen 
fremden Körper herauszuziehen oder 
dem Eiter einen Ausgang zu: verfchafs 


fen; der G-ort, im Bergbaue, ein 


Drt, der einem andern entgegengetries 
ben wird; der B-papft, ein Bapfl, 
der einem andern entgegengefent if 
(Antipapf) ; der B-part, ber eis 
nem Andern entgegen iſt der Widers 
part, Gegner, Gegenmann); die B- 


partei, bie entgegengeſetzte Partei; 


der B- pfabl, der. einem andern 
Pfahle entgegengefegte Pfahl; auch cin 
Pfahl, ber gegen etwas angebracht 
wird, es zu fügen, das B-pfand, 
ein Pfand, welches man für das einem 
Andern gegebne Pfand von diefem ers 
hält; der (B-pfeiler, ein Pfeiler, 
der gegen einen andern oder neben efs 
nem andern aufgertshtet wird, um den⸗ 
felben zu ſtützen; die G- probe, im 
DBergbaue, die Probe eines Dritten, 


unm bei zwei ſtreitigen Pooben ‚den Aus⸗ 
ſchlag zu geben; in Ben ſchönen Kün⸗ 


fen, Die, Vorſtellung ‚eines Bildes ıc. 
das von einem. andern frifh gedruckten 
oder gezeichneten: abgesogen münden: iſt; 
der B-- punkt, ‚der. einem andern 
Punkte, Satze, entgegengefsste Dunft; 
in dem Zonfage, diejenige Art des 
Satzes, ‚nach welcher die Stimmen! ges 
gen einander verwechfelt and ohne Ver⸗ 
änderung ihres Ganges höher oder nies 


Gegenrechner 


driger geſetzt werden können (der Kon⸗ 
trapumft,; der B-rechner, der die. 
Gegenrechnung führt EComtrölear); 


die GBquittung, eine Quittung, 
Die gegen eine andre; dic man empfan⸗ 
gen bat, auspefteltet wird; die B- 
rechnung, biejenige Rechnung, bie 
der andre Theil von feiner Seite macht 
( Scontro, Kiscontro) 5 eine Nechnung, 


die zue Prüfung der Nichtigkeit der 


Rechnung eines Andern angekellt wird 
CEontrole); das B-recht, das 
Hecht, welches für cin zugeſtandenes 
Hecht vom andern Theile gefeiftet. wird; 
die B-rede, jede Rede, Entfchuls 
Digung, Ausflucht ze. die der Rede eis 
nes Anbern entgegengefest iſt; eine 
fünfliche Rede, melde in Beziehung 
auf eine andre vorher gehaltene gehals 
ten wird; in den Rechten, bie Eına 
wendung, beſonders des Beklagten 
wider die Klage des Kfägers (Excep⸗ 
tion); das B-regifter, ein zweites 
Regiſter, das zu größerer Richtigkeit 
und Sicherheit neben einem andern ges 
geführt wird; der (B-reiy, ein ge⸗ 
gen einen andern Reiz gerkhteter Reis, 
denfelben zu unterdrüden; das B- 
reismittel, ein Mittel, welches ge⸗ 
gen einen Reiz dienen fol; die Ö- 
runde, im Kriegsweſen, eine zweite 
Hunde, um nachzufehen, ob die ge⸗ 
wmöhnliche richtig und gehörig gemacht 
ſehy (Eontreronde) ; Die B- rüffung, 
die Küfung , welche der Rüftung eines 
Andern entgegengefest. iſt; die Ö- 
famendrüfe, tin ber Zergliederungs⸗ 
kunſt, bie beiden Eleinen drüſigen, längs 
lichen und glatten Körper unterhalb 
der Zreibmusteln ber Ruthe und auf 
beiden Seiten des Harnganges; dee 
Ggeſang, ein Geſang, ber einem 
anbern Geſange zu antworten, anges 
ftiwint wird (der Gegengefang, Anti 
phope); der (B-far, cin Gag, wel⸗ 
cher einer andern Sage entgegengefegt 
iſt (Untithefls); das. Entgegenſetzen 
zweier und ähnlicher Dinge aus Erbes 
bung oder kebhafteren Wirkung eines 
Gegenſtandes (Kontraſi); In den Rech⸗ 
ten ſo viel als Gegenrede; ein jedes 
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Dias , welches einem andern entgegen⸗ 
geient ih , daben In der Dichtkunf ein 
De der einem andern vorhergehen⸗ 

Wentgegengefegt iſt, oder auch bem⸗ 


felben antwortet (Antiſtrophe), und 
im Tonſatze eine wahrend des Geſanges 
des Führers der Fuge eintretende Zwi⸗ 
enſtime; 
Ding dem andern entgegengefegt iſt; 


der. Zuſtand, da ein 


der B-fchall, f. Begenball; &- 


ſchattig, E. u. U.w., den Gchatten 
nach entgegengeſetzten Richtungen ters 
fend. In der Erdbeſchreibung find 


Gegenſchattige, diejenigen Erbbe⸗ 
wohner, die ihren Schatten nach ent⸗ 


“pegengefeäten Himmelsgegenden werfen, 
“pe einen nach Norden, die andern 


nah Süden; der B-fcbein, eine 

Beſcheinigung, die einer andern enges ' 
gengeſetzt iſt, die gegen ober für einen 
Andern ausgeficht.ift (Aeverc); fo viel 


als Wiederſchein; in der. Sicentunde, 


ber Stand eines Wandellernes gegen 
einen andern im. Thierkreiſe, wenn er 
ı80 Grab von demſelben entfernt ik; 
die B-fhenkung, bie auf eine vors 
bergesangene Gchenfung zur Erwie⸗ 
derung gemachte Schenkung; Das B- 
fhimpfen, ein erwiebertes Schim⸗ 
pien; der (B-fchlag, ein erwieber⸗ 
ter Schlag ; ein Versfuß, der aus einer 
langen, einer kurzen und Roch‘ einer 
kangen Silbe beficht ( + — Amphi⸗ 
macer); die B-fchimäbung, bie 
erwiederte Schmähung ; die G- 
fchnede, in ber Zergliederungskunſt, 
ber ſchneckenförmige Kreis am Auße 

Ohre; der B- fchnitt, der einem ans 


"bern Schnitte entgegengefeste Schnitt; 


die B-fchraffirung, bei den Holz 
fehneidern und Kupferftecheen die zwei⸗ 
gen oder dritten Züge in einer Zeichs 
mung, oder eben diefe Schnitte in Holz 
und Kupfer, melde die erſten durch⸗ 
fehneiden (die Kreuzichraffteung) ; dee 
B-fitweiber, bei verfchtedenen Zaſſen, 
ein Beamter, der noch ein eigenes 
Nechnungsbuch, das Gegenbuch filhret, 
wm Irruagen und Unrichtigkeiten deſto 
ficherer vorzubeugen (Controleut, auch‘ 
her Gsgensechuer, Gegenhändler) ; die 
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B-fhreibung, das Gefchäft” des 
Gegenichreiberd (Controle, Controli⸗ 
rung); 


richtet iſt, um dieſe zu widerlegen; 


die B- ſchuld, diejenige Schuld, 
welche ein Andrer von und zu fos : 


dern bat (Paſſivſchuld); der 5- 
ſchuß, ein auf einen vorhergeganges 
nen Schuß von. der entgegengefegten 
Seite erfolgender Schuß; der B- 
ſchwaher, 
Diejenigen Schwaher, von welchen der 
eine des Mannes und der andre der 
Grauen Vater if; die B-feite, die 
entgegengefeste, gegen über befindliche 
. Gelte eines Dinges, 3. B. die Gegen, 

. fette einee Minze, melde der Bilds 
ſeite entgegengeſetzt iſt (die Nückeite, 
die Kehrſeite, Revers); &- ſeitig, 
E.u. N.w., einem andern Dinge entge⸗ 
gengeſetzt, im O. D. der gegenſei⸗ 
tige Theil, der Gegner; der ge⸗ 
genſeitige Sat, der Gegenſatz; was 
auf beiden Seiten Statt findet, auch 
mas genen den andern ober den entge⸗ 
gengeſetzten Theil geſchieht: gegenfeis 
tige Sreundfchaft, ein gegenfeitis 
ges Verſprechen; fich gewenfeitig 
be!fen und dienen; B-feits, U.w. 
gegenfeitig; die B- ficherbeit, die 
jenige Sicherkeit , welche man für bie 
Sicherheit, die man Andern gegeben 
: hat, von biefen für fi verlangt; Das 
®- ſiegel, ein zweites Siegel, wels 
bes zur völligen Gültigmachung zu ei» 
nem ‚andern gefegt wird ( Kontrafigils 
fum); der B-finn ein entgegengeſetz⸗ 
ter Sinn, Verſtand; B- finnig, 
€, u; 1.m., einen entgegengefesten 
Sinn habend; die B-fonne, in der 
Naturlehre, eine Art der Nebenfonnen, 
wenn der Widerfhein der Sonne Ihe 
gerade gegen über, oder in einer ents 
gegengeſetzten Himmelsgegend ſichtbar 
if; der B-fpale: in. der Wund⸗ 
arzeneikunft, ein Spalt an»berjenigen 
Seite, die der Seite, am welcher die 
Verletzung Statt fand, entgegengeſetzt 
it; dor B-fparren, ber einem an» 


dern Sparren entgegengeieäte Sparten, . 


die B- fchrife, diejenige . 
Schrift, welche gegen eine andre ge⸗ 


oder (B- ſchwager, 
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die fich gegenſeitig fügen; das B- 
fpiel, ein gegen. cin anderes Spiel ges 
richtetes Spiel: Das ganze Gegen⸗ 
fpiel in der Hand haben; ein 
Wort, ein Sas, überhaupt jedes Ding, 
das einem andern entgegengeient iſt 
(das Widerfpiel, das Geaentheil, ber 
Gegenſat); der G- fpieler ,.derjes 
nige Spieler, der gegen einen Andern 
fpielet und ihn am Gewinnen zu ver 
hindern ſucht; im Glückſpiel derjenige 
Spieler, der acgen den Bankhalter 
fptelt (Pointeuc); der B-fprudh, 
ein genen einen andern Spruch gerich⸗ 
teter Spruch; in mandıen D. D. Go 
genden f. Widerfpruch; die B-fpisr, 
eine ber andern entgegenlanfende Spur 


- (die Rückſpur); der B-flaatsums 


wälzer, beran einer Gegenſtaatsum⸗ 
wälzung: Theil nimmt (dee Gegenum⸗ 
wälzer); die 5 ſtaatsumwaäl⸗ 


‚zung, eine Staatsumwülzung, bie 


genen eine andre aerichtet it Contrere⸗ 
volution, die Gesenummälzung) ; der 
G-fland, ein Dirg, das einem ans 
deen Dinge entgeseuftebet, ihm bins 
beelich iſt, doch ungewöhnlich ; im wei⸗ 
terer " und. gewöhnlicher Bedeutung, 
jedes Ding außer uns: die Gegen— 
fände: um uns ber; in noch web 
terer Bebeutung Alles, mas fich nut 
denken und movon fich etwas fagen. 
fast, alfo auch untörperliche Dinge, 
Gedanken, Begriffe ꝛc. (Objekt); im 
O. D. das Gegentheil, der Gegenſatz; 
Ge ſtandlich, E. u. U.w., an einem 


Gegenſtande, außer uns befindlich (ob⸗ 


jettw); G-les, E.u. U.w., feinen 
Gegenſtand zur "VBerichung babend ; 
eine gegenftandlofe: Liebe. und 
Sehnſucht; der G ſtandsfall, 
in ber Sprachlehre f. ecnfativus; 
das G· ſtandsglas, an Ferneöhs 


ren ꝛc., das außerſte Glas, welches 


den Gegenſtänden, die man dadurch 


betrachtet, zugekehrt iſt (Objektivglas; 
-B-fteben, unth. 3. une. (f. Ste⸗ 


ben), mit haben, für entgegenſte⸗ 
ben; der Ga ſteller, der etwas ent⸗ 
gegen ſtellt; in der Seralicherungsfunf, 
der Begenfieller des Daumens, 


Gegenſtellung 


ein Muskel, der vom Höcker des gro⸗ 
ßen vielecfigen Beines und vom eigenen 
Handwurzelbande kommt, der den Daus 


men beugt und gegen den Heinen Sins - 


ger zieht; die B- fiellung, im O. 
D. in den Rechten, eine Gegeneinans 
derfichumg zweier oder mehrerer Perſo⸗ 
nen genen einander, um ihre Ausfagen 
zu vergleichen (Konfrontation); in der 
Mablerci bei Einigen, das Zufammens 
fielen einander entgegengefester Sarben 
2c. (Kontra); die G-fleuer, f. 
Begenvermächtniß ;, der B- 
ſtich, ein Stich, der von der andern 
Seite geführt wird; die B-ftimme, 
in der Tonkunſt, die entaegengefegte 
Stimme (Eontrepärtie); eine Stimme, 
Willenserklaärung, welche gegen eine 
andre it; G-fHimmig, E. u. U.w., 
entacdenaefegte Stimmen, entgedens 
Hefegte Meinung habend; der B- 
ftolz, ber Stolz, welcher dem Stolze 
eines Andern entgegengeiegt wird ; der 


G-ftoß, ein Stoß, der zur Erwie⸗ 


derung eines empfangenen Stoßes ges 
führet wird; die B-Mredung, bei 
den Wundärsten, die Gtredung , oder 
Dehnung des: einen Theils gegen dem 
“ andern, um das aus der Page gemichene 
Glied. wieder einzurenfen; der Ö- 
ſtrich, ein einem andern Striche ents 
gegengeſetzter Strich; bei den Tuchbe⸗ 
reiten, ein Strich, den man wider 
oder gegen das Haar oder die Wolle eis 
nes. Zuches thut; die B-firiches 
lung, f. Gegenſchraffirung. ©. d.; 
der G ſtrom, eine Strömung, bie 
eine folche Richtung nimmt, welche 
der Richtung einer andern entge⸗ 
gengefetzt ik; - das B-MMüd, ein 
“ Ding, das einem andern entaegenges 
fegt iſt, beſonders von zwei Bildern ıc. 
Die etwas Entgegengeſetztes darkellen 
und bie man gegen tinander hängt 
oder ſtellt ( Pendant); auch ein Ge⸗ 
dicht, das einem andern in feiner ins 
nern "Einrichtung ganz nachsebildet iſt, 
Stück für Stück aber gerade das Ges 
gentheil von jenem enthält (Yarodie) ; 
ver. Ga— ſtückwall, ein Stückwall, 


der] gegen einen andern angelat IR 
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(eine Gegenbatterie) ; die B-ffufe, in 
der Markſcheidekunſt, ein Zeichen, mels 
ches der Markfcheider in der, in der Grube 
sefälten Linie der Markicheide einhauet 
und über welche Linie die Gewerkſchaft 
nicht abbauen darf; die B-flütze, 
eine gegen ein Ding angebrachte Stüne, 
daffelbe tragen zu helfen; der B- 


tauſch, ein von dem andern Theile 


gemachter Taufch, ber durch einen ans 
bern früheen veranlaßt if; die G- 
tbätlichkeit, eine Thätlichkeit, bie 
eine andere erwiedern fol (Repreſſa⸗ 
lie); der B-theil, diejenige Perſon, 
deren Bemuhung der Bemuhung einer 
andern entaegengefegt if, befonders 
in den Rechten (der Gegenpart, ber 
Gegner); das G-tbeil, ein einem 
andern entgegenftehendes Din; G- 
theilig, €. u.u.m., zum Gegentheile 
gehörig, entgegengefent; B-tbeils, 
u. w., im Gegentheil; die (B-tbür, 
eine gegenüber befindliche Thür; die 
B-treue, diejenige Treue, durch 
die man die Treue einer Perſon ꝛc. ers 
wiedert; der (B-trieb, ein einem 
andern entgegenmirkender Teich} auch 
fi Gegenfahrt; Das B-teumm, im 
Bergbaue, ein TZrumm oder Stüd ei⸗ 
nes Ganges, melches einem andern 
Stüdte deffelben gegenüber liegt, G- 
über, f. Gegen; das G- über, 
f. Vis-a-vis; das B-ufer, das 
entgegengeſetzte, gegen über liegende 
fer; die B-umwallung, in der 
Belagerungskunſt, ein aufpeworfener 
Graben rings um eine Kelagerte Fe⸗ 
fung, um die Ausfälle der Belagerten 
abzuhalten; auch die Arbeit, bie Ders 
fertigung dieſes Grabens; der B- 
umwälzer, ſ. Gegenſtaatsum⸗ 
wälzer; die G- ummwälsung, f. 
Gegenſtaatsumwalzung; die B- 
unterlage, f. Gegenhaut; die 
& - unterfchrift, die Unterſchrift des 
andern Theiles bei der Unterſchrift des 
einen (die Gegenunterzeichnung) ;, Die 
G&- unterſuchung, die vom andern 
Theile angeſtellte Unterfuchung; die 
& - unterzeihnung, f. Gegen⸗ 
unterſchrift; das G- verbünd« 
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niß, fo viel als Gegenbündnis; die 
B-verebrunt, ſ. Gegengeſchenk; 
die G- verbeißung, ſ. Gegenver⸗ 
ſprechen; das G vermaächtniß, 
ein Bermächtniß, welches zur Erwiede⸗ 
rung eines andern vorhergegangenen 
Dermähtniffes gemacht wird; beſon⸗ 
ders aber ein Bermäctniß, eine Schens 
funa, weiche der Ehemann oder. ein 
Anderer in feinem Namen der Ehegats 
tien wegen ihres Brautſchatzes und 


zur Sicherheit deffelben thut (die Ges 


genlage, dad Begengeld, die Gegenſteuer, 
die Widerlage); die (B- vernunft, 
ein Spottwort, um diejenigen Fälle 
oder Säge zu bezeichnen, in melchen 
Die Vernunft mit fiib felbft in Gtreit 
Ik ( Antinomien der Bernunft); die 
G-verpflichtung, eine Verpflich⸗ 
tung des andern Theiles als Folge eis 
ner andern vorhergegangenen Berpflichs 
tung; die B-verfchenzung, dies 
jenige Verſchanzung, welche durch die 
Verſchanzung des Gegners veranlaßt 
und detſelben entgegengeſetzt wird; 
die (B- verfchreibung , eine Ver⸗ 
fchreibimg, welche von dem andern 
Cheile auf eine vorhergegangene Vers 
fchreibung des einen Theiles gemacht 
wird ;. die auf folche Art verſchriebene 
Gabe; die B-verfidhertng, eine 
Verſicherung, welche einer andern. ents 
gegengeſetzt IR; eine Werficherung, 
welche von dem andern Theile auf eine 
vorher empfangene Berficherung.gegeben 


wird (Meverfales); Das (B-verfpres | 


hen, ein Berfprechen, welches von 


dem andern Theile auf ein vorher ems 


‚ pfangenes Berfprechen geleifiet wird 


(die Gegenverheifung, die Gegenzufas - 


"ge; der B-verfuch, ein Verſuch 
vom Gegentheile; ein Verſuch von Ans 

dern angeflellt, um andre vorbergegans 
gene Berfuche derfelben Art zu prüfen; 
die G-verwahrung, eine Merwah⸗ 


rung, welche auf vorhergegangene Ders 


wahrung des einen Theiled von dem 
andern Theile eingelegt wird (Repro⸗ 
tech); die B-vifite, der Gegenbe⸗ 
ſuch; der G-vorfieber, in der Zer⸗ 


oliederungẽtunſt, fe viel als Gegenfa⸗ 


Gegenwendung 


mendrüfe; die B vorſtellung, 
Vorſtellungen, die von der andern 
Seite in Beziehung auf andre vorbers 
gegangene Vorftelungen gemacht wer⸗ 
ben (Remonfteation); der G- vors 
‚wnrf, ein. Vorwurf, durch welchen 
man einen empfangenen Vorwurf ers 
wiedert; - die B- waaeſchale, Die 
andre entgegengeſetzte Wagſchale; der 
G-mwall,' in der Befeftigunastunft, 
die ãußerſte Bruſtwehre an einer Schung 
mit einem Gange um den Graben 
(Eontrescarpe); die G- wart, der 
Zuftand, da man_in eigner Verfon an 
einem Orte iſt, bie Anmefenheit: es 
gefhab in meiner Gegenwart; 
die Gegenwart des Geiltes, die 
Fertigkeit, ſich bei allen Vorfällen ſei⸗ 
ner bewußt zu bleiben und von ſeinen 
Geiſteskräſten auf der Stelle den beſten 
Gebrauch machen zu können (die Be⸗ 


ſonnenheit, in der Bibel Nuchternheit 


und Wachſamkeit); die. gegenwärtige 
Zeit: Das Bedürfniß der Gegen⸗ 
wart läßt den Gedanken an die 
Zukunft nie aufflommen; G- 
wärtig, E. u. U. w., an einem Orte 
befindlich, anweſend: ich war bei 
diefem Verfuche gegenwärtig; 


die gegenwärtigen Zubsrer; uns 


eig.: die Sache if mir nit ges 
genwärtig, th erinnere mich ihrer 


sicht; in diefem Augenblide ſeyend 


oder gefchehend: Die gegenwärtige 
Beit, jest; Die gegenwärtige Zeit, 
in ber Sorachlehre ( T. praesens); 
Das Begenwärtige, etwas. das ges 
genmärtig ih, und die Begenwärs 
tigfeie, ‚der Zuſtand, da etwas ge⸗ 
genwärtig it; der B-wechfel, ein 
Wechſel, der vom andern Theile in 
Bezug auf einen andern vorhergegange⸗ 
nen Wechfel ausgeſtellt wird (Ketratte); 
die B-wehr, bad Wehren, die Verthei⸗ 
digung gegen den - Angriff eines Andern: 


. fi) zur. Begenwebr: ftellen, ſich 
wehren; die B-wendung, eine Wens 


dung, bie auf eine andre vorbergegangene 
Wendung erfolgt, derfelben antwortet ; 
in der Tons und Tanzkunſt der Alten, 
eine ſolche Wendung des Chors init 


Gegenwind 


Tanz (Untifirophe); dee B-wind, 
derjenige Wind, der einem Schiffe ents 
gegenmwehet; die B-wirkung, bie 
Wirkung, melche einer andern entges 
gengefegt if (Reaktion) ; die B-wobs 
ner, in ber Erdbefchreibung , ſolche 
Erdbewohner, welche unter derſelben 
Mittagslinie in gleicher Breite oder 
Entfernung vom Gleicher wohnen, die 
einen aber auf der nördlichen, die ans 
dern auf ber jüdlichen Halbtugel; das 
B- wort, ein Wort, deffen Bedeu⸗ 
tung das Gegentheil. von dee Bedeu⸗ 
tung eines andern if; ein Wort, weis 
ches gegen ein anderes verraufcht wers 
den kann, ohne daß der Sinn verändert 
„wird, welches alfo daſſelbe ausdruckt; 
ein gegen ein anderes Wort gerichtetes, 
zur Erwicderung deffeldben; der Ö- 
wurf, ein auf cinm vorhergegangenen 
Wurf zur Erwiederung gethaner Wurf; 
f. Gegenſtand; im O. D. f. Einwurf; 
die G zaärtlichkeit, die Ermicderung 
ber Zartlichkeit oder Liebe; Xußeruns 
gen, Beweiſe diefer Särtlichleit; der 
B-zauber, ein Zauber, welcher eis 
nen andern unwirkſam machen foll; 


das Ö-zeihen, ein Zeichen, mit - 


welchen man ein empfangenes Zeichen 
erwiedert; cin Zeichen, welches man 
für ein anderes Zetchen erhält (Contre⸗ 
"marke; die B-seichnung, in der 
Mahlerei und Zeichenkunſt, eine Beichs 
nung, in welcher eine andre Zeichnung 
son hinten nachgezeichnet worden ift 
(Segentope); Der B-zeuge, ein 
Zeuge der Gsgenpartei; Die B-zins 
ne, in. der Wappenkunſt, diejenige Zins 
nie, welche einer andern entgegengefegt 
if; der B-zug, ein Zug, ber eine 
von einem andern Zuge entgegengefegte 
Richtung bat (Eonteemarfh); eim 
Spiel, ein Zug, ber einem andern Zus 
ge entgegengefent if, ihn unwirkſam 
machen foR; die B-zufage, ſ. Der 


genverfpredyen das G · zutrauen, 


die Erwlederung des Zutrauens; das 
©- zwangsmittel, Smwangsmiitel, 
Die man gegen. andere Zwangsmittel ges 
braucht (Depreflalien). 


Begerbe, Gegirr oder Gegirre, Bes | 
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ziſche, ſ. =8 5 das wlederholte Gew 
ben ıc. 

Besitter, [., %8, O. D. f. Gitter, Git⸗ 
terwerk. 

Geglaͤnze, Geglaͤtte, Gegleite; f., 
-8, das wiederholte Glanzen ıc. 

Gegler, m., »8, eine Benennung des 
Berafinken. — 

Gegliĩeder, f., -8, ein wiederholtes, auch 
wohl ſchiechtes Gliedern; alle Glieder 
eines Körpers zuſammengenommen. 

Geglimmer, Geglitſche, Geglötze, 
f., -8, das wiederholte Glimmern ꝛc. 

Begnen, f. Begegnen. 

Gegner, m, -s, die Begnerinn, 
M.- en, eine Perfon, welde das Ges 
gentheil von uns verlangt oder entges 
gengefegter Meinung if (der Gegen» 
thell, Gegenpart, Gegenmann ; oft auch 
f. Seind; Begnerifh, Eu.t.m., 
dem Gegner gehörend, " angemeffen, 
feindlih: Die gegnerifchen Wafs 
fen, die gegnerifdye Schrift. 

Gegräbe, Gegraͤbbel, Gegräpfe, 
Gegtinfe, Gegrole, Gegrübel, 
Begrünze, Begüde, Begürgel, 
Gegtürr oder Geguͤrre, f., -8, das 
wieberholte Graben ıc. 

Bebäbe, €. u. U.w., im O. D. vonbas 
ben, in ber Bedeutung von halten, 
für dicht, enge, fehl: ein gebäbes 
Faß, bas dicht IR und keine Fluͤſſigkeit 
dDurchläßt; die Barben gebäbe an 
‚einander legen (auch behäb, behäs 
big, häbig). 

Bebäben, uur. (f. Haben), 3) th.3., 
für haben im D. D. 2) zedf. 3., fich 
(mich). gebaben, fich betragen; er 

gehabt fidy übel, er beträgt, gebers 
bet ſich übel; fich befinden: gebabt 
euch wohl; Gebäbig, E.u.U.m., 
im O. D. mwohlhabend, brgütert. 

Bebäde, Bebäder, Bebäte, Bes , 
bäfel, ſ., -8, das wiederholte Hak⸗ 
fen iu; B 

Gebüge, ſ. Bebege. 

GBersie, m., -e8, M. -e; ber körper⸗ 
»fiche Inhalt, die Beſchaffenheit eince 
Sache, nad, welcher fie etwas in fich 
ſaſſen kann; ein Faß von hundert 
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Rannen Bebalt; ein Haus hat 
vielen Bebalr, iſt aroß und bequem ; 
basienige, mas eih Körper von gewiſſen 


andern Theilen In fin enthälts Der 


GBebalt.eines Befundbrunnens, 
der Erze, das mas fie an Metallen in 
ſich enthalten; eine- Silbermünze 
von gutem Bebalte (Werth, Korn); 


der. innere Bebalt einer. Sache, 


einer Schrift; der linterhalt, bie 
Unterhaltung: bei jemand in Ges 
balt fleben; freien Gebalt bas 
ben; befonders und gewöhnlich dasje⸗ 
nige Geld, welches man jährlich für bie 
Dienfte, die man leiftet, für die Verwql⸗ 
tung feines Amtes erhält, die Beſol⸗ 
dung: Taufend Thaler Gebale 
befommen; der ftebende, bes 
ſtimmte Gehalt (Zirum), im Ges 
genſatze der ungewiſſen Nebeneinkunfte. 
In dleſer Bedeutung iſt es gewöhnlich 
ſachlichen Geſchlechts: Das Gehalt. 
—— €. u U.w., das Mittelwort 
der vergangenen Ziit vom Zeitworte 
halten, welches aber außer den ges 
wöhnfishen Bedeutungen, noch unels 
gentlich gebraucht wird, und zwar für 
verbunden, verpflichtet: zu etwas ges 
balten feyn; in der Mahlerei und den 


Kebefünften, diejenige Eigenfchaft eines 


Kunſtwerkes zu bezeichnen, vermöge 
welcher ‘alle feine Theile aufs vollkom⸗ 
menfte übereintimmen: ein gut ges 
baltenes Bemäblde. ©. “alten 
und Haltung; f. acfest; aefaßt: ein 
gehaltener Charakter; f. zurückhal⸗ 
tend: Maria war ſtumm und ge⸗ 
halten; auch f. zurückgehalten, uns 
terdrüdt: Der gehaltene Schmerz; 
Gebaltig, C.u.u.m., Gehalt habend, 
von Gehalt, eig. u. unelg.; ; Bebalts, 
Icer, E. u. U.w., leer an Gehalt, an 
innerm Werthe, Nusen; &-los, €. 

u.tt.m., feinen Gehalt, keinen innern 
ggerth, Nusen habend ; die B-los 
ſigkeit; dee G-meffer, ein Werks 
zeug, den Inhalt eines Geſäbes ꝛc. 
noch mehr aber den inneen Gehalt ber 
Flu ſiakelten ıc., ihr Berhältnig und 
ihre Stärke ıc., zu unterfuchen und au 


wmeſſen; die Ga meffung, die Un⸗ 


Gehäffig 


terfuchung und Beſtimmung ded Ins 


halts cines Faſſes, dann, des 'innern 
Gehalts einer Flüffigkeit; B - reich, 
E. u. U.w., reich an Gehalt, vielen ins 
nern Werth, Nusen, viel Anziehendes 
ꝛc. habend (gehaltuol); B-fam, €. 
u.u.m., für-gehaltreich; die Bebelts- 
sulage, eine Zuloge zum Gehalte (Ges 
baltserhöhung, Gehal töverbeflerung, Ges 
baltsverinehrung) ; Bebaltvoll, E.u. 
u.m., fo viel als nchaltreich. 


Bebämmer, Bebsndel, f., -8, das 


wiederholte Hammern ze. 


Gebänge, f., - 8, ein fortbauerndes, 
"häufiges Hängen,‘ Aufbängen ; basjenis 


ge, was hänget, daher der abhängige 
Theil eines Berges, einer Fläche (im 
DBergbaue auch das Hangende): beiden 
Jägern, die herabhangenden Ohren der 
Jagdhunde (auch das Gelippe); ber; 
abhangende Zierathen, in der Baus 


kunſt, ein Bebänge von Blumen, 


Srüchten (Feſton); dann, Putz, der 
angehängt wird, DObrgebhänge„ Uhrge⸗ 
hänge; im Bergbaue, die Kunſtſtangen 
des Feldgeſtanges, wenn fie an einem 
Gelenke bangen; in manchen Gepens 
ben, das Eingewelde: das Bebänge 
eines Schweines, Ralbes, dasies 
nige, moran etwas hanget, daher bei 
den Jügern das Jägerzeug, woran das 
Hifthorn hanget (Gehenk), und beiden 
Mebern die Schnüre oder Riemen nebk 
den Rollen und Wippen, woran die 
Schäfte oder Kämme in einem Webers 
ſtuhle hangen und bewegt werden; in 
einem Uhrgehaãuſe "die Feine Stange, 
die im Bodenſtücke duech einen Zapfen 
befeftiget wird und mit der der Bügel 
durch ein Niet sufammenhängt. 


Bebärte, Gebärme, Bebärre, Ge⸗ 


bafche, f., -8; das wiederholte Hars 
fen ıc. 


Gebäfe, f., -8, bei’ den Jagern, in den 


Zufammenfegungen Vordergehaſe 
und Sintergebäfe, den vordern:und 
bintern Theil des Hafen zu bezelchnen. 


Geböspel, f., 8, das ————— 


peln. 


— E. v. U.w., Haß habend, em⸗ 


pfindend: er iſt mir gehaſſig, Ic 


Gehau 


haſſe ihn; gebäffiger Weiſe, feinds 
feliger Weile; was gehaßt wird, vers 


"hast: eine gebäflige Sache; fih 


(mid) bei jemand gebäffig mas 
chen; die Bebäffigkeit, die Ems 
pfindung des Haſſes; bie Eigenſchaft 
en oder Sache, da fie gehäſ⸗ 
fig i 

Gebaü, f, -e8, M.- ©, im Forſtwe⸗ 
fen fo viel als Hau, Hieb: einen 
Wald in Bebaue abtbeilen; ein 


Gehau abbolsen; ein junges Bes 


bau, wo junges Holz anfliegen fol. 

Gehauche, Bebaüe, f., - 8, dad wies 
derholte Hauchen ꝛc. 

Sebaäñfe, ſ., —s, ein anhaltendes, wie⸗ 
derholtes Häufen z etwas Aufgchäuftes, 
Zuſammengebãuftes; der Inbegriff vie⸗ 
lee gleichartigen Dinge, die zu einem 
Ganzen vereinigt find (Aggregat). 

Bebäüfe, fe, -8, ein eingefchloffener 

Kaum, ein Behältniß, das einem Dins 
ge gleichſam ſtatt des Haufes dienet: 
das Bchäufe einer Schnede, eis 
ner Uhr; bei den Uhrmachern auch 
Die Platten, zwijchen welchen das Rã⸗ 
derwerk ciner Uhr befindlich. if; das 
Gebäufe des Hobels, der hölzerne 
Theil des Hobels, worin das Hobeleifen 
befindiich ik; Das GBebäufe der 
Winde, bas Behältnig von Eifenblech 
einer eiſernen Winde; Das Ürgelges 
bäufe, das Holzwerk, womit eine Or⸗ 
gel umachen und verwahrt if; das 
Gebiufe des Aernobftes, oder 
das Kerngehäufe, Bruchtgehäufe, das 
Kerns oder Samenbehältniß derlelben. 
Uneig., beiden Schwertfegern der Theil 
eines Degengefäßes zwiſchen dem Stich⸗ 
biatte und Griffe (auch das Kreuz). 

Gehbar, E.u. U.w., worauf gegangen 

werden kann: der weg iñ jetsenicht 
gebbar; die Bebe, M. -n, in 
Thüringen, "ein abgefihrittenes oder mit 
Schritten abgemeſſenes Stück del: 
eine Gebe Zartoffeln. 

Gehebe, Bebechel, f., -8, das wie 
derholte Heben ꝛc. 

Bebed, f., -es, M.-e, bei den Jüs 
gern, fo viel Vögel, als auf einmahl 


geheckt oder ausgebrütet werden, . ein 
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Neſt voll Vögel (eine Hecke, ein Flug), 
vorzüglich von den Jungen einer wilden 
Gans oder wilden Ente. 
Gebede, Bebefte, Bebeftel, f 
das wiederholte Herten ıc. 
Bebege (nah der Abſtammung richtiger 
Gebäge), f., -8, ein eingehegter, d. 
b. mit einem Hage oder Zaune einges 
ſchloſſener Raum, Befonders ein Bezirk, 
in welchem das Wildbret gebegt wird: 
ein Bebege: abfteden, mit ausges 
ſteckten Strohwiſchen auf Stangen, 
oder auf andre Art; einen Schlag 
ins Gehege legen, im Forſtweſen, 
einen Schlag oder ein Gehau mit 

Strobwiſchen abſtecken oder bezeichnen; 

ein Stück Wieſe su Gehege mas 
chen, auf welchem dann nicht geweidet 
werden darf; auch ein gehegtes Waſſer 
oder ein ſolches, in welchem nicht jeder⸗ 
mann fiſchen darf, heißt Gebege. 
Sprichwörtl.: einem ins. Gehege 
kommen, geben, ſich etwas anma⸗ 
fen, worauf nur der Andre ein Recht 
bat, oder zu haben glaubt, auch im eis 
nes Andern Amt greifen; ein Hag oder 
Zaun, und in weiterer Bedeutung Als 
les, womit ein Raum eingefchloffen oder 
umgeben wird; der (B - auffeber, 
der Auffeher über ein Gehege, befons 
ders über ein Gehege ber nichern Jagd ; 
der Ö-bereiter , ein Forſtbedienter, 
welcher die Gchege, die Jagbgrenzen bes 
reitet (Hegereiter). 

Bebeblen, veraltet, doch zuweilen noch 
in den Gerichten vortommend, ) uns 
th. 3., f. einwilligen: in etwas ge⸗ 
beblen; ; 2) th. 3, geſtatten, dulden: 
etwas gehehlen. 

Bebeim, Euu.w., unbekannt, verbor⸗ 
gen, im Segenfage ded Öffenttichen:: 
ein gebeimer Orr, Bang; eine 
gebeime Thür; ein gebeimes Be; 
ſprach; ein gebeimer Umgang; 
etwas vor jemand gebeim hal; 
ten; gebeime Tinte, mit der man 
auf eine aeheime Art fchreibet, die erſt 
nach gewiffen angewendeten Mitteln 
ſichtbar wird ꝛc. (ſympathetiſche Tinte); 
in engerer Bedeutung nennt man ge⸗ 
beim, mas bie innerſten Landesſachen 


ſ. -$, 
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und die perſönlichen Verhaltnlſſe des 
Fürſten angeht: der geheime Rath 
(Gebeimrath) ein vornebiner Rath el⸗ 
nes Fürſten, auch die Verſammlung die⸗ 
fer Rathe, häufig ober auch bloßer Ti⸗ 
tel; das geheime Siegel, dasjenige, 
deſſen ſich der Furſt in feinen geheimen 
Ausfertigungen bedient; in gebeim, 
auf eine acheime Art; Das B-buch, 
kin Buch, worein geheime Dinge vers 
. zeichnet werden, befonders- bet Kaufleus 
ten, ein Buch, worein fie ihre michtigs 
ſten Angelegenheiten verzeichnen ; der 
B-bund, ein geheimer Bund, befons 
ders ein in geheim, gefchloffener Bund 
zum Nachtheil Anderer (Komplott); 
"Die Ga deutelei, die Sucht etwas 
auf cine geheime Art zu deuten, ‚oder 
einen. geheimen Sinn aus: etwas her⸗ 
auszudeuten myſtiſche Erflärungsart) ; 
eine auf jolche Art gemachte Deutung, 
Erklärung ; 
Hang, die Sucht den Schein des Ges 
heimen und Geheimnißvoßen zu haben 
(Myſticismus); der Bebeimgriff, 
ein heimlicher Griff, ein beimliches, uns 
erlaubtes Mittel; die B-baltung, 
- die Handlung, da man etwas geheim 
hält; die B-Eraft, eine geheime, 
geheim wirkende Kraft, und in engerer 
Bedeutung fir Gehelmmittel (Sym⸗ 
pathie); B-Eräftig, Eu. U’mw., eine 
geheime Kraft in ſich habend, durch ges 
heime Kraft wirkend (ſympathetiſch); 
die G- kunſt, eine auf geheime Art, 
mit geheimen Kräften wirkende Kunf 
(Sympathie) ; der B-Fünftler, ei⸗ 
ner, der Geheimkunſte verfteht, der im 
geheime Künfte eingeweiht ik (Mas 
gier); die B-Lebre, eine geheime 
und geheimnißvolle Lehre (Myſterien): 
die Jüdiſche Bebeimlebre (Kabs 
bala), geheimnißvolle Lehren der Juden 
und bie Regeln, nach welchen ſolche 
Gcheimniffe ausgelegt werden ſollen; 
der B-lebrer, der die Geheimlehre, 
befonders die Indiſche verficht (Kabba⸗ 
ur); B-lebrig, E.u. U.w., zur Ge⸗ 
heimlehre gehörig, Im derfelben gegrüns 
det (mufieriös); Das (B- inittel, ein 
geheim gehaltenes Mittel CArcanum) 5 


die Grebeimelei, ber. 


Geheimnißvol 


ein auf eine ünbefannte Art wirkendes 


Mittel (ein ſympathetiſches Mittel); 
der Go namige, der ſeinen Namen 
geheim hält; das B-nißi- Mes, 
M.ſſe, der Zuſtand, da eine Sache 


geheim iſt; cine geheime Sache, die un⸗ 


bekaunt oder verſchwiegen bleiben fol: 
ein Bebeimniß aus erwas mas 
den; die Sache ift ein Bebeims 
niß; in .ongerer Bedeutung, geheime 
Mittel und Künfte oder Geheimmilttel 
und Geheimfünfte (Arcana) ; Das Bes 
beimniß Gold zu machen; beiden 
Hutmachern heißt, dem Aare IRs . 
GBebeimniß geben, die Haare der 
Biber, ehe fie von den Bellen abgenoms 
men werben, durch eine gewiſſe Zubes 


reitung ober Beize die Eigenfihaft des 


Filzes erthellen. Auch Dinge, deren 
Daſeyn .befannt und erwieſen ift, von 
welchen aber :die Art und Weiſe diefes 


Daſeyns unbekannt if, nennt man Ges 


beimniffe, 3 ©. die Yrt und Weiſe der 
Bortpflanzung iſt ein Geheinmiß der Nas 
fur; die Berborgenheit, Dunkelheit; 
der G-n- forfcher, ber. Geheim⸗ 
niffe zu erforfihen fuhrt; die G-n- 
gaukelei, die Gaufelet mit angeblichen 
Scheimaiffen (Myfterien) ; der G-n- 
grübler, der nach Geheimniffen grüs 
beit, überall Gcheimniffe findet (My⸗ 
ftifer) ; der B-n-Erämer, die B- 
n-främerinn, eine Perfon, die den 
Schein haben mil, als ob fie um viele 
Geheimniffe wife; die BG -n -Eräs 
merei, bie Handlungsweiſe eines Ges 
beimnißfrtämers; der B-n- Eundis 
ge, der eines Geheimniſſes kundig if 
(Arcanif); B-n-leer, E. u. U. w., 
leer an Geheimniſſen, kein Geheimniß 
habend; dDie-B-n-Iebre, die Lehte 
von den Geheimniſſen (Mei); B- 
n-los, E. u⸗u.w., der Geheimniffe 
ermangelnd; B-n-reih, Eu. U. 
w., reich an Gehelmsiffen; die B- 
n-trägerei, das Tragen mit Geheim⸗ 


niffen, das Zutragen von Geheimniſſen; 


G-n-verbüllend, &.u.t.w., das 
Geheimniß verhitliend; B- n- voll, 
E. u. U. w., voller eimniſſe: eine 
geheimnißvolle Sache; das Anfes 


Gebeimrath 


ben habend, als wiſſe man viele Ge⸗ 
heimniſſe; der (Bebeimrärb, -es, 
©. Bebeim; die Ge raͤthsſtube, 
bie Stube, in welcher ſich ber geheime 


Kath verfammelt; unelg., der ganze ' 


geheime Kath felb (das geheime Rat ho⸗ 
follesium); die G rotte, f. Bes 
beimbund; die B-fchreibekunff, 


„die Kunft, mit. geheimen Schriftzügen 
. zu fihreiben (Steganographie, Krypto⸗ 


graphie); der (B- fchreiber, f. Ge⸗ 
heimſekretalr; tm O. D. auch über⸗ 
haupt für Schreiner; „die B- ſchrei⸗ 


‚berei,. das Schreiben mit geheimen 


Schriftzeihen (die Geheimfihreibefun ff), 
eine geheime Schreiberei oder Schrift 
Geheimſchrift); ‚die: Ausfertigungeitus 
be eines Geheimſchreibers; (im O. D. 
auch überhaupt eine... Kanzlei); . Die 
GB-fchrift, eine gebeime oder geheim 
gehaltene Schrift, daher im O. D. die 


_ Befunden im Urkunbdenfchage; die ges 


heimen Schriftgeichen ſelbſt (Ehiffern) : 


mit Bebeimfährift fchreiben; der _ 


G-fefressir, ſ. B-fürreiber ; der 
G-finn, ein geheimer, verborgenet 
Sinn, 3. DB. einer Schrift; © - fins 
nig, E. u. U. w., einen geheimen. Sinn 
babend, mas nur für Eingeweihte vers 
ſtandlich iſt myſtiſch), der Geheim⸗ 
ſinnige, der den geheimen Sinn einer 
Sache, Schrift ꝛc. zu erforſchen, zu deu⸗ 
ten verſteht (Myſtiler); Die Ge ſpra⸗ 
che, eine geheime Sprache, eine Spra⸗ 
de durch geheime Zeichen (Chifferſpra⸗ 
he) 5. die G·ſucht, die Sucht nach 


Geheimniſſen, die Sucht alles als ein 


Geheimniß zu behandeln; B-Füchtig, 
Eru. U.w., von der Geheimſucht befal⸗ 
len, in der Geheimſucht gegründet, da⸗ 
her der Gſuchtler Bebeim- 
füchtling* die G urſache, eine 
geheime Urſache das G verſtand⸗ 
niß, ein geheimes oder heimliches Ver⸗ 
Häandnig zwiſchen zweien oder Mehrern 


zum Schaden Anderer (Somplott) ; 


GS— wirkend, E. u. U.w., auf eine ges 


heime Art wirkend (ymoathetiſch); 
das Gazeichen, ein Zeichen, welches 


in geheim gegeben wird, oder auch für 
alle Andre unverßändlih IR; das G⸗ 
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zimmer, ein Zimmer, in welchem man 
geheime Dinge treibt, beſonders in wel⸗ 
chem die geheismften und wichtigſten Ans 
geleginheiten eines Landes verhandelt 
werben (das Kabinet oder geheime Kas 
binet). 


GBebeiß, f., -es, ein mündlich gegeben 


ner Befehl; Bebeifen, th. u. unth. 


3., une. (f, Heißen), für verheifen, 


verfprechen, geloben: einem etwas. 


Geben, une. 3., idy gebe, du gebeft | 


(gebff), er gebet (gebt); erſt verg. 
3, ich ging; Mittelw. d. verg. Z., 
gegangen; Anrede gebe oder geb; 
ı) unth. 3., mit feyn, mittelft der 


‚ Buße den Ort verändern: langſam, 


geſchwind, ſchnell, gerade, 
krumm, gebückt geben; auf den 


Zehen geben, an einer Krücke, 


einem Stode, auf Stelzen ges 
ben; irre geben, falfcy geben, einen 
unrechten Weg achın; gegangen 
kommen, zu Fuße kommen, auch blos 
für kommen; ans Werf, an die 
rbeit. zur Arbeit geben; bis 
an das nächſte Dorf geben; auf 
das Held geben, aufs Land auf 
das Dorf, aufdie Jagd, auf das 
Raͤthhaus, auf die Hochzeit oder 
zur Hochzeit, auf den Ball eder 
zum Dall geben; auf das Eis 
geben; einem auf den Leib ges 
ben, ihn - feindlih angreifen; aus 
dem Asufe, aus der Schule, eis 
nem aus dem Wege geben; bei 
jemand vorbei, vorüber geben; 
in das Schauſpie!, in die Vera 
ſammlung geben ; über die Brüde 
geben; über das Seld neben, fels 
nen Weg über das Beld chmen ; über 
Seld, über Land geben, aufein 
Dorf; von der Arbeit geben; zu 
Tiſche, zu Bafte, zu Bette ges 
ben; zu Grabe geben, ferben. 
Im gemeinen Leben wird ber Zweck des 
Sehens durch ein beigefestes Zeitwort 
in der unbeilimmten Art ausgedruckt ; 
Betteln geben, effen geben, ſchla⸗ 
fen geben, fpielen geben. Wenn 
der Raum ausgedrudt wird, den man 
im Gehen zurücklegt, ober die Zeit, wie 
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‚ fange man gebt, und die Art und Weife 
des Gehbens, fo befommt geben die 
Form eines th. 3., und regiert den 
- vierten Fall: nachdem Eſſen foll 
man fteben oder tauſend Schritte 
gebn ; idy gebe täglich wei Stuns 
den; er gebt einen ſtarken 
. Schritt; wir geben. einen und 


‚ denfelben Weg; einen Bang ges 


ben, einen Gang machen; geb deis 
nen Weg, auch geb Deines Mes 
ges und‘ deiner Wege ; den Arebss 
gang geben, rückwärts gehen u. uns 
. eig., mißlingen, fehlfchlagen ; den Weg 
alles Sleifches geben, uneig., f. 
ferben. Im gemeinen Beben auch dus 
rückführend mit der dritten Perfon: es 


gehet ſich gut, ſchlecht zc. für,man 


kann gut, ſchlecht gehen. Bildliche mit 
gehen gebildete Redensarten ſind fol⸗ 
gende: Einem an die Band oder 
zur Hand geben, ihm helfen ; ſchwer 
an etwas geben, mit unluſt etwas 
- unternehmen; auf den Grund ves 
ben, gründlüh verfahren; auf den 
Hieb, auf den Stich gehen, 
hauend, ſtechend fechten; auf Freiers 
Füßen geben, im Begriff ſeyn zu 
heirathen; in ſich gehen, Reue em⸗ 
pfinden: in ſein Unglück, in ſein 


Verderben gehen, ſich unglücklich 


machen, nach Brode gehen, Brod, 
unterhalt zu erwerben ſuchen; über 
einen geben, den Rang über ihn has 
ben; Einem umdas Maul gehen, 
ihm ſchmeicheln; ſich gehen laſſen, 
feinen Launen, Einfällen freien Lauf 
laffen. In weiterer Bebeutung heißt 
geben, den. Ort verändern, reifen, 
dhne die Art und Weiſe zu beſtimmen: 
mir der Pot nach Frankfurt ges 
ben; die Waaren geben zur 
Meſſe; in das Bad geben, zu 
Selde, zu Waſſer, unter Segel 
geben; vor Unter geben, ſich vor 
Anker legen; in den Krieg, in ein 
Klofter, auf Reifen, auf die bos 
be Schule geben; geb mir aus 
den Augen, entferne dich von ınir. 
Will man das eigentliche Gehen mittel 
der Süße beſtimmt angeben, ſo fagt man: 


* 


3 Geben 


zu Fuße geben. In weiterer und 


uneigentlicher Bedeutung wird gehen 
noch mit verſchiedenen Nebenbegriffen 


« gebraucht, f. hingehen, weggehen, füch 


entieenen, auch f. in Ruhe Iaffen, la 
ihn geben, Auch als. Ausdruck der 
Vermunderung, des Zwelfels, des Mißs 
fallens: © geben Sie! geht doch, 
gebt mit eurem Geſchwatz! ferner 
f. machen, verfahren, handeln: bes 
butfam. vorfichtig, gründlich, 
pünttlid) ꝛc. gehen; weiter darfſt 
du nicht geben, weiter darfſt du nichts 
thun; auch dient es, einen Suftard zu 
bezeichnen, worin man if, etwas thut, 
oder. worein man geriith: müßig ges 
ben, nichts thun; ſchwanger ge: 
ben, fchmanger fen; /mit etwas 
fchwanger geben, etwas vorhaben; 
verloren geben, verloren werden; 
zu Grunde geben, unterfinten, vers 
berben; nadend, barfuß geben, 
mir bloßem Ropfe geben; rein: 
lid, gut gekleider geben; wobei 
auch im gemeinen Peben das Wort ges 
kleider weggelaſſen wird; anffändia, 
ſittſam, reinlich, zerriflen, zer: 
lumpt geben; ins dreifigfte Jabr 
geben, im breißigiten - Jahre fenn; 
2) zrckf. 3., durch Gehen bewirken, 
hervorbringen; ſich (mich) müde ge⸗ 
ben, durch vieles Gchen ermüden; 
fi (mich) wund geben, bucch vies 
led Gehen wund werden: fich (mie) 
Blaſen an die Füße geben, durch 
vieles Sehen Blaſen an die Füße befoms 
men; 3) unperf. 3., mit feyn, übers 

haupt ſich bewegen, bewegt werden; 
es gebt ein ffarker, Ealter Wind; . 
die Uhr gebt gut, zu tanafam, 
zu aefhwind zc.,der Wagen sing 
f&hnell, langſam; die Thür, das 
Senfter gebt in den Angeln; der 
Fluß aebt langfam, ſchnell; der 
Strom gebt mie Kife, führt Eis 
mit-fih; der Zuftball ging: geras 
de in die Höhe, flieg gerade auf; 
es ift viel Unreinigkeit von ibm 
gegangen; uneig., von. der Zeit, für 
verfließen, vergehen: Die Zeit gebt 
ſchnell; in einen gewiffen Zuſtand ge⸗ 


Gehen s 


rathen, eine Beränderung erleiden : 
Das Korn aeht'in die Ähren, bes 
kommt Äbren; der Weizen gebt zu 
CLager, legt ſich; entzwei geben, 
in Stüde. gehen, zerbroden werben; 
aus einander, von einander de: 
ben, nicht ganz, nicht beifammen blei⸗ 
‚ben ;- Der. Teig iſt gut gegangen, 
hat aut gegohren, uneig. fagt man vom 
reife einer Sache, er gebe in die 
„Höhe, wenn er fielgt, wenn er erhös 
bet wird; es gebe drunter und 
drüber ,. es geht verwirrt, wunderlich 
zu. Auch von Zufländen, Begcbens 
heiten ꝛe., wenn feine körperliche oder 
fichtbare Bewegung:dabei Gtatt findet; 


- 


es aebt mir nahe, es kränkt, ſchmerzt, 


‚betrübe mich; es gebt ibm zu Her⸗ 
3en, er empfinder es lebhaft, es ſchmerzt 
ihn; es gebt mir durch die Seele, 
wenn Noth an Mann zsebt, wenn 
es die Noth erfodert; es geht noch 
fo bin, es ift noch erträglich; Die 
Sache gebt wirklich vor fich, ges 
fchicht wirklich; Darüber geht nichts, 
es wird durch nichts übertroffen; es 
gebt über meine Kraft; Herren⸗ 
dienft geht vor Bottesdienft, 
Herrendienfte werden eher getban, ehe 
an Gottesdienft gedacht wird ; ewalt 
gebt über Recht, das Recht muß 
der Gemwait meihen; es geht ibm 
alles. gut, Leiche von der Hand, er 
verrichtet es gut, leicht; er laͤßt viel 
darauf geben, er verbraucht, vers 


ehrt viel; es ging febr über ihn‘ 


ber , es wurde übel von ihm geſpro⸗ 
hen, ſtreng geurtheilt; es gebr Dir 
von „Herzen, bu meinſt es mirflich fo; 
das will ibm nicht in den Kopf 


geben, er kann es nicht faffen, begreis. 


fen; es gebt die Rede, das Be: 
rücht, man fagt; im - Schwanae 
geben, üblich, gewöhnlich fenn; «8 
gebt kein wahres Wort aus feis 
nem Munde, er fpricht kein wahres 
Wort: das geht auf Dich, besicht 
fih auf dich. Beſonders von dem Fort⸗ 
gange, bem Erfolge der Begebenheiten: 
die Sache seht gur von figtten, 
bar guten Sortgang; es gebt ih eir 


hindurchbringen; 


Gehen 335° 


nem fort; es wird Alles noch aut 


geben; gebt es nicht auf dieſe, 
fo gebt es auf eine andre. Art; 
es geht ihm unzlüdiih; es foll 
Alles nach) ibm, nach feinem 
Ropie gehen; es gebt Alles nad) 
Munfdh :-es-ift ihr unrichtia. ges 
Sengen, fie kat mißyehboren. Häufig 
wird schen auch von den Begebenheis 
ten, die den Menfchen treffen, von feis 
nen Schichſalen gebraucht: wie gebe. 
es ihnen? es gebt mir-wobl, ca 
gebt ibm übel, Endlich wird ge: 


ben gebraucht, in mehrern uneigentlis 


chen Bedeutungen, die bald einen Zus 
Rand, batd cine Richtung, einen Zweck 
ıc. anzeigen ; daher f. in fich, dem Raus 
me nach, enthalten: es gebt eine 
ganze, Flaſche in das Blas; der 
Schrank gebe nicht durch die 
Thür, man fann- den Schrank nicht 
der geduldigen . 
Schufe geben viel in kKinen 


‚Stall. So auch, dem Werthe, dem. 


Make und Gewichte nach, in fich ents 
halten! es geben vier und zwan⸗ 
zig Brofdyen auf einen Thaler, 
vierzig Himten auf einen Wis: 


.pelund hundert und zebn Pfund 


auf einen Zentner; f. klingen, von 
Tonwerkzeugen: Das gebt fon; f. 
reichen, fich erfireden: das Kleid 
gebe ihm bis an die Knie; der 
Weg gebt in gerader Richtung 
bis in das Dorf. In weiteren, uns : 
eigentliiher Bedeutung: fo weit darf 
die Auftigfeit nichr geben; wie 
zeit doch feine Eitelkeit gebt! f. _ 
gerichtet feyn, Legen: die Wohnſtu⸗ 
be gebt nach dem Hofe; die Sen, 
fier geben in den Garten, die 
Thür gebe auf die Gaffe, nach 
der Bafle; der Schuß war d-- ech 
die Zunge gegangen; die Keife 
gebt nah Südpreußen; feine 
Meinung ging dabin. Go auch 
von der Zeit: es gebt fchon gegen 
Morgen, e3 wird bald Morgen fun; 
es gebt anf sehn Über, es iſt in der 
zehnten Stunde; es gebt in Die 


vierte Woche, daß ich Frank binz 
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es geht damit zum Ende, auch, 
es gebt auf die Neige. Auch voll 
der Richtung nach einem Ziele, Zwecke, 

f. abzielen, abzwecken: feine Liebe 

geht mehr auf ſinnlichen, als gei⸗ 

ſtigen Genuß; das ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich auf mich geben. 

Anm. Sprachunkundige muͤſſen ſich 
merfen, daB Gehen In Verbindung 
mit einem Verhaͤltnißworte bald den 
vierten, bald den dritten Fall regiert, 
je nahdem eine Richtung nach eluem 
Drt, oder eine bloße Bewegung an 
und anf demfelben audgedrudt wird, 


So fagt man rihtlg: ich gebe auf 


die Straße. auf das Eis, vor das 
Thor, in den Garten, wenn id 
"mich an biefe Drte hinbegeben wi; 
aber: ich gehe auf der Straße, 
auf dem Kife, vor dem Thore, in 
dem Sarten, wenn ich bereits au 
diefen Orten bin, und auf denſelben 
umhergehe. 

Gehend, E. u. U. w., behend, ſchnel. 

Gehenk, f., -es, M. -e, verſchiedene 
Zierathen, welche bangen, welche ans 
gehängt oder angehenkt werden, befons 
ders in Sufammenfesungen, Dbrges 
bent, „alsgebenf ıc. S. Gehan⸗ 
ge; dasjenige, woran ein anderer Kör⸗ 
per hängt oder gehängt wird, befonders 
ein Güetel, an weichen ber Degen ıc. 
gehängt wird, ein Degengehenf. 

GBeberrfche, Beberse, f., -8, das 
fortgefegte Herrfchen 20. 

Bebeze, f., ein anhaltendes, wiederhols 
tes Hetzen. j 

Gebeücel, f., —s, das wiederholte 
Heucheln. 

Geheũer, geheurer, geheuerſte, €. 
u. U. w., ſicher, beſonders vor Geſpen⸗ 
ſtern: es iſt hier nicht geheuer; 
es iſt gar nicht geheuer, es iſt nicht 
richtig, es iſt bedenklich. 

Geheul(e), ſ., -es, ein anhaltendes 
ſtarkes Heulen: das Geheul der 
Hunde, Wölfe ꝛc. Uncig., ein ans 
haltendes, beftiges und lautes Weinen : 
das Bebeul der Unglüdlidyen, in 

„weiterer, uneigentlicher Bedeutung von 
audern heulenden Tönen: das Ges 
beul des Sturmes, der Wels 
len ıc. 

Gehinke, f., - 8, das fortgeiegte Hinken. 


Sehoͤlz 


Gebirn, ſ., es, M.-e, das weiche, 
markige Weſen in ber Höhle: des Hirn⸗ 
fhädeld: Das große Gehirn, wel⸗ 
ches den ganzen obern Raum ber Schn⸗ 
delhöhle ausfült; Das kleine Bes 
bien, melches unter dem großen liegt; 
ein verbranntes Bebien baben, 
verrückt fenn, ober höcht fchmärmes 
riſch ſeyn; Kein Bebien im Kepfe 
baben, wenig Geiftedträfte, Aulagen 
haben; ein leeres Bebirn, geringe, 
wenige Einfkhten; Das ift nidhe 
aus feinem Gehirn gefommen, 
iß nicht feine Erfindung. Häufig wird 
auch das einfache Kirn gebtaucht, be⸗ 
fönders in den meiſten zuſammenge⸗ 
festen Wörtern; Dee. B-balken, 
f. Sienballen ; der B-bebaälter, 
der Behälter des Gehirns, d. h. der 
Schaͤdel; die Ge blutader, der 
G-brub, die B-baur, G- 
böble, f. Birnblusader 2c.; die 
B-Etammer, f. sirnböhle; der 
&-tern, f. Zirnbalken; die G- 
‚Eoralle, eine Urt Sternkorallen, bie 
verfieint, Gehirnſtein heißen; die B- 
lappen, f. sirnlappen; die G- 
lebre, bie Lehre von der Beſchaffen⸗ 
heit, Eineichtung und den Berrichtuns 
gen. des Gehirns; B-los, E.u.t.w-, 
ohne Gehirn, u. uneig., ohne Ders 
kand; der B-faft, f. Hirnſaft; 
die 5 -fchale, gewöhnlicher die Hirns 
fchaie; der. G-ftein, f. Bebirn; 
Eoralle. 

Behl, E.u. u. w., O. D. für gelb: 
geble Seide. | 

GBebmeifter, m., ein Meiſter im Ges 
ben, bes das Gehen lehrt, beſonders 
uneigentlich. 

Geböfde, ſ., -8, oder üblicher dns 
Beböft, -es, M. -e, die zu einem 
Aekerhofe gehörigen Gebäude, ein Hof: 
ein Dorf von funfig Beböften. 

GBeböhne, f., -8, «in anhaltendes 
Höhnen. 

Gebölz, f., -es, M. -e, eine Menge 
Bäume zufammensgenommen, cin mit 
Bäumen bewachſener Ort von unbe⸗ 
ſtimmter, doch meiſt geringerer Größe 
(ein Holz, eine Holzung); Berklim. 


GSehoͤlzchen 


das Bebölschen , —B8, beſondert 


ein künſtlich angelegtes oder durch 
Kunſt werſchönertes Gehölz (Bosquet, 


reed, Luſtwaldchen); 


Anssan ‚einer Sache befindliche Holz⸗ 
werk; Bebölzeeih, Eru. U. w. reich 


gmit Geholz bewachfen. 
Geboͤpſe, fi -8, das wiederholte Hope - 
3 ‚den er re 


bor; fu. =eB; das Vermögen, ober 


die Fahigkeit zu hören: ein fcharfes, 
Nhwaches Bebor ; in engerm Vera 


fande, ‘ein gutes, feines Gehör; ein 


- 


Tonkünſtler muß GBebör haben; 
.. 4. weiterer ; Bebeutung, bad. Anhören 
deſſen, mas xin Andret zu ſagen hat 


und die dazu erfoderliche Zuſammen⸗ 


‚ Banftneinem Gebör geben, ihn an⸗ 


hören; ich kann Fein Bebör. bei 
ibm finden, . Befonders von Fürfen 
und Gefandten: - der König gab 
den angelommenen Geſandten 
Behr (Audienz). uUneig., die Bes 
folgung, Ausübung des Gehörten: eis 
ner Bitte Gehör, geben, fie erfüls 
len 5x bet, ben Jagern ‚auch das Werks 
zeug bes Gehörs, die Ohren: Das (Ber 
bör einer Sau; der B-beglüdte, 
ein Zauber, der von feiner Taubheit 
befreit wird; das Bebörche, - 8, das 
wiederholte Horchen. 


Gebörchen, unth. 8., mit baben, auf 


Eines Befehl hören, feinem Willen 
nachleben: er geborcht ibm, feis 
nem Vater, ſeiner Mutter, den 
Geſetzen. Zuweilen auch allein für 


fin: man muß gehorchen lernen; 


in meiterer und uneigentlicher Bebeus 
tung, eines Herrſchaft unterworfen ſeyn: 
ibm geboccht das ganze Land; 
der Erdkreis geborches feinen 
Winken. 


Gebören, ı) unth. 3., mit baben, 


Eines Eigenthum ſeyn, von ſeinem Wil⸗ 
fen abhangen: Haus und Garten 
gebören mir; diefe Selder gehö⸗ 
ren dem Gutsherrn. Unrichtig ik: 
die Sache gebert mein, für gehört 
mie oder iſt mein. Uneig.: f. Unterwor⸗ 
fen fenn, abhangen ꝛꝛc. mit den Der» 
hältuißwörtern vor und in: dieſe 
weiter Band, - 
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Sache gebsrt vor einen hobern 
Kichterffubl ; das gehört in das 
Amt; ein Ganzes ausmachen helfen, 
ein Theil davon feyn, mit dem Wört⸗ 
chen zu: Diefe Ländereien gehö⸗ 
ren zu meinem Gute; dieſer Gar⸗ 
ten gehört zu feinem Hauſe; er 
gebört zu unſrer Samilie; er.ges 
hört bier zu Haufe; einem Orte, 
einer Sache zukommen, für einen Dre 
ic. paffen : dieſe Gerathe aehören 
in die Stube, jene in Die Kama 
mer; das gebört nicht bieber; 
dem. Rechte, der Billigkeit gemäß zus 
kommen: dem Eſel gebört fein 
Sutter; Auf eine ſolche Sage 
gebört eine folche Antwort. 
Sprichw. Auf einen barıen Klorz 
gebört ein barter Keil, d. h. einen 
harten, Rarrfinnigen'zc. Menfihen muß 
man dem gemäß behandeln; dieſer 
Titel gebört ihm nicht, kommt ihm 
nicht au; erfodert werden, beſonders 
um etwas zu bewirken, mit dem Ders 
bältnißworte 311: es gehört viel Ar⸗ 
beit dazu; es gehört viel dazu 
den Namen des Großen zu vers 
dienen; 2) zref. u. unperſ. 9. zus 
gleih, ſich ziemen, dem Rechte der 
Billigkeit gemäß ſeyn: wie fichs ges 
böret und gebübret; fe etwas 
gebört ſich für ibn nicht, ſchickt 
fi) für ibn nicht. 


Bebörfehler. m., ein Fehler am Ges 


höre, der B-gang, diejenige Ofs 
nung des Ohres, durch welche ſich die 
Bewegung der Luft fortpflangt, um auf 
bie eigentlichen Hörwerkzeuge einzuwir⸗ 
fen (der Gehörmeg .. 


GBebörig, €. u. U.w., gehörend: das iſt 


mir geborig, gehört mir; alle in 
das Amt gebörige Unterrhänen; 
die zum Sauſe gebörigen Perſo⸗ 
nen; Angemeffen, gebührend, paſſend: 
die gebörigen Mittel anwenden; 
fib zur gebörigen Zeit einfins 
den; einem die gehörige Ehre er⸗ 
jeigen; fich gehörig. betragen; 
die Gebörigfeit; 


Bebstfnodyen, m., bie kleinſten Chetfe 


ber Gehorwerkzeuge, die in dir Paule 
2» 
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liegen, namentlich der Hammer; der Am⸗ 
boß und der Steigbügel ; die B-Eunff, 
die. Kunft, durch allerlei Werkzeuge das 
Gehör zu verflärken; der angewenbdete 
Theil der Gehörlehre; die G- lehre, 
die Lehre vom Gehör, oder von der 
Wirkung des Schalles auf die Gehör⸗ 


werkzeuge (Akuſtiky; Das B - loch, : 


dasjenige Loch in den GSihläfenbeinen, 


durch welches der Schal in das innere: : 
Dhr dringt; B-los, E.u. U.w., ded 


Gehöres beraubt, taub; Die B-los 
figkeit, der Mangel des Gchöres, eben 
fo der B- mangel. 

Bebörn, ſ., -e8, M: -e, die Hörner 
eines Thieres, befonders die Stangen 
mit ihren. Enden bei Hirfchen und Reh⸗ 
böcfen (das Geweih); uneig., was. wie 
. ein ı Horn gebogen iſt, f. Bogen. 

‚Gebörnerve, m., der. zum Hören dies 
nende Nerve, der durch das Felſenbein 

geht und zu den Höhlen des Ohres ges 
führt wird, 

Bebörnt,, f. Hörnen. 

Gebörtobr, f., ſ. Hörrohr; der B- 
faal, ein Saal, in welchem Gehör ers 
theilt wird. (Aubienzfaal, das Gehör⸗ 
zimmer). 

Gebörfem, E. u. u. w., bereit, milig 
zu gehorchen: ein gehorſames 


Kind, gehorſame Unterthanen; 


gehorſam feyn; oft als Äußerung 
der Höflichkeit :. 
famfter Diener ; geborfamer Dies 
ner fagt man auch fpöttifch, wenn man 
etwas abfihlägt; der Bebörfam, 
-e8, die Willigkeit, dann die Fertig⸗ 
keit, den Willen eines Andern zu bes 
folgen: einem Beborfam leiftenz 
Kinder find den Altern Gebors 
fam fhuldig; einem den Gebors 


fam auffagen, auffündigen; ein - 


Drt auf dem KRathhaufe, wo ungehors 
fame Bürger. verhaftet werden: der 


bürgerlihe Beborfam (im O. D. 


ausb Gehorfambeit und Gehorſamkeit); 

. Bebörfamen, unth. 8., Gehorfam 

leiten, gehorfam feyn: einem, ibm; 

die Gebörfamteir, f. der Gebor« 
fam. 

Geböcfinn m;, der Sinn des Gehöres; 


ich bin ihr gebor⸗ 


Gehren 


- der Bebdrtag, f. Audienztag; Der 
G⸗ trichter, ein teishterförmiges Werbs 
‚zeug, welches Schwerhörende ans Ohr 
halten, um beffer hören zu können (der 
Hörteihter); das B- werfzeug, bie 
natürlichen Werkzeuge im Ohre, welche 
zum Hören dienen (Gehörorgane); Ons 
B - zimmer, f. Gebsrfaal; der 
B-zweig, eine Schlagader, die als 
ein Zweig aus der Schläfenfihlagader 
fommt, und durch die Glaſerſche Spalte 

d. in die Pauke und zum Paukenfelle gebt. 

ı. Gehre, w., M. -n, eine fihräge 
Richtung, oder eine Richtung, bei wel 
cher ein Körper mit einer wageresbten 
Fläche einen fpisen Winkel macht Cbet 
den Handwerkern-auch Göhr, Göhre). 
©. Bebrung; verfchiedene ſchräg oder 
fpigig zulaufende Körper, Werkzeuge, 
als Keile ꝛc. ©. der Bobren. 

2. Behre, mw, M. -n, in manden 
Pandfihaften, 3. B. im Brandenburs 
gifcben eine Wachöfcheibe in einem Bics 
nenftocfe (im N. D. Mahrte, in ans 
dern Gegenden Wabe, Rooß). 

Gebren, th. 3., ehemahls jo viel als bes 
gehren. 

Gehren, m., -s, ein ſpitziges Werk⸗ 
zeug, als Pfeil, Spieß, Gabel ıc.; uns 
eig., verſchiedene fihief oder ſpitz zulau⸗ 
ferde Slächen, daher bei den Zifchlern 
und Zimmerleuten eine nach der Win⸗ 
kellinie eines vechtminkeligen Vierecks 
gehende Fläche oder Zuge, die alſo mit 
der wagerechten Släche einen Winkel 
von 45 Grad macht (Gehre, Göhre, 
Giern und Göhrung); in der Lands 
wirthichaft mancher Gegenden, z. B. 
Meißens, Thüringens und im PR. D. 
ein Stüd Land, welches an einem oder 
an beiden Enden fpig zuläuft; bei den 
Nähterinnen ein dreieckiges oder keil⸗ 
förmiges Stück in den Hemden, beſon⸗ 
ders der Weiber, ein Keil oder Zwickel; 
in manchen Gegenden jeder feilförmige 

Streifen, 3. DB. dasjenige Stüd keins 
wand, melches unten an die Segel ges 
beftet wird, um fie breiter zu macben, 
und felbit jede in eine Spige auslaus 
fende Släche; zuweilen auch die Zalte 

eines Kleides und in meiterer Bedeu⸗ 
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tung der weite Theil eines Kleides ſelbſt, Die Uhr geht, "zum Unterſchiede vom 
der die meiften Falten wirft, in welchem GSchlagewerte. u 
legten Sinne es bald die Schlebpe, Beischter, Beläge; Gejaͤmmer, f., 
bald den Schooß eines langen Kleides -5, das wiederholte Jachtern ıc. 

bedeutet und auch die Gebre lautet; Gejauchze, T., -5, ein wiederholtes und 
der G-zebnte, in manchen Gegens  anhaltendes Jauchzen. 
den, der Zehnte, der von einem Gehren Beieng th. 3., ‚in der Schifffahrt, zle⸗ 
gegeben wird; der B-ziegek, fchrägg "ben, welches mittelfi der Geis der. Gies 
laufende Ziegel, wie fie auf Thürmen täue geſchieht. 
und Walmdächern gebraucht werden 2 Beier, m.,-5, eine Benennung vers 
(im gemeinen Leben Gierenziegel); der ſchiedenet großer Raubvögel, befonders 
Gebrbobel, bei dei Zifchleen, ein derjenigen, deren Schnabel gerade und 
Hobel, deffen fie fih bedienen, wenn fie nur an der Spitze hakenförmig gebogen 
eine Gehrung hobeln; das B-hols, -..und.deren Kopf, wie auch zum Theu 
f. Gehrmaß; Bebrig, Eu. ww, der Hals, unbeficdert if; dahin der ges 


. „tn manchen Gegenden, eine Gehre oder 
fchiefe Släche habend: .gebrig ge⸗ 
fchnittene Leiften; das Gebr; 
maß, bei den KHolzarbeitern, ein Richts 
ſcheit mit einem Anſchlage oder Duers 
brettchen am Ende, das nach einem 
. Winkel von 45: Graden abgefchrägt: if, 
bie Gehrung oder Gehre vorzugeichnen 
( Schragmaß, Gehrholz, Göhrmaß); 
die Gehrung, M.-en, bei den Holz⸗ 
arbeitern, die fchräge nach der Winkel⸗ 
linie eines rechtwinkeligen Vierecks ges 
hende Richtung und. eine in ſolcher 


meine Geier, der braunrotbe 


‚Beier, der Bartgeier, Lämmer⸗ 


geier, u. few. gehört; im gemeinen 


Leben ein Ausdruck der Verwunderung 


‚und des Unwillens: zum Beier oder 


was: Geier yo das bedeuten? 
Daß dich, der. Geier! Hol dich der 
"Beier !, in. manchen Gegenden, der 


"> Name einer Art Waſſerſchwalben. 
2, (Beier, m.,.-8, in den Hüttenwers 


ken, der ebne Platz auf dem hohen Dfen, 
‚auf welchem man gehen und Eifenftein 
‚und Kohlen aufgeben kann (bie Gicht); 


.. das in längfiche Stücke geftochene Kups 
„Ser, das von, den Garſchlacken mit Zus - 
that:einiger reinen. Schlacken durch eis 
» nen Schlacenofen: gefest wird, 
Geieradler, m., eine Benennung des 
Aasveiers; der B-blid,.ein gieris 
. ger, eaubfüchtiger, werfolgender Blick; 
. die B-eule,: eine Yıt ziegelfarbiger . 
Eulen mit Fleinen weißen, ſchwarz eins 
gefaßten Flecken und einem geleräpnlts 


- Richtung laufende Slähe (nach vers 
derbter Ausfprache auch die Göhrung, 
Kehrung) : ein Loch nad) der Geb⸗ 
rung bauen; der Gẽhrungskol⸗ 
ben, bei den Glafern;,.ein fps zulaus 

- fender Kolben, das Fenſterblei in den. Eis 
fen damit zu verlöthen. 

GBebüdel, f., -8, ein fortdaucrndes, 
wieberholtes Hubdeln, Plagen. 

Gebülfe, m., «n, M, -n; die Ge; 


hülfinn, M.- en, eine Perfon, wel⸗ 
he einer andern in ihren Gefbäften 
und Angelegenheiten hilft: einem im 
Amte einen GBebülfen beigeben 
: (einen Adjunftum); die Gebülfss 
kunſt, eine Kunſt, welche einer andern 
zur Erreichung ihrer Zwecke behülflich 
iſt (Hülfskunſt). 
GBebüpfe, Gehuͤſche, Gebüfte, Bes 
butfche, f., -8, das wiederholte Hüp⸗ 
fen ıc.. 


GBebwerf, f., in den Uhren, dasjenige 


Raderwerk, durch defien Bewegung 


chen Schnabel; der B-falk, f. Bers 
falk; der B - Fönig, eine Art in 
Güdamerifg Ichender Geier, in der 


° Größe eines Truthahnes (Kuttengeier, 


Sonnengeier); der G- ſchlag, in 
benjenigen Gegenden, wo man eine Art 


Waſſerſchwalben Geler nennt, die Jagd, 
welche auf diefe Vögel. gemacht mird, 
. indem man die Zungen aus ihren Mes 
‚ Kern auftreibt nnd mit Stangen todt 


ſchlägt; der Ö - fein, ein Stein, 

oder eine feinartige Maffe, die fich zus 

‚weilen im Magen des Geiers finden ſoll, 
92 


Seigenſchule 
mas, das ein Anderer wünſcht, nicht 
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Beifer, m., —s, ber Speichel, wenn er 


als Schaum in den Mundwinkeln ſich 
> anfert ober aus dem Munde unwilllühr⸗ 
lich fließt: mir Beifer befudeln (im 
+ N. D. Sabbe);- dee (B- bart. eine 
Perſon, welcher der Geifer aus dem 
Munde fließt; auch von einemigeiferne 
den Kinde (das Geifermaul, N. D. ber 
Sabbebart, Sabbelbart); der Beis 
. ferer, -8, einer der geifert; (Beifes 
richt, E.u. U. w. dem @eifer ahn⸗ 
Uch; Beiferig, E.u.U.w., wit Geifer 
beſudelt; das Beiferläppchen oder 
G- läatzchen, ein kleines Tuch, wol⸗ 
ches man Kindern vorbindet, damit ſie 
mit dem ausfließenden Geifer ihre Klei⸗ 
bung nicht naß machen (das Geifertuch, 
Geifertüchlein); das B - maul, f. 
Beiferbart; Beifern, unth. 3., 
mit haben, den Selfer fließen laffen : 
das Kind geiferr; uneig. und als 
unth. 3., feinen Zorn und Unwillen 
durch heftige Reden äußern: über als 
les geifern; das Geĩfertuch, f. 
: Geiferläppdyen; die B- wurs, ſ. 
Speichelwurs. 
Beige, w., M. -n, ein hohles Tonwerk⸗ 
- zeug mit vier Saiten, die über einen 
Steg durch Wirbel ausgefpeunt wer⸗ 
den: die Armgeige, Altgeige, 
Bniegeige, Baßgeige; in engerer 
Bedeutung nur die Heine oder Armgei⸗ 
: ge, deren Saiten die Tine G, D, U 
. und E angeben (Bioline): Die Beige 
fpielen, auf der. Beige fpielen; 
die Beige ſtreichen, Fragen, ſchlecht 
. auf der Gelge fpielen; die erfle, die 
. zweite Beige, Be erfie, die. zweite 
Stimme für die Geige (dis Prime, Se⸗ 
eunde); im gemeinen Leben uneig.: 
- der Himmel bängt ibm voller 
Geigen, er it voller Freude, er macht 
fish die beflen Hoffnungen ze. Uneig., 
dei den Sammmachern dasjenige Werk 
zeug, auf welchen fie die Kämme glatt 
machen (Filzgeige); auch ein hölzernes 
Werkzeug, welches. zur Straſe um 
Hals und Hände gelegt wird; Beigen, 
unth. u. th. 8., auf ber Geige. fpielen, 
die Geige fpielen: ein Stückchen 
geigen; einem etwas geigen, et⸗ 


thun wollen, es bleiben laffen; einem 


die Wahrheit geigen, fie ihm berb 
fagn. Sprichwort: Der - die 
Wahrheit geiat, dem ſchlagt man 
den Siedelbogen um den Kopf, 
d. h. der die Wahrheit fagt, läuft oft 


. äbelan; das B-blar, dad Srifs 


brett an einer Beige; der (B-bogen, 
der am Ende gebogene und mit Pferdes 


haaren bezogene dünne Stock, mit bejs 


fen Haaren bie Saiten der Geige ger 
firichen werden. (der Bogen, Fiebelbos 


gen, Violinbogen); der B-bobrer, 
ein Bohrer, der. mittelf einer an ein 


Holz gefpannten Sehne in Bewegung 
gelegt wird (ein Drillbohrer); B- 
formig, E&.u.4.w., bie Form ober 


-. Gehalt einer Geige habend; das 5- 
futter, ein Behältnik für eine Geige, 
.. um fie vor. Schaden zu bewahren (® - 


futteral\; der B-bals, der Hals, 
der. obere lange und dünne Theil ber 
Geige; Das. B-barz, cin kunſtliches, 
trockenes Harz, womit man die Haare 
des Geigenbogens flreicht (Geigenpech 
und Geigenwachs, Kolophonium); Das 
Ö-bolz, Holz, das zu Geigen brauch⸗ 
bar if; befonders bas Holz eines Ames 


. eibanifhen Baumes (des Seigenholz⸗ 


Baumes), aus welchem allerlei Zons 
werkzeuge, befonderd Geigen verfertigt 
werden; dann diefer Baum ſelbſt; dee 
B-b-baum, ſ. Beigenbols; der 
B-macher, ein Künftler, welcher 
Geigen verfertiget; Die B-faite, 


- Darmfaiten, womit die Gelgen bezogen 


werden; der B-fattel, der Sattel 
auf.einer Geige (gewöhnlicher ber Geis 
genſteg, oder blos der Steg); der B- 


ſchlüſſel, in der. Tonkunf, der Schläßs 


fel oder das Zeichen. vor den Motenlis 
njen, durch melches angezeigt wird, daß _ 
die Noten für die Geige ober für ein 
anders Tonmwerkzeug, bei den man fich 


„berjelden Noten bedient, gefest find. 
Es ſteht bei. ſolchen Noten, welchen 


diefer Schlüſſel vorgefest. wird, Dicies 
nige, die das mittelſte E bezeishnet, zwi⸗ 
ſchen der dritten und vierten Notenli⸗ 
nie (Violinſchluſſel); die 5 - ſchule, 


Geigenfpiel 


eine Anmwelfung zur Erlernuug des Gei⸗ 
geafpielens (Vlolinſchuley; Das B- 
fpiel, das Tonſpiel auf der Geige; in 
engerer Bedeutung ein Alleinſpiel auf 


der Geige, womit fich einer hören laßt 


(Biolinfonzert); ein Tonwerkzeug, das 
mit Dormfaiten befpannt if und deffen 
Zöne den Sergentönen gleich find; der 
B-fpieler,,-der die Geige ſpielt (der 
Seiser); der B-fleg, f. Beigens 
ſattel; die B-ffirnme, die Stims 
me für die Geige, d. h. die für die Geh 
ge gefesten und darauf zu fplelenden 
Noten (Violinſtimme); der Gaſtrich, 
ein Strich mit dem Bogen auf der Orts 
ge (auch blos der Strich); das B- 
ſtück, ein Tonftüc fe die Geige ; die 


G-fiunde, eine Iinterrichtsftunde Im 


Geigenſpielen (Biolintunde); der ®- 
son, ein Ton einer Gelge, ober wels 
cher der Geige eigenthümlich ik; der 
;‚ B-unterridht, der Unterekbt im 
Geigenfpielen; das G -werf, din 
Tonwerkzeug, deſſen Saiten wie Geis 
gen dureh Bogen angefirichen werden 
und bas einen Geigenton hat; in ens 
gerer Bedeutung ein Otgelzug, welcher 
den Klang der Geigen nachahmt; der 
B - wirbel, die Wirbel über dem 


Salfe der Geige, um welche bie Enden 


der Salten gerwictelt werden ; der Br 
zug, ein Zug an.einem Tonwerkzeuge, 
der ben Zon ber’ Geigen nachahmt; 
der Beiger, -8, der die Geige fpfelt 
(Violiniſt, der Geigenfpleler); die 
Beigerei, ein anhaltendes, mie auch 
ein fchlechtes Gelgen (das Gegeige. 

Beil, E. u. U.w., eigentlich vom Flei⸗ 
ſche, fett, won einem ekelhaften widri⸗ 
gen Geſchmacke und Geruche. Uneig., 
vom Lande, zu vielen Dinger habend 
und daher zu üppige Gewachſe tragend : 
ein geiler Boden, der ſtark und üp« 
pig treibt; die Saar wähft su 
geil, wenn fie zu dick ficht und fchnch 
in bie Höhe fchießt ; in manchen Gegen⸗ 
den in weiterer Bedeutung für fruchts 
bar, tragbar; beſonders für wolüfig, 
unglichtig, von Dienfchen und Thieren: 
ein geiler Menſch, ein geiler 
Bock, cin Boch der heftigen und hau⸗ 
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figen Reiz zur Begattung hat, u. ums 


eig., ein geiler Menfch; was diefe Ems 
pfindung verräth oder erregt: ein geis 
les etragen, ein geiles Lied; 
Beile, w., M. -n, mas. dem Boden 
Bettigkeit gibt, der Dünger ober Miſt 


“(die Geilung); die Beſchaffenheit einer 
VPerſon oder Sache, ba fie geil ift, bes 
ſonders eines Ackers, auf welchem bie 


Gewächfe zu üppig oder zu ſchnell in die 


Höhe wachſen (die Geilheit); die Ho⸗ 


den bei Menſchen und Thieren: einem 
Thiere die Geilen ausſchneiden; 
beim weiblichen Geſchlechte werden die 


Jogenannten Eierſtoͤcke auch Geburts⸗ 


geilen genannt; Geĩlen, 1) unth. Z., 
mit haben, geil ſeyn, der Geilheit 
nachgehen; gierig mach etwas trachten, 
im D. D. um ein Amt geilen, dar 
um bettein; 2) th. 8., büngen: den 
Acer; der Geilen berauben, verfchneis 
den (kaſtriren); der Geiler, - 8, ei 
ner der geilet; im O. D. ein unver⸗ 
(hamter Bettler; die Beilbeit, die 
Beſchaffenheit einer Perſon ober Gache, 
ba fie geil if: die Beilbeit eines 
Aders, eines Menſchen; die B- 
borft, M. -en, in manchen Gegens 
den, eine Stelle auf dem Acker, mo das 
Getreide geil oder zu Tippig wachſt (ein 
geiler Fleck, Maſtſleck); die B-wurz, 
ein Name des Knabenkrautes. 


Beimftein, m., -es, der Zwitter ober 


Sinnftein, wenn er aus dem Pochwerke 
in das Gerinne gelaufen if. . 


Beif, w., M. -en, im O. D. eine Zie⸗ 


ge, auch ein Reh, eine Rehziege, Ride, 
in weiterer Bebeutung zumellen das 
ganze Ziegen s and Rehgeſchlecht; der 
&-bert, eine Benennung verſchiede⸗ 
ner Vflanzen, namentlich einer Pflanze, 
die in ſterreich und Schleſien auf Ber⸗ 
gen wachſt, eine dauerhafte faſerige Wur⸗ 
zel, einen hohen ſteiſen Stengel und 
eiförmige zugeſpitzte und ſcharf einge⸗ 
kerbte Blatter hat Gerggeißwedel, 
Waldbart); einer Pflanze mit einer 
dauerhaften, ſingerdicken, braunfhmwärks 
lichen und inwendig rothlichen Wurzel, 
und einem vier bis fünf Fuß hoben 
Stengel (Geißwedel, Zohanntswedel, 


“ 
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. Medefüß, Blutkrautwurz, Krampfwur⸗ 
.ael, Wieſenköniginn, Mehlkraut, Wurm⸗ 
kraut); des Bocksbartes, eines eßbaren 
Lorallenſchwammes; der B- baum, 
in O. D, Gegenden ein Name des ge— 
meinen Ahorns; die B5-b-efche, 
‚ In manchen Gegenden ‚ein Name dir 
gemeinen Eibe; Der G-- bergers 
ftein, eine mweißliche, "graue, oft bläults 
be und röthliche harte Steinart in der 
Schweiz; das G- blatt, eine Pflanze 
mit wohlriechenden Blumen, mit faes 
eiger, lach und weit auslaufender Wurs 
‚sel, weitranfenden Sweigen und eiförs 
migen haarigen Blättern, die in Girs 
tn zu Hecken dient (Se länger je lieber, 
Roſe von Jericho, Specklilie, Baum⸗ 
lilie, Eilienfeucht „Zaungilge, Waldre⸗ 
be, Waldwinde, wie auch wiides gemei⸗ 
nes Geißblatt); cine andre ihr ähnliche 
Art wird vermachfenes Ze länger je lies 


Geiß baum 


ber, durchwachſenes Italieniſches Geiß⸗ 


blatt, Welſche Specklilie genannt; die 


Geißmelker 


der Geĩßeler, —s, einer der geißelt 
oder mit der Geißel ſchlägt; f. Geißel⸗ 


„bruder ;. die Geißelfabrt, eine Fahrt 
“ oder der Zug der Geißelbrüdber durch 


das fand; ‚der B - hiebjwein Hieb 
mit der Geißel (der Geibelſtreich); der 
B-mönd, nie Geißelbruder ; 


„ Beißeln, th. 2.,,mit der Geißel ſchla⸗ 
gen, züchtigen: einen; auch uneig., 


f. fdlagen, zuweilen auch für plagen: 


er geißelt die Wienfchen bis aufs 


Blut; die B-rutbe, eine Ruthe 


zum Gelßeln; die B- fchaft, der Zur 
‚ Kand defien, der zur Gelßel dient; der 


:5-ftiel, der Stiel oder die Handhas 


be der Geißel; der B-firaudh, ein 


etwa mannshoher Strauch in Malabar 


‚und Java, deſſen Blätter fih mit eis 


nem gemwundenen -Gäbelchen endigen ; 


‚vie Beißelung, M. -en, die Züchs 
‚tigung mit der Geißel; ein Gemäbhlde, 


auf welchem Chriſtus der gegeiffelte 


vorgeſtellt iſt. 


Seblaube, eine Paube. von Geie⸗ Geĩßfuß, m. im O. D. der Name einer 


‚blatt; der B-bod, das Mannchen 
der: Gciß, cin Ziegenboc, auch ein Reh⸗ 


bock die Gbobne; im ©. D. der 


Ksth, Mift der; Geißfen a 
2. Beißel, m., gemäßnlicher w.,-8,-eihe 


Perfon, die mit ihrem Peibe für etwas 


Bürge wird (ehemahls ein-Peibbürge); 
in engerer Bedeutung Perſonen, die 


‚man im Kriege und bei andern‘ Gele⸗ 


‚genheiten zur Sicherheit fir die Erfüls 


lung gewiſſer Berfprechungen gibt umd : 


nimme, ‘.- — 


2. Geĩßel, w., M.n, ein Werkzeug zur 


Züchtigung, das aus mehrern fchufalen 


‚Riemen befteht; die amı Enidemit Kno⸗ 
ten verfehen find ;: zuweilen auch bios 
‚für Peitſche: mit dee Beißel bauen; 


‚Pflanze, die in andern Gegenden ber 


Gerfh oder Gierſch und Strenſel ges 
nannt wird; ein Brecheiſen, das in Ges 
‚Kalt eines Geißfußes geipalten if (ein 
Biegenfuß); Das B-basr, die fpigis 


-gen, harten und rauhen Haare, melche 


fih unter der abgefchornen Wolle bes 
finden Cauch Flocken); die G-berde, 
eine Herde Gelßen oder Ziegen; der 
G-birt, die B-birtinn, ein Zies 
genhiit, eine Ziegenhietinn; Das G— 
bubn, j. Beißvogel; die B-bülz 
fen, im DO. D. eine Benehnung der 


Rainweide; der G-Eafe, Käfe au⸗ 


der Milch der Geiben (Ziegenfäfe); 


der G-Elee, ein nicdriges Stauden⸗ 


gewächs mit gelben: Blumen und Scho⸗ 


uneig., Züchtigung, bitterer Tadel, 
Spott: die Geißel der Zungen, 
die Beißel über Jemand fhwins Zellen die Geißen bereitet; B-les 
ıgen, dann fi harte Plage: er iſt ei⸗ Deren, Eu.li.w., von Geißleder ‚emacht. 
ne wahre Beißel für die armen Geißler, ın., 1. Geißeler. 
Alnreetbanen; der 5 -bruder, Geiplersrbeit, w., bei den Drechslern, 
der. Name einer Glaubenszunft im ı3. alle fünftliche gedrehte Arbeit von Rin⸗ 
‚und 14ten Jahrhunderte, deren, Glic⸗ der⸗ und Schaftnochen. 

ber -fich üffentlich geißelten (Geibel⸗ Beißlilie, w., ſ. Beißblatt; der 
monch, Geldeler, Büser, Blagelan);  B-melker, f. Nachtſchwalbe; die 


‚fen, wovon eine. Art Bohnenbaum 
heißt; das B-leder, Feder aus den 


» 


Geißmilch 


&- milch, die Ziegenmilch; der G⸗ 
pilz, ſ. Birkenpilz; die B-rante, 
eine in Italien, Spanien und Afrika 
einheimiſche Pflanze mit fehmetterlingss 
fürmigen Blumen, zehn -Staubfäden 
und einem Griffel, der ſtatt des Staubs- 
weges einen Punkt hat; der B-fchas 
den, eine Benennung der Alproſe; Die 
B-trife, eine Zrift, Weide für die 
Geißen oder Ziegen; der B-vogel, 
die größte Art der Brachvögel (Geis 
huhn, Baltenfchleier) ; der B-wedel, 
f. Geißbart. 

Beift, m., -es, M. -er, überhaupt ein 
einfaches, unfichtbareds Weſen, dem 
Kraft und Leben zugefchrieben wird, ges 
mwöhnlich mit einem Körper verbunden, 
und häufig im Gegenſatze deſſelben, das 
ber ehemahls auch f. Wind; jetzt die 
Kraft und Wirkſamkeit des Weines und. 
Bieres Spiritus), daher auch Wein⸗ 
geift, Vitriolgeiſt, Branntwein⸗ 
geift, Pomeranzengeiſt (Pomeran⸗ 
zeneſſenz); flüchtige Geiſter, die mit 
feinen Olen gebunden ſind und leicht 
verfliegen; feſte oder feuerbeſtan⸗ 
dige Geiſter, welche mit Salzen ver⸗ 
bunden find und nicht fo leicht verflie⸗ 
gen, wie 3. DB. die fauren Geifter des 
Ditriols, Alaunes und Salzes; in wei⸗ 
terer und uneigentlicher Bedeutung das 
Kräftigfte, Wefentlihfte einer Sache 
überhaupt: der feinfte Geiſt, der 
fünfmabl abgezogene Geiſt (die 
Duinteflens);; der Geiſt einer 
Schrift, . der weſentliche Inhalt ders 
felben; der Geiſt der Geſetze; auch 
in. manchen Gegenden- uneig.: Das 
Holz bat keinen Geiſt, wenn es 
beim Brennen. wicht viel Zeuer und. 
Wärme gibt; in engerer Bedeutung, 
ein jedes einfaches, unkoͤrperliches Mes, 
fen, melches die Kraft zu denken und 
zu wollen. hat, daher, die Gotthelt 
feld, die Engel, die Verſtorbenen; Der 


heilige Geiſt, ‚der mir dee Gottheit - 


und Jeſu Ein. Wefen.-ausmahı und 


in der Bibel auch Geiſt Gottes, Geiſt 


des Heren, Geiſt des Vaters x, genannt 
wird; Die Ausgießung, Mitthei⸗ 


lung des beiligen üBeiftes,, uneig. 
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die Mitthellung beſonderer Geiſtesga⸗ 
ben; im gemeinen Leben auch f. Ge⸗ 
ſpenſt, für Abgeſchiedener: es läßt 
fid) ein Beift feben; er fiebt'aus 
wie ein Geift, blaß, ſchrecklich; In 
noch engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung, dasjenige: einfache Weſen, wel 
ches den Körper. des Menſchen belebt, 
und eigentlich das Denfende, Wollende 
und Handelnde in ihm it (die Seele): 
der Menſch beitebt aus Geiſt 
und Rörper;- den Geiſt aufges 
ben, fterben; der Geiſt des Wiens 
ſchen ift unfterblidy ; den Geiſt 
bilden, die "Kräfte deffelben entwik⸗ 
kein und üben; Gegenwart „des 
Geiſtes bebslten, in jeder Rage ein 
Elares Selbſtbewußtſeyn, ruhige Beſin⸗ 
nung behalten; etwas im Geiſte 
betrachten, ſehen zc., es fi in Ges. 
banken vorftellen; ein. Mann von 
vielem Geifte; auch von Schriften, 
Reden ꝛc. unelg.: fie baben vielen: 
Geift, wenn fie viel Gedachtes, Sinn: 
reiches enthalten; der Blick verräth 
viel Beift, hat Geiſt, wenn «r 
vol Ausdruck iſt. Unterſcheidet man 
Beift von Seele, fo verficht man un⸗ 
ter Geiſt die höhern und unter Seele 
die untern ‚Kräfte des. den Körper bele⸗ 


benden einfachen Weſens, daher Geiſt 


überhaupt auch für einzelne Ders 
mögen: des Geiftes, ald für Verſtand, 
Vernunft gefegt wird. Figürlich ficht 
Geiſt auch f. Menfh, Perfon übers 


‘ Haupt, doch mit Rückſicht auf. diefen- . 
Hauptbeſtaudtheil defielden: ein ſtar⸗ 
‚ Eer Geiſt, der ſelbſt nachdenkt, im 


Gegenſatze eines ſchwachen Geiſtes, 


der fich durch Zweifel und Einwüͤrfe 


von einer Meinung zur andern umher⸗ 


* treiben läßt; ein freier Geiſt (Brei 


geiſt), der fih-in feiner Tpätigfeit Über. 


- bindende, ‚einengende Formen und über 


Morurtheile. wegfetzt; ein ſchöner 
Geiſt (Schöngeiſt), bei dem die feine 

Empfindung, die Einbildungskraft und 

der gebildete Geſchmack gemeinſchaſtlich 
wirken. So auch in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen Flattergeiſt, Irrgeiſt, 
Schwindelgeiſt, Spielgeiſt ⁊c. 


344 Geit 


uneidentich eh Bei für Geſinnung 


gegen Gott; ein Geift der Liebe 
und des Wohlwollens; - der 
Geiſt des Widerfprudhs ; f. eigens 
‚tbümliche Yet zu denken und zu. hans 
bein: der Geiſt feines Vaters zus 
bet auf ihm, in Lucbers Beiff 
denken; in eines Andern Beift 
reden und handeln, fo wie er ges 
redet und gehandelt haben würde, nach 
feiner Art zu denken und zu bandeln - 
fo auch der Geiſt des Zeitalters, 
In weiterer Bedeutung, das Eigens 
thümlihe, Ausgeichnende und. oft zu⸗ 
gleich MWefentliche einer Sache: der 
Geiſt der Sprache (der Genius der 
Sprache); der Beift des Chriſten⸗ 
sbums; f. Pebpaftigkeit, Munterfeit, 
Aufgewecktheit: er iſt voller Geifi 
und Lebenz die Lebensgeiſter 
aufwecken; in der Bibel für beſſere, 
richtigere, vernünftige Erkenntniß, im 
Gegenfage des Fleiſches, der Sinnlich⸗ 
kit; ein bober Beift, cin hoher 
Sinn, Stolz; B- anſtrengend, 
E.u. U. w., den Geiſt anfrengend; B- 
arm, E.u. U.w., arm an Geiſt, d. h. 
an Verſtande, Scharfſinn, Witz ic; 
S- begabt, Eu. u.w., mit vorzüg 
lichen Geifteskräften ausgerüſtet; Betz 
ſten, unth. u. th. 3., chemahls wehen 
und blaſen. 

Beifter, wm. -8, ein Eleiner Weisfifch 
iu der Oder (Dübel, Gichel, Dickkopf, 
Bratfiſch). 


Geĩſterabnlich, E.u. u. w., einem Gei⸗ 
Re, Geſpenſte ähnlich; dee B-bann, 
das Bahnen der Geiler, Gefpenker ; 
Ver B-banner, die G-bannes 
sinn, eine Serfon, weiche Geiſter, 
Gelpenfer bannt, oder von einem Orte 
vertreibt ( der Geiſterzwinger); die 
Ge bannerei, das Bannen, Ders 
bannen der Geiſter, Geſpenſter (das 
Vcikerbaunen, die Geiſterbannung); 
der G beherrſcher, ein Beherr⸗ 
ſer der Geiſter, beſonders in der Gel⸗ 
Kericher„. der Beherrſcher der Erbs, 
duſt⸗, Bewer und Waſſergeiſter (dep 
Beiferfürft, Geiſterkönig); die (B- 
beſchworung, die Beſchierrung, & 


Seifterfeher 


b. die Herbeirufung oder Bannung der 
Geier; das B-bild, das Bild 
eines Geiſtes, ein Schreckbild; B- 
bleih, E.u.u.m., bleich mie ein 
Geiſt, wie ein Abgefchiedener ; der 
G-blE, dee Blick eines Geiſies, 
bem dasjenige offen da Liegt, "mas dem 
Blicke Andrer verborgen iſt; ber Blick, 
das -Anichen eines Gefpenfies; die B- 
erfdeinung, die Erſcheinung eines 
Geiſtes, Geipenfied; die G-furcht, 
die Furcht vor Seifen, Gefpenfiern ; 
der B-fücft, der Fürſt oder Beherr⸗ 
ſcher der Geiſter; die B-gefchichte, 


. eine Geſchichte, in welcher Geiſter vors 


* 


kommen -(das Geiſtermahrchen); das 
Goageſchlecht, cin Geflecht von 
Geiſtern; das (B-gefchäpf, cin Ges 
ſchöpf, das ein Geiſt iſt; G-baft, 
€. u. U.w., einem Geifte ähnlich, nach 
Art der Seiler; Die G- berrfchaft, 
die Herefihaft Über die Geiſter; Der 
B-£önig, f. Beifterbeberrfcher ; 
der G laut, gleichfam-der Laut eis 
nes Geiſtes, ein Laut, von welchem 
man nicht weiß, wodurch und woher 
er fommt; Die G-lebre, die: fehre 
von den Geiſtern und -iften Kräften 


. (Bneumatologie) ; eine Schrift, worin 


biefe Lehre abgehandelt wird; G- 
lebrig, Eu.u.w., zus Geiferichre 
sehörend; Die B-leiter, die Abfius 
fung, Stufenfolge der Geier, von 
dem niedeigften bis zu dem höchſten; 
der B-ling, „es, M. -e, ein 

Heiner, ſchwacher Geiſt; das B- 
mäbrchen, f. Beiftergefchichte. 


-Beiftseröffnend, Eu. u.w., den Geifk 


. eröffnend, ihm verborgene Dinge ent⸗ 


hülend; die G- erquickung, die 
Erquidung, Erholung bes GSeiftes, 
geiſtiger Genuß; etwas, das zur Erbes 
lung des Geiſtes dient, 


Beifterreich, f., das Reich der Geißler 


and Gefpenfier; Die Gſchar, eine 
Schar von Gcihern; der B+fchat, 
eimvergrabener, von Geiſtern bewachter 

hau, beij defien Hebung Fein Wort 
geſprochen werden darf, wenn man ibn 


- nicht verlieren mil; der B-feber, 


die 5 - feberinn, eine ſchwar⸗ 


Beifterfeherei 


mende überfpannte Perſon, welche Geis 
ſter zu ſehen glaubt (ein Geiſterträu⸗ 
mer); die B-feberei, die über 
frannte Einbildung, nach der man 
Seiter zu ſehen glaubt (die Geiſter⸗ 
träumeret);. die B- fiunde, bie 
Stunde der Mitternacht, in welcher 
Geſpenſter erfcheinen folen; der-B- 
träumer, die B-träumerei, ſ. 
 ÖBeifterfeber,  GBeifterfeberei ; 
der (B-verbündete, der fib mit 
den Geiſtern in ein Bundniß eingelafs 
fen bat; Ge voll, G. u. U.w., vol 
vor Geifern; fo viel als geiſtvoll; dere 
G-wabn, der thörichte Glaube an 
Geiſtererſcheinungen 2; die B- 
‚ welr, der Inbegriff aller Beifter, im 
Graenfage der Kürperwelt; das G 
wefen, alles mas die Geifter betrifft, 
befonders Diejenigen, welche Abergläus 
biſche zumeilen zu fchen mwähnen; die 
G-wonne, eine Wonne für Gelfter, 


eine selfiige, hohe Wonne; die B- 


würde, bie-Würde der Geier, ber 
höhere vernünftigen Weſen; der B- 
zwinger, f. Beifterbanner. 

GBeiftessbwefenbeit, w., derjenige 
Zukand eines Menſchen, da er ſich 
ſeiner nicht vollig bewußt und des freien 
Gehrauchs feines Griſtes nicht mächtig 
iſt; ein einzelner Kal, da man fich in 
einem ſolchen Zuſtande befindet; das 
G all, das geſammte Geiſterreich; 
ver B-anbsu, der Anbau, bie 
Ausbildung des Geiſtes (Kultur, die 
Geiſtesbildung); die B-anmuch, 
die anmuthige Befhaffenheit des Gei⸗ 
fies , wermöge welcher bie Hußerungen 
deffelben Andern Beranügen gewähren ; 
die Ge anſtrengung, die Anfirens 
gung des Geiles, befonders des Ders 
ſtandes; Die B-nebeir, die Bee 
Schüftigung des Geiſtes; dann das das 
Dutch Hervorgebrachte, Gedanken, 
Schriften; die B-armmb, dieAr« 
murh an Geik, der Mangel on durch⸗ 
dringendem Verſtaude ꝛe.; die Ö- 
beugung, die Beugung, Rieder⸗ 
Deiidung des Geiſtes, wie auch dasjes 
nige, was den Geift niederbrüct, und 
"Mine free Thatigkeit zuruckhalt; Die 
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®&-bildung, bie Ausbildung, Ent⸗ 
micfelung, Übung, Stärkung der Gei⸗ 
ftesträfte (Kultur); der (B-drang, 
der Drang des Geiſtes, Die Wegelfics 
rung; die B-enewidelung, bie 
Entwidelung, allmahlige Ausbildung 
der verfchledenen Geiſteskrafte; Die 
B-erbabenbeit, der Zuſtand sines 
über das Gewöhnlihe erhabenen, ho⸗ 
ben Geiſtes; die B- erhebung, bie 
Richtung der. Geiflesvermögen auf einen 
erhabenen Gegenſtand; die B- ers 
ſtarrung, der Zuſtand, in welchem 
der Geiſt unthättg, ungebildet und uns 
gebraucht if; die Go faſſung, die 
Faſſung des Geiftes, der feine Ruhe 
und fein Selbſtbewußtſeyn nicht vers 
liert; die Ga feinheit, die Berchafs 
fenheit eines Geiftes, der fein und ſorg⸗ 
fältig gebildet If; Die B-finfternig, 
die Finſterniß, Ungebildetheit des Geis 
es; der B- flug, hohe Erhebung 
bes Geiſtes, hohe Begeiſterung; die 
G- freiheit, die Freiheit des Geiſtes, 


ber freie Gebrauch der Geiſteskraſte; 


die (5: freude, Breuden des Geiſtes, 
im Gegenſatze ber finnlichen ; die B- 
feucht , dasjenige, mas durch die Bil⸗ 
dung und den Gebrauch ber Geiſtes⸗ 
krafte hervorgebracht wird (die Geiſtes⸗ 
geburt, die Geiſtesarbeit, das Geiſtes⸗ 
wert); der B-funken, einzelne helle 


"Gedanken, klare Erkenntniß; die B- . 


gabe, Gaieı, Anlagen bes Geiſtes, 
im ©egenfose der Körpergaben; die 
GB - geburt, ein Erzengniß | des 
Geiſtes; die B-gegenwart, ber 
Gegenſatz von Geiſtesabweſenheit; der 
Ga genuß, ein geiſtiger Genuß, zum 
Unterſchlede vom ſinnlichen; die G- 
gefchliffenbeit, feine Bildung bes 
Seiſftes; Die B-größe, diejenige 
SBefchaffenheit des Geiles, da er mit 


"vorzüglichen Kräften ausgerüftet iſt; 


die B-böbe, dieienigs Stufe der 
Ausbildung, auf welcher der Menſch 
ſteht; die G-Eraft, Me Kraft, Stärs 
ke des Geißes; jede Kraft, womit dee 
Geiſt des Menfchen ausgerüftet if; in 
engerer Bedeutung die höhern Kräfte 
des Beifes, im Gegenſatze der gutern; 


546 Geiftestrant „ 


S-Erant, E. u. u w., krank an 
Geiſt, des freien und vollſtändigen Ges 
brauchs der Gelfedträfte mangelnd ; 
oft eine Wortmilde f. wahnſinnig; die 
G-Eranfbeit, der Zuſtand des Geis 
ſtes, da der freie und vollſtändige 
Gebrauch ‚feiner Kräfte durch innere 
Urfachen gehindert wird; auch als 
Wortmilde f. Wahnſi an; die 5- 
leere, die Leere an Erkenntniffen und 
Einfippten, fo wie der ganzliche Dans 
gel atı Geiſt (die Geiftesfeerheit); der 
&:mangel, der Mangel an Geiſt; 
ein Gebrechen am Geifte; die G 
nebrung, die Nahrung für den 
Gelſt, was ihm Stoff zum Nachden⸗ 
ten ı. gibt; die B-tichrung, die 
Richtung, welche der Geiſt in feiner 
"Ausbildung nimmt; die B-rube, 
betienige Zuffand, da der Geift nicht 


von Ziveifeln und Leidenfchaften beuhs 


ruhiget wird; auch, die erworbene Fer⸗ 
tigkeit, bei alem, was Auf den Geiſt 
einwirkt, ruhig und gelaffen zu blei⸗ 


ben; der G-fchlummer, der Zus. 
fand des Geiſtes, da er in gänzlicher 
unthãtizkeit if und die Kräfte deſſel⸗ 


ben ungeweckt und ungebraucht liegen; 
der G- ſchwindel, der Zuſtand des 
- Geiftes, da er nicht ruhig und unbe⸗ 


fangen nachdenken und prüfen fannz - 


der Ge ſchwung, die Erhebung des 
Geiſtes (der Geiftesflug ) ; die 5- 
fpannung,, ” derjenige Zuſtand des 


Geiſtes, da er in großer Thätigkeit und - 


Erwartung iſt (Fraltation); die G- 
fperre., 


Einführung und bes Gebrauchs von 
Schriften; beſonders dieſes Verbot 


ſelbſt; dee B-fprüung, der ſchrelle 
nicht zufammenhangenbde Übergang der" 
Gedanken von ‘einem Gegenftande zum 
die Ga ſtärke, diejenige 
Beſchaffenheit des Geiſtes, da. er allen 


andern ; 


Zweifeln feine ruhige Überzeugung und 


Feſtigkeit entacaenfent; dee B-vers“ 
kehr, der Austauſch, die Mittpeitung 


der Gedanken, der Gelfteswerke; B- 
verwandt, E.u. u. w., dem Geiſte 
nach verwandt; Die Geĩſtesver⸗ 


die Sperre oder Hinderung- 
des Geiſtesverkehrs, durch Verbot der 


Geiſtlich 


wandtſchaft; die (B verwir⸗ 
zung, der Zuſtand, da der Geiſt des 
‚geordneten, rublgen- und freien Ges 


brauche feiner Kräfte nicht mächtig iſt; 
als Mortmilde f. Geiſteszerrüttung, 


Wahnſinn; die B-waffe, Waffen 
des Geiſtes, 


als Verſtand, Wie, 
Spott ꝛc. womit man ſich vertheidigt; 
die Ö-zerrüttung, derjenige Zus 
Rand‘, da der freie. und vernünftige 


° Gebrauch der Geifteskrifte ganz aufge 


boden iſt (der Wahnfinn, die Zoll: 
beit). 


Beifibell, E.u.u.m., hell an Geiſt, 
“einen dürshdringenden Verſtand ıc. bar 


bend; Beiftig, E. u. U.w., Geiſt has 
bend, in verſchiednen Bedeutungen 
des Grundwortes Geiſt: ein geiſti⸗ 
ger Wein, ber Geiſt , Kraft bat; 
geiſtige Getränke; ein geiffiger 
Menſch, sin geiftreicher; was bloß 
aus Geiſt beſteht, mit feinem Körper 


- verbunden if: Die Engel find geis 


ftige Weſen; dem Geiſte angemeffen, 


- für den Geiſt beſtimmt, im Gegenfage 


des Ginnlihen: ein geiftiger Ges 
nuß; geiftige Aräfte (intchef 
tucile ); vergl. Geiſtlich; die Beis 
ftigteit, DM. -en, die Eigenſchaft 
einer Saͤche, eines Weſens, da ſie 
geiſtig iſt; eine geiſtige —** ein gei⸗ 
ſtiges Weſen ſelbſt; Geĩſtiſch, E. u. 


u.w., dem Geiſtigen ähnlich, nicht 


echt geiſtig, odder auch, geiſtig in nach⸗ 
theiliger Bedeutung ; Geiftlähmend, 
E. u. U. we, bie Entwicelung,, Bil 


dung und den freien Gebrauch des Geis - 
ı Res hindernd; B-leer, E.u. U. w., 


leer an Seit, an Verſtand, Witz ec.; 
Galich, E. u. w., den Geiſt an⸗ 


gehend, -Hehreffend, im Gegenſatze des 


Körperlihen, Weltlichen: geiſtliche 
Gaben, Güter, geiſtliche Kies 
der, fm Gegenfäte, der weltlichen; 


die geiltlihe und ewige Wohl: 


fahrt, im Gegenſatze der leiblichen 
und zeitlichen, überhaupt in allen Vers 
bindungen, wo eine: Beziebung - auf 


Gott und auf die Gottesichre Statt 
findet; am gewöhnlichſten wird es ges 
braucht für uns, was den öffentlichen 


Geiſtlichkeit 


Gottesdienſt angehet und dazu gehbret, 
kirchlich, gottesdienſtlich, im Gegen⸗ 
ſatze des Weltlichen, daher alle dieje⸗ 
nigen Perſonen, die zur Haltung des, 
Gottesdienſtes befteht find, Geiſtliche 
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dem es befonders auf die thätige Kraft 
eines für, das Wahre, Schöne und 
Gute empfängliihen Geiftes hindeutet ; 


das B-weafler, ein geifkiges Waſ⸗ 


fer, Kraftwaſſer (Liquor, Spiritus). 


Beitau, f, f. Beien. 

ABejübel, f., -8, das. wiederholte Zus 
beln. ee 
1. Beizs,- m, -es, die unmäßige und 


heißen: ein Geiftliher werden; 
ſich dem.geiftlicdyen Stande wid; 
men; ein geiftlibhes Amt; geift- 
lihe Sachen, melche die Geiflichen, 


den geiflichen Stand ıc. betreffen; 


geiftlihe Güter, die den Geiflis 


den oder der Kirche gehören. 4 


Anm. GBeiftig und Beiftlich werden 


en —— — oft verwech⸗ 
elt; 

habend, ſondern nur zum Geiſtigen 
gehörig, oder auf das Geiftige fi) 
egiehend. Vergl. Beiftig. 


Geiftlichkeit, w., die Beſchaffenheit 


einer Perfon oder Sache, da fie geiſt⸗ 


lich iſt; befonders die fämmtlichen Geifts 
lichen an einer Kirche, an einem Orte 
(das Minikerium) : die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit des Ortes; in weiterer Bes 


beutung,, die. fämmtlichen Geiſtlichen 


‚eines Landes, oder au einer Reli⸗ 
sionepartei (der Klerus); B-los, 
E.u. U. w., Seinen Geiſt, d. h. wenig 
oder keinen Verſtand, Scharffinn ıc. 


habend:, ein geiftlofer Menſch; 


kein Leben, keine Kraft und’ keinen 
Nachdruck habend: geiftlofe Reden, 
Gedichte; ein geiftlofes: Beficht, 
das feinen Geiſt verrath; Die Beift; 
lofigkeit; B- reih, E.ut.m., 
reich an Geil, Verſtand, Wiss ein 


geiftreicher Schriftfteller; eine 


geiffreiche Darftellung ; ein geiſt⸗ 
reiches Gedicht; ein geiffreicher 
Wein. 6. Beiftvollz; die B-: 
reichheit, die Eigenfchaft einer Pers 
fon, ba fie geiſtreich ik; (B-fiech,. 
E. u. U.w., geiſteskrank, fiech an @eifz- 
G+rödtend, Eru. U.w., den Geiſt 


etzteres aber heißt nie Geiſt 


unordentliche Begierde immer mehr 
haben zu wollen ohne. es doch zu bes 
nugen,.fey die Begierde auf Geld oder 
Ehre gerichtet; in engever und gewöhn⸗ 
lichfter Bedeutung, die unmähige Ber 
gierde , fein; Eigenthum zu vermehren, 
bloß um mehe zu haben (Geldgeiz): 
dem Geize ergeben feyn; ein 


ſchmuziger Geiz. 


Anm. Geiz wird int gemeinen Leben 

. oft mit Zabſucht verwechſelt. Beide 
find darin glei, daß ſie die unge: , 
ordnete Begierde nach zeitlichem Ver: 
moͤgen ausdrucken; aber dem Gei 
iſt ed. nur zu thun um den Befig un 
die Vermehrung der Güter ohne: 
Zweck, die Habfucht aber will viel 
haben, um viel verthun zu Eöhnen, 


2.Beis, m, es, M. -e, im O. 


u. N. D. eine Benennung verſchiede⸗ 
ner Auswüchſe an den Pflanzen, be⸗ 
ſonders die an den Spitzen der frucht⸗ 
baren Reben zwiſchen den Stielen der 
Blätter hervorſprießenden Keime; eben 
fo die Geltenfproffen an den Tabaks⸗ 
pflanzen, die. zwifiıhen ‚Stengel. und 


- Blatt zum Vorfihein, fommen, auch) 


beim Türkiſchen Weizen die tauben 
Nebenkolben an den eigentlichen Kol⸗ 
ben und die Körner, welche ſich zus 
meilen oben an den Blüthenähren ans 


3. Beiz, m. -es, in manchen Gegens 


ben, bei den Schäfern und‘ Jägern, 
eine ſchwarze, ſtinkende Salbe, womit 


> fie den Hunden die Käude vertreiben 
wollen. 

Beisdradhe, m., ſ. Geizhals. 

1. Beisen, unth. Z., mit Geiz nach et⸗ 


tödtend, Die Kräfte des Geiſtes ſchwä⸗ 
hend; B-verwüfltend, E. u U.w., 
den Geiſt verwüſtend, zerſtörend; G- 


verzehrend, E. u. U.w., die Geiſtes⸗ 


krafte verzehrend, ſchwächend; B- 


voll, E.u.u.w., mie geiſtreich, bach 
mehr von Perſonen als Sachen, in⸗ 


mas ſtreben, geizig ſeyn: nach Ehre, 
nach Geld und Gut geizen; zus 
weilen ein blober Gegenſatz vom ver⸗ 
ſchwenden: mit der Zeit geizen. 


* 
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3. Beisen, tb. 3., den Geis an ben 
Bilanzen abbreiien: den Tabat geis 
zen, 

Geisbals, m. , verächtliche Benennung 
eines Geitigen (Geizdrache, Geizteufel, 
Geizhund, Geizwurm, Geizkragen, 
Filz, Knicker, Knauſer, Lauſer, Erb⸗ 
fenzäbler ꝛec.; Beisig, E. u. U. w., 
Geiz habend vom Geize beſeſſen: nach 

Ebre, Zubm, Zob geisig feyn; 
in O. D. auch mit den zweiten 
Salle der Sache: eitler Ebre 
geizig feyn ; befonders eine unmäßige 
Begierde nach Geld und Gut habend: 
ein. geiziger Mann; davon die 
Geizigkeit, im O. . 

Gekaͤlber, Gekamme, f.,-s, bas 
wiederholte Kälbern ꝛc. 

Gekaͤmmer, ſ., -8, mehrete zuſam⸗ 
menhangende Kammern, oder ähnliche 
Räume ꝛe. zuſammengenommen, unei⸗ 
gentlih für Kammer, eingefchloffenen 
Kaum. 

Betämpel, Getämpfe, Gekaͤrre, 
Gekaũe, Gekaũer, Gekaũfe, Ge⸗ 
kaũpel, Gekeoͤgel, Gekẽhre, Ges 


keife, f., -8, dad wiederholte Kam⸗ 


peln ıc. 

Gekeèlcht, €. u. U.w., mit einem Kelche 
verſehen, einen Kelch habend. In 
der Pflanzenlehre heißt Die allgemei⸗ 
ne Blumendecke gekelcht, menn 
am Boden berfelben noch eine Keibe 
von Blättchen if, die wieder einen 
kleinen Kelch au bilden fiheinen. 

Befelter, f., —s, ein wiederholtes Kels 
tern; fo viel als man auf Ein Mahl 
keltert: ein Bekelter Dein, 

Geterbe, Gekeüche, Grieüle, Bes 
fider, Gekippe, Gekitte Ge⸗ 
kitzel, Getläffe, Gelläge, i., -s, 
das wiederholte Kerben ꝛe. 

Getläng, f., »es, ein anhaltender, 
miederholter Klang; das Getlängd, 
28, das Geklingel. 


Geklaͤpper, f., 2s, ein anhaltendes, 


wiederholtes Klappern, 3. B. in Mühe 
len. 

Geklaͤtſch(e), Geklaũbe, Geklebe, 
Geklecke, Bebleide, Getleifter, 


Sefoller 


Befletter, f., s, das wiederholte 
Klatfchen :c. 

Beklimper, f., -8, das Klimpern, 
befonders ein anhaltendes, wiederhol⸗ 
tes Klimpern. 

Geklinge, f., -8, ein wiederboltes, 
anhaltendes Klingen; das Geklin⸗ 
gel, -8, ein anhaltendes Klingeln. 

Geklinke, f.,-8, das wiederholte 
Klinken. 

Geklippe, ſ., -8, mehrere an einan⸗ 
derhangende Klippen zuſammengenom⸗ 
men. 

Geklirr, ſ., -es, das Klirren, beſon⸗ 
ders ein anhaltendes Klirren: der 
Waffen. 

Gekloͤpfe, GSekloͤppel, kr -8, das 
anhaltende Klopfen ıc. 

Getlüft, f.,-cs, M. -&, mehrere 
sufammenhangende Klüfte zuſammenge⸗ 

nommen. 

Gekluͤgel, ſ., ABs, das Klũgeln, die 
Klugelei. 

Geknaͤck (e), ſ., es, Geknaͤll(e), 
Grenärpel, Geknaͤrr (e), Ber 
knaͤſter, Geknaͤtter, ſ., -s, das 
wiederholte Knacken ꝛc. 

Geknaũlt, f. Knaueln. 

Geknaũpel, Geknebel, Gekneĩpe, 
SGernete/ Geknick e); Geinie, 
fe, -8, ein aupaltendes, mic decholtes 
Knaupeln ıc. 

Geknirſch, f., -es, ein anbaltendes, 
wieberholtes Knirſchen. 

Gekniſter, Geknitter, Geknoͤpfe, 
GBefnfpfe, Geknürr, ſ., 2, dab 
wiederholte Kniſtern ꝛc. 

Geknütt, ſ., -es, M. -e, ein am 
haltendes, auch ein fchlechtes Knutten; 
dasjenige Stück, was man kmüttet 
Cbas Geſtrich). 

Gekoͤch, f., -es, etwas das gelacht 
iſt; etwas das zu kochen if, Nahe 
rungsmittel. 

&eöche, Betöder, f., “8, das ans 
haltende Kochen ꝛc. 

Gekoͤller, f., -8, ein anhaltende, wie⸗ 
derholtes Kollern; uneig., das anbals 
tende Schreien ber u. oder 
Yurch 


Gekoͤpfe 


Gekoͤpfe, Gekoͤppel, f., Es, das 
wiederholte Köpfen ꝛc. 

Geköſe, ſ., -3, ein anhaltendes, wie⸗ 
derholtes Koſen. 

Gekoͤſte, Sekoͤtze, Gekraͤbbel, f., 

3, das wiederholte Koſten ır. 

Gekraͤch, ſ., ·tes, ein anhaltendes, 
heftiges Krachen. F 

Gekrach;(e), Gekrabe, Geträlle, 
Gekraͤme, Befrämpe, Gekraͤm⸗ 
pel, Gekraͤnze, f.,-8, das wie⸗ 
derholte Krachzen ıc. 

kratz, f., -es, M. -e, alles, mas 

bei den Arbeiten der Künſtler und Hands 
werker vom Metall abjäht (die Kratze), 
befonders im Bergbaue, mas bei dem 


Schmelzen der Erze abfprindt, zuſam⸗ 


men gelefen,, gereinigt und zu gute ges 
macht wird, 
Beträne, f., -8, das anhaltende Kraz⸗ 


jen. 
Gekraͤtzofen, m., in den Schmelzhüts 
ten, ein Dfen, worin man das Ges 
krätz von den Erzen fihmelst; der 


G-fhli, in den Hüttenwerfen, 


das Gefräg von ber Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeit, wenn es gewaſchen iſt ( Krägs 
ſchlic); dee B-fchmelzer, im Hüt⸗ 
tenbaue, berjenige Arbeiter, der das 
Gekräg fchmelzet und zu gute macht; 
der (B- mäfcher, im Hlttenbaue, 
ein Hüttenwäfcher, ber das Gekräg 
mäfcht oder reinigt, pocht und zum 
Schmelzen zubereitet, 

Gekraũe, br -8, 
Krauen. 

Gekraͤñſel, f., das Kräufeln, beſonders 
ein wiehrmahliges Kräufeln; etwas das 
gefräufelt if, gekraäuſeltes Haar ıc, 
auch uneigentlih,. vom. Waller, ge⸗ 
Fräufelte Wellen. 

Gekreĩſch, f., -es, ein anhaltende, 
wiederholtes Kreifchen, Schreien, auch. 
uneigentlich von anderem Geräufch. 

Gekreũze, Gekrieche, Bekriege, f., 
s, das wicherholte ‚Kreuzen ꝛc. 

Gekritzel, f., -8, ein wiederholtes, 
anhaltendes Kritzeln; etwas Frigelig, 
oder unleſerlich Geſchriebenes. 

Gekrone, Gekröpſe, ſ. »8, da 
wiederholte Krönen. | 


das wiederholte 
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Bekröppte, ſ., =", f. Kröppen. 

Gekrosblutader, w., eine Blutader, 
welche vom Gekröſe kommt, viele klei⸗ 
nere Blutadern aufnimmt und mit der 
Milzblutader die Pfortader bildet; Die 
G- drüfe, Drüfen in den Gaugs 
adern der Därme, die zwiſchen den 
Platten des Gekröſes liegen; Das Bes 
Eeöfe, -8, Überhaupt etwas, das aus. 
kraufen alten beſteht, daher in man⸗ 
chen Gegenden der im Falten gelegte 
sunde Kragen ber Geißlichen ; befons 
ders aber die Kortiegung der Bauch⸗ 
baut, welche ſich von beiden Seiten 
von ben Bauchwirbeln nach vorn gegen 

den Srummdarm fihlägt, auf diefe Art 
zwei nahe an einander Legende Platten 
bildet und viele Falten enthält (der 
Gchrösmantel); in den Küchen das 
Heine krauſe Gedärm, und zumellen 
au der Magen, das Gefchlinge,, das 

Ingßer, befonders von den Kälbern 
(das Kalbsgekröſe); Die Gekrosent⸗ 
zündung in der Heilkunde, eine Ents 
zündung dee Gekröſes; Das 5-fell, 
f. Gekrsshaut; Das ®-geflecht, 
ein Mervengefleht, das vom Gekedfe 
feinen Namen bat; die B-baur, 
die Haut, aus welcher das Gekröſe be— 
ſteht (das Gekrösfel; der (B- man 
tel, ſ. Bekeöfe; Die B- ſchlag⸗ 
ader, eine Schlagader, welche durch 
das Gekröſe geht. = 

Beträmel, Gefrümme, Getfigel, 
Befünftel, Geküppel, Geküſſe, 
ſ., -8, das wiederholte Krümeln ıe. 

1. Belächle), f., -e8, ein anhalten 
des, wiederholtes Lachen. 

2 Gelaͤch, ſ., -e8, M. -e, im O. 
D. und bei den Jägern, eine Lache, 
sin Sumpf, befonders ein folcher, im 
welchen ſich Hirſche und wilde Schmeis 
ne abzukühlen pflegen ( eine Sulache, 
eine Sohle, ein Sudel und Brudel). 

Gelaͤchel, ſ., -8,-d06 anhaltende Bäs 
hen; Das Belächter, -8, ein laus 
tes, ſtarkes Lachen: ein Gelächter 
erheben, auffchlagen, ſehr Laut 
lachen; Andern zum Gelächter 
werden, von Andern verlacht wer 
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den; ſich zum Gelächter machen, | 


ſich lächerlich machen, 
Beläde, f., -8, das anhaltende Laden. 
Gelädene, m.,-n, M.-n, der cins 
geladen if, ein Gall. - 


Geläg, f., -es, M. -e, etwas, das ' 


über einander Liegt. zufammengenoms 
men (die .Bage) ; ein Beifammenfenn 
zum Effen und. Trinken, ‚ein Schmaus, 
eine Gaſterei, 
felfchaft Cein Trinfgelog, Gaufgelag) : 


das Belag bezahlen müffen, für 
für: Andere - 


Andre bezahlen , auch, And 
büßen müffen ;-ins- Belag bineins 


. zeden, ohne Überlegung, unbejonnen 


fhwasen. 


Geläger, , - 8, das Bageen, cin — 
wiederholtes Lagern; der Ort, wo man 


fich gelagert hat, das Lager. 
Beläbhrrbeit, w., f. Gelehetheit oder 
Gelehrſamkeit, befonders in Zufammens 
fegungen : Arzeneigelahrtheit, Bots 
i tesgelahrtheit, Redhusgelabet⸗ 
heit. 
Gelämme ‚ Gelände, fh, +8, das 
häufige Lammen ıc. 
Gelände, f., - 9, eine Strede Landes, 


befonders eine Trinkge⸗ 


Setäffe 


fenſter)); der B-gang, ein mit 
einem Geländer verfebener Bang, an 
der Seite eined.Gebäudes, eines Schifs 
fes, auf dem Thurme (Gallerie); Ge⸗ 
ländern, th. 3.,; mit cinem Geländer 
verfehen; . die Beländerfäule, fi ſ. 
Gelanderdocke. 


Gelaͤnge, ſ., -8, ein Stück Feld von 


beträchtlichen Lange; in engerer Beben 
tung, ein Stück deld von unbeſtimm⸗ 
ter Fänge aber vier Ruthen breit, zum 
unterſchiede von einer Dreigerte, einem 
Strichel und einem Sottel. 
Belängen, unth. Z. mit feyn, ehemahls, 
an etwas langen, reichen, mit dem 
Verhaltnißworte en, jetzt nur unei⸗ 
gentlich für ankommen, erreichen, ers 
fangen: an einen Ort, an das 
Thor, ans Ziel gelangen; zu 
. feinem Zwede gelangen, baffelbe 
erreichen, zu demfelben kommen; zu 
einem Umte, zu Ehre und Ans- 
ſehen, zu Keichthum gelangen ; 
‚zur Reife gelangen, reif werden; 
ein Screiben, eine Bitte an 
einen gelangen laffen, an einen 
richten. 


eine Landſchaſt; in engerer Bedeutung Gelfpp, ſ., 2es, M. -e, bei den 


4m O. D. eine Pänderei> Das Gut 
bat dreibundere Morgen Beläns 
. de, Lünderei; auch, für Land. übers 
haupt. | 
Geländer, f., -8, ein erhöheles Ge⸗ 
rüſt, eine Lehne ꝛc. theils zum Schutz 
Creppengelander, Brücengeländer ), 
theils auch Gewächſe daran zu befeftis 
gen, um ihren Wuchs zu leiten. (Gars 
tengeländer, Baumgeländer, Spalier): 
einen Baum am Geläander zies 
. ben; der B-baum, ein an einem 
Geländer -gezogener und nicdrig gehals 
tener Baum (ein Bächerbaum, Spas 
lierbaum); die B- docke, in ber 
Baukunſt, die Heinen Docken oder 
Siulen, welche dad Gelinder ausma⸗ 
» chen helfen und den obern Theil, der 
bie eigentliche Pehne ausmacht, tragen 
(die Geländerfäaule); das G-fen- 


ſter, in der Baukunſt, ein zum Hins 


. austreten eingerichtete und mit- einem 
Geländer verſehenes Fenſter (Balkon⸗ 


Jägern, bie wie, Lappen herabhangen⸗ 
‚den. Ohren der Hunde. S. Bebänge. 

Belöpper, f., -8, das häufige ie 
pern. 

Gelätm, f., -es, ein anhaltendes, 
wicderholtes Lärmen. 

Gelsß, m., -ffes, der Kaum, wo 
man etwas laſſen, und verwahren 
kann, beſonders Stuben, Kammern, 

Boden: ein Asus mit vielem Bes 
laß; im O. D. dasjenige, was «in 
Verfiorbener nachgelaffen oder hinter: 

laſſen bat, f. Nachlaß; in engerer 
Bedeutung dasjenige, was der Eigens 

- thumshere von dem Nachlaſſe eines 
Leibeignen befommt, ivorunter der Ges 
— und der Hauptfall begriffen 

nd 

Geläffe, ſ., -3, bei den Leinwebern, 
die Ofen oder Kinge von Draht, vorn 
an der Scherlatte zur Weberei des feis 
nendamaſts, durch welche bie Ketten⸗ 


Gelaſſen 


fiden gezogen und zum Scherrohmen 


geleitet werben. 

Geläffen, E. u. Uu.w., das Mittelm. d. 
vergang. 3. von laffen, d. h. fich leis 
bentlich bei etwas verhalten, f., frei 

- von Peidenfchaften, die Leidenſchaft uns 
terdrückend: 
ren; gelaſſen mit jemand reden; 
in, engerer Bedeutung, die Unluft über 


. ein Übel, das man erfährt, mäßlgend; . 


ein Unglüd gelaffen ertragen; 
ein gelaffener Menſch; gelaffen 
börte er fein Todesnebeil an; 
die Geläffenbeit, die Gertigteit, 
fich leidentlich bei einer Sache zu vers 
halten, und dann die Peidenfchaften zu 
unterdrücken: mit aroßer Belafs 
fenbeit börte er diefe Beleidigun: 
gen an; in engerer Bedeutung, die 
Unterdrüdung aller leidenſchaftlichen 
unluſt bet einem iibl. 

Gelaübe, f., -8, Laubwerk, Taubige 
Sänge, Lauben. 

Gelsüer, Belaüfe, f., -8, dad ans 
baltende Pauern ꝛc. 


Geläüfig, €. u. U. w., geübt, bekannt: 


eine geläufige Zand baben, eine 
geübte Hand haben. im Schreiben; 
mit geläufiger Zunge fprechen, 
ohne zu ſtocken, mit Peichtigkeit; die 
Sache ift mir ganz geläufig; die 
Gelañfigkeit, der Zufand einer Gas 
che, ba fie geläufig iſt. 

Belsünt, E. u. U.w., Laune habend, ge⸗ 
ſtimmt, beſonders in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wohlgelaunt, gutge⸗ 
launt, übelgelaunt; in engerer Be⸗ 
deutung, wohlgelaunt, aufgeräumt, 
munter. 

Gelaũſche, Gelaũſe, f., -8, 
anhaltende Lauſchen ꝛꝛꝛ·. 

Gelaũt, ſ., -es, bei den Jägern, bie 
Stimme, das Bellen der Hunde. 

Belaüt, f., -es, M. -e, das Läuten 
mit Glocken oder Schellen, und. ber 
dadurch verurjachte Schal; dann ein 
anbaitendes, wiederholtes Läuten: Das 
Geläur der Gloden, zur Rirs 
che; das Trauergeläut; das (Des 
läute bezahlen; in weiterer Bebeus 
tung auch der Klang ber angelioßenen 


das 


einen gelaſſen anbös. 


Gelbbunt: 351 
Glaͤſer; die Glocken und Schellen ſelbſt, 
mit welchen geläutet wird, als «in 
Sammelwort. 


Gele, E. u. U.w., die Benennung einer 


fißten SHauptfarbe, die bei der Bre⸗ 
hung eines Pichtftrahles durch den Richts 
fpalter (Prisma) zwiſchen der rothen 
und grünen Farbe zum Borfcbein 
. kommt: die gelbe Sarbe; gelbe 
Blumen. „Die verfibtednen Abſtu⸗ 
fungen diefer Farbe werden durch Ver⸗ 
bindung mit ‚andern Wörtern ausges 
druckt, z. B. bellgelb, dunkelgelb, 
—— ſchwefelgelb, quitten⸗ 
gelb, ſafrangelb; das Gelbe 
vom Lie, der Dotter; gelbe Na⸗ 
deln, bei den Goldarbeitern und in 


der Prüfekunſt, goldne PBrüfenadeln 


nach allen Graden der Beine. Sprichw.: 
es wird mir grün und gelb vor 
den Augen, von dem Zuſtande des 
Schwindels, der Ohnmachten, ober 
auch einer Gefahr (in den gemeinen 
Sprecharten gehl); Das (Belb, bie 
‚gelbe Barbe an fich betrachtet: das 
Gelb des fallenden Laubes; die 
.B- ammer, eine Benennung der 
Ammer, wegen ihrer ‚gelben Bruſt. 
S. Boldammer; 6 -äugig, Eu. 
u.w., gelbe Augen habend; die. B- 
‚beere, die. -gelben Beeren an einer 
Art von Kreuzdorn, welcher in Süd⸗ 
. europa wächſt; das B-bein, oder 
Das Belbbeinchen, ein Thier mit 
gelben Beinen; befonders, eine. Art 
GStrandläufer mit gelben Süßen (Gelbs 
fuß, Schmiering); 5 - blätterig, 
E.u.t.m., gelbe Blätter habend; 
‚B-blümig, E.u. U. w., gelbe Blus 
men habend, befonders von geblümten 
Zeugen; B- braun, Euu.m, 
braun, das ins Gelbe fällt; G— 
braunlich, €. u. U.w., bräunlich und 
ins Gelbe fallend; Das. B-brüfts 
. ben. O. D. G-brüftel, -s, cin 
Thier mit gelber Bruf, befonders cin 
zum Nachtigallen » ober Grasmückenge⸗ 
fohlechte gehörender ausländifcher Vo⸗ 
gel mit gelber Bruſt, gelbem Halfe, 
und dunfelbraunem Kopfe und Ruͤcken 
(das Gelbtkehlchen; B-buns, Eu | 


3523 


Gelbe 


u. w., durch verfshlebene Stufen der 
gelben Barbe bunt; die Gelbe, bie 
gelbe Farbe an. fich betrachtet ; bann 
die Eigenſchaft des Gelbſeyns (D. D. 
die Gilde): Die Gelbe des Goldes. 
Belben, ı)unth.3., gelb werden: 
die Blätter gelben fchon. 2) th. 
3., gelb machen; der Safran gels 
bet ſtark. 3) xxcckf. Z., ſich gel⸗ 
ben, gelb werden (O. D. gilben): 
die Birnen gelben. ſich; das 
Gelberz, im DBergbaue, ein gelblls 
ches Golderz; Brfarbig, E. u.u.w., 
eine gelbe Farbe habend, gelb; Der 
G-fint, £ Boldammer ; der ©- 
fiſch, ein gelber Fiſch, befonders eine 
"Yet Bippfifche von gelbrother Farbe (bei 
Einigen die gelbe Meerbeoffel, oder 
Saufiſch); der B-floffer, die Bes 
nennung einiger Sifcharten mit gelben 


gloffen ; der B-flügel, die Benen⸗ 


nung mehrerer Vögel mit gelben Flüs 
gein, 3.3. der Amerikanischen Bach⸗ 
fielse, des Cajenniſchen Grunfinken 
. und einiger Ziefer; der B-fuß, ſ. 
Gelbbein; B-geblümt, E.u.u.m., 
mit gelben Blumen verfehen, von Zeus 
gen; B-gelodt, E.u.U.m., gelbe 
Locken habend; B-geftreift, Eu. 
u. w., gelbe Streifen habend; der 
- B-giefer, ein Handwerker, der 
allerlei Geräthe und Waaren aus Mefr 
fing gießt; B-grün, E.u. U. w., 
grün und ins Gelbe fallend; B-grüns 
lich, E.u. U.w., grünlich und Ind Gelbe 
fallend; B-banrig, E. u. U.w., gelbes 
Haar habend; Das B-barz, eine 
Benennung eines gelben, trocknen, hars 
tem und geruchlofen Harzes Cbefannt uns 
ter dem Namen Gummi guttac); der 
5-b-baum, ein hoher und ſtarker 
Dftindifcher Baum, von welchem das 
Gelbharz kommt; das G-bols, f. 
Särberbsum. 

Bilbing, m, — es, M. -e, im Schifis 
baue, ber Kaum über dem uber, 
vom Heckelbalken an bis an das 
Schnitzwerk. 

Gelbkehlchen, hr f. Belbbrüffchen;; 
die S-Eeble, ein Thier mit gelber 
Kehle, 3. B. der Dickſchnabel vom 


oe 


\ J 
Gelbſchnabel 


Vorgebirge der guten Hoffnung; Bels 
big, E.u.U.w., für gelblih; der 
Gelbkopf, ein Gefchöpf mit gelbem 
Kopfe, befonders elne Art Sperlinge 
in Bengalen mit gelbem Kopfe, dus 
kelbraunem Schnabel, ſchwarzem Rük⸗ 
fen, bunten $lägeln und weißem Baus 


de; die Ö-Eörher, ein Name der 


Särbetörner; das B- Eupfererz, 
im Bergbau, ein grüngelbes, auch 
blaßs und hochgelbes, fehr glänzendes 
Erz, das Eiſen, Schwefel, Arſenik 
und zumellen etwas Gilder halt; G 
ib, E. u.u.w., ein menia gelb, 
dem Gelben nahe kommend; B-I- 
braun, Eru. U.w., braun und ins 
Gelbliche fallend. Eben fo gelblichs 
grün, gelblichroth, grün, roth und 
ins Gelbliche falend; der B-Ling, 
-e8, M. -e, f. Boldammer; der 
G-LUfh, -es, ein Name des Waſſer⸗ 
ſchwertels, oder gelben Schwerte, G⸗ 
mäbnig, €. u. U.w., eine gelbe Nähs 
ne habend; die B-nefe, ein Ge⸗ 
fchöpf mit gelber Naſe, befonders eine 
Art Strandläufer mir ſchwarzen Fils 
ßen und gelben Schnabel; B-reif, 
E. u. Uu. w., vom Getreide, beſenders 
von der Gerſte, gelb, wie ſie beim 
Reifen zu werden pfleat; Die G- 
reife, in der Landwirthſchaſt, die 
Zeit, in welcher bas Getreide, beſon⸗ 
ders die Gerſte anfängt su reifer ; 5 - 
rotb und G-röthlih, Eu. U.w., 
etwas Rothes oder Köthlibes, das 
ind Gelbe fallt; Die B- fchede. eine 
Schecke oder ein Pferd, das auf weißem 
Grunde gelbliche Flecke hat; Der G - 
fchmus, eine gelbliche Porzellanſchnecke 
mit ſchmuziggelben Stecken, welche am 
Rande einen bien Saum hat, babce 
auch gefäumte Schnede; der Ö- 
ſchnabel, ein Vogel mit eincın gels 
ben Schnabel, befonderd eine Art Kö⸗ 


nigsfiſcher oder Eisvogel mit gelbem 


Schnabel, eine Art Adler mit goldgel⸗ 
bem Schnabel, und überhaupt jeder 
junge Vogel dee noch einen gelben 
Sihuabel hat und von den Alten ges 
füttert wird; uneig. und verächtfich, 
cin junger unerfahrener Menſch Cin den 


Gelbſchnaͤbelig 


demeinen Sprecharten Gehlſchnabel, 
Grünſchnabel, Milchbart); Bfchnas :: 
belig, E.u.u.w., einen gelber Schna⸗ 
auch uneig., f. Gelb⸗ 


bel habend; 
fihnabel; der B-fchopf, ein Bas 
pel mit gelbeni Schopfe, nämlich. eine 
Art Boumkletten in Amerika, und eine 
Art wilder Enten; der B-fchwanz, 


- ein Thier mil gelben Schwanze; eine 


Art Börfe mit gelbem Schwanje; der 


G ſteiß, ein Thier mit gelbem Gteis 


Be, befonders eine Art von Graſemük⸗ 
ken oder Nachtigallen ; die B-fucht; 
eine Krankheit der Menfchen , bei der 
die Haut Fine ganz gelbe Fatbe hat: 
©. Ballenfüdyr; eine Krankheit der 
Thiere, befonderd ber Pferde, des 


Rindviehes und der Schafe, bei wel⸗ 


cher das Weiße im Auge, die Lippen 


und das Zahnfleifch gelblich werden; 


auch eine Krankheit der Seibenraupen, 


die. fur; vor dein Einfpinnen auszubres : 


hen pflegt, und eine Krankheit der 


Baume, bei welcher die Blätter vor 


der Zeit gelb werden; Ge füchtig, 


E. u. u.w., mit der Gelbſucht behaftet ; 


6 


‚ Heinen und einzelnen Gelde; 
borgen, fihaffen, aufbringen; . 


die G⸗wurz, ein Gemächs mit ei 


ner langen knolligen, mit Gelenken 


berfehenen, innerlich fafrangelben Wur⸗ 
zel (Gelbſuchtwurzel). * 

eld, ſ., es, M. -er; jebes bequeme 
Austauſchungsmittel im Handel und 
Wandel, das die Stelle des gemünzten 
Metalles vertritt, daher auch Pa; iers 
geld; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung aber gemüngtes Metall, als 
das gewöhnlichſte Austaufchmittel im 
Handel und Wandel; dann, eine und 
befiimmte Menge ſolchen Metall: 
Geld münzen, ſchlagen, prägen; 
gutes, ſchweres, leichtes, fals 
ſches Geld; Grobgeld, größere 
Münzforten zum Unterſchlede von dem 
Geld 


Geld oder Gelder austhun, ans 


legen; einem Geld vorfchießen; 
vorffreden; Geld erhalten, bei 
Eommen; fein Geld durchbrin⸗ 


gen, verfpielen, verteinten, 34 . 
Rathe belten, Geld fammelnz; . 


Zweiter Band; € 


Geldbuße 45838 


mit barem Belde bezablen ober 


in Gelde besablen, mie Hinlegung 
der nöthigen Stücke Gelded bezaͤhlen, 
um. Unterſchiede von dem Bargen, 
durch Anweiſungen ı. bezahlen; das 
ift nicht mit Gelde zu bezahlen; 
das iſt unfhägbar; ‚einen ums Beld 
bringen, ihn su unnüseu Ausgaben 
verleiten 20.; sffentliche Belder 
unserjchlagen, fiezu feinem Vottheil 
verwenden uud. falſch berechnen; et⸗ 


. was zu Geld machen, es ins Geld 


umſetzen, es ſür bares Geld verkaufen; 


viel Geld verdienen, einnehmen; 


von ſeinem Gelde leben, von 
eignein Vermögen; für fein. Geld 


leben oder ʒehren, auf eigene Koſten; 


nicht bei Gelde ſeyn, kein baret 
Geld haben; Geld und Gut, bäred 
Geld und anderes Eigenthum, ald 
Grundfüde. In weiterer und uinei⸗ 
gentlicher Bedeutung f. Reichthum Vers 
mögen: er bar Geld, vr IR reich; 
das Geld macht es nicht aus, dee 
Reichthum erfetzt nicht Alles; der G 


adel, ber Vorzug, das Anſehen, wel⸗ 


ches ber Beſitz des Geldes verſchafft; 
erkaufter Adelz die B-angelegens 


heit, eine. Angelegenheit, welche Geld 


betrifft, ein Gelbgeihäft; Garm, 
E. u. u.w., arm an barem Gelde; die 
S auflage; eine Auflage, die in Geb 
de zu entrichten IR; die Gausga⸗ 
be, cine Ausagbe iu barem Gelbe; 
die B-auslage, eine Audldge in 
barem Gelde; der \B- bedarf, dei 
Bedatf an Gelde; B-bedürftig; 
E.u: u w., des Geldes bedürſtig; die 
ÖB-begietde , ‘die Begierde, Geld 
au befigen (Geldgier, Geldfücht); B- 
begierig; E.u.u.m., begierig nach Gel⸗ 


de; der G- beitrag, ber Beitrag 


ju etwas in Gelder; die G- beloh⸗ 
nung, eine Belohnung an Gelbe; 
der B-befitz, der Befig, das Ver⸗ 
mögen an Gelde; dee B=beutel; 
ein Beutel, Geld darin zu verwahken; 
& - bringend, Eu U.w., Geld 
einbringend,, eintragend; die = 
büchfe , eine Büchſe zu Gelbe, oder 
Selde; die B-buße, eine Buße 


FIR. ; 
% 


gt 


&. 


mahme, die Einnahme an barem Gel⸗ 
de ; das Geld ſelbſt, welches ınan eins 


PR 
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Geld diebſtahl 
oder Strafe an Geld (die Gelbſttafe); 


- 


der B-diebftabl, ein- Diebftapl an « 
Geld; der B-Durff, die geoße Bes: : 
gierde nach Gelde; der B-egel, -8, 


eine geldgierige Perſon, die von den - 
Leuten Geld erpreßt; die B- eins 


zunehmen bat. z 


x GBelderrofe, w., ſ. Holderroſe. 


x 5elderwerb, m., der Ermerb, die 
Verdienung des Geldes; das (B-faß, » 


Ä 


gi 


v 


‘ 


ein Faß mit Geld gefültz die ®- fos «' 
derung, eine Foderung an Geld; die - 


Geldſumme ſelbſt, die man zu fodern -' 


bat; 'B-freffend, E.u.ut.m., viel 


Geld erfobernd, koſtend; Die B- ges 
Fülle, Gefälle, die in barem Gelde 


* halt, der 
im Gegenſatze des Nennwerthes (Mos 
wminalwerth); der Gehalt, die Beſol⸗ 


beſtehen; der B-gebelt, der Ges 
innere Werth des Geldes, 


dung an barem Gelde-(Birum); der ' 


&-geis, ber Gelr nach Gelde, nach 


Reichthum; B-geisig, E. u. U.w., 


Geldgeiz beſitzend; das B-gefchäft, 


ein Seichäft, welches mit Gelde gemacht 
wird ( Geldaffaire ): Geldgeſchafte 


abmachen; die B- gier, die Gier, 


die unordentliche Begierde nach Geld; 
-B: gierig, E.u. U. w., Gelögier bes ° ” 


ſitzend; der G-göne, Reichthum, 
mit dem Nebenbegriffe einer abgötti⸗ 


ſchen Liebe zu deriſelben (Mammon); 


die B-gülte, eine Gülte in barem 
Gelde, zum Unterfihiede von ber Frucht⸗ 
gülte;, der (B- gürtel, ein lederner 
Gürtel, in welchem man Geld bei ſich 
fenden Geldpreife, woraus ſich ergibt, 


trägt (eine Geldfase, auch bloß 'eine 
Kase); der B-bandel, der Handel 
in Selde, Geſchäfte mit Gelde; der 
5-bändler, der Wechsler (im hö⸗ 


2 


hern Sinne Banquiere; der B--baus : 


fen, ein Haufen. Geldes (der Gelds ‘ 
: die Gerechnung, eine Rechnung 


‚ Humpen); die 5-bülfe, eine Hülfe, 


die man einem Andern mit Belde lei⸗ 
: .fetz; Steuern, welche Unterthanen 
“ dem Pandeöperen zus Beſtreitung / üfs 


fentliyer Ausgaben bemilligen; der 


&- bunger, 


»an Gelde; 


* , 


ie heſtige Begierde : 


nah Geld; B-bungerig, E.u.inm., | 


Gelbreicht hum 


nah Geld begierig; der G jude, 


verächtlih, ein Wucherer; der G- 
Eaften , ein Kafen zur Aufbewahrung 
des Geldes; Das B-täfichen (Cha⸗ 
toulle, Geldkiſtchey ; die B- Fate, 
f. Geldgürtel; die G- kiſte, das 
G-Eiftchen, wie Geldkaſten; B- 
klemm, E.u. U.m., Mangel an Gel⸗ 
de habend; die B-Elemme, ber 
Mangel an barem Gelbe; der G- 
£lumpen, ein £lumpen oder Haufen 
Geld; die B-Lade, fo viel als Geld⸗ 
kaſſen; das B-lehben, ein Leben, 
welches nicht mit; Kttterdienften „ fons 
dern mit Selbe verdient wird (ein Beus 
tellehen, Im ‚Meflenburgifchen - ein 
Duadiehen); die B-liebe, die Liebe 
zum Gelde; die B-lieferung, eine 
Lieferung, die in Gelde entrichtet wird; 
B-los, E.u. U. w., fen Geld das 


bend, von Gelbe entblößt; die B- 


loſigkeit; der B- macher, einer, 


der Geld macht; uneig., ber Geld er⸗ 


wirbt; der B-mäkler, wie Geld⸗ 
händler > die B-mäklerei, die Mak⸗ 
Ierei mit Gelde; der G mangel, 
der Mangel an barem Gelde; das 
& -männdyen, eine Benennung der 
Alraunwurzel; die B-mufchel, eine 
Art Venusmuſcheln, deren Schalen 
fich die Indier ſtatt des Geldes bedie⸗ 
nen; die B-norb, ein großer Geld⸗ 
mangel; der B-poften, eine Sums 
me Geldes; :der (B- preis, ber Preis, 
den das Geld als Waare hat, wenn 
man es gegen andere Geldforten ums“ 
fest. (Geldeours); die B preisbe- 


rechnung, die Berechnung ber laus 


. bei welcher Miinzert ınan den meilten 


Dortheil babe, wenn. man Geld zu bes 
zahlen oder zu empfangen bat ( Arbis 
trage); die 5- quelle, eine Quelle, 
eine Sache, woraus man Geld zieht; 


über eingenommenes oder ausgegebenes 
Gh; G-reih, E.u. U. w., reich 
der G-teiche, ciner, 
deſſen Reichthum in Gelde beſteht; 
der G— reichthum, Reichthum, 
der in barem Gelde beſteht; die 


Seldrenie 


G-rente, eine Rente in Gelbe; die 
B-fodhe, eine Sache, welche Geld 
befrifft; dee G-fad, ein Sack, d. 
b. großer Beutel mit Gelde, auch wohl 
f. Geldbeutel; der 5 - fammler, 
eine Perfon, die Geld ſammelt, zurück⸗ 
legt; auch eine Perſon, die Geld ein⸗ 
fammelt; die 5 - ſchachtel, eine 


Schachtel zu oder mit Gelde; der. 


Ga ſchaffer, ber Geld herbeiſchafft; 
ver Ga ſchrank, ein Schrank, in 
welchem man Geld verwahrt; die 
S-fhuld, eine Schuld an barem 
Gelde, zum Unterfihiebe von Waaren⸗ 
ſchuld 2.5; die B-fchwinge, eine 
kleine Schwinge, in welche man Geld 
tut; die B-fendung, die über⸗ 
fendung tiner Geldſumme (Remeſſen 
oder Rimeſſen); die B-forge, bie 
Sorge, welche die Erhaltung oder Un⸗ 
terbringung des Geldes macht; Das 
G-fpiel, ein Spiel um Geld; B- 
fpielig (eigentlih B-fpillig, von 
pillen), E. u. U.w., mas viel Geld 


koſtet, erfodert (geldſplitternd); B- 


ſplitternd, E. u. Uu. w., ſ. Geld⸗ 
ſpielig; die B-fteuer, eine Steuer, 


die in Gelbe entrichter wird; der B- - 


ſtock, ein hohler mit Eifen beichlages 
ner und an einem Orte befeſtigter 
 Kloß,. Geld darin zu fanmeln; ein 
Stock, oder Grundgeld, Stammgeld, 


deſſen Ertrag zu gewillen Zwecken be⸗ 


ſtimmt ik (Fonds, Kapital) ;. die Maffe 
des vorräthigen Geldes; der G ſtolz, 
der Stolz, welcher fih auf den Beſitz 
.. vieles Geldes gründet; G ſtolz, €. 
u. U.w., Geldſtolz befisend, ſtolz auf 
fein Geld; Die Gſtrafe, eine Strafe, 
„welche in barem Gelde auferlgt wird 
(die Geldbuße); das B-ftüd, eine 
einzelne, beionderss grobe Münze; 
die B-fucht, der höchſte Grad der 
Geldbegierde,; G-ſüchtig, E.u. U. w., 
Geldſucht habend; die G-ſumme, 
eine Summe Geldes; die Ga taſche, 
eine Taſche zu Gelde, beſonders eine 
Art Geldbeutel mit einem Schloſſe und 
Halten, der B-tifch, ein Tiſch, auf 
weisen man. Gelb zählt (der Zähl⸗ 
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tiſch); eine Gabe an Geld Matt des 
Mittagstiſches, um fich ſelhſt zu befds 
figen; der. G-umlauf, der ums 
lauf des Geldes im Volke; G-pers 
geilen, E.u.U.i., vergeffend, Geld 


bei ſich zu ſtecken; der (B-verleiher, 


einer der Geld verleihet ( Kapitakift);z 
der B-verluff, der Verluſt, den 


‚man an barem Gelde erleibet ; der (B- 


verpraß, das Verpraſſen, Durch⸗ 
bringen ded Geldes ( —ã, 
Geldverſchwendung); der B - vers 
praffer, der das Geld virpraßt, vers 
ſchwendet (der Geldverſchwender); 
die Geldverpraſſung; der B- 
verfchwender, Die B - vera 
fhwendung, ſ. Beldverprag 
und Geldverpraffer; der B- 


. vortbeil, der Vortheil, den man 
bei einer Unternehmung ır. an barem 


Gelbe hat; der B-,wechfel, das 
Wechſeln des Geldes; ein Wechfel in 
barcın Gelbe; der B-wechsler, ſ. 


Wechsler; der B- wucher, der 


Wucher, der mit dem. Gelde getrieben 
nid; Die (B- mwurcherei, bie Wu⸗ 


cherei mit dem Gelde; der B- wur 
cherer, einer der Geldwucher „treibt; 


der G-wurm, einer der auf niebrige 
Weile nah Gelde rest; die B- zus; 
lage, eine Zulage an Gelde. 


Geleben, unth.3. mit baben, im O. 


D. für leben: eines Andern Bnsz 
de, der Hoffnung: geleben. 


Gelechze, f., -8, daß wiedetholte bech⸗ 
zen. nn 
Gelee, f., —s, ein mebrmahllges, 


wiederholtes Becken, und verächtlich, 
ein mehrmahliges Küſſen; etwas das 
geleckt, d. h. durch Ritzen ꝛc. ausgea 
laufen iſt (Leccage). — 


Gelege, ſ., —s, ein wiederbolles, be⸗ 


ſonders ein ſchlechtes, fehlerhaftes Le— 


gen; im. Weinbaue, die Art, von wels 


cher die Weinſtöcke als Senker abgelegt 
wurden: Die Markiſchen Weine 
jind von Fränkiſchem und Rbei: 
nifchem Belege; im- Feldbaue, die 
Kleinen Haufen. Getreide, wie ſie die 
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Schnitter in der Ernte zu legen pflegen 
(die Gleten, Gleden). 


* Belde (ſpr. Scheleb), Geſrornes, 


Geronnenes, Dickſaft, Gallert, Bib⸗ 
ber. 

Belegen, Eru. U.w., das Mittelw. d. 
vergang. 3. von legen, uneig. f. wohl 
gelegen, eine gute Lage habend: ein 
gelegenes Wirthshaus; von Drt 

und Zeit, bequem, dem Zwecke ange⸗ 
meffen: ein aelegener Orr, zur 
gelegenen Zeit; du kommſt mir 
eben gelegen; der Neigung gemäß, 


gefällig: es iſt mir jene nicht ges 


legen, th mag jest nicht; es iff 
mir viel daran gelegen, es licgt 
mir viel daran; es ift nichts daran 
gelegen. 


Belegenbeit, m, mM. -en, im D. D. i 


die Lage eines Ortes; die Page ber 


Theile eines Ortes, die innere Einrich⸗ 
tung deflelden: alle Belegenbeiten - 


eines Hauſes, oder in einem Haus 


fe, Eennen; die Page, Befchaffenheit - 


einee Sache; die Neigung, das Be⸗ 
lieben eine : Handlung zu verrichten, 


wenn es gelegen iſt: etwas bei einer - 


guten Belegenbeit tbun; das Zus 


fammentreffen der Umſtände, wodurch 


eine Handlung veranlaßt oder - erleichs 
tert wird: Gelegenbeir zu erwas 
haben, gelegene, bequeme Umſtande 
zu etwas finden; eine Belegenbeit 
ſuchen, finden; fi der Bes 
legenbeit bedienen, 
nehmen, ergreifen; eine Gelegen⸗ 
beit vorbeilaffen, fahren laffen; 


fie wahr: 


Belegenbeit zu etwas geben, Vers - 


anlaſſung; Belegenbeit zum Zank, 
zue Unzufriedenbeit zc. geben; 
Girlegenbeit madır Diebe; bei 


WBelegenbeit, wenn ſich eine Gele⸗ 


genheit findet; befonders von dem Zus 
fammentreffen der Umſtände, mo einer 
an den Drt reifet, wohin man etwas 
zu beſtellen bat, mas diefer dorthin 
mitnehmen kann: etwas durch Oder 
mit Belegenbeit an jemand ſchik⸗ 
ten; mit (Belegenbeit nach B. 
reifen, mit einem Andern, der das 


Gelehrt 


hin reiſet; in weiterer Bedeutung, ein 
jeder Vorfall, der etwas auch nur auf 
eine entfernte Art vexanlaßt: bei dies 


ſer Belegenbeit fdate er mir es; 


ein wohl gelegener Ort, cine gelegene 
Sache: ſich eine Belegenpeir auf 
dem Asnde Faufen, cin Landgut; 
eine Belegenbeir fuchen, eine 
Wohnung, auch ein Unterkommen, eis 
nen Dienfl; zumeilen auch das beim: 
lihe Gemach (die Brquemlihtck) ; 
B-Ub, E. u. U.w., O. D. für ge 
legentlich; der Gelegenheitsdich⸗ 
ter, ein Dichter, der Gelegenheltsge⸗ 
dichte macht; das Ge gedicht, ein 
Gedicht, welches zu einer feſtlichen 
Gelegenheit verfertigt wird (Karmen); 
der B-mächer, der einem Andern 
Belegenhett zu heimlichen, verljebten 
Zufammentänften ſchafft (ſtarker ein 
Kuppler, eine Kupplerinn); die 5- 
predigt, eine Predigt, Die bei einer 
befondern feſtlichen Gelegenheit gehal⸗ 
ten wird, als bei Trauungen, Begräbs 
niffen 20.5 die B-- fhrife, eine 
Schrift, die bei einer befondern Gele⸗ 


genheit abgefaßt wird; als bei öffents 


lichen Prüfungen ıc. (Programm, Eins 
labungsfchrift) ; Belegenrlich, ©. u. 
u.w., Bei @elegenheit, was bet Gelee 
genheit gefhieht: einen gelegent- 
lich daran erinnern. 


- Gelöbeig, @.u.u.w., der leicht etwas 


faßt und lernt: ein gelebriger Kna⸗ 
be, ein gelebriger Kopf; die 
Gelẽhrigkeit; Gelẽhrſam, €. w. 
u.w., im D. D. fo viel als gelchrig ; 
die B-Feis, im O. D. die Fähigkeit 
zu lernen, etwas au fallen (dic Geleh⸗ 
eigfeit); eine ausgebreitete Kenntnig 
in Wilfenfchaften, Künften und Spra⸗ 
hen; eine Lehre, Wiſſenſchaft (die 
Gelehrtheit oder Gelahrtheit): Die 
Gottesgelehrſamkeit, Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit; Gelẽhrt, €. u. U.w., 
das Mittelw. d. vergang. 3. von leb⸗ 
ren, f. unterrichtet in einer Sache, 
erfahren; Gelehrſamkeit, d. h. umfals 
fende Kenntniffe befigend, auch zur Ges 
Ichrfamfeit gehörig: ein gelebrter. 
Mann, der viele Kenntniffe beigt; 


Gelchrte 


gelebrt feyn; gelebrte Reden, 
Bücher, ein gelebrtes Befpräch; 
gelebree Rentniſſe, folde Kennts 
niffe, die auf Bas gemeine Leben weni⸗ 
ger Bezichung und Einfluß haben, ges 
lebree Zeitungen, Anzeigen, wels 
che Gegenſtande der Gelchrfamfeit bes 
fonders für Gelehrte betreffen; eine 
gelebrte Erkenntniß, bei welcher 
man fih den ganzen Umfang und Zus 
ſammenhang einer Wahrheit‘ vorfelt, 
zum Unterſchiebe von der gemeinen Ers 
kenntniß; die gelebrte Krankheit, 
uneig., die Krankheit, welche Gelehrte 
häufig haben, die Bauchnervenfchwäche 
(Snpochondrie); der Belebrte, -n, 
M. -n, einer der Gelchrfamteit bes 
ſitzt; die Gelẽhrtenbank, in ver 
fchiebenen Gerichten eine Bank, auf 
welcher dic Gelehrten als Mitglieder 
bürgerlichen Standes fisen; dieſe Ge⸗ 
Ichrten ſelbſt; der G-feind, ein 
Feind der Gelehrſamkeit; der G- 
freund, ein Freund der Gelehrſam⸗ 
keit, der fie ſchätzt und beglinfilgt (ein 
Mäcen); die.B-innang, f. Ges 
lebrtenzunft; das B-leben, bie 
Lebensart der Gelchrten; der B- 
ftand, der Stand der Geleprten; die 


Gelehrten zufammengenommen, als 


ein Ganzes betrachtet, der B-vers 
ein, ein Berein von Geleheten, zur 
Vermehrung und Berichtigung gelchen. 
tee Kenntniffe (Akademie der Willens 
fhaften); ein Mitglied des Bes 
lehrtenvereines (Alademiſt, Alades 
miter); Die B-waare, die Sachen, 
welche die Gelehrten zu ihren Beſchaf⸗ 
tigungen nöthig haben, an Büchern, 
Karten ıc. (Gelchrtenapparat, biterã⸗ 
riſcher Apparat); Das B-wefen, 
‚alles, mas bie Gelehrten und befonders 
was die Gelehrfamteit angeht (Riteras 
tur); die B-zeitung, eine Zeitung, 
“welche von Gegenftänden der Gelehr⸗ 
ſamkeit beuetheilende Nachricht gibt 
(Litteraturgeitung) ;das Ö-3eitungss 
amt, die Anſtalt und der Ort, wo 
die C eletrterigeitung be’orgt und aus⸗ 


gezeien wird (Erpedition der Literatur⸗ 


zeitung); die B-zunft, eine Zunft, 
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welche von "Gelehrten gebildet wird 
(Fakultat), (G-innung); Die Be; 

. leberbeie, fo wel als Gelehrſamkeit 

GGelahrtheit). 


Geleler, Geleime, ſ., 8, das wie⸗ 


derholte beiern ꝛe. 2 


Beleife, ſ., -6, f. Gleis. 
Beleit, f.. -es, D.-e, has Leiten, ' 


die Begleitung: einem das Beleit 
geben, Ihn begleiten; nehmen Sie 
das Geleit mir ſich, fagt man zu 
einem Weggehenden, den men nicht 
nad Gitte bis an bie Hausthür beglei⸗ 
tet; uncig., die Leitung; bie Gichers 
beit, welche die Gerichtöobrigfeit einem 
Beklagten gibt, vermöge melchee er 
frei und fiber vor Gericht erfiheinen 
und fich wieder entfernen kann: fiches 
res Beleit;-:ii weiterer Bedeutung 
die Verſchafung "der Sicherheit auf 
den Landfteaien ic. für Keifende und 
dann diefe-Giberheit ſelbſt (das Stra⸗ 
bengeleit) "Das Perfönliche Beleir, 
Das lebendige Geleit oder Keib- 


geleit, wenn Diele Sicherheit durch 


wirkliche Begleitung von dazu beftels 
ten Werfonen geſchichtz Das kleine 
Geleit, eine ſolche Sicherheit für Die 
gewöhnliihen Ketienden, zum Unter 
fihicde ‘vom großen Geleit, das 
fürklichen Perſonen gegeben wird. Un⸗ 
eig., das Recht, Reiſende durch fein 
oder fremdes Land zu gelchten, db. $. 
ihnen die nöthige Sicherheit auf den 
Straßen zu verfhaffen und eine Abgabe 
von ihnen dafür zu erheben (das Ges 
leitsrecht); das Geld, welches Rel⸗ 
fende für dieſe Sicherheit bezahlen (das 
Geleitsgeld): das Geleit bezablen; 
der Bezirk, in welchem ein Herr oder 
ein Staat das Geleitsrecht hat. (an 
einigen Drten auch der Halt); ber Ort, 
wo das Geleit entrichtet wird, wo Die 
Seleitschnnehmer wohnen (das Geleitds 
haus, Geleitsamt) ; Perſonen, welche 


Andre gelckten oder begleiten, die Rei⸗ 


ſegeſellſchaft, das Gefolge: ein Fürſt 
mit großem Geleite, mit zahlrei⸗ 
chem Gefolge ; die Beleitfchaft, Bes 
gleitfchaft; das Beleite, -s, das 
wiedergolte Leiten; Geleĩten, th. 3, 
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— das Geleit geben: einen; 
beſonders, zur Sicherbeit begleiten und 
in weiterer Bedeutung überhaupt, Si⸗ 
cherheit auf dem Wege verſchaffen: 
der Geleitete, der Beklagte, der 
ſicheres Geleit erbalten hat; der Bes 
leiter, —s, der einen andern geleitet 
oder begleitet; beſonders ein Begleiter 
zur Siperbeit, oder auch ein Führer. 

Öeleiter, f., - 8, bei den Jagern, die 
sen feitern ühnlichen Maſchen in-den 


Garnen; und die Garne mit folchen 


Maſchen ſelbſt (au Leitern, Stecklei⸗ 
tern, Spiegel). 

Gelchtlib, E.u u.w., mas zum Geleite 
gehört: die geleitliche Gbrigteit, 
welche die Seleitögerechtigkeit ausübt; 
das ÖBeleitsamt, diejenige Geſell⸗ 
fihaft von Perfonen, welche das Geleit 
im Namen des Geleitsberen  beforat ; 
der Drt, mo jene Geſellſchaft Ihre Siz⸗ 
zungen hält, oder. auch wo das Ge⸗ 
leitöaeld angenommen wird; dee B- 
bediente, eine Berfan, melche Beim 
Geleite angeftelt if; Der 5 -bereis 
ser, fü Geleitsreiter; der Ö- 
brief, eine Schrift, welche ſicheres 
Geleit ‚gibt; in der Schiffahrt, ein 
Zettel, welcher dem Schiffer Erlaubs 
niß ertbeilt, unter dem Schuse eines 
befiimmten eo. zu jegeln ; die 
Geleitfchaft, M. -en, die Perſo⸗ 
nen, welche zum Geleit dienen; 998 


G-fchiff, ein Kriegäfchiff, das zum 


Geleit beſtimmt iR; die Geleitseins 
nabme, die Einnahme des Geleits⸗ 
gelbes, und das eingenommene Ges 
leitögeld felb#, auch der Ort, wo «3 
eingenommen’ wird; der (B- einnebs 
mer, der das Geleitägeld einnimmt; 
die B-folge, die Verbindlichkeit ber 
Unterthanen, auf Befehl des Geleitds 
beren Reiſende zu gelitten; B-frei, 
E. u. Ue wo, frei vom Geleite, fein Ge⸗ 
leit bedürfend; das B- gebiet, ‚dass 
jenige Gebiet, in welchem jemanden 
das Geleiterecht zuſtehet; das G- 
geld, daejenige Geld, welches von 
Reiſenden dem Welgitsheren entrichtet 
wird die Goe gerechtigkeit, die 
Gerechtigkeit oder das Recht, Reiſende 


* 
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innerhalb eines gewiſſen Bezirks zu Yes 
leiten (das Geleitsrecht, die Geleits⸗ 
herclichkeit); die Wr grenze, bie 


Grenze eines Geleitsgebieters; das 


G-baus, dasjenige Haus, in wel⸗ 
chem der Geleitseinnehmer wohnt; der 
&- herr‘, welcher die Geleits gerech⸗ 
tigkeit in einem Orte beſtbet (bie Ge⸗ 
leitsherrfchaft, Geleitsobrigkeit ); die 
&-berrlichkeit, f. Geleitsgerech⸗ 
tigkeit; die B-berrfchaft, ſ. Ges 
leitsberr ; Die Ha in 
den Seeſtüdten, diejenige Kammer, 


oder Perſonen, welche die Geleitöbriefe 


für die Kauffahrer ausfertigen 5; der 
Ort, mo dieſes gefrieht; die G- 
leute, welche auf Befch! des Geleitds 
herrn Die Reiſenden gefeiten, auch die 
bei einem Geleitsamte angeſtellten Per⸗ 
fonn; der B-mann, cin Begkis 
ter, Führer, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Berfon, welche Reifende 


im Namen deö Geleltsherrn geleitet; 


die Ga obrigkeit, f. Geleitsberr; 
die B-ordnung, eine Verordnung 
des Geleitsheren, das Verhalten ter 
Geleitebedienten betreffend; au, Die 
fämmtlthen das Geleit betreffenden 
Verordnungen; das G- recht, f. 
Geleitsgerechtigkeit; der 6 - 
reiter, welcher verpflichtet if, Die 
Straßen in einem Geleitögebiete zu bes 
reiten und für die Befolgung der Ge⸗ 
leitsordnung zu machen (an manchen 
Drten, mo er die Straßen zu Wagen 
befucht, Einfränniger); die 5- 


faule, eine Säule, oder ein Mahl, 


der Die Grenze cined Geleitsgebietes ans 
zeigt; der B- fhein, f. Geleitss 
zettel; die B- flätte over B- 
ftelle, ein Ort, mo das Geleitsgeld 
eingenommen wird; der (B - ftein, 
ein Stein, ber die Grenze eined Ges 
leitsgebietes bezeichnet; die B- fielle, 
f. Geleitsſtätte; die G- firäße, 
Diejenige Straße, welche die mit fiiherm 
Geleite Reiſenden einfchlanen müſſen 
(der Geleitöweg); Die G-rafel, eine 
Tafel, auf welcher verzeichnet iſt, was 
Reiſende an Geleltsgelde zu entrichten 
haben; der Getag, ber Tag, am 


Gelenk 


—R 
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welchem: bie aus verfchlebnen Städten Gelenke, f.,.-s, das häufige, wieder⸗ 


von Branffurt am Main zur Meßzeit 


: holte Lenken. 


gefdichten Keiter, die ben? Mebfrem”, Belenkende, f., dab -Gelenfende eines 


den zum Geleit dienen follen, dort ih⸗ 
een feierliken Einzug ‚halten; 
G-fiern, ein Stern, der einen ‚ans 
"dern in feinem Saufe begleitet Tra⸗ 
bant); der B-wea, f. Geleits» 


ſtraße; das B.-zeiyen, ein Zei⸗ 


en, zum Beweiſe, daß man bad Ge⸗ 


leitsgeld bezahlt habe; eben fo B- 


zettel. 


Gelenk, E.u. U.w., mas ſich leicht len⸗ 
ten, biegen läßt, beſonders, wenn es 
mit Gelenken verſehen iſt (gelenkſam): 
eine gelenke Hand; ein. gelenker 
Menſch; uneig., der fich feinen Ver⸗ 
daltniſſen leicht anpaßt; das Be⸗ 
lenkt, -es, M.-e; Verkl.w. das 
5 den, 8.2 G-lein, -8, 
diejenige Verbindung ziveler Körper, 
mittelſt welcher fie gemeinſchaftlich be⸗ 
wegt werden können, beſonders eine 
ſolche Verdindung der feſten Thelle in 
den Gliedmaßen der thieriſchen Körper: 
die Selenke Der Arme ünd Beis 


ne; Die Belente der Singer; 


undg., die Glieder ber, Kette, auch 
die Glieder oder Theile eiutr Pflanze, 


old der Wurzel, ded Stengels ꝛc.; bei‘ 


„ben Schufern der ſchmale und biegias 
mere Theil der Soble vor dem Abſatze; 


bei den Kupferfepmieden „eine ſchatſe 


oder ſtumpfe Kante, die fie dem Bleche 
gebin; der B-amboß, bei den 
Kupferjchmieden, ein Amboß, auf wel⸗ 


chem dem Kupferbleche ein Gelenk, d. 


h. eine fcharfe oder ſtumpfe Kante ge 
geben wird; das ıb- band, in ber 
zeraliederungstunft, ein Band, wel⸗ 
- ches fih an einem Gelente befindet; 
das B-bein, eine Benennung der 
Haadwurzel, oder wie Andere wollen 
der GSehnenknöchelchen (Gleichbeln) 5 


die B-blutsder, die Blutabern, 


welche von den Gelenken fommen ; die 
5 Prüfe, gewiſſe Drüfen in und ‚an 
den Gelenken, woraus eine Feuchtigkeit 
dringt, welche die Gelenke geſchmeidig 
erhält, 


der ; 


kommen, gebildet wird; 


Knochens, dasjenige Ende deſſelben, an 
welchem er mit einem andern Knochen 
durchrein Gelenk zufammenhängt; die 
G fläche, diejenige Flache eined Kinos 
tbens, die am Gelenke deffelben ober 
nach diefem liegt; der G-fortfat, 
der Fortſatz am untern Ende des Ober⸗ 
armbeines zwiſchen dem äußern und 
innern Knopfe deſſelben; die Gfu⸗ 


ge, die Verbindung der Glieder der 
thieriſchen Körper (das Gelcaf) der 
‚B-gang, »ein Gang, dee von. ber 


Grube am Gelenkinopfe des Hinter⸗ 


‚Hauptbeines nach vorn hingehet;: die 
(B-genbe;, eine Grube oder. Vertie⸗ 


fung hinter dem Gelenkhöcker des Schläs 


: fenbeines; : die; B-beig, bie. Eigens 


fchaft eitier Perſon, nder einer Sache, 
da fie-ober. es gelenkt iſt (die. Gelenkig⸗ 


keit) der, B-bocker , die untere 


Wurzel des Wangenfortſatzes; das 


‚B-bügelchen,, eine Eleine Erhöhung; , 
„am Ende des Rippenhalſes; Gelens 


tig E.u u.w., Gelenfe-habend; eine 
Wurzel iſt gelenfig, wenn fie in, 
Glieder abgetheitt ik, aus welcher Wur⸗ 


zelzaſern hervorkommen; ein Sten⸗ 


gel ift gelenkig, wenn er vegelmäßts 


‚ge Glieder hat, an welchen bie Gelenfe 


weder hervorragend ‚noch eingezogen 
find; große Biegſamkeit in den Gelen⸗ 


fen habend; ‚die Belenkigteit,, die 


Eigenfchaft einer Sache, vermöge ‚wels 
cher fie gelenkig IR; die Bele.ıttapr 


'fel, eine Kapfel, "welche durch ſchrage 


Safeın, die aus ber Gelenkgrube und 
vom Gelenkhöcker des Schläfenbelnes 
der =, 
Enopf, ein Knochenfortfag an einem 
Gelenke; das B-Fraur, in einigen 
Gegenden, der Name einer. Art. Mai⸗ 


blumen, weiche im nördlichen Europa 


auf den Klippen wachſt Chei Anderen 


Weißwurz, auch Gelenkwurz); ‚Die 


B- maus, bei den Wundärgten, ein 


locker gewordener Knorpel, bee fich im 


Gelente hin⸗ und herſchieben laßt; Die 
.B-pfanne, die ſogenannte Pfanne 
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„ eines Knochens, 
runde Ende: eines: andern - bewegt und . 


ſchmiere, 


Gelenkſaft 


eines Gelenkes, die runde Vertlefung 
in welcher ſich das 


ein Gelenk bildet; der Gſaft, f. 
Gliedwaſſer und Belentoräfe; 


B-fam, Eu...) große Beweg⸗ 


Achieit in den Gelenten habend, gelent; 


die Gelenkſamkeit; die -&-lenks 


fchlagader, Gchlagadern, - welche 
nach den Gelenken gehen; die B- 
fü gi als Gelenkſaft, 
Gliebwaſſer; Die. @- fteifbeit, bie 
"Stelfpeit der Gelenke, wenn fih dies 


ſelben nicht. frei und leicht bewegen 


- Fönnenz das Gſtück, ein Stück, 
welches das Gelenk enthält, auch ein 


| "Stüd am Gelenke; bei den Schuſtern, 


‚ef Stuck Leder, welches am Gelenke 
wwiſchen «die Sohle und Brandſohle ges 

“feckt wird ;; ver G- theil, der Theil 
eines Sinochens am Gelenke oder- nach 


dem Gelenke zu; das G waſſer, 


SGliedwaſſer ;die G- wur, ſ. 
Gelenkkraut. 


Gelterne 5-8. das wieberholte Pers 
nen; Geltenig, E.u.t.m., gern und 


mit Teichtee Mühe lernend. 


"Gelefe,'f., - 8, verächtüich ek ſchlech⸗ 


tes Leſen; dann, ein anhaltendes, 
wiederholteg Leſen; bei den Webern, 
die Ausleſung oder Unterſcheidung der 
"Säden des Werftes, damit fie ſich nicht 


verwirren; Belefen, €. u. U.w., das . 


.Mittelm. der vergang, 3. von Iefen, 
„FK häufig gefefen, beliebt; uncig., ein 
. gelefener Shrifthteller „deſſen 
Schriften haufig und gern ii wer⸗ 
‚den. & 


— fr - s, das wiederholte Besen. 
. Geleũcht, fe, Ses, die Lichter, Lam⸗ 


pen ıc. bie zur Erleuchtung angezündet 


.. werden, Jufammengenommen (die Ers . 


„.. * Ieuibtung) ;. bei den Bergleuten ſowohl 


Späne, mit welchen fie. fich leuchten; R 
das Geleüchte, -8, ‚ das.” wieder⸗ 
holte Leuchten. 


‚gar Mm es, M. -e, im Bergbaue, 


beſonders O. D. eine Benennung: des 
deiben Aupferer zes ‚ und eines ſilber⸗ 


Gelinde 


reichen Schwefelkieſes (s Bei, 
Gilft. 


Belfern‘, unth. 3. ‚mit urtangenehmer, 


widerlicher Stimme laut reden, ſchreien. 


Gelichter, ſ., -8 , verächtlih, Mens 


«fchen gleicher Art, gleiches Schlage: 
er ift deines Belichters , von. bei» 
ner Art. 


Beliebe,. Geliebel, ſ., 68, das 


wiederholte Lieben ıc. 


Belieben, ı) unperf. u. unth.3. mit 


baben, Neiguyg au etwas haben, bes 
lichen, gefällig feyn: es geliebt mir;. 


im gemeinen Leben: geliebtes Bott, 
"wenn es Gott geſalüg if; Beliebt, 


&.uttn., das Mitteln. der vergang. 
3. von lieben, mit Liebe umfaßt, 


der, die, ober. das einem lieb iſt: ges 


liebter Freund; ein geliebtes 


Maͤdchen; daher der Geliebte, 
die Beliebte, eine geliebte Perſon 
des Anderen Geſchlechts, gegen die man 
‚vorzügliche Liebe empfindet, beſonders 


ehe man fic heirathet (der Liebſte, die 
Liebſte, Amant, Amante, Charman⸗ 
ter, Charmante). 


Geliefern, unth. Z., mit feyn, in man⸗ 


chen Gegenden füe gerimmen: Die 
Milch geliefert. 


Beliegen, th. 3., unr. (f. Ziegen), 


mit feyn, im O. D. für das einfache 


liegen; ih engerer Bedeutung von dem 


giegen der Gebärenden f. niederkommen, 
gebären ; das Belieger, -s, im D. 


D. für Roger; bei den Zügeen zumeis 


len, das Lager dee Thiere, 


Belinde, E. u.u. w. fanft, glatt anzus 
fühlen, tm Gegenſatze defien, was raub 


‚it: eine gelinde HSaut; gelindes 
Leder. uUneis.: gelinde Worte, 
ein gelinder Hauch; weich, im Ge⸗ 


genfage deifen, was hart iſt: gelindes 


Fleiſch, das mürbe if; ein gelins 


des Bett, im D.D. ein weiches; ges 
: Grubens als Zalalichter und oft auch 


lindes Rupfer, bei den Kupferfics 


chern, in welches der Grabftichel Leicht 


und rein ſchneidet. Uneig, gelinde 
Seiten aufsieben, nachgeben; die 


gelinde Ausfprache eines Buchs 


ſtaben, bie fanfte Ausfprache deffels 
ben; gelinde Werte, ein gelinder 


Selingen 


Ausdruck; nicht ſtark, nicht heftig, 
almäplig: ein gelinder Regen, ein 


fanfter; gelinde Wärme, Kälte; 


gelindes Wetter, im Gegenfage des 
kalten, Thaumwetter; nicht ſcharf, nicht 
ſtrenge, nach ſichtig: einen gelinde 
behandeln, ſtrafen, d. h. nicht ſtreu⸗ 
ge; er iſt zu gelinde gegen feine 
Rinder (haufig auch nur linde); die 
Gelindigteis, der Zuftand, die Eigens 
ſchaft einer Sache oder Berfon, da fie 
gelinde ik:. die Gelindigkeit der 
Haut, des Wetters, der Auss 
fprache, der angewendeten Mit⸗ 
tet (die Lindigleit). 

Gelingen, unth. 3,,. une. mit feyn, 
ich ‚gelinge, du gelingefi (ges 
lingſt, er gelinget (gelingt); erſt 
vergang. 2., ich gelang; bedingte 
Art: ich gelänge, Mittelw. d. verg. 
3-, gelungen; Anrede, gelinge, gut 
von Statten gehen, den gemwünfchten 
Erfoig baden: Die Arbeit gelingt, 
fein Planift gelungen; es gelang 
mir Damit nicht; ein gelungenes 

Merk; Gott gibt das Belingen. 

Belispel, f., -8, das Lispeln, befonders 


ein anhaltendes, miederholtes Lispeln s - 


uneig., vom XBinde, 
Gelkkraut, f., eine Art des Zahnkrau⸗ 
tes (Schuppenmwurzel, Korallenwurzel). 
Bellen, unth. 3., mit haben, fchallen, 
einen Schall von fich geben: er fingt 
daß mir die Ohren gellen; eine 
gellende Stimme, eine durchdrin⸗ 
gende, laute, helle; im Bergbaue, zus 
rückpralen: das DBergeifen gellt 
ober ergellt, wenn es von hartem Ges 
fein zurückzrallt und keine Wirkung 
zurückläßt; das Bellen, in der Turnk. 
das Werfen mit Prall auf fee Erde; 
die Gellfleẽte, die gellende, oder heil 
Elingende Flöte, f. Klarinette; der B- 
flötenbläfer, f. Klartnettif. 
Gelöbe, f., -8, das häufige Loben. 
Belöben, th. 3., mittelft eines Hands 
ſchlages verſprechen, und in weiterer 


und gewöhnlicher Bedeutung, feierlih - 


verſprechen etwas mit Hand und 
Mund; er will für mid; gelos 
ben; einem, mir Treue geloben; 
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das gelobte Land, das verheißene, 

das verſprochene; das Belöbniß, 
- les, M. -fe, O. D. cin feierliches 
Verſprechen, wodurch man ſich zu ets 
mas verbindlich macht (das Gelübde); 
das B-gefchent, ein Gefchent, wels 
ches man unter der Bedingung der 
Rettung aus einer Gefahr, 3. 3. einer 
Krankheit, an eine Kirche ze. zu mas 
hen gelobt hat (das Gelobungsſtück). 

1. Geloöck, f., -es, M. -e, cin anhals 
tendes, micderholtes Locken; bei den 
Vogelſtellern, ein zahmer Vogel, wel⸗ 
her andre Vögel herbeilockt (der Roc 
vogel, auch der Gefang, der Ruf). 

2. Gelöd, f., - es, das Locken ober 
Lockigmachen; das gelockte Haar, die . 
Locken. 

Gelöder, Geloͤffel, Belöbne, f., +8, 
bas wiederholte Lodern zc. 

Gelorſch, f., -es, M. -e, im Bergs 
„baue, ein Geſenk unter fich, in welchem 
man in einem engen Raume eince Erzs- 
fpur nachbricht. 

Gelõs, ſ., - es, bei den Zägern, der 
Koth der Thiere, mit Ausnabine der 
‚Kaubvögel, der Geſchmeiß heißt. 

Gelöfche, Gelöfe, ſ., -8, das wies 
derholte Löfchen zc. 

Gelöfen, unth. 3., mit feyn, im O. 
D. 108 werben, befreit werden von et». 
was. Auch mit dem zweiten Zalle: 
feiner Unvuhe gelofen, 

GBelöte, f., -s, das häufige Löten. 

Belfen, f. Gelzen. 

Gelfler, f. Genfter. 

1. Gele, ein Sragewort. ©. Belten ı. 

2. Belt, €. u.U.w., unfruchtbar, von 
den Weibchen der Shiere: eine gelte 
Kuh (Gelttup), die noch niemahls 
trächtig geweſen iſt, oder die dies Jahr 
nicht trachtig if; die Kuh gehet 
gelt, iſt nicht trächtig; ein geltes 
Schwein, Schaf, eine gelte Ziege 
Ya ea ein Geltſchaf, eine Gelt⸗ 
ziege). 

Gelte, w., M. -n, Verkl.w. das Belt 
chen, O. D. Beltlein, -s, ein klel⸗ 
nes hölzernes Gefäß mit einer Handha⸗ 
be, oder einem Henkel: Das Bier 
mit der Gelte aus dem Bortich 
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“fch’pfen: die Biergelte, Sleifchs 
gelte. Milchgelte zc. | 

a. ÖBelten, unr.; ich gelte, du gittff, 
‘er gilt; erfiverg. Z., ich arle (golt); 
bedingte Art ich gälte (göfte,; Mits 

telw. d. vergang. 3. gegolten. Anres 
de gilt; ») th. 3., überhaupt, gebeh, 
gewähren; dann, den Werth erftatten, 
erſetzen vergüten, welche Bedeutung 


zwar veraltet iſt, fich aber noch in ent⸗ 
gelten und vergelten findet; auch 


j ehedem von einem Gute Beſisthume, 
bas die darauf gemendete Mühe und 
NRoſten vergütet, und alfo einen der 
Ruhe und den Koflen angemeſſenen 
Werth hat; ») unth. 5., mit haben, 
dem Werthe nach eitragen, geben, 
überhaupt werth ſeyn, einen Werth und 


Gehalt haben, wo «8 aber die Fugung 


des tb. 3. beibehält und mit dem vier⸗ 
ten Falle der Sache ober des Preis 
fes und dem dritten Salle der Per; 
fon, virbunden werd: das Aus 
gite ‘so o Thaler; mir gilt diefe 
Sache  febr viel, fie if mir viel 
werth; ein Thaler gilt 24 Gros 
fben; was gilt's oder was gilt 


die Wette? wollen wir barauf wet⸗ 


ten? Im gemeinen Leben: fagt man 
dafür bloß gelt? und verkehrt dies im 
O. D. in gelten Sie? In weiterer 
Bedeutung auch für werth ſceyn, Werth 
haben, wenn an feinen ſachlichen Werth 
oder Geldwerth zu denken iſt: vor ihm 
gile nur Gerechtigkeit, Verfisnd 
gilt mebr ale Keichtbun; die 
meiften Stimmen ‘gelten; das 
Spiel Eann nicht gelteny eine 
“ganze Note gilt vier Viertel; 
Das kann für keinen Beweis gel 
ten, fann dem innern Gehalte nad 
dafür nicht angenommen werden, mie 
gilt der eine fo viel als der an» 
dere, ber Eine hat für mich nicht mehr 
oder weniger Werth ald der Andere; es 
gile mir slles gleichviel; fein 
Wort gilt viel, hat Werth, Anfes 
hen, if von Wirkfamteit,; das laſſe 
ich gelten, dein räume ich einen Werth 
ein; er gilt etwas bei ibm. er hat 
bet ihm Werth, ſteht in Anſehen bei 
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ihm; fich geltend su machen wiſ⸗ 
fen. fih’m den Angen Anderer einen 
Werth beizufegen willen; feine Ans 
fürüche, Rechte geltend machen, 
Ihren Anfehen. verfchaffen ; dafür ange 
ſehen, bafür gehalten werden: er galt 
für den reichſten Mann im ans 
de; er gilt für einen großen Ge⸗ 
lebrten, darauf abgefehen feyn, zum 


Ziele haben, Zweck, Gegenfand des 


Strebens fenn: dleſer Kampf beis 
der Staaten galt ihnen ferneres 
Beftenen oder Vernichtung; es 
gile dir dns Keben, es ift auf dein 
Leben abgeſehen, oft bloß mit dem Falle 
ber Perſon, oder mis dem Falle des Ge⸗ 
genftandes oder Zweckes allein: erſt 
galt es Dir (dich); es gilt die 
Gefundbeit des Röniges, es alle 
auf Keben und Tod, es ift dabei 
auf Leben und Tod abgefehen; es gilt 
die anf! (va banque), es iſt auf 
die Sprengung ber Bank abgeichen; f. 
darauf ankommen, erfobert merden, 
gleichfam der Preis ſeyn, um welchen 


der Zweck eines Gtrebens erreicht wird, 


koſten: bier giles einen Kampf, 
bier kommt ed auf einen Kampf an; 
es gilt bier Arbeit und Mähe, 
einen Verſuch, eine Stage; auch 
nur, bier gile’s, nämlich Kraft, Ans 
firengung, Kampf. 


Anm. Hier herrſcht zwiſt den 
Sprachgelehrten eine uheinieteit, in⸗ 
dem Einige gelten in der — 
von abgeſehen ſeyn, zum Ziel un 
Zweck haben, betreffen ze mit dem 
dritten, Andere mit dem vierten 
Falle verbinden, fo daß man beides 
findet: es gile mir und mirb, es qile 
deinem Topf und deinen Kopf, 
‚Der, vierte Fall bat aber mehr 
‚für ih, wenn man auf bie Vedens 
tung ſteht; dagegen ift der dritte Fall 
der Perſon ganz richtig in: es gile 
mir das Leben, weil bier Perfon 
und Sache zuſammen ftehen. 


2. Gelten, th. 3., gelt machen, vers 


ſchneiden zur. Fortpflanzung untüchtig 
machen gelzen); der Belter, -s, 
einer, der geltet, verſchneidet; im O. 
De forırbl ein Schuldner, als auch ein 
Gläubiger; die Geltkuh, Das B=- 


Geltung 


ſchaf, dns G-fihwein, das G- 


* 


thier, ſ. Belt 2; der Geltling, 

es, M.-e, ein Thier, das gelt gebet. 

. 6 
Sans ; oder Steckzwiebeln, die man 
durch befondere Behandlung verhindert 
bat in Samen zu ſchießen. 

Geltung, w., der Werth, die Bedeus 

tung: die Beltung der Toten, in 

der Tonkunſt, ihe Werth, dein Zeitma⸗ 
ge nach. 

Bettvieb, ſ. die Beltziege, ſ. Belt :. 

Belübde, f., -8, ein Verſprechen mits 
teilt eines Handfihlages, Überhaupt ein 


feierliches Merfprechen, cin Angelöbniß: 


ein Belübde tbun, in engerer Bes 
deutung, eine feierliche Zufage, in der 
man fi gegen Gott oder gegen ein his 


heres Weſen zu etwas verbindlich. 
macht: das Gelübde der Keuſch⸗ 


beit, des eheloſen Lebens, in ber Rö⸗ 
mifchen Kirche, 
Belüft, f., -es, die Luft. 
Geläng, f., ſ. Befchling. | 
Gelunger, f., -8, das häufige Lun⸗ 


gern. 

Gelüſt (auch Geluͤſt), ſ. es, M. 
-e, die ſinnlibe Begierde, das Ver⸗ 
langen nah Befriedigung finnlicher Bes 
gierden; oft auch bios für Luſt, Nei⸗ 
gung (D. D. der Geluſt); Belüften, 
unth. 3., mit haben, Geluft empfins 
den, meiſt unperfünlih: mich gelüs 
fter; mich gelüffer danach; es ges 
Lüfter mid); ein Kranker läßt fich 
oft felefame Dinge gelüften; auch 
mit dem zweiten Halle der Sache: 
laß dich nicht gelüften des Bö⸗ 
fen. In der Bibel wird es auch von 
jedem Verlangen, jeder Neigung ges 


braucht; «Belüftern, das Verſtärke⸗ 


rungsw. des vorigen, großes Gelliſt has 
ben: mich gelüftere danach; Ges 
lüſtig, €. u.U.w., Geluſt habend, Ihs 
ſtern; Gelüftlich, E.u.u.w., Gelüſt 
oder auch bios Luſt erweckend (appe⸗ 
titlich). 
Gelze, w., D.-n, im O. D. ein ge 
ſchnittenes, unfruchtbar gemachtes 
Schwan; Gelzen, th. Z., ſ. Gel⸗ 
ten 2.; der Beizer, -5, einer ber 


ele 2; eine Benennung folher . 
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die Kunſt Thlere zu gelzen verſteht Cein 
— — auch Gelzenſchuei⸗ 
der). 

Gemach, E.u. u. w., langſam, gelinde, 
von einer Bewegung: gemach geben, 
fabren; dann, unmerklich, nicht fart,.. 
nicht peftig; esregnet ganz gemach; 
nur gemach! nicht fo heftig, fo hiz⸗ 
sig! uncig., bequem, mit weniger Bes 
ſchwerde und Inannehmlichkeit verkuns 
ben (gemächlih): aemach leben; ein 
gemacer Menſch, cin bequemer, 
der die Mühe fheuet. 

1. Gemaͤch, f., es, M. Bemächer, , 
und auch Die Bemsche, ein Raum, 
eine Ahtheilung in einem Haufe, vors 
züglich in einem Palaſte: die Esnigli- 
chen Bemächer, befonders in Zus 
fammenfesungen, Schlafgemach, Tas 
felgemach; das beimlibe Ges 
mad), ‚der heimliche Ort, der Abtritt. 

2. Gemäch(e), f.,- es, das miederhofte- 
Diachen. 

3. Bemady, f., auch hie und dam., 
-e5, im O. D. Briede, Ruhe, Ges 
mãchlichkeit, Bequemlichkeit. 
Aum. Nah Sdelung haben die drei 

Wörter Gemach, ein langes a, fo 
dad man nad ihm ſprechen müßte 
Gemach. Es gibt aber feine Rand: 
THaft, wo man dieſe Wörter anders 
Kanon dba Heitete „De — * h niet 
anders als kurz (antet.. 

Gemãchlich, E.u. u w., langſam, alls 
mahlig, zemach: der Wagen fuhr 
gemädlich fort; mneig., bequem, 
ohne Mühe, ohne Beſchwerde: ein ges 
mädlidies „Ahaus; gemächlich 
wohnen, leben, Bequemlichkeit Lies 
bend: «ein gemädhlicher Menſch; 
die Bemächlichkeit, M. -en, ber 
Zuſtand, da eine Perfon oder Sache ge. . 
mäcdhlich if, in allen Bedeutungen dies ’ 
fed Wort; auch eine gemächliche Gas 
che, etwas, dad mit Gemüchlichkeit vers 
bunden iſt: ein Haus mit allen Bes 
mädlichkeiten; Gemaͤchſam, Eu. 
u. w., im O. D. für gemach, ges 
mäblih. 

Gemaͤchſchmücker, m., -3, diner, der 
Gemãcher ſchmuckt Möhlirer); 
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ı. Gemächt, f., -es, M. -e, etwas 
Gemachtes, ein Machwerk; zuwellen 
auch f. Geſchöpf; doch gewöhnlich nur 
noch in verächtlicher Bedeutung von 


ſchlechten Arbeiten: ein elendes Ge⸗ 


mädt; es ift fein Bemädht. 

3, Gemict, ſi, -es, M.-e, das 
- Zeugungsplied bet Menfchen und gros 
fen Tyieren, befonders vom männlichen 
: Gefchlecht (das Geſchroͤt); in manchen 
©. D. Gegenden heißt auch ein Ehe⸗ 
gatte ein Gemächt, oder Ehegemächt. 
Gemäbe, f., -8, das wiederholte Mir 


ben. | 
Bemäbl, m., -es, M. -e, die Ber 


mäblinn,. M.-en, der Mann, bie 
Frau in der Ehe, gewöhnlich nur von 
hohen und vornehmen Perfonen (ches 
dem das Bemabl). 

Bemäblde, ſ., -3, bie Darſtellung eis 
nes Gegenftandes mit Farben, befons 
"ders mittelit des Vinſels, zum Unter⸗ 
fehiede von einer, Zeichnung, OR 
Kiffe ıc.: ein Ölgemählde, ein 


Bandfchaftsgemäblde ꝛca; uneig., 


eine Ichhafte Schilderung mit Worten: 
er entwarf mir ein fibönes Ges 
mäblde von feinem bauslichen 
Glücke; ein Gemäblde der Sit; 
‚ten (ein GSittengemäflde); der B- 
freund und B-Liebbaber, der ein 
Beeund, Liebhaber von Gemählden it ; 
der G-bandel, der G-bänpdler; 


der Ga ſaal, cin Saal, in weichem 


Gemäptde aufgehängt. fi nd (Bilderfaal, 
Bildergalerie); die B- fammlung, 
‚eine Sammlung von Gemühlden (eine 
Bilderfammlung, Gallerie, Bildergals 


ler); Das Bemäble, — s, das häu⸗ 


fige Mahlen. 
Gemãablig, E.u. u. w., fo vlel als all⸗ 

mãhlig. 
Gemahlring, m 

Verlobte ſhenten; 


„es, ein Ring, den ſich 
die B-fchhaft, 


— Stand eines Grmahls, auch die 


— Gemãkel, Gemaͤngel, ſ. 


8, das öftere, wiederholte Mah⸗ 
nn. 


Gemäbnen, _ı) th. 3. in Erinnerung, 


ins Andenken bringen; einen an et⸗ 


Gemein 


was; 2) unth. 3., mit haben, vor 
kommen, fheinen : 68 gemahnet mich, 
als hätte ich ibn ſchon ehemahls 
gefeben. 

GBemängfutter, f., gemengtes Futter; 
das Ge korn, f. Mangkorn. 

Gemaͤnſche, f., -8, das vſtere Mans 
fipen. 

Gemsek, f., es, M. -e, das Zei⸗ 

® chen: das Gemark des Silbers; 
die Bemärkung, M. -en, im O. 
D. die Martung, die Grenzen. 
Gemaͤrter, ſ., - 8, das wiederholte Mars 
tern. 
Bemägß, f., -es, D.-e, das Werk 
zeug zum Meſſen, das Mat: Zwans . 
zig Scheffel Berliner Gemäß; 
im O. D. au das Maf, die Länge eis 
ned Dinges: das Gemaß der Syl⸗ 
ben, in der Dichttunſt. 
Gemaß, Eu. U.w., wie es die Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache erfodert, wie es zu 
dem Berhältniß einer Sache paßt: Der 
Vorfchrift, dem Befeble gemäß; 
der Natur gemäß leben ; ſich feis 
nem Stande gemäß kleiden der 
Wabhrheit gemäß; die Gemäßs 
beit, der Zuſtand einer Sache, da fie 
einer andern gemäß iſt: in Bemäßs 
beit des Königlichen Befehles, zu 
Solge deffelden. 
Semãßigt, €. u. u. w., ſ. Mäßis 
gen. 
GBemäüer, f., -s, Mauerwerk, 
Gemsüle, Gemaũſe, Bemcder, f., 
-8, dad wiederholte Maulen ır. 
Bemein, E. it. w., in Menge vorhans 
den, Häufig: Diefe Zeuge find bier 
febr gemein; daher nicht geachtet : 
ſolche Gedanken ſind ibm zu ge⸗ 
mein; überhaupt gewöhnlich, mit dem 
Degrif des Verächtlichen, Mittelmäßts 
gen: ein gemeines Beficht, ein als 
tägliches, das nichts Ausgezeichnetes bat; 
ein gemeinee Menſch; fidh ges 
mein machen, gemein, niedrig hans 
dein; fich, mit jemand gemein ma⸗ 
den, mit einem Geringern oder Nies 
dern vertraut umgehen, mit dem Der 
benbegriffe, daß man es für unſchicklich 
hält; ſo auch das Gemeine: das 


Gemein 
iſt etwas dans Bemeines, ferner: 


den Dingen Einer Art ausmachend, oft 
mit dem Nebenbegriffe bes Gemwöhnlis 


en und Niedrigen: ein gemeines 


Jahr, ein Jahr von 365 Tagen, im 


Gegenſatze eines Schaltjahrs; Die ges 
der gemeine 


meinen Leute, 
ann, des gemeine Haufe, der 


zahlreichſte hell der bürgerlichen Ge⸗ 
feljsaft; gemeine Soldaten oder 


auch bios Gemeine, im Gegenfape 
ihrer Vorgeſetzten; das Haus der 
Bemeinen, im Englifchen Parlament, 
das ausbden Deputirten und dem niederen 
Adel beſteht; Das gemeine Keben, 
pe gemöhnliche Leben, wie es die mei⸗ 

n Menſchen führen; die gemeine 
Spredyart, die Sprechart des gemels 
nen oder großen Haufens; ein gemeis 
ner Ausdruck, ein gewöhnlicher, auch 
niedriger. Uneig., allen oder doch den 
meiften Dingen Einer Art zutommend 
oder. bet denjelben befindlich: Der ges 
meine Menſchenverſtand, ben je 
der Menfch hat; ein gemeiner Na⸗ 
me (Gemeinname) der ale Dinge Eis 
- ner Art bezeichnet, z. B. Menfh, im 
Gegenſatze des Eigennamens f. gemein: 
ſchaftlich: Das gemeine Weſen, ber 
Staat; Das gemeine Beſte, der ges 
meine Nugen, das Belle, das Wohl 
der bürgerlichen Geſellſchaft; die ges 
meine Kaffe, zu welcher alle Glieder 
einer Geſellſchaft beitragen, um ihre ges 
meinfchaftlihen Bedürſniſſe daraus zu 
befteeiten; die gemeine Weide, an 
der alle Glieder einer Gefeliihaft, des 
ren Eigenthum fie ik, gleiches Recht 
. haben; gemeine Leiden, Beſchwer⸗ 

den, die Alle tragen müffen; Kennt⸗ 
niffe zc, gemein machen, fie vers 
breiten, mit jemand etwas gemein 
baben, es mit ihm gemeinfchaftlich bes 
figen, oder auch, dieſelbe Eigenfchaft 
re. haben; Dies but Damit nichts 
gemein, hat bamit nichts zu fchaffen ; 
mit jemand demeine Sache mas 
chen, fih mit ihm zur Erreichung Eis 
ned Zweckes verbinden, In mehreren 
der angeführten Weifpiele fagt man 
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auch allgemein; im ©. D. hat es ach 
den größten, zahlreichſten Theil unter 


die Bedeutung von ſchlechtz; der G- 
ader und der B-Anger, der einer 
ganzen Gemeine gehörige Acker, Anger; 
dns B- befte, das allgemeine Beſte 
(das Gemeinwohl); das (B-bier, eis 
ne Zufaminenkunft, Gefelfchaft- von 
Bauern, welche ein gewiſſes Geld ges 
meinſchaftlich vertrinken; B-braun, - 
— u.u.w., braun, das ſtark ins Graue 
ällt. 


Gemeinde oder Gemeĩne, w. M.-n 


mehrere Perſonen sufammengenommen, 

die fih zu Einem Zwecke vereiniget has 
ben; gewöhnlich von den fimmtlichen 
Einwohnern eines Ortes, die ein Gens 
35 zuſammen ausmachen, befonders von 
ten Einwohnern vines Dorfes (die, Ges 
meinpeit): die Bemeinde zuſam⸗ 
menberufen; .von einer Geſellſchaſt, 
die ſich zu einer und derſelben Gottess 
lehre befennt: Die chriftlihe Ge⸗ 
meine, die Brüdergemeine .ıc.; 
in der Bibel werden dic Chriſten übers 
haupt, Die Gemeine Chrifti, die 
Gemeine Gottes und auch nur 
fhlechtpin die Bemeine genannt ;am 
gewöhnlichſten, eine Anzahl der Beken⸗ 
her einer Lehre, welche cigne Prediger 


und Vorſteher ze. hat und ſich zu ihren 


Gottesverehrungen in Einer Kirche vers _ 
fammelt: die Stadtgemeine, die 
Dorfgemeine, KRioftergemeine, 
Stiftsgemeine; die DVerfammlung 
einer ſolchen Geſellſchaft, oder ihrer Ab⸗ 
geerdneten, z. B. die Kandesgemeis 
ne, worunter man in der Schweiz bie 
Verſammlung des Abgeordneten aller 
Bundeoskreiſe verſteht (ein Landtag); 
ein ciner Gemeine gehörendes Grunds 
ſtück (auch die Gemeinheit, beſſer, das 
Gemeindegut, in O. D. Almende, Al 
meinde); das B-bier, ſ. Gemein⸗ 
bier; des G-bulle, ſ. Bemeins 
ochs; Das B-glied, ein Glied einer 
Gemeinde, eine einzelne Perfon, die zu 
einer Gemeine gehört; das G - gut, 
das der ganzen Gemeinde gehört ; der 
B-bammer, in manchen Dörfern, 
wo feine Glocen find ‚ein Hammer, 


mittelſt deſſen der Gemeine etwas Ans 
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gezeigt wird, indem jemand damit an 


jede Hausthür ſtark anklopft; das B- . 


haus, ein öffentliches, der Gemeine 


gehöriges Haus, in welchem fich die Mit⸗ 
glieder derfelnen verfammeln; der B- 
meifter, der Bemeinder oder Ge⸗ 


meiner, -s, in manden, befonders 


D. D, Gegenden, cin Slicd einer Ge⸗ 
meine, befonderd einer Dorfgemeine Cein . 


Bemeindeglied, an ‚andern Orten ein 
Gemeinswann); ein Vorſteher einer 
Dorfgemeine (in Thuringiſchen ein Heim⸗ 
bürge, im Augsburgifihen Gemeinds⸗ 
führer, in Sachſen Gemeindemeiker) ; 


im O. D. ein gemeinfhaftlicher Schied⸗⸗ 


richter, auch einer, der mit einem Ans 


dern in einer Sache, z. B. im Handel 


Gemeinſchaft hat, in Verbindung ſteht 
(Gompagnon); der Gemeinderath, 
der Kath einer Stadtgemeinde (Munl⸗ 


eipalttät); Das B-recht, das Recht, 


an den Vorzügen und Freiheiten einer 
Gemeine Theil zu nehmen; die Ö- 
fhule, das B-fiegel, der B«+ 
verfteber, Das B-wappen, die 
Schule, das Siegel, der Vorſteher, das 
Wappen einer Gemeine; 
: meindsführer, f. Bemeinder; der 


.“ G-berr, in manchen Städten, obrige 
leltliche Perſonen, welche die Angeles 


genheiten der Bilrgerfihaft beſorgen und 
die Befchläffe bes Raths befannt ınas 
then; die Bemeine, M.-n,f. Bes 
meinde. 


:Bemeinfaglih, E.u. U. w., für Alle . 


faglich, begeeiflih ;. Die Gemeinfaß⸗ 
lichkeit; das B- feld, ein Feld, das 
mehrern gemeinfchaftlic) oder einer Ge⸗ 
meine gehört; der B - gebraud, 
der gemeinſchaftliche Gebrauch einer 
Sache, z. B. einer Kirche (Simulta⸗ 
neum)s ein allgemeiner Gebrauch, cine 
allgemeine Sitte; der (B- geift, ein 
Geiſt, der Alle beſeelt, ein lebhaſter 
Ginn für das Gemeinbeſte (der Ges 
meinfinn); der 5-glaube, der ge 
meine oder allgemeine chriſtliche Glau—⸗ 
be (Dethodorie); der B-grund, ein 
allgemeiner Grund; 5 - gültig, Eu. 
U.w., algemein, überall aultig, anges 


nommen; daber Die Gemeingültige‘ 


ver Ge⸗ 


Gemeinwaͤchung 


keit; das Ö-gut, ein gemeluſchaft⸗ 


‚liches Gut, an dem Alle gleiches Recht 


und gleichen Untheil haben, 3.8. Luft 
und Waller; cin mehreren Perſonen 
gemeinfchaftliches, oder einer ganzen Ges 
meine angehörendes But, die G-bers 
de, die Herde der Gemeine, die durch 


das Vieh der einzelnen Gemeineglleder 


zuſammengeſetzt wird; die (B-beit, 
M.-en, bie Eigenfihaft einer. Perſon 
oder. Sache, da fie gemein If; dasienis 


gr, was genen, nicht vorziiglich iftz 


eine Gemeine oder Gemeinde, befons 
ders, die Einwohner eines Dorfes oder. 
einer Stadt, 'ald eine Geſellſchaft bes 
trachtet; inengeree Bedeutung in mans 
hen Gegenden, 3. B. in Soeſt, die zu 


. feiner Zunft oder Innung gehörigen 


Einwohner (auch Gemeindemänner) ; 


‚ein einer Gemeinde gehörendes Gutz 


Weidepläge, die einer Gemeine gehö⸗ 
von; die B=-berrfchaft, das Recht 
zu herrſchen, welches über einen Ort 
von mehren gemeinkhaftlich ausgeübt 
wird; die Herrſchaft, melde mit ans 
bern Herren gemeinfchaftlich die Herren⸗ 
rechte über einen Det ausübt; eine 


Landſchaft, Uber welche zwei oder meh⸗ 


rere gemeinichaftlih herrſchen; 5 - b- 
lich, E. u. U.w., zur Gemeinherrfchaft 
gebürend, darin gegründer; B- bin, 
u.m., gemeiniglich, gewöhnlich; der 
5-bire, ein Hirt, welcher das Bich 
der Gemeine hütet; Das B- bols, 
ein Holz, eine Waldung, welche eier 
Grmeing achdrt; Die B-bütung, f. 
GBemeintrift; Bemeiniglich, U.m., 
gemeinhin, gewöhnlich; in O. D. auch 
für ſacumtlich, alle zuſammengenom⸗ 
men; die Bemeinliche (Simul⸗ 
tankirche), der B-Firchbof, eine 
Kirche, ein Kirchhof, die von nichrern 
Glaubensparteien gemeinſchaftlich ges 
braucht werden; die G-kunde, die 
allgemeine Kunde, die öffentliche Bes 
kanntwerdung (Publicität); G kun⸗ 
dig, E. u. U.w., allgemein, überäll, 
öffentlich bekaunt (publik, landkundig); 
das G-leben, das gemeine, ges 
wöhnliche Leben, die G- machung, 


die Handlung, da man, etwas allgemeis 


Bemeinname 


ner befannt macht, mehr. in Gebrauch 
breingt; der B-name, ein Name oder 


Wort, welches alle zu einer und ders 


felben Art, Gattung und oft felb alle 


unter einem ganzen Geſchlechte begrifs 


fene Dinge ‚bezeichnet ( Appellativum, 
Gemeiawort, Gemeinfihaftöwort) ; der 
ÖB-nuten, der allgemeine Nusen, 


das Gemeinbeſte, das Geweinwohl; 
G-nügig, Eu. U.w., den gemeinen 


Nutzen oder den Nutzen der ganzen Ges 
ſellſchaft bezweckend; Die Gemein⸗ 
nützigkeit; G- nützlich, E. u. U.w., 


was allgemein Nutzen gewährt, den 
Nutzen der ganzen Geſellſchaft beför⸗ 


dert. 


Anm. Beide Be riffe fließen ſehr in 


einander, obwohl, genau genommen, 


das Bemeinnügige nod nicht im⸗ 


mer gemeinnüglid; ift. 


Gemeinodhs,m., -en, cin ungeſchnittener 


Ochs oder ein Stier, welcher für die 
Kühe einer Gemeine gehalten wird . der 
G:meindebule); der (B-ort, ein 


alltaglicher Sag, eine befannte Sache 
Cbeffer und gewöhnlicher der Gemeins 


plag, Gemeinſatz, Gemeinſpruch, lo- 
cus communis); ‚der 5 - vlatz, 
wie Gemeinort; ein gemeines, allen ges 
hörendes Eigentbum; 5 fam, E.u, 
U. w., gemeinichaftlich, ig Gemeinichaft 
mit Andern, auch, was Allen gemzin 


if, Allen gehöret; durch Gemeingeiſt 


bewirkt; die G-ſamkeit; der G- 
fädel oder B- fedel, ein Seckel, 
welcher dad ‚Gelb. zu den gemeinſchaftli⸗ 
hen Ausgaben enthält; die, B- fas 
me, M.-n, im O. D. die Gemeins 
ſchaft; die Gemeine; (B-famen, uns 
th. 3, IND. D. vertrauten Umgang 


pflegen; dann, Unzucht treiben, der : 


+ fa, ſ. Gemeinort; G- 
ſchadlich, E. u. U.w., allgemein, für 


das: Ganze ſchädlich; Die B - ſchaft, 


ber. Zuftand, da man mit cinem Uns 


dern etwas gemein oder gemeinichaftlih 


bat: Die Gemeinfchaft der Büter, 
wenn Güter mehrern Perfonen zugleich 
gehören; ein Haus, einen Garten 
in Bemeinfcbaft baben, befitzen; 


Bann, bie Verbindung: die Bemeins 


— 


Bemeint, 
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ſchaft zwifhen Seele und Leib; 
in der Onttesgelehrtheit, die Bemeins 


ſchaft Gottes oder die Gemein⸗ 


ſchatt der Bläubigen mir Bott, 
oft auch für vertrauten limgang: Bes 
meinfchaft mit jemand baben, 
auch für ehelichen Uungang; B:f- 
lid), E.u. U. w., in Gemeinſchaft, zu⸗ 
gleich mit Andern: ein Gut gemein⸗ 
ſchaftlich beſitzen; ein Fimmer 
gemeinſchaftlich bewobnen; das 
Gſchaftsdorf, ein Dorf, das meh⸗ 
rern Beſitzern gemeinſchaftlich gehört, 
oder in welchem die Gerichtsbarkeit meh⸗ 
rern Herren zukebt; das B-f-worr, 
ſ. Gemeinname; der Gſchatz, 
ein Schatz, der Allen gemeinſchaftlich 
if; die B-fchenke, an manchen Drs 
ten, eine Schenke im Dorfe, welche der 
ganzen Gemeine gehört, zum Unters 


ſchiede von einer Erbfibenke, oder einer 


herrſchaftlichen Schenke; das B- 


‚hießen odir Beimeindefchießen, 


in manchen Städten, cin Schießen, 
welches die Gemeine hält, d. h. die 


. Bürger „ zum Unterfibiede von einen 
Landſchießen, einem Geſellenſchieben: 


der Gaſchrecken, ein allgemeiner 
Schrecken, der Alle ploͤtzlich befüllt pas 
niſcher Schrecken); der G- ſchrei⸗ 
ber, ein Schreiber bei einer Gemeine, 
ein Stadtſchreiber (Notariu- publi- 
cus); der Ga ſchuldner, ein 
Schuldner, welcher der gemeinſchaftliche 
Schuldner mehrerer Gläubiger geworden 
iſt; der B-finn, wie Gemeingeiſt; B- 
finnig E.u. u.w., Gemeinfinn habend; 


der Bemeinsmann, ein Glied einer 


Gemeine; der Gemeĩinſpruch, wie 
Gemeinort; das B-füd, ein Stüd, 
3: D. Zeld, welches der ganzen Gemei⸗ 
ne gehört. 


E. u. Uu.w., die Meinung 
habend, geſonnen, mit ſeyn: ich bin 
gemeint, mich zu verandern. 


Bemsimteift, w., eine Trift, melde 


der ganzen Gemeine gehört die Ges 
meinhutung, Gemeinweide ; das Recht 
einer ganzen Gemeine, ihr Vieh auf 
eines Andern Acker zur Weide zu trei⸗ 


GBemenge 


‚368 Gemeinverderbiid 
‚ben (die Köppelhut); B-verderb: 


Lich, E.u.tiw., algemein, für Ale 


verdeeblich ; G- verftändlich, E.u. 


u.w., allgemein für ale verſtaͤndlich 


(populär) ; die G- verftändlichkeit 
Gpopularität); Das B-vieb, das 
einer Gemeine gehörende Vieh; der 
5 - wald, ein einer ganzen Ges 
meine, oder mehrern Herren gemcins 
ſchaftlich gehörender Wald ( Gemeins 
waldung); die B- weide, f Be 
meintrift; das 5 - wefen, das 
gemeine Weſen, die Verbindung zu 
einer Gefelihaft, um die Wohlfahrt 
derſelben vereinigt ficherer zu beförs 
dern; befonders ein Freiſtaat (Repu⸗ 
blik); die B-wiefe, eine einer gan⸗ 
gen Gemeine gehörende Wieſe; das 
B- wohl, das allgemeine Wohl, das 
Wohl der ganzen Gefelichaft; das 
G- wort, f. Bemeinname; die 
Ga zeche, im Bergbaue, cine Buche, 
- welche von einer ganzen Gemeine ges 
baut wird; B-zeitig, E. u. U.w., 
in der Spradhlehre und Verskunſt, in 
Anfehung des Zeitmaßes gemein, von 
einer Sylbe, bie bald fang bald kurz 
gebraucht wird (anceps),. 
Gemeĩßel, Gemeifter, Gemelke, 
f., -8, das wiederholte Meißeln ıc. 
„ſ., -8, das Mengen, vers 
ächtlich ; befonders ein mehrmahliges, 
wiederholtes Mengen; in der Lands 
wirthichaft, eine Art des Dertrages 
mit dem Schäfer, nach welchem er 
eine gewiſſe Anzahl Schafe zur Herbe 
gibt, fie darunter menget, und an 
dem gemachten Gewinne mie an dem 
eefittenen Schaden Theil nimmt: auf 
Das Gemenge dienen; mehrere uns 
ter einander gemengte Sachen, z. B. 
im Hiüttenbaue, das unter einander 


gemengte Erz, und in den Glashütten 


bie gefibmolzene. Slasmalle; in der 
Scheibetunf ein aus ungleichartigen 
Theilen (Gemengtheilen) beitehender 
Körper; das B-büchlein, im Berg⸗ 
baue, cin Buy, morin das Gemenge 
oder die Beſchlckung verzeichnet wird; 
das B-fäßchen, B- fäßlein, im 
Hürtenbaue, cin Faßchen, in welchem 


GBemefle, 


Gemind, 


Gemind 


das Gemenge ober vermengte Erz vor den 
Ofen getragen wird; Der G kaſten, 
in den wSiaufarbenwerten, eln Kaſten, 
in welchem die verſchiednen Arten der 
blauen Barbe Unter einander gemengt 


werden; die B-Erücke, in den Blaus 


farbenwerten, das Werkjeug, womit 
die verkplednen Arten der blauen Farbe 
unter einander gemengt werden; Der 
B-macer, In ben Blaufarben wer⸗ 
ken, derjenige , der bie verfchledenen 
Arten der blauen Farbe unter eindudie 
mengt. 


Gemengfel, f., -8, etwas, das unter 


einander gemengt iR, befonders- gemeis 
ne Dinge, auch unelgentiih; der 
Bemengfteden, in den Blaufars 
benwerfen, ein am Ende breites Holz, 
womit der Gemengemacher dad Gr 
imenge unter einander rührt: der 6- 
tbeil, f. Bemenge, 


Gemerk, ſ., es, M. -e, ein Merk 


jeichen, Kennzeichen, befonders im O. 
D.: aus gewilfen Gemerken ur 
tbeilen; in ber Jagerſprache das auss 
gefloffene Blut eines angefchoffenen 
Thieres, weil man daraus merkt, mo 
Thier bingelaufen it; im Bergbaue 
das Zeichen, welches ber Bergmtifter, 
der Markſcheiber ober der Gefchworne 
in das Geftein hauet (auch die Stufe) : 
das Gemerk fchlägen, ein folches 
Zeichen einhauen; bier und da auch 
die Grenze oder Murf, alsdann es 
auch zuweilen Gemark lautet; bie 
Kraft, mittelt ‚welcher man merkt, 
das Gebächtniß: ein gutes Gemerk 
baben; chemapls bet den Meiſtetſan⸗ 
gern zu Nürnberg, ein Pult mit Vor⸗ 
hängen verjehen, an welchem die Mer⸗ 
fer oder Vorſteher dee Bunft ſaßen. 
ſ., 2, das wiederholte 
Meſſen. 


Gemeſſen, E.u. U. w,, das Mittelw. 


der vergang. 3. von meſſen, f. abge⸗ 
meſſen, genau, beſtimmt: gemeffes 
nen Befehl ertbeilen. 


Gemezel, Gemeũchel, ſ., -8, das 


roieberbolte Meseln . 
ſ., -es, m. -e, ta den 
Eirofijhen VBerrwerten, ein Lungen⸗ 


ur Gemifh 


maß von der fände einer Fauſt mitüber - 


ſich geſtrecktem Daumen.‘ Bier: Gemind 
machen eine Wiener Ede,  - 


Gemiſch, ſ. es, M. -e, verächtlih ° 


das Mifchen, eine Maffe, die aus meh⸗ 


rern Unter einander gemifchten Dingen 


beficht: ein Bemifch von Wein, 


Ziteonenfaft und Zucker; ein 


Gemiſch von Thons und Kieſel⸗ 


erde; in engerer Bedeutung in der 
Scheidekunſt ein Körper, der ſich in 
Theile (Beſtandtheile) zerlegen läßt, bie 
unter fi) von verſchiedner und auch von 


ondrer Art find, als der ganze Körper =‘ 


(Compositum); auch: unelg.: ein 
Gemiſch von Empfindungen (im 


nachtpeitigen Bexſande daſur Miſch⸗ 


*Gemmae, rein geſchnittener Edelſtein. 

GBemödel,:fi, -8, das wiederholte 
Modeln. Ze | 

Gemoͤrde, f, -&, ein.anhaltendes, wies 
derholtes Morden. er 

2. Gems, ni.» en; dm Bergbaue, eine 
Artt feſten Geſteine. 

2. Gems, w., -en, M. -en, f. 
Gemſe. . 


* 


* 
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Gebirgen des ſublichen Deutſchlands und 
ber Schweiz (Lammergeier); das 5 - 
horn (Gemshorn), in den Orgeln eine 
Art oben enger und unten weiter Pfei⸗ 
ſen; die S jagd (Gemsjagd, die 
Jasd nach Gemſen; der B-jäger, 
ein Jäger, ber beſonders Gemſen jagt 
(in der Schteeig ein Geimfenfleiger) $ 
das B-Eraut, ſ. Bemfenwursz 


‚die B-Eugel, eine länglich eunde 


Kugel von verfchiedener. Größe, meift 
afchgrau, braun, gelbbraun oder blaß⸗ 

: Beünlih von Farbe, welche zuweilen im 
Magen der Gemſen gefunden -wird und 
aus Haaren und: Pflanzenfafeen beſte⸗ 
‚ ben, die unverdaut geblieben ſind ( Gem⸗ 
ſenballen); das 5 -leder,.das zubes 


reitete Gel der Gemfen; det B-fleis 


ger, ſ. Bemfenjäger; die B-wurg 
(Gemswurz), eine auf Gebirgen wach⸗ 


ſende fchäbliche Pflanze mit einer: dieken 
> Jangen Wurzel, von einem füßlichen 


Gemsbock, m.; ſ. Gemſe; die Bems * 


fe (Bems),iM.-n, eine Art Ziegen 


auf den Gihweiserfelien, gewöhnlich 
braunroth, an der Kehle Und am Un⸗ 
terleibe ſchmuzig weiß, mit kurzem, 


ſchwarzem oder braunem Schwanze, 

ohne Bart, mit hoben Beinen und mit 
gerade:aufffehenden, am Ende nach bins 
Das Männs 
.shen nennt man beſtimmter Gems⸗ 


ten gebogenen Hörnern. 


ı bock, das Weibchen Bemssiege oder 


„etwas. bittern, und zuſammenziehenden 
Geſchmack (Gemſenkraut, Schwindels 
kraut, Kraftwurzel); das Gemshorn, 

ſ. Gemſenhorn; das G⸗ thier, 

die Gziege, ſ. Gemſe. 
Gemũht, E. u. U. w., das Mittelw. der 

vergang. Seit von: mühen, für, mit 

5 eg erworben: gemühte Kennts 

nifle. AT re 


"Bemüll, f, »es,' aller lleine und ſtau⸗ 


bige Abgang von Holz, Steinen, Lehm, 
Kalk ze.; Schutt, Meine mit Erbe vers 


O. D. auch ber Kummer), ' 


Gemülm, f., -e8, ſ. Gemüll. 


das Gemsthier (im O. D. auch der 


Gems). Davon das Gemſe 


Gemſenhaar 2c., das Geh, das Haar 
re. der Gemſe. Uneigentlich im Berg⸗ 


u 
baute ein Haken mit zwei am Ende ge⸗ 
krümmten Zaden an einem Stiele, bie 
Glatte vom Herde damit zu sieben; der 
Bemfenballen (Gemsballen), fi 


Eugel; der G-fuß (Gemas 
Gemsfuget; der .B-fuß ( J Bemüntel, ſ., - 8, ein wiederholtes ans 


fuß); bei den Wunbärzten ein hakiges 
Werkzeug, bie Zähne damit auszuziehen 
(der Greifichnabel); der G geier 
(Gemsgeier), die geößte Geierart in den 
weiter Band, 


enfell, 


Gemuͤrmel, du “8, das 


Gemund, ein Eigenname mehrerer des 
ker, die an der Mündung eines Fluſſes 
legen, 3:8. Schwabiſch Gemünd, 
eine Stadt in. Schwaben, bei. welcher 
ſich mehrere Bäche in den Rhein ergies 
- Ben; auch ein. geringhaltiges mit vielem 
Kupfer verfentes Silber heißt Schwä⸗ 
bifch Bemünd, weil es in der Stade 
dieſes Namens haufig verarbeitet wird, 


baltendes Munkeln. 
wiederholtt 
Murmeln. u 
Ya 


miſchte Holafpine (das Gemulm, im 


* 
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- Bemurre 


Gemuͤrr(e), -es, ein anhaltendes, wies 


derholtes Murren. 


GBemäfe, f., -8, nle Beld» und Gars 


tengemächte, welche geloht und als 


Speifen genofien werben (auch Buges 


müfe); der B- bau, der Anbau der 


Gemüfe; der B-garten, ein Gars - 


ten, in welchem vorzüglich Gemüfe ger , 
bauet werden (Kichengarten), zum 
unterſchiede von einem Obſtgarten, 
Blumengarten ıc. 


Bemüßiger, ſ. Müßigen. 


.Bemütb, f., -es, M.-er, bad gw 


fammte Begehrungsvermögen bes Mens 
fihen ; fowohl das vernünftige als das 


- finnlihe: fein ganzes Gomüth auf 


etwas richten, fein gamzed Begeh⸗ 
sungsvermögen; ein gutes, ein bö⸗ 


fes Bemütb, das Gutes, Bbſes ıc. i 


will; im weiterer. Bedeutung für Gefins 
nung: fein Gemüth gegen jemand 
ändern; fidy etwas zu Bemürbe 
zieben, fich einer Sache fehr annehs 
men, onbaltend Kummer, Reue über 
etwas empſtaden; einem etwas zu 
Gemüthe führen, einem etwas bes 
weglich vorſtellen, um auf feinen Wil⸗ 
len zu wirken; ſich eine Flaſche 


Wein su Gemüthe führen, fie zu 


ſich aehmen; der Zuſtand des sanften, 
liebenden Gefühls und Begehrens: fie 
iſt lauter Gemüch; in weiterer Bes 
deutung f. Charakter; B-Lih, E. u. 
1.0., der Neigung des Gemüths gemäß, 


gelegen, wohlgemuth; es ift mirgac 


nicht gemüthlich, iſt nicht nach meis 


ner Neigung, nach meinem Wunſche; 
ſie wandeln ganz gemücblidh in 


dem blübenden Bufch ; fanft führ 
lend, ruhig und behaglich verlangend ; 
die Mutterliebe iff der gemüth⸗ 
lichfte und zarteſte Trieb; die B- 
lichkeit, M. -en, der Zuſtand, ba ei⸗ 
nem eine Sache gemüthlich iſt; dunkle 
Neigungen, Gefühle ſelbſi; G-los, 
E.u.U.m, fein Gemuth, Fein fittliches 
Gefaͤhl Habend; der B-adel, ber 


Adel des Gemüthes, edle Denks oder 


Sinnesart,; die G-art, M. -en, 
die Art oder natürliche Befchaffenheit 
des Gemüths; eine lebhafte, träge 


Gemüthsſtimmung 


Gemüuthsart; in weiterer Bedeutung 


die ganze Art zug denken und zu handeln 
(Charakter): ein Menſch von gus 
ter, ſchlechter Gemütbsart; die 
G-befchaffenbeir, bie Beſchaffen⸗ 
heit des Gemũths (Charakter, die Ges 
mäthsverfaffumg) ; die G-befferung, 
bie Befferung des Gemüths; die B- 
bewegung, cine mehr oder woniger 
heftige und vorilbergehende Bewegung 
des Gemüths (Affekt, Gerrüthẽeregung); 
die Ga eigenbeit, die ganze eigens 
thämliche Beſchaffenheit des Gemüths 
(die Gemuthsart, Gemuthsbeſchaffen⸗ 
beit, Charakter); die B-ergetzung, 
eine Ergetzung, ein Vergnügen für den 
Geil, zum Unterfchlede von einer Sins 
nenergegung; die B-fähigkeit, bie 
natürliche oder erworbene Fähigkeit des 
Gemüthes; Die B- faffung, der Zus 
fand des Gemüths, da es gefaßt oder 


in Ruhe iſt, die ruhige Stimmung des 


Gemuͤths; der 5 freund, ein 
geeund, mit welchem man durch Übers 
einfunmung des Gemüths verbunden 
ik; die GB - freundfchaft, eine 
Breundfchaft, die aus Übereiofimmung 
des Gemüths entſtanden if; die B- 
gebe, natürliche Fähigkeit des Ges 
müths; die (B- Eraft,- eine jede Kraft 
des Gemüths; B-Erank, E.u.ti.w., 


am Gemüthe franf; die B- Eranks 


beit, ein frankhafter Zuftand des Ges 
miüths, befonderd anhaltender und vers 
borgener Sram; die B-Iage, bie 
Lage bes Gemäths oder cin vorüberges 
bender Zufand defielden (der Gemuths⸗ 
zufand); die B-neigung, die Nei⸗ 
gung des Gemüths; die B-regung, 
fe Bemürbsbewegung; die B- 
rube, die Ruhe des Gemüths, da es 
von heftigen Bewegungen frei if; die 
5: ſtärke, die Stärfe des Gemüths, 
da es ſich unter allen und befonders mis 
drigen Umſtunden aufrecht erhält; die 
G ſtimmung, bie Stimmung des 
Gemüths, der Zuflaud des Gemüths, 
ba es für die eine oder die andre Art 
der Eindrücke bejonders cmpfänglich if; 
die B-tugend, eine Tugend, gute 
Eigenſchaft und Sertigkeit des Gemüths ; 


Gemuͤthsunruhe 
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die B-unrube, die Anruhe, heftige . ibm und mir beftebt eine febe 


Bewegung bes Gemüths; die G-vers 


feffung, die Verfaflung, der Zuſtand, 


in welchem ſich das Gemüth befindet; 
die B-weife, fo viel ald Gemüthss 
art; der B-zuffand, der Zuſtand 
des Gemüths, die Beſchaffenheit deſſel⸗ 
ben; ber Zuftand, die Verbindung von 
umfänden, tu welchen fi das Gemüth 
befindet; Bemürbvoll, E.u.u.w,; 
ein hoher Grad des Bemüthlichen. 

- Gen, eine unrichtige, befondirs O. D. 
eigene, Schreibung der Endfilbe chen, 
bei Verkleinerungswörtern. ©; Eben; 

Gen, u. w., aufammengejogen aus ges 
gen. ©. Gegen: gen aimmel fah⸗ 
zen; feine Bände gen „Himmel 
fireden; feine Augen, ſein Herz 
gen Simmel richten; befonders in 
der Seefahrt; gen Norden, gen 

Weſten; auch bei Dichtern zur Bes 
zeichnung der Richtung auf, gegen oder 
wiber.eine Sache; auch gen über, f. 
gegenüber ; in der Bibel und bei Diche 
tern häufig für nach. 

‚GBenäbelt, €, u. U.w., das Mittelm. ber 
vergang. Zeit von. dem Zeitworte nas 
bein, mit einem Nabel verſehen, d.h. 
mit einer kleinen Erhöhung wie mit eis 
nem Nabel; genabelte Schilde. 

Genäge, Benägel, f, -5, das wies 
berholte Wagen ıc. 

GBenäbe, f., -8, das Nähen, gewöhn⸗ 
Lich ein ſchlechtes, oder ein anhaltendes 
Nahen. 

* Genaͤnt (pr. febe-),. zwingend, be⸗ 
ſchrankt, beengt; Die Bene Cipr. 
Schäne), ber Zwang, Wohlſtands⸗ 
zwang, Pein; ficy (mich) geniren, 
ſich Swang antun. 

Genarre, Benafche, fi, -8, das mies 

derholte Narren ze. 

Genãſchig, f. Naſchig. 


Bensü, E.u. U. w., nahe, dicht anlie⸗ 


gend, enge; beſonders in O. D.: ge⸗ 


naue Schuhe, enge Schuhe; die 
Tbür ſchließt ganz genau; Das 
leid liegt genau An, paßt genau; 
gewöhnlicher in uneigentlisher Bedeu⸗ 
tung f. nahe, eng, vertraut: mein 
ſehr genauer Sreund; zwifchen 


gensue Freundſchaft; allen feinen 
Theilen, Umſtänden nad: einen ges 
nau-kennen; eine genaue Unter⸗ 
fuchung anffellen; genau auf etz 
was Achse geben; ds mit einer 
Suche gensu nebmen, darüber fireng 
urtheilen, dabei freng verfahren; mit 
einer Sache nah ihren Theilen und Um⸗ 
fänden überelafommend: genau das 
von zu reden, ganz beffimmet und wie 
es ſich wirklich damit verhält; genau . 
genommen paßt dies Wert nicht; 
der genaueſte Preis, der äußerfie 
oder niedrigſte; mit genauer Noth 
entkommen, faum ; in hohem Grabe 
‚bemüht, auch nicht um das Geringits 
zu kommen, fondern es zu erhalten z 
febr genau leben; eine ‚genaua 
wirthinn; alles ſehr genau eins . 
richten (im O. D. auch genaulich) 5, 
die B-igkeic, der Zuſtand, da ein 
Ding genau if, in der uneigentlichen 
Bedeutung: etwas mit großer Bes 
nauigkeit betrachten, unterſuchan, 
beſchreiben (mit großer Aceurateſſe); 
eines Befebl mit großer Ges 
nauigfeit vollziehen. | 
* Bendarme, f. Gensd'arme. . 
* (Genealogie, w., bie’ Gelchlechtsfolge, 
Stammtafel; Geneslögifch, ge 
fihtechtsfundig , nach der Geſchlechtsta⸗ 
fel; Benealöggift), ein. Geſchlechts⸗ 
kundiger. ee \ 
— für -3, das wiederholte Nek⸗ 
en. M — 
Benebm, E.u. U.w., ehemahls, was man 
gern nimmt: genehmes Geld, was 
man überall nimmt; mit dem Willen 
uübereinkommend, gefillig: etwas ges 
nehm balten, es genehmigen, bewil⸗ 
ligen; f. angenehm; das G- halten 
und die B-bealtung, die Handlung, 
da man etwas genehm haft, die Bewil⸗ 
ligung, Erlaubniß; Benechmigen; 
th. 8., ſich gefallen laſſen, bewiligen, 
erlauben: ein Beftich, einen Vor⸗ 
ſchlag, zuweilen auch fr annehmen: 
einen, Wechſel (arcgptiven);5 der 
Genẽhmiger, -8, ber etwas geneh⸗ 
u} auch dee etwas annimmt: der 
& e 


7*7 


372 


Geneige 


Benebmiger eines Wechſels (der 
Acceptant); die Bencbmigungsfis 
cherbeit, die Sicherheit, daß etwas 
von dem Bevollmächtiger werde genchs 


miget werden. 


* 


. Beneige, f., —s, ein mehrmahliges wies 


berholtes Neigen; die Neigung einer 
Linie (Inklination); Beneigen, uns 
th. 3., mit baben, gencigt feyn, Ge⸗ 
neigtheft haben; auch, einem gewogen 
ſeyn: mir, ihm; f. belieben: er ge⸗ 
neigte mir zu verſprechen; Ge⸗ 
neigt, E.u. U. w., das Mittelw. der 
vergang. Zeit von neigen, uneig., für 
Hang zu etwas habend: sum Boſen, 
zum Zorne, zum Trunk, zu Aus⸗ 
ſchweifungen geneigt ſeyn; in en⸗ 
gerer Bedeutung, Hang des Gemüthes, 


Zuneigung au eg habend: einem, . 


ihm geneigt feyn; ihm wohlmollen, 
ihn lieben; die heit, der Zuſtand, 
da man zu etwas oder einer Perfon ges 
neigt if: Die Beneigtbeit zum 35 
fen (oft f. Dispofition); Beneigts 
beit: gegen jemand empfinden; 


G-willig, €. u. U. w., in den Kanye 
leien, willig und geneigt; baher die 


5-mw keit. 

Generäl und Generell, allgemein; ; 
ein Beneräl, ein Feldherr, Heerfühs 
rer, Beldhauptmann; Das Genera⸗ 
lät, die Dberbefehlshaberfchaft, Felb⸗ 
herrenwürde; der Generalbaß, der 


Hauptbaß; Benerslifiren, verallges. 


meinen; der Generaliffimus, der 
Dverbefehlöhaber, Heerfürft; Die Bes 
neralität, der Feldherrenrath; die 
Generalinfpeftiön, die Oberauf⸗ 


fiht; Beneräliter, überhaupt, im 


Allgemeinen ; die B-regel, die Haupts 


- regel. 


* 


Beneratiön, w., Zeugung, Menſchen⸗ | 


alter, Geſchlecht; Generiren, erjeus 
gen, bervorbeingen;. Benerifch, ges 
fplechtlich, das Gejchlecht betreffend. 


* (Benerds (fpr. fh-), freigebig, edel⸗ 


finnig, großmüthig ; . Benerofitd, die 
Großmuth, Sreigebigkeit. 


-GBenefen, unr. id) genefe, du genes , 


ſeſt, er geneſet ıc.; er verg. Z., 
ich genas; bedingte Art: ich ges 


Genidbrüfe 


näfe; Mittelm. d. vergang. 3., ger 
nefen; Anrede genefe, ı) unth. 3., 
mit feyn, ehemahls errettet, aus einer 


‚ Gefahr, Verlegenheit ꝛc. befreit wers 


den; jest nur noch in engerer Bebeus 
tung, für wieder gefund werden: von 
einee Krankheit genefen; eines 
indes genefen, von demielben ents 
bunden werden, daſſelbe zur Welt brins 
gen; 2) th. 3., erretten, aus einer 
Noth, Gefahr, Derlegenheit befreien, 
veraltet. Zu der thätlichen Bedeutung 
für, von einer Krankheit befreien, hei⸗ 


len, kommt ed noch im DO. D. vor, mo 


auch Benesmeifter einen Arzt; Bes 
neskunſt, bie Heiltunft und Genes⸗ 
lohn, den Arztlohn bedeutet; das Bes 
nesbaus, ein Krankenhaus; die (B- 
Eunft, der B-lohn, der B- meis 
fter, f. Genefen; das B-mittel, 
fr Benefungsmittel; die Benes 
fung, die Wicdererlangung der verlors 
nen Geſundheit; das Benefungss 
kraut, ein Kraut, welches zur Gene, 
fung eines Kranken mirkfam iſt (Heil⸗ 
kraut, Arzeneltraut, eine Arzeneipflans 
je); Das B-mittel, ein die Gene 
fung beförderndes Mittel, bie Arzenei 
(das Genesmittel). 


* Benerifch, die Erzeugung betreffend ; 


genetifhe Erklärung, eine folche, 
die zugleich die Entſtehung einer Sache 
darthut. 


* Beniälifch, ſtarkgeiſtig, geifteskräftig ; 


das Benie (fpr. Sch-), die Natur, 
das Eigentpümliche, Gelſt; Druttermig, 
Kraftgeilt, Schöpferkraft; Genĩeme⸗ 
Pig, Fraftgeifig; G-füchrig, kopf⸗ 
ran 


Benid, f., zes, ». -e, das. Selen? 


des Nackens zwiſchen dem erſten und 
zweiten Wirbelbeine. 


— ſ., -8, das wiederholte Nike 
Geniddeüfe, w., Kleine, einfache Drüs 


fen im Genide; Genicken, th. 3., 


bei den Jagern, das Genick mit dem 


Weidmeſſer durchſtoßen: einen Rebs 


bock; der Genidfang, bei den Jä⸗ 
“gern, ein Fang d. h. Stich ins Genid, 


womit man einen Hirſch, einen Rehbock 


Genien 


tðdtet (im N. D. Nidfang), einem 
Tbiere den Benidfang geben; 
der DB-fänger, bei den Zägern, ein 
ſchmales, fpigiged und mit zwei Schnei⸗ 
den verfehenes Meſſer, einem Stücke 
Wild den Genidfang bamit zu geben; 
der 5 - fhmerz, ein Schmerz im 
Genick (das Genickweh). 
er GBenien, die Schusgeifter. 
Beniefe, f., -s, das häufige Niefen. 
GBenieß, m., -es, fo viel ald Genuß; 
bei den Jägern, den Hunden den 
Benieß geben, ihnen von dem erlegs 
n Wildbrete Bas Eingeweide und den 
weiß deffelben mit Brod zu freſſen 
geben (bei Andern der Genuß, das Ges 
pfneifh), in der Bibel auch f. Nugen, 
Gewinn, Gemeinfchaft, Umgang; Bes 
nießbar, E.u. U. w, was genoffen 
werden kann (O. D. genießlich): ge⸗ 
nießbare Speiſen; uneig., ein ges 
nießbarer Umgang, der Genuß ges 
währt, angenehm iſt ıc.; Die (B-bars 
keit; der Ge brauch, der Gebrauch 
des Genießes, d. h. des Ertrages einer 
Sache (der Niehbrauch, Die Sruchtnies 
ßung, die Nusnteßung, Usus fructus); 
Genießen, th. 3., unr. ich genies 
fie, dur genießeff (geneußeft), er 
genießet (geneußt), wir genießen 


2c. erfi verg. Z. ich genoß; Mit⸗ 


telm. d. verg. 3. genoſſen; Anrede, 
genieße (geneuß), überhaupt, mit 
Luſt empfinden, mit dem vierten und 
zweiten Salle der Sache: die 
Steuden oder der Freuden des 
CLebens genießen; die Ruhe, oder 
ver Xube, 
Glücks genießen; auch allein für 
fih: der finnlihe Menſch will 


nur genießen, Nugen von ewas 
haben, an dem Guten einer Sache 


Theil nehmen: das Gute davon 
wird man erſt künftig genießen, 
in weiterer Bedeutung; er bat von 
ibm, oder bei ihm viele moblibas 
ten genoſſen; viel Gutes, viel 
Ebhre, viel Zoflichkeit genießen; 
einen guten Unterricht genießen; 
als Speiſe und Trank zu ſich nehmen, 


eſſen: das Eſſen iſt nicht zu genie⸗ 


das Glück und des 
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ßen; das beilige Abendmahl ge⸗ 
nießen. Bet den Jagern heißt: der 
„und iſt genoffen, cr bat ſchon den 
Genuß gehabt, indem vor ihm etwas ger 
fhoffen iſt, wodurch feine Begierde 
wãchſt, und man macht ibn genoſ⸗ 
fen, wenn man ihn auch das erlegte 
Wild berbeibringen läßt; wneig., fagt 
man auch vom Zäger, wenn er zum 
Schuffe gekommen ift, er babe genofs 
fen; in weiterer üneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, beißt bei den Zägern, der Hund 
genießt die Fährte, cr fpürt fie durch 
den Geruch; im gemeinen Leben: es 
foll ihm nicht ungenoffen binges 
ben, er foll nicht fo davon kommen, 
ohne erſt etwas dafür zu leiden; der 
Genießer, -s, der den Genuß von 
etwas hat; Das ÖBenießiagen, Im 
Jagdweſen, das erite Jagen, die erſte 
Jagd im Jahre zur Zeit der Schweins 
bag, weil dabei den Jagdhunden mit 
befondrer Feietlichkeit der Genieß geges 
ben wird (das Genubjagen); &- lid), 
E. u. U. w. f. genießbar; auf feinen 
Genieß, d. h. Nutzen, Vortheil zu ſeht 
bedacht, eigennũtzig: Kaufleute ſind 
genießlich; vortheilhaft, nützlich; 
der B-ling, ſ. Nießling; die 
G-Luff, die Luſt zu genießen, beſon⸗ 
ders Speife und Trank zu fich zu neh⸗ 
men (die Eßluſt, der Appetit); G-lu⸗ 
fig, E.u.u.m., Genichluf babend; 
die Ö- waare genießbare Sachen, 
beſonders alle Nahrungsmittel, als 
Waare betrachtet Eonſupitibilien). 

Genĩete, Genippe, f, „8, bat häufis 
ge Nippen ꝛc. 

* Genĩren, ſ. Gene. 

Geniſt, f.,.-es, M.-e, alerlet aus 
kurzen Steohhalmen, Ähren, Reiſern 
beſtehender Abgang; nach in einander 

. verwachfenes kleines Gehräuh,. 

‚Benifte, w., f. Benfter. 

* Benitälis, bie Zeugungsglieder. 

* * Benitiv, in der Sprachlehre der zweite 
Fall, die Zeugendung. x 

* an m., der Schutzgeiſt, Zeit⸗ 


m.,ſſen, M. Iſſen, die Be: 
ar inn, M. -en, eine Perſon, die 
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mit der andern gemeinfhaftlich etwas 
genleßt, thut, die gewiſſe Außere Um⸗ 

ſtande mit der andern gemein hat: ich 

und meine Genoſſen, beſonders in 
Sufammenfcgungen : Bettgenoß, 
Bundesgenoß, Diebsgenoß, Ebe⸗ 
genoß, Glaubensgenoß, Yans 
delegenoß, Hausgenoß ꝛc.; in en⸗ 

gerer Bedeutung auch für Ehegenoß und 
in weiterer f. Theilnehmer überhaupt, 
auch zuweilen blos für Begleiter; der 
Genoͤſſam, -es, M. -e, in O. D. 
befonders in der Schmelz, ein Genoffe, 
vorzüglich der Einwohner einer Genoſ⸗ 
ame; die Benöffame, M. - en, im 
O. D. befonders in der Schweiz, eine 
Genoſſenſchaft; Die Benöffenfchaft, 
M-en, der Zuſtand, ba zwei oder 
mehrere Perfonen etwas mit einander 
genteßen, thun; die Genoſſen felbft, die 
Geſellſchafſt: eine gelebrte Genoſ⸗ 
ſenſchaft (gelehrte Societat); auch f. 
gunft, Innung. 

Genstbige, ſ., “s, das häufige Nöthi⸗ 
gen 

* Genre (fpr. Schangbe‘) , die Art, 

Gattung, 

& Bensd’senies (fpe. Schangbd’ars 
me), Waffenvolf, Lands oder Polizei⸗ 

reiter. —— 

Senſel, m., - 8; eine Pflanze mit dik⸗ 
ken, ſaftigen, dunkelgrünen Blättern, 
die friſch als Salat geſpeiſet werden 
(Bürzeltraut, Blelkraut und nach dem 
rateiniſchen Yortulaf); Das B-grün, 

_r Löwenfuß. a 
inter, m., -8, der. Rame mehrerer 
verwandter Sflanzengefchlechter, mit 


ſIch metterlingoͤſoͤrmigen Blumen und zehn 


verwachſenen Staubfiden. Dahin der 
«igentlich ſogenaunte Genſter, ein 


Haudenarkiged Gewächs, an deffen düns 


an Zweigen lanzen formige Blätter ſiz⸗ 
zen Ginſter, Genifie, Ginſt, Genf, 
Gelſter, Geſter, Galſtern, Gaiſt, Gemſt 
ic), wozu der Särbegenffer- (auch 
Särberpfrieinen, gelbe Färbebiume, klei⸗ 
ne Deutfche Pfrieme, Gilbe) Hehört, 
beſonders in Birtenmäldern wächft, gels 
be Slumenähren treibt, and zum Gelbe ı 
ſarben gebraucht wird; der wilde 


Genug 


ober der pfeilfsrmige Genſter 
GZwerggenſt, Keine Erdpfrieme), der in 
unfruchtbaren ſandigen Gegenden wachſt 
und der haarige Heidegenſter ( Erd⸗ 
pfrieme, Heidepfrieme), der ein gutes 
Schaffutter iſt; ferner: das Pfriemen⸗ 
kraut, ein ſtrauchartiges Gewächs, be⸗ 
ſonders das beſenartige, das ſchöne 
gelbe Blun en trägt (Ginſt, Ginſter, 
Gelſter, Gaft, Gäſt, Grünitz, Grieſche, 
Grünling, Beſenkraut, Pfingſtblume, 
Schachkraut, Frauenſchuh, Brom, Broh⸗ 
men, Brahmen, Gtehpfvienie, Hafens 
beide, Hafengeit, Rehkraut, Rehheide, 
Wildholz, Kühfihoten), und das bins 
“ fenfsemige Spanifche Pfriemen, 
kraut (die Spaniſche Genifte), welches 
gelbe wohltiechende Blumenahren treibt 
und in Spanien und dem füdlichen 
Frankreich wild wächſt; endlih Der 
Stechgenſter, oder ſtachlige Gen⸗ 
ſter, welcher mannshoch wachſt, viele 
dunkelgrüne, geftreifte und mit großen 
Stachein befegte Aſte treibt und zu 
Hecken dient, daher auch Heckſame ges 
nannt. 
* Beneilbomme (fr. Schangbs 
tiliomm), ein Edelmann, ein Abelis 


ger. > 

“Gentleman (ſpr. Dfchentelman), 
ein feiner Mahn, Ehrenmann, gnädis 
ger Herr, 

Genug (nicht, Genung), €. w., hiurei⸗ 

chend zu einem Zwecke, befonders in Bes 
zug auf die Menge: es iſt genug; 
ich habe genug; genug zu effen, 
zu teinfen, zu arbeiten, zu tbun 

“ Haben; ich babe genug. erfabs 
ren; es iſt an Einem genug; 

man Eann im Umgange mie Uns 

dern nicht dorſichtig genug feyn; 
dazu iſt er nicht klug genug. 
Häufig’mit dem dritten Falle: mie 
ift es genug, für mich iſt es hinrel⸗ 
hend; Inf Die Das genug feyn, 
begnüge dih damit; oft bezeichnet es 
einen ziemlich Bohen Grad deſſen, was 
das dabei ſtehende Wort bezeichnet: 
ich babe es theuer genug beu 
zahle; ſchlimm genug, daß ea fo 
weit gekommen iſt; aumellen bat 


Genug 
es den Nebenbeariff der Mittelmähigs 


Beit, und ſteht fir ziemlich: das Wet⸗ 


cer war uns noch günffig genug, 
Dft ficht es hinter Hauptwärten,, um 


die Hinlänglichkeit deffen, mas ſie bes 


zeichnen, anzudenten: nicht Zeit 
genug;. er ift nicht Kenner 
genug, um darüber uetheilen zu kön⸗ 
nen, alsdann es auch wohl mit dem 
zweiten ale verbunden iſt: Brods 
genug, 
GBenlige, ber Zuſtand, da man ges 
Nnugs bat, fo viel als man bedarf: zur 
Genüge baben, genug haben, in 
engerer Bedeutung, genug gegeffen ha⸗ 
ben; esift sur Genüge, es if nes 


nug, ich babe zur (Benüge ge 
ſchlafen, gegeflen; es erbeller 


daraus zur Benüge, hinlanglich; 
die Leiſtung einer Pflicht, oder eine Zu⸗ 
frledenſtellung, mit den Zeitwsrtern 
thun und leiſten: dem Geſetze 
Genüge tbun; dies thut mie 
noch feine Genüge, befriedigt mich 
noch nicht: er leifter mir Benüge ; 
die Benügeleiftung, die Handfung, 
da man Genüge leitet; Benügen, 
unth. u.anperf. 3. mit baben.. genug 
ſeyn, hinlänglich ſeyn: mir genügt 
ſchon daren, an diefem; ibm 
genügt fcbon zu wiflen, daß ich 
noch lebe; auch mit dem Zeitworte 
laſſen: fi (mich) genügen laſ⸗ 
fen, zufrieden feyn; Das Genũgen, 
-86, ber Zußend, da man genug hat, 
da man mit den, was man hat, zus 
frieden if; fo viel ald Genüge: ein: 
Genügen baben; im 9. D. auch 
für Vergnügen; Benügtih, Ku. 
U.w. jur Genlige, binlänglib: es iff 
genüglib bekannt, hinlanglich; 
mäßig: ein genüglicher Menſch. 
her ſich leicht begnügt (frugal); im O. 
D. augenehm , Verzufigen gemfhrend: 
ein genüglicher Ort ; genügliches 
Merser; die Benüglichleit, bie 
SHinlänglispkeit, Schügſamkelt, Uno 
nehmlichkteit; Genuͤgſam, E.u.Um., 
fo viel als genug, als erſoderlich, als 


hinlanglich ik, in Auſehung der Menge, 
und der_innern Stärke, beſonders Im 


Waſſers genug; die 


‚Genuß 375 


D. D.: genugfame Kräfte; ges 
nugfames Vermögen befitzen, 
Vermögen genug; es iff genugfam 
bewiefen (im O. D. auch genugfams 
lich; Benügfem, Sum, fih 
leicht genügen laſſend, fich Leicht bes 


..gnügend: ein genügfamer Menſch; 


genügfam feyn; die Bentigfams 
Feit, ber Zuſtand, die Eigenichaft, 
da man genügfam iſt; Genügthun, 
unth. 3. une, thun, leiſten, mas 
man zu thun fchulbig oder verbunden 
ik, zufrieden fielen: einem, ibm, 
einem Seleidigten genugtbun, 


ihm leiten, was man ihm su leiſten 


verbunden it, dem Geſetze genug» 
ebun, thun, mas das Geſetz verlangt,“ 
es befolgen; die Genügthuung, bie 
Kandlung, ba man ein Grnüge leiftet, 
eine Pflicht erfült ( Satisfaetion): eis 
nem Benugtbuung leiften, vers 
ſchaffen; Benüng, f. Benug. 


* Genus, das Geſchlecht, bie Gattung, 


Drdnung; in genere, im Allgemels 
nen. 


Genuß, m, -fles, M. Genüſſe, ber 


Zuftand,, da man eine Sache mit Luft 
empfindet: Der Genuß der Xube, 
des Lebens, der Geſundheit; 
einem. den. Benufß. verbittern, 
machen, daß er etaas wenig oder gat 
nicht genießt; finnliche Benüfe, 
bet welchen der Körper, die Sinne kuſt 
empfinden, im Gegenſatze der. ‚gihinen ; 
in weiterer Bedeutung, ber Zultand, 
da man an ben guten Yolgen eraer 
Sache Theil nimmt: den Bentf 
eines Butes baben, ben Ertrag 
deffelben werriehen; dor Benuß der 
Zinfen, einer Wohlthat, eines 
Rechtes; bie Handlung, da man 
Nahrung genieht: Der Genuß der 
Speifen und Getranke; in meites 
ser Bedenmmg, der Genuß des 
Abendmables ; aneigentlich Heißt bei 
den Zägern. auch der bloße Geruch 
fhon der Genuß: der Benuf der 
Fahrte; was Genuß gewährt: fein 
Umgang iſt mir der ſüßeſte Ber 
nuß; bei den Jagern der Antheil vom 
erlegten Wilde, des deu Hunden gege⸗ 
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ben wird, auch dee. Magen des Wild⸗ 
bretes,. der ſonſt auch Wanft, Panzen, 
Panz, Weidſack Heißt; der Gedurſt, 


Genußdurſt 


die Begierde nach Genuß; B-durs 


ſtig, €. u, U.w., ‚begierig nach Genuß, 
: befonders na finnlichem ; Das B -.ias 
gen, f Benießiagen ; B-los, Eu. 
A.w., ohne Genuß, bes Genuffes beraubt; 
. B-reihb, E.u.uU.w., reich an Genuß, 
Genuß in hohem Grade gewährend: ein 
genuſtreiches Kunſtwerk; B-fes 
Rlig, E.u.U.w., reich an Genuß, gern 
genießend; die G- ſucht, eine ſehr 
heft ige, ungeordnete, unmäßige Bes 
gierde nach Genuß; G ſüchtig, E. 
u. Ul.w., Genußſucht habend. 

* Beognofie ,.die Erd» oder Gebirgs⸗ 
kunde; Beognoft, ein: Gebirgstun⸗ 
diger; Beoansftifch ; gebirgsfundig. 

GSeo räpb, ein Erdbefchreiber; Beos 
graphle, die Erdbeſchreibung; Beos 
geäpbifch ; erdbefchreibind. + 

Geöle ; Beöpfer , Geoͤrdne, j 8; 
bas haufige Olen re. * 

* Beolög, ein Erdundiger ; die Beos 
logle, ‚die allgemeine Erdkunde ; Geo⸗ 
lögifch:, die Erdkunde betreffend. 

. Bepmiter. ein Erd⸗ oder Feldmeſſer; 
Geometrie, die Mekßkunſt, 
meslunſt; Geomẽtriſch, meßkünſtig. 

Geoͤrs —s, ein Mannstaufname , im 
gemefnen Leben Jürgen, Jörgel, 
Gðtge⸗ ⸗ 

—2 nr dns widerholt Or⸗ 
wveln. 


Geor enkraut, hr * Name des Hals 
drians und des Zahnkrautes (auch Ges 
pegenmärz )5” Der AB -Ihwamm, 


y eine Art Blätterfhwamm (dem weiße 

Blatterſchwamm, Maifchwamm, Weißs 

ling); die G⸗ wur, Georgen⸗ 
kraut. 

Gepaͤare⸗ Bepäähte ‚ Gepäe By 
-8, bad: wiederholte Paaren’ ıc. 

Geide,. f, -8,- Ms -t, mehrere 
Bade oder zZuſammengepackte Dinge 

a Bofammiengeheinintn befonders wu eis 

ner Reiſe. 

Gepaͤnſche, Gepaber, Gehaͤppe⸗ 
Gepaͤſche, Gepaͤſſe, Bepstfche, 
Gepaũke, Gepeĩtſche, Gepelze, 


Land⸗ 


Gepumpe 


Gepfaͤnde, Bepfeife, Gepflaͤnze, 
Gepflüde, Gepflůge, Gepfröpfe, 
Gepfüfhe, Gepiche, Gepide, 
fe, 8, das wiederholte Panfıhen zc. 

Gepint ’ Gepinfel, Gepipe, Be 
pilfe, Bepläde, Bepläge, Ges 
pläpper , ſ., -8, das wiederholte, 
anhaltende Vinken ꝛc. 

Beplärr, f.,.-8, ein anhaltendes, ein 
micherholtes Büren; was bergeplärrt 
wird. . 

Geplaͤtſcher, f., - 8, ein anhaltendes, 
wiederholtes Plãtſchern. 

Geplaͤtſcht, E.u. u.w., platt: eine 
geplatſchte Naſe. 

Geplätte ,. Geplaͤtze, Geplaũder, 
Geplünder, Bepöche, Gepolſter, 
Gepölter, f., -8, das häufige Pläts 
ten ꝛc. 

Geprage, f., —s, dad Pragen, beſon⸗ 
ders ein andaltende⸗ „wiederholtes 

» Prägen ; dasjenige, was auf eine Müns 
ze ıc. geprägt wird, Bild, Zeichen: 
ein deutliches, febönes, fchars 
fes(Bepräge ; uneig., ein deutliches, 
‚untericheidendes Kennzeichen: Das 
Gepräge feiner Denkart. 

Gepräble, Bepränge, f., -8, das 
häufige Sraplen ꝛe. 

Gepraͤnge, f., —s, dasjenige, womit 
man pranget, Prunk, Pracht, beſon⸗ 
ders beim öffentlichen Erſcheinen, bei 

Aufzugen ꝛc.: er erſchien mit vie⸗ 
lem. Geprange; uneig., prangende, 
glänzende Art ıc.: Das Wortge⸗ 
. pränge; Bepränglos, E.u.U.mw., 
„ohne Gepränge, einfach. 

Gepraͤſſe, f., -8, das häufige Praſſen. 

Gepraͤſſel, f., -8, das Praffeln, bes 
fonders cin. anpaltendes, wiederholtes 
Praſſeln. 

Gepraͤtz ſ., es, das Schlechte, Ver⸗ 
dorbene, Unnütze von einer Sache, 
oder eine Sache von geringer Beſchaf⸗ 
heit: Das iſt lauter Gepratz. 

Gepredige: ‚Gepreife, Geprelle, 
. Bepreffe, Gepridel, Bepriesel, 
Bepröbe, Geprufe, Geprügel, 
Gepüder, Bepüffe, f., —s, das 
häufige Predigen ıc. 

:Bepümpe, Gepümper, Bepünfdhe, 


Gegnat. 


Gepürzel, Bepüfte, Gepuͤtze, f., 
. —8, das häufige Pumpen ꝛc. 


Sequäk(e), f., -es, ein anhaltendes, 


wiederholtes Quaken: Das Gequak 
der Sröfche. 
GBeguscel, Bequäle, Gequaͤlm, 
-e8, ÜBeqguerle, Gequetſche, 
Bequite, Bequitfche, f., -s, das 
häufige Duadeln x. 


GBeräde, Enu. U.w., in einer und ders 


ſelben Richtung fortlaufend, ohne im 
geringſten abzuweichen, im Gegenfage 
des Krummen: eine gerade Linie, 
beren Theile alle in Einer Richtung 
neben einander liegen; "ein gerader 
Meg; den Rüden gerade balten ; 
gerade fteben, geben; geraden 
Weges, geraden Sußes zu jes 
mand geben, ohne Umfände und 
Beitverluft zu ihm ſelbſt; in gerader 
Ainie von jemand. abfiammen, 
immer hinab von den leiblihen Kins 
dern, Enfeln ꝛc. einer Perſon, im Ges 
genfage der Nebenlinten ; f. ſenkrecht, 
aufrecht, im Gegenfage deflen, was 
ſchief ik: die Säule ſteht nicht ges 
zade; der Saum iff nicht gerade 
gewadfen; uneig.: Das, gerade 


Begentbeil, mas dem andern geradezu 


entgegen ſtehet; in geradem Wider⸗ 
ſpruche ſeyn, im größten nicht zu 
vereinigenden Widerſpruche; eine ge⸗ 
rade Zabl, welche ſich mit der Zwei 
theilen läßt, ohne daß etwas übrig bfeibt 
im Gegenjage der ungeraden; : Fünf 
.. gerade feyn laffen, es nicht fo ges 
nau nehmen, Nachſicht haben ; Gerade 
oder ungerade fpielen, da man 
etwas in gewiſſer Anzahl in die Hand 
nimmt, als &eld ꝛc. und den Andern 
‚rathen läßt, ob die Zahl deffelben ges 
rade oder ungerade ſeyn. Als um⸗ 
ſtandswort allein ſteht es f, genau fo, 
ſowohl dem Orte, als der Zeit, der 
Zahl und Beichaffenheit nach: er traf 
gerade in die Bruſt; der Stich 
ging gerade duch das werzz 
er Fam gerade, als ich fortgehen 
wollte; ich babe gerade foviel 
Dafür geben müffen als er; es 
wiege gerade Drei Pfund, nit 
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mehr und nicht weniger; das wear 
es gerade, was er wollte; er 


- fteller fidy gerade fo, als wenn 


er etwas davon wüßte; gerade 
beraus, ohne umfände; nach ges 
rade, nah und nah, allmablig; 
nad) nerade kommt die Zeit bers 
an; nad) gerade möchte ich wohl 
geben, es möchte wohl Zeit feyn zu 
gehen. 


1. Beräde, w., der Zuftand einer Sa⸗ 


he, da fie gerade iſt: Das SEifen in 
die Gerade bringen, auf den Stabs 
bämmcern, cd gerade richten. 


2.ABeräde, w., in den Rechten, alles 


Hauss und Kaftengeräth, weiches nach 
dem Sächſiſchen Rechte der Brau oder 
auch einer nahen Berwandten von müts 
terlicher Seite, nach dem Tode des 
Mannes zu voraus zukommt: Die volle 
Gerade, welche der Witte gehört, 
im Gegenfase der balben Gerade 
oder Niftelgerade, welche die nächfte 
Blutsircundinn oder Niftel mütterlis 
her Seite von ihrem verſtorbenen Ders 


wandten erbt. 
Beradesn, U.m., gerade oder in geras 


ber. Richtung binan, heran; G- 
aũf, U.w., in gerader Richtung bins 
auf; B-aüs, U.w., mac gerader 
Richtung vor fich hin, nicht zur Seite; 
G-bin, u.m., in gerader Richtung 
bin, u. uneig., ohne umfände, ohne 
Umfchmeife; die G-machung, bie 
Handlung, da man etwas gerade macht. 


Beräder, f., -s, das häufige Rädern. 
Beräderichtung, w., bie Handlung, 


da man etwas gerade richtet; der B- 
finn, ſ. Geradfinn; B- weg, 


u.w., ohne Umfände, aufrihtig: ges 


zadeweg ſprechen; B-3ü, U.w., 
in gerader Richtung: geradezu ges 
ben; uneig., ohne Umſtände, ohne 
Umfchweife: geradezu geben, in 
feinen Handlungen; fidh geradezu 
an den Renig wenden, unmittels - 
bar; auch im übeln Sinne, ohne Um⸗ 
Hände, unhöflich, plump: er ift zu 
febr geradezu; daher auch der 


- Beradezü, ein unböfltcher, plumpen 


Menſch (Sansfagon); die Geraͤd⸗ 
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heit, der Zuftand, die Eigenfhaft eis 
ner Sache ,\da fie gerade iſt Geradig⸗ 
keit); uneld., die Eigenſchaft eines 
Menfhen, da er in feinen Handlun⸗ 
gen geradezu achet, frei, rechtſchaffen: 
mir Geradheit des Herzens; der 
Geraͤdlauf der nerade Lauf, ber 
Lauf in gerader Linie; GB-läufig, 
E.u. U.w., einen geraden Lauf habend, 
befonders in der Gternfunde von dem 


- Mandelfternen, wenn fie mie andere‘ 


Sterne ihren Lauf von Diosgen gegen 
Abend nehmen; G- linicht, Et. 
u. w., einer geraden Linie ähnlich; 
&-Llnig, E. u. U.w., gerade Linien 
Habend, aus geraden Linien beſte⸗ 
dend; B-nafig, E.u. u.w., eine 
gerade Naſe ohne Höcker oder Ein⸗ 
biegung babend; der B-finn, ber 
gerade Sinn, die offene, nicht hinters 
fiftige Denfart; B - finnig, E.u. 
u.w., Geradfinn habend. 

Geraͤffe, ſ., —s, das häufige Kaffen. 

. f., -e8, M.-e, f. Bereut. 
erammel, Berändel, Geränder, 
f., -8, das häufige. Rammeln ıc. 

Geraͤnk(e), f., -es, das Kanten, ein 
vielfaches Ranken; dasjenige, was fich 
ranket, die Nanfen. 

% Beränium, Storchſchnabel, ein Plans 
zergeſchlecht, deren Frucht mit dem 
Storchſchnabel Ahnlichkeit hat. 

- Geränze, Geräppel, Beräfe, ſ. 
- 8, das häufige Ranzen ıc. 

Geräffel, f., —s, das. Raſſeln, befons 
ders ein anhaltendes: das Geraſſel 
der Ketten, Kutſchen. 

Berätb, f., -es. M. -e, alle beweg⸗ 
liche Sachen, die fm menfchlichen Bes 
ben gebraucht: werden, und beionbers 
zur Berfertigung anderer&achen dienen 
Heinen Berätb, leinen Zeug, Wär 
fhe; Zausgerath oder Hausrath, 
Sachen, welche im Haufe zur Bequem⸗ 
fichkeit ꝛer gereichen; Tiſchgerath, 
wovon man bei Tiſche, beim Eſſen Ge⸗ 
brauch macht; Baugerath, Kriegs⸗ 
geräth, Schiffsgerärh zc. 

Beäbe, ſ., -8, bas häufige Rathen. 

Berätben; unth. 3. unr. mit ſeyn; ich 
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gerathe, du geräthſt, er gerätb; 
wir geratben ꝛe.; erſt vergang. Z., 
ich gerieth, Mittelm. d. vergans. 3. 
gerathen, Anrede: geratbe, ohne 
Vorſatz und durch Zufall an einem Orte 
gegenmärtia werden: ‚auf einen fals 
ſchen Weg geratben ; in fehledhte, 
unrechte Zande geratben; in 

.böfe Geſellſchaft, unter Diebe 
gerathen; ſich einander in die‘ 
„Haare gerathen, handgemein wer⸗ 
den, in Gtreit'mit einander gerathen; 
ſo auch, an einander geratben; 
uneig.: auf eine Meinung geras 
tben ; allmäplig zu derſelben kommen, 
fie annehmen; auf einen Gedan⸗ 
ken, einen ©. '1!fall geratben, den» 
felben bekommen, ihn faflen; in einen 
Irrthum gerathen; auf eine 
Sache geratben, daranf kommen; 
in Vergeffenbeit geratben, als. 
mählig vergeffen werden; in Freude, 
Zorn geratben ; die Sache geräth 
ins Stocken, behalt nicht ihren gus 
ten Fortgang; in Brand, Notb, 
selend gerarben; von erwünfchten 
Erfolge fenn: Die Arbeit ift ibm 
wobl geratben ; das Betreide iſt 
ſchlecht geratben; wohl geratbes 
ne Kinder machen den Sltern 
viel Freude; zumeilen auch allein f. 
wohl gerathen: es will nicht geras 
tben; das Obſt iff nicht geras 
tben; O. D. fie rathen, Rath ers 
theilen. 

Berätben, E.n.u.m., das Mittelm. d. 
vergang. 3. von ratben, für rathianz, 
vortheilhaft, nüslih: es wäre ibm 

eratbener, wenn er es unters 
ieße. 

Gerathewehl, f., die ungegruͤndete 
Hoffnung des erwuͤnſchten Erſolges: 
auf das Gerathewobhl etwas 
thun, auf den Sal hin, daß es ger 
ratben-Fönnte, auf gut Süd; aufs 
Gerathewobl ſchießen, ohne ‚ges 
wau zn zielen. 

Gerãthholz, f., im Forllweſen, Holz 
das zu allerlei Gerathen tauglich iſt 
Geſchirrholz, Nutzholz); die B- 
Eammer, eine Kammer, in welcher 


Geräthlafen 


man allerlei Seräthe verwahret; der 
G-Eaften, ein Kaften zu allerlei Ge⸗ 
räthe; die Gſchaft, Geräth, alle 
bewegliche Sachen zu allerlei Gebrauch 
im Haufe ; dns B- ſchaftsgut, dass 
jenige Gut, Vermögen, das in Ges 
räth beſteht; die B- fchaftsfamms 


lung, die Sammlung von Geräths 


ſchaften; alle diejenigen Grräthfehaften 
zufammengenommen, bie zu einem bes 
fiimmten Gebrauche dienen (Apparat). 

.‚Gersübe, f., -s, das häufige Raus 
ben. - 

Geräüh, fi, -es, D. D. das Rauch⸗ 
wert, datjenige, was zum Rauchern 
dient. - 

Geraũche, Geräüdher, GBeraüfe, 
f., das häufige Rauchen ꝛc. 

Geraũm, €.u..m., vielen Raum has 
bend, welt: ein geraumes Zimmer, 
geraumer Play; geraum fiten, 
wohnen (geräumig); uneig., von 
der Zeit: eine geraume Zeit, cine 
anfehnliche, Tange Zeit. 

Beräüme, f., -8, bas häufige Ruu⸗ 
men; Geräümig, E. u. U. w., bes 
trächtlichen Raum habend: ein ger 
räumiges „Aus, Zimmer; ges 
räumig finen, wohnen (D. D. 
geraumig, und bei Einigen geräumlih) ; 
die Beräümigfeir (DO. D. Heraus 
migfeit und die Geräumlihkelt); das 
Geräumte, -s, im Forſtweſen und 
Landbau, ein geräumtes Stück Wal 
dung, d. h. ein Stũck Land, von wel⸗ 
chem das Holz geſchlagen und wegge⸗ 
ſchafft iſt (Cin andern Gegenden Rode⸗ 
land, Stockraum, Gereut, Neuland, 
Neubruch); im Jagdweſen, ein zum 
Behuf der Jagd durch den Wald ge⸗ 
hauener Weg (ein Stellweg, auf, 
Abjagungsfügel, Durchhieb, Richt⸗ 
weg). 

1. Geraũſch, ſ., -es, das Rauſchen, 

ein Schall, der einen Eindruck auf das. 


Ohr mat: ein Geräufd machen; | 


das Beräufch des Waflers, der 
‚Nüblenräder, der Bäume; das 
Geräufch der Stade, der Waf⸗ 
fen, u.uneig., das Geräuſch der 
xpelt, dis rauſchenden Belhäftiguns 
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gen und Vergnügen derfelben ; viel 
Geräufh in der Welt machen, 
viel Auffehen erregen. 

. Berähfch, ſ., -e8, M. -e, bei 
ben Zägern und Küchen, das Herz mit 
der dunge und der Leber eines gefchlachs 
teten größeren Thieres, befonders eines 
Stückes Wildbret (das Gehänge, das 
Geſchlinge, bie Lunge); oft rechnen 
die Jager im weiterer Bedeutung ben - 
Panzen und Wanf dazu, mo ed dann 
aber eigentlich der Aufbruch genannt 
wird. 


Gersäfhlos, E.u.ilm., obne Ge - 
räufh, auch, ohne geräufchvolle Ans 
falten, ohne Prunk; die Beräüfchs 
loſigkeit; B-felig, E.u.u.m., das 
Geräufch liebend, gern Geräufch mas 
hend, in uneigentlicher Bedeutung; 
B-voll, E.u. U.w., vol Geräuſch, 
mit vielem Geräufh verbunden. 

GBerälisper, f., —s, ein mehrmahliges, 
swiederheltes Käuspern. 

Gerbebank, m., bei den Kürfchnern, - 
eine gewöhnliche Bank, auf deren cis 
nem Ende eine hölzerne Säule fenfrecht 
Recht, die oben mit einen eiſernen mas 
gerechten Arme verfeben if, an wels 
chem und der Want das Abfleifch » oder 


Bakeleiſen befeſtiget wird, um die ro⸗ 


pen Pelzwerke auf der Fleiſchſeite dar⸗ 
auf abzufleiſchen; der B - baum, 

bei den Lohgerbern, ein halbrunder 
Baum, der mit dem einen Ende auf 
der Erde aufftcht, mit dem andern aber 
auf einem Kreuzholze oder Kreusfuße 
ruht, und auf welchem die Felle mit” 
dem Schabe⸗ oder Gteeicheifen ges 
Ichabt werden (der Schabebaum, Streichs 
baum, sder auch bloß der Baum); 
Das B-eifen, ein Elfen, deſſen 

fich die Lohgerber bedienen, bie Häute 
zu beſchaben (das Falzeiſen); das 
B-baus, das Haus oder die Werks 
Kitte eines Gerbers (die Gerberei ); 
im N. D. für Kirchenzimmer (Sakri⸗ 
ſtel, Gerbelammer). ©. Gerben; 
der B-hobel, bei den Böttichern, 
ein Hobel, mit welchem fle die Zäffer 
inwendig an ‚den Boden, wo die Kim⸗ 


380 Gerbeln 
me eingeſtrichen werden ſoll, behobeln; 
die B-Lammer, ſ. Gerbehaus. 
Gerbeln, th. Z., im Bergbaue, den 
Eiſenſtein auf dem Rennherde wit höl⸗ 
zernen Hämmern zuſammenſchlagen 
und dadurch zum Schmelzen vorberels 
ten (Gerbeliren). | 
Gerbemühle, w., in manchen, befon 
ders O. D. Gegenden, ein Mühlens 
„ gang, der fo eingerichtet iſt, daß das 
- Korn nur aus der Hülfe herausgebrückt, 
aber nicht zermalmet wird; Gerben, 
th. 3., überhaupt zubereiten, zurich⸗ 
ten, befonderd rohe Häute durch Beiz⸗ 
mittel, welche Arbeit eine Befhäftis 
gung verichtedener Leberbereiter, bes 
fonders aber der Gerber. ii: Das Kes 
der gerben, Bäute, Selle. mit 
Kalt, mir Alsun, 
gerben (gar machen) ; uneig., einen 
gerben, oder, einem die Haut, 
den Buckel zc. gerben, ihn derb 
prügeln ; bet verfchiedenen Metallarbeis 
teen, das Metal glänzen oder bläns 
ten, d. h. glatt, blank und glänzend 
machen (poliren): - eine Kupfer⸗ 
platte gerben, bei den Kupferſte⸗ 
“shern; in den Gtahlhütten gerbt 
man den rohen und durch das Schmels 
gen zubereiteten Stabl, wenn er 
durch micherholtes Glühen "und Zers 
tbeilen in Eiäinere Stücke, in reinen 
Stahl verwandelt wird (bier und da 
nach einer verderbten Ausfprache auch 
würden); den Spelt oder Spelz 
ze. gerben, in manchen, befonders 
O. D. Gegenden, den’ Gpelt ic. auf 
der Mühle fo zubereiten, daß das Korn 
bloß aus dee Hülfe gequetiht, aber 
vicht zermalmt wird. Ehemals bedeus 
tete,” ſich gerben, ſich ankleiden, 
ſchmucken, daher Das Gerbehaus, 
die Gerbekammer, das Gemach bei 


mit Lohe 


— 


Gerecht 


ge; der G-baum, f. Särber: 
baum; die Berberei, M. -en, 
das Gerben, das Handwerk eines Ger⸗ 
bers, und feine Werkftätte; die Ber, 


. bergrube, bie Grube, in welcher 


die Gerber die zu bereitenden Häute in 
Kalt oder in Lohe legen; der G- 
kalk, der Kalt, mittel deſſen bie 
Haare von den Tpierhäuten weggefchaft 
werden; die-B-lobe, die Lohe, des 
sen füch die Gerber zur Zubereitung der 
Hiute bedienen; das (B- meſſer, ſ. 
Ausfleifchmefler; die 5 - müble, 
fo viel als Lohmühle; der Geſtrauch, 
ein: Strauch mit männlichen und weib⸗ 
lichen Blumen auf verfihiedenen Plans 
sen, deſſen Blätter man fich beim Ger⸗ 
ben der Hüute. bedient; der G- ſu⸗ 
mach, f. Särberbaum; die G- 
wolle, diejenige Wolle, welche ber 
Gerber von den Schaffellen ausrauft; 
der Berbeftabl, ein unten herzſör⸗ 
mig gebildetes Werkzeug von geblänks 
tem Stable an einem Stiele, deſſen 
ſich verſchiedene Metallarbeiter bedies 
nen ,; ihre Arbzit damit zu blänten. 
(Brunirſtabhl); der 5 - ſtoff, deries 
- nige Stoff in manchen Pflanzen, 3.8. 
ber Eiche, des Gerberſtrauches, Der 
die thierifihe Gallerte in eine zähe, der 
Faulniß widerfiehende Mafle  verwans 
beit, defien man fich in der Gerberei 
bedient; .(B-foffbaltig, Eru. U.w., 


Gerbeſtoff enthaltend ; die G-ffube, 


bei den Alaungerbern,. die heiße Stube, 
in welcher die Selle mit Talg getränft 
werben (die Bäheflube); der Berbs 
‚bammer, ein Sammer, unter web 
chem ber Gerbſtahl geſchmiedet wird; 
.der B- berd, ein Herd, auf wels 
chem der Berbfiahl zum Weißglühen 
gebracht wird; der B-Ifabl, eine 
Art Stahles, die mehrmahls geglühet 


der Kirche, morin ſich die Geiftfichen 
mehrere Stüce ihrer amtlichen Kleis 
dung anlegen laffen; der Gerber, 
-8, ein Handwerker, der die rohen 


und geſchmiedet 'wird. 
Gereche, Gerechne, f.,.-8, das hau⸗ 

fige Rechen ꝛ·c;cc.. 
Gerecht, E.u.U.m.,. dem Gegenſtande 


Thierhaute gerbet und dadurch au aller⸗ 


lei Gebrauch zubereitet; der B-meis . 


ſter, die B-inn, der G- gefell, 


das G-bandwerk, der G-jun -» 


genau angemeſſen, fowohl bem. Maße 
ald den Einfichten und ber Erfahrung 
nah: Das Kleid iſt ibm gerecht; 
der Pfropf ift gerecht, er paßt und 


‘ 


Gerecht 


fehfießt genau; in alle Sattel ges 


recht feyn, uneig., fib in alles zu 
finden, zu ſchicken willen; forſtge⸗ 
recht, gewehrgerecht, birfchger 
recht, bolsgerecht, bundegerecdht 
re., von einem Jäger, der die nöthts 
gen Kenntniffe von diefen Sachen hat; 
zumeilen fagen die Jäger auch von einer 
gährte, daß fie dem Hunde gerecht, 
oder bundegerecht fey, menn ber 
Hund fie begierig annimmt, oder 
wenn fie feiner Neigung angemefs 
fen it; den Kunſttegeln und fittlichen 
Pſtichten gemäß: febulgerecht, ges 
recht vor Bott ; was gerecht ift, 
dem denker nach; baher ein Bes 
rechter, 
frommer Menfh; in engerer Bedeu⸗ 
tung, den Pflichten der Menſchenliebe 
und denen, welche. die Geſetze ges 
gen Andere vorfcheeiben, gemäß: 
man muß gegen jedermann ges 
recht feyn; eine gerechte Hands 
lung; eine gerechte Soderung, 
die fich auf jene Pflichten gründet; ein 
geredhtes Lob, 'ein gerechter Ta⸗ 
del, ein Lob, ein Tadel, wobei man 
feinen andern Gründen, als dem Ders 
dienfte oder Unverdienfte folgt ; in uns 
eigentlihem Sinne wird Gott ges 
recht genannt, fofern er die Menfchen 
nach Verdienſt und Würdigkeit behans 


delt und vor ihn die Menfchen an fih 


alle gleiih find; auch fofern man ſich 
ihn als den höchften Richter denkt; in 
einem andern uneigentlichen Sinne if 
eine Waare gerecht, wenn fie ber 
gerechten Foderung entfpricht, daß fie 
bie rechte, gehörige Befchaffenheit habe 
und das dafür gefoderte Geld werth 


fey; im engſten Verſtande, was dem 


firengen Rechte, den bürgerlichen Ge⸗ 
feen gemäß iſt: gerechte Anfprüs 


“ che auf etwas haben, ed nach dem 


Rechte, nach den Gefegen fodern dür⸗ 
fen; gerechte Klage über etwas 
fübren, zu der man ein Recht hat; 
ein gerechtes Urtheil, das nach den 


Geſetzen gefprochen wird ; ein gerech⸗ 


ter Kichter , der fireng nach den Ge⸗ 
fegen richtet, und vor dem fein Anfehen 


ein rechtfchaffener, guter, - 
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der Perfon gilt; Gerechte, f., -$, 
das häufige Rechten ꝛc.; Berechten, 
tb. 3., gerecht, d. h. paſſend machen 
(gerechteln): einem ein Kleid ges 
rechten; die Berechtbeit, die Bes 
fchaffenheit einer Sache, da fie gerecht 


‘if; die Gerechtigkeit, M. -en, 


der Zuſtand, da eine Perfon oder Gas 
che den Pflichten der-Menfchenliebe und 
bes ſtrengern Rechts zugleich gemäß iſt: 
Gerechtigkeit lieben, üben; eis 
nem Gerechtigkeit widerfabren 
laſſen; tm kirchlichen Sinne das rechts 
mäßige Verhalten Chriſti, befonders 


“wenn es in der Lehre von ber Rechtfers 


tigung dem Menſchen angerechnet und 
zugeeignet wird: die Berechtigkeit, 
die vor Bott gile, a.Eor. s, 21; 
uneigentlich wird auch Gott als eine 


. Eigenfchaft Gerechtigkeit beigelegt, umb 


darunter die Eigenſchaft verftanden, 
vermöge melcher er gerecht if; in ens 
gerer Bedeutung, der Zufand, da eine 
Sache den Rechten, den Geſetzen ges 
miß if: die Berechtigkeir eines 


Anſpruches, einer Zlage, einer 


Soderung; in engfler Bedeutung, 
die ſtrenge Beobachtung der Geſetze ges 
gen Andre ohne Rückſicht auf die Pers 
fon: einem Gerechtigkeit widers 
fahren laffen; der Berechtigkeit 
ihren Lauf laffen; in ben ſchönen 
Künften wird die Gerechtigkeit ald Göt⸗ 
tinn unter dem Bilde einer Jungfrau 
mit verbundenen Augen, in der einen 
Hand eine Wagſchale, in der andern 
ein Schwert haltend, vorgeftelt; uns 
eigentlich die zur Ausübung der Gerech⸗ 
tigkeit beſtimmten Perfonen ſelbſt: Die 
Gerechtigkeit um Schuss, um 
Hülfe anflebenz; einen den Yans 


den der Gerechtigkeit überlies 
fern; das Recht, die Befugnis felbf, 


mie auch eine Sache, die einem nach 


dieſem Rechte zufümmt: "eine Stade 


mie vielen Gerechtigteiten,, vielen 
Rechten, Borrechten ; eines Beredyr 
tigkeit fchmälern; Stadtgerech⸗ 


tigkeit, Meßgerechtigkeit, Mühl⸗ 
gerechtigkeit, Backgerechtigkeit, 


Braugerechtigkeit iee; die Ges 
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zechtigfeitsgöttinn, die Göttinn der 
Gerechtigkeit (Afträn); Die B-band, 
die Hand der Gerechtigkeit, "eine aus 
Metal geforinte Hand, als ein Zeichen 
der Gerechtigkeit, welches bei der Kai⸗ 
ſerkronung in Frankreich nebſt andern 
ſtunbildlichen Zeichen gebraucht wurde; 
die B-liebe, die Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit; Die B-pflege, bie Pflege, 
d. 5. die Ausübung, Handhabung der 
Gerechtigkeit (die Rechtspflege); Bes 
zechtfem, E. u. Uu.w. ©. D. einem 
Rechte gemäß, in einem Rechte ges 


gründet, rechtmäßig; die Gerecht⸗ 


famkeit; die Berechtfame, M.-n, 
die Befugniß zu einer Sache, vermöge 
eines Kechtes ober eines Geſetzes: eine 
Stadt mit vielen Berechtfamen 
(im D. D. auch nur Kechtfame). 
Gerede, ſ., —s, das häufige Reden. 
Gerede, f., -3, dad Reden, im vers 
ächtlihen Sinne: ein albernes Bes 
rede; befonders ein wiederholtes Re⸗ 
den im Wolfe von einer Sache (das 
Gerücht): es. geber Das Gerede; 
fih zum Berede maden, sum 
Gegenftande des Geredes; dasjenige, 
was auf folche Urt geredet wird; Bes 
reden, th.8., O. D. f. reden, und 
in den Kanzleien, für zuſagen, vers 
fprechen: ihr folle gereden und 
geloben, in den Eidesformeln. 

Berege, ſ., -8, ein anhaltendes,. wies 
derholtes Regen; befonders bei den 
Vogelſtellern, das Auftreiben der Vö⸗ 
gel. 

Gereichen, unth.8. mit haben, im 
O. D. f. gelangen; im Hochdeutichen 
nue in der Bedeutung, die Urfache einer 
Wirkung ſeyn, oder das Mittel einer 
Wirkung werden, mit dem Verhältniß⸗ 
worte zu: es gereicht ibm zur 
Ehre, zum Kubme,. zum Vors 
tbeil, zur Schande; Diefe Anſtal⸗ 
ten gereichen zur Sicherheit der 
Stadt. | 

Bereime, f., -8, ein ſchlechtes Rei⸗ 
men oder Dichten, auch, ein wicber« 
holtes; etwas Gerchntes ſelbſt, eine 
Reimerei; das Bereimfel, - 8, 


- Gereut 


— etwas Gereimtes, ſchlechtẽ 
erfe. 
Gereinige, Gereife, ſ., -8, das 
. wiederholte Reinigen ıc. 

Bereiße oder Bereiß, ſ. > 85, oder 
-e8, bad Reifen, befonders uneigents 
lich: um diefe Waare ift viel 
Bereiß, fie wird fehe gefucht; auch, 
ein .mehrmahliges, wiederholtes Hin⸗ 
und Herreißen. 

Bereite, Bereize, Berenke, f.,-8, 
das häufige Reiten ıc. 

Berenne, f., -8, das Kennen, bes 
fonderd ein anhaltendes: ein beffäns 
diges Belaufe und Berenne; bei 
den Winzern, befonders in Franken, 
bie Wurzeln des Weinſtocks zufammens 
genommen, befonders die oberen Geis 
tenwurzeln, welche auslaufen oder fich 
verbreiten (auch Köhne, Könne, Ges 
rönne, Geröhne). 

Gerent, [., -es, oder die Bexente, 
in den Halliſchen Galzwerten, eine 
Rente, d. h. gewiſſe Einfünfte von 
Sohle, movon die Erhaltung der Ge⸗ 
biude, die Beſoldung der Bedienten 
und die Unterhaltung der Armen bes 
Reitten werben. —— 

Gereũen, unth. u. unperf. 3. mit ha⸗ 
ben, Reue oder Unzufriedenheit über 
eine vorhergegangene Handlung empfins 
ben: es gereuet mich; die That 
gereut mich, und im O. D. auch 
mich gereuet der That. 

Gereũt, f., -es, M.-e, im O D. 
ein ausgereuteted oder ausgerodetes 
Stud Wald (dad Geriumte, das Kos 
deland, der Neubruh); in andern 
Gegenden eine gemeine Waldung und 
ber einem jeden gehörige Antheil davon 
(ſonſt auch eine Holzmark, Holzerb⸗ 
ſchaft, Walbmarkung), z. B. Das 
CLandauer Gereut im Elſaß (wel⸗ 
ches auch Heimgeraid genannt wird). 
Ein Theilhaber davon heißt ein Bes 
reuter, Geraider, oder Bereut- 
genoß, Bersidgenoß; die Forfiges 
rishtöbarkeit darüber das Überbeims 
geraid, das Forſtgericht der Gereut⸗ 
ſtubl oder Geraidftuhl, die Forſt⸗ 
ordnung die Gereutordnung, bie 


Gereute 


Beſchluſſe des Borfigerichts Die Bes 


reutfchlüffe, der Einnehmer der Ge⸗ 
fäle der Ösreuteinnebmer ıc. 
Gereüte, f., - 8, das häufige Reuten; 
der Bereüteinnebmer, Gereüs 
tee, Gereũtgenoß, f. Bereut; 
der. Bereütberd, im Hütterbaue 
mancher Gegenden, ber Vorherd am 
Binnofen, worin fih das gefhmolzene 
Sinn fammelt; die G-lerche, eine 


Art Bachſtelzen, bie an Barbe ben 


Lerchen gleich. 1 und fh gern auf 
ausgereuteten Stüden Waldes aufhält 
(Krautlerche, FKroutvogef) - die B- 


ordnung, der B- ſchluß, G- 


ſtühl, ſ. Gereut. 

BerfalE, m., eine Art himmelblauer 
Falken, mit kurzem, ſtarkem, ſehr 

gekrümmtem Schnabel, nackten blauen 
Fußen und weißgrauen, ſchwarzgeſleck⸗ 
ten Rücken und Flügeln (Geierfalk). 

Gergel, m., -a, bei deu Böttichern, 
die Rinne in den Dauben ber Füſſer 
und andrer Gefäße, im welche der Bo⸗ 
den befeftiget wird; dasienige Werkzeug, 
mittel deſſen die Rinne gemacht wird 
(auch der Gergelfamm, Bodenzieher, 


Zargzieher); Bergeln, th.3., mit 


dem Gergel verfehen ; ein Faß. 
Berbab, m., f. Vormund, 
. Gerbard, - 8, ein Mannstaufname. 
», Gericht, ſ., -es, M. -e, eine 
auf einer Schüffel angerichtete Speiſe: 
ein Gericht Bemüfe und Sleifch; 
ein Bericht Fiſche; in engerer Bes 
deutung nur Gemüſe und Fleiſch, ohne 
Suppe, Braten und -Gebackenes. 
Vertl.w. Das (B- chen, 8, 2.5- 
lein, -85 bei den Zägern, die Doh⸗ 
nen, Bügel und Schlingen, welche 
mon für die Vögel aufſtellt um fie das 
mit zu fangen (das Gefchneide); im 
Kriegsweſen ehemahls ein bedeckter 
Gang, unter welchem man die Sturm⸗ 
böde in Bewegung ſetzte. 
. 2. Gericht, f., -es, M. -e, die Hands 
fung des Bichtens, die Sprechung des 
Urtheils über das Verhalten cines Ans 
bern nach dem Gefege, wie auch die 
Vollziehung diefes urtheils durch dffents 
che dazu bevollmächtiate Perfonen; 
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Gericht halten über jemand; 
über einen ein ſtrenges Gericht 
ergehen laſſen; zu Gericht ſitzen; 
das jüngſte Bericht, das allgemeine 
Weltgericht über die Menſchen rad 
der Auferſtehung; die Befugniß, Recht 
au ſpreqen, ein Urtheil über dag fitts 
liche Verhalten Andrer zu fälle und 


. Diefes Urtheil zu vollztehen (die Ge⸗ 


ichtsbarkeit, Zurisdifdion,: einen 


mit dem (Berichte belebnen; die 


Prrjonen, welche zur Gprechung bes 
Rechts nach ben Gefegen und zur Voll⸗ 
ziehung des urtheils verordnet And und 
deren Derfammlung (das Gerichtsamt, 
bie Gerichtsbank, der Gerichtshof, die 
Gerichtskammer, ber. Gerichtsfupf) : 
im Bericht fizen, eine jener Berfos 
nen ſeyn; eine Sache vor Bericht 
beingen; einen vor Gericht oder 
beim Bericht verklagen; einen 


vor das Gericht ziehen, Iaden, 


l. Hofgericht, Aammergeridht, 
Stadtgericht, Dorfgericht, ans 
delsgericht. Halsgericht ıc.; fer⸗ 


ner: der Ort, wo Recht geſprochen 


wird, wo ſich die dazu angeſtellten per⸗ 
ſonen verſammeln; eine Sache inr 
offenen oder verſchloſſenen Ge⸗ 
richte verhandeln; zumeilen auch 
der Ort, wo das Urtheil des peinlichen 
Gerichts vollzogen wird (der Galgen; 
das Hochgericht); der Bezirk, über 
welchen ſich die Gewalt eines &erichts 
erſtreckt (der Gerichtsbezirk, Gerichts⸗ 
ſprengel); die tm Gerichte zuerkannte 
Strafe, befonders im kirchlichen Sinne 
von dem GSttafen Gottes, wo alle 
Berbärtungen des Ginnes geiftliche 
Gerichte Gottes, das Gericht 
der Verſtockung ıc. genannt werden, 
befonders die übeln Folgen der Sünde 
und auch wohl Landplagen und andre 
Plagen, die ald Strafe der Sünde 
betrachtet werden; das Hecht, die 
Gerechtigkeit und die Ausübung ders’ 
felben. 


Gerichr(s)amt, f., =es, das Amt eines 


Richters, das Richteramt. 


Anm, Hier, wie bei vielen andern 
Wörtern unferer Sprache, zeigt fi, 
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daß ber Deutſche die Ableitungen ia 
Zufammenfegungen . bald mit, bald 
Ohne 8 madıt, ohne daß er ſich dabet 
durch eine feſte Regel beſtimmen laͤßt 
die —I — jetzt (quch nicht dur 
J. P. Richter im Morgenblatt, Jahrg. 
1818.) noch nicht aufgefunden iſt. 


Gericht(s bar, E. u. u. w., dem Ge⸗ 
richte unterworfen, gerichtlich; Die 


‘Bericht(s)barkeit, M.-en, das 


rKecht oder die Befugniß in allen vors 
kommenden Zälen Recht. zu fprechen 
und das gefällte Artheil zu vollziehen 
(Zueisbittion , der Gerihtösmand , bie 
Gerichtöherefchaft ): - Die. Gericht⸗ 
barkeit haben, ausüben; unter 
eines Gerichtbarkeit ſtehen, 
wobnen; der Bezirk, über welchen 
fich diefe Gewalt erfireckt, der Gerichts⸗ 


Besirh; Berichtbelafter, E-u.U.m., 


vom Gerichte, d. h. von der im Ges 
eichte zuerfannten Strafe belaftet ; das 
Berichte, - 8, das häufige Richten 
Ferichtlich, E. u. u. w., im Ge⸗ 
richte, vor Gerichte, zum Gerichte ge⸗ 
hörig, demſelben gemäß: Das ger 
richtliche Verfahren, das bei oder 
in den Gerichten übliche, eine ges 
richtliche Handlung, eine Hands 
fung vor Gericht , oder eine Handlung 
des Gerichtes; ein gerichtlicher Be⸗ 
ſcheid, Ausſpruch; einen gericht⸗ 
lich belangen, verklagen; eine Sa⸗ 
che gerichtlich machen, fie vor Gericht 
abmachen ; ein gerichtlicher Bauf, 
der vor Bericht gefchloffen iſt; gerichtli⸗ 
che Verhandlungen, Papiere (Abs 
ten); gerichtlich aufzeichnen, nies 
derfchreiben (protofoliren, zu Proto⸗ 
foll nehmen); der &-(s)plan, seine 
Ebene und überhaupt ein Platz, wo 
Gericht gehalten wird; ‚ Gerichts, 
.w. in manchen O. D. Gegenden für 
gerade, der Richtung nach; das Ge⸗ 
Achtsamt, die Perſonen, welche ver⸗ 
ordnet find Recht zu ſprechen und ihre 
Ausſpruche zu vollziehen, auch das 
Haus, in welchem ſie Gericht halten, 
und zuweilen der Bezirk, über welchen 
fich ihre Gewalt erſtreckt (Juſtiziariat); 
der B-amemann, ber einem Ge⸗ 
eichtsamte vorſtehet, (Juſtizamtmann); 


gen werben; 


Serihtöfran ” 


"die B-Arzeneifunde, die gericht⸗ 


liche Arzeneikunde, die in gerichtlichen 
Fallen zu Unterſuchungen und zur 
Leitung des gerichtlichen Urtheils anges 
wendet wird (medicına forensis); 
der B-susfchuß, ein aus Gerichtss 
perfonen beftehender Ausſchuß, der zur 
unterſuchung einer Sache niedergeſetzt 


iſt (Juſtizkommiſſion); die G-benf, 


das Gericht, die zum Rechtiprechen ans 
gefegten Perfonen, (ehemahls die Dins 
gebank und die Metheilbanf); die \B- 


. barkeit, ſ. Gerichtbarkeit; der 


&-beamte, ein gerichtlüher Beem⸗ 
ter, ein Beamter, der. bei einem Ges 


richte angefteht iſt; der B- befchrid, 


der Beſcheid, Ausſpruch, dee von eis 
nem Gerichte ertheilt wird; der B- 
bezirk, der Bezirk, in welchem ein 
Gericht Recht zu fprechen befugt il; 
der B-botbe, f. Berichtsdiener 5 
der G · brauch oder B-gebraud), 


ein vor Gericht üblicher Gebrauch; das 


G-bud), ein Buch, mworein die vor 
Gericht verhandelten Sachen eingetras 
der B- Diener, ein 
Diener des Gerichts, der mit, den Vor⸗ 
fadungen zu thun hat, und bie ges 
richtlich ausgefertigten Beſcheide ic. am 
die Behörde bringe Gerichtsbothe, 
wenn er über Land verfihickt wird, und 
Gerichtsknecht, wenn er geringerer Ark 
it ;im O. D. Gerichtömeibel, in Bremen 


Waltknecht, Waltbothe); das B- 
dorf, ein adeliges, mit Gerichtöbars 
keit verfebenes Dorf (ein Junkerdorf, 


zum linterfchieve von einen Amtsdorfe); 
dann auch ein folched Dorf, in fofern 
es der Rechtspflege eines Gerichtshal⸗ 
terd übergeben ifl; die G-droms 
mere, die Drommete gleichfam, wels 
cbe zum jüngiten Gerichte das Zeichen. 


| ‚gibt; der G-eid, ein Eid, welcher 


vor Gericht abgeleat wird; die G- 
feier, die Zeit, in welcher die gewöhns 
fichen gerichtlichen Arbeiten ruben; 
die B-folge, die Verbindlichkeit der 
Iinterthanen , einem Gerkhte in vor 
fommenden Bölen nach Berlangen bes 
hülflich zu ſeyn, als 3. B. Entſprun⸗ 
gene zu verfolgen; die G- frau, die 


i Gerichtsfrohn 


Beſitzerinn eines Dorfes, einer Herr⸗ 
ſchaft ꝛe., in welcher ihre die Gerichts⸗ 
barkeit zuſteht; der G frohn, ſ. 
der Srobn und der Frohnbothe; 
ver B-aang, ber Gang der Ge⸗ 
Schäfte, der Verhandlungen vor Ges 
zicht (dee Rechtsgang); die B-ges 
bübr, die Gebühr oder die Gebühren, 


welche dem Gerichte filr die gehabte 


Mühe von den Parteien bezahlt wer⸗ 
den (die Sposteln, chemahls auch der 
Stasfhag); die 5 - gefälle, die 
Gefälle oder der Ertrag eines Gerichts 
für den Gerichtsheren; der GB -ges 
noß, der mit Andern unter einem und 
demſelben Gerichte flieht; die G- 
grenze, bie Grenze eines Gerichtsbes 
zirkes; der G- halter, der Gericht 
hätt, der die Rechtspfiege in. kleinen 
Gerichtsbezirken, auf Dörfern ꝛc. bat 
(der Gekichtsberwalter, Juſtiziarius); 
die G halterei, das Amt eines Ges 
eichtöhafters, und die ſeiner Rechts⸗ 
pflege anvertrauten Drtichaften (Juſti⸗ 
ziariat) auch die Wohnung deffelben 
und der Drt, wo er Gericht hält; der 
B-bandel, cin gerichtliher Handel, 
oder eine jede Sache, welche vor Ges 
richt entichieden wird; in engerer Der 
deutung, 
das B-baus, ein Saus, in welchem 
Gericht gehalten wird (Richthaus, ges 
wöhnlicher, Amthaus, Rathhaus); der 
S-berr, der Here eines Ortes, über 
welchen ihm die Gerichtsbarkeit zuſteht 
(die Gerichtsherrſchaft, Gerichtsobrig⸗ 
keit); die B-berrfchaft, die Herr⸗ 
fihaft oder Befugniß des Gerichtsherrn 
(die Gerichtsbarkeit); eine Perfon, welche 
das Recht Gericht zu halten hat (der 
Gerichtsherr oder die Gerichtsfrau )5 
der B-bof, cin höheres Gericht, 
welches einen weiten Gerichtsbezirk bat, 
und der Ort, wo ſich baffelbe verſam⸗ 
melt; die B-boter, cin angehender 
Rechtsbefliſſener f. Austultator; Die 
G-Eammer, in manchen Gegenden, 
die Benennung eines Gerichts; die B- 
kanzlei, die zu einem Gerichte gehös 
rende Kanzlei, befonders der Ort, wo 
die gerichtlichen Schriften ausgefertigt 
Zweiter Band, 


ein Rechtöfteeit (Prozeß); 
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und verwahrt werden; der Geknecht, 


ein geringer Diener bei einem Gerichte, 
(der Gerkhtödiener) ; Die B- often, 
bie Unkoſten, welche durch cine vor Ges 
sicht verhandelte Gache verurſacht were 
den; das G-kreuz, ein Kreuz, als 
Grenzeichen eines Gerichtsbezirks; das 
G-leben, die Befugnis, Hecht zu 
fprechen als cin Lehen betrachtet; die 
G-leute, diejenigen Peute, welche 
in einen Gerichtsbezitk gehören (die Ges 
eichtöfaffen, Gerichtsunterthanen) > der 
B-menn, das Glied cines Dorfges 
richtes; Die G-obrigkeit, diejenige 
Perfon, ber die Gerichtsbarkeit über 
einen Ort zuſteht als eine Obrigkeit bes 


trachtet (bie Gerichtsherefchaft ); Die. 


Geordnung, die Ordnung, nah 
welcher vor Gericht verfahren vird, 
wie aus) das Buch, welches dieſe Ord⸗ 
nung fennen lehrt: die Preußiſche 
Gerichtsordnung; der B- ort, 
ein Det, welcher Gerichtsbarkeit bat; 
auch, ein Drt, welcher der Rechtspfle⸗ 
ge eines Gerichtshalters anvertraut if 
(Juſtiziariat), der entweder ein Bes 


richtsdorf oder eine Gerichtsſtadt 


if; das B-papier, eine Schrift, 
welche bei Gericht eingereicht wird, und 
ein Papier, welches die gerichtlichen 
Verhandlungen enthält, beſonders im 
der Mehrzahl (Akten); die B-pers 
fon, eine bei einem Gerichte angefteilte 
Perſon (Gerichtsbeamte); der G 
platz, der Plas oder Ort, mo Gericht 
gehalten wird (©. D. Gerichtſchranne); 


auch, der Ort, wo die Verurtheilten 


befiraft und hingerichtet werden (dee 
Richtplatz); der G-rarh, ein fürfis 
licher Rath bei einem Gerichtöhofe (Ju⸗ 
ſtizrath); der G ſaal, ein Saal, 
in welchem Gerlicht gehalten wird (Ges 
richtsſtube); die B-fache, dis vor 


das Gericht gehöret, oder bei demfels 


ben anhängig gemacht if; der 5- 
ſaß, der einem Gerichte unterworfen 
iſt (der Gerichtsunterthan); der B- 
ſchoöppe, der Schöppe oder Beiſitzer 
eines Gerichts; die Ga ſchreibart, 


die Schreibart, deren man ſich in den 


Gerichten bedient (juriſtiſcher Stil) ; 
b i 


F 
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der Ge ſchreiber, der Schreiber 
bet einem Gerichte (Aktuarius); die 
B-fchrift,, mie Gerichtöpapier , der 
G ſchuldbeiß, der Schutdpeiß, wel⸗ 
cher in des Fürſten Namen Recht 
ſpricht (Stadtvogt, Gerichtsvogt, Rich⸗ 
ter). Auf den Dörfern ſprechen die 
Gerichtsſchuldheißen oder. Gerichtsſchul⸗ 
zen in geringen Dingen Recht, und wer⸗ 
den auch Gerichtsſchöppen, Bauermei⸗ 
ſter, Rügemeifter ꝛec. genannt: der B- 
ſchulze, ſ. &-fchuldbeif; das 
GSſiegel, dasjenige Siegel, deſſen ſich 
ein Gericht bedient, und der Abdruck 
deſſelben; die G ſitzung, eine Siz⸗ 
zung zu Gericht, die Verſammlung 
der Gerichtäperfonen ; Die B-fportel, 
die im Gericht eingehenden Sporteln; 
der B-fprengel,.der Sprengel oder 
Bezirk, über welchen fich die Gerichts⸗ 
barfeit eines Gerichtes erſtreckt; der 


B-fiab, ein Stab als Zeichen und. 


Sinnbild der richterlichen Gewalt; 
die B-fadt, f. Berichtsort; der 


+B-fland, die Verbindlichkeit vor. . 


einem Gerichte zu ſtehen, ‚fein Recht 
bei demfelben zu ſuchen: einen vom 
Berichtsffande des Stadtge⸗ 


richts befreien; das Gericht felbfl, . _ 


bei welchem man fein Recht fuchen 
muß (die Behörde): fich an feinen 
Gerichtsſtand wenden; der erſte 


Gerichtsſtand (die erſte Inftanz); der , 


hochſte Gerichtsſtand; die G- 
ſtatt oder die Gerichtsſtätte, die 
Statt oder Stätte, wo Gericht gehals 
ten wird, auch, mo Verurtheilte bins 
gerichtet werden /der Gerichtsplatz, die 
Richtſtatt, die Fehmſtätte); der G- 
ſtein, der Grensfiein eines Gerichts⸗ 
ſprengels; die G ſtelle, fo viel als 
Gerichtsſtätte, und Gerichtöftand; die 
Ga ſtube, f. Berichtsfaal; der 
5-ftubl, in ältern Zeiten der Rich⸗ 
terſtuhl, auf welchem der Richter ſaß, 
wenn er Recht ſprach (der Gerichtſtuhl, 
Richterſtuhl); der Ort, wo ſich ein. 
Gericht verſammelt, und die das Ge⸗ 
richt ausmachenden Perſonen (das Ge⸗ 
richt, Tribunal); der Gerichtsbezirk; 

die (B-ftunde, die Stunde des Ge⸗ 


Gerihtögwängig 


. richte, in welcher Gericht gehalten 
wird; der (B-tag, ein Tag, an wel⸗ 


chem Gericht gehalten, oder eine Sache 
vor. Gericht vorgenommen mird (Ter⸗ 
min); die B-tare, die vom Gericht 
gemadte Tare; der B-thron, ber 
Thron des Richters, auf welchem er 


ſitzend Gericht halt; der (B- unters 


than, der einem Gerichte unterworfen 
it; die B- veränderung, eine 
Deränderung der gerichtlichen Einrich⸗ 
tungen; die G - verbefferung, eine 
Derbeflerung in gerichtlichen Sachen 
(Gerichtöreform); die B-verfaffung, 
die Verfaſſung, Einrichtung eined Ges 
sicht, oder überhaupt die gerichts 
liche Verfaſſung; die G- verbands 
lung, bie Verhandlung einer Sache 
vor Geriht: einer Gerichtsver⸗ 
bandlung beimobnen ; die Papiere, 
welche die vor Gericht verhandelten 
Sachen betreffen (die Gerichtöpapiere, 
Alten); der B-verwalter, der die 
Befugniß, echt zu fprechen,, in des 
Geriehtsherrn Namen verwaltet, befons 
ders auf dem Lande (der Gerichtshals 
ter, der Gerichtövermefer, Juſtiziarius); 
die 5 - verwalterei, die Stelle, 
dad Aınt und die Wohnung eines Ges 
richtövermwalterd; die (B - verwals 
tung, bie Befugnis Hecht zu fprechen ; 
befonderd das Amt eines Gerichtsvers 
walters (Juſtiziariat, die Gerichtövers 
mefung); der B- verwandte, eine 
Perfon, die mit einer andern unter 
derfelben Gerichtöbarfeit ficht (der Ges 
richtsgenoß; der B-verwefer, die 
5 - verwefung, f. Berichtsvers 
walter; der B-vogt, an manchen 
Drten, der Vogt oder Vorgeſetzte eines 
Gerichts; die B-vogtei, das Amt 
und die Gemalt eines Gerichtsvogtes, 
auch, die Wohnung und der Bezirf 
deffelben; der B- zwang, das Recht 
eines Gerichtö, vermöge deſſen Andere 
verbunden find, ihre Sachen vor dies 
ſes Gericht zu Bringen (die Gerichtbars 
keit, Jurisdiktion); der Bezirk, über 
welchen ſich dieſes Hecht erſtreckt (dee 
Gerichtsſprengel); G-zwängig, €. 
u. U.w., im D. D. dem Gerichtes 


Gerieche 


wange unterworfen; das Gericht⸗ 


wachs, dasjenige Wachs, deſſen man 
ſich dei dem Gerichten zu Siegeln bes 


Gerxrſeche, Gerĩefe, ſ.28, das wies | | 


berholte Riechen zc. 


Geriem, f., -es, mehrere jufammens 


gehörende Riemen zufammengenommen, 
das Riemenwerk, befonders die Zügel 
eines Bferdei. - - . . 
Beriefel, ſ., -3, das Rieſeln, beſon⸗ 
ders die fanfte Bewegung des fließenden 
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ſchaben, nicht hoch 
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halten; etwas gering achten, hal⸗ 
ten, ſchätzen, es wenig achten, 
halten; geringe . 
Leute; ein Mann von geringem 
Stande, von geringer Zerkunft; 


zuweilen auch, f. unwürdig: ich bin 


zu gering aller Barmberzigkeie 
und Treue, ı Mof.32, ı0,; einen 
geringe machen‘, ihm mit Worten 


‚verächtlich begegnen, fchlecht von ihm 


Waſſers, und der dadurch hervorges _. 


De Laut; . ein rieſelnder Körper 
MM ſt. — 
Beriffel , ſ., —s, das wiederholte Rif⸗ 


feln. 

Beringle), E.u.u w., eigentlich, einen 
Eleinen förperfichen Umfang, wenig 
Dicke habend, dünn, klein; im O. D.: 
gering von Leibe, gering von 
Perſon, ſchlank, klein; auch bei 
den Jagern, ein geringer ober 
ſchmaler Hirſch, ein kleiner oder 


* junger, im Gegenſatze eines großen oder 
alten; in weiterer Bedeutung, von 


„ jebem Heinen, ſowohl körperlichen, als 
unfdeperlichen Umfange: ein gerins 
ger Vorrath; eine geringe Men⸗ 
“ge; ein Menſch von geringen 


Säbigkeiten, Kenntniffen; nicht . 


die ‚geringfte Einſicht baben; 


nicht die geringfte Zeit iff zu vers . 
lieren; das iff feine geringſte 


- Sorge; er achtet nicht im ges 
ringſten darauf; das iſt von ges 
ringer Bedeutung; auch. in meh⸗ 
rern, befonders meiſt unelgentlichen Bes 
deutungen, f. leicht, befonders im O. 


fprechen ;. bey, Wichtigkeit "nach: ein 
geringer Vorfall; ein geringer 
Gewinn; ein geringer Diebſtabl, 
der eine Kleinigkeit betrifft; er bilder . 
fich nichts Beringes ein, er bildet 
fih viel ein, Hält ſich für eine michtige 
Perion; nicht im geringften, gar 
nicht, keinesweges; die Geringheit; 
die Geringachtung, die Gefinnung 


und Handlung, da man etwas gering 


® 


achtet (die Geringfchägung). 
eringe, f., -8, das häufige Ringen, 


‚Geringel, f., Bs, das Kingeln, bes 


ſonders ein wiederholtes, mehrmaplis 
ges Ringeln; die Ringel, ringförmige 
Schlingungen, Windungen. 


Beringfügig, E.u. U.w., gering, uns 


bedeutend, unwichtig: geringfügige 
Dinge, Umftände;.die 5 Fi 
keit, M.-en, die Eigenfchaft einer Vers 
fon’ oder Sache, da fie geringfügig iſt ; 
eine geringfügige Sache ſelbſt, gerings 
fügige Umfinde; B-baltig, E.u.u.m., 
geringen oder wenig Gehalt habend ; Die 
G-baltung, bie Handlung, da man 
etwas für gering hält, gering achtet; 


. die B-igkeit, der Zuſtand einer Per⸗ 


D.: um ein balbes Pfund zu ges 


ring; derinnern Güte nach, ſchlecht: 
geringes Erz, im Bergbaue, wel⸗ 
(bes wenig Dietal enthält; geringer 
Mein, geringe Waaren; 
MWertbe, der äußern, und innern Würs 
de nah: ‚ein geringes Amt und 
geringes Kinfommen baben; ein 
febr geringer Preis ; das Berings 
- fie, der geringfte Preis ( Minis 
mum); eine geringe Meinung 
von etwas baben, nicht viel davon 


dem _ 


fon oder Sache, da fie gering if; 5- 
ſchatzig, E. u. U.w., gering fchägend, 
geringen Werth beilegend: gering⸗ 
ſchatzig von jemand ſprechen; 


geringen Werth habend: geringſchaz⸗ 


zige Dinge; die. GB -fchätzigkeir, 
die Befihaffenheit einer Perfon oder 
Suche, da ſie geringfihäsig iſt (die Ges 
ringſchützung): einen mit Gering⸗ 
ſchätzigkeit behandeln; der Zuftand 
einer Perfon oder Sache, ba fie gering 
geſchätzt mird; die B-fchätzung, 
bie Sefinnung und Handlung, da man 
etwas gering ſchätzt, ihm wenigen, 

Bb 2— | 
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8 Serinnbar 


Werth bellegt: einen mit Gering⸗ 
ſchatzung bebandeln, 


Gerinnbar, E.u. U.w., mas gerinnen 


kann, was aus dem Zuſtande ber Flüſſig⸗ 


keit in den der Zefigfeit gerathen kann: 


Das DL iff gerinnbar; das (Bes 
rinne, -8, das Rinnen, befonders 
ein anbaltendes; ein durch Kunſt vers 
fertigter Bang, in welchem das Waſ⸗ 
fer, eingeengt, fchneller fließt: Das 
Gerinne in der Straße; befonders 
dergleihen Gägge von Brettern in 
Mühlen: Das Mühlgerinne, in 
welchem die Mühlräder bangen und 
umaettieben werden; das wüſte Bes 
rinne, ein Gerinne, das überflüffige 
Waſſer aus dem Mahlgerinne abzufels 
ten. So auch, die Berinne im 
Berg» und Hüttenbaue, und die Bes 
rinne in den Salzwerken, in welchen 
die Sohle läuft ; dasjenige, mas aus⸗ 
einnet; Gerinnen, unth. 3. unr. 
(f. Kinnen), mit feyn, aus dem 
Buftande der Stüffigkeit in den dee es 
fitgfeit übergehen, aus einem flüffigen 
Körper .ein fefter werden: das Fett, 
das Blur, die Milch gerinnt; 
geronnenes Blut, geronnene 
Milch, folhe, im der fich bie Betts 
theile, SKäfethelle und Molken abges 


ſondert haben, und welche ihre Flüſſig⸗ 


6 


keit verloren hat (auch bloß rinnen, 
und in gemeinen Sprecharten, gelies 
fern, liefern, geſtehen, ſich fchütten, 
fih baden, vorzüglich von der Milch; 
im N. D. auch kafen, kollern, ſchich⸗ 
ten, ſtollen, fallen, viien); die (Bes 
zinnbaue, im Bergbaue, eine eiferne 
Haue, bie Gerinne zu den Pochwerken 


damit auszubauen; der Berinnfens 


el, im Bergbaue, Senkel oder Eleine 
Haspen, mit welchen die Gerinne zus 
fommengefügt werden; der B-ftein, 
Im Bergbaue, die beſte Art des Zinn⸗ 
eines, weil er fich im Pochen an das 
Gerinne anfest, zum Unterfchiede von 
dem Bafenwerke oder Pochmehle und 
Sumpfwerte eder Schlamme, 

erippe, f., -8, bie ſammtlichen feſten 
Theile im thieriſchen Körper zufammens 


“genommen (dad Knochengebaude, Ske⸗ 


Mandatarius, d. i. 


Gern 


lett) das Gerippe eines Men⸗ 
ſchen, eines Thieres; uneig., eine 
ſehr magere Berfon, bie fall nur aus 
Haut und Knochen beſteht: fie iſt ein 
wahres Berippe; auch, von den 
KHaupttheilen eines Gebäudes, die das 
Ganze zufammen halten und an wel⸗ 
chen zur Vohftändigkeit noch die Aus⸗ 
fülung, Bekleldung ꝛc. fehlet; Das 
Gerippe eines Schiffes; Gerippt, 
f. Xippen. 


* Beriren, fich (mich), in der Kechtss 


fpr. fich als etwas voritellen, 3. B. als 
fih dem Richter 
als Bevolmächtigter einer Partei Zu ers 
kennen geben. _ 


Berige, f., —s, bas häufige Risen. 
Germ, m, -es, Me, im O. D. 


für Hefen (N. D. Bärme). ’ 


Bermäne, m, -n, M. -n; ſ. Ger⸗ 


manier; (Bermänien, -8, eine 
Benennung Deutfihlands; ig weiterer 
Bedeutung, eine Benennung derjenis 
gen Länder, welche in äfteen Zeiten 
von den Deutfchen und den mit ibnen 
dermandten Wölfen bewohnt wurden, 
alsdann auch Skandinavien und die 
Schweiz dazu gerechnet wird; der 
Germänier, -8 (Germane), ein 
Bewohner des alten Germantens, auch 
des jegigen Deutichlande; Bermäs 
nifch, E. u. U.w., aus Germanich ges 
bürtig, kommend, dafelbft einheimifch;; 
* der Bermanısmus, eine deutfche 
Spracheigenpeit. 


Germen, unth. 3. mit baben, im O. 


D, für gähren. 


Germer, m.,.-$, ein Name der wei⸗ 


ben. Nieſewurz. 


Germig, E.u. Uu.w., im O. D. Hefen 


habenb. 


Gern(e), u.w., mit vorzüglicher Luſt, 


mit Vergnügen: etwas gern thun, 
gern effen; einen gern feben; 
eine Sache gern haben, Vergnüs 
gen daran finden; er hätte es für . 
fein Leben gern getban, außeror⸗ 
dentiich gern; herzlich gern, von 
Herzen gern, fehr gern; er fiebt es 
nidye gern, es If ihm nicht anges 
nehm; etwas nicht gern thun, mit 


Gerngelehrt 


Wiberwillen, auch nicht mit Vorſatz, 
nicht abſichtlich thun, in welchem Gins 
ne man auch fagt, es iſt nicht gern 
gefdyeben; er ift gern gefeben, 
man ficht ihn gern, hat feine Geſell⸗ 
fchaft gern; uneig.: diefe Pflanze 
wählt gern an febattigen Or⸗ 
tern; es möchte gern regnen, 


aber der Wind läßt ed nicht zu 5 zumels 


Ien ſ. willig: ich glaube gern, daß 
es wahr iſt; das Pferd läßt 
nicht gern auffinen; auch von leb⸗ 
Iofen Dingen, f. leicht: es Kann gut 
und gern zehn Thaler Eoften; 


der G-gelebrr, ein Menſch, der - 


gern für gelehrt gehalten werden möch⸗ 


te; das B»gefeben, in der Re⸗ 


densart, auf ein Bericht Bernges 
feben einladen, wobel: es mehr auf 
liebreihen Empfang, als aufs Eſſen ana 


kommt; das. -gefebenfeyn, der 


Zufand, daman gern gefeben il; der 
G-geoß, ein Menfch, der gern für 
geoß angeſehen fenn wid; der G- 


klug, der.gern für klug gehalten ſeyn 


G 


will; der G ſchreiber, der gern 
ſchreibt und viel ſchreibt; der G 
tauſcher, ber. Andre oder ſich ſelbſt 
gern täuſcht; der G-wit, der gern 
misig ſeyn mil, 

erödyel, L, -8, das wiederholte 
Rö deln. 


Serohrich, oder Beröbricht, f., - es, 


% 


M. -e, ein Was oder eine Gegend, 
mit Rohr bewachfen ; allerlet Rohr zus 
fammengenommen (das Geröhre). 


Börolf, m., -es, M.-e, f. Rirfchs 
— 
Geroͤll, f., -es, M.-e, das Rollen, 


& 


befonders ein anhaltended: das (Des 
roll der Kugel, des Wagens, 


des Donners; ein fihlehtes Ge⸗ 


zoll, ein fchlechtes Rollen, 3, B. mit 
der Rolle oder Mange; allerlei Dinge, 
die In rollendes Bewegung fortbeweok 
werben. 

erönne, ſ., f. Berenne. 


GBeröfte, f., -s, das häufige Röſten. 


Gerſch, m., 88, 


eine, in gutem 
feuchten Boden an den Zäunen wild 


wachſende lange, mit dunfelgränen, | 


» 
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glatten und gefleberten Blättern 
(Gierſch, Gähel, Geißfuß, Strenfel, 


 Hinfuß, Wetſcherlewetſch, Zipperleinss 


fraut, in Bremen Gießeln, im Dith⸗ 
ingeichen Heers und im Holſteiniſchen 
Jörs). 


Berfchwalbe, w.ſ. Mauerſchwalbe. 
Gerſtammer, w., ein Name der Gold⸗ 


ammer, weil ſie die Gerſte liebt; die 


Gaäarſte, eine bekannte Getreideart, 


deren hren lange Grannen haben, 
und lange, fpigige Körner enthalten: 
die gemeine zweizeilige Berfte, 
mit zwei Zeilen oder Reihen Körnern 
( Sommergerfte); die zweizeilige 
£leine Berfte, langäbrige Berfte, 
deren eckige Samen bachziegelförmig 
übereinander liegen, bünne Hülfen has 


ben, Hein find und in langen ähren 


ftecfen. ine Spielart davon iſt die 


nackte Berfte, die nadte Körner hat; 


die ſechszeilige (Wintergerſte), wel⸗ 
che ſechs Zeilen oder Reihen Körner 
hat; die Bartgerſte, Reisgerſte, 
Deutſcher Reis, deren Körner in 


den Spelzen feſt eingefchloffen und uns 


ten an der Ühre größer find als oben 


- (auch Blattgerſte, Davidstorn). Das 
von bie Berftenäbre, der Berftens 
halm, die Berftenpflanze ꝛc., bie 


Ühre, der Halm, die Pflanze ꝛc. der 


Gerſte; der Gerften, -s, ein. Ge⸗ 


richt von Gerftenmehl, Eiern und 
Mitch, in einer Pfanne gebaden (der 
Gerſting, in der Laufis und Meißen 
Getzen); Berften, E.y.U.m., von 
der Gerfie: gerſtenes Mehl, ger» 


ſtene Kleie (Gerkenmehl, Gerſten⸗ 


kleie); der B-Ader, ein für Gerſte 
tauglicher und beſtimmter Acker; die 
B-beize, bei den Lohgerbern, eine 
Belze von Gerſtenmehl, womit fie die 
Häute auffhwellen; das B-bier, 
gewöhnliches Bier, ans Gerſtenmalze 
bereitet; der B-boden, fand, das 
zum Anbau ber Gerfle vorzüglich taug⸗ 
lich iſt; ein Schüttboden, Gerſte dat 
auf aufsufhütten; Das G brod, 
Brod, aus Gerßenmehl gebacken; der 
G dieb, eine Benennung bed Baum⸗ 
oder Walbfperlings (dev Felddieb) z Die 
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B-ernte, die Ernte und. Erntezeit 


der Gerſte; Das Gefeld, ein Feld, 
mit Gerfte beſaͤet; die B-fliege, 
eine Art ſehr kleiner Fliegen mit grü⸗ 
nem Bauche und Hinterleibe, deren 
Larve der Gerſte großen Schaden zu⸗ 
fügt (Kornfllege); die Gagraupe, 


Graupen aus Gerſte geſtampft; Die G⸗ 


grütze, Grütze aus Gerſte gemacht; 
die 5-Eleie, die Kleie von der ges 


mablenen Gerfle; Das (B-Eorn, ein: 
Gamenkorn der Gerfie; im gemeinen’ 


Leben auch Benennung, eines der klein⸗ 
fen Langenmaße und’ Gewichte. : Als 


‚Längenmaß beträgt es dem zehnten oder 


‚ zwölften Theil eines Zoles, gewöhnli⸗ 


her eine Linie; und ats Gewicht den 


zwanzigſten Theil: eined Drittellothes, 


ein Gran. Umneig., cine Heine init: 


Entzündung verbundene Gefchwulſt am 
Augenlicde (die, menn fie größer iſt, 


Geruch 


die Gerſtengſpreu, ble Spten von" 


ber ausgedroſchenen Gerſte; das 5- - 
ſtroh, das ausgedroſchene Steop der 
Gerſte; das B-Nüd, ein mit Gerſte 
befäctes Feld; der G- trank, 

aus Gerſte mit Zimmer, Zitronenfchas 


„len, kleinen Roſinen bereitetes Getränt 
CGiiſane); auch f. Bler; das dB - 


waſſer, Waſſer, in welchem Geäfte 


gekocht worden iſt; der (B- wurm, 


ein Name der Erdgrille oder Maul⸗ 
wurfsgrille; der Ahrenwurm, wenn er 
ſich in. der Gerſte findet; der G 
zucker, geläuterter Zucker, der mit 
Gerſtenwaſſer· fo. lange geſotten wird, 
bis er zahe und dick If, worauf man 
Ihn mit ben Händen in gedrehte Stan⸗ 
gen formet; der Gerſting, -es, 
M.»e,f. der Gerſten. 


Berte, w., M.:-N, F erkl. w. das 


Hagelkorn heißt); bei den Schweinen 


eine weiße Blatter im Maule, in der 


Größe einer Erbſe (das Kanftorn); in ° 


der Naturbefchreibung, eine Sihnede 
mit gemundener und verlängerter Schas 
le; das B-Fornmufter, bef den 
Geidenmwebern, ein Muſter, das aus 
Heinen Züpfeln, den. Gerſtenkörnern 
 - Abnlich, beſteht; Die &- Erieche oder 
die B- pflaume, eine Art Kriechen 


k 


oder Pflaumen, die zur Gerſtenernte 


self werden; Der. B-fuchen, ein 


aus Gerſtenmehl gebadener ‚Kuchen ; 
das B-leder , bei den Lohgerhern, 
geſchmeidiges Rindleder, welches mit 
Gerſtenbeize geſchwellt iſt; Das B- 
malz, das aus Gerſte bereitete Malz 
zum Bierbrauen; das (B-mebl, das 
aus der Gerfle gemahlene Mehl; die 
G - mutter, ausgeartete Gerſtenkörner 


die beim Roggen Mutterforn- genannt 
‚werden; die B-pflaume,f. Bers 


Berchen, O. D. Gerrlein, -8, 
ein dünner biegſamer Zweig, eine lan⸗ 
‚ge ſchlanke Ruthe; uneig., in Thürins 
‚gen und Meißen ;2c. ein Lüngennraß, 


‚ welches fo viel, als eine Ruthe ill. Go 


wird in Thüringen ein Acker von unbe⸗ 
ſtimmter Länge und welcher deei Gerten 
oder Ruthen breit if, eine Dreiger, 
‚te genannt; fm Gegenfage eines Stri⸗ 
held oder Sottels. Im Meklenbur⸗ 
giſchen iſt die Jahrte (Gerte) ein Ak⸗ 
fer yon unbeſtimmter Länge, aber vier 
Marke Schwad breit. . “ 


Gertel oder Gertelkraut, f., f. Gers . 


tenkraut. 


Gertenkraut, fe, eine Benennung der 


Birkwurzel; ein Name der Stabwurz 
(auch Gertel, Gertelfraut, Gertwurz, 


Sartenwurz, Garthagen, Gartheil). 


ſtenkrieche; die 5-fant, die Saat 


von Gerſte, und die Zeit, in welcher 
die Gerſte geſaet wird; der B- ſaft, 


eine Benennung des Bieres, im Ge⸗ 
genſatze des Nebenfaftes;; der G- | 
ſchleim, die dicke, fehleimige Brühe 


von gekochter Gerſte oder Gerſtengraupe; 
der G-fchror, Schrot von Gerfe; 


. Gerteaud.ober Bertrüäe, - ns, ein 


MWelbertaufnäme, im gemeinen Leben 
Traut, Trautchen, Trautel;' der‘ 
Grrwanpeuagel, ſ. Unglücksvo⸗ 
gel 


Geͤrtwurz, mw, ſ. Gertenkraut. 
Beruf), m, td, M. Berüche, 


das Dermögen zu riechen: (Berudy 
haben; der Sinn des Beruches; 
diejenigen Ausbünftungen der Kösper, 
welche durch die Nerven ber Naſe cms 
pfunden werden: Geruch baben, 


Geruchlod 


verbreiten, von ſich geben; ein 
angknebmer, unangenebmer Bes 
auch ; uneigentlich der Ruf, das Ge⸗ 
Abt: er bar bier keinen guten 
Geruch zurückgelaſſen; im Bes 
ruch der Heiligkeit fieben; G- 
Aos, E.u.U.m., kein Vermögen gu 
riechen habend; keinen Geruch von fich 
gehend ;” daher die Geruͤchloſigkeit; 
Der B-mangel, der Mangel an Ge⸗ 
ruch, an dem Bermögen zu riechen; die 
B-sempfindung, eine Empfindung, 
weiche man durch Die Nerven bes Geruchs 
hat; der B-nerve, Nerven, bie vom 


bintern Rande bes vorderen Gehirnlay⸗ 


pens kommen, ſich tn viele kleine Zweige 
thellen und durch die Fächer der Sieb⸗ 
platte zu der Schleimhaut der Naſe 
gelangen; der B-finn, ber Sinn 
des Geruchs; die B- werkzenge, 
die Werkzeuge des Geruches. 

Gerücht, f., es, M.-e, eine fih 
mündlich verbreitende noch ungemifle 
Nachricht vom einer Sache: es gebt 


ein Berüht; ein Bericht unter 
unels., dad 


die Heute bringen; 
urtheil über jemand im Munde der 
Menge, ter Ruf: einen in eih bö⸗ 
fes Gerücht bringen. 
Gerücwoll, Eu, u.w., vol Geruchs, 
farf und angenehm riechend. 
Gerüde, f., -8, das häufige Rüden. 
Gerüder, f., -8, das Rudern, bes 
fonders ein anhaltendes; auch das Rus 
derwerk, die Ruder. 
Berüfe, f., -3, das üftere Rufen. 
Gerũben, untb. 3., wollen, belichen, 


"fich gefallen laſſen, von hohen, vor 
nehmen Perſonen gebrauhlih: Se. 


Miajeftät haben gerubet, diefe 
Einrichtung zu treffen; im O. D. 
für ruhen. 

GBerübig, €. u.U.m., fo viel ald ruhig: 


gerubig feyn; gerubig ſchlafen; 


ein gerubiges Leben (im gemeinen 
Leben unrichtig gerubfam , 3. B. eis 
nem eine gerubfame Nacht wilns 
ſchen). u 
Gerũhme, Gerübre, f., 0, das 
baufige Rühmen ıc. 
Gerübfam, E.u.u.m, ſ. Geruhig. 
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Gerulle, f., - 8, allerlei lockere Dinge 
oder Thelle von einer Sache, die von 
etwas Anderem abrolien (das Geroll); 
befonders dergleichen Dinge, bie als 
ein Abgang abrollen, 3. B. in Meißen 
der Abgang von den Garben in den 
Scheuern; in den Eislebiſchen Fund⸗ 
geuben ein lockeres Gebirge, welches 
immer nachfält ; im Meißniſchen Erz⸗ 
gebirge gerslliges Beftein ober Rob 
lert. tmeigentlich fant man im Berg⸗ 

. baue, das Erz macht ein Berülle, 
wenn viele Gänge zuſammen / und uns 
tereinander fallen, fo baß man ihr 
Streichen und ihre Sahlbänder nicht 
von einander unterfcheiden kann; zu⸗ 
mweh'en auch cin Haufen unnützen Haus⸗ 
gerathes. 

Geruͤmpel, f., S8, das häufige Rumpeln. 

Gerümpel, f., -s, allerlei unbrauchs 
bares Haus» und anderes Geräth (D. 
D. Grempel, Grümpelwert, Rüms 
pel); die B-Fammer, eine Kams 
mer, in welcher allerlei Gerümpel vers 
wahrt wird (D. D. Grempelfammer) ; 
der B-Eaften, ein Kaftın, in wel⸗ 
chem allerlei Gerümpel bewahrt wird 
(D. D. Grempeltaflen); der B- 
markt, ein Platz, wo altes Gerümpel 
verkauft wird (O. D, Grempelmarkt). 


* Berümpfe, Berünzel, Gerüpfe, 


ſ. Is, das häufige Rümpfen ꝛc. 

Gerüſt, ſ., es, M. -e, Verkl.w. 
das Berüftchen, O. D. Gerüſt⸗ 
lein, -8, überpaupt etwas künſtlich 
Zufammengefegteö, vorzüglich als Mits 
tel, etwas Anderes damit zu bewirken, _ 
zu tragen, zu fügen ıc. CMafchine); 
in engeree Bedeutung ein Bauwerk 
von Holz an Gebäuden für Maurer ıc., 
welches nach Vollendung biefer Arbels 
ten wieder abacbrochen wird; auch die : 
hölzernen Erhöhungen und Gise für 
bie Zuſchauer bet gewiſſen Gelegenhels 
ten; die (B-Eammer,. eine Kam⸗ 
mer, ein Gemach, in welchem alerfek 
fünkliche Gere aufbemahet werden 
(Mofchinenfammer). | 

Berütfcbe, Berütte, Berüttel, ſ., 
-8, das häufige Rutſchen ıc. 

* Geruͤndium, f., derjenige Theil des 
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Zeitworts, welcher anzeigt, daß etwas 
zu tun fen. 

Gerwerfen, ſ, in dee Turnk. das Wer⸗ 
fen mit, einer gefchnittenen Stange, mit 
denn Schaſte. 

Ges, in der Tonkunſt, ‚die Benennung 
eines fo genannten halben Cones, der 
zwiſchen F und G mitten inne liegt 
und ber als halber Ton von. G abwarts 
diejen Namen führt, als halber Ton 
von 8 aufwärts aber Fis heißt. 

& fübel, ÖBefade, Be ne, hr -8, 
das häufige Gäbeln ı€. 

‚Brfäge,. f., 8, ein mehrmabliges wie⸗ 
derholtes Sagen, cin Gerdätn es 
geber das Geſage; im O. D. file 
Beſehl, Gewalt (Kommando): das 
böchfle Geſage, die höchſte, obere 
Gewalt. 

Gefäge, f., -8,, das häufige Gägen. 

Gefälbsder, ſ., —s, alberne, lang⸗ 
weilige Reden. 

Geſalbe, ſ., -5, das häuflge Salben; 
das Gefälbe, - 3, alles mas zum 

‚alten dient, allerlei Salben; der 
Gefälbte, -n, M.-n, das-Mits 
tel. der vergane. 3. von falben, eis 
ner dir geſalbt, durch Salbung zu 
etwas eingeweiht if. Don ber: ehemah⸗ 
lisen Gewohnheit, 
ben, werden befonders in ber Bibel die 
Könige Geſalbte genannt. Uneigents 
lich iR ein Geſalbter auch ein Einge⸗ 
welhter, der mit den Geheimnillen el⸗ 
ner Geſellſchaſt ꝛc. befannt if. 

Beat ze, fh, -5, das häufige Salzen. 

Befäme, f., -8, allerlei Arten: von 
Camen, Samerei. 

Geſammel, f., -s, dus Sammeln, 
beſonders in werächtlicher, Bedeutung 
ein anhaltendes, 
meln; und etwas Geſammeltes, cine 
Sammlung. 


Geſammt, E.u. u.w., alle Theile eines 


Ganzen, oder alle Dinge einer Art zu⸗ 
ſammengenommen: Die geſammte 


Familie, der geſammte Rath; 


mit geſammter Macht, mit der 
ganzen Macht; fie wurden des 
ſammt oder insgefamme eingela- 
den; zuweilen au für. gemeinſchaft⸗ 


die Könige zu ſal⸗ 


mwieberholtede Sams . 


Geſammtherrſchaftlich 


AUch,Ih einer gewiſſen Abſicht vereinigt: 


die geſammte HZand, Im kehnswe⸗ 
fen, ber Zuſtand, da mehrere mit eis 
nem und demfelben Lehre zugleich bes 
Ichnt werden (die Mitbelehnſchaft); 
fi gefammt verbürgen, gemeins 
ſchaſtlich, wo Einer für Ale und Alle 
‚für Einen bürgen (fih in solidnm 
verbürgen); das (B- amt, “oben 


Saͤmmtamt, ein Amt, welches meh⸗ 


rere gemeinſchaſtlich verwalten, Die 
B - belehnung oder Saͤmmtbe⸗ 


\ lebnung, die gemeinfchaftlihe Be⸗ 
lebnung, da mehrere mit einer und 


derfelben Suche zugleich belehnt were 
ben, der G-betrag, der ſammtli⸗ 
He Betrad, der Betrag des Ganzen ; 
der Ga eindruck, der Eindrud bes 
Ganzen (Zotaleindrud); der G- 
erbe, cin Erke, der das Gefammte, 
das Ganze erbt (Univerſalerbe); der 
B-erteng, der ſaͤmmtliche Ertrag, 
der Ertrag des Ganzen; Der (B-ges 
brauch oder Samintgebrauch, der 
RUN Gebrauch; der. Ges 
beauch gewiffer Dinge sufammengenonss 
mm; ber Gebrauch des Geſammten; 
das B- geleit ober Sammigeleit, 
eit Geleit, welches Mehrere zugleich 
ertheilen; das G· gut oder Sammt⸗ 
gut, ein Gut, welches mehrere, be⸗ 
ſonders von Einem Geſchlechte, gemein⸗ 
ſchaſtlich beſizen; der. 5 - bänder 
edee Sammtbänder, -8, der mit 
Andern die geſammte Haud, oder die 
Mitbelehnung Hat; die B-beit, der 
Zuſtand da ale Dinge einer Art zus 
fanmenbegeiffen find; alle Dinge einer 
Art zuſammengenommen (bie Geſammte 
ſchaft, Totalität); dee B-berr, ein 
Herr, der mit einem oder mehren ar» 
dern die Geſammtherrſchaft bat; Die 
G- herrſchaft, die Herrſchaft, die 
mehrern gemeinſchaſtlich über eine Sa⸗ 
he. zuſtehtz die Herrſchaft über ka 


Geſammte, das Ganze; eine Heerſthart, 
d.h. ein Strich Landes, Güter m. 
welche mehreren gemeinfhaitit aräts 
höret; mehrere Herren Über eine ind 


diefelbe Sache zuſammengenommen; 
G- herrſchaftlich, E. u. U.w., sur 


nm — ET 


Geſammikauf 
Geſammtherrſchaft gehörig der G- 


kauf oder Sammtkauf, cin Kauf, 
den mehrere gemeinſchaftlich machen; 


ein Kauf des Geſammten, da man 
eine Waare in Ganzen kauft; das G- 
leben oder Sammtleben, ein Le 
ben, welches mehreren oder einem gans 


gen Geſchlechte gemeinfihaftfich gehöret; 


- - Die AB - mischt, die gefammte, verei, 

nigte Macht A Totolmatt); der G- 
. rasb: oder Sammerktb, das Banze 
der Rathsperſonen, welche von meh⸗ 
reren gemeinfchaftiich ernannt merden ; 
‚auch, ein einzelnes Glied eines ſelchen 
Rathes; Die G— regierung oder 
Satmmtregierung, cine Regierung, 
bie mehrere - gemelnſchaftlich führen ; 
das B-reich, das gefammite Reich, 
das Reich nach feinem ganzen Umfange; 
der G-richter, cin Richter, deffen 
Mechtöpflege mehrere Detfchaften oder 
Htrrſchaften anverträuet find; die 5- 
ſchaft oder Sammtſchaft, D.- en, 
der Zuſtand, da alle Dinge eier Art 
sufanmenbegriffen ſind (die Gefammts 
heit}; auch f. Allgemeinheit; ale Dies 
ge einer Art zufammengenommen : die 
Gefammefchaft dee Bürger; B- 
ſchaftlich, E. u. U.w., im O. D. für 
gemeinſchaftlich; die G ſchrift oder 
Sammiſchrift, eine im Namen Med⸗ 
rerer abgeſaßte Schrift; Der B- 
ſchuldner, ein Schuföner, der von 
mebreen Gfäubigern als gemeinf.kafts 
licher Schuldner betrachtet wird, und 
megen deſſen Sablungsunfähigteit die 
Gläubiger zuſammengetreten find; das 
G-fpiel, f. Konzert z die B-fpras 
che, bie allgemeine Sprache elnes 
Polls, die 5 - ſtimme vder S- 
ſtimme, im Deutichen Gtantsrechte, 


eine Stimme auf den Reiches und 


Kreistagen, woran mehrere gemeins 
ſchaſtlich Antheil hatten; die B-vers 
biürgung, diejenige Berbürgung, da 
Einer für Alle und Alle für Einen bürs 


gen (Verbürgung in solidum oder . 


folidasifhe Verbürgung); das B- 
wefen, das gefammte Wefen, alles 
wes eine Gefammtſchaft angeht (das 
. Gemeinwefen); der B-wille, der 


x 
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‚allgemeine Wille, der Wille Aier; 
das B-wöhl, fo viel ald Gemeins 


Sep 


wohl; der B- wernfch, der Wunſch 
Aller, der ſämmtlichen Glieder; Die 
G-3abl, die Zahl des Gefammten, 
der Geſammtbetrag. 

efandte, m. -n, M. -n, von 
fenden, überhaupt eine von jemand 
an einen andern geſendete Perſon, das 


her in der Bibel auch bie Öffentlich aufs 
tretenden Lehrer der Juden und die 


Lehrbothen, Gejandte Gottes beißen ; 


« an ‚engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung cine Perfon, welche von einem 
Stante oder einem. Füuͤrſten in defien 
Angelegenheiten an einen andern Hof 


- gefendet wird, und daſelbſt ein dauerns 


bes Staatsamt beffeidet ( Envoye, 
Ambässadenr), In diefer Hinſicht 
wird er von einem Großbothſchaf⸗ 
ter oder außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten, der nur: in außerordentlis 
chen Bällen gefande wird, urd-von ei⸗ 
nem bloßen Befchäftsträger und 
andern, ähnlihen Perſonen unterſchie⸗ 
den, Daher auch eim ordentlicher 
Gefandter genannt; die Gefands 
tinn, M.-en; der (Befändtens 
Ereis, die ſämmtlichen an einem Hofe 
befindlichen fremden Geſandten (Corps 
diplomatique); der G-mord, 
bie Etmordung eines Gefandten; der 
G-poften, die Stelle oder das Amt 
eines Bejandten (der Gefandtfchaftss 
polen); Die Befandtschaft, m. 


en, die Wurde und das Amt eines 


Geſandten (Legation); der Gejandte 
ſelbſt und die ihn. begleitenden Perſo⸗ 


‘nen; G-f-lich, E.u. U.w., zur 


Geſandtſchaſt gehörig, damit verbuns 


den (dipfomatifch) : gefandtfchaftlis 


che Perfonen, Angelegenheiten; 
der Geſandtſchaftsbegleiter, ders 
jenige, der einen Gefandten Begleiter, 
mehr ihm zur Geſellſchaſt und zum 
Glanze, ald zu feiner Hülfe gu dienen 
Geſandtſchaftslavalier); Die &-f- 
kenntniſſe, diejenigen Kenntniffe, die 
einem Geſandten zur gehörigen Amts⸗ 
führung nöthig find; die G-f- 


kunſt, Die zur Gefandtichaftsfüprung 





f “ 
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erfoberlichen Kenntniffe der Verhalt⸗ 


niffe der Staaten zu einander (Diplos 
matik, die Sefandtfchaftötunde) ; der 
‘®-f- poften, ſ. Befandtenpos 
fen; der B-f-ratb, ein bei der 
Gefandtichaft angeftellter Kath ( Legas 
tionſrath); der G-f- fehreiber, 


ein bei :dee Gefandtichaft angeſtellter 
Schreiber (Legationsſekretair). 


ang, m, -tB, M. Befänge, 
das Gingen, bie Handlung, da man 
fingt (im O. D. bas Gefang): den 
Geſang lieben; -uneig.: der Bes 
fang der Yögelz; in engerer Bebeus 
Kung; die-Kunft zu fingen; ſich auf 


den Befang legen, die Singekunſt 


treiben; auch, die Art und Weiſe zu 
- fingen: der Kirchengefang. Chor⸗ 


geſang; die Weiſe, der Gang der 


Zöne, ber fo befchaffen it, daß er auch 
durch Befang dargeſtellt werden könnte: 
Das Stüd bat viel Befang, ber 
Geſang deffelben if fo angenehm, Leicht 
und lebend ‚dag er durch die Stimme 


nachgeahmt und micdergegeben werden 
fann; etwas das gefungen ‚wird: ein 


vierflimmiger Geſang, der für 
vier Stimmen geſetzt if; dann ein Ge⸗ 
dicht, welches nach einer gewiſſen Weiſe 
gefumgen wird (ein Lied), befonders 
ein Eirchliches Lied: geiftliche (Bes 
fänge und Lieder; 
verſteht man unter Gefang auch zus 


weilen die Dichtkunft, und die Theile 
eines -größern Gedichtes, 3 B. eines 


. KHeldengedichtes (in allen Bebeutuns 
° gen auch dad einfache Sang); Pas 


G-bub, en Bub, melhes Kir 


chengeſange enthält; die & - droſſel 


oder Sangdroffel, eine Art Droſ⸗ 
fein, welche im Srüblinge angenehm _ 


ſingt; die G gottinn, bie Göttinn 
des Geſanges, die Mufe (Kambne); 
der 5-belfer, die (B-belferinn, 


uneigentlih 


Seſaͤuber 


ber Kunſt des Geſanges nicht. begabt; 
die G loſigkeit; G reich, E.u. 
u.w., viel Geſange wiſſend, die Kunſt 


- zu ſingen in hohem Grade beſitzend; 


in weiterer Bedeutung, ein gefangs 
reiches Stück, in welchem viel Ges 
fang if; die B- ſchwalbe oder 
Sangſchwalbe, eine ausländifihe” 
Art Schwalden, deren Geſang dem 


der Lerche glekht; der G-vogel 


oder Sangvogel, diejenigen Vögel, 
welche. fih durch ihren Geſang von 
andern Vogeln unterfcheiden (Stnguös 
gel); die B-weife oder Sang⸗ 
weife, die Art und Weiſe, auf wel⸗ 
che ein Geſang gefungen wird (Melo⸗ 

die), auch bloß die Welle; (B- weife, 
u.w., nach der Weife ober Art eine 

Geſanges. 


Geſaſt, ſ. »es, M. -e, derjenige Theil 


des menschlichen Körpers, auf welchen 
man figt (der Hintere); uneigentlich 
ber untere Theil der Grenzfteine ; ders 
jentge Theil eines Stuhles, einer Bank 
ıc., auf welchem man fist; “chemapis 
auch eine Wohnung, ein Sitz und noch 
jegt in der Blenenzucht mancher Ges 


- genden die Höhlung mitten im Gewirke, 


mo fih die Bienen am häufigken aufs 
halten; Das G-bein, in der Zers 
slicderungstunft, fo viel als.das Gigs 
bein; die 5- fiftel, eine Fiſtel, oder 
ein Geſchwür am Gefäße; B-los, E. 
u. U.w., des Gefühes beraubt, ohne Ges 
ſäß; der B-mustel, Muskeln des 
Gefißes; der B-nerve, Nerven, 
welche zu den Geſaßniuskeln geben; die 
G ſchlagader, diejenige Schlagader, - 
welche durch den großen Ausfchnitt des 
Darmbeines über dem birnförmigen 
Muskel Hinten zum Becken binauss 
geht. 

efartel, fı, — s, das häufige Gats 
teln. 


eine Perſon, welche beim Geſange Geſaätz, m., -es, M. Geſaͤtze, in den 


- hilft, einen Gefang mit eigenen Zönen 
begleitet; der B- herr, ein Herr 


bes Geſanges, ein fingender, d. h. dich⸗ 


Kupferhammern, eine Menge in einan⸗ 
der geſetzter Schalen von immer abneh⸗ 
mender Größe, - 


tender Herr; B-lih, E. u.u.w., Geſauber, Gefäüer, Geſaũfe, Ges 


was ſich fingen Laßt Cfanglih); G- 
los, E.u. u.w., ohne Geſang, mit 


ſaũge, Befäüge, f., -8, das haufi⸗ 
ge Säubern ꝛc. 


Befäul- 


Befäül, ſ., -es, das Saulenwerk, die- 


fänmtlihen Säulen eines Gebäudes zus 
fammengenommen. 
Gefäüme, f., —s, das häufige Gäus 
‚men. u 4 
GBefsüfe, f., — s, ein anhaltendes, wies 
derholtes Saufen. a 
 Befänfel,f., -8, das Säufeln, befons 


ders: ein anhaltendes:. das Befäufel 


des Windes; ein fäufelnder Wind. 
Gefhäbe, Gefhächer, Befchaffe, 
ſ., -8, das häufige Schaben ıc. 


Geſchaft, fi, -es, M. -e, von fchafs . 
fen, machen, hervorbringen, bezeichnet 
alles, mas man macht, mirkt, thut, - 


verrichter, befonderd in fofern es der 
Trieb zur Thätigkeit oder der äußere 
DBerüf erfodert: viele Befchäfte ha⸗ 
ben;. mit, Befchäften überbäuft 
feyn; feine Gefchäfte verrichten, 
“ beforgen; 
nachgeben, vorfteben; ein Ges 
fhäft übernehmen, ausrichten; 


große Befchäfte machen; von Kaufs - 


leuten, große, einträgliche Unterneh⸗ 


mungen machen;  bänsliche Ges - 


ſchafte, Amtsgefhäfte; Berufs⸗ 


geſchafte; von ſchaffen, befehlen, 
im O. D. ein Befehl, wie auch die be⸗ 


fohfne Sache: ein letztwilliges Ges 


ſchaft, der letzte Wille; Geſchäftig, 
E. u. U.w., Geſchäfte treibend oder vers 


richtend, thätig: ſehr geſchäftig 
fern; em gefhäftiges Leben; 


der geſchaftige Mußiggang, cin ' 


Zuſtand, in welchem man wohl allerlei 


thut, was Gefchäften ahnlich ſieht, was 


aber ohne beſtimmte vernünftige Abſicht 
gefchtept s ſich gern ‚befchäftigend, herr⸗ 
fihende Neigung fich zu befchäftigen has 


bend; ein gefchäftigee Menſch; 


der Befchäftige; den GBefchäftis 
gen machen, thuß, als ob man viele 
Gefchäfte habe; im O. D. iſt ein Ges 
fchäftiger, der ſeinen letzten Willen von 
fih gibt (Teftator); im O. D. herr⸗ 


ſchende Neigung zum Befehlen habend; 


daher die Geſchaͤftigkeit, "der Zus 
fand, da man gefchäftig IR, nie auch 
die herrjihende Neigung fich zu beſchaf⸗ 
tigen, thätig zu ſeyn; Geſchaftlos, 


feinen Gefchäften 
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f. Geſchäftslos; der Geſchaäfts⸗ 


auftrag, der Auftrag eines Geſchafts 


- oder mehrerer Gefchäftez: auch, der Bes 


fehl, das Schreiben, wodurch diefer Aufs 


- trag gegeben wird (Kommifforlum); die _ | 


G-babn, das Treiben der Gefchäfte, 


\ 


das Leben in Gefhäften; der B-bes 


forger, ber eines Andern Gefchäfte 


‚.beforgt, beſonders die Gefchäfte eines 
Sürften oder Staats (der Gefchäftsfühs 


ser, der Gehhäftsträßer, Ngent, Char  - 
ge d’aflaires) ; die Bobeforgüng, 


die Beforgung eines’ Gefchäfts, beſon⸗ 


‚teaute, derjenige, dem die Beſorgung, 


derö für einen Andern; der-B-ber 


die Führung eines Gefchäfts anvertranet 


ik; der B-bezitk, der Bezirk, in⸗ 
nerhalb- deffen Grenzen man gewiſſe Ge⸗ 


ſchafte zu beforgen hat; G-erfabren, - 


E.u. U.w., erfahren in Gefchäften; Die - 
B-erfabrung; die Erfahrung in Ges - 


fchäften (Routine; Vraxis); G fä⸗ 


big, Eru. U.w., zur Führung der Ge⸗ 
ſchafte fͤhig; G fertig, E.u. U.w., 


die Geſchäftsfertigkeit (Routine); 


G- frei und Gefchäftfrei, E.u. : 


w. „frei von Gefchäften, Muße habend; 
der B-freund, ein Freund von Ge⸗ 


ſchaften; der mit einem Andern durch 


Geſchäſte In "naher Verbindung ſteht 
und deshalb oft Briefe mit ihm wechſeln 


muß (Koreefpondent) ; der G⸗·führer, 
der Führer, Beſorger eines Geſchäfts 


für Andere ( Kommiſſarius, Faktor), bes 
ſonders für” einen Fürſten oder cinen 
Staat; die G- führung, die Füh⸗ 
rung, Ausrichtung eines Gefchäfts; der 


B-gang, der gewöhnliche Lauf der. 


Gefchäfte ; ein Bang in Gefchäften, den 
man wegen eines Gefchäfts macht ; der 


B-geift, dierherrichende Neigung zu - 


Gefchäften ; der Geiſt, welcher bei Ders 


waltung ber Gefchäfte herrſcht; der 
B-genoß, det mit einen Andern des 
meinfchaftliche. Sefchäfte macht (Kom⸗ 
pagnon); das Ö-gefpräch, ein in 
Gefchäften gehaltenes oder Gefchäfte bes 
treffendes ‚Gefpräch: (Konferenz); Ges 


ſchãftsunterredung, Geſchaftsverhand⸗ 


lung); der B-- belfer ; der einem 
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Aundern in Gefchäften hilft, mit ihm ge⸗ 
meinſchaſtlich Geſchuſte beſorgt (Koms 
paguon); die Geklugheit, die Klug⸗ 
heit in Geſchaften, in Führung der Ge⸗ 


ſchafte ( Savoir faire); der G 


kreis, der Kreis, innerhalb deſſen ſich 
Eines Geſchaſte ‚oder gewiſſe Geſchafte 
erſtrecken; die G-kunde, die Kun⸗ 
de, Erfahrung in Geſchäſten; B-Euns 
dig, G. u. Uw., der Geſchäfte kundig, 
Geſchaſtskunde habend; die B-Eunff, 
die Kunſt, Geſchicklichkeit, Geſchäſte zu 
führen; das, B-leben und Ger 
. fchäftleben, das Leben in Gefchäften, 


Geſcheid 


Geſchaften; das B-simmer, f. Ge⸗ 
ſchaftsſtube; der B-3wang, ber 
Zwang, melden die Gefchäfte aufler 


gem | 
Gefcyäker, Befcyäle, f.,-s das hau 


fige Schäfern sc. 


Geſchaͤll, f,-es, ein guhaltendes Schal 


len; ein anhaltender, Tauter Schall. 


Geſchãmig, E.u. U.w., Scham empfin⸗ 


dend und äußernd; dann verſchämt. 


Geſchaͤnze, Geſchaͤrfe, Geſchaͤrre, 


Geſchaͤtze, Befhaüder, Geſchaũe, 
Geſchaũfel, Geſchaũkel, ſ. -8, 
das häufige Schanzen ꝛc. ” 


das gefchäftige Lehen; die B-leis, Gefhäum, f., es, der Schauin, bes 


zung, die Leitung, Anordnung eines 
Gchäfts,; B-los:und Befchäftles, 
E.u.U.w., feine, Sefcbäfte habend; 
. der B- mann, ein Mann, der viele 


EGecſchãfte treibt, beſorgt; beſonders eis 


ner, der Amts⸗ und Staatsgeſchäfte zu 
verrichten bat; G-miüde und Ge⸗ 
ſchaftmüde, Eru. i.w., müde; ermüs 
det von Geſchaften; die G— ſache, 
eine Sache, welche auf Geſchäfte, bes 
fonders auf Amtsgeichäfte Beziehung 
. hat; die B-ftube oder das B-yims 
mer, die Gtube oder das Zimmer, in 
welchem Sefchäftsmünner ihre Qefchäfte 
beforgen (Burcau, Comptoir); der 
G-tag, ein Tag, an welchem die ges 
wöhnlichen Geſchafte verriihtet werben ; 
der 5 - träger und Geſchäftträ⸗ 
ger, ſ. Befchhäftsbeforger, Bes 
ſchaftsführer die G- unterres 
dung, cine Unterredung, melche bes 
ſtimmte Geſchafte betrifft (Konferenz); 
die B- verhandlung, die Verbands 
lung eines Geihäfts; dee B-- vers 
ſtand, ein zu Gefchäften geſchickter, 
in Gefchäften geübter Verfiand; der 
&-verwalter, ber für einen Andern 
Geſchafte verwaltet (ber Gefchäftsvers 
weſer, Prokurator, Mandatarius) ; die 
B-verwaltung, die Verwaltung eis 
nes Gefchäfts (die Gefchäftsuerwefung) ; 
der G-verwefer, die Geſchäfts— 
verwefung, f. Geſchaftsverwal⸗ 
ter, Befchäftsverwaltung; 5- 
voll, Befchäftwoll, E. u. U. w., mit 
vielen Geſchäften verbunden, reich an 


ſonders wenn er in Menge vorhanden 
tk; das Geſchäũme, — s, das hau⸗ 
fige Schäumen. 


Geſchẽhen, unth. u. unperf. Z. unr. 


es geſchiehet; erſt verg. 8., es ges 


ſchab; Mittelw. d. verg. 3. geſche⸗ 


ben; Anrede gefchebe; mit feyn, 
ohne / unſer Zuthun wirklich werden, fich 
zutragen, erelgnen: es geſchah, was 
ich vermuthete; ſo etwas ge⸗ 
— nicht alle Tage; es iſt ein 

nglüc geſchehen; in engerer Bes 
deutung, wiberfahren, begegnen: es 
geſchieht mir Unrecht; mir ger 
fcbiebt damit ein großer Befals 
ler; es ift ibm recht gefcheben, es 
iſt ihm widerfahren, was er verdient 
bat; es ift mie zu viel geſcheben, 
man bat mir Unrecht gethbanz zur 
Wirklichkeit gebracht werden, gethan, 
vollendet werden: Dein XDille ges 
fchebe; es gefchebe, wie du ges 
fagt haſt; was er will muß ge- 
ſchehen; gefchebene Dinge find 
nicht zu ändern; ich muß es ges 
fcheben Iaffen, ich kann es nicht vers 
hindern. 
des Mittelworts gefcbeben oder fo 
geſcheben in den Kanzleien’ und ges 
eichtlichen Verhandlungen f. geſchrieben, 
befoplen, verhandelt ie. (actum): ges 
fheben, Berlin den 2often Nov. 


"1818. Uneig.: es ift um ihn ges 


fcheben, er iſt dahin, er if verloren. 


Geſcheĩd, ſ. Befcheit. 
Geſcheĩd, f., es, M. -e, in manchen 


Hicher gehört dee Gebrauch. 


Gefcheide 


O. D. Gegenden, ein Maß zu trocknen 
Dingen. Vier Geſcheide machen in der 
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Geſcheũt, ſ. Geſcheit. 
Geſchichte, w., M. -n, Verkl,w. das 


Pfalz und in Frankfurt a. M. einen 
Sechter, acht eine Meſte oder Metze, 
ſechzehn ein Simmer und vier und ſech⸗ 
zig ein Malter. 
Befcheide, ſ., —s, bei den Jagern, das 
Gedärm des Wilbbrets und aller wilden 
Thiere. 
Befcbeit, E.u. U. w., verſtandig, klug, 
nah Gründen handelnd: ein geſchei⸗ 
ter Menſch, Kopf; er iff nicht 
recht gefcbeit; ich bin mir felbff 
bierin nicht geſcheit genug; ich 
Fann nicht gefcheit daraus wers 
den, fann nicht Flug daraus werden, 
kann mich nicht darein finden; ein ges 
fcbeiter Kinfall; daher die Bes 
febeitbeit. 
Anm. Die Schreibart geſcheut iſt 
durchans falſch; Weicheid fit übli- 
her, doch mangelhaft, da es noch 
ein £ haben müßte, denn es it aus 
geſchtider Mitrelwort von fcheiden) 
 Elaunmeugessgen, und müßte daher 
geſcheidt geſchrieben werden. Die 
ewoͤhnliche Schreibung, der wir bier 
Biden, bat wenigftens die Ausfpras 
che für fich. 
Gefchelle, Befchelte, f., -8, das häus 
fire Schelten ꝛe. 
Geſcheͤnk, f., -es, M.-e, cine Sa⸗ 
che, welche einem Andern unentgeltlich 
zum Eigenthum gegebeh wird: einem 


ein Geſchenk geben oder machen; 


zum Geſchenk befommen, erbals 
ten, empfangen; bet einigen Hands 
werkern diejenige feſtgeſetzte Gabe, bie 
einem wandernden Gefellen auf der Her⸗ 
berge gereicht wird, daher dergleichen 
Handwerke, bei welchen dies uͤblich If, 
geſchenkte Handwerke genannt 
werden (im O. D. ſagt man auch Ge⸗ 
ſchankniß, Schankniß); das Geſchen⸗ 
fe, —s, das häufige Schenken; der 
Geſchenkgeber, die B-geberinn, 
eine Perſon, bie ein Geſchenk oder Ges 
fehente gibt; der B-nebmer, eine 
Perſon, bie ein Gefchent empfängt und 
annimmt. 

Geſchere, Geſcherze, Geſcheũche, 
Gefcheüer, f., -8, das häufige Sche⸗ 
sen ꝛc. 


Geſchichtchen, O. D. Geſchicht⸗ 
lein, -s, mas geſchehen iſt, eine ein⸗ 
zelne Begebenheit oder verſchiedne auf. 
einander ſolgende Veranderungen, wel 
che einem Dinge mwiderfahren, und die 
man als ein Ganzes zuſammenfaßt: ei⸗ 
ne wabre, eine erdichtere Ges 
ſchichte; eine Geſchichte erzäbs 
len; die Geſchichte meines Les 
bens; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung jede Sache, jedes Ding, 
beſonders wenn man mit Merachtung 
davon fpricht: ich mag von der gans 
zen Geſchichte nichts wiffen ; fie 
verlor die ganze Befchichte, d. h. 
Alles. Das Berklim. Befchichtchen 
wird von einer Wegebenheit von gerin⸗ 
gem umfange, von einem einzelnen Falle 
gebraucht (Anekdote); ferner die Ers 
zäblung von Begebenheiten, befonders, 
die Erzählung der vorgüglichften Ereigs 
niffe und Begebenheiten nach ihrer Ents 
fiehung, ihrem Zufammenhange und ih⸗ 
sen Bolgen in der Zeitfolge, alsdann es 
aber immer das beſtimmende Geſchlechts⸗ 
wort die vor ſich hat, dagegen man es 
in der erſten Bedeutung meiſt mit eine 
verbindet (Hiilorie): Die allgemeine 
Geſchichte, Weltgeftbichte (Minis 
verfalgeichichte) ; Die alte, mittlere, - 
neue Geſchichte, die Völkerge— 
fchichte, die Staatengefähichte 
Cpolitifche Geſchichte); Die Römiſche, 
Griechiſche Geſchichte; die Kir⸗ 
chengeſchichte, Sittengeſchichte 
2.5 die Kenytniß der geſchehenen Bes 
gebenheiten, die Geſchichtskunde: fich 
auf die Geſchichte legen; dee Ber 
febichtbefchreiber,, der Befchreiber 
einer Geſchichte oder Begebenheit. 


Geſchichte, f, -8, das häufige Schich⸗ 


ten. 


Geſchichtenbuch, f., ein Buch, wels 


ches allerlei Geſchichten, Erzählungen 


enthält; der Befchichtgelebrre, cin 


Gelehrter, der in der Geſchichte große 
Kenntniffe Hat; G-lich, E. u. U. w., 
zur Geſchichte gehörend, Der Geſchichte 
gernäß (hiſtoriſch): ein geſchichtlicher 
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Umftand; B-liebend, E.um.w., 
die Geſchichte liebend, gern in ber Ge⸗ 
ſchichte forfchend; der B-mabler, 


. ein Mahler, welcher aus der: Gefchichte 


die Gegenflände feiner Gemählde nimnit 
(Hiſtorlenmahler); die B-faule, in 
der Baukunſt, eine Säule, um deren 


Schaft außerhalb herum die Geſchichte 


einer Verſon ober ‚eine Begebenheit in 
balberhobener . Arbeit dargeſtellt iſt; 
das Befchichtsbuch und Befchichts 
buch, ein Huch, welches -die Geichichte 
sum Gegenfande hat; der B-fchreis 
ber, der eine Gefchichte fchreibt, befons 
ders die Gefchichte von Ländern, Völ⸗ 
fen, Künften, Willenfchaften ıc. ( Hi⸗ 
forlograph); die B-fcbreibung, 


die Schreibung der Gefchichte (Hiſtorio⸗ 


graphic); der (B- dichter, der Ers 
finder und Verfaſſer einer Gefchichte, 
Dichtung (Romanfchreiber); die G- 


dichtung, die Dichtung einer Ge⸗ 


ſchichte; eine erbichtete Geſchichte (Kos 
- man); die B-erlernung, die Ers 

fernung, Einprägung der Gefchichte; 
die 5 - ersäblung, die Erzählung 
der Gefchichte oder einer Geſchichte; 
eine gefchichtliche Erzählung; der G 
(s)forfcher, der in der Geſchichte 
forfcht, immer tiefere Einfichten darin 


zu erlangen fucht (ein Geſchichtgelehr⸗ 


ter); die B-(s)forfihung, die For⸗ 


fehung in der Geſchichte Chifkoriiches 


Studium); der B-(s)freund, ein 
Sreund der Geſchichte; Das 5 - ger 


mäblde,: ein Gemählde, deſſen Ges 


genſtand aus der Gefchichte genommen 


it; dee G- kalender, ein Kalender, 


welcher Gegenflände aus der Gefibichte 
bergenommen- enthält (hiſtoriſcher Kas 
fender); der B-Eenner, ber mit der 


Geſchichte bekannt it (Hiſtoriker); Die 
B-Eenntnif, Kenntniß in der Ge⸗ 


ſchichte; der Geſchicht(s)klitterer, 
-8, veraltet, der Geſchichtſchreiber, in 
verächtlicher Bedeutung; die 5: Elite 
‚terung , bie Geſchichtsforſchung, in 
verächtlicher Bedeutung; der G-Fräs 


mer,.der mit Geſctchtchen ſich traͤgt 
und fie überall an den Mann zu brin⸗ 


gen fucht (Anekdotenfrämer); Die Ö- 


Geſchick 


kunde, bie Kunde oder Kenntniß ber 


Geſchichte, in der Gefchichte (Hiſtorie); 
G-Eundig, E.u. U. w., Gefchichtes 


kunde beſitzend; der G kundige 


(Hiſtoriler); die B-Eunft, die Kunſt 
oder Willenfchaft, welche die Kegeln 


zur Behandlung und Entwerfung der 


Geſchichte aufſtellt; der B- ſtoff, der 
Stoff ber Geſchichte oder einer Ge⸗ 
ſchichte; die B-tafel, eine Tafel, auf 


welcher in kurzen Gägen eine liberficht 


der Gefchichte gegeben wird Chiftärifche 
Tabelle); der B-umfiand, ein ges 
fehichtlicher Umſtand, ein mehr oder 
weniger mweientlicher Umſtand in ber Ges 
ſchichte CHikorifcher Umfand); die G- 
wahrbeit, eine gefchichtliche Wahrs 
heit, Die jich nicht befireiten läßt; die 
5 -wilfenfchaft, die Geſchichtskunde 
als eine Wiltenfchaft ‚betrachtet; der 
G-3ug, ein einzelner Zug in oder aus 


der Gefchichte. a 
Geſchick, f., -3, M. -e, dee Zuſtand 


einer Sache, da fie zu etwos brauchbar 
if; daher ins Bergbaue die Befihaffens 


> heit der Erd s und Stetnarten, vermö⸗ 


ge welcher ſie zur Erzeugung der Erze 
tüchtig find; befonders im gemeinen Les 
ben, diejenige Befchaffenheit einer Sa⸗ 
che, vermöge welcher fie ihrem Zweck 


„, entipriht: es bat weder Art noch 
Geſchick; dus Kleid bat Fein Bes 
ſchick, fist oder paßt nicht gut; die 


Sache ins Geſchick bringen (im 
N, D. blos Schi) ; von Menfchen und 
Thieren,, die Fähigkeit, vermöge wel⸗ 
cher fie zue Erreihung gemwiller Zwecke 
gefchickt find, befonders in Anſehung der 
Förperlichen Geftalt: viel, wenig Bes 


ſchick zu. etwas haben (im. D. 


pleichfals blos Schi) ; die Anordnung 
und Fügung der menfihlihen Begebens 
heiten durch ein höheres Weſen (das 


Schickſal, die Schickung): es iff ein 


Geſchick Gottes; mein böfes Bes 
fcbi bat mich darum gebradhr; 
eine gefchickte, zu einem gewiffeg Zwecke 
tüchtige, brauchbare Sache ſelbſt, 5 B. 
im Bergbaue, Erd » und Gteinarten, 
Gänge, edle Klüfte 2c., die zur Erzeu⸗ 
sung der Erze gefchickt find. - _ 


Gefch icke 


Geſchicke, f., -8, ein anhaltendes, ein 
wiederholtes Schiden. 


Geſchick lich, Eu.u. w., geſchickt, ſchick⸗ | 


lich; die Geſchick ichkeit, M. -en, 


dee Zuſtand einer Perfon oder Sache, 


da fie zu einer gewiſſen Abficht geſchickt 
oder tüchtig iſt (die Geſchicktheit); die 


Eigenfchaft. einer Perfon, da fie fühle . 


iſt, etwas mit Prichtigfeit zu vollbrin⸗ 
gen; eine einzelne Fertigkeit, die von 
diefer Eigenfchaft zeigt; Geſchickt, 
E.u.U. w., das Mittelmort der vergans 
genen Zeit von ſchicken, die zur Er⸗ 
reichung. eines Zweckes evfoderliche fürs 
perliche oder geiftige Eigenjchaft habend ; 
in engerer Bedeutung, Fähigkeit beſiz⸗ 
zend, etwas mit Leichtigkeit zu volbrins 
gen, und. von. diefer Fähigkeit zeigend: 
ein gefhhidter Menſch, Arzt, 
Sachwalter 2c.; etwas gefchidt 
einleiten, einrichten; auf eine ge⸗ 
ſchickte Art. 
Geſchiĩebe, f., -8, das Schieben, befons 
ders ein wiederholtes; im Bergbaue, 
eine Erd⸗ oder Steinart, bie durch Flu⸗ 
ten oder durch andre Gewalt. loögeriffen 
und an andre Drte, befonders auf und 
unter dee Dammerbe gleichſam gefchos 
ben oder abgefeut und zuiammengeführt 
iſt; auch zuweilen Slöge von beträchts 
licher Länge und Breite. 


GBefciele, Geſchiene, Befdjieße, 


GSeſchiffe, Befchilder, f., - 8, das 
büufige Schlelen ze. 

Geſchilf, ſ., 
mengenommen; dann eine mit Schilf 
bewachſene Gegend. 

Gefdyimmer, f., -8, das Schimmern, 
befonders, ein anhaltendes, ein forts 
daucender. heller Schimmer ſelbſt. 

Geſchimpfe, Geſchinde, f., -8, das 
. Öftere Schimpfen ıc. 

Gefchier, f., -es, M: -e, überhaupt 
alles was dazu dient, andre Dinge zu⸗ 
zubereiten oder bequemer zu: behandeln, 
Werkzeuge, Seräth.: Schiff und Ges 
ſchirr, bei den. Fuhr⸗ und Randleuten, 
ber Wagen und das dazu gehörige Ges 
rüth, befonders. zur Beſpannung; uns 
eig. zumweilen das ganze Fuhrwerf: mit 
eignem Geſchirre kommen, mit 


- es, wiel Schilf zuſam⸗ 
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eignen Pferden und Wagen, daher das 


Dienftgefhirr, das Geſpann Pferde, 
mit welchem ein Unterthan frößnen 
muß; das Geſchirr der Tuchwes 


ber, die Kammligen. mit den Schäfs 


ten; das Geſchirr in. den Papiers 


. müblen, das Rab, die Welle mit ihr 


ren Hebeln, HieHSchwingen und Stams 


pſen nebſt dem Lücherbaume; Das Bes 


ſchirr der Seiler, die vier ſtarken 


Haken, welche durch das Rad in Um⸗ 


lauf gefegt werden, Stride zufammens 
zudrehen; das Geſchirr, Pferdes 
geſchirr, Wagengeſchirr, das Les 
ders und Riemenwerk der Zugpferde, 
mittel deſſen fie ziehen; in engerer Bes 
deutung, jedes Geräth, das gefchickt iſt, 
etwas in fich zu enthalten, oder etwas 
darin aufzubehalten, z. B. im O. D. 
Eleine Schiffe und Fahrzeuge, auch wohl 
Gefäße oder ‚ Schiffägefäße ; . befonders 
führen diefen Namen die langen Kühs 
ne, welche aus Schwaben und Batern 
die Donau binabgehen; in ber engſten 
und gewöhnlichen Bedeutung, bie im 
häuslichen Gebrauche und täglichen Les 
ben vortommenden hölzernen, irdenen 
oder metallenen Gefäße; bölzernes, 


irdenes, gläfernes, eifernes, fils 
. bernes Geſchirr; das Gefhire 


febeuern; das B- brett, ein Ges 
fiel von Brettern, das Küchengefchire 
auf demfelben aufzuflelen; die Ö- 
bürfte, eine Bürfte, das Pferdegeſchirr 
damit zu reinigen; Geſchirren, tb. 
8., mit dem Sefchirre verfchen, gewöhn⸗ 
licher anſchirren: die Pferde ; das 
Befchirrgeld, an manchen Örten, 
dasjenige Geld, welches Frohnuntertha⸗ 
nen für das Dienfigefchler oder die Vfer⸗ 


defrohnen entrichten; Das G-holz, 
‚Holz, welches zu Geräthen brauchbar 
iſt (Nutzholz, Geräthhols, auch blos 


Schirrholz); die B- kammer oder 
Schirrkammer, eine Kammer, wor⸗ 
in allerlei Geſchirr, d. h. Geräthe und 
Werkzeuge aufbewahrt werden; der 
B-madıer, ein Arbeiter, der die Ges 
fohirre oder Kämme ber Weber verfers 
tigt; der. D- meifter oder Schirrs 
meifter,. der die Auffichs über das Ge⸗ 
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ſchirr hat, beſonders auf den Schiffen 
über das Schiffgeräth, im Krlegswefen 
über das Fuhrweſen, auf den Poſten 
über die Poſtſtücke und Pakete; die B- 
ordnung, beiden Zuchmachern, eine 
Verordnung, durch die das gehörige 
Verhaältniß ihres Gefchirres, d. h. der 
Kammligen und Gchäfte, feſtgeſetzt iſt; 
der G-fihreiber oder Schirr⸗ 
f&reiber, ein Schreiber in fürffichen 
Küchen, der dad Küchengefihire in Auf 
ſicht und Berechnung hat. 
Geſchlaͤbber, f., —s, das Schlahbern, 
befonbers ein anhaltendes ; etwas, das 
gefchlabbert wird, ein Getrin! oder cis 
ne dünne Hüflige Speife, und uneig., 
ein unangenehmes unnüzce Geſchwätz. 
Geſchlaͤcht, Eru. u. w., kommt zuwei⸗ 
len im O. D. und in dem Gegenſatze 
ungeſchlacht vor, und hieß chemahls 
von guter Art, gerade, ſchlank, auch 
weich und mürbe; im DO. D. auch das 
davon abgeleitete Geſchlaͤchtheit. 


Geſchlaͤchte, Gefhhläfe, Geſchläge, 


fe, -8, dad häufige Schlachten ıc. 

Geſchlaͤmpe, f., -3, das Schlampen, 

beſonders ein anhaltendes, etwas, das 

x“ gefchlampt wird; befonders bei den 
Jägern, die Suppe von Waller und 
Brod, welche die Jagdhunde befoms 
men (die Schlampe). — 

Geſchlangel, ſ., —s, das Schlangeln, 
befonders eine ſchlängelnde Bewegung; 
etwas, das ſich ſchlängelt, oder gefchläns 
gelt ti. 

Geſchlaͤnk, E. u. U.w., lang, dünn und 
zugleich biegſam (gewöhnlicher nur 
ſchlank); ein geſchlanker Baum; 
die Geſchlaͤnkheit und die Bes 
ſchlaͤnkigkeit. 

Geſchlaͤppe, Geſchlaͤrfe, L, -8, 
das dftere Schlappen ıc. 


Geſchloͤcht, j.,-es, M.-e und bie‘ 


-er, überhaupt die Ühnlichkeit ber 
Gattungen und Arten der Dinge, der 
Inbegriff ähnlicher Gattungen (denn 
Gefchlecht begreift die Gattungen und 
Arten unter ſich): ein Tbierges 
ſchlecht; das Geſchlecht der HZun⸗ 
de; ein Pflanzengeſchlecht; beſon⸗ 
ders die Ähnlichteit der zur Fortpflan⸗ 


Geſchlechtlos 


zung nöthigen Theile und vor zůglich 


alle einander hierin ähnliche Einzelines 
fen zufammengenommen: das mann⸗ 
liche Geſchlecht; Das weibliche 
Geſchlecht; in der Sprachlehte bes 


zeichnet es die Ark der jedesihapligen 


Derbindung eines Hauptworted mit 
dem Artikel (Geſchlechtäͤworte) der, 


die, oder dns, und die verſchiedene 


dorm der Fürs und Glyenfhaftswörter, 
Die ſich nach jener Berbindung der 
Hauptwörter, auf dic fie ſich begieben, 
richtet; Die Gleichheit des Herkoin⸗ 
mens, beſonders die von einem gemein⸗ 
ſchaſtlichen Stammvater abſtammen⸗ 
den Perſonen zuſammengenommen (ei⸗ 
ne Famille): das menſchliche Ger 
ſchlecht, alle Menſchen zuſammenge⸗ 
nommen; er iſt der letzte dieſes 
Geſchlechts; ein Geſchlecht ftirbe 
aus, das andre blüht auf; auch 
die Folge der einzelnen Glleber eines 
Geſchlechts auf einander in abfcigender - 
Einie wird ein Geſchlecht achamnt, 
und in den Kekhsikidten wird unter 
Geſchlecht vorzugsweiſe ein rathsſühi⸗ 


ges (patriziſches) Geſchlecht gemeint; 


alle in einem Zeitraume lebende Mens 
ſchen zuſammengenommen (Gckeras 


“ tion); der Geſchleͤchtsbeſchreiber, 


einer, ber ein Geſchlecht oder die Ge— 
ſchlechter nah ihrem Hrfprung, Ihrer 
Sortpflanzung und ihren Schickſalen 
beiihreibt (Genealosif), der Be; 
ſchlechter, -8, Die Geſchloͤchte⸗ 
rinn, M.-en, m den O. D. ches 
mabligen Keichsftädten, eine zu einem 
sathöfähigen Geſchlechte gehörende Pers 
fon (Partrizier); Befchlechtlich, €, 
u. U.w., zum Gefchlechte gehürend, 
im Gefchlechte gegründet: der ges 
ſchlechtliche Name; eine Pflanze 
geſchlechtlich unterſuchen; (5 - 
los, E.u. U. w., kein Geſchlecht has 
bend, zu feinem, weder zum mann⸗ 
lichen noch zum weiblichen Geſchlechte 
gehörend, in der Sprachlehre von den⸗ 
jenigen Hauptwöctern,,. die mit dem 


Worte das oder ein verbunden wers 


den; in der Pflanzenlehre wird eine 
einfäche Blume geſchlechtlos ges 


Geſchlegtloſigkeit 


nannt, wenn ſie weder Staubgefäße 
noch Stempel hat, als die zur Befruch⸗ 
tung und Fortpflanzung nöthigen Thei⸗ 
fe; die Geſchlechtloſigkeit; das 
Geſchlechts alter, das Alter, d. b. 
Die, gewöhnliche Zeitdauer eines Ges 
ſchlechts oder Überhaupt eines Mens 
ſchenlebens, gemöhnlih ein Zeitraum 
von dreißig oder drei und dreißig Jah⸗ 
zen (ein Menfihenalter) ; auch bie gans 
3e Dauer eines Geſchlechts; die B- 
‚art, die Art eines Gefchlechts, dasje⸗ 
nige, worin alle Einzelmefen eines Ge⸗ 
ſchlechts übereinfommen; der B- 
baum, bie Abflammung der Glieder 
eines Gefchlechts von ihrem Stamm⸗ 
sater unter der Geſtalt eines Baumes 
dargeſtellt; der B-brief, eine les 
Bunde, welche ben Urfprung und Die 
Glleder eines Geſchlechts nachweiſet 
(die Geſchlechtsurkunde); die B- 
endung, bei manchen Sprachlehrern 
f. Genitivus; B-fäbhig, E. u. u. w., 
Geſchlechtlos; der G⸗ fall, f. 
Geſchlechtsendung; ‚die B-fol« 
ge, die Bolge eines Gefhlechts auf das 
andere; in engerer Bedeutung, die Fol⸗ 
ge eingelnee Glieder auf einander (die 
Abſtammung), auch, die gewöhnliche 
Dauer eines ſolchen Gliedes (das Ges 
fchlechtsalter, Generation); der G- 
forfcber, ber nach der Abſtammung, 
der, Sortpflanzung und den Schickſalen 
der Gefchlechter forfchet, f. Genealogiſt; 
Das B-glied, ein Glied eines. Ges 
ſchlechts; das Schamglied, Zeugungss 
glied; das B-gut, cin Gut, das ein 
ganzes Gefchlecht gemeinfihaftlich befist 
(ein Gefammtgut, Fideicommiß); die 


B-f£unde, die Kunde oder die Kennts' 


niß des Urſprungs, der Fortpflanzung 
und ber Schickſale eines Gefchlechtd 
(Genealogie); der G-FEundige, f. 
Seſchlechtsforſcher; die G-lebs 
re, die Lehre von den Gefihlechtern, die 
Gefchlechtsfunde als Lehre betrachtet 
(Genealogie); die B-leiser, die Neis 
be oder Stufenfolge der Gefihleihter, 
die Gefchlechtsfolge (Genealogie); G- 
los, ſ. Geſchlechtlos; die B-Iuft, 
fo viel als Geſchlechtstrieb; die Luft, 
Zweiter Band. 
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welche die Befriedigung des Geſchlechts 
triebes gewahrt; der S — 
Name, den ein ganzes Geſchlecht ge⸗ 


meinſchaftlich führt: der Befchlechtgs 
name der Pflanzen (der generifche 
Name); bet Menfchen auch der Zunas 
me, im Gegenfage des Vor⸗ und Taufs 
namens; Das (B-vegiffer, das Vers 


"eichifiß der Glieder eines Geſchlechts 


und ihrer Folge auf einander (die Ge» 


ſchlechtstafel, der Stammbaum, Genea⸗ 
logle); Die B-reife,. Die. Reife des 


Geſchlechts, der Zuſtand, da die Ges 
ſchlechter zur Fortpflanzung tüchtig find ; 


‚die B-fäule, in der Baukunſi, eine 


Säule, morauf die Namen, Bildniſſe, 
Wappen und Abflammung einer Fami⸗ 
lie angebracht find; die B- ſchmei⸗ 
chelei, die Schmeichelet, deren fih das 
männliche. Gefchlecht gegen: das meibkle 
he ſchuldig macht, ober umgefchrty 
die B-fchwefter, eine, Perfon, Die 


. mit, einer andern von einem und dems 


felben Gefchlechte herſtammt; der. 5 - 


ſtamm, ber Stamm eines Stamm⸗ 


baumes und ber Stammbaum. felpfkz 
die B-tafel, ein Blatt ıc. worauf 
eine leicht zu überfehende Darſtellung 
der Abftammung und Folge eines Ges 
ſchlechts enthalten iſt (genealogifche Tas 
bele); der B-tag, ein Tag, an wels 
chem fich die zu einem Gefchlechte gehö⸗ 
venden Perfonen verfammeln; der B- 
trieb, der natürliche Trieb beider Ge⸗ 
fehlechter zu einander (die Gefchlechtss 


luſt); dee B-unterfchied, ber ges 


fehrechtliche Unterfchied, der Unterſchled 
dem Geſchlechte nach (der generifche Uns. 
terichted) ; die G-urkunde, f. Bes 
fhlecdjtsbrief; das B-wappen, 


ein einem ganzen Gefhlechte eigenthüm⸗ 


liches Wappen (das Familienwappen) 5 
das B-wort, ein Wort, welches 
ein ganzes Gefihlecht bezeichnet; in der 
Sprachichre f. Artikel; das B-zeis 
chen, das Zeichen, woran man die Ge⸗ 
fchlechtee unterfcheiden kann. 


Befchleiche, [.,-s,das häufige Schleichen. 
Gefhleif, ſ. Aes, M. -e, bei ben Ja⸗ 


gern, bie Eingänge in die Dachs⸗ 
Tuchs⸗, Hamſter⸗ oder Biberbaue. 
—X 
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Geſchleĩfe, GBefchleiße, Befchlems 
me, Geſchlender, Befchlenker, 
fr -8, das häufige Schleifen ıc. 
GBefchlepp, ſ. -es, M. -e, eine Mens 
se Sachen die man mit fich fchleppt ; 
in engerer Bedeutung, ein Gefolge von 
„Berfonen zur Bedienung oder zur Bes 
gleitung, in werächtlicher Bedeutung; 
bei den Jägern, eine Lockſpeiſe, die man 
an einer Schnur vor dem Holze here 
ſchleppt, um durch die Witterung ders 
selben Raubthiere an einen beflimmten 
Drt zu loden; im Bergbaue, ein eins 
faches Feldgeſtange, deſſen Stangen 
mittelſt einer Wafferkunſt gefchleppt, d. 
h. hin⸗ und hergezogen werden. 
Befchleppe, Geſchleũder, Befchlies 
fe, fi, -8, das wiederholte Schleps 
pen’ic. Ä 
Geſchliffen, E. u. Uu. w,, das Mittelm. 
der vergang. Zeit von ſchleifen, f. 
verfeinert, feine angenehme Sitten has 
bend: ein gefchliffener Menſch; 
ein gefchliffenes Betragen; daher 
die Seſchliffenheit. 
Geſchlinge, f., —s, das Schlingen, 
verachtlich; in den Küchen, bei den 
Sletfchern und Zägern, der Schlund 
eines gefchlachteten Thieres, an welchem 
Lunge, Leber und Herz bangen (das 
Geſchlinke, Geräuſch, O. D. das Plius 
ſchel, N. D. Lümmel); etwas Geſchlun⸗ 
genes, z. B. ein Blumengeſchlinge. 
Geſchlingel, ſ., —s, der Zuſtand, da 
etwas in einander geſchlungen iſt, auch 
etwas in einander Geſchlungenes. 
Geſchlitz, f., -es, M.-e, im Berg⸗ 
baue ein Schlig oder Einfchnitt, befons 
ders in ben Schwingen, in melchen die 
Kunſtſtangen hangen; das Befchlitze, 
28, das häufige Schlitzen. 
Gefchlötter, f., *s, verächtlich, ein ans 
haltendes Schlottern ; in einigen Galzs 
werten, ein Schlamm, der fich von dem 
Ausgehauenen und audgefottenen Herde 
auf ben Boden fest. 
Geſchluͤchze, f., -8, ein anhaltendes, 
wiederholtes ober ſtarkes Schluchzen. 
Gefchlüde, Gefhlummer, Ge 
chlümper, Geſchlürfe, Ges 


Geſaqmack 


ſchmaͤchte, , -8, das Häufige. 
Schlucken ıc. 
Geſchmaäͤck, m., -es, diejenige Ems 
pfindung, welche man von gewiffen Eis 
genfchaften der Körper mittelt der Ner⸗ 
ven der Zunge hat oder das Vermögen 
zu fchmeden: einen feinen Ge 
fhmad baben;; der Geſchmack iſt 
verfchieden; über den Befchmad 
darf man nicht fireiten; uneig., 
das Gefühl des Schönen und bad das 
mit verbundene Wohlgefallen: feinen 
Geſchmack bilden; Geſchmack 
an etwas, an einer Sache finden, 
Gefallen daran finden; dies iſt nach 
meinem Geſchmacke; in engerer Be⸗ 
deutung, das Vermögen und dann die 
Fertigkeit das Schöne ‚oder Hußliche an 
einer Sache leicht zu bemerken und zu 
empfinden: ein guter, feiner, richs 
tiger Befhmad; dies iff wider 
oder gegen den guten Geſchmack; 
ein Mann von Geſchmack; die auf 
Empfindung des Schönen gegründete 
Art zu denken und zu handeln: eine 
Säule in Griechifhem, Römis 
ſchem Geſchmack; der Italifche 
Geſchmack in der Tonkunft; der 
Borbifcye Befhmad inder Baus 
kunſt; der herrſchende Geſchmack, 
der Geſchmack der Meiſten; im beus 
tigen Geſchmack, im neueſten Ge⸗ 
ſchmack (modern; ; diejenige Eigenfchaft 
ber Körper, welche durch die Nerven 
der Zunge empfunden und erkannt 
wird: eine Speife bat Geſchmack, 
keinen Geſchmack, einen guten, 
angenehmen, fauern, bittern Bes 
ſchmack; die Seuche iſt vortreffs 
lih von Befbmad; der Wein 
bat einen reinen Geſchmack. In 
O. D. wird Geſchmack auch für Ges 
ruch gebraucht. Uneig., die Eigenſchaft 
einer Sache, vermöge welcher ſie in uns 
angenehme oder unangenehme Empfin⸗ 
dungen erweckt: ein Gemahlde von 
gutem, von ſchlechtem Geſchmak⸗ 
Fe; auch allein: einer Sache kei⸗ 
nen Gefihmad abgewinnen föns 
nen, nichts Schönes und Angenchmeg 
‘an ihr entdeden fünnen (in O. u. N. 


Geſchmack 


D. auch. blos der Schmack); Bes 
ſchmaͤck, €.u.it.p., ſo viel als ſchmack⸗ 
haft: der Gefihmädler, -8, der 
einen überfeinen Geichmad hat, in Sa⸗ 
chen des Geſchmackes zu wählig iſt (Ges 
fhmädter); Befhmädlich, E.u.u. 
w., Geſchmock habend, mit Geſchmack; 
Gefibmädlos, E. u. U. w. des Ges 
ſchmackes beraubt, keinen Geſchmac ha⸗ 
bend, eig. ü. uneig.: der Schnupfen 
macht gefhmad und geruchlos; 
ein gefhmadlofer Menſch; ge 
chmackloſe Speifen; geſchmack⸗ 
oſe Kleidung; die Geſchmaãcklo⸗ 
ſigkeit, eig. u. uneig.; Geſchmaͤck⸗ 
mäßig, E.u. U.w., dem Geſchmacke 
und zwar dem guten Geſchmacke ger 
maß; Geſchmaͤckrecht und Bes 
ſchmaͤckrichtig, &.u.u.m, f. Ges 
ſchmackvoll; die Geſchmaͤcksem⸗ 
pfindung, eine Empfindung, welche 
man durch die Nerven der Zunge bes 
fommt; der B-berr, ein Herr, wel⸗ 
cher Geſchmack hat, oder zu haben 
glaubt, von Perfonen, welche Werke 
der Kunſt und des Geſchmackes beur⸗ 
theilen (der Schmeckherr); die B- 
Eunde, die Kunde oder. Kenntniß defs 
fen was zum guten Geſchmacke, zum 
Gutſchmecken gehört (Gourmandise); 
uneig., foften das Schöne und Auges 
nehme der Gegenſtaud derſelben iſt (Ae⸗ 
ſthetit); G-kundig, E. u. U. w. Ge⸗ 
ſchmackskunde beſitzend, eig: u, uneig.; 
der Geſchmackskundige, ſowohl 
eigentlich, vom ſinnlichen Geſchmack 
(Gourmand), 
Sinne für das Schöne und Angeneh⸗ 
me (Aefipktifer); die B-lebre, bie 
Lehre oder Wilfenfchaft, welche die alls 
gemeinen Grundfäße und Regeln des 
guten Geſchmacks entwidelt (Ge⸗ 
ſchmackswiſſenſchaft, Aeſthetik); Der 
&-lebrer, einer, der in Sachen des 
guren Geſchmacks zu urtheilen verſieht; 
auch der eine Geſchmackslehre vorträgt, 
fehreibt Aeſthetiker,; B-lebrig, & 
u. U.w., zur Geſchmacklehre gehärend 
(afthetiſch)y; Ver B-finn, der Sinn 
des Geſchmacks, eig., beionders aber 


uneig, Cäftpetifcher Sinn); das = 


ald uneig.,;, von dem 
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urtheil, ein trtheit in Sachen des 
guten Geſchmackes (aſthetiſches rs 
theil); dee B-verderber , der mi 
ber den guten Geſchmack fündigt; die 
G - verderbniß, die Berborbenheit 
des guten Geſchmockes; der B-vers 
nünftler, dee über den Geſchmack, die 
Geſchmacksurtheile te. vernünftelt; Die 
B-wifjenfchaft, wie Gefcbmadstuns 
de; Ga wiſſenſchaftlich, Eu. U. 
w., ſ. Seſchmackiebrig; Ge⸗ 
ſchmackt, E. u.U. w., Geſchmack has 
bend, eig. u; uncig., im Gegenſatze des 
abgefhmadt und ungefchmadt; Ges 
fehmadvoll, E. u. U.we, eig; vielen 
Geſchmack habend, d. h. fih auf das, 
mas gut ſchmeckt, wohl verſtehend; una 


“ eig. u. gewöhnlicher, vielen Sefchtnad 


babend, d. h. ein richtiges feines Ges 
fühl für das Schöne te. in reichem Dias . 
fe befisend:. ein geſchmackvoller 
Dichter, Gelebrter; (B- widrig, 
E. u. U. w., was mider den guten Ges 
ſchmack if; gefchmackwidrge Alei⸗ 
dung, Bauart; die B- widrig⸗ 
feit, M.-en, die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie geſchmackwidrig iſt; eine 
geſchmackwidrige Sache. 


Geſchmaͤdder, f., —s, das flüchtige, 


ſchlechte und unreinliche Schreiben; 
‚etwas auf folcher Art Geſchriebenes. 


Gefhmiäbe, Befcbnaie, Geſchmaͤz⸗ 


ze, Geſchmaũche, Beicbmaüfe, 
Geſchmecke, f.*-8, dad häufige, 
wiederholte Schinähen ze. 


Befhmeicel, ſ., -8, ein anhaltende, 


wiederholtes Sthmeicheln; dann ſchmei⸗ 
chelnde Geberben, Handlungen. 


Geſchmeĩde, f., -3, Alles mad gefchmica 


det wird, Metal, Erz; aus Metall; 
befonders aus Eifen geſchmiedete Dinge, 
z. B. eiſerne Ringe und Ketten für 
Verbrecher; in engerer Bedeutung klei⸗ 
ne metallne Waaren, als bichtputzen, 
meſſingene Uhrgehäuſe, meſſingene 
Schreib⸗ und Reißfedern, Haar⸗ und 
Stecknadeln, mit deren Verfertigung 
ſich in Nürnberg eigene Handwerker 
(die Geſchmeidemacher) beſchäftigen; 
in noch engerer und gewöhnlicher Be⸗ 
betitung allerlei aus Gold, Silber, Pers 
Ce 2 
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len und Ebelfteinen verfertigter Putz, 
als Armbänder, Halsbander, Ketten, 
Spangen, Ringe: das Geſchmeide 
anlegen, ‚dergleichen Putz; der Ge⸗ 
ſchmeidehandel, der Handel mit Ge⸗ 
ſchmeide; der Befchmeidebändler, 
die «Befihmeidebändterinn, eine 
Perſon, welche mit Geſchmeide in ber 
engſten Bedeutung handelt; dass B- 
täftchen, ein Kaſtchen zur Aufbewah⸗ 
rung des Gefchmeides, in ber engften 
Bedeutung des Wortes; der B-mas 
der, ſtGeſchmeide; Befchmeis 
dig, E.u.u.w., was ſich Teicht biegen, 
ausdehnen läßt, im Gegenfage beffen, 
was ſorbbe iſt: gefchmeidiges Eiſen; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, weich, biegſam, nachgebend: ge⸗ 
ſchmeidiges Erz, im Bergbaue, das 
ſich leicht ſchmelzen läßt; geſchmei⸗ 
diges Geſtein, welches leicht gewon⸗ 
nen wird; eine geſchmeidige Rus 
-tbe; einen gefchmeidigen Leib 
"haben, gefchmeidig feyn; einen 
gefchmeidig machen, nachglebig; 
"ein gefchmeidiger Menſch, Geiſt, 
der fich leicht zu fügen, fich unter allen 
Uumfiänden gut zu. nchmen weiß; ‚ges 
ſchmeidig, biegfam , gelenkig machend : 
gefhmeidiges Ölz im Hüttenbaue, 
gefchmeidige Koblen, durch welche 
das Eifen ıc. geſchmeidig werden fol; 
im O. D. geſchmeidige Zoft, fols 
che, welche geſchmeidig macht, d. h. 
- fpärliche,  bürftige,  färgliche 5; Die (Bes 
ſchmeĩdigkeit, die Eigenfshaft einer 
Sache, vermöge welcher fie geſchmei⸗ 
Dig iſt. Es Er 


Gefhmeiß, f., es, M. -e, mad ges 
ſchmiſſen, aus dem Körper durch den 
After ausgerworfen wird, daher bei den 
Jagern der Koth des, Kaubgevögel3, im 
gemeinen Leben die Eier der liegen, 
Schmetterlinge und anderen Geziefers; 
unetg., auch die Ziefer felbit, befonders 


die von Schinetterlingen herfommen, 


ald Raupen; in weiterer uneigentlicher 
and verächtlicher Bedeutung von Mens 
ſchen, für fihlechtes, liederliches Geſin⸗ 
del, Schmeichler ꝛc. 


Seſſchnuͤffel 


Geſchmeĩße, Geſchmelze, f., - 8, 
das häufige Schmeißen ıc. 
Gefchmenter, f., -8, das Schmettern, 
:befonders «in anbaltendes, auch ſchmet⸗ 
teende Tone ſelbſt, vorzüglich Donner 
und Blig,.überhaupt von durchdringens 
den Tönen, 4. B. ber Trompeten. 
Gefchmiede, Gefchmiege, f., - 8, 
das häufige Sehmieden ıc. 
(Befhmiere „fi, -s, das Schmieren, 
beſonders ein anhaltendes; uncig. ein 
flüchtiges, ſchlechtes Schreiben; eine 
— und ſchlecht geſchriebene Schrift 
f 


elbſt. 

Gefchminte, Geſchmirgel, Ge 

ſchmoͤlle, Befhmöre, ſ, -8; -das 
"häufige Schminken zc.. 2 

Gefhmüd, m., 2es, M. 7) DD. 
ber Schmud. , 

Gefhmüde, GBefchmünzel, Ge⸗ 
ſchnabel, Befcnäfe, Befchnälle, 
Geſchnaͤppe, f., -8, das häufige 
Shmüden ıc. 

Geſchnaͤppig, €. u. U. w. in O. D. 
für geihwägig. , 

Geſchnaͤpſe, Geſchnaͤrchle), Ges 
fhnser(e), Geſchnaͤtter, Ger 
ſchnaũbe, Geſchnaũfe, Geſchnaũ⸗ 
der fir -8, d08 häufige Schnaps 
en ıc. | 

Gefchneide, j., - 8, dad Schnaben, bes 
fonders ein mehrmahliges; bei den Zäs 
gern, befonders im D. D. Bügel, wel⸗ 
che zum Bögelfanz aufgchelt werden 
(die Schneißben, Dohnen, das Gw 


ehe), A 

Gefchnippel, Befchnipper, ſ, -8, 
das häufige Schnippeln x. 

Geſchnitze, f, -8, das Schnigen, bes 
ſonders ein anhaltendes; etwas Ges 

- fihnistes, klein Gefshnittenes (das Ger 
fehnigel). K 

Geſchnörkel, f., -8, das Schnöckeln, 
befonders ein häufiges; Schnörkeleien, 
Fünffliche Verzierungen, die ohne. Ges 
ſchmack find. 

Gefchnüder, f., -s, in manden O. 
D. Gegenden, der Schnupfen. 

Geſchnüffel, Befhnupfe; Gefchnüps 
pet, Befchnüre, Geſchnuͤrr(e), 
fh, -5, das häufige Schnüffeln zc. 


Geſchoͤpf 


Geſchoͤpf, hr, -68, M. -e, Verkl.w. 
das Geſchoͤpfchen, alles mas man 
Schafft, Hervorbringt; befonders ein jes 
des Werfen, das von Gott fein Dafepn 
empfangen hat: die Befchöpfe Bots 
ges; vernünftige, unvernünftis 
de, lebloſe Geſchoöpfe; oft auch in 
Scherz oder Spott von Perfonen, deren 
Beſchaffenheit man nicht näher bezeich⸗ 
ven, oder von welchen man gering, 
fſchützig fprechen mil; oft won ben vers 
Kchtlichften Perfonen f. Keeatur: ein 
verächtlides, abſcheuliches Bes 


ſchöpf. 
Geſchopfe, ſ., +, das wiederholte 


ſſes/ M-- fe, im O. 
D. fe Schoß, Abgabe von Adern und 
andern Grundfüden. 

1. Befchöß, f., — ſſes, M.-ffe, ein 
Körper, der fortgeſchoſſen wird, cin Pfeil, 
Wurfſpieß: tödrliches Geſchoß; cin 
Werkzeug, womit man fchießt, befons 
ders ſolche, deren man ſich in alten 
Zeiten und vor dev Erfindung des Schieb⸗ 
pulvers bediente ; ein Wurfgeſchoß 


(in O. D. nennt man auch kleines 


Schießgewehr Geſchoß). 

2. Geſchoͤß, k, - fies, M. ſſe, was 
auffchießt, aufgeſchoſſen iR; uneig., das 
Stoockwerk eines Hauſes: ein Haus 
von vier Befchoffen. 

Befchößber, E.u.u.w., O. D. fi. ſchoß⸗ 
bar, verpflichtet Geſchoß zu geben; die 
Geſchoͤßbarkeit; das Geſchoͤßre⸗ 
gifter, ſ. Schoßregiſter und der 
Geſchoß. 


Geſchrage, f., -8, en au Stangen. 


oder Patten- gemachter- ‚ein Bes 


fhräge um die Se nn 


GBefhramme, Geſchraübe, Bes 
fihrede, f, -3, das häufige Schrama 
men ıc. 


Befhrel, f, -es, das Schreien, bes 
fonderd ein anhaltendes, und der da⸗ 
durch. verurfachte Schal: ein Bes 
ſchrei machen, erheben; es ent⸗ 
ſtand ein großes Geſchrei; Feld⸗ 
geſchrei, Kriegsgeſchrei, Beter« 
geſchrei, Jammergeſchrei, Sreus 


dengeſchrei; uneig., lautgewordene 
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deftige Klagen, Beſchwerden: das 
Geſchrei des Volkes; lautes, vie⸗ 
les Geſchwãtz: viel Geſchrei von 
etwas machen, viel Auſhebens, Ruh⸗ 
mens. Sprichw.: Viel Geſchrei 
und wenig Wolie, viel Aufhebens 
um etwas Unbedeutendes, ohne hinlang⸗ 
lichen Grund; ein lautes Gerücht: es 
gehet ein Geſchrei, beſonders im 
nachtheiligen Sinne, ein ſtarkes Gere⸗ 
de, übler Ruf: in das Geſchrei 
kommen. 

Befchreibe, f., -8; das Schreiben, be⸗ 
fonders cin mehrmahliges; zumelten 
auch etwas Gefchrichenes ; das Bes 
fchreibfel, -8, ‚verächtlih, etwas 
Geſchriebenes, eine Schrift. 

Geſchreĩreich, &u.u.m., mit vielem 
Gefchrei verbunden, wovon großes Ge⸗ 
Schrei gemacht wird. 

Befchreite, fi, v8, das wiederholte 
Schreiten. 


Geſchrill, ſ., — es, das Gerauſch, wel⸗ 


ches die Grillen verurſachen; uneig., 
ein helles, Ereifchendes Geſchrei. 

Geſchroͤpfe, fi, -8,,' das häufige 
"‚Schrönfen, 

Gefdwöt, f., -e6, Mi -e, der Hoden» 
fact bei größern Thieren, beionders der 
Herde (das Gemacht). 

Befchröte , fi, -8 N das wiederholte 
Schroten. | . 

Gefhübe, fi, bie Schuhe, tie 
fein ꝛc., das. Schubert; im D. D. 
"auch von einzelnen Schuhen und: deren 
Thellen; uneig., bei den Falknern, die 
Schuhe oder Riemen, welche den Yale 
ken um die Füße gelegt und woran bie 
Wurfriemen befeftiget werden (das Ge⸗ 
füß, das Geihür). 

Befhuppe, Gefhüppe, Geſchüp⸗ 
per, fi, - 8, das häufige Schuppen ıc. 

Befhir, f, -es, tm Hüttenbaue, eine 
ſchlackenartige, mit Rohſtein vermifchte 
Maſſe, weiche ſich im Schmelzofen ans 
fest, und mit einem Eiſen herausge⸗ 
ſchuret wird. 

Geſchure, Geſch uͤrre, br "8 das 
bäufige Schüsen ıc. 

Geh tte, ſ., -8, das Schütten, bes 
fonderd ein et. etwas, das 
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zufammengefchüttet iſt; im Berabaue, 
Minern, welche bei den Gängen lagens 
weile brechen und Ddiefelben mächtiger 
machen. 


Geſchuttel, Geſchütter, f., —s, das 


1. Gefhbün, f 


2. 


häufise .. ic. 


Schießen a: Öherer Art \ Artillerie) : Das 
grobe Gefhün, fibmere Kanonen 
und Mörfer; Kleines Geſchütz, Hleis 
‚nere Kanonen, Feldſtücke; das flies 
gende Geſchütz Creitende Artillerie): 
das Geſchütz aufführen; das Bes 
ſchütz ablegen, vom Gerüſt, Geſtell; 
das Geſchütz entblößen, zum 
Schweigen bringen (deimontiren), ins 
dem die Leute, die es bedichen, nieder⸗ 
:gefchoffen oder die Geftelle zerſchoſſen 
werden; das Geſchütz vernageln. 
Geſchütz, f., — es, M. -e, bei den 
Falknern, diejenigen Riemen, melche 
den Bulfen an die Füße gelegt werden. 


Geſchützheer, f., derjenige Theil eines. 


Kriegsheeres, welcher das Geſchütz führt 
(Artileriecorps); Die G-Eunft, die 
Kunſt, mit dem Gefibüs gehörte ums 
zugchen (Artillerie); in weiterer Bes 
deutung auch die Feuerwerkskunſt; der 


B -pfecch, ein Pferch, in welchem 


das Geſchütz nebſt den dazu ‚gehörenden 


Pulverkarren ıc- aufgeſtellt iſt (Artille⸗ 


riepark); die B-pforte, f. Stück⸗ 


pforte; die (B-probe, die Probe 
des Geſchützes, wenn es vom Stückgie⸗ 


6er fommt; der B-wärter, der dns 
Geſchütz bedient, beim Gefchügwelen 
dienet (Artilerik); Die 5 - weite, 
die Weite, der Duschmeffer iin Innern 
des Laufes der Kanonen ꝛc. (Kaliber); 
das B-wefen, .alled was zum Ges 


Aſchütz, befonders zum Gebrauch und zur- 
Wedienung beffelben gehört (Metillerie, 
Artilerieweien); der B-zug, eine 
Menge Geſchütz nebſt dazu gehörigen 


RPulper⸗ und Kugelwagen (aArtillerie⸗ 


train). 
Geihwächte, m, Bn, M. -n, fe 
- Schwächen. 
Gefhwäder, f., -8, Im Landkriegtwe⸗ 


-fen ein Lrupp Reiter (Escadron, 


Schwadron); in der hühgen Gchreib: 


, -e8, Werkzeuge zum 


Befhwänte, 


Befchwefel, 


Geſchweigen 
art auch f. Reiterei überhaupt und in 


noch weiterer Bedeutung für Scharen; 


im O. D. auch fiir einen Kaufen, eine 
Menge: ein Befchwader Keifens 


der; im Sceweſen, eine Anzahl mehr 


rerer Schiffe, vorzüglich Kriegsſchiffe, 


-befonders wenn fie der Theil einer Flotte 


find, (Eöeadre, Flottille: ; der G-fübs 


‚rer; der ein Gefchwader anführt (Eds 


eobronchef), beſonders der Anführer, 
Befehlehaber eines Geſchwaders Schiffe. 
Geſchwaͤnze, Ge 
fhwänsel, ſ., —s, das häufige 
Scwanken ꝛe. 


Gefchwär, f,  Gefhwür. 
GBefhwärm, ſ., -es, fo viel aß 


‚Schwarm, fihwärmende Menge; Das 
Geiywärme, .-s, das häufige 


Schwärmen. 
Geſchwaͤtz, fi, -es, M. -e, eine wort⸗ 


reiche unnüse Rede, befonders fofeen 
fie unverftändig tft: ein leeres, uns 
nünes Befibwän; viel Geſchwatz 
machen; einen ins Geſchwaͤtz 
bringen, machen, daß die Leute von 
ihm (hwasen; ; undg., Das (Ges, 
fhwät der Elſtern, eines as 
dies; das Befhwäre, -s, bas 
häufige Schmagen ; das Befhwäss 
zer, -8, das Geſchwatz; Geſchwãʒ⸗ 
zig, E.u. U.w., gern ſchwatzend; auch 
gern ausplaudernd, von einer Perſon, 
die fein Gehemniß bei ſich behalten 
kann: ein geſchwatziger Menſch; 
die Befhwänigfeit. 

Befchweife, f» - 8, 
das häufige, Schwefeln ıc. 


Gefchweige, f. Geſchweigen. 
Gefhweigen, ı) unth. 3., unr. (f. 


Schweizen), mit baben, f. ſchwei⸗ 
gen, ‚gewöhnlich nur in der erſten Pers 
fon. der Gegenwart und in der unbes 
fimmten Torm mit dem Verhältniß⸗ 


worte zu und mit dem zweiten Salle 
der Sache, f. ſtillſchweigend überges 


beu, nicht eswähnen: ich gefchweis 


ge, gern feiner übrigen Febler; 
deſſen zu gefcbweigen, was er 


von mir gefprochen bat. . Im ges 
meinen Leben wird gefchweige alleın 
oder mit denn oft au einer Steigerung 


Gefchweiße 


gebraucht: ich habe ibn nicht geſe⸗ 
ben, geſchweige gefprochen, nach 
viel weniger: ich mag ibn nicht sum 
Sreunde baben, geſchweige denn 
zum Seinde; 2);th. 8., sum Schwei⸗ 
gen bringen; dann befriedigen: ein 
Rind 

Geſchwerße, f., -8, das häufige Schwei⸗ 


en. 

Gefchwelge, f., - 8, ein anhaltendes, 
übermäßiged Schwelgen. 

GBefhywellen, unth. 3., une. (f. 
Schwellen), mit feyn, fo viel als 
fihwellen. 

Geſchwemme, f., -8, das Schwem⸗ 
men, befonders ein mehrmahliges; et» 
was dad wegſchwemmt, eine libers 
ſchwemmung, Flut; und im gemeinen 
Leben von einer verfehütteten Flüſſig⸗ 


feit, die den Boden gleichfam übers 
ſhwemmt. 

Geſchwenke, ſ.. —s, das häufige 
Schwenken. 


Geſchwind, E.u.u. w., in kurzer Zeit 


viel thuend, ſchnell: geſchwind ſeyn, 
gehen, reiten, fahren; ein ge⸗ 
ſchwinder Bothe; eine geſchwin⸗ 
de Bewegung; in der Zonfunft f. 
Allegro, Allegretto, etwas geſchwind, 
Preſto, fehr geſchwind, Freſtiſſimo, Aus 
ferft geſchwind; die Geſchwinde, f. 
Geſchwindigkeit. 

Geſchwinden, unth. 8., une. (ſ. 
Schwinden), mit ſeyn, im O. D. 
f. ſchwinden. 

Geſchwindfuhre, w., eine Fuhre, mit 
welcher man geſchwind fortkommt; 
dann ſo biel als —— die 
Geſchwindigkeit, M. -en, die Ei 
genfchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie geſchwind if, oder in kurzer Zeit 
viel thut (D. D. die Gefihwinde): die 
Gefhywindigkeit im Geben, 
Sprechen, Eſſen; die Geſchwin⸗ 
digkeit eines Bothen, eines Pfer⸗ 
des; etwas in der Geſchwindig⸗ 


keit thun, in kurzer Zeit, ohne Auf⸗ 
ſchub, in der Eil; das Verhaltniß ber 


Zeit zu einem gewiſſen Raume, den ein 
Körper in einer gerwiffen Zeit‘ durch⸗ 
läuft: die Geſchwindigkeit eines 
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Körpers berechnen; der Ge 
fchwindfchreiber, f. Schnell 


ſchreiber; die Geſchwindkutſche, 
eine geſchwind fahrende Kutſche (Eils 
poſt, Diligenee); B-fchlüffig, €. u. 
u. w., gefchwind und daher übereilt im 
Schließen; der B-fchuß, ein Schuß, 
der in einer gegebenen Zeit öfter aldges | 
wöhnlih wiederholt wird, auch die dazu 
befonders zubereitete Padung; das - 
fü, eine Art Stücke oder Kanonen, 
aus welchen man in einer gemiffen Zeit 
‚mehr Schüffe thun kann, als aus.den 
‚gewöhnlichen ; in der Tonkunſt, ein ges 
ſchwind zu fpielendes Stück (ein Alles 
gen, Preſto); der B-magen, eine 
Art Teichter Wagen, in welchen man 
geſchwind führt (Velocifere, der 
Schnellwagen). 
Gefhwindel, Geſchwinge, „-8 
‚das wiederholte Schmwindeln ꝛc. 
Geſchwirr, f., -es, ein anhaltendes, 
wiederholtes Schwirren und das das 
durch verurfachte Geräuſch. 
Befchwifter, f., — s, eine Perſon, die 
von denfelben Eltern, ober doch von 
demſelben Vater oder derfelben Mutter 
gezeugt iſt, ſowohl männlichen als weibs 
lichen Geſchlechts. Gewöhnlich nur im . 
der Mehrheit üblih: wir find Bes 
ſchwiſter; das B-Eind, die Kins 
‚der der Geſchwiſter; B-Lid, E. u. u. 
w., zu den Verhaltniſſen der Geſchwi⸗ 
ſter gehörend, wie Geſchwiſter geſinnt: 
Geſchwiſterlich leben; die G- 
liebe, die Liebe, melche unter Gr: 
fchwiftern Statt findet; Geſchwi⸗ 
ſtricht, €. u. U.w., im O. D. fo viel 
als verſchwiſtert, verwandt. 
Befhwitse, Befcbwöre, f., -8, das 
häufige Schwigen ıc. 
Gefhhwörene, m., -n, M.-n, einer, 
"der zu einem Amte, einer DBerrichtung 
in. Eid und Pflicht genommen if, be 
fonders ein folcher Richter; Das Bes 
ſchwornengericht, das Gericht der 
Geſchwornen, d. h. richterlicher, obrigs 
keitlicher Perſonen, die zu ihrem Amte 
vereidet worden ſind, und gleichſam 
als Stellvertretet des Volks dienen 


(Jun). 


8 Geſchwuͤl 


Geſchwũl, ſ. Schwül. 

Geſchwuͤlſt, w., M. Geſchocige 
eine midernatürlihe Ausdehnung und 
‚Erhebung ber feifhigen Thetle eines 
thieriſchen Körpers; Geſchwulſtig, 
E. u. U.w., eine Geſchwulſt habend; 
das Geſchwülſtkraut, ein Name 
ber fetten Henne. 

Geſchwuͤr, ſ.., -es, M.-e, die mit 
"Eitern verbundene Entzündung in den 
weichen Theilen bes thierifchen Körpers 
(im: gemeinen Leben ein GSchwären, 


und die Schwäse N. D., im O. D. 
ein Aiſch, bei Andern auch das Ge⸗ 


ſſchwur): ein Geſchwür haben; 
uneigentlich eine Krankheit der Pflan⸗ 
zen, die darin beſteht, daß die Pflanze 


an der Stelle, wo eine nicht wohl ge⸗ 
heilte Wunde beſindlich iſt, angefreſſen 


wird, fo daß eine Fluſſigkeit aus dieſer 
Stelle ſtießt; Gefhwürig, E. u. 
U. w., ein Geſchwür, Geſchwüre has 
bend, mit einem Geſchwür oder mit 
Geſchwüren behaftet. 
Geſẽechſt, E. w., aus ſechs Einheiten, 
aus ſechs Theilen beſtehend: der ge⸗ 
ſechſte Schein, in der Sterndeu⸗ 
"tung, ein Geſtirnſtand, wo die Wan⸗ 
delſterne ſechzig Grad von einander abs 
"fleben; davon Das Geſechſt, ein 


' Gefedyftes , in manchen Kartenfpies' 


len, eine Zolge von ſechs Blättern in 

einer garbe (Sept). 
Gefegel, f., -8, das haufige Segeln. 

Befegnen, th. 2., To viel als fegnen: 
Bote gefegne’ es die, gebe die Ges 
deihen; Das Zeitliche oder. die Zeit⸗ 
lichkeit ‚ die Welt gefegnen, ſter⸗ 
ben. 

Geſẽ be, Befebne, Gefeife, Bes 
feige oder Befeibe, ſ., 8, das 
wiederholte ee. x. 

Gefell, m., -en, DM. en üßerhaupt 

“ein red ein Gefäprre; die 

efellinn,. M. -en, eine eheliche 
Sefähetinn, Gattin ;- der mit einem 
Andern von gleichem Stande, von gleis 
cher Würde if, der Genoß; in enges 
rer und gewöhnlicher Bedeutung, bei 
den - Handwerkern, ein ‚Gehülfe, ein 


Handwerkögenoffe, der die Lehrjahre- 


Gefellenpfaffe, 
zurückgelegt hat und noch nicht Meiffer 


‚ #: Gefell werden, Gefellen bals 
ten, Schneidergefell, Schuſter⸗ 


gefell, Tiſchlergeſell (bei andern 
Handwerkern, ald bei Bädern, Flei⸗ 
ſchern, Schmieden, aub Knecht, Burs 
fche, und bei den Müllern und eine 
männifchen TZuchmachern Knappe) ; zus 
wellen auch einer, der mit cinem Ans 


bern. in gewiſſer Verbindung ſteht 


(Compagnon), z. B. im Bergbaue die 


Cheilhaber an einer Zeche, wenn ihre 


Zahl unter acht iſt, und in den Zuſam⸗ 
menſetzungen des gemeinen Lebens: 


Stubengeſell, Schlafgeſell, Tiſch⸗ 
geſell, Spielgeſell; oft für Menſch 


überhaupt, jedoch in Berbindung mit 
einem 'Eigenfchaftöwort: ein fauler, 
liederlicher Gefell; Befellen, th. 
3., zum Gefelfchafter, zum Gefährten 
geben; zum Umgange vereinigen, und 
in engerer Bebeutung, zum chelichen 
Gefährten geben; uneig., in Berbins 


"dung bringen, .zu und neben einander 


ſtellen; auch, ſich (mich) gefellen, 
ich gefellte mich zu ibm, machte 
mich zu feinem Gefährten, Begleiter. 
Sprichw.: gleich und gleich gefelle 
fi) gern. Ju engerer Bedeutung 
bei Dichtern, einer Perſon ehelich beis 
wohnen, alsdann es auch ohne zu mit 
dem dritten Falle ſteht; der G 


‚bau, im Bergbaue, eine Zeche, wel⸗ 


che weniger ald acht Theilhaber gemeins 
fchaftlich Bauen. Sind der Theilhader 
acht oder mehrere, fo merden fie Ges 
merken genannt; Das B- bier, ein 


Bier, welches von ben Bauern eines 


Drts in Geſellſchaft oder gemeinſchaft⸗ 


lich getrunken wird (das Gemeinbier); 
‚ver Ge-braten, bei den Handwer⸗ 


ken, ein Geſchenk, welches cin Junge, 
der noch nicht Geſelle, ſondern erſt 
Junger wird, den Gefellen geben muß; 
das B-fifchen, ein gemeinfhaftits 
ches Fiſchen; Das G jahr, die Jah⸗ 


ge, welche einer als Geſelle verlebt (die 


Geſellenzeit); Das -B-leben, des 
Leben old Geſell; der Gpfaffe, bei 
manchen Handwerkern, z. B. den Böts 


tichern, ein Geſell, welcher bei der 


— u — a u 





Sefellenfhaft 


Rosfprechung eines Lehelings das Schlei⸗ 
fen--verrichtet (dee Schleifpfaffe); die 
-Befchaft, der Stand eines Gefellen, 
und die Zeit, ſo lange er Geſell iſt; 


der B-fland, ber Stand, die Ver⸗ 


haltniſſe elnes Gefellen ; G-weife, 
u.w., als Gefel; die B-zeit, bie 


Zeit, da einer Geſell tft (die Sefellens 


jahre); der Gefeller, —s, die 
Gefellerinn, M. -en, eine Perfon, 
die eins zum andern gefellt, gefellig 
macht; Gefellig, E.u.tt.m., geneigt 
mit Andern in Geſellſchaft, in Verbin⸗ 
dung zu leben: 
Menſch; er iſt ſehr geſellig; ein: 
geſelliges Leben; der Hund iſt 
ein ſehr geſelliges Thier; dann, 
dieſer Neigung angemeſſen, darin ge⸗ 
gründet; 
DBetragen; Befelligen, th.3., ges 
fellig machen : das Bedürfnif ges 


ſelliget die Menſchen; ſich (mich) 


geſelligen, ſich geſellig machen; die 
Geſelligkeit, die Neigung zum Um⸗ 
gange mit Andern, fib gern und 
freundichaftlich zu Undern zu gefels 
len; zuweilen auch die Gefelichaft 
ſelbſt; Der Gefelligkeitstrieb, der 
Trieb des. Menfihen zur Geſelligkeit; 
die Gefellinn, M. -en, f. Gefell; 


Geſellmann, bei den Zägern, ein 


gewöhnlicher Eigenname des Leithuns 
bes männlichen Gefchlechts (auch Bloß 
Sellmann, „der Waldgefel). 
Befelifchaft, w. M.-en, überhaupt 
die Verbindung Mehrerer zu Einem 
Zwecke: die Menſchen follen mit 
„einander in. Befellfchaft leben; 
die befondere Verbindung Mehrerer zu 

. Einem Smede: mit jemand in Ges 


fellfchaft treten, zu einem Geihäft, 


einem Unternehmen; Jemand in die 
. Befellfchaft aufnebmen; die (Bes 

ſellſchaft aufheben, aufloͤſen; 
eine gelehrte Geſellſchaft; die 
Verſammlung > 
Mehrerer zu Einem Zwecke,  befonders 
zum freundfchaftlichen tmgange: eis 


nem Gefellfchaft leiften, bei ihm 


ſeyn; mit einem in Befellfchaft 
feyn, eflen, veifen; die ee 


ein gefelliger 


ein gefelliges Wefen, - 


das DBelfammenfeyn 
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fchaft lieben; die zu Einem Zwecke, 


beſonders abet zum freundfchaftlichen 


Umgange verbundenen Menfchen ſelbſt, 
ald ein Ganzes: man finder bei 
ihm jeden Abend Geſellſchaft; 
in die Gefellfchaft geben; der 


‚Ton einer Gefellfchaft, die darin 


gewöhnlich herrfchende Art und Weiſe; 
eine gemifchte GBefellfchafe, die 
aus Menſchen verfchicdener Stände, 
verfchiedenen Alters und Gefchlechts bes 

ſteht; im weiterer Bedeutung, die 
menfchliche Geſcllſchaft, die Menfchen 
überhaupt als ein Ganges betrachtet; 
fo auch, bie bürgerliche Geſellſchaft; 
der Gefellfchafter, -s, die Bes 
fellfchafterinn, M. -en, eine Pers 
fon, mit welcher man umgebet, mit 
Rüdficht auf ihre Fähigkeit zum gefells 
fhaftlihen Umgange: ein guter, 
unterbaltender‘, ſchlechter Bes 
ſellſchafter; Gefellfhaftlih, €. 
u.1l.m., der Gefellfchaft gemäß, dies 
felbe betreffend: gefellfebaftlich les 
ben, in Sefellichaft mit Andern; ein 
ſchlechter geſellſchaftlicher Ton; 
der geſellſchaftliche Verein, die 
Vereinigung zu einer Geſellſchaft; die 
Geſellſchaftsbühne, eine Bühne, 
die einer Geſellſchaft gehört, welche 
nicht aus eigentlichen Schauſpielern be⸗ 
ſteht; der B-geift, der Geiſt, der 
Ton, melcher in einer Geſellſchaft 
herrfht (Esprit de corps); die 
herrfchende Neigung zur Geſellſchaft; 
Das G- mablde, cin Gemählde, auf 
welchen Menfchen in gefelfchaftlichen 
DVerrichtungen dargeftellt find; das 
Ga glied, das Mitglied einer Geſell⸗ 
Schaft, befonders einer gefchleffenen Ge⸗ 
felichaft; der B-bandel, ber Hans 
del in Gefellfchaft mit Andern (Sozie⸗ 
tätsbandel, Mafkopei); Die B-bands 
lung, ber Handel, die Handlung in 
Geſellſchaft mit Andern: die vers 
tretende Geſellſchaftshandlung 
(Kommandite, bei welcher Einer den 


Andern vertritt, mo ber Eine das Gelb 


hergibt und ber Andere die Gefchäfte 
verrichtet; Der B-Eörper, eine für 


ſich beſtehende Gefellſchaft, die ihre eis 
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genen Zwecke und Einrichtungen bat, 
als ein Ganzrs‘ betrachtet Korporas 
tion); der B- Kreis, der Kreis, 
den eine Gefeliihaft bildet; das Ö- 
lied, ein Lied, in Gefellfehaft zu ſin⸗ 
gen; der B-mabler, ein Mahler, 
der vorzüglich Geſellſchaftsgemählde 
mahlt; die B-redhnung, in der 
Rechenkunſt, eine Rechnungsart, weils 
che Anweiſung gibt, wie ein’ gegebener 
Gewinn unter die Glieder der Geſell⸗ 
fihaft nach dem Verhältniſſe ihrer Eins 
Tage zu theilen fen (die Geſellſchaftsre⸗ 
gel, Regula societatis); das B- 
rechr, das Recht, welches den in Ges 


ſellſchaft ichenden Menichen angeht; 


die G-rezel, f. Gefellfchaftss 
rechnung; der GB-fcbein, ein 
Schein, den eine Geſellſchaſt über ets 
was gibt; Das B-fpiel, ein unters 
haltendes Spiel, weiches In Geſellſchaf⸗ 
ten nefpielt wird; das B-ffüd, ein 


Stück, ein Ding, das fih zu einem 


andern ſchickt, demfelben gleichfam zur 
Gefelfchaft dient (Pendant, Geiten- 
fü, Gegenſtück); ia engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Gemählbe, worauf Menichen 
in Geſellſchaft oder in geſellſchaftlichen 
Verrichtungen dargeftellt find (ein Ges 
felichaftsgemählde ); die G-tändes 
lei, die Zändeleien, gerinafüg'ge uns 
nüse Befyäftigungen im geſellſchaftli⸗ 


chen Leben; das B-tbier, ein Ge⸗ 


ſellſchaft leiſtendes Thier; der Ö- 
tanz, ein Tonz, fin welchem mehr 
als zwei Perfonen zufammen tanzen 
(Kammertanz); dee B ton, der 
Ton, d. b. die Art und Weiſe des Bes 
tragens, die in einer Geſellſchaft Statt 
findet; der B-verteng, ein Bers 
trag, den die in eine Geſellſchaft tre⸗ 
tenden Menfchen fürmiih oder auch nur 
ſtillſchweigend ſchließen; das B- 
weappen, dad Wappen, melches cine 


Gefeifshaft führt; B-widrie, Eu. _ 


u.w., was wider das Geſellſchaftsrecht 
Läuft. 

Gefellung, w., bie Sarblung dei Ge⸗ 
ſellens, Berbindens, und die Berbins 
tung felbk ; Die (Befellung: der Des 


Gefek . 


griffe ( Begriffögefelung, Ibeenaſſo⸗ 


clation, Kombination der Keen). 


Gefen, m., +8, ein Name bed Alants, 


eines Fiſches. 


Befende, f., -8, das wiederholte Gens 


den; der Befendete, -n, M.-n, 
fo viel ald Gefandte, in ber allgemeis 
nen Bedeutung. 


Befenge, f., -s, das häufige Sengen. 
Befenf, f., -es;, M.-e, von frns 


fen, dasjenige, was geſenkt wird, 3. 
B. bei den Winzern dasienige Gtüd 
eines alten Welsftocdes, morein fie cis 
nen Schnitt thuy und. es dann in bie 
Erde fenfen, damit es Wurzel faſſe; 
dasjenige, was zur Verſenkung einer 
andern Sache dient, daher bei den Fi⸗ 
fihern die Gewichte, womit fie ein Peg 
am Raude befchmeren, damit ed auf 
den Grund ſinke; dasjenige, worein 
ein anderer Körper geſenkt wird, daher 
bei den Schlöffern die ftählernen For⸗ 
men, in melden fie dem gfübenden 
Eiſen eine beliebige Gehalt geben, und 
bei den Feilenhauern ein Werkzeug mit” 
verfihiedenen Rinnen, die Zeilen beim 
Hauen hineinzulegen (das Haueifen ); 
von finken, welches im Bergbaue für 
fenfen gebraucht wird, eine Aushöh⸗ 
lung, in welcher Steine und Erz fos 
wohl oben als unten gebrochen werden; 
‚in engerer Bedeutung, die unterfte 
Teufe oder Tiefe einer Grube, von 
welcher immer mweiter in die Ttefe fort, 
gearbeiter wird; Der B- ambof, 
ein Amboß, der auf feiner Bahn viele 
nach eince halben Walze ausgehöhlte 
Vertiefangen bat, den Lauf der Büch⸗ 
fen Darein zu legen: Das Befente, 
-8, das wiederholte Senken; der 
Befentbammer, f. Sentbammer. 


Geſetz, ſ., -es, M.-e, von fetten, 


d. h. ablesen, einen Abfas machen, 
daher fonft der Abfag eines Gedichtes, 
einer Schrift, eine Reihe Verſe (Stro⸗ 
phe), auch wohl ein Abfchnitt in der 
Bibel, ein Kapitel; dann überhaupt, 
ein Meiner Theil einer Rede, ein Sas; 
von fetzen, d. 5. fefffegen, verordn:n, 
ı etwas Feſtgeſetztes, Beſtimmendes, bas 
Andern zur Richtichnur dienet: Alles 


Gefeh 


in der Natur erfolgt nach ewis. 


gen Geſetzen; das Befe der 
Schwere; beſonders dasjenige, was 
freie Handlungen beſtimmt, Borfcheift 
für diefelben if: ſich etwas zum 
Geſetze machen, zur Regel, Vor⸗ 
febrift feines Verhaltens; die Befells 
ſchaft bat Solgendes unter ſich 
zum Geſetze gemadıt; die Bes 
ferne der Menfchlichkeit, der 
Baflfreundfchaft übertreten; die 
Gefetze der Höflichkeit verlangen 
es; in engerer und der gewöhnlkhften 
Bedeutung eine allgemeine , jedoch bes 
ſtimmte Vorſchrift eines Obern, auf 
deren Nichtbefolgung tine Strafe ver⸗ 
hängt it: Geſetze entwerfen, ges 
ben; ein Geſetz bekannt machen 
(promulgiren); ein Geſetz unkraf⸗ 
tig machen, aufbeben (berosiren) ; 
die Geſetze balten, befolgen, 
brechen, übertreten; wider das 
Geſetz bandeln, fündigen; ein 
Geſetz umgeben (efudiren), einen 
Umweg benüsen, bamider zu handeln; 
an die Beferze gebunden feyn, 
verpflichtet fenn, danach zu handeln. 

Zumeilen flieht Geſetz als Sammel 
wort: wo das Geſetz ſpricht, da 
muß der eigne Wille fchweigen; 
das Moſaiſche Befetz, das von 
Moſes bekannt gemachte; Das göttli⸗ 
che Geſetz, die heilige Schrift, und 
in engerer Bedeutung die fünf Bücher 


Mofis oder. das Moſaiſche Geſetz, im 


Gegenfage der Propheten; der B- 
auffeber, ber über die Ausübung 


> ber Gefege wacht; der B-ausleger, 


f. Befetzerklärer; die B-ausles 


gung, f. Befegerklärung; das " 


G-bucd, eine Sammlung der Ges 
fege in ein Buch (Koder, Corpus 


juris): das Römifche Befezbucdh; 


das Geſetze, -s, das häufige Sez⸗ 
zen; der Befetzentwurf, der Ents 
wurf zu einem Gefege (Bil); Der 
G-ertlärer, der Erklärer der Ge⸗ 
fee (ber Gefegausleger); die B- ers 
tlaärung, die Erklärung oder Ausles 
. gung der Geſetze (die Gefegauslegung) 5 
der (B- erfchaffer, der ein Geſetz 
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gibt; die Geſetzeskraft, die Kraft, 
das Anfehen eines Gefenes; der G- 
widerſpruch, dee Widerfpruch, in 
welchem mehrere Gefege mit einander 
fiehen (Antinomie, Gefegesmwiderftreit) ; 
der Ge widerſtreit, der Miders 
ſtreit zweier Geſetze gegen einander (Ans 
tinomie): der Befetgeswiderffreit 


der Vernunft (Antinomie der Ders 


nunft), das Widerftreben der Vernunft 
gegen die Annahme eines unbegreiflis 
chen Satzes, der gleichwohl auß einem 


‚andern Gage folget, welcher bewieſen 


zu feyn fcheint; der Befenfalfcher, 
ber Berfälfcher eines Geſetzes; der 
G-feind, cin Feind der Gefege, der 
lieber ohne Geſetze leben möchte; Bes 
fesfrei, E. u.u.w., frei von Gefegen, 
durch kein Gefen gebunden ; der B- 
freund, ber fich gern und genau nach 


den Geſetzen richtet; Befetzgebend, 


E. u. U.w., Geſetze gebend: die ges 
ſetzgebende Macht; der B-ges 
ber, der Geſetze gibt; die B-ges 
bung, Die Gebung der Gefege; Die 
Macht, Gefese zu gehen (Pegislatur) ; 
das B-gebungsbaus, das Haus, 
in welchem fich der gefeßgebende Kath 
verfammelt; der B-g- rath, der 


geſetzgebende Kath; die B- göttinn, 


bie Göttinn der Gefege ( Eunomia); 
die B- Eunde, die Kunde der Geſetze; 
G-Fundig, E.u.uU. w., der @efege fund; 
Geſetzlich, Eu.t.m., dem Geſetze 
gemäß, in demſelben gegründet (Tegal); 
die geſetzliche Strafe leiden; eis 
ne Vorſchrift geſetzlich machen 


(ſanetioniren), ihr Geſetzeskraft geben; 


dem Geſetze unterworſen: der geſetz⸗ 
liche Zuſtand, nah dem Geſetze; 
die Geſetzlichkeit; die Geſetzlich⸗ 
machung, f. Sanctionirung; 
Geſetzlos, E.u.u.m., ohne Geſetze, 
keinem Geſetze unterworfen, auch keine 


Geſetze achtend Canachifh); uneig., 


ohne Regeln, z. B. des Silbenmaßes 
(ſatzungenlos); ohne Ordnung, uns 
gekünſtelt; die G-loſigkeit, der Zus 
fand, du man gefeglos it, und befons 
ders, da man feine Geſetze achtet 
(Anarchie); B-mäßig, E. u. U.w., 


412 Geſetzt 


dem Geſetze gemäß, mit demſelben übers 
einkommend (legitim): eine geſetz⸗ 
mäßige Handlung; die geſetz⸗ 
mäßige Strafe; die Geſetzma⸗ 
ßigkeit; der G- prediger, ein 
Prediger, welcher vorzüglich die durch 
das Geſetz gebotenen Pflichten einfchärft; 
die B-rolle, einEKolle von Schreibs 


leder, auf welche das Gefeg der Zubden, 


die fünf Bücher Mofis in hebräiſcher 
Sprache gefihrieben find; der B- 
ſtürmer, der die Geſetze umfößt, um 
nah Wilführ zu handeln (Auarchiſt); 
die B-Nürmeng, bie Umſtoßung 
der Geſetze, um.gefeslos zu Ichen. 
Geſetzt, E. u. U. w., das Mittelm. ber 
vergang. Z. des Zeitwortes ſetzen, 
uneig., f. ruhig, mit Ernſt und Faſ⸗ 
fung verbunden, und diefe Stimmung 
geigend: ein geſetzter Mann; ein 
geſetztes Gemüth, Betragen, 
Weſen; die Geſetztheit, die Eis 
fchaft, da man geſetzt ifl. 
Geſetztafel, w., Tafeln, auf welche Geſetze 
verzeichnet find: die zwolf Geſetz⸗ 
tsfeln der alten Römer; das B- 
volk, eine Benennung des Züdifchen 
Volkes; der B-vollfireder, der 
Vollſtrecker des Geſetzes (dee Geſetzvoll⸗ 
zieher); die B-vollftredung, bie 
Vollſtreckung des Geſetzes (die Erekution 
des Geſetzes, die Gefenvollzichung); 
der (5-vollzieber, die 5-volls 
ziebung , f. Geſetzvollſtrecker und 
Geſetzvollſtreckung; 5- widrig, 
E. u. U. w., mas dem Gefese zumiber 


Fäuft (iegitim) : eine geſetzwidrige 
Handlung; die G-widrigkeitz - 


der B-zwang, ber Zwang, den ein 
Geſetz aufleat. 

Gefeüfse, f., -8, ein anbaltendes, 
wiederholtes Geufzen, oder Zöne, bie 
mit einem Seufzen, ald dem Aus⸗ 
drucke des Schmerzes, der Trauer ic. 
verglichen werden. : , 
Beficht, ſ., -es, M. -er, und -e, 
das Vermögen zu ſehen oder mittelft 
der Augen Eindrüde von äußern 
Eigenihaften der fihtbaren Dinge zu 
befommen: ein gutes, fiharfes, 


Geſicht 
ſchwaches Geſicht haben; um 
das Geſicht kommen, Das Ges 


ſicht verlieren, zum Theil oder ganz 
blind werden; wenn mich mein 


Geſicht nicht betrügt, wenn ich 


recht ſehe; die Empfindung des Se⸗ 


hens, der Anblick; etwas zu Bes 


fichte befommen, es gewahr wers 
ben; etwas im Geſichte baben, 
es vor Augen hoben; einen niche aus 
dem Öefichte Isffen , ihn nicht aus 
den Augen verlieren: etwas Aus 
dem Geſichte verlieren, es nicht 
mehr ſehen; ber vordere Theil des 
Hauptes, mo füh die Werkzeuge des 
Sehens befinden (das Antlig, Anges 
ficht), Verkl.w. das Befichtchen, D. 


D. Befichtlein, -s; ein febönes, 


bübfches, bäßliches Geſicht; das 
Blut ſteigt mir ins Geſicht; bef. 
in Anfchung ber Züge und Mienen: 
ein gemeines, alltägliches Ges 
ſicht, das nichts Ausgezeichnetes hat; 
ein freundliches, mürriſches Ge⸗ 
ſicht; ſein Geſicht verräth ihn 


ſchon; zuweilen bloß die Augen: ei⸗ 


nem ins Geſicht feben, in die Au⸗ 
gen, ihn anfchen: die Schlaubeir 
blidt ibm aus dem GBefichte; 
nnelgentlich die Mienen und Gchehrs 
den: ein langes Geſicht machen, 


‚wenn man in feiner Erwartung des 


täufcht worden if, befonders in dee 
Mehrheit: Befichter machen, 
fhneiden, das Gefiht verzerren, 
alerlei Mienen annehmen; zumeifen 
auch die ganze Perfon in Anſehung der 
Gefihtsbildung: dies Beficht iff 
mir new, ich babe biefe Perſon noch 
nicht geichen, chen fo in Affengefiche 
und Schlaraffengefidht; etwas, 
wonach man fich beim Gehen richtet, 
3. B. das eingefeilte Blech an Büchſen 
oder Slinten, wodurch. man beim Sics 


len das Korn faſſet (Viſir); dasjenige, 
was man flieht, oder: doch zu fchen 


glaubt, von den Gebilden der Einbils 
dungskraft, in welcher Bedeutung bie 
Mehrheit Befichte Tautet! ein Ges 


ſicht feben, oder Befichte feben, 


baben, Ericheinungen haben; der 


Geſichterſchneider 


Geſichterſchneider, der Geſichter 
ſchneidet, das Geſicht verzerrt; G 
trunken (beſſer Geſichtetrunken), E. 
u. U.w., trunfen von Geſichten, die 
man hatz der Geſichtler, —s, der 
Gefichte fieht, oder zu ſehen fich eins 
bildet; Befichtlos, E.u.u.m., des 
Gefihtes beraubt, blind; die Bes 
ſichtloſigkeit; der (B- mabler, 
ein Diahler, der vorzüglich nur Ges 
fihter mahlt ( Sortraitmahler): die 
Geſichtsachſe, die Achſe, oder dies 


jenige gerade Linie, melche durch die 


Mitte der Offnung des. Augenfternes 
und durch die Mittelpunfte der Erhö⸗ 
hungen der Hornhaut, ber Kriſtallinſe 
ıc. geht; die B- augenblutader, 
eine Blutader im Geſichte, welche aus 
dem zelligen Blutleiter fommt, und 
hinten durch die Augenpöhle und deren 
antere Spalte geht; der (B-auss 
druck, der Ausdruck bed Gefichtes, 
durch die Mienen; der B-betrug, 
ein Betrug oder Irrthum im Sehen 


(die Gefkhtötäufhung, der Augenbe⸗ 


trug, optliher Betrug); das G- 
bild, ein Bild, welches das Geſicht einer 
Perſon darfteht (Portrait); die Ö- 
bildung, die Bildung, die Geltale 
des Geſichts (Pbyfiognomie) : eine 
angenebme, einnebmende zc. 
Geſichtsbildung, die B-blödigs 
keit, die Blödigkelt, Schwäche dis 
Geſichts; die G- blutader, bie 
Blutader des Geſichts, die fich in bie 
Halsblutader ergieht; der B-deus 
ter, ber fich auf die Deutung der Züs 
ge legt (Phyſiognom); Die B-deus 
gung, die Kunft und Fertigkeit aus 
den Zügen des Geſichts die Eigenfchafs 
ten und Eigenthümlichfeiten. eines Mens 
ſchen zu erfennen (Phyſiognomik); Die 
G-empfindung, eine Empfindung, 
welche man durch die Nerven der Aus 
gen hat; die G-falre, eine Balte, 
Runzel x. im Geſicht; B-Ffaltig, 
E.u. U.w., Falten, Runzeln ıc. im 
Sefichte habend; Bie B-farbe, die 
Barbe des Geſichts; der B-febler, 
‚ein Fehler des Geſichtes, befonders der 
Augen; das HB - feld, das Fed, 
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ber Kaum, welchen man um fich her 
überficht, der Geſichtskreis, eig. u. 
uneig.: die B- fläche, die Fläche 
des Geſichts, und in dir Zergliede⸗ 
rungskunſt, die größte Fläche an dem 
Dberkiefern; Ver B-forfcher, der 
aus der Geſichtsbildung und den Mies 
nen das Innere des Menſchen erſorſcht 
GWhyſiognom); die B-forfchung, 
die Kunft, die Befihäftigung des Ges 


. fihtöforfihers, ( Phyſiognomik); der 


G-guder, f. Gefichtskundiger; 
der B-Enochen, die Kuorhen bes 
Gefihts; der B-Freis, derjenige. 
Kreis oder Raum; den man im Freien 
überficht (Horizont): ‚der Befichtss 


kreis iff durch Berge befchräntt; 


uneig., der Kreid, den man gleichſam 
mit den Augen des Verſtandes übers 
fieht, das Maß der Einficht; feinen 
Befichtsfreis erweitern, feine 
Einficht vermehren; das liegt außer 
oder über feinem (Bejichtsfreife, 
fo weit reicht feine Einficht nicht, das gehe 
über feine Begriffe; In beſtimmter, ens 
gerer Bedeutung eine in Gedanken ges 
gogene Kreislinie um die Erde, welche 
zwifshen dem Scheitelpunfte und Fuß⸗ 
punfte gerade In der Mitte liegt, oder 
die von diefen beiden Punkten überall 
go Grade entfernt ik (auch, der 
wabre Geſichtskreis, zum Unters 
fihiede von dem vorigen, ber auch der 
fdjeinbare genannt wird); auch ein 
Meif oder ein unbeweglicher Zirkel an 
einer Fünftlihen Erdkugel, welcher jene 
in Gedanken gezogene Kreislinie vors 
ſtellt; das B-Ereisbild, f. Pano⸗ 
rama (auch das Geſichtskreisgemählde); 
die B - Eunde, f. Phyſiognomik); 
der G— kundige, f. Phyſiognom 
(der Geſichtzdeuter, Geſichtsleſer, im 
Scherz der Geſichtegucker); die G- 
länge, die Lange des Geſichts; Die 
G-lebre; f. Phyſiognomik; der 
B-lehrer,, f. Myſiognomiker; Der 
G-Iefer, f. Bhnfisguom; die G- 
linie, cine Linie oder ein Zug des 
Gefichts eines Menſchen (dee Gefichtös 
zug); im Bellungsbaue, die beiden 
äußerten Sinien an jedem Feſtungs⸗ 
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Geſichtsmuskel 


werke, welche die Spitze des Bollwerks 
bilden und die zuerſt von außen ins 
Geſicht fallen (Face), auch Geſichts⸗ 
ſelte, wenn von den wirklichen Feſtungs⸗ 
werien die Rede it; der G- mus⸗ 
kel, die Muskeln des Geſichts; der 
B-nerve, jeder Nerve in den Theilen 
des Geſichts, beſonders aber diejenigen, 
welche zum Sehen dienen; die Ö- 
pfeife, in ben Orgeln, diejenigen, 
gewöhnlich ainnernen ‚Pfeifen, welche 
die Borderfeite ber Örgel ausmachen, 
und gleich ind Geſicht fallen; der G- 


punkt, der Punkt oder Standort, 


* 


von welchem aus man eine Sache be⸗ 
trachtet, eig. u. unelg.; in der Fern⸗ 
lehre derjenige Punkt, in welchen eine 
von dem Auge nach ber Mitte der Tas 
ſel, des Gemähldes ꝛc. gefällte oder 
gedachte Linte fenkrecht fält (der Aus 
genpunkt, KHauptpunft); die B- 
fchlagader, die Sihlagader des Ge⸗ 
fichts, ein Zweig ber Außern Kopfs 
fhlagader ; Die B- fchwäche, bie 


Schwäche des Geſichts oder der Augen ; _ 


die G-feite, diejenige Seite, wels 
che zunachſt ins Geficht faͤllt (Geſichts⸗ 
finie ); die Vorderſeite, die gleichfam 
das Geficht des Gegenflandes, 3. B. 


eines Haufes ausmacht (Fagade, Ants 


litzſeitey; der B- finn, ber. Sinn 
des Geſichts; das G ſtück, ein ge 
mahltes Stück, welches bloß das Ge⸗ 
ſicht einer Perſon darſtellt; die G 
tauſchung, eine Tauſchung, ein Irr⸗ 
thum des Geſichts (der Geſichtsbetrug, 
Augenbetrug); Die G verdunke⸗ 
lung, ein Augenfehler, bei welchem 
ſich vor der Netzhaut ein dunkler Ge⸗ 
genſtand befindet, welcher das Licht 
nicht hindurch läßt; die B-verzers 
rung, die Berzerrung des Geſichtes, 
verzerrte Mienen; dee B-wabrfas 
ger, der aus den Geſichtszügen wahrs 
faget; die B-wahrfagerei, bie 
Waprfagerei aus dem Gefihte, aus 
den Gefichtszügen; der & - wintel, 
ſ. Sebewintel; der B- wurf 
das Verhaltniß der Geſichtszüge zu 
einander, die Mienen; der B-zug, 
ein Zug, ein durch Natur oder Ge⸗ 


Gefindel‘ 


wohuheit eigenthumlich gebitdeter Theil 
des Gefichte. 


Befider, Gefiebe, Befiede, f., -8, 


das häufige Sickern ꝛc. 


Befiebent, E.w., aus fieben Einhels 


ten oder aus ficben Theilen derfelben 
Art beftehend. 


Befiegel, f., -8, das wicherholte Sies 


geln. 


Gefims, f, es, M. -e, Verkl.w. 


das Gachen, O. D. B-lein, -s, 
ein bervorfiehender Rand um, oder ein 
hervorſtehender Theil an einem Körper, 
3. DB. über Kaminen und an Wänden ; 
in der Baufunf und bei Holzarbeitern 
der zterliche Rand, welcher den obers 
ken Theil der .Siulenorbnung aus⸗ 
macht, aus dem Unterbalfen, dem 
Briefe und. dem Kranze zufammenges 
fest tt und auf dem Knaufe ruhe 
(Sims); das B-glied, in der Baus 
funk, eins der Glieder‘ oder Theile, 
welche das Geſims ausmachen; der 
G-bobel, ein Hobel der Tiichler, 
mit welchen fie die Geflmfe verfertigen 
(ein Simöhobel); die B-Eachel, bei - 
den Töpfern, eine Art Kacheln, aus 
welchen das Geſims des Dfens zuſam⸗ 
mengefegt wird; der B-flein, bei 
den Maurern, Backſteine, deren fie 
fih bei hohen @efimfen mit einer ſtar⸗ 
fen Ausladung bedienen; die Ö- 
übr, eine Uhr, die man auf ein Ges 
fims in der Wand ſtellt (ein Wandſtutz). 


Befinde, f., —s, diejenigen Perfonen 


in einem Hauswefen, die um Lohn und 
Brod die niederen Dienfte verrichten, 
Mägde, Knechte, Wedienten, Kuts 
ſcher (Dienfbothen, O. D. Ehebalten, 
Brödlinge): Befinde halten; das 
G-bier, eingeringes, dünnes Bier, 
für das Gefinde; das B-brod, ges 
singeres Brod für das Gefinde; die 
G-Eoft, die Koſt, für das Gefinde ; 
das Befindel, -s, das Verkl.w. 
von Befinde, womit man allerlei ges 
meine, liederliche Beute bezeichnet: es 
bale ſich Dort immer feblechtes 
Gefindel auf; befonders in den Zus 
fammenfjegungen: Diebsgefindel, 
Aumpengefindel, -Xaubgefindel ; 


Gefindelohn 


der Befindelobn, der Lohn, wels 
chen das Gefinde befommt;. der Bes 
findeltany, ein gemeiner, Liederlicher 
Zanz; die Gefindeverordnung, 
eine Verordnung der Obrigkeit, Die 
das Verhalten und die Gerechtfamen bes 
Geſindes beſtimmt; Die B-ffube, dies 
jenige Stube, in welcher fich das Geſinde 
außält; der (B-tifch, der Tiſch, an 
welchen das Sefinde ißt, den das Ges 
finde führt; auch die Koſt des Gefins 
des; der B-wein, Wein für das 
Sefinde,. d. h. ein geringer „ fchlechter 
Mein, , 

Gefinge, Befinne, f., -8, bas häu⸗ 
fige Singen ꝛc. it 

Befinnen, unr., erſt vergang. 3., ich 
gefonn; Mittelw. der. vergang. 3., 
gefonnen, ı) unth. 3., Willens 
feyn, entishloffen ſeyn, aber blos in 
dem Mittelmort: der vergangenen Zeit 
mit feyn: ich bin gefonnen darein 
zu willigen; er war gar nicht 
gefonnen hinzugeben. 2) th. 3. 
mit dem Verhaltnißworte an in O. D. 
und in den Kanzleien; etwas. an eis 
nen gefinnen, etwas von Ihm vers 
langen, auf eine theils bittende, theils 
befehlende Art; die gefonnene Bes 
wäbr, in der Gerichtsfprache, die 
vorm Kläger gefoberte Gewähr, bei ber 
‚Klage zu bleiben und den Bellagten 
diefer Sache wegen gegen Andre zu 
vertreten; im O. D. au) einen zu 
etwas gefinnen, ihn zu etwas bes 
wegen; Befinnet, (gefinnt), E. u. 
N.w., dad reg. Mittelw. d. vergang. 
3., von gefinnen, nur in Verbindung 


” mit dem Zeitworte feyn, eine gewiſſe 


Gefinnung habend, mit einer gewiflen 
Gefinnung verfeben: freundfchafts 


lich, feindlih, gütig gegen je⸗ 


mand gefinnt feyn; wir find alle 

gleich geſinnt, find Ale Eined Sin⸗ 

ned; Deutſch, Scanzsfifch ger 

finne ſeyn, eine dieſer Parteien neh⸗ 

men. | 

Anm. Befonnen und Befinner find 
alfo Mittelwörter eines und Def: 
felben Zeitworts, wie Bemable und 
Gemahlen, aber in ihrer Bedeutung 
verihieden, Seſonnen zeige immer 


Geſpann 


das Vorhaben oder den 
einer eig an; —— — die 
-Art, die Güte der Geſinnung in ei- 
ner Sache oder gegen Jemand. 
Befinnung, w., M. -en, das Urtheil 
über das fittlich Gute und Böfe, wo⸗ 
durch die Handlungen beftimmt zu wer⸗ 
den pflegen: einem feine Befins 
nungen an den Tag legen; feine 
Befinnung ändern; oft auch dass 
jenige, was man empfindet, denkt: 
liebevolle, freundfchaftliche Ges 
finnungen; das war gar nicht 
meine Befinnung, meine Meinung. 


Gefippe, Gefippt, f. Sippen 
Sippſchaft. — 
Geſittet, E.u. U. w., das Mittelw. d. 
vergang. Z. von dem alten fitten, oder 
„gelitten, mit gewiffer Sitte gleichfam 
verjeden, gewiſſe Sitten an fich Bas 
bend: ein wohl, fein gefitteter 
Menſch; übel, fchlecht gefitter 
feyn; bäufig allein für wohlgeſittet 
(D. D. ſittig): ein gefitteser 
Menſch; gefittete Völker; auch 
den guten Gitten gemäß: ein gefits 
tetes Wefen, Setragen; die B- 


beit, der Zuſtand, die Eigenſchaft, 


dba eine Perſon oder da etwas gefittek 
if; die Sittlichkeit, fittlihe Güte; 
die Geſittung, f. Sittigung. 

Geſitze, f., -s, das häufige Sitzen. 

Geföff, f., -es, ein anhaltendes, wie⸗ 
derholtes Saufen (das Gefaufe); das 
Getränk ſelbſt, befonders das ſchlechte. 

Befönnen, f. Gefinnen. 

Beförge, f., -8, das häufige Sorgen. 

Geſott, nes, f. Siede. 

Gefpäbe, Gefpälte, f., - 8, bas 
wiederholte Spähen ze. . 

1. Befpann, m., -es, M. -e, ſcherz⸗ 
haft, ein Gehülfe, einer der mit einem 
Andern gleiches Standes und Amtes 
if 


2. Befpann, m., -es, M. -e, in 

Ungarn, ber Oberſte in einem Bezirke 
- oder Krelfe, ein Graf. 

Gefpann, f., -es, M. -e, das Span» 
nen, in dem Morte Dar Herzge⸗ 
fpann; was zufammengejpannt wird, 
vorzüglich Pferde: ein Geſpann 
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Pferde; im KHüttenbaue cine Zahl 
von zehn bis achtzehn kupfernen Schüfs 
feln oder Schalen, welche zugleich aus⸗ 
geticft werden. 

Geſpanne, f., -8, das häufige Spans 
nen. 

Gefpannfchaft, w., M.-en, der Zu⸗ 

fand, da einer ein Gefpann oder Ges 
fährte des Anderen ik; in Ungarn, ein 
Bezirk, über welchen ein Geſpann ges 
fegt, it (eine Graffhaft). 


Gefpanne 


Befpannt, E.u. U.w., das Mittelw. d. 


vergang. 3. von ſpannen, bezeichnet 
einen unfreundlichen Zufand ber Ders 
hältniffe, der von ber Auflöfung ders 
felben nicht weit entfernt iſt: fie find 
mir einander gefpannt; fie fiehen 
in ſehr üblem Vernehmen mit einans 
ber; mit jemsnd über den Fuß 
gefpanne ſeyn; cinen hohen Grab 
der Anſtrengung: mir gefpannter 
Aufmerkſamkeit zubsren. 

Befpäre, f., —s, das häufige Sparen. 

Gefpser, fi, -es, die fämmtlichen 
Sparten eined Gebäudes, das Spar⸗ 
renwerf. 

Geſpärre, f., f. Befperre. 

Gefpärfem, E.u. Uu.w., D. D. für 
fparfam. 

Gefpäße, f., —s, das Spaßen, vers 
achtlich, befonders ein anhaltendes. 

Gespe, w., ſ. Bäspe. 

Gefpeihel, Geſpeĩe, Gefpeiler, 
Gefpeife, f., — s, das häufige Speis 
cheln ıc. 

Befpelde, f., ſ. Gefpilde. 

Gefpende, f., -3, das öftere Spens 
den, 

Befpenft, f., -es, M. -er, ein uns 
vermuthet und fehrecklich erſcheinendes 
geiftiges Weſen; ein Gebilde der Eins 
bildungskraft furchtfamer Menſchen: 
Geſpenſter ſeben; es ſoll dort 
ein Geſpenſt umgehen; ausſehen 
wie ein Geſpenſt, ſchrecklich, ſo, 
daß man ſich fürchten möchte; eine 
ſchöne, glängende Kegelfihnetfe oder 
Tute; eine Gattung Holzwespen, die 
ſchwärzlich von Farbe if und an der 
Bruſt nahe an den lügeln einen geb 
ben Strih hat (Tannenholzwespe); 


Gefperrt s 


die Befpenftererfhheinung, die 
Erſcheinung eines Geipenfled ; die 
G-furct, die Furcht vor Gefpens 
Ren; die B-gefchichte, eine Ges 
ſchichte, Erzählung von Gefpenfkern 
und deren Erfiheinung (Gefpenfters 
mährchen); der B-glaube, der 
Glaube an Geſpenſter; B-gläubig, 
E. u. U.w., der an Gefpeniter glaubt; 
B-reih, Gefpenftreih, E. u. 
u.w., reich an Geſpenſtern, und unei⸗ 
gentlich reich an abgeſchiedenen Seelen; 
die Geſtunde, die Mitternachtiiunde, 
in welcher nach der Meinung der Abers 
gläublichen die Geſpenſter zu erfcheinen 
pflegen; B-füchtig, E. u. u. w., der 
überal Geſpenſter ſehen will; der B- 
traum, cin Traum von Geſpenſtern, 
und die träumeriſche Einbildung , daB 
es Gefpenfier gebe; Befpenftifch, 
E. u. Uu.w., einem Gefpenft ähnlich, 
wie ein Geſpenſt ausfehend; der Bes 
fpenftfäfer, die Benennung eines 
ztefergefihlechts mitt halben Flügeldek⸗ 
fen, mit einem berunterhangenden, 
mit Kiefern verfehenen und mit Fühler⸗ 
chen befegten Kopfe, mit bürftenartigen 
Sühlhörnern, einem langen gedrückten 
Bruſtſtück und vier pergamentartigen 
sufammengeiwicelten Flügeln; Das 
G-tbier, bie Benennung eines 
Thiergefchlechtes, von welchem einige 
Arten ihres langfamen Ganges wegen 
auch Faulthieraffen genannt werden. 
Gefperebsum, m., im Schiffbau, dies 
jenigen krummen Gtüde, welche die 
Wände und den Boden des Schiffes 
aufammenhalten (Sperrbaum, Knie, 
Knieſtücke); Das Befperre, f., -8, 
das Sperren, uneig., das Weigern; 
dasjenige mas gefperet wird, die Spar⸗ 
ven eined Daches zufammengenommen 
(richtiger Gejpärre), an manchen Drs 
ten auch die Decke über einem Wagen; 
dasjenige, mittelft beffen etwas geſper⸗ 
vet oder zugemacht wird, z. B. die 
Hafen an Büchern, fie feit zuzumas 
then (Klaufuren, die Schließen); das 
Gefperre der Buchdruckerpreſſe, 
derjenige Theil, wodurch fie am die 
Dede gefperret wird; das Defperre 


Gefpide 


der Uhr, das Sperrrad und der Sperr⸗ 
kegel; der Geſperrmacher, ein 
Gurtler, der vorzüglich Geſperre macht 
(Klaufurenmaher); Gefperrt, von 
dem Zeitworte fperren, befchräntt, 
eingefchränft; ein gefperrtes Hands 
werk, das nur auf einen gewiſſen Det 
eingefchräntt if. 

Gefpide, Gefpiegel, Befpiele, f., 

8, das häufige Spiden ꝛc. 
Gefpiele, m., -n, DM. -n, die Ber 
fpielinn, M. -en, eine Perſon, 
welche mit einer andern fpielt (der 
Spielgenoſſe, Spielfreund), befonders 
von Kindern: der Befpiele feiner 
Jugend; in- der edlen Schreibart 
auch f. vertrauter Freund, vertraute 
Seeundinn; die Befpielfchaft, M. 
-en, die Spielgefelfchaft, Die Perſo⸗ 
nen überhaupt, mit welchen man vers 
traut umgehet. 
Gefpieße, f., —s, das häufige Spie⸗ 
Be | 


n. 
Befpilde, f., -s (von fpalten, trens 
nen), im N. D. das Näherrecht, bes 
fonders dann, wenn das Gtüd But, 
welches veräußert werden fol, mit eis 
nem andern ehemahls ein Ganzes auss 
gemacht hat (an andern Drten das Ges 
fpeide, das Geſpilderecht). 

Gefpinne, f., —s, das häufige Spin⸗ 
nen; Das Geſpinſt, -es. M.-e, 
was gefponuen iſt: fie liefert ein 
fchönes, gleiches Befpinft. 
Geſpitze, Gefplitter, Gefpörne, 
f., -8, das häufige Spitzen ıc. 


‚ Befpötr, f., -es, das Spotten: Bes 


ſpðtt mit etwas, mit jemand 
treiben, es oder ihn verfpotten; auch, 
das was zum Spotte gefagt wird; der 
Gegenſtand des Spottes: fich (mich) 
zum Bejpött machen ; Andern 
zum ÖBefpött dienen; das Bes 
fpötte, Befpöttel, —s, das mies 
derholte Spotten ꝛc. 

Geſprach, f., -es, M. -e, das Spre⸗ 
chen mit einem Andern, und das mas 
gefprochen wird: fich mit jemand 
in ein Gefpräch einlaffen; das 
Geſpräch abbrechen, endigen, 
unterbrechen; Geſpräche unser 
Zweier Band. | 


— 


t 
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vier. Augen, verteaute Gefpräche; 
zuweilen auch f. Gerüht: es gebt 
das allgemeine Geſprach; ber Yes 
genſtand des Sprechens: zum (Bes 
fprach der Stadt werden; 5- 
ig, E.u.u.w., ſich gern unterhaltend, 
Aberhaupt gern ſprechend (im O. D. 
geipräh, geiprächfam, gefprächhaftig, 
redſelig, redſprachig): ein gefprächis 
ger Menſch; die Geſprachigkeit; 
G-lb, Euu.m, im Gefpräh, 
gefprächweile: etwas gefprächlica 
erfabren, mittbeilen; &-Ios, 
E. u. Uu.w., ohne Geſpräch, ohne zw 
ſprechen; davon die Geſprachloſig⸗ 
keit, der Zuſtand, da man nichts zu ° 
fpreihen weiß, nichts zu ſprechen hat; 
G-fam, f. Befpräbig; die Bes 
fprähfamteit ; die Gefpräcss 
Sichtung, eine Dichtung in Gefprächss 
form (Dialogismus) ; die (B-form, ° 


die Form eines Geſpraches, die gewöhn⸗ 


liche Art fih im Gefprüch auszudrufs 
ken Cdialogtfhe Form): in Ges 
fprähsform; der G-ton, Ber 
ſprachton, der im Gefpeäch, in dee 
Unterhaltung gewöhnliche Ton; Bes 
fprächweife, u. w., in Sorm eines 
Gefpräches, im Geſpräche: eine Sa⸗ 
che geſprachweiſe erfahren. 


Befpreche, Befpreite oder. Geſpreẽ⸗ 


ze, fe, -8, 


das viele wiederholte 
Sprechen ꝛe. 


Befprenge, ſ., —s, das Sprengen, 


3. B. im Bergbaue, das Sprengen ber 
Erze mit Pulver; befonderd ein wie⸗ 
derholtes Gprengen ; was von der ges 
raden Linie abfpringt oder abweicht, 
und die Stelle, wo diefe Abweichung 
Statt findet." So bat im Bergbaue 
ein Stollen ein Befprenge, wenn 
er nicht in gerader Linie fortläuft, fon» 
dern einen Abſatz befommt; chen das 
felb macht man ein Befprenge is 
einem Schachte, wenn die Arbeiter, 
die einen Schacht von oben niederfins 
fen und ihm von unten entgegenarbeis 
ten, einander verfehlen; in der Baus 
kunſt ein Dachwerk mit eingehängten 
Bogen, 
»» 
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Gefpeinge, Befprige, f., -8, das 
viele Springen x. 

Gefpröß, f., - Mes, was fproßt, die 
Sproſſen, bie Zweige, 

Befprüdel, f., -s, bad Gprudeln, 
befonders ein anhaltendes: Das Bes 


fprudel des Waſſers; das fpeus 


deinde Waſſer ſelbſt. 

Geſprũbe Gefpude, Befpüte, 
Gefpäle, Gefpüle, f., -s, das 
häufige Sprühen re. 

Geſpũlicht, ſ., ſ. Spülicht. 

Geſpure, f., -8, das häufige Spüs 
ven. 

Geffelblume, w., ein Name des klei⸗ 
nen Sgöllkrautes. 

Geſtabel, Geſtaächel, f., -8, das 

häufige Stäbeln 16. 

Befläde, ſ., -s, das Ufer eines großen 


Waſſers, befonders des Meeres; (B-: 


kos, €. u.H.m., uferlos, unbegecnät, 
unermeblich; der Beftäderfchüttes 
rer , ber die Geſtade erſchüttert, ein 
Beiname ded Neptun. 
Beftäple, Beftälle, ſ., -s, das 
. . häufige a. ⁊c. 
Geſtaͤlt, w., M. -en, das Äußere 
eines Körpers, ſo wie es ſich in allen 
ſeinen Umriſſen dem Auge und dem 
Gefühle zeigt (Zigur): die Kugel 
hat eine runde, der Würfel eine 
achteckige Beftalt; die Geftale 
des Rörpers, des ÖBefichtes ; ein 
Menſch von fhener, regelmäßis 
. ger Geſtalt; das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt genießen, 
reichen, ſowohl in Geſtalt des Bros 
des ald bes Weines; oft auch aus 
fchlieglich von einer guten Geſtalt: 
nun bat es doch eine Geftalk, 
ein gutes Anfehen; »uneig., die Ark 
und Weiſe, wie ein Ding überhaupt 
empfunden wird: die Zukunft zeigt 
fib mir in einer fihredlichen 
Geftale; auch, die Art und Weile, 
wie ein Ding. if; er zeigt fich jedes» 
mebl in einer andern Geſtalt; 
es war folgender Geftals, auf 
folgende Art; gleicher Geſtalt, auf 
gleiche Weife, und im D. D, auch 
ſchrecklicher Geſtalt, angeneh⸗ 


Geſtaͤnde 


mer Geſtalt ꝛc. auf eine ſchreckliche, 
angenehme Art; nach Geſtalt der 
Sachen, nach Befinden der Imfläns 
de; ein Körper oder ein Ding felbft, 
befonders eine Perſon in Anfehung ih⸗ 
rer Gehalt: eine bolde, göttliche 
Geſtalt; oft auch bloß ein ſcheinbarer 
Körper, eine kürperlofe Erſcheinung, 

- etwas "Geiftiged; es erfcbien ibm 
eine Geſtalt im Traume; Ges 
fiälten, 1) th. 3. , eine Geſtalt ges 
ben, bilden; Die Seehe geftalter 
den Leib; unter einer Geftalt, uns 
ker einem Bilde darfellen, befonders 
im Mittelm. d. versang. 3.: ein 
woblgeftslteter Menſch; im D. 
D. und in den Kanzleien verſtümmelt, 
bei fo geftalten Sachen, f. bei 
fo gefialseren. 2) zrckf. Z., ſich 
geftalten, eine beſtimmte Geſtalt an⸗ 
nehmen, ſich entwickeln: die Sache 
geſtaltet ſich anders als ich 
glaubte; die Geſtaͤltung; Bes 
ſtallten, ein Bindewort, im O. O. 
f. indem, weil (auch geſtaltſam); Das 
Geftältenbeer, eine Menge von 
Gefalten, Eribeinungen; G- reich, 
E.u. U.w., reich an Geſtalten, viels 
geſtalti; G-voll, Erun. U.w., vol 
von Gehalten; -B-ig, Eu. U. w., 
im O. D. eine Geſtalt habend; G 
los, E. u. U.w., keine beſtimmte Ges 
ſtalt habend, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, keine gute, angenehme Geſtalt 
habend, unförmlich, mißgeflaltet; daun, 
was unter gar keiner Geftalt vorgeſtellt 
‚werden fann, 3. B. ein Geil; die 
B-niß, 4m D. D. für Geſtalt, Ge⸗ 
ſtaltung. 

Geftaͤmmel, ſ., -8, das Stammeln, 
befonders ein anbaltendes ; dasjenige, 
was ſtammelnd vorgetragen wird. 

Betismpfe, f., -8, das häufige Stams 
pfen. 

Geitände, f., —s, bei den Jägern, 
die Füße der Naubrögel, weil fie dats 
auf fichen (auch das Geſtell); Geftins 
dig, 4. w., geffchend, mit teyn 
und dem zweiten Kalle der Sache: eis 
ner Sache geftändig feyn, fie eins 
geſtehen; auch; er will es ibm 


Geftändigen 


nicht geftändig feyn, er. will es 


ton nicht geſtehen; (Beftändigen, 
tb.3., in der Gerichtsſprache, einges 
ſtehen, befennen; das Beftändniß, 
-fles, M.-ffe, die Handlung, da 
men etwas gefiehet: einen zum Bes 
ftändnif bringen ; ein freiwillis 
ges, erzwungenes Beftändniß, 
eine Sache, die man geſtehet. 
Beftänge, f., - 8, mehrere zufammens 


gehörende und mit einander verbundene: 


Stangen: ein Beftlänge um ein 
Seld, eine Einfriedigung, e'n Zaun 
von Gtangen ; im Bergbaue bie an 
einander gefügten Stangen einer Wafs 
ſerkunſt; auch die an einander gefügs 
ten Hölzer, auf welchen man mit dem 


Hunde in.deu Stollen läuft (das Feld⸗ 


geſtange, Streckgeſtange, Pumpenge⸗ 
Range); die Ge ſteuer, im Berg⸗ 
baue, eine Steuer, welche zuweilen 
zur Unterhaltung eines Geſtänges, wenn 
es ſehr weit ſchlebet, von denjenigen 


entrichtet wird, die den Nutzen davon 


haben. 

Geſtaͤnk, m., -es, bie übel rlechende 
Yusdünfung eines Körpers: einen 
Geſtank machen, verurfachen, 
verbreiten; unelg., übler Ruf: eis 
nen Geſtank binter fich laſſen. 

Geftänter, Beftäpel, Geftärke, 
ſ., 8, bas häufige Stänkern ıc. 

Beftätten, th. Z., Statt fihden laffen, 
zulaffen, erlauben: einem allen Wil⸗ 
len geſtatten; fich (mir) Xube 
geſtatten. 

Geſtaũbe, ſ., -s, das Stauben, bes 
ſonders ein anhaltendes; dasjenige, 
was ſtaubet oder geſtaubt wird 

Geſtaũber Geftsüche, ſ., -8, das 
wiederholte Stäubern ꝛc. 

Geftäüde, f., -s, mehrere Stauden, 
gervächfe zufammengenommen, und 
der Ort, mo fie wochſen, ein Gebüfch ; 
bei den Zügern, das Neil des Balken, 
weil es aus Heinen üſten befteht. 

ÖBeftsüne, (Beftäüpe, Gefteche, f., 
28, das viele Staunen ıc. 

Geſteck, f., -es, M. -e, mehrere 

. Zufammengehörige Dinge zufammeinges 
nommen, bie gewöhnlich in Ein Futtet 
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zuſammengeſteckt werben (ein Beſteck): 
ein Geſteck Meſſer, Meſſer und 
Gabel; Das Geſtecke, s, das hau⸗ 
fige Stecken. Bo 

Befteben, uns. (f. Steben), 1) 
unth. 3. mit feyn, aus einem Alifs 
figen Körper zu einem ſtehenden, fefen 
werden, gerinnen: Das Ol geſtebet 
in der Kälte; geffandene Milch, 
geronnene; im D. D. einem geffes 
ben, ihm zu: Dienften fichen, Kede 

ſtehen. 2) th 3:, auf Befragen bejgs 
“hen, entbeden, befonders von Schuäs 
hen, Fehlern und Verbrechen: feinen 
Jerthbum, feine Sebler ; der 
Dieb bar alles geſtanden; auch 
allein: er bat geftanden,, fein Bers 
brechen bekannt; in weiteren Bedeu⸗ 
tung, f. einräumen, zugeben, freiwil⸗ 
lig entdecken: ich geftebe. daß ich 
ihm das nicht zugetrauet hatte; 
fie geftand ihre Tiebe; geßatteh, 
erlauben, im O. D.: einem alla 
‚ Tborbeiten; im. O. D. auch ſich 
(mid) geſtehen, fish unterficheh, 
fich erlauben. 

Gefteble, GBefteige, Befteiger, [., 
-8, dad hüuflge Stehlen ıc. E 

Geftein, f., -es,-D. -e,’ mehrebe 
Steine zufammengenommen , befonders 
eine große zuſammerhangende Gteins 
maffe: - feftes GBeftein, im Berg⸗ 
baue; im O. D. - von jeden Steis 
ne: ein großes in, ein großte 
Stein; dann befonders von Ebelfiels 
‚nen; die B- arbeit, im Bergbaus, 
diejenige Berrichtung des Bergmannes, 
mo er dad Geſtein mir Schlagel und 
Eifen, oder mit Bohren und Schießen 
gewinnt; Die G-karte, bei den Kar⸗ 
‚tenmacheen, diejenfgen Karten, welche 
bloße Steine oder Zahlen enthalten, 
im Gegenfage der Bilderfarten; die 
G- Funde, die Kenntniß von ben 
‚verfihiedenen Gefleinen, ihrer Ark, Bes 
ſchaffenheit ꝛe., in weiterer Bedeutung 

. von allen Minen ( Mineralogie, die 
Steinfunde); der. (B-Fundige, bee 
bie Geſteinkunde verftcht -Mineralog) , 
Die ıB-lebre ‚die Gedeintunde als 
behre, als Wiſſenſchaft betrachtet (Mie 

oda 
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neralogie); das B-reich, das Reich 
der Geſteine, in weiterer Bedeutung, 
alle Minern zuſommengenommen (das 
Mineralreich). 
Geſtell, ſe,es, M. -e, Verkl.w. 
das Geſtellchen, - 8, etwas, das 
zuſammengeſtellt if}, um: etwas Andes 
res darauf zu fielen, 3 B. in einem 
‚Keller, Bäffer darauf- gu legen; Das 
Geſtell bei. den DBierbrauern, 
den Meiſch in den Bottich darauf zu 
. tragen ;. Beftell der Gärtner, Blu⸗ 
mientbpfe ac. darauf zu ſtellen; das 
.Beftell eines Wagens, einer Kut⸗ 
ſche, die Achfen, Räder ıc., worauf 
er Wagen oder die Kutſche ruht; das 
Geſtell eines Tiſches, die durch 
Querriegel verbundenen. Füße, auf wel⸗ 
chen das Tiſchblatt ruht: das Geſtell 
am boben Ofen, in: ken Hütten⸗ 
werken, ber unterſte Theil unter dem 
Schacht eines hohen: Ofens; uneigent⸗ 
lich bei den Jagern auch: die Füße der 
-Raubvögel, meil fie ſich darauf fellen ; 
in. weiterer Bedeutung fpricht man. 
auch von dem Beftell eines Brun⸗ 
nens, der Einfaſſung deffelben, von’ 
dem Geſtell der Fiſcher, aufges 
ſtellte Reuſen, Netze 20.5; auch die 
‚Riemer nennen dasjenige Riemenzeug 
‚ein Geſtell, welches um die Ohren, 
Baden und um die Kehle des Pferdes 
‚geht, und mit zum Zaume gehört; im 
DD. f. die Stellung: aus feinem 
eftelle kommen; das Beftelle, 
*s, das häufige Stellen; Beftellen, 
th. 3., im O. D. für fielen: einen 
‚Seugen ; fi) (mich) ehrlich, an- 
dächtig geftellen; f. ſtillen: das 
Blut; der Geftellmacher, ein 
Handwerker, der die Geſtelle zu ben 
Magen verfertigt, der Wagner (der 


Stellmacher); der B-flein, inden - 


hoben Dfen, diejenigen Steine, welche 

. ben Herb oder bie unterſte Höhlung bes 
Dfens bilden; eine Art Felsſtein, die 
aus Duarz und Glimmer beficht, und 
su den genannten. Geflehfeinen ges 
braucht wird, 

Geſtempel, Gefteppe, f., -8, das 
Häufige Stempeln a6 


Gefirnig. 


Geſtern, u. w., an demjenigen Tage, 

der dem heutigen unmittelbar vorher⸗ 
gegangen iſt; uneig., eine kürzlich ver⸗ 
gangene Zeit: ich bin doch nicht 
von geftern,ber. 

Gefternt, E,u.uim., das Mittelm. d. 
vergang.3. von flernen, mit Gters 
nen verfchen: Der gefternte Zim⸗ 
mel (gewöhnlicher geſtirnt, von ges 
ſtirnen). 

Geſteũer, Geſtichel, ſ., 28, das 
häufige Steuern ꝛ?· 

Geſtick le), f., -e8. M. -e, das 
Stiden, auch ein anhaltendes; bie 
Art und Weiſe zu ſticken, und die ges 
ſtickten Sachen ſelbſt. 


Gefliebe, f., -8, das häufige Stieben. 


Geſtift, f., f. Stift. 
* Beftikulstiön, w., die Geberdens 
ſprache; Geftituliren, Handbewe⸗ 
gungen machen; die Geſtus, Hand⸗ 
bewegungen. 
Geſtimme, ſ., -8, das häufige Stim⸗ 
men. Zr 
Beftien, ſ. -es, M. -e, die Sterne 
überhaupt: Der Kauf, der Stand. 
der Beftirne ; dann mehrere Sterne, 
die man, um fir bezeichnen zu fönnen, 
‚ unter einem gewiffen Bilde zuſammen⸗ 
faßt (das Sternbild) : die Beffirne 
des Thierkveifes; das Beffien) 
der Jungfrau, der Wage 20:5 
in O. D., häufig für Stern: die 
Senne ift das fchönfte Beftien ; 
der Ö-Diener, der. die Geſtirne als 
göttlich verehrt; der B-Ddienft, die 
Derehrung der Geſtirne; der G- 
einfluß, der Einfluß der Geſtirne auf 
Veränderungen der Erde, auch auf 
die Schickſale der Menſchtn; B-törs 
mig, E.u.i.m., in Form, in &&s 
Kalt eines Geſtirnes; der B-for« 
ſcher, der in oder nach den Geſtirnen 
forfcht (Aſtronom, der Gternforfcher) ; 
die B-forfchung, die Forſchung in 
und nach den.Gefticnen (Aſtronomie); 
det B-glanz, der Glanz eines’ 
Geſtirnes; das Ga heer, die ſammt⸗ 
lichen Geſtirne; B-ig, E.u.u.m,, 
Geſtirne habend, mit Seſtirnen verfes 
ba: des geſtirnige Himmel, der 


w 


Geſtirnkunſt 


Sternenhimmel; die B-Eunft, bie 
Kunft, die Kenntnis aus den Geſtir⸗ 
nen mwahrzufagen (Aſtrologie); G- 
mäßig, E.u. U.w., nad Art eines 


Geſtirnes, in den Gehienen gegründet; ° 
die B- nacht ; eine ſternhelle Nacht; 
(Geftceie Beftrichet, - fer er das 


der Ga ſtand, In der Sterndeutung, 
« der Stand mehrerer Geftlene oder 
Sternbilder gegen «einander, ſofern 


daraus Glück oder Unglück für einen : 
Meaſchen ensftehen- fol (Konkelation); - 


Geſtirnt, ſ. Geſternt; die Ge⸗ 
ſtirnung. M. -en, die Gtellung, 
der Stand der Geftiene (Konſtellation). 


Geflöber , Beftöcher ‚Beftöde, f., 


- 8, das viele Stöbern ꝛe. 
‚Beftöde, f., -s, im Berabaue fo viel 


des Erzes zu bezeichnen. 

. Geftöbne,. Beftölper, 
f., -8, das häufige Stöhnen ꝛc. 

Geſtoppel, f., -8, das Stoppeln, bes 
fonders ein wiederholtes; 
Gtoppeln Beftehendes, etwas Zuſam⸗ 
mengefoppeltes, eig. u. uneig. 

Geftöte, Geftöße, f, -8ı das hau⸗ 
fite Stören ꝛc. 


Geftöße, f., -5, bei den Kohlenbrens 


nern, die Stöße oder der Knall und 
der Stoß des Angezündeten Meilers, 


wenn man die Feuer durch das Geſtübe 
| ‚Beftübe, f., -8, "Staub, ober rs 
Gefträble, - 


zu jähling gedämpft hat. 

Geftötter, Gefträfe, 

Geſtraͤmpel, Geftwäüibe, f., das 
häufige Stottern x. 

Geftrzübbols, f., im O. D. eine 

. Btüge. * 

GBefträüh, f., -es, M.-e, mehrere 
Steäuche zufammengenommen, fo mie 
ein damit bervachfener Ort; auch wohl 
ein einzelner großer Strauch. 

Geftraüchel, Geftrede, ſ., - 8, das 
haufige Straucheln ꝛc. 

Geftredt, E.u. u.w., das Mittelmort 
von firedien, mit geſtrecktem oder 
ausgeftrechtem Körper, von dem Schnells 
fauf der Pferde; im geſtrecktem 

Lauf (en pleine carriere). 

Gefireiche, Beftreichel, Beftreife, 
Geftreite, f., —s, das wiederholte 
Streichen c. 


als Stockwerk, eine gewiſſe Lagerſtatt J 
Geſtrõme, f., —s "das Anpattinbe 
Geſtoͤpfe, — 


etwas aus 


Geiteünkt ‚ 
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Geſtrenge, C.u.u.w., To viel als Rrens 


ge: ein geffeenger Richter; im 
D: D. fe, Mark,“ auch tapfer, wie 


in ben noch-nicht. ganz erlofhenen Eh⸗ 


rentiteln: Geſtrenger were; ger 
firenge Seaui; 


wiederholte Streuen ꝛc. 


Geſtrick(e), f., es, M. * das Stia⸗ 


ten, beſonders mit Rückſicht auf die 
Art und Welle: ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſtricke; — was geſtrickt wird. 


Geſtrĩegel ſ. 7 - 8 das viele Strike 


geln. 


Befteig, €. u. u.w, was gefern war : 


oder. —— * geſtrige Tag. 
eine ‚Menge 
Stroh. 


Strömen, 

Beftrüdel, fi, -s, das — ein 
anbaltendes, wiederholtes Strubdeln; 
ein ſtrudelndes ‚Waller, ein Waſſer⸗ 
ſtrüdel. 

E. u.u w., mit einem 
Strunke verſehen; in der Pflanzenlehre 
beißt der Hut eines Pilzes de 
ſtrunkt, wenn er von einem Strunke 
getragen wird. J 

Gefträppe, , niedriges eewach⸗ 
ſenes Geſträuch. 


den Staube ähnlich if; im Huͤtten⸗ 
‚baue, der mit geſtoßnem Lehm vers 
mifchte Kohlenſtaub, woraus der Herd 
vor dem Schmelzofen gemacht wird; 


bei den Köhlern, die Erde, womit fie 


den Meiler - ‚bedeeken ; die B- kam⸗ 
mer, in ben Schmelzbütten, diejenige 
Kammer, in weicher das Geſtübe zube⸗ 
reitet wird; in den Sinnpütten, ein 
 Behältniß, worein fich derjenige Zinn⸗ 
fein, welcher im Beer mit auffiicget 
und gleichfam davon ſtaubet, wieder 
ſammelt; Das B- pochwerk,, in 
den Hüstenmwerfen, ein Pochwerk, wor⸗ 
in die Kohlen sum: Herde der — 
ofen gepocht werden. 
Geffüber, f.,-8, bei den gägern, 
der Koth der Feldhüner (das Gelos, 
die Lofung), Geſtũbrand, m., bei 


% 
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den Köhlern, der Rand von Geſtübe, 
den fie um eine. Koblenftätte führen. 


Geſtuͤck, f., "63, M.-e, ein Stüd 


. Geſchütz, eine Kanone. 


Gehübk, f.y-es, M.-e, mebrere 


GStüpfe Einer Art zuſammengenommen: 
int das. Ricchengeftübl, das Geſten, 
worauf ein Körper. ruht. ' 


ABeftunden, th. Z., Friſt geben, Auf⸗ 


ſchub geſtatten, in den Rechten: eis 


nem, ibm die Bezahlung (ſtun⸗ 


qden). 


Weſturme, ſ., —s, das häufige Stür⸗ 


® men. 
Geſtũte, ſ.8, eine Stuterei, ‚ein 
Otrtt wo Stuten jur Fortzucht gehalten 


‚werden (Im O. D. die Stut, auch der 
Geſtütgarten); das Geſtuͤthaus, 


das. zum‘ Geſtute gehörige Gebäude; 
der B-berr, der Herr, Beſitzer 
eines Geftütes; der G meiſter, ders 
enige, der einem Geftüte vorgeſetzt if 
<. (dee Geflütverwalter, ;, die. 5 frute, 
eine Stute, die in einem Geſtüte zur 
FSortzucht gehalten wird; der B- 
- „werwälter, ſ. Beffütmeifter. 
Geſtütze, f., -8, das häufige Stüsen, 
Gefüh,.f., -es, M.-e, dasjenige 
was man fucht, verlangt: einem 
fein Geſuch abfchlagen. 


— 


Geſũche, ſ., -8, das häufige Suchen. 


Geſũdel, ſ., -8, das Sudeln, befons 


ders cin anbaltendes; etwas das geſu⸗ 
delt, ſchleat und unrelulich gemacht 


iſt (eine Sudelet). 
GBefümm(e), f. -es, das Summen, 
beſonders ein anbaltendes? das Bes 
ſumme der Bienen, 
Befümpfle), f., -e8, M.-e, ein 
-, ‚großer zuſammenhangender Gumipf, 
eine fumpfige Gegend. 
Befümfe, f., -s, das Sumfen, bes 
- fonders ein anbaltendes, 
Geſünd, E.u. U.w., im unverdorbenen 
natürlichen Zuſtande befindlich, da alle 
Lheile fehlerlos und zu ihren Verrich⸗ 
tungen grſchickt ſind, von Thieren und 
Gewäaͤchſen und deren einzelnen Theilen, 
im Öegenfage von krank; ein gefuns 
‚ver Menſch; ein gefunder Leib; 
in gefunden Tagen, da man 96 


petlichen Dingen: 


> 
4 


Gefundbeit 


fund iſt; ich bin feifch und ge⸗ 


fund; auch vom Fleiſche und Holze, 
f. von einem gefunden Körper, von 
einem gefunden Baume, unverborben, 
keine Fehler habend; ſelbſt von unkör— 
ein geſunder 
Verſtand, ein auter, natürlicher 
Verſtand; von Geſundheit zeigend: 
eine geſunde Geſichtsfarbe bies 
fen Zuſtand erhaltend oder befördernd: 
die einfachen Speiſen find die 
gefundeften: die Stadr hat eine 
gefunde Lage; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, nüglich ,. heilfam, recht: Diefe 


: Demürbigung ift ibm gefund; 


das ift ibm geſund, daran geſchicht 
ihm Recht; das B-bad, eine mis 


heriſche Duelle, in deren Waſſer man 


ſich zur Wiedererlangung der Gejunds 
heit babet (ein Gefundbeitsbad, ein 
Heilbad/; Ver B-brunnen, eine 
mineriiche Duelle, deren Waffer man 


.. sur. Wicdererlangung- der Geſundheit 


trinkt (der Geſundheitsbrunnen, der 
Heilbrunnen, die Heilquelle) umd-das 


Waſſer ſelbſt; Gefünden, unth.g,, 


mit ſeyn, geſund werden, geneſen; 


die Geſfundheit, M. -en, der Zu⸗ 


ſtand da man geſund iſt: bei guter 
Geſundheit ſeyn; für feine Bes 
fundbeit forgen; auf eines Ges 
fundbeit trinken, unter Anwins 
ſchung feiner Geſundheit einen Trunk 
thun; uneig. der unverdorbene Zus 
ſtand: Die Befundbeit des Yols 


zes, des Sleifches ꝛc.; in weiterer 


Bedeutung, das Zeichenz: der Beweis 
von Gelundheiti die Befundbeit 
blübt auf feinen Wangen, die 
rothe, feiiche Sarbe der Wangen zeugt 
von Gefundbeit; die Eigenichaft eines 
Dinges, vertmöge welcher es zur Erhal⸗ 
tung oder MWiederherfiellung der Ges 


ſundheit dient: die Befundbeir eis 


nes Örtes, der Aufs, des Wafr 
ſers; die Anwünſchung der Geſund⸗ 
heit beim Trinken, mie auch jede For⸗ 
mel, deren man fih beim Trinken und 
Zutrinken bedient (Toafi): eines Bes 
fundheit ausbringen: zur Ges 
fundbeit! ein Zuruf, wenn ein Andrer 


Gefundheitsamt 


- niefet; das Gefüindheitsamt, fo 
viel ald Geſundheitsrath; das B- 
bad, der B-brunnen, f. Ber 
" fundbad und Gefundbrunnen; 
der B-aang, ein Gang zur Erhals 
tung und Stärkung ber Geſundheit 
(Promenade); das B-alas, große 
Sfäfer, aus welchen man bei Schmaus 
fereien feterliche Geſundheiten trinkt; 
die G-göttinn, die Gättinn der 
Geſundheit ( Hygiäa); Die B-Eunde, 
Kenntniß alles deſſen, mas zur Ges 
fundheik dient; B-Eundig, €. u. 
u.w., zur Gefundbeitöfunde gehörig; 
die G- lebre, die Willenfchaft und 
Lehre deffen, was die Geſundheit ers 
- Hält nad befördert (Diätetit); der B- 
lehrer, der die Gefundheitsichre vors 
trägt (Diätetiter); B-lebrig, €. u. 
U.w., zur Gefundheitsichre gehörig, 
darin gegründet (biätetlih); Der 
G-paß, ein Pab, worin verfichert 
wird, daß cine Perfon aefund fen, oder 
aus einem Orte, wo feine anftecfende 
Krankheiten berrfhen, komme (der 
Geſundheltsſchein); die G-pflege, 
“ bie Sorge für die Geſundheit und Vers 
meidbung defien, mas ihre nachtheilig 


„werden kaun Diät); die B-probe,, 


‘ eine Probe, die man mit jemand ans 
Rent, um zu erfahren, ob er gefund 
ſey, befonders eine vierzigtägige Aufs 
ſicht Über Reiſende, die ans Gegenden 
kommen, wo anſteckende Krankheiten 
herrſchen ( Duarantalne); der G- 
rath, ein aus Ärzten beſtehender 
Math, der Alles, was die Geſundheit 
der Einwohner eines Ortes oder eines 
Landes betrifft, zu unterſuchen und 
darüber zu verordnen hat (medizini⸗ 
ſches Kollegium, collegium Sanita- 
tis); ein einzelnes Mitglied dieſes Ra⸗ 
thes Sanitatsrath, Medizinalrath); 
ein guter Rath, welcher in Anſehung 
der Geſundheit gegeben wird; die Ö- 
regel, eine die Erhaltung oder Stär⸗ 
kung der Geſundheit betreffende Regel 
Cdtäretifche Regel); dee B-fcbein, 
ein Schein, der über Die Gefundheit 
einer Perſen oder eined Ortes audger 


ſtellt wird (der Geſundheitspaß); die 


- 
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Ga ſchokolade; eine Art Schofolade 
oder Kakaotafeln, die ohne Gewürz, 
und daher gefünder als die gewöhnliche 
if; der B-flein, cin gefchliffener 
Eifenkiefel, durch deffen Tragen man 
feine Geſundheit zu erhalten träumt; 
der B-taffer, ein befonders zubes 
reiteter Wachstaffet, der in gichtifchen _ 
und ühnlichen Zufällen um die franfen 
licher gelegt wird; Das Gefünd⸗ 
heittrinken, das Trinken auf Gefunds 
beit, mit Ausbringung ciner Gefunds 
heit; die B-machung, die Hands 

. lung, da man einen geſund macht, 
die Heilung; das B-feyn, der Zus 
fand, da man gefund if; das Ö- 
wailer, das Waſſer eined Gefunds 
brunnens, mie auch eines Gefundbabes 
(mineralifches Waſſer). 

Gefünten, E.u. U.w., das Mitteln. d, 
versang. 3. von ſinken, f. zu einer 
niedrigen Stufe der fittlichen Würbe 
gefunfen ; daher auch f. tief, 

Gefuͤrr(e), f., -es, das Sursen. oder 
Schnurren, z. B. des Spinnrades. 

Berädel,. Betäfel, ſ., —s, das haus 
fige Tadeln ıc. 

Getäfel, f., - 8, das Tufeln, meiſt Im 
tadelnden Sinne; die hölzerne Beklei⸗ 
dung der Wände, das Taſelwert ſelbſt. 

Getändel, ſ., -s, das Tändeln, be⸗ 
ſonders ein anhaltendes. 

Getaͤnze, Getaͤppe, f., —s, dad viele 
Tanzen ꝛc. 


Geräft, f., -es, ber Sinn der Taftens, 


ober das Gefühl. 

Getaͤſte, Getaũche, Getsüfe, Ges 
taümel, Getaũſche, f., -8, das 
wiederholte Taſten ꝛc. 

Beräüfche, ſ., -8, das Tauſchen, haus 
fige Tauſchungen. 

Getheĩle, Getbere, f., —s, das wies 
derholte Theilen ꝛc. 

Berbrönt, E.u. U.w., einen Thron bes 
fisend, d. h. herrſchend. 

Getbüe , fi, -8, ein Thun, Anfellen, 
KHeucheln, in der niedrigen. Sprechart. 

Gethürme, f., -8, dad Thürmen, 
Aufeinandeethärmen; etwas auf einan⸗ 

der Gethürmtes. 
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Getippe, Getobe, 
das viele Tippen ꝛe. 
Betinle), f., -e8 , das Tönen, befons 
ders ein anpaltendes, allerlei fortdaus 
ernde ſtarke Töne; künende Worte, 

Gachrel. | 

Getöppelt, E.u. U.w., mit einem Töps 

‚.pel auf den Kopfe, d. h. einem Feder⸗ 

buſche verſehen. 

Getoörkel, Getöſe, 

fine Torteln ꝛc. 

Getoͤſe, ß,—8, ein ſtarker, verworre⸗ 
ner und anhaltender Schal: ein Bes 
toſe machen: 

das Betöfe der Welt. 

ÖGeträbe, Beträge, Beträller, Bes 
trämpel, ſ., -8, das misderholte 
Zraben ıc. 

Getränk, ſ., -es, M.-e, etwas das 
getrunken nid, von Menfcben und 
Zhieren; Waffer iſt das natürlich» 

ſte Getränk; hitzige Getränke. 

Getränke, ſ., -8, das wiederholte 
Tränken. 

Getraͤppel, ſ., -es, ein anhaltendes, 

wiederholtes Trappeln, und das das 
durch entſtandene Geräuſch, beſonders 
von Pſerden. | 

Getraͤtſch, f, -es, das häufige Träts 

- fiben. 

ÖBetraüen, zrckf. 3., fich (mir) ges 
trauen, Zutrauen zu fih haben, ets 
mas zu thun Muth, Herz haben, mit 
dem dritten Salle der Perfon: 

‚ich getraue mir nichr, dafür zu 

fleben; er getraut ſich nicht, es 

3u fagen. 

Anm. Mehrere, fogar bedentende 
Schriftſteller, wie Klopſtock, haben : 
ich getraue mich. Aber ſich ges 
trauen gehört zu denjenigen zuruͤck⸗ 
führenden Zeitwörtern, die zum vol: 
ligen Verſtaͤndniß noch ſchlechterdings 


einen fächlihen Gegenftand erfo— 
dern, der durch den vierten all’ oder 


Getodte, fs - 8, 


ſ., -8, das haus 


dur die unbejtimmte Art des Zeitz _ 


worts ausgedruckt wird, daher denn 
die dabei ſtehende Perſon Zweck der 


Handlung wird, und chen darum im _ 


dritten Salle fteht (S. meinen Teut, 
Th. 1.) Auch werden ja trauen 
und zutrauen mit dem dritten Falle 
der Perfon verbunden. 


5 uneig., für Unruhe ic: 
[ 


Getreidbemäple 


Betraüer, f., 8, das haufige Trauemn, 
Gerränfel, f., -8, das Träufeln, bes 
fonders ein anhaltendes (das Setröpfel); 
etwas das träufelt,, in Tropfen nieders 
fällt. ' | 
GBerräüme D Betreibe N ſ., -8, das 
viele Träumen ıc. 
Getreide, f., -3, Diejenigen Grasau 
ten, welche in Ühren eine Menge Gas 
‚ ‚menförner teagen, die fehr mehlig find 
und aus welchen Mehl zu Brod uns 
andern Speiſen gemahlen wird: Das 
. Betreide ftebt fchen, dick, ſchlecht, 
dünn; das Getreide indie Scheu⸗ 
ern bringen; in engerer Bedeutung, 
die ausgedrofibenen Samenkörner dies 
fer. Pflanzen ( vorzugsmeiie im N. D. 
Korn und im S. D. die Feucht): das 
Getreide wird immer tbeurer ; 
Getreide zur Mühle ſchicken, 
damit es gemahlen werde; der 5 - 
bau, der Bau, oder. die Erzeugung 
des Getreides: ſich auf den Bes 
treidebau legen; der B-boden, 
Boden, Land, das zum Getreideban 
gut iſt; ein Boden, auf welchen mar 
Getreide. aufſchüttet und bewahret; 
der Gofehmen, cin Getreidehaus 
fen, ber im Freien gemacht und mit 
Stroh bedeckt wird; das G feld, 
ein zum Getreidebau beſtimmtes oder 
benugtes geld; die B-fubre, cine 
Fuhre, ein Wagen vol Getreide; dann, 
das Fahren des Getreides, eine Fuhrc, 
welche mit Getreide gethan wird; der 
B-bandel, der Handel mit Getreis 
de; das B-Iand, Land, das zum 
Getreidebau befonders tauglih if; der 
5-mätler, der mit Betreide mäfelt, 
handelt; die «5- mäklerei, die 
Mäflerel, der Handel’ mit Getreide (Ges - 
treidemäfelei) ; der G- marke, der 
Marktplag, auf welchem Getreide vers 
fauft wird ; ein dazu angejester Markts 
tag (der Kornmarkt)s das G -maß, 
das Gemäß, nach welchem das Getreibe 
gemeflen wird, als Wispel, Scheffel ꝛc., 
auch die hölzernen Gefäße, deren man 
ſich bei dieſem Meſſen bedient (das 
Kornmaß); die G-mühle, sine 
Mühle, auf welcher Getreide gemahlen 


* 


Getreidepadt 


‚wird (eine Kurnmühle); in der Lands 


wirthſchaft; ein aus einer Welle mit 
vier Slügeln von dünnen Brettern, 
zur Reinigung des Getreides beſtehen⸗ 


des Werkzeug ( Windfege),, durch defs 


. fen Unfchwung eid ſtarker Wind ents 


flieht, der die Spreu aus dem von oben 


durchlaufenden Getreide durch eine 


Born befindliche weite Öffnung fort 
treibt; der oder die B-pacht, ein 
Vacht, wo ſtatt des Vachtgeldes Getreis 
de entrichtet wird; der G preis, 
der Preis, welchen das Getreide hat; 
GB-reih, E.u. U.w., reich, fruchts 
bar an Getreide; der G ſack, ein 
Sack, Getreide hineinzuthbun (ein 
Kornfad); die B-fperre, das Ders 


. bor der Ausfuhr des Getreides aus eis 


nem. Lande, aus einer Gegend (die 


Fruchtſperre, Kornſperre, auch nur 
die Sperre, im Hannöverfchen der Zus 
‚ flag, Kortzzuſchlag); die B-was 


ge, eine Wage, auf welcher Getreide 
in Eleinen Mengen. gewogen wird (die 


Kornwage); der B- wagen, ein 


Magen mit Getreide; der B-z3ebent, 


- der Zehent, welcher von Getreide ents 


richtet wird ; in engerer Bedeutung, eine 


.. Art von Pacht; Ver B-zins, ber Zins, 


welcher in Getreide abgetragen wird. 


Betrenne, Betrete, f, .- 8; das wies 


- derbolte Trennen ıc. 


Getreä, €.u.u.m., treu, ficher, daß 


man fich darauf verlaffen fann: . eine 


getreue Abfchrife, die mit [der Ur⸗ 


ſchriſt in allen Punkten genau übereins 
fimmt; ein getreues Gedächtniß, 
Bekenntniß; ein getreuer (Bes 


ſchichtſchreiber, der die Thatſachen 


voRfländig und zuverläſſig erzählt; 


ein getreuer Diener, ber. feiner 
- Herrfihaft immer zugethan war, und 


gute Dienfle leitete; auch von Hun⸗ 
den: ein getreuer Hund; der und 


die Getreũe, eine. getreue Perſon, 


beſonders cine treue geliebte und lies 
bende Berfon; als Titel der Fürſten an 
ihre Käthe, in den Kanzleien: lieber 
Getreuer; in engerer Bedeutung, 
zugethban; einem getreu feyn, ein 
getreuer Kiebbaber,. Ehemann, 
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der nebenher feine andere Perſon liebt; 
uneig. : der Wabrbeit getren feyn, 
fie nicht mit Vorſatz verlegen; feinen 


‚Pflichten getven feyn, fie gewiflenhaft 


G 


und ſtreng ausüben; Die (B-beit, die 
Eigenfchaft einer Perſon oder Sache, da 
fie getreu iſt (dieZreue); G- lich, E. 
u.u.w., mit Treue, oder auf eine ges 
treue Art: alles getreulich geſtehen. 
etriebe, f., -8, das Treiben, Sins 
und Herbemegen; in ben Mühlen» und 
Raderwerken, ein Rab, welches von eis 
nem andern umgetricben wird, auch 
mehrere folche Rader zufammen; in 
weiterer Bedeutung . ed kunſtliches 
Werk, das mittelk eines Raderwerkes 


‚ oder durch Pferde 2c. im Bewegung ges - 


fegt wird und ſelbſt andre Körper wies 
der in Bewegung fegt (ein Triebwerk, 
Mafchine) ; auch uncig. : der Menſch 
ift ein zufammengefetstes Getrie⸗ 


. be; im Bergbaue, das-Gerüft, wos 


. mit ein Bruch oder eine den Einfal 


. drohende Stelle eines Ortes unterbauet 


wird, um das Nachfallen zu verhüten: 
mit Betriebe anfteden, mit Ge; 
trieben duch) den Bruch geben, 


, eine folde Stelle unterbauen; eben⸗ 


fals im Bergbaue, die Sommerfeite 
eined Gebirges, ober auch eine flache 
Gegend; der B-pfabl, im Bergs 
baue, Pfähle, die mit ihren Spigen in 
den Bruch getrieben werden und mit 


. bem andern Ende auf einer Art von 
. Thür ruhen, ſowohl den einaefallenen 


Schutt wegzuräumen, ald das Nachfals 
len zu verhindern; die Betrjebfcheis 
be, bei den Uhrmachern, die Scheiben 


. ader Platten, zwiſchen welchen das Ge⸗ 


G 


triebe befindlich if. , 
etriller, Getrinke, Betrippel, Bes 


troͤckne, Getroͤddel, Betrompete, 


Getroͤpfe, Getröpfel, f., —s, das 
huufige Trillern ꝛc. 


Getrõſt, E.u. U. w., mit Zuverſicht: 


ſey getroſt; getroſten Muthes 
ſeyn; nicht geseoft ſeyn, fo viel 
als nicht bei Troſt ſeyn, d. h. unklug, 
verwirrt im Kopfe; Getroſten, zrckf. 
3., ſich (mich) getröffen, mit dem 
zweiten Salle der Sache, mit Zus 
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verſicht hoffen, nicht beſordt ſeyn: fich 
ver Bewäbrung, der Erhörung 
ſeiner Bitte gerröften. 

Getroͤtze, f., -8, das haufige Trotzen. 

GBetrümmer, ſ., -8, die Trümmer, 
überreſte Ruinen). 

Getruͤmpfe, Getuͤmmel, f., —s, das 
wiederholte Trumpfen ꝛc. 

Getümmel, ſ., — s, ein ſtarkes, dum⸗ 
pfes Getöſe, ein verwirrter Larm, der 
von lebenden Weſen erregt wird; eine 
Menge, welche ein Getümmel erregt; 
G-reih,. E.u.um., reich an Ge 
zümmel, d. h. vol greßen und vielen 
Getummelg getümmelvoll). 

Getünche, Gerinte, Betüpfe, Bes 
süpfel, Berüfche. Betüte, f., -s, 
das häufige Tünchen ꝛc. 

Gegen, m., -8, |. der Gerſten. 

Geübt, E. u. ii.w. ,. das Mittelmort ber 
Berg. von üben, durch üdung erfahs 
ren, geſcickt: ein geübter Ges 

ſchaftsmann, Redner, Schütze, 
Jager, Spieler; geübte Singer, 


die durch üübung zum Gebrauch geſchick⸗ 


. tee gemacht worden find; er iſt in ſei⸗ 
nem Fache ſebr geübt; in einer 


Kunſt, auf etwas geübt feyn, 


äibung darin. erlangt haben ; daher die 
Geũbtheit, bie Eigenfipaft einer Per⸗ 
fon, da fie geübt if. 
Gehrsbeile, f., -8, das häufige, befons 
ders tadelnde Urtheilen. 
Gevätter, ın., -s, die Bepätterinn, 
M.- en, ein Taufzeuge, In Beziehung 
auf die Eitern des getauften Kindes: 
einen zu Gevatter bitten, ihn bits 
ten, ein Taufzeuge zu ſeyn; Bevatter 
: fteben, ein Zaufzeuge eines Kindes 
fenn; eine Uhr ſteht Bevatter, 
wenn fie verfest if; der 5 bitter, 
der Andre zu Gevatter bitter; der B- 
brief, ein Brief, in welchen man jes 
mand zu Gevatter bittet; die Ö- 
Schaft, M. -en, der Bufland, da man 
Gevatter ficht; die fümmtlichen Ges 
vattern; der G-ſchmaus, ein den 
. Gevattern gegebener Schmaus; 
G-fhnad, der Schnad, dad Ges 
ſchwatz ber &evatteriunen ; überhaupt 


f. Geſchwatz; die Gevaͤttersleute, 


der 


Gevierte 


ohne E., Perſonen, welche mit einan⸗ 
der Gevatter geſtanden haben, beſonders 
in Beziehung auf die Eltern: wir ſind 
Gevattersleute; der G- mann, 
ein Gevatter; der Gevaͤtterſtreich 
und das G-Flüd, in manchen Ges 
genden, 3 B. in Meißen, dasjenige, 
mas den Gevattern an Backwerk ıc. 
ins Haus geſchickt wird; eine Hands 
lung, Gefälligfeit ꝛc. wie man fie von 
einem Gevatter erwarten kann, boch 
zuweilen auch höhniſch, eine Handlung, 
wie man fie von einem Gevatter nicht 
erwartet hätte «ein Gevatterſtückchen). 
Beviere, f., -3, das Bieren, von dem 
ungewöhnlichen Zeitworte vieren, in 
vier Theile theilen, ins Gevierte brin⸗ 
gen; etwas Geviertes, etwas, das aus 
vier gleichen Selten und rechten Wins 
keln befteht (das Gevierte, Duabdrat) ; 
im Bergbaue die in ein Viereck zuſam⸗ 
mengeletzten Schachthölzer; Gevlſert, 
E.u.i.w., das Mittelwort ber vergans 
genen Zeit des ungewöhnlichen Zeitz 
wortes vieren, in vier Theile getheilt, 
aus vier Einheiten gleichen Art beffes 
hend: ein Ereusweife gevierter 
Schild; ein Beviertes, in mans 
ben Kartenſpielen, eine Folge von vier 
Blättern in Einer Farbe (Quarte); in 
engerer Wedeutung, vier gleiche Seiten 
und Winkel habend: ein gevierter 
Schild, der ein Viereck bilder; ein 
gevierter Fuß, ein Buß in der fänge 
und Breite oder eine Ausdehnung ‚, die 
von vier geraden Linien, deren jede eis 
nen Buß lang iſt, und die vier rechte 
Mintel einfchließen, begrenzt if (ein 
Geviertfuß); eine gevierte Zabl, 
das Ergebniß einer Zahl, die mir fich 
ſelbſt, d. h. ſo viele Mahl als fie Eins 
heiten enthält, vermehrt worden iſt Cei⸗ 
ne Geviertzahl, Quadratzahl); das 
Gevierte, —s, etwas aus vler glei⸗ 
chen Seiten und rechten Winkeln Be⸗ 
ſtehendes (ein Viereck, eine Vierung, 
Quadrat): etwas ins Gevierte 
bringen, ihm vier gleiche Seiten und 
vier rechte Winkel geben; dann, ein 
viereckiger Körper, z. DB. bei Schrift⸗ 
gießern und Buchtruckern die vlerecki⸗ 


— — — — — 


\ Geviertelle 


gen Gtüde Metall, die beim Geben 
zur Ausfüllung leerer Räume gebraucht, 
werden; das Beviertel oder Bes 
viertbeile, -8, das Viertheilen; die 
Geviertelle (fpr.. Geviert- elle), eine 
Eile ind Genferte (Duadratelle); der 
G-fuß, ein Fuß ins Gevierte (Qua⸗ 
dratfuß); das B- maß, ein Maß, 
den Flächeninhalt zu meſſen, welches 
man fih mit vier gleichen Geiten benft, 
die vier rechte Winfel einschließen { Qua⸗ 
dratmaß); denkt man fich diefe Geiten 
- eine Meile lang, fo iſt dies ein Geviert⸗ 
maß von einer Meile, oder eine Meile 
. ins Gevierte, d. h. in die Lange und 
Breite (sine Geviertmelle) ; betragen 
die Seiten diefes Maßes nur cine Rus 
the, einen Buß, ein Zoll ꝛc., fo iſt es 
eine Geviertruthe, ein-Geviertfuß, Ges 
viertzol; Die-B-meile (Dbadrats 
meile;, ſ. Geviertmaß; der G— 
morgen, ein Morgen ins Gevlerte, 
cin Flächenmaß, das gerade einen Mors 
gen beträgt, der von vier geraden und 
gleichen Seiten eingefchloffen iſt Duas 


dratmorgen); die B-rurbe (Qua⸗ 


‚drateuthe), f. Beviertmaß ; der B- 
fchub, ein Schub oder Fuß Ind Ges 
„vierte Quadratſchuh); die B- wurs 
zel, in der Größenlehre, die Wurzel 
einer gevierten Zahl, ober diejenige Kahl, 
deren Vermehrung mit ſich felbit die 
Geviertzahl gegeben hat. (Duadratwurs 
ze), z. B. von 16 bie Zahl 4; die 
B-zebl, in der Größenlehre, eine ges 
vierte Zahl, eine Grüße, die fich ergibt, 
wenn man eine Zahl mit fich ſelbſt, oder 
fo viele Mahl, als fie Sinheiten ents 
: hält, vermehet (Duadratzahl), 3. B. 
6 iſt die Geviertjahl von!4; der Ö- 
zoll (Quadratzoll); ſ. Geviert⸗ 


ſchicht (die Dammerde); 
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alles, mas wachſt, oft mit Rückſicht auf 


Ort und Zeit: Rorn von meinem 


Gewächſe, das auf meinem Boden 
gervachten iſt; befonders vom Weine: 
Rbeinwein vom beften Gewäch⸗ 
fe, von der beflen Art; zuweilen auch 
fe Wuchs: ein Pferd von ſchönem 
Gewächs; auch von Verfonen: fie 
ift ein fchones Gewächs; eine alls 


” gemeine Benennung aller Pflanzen, bes 


fonders aber der niedrigen Arten mit 


- Ausichluß der Bäume, 4. B. Bars 


tengewächs, ZAüchengewäcdhs, 
Sommergewächs ꝛc.; in engerer 


Bedeutung, folche Pflanzen, die zur 


Speife dienen, auch wohl nur ausläns 
diſche Bilanzen und Bäume S. Ges 
wähshbaus; ein unmatürlicher oder 
ungewöhnlicher Auswuchs an Thiers 


und Pflanzenfürpern, 3. B. die Gallüps 


fel an ven Bäumen, die liberbeine und 


: Bleifchgewächle ꝛc.; Gewaͤchſen, u. w. 


das Mittelwort der vergang. Zeit von 
wachſen, mit ſeyn: einer Sache 
gewachſen ſeyn, die zur Unterneh⸗ 
mung und Ausführung derſelben nöthis 
gen Fähigkeiten und Kräfte beſitzen; 
einem gewächfen feyn, cs mit ihm 
aufnehmen können; die Gewächs⸗ 


. erde, Erde, in welcher Gartengewächſe 


gut gedeihen (Gartenerde,; in weiterer 
Bedeutung, die oberfte fruchtbare Erd⸗ 
das B- 
baus, ein fonniges Gebäude, befons 
ders zu Erziehung und Pflege auslins 
bifcher Gewächſe (Drangerichaus ); 


Gewãchſig, E.u.u.w., Gewächſe has . | 


bend, hervorbringend, auch zur Erzeus 
gung der Gewärhfe geſchickt; die Bes 
wächskunde, die Kunde oder Kennt⸗ 
nis der Gewächfe (Botanik); der B- 
Eundige, der Gewächskunde befist; 


das B-laugenfalz, Laugenfalz, wels 
ches aus der Aſche verfchiedener Ges 
mächfe gezogen wird (Manzenlaugens 
falz, Potaſche, Kali); die G-lebre, 
fo viel ald Pllanzenlehre; G lehrig, 
E.u. U.w., fo viel als pflanzenlehrig; 
das B-reichh, alle Gemächfe zuſam⸗ 
mengenommen (dad Pflanzenreich); 
B-reih, Eu.d.m., fruchtbar an 


x maß. 2 

Gevögel, f., —s, mehrere Vögel und 
Högelarten zuſammen; beiden Jägern 

das Federwildbret. 

Gevoͤllmächtigen, th. 3., mit Voll⸗ 
macht verſehen, gewöhnlicher bevolls 
mächtigen. 

‚Bewäde, f., -8, das viele Wachen. 

"Bewäcs, f., -es, M.-e, Verkl.w. 

das B-den, O. D. B-lein, -9, 


Sewade 


Gewähfen; der B- fammler, der 
Semwächfe zum Vergnügen oder zur des 
lehrung fammelt (Botaniker); die B- 
fammlung, eine Sammlung von Ge 
mächren, befonders zur Belehrung und 
zum Nusen. 
Bewädel, ſ. s, das häufige Wak⸗ 
fein. 
‚Gewäft, f., -es, bei den Jugern, bie 
Waffen der Thiere, womit fie die Nas 
tur zur Bertheidigung verfeben bat, 
als die Zähne, Klauen, befonders die 
hervorragenden: Haugähne der milden 
Schweine, welche auch die Waffen, das 
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Gewehr, daB Gerserf genannt werden. 


Bewäge, Bemwage, GBemäble, f., 
-8, bad häufige Wagen, befonders in 
tadelhafter Bedeutung ꝛc. 


Gewähr, U. w., mit werden, erblik⸗ 


ken, bemerken, inne werden: eine Sa⸗ 
de, einen Menſchen gewabr 
werden; uneig., aus den Wirkungen 
erkennen, fühlen, erfahren: nun wird 
man cs gewahr, daß es bier 
werm iſt; du wirft es fhon ges 
wahr werden, was es beißt, ein 
„aus baben; im D.D. auch mit 
dem zweiten Falle der Sache. 
Gewähr, w., die Berfiherung, Gichers 
ſtellung, befonderd die Sicherheit für 
die Wahrheit einer Erzählung, Ausfas 
ge: einem Gewähr für eine Nach⸗ 
richt leiften, für die Wahrheit derfels 
ben ſtehen; dann, Sicherheit über den 
ruhigen Befig einer Sache (Gewährs 
ſchaft, Wührfchaft, Währ): dem 
Käufer die Gewähr leiften‘, ihm 
Sicherheit angeloben, oder auch wirk⸗ 
lich verfchaffen; die Gewähr eines 
Gutes übernehmen; in den Rech⸗ 
ten heiße auch, Die (Bewäbr anges 
loben oder leiften, angeloben, oder 
fich verbindlich machen, daß man feine 
Klage fortfegen wolle; im Bergbaue 
ein fihriftliches Zeugniß, melches der 
Gegenfchreiber einem Gewerke über fels 
ne Antheile gibt (dee Gewährſchein); 
der Befitz einer Sache, befonders der 
ruhige ungeflörte Beſitz, in der gericht» 
lichen Schreibart: etwas in feiner 
Gewähr babenl, im Befise; den 


' 


Gewähren 


Käufer in die Bewähr des er, 
kauften Gutes ſetzen; etwas in 
feine Gewähr nebmen , in feine 
Verwahrung; das Bewäbe, f., 
-e8, Mi-e, int Berabaue, (mo es 
auch bloß Wehr Sautet) cin Stuck Feld, 
welches einem VBergbauer zu Leben ges 
geben wird ; in engerer Bedeutung, ein 
folches Gtück Felb von beſtimmter Gräs 
bei, vierzehn Lachter Lang und ſieben 
Lachter breit. Ein folches Gewähr halt 
zwel Lehen, und drei Gewähre machen 
eine. Sundgrube, zwei aber eine Maße 
aus; B- bar, E.u.U.m., was ges 
währt werden kann; der (B - brief, 
in den Gerichten, beſonders O. D., 
gine Urkunde, durch weiche dee Kläiger 
in die Gewähr, d. h. in den Beſitz der 
Büter des Beklagten geſetzt wird; cin 
Brief, worin dre Ausſteller für das 
Geld, weiches fein Eimpfohlner aufs 
nimmt, Gewähr leiſtet, ſich verbürgt 
(Kreditbrief). Zu 
Gewahren, th. 3., gewahr werben, 
bemerten: eine Sache; im D. D. 
einer Sache. er 
Bemwähren, 1. th 3., Gewähr oder 
Sicherheit für erwas leiten, für die 
Wahrheit, - Zuverläffiakeit, Güte te. ei⸗ 
ner Garhe, einfichen: ich gewäbre 
aus dieſem Stamme drei Klafter: 
Holz, ich Rehe dafür, das er drei 
Klafter gibt; befcheinigen, die Wahr⸗ 
heit einer Sache bezeugen, in den im 
DBergbaue üblichen Sufammenfesungen 
abgewäbhren und zugewäbren. 
S. d.; in die Gewähr oder den Befig 
der gebetenen Sache fegen, bewilligen, 
erfüllen: einem, ibm, ihr eine 
Bitte, aub, eines Bitte gewäb- 
ren; dein Befuch kann dir nicht 
gewährt werden; zuweilen auch 
mit ben vierten Salle der Perfon, 
und dem zweiten Salle der Sa; 
che: einen feiner Bitte gewäbs 
ren; f. nicht verfagen, bezeigen, er⸗ 
weiſen; auch, ſich (mich) gewäbs 
ren, fich ald denjenigen erweiſen, der 
man fenn will; uneigentlich, durch ein 
feierliches Berfprechen gleichſam in 
Beſitz der Sicherheit ſetzen, angeloben : 


Gewähren 


gewähr mir ewige Verfchwiegens 
beit; die Gewähr, d. h. den Beſitz 
einer Sache übertragen, ertheilen, und 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, verſchaffen: Kenntniſſe ges 
wäbren Vergnügen. und Nutzen; 
a. unth. 3., Gewähr leiten, einfles 
hen: ich kann defür nicht gewäbs 
ren; mit .baben, gewähren lafs 
fen, in feinem Zußande bleiben lafs 
fen, den Willen laffen, nicht entgegen 
ſeyn: Der Oster ließ feine Rinder 
gewähren; der Bewährer, - 8, 
der Gewähr leiſtet, in den Rechten; 
die Bemwäbrgebühr, im Berg 
baue, dasjenige Geld, welches der Ge⸗ 
genfchreiber für die Gewähr, d. b. für 
die Beicheinigung des Autheils, erhält, 


‚gemühnlich Gr., ber daher auch der. 


Gewäbrgeofchen genannt wird; 


‚ ver 5 - leifter, eine Perfon, bie 


Gewãhr oder Sicherheit leitet (Garant, 
der Gewährsnann); die: B- leir 
ſtung, die Leiſtung der Gewähr oder 
der erforderlichen Sicherheit (Garans 
ti); der (B - (s)mann, ber für 
die Wahrheit, Zuverläffigkeit und St 


cherheit Gewahr leiſtet; in weiterer Bes. 


deutung‘ einer, auf den man ſich vers 
lußt, defien Angaben ıc. man glaubt 
und auf welchen man -fih beruft 
(Währmann, Wührbürge). 

Gewäbrfam, E.u. u. w, im O. D. 
--für aufmerkſam; die. Bewährfas 
me, M.- n,. und der Gewahr⸗ 
ſam, in der Rechtsſprache, die Ders 
wabrung: etwas in feine Gewahr⸗ 
fame nebmen; einen Verbrecher 
in enger Bewabrfame halten; 
eine rechtliche Vorkehrung, die Ders 
wahrung, der Vorbehalt (Kautele); 
die Bewährfchaft, der Zuſtand, da 
eine Perfon oder Sache für etwas Ges 
währ: leiftet, dann, diefe Gewähr 
ſelbſt; die Gewaãhrſchafts ſicher⸗ 
heit, die Sicherheit in Anſehung der 
Leiſtung der Gewähr, der Gewahr⸗ 
fcbein, ein fehriftliches Zeugniß, eine 
Beicheinigung ; der Bewährsmeann, 
f. Bewährmann; die Bewährs 
zeit, im Bergbaue, bie rechtlich bes 


- (Bewälde, 


Gewalt, w., 


Gewalt 429 


ſtimmte Zeit, während welcher ſich je⸗ 
mand in die Gewähr, d. h. In den Bes 
fig eines erfauften Bergtheiles fegen 
laffen muß, 
f., -8, bie fäammtlichen 
Waldungen ; auch ein großer Wald; 
— E. u. U. w., f. Wald⸗ 
recht. > 


ö GBemwslte, Bemälle, ſ., 8, das 


häufige Wolfen ıc. 

M. -en, überlegene 
Macht, größere Kraft: Gewalt ans 
wenden; etwas mit Gewalt weg⸗ 
nehmen; Gewalt gebt bier vor 
Recht; die Gewalt der Beifpies 
le, die überwiegende Macht deefelben ; 
in engerer Bedeutung, f. Gemwaltthäs 
tigkeit, unerlaubte, unrechtmäßige Ans 
wendung ber ‚größern Kraft: einem 
Gewalt antbun, ihn unrechtmäßig 
befchränten; einer Frau Gewalt 
anthun, fie zur Befriedigung feiner 
Lüfte zwingen; ſich (mir) Gewalt 
antbun, sumeilen für, ſich ermors 
ben; Gewalt fcbreien, ſchreien, 
daß einem Gewalt gefihehen und damit 
um Hülferufen; in manchen Gerichten 
das unbefugte Ausbleiben, wenn man 
vor Gericht gefodert if (contumacia), 
und die darauf gefeste Geldflrafe; oft 
auch von der großen Kraft lebloſer Dins 
ge, mit welcher fie auf andere wirken: 
die frühere Erziehung bebauptes 
te immer eine‘ gewiſſe Bewalt 
über midy; Anwendung der größern 
Kraft fowohl des Körpers als bes Geis 
fies, zur Ueberwindung eines Hinder⸗ 
niſſes: eine Thür, ein Schloß mit 
Gewalt öffnen, erbrechen; Ges 
walt mit Bewalt vertreiben; ſich 
(mie) Bewale antbun, feine Nei⸗ 
gungen, Begierden, Wunſche, Ems 
pfindungen ıc. mit Anfleengung unters 
drücken; uneigentlich, einer Stellein 
einer Schrift Gewalt antbun, fie 
auf eine gezwungene Art erflären; aus 
voller Bewalt fchreien, lachen ıc., 
aus allen Kräften, fo fcehr man kann; 
er wollte mir aller Gewalt berein, 
durchaus; das Bermögen, die Macht 
zu thun, mas man ill, ber Wilſe ver 
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Gewaltamt 


bunden mit Kraft: das ſteht in ſei⸗ 
ner Gewalt; einem Gewalt eins 
räumen, geben; befonders f. Herr⸗ 
fchaft: Gewalt über jemand bas 
ben; Jemand unter feine Ges 
walt bringen; die geſetzgebende 
Gewalt, die vollziebende Ges 
weit; die Zunge in feinen Ge⸗ 
walt baben, fih nicht im Reden 
übereilen, nichts reden, ald was man 
mit Ueberlegung will; eine Sprache 
in feiner Gewalt baben, fie gut 
verſtehen, geläufig fchreiben und fpres 
ben; die Perſon oder die Perſonen, die 
eine gemwiffe Gewalt haben, dann ges 
wöhnlih in dee Mehrheit, daher hei⸗ 
gen die Obrigkeiten zumeilen bürger; 
liche Bewalten; die himmliſchen 
Gewalten, die bimmlifchen Mächte, 
im Gegenfage der hölliſchen; das Ges 
biet, in welchem, oder über welches man 
Gewalt hat, 3. B. im Weltphälifchen 


der zu einem Schloſſe gehörige freye . 


Grund und Boden eines Adeligen, oder 
die Grenze der Burgfreiheit Calsdann 
es auch Gewäld, Wälde, Welle und 
in der Mehrheit Gewälder, Wälde, 
Walder, Weller lautet); das 
G-amt, ein Amt, das mit geoßer 
Gewalt, d. h. Macht und Anſehen vers 
bunden if; Die (B - anmaßung, bie 
. Anmakung der Gewalt, und mit Ges 
walt (Ufurpation, auch der Gewalts 
taub); der B + brief, im O. D. 
eine Urkunde, durch welche jemand Ge⸗ 
walt oder Vollmacht zu etwas erhält, 
der (B - durſt, das heftige Beſtreben 
nah Gewalt, nach großer ausgedbehna 
ter Macht; der (B - fübrer, f. Be 
walthaber; der G-geber, eine 
Perion, welche einer andern Gewalt 
oder Vollmacht zu etwas ertheilt (der 
- Beinzipal); das (B-gericht, in man⸗ 
hen Gegenden, ein Gericht, "welches 
über zugefügte Gewalt uetheilt, zum 
Unterſchiede vom Amtgerichte, welches 
nur über MWortbeleidigungen ursheiltz 
der GE - baber, eine Perſon, wels 
che Gewalt bat, befonders, welche 
Macht, Herrſchaft über Andere hat; in 
engerer Bedeutung, eine Perſon, wels 


- 


Gemwältigen 


che zu einem Gefchäfte bie nöthige Ge⸗ 

walt oder Vollmacht empfangen hat 
(der Bevolmäkhtigte, im O. D. auch 
noch der Gemwaltführer, Gewalfträger) ; 
die B.- bandlung, eine mit Ges 
waltthätigfeit verbundene Handlung ; 
der 5 - berr, ein Hers, welcher Ges 
walt hat, in Kölln ehemals eine Raths⸗ 
perſon, welche das Recht hatte, Verbre⸗ 


‚cher verhaften zu laſſen, und fie vorläufig 


dem Thurmberen zur Verwahrung und 
zum erſten Verhör zu übergeben; G- 
berrifch, E.u.U.m., was auf eine mit 


"Gewalt verbundene herriſche Weife ges 


ſchieht (despotifch) die B-berrfchaft, 
die Herrſchaft mit und durch Gewalt, 
mit Hlutanfegung der Rechtmäßigkeit 
und Gercchtigfeit (Despotismus) ; das 


Reich, in welchem dieſe Herrfchaft aus⸗ 


geübt wird (Despotie); der 5 - berrs 
fher, ein Herrſcher, der durch Ges 
walt herrſcht, nach feiner Willfühe 
(Despot); Gewaltig, E.u. U. w., 
Gewalt habend, in der Gewalt gegrün⸗ 
det, beſonders aber mit großer Kraft, 
ſtark, heftig, gewaltig ſchreien; 
eine'gewaltige Stimme; unelgents 
lich, heftig, groß, fehr: ein gewals 
tiger Lärm, Sturm, Zanf; eis 
ne gewaltige Hitze, Kälte; ges 
waltig böfe, groß, ſtark, mädys 
tig: ein gewaltiger Herr; daher 
der Gewaͤltige, welches in der Bi⸗ 
bei vornehme Staatsdiener und übers 
baupt hohe vornehme. Perſonen bedeus 
tet. Go wird auch noch zumwellen bei 


Kriegsheeren derjenige, -der für die Pos 


lizei im Lager forget und Verbrecher fos 
gleich Arafen kann, der Übergewals 
tiger genannt (Generalpeofoß.; fm 
N. D. heißt auch der Scharfrichter ein 
Gewaltiger; Bewsltiglich, €. u, u. 
w., im O. D. für gewaltig, ſtark, 
heftig, Bewältigen, th Z. Gewalt, 
Uebermacht über etwas bekommen, es 
bezwingen, bejonders im Bergbaues 
das Weller in den Berggebäu⸗ 
den gewältigen, barüber gleichſam 
Herr werden, es weakbaffen; "alte 
DBerggebäude gewaltigen, fie auss 
räumen und neu auszimmerrn; eine 


Gewaltigungstoften 


Zeche wieder gewältigen, fie aufs 
neue mit Arbeitern belegen; im D. D. 
Gewalt oder Vollmacht ertbeilen, bis 
volmächtigen (auch. gewaltigen); die 
Gewältigungstoften, im Bergbaue, 
Diejenigen Koſten, melde die Gewälti⸗ 
gung bes Waſſers oder die Ausbeflerung 
alter verfallener Berggebäude erfodert ; 
Gewältlüftern, -E,u.u.m., nad 
Gewalt lüßern, begierig; der B- 
zichter , der Richter im Gewaltge⸗ 
richte; B-fam, Eu, U.w., mit Ge⸗ 
malt, in der Gewalt gegründet: ges 
weltfame Nittel, eine gewalts 
fame “Handlung, eines gemaltfas 
men Todes fierben, durch eine 
tödtiche Kraft von außen oder durch Ans 
wendung gewaltſamer Mittel; in enges 

rer Bedeutung, mit unrechtmäßiger Ge⸗ 

walt, und in folcher Gewalt gegründet; 
die G— ſame, im O. D. die Ge⸗ 
waltſamkeit; die ne. Gewalt; 
die G-ſamkeit, M. -en, die Ei⸗ 
genſchaft, ba eine Perſon oder Sache 
gewaltſam iſt; eine gewaltſame Hands 
lung; der Ga ſchritt, ein geivaltts 
ger, möüchtiger Schritt, auch uneig.; 
ein mit Gewalt verbundener Schritt, 
eine folche Maßregel; Die B- ſpra⸗ 
che, eine Art zu fprechen und zu hans 
deln, melce fish auf angemaßte Ges 
walt gründet; der 5 -fireich, eine 
gewältthätige eigenmächtige Handlung; 
die B-fuchr, die unmäßtge Begierde 
nach Gewalt; die «B-sbat, eine mit 

. Gewalt. verübte That; der B-ıbär 

ter, eine Berfon, die Gemwaltthätigs 

keiten verübt, B-ebätig, E.u.li.m., 

auf unrechtmäßige Art Gewalt, d. h. 
überwiegende Kraft anwendend, und 
von dieſer fo „angewendeten Gewalt 

zeigend: 

eine gewaltıbätige aan 
die B-thätigkeit,. M. -en, die 

Eiaenfchaft einer Handlung, da jie 

gemaltthätig if; eine gemaltthätige 

Handlung; der 5 - träger, I. 
Bewaltbaber; der G-zug, «in 
gewaltiger, foneder, angeltrengter 
Zug oder Marſch Cforeirter Marſch). 


gewalstbätig bandeln;z, 


lerei, 
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Gewälze, ſ., —8; das viele Walzen, 


in tadelnder Bedeutung. 


Gemwälse, f., -3, das Walzen, vers 


A:tlihs beſonders ein: wiederholtes; 
etwas, das fich wälzt, herabwãlzt. 


Gewänd, m., es, M. Bewänder, 


in Geanten und am - Rheine, ‘beim 
Weinbau, ein Graben, in welchen die 
Sächfer gelegt werden (Wendegraben, 
und am Rhein auch noch das Gemände, 
oder Gewende, der Nottgraben). 


Bewsnd, f,, -es, M. Bewänder 


und Gewaͤnde, jedes zu Meidungss 
ſtücken beflimmte Gewebe, aus Wolle, 
Lein und Geide; “in engerer Bedeus 
tung, ein mwollenes Gewebe, Tuch (in 
dieſer Bedeutung lautet die Mehr⸗ 
beit Bewande); in noch engerer 


. Bedeutung, die Kleidung, Bekleidung ; 


ein Morgengewand; Nachtge⸗ 
wand, Sterbegewand (in der 
Mehrheit Bewänder) ; in der Mah⸗ 
ler: und Bildpauerkunft bezeichnet es 
die meite Bekleidung der Figuren, f. 
Draperie, Drapirung: die Bewäns 
der darftellen (drapiren); die G— 
darſtellung, die Dhrfielung, Nachs 
bildung der Gemwänder in der Mahlerei 
und Bildhauerkunſt Drapisung), von 

Gemählden und Zeichnungen, auch 
die Bewandmablerei, Gewands 
zeihnung; das Bewände, —s, 


der Gewand; Bewänden oder 


Bewänten, tp. 3. ‚mit einem Ges 


wande verfehen, bekleiden (drapiren). 
Gewänder, ſ., -8, das vice Wan⸗ 


dern. 


Bewänpdfall, m., in manchen Gegens 
den O. u. N. D., 


der Fall, wo der 
Grundherr beim Tode eines Untertha⸗ 
nen deſſen befles Gewand erbt; das 
Recht, dieſes Gewand zu fodern und 
zu nehmen (das Gewandrecht ); der 
5 -bändler, ſ. Tuchbänoler; 
das B-baus, ein Gebäude, in weis 
chem an Jahrmärkten Gewande, b, h. 
Tücher, Leinwand und andere Zeuge 
verfauft werden; G-los, E.u.li.m., 
ohne Gewand, nadt; der B- mas 
der, der Tuchmacher; die B- mah⸗ 
ſ. Bewanddarfiellung; 
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der G-fchneider, ein. Zuchkeämer, 
der Tücher ellenweife verfauft; der 
G-fohnite, der Ausfihnitt der Tür 
her, d. 5, der Verkauf derfelben im 
Kleinen, nach der Elle; das Recht yu 
einem ſolchen Verkauf oder Handel; 
Gewaͤndsweiſe, U. w., in Schles 
ſien und N. D. zum Schein: ge⸗ 
wandsweiſe etwas thun, zum 
Scheine (im N. D. lautet es quants⸗ 
weile); Gewaͤndt, E.u. U.w., das 
Mittelw. der vergang. Z. von wen⸗ 
den, ſich leicht wendend, geſchickt, 
ſich in alle Fälle zu ſchicken: ein ges 
wandter Hann; febr gewandt 
feyn; die Bewandtbeit; die Ges 
waͤndzeichnung, ſ. Gewanddar⸗ 
ſtellung. — 

Gewaͤnke, f., —s, das häufige Wans 
fen. 

Gewänte, f., f. Gewende; 
wänten, f. Bewanden. \ 

Gewärme, Gewärne, Gewaͤrte, 
fe, 8, das viele Wärmen ıc. 

Gewsrten, ı) th.3., abwarten, pünkt⸗ 
lich verrichten: feines Amts, 2») 
unth. 3., mit baben, erwarten, hofs 
fen, befürchten: er bat feine Strafe 
noch zu gewarten; Gewärtig, 
u.w., mit feyn, eine, Sache oder 
einer Sache gewärtig feyn, fie 
erwarten, ihr Geſchehen vorausfehen : 
ich bin feines Winfs gewärtig; 
etwas von einem gewärtig feyn, 
es von ihm erwarten; zumeilen auch 
mit dem Fürworte fih: ich war 
mir einer folcyen Behandlung 
nicht gewärtig; einemtren, bold 
und gewärtig feyn, in den Huldis 
gungöformeln , zum Dienite bereit und 
fertig; Bewärtigen, unth. 3., mit 
haben, gewärtig ſeyn, erwarten: et⸗ 
was gewärtigen. 

Gewaͤſche, ſ., —s, das viele Wafchen ; 
das Gewäſch, -es, M.-e, das 
MWafchen, d. h. das Plaudern, Schwazs 
zen auf eine unnüge Art; des Bes 


Gewehr 


weh; Bewäfhig, E.u. u. w., 
ſchwatzhaft, gefchmägtg. 

ewẽſſer, ſ., -8, vieles Waſſer, eine 
große Maſſe von Waſſer; dann, viele 
einzelne oder alle Waller, als Meere, 
Seen, Teiche, Flüffe, Bäche zufams 
men; der G-beſchreiber, der bie 
Gewäfler eines Landes, und in weiterer 
Bedeutung, dit Gemwäffer des Erdbos 
dens im Allgemeinen befchreibt (Hydro⸗ 
graph); Die B-befchreibung, bie 
Beſchreibung der Gewäffer eines Lan⸗ 
des, und in meiterer Bedeutung, der 
Gewãſſer des Erdbodens im Allgemeinen 
Hndrographie); die B-Ennde, die 
Kunde oder Kenntniß von den Gewäfs 
fern Cdie Gewaſſerlehre, Hydrologie); 
der G-kundige (Hydrograph). 


Gewaͤtſchel, f., -8, das viele Wat⸗ 


fibeln. 


Ge Gewebe, f., -8, das Wehen ‚ befons 


bers ein anhaltendes; dann, die Art 
und Weife des Webens: ein Stück 
Zeug von gutem, feſtem, dich⸗ 


‚ tem, ſchlechtem, dünnem Gewe⸗ 


be; uneig.: Das wunderbare Bes 
webe der Adern in der Haut; 
die gemebte Sache felbft: ein dauer⸗ 
baftes, derbes, feines, grobes 
Gewebe; uneig.: das Bewebe 
der Dienen, die Siheiben in den 
Bienenſtöcken (die Waben oder Was 


fen); das zellichte Bewebe der 


Haut (Zellengewebe), der gleichfam 
aus Eleinen Zellen befichende ſchwam⸗ 
mige Körper unter dee Haut, in wel⸗ 
chem das Fett befindlich it; oft auch 
ein Ganzes, deſſen Theile kunſtlich 
und genau mit einander verbunden 
find: ein Gewebe von Lügen; 
der B-baum, bei den Webern, ber 
Baum des Webefluhies, om welchem 
die Werft Hinunterhängt, damit ſie 
fraff anhalte (der Schleifdaum). 


Bewebr, u.w., in manchen Gegenden 


für gewärtig. 


1. Gewebr, f., im Bergbau. ©, 


das Gewähr. 


wäfches wurde kein Ende; das 2. Brwebr, f., -es, M.-e, etwas, 


auf folche ‚Urt Geplauderte, cine uns 
verſtandige Rede: ein albernes Ge⸗ 


womit man ſich wehrt, oder auch ans 
greift, daher bei den Jagern die vier 


Gewehrbude 


größten Zähne des wilden. Schweines 


(die Wafſen, das Gewäff, Gewerf); 
auch die Leute, melde das fliehende 
Wild abwehren, die Treiber (die Wehs 
re); im engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung, allerlei Werkzeuge von Eifen, 
fih zu mehren und bamit anzugeeifen, 
ſowohl von einzelnen dergleichen Werks 
zeugen, als auch von mehreren zuſam⸗ 
men: Schießgewebre/ Stoßge⸗ 


wehre; bei den Fußſoldaten auch das 
Seitengewehr, Untergewehr, 
rm unterſchiede vom Obergewehr, der 


Klinte: sam Gewehr greifen / ſich 


bewaffnen; in noch engerer Bedeutung, 


beſonders im Kriegsweſen, das gewöhn⸗ 


liche Feuergewehr der Fußſoldaten, 


Scharſſchützen, Jäger: die Solda⸗ 


ten ins Gewehr treten laſſen, 


ſie das Gewehr auf die Schulter neh⸗ 
men und: in Reihe und Glied treten 


laſſen; Gewehr hoch! Gewebr 


in Arm! Gewehr beim Fuß! 
Befehlswörter bei den Soldaten; in 
anderm. Sinne. beißt dns Bewebr 
fireden auch, es zur Erde legen, 


‚zum Zeichen der Ergebung in des Gies 
gers Gewalt; die Gewebrbude, 


eine Bude, in welcher Gewehre vers 
kauft werden; die B-fabrik,. f. 
Gewebrfhmiede; 5 - gerecht, 
€. u. U.w., in der Jägerei, ein ges 
wehrgerechter Jäger, der mit dem 
Schußgewehr gehörig umzugehen weiß; 
der. B-bändler, ein Kaufmann, 
der mit Gewehren handelt; die B- 
kammer, eine Kammer oder ein Drt, 
wo Gewehre aufbewahrt werben; das 
&-freus, bei den Soldaten, ein 
hölgerner Ständer mit einem Kreusfuße, 


‚and oben mit zwei Kreusfproffen verfes 


ben, das Gewehr im Lager daran zu 
Ichnen; der B- mantel, ein übers 
bang von Zwillih, die an einem Ges 
wehrtreus zufammengefielten Gewehre 
damit au bededen; die B-probe, 
die Probe, welche man mit einem neuen 
Gewehre anftelt; die B-pyramide, 
das in Geſtalt einer Poramide am Ges 
wehrkreuze aufammengeftellte Gewehr 
einer Schaar von Solbaten im Lager; 
Zweiter Band, 
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der B-rügken, eine hölgerne Stůtze, 

worauf das Gewehr ber Soldaten. vor 
einer Wache ꝛc. ruht z-die «B - Fame, 

M. «“n, im-D. D. für Gewahrſame; 
der B-fehmied, ein Schmied; der 

: Schießgemehre verfertiget;. die & - 
ſchmiede, eine Schmiede, in welcher 
@ermehre  verfertigt- werden ee 
fabrit )5.- Yen. (5 - febrank; 
Schrank, zur. Aufbernaheung .: dee * 
weh das B-tragen, das. Traden 
eines .. ‚at eine Art von 
Strafe. 

Bemeididtt , i® -e8}. Mi-ey ein 
mit Weiden: bewachfener Pla: ; 

Beweiger,: fir 85 dad wiederholte 
Weigern. 

Geweib, fi as, M.e, bie Höre 
eines Hieſches, die aus den beiden Stans 
gen mit ihren Enden beſtehen (das Ge⸗ 
dörn, das Geflänge, und in manchen 
Gegenden: das Gemwiche). 

GBeweile, Beweine, Geweife, Bes 
weiße ‚fü, 8, das viele Wellen ꝛc. 

Bewelle ‚fe; 8, ſ. Wellen, ._ 

Bewende ‚f.,.-8, die Handlung. bes 
Wendens, Umwendens, beſonders im 
Landbaue, von dem Umwenden mie 
dem Pfluge am: Ende des Mr. pflügen⸗ 
den Stückes: ein Gemwende mas 
hen, mit dem Pfluge ummenden ; 
ein Stück Acker von ſolcher Länge,-als 
man in gerader Linie, ohne umsumens 
den, zu pflügen-ipflegt: das Übers 
gewende, Mittelgewende, Un 
tergewende, wenn ein Acker fo lang 
it, daß. beim Pflügen defielden breit 
Abfäge gemacht werden. In dieſer 
Bedeutung iſt das Gewende ein 
Feldmaß, welches an den meiſten Orten 
fo viel als ein Morgen iſt, und hält 
in der Paufig'ı#o Schritte oder 240 
Leipziger Ellen in der Länge und 180 
Ellen in der Breite, fo daB 173 Ge⸗ 
wende eine Hufe machen; in Böhmen 

und Öfterreich (mo es auch. Gewanten 
oder Gewanten lautet) iſt es fo viel als 
ein Morgen, deren. 60 eine Meile mas 
chen; der Ort, two ücker der Breite 
nach an einander chen und ſich enden; 
der, Drt, wo viele Ücker zufammens 
Ee 
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a 


Gewerbe 


ſtoßen, Heißt ein Bauptgewende; 


was gewendet; 
diel Dinge & 
. wechfeln dberſel 
nitur): ein 

den, Aleide 


auch ein Grab 


Bewende 


bei den Jagern 


n 
«, 


Hirſche mit dem 


e genannt, weit 
grabene Erde gleichſam gewendet wird; 


umgewechſelt wird ſo 
Der Art, als zum Its 
ben Döthig find ( Gars 
Bewende Schnal; 
F, Pfetde, Gchſen; 
en wird zuwellen ein 
die ausge⸗ 


auch die: vom fiehenden 
Se mge 


ichen); wendig, 


€. u. U.w. was gewendet, beſonder⸗ 


leicht gewendet 
gewandt, 


deehen oder auf andere Art: 


eimas zus: und 
‘ ein Gelenk, wo 
auch die Wirbelbeime 


Gewerbebeine 


werden kunn; ſ gelenk, 


die Bandlung des 
werbens, beſonbert ein 


der man 
aufſchraubet; uneig., 
fich der eine 


des Riückgrates 


heißen. Cin manchen 


| Sore warten auch Gewurbed dann ein 
Geſchaft, das durch einen Gang und 
muür dliche Beſtellung ausgerichtet wird: 
einem ein Gewerbe Kuftragen; 


ein. Gewerbe 


iſt ‚mein Be 
in weiterer un 


übernehmen 3 dns 
werbe, mein Auf: 
ehr; beſonders, 


d gewohnlichſter Bedeu⸗ 


tung, “ber ganze: Inbegriff der Ge⸗ 


ſchafte, womit 


jemand ſeinen unter⸗ 


" Palt erwirbt, wo co denn am haãufig⸗ 


ſten wie Handwerk 
‘fein. Gewerbe 


gebraucht wird: 
tteiben, aufge, 


ben; das bürgerliche Gewerbe; 


machen, eine Sache 


ützliches eintragliches Ge, 


fchändliches (Bes 
‚Schande bringt, 


as man treibt etwas 


uneig.: ſich ein Bes 
was oder mit etwas 
häufig tbun oder 


treiben; das Ö-bein, [. Bewer, 


® U. u. w. 


Gewerb ſta di 


be die G. freibeit, die krelheit 
ohne Beſchrankungen Gewerbe zwitreis 
ben; Das G-igeld, dasjenige Sen, 
welches man von fe Gewerbe an 
"Die Obrigkeit entrichter (Ge a 
x* Gewerbefteuer); In engerer Beden⸗ 
tuns, dasjenige Geld, welches die 
Handwerker auf den Dorfern an die 
x Gerichtsherrſchaft geben, die ‚fie dafd 
gegen die Handwerker in den benach⸗ 
barten Stadten ſchüet (das N 
geld ) der Bewerber, .g, pe 
ewerbe treibt: der: > 
ſIchein, der Erlaubnißſchein, ein Se 
Werbe treiber zu fönnen; der (5. 
ſchoß, f. Gewerb 


die Bemůhung dag Gewerbe zu vervon, 
tommnen ( Induſti⸗ ) G fleiſig, 
E. u. U.w. Gewerdfleig babend: x ins 
duflrids) ; Ö-fübrend, .@,u.um, 
- ein Gewerbe habend, treibend; G 
haft, Enu. u w., Gewerbe treibend, 
auch Gewinn bringend das G 
haus, cin altes brauchbares Wort 
f. Fabrik und Manufakeer ;. die 
-funde, die Kunde: ober Kennts 
niß der Gewerbe; (B Er dig, E. 
"uU. w., Gewerbkunde babend 5. 
Aich, E. u. U.» zw den Gewer⸗ 
ben gehörend; in engerer B 
den Handel betreffend; 


das B-reche, die Bes 
fugniß, Gewerbe zw treten; G 
zeich, E.u.u.w., veich an Gewerben ; 
€ 


‚ in welcher Kins 
der auch Handarbeiten eelernen ,. und 
‘ für ben Gewerbſtand erzogen werden 
Erwerbſchule Induſtrieſchule );. die 
ewerbsleute Leute, Verſonen, 

die bürgerliche Gewerbe treiben; der 
mann, ein Mann, welcher ein 
Gewerbe treibt, ein Handwerker ; die 
Gewerbſtadt eine Stadt, im wels 
‚her die Gewerbe blühen: der G- 


Gewerbfiand 


- Hand, der Stand, das Verhaltniß 
ber gewerbtreibenden Nerionen,: und 
dieſe Perſonen /ſelbſt an Einem Orte zus 
ſammengeusmmen; zuweilen auch der 
Zuſtand der Gewerbe; der Gſtoff, 
der Stoff oder die Zuthat zu den Ar⸗ 
beiten eines Gewerbes; B-treibend, 
E.u. U.w., ein Gewerbe treibend; 
das B-wefen, alles, was die Ge⸗ 
werbe betrifft. 

Gewerf, er -68, M. ⸗e, ſ. das Ge⸗ 

wäff, © r. 

Gew e, fe, 28, das viele Werfen. 

Bewert, m., -en, D. -en, eine 

Yerfon, die ein Werk, eine Arbeit vers 
richtet; im Bergbaue gewöhnlich. dies 
jenigen Perfonen; auf deren gemeins 
ſchaftliche Koften eine Zeche - gebauet 
wird; in Ungarn die Waldbürger. 

Gewerk, f., -es,:M. -e, das Werk, 

die Arbeit; dann fo viel als Fabrif, 
Manufaktur; ale zu einem Handwerke 
gehörige Meier an einem Orte zus 
. fammen (Bunft, Innung, Handıwerk): 


das Gewerf der Tuchmacher 


( Tuchmachergewerk); zumeilen such von 
den fiämmtlichen Bewerten einer Bergs 
zeche, doch: gewöhnlicher die Gewerk⸗ 
ſchaft; der Bewerkendiener, im 
Bergwefen, berienige, der Den Gemers 
ten bienet, und von ihnen beſoldet 
wird, 3: B. der Schichtmeiſter, Stei⸗ 
ger 2c.; die G ſchicht, im Berg 
baue, Schichten, die im Gebdinge 
gehen, in folchen Bergwerken, die 
von Gewerken gebauet werden, der 
B-tag, die Berfammlung der 
Gewerken in ihren Angelegenheiten. 
-©. der Gewerk; der Bewerter, 
-8, f. Fabrikant oder Manufakturiſt; 
dann überhaupt, der Handwerker; das 
Gewerkhaus f. Manufaktur, Bas 
beit; das B-bols, Hola, welches 
zu allerlei Hausgeräth und andern Ge⸗ 
räthichaften beſtimmt it (Werkholz), 
Geſchirrholz, Schirrholz, Nusbolz, zum 
unterſchiede vom Brenn⸗ und Bauhols 
ze); G- lich, Enu. U.w., f. fabri⸗ 
kenmaßig, auch gewertmäßtg; die B- 
ſchaft, im Bergbaue, die ſaͤmmtli⸗ 
hen zu einer Zeche gehörigen Gewerke, 
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asht an der Zahl: eine Gewerkſchaft 
machen, zufammenbringen. ©. 
der Gewerk; der Gewertsberr, 
f. Manufakturiſt, Fabrikant; der B- 

‚ mann, eine Perſon, die in einem Ses 
werke, einer Fabrik arbeitet (auch der 
Gewerksmeiſter); die Gewerkſtadt, 
f. Fabrikſtadt, Manufakturſtadt. 


1. Gewette, ſ., -3, das Wetten ‚bw 
ſorders ein mehrmahliges;; im D. D. 
auch für die Wette. 


2. Gewette, ſ., -8, ein, Kleid. 
Heergewette, 

3. ee f.,.-8&, in manden, ‚bes 

ſonders N. D. Sccenden, eine ea 

ſtrafe. 

Gewetze, Gewichſe, 
häufige Weren ı6, 

Bewice, ſ., es; M. -e, das Mai 
der Schwere eines Körpers: der Du⸗ 
katen bar nicht Das aebörige Bes 
wicht; das Bewidht-balten , das 
gehdrige Maßi- der Schivere haben ; 
erwas nach derh Gewichte kau⸗ 
fen, nach dem Verhultnis der Sthriß 
ee; in engerer Bedeutung, die Wet 
und Were, die Befhaffenpeit : diefld 
Maßes der’ Schwere: - ſchwer Beh 
wicht, auf welches mehe Rothe gehen, 
als auf ein leichtes Pfund; "Teiche 
Gewichts; das Fleiſchergewich 
nach welchem bie Fleiſcher wagen, * 
unterſchiede vom Kramergewichte; un⸗ 
eig., bie Wichtigkeit, Stürfe, der 
Nachdruck: eine Sache ‘von dio) 

ßem Gewichte; ein Bewiche Auf 
etwas legen; wäs er fAgt lift 
obne Gewicht; ein Körper vom be⸗ 
flimmter Schwere, das Maß der 
Schwere anderer Körper-danad) zu BE 
ſtimmen: das Gewicht auf die Wag⸗ 
ſchale fenen; ein Jentnergewicht/ 
Pfundgewicht, Aorbgewicht.-das 
einen Zentner ıc. wiegt; ein eiſer⸗ 
nes, meflingenes,, bleierhes Bes 
wicht; oft auch nur ein ſchwerer 
Körper, der Gewicht: hat und an einen 
andern gehängt wird: die Gewichte 
einer Ihe Cihegewichte j3 WB -ig, 
—— Dr) Gewicht dabend, ſeywer; 

ea 


6. 


ſ., 8, das 
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uneig., wichtig, von großer Bedeu⸗ 
tung; die Gewichtigkeit; G- los, 
ESE.u.U.w., ohne Gewicht, ohne Schwere, 
leicht; uneig., ohne Gewicht, ohne 
Werth, unbedeutend; der B-.mas 
-. her, an mancen Orten, Rothſchmiede, 
die ſich befonders mit Verſertigung 
mieſſingener Gewichte beſchäſtigen; der 
Gewichtausſchlag, der Ausſchlag 
an Gewichte, was über das eigentliche 
Gewicht iſt; die Bewichtffange, die 
. Stange, welche die Seiltänzer zur Er⸗ 
haltung des Gleichgewichts in den Han? 
den halten; dee B-fein, ein 
Stein von einer- beſtimmten Schwere, 
deſſen man fich- als Gewichtes bedient; 
ein Stein ald Uhrgewicht; der B- 
‚s gräger, in ‚den. Hüttenwerken, ein 
hölgerner Hebel an den Blafebälgen 
. eines: hohen Dfens, wodurch fie im 
Gleichgewicht erhalten werden; Das 
, G-3eichen,. ein ‚Stempel, wodurch 
ehemahls das, Gewicht - auf: dem von 
Zainen abgefchretenen Stücke Silber 
durch den Müngmeifer bezeichnet wurde, 
Sewickel, Bewiege,-f., -8, das 
- häufige Wideln ıc. oo. 
Gewiegt, Eu. U.w., geübt, erfahren 
Bewierig, E. u. U.w., im. O. D. und 
in den Kanzleien, gewährend, dem 
Wunſche, dem Verlangen gemäß: 
eine gewierige Antwort. 
Bewild, f., — es, allerlei Wild zuſam⸗ 
mengenommen, Doch zuweilen auch von 
einzelnen Gtücken. 
Gewillet, E:ü.U.n., mit feyn: ge 
willer-feyn ,. Willens ſeyn, entfchlofs 
fen ſeyn: das bhin ich-nicht gewil⸗ 
let zu thun (gewöhnlicher gewilliget, 
von willigen. ©. di). a 
Bewillig, E.u. U.w., milig, dienſtſer⸗ 
tig, beſonders in O. S. 
Gewimmel, ſ., s8, ein anhaltendes, 
ſtarkes Wimmeln, das verworrene Des 
wegen vieler Dinge auf und unter ein⸗ 
ander: das Gewimmel der Amei⸗ 
fen; eine wimmelnde Menge. 
Gewimmer , fi, -s, das Wimmern, 
beſonders ein anhaltendes, - wie auch, 
; ber daburch hervorgebrachte Ton. 
winde, fr — , das Winden, bes 


>» 


Gewinn 


ſonders ein wiederholtes; fo.viel Garn, 
ald man auf einmahl aufwinder ; etwas 
: Gewundened: ein Gewinde von 
Blumen; am Degengefäße ber mit 
. Draht zierlich ummwundene Theil: des 
Gries; an Schrauben Die gemundes 
nen Gänge der Schraube; an Dofen, 
Gehänfen 1e. ein zierliches Band, beffen 
zwei in einander gefügte Theile um 
einen Bolzen oder um ein Miet beweg⸗ 
lich find (Charnier); zuweilen auch 
etwas Bewundenes, z. B. in der Schiffs 
fahrt diejenigen Stellen an den Maſten, 
an welche einige Stücke Holz genagelt 
und dann mit. dien Taten ummuns 
‚den werden, um fie. zu verſtärken; in 
meiterer Bedeutung, auch an den Thür⸗ 
und Fenſterbandern diejenigen Theile, 
die einer hohlen Walge gleichen, mit⸗ 
telſt welcher fie ſich um die Hespen ber 
wegen; bann überhaupt, eine Mers 
bindung, ein Gelenf, wo der cine 
Theil ſich auf dem andern nach vielers 
lei Richtungen wenden. ober bewegen 
läßt; in der, Zergliederungskuntt ein 
Gelenk, mittelſt deſſen fich die zuſam⸗ 
mengsfügten Theile nach allen Richtun⸗ 
gen bewegen laſſen; uncig., gewuns 
dene, verſchlungene Gange (Labyrinth); 
dee (B-bobrer, bei den Zimmers 
leuten, ‚ein großer Bohrer, mit wel⸗ 
chem fie Löcher in die Balken und Za⸗ 
pfen bohren; das ıB-fenfter, cin 
: Senfer, melches in einem Gewinde 
geht, zum uUnterſchiede von einem 
Sciebeſenſter; das Gewindeiſen, 
ſ. Mühleiſen. 
Gewindel, Gewinke 
. häufige Windeln ze, 
Bewinn, m., -e8, DM. -e, das Ge⸗ 
innen: dee Bewinn der Schlacht, 
des großen Koofes ; dasjenige, 
was man gewinnt, was man durch Ars 
beit oder durch Zufall.erlangt: der Bes 
‚ winn an Erz, Metall, Koblen 
ı., es ift an deu Waare kein Bes 
winn;. er bar dabei.einen großen 
Gewinn gemacht; im Spiel: die 
Gewinne austbeilen; um des 
Gewinnes ‚willen fpielen; uncis 
gentlih von Kenntniſſen und eiſtigen 


r ſ., 28, das 


Gewinnbegierde 


Bortheiten, fo wie vom Nugen übers 
“ haupt; zumellen auch für ausgefegter 
Preis (Prämie); die B-begierde, 
die Begierde nach Gewinn; Gewinns 
begierig; E. u. U. w., begierig nach 
Gewinn; Beminnen, unr., erſt 


vergang. 3. ich gewann, bedingte . 


Art, ich gewänne, Dittelw. der 
. vergang. 3., gewonnen, Anrede ges 
winne, ')th. u. unth. 3. mit has 
ben, durch Bemühungen etwas bes 
wirten, erreichen: nach langem Um⸗ 
berieren gewannen wir endlich 
Hand; wir konnten täglich nur 
wenige Wieilen gewinnen, nur 
wenige Meilen zurücklegen ; durch feine 
Arbeit hervorbeingen,, fich verfhaffen: 
fein Brod, feinen Unterhalt ges 
winnen, erwerben, verdienen ; Ge 
treide, Obſt gewinnen, einernten; 
Erz gewinnen, im Bergbaue, es 
losbrechen, erbrechen; aus dem Erʒe 
Metall gewinnen, durch Schmel⸗ 
zen herausbringen, erhalten; Koh⸗ 
len gewinnen, brennen, durch Brens 
nen erhalten; in mweiterer und unei⸗ 
gentlicher - Bedentung: eine Stadt 
mit Gewalt, mit Lift gewinnen, 
fie einnehmen, in feine Gewalt brins 
gen; die Oberhand gewinnen, 
ſich die Obermacht verſchaffen, ſiegen; 
eine Schlacht gewinnen, auch 
blob: der Feind hat gewonnen; 
uneig.: nun haben wir gewon⸗ 
nen, unſern Zweck erreicht, oder das 
Sawer⸗ uberſtanden; den Preis 
gewinnen, ihn erwerben, davon tras 
“gen; einen Rechtsſtreit gewinnen, 
fein Recht durchfegen und behalten; 
. eines Liebe, Zuneigung, Gunſt, 
Vertrauen zc. gewinnen, ſich eis 
nes Liebe, Zuneigung verfchaffen, er⸗ 
werben; einen durch Überredung, 
"durch Beftechung gewinnen, für 


feine Sache einnehmen; auch, fi 


(mir) etwas gewinnen, fi vers 
ſchaffen; am gemöhnlichfien etwas durch 
SBeftreben und Zufummentreffen glück 
licher umfände erlangen, daher bes 
fonderd im Handel und Wandel von 
dem , was man von einer glücklich ges 


. Zeit, 


wonnen, befommen. 
ſagt man auch Ablaß gewinnen; 
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lungenen linternehmung nach Abaug 
aller Auslagen und unkoſten übrig bebält, 
alfo f. verdienen: er bat an diefer 


Waare viel gewonnen; biebei 


wäre etwas zu gewinnen; eben 
fo im Spiel; er bat taufend Tha⸗ 
ler gewonnen; ein Spiel gewin⸗ 


nen, es für ſich vortheiſbaft enden; 


er bat gewonnen, ich verloren; 


wie gewonnen, fo zerronnen, 
ſo fchnel wie man gewinnt, verliert 


man oft auc) wieder; einem gewon⸗ 
nen Spiel geben, fein cigenes Spiel 
in voraus für verloren achten, auch die 
übermacht des Andern im Spiel ꝛe. 
anerfennen ;- einem ein gewonnen 
Spiel machen, ihm das Gewinnen 


erleichtern, u. uncig., zur leichtern Er⸗ 
reichung feiner Abſicht beitragen; auch 


bei Wetten, wo ber Zufall enticheidet: 
die Wette gewinnen, feine Mei⸗ 
nung oder Behauptung eintreffen fer 
ben, oder das auf Biefen Fall Ausge⸗ 
fegte erhalten. 2) ünth. 3., mit ha⸗ 
ben, eine gewiſſe Veränderung erleiden, 


eine gewiſſe Berchaffenpeit annehmen , 
bekommen: 


die Sache gewinnt 
jetzt ein ganz anderes Anſehen; 
Gefhmad anetwas, aneiner Sa⸗ 


che gewinnen, auch: einer Sache 


Geſchmack abgewinnen; das 
Unternehmen will keinen rechten 
Fortgang gewinnen; die Sache 
gewinnt ein glückliches Ende, 
endet glücklich; eine Perfon, 
eine Sache lieb gewinnen, 
Luſt, Vergnügen an ihr finden; 
Raum gewinnen; " der 
MWeinfto bat ſchon Augen ges 
Im O. D. 


einen zum Gevatter gewinnen. 
In engerer Bedeutung, eine Verande⸗ 
rung zum Vortheil erleiden: damit 
wird wenig gewonnen, dadurch 
erlangt man ‚wenig Vortheile; Der 
Ausdruck gewinnt an Deutlich 
keit; fie bat in Kurzem febr ges 
wonnen, ihr Außeres, auch wohl 
ihr Betragen hat ſich vortheilhaft geäns 


dert; die Gewinnung, 3. B. ‚der 


438 Gewinner. 
Erze, des 


HSHeues, der Beldfrüchte ; 
der 


Gewinner, -8, eine Perſon, 


die gewinnt, befonders in einem Spieie; 


eine Nummer, ein Loos, worauf man 
etwas gewinnt : Bewinniierig, €. 
Mm, gierig nach Gewinn; der 
haken, in den Bergwerken, ein 
Haken, mittelſt deffen das Seftänge 
des Bergbohrers mit Hülfe eines Sei⸗ 
les aus dem Bohrloche gezogen wird; 
‚die B-Luff, die buſt zu gewinnen; 
-teich, E. u. U.w., reichen oder 
großen Gewinn’ habend ; der Bes 
winnſt, f. Gewinſt; die Be, 
winnfucht, bie unmäßige Begierde 
nach Gewinſt, im Handel und Wan⸗ 
del und im Splele; Gſüchtig, €, 
u. U.w., Gewinnſucht habend, zeigend: 
ein gewinnfüchtizer Menſch; 
der Go theil, derjenige Theil eines 
Gewinnes oder Gewinſtes, der auf jes 
den der Theilhabenden fült, beſonders 
bei kaufmauniſchen und andern Unter⸗ 
nebhmungen: zu welchen eine Gefells 


- fonders ein ahhaltendes; 


Gewiß 
auch von wir⸗ 


belnden Tönen: das Gewirbel der 


Gewirk, f., -e8, das 


was gewirkt iſt, ein 
uneig., in der Bienenzucht, die Wachs⸗ 


ſchaft die Gelder bergefihoffen hat (Dis . 


vldende); G-voll, E.u. u.w., vie 

len Gewinn gewahrend, vortheifgaft, 

auträglich, | 

Bewinfel, f., -8, das Winfeln, bes 
fonders ein anhaltendes, mie auch der 
dadurch bervorgebrachte on. 

Gewinft, m., "68, M. -e, dasienis 


Br, was man im Handel beim Merkauf 


der Waaren nach Abzug aller Koften, 

übrig behält: der Gewinft iſt 

groß, mäßig ausgefallen; dann, 
was man in jeder Art von Wettſtreit 
gewinnt: die Gewinſte bei einem 

Schießen; die Brwinfte ausftel; 

len, zur Schau; den höchften Ge⸗ 

winſt erhalten; beſonders, was 
man im Spiele gewinnt: des Ge⸗ 
winſtes wegen ſpielen. 

Anm. 
ſiud der Hauptſache nach gleich; doch 
nimmt der Sprahgebrand jenes in 
einer eingefhräuftern Bedeutung, 
Indem es nur in Bezug auf dufern 
©rwinn dur Handel und Spiel ge: 
Braut wird. 

Gewippe, ſ., 


s, das öftere Wippen. 
(Bewirbel, [., 


Alſo Gewinſt md Bewinn - 


den verderbt 
Gewirr, f., 


‚von Meinungen, 
- Befchäften 


Trommel; etwas, 
das gewirbeit if, 
Menge. 


das ſich wiebelt, 
auch, eine wirbelnde 


Wirken, und 
die Art und Weiſe des Wirkens: 
Leinwand von dichtem Gewirk; 
gewirkter Zeug; 


ſchriben, worein die 
tragen und 
Rooß, die 


Bienen den Honig 
ihre Jungen ſetzen | das 
Waben, in manchen Gegens . 
das Gewürche). Z 
-e8, das Wirren, Ver⸗ 
wirren, ‚eig. u, uneig.; mas verwirrt 
iſt, eine berworrehe Sache, eig. u. 
uneig.: ein Gewirre von Säden, 
Erklärungen, 
(im Testeen Sole auch 
der Wirrwarr) ; zumeilen auch von To⸗ 
nen; auch f. Chaos (Ürgemenge); bei 
den Schlöffern die künſtlich verſetzten 
Stückchen Blech oder Metall, die ge⸗ 
rade in die Linſtriche des Schluſſels 
paſſen und verhindern, daß nicht jeder 
Schlüſſel das Schloh ſchließt (das Ein⸗ 
gerichte, die Beſatzung). 2 


Gewiſche, Gewisper, ſ., , das 


Gewiß, ) Eu. U.w., 


— 


häufige Wiſchen ꝛce. 

feſt, zuverlaſ⸗ 
ſig ohne Gefahr zu fallen und zu wan⸗ 
fen: der Tiſch frebr gewiß, er ſteht 
feſt und gerade. in weiterer und unei⸗ 
gentliher Bedeutung, ſicher, feſt zu⸗ 
verlaſſig, in welcher Bedeutung es be⸗ 
tont wird; einen gewiſſen Tritt 
haben; eine gewiſſe Hand, wenn 
ſie nicht wantt, zittert; geiwig ſchie⸗ 
ßen, im Schießen vor dem Feblen 
ſicher fepn; gewiſſe, zuverlaſſige, 
Leute haben! mit eg geſagt; er 
iſt mir gewiß genug, ich bin bet 
ihm ſicher; diab MR. ein gewiſſes 
Zeichen, cin! uberiäfflges; f. be⸗ 
ſtimmt, ſeſtgeſetz unveranderlich: 
ein gewiſſes Eißkommen baben; 
fid) auf nidits Gwiſſes einlaſ⸗ 
fen; f. un bezweiſell* woran nicht ge⸗ 
zweiſelt werden fan ; der: $riede iſt 


fo gar als gewiß ĩes iſt gewiß, 
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wiſſen beflecken; die Vorwürfe 

des Gewiſſens; nach feinem Bes 
wiſſen handeln, nach ſeiner über⸗ 
zeugung von dem, was recht und gut 
iſt; ſage es mir auf dein Gewiſ⸗ 
ſen; einem etwas in das Gewiſ⸗ 

ſen ſchieben, in ben Rechten ihm 
einen Eid-antragen; in engerer Bedeu⸗ 
tung iſt Gewiſſen das’ Bewußtſeyn 
der Unſittlichkeit einer Handlung und 
die daraus flleßende Unruhe und Unzu⸗ 
friedenheit mit ſich ſelbſt: das Ge⸗ 
willen einſchlafern, die linrechts 


4*Gewiß 


RAR: wir alle ſterben müſſen; 
Sieſe Nachricht iſt gewiß; Das 
Gewiſſe fürs Ungewiſſe nehmen; 
etwas für gewiß erzahlen, als 
: eine: gewiſſe Sade; ſich gewiſſe 
Hoffnung machen, ſo hoffen, daß 
man das Gegentheil für unmöglich 
halt; ich weiß es ganz gewiß, 
ich bin meiner Suche gewiß, ih 
weiß. fie, bin von derfelben völlig übers- 

zeugt; einen gewiß. machen, ma⸗ 
schen, daß einer etwas gewiß glaubt, 
für gewiß hal: Als Eigenfchaftswort 


gebraucht man es auch, wenn man 
von Dingen nur unbefiimmt fprecben 


kann oder will, alsdann es nicht bes 


tont wird, ein gewiſſes Gefühl 
ſagt es mir; ich habe davon fo 
‚eine. gewifle Yorempfindung ges 
Habt, eine Art von Vorempfindung ; 


miBigkeit der Handlungen befchöntgen ; 


das Gewiſſen fchlaft, wenn es 


nicht thätig iſt; das Gewiſſen er⸗ 
wacht; das nagende, ſtrafende 
Gewiſſen, das peinigende Bewußt⸗ 
ſeyn ſeiner boſen Handlungen; ein 
weites Gewiſſen haben, unrecht⸗ 


mäßige Handlungen nicht ſo genau neh⸗ 
men; ein enges Gewiſſen haben, 
aus Furcht vor Gewiſſensbiſſen, auch 
nicht das kleinſte Unrecht zu thun mas 
gen; zuwellen auch Bedenklichkeit üder 
die Sittlichkeit einer Handlung: dar⸗ 
über oder daraus mache ich mie 
kein Gewiſſen, das, halte ich icht 
für, unerlaubt; B-beft, Eru. . w., 
Gewiſſen habend, feine Handlungs⸗ 


‚ein gewiſſer Menſch, ein Menſch, 
den ich nicht nennen wag; ein gewiſ⸗ 
ſer Hr M., ein unberühmter, ſonſt 

weiter nicht bekannter Hr. M., wo es 
dann gewöhnlich den Nebenbegriff der 
:ABerachtung einfchlicht; 2) U.w., f. 

ſicherlich, zuverläifig, mit Betonung: 
les gefchiebt gewiß, ich werde ges 
Niß kommen; f. wahrſcheinlich, vers 
muthlich, ohne Betonung: er wollte 


mich gJewiß Damit überrafchen. 
Gewilfen, fi,,- 3, das fiihere Bewußt⸗ 
fen einer : Sache, eines Zuflandes: 
‚seinen auf fein Gewiſſen fragen; 
das richtende Bewußtſeyn von der Sitt⸗ 
Aichkeit ‚feiner Gefinnungen und Hands 
ss gmgen: das gute Bewiflen, bie 
mit Zufriedenheit verbundene Üiberzeus 
gung, daß man. seht handle; Das 
vssöfe Bewilfen,, die, aus dem Be⸗ 
soußtieng feiner unrechten Handlungen 
entſtehende Innere Unruhe und Unzu⸗ 
friedenheit; etwas um des Gewiſ⸗ 
ſens willen thun, leiden oder un⸗ 
trerlaſſen, weil das Gewiſſen dazu 
Atreibt; Gewiſſenshalber zu ei 
was verbunden ſeyn; wider 
fein Gewiſſen handeln, ‚wider fels 
ne. heffere Überzeugung. von ber Gitts 
Uchkeit der Handlung; wider beſſer 
Wiſſen und Gewiſſen; fein Ges 


wæeiſe fo einrkhten, daß das Gewiſſen 


keine Bormürfe darliber machen kann: 
ein geveiftenbafter Menſch, ein 
gewiflenbaftes Betragen; B- 


baftig, E.u. u. w., fo viel als ges 


wiſſenhaft; die B haftigkeit; 
B-los, E.a.Uu.m., fein Gewiſſen 
habend, d.h. ohne Gewiſſenhaftig⸗ 


beit: handelnd: ein gewiffenlofer 


Menſch; - die Gewillensangfl, 
bie Angft, die cin böfes Gewiſſen ber 
vorhringt; der B-bif, en Bors 
wurf, ben das Gewiſſen über beganges 


nes Boöſes macht ‚(chemapis auch die 


Gewifensrüge); der B-fall, ein 
Sal, über welchen bas Gewiſſen ent⸗ 
ſcheiden fol (der Gewiffenspunft); die 
B +frage, eine Frace auf das Gewiſ⸗ 
fen; die B-freibeit, die Freiheit, 
nach feinem Gewiſſen zu handeln; bes 
ſonders en Retigionsſachen; dre 


sp Geſwiſſen zfurcht 


- würfen des Gewiſſens; das G 
richt, ein Gericht, 


* 


Gewittergewoͤllk 


- 


G⸗ furcht die urcht vor den Wow wiſſen, dih det inneen Übergenenimn.- 
der D seit angethan wird ʒ der 


ge⸗ 
das: aus Trleb des 
Gewiſſens der Villigkeit wegen nieder⸗ 


deſeht und gehalten wird; das G 


diſſen boſchränkt wird, fo daß, es feine 
Freiheit wicht behält; die G· herr⸗ 


fchaft, die Anmabung iiber Andrer 


Gewiſſen herrſchen zu wollen; die B- 


lebre, die Lehre, 
wiſſensfragen entſcheidet 
ſenzweifel Lüfet Kaſuiſtik); 


⸗ er 


f 


welche: über Ge⸗ 
oder Gewiſ⸗ 
der G 
lebrer, ber über Gewiſſensfranen ent 


ſcheidet und Gewiſſens zweiſel · löſen will 


A 


CKafiſt, Kaſuiſiter 5 D- lehrig, 
E. u. u. w.ur 
rig aſuiſtiſch); 


Gewiſſenolehre gehð⸗ 
dev G⸗ lkoſſer, der 


das Gewiſſen belehrt und über Gewiſ⸗ 


er« zweifel beruhiget 


Kaſuiſt); Die 


Gpflicht, eine Pfucht, die man 


pfog «ben Ghunniffen eines Andern uber? 


Rn; 


.täffen muß. und zu ber wan nies 


‚ mand. zwingen kann; die 
fung, die Prüfung feines. Gewiſſens; 


5- prüs 


der 5 - punkt/ Bewiffensfall; 


De -.5= rath, , „eine geiſtliche Perſon, 


woelche Gewiſſensſfragen beantwortet und 
Giwiſſenszweifel hebt befonders in der 


* 


Romiſchen Kirche; Die B-rüge, eine 
"Küge, welche das Gewiſſen trifft, wo⸗ 


: pet man fich getroffen fühlt; f. Ge⸗ 
* wiſſensbiß; die 5 - ruhe, das ruhi⸗ 


ge Bewußtſeyn immer recht gehandelt 


du haben; die .B ſache, eine Sa⸗ 


genwelche dad Gewiſſen betrifft; eine 


2 


Sache, ‚zu ber das Gewiſſen verpllich⸗ 
tet; der B- fchlaf-, der Zußand des 


- 


Pr 
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Gewiſſens, da es an die Unrechtmaßig⸗ 


keit -böfer. Handlungen nicht denkt und 
vor-beven Ausübung wicht warnt, Der 
pel, f. Bewiffenssweis 


fel; dee G trieb ı- der. Antrieb des 


Gewiſſens; die „G übung;, die 
. „ Ühung des Gewiſſens, damit · es immer 
ſchneller und 

Achkelt der Handlungen urtheilen kön⸗ 
ne; ‚Die 
des Gewiſſene, das Mißver guugen Uber 


richtiger Über die. Sitt⸗ 
@-uneuber-dir unruhe 


ubertretung des Rechten; der G 
zwang, der Awans, welcher dem Ge⸗ 


der — 
A G-3zweifel; 


. G-lihb) Um, 


1, Gewitter, 


. witter zufammen; ein: 


Gewitter“ 


ein Zweifel über die 
oder Uneechtmäßlgfch® 


Rechtmaßigbeit 
geſet tiner Handlung (Gewiffeneſtrupel) 3 - 
geſetz, ein Geſetz wodurch das Ge ⸗ i 
zu zwingen, bie Freiheit des Gewiſſe n⸗ 


der S -zwinger , der die Gewiſſern 


zu rauben:fich anmaßt: 


Bewißbeit, w. M: en, ber Zu⸗ 


fand, da cine Merfon ‚oder Bacheiser 
wiß ik, im’ den- wneigentlichen Bedeu⸗ 
tungen dieſes Wortes, baber Sicher⸗ 
heit, Feſtigkeit Zuverlaſſiskeit: die 
Gewißbeit des (Banges, 
„Hand, des Pinfels ‚ eines 2er 
fprechens; die. Beſtimmtheit, Un⸗ 
geränderlichtelt: Die Gewißbeit Dec 
geinkünfte, der Beſoldung; Des 
Entſchluſſes; die Sicherheit vor dem 
Gegentheile: er meldet mir die 
SGewißheit feines Todes ‚des 


- Sriedens, einer Nachricht / einer 


Wabhrbeit; eine gewiſſe Sache ſelbſi: 
einem wegen einer 
wißbeit geben, d. i. ein Unterpland; 
ſo viel als gewiß: 
es iſt gewißlich Pe 

ſ., 28, ‚diejenige buft⸗ 
erſcheinung, welche aus Blitz und Dons 
ner deſteht Lim gemeinen ‚Neben, ein 
Wetter, Donnerwetter, im O. D. ein 
Hochgewitter): es ziebr ſich ein Ge⸗ 
witter 
ſteigt herauf; oft auch mur Blitz: 
das Gewitter hat eingeſchlagen; 
vom Gewitter erſchlagen wer⸗ 
den; ehemahls in weiterer Bedeutung 


duch f. Wetter, Witterung; ‚aneig- |- 


Gefahr, -Unslüd, - wach bildlich. von 
‚den Zeichen und dem: Ausbruche hefth 


ger deidenſchaften. u Pr 0 u 
a. Bewitter,, 'fiy’ +9, da wicberholte 


Wittern. Dr ; 
bleiter;, Nlıy ſ. Blitzab⸗ 
keiten; Gobeſchadigt/ €. u. U. w., 
vom Gewitter beſchüdiget; das G- 
dunkel ‚die Dunkelheit Het einem Ge⸗ 


x pikter ; die (B + flammer die Flams 
me im Gewitter, dee Blitz; Der Ö- 


gedante, ein Gedanke, ſchreclich, 


.. gleich einem Gewitter; das ND- ge⸗ 


der 


Gewitterguß 


wolk, ein vielen Bliskoff enthaltende 
—Gewölk, der ſich aus demſelben mit 
Blitz und: Donner: entladet; der G 

guß „cin: ſtarker Gewitterregen; G 


shaft Eid... eine Beſchaffenheit 


wie bei oder vor einem Gewitter ha: 
bend; der B- himmel, der mit Ge⸗ 
witterwolken bedeckte Himmel; die 
6Guft, die shmwüle, ſchwere Luft, 
wie fie bei einem Gewitter zu ſeyn pflegt; 
Sewittern unth.u. unperſ. Z., es 
gewittert, es ſteigt ein Gewitter auf, 
esl in ein Gewitter; die Gewitter⸗ 
nacht, eine Nacht, in welcher ein Ge⸗ 
witter ſich entledigt; die Dunkelheit 
wahrend eines ſtarken Gewitters; der 
‚ KB-zegen , der mit einem Sewitter 
verhundene Harfe Regen (ein Gewitter⸗ 
ſchauer, wenn ee nur kurze Zeit ans 


ie —— 
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Gewitzel, f., -s, bad Witzeln, bes 


ſonders ein anhaltende; Gewitzigt, 
E.u. U.w., das Mittelm, d. vergang. 
3. von witzigen, witzig, d. h. klug, 
vorſichtig gemacht: ein gewitzigter 
Menſch; er iſt nun gewitzigt. 


Bewöge, f., -8, das Wogen oder 


Wogenſchlagen; die Wogen ſelbſt; 
uneig., von ſtarken Gemuthsbbewegun⸗ 


gen. 
Gewõgen, E. u. U. w., Wohlwollen, 


Liebe gegen jemand empfinbend, ge⸗ 


wohnlich von Angeſehenen gegen Ge⸗ 
ringere, oder von einer geliebten Per⸗ 
ſon gebraucht: einem gewogen 
ſeyn; fie iſt ihm ſebr gewogen; 


wir ſind euch in Gnaden gewo⸗ 
gen, eine Formel in den Schreiben 


der Fürſten und Hohen an die Unter⸗ 


par, E. u. U.w., mit 
velen Gewittern begleitet; der G 
ſchade, ein durch ein Gewitter vers l 
urſachter Schade; der G ſchall, Gewoõgene, —n, M. -n, der cds 
DOonner; der G ſchauer, ſ. Ge⸗nem Andern gewogen if, wohl will. 
witterregen; (5 - fhwer „„E:u. Gewöhnen, unth. 3., mit feyn, Ker⸗ 
sial.mijigomider Luft, ſchwer, mit Düns tigkeit und Neigung zu Empfindungen. 
s:fen. erfüllt; wie vor einem Gewitter ; und Handlungen einer und derſelben 
SGſchwül, E.u. U.w., (Hmwül, wie Art durch oͤſtere Wiederholung bekom⸗ 
es vor einem «Gewitter, bei großer Hitze men, ohne daß man ſich der Beftim⸗ 
vi zu fepupfiege; Die Bewitterfchwüle; munssgründe deutlich bewußt iſt: am 
die Goaſtange, ein Bligableiter; .. einem Orte gewohnen; befonders 
SDie B-Mien, eine Stien, auf.wch mit dem vierten Salle der Suche: 
cher Anzeigen yon Zorn, Unmillen zu - eine Lebensart. gewohnen; ich 
leſen fiab; der B-firom, das gleich kann es noch immer nicht gewohnen; 
einem Strome fliebende Waſſer eines im O. D. und ber höhern Schreibart 
Gewitterregens; der Goſturm, dee _ auch mit dem zweiten Falle: einer 
Sturm der fich beim Aufſteigen eins - Sache gewohnen. Sprichw.: 
BGewitters au erheben pflegt, oder daſ⸗ Jung gewobnt, alt getban. Am 
ſelbe begleitet; B-umbeuler, Eu. Yaufisfien ift das Mittelwort der vers 
u.w., von Gewittern umheulet; (B- gangenen Beitrgewohnt-mit feyn und 
umffrSsmer, E.u. U. w, von Ges werden, welches auch von Dingen, 
si wittern: gleichſam umſtrẽmt; G· voll, die man vfters gethan und empfunden 
E. u. U.w., voll von Gewittern, von hat, gebraucht wird: er iſt gewohnt 
Sewitterwollen; deu G- wind, in feüb Aaufzufteben; ich bin ger 
Wind, ‚der ein Gewitter: berbeiführt ; wohnt, alles ordentlich zu. bas 
e.die Gewolke, eine wit Blitzſtoff ben; wir find es nicht anders 
anpefüllte Wolke die ſich gewöhnlich g ; das bin ich an ihm 


thanen; Die Bewögenbeit, die Ems 
pfindung und Neußerung des Wohlwols 
lens und-der ‚Piche gegen Andre; Der 


An Blitz und Regen nufiöfer Ceine Wets 
terwolte, Donnerwolle); der G zak⸗ 
ken, ein zackiger Blitzſtrahl, auch eine 
dgackige Gewitterwolke. 


ſchon gewohnt; einer Sache, der 
Arbeit gewohnt ſeyn, gewohnt 
werden. Dieſes Mittelwort in Ver⸗ 
bindung mit ſeyn Und werden wird 


443.  Gewöpwen 


überhaupt gern gebraucht, um die zu⸗ 
ſammengeſetzten Zeiten: des Zeitmorts 


gewohnen auszudrucken, das gewöhn⸗ 
üich nur in der gegenwartigen Zeit und 


in ber_ unbeſtimmten Ark vorkommt; 
Bewöbnen, tb. 3., gewohnen mas 
chen; Zertigkeit und- Neigung su Ems 


pfindungen und „Handlungen einer und 


derſelben Art durch Öftere Wiederholung 


. nung tewöbnen ; er iſt zum Ber 


beibringen: einen zur, oder an Ord⸗ 


Horfam gewöhnt. Auch, ſich Cmich) 
gewäbnen , zur Bertigfeit und Nei⸗ 
gung annehmen, fich zu eigen machen: 
ich gewöhnte mid) an diefe Aes 
bensert; die Bewöhnbeit, M. 


en, die Fertigkeit zu Empfindungen 


und Handlungen einer Art, ohne ſich 


der: Gründe dazu deutlich bewußt zu 
ſehn: was man täglich thut, 


wird ' einem zur Gewohn⸗ 


heit: Gewohnheit wird zur 


- andern Natur; es iſt wider 


meine Gemwohnbeit; etwas 


sus bloßer Bewobnbeit thun; 


das Kügen ift ihm zur Gewohn⸗ 


beit geworden; etwas in Ges 
.. wobnbeit, ‚oder in der Gewohn⸗ 


* 


beit haben, ſich etwas angewöhnt has 
Ben; das iſt langſt aus der Bes 


wohnheit gefommen, außer Ge⸗ 


Brauch; die Suche ſelbſt, deren man 
gewohnt iſt, die ohne deutliches Bes 


wußtſehn der Bellimmungsgründe ges 


ſchieht: eine: Gewohnheit an ſich 
haben, ablegen ;: eine gute, üble 
GBewobnbeit; in den Rechten, ein 
Merst, welches durch langen Gebrauch 
eingeführt worden (Bas Gewohnheits⸗ 
weht); Die G-fünde, eine Sünde, 
die aus Gewohnheit begangen wicd, 
oder die zur Gewohnheit geworden if; 
Brwöhnlid, Eu.n.m., was die Ge⸗ 
wohnheit mit ſich Bringt, was in den 


meiſten ähnlichen: Fällen iſt oder ge⸗ 
ſchieht: die gewoöbnliche Zeit des 


Eſſens, Schlafens; Der gewähns 
liche Ort der Zuſammentunft; 
auf die gewöbhnliche Art; die ge⸗ 
wohnliche Kleidung; die ge⸗ 
wohnliche Bedeutung eines 


BSewuͤhl ⸗ 


MWortes; dies iſt hier gewobn⸗ 
By Das’ Bewöhnliche ,: was ge⸗ 
- wöhnlich iſt/ auch mas mon gewohnt 
iſt; beim Gewobnlichen bleiben, 
rfich über das Gewshnliche erbes 
ben: Beim weiblichen Geſchlecht 
das Gewohnliche auch die monat; 
che Xeinigung; Die Gewöhnlichkeit, 
derjenige Umſtand bei einer Sache, da 
ſie gewöhnlich: ©: 
Bewölrbruch, m. bei den Wundarz⸗ 
ten, der Bruch des Himfchädeld; das 
Bewölbe, "- 8, die Handlung des 
Wolbens; was gewolbt iſt: ein Bes 
wolbe machen bauen; «eine Ries 
‚che mit Bewälben ‚mit gemölbten 
Gruͤften; befonbersein gewölbter Det, 
allerlei Gaben; vorzügih Waaren 
‚.datin aufzubewahren snsein Kauf⸗ 
mannsgeweolbe/ Waarengewol⸗ 
- be; der B-bod ein Bock oder 
Gerüuſt, fiber welchem ein’ Gewölbe ges 
mauert wird; der Bi-fein, eilfürs 
mige Steine, wie man fie zu-Gewölben 
braucht (der Schluhfteind;> Dies (Des 
wöolbkrone, in ber Baukunſt, die 
Werzgierung an einem Gewölbe; !-die 
G— luft, die fühle ,- feuchte und dum⸗ 
pfige Luft in GSewölben Kelern übte 
Kellerluft); der Bu- winkel, in der 
Baukunſt, diejenigen Seiten ober Theile ’ 
eines Gewolbes, welche auf den Kam⸗ 
pfern ruhen. * * 
Gewoölk, ſ., - 68, M.-e, bie Welten, 
' eine Maſſe von Wolken; -uneig., eine 
große Mengey der B- flug, fliegen⸗ 
de, ziehende Yalfen 5 Bewöl kia, E. 
u. U.w., mit Gewölt überzogen i „Die 
1 Gewältsnacht, eine Nacht, im wel⸗ 
cher: der Himmel ummöltt iſt; dickes 
finſteres Gewölk. —— 
Gewölle, ſ., -87'bei den Jagern, Haa⸗ 
re, Federn und alles Naverdauliche, mad 
Kaubvögel mit ihrem Fraße hinunter⸗ 
ſchlucken und nachher wieder von ſich 
geben, d. h. im der. Jagerſprache: Das 
Bewölle werfen. | 
Gewörfel, Gewücher, f, -8, das 
wiederholte ¶ Worſeln re. 
Gewuchs, fu, ſ. Wuchs. 
Gewupl, j,-e8; ein anhaltendes, mehr⸗ 


Gewünſche 


mahliges Wühlen; uneig., eine vers 
wirrte: Bewegung mehrerer Dinge nes 
ben und unter einander und ſolche Dins 


ge ſelbſt. 
Gewünfche, f., »8, das viele, häufige 

Wuůunſchen. 

Gewürfel, ſ. -s, das Würfeln, Ent⸗ 
ſcheiden durch den Zufall, oft verächts 
lich auch, ein wicberholtes Würfeln. 

Gewürze, f., -8, ein anbaltendes, 

wicederholtes Würgen. 

Gewürk, ſ., f. Gewirk. 

Gewürm, ſ., -e8, M. -e, alle oter 
doch mehrere berienigen Thiere zufams 


mengekommen, welche feine Süße, ans - 


ftatt der Fühlhörner Fühlfäden und ans 
fkatt des Blutes einen weißen Saft has 
ben und Würmer genannt werden; un⸗ 

eigentlich und verähtlih, von Men⸗ 
ſchen; Gewürme, E.u. U. w., von 
Würmern zerfreffen. 

Bewürz, f., -e8, M.-e, im O. D. 
die fümmtlichen Wurzeln einer Pflanze 
ober eines Baumes (dad Gemurzel); 

uin weiterer Bedeutung alle Pflanzen, 
befonders folhe, mit deren ‚Blättern 
and Wurzeln man die Speiſen ſchmack⸗ 

» after zu machen fucht, daher jeder 

- Körper von ſcharſem Gefchmade, wie 

Pfeffer und Salz; gewöhnlich in enges 
ger Bedeutuyg von denjenigen Theilen 
meiſt auslandiſcher Pflanzen, welche eis 

nen ſcharfen und mehr oder weniger 

. ‚angenehmen Geſchwack und Geruch has 
- ber. und an Gpeifen und Getränke ges 


. than werden, ihnen ihren Geſchmack 


mitzutheilen auch die Würge); die 
G⸗ brühe, eine Brühe, Tunke, wors 
in Gewürz gethen iſt; das Gewürze, 
28, das viele, ſtarke Würzen; Ges 
 würsel, f., - 8, die fämnitlichen Wurs 
ein einer Pflanze, eines Baumes; Des 
wuryfleiſch, f., eine Speife, bie aus 
» Hermwgefchnittenem Fleiſch mit einer 
ſtart gewürzten Brühe beſteht (Ras 
gout); das (5 -gewölbe. f. Des 
würzlsden; B-bafs, E.u. u. w., 
dem Gewürze an Geſchmack, beſonders 


an Geruch ahulich; überhaupt, auge⸗ 


nehm oder kraftig riechend und. ſchmek⸗ 
tend; die Bir haftigkeit; der G 
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bandel, der Handel mit Gewürzen; 


der G-bandler, die G- bands 


lerinn, eine Perſon, die Gewürzhans 


‚dei treibt (Würshändler, Materialifi) ; 


die B-bendlung, ein Kaufmanns» 
laden, wo mit Gewürzen gebandelt 
wird (Moterialhandlung); die G-ins 
fel, die Inſeln im Indifchen Weirmecs 
ge, die vorziiglich reich an Gewürzen 
find; der 5 - kram, der Kram mit 
Gewürzen (dee Würzkram; der Ö- 
främer, die B-Erämerinn, eine 
Perſon, die einen Grwürstram Bat 
(Materialil); Ver B- laden, ein 
SKaufmannsladen, in welchem Gewürz 
verkauft wird (dee Würzladen, Mate⸗ 
riäladen, und wenn es ein Gewölbe 
ik, ein Gewürzgewölbe); 


einheimiſche Arc der Mirte, mit eiruns 
den, glattrandigen, glänzenden und 
wechſelsweiſe fehenden Blättern, die, 


die G-. 
‚mirte, eine in Oſt⸗ und Weſtindien 


mie die Rinde, einen farken gewürshafs 


ten Geruch und Gefchmad haben; die 


noch unreifen Beeren derfelben find das 


Engliſche Gewürz; die 5-müble, 


eine Art Stampfmählen, Gewürz in, 


größerer Menge zu sermaimen; Das 
B-nägelein, ſ. Gewürznelke; 
die G nägelkoralle, eine Art 
Sterntoral: ; die B-nelke, die Blüts 
knospe eines Oſtindiſchen Gemächies, 
welche getrocknet als ein feines ſtarkes 
Gewürz gebraucht wird Gewürznäge⸗ 
lein, auch nur ſchlechthin bie Neike); 
auch Dos aanze Gewächs, oder der Ges 
würznelkenbaum; der 5 - nelfens 
baum, ein Eleiner- Dftindiicher Baum, 
defien unzeitige Bluten das befanute 
Gemürz (die Gewürgnelfen) find; B- 
reich, Eu.U.w., reich an Gemürzen, 
viele Sewürze bervorbringend; : auch, 
Kart gewürzt; das B-- fieb, cin gros 
bes Sieb, wodurh die Bemurzhärdier 
das Gewurz von Unreinigkeiten befecien 5 
die Gſtande, der Dame eines baums 
artigen Gemwäibfes, mit. weihfelsarife 
ſtehenden Blättern, die aus drei länglis 
en augeipigien, ganzen, glatten und 
helgeünen Blättchen zuſammengeſetzt 
find und mis Wlütendolden, die einen 


> 
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angenehmen Geruch verbreiten (Staus 

denflee, Lederblume) ; der G-firaud, 

ein Name der Kelchblume, wegen des 

gewürzhaften Geruchs ihree Rinde; 

der B- wein, mit Gewürzen verſetz⸗ 
ter Mein. 

Bewüre, f., -8, das häufige Wüten. 

GBefen zc., f. Geien. 

Geyer, m., f. Beier. 

GBezab oder Gezaũ, I, -e8, M. -6, 
fin Bergbaue, ein jedes Werkʒeua (das 
Gezeug, Berggezäh).. Der S-kaften, 
im Berabaut, ein Kaften im Huthauſe, 
in welchem die Bergleute Ihr Gerih 
verwahren. * 

Gezaãble, Gezãhle, ſ., +8, das viele 

Zahlen ꝛc. 

Gezint, f., Aes, M. e, ein anhals 
tendee heftiger Zank, überhaupt eine 
Zänteret; das Bezänte, das viele 
Zanten. 

Gesäpfe, Gezäfer, fu s, das viele 
Zapfen ꝛc. 


Beat, ſ., ſ. Bezäb. 


Gessüber, Gezaũder, hr 8 das 


diele Zaubern ꝛc. 

Gezañm, ſ., —es, M.-e, die Zaume 
und übrigen Riemen, womit ein Pferd 
geräumt wird. _ 

Gezsüfe, Gezeche, Gezeichne, Ges 
zeidel, Bezeige, Ir - 9 das viele 
Zaufen ꝛc. 

GBezeit, w., M. - en, in den N. D. 
Sergegenden , eine beſtimmte, feſtge⸗ 
feste Zeit; im engerer Bedeutung, die 
Zeit der Ebbe und Flat, und die Ber⸗ 
ſchiedenheit der Meereshöhe in dieſer 
Zeit ſelbſt. 

Gezelt, fr es M. -e ſo viel ald 
Zelt; in der Zergliederungskunſi derje⸗ 
nige Theil der feften Hirnhaut, welcher 
durch die beiden Platten derfelben, bie 
nach hinten zu von einander abweichen, 
gebildet mird; der B - baum ober 
Zelebaum , derjenige Baum, welcher 

in der Mitte des Zeltes ſteht und daſ⸗ 
ſelbe in der Höhe erhält; der B-bar 
Een oder Jelthaken, ſtarke eiferne 
Hafen und Ohſen, welche den Kranz 
des Gezeltes und ber Kammern an der 
Decke feſthalten; Der B-pflod oder 


Geziemen 


Zeltpflock, diejenigen Pfloͤcke, die um 
ein Zelt herum in die Erde geſchlagen 
werden, und an welchen man bie Stricke, 
die das Gezelt ausgeſpannt erhalten, be⸗ 
feffiget; der B - ſchneider oder 
Zeltfchneider, ein Schneider, der 
ſich mit dem Zuſchneiden und Nähen 
der Gegelte beicbäftigt. 
Gezerre, f., -8, das viele Zerren. 
Bezeüg, ſ., — es, mehrere Werkzeuge 
und Geräthfchaften zuſammengenom⸗ 
men; der B-Eaften, die G- ko⸗ 
fien, ſ. Zeugkaſten und Zeugko⸗ 
ſten; das B-niß, -ſſes, M. ſſe, 
9. D. fr Zeugniß; die G-ſteuer, 
- im VBergbaue, fo viel als Geflänges 
feuer; die Ga ſtrecke, im Berg 
baue, eine Gtrede, durch welche. ein 
Aunigeſtänge gebt (Zeugſtrecke); der 


&-firedenore, im Bergbaue, ein 
auf und von einer Gezeugſtrecke getrie⸗ 


bener Ort. 

Gezlefer, ſ., —s. alle oder bach mehrere 
Ziefer zuſammengenommen, ohne ta⸗ 
delnde Nebenbedeutung. S. Ziefer und 
Ungeziefer; der G kenner oder 
Ziefertenner, der die Gezlefer kennet 
(Entomolog, der Sejtefertundtge) ; Die 
B-Eunde oder Zieferkunde, bie 
Kunde von den Gcziefern, ihrer Natur, 
debensart ꝛc. (Entomologie, die Gesies 
ferfchre oder Ziefertehre) ; der G-tuns 
dige, f. Geziefertenner; die G 


‚lebre oder Zieferlebre, f. die Ges 


zteferkunde; eine Schrift, welche die 

Gesiefertehre.untpält; Der G- lebrer 

oder Zieferlehrer, der. die Gezlefer⸗ 

lehre verſteht, vorträst (Entomolog): 

B-lebrig oder Zieferlebrig, Eu 

U. w., zur Gezieſerlehre gehörig (entos 
mologiſch). 

Gezlege, E. u. u. w., verderbt aus zahe, 
im Bergbaue f. gefihmeidig. 

Gesiebe, GBeziele, f., — s, das viele 
Ziehen ꝛtc. 

Geziemen, unth. v. unp. 3., mit bar 
ben, ben umſtänden, ber Zeit, dem 
Het, dem Wohlſtande gemäß feyn, ſchick⸗ 
fich feyn, mit dem Dritten Salle der 
Perfon; es gesiemt fich nicht, in 
der Kirche zu ſchlafen; Kindern 


— — — — — 


Geziere 


— geziemt zu fhweigen, wenn die 
Erwachſenen fprechen; recht, Billig 
fenn, gebühren: Widerrede geties 
met ibm nicht ; einem alle gesies 

- mende £bre erweifen; 2) 3rdf. 

3., ſich gesiemen, fchufdig fenn, ſich 
Gebühren: es gesiemier fidy nicht, 
feinem Vorgeſetzten fo zu ants 
worten (auch blos ziemen und fich zies 
men); Beziemlid, E.u.u.m., was 
fih geziemt, gejiemend. 

GBesiere, f., -8, ein ankaltendes, wie⸗ 
derholtes Zieren; auch für Ziererei, ges 
ziertes Wehen (Affektation); Geziert, 
E. u. U. w., das Mittelwort der verg. 
Zeit von zieren, f. gezwungen, erkün⸗ 
ſtelt, unnatürlich (affektirt): ein. ges 
ziertes Weſen; ein gezierter 
Menſch. 

Gezimmer, f.; -s. das Simmern, be 
fonders ein anhaltendes, das fimmtlis 
che Zimmerholz an einem Gebäude und 
die daraus verfertigte Arbeit (das Zim⸗ 
merwerk, die Zimmerung): das Bes 
zimmer ausbeſſern; das balbe 
Besimmer, diejenigen Pfühle, womit 
die Stoßröfche bei der Verzimmerung 
der Stollen verfehen find, die von 
Stollen zu Stollen kürzer werben und 
fih mit der Sohle des Gebirges ver⸗ 
lieren, 

Gezirkel, -s, Gezirp, Geziſch, f, 
28, -e8, das viele Zirkeln ıc. 

Besifchel, f., -s, das Sifcheln, beſon⸗ 
ders ein anbaltendes, auch das dabet 
börbare Geräufch,, und dad, mas. gs 
ſchelnd oder ind Ohr geiagt wird, 

Besitter, ſ., -8, ein anbaltendes Bits 
tern. 

Gezögen, E.u.tt.w., das Mittelm. ber 
verg. Zeit von ziehen, das noch in eini⸗ 
gen bejondern Bedeutungen vorkommt: 
gezogene Federkiele . die, durch hei⸗ 
fe Aſche gezogen und badurch-gehärtet 
find; gezogene Büchfen und 
Flinten, deren Lauf Inwendig eine in 
einer Schnedenlinie laufende Rinne ers 
hält; ein gesogenes Robr, cin fol 
cher Flintenlauf oder eine folche Flinte ; 
gezogene Zeuge, ſolche, die ihre Blu⸗ 
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men durch den Zug des Kegels oder des 
Zamrelſtuhles erhalten. 

Bader, fr -es, die Zucht oder die 
ungen, bie Nachkommen eines Thies 
red oder Menfchen; befonders, verächts 
lich von mehrern. Menfchen Einer Kaffe, 
Einer Art, 

Gerude, Bezüder, hr -8, das häus 
fise Zuden 1. 

Gesüngel, f., -8, das Züngeln, ‚das 


öftere Sins und Serbeioegen dee Zuns | 


ge: fo viel als. Zunge. 

Besupfe, f, -8,.da8 viele Zupfenz 
Besüpfte, f., -N, gezupfte Leinwand, 
Wundfäden / Charpie). 

Besücne, Beswäde , Geswänge, 
Bezweifel, ſ., 2s, das häufige Zür⸗ 
nen ꝛc. 

Gezweig, ſ, -es, M. -e, viele Zwei⸗ 
ge zuſammen, beſonders wenn ſie in ein⸗ 
ander geſchlungen ſind. 

Gezweĩt, E.u. U. w., das. Mittelwort 
des ungewöhnlichen Zeitwortes zweien, 
aus zwei Theilen, aus zwei Einhelten 
Einer Art beſtehend: eine zwiebeli⸗ 
ge Wurzel heiße gezweit, wenn 
zwei Zwiebeln an ihrer Grundfläche: zus 
fammenhangen: ein Blatt beift ges 
Zweit, menn zwei Blätter mit ihren 
Enden zufammıen auf der Gpige eines 
Blattſtieles chen (geswicfacht). 

Geswide, f., -8, das viele Zwicken. 

Gezwiefacht, f. Besweit. 

Gezwirne, Bezwitfcher, f., - 8, das 
viele Zwirnen ꝛc. 

Giblichen, m., f. Giebel 2. 

Gibraͤltarſchwalbe, w., eine auf Gl⸗ 
braltar und in Afrika lebende Schwal⸗ 
„be mit getheiltem Schwange, am Dbers 
ferbe lichtbraun, an dee Kehle weiß mit 
braunen Flecken, an der Bruft erdfars 
big mit weiß gemifcht, und an Schna⸗ 
bei und. Süßen ſchwärzlich. 

1. Gicht, w., ein reißender Schmers in 

. ben Gliedern, befonders in den Gelen⸗ 
ten (das Gliederreißen, die Gliederkrank⸗ 
heit). Nach dem Gliede, welches fie 
angreift, if fie theils Fuß», Hands, 
Knie⸗, Ropfgiche 2c.; chemals auch 
ein Schlagfluß, befonders derjenige, 
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0 un welchen bie Gilcder gelahmit 


werden. ' 

a, Bicht, w, M. -en, im Hütten 
baue, der Gang, der auf den hohen Ofen 
führt, auf'welchem man die Kohlen und 
den Eiienfein hinaufſchafft und aufgibt 
(der Gichtboden, Geier) ; das Aufgeben 
friiher Kohlen und des Eiſenſteines 
(die Schicht), daher Gicht laufen, 
‚aufgeben, auflegen; fo viel Kohlen und 
Eijenftein, als. in einem hohen Dfen auf 
Einmahl aufgegeben wird. . 

3. Gicht, w., M. -ein, ehemahls ein 
Bekenntniß, Geſtändniß, wovon das aus 
Begicht zuſaminengezogene Beicht 

und an einigen Orten die Wörter Ur⸗ 
icht und Gichtzettel üblich find. 

Gichtader, w., bei Einigen die Benen⸗ 
nung einer Blutader, die ein Aſt der 


Brtandader ik; der G-anfall, ein. 


Asfall von der Gicht, B-artig, €. 
u.u.w., nah Art der Gicht, ber. Gicht 
ähnlich; Die B-beere, ein Name der 
ſchwarzen Zohannsbeere; der B-bös 
den, f. Bicht 2.;. der G bruch, 
die Pahmung der Glieder; G brüs 
dig, E. u. u. w, ein aus der Bibel 
befanntes Wort, mit dem Gichtbruche 
behaftet, durch den Schlag oder bie 
Gicht an allen Gliedern gleichiam ge⸗ 
brochen, oder gelähmt: davon der B- 
brücbige, ein folder Kranker; die 
5-brüde, bei den hoben Ofen, eine 
hölzerne Brüde, ein Gang, welcher 
zue Mündung des hoben Dfens führt, 
und auf welchem Kohlen und Eifenfein 
hinaufgeſchafft werden (die Laufbrücke); 
die B- bühne, in-den Hiittenwerfen, 
eis hölzernes Gerüf am hohen Dfen, 
auf weichem der Arbeiter geht und ſteht, 
wenn er Gicht aufgibt. ©. Gicht 2.; 
Gichten, th. 3., noch im N. D. ges 
bräuchlich f. peinlich fragen, durch die 
Folter zum Bekenntniß zwingen, ©. 
Gicht. 3:5 Gichteriſch, Eru. U.w., 
mit der Gicht behaftet, der Gicht aähn⸗ 
lich; überhaupt, krampfhaft verzogen; 
das Gichtfieber, ein zuweilen mit 
der Gicht verbundenes Fieber; der (B- 
fluß, cin Fluß, welcher die Gelenke 


der Glieder einnimms und von ber Ders 


Gichtruͤbe 


ſtopfung der Ausfuhrungsgefaße ber 


Haut herrühst; das B-batıs; der 
obere Theil des Gebäudes eines hohen 
Dfens, In welchem die Gicht. des Dfens 


‘ befindlich th ©. Gicht. 2.5; Gich⸗ 


tig, E. u. Uu. w., bie Gicht habend, 
mit der Gicht behaftet. S. Biche. 1.; 


SGichtiſch, E. u. U: w., der Gicht ahn⸗ 
lich. mit der Gicht behaftet: ein gich⸗ 
tiſcher Menſch; gichtiſche Kram⸗ 


pfe; die Gichtkörner, die Samen⸗ 


lkvener ber: Gichtroſe, die als ein Sicht⸗ 


mittel gebraucht werden; der und die 
G-trante, eine Perſon, die an der 
Sicht krant danleder liegt; das B- 
kraut, die Benennung verfchiebener 
Pflanzen, welche wiber bie Gicht ges 
braucht werden, als: des Storchſchna⸗ 
bels, der Maßliebe und der Schlufſel⸗ 
blume; Das B-maß, in den Hütten 
werfen, ein Maß, neun flache Bände 
lang, mit welchem man oben ih der 
Öffnung des hoben Dfens mißt, ob der 
Eifenftein fo weit niedergefunten iſt, 
daß von neuem aufgegchen werden muß; 
dns (B- mittel, ein Mittel wider die 
Sicht; die B-mordyel, eine Art 
Morcheln oder Gichtſchwämme mit eis 
nem eiförmigen Hute und mit. einem 
naften runzeligen GStiele; Das:-B- 
pflafter, ein Pflaſter wider bie Gicht ; 
die Ö-pille, Pillen wider die Gicht; 
das B-pulver, ein Pulver wider 
die Gicht; die B-rofe, ein Staus 
dengewachs, welches man: megen feinee 
großen den Roſen ähnlichen und dun⸗ 
keltothen Blumen in den Gärten sicht 
und deffen Wurzel und Samenkörner 
als Mittel wider. die Gicht gebraucht 
werden (Pfingfluofe, Köntgsrofe, Pao⸗ 
nie); die B-rübe, ein Name der 
Zaunrübe, oder vielmehr Zaunrebe, des 
ven Wurzeln man zertheilende Kräfte 
in der Gicht beilegt; ein Ausdruck für 
eine gehelmwirkende Art die Gicht. zu 


. vertreiben: einem eine Gichtrübe 


fegen, Erde mit dem gichtigen Gliede 
in ein Gefäß feeichen und drüden, und 
dann In dieſer Erde eine Rübe pflan⸗ 
zen; treibt Die Rübe Blätter, fo fols 
len ſich die Gichtſchmerzen verlierenc 


BSichtſchmerz 


durch die Gicht verurſacht werben; der 
Gſchwamim, eite Art Schmärhme 
» mit: einem negförmigen überzuge auf 
der obern Flache des Hutes; befonders 


diejenige Art; die in fibattigen XWälbdern -. 


wuchſt und deren. Hut viele Heine: Hoh⸗ 
lungen hat Hirſchbruſt); der B- 
MNoff, der⸗ Kraukheitsſtofſf im Körper, 
»: welcher der Grund der Gicht if, der 
G taffet, :eine Urt Wachstaffet, wel⸗ 
cher gegen. die Gicht helfen fol; Das 
G +wafler; ein’ abpezogened Waſſer, 
ie mie der Gicht bebafteten Glieder 
:: damit zu bereichen und die Gicht⸗ 


ſchmerzen dadurch zu ſtillen; die B- - 


wurʒ, ein Name des Diptams, deſſen 
Wurzel gegen die Fallſucht helfen fol; 
‚Der. Ö-settel, an. manchen Orten, 
der ſchriftliche Bericht eines AWundarztes 
von dem Zuſtande einer Wunde (Wund⸗ 
Bidern, £ Kidern. 
Giebe; mw, M.- n, beiden Nadlern, 
eine Winde, ben Draht damit gerade 
zu richten. In den N. D, Seehädten 
«Das Byp * Slaſcemus mit zwei 
Scheiben. 
-3.. Giebel, m, -8,- ehemahls übers 
„haupt, die oberſte Spige eines Dinges, 
jest aue noch die oberſte in eine Spige 
" auslaufende Wand eines Gebäudes, des 
: gen beide Seiten das fihräg auslaufens 
de Dach bildet, befonders, wenn fich 
diefe Wand an der Vorderſeite des 
Hauſes nach der Straße befindet, fo daß 
das Dach nach der Tiefe des Gebäudes 
hin lãuft. | 
2. Bisbel, m., -8, bei Einigen auch w., 
M. -n, in D. ©. ein ſchmackhafter 
Teich⸗ und Blußfifch, der fich in moofis 
gen und Ichmigen Waflern aufhält Can 
manchen Orten auch Gilblichen, Gibli⸗ 
. ben, Gieben, Goldkarauſche). 
GBiebelbruch, m., f. Gipfelbruch; 
das B-Dach, ein Dach, welches an 
beiden Enden mit beit ſchmalen Wän⸗ 
den des Haufes Giebel bilder (ein Sat⸗ 
teldach); cin Da, welches an der vors 
dern Seite bes Haufes einen Giebel 
bat; das B-feld, das Feld einer 
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Wand im-Gichel;. dns B- baus; ein 
Haus mit cinem Giebel; -die B- 
mauer, berienige Theil der Mauer ei⸗ 
nes Gchäudes , welcher den Giebel befs 
felben bildet; B-reich, f. Bipfels 
reich; die: 5-fäule, f. Giebels 


ſpitze der G· ſchoß, in manchen 


Gegenden, 3. DB. der Markt Brandens 


— burg, ein Schoß oder eine Abgabe in 


den Städten, welche. von den Käufern 

- amd. den dazu gehörigen Grundflüden 
gegeben wird, zum Unterſchiede vom 

Sufenſchoſſe; die G ſchwalbe, f. 
Hausſchwalbe; die B-feite, dle⸗ 

jenige Seite eines Hauſes, auf welcher 

fich der — befindet (Frontispioe); 
der B-fpieß, ſ. Giebelſpitze; 
die B-fpinge, die Spitze eines Sie 
belö; Bei den Simmerleuten auch, die 
fenfrechte Säule in einem Gebäude, 
woran ſich die Säulen eines Dachſtuh⸗ 
led ſtemmen (der Giebelſpieß, die Gies 

belfäule, die Dachſpitze)y; die G- 

wand, derjenige Theil der Wand eines 

Hauſes, welcher ben Giebel bildet; die 
G - sinne, die Sinne, oder die Spise 

des Giebels; dann, Feine Hervorras 
gungen an den Eden und an der Spitze 

des Giebels, Bildfäulen darauf zu ſtel⸗ 
In; : der B-zins, fo viel als Gie⸗ 
belſchoß; Bieben, f. Biebel-2. 

Giebigkeit, w., M, -en, in der Ges 
sichtöiprache mancher Gegenden f. Abs 
gabe, 

Bietbaum, m., ein großer ſtarker Baum, 
an welchen auf Briggen, Kriegsſcha⸗ 
Suppen, Jachten und Kuttern das Giek⸗ 
fegel, das große Segel biefer Schiffe, 
unten befeftiget wird (auf Beilagen und 

Schaluppen ſchlechtweg der Baum). 

Biete, w., f. Kieke. 

Gietfegel, f., ſ. Giekbaum. 

Bienaffe; m. f. @äbnaffe. 

Gienen, unth. 3., mit baben, O. D. 
für gühnen ; der Gſenfiſch, eine Art 

Lippfiſche (Gähnfiſch, Gienmaul); die 
G-mupfchel, eine Mufchel mit volls 
fommenem Gewinde und runder Schas 
le, deren Schloß mie in einander grei⸗ 
fenden Zähnen verſehen iſt (Breite 
mujchel). 
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Gienig, m., es, ein Name des Gen⸗ 


Glepſen, unth. 3., mit baben, mit. 


ſters. 


Giepern, unth. Z., mit haben, im N. 


D. gieren, heftig verlangen, bie Augen 
vol Begierde auf etwas beften. 


Mühe Athen Holen, beſonders nach eis 
ner großem Anitrengung, 


Gier,. w., ehemahls überhaupt f. Begier⸗ 


de, finnfiches Verlangen ; jest nur ge⸗ 
wöhnlich von einer heftigen ungeordnes 
ten Wegterde im fchlimmen Verſtande, 


3. B. Rachgier; der G- blick, ein 


gieriger, von Gier zeigender Blick; 
die Gebrücke (eigentlich Gehrbrücke), 
in den Rheingegenden, eine fliegende 
Brücke, von ihrer ſchrägen Richtung 


fo genannt. ©. Gehre; die Biers 


de, fe Begierde. 


Gieren, unth. 3., mit baben, Gier 


ober heftige Begierde empfinden : nach 
etwas gieren; gierige Blicke auf et⸗ 
was heften; Gierfalk, m., ſ. Ger⸗ 
falk; Bierig, Eru. u. w., Gier oder 


heftige ungeordnete Begier empfindend, 


auch, in einer ſolchen Begierde gegrüns 
det: ein gieriger Menſch; gierig 
effen. So auch in den Zufammens 
fegungen biutgierig, geldgierig, 
rachgierig; davon die Bierigkeit, 


die Eigenfihaft einer Perfon, bie gierig 


ik; der Bierling, -8, M.-e, ein 
aieriger Menfih, der. heftige, ſinnliche 
Begierden hat. 


Bierfch, m., ſ. Gerſch. 


G 


ĩerſchwalbe, 
ſchwalbe. 


w., 


Gleßbach, m, ein Bach, den das zu⸗ 


fammengelaufene Regen⸗ und Schnee⸗ 
waſſer bilder (ein Regenbach); das 
Goabad, in der Hellkunſt, ein Bad, 
in welchem man mineriſches oder an⸗ 
dres Waſſer auf gewiſſe Theile des Kör⸗ 


pers gießen läßt; die B-bank, bei - 


den Drgelbauern, eine lange viereckige 
Bank, das Zinn zu ben Drgelpfeifen 
auf derielben zu gießen (die Gießlade); 
Das B-beden, das Handbecken; 


der B-b-Enorpel,: in der Zerglies 


derungstunft, gewiſſe Knorpel am Kchls 
kopfe; der G-b- mustel, in der 


ſ. Mauer⸗ 


wor — 
Gießer 


dersliederungetunſt, dee fchräge - 
SGSießbeckenmuskel, An die 


kei, der vom Gleßbeckenknotpei koimnıt, 
diefen nach innen und. den Kehldeckel 
nach hinten zieht; Dans G⸗blech in 
den Hüttenwerten ein Blech, auf wel⸗ 
chem bie im Probeofen auf dem Scher⸗ 


ben andefottenen Erze Ausgefotten. wer⸗ 
den; bei den Schriftaiebern ein Blech, 


auf. welchem beim Gleßen der Shrift 


das Aberflüſſige Metall in den Keſſel zu⸗ 


eüchließt; der B-bögen, ih ‘den 
Münzen,‘ ein Werkzeug, worin man 
das: Gilber zu den Haänen Mürzen 


» sieht; Die B- buckel, bei den Schei⸗ 
dekünſtlern, ein von Meffing: ober Ei⸗ 


fen gegoffenes kugelfürmiges Gefäß: mit 
einem Zuße, welches: dazu: dient einen 


‚ metallifchen Bodenfag ober ſogenanuten 


König von dem hineingegoſſenen "ges 


ſchmolzenen Metalle zu erbalten, oder 


auch, andere Metalle zu läutern; Der 
Gießel, —s, bei den Binngichern, 
die Tille einer meifingenen Form, durch 
welche das flüffige Metal beim Guß 
in die Form gegoffen wird; Gießen, 
uns, ich gieße, du gießeft, O. D. 
und in der höhern Schreibart, geu⸗ 
ßeſt, er gießet, oder gießt, O D. 
geußt; erit vergaug. 3. ich goß, 
bedingte Form, ich göſſe; Mittelm. 
d. vergang- 3. gegoffen; . Anrede gieff, 
D. D. geuß, ı) th. Z., die iu einem 
Gefäße sufammengehattene Flüſſigkeit 
hinaus fließen laffen: XOein in Das 
Glas, Weller in den Wein; 


uneigentlich und in meiterer Bedeu⸗ 


tung, einen flüſſig gemachten Körper 
in eine Form gießen: Zinn, Blei, 
Silber zc. gießen; durch Gießen 
in eine Sorm hervorbringen: Teller, 
Loͤffel von Zinn giefen; Schrif⸗ 
ten gießen; Gloden, Kanonen 
gießen; eim gegoflenes Bild; f. 
begießen: die Blumen, den Gars 
ten; reichlich mittheilen,, verbreiten; 
in weiterer Bedeutung, in Menge fallen 
laffen. 2) zrckf. Z., fi gießen, ſich 
ergießen, ſich fanft ausbreiten, vers 
breiten. 3) unperf. 3., es gieft, e⸗ 
segnet fehr kart; Der Biefer, -8, 


Gießerian 


die Gießetinn, M,-en,. eine ers 
fon, welche, geſchmolzenes Metal in 
Formen gießt und dadurch allerieh Ges 
rathſchaften ꝛc. formt; in den. Eijens 

ämmeen derjenige Arbeiter, der die 

Sfen, Töpfe 2c. giebet; fo auch in den 
Sufommenfesungen, Gelbsleher, Gloks 
kengießer, Kothaicher, Schriftgicher, 
Stüdgießer, Zinngießer; ein ‚Gefäß 
mit einer Röhre zum Begießen (Gieß⸗ 
Eanne); Die, (Bießerde, beiden Gies 
been, die aus Lehm, Pferdemift und 
Kubbaaren bereitete Mafle zu Gichfors 
men; Die Bießerei, M. -en, das 
Gieben, ein wicderholtes Gleßen, im 
tadelnden Sinne ; ein Ort, eine Werts 

ſtatte, mo allerlei Sachen, Geräthichafs, 
ten ‚aus Metall gegoſſen werden (das 
Gießhaus, die Giekhütte, im D. D. 
. Auch die Goſſe); der Gleßerlohn, 
der Lohn, die Bezahlung für das Gies 
ben einer Sache aus Metall; das Geld, 
welches ber Giefer für feine Arbeit cms 
pfängt; das Gleßerz, allerlei Sas 
chen daraus zu gießen (Bronze,; Das 
G-faß,- ein Eleines Faß zum Gießen 
oder Begieben; das (B-fieber, cine 
Krankheit, welche folte Perſonen bes 
fällt, die Lange und viel mit dem SchmeL 
zen und Gießen der Metalle, befonders 
des Meifings, zu thun gehabt haben, 
und bei der fih Kopfweh, Mattigkeit, 
kurzer Yihem und Herzklopfen zeigt (die. 
Hüttenfage);. die 5 - flafche, fü 
Gießform; die B-form, bei meh⸗ 
rern ‚Metallarbeitern, cine Form aus 
feinem Mergel ıc., geſchmolzenes Mes 


tal darein zu irgend einem Gleäth ꝛc. — 


zu gießen (ein Gießmodel, einc Gieß⸗ 
flaſchey; das G-haus, ein Haug, 
in welchem allerlei Geräthe aus Metall 
gegoffen werden (Giekhütte, wenn der 
Ort eine Hütte it); Die B-Eanne, 
eine Kanne zum Gießem befonders zum 
Begießen der Gewächſe im Garten, der 
Leinwand auf der Bleiche (die Sprengs 
fanne, Spritzkanne, das Gichfoß, der 
Gießer, an einigen Drten auch die Brau⸗ 
fefanne, und wenn es ein kleines Ge⸗ 
fihter ff, dee Spritzkrug, Sprengfrun) ; 
der Name einer Röhrenſchnecke mit 
zweiter Band, 
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aſchgrauer Schafe, melche die Geſtalt 
‚einer dünnen Rübe hat Seemönch, 
Neptuns⸗ oder Venusſchacht, Lichers 
fadel und Seepinfel); der G-Faften, 
bei den Orgelbauern, ein Rahmen oder 
Kaften, der dazu dient, dem auf bie- 


Gießbank zu den Orgelpfeifen gegoſſe⸗ 


nen Zinn eine beliebige Dicke zu geben 
(der Gleßrahmen, die Gießkrücke, Zinns 
krücke, Schleufe) ; Die G-Eelle, eine 
eiſerne Kelle, Metal, woraus etwas ges 
goſſen werden fol, darin zu ſchmelzen 
(der Gießlöffel); der G keſſel, bei 
den Orgelbauern, cin eiſerner Keſſel, 
Zinn und Blei zu den Orgelpfelfen dars 
in gu fchmelsen, der G -Fopf, cin 
trichterförmiger, mit vielen Heinen Sds 


„ Gern verfepener Auſſatz auf der Röhre 
einer. Gießkanne (in manchen Gegenden 


auch der Braufer); die 5 krücke, 
ſ. Gießkaſten; die &- kunſt, die 


Kunſt, allerlei Gerüthe aus Metall zu 


gießen; Die B-Isde, f. Bießbanf; 
das B-loch, ein Loch in einer Gießs 
form, durch weiches das Mürfige Metall 
in dieſelbe geleitet wird; auch das Loch 
in einem Gichofen; der B-Löffel, 
ein Löffel, flüffige oder füſſig gemachte 
Körper daraus zu gleßen, auch andere 
Körper mit einer Fluſſigkeit zu bepies 
ben; der G-meifter, der Meiffer 
unter den Gießern; dee B-mergel, 
eine feine Art Mergel, die zu Gichfors 
men gebraucht wird ; das (B-modell, 
f. Gießform; die Ö- mutter, in 
den Gihriftgießereien, die Form, in 
welcher der Buchſtabe gegoffen wird 
(die Gußmutter, Date). ©. 
Schriftmutter; der .B-ofen, 
‚bei den Glocken s und Stückgiehern, 
ein mit einem Schornſtein verfchener 
Gtreichofen, in welchem man das Mes 
tal oder die Glockenſpelſe ſchmelzen 
und dann aus demſelben durch das 
Gießloch mittelſt einer Sießringe zu 
der in der Dammgruͤbe ſtehenden Form 
fließen läßt; bei, den Schriſtgießern, 
ein kleiner Ofen oder Herd mit zwei 
runden keſſelförmigen Vertiefungen im 
der Dede zum Schmelzen des Schrifts 
u die B-pfanne, eine Vans 
f i 
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ne, in welcher etwas gefchmelzt wird, 
um es dann daraus im eine Form zu 
gießen; die B-prefle, «ine Art 
Preſſe, tim welcher die beiden Hälften 
der Gießform oder Giehflafche zwiſchen 
zwei Brettern zufammen gepreßt wers 
den;. der 5 - rabmen, (der 
G-rabm), f. Bießkaften; die 
ÖG-rinne, eine Rinne, in welcher das 
gefchmolzene Metall, woraus etwas ges 


Giftarzenei 


den gefchmolgenen Metalle aus dem 
euer Heben, um daffelbe in die Formen 
zu gießen; der B-sapfen, das über⸗ 
füffige von der Mafle, woraus etwas 
gegoffen if, welches da, wo die Öffnung 
der Form war; überfieht und abgenom⸗ 
men wird. 

Gletau, f., f. Beitau. 

GBiffel, w., M. -n, f. Gaffel. 

Gift, w, M. -en, von geben, eine 


- 


goffen werben fol, zur Form läuft; 


die B-röbre, die Röhre, durch 


. welche man etwas gießt, befonders an 
‚einer Gießkanne; der (B- fand, ders 
jenige Sand, In deſſen durch den For⸗ 
mer gemachte Eindrücke das geichmols 
zene Metall gegoffen wird (der Forms 
fand); die B-fchaufel, ein Gefäß, 
in Geftalt einer Schaufel, flüffige Kör⸗ 
per damit auszufhöpfen; der G- 
fehnabel, der Schnabel oder ber rins 
nenförmig hervorragende Theil des Ges 
fäßes, eine Slüffigkeit ficherer daraus 
au gießen; der B-flein, ein lodes 
rer Granit, der in Mefjingwerfen ges 
braucht wird, Meffingplatten zwiſchen 
denfelben zu gießen; dann die Form 
ſelbſt, die aus zwei großen Steinen 
diefer Art beſteht, zwiſchen melche das 
geiihmolzene Mefling gegoflen wird; 
die B-tafel, diejenige Reinerne Tas 

fel, auf welcher große Spiegel gegoffen 
werden; der B-tiegel, ein irdener 
Ziegel ohne Füße, in welchem der 
Wachs lichtgießer das gefchmolzene Wachs 
aus dem Keſſel fchöpft und darans bie 
an der Scheibe hangenden Dochte von 
allen Seiten angteßet; der B-tifch, 
ein farfer langer Tiſch, auf weichem 
das Rollenblei oder die Bleitafeln ges 
goffen werden; der (B-vogel, eine 
Benennung ded Wendehalfes, weil er 
ftarte Rıgengüffe voraus verfündigen 
fol (auch "Wettervogel)5 die B- 
waste, f. Gußwaare; dns Ö- 
werk, «in von Metall gegoffenes 
Merk; in engerer Bedeutung auf Eis 
ſenhämmern die für das Hammerwerk 
gegoffenen Gtüde Eifen; die G-3an: 
ge, beiben Metalarbeitern, eine Zans 
ge, mittelſt welcher fie den Ziegel mit 


Gabe, eine Sache, bie man gibt, wur 
gewöhnlich in dem Worte Mitgift. 


Gift, f., auch bei Einigen m., -es, M. 


-e,ein Stoff, der, wenn er in die Bluts 
maffe eines Ichenden Wefens übergeht, 
gewöhnlich den Tod deffelben herbei⸗ 
führt: minerifye Gifte; das Bift 
der Schlangen; das Gift der 
tollen Hunde; Pflanzenaifte; eis 
nem Gift beibtingen; Gift mis 
fcben, Gift bereiten, um es Andern 
beizubringen ; vorzugsweiſe verficht man 
darunter den Hüttenrauch und Arſenlk 
im Hüttenbaue; in weiterer Bedeutung 
der anfteckende und tödtliche Stoff mans 
her Kraufheiten: Das Blatterngift 
oder Pockengift, das Peſtgift; im 
noch weiterer uncigentlicher Bedeutung, 
Alles, was dem Körper ſchädlich iſt; 
dann auch, was im fittlihen Zuſtande 
des Menfchen nachtheilige Beränderuns 
gen hervorbringt: Der Sranntwein 
ift ein abſcheuliches Gift; die Ars 
gerniß ift ihm Gift; die Urfache eis 
ned fchnellen Fleckigwerdels und Ders 
dorrend der Pflanzen und Baumblätter: 
es ift Bift gefallen; das Bift bae 
den Baäumen febr gefchadet; 
Bosheit, heftiger — und Rachſucht: 
Gift und Galle ſpeien: B-abs 
treibend, E. u. U. w., das Gift aus 
dem Körper fchaffend ; der G- apfel, 
die Frucht des Siftapfelbaumes; der 
B-9-baum, ein Giftbaum, auf den 
Karaibiſchen Inſeln, der, einem flarten 


Birnbaum gleich, fägenförmig gezähnte 


Blätter mit einer Drüfe an der Grunds 
fläche bat und Früchte trägt, die den 
Herrenäpfeln gleichen; die G arze⸗ 
nei, cine Arzenei wider das Gift (ein 
Giftmittel); eine giftige Arzenei; der 


Siftbarſch 


6Gbarſch CB-bars), eine Art 
Barſche oder Börfe bei den Bahamain⸗ 
fein, die für giftig gehalten wird; der 
G-baum, f. Firnißbaum, eine ans 
dere. Art des Sumachs oder Gerberbau⸗ 
med in Dirginien und Kanada, welche 
“einen tödtlichen Saft enthält, ber mils 


chicht ift, an der Luftaber ſchwarz wird 


(der Giſtſumach); eine Art der Bals 
fampflanze in Karolina mit geflederten 
Blättern,. aus deren Stamme ein 
ſchwaͤrzer giftiger Saft tröpfelt; der 
(B- becher, ein Becher, der einen gifs 
tigen Trank enthält, die B-beere, 
eine Gift enthaltende Beere; (B-bes 


netst, E.u. U.w., mit Gifte benetzt; 


der G-biſſen, ein vergifteter Bifs 
fen ; bei den Jägern uneigentlich, der 
. Köder, der an den. Abzug einer Falle 
oder eines Eiſens gebunden wird, ein 


Thier mittelſt deffelben zu fangen; Die 


G-biafe, eine Blaſe, worin bei mans 
en Thieren, als bei den Schlangen 
im Däule, ihr Gift enthalten if; bei 
den Bienen dasjenige Säckchen im Lei⸗ 


be, worin ihre Stachel befindlich If Cu 


die Gallenblaſe); Die B-blume, eis 
ne giftige Blume; das. B- blut, gif⸗ 
tiges, vergiftetes Blut; die B-blüte, 
eine giftige Blüte; die G-bohne, 
die Frucht eines Oſtindiſchen Strauches 
and dieſer Strauch ſelbſt, der ſchöne 
ſcharlachrothe, aber im Genuß fchädliche 
Bohnen trägt; der B-dampf, ein 
giftiger Dampf, befonders derjenige, der 
Hei Gewinnung des Giftmehles oder Ars 
ſeniks auffkeigt (arſenikaliſcher Dampf) ; 
der Gedunſt, ein giftiger, ſchädlicher 
Dunſt; die B-eidechfe, eine Eis 
dedienart in Dftindien, Ägypten und 
Südeuropa, mit warzigem Körper, eis 
‚nem häutigen Saume an jeder Zehe, 
und einem mittelmäßig langen, rundli⸗ 
chen Schwanze (auch Gekko). 


Gifter, m., -8, veraltet, der Geber, 


Schenker. ©. die Gift. 

Gifterz, f., im Bergbaue, ein jedes Erz, 
deffen Hauptbeſtandtheil @ift d. h. Ars 
fenit it; Die B-efche, eine Art des 
Giftbaums in Nordamerifa, mit weis 
fem und weichen Holze und bräunliches 


Giftig 


Rinde (Firnisbaum, Flöhkraut); der 
Ga eſſig, ein. mit Gegengiften zubes 


reiteter Eſſig, deſſen man ſich als Schutz⸗ 


mittel zur Veſtzelt bedient (Peſteſſig); 
der B-fang, im Hüttenbaue, ein 
Kauchfang über den Roſtöfen, ber in 
bie Höhe ſteigt, ſich dann magerecht oft 
weit hinzieht, und in welchem der mit 
dem Rauch aufffeigende Arſentk aufpes 
fangen wird, der alddann Hüttenrauch 
oder Giftmehl heißt; B-fängig. €, 
u. u.w., ein anſteckendes Krankheitsgift 
leicht in ſich aufnehmend; die B-fars 


be, eine giftige Farbe; der G-Fifch, 


ein giftiger oder mit großem Nachtheil 
für die Geſundheit zu genichender Fiſch; 
das 5 -gefäf- ein mit Gift gefülltes 
Gefäß; B-gefchwollen, E. u. U.w., 
von Gift angeſchwollen; (B-getränkt, 
E. u. U.w., in Gift oder mit Gift ges 
träntt; das B-gewächs, eine Gifts 


pflanze; der G-babnenfuß, eine 


Art Hahnenfuß, die an Zeichen und 
Waflergräben wächft, handförmige Wur⸗ 


zelblätter, dicke. Stengel mit ungeſtiel⸗ 


ten fingerförmigen Blättern hat, und 
kleine biaßgelbe Blumen treibt; Der 
G-baudy, ein giftiger, verpeſteter 
Hauch; G-baucyend, E.u.u.m., gifs 
tige Ausdünftungen von ſich gehend; 


das B-beil, eine auf den Alpen und 


Pnrensen wachfende Pflanze, die zu dem 
Geſchlechte des Eiſenhütleins oder 
Sturmhutes gehört, und für ein Ges 
gengift der Wolfswurz gehalten wird 
Geilgift); der G⸗ hirſchling, eine 
Art fchäblicher Reisker oder Blatter⸗ 
ſchwämme mit ausgeböhltem Wirbelund 
auswärts Hebogenem Rande und mit 
verfibiedenen abwechſelnden ziegelfarbe⸗ 
nen Kreislinien umzogen (der Tannen⸗ 
ſchwamm); der B-bund, der Nas 
me eines Fiſches, der kurz und dick if, 
und. ftachelige Rückenfloffen hat; die 
B-bütte, im Hüttenbaue,, dasjenige 
Gebäude, in welchem das Giftmehl aufs 
neue eimporgeläutert und in feften Ars 
ſenik verwandelt wird; Giftig, E. u. 
u.w., Gift enthaltend: giftige Kuft; 
giftige Pflanzen; uneig., boshaft, 
en giftig werden; ein gifti⸗ 
— 


458 


2 


453 Giftkam m 


gen Schlange; der G-kies, im 
Bergbaue, ein Name des Mißpickels 


“ oder des weißen Kicfes, der ein mit Ars 


ſenik vererztes Eifen iſt; der B-Eöch, 


oder der Ga- kocher, der Gift kocht, 


Gift über dem Feuer bereitet; die B- 
Eocherei, das Kochen, Bereiten eines 


Giftes; Das B-Fkorn, ein Korn, d. 


b. ein wenig Gift; ein vergifteted Korn; 
dns B-Erstr, ein giftiges Kraut, 


Giftgewächs, Giftpflanze, befondersdad 
Eifenhütlein oder die blaue Wolfswurz; 
die B&-Eugel, eine Kugel von einer 


mit Gift vermengten Maffe, um Thiere 
mittelft derfelben zu tödten; die B- 
kunde, die Kunde von den verfchicdes 
-.nen Giften; die B-Eunft, die Kunfl, 
Giſft zu bereiten; die G-latwerge, 
eine Patwerge wider das Gift; die G- 
lebte, die Lehre von den verfchtedenen 
Giften, ihren Wirkungen ꝛc.; &-los, 
E.u. U.w., fein Gift habend, des Gif⸗ 
tes beraubt; Das (B- mehl, im Hüts 
tenbaue, derjenige Arſenik, der fich beim 
Röſten der Erze als cin graue Mehl 


in den Glffangen anfegt (Hüttenrauch) 5 


eine Arfenikerde, bald von weißer, bald 
von gelber, blauer und fehwärzlicher 
Farbe (Schwabengift); Das B- mis 
fchen, das Mifhen, Berciten des Gif⸗ 


ger Menſch; der Giftkamm, ein 
ziftiger Kamm, der Kamm einer gifti⸗ 


Gilben 


Regen, welcher Mehlthau bei ſich 


führt; B-reib, E. uw U. w., viel 
Gift in ſich enthaltend; der G- ro⸗ 


che, eine Art Kochen mit einem lan⸗ 


gen, vorn gezähnten Stachel am 
Schwanze, deſſen Stich tödtlich iſt (de: 
Meerpſau); die B-fchlange, ein: 


“giftige Schlange; der GB - fhwamm, 


ein giftiger Schwamm, Pilz, - beren 
Genuß tödlich oder doch ſehr ſchadlich 
iſt; die B-fpise, eine vergiftete 
Spitze ; der B-ftein, ein jeder Giftkies; 
im Hüttenbaue, der Dfenbruch vom 
Arſenik, der ſich Inden Schmelzhutten, 
wo man Arſenik reiniget, unten im 
Ofen in Geſtalt eines Steines anleget; 
ver G-ſumach, ſ. G-baur, 
der B-tranf, ein mit Gift verf:gs 
ter Trank; der Ö-tropfen, ein Eros 
pfen Gift; B-trunten, €. u. u. 
w., gleichfam trunfen von Gift; G- 
voll, E. u. U. w., voll Gift, mit 
Gift angefült; das B - waſſer, 
vergiftetes Waſſer; das (B- wort, 
ein giftiges, von heftiger Erbitterung 
jeigendes Wort; Die B-wurzel, 
ein Name der Schwalbenwurzel, die 
als ein Mittel wider ale Arten des Gif⸗ 
tes gebraucht wird (Giftward); Der 
G-3ahn, ein giftiger, oder vergffs 
‚tender Zahn, befonders die vorderſten 
Zähne ber giftigen Schlangen, 


Gigägen, f. Gagagen. 

Gits, f. Gakſen. 

Gigant, ein Rieſe, Hüne, Rede; 
Gigantifch, riefenhaft. 

Gilbblume, w., ſ. Färberſcharte; 


tes; der B-mifcher, die G- mis 
ſcherinn, eine Perfon, welche Gift 
miſcht, um Menfchen zu vergiften; 
die B-mifcyerei, die Handlung, da 
man Gift mifcht, befonders um Andere 


heimlich zu morden; das B- mittel, 
ein Mittel gegen das Gift (die Giftars 
zenei); die B-nuß, eine Art Ko⸗ 


fusnuß, bie für ein Mittel gegen Gift - 


gehalten wird; der (B-pfeil, ein 
an der Gpige vergifteter Pfeil; die 
GB - pflanze, eine giftige Pflanze; 
das B-pflaffer, ein Pflaſter gegen 


das Gift; die G-pille, Pillen, die _ 


dem Gifte chtgegenwirfen; eine vers 
giftete Pie; der G-pils, ein gifs 
tiger Pilz; das G-pulver, ein 
Pulver gegen das Gift; ein Gift in 
Yulvergefalt; der B-regen, sin 


Gilbe, w., M-n, die gelbe Farbe. 
©. Gelbe; ein gelber Körper, befons 
ders im Bergbaue eine gelbe Erde, die 
eine Eifenerdbe von verwitterten Kieſen 
if, und in mehrern Erd⸗ und Stein 
arten angetroffen wird; auch eine gels 
be filberhaltige DBergart, melche mit 
gewachjenem Gilber angefchmaucht iſt, 


‚ und in reichen Gängen bricht, aber im 


Feuer ſchwer zu behandeln If; ein Kör⸗ 
per, mit welchen man andere Körper gelb 
farbet, 3. DB. der Genfer und die Fürs 


berſcharte (Gitbblume, Gilbfraut, Sil⸗ 


benblume, Gilbenkraut); Gilben, 


| Gilbenblume 


O. D, unth. u. th. 3., geld werden 
und gelb machen (gelben); die Gils 
benblume, das G⸗ kraut, f. Bils 
be; Bilbicht, E.u. u. w., gelblich; 
Gilbig, E.u.u.w., im Vergbaue gelb, 
Gilde habend; das GilbErsur. f. 
Gilbe und Farberſcharte; Gilbs 
lich, E&:uim., gelblich; das Gilb⸗ 
lichen, -s, ein Name des Giebels. 
©. Giebel 2; der Bilbling, -es, 
M.-e, f. Boldammer; die Bilb- 
wurz, die Gelbwurz. 
"Bilde, w., M. - n, eine yefchloffene Ge 
felfchaft, die auf gemeinfchaftliche Kos 
ſten zu gewiſſen Zeiten fihmaufet, daher 
in weiterer Bedeutung auch wohl «ine 
jede zu dieſer Abſicht verfammelte Ges 
fenihaft, ein Schmaus, eine Zeche, ein 
Belag; dann überhaupt, eine zur Ers 
reichung einer gemeinfinaftlichen Abficht 
verbundene Geſellſchaft: die Schüz⸗ 
zengilde, die Schützengeſellſchaft; bes 
fonders in den Gtiidten die Zünfte und 
Innungen ber Handwerker; das Ö- 
bier, im N. D. Bir, welches von 
einer gefihloffenen Geſellſchaft gemeins 
fchaftlich geteunfen wird; auch die Vers 
ſammlung ſelbſt; der G- brief, im 
N. D. ein ſcheiſtliches Zeugniß, Daß je⸗ 
mand Mitglied einer Gilde iſt (der 
Zunftbrief); der G-bruder, Mit⸗ 
glied einer Side; der G-Enecht, in 
den Geeftädten, derjenige, der die Schif⸗ 
fer zur Abfahrt abfertigen muß, und 
ohne deſſen Schein fie von den Zöllnern 
nicht meggelaffen werden; der B- 
meifter, der Dorgefegte einer Gilde 
oder Zunft; die Bildenfchaft, M. 
-en, bie Geſellſchaft, Zunft. 

* Bilde (ſpr. Schi -), ein Welchen, 
Bruſtlatz. 
Silft, m, -es, O. D. für Gilbe, ein 

gelber Körper; in den O. D. und Uns 
gariſchen Bergwerken heißen gewiſſe 
reichhaltige Goldkieſe Gilfte oder Gelfte. 
Silge, w., M. -n, im O. D. für Lilie. 
Gilge, Gilgen, ein aus Ägldius zuſam⸗ 
mengezogener Mannstaufname. 
Gillenftein, m., eine Bergart in der 
Schweiz, die aus einer Art grünlichen 


. Ginfeng, f. Kraftwurzel. 
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Schiefers mit beigemifchtem Quarze 
beſteht. 

Gimf (Gimpf), m., -es, M. -e, bei 
den Knopfmachern, eine ſeidene, wolle⸗ 
ne, fameelhärene, oder auch mit reichen 
gäden ummundene Rundſchnur, womit 
fie. mancherlet- Verzierungen auf den 
Knöpfen bilden, fie auch zur Elnfaflung 
der Knopflöcher gebrauchen; die B- 
müble, eine. Spinnwühle,. mittelft 
welcher die Knopfmacher die Gimfe vers 
fertigen. 

Bimpel, m., -s, ein Name derjenigen 
Art Dickſchnabler oder Tinten, welche 
auch Dompfaffe, Blutfinke genannt 
wird; uneig., ein einfaltiger Menſch; 
die B-falle, eine Falle für Glmpel 
oder einfältige Menfchen, eine Sache, 
durch welche man Gimpel anlorkt und 


fängt. 

Bimpf, m., ſ. Bimf. 

Binaang, m., -es, eine Art Zeug, deſ⸗ 
fen Kette einfarbiged ober gebleichtes 
leinened Garn und deſſen Einſchlag ge⸗ 
färbte Baumwolle iſt. 

Sinſter, ſ. Genſter; Ginſterkapern, 
deutſche Kapern, die Blüten des Gin⸗ 
ſterkrautes. 

Gipfel, m., —s, Vertkl.w. des G- 
chen, - 8, die oberſte Spige eines Dins 
ges, befonderd eines Werges und Baus 
mes; uneig., der höchſte Grad, bie 
höchſte Stufe: der Gipfel der Eh⸗ 
ze; der B-breud), im Korftwefeh, 

das Brechen der Bäume im Gipfel von 
dem daran bangenden Schnee und 
Glatteiſe (der Duftbruch und Giebel⸗ 
bruch); Das B- gefträuch, auf dem 
Gipfel. eines Berges wachſendes Bes 
ſirauch; Bipfelig, E. u. u. w., Gl 
fel habend; Gipfeln, th. 3., mit eis 
nem Gipfei, mit einer Spitze oben ver⸗ 
ſehen; Goreich, E. u. u. w., reich 
an Gipfeln, viele Gipfel habend; im 

Forſtweſen, einen ſtarken, ausgebreite⸗ 
ten Gipfel habend (wipfelreich und in 
der gemeinen Sprechart giebelreich) 5 
die B-faat, eine. unzählige. Menge 
von Gipfeln; die B-fpitze, bie höche 
ſte Spitc, der Gipſelz Gſtandig/ 


' 
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E.utt.m., in der Pflanzenlehre, am 
Gipfel oder an der oberſten Spise ſte⸗ 
hend: eine Borfte beißt gipfels 
Händig, wenn fie an der äußeriten 
Soige des Moosftengels ſteht; eine 

bre, wenn fie an der Spise des 

Gtengels oder der Äſte der Pflanze ſteht, 

eine Granne, wenn fie an der Spige 

des Balges befindiich if, und ein 

Geiffel, wenn er an der Spise des 

Bruchtinotens ſteht. 

Gips, m., -es, eine gewöhnlich weiße 
Erd, oder Steinart, die mit den Gäus 
ren nicht aufbraufet, Im Feuer lockerer, 
dann aber mit Waſſer vermiicht. hart 
wird; befonders, die aus dem Gipsfieis 
ne gebrannte Maffe, die dem Kalte ähns 
lich, nur feiner ift, und auf eine ähnlis 

che Welfe benugt wird (im gemeinen 


feben auch Sparkalf): Bips brens. 


nen, mit Bips überzieben; aus 
oder in Bips formen. (Im O. D. 
lautet dies Wort nur Ips), der B- 
abdruck, der Abdruck einer Sache in 
Gips, oder ein Stück Gips, welches die 
Nachbildung einer Sache, 5. B. einer 
Münze, eines gefchnittenen Steines ꝛc. 


if, wozu man ſich einer Form bedient 


(Glipsbaſte, Grpsabguß, ; der B- ans 
wurf, ein Anwurf von Gips; Die 
Ö-arbeit, eine Arbeit von Gips, bes 
fonders, aus Gips verfertigte Verzierung 
gen in erhobener Arbeit an den Decken 


„der Zimmer, @efimfe ꝛe (Stutfaturs 


arbiit); der B-arbeiter.. der in 
Gips arbeitet; B-artig, E.u. U. w. 
dem Gipſe hnlih; das «b- bild, ein 
aus Gips verfertigtes Bild; die B- 
blume, cin Arapliger, blätteiger und 
etwas durchfichtiger Gipsfpath !gemels 
ner. Öipefpath ,; der \b5- bei, fein 
zerrichener und mit Waſſer zu einem 
Brei gemiſchter Gips, allerlel Bilder in 
Formen daraus zu gießen; Dee (B- 
brenner, ein unzünftiger Arbeiter, 
der den gerbrachenen und zerſchlagenen 


Oipeſtein im einem Ofen brenut, ſo daß 


er zu einem zarten Pulver zerrieben 
werden kann; die G brennerei, 
eine Aofalt, wo Gips gebrannt wird; 
der Bm bruch, ein Ort, in welchem 


Gipsſchaufel 


Gips gebrochen wird; die B-dede, 
die mit Gips überzogene Dede eines 
- immers; die B-drufe, Gipeſtein, 


deſſen Theile, verfhobenen Vierecken 
gleichen; Gipſen oder Bipfern, €. 
u. u. w., von Gips, aus Gips; Gip⸗ 


‚fen, th. 3., mit Gips überziehen ; der 


Öipfer, - 8, überhaupt einer, der in 
Gips arbeitet; dann einer, der die Kunſt 
verficht,, aus Gipsbrei allerlei Wilder 
und Sachen in Formen zu gießen (der 
Givsgieber); Gipfern, ſ. Gipſen; 
die Gipserde, eine Erde, die Gips 
it, oder Gipsthelfe enthält; die G-- 
form, eine Form von Gips, etwas 
aus Gipsbrei darin zu formen; das 
G-gebirge, ein Gips enthaltende 
Gebirge; der B - gießer, f. Gips 
fer; die B-grube, eine Grüße, in 
welcher Gips gegraben wird ; der 5 - 
Falk, der aus Gipäftein gebrannte Kalt 
(Sparta): die B-Eelle, die Mauers 
kelle des Gipſers; der B-Eopf, der 
Kopf eines Menſchen aus Gips geförmt 
(Stipebüfte) ; das B-Eraut, ein Plans 
zengefchlecht, das fih durch einen ecki⸗ 
gen, in fünf clförmige Blättchen abge⸗ 
theilten Kelch, zehn Staubfäben, durch 
zwei Griffel, die fih mit einfachen 
Staubwegen endigen und duch ein eins 
fächeriges, fünfflappiacs, faſt kugelſör⸗ 
miged Gamenbehältniß unterfiheidet; 
der G-Eriftall, meißer und gelblich 
grauer, entweder gar nicht oder nur wer 
nig dursbfichtiger Gipgftein, der in raus 
tenförmigen, nach flumpfen Winkeln 
abgeſtutzten Kriſtallen anfchießt; "der 
G marmer, bei den Gipsarbeitern, 
ein. Anfkrib von Gips, womit eine 
Wand, eine Säule ıc. überzogen wird, 
und der einem Marmer gleicht; das 
B-mebl, der zu Mehl oder feinem 
Yulver gertebene Gips; der (B-mers 
gel, Mergel, in welchem ſich Gips fin 
det; der ıd- möctel, ein Mörtel aus 
Gips, Kalk und Sand, zu Gefimfen 
und Verzierüngen der Deden in erhob⸗ 
ner Arbeit; der B- ofen, ein Dien, 
in welchem Gips gebrannt wird; die 
G-fadye, eine aus Bips geformte 
Sache; die G- Schaufel, die Schau⸗ 


Gipsfhläger 


fel, den Gips damit zu fchaufeln; der 
G-Tchläger, derjenige Arbeiter, der 
den. gebrannten Gips in einem höfzers 
nen Troge zu Pulver zerfihlägt; der 
&-finter, -s, Gips, in Geflalt des 
Einters, ein gipsartiger Sinter; der 
&-fpatb, ein fpathartiger Gips, der 
in dünnen Blättern bricht (auch Schies 
fergips) ; der 5 - ffein, Gips, in Ges 
alt eines Steines; der B-tifch, ein 
isch, auf weichem der Gips zu Ders 
zierungen gemiſcht und zubereitet wird; 
der B-überzug, ein Überzug, eine 
Bekleidung von Gips; Die B-waare, 
allerlei aus Gips geformte oder gegoffes 
ne Sachen als Waare betrachtet; Die 
G-weand, eine mit einem Gipsübers 
auge verfehbene Wand. . 

Girsll, m., -es, M. -e, bei den Büch⸗ 
fenmachern fo viel ald der Drall. ©. d. 

2 Girant Cipr. Schi -), in der Kauf 
mannsfpr. der timfihreiber, überträger 
eines für ihn ausgeſtellten Wechfels an 
oder für einen Anderen, welcher Birät 
genannt wird ; einen Wechfel umſchrei⸗ 
ben oder übertragen, beißt giriren, 
die Handlung des Übertragens von Wech⸗ 
feln heißt Giro; eine Birobank ik 
eine unter Auifiche und Gemährleiftüng 
des Staats fichende Bank, wo Kaufs 
leute ihr baares Geld niederlegen und 
in der Folge bei Zahlungen darauf ans 
weifen. 

Girgel, m., f. Gergel. 

Girren, unth. Z., einen gemiffen Laut, 
wie die Tauben und einige andre Vö⸗ 
gel hören laſſen; zärtlich klagen, zärt⸗ 
liches Verlangen äußeren: ein girrens 
der Liebbaber. 

Girfch, m., f. Gerſch. 

Gistwurz, w., ein Name der Gtabs 
wurz. 

Gis, in der Tonkunſt, die Benennung 
eines ſogenannten halben Tones, der 
zwiſchen den Zönen © und A mitten 
inne liegt, und als ſolcher von & aufs 
swärtd genommen biefen Namen führt, 
dagegen cr als halber Ton von A abs 
mwärts As genannt wird. Er ift bie 
große Dritte von E, und die seine Fünfte 
von Cls. W 


Gitau f., f. 
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Gifchen, unth. 3., mit baben, ein 
Klangwort, melches das zifchende Ge» 
räuſch des ausgährenden Gchaumes, 
oder auch das Geziſch, welches entficht, 
wenn man Waſſer ind Feuer oder auf 
einen ſtark erhisten Körper gießt, auss 
druckt: die gifchende Blur. 

Giſcht, m., -8, fo viel als Gaſcht. 

Giſſen, unth. u. th. 8., muthmaßen, 
muthmaßlich beflimmen, ungefähr bes 
rechnen, beſonders in der Schifffahrt. 

Beitau. 

1. Bitter, f., -8, Berfl.m. das B- 
den, O. D. Ga lein, -8, ein aus 
gleichlaufenden oder kreuzweiſe mit eins 
ander verbundenen oder auch verfchränfs 
ten Stäben befiehendes Werk (Gatter) ; 
dee Name einer Schnecke, die zu dem 
Geſchlechte der Klippkleber gerechnet 
wird und netz⸗ oder gitterweife geſtreift 
iſt (Schlüſſelloch). 

2. Gitter, ſ., -8, N. D. das Euter. 

EEE f., ein mit einem Gittce 
umgebenes Bett, befonders für Kins 
der; Das B-blech, bei den Gürts 
lern, ein Gitter von Eiſendraht, kleine 
Sachen darauf hins und herzutragenz 
der B-erker, cin mit einem Gitter 
umgebener und verwahrter Erker (Bals 
fon); der B-farn, ein Farngeſchlecht, 
defien Befruchtungstheile linienweiſe 
geftellt und kreuzweiſe über einander ges 
feat find; das B-Ffenfter, ein mit» 
einem Gitter verwahrtes Fenſter; audy 
ein zum Schieben eingerichtetes aus höl⸗ 
zernem Gitterwerk beſtehendes Fenſter 
vor Kirchenſtühlen; B-förmig, €. 
u. U. w., in der Sorm, nach Art eines 
Gitters; der B-gang, ein mit eis 
nem Gitter verfehener Gang; das B- 
born, f. Gitterſchnecke; Bitterig, 
€. u. u. w., gegittert: gitteriger 
Zeng; Öitteen, th. Z., mit einem 
Gitter verjehen, in Geſtalt eines Gits 
ters verfertigen: ein Senfter git⸗ 
tern; dann, mit Steeifen übers Kreus 
verjehen (griliren); gegitterter Kat⸗ 
tun; die Bitterfchnede, eine Art 
Schnecken, deren Schale aſchgrau und 
blaß purperfarbig, an der Mündung ges 
zühnelt und in der Länge und Quere 


- 


Ä 
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wit erhobenen Kippen, die ſich wie ein 


„Gitter durchkreuzen, verfehen iſt (Gitts 


teehorn); der 5 - fchrank,. cin 


Schrank mit einem Gitter, mit Gits 


‚ Art Schwämme, die eine rundfiche ge⸗ 


terthüren; dee G-ſchwaͤmm, eine 


gitterte Geſtalt haben; der & ſpath, 
eine Art Spath von gitter ſörmigem Ges 


webe; die Ga ſtange, eine Stange 


in einem Gitter; der Ge ſiock, bei 
den Tiſchlern, ein Werkzeug, nach wel⸗ 
‚chen fie das gehörige Maß eines zu ver⸗ 


fertigenden Gitters beſtimmen; der 


ſtuhl, ein mit Gitterwerk verſe⸗ 


hener Stuhl, beſonders in der Kirche; 
das G 
verſehenes, oder aus Gitterwerk belle⸗ 
bendes Thor (das Gatterthor) ; die 
B-tbür, eine mit einem Gitter vers 
fehene Thür (die Gatterthür) ;. die B- 
venus, eine Art Venusmuſcheln von 
afiharauer Farbe, die mit ihren fich 


durchkreuzenden Rippen und Gtreifen 


eine Art Gitterwerk darfellt; die G- 
walze, eine Art Walzenſchnecken, die 


ſchmuzig weiß und in bie Länge und 
- Duere mit gitterartigen Furchen befegt 


find; das 5-werk, ein Werk oder 
Ding, das in Geflalt eines Gitters ver 


- fertigt iſt (Gatterwert); der B-3aun, 
ein Zaun in Geſtalt ‚eines Gitters (dev 


%* 


* 


Gatterzaun). 
Glaͤcis, in der Kriegsfung die Wehr⸗ 
lehne, Feldbruſtwehre. 2 


* Gladiätor, m., ein Fechter, Schau⸗ 


kämpfer, Klopffechter; Gladiatoriſch, 
fechterartig. 


Glaͤmme, m, M. -n, ein Grenzuns 


* 


* 


terſchled zwiſchen den verſchiedenen Fels 
dern, ſey es ein Graben, eine Furche, 
oder dergleichen. 

Glaͤndel, w., Druſe, Mandel; 


Glaͤnder, m., f. Galander; Gläns 


der, w, M. -n, eine Eisſcholle; 
dann, cine Gleitbahn auf dem Eife; 
Glöndern, unth. 3., auf der Blans 
der oder Gleitbahn gleiten. 


Glänz, m., -es, Die Eigenicha't eines 


Körpers, da cr entweder ein ihm ei⸗ 
genthüwliches Licht von. ſich ſtrahlt 


-tbor, ein.mit einem Gitter: 


Glaͤnzen 


oder doch wegen feiner glatten Ober⸗ 
fläche viele Lichtſtrahlen durückwirft: 


der Glanz der Sonne, der Aus 


gen, eines Spiegels, des. Bol 


des; ein blendender Glanz; einen 


Glanz von fich, werfen;-in meites 
rer Bedeutung: Der Glanz eines 
deuges, der. Farben; uneig., :cin 
ſchönes in die Augen falendes Anfehen, 
dad Glänzende, Schimmernde: fie 
erfchien in dem ganyen Blanze 
ihrer Schönbeit; die Gefellfchaft 
zeigte ſich in ihrem böchften 
Glanse; in weiterer ‚Bedeutung: 
der Glanz der Ehre, das üußers 
lich damit verbundene Anfehen; Die 
Wahrheit in ibrem ganzen Blans 
ze feben, fie in ihrem: ghngen Ums 
fange,. in ihrem vollen „Lichte erfens 
nen; ferner. ein Körper, der einen 
Glanz von fich gibt, z. B. im Bergs 


‚ baue eine glänzende Erzart, Die wies 


felig und blätterig wie der Spath beicht, 
viel Blei und gewühnlich auch mehr 
ober weniger Silber enthält (Glangerz 
oder Bleiglany); Die. B-affel, eine 
Art glinzender Aſſeln; das 5- auge, 
der Name eines Schmetterlings, einer 
Art Pfauenauge; Das (B-band, ein 
auf feiner Oberfläche glänzendes Band 
(glaſirtes Band) ; Ö-beraubt, €. 
u. U.w., des Glanzes beraubt; B- 
befäet, E. u. U.w., mit Glanze, d. 
h. mit glänzenden Dingen überall bes 
deckt; das G-blatt, Verlkl.w. das 
GS⸗blattchen, -8, ein dünnes Platt⸗ 
en Metall von verſchiedner Farbe und 
lebhaften Glanze, melches man häufig 
unter durchſichtige Edelſteine, die man 
faffen will, legt, damit der Glanz ‚ders 
felben erböht werde (Folie); die G- 
bürfte, eine. Bürfte, womit men 
einem Körper Glanz geben wid, befons 
vers bei Hutmachern, Gchwertfegern 
und Stieſelwichſern; der S-duft, 
ein glänzgendee Duft, d. b. Dunft, 
Thau; G-durfig, E.u. Um,, ſehr 
begierig nach Glanz; Glaͤnzen, ı) 
untb. 3., mit haben, Glanz von. ſich 
geben, werfen: die Sterne glän- 
zen; glänzende Augen, lebpaſte; 


Glanzerz 


glanzende Xdelſteine, Metalle; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, vorzüglich in die Augen falen, 
durch feine Vorzuglichkeit, Schönheit ıc. 
vor andern bemerklich werden: eine 


glänzende Schönheit; glaänzende 


Eigenſchaften bdeſitzen, die vorzügs 
lich und leicht bemerft werden ; gläns 
—zender Verftand, Witz; eine 
glänzende Geſellſchaft; eingläns 
zender Hofftant; eine glänzende 
Rolle fpielen; in ibren Augen 
glänzte die lebhaftefte und reins 
fie Freude; ein glänzendes 
. Glüd madyen‘, ein großes, vorzüg⸗ 
. liches; glänzende Verfprecuns 
.. gen, größe, anlockende; ein gläns 
zendes Elend, ein Zuſtand, der 
- äußerlich glänzend if, und glücklich zu 
feyn fiheint, in Grunde aber ſchlecht 
und «iend if. 2) th. 2., glanzen 
machen, Glanz geben, bei mehrern 
Küunſtlern und Handwerfern: Mar⸗ 
mer, metallene Waaren gläns 
- zen (polwen); Papier, Keder, 
Seuge, Tuch ꝛc. glänzen; ge 
glanzte Handſchuhe (alaſirte); 


das Blänsen, - 3, der Zuſtand, da 


etwas glänzt; die Handlung, da man 
etwas glänzen macht; der Glanz ſelbſt; 
Blänzerbeflt, €. u. Uu.w., von oder 
- durch Glanz erhellt; Das G -er3, f. 

Glanz und Bleiglanz; die Blans 
‘yesbläne, eine glänzende Bläue; Die 
Glänsfärbe, eine glänzende, Ichhafte 
Farbe; der 5-firniß, ein gläuzen⸗ 
der Firniß; das B-gebirge, cin 
glänzendes, von ber Sonne beleuchtes 
tes Gebirge; Das Ö- gefieder ‚cn 
glänzendes, befonders ein weißglängens 
des, blendend weißes Gefleder; das 
G- gefilde, ein glänzendes, d. h. 
herrliches, ſchönes Gefilde; das B- 
gefunkel, lebhafter Glam; untig., 
änferer Schein, Pracht; das Ö- 


geſicht, ein glanzendes Geſicht, eine 
glänzende Erſcheinung; das B-ges 


ſtirn, ein glängendes Geſtirn; das 


- (B-gewebe;stin glänzendes Gewe⸗ 


be; Das B-gewimmel, ein gläns 
zendes Gewimmel, eine glänzende Mens 
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oe; das B-wölf, ein glänzendes 
Gewölkl; das G- gold, unechtes 
Gold, eigentlich aus Meffing geſchla⸗ 
gene dünne Blättchen ( Flittergold, 
Rauſchgold); Das B - gras, ein 
Gras, welches zu den Pflanzen mit 
drei Staubfüden und zwei Staubmegen 
gehört und von welchen einige) Arten 
glänzende Blätter haben; der Blänzs 
bammer, bei mehrern Metallarbeis 
tern, ein Hammer mit einer fehr gfats 
ten Bahn, gewiſſe Arbeiten damit 
durch Hämmern glänzend zu machen 
(der Gleißhammer); der Blänzs 
handſchuh, Handſchuhe von geglängs 
tem Leder (glafiete Handfhuße); B- \ 
hell, E. u. U.w., hell an Glanz; die 
&-böbe, eine glänzende, mit Glanz 
umgebene Höhe; Das B-born, eine 
Art bauchiger glänzend brauner Kinks 
börner, welche die Länge herab mit raus 
ben Streichen befegt und an der Müns 
dung ein wenig gezähnelt iſt; Glän⸗ 
zig, E.u. U.w., bei den Bergleuten 
f. glänzend; der Glänzkäfer, ein 
goldgeliner und ſchwarzer ſehr gländens 
der Käfer, mit hervorftehenden Augen 
und hervorragenden gezähnten Freß⸗ 
zangen (der Sangenfäfer); die G- 
kantille, bei. den Drahtziehern und 
Stickern Kantillen, - d. i. er einer 
Drahtnadel zu einem hohlen Röhrchen 
nefpanntes Draht, melcher zu Lahn 


‚gepfättet, und dadurch glänzend wird; 


der B-Fobale, cin fablderbes, 
ſchweres Kobalterz, welches ein metalli⸗ 
fches und glänzendes Anfehen hat; die 
B-tohle, eine Art ſchwarzer Stein, 
lohlen, die im Bruch glänzend find, 
lange brennen und eine Schlade mie 
der Bimsſtein zurüdlaffen; der Br 
korduan, sin Blatter, glänzender 
Korduan, zum Unterſchiede von dem 
rauhen; die B-Engel, ein Werks 
zeug in Geſtalt einer Kugel, womit ans 
bern Dingen ein Glanz ertheilt wird; 
die B-leinwand, geglättete Leins 


wand; das B-lichr, ein glänzen 


bes helles Licht, ein glänzender heller 


Schimmer, eig. u. uneig.; G-los, 
E. u. U.w., ohne Glanz, sig: u. uneig.; 
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Das B- meer, ein Meer, d. h. eine 
seiche Züle bes Glames; der B- 
pallaſt, ein glaänzender, prächtiger 
Pallaſt; G-reih, E. u. U.w., reich 


an Glanz, fehr glänzend; das B- 


roth, ein rother Eiſenkalk (Engliſch 
Roth); der B-ruß, derjenige ſeſte, 
grobe und glänzende. Ruß, der fich bei 
Verbrennung des Holzes in ben untern 
Gegenden anfest, - zum Unterſchiede 
von dem Siatteeruße, der feiner iſt und 
fih in der obern Gegend anſett; der 
G-fchetter, -s, eine ſteife Glanz⸗ 
leinwand ı gewöhnlich GSteifleinwand ); 
die DB - ſchrift, .eine glänzende 
Schrift; der Blänsftebl, ein ſtäh⸗ 
lernes Werkzeug, allerlei Arbeiten zu 
glänzen (Polirſtabl); der Glaͤnz⸗ 
ſtein, in den Bergwerken, ein glän⸗ 
zender und reichhaltiger Eiſenſtein von 
verſchiednen Farben; die B- ſucht 
oder Glaͤnzſucht, die Sucht zu glän⸗ 
zen; Glaͤnz ſüchtig, E.u.ti.m., uns 
mißig nach Glanz firebend; der B- 
taffet, ein glänzender Taffet; B- 
trunken, E.u.U.m., gleichfam truns 
fen von Glanz, von Glanz geblendet;z 
ÖG-umgürter, E.u.u.w., mit Glanz 
umgeben, im Glanze; (B - ums 
ſtrablt, E. u. Uu.w., von Glanz ums 
geben; (B-voll, E. u. U.w., voller 
Glanz, ſehr glänzend, eig. u. uneig.; 
die. B- wärme, die Wärme eines 
Körpers, welcher zugleich Glanz, Licht 
verbreitet ; - wechfelnd, E. u. 
U.w., den Glanz, d. h. die glänzen⸗ 
den Farben wechſelnd (changeant); 
der Ge weg, ‚ein glänzender Weg; 
die Gwolke, eine glanzende Wols 
ke; Der Ö-mwurm,,. eine Art See 
raupen oder Seemäufe, mit zwei Reis 
ben langer grün und gelb glänzender 
Härchen auf dem Küchen, zwiſchen wel⸗ 
chen ſich bürlienaetige Stacheln befinden 
(Goldwurm, Goldmaus, Stachelruk⸗ 
ken, Seemaus); der Glänssabn, 
ein "Zap oder glatter Stein, etwas 
damit zu glänzen. 

Glärbödlein, ſ., ein Name des Stlef⸗ 


m ıtterchens. u 
Glis, j., Gläfes,_M. Glöfer,, ein 


Glasapfel 


jeder glängender, mehr ober weniger 
Burchfichtiger Körper, in. welcher Bes 
deutung es aber. nur noch in einigen 
Zufammenfegungen als Glaserz, 
Blastirfhe, Frauenglas vor 
kommt; in engerer und gewöhnlicher 
Dedeutung, ein glängender. feſter und 
harter, durchfichtiger, und ſchmelzba⸗ 
rer Körper, der aus der Zufammens 
ſchmelzung des Kiedfandes, mit Afche _ 
und Salsıc. entficht: Glas madyen, 
blafen, fohleifen, färben; auf 
Glas mablen; Töpfe, Glöden 
von, Glas; weißes, grünes 
Glas; dann,. aus diefem Glafe vers 
fertigte Dinge, befonders Gefäße; wo⸗ 
von das Verkl.w. das Öläschen, D. 
D. Gläslein, -.s; befonders hänfig 
in Zufanmnenfegungen ; ; Urzeneiglas, 
Augenglas, Bierglas, Brenn⸗ 
glas,. Sernglas, Waſſerglas, 
XDeinglas; vorzüglich verfieht man 
unter Glas Zrinfgefchiere aus Glas: 
reine Gläfer gebeny ein Glas 
füllen; ein Glas leeren; ein 
Gles Wein trinken, nicht gerade 
ein einziges Glas, fondern fo vick 
Mein ald man zu teinten Luft hat; 
ein Blas nach dem andern aus» 
ſtechen, d. h. austrinken; zu tief 
ins Glas gucken, ſich betrinken; in 
den Ungariſchen Bergwerken eine durch⸗ 
ſichtige Bergart, welche gleichſam zwi⸗ 
ſchen dem Quarz und Kriſtall das Mit⸗ 
tel iſt, und im gemeinen Leben auch 
die Hornhaut im Auge der Pferbe; 
der G-abdruck, ein mit einer dün⸗ 
nen Glasrinde überzogener Abdruck von 
einer Münze, einem geſchnittenen 
Steine ꝛc. ( Glaspafte ); .der Ö- 
achat, ein ſchwarzer glasartiger, dem 
Achat ähnliher Stein; G-acdrtig, 
E. u. U. w., dem Glaſe ähnlich; auch, 
was in Glas verwandelt werden fann, 
verglasbar: Glasachtige Erde; das 
von die Blasacdhtigleit; der G- 

amianth, ein Amiant mit durchſich⸗ 

eigen und zerbrechlichen Käden; der 

B- apfel, eine Art Üpfel,. die eine 

lichte Feuchtigkeit ausdunſten, fetticht 

onzufühlen And und fich Leicht zerbre ⸗ 


\ 


Glasarbeit 


chen laſſen; eine andere Art äpfel mit 
glänzender hellgrüner und gelber Schale 
(der Eisapfel); die B-arbeit, kin 
aus Glas verfertigtes Ding, oder bei 
dem doch das Glas die Hauptſache ill; 
: G- artig, €, U. um., die Art des 


Glaſes habend, dem Glaſe ähnlich ; das 


von die Glösartigkeit; die G— 
aſche, die zum Glasmachen nöthige 
oder dazu bereitete Afche; Das G- 
auge, ein fünfliches Auge von Glas; 
ein Auge, welches um den Augenſtern 
einen glasãhnlichen Ring bat, der den 
größten Theil des Auges einnimmt, bes 
fonderd bei den Pferden; ein Menfsh, 
ein Thier mit Glasaugen; B-Augig, 
@.u.1.m., Glasaugen habend; die 
, ®-bien, eine Net langer dicker Birs 
nen mit zfiteonengelber glänzender 
Schale (die Eisbien); das B-blas 
fen, die Arbeit in den Glashütten, 
da das Glas aus der Glasmaſſe mittel 
eined Rohres zu einer Blaſe aufgchlas 
fen und nach Belieben geformt wird; 
der B-blafer, berienige Arbeiter, 
' der das Glasblaſen verrichtet (N. D. 
der Glaspuſter); der G-blinftoff, 
derjenige Blitzſtoff, welcher durch das 
Reiben auf Glafe erregt wird; der 
B-boden, ein Fußboden von Glas 
oder einer ähnlichen duschfichtigen Maſ⸗ 
fe; der Boden eines Glafes; die B- 
Bürfte , eine Art Bürften, deren man 
ſich zur Keinigung der Slafchen bedient 


(dee Glasraumer); der B-dedel, 


ein: Deckel von Glas; der Dedel zu 
einem Slafe; der B-demant, ein 
ſalſcher/ von Glas nachgemachter Des 
mant; der B- edelftein, ſ. Glass 
ſtein; der B-egel, eine Art Blutegel, 
defien vordere Hälfte grün, glasartig 
und durchſichtig, deffen hintere Hälfte 
Aber geib und undurcfichtig. ik; der 
Gläfemeifter, ſ. Glasmeiſter; 
der Glaſer, -8, ein Handwerker, 
der Glasfiheiben in Fenſter und Thü⸗ 
ren einfest (am einigen Orten Bleiglas 
fer), auch Laternen aus Glas und Blet 
zufammenfegt; davon Yas Gläfers 
bandwerf, der B-meifter, 5- 
gefelle, 5- junge ꝛer; das B- 
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blei, das Blei, deſſen fich die Glafer 
zu den Senftern bedienen (Benfterblei); 
die Bläserde, Erde, die fih in 
Glas verwandeln läßt, 3. B. bie Kies 
felesde ; Das Glaſergewerk, das 
Gewerk, die Bunft der Glaſer an cis 
nem Orte; der Bläferklang, der 
Klang der Gläfer, wenn man beim 
Trinken damit anfößt; Bläfern, 
unth.3., das Glaſerhandwerk treiben ; 
verächtlich von einem, der es nicht ſtark 
betreibt und ſchlecht verſteht; BIN; 
fern, €.0.t.m., von. Glas, aus 
Glas; gläferne Slafchen, Waa⸗ 
ren :ı.; gläferne Augen, uneig., 
folche, die trüben Glafe ähnlich find; 
feine Augen feben gläfern aus, 
von einem betrunfenen Menſchen, defs 
fen Augen mie künftlihe Glasaugen 
erfheinen; Das Bläserz, im Berg⸗ 
baue, ein reichhaltiges, glänzendes 
Silbererz (Silberglas und Glasſilber⸗ 
erz); die B-e-fhwärze, im 
Bergbaue, eine ſchwarze, mulmige, 


die Singer fchwärgende ſchwere Erdart, 


in welcher viele Eleine Glaserzkörner 
liegen; ‚der B-faden, ein Faden 
von Glas, dergleichen zu verfchtedenen 
fünftlichen Glasarbeiten , als Federbü⸗ 
ſchen ıc. gebraucht werden; die G- 
farbe, die Farbe des grünen Glaſes; 
das B- fenfter, ein Fenſter mit 
Glaöfcheiten; die B- feuchtigfeitr, 
in der Zeraliederungstunft, die in den 
Zellen der Glashaut befindliche Feuch⸗ 
tigkeit. ©. Glashaut; die B- 
flaſche, eine ‚gläferne Flaſche, zum 
Unterfchlebe von einer thönernen; Der 
B-fluß, ein Buß, d. h. ein folcher 
Körper, durch deſſen Zuſatz die Ver⸗ 
glajung eines andern, oder das Schmels 
zen der Metalle befördert wird; cin 
gefärbtes Glas, welches gemöhnlich die 
Barbe der Edelfieine nachahmet und 
nach bdenfelben benannt wird, u B. 
Rubinfluß, Smaragdfluk;. die B- 
form, Formen zu gläfernen. Geräthen; 
die B- fritte, ſ. Blasgemenge 


und Seitte; die B-galle, der ſal⸗ 


zige Schaum , welcher fih in den His 


fen, worin das Glas bereitet wird, 
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von der Glasmaſſe abſondert (der Glas⸗ 
ſchaum, Glaskalk, das Glasſalz, Glas⸗ 
ſchmalz); bei den Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeitern die Unreinigkeit, welche beim 
Schmelzen des gereinigten und ges 
ſchleimten Abganges der edlen Metalle 
oben ſchwimmt, der Mittelpunkt ſolcher 
Glastafeln, welche bei der Verſertigung 
nicht geblafen, ſondern blos in der 
Luft geſchwungen werden; Das G- 
gemenge, dad Gemenge derjenigen 
Stoffe, aus melden das Glas bercis 
tet wird (die Glasfeltte); die G 
geraäthſchaft, Geräthiihaften von. 
Glas, befonders in der Naturlehre, 
gewiſſe kuünſtliche aläferne Werkzeuge; 
das Ga geſchirr, ein aläfernes Ges 
ſchirr; Das B-gewerf; f. Blass 
bütte; die G-glode, eine jede 
Glocke von Glas von verſchiedener Ges 
flalt und Größe; der B-griff, in 
den Glashätten, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit man den Glasgeſchirren die belies 
bige Form geben hilft (das Römerei⸗ 
fen); GB -grün, E.u.u.m., grün 
wie das gemeine Slas; der G-ha⸗ 
fen, in den Glashütten, diejenigen 
thünernen diefen Häfen oder Töpfe, bie 
einem runden Zuber ähnlich find, in 
welchen man da3 Glasgeinenge zu Glaſe 
Schmelzen läßt (der Glastopf); der 
G-Handel; der Handel mit Glass 
waaren (im: Kleinen der Glaskram); 
der &-bändler, eine Perfon, wel⸗ 
che den Glashandel treibt (Glaskraämer, 
im gemeinen Leben auch Glasmann); 
G-bset, E. u.U.w., hart und ſpröde 
wie Glas; Das G- haus, ein Haus, 
deſſen Seiten aus Glaſe beſtehen, wie 
ein Gewächshaus, Treibhaus; dann, 
ein Bebättniß von Glas, 3. B. bei eis 
ner Sanduhr; die B-!baut , in der 
Zergliederungskunſt, diejenige Haut im 
Auge, die ein glasähnliches Auſchen, 
und viele Zellen hat, in welchen die 
Glasfeuchtigkeit hefindlich if; Ver. B- 
b-fiaar, derjenige Staar, bei wel⸗ 
chem fich derjenige Theil der Haut der 
glaſernen Feuchtigkeit verbunkelt, wor⸗ 
in die Kriſtallinſe nebſt ihrer Kapſel 
liegt G-hell, E.u.u.w., be, durchs 


Glasſskram 


ſichtig wie Glas, klar; der G ho⸗ 
nig, ein wie Glas durchſichtiger Ho⸗ 
nig (Zuckerhonig); die G- hülſe, f. 


Bartriegel; die B- hütte, ‚ein 


Gebäude, in welchem man Glad-vers 
fertigt, und Glaswaaren aufbewahrt, 
nebft allen dazu gehörigen Nebengebäus 
ten (ein Glasgewerb, Glasfabrik); 
Bläfihe, E.u.u.m., dem Glaſe ähns 
lih: ein glafichter Körper; bei 
ben Gerbern beißt das Aeder glas 
ficht, wenn es auf einer Gelte ober 
auh nur an einigen Gtellen etwas 
hart, glänzend und brüchig iſt; bei den 
Mülern heißt Weizen, der eine braune 
Schale bat, glaſichter Weisen; 
Bläfig, E.u.u.w., Glas enthaltend, 


"aus Glas beftchend; der Glaͤsigel, 


f. Glasegel; die Go kaſſe, beiden 
Gärtnern, ein ald Flügel an ein Glass 
haus angebauetcd Eleineres Glashaus; 
Glafiten, i. Glaſur; der G- 
kaſten, ein Kaften von Glas, deſſen 
Geiten aus Glas beftehen, auch, ein 
Kaſten zu Glas und Glaswaaren; Die 


»&-Firfhe, eine Art hellrother halb 


burchfichtiger glängender Kirfchen; Der 
G-Eitt, ein Kitt, zerbrochene Ges 
fdirre und Geräthe von Glas damit 
sufammenzufitten; dee 5 - Enopf, 
ein Knopf von Glas; der B-Eopf, 
im Bergbaue, ein glänzender, ſtrahli⸗ 
ger und zumeilen ſchuppenſörmiger Eis 
ſenſtein, von eunder oder halbrunder 
Geſtalt: der rothe Glaskopf, ein 
ſolcher Eiſenſtein von rother Farbe (der 
Blutfiein); die G- koralle, ums 
echte, aus gefürbtem Glafe gemachte 
Koralen;. der Ge korb, in den 
Glashütten, win Korb, in welchem die 
runden geſchwungenen Glastafeln zum 
Verkauf und Berfenden eingepackt wer⸗ 
den; auch dieſe Glastafeln felbit,. deren 
»2 bis 24 in einem Korbe find,. den 
man auch eine Laſt nenntz. ein Korb 
von Ölafe gemacht; der B-Eörper, 
ein gläferner Körper; in ber Zergliede⸗ 
eungstunit, her: wie Glad glänzende 
Theil des Huges, der Innerhalb der 
Nervenhaut Hegt und aus der Glass 


haut · belebt; der B-Eram, der 


Glaskraͤmer 


S-trämer, f. Glashändler; das 


B-Eraut, eine an den GSecfüften, 


beſonders des füdlichen Spaniens, wachs 


fende Pflanze, die verbrannt viel Afchens 
falg gibt, welches unter andern zu feis 
nem Glafe genommen wird (Glass 
ſchmalz, Slasfchmelz); ein‘ Pflanzen⸗ 
gefchlecht, bei welchem die Blümchen 
feine Bluimenblätter, fondern nur ei⸗ 
sen in vier Einjchnitte Adgetheilten 
Kelch mit vier Staubfäben haben, die 
den gefärbten mit einem Indpfichten, 
haarichten Staubwege verfehenen Grifs 
fel umgeben; ein Name einiger Arten 
der Mittageblume, befonders, des Eis⸗ 
krautes; Die (B-Euzel, eine gläferne 
Kugel, befonderd eine folche inwendig 
hohle und nit Waſſer angefüllte Kugel, 
welche die Schufter vor der Lampe bes 
feftigen, damit badurch auf ihre Arbeit 
ein helles Sicht fale; das B-Ekus 
pferers, ein glänzendes, ſchwarzgrü⸗ 


nes und fireifiges, ſehr reiches Kupfers 


ers; die B-lampe, eine Lampe von 
Glas, in welcher der Docht auf dem 
Dfe ſchwimmend angebracht if; "Die 
G-Isterne, eins Laterne, bei wel⸗ 
cher das Licht durch Glas fühlt Cbie 
Glasleuchte); die B-linfe, ein klei⸗ 
nes in Geftalt einer Linfe auf beiden 
Seiten erhoben gefihliffenes Glas, ders 
. ‚gleichen in DBergrößerungsgläfern und 

Sernröhren gebraucht werden; das 
G-macden, die Kunft Glas zu mas 
hen; dee B-macher,, in den Glass 
hütten, ein Arbeiter, der die Glass 
maſſe ſchmelzt und daraus Glas macht; 


die G macherkunft, die Kunf, 


Glos zu machen; das B-mablen, 
f. Glasmahlerei; der B- mabler, 
ein Künfler, der auf Slas mahlt, auch 
ber mit gefärhtem,, zu Pulver geriches 
nem Glaͤſe mahlt (ein Schmelzmahler, 
Emailleur); ‘die G mablerei, 
die Kunſt auf Glas mit Farben oder 
mit gefärbtem Glaſe zu mahlen: ein auf 
dieſe Art verfertigteds Gemählde; der 
G- mann, f. Blasbändler und 
Blasträger; die G-malle, das 
in dem Glashafen gefchmolzene Glasge⸗ 
menge; das B-mebl, zu Pulver 


% 


* 
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zermalmtes Glas; der B- Meifter, 
der Herr, Eigenthümer oder Pächter 
einer Glashütte; auch ein zur Aufficht 
in ber Glashütte angeſtellter Glasmas 
herz; der B-mefler, ein Werkzeug, 


die Brechungs⸗ und Zerftreuungskraft 


jeder Art von Glas: zu beilimmen; die 
B-nub, M. -en, die Nuth oder 
Rinne in den Fenſterrahmen, worein 
bie Glasſcheiben gefest werden; der 
B-ofen;, in den Glasbütten, derje⸗ 
nige Dfen, in welchem das in ben 
Slashäfen befindliche Gemenge nes 
ſchmelzt wird (der Schmelgofen, Werks 
ofen); die B-pafte, jebes Fünftliche, 
befondersd gefärbte Glas, fälfche aus 
gefärbtem Glafe gemachte Edelfteine;- 
die B-perle, cine Perle aus Glas; 
die B-Pplatte, eine Matte von Glas; 
das B-porzellen, Glas, welches 
in eine milchweiße mehr oder meniger 
ins Blauliche fallende porzellanartige 
Maſſe verwandelt iſt (nach dem Erfins 
der auch Reaumurſches Yorzellan ); 
der 5 - pufter, f. Glasblafer; 
dee B-rabmen oder der Blnss 
rahm, ein Rahmen von gefärbten 
oder gefchliffenem und verzinntem Glas 
fe; der GB-räumer, |. Glasbürs 
te; die B- raute, eine Glass 
fiheibe in Form einer Raute oder eines 


geſchobenen Vierecks; die B-rinde, 


ein dünner Überzug von Glas oder 
glasartiger Maffe auf der Oberfläche 
eines Körpers (Glafur); der G- 
ring, Ninge von Glas, deren fich die 
Seidenweber bedienen, die einzelnen 
Kettenfäden dadurch zu leiten, damit 
diefe fich nicht unter einander verwir⸗ 
ven; Die G-röbre, eine Röhre von 
Glas; das B-falz, ſ. Glasgalle; 
der B-fand, Sand, der zum Glass 
machen gebraucht wird (Kiesfand) ; zers 
malnites Glas; der Ga ſatz, das 
Gemenge, welches in den Schmelzofen 
gefest wird (Einfag, gewöhnlicher, 


Fritte); der Gſchaum, (Glass 


galle; die B-fiheibe, eine Scheibe 
von Glas, befonderd zu Fenſtern Leine 
Sehfterfcheibe); ‚die G - fiherbe, 
Scherben von zerbrochenem Glaſe; 
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die Gaſchere, in den Glashütten, 


eine Schere mit ſtumpfen Schneiden, 
‚deren man fih zur Erweiterung der 
geblafenen Glasblaſe und zum Schneis 
den des noch weichen Glafes ze. bedient; 
ons B-fchleifen, das Schleifen des 


Glaſes; der B-fchleifer, ein Künſt⸗ 


ler, der das Glasfchleifen verſteht (der 
Glasfhneider); Das G ſchmalz, f. 
Glasgalle und Glaskraut; der 

en Schmelz, ſofern er 
: aus Glafe beſteht (gewöhnlich nur 
Schmelz). ©. Glaskraut; der G- 


ſchmelzer, in den Blaufarbenwerken, 


derjenige Arbeiter, welcher die Farben» 
Eobalte zu Glas ſchmelzt; der G 
ſchmuz, fo viel ald Glasgalle; der 
G- fchneider, f. Blasfchleifer ; 
der B-fchrank, ein Schrank von 
@lafe, oder mit Olasthüren; ein 
Schranf zur Aufbewahrund gläfeener 
Gefihiere und Geräthe; der B- 
fhürer, in den Blaufarbenmwerten, 
Lerjenige Arbeiter, welcher den Dfen 
beisrgt und das geſchmolzene Glas zur ges 
hörigen Zeit ausſticht; Das G ſilber⸗ 
ers; f. Glaserz; die B-feife, inden 
Glashütten, eine Benennung des Braun⸗ 
ſteins, der die Glasmaſſe reinigt, hell 
und durchſichtig macht; der G· ſpath, 
ſ. Flußſpath; das Ga ſpiel, eine 
Art alten Tonwerkzeuges, das aus 
achtzehn Glaſern beſtand, auf welchen 
man mittelſt zweier Stäbchen oder 
Schlägel ſpielte; das B-fpinnen, 
das Ausziehen der flüſſigen weißen oder 
gefärbten Glasmaffe zu dünnen Fäden 


(die Slasipinnerei); der G-fpins 
ner, der aus ber flüfjigen Glasmaffe 


dünne Fäden sieht; die B- fpinnes 
rei, ſ. das Ölasfpinnen; der G- 
ftein, ein weißer etwas meergrüner 
und geäberter Stein in Italien, der 
etwas durchſichtig iſt und ein: gutes 
Glas gibt; ein von Glas nachgeahm⸗ 
ter Edelftein Cein Glasfluß, Glasedel⸗ 
fein); der B-ftempel, in ben 
Glashütten, ein meilingener runder 


Glatt 


wid; der G ſtock, ein Bienenſtock 
mit gläfernen Wänden, um bie Bienen 
in ihrer. Lebensart beobachten zu. kön⸗ 
nen; der Gſtreifen, ein ſchmales 


‚Stüd Glas; die GB - tafel, eine 


große viereckige Scheibe von Glas; 
die B-thräne, f. Blastropfen; 
die B-tbür, eine aus Glasſcheiben 
sujaınmengefeute oder in ihrem ober 
fen Selde mit Glasfcheiben verfehene 
Thür; der (B- träger, ein Wann, 
der Glaſer zum Derkauf herum. trägt 
(der Glasmann); der B-trög, in 
ben Blaufarbenwerken, ein Trog,: in 
welchem das glühende Glas abgelöſcht 
wird; der B-tropfen, ein Tropfen 
der flüffigen Glasmaffe, den man in 
kaltes Waſſer fallen läßt, wodurch er 
die Geſtalt eines eirunden Körpers ans 
nimmt, der fich in einen langen dün⸗ 
nen Schwanz mit einer Gpige enbiget 
und welcher in feinen Staub zerknallt, 
fo bald der Schwanz abgebroihen wird 
(die Slastheiine, Glaszähre); -* die 
Glsfür, f. Glasrinde; Glafıs 
zen und Glafiren, th. 3., mit Slas 
fur übersiehen; die Glaftirerde, 
derjenige Sand, welcher mit zur Glas 
fur genommen wird (D. D. Glehe); 
jede Erde, die man zum Schmelzwerk 
brauchen kann (Flußerde); die (Blöss 
vergoldung, die Bergoldung des 
Glaſes, auch die Kunk das Glas. zu 


vergolden; die G-waare, allerlet 


aus Glas verfertigte Gefibirre; die 
B-mwand, eine Zwiſchenwand von 
Glastaſeln; die (5 - weide, eine 
Art fehr fpröder brüchiger Weiden, 
deren junge Zweige wie Glas zerfprins 
gen (die Bruchweide, Knackerweide, 
Soprockweide, Roßweide, Felder); Das 
G-werk, allerlei aus Glas verfers 
tiste Dinge; die GB - zabre, f. 
Glastropfen; die B- zange, in 
den Glashütten, eine Zange, die. noch 
weichen Glastafeln bamit auszubehnen ; 
der 5-zuder, fo viel ald Zucker⸗ 
kraut, Kantzucker, Kandelzucker. 


Stempel, worauf der Name der Glas⸗ Glaͤtſcher, m., f. Gletſcher. 
bitte geſtochen if und womit den Fla⸗ Glare, -er, -eite (bei Einigen auch 


ſchen 20, dieſes Zeichen aufgedruckt 


‚ glätter, glättefie), E.u.U.w., auf ſei⸗ 


Blatt 


ner Oberfläche von allen Erhöhungen, 
tinebenheiten frei, ohne alle Rauheit 
und Schärfe: das Eis iſt glartz 
ein Brett glatt hobeln; einen 
Stein glart ſchleifen; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, - ein 
glattes Zinn, an melden fin Bart 
iſt; eine ‚glatte Zant, die weder 
Erhöhungen noch Bertiefungen hat; 
ein glattes Beficht, ein Geſicht mit 
einer feinen und reinen Haut; eine 


glatte Stien, ohne Runzeln; das. 


Haar glatt kammen, ſo dab ed ans 
liegt; ein glatter Zeug, ohne Mus 
fier, Streifen u. dergl.; in der Plans 
zenichre heißt die Oberfläche ber Plans 
zentheife glatt, wenn fie keine Furchen, 
Streifen ober erhobene Punkte oder 
überhaupt keine Erhöhungen und Ders 
tiefungen hat; eine Sache gehet 

late ein, glatt hinunter, mwenn 
e leicht, ohne Widerſtand hinein ober 
hinunter geht; einem glatte Worte 
geben, gefälige, fihmeichelhafte ; 
eine glatte Zunge haben, fehmeis 
bein; im gemeinen Leben Recht glatt 
auch f. ganz, völlig, fo daß nichts zus 
rück bleibt: den Kopf, Aſt glart 
abbauen; etwas glatt wegfchneis 
den; Alles glare aufeffen; einem 
etwas glatt abfcblagen, gewöhn⸗ 
licher, etwas rund abfchlagen ; 
das Glaͤttbein, ein glattes Stück 
Knochen oder Elfenbein, etwas Damit 
zu glätten; die Blattbüchfe, bei 
den Zägern, eine Büchfe, deren Rohr 
inwendig keine Züge bat; die B- 
butte, eine Art Butten oder Flunder, 
bie feine Stacheln hat ( Eibbutte); 
der Ge dick eine Art Störe mit 
etwas kurzer, dünner und fpisiger 
Schnauze, rundem Kopfe und glatter 
Haut; die Blätte, M.-en, die 


Eigenſchaft eines Körpers, da er glatt | 


it Cdie Slattheit, die Glattigkeit): 
die Blätte des Eiſes, ein glatter 
Körper, befonders die glasartige Schlacke 


des Bleies; Die Glätte frifchen, 


im Hürtenbaue, fie wieder in Blei vers 
wandeln (im gemeinen Leben lautet 
biefes Wort auch Glöte, Glöth); das 
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Glaͤtteis, dasjenige Eis, welches ents 
ſteht, wenn der Nebel oder Regen an 
den Körpern gefriert und fie mit einer 


‘ glatten Rinde überzieht (in der Schweiz 


auch Glanz‘; Glätteifen, unth. u. 
h. 83., mit haben, mit einer glatten 
Eiseinde übergonen. werden, Glatteis 
anfesen: es glatteifer, es entficht 
Glatteis; Glaͤtteiſen, f., -8, bei 
den Drechslern, cin Eifen, die Dbers 
fläche der Körper damit glatt zu drech⸗ 
feln; auch das Plätteiſen ober Platt⸗ 
meffer der Peruckenmacher; Bilätten, 
th.3., glatt, überhaupt glänzend mas 
hen (poltren); unelg., eben und. das 
durch leicht zugänglich ꝛe. machen; 
dann, mit Sorgfalt bearbeiten, auge⸗ 
nehm, zierlich machen; der Blätter, 
-8, die ÖGlötterinn, M. -en, 

eine Perſon, welche glättet, befonters, 
welche Papier und manche Arten von 
Zeugen glättet; ein Werkzeug, andre 
Körper damit zu glätten; Die Bläts 
termüble, f. Glättmüble; das 
Glättfäfichen,, ein Faßchen von bes 
fimmter Größe, bie Glätte darin aufs 
zubewahren (das Glothfaßchen, Glöth⸗ 
ſäſſel); die Glaͤttfeile, bei den Mes 
tallarbeitern, eine feine Zeile, die aus 
dem. Gröden gefeilten Sachen glatt zu 
feilen, das Blättfrifchen, im Hüts 
tenbaue, diejenige Arbeit, da die Glätte 
gefrifchet, d. h. wieder in Biel verwans 
delt wird; die B-gaffe, im KHiüttend 
baue, diejenigen Fugen im Treibherde, 
durch welche de ſich vom Silber ſchei⸗ 
dende Glätte abläuft (die Glöthgaſſe): 
das Ö-getriebe, ein Getriebe mil 
Räderwert (Polirmaſchine); befonders 
ein folches Getriebe, welches durch eis 
nen Menfchen oder ein Pferd umges 
trieben wird und durch welches mehrere 
Gtüde Zeug auf cinmahl geglättet 
werden können (Glättmafchine) ; das 
G-glss, ein alattes, abgerundetes 
Glas, etwas damit zu glätten; der 
Blätthei, eine Art der Sale mit 
glatter Haut, fpigigee Schnauze, ſtum⸗ 
pfen Zähnen, braunem Rüden und 
ſchwarzen Bauchfloffen , in der Nord⸗ 
fee und im Mitteländifchen Meere; 
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der Glaͤtthaken, im Hüttenbaue, . 


ein Elfen , mit welchem die Gläktgaffe, 


‘wenn fich die Glätte vom Silber ſchei⸗ 


det, gemacht und womit derſelben nachs 
geholfen wird; Die Glaͤttheit, bie 
Eigenschaft einer Sache da fie glatt if 
(Glattigkeit): Die Blartheit des 
KRinnes,.der Zunge, dee Worte; 


der Glaͤtthobel, bei den Tifchlern, 


ein Hobel, das Holz damit glatt zu 
hobeln (der Schlichthohel); - Das 
Blättbolzs, ein glattes Holz, andre 
Dinge damit zu glätten, befonders bei 
den Schuftern, das Holz, mit welchen 
fie den Rand der Sohlen und die Abs 
fäge, glätten; dee Name einer ausläus 
diſchen Holzart, die fehr Leicht und 
ſchwammicht iſt und 'im frifihen Zus 
ſtande wie Seide glänzt; das Glaͤtt⸗ 
born, eine Art Kinkhorn, die eirund, 
braungeſtreift, glatt und glänzend, mit 
einer Pippe verſehen, aber ungezähnelt 
if; die Glaͤttigkeit, f. Glätte und 
Glattbeit; die Glärtkaule, ein 
Stück Glas in Geſtalt einer Kugel oder 
Zwiebel, womit der ſchwarze Saffian 
geglättet wird ; der & - Eolben, ein 


Kolben zum Glätten, befonders ein eis 


‚fernes Werkzeug der Burhbinder; der 
GBlätttopf, cine Art Rotzfiſche mit 
buntem Körper, abgerundetem Schwan⸗ 
30, mit einem Eleinen Sühlhorn an 

den Nafentöchern und einem Barte am 
Kinne verfehen: Die Glättfugel, ſ. 
Glattkaule; Glöttleibig, €. m 
u.w., einen glatten Leib habend; die 
-Glättmüble, eine Müpfe etwas dars 
auf zu glütten, befonders eine Mühle, 
in welcher man bie Papiere mir glatten 
Steinen glättet, und bei ben Töpfern, 
eine Art Handmühlen, auf welcher die 
Glätte bereiget wird (die Glötmühle, 
Schmelzmühle); der Blättnabel, 
eine Art Afritanifcher Korbmufchel, des 
een Schalen von der Größe einer Has 
felnuß, dyechfichtig, weiß, geſtreift 
und glatt ind; Gplatt, E.u.U.w., 
glatt und platt zugleich; uneig., gebils 
det im Außerlichen, dabei aber platte 
oder, gemeine Denfart habend; die 
Blästplatee, eine glatte Gteinplatte, 


abgeht; 


Glaͤttſtube 


auf welcher das Vapier mit dem Glatt⸗ 
ſteine geglättet wird; der Glaͤttpfen⸗ 
nig, ein glatter, d. h. abgegriffener 
Pfennig, überhaupt eine abgegriffene 
Münze; der Glaͤttrai, f.: Glatts 
rahe; Glaͤttrandig, E: u. U. w., 
einen glatten Rand habend; der 5 - 
roche, ‚oder der Glaͤttrai, -es, 
M..-en, ein Fiſchgeſchlecht, das die 
Rochen oder Rate enthält, deren feib 
nad und nach verdünnt in einen düns 
nn, platten, mit Gtacheln nicht bes 
wafneten Schwanz ausläuft; der 
G-rüden, eine Art Geefihneden 
ohne Haus, deren Nücken oben platt 
‚und glatt, Die übrigens langlichrund, 
weiß gepunktet und am After mit fes 
derartigen Safern beſetzt iſtz die Glãtt⸗ 
ſcheide, ſ. Glaättſchiene; die 
Glaͤttſchicht, im Hüttenbaue, dieje⸗ 
nige Menge Glätte, welche bei einem 
Zreiben auf einmähl von dem Silber 
die B-fchbiene, Bei den 
Schufern, en runder Stab von 
Plaumbaumhols, womit fie die Sohlen 
glatt und glänzend machen (die Glaͤtt⸗ 
fheide); Die Blättfoble, eine Art 
Sohle oder Zunge, eines fehr platten 
und dünnen Seefiſches, die ungezah⸗ 
nelt und ſehr fhmadhaft Hr; Der 
Glaͤttſtahl, ein fſtählernes Werkzeug 


der Metallarbeiter, ihre Arbeiten da⸗ 


mit zu glätten; Die B-ffange, eine 
Stange, die mit dem obern Ende an 
einer an der Dede angebrachten Brells 
fange hängt, und an deren unterm 
Ende der Glättfkein befeftigt if, mits 
telft welcher auf dem darunterfiehenden 
Glatttiſche Zeuge tc. geglättet werden s 
der Ga ſtein, ein glatter halbrunder 
Stein, Papier, Zeuge ze. damit zu 
glätten (im N. D. der Gnibelftein ); 
der Glaͤttſtrabl, eine Art Seeftern, 


im Mitteländifchen Meere, deſſen Eleis 


ner Körper lange, halbmalzenfürmige, 
fingersdide und fatt der Stachela und 
Warzen mit Eleinen Kürnern bedeckte 
Strahlen hat; die Glättftube, in 


Kattunmebereien, diejenige Stube, in 


welcher der Glättiſch ſteht, und in wel⸗ 
cher bie Kattune geglättet werden; 


Glaͤtttiſch 


der (B-tifch, bei den Färbern und 
in den Kattunwebereien, ein Tiſch, 
auf welchem eine Leiſte mit einer glat⸗ 
ten Rinne befeſtigt iſt, in welcher der 
an der Glãttſtange befeſtigte Glättitein 
läuft; Das B-werfzeung, ein Werks 
zeug zum Slätten (eine Slättmafihine) ; 
der Ge zahn, ein Wolfs⸗ oder 
Schweinszahn, Leder, Papier ꝛc. damit 
zu glätten; Blattzüngig, Eru.u. w., 
‚eine, glatte Zunge habend, d. h. auf 
eine: einfchmeichelnde,, verführerifche Ar 
 fprechend. 
Glane, w., M. -n, eigentlich jede 
glatte. oder: kahle Fläche; in engerer 
Bedeutung, derjenige obere Theil des 
Kopfes, wo.die Haare ausgefallen find 
(Platte): eine Glatze haben, be: 
kommen; uteigentlih unb niedrig 
für Kopf; in der Zerglieberungkunft 
derjenige Theil des Stirnbeines, wels 
‚cher zwiſchen den Augenbraunbogen 
liegt; der Glatzenkopf Ebeſſer 
Glatzkopf), ein Kopf mit einer 
Blase ; dann, eine Perfon mit einem 
Glatzkopfe; der B-pfaffe, ein Pfaffe, 
dem eine Glatze gefchoren it; Glaͤz⸗ 


zig, E. u. u. w., eine Glatze habend;” 


der Slaͤtzkopf, verächtlich, ein 

Kopf mit einer Glatze und eine ſolche 

Perſon ſelbſt; G- kopfig, E. u. U.w., 

verächtlich, einen Klatzkopf habend. 

Glaũ, Eu.u.m., hell, heiter: Die 

Zuft wird fo glau; glaue Aus 

gen; uneig., fiharffichtig, Hug: glau 

ausfeben (glauch). 

Blaübe (Glauben), m., -ns, der 
Zuſtand des Gemüthes, da man eine 
Sache für wahr hält und ſich darauf 
verläßt: bei feinem Glauben bleis 
ben ‚.bei demfelben beharren; einer 
Sache, Perfon Glauben geben; 
dies ift über allen Glauben, if 
unglaublich; die Sache finder Eeis 
nen Blauben, man alaubt fie nicht; 
ſich um allen Glauben bringen, 
es dahin bringen, daß einem Niemand 
mehr glaubt; ein Glaube wie ein 
Senfforn, ein geringer, fihmacher 
Slaube; in ‚engerer Bedeutung im 
Handel und Wandel für Zuverficht von 

‚Zweiter Band, 


läſſig hält: 
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der einen und für Suverfäffigfeit von 


‚ber andern Seite, daß eine gegebne 


Verfiherung, ‚befonders in Abſicht der 
Bezahlung werde gehalten werden (Kees 
bit): einem eine Waare auf 
Blauben geben; in der engften Bes 
deutung, Derienige Zufland des Ges 
müths, da man die göttlichen Lehren 
und Ausfprüche für mahr und zuver⸗ 
der wahre, rechte 
Glaube, ber diefen Lehren und Aus⸗ 
fprüchen völlig gemäß iſt, im Gegens 
Tage des falfchen Glaubens; ein 
vernünftiger, . unvernünftiger, 
tbörichter zc. Blaube; der Blaus 
be an Bott, der Glaube, daß Gott 
ſey; der Blaube an Tugend; oft 


auch nur die äußerliche Anerkennung 


gewiffer Säge und Lehren, befonders 
der chriſtlichen @laubenslehren ; » der 
Gegenfland des Glaubens, oder dasje⸗ 
nige was geglaubt wird, daher der 
ganze Inbegriff der Waprheiten und 
Lehren, die fih auf das Verhältniß 
zwiſchen Gott und den Menſchen bestes 
ben, befonders aber der Inbegriff dee 
eigentlihen Glaubensicehren: der 
chriſtliche Blaube; der jüdifche, 
sürkifhe, beidnifhe Glaube; 
der rechte, wahre, allgemeine 
Glaube; feinen Glauben vers 
leugnen, sbfchwören ; in engerer 
Bedeutung, eine kurze Formel des 
Glaubens, der Eurze Inbegriff derjeni⸗ 
gen Glaubendlehren, bie man fie die 
wichtigen hält; Das (Blaubenss 
befenntniß, der Ipoſtoliſche 
Glaube, der Athanaſiſche Glau⸗ 
be; den Glauben berbeten, das 
chriſtliche Glaubensbekenntniß herſagen z 
in noch engerer Bedeutung das Kir⸗ 
chenlied von Luther: Wir glauben 
all’ an Einen Bott; endlich die Zus 
fage, das DVerfprechen, wie auch deren 
Erfüllung: es iff noch Treu und 
Glauben unter den Menſchen; 
etwas auf Treu und (Blauben 
annehmen z Glauben, unth. u. 
tb. 3., für wahr halten, im Gegen⸗ 
fage von wifien: eine Sache glaus 
ben; etwas ſteif und feſt glau⸗ 
8 
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‚ben, fih vom Glauben an etwas 
durch nichts abbringen laffen; einem, 
ibm etwas alauben, es auf bie 
Merfiherung eines Andern für wahr 
halten; einem sufs Wort glaus 
ben, ohne fiih zu bedenken, ohne zu 
zweifeln; an etwas glauben, glaus 
. ben, daß etwas wirklich. und auf eine 
befimmte Art ſey: er muß Daran 
glauben, fagt man von einem, der 
einer unvermeidliben Sache, einem 
harten Schickſal nicht entgeben kann; 
on Tugend, an die Unſterblich⸗ 
keit glauben, durch die Vernunft 
überzeugt feyn, daß es Tugend gebe, 
daß unfterblichkeit kein leerer Begriff fen; 
an Gott glauben, glauben, dab ein 
Gott iſt, und daß er fa ik, mie man 
ſich ihn vernünftiger Weiſe denken fann; 
einen Bott glauben, glauben, übers 
zeugt feyn, daß ein Bott fey; an wen 
glaubeft du? im ber Bibel⸗ und 
Kanzelfprabe wird glauben allein für 
fich gebraucht für, die Glaubenslehren 
als. wahr und zuverläilig annehmen, 
und denſt bangen: wer da 
glaubet elig; im gemeinen 






‚nen, dafür halten, vermuthen, ſich 
einbilden, denken: er glaubte, er 
wiſſe. Alles; er glaubte fich ſi⸗ 
cher, er. hielt fih für fiber; man 
glaubte nicht, Daß es Ernſt das 
mit fey; ich glaube nicht, daß 
es gefheben wird; ich glaubte, 
Sie ſprächen mir mir ; id) algubte 
fbon, ich würde zu fpär Foms 
men; wer bätte das geglaubt; 


Glaũbenfeſt, E.u.u.m., fe dm 


- Blauben, feſt im feiner Überseugung 
von der Wahrheit feiner Religion; 
der Blsübensabfall, der Abfall vom 
Glauben, die Beriaffung der Glau— 
benspartei (Apoſtaſie, Die Glaubensabs 
fage); der G- abtrünnige, der 
dem Glauben feiner Kirche abtrüns 
nig wird (Apoftat); die G-äbnlidy: 
Feit, der innere Zuſammenhaug dir 
Glaubenslehren, wie auch das zufams 
menftimmende Verhältnis der Glaus 
bensiehren zu einander ; Die B- an⸗ 


. % 


Leben Imweiterer Bedeutung für meis ' 


Glaubenseifer 


derung, bie Annahme eines andern 
Glaubens; der B-artikel, ein Xrr 
tifel, ein Punkt ber gefammten Glau⸗ 
benslehre; eine jede wichtige Wahrheit 
des Lchrbegehfs einer Religionsgefell⸗ 
ſchaſt; die B - bedrüdung, die 
Bedrückung wegen des Glaubens; der 
Ga befehl, ein Beſehl in Glaubens 
fahen (Meligionsedit); Das (5 - bes 
kenntniß, das Bekenntniß feine 
Glaubens; die Worte und die Formel, 
in welche-dicfes Bekenntniß eingefleidet 
it: fein Glaubensbekenntniß abs 
legen ; das Augsburgifche Glau⸗ 
bensbekenntniß; uneigentlich die 
kurze offene Darlegung feiner überzeu⸗ 
gung, feiner Meinung über eine Gas 
de; der G-befchirmer, ſ. Glau⸗ 
bensbefchütger; der Gobeſchüz⸗ 
zer. der Beſcützer des Glaubens, bes 
fonderd als ein Titel des Königes von 
England, welcher Beſchützer des chris 
lichen Glaubens heißt (Glaubensbeſchir⸗ 
mer); der B- borbe, derjenige, 
welcher einen neuen Glauben, d. h. 
eine neue Religion verfünder (ein Apos 
fiel); dann einer, befonders ein Cprift, 
der feinen ©lauben zu verbreiten, Die 
Annahme deffelben bei Andern zu bes 
wirken ſacht (der Glaubenswerber, Pt o⸗ 
pagandiſt, Miſſionair, Proſelytenma⸗ 
her); der G-beuder, ber mit Ans 
dern ſich zu einem und demfelben Glau⸗ 
ben. bekennt; das B- buch, cin 
Buch, welches die Grundlage eines 
Glaubens, oder Lehrbegriffs einer Re⸗ 


. ligionsgefehfchaft if; dann cin Buch, 


weiches die Sauptlehren des Glaubens, 
die Slaubenspunfte enthält, der G- 
druck, der Zwang, welchen ein er⸗ 
zzwungener Glaube verurſacht (der 
Glaubenszwang); der Druck oder die 
Vedrockung wegen des Glaubens (die 


Glaubensbedrückung); dee 5 - Dun: 
‚ Eel, ein Dünkel, melden der Glaube 


erzeugt; ein Dünkel im Glauben, 5.9. 
bie Meinung, man babe den rechten, 
allein felig machenden Blauben; der 
G-eid, der Ed, mit welchem man 
einen Glauben befihiyört, der G- 
eifer, der Eifer im Glauben feiner 











Glaubensentfagung 


Kirche; die B- entſagung, f. Br 
abfage; der B-feind, ein Feind 
des Glaubens, befonders des chrißfts 
den; der B-Aüchtling, ein Flüchts 
Ling wegen Slaubensbebrücung (Glas 
Bensflüchtige, Refügie); die B- 
fosmel, die Formel des Glaubens, 
eine Formel, welche das Weſentlichſte 
eines Glaubens enthält; die B- freis 
ba Breipeit im Glauben, nah 
weſcher jeber in Religionsfachen glaus 
ben darf, was cr will; die B-frucht, 
alle gute Werke, die aus dem wahren 
Glauben entipringen ; die B ges 
Lebrfamkeit, bie Gelkbrfamteit in 
‚dem, was den chriſtlichen Glauben auss 
macht (dogmatiſche Theologie); der 
G⸗genoß, ber fih mit wehrern andern 
au demfelben Glauben bekennt { der 
Glaubensbruder, Glaubensverwandte); 
uneigentlich auch, der init einem Ans 
dern gleiche Grundſatze, gleiche Lebens⸗ 
art, Beſchaftigung ıc. hat; das B- 
- gericht, ein Gericht; welches ſich ans 
maßt, Andre in Aufehüng ihres Glau⸗ 
bens zu richten (dad Kegergericht, die 
Inquiſition); die G-gefellfchaft, 
eine Geſellſchaft, die fich zu einem ges 
wiffen Glauben befennet; die B- 
gleichgültigkeit, die Gteihgültigkeit 
in Slaubensfachen (Indilferentisinus) ; 
der B-grund, der Grund, aus 
welchen man etwas ‚glaubt; in enges 
. zer Bedeutung die Grundlage bed 
chriſtlichen Glaubens, wofür die Bibel 
angejeben wird; der 5 -beld, ein 
Held des Glaubens, eine Perfon, die 
für den Glauben ampft; der B- 
beuchler, eine Verfon, bie einen 
Glauben peuchelt; der G- irrthum, 
ein Irrthum in Glaubendfachen ; die 
G-lebre, eine Behre des Glaubens; 
beſonders eine Grundwahrheit des Re⸗ 
ligionsglaubeus; in engere: Bedeutung, 
eine Lehre, die auf bloßem Giauben 
beruhet; der ganze Inbegriff folcher 
Lehren, beſonders in der engern Bes 
deutung, auch, eine Schrift, worin 
dieſer Yabegriff enthalten iſt (Dogma⸗ 
tif) ; der (B- lehrer, der eine Glau⸗ 
bruslehre lehret, ber gelehrte Kenut⸗ 
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nis davon hat; auch, der Verfaſſer 
einer Glaubenslehre ( Donmatiker ); 
G-lebrig, &u.u.m., zur Glau— 
benslehre gehörig, in der Slaubensichre 
gegründet (dogmatiſch; der B- 
lebrling, ein Lehrling, der in den 


Glaubensrichter 


„Lehren des chrißliihen Glaubens unter⸗ 


richtet wird (Katecbumene); die (B- 
meinung, eine Meinung, den Glau; 
ben betreffend; der B-menger, der 
abmeichende Gfaubensmeinunaen iu 
vereinigen ſucht; die 5- menderei, 
bie Bemühung, abweichende Glaubens» 
meisungen zu vereinigen; der G— 
much, der Muth, feinen Glauben zu 
vertheidigen; der Goneuerer, ein 
Neuerer in Glaubensſachen; die B- 
neuerung, cine Neuerung in Glays 
bensfahen; Das B-opfer, ein 
Menſch, der als Opfer feines Glaus 
bens verfolgt. und bingerichter wird; 
die B-partei, eiue im kirchlichen 
Glauben abweichende Partei; die (B - 


Pflicht, die angebliche licht, gewiſſe 


Wahrheiten zu glauben; eine licht, 
welche der Glaube aufer‘egt; die F- 


probe, eine Wrobe im Glauben, wie: 


) 


auch eine Prüfung bes Glaubens; die 


B-prüfung, die Prüfung im Glau⸗ 
ben, ob man von dem, mas man 
glaubt, überzeugt fed; der B- 
punkt, eine den Glauben betreffende 
Sache (ein Glaubensfag, eine Glau— 
benslehre); in engerer Bedeutung, ein 
Punkt, ein Sat einer Glaubenslehre 
Cein Glaubensartifel) ; die 5 -rafes 
rei, ein fehr hoher Grad der Glaus 
bensfihwärmerei ( Fanatismus ; eine 
aus diefer Schwärimerei entſpringende 
Handlung; Die 5- regel, keine Bor 
Ihrift des Kirchenglaubens; der G- 
reiniger, der einen Kirchenglauden, 
vom unwahren, Unweſentlichen ꝛtc. zu 
reinigen ſucht Lder Glaubendverbefferer; 
Reformator); die B- reinigung, 
die Reinigung des Kirchenglaubens (die 
Glaubensverbeſſerung, Reformation); 
der B-richer, einer, der ſich and 
anmast über Andre in Glaubenſsſacen 
du richten; in engerer Bedeutung, der 
Richter bei einem Glaubensgerlchte 
Gs a 
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Glaubenbſacht 


(Inquiſitor) die Ga ſache, eine 


den Kirchenglauben und die Lehren deſ⸗ 


ſelben betreffende Sache; der B- 
fa, ein Glaubensartitel ( Dogma); 
die B-fagung, eine Sagung, ein 
Sag im Glauben; dann, der ganze 
umfang dieſer Sagungen (Dogmatik) ; 
der Ga ſchatz, der Schag, weichen 
man am Glauben befist; der ®- 
fbwärmer, eine Perſon, die in ih⸗ 
rem Glauben dunfeln Gefühlen und 
einer erhigten Einbildungstraft folgt 
(Sanatifer); die 5 - f[hwärmerei, 
die Schwärmerei im Glauben (Fanatis⸗ 
mus); eine aus dieſer Schwarmerei ent⸗ 
ſpringende Haudlung; die 5-fhwes 
fier, eine Glaubensgenoffinn , die fich 
zu demfelben Glauben mit Andern bes" 
kennt; der B-fonderling, ein Sons 
derling in feinem Glauben, der ſich in 
feinem Glauben von Andern durch vers 
ſchiedene Meinungen und Gebräuche uns 
terfcheldet (Separatiſt); der B-fireit, 
der Streit, oder ein Streit für den Glau⸗ 
den; ein Gtreit in Glaubensfachen 
oder über Glaubensſachen (Konteouersd); 
der B-fireiter, eine Perfon, bie 
für ihren Glauben fireitet , eine Pers 
fon, die über Blaubensfachen reitet; 
die Sa ſtreitigkeit, eine Streitig⸗ 
keit in Glaubensſachen; das Gſtück, 
ein einzelnes Stück, ein einzelner Punkt 
einer Glaubenslehre (ein Slaubensfag, 
Glaubensartitil); der B-ffürmer, 
der einen Glauben befämpft, Ihn um⸗ 
zufoßen fuht; die B- ffürmerei, 
die Bemühung des Glaubensflürmers, 
einen Glauben umzufoßen; der B- 
überläufer, eine Perfon, die von 
einem Glauben zum andern übergeht, 
ihren Glauben mechielt (Heofelyt, Apo⸗ 
hat, Renegat); die & unterſu⸗ 
Kung, die angemaßte gerichtliche Uns 
terſuchung, in welche eine Perfon mes 
gen ihres Glaubens gezogen wird (Ins 
quifition) ; der © «perbeilerer, die 
&-verbefferung, ſ. Glaubens» 
reiniger und Glaubensreinigung; 
der 5 -vereiniger, der die In Glau⸗ 
bensfaihen von einander Abweichenden 
zu vereinigen ſucht; die GS· vereini⸗ 


Glaubenswiſſenſchaft 
gung, die Vereinigung im Glauben; 


"der B-verbreiter, der feinen Kir⸗ 


chenglauben verbreitet; befonders wenn 
er von einer obern Behörde dazu auss 
gefehiekt it (Miffionair) ; die G- ver⸗ 
breitung, die . Verbreitung eines 
Glaubens; die (B-verfaflung , die 
Berfaffung, der innere und äußere Zus _ 
fand des Glaubens; der B-vers 
leugner, ber feinen Glauben vers 
leugnet, abfihmört (Mencgat JP Die 
B-verleugnung, die Berleugnung, 
Abfchwörung feines Glaubens, beſon⸗ 
ders äußerer Vortheile wegen ꝛc. (Apos 
ftafie); der B-vertbeidiger,, ders 
jenige, welcher feinen Kirchenglauben 
durch Gründe, die ihm feine Gelehr⸗ 
famteit an die Hand gibt, gegen Ans 
geiffe und Beſtreitungen zu wertheidis 
gen fucht (Apologet); die (B- vers 


theidigung, die Bertpeidigung des 


Kirchenglaubens, beſonders durch ges 
lehrte Gründe gegen Angriffe und Bes 
fireitungen (Apologie); die B-vers 
tbeidigungstunft, die Kunft oder 
Wiſſenſchaft, den Glauben feiner Kirs 
che, befonders durch gelehrte Gründe 
gegen Angräfe und Beſtreitungen zu 
vertheidigen (Mpologetif); Der (die) 
G-verwandte, I. Glaubensge⸗ 
noß; G-voll, E.u.u.m., vielen 
und flarken Glauben babend ; Die B- 
vorfcbeift, eine Vorſchriſt In Glau⸗ 
bensiachen, welche feſtſetzt, was befons 
ders in der Keligion geglaubt werden 
fon (Religiongeditt); die B- wabr⸗ 
beit, eine Wahrheit der Glaubens⸗ 
iehre, des kirchlichen Glaubens; G- 
warm, E. u. U.w., elſrig im Glaus 
bin; die B- wärme; der G- 
werber, der neue Bekenner bes Kirs 
chenglaubens zu werben fucht (Propas 
gandift, Miſſionair, Profelytenmacher ); 
die B-werberei, die Bemübung, 
den Kirchenglauben immer mehr zu 
verbreiten ( Profeigtenmacerei ); © - 
werib, €. u. U.m., werth geglaubt zu 
werden, megen feiner innern Wahr 
fibeinlichteit oder Gewißhelt glaubmwür: 
dig; G-willig, f. Glaubwillig; 
die, 5 wiſſenſchaft, die gelchit: 


Siaubenswort 


Kenntniß des Kirchenglaubens und def 
fen, was dazu gehört, Das (B-worrt, 
ein Wort des Glaubens, d. h. ein furs 
zer kernhafter Sas, Spruch der Glau⸗ 
benslehre; der B-zanf, ein Sant 
in Slaubensfachen, der Über Glauhens⸗ 
verſchiedenheit entſteht (Glaubenszwiſt 
und Glaubenszwiligkeit); die B- 
zänkferei, ein geringer Glaubenszanf 
(Glaubenszriftigk:it); Ver B-zeus 
ge, ein Zeuge von der Wahrheit de& 
Glaubens, der für den Glauben Ieidet, 
und dadurch bie Wahrheit feines Glaus 
bens bemeifet (ein Blutzeuge, Märtes 
rer); Die B-zunft, eine Zunft oder 
kleinere Geſellſchaft, die fih in ihrem 
Glauben von Andern unterfcheidet und 
abfondert (Sekte); die B-Jünftelet, 
die Abweichung von dem Glauben Ans 
drer und die Sucht ſich mit Bekennern 
derfelben Glaubensmeinungen zu vers 
binden ( Schtiirerei ); der B-zünf 
ter, ber ein Glied einer Glaubenszunft 
ft; der B-zünftlee, einer, der 
ſich Glaubensgänftelei zu Schulden 
fommen läßt (Sektirer); der G 
Zwang, ber Zwang, den ein Glaube 
- auflegt; der Zwang in Glaubensſachen; 
der (B-zweifel,: ein den Glauben 
oder einen Glaubenspunkt betreffender 
Sweifel; der (B- zweifler, eier, 
der Slaubenszmeifel hat; .der B- 
zwift und die Glaübenszwiftigs 
keit, f. Blaubenszanf. 

Bleüberfals, f., ein feuerbeftändiges 
kaugenſalz mit Bitrlolfäure gefättigt, 
nach dem Erfinder Glauber benannt, 


Glaũbhaft, E.u.u.mw., mas geglaubt 


oder fir wahr gehalten werden kann: 
ein glaubhafter Mann; eine 
glaubbafte Sache; davon die 
Slaũbhaftigkeit; Glaũbig, f. 
Bleublib, Glaͤübig, E. u U.w., 
fur wahr haltend, tn den Zuſammen⸗ 
ſetzungen abergläubig, leichtgläus 
big, ungläubig; einen Glauben 
bekeunend; dann, innigen Glauben 
habend: eine gläubige Seele; das 
von, der Bläübige, ein Bläübis 
ger; im Glauben gegründet: ein 
gläubiges (Bebet; der Blaübis 


* Glaukõm(a), 
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‚ger, -8, die Glaũbigerinn, M. 


-en, eine Perfon, welche einer andern 


. auf Glauben Geld oder Sachen gelies 


ben hat (Kreditor): der Zufammens 
tritt der Bläubiger ( Concursus 
ereditorum), die Bereinigung derfels 
ben zur Detreibung ihrer Yufprüche an 
einen Schuldner, ber nicht bezapfen 
faan, und deffen Vermögen , zu Gelde 
gemacht, vertheilt wird; Blaüblich, 
E.u.U.m., mas fich glauben laßt (im 
O. D. glaubig): es iff kaum glaubs 
lich; glaubwürdig, wahrhaft; auf 
Glauben, als Sache des Glaubens; 
davon die Glaüblichkeit, die Be⸗ 
ſchaffenheit einer Sache, nach welcher 
fie Glauben verdient; G- willig, 
E. u. U.w., milig, genelat dasjenige zu 
glauben, mas Eeine innern Widerfprüs 
che hat; auch fpottweife, von einem 
ber leicht und gern etwas glaubt, leichts 
aläubig; davon die Glaübwillig⸗ 
keit, der Zuftand eines Menfchen, da 
er willig, geneigt if zu glauben; B- 


würdig, E.u. U.w., des Glaubens 


würdig, Glauben verdienend: glaubs 
würdige Perfonen, Zeugen; eis 


'ne glaubwürdige Nachricht; das 


von die Glaubwürdigkeit, die Ei 
‚senfchaft einer Perfon ober Sache, da 
fie glaubwürdig iſt. 


Bleib, E.u.u.w., im Bergbaue, eine 


weißblaue Farbe habend: glauches 
Erz, glauchesBeftein; ein glaus 
cher Bang, ein tauber, leerer, weil das 
glauche Geſtein taub, d. h. ohne Erzge⸗ 


halt zu ſeyn pflegt ; hell, glatt, glänzend; 


auch fo viel als hüͤbſch: ein glauches 
Beficht, ein glauches Mädchen; 
der G- berd, im Bergbaue, ein 
Herd, deſſen Bretter fehr genau mit 
einander verbunden und glatt ſeyn müſ⸗ 
fen, und welcher ohne Planen gebraucht 
wird, die gepochten Erze darüber zu 
waſchen; bei den Vogelſtellern, befons 
ders im O. D. ein einer Vogelherd. 
Blendwerk, blauer 
Dun, Gaukelei; geüner Staar. 


Glaũkopf, m., ein kahler Kopf, Kahllopf. 
Glede, w., M.-n, ein Heiner Hous 


fen, ein Armvoll abgeichnittener Ge⸗ 
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treidehalme, die nach dem Schneiden 
zu Garben zuſammengebunden werden 
(in andern Gegenden, gine Gans). 
Blefe, w., M. -n, oder der (Blefen, 
8, ehemahls eine Lanze, ein Spieß, 
dann ein damit bewaffneter Reiter, tie 
auch eine Zahl von vier bis fünf Keis 
ter; davon der Blefener, Bles 
fenbürger Blefenreiter, eit: mit 
einer Gleſe bewaffneter Bürger, Reiter, 

Bleid, f, -es, M.-e, im 6. 

DD. ein Gelenk, befonders am thieris 

ſchen :und menfchlichen Körper: dann, 

ein Abſatz oder Knoten am Rohre, am 
Stengel der, Graſer ic. 

3. Gleich, 1) als Eu. U.w., von einers 
lei Weſen, Beſchaffenheit, mit einerlet 
umſtanden verbunden s. ein und derſelbe, 
eine ‘und Diefelbe, ein und daffelbe: 
zu aleicher Zeit gefchah "es," zu 
derſelben Zeit; er ift mit ibm gleis 
des Namens; in der kirchlichen 
Sprache find der Sobn und- der 
Geiſt dern Water gleich, d. d. find 
gleiches Weſens mit ihm, fie find ein 
und daſſelde Mefen ; am hãufigſten von 

gmer völlfgen Übereinftimmung des Vers 
Inderlichen an den Dingen, ohne «uf 
den Unterſchied, der dabei ‚mod "Statt 
findet, Roͤckſicht zu nehmen: ein 
Waſſertropfen ift dem andern 
gieich; gleich, wie ein Ei dem 
andern; gleiche XTeigungen und 
Abſichten, , diefelben ; gleicher Bes 
Halt, gleicher meife, gleicher 
Maßen auch als cin Wort); Bieis 
dies mit Gleichen vergelten; 
Unter 'gleichen Umſtanden; glei. 
des Alters, oder in gleichem Als 
ter mit jemand ſeyn; das Bold 
ſteht· mit "dem Silbergelde in 
gleichem Werthe ‚ oder gleich Cal 
Pari), es wird darauf kein Aufgeld ge⸗ 
geben; ſich gleich bleiben, ein und 
derſelbe bleiben, ſich in’ feinen Geſin⸗ 
‚nungen und’ Handlungen nicht veräns 
dern; in ber Groößenlehre bedeutet 
gleich eben fo viel, eben To groß, fo, 
daß eins für das andre nerinmmen ters 
den kann: Die drei Winkel eines“ 
jeden Dreieckes zuſammenge⸗ 


Gleich 


nommen ſind gleich zweien rech⸗ 
ten, ſie machen zuſammen zwei rechte 


Winkel aus; gleiche Zablen, von 


welchen bie eine fo viel Einheiten ents 
hält, ald die andere; 5 und 3 ift 
gleich 6, iſt fo viel wie 6; im weite⸗ 
rer Bedeutung pird gleich gebraucht 
von der, völigen Übereinfimmung in 
einigen Umſtänden: von gleichem 
Maße und Gewichte, von einerlei 
körperlichen Inhalte und ein erlei 
Schwere; fie find einander gleich, 
in Anſehung ihres Standes; alle 
Menſchen find einander von 
XTasır gleich. haͤben gleiche natürs 
liche Rechte; gleiches Sinnes, gleis 
‚her Meinung feyn, in einer Sa⸗ 
che dieſelbe Geſinnung, dieſelbe Mel⸗ 
nung haben; es iſt, oder, es gilt 
mir alles gleich, es. if mir eines fo 
viel oder fo wenig werth und lieb als 
das andere; Gpeichw.: Bleib und 
gleidy gefelle fich gern; gleiche 

üder, gleiche Rappen, Men« 
ſchen von einerlei Denks und Ginncds 


art handeln gewöhnlich auch auf dies 


ſelbe Art; er iff meines Gleichen ; 
einem gleich geachtet werden, in 


„Anfefung des Standes, der Sinnesart; 


ſich einem gleich achten, gleich 
ſtellen, ſich fuͤr eben das halten, für eben 
des angeſehen ſehn wollen; in gleiche 
Theile theilen; zuweilen f, angemeſ⸗ 
fen: Die Strafe muß dem Verbre⸗ 
den, die Belohnung dem Ders 
dienfte gleich feyn ;_ oft auch fir ahn⸗ 
lich: die Tochter fiebt der Mutter 
ger nicht gleich, iſt ihr in’ den Ges 


 fihtszligen gar nicht ähnlich; das Bild 


fiebt ‘ibm febr gleih; das ſieht 
ibm nicht gleich, hat mit ihm keine 
Ihnlichkeit, oder uneig., das if feiner 
Denk: und Handelsart nicht ecmäß; 


fo auch bei Veraleichungen oder Gleiche 


niffen: das Leben ift gleich einer 
Scieubübne; das Zimmelreich 
iſt gleich einem Gausvater. Fers 
nee f. gerade, chen, glatt: Das 


Krumme gleidy machen, machen 
"dab die einzelnen Thelle deſſeiben inen 
lei Richtung heben emander haben; 


Gleich 


gleich gegen über, gerade gegen 
über; etwas gleich bämmern, 
eben, daß kein Theil der Oberfläche 
über den andern hervorragt; etwas 
dem Boden gleich machen," ebe⸗ 
nen, U. uneig., zerſtören, -fchleifen ; 
in gleicher Kinie, in gerader Finfe; 
der Baum ift ganz gleich ges 
wachſen, gerade in die Höhe, nicht 
krumm; einen gleichen Saden 
ſpinnen. Uneigentlich kommt es noch 
bier und ba für recht, billig vor: 
gleich und recht handeln. 2) bloß 
als Umſtandswort, f. chen fo. menn 
‚ mehrere Dinge in ihren Umitänden 
völlig oder doch großen Theil überein, 
ſtimmen: fie find beide gleich aut, 
einer it fo gut wie der andre; beides 
ift gleich fhlimm, beide Häuſer 
find gleih groß; gleich alt; 
gleich viel. Als vergleichendes Um⸗ 
ſtandewort, regiert es den dritten Fall 
der Sache: gleich den CKilien auf 
dem Selde ; gleich einem Donner; 
fchlage traf ibn dieſe Nachricht. 
2. Bleib, u.w., zur Bezeichnung einer 
befiimmten oder nüchftfolgenden Zeit, 
in welcher etwas geſchieht: gleich 
nachber reifeten fie ab; dus bas 
be ich gleidy gedacht, ſoband als 
ich es ſah, hörte; Das wollte mir 
gleich nicht gefallen ; jetzt gleich 
will ich geben, in dieſem Augens 
blicke; es ging gleich befler ats 
er batf, fobatd als er half; er wird 
glei kommen; ich werde gleich 
wieder bei Ihnen feyn; oft wird 
ihm das MWörtchen fo vorgefest: es 
foll fogleih geſchehen. Im ge 
meinen Leben ſteht es oft müßig. 
3. Gleich, ein Biudewort, in Gegens 
fügen gebräuchlich, befonderö mit dem 
Wörtern wenn und ob: wenn er 
gleich noch jung ik, fo bat er 
doch fhon viele Kenneniffe; ob 
er es gleid) wußte, fo überraſchte 
es ibn doch. Dft eher es auch 
ohre wenn und ob: iſt fie gleich 
nicht ſchon, fo iſt fie Doch gut 
und verfländig. 
Geleimabftänaig, E. u. U.w., gleichen 
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Abſtand habend, f. parallelz davon 
die Gleĩchabſtandigkeit; ft -äbns 
lich, E. u. umw., in der Meßkunſt, 
nicht allein ähnlich, ſondern auch gleich 
f. Eongruent ; daher die Bleichähns 
lichkeit, die Eigenfchaft eines Dinges, 
da es einem andern gleichähnlich if 


(Kongruenz); 5 -alterig, E.u.u w., 


fo viel als gleich alt; B-armig, E.u. 
u. w., gleiche, d. h gleich lange Arme has 
bend, beſonders von einer Wage; B- 
artig, E. u. U.w., gleiche Art habend, 
von gleicher Art (homogen): ein gleich⸗ 
artiger Körper, ber aus Theilen ders 
ſelben Art beſteht; eine gleichartige 
Bewegung ‚ die ſich gleich bleibt; 
davon die Bleichartigkeir, die Eis 
genfihaft eines Dinges, da ed mir einem 
andern gleichartig ik; E- bedeus 
send, E. u. U.w., gleiche ober einerlei 
Bedeutung habend: gleichbedeutens 
de Wörter; das B- bein, f. Ge 
lenfbein. und das (Bleib; G- 
deutig, E. u. U. w., mas auf gleiche 
Weiſe gedeutet werden kann; ' dann, 
mas eine gleiche Bedeutung hat; daber 
die Blerchdeutinkeit. 


ı. Gleĩche, w., die Beſchaffenheit einer 


Sache, da fie leich, d. h. gerade und 
eben if: die Gleiche des Bodens; 
in meiterer Bedeutung: die Gleiche 
der Leinwand, die Befchaffenheit 
derfelben, wenn fie aus gleichen Fäben 
gewebt, und an keiner Stelle biinner 
als an der andern iftz-f. Ähnlichkeit. 


2. Gleidye, w., M. .n, in D. D. 


Gegenden f. das Gleich ober Gelenk; 
zuweilen auch f. Gicht, weil fie die 
Gelenke angreift. 


Bleichempfindend, E.a.n.w., auf 


gleiche Weiſe empfiibend,, gleiche Ems 
pfindungen habend (ſympathetiſch): 

&- empfunden, E.u. U. w., auf 
gleiche Weiſe empfunden, von gleichem 
Gefühle zeugend; Gleĩchen, ı) 
unth. Z., une“ ceft vergang. 3. ich 
glich; Mitteln. der vergang. 3. geglis 
den; wis haben, gleich fern, in 
den meiſten Bedentungen des Wortes 
Gleich: ein Ki gleiche dem ans 
dein, einem Am Bröpe, an 


..- gleichen ? 
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Starke an Alter ꝛc. gleichen, 
mit ihm gleiche Größe, Stärke, Alter 
haben; er gleicht ibm an Gelehr⸗ 


famteit, Erfabrung; auch f. gleich 


fommen, an Werthe, an Würde: der 
Weisbeit mag Bold und De; 
mant nicht gleichen; in weiterer 
Bedeutung f. ähnlich ſeyn, beſonders 
Im Äußern, in den Geſichtszügen: 
diefe Rinder gleichen ibren El⸗ 
tern febr; auch ſich (mir) gleis 
chen, f. ſich gleich bleiben, fich nicht 
verändern: fie gleicht ſich niche 
mehr, fie hat fich fehr verändert; 
f. fich ͤhnlich ſehen: fie gleichen fich 
wie zwei Waffertropfen; 2) th. 
Z., reg. erſt vergang. 3. ich gleichte; 
Mittelw. der vergang. Zeit gegleicht; 
Anrede: gleiche, gleich machen, in 
feiner Beſchaffenheit, in feinen umftäns 
ben: der Tod gleicht uns Alle; 
eine Wange gleichen, den Armen 
derſelben einerlei Schere geben, da⸗ 
mit ſie genau wagerecht ſtehen; die 
Stücke in dex Münze gleichen, 
Ihnen einerlei Gewicht geben; gerade, 
eben, glatt machen: den Boden 
gleichen, ihn eden machen; in den 
Blechhämmern das Eiſen gleidjen, 
Blech daraus hammern; f. vergleichen, 
gleich ſtellen; wen foll ich Dich 
der Öleicher, -s, 
‚überhaupt der etwas gleichet oder gleich 
macht, beionders. in der Gterntunde 
und Erdbeſchreibung, eine Kreislinte, 
bie man fich gerade mitten zwiſchen 
‚beiden Polen um die Erde gezogen dentt, 
und welche die Erde in zwei gleiche 
Hälften theilt (der Mittelkreis, die 
Gleichlinie, Gleichungslinie, Mittelll⸗ 
nie, auch blos ‚die Pinte, bei Einigen 
auch ber Gleichtheiler, Aequator) 5 
dann, eine ähnliche Kreislinie, die man 
ſich mitten zwiſchen den ‚beiden Welt⸗ 


polen, die mit den Erdpolen zufams ' 


menfallen,, denkt, weil, wenn ſich die 
Sonne in einem. Punkte derfelben, mie 
mon fih ausdruckt, befindet, Tag 
und Rachs gleich find (Aequator); auf 
ben Blehhämmern, ein Arbeiter, der 
das, Eifen unter dem Hammer gleicher 


3 


GSleichgeltend 


d. h. Blech daraus ſchmiedet (Sehm⸗ 
beißgfeicher, Vörderheißgleicher); die 
Gleſcherhöhe, in der Sterntunde, 
der Bogen des Mittagskreifes zwiſchen 
dem Gleicher und dem Gefichtskreife 
Aequatorhöhe); Bleichermäßen, 
Gleicherweife, u.m., ſ. Gleich 1. 


Gleichfalls, ein. Bindewort , fo viel 


als chenfals, einen gleichen Fall zu 
begeihnen: ich werde es gleich 
falls thun; zumellen auch als eine 


Antwort und Erwiederung: ich wün⸗ 


fhe JIbnen wohl zu leben! 
Gleichfalls! G-farbig, E.u.itm,, 
eine gleiche oder Diefelbe Farbe habend; 
G-fließend, €. u.t.m., ſ. Gleich⸗ 
Läufig; B-förmig, E.u. U. w. 
gleiche, d. h. dieſelbe Form, Geſtalt 
habend; in der Pflanenlehre find die 
Sederdjen gleichfsrmig, wenn fie 
in einer algemeinen Blumendecke ade 
von gleicher Geſtalt find; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, gleichen 
Zuſchnitt, gleiche Farbe ıc. habend: 
eine gleichförmige Tracht ( unb 
foem) ; von einerlei Art und Weife, 
gleihartig: die gleichfsrmige Bes 
wegung, bie fich gleich bleibt, einer⸗ 
lei Geſchwindigkeit behält; gleichförs 
mig machen, eine gleiche Form, glei⸗ 
che Einrichtung geben; in feiner Form 
einem andern Dinge angemeffen, ges 
miß: den göttlichen (Befetzen 
gleichförmig leben; die G-f- 
keit, die übercinſtimmung in der Form, 
in der Art und Weile: die Bleichs 
tsemigkeit der Tracht, der Des 
wegung, im Betragen; B-fübs 
lend, E.u. U.w., gleiches, d. h. daſ⸗ 
ſelbe Gefühl habend, auf aleiche Weiſe 
ſühlend (ſompathetiſch); G geartet, 
E. u. U.w., gleiche Art habend, von 
gleiher Art; das B-gefübl, ein 
Gefühl, das dem Gefühl eines Andern 
gleich ik (Sympathie); das 5- ges 
leit, tin Gefammtgelett, wo alle Ges 
leitöherren einander gleich find, d. h. 
gleiche Würde und Gerechtſame haben ; 
Ö-geltend, E.u. U.w., gleiche Gels 
tung, gleichen Werth habend (aqui⸗ 
valent): gleichgeltende Münzen, 


Gleichgeſaitet 


Ausdrücke; (B-gefaiter, E.u.ti.m., 
mit gleichen , befonders nleichgeflimms 
ten Saiten bezogen; uneigentlich f. 
gleichgeſtimmt, gleichgefinnt; G ges 
ſinnt, E.u. U. w., gleiche Gefinnung 
habend; G-geftalter, E. u. U. w., 
gleiche Geſtalt habend; B- geſtimmt, 
E. u. U w., gleiche Stimmung habend, 
gleihfühlend, gleichgeſinnt; angemeſſen, 
paſſend: das G gewicht, die Gleich⸗ 
heit des Gewichtes, eig. u. uneig.; das⸗ 
jenige Verhältniß zwiſchen dem Druck 
und der Kraft, da beide gleich ſtark ſind, 
kelnes das andre aus der Stelle bes 
wegt (Aquilibrium) :. fich im Gleich⸗ 
gewicht erbalten; das Bleichges 
‚ wicht verlieren; uneig., dad gleiche 
Derhältnis der Kräfte, da fie fich ges 
genfeitig beſchranken: er balt ihm 
in allen Stücken das Gleichges 
wicht, er if ihm in allen Stücken 
gleih an Kraft zc., nimmt es in allen 
- Gtüsden mit ihm auf; Das Gleich⸗ 
gewicht der Staaten in Europas; 
ons Gleichgewicht der Bründe; 
. in ber Mahlerei, die verhältnißmäßige 
Dertheilung der Gegenkände auf die 
ganze Fläche des Gemähldes, fo daß 
. bie eine Seite nicht zu vol, die andre 
nicht zu leer ik; B-gewichtig, €. 


u. U.w., aleiches Gericht habend, das - 


Gleichgewicht haltend; uneig., gleich 
art, chen fo gewichtig; der B- 
gewichtler, -8, ein Künfiler, der 
befonders auf dem Geile oder Drahte 
- in allerlei künſtlichen Stellungen und 
- Bewegungen das Gleichgewicht zu bes 
- halten: verſteht (Aquilibriſt, Gleichge⸗ 
wichtshalter, Gleichgewichtskünſtler, 
Schwebekunſtler); die G-g-kunft, 
die Zunft, fich bei allerlei künflichen 


Stellungen und Bewegungen im Gleich⸗ 


gewicht zu halten ( Balancirkunft ) ; 
eine Probe, ein Beweis in diefer Kunſt; 
. ver B-g-Fünfller , der bie Gleich⸗ 
gewichtskunſt verfieht und ausübt; der 
G-g- punkt, der Schwerpunft, auf 
melchen die Laſt gleichfürmig, vertheilt 
ſeyn muß, wenn das Gleichyewicht 
Statt finden fol (der Schwerpunkt); 
die (B-g- lange, eine an beiden 


Sache, die man nicht achtet: 
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Enden gewöhnlich mit Blei ausgegofs 
fene Stange, deren fich die Gleichges 


wichtler bedienen ( Balancirffange); 


G-gradig, E.u. U.w., gleiche Gras 
de habend: gleichgeadige Seekar⸗ 
sen, ſolche Seekarten, wo die Fläche 
und ihre Theilungslinien geradlinig find z 
©- gültig, E.u U.w., gleichen Werth 
habend: gleichgültige HZandlun⸗ 
gen, ſolche, von welchen man ſagt, 
daß ſie keinen ſittlichen Werth haben 
und weder gut noch böſe find; in wei⸗ 
terer Bedeutung: mir iff dies gleich» 
gültig, mir gilt es gleicy viel, if es 
einerlei; gleichgültige Dinge, uns 
bedeutende, auf welche nichts ankommt; 
er ift mir febr gleichgültig, er 
macht gar feinen, weder einen anges 
nehmen moch unangenedmen Eindruck 
auf mich; weder Luſt noch Unluſt über 
etwas empfindend, befonders Eeinen Ans 
theil an einer Sache nehmend oder 
außernd, weil man fie nicht üchtet, 
nicht begehret: gleichgültig gegen 
etwas feyn ; einen oder etwas 
gleichgültig bebandeln ; ein gleich» 
gültiger Menſch; die B-g- keit, 
die Unbedeutenbeit, Unmichtigkeit eince 
die 
Gleichgültigkeit eines Urtbeils; 
ber Zuftand einer Perſon, die gleiche 


gültig if, bet einer Sache weder Luft 


noch Unluſt empfindet, und die Äußes 
rung biefes Zuſtandes: ex zeigte die 
größte Bleichgültigkeit gegen fein 


Schickſal; eine gleichgültige unbedeus 


tende Sache; der B-g-Eeitspuntr, 


in der Naturlehre, beim Bereichen | 


eines eiſernen oder flählernen Stäbs 
hend mit dem Polfleine, ein Punkt, 


* 


eine Stelle an dieſem Stäbchen, wo 


ber Polſtein, womit es beſtrichen wird, 
ſtehen muß, wenn das eine Ende des 


Stöäbchens gar keine Polſteinkraft zeigen 


fol (Indifferenzpunkt); die G hal⸗ 
tung, die Handlung, da man eine 
Sache der andern gleich halt; die 
G- beit, die gänzliche Übereinftims 
mung zweier oder mehrerer Dinge in 
ihres Beſchaffenheit oder in ihren Um⸗ 
Bänden: Die Gleichheit des Maßes, 
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des Alters und Standes; Gleich, 
breit der Rechte. Diefe Gleichheit 
mird gemeint, wenn died Wort ohne 
Beiſatz gebraucht wird: man vers 
langte Sreibeit und Gleichheit; 
die Bleichbeit der Gemürher der 
Gefinnungen, der Verbältniffe, 
der Stimmen; in der Größenlehre 
iſt Gleichheit die vollige libereinftiimmung 

in der Größe, wern ſich zwei Körper 
völlig decken; Die Ähnlichkeit, cinige 
ülbereinſtimmung in der allgemeinen 
SHefchaffenbeit: Die Bleichbeit eines 
Gemäbldes mit der Perſon, die es vors 
ſtellt; die Beſchaffenheit einer Sache, da 
fie eben, gerade it: die Gleichs 
beit des Bodens, einer Tafel; 
der B- beitsfreund, ein Breund der 
bürgerlichen Gleisheit; der. 5-b- 
lehrer, der die bürgerliche Gleichheit 
Ichet: B-berzig, E.u. U. w., ein 
gleiches, ein chen ſolches Herz, d. h. 
eben ſolche Geſinnungen habend; G 
jahrig, E. u. U.w., gleich an Jahren, 
eben fo alt; Der G-klang, ein glei⸗ 
cher, d. h. völlig übereinſtimmender 
Klang: der Gleichklang der Wörs 
ser; B-Elängig, E. u. Usw., glei 
chen Klang babend, auf Diefelbe Art 
tlingend (gleichtitngend); B - läns 
diſch, E.u.uU. w., aus einem und dems 
ſelben Lande; der Glauf, der Fort⸗ 
lauf in gleicher Entfernnng von einan⸗ 
der (Paralleliemus) ; B-I;uiend, E. 
u. u.w., in einerlei Entfernung von eins 
ander fortlaufend (parallel): gleich⸗ 
laufende Linien (Parullellinten); 
B laufig, E.u. n. w., in gleicher Ent⸗ 
ſernung von einem andern fortlaufend; 
nach den Kegeln, regelmäßig, dem Zus 
fammenbange gemäß: gleicpläufige 
Seitwörter, regelmäßige; G-laus 
mg, E. u. U. w., immer diefelbe Laune 
und in engerer Bedeutung, immer dies 
felbe gute Laune habend; eine gleiche, 


eben folche Paune ald ein Anderer has 


bend; der G- laut, ein gleicher, d. 
h. mit einem Andern völlig übereinſtim⸗ 
mender Laut, Ton; auch cin Laut, der 
mit einem andern baffelbe bezeichnet; 
der aleiche oder derſelbe Laut, das gleis 


Gleichnaͤchtlich 


che Verhaltniß eines Lautes mit ehem 


andern (der Gleichklang); in welterer 
und uneigeutliiher Bedeutung f. Übers 
eintimmung; G lautig, E.u. uU. w., 
gleichen oder einerlei Laut habend, auf 
dieſelbe Art lautend (gleichlautend): 
gleichlautige Worter; uneigentlich, 
gleichen Inhalt habend; B-Liegend, 
E. u.U.w., einerlei Lage habend; die 
G-linie, eine Linie, welche etwas 
gleicht. ©. der Bleicher; der B- 
macher, der etwas gleich, d. h. eben, 
gerade macht; die B-machung, bie 
Handlung, da man etwas gleich, d. h. 
eben macht; dann, die Handlung, da 
man Gleichheit zwiſchen mehrern Din⸗ 
gen zu bewirken ſucht; das B-maß, 
das gleiche Maß, d. h. das richtige Ders 


. haltnig zwiſchen mehrern Dingen oder 


zwiſchen den Theilen eines Dinges (das. 
Ebenmaß, Symmetrie); in weiterer 
Bedeutung, ein gleiches Maß, eine glels 
che Beſchaffenheit in einzelnen Umſtan⸗ 
den, das Einerlei; B-mäafia, E. u. 
u. w., nad bem Gleichmaße, in dem 
Gleichmaße gegründet; dann, in glel 
cher Maße, in demfelben Berbältriß 
(proportionirt); auch für gleich, ähn⸗ 
Kb; Gmeſſend, E.u. u. w., auf 
gleiche Art meſſend, d. h. gleiches Maß 
haltend, wie auch, mit gleichem Maße 
meſſend; dann, in gleichem Maße, auf 
gleiche Weife: der Bi- muth, derje⸗ 


nige Zuſtand des Gemüths, da es ſich 


in angenehmen und widrigen Ereigniſ⸗ 
fer gleich bleibt: (der Sleidflan); G- 
mütbig, E.u.t.m., Gleichmuth beſiz⸗ 
send, wie auch, darin gegründet; daher 
die Gleĩchmüthigkeit, die Eigens 
ſchaft deffen, der Gleichmuth beſitzt; 
die Gmuthalehre, eine Lehre, wel⸗ 
che Gleichmuth lehrt, welche die watlirs 
lichen Gefühle, Empfindungen und Lei⸗ 
denſchaften zu unterdrücken gebietet 
(die Gleichmuthoͤweisheilt, Stoielsmus); 
der Ö-m-lebter, einer, ber die 
Gleichmuthslehre Ichrt; Die B-nacht, 
diejenige Nacht, die mir dem Tage aleich 
large Dauer (12 Stunden) bat (Aqui⸗ 
noctium); G nachtlich, Eu u.m., 


in den Sleiihnärhten geſcheheud, dupin 


Zr nn — — 


. 


Gleichnamig 


gegründet: Die gleichnächtlichen 
Punkte (Aquinoctialpunkte); B-nas 
mig, ©. u. U. w., denſelben Namen 
führend: gleichnamige Winkel, in 
der Meßkunſt, folche, die einerlei Des 


nennuug haben, 3. B. zwei rechte Wins 


kel; daher Die Bleichnsmiakeit, der 
Umſtand, da eine Berfon oder Sache 
mit einer andern aleichen Namen hat; 
das B-nif, - Mes, M. - fe, ches 
mals ein Bild, welches eine Perfon oder 
She darfieilen oder doch eine Ühnlichs 


tkeit mit ihr haben fol; jetzt gewöhnlich 
eine Rede, durch welche man eine Sa⸗ 


che unter einem Bilde, mit welchem fie 
verglihen wird, deutlih zu machen 
ſucht (eine Steihnißrede, Parabel) : 

ein finnreiches Gleichnif; in 
Bleichniffen oder durch Gleich⸗ 
miſſe reden, feitte Reden in. Gleich 
niſſe einkleiden (parabolifiren) (im ©. 
D. häufig die Gleichniß); die B-n- 


‘rede, eine Rede, ein Satz, worin in 


Glcktniffen geredet wird (Parabel); 
das B-n-wort, ein Wort, welches 
ein Gleichniß enthält; G- veftig, €. 
u. u. w. in der Rechenkunſt, gleichen 
Reſt habend; B-fam, ein Bindes 
wort, welches eine Vergleichung anzeigt 
und einen Ausdruck begleitet, der einen 
vorhergehenden durch ein Bild erläutern 
fo: Die ſchöne Natur — feiner 
Phantafie gleichfam Slügel; G- 
ſamen zrckf. 3., fih des Mortes 
gleichfam in Vergleichen, bie man 


macht, bedienen, ſich mit diefem gleiche 


fom und den mir Hulfe beffelben gemach⸗ 
ten Bergleihungen behelien ; das B-. 
ſcheit, in der Größenlchre, ein Kürs 
per, der von fechs rechtwinkeligen Vier⸗ 
ecken eingeſchloſſen if, von melden die 
beiden gegenübgrfichenden immer gleich⸗ 
Saufend find (Margllelepipedon, Lange 
würfcl); B- —— E. u. . w., 
gielche Schenkel, Schenkel von gleicher 
gänge habend, beſonders in der Grö⸗ 
bealehre, von Winkeln und Dreicdhen: 
ein gleichjchenkeliges Mreied, 


an welchem zwei Schenkel oder Seiten 


cinerfei Lange baben ; dee B-fchrikt, 
der gleiche Schritt, d. h. ſowohl ein ſich 


theilend. 
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gleich bleibender Schritt, als auch ein 
Schritt, der mit andern gleiche Weite 
bat; die Benennung eince Versſußes, 
der aus zwei langen Solben beſtehet 
(Spondeus); B-fhwebend, E.u. 
u. w., im Gleichgewicht fchwebend ; uns 
eig., für unentfchieden; G ſchwer, 
E. u. U. w., gleiche Schwere habend, 
eben fo ſchwer, eben fo ſchwierig; G 


feitig, E. u. U. w., gleiche Geiten has 


bend: ein aleichfeitiges Dreieck, 
in der Größenlehre, ein Dreieck, deſſen 
drei Seiten gleich find; uneig., auf der 
einen Seite fo wie auf der andern, auf 
beiden Geiten gleich ; davon die Gleſch⸗ 
feitiskeie; der B-finn, einerlei 


Einn, Verſtand; gleiche, einerlei oder . 


diefelbe Gefinnung; fo viel als Gleichs 
muth; B-finnig, E. u. U. w., glei⸗ 
chen, d. h. denſelben Sinn, Verſtand 
habend Cidentifh): gleichſinnige 
Wöorter; davon die Gleĩchſinnig⸗ 


keit (Identitãt); gleiche Geſinnung has 


bend; f. gleichmüthig; die Ga ſtel⸗ 
lung, diejenige Handlung, da man ei⸗ 
ne Perſon oder Sache einer andern Pers 


ſon · oder Sache gleich ſtellt; & „Sims 


mig, E. u. U. w., gleiche Stimme, 
Stimmung habend, befonders in der 
Tonkunſt, gleiches, richtiges Tonver⸗ 
haltniß haben? Chaemonifch); libereina 
kimmend; die B-flimmung, die 
Handlung, da man etwas gleichſtimmig 
macht; eine gleiche Stimmung; der 
Gaͤ ſtrich, ein gleicher, d. h. gerader 
Strich, eine gerade Lintez die Hand⸗ 
fung, da man etwas gleich, d. x. eben 
oder glatt ſtreicht; B-tbeilend, €, 
u. U.w. auf gleiche Art, in gleiche Theile 
In der Rechenkunſt nennt 
man diejenige Zahl eine gleichtbeilende, 
die in einer andern gerade aufgeht, 
weil-die zu theilende Größe dadurch in 
vollig aleiche Theile zerfällt; der G- 
theiler, der etwas in aleiche Theile 
thellt; B-tbeilig, E. u. U. w., was 
gleiche Theke enthält; dann, mas fih 


in gleiche Theile theilen Täft ; G-unms 


kreiſig, E. u. U. w., einen gleichen d. 
h. eben ſo großen oder eben ſo weit vom 
Mittelpunkte entfernten Umkreis ha⸗ 


* 
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bend; die Bleihung, M. -en, bie 
Handlung, da man etwas gleichet d. h. 
gleich, eben macht; dann, fo viel als 
Ausgleichung, Gleichmachung ober Ders 
gleihung. In der Buchſtabenrechnung 
iſt die Gleichung die Auffuchung und 
Aufſtellung zweier gleicher Größen, und 
diefe gleichen Größen felbft, fo wie Die 
Formel oder Zahlen, durch welche fie 
ausgedruckt werden, z. B. +4 — 
34 93 Im Feſtungsbaue bie Bruſtwehr, 
welche din bedeckten Weg an einer Fe⸗ 
Rung dedt, und welche in einer Abdas 
hung oder ſchiefen Ebene, die fich ind 
geld hincin erſtreckt, beſteht; in der 
Sternkunde if Gleichung ber Zeit (Zeit 
gleichung) der Unterſchied zwiſchen der 
wahren und mitteln Gonnenzeit; die 
Gleichungserde, im Deichbaue, dies 
jenige Erbe, welche zur ‚Gleichung oder 
Ebenung eines Deiches genommen wird; 
die B-lebre, die Lehre von den Gleis 
ungen, die Lehre von der Auflörung 
der Gleichungen (Algebra); G-lebs 
rig, E.u.U.m., zur Sleichungsichre 
gehörig, In. der Gleichungslehre gegrüns 
bet” (algebraiſch)y; die G-linie, f. 
Gleicher; der B-techner, ber in 
Sleihungen rechnet (Algebraift); Das 
Gleĩchverhältniß, ein gleiches Ders 
hältniß. In der Größenlehre und Res 
tbenfunft, das gleiche Verhältniß, wel⸗ 
ches zivifchen verfchledenen Größen Statt 
findet, und dieſe durch Zahlen oder ans 
dere Zeichen ausgedruckten Größen ſelbſt 
_ (Brgportton), Gleichviel, E.u.iL.m., 
eben fo viel;. gleichviel gelten; ges 
möhnlicher f. einerlei, gleichgültig: es 
ift gleichviel, wer es thut; gleich» 
viel, ob fo oder anders; G- 
weit, E. u. U. w., eben fo weit, in glei⸗ 
Ger Entfernung; B-wie, ein vers 
gleichendes Bindewort, fo viel als wie; 
es dient, eine übereinſtimmung des einen 
Dinges mit dem andern zu bezeichnen: 
fie leben gleichwie im Simmel 
mit einander; ferner einen Gas, in 
welchem eine Vergleichung enthalten if, 
: 30 begleiten: ihr folle volllommen 
feyn, gleihmwie euer Pater im 


Gleiß 


Simmel vollkommen iff, Matth. 
5, 48; G-winkelig, E.u u. w. 
gleiche Winkel habend; BE - wohl 
(Gleichwol), ein Bindewort, das fich 
auf einen vorberachenden Sag bezichet 
f. dennoch, deffenungeachtet: er bat 


Alles, gleichwohl iff er nicht zus 


frieden; das B-wort, ein gleich 
bebeutendes Wort; B- zeitig, €. u, 
U. w., was zu gleicher oder zu derfelben 
Seit iſt oder gefihieht: eine gleichzeis 
tige Begebenheit; die gleichzeis 
tige Befchichte, die Gefchichte ber 
gleichzeitigen Begebenheiten in verjchtes 


denen Ländern (fenchroniftiihe Ges 


ſchichte); gleichzeitige Sylben, in 
der Bersmeffung, die nach den Umſtän⸗ 
den kurz und Img gebraucht werden 
können (oleichgüftige, ancipites); 


' die B-zeitigkeir, der Umfand, da 
etwags zu gleicher ober zu derfelben Zeit 


ift oder gefchieht (Synchronismus): 
die (Bleichzeitigkeit der Begebens 
beiten; in ber Versmeſſang, die Eis 
genſchaft der Sylben, nach welcher fie 
kurz und lang gebraucht werden Finnen 
(die Gleichgültigkeit); der H-zeitler, 
-8, der mit einem’Andern zu gleicher 


Zeit lebt; der G-ziebbammer, bei 


den Klempnern, cin Sammer mit einer 
platten Bahn, womit die bereits aus⸗ 


gedehnten und meiſt gegleichten Bleche 
völlig gechnet und glatt gehämmert 


werben. 


ÖGleimen, f. Gleißen. 
Gleis, ſ., und auch m, -es, M.-e, 


(auch Bleife) die Spur, welche ein 
Magen oder Schlitten auf der Lands 
frage zurückläßt (die Radſpur, Wagens 


ſpur, dad Fahrgeleiſe oder die Fahrleiſe, 


das Wagengelelfe oder die Wagenleiſe, 


das Schlittengleis): das breite oder 


ſchmale Gleis eines Wagens, der 


größere oder geringere Abſtand der Käs 


der an Einer Achfe von einander: Das 
Gleis balten, im Bleife bleiben, 


in derſelben Spur auf dem Wege, bie 
andere Wagen oder Schlitten vorher 
ſchon gemacht haben; uneig. im Bleife 
bleiben, in der gewöhnlichen Ordnung, 


in den gehörigen Schranfen; aus dem 


N 


Gleitbahn, w 


Gleiße 


Gleiſe kommen, aus der Ordnung, 
der Gewohnheit ıc.; eine Sache wie⸗ 
der in das rechte. Gleis bringen, 
fie wieder in den rechten Gang bringen; 
Gleifen, unth. 3,, mit haben, das 
Gleis halten‘, im Gleife gehen: der 


Wagen gleifer nicht, die Räder deſ⸗ 


ſelben gehen nicht im Gleiſe. 
Gleĩße, w., eine der Peterſilie ähnliche 
Giftpflanze, mit glänzenden Blättern 
(Heiner Schterling, milde Peterfilie, 
Hundspeterfilie, Gneiß, Tobkraut); ein 
Name des Dorts oder der Trespe; 
Bleißen, unth. 3., wit baben, fo 
viel als ſchwach glänzen;. in meiterer 
Bedeutung, fiihtbar ſeyn; beſonders 
und gewöhnlich uneigentlich, ſcheinbar 
feyn, durch falfehen Schein täuſchen: 
gleißende Mienen, die durch ihren 
guten Schein täuſchen: gleißende 
Worte, Keden, d. .b: täufchende, 
heuchleriſche, verfieltes der Gleĩß⸗ 
bammer, in den Hammerwerken, ein 
eiferner Hammer mit einer gleißenden 
oder glänzenden Bahn, die Metalle das 
mit zu hämmern und glänzend. zu mas 
chen (der Slänzbammer) ; der Gleĩß⸗ 


ner, -8, die ÖBleißnerinn, M. 


‚en, eine Perfon, welche durch den 
"äußern Schein zu täufchen fucht (ein 
Heuchler, eine Heuchlerinn); die 
Gleißnerei, M.-en, die Bemühung, 
durch den äußern Schein zu. täufchen, 
beffer zu fcheinen als man iſt; auch, bie 
Sertigkeit in diefer Bemühung, und cine 
gleißnerifhe Handlung; Gleifne- 
riſch, E.u.it.m., durch äußern Schein 
täufchend, heuchleriiih: gleißnerifche 
worte, Mienen; der Bleißs 
mwurm, ein Name des Johanniswur⸗ 
mes, Feuerwurmes. ©. Blübwurm. 
w., eine Eisbahn, darauf 
binzugleiten (im N. D. die Glander, 
die Schlitter » oder Glitſchbahn); Gleis 
ten, unr., erſt vergang. 3., ich glitt, 
Mittelw. d. verg. 3., geglitsen, ı) 
unth. 3., mit feyn, fih auf einer 
glatten Fläche Leicht hinbewegen: der 
Schlitten gleiter auf der glatten 
Bahn bin; der Wein gleitet ibm 
gut hinunter, ſchmeckt ihm; uneig., 
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von einer fanften Bewegung: der 
Bach gleiter über Kiefel; aufeiner 
glatten fchlüpfrigen Fläche eine unwill⸗ 
fürliche Bewegung machen (abgleiten, 
ausgleiten, im N. D. glitſchen, in 
Baiern ränzeln, tm Öfterreichifihen aus 
frollen)! mein Fuß glitt aus; uns 
eigentlich, in der höhern Schreibart, aus 
Übereitung fehlen; 2) unth. 3., mit 
feyn, ſich fanft und Leicht bewegen; 


mit baben, über eine glatte Fläche 


eine fänfte Bewegung machen: mit 
dem Singer leicht über den Spies 
gel gleiten, ſich auf einer glatten läs 
che, befonders auf dem Eife durch einen 
genominenen Anlauf und gegebenen Stoß 
fanft hinbewegen (N. D. glitfchen, glits 
fihern, in andern Gegenden jihleifen, 
glandern, glitfhen; in einigen auch 
fihundern, kaſcheln, in Baiern halezen, 
hälfcheln). 


Glefte, w., diejenige Erde, oder vielmehr 


derjenige Sand, welcher zu. dem Ges 
mifch, das den irdenen Geſchirren den 
glatten glafichten Überzug gibt, genoms 
men wird (Glafurerbe). 


Blerfcher, m., -8, eine Benennung 


ber höchſten Gebirgsfpigen in der 
Schweiz, in Tirol ꝛc., welche mit ewi⸗ 
gem: Eife bedeckt find (Birner). 


Bleoe, w., ſ. Glefe. « 
Gliĩed, f., es, M. -er, Verkl.w. das 


Gachen, O. D. Ö-lein, -8, das 
Gelenk; der durch ein Gelenk mit einem 
Körper verbundene Theil, befonders, ein 
Theil des menfchlichen Körpers, der durch 
ein Gelenk mit einem andern Theile vers 
bunden if, 3. B. die Arme, rip 
de, Singer, Zehen (Gliedmaßen). 

Gliedmaß: gefunde, verftüm: 
melte Glieder haben; ein Glied 
verrenfen, abnebmen; es liegt 
mir in allen Gliedern, ich empfins 
de Schmerz in allen Gliedern; die 
Zunge iſt ein Eleines Glied; vors 
zugsweiſe die kleinern Theile der geößcen 
Glieder, z. B. der Finger: eines Glie⸗ 
des lang, b. h. eines Gliedes am Zins 
ger; das männliche Glied (die Rus 
the oder das Zeugungsglied); in weis 
terer, Bedeutung bie einzelnen Theile, 
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aus welchen eine Kette beſtehet; un⸗ 
eig., bie einzelnen Perſonen, welche ein 
Ganzes ausmachen, oder einem Ganzen, 
einer Geſellſchaft angehören: ein Glied 
der Samilie; ein Glied der 
menſchlichen, der, bürgerlichen 
Geſellſchaft; ein Blied einer Bes 
meine, der Kirche (Mitglied” ; im 
Kriegswefen eine Reihe Soldaten in 
Anſehung des ganzen Haufens derſel⸗ 
ben: in drei Gliedern; aus dem 
Btiede treten; an mehreren Pflan⸗ 
zen, befonders den Grasarten der zwi⸗ 
ſchen zwei Knoten oder Abfägen befinds 
liche Theil des Stengels, der ſonſt auch 


‚Schuß genannt wird; in der Baufunf . 


diejenigen Heinen Theile, aus deren Zus 
faınmenfegung die Verzierung der Ge⸗ 
haude und der zu den mwefentlichen Theis 
: Leu derfelben gehörigen Haupttheile, bes 
fonders die Gefimfe entſtehen; in der 
Vernunftlehre find Wlicher die Theile, 
die einzelnen Urtheile eines Schluſſes: 
die Blieder eines Schluffes ; das 
Vorderglied, WMiirtelglied und 
Hinterglied; in der Rechenkunſt find 
es die Theile eines Verhaltniſſes oder 


foicher Größen, die In eine Gleichung . 


gebracht werden; das (B-bad, in der 
Heilkunſt, das Bad oder das Baden 
eines einzelnen Guiedes oder einzelner 
Slider; Das Gliederband, ein 
Band, welches bie Glieder des Körpers 
mis einander verbindet (das Band); 
der B-bau, der Bau, die Zuſam⸗ 
menſetzung der Glieder eines Körpers; 
befonders, in Hinſicht auf die Art und 
Weiſe: eine Perfon von zartem, 
tegelmäßigem, febönem Glieder⸗ 
baue; uneig., die Zufammenfegung 
der Glicderfäge einer Rede (Perloden⸗ 
bau); Das (5 - bild, vin gegliederted 
Bird, - ein Bild mit Gliedern; dann, 
ein Weſen mit Gliedern ; die G-bin⸗ 
fe, eine Art Binfen mit mehreren Glie⸗ 
been oder Abfügen; der Glieders 
brand, eine Art ded Brandes ober 
Schlages beim Rindviehe, wodurch vor» 
züglich die Glieber und Knochen ange⸗ 
griffen werden (der Knochenbrand); 
die G-docke, ſ. Bliederpuppe; 


Gliedern 


der Ge- haken, bei ben Seilern, ein 
mit Gliedern oder Gelenken verſehener 
Hafen an einem Ringe, woran die gen 
fponnenen einichnen Faden angehängt 
werden, wenn fie in einen einzigen sus 
fommengedrehet werden follen (ber Nach⸗ 
halter); die G-bülfe, in der Plans 
zenlehre, zine längliche, aus zwei Klaps 
pen, bie außerhalb Nähte bilden, beſte⸗ 
bende ruht; Gig, E. u. U. w., 
Glieder habend, aus Gliedern beſtehend, 
meiſt hur in den Zuſammenſetzungen 
dreigliederig, grobgliederig, fein⸗ 
gliederig, ſtarkgliederig; die B- 


kette, eine Halskette mit Gliedern; 


der B-Fitzel, ein Kltzel der Glieder, 


„finnticher Rei; Die B- Eoralle, eine 


Benennung folder‘ Korallen, welche 
Ringe und Abfige haben; G-krank, 
E. u. . w., an den Glicdern krank, bes 
ſonders, mit der Gliederkrankheit behaf⸗ 
tet; die G- krankheit, eine Krank⸗ 
heit, welche vorzüglich bie Gelenke ans 
geeift, befonders die Gicht (O. D. Glie⸗ 
derweh, Gliedſucht, Gleichſucht); Das 
Ge kraut, ſ. Gliedkraut; B-Iabm, 
E. u. U. w, lahm an den Gliedern; 
die G-lähmung, die Lähmung der 
Slider; B-los, E. u. U. w., keine 
Glieder habend; dann, unkörperlich; 
der B- mann, ein Mann oder Männs 
hen von Holz, Pappe 2c., deffen Glie⸗ 
ber fih an Fäden hin⸗ und ber bewegen 
laſſen; das B-maß, das Maß, das 
Verhältniß der Glieder zu einander’; 
der B-menfch, ein Menfch als ein 
gegliedertes Wefen betrachtet; Blies 
dern, th. 3., mit Gliedern verfchen: 
fein. grob gezliedert, feine oder 
ſtarke Glieder habend; in der Pflanzen⸗ 
Ichre heißt gegliedert, eine Enollige 
Wurzel, mwenn ein Knollen gerade 
aus dem andern gewachſen if, fo daß 
das Gange aus am einander hangenden 
Gliedern zu befiehen ſcheint; ein 
Stengel, wenn er regelmaßige Glie⸗ 
der bat, die an den Gelenken eing zo⸗ 
gen find; eine Granne, wenn fie in 
der Mitte ein Gelenk bat, wodurch jie 
schonen if; Das Haar, wenn cd in 
regelmäßige etwas einzezogene Glieder 


Bliederhülfe 


getheilt it; der Staubfäden, wenn 
er ein beivegliches Glied hat; die Glie⸗ 
derhülſe, wenn die QDueradtheiluegen 
derfeiben außerhalb deutlich zu ſehen 
find, und fich Leicht in Glieder theilen 
laffen; in meiterer Bedeutung, mit 
Gliedern, Röhren ıc. überhaupt mit 
Werkzeugen verfeben, die ben Körper, 
wovon fie Theile find, weiter ausbilden 
und erhalten :organifiren):; geglie- 
derte Körper (organifirte, organis 


ſche); uneig., auf eine ſolche Art ein⸗ 


richten, das alles wohl in einander paßt 
und eingreift, und ein wohlgeordnetes 
Ganzes ausmacht (vrganfjiren): ges 
gliederte Töne, d. i. artikuliste; 
die Gliederpuppe, cine mit beweg⸗ 
. lichen Gliedern verſehene Buppe, deren 

ſich die Buppenfpieler bedienen (Martos 
nette, Gliederdocke); uncig., eine fleife, 
gezierte Perſon; Das (B- reißen, das 
Reiben in den Gliedern; der B-fan, 
ein gegliederter Satz, der aus mehreren 


nothmwendigen Theilen beficht (Periode); - 


der B-fdhmerz, |. Bliederweb; 
der B-fbvamm, f. Glied 
ſchwamm; das (B - fchwinden, 
das Sqhwinden der Glieder; das B- 


fpannen, das Spaonen, ter Krampf‘ 


in den Gliedern; B-Märkend, Eu. 
U.w., die Glicder ſtärkend; gliedftärs 
fend; der Gaton, ſ. Bliedern; 
Das B-web: ein Web, anhaltender 
Schmerz in den Gliedern der Glieder: 
fchmerz,, befonders Gichtſchmerz; der 
GB wein, ein Wein, welcher auf vers 


ſchiedene heilfame Kräuter und Wurzeln - 


gegoffen, und wider die Gicht gebraucht 
wird; (B-weife, U.w., in Gliebern, 
Glied vor Glied (gliedweife :; das B- 
zuden, das Zucken in den Gliedern; 
die B- zudung. eine Zudung, Vers 
zuckung der Glicder; Bliedig, mie 
gliederig; Das Gliedkraut, die Be⸗ 
nennung verfchiedener Pflanzen, wel⸗ 
chen Kräfte mider die Gicht zugeſchtie⸗ 
ben werden, beſonders ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, deſſen Kelch fünf ſpitzige Ein⸗ 
ſchnitte hat, und deſſen röhrenförmiges 
Blumeublatt in zwei Lippen abgetheilt 
iſt; das Zehrkraut, beſonders diejenige 
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Art, welche große dunkelrothe Blumen 
treibt, und auch in den Garten gezogen 
wird; das Eiſenkraut, eine Art des An⸗ 
dornes, deſſen Blumen in Winkeln ſte⸗ 
hen und geld und weißllch ſind Gjãhri⸗ 
ger Ackerandorn, Zeischenfräut, Hein 
Beruftraut, Reißkraut, Guchtfrant) 
und andere; G-lang, E. u. u. w 
bie Lauge eines Fingergliedes habend; 


GSa lich, E.u.u.w., in dem DVerdälts 


niſſe eines Gliedes einer Geſellſchaft ge⸗ 
gründet; Ge los, E.u.u.w., ſ. Glie⸗ 
derlos; das B-mag, -68,M. 
-en, ein aus mehreren verbundenen 
Eleinern Glieder beſtehendes größeres 


Glied, gewöhnlich, nur von den Glies 


deru des menſchlichen Leibes, 5. B. die 
Ha,de, bie wieder aus Heinen Gliebern 
oder Fingern ꝛc. beſtehen: "eine Pers 
fon von flarten Gliedmaßen; 
die GB; falbe, eine Salbe für kranke 
Slider; der B-fhwamm, ne , 


ſchwammichte, weiche und falte Ges 


ſchwulſt an einem Gelenke des Körpers, 
befonders am Knie; der (B-flein, 
eine Veeſteinung, melche mit einem 
Gliede des menichlichen Körpers, bes 
fonders mit einem mann ichen Gliede 
Ahnlichkeit hat; Das 'B-weffer, 
eine Eichrige Feuchtigkeit, welche ſich 
in den Gelentkdrüſen der thieriſchen 
Körper abſetzt, und die Gelenke ge⸗ 
ſchmeidig macht (der Geleukſaft „ die 
Gelenkſchmlere); eine Flüſſigkeit, wel⸗ 
che haufig bei Verlegung der Gelenke 
flieht, und welche oft das Schwinden 
ber Glieder verusfacht; die Blieders 
waſſerſucht, eine Wafferfucht, melche 
aus einem Überfluffe des Gliedwaſſers 
entficht,; Das GBliedweich, - 68, 
eine Name einiger Kräuter, die gegen ' 
Gieht dienen folen; G- weiſe, u.m., 


f. Biiederweife, 
Giime, w., M.-n, ein Name des 


Engerlinged oder Ackerwurmes. 


Glimm, m., -es, M. -e, im O. D. 
der Funke; Glimm, E.u. u.w., im 


O. D. glühend: glimme Koblen; 
Glimmen, unth. 3., mit haben, 
bei Einigen unr., erſt vergang. 3. ich 
glomm, Mittelw. d. vergang. 3. ger 


4 
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alommen, mit einem ſchwachen Glan⸗ 
je glänzen, mit ſchwachem Feuer und: 
„ ohne Flarıme prennen: glimmender 
Schwamm; das Seuer glimmt 
nod uinter der Ufche; uneigentlich: 
der Funke des Aufruhrs glimmte 
nod unter der Aſche; der Blims 
mer, -s, im O. D. ein ſchwacher 
' Schein, Schimmer; eine taube Bergs 
art, die aus fehuppenförmigen,, wie 
Gold und Silber glänzenden Blättern 
befteht, und wenn fie in Geſtalt eines 
Steins vorkommt, Katzengold oder 
Karenfilbee genannt wird, je nachdem 
die Farbe mehr gelb oder weiß if, in 
Geſtalt einer Erde aber Glimmererde; 
B-ig, E.u. U.w., ſchwach glänzend, 
glimmernd, ſchimmernd, Glimmer ent⸗ 
haltend, dem Glimmer ahnlich; Glim⸗ 
mern, unth. Z., mit haben, das 
Verðfterungswort von glimmen, eis 
nen ſchwachen zitternden Glanz von fich 


geben (flimmern): es glimmert 


Glocke 


Glippauge; Glippen, unth. 3. 
mit haben, im N. D. für gleiten. 


*Gliſſicãto, in der Tonkunſt gleitend, 


fanft ſchleifend. 


Gliſtern, unth.3., mit haben, tart 


glänzen (gligern). 
litſch, ein den Klang nachahmender 
Empfindungslaut, die fchnele Bewe⸗ 
gung und das Geräufh, welches damit 
oft verbunden if, wenn etwas abs 
glitſcht, zu bezeichnen. 


Glitſch, m., -es, M.-e, ein Mans 


zengefchleht, welches auch Hahnen⸗ 
komm beißt. 


Glitſchen, unth. 3., mit feyn, fo 


viel als gleiten, in feinen eigentlichen 
Bedeutungen, mit dem Nechenbegriffe, 
bo6 die Bewegung ſchnell geſchieht; 
die Glitſche, M.-n, eine Gleit⸗ 
bahn (bie Schunde); Glitſcherig und 
Glitſchig, E.u.u.m., glatt, fchlünfes 
eig, wo man leicht glitſchet ober glei⸗ 
tet, befonders von einem thonigen ober 


lehmigen Wege: ein glicfchiger 


eg. ‚ 

Glitzern, unth.3., mit baben, mit 
einem gitternden Scheine glänzen, glims 
mern (gliſtern). 

* Hlöbus, Ball, Kügel, eine künſtliche 


(fimmert) mir vor den Augen; 
der Blimmerfand, Sand, der mit 
Glimmer vermifcht if; der B- ſchie⸗ 
fer, eine Steinart, deren vornehm⸗ 
ſter Beſtandtheil Glimmer if. 


Blimpf, m., -es, die Gelindigkeit, 


Müßigung in dem, was man.gegen 
Andre thut; beſonders die Bemü⸗ 
hung, Andern ſo viel als möglich un⸗ 
angenehme Empfindungen zu erſparen, 
bei dem Unangenehmen, was man ih⸗ 
nen etwa zu ſagen hat: einem et—⸗ 
was mit Blimpf verweifen, ehe⸗ 
mahls auch Anſtändigkeit im Betragen, 
ein gütltcher Vergleich, Fug und Recht, 
* Gelegenheit, die zarte, weiche Befchafs 
‚ fenheit,;, G-lihb, E.u. U.w., mit 
Glimpf, im Glimpfe gegründet: einen 
glimpflid) bebandeln ; ehemals 
auch befcheiden, gemäß, anſtändig. 


Glinftern und Blinsen, unth. 3. mit 
baben, fihmach glänzen; der Glin⸗ 
zerſpath, eine Name des Frauen⸗ 
glaies, 

Blippauge, ſ., im NR. D. ein fchalks 
baftes |Auge: Sprichw., im N. D. 
ein Teufel nennt den andern 


Erd» oder Himmelöfugel. _ 


SGloͤcke (im gemeinen Leben Klocke), 


w., M.-n; Verkl.w. das Glöck⸗ 
chen, O. D. Glödlein, — s, cine 
metallene oder gläſerne hohle Halbkugel, 
mit einem weiteren auswärts geboge⸗ 
nen Rande und oben mit einem Knopfe 


oder Griffe verfehen, entweder andere 


Körper damit zu decken, oder mittel 
eines inwendig angebrachten Kiöppels 
einen Schall hervorzubringen: die 
GBloden der Gärtner; die Glode 
der Kuftpumpe; die Glode läus 
ten; eine Blode gießen; eine 
Glode taufen, in der Kümifchen 
Kirche, ihr unter feierlichen Gchräus 
chen einen Namen geben; in fo fern 
eine Glocke dazu dient, die Gtunden 
anzuzeigen, ficht das Wort auch f. die 
Schlaguhr ſelbſt: die Glode bar 
zehn gefchlagen,. was iff die 
Glocke? welche Zeit iſt es, wie viel 





Glocke 


uhr Hi es? etwas an die große 
Glocke ſchlagen oder fchreiben, es 
öffentlich befannt machen; und: mit 
der Sauglode läuten, f. Zoten reis 
fen; uneig., die alockenförmigen Kelche 
mancher Blumen und diefe Gemächfe 
feld: die Glödchen der YHinsins 
ten zc. ©. Blodenblume; bei den 
Sägern, ein glockenförmiges Garn zum 
KHühnerfange im Winter (das Glocken⸗ 
garn) ; eine ehemahls gewöhnliche Kleis 
dung beider Gefchlechter, weil fie in ih⸗ 
rer Form hnlichkeit mit ein:r Glocke 
hatte; ein walzenſörmiges, metallencs 
und hohles Werkzeug der Wäfcherinnen, 
in. welihes fie ein einpaffendes glühendes 
Eiſen fieden, um Kraufen ıc. darauf 
auszuftoßen oder zu plätten, Der 
Gloͤckchenton, O. D. Glödleins 
son, ber Ton eincs Glöckchens; dann 
ein Orgelzug, durch welchen man den 
Ton von Glockchen nachahmt; Glök⸗ 
kein, unth. 3., mit Heinen Gloden 
fäuten; der Glödenapfel, eine Art 
Langer weißlicher und blaßaeiber Üpfel, 
beren loſe Kerne im Kerngehäuſe klap⸗ 
pern (der SKernapfel, Slapperapfel, 
Schiotterapfel); der B-balten, ders 
jenige Balten, an welchem eine ©lode 
hängt; die B-birn(e), ‚cine Art 
Birnen, bie eine glocdenförmige Ges 
halt haben; die B-blume, eine 
glocdenfoemige Blume, wie au, ein 
Gewãachs mit glocdenförmigen Blumen, 
befonders ein eignes Pilanzengefchlecht, 
zu welchem unter andern dee Kapunzel 
und SFrauenfoiegel gehören; auch die 
Akelel ober Adlersblume, deren Blumen 
aus fünf eiförmig zugefpisten, platten 
ausgebreiteten Blättchen befteben, und 
Die Zaunminde, die auch Zaunglode, 
Weißglocke genannt wird; Das Ö- 
blumentbier, die Benennung’ eines 
Kleinen Thierchens, das ſich in faulen 
Waſſer aufhäle und die Gehalt eines 
meißen Glocken⸗ oder Maienblümchens 
bat; G-blümig, E.u.u.m., glodens 
förınige Blumen oder Blüten babend; 
B-formig, E.u. U. w., die Gefalt 
einer Glocke habend; in der Pflanzen⸗ 
lehre heißt ein Pilz glodenfsrmig, 
Zweiter Band,, 
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wenn er oben fehr gewölbt if und auf 
den Seiten weit hinwiterreiht; eine . 
glodenfsemige Blumenkrone iſt 
eine ſolche, die ſich von unten an gleitis 
bauchig erweitert; das B garn, bei 
den Jagern, ein Garn, welches auf e⸗ 
flellt die Geftalt einer Glocke hat ud 
im Winter gebraucht wird, Rebhühner 
darunter zu fangen (das Glockennes, 
auch bios die Glocke); dns (5 ges 
bäufe, ſi Blodenftube; das G - 
geläute, dad Läuten der Giscden; 
dann, die Zune der angezogenen Glok— 
fen; das (B- getön. das Getön, füus 
ten der Gladen; Das B- getöfe, das 
Getöfe geläuteter Glocden; der G— 
gießer, ein Handwerker, der die Kunft 
Glocken zu gießen verficht; Das (B- 
gut, f. Glodenfpeife; der G- 
bammer, cin Hammer, welcher an eis 
ner Glocke inwendig oder auswendig ans 
gebracht If, und die Glocke anſchlägt; 
das B haus, cin neben einer Kirche 
ohne Thurm gebauctes Haus, in wels 
chem die zur Kirche gehörigen Glocken 
bangen; der B-Eluing, der Klang, 
ber Schall einer Glocke; dann, ein 
Slang, der diefem ähnlich if; der B- 
Elspfel oder B-Elöppel, der Klöp⸗ 
fel einer Glocke; die B - laute, f. 


Harmonika, ein aus gläfernen Glocken 


zuſammengeſetztes Tonwerkzeug (Glok⸗ 
kenwalze); der B-läuter, derjenige, 
der die Glocke läutet (der Glockentreter, 
wenn das Bäuten mittelt Tretens ges 
ſchieht;; Die «B-leifte, in der Baus 
kunſt, ein Gefimsglied, das dem Schat⸗ 
tenriß einer von oben herab durchges 
ſchnittenen Glocke gleicht; der B- 
mantel, der obere Theil der Form, in 
welcher die Glocke gegoſſen wird, und 
welcher der äußeren Fläche der Glocke 
ihre Form gibt; eine Art Weiberman⸗ 
tel, die unten weit iſt; das B- maß, 
bet den Giockengießern, der metallse 


Masſtab, mit welchem man die Größe, 


Die und Schwere der zu gießendeh 

Glocken beſtimmt; das B-metall, 

f. Blodenfpeife; das B-nen, |. 

Blodengsen; das 5 - papier, 

Papier, in welchem durch die Form eine 
ad 
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Glocke als Zeichen abgedruckt iſt; der 
G-guaft, ein Quaſt, mittelſt deſſen 
eine Glocke angezogen wird; bei den 
Bildhauern, eine Verzierung von han⸗ 


genden Quaſten in Geſtalt kleiner Stofs _ 


fen (der Glockenzierath): der B- 
zand, der Hand ober Kranz der Glocke 
(der Glodenfaum); der. - ring, 


derjenige Ring in einer Glocke, an wel⸗ 


chen ber Klöpfel häugt; der 5 - 
ſaum, f. Glodenrand; der 5 - 
ſchlag, der Schlag an eine Glocke, 
dann, ber Schaf der Glocke einer 
Schlaguhr, wenn durch die Schläge bes 
Hammers daran die Stunden angeges 
ben werden : auf den Glockenſchlag, 
mit dem Glockenſchlage kommen, 
genau zur beſtimmten Zeit; bei den 
Glockengießern, die Dicke des Kranzes 
einer Glocke; der (B-fchwamm, ein 
Pilz, deſſen Hut die Geſtalt einer Glocke 
bat; der B-fehwengel, der Schwen⸗ 
gel, oder das mwagerechte Holz an ber 
Glockenwelle, durch welchen mittelit eis 
nes daran befeſtigten Geiles bie Glocke 
in Bewegung gefegt wird; das B- 
‚ feil, das an dem Glocenfchwengel bes 
feftigte Ziehſeil (ber Glockenſtrang, das 
Glockentau); die B+fpeife, ein Ge⸗ 
mifch von Kupfer, Zinn und Meffing, 
auch wohl Silber, dus welchem bie 
Glocken gegoflen werben (das Glocken⸗ 
gut, Glockenmetall); im Bergbaue, eis 
ne kobaltartige, heißgrätige Bergart, 
welche zumeilen etwas Gilber hält und 
fchwer aus dem Ofen zu bringen if; 
das B-fpiel, ein gewöhnlich an Uh⸗ 
ren angebrachtes Werf, das aus einer 
Malze mit gehörig darauf angebrachten 
Zapfen. oder Gtiften befleht, welche die 
Hämmer zu den Glocken in Bewegung 
fegen und dadurch die verlangten Töne 
hervorbringen ; der Zug in einer Orgel, 
welcher das Glodenfpiel in Bewegung 


fest; der G-fpieler, der auf einem - 


Glockenſpiele fpielet, oder daffelbe ſpie⸗ 
Ien läßt (Glockeniſt); der B-ftrang, 
f. Glodenfeil; die B-ftube, der 


Gloſſe 


worauf bie Glocken hangen; bei den 
Schlaguhren das gekrümmte Eiſen, wor⸗ 
an die Glocke befeſtiget iſt; das G- 
tau, ſ. Glockenſeil; die B:taufe, 
in der Römiſchen Kirche, die feierliche 
Einfegnung und Namengebung einer 
Glocke; der «B- tbaler, eine Art mit 
dem Bilde einer Glocke verſehener Tha⸗ 
der, die Herzog Auguf von Brauns 


. fchmeig prägen ließ; der G-tbuem, _ 
. ein Thuem, in welchem die Glocken hans 


gen, befonders wenn er eigens dazu ges 
baut if; der (B-ton, der Ton einer’ 


Glocke; der B-treter, f. Glocken⸗ 


läuter; die (B-walse, f. Harmo⸗ 
nita; die B-welle, diejenige Welle, 
an welcher eine Glocke auf dem Glocken⸗ 
ſtuhle hängt und ſich bewegt; der G- 


zieher, derjenige, der die Glocke zieht 


und läutet; der B- zierath, f. 
Glockenquaſt; der B-zug, ber 
Zug oder die Handlung, wodurch eine 
Glocke in Bewegung geſetzt wisd; der 


- Zug, d. h. das Geil an einer Glode, 


wodurch fie in Bewegung gefegt wird ; 
der Zug in einer Orgel, durch welchen 
das Glockenſpiel in Bewegung geſetzt 
wird; der Glöckner, —s, ein unte⸗ 
rer Kirchendiener, der unter andern auch 
das Läuten der Glocken beſorgt; an 
manchen Orten auch der Kirchner odee 
Küſter. 


Gloͤms, m., -es, in Preußen, dicke oder 


‚geronnene Milch. 


:* Glörie, w., die Herrlichkeit, der Glanz, 


ber Ruhm, der höchſte Grad der Epre; 


uneig. bei. den Maplern eine Vorfielung 


des offenen Himmels mit Engeln und 
Heiligen 20. in welcher Bebeutung auch 


bie Mehrzahl, die Glorien, vom 
kommt; Blörreih, E. u. U.w., reich 


an Herrlichkeit, an Ehre, an Ruhm, 
(ruhmreich); Blörwürdia, Eu. 1. 
w., der höchſten Ehre, des Ruhmes 
würdig. 


*Gloͤſſe, w., M. -n, cine Anmerkung, 


Bemerkung, über cin dunkles Wort, 
‚oft im nachtheiligen Verſtande: feine 


Raum auf den Thürmen ꝛc., wo bie 
Glocken bangen (das Glockengehäuſe); 
der B- ſtuhl, das Geſtell oder Grrüfl, 


‘ Gloffen- über etwas machen; 
- Bloffärlium), eine ganze Summlung 
ſolcher Erklärungen; Gloſſaͤtor, cin 


Gloͤte 


Ausleger, Worterklarer; Gloſſiren, 
Anmerkungen, Bemerkungen, beſonders 
tadelhafte, über etwas machen. 

Blöte oder Glothe, w., f. Glaͤtte. 

Glöriuge, ſ., ein glotzendes, großes, 

hervorſtehendes Auge; eine Perfon mit 
folchen Augen (im N. D. das Klokaus 
ge); B-äugig, E.u.u. w., Glosaus 
gen habend; die Klötze, M. -n, ein 
großes hervorfiehendes Auge (das Glogs 
auge, N. D. Klotze); Gloͤtzen, uns 
th. 3., mit haben, im D. D. leuch⸗ 
ten, gläuzen, fiheinen: faules Holz 
glotzet; mit großen, bervorftehenden 
Augen ſehen, fkier anfehen; der Gloʒ⸗ 
zer, -8, einer, der etwas anglogt, ans 
gafft. 

Glü!f. Gluck. 

Gluchzen, unth. Z., fo viel als glucken, 
vor dem Laute, welchen bie Hühner hö⸗ 
ren laffen, befonders wenn fie ihre Jun⸗ 
gen zujfich locken; im O. D. au für 
ſchluchzen. — 

Gluͤck, ein Schallwort, den Laut der 
Hühner, wenn fie ihre Küchlein zu ſich 

locken, und den Laut, welcher gehört 
wird, wenn man aus einer Flaſche mit 
engem Halfe eingleßt, oder wenn man 
trinkt, auszudrucken (glu). 

Glück, f., -es, ein Zuſammentreffen ans 
genehmer oder vortpeilhafter Umſtände, 

: ein günfliger Zufall: \es war ein 
Glüd, daß bei dem Feuer kein 
Wind wer; wer weiß, was mir 

nodb für ein Glück bevorftebt; 
er bat viel Blüd im CLottoſpiel; 
mebr Glück als Verftand haben, 
d. h. mehr Glück, ald man nach feinem 
überlegten Beftreden danach. verbient; 

es ift bloßes Glüd, es konnte dazu 
nichts gethan werden; beim Gpiele, 
im Glüde ſitzen, f. anfehnlich ges 
winnen; einem Blüd bringen, 
wenn fich für Jemanden mit unfrer Ans 
£unft glückliche Zufäle ereignen ; befons 
ders ein Zufammeptreffen vortheilhafter 
umfände zur Beförderung unirer 
Wohlfahrt, fo wie diejenigen Dinge, 
welche dazu dienen: ein kluger Kö⸗ 
nig ift des Volkes Glück. Welsh. 
6, 26; fein Glück verſcherzen; 


- 
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einem an ſeinem Glücke bindern; 


fein Glück blüht; fein Glück mas 
chen, in eine glückliche Lage kommen, 
glücklich werden; auch in der Höflich⸗ 
keitsſprache: ich babe das Glück, 
Sie zu kennen; das Zufammentrefs 
fen angenehmer und vortheilhafter time 
fände, wodurch unfer Wunfch in enem - 
beſtimmten Falle befriedigt wird: einem 
zur Reife Glück wünſchen; Glück 


zu! Glück auf den Weg! Glück 


auf! Hei den Bergleuten; in Ungarn 
auch: Glück aufmie Sammer und 
Stiel! fein Blüd verfuchen, vers 
fuchen ob einem etwas gelinge; wer 
der Blüd noch Stern haben, in 
keinem Vorhaben glücklich fenn; oft 
denkt man fish unter Glück eine eigene 
Gottheit (die Glücksgöttinn, Fortuna), 
daher die Redensarten: das Glück 
willibm wohl; das Glüd lache 
oder lächelt ihm; dem Blüde im 
Schooße fizen; ein Bünftling 


des Blüdes feyn; das Glüd 


folgt ibm auf dem Suße; das 
Glück iff unbefländig; B-bes 
gebt, E. u. U. w, vom Glücke begabt, 
glücklich; G- bekront, E. u. U. w., 
vom Glücke gekrönt, glücklich. 


Glücke, w., M. -n, ſ. Gluckhenne; 


Gluͤcken, unth. 3., mit haben, ein 
Wort, den Laut der Hühner nachzuah⸗ 
men, wenn fie ihre Zungen an fich lok⸗ 
fen; auch, den Laut, welchen man bein 
Gießen einer Slüffigkeit aus einer Fla⸗ 
ſche mit engem Halfe hört; uneig., dem 
ganzen Tag ruhig figen bleiben und 
nicht aufftchen wollen (mofür im N. D. 


häufig Kluden). 
Glüden, unth. u. unperf. 3., mit ha⸗ 


ben und feyn, durch Zufammentreffen 
vortheilhafter und erwünſchter Umſtän⸗ 
be geſchehen: es glüdt ibm Als 
les, was er unternimmt; Der 
Glükie)swahbn, ein Wahn, in 
welchem man fich irriger Weiſe für glück, 
lich hält; Glückhaft, E.u.u.m., mit 
Glück verbunden, gürcklich. 


Gluͤckhenne, mw., eine gluckende Henne, 


die brütet, oder ihre Jungen zu fich lockt 
Sa 
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(die Glucke); auch der Polſtern oder 2 


Eleine Bär, f. Hiob 9, 9. 


Glücklich, E.u. u. w., einen guten Ew 


fola habend, meiſt durch Zuſammentref⸗ 
ſen erwünſchter Umſtände, die nicht in 
unſerer Gewalt ſind; dann, im Glücke 
gegründet, durch Glück erlangt: ein 
glücklicher Einfall, Gedanke; 


ein glückliches Unternehmen, Er⸗ | 


eigniß; ein glüdliher Zufall, 
Anfang, Ausgang xc.; einem- eis 
ne glückliche Reiſe wünſchen; 
glückliche Anlagen, d. h. gute, ſchö⸗ 
ne Anlagen; ein glückliches Ges 
dächtniß, das viel und leicht behält; 
eine glückliche Bildung, cine vors 
theilhafte, angenehme; Glück babend, 
Gluck genichend: ein, glüdlicher 
Menſch; in feinem Unterneb- 
men, im Spiele glüdlidy feyn; 
ſich (mich) glücklich ſchätzen; 
auch in der Höflichkeitöfprache und, im 
gemeinen Leben: ich bin fo glüds 


Glücksrad 


beiträgt, ein unſchatzbares Gut: Zu⸗ 
friedenbeit iff die größte Glück⸗ 
feligteit; &-feligkeitsfäbig, €. 
u. U.w., ber Glückſeligkeit fähig; die 
B-f-Iebre, die Lehre von der Gli 
ſeligkeit; in der Philoſophle die Grkins 
dung der Tugendlehre auf ben Teich 
oder die Pflicht, fich ſelbſt und Andre fo 
glücklich zu machen, als man kann (Eu⸗ 
damonologie); der B- FIebrer, der 
die Glückfellgkeitstehre Ichrt (Eubämes 
nit); G-feliglidy, u. w., cine D. 
D. unnöthige Verlängerung des Mors 
tes glücklich. 


Gluͤckſen, unth. 3., das Berfärkungs 


wort von glucken, von dem Gluden 


oder Glucfen der Hühner (im DO. D. 


auch f. ſchluchzenJ). 


“ Glüdsfell, m, ein glucklicher Zufall, 


lib, ibn zu Eennen; die Glück⸗ 


lichkeit, die Eigenfihaft einer Sage, 
da fie vom Glücke herrührt, da fie glück⸗ 
lich iſt; das Glüdfal, -es, Fülle 
des Glücks, Glück die Fülle; der 
Glücksball, ein Ball des Glüdes, ein 
Meunſch, mit welchem das Glück gleiche 
ſam wie mit einem Balle fpielet, wenn 
ihn abmwechfelnde und meift glückliche 
Ereigniſſe treffen; der. 5 - baum, 


ein Ereigniß ꝛc., das zum Glüde gu 
reicht; Die B-göttinn, die Göttinn 
des Glücks (Bortung); Das (B- gut, 
ein vom Glück verliehenes. Gut, 3. B. 
Reichthum; der G-bafen, f. Glücks⸗ 


. topf; das B-bändden, ber Nas 


me einer Wurzel, die einer. halb ge⸗ 
fshlofienen. Kinderhand ähnlich feyn, 


‚ und dem, ber fie an füh trägt, Glück 


beingen fol; die B-baube, bei 
Abergläubtichen eine das Kind im Mut⸗ 
terleibe einfchließende Haut, die zu kart 
if, als daß fie. zur rechten Zeit zerrel⸗ 


‚ ‚sen fünnte, und. welche anzeigen fol, 


ein Oſtindiſches, nah Bifam ricchens . . 
. werde; der (B-jäger, einer, ber auf 


des Gemwichs, wovon eine Ark, deren 
. Blumen fehr ſtinken, Unglücksbaum 
heit, der G-bothe, ein Bothe des 
Glücks, welcher eine glückliche Nachricht 
* Überbringt; die G- bothſchaft, die 
Bothishaft von einem Glüde; die B- 
« bude, cine Bude, in welcher man für 
: geringen Einfas einen größern oder 
- £leineen Gemwinft erhalten fann; 
Glüdfelig, E.u.u.m., im O. D. ſo 
viel als glücklich, befonders in Bezug 
auf innere Wohlfahrt; Die B-f-Feit, 
M.-en, ber Zuftand, da man glüdks 
- felig oder höchſt glückiih if, da man 
der höchſten Wohlfahrt genichtz; eine 


daß das Kind einmapl viel Glück Haben 


glückliche Ereigniſſe, Abenteuer ausgeht 
(der Glüdfseitter, Chevalier d’indu- 
strie); das B-Eind, ein Kind des 
Glücks, dem die Glücksgöttinn ihre Gunſt 
zuwendet; Der B-mann, wie Süd 
kind, der Glück hat; das G-männs 


„ ben, D.D. B-männlein, eine Bes 


nennung des Alrauns, von feiner Ges 


- Malt und weil ee Glück bringen fol; 


* 


der Goapilz, ein Menſch, der ein 
ſchnelles unvermuthetes Glück macht; 
der B-prinz, ein Sohn des Glücks, 
fo-viel ald Glücstind; das B-rad, 


„dasjenige Rad, auf welchem die Glücks⸗ 


Sache, melde in diefen Zufland vers, 


ſetzt oder zur Herbeiführung deſſelben 


göttinn ſtehend abgebildet wird; in dem 
Looſungsſpielen, dasjenige Rad, in wel⸗ 


" Giädsritter 


chem bie Roofe unter einander gemifcht 
‚und aus welchem fie dann daraus gezo⸗ 
gen werden ; der B-ritter, ſ. Glücks⸗ 
-jäger; die B-rutbe, f. Wün—⸗ 
fcheleutbe; der B-fobn, ein 
Menſch, der viel Glück hat; dann auch 
einer, der ein fihirelled und unvermüs 
thetes Süd macht (Parvenu, Ems 
portömmling, Glüdspilj); die B- 
fonne, fo viel ald Gluͤcksſtern; das 
G-fpiel, ein Spiel, in welchem es 
aufs Süd ankommt ( KHazardipiel); 
der (B-fprung, ein Sprung auf gut 
Glück; der Ga ſtand, der Zuftand 
des Glückes, bejonders in Anſehung des 
Vermögens; der B-ffern, ein Slüd 
bringender Stern, bei ben Sterndeus 
tern, und dann, ein dadurch angedeute⸗ 
tes Glück felbft: fein Glucksſtern 
leuchtet, ſein Glück blühet; die B-- 
ſtunde, eine glückliche Stunde; der 


5 tag, ein glücklicher Tag; der G- 


topf, dasjenige Gefäß oder Behältnig, 
-aus welchem in Glucksbuden die Roofe 


gezogen werben (der Glücdshafen); die 


GB-umftände, die äußern günftigen 
umfinde, fofern fie vom Glüͤcke abhan⸗ 
‚gen; der B-wahn, f. Glüdes- 
wahn; der B-wechfel, der Wech⸗ 
fel, die Veränderung des Glücks oder 
der ünßeren Wohlfahrt (Kataſtrophe); 
‚die (5 - wende, eine Umwendung oder 
Meränderung bes Glüuͤcks oder der Aus 
Bern Wohlfahrt (Kataftrophe); der 


G-wurf, ein glüdlicher Wurf, durch 


welchen man viel gewinnt ; der G-3ug, 
ein glücklicher Zug in einem Spiele ıc., 
durch welchen man gewinnt; Glück⸗ 
voll, E. u. U. w., voll Glück, fehr glück⸗ 
lich; B-weiffsgend, E.u.U. w., 
Glück verlündigend, anzeigend; der 
Ge wunſch, ein Wunſch fir das 
SGlück eines Andern; in engerer Bes 
deutung, ein ſolcher Wunſch, den man 
bei Gelegenheit einer angenehmen wich⸗ 
tigen Begebenheit ablegt (Gratulation): 
einem ſeinen Glückwunſch abſtat⸗ 
ten (ihm gratuliren); das G- wün⸗ 
ſchen, die Handlung, da man einem 
Andern zu etwas Glück wunſcht (die 
Gluckwünſchung, das Gratuliven) ;der 
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"5-wünfcher , der einem Andern 
Gluck wünfht (Gratulant); die B- 
wünſchung, M.-en, die Handlung 
da man Glück wünſcht; die Worte, die 
"Bormel, deren man fi dazu bedient 
(Gratulation, der Glückwunſch); das 
G wünfcdhungsfchreiben (Glück; 
wunfchfihreiben), ein Sihreiben, in 
welchem man jemanden Stück zu etmas 
"wünfchet (Gratulationsfchreiben). 


Blüb oder Glub, E.u. U. w., glühend; 


der GSluͤhbalken, bei den Meffings 
blechfchlägern,, eifeene Stäbe, welche 
auf der Glühmaner und Brandmauer 
der Glühe Liegen, die Meilingtafeln 
darauf zu glühen; die Glübe, der 
Suftand, ba etwas glühet; dann, fo viel 
als Glut; eine Mauer ‚worauf die 
Gluͤhbalken Legen; Blüben, 1) uns 
th. 3., mit haben, von Beuer durch⸗ 
drungen ſeyn und ſtarke Hitze und hellen 
Schein von ſich geben, ohne mit einer 
Flamme zu brennen; das Eiſen 
glüht; glühende Kohlen; bei meh⸗ 
rern Metallen, als Eiſen, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Meſſing bezeichnet es den 
höchſten Grad der Hitze, der dem Schmel⸗ 
zen vorhergeht: Das Eiſen glüht 
roth; glühende Kugeln, glühend 
gemachte; glühende Kohlen auf 
eines Haupte ſammeln, uneig., ihn 
durch unverdiente Beweiſe von Wohl⸗ 


wollen und Liebe beſchämen und zur 


Erkenntniß bringen. Uneig., einen ho⸗ 


hen Grad der Hitze haben: es iſt hier 


eine glühende Hitze; die Sonne 
ſcheint alübend heiß; glühender 
Mein, Wein, ben man heiß gemacht, 
auch wohl mit Gewürzen verfegt hat 


(Stühmein); in weiterer Bedeutung 


von heftigen Peidenfchaften, befonders 
Liebe, Zorn gleichfam entbrannt ſeyn: 
für erwas glüben, es im köchiten 
Grade, leidenfchaftliih Heben, für jes 
mand glühen, die heftigſte Liebe für 
ihn fühlen; vor Zorn, vor wifers 
ſucht glüben; in noch meiterer Bes 
deutung, eine glübende Einbil⸗ 
dungskraft, cine fehr warme, lebhafte, 
Die alles mit Feuer oder Pebhaftigkeit 
auffaßt; dann, folche lebhafte Empfins 


% 
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dungen durch lebbafte Geſichtsſarbe ders 


rathen: ihm alühen die Wangen; 


die Augen glühen, wenn ſie durch 
lebhaften Glanz eine heftige Leiden⸗ 
ſchaft oder große Bewegung des Ge⸗ 
müths verrathen; auch von rothen und 
eothgelben Früchten. 2) th. 2., glüs 
hend machen: das Eiſen glühen; 
uneig., mit inniger , im höchſten Gras 
de warmer Empfindung _oder Leidens 
fihaft äußern; der GBlubefpan, in 
der Scheidekunſt, Eifenkalf, der noch 
nicht mit Sauerſtoff gefättiget it, und 
der entfteht, wenn man metallifch aläns 
zendes Eiſenblech unter Zutritt der Luft 
fo_lange erbist, bis fich jener Eifens 
kalk als eine Rinde von ſchwärzlich 
grauen Schuppen auf der Oberfläche 
abfondert (ſchwarzer Eiſenkalk, unvolls ' 
fommener Eiſenkalk, Eifenmohr, Ham⸗ 
merfchlag, Schmiedefinter); die Giũb⸗ 
farbe, die rotbyelbe Barbe des glüs 
henden Eifens; Das 5 - feuer, 
Feuer, das glüher, sum Unterfchiede 
vom Blammenfeuer; die (B5-bite, 
eine fo große Hitze, daß feuerfefte Körs 
per darin glühend werdin; das B-- 
liche, ein Licht, wie glühbendes Feuer; 


der ‘B- ofen, in den Glashütten, 


ein Dfen, in melchem die Niche geglüht 
wird; in den Münzen, ein Roſt, auf 
welchem dad Holz brennt, mit einem 
darüber befindlichen andern Roſte, auf 
welden die Zaine gelegt werben; ein 
Dfen, in welchen die Kugeln bei Bes 
lagerungen ic. glühend gemacht werden ; 
die B-pfanne, in den Münzen, 
eine eiferne Pfanne, in welcher. man die 
Münzzaine auf dem obern Roſte des 
Glühofens glüht; f. GSchmelstiegel; 
der B-roft, ein Roſt, etwas dar⸗ 
auf zu glüben; der B- fand, in 
manchen Gegenden, 3.8. in Thürins 
gen, der Name einer Art Sandſtein, 
welche in Flötzgebirgen in beträchklicher 
Tiefe gebrochen wird, und wegen des 
beigemifchten Thones im euer glüht; 


die B-fchadhtel,, bei den Goldichläs - 


gern, eine Heine vieredfige Schachtel 
von Eiſenblech, in welcher die Gold» 
plättchen zum legten Diaple geglüpt 


Slimm E.u. U. w 
1. Glämm, m. ,-e8, im O. D. de 


Glut 
werden; die G cafe, in der Schei⸗ 


befunf, eine Eleine Zaffe von Gold 
‚oder Silber, das ausgelaugte Goldtorn 


vor dem Abmägen darin glühend und. 
dadurch trocken zu machen; das B-. 
wachs, bei verſchiedenen —— 
tern, eine Miſchung von Wachs, Sal⸗ 

peter, Röthel, Grünfpan ꝛc. womit 
die vergoldeten Sachen beſtrichen und 
abgeglüht werden; der G - wein, 
ein heiß gemachter, auch wohl mit Ges 
würzen verſetzte Wein; der Ö-- 
wind, ein fehr heißer Wind in heißen 
Ländern (Glutwind), gewühnlich Si⸗ 


rokko genannt; der B-wurm, 


das Johanuswürmchen, der Feuerwurm 
(das Gleimchen), weil es im Dunkeln 
zu glühen fiheint. 

‚ fo viel als trüße. 


Schlamm, Koth. 


2. Glümm, m.,.-es, im Meklenburgi⸗ 


ſchen, ein unter der Afche glühendes Feuer. 


Blümede, w., ein Name der Bachbunge. 
Glüpen, untb. 3., mit finſtrer, böſer 


Miene ſeitwärts oder von unten auf 


sehen; das Blüpauge, ein glupens 


des Auge ; der Blüper, - 3, einer, der 
glupt, einen glupenden Blick pat; Glũ⸗ 
pifch vder Blüpfch, E.u. u.w. glupend, 
mit glupender Miene, heimtückiſch. 


Glür, w., M. -en, eine große Hige, 


befonders, wenn fie} von einer Menge 
glühender Kohlen herrührt; dichterifch 
auch bloß Feuer, und in weiterer Bes 
deutung, eine durch bie Sonne hervor⸗ 


gebrachte große Hitze; uneig., ein ho⸗ 


ber Grad innerer Wärme, oder wars 
men Innigen Gefühls, befonders, wenn 
er fih durch hohe Gefichtöfarbe ze. Aus 
Bert, befonders, glühende Liebe; G- 
anfachend, E.u.ü.m., die Glut 
anfachend ; das B-auge, ein glüs 
bendes, feuriged Auge; der G- 
ausbruch, ein Ausbruch von Bluten 
oder Feuer; die G - ausitesmung, ' 
das Ausſtrömen der Glut; die ausſtrö⸗ 
mende Glut ſelbſt Cder Glutſtrom J;, 
der B-baum, im Forſtweſen, ein 
hohler Baum , welcher den Afchendrens 
nern zum Wichenbrennen angemwiefen 


Slutbaum 


wird; ober auch ein Baum, melcher 
in die Glashütte zum Berbrauch gelies 
fert wird; (B-belafter, E. u. U.w., 
von ber Glut, vom Feuer, beſonders 
dee Sonnenhitze gleichſam - belaftet ; 
B-berötber, E. u. U.w., von Glut 
geröthet; der G blick, ein glühens 
Der, von. großer Leidenfchaft zeugender 
Blick, befonderd von Zorn und fiche; 

der B-dampf, ein glühender, hei⸗ 
bee Dampf; der B-dedel, ein ei⸗ 
ferner Dedel, mit welchem man Abends 
die im Kamine oder auf dem Herde 
noch glühenden Kohlen zudeckt (die 
Glutſtürze); die B-empfindung, 
eine glühende, leidenfchaftliche Empfins 
dung; der Blütenfirom eine ſich 
binziehende glühend rothe Maſſe; der 


Blürerguß, ein Erguß der Glut, 


ein Feuerſtrom; die B-farbe, eine 


glühende, höchſt lebhafte Farbe; Das 


G gefühl, ein glähendes, ſehr wars 
mes, inniges Gefühl; das (B-gelos 
der, bie auflodbernde Glut, uneig., ber 
höchſte Grad der Heftigkeit, die Innigs 
feit; die B-gier, eine glühende 
Gier, eine höchſt Leidenfchaftliche Bes 
gierde; der B-greaus, die Zerſtö⸗ 
rung, Verwũſtung durch Gluten ; der 
Go hauch, ein glühender,, fehr hei⸗ 
fer, verfengender Hauch; Br» hau⸗ 
hend, E.u. U.w., Glut von fich 
baucbend, einen Gluthauch habend; 
der S-Eeflel, ſ. Glurpfanne; 
die B-Eohle,. eine glühende Kohle; 
der G-Euf, ein glübender, von 
Veibenfchaftlicher Liche aeugender Kuß; 
G-los, E.u. U.w., ohne Glut, ohne 
Feuer; Das Ga meer, eine große 
Glut; der B- mefler, ein Werks 


zeug, den Grad der Glut oder der Hitze 
zu meffen ; die B-pfanne, in O. 
D. eine Koblenpfanne (der Glutkeſſel); 


das B-vad, ein glühendes, feuris 
ged Rad; B-rorb, E.u.um., glis 
hendroth, hochroth; Die B-rötbe, 
eine glühende, höchſt lebhafte Röthe ; 
etwas glühend Rothes; Die B-Fchaus 
fel, im ©. D. eine Kohlenfchaufel; 
der 8 fchooß, ein glühender Schoß; 
© - jhwanger, E.u. U.w., Glut, 
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Feuer in fich enthaltend, damit er 
fült; der B-fchwung, cin Schwung, 
der mit glühendem Scheine begleitet 
it; 2er B-fitz, ein glühender, wie 
Glut leuchtender Sig; B-fprübend, 
E. u. U.w., glühende Sunfen fprühend; 
dann f. fetieripeiend; der G-fprüs 
ber, einer, der Glut, Feuer und ' 
Slamme fprübet, 3. B. Dulfan; der 
B-fiaub, glühender, brennend heis 
fer Staub; der B-fleabl, ein glüs 
bender ober feurigee Strahl; dee B- 
from, eine Glut, die fih gleich eis 
nem Strome verbreitet; der G- 
ſturm, ein mie eine Glut um fi 
geeifender, verbeerender Sturm; die 
& - ffürze, f. Blutdedel; der 
B-tbron, ein glühender, wie Glut 
glängender Thron; der B-t0d, ber 
Tod, Untergang durch Feuer; (B- 
geunfen, E. u. U.w., glühend vor 
Leidenfhaft; (B - umrötber, Eu. 
uU.w., von umgebender Glut geröthet, 
glühend roth; B-voll, E.u.Ihm., 
vol Glut, Hise; der (B-mwind, fo 
viel als Glühwind, die B-wolke, 
eine glühende , einen glühenden Schein 
von fih werfende Wollte, die B- 
zerſtörung, cine Serfiörung durch 
Gluten, durch heftiges Feuer, 

*Glyptik, die Kunft zu ſchnitzen, Bil⸗ 
der zu graben, Bildgrabefunft, 

* Glutinds, ieimig, klebrig: glutis 
nsfer Schleim, zäher Schleim. 

Bnabbeiln oder Bnabbern, unth.$., 
in N. D. fo viel aldnagen: anetwas, 
an einem Knochen gnabbeln oder 
gnabbern. 

Bnaddern, unth. 3., in N. D. von 
Kindern‘, in kurzen, abgefloßenen Lau⸗ 
ten meinen (gnarren, gnirren). 

Bnäde, w., M.-n, bie Geneigtheit, 
Gewogenheit, und die aus biefer Ges 
finnung fließende Behandlung: bei 

. einem in (Bnade. feyn,. fleben, 
bei ihm ſehr Beliebt ſeyn, feine Gunſt 
in hohem Grade beſitzen; eines Gna⸗ 
de leben, yon feiner Gnade, von 
dem, was er aus Barmherzigkeit gibt; 
«uf Gnade arbeiten, bei.den Hands 
werkern von den Geſeſlen, mwenn fie 
nicht für einen beſtimmten Kohn arbei⸗ 
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ten, ſondern fich. mit dem. beznugen 
müfen, was ihnen der Meiſter aus gus 
tem Millen gibt; fib auf Gnade 
und Unanade ergeben (auf Diskre⸗ 
tion‘, von Belagerten, die ſich erges 
ben und fih der Willkur des Giegers 
Üderloffen; in engerer und gewöhnli⸗ 
ber Bedeutung die wohlwollende Ges 
finnung eines Höhern gegen einen Nies 
‚ bern, oft mit. dem Nebenbeariff der 
Unwürdigkiit: durch Botres Gna⸗ 
de; wir von Gottes Gnaden; 
_ eines Gnade er'anaen: in Gna— 
den kommen; einem zu Önsden 
helfen, ihn bei einem Höpern in 
@nade bringen; Bnade vor einem 
finden: in engerer biblifcher Bedeu⸗ 
tung, die unverdiente Geneigtheit Got⸗ 
tes, die Menſchen felig zu machen, das 
her Das Gnadenreich, ber ganze 
Sufammenhang ber zur Erlangung der 
Geligfeit dienenden Mittel; dann auch, 
die durch Erfenntniß diefer Gnade im 
Menschen vorgehenden Wirfungen und 
Peränderungen; eben fo die Gna⸗ 
denzeit,. dieienige Seit, in melcher 
diefe Veränderungen noch Statt fins 
den; ein Beweis der Gnade in einzels 


nen Sällen, eine Gnadenbezeigung:. 


am eine Gnade bitten, um ctwas 
als cine Gnade; einem eine Gnade 
erweifen; befonders, ein Beweis dies 
ſer Gnade, wenn fie fich durch Erlais 
funa oder Milderung der verdienten 
Strafe äußert, in welchem Bale es 
meiſt ohne Geſchlechtswort ſteht: eis 
nem Miflerbäter Gnade widers 
fabren laflen, ihm die Strafe fchens 
fen oder doch mildern; Gnade für 
Recht oder auch vor Kecht erges 
ben laflen; um Gnade bitten; 
oft bloß cin Höflichkeitsausdruck f. Hüte 
beben Sie die Gnade re.; auch 
ein Ehrintitel: Ew. Bnaden, Se. 
Gnaden. Ihre Gnaden; G- 
flebend, E.u.u.m., um Gnade fles 


hend; Bnäden, unth. 3., Gnade 


erweifen, gnädig fen: Gnade dir 
Bor! Gnaͤdenbegabt, E. u. u.w., 
von der Gnade oder mit Gnade begabt, 
befonders im bibliſchen Giune; 5- 
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belebnt, E. u. U.w., ein Gnabenichen 
habend ; davon der, Bnadenbelehns 
te, der aus Gnaden mit etwas belehnt 
iſt; die G- belobnung, eine Bes 


lohnung aus Gnade, beſonders, in der 


Kirchenſprache, die unverdiente göttliche 
Belohnung des rechtmäßigen Verhal⸗ 


tens der Chriſten; dasjenige, wodurch 


dieſes Verhalten belohnet wird (der 


Gnadenlohn; der B-beruf, in der 


Kirchenfprache, die Einladung oder 
Bearbeitung der Menfchen zur Bekeh⸗ 


rung (die Gnadenberufung, der Gna⸗ 


denberuf, auch nur die Berufung, der 
Beruf); die B- bezeigung, bie 
Bezeigung der Gnade, wie auch, eine 
ans biefer Gefinnung fließende Handlung; 
das 5-bier, in manchen Gegenden, 
dasjenige Bier, von welchem an die Obrig⸗ 
keit keine Abgabe gegeben wird; das 
G-bild, in der Kömifchen Kirche, 
ein munderthätiges Bild, von dem fich 
Hläubige Seelen Gnade ausbitten; der 
B-blik, ein gnädiger Blick; der 


- Ö-brief, ein Schreiben, worin ein 
Höherer einem Niedern eine Gnade ers 


theilet; Das G-brod, der linters 
halt, den man einen aus Gnade, 
oder aus Varmherzigkeit gibt; uneig. 
auch: einem Hunde, einem Pfers 
de das Einadenbrod geben (Gna⸗ 
benfutter ); der B-bund, in der 
SKirhenfprache, der Bundesvertrag, 
den Gott gleichſam mit den Menfiben 


zu Meer Geligkeit geſchloſſen hat; die 


G- einwirkung, die Einwirkung 
ber göttlichen Gnade auf den Menſchen 
Cder Gnadeneinfluß); die B-ers 
tbeilung, die Ertheilung, Erzeigung 
einer Gnade; in der Kirchenfprache, 
die Ertheilung der göttlichen Gnade : 
die B- friſt, f. ÖBnadenzeit; cine 
aus Nachſicht ertheilte Zahlungsfriſt 
(Indult); das B- futter, f. Gna⸗ 
denbrod; die B-gabe, eine Gabe 
aus Gnade; ik ber Kircheniprache, jede 
von Gott bewitkte rechtmäßige Veran⸗ 


derung in dem Menſchen, als ein uns 


verdientes Geſchenk betrachtet; der 
Gegebalt, ein Gehalt, der einem 
Nledern von einem Höhern estheilt 


Gnadengeſchenk 


wird (Penſion, das Gnadengeld); das 
G-gefcdhent, ein Geſchenk, das aus 
‚Gnade gegeben wird; der GB gros 
fchen, eine Schaumünge, welche ein 
Höherer einem Geringern als - Zeichen 


feiner Gnade verehrt (ein Gnadens 


pfennig); bei.den Bergleuten, ein ge 
wiſſes Geld, melched von den Silber⸗ 
zehnten an arme Zehen als eine milde 
Beiſteuer gegeben wird, und welches 
von der Mark Silber 8 Gr. bis ı Thlr. 
beträgt ; Das (B-gut, in der Kirchen⸗ 
iprache, jedes Gut, welches ein Gläus 
biger durch die Gnade Gottes erlangt 
(der Gnadenſchatz); in den Hallifchen 
Salzwerken, find Bnedengüter, dies 
jenigen Thalgüter, welche den landes⸗ 
‚ fürfitichen. Dienern verfchrichen find; 
die (5 - band, in der Kircheniprache, 


die anädige Hand Gottes, d. h. die 


Gnade Gottes; die G-beimfus 
chung, in der Kirchenfprache, die 
Einwirkung ber göttlichen Gnade, Das 
(5. jebr, dasjenige Jahr, im mels 
bern die Wittme ‚eines Predigerd oder 
eines andern Beamten, von dem Tobe 
des Mannes angerechnet, noch die Bes 
foldung und übrigen Einkünfte, die 
mit feiner Stelle verbunden waren, 
gericht (Nachiahr, Wittwenjahr); der 
G-Eaften, ein Kaften, in welchem 
man das für Ablaß und andere Kirchliche 
Vergünſtigungen einfommende Gelb 
aufbewahrte; Die B-Eette, eine gols 
dene Kette, wenn fie von Fürſten an 
verdiente Perſonen als ein Zeichen der 
Gnade verſchenkt wird; Die G-Eirs 
ce, die eberhahlige Benennung einer 
Kirche, welche die herrſchende Kelis 
Hionspartei den Sreigläubigen aus Gnas 
de bewilligte; Die B-Eraft, die den 


Menfinen zur Gründung und Befellis- 


gung ihrer Wohlfahrt von Gott verlies 
bene Kraft; das B-Fraur,, eine in 
Südeuropa wachſende Pflanze, deren 
Blumenkelch fünffach eingefchnitten und 
deren DBlumenblatt röhrenförmig if, 
wovon eine Art, die auch Gottesgnabe, 
Erdgalle, Niefefraut heißt, ein ſtark 
abführendes. reinigendes "Mittel iſt; 
das B-leben, ein Lehen, - welches 
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von dem Lehnsheren aus Gnade ertheilt 


wird , befonders wenn es nur erſt noch 


- in der Anmartfchaft auf ein Leben bes 
ſteht; an manchen Orten eine Benen⸗ 


nung der Gmadengehalte, welche aus 
der landesherrlichen Kammer lichen; 
das Galicht, in der Kircheuſprache, 
bildlich für. Gnade, Gnadenkraft; der 
G-lobn, ein unverdienter Lohn; 
befonders in ber Kirchenfprache, das 
Gute, welches Gott dem Menfchen er⸗ 
weiſet; ein Löhn, dee aus Gnade ders 
theilt wird; auch verächtlich,, ein des 
ringer Lohn; der B-meifter, bei 
den Händiserfern, ein Meiſter, welcher 
von Handwerk aus Gnade aufgenoms 
men worden. iſt; Das (B- mittel, 
ein Mittel, ſich die göttliche Gnade 
zu verfihern (das Heilmittel); die 
B-ordnung, in ber Kirchenfprache, 
diejenige Ordnung, an welche Gott bie 
Erhaltung des Gnadenflandes und der 
künftigen Wohlfahrt gebunden hat 
(die Heilsordnung); der B-ort, in 
der Römifchen Kirche, cin Ort, mo 
ſich ein Gnadenbild befindet (ein Gna⸗ 
denplag); der B-pfennig, ſ. Gna⸗ 
dengroſchen; der G-plag, ein 
Ort, wo fih ein Gnabenbild befindet 
(ein Gnadenort) ; dee G-quell, uns 
eig., in der SKirchenfprache Gott oder 
Jeſus, von welchem die Gnade kommt; 
das 5 - reich, f. Gnade; die ganze 
Gefellfchaft der mit Gott und Chriſtum 
verbundenen Menſchen (in der Bibel, 
das Himmelseih); B- reich, E. u. 
u.w., reich an Gnade; der B-ruf, 
wie Gnadenberuf; die G- fache, - 
eine Sache, bie bloß von der Gnade 
eincd Höhern, bed Lanbesherrn abs 
hängt; der G- fihein, der Schein, 
d. h. die Ermeifung der Gnade, befons- 
ders in der Sprache der Frömmler; 
der Ga— ſchatz, f. Gnadengut; 
das (B-fiegel, ein Siegel, mit wel⸗ 
chem eine Gnadenertheilung beſiegelt 
wird; der G-fold, cin Gold, der 
aus Gnade gegeben wird (Penſion); 
der G-foldner, einer, der einen 
Gnabenfold oder Gnadengehalt empfängt 
(Penfionair); die B-fonne, Die 
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Gnade unter dem Bilde einer Sonne; 
der Ga— ſtand, 
ſprache, der Zuſtand eines Menſchen, 


da er der göttlichen Gnade verſichert 


ſeyn kann; die B- ſteuer, eine Bei⸗ 
ſteuer, welche von dem Landesherrn 
aus Gnade bewilliget wird; bei den 
Bergleuten diejenige Beiſteuer, welche 
armen Zechen aus der Zehentkaſſe gege⸗ 
ben wird und wozu man die Gnaden⸗ 
groſchen verwentct; der B- ſtoß, 
derienige Stoß auf die Bruſt oder in 
„das Genick, weldher einem zum Rade 
Perurtheilten von dem Henker aus 
obrigfeitiiheer Gnade gegeben‘ wird, 


um feine Qual fchneller zu enden; 


auch das Pulverſackchen, welches einem 
zum Scheiterhaufen Verdammten am 
Nacken befeſtiget wird, um feinem Les 
ben ſchnell ein’Ende zu machen; der 
G-fiubl, in der Bibel, eine Benens 
nung bes Deckeld über der Bundeslade 
(der Verſohnmungsdeckel); die G ta⸗ 
fel, in der Kirchenſprache, ‚der Altar, 
fofern an demfelben dad Abendmahl gc» 
reicht wird, und das Abenbmahl. felbit 
(der Gnadentifh); Der Ge thaler, 
ein Geld, das einem alten oder zum 
Dienk unfähig gewordenen Krieger ges 
geben wird; der B-tifch, f. Gna⸗ 
dentafel; der B-tbron, in ber 
Kirchenfprache, ein bildlicher Ausdruck, 
gleichfam der Thron der Gnade, der 
- gnädige Gott felbfi; die (5-verbeis 
Kung, das Verfprechen eince Gnade; 
in der. Kiechenfprache, eine jede göttliche 
Berheißung, die von unverbienter Gna⸗ 
de herrührt; G voll, Eu. U.w., 
voller Gnade, höchſt gnädig; die B- 
wahl, in der Kiechenfprache, bie 
örtliche Wahl oder Beſtimmung eins 
zelner Menfchen zur Seltgkeit nach des 
sen vorbergegangenem rechten Verhal⸗ 
ten (die Vorherbeſtimmung, Prädefkts 
nation); die B-wirkung, in ber 
Kirchenſprache, jede auf das rechte Ders 
halten des Menfchen Einkuß habende 
Wirkung Gottes; eine jede Verände⸗ 
sung in den Gemüthe des Menfchen 
Durch -geoffenbarte Wahrheiten; das 
Ö-zeichen, ein jedes ſichtbares Zeis 


in der Kirchen⸗ 


Gneißicht 


hen der Gnade eines Höhern gegen 
einen Geringern; die (B-zeit, in 

‚ dee Kirchenfprache, diejenige Zeit, wel⸗ 
he dem Menfchen zur Wiedererlangung 
der verlornen göttlichen Gnade beffimmt 
iR (die Gnadenfrift); Bnädig, €. u. 
U.w., Gnade habend, in der Grade 
gegründet: der gnädige Gott; 
Gott fey uns gnädig! häufig als 
ein Titel der Abdeligen und Fürſten: 
gnädiger, gnädigfter und aller, 
gnadigfter; "Neigung, die wohlvers 
diente Strafe zu erlaſſen oder zu mils 
dern habend und äußernd: ein gnä- 
diges Urtbeil, ein gelindes; eine 
gnädige Strafe, eine gelinde; in 
weiterer Bedeutung überhaupt für ges 
linde: ee iff noch gnädig davon 
gefommen, mit geringem Verluſte; 
Gnãdiglich, u. w., In DD. f. 
gnädig. 

Gnaͤrren, unth. 3., fo viel als gnad⸗ 

. bern (gnireen). 

Gnaͤſſen, untp. 3. mit haben, im N. 
D. ein Wort, den Schal auszudruk⸗ 
fen, den man gemiffermaßen böret, 
wenn ein fchneidendes Werkzeug in 
einen weichen Körper fährt und ihn 
durchfihneidet. | 

Önsttern, unth. 3., in N. D. Häufig 
und bei Leichter Deranlaffung tabeln 
und zanfen. J 


Gnaͤtze oder Gnaͤtze, w., die Kratze, 


und in weiterer Bedeutung, jeder der 

Kräse ähnliche naffe Ausſchlag; Gnaͤz⸗ 

zig, E.u. U.w., mit der Gnatze bes 

no krutzig (in N. D. auch grins 
8)- 


1. Gneiß, ım., -es, imBergbaue, eine 

Benennung einer fchiefrigen , ſehr vers 
miſchten und harten Gteinart von allen 
Barben; in den Freibergiſchen Berg⸗ 
werken eine aus Quarzkörnern, Glim⸗ 
mer und Steinmark beſtehende Bers⸗ 
art. 

2. Gneĩß, m., -es, im O. D. Kratze, 
Grind. 

Bneiße, w., ein Name bes kleinen 
Schierlings (Gleiße). 


Gneĩßicht, ESu. U.w., im Bergbaue, 


dem Gneiße äpnlih, ©. Gneiß ı.; 


. 


Gniedeln 


Gneĩßig, E.u. U.w., Gnelß enthal⸗ 
tend. 
GBniedeln oder Bnieden, th. 3., 


N. D. mit einem glatten Körper . | 


ben, und dadurch alatt und völlig eben 
maden ; der Gniedelſtein oder 
Gniedftein, der Glättftein. 

Önirren, unth. 3., f. Önaddern u. 
Öneeren, 

* Bndm, ein Erdgeiſt, Berggeiſt; Gnõ⸗ 
me, ein Denkſpruch; Bnömifch, 
denkſprüchlich: gnomifche Dichter, 
Spruchdichter; Bnomolozie, Spruch 
buch, und Bnomoldg, ein Spruch» 
ſammler. 

Gnõmon, ein Sonnenuprjeiger ; Bnos 
mõnik, bie Sonnenuhrlehre. 

» Gnöftiker, ein Geheimwiſſer, angebs 
licher Gotteskundiger (eine ausgebreitete 


‚Sekte im zweiten J.h.); Bnöftifch, 


geheimnißkundig. 

Gnug, Gnüge, f. Genug, Genüge. 

&nürren, f. Knurren. 

Böbe, w., M.-n, f. Bründling. 

e Gobelins (fpr. - längs), koftbar ges 
webte Tapeten aus ber Pariſer Gobe⸗ 
lin⸗Fabrik, von den erſten Verſerti⸗ 
gern ſo genannt. 

Gockelbhahn, m., eine Benennung des 
Haus hahns (der Gökelhahn, Kuckel⸗ 

hahn, Göggel, Göker, Güger). 

Godeleiſen, ſ., eine Art Eiſen auf den 
‚hohen Öfen, wozu der Ginter oder 
Schladen geſtampft und gewaſchen wer⸗ 
den, wo dann das Leichte mit dem 
Waſſer weggeht, das Schwere und 
Gute aber zurückbleibt (Waſcheiſen, 
gewaſchenes Eiſen); eine Art geſchmie⸗ 
deten und gezeichneten Eiſens, zum 
unterſchiede vom Harzereiſen, Kronei⸗ 
ſen, Saaleiſen, Siegeleiſen. 

Böding, Gograf ꝛc., ſ. Gauding, 


Gau — 

Giger, m Im., ſ. Bucfint. 

Göhre, Böhre, w., f. Gahre und 
Gebre 2. 


Göhren, Böhrung, ı 8 Gebren, 
Bebrung. 

Gokelgut, ſ., in den Goslarifchen Bergs 
werten, ein weißer gediegener Vitriol 
in Gehalt von Eiszapfen, 


% 
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Golaͤnder, m., -8, ſ. Bisvogel, 
Gold, f., -es, ein gelbes, feuerbes 
Rändiges, höchſt dehnbares edles Mies 
tal, welches von jeher aum Maßſtabe 
des Werthes der Dinge angenommen 
wurde: gediegenes Bold, was man 
fhon rein in der Erde finder; ges 
münstes Bold; bundere Thaler 
in Bolde, in Goldſtücken; in Bold 
arbeiten, d. h. allerlei Arbeiten aus 
Gold verfertigen; in Bold einfafs 
fen; Gold ſchlagen, es in Geftalt 
dünner Blättchen bringen; Boldwas 
fhen, das Gold, welches manche 
Slüffe in Körnern bei fich führen, fams 
mein; Bold machen, und verächts 
lich, Bold kochen, unedle Metalle 
und andre Minern in Bold zu verwan⸗ 
bein ſuchen. Sprichw.: es iſt nicht 
alles Bold was glaͤnzt, es iſt nicht 
alles gut, was den Schein davon hat; 
etwas mit Golde aufwägen deſ⸗ 
ſen Werth dem Golde gleich achten; 
es iſt nicht mit Golde zu bezah⸗ 
len, fein Werth if unſchatzbar; die 
Morgenfiunde bat Gold im 
Munde, die Morgenzeit iſt von gros 
gem Werthe, fördert die Arbeit; eigs 
ner „erd iſt Boldes wertb; 
und wenn fie in Bold eingefaßt 
wäre, und wenn ſie noch fo reich 
wäre. In Zufammenfegungen bezeichs- 
net ed den hoben Werth ber Sache, 
womit ed aufammmengefest if, 3.9. 
Goldſohn, Boldtochter; die B- 
ader, im Bergbaue, eine Aber oder 
ein Gang, worin Gold oder Golderz 
enthalten iſt; auch ik Bold eine Art 
Barchent von Ulm und andern Gegen 
den Schwabens; der B-adler, ber 
größte und fchönfte unter den Adlern, 
mit ſchwarzbraunem und goldglänzens 
dem Geficder;. dee B-after, bie 
Benennung derjenigen Schmetterlinge, 
‚welche aus den Puppen ber Neſterrau⸗ 
pen oder bunten Wintereaupen auss 
krichen; die B-ammer, eine Art 
Ammern mit goldgelber Bruſt, die fih . 
im Winter häufig bei den Wohnungen 
und Scheuren zeigt (Gelbling, Gilb⸗ 
fing, Grünfnt, im Brandenburgi⸗ 
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ſchen, Grinsling, Grünſchling, im 


‚‚ Hennebergifhen, Goldmar, im Meds 
lenburgiſchen, Grüning); die B- 
. amfel, 1. Bolddroffel; der G- 
enftrich, ein Anſtrich von Gold; der 
B-apfel, eine Art Äpfel, deren Farbe 
eitiigerntaßen dem Golde ähnlich if 
- (Bepin); eine Art Nachtſchatten, des 
. zen — üpfeln gleichen und in 
Stalien wie Gurten gegeſſen merden 
(Liebesapfel); die GB -arbeit, eine 
Arbeit aus Gold; der B-arbeiter, 
ein jeder Arbeiter, defien Hauptbefchäfs 
tigung in Berarbeitung des Goldes bes 
ſteht, als der Goldfpinner, Golbpläts 
ter; beſonders aber ein Künftler, wel⸗ 
eher allerlei Gerüthe und Schmuck aus 
Golde verfertigt Cein Golbichmich) ; 
die B-nuföfung, die Handlung, 


da man Gold in einem flüffigen Körper 


auflöfet; das aufgelöfete Gold ſelbſt; 
‚ein Hüffiger Körper, welcher aufgelöſtes 
. Gold in fih enthält (trinkbares Gold, 
Trinkgold); das B-auge, eine Art 
. wilder Enten mit hochrothem Kopfe, 
‚bunten Flügeln und goldgelben Augen 


(die Baumente); eine Art bunter, 


 Meerbraffen (auch Goldfiih); der &-" 
euszug, in ben Berg, und Hüttens 
werten, das Ausziehen des Goldes, d. 
h. das DBerfahren, wodurch dad Gold 
aus den Golderzen herausgebracht wird; 
der G⸗ bach, ein Bach, welcher 
Goldkörner mit fih führt; das 
bad, in der Scheidekunſt, bei der Rei⸗ 


nigung des Goldes, das flüffige Spießs . 


glas, wodurch die Reinigung gefihieht ; 
die G-barre, ein Gtüd Gold, 
welches nach dem Schmelzen in eine 
Stange gegoffen und fo verfendet wird; 
der B-burfch, f. Boldbörs; der 
B-baum, der Name eines in üthio⸗ 
pien wachienden Baumes; (5 - bes 
blecht, E. u.u.w., mit Goldblech bes 
legt, geſchmückt; G-beblümt, €. 
u. U.w., mit goldnen Blumen verſe⸗ 
hen, durchwirkt, geſtickt; (B- beda⸗ 
chet, E.u. U.w., mit einem goldenen, 
oder auch vergolieten Dache verſehen; 
B-bededt, E. u. U.w., mit Golde 


oder wie mit Golde bededt; Die - 
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Begierde, f. Beldesbegierde; G⸗ 
bebängt, €u.U.m., mit golbnen 
Zierathen behängt; 5 - belafter, 
E. u. U. w., mit Golde und Goldess 
werth belaſtet; B- belaubt, E. u. 
U. w., mit goldenem oder goldgelbem 
Laube verſehen; der B-berg, ein 
Berg, welcher Goldgruben enthält; 
ein Saufen Gold oder Goldſtücke; das 
B-bergwerf, ein Bergwerk, in 
welchem ‘auf Gold gebauet wird (eine 
Goldarube); der G- berill, ein 
Berill, deffen meergrüne Farbe mit 
Gelb vermifht if; G-beſchwingt, 
E. u. U. w., mit goldnen Schwingen 
verſehen; das Ga blatt, Verkl.w. 
das G- blättchen, O. D. G— 
blättlein, -s, ‚ein Blatt oder Blätts 
chen von Gold, welches bis zu der 
Dünne des feinden Bapierd gefchlagen 
iſt (der Goldſchaum); Das G-bledh, 
Gold, welches zu einem Bleche geſchla⸗ 
gen iſt; der B-blic, ber Blick, d. 
b. Glanz, Schimmer des Goldes; die 
G-blume, eine aus Gold verfers 
tigte oder mit Gold gefidte Blume; 
eine gelbe, dem Golde an Farbe ähns 
liche Blume; in der Pflanzenlehre ein - 
ame mehrerer Blumen, befonders, 
der Wurcherblume, Ringelblume, Dots 
terblume, und einer Art des Hahnen⸗ 
fußes mit gelben Blumen und rund⸗ 
lichen ſtumpf ausgezahnten Wurzelbläts 


‚tern und fingerförmigen Gtenaelbläts 


tern; G-biumig, E.u.u.m., mit 
goldenen Blumen verfehen: ein golds 
blumiger Zeug; ınit gelben, oder 
glänzenden Blumen bemahfen; der 
B-börs, f. Raulbörsz die B- 
börfe, eine mit Goldſtücken gefüllte 
Börfe; eine Art derjenigen Kammmus 
ſcheln in ber Südſee, welche fibiefe 
Dhren haben, mit fchiefbauchigen Scha⸗ 
len, die mit acht gefreiften Strahlen 
beiest, inmendig aber mit goldgelben 
Strahlen gezeichnet find; die G- 
borfte, ein Pflanzengeſchlecht, welches 
auf verfihiednen Stöwen Zwitter und 
männliche Blumen zeigt und viele bors 
finähnliihe Blumenblätter bar; Die 
&-borte ‚eine goldne Borte; der 


Goldbrafſen 


G braſſen, eine Art Braſſen, wel⸗ 
‚he zwiſchen den Augen eine goldgelbe 
Bogenlinie und am Schwanze einen 
ſchwarzen Fleck hot (der Goldfiſch, die 
Goldfohre, in O. D. auch Orf, Orft, 
Elf, Eid); B-braun, E. u. U. w., 
hellbraun, das ind Goldgelbe fallt; 
der B-budyffabe, ein auf Blatt 
gold abgedruckter Buchſtabe; die G- 
bürfte, eine Art Kratzbürſten; die 
B-butte, eine Art Butten (der 
Halbfiſch, die Scholle, der Platteiß); 
die G-Diftel, eine in Südeuropa 
mwachfende Pflanze mit gelben Blumen 
und glatten, glänzenden, -weißzefleds 
ten Blättern, die mit einem ftacheligen 
Rande eingefaßt find; der B-Drabt, 
Draht, der aus Gold oder vergoldetem 
Silber gezogen if; davon die Bolds 
drahtmühle, auf welcher Golddraht 
gezogen wird, und der Goldoraht⸗ 
zieber, der Golddrapf zichet; Die 
G-droffel, eine Art Droffeln mit 
goldgelbem Gefieder am Leibe und 
fchmwarzen Slügeln (Goldmerle, Kirfchs 
„Vogel, Kirſchhold, Pfingſtvogel, Blis 
low, Birolt, Pirol, Pirolt, Pirolf, 
Gerolf); der B- duft, Duft oder 
- Dust in der Luft, gleichſam von der 
. aufs oder untergehenden Sonne vers 
goldet; B-Durchblintt, E. u. U.w., 
von Golde durchblinkt, d. h. von Golde 
ũberall glänzend; G- durchwirkt, 
E. u. U.w., mit Goldfäden durchwirkt; 
ver Gadurſt, die heftige Begierde 
nach Gold; die Ga—ecke, ein Fiſch 
mit Bartfäden, blutrothen Flecken über 


den ganzen Körper und drei eirunden ' 


Sieden in gerader Linte auf jeder Seite, 
mit ‚gelben Augenringen und gelbem 
Schwanzende; die Göldecke, M. 
-n, eine Name der Ringelolume, Die 
auch Goldblume genannt wird; die 
Böldeiche, eine Art des Silberbau⸗ 
mes auf dem Borgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, deren Blätter den Weidenblät⸗ 
teen ähnlich find und deren Kleine Kings 
liche Blumentöpfe goldgelb oder roth⸗ 
bunt find; die Ga eidechſe, eine 
Yet gelber, glänzender Eidechſen; Böls 
ven, E. u. U.w., ganz ober zum Theil 


ne Sonne; 
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Gold, aus Gold gemacht: goldene 
'Rerten, Ringe; ein Seidenftoff 


mit golönen Blumen; eine gold, 
ne Übr, deren Gchänfe von Gold ik; 
die goldne Bulle, das goldne Sie⸗ 
gel an manchen Urkunden, und. eine 
ſolche Urfunde feld; oft auch nur vers 
goldet, reich mit Golde verziert: ein 
goldner Schnitt, an einem Bude; 
uneig., glänzend wie Gold: die gold⸗ 
dem Golde an Farbe 
gleich oder ähnlich, goldgelb: golde⸗ 
nes Haar; von vorzüglichem Werthe, 
höchſt fihänbar: Die goldene Zeit, 
oder Das goldene Zeitalter, die 
Zeit ber Kindheit des Menfchenges 
ſchlechts, da noch Unſchuld und Einfalt 
der Gitten ꝛc. herefchte, auch die Zeit 
der höchſten Bildung eined Volks; 
goldne Tage, fehr gute, angenchme 
Tage ; die galdene Mittelſtraße, die 
glüdliche; goldene Srüchte tragen, 
vortreffliche, befonders uneigentlich für, 
einen herrlichen guten Erfolg haben; 
ein goldener Spruch, ein kernhafe 
ter, inhaltreicher Spruch; die golds 
ne Zahl, in der Zeitrechnung, diejes 
nige Zahl, welche anzeigt, das. wie 
vielfte Jahr cin gegebenes im Monds 
zirkel ſey; Das goldne Vließ, in 
der Griechiſchen Fabellehre ; Die gold⸗ 
ne der. 
Aue, eine ſehr frucitbare Gegend in 
Thüringen an der Unſtrut. Sprich⸗ 
wörtliche Redensart: dem fliebens 
den Seinde muß man goldne 


Brüden bauen, man mu die Flucht 


des Feindes, wenn er cinmahl im Flie⸗ 
ben ift, auf ae Art zu befördern füs 
chen und ſelbſt nicht das Gold dabet 
fhonen, damit er nicht feſten Zuß faffe; 
prächtig, ſchön, fiheindbar: einem 
goldene Worte geben, gute Worte, 
ihn fehr bitten; einem goldene 
Derfprechungen machen, oder, 
einem goldene Berge verfpres 
chen (Im ©. D. und bei Dichtern 
güßden,. Goldengelockt, B- baar, 
f. Goldgelodt und Goldhaar; 
G-Eler, E&u.U.m., Har oder hell⸗ 
gelb wie Gold, auch, von Golde Far, 


- 


©. Ader; die goldene ' 
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J 


Golbthronend 
glänzend; B-tbronend, E.u. U.w., 


auf einem goldenen, oder von Gold 


glänzenden Throne figend, eig. u. uns 
eig.; der Bölder, -s, in der 
Schmeis, ein Soldwäfcher (Göldner); 


. die Bölderde, eine Miner mit golds 


fchimmernden Stellen, in Helen; das 
Golderz, ein goldhaltiges Erz; ‚die 
B-erswurzel, ein Name der Bras 


„. filifhen Ruhrwurzel; die Böldess 


begierde, die Begierde nach dem Bes 
‚ fige des Goldes, die Goldbegierde; 
. der Goldfaden, ein mit feinem 


Golddrahte oder zartem Goldlahn übers 


‚. fponnener Baden; B-falb, E.u.u.m., . 


der falben oder blaßgelben Farbe des 


- reinen Goldes an Barbe gleich; Die 
. B-farbe, die gelbe Farbe des Gols 
des; eine Mahlerfarbe, die dem Golde 


gleicht; bei den Mahlern auch dasjents 


ge Gold, welches man in Wlätechen 


über mehrere Lagen von Farben legt; 


&- farben. oder B- farbig, E.u. 
u.w., eine Goldfarbe babend; der 
. B-fafan, die fihönfte Art Fafanen, 
. in China, mit goldgelben Federn auf 
‚dem Rücken und einem gelben Seders 


buſche; der: B-finger, der yierte 


Binger der Hand, vom Daumen an 
gezählt, weil man daran gewöhnlich 
die Ringe zu ſtecken pflegt; der B- 


‚fine, ein Name des Dompfaffen oder 
Gimpels, 


weaen der röthlichgelben 
Bruſt; der B-firniß, ein gelber, 
glänzender Flrniß, mit welchem die vers 


. goldeten Sachen überzogen merden; 
der B-fifch, eine Benennung vers 
ſchiedner Fiſche, welche einen ſchönen 


Goldglanz haben, namentlich eines 
Beinen febe fehönen Fifches in China 
und Zapan, der eine glänzende Purs 
perfarbe, mit Gold und Gilber ges 


- mischt, hat (Goldfarpfen); eines Flü⸗ 


gelſiſches, der ſich beſonders um Afrika 
aufbäalt, und deffen Schuppen ebenfalls 
einen fihönen Goldglanz haben. (der 
Soldflügelfiih); des Goldbraſſens. ©. 
d.; des Kaulbarfihes oder Kaulbörfes. 
©. Boldbsrs; der Aloſe. S. d.; 
einer Art Fiſche in der Oſtſee, welche 
eine fhöne Golbfarbe haben, und bed 


Goldſchmied); 


Goldgeringelt 


Goldauges. S. Goldauge; der G- 
fiſcher, uneig., einer der Goldkörner 
in den Flüſſen ſammelt; die B- fi⸗ 
fcherei, das Sammeln der Goldförner 
in den Flüſſen; die Ö-fliege, ein 
Name des Blattkäfers, wegen feiner 
wie Gold glänzenden Farben (auch ber 
die 5- flimmer, 
Beine glänzende Goldblattchen, welche 
manche Slüffe bei ſich führen (Goldflins 
fer, Goldflitter, Goldfirfhen und 
Blitihgold); Das B-Aimmerglas, 
eine Art Glas, in deren Maſſe Kupfers 
ſtaub geftreuer iR, melcher dann im 
Glaſe wie Golbfliimmern ausfichtz Die 


- G-flitter, Slitter von Gold zum 
Sticken; auch, Meine Golbblättchen, 


melche manche Slüffe bei ſich führen; 
der G-flügelfifh, ſ. Goldfiſch; 


- die B-fohre oder 5 - forelle, eine 


Art Bohren oder Forellen die fich von 
andern durch die zweite kurze und fette 
Kückenfloffe unterfcheidet; die B- 
frau, f. Goldmann; die G- 
feucht, eine goldene Frucht; Der 


Ge fuchs, ein Pferd mit goldfarbes 


nem Haar; B-fübrend, Eu. U.w., 
Gold bei fih führend; der - fug, 


» eine Art Falken mit goldfarbigen Füßen, 


und erdfarbenem : weißgeflektem Rük⸗ 


kn; der B-gang, im Bersbaue, 


ein Gang, auf welchem Golderze oder 
Goldkieſe freihen; 5 - geblümt, 
E.u.U.m., mit goldnen oder auch 
goldgelben Blumen verſehen; G ges 
fle&t, E.u. u.w., mit goldnen Fliek⸗ 
fen verfehen; B-geflügelt, E.u. 
u.w., mit goldglänzenden Slügeln vers 
feben; der B-gebalt, der Gehalt _ 
an Golde, dasjenige was ein Körper 
an Gold in fich enthält; (B-gebörnt, 
E. u. U.w., goldne Hörner habend, tras 
gend; der B-geier, ein Name des 
DBartgeierd oder Lämmergeiers, G- 


„gekrönt, E.u.u w., gekrönt mit einer 


goldnen Krone; G-gelb, E.u. U.w., 
gelb, wie die Farbe des Goldes; G- 
gelodt, E. u. U.w., goldgeibe Locken 
habend (golden gelodt); (B - gerin⸗ 
gelt, E. u. U.w., goldgelbe, in Kins 
ogeln fallende Haare Habend; das 


Goldgeſchiebe 
Ga geſchiebe, im Bergbaue, ein Ge⸗ 


ſchiebe, in welchem Gold oder Golderz 


gefunden wird; auch, gediegene Gold⸗ 
körner, oder Stückchen Golderz, wel⸗ 
che in einem ſolchen Geſchiebe gefuns 


den werden; das B-gefihirr, ein, 
Geſchirr, Gefäß von Gold; ein mit 


Golde gesiertes Geſchirr; 5 - ger 
ſchirrt, Eru. U.w., mit goldenem 
oder goldglängendem Geſchirre verſehen; 
® - geſchleiert, E.u.inm., mit 
einem goldenen ober mit Gold ge 
ſchmücktem Schleier verfehen; B- 
gefhmüdt, E. u. U. w, mit Golde 
oder mit Zierathen von Golde ges 
ſchmuckt; B-gefhuber, E. u. U. w., 
mit goldenen oder mit goldgeſchmück⸗ 
ten Schuhen verſehen; Ge geſtickt, 
E. u. U.w., mit Golde geſticktz Dans 
B-gewicht, diejenige Art des Ge⸗ 
wichts, nach welcher die Schwere des 
Goldes beſtimmt wird; ein Gewicht, 
d. h. ein Körper von beſtimmter Schwe⸗ 
re, das Gold danach zu wägen; der 
B-gewinn, ein Gewinn an Golde; 
B-gewirft, E.u. U.w., mit Golds 
fäden durchwirtt; das G gewolk, 
ein’goldfarbiges, von den Sonnenſtrah⸗ 
len gleichfam vergoldetes Gewölk; B- 
gezügelt, E.u.U.w., mit. goldenen 
oder vergoldeten Zügeln verfehen; der 
G-glans, ein goldgelber Glanz; 
B-glänzend, E.u. U.w., von Gol⸗ 
de glänzend, oder einen Goldglanz has 
bend; die B-glätte, die gelbe Glät⸗ 
-te, bie wegen zu ſtarker Hige eine 
goldgelbe Farbe befommen hat, zum 


. Unterfchiede von ber Gilberglätte; eine - 
Art röthlichen Golderzes in Tyrol, wors . 


‚in wenig Gold, aber etwas. Blei und 
Silber enthalten if; der (B- glims 
. mer, ein gelber Glimmers der B- 
gstze, fo viel als Geldgöge; der B- 
geanat, eine Art dunkelrother Gras 
nate, die Gold enthalten folen; Das 
Gegras, das gelbe Lavendelgras; 
das Ge graͤupchen, Heine Körner 
von gediegenem Golde oder Golderze, 
die zumweilen als Gefihiche in den Slüfs 
fen gefunden werden (Goldfürner); der 
.B-gries, ein, goldhaltiger Gries oder 
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araber Sand; die 5 - grube, ein 
Goldbergwerk; uneig., eine Duelle des 
Reichthumes und. Wohlſtandes; G- 


grün, E. u. U.w., grün und wie Gold 
' glänzend; der B-grund, bei den. 


Mahlern und Vergoldern, der gelegte 
Brund zue Vergoldung; ein Grund 
oder Thal, in defien Bächen man Golds 
fand findet; der B-gulden, oder 
B-gülden, eine Goldmünze, die 
jest felten vorfommt. Ein Hanndver⸗ 
feher Goldgulden gilt 2 Thlt. 3 Or.; 
ein Goldgülden im Reiche 2 Thlr.; ein 
Rheiniſcher Goldgülden 2 Thlr. 2 Gr.; 
ein Rheinifcher Gulden oder Goldguls 
den, eine zu Achen geprägte Golds 
münze, ↄ Thlr. 4 Gr. 5: ein geftempels 


„ ter Holändifher Goldgulden, der aber 
‚eins Silbermünge fit, ı8 Gr. 3 Pf.; 


ein ungefiempelter, 16 Gr. 6 Pf. Ju 
den Sächſiſchen Gerichten wird ein 
GSoldgälden zu ı Kihle. 22 Gr. 6Pf. 
gerechnet; Das G-haar, ein golds 
fürbenes Haar, u. uneig.,. tbeils eine 


. Art Moos mit goldfarkenen Stengel⸗ 


then CHaarmood, Frauenhaar, Venus⸗ 


‚ haar), theils ein Pflanzengefchlecht, 


deffen zufammengefegte Blume aus vie 
len einander ähnlichen trichterförmigen 
Zwitterblümchen beſteht, und hellgelb 
if, theils eine Art der Rainblume 


‚ (Güfdenhaar, auch Mottenkraut‘); 


B-baarig, E. u.U.w., gelbes, golds 
farbenes Haar habend; der B-bas 
fer, ein zum Gefchlecht des SHafers 
gehörendes Buttergras, ‚welches eine 
dauernde Wurzel, lange aufrecht fies 
hende Halme, ‚lauter Zwitterblumen 


und gegen die Sonne einen ſchönen 


goldgelben Glanz bat; das G- 
hahnchen, O. D. 5 - bäbnlein, 
der kleinſte Europäifche Vogel, kaum 
über.drei Zoll lang und ein Quentchen 


ſchwer, auf dem. Rücken ölgrün, unten 


braunlich weiß und auf dem Kopfe mit 
einer goldgelben, roth untermifchten 


"und ſchwarz ‚zingefaßten Federkrone ges 


siert (Berghähnchen, Haubenfönig, 
Ochſenauge, Sommerkönig, Sommers 
zaunkönig, Straußchen, Tannenmeiſe, 


Waldzeischen, Weidenzeiſig); ein Mas 
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mie des Blattkafers; das Goldhahnlein 
iſt auch der Name einer Art des Habs 
nenfußes (Goldblume, rothe Butters 
blume); G- haltig, E.ut.w., Gold 
enthaltend: goldbaltige Erze; der 
G-barder, —s, ein Slußfiſch, der 
zu den Hardern gehört mit goldgelben 
Schuppen am Kopfe, bie eine Eleine 
gelbe Einfafung kaben, mit gelben 
Augen und gelber KRückenfluffe; der 
&-barnifch, ein goldener. oder vers 
goldeter Harnifch; die Benennung eines 
Käfers mit goldglängendem Bruſtſtücke; 
der (B-baufen, ein Saufen Goldes 
oder Goldſtücke; G-bel, E. u. U.w., 
hell, glänzend wie Gold, oder von 
Gold; Das B-born, ein goldenes 
Zrintgefchter in Geſtalt eines Hornes; 
bildlich, wie Horn des überfluſſes, für 
Vorrath, Überflus an Golde; das 


&- borners, im Bergbaue, ein 


braunes, gelbes, blaues, oder auch 
graues und fehr feſtes Horuerz, in 
welches feiner Goldſtaub eingeiprengt 
ik; Böldig, E.u.u.w., golden, 
dem Golde ähnlich; f. lieb, theuer: 
mein goldiges Mädchen; der 
G-Eäfer, eine Benennung aller Küs 
fer, deren Flügeldecken einen Golds 
glanz haben, befonders des Roſen⸗ 
käfers; der B- Falk, ein in Kalk 
verwandeltes ober feines brennbaren 
Weſens beraubtes Gold, das bei der 


Scheitung oder nah der Auföfung, 


des Goldes als ein zartes, weißlich gels 
bes Pulver, das nach und nah roth 
wird, zu Boden fällt; uneigentlich das 
Pulver, in welches bie Goldrölchen 
beim Prüfen zerfallen, wenn man 
auf einen Theil Gold vier Theile 
Silber angewendet hat; im Berg⸗ 
baue, eine zuſammengeſinterte Erd⸗ 
art, welche zuweilen Gold enthält; 
die B-Earsufhe, ſ. Giebel 2; 
der B-Earpfen, f. Goldfiſch; 
das B-Eeblchen, eine Art Fliegen⸗ 
vögel mit goldglänzender Kehle; Der 
G-Eies, ein gelber Kied, der Gold 
enthält; das G Find, ein liebes 
werthes Kind, das nach Verfchledenheit 

des Geſchlechtes Goldſohn oder Gold⸗ 


Goldkuͤſte 


tochter genannt wird; das B-Eif; 


fen, das mit Feder überjogene Kiffen 
der Dergolder und Buchbinder, wor⸗ 
auf fie die Goldblättchen zerfchneiden ; 


: der B-Elang, cin bildlicher Aus⸗ 


druck f. reiner, fihöner Klang; Das 
&-Eleid, ein mit vielem Solde vers 


ſehenes Kleid; auch cin Kleid von 


Goldſtoff; die G-kluft, im Berg 
baue, rine Kluft, welche Golderz oder 
gediegeneds Gold enthält; der B- 
Elumpen, ein großes, unförmliches 


- GStüd Gold, gewöhnlicher ein großer 


Haufen Goldſtücke; das B-Enspfs 
chen, ein Name des Schaden ». oder 
Mottenkrautes, einer Art der Königs⸗ 


kerze; der B-Eod), oder der 5- 
kocher, verächtlih, einer, der aus 
. Mnedeln Metallen Gold zu machen fucht 

(Alchymiſt, der Goldmacher); B- 
kochend, E:u.U.m., Gold machend 5 


die B- kochkunſt, die Kun des 
Soldfochers; der 5-Fönig, in der 
Scheidekunſt, bei der Scheidung des 
Goldes mit Spießglas, eine Maffe, bie 
fih auf den Boden des Tiegels fegt 
und das Gold enthält, welches in der 
ganzen Metallmiſchung befindlich war; 


- der G-Fopf, in der Naturbefchreis 
. bung ein Dickſchnabler mit gelbem 


Kopfes; Das B-Eorn, das B- 
Esendhen, O. D. G-förnlein, 
Gold in Geftalt eines Korned oder 
Körnchens (im Bergbaue, Goldgräups 
hen) ; uneig., etwas anfcheinend Kleis 
nes von großem MWerthe; die B- 
Eräbe, f. Blaukräbe; das B-- 
fraut, ein Name des Kreuzkrautes 
oder der Kreuzwurz; der B-Eris 


ſtall, in der Scheidefunft, Kriſtalle, 


welche man erhä‘t, wenn man die Aufs 
löſung des Goldes in falpetriger Salz⸗ 
ſaure verdünftet (falzfaures Gold); Die 
G-£rone, eine goldene Krone; cine 
mit dem Gepräge einer Krone verfehene 
Münze von: God, 2 Rthlr. ı4 ar. 
6 Pt. werth, zum Unterfihiede von den 
Silberkronen; die B-Eugel, eine 
goldene, oder vergoldete Kugel; dus 
B-Euofer, f. Rupfergold; die 
G -füfte, in der Erdbeſchreibung, eine 


Goldkuͤſte 


VBenennung derjenigen Luſte von Heike, 


und Indien, von welcher man Bold 
und Soldfand zu holen pflegt, befons 
ders die Küffe von Guinea; der B- 
Lachs, ein Heiner wohlſchmeckender Flſch 
in Norwegen, dem Lachs ähnlich; der 
B-Iad, ein goldgelber backfirniß, eine 
Yet Stegelad, ſchwarz ober braun von 
Barbe, worunter Goldihaum gemiſcht 
iR (alsdann auch das Goldlack); eine 
Art ſchöner, goldgelber, wohlriechender 
Blumen, bei weichen die einzelnen bicht 
belſammen ſtehenden Blüten Tange 
Stengel bilden. S. Arnd; der G- 
lahn, em gu Lahn gepfätteter Golds 
draht; das B-Iand, ein goldreiches 
Land, 3. B. Peru; ein erbichtetes;, glücke 
liches Land; B-Iauter, E u. u. w., 
lauter wie reines‘ Gold, unverfülſcht; 
das B-lebererz, im Bergbaue, eine 
Icberfarbige , Eicfige, goldhaltige Erbs 
art; Das B-leder, vergoldetes Les 
der; der G-leim, eine durch das 
Waſſer vom Golde, Silber, Kupfer 

und Bleie abgejpülte Maſſe (bei Ans 
- bern der Boras, das Berggrün, das 
natürliche Bergblau oder Kupferblau) ; 
die B-leifte, eime goldene oder vers 
goldete Leite; ein Name bes veilchens 
blauen Lauffäfers; der B-letten, 
ein goldhaltiger Letten von verfchiedener 
Sarbe, ben man zuweilen bei Klüften 
antrifft; das B-licht, ein goldfars 
benes Licht; die B-lilie; eine Lilte 
mit goldgelben Blumen; B-lodig, 
E. u. U.w., goldene Locken, oder gold⸗ 
gelbes Haar habend; die G⸗ lutte, 
in den Goldbergwerken, eine Lutte oder 
ein Schlemmherd, auf welchem der 
Goldſchlich geſchlemmt oder gewaſchen 
wird; der B-macher, der bad Ger 
heimniß befige, unedle Metale und 
andre Minern in Gold zu verwandeln 
Culchymiſt, Adept); die B- mache⸗ 
rei oder die B-macherkunff, bie 
vorgebliche Kunft des Golbmachers; 
der G mäkler, einer, der mit Golde 
mätelt, wuchert; verächtlich f. Wechs⸗ 
- fer; der B-mann, ein guter * 

Mann; eben fo Goldfrau, liebſte, 
befte Frau; der (B-marder, eine 
Zweiter Band. j 


— 
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Art rothgelber Marder in Kanada, deſ⸗ 
fen Seh ſehr koſtbar if; Die B-maffe, 
eine Mafle, ein Klumpen Goldes; 
der B-maulwurf, eine eigene Gate 
tung des Maulwurfes ‚'ohne Schwanz 
und von goldgelber Farbe; die B- 
maus, f. Blanswurm; das B- 
meer, eine große Menge Goldes, dros 
Ber Überfluß an ®old; die Ei-merle, 


‘fe Golddroffel; das GB meſſer, 


eins plattrunde Klinge 3 Elle lang, 
beim Vergolden mit Blattgold brauche 
bar; die Ö-milz, eine an feuchten 
and ſchattigen Orten wachfende Pflanze 
Cauch gelber Steindrep); die B- 


„mine, eine goldhaltige Mine; dew 


5-mund, in der Naturbefchreibung, 
eine ungenabelte Mondfchnede In Oftins 
bien, mit fchöner goldgelber Mündung, 
grünlichweiß und kaſtanienbraun gefleckt 
(feuriger Dfen); die B-miünze, 


‚eine Münze von Gold, auch eine gola 
dene Schaumünze ; der Böldner, -s, 


f. Bölder; der Böldniederfchlag, 
ein Niederfchlag von Gold aus einem 
ſcheldekünſtig aufgelöfeteu Körper; der 
G-palaft, ein prächtiger Halaſt, 
in welchem es · Aberall von Bolde glänztz 


die B-pappe, dies, ſteifes, vers 


goldetes Paper; das (B-papier, 
ganz vergoldetes oder. mit vergolderem 


: Blumen, Verzierungen verſehenes Pas 


pier; Die B- platte, eine Platte vom 
Gold; der B - plätter, die G— 


 plätterinn, eine Berfon, welche dem 


runden Gold» oder Silberdraht plättek 
und ihn in Lahn verwandelt; der = 
prafer, cin Praſer, welcher ins 
Geldlihe und Braune fptelt ( Chrofos 
pras); Die B-probe, die Probe 


des Goldes, um deſſen Reinigfeit yw 


erfoefchen; bie Probe der Erze und. 
anderer Minern, ihren Goldgehalt zu 


erfahren; eine Probe von verſchiedenen 


Arten oder Mifchungen des Goldes, 
danach die Wahl zu beſtimmen; das 
5-pulver, Gold in Gehalt eines 


. Yulverd; der B-punke, ein golden 
ner oder goldgelber Punkt; ein Käfee 
mit goldenen Punkten; die B-pups 
ae, das (5 = püppchen, ˖ 


408 Golbpurper 


Gol dſch mied 


eine goldene, vergoldete Puppe; unelg.,, ſonders Blußgofd ſammelt; der-(B- 


ſo viel als Goldkind; in der Natur⸗ 


beſchreibung werden die goldgelben und 
glänzenden Puppen mancher Raupen 
Goldpuppen genannt; der 5 -purs 
per, ein feines purpereothed Pulver, 
welches aus dem Konigswaſſer, das 


mit Golde gefättiget IR, mittelſt einer 
Stnnauflöfung niedergefchlagen mird; 


der (5 - quarz, - ein. golbhaltiger 
Duanz; der B- quaft, oder die 
G quaſte, cine goldene oder mit 
Gold gefhmüdte Quaſte; der B- 
rabe, eine Art geoßer ſchwarzer, Ras 
ben, deren glänzendes Sefleder, einen 


Goldglanz hat (Kohlrabe, Golk⸗ oder. 
Kolkrabe); Das B-räupchen, ein 


goldfarbenes Raupchen; ein in Gehalt 
eines Rãaupchens aus feinem Gold⸗ 
Deabte dicht zufammengebschtes Rohr⸗ 
den, um S 
B- regen, in der Feuerwerkskunſt, 
ein goldgelber Beuertegen ; unelg., eine 


fend, Sand, welcher mit Golde ver 
mifcht iſt, und fich in manchen Flüſſen 


. findet; die B-fchale,- Verkl.w, das 


Go ſchalchen, eine goldene Schale; 


. bei den Scheidekünſtlern ik das Bolds 
ſchalchen ein kleines goldenes Gefäß, 
inmn welchem man das bei Auftöſung des 
Gilbers zu Boden gefallene Gold trock⸗ 


‚ ven läßt, um es wägen su kobunen; 


der Ga ſchatz, cin in Gold befichens 


der Schatz; Schmeihelmort für gelichte 
. Perfonen; der B-febaum, zu düns 
nen zarten Blättchen gefchlagenes Golb 
C(CMetallgold); der B-fiheider, in 


den Goldbergwerken, derjenige Künft⸗ 


ler, welcher das Gold vom Silber ſchei⸗ 


. Benennung ber falpeteigen Galya 
en (Epenile); der 


reichliche Mittheilung an Gold» oder - 


Goldſtücken; B-reih, E.u. U. w., 
"wel an Golde, viel Gold in ſich ent» 
haltend ; der. B-reif, ein goldener 
Reif oder King; der B-ring, ein 
doldener Ring; die (B-rofe, Verkl.w. 
das B-röshen, D.D. (B-rösr 
lein, eine Benennung des Kiefchlfops 
(auch Hetbenifop, Heibenfpmuc, Erds 
pfau, Sonnengänfel); B-rorb und 
Geroͤthlich, E. u. U. w., roth und 
wie Gold glänzend; die B-zutbe, 
ein Name des Wundfrautes, wegen 
feiner beilenben Kraft ( gülden Wunds 
kraut, heidniſch Wundtreut, Machtheil, 
Machtkraut); der B-rurbenbaum, 
ein Gewächs auf den Kanariſchen Ins 
feln init glatten, dunfelgrünen, länge 
lichfpigigen Blättern und Beinen Blu⸗ 
men; der (B-farl, ein A 
mit Gold verzierter Gaal; des B- 
ſafran, f. Anallgold; der B- 
falpeter, in der Scheidekunſt, Bolt, 
dos in Salpeterfäure aufgeföiet und 
‚ niedergefchlagen il; Das B-fels, in 
der Scheidekunſt, eine jede Verbin 
. dung des Goldes mit einer Säure ; der 
G-fammler, einer, der Gold, bes 


det; Das B-fcheidewalfer, eine 
| urt, 
weil fie das Gold auflöfet und man fi 
derſelben bei der naflen Scheidung des 
Goldes von andern Metallen bedient; 
die B-fchlade, eine Schlade vom 
Golde; Der (B-fchläger, tin Künfer, 
welcher die Goldblehe zu fo dünnen 
Blattchen fchlägt, daß fie der Hauch 
mwegführen kann (dee Goldpätfcher, Golds 


platſcher) ; Die B-f- form, die Sorm, 
in welcher die Goldfihläger das Gold zu 
dunnen Blättchen fchlagen, ‚und welche 


aus einer Menge über einander. liegen⸗ 


. der zuberefteter Hautchen beſteht, wel⸗ 
. Ge die äußere Haut vom Maſtdarm 


des eben gefchlachteten Nindviches find 
(die Soldfchlägerhaut); das 5-f- 


.. papier, ſehr dünnes rothes Papier, 


solchen ‚melches bie Goldfihläger den 
Goldfhaum legen; Das Ge ſchlag⸗ 
loth, bei den Gold⸗ und Silberaebei⸗ 


tern, ein Loth, welches zum Lothen 


goldener Sachen gebraucht wird; Die 
B-fAleie, eine Abart der Schleie, 


‚ Über deren Körper ein matter Gold» 


glanz verbreitet if; der B-fchlich, 


das in einen Schlich verwandelte, oder 


gepochte und gewaſchene Golderz; auch, 


„ der einem Schliche ähnliche Bodenfag 


des Goldfandes; der (5 - fchmelzer, 


„ einer, der Cold ſchmelzt und reinigetz 


Js 


der Gaſchmied, ein Künfler, wels 
her das Gold und Silber zu allerlei 


— — 


ne ——— 


Goldſchmiedsgeſell 


Fünflichen Gefäßen: und Schmuck vers 
arbeitet (der Goldarbeiter); davon der 
& - fhmiedsgefell, die B-f- 
innung, die B-fchmiedsarbeit; 
auch eine Benennung ber Goldfliege ; 
vie 5 - fhmiedserde, eine zarte 
thonartige Erbe, woraus die Golds 


ſchmiede ihre Formen machen, alerlek . 


Geſchirr darin zu gießen; die B-f- 
krätze, der Abgang bei der Derarbeis 
tung „edler Metalle in der Werkſtatte 
der Goldfchmiede ; die B-f- Ereide, 
eine weiche Erde, womit die Goldar⸗ 
beiter das Bold und Silber pugen; 


der G-f-Iaden, der Laden eines. , 


Goldſchmiedes; das B-f-zeichen, 


das Zeichen der Probe, melches die 


Goldſchmiede auf ihre Waaren fchlagenz 


der B-fchrötling, in den Münzen, 


ein rundes Scheibchen Gold zu einer 
Goldmänzge, der B-fhwanz, ein 


Thier mit einem goldgelben Schwanze, . 
befonbders eine Art Makrelen in Nerd⸗ 


amerita; der B-fchwefel, in dee 
Scheidekunſt, eine pomeranzenfarbige 
Derbindung aus Spießglas, Schwefel 
und Waſſerſtoff (goldfarbener Gpichs 
glanzfchwefeh, ſchwefel⸗ und waſſerſtoff⸗ 
haltiger Spießglanz) ; der B-fhwes 
felfies, ein im Golbbergwerken bres 
chender und goldhaltiger Schweſelkles; 
der G-fee, ein von den Strahlen 
der Sonne glängender See; die B- 
feife, eine Anfalt, das Gold aus 
dem Blußfande oder auch aus der Damm⸗ 
erde zu feifen, db. h. au waſchen (die 
Goldwäfhe); der B-finter, in den 
Bergwerken, ein golbhaltiger Sinter; 
der B- fElsve, ein Menſch, der 
fllaviih am Golde hängt; der B- 
fobn ; Verkl.w. das B-fobnchen, 
ein Schmeichelwort, für liebſter, beſter 
Sohn; der B- ſpinner, die B- 
fpinnerinn,- eine Perfon, welche Sei⸗ 
benfäden mit zartem Goldlahn überſpin⸗ 
net; der 5-fiab, ein goldener oder 
mit Gold geſchmückter Stab; die B- 
fange, eine Stange von Gold (eine 
Goldbarre); der G-ſtaub, ein in 
Staub verwandeltes Gold; der B- 


klein, cin goldhaltiger Stein; ein | 


perbraſſen); das 


Sotdtochter 4,99 


Prüfefein, Gold darauf zu prüfen; 
ein Edelſtein von Blaßurüner Farbe, 
ber zum Talkgeſchlechte gehört (Chrnfos 
lith)3 der Name eines Fiſches. ©, 
Goldftriemer;. das G ſtern⸗ 


‚ blümlein, ein Name des Eleinen 


Shöltrautes; der B-fider, die 
B-fliderinn, eine Perfon, welche 
allerlei mit Gold oder auch mit Silber 
fit; die B-fliderei, die Kunſt 
und die Arbeit des Goldficders; der 


. ©-floff, ein Zeug, in meldem ſeid⸗ 
‚ne Blumen ꝛc. auf goldnem Grunde -' 


gewebt find (Goldſtück, Drapd'or)’; 
B-foffen, E. u. Uu.w., aus Gols 
ſtoff gemacht; der B-firabl, ein - 

wie Gold oder mit gelbem Dichte gläns 
sender Strapl; der G ſtreichſtein, 
ein Stein, auf welchem man das Gold 
ſtreichet ader probet (ein Prufſtein, Pro⸗ 
bisßein); der G ſtrich, der Name 
einer Art Meerbraffen mit gelbfarbigen 
Yuger und neun bis elf goldgelben 
Strichen vom Kopfe bis zum Schwanze, 
auf beiden Seiten; der B- ſtrie⸗ 
mer, ein Fiſch mit purperfarbenen 
Schuppen bedeckt und fleben bis acht 
gelben Stecifen vom Kopfe bis zum 
Schwanze gezeichnet (Goldſtein, Yurs 
B-füd, ein Stuck 
Gold, das noch nicht verarbeitet ik; 
ein Stüd. Geld aus Golde gemünzt, 
auch eine Schaumünge aus Gold; die 


: B-finfe, eine Stufe oder ein Stück 


Golberz; eine jede Stufe, in welcher 
Gold befindlih iR; Der Ei-fucher, 


. einer, der Gold in Fluſſen, überhaupt 
eiuer, der Gold zu befommen fucht z 


der B-talk, in den Berawerken, 
ein goldgelber, auch brauner Talk, dee 
fih in fehr dünne aber undurchſichtige 
Blätter -fpalten läßt; der B-teig, 
Gold in Geſtalt eines Teiges gebracht, 


um es leichter zu behandeln und allers 


lei Dinge daraus zu formen; der (B- 
teppich, ein mit Gold durchwirkter 
Teppich; die B-tinkrur, eine gei⸗ 
ige Blüfjigfeit, welche aufgelöftes 
Gold enthalten fol (trinkbares Gold, 
Trinkgold); die G-tinte, eine golts 
= Tinte; die. GB - sochter, 
t 2 


500 Goldtonne 


Verkl.w. das B-töchterchen, ein 
Schmeichelwort, für liebſte, beſte Toch⸗ 
..ter; die B-tonne, Verkl.w. das 


G-tönnden, eine mit Gold oder 
Goldſtucken angefüllte Tonne; die B- 
treſſe, eine goldene Treſſe; die B- 
troddel, eine Troddel von Goldfa⸗ 
den; der B-tropfen, ein Tropfen 


Hüffigen Goldes; in der Scheidefunf, 


‘eine, gelbe Flüſſigkeit, welche entſteht, 
wenn ein Theil Eifenöl mit zwei Theis 
fen Schmefelnaphtha vermifcht wird; 
AB - umtroddelt, E.nu. U.w., mit 
goldnen Troddeln umgeben; B- ums 
zogen, €. u.U.m., mit Gold umzo⸗ 


gen, vergoldet; B-verbrämt, €. 
u. U.w., mit Golde verbrämt, einge 
faßt; die G-verfegung, die Ders ' 


fesung oder Vermischung des Goldes 
mit Silber und Kupfer (Karatirung) ; 
der B-vitriol, in der Scheibefunft, 
eine Aufläfung des reinen Goldkalkes 
- in Schwefelfäure (fchmefelfaures Gold) ; 
die G- ware, eine Waare aus 
Golde gemacht; die B-wonge, eine 
feine Wage, Gold ıc., befonders Golds 
münzen darauf zu wägen; uneig.: je⸗ 
des Wort auf. die Boldwnge 
legen, es fehr genau nehmen; Die 
B-wäfhe, das Wafchen oder Reis 
nigen dis Goldes aus dem Gande; 
eine Anfalt, wo Gold gewaſchen wird 
(Goldfeife); der GB - wäfhher, in 

den Hüttenwerken , ein Arbeiter, der 
die Goldmäfche beforgt; Das (B- wafr 
fer, ein über Gewürze doppelt abge⸗ 
Jegener Branntwein, in welchen man 
gefchlagene Golbblättchen that uin Ihm 
ein Anfehen zu geben: Das Danzis 
ger Boldwafler; die B-weide, 
f. Dotterweide; der (B-mwein, 
ein goldheller, auch ein herrlicher, vor⸗ 
teefflicher Wein; der 5-w-flein, 
in der Scheidefunft, eine Auflöfung‘des 
Geldes in der MWeinfleinfäurg (meins 
feinfaures Gold); Das B-werk, 
vergoldetes Laubwerk von Holz, Metall 
oder Stein; die B-mwespe, eine 


Goͤlle 
ein Künſtler, der Goldſtoff verſertigt; 
die 5 - wirkerei, die Kunft bes 
Goldwirkers; der B- wolf, ein 
grimmiges Raubthier in. ben Euröpäls 
ſchen Wildniffen, das zum Geſchlecht 
bee Hunde gehört, und ein langes, 
dichtes Haar, wie einen befländig nieders 
bangenden dickhaarigen Schwanz hat; 
ein in Afien ind Afrika einheimiſches, 


dem Wolfe fehr ähnliches reißendes 


und auch die Leichname aus der Erbe 
fcharrendes Thier von goldgelber mit 
Grau gemifchter Farbe und einer ſchwar⸗ 
zen Schwanzfpike (der Schakal, Zus 


al; die 5-wolfe, eine von der 


Sorne gleichfam vergoldete Wolfe; 
der B-wurm, f. Blanswurm; 
die B- wurz oder B- wurzel, 
eine Name der großen Schwalbenwurs 
zel ober des großen Schöllfrautes; fers 
ner. der milden Lille, oder des ſoge⸗ 
nannten Türkifchen Bundes ; die G- 
wutb, die unmäßige, ungezügelte Bes 
gierde nach Gold oder nach Reihthum; 
der B- zahn, im Bergbaue, acdies 
genes Geld, das in Zaden zuweilen 
durch das Geſtein ſetzet; cin Schalens 
thier mit dünner kegelſörmig runder 
Schale, an beiden Enden offen und in 
die Quere geftreift, deſſen Kopf an beis 
den Seiten mit gadigen Blättchen bes 


fetzt iſt, woran ſich ſechszehn goldgelbe 


hotnartige Zahnchen befinden; Der 
G-zain, cine gegoffene Goldſtange; 
die B-zange, bei den Gold⸗ und 
Silberarbeitern‘, eine Heine Zange von 


biegſamen Eifen, mit welcher dic Gold⸗ 


oder Gilberblättchen auf die zu vergols 


denden oder zu verfilbernden Stellen 


= gelegt werden; der Goͤlkrabe, ſ. 


Boldrabe. 


Goͤlf, der Meerbuſen; auch ein Bolkss 


fpiel dee Schotten, bei welchem fie 
einen Heinen Ball mittel einer Keule 
in ein Loch in der Erde treiben. 


Goͤlgas (Galgas), gedruckter engliſcher 
EVlanell; ein buntblumiger Flanell am 


Harz 
Art ſchöner goldgelber Wespen, die ſich * Gölgatha, die Schädelfätte, der 


in Löchern zwifchen den Gteinen fonnis 
ger Mausen nifen; der B-wirter, 


KRichtplag bei Jeruſalem. 


1. Bölle, w., M.-n, ein zuſammen⸗ 


gelaufenes, ſtehendes Waſſer,eine 
Pfuße O. D. Gollen). 


e. Gölle, w., ſ. Jolle. 

Goͤller, m. , |. Grünſpecht. 

She, - e, eine Art 
Barchent mit blauen Streifen (Kolſch 

- und Kölſch). .-' 7 


Bölze, wi, M. +n,.Äin ©. D. die Bes 


nennung derjenigen Art Mucken, wels 
che einen feinen Tot. von ſich ‚hören. 
laßt. en ee 
Goͤndel w., M.-n, eln ‚befonders 
in Venedig gewöhnliches, an, beiden 
Enden ſpitz zulaufendes Fahrzeug; der 
Name einer kleinen langlichen, geſtreif⸗ 
ten, vorn eckigen Muſchel; der B- 
fahrer, ein Schiffer, welcher mit 
einer Gondel fährt (Gondelier, ber 
Sondelführer, Gondelſchiffer). 


* Bong, ein Indiſches Veen aus _ 


Glockenſpeiſe zum Tonfpiel. 
* Boniomerer, ein Wintelmefler ; Go⸗ 
niometrĩe, die Winfelmeßfunf. 
Gönnen, tb. 3., nur im O. D. une, 
wo die erſt vergangene. Zeit, und das 
Mittelw. d. vergang. 3. gonnte, ober 
gegonnen Tautet, den Beſitz einer 
Sache an einem Andern obne Mißvers 
gnügen bemerfen: er gönne mis 
mein Glück; es iff ibm zu göns 


nen; einem die. Augen im Kopfe 


nicht gönnen, ihm Alles beneiden; 
erlauben, vergönnen: Die Lebens⸗ 


tage, die uns die Vorfebung-- 


noch gennen wird; jene Gefinnung 
thätlich ermeifen, widerfahsen laflen: 
gönnen Sie mir die Ehre Ihres 
Seſuches; der Bönner, —s, die 
Gönnerinn , DM. - en, eine Perfon, 
welche der andern Gutes gönnet, bes 
fonders eine höhere Perfon, Die einer 


andern Wohlwollen durch die That be⸗ 
weiſet: er bat mächtige Bönner.. 


In manchen Gegenden, auch D. ©, 
wird Gönner auch noch von Höher 
gegen Geringere als Titel gebraucht; 
die Gſchaft, M.-en, das Ber 
haltniß des Gönners; ein Gönner, eine 
Gönnerinn ſelbſt (Patronatſchaft). 
Göpel, m., -8, {m Bergbaue, ein 
gerade über einem Schachte angebrach⸗ 
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tes Hebezeug, Erze aus den Gruben 
zu winden. Je nachdem er durch ein 
Pferd, durch Waſſer, oder durch Wind 
in Bewegung geſetzt wird, heißt cr 
Pferde⸗ Ypaffer + oder. Windgö⸗ 
pel; vorzugsweife ein jolcher Göpel, 
„der von ‚Werben ‚getrichen wird ( cin 
Treiber) z. in weiterer Bedeutung jede 
von Pferden. getriebene Waſſerkunſt (die 
Gopelkunſt), auch der über einem Gö⸗ 
pel gebauete Schuppen ; der G-berd, 
der runde Plas um einen Göpel, auf 
welchem die Pferde denfelben in Bewe⸗ 
„gung feren (der Güpelplag, bie Menns 
‚bapn); der B-bund, ein ſchweres 
"wit Steinen beſchwertes Hol; an einem 
Gopel, welches uerhindert, daß er 
nicht ind Laufen komme, menn das 
. eine Seil deſſelben das Übergemicht über 
das andre bekommt; die ®-Eerte, 
die Kette an einem Göpel, mittel defs 
fen die Tonnen herauss und hincinges 
munden werden; der G-Enecht, 
im Bergbaue, ein fpigiges Hemmeiſen 
- am Göpel, wodurch ‚die Bewegung deſ⸗ 
felden nach Gefalen gehemmt werden 
fann; der G- korb, derienige Theil 
eines Göpels, um welchen das Göpels 
ſeil oder die Göpelfekte gewunden iſt; 
das B-Ereuz, ein hölzernes Kreus, 
auf welchem das Gezimmer eines Gö⸗ 
pels euhet (der Göpelſteg); die Ö- 
kunſt, f. Göpel; das G-pferd, 
ein Pferd, welches einen Göpel treibt; 
der B-plag, 1. Böpelberd; das 
B-feil, das um den Göpelkorb laus 
fende Seit, am welchem die Tonnen 
herauss und hingingemunden werden; 
die B-fpindel ober G-fpille, der 
bicke Baum eines Göpels, am welchen 
der Göpelkorb befehiget If; der G- 
fieg , f. Bspelfreus; die G- ton⸗ 
ne, die Tonne eines Göpels; der 
&-treiber, derjenige, ber bie Pferde 
‚bet einem Pierdegöpel antreibt. - 
Goͤrdiſch, E. w., der Gördifche 
Knoten. Gordius wurde aus den 
Stande eines Landmannes auf den 
Thron von Phönizien erhoben. Aus 
Dankbarkeit widmete er dem Jupiter 
feinen Wagen, beſeſtigte aber daran 
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einen fo kunſtlichen Knoten, dab bäs 
Drafel demjenigen die Herrſchaft der 
Welt verſprach, der ihn löſen würde. 
Als Alexander nach Gordium (in Großs 
phrygien) kam, zerhich er den Knoten 
mit dem Schwerte. Daher bie Res 
densarten: gordifcher Knoten, den 
KRnoten zerbauen , befonders in Ro⸗ 
manen und Schaufpielen, ſtatt der 
allmahligen Yuflöfung verwickelter Beges 
benheiten eine plügliche Entfcheidung 
erfolgen laffen. — 

Gorge ( ſpr. Gorſch), der Buſen. 
örge, Börgens, ein Mannstaufna⸗ 
me aus Georg zufamınengezogen (in 
N: S., Jürge, Jürgen); im gemeis 
nen Leben bezeichnet es einen einfältis 
gen Menfchen. 

Görl, m, -es, M.-e, eine Kt 
“Karter rund gedrehter Fäden, die zur 
Yuszierung allerlei Nahwerkes ges 
Braucht werden. u 

Gdrlein, f., -8, bier und ba ein Na⸗ 
me der Zutferwurzel, 


Goͤrlſpitze, w., eine Art Spigen , des 


sen Blumen mit Gorl eingefaßt und 
* allerlei Spitzenſtichen ausgefullt 
r 


Börtling, m., eine Wehfälihe Schel⸗ 
demünze. F NE: 
Goͤſch, oder Böfche, w., I. - N, 

eine Heine Flagge, die vorn von der 
Spitze des Klüverbaumes webet. 
Böfche oder Büfche, w. M. -n, der 
— beſonders ein großer; din 
Kuß. 


Göfe, w., ein Weißbier, welches in 
und um Goflar aus dem Waſſer der 
- Gofe bereitet wird. | 
Goßchen, f., -8, tine am Nichers 
sheine und in Nieberfachien gänge 
Scheldemünze, die im Osmabritchichen 
5% Pfennige, in Braunſchweig 6 Pfen⸗ 
nige gilt (der Joſtcher). ; 
öfe, m., M. -n, im O. D. ein 
Gießhaus; die vorn mit einem ausge⸗ 
höplten Steine oder Kaſten verſehene 
Rinne in den Küchen, welche das Auf⸗ 
waſchwaſſer ꝛc. abführt (der Guß, Aus⸗ 
guß, Durchguß, der Gußſtein, Spüls 
Kein, Waſſerſein); im Bergbau der 


Gott 


Hölgerne oder ſtelnerne Trog, In wel⸗ 
hen die Kunftgezeuge ibe Waſſer aus⸗ 
gießen; das Gerinne auf oder an dem’ 
Gaſſen und Wegen, In welchen das _ 
Regenwaſſer abfließt (die Gaffenringe, 
"der Rinnftein). 
Böftlinger, m., -3, ein ehemahls auf 
Schiffen gebräuchliche Geſchütz ven 
mittlere Größe. u. 
Börbe, m., -n,’M.-n, die Bd 
sbinn, Di. -en, der Name einer als 
ten Deutfchen Bölkerfchaft ; Göthiſch, 


— E. u. U.w., den Gothen eigen, von ih⸗ 


nen herrührend: der Gothiſche Ge⸗ 
ſchmack; die Gothiſche Bauart, die 
ſich durch‘ lange, dunne und meiſt gekun⸗ 
ſtelte Säulen, durch ſpitz auslaufende 
Gewölbe, Aberhaupt durch unförmliche 
Maſſen, ſteife und Überladene Schnör⸗ 
kel auszeichnet, dabei aber doch nicht 
felten Erhabenpeit zeigt; die Gothi⸗ 
She Ordnung, in der Baukunſt, 
eine Süulenordnung,, die aus achtedis 
gen oder auch runden Säulen zuſam⸗ 
mengeſeht ik; ein Borbifches Ber 
"welbe, deflen Gewölblinie aus zwei 
Zirkelſtücken, die fi im Gipfel in cine - 
Spige vereinigen, zufammengefegt if 
(ein Eſelsrücken); der Gothiſche 
"Giebel, ein durchbrochener, mit mans 
cherlei Laubwerk, Rofen, Schlangenizc. 
verzierter Giebel; die Gothiſche 
Schrift, die eckige Möuchsichrift. 
Goͤtt, m., -es, M. Götter, ein We⸗ 
fen höherer Art, mit hoben Kräften 
begabt, das als die Urſache aller Ders 
änderungen in der Welt und allee 
menfchlihen Schickſale betrachtet wird. 
Die alte Welt hatte ſolcher Weſen 
viele, und beſtimmte jedem feine Wilrs 
"de und feinen Wirkungskreis, daher 
‚gute, böfe Götter‘, die obern 
‚Bötter, die untern Bötter, Halb⸗ 
götter, Aimmelsgöuter, Waſſer⸗ 
götter, Slußgötter, Waldgotter; 
der (Bott des Seuers, der Dich⸗ 
Eunft, „eillunft, Beredſam⸗ 
keit; uneig., und in der Bibel, eine 
Derfon von vieler Macht, von großem 
Anſehen, befonders werden Könige und 
Bürhen, Pe Bötter der Erde gw 


* 


Gott bewahre! 


Gott 


nannt; dann, ein Gegenſtand Biden 
triebener, unvernünftiger Verehrung, 
woflie jedach Abgott gemüpnlicher If; 
in engerte und vorsüglicher Bedeutung, 
der höhe, volllommenſte Geil, das 
Böchfte Wefen, welches der Grund aller 
Dinge oder der Schöpfer bes Weltalls 
if, und in diefee Bedeutung hat es 


“ weder eine Mehrheit, noch ein Ges 


feblechtswort: an Gott glauben, 
auf Bott vertrauen, Gott lieben, 
wenn es nicht mit einem Eigenſchafts⸗ 
worte verbunden iſt. Auch pflegt man 
es, den zweiten Ball ausgenommen, 
nicht zu beugen, nur aumellen wird 
dem dritten Falle das e angehängt: 
nn Gotte, 

i Gott ſeyn, fagt man von Ders 


forbenen, die man felig glaubt; chen 


fo von einem Verſtorbenen: (Bott 


hab' ihn felig. Die Kiebe Bots 


tes, ſewohl die Liebe Gottes zu den 


Menfihen, als auch die Piche der Mens, 


fchen zu Bott; Die Furcht Gottes, 
die Ehrfurcht vor Gott und cin daraus 
flichendes fittliches Betragen. Häufig, 


beſonders im gemeinen Leben, dient das 


ort zur Bezeichnung gewiſſer Ges 


.  müthsbernegungen, Betheurungen und 


Wunſche, 8 B. daß ſich Bott ers 
barme! Ach daß Bor! Gott 
feys geklagt! Gott, wie freue 
ich mich! Gott fey Dank, Bott 
helf! oder helf Bott, ein Wunſch 
beim Niefen und’kin Gruß für arbeitens 


de Landleute ꝛc.; Gott gefegne es! 


beim Eſſen ꝛe. (Bott befohlen! eine 
Abſchiedsformel, veifen Sie, gehen Sie 
mit Gott; wollte Bott, geliebt 
es Bor; lobn’ es Bon; o 


Bott, was feb ih? Gerechter 


Gore! -YuUmächtigeer Gott! ıc. 
Hieher gehört auch der niehrige Ausruf: 
Sotts! Gotts tauſend, verſtüm⸗ 
melt in Potz, Pos tauſend! der 
tauſend! Bewahre Bott, oder 
Behüte Gott, 
oder Bett behüte! welcher Ausruſ 
auch noch ſpbttifch gehraucht wird, 4 
5. ja febenten, Bott bebüte! 


= 8 Ausrufe u. Verſicherungen; um 


"Gott weiß es! 


: Mißbräuche mehr, 
. Aänbeen fagt man: ein Wind Bortes, 


was Gottes iſt. 
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Gottes willen nicht. Bei Bott! 
So wabr Bett 
lebt! So wahr mir Bott beife! 
Bott, ſtrafe mich! und dergleichen 
Bei ben Morgens 


f. ein Barker Wind; ein Berg Bots 


tes, f. ein großer, hoher Berg. Sprich⸗ 


wortl. Redensarten : Bott gibts den 
Seinen im Schlaf, d. h. unerwars 
tet, ohne ihr Zuthun; wen Bott 


ein Amt gibt, dem gibt er auch 


Verſtand, d.h. Keaft daſſelbe zu 
verwalten; er laßt den lieben Bott 
einen guten Mann feyn, f., er 
lebt ruhig und unbeforgt, und kum⸗ 
mert fih um nichts; B-äbnlich, 
G.u.u. w., bem höchſten Weſen in einer 


ſittlichen Eigenſchaft aͤhnlich, herrlich, 


uortrefflich (gottesahnlich); davon die 
B-ä-feit,; G begeiſtert, Eu. 


geiſtertz von, Gott eingegeben, aus 
gsottlicher Begeiſterung entfprungen ; 


der G- hekenner, der einen Icheidls 


gen Gott als Welturheber glaubt und 


bekennt (Shell); B- belohnt, Eu. 


u. w., von Gott belohnt; B- befes 
ligt, E.u. u. w., von.Gott, einem 


Gotte beſeligt; B-ebrend, Ei. 
u.w., Gott verehrend (religiös) ; der 
Börterabend , ein glucklicher, höchſt 
angenehmer, genußvoller Abend; der 


 &-adel, bes höchſte Abel, die höch⸗ 
ſte Donzüglichkeit ; B-Abnlid, €. 
u. uw., einem Gotte ahnlich, ſchoön, 
bderrlich, erhaben; die Ga babn, 
eine Bahn, welche Gotter wandeln, 


eine herrliche, erhabene Bahn; der 
Ge balſam, ein Balſam dee Götter, 


d. h. ein vortrefflicher Galſam; dichte⸗ 
el der Schlaf; 


G - begünftigt, 
E.u. u.w., von ben Göttern bealins 


: fiel; G- befräftiger, &.u.d.m., 
: yon den Gdttern befätigek; der Ö- 
: befcheid, der Aueſpruch eines Gottes 


( Oratel); das B-bild, das Bub 
eines Gottes; ein Weſen, dag dleſes 


> Bid an ſich tragt, in. feinen Eigens 
ſchoſten mit einem ‚göttlichen. Weſen 
AWnlichtelt·bat; die B-bildung, 
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eine abttliche, d. h. eine herrliche, ſchö⸗ 
ne Bildung; der B-blid, ein götts 
licher, d. h. erhabener Bid; die 5- 
blume, cin Virginiſches Doldenges 
wähs mit jihönen blaßpurperfarbigen 
Blumen; der B-borbe, fi Heemes, 
Merkur; Das B-brod, die Speife 
der Götter (Ambroſia, die Götterfpeife), 
überhaupt etwas höchf lieblich Schmek⸗ 
bendesz Die «B-brüde, dichterifch, 
eine Benennung des. Regenbogens; 
die B- burg, eine Burg der Got⸗ 
ter, eine große prächtige Burg; Die 
Ö-didhrung, die Dichtung, weiche 
Eötter diihtet; dann, eine Dichtung 
son einem der Wötter ober von ben 
Söttern ber Alten (Mythos, die Göts 
terfabel, die Götterfane, das Götter 
mährchen); der B- Diener, ein Ders 
ehrer der Götter; Der B-dienft, 
der Dienk der Götter; 5 - entfprofs 
fen, E.u. U.w., von gbttlicher Abs 
Sunft; die 5 - entzüdung, eine 
Entzücdung, - melde gleichfam zum 
Baoͤtte macht; der B-ernft, ein götts 
Ucher, d. h. erhabener Ernſt; die B- 
'erzeugung, bie Abkunft der Götter 
beiden Altenz die. &- erseugungss 
lebre, f. Theogonie; die B-fabel, 
. eine. Babel oder Dichtung von einem 
Gotte der Alten (Dipthos) ; das Ganze 
ber Dichtungen der Alten von ihren 
Göttern (Mothologie); das B-feft, 
ein Beh der Götter, zu Ehren der Göts 
ter, auch, ein herrliches, aroßes Feſt; 
das Ö-feuer, erhabenes, feuriges 
Geſuhl; die B- form,:cine göttliche, 
dann, erhahene, volltommene, höchſt 
Ihöne Forin; der: Böttesfriede, 
ein Stillſtand der unaufhörlichen Kits 
scefehden, der i. J. 1032 in Frank 
zeich und England für Sonn⸗ und 
Befftage geboten ward; die Götter 
freude, eine hohe außerordentliche 
Breäde ; der (B-funken; ein Sunten 
be Vottheit, etwas, das göttlichen 
Urſprungs oder. vortrefflich iſt; Goͤtt⸗ 
ergeben, E.u. u.w. Gottes Willen 
undusgeſetzt beſolgend, demſelben ge⸗ 
maß denkend und handelnd (religiös); 
baber der Gottergebene (Religloſe), 


Gotterhaben 


und die Gottergebenbeit ¶ eligin 
ſitat); Göttergeboren, E.u. uw. 
von Göttern geboren, von gottlicher 


Abkunft; das B-gebor, ein Gebet 


- der Götter; die B-geburr,, bie 


Geburt ber Bötter, in der Götterichre 
der Alten (Theogonie); der (B-aer 


danke, ein glücklicher, ein herrlicher 


Gedanke; der B.-geiff,.. ein Gatt 


- ähnlicher, erhabener ‚Geil; B- ges 


liebt, E.u. u. w., von den Göttern 
geliebt; der. B-genoß, ein Genf 


. ber Götter; das (B-gericht, das 
‚ Gericht der Göfter; eine Speife für 


Götter, ein vortreffliches Gericht 5. der 
© - geruch, der Name einer Ylanze, 


| des Duftſtrauches; das G gefcbenf, 
‚ein Geſchenk, eine. Gabe der: Götter; 
ein Gefchent von vorzuglichem Werthe; 


die B-gefchichte, die Geſchichte eis 
nes Gottes, einer Göttinn (Mythos); 
bie Geſchichte der Götter überhaupt, 


die Bötterlehre ( Wiythologie, Götters 


Ichre);_ Das G geſchick, das Ge⸗ 
ſchick, dem die Götter unterworfen 
find ; das Geſchick, welches die Götter 
verbängen; das B-gefchlecht, das 
Geſchlecht der Götter, die Götter ſelbſt; 


ein von den Göttern abflammendes Ges 


fhlecht der Menſchen; die B-ges 


- Male, die Geſtalt eines Gottes, eine 


vorzüglih ſchöne, erhabene Gefalt; 
ein Gott ſelbſt, auch wohl ein Wenſch 
von göttlicher Geſtalt; das G-ges 


traͤnk, ein Getrauk der Götter (dee 
-Göttertrank); ein herr'iches Getränk; 


die 5 - gewalt, die Gewalt dee 
Götter, eine hohe Gewalt; ein Geo 
‚malt habendes Weſen, das ein Gott 


iſt; der G-glanz, ein göttlicher, 


herrlicher und wohlthätiger Glanz R 
G-gleih, E.u.um., einem. Gotte, 
einer Göttinn gleich, herrlich; befons 


ders, einem Gott, einer Göttinn an 
» Schönheit, Hoheit .gleih; die G- 


gleiche, bie Gleichheit mit. den Göts 
teen; das G glück, das Slück der 


Götter; ein hohes Glüd;. der G- 


gott, der höchſte Gott der Alten (Ju⸗ 
piter), ber Götterfönig; Bötterbas 
ben, &.u.4.w., erhaben, groß wie 


— — ei nn FE 


Börterpand 
.. din Gott; zu Gott erhoben, auf Bott 


- gerichtet; Die Bötterband, die. Hand 5 


‚ eines verfinnlicht- dargeftellten Gottes; 
bildlich, die Macht, der Wille der Göt⸗ 


ter; das B-baus, ein den Göttern 


geweihtes Hand; unelg., der Körper, 
ber gleichfem die Wohnung der göttlis 
chen Seele iſt; die B-berrlichkeit, 


die Herrlichkeit der Götter; eine große: 


Herrlichkeit; "die B-böbe, die Ho» 
deit, Erhabenheit der. Götter; der 
Berg Olymp, oder Ida; die G- 


infel, eine von Göttern bewohnte Ins 


fel, eine Khüne Infel, die einen herr» 
Uchen Aufentpalt-gewährt; die B- 
ingend, die Jugend der Götter, eine 
‚ewige Jugend; der Ge füngling, 
‚ein Gott, der ein Züngling if; die 
G kenntniß, bie Kenntniß des Göts 
ter; Das Götterkind, cin Kind der 
@ötter, überhaupt ein Weſen göttlichen 
Urfprungs;. der B-Eönig, die B- 
königinn, ber höchſte Gott, die höch⸗ 
he Söttinn der Alten (Jupiter und 
- Zuno) ; die G- koſt, die Koß, Nahe 
. sung der Götter (Ambrofia); eine 
herrliche, worzüglihe Kof; die G- 
kraft, die Kraft, Gewalt eines Gots 
tes oder der Götter; göttliche, oder 
son einem Gotte herrührende Kraft; 
uneig., eine hohe , große Kraft; Das 
Go kraut, eine im nördlichen Ames 
rita, auch in Afienzc. wachſende Pflanze 


mit rauhen Gtengeln, breiten, weiß⸗ 


lichen, vielfach eingefihnittenen und 
. weichhanrigen Blättern, gelblichen und 
grünkichen Blumen, die auf haarigen 
Aſten eine Blumenähre bilden, und 
einen angenehmen Geruch haben (Göts 
‚ terfpeife, Traubenkraut); der Ö- 

reis, bie Derfammlung, die Geſell⸗ 
ſchaft der Götter; die (B- Fühne, 
die Kühnheit eines Gottes; eine große, 
von innerer Größe zeugende Kühnhelt; 


die (B-Eunde, bie Kenntnif von 


den Göttern der Alten; das B-les 
ben, das Leben ber Götter; ein herr⸗ 
liches, freuden⸗ und genußreiches Bes 
ben; die B-lebre, die Lehre von 
den Göttern der Alten (die Babellehre, 
Götterfahel, Gottergeſchichte, Mytho⸗ 
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logie); auch ein Buch, worin dieſelbe 
enthalten it; 5-lebrig, E.u.i.w., 
zur Sötterlehre gehörig, damit in Vers 
bindung ſtehend (mythologiſch); die 
G-Luft, eine. Luk. für Götter, eine 
hohe Luſt, ein hohes Vergnügen; die 


"B-macht, die. Macht der Götter, 
uneig., eine hohe, große Macht; ein 
mãchtiges Weſen, das ein Gott, oder 


göttliher Abkunft it: Das B-mabl, 
ein Mahl, eine Mahläeit der Götter; 
ein hoher, „herrlicher Genuß, u. uneig,, 
ein herrliche, ausgefuchtes Mapl; 
das B-mäbrchen, ein Mährchen, 
oder eine Dichtung der Alten von ihs 
sen Göttern (Mythos); auch dad Ganze 
diefer Dichtungen ( Mpthologie ); ein 
Mährchen, in welchem Götter als hans 
deinde Perfonen vorkommen; die B- 
pracht, die Pracht eined Gottes, eine 
vorzügliche Pracht; der B-rarb, die 
Berfammlung der Götter, um zu rath⸗ 
ſchlagen; der Rathſchluß der Götter 
(der Götterrathfchluß, Götterfchluß) ; 
der B-rarhbfchlug, ſ. Götters 
rath; das Bötterreich, das Reich 
der Götter, ber Drt wo bie Götter 
herrſchen; B-reich, E.u.u.m., reich 
an Göttern: der B-riefe, ein Rieſe, 
der ein Gott, oder von güttlicher Abs 
kunft ik; Die B-fache, eine Angeles 
genheit der Götter; eine göttliche, d. 
b. herrliche, vortreffliche Sache; die 
Börterfage, eine Gage oder Dichs 
tung von ben Göttern der Alten (My⸗ 
thos); die B-fchafe, die Würde, 
das Wefen eines Gottes; die gefamms 
ten Götter und Göttinnen als ein Gans 
zes betrachtet; der B-fchlag, ein 
Schlag, der von einem Gotte herrührt; 
ein mächtiger, voller Griff in die Sais 
ten, mie ihn gleihfam nur ein Gott 
thun fann; der B- fchluß, ſ. Göt⸗ 
terrath; der B-fchwur, der 
Schwur, die Zufage eines der Götter; 
ons B-felbfigerühl, ein Selbſige⸗ 
fühl, mie es Götter haben; G ſe⸗ 
lig, E.u. U.w., ſelig wie die Götter, 
böchſt ſelig; die B- ſeligkeit, bie 
Seligkeit der Götter, Die höchſte, größtes 
der Ga ſitz, der Gig, der Aufente 
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paltort der Götter (Olymp, Ide); 
der B - fohn, ein Sohn, ein Abs 
kömmling der Götter ; ein mit vorzůg⸗ 


licher Hoheit, Kraft und Macht begabter 
Menſch; die B-fpeife, die Speiſe, 


‘ welche die Götter der Alten zu ſich nah⸗ 
mien (das Götterbrod, Ambrofia) ; der 
Name einer Pflanze (Götterfraut, f. d. 


W.); das B-fpiel, ein göttliches 


Spiel, ein großes erhabenes Spiel; 
: der G-fpruch, der geheimnißvolle 
Ausſpruch eines Gottes (Drake); die 


B-fpur, die Spur der Güttlichkeit; 


: die G-ffimme, die Stimme ber Got⸗ 
ter, eine göttlihe Stimme; ein göttlis 


cher Ausfpruch; der G-flrahl, ets 


was von Gott Herkommendes, etwas 


Herrliches, Beglüdendes; der B- 
ſtreit, ein.Streit unter und mit den 


Göttern; die B-flunde, cine fehds 
ne, genußreiche Stunde; die B-tas 
fel ‚ die Tafel, an welcher die Götter 


£ ihr Mahl einnahmenz die G-rbat, 


bie That eines Gottes; eine eines Got⸗ 


bene; das B-ebum, das göttliche 


Weſen, die göttliche Eigenfchaft, Wilrs 


de; alles was bie Götter beteift, die 


@ötterlehre der Alten; Der G tiſch, 
fo viel ald Gottertafel; ein Teich, an 
welchem man heben Genuß hat; der 
B-trant, bas Getränk der Götter 


Mektar, Göttergetzanf) ; ein herrlicher, 
vortreffticher Trank; B-träumend, 
E. u. U. w. won: Göttern traumend, 


Götter erdichtenbz Die B-unfchuld, 
die veinte Unſchuld; Oie G · vereh⸗ 


zung, Verehrung der Götter; G 
verfolgt, E.u.U.w., von den. Göttern 
verſolgt; der - weim,.ber Wein 
der Götter. ( Nektar); ein vartreffficher, 


- herrlicher Wein; In engerer Bedeutung 


ein feiner Süßbranntmwein,: der aus Kids 


‚pigsäpfeln, Zitronen und Zucker bereis 


tet wird; Das: B- werk,” ein Wert 


ber Götter; ein herrliches, vortreffll⸗ 
ches Wert; Das B- weſen, alles, 
was die Götter ber Alten angehet zus 
fammengenommen ; die Bötterlehre, 


: Die Verehrung der Götter; die Ö- 


wohnung, en Aufſenthalttort der 


herrliche, gluckliche Zeit; 


Soͤttererde 


Gotter, für Götter; auch wohl eine 
herrliche Wohnung ; die (B-wonne, 
eine Wonne, wie fie Götter enpfinden, 
eine übergroße Wonne ; Das (B-wort, 
der Ausſpruch eines Gottes, ein göttlis 
er Ausſpruch; ein wichtiges, kräftis 
ges, erhabenes Wort; das B-zeis 
chen, tin von ben Göttern gegebenes 


Zelchen (Dimen); die B-zeir; die 


get, da man Götter verehrte; eine 
t; Bötters 
3eugt, E. u. Uu. w., von einem Gotte, 
einer Göttinn erzeugt; das (Bötters 


ziel, ein Ziel, welches ein Gott zu er⸗ 
“ reichen ſucht; ein herrliches, ‚erhabenes 
Biel; der Goͤttesacker, ſ. Kirchhof, 


(der Leichenplag, Begräbnißpfag, im 
O. D. Zreithof, ehemahls bie Peichlege) ; 
der B-baum, der Name, melden 


die Indier dem Kakaobaume geben; 


das B-bild, ein Bild Gottes; et⸗ 


was das Gott tm Bilde darſtellt, ihm 


äihnlich it; der B-botbe, ein Botbe 


Gottes, f. Apoſtel; die G- bruft, 


tes wurdige That, eine große, erhas 


bie Brut Gottes gleichſam, ein bildli⸗ 


cher dichteriſcher Ausdrud; der B- 
diener, ein Diener, ein Verehrer Got⸗ 


tes; ſ. Prieſter; der G dienſt, der 


Dienſt, welcher Gott geleiſtet wird, ober 


die göttliche Verehrung; Dann auch eins 
jelne Handlungen dieſes Dienſtes; tn 
engerer Bedeutung, der Umfang ber 


Handlungen, durch die man eine vers 
 münftigere Verehrung gegen Gott zu ers 


tennen gibt: der innere und äufes 
ze Bortesdienft, jener, die’ femme 


auch in Handlungen übergehende Ges 


finnımg, biefer, die Beobachtung äufßes 
ver feierlicher Handlungen und Gebräus 
he; in noch engerer Bedeutung, die 


gemeinſchaftliche Verehrung Gottes‘ zu 


- 


beſtimmten Zeiten, an beftimmten Or⸗ 


ten und auf. eine felgefeste Art: den 
Bottesdienft beſuchen, abwars 
ten, halten, verrichten; 5-dienfts 
ih, Eu.4.w., zum Gotteödienfe 


‚gehörig, danfelben betreffend ; Zertigkeit 


beſitzend, die auf Gott Bezichung bas 


benden Handlungen gewiſſenhaft und 
unausgeſetzt zu verrichten (religiös); 
die. Ki-erde, fo wie Gotteswelt, f. 


u Goͤtterfahrt 


ee; die B-fabrr, fo viel als Wall 
fapet; die B-flamme, eine Flamme 
Gottes, 5. B. der Blitz; unelg., etwas 
unter dem Bilde einergättlichen Flam⸗ 
me Gedachtes, das göttlichen Urſprungs 


#; der B-friede, ehemahls, die. 


feierlich verordnete Unverletzlichkeit aller 
zum öffentlichen Gottesdienke beſtimm⸗ 
"ten Yerfonen und Sachen; die G- 
"Furcht, die Ehrfurcht vor Gott und 
die ganze daraus fließende feomme Denke 
"und Handelsmeife (Religion); G 
fürchtig, E. u. U.w., Gottesfurcht bes 
ſitzend, aubernd (religiös); die G· ga⸗ 
be, eine Gabe Gottes, z. B. das Brod; 
beſonders yon natürlichen Anlagen und 
Saptakeiten; die 5 -gebärerinn, 
bie Gebarerinn, Diutter eines Gottes, 
eine Benennung der Mutter ind 
Das B- gefühl, cin Gefuͤhl 
heit, da man von Gottes Da * 
Wirken durchdrungen iſt; ein göttliches, 
ſeliges Gefühl; der B-geift, der 
Geiſt Gottes; ein göttlicher, gottähns 
Ucer Geiſt; Die ©-gelaberbeit, f. 
lehrſamkeit; 3 das G = 
deld, 1. Bottesgrofchen; die Ö- 
gelebefamteit, die Gelehrfamteit, des 
. ren Örgenkand Bott und göttlkhe Dins 
’ de find’; die Lehre von Gott, feinen Eis 
genfchaften, Werfen und Abfichten mit 
den Menſchen, als eine Wiſſenſchaft bes 
trachtet (die Gottesgelehrtheit, Gottes⸗ 
gelahrtheit, Theologie); B-gelebrt, 
Er U w. Gottesgelehrſamkeit beffgend, 
zur Goftesgelchrfamteit sehidrig (theolo⸗ 
giſch); daher der Gottesgelehrte, 
ein Gelehrter, defien Hauptisig,enfchaft 
‚die Gottesgelehrſamkeit Ik (Theologe) ; 
dns (B- gericht, das Gericht, weiches 


Gott Halten wird; befonders, eine Ark - 


Gericht im Diittelafter , dr, man in 
Fallen, wo die Wahrheit verb orgen mar, 
gewiffe Ereigniſſe, als den MAusgang As 
nes Zweikampfes zwiſchen / beiden Wars 
teien, das Beruhren dei, PLelchnams 
durch den angeblichen TMörder, wie 
auch die Zeuerprobe, Pdaſſerprobe ꝛt. 
entfcheiben ließ, und die;e Entfcheibung 
als eine göttliche Wei ſung betrachtete 
(das Gottesurtpeil, O rdal); das B- 
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sefchledyt, ein von einem Gotte ab⸗ 
kommentzyed Geſchlecht; ein göttkiches, 
Gott ähnliches, erhabenes Geſchlecht z 
die B-gnade, die. Gnade Gottes, 
eine Tienenmung des Storchſchnabels, 
den mn für ein autes Gegengift und 
Wundt raut hält (daher auch Giftfraut, 
Gichttr aut); das G-gold, das ans 
gebliche: aus Luftſalzwaſſer gewonnene 
Gold; goldene Münzen ; der Gegro⸗ 
ſchen, ein Handgeld auf einen gefchlofs 
Venen Vertrag, welcher den Armen zu 
Bute Fommt, befonders in N. &. (das 


Gotte sgeld, "ber Gottespfennig); an 


manch en Orten das Miethgeld des Ges 
ſndes; der B-bauch, der Hauch 


Gottes, eis göttlicher Saud; etwas 


Borzügliches, Herrliches voy Gott ufts 


 gethellt; Dos B- baus, en dem 
Gottesdienfte oder der Gottesverehrung 
gewid metes Haus (eine Kirche); der 


B-b-bund, in Graubünden, ders 
jehige Bund oder Bezirk, in welchem 


das Bisthtim Chur Hegt; die B-b- 


leute, eine Benennung der Kloſterun⸗ 
terthanen in der Schweiz und N. S.; 
die B-Mülfe, die Hülfe Gottes; ein 
Name. di.6 gemeinen weißen Anbdorns 


Cauch ottvergeſ Helfekraut, Lungen⸗ 


kauf): B-jämmerlih, E.u. u.w., 
ſehr jfimmerlic, höchſt jämmerlih; der 
Ö-taften, ein Kaften oder Behalt⸗ 
niß zur Aufbemaprung der Kischengels 
ber; auch dieſe Gelder ſelbſt und. die 
darüber gefegten Perſonen; Die B- 
kenntniß, die Kenntniß von Gatt und 
göttlichen Dingen (Religion) ; der B- 
knecht, verächtlich und fpättifch für 
Gottesdiener, Geiſtlicher; die B-Eub, 
in manchen Gegenden, eine Kuh, die 


beſtandig auf einen gersiffen Bute ger 


halten. werden muß, zum Gebrauch ber 
Kirchendiener; die B-Eunde, fo viel 
als Gottestenntnis (Meliglon); das 
Ge lamm, eine bildliche Benennung 
Sea; in der Mömifchen Kirche, ein 
Bid von Wachs oder anderem Stoffe, 
welches ein Lamm mit einer Fahne vors 
elt und auf Jeſum deutet (Agnus 
dei); der B-läfterer, eine Perfon, 
welche von Gott abfichttich auf eine höchſt 
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unwurdige Yet fpricht; B-Läfferlich, 
E.u. U.w., eine Göttesläflerung ents 
haltend; das B-läftern (Gottläs 
lern), die Handlung, da man Gottläs 
ftert; die B-läfterung, cine Rebe, 
wodurch man Gott laſtert (Blasphe⸗ 
mie); der B-käugner; der das Das 
ſehn Gottes läugnet (Atheiſt) Die B- 
laugnerei, f. Böttesläugnung; 


®-läugnerifch,. E.uu.w., das Das. 


feyn Gottes Täugutnd,; die B-Läugs 
“nung, bie Lauanung des Daſe hns Got⸗ 
tes (Atheismus, die Gottedläugnerei); 
ons B-leben, ein seiklihts Lehen 
oder Kirchenlehen, welches goticsbichfis 
lichen Verſonen zuſtehet; Die G- leh⸗ 
xe, die Lehre von Gott und gättfichen 
DSingen (Religion) ; der G-lebrer, 
der von Gott und göttlichen Dingen be⸗ 
Kehrend. fpricht ; in engerer Bedeutung, 
der eine milfenfchaftlich grordnete Lehre 
von Gott verftehet, lehrt, und die dahin 
- einfchlagende Gefehrfamkcht befigt Tein 
Gottesgelehrter); B-Lkehrig, E.u. U. 
w., zur Gotteslehre gehörig, die Got⸗ 
teslehre betreſſend (religiös, auch theos 
logiſch); Die B-Liebe, die Liebe Got⸗ 
tes zu den Menſchen, und die Liebe zu 
Sott; der G-lobn, die Belohnung 
einer guten Handlung durch Ostt (Des 
teslohn): ſich einen Gottes ohn 
verdienen; der, B-mann, cin 
Mann Gottes, ein Gott ehrender und 
- Gott wohlgefallige Mann;. cin Gpts 
tesgelehrter, Prediger; det B-ngme, 
der Name eines Gottes (Gottername); 


die B- natur, eine göttliche Natur, . 


eine gleichſam watürliche Eigenſchaft 
Gottes; der G-pfennig, ſ. Got⸗ 
tesgrofchen ;: Das Serie 
Beupferd; der (B-rarbichluf, 
der Rathſchluß Gottes, ber göttliche 
Rathſchluß; das G-reich, das Reich 
Gottes, das Weltal; ein Keich, ein 
Staat, deſſen unfichtbares' Oberhaupt 
Gott ik, wie 3. B. der ebemahlige Zus 
denſtaat (Theokratie); die G-foble, 
4a den Salzwerken, diejenige Sohle, 
welche zum Bellen der Armen verfotten 
wird; der B-fohn, der Sohn Got 
tes, Jeſus; im weiteren Bedeutung, ein 


Gottgedanke 


Menſth/ ſoſern er göttlichen Hefprunges 
iſt ober wegen ausgezeichneter Eigen⸗ 


fihaften von einem Gotte herzuſtammen 


ſcheint; die G-flinme, bie Stims 
me Gottes gleichfam, eine göttliche 


Stimme; ein abttlicher Ausfpruch ; 


‚ die B-that, eine That Gottes, eine 
- göttliche, herrliche, große That; Der 


5 -cifcy, der Kicchentifch oder der 


: Altar, fofeen an demfelben das Abends 


mahl geipendet wird; der B-tifchs 


rock, ein Rod, gewöhnlich cin ſchwar⸗ 


der, welchen man zum Genuß ded Abends 


mabhls anzieht (ber. Abendmahlstock); 
das (Bottessbum, f. Religion; Das 


&-urtbeil, ſ. Gottesgericht; der 
Gveräaͤchter, eine Verſon, welche 
Beine Ehrerbietung vor Gott zeigt; Die 


: B-verachtung, bie Verachtung Got⸗ 


tes, der gänzliche Mangel an Ehrfurcht 


‚vor Gott; die B-verebrung ,.die 


Verehrung Gottes, die aus Ebrfurcht 
vor Gott und Liebe zu ihm Hichende 
rechtichaffene Den! ⸗ und Handelsweiſe; 


eine außere Handlung, durch die man 


Gott feine Ehrfurcht und feinen from⸗ 
men Sinn zu erkennen gibt, befonders 
folche Handlung in Geſellſchaft mit Ans 
deen; (B - vergeflen, (5-vergefs 
fenbeit, f. Gottvergeffen, Botts 
vergeilenbeit; die 5-vertbeidis 
gung, bie Kechtfertigung der göttlichen 
Vorſehung in Betreff der Übel in der 
Welt (Tpeodicee) ; die B-wahrbeit, 


göttli es hohe Wahrpeit; die B- 
‚ weisbeit, die Weisheit Gottes; dann 


eine hohe, vorzügliche Weisheit; auch 
f. Religion; die B- welt, eine müs 
kige Dierlängerung des Wortes Welt, 
ſofern es für. Eede gebraucht wird: er 


. bat auf dev. Gotteswelt nichts zu 


tbun; Gottfried, - 8, ein Mannes 


taufname, im N. D. Götie; Goͤtt⸗ 


geadelt, E.a. U.w., von Gott geadelt; 
zum Gott geadelt; B-gebaur, E.u. 
u.w., von ‚einem Gotte oder von Göts 
tern gebautz Das B-gebilde, ein 
göttliches Schilde, auch, ein Ebenbild 
Gottes; G geboten, E.u. U.w., von 
Gott geboten, ‚befohlen; der (B-ger 


danke, ein göhtlicher, vortrefflicher Ge⸗ 


6 ttgefällig 


2 danke; B- gefällig, Ent. w. Gott 


gefällig, angenehm; G- ‚gegeben, €. 


u.u.w., von Gott gegeben; Die. Br 


geläffenbeit, die Gelafenpeit und Ers 
gebung in Gottes Schidungen; G«- 
geliebt, E.u.u.m., von Gott geliebt; 
5 -gepflegt, E. u. U. w., von Gott 
angeordnet, eingefegt z.B - geſandt 
oder B- geſendet, E. u. u. w., von 
— „auch, von den Göttern gefendet; 
& - gefchaffen, E.u.U.w., von Gott 


geſchaffen, mach Gottes Bilde gefhafe 


fen; das &- geſchenk, ein Geſchenk 
von Gott, oder von Göttern, ein herrli⸗ 
ches Geſchenk; B-gefegnet, E.i. U. 
w, von Gott geſegnet; B-gefender, 
ſ. Bottgefandt; der (B-getreue, 
ber Gott getreu ift, feſt an Gott glaubt; 


G gewählt, E.u U. w., von Gott 
gewählt, auserwählt; (B- geweiht, 


E. u. U. w., Gott geweihet ober gewid⸗ 
met; der Ga glaube, der Glaube 
an einen Gott (Deismus); der B- 
gläubige, der an einen Gott glaubt 
(Dei); B- gleich, E. u. w. Gott 
ahnlich; B-bard, -8, ein alter 
Mannstaufname; Das B-beil, der 
Name einer Pflanze mit ausgehöhlten, 
fägeförmig gezähnten Blättern, und mit 
mweißlich blauen Blumen ; auch der Ras 
me der. Bruncle; die (B- beit, M. 


- en, das göttliche Wefen, die göttliche 


Natur, Würde; Gott ſelbſt; ‚von den 
Göttern der Alten gebraucht, hat es 
auch eine Mehrheit; B-b- 


läugnend; B-b-nabe, E. u. U. w., 
der Gottheit nahe, ahnlich; B-b- 
„voll, &.u.ti.m., der Gottheit, vol, 

—*8 G bold, -8, ein alter 
Mannstaufname; die Böttinn, M. 
-en, eine Gottheit weiblihen Ges 
fchlechts, bei den Alten und in der Diche 
terfpeache: Die Göttinn der Weis⸗ 
beit; oft auch die Geliebte, Goͤtt⸗ 
läugnend, E. u. U. w., das Daſeyn 
Gottes Täugnend ; der G-laugner 
2c: f. Gottesläugner; Görtlich, 
E. u. U. w., Gott, oder einem Gotte 
eigen, ähnlich , gleich, von Gott oder 
einem Gotte herrũhrend: das gottli⸗ 


längs. 
nend, E.u. U. w., das Dafenn Gottes 
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che Werfen; die göttlichen Eigen, 


— ; der göttliche Wille; une | 


eis., f. erhaben, vorteefflich, im pöchten 
"Grade vorzüglich, fihön: ein görtlis 


Der Bedankte, Einfall; göttlis 


hen Perſtand befizen; im weites 


ver Bereutung auch, mas vorzüglich 
ſchon iſt: eine göttliche Ausſicht, 


Geſtalt; Böttlichen, th. 3., gott⸗ 


lich machen, vergöttern; die Bätts 
lichkeit, das göttliche Weſen, die gött⸗ 
liche Natur, die Gottheit; der göttliche 
urſprung; Goͤttlieb, -s, ein Manns⸗ 
taufname ; Görtliebe, ein Wels 
bertaufnanıe ; die Börtliebe, f. Bots 


tesliebe; B-liebend, E.u.U.m, 


Gottliche ober Gottedliche befigend, äns 
seend\ (eelipiäs); B-los, €. u.t.m., 
Gott nicht achtend und fo Handelnd als 
wenn fein Gott wäre; auch, von dies 
fer Gefiunung zeugend, in derfelben ges 
gründet, Girreligiös).: ein gottlofer 
Menfch, ein gottlofes Leben; 
gortlos bandeln, leben; im gemeis 
nen Leben nennt man oft in Scherz ei⸗ 
nen Teichtfertigen, muthwilligen Mens 
ſchen, einen gottloſen; in der Bibel 
werben auch unbekehrte Menſchen, gotte ' 
loſe Menfchen oder. Gottlofe genannt; 
die B-lofigkeit, M.-en, die Denke 
und Handelsweife eines gottlofen Mens 
fchen (Zereligiofität); in bee bibliſchen 
Schrelbart auch zumeilen der unbekehrte 
Zuſfand eines Menfchen; «ine gottlofe 
Handlung ; der Gmenſch, in der 
Gottesgelehrtheit, eine Benennung 
Eprifik, der zugleich Gott und Menſch 
war; . B- nab,.E.u.u.m.; Gott 
nahe kommend, Gott ahnlich; Goͤtt⸗ 
ſchalk, -8, ein Dannstaufname ; der 
Gott-fey sbeisuns , eine umſchrei⸗ 
bende Bezeichnung des Teufels; Goͤtt⸗ 
felig, E. u. u. w., ſelig in Gott, fig 
mit Betrachtung der göttlichen Eigens 
fchaften befchäftigend,, um daraus die 
Beweggründe au feinen Handlungen hera 
zunehmen: ein gotsfeliger Menſch; 


die G-f- Beir, der Zuſtand einer 


Perfon und Sache, die gottfelig ti; 
die B-feligkeitslebre, die Antets 
tung zur Gottſeligkeit; der G ſüh⸗ 


| Grabdumpf 


Mohlſchmecker Lechermaul, Niekflig; 
G-vereinigung, Die Vereiniguug Gourmandiſe, die Schmeckluſt, Gau 
mit Gott; G- verflucht, E. u.u. w,.mienlüſteleii. 

von Gott, auch von den Cebttern ver⸗Gout (ſor. Bub), der Geſchmack, das 

Muhr; das G vergeß, - Mes, ein  . Wohlgefalen; Bouticen, fopmidın, 

MName des weißen Andorns; B-vers: Gefhmad, Wohlgefallen an einer Sa 
geffen, E. u. u.m,, nicht arı @ottdene ge Haben; einen goutiren, einen 
kend, Gott nicht achtend vnd mit dies _ ‚mol leiden mögen, 

ſer Sefinnung handelnd: ein gottver⸗ * Bouvernänte,. die Erzieherinn, Hof 

. geflener Menſch; G verhaßt, oder Sittenmeiſterinn; das Gouver⸗ 
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ner, fo viel als Gottverfühmer; die 


E. u u. w. Gott, auch, hen ‚Göttern 


verhaßt; B-verbeißen, Eu. U.w., 


von Gott, au, von den (Höttern vers : 


deißen; B- verlaffen, E. u. u. w., 
von Gott, auch, von ben Göttern ver⸗ 


offen; B- verlieben, E&u.u.m, 


von Bott, von den Göttern verliehen; 
der B-verföbner, Lee DVerföhner 


. Gottes, Chriſtus; Gov erſoͤbhnt, & 


a. u. w., mit Gott verſohnt; B-vers 
worfen, E.u. U. w., von Gott, auch, 


von den Göttern verworfen: B-würs . 
.. dig, E.u. u. w., Gottes, auch ber . 
„Götter würdig, dem erhabemen Begriffe - 


Gott angemeffen. 


öne, m. “n, M.-n, das körperliche | 
ae .. ser begraben liegt, und bie darauf bes 


Bild einer erdichteten Gottheit, ein Ab⸗ 
gott (Idoh; uneig., Überhaupt ein Ges 


genftand libertricbener Verehriang; der - 


Götzenaltar, ein Altar für einen 
Bögen; Das B-bild, das Bild eines 
‚ Gögen; der B-Ddiener, ber einem 
‚ Gösen göttliche Ehre erzeigt; der B- 
dienſt, die Verehrung, weld'e man eis 
. nem Götzen ald einem GSotte erzeigt; 
der B-bain, ein einem Giögen ges 
mweihter Hain; Das B-baus, ſ. 


2 l; das B-bols, ein 
Götzentempel; da: G-bols, Anm. Brab wird im Säben mehr ge- 


. Name der Welßpappel (Heiltiienhols); 
‚ die B-Eicdhe, f. Begeniiempel; 

das B-opfer, das Dpfer, welches 
. einem Gögen gebracht wird; der B- 

pfaffe, die verächtliche Venen nung eis 
ned Gößenpeichers; der B-priefter, 
‚ ber Vriefler emes Götzen; uneig. und 
verächtlich, der Diener einei falſchen, 
d. h. mit vielen Unvollkominenheiten 
gedachten Gottes; der G tempel, 
ein Tempel mit dem verehrten Bilde 


nement (pr. - mangb), die Staats⸗ 
auch Stadtverwaltung, Statthalter 
fhaft; GBouverneür (fpr. - nör), 
ber Statthalter, Schaltoberſi, Stadts 
befeblsbab ; Hoſmeiſter, Erzieher ; 
GSouverniren, verwalten, lenlen, 
leiten, befehlen. 


Grab und Graͤb, ſ. -es, M. Gra⸗ 


ber, ein in die Erde gegrabenes Loch, 
das dazu dient, einen Leichnam hinein 
su legen: einen Todten zu Grabe 
begleiten; eine Leiche in das 
Grab legen, fenten; an Be 
beimniß mit in das Brab nebs 
men, bis au feinem Tode bei fich bes 
halten; auch bie Stelle, wo ein Tod⸗ 


findliche Erberhöhung ; unelg., der Tod: 
am Nande des (Brabes fieben, 
bem Tode nahe ſeyn; fo auch, den eis 
nen Fuß ſchon im Brabe haben; 
das Ende, der Untergang: Miß— 
grauen iſt das Brab der Freund⸗ 
Schaft; von der Stille des Grabes und 
von dem Umſtande, daß es ficher aufbe⸗ 
wahrt was man Ihm anvertraut, kommt 
die Mebensart: Verſchwiegen feyn 
wie das (Brab, 


dehnt, im Morden gefhärft. Der 
Sprachaͤhnlichkelt von Brai, Bram 
und andern Wörtern gemäß, würde 
‚die Debuung. des a vichtiger fen; 
doc wird ‚das nördlihe Deutſchland 
ſich bier die Schärfung fo wenig nehe 
men laffen, als in Bras, Raud nnd 
> In Reimgediten finder man 
eides. 


Sraͤbbein, unth. Z., oft und leicht be⸗ 


greifen, an. einer Sache hin und cr 


‚ greifen. 


Graͤbdumpf, E.u. U. w., dumpf wie 
das Grab, oder wie im Grabe. 


des Götzen. 
Gourmand Cipr - mangh), cin 


+ 
# 


Orabegefang 


Bräbegefang, f. Brabgefang; „die 


* 


Aimmte Summe Geldes sufammenzus 


5-gefellichafe, eine Gefellſchaſt, die 
fich dazu verbunden hat, sum Begräb⸗ 
niſſe eines ihrer Mitglieder eine ber 


ſchieken; das Bräbeifen, fo vielals 


Grabſcheit und Grabſtichelz die Bräs 


bekelle, im Gartenbaue, eine der Maus 
rerkelle ähnliche Kelle, eine Planze,aus 
der. Erde bamit auszuficchen 5. das B- 
Eraus, f. Grabkraut; das Bräs 
beland, ein. Stüd Band, welches ums 
gegraben iR, oder umgegraben werden 
ſoll. 


Graͤben, m., — m. Gräben, eine 
In. die Erde gegrabene Bertiefung von 


beträchtlicher Länge und verhältnifinäs 
big geringer Breite, befonders zur Abs 
leitung des Wallers: einen Graben 


machen, aufwerfen, ‘sieben, im 


N. D. ſchießen; einen Graben 
. räumen, Ihn von Schlamm ꝛc. reini⸗ 


gen; uneig. in Bergbaue, Bertiefuns 


gen in fühligen Flöten, die mehr lang 


als Hreit find (Mulden); Gräben, 
unr,, ich gräbe, du grabfi, er 
gräbt; erfi werg. Zeit ich grüb; 


Mittelw. d. verg. Zeit gegräben; 
Aunrede gräbe; 1) th. u. unth. 8, 
mit fplgigen Werkzeugen allerlei Zeiche 


nungen und Gefalten in einer Zläche 
vertieft hervorbringen: in Stein, in 


Erz geaben; uneig.: etwas mit 
Slammenſchrift ins Herz graben ; 


im gemeinen: Leben am gewöhnliäften 
in engerer Bedeutung, mit einem ſpiz⸗ 


zigen Werkzeuge Bertiefungen in bie 


Erde machen; ein Zoch in die Er⸗ 


de graben ; nach Waſſer graben ; 


durch Graben besvorbringen: einem 
eine Grube graben, uneig., ihm 
eine Falle ſtelen, ihn in Schaden brin⸗ 
‚gen; Gprühm.: Wer Undern eis 
ne Grube gräbt, fällt ſelbſt bins 
ein; fich (mich) in die Erde gras 
ben, grabend in die Erde bringen und 


davon bederft werden ; dureh Graben 


berausbringen, ausgraben: Kehm, 
Torf, Steinkoblen graben; aud 
allein, umgraben, die Erde mit dem 
Grabſcheit menden : im Garten gras 
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ben laſſen; .2) arckf. 3., ſich aras 
ben, eindringen, Eindruck machen: 


dieſe Grundſätze müſſen ſich in 
dein Herz graben; die Gräben⸗ 
abſteigung, "in der Kriegsbaukunſt, 
der Gang, welcher von der Verſchan⸗ 
zung des bedeckten Weges nach dem 
Graben hinunterführet; der 5 - 


damm, in ber Kriegsbaukunſt derjeni⸗ 


ge Damm von Mauerwerk, welcher das 


Waſſer im Waſſergraben einer Feſtung 


einſchließt; der B- füller, verächts 
lich ſchlechte Soldaten, weiche man zus 
erft Sturm laufen läßt, damit fie mit 


. Ihren Körpern die Graben füllen und 


den Nachfolgenden zu einer Brücke dies 


‚men; in weiterer Bedeutung, auch jes 


der ſchlechte Soldat: die B-leitung, 
die Ableitung des Waſſers mittelſt ges 
machter Gräben und diefe Gräben ſelbſt; 


die (B-mauer, bei Feſtungswerken, 


die äußere Mauer des Seftungsgrabens ; 
die B- fchere, in ber Kriegsbaukunſt, 


eine Art. eines‘ Unterwalles vor dem 
. Mittelwalle; der B-fleiger, im 


Berpbaue ein Steiger, weliher die Aufs 
fiht über einen Flöß⸗ bder Kunſtgraben 
führt; der. B - übergang, in der 


Kriegsbaukunſt ein Gang, welchen bie 


Belagerer einer Feſtung in einem Waſ⸗ 
ſergraben machen, um auf demſelben an 
den Wal zu kommen; der G-wins 
Eel, in ber Kriegsbaukunft, derjenige 
Winkel, weichen die zwei äußern Linien 
des Grabens machen, mo fie vor dem 
Mittelmahe sufammenlaufen; der B- 


zug, ber Zug, das Ziehen eines Gras 


bens; die Richtung, nach welcher ein 
Graben gezogen if und nach welcher 
das Waller abflieht. 


Gräber, m., -8, die Gräberinn, 
 M.- en, eine Berfon, welche aus dem 


Graben ihre vorzüglichfte Befchäftigung 


. macht: Bräber im Barren halten; 


in den Zorfländern derjenige, welcher 
den Torf aus ber Erbe gräbt, zum line 


. terfihiede von dem Stecher, der ihn in 


Stüde von beſtimmter Zorm und Grös 
fe abſticht; die Benennung einer Art 
Käfer, welche die todten Körper Feiner 


. Xhlere unter bie Erde vergraben, ber 


12  EGraberaupe 


Zobtengräber 5; die "Sräberaupe, 


eine Art Heiner Raupen, welche fich 
Gänge zwiſchen den Häutchen der Bläts 
ter der Kirſchbͤume, Buchen 17. gras 
ben (Blattgräber); . der Bräberger 
ruch, der Geruch in ber Nähe frifcher 
Gräber (der Leichengeruch); das B- 
“ heulen, das Heulen um die Gräber; 
die B-nact, f. Grabesnacht; 
der B-fihauer, ber Schauer an 
Gräbern, der Schauer der Zerflörung 
und Berwefung; die B-ftille, eine 


Stille wie in den Gräbern, eine tiefe, . 


fchauerliche Stile; die G - weide, 


" eine Benennung der Trauerweide; die 


S-wüfte, eine Wüfe, mo nichts Ber 
bendes if, fondern nur Gräber, “eine 
* de, Leere, Stile wie im Grabe; dns 
Graͤbesgerüſt, ein Gerüft über einem 
Grabe; dann, der hölzerne Schrein, 
womit häufig die Grabhügel umgeben 
werden und an beflen Seiten Geburts⸗ 


und Sterbejahr und Tag ꝛc. der dar⸗ 


unter begrabenen Perſon ic. geſchrieben 
ſtehen (der Umſchrot); das G ges 
wölbe, fo viel als Grabgewölbe; der 
© - bügel, f. Brabbügel; die G- 
Luft, die faulige Luft in einem Grabe, 
in welchen ein Leichnam verweſet; B- 
. Iuftig, E. u.u. w., Grabesluft in fih 
enthaltend, der Grabesiuft ähnlich; 
“ die B-nahr und Bräbernacht, 
die Nacht, Finſterniß des Grades; auch 
eine Finſterniß, Ode, wie die des Gras 
bes; dann, das finftere Grab ſelbſt und 
die Finſterniß, die Stile deffelben, der 


Tod; der B-rachen, das Grab 


unter dem fürchterlichen Bilde eines 
 Kadyens; der B-vand, ber Rand 
des Brabes: am Grabesrande fies 
ben, dem Tode nahe feyn; die B- 
rube, die Ruhe im Grabe; der B- 
fchlummer, der Schlummer im Gras 
be; die B-ftille, die Stille im Gras 
be; das B-tud, f. Grabtuch; 
Das Sraͤbfeſt, das Leichenbegängniß, 
die Todtenfeier; der B-folger, ‚der 
eine Leiche zu Grabe begleitet, der 
& - gedanke, ber Gedanke an das 


Grab, an den Tod; uneigentlih «in. 
finfterer, tsaurioer Gedanke; das Ö- 


Grabſtaͤtte 


gefilde, das Gefllde ber Gräber, ber 


Kirchhof; Das -B- gerüſt, ſ. Bras 


besgerüſt; der B- gefang, ein 


Geſang am Grabe, ein Sterbelied; die 
Ga geſtalt, eine bleiche Geſtalt, eine 


Perſon, die ausſieht, als hatte fie ſchon 
inm Grabe gelegen; auch ein für das 


Grab befiimmter: und reifer Menſch; 
das B-gewölbe, ein Gewölbe, das 


zur Grabflätte dient; die B-böbe, 


fo viel als der Grabhügel; der B- 


hügel, der Hügel eins Grabes (der 


Grabeshügel); das B-Fleid, fo vie 


als Leihengenwnd; Das B - Eraut, 


ein Name des Wermuthed; der B- 
Erug, ein Aſchenkrug, der in ein Grab 
beigefegt iſt; die G-legung, bie Les 
gung eines Zodten in das Grab; cin 
Gemählbe, welches die Handlung vors 
fieht, da Jeſus, oder eine andere VPer⸗ 


“fon ind Grab gelegt wird; das G 


lied, ein Lich beim Begrabniß einer 


Perſon gefungen (ein Sterbelled, Bes 
grabnißlied) j B-los, E. u. U.w., oh⸗ 
ne Grab, unbegraben; das B-mahl, 
ein, Mahl oder Zeichen eines Grabes; 
in engerer Bedeutung ,,. ein Werk der 
Bildhauer s ober dee Baukunſt Über 
' einem Grabe oder auch an einem andern 


Dete zum Andenken eines Verſtorbenen 
(Maufoleum); der 5 - meißel, f. 
Grabſtichel; die B-nacht, fo viel 
ald Grabesnacht, der Tod; die B- 


ſchaufel, im Gartenbaue, eine flachge⸗ 
bogene Schaufel, die Gartengänge und 


Burchen damit zu chnen und zu reini⸗ 
gen ꝛc. Das BD - ſcheit oder Bräbes 


“ fcheit, ein dünnes, unten mit Eiſen 


befchlagened und meiſt In eine Spitze 
auslaufendes hölzernes Werkzeug damit 
in die Erde zu graben (im D. D. «in 


Grabeiſen, Grabftihel, mM N. D. cin 
Eſcher, Asker, Aber, Spaten, bie 
Spade); die Ga ſchicht, 


in den 
Marſchlandern, die Schicht, d. h. Haft 
in der Arbeit, welche den Arbeitern an 
einem Deiche bei Gelegenheit eines Be⸗ 


grabniſſes geſtattet wird; die B-fchrift, 


die Worte, welche zum Andenken eines 


Verſtorbenen auf deſſen Grabmahl ges 


ſetzt werden; Die G· ſtatte, die Stätte, 


Grabſtein 


mo ein Verſtorbener begraben; auch eis 

ne Stätte, melde zu einem Grabe bes 
ſtimmt it (die Geahflele); der B - 
fein, ein Stein, welcher auf einem 
Grabe. errichtet, und gewöhnlich mit ei⸗ 
ner Grabfchrift verfehen wird (ber Reis 
chenſtein); die B-ftelle, ſ. Grab⸗ 
ſtatte; der B-flichel, ein ſtahler⸗ 
nes fpisiges Werkzeug ber Kupferftecher, 
Stapifchneider ıc. allerlei Züge, Bil 
der ıc. damit in Metall zu graben (ber 
Stichel, der Grabmeißel, das Grabeis 
fen, das Grabfeheit, der Griffel); bei 
ben Leberteppiihmachern ein eiferner 
Stempel mit cingefchnittenen Verzie⸗ 
rungen, welche mittelſt beffelben dem 


£edes aufgedrüct werben; bei dem - 


Wachslichtziehern cin bölzernes Werks 
zeug, womit fie in die großen Altarlich⸗ 
ter Streifen eindrüden; 5- ffill, €, 
u. u. w., ſtill wie im Grabe, fehr ſtill; 
die G-ffille, f. Grabesſtille; G 
ſtumm, E. u. U. w., ſtumm, fill wie 
das Grab; Das Gethal, ein Thal, 
das Gräber enthält, dir Begrübniß⸗ 
plag; das B-tbier, cin wildes zum 
KHundegefchlecht gehöriges Thier in Afien 
und Afrika, mit borftenähnlichen Haas 
sen, ciner aufrecht fiehenden Mähne, 
einer ſtarkbehaarten ſtruppigen Schnaus 
ze und fcharfen Klauen (Abendwolf), 
womit ed fogar bie Peichname aus den 
Gräbern ſcharrt; Das B-tuch, dass 
jenige gewöhnlich weiße oder ſchwarze gros 
fe Tuch, welches bei Begräbniffen über 
Sarg und Wahre gebreitet wird (Gras 
bestuch); (B-verlangend, E.u. u. 
w., nach dem Grabe verlangend; Das 
B-zeichen, das Zeichen eines Gras 
bes, das Denkmahl auf einem @rabe. 


* Bräce (fpr. Grabß), bie Gemogens 


heit, Gunſt, Gnade, Anmuth, Reiz, 
. Anftand; (Bracids, anmuthig, lieb⸗ 
Ich, gütig, gefällig. 


+ (Bräcifiren, vergriechen, gelecheln, 
nach Griechifcher Art einrichten; Brär 
cismus, griechiſcher Sprachgebrauch, 
gricchifihe Eigenthümlichkeit, Bräcos 
manie, die Griechelei, Nashäftung des 
Griechiſchen. 
zweiter Band, 
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Grächel, w., M. -n, die langen fprös 


den Spitzen oder Borften an den Ges 
treideähren (die Granne, Age, in N. 
D. Adel); der B-wurm,; “in der 
Saufig und andern Gegenden, ein Waſ⸗ 
fergiefer, melches zwei lange Spitzen am 
Kopfe, wie Gracheln hat (der: Hafers 
wurm). 


1, Grad, m, -08, M.-e, ehemahls, 
- ein Schritt, wle auch bie Stufe einer 


Zreppe, daher an manchen Drten, 3 
B. in Erfurt, die fleinernen Treppen 
vor der Domficche noch die Grade, 
und der Pag vor demfelben vor den 
. Braden genannt werden; uneig,, in 
ber Größenlehre der 360ſte Theil- eines 
jeden Zirkels, welcher wieder in 60 


- Theile oder Minuten ze. getheilt wird; 


die beliebigen Theile, in welche man 
manche Pängenmaße ‚und gerade u. krum⸗ 
me Linien eintheilt. So z. B. beſtimmt 
man den Stand des Queckſilbers in den 
Wetterglifern nach Graden, indem man 
von einem Vaare feier Punkte, dem Ges 
frier » und Siedepunkt, zu zählen anfängt 
und entweder unter oder: über diefen 
Punkten zählt, je nachdem die Kälte 
oder Hige größer ober geringer it, ala 
diefe feſten Punkte anzeigen. In dies 


fen Bedeutungen fagt man auch immer 


nur Brad, nicht Grade, 4. B. zehn 
Brad Kälte; ferner: der Unterfihied, 


die Bezeichnung der Befchaffenheit in 


Anfehung der inneren Stärke, die Grö⸗ 
fe der Wefchaffenheit: dem Grade 
nach (intensive), im Gegenfage der 
Ausdehnung: feine Liebe nahm in 
demfelben Grade zu; ein bober 
Brad der Ausbildung; im böch« 
ften Brade unglücklich feyn; in 
der Sprachlehre, der Unterſchied dee 
Innern Stärke und überhaupt aller Eis 
genfchaften, Befchaffenheiten u. Umftäne 
de, in welchen ein Mehr oder Weniger 
Start finden kann, da man denn 3 fols 
her Grade annimmt: der untere oder 
der niedere Grad (Pofitivus), 5 B. 
warn; der höhere oder mittlere Grad 
(Comparativus), 3. B. wärmer; ber 
böchfte Grad (GSuperlativus), 4. B 
warmſte (auch Stuſz, Wergksicpungse - 
8 
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Grad 


Bufe, Stelgerungsgrad, Staffel, Bras 
dation); in der Geſchlechtslehre die Ents 
fernung eines Abkömmlings oder meh⸗ 


rerer Abkömmlinge von gemeinfchaftlis 


den Eltern: im gleiben Grade 
mit einander verwandt feyn, von 
den gemeinfchaftlichen Eltern in Anfes 
bung der Abſtammung gleich ‚weit ent» 
fernt ſeyn. 

Grid, m., Me Schärfe. ©. Grath. 


Gridabrbeitung, w., die Abtheilung in 


Grade, * die Öradariön, in. der 
Sprachlepre die Steigerung (f. Grad; 
auch eine Kedefigur, nach melcher bie 


Vorſtellungen nach den Graden der 
- Stärke und Wichtigkeit geordnet wers 


ben; der G- bogen, ein in Grade, 
d. h. in 360 Theile eines Zirkels abge⸗ 
theilter Bogen, mittelſt deſſen die See⸗ 


leute die Polhöhe meſſen (der Viertel⸗ 


kreis, Sechstelkreis, Achtelkreis; fer⸗ 


ner, der halbe Zirkelbogen, deſſen man 
fih zur Übertragung der Winkel bedient 


. (Zransporteur), auch der halbe Zirkel⸗ 
bogen der Markicheider, mit deſſen Hülfe 


- 


fie. die Grade der Neigung der Sohle 
finden (die Hängewage); das B-bud), 
in der Seefahrt, ein Buch, in welchem 
die. Seekarten, die Anfichten der Küften 


ac. befindlich find, weit die Angabe der 
vLangen⸗ und Breitengrade die Haupts 
‚ fache auf denfelben if; die B-eins 


tbeilung, die Eintheilung' in Grade, 


; ©, Grad. 1.5 G-ig, €. u. U.w., 


Grade enthaltend, in Grade abgetheilt ; 


die B- folge, die Folge der Grade 


‚nah einander; Der (B- bobel, f. 


Brarbbobel; * Bradicen, zu eis 


nem höhern Grade der Güte bringen, 


beſonders bei den Gpldarbeitern, dem 
Golde durch Gicden eine höhere Farbe 


geben und.in den Salzwerken der Salz⸗ 
ſohle durch Abdampfung des Waſſers 
mehr Feſtigkeit und Gehalt ertheilen; 
” das Gradĩirdach, in den Salz⸗ 
werten das. Dach des Gebäudes, in wel⸗ 


\ chem die Gradirpfanne ſteht; * das 
G-faß, die Zäffer, in welchen die Gräf m, -en, M. -en; die Br 


Sohle durch Gravirröhren geleitet 
wird, * Das G- haus, das Gebäude, 
in welchem bie Gohle gradirt wird; 


Graf 
* der B-berd, der Herd unter der 
Gradirpfanne, oder ’ derjenigen 


Pfanne, worin bie Sohle durch die 
Wärme gradiet wird; * die B-röbs 


. ze, die Röhren, durch welche die Sohle 


in die Grabdirpfanne und aus berfelben 


- geleitet wird; * Das B-wafler, ein 


mit verſchledenen Salzen verſetztes Waſ⸗ 
fer, worin die Goldarbeiter das Gold 
fieden; * das 5 - werk, dirjenige Ans 
Ralt, in welcher die Sohle. gradirt 
wird; das Gchäude, worin dies ge⸗ 


ſchieht; die Brädleiter, eine in Gras 
de abgetheilte Linie, wie 3. B. neben 


der. Glascöhre an Wettergläjern, den 


Zuſtand der Luft in Anſehung ihrer 
Schwere und Wärme ducch den. Stand 


der in der Röhre befindlichen Fluſſigkeit 
darnach zu beflimmen (Skala); : der 


. Brädler, - 8, in den Hüttenwerfen, 
. ber Schmelsjunge in einem Eifenfchmelzs 


werke; der Brädmefler, ein Werk: 
zeug den Grad der innern Stürfe einer 
Sache, eines Zufandes ıc. zu meſſen; 
der B-ring,. an verfchiedenen mefs 


. fünfiigen und ähnlichen Werkzeugen, 
4 DB. an einem Kompaffe, ein metalles 


ner Ring, welcher in 360 Theile oder 
Grade abgetheilt if; der G-fpars 
zen, f. Brarbfparren; die B- 
wage, ein Werkzeug zum Abwägen in 
Geſtalt einer Wage, neben deren Buns 
ge ein Gradbogen angebracht if, an 


« deflen Graden ober 180 Abtheilungen 


die Zunge den Stand der Wage ans 
zeigt; G-weiſe, U. w., in Graden, 
nach Graden, nach und nach. 


*Gradual (Gradal), f, - es, M. -e, 


in der Rom. Kirche ein Buch, worin 
die Gefunge an Sonn» und Feſttagen 
(versus gradales) enthalten find. 


* Braduiren, abgraden, abitufen; bes 


mürden, eine Lehrwürde ertheilen; 
Gradurrt, bemürdet, mit einer Lehr⸗ 
würde begabt; Braduatiön und 
Graduirung, die Bewürdung auf 
Hochſchulen. 


finn. M.-en, chemahls überhaupt 
ein Vorgefegter. über ein Gefbäft. ein 
Richter Über einen Bezirk, der Vorſte⸗ 


Gräfeding 


ber eines Serichtes, in welcher Bedeus 
tung es noch in vielen D. und N. D. 
Gegenden (mo es häuflg Gräfe lautet), 
gewöhnlich if. ©. Deichgraf, Salz⸗ 
graf, Burggraf, Sceigraf, Baus 
graf, Holzgraf, Pfalsgraf, Rüs 
gegraf; in engeree Bedeutung bie 

obrigkeitilche Berfon, welche einem gans 
sen Gau vorgefest war und befonderd 
das peinlihe Recht in demfelben pflegte, 
auch ein Eaiferlicher Landrichter, der in 
feinem Gau oder Bezirke den Konigs⸗ 
bann im Namen ded Kaifers und Kö⸗ 
nigs ausübte; ein Ehrentitel, der ges 
genmärtig einen Herrn bezeichnet, der 
in Würde ummittelbar duf den Herzog 
oder Fürſten folgt und Keichagraf 
‚genannt wird, wenn er feine Graffchaft 
: vom Katjer und Reiche zu Lehn trägt; 
häufig auch ein Titel von Perfonen, wels 
che keine Graffchaft befigen; Das Bräs 
feding, das Ding oder das Gericht eis 
. nes Grifen’ oder Grafen; die Bräs 
: fenbant, auf dem ehemahligen Reichs⸗ 

tage zu Regensburg, der Sit der Gras 
- fen oder ihrer Abgeordneten, auch der 
. Drt, mo fie faßen; die Grafen ſelbſt, 
die dort Sig und Stimme hatten; der 
G-bof, der Hof, das Koflager eines 
Grafen; die G-Erone, in der Waps 
penkunſt, eine Krone, die auf dem obern 


Rande ſtatt der Zinten mit großen runs - 


den Perlen verfehen ik und mit welcher 


. bie gräflichen Wappen geziert werben; 


der B-fitz, der. Sig, der Ort, wo 
ein Graf fist, und der Drt, mo er ſich 
aufhält (die gräfliche Nefldenz); der 
G-ftand, der Stand oder die Würs 
de eines Grafen, die. ſämmtlichen Gras 
fen eines Bandes oder einer Landſchaft; 
der B-tag, in dem deutichen Staatds 
rechte, die Berfammlung der fimmtlis 
chen Neichsgrafen oder der Reichsgrafen 
eines Kreiſes; der B-titel, der Tis 
tel eines Grafen; die B- würde, bie 
Würde eines Grafen; Bräflich, €. 
u. U. w., einem Grafen gehürend, Zus 
kommend: gräfliche Güter; Die 
gräflidde Würde; die Bräffchaft, 
M.-en, ehemahls der Gerichtsbezirk 
eines Grafen, wie auch ber Drt, wo Ges 


Grammaite sis 


richt gehalten wurde; jekt ein Strich 


Sandes, der einem Grafen in der jest 
üblichen Bedeutung, diefed Wortes ger 


. " hörffoder gehört hat: die Braffchaft 


Wernigerode; die Gra 
u. 3. ' fſchaft 


Graͤm, u. w., einer Perſon in hohem 


Grade abgeneigt, mit ſeyn und wers 
den: er ift, wird mir gram. 


Gräm; m., -es, eine anhaltende tief 


eingewurgelte Betrübniß über ein übel, 


beſonders, wenn fie fich in den Mics 


nen ausdeudt: der Bram bat jeis 


ne Stirn gefurdhe; ein: beimli; 


her Bram nagt ihm am Yerzen; 
der Bram über den Tod feines 
Sobnes; die Brämeler, M. -en, 
das Betragen, die Äußerungen eineg 
grämlichen Menfchen; Brämeln, uns 
th. 3., mit baben, grämlich feyn, 


Gram über Kleinigkelten empfinden : 


über etwas grämeln; Brämen, 
ı) th. 3., Sram verurfachen: das 
arämer mid); gewöhnlich 2) zeckf. 
3., fi) (mich) grämen, Gram ems 
pfinden: ich gräme mid) um (über) 


‚ ibn, gräme mich zu Tode; Bram, 
erfüllt, €.#.4.m., von Gram erfüllt, 


gramvoll; G-gebleicht, €. u u.w., 


durch Sram bleich gemacht; B-baft, 


Grämig. Brämifch, ſ. Bramlid; 
der ÖBrämler, -8,; die Brämle: 
rinn, M.-en, ein grämlicher, ein gräs 
melnder Menſch; Brämlich, E.u.u. 
w., eine fortdauernd üble, mürriſche 
Saune habend und diefe in feinem gans 
zen Weſen, befonders in den Grfichtss 
sügen äußernd Cin den nicdern Sprech⸗ 
arten grämiſch, im DO. D. grämig und 
geampaft, und im Öfterreichifchen grans 
tig): ein grämlicher Menſch; 
ein grämlichesBefidyr ; die Gram⸗ 


‚lichEeit, der Zuftand einer Perſon, da fie 


geämlich if; der G-ling, -es, M. 
-e, ein grämtlicher Menfih, ein Menſch, 
der gern grämelt; Gramlos, keinen 
Gram habend, ohne Gram. 


* Brammeire (fpr. - mähr) und 


Grammätik, m., die Sprachlehre, 

Sprachkunſt; Grammaͤtiſch (Grams 

matikaliſch)/, zur Sprachlehre, zur 
Kk 2 
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Sprahkunf gehörig; ein Grammã⸗ 
tiker, ein Sprachgelehrter, Sprach⸗ 


künſtler. 


Grampel, Graͤmpeln, ſ. Krämpel, 


Kraämpeln. 


Graͤmſucht, w., die Sucht, der Hang 
Berg; die B-blüte, die hochrothe 
Blüte des Granatbaumes; Die G— 


fih zu grämen; B-füchtig, €. u. u. 
w., fehr geneigt ſich zu grämen; B- 
verſunken, E.u. U.w., in Gram vers 
ſunken; vor Gram verſunken, von Gram 
abgezehrt; G-voll, E.u.u.m., vol 
Grames; von vielem, tiefem Grame 
zeugend. 

Gran, m. u. ſ. -es, M. -e, ein klei⸗ 
nes Gewicht, deſſen fich beſonders die 
Arzeneibereiter bedienen und welches 


der ſechzigſte Theilseines Quentchens iſt 


(ein Korn): vier Gran nicht Grane. 
2. Grãn, m., ein Hebezeug. G. 
Krahn. | 
3. Grän, m, 
Granne. 
Grän, f., -es, M. -e, ein kleines Solds 
und Gilbergemicht. Als Goldgemicht 
iſt es der dritte Theil eines Granes, der 
zwölfte Theil eines Karates und der 
288ſte Theil ciner Mark; ald Silber 
gericht aber der vier und zwanzigſtt 
Theil eines Pfenniggewichter und chens 
falls der 288ſte Theil einer Mark Cein 
Körmhen): zwolf Gran, nicht 
Bräne. . 
. Branät, un, -e8, M.-en, aud 
die Branäte, M.-n, ein meiſt ros 
ther, bald mehr bald weniger durchſich⸗ 
tiger Stein, der theils in Körnern, 
theils in Kriſtaleen von der Größe eines 
Nadelknopfes, vorzüglih in Böhmen 
gefunden wird. 
2. Branäar, m., -e8, M. -e, der Gra⸗ 
natapfel. | 
3. Branät, ein Krebs. ©. Barnele. 
Granãtapfel, m., die Frucht des Gras 
natbaumes, Die einem Apfel an Geſtalt 
ähnlih IR (die Granate, O. D. der 
Granat, und im Oftereeichifchen Mars 
garant); davon der Granatkern, 


ein Knebelbart. S. 


der B-faft, die Ga ſchale 20.5 - 


der B-Apfelbaum over B- baum, 
ein in beiden Indien, im Morgenlande 
und in Südeuropa wachſender Baum 


Granatkugel 


mitt langlichen, ſchmalen, dicken, glan⸗ 
zend grünen Blättern und ſehr fehänen 
bochrothen Blüten, deren es einfache 
und gefüllte gibt (Granatenbaum) ; 
der B-bera, ein aus Granatftein bes 
ftehender oder Granate enthaltender 


blürfarbe, die hocheothe Tarbe ber 
Granatblüte; dann eine rothe Farbe, 


:; welche derfelben gleicht; .der © - 
ı .breanntwein, Güfbranntiwein über 


Granatäpfsl abgezogen (dad Granats 
wafler); die Branäte, M.-n, ein 
Edelſtein; der Granatapfel ; tm Kriegs⸗ 
weſen und in der Feuerwerkskunſt, eine 
jede hohle Kugel, welche mit Pulver ges 
füht, angezündet und geworfen wird 
(font auch Handeranaten, zum linters 
fchiede von den großen, die man aus 
Mörfern mirft und die jest Bomben ge» 
nannt werden); der Branätenbaum, 
ſ. Granatbaum; die B-birne, 
die bienförmige Frucht eines Indiſchen 
Baumes, die anfangs rund und grün 
ift, nachher aber längliıh und zitrongelb 
wird; Das B- ers, dasjenige Erz, 
worin Granate brechen, und welches ges 
wöhnlich Eifen, zuweilen auch Gold ents 
hält; der B- bagel, in der Krieges 
und Feuerwerkskunſt, Heine in eine dicke 
Vapierrolle zufgmmengefegte Granaten, 
welche aus. Steinftücken ‚geworfen wer⸗ 
den und beim Zeripringen wie ein Has 
gel herabfallen; der B-fand, ganz 
Beine Granate in Geſtalt des Kiesjans 
bed; Die B-tafche, bei den. ehemah⸗ 
ligen Granatenwerfern, dieienige Tas 
ſche, in welcher fie die zum Werfen der 
Granaten ıc. nöthigen Dinge führten; 
der B-wein, in den Arzeneiladen, 
fo viel ald Quittenmwein ; der B-wers 
fer oder Öranätwerfer, ebemabls 
ein Soldat, welcher Granaten mirft 
(Grenadier); der Branätfluß, ein 
Glasfluß aus 256 Theilen Kriftallslas, 
28 Thellen Spießglanzglas, einem 
Theile Goldpurper und einem Theile 
Gold, welcher dem natürlihen Granat 
nahe fommt; die B-Eugel, in der 
Seusswerfsfunf, cin mit Granaten und 


Granatſchnur 


Pulver gefüllter und in Pech getauchter 
Sack, der mit einer Brandröhre verſe⸗ 
ben und aus einem Mörſer geworfen 
wird; die 5- 

Granaten, ein-Zaden, auf welchen ge⸗ 
ſchliffene Granaten gereihet find, als 

ein Stück des Putzes; der G-firop, 

- ein aus Granatfaft bereiteter Girop; 


der B-ffein, ein Edelſtein, gewöhn⸗ 


lich nur der Granat; ein Stein oder 
eine Steinart, worin Granate enthals 
ten find; der B-vogel, bie Benens 

mung einer Art Finfen in Sdrafilien ; 
das G· waſſer, ſ. Branatbrannts 
wein. 

1. Brand, m., -es, M.-e, grober 
Kiesſand, der aus lauter kleinen — 
nen beflcht (Kies, Ortes, Grind); im 
Bergbaue, mit flein gepochtem Duarze 

vermiſchter Lehm, mit welchem, wenn 
ein geld gefprengt werden ſoll, das ges 

bohrte Loch bis auf die Offnung zum 
Zünden verſtopft wird; in N. D. die 
feine Weizenkleie. 


2. Graͤnd, m., —es, M.-e, in mans 


chen Gegenden, ein hölzernes Brauge⸗ 
rätb (der Würztrop, Wurzbottich, 
Stelbottich). 

Graͤnden, nur in d. M., die aroßen 
Vornehmen in Goovien; Brandes 
3a, die Hoheit, Bornehmpeit in Ge⸗ 
behrden. 

Graͤndenbeeve, w 
helbeere. 

Graͤndicht, E. u. u. w. dem Grande 

oder groben Kicfe ähnlich. 

1. Bröndig, &.u.tt.m., Grand, gros 
‚ ben Kics enthaltend, kieſig, grieſig m 
O. D grtenig). 

3. Graͤndig, E. u. u. w. im O. u. N. 
2». groß, heftig, außerordentlich, 

Graͤndmehl, f., "befonders in N. D. 
grobes mit Kkeie vermifchted Mehl; der 

 G-orr, ein grandiger Ort, der aus 

Grand, grobem Sande beſteht; Per 
&-ftein, eine Steinart, deren vor⸗ 
nehmſte Beſtandthelle Quatz, Feldſpath 

und Slimmer find, welche die Urgehir⸗ 
ge und überhaupt die hochſten Gebleso⸗ 
fetten ausmacht, (Granit). 

Brängel, m., - 8, im Hilttenbaue mans 


w., ein Name der Preis 


ſchnur, eine Schnur 
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cher Gegenden, ein Stuͤck geſchmolze⸗ 
nes Kupfer, ” 

Brängel, m., f. Grengel. 

Grängewicht, f., ein Brobes oder Prüs 
fegewicht bei Gilbermünzen, bei mwels 

chem eine Mark in 256 Theile eines 
Richtpfenniges getheilt wird ; das Ö- 
gold, das reine, gediegene Gold in 
- Körnern, wie man es in Flüſſen finder. 

* Granicen, förnen, denig machen (gras 
nuliren)s granirter Tabak/ ein fürs 
niger Schnupftabat. 

Bernit, ſ. Brandftein, 

Öraniter, m., - 8, ſ. Grensfoldat. 

Branne, w., M.'-n, jrde fleife Spitze, 
befonders öfe, welche an ber Blume der 
Gräfer überhaupt und vorzüglich an den 
Getreideähren befindlich ift (die Age, 
Achel, Grachel); in O. u. N. D. au 
die Borſten auf dem Rücken der Schwei⸗ 

ne, und die ſteifen Haare der Katzen 

"am Maule, wie auch die Nadeln der 
Kiefern, Fichten; Graͤnnen, tb. 3., 
mit Grannen verfehen, in der Pflanzens 
Ichre; B-ertig, Eru.u. w., bie Art 
einer Granne habend, einer Granne 
ahnlich; B-los, E. u. U. w., ohne 

Grannen, keine Grannen habend. 

Gränredht, ſ., eine obrigkeitl. Verord⸗ 
nung zur Verhütung des Betruges der 
Schifffahrenden und zum Nutzen der 
Zölle, anzulanden und die Waaren zu 

meſſen. 

Graͤns, m., -eö, M. -e, in manchen 
D. D. Gegenden, die Spitze eines 
Schiffes: der Vordergrans, der 
Hintergrans, das Border s und Hin⸗ 
tertheit eines Schiffes. 

Graͤnze, w., ein Name de wilden Ros⸗ 

rins. 

Gränze 20,0, ſ. Grenze re. 

Grapel, m., —s, tm Bergbaue mans 
cher Gegenden, ein Pängenmaß, eine 
Spanne, oder der achte Theil eines 
Lachters: Bräpels machtig, eine 
Spanne breit. 

Bräpen, m., —s, in den N. D. Eifens 
hütten, ein aus Eifen oder Metall ges 
goſſener Topf, der (B-braten, in 
N. D. ein Braten in einem Grapen 
aubereitet; Der (B- gießer, in den 
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N. D. Eifenpütten, cin Gieber, ‚der 
vorzüglich Grapen giebt; das B-gut, 
dasjenige Gemiſch von Eifen, Zins und 


Kupfer, woraus man auch Grapen 


pießt. 

* Bräpbik. m.,die Schreibe duch Zeichens 
und Mablerkunf,; Graphiſch, ſchreib⸗ 
künftig, beſchreibend, zeichnend; der 


Graphĩt Reißblei; auch eine Arzenel 


gegen Flechtenkrantheit; der Bras 
pbometer, ein Winkelmeſſer. 
raͤpo, m., -es (bei Einigen ‚die 


Gräppe), das zu einem Teige ers. 


malmte Mark der Wurzel der Färbers 


röthe (f. Farberröthe); in weiterer Bes 


deutung bie Wurzel und die ganze 
Pflanze ſelbſt MM. D. Krapp); Sraͤpp⸗ 
darre, w., eine Darre oder der Döres 
ofen, worauf die Grappwurzeln gedörrt 
werden; Graͤppe m, f. Grapp. 
Gräppen, f. Brapfen. 
Grappfärber, m., ein Bärber, der bes 
fonders mit Grapp färbet; die B-fätz 
berei, die Kunſt, mit Grapp zu fürs 
ben; eine Anfait, mo mit Grapp ge⸗ 
färbt wird; die B-müble, ein durch 
ein Pferd in Bewegung geſetztes Mühr 


lenwerk mit Gtampfen, die Grappwur⸗ 
zeln klein za fampfen (die Grappflams 
pfe); B-rorb, E. u.tl.m., roth, wie 


die rothe Farbe deö Grappes; das B- 
roth, diejenige rothe Barbe, melde aus 
dem Grapp bereitet wird; die B- 


ſchaufel, eine Schaufel, mit wehber _ 


man den Grapp in dem Gtampftroge 
von Zeit r Zeit, umrührt; die B- 
ampfe, ſ (Brappmüble; die B- 
wurzel, die Wurzel des Grappis oder 
.. ber Farberröthe, melche eine rothe Bars 
be gibt (gewöhnlich nur Grapp), 
Graͤpſe, w., die Hankfung des Graps 
ſens, des ſchnellen —8 mit aus⸗ 
gebreiteten Fingern: etwas in die 
Srapſe geben (in die Rapuſe geben, 
etwas vor mehrern Perſonen zum Neh⸗ 
men hinwerfen; in der niedrigen Sprech⸗ 
art, die Hand, weil man damit grap⸗ 
ſet; Sraͤpſen, unth. Z., mit ausge⸗ 
beeiteten Fingern ſchuell nach etisas greis 
fen, es an fich reißen (im D. D. graps 
pen). 


‚ bend, dem Graje ähnlich ; 


Grasblume: 


Graͤs, fr 8, die Gräfer, Ber 
das Bräschen, O. D. Gräslein, 


-8, bie allgemgine Benennung aller 
derjenigen Pflanzen, welche ſehr fchmale, 
ohne Stiel am Stengel mit dem untern 
Ende anliegenden Blätter, cingn hohlen 
und gewöhnlich gegliederten Stengel, 
den man Halm nennt, haben und auch 


durch ihre ‚Blumen von andern Ge⸗ 


wuchſen jehr verfihieden find, deren jes 
de nur einen Samen trägt. In dieſer 
weiten Bedeutung gehören dabin auch 
unjre Getreidcarten; in engerer und ges 
möhnlicher Bedeutung aber nur die wild 
wachfenden, dem Vieh zur Nahrung 
dienenden Arten, mo die Einheit nicht 
allein eine einzelne Grasart, fondern 
auch eine Menge folcher Pflanzen, bes 
ſonders ihrer Blatter bezelchnet: ger 
meines Gras, welches in den melſten, 
auch unfruchtbaren Gegenden wãchſt; 
wolliges oder rauhes Gras; im 
Graſe weiden; zu Graſe geben 
oder ins Gras geben, d. h. hinge⸗ 
hen um Gras zu fhneiden und zu ho⸗ 
ien. Sprihmwörtl.: Darüber iff 
längft Gras gewachſen, das it 
Lingit vergeſſen; Das Gras wachſen 
hören, ſehr Elug feyn wollen ; in Das, 
Gras beißen, ferben, umkommen; 
es wird ihm bekommen, wie dem 
„Bunde das Bias, d. h. ſehr üdch 
Unelg., bedeutet Grad in manchen Ges 
genden D. D. dad bürgerliche Gefänge 
niß, weil der Verhaftete darin auf Heu 
pder Stroh liegen muß (das Grashaus), 


. baher ins Gras wandern müſſen; 


in Oſtfriesland iſt es ein Wieſenmaß 
von 300 Emdener Geviertruthen; das 


Ge ährchen, in der Pflanzenlehre, 


entweder die vom Balg eingeſchloſſene 


Blunme der Gräfe, oder die Kleinen auf 


einem fadenformigen Blumenſtiele ges 


drängt fichenden Blumen der grasähns 
lichen Gewachſe; 
mit Gras bewachſener Anger; B-. ars 


der B-anger, ein 


tia, Eu.l.w., die Art des Graſes has 
die 5- 
bank, eine mit Gras bewachſene Erds 
bank (die Raſenbank); die 5 blume, 


„eine im Graſe wachſende Blume, ber 


Srasboden 


ſonders das Gänfeblümchen oder, Die 
Maßliebe und das Wiefentraut, welches 
auch die See⸗ oder Meernelke und Meers 
gras genannt wird; in O. D. auch. die 
Nelken, ihrer grasähnlichen Blätter 
und Stengel wegen; der G boden, 
ein Boden, auf welchem Gras wächfi; 
ein Boden, auf welchem ˖ Gras aufbes 
wahrt wird; der B-bürger, ein in 
der Vorſiadt mohnender Bürger, ein 
Aderbürger, Pfahlbürger; die B- 
butter, diejenige Butter, melche wah⸗ 
rend der Zeit, in welcher das Vieh auf 
die Weide geht, gemacht wird; der 
Graſefleck, ein mit Graſe bewachſe⸗ 
ner Fleck oder Stüd Land, Wieſe 20.5 
auch ein Fleck, wo gegrafet d. howo das 
Gras für das Dieh abgefchnitten wird 
(ein Grafeplag,; das (Brüfel, -8, 
bei den Jägern, das Gras, zvelches der 
Hirſch mir den Schalen abtrütt; Bräs 
feln, unth 3., bei den Jägern vom 
Hirſche gebraucht, das. Gras mit den 
Schalen abtreten; die Bräfemüde, 
f. Brasmüude, Graͤſen, ») unth, 
Z., auf dem Graſe oder im Graie ‚schen 
und davon freffen; beiden Jägern auch 
vom. Weiden de Hirſches; das Gruß 
mit der Sichel abichneiden ; ‚uneig;, 
nach etwas gralen, danach trach⸗ 
ten; mit haben, von Kanonen und 
Slintentugeln, wenn fie matt werden, 
ben Boden berühren und abpralend 
weiter fliegen, 

Gräfen, unth, 3,, mit baben, NR. D. 
vor Furcht und Schreden fihaudern: 


mir graſet. Das. dozu gehörige Ber 


kleinerungswort lautet geif: — 
Gräfeplas,. m., f. Graſefleck 

Bräfer, -8, eine perfon, welche * 
fet, d. h. mit der Sichel Gras abſchnel⸗ 
det; uneig., bei den Jagern die Zunge 
des Hieſche⸗ Cöel Andern der geder); 
die Bräferei, das Grafen, d. b. das 
Abſchneiden des Grafes mit der Sichel; 
die Bräferei erlauben; das zum 
Bichfurser taugliche und dienende Gras, 
fofern es mit der Gichel abgeſchnitten 
wird; auch der Boden, worauf biefes 
Gras wäh; die Graͤſesgrüne, die 
Grüne oder grüne Farbe des Graſes; 


nes Feld; 
ı mit Gras bewochſenes Stüd fand; ein 
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die Graͤsfarbe, bie arune Farbe des 
Graſes, und die derſelben ähnlich iſt; 
das B-feld, ein mit Gras bewachſe⸗ 
der G-Ned, ein kleines 


geüner Fleck, den der Saft des zer⸗ 
quetfihten Grafes macht; Das DB frefs 
fen, von den Hunden, das Freſſen des 
Graſes; der B-frofcy, ein im Grafe, 
auf dem Lande ſich aufhaltender Broich 
(dee Landfroſch, Gartenfroſch); Das 
G futter, das Butter, ſoſern es aus 
Graſe beſtehet; die 5 - futterung, 
De Futterung mit Graſe; der B- 


‚garten, cine umzäunte Wieſe mit 


Gartenrecht; ein Garten, in welchem 
man nur Brad wachſen läßt zum Gras 
fen; das B.- gefilde, die Wieſe; 


B-geön, Eu, w., grün mie Gras, 


befonders: helarün; der G- bhalm, 
der. Halm.. oder. Stengel des Graſes; 
das WB-hbauen, das Abhauen:des 
Graſes mit der Senſe ( das "Grasmäs 
ben); das-S-baus, ſ. Gras der 
(B-bedir, in dem Küchen, die Benens 
nung der kleinſten Hechte im erſten 
Sabre, weil fie bann eine grüne Farbe 
haben, uneig., und. fehershaft im N. 
D. auch ein langer, hagerer Menſch; 
der Geherr, eine Art Stockfiſche 
(Bamuchel), die einen ſchmuzig grünlis 
chen Rücken, eben ſolche Seiten, einen 
weißlichen Bauch und eben foiche Kehl⸗ 
oder Bruſtfloſſen hat (auch Seeherr); 
der B-.birfch, bei den Jägern, ein 
geringer magerer Hirſch; der 5-böf, 
ein Hof: oder eingeſchloſſener Platz am 
Hauſe, auf welchem man das Vieh gra⸗ 
sen läßtz. dee. 5 bopfen; in mans 
(hen Gegenden, derjenige Köpfen, deſſen 
Gruben man mit Gras bewachien läßt 


‚und nieht behacket (der Raſenhopfen; 


das Ö-hbubn, ein Sinshuhn, mwels 
ches der Grundherr einch Holzes oder 
Grasplatzes dafür, daß er darauf gras 
fen läßt, erhält (an manchen Drten, 3. 
B. in-Grimma, aud ein. Füllhuhn); 
der Warhtelfönig, dee ich gern im Graſe 
aufhält; die B - bummel, eine Art 
velbhanriger Hummeln, welche ſich auf 
den Wieſen aufhalten; der G-hüp⸗ 


.£20 


Ei Graͤſig J 


fer, die allgemeine Benennung eines 
über zwelhundert Watttingen enthalten 
ben Ziefergeſchlechtes, deſſen Kennzets 
in einem niebergebogenen mit 


. Kemladen und Frehfpigen verfehenen 


6; 


. Fhredken, befpnders die Heineen Arten; ' 


R 


Kopf, in borſten⸗oder fadenförmigen 


— 


Buhlhornern, vier herabhangenden Flu⸗ 
gen, und in Süßen mit zwei Krallen 
und langen zum Springen eingerichtes 
ten Hinterbeinen beſtehen; in enger 
Bedeutung im gemeinen chen die Heu⸗ 


a 


Graͤſicht, €. u.u.w., dem Grafe ahn⸗ 
lich; Bräfig, Eru. m, mit Graſe 
bewachſen. * 


Graſig, Su. u.w. im N. D. ſchuuder⸗ 
Ki graßlich. Davon die Bräfigs 
A “+ 


i au 
Brösifop,'m., ein Name des wilden 


Iſops, der Gojunge, auf dem Lan⸗ 
„be, ein Zunge, der Die Werde auf. 
das Gras treibt und daſelbſt hutet; 


der B-Fäfer, der Name eine 


ſchwarzblauen Käfers; die B-Eams ı 
mer, in der Landwirthſchaft, ein - 
Kaum zur Aufbewahrung des filr das . 


Bieh abgefihnittenen Graſes; der G 


\r 


Teim, "derjenige Kelm des Gelreides, 


welcher den Stengel gibt; \B- Eeis 
mig, Eru. U? w.,bei den Bräuern . 
vom Malze gebräuchlich, Graskeime 


‚and keine Wursclkeime treibend, wel⸗ 


ches eine fehlerhafte Beſchaffenheit des 


'v z6ras darin zu holen; das B-Iand, : 


Malzes iſt; der B- korb ein Korb, 


ein .mit Grad bewachſenes Fhhd ;’ der 


‘- B-Ilaudy, eine Art Bauch mit flach⸗ 
 „blätterigem Stamme und zart geterb⸗ 
ten Blättern (der Schnittlauch) ; der 


% 


ai 


Des 
>) 
s 


Ö-läufer, der Wachteltönig, der 


fih gern im Grafe aufhält (das Grass 


buhn); das G-Teder, eine At Af⸗ 
termoos mit langen haarförmigen Fäs - 


den, welches gewöhnlich ſtebende Waſ⸗ 


„fer bedeckt (das Krötengerippe); das 


Grasraupe 


Name ber gemeinen großblätterigen Linde 
(Mafferlinde) ; der Bräsling, - es, 
M.-e, im MWeinbaue, der Name eis 
ned Bächfers, d. b. einer jur Sortpflans 
gung beſtimmken Rebe, fo lange fie noch 
fein Jahr alt iſt; der Name eines Fis 
ſches. G. Gräßling; die Bräss 
magd oder Bräfemagd, eine Magd, 
‚welche Gras für das Vieh fchneidet; 


d 


das B-mäben,. das Mühen des Gras 


ſes mit der Genfe; der G-mäber, 


Kifer, dee Gras mähet; das B- 
meer, eine weit ausgebreitete und mit 


bobem Grafe bemachfene Ebene; der 


B-meier, im Bergbaue, ein fühlig 
gehendes Loch, das durch die Bohrer zum 


Ausſprengen des Geſteines gemacht if; 


die B-metze, die Benennung einer 
Art langer Waflerficgen mit netzförmi⸗ 
gen, Reif Rehenden Flügeln (Sungfer, 
Waſſernimpfe); die G- müde, und 
Graͤſemücke, Benennung mehrerer 


Arten kleiner Sangvögel mit geradem, 


pfriemfoͤrmig zugeſpitztem Schnabel, 
wozu ſowohl die Nachtigallen, als auch 


bie eigentlich fo genannten Grasmücken 


(bei Manchen auch Fliegenkecher, Baumes 
nachtigall) ‚gehören, welche letztern 


- bie gemeine, graue, gefchwäzs 
sige (Müllerchen.) und fchwarzs 


köpfige Grasmücke ( Grasfperitna, 


Schwarzkopf, Dönds und Klokermens 


jel) unter fih begreifen; die Bräss 
nelke, f. Nelke; der B-nelkens 
meier, eine Art Dicker mit großen 


‚weißen herzförmigen Blumen und ges 


“ freiften grasähnlihen Blattern ( Aus 


Las 


Gräslein,, - 8, eigentlich das OD. : 


Verklaw. des Wortes“ Gras; bei den 
Jagern, das Grad, welches ber Hirſch 


mit den Schalen abteitt (da Gräfel, 


der Abtritt); der Naͤme eines Vogels. 


©. Größlein; die Graͤslinde ein 


gentroflgrad, Blumengras); die 5- 
pgnpel, ein Name der Gänfes oder 


Hafenpappel; das B-pferd, cin 
Pſferd, welches auf das Gras getrieben 
. wird und fat när davon leben muß; 
f. Heuſchrecke; der B-pilz, cin arass 


srüner ſchadlicher Pilz (Geibpilz, Has 


ſenpilz); der B-platz, ein mit Gras 


bewachſener Pag, oder ein Platz, suf 


welchem man zur Sierde Gras wachfen 


läßt; die B-raupe, eine beinahe 
zwei Zoll lange, platte, dunkelgraue 


Raupe mit lederfarbenen Streifen, die 


vom Mai bid zum Heumond auf den 


Grasreich 


Wieſen lebt, um Johannstag in die 
Erde kriecht und ſich verwandelt; 5- 
reich, E.u.U.w., reich an Graſe, mit 
vielem, dichtem Graſe bewachſen; die 
Ge ſchmiele, ſ. Schmiele; die 
G-fdhnede, die graue nackte Erd⸗ 
ſchnecke ( Wiefenfhnede); das B- 
fchneiden, das Abfchneiden des Gras 
fes mit der Sichel; Die B- ſchnepfe, 
f. Feldſchnepfe; die © - fenfe, 
eine Senfe zum Srasmähen ; die B- 
fichel, eine Sichel zum Gradfchneiden ; 
der B-fpecht, ber Brünfpecht; Der 
- -&- fperling, f. Brasmüde; der 
G-fieb, an einigen Drten eine 
Benennung des Feldgerichtes, welches 
über zugefügte Feldſchaden, in Grenz⸗ 
fochen ze. erfennet; die 5- floppel, 
die Stoppeln von den abgeſchnittenen 
Graf; das B-flüd, ein mit Gras 
ı bemwachfener Platz, befonders, wenn er 
mit Kunſt unterhalten wird. 
Graͤß, E.u. U.w. Furcht und Grauen 
erregend, gräßlih: ein graſſer 
Menſch; auch von einem ſehr hohen 
Grade der Schmerzen: ein graſſer 
Schmerz; zumellen auch f. groß, 
Kart. Ä 
Gräßen, f. Gräfen ; 3. 
Graſig. 
* Sraffiven, an Schwange ſeyn, wis 
tben, herrſchen, von böfen Krankbeiten. 
Graßlein, f., -8, eine Art Hänflinge 
mit rother Bruſt und rothem Bauche, 
mit hellrothem Kopfe und einem Kleinen 
ſchwarzen Barte an der Kehle ( Schwarz⸗ 
bärthen, Zitſcherlein, Gräfferlein, 
Mecrgeifig, in Preußen Tſchetzke). 


Gragig, ſ 6 


Graͤßlich, E. u. U.w. Grauen, Schau⸗ 


der erzegend,, füechteriich: - gräßs 
licher Anblick. 

Graͤßling, m., -es, M. im O. 
D. ein Name des Gründlinges (Greß⸗ 
Ung, Kreß, Keeffen, Krebling, Bräs 
fig, Bachkreſſe); in der Schweiz ein 
Name der äifche im erſten Jahre. 

Grsstaffer, m, ein Indiſcher Zeug, 
der aus glänzenden Pflanzenfäden ges 
webt werden fol; Das B-tuch, ein 
Tuch von grober Leinwand mit geiften 
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welchem das abgeſchnittene Gras nmach 


Kaufe getragen wird ; die Graͤſung, 


. M. -en, das Grafen oder Ubfchneiden 
- des Graſes; 
Land, Hutung, Bichweide ; die Brass 
webe, eine Benennung der Goms 
der G- 


mit Gras bensachfenes 


merfäden, Marienfäben ; 
weber, eine Art Gradläufer oder 
Machtelfönige, ſchwarz von Farbe in 
Dreußen der ſchwarze Kasper); der 
B-wudys, der Wuchs des Orafes; 
der Zuwachs an Graſe; der B- 


wurm, cine Art Spulmurm, iv. 


über einen Fuß lang, nicht dicker als 
ein Faden und weiß von Farbe ik} die 
G-wursel, ein Name der Quecke; 
das B-3eichen, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, Zeichen, welche diejenigen von 
der Grundberefchaft bekommen, die 
Gräferet Im Felde oder Holze von ders 


ſelben gemiethet haben. 
‚Brüte. (Gräthe), w,M.-n, Verkl.w. 


das Gratchen, O. D. Grätlein, 
-8, fo wie der Grath, bie, oberfic 


inmn bie Ränge gehende Schärfe eines Dins 


ges, baber auch bei Einigen der obere 
fehmale Theil längs der Nafe; in der 
Zergliederungskunſt bie fptgigen hintern 
Bortfäge der Wirbelbeine, die eigent⸗ 


Ti den Müdgrath ausmachen; dann 


auch, der.oben hervorragende Theil des 
Achfebeines und der. vordere ſcharfe 


‚Theil des: Schienbeines ; im Feſtungs⸗ 


baue der Ort, mo ‘die Abdachung ber 
Felbbruſtwehr zuſammenſtößt (in allen 
diefen Fallen auch der Grath); vorzũg⸗ 
lich nennt man Bräten bie federhars 


ten; am Ende. fpisigen feſten Thelle in 


den Fiſchen, welche bei allen Fiſcharten, 
die durch Kiemen : Athem holen, . die 
Stelle der Knochen vertreten: ſpitzig, 


ſcharf wie eine Bräte, fehr fpigie, 
ſcharf. 


Sprichw.: eine Grate in 

etwas finden, wie, ein Haar in et⸗ 
mas finden; uneigentlich ein flaches 
Geſchwür an den Hinterfüßen der Pfer⸗ 


- de, wodurch die Sehnen angegriffen 


werden, und aus welchem eine klebrige 
ſtinkende Feuchtigkeit fließt (auch der 
Ratzenſchwanz). 


oder Stricken an ben vier Zipfeln, in 2. Bräte, w., M.-n, bei den Zeugs 


l 


’ ® 


— 


Gräten 


machern, das NBahrzeichen im Gewerke, 
an welchem ſie erkennen, daß es eine 
Arbeit ihrer Zunftgenoſſen if. 
Gräten, f. Brärfchen. 
Grätenfiih, m., ein Fiſch, der viele 
Gräten bat; 8: los, E.u. U.w., 
- ohne Sräten, beionderd, ohne lange, 
ſpitzige Gräten. TER 
Grath, m, -es, M.-e, bie oberfie 
in die Länge gehende Schärfe, auch nur 
‚ die Spise eined Dinges, z. B. ber 
oberſte Theil des Rückens beim Minds 
pieh und bet Pierden ıc, (Rücgrath) ; 
“auch im D. D. und in der Schweiz der 
Rüucken eines Berges oder Gebirges, 
daher Das (Brachebier, d. h. die 
Gemſe; eben fo bei den Tifihlern ‚die 
Schärfe an den Einſchiebeleiſten; bei 
den Eifenarbeiteen die falfhe Schärfe 
an Schneidewertzeugen, melde. fih 
beim Schleifen an der Schneide umleut, 
und auf dem Wesfleine weggeſchafft 
wird; im Forſtweſen die Späne, klei⸗ 
nen Äfte ꝛc., welche beim Fällen und 
Bearbeiten des Holzes abfallen (bei Eis 
nigen ‚die Grathe oder Gräthe, fonf 
auch der Afterfchlag). 
Brärbe, w., fı Bräte, 
Grätbeifen, fr, bei den Böttichern, 
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Grau 
Dankaeſchenk, eine Belobhnung, Er 
fenntlichkeit 5; auch ſpöttiſch: zum 
Gratial noch Vorwürfe befoms 
„men; ÖBrätiss (fpr. Brasi - ); 
- Dant, Dautlled; die Bratificatiön, 
die Vergütung, Belohnung; Grati⸗ 
fizĩren, belohnen, vergüten. 
Gratig, Eu. u. w., piele Gräten has 
bend: ein grätiger Fiſch; uneig., 
aratig ſeyn, nicht fanft ſeyn, em» 
pfindlich, erbittert. 
*Graͤtis, unentgeltlich, umſonſt. 
Gratſchbein, ſ., ſ. Gratſcher. 
Brätfcheln, unth. 3., das Verkl.w. 
von Brätfchen „ untb. 3., die Beine 
auseinander ſperren; dann, mit aus 
einander gefperrten Beinen geben (im 
N. D. greten, gräten, gritten, im D. D. 
gräteln, gratteln); Das Brätfchen, 
in der Turnk. die Bewegung beider 
Schenkel zu gleicher Zeit nach beiden 
Seiten, eine Schwingvorübung; der 
Bratfcher, -8, der. einen grätichts 
gen Sang hat; auch ber aus einander 
geſperrte Deine har (das Grätichbein ; 
Gratſchig, Eu.u.w., die Beine 
m einander fperrend: grärfchig ges 
en, | 
Brängarten, m., f. Krätzgarten. 


ein Eifen oder Schneidemeffer, womit * Gratulant, ein Glückwünſcher; die 


fie die Reife ausſchneiden; der G 
hobel, bei den Tiſchlern, ein Hobel, 
deſſen Eifen an der Geite ver Schneide 
: nit elnein halben Schmalbenfchwanze 
perſehen if, den Grath an die Eins 
ſchiebeleiſten damit zu ſtoßen. 
Grathig, ſ. Gratig. | 
Graͤtſage, w., bei dep Tiſchlern, eine 
Säge, Hefig Sachen, die fon mit 
dem Schnitzer voraefchnitten find, nach⸗ 
zufihnelben, beſonders, wenn ber Schniz⸗ 
zer anf einen Aſt kommt, und nicht 
"durchdringen kann; der G-ſparren, 
hei den Zimmeeleuten, die arten lans 
“gen Sparren an den Eden eines Hols 
landiſchen Daches, welches an den vice 
Eeiten fhräg abläuft, das G-ebier 
in der Schweiz, eine Art, röthlicher 
Bemfen, wel he die Grathe, d. Ir bie 
Gipfel der Felſen ıc. hewohnen. 
* Gratial (ſpr. Grazi⸗), ſ., ein 


GSratulatiõn, die Glückwünſchung; 
Gratuliren, Glück wünſchen: eis 
nem, ſich, mir. 

Graũ, E.u. U. w., von einer Farbe, die 
aus weiß und ſchwarz gemiſcht iſt, und 
nach ihren Abſchattungen aſchgrau, 
eisgrau, eſelsgrau, rauchgrau, 
weiß arau, hellgrau, dunkelgrau, 

ſchwarzgrau u. ſ. w. genannt wird: 
die grauen Moͤnche Franzmönche), 
die nern grau gekleidet schen, baber 
auch ihe Drden der graue Orden, 
und ihre Klöſter graue Kloſter; 
grau werden, graue Haare bes 
fommen, alt werden; drüber laß 
ich:mir fein graues haar wach 
fen, darüber grämge ib mich nähe. 
Uneig. : Die graue Porzeit, die f-üs 
be; f. alt: eine graue Schuld; 
graue Jabre; der graue Bund 

. (Graubünden), in der Schweiz, Die 


Srau 


Benennung eines Bundes, der am früs 
beflen zu Stande kam; Das (Brei, 
die graue Sarbe, allein für fich betrach⸗ 
tet; ein grauer Farbenkörper; in dee 
MWappenkunft, das Fehfutter, regen 
feiner grauen Barhe, 
Graũ, m., -es, das Grauen; der Ekel; 
Das B-auge, ein grauch Auge, und 
eine Perſon mit grauen -Augen; B- 
Eugig, E. u. U.w., graue Augen ha⸗ 
bend; der Ge- bart, ein grauer 
Bart; auch ein Mann mit einem grau⸗ 
en Barte, cin ſehr alter Mann; B- 
bärtia, E. u. w., einen grouen Bart 
babend; Die Graue ſ. Graue; 
Graũbehaart, E.u. U. w., graue 
Hqare habend; daher ſehr alt, B-blau, 
E. u. U. w., blau und ins Graue fallend; 
G braun, E.u. U.w., braun und 
ind Graue fallend; (B-.bünden, -8, 
der Name eines der Schweizerbünde, 
der fihon in ſehr alten ‚Zeiten geſchloſ⸗ 
fin wurde; ſ. Grau; der. G- 
bündncr, -8, die B -. bündnes 
zinn, M. -en, ein Einwohner, eine 
Einwohnerinn Graubündens ; . das 
Örsüchen, - 8, einThier von grauer 
Zarbe, befonders ein Efel; das 
ÖBraüe, -n, ein Ding, das ‚grau 
iſt, auch f. graue Farbe; die Bräune, 
die graue Barbe, die Eigenfchaft einer 
Sache, da fie grau iſt; das Grau, als 
etwas für fich Beftchendes betrachtet. 
Graüel, m., -8, das Grauen, bie 
Furcht, beſonders vor Geſpenſtern; 
der Ekel, der Abſcheu: einen Grauel 
vor etwas, nor einem haben (auch 
der Grau, ‚Sränef)..., 
Bräüel, m., -8, der Ekel, der, pühke 
Grad des Widermillens, Abſcheues; der 
Gegenſtand dieſes Abſcheues, eine gräus 
Ude Sache; das iff mirein Bräuel; 
die Ge geſtalt, eine gräutiche, abs 
ſcheuliche, Grauen erweckende Geſtalt; 
das B-jabr, ein gräuelvolles Jade, 
eine Zeit, in welcher viele Gräuel vers 


übt werden; Graũeln, unth. 3. mit 


baben, einen Grauel, klel empfinden: 

mir grauelt vor dieſer Speiſe; 

Gräüeln, unth. 3., mit haben, 
Srauen, Bräuel, Ekel empfinden ; ibm 
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 geäuelt davor; der Bräüeltag, 


cin Tag der Sräuel, an — Grauel⸗ 
thaten verübt werden; die B- that, 
eine sräulihe, abfcheuliche That; die 
B-verwirrung, eine grüutiche, abs 
fheuliche Verwirrung: 'B-voll, €. 
u. U.w., vol Gräuel, mo viele Gräuel 
verübt find, - 


3. Graũen, unth.3, mit haben, gran 


werden; mein Haar graut; uneig., 
vom: anbrechenden Tage: der Mor⸗ 
gen graur; auch für, dunkel werben, 

dunkel feyn, eig. u. uneig. 


2, Graũen, unth. u. unperf. Z., mit 


baben, einen heftigen, mit einem 
Schauer verbundenen Abfcheu empfins 
ben: mir grauer davor; es grauf 
mir, wenn ich daran denke; eine 
mit einem Schauer verbundene Furcht 
empfinden: ihm grauer vor diefer 
Arbeit, vor Befpenftern; das 
ÖBraßen, —s, cine mit Schauer vers 
bundene Furcht: ein Grauen über⸗ 
fällt mich; es kommt mich ein 
Grauen an; Nacht und Grauen 
iſt um mich ber; B-bafı, E.u. 
U.m., Grauen erregend, gräaulich; 
G-voll, E.u. n. w. vpoll Grauen, 
ſchrecklich. 


Graũerle, w., eine Art Erlen mit 


grauen oder weißen Blättern, die mie 


mit Mehl beßrern ausſehen (die Weiß⸗ 
erle). 


Grañerlich, E.uu. w., Grauen, d. h. 


mit Schauer verbundene Furcht erregend, 
beſonders von der Furcht vorGeſpenſtern; 
Graũern, unperf.3:, das Veröſte⸗ 
rungsw. von grauen, cin großes 
Grauen empfinden. - 


Graũfink, m., eine Art grauer Finken 


mit einen gelben Flecke auf der Bruſt; 
B-gelb, E.u. U. w, gelb und: ins 
Graue fallend; G— gelockt, E.u. 
u.w., graues gelocktes Haar habend, 
d.h. alt; Das (B-golderz, im Berg⸗ 
baue, ein Gplderz yon grauer Barbe; 
G-grün, E.u. U. w., grün und ins 
— fallend ; B-basrig, Eu, 
„grgues Haar habend, alt; der 
6 bafer, eine Art Hafer, der. dem 
Stumpfhafer gleicht, aber ein: mehr 


534 Graubä afling 


& - bänfling, der geinelne graue 


Hänking ( Steirthänfing ); die B- 


beit, bie Eigenfchaft einer Gache, 
da fie gran il; Das (B-Peblchen, 
eine Art Bruſtwenzel mit grauer Kehle; 
die B-Elappe, eine Art Käfermus 
ſchel, aſchgrau und von der Größe einer 


Wanze; der Gakopf, en grauer ' 


‘ Kopf, und eine Berfon init einem 
grauen Kopfe, ein Alter, eine Alte; 
‘ eine Ark wilder Enten, mit grauem 
Kopfe und weißen Baden; eine Art 
“Balken, die vorn am Kopfe weiß ik 

(der Wannenmeiher, auch Steinſchmack, 
SGteimall). — 

», Graulich, Gu. u. w., em wenig 
u, ins Graue fallend (auch graus 
> Hy.” 4 
s. Brotilih, E. u. u w., Grauel ober 
Grauen empfinbend, auch Grauen ers 
: mwedend: ein grauiicher Menſch. 
y. Graũlich, E. u. U.w., Grauen em 

weckend, abſcheulich, fuͤrchterlich: eine 
gräuliche That, ein gräulicher 

Anblick. Im gemeinen Lehen bezeich⸗ 
net es oft nur einen ſehr hohen Grab: 

ein gränlicher Zunger; eine 
gräuliche Kalte. 
Graumeiſe, w., Verkl.w. das G— 
meischen, cine Art Meiſen mit grauem 
Rücker, weißen Schläfen und ſchwar⸗ 
gem Kopfe (die Aſchmeiſe, Möndsmeife; 
Nonnenmeiſe, Gartenmeife, Kothmeife, 
Rindmeiſe, dee Meiſenkönig); der 
B-naden, eine Art Mewen mit 
grauen Naden. 
Braüunberäubt, E.u:U.w., von Grauen, 
von Schreck betäubt; das B-gebils 
de, ein Grauen verurfachemdes Gebils 
de; das Bi-geröchel, ein Grauen 
erweckendes Geröchel; B-bell, E. u, 
u.w., aufeine rauen erweckende Weiſe 
"per die B- befle, eine grauenvolle 
Helle, wie die von ſchrecklichen Bligen ; 
die B- kluft, eine Grauen erregende 
Kluft; die G nacht, eine grauens 
vole, fürdffeeliche Nacht; unelg., eine 
graunvolle dinſterniß; die B-fchlacht, 
eine Grauen erregende Schlaht; der 
Grmg, ein Grauen erwerkender Tag; 


ins Graue fallendes Meht gibt; der 


Graus 


das B-thal, ein Grauen erwecken⸗ 
des Thal; die B-tbar, eine Grauen 
erweckende That (eine Gräuelthat); 
 ®-voll, f. Brauenvoll. 

Grrxüpe, w., M.-n; Verkl.w. das 
Graüpdhen, ©. D. Bräüplein ob. 

. Gräüpel, -s, überhaupt Feine zer» 
Roßene Stilde, und zwar in den Hüts 
tenmerfen , die gröbften Theile des ges 
pochten Etzes; im Bergbaue auch kleine 
Gtüde Erz oder Metall, entweder in 
lockerer Geftalt, oder in 'andern Erz⸗ 
und Steinarten befindiich ( Gräupel ); 
in den Blaufarbenwerken, die Körmer 
aus dem Wismuthers, woraus der Wis⸗ 
muth ausgefaffen wird, um davon beim 
Schmelzen des Blaufarbenglaſes Ges 
brauch zu machen; dad in Muhlen von 
feinen Hülfen befreite Getreide, befon⸗ 
ders Gerſte und Weizen: (Braupen 
machen, Gerftengraupen, Weis 
sengraupen, Perlgraupen; das 
Grañpelerʒ, im Bergbaue, Erz 
das zu Graupen oder Gräupeln gepocht 

. MM; Bräüpeln, onth. u. unperf. 3., 
mit baben, in Geſtalt von Gräupeln 


oder rundlihen Körnern berabfallen, 


beſonders von klelnem Hagel: es gräus 
pelt; der Bratipengang, in den 
Miüpfen, derjenige Bang, auf welchem 
das Getreide zu Graupen gemacht wird; 
der Brkobelt, Kobalt, in Seftalt 
der Graupen oder kleiner Stucke; die 
G-müble, eine Mijle oder auch 
nur ein Gang ciner Mühle, worauf 
Graupe verfertigt wird; der B- 
fprung, Graupenflüde, melche beim 
Randeln der Graupen abfpringen; der 
G-fchleim, der Schleim oder Seim, 
ber fich beim Kochen der Graupe abs 
fondert , die 5-fuppe, eine Suppe 
mit Graupen. 

1. Graũs, m., -es, bad Grauen, 
Furcht oder Abfıheu mit Schauer vers 
bunden. , 

2. Braüs, m, — es, jerbrochene Stucke 
Stein, Kalk, Lehm ꝛc. beſonders yon 
eingefallenen, verwitterten Gebãuden: 
in Trümmer und Graus zerfal⸗ 
len; in manchen Gegenden der grob⸗ 
körnige Sand, Gries, Kles (im N.D. 


Gelächter; 


Graus 


Grus); bei den Bergleuten die leere 
Erzerde ( Greus); uneigentlich zuwel⸗ 
len für eine ſchlechte Sache. 
Grauis. €. u. U.w. Graus oder Grauen 
erweckend, ſchrecklich, fürchterlich ; 
grauſe Sinfterniß; das Graũ⸗ 
fal, -es, DM. -e, etwas das Graus 
oder Grauen erregt. 
Braüfam, E.u.l.m, Grauen erwedend, 
gräulich; -im gemeinen eben bezeich⸗ 
net cd überhaupt einen hohen Grad der 
Stürfe und Heftigkeit: ein grauſa⸗ 
mer Schmerz, ein graufames 
misbreäuchlih f. ſehr: 
grauſam reich, geaufam viel; 
- geneigt, Undern Böſes und Schmerzen 
zuzufügen: ein.graufamer Menſch, 
ein grauſames Herz, grauſame 
- Aandlungen. Strafen; grauſam 
feyn (im D. D. auch. graufamlich ); 
doch auch in gelinderem Sinne von ei⸗ 
ner Geliebten: ſie iſt grauſam, wenn 
fie bie Wünfche des Geliebten nicht ers 
fült; der, die Graufame, -n, M. 
-n, eine graujame Verfon; die B- 
famfeit, M. -en, die Eigenfihaft 
einer Sache, vermöge welcher fie Grauen 
erweckt, und in weiterer Wedrutung, 
der. hohe Grad der Stärke, Heftigkitie. 
einer ‚Sache; befonders die Neigung 
und Rertigfeit grauſam zu feyn, an 
Anderer Schmerzen u. Unglück Vergnü⸗ 
- gen zu.empfinden: die Grauſamkeit 
einer Perfon, einer Handlung; 
> in ‚gelinderm Verſtande kommt es ebene 
fals wie graufam vor; die Grau⸗ 
ſamkeit einer (Beliebten,, wenn fie 
die Wünſche des Liebenden nicht ers 
füht ; eine graufame Handlung : Grau⸗ 
ſamkeiten verüben, begeben; 
Graũſamlich, Eu. U.w., im O. D. 
f. grauſam. 
Sraũſcheckig, E. u. U.w., mit grauen 
Flecken, oder grau mit Flecken andrer 
Farbe verſehen; der B-fchimmel, 
ein Schimmel, deſſen weiße Farbe ins 
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grauſet mir. 2) unperf. Z., einen 
hohen Grad des Schreckens, des Ab⸗ 
ſcheues, der Furcht, welcher mit einem 
Schauer verbunden iſt, empfinden: 
mir grauſet, wenn ich daran 
denke; B-baft, E. u. U.w., fo viel 
als grauenhaft; B-voll, E.u. U.w., 
ſo viel als grauenvoll. 


Graũſig, E.u.u.w., Graus oder Grauen 


erweckend; Graũslich, E. u. U. w., 
ein wenig graus ober grauſig. 


Graüfpedrt, m., ein Name der Baum⸗ 


Hlette oder bed Baumbaders, eines 


. Seinen, grauen und weißen Bogels, 


der wie der Specht an den Bäumen 
binanklettert, und die Ziefer: und Wür⸗ 
meer unter der Rinde heraushackt (auch 


Baumhäkel); der 5-Nein, mM. 


D. eine Benennung der Bruchſteine 
oder Werkſtücke, wegen der grauen 
Sarbez der Braüter, —6, die Bes 


: nennund einer Art Lohgerber , welche 
zugleich Weißgeeber feyn dürfen; das 


Graücbier, eine Benennung des 
Eſels; der B-tücher, -s, in mans 
Hen Gegenden, z. B. ber Schweiz, . 
ein Zuchmacher, welcher nur grobe graue 
Zuche webet; die B-wade, eine 


- geaue Steinart, die aus einem Ges 


miſche von Quarz und Lhanfchiefer, 
auch mohl etwas Glimmer beficht 3 
G-weiß, E.u. U. w., weiß und md 


Graue fallend; das B-werk, das 


zubereitete graue Fell der Sibiriſchen 
Eichhörnchen (bei den Kürſchuern hei⸗ 
ben die duntelblauen Fellchen ſchwar⸗ 
zes, und die hellgrauen, weißes 
Brauwerf); im N. D. eine Benens 
nung der Bruchs oder Graufeine; die 


- B-werfsfchere, bei den Kurſchnern, 


ein eiferned Werkzeug mit zwei langen 
Schenteln, mittelſt deffen der Balg 
der. Eichhörnchen, das Graumerf, und 
auch der Balg andrer Heiner Thlere 
en wird, wenn derfskhe batd 
gar ift. 


Graue ſallt; auch-f. Eſel. 
Graüfen, ı) unth.3., mit baben, 
fhaudern, einen Schauder empfinden, 
fofern er durch Kälte, Furcht, Abſcheu 
oder Ekel erregt. wird: Die Haut 


Brävenfteiner,, m., -8, dee Name 
einer vorzüglichen Mpfelart. 

* Bräves, weiße Weine aus Bourdeaur, 
auch rothe, melche. für Medok gelten. 

* Graveür (fr. -wöhr), auch Gra⸗ 


— 


⸗ 
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Gravitaͤt 


virer, ein Kuuſtſtecher, Form⸗ Stein⸗ 
und Stahlſchneider, Kupferſtecher; 
Gravĩren, äatzen, bildgraben; be⸗ 
ſchuldigen, zu Schulden kommen; die 
— — die Ügs oder Kupfers 
ſtecherkunſt. 


* Bravisät, w., die Ernfipaftigkeit, Wich⸗ 


tigkeit, Würde; Gravisätifch, feier⸗ 
lich, würdsvoll. 


* Bravitatiön, w., bie Somertraſt, 


Körperſchwere. 


* Bräzie, w., die Anmuth, ber Pichreib; 


die Huldinn, Huldgöttinn; Graziöſo, 
in deu Tonk., anmuthig, fanft bewegt, 
gefällig. 


Grẽbe, w., M.-n, in der Schweiz, 


der Name einer Art ſchön gefiederter 
Taucher (auch Kobelzeucher, Strauss 
zaucher und Mech); die Grẽben⸗ 
bäute, bie: Häute dieſer - Taucher, 
beauchbar zu Müffen und Befegungen. 


Gregörsfeft, ſ., das dem Papſt Gregor 


dem Erften zu Ehren geftiftete Feſt, 
welches auch durch Singen der Ehors 
ſchüler auf den Straßen begangen wur⸗ 


. de, weil fich.jener Papft um die Schu⸗ 


Ien verdient gemacht hat; das B- 


fingen, bas Singen der Ehorfhüler 


auf den Straßen am Gregoröfefle; der 


B-tag, derjenige Tag im Jahre (der. 


ante Mat), welcher nach dem Papit 


. Gregor dem Erſten benannt iſt und 


Greif, 


ihm zu Eheen in der Mömifchen Kirche 
— wird. 

., 08, M. -e, der Name 
eines ——— Thieres, welches ge⸗ 
wöhnlich unter der Geſtalt eines geflü⸗ 
gelten Löwen mit einem Vogelskopfe 
vorgeſtellt wird; bei Einigen auch der 
Greifgeler; Greĩfbar, €. u. U. w., 
was ſich greifen läßt, was gegriffen 


werden kann, eig.u.uneig.; Breifen, 


unr., erſt vergang. 3. ich griff; Mit⸗ 
telw. der vergang. 3. gegriffen, ı) 
unth. 3., mit ausgefpannten, dann 
fihnel zufammengezogenen Fingern oder 
Klauen zu faffen fuchin: nach allem. 
greifen; nach dem Stode greis 
fen, um einen zu fihlagen ıc. ; in en⸗ 
gerer Bebeutung, fallen, ergreifen: 
zu den Waffen greifen; falſch 


: Amt eines Andern if; 


Greifig 


greifen, d. h. daneben greifen, das 
Hechte im Greifen verfehlen, befonders 
bet Tonmerkzeugen; oft bloß f., mit 


ber Hand berühren, befühlen: einem 
" unter das Kinn: greifen); 
(mich) an die Stirn greifen; in 


fich 


feinen eignen Bufen gteifen, d. 
b. ſich ſelbſt prüfen. Umelg.: in eis‘ 
nem Uhrwerke greifrein Rad in das 
andere; die Säge greift gut, wenn 
fie fiharf einfihneidet; Dee Hobel, 
der. Bohrer greift, wenn er leicht 


wegnimmt; in weiteree Bedeutung, 


um fich greifen, von Perfonen, die 


| fi fremde Dinge gemaltfamer und uns 


rechtmäßiger Weile anmaßen: einem 


- (wohl richtiger einen) ins Amt greis 


fen, unbefugter Weife thun, was das 
es ift mic 
Händen zu greifen, d. h. es ik 
völlig gewiß, wahr; zur Feder greis 
fen, d. b. fihreiben; einem unter 
die Arme greifen, ihm helfen ; bei 


- ben Jagern greift der Zund "mit 


der Naſe, wenn er ber Fährte bes 
gierig nachforfcht. 2) th.3., ergreifen, 
befonders ein in fehneBer Bewegung bes 


. findlihes ober fliehendes Ding faffen 
und halten : einen Sliebenden greis 


fen; einen Vogel greifen; der 
„Bund greift den "Hafen , daher f. 
fangen ; in weiterer Bedeutung, in der 
Tonkunſt, einen Ton greifen, ihn 
mittelft eines Griffes mit dem Singer 


E auf dem Tonwerkzeuge hervorbringen; _ 


uneig. Platz greifen, f. einen Plas 
einnehmen, feften Fuß fallen; der 
Breifgeier, der größte Vogel, der 
auf drm kahlen Kopfe einen langen fleis 
fbernen Kamm bar, zwiſchen hoben 


. Bebirgen und Felfen in Peru und Chili 


niftet, und Kälber, Schafe ꝛc. auch 


wohl Kinder raubt; Das B-bols, 


bei den Zuchfiherern, der hölzerne 
Griff an der Tuchſchere; G-ig, € 
u. U.w., greifend, was gern und feſt 


greift: greifige Klauen; im Forſt⸗ 


weſen, ein greifiger, oder eingrei⸗ 
figer Baum, deſſen Dicke man mit 
beiden Sünden umjpannen kann; mes 
nad) man gerngreifet ; greifige Maar 


Greifklau 


re, eine Waare, eine Sache, die je⸗ 
dermann gern bat (greifiſch, angreifiſch); 
die Ge klaue, die Klauen der Raub⸗ 
vögel, mit melchen fie ihren Raub ers 
greifen; (B-lich, Eu.H.mw., mas 
ſich greifen läßt, was man: greifen, ums 
fpannen fann; die B-mufchel, eine 
Art zweiſchaliger Muſcheln, mit einem 
werheinten Schalengehäufe, an dem 
eine Schale gewölbt, wie ein halber 
Mond geftalter und mit einem frums 
men babichtsartigen Schnabel verfehen 
if. Die verfleinten Muſcheln werden 
Breifmufchelfteine, oder Breifs 
fteine (Grophiten) igenanzt; der Ö- 
ſchnabel, cin vorn etwas gekrümmtes 
Werkzeug der-Wundärite, zum Auss 
nebmen der Zühne (der Gemſenſuß); 
der (B=-ftein, f. Breifmufchel; 

. der G-sirkel, bei den Drewslern, 
ein Zirkel mit gebogenen Schenfeln, 

- womit die Dicke folcher Arbeiten, mels 
che Bauholz find, gemellen wird (der 
Taſter). 

Geeĩnen, unth. Z., bad Geſicht, bes 

ſonders den Mund verziehen, gewöhn⸗ 
lich im N. D. von einem widrigen?as 

. Sen, und vorginiih vom Weinen der 
Kinder z5 D.D. fibeeten, grungen, heus 
len, gewoͤhnlich von dem Grunzen der 
Schweine. dem Heulen der Wölfe und 
Suchfe, wie auch vom Wichern ver 

- Verde, ung, von Menfchen, murs 
ven, zanken; der ÖBreiner, -8, 
Verkl.w. das GÖrefnerlein, -8, im 
D. D. ein meinendes Kind; ein mürs 
rilcher, unfreundliher Menfch. 

Greis, E.u.Um., grau, befonders vor 
Alters. greife Haare; uneig.i ein 
greifes Alter, cin hohes. 

s. Öreis, m., Öreifes, M. -e; die 
Greifinn, M. -en, eine alte Pers 
‚fon, dren Haar vor Alter greis oder 
grau geworden if. 

2. Breis, m., Greĩſes, im Bergbaue, 
die Quarze uro Steipſtücke, weiche bei 

. der Geifeuarbrit mit dem Troge aus 
dem Graben ausgehoben und von Zwits 
tern abgejondert werden. 

Greiſen, unty.3., mit haben , greiß 
oder grau, alt werden; uncig., auch 
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von Sachen und ſelbſt von unförperlis 
chen Dingen ; Das Breifesalter 
(Greifenalter), das Alter eines Greiſes, 
d. h. ein hohes Alter; Breisgrau, 
E. u. U.w., hellgrau mit einer dunkle⸗ 
sen Farbe geſprengt; die Greĩsheit, 
die Beſchaffenheit, Eigenſchaft einer 
Sache, da ſie greis oder grau iſt. 

Greifen, th.3., im Bergbaue, f. reis 
ßen, fpalten, 

Greißler, m., in Wien ein Krämer,. 
der mit Graupen, Mehl, Gries ıc. 
bandeln darf. 

Breisswitter, m., in den Zinnpütten, 
Zinnerz mit fchiefrigem Gefein. 

Greling, m’, -es, M. -e, in ber 
Schifffahrt, das kleinſte oder ſchwächſte 
Kabeltan oder Ankerſeil. 

Grell, €. u.u.m., fehe hell, ſehr in die 
Augen fallend, oft mit dem Nebenbe⸗ 
griffe des Nnangenchmen: grelle Aus 
gen, glänzende, Ichhafte; ein arel» 
les Feuer, welches fehr hell brennt; 
grelle Sarben, in der Mahlerei, leb⸗ 
bafte, die zu Mark von einander abſte⸗ 
then, unb daher weder wahr barftellen, 
noch einen angenehmen Eindruck 
machen ; uneig., etwas mit grellen 
Farben mablen; f. zu heil Elingend, 

ſcharf, fihneidend, unangenehm abſte⸗ 

end: eine grelle Stimme, grelle 

Töne; in den Eifenhütten bezeichnet 

grell einen gewiſſen Fehler des Eifens, 

der von der Befibaffenheit der Eiſen⸗ 
fteine herrührt. Auch ald Hauptwort ; 

Das Grelle; B-äugig, E.u.u.m., 

grele Augen habend; die G-beitr, 

M.-en, die Befchaffenbeit einer Sa⸗ 

be, da fie grell ih, Die Örellbeit 

der Sarben, der Tone; eine grelle 

Sache ſelbſt. 

Biemen, m., in Hftfeiesland, harter 
fhwerer Torf ohne Schilffafern. 

Grempe, m.,-n, M. -n, ſ. bad 
folgende. 


"GBrempel, m. -8, im D.D. ein Kram, 


Kandel im Kleinen, daher der Käfer 
grempel, Kleidergrempel, Korn⸗ 
grempel ıc.; dann, fo viel ais Ges 
rümpel, f. d.; eine Perſon, die einen 
ſolchen Kram hat, ein Höfer, Trübler 
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Cein Grempe, Grempler) ; die Brems 
perei, im O. D. ber Sram, Trödel⸗ 

handel; der Grempler, -s, ſ. 

Grempel. 

Gremfig, E.u.u.m., im O. D. hart 
nädig, zu ſehr auf etwas erpicht. 

(Brenadier, m., -8, M. -e, ſ. Gips 
natenwerfer. 

Grenadillholz, ſ., ein dichtes, roth 
geüdertes Holz, aus Madagaskar und 
St. Helena kommend, und zu Tiſchler⸗ 
arbeiten brauchbar. 

Brendel, m., —8, in O. u. N. D. 
ein Riegel, zuweilen auch ein Pfahl, 
ein Baum von mittler Stärke (Grin⸗ 

del, Gründel, Grängel, Grengel und 
Gringel); am gewöhnlichſten der Baum 
an einem Pfluge, welcher die Stelle 
der Deichſel vertritt (im DO. ©. der 
Grengel, in der Lauſitz der Baum⸗ 
grendel oder Baumgrindel, anderwärts 
ber Pflugbaum, der Pfluabalken); in 
ber Schweiz der Schlagbaum vor einem 
Thore; auch der Spanner an cinee 

Acrmbruſt; der B-baum, ber Pilugs 

baum, der Ylugbalten; die B- 

kette, diejenige Kette am Grendel el⸗ 

nes Pfluges, mittelii weicher man den 

Hug tiefer Felt ( die Grindelfette, 

Grengelkette); Die B-weide, cine 

Weide oder zuiammengedrchte Weiden⸗ 

zweige, die bier und da die Stelle der 

Grendeltette vertreten. De 

Grengel, m., -3, ein Riegel, Pflug⸗ 
baum. 

Greniß, f. - ffes, DM. - fe, im Berge 
baue, ber achte Theil eines Kuxes. 
Grenfel, m., -8, eine in Indien am 
Meerſtrande wachfende Pflanze, mit 
auf ber Erde hingeſtreckten Gtengeln, 
an welchen fich glänzende, fihmale, ges 


m 


fpiste, erhobene Blätter, und. einzeln . 


geſtellte Blumen befinden; bei Andern 
der Name des Portulacks. 

Grenfing, m.-es, in manchen Ges 
genden, eine Benennung derjenigen 
lange, welche unter dem Namen des 
Ganſerichs bekannt if; in andern Ges 
genden, cin Name des, Brennkrautes 
oder der Brennwurzel. 

Grenzacker, m., sin an des Grsnie 


Grenze 


‚ Begender Adler; der B-badh, ein 
‚Bach, der die Grenze eines Gebletes 


ausmacht; der (B-baum, ein Baum, 
welcher die Grenze eines Eigenthumes 
a0. bezeichnet Cein Mahlbaum, Marks 
baum, Lochbaum, Lachbaum, Lachter⸗ 
baum, Kreuzbaum, Lache, Loche); 


die B-befeftigung, die Befeſtigung 


der Grenze; Tine Befcſtigung, ein Fe⸗ 
ſtungswerk an der, Grenze; der S- 
bereiter, eine Perſon, welche "bie 
Grenzen bereiten muß, um die heimli⸗ 
che Einbringung verbotener Waaren zu 
verhüten;- Die (B- bereitung , die 
Bereitung ber Grenzen durch den. 
Grenzbereiter; Die (B- beeichtigung, 
die Berichtigung der Grenzen eines 
gelte, eines Drtes; die BE -befich-- 
eigung, Die feierliche Beſichtigung 
der Grenzen (die Grenzbeziehung, der 
Grenzzug); das B-bild, beiden 
Römern, eine Bildſaule, die in einer 
vierecfigen unten. ſchmal zulaufenden 
Säule mit einem Kopfe oben. darauf 
behand, und als ein Grenzzeichen dem 
Gotte ber Grenzen errichtet wurde; 
die B-brüde, eine an der Grenze 


‚ Hegende, über einen Grenzgraben ıc, 


führende Brüde; der G-Damm, 
ein Damm, foiern er zur Grenze dient 
(der Grenzdeih); das B-dorf, ein 
an der Grenze eines Bezirkes liegendes 
Dorf; die Grenze, M. -n, ds 
Außerfe eines Dinges; uneig., ber 
äußerte Grad, oder doch derjenige 
Grad, bis zu welchem ſich etwas er⸗ 
ſtreckt: ein Haß ohne Grenzen; 
die Grenzen der Vollmacht übers 
fchreiten; feiner Keidenfchaft 
Örenzen fetgen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ber äußerfte Theil oder das Ende 
eines Eigenthumes, Gebietes: Die 
Grenze eines Gartens, Seldes, 
Bandes, Dorfes; einenüber die 
Grenze bringen, ſchaffen; die 
Grenzen beziehen, d. h. fie feierlich 
befichtigen ; „dann, das ſichtbare Zeis 
hen der Grenze oder dasjenige, mas 
verfchleöne Liegende Gründe und Pands 
fihaften von einander trennt, welches 
ſowohl eins Fünßliche Cein Stein, Erds 


Grenzen 


hägel, Graben), als eine natürliche 
an Fluß, ein Meer, ein Wald, eine 
ergfette) feyn kann: Grenzen fess 
Jen, d.h. Grenafleine errichten, auch 
uncg.: feiner Leidenſchaft Brens 
zen ſetzen; die Grenzen verrüßs 
ken, durch Verſetzung der Grenzſteine; 
die Frenzen erweitern, die Greuz⸗ 
Jachen weiter hinausrücken (Im O. D. 
lautet dies Wort Granitz, Gränig. 
Einige ſchreiben Bränse, allein Gren⸗ 
u % iſt die jetzt gewöhnlichſte Schreibung) 5 
Grenzen, unth. 3., mit baben, 
init den Grenzen an etwas reichen, 
neben einander Mirgen: Deutfchland 
| ÜBEN Norden an die Oſt⸗ 
und Lrordfee, mueig., für nahe 
kommen, nicht weit entfernt ſeyn: fein 
Zuſtand grenzt an Verzweiflung; 
Vie, Grenze machen, angrenjenz das 
Grenzengebirde, das Grenagebirges 
Brönzenlos, E. u. u w., was kelne 
Grenzen hät, unendlich ( grenzlos): 
das grenʒenloſe Weltall; die 
grenzenloſe Weisheit Gottes; 
dann, feine beftim mie Grenzen habend, 
feht atsf: Das grenzenlofe Welt 
“meer; eine. 'geen:enlöfe Aiebe; 
gu die gebörtgen Grenzen überſchrei⸗ 
tend; ein grenzenlöfer Kummer, 
‚ $ehrgeis; die Grenzfeſtung, eine 
Feſtung an der Grenze eines Gebietes, 
Fondes (chemahls ein Ortſchloß); der 
G-fled, ein an der Grenze liegender 
Fleck, kleines Stück Land; der G- 
fflecken, ein an der Grenze eines Ge⸗ 
bictes liegender Flecken; der B-fluß, 
ein Siuß, fofern er die Grenze eines 
Gcbictes ausmacht (der Grenifrom); 
der Be forſter, ein an.der Grenze 
eines großen Forſtes mohnender Förſter; 
dns (5-gebirge, ein Gebirge, ſo⸗ 
fern es die Grenze eined Landes oder 


zwiſchen mehrern Ländern ausmacht ; 
‚die B-gegend, eine Gegend, bie 


an der Grenze eines Beirks Legt; die 
B - gemeinfcbaft, die Gemeinſchaſt 
der Grenze, das Aneinanderſtoßen; 
der B-gott, bei den Alten, eine 
' Gottheit, welcher die Beſchützung der 


Grenzen anpertrauet mar; auch, ein 


Zweiter Bands 
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Wild diefer Gottheit; der (B-aras 


ben, ein Graben, der die Grenze 
eines Grundſtückes ausmacht; der (B- 


Grenzort 


haufen, ein von Erde oder Steinen 


aufgeworfener Haufen, dur Bezeich⸗ 


nung einer Grenze (der Grenzhügel, 


ber Mahlbaufen);, das B-baus, 
ein Haus an der Grenze, ‚sur Pewab⸗ 
rung der Grenze eines Gebietes; der 
G-berr, ein Herr, welcher fein Ei 


genfhum an der Grenze eines Gebietes 


bat; das B-bols, ein an ber Grenze 
eines Gutes, eined Gebieted Tiegenbes 
Gehölz; ein Gehölz, fofern es bie 
Grenze ausmacht, der. G-hügel, 


‚ ein, Hügel, der an der Grenze eines ' 
Gebietes liegt; auch fo viel als Grenze 


haufen; die B-ierung, eine. Ir⸗ 


‚rung in Anfehung dee Grenze on 


Gebietes; die B-Eerte, eine gie 


ſam als Grenze agezogene Kette von 
. Soldaten ıc,. sur Abwehtung des Fein⸗ 


des von einem Gebete; auch zur Ab⸗ 
haltung von Menſchen, Vieh und Sas 
chen aus verpeſteten oder doch verd; 


‚tigen Gegenden (Kordbon); das B- 


Land, Land, welches an der Grenge 


eines Gebietes ꝛtc. liegt; auch ein dand, 


welches die Grenze eines andern aus⸗ 
macht; die Galinie, eine Linde, 
welche eine Sache begrenzt, oder die 
Örenze eines Grundſtückes ausmacht; 


auch, eine Linie, die in gewiſſen Kit 
- Ten bezeichnet wird, um eine Grenze 


abzugeben, 3. B. Im Kriege, Diejenige 
Linie, über welche Eriegführende Par⸗ 
teien mit einer parteilofen Macht übers 
einkommen, und über welche hinaus 
fie den Krieg nicht verbreiten Dürfen 
(Demarkationslinte, die Markſchet⸗ 


bdungslinie); 5 los, f. Brenzens 
‚los; das B-mabl, f. Brenzzeis 
chen; die B- mauer, eine Mauer, 


fofern He zur Grenze dient; der (B- 
meffer. ein vereiderer Feldmeſſet, wel⸗ 


cher in freitigen Bällen die Grenzen ber 


Grundſtücke ic. ausmifjet und beſtimmt 


Cder Grensfheider, Feldmeſſer); dee 


GB-nacıbar, derjenige, deſſen Grund⸗ 


ſtücke, Gebiet ic. an das unfrige grens 
„sen 1 G-ort, din an der Orenze 


— 
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eines Gebletes liegender Ort, alſo ein 
Grenzdorf, Grenzfleden, eine Grenz⸗ 
ſtadt (ein Grenzplatzy; der (B-pfabl, 
ein Pfahl, fofern dadurch die Grenze 
eines Grundflückes, Gebietes ꝛc. bes 
“ zeichnet wird - (ein Mabipfahl, in 
N. D.Schhaltpfahl)y; der G 
 plon, 'f. Brenzore; der G- 
punkt, einer der Punkte, Durch Wels 
che eine Grenzlinie gebildet wird; uns 
eig., der Außerfte hüchite Punkt; das 
Ge recht ‚oder Grenzentecht, das 
Recht, die Grenzen Anderer In freitts 
gen Fällen unterfuchen und beſtimmen 
zu fallen; der B-teceß (halb Deutſch), 
ein Vertrag, worin die Grenzen zweler 
SGeblete berichtigt werden (Grenzver⸗ 
trag, Grenzvergleich); die B-fänle, 
“ eine Säufe, ſofern fie zur Bezeichnung 
einer Grenze dient; die B-fcheide, 
die Scheidung der Grenze und’ dasjents 
ge, was diefe Scheidung bezeichnet; 
"die Grenze ſelbſt; B- fcheidend, 
E. u. U. w., verfihiedbene Gebtete von 
einander ſcheidend, ihre Grenzen be⸗ 
ſtimmend; der. (5 - feheider, ſ. 
Grenzmeſſer; die &-fcheidung, 
die Siheibung, d. h. Abſonderung, 
Berichtigung der Grenzen zweier Ge⸗ 


Br 
tigkeit, ein Streit wegen bet Geensen 


eines Eigenthuirited oder Gebietes ; „der 


⸗ 


G-from, ſ. Grenzfluß; daa®- 
tbierchen, das kleinſte aller Tpiere, 
welches‘ gleichſam das ‚Thieereich be⸗ 
grenzt, und nur. durch Dergröfeeungds 


, gläfer_ertannt ivieb.(Bufgußtpterchen); 


trag, f. Grenzreceß; 


der B-vergleich, und 


u 


‚‚wäche, eine Wache .an der Gremze; 


der B-wall, cia an der Grenze eis 


“nes Gebietes befindlicher Wal, der. zur 
* Bezeichnung der Grenze. und zur Ver⸗ 
theidigung derſelben dient; Das (B- 


wappen, ein auf einem Geenafkeine, 
‚oder einer Grenzſgule angebrachtet 


Wappen des Landesherrn; { 
waſſer, ein Waſſer, welches Die. Grenze 


eines Gebletes ausmacht; der AB- 
weg, ein Weg, der. an —— 
hinlauft; die 5 - wehr oder G- 
wehre, eine Weht an dem (Grer 
‚ eines Gebletes, ein plogbaum ober 
‚ dergleichen (Barriere); der G-w- 
‚vertrag, ein Verktag über bie Grenzs 
wehre; Das B-wildbret,. in der 
Jägerei, dasienige Wildbret, weie 
über die Grenze aus einem ee 
Biete kommt und wegheſchoſſen wird” 


biete; der Det, wo die Grenzen zweier 
Gebiete zufammenftoßen, auch das Zeis 
- then diefee Grenze; Das 5 - ſchloß, 
“ein an der Grenze liegendes feſtes 


Maſchwildbret); Der (B-zaun, tin 
Zaun, ſoſern er einem Grandfiüde äue 
" Grenze dient; das (B-Jeithen, j 
ſichtbare Zeichen, welches zur. Bei 


"Schloß, zur Vertheidigung derſelben; 
die 5 - ſchnur, f. Grenzkette; 
der G-fhütze, ein Jäger, weichem 
ein an der Grenze liegender Jagdbezirk 
untergeben if; der B-foldat, einer 
der Soldaten, welche fiih an den Gren⸗ 


‚zen eined Landes befinden; beſonders 


in Ungarn, die Soldaten in den Grenze 
fetungen gegen das Türkifche Gebiet, 
welche man daſelbſt Bränitzer nennt; 
die Ga ſtadt, eine an der Grenze 
einer Landſchaft Hirfende Stadt (ches 
mahls eine Ortſtadt); der G- fein, 
ein Stein, fofern er zur Bezeichnung 
einee Grenze dient (ein Mahlſtein, 
Markftein, Mundftein; ehemahls auch 
Wandelkein ; im N. D. Schnaitftein) ; 
‚der (B-fireit, oder die (B- ſtrei⸗ 


nung der Grenze eines Grundfügtes 
„dient (das Grengmapl); der B-3ı 
derjenige, von feierlichen Umfinden Bes 
„begleitete Zug, welher zur Vefichtts 
gung oder Berlchtigung der Gremen 
eines Grundſtückes angeſtelt wird (die 
“ Grenzbesiehung,, Grenzbefihtigung), 


Grepe, m., ein zugefpigtes, oben wit 


Greßling, 


einem Gitter verfehenes, und zum 
Torfgeaben brauchbares Grabfäpelt, 
m., f. Bräßling. 

ret, f., es, bei den Zeugwebern in 
Nürnberg fo viel als Bild: in dis 
Gret oder in das Bild wirken, 

allerlel künſtliche, d. h. gemiodelte, ges 
kvopette und gezogene Arbelt wirken, 
wozu mehr als zwei Kamme und 

zwei Schämel erfodert werden; in en⸗ 


* 


Grete 


N gerer Bedeutung mird es nur von der 
gezogenen Arbeit gebraucht. 
Grete, - ns, Verkl.w. Grẽtchen, 


Bretel, -8, sufammengezogen aus 


Margarethe. 
Greũel ꝛec., ſ. Gräuel ꝛe. 


Greüper, m., —s, im Bergbaue, klei⸗ 


ne Erzfufen in der Größe der Wälfchen 
Nüſſe. 

Griebe, w., M. -n, Überhaupt, gröbs 
liche Stücde, welche von etwas übrig 
bleiben ; befonders bie äutigen und ſeh⸗ 
nigen Stüdchen von audgefchmelstem 
gert (im N. D. Gräving, in Baiern 
Gramel und Srämel). 

Öriebs, m., -e8, M. -e, im O. D. 

u. O. G. das Samengehäufe des Kerns 
obſtes, befonders der Äpfel und Birnen 


(Gröbs, Kröbs, Kriebs: In manden 


D. D. Gegenden auch Ewitz oder Ebig, 
Busen; Keingeftel, Pöpel, am Nies 


derrhein Bitske, im Dithmarfifchen - 


das Sprallhaus, in Hamburg Hunkunſt, 
im Bremifhen Kabuus, im Osnabrück⸗ 
fhen Karmus oder Kalmus, und im 
Brandenburgiſchen Schnedhaus ober 
Schnickhaus). 

Grieche, m, -n, M.-n; die 


Briechinn, M. -en, eine im alten 


oder neuen Griechenhand geborne, aus 


Griechenland ſtammende Perfon; in 
engerer Bedeutung diejenigen Griechi⸗ 
‘Gries, m., -es, ein in kleine Stüde 


fchen Schriftfteller, deren Schriften fich 
bis auf unfre Zeiten erhalten haben; 
uneigentlich ein der Griechiſchen Spras 
che ganz Fundiger Gelchster (Helles 
nik); die Briechelei, M.-en, die 
kleinliche Nabäffung der alten Gries 
en, in den Fügungen der Sprache, 
und dm der weiblichen Kleidertrachtz 
Briedyeln, untb. 3., die alten Gries 
chen auf eine. Fleinliche und unzweck⸗ 
mäßige Net nacäffen; Griechen, 
land, -8, der Name desientgen Lan⸗ 
des, in welchem die alten Griechen 
lebten, und welches ben größten Theil 
der heutigen Europälfchen Türkei Ents 
hielt; Griechenzen, unth.3., nad 
dem Griechifchen gleichſam fihmeden, 
Griechiſche Eigenthümlichkeiten an fich 
baden ; dann, Regeln Griechifcher 


Gries 531 


Kunſt und Schönheit zur Schau tras 
gen; die Griechbeit, Griechlſchee 
Geſchmack, Gtiechiſcher Sinn, Gries 
chiſche Eigenheit; Briehifh, €. u. 
u.w., den Griechen eigen, aus Gries 
chenland kommend: die Griechiſche 
Sprache, GriechiſcheSitten, Grie⸗ 
chiſche Dichter, Künſtler; Grie⸗ 
chiſch Fönnen, die Griechiſche Sprache 
verſtehen; Griechiſch Aateinifch, 
Griechiſch Deutſch, das Griechiſche 
durch das Lateiniſche, das Deutſche er⸗ 
klärt, oder auch eine Griechiſche Sprach⸗ 
eigenpeit im Lateiniſchen, im Deut⸗ 
ſchen nachgeahmt (ein Gräciimus); 
das Griechiſche Feuer, ein von 
den neuern Griechen im zten Jahrh. 
erfundengs Feuer, melches auf dem 
Waſſer brannte; griechifches Gen, 
ber Name einer Pflanze mit ſchmetter⸗ 
Ungsförmigen Blumen, melche fichels 
fürmige Schoten trägt (Bockshorn). 
Griechfäule, w., 1. Briesfaule. 
Griegelbubn;, f., in der Schweiz, die 
Benennung bed Birkhuhns, befonders 
desjenigen, welches ſich auf den höch⸗ 
fien Bergen aufhält.  " 
GBriel, m., -e8, M.-e, im D. D. 
die Grasmücke. 
Brieltrappe, m., eine Art kleiner 
Trappen von der Größe eines Birkhuh⸗ 
nes (Trieltrappe). 


jermalmter harter Kütper, befonders 
‚grober Sand (Kies, D. D. Gran und 
Grien, N. D. Grand, Grus, Gräs 
ving); auch die feſten, ſteinichten Kör⸗ 
per, welche ſich in den Nieren und be⸗ 
ſonders der Harublaſe der Menſchen 
und Thiere anſetzen (dee Blaſengries, 
Lendengries, Nierengries); in weiterer 
Bedeutung im O. D. jeder grobe Bo⸗ 
denſatz, beſonders der Bodenſatz des 
Weines (Grien); ein grob gemahlenes 
Getreide, welches zwiſchen Mehl und 
Schrot das Mittel hält, und vom ers 
fien Gange auf der Mühle erhalten 
wird, wenn bie Kleie davon abaeflebe 
worden iſt Cin manchen D. D. Gegen» 
den auch Kochkoen): Wiener (Bries, 
die feine und beſte Ars des Grieſes, 
fla- 
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der aus dem, beten Weisen gemacht 
wird; im O. D. auch f. Grüge; die 
Geaſche, im D. D. der verfaltte 


MWeinftein, überhaupt, jeder grobe Bor 


denſatz bed Weines; Der G-bart, 
In, einigen Gegenden, ein Name des 


dlaufes oder Zipperleinkrautes, wel⸗ 


dies wider Pendengries und Fußgicht 
gebraucht wird (auch Gerſch, Gleich); 
der 5-brei, ein aus Gries gefochter 
Brei; die B-dode, Docken oder 
Feine Säulen zwiſchen ben Griesſau⸗ 
Ien auf den Sachbäumen der Mühlen 
und Walferwehren, zwiſchen melchen 
fih die Schutzoretter befinden. 

«7 Wkiefeln, ı) unth. Z., mit haben, 
in Seftalt des Griefes, d. h. Heiner 
Stücke zerfallen. 2) th. 8., in kleine 
Stücke aermalmen (im O. u. N. D. 

lautet diefed Wort auch grüfeln). 

2%. Griefeln (im N. D, grif-feln), 
unth. 3., mit baben, das Verkl.w. 
von geaufen, einen Schauder empfin⸗ 
den, entweder vor Kälte oder Schreden, 
Furcht, Widermwillen und Abfiheu (auch 
geiehen): es griefelt mich. 

Sriefen, th. 3., bef den Müllern, den 
sefpigten Welzen zu Gries mahlen. 

Griesgraͤm, m., -es, M.-e, cine 
mürrifche,,. unzufriedene Gemuͤthsſtim⸗ 
mung (Spleen); ein Menſch, dem eine 
folche Gemüthsſtimmung eigen it; G— 
gram, E.u. U.w., höchſt grämlich, 
mürriſch, von Griesgram zeigend; 
G gramen, unth. Z., mit haben, 


Born und Unwillen dutch Murren und 


verzerrte Mienen zu erkennen geben; 
in O. u. N. D. f. mürriſch, verdriehs 
lich, grämlich ausſehen (in Baiern 
auch griesgrauern): es griesgramet, 
von. einer großen Kälte, wenn fie 
Schauer und Verzerrung der Mienen 
verurſacht; B-grämifeh, E.u.li.m,, 
höchſt mürriſch, verdrleblich; D- bas 
rig, E.u. n.w., von der Wolle, wenn 
ſie hart und zum Theil filzig if, und 
ſich beim Verarbeiten nicht recht legt; 
das G-holz, das Holz des Behens 
baumes, welches gegen den Lendengries 


gebraucht wird (auch blaues Sandel⸗ Bricken, uwth.3., fo viel als (Beier 


bolz3); eine Name der Rainweide oder 


” 


/ 
Grießen 


des Hartriegels; der (B-borfk, ein 
Hork von Gries, d. b,. eine Far in 


einem Flufe, die aus Gried befleht; 
das & -bubn, bet Einigen, eine, — 


gemeine Benennung ber Sands oder 
Strandläufer, weil fie fih gern im 
Grieſe in und an den Flüſſen aufbalte 
(die Waſſerſchnepſey; In engerer Be⸗ 
deutung, diejenige Art, bie auf denz 
Rüden braun, am Bauche ne 
ungefähr fo groß wie eine Wachtel ik; 
Griefiht, E.u.i.m., dem © 
oder groben Sande ähnlich; Bei 

E. u. U. w., Gries enthaltend, volle 
Gries; Das Briefig, -es, das un⸗ 
reine, mas in den Bienenfföden zu 
Boden fallt (Afterig, Dre, Gruß, 
Trug); die Brieskleie, bei den Müls 
lern, diejenige Kleie, welche man vom 
dem zweiten Grieſe erhält, wenn er 
noch einmahl gemahlen wid; Dee 
5-Eoch, in deh Küchen, eine Art 
aufgelaufener Torten, die man Koch 
nennt, aus alfgequelleneit - Griefe, 
Eiern, Zucker und Butter bereitet (i 
Griestuchen); Der'® - Erampf, eine 
Art Kcampf, welcher von dem Briefe 
in ber Blafe herrührt; Das G-Eraue, 7 
eine in fihattigen tiefen Gründen und 
großen Waldungen wachiendes Gewachs 
mit ſchönen fleifchfarbenen und pur 

roth gefekten Blumen (Maldına 
kraut); der B-Fuchen, ein Kuchen - 
aus Griesmehl. S. Grieskoch das 
B-mebl, dasjenige Mehl, welches 
der erſte Gries gibt und welches das 
beſte iſt; grobkörniges oder arieſichtes 
Mehl; die B-fäule, an den Waſ— 
fermüblen und Waſſerwehren, ditjenis 
gen Säulen auf dem Fachbaume, nel 
che den GSpannrabmen tragen, und 
zwiſchen welchen die Schutzbretter und 
Griesdocen befindlich find; im der 
Landwirthſchaft, ein Tängliches Holz 
am Pluge, welches unten dur das 
Pflughaupt und oben durch den Gren⸗ 
del geht (auch Griechſäule, Gerifläuk); 
die B-fenmel, eine Art Semmeln 
aus Griesinehl gebacken. 
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Geiebfieb 


Grĩesſieb/ .es hei den Mullern, ein 
Sieb "von Draht, durch welches der 
„geiptgte Weizen geſiebt wird; die G⸗ 
Aſtange, eine Stange, deren ch der 
drieswãrtel bediente; (, Brieswärs 
gl; Der G-ftein, ein grünet, barter 
‚.pedftein,, durch deffen Tragen Abers 
glaubiſche die Griesſchmerzen zu ver⸗ 
xeiben hoffen Lendenſtein, Nieren⸗ 
fein); der B-wärtel, —s, eher 
mahls bei den Surnieren, derjenige Aufs 
feher, welcher die Griesſtange führte, 
und diefe zwiſchen die Kämpfenden 
warf, weun fie zu biste wurden, oter 
‚wenn ‚einer der Kampfenden Frieden 
begehrte (auch Kreismärter) ; das Ge 
waſſer, eine Arzenei gegen Gries⸗ 
und Steinbeſchwerden; das Gewerk, 
Aan den Waſſermuhlen, die Griesſaulen 
‚galt ihren Docken und dem Spannrahs 
men; die G-wurzel, bei den Plans 
lehrern, eine Pflanze in Südamerika, 
die man ehemahls haufig wider Steins 


. fepmerzen gebrauchte. 
Griff, m, er M. -e, Verkl.w. 
das Griffchen, O. ®- GSrifflein, 


Ber es | Handlung, da man greift: 
en nen Briff nach etwas, in etwas 
xbunz; etwas am Briffe baben, 
es ta Geſfuhle ‚haben, es beim Greifen 
ſosleich fühlen ;. In engerer Bedeutung: 
ger Breit auf einem Tonwerks 
euge; einen falfchen Briffebun ; 
ungig>, für Handerif, d. h. bequeme, 
feichte Art mit einer Sache zu verfah⸗ 
ren; befonders, unerlaubte Handgriffe; 
ferner, ſo viel als man auf einmahl 
greift, als man mit einem Griffe faffen 
dann, 3. B. ein Armvoll abgeſchnit⸗ 
tener Halme, oder fo viel man 
davon auf einmahl greift (eine Glede, 
Gans); bei den Rabiern if ein Beiff 
adelſchafte eine Zahl von 25 - 40 
Stüd, fo viel der Zufptger auf ein 


Mahl nimmt und zufpigt; Im Jorſtwe⸗ 


fen fo viel als Spanne, 10 viel Raum 
als man mit ausgeſtreckten äußerfien 
Gingern 'greifen kant; ferner, dasje⸗ 
nige, womit man greiſet, d. B. dei 
den Jasern die Klauen der Kaubvdgel, 


und am den Hufeiſen das vorn hear 


x G- baum, .. der 


— — — 
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ragende Stück, welches gleichſam zum 
Eingreifen in die Erde dient; endlich 
eit eines Werkzeuges, UM 
es greift und bandhabt: 
einem Degen, MR 


welchem ma 
der Griff 


‘einem Drebeifen; die Griffe an 


einem Koffes, Kaften u.; 00% 


der Det, wohin man geeifts das B- 


blart, en Blatt, anf welchem durch 
Zeichen deutlich dargeſtellt wird ,, wie 


die verſchiedenen Töne auf der Floͤte ıc. 


am befken gegriffen werden; das B- 
brett, dasjenige Brettchen auf dem 
Halfe der Geigen, Pauten, Aber ds 
ches die Saiten hinlaufen ; an Taſten⸗ 


tonwerkzeugen, Re Taſten zufammens 


genommen (die Klaviatur, dad Mas 
nual). 
riffei, m., - 5, ein fptatatd Werkzeus/ 
ehemals zum Schreiben auf Bass, 
jest ein Schieferſtift sum Schreiben auf 
Schiefertafeln; in ber Piflanzenlehre, 
der ſtielförmige Theil In den Blumen 
der, Pflanzen, welcher auf oder an dem 
Fruchtknoten beſindlich iſt; In der Zer⸗ 
gliederungstünft, elne griffelförmige 
Hervorragung an“ den Knochen; der 
um Name desjenigen 
Baumes, welcher auch Judasbaum 
und Salatbaum helft s die G-beete, 
ein Name der Preibelbeere ; &-fors 


mig, &.u.u.m., die Geſtalt eines 


- Geiffeld Habend ; der G· fortſatz, in 


der Sergliederungstunft z ein Fortſatz, 
der von der unterm Fläche des Felſen⸗ 


theiles und am Schlafenbelue hervor⸗ 


gagt; das G-loch, ein Loch, wel⸗ 
ches ſich hinter dem Griffelfortſatze im 
Felſentheile befindet; die G- loſe, 
cin Mangeſchlecht, das ohne Griffel and 
Staubweg ik; der G⸗e ſchlu 

muskel, in ber zerglieherungstunf, 
ein Muskel, der von der inneren Seitt 


des Schläfengrifeld — an die 


zußere Seite des Schtundtopies geht 
und diefen nach hinten "und augen: in 


die Höpe sieht; die G itzenſchlag⸗ 
ader, diejenige Schlagader, welche 


durch das Griffelloch in den Fallopiſchen 


. Sarg deht und cin Zwels ber hinten 


Ohrſchlabader ww; der G· zungen⸗ 
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 beinmustel, ein Muslel, welcher 


nah außen vom Griffelforiſate des 
Schlafenbeins kommt, und das Zun⸗ 
genbein fchräg auf und. rückwürts sieht; 
der B-zungenmustel, derjenige 
Muskel, welcher von der Spige des Grif⸗ 
felfortfages am Schlufenbeine kommt, 
von unten an die. Seite der Zunge geht 


‚und dieſe fchräg feltwärts und in die 


- Höhe. giebt; der B- sungenbeins 
nerve, in der Zergliederungskunſt, 


ein Nerve, welcher ein Zweig des aus 


dem Griffelloche tretenden Geſichtsner⸗ 
ven iſt. 

Griffloch, ſ., diejenigen Löcher an Bla⸗ 

ſetonwerken, als Flöten, Pfeifen, wel⸗ 


che mit den Fingern beim Blaſen ge⸗ 


griffen, d. h. zugehalten, und offen 
geloſſen meiden: der (B-triebel, bei 
den Schwertfegern, ein Triebel, ein 
— den Griff auf den Angel der 

linge zu treiben; die Gewinde, 
bei den: Schwertfegern, eine Beine. ei⸗ 
ferne Winde, die Degengriffe mit Draht 
au bewinden. 

Griffwechfel, m., -in der Turn⸗ 
kunſt eine Hangübung, das gleichgeitige 
Verwechſeln ber Griffarten durch Zieh⸗ 
klimmen. ET, 

* Grilläde (pr. Brilliade), MRoſtfleiſch, 
Roſtbraten; Grillĩron, röſten, auf 
dem Roſte braten. - 

3. Grille, w., M.-n, Vertlw. das 
Grillchen; -8,' die Benennung einer 
Familie der Grashupfer, die-fich durch 
sei fange Schwanzborſten und borſten⸗ 
ſoörmige Fühlhörner unterſcheidet ;: dahin 
die · Haus⸗ und Seldgrille (auch 


Heimchen, Zirſe, Zirke, in Preußen 


Schirle, Schörke, in O. D. Hermes 
Ting, Kretelin); der Name eines Fi⸗ 
ſches (auch Seegrille). 

2. Brille, w., M.-n,. ein wunderli⸗ 
cher feltfamer Einfall: er bat Beil, 
len im Kopf; in’engerer Bedeutung, 
ſeltſame und unruhige Vorſtellun— 


gen: ohne Grund: ſich (mir) Gril-⸗ 


len machen; Brillen fangen, fols 
ben Gedanken und Vorſtellungen nach⸗ 
bangen ; oft auch tieffinnige verdrieß⸗ 


liche Gedanken, Sorgen, die ſich auch 


Griktenfu cht 


» ts: Außern verrathen: Grillen ha⸗ 
ben; die Brillen vertreiben. 
Brillen, unth:8., Grillen haben, ſich 
Grillen machen; der G fang, der 
Zuſtand eines Menſchen, da er ſeltſa⸗ 
men, truben, beunruhigenden oder 
verdrieblichen Gedanken nachhanget; 
der Gefanger, die B-fän gerinn, 
eine Perſon, ‚welche feltfamen , trüben, 
oder verbdrichlichen Gedanken nachhan⸗ 
get Cm D. D. Mikenfänger); ‚die 
G-f»-rei, ber Zuftand, do man Gril⸗ 
ien fängt (der Grillenfang); Grillen 
felbſt, ſeltſame, und beunruhigenbe 
Gedanken; B-f-ifh, E.u. u. w., 
Grillen ſangend, ſeltſamen, unnägen, 
beunruhigenden ꝛc. Gedanken‘. mache 
bangend: ein geillenfängerifcher 
Menſch; B-baft, Eu im, 
Grillen habend, zu Srillen geneigt; 
ein grillenhafter Menſch; aus 
nah Grillen ‘oder nach augenblids 
lichen Einfälen handelnd; oft auch f. 
eingebildet, bloß auf einer Grille bes 
rubend; B-Erank, E. u. U. w., an 
Grillen ober aus Geile krank, f. hypo⸗ 
Gondriſch; Die: B-Erankbeit, der 
Zuſtand eines Menſchen, der grillen⸗ 
krank iſt ( Hypochondrie); Die 
G muſchel, f. Käfermuſchel; 
der B-plan, ein Plan, der gru⸗ 
lenhaft iſt, ein nur in der Einbildung 
befiehender Plan Cein chimariſcher Plan); 
das B-fpiel, das Spiel, der Auss 
druck der Grillen, fofern fie ſich dur 
bie Mienen Außen ; ein Spiel mit 
35 Kleinen Kegeln, die auf einem Brete 
nach einer gewiſſen Ordnung in Löchern, 
bon melden eins leer bleibt, ſtehen, 
und die man nach gewiſſen Sefegen 
aus einem Loche in das andere feckt, 
indem immer cin Kegel über einen ans 
- bern hinweg in ein dahinter befindliches 
leeres Loch gefteckt und der überfpruns 
gene Kegel weggenommen mird, fo daf 
am Ende nur ein Kegel übrig bleiben 
muß; ein Spiel mit Ringen auf einem 
gabelförmigen Drahte, von welchem 
fie nach gewiſſen Kegeln abgeſpielt wers 
den wüflen; Die B-fucht, die Sucht, 
ſich Grillen oder feltfame, beunruhi⸗ 


Geiltenfühtig 


sende Gedanken zu machen (Hrpochon⸗ 
drie) G ſuchtig, E · u. u. w., von 
der Grillenſucht befaßen, damit behaftet 


„.(hupochondrifch);; das B- werk, in 
- den ſchönen Künften, ein Mach. erhobe⸗ 
‚nes Bildwerk, welches aus mancherlet 


in einander geſchlungenen wiltührlis 


- chen Zügen beſtehet, ohne daß. es die 
Abſicht hat, einen, Naturgegenſtand 


nachzuahmen; Grillig, E. u. U. m, 
Seifen habend, ſich gern Grillen machend 
(gewöhnlicher geillenhaft auch grilliſch). 


* Grilliren, f. Brillade. 


* Brimäffe, w., die Mißgeberde, Fratze, 
Verſtellung; Grimgſſiren, grinſen, 


Fratzen ſchneiden. 


Grimm, m, - es, ein ſeht hober Grad 
des Zornes, der ſich durch Zuſammen⸗ 
.. heißen oder Knirſchen mit den Zähnen 


und durch Entfielung des Gefichts ıc. 


 Außerts in: Brimm geratben; feis 
‚ nen Grimm an einem auslaflen, 


über einen ausfchütten ; in weites 
ser Bedeutung für Zorn und Unwillen 


- überhaupt; Brimm, E.u.u.w., mit 


Grimm verbunden, geimmig; auch 
ſchredlich, graäulich, arauſam: der 


grimme Tieger; uneig., einen ho⸗ 


hen Grab. innerer Stärke. anzuzeigen: 


‚Eu U. 


geimmer Froſt; G-beſchaumt, 
vor Grimm ſchaumend; 


der Ge darm, der weiteſte unter den 


dicen Därmen, ber beim rechten Darm⸗ 


. beine anfangt, wo der Krummdarm 


‚schräg binaufffeigend.on her linken Seite 
in ihn Übergebets Das B-darımss 
band, eine Benennung ber länglichen 


Fadern ber Fleiſchhaut des Grimmdar⸗ 


alten zuſammengeſetzt iſt, deren jede 
aus zwei Platten; beiicht ,. welche, in 
dem freien Rande: der Falte zuſammen⸗ 


mes, welche drei Faſerbündel bilden; 


Das Gedðo gekroſe, ein Name der 
Fortiegung der Bauchbaut, melde, in 
das linke, das rechte und das quere 
Gefröfe getheilt wird; Die (B-9- 
klappe, eine Klappe,. welche duch 
den Eintritt des Krummbarmes in den 
Srimmdarm entftcht, und aus zwei 


* 


iommen; die G- dðſchlagader, 


die Benennugg her Gchlagadern für 


2. Brins, m., -e8,,M. e, eo 
Kinde ‚eines heilenden Geſchwures, 
oder eines Ausichloaes (der Schorf, 


. rind 885 


den Grimmdarm; die G de zelle, 


die Zellen, welche durch bie nach innen 
hervorragenden alten, welche die Zellhaut 


und die innere Haut dei Grimmdarms 

machen, entſteht; Grimmen,unth. 
3. mit haben, grimmig ſeyn, in 
wuͤtenden Zorn gerathen (gewöhnlicher 
ergrimmen); einen hoben Grad des 


Schmerzend, der fiih durch Verzerrung 
des Geſichts ändert, verurfachen, bes 


namentlich im Grimmdarme: es 
geimmt mich im Bauche; das 
Frimmenwaſſer, ein abartos 


gener Brantwein wider das Grimmen 


im Leihe; Grimmgramſen, unth. 
g., mit baben,. ein N. D. Wort, 


‚ denjenigen Zufland zu bezeichnen, in wel⸗ 
chem man Grimm und Sram empfindet 
(Spieen haben , 

Geimmig, E. u. uU. w., Grimm has 


hypochondriſch ſeyn) ; 


* 


bend, audernd; ein grimmiges (Bes 
ficht, ein geimmiges Tbier, ein 


ölutgieriges Raubthier; auch überhaupf 


f. zoenig, unwillig, beſonders im 


. Scherz und Spott: er. fiebt beut 
fehr griminig.aus; au im gemeb 
haben Grab anzuzel⸗ 
gen: eine geimmige Kälte, db. 
eine große, heftige Kälte Grimmkalt, 
E.u. u. w. grimmis kalt, ſehr falts 

5-lidh, u. w., auf eine grim mige 


nen Leben, einen 


Art, dem ‚Grimme ahnlich; B- 


ſchnaubend, E,u.UM., höchſt ers 


grimmt; G- voll N E. u. U. D., voll 
Grimmes, ſehr geimmig. F 
die harte 


die Rinde, Kruſte, Rufe); ein jeder 
Ausſchlag, ‚bei welchen figp eine folche 
Rinde anſetzt, beſonders bie Rinde 
aber. Sräge an Menichen, Thieren und 
Sewächfen; auch ein Auschlag auf 


. „„Kinderföpfen, welcher von einer dähen, 
fafzigen und. fcharfen, Feuchtigkeit bers 
‚ ‚rüber (fonfk der Schorf, der Kopfqus⸗ 


(blog): der böfe (Brind, Ver 
Erbgrind (in N. ©. 
in. Preußen Bernegrund) ; 


Stägern der Kopf, des Hirſches z auch 


ſonders yon Schmerzen im unterleibe, 


> 


er Stillſtand, 
bet manchen 
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& 


Srind 
Bas Fleine Moos ‚auf dem Boden umd 


an den Bäumen. 


%. Grind, m., ſ. Grand r: 


& 


‘ 


; rindband, w., eine grindige Sand; 


der Name einer Thterpflanze ; Das ıB- 
bolz, ein Name des Eifebeerhotzes ; 
G-iht, Su, u w., dem Grinde 


thnlich; G-ig, Eru. U.w. mit dem 


Grinde. behaftet; ein: grindiger 
Kcpf; der B-fopf, ein mit: dem 
Grinde behafteter Kopf; eine Perſon, 


. Die einen. Grindkopf hat; das 5 - 


kraut, eine Benennung verfchiedner 


Pflanzen, welche wider den Grind oder 
die Krätze gebraucht werden; z. B.das 
Kreuztraut, die Grindwurz oder Grind⸗ 
wurzel, beſonders das Schwerkraut, 
Gliederlengen, das zu einem weitlaufi⸗ 


gen Pflanzengeſchlechte gehört, welches 


auch unter dem Namen des Grindkrau⸗ 


. te6 befaßt wird; der B-rabe, eine 


Art Reben, deren. Schnabel wic-mit 
einem Grinde bedeckt if (Ruckenrabe); 
die B-falbe, eine Saide wider den 
Grind; die G-wurz oder die 5- 


wurzel, eing Benennung verfchiedner 


Pflanzen, deren Wurzeln gegen den 
Grind auf dem Kopfe oder gegen die 


Ku ge gebraucht werden; befonders 


einige Arten des Ampfers, vorzüglich 


der gemeine Ampfer, auch Grindtraut 


genannt; ferner der Waſſerampfer und 
ber Virginiſche rothe Ympfer. ° 


Grẽnitſch m,, -es,. eine Art des 


I, 


Priemenfrantes. ©. Genſter. 


Grinig,. m, (. Brünin, 


Grinſen, 1) untp.3.,-auf eine wi⸗ 
derliche Art das Geficht verzerren, die 


Zahne blecken ꝛc., und auf dieſe Art 
anſehen: eine grinſende Miene; 


auch, „auf eine höchſt widerliche Art 


lachen. 2) th. Z., grinſend, mit grinfens 


3. Brinfen, 


der itenc fagen, dann überhaupt durch 
Orinfen äußern (bei. Einigen grinzen), 
unth.3., mit haben, im 


Bergbaue vom. Schwarzkupfer, „von 


. Welcben Man fügt, daß es grinfe, wenn 


eg im Probeſcherben enjängt zu schen 


„dber zu ſchinelzen. 
Srinſenbaft, Ern. u.w., grinſend, auf 


eine grinfende Art. 


Grinsen, ſ. Grinſen. 
Grippo ein. allgemein: herrſchendes 


Banoe haben, 


ein grober Irrtbum, 


beibes ſeyn), f. hoch ſchwanger 


grobe Sprache 


Grob. 
ae FE 7" 


Blußfieben ;, ſ. Iniuenze, 


Gipfeln, unth. 3,,mit haben im 2, 


das Vertl.w. yon gräßen; einen Leichs 
- ten Schauer. oder Stauden empfinden. 


Grob, gröber, ‚gröbfte, En. Em, 


‚groß, ſtark, dick grobes Bofckün, 
grobes; grobes Held, grüßere Gelo⸗ 


| ftücke (hartes. Held grobe Schrift, 


Die aus großen Buchſtaben beſteht, ein 
grober Faden, ein dicker; bei den 
Jugern grobe Sauen, Harte, große; 


aus großen, ſtarten Zheilen beſtehend, 
im Gegenſatze des ‚Seinen: grober 


Sand, grobes Schießpulser, 
grobes Mehl, grobes Brod, was 
aus grobem Mehle gebacken if (fehwars 
38 -Brod); grober Zuder, geobe 
Leinwand, bie aus dickern ‚Fäden 


gewebt iſt; ein grober Aittel, 


der aus grober Leinwand gemadt 
iR; grobe Waaren, im Hantkl, 
bie ſchwer, plump, ſchmutzig - oder 
gemein find, z. B. Holz, Müplenfeine, 
Thran, Heringe, Haute ꝛc.: -plump, 
der Zierlichkeit, Feinheit und Zartbheit 
beraubt: grobe Glieder, grobe 
d. b. ſtarke, alumpe; 
grobe Arbeit, ſowohl föwere, be⸗ 
ſchwerliche Arbeit, als auch plumpe, 


undierliche; eine Sache aus dem 


Groben arbeiten, die erſte Arbeit 


daran vornehmen, um ſie dann weiter 


zu bearbeiten und feiner zu machen; 


uneig., f. ſehr ſichtbar, wenig oder 


‚gar nicht verdeckt: eine grobe Züge, 
die jeder gleich für eine Füge ertenut; 
Febler; 
eine grobe Schmeichelei eine 


Ubertriebene und plumpe; bieber au 
ber Ausdruck im gemeinen Reben: grob 


fdrwanger feyn (im ©. D. grobes 
ſedn; 
beſonders dem Wohlſtande, den guten 
und feinen Sitten entgegen :-ein gros 
ber Menſch, grabe Sitten; eine 
fübren ; ein gro⸗ 
ber Scheuz, der nicht allein ptump 
ausgedruckt, fondern auch beieldigend 
#; einem grob begegnen; das 


Grobdrapt 


it 3b grob ug; Nee 


grobe, ſeht ſinnliche Eindrücke zu em⸗ 
pfinden: ein grobes Befühl, gro⸗ 
be Sinne baben; von den Tühen 
und der Stimme; ſtark und tief: gro⸗ 
be Tine, eine grobe Stimme 
baben; im Bergbaue, gröbe Ban 
ge, geobe Geſchicke, welche nur 
geringhaltige Silbererze führen; der 
G-drabt, ein grober; Marker, dicker 
Draht; G-dräbiig, Eu.u w., aus 
grobem Drahte, dann aus groben 
Faden gemacht: ein grobdrabs 
tiger Feng; der G— drabhtzie⸗ 
her, in den Drahthütten ein Urs 
beiten, welcher das zu Draht beftimmte 
Metal Ju Staben ſchmiedet und groben 
‚, oder ſtarken Draht daratis zieht; Die 
Gröbe, die grobe Befcbaffenheit eines 
Körpers oder ſeiner Beftandthelle: Die 
 Gröbe der Leinwand, des Zeu⸗ 
ges, Papiers rc. Cin der imeigentli⸗ 
hen Bedeutung Bröbbeit); Groͤb⸗ 
fadig , Eu. 18. aus groben Fäden 
beſtehend, arobe Fäden habend: grob⸗ 
fädige Wolle; Gfaſerig, E. u. 
U w., aus groben Faſern beſtehend: 
grobfaſeriges Fleiſchz die G 
feile, eine grobe Feile, mit‘ welcher 
eine Sache aus dem Gröobſten geſeilt 
wird; D- geſtreift/ Eu. u. w., mit 
oroben, breiten Streifen verſehen; G⸗ 
gliederig, EU. U. w., grobe Glieder 
babend,; aus groben Gliedern beſtehend; 
das B- grün, eine Ark ſeidener oder 
wollenet Zeuge mit groben und dicken 
Süden; B-basrig, E.u. U.w., grobe 
Haare bahend; Das (B-bäufern, -8, 
ein Glüdsipiel mit Karten unter den 


e Sandteuten,, befonderd in O. ©. (in 


andern Gegenden das Stoßen); die 


Handlung, da man dieſes Spiel fpielt; 


G-bäuferen, unth.3., dieſes Glücks⸗ 
ſpiel ſpielen; B-bantig, E. u. U.w., 
eine grobe, harte, rauhe Haut häbend; 
Die Ga heit, M. -en; vie Eigen⸗ 
ſchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
grob if: die Grobheit des Sans 
des, Brodes, Driabtes, Papiers, 
Zeuges ꝛc. (auch die Grobe); in wei⸗ 


terer Bedeutung: die Grobbeit der 
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Glieder, eines Feblers, einer 
: Küge, der Spimme; unelg., die 


Grobbeit der - Empfindung; be 
fonders die Eigenfchaft einer Perſon, da 
fie den Wohlkand befeidiget: die 
Grobbeit eines Menſchen, feis 
ner Sitten ; eine Handlung, ein Aus⸗ 
druck, Scherz ic., welche den Wohls 
Kaud beleidigen: einem Brobbeiten 
fagen; B-jährig, E.u.U:m:, im 
Forſtweſen, grobe, d. h. Harte Mer 
mable: bes Jahrwuchſes habend; det 
Gröbian; es, M.-e, gleihfam 
ein grober Yan (Johann), ein grober 
unhöflicher Menſch; der Bröbklies 
ein Holzhauer, welcher tn Walde Stäs 
be, Dauben und anders zur Böttichers 


arbeit dienliches Holz aus dem Groben . 
hauet; 5 


> -£örnig, €, u. U.w., aus 
groben Körnern beſtehend, ein grobes 


Kom habend: grobkösrniger Sands » 
ſtein; Groͤbli . j 


2 bh), E.u. U.w., ein we⸗ 
aig grobr grobliches Mehl,/ Brod; - 


gröblich gemahlner Kaffee; auf 
‚eine große Art: ſich gröblich verge⸗ 
hen, irren; eineh gtöblidy belei; 


digen ;. der Bröbling, -es, M. -6, 


ein grober unböflicher Menſch; 8 
J * ch; der 


ler, ein’ Mahler, welcher 


grob, d. h. mit Dicken Pinſelſtrichen 


mablet, daher ein ſchlechter Mahler. 


Gröbs, m., |. Griebs. 
Groͤbſchmied, m., ein Schmieb, wel⸗ 


qer nur grobe; d. h. große, ſtarke Ars 


- beiten von Eiſen macht ein Hufſchmied, 


Waffenſchmied); der Name eines Fiſch⸗ 


geſgleqts (auch der Hammerfiſchy; Ge 


ſchrotig Eu. U. w., grob geſchroten, 


Web: grobſchrötige Erbfen; un⸗ 


eig., wie vlerſchrötig: ein grobſchrs⸗ 
tiger Menſch, ein grober; B- 


ſchwaͤnger, Eru. u w., hoch ſchwan⸗ 


ger; B-finnig, €. u. U. w., grobe 
Slune pabeid, Die ur für grobe, finns 


liche Eindeiide empfänglich find ; Much 


f. v0p, Ranpfiinig; 8 - finnlich, 


| Eu. w;, huf eine grobe Art ſinnich 


eh zugleich roh: grobſinn⸗ 
eNeigungen und Begierden; 
2 Begriffe, 4. B von 
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Gott; G ſpeiſig, E. u. U. w. tn 
Bergbaue, aus groben, d. h. großen 


Würfen beſtehend: grobſpeiſiger 


Bleiglanz; ð ſrablg E.u. U.w., 
im Bergbaue grobe Strahlen. habend: 
grobſtrahliges Spiesglaserz; 
Ge— thieriſch, E. u. Um. in 

bohem / Grade thieriſch; G wol⸗ 
lie, E.u. U.w. 
grobwollige 


fe. 


er grobe Wolle habend : u 


Groͤd, m, -4, M. -e;: oder das 


Grödgericht, ein · Polniſches Wort, 
das Gericht eines Staroſten zu bezeich⸗ 
nen (dad Schloßgericht); der G· vich⸗ 
ter, ber Richter bei einem Grodgerichte. 
Grolen, unth. Z., N. D. laut und un⸗ 
angenehm freien ;, der Gröter,- 8, 
einer der laut und. widerlich fchreit, 
Bröll, m., -e3, eine heimliche \eingernurs 
gelte: Feindſchaft gegen eine Perſon oder 
Sache: einen Groll auf oder wider 
iemand haben, werfen; Groͤl⸗ 
len, unth. 8., mit baben, GSroll 
empfinden, zürnen: mit and auf 
jemand über. etwas gröllen; cin 
dumpfes, unbentlicheg Gerauſch hören 
laſſen: der Donner. grollte; 
baft, €. u.ii.w., grollend, uch): eis 
nem Grofle aähnlich. 
Grömmeln, unth. 3. ,mitbaben , aus 
ber Berne dumpf ertönen, vom Donner. 
Grönlandfabeer ; u, ein Schiffer, 
der nach den:-Grönländiichen Küſten 
: sum Wallfifchfonge führt ;. ein Schif, 
mit ‚welchen: man zum MWallfifchfange 
nach den Brönländiphen. Küken ausgeht. 
Brööt, ſ. Grot. 
Groͤpp, m., —— und der 
G fiſch, die Benennung derjenigen 
Fiſche, deren! Kopf: breiter als. der Leib 
und ſtachelig iſt, und hie. in der Klemens 
— ſechs Strahlen haben (Breitkopf). 
Groͤſchel, ſ., 8, eine Beine: Scheide⸗ 
minze in Schleſien und Bäpinen, die 
23 Diennige-gilt; . in: Bäühmen if. fie 
von Kupfer. (auch Fledermaus, Mäu⸗ 
fel) ; in ungarn und ſterreich, wo 
man. auch nad, Groſcheln vechnet, 
gelten. fie drei. Pfennige oder einen 


Dreier, und in manchen Reichsgegen⸗ 


den mug zwei Melinifhe Pſennige; 


— 


der Sroͤſchen, ·, Verkl w. das 
Bröfcheben, O. D. Groſchlein 
oder. Bröfchel, - 8, ehemapls eine 
jede dicke Münze, .. zum Unterſchiede 
von den Blechmümen, daber «auch 
die Thaler ſonſt Groſchen genannt wur⸗ 
den, wie noch aus den Wörtern Gna⸗ 
dengroſchen Schaugroſchen zu 
erſehen iſt, und aus den Redensarten: 
ein Sroſchen Geld, f. eine Sum⸗ 
me Geldes; einen hübſchen Gro⸗ 
ſchen (Beld baben,. fammeln; in 
engeser und gewöhnlicher Bedeutung, 
. eine Gilbermünge, welche der vier und 
zwanzigſte Theil eined Thalers / iſt, und 
zwölf Pfennige, oder vier Dreier, oder 
fünf Gröſchel hält, ‚auch: gute Bros 
ſchen, zum Unterſchlede von Heinern 
: - Münzen, wie der Kaifergeofipen, Mas 
rxiengroſchen und Gübergeofchen oder 
. Böhmen ; in den Marken Brandenburg 
und in Pommern. beficht ein guter 
Groſchen ausszı Pfennigen, im Ge 
aenfage eines. ſchlechten, der nue.ı a 
. ‚Pfennige enthält; Das B -brod,.chn 
Brod, ‚welches ‚einen Grofchen koͤſict; 
: Das 5 ſtück, cin einzelner Groſchen, 
. als ein Geldſtuck betsachtet, beſonders 
in den Zufammenfsgungen Zweiaro⸗ 
ſchenſtück, Pier , Achter, Zwölf 
groſchenſtück ıc. „ ein einzelnes. Geld⸗ 
- fü, das zwei, vier ıc. Groſchen gilt 
(im 2.2. Grofhnge) 
Bröß, größer, größiefte ober größte 
- (bei. Einigen auch. größer und -größs 
se), E.u.u.w., eine Ausdehnung. nach 
ircgend einer Richtung überhaupt: Der 
Garten iff vier Morgen groß; 
wie groß iſt der. Berg! f., wie 
hop5-einen betrictlihen Kaum sin 
nehmend, große Ausdehnung babend: 
‚eine große Stadt; ein großes 
GBebirg, cin fich weit erſtreckenbes; 
die große Zebe, die größte von allen 
Sehen; große Augen; :auch bildlich: 
. geoße Augen. machen , fi vermuns 
bern, erſtaugen: einen mit großen 
Augen oder bloß groß anfeben ; die 
viergroßenProfeten, weil ihre Schrif⸗ 
ten einen größern Raum einnchmen,. als 
die der zwölffleinern; große Schritte 


GSroß 


machen, weite; uneig.: damit iſt 
ſchon ein großer Schritt vor⸗ 
warts gethan, dadurch iſt man ſchon 
beträchtlich vorwärts. gekommen; das 
Waſſer wird groß, ſchwillt hoch 
an; uneigentlich f. erwachſen: die 
Kinder werden groß; Vieh groß 
ziehen; die Großen wie die Klei⸗ 
nen, die Erwachſenen wie die Kinder; 
der Zabl, der Menge nach einen be⸗ 
trachtlichen umfang habend, aus vie⸗ 
len Theilen beſtehend: eine große 
Anzahl, eine große Menge; der 
große Haufe, das gemeine Volk, 
der Pobel; ein großes Gaſtmahl 
anſtellen, eine große Hochzeit 
ausrichten, für viele Gaſte und mit 
vielen Gerichten; der große Rarb, 
.. der aus mehreren Berfonen beſteht; 
groß Beld und Gut daran wens 
den, vieles; ein großes Hundert, 
‚ eine Zahl von 120 Stücken (ein Großs 


hundert.);.. ein großes Taufend, . 


einZahl von 1200. Stüden (ein Großs 
taufend); im Broßen bandeln (en 
gros), mit Waaren, die man in Menge 
verkauft ʒ einen hohen Grad der Innern 


Stärke habend große. Wärme, BRib 


te, große Freude, Traurigkeit ;ein 
großes Geſchrei von etwas, über 
etwas machen oder erheben, auch 
uneigentlich, mehr davon fpscchen, ald 
es verdient; großer Schaden, Vor’ 
sheil ; große Ähalichkeit mit eis 
‚nem haben; fib große Mühe 
machen; ein großes Perdienft; 
ein: großer Hann, der in feinem 
Sache viele und feltne Kenntniffe befigt 
und viel leiſtet; ein. großer Künſt⸗ 
ler, Gelehrter ; eingroßer Spies 
ler, der geſchickt, fertig, viel: und 
geen fpielt; ein großer. Trinker, 
Betrüger ;.ein großer Verfiand, 
eirt umfaſſender, durchdringender; es 
ift. noch eine große Frage, ob ıc. 
es iſt noch ſehr ungewiß, ob ꝛc. 3 als 
umſtandswort häufig: f. ſehr, oder nicht 
wenig, doch nur in verneinenden Re⸗ 
densarten: etwas nicht groß ach» 
gen, nicht fehr; er bekümmert ſich 
nicht groß Darum, wenig ;. uneig., 
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große Hufmerkfamkeit erregend, Wichs 
tigkeit habend : ‚große. Thaten tbun, 
etwas Broßes unternehmen, auss 
führen; große Aofier ;ı Tugens 
den; Das bar etwas«Broßes zu 
bedeuten; viele Borzüge vor der 
Menge habend, vornehm; ein gros 


Ber Kerr, auch bloß ein Broßerz _ 


die geoße Sean, in ſterreich, die 
Benennung. der erſtgebornen Erzherzo⸗ 
ginn; die große Welt, die vorneh⸗ 
men Leute; beſonders, viel Innere Vor⸗ 
züge und erhabene Eigenſchaften beflzs 


‚gend: eine große Seele, der viele 
vorzügliche Eigenfchaften im hoben 


Grade eigen find; ein. wahrhaft 
großer Mann, ein Mann mit eince 
großen Seele; Karl der Große, 
Sriedrich der Große, ein. Beinas 
me; der große Gott, in welchem 
alle vortrefflihe und erhabne Eigens 


ſchaften im höchſten Grabe vereinigk 


find; groß denken, edel, erhaben; 
ein großes Wort, ein erhabener, 
wichtiger Spruch, auch ein wichtiges 
Wort; oft auch von falfchen oder uns 
gegründeten äußern und innern Vor⸗ 
zügen; groß tbun, Vorzüge zur 
Schau tragen, die man gar nicht ober 
in ſehr geringem Grade befigt; auch, 
fi) mit erwas groß machen, das 


mit groß thun, damit prablen; Das 


Größ, unabänderlih, im Handel, eine 
Zahl von zwölf Dusend, oder 144 
Gtüd: ein Groß Tabafspfeifen 
(N. S. Groß und Brötchen); B- 
achtbar, E. u. U.w., ein Titel f. hoch 
zu achtend, welcher noch in Kanzleien 
üblich iſt; Das (G-achtel, ein großes 
Achtel, d. h. der achte Theil eined Gans 
sen von beträchtlicherer Größe als der 
gewöhnlichen: ein Buch in Broßachs 
sel (in Großoftav), ein Buch auf grö⸗ 
fere Bogen als gewöhnlich gedruckt (die 
Großachtelform und Großachtelgröße). 
Even fo Großviertel, Großvier⸗ 
telform und Broßviertelgröße, f. 
Großquart, und Broßbogenform, 
Broßbogengröße f. Großfolio; B- 
äderig, E:u.ii.w., große, d. h. ſtarke 
Adern habsnd ; der G admiral, in 
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Enpland und Frankreich eine der höch⸗ 
Ren Reichswürden; der B-almeros 
der, Schmelztiegel, die in der Heſſi⸗ 
ſchen Stadt Großalmerdde verfertigt 
werden; Das Go auge, ein großes 
Auge; cin Menſch mit großen Augen ; 
ein Meerbrafien mit großen Augen und 
golds und filberfarhigen Strichen fchön 
gezeichnet; B-äugig, Eru. 1. w., 
große Augen habend (großgeaugt): 
die großäugige Juno; uneig: ein 
grofäugiges Miufter; die 5- 
ballei, die erfte oder vornehmſte Ballet 
eines Ritterordens in einem Lande 
- (Großfommenthurei); der B-bäns 
ter, in manchen Geaenden, ein Meis 
“fer, befonders Bädkermeifter, der dad 
Recht hat, feine Waaren in einer gro⸗ 
ben Bank, einer. öfenttichen Bude, feil 
zu haben; die B-bafe, die Schwe⸗ 
fer des Großvaters oder der Großmut⸗ 
"ter; dee B-bafß, der große Ba 
oder die große Baßgeige (Kontravio⸗ 
fon); der B-bauch, ein großer 
Bauch, und eine Perfon mit einem 
großen, dicken Bauche; B- bäuchig, 
E.u.u.w., einen geoßen, ſtarken Bauch 
habend; der B-bauer, in manchen 
- Gegenden ſo viel als Pferdner ober 
° Pferbebauer; B-beerig, E;u.iim,, 
große Beeren habend; Der B-bes 
vollmädhtigte, der von einem Ans 
dern unbedingte Vollmacht. erhalten 
hat; der.B- binder, ein Bütticher, 
' ein Faßbinder, welcher nur große Ges 
fäaße verfertiget (Küfner, Küfer); 5- 
blätterig, E. u. U.w. große Blätter 
habınd; Das B-bleh, auf den 
Blechhammern, eine Net ſtarkes Blech, 
welches zu Pfannenſchiffen Montons) 
gebraucht wird (auch Kreuzblech); G 
bogig, E. u. U.w., grobe Bogen ha⸗ 
bend; und-große Bogen machend; Die 
“ B-botbfchaft, eine außerorbent⸗ 
liche Bothſchaft in wichtigen Fallen 
(Ambaſſade); der G- botbfchafter, 
ein außerordentlicher Bothſchaͤſter nder 
Geſandter, in befondern umd wichtigen 
Fallen (Ambaſſadeur); G-brüftig, 
Eu. U.w., eine große, ſtarke oder Holle 


Bruſt habend; D-Dentend, Su, 


Größenlehre 


Akten, große, dB. ehle, erhabene Br 


danken und Geſinnungen pabend ; das 


B-ding, in Brestau, eine 


nung des ordentlichen: Stadtgerichts; 
das Ge dutzend, in großes Dip 
send, d. h. zwölf Dutzend oder 144 
Stuck; die G⸗ eltern, die Eltern 
ber Eltern; die Bröße, iM. «n, 
überhaupt die Eigenfchaft eines Dinge, 
nach welcher es groß iſt befonders, die 


Eigenſchaft eines Dinges, nach welcher 
es eine Ausdehnung hat, und der Brad 
dieſer Ausdehnung: die Bröße.eis 


nes Körpers meſſen; Sterne. 
der etffen, zweiten, dritten zc. 
Größe; fie ſind beide von Einer 


Größe; undg.: die Größe der 
Kraft; 


ein Narr von erſter 
Größe, ein ſehr größer; ein hoher 
Grad der Innern Starke, welcher die 
innere Größe ausmacht: Die Größe 


des Verflandes, -der Ciebe, 


Steundfchaft; bier zeigt fich- der 
Zünftler, der Dichter in feiner 
ganzen Grße; die Wichtigkeit oder 


diejenige Eigenſchaſt diner Sache, da 


fie einen. mächtigen Einfluß bat; die 
Größe einer Sandlung, einer 
Chat, einer Tugend, eines ders 
brecyens, eines Gedsnkens, einer 
Wahrheit; der hope Vorzug vor-der 
Menge: fich auf den böchſten Gip⸗ 


fl menfchlicher — 


gen; beſonders, der hohe innere Bors 


309 durch große und: echabene 
ſchaften: 


Eisen⸗ 
die Große der Seeie, 
des Geiſtes; ein jebes Ding, welches 
irgend eine Ausdehnung hat und ſich 
vermehren oder vermindern Gißt: Die 
Gesßenlebre bat es mit Größen 
zu thunz, Großen, 15. 8., groß 


‘ maden; der Groͤßenforſcher, f. 
Mathematiker; die G- forſchung, 


f. mathematiſches Studium; der Groß⸗ 
enke, in ber Landwirthſchaſt, der erfic 
oder vornehmſte Pferdeknecht (der Obers 
enke, Oberknecht); der G-entel, 
die B-enkelmn, des Entelö uber 


der Enkelinn Sind, in Bezug auf die 


Großeltern; die Beößenlebre, die 


Lehre. von den Grögch, oder die Wiſ⸗ 


Größenlehrer 


fchaft, welche fich mit Betrachtung 

and Ausmeſſung der Grüßen befchäftigt 
(Mathematik) 3 der 8 -lebrer, der 
die Orbhenlehre verſteht, Ichrt, (Mathe 
matt); © - ebig, Eule, 
zur Grögenlchre gehörig, dieſelbe bes 
trefiend mathematiſch) ; die G reis 
he, eine Reihe von Größen; die 
Größente, ein Name der gemeinen 
wilden Ente (Blahente, Blauente, 
Marzente, Spiegelente, Zorn) Brds 
fencbeils, Um, einem großen Theile 
nad; Die Größezteile, bei den 
Kammmachern, eine Kelle, ‚bie in bie 
Kamme eingeſchnittenen Zuhne damit 
auszugrößern; Größern, tb. 3., grüs 
fer machen, beſonders in den Zufammens 


fegungen, ausgroßern und vergrös 
‘gern; Die Sesßeſucht, die Sucht 
nach äußerer Sröße, mac einem hohen 
Grade des Anſehens; Großeuterig/ 
Eru. U.w. ‚große, firogende Euter bas 
bend; Größevoll , Eu.iw., vol 
Größe, Erbabenpeit , ſehr “groß 16. 3 
der Brößfäbnrid , der oberſte 
in einem: Sande; chemahls 

ein Reichsbeamter in. Polen und gits 
hauen, in Holen Krongroßfahn⸗ 
rich genannt; der G falk, ein 
Name des Saker⸗ oder Sokerfalken; 
der B-felöberr, ber oberſte Feld⸗ 
here der Kriegeöheere eines Reiches, 
eine in dem ehemahligen Polen and ig 
dithauen übliche Würde, in Polen 
aber ongroßfeldberr; der Ö- 
“ fittig ; oder der 5-flügel, ein 
See ogel, ſ. Fregatte; der G- 
Frantifh, - Mr in O. ©. eine Art 
Weinltöcke, die Kurfürft Johaun Georg 
1. aus Franten einführen (if; der B- 
ürft, die - fürftinn, ehemahls ein 
Titet der dürſten yon Rußland; jest nur 
Titel der Thronfolger und Brüder des 
Kaiſers; das G- fürftentbum , ein 
Sand, deſſen Gebieter ein Großfürk if; 
5-fürftlidy, E. u. Ur, dem Groß⸗ 
fürfen gehörig, ihm zufommend; das 
Sgarn, in manchen Gegenden 3 
5. am Rheine, bel den Sichern, ein 
großes Wurfgarn, welches taufend Blei⸗ 
Eugeln hat; der &-gärtner, in®. 


. (große -Manier) 3 der 


— 
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©. ein Gärtner auf dem Lande, wels 
cher eine Achtelhufe Gartenland befist 5\ 
B-geaugt, un. w., große Aus 
gen habend; DRS B-gefübl, der 
Sinn für das Großt, Edle, Erhabene ; 
B-gegliedert , u u.w., mit 9809 
gen Gliedern verfehen ; der B-geiff, 
ein Menfch mit einem großen Seife; 
&- gefinnt, E.u.u.w., große, hohe, 
edle Gefinnungen habend; die Ö- 
geftalt, eine aroße Geſtalt, bie über 
die geöhnliche Menfchengrüße hinaus» 
veicht (Roloß); B-gefteltig, €... 


ats habend (tolofal ) 5° das B- 
gewerk, ein Gewerk, mo ein Ge⸗ 
werbe in Großen darieben wird (Bas 
pri); der &- gewerter, ein Ges 
werfen, der cm Gewerbe im Großen 
betreibt ( Sabeitant ) 5 B - gewert» 
lich , €. u. U.w. einem Großgewerke 
gemäß, ähnlich Cfabeitenmäßtg) 5 das 
S· gewicht, im Handel f. Bruttoge⸗ 
wicht, Grobgewicht; G gliederig, 
.v u. we, grobe ſtarke Glieder habend; 
Cgunſtig, E.u. u.w. große Gunſt 
bezeigend, in hohem Grade günſtig: 
ehemahls eine Anrede der Schriftſtellet 
an ihre Leſer; Der 5 -bandel, der 
Handel ku Großen (en gros)» bei 
welchen Die Waaren nur im Ganzen, 
in Stucken, Ballen, Zentnern 16. und. 
niche. nach kleineren n und Ge⸗ 
wichten verkauft werden; der G- 
händler, ein Kaufmann, der den 
Großhandel treibt Geoſſirer); die B- 
handlung, eue ‚Handlung im Gros 
fen; die &-beit, die Eigenkbaft 
des Großſeyns, dem. Begriff der Größe 
als eimverleibt zu bezeichnen; zuweilen 
auch in aneigentlier Bedeutung die 


Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, 


die groß, erhaben, vortrefflich iſt, aub⸗ 
zudrucken: die Großheit ihrer Ge⸗ 
ſinnungen; in der Mahlerei ſowohl 


das Edle und Erhabene des Gegenſtandes 


des Gemaãhldes und der einzelnen Thelle 
deſſelben, als auch die Art mit fetten 
und freien Pinſelſtrichen zu‘ mahlen 
B-berr, ein 
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Titel, welchen man in Schriften dem 


Großherrifä 


Türkiſchen Kalfer zu geben pflegt, weil 
er Über mehrere Fleine Herren zu geble⸗ 
ten bat Großſultan, der Grobtürk); 


” 


! 


Gro ßmaſchig 
aufrecht fiehende golzer die Segel dar⸗ 


an aufzuziehen und einen Maſt aufzu⸗ 


B-bereifh, Eru. U.w., einem gro⸗ 


gen Herrn gleich: großherriſch les 
Ben, wie ein grober Herr; (B- herr⸗ 


lich, E. u. U.w.,, dem Großheren’ges 


hörig, ihm zukommend; (B- bersig, 
E. u. U.w., ein großes Herz, d. h. große 


u oder edle erhabene Sefinnungen und 


Gemuͤthseigenſchaften habend ; zuweilen 


auch f. großmüthig, und hohen Muth 
habend; die, B- herzigkeit, die 
Eigenſchaft deffen, der großherzig iſt; 
der B-berzog, die B-hi inn, 
Titel einiger Bleinern Fürſten; B- 
b-lich, E. u. U:w., dem Großherzoge 


-gehörend, ihm zufommend : die groß⸗ 


berzoglihe Würde; das G-b- 
sbum, dasjenige Land, melches von 
einem Großhetzoge beherrſcht wird; 
der B-bofmeifter, die Gah⸗ 
m-inn, an einigen Höfen, der oberfie 
oder vornehmſte Hofmeiſter; B -börs 
nig, E.u.u.w., große Hörner habend; 
das B-bunderr, ein großes Huns 
dert, d. h. eine Zahl von 120 Stück; 
* der Broffirer, -8, oder Brofs 
ſiſt, ein Kaufmann im Großen; Größ⸗ 


. Vahrig, E. u. U.w., dasjenige Alter 


habend, welches gefeglich von der Ges 
malt des Vaters oder Bormundes bes 
freit ( voljähelg , mündlg); die 5- 
jährigkeit; der B-Färmmerer, an 


manchen Höfen, der oberfle oder vor⸗ 


= 


nehmſte Kämmerer; - der B-Eam- 
merberr , tm ehemahligen Polen und 
Litthauen, ein vornehmer Reichsbeam⸗ 
ter, der in Polen Krongroßkam⸗ 
merherr hieß; der G-Eanzler, 
der erſte und vornehmſte Kanzler eines 
Reiches; Das B-Eind, fo viel als 
Entel, Gnteiinn; die B- Elette, 
eine Art großer Kletten mit großen 
Blättern an Wegen und auf Rainen; 
der 5 - knecht, in der Landwirth⸗ 
fchaft der erfte und vornehmfte Knecht 
(ber Großenke, Dberenfe, in Baiern, 
der Baumann); auf Schiffen, der 
Knecht am großen Make, d. h. Marke 


richten; der G komthur, der oberſte 
Komthur eines geiſtlichen Ritterordens 
in einem Lande; der G kopf, in 
der Naturbeſchreibung, der Alant oder 
Döbel, wegen feines dicken Kopfes (dee 


Dickkopf); eine Art Dieeräfche init 


dickem Sopfe, Fogigem, fchmuxtg grüs 
nem Rücken A weißem Bauche und 
fhparsen € etenfinien;  B-Eöpftg, 
€. u. U.w., Aen großen Kopf habend; 
der G- kopfſpinner, ein Rame der 
Stammraupe, wegen ihres bicken Kor 
pfes; der Gakreuz, bei verſchiede⸗ 
nen Ritterorden, einer der erfien ünd 
vornehmſten Ordensritter, welche uns 


mittelbar auf den Großmeiſter folgen ; 


ders großen Flügeln oder dappen 


ver 5-Eüchenmeifter‘, ein vorneh⸗ 
ner Keichsbeammter im ehemahllgen os 
ion, no er Krongroßküchenmei⸗ 
fter hieß, und in Litthauen; der G 
Iappen, eine Slügelfchnedfe mit m 

ichs 
lippe, Breitlippe, großes Papphorn) ; 
G-lefsig, €. u. U.w. "größe Refjen 


_ oder Lippen habend; Brößlich, Su. 


u. w. einwenig groß: eine großliche 
Naſe; Größlippig, Eu.u.w., 


«große Lippen habend; der B- has 


cher, wie Großthuer; die B-mädıt, 
eine große Macht, ein hoher Grad der 
Macht, welcher Achtung einflöht; B- 


mächtig, E.u.li.m., in hohem Gra⸗ 


J 


de müchtig, ſehr mächtig; am ges 
braäuchlichſten als Titel der Könige und 


“ Kaffee, die man in Schriften Broßs 


mächtigſte nennt: Btoßmächs 


tisftee König und ZYerr, f. 
ſehr groß; die B-mablerei, bie 
Mahlerei oder Art zu mahlen mit fetten 
und freien Pinfelfteichen (große Mas 
nier); die Mahlerei, welche fih nur 


mit geoßen Stücken befchäftigt ; die 


Ö-mams, ſ. Großpapa; der G- 
maͤrſchall, an verfhiedenen Höfen, 


der erſte und vornehmſte Marſchall; in 


 Litthauen und dem ehemabligen Polen, 


wo er Krongroßmarſchall hieß, 


war er ein vornehmer Reichsbeamter; 
Goe maſchig, Eru. U. w., aroße Mas 


Großmauf: 


ſchen habend; das G ‚wat, ‚ein 


“großes Maul; ein Gefchöpf mit einem 
ſolchen Draule, und befonders uneigent⸗ 


ih, eine Perſon, welche viel fpricht 
und prahle (Ratfonneur); er iff ein 


Großmaul; in der Nakurbebefchreis 


bung, eine. Art Harfenfchneden mit 


weiter Mündung; B- mäulig, €. 
v.u.w., ein großes Maul habend; in 


der Geldensucht, geoßmänlige Seis 
denwürmer, ſolche, welche ſchon 
abgehäutet haben; der B-meifter, - 


“ eine Benent ung des Dberhauptes eines 


* 


MRitterordens, auch einer Mutterloge 


ber Freimaurer; der B - menſch, 
ein an Geifte. und Gemüth großer, 


erhabener Menſch; B-mögend, €, 
u. U.w., viel vermögend, mächtig; 


ein Titel, welchen in den chemahligen 


"vereinten Diederlanden, bie Stans 


ten oder Stände ber. Landſchaft Holland 
befamen: ‚edle grofmögende „ers 
ren; der B- mundfchenf, im che 


vordehmer Meichsbeamter,, ber in Bos 


* 


len Krongroßmundſchenk hieß; 
die 

Tapferkeit; in engerer und gewöhnli⸗ 
cher Bedeutung, bie Erhabenheit über 
die gemeine Art zu denken und zu hans 


B-murb, ein großer Muth, 


bein: Großmuth üben, zeigen; 
B-mütbig, E. u. Uu.w., Großmuth 


beſitzend, von Großmuth zeugend; eis 
"nem großmüsbig vergeben; ein 


größmütbiger Mann; B-Mmucbs, 
voll (großmuthvoll), E. u. U.w., vol 
Großmuth, ſehr großmüthig; auch, 
von „vieler Großmuth zeugend; die 


“ B-mutter, die Mutter des Vaters 


oder der Mutter (D. D. bie Altmut⸗ 


» ter, Ahn, Ahnfrau, in der Oberpfalz 
" graufa); B-mütterlich, Eu.ii.m., 


der Großmutter gehörig, in ihrem We⸗ 
fen gegründet: die geoßmütterliche 
Liebe; die B-nafe, eine große 
Naſe; eine Perfon mit einer großen 
Naſe; B-nafig, E. u. U. w., eine 
große Naſe habend; der. B-neffe, 
der Sohn ‚des Neffen ober der Nichte, 


in Beriehung auf den Großohrün; Die 


B-nichte, dis Tochter des Neffen 
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“ pber der Nichte, in Bezlehung auf den 
-, Großoheim; der (5 - notarius, vors 


nehme Reichsbeamten in Polen, mo 


, fie Arongroßnoterien hießen, and 


in Ritthauen; der B-obeim , des 


. Vaters oder der Mutter Obeim; das 


B-obhr, ein großes Ohr; ein Ges 
fchöpf mit großen Ohren, z. B. eine 
Art Fledermãuſe mit fehr großen Ohren; | 
G-shrig,E.u. U. m., große oder lan⸗ 
ge Ohren habend ; dee (B-papa, der Bas 


ter des Vaters oder der Mutter (Große 


vater), fo wie die B-mama, dic , 
Mutter des Waters oder der Mutter 
(Großmutter); der. (B- prabler, 


' die G-prablerinn, eine Perſon 
‚welche ſehe praple, fich großer Dinge 


sühmt ; Die (B- prablevei, das Bes 
tragen des Großprahlers ; eine einzelne 


Aiußerung des Großprahlers; (B-prab- 


lerifh, E. u. Uu.w., nah Art eines 


Großprahlers; der B-prior, -8, - 
N; de ber vornehmſte Prior eines Ordens in 
mahligen Polen und Lithauen, tin . 


einem ganzen Lande, der unmittelbar 
unter dem Großmeiſter ſteht; der B- 
geferendartus, ein vornehmer Reichs⸗ 


Beamter in Polen, wo ee Krongroß⸗ 
referendarius hieß, und in Litthauen; 


der-B richter, der Richter eines 


‘ hoben, eines oberen Gerichtes, z. B. 
zu Soeſt; der B-richtermann , zu 


Soeſt, zwei Abgeordnete der Bürgers 
ſchaft, welche dem dritten dafigen Ges 
sichte, dem Gerichte des Rathes, beifigen, 
aber feine Stimme haben, ausgenoms 


men in Dingen, welche bie ganze Stadt 
angehen; der B- fchatzmeifter der 
erſte und 
ehemahligen Bolen, 
großſchatzmeiſter hieß, und in kits 


oberſte Schagmeifter im 
wo ee Kron⸗ 


thauen; auch am KZürkiichen Hofe; 


der B-fchnäbler, -8, ein Name 


des Diefichnäblerd; der B- fchreier, 


ein großer oder lauter Schreier, ein 


Großmaul; B-fdyuppig, E. u. U.w., 
große Schuppen habend; der G- 
ſchwertträger, ein vornehmer Reichs⸗ 
beamter im ehemahligen Polen, wo ee 
Krongroßſchwerttraäger hieß, und 
in Litthauen; der (5-feeberr, ber 
erſie oder oberſte Seeherr, der den Dberbes 
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fehl über eine Flotte führt (Großadmi⸗ 
tal); Die B- feite, die große, lange 
Seite; in der Größenichre, bie längfte 
Seite in einem rechtwinkeligen Drels 
ecke, welche dem rechten Winkl ent⸗ 
nengefegt ft (Hopotenuſe); der B- 
tegelbewabrer , bderienige. Reichs⸗ 

" beamte, welcher. bie Neichöflegel in. jels 
ner Verwahrung hat; der. (B - fekies 


tarius, ein vornehmer Reichsbeamter 


in Polen, wo er Krongroßſekreta⸗ 
rius hieb, und. in Fitthauen; ‚Der 


G-finn, eine hohe, edle Öcfinnung, 


der Sinn für das Große ober Edle; 
B-finnig, E.u. u.w., Gion für 
das Große, Edie, Erhahene habend; 
auch f. grobmüthig; der B-fohn, 
der Sohn ‚des Sohnes oder der Toch⸗ 
ter, der Eukel, in Beziehung auf die 
Großeltern; die B- fonne,, eine 
‚große Sonne, eine Sonne, die größer 
if als unſre Sonne und ale ihr. ährlis 
che Sonnen; der B- ſprecher, 
G-f-inn, eine Perfon, welche ſich, 
meiſt mit ungrund, großer wichtiger 
Dinge ruhmt; Die B-f-er, das 
Betragen, bie Handelsweiſe eines Groß⸗ 
ſprechers; eine einzelne ußerung einer 
folhen Perfon; B-F-ifh, Eu. 


U.w., nach Art eines Großfprechers, ' 


einer Großfprecberei ähnlich; der B- 
ſtabe, ein großer Stabe oder Buchs 
abe; die G— ſtadt, eine große 
Stadt, befonders in Hinſicht auf Sit⸗ 
ten, Gebräuche ıc. ihrer Bewohner; 
- der B-ftädter, die B-ff -inn, 
der. Einwohner, die Einwohnerinn einer 
. großen Stadt, in Beziehung auf ihre 
Sitten, ihren Tonıc.; Gſtadtiſch, 
E. u. U.w., dee in. einer großen Stadt 
gewöhnlichen Lebensart, ben daſelbſt 
berefchenden Gitten ähnlich, gemaß, 
im Gegenſatze von kleinſtädtiſch; Der 
G ſtaͤllmeiſter, der erſte und vors 
niehmſte Stallmeiſter, im ehemaligen 
. Yolen, wo er Krongroßſtallmei⸗ 
fter hieb, und in Ritthauen ein vors 
mer Reichsbeamter; der 5 - fulten, 
der Türkiſche Kaifer, der auch ſchlecht⸗ 
bin Sultan heißt; Das B- tau⸗ 
. send , ein großes Tauſend, did, eine 


* 


| den „und Handlungen 
” a ‚Borsügebeilegt ; Die B- 


das 


Großviertel 
Zahl von 1200, Stück; (Bröften 


tbeils ‚\, um, dem arößten heile 


nach, mei; die Großthat, eine 


große, wichtige That; (Br tbätig, 


E.u.U.2.,. große Thaten verrichtend; 


der B-tbuer, -8, die n 


M. -en, eine Perſon, ‚melde garoß 
L- er MN, dag Betr pen es 
Großthuers; eine einzelne —* 
Handluug einer ſolchen Perſon; G 
t- iſch, E. u. U.w., nech Art eines 
Grobthuers CD. ©, auch zroßthuig); 
B- h run, -8, , das Betragen 
eines Großthuers; die G-tochter, 
die Enkelinn, ‚in Bezichung auf, die 
Großeltern. Ö-traubig,, Ca.uw., 
große. Trauben. habend; Der Getruch⸗ 
ſeß, ein vornehmer Reichsbeamter mn 
ehemahligen - Polen, ms. ee. Ruons 
großtruchſeß hieß, und in Litthauen; 


der Getürk, eine ehemahls übliche 


Benennung des Türkiſchen Kaiſers (ars 
wöhnlicher,, der Großheer) -Dexr-iB- 
ũhrmacher, ein Uhrmacher weicher 
große Uhren, als Thurmubren, Wand⸗ 


. uhren, Stutzubren ꝛe. macht, am Ges 


genſatze des Kleinubrimachers ya weisser 
nur Zafchenuhren verfertiatz Der ıB- 
urenfel, die B.-u- ine, dea Ur⸗ 
endels oder der Urenkelinn Kinder ‚in 
Beziehung: auf die ureltern; Der-B - 
varer, bed Vaters oder der Mutter 
Vater (DO. D. Ahn, Altvater, in der 
Oberpfalz Herrla); der Großvatertanz; 
&-väterlich, E.u: U.w., den Groß 
vater gehörig, in feinem: Welen-g:arüns 
bet: guoßvärerlidhe Rechte; Die 
5 - vatermeinung, eine alte Meis 
nung, bie fihon ber Großvater hatte, 
mit dem Begriff des Merafteren; Der 
B-vaterftubl, ein bequemer Stuhl 
mit Rückenlehne und Armlehnen, bes 
fonders nach alter Art: mit Backen an 


‚ ber Rückenlehne (der Soraſtuhl); Der 


GB vatertanz, ein luſtiger Tanz, mit 
welchem gewöhnlich die Tänze bei einer 
‚Hochzeit bejchloffen werden (der Groß⸗ 
vater, ber Kchraus) ; das (B-viers 


‚sel, die B-w- form oder die 


— 


Pa 


Großviertelgröße 


B-0- größe, f. Broßächtel ; der 


Gevogel, jeder größere wilde und eß⸗ 
bare Vogel, befonders Krammetsvbgel 
und. dergleichen: Der GEvogt, in 
manchen Bändern, der oberſte und vor: 
ackmite Vogt, der andre Wögte unter 
fich hat! Zu Schöningen im Brauns 
ſchweigiſchen iſt der Großvogt Richter 
Aber die Salzwerke u. hat den Kleinvogt 
unter ſich; der G·vorſchneider, cin 
‚vernehmen Keichsbeamter im ehemahli⸗ 
gen Polen, wo er Krongroßvor⸗ 
ſchneider hieß, und in Litthauen; der 
Goawaibel, in der Schweiz der ober⸗ 
ſte Gerichtsdiener eines Bundeskreiſes; 
das Gweldewerk, bei den Jagern, 
alles Wild welches zur hohen Jagd gehört. 
Kr, T., es/ M. - &,' der Name einer 
EStheidemünze, welche in Breiten s 
. Schwärtn’oder-4 Pfennige gilt, fo daß 
deren 72 einen Thaler machen; in Oſt⸗ 
friesland gift er GSifferts oder 3 Ort⸗ 
chen, oder’ 75 Witten, und 73 derſel⸗ 
ben gehen ebenfalls auf einen Thaler; 
ein Bror Flamiſch, eine Rechnungs⸗ 
munze, balt im" Brabantifchen 3%, in 
Harburg 34 und in Holland 4’ Pfenntge, 
Brötchen, f., -8, tm N. D. fo viel als 
das Groß, ein großes Dutzend, d. h. 
zwölf Dutzend oder 144 Stück. 
*Grotesk, im den ſchönen Künſten fo 
viel als unnatürlich z in der Baukunſt 
ſind Grotesken Bildwerke, wie fie in 
der Natur nicht getroffen werben ; übers 
baupt f. feltfam, lächerlich, wunderlich. 
Groͤtte, w., M. -n, eine-Höhle, Feb 
ſenhöhle, befonders eine folche künſtli⸗ 
"che Höhle in Luſtgärten, mit kleinen 
Steinen, Muſcheln, Verſteinungen, 
Moos ꝛc. belegt; dergleichen zuſammen⸗ 
geſetzte Arbeit nennt man Grottenar⸗ 
beit oder Grottenwerk der Groͤt⸗ 
tentünſtler, der die Kunft verſteht, 
Grstten anzulegen und auszuſchmücken 
(der Srortenmacher); die D- fäule, 
eine Saule, die mit Muſcheln, Korab 
len, Druſen und andern Steinen auss 
‚gelegt if, Die Ad -versierung, Ders 
zierungen an und in Grotten, ſ. Brots 
te: : Dor,WBrottier, -3, ein. Auffes 
ker iiber die Grotsen und Über die dar⸗ 
Zweiter Band, 


u. 
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in befindlichen Wäferkünfte; Brom 
tier, grottenimäßfg verziert. 


Größen, m., -3, bei den Kürfchneen, 


der Rücken eines Welzes, beſonders der 
Wollpelze. 


* Grouppiren, [. Beuppiren. 
Brisafche, iw., in den Schmelzhütten, 


bir. Aſche von Stroh und Gtoppeln, 
welche weder zu. Teſten noch zu Potas 
ſche tauglich if. 


Grübe, u, M. -H, Verllm. das 


Grubchen, D. D. Grüblein, - s, 
Überhaupt eine in die Erde gegrabene 
Öffnung, Bertiefung (ein Loch): "eine 
Grube graben, machen;  uneig,, 
einem Andern eine Grube "gras 
ben, thn in Verlegenheit, Schäden 
umd Nachteil zu bringen fuchen, daher 
ſprichwörtl. Wer Underh eine 
Grube gräbt, fälle felbff hinein; 
In engerer Bedeutung: eine Erzs oder 
Gteitigeube, worunter die Gefenfe, Des 
ter, Strecken, Stockwerke iv. begriffen 
find; befondens aber die zu einer Zeche 
gehörenden Gebinde dieſer Wer; die . 
Grube belegen, d.h, fie mit Ars 
beitern verichen, Arbeiter anfahren Tafs 
fen; die Grube gebt’ sufammen, 
fie ſtürzt ein; oft f. Grab: einen un: 
ter die Grube bringen, in's Grab; 
auf der Brube geben, den einen 
Süß in der Brube baben, für, 
bein Zode nahe ſeyn; jede Vertiefung 
in einem Körper, fie rühre von der Kunſt 
oder von der Natur ber, 3. B. in dee 
Zeraliederungẽkunſt Die Aache Grube am 
Augenhöhlenſtuͤcke des Schädels, die 
Grube hinter dem Gelenktnppfe am 
Hinterhauptbeine ; auch einige Vertie⸗ 
fungen im innern Gehörgange, befons 
ders die Gruben oder Grübchen 
im Kinne und in den Wangen, 
die beim Lücheln ſichtbar werden; fo 
auch die Herzgrube. 54 


Grübelei, w. M. en, das Gruübeln, 


in uneig. Bedeutung, cine mühſame 
und ängfiiche unterſuchung Feiner, ges 
ringer Dinge und umſtünde; Brüs 
beihaft, F. u. 4. mi, grübelnd, dem 
Grübeln, der Grübelei ähnlich; der 
-&-topf, ein Menſch, der viel und 
MM 
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gern grübelt; Gkrank, E. u. U. w., 
der Zuſtand eines Menſchen, der über 


alles und beſonders über ſeine Angele⸗ 
genheiten grübelt, f. hypochondriſch oder 
Grillenkrank; 


ſtande befindet ( Giypochondriſt), und die 
G Erankbeit, f. Hypochondrie oder 
Grillenkrankheit; Grübeln, ı) uns 


th. 3., das Wiederholungs⸗ und Ver⸗ 


Heinerungswort von geuben, graben, 


alſo, im Heinen Theilen herausgraben: 


in der Erde grübeln, kleine Gru⸗ 
ben in die Erde machen, wenn man et⸗ 
was darin ſucht, oder von Kindern, 
wenn fie ſpielen; daher auch ein. gemifs 
fes Kinderfpiel, wo fie Nüſſe in Heine 
Gruben werfen, das Grübeln ges 
nannt wird ; in der Naſe grübeln, 


mit dem Finger in der Naſe fören; ber 


fonders uneig., über eine Sache, ſelbſt 
nach Ihren Heinen unbedeutendften ums 
käuden mühlam nachdenten, gewöhn⸗ 
Ich von glefchgültigen und unnüsen Sa⸗ 


eben, oft mit dem Begriff der Angſtiich⸗ 


keit; ®) th. 3., durch Grübeln bewies 
Een, und daduech in einen gewillen Zus 
fand verfesen; die Grũbelnuß, eine 
Het Heiner Wälfcher Nüffe mit harten 
Sihalen (die Steinnuß). - 

Grüben, th. Z., eine Grube machen, in 
manchen D. D. Gegenden f. graben; 


im Weinbaue, Senfgruben fürdie Gens 


Eer machen, daher aush die ganze Genf 
arbeit das Gruben genannt wird; 
wilde Thiere in Gruben fangen; die 
© - arbeit, im Bergbaue, die Arbeit 
in den Gruben; der B-auffiand, 
im Bergbaue, eine Nachricht für die 
Gewerke von der Beſchaffenheit einer 
Erzgrube; der B-bau, im Berg⸗ 
baue, die Arbeit in der Grabe oder uns 
ter der Erde, mit ben dazu gebür:gen 
Nebenarbeiten; der B- baum, in 


Stampf⸗ und Omühlen, derjenige ſtarke 


Bcum oder Trog, in deſſen Gruben die 
Stampfen fallen und den darin befinds 
lichen Leinfamen zerquetiihen (Löcher⸗ 


baum, Zeog); das B-beil, im Berge 
baue, ein Fleines Beil, das die Berg⸗ 


Isute bei ihren Arbeiten in der @rube 


daher der Grübel⸗ 
Eranfe, der fi im cinem ſolchen Zu⸗ 


Grubenkompaß 


| achrauchen; der G-beride,‘ im 


Berabaue, ‚ein Bericht bed Bergamtes 
an das DOberbergamt von dem Zuſtande 
einer Erzgrube; der-B-biber, eine 


Art Biber, bie einfom in Gruben ober 


Erdhöhlen lebt CPandbiber'; die G- 
blende, im Bergbaue, ein hölgernes, 
vorn offenes Gehaãuſe, welches einer Pas 
terne ähnlich und iawendig mit Blech 
befchlagen; iſt, worein der Beramann 


' fein Gruhbenlicht ſteckt; das B-:ens 


de, im Weinbaue, beionders O. D. 
eine Kebe, welche man zur Fortpflan 
sung in die Senfarube fenkt (Senkende, 
Genfer, ; das B-erz, im Bergbaue, 


ein Erz, welches in der Grube gewon⸗ 


nen wird; das (B- fahren, im Berg 
baue, das Ein» und Ausfahren, oder 
das Eins und Ausfeigen in und aus 
den Gruben; Das (B- gebäude im 
Berobaue, alle durch Kunſt verfertigte 
Offsungen, die In die Erde führen, um 
Erze und Metalle ıc zu gewinnen; 
das 5: aesäb, im Bergbaue, dass 
jenige Gezäh oder Werkzeug, welches 
bie Bergleute bei ihren Grubenarbeiten 


‚ gebrauchen, das 5 -bolz, dasjenige 


Holz, welches beim Grubenbau nöthig 
if, der B-büter, f. Aurmann; 
der B-junge, iss Bergbaue ein Kna⸗ 
be, der dem Steiger gu Tage oder In dee 
Grube bei feinen Arbeiten an die Haud 


.. geht und dabei den Bergsbau erlernt; 


der B-Eistel, ein ſchwarzer Kittel 
aus Feinwand, die gewöhnliche Kleidung 
der Bergleutes Das B-Pleid, ein 


jedes Kleidungsſtück der Bergleute, wel⸗ 


ches ſie bei der Arbeit an ſich haben; 


"das B-Heine, im Berabaue, das 


von den Abgängen der Erze in der Gru⸗ 
be zuſammengeſuchte, Elein aepochte Erz; 
die G Eoble, bei den Köhlern, Kobs 
len, welche aus Abgangen, Spänen, 
Reiſern und Zaden in Gruben gedrannt 
werden (Aſtkohlen, Kleinkohlen, Reiſer⸗ 
kohlen, Spankohlen); der B-Eöhler, 
ein Köhler, welcher Grubenkohlen 
brennt; der (B-Eompaß, im Berg⸗ 
baue, ein Kompaß, der in zweimahl 
zwölf Stunden abgetheilt if, und def 
fen fich die Markſcheider in den Gruben 


- 


Grubenliht 
Ham Absichen bedienen. (der Hanks oder 


Gestompaß); das B-Licht, im Berg⸗ 


baue, eine Lampe mit. Talg, deren fich 


bie Bergleute bei den’ Grubenarbeiten 


bedienen; die G- fihladke, in den 
Hüttenmwerfen, gewöhnliche Schladen, 


. "bie von ber Arbeit foden; der -: 
ſteiger, im Bergbaue, ein Steiger, . 


welcher die Aufficht über die Arbeiter in 
der Grube führt, zum Unterfchiede vom 
. Grabenfleiger, Kunfifeiger, Pochſteiger, 


Waſchſteiger, Jungenſteiger; die Ö-. 


taſche, eine Zafche, oder ein ledernes 
Behaͤltviß, das die Bergleute um den 
Leib befeſtiget tragen und in welchem fie 
ihr Licht und Feuerzeug verwahren; 
ver -B-rfcherper, its Derabaue, 
ein großes Meſſer, welches die Berg: 
leute in der Grubentaſche tragen ; Das 


B-weler, alles Wafer, welches 


ſich in. den Gruben fammelt,. zum Uns 


terſchiede von Tagewaſſer, melches ſich 


auf der Oberfläche der Erde befindet; 
der G-zug, die Ausmellung einer 
Erzgrube durch den Marticheider, zum 
unterſchiede don dem Zagezuge; Brüs 


bis, E.u. U. w., künſtliche oder auch 


natueliche Gruben habend: ein gru⸗ 
biges Zinn, z. B. Pockengrubig; 
in der Pllanzenlehre beißt ein pil; 
greubig , wenn er außerhalb Vertie⸗ 


fungen bat, und ein allgemeiner . 


Fruchtboden heißt grubig, wenn 
tiefe runde Gruben” darauf befindlich 
find. - . 


Brübler, m. —s, die Brüblerinn, 
M. -en, uneigentl., eine Perfon, 


: welche zum Grübeln geneigtift; B- 
iſch, Eu U. w., grübelnd, Grübes 
leien liebend. 


GBrübling, m., -8, M. -e, im O. 


D.,, eine Art Apfel, die Gruben oder 
Grünen auf der Schale haben; der 
Giftſchwumm oder Hirſchbrunſt; die 
Srüffel, 

Brüde, m., die glühende Afche, beſon⸗ 


ders im N. D.. Brüden, tb. 3, - 


in denjenigen Salzwerken, wo mal 
Stroh unter deu Wannen brennt für 
fpüsen, das. Stroh unter der Pfanne 


Grummet, f. -8, 
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nachſchieben und ausernähder- Bären ; 


Das B-baus, ‚eins Haus in. einem 
Dorie, worin bie. Aſche aufbehalten.. 
wird; der Brüder, — s, ia ſolchen 
Salzwerben,. wo man Stroh unter den 
Pannen ‚brennt, ein Knabe oder Knecht, 
ber das Stroh unser den Wannen nachs 
ſchiebt und das Feuer unterhättz die 


Grũdflacke, ſ. Brübnen. 
Gruͤft, w., M. Grüfte, überhaupt el⸗ 
ne in bie Erde gegrabene Öffnung, oder 


Bertiefung (eine Grube, ; gewühniich 

nur von einem Grabe, befonderd von 

einem ausgemau⸗erten, oder einer ge⸗ 

wolbten Grabflätte: eine Gruft 

mauern; den Sargin die Gruft 

fenfen; im O. D. auch von einer nas 

türlichen Öffnung in und unter der Er⸗ 
de, f. Höhle; "das B-gewölbe, ein 
Gewölbe, das zur Gruft dient. 


Grübe, w., M.—en, in manden Ges 
‚genden, ad in O. ©. cin Name fehe 


Heiner Fiſche, kanm eines Zolles Lang 
(Sängeln oder Günglein, Mutterlofe 


‚und Heuerlinge); das Gruͤhnetz, 


bei ben Fiſchern, ein fehe enges Netz, 


in welchem die Grüben gefangen wer⸗ 


den (Grudflacke oder Krautflade „vers 


derbt Krautfäge), 
Gruͤmmeln, unth. 3., mit baben, im 


N. D. dumpf tönen, von einer Troms 
mel und dem fernen Donner. 

dasjenige Gras, 
weiches auf zwei und dreiſchürigen Wir 
fen nach dem zum erſten Mahle darauf 
gehauenen. Graſe wählt z auch das von 


diefem Graſe germonnene Het ‘das 


Grummetheu, Spätheu, O. D. Dihm, 
Dohm, Afterhbeu‘ s der Brummets 
boden, ein Keuboben, auf welchhem 
das Grummet vermahet wird; die 
B-butter, diejenige Butter, welche 
zu Ende des Sommierd gemacht: wird, 
wenn die Kühe auf den Wicfen das 
Grummer abiveffen; die B-ernte, 
bie Ernte bed Grummetheues j dns 
G-beu, f. Grummer; die G- 
wiefe, eine Wieſe, welche zwel oder 
drei Mal gehauen wird, (eine zwei⸗ 
oder dreimahdige, eine zwei⸗ oder drei⸗ 
ſchürige Wieſe). 
me 


8: Grün Te Grund 
Grün, E.u. U w, Nane einer Haupt⸗ Geftinge bes Seihlings ku genießen und 


farbe, die aus der ‚gelben ‘und ‚blauen 
Farbe entſteht, und in ſehr vielen Abs 
ſtufungen im Gewächsreiche vorkommt, 
daher dunkelgrün, ſchwarzgrün, 
hellgrün, blaßgrün, gelbgrün, 
grasgrün, apfelgrün, meergrün, 


ʒeiſiggrün 2c.; die grüne Farbe, 


grüne Erde, einehellgrüne Erdfarbe, 


deren man ſich in der Olmahlerei bes 


dient, (auch hellgrüine Erde); grüne 
Kreide, im Bergbaue, eine dichte 
Art Kreide, welche grün it und im 
Gluhen roth wird; grünes Bleierz, 
grünes Glas, grůnes CLaub, auch 
als Grundwort, das Grün und das 
Grüne; in weiterer und uneig. Be⸗ 


deutung mit grünem Laube, mit Graſe, 


mit Pflanzen bewachſen: eine grüne 
Wieſe; voller Saft, friſch, im Gegen⸗ 
ſatze des Vertrockneten: grüne Arätıs 
ter; ein grüner drum; uneig. u. 
fprihwörtl.: auf Peinen grünen 
Zweig kommen, zu finem Wohls 
ftande gelangen, nichts vor fich bringen; 
in meiterer und uneig. Bedeutung f. 


frifch, im Gegenfage des geräucherten, 


eingeſalzenen, oder gedörrten: grünen 
Aal; grünes Obſt; eine grüne 
Zaut, bei den Gerbern, die erſt abge⸗ 
sogen und noch nicht zugerichtet iſt; 
grüne Haare, bei bein Hutmashern, 
foelche von frifch abgezogenen Fellen ab⸗ 


genommen find; unreif, von folhen 


Früchten, melche in ihrer Reife eine 
gelbe, rothe, braune, dunkelblaue ꝛe. 


Farbe befommen: grünes Obſt, uns, 


Keifes, die Rirfchen, Pflaumen 
find noch grün; in den Glashütten 
eine grüne „Hütte, eine folche Glass 
bitete, im welcher nur arlines Glas ges 


macht wird; grüne Afche, das Flan⸗ 


driſche Blau, auch die Schmalte, meil 
diejelbe Leicht grün wird; der grüne 


Donnerftag (Gründonnerfag), dee ' 


Donnseflag vor Oſtern (in O. D. quch 
der hohe, und von den weißen Kleidern 
der Geiftlichen in der Römiſchen Kirche 
auch der weiße, in N. D. aber der gufe 
Donnerflag), am welchem der gemeine 
Mann dis erſten Gartengewächſe als 


— 


Eier grůn zu färben pflegt; im mehrern 
uneigentlichen Kebensarten:: seinem 
grün ſeyn, ihm gewogen, geneigt feon; 

an jemandes grüner Seite fitzen, 
“d, b, an:feiner rechten, als der einge⸗ 
bildeten Geite der Ehre; - ſich grün 

Machen, in manchen NR: D. Gegen⸗ 

den, allzudreiſt ſern, ſich manfig mas 
hen ; im Dithmarſiſchen heißt ariin auch 

grob, ungeſchickt; das Breun, die 
grüne Farbe: ein ſchönes, fanftes 

Grün; etwas, das grün If, grünes 
Gras ꝛc. (das Grüne); ein Farbekör⸗ 

per, welcher grün färbet: Braun⸗ 

ſchweigiſches Grünz das S-aur 
ge, ein grünes Auge und ein Geſchöpf 

init grünen Augen; G-augig, E.u. 

u. w., grüne Mügen babend; Der G- 

bart, ein grüner Bart und eine Pers 

fon mit einem gründen Barte ; der ıB- 
bauch, ein grüner Bauch; ein Ge⸗ 
fhöpf mit grünem Bauche; die 5 - 
beere, ein Name der Stachelbeeres 
ons B-beinden der 5-b-Tein, 
eine Art Sand» oder Strandläufer nit 
grünen Beinen (Grunfußchen oder 
Gruͤnfuüßel); G bekraͤutert, €. u. 

U. w., mit grunen Krautern bewachſen; 

G-befhilft, Eum.w., mit grünen 

Schilfe bewacbfen; B-blau, E. u. u. 

w., blau, das ind Grüne fat: 
Grund, m, Aes, M. Gründe, die 

unterfte Slärhe eines Gefaßes oder hoh⸗ 
len Körpers: das Glas bis aufden 
Grund austeinfen ; beſonders, bie 
vertiefte feſte Släche auf der Erde, über 
melcher ein Waſſer ſteht oder flieht: 
der Brund des Meeres, des 
Sees, Sluffes; Brund fuchen, 
finden; zu Grunde geben, im 
Waſſer auf den Grund finken, und une 
eigentlich, verberbt, vernichtet werden; 
das Schiff gebt zu Grunde, finft 
unter; ein Schiff in den Grund 
fegeln, gegen ein kleines Schiff mit 
foliher Gewalt fegeln und ofen, daß es 
unterfinten muß; zu Grunde rich 
ten, ganz verderben, unbrauchbar mas 
then, vernichten; auf den Grund 
geben, uneig., feſten Grund fuchen, 


— 


* 


“ 


Grund — 


gelndlich unterfichen; in engerer Bes 
deutung werden im O. D. befonders am 
Bodenſer, ſaichte Stellen im Waſſer 
Gründe genannt; uneig, von 
Grunde des Zerzens, der Seele, 
ads ders Inneriten des Herzens, fehr 
gern; einen von Grund des Hev⸗ 
zens, von Grund der Seele lie⸗ 
ben; ihn aufrichtig und innig licben; 

+ Dieienige Flache, worauf ein Ding rus 
het, welche andre Dinge ‚trägt, 3. B. 
Die Dberfläche.der Erde: mein Grund 
und Boden; ein fchwarser, fet⸗ 
ter, ſchwerer, leichter, fandiger 
Grund ; liegende Bründe (Grund 
ſtücke, als Sicher, Wieſen, Wälder, Gärs 

- gen Weinberge ıc., nebſt Häuſern und 
Gebauden); in engerer Bedeutung nies 


drige Strecken der Erdoberfläche neben . 


höher liegenden: das Dorf hiegt im 
Grunde; der Planenfbe Grund 
© Bei Dresden; In den Handwerken, Kün⸗ 
fen und Wiftenfihaften hat das Wort 
mehrere hieher achörige Bedeutungen, 
3. DB. bei den Zeugwebern, Strickern 
2. die unterfie oder erfie Anlage, auf 
und in welche Berziertingen, Streifen, 
Blumen c. eingewebt und eingeſtickt 
‚find (des-Boden): ein Zeug mit 
bunten Blumen auf weißem 
Grunde; eine. Stiderei «uf 
ſchwarzem Grunde, db. h. auf 
ſchwarzem Zeuge ; den Brund hauen, 
bei deu. Schmwertfegern, den Raum ins 
nerhalb des Umriſſes ber Verzierungen 
mit Kreushieben ausfüllen; bei dem 
Tuchſcherern die rechte Seite eines Zus 
bes, zum Unterſchiede von der Haar⸗ 
oder der linken Geite; bei den Buch⸗ 
druckern die Platte von Metall, Holz ꝛe. 
in der Preſſe, worauf die Form zu lies 
gen fommt; in ber Größenlchre die Fläs 
ehe eines Körpers, anf welcher er ruht, 
die Grundflähe; in der Mahlerei die 
erfie oder, unterfie Barbe, mit welcher 
Die Flache, die das Gemählde werden 
fol, überzogen und auf welche nachher 
das eigentliche Gemählde gemahlt wird: 
ein Breidengrand r Ölgeund; 3 


der Grund in einem Wappen, 


die Hauptfarbe, mit welcher das Wap⸗ 
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penſchild oder das Feld im Wappen übers 
zogen iſt und auf welchem fihdie Wap⸗ 
penzeichen beſinden; der Raum, welcher 
hinter einem Gegenſtande beſindlich iſt, 
oder als hinter demſelben befindlich vor⸗ 
geſtellt wird, z. B. auf einem Gemahl⸗ 
de der hinterſte Theil deſſelben, daher 
„Hintergrund und Vordergrund; 
in weiterer Bedeutung auch zuweilen 
der hintere Theil einer Sache ſelbſt: 
der Grund eines Wagens, der 
bintere bedeckte Theil deſſelben (der 
Hintergrund, Hinterfiß) ; beionders in 
engerer Bedeutung, der unterfie Theil 
eines Bauwerkes oder die Fünftlihe uns 
terfte Fläche in und auf dee Erde, auf 
welche es errichtet werden ſoll Funda⸗ 
ment): den Brund zu einem Bes 
bäude, einer Brücke legen; ets 
was zu Brunde legen, uneig., cts 
was zum Grumde einer ander Sache 
gleichfam machen, damit fic darauf wie 
auf einem fehlen Grunde ruhe; er bat 
in den alten Sprachen einen gu⸗ 
ten Beund gelegt; ein Haus von 
Grund, aus aufmauern; eine 
Stadt in den Grund. ſchießen, 
zerſtören; uneig.: den Grund zu 
Eines Glücke, Verderben legen, 
d. h. den erſten wichtigen Schritt, die 
erſten entſcheidenden Handlungen dazu 
thun; den Grund zu dieſer 
Krankheit hat er ſchon in ſeiner 


Jugend gelegt; von Grund aus 


böſe, von Grund aus gut, db, h. 

durchaus böſe, durchaus gut (grundbö⸗ 
fe, grundgut); im Grunde, in der 
Hauptſache, der wahren Beſchaffenheit 
nach, genau genommen; einer Sa⸗ 
che auf den Grund kommen, fie 
ergründen, ihre wahre Beſchaffenheit 
erfahren; häuſig bezeichnet es alles bass. 
jenige, woraus ſich begreifen laßt, daß 
ein Ding ba if, und dab es fo und nicht 


anders iſt: Gott ift der rund al 


les deffen, wes ift und gefchiebt ; 
dies iſt Der Grund aller nachhe⸗ 
rigen Veränderungen, man muß 
nichts obne Grund glauben, 
tbun; erbebliche, vernünfrige 
Bründe z der zureichende Grund, 


/ 
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in der Vernunftforfchung, wenn alles, 
was barın acgründer if, befriedigend 
daraus hergeleitet werden » kann, daß 
man feines andern Grundes zur Be⸗ 
areiflichkeit bedarf: etwas mit Brüns 


den beweifen ; dasienige, mas ſich in 


einer S:üffigkeit auf den Grund oder zu 
Boden fort, 3. B. der gekochte Kaffee, 
der fich im Topfe zu Boden fest; Die 
B ancel, eine mit Blei befchwerte 
Angel, auf dem Grunde damit zu ans 
geln; der 5 -anfchlag, der Ans 
ſchlag, oder die Berechnung der Koften, 
welibe der Grund zu. cinem Gebäude 
erfodern wird; der B-arrifel, ein 
weſent icher Artikel, der den übriger zu 
‚Grunde legt; der G-balken, einer 
derjenigen Balken, welche den Grund 
des Gebäudes ausmachen (die Grund⸗ 
fchmele,; bei den Mühlen cin Balken, 
welchen unmittelbar vor dem  Gerinne 


liegt (gewöhnlicher . dee Grundbaum, 


Fachbaum); zumelien auch der Kiel 
eines Schiffes, der G baß, in der 
Tonkunſt, derjenige Baß oder diejenis 
gen tiefen Noten, melche die wahren 
Grun.dtöne des wohlklingenden vollſtän⸗ 
digen Gases anzeigen (Fundamental⸗ 
ba); der (B-bau, der Bau, b. h. 
Die Legung und Verfertigung des Gruns 
des zu einem Baumerle; der B- 
baum, fr: Brumdbalten; bei. den 
Seidenwirkern, der runde Bauın, auf 
weichen der Aufzug oder die Kette bes 
fonders aufgebäumt wird (gewöhnlicher 
der Hinter = oder Kettenbaum); die 
B- bedingung, - eine Bedingung, 
welche bei einer Übereinkunft zu Gruns 
de gelegt wird (eine Hauptbebingaung) ; 
die 5 begierde, Begierden,; welche 
urfprünglich im Menfchen liegen; der 
G- begriff, ein Begriff, welcher vie⸗ 
fon andern zu «Grunde liegt, aus wels 
chem vlele andre begreiflich und erweis⸗ 
Ha) werden; ein Begriff, welcher dem 
Menichen wefentlich ik; bei Einigen in 
der Denk» und Sprachlehr* derjenige, 
Begriff, der dem Satze zu Grunde liegt 


(Gubiett); das G- bein, in der Zer⸗ 


gliederungekunſt, cin Bein am untern 
Thelle der Hirnſchale, das der übrigen 


Grundbrief 


Hirnſchale glekchfam zum Grunde sd 
zur Stüge dient (keilſörmiges Bein, 


Keilbein, Gaumenbein); der G-be 


ſitzer, die B-b-inn, eine Perſon, 
welche ein Grundfek befist; der G· 
beftandebeil, die erſten, weſentlich⸗ 
fen Beſtandtheile, die der Grund det 
Ganzen find; Das B- bett, im Waſ⸗ 
ferbaur, ‚eine Befekigung des Ufers, da 
man daffelbe mit Reisbündeln und 


Flechtungen verwahrt: (Uferdecke, Dec⸗ 


werk, Landfeſte); das B-bild, ein 
erſtes, ein den übrigen zu Grunde lie⸗ 
gendes Bild, ein Bild, welches gleich⸗ 
ſam den Grund: einer Sache darſtell; 
die 5 bien, in manchen Gegenden, 
ein Name der Kartoffeln (in anders 
Gegenden Erdbirnen, Erdäpfel); tu der 
Laufe und im Meißen die knolligen eh⸗ 
baren -ABurzeln: der Enolligen Sonnem 
blume (tn N. S. Erdäpfel); das G⸗ 
blei, -in. der Schifffahrt, ein Blei au 
einem Geile, bie Ziefe des Waſſers und 
die Beſchaffenheit des Grundes in Se 
zu erforfchen (das Grunbloth); der 
&-bobrer, bei ben Maurem;, viü 
Bohrer init einen Löffel über der Spig«, 
die Beſchaffenheit des Bodens, aufwels 
chen dir Grund zu einem Gebaube ge⸗ 
legt werden fol-, zu unterfucden ; der 
5 - bolzen, bei den Bleigießern, eine 
elierne oder kupferne Walze, bleierne 
Röohrey darauf zu gießen (der Formbol⸗ 
zen); Die B-borfte, in der Plan 
zenlehre, fehr zarte einfache, zuweilen 
aus mit wenigen Affen verfebene Haas 
ee, welche die Samen bei einigen Bauch⸗ 
pilgen tragen; B-bofe, E&u.U.n, 
von Grund aus böfe, durchaus böſe; 


vie 5 -bosbeit, eine eingemurzelte, 


eine große Bosheit; G- bräv. E. u. 
u. w., ſehr brav; das (B- brest, in 


der Geſchlitzbunſt, ein langes Richtſcheit 


mit einem viereckigen Brette an dem cs 
nen Ende umd einem. halben Viertel⸗ 
£reife, die Kanone gehörig danach zu 
richten; det B- brief, in manchen 
D. D, Gegenden, cine Urkunde, welde 
der: Lehns⸗ oder Zinsherr dem Lehni⸗ 


oder Zinsmaun Über das ihm üdertras 
gene Grundſtuck giht (der Kchnäbckf, 
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Erbzinsbrief, Zinsbrief, der B-  Blfches (auch die Grundel); ein Riegel. 
beich, dee Durchbruch des Wolters S. Grendel; in manchen Gegenden, 
durch den Grund eines Dammes oder das Pflugeiſen. 

Deiches; G— brüchig, E u. uU. po., Gründen, ı) th. Z., den Gennd eines 

deſſen Grund gebrochen, unhaltbar ik; Waſſers erforſchen, finden, f. ergründen: 
uneig., eine grunobrüchige Pers der See iſt nicht zu gründen; den 

- faffang „, die bis in Ihren Grund ers Grund zu etwas machen: die Mab⸗ 

ſchuttert, anhaltbar if; Die (B- brüs ler gründen die Leinwand, oder 
be, in der Schifffahrt, dasjenige Wa die Fläche, auf welche gemohlt were 


fer, welches ſich unten im Schifföboden 
anzıfammeln pflegt (die Grundfuppe) ; 
das B-bub, im O. D. und Hol 
ſteiniſchen, das Berzeichniß der Grund⸗ 
füde und ihrer Gefälle; der G— 


damm, im Waſſerbaue, ein Damm 


auf dem Grunde eines Fluffes oder Gras 


bens, der nicht bervorragt und dazu - 


dient, den zu fhrellen Ablauf des Wafs 
fers zu verhindten, ihn auf eine gewiſſe 


ben fol, indem fic die erſte Farbe dare 
auf tragen, oder auch nur mit Leim⸗ 
waſſer beſtreiches (tränken) ; ein Holz 
mit Keim, mit DI gründen; bei 
den Kupferftechern, eine Platte gräns 
den zur. ſchwarzen Kunft, fie mit 
dem Grundungseiſen aufacern ; bei den 
Buchbindern, die Sransbände grüns 
den, db. h. denjenigen Theil derſelben 
mit Eiweiß und Galz Überfreichen, 


. ber vergoldet werden fol; die Tifchs - 


. Weite beſtändig ſchiffbar zu erhalten; 
der B-dienft, im D. D. diejenigen 


| ler gründen die Fugen, wenn fie 
Dienſte, welche die Grumdholden oder 


dieſelben mit dem Grundhobel bearbeis 


Unterthanen dem Grundherrn zu leiſten 
verbunden. find (der Frohndienſt, die 
Frohne); B-ebrlih, € u. U.w., 
durchaus ehrlich, fehr ehrlich; Die 
.B-eichel, cin Name der Erds 
nu; Bmeigen, € u Um, dem 
Grunde nach eigen; die B- eigen 
Schafe, eine meientlihe Eigenſchaſt, 
Die zum Weſen eines Dinges gehört; 
das B-eigentbum, das. Eigenthum 
. Über Grund und Boden; der B-eis 
gentbümer, Die Ö-e-inn, cine 
Derfon, welche «in, Grundeigenthum 
baf, ein Grundflüd befigt; das B- 
eigentbumsrecht, das Eigenthumss 
recht über Grund und Boden; DAS 
G-eis, dasienige Eis, welches auf, 
dem Grunde ber Flüſſe enticht, nach 
und nach in die Höhe kommt. und forts 
treibt: der Sluß gebt mit Brands 
eiſe; das B-eifen, bei den Wund⸗ 


ärsten, ein Werkzeug, die Ziefe der 


Kurden zu erforfihen und überhaupt 
die Wunden. zu unterfuchen (fonft dee 
Sucher); bei den Formſchneidern, ein 
Racher Meißel mit gebogener, flacher, 
oder hohler und breiter Spitze, ben 
Grund auszuſtechen. 
Bründel, m. *8 


der Name eines, 


ten ; die Kammmacher gründen die 
BRämme, wenn fie das zwiſchen den 
eingefihnittenen ° Zahnen auf dem 
Grunde ſtehen Gebliebene mit dem 
Schneideeifen menfchneiden; beſonders 
in der Baukunſt, ein Asus geüns 


. den, ben Grund dazu legen; uneis 


gentlich: ein Reich gründen, (Rife 
ten), ben Anfang basu machen, die er⸗ 
ſten Einrichtungen dazu treffen; feine 
„Zoffnung auf etwas gründen, d. 
h. ben Grund feiner Hoffnung in etwas 
finden , daher eine gegründete Hoff⸗ 
nung, d. h. eine, die Grund hat, bie ' 
ficyer it; diefer Sep iſt in der 
Erfabhrung gesründer, d. h. bie 
Erfahrung beweiſet and befätiget ihn; 
a) ardf. 8., fi gründen, feinen 
Grund in etwas haben, darauf beru⸗ 
ben, daraus folgen: auf dieſen Um⸗ 
fand gründet ſich meine Vermu⸗ 
thungz die Gründung; der 
Grundentwurf, ber erſte Entwurf 
zu einer Gache; der Gruͤnder, 8, 
Ge inn, M. -en, eine Perſon, die 
den Grund zu etwas iegt, eigentlich 
und uneigentlich: der Gründer einer 
Stadt, eines Staates, einer An⸗ 
ſtalt; die Sruͤnderfabrung, eine 
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greündfiche fichere Erfahrung, auf bie 
man bauen fann; die B- erkennts 
niß, dietcefte, Erkenntniß, die als 
ber Grund vieler andern zu betrach⸗ 
ten iſt; B-erfchütternd, & u. 1. 

w., den Grund oder bis auf den Grund 
erſchütternd, eigentlich und uneigent⸗ 
lich; das (5-ery, an manchen Or⸗ 
ten, das unter der Dammerde licgende 


Eiſenerz (am Schwarzwalde auch bloß. 


Grund); ode G-faden, Diejenigen 
Fäden, welche ten Grund eines Gewes 
bes ausmachen (der Yufzug, die Kette); 
uneitzentlich, die porzuglichſten Faden, 
Beweggründe, urſachen; die B- füs 
higkeit, eine Fauptfähigkeit, welche den 
Grund andrer Fähigkeiten enthält; B- 
falſch, & u. U.w., ſeipem Weſen nach 
falſch, völlig ſalſch, unwabr: ein grund⸗ 
falſcher Menſch; die G farbe, 
eine Farbe, welche den Grund anderer 
Farben enthält (eine Hauptfarbe); dies 
jenige Farbe, welche der Grund cis 
nes Zeuges, eines Gemãhldes, 
eines Wappenfhildes hat; G 
faul, E.u.U.w., ſehr faul; das 
G-feld, bei den Mahlern, fo 
viel als der Grund; B-fert, €. u. 
U, von Grund aus fer, fehr fer: 
ein -grundfefles Zaus; die B- 
fefte, der ſeſte Grund, worauf etwas 
ruht, eigentlich und uneigentlich: Die 
Brundfefte eines Gebäudes, der 
Erde, einer Lehre; der Name eis 
ner in wärmern Gegenden Europas 
am fandigen -Meerftrande wachienden 
Pflanze, welche den Sand gleichſam 
verbindet und fer machet; die B- 
feuchtigkeit, ſ. Kebensfaft; der 
B-firniß, ein Fieniß, mit welchem 
ber Grund gegründet wird; der (B- 
ſiſch, die Benennung ſolcher Fiſche, 
bie fi) gewöhnlich auf dem Grunde des 
Waſſers aufhalten, z. B. der Gründ⸗ 
ling; die G-flache, die unterfie 
Flache eines Dinges, auf welcher es 
zubt Ball); die G-flur, eine 
Sluſſigkeit, die der Grund aller übrigen 
iſt, das Waſſer; Die G- fohre 
eder &-forelle, ein Name der aros 
ben Forellen, die ihre Nadrung auf 


6G form, 


Grundgeſetzlich« 


dem Grunde des Waſſers ſuchen; die 
die erſte Zorm, di 
Hauptform, melche der Grund der übri 
gen iſt; Hei den Kattundrucern , dies 
jenigen Formen, mit weichem fie den 


Grund des Kattunes drucken, und bie 


fo eingerichtet find, daß fie diejenigen 
Stellen weiß laſſen, wo Blumen x. 
binfommen follen; der B- fußteite, 
bei den Seidenwirkern, diejenigen Lats 


- ten oder Fußtritte am Seidennirkers 


ſtuhle, mit-weichen bie Grundfäden ei⸗ 
nes Zeuges mittelſt ber Grundfihäfte 
in Bewegungq 
Ö-gaen, bei ben Sichern, ein gro⸗ 
bes Neg mit Sacken, welches an dem 
untern Gaume ſo fihmwere Geſenke 


oder Steine hat, daß es unter das Waſ⸗ 


ſer gezogen wird und mit dem Autern 
Mande an Boden hinflrefit; Das B- 
gebirge, die Benennung eines ur 
fprünglihen oder Gangachirges; G- 
geittig, E, u. U. w., fehr geigig; Das 
5-geld, ein Geld, melches gleiche 
fam den Grund ausmacht, die Haupt⸗ 
ſache iſt (Kapital, Hauptged, Stanıms 
geld, Grundvermögen); G-gelebrr, 
E. u. U.w., gründlich gelehrt, ſehhr ges 
lehrt; Die Ö-gerekhtigkeir, eine Ge⸗ 
rechligkelt, welche auf. dem Brunde und 
Hoden haftet; die niedere Gerichts⸗ 
barkeit, die mit dem Befise des. Gruns 
des und Bodens verbunden it; Das 
Se gericht, in ©: D. befonders in 
Dferreih und Am Oberthein, die 
Grundgerechtigfeit, d.h. die niedere 
Gerichtsbarkeit, in welcher Bedeutung 
ed ader nur in der Mehrheit, Die 
Grundgerichte, gebraucht wird; 
in O. S. und in N. D. die Erbgerich⸗ 
te, weil ſie auf jedem freien Erbgute 
haſten; in andern Gegenden, ein Ges 
richt, welches über Feld⸗ und Acker⸗ 


ſtreitigkeiten entſcheidet (das Eigenge⸗ 


richt); das Gegeſetz, cin Geſes, 
weiches den Grund, d. b. das Weſent⸗ 
liche der Verfaffung eines Staates ents 
bült, und aus weichem viele andere 
Geſetze herflichen; (B- geferlih, €, 
u. U. w., zum Grundgeſetze gehörend, 
in bemſelben gegruͤndet; Die G ge⸗ 


geſetzt werden; das 


Grundge w ebe 


walt, diejenige Gewalt, welche ber 
Grund aller übrigen iſt, die vorzůglich⸗ 
fie Gewalt (Souverainetät, Herrſcher⸗ 
gemalt), Das B-gewebe, ein Ges 
webe, fofeen es den Grund abgibt von 
einen andern, auch uneigentlich ; der 


B-araben, ein Gräben, der sum 


Behuͤf des Grundes zu einem Gebäude 
‚gegraben wird (Bundamentgraben ); 
der G— gurt, bei den Sattlern, bie 
zwei Gurte, welche über den Gattels 
baum zwiſchen dem Kupfe und Äſter 
angenagelt werden, und über welche 
der Grundfig, dann das Polſter und 
dee Überzug des Sattels zu liegen 
fommt;.Ö-gur, E. u. U. w., von 
Grund aus gut, durchaus gut; Ö- 
gutig, E. u. n.w., von Grund aus 
gütig, fchr aütig; Das G- baar, 
bei den Hutmachern, die feinen weichen 
Haare der Thiere im Winter; bei den 
Gerbern die in der Haut verborgenen 
Wurzeln der Haare; der G-baten, 
ein Haken an einer langen Stange, um 
damit etwas vom Grunde des Waſſers 
deraufzuholen; der B-bafe, im 
D, D. ein Haſe, welcher fih in den 
Zrunden oder niedrigen Gegenden aufs 
pätt; der B-bebel, ein wichtiger 
vorzüglicher Hebel, d. b. Urſache, wel⸗ 
che der Grund der wichtigften Wirkun⸗ 
gen ik; der B-bedir, sin Hecht, 
der fich auf dem Grunde aufhält; das 
5: beit, ein Name des Gauchheiles, 
des Johanuskrautes, und des Bergpe⸗ 
terlems oder Vielgutes; der B-berr, 
die B-b-inn, der Her, Die 
Herrinn über Grund und Boden eines 
Eigenthums (die Grundherrſchaft, und, 
fofern man fie als eine Obrigkeit bes 
trachtet, bie Grundobrigkeit); die 
& - hyerrlichkeit, ſ. Grundherr⸗ 
ſchaft; die Go herrſchaft, die 
Herrſchaft, welche in dem Eigenthums⸗ 
rechte über Grund und Boden gegrüns 
det iſt (die Grundherrlichkeit); eine 
Berfon, welche dieſe Herrſchaft beſitzt; 
Die B-beuer, ſ. Grundzins; der 
S!hieb. beiden Beilenhauern die erſten 
"und unterfien Hiebe oder Striche in eis 

nee Belle; Der B-bobel, bey den 


Grundlade 553 


Tiſchlern, ein Hobel, Rinnen zu Lel⸗ 
ſten und andern Vertiefungen damit zu 
gründen; der B:holde, -n, M.-n, 


in einigen D. D. Gegenden, beſonders 
im Deftereeichifchen, ein Iinterthan, der 


an Grund und Böden aebunden if und 
ohne Willen und Willen des Grunds 
herrn deffen Gut nicht ‚verlaffen darf; 
in weiterer Bedeutung zuweilen auch, 
ein Grundbeſitzer, der ein Grundſtück 
von dem Grundherm in Befis hat; 
das G-bols, ein Stück Eichenholz, 
melches bei DBrunnenfüniten in den 
Waſſerkaſten eingeſetzt wird und an den 
Seiten und oben mit Löchern verſe⸗ 
ben if; ein Name des Faulbaums; 
*Benndiren, bei Anſtreichern und 
Farbenkünſtlern, ben Grund fegen, 
gründen; 828 Brundicmeiler, eine 
Art von Kelle, mit melcher bei Pers 
fertigung des Wachstuchs der Kleiſter 
aufgetragen wird; der Gruͤndirr⸗ 
thum, ein Irrthum, welcher den 
Grund einer Wiſſenſchaft betrifft; das 
G-Eäntel, -s, im Bergbaue, eine 
Rinne an einem Teiche, welche dazu 
dient, das Waſſer aus dem Teiche in 
das Kunſtgezeug des Bergwerks zu lei⸗ 
ten, wenn es daſelbſt an Waſſer fehlt; 
der Ga karpfen, ein Karpfen, ber 
fich auf dem Grunde bed Waſſers aufs 
hält; die G-kenntniß, bie erſte, 
mwefentlihe Kenntniũ von einer Sache, 
welche als der Grund der andern zu 
Betrachten iſt (Flementarfenntniß) ; Die 
Goa kette, bei den Seidenwirkern, bie 
Kette oder der Aufzug, welcher bei ges 
wiſſen Seidenzeugen den Grund zwi⸗ 
ſchen den eingewirkten Blumen ꝛtc. aus⸗ 
macht; der G-kettenfaden, bei 
den Geidenmwebern, die Fäden der Grunds 


kette; Die B-Frafe, eine zum We⸗ 


fen eines Diages gehörende Kraft, wel⸗ 
che ben: übrigen Kräften zu Grunde 
liegt (Grundvermöaen) ; die 5-Eu: 
gel, in der Feuerwerkskunſt, cine Art 
Waſſerkugeln, welche lange zeit unter 
dem Waſſer bleibt, che fie hervorfommt 3 
die B-Iade, im Bergbaue, ein ſtar⸗ 


kes Zimmerhols quer über der Sohle 


eines Stollen, welches den Thuͤrſtök⸗ 
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Grundſohle); die B-Iage, die erſte, 


Grundlage 
fen zur Schwelle dient. (Grundlage, 


unterfle Lage, welche den übrigen sum 
Grunde dient: die Brundlage eis 
nes, Walles; uneigentlih:. die 
Grundlage feines Blüdes; das 
& lagerholz, in-der —* das⸗ 


jenige Bauholz, welches in den Grund 


gelegt, zuweilen auch auf Pfähle aufs 
gesapft wird, um darauf einen Koft 
oder Boden zum Bauen zu legen; der 


- B-laur, in der Sprachlehre, 1. Vo⸗ 


A 


‚ KHauptlauter, 


tal (Seloflaut, Hauptlaut, Urlaut); 
der (5 - lauter, das Zeichen aber der 


Buchſtabe, wodurch ein Grundblaut bes 


zeihnet wird (Vokal, Gelbftlauter, 
Brlauter); 
latujwine, in der Schweiz, eine 
La u)wine oder eine große Schneemaſſe, 


welche fiih von den Bergen in die Thä⸗ 


ler ſtürzt (eine Berglaumine, in Tirol 
‚eine Grundfahne, 


G-legung, die Legung des Grundes, 
zu einem Hauſe, einer. Brüde ꝛc.; 
uneigentlich: die Grundlegung der 
deutſchen Sprachkenntniß; die 


G—elehre, eine weſentliche Lehre, ein 


weſentlicher Son, melcher andern zu 


‚ Grunde liegt; die Brundlebren der 


XVernunftwiflenfchafe; eine Wils 


. fenfipaft, welche bie eeiien Gründe als 


fer. menſchlichen Erkenntuiß enthält 


Merappufi), Gründlich, E. u N. 


w., von Grund aus, auf das Weſentli⸗ 
che einer Sache gehend: eine Spra⸗ 
che gründlich erlernen; ein 
gründlicher Gelehrter; Gründe 
ehthal tend, quf Gründen beruhend: 
ein gründliches Urtbeil; davon 
die Gründlichkeit, die Eigentchaft 


einer Berfon, da-fie gründlich werfährt, 


und einer Sache, da fie gründlich if; 
der Gründling, —es, M. -e, 
im Forſtweſen, das keumme und Enors 
ige Scheitholg, welches nicht mit in 
die Klafter gelegt werden kann; eine 
Art Heinen ſchmackhafter Flußſiſche mit 
zwei Bartfaſern, die auf dem Grunde 
des Waſſers von Gewürm und todten 
Körpern leben (Grundel, Grändel, 
Gabe; im O. D, Grdßzling, Kechking, 


die G— 


Berglehne); Die 


Gemauer, 


Geundmiſckung 


Kreſſe, Bachtkreſſe; in Balern, Gange, 
Sengle, Grundſengel; in 


Gangle, 
Bremen, Grimpe); im O. D. auch 
die Schinerle, welche. fib auf dem 
Grunde des Waflers aufhält; eine Art 
fehe . Eleiner Ziefor, die in großen 
Schwärmen im Schatten fpielen; Die 
Gründlingsrenfe,. bei den Fiſchern, 
eine Art kleiner Reuſen von dünnen 
Weidenruthen , Gründlinge darin zu 


fangen; die Gruͤndlinie, die — 
ſte Linie einer Zeichnung (Baſic); 


erſten nothwendigen Züge, die I 
Grand des Ganzen ausmachen, und 
auf welche die Ausführung des Ganzen 
erfolgt (Stige): die Brundlinien 
entwerfen; im Schungsbaue dic Am 


ßerſte Beite eines Vieleckes, und in 


ber Sernfcbeinlehre diejenige Linie, auf 
welcher die Tafel auficht; B-los, 
E. u. U. w., feinen Grund oder feinen 


feſten Grund baden: eine geundlofe 


Tiefe; ein grundlofer Weg, cin 
fumpfiaee oder von vielem Kegen verdors 
bener Weg: uneigentlich: Die grunds 
lofe Ziebe und Barmberzigkeit 


Gottes, d. h. die aroße, unendliche ; 


feinen Grund. für ſich habend, duch 


‚nichts begründet: ein grundlofes 


PVorgeben; davon die Brumdlos 
figkeie, die Eigenſchaft einer Sache, 


da fie grundlos ik; das B-Iorb, in 


der Schiffahrt, dad Seukblei; Die 
eine Mauer, die den 
Grund eines Scbäuded ausmacht ;: die 
&- meinung, "eine Meinung, welche 
deu Grund irgend einer Sache darthun, 


- eine Erſcheinung ıc. erflären fol. (Sys 
potheſe); der B- meißel, bei ven 


Schwertfegern, ein Heiner ſtaͤhlerner 


Bunzen, ber auf einer feiner Grunds 


flachen kleine Bertiefungen hat, die bei 


dem Vergolden eines Degengefäßes Bas 


Gold, welches eingefihlagen werben 
fol, in die Grundhiebe hincintreiben; 
bei den Formſchneidern, ein Kleiner 


rechtwinkelig umgebogener Melßel, mit 


welchem der Grund aus den geſchnitte⸗ 


nen Stellen einer Form ausgeſprengt 


wird; Die Gmiſchung, die Mis 
ſchuus, Bermifhung der Srundtheile; 


\ 


Grundneigung 


die B-neigung, ‚eine im Wefen des 


Menſchen gegründete Neigung; die 


G-obrigkeie, die niedere Obrigkeit. 


S. Breundberr. 
Gründönnerfigg, m. ſ. Brün. 
Gründpfabl, cin Pfahl, melher in 
den Grund getrichen,, befonders in lok⸗ 
feren, fumpfigen Boden. eingerammt 
wird, um den Grund eined Gebäudes 
Darauf zu, legen; das B- pfläfter, 
fo viel als. Eftrih; die B- platte, 
eine Platte, welche zum Grund bient, 


z. B. eines Meßtiſchchens, auf welcher 


die Regel und die Grade angebracht 
find; bei den Buchdruckern die metal 
"jene Platte in der Preſſe, auf welche 
die Form, wenn fir abgedruckt werden 
ſoll, gelegt wird (Bundament); die 
B- quelle, die erfie urfprüngliche 


— Duee, einentlih und uneigentlich; 


‘. die B-rebe, im Weinbaue, Reben 


eder Gproflen, welche die Thau⸗ ober 


Waſſerwurzeln treiben (die Waſſerrebe); 
ein Name des Gundermanns; Dre 
G-redinungsart, in ber Rechen⸗ 
kunſt, die vier Rchnungsarten, welche 
allen übrigen zu Grunde liegen die vier 
Specieb); das Ga recht, dasjenige 
Recht, welches der Beſitz eines Grun⸗ 
des gibt (die Grundgerechtigkeit); das 
Recht auf eines andern Grund und 
Boden gegen einen gewiſſen Grundzins 
etwas zu bauen, zu pflanzen 2c. (das 
Platzrecht); Ge rechtlich, E. u. U. 


w., von Grund aus, durchaus recht⸗ 


lich; die. Se regel, eine vorsüglich 
wichtige. Regel, welche andern. Kegeln 
zu Gründe liegt (ine Hadptregel ); 
G-rich, E. u. U. w., fehr reich; 
der G-rif, ein Riß, welcher bie 
Grundzlige einer Sache, oder eine Sa⸗ 
che nah ihren erfien und wichtige 
‚ fen Theilen darſtelltz beſonders 
tin⸗Riß, welcher ein Hder mehrere 
Gebüude im Grunde darſtellt: der 
Grundriß eines Gebaäudes, eis 
ner Stadt; uneigentlich: Grund⸗ 
riß der Erdbeſchreibung, Ge⸗ 
ſchichte, d. h. das Weſentlichſle der 


Erdbeſchrelbungz Die Ge ruhr, in 


manchen Gegenden, beſonders N. D. 
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bie Strandung, meil das Schiff dabei 
den Grund rührt; das Gtrandrecht 
(das Gerundruhrrecht); der «B-fan, 
ein Gas, der zu Grunde gelegt wird, 
ſowohl für andere Gäse, als auch für 
das Verhalten: Grundſatze des 
menfchblien Willens; nad 
Grundfägen bandeln; G-Jatzs 
lb, €. u. U.w., als Grundfag, nach 
Grundfägen; der G-fauer, bei den 


Bädern, der vom legten Gebäde aufs 
„gehebene Sauerteig, welcher beim nüchs 


Ken Gebäde bei der Säuerung zu 
Grunde gelegt. wird; die B- faule, 


eine Säule, welche den Grund eines 


Gebäudes ausmacht, welche ein Gebaͤu⸗ 


‚de ganz ober zum Theil trägt; uneigents 
lich: Gerechtigkeit und Tugend 


find die Brundfaulen der Wohl⸗ 
fabrt eines Staates; die G- 
fdhäfte, bei den Seidenwirkern, dies 
fenigen Schäfte, worin die Grundfüden 
eines Zeuges eingereiht find, und durch 
welche mittel ihrer Grundfußteitte bie 
Grundfettenfäben beim Weben in Bea 
wegung gefeht werden; Die B-fdynur, 
eine lange Schnur von Pferdehaaren, 
on welche für die Fiſcherei Angelhaken 
mit Eleinen Shen befeſtigt werden; 
der B-fchoßs ein Schoß oder eine 
Abgabe, welche von Grundſtücken ge⸗ 
gebeh. wird; Der B-fchreiber, ſ. 
Grundbuch; die B-fdin!d, eine 
Schuld, für welche ein Grundſtück 
Sicherheit leiſtet (byyothekariſche 
Schuld); die B-fchwelle, die uns 
terſte Schwelle eines Gebäudes, welche 
unmittelbar auf dem Grunde Liegt ; im 
Ehleufenbaue dasjenige Stück Holz, 
in welches. die Pfanne cingelaffen wird, 
wenn fich der Zapfen der Schleufentpün: 
herumdreht; Die B-fichel, eine Sichel 
an einer langen Stange, mir welchen 
das auf dem Grunde des Waſſers mache 
ſende Rohr, Schilf ze. über dem Grun⸗ 
be abgemäpt wird; (D-jicher, E. u. 


‚un. in feinem Grunde fiher, einem 


fihern, feſten Grund habend: ein 
grundſicheres Haus; uneigentlich 


. kalsbaın der Ton auf ſicher liegt), 
ſehr ſicher, verlaßpar:. ein grumos- 
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derer Mann; die &-ficherbeit, 
die Sicherheit, Feſtigkeit des Grundes; 
in Schuldſachen, diejenige Sicherheit, 


welche ein Grundfläc, auf welches eine 


Summe vorgeſtreckt ik, gewährt (bus 
pothefartiche Sicherheit); die G ſil⸗ 
be, diejenige Silbe, welche den Grund 


des Begriffes eines Wortes enthalt (die . 


Wurzelſilbe, Stummfllde), zum Un⸗ 
terfibiche von den Biegungs⸗ und 
Adleitungsfilben; der G-fits, bei 
den GSattlern, ein Stück Leinwand, 
welches über bie - beiden Grumdgurte 
nach der ganzen Länge und Breite des 
Sattelbaums geleimt wird, worüber 


nacher der Üfcherzug zu liegen kommt ; 


die G ſohle, ſ. G-lade; die G 


ſprache, dliejenige Sprache, in wel⸗ 


cher eine Schrift urſprünglich geſthrie⸗ 


ben iſt (die Urſprache, Originalſprache); 


der G-fpruch, ein Spruch, wel⸗ 
eher einer Abhandlung zu Grunde ges 
legt if, beſonders An Spruch der Bis 
bel, welcher bei einer Predigt zu Grun⸗ 
de liegt (der Tat); der Ga ſtein, 
einer derjenigen Steine, die den Grund 
eines Sehäudes ꝛc. bilden; im engerer 


Bedeutung, der erfie Stein, welcher‘ 


in den Grund eines Gebüudes ꝛc. ge⸗ 
wöhnlich mit Seierlihteit und Beifuͤ⸗ 
gung von Münzen gelegt wird: den 
Grunödftein legen; uneigentlich: 
der. Brundftein eines Aebrges 
bäudes, d. h. derjenige Gas, wors 
auf das ganze Fehrgebaude beruht; im 
Bergbaue cine grobe, fandige, mit vies 
lem Quarz untermengte Steinart, 
aus welcher gleichſam der Grund der 
übrigen beſteht; die G-ſielle, in 
der Gottesgelehrtheit, cine Schriftſtelle, 
welche den Grund einer Wahrheit, eis 
ner einzelnen Lehre enthält (die Bes 
weioſtelley; die B- ſteuer, eine 
Steuer, welche von Grundſtücken ent⸗ 
richtet nid; die G ſtimme, fo viel 
als Boß, Baßſtimme; der G ſtoff, 
die Eleinhen Theile, welche das Weſen 
eines Körpers ausmachen, bie urfprüns 
lichen Beſtandtheile eines Körpers, die 
ſich nicht weiter zerlegen lafien (der 
urſtoff, Uranfang, Eewmente; in 


! 
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weiteren, auch uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, die erſten und michtigften Theile 
eines -Ditiges, die dem Ganzen zu 
Grunde liegen: der Srundſtoff eis 
nes Heldengedichts; der B-Ireidh, 
in der Schreibckunſt, die erſten eins 
fohen Striche, welche den Buchſta⸗ 
ben zu Grunde liegen; in weiterer Bes 
deutung, Striche in einem Gemüblte, 
welche der Grund der übrigen find; 
uneigentlich, f. Grundsug; das G 
ſtück, ein weſentliches Stück eines 
Dinges, eins der Theile, aus welchen 
ein Ding beſteht; dasjenige Stück, 
welches den Grund eines Dinges aus⸗ 
macht, das untetſte, z. B. in der Zer⸗ 
glieder ungskunſt ein Theil des Steigblis 
gels im Ohre; beſonders ein unbeweg⸗ 
liches Gut, Eigenthum, ein Acker, 
eine Wieſe, ein Gehölz, ein Gärten, 
ein Saus.ıc.z; eine Art Felsſteine, die 
zur Grundmauer eines Gebändes ze. ge⸗ 


braucht werden; G-ſtürzend, E. u. 


u. w., bis auf den Grund umſtürzend, 


den Grund ſelbſt zerſtörend; Die: G- 


ſtütze, eine Stutze, welche. den 
Grund ſtützt; dann, der Grund ſelbſt; 
die G-fuppe, das Dicke in einer 
Flüſſigkeit, das fih auf den Grand 
fest, auf Schiffen das Waſſer, wel⸗ 
bes ſich unten im Schiffe anzuſam⸗ 
mein pflegt (Grumdbrüße); uneigents 
lich das Leste, auch das Sihlechtefte 
feiner Art: die Brundfuppe des 
Volkes, der nicbeigfte Pübelz. die 
B-talelafche, alles Tauwerk, wel⸗ 
ches zum Antergeräth und zur Befeſti⸗ 
gung bes Schiffes gehört; der G 
tert, eine Schrift in ber Grundfpras 
che; der B-tbeil, die erfien und 
weſentlichſten Theile eined Körpers, 
aus welchen er Schebt (Elemente, Grunds 
Hof, Urſtoſf); die B-cheilung, 
eine ſolche Theilung von Grenbfücken, 
wodurch zugleich das Geſchlechtseigen⸗ 
thum aufgehoben wird (die Todthei⸗ 
lung); Gatreu, Eu. U.w., durch⸗ 
aus treu‘, ſehr treu; der Go—trieb, 
ein Trieb, welcher zum Weſen des 
Menſchen gehört, und den Grund ans 
derer Triebe enthält; das G- übel, 


Srändungstifen 


ein’großes Übel, welches ,, ber Grund 
yon andern if; DRS Bründungsels 
fen, bei den’ Kupferftechern, ein ftihs 
iernes Werkzeug, die geblänfte Geltz 
einer Kupferplatte- zu ſchwarzer Kunſt 
vorläufig rauch zu machen; die G- 
feier, die Geier der Gründung einer 
Anſtalt, Berfafund 5 der Grunds 
ungerfcbied,, ein Im Weſen eines 
Dinges liegender unterſchied; die G- 
urfache , die erfte Urſache, welche ber 
Grund von andern if; die (B-ver- 
beflerung, Die SBerbefferung des 
Grundes einer Sache, welche bis auf 
den Grund gehts die Ö- verfaſſung, 
die: Verfaſſung, Beſchaffenheit des 
rundes; die exfte - Berfaflung oder 
Einrichtung ‚iD Betreff der wichtigſten 
merentfichften. Dinge; das G-vers 
faſſungsrecht, das Recht, ſich eine 
Grundverfaſſung zu geben; das WD- 
vermögen, ein im Weſen der menſch⸗ 
lichen Natur gegründetes Vermögen 
EGrundkraft); dasjenige Vermogen 


oder diejenigen Befitzſtücke, welche der 


Grund des ganzen Beſitzſtandes ſind, 
wovon nur die Zinſen verwendet wer⸗ 
den (Fonds, Kapltal); das G-vers 
miögensbuch , dasienige Buch, in 


weldes der fümmtliche Bermögenshand 


der Einwohner’ eines Drtes oder einer 
WBGegend an Srundfücen vder unbewes⸗ 
er tichen@ütern eingetragen wird (Hypothe⸗ 
erbuch); die G- verpfündung, die 
Verpfanduns eine Grundfüces an den 
Glaubiger zur Sicherheit für ein von ihm 
empfangenes Darlehen; davon die B- 
verpfändun gspapiere odır B-vers 
pf- ſchriften (auch wohl G-pfand⸗ 
papiere und 8 - pf- febriften), dies 
jentgen gerichtlichen Papiere, welche 
eine Gtundpfaändung unter einem Ge⸗ 
yichte betreffen (Hypothekenalten); die 
G· verpf- ſache oder G- pfandfas 
che, eine gerichtliche eine Grundver⸗ 
pfandung betreffende Sache (Hypothe⸗ 
kenſache); ein & - verpf - ſchein 
i G· pfand⸗ 

brief, ein gerichtlich ausgefertigter 
Schein, mern einen Glaubiger zur 


Sicherheit Grundſtucke des Schuldusse, 


ganzen Melt; 
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die im Grundvermðgensbuche — 


net find; verpfaändet werden (Hypo⸗ 


thekenſchein); das &-verpf-wefen 
oder (B- pfandwefen, alles, was bie 


. Berpfindung des Grundvermðgens be⸗ 


trifft (Hypothekenweſen); das B- 


wachs, in der Bienenzucht, dasjenige 


Sachs, welches den Bienenzellen in 


‚den. Siheiben zur Grundlage dient; 


die B-wage, ein Wertzeng, den 
Grund oder Boden zu wägen, d. h. 
die hohe oder niedrige Lage, und bie 


‚Neigung oder den Abhang defielben ic. 


genau zu beſtiinmen Nivelirinſtrument, 
die Waſſerwage, Sentwage, Gichtwa⸗ 


ge); die G wagekunſt, die Kunſt, 


einen Grund oder Bodın zu wägen 


- (Nivelirtunf); der B-wäger, der⸗ 


jenige, welcher mit der Grundmwage bie 
hohe eder niedrige Lage eines Grundes 
etjorſcht (Nipeleur); die B-wär 
gung, die Wizung eines Grunde oder. 
Bodens, d. h. die Erforfchung und Bes 
ſtimmung ber hoben oder niedrigen La⸗ 
ge deſſelben; die (B-wabrbeir, eine 
allgemeine, das Weſentliche betreffen⸗ 
de Währheit: die Grundwahrhei⸗ 
tender chriſtlichen Religion; das 
B-weifer, im Bergbane, dasicnis 
ge Waſſer, welches man in der Tiefe 
finder; in den Marſchländern, dasje⸗ 
nige Waſſer, welches durch den Grund 
der Deiche und Dämme dringt (au. 


‚Drängwafter); das B-werk, im 
Müplenbaue, diejenige Vorrichtung, 


über weiche das Waſſer in den Gerin⸗ 
men weglaäuft; das B-wefen, et⸗ 
was für ſich Boſtehendes, welches den 
Grund aller Übrigen Dinge enthält: 
Bor ift das Grundweſen der 
in der Sprachlehre 
dasjenige Weſen, von welchem etwas 
ausgefagt wird (Subjekt); G-wids 


zig, E.u. U.w., (einem Grunde, der 


fi daſür anführen laßt, zuwider; die 
B-wiffenfähaft, eine Wiſſenſchaft, 
auf welche andere gebauet find, befons 
ders diejenige Wiſſenſchaft, welche Die 
Gründe aller menſchlichen Erkenntniß 
enthält (Metappofik) 5 & wiſſen⸗ 
ſchaftlich, Emm, zu einer 


- 
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Geundwiſſenſchaft gehörig; Das B- 
wort, bad in einem Sage zu Gruns 
de liegende Wort, auf welches es darin 
vorzüglich antommt (Subjekt); - auch 
f. Stammwort; die B-zabl , eine 
Zahl, welche andern zu Grunde Licgt, 
d. h. die Zahlen ı bis 
HSauptzahl); Das G zahlwort, in 
der Sprachlehre, ein Wort, welches 
eine Grundzahl bezeichnet; der Ge 


zapfen, der Zapfen nahe am Grunde 


eines Teiches, durch deſſen Ausziehung 
das Waſſer aus demſelben gelaſſen wird; 
der Ge zehnte, derienige Zehnte, 


welcher von den Grundſtücken und dem 


Ertrage derſelben gegeben wird; der 
Gezins, oder die G-zinſe, derjenige 

Zins, welcher vom Beſitze eines Grund⸗ 
ſtuückes an die Grundherrſchuͤft entrich⸗ 
tet wird (O. D. Bodenzins, Allmends⸗ 
sind, N. D. Grundheuer, Gtedegeld) ; 


der B-zinsberr, ein Grundherr, 


welcher Grundsinfen einzunehmen bat; 
der B-zinsmenn, einer, ber Grund⸗ 
ins entrichten muß; der \B-3ug, 
ein wefentlicher- Zug in einem Bilde, 
der den Grund, das MWefentliche einer 
Sache barkelt: die Brundzüge des 
Geimäbldes ; der Brundzugeines 
Buchſtabens; die Grundzüge zu 
einem (Bemäblde binwerfen Citizs 
ziren); uneigentlih, der vornehmſte, 
weſentlichſte Theil eined Dinges, aus 
welchem die übrigen folgen: Die 
Grundzüge der Denkart eines 
Menſchen; auch, ein kurzer wefents 
licher Inbegriff. einer Wiſſenſchaft ꝛc.; 
Gezungenmuskel, in der Zer⸗ 


gllederungstunſt, ein Diustel, weicher 


die Zunge abwärts zieht. 


Gruͤne, f. -n, etwas das grün ik, - 


grün bemachien if: das Brüne thut 
den Augen wohl; im Brünen 


ſitzen; die Brune, die grüne Zar - 


be, die Eigenfihaft einer Sache, da fie 
grün if; etwas Grünes, cin grüner 
Körper, z. B. die grüne Gaat, friſches 
Gras: den Pferden die Grüne 
geben, fie im Frühlinge mit Grafe 
und Kräutern innerlich reinigen; As 
fen: auf der Grüne fehießen , bei 


ıo (auch 


Grünlaubig 


ben Zügen, fie auf den Saatfelbern 
ſchleßen; im Bergbaue- heißt auch das 
Kupfergrün zuwellen “die Brüne; 
Grünen, unth. 3,,. mit baben, 


‘grün werden, mit Srünem Paube des 


kleidet werden: Die Baume grünen 
ſchon; uneigentlich, gedeihen, in 
Wohlſtand gerathen; er mag grůnen 
und blüben; grün feyn; - der 
Gruͤnfauibaum, cin Name der 
Rainweide; der G-fink, ein Name 
bee Goldammer, yon der grünlichgel⸗ 
ben Farbe (Grünling, Gröning, 
Grünſchliug, Grüsling, Griesling); 
eine Art Dickſchnabler von gelbgrüner 
Farbe (Grünling, Grünvogel, Grün 
hänfling, Grunſchwanz, in andein Ges 
genden. Kappfint, SHirievogel, Hirſch⸗ 
fint, Giltvogel; " Küttvogek) ; G- 


frankiſch, €. u. U.w. von einer Art 


Weintlöde im O. ©. gebräuchlich, die 
grüne Teauden tragen‘, aber einen wei⸗ 
hen Wein geben, und keübt in Faãul⸗ 
niß gerathen; das B.- füßchen oder 
5 -füßel, f. Brünbeinchen ; Ge 
füßig, E. u. U.w., grüne Füße has 
bend; B-gelb, Eu. U.w., gelb und 
ins Grüne falend; G geſtreift, €. 
u. U:m., grüne Gtreifen habend; 
der B-bänfling, f. Grünfint; 
die Brünigkeit, M.-en, die grüs 
ne Sarbe, die Eigenfihaft einer Sache, 
dba fie grün if; etwas Grünes, ala 
Zweige, Ranken, Blätrer ꝛc., beſon⸗ 
ders friſche Gartengewachſe (Grünzeng); 
der Gruͤnitz, -es, M.-e, ein Ras 
me des Kreuzvogels; ein Name des 
wilden Genſters; das Grünkehlchen, 
bie Benennung verſchiedener Wögel mit 
grüner Kehle, befonders einer Art Zlies 
genfihnäpper und einer Art Fliegenvögelz 
der (B-Fobl, dergrüne Kohl oder grüne 
Blattertohlz der (B-Eopf Name 
einer Art Droſſeln und Amſeln mit grü⸗ 
nem Kopfe; die ß-Eräbe, ein Na 


. me des hellblauen Hähers; das G 


kraut, allerlei. feifche Kräuter, welt 
sum Effen zubereitet werden ; das G- 
Land, in manchen N. D. Gegenden, 
Sand, das mit Gras bewachfen iſt, Wie⸗ 


ſenland; B-Inubig, E. u U. w., 





Gruͤnlich 


aranes Yaub habend, friſch; wrüne 
Lauben enthaltend; G- lich, E. u. u. 
w., wenig gen, ins 


üne fallend, 


dem ‚Grünen ähnlich; daher g-1- 


blau N g-I „gelb ⸗ 
g-I ſchwarz, blau, gelb, grau, ſchwarz 


g-I-geau, 


und ind Grüne fallend B-aolden,E.u. 


u.w., goldfarben und ins@rüne fptelend ; 
S-l-grau, B-I-fhwarz, Eru.u. w., 
ſ. Gruͤnlich; der B-ling, -es, M. 
a 
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lockt (Kupfergrün); cin Name des 
milden Genſters; der B-fp -effiz, 
in der Scheidekunſt, eine Benennung 
der Eſſiaſaure, welche man aus sem 
efügfauren Kupfer erhult (Grünfpangeift, 
Grünfpanfptritu); Der G-f-Eri- 
ſtall, in der Scheidekunſt, der durch 


die Eſſigſuure aufgelöſte Kupferkalk, der 


ECEſuigſaures Kupfer, Kupferkriſlalle); 


ein Name des Grünfinken; 
ein Name des. wilden Genſters; der 


Name einer, Net arofer grüner und fafe 
tiger Birnen ; eine Art Blatterſchuamm, 


deffen Hut grůn oder grünlich iſt (grüner 


Breitlinq) Kremling ; eine Art bippfiſche, 


mit weißgrünkichem Bauche, goldfärbes " 
gelben, ſchwarz und - 


nen Kiemen⸗, 
blaugeiprentelten Xfters und. Rüden 


floſſen; der G-rod,: ein Menſch 


in einem grünen Rocke; im gemeinen 
Leben -von einem: Jägerſoldaten mit 
erinemMode; G-rödig, €. u. U. 
w. einen grünen Rock tragend, G- 
roftig, E. u. U.m., Kupferroſt oder 
: Grünfpan an ſich habend; der G- 

rüſſel, eine Art Kornwurm; der G 


-. fihild, eine Art Schildfäfer mit griis 


nem Schilde; G ſchilfig, €. u. 
u w.,- mit grünem: Gchilfe bes 
mahien; G· ſchlicht, €, u. u. w., 


im Bergbaue mancher Gegenden: ein- 


grünſchlichtes Beftein, ein grobius 
giges und taubes Geſtein, welches bei 
den Zwirtern bricht . (in andern Ges 
‚genden der Grundflein); -der (B- 
ſchnabel, Bügel mit grünem Schna⸗ 
bei’ und zwar eine Art Kibie mit grüs 
sem Schnabel, der vorn drei Keben 
und. hinten feine bat (der Grünfihräbs 
fer); uneigentlich fo viel als Gelb 
ſchnabel; der B- ſchnabler, f. 
Grünſchnabel; der Grünſchwanz, 
ein Vogel mit grünem Schwanze; G 
ſchwarz, Enu. Uew., ſchwarz und 
ins Grüne fallend; Der Gſpan, 
(durch eine Silbenveriesung aus Spa⸗ 
niſch Grin, zufammengesogen Span⸗ 
grün, entfanden), ein grüner Kupfer⸗ 
roſt, vorzügltn der fünftliche, den man 


durch Xüsintrefern. aus dem Kupfer. 


der Gea ſpecht, ein Specht von 
grasgrüner Barbe mit einer rotben Plat⸗ 
te auf dem Kopfe Grasſpecht und Au 
manchen Gegenden Goller); der B- 
fperling, din fchwarzgrüner Sperling 


in Bahama, mit ſchwarzem Schnabel, 


ſchwarzem Kopfe, Halfe und fchwarzer 
Bruſt; der B-flein, im Bergbaue, 
eine aus Hornblende und etwas fandis 


‚gen Duarzlörnern zufammengefeste ei⸗ 


fenhaltige Bergart, welche in Schwe⸗ 
den bricht, gewohnlich dunkelgrün if 


und als Fluß zu den Sumpferzen zus 
geſetzt wird; G-ſtreifig, E. u. u.w., 


grüne Streifen habend; die 5 - wurs 
zel, in mandıen Gegenden, ein Nas 
mie des Erdrauches. 


ben groben dumpfen Lünen: der 
Schweine; uneigentlich auch f. mit 
grober und widerlicher Stimme fingen: 
ein Lied; im O. D. auch f. murren, 
brummen. 


*Bruppe, w., M. -n, in den ſchönen 


— 


Kunſten, die Zuſammenſtellung mehre⸗ 


rer einzelner Gegenſtände, beſonders 


belebter Geſtalten, zu enem Ganzen: 
eine Gruppe von Menſchen, 
Bäumen; in Gruppen zuſam— 
menſtellen, ordnen (aruppiren). Dies 
fes fremde Wort wird ſchlecht vers 
deutfcht durch Klump, Haufen, Druf⸗ 
fel, Trüppel: Breuppen, th. 3., in 
ben ſchönen Künften, in Gruppen zus 
fommenitellen, ordnen (gruppiren); 


beim Berdunfen in Kriſtalle anfchießt 


Gränzen, unth. und th. 3., von 


« 


G-weife, u. w., in Gruppen ver⸗ 


theilt, nach Gruppen. 


Grüs, m. -es, Schutt, Bröcdel von 


Steinen, Lehm und Kolt (Srave); 


fo viel ald Gries, oder Kies; in einte 


gen Gebenden dasjenige, was in den 
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Blenenſtöcken zu Boden faͤllt (das 


Grieſig). 
Gruſe, w., ſ, Raſen, 


grünes Gras, grüs _ 


ne Saat; der in grünen Gewächfen - 


beſindliche oder aus ihnen gepreßte rohe 

Gaft. | 

Gruſeck, m, -es, M. -e, eine Art Fi⸗ 

" ſche wit drei Rüdenfinnen und grüns 
lichem Rüden i 

‚Grüjeln, unth. 3., gtauen, ſchau⸗ 


dern: mie gruſelt Dabei, es über⸗ 


faut mich dabei ein Schauder. 
Gruũſicht, € u. U.w., einen *Gras⸗ 

geſchinack habend: Der: Salat 
ſchmeckt gruſicht. 

Gruskohle, mw. 


eine ſchlechtere Art 


Steintohlen; der Grũsſand, grober 
Sand; der aus kleinen Körnern von 


Quarz, Feldſpath ꝛc. beſteht. 

Grüß, m. -es, M. Gruße, be 
Wunſch eines jeden Gutes, den man 
gegen einen Andern bei der Ankunft, 
beim Abfchiede oder beim Begegnen äus 


6 


Gert, fo mie die Worte (guten Mor - 


gen, guten Abend, Gott grüß dich ꝛe.), 
oder die Zeichen (das Hutabnehmen), 


in welchen man ihn ausdeuct! einem 


feinen Gruß enrbieten, fagen lafs 
fen; einen Gruß von jemand 
bringen, an jemand ‚mitgeben; 
einen freundlichen Bruß bekom⸗ 
men (Kompliment); ugeig., die Zei⸗ 
hen, die in manchen Säßen die Stelle 
des Grußes mit Worten vertreten, $. 
B. dad Absichen des Hutes, oder eine 
MVerbeusung, die man einem Andern 


macht; ferner der: Gruß der Schif; | 


fe, wenn fie fiib auf der See begegnen 
oder einer Feſtung ze. nahe kommen, 
und der in einer beſtimmten Anzahl von 
Kanonenfihüffen, die man von beiden 
Seiten thut, oder in Streichung ber 
Slagge, Einreffung dee Segel 20, bes 
ſteht; Brüßen, unth. 3., einen Gruß 
fügen oder fagen laffın: einen, ibn, 
fie; grüße ibn von mir; er läße 
Sie grüßen; Gott grüße dich! 
Gott gebe dir Gutes; in weiterer und 
uneigenkliher Bedeutung auch von den 
anfiatt der Worte eingeführten Zeichen: 
einen auf der Straße grüßen, 


Grügftampfe 


dor ihm den Hut abnehmen, ſich vor 
ihm verneigen; auch von Schiffen, f. 
Gruß; ehemahls auch mit einem Grin 
be oder Wunſche anreden, und dann 
anreden überhaupt, daher ſonſt einen 
kampflich grüßen, f. ihn berausfos 
deren, und wie noch jetzt im N. O. zum 
Teunf auffodern, zutrinken; auch f. 
peeifen, erheben, befingen : fey mie 
gegrüßt; dee Brüßer, - 5, ciner, 
der grüßt, grüßen lat; Die Brüßs 
formel, eine Formel oder die Worte, 
womit man Andre zu grüßen pflegt, 5. 
B. Boss grüße Sie, oder: guten 
Tag, guien Morgen; das B-ges 
bot, der Gruß, das Entbieten de} 
Grußes; G-teih, Eu. U. w., reih 
on Grüßen, Begrüßungen; die G— 
zeit, bei den. Jägern, diejenige Zeit, 
in der das Wild geſchont wird (die He⸗ 
Begeit, gefchloffene Zeit). 

Fuße, w., geob gemahfenes und von 
Hüljen befreites And gereinigtes Getreis 
be: Grütze machen, ffampfen F 
Gerfiengrüge, Hafergrütze zc.; 
uncig, Brüße im Kopfe baben, f. 
verfändig, klug feyn, im Gegenfage von 
Stroh, Spreu, Huckerling ır. im Kopfe 
haben; nach Andern aber und gewöhn⸗ 
licher im entgegengeſetzten Sinne, fı 
dumm ſeyn: daher Grützkopf; der 
Grütʒhafer, der Bataviſche Grütʒ⸗ 
bafer oder nackte. Hafer, eine Art 
Hafer, die fih ſtark beſtaudet und viel 
Heine Körner teigt, (der Zatarijche 
Grügbafer); der B - bandel, be 
Handel mit Grüße; davon der Ö- 
bändler, die &-b-inn, eine Per⸗ 
fon, die mit Grüge handelt Cein Grügs 
mann, cine Grügfrau); der G- jö⸗ 
bel, -8, im Dergbaue, die Benennung 
eines ganz zrunen Vitriols, welcher aus 
dein Geſteine tröpfelt und fich an dems 
felben in Zapfen anhängt; der B- 
kopf, ein dummer, eiufältiger Meaſch, 
der ſtatt des Gchlenes gleichfam Grütze 
im Kopfe hat; Die B-müble, cine 
Mühle, in welcher vom Grüsmüllee 
Grüsc zemacht wird; Die B-ffampfe, 
in den Stampfmühlen, eine Stampfe, 
in welcher Grüge geſtampft wird ; die 


Grübfuppe 


B-fuppe, tine Suppe, welche ih ges 
kochter Grüge beſteht; Der. (B-topf, 
ein Topf zu Gerüst oder mit Griltze; 
die B-wurfl, eine mit Gruͤtze ge⸗ 
ſuͤllte Wurf. 

Gryphĩt, M; -en, eine verſteinte zwvel⸗ 
ſchalige Muſchel (Oreifhein, Gretffieins 
inufshel). 

* Buaedian (Ihr; wien), m., ein 
Aufſeher, Vorſteher in ‚Mönchstlöfren, 
beionders bei Barfüßleen. 

Gubſt, m, DM. me, bei Einigen das 
Weibchen oder die Gaiß des Steinbok⸗ 
kes, bei Andern die Jeſche. 

 Budange,.f, Verll.w. das B- Auge 

en oder. B- äugelein ‚ ein Scherz⸗ 
wort-f. Auges, (Büdeln, unth.-8., 
das Verkl. woct von gucken, durch cine 


Heine Offnung ſehen (in der Schweiz 


güggeln);. Bücen, 1) unth. Z., neu⸗ 
gierig ſehen, überhaupt ſehen, die Au⸗ 
gen auf etwas richten: nad) etwas 


gucken; aus dem Fenſter gucken, 


in das Buch auden; mit baben, 
fiintbar werden, zum Vorſchein iommen: 
das Schnupftuch guckt aus der 
Taſche; (im O. D. auch guggen, 
gauken, gutzen, und in andern, beſon⸗ 
ders N. D. Gegenden häufig fuden); 
der Guͤcker, - 8, eine Perſon, wel⸗ 
che guckt ober neugierig nach etwas 
flieht ; befonders in Zufaminenfegungen ; 
einSternguder, Mädchengucker; 
etwas, wodurch man guckt, 3. B. ein 
Feines Taſchenfernrohr Taſchenguk⸗ 
ker), auch ein kleines Fenſter in einem 
größern oder in einer Thür (ein Gucker⸗ 
kein, Guckfenſter, Schoößchen, im O. 
D. ein Gutzerlein). 

Gückert, m., -es, WM: -e, bei ben 
Bädern, ein Heines Tängliches Zifen 
init einer Schneide, mie eine Meſſer⸗ 
klinge, das mit ſeinem Rüden in cis 

« hem eben fo fangen hölzernen Heft befis 


ſtigt I, mit welchem der Zeig nach dem 
Auswirken abs und zufammengeihads 


wird, 
Güdfenfter, ſ., 1. Buder. 
Guͤckguck, m., die Gückgucksblu⸗ 
me x. ſ. Buduf, Ben 
me 2C. 
Zweiter Band, 
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Guckkaſten, m., ein Kaſten mit alles _ 
lei Vorſtellungen durch Bilder und Pup⸗ 
pen.ıc., welche man durch ein anges 
brachtes Vergrößerungsglas. betrachtet ; 
die G rübe, eine-&et langer-Xüpen, 
welche man ins Brachfeld ſaet. 


Gudſe, w., ein hohler Meißel, womit die 
Schifftgkmingrkeute.hohle Slächen beara 
beiten. Nach der Größr bat man eine 
Steh s und eine Dop Guüdſe. 

*Guẽridon (f. Gberidongh) ein Leuqh⸗ 
tergeſtell, £tuchterfräger, 


Gübr, w., M. Len, von gäbren, t 
Giprung, Gahre: das Bier ſteht 
in der Guhr; ‚im Bergbaue ſolche 
Minern, die das Waſſer zuweilen aufs 
gelöfer bei ſich füͤhrt, wenn ſie Rüffig und 
dit find: merallifche Guhren, mes 
— vom Waſſer aufgelöfete Er⸗ 
en. 

Guhrig, E. u. U. w., fpröde, brüchigt 
gühriges Eiſen. 

Guillotĩne, (pr. Ghilliot⸗ w., eine 
Köpfeamme, cin Fallbeil; Guilloti⸗ 

nrren, durch be baubell kopfen, 
rammkopfen. u 

*Guinẽe, m. eine engliſche Golbmunze, 
6 Thlr. 7 gr. werth. 

*Buinzans, (ipr. Ginghang), frans 
zöſiſch⸗ offindifihe Zeuge: 

* Buirkinde (pr. Bbielangbo‘) w., 
eine Blumenfchuur, ein Blumen, oder 
Fruchtgehange. 

»Guitaͤrre, (ſpr. Gbi⸗), 1, eine fpanis 
fihe Zither. 

Gulden, m. -3; eine Deutſche iiber 
münze, welche. 16 Groſchen oder 60 
Kreuzer gilt; auch eine Benennung an⸗ 
derer Rechnungs⸗ und wirklichen Mun⸗ 
sen von verſchiedenem Werthe in und 
außer Deutfhland : in Augsburg eine 
Rechnungsmünſe von 20 Groſchen 4 
Pfennig, im Baſel 14 Groſchen 9 
Pfennig; ein Gulden Wechſelgeld in 
Baſel 16 Groſchen 8 Pfennig; kin 

Guiden in Bern, eine Rechnungsmün⸗ 
ge von 3 Groſchen 8 Pfennig; in Zü⸗ 
a ı5 Groſchen 6 Yfennio; sin u 

ß " i 


— 


ı Brabant, 
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‚den Wechſelgeld, ebendaſelbſt, 17 Gros 


ſchen, Münze aber 14 Groſchen 4 
Pennig; ein Gulden zu St. Gallen, 
Rechnungsmünze von 14 Groſchen; 
ein Gulden in Genf, 2 Groſchen; in 
ıı Grofcken 2 Pfennig; 
ein Gulden MWechfelgeld , ebendafelbft, 
»3 Groſchen; in Holland, ı3 Gros 
fhen; m Lüttich 8 Groſchen; in Oſt⸗ 
friesland 8 Groſchen 4 Pfennig; ein 
Gulden Poliſch, in Danzig 6 Gros 
ſchen; ein Gulden Preusifch, in Kür 


niasberg, 7 Grofchen 6 Bfennig; ein 


Poliicher Gulden, 4 Groſchen; ein 
Preußischer Gulden, 8 Groſchen; ein 
Gulden in Riga 8 Groſchen; in Trieh 
15 Groſchen. Unfänglib waren bie 


Gulden Golbmühzen, die, zuerft in Flo⸗ 


renz geichlagen wurden und ungefähr 


S fo viel ald ein Ducaten walten. Das 


ber hat man noch jest im N. D. alte 
Lüblihe Gulden, die 2 Thlr. 2ı Gr. 
gelten. Eine dergleichen Münze waren 
die Rheinifchen Gulden oder Gülden. 
Gpäterhin prägte man fleinere Golds 
münzen, die den dritten und vierten 
Theil jener sausmachten und naunte 
fie Fleine Bulden. Diefe prägte man 


zuletzt aus Silber und ließ ihnen den 


Kamen, den fie. noch jest führen. Die 
großen goldönen Gulden nannte man 
nunmehr zum Unterfchtede Goldguls 
den oder Boldgälden ; der Gül⸗ 
den, -8, ehemals fo viel als Guls 
den, in ‚welcher Bedeutung es auch 
noch jest in manchn Gegenden üblich 
ik; in Meißen, Thüringen und‘ Frans 
fen aber meint man damit eine andere 
Kebhnungsmünze, indem «in Gülden 
Meißunifih oder ein guter Meißniſcher Gul⸗ 


‚den 21 Grofihen, ein Gülden in Franken 


aber 20 Grofchen gilt; in Aachen if 
es eine Münze 2 8 2% Pfenais 
an Werth. 


Gülden, €. u. U.w., bie veraltete Form 


dis Wortes golden; der G-baum, 


ein in Amerika washfender Anberbaum 


mit Blättern, ‚die denen des Ahorns 
glei.den; Deri5 grofdyen, in mans 


‚chen. Gegenden jo viel als. ein Gulden 


oder 16 Groſchen; bei den Sächſiſchen 


Büldenzunge, 'w.,' 


Werth hat: 


Gültigen 


Bergleuten wird darunter ein Thaler 
verftanden; der &-Elee, f. Lebers 
£lee; Guͤldenwerk, eine faufmäns 
nifche Benennung der "kürzen Waa⸗ 
ren u, des Kinderfpielzcuges in Nürnberg. 
eine ganz platte 
und dünne Tellmuſchel, am Ran⸗ 
dr rauh und an. der Seite ſcharf 
gesähnelt und gelb gefärbt das 
Blatt, die blattfürmige Teimufchel); 
Buldifh, Eu.u.m., im Bergbau, 
goldhaltig: güldifcher Kies; gül 
difches Silber, cin Gemifch won Gil 
ber und Gold. 


Gultbar, Eu. U.w., in manchen Bu 


genden f. zinsbar, verpflichtet Silite, d. 
h. Zins zu enteihten; der B-bauer, 
in Schwaben und Zranfen, ein Bauer, 
der von feinem Gute. een Zins ents 
richten muß, ein Zinsbauer (im N. D. 
ein Meier); der B-brief, in der 
Schmeiz f. Schuldbrief5 G- brieflidh, 
E. u. U.w., auf Art oder in Form eines 
Sipuldbriefes ; die Gülte, M. -n, 
ein jährliches und gewiſſes Elntommen, 
beſonders von Grundſtücken (Beldgüfte, 
wenn es in Gelde beſteht, Fruchtgülte, 
wenn es in Frucht beſteht); in engerer Be⸗ 
deutung ein Zins, welchen der Grundherr 
von den Grundilücken bekommt ; ehemals 
auch eine Schuld, und die Bezahlung ders 
felben; der G-brief, und das B- 


buch, ein Buch, in welchem die em⸗ 


plangenen Gülten oder Zinfen verzeich⸗ 
net werden (der Zinsbrief, das Zinde 
bush); GBülten, th. 3., De Gülte, 
den Zins entrichten, verzinſen; der 
Gülthere, ein Herr, welchem Gulte 
entrichtet werden muß, der Zinsherr; 
Gültig, Eu. u. w., mas Geltung 
hat, was einen gewiſſen bekannten 
gültige Münze; dies 
Geld ift bier nicht gültig, giltbier 
nicht; uneigentlih ; eine gültige int 
ſchuldigung, die als enti.uuldigend 
angenommen weren kann; em güls 
tiger Beweis, der ald ein Beweis 
gelten fannz Davon die Gülsigteit, 
die Eigenfcboft einer Gawe, da fie 
gültig it; Gültigen, t,. 3. aültig 
mashen, Gültigkeit geben; das (bulk 


Guͤltigmachung 


tigmachen, -s, oder die Gültig⸗ 
machung, die Handlung, da man et⸗ 
was gültig macht. 

* Gümmi, ſ. Harz, Pſtanzenharz; G-es 
laͤſticum, Federharz; B-gute oder 
Bummi Guttä, ein gelbrother 
Schleimſaft eines oſtindiſchen Baumes; 
Gummiren, harzen, mit Harzwaſ—⸗ 
ſer anfeuchten. 

Guͤndelkraut, ſ., eine Art Quendel, 
die in Spanien wächſt. 

Guündermann, m., ein Name des Erds 

: epbeues; befonderd im O. D. (auch 
Gunderan, Gunderlunze, Gunderres 
Be, Gundelrebe, Donnerrebe, Grundre⸗ 
be, in Preußen udram, im N. D. Hede⸗ 
eich); bei Einigen. führt diefen Namen 
auch der Kirſchiſop oder Erdpfau, fo wie 
die Erdwinde. 

Günke, w., in ulm ein langer Weiber⸗ 
mantel von Kamelot, 
nn üblich. 

Gunſel, m., -8, der Name eines Pflan⸗ 
gengefchlechtes, bei welchem der Kelch 
in fünf ungleiche Einſchnitte getheilt iſt. 

Günſt, w., von gönnen, derjenige 
Gemüthszuitand, da man einem An⸗ 
bern etwas gönnet; in engerer Bedeu⸗ 
tung der Gemüthszußand der Liebe und 
des Wohlwollend gegen Anderes fich 
um jemandes Bunft bemüben, 
bewerben; fich jemandes Gunſt 
erwerben ‚ verfchaffen; bei eis 
nem in Gunſt fteben; es gebt 
bier alles nad) Bunft, nach Zu⸗ 
neigung, nicht nach Verdienſt; auchin 
der Mehrheit: in Gunſten fleben; 
einem etwas zu (Bunften tbun, 
zu Gefallen; die Vergünſtigung, Ers 
laubnis, Einwiligung: miit ihrer 
Gunft; mir Bunft'su fagen; in 
den Kanzleien auch, eine fehriftliche 
Einwilligung, in welcher Bedeutung 
auch die Mehrheit, Die Günſte, vors 
kommt; daher Amtsgünfte, Gunfts 
beiefe, Erlaubniß, welche vom Amte 

ertheilt worden (im O. ®. lautet dies 
ſes Wort auch, der Gunf); die B- 
bemübung, die Bemühung um eines 
Andern Gunſt (Gunitpewerbung,; die 
G-bezeigung, die Bezeigung det 


bei feſtlichen 
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Gunſt, eine Handlung zu eines Vor⸗ 
theil, Selten, aus Gunf gegen ihn; 
der G-brief, die fchriftlihe Er⸗ 

laubniß eined Obern (Konfensbrief); 
in mänchen Gerichten der Oberlaufig 
von jedem ſchriftlichen Erlaß, von je 
der fcheiftlichen- Erlaubniß; die S- 
erſchleichung, die Erfchleihung d. 
h. die liſtige und heimliche Erlanguns 
der‘ Gunk; Günſtig, E&u.t.m., 
Gunſt gegen jemand habend, in der 
Gunſt gegründet, beſonders von bbhe⸗ 
‘en Perſonen gegen niedere; einem 
günſtig feyn; ein günftiges Ur, 
: tbeil über eine Sache fällen; uns 
“ eigentlich, den Wünfchen gemaß, vors 
theilhaft; eine günflige Belegen; 
beit;. alle Umftände find mit 
hochſt günſtig; ein’ günffiger 
Mind; günffiges Weıter; der 
Günftling; 88, M.e; die B- 
inn, M. -en; eine Perſon, welche 
“die Gunk einer andern in einem hoben 
Grade befigt (Favorit, Savorite): der 
Bünftling eines Sürften,; des 
Glüdes; die B-fchaft, der Zu⸗ 
ſtand eines Sünftlinges; die Zeit, wah⸗ 
rend weicher einer Günfkling iſt; dee 
Guͤnſtſchein, ein Ertaubnsäfgpein, bee 
Gunſtbrief. 

Gürgel, w., M. N, die Speiferöhre, 
"die Kehle, der SHlund; auch die 
Büßere Gegend vorn am Halſe, in 
- welcher fie liegt (die Deofel): einen 
bei det Gutgel faſſen; einem das 
Meſſer an die Gurgel ſetzen, ſie 
zu durchſchneiden, und uneigentlich, 
einen zu etwas zwingen; ſein Ver⸗ 
mögen durch die Gurgel ſagen, 
es verpraſſen, beſonders vertrinken; uneig. 
die krumme Röhre an einem Druckwerle, 
welche den Stiefel mit der Steigeröh⸗ 
te verbindet; die B-nder, die 
Schlägader, welche nach der Gurgel 
geht; das GB-bein, der Knorpel, 
ber vorn an der Gurgel fühlbar iſt; 
"die Buirgelei, M. -en, dad Gurgeln, 
befonderd verächtlih ein wiederholtts; 
ein ſchlechter Geſang; der Guͤrgel⸗ 


hahn, in manchen Gegenden, det 
Auerhahn; die G-—klappe, bei 
Nun 2 nt , 


Gurren, unth. 3., 
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Druckwerken, eine Klappe an der Gur⸗ 


gel; Gürgeln, th. 3., Waſſer, das 
man in den Mund genommen hat, zur 


Öffnung des Schlundes Taufen laffen, 


aber durch Ausſtoßung des Athens zus 
rückſtoben und dadurch einen lauten rös 
chelnden Schall heevorbringen; den 
als mit‘ Yonigwalfer gurgeln, 
den Hals damit ausipiilen ; ſich (mich) 
gurgeln, f. feinen Hals gurgeln ; uns 
angenehm fingen; das Bürgelwafs 
fer, ein mit heilenden Zuthaten vers 
mifchtes Waſſer, den Hals in Hals⸗ 
krankheiten damit zu gurgeln. 
Gurke, w., M. -n, die eßbare Gars 
tenfrucht eines Ranfengewächfes, und 
dieſes Ranfengewächs ſelbſt; Gurken 
einmachen; uneigentlich, ſich Gur⸗ 
ten herausnehmen, ſich mehr 
Breipeit nehmen‘, als man darf (in der 
Dberpfals Klünmerlinge, in andern Ges 
genden Kukumern); davon die Burs 
kenranke, der Gurkenſame zc., 
die Ranken, der Same ꝛc. der Gurken ; 
Das Guͤrkenfäßchen, ein Fäßchen 
mit eingelegten Gurken; (B-förmig, 
E.u.u.w., die Borm einer Gurke has 
bend; der B-Eern, ber Same der 
Gurke (Burtenfame); der Ga falat, 
„ein aus dünn gefchnittenen Gurken bes 
reiteter Galat; Die B-walse, die 
Benennung gewiſſer Porzelanmalzen, 
megen ihrer gurkerförmigen Geſtalt; 
der Burkumei f. Kurkumei. 


Guͤrre, w., M.-n, eine Stute von . 


geringer Art, überhaupt ein fihleihtes 
Pferd (gewöhnlicher, die Mähre, inans 
dern Gegenden Borre, im Mecklenbur⸗ 
gifchen Züre). 


von den Zauben, einen dunpfen Ton 
bervorbringen: der Tauber gurrtz 
einen folchen Ton von ſich geben: es 
gurrt ihm im Keibe (fnurren, gnurs 
ren). 

Gurt, m. -es, M. -e, jedes fehmale 
Ding, welches ein anderes umgibt, 3. 
DB. in der Baukunſt cin Zierath an ben 
Eäulen, der um diefelden. herumgeht, 
und an einer Kanone ein ähnlicher 
Zlerath, weicher zwifchen dem Mittels 


mit haben, | 


Guͤrtelſchnalle 


frieſe und dem Mittelbande dleſelbe ums 


gibt; in engerer Bedeutung, eine Bin⸗ 
de, welche mittelſt einer Schnalle um den 
Leib befeſtigt wird, an demſelben etwas felt 
zu halten: ein lederner, tuchener 
Gurtz einen Gurt tragen; auch das 
Wehrgehenk, an welchem das Seiten⸗ 
gewehr hängt; befonbers aber die brei⸗ 
ten und flarfen. Bänder von Hanfs ober 


Slachsfaden, mittelft welcher das Gab 


telgeug auf die Pferde befefkigt wird, 
oder die man über Bettkellen und 
Stühle befeſtigt, oder beim Karen 
zum Tragen gebraucht; das (B - bett, 
ein Leichtes Wettgeftele, in welchem 
man auf querüber befeſtigten Gusten 
liegt; der Gürtel, —s, ein fehmaler 
Gurt, der mittelſt einer Schnalle befes 
Rigt wird: einen Gürtel tragen, 
die Kleidung damit aufzugürten oder 
am Leibe feſt zu halten; den Bürtel 
Lsfen, ihn nachlaffen ober auch able 
gen, und unelgentlih, einer Jungs 
feru den Bürtellöfen, fie entjungs 
fern, daher der jungfrauliche Gür⸗ 
tel, der Gürtel der Keuſchheit; unel⸗ 
gentlich auch ein breiter Streifen, der 
einen Körper umgibt, 3. B. die Gürs 
tel ober Begrenzungen auf der Erdku⸗ 
gel in Anfehung des Grades ber Wärs 
me und Kälte auf derſelben (Erdgürtel); 
in des Schifffahrt die unten an den Se⸗ 
geln befeftigten. Taue, mittelſt welcher 
ſie aufgeſpannt und eingenommen wer⸗ 
den; die B-Eerte, eine ſilberne oder 
andere Kette, welche die Srauenzimmer 


ehemals un den Leib trugen, um Schlüfs 


fel 20. daran zu hängen und bei fich zu 
tragen (die Gchlüffelkette) ; das G- 
Eraus, ein Name des Bärlapps (auf 
Schannsgüirtel); B- los, E. ui. 
w., ohne Gürtel, des Gürtel beraubt; 
uneigentlich, des Güetels, als Zeichen 
der Schamhaftigkeit, Keuſchheit bes 
saubt, ſchamlos; (Bürteln, th. 3., 
mit einem Gürtel verfehen, beſeſtigen; 
fidy (mich) gürteln, ſich den Gürtel 
anlegen, feine Kleider mittelft des Gi 


tels befeſtigen; der Gürtelring, rin 


Ring an einem Gürtel; die G- 
fehnalle, die Schnals am Gürtel, web 


Sürteifhnede 


che zur Befekigung beffelbenjdient; Die 
G B-fchnede, eine gehabelte Schnir⸗ 
kelſchnecke mit breiten, abwechſelnd 
 welßen und braunen Gürteln umgeben ; 
die B-fpange, eine Spange an eis 
nem Gürtel, benfelben auszumachen ; 
das B-tbier, ein Sudamerikaniſches 
fonftes Thier, deffen Arten mit ciner 
bornartigen Schale auf dem Kopfe, 
Leibe und Schwanze oberwärts bedeckt 
find, welche Schafe aber auf dem Rük⸗ 
ken durch mehrere bewegliche Ringe von 
derſelben Maſſe unterbrochen wird 
(das Panzertbier,; Gürten, th. 3, 
den Gurt anlegen, mittelſt des Sur 
tes befeſtigen, beſonders Kleidungs⸗ 


ſtücke: gürte dein Schwert an dei⸗ 


ne Seite. Pſ. 45, 4; ſich (mich) 
gürten, ſich ben Gust anlegen; feine 
Kleider ꝛc. mittelſt deſſelben beſeſtigen; 
uneigentlich, ſich zu etwas ruſten, bes 
reit machen, mit etwas verſehen: gür⸗ 
se dich mit Kraft; das Gurtge⸗ 
henk, ein Gehenk an einem Gurte; 
ver B-baken, ein Hafen an einem 
Gurte; der B-Eamm, bei den 
Seileen derjenige Kanm, beffen fie 
ſich beim Weben dev Gurte bedienen; 
der Bürtler, -s, ein Handwerker, 
deſſen Beichäftigung ehemals darin bes 
hand, Gürtel und Wehrgehenke mit 
metallenen Verzierungen zu verfehen ꝛc. 
aus welchen nachher die Gelbgießer, 
Nadler ıc. enthanden find; bavon das 
Ge handwerk; Bürtlos, €. u. 
u.m., ohne Gurt, ungeguͤrtet; der 
GB-riem, ein Riem am Gurte, mit 
welchen er mittel der Schnalle feſtge⸗ 
ſchnallt wird; ein Name der Eſelswicke, 
oder Eſparſette; der B-ring, ber 
King an einem Gurte; die G- 
ſchnalle; die Schnale am Gurte; 
die B-fhhraube, bei ben Geilern, 
‚ein eiferner ſtarker Haken am einem 
Gtünder neben den Burtfämmen, «au 
‚welchen fle diejenige Hälfte des im Kreis 
fe. herumgebenden Aufzuges zu einem 
Gurte hingen, welche noch nicht durch 
den Burtlamm geht, damit fie nicht beim 
Weben hindere; Das B-fims, in 
des Baukunſt, ein Sims, welches ein 
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Gebäude wie ein Gurt umgibt, and 


die Stockwerke ſcheibet; das B- 
werk, in ber Baukunſt, ein Band 


mit Verzierungen an einem Gebäude, 


welches fich mach der Länge ber Mauer 


‚ unter, den Fenſtern hin erſtreckt. 
‚Ben, die Handlung, da man giebt: 


der Guß einer Blode; ber füffe 
ge Kirper, welcher gegoffen wirb, 3 


B. bei den Brauern diejenige Menge 


Waſſers, weiche zum Gebraude erfors 
dert wird (in einigen Gegenden D. D. 
ik die Buß, in Franken das Buß, 
eine Ueberſchwemmung); cin faster 
aber hald verliberaebendbenr Degen» 
ſchauer; der Drt, durch welchen man 
Waſſer ꝛc. ausgieht, z. B. in den Küs 
chen die Kleine Rinne, in welcher man 
das gebrauchte Walter ablaufen Fäßt 
(Ausgup, Gußfein); auf den Schiis 


fen, welche auf den MWallfifchfang ges 


hen, eine Rinne von Brettern, mit⸗ 
teilt welcher man den Speck des Tiſches 
in ben unternXaum bes Schiffes befördert 
(Spedgub); Das eifen, gegoſſenes 
@ifen, durch Sormen geformtes Eifen ; 
Das (B-Ladh, dad Boch oder die Öffnung 
durch melche . das geſchmolzene Meraß 
in de Form läuft; die B-form, che 
ne Form, morin man einem flüflig ge⸗ 
machten Körper die Borm gibt, welche 
er haben fol; dee B-mann, auf 
den Schiffen, weiche auf dem Walls 
Eichfange find ,. derjenige, welcher den 
Wallfiſchſpeck von ber Speckbank in den 


Ousß ſchiebt und mit einer Schuppe forts 


ſtreicht; die B-mündung, Im Wafe 
ferbaue, der üuherfie Theil ober bie 
Mündung eines Rohres, welches auf 
ben Speingbrunnen aufgeſchraubt wird 
und durch welches der Waſſerſtrahl her⸗ 
ausfährt; Die B-mutter, f. Gieß⸗ 
muster; der B-regen, ber Plays 
regen; die B-röhre, Im Waſſer⸗ 
baue, diejenige Röhre, melche auf ei⸗ 
we Waſſerkunſt aufgefegt wird und 
durch welche der Waſſerſtrahl auffteigt; 
der B-flabl, gegefiener Stahl, zum 
unterſchiede von dem geſchmiedeten; der 


G ſtein, ein ausgehüblter Stein m 


sg Gußwaare 
einer Küche, durch welchen das .acs 
brauchte Waſſer abgeführt wird (der 
Ausguß, Guß, O. D. die Goſſe); die 
B- waare, allerlei Waaren oder 
Sachen von Eiſen re. in Formen ge⸗ 
goffen; Das B- wachs, das aus ben 
Scheiben der Bienen ausgelaffene. und 
‚gereinigte, Wachs; Das B- werk, in 
den Eifenhütten, alle aus Eifen gegofs 
fene Waaren, als. Dfenpiatten, Gras 
pn, Töpfe ic. 

Gufen, -8, ein Monnstaufname. 

Güſt, €. u. U‚w., in manchen, beſonders 
N. D. Gegenten,. unbefruchtet (in ans 


derm Gegenden, ‚gelt): güftes Pieb,, 


‚welches entmeder noch gar nicht oder 
feit einiger Zeit nicht getragen hat; die 
Bub gebt güft, wenn fie in diefem 
Jahre nicht trächtig iſt und nicht Milch 
gibt; zuweilen auch von Pflanzen: gũ⸗ 
ſter Kohl, (Güſtekohl), oder auch 
vom Acker: güftes Land, d. h. hoch 
liegendes, unfruchtbares; güſtpflü⸗ 
gen, in. manchen Gegenden, f. bras 
Hen; die. Güſte, in manchen Gegen⸗ 


den die Brache; auch die Unfruchtbar⸗ 


‚ keit; der «B-Eobl,. brauner Kohl, 
‚der in der Mitte des. Auguſts geſaet und 
im Anfange des Novembers verpflanzt 
ik; der Güſter, -8, in.D. ©.-und 

; in. Preußen, - eine Art. Weisfifche, mit 

kurzem, . breitem: Leibe und. Eleinem 

Kopfe (die Plötze); in Preußen auch 

der Name bed Giebels oder Döbels; 

der Guüſtling⸗es, M.,-e, in 
manchen‘, beſonders · N. D. Gegenden, 
ein guͤſtes, d. h. unbefruchtetes Thier. 

Güſto, un. der Geſchmack; Guſtuss, 
‚gefchmadvoll,, - romodhaft:, wohl⸗ 
ſchmaãckeriſch. 

Gin, bpfferbefte, : JE, u. u. w. finns 
liches Wohlgefallen erweckend, anges 
wehm, im Gegenſatze deſſen, was ſchlecht 

Br 5 ‚ein. guter " Berich; mit 

» Schmeckt die Sprife aut; ein gus 

ger Wein; 

baben, d. ᷣ ein angenehmes Außes 
set, auch gefund ausfehen ; "eine gute 
Geſtalt, Geſichtsbilduug haben; 

gutes Wetter, angenehmes, im 

Versodaue aber verſteht man darunter 


ein gutes: Ausfeben . 


Gut 


die feifche, von Schwaben und Arſe⸗ 


nikdamofen und Dünften nicht verberbs 
te, nicht ftochende Luft in der‘ Grube; 
das ſieht gut aus; das Kleid 
ftebt ibm gut; bier’ ift gut feyn, 
gut wohnen; fih einen guten 


‚Tag madien, db. h. einen angenchs 
. men, vergnügten :. 
tag, bei den Kandivertern , an wel⸗ 


der gute Mon⸗ 


chem man ſich etwas zu gute thut (der 
blaue Montag); fi) (mix, etwas zu 
Gute tbun, d. h. fib ein finhliches 
Vergnügen machen, gut efien und trins 
‚ten; fich auf eine Sache etwäs zu 
Gute tbun, ſich daran ergetzen, ſich 
etwas darauf einbilden; ‚was ſchrei⸗ 


. ben die Zeitungen Gutes? zu⸗ 


weilen auch dadurch angenehm, daß es 
keine Beſchwerde, Mühe ꝛc. verurſacht; 
ein zuter Weg; bier fährt, 
gebt zc. es fich febr gut; du haſt 
que reden, lachen; zumeilen auch, 
angenehme Empfindungen babend, ver⸗ 
snügt: gutes Muthes, guter“ 


Dinge ſeyn; bie verlangte oder ges 


— Eigenſchaft, Beſchaffenheit 
habend: einen guten Grund le⸗ 
gen; einen guten Rath geben; 
das war gut geantwortet, paſſend; 
er ſpricht gut; einen guten Tref⸗ 
fer haben, gut treffen köntzen, auch 
im. Spiel viel. gewinnen; in engerer 
Bedeutung, was den Regeln ber Kunſt 
gemäß if; ‚ein gutes Bemäblde, 
Gedicht; gut fpielen, fingen; 
was der Abſtcht, dem Bebürfniß des 


Verlangenden gemäß if: eine gute 
Gelegenheit; mit gutem Minde 
‚ fegeln,- mit sünffigem; ein gus 


tes Jabr, eine gute Ernte; cs 
laßt fi mit dem Branken gut 


an, es beffert ſich mit ihm; er iſt zu 


Fuße; dieſe Arznei wird gut tbun, 
wird nüsenz;. meine-Augen wols 
len nicht mebr gut tbun, d.h. gnü⸗ 


gen nicht mehr meinem Bedürfnik ; was 


ſeinem Zwecke, feinerBeflinmung gemäß, 
oder in feiner Art vollommen if: das 
Brod iſt gut gerathen; gutes 
Bier; ein guter Geſchmack; bei 
den Zägern hat ein Hund eine gute 


| 
| 
| 


Y4 


| 


u — 


But 


Naſe, wenn er gern fucht-und richtig 
findet; ein gutes Geräth, das feis 
nee Beſtimmung vollkommen entfpricht 5 
ein gutes Meſſer, das gut ſchnei⸗ 
‚bet; ſich (mid)) gur balten, d. h. 
6b brav halten, brav fenn; gute 
Waare, gutes Tuch; ein guter 
Verſtand; ein guter Wirtb, der 

gut wirthſchaftet; bei den Anftreihern 
heist gut ſtreichen, das Holz, eine 
Wand ıc. zum festen Mahle anftreis 
chen; eben fo bei den Mäurern, gut 
weißen; es muß gut feyn, b. h. 
man muß damit zufrieden 2. biers 
bee auch die im gemeinen Leben üblis 
chen Redensarten: es ‚mag gut feyn, 
es ift febon gut, etwäs gut feyn 
laffen, es fo anfehen ald wenn es aut 
wäre, auch, es ungeahndet laſſen; 
etwas gut heißen, etwas billigen; 
einem etwas zu Gute halten, es 
ihm nicht. übel nehmen; etwas wies 
der gut machen ,, eö wieder in feinen 
vorigen Zuſtand verfepen, es verbefs 
fern, vergelten ; 
der Sürgerlichen Beftimmung, den bürs 
- gerlichen Gefegen ic. gemäß: ein gus 


tes Betragen; einguter Bürger, 


Hausvater; der gute Name, der 
gute Ruf, die vortheilhafte Meinung 
bei Anderen, daß. man feiner bürgerlichen 
Beltimmung gemäß lebe} befonders in 
fittlicher Hinſicht; f. ſittlith volllom⸗ 
men, im Gegenſatze van böfe: ein gus 


in.engerer Bedeutung, 


. ter Menſch, der olle feine Pflichten 


nach ‚Kräften zu erfüllen fuhrt; aute 


Handlungen, Sitten; das Gute 


wollen und tbun; Butes tbun; 


ein guter Bebenrwandel; das 
gute Gewiſſen, das Vewutfeon das 


Gute gewollt und nach. Kräſten gethan 
zu haben; in engerer Bedeutung auch 
von einzelnen ſittlichen Eigenſchaften, ze 


f. fricdlich/ verträglich, ſanft, ‚freunds 
lich, lebreich: ein guter Nachbar, 
Ehemann; im .gemeinen.£chen eine 


“fahrt wünſchend und befördernd: 


ter Abſicht thun; 
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ne Streit, ohne Zorn; einem etwas 
im Buten fagen, auf eine ſaufte, 
liebreihe Art; etwas im (Buten 


-tbun , obne dazu gezwungen zu mera 


den; ein guter Herr; einem gute 
Worte, oder die beften Worte von 
der Welt geben; fprichwörtl.: ein 


gutes Wort findet eine gute Statt; 


von Berfonen, dig fich entzweiet hatten u. 
fih wieder vereinigen, fagt man, fie 
feyen wieder gut, auch von einem, 
der ersüent war, er ift nun wieder 
gut; einen wieder aut machen, 
ihn wieder ausföhnen; Anderer Wohl⸗ 
e8 
gut mit einem meinen; er ift 
zu gut, von einem, der fich felbft bes 
raubt, um Andern zu geben; etwas 
Aus guter Meinung, oder in gus 
als Umſtands⸗ 
wort mit feyn, werden, bleiben: 


einem gut feyn, ihn lieben ; auch f. ges 


fälig: feyn Sie doch fo gut und 
Eommen Sie; in der vertraulichen 
Sprechart f. lieb; gutes Kind du 


dauerſt mich; oft als Bormel in Ans 
reden an geringe und unbefannte Pers 
‚fonen, deren Namen man nicht weiß: 


guter Seund, guter Mann, gus 
te Frau; eben fo in Briefunteefchrife 
ten; ferner in fo fern’ ed sur Vollkom⸗ 
menheit u. Wohlfahrt eines andern Dins 
ges mehr oder weniger beiträgt: gute 
Brundfaäne , . guten Unterriche 


‚eribeilen; eine gute Erziehung 


geben; gute Einrichtungen, Ans 
falten treffen; Burtes fliften; 


. das kommt uns Allen zu Gut. 


Sieher auch die ini gemeinen Leben übli⸗ 


gute, ebrliche Haut, ein guter frieds 


ficher Menſch, der niemanden fchadet, 
mit dem Nebenbegriffe der Einfalt, auch 
wohl ein guter Narr; 
- ten aus einander geben, d. h. op» 


im Bus. 


ſchen, 
+ Mariengrofchen; 


den Grüße: guten Miorgen! gus 
ten Tag}. guten Abend! aute 
Nacht! einen beträchtlihen Grad des 
Werthes, Anfchens ıc. habend: gutes 
Geld,. im Gegenſatze des geringen, 
leichten und falſchen; ein guter Gro⸗ 
der 12. Pfennige gilt, zum 
nterfchiebe von einem Kalfers und 
das bat feine 
guten Urſachen; d. h. gültige, triſ⸗ 
tige; von gutem Siande feynz 
ſeine guten Kleider anzieben, 


1. Gut, 


d. b. die feinen, ſchönern, im Gegen 
. fage der geringen; in fayfmännifcher 
Sprache iſt einer gut, wenn er vers 
mögend if und man bei ihm ficher 
Seht: er iſt ſebr gut (hat.großen 
Kredit); er iſt für fo oderfoviel 
gut; fo auch, ein gutes Haus, d. 
d. ein Handelshaus, das aut il ; einen ans 
febnliihen Grad innerer Stärke babend : 
ein autes Gedachtniß, ein guter 


- , Schlaf; er kenne ibn nur gar 


zu gut; gut Preußiſch geſinnt 
ſeyn; gut eſſen, d. ‚bh viel effen, 


— und in einem andern Sinne, täyfich 


Ihmadpafte und nahrbafte Seifen 
reichlich geniehen, wofür auch einen 
guten Tiſch führen; dann, als ein 
Dergleiihsmort f, chen fe wohl: den 
‚ Kine will fo gut davon haben, 
wie dor Andere; fie iſt fo gut 
Schuld, als er; es ift fo aut 
‚ als gefcheben, es ik ganz gewiß; 
auch einen Grab der Menge und Auss 
dehrung zu bezeichnen, f. beträchtlich, 
zeihlih: eine gute Menge; ein 
gutes Stück, techs aute Ellen, 


oder gute ſechs Ellen; es iff eine - 


gute Meile bis bin; es barfchon 
eine gute Zeit gedauert. Hierher 
achörk auch der Ausdruck im gemeinen 
feben, gut and gen: die Straße 
iff gut und gern saufend Schrit⸗ 
ge lang, 2) als ein Nebenwort allein, 


und zwar als Ausruf, Billlaung und 


Beifall: Gut! ich bin damit zus 
frieden; zumeileh mit Spott und er 
ner verfiechten Drobung: Bus, wir 
fprechen uns weiter; auch f. ges 
nug: es ift gur; fo iſt es gut; 
kurz und gut, ich will es! deh. 
genug, mit Einem Worte, ich will es; 
auch in.einigen Medersarten: für es 
was gut foyn, gut fieben, Bürs 
ge dafür feyn oder werden; für je⸗ 
mand gut faren, für ihn bürgem, 
ich bin gut dafür, ich bürge dafir; 
das foll Ihnen zu gute geben, 
das ſoll Ihnen gu Ihrem Vortheil ans 
gerechnet werden; gut behalten, noch 
bei einem Andern zu ſodern haben, 
©. auch Beſſer und Beſte; das 


But 


Gut, Hes, M. Büterz: sein jedes 
Ding, welches man milt Luft: cmpfn, 


> bet und fih zum Beſitze minfcht,. ber 


fonders ein Dina, das unfern Zuſtand 
voſlkommner machen fann: zeitliches, 
außeres (But, seitliche, äußere 
Büter, bie unfern seitlichen, äußern Zu⸗ 
kand, geiftliche Büter;dte unfern geis 
ſtigen Zuſtand "yolkemmmer machen: 
Sufriedenbeit if des hachfte Hut; 
in engeren Bedeutung jedes Eigenthum, 
befonders zeitllches Vermögen: Bus 
und Blut daran wagen; unrecht 
But gedeiber nicht; fahrendes 
Bus, bewealiches Vermögen; einans 


vertrautes Bus (Fideicommig), cin 


Gut, das für diejenigen, welchen 
ee vermacht ik, aufbewahrt werden 
muß; unbewegliches Vermögen, lle⸗ 
gende Gründe, Grundfläde: Geld 
und But; befonders Grundfüde an 
Ädern, Wieſen, Waldung, Triften x, 
welche zuſaumen ein Ganzes audımas 
hen, nebſt darauf beſindlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebauden (Landgut); 
Berkleinerungsw. das Gutchen, O. 
D. Gütlein, -8,: ein adeliges 
But oder Rittergut, das einem Ades 
Eigen gehört ; oft fchlechtkin ein Baues“ 
gut, und in Zhüringen heißen ganze 
Güter ſolche Vauergüter, die in ei⸗ 


nerlei Lehen und Zinſen gehören; in 


manchen Geaenden aber mierden nur 
adelige oder Ritters und geeigüter vor⸗ 
zugsweiſe Büter genannt, aledann 
But auch das Wohnhaus des Befigers 
anzeigt: auf Das Gut geben, auf 
ben abeligen Hof; im Handef und 
Wandel, allerlei bewegliche Dinge, 
Wanren, befonders in ber Meheheit 
die Büter der Kaufleute (Kauf 
mannsgüter); die Waaren, bie. fie 
verfenden ; irdenes (ut, irdene Ge⸗ 
ſchirre; in den Halliſchen Salzwerken 
wird die Sohle Gut und die Antheile 
der Beſitzer werden Güter genannt; 
auh dis Vorrath In den Bienenſtöl⸗ 
ben, welchen der Bienenmeiſter aus⸗ 
nimmt, heißt in manden Gegenden 


. But: die Bienen find reih an 


Gut, d.h.an Honig und Wachs; 


Aut 


- ing Hanauiſchen wird Die Belle Sorte 
des Hollandiſchen Blatttabaks beſtes 


(But genannt, zum Unterſchiede vom 


. Sand » und Erdgute; Das KG ach⸗ 


sen, -8, das Urtheil über das, was 
man in einer Sache fir gut oder nös 
thig erachtet: fein Gutachten fagen, 


geben; Ge achtlich, E. u. U.w., al 


ein Sutaihten, inform eines Gutachtens; 
B-artig, EM. U. w., von guter Art, 
im Gegenſatze won bösartig: ein gut⸗ 
ariigen Menſch; gutartige Blat⸗ 
tern, die nicht acfäbelich find; davon 
die Bütareigkeit, die Eigenfchaft 
einer Perfon oder Sache, da fie gutars 
Nie iſt; das B- befinden, das Bes 
finden oder Erachten für gut: nach 
Gurbefinden, wie man es für gut 
befindet oder erachtet; der Butbes 


rath, -es, cin Name des Waſſerwe⸗ 


gerichs; G denkend, €. u. U.w., 
eine gute Denkart habend; der B- 


, dünfel, ein teriged Gutdünten, ein 


bünfelhaites, muthmagliches Urthell; 
das Gedünken, das muthmaßliche 


odber mgheiheinliche uUrtheil Uber die 
BGüte einer Sache: etrwas nach Gut⸗ 


. dünfen thun; 


fon oder Sache, da fie gut il; beſon⸗ 


ich bandie nach 
Gutdünken, nad Belieben; der, 
die, das Gute, der, die, bad gut 
#; die Guͤte, Überhaupt, die Ei⸗ 
genſchaft, die Befchaffenheit einer Pers 


ders die Eigenſchaft einer Sache, da 


. 


ſie angenehme Empfindungen erweckt? 
ſich eine Büte thun, f., fih et⸗ 


was zu Gute thun, ſich angenehmen 


BGenuß verſchaffen; bie Eiyenfchaft eis 


ner. Sache, da fie den Regeln ber 


Aunſt, dem Zwede und der Beltuns 


fonderer Büte; 


mung gemäß if, die Vollommenpeit: 
die Güte eineg Tonwerks; 
Brod, Kebensmittel von bes 
Seifen, Warren 


von vieler Güte; die Güte des 


CKandes, 
ſittlicher Hinſicht: 


Bodens; beſonders in 
die Güte des 
"Herzens ; tn engerer Bedeutuns f. Ge⸗ 
Kindigkeit, Sanftmuth, Treundlichkeit: 
er iſt die Güte ſelbſt; den Weg 
in der Güte verſuchen; etwas 
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in dee Güte abmachen; ſage es 


in der Güte, im Guten; der Gü⸗ 


te pflegen, in ber Rechtsſprache, ei⸗ 


nen gütlichen Vergleich treffen; die 
Neigung und Betreitwilligkeit Andern 


Gutes zu thun (die Guütigkeit); Ihr 
re Güte iſt ſehr groß; dies iſt ein 
Beweis feiner Büte; in der Höfs 
chteitsſprache häufig für Gefälligkeit: 
heben Sie die Büte mir Nach⸗ 
richt davon zu geben; biejenige 
Eigenfchaft einee Sache, da fie zur 
Vollkommenheit und Wohlfahrt der 
Menſchen beiträgt: die Büte feinen 
Brundfege bar fi bewährt; 
die (Hüte feiner Lebrart zeige 
fib in dem Erfolge; diejenige Eis 
genfchaft einer Sache, da fic den gehö⸗ 
rigen Werth, das gehörige Anſehen 
hat: die Güte Des Goldes, der 
Perlen; der (Bütedel, -s, im 
Weinbaue, «ine Art Weinſtöcke, wel⸗ 
he ſchöne große Trauben mit großen 
runden hellen, grünen, dunnhülſigen 
Beeren trägt and guten Wein gibt; 1) 
Güten, vatb. Z., mit haben, ches 
mahls gut ſeyn, gut werden, beſſer 
werden, heilen; 2) Guten, th. Z., 


— gut machen, gütllich verglei⸗ 
G teranfählag, der Anſchlag, d. h. bie 


Shigung und Bellimmung des Wer⸗ 
thes eines Landgutes; der B + bes 
ſchauer, eine vereidigte Perſon, wel⸗ 
be die Waaren ꝛe. beſchaut, beſonders 
um zu erfahren, ob verbotene Waaren 
darunter find (Difitgtor); der G-bes 
ſitzer, der Befiger von Landgütern; 
der B-beftäter, in Handelsſtädten, 
eine vereidete Perfon, welche die mit 
Buprleuten ꝛc. ankommenden Waaren 
in Empfang nimmt, und dafür forgt, 
daß fie richtig weiter befördert werben 
[der Beltäter, DO. D. Gutfertiger, Sets 
tiger, Güterbeſteller); der B-brief, 
ein Frachtbrief; die G- gemein 
Schaft, die Gemeinſchaft, d. h. der ges 
weinfhaftlihe Beſitz und Genuß ber 
Güter, des Vermögens; Der B-bans 
del, der Handel mit Landgütern; der 
G-Fauf, der Anfauf von Landglitern, 


. 
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fon gehörer; 


E. u. U. w., 
ſtein, in manchen Gegenden, Steine, 
welche die Grenzen der Guter oder 


: Güterfo$ 


oder eines Pandautes; B-los, Eu. 


U.w., obne Gut, arm; die (5. malfe, 


die ſämmtlichen Güter, ſowohl beweg⸗ 
liche als unbewegliche, welche eiter Pers 
Gereich, E. u. U. w., 
reich an Gütern aller Art; G felig, 
reich an Gütern; der B- 


Grundftüce beseichnen (Scheideſteine); 


die G— verficberung, die Verſiche⸗ 


Gutſteuer 
keit, die Eigenſchaft einer Perſon, da 


ſie gucherzig iſt; Gütig, E. u. u. w., 


Site habend, geneigt und bereit, das 
Bere Anderer zu ſuchen und zu beiürs 
dern; ein gütiger Vater; gütige 
Befinnungen ; die Gůtigkeit, M. 


—en, die Eigenfchaft einer Perſon, de 


fie gütig ift (gewöhnlicher Die Güte); 
eine gütige Handlung; Bütlsunig, 


E. U.w., aute Laune habend, von gus 
ter Laune zeugend: ein gutiauniger 


crura der Güter (Waarenaſſekuration); 


die B-wage, eine große Wase, zur 


Abwagung von Kaufmannsgütern; der 


G - wagen. 
maunnsgütern (ein Frachtwagen, Fuhr⸗ 
mannswagen); der B- wracker, ber 
die Kaufinannsgüter nach ihrer Beſchaf⸗ 
ferheit fondert, bezeichnet und fchägt 


Güterz, T.,’ im Bergbau, reichhaltiges, - 


& faun'); 


ein Wagen mit: Kauf 


{ Brader, Ausfihleßer, Wradirer, Schãz⸗ 
jer). 


edles Erz, als Glaserz, gewachſenes 
Gilber ꝛc Bütevoll, Eru. U. w., 
vol Güte, ſehr gůtig, große Güte zei⸗ 
gend. 


Bütfertiger, m, -3, fi Büterbeftäs 


ter, Das 5 - finden, fo viel als das 


Menſch; Gutlich, S.u. U. w., in 
der Gute, mit Güte, ohne Streit unb 
Weitlaufigkeit: ein gütlicher Vers 
gleich; eine.gütliche Beilegung; 


ſich gütlichb aus einander fernen; 


die gütliche Frage, in den Gerich⸗ 
ten, die Frage In der Güte, im Gegen⸗ 
fage der peinlihen; mit Güte, mit 


SGanftmuth: einen gütlich balten, 


einem gütlich begeonen, ihn gütig bes 
bandeln;- fi) mir) gütlich thun, 
fich etwas zu Gute tpun, ſich angenchs 


men Genuß verkbaffen, befonders durch 


Epeife und -Tranf; Gtmüthig, €. 
u. U.w., "ine gute fanfte Gemütbsart 


“ habend: ein gutmürbiger Mann; 


* Sutbefirden ; der B-fifch, eine ben - ° 


fouders ſchmackhafte Art Makrelen mit 
fechs kleinen Fuihlfaden oben, und fies 
Ben andern unten am Maule und vier 
ſhwarzlichen Linten an beiden Seiten 
des Bauches; B- gegründet, E@.u. 


uU.w., eiten zuten ſeſten Gtund — 


C(ſouid), eig. u. undig.: G- gelaunt; 
E. u. U. mw., gute faune habend (guts 
B-gefü inne, Eu. u.w., gute 
Sefinnung habend; das 5 


78, ber Zufand, da man auf ichie 


Keduwmg von einem Andern noch zu 
fodern bat, dasj.nige ſelbſt, mas man 


noch gut oder von einem Andern zu fos 


dern hat; Das B-beigen, - 
‚Die B- beißung, bie Handlung, da 
man etwas gut heißt, bie Biligung, 
Genehmigung; die (B- beit; die Ei⸗ 
genſchaft des Gutienns, Die Gute; 


BG— 


FJ 


herzig, Eru. uw., ein gutes Herz has 


bend und zeigen d: 
Menſch; davon Die GBu.berzigs 


cm aufberziser 


perbürgt; die B- -fegung, £ 
“fogen.- 


die B-m-Eeit, M. - en. die Eis 
genſchaft einer: Verfon da fle gutmüthig 


if; eine Sußerung, eine Handlung der 


Gutmüthigteit, das (B-fagen, -8, 
pder die 5 - -fagung,. die Handlung, 
da man für jemand gut. fagt, fi für 
ihn verbitrgt (die Garantie) ; der G- 
fager, -8, einer der gut fagt, "der ih 
f. Bus 


htebefitzer, m., eine Perſon, welche 


"tin Landgut beflst; der G-berr, ber 


Herr oder. Beſitzer eines Fandgutes ; in 
ben” Halliſchen Salzwerken, derjenige, 
ber an dem Gute, d. b. der Sohle Ans 
heil hat, zum tinterfihlede von den 
Pfännern Das G herrnrecht, das 
Recht, welches dem Gutsherrn als ſol⸗ 


chem zuſteht; die G- herrſchaft, 
der Herr oder die Frau, welcher ein 
“Landgut gehört; Ga pflichtig, €. u. 


U.w., verpflichtet der Gutsherrſchaft 


Frohnen zu thun. 
Guiſteuer, w., in Zürich, eine Steuer 


| Gutthat 


vom Gute,“d h. vom Vermögen (eine 


Bermögenſteuer); die G that, eine 
gute That, eine Wohlthat: einem 
Buttbaten erweifen; der. B-thäs 
tee, ber Wohlthäter; B-ehätig, €, 
u. U.w., geneigt, 
zu ermeifen, wohlthatig: ein gutthä⸗ 
tiger Menſch; uneig., aba beils 
fam ; die B-chätigkeit, M. -en, 


die Eigenfchaft einer Berfon, da fie gute 


thätig iR; eine Äußerung dleſer Eigens 
Schaft, eine gutthätige Handlung.‘ 
*Gutturaͤlbuchſtaben, Kehlbuchſta⸗ 


. ‚freiroifig, ohne Zwang: 


Anden Butthaten 


/ 
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€ ein Menſch, der aus-Einfalt oder zu ſei⸗ 
nem. eignen Nachtheil--gutwillig iſt; 
. gutwillig 
etwas thun (im O. D. heißen auch ‘ 
bie Freiwilligen im. Kriege Butwillis 


" ge), daher die B-willigkeit. 
Gwelf, altdeutſch ſ. Wolf. 
* * Bymnafiäcd, m;, der Auffeher über 


eine, Geiehrtenſchule; Gymnaſiaſt, 


eln Oberſchüler; der Gymnaͤſt, der 


Lehrer der Gymnaſtik, Turnlehrer; die 
Gymnaͤſtik, die Turnkunſt; Gym⸗ 
naftifch, Teibübend, turnmäßig, turn⸗ 


‚ben, die vorzüglich durch bie u aus kundig: symachlifche Übungen, 
geſprochen werden, 3.8: ch, h, k. Zurnübungen. 

. Gütwillig, €. u-u.m.y willig und bes * (Bynäcgum,..ein Seauengemach; ‚ sine 
reit, Andern Gutes zu thun, -gütig; Srauenftube. . 


aus Gutmüthigkeit willig zu>thun, was. 
Andere wünſchen: ein gutwilliger 
Menſch;ein gutwilliger Narr, 


Gyps, m., ꝛc. I. Gips x. 
* Byromantie,, w., die’ ZLreiewahrſage⸗ 
‚sel, bad SBahrfagen in Kreisgängen. 


5 


” iſt der hßte Suätibe des‘ ‚Deuifgen 


"in — 


bee, und bat eine dreifache Beſtim⸗ 
iff er ein hörbarer Hauch⸗ 
der beſonders am Anfange der 


mung, 1 
laut, 
"Wörter ſtark ausgeſprochen wird, wie 
Haus, Hecht, Zirt, 
„Hobel, Zummel, aber in der Mitte 


der Wörter nach einem Selbfitante, ale 


in ſehen, ſteben, dreben, @be, 
fleben, Mühe nur Konad, zuwei⸗ 
len gar nicht tönt. In einigem hartern 


Sprecharten hingegen wird er fat fohart 
wie ch ausgeſprochen, fo daß fiebe, 


gefcbiebet lautet, als wenn ſich, ges 


 fepieht gefshrieben wäre, daher er in’ 


mehrern Wörtern gradesu in ch ‘oder 


wohl gar in g übergegangen AR, als in 
Geſicht, ſichtlich von fehen, Flucht 
‚von fliehen, Geſchichte ‚von geſche⸗ 


"pen, Zucht von ziehen, 308, Hügel 


2c. In der altern Frankiſ en Munds 


art wurde das oft dor Wörter ges 


. ‚jest, bie ſich mit Ef, R und W anfans 
. gen, als: Hlodewig, Hlotharius 


16., wo es fpäterhin in Ch oder K 


üßerging, Chlodewig oder Klode⸗ 


wig, Chlotharius oder Rlotba— 


rius; 2) iſt er ein Zeichen der Deh⸗ 
nung eines Selbſtlautes, befonders am 
“ Ende der Wörter, wie in frob, Floh, 
Bub, Schub, Stroh, Vieh, 
früh; beſonders in ber Mitte vieler 
Wörter vor den Buchſtaben I, m, n, r, 
wie in fahl, febE, kahl/ Mahl, 


"Zahl, Pfahl, lahm, läbimen, abs 
nen, Babn, Sobn, fabten, Jabr, 
Ehre, Ohr zc.; doch bleiht- er binter 


Doppellauten, deren Depnüng fich 
ſchon von ſelbſt verſteht, weg, wie in 
verlieren, Diele, Wäre dieſe Regel 


. Allgemein, fo wiirde dadurch für die rich⸗ 
” tige" Ausſprache und eine feſte Schrei⸗ 


bung viel gewonnen; dies iſt aber ſo 
wenig der Fall, daß vielmehr in den 
meiſten Mörtern der Selbſtlaut entwe⸗ 
der ohne b: gebehnt wird, wie z. B. in 
Gram, Schwur, Blume, ſcho⸗ 
nen, ſchworen 2c. und ini allen 
‚ Wörtern mit den Endſylben bar und 
ſal, oder fich verdoppelt, mie in Aal, 


Baar, Ware, Deere, Heer, leer, 
“Meer, u. Blee zc, - 


Daher 


577 


Hat ı 
laſſen viele Sprachgelthrte das b fefäft 


da weg, mo es bisher noch üblich war. 


3) if er cin Milderundsgeichen einiger 
hart Tautenden Buchſtaben, als des €, 


wenn es wie ein E lauten follte, des p 


und.t, in ph, th, mo es indeß mit dies 
fen Buchſtaben vielmehr eigne Laute be⸗ 


‚ geichnet, füs welche mir feine einfache 

Zeichen haben. 
- zeichnet H bie zwölfte Saite der Tonlei⸗ 
‚ter oder den fiebehten Grundten, von 
€ an gerechnet; und als Zahlzeichen 


In ber Tonkunſt bes 


dient es häufig indem es unten auf ben 
Bogen der gedrudten Bücher Fatt der 
Zahl 8 ſteht. | 


ar! ein Empfindunsstaut, der Verwun⸗ 


derung, des Unwillens und dee Breude, 
welches natürlich der jedesmalige Ton 
bezeichnen muß. Zumeilen iſt er eine 
Nachahmung des Lachens, alsdann ee 
aber mehrmahls micberholt wird: An, 
be, bat „Get chenfallsein Empfins 


dungslaut, aus ba entflanden, dient . 


als Fragwort, für was, und bedeutet 
bei Fuhrleuten fo viel als links. 


KBaär, f, es, M. - 0, Verkl.w. das 


Hãrchen, D. D. das Harlein, - 8, 


‚ Dberhaupt jede feine Zafer, daher auch 


im Oſterreichiſchen und Balerſchen f. 
Flachs. In eben dem Sinne hat man 
ſich mehrere Ausdrucke der Tuchſcherer 
zu erklären: ein Tuch aus den Haas 


ren rauben, das gewalkte Tuch mit 


der Streiche wicher rauch machen ;- 
das Tuch aus den Baaren zie⸗ 


ben, bie im Walken abgegangenen 


Haare abfireihen; das Tuch aus 
den Haaren ſcheren, es das erfie 
Mahl oder aus dem Gröbſten ſcheren; 
ein Tuch zu balben Haaren fche- 
xen, bie Haare nie halb abfcheren; 
euch pflegen die Zuchfcheree die Linke 
Seite eines Tuches Haar, die rechte 
ober Grund zu nennen; in den Sei⸗ 
denwirkereien wird ein Kaden rohen 
Seide, der über ſich ſelbſt gedreht ik, 
ebenfalls ein Haar oder Haar ſchlecht⸗ 
weg genannt; auch in der Pftanzenlehre 
nennt man die feinen, bald kkurzen, 
Kalk. langen Zafeen, welche zur Bedeke 


Haar 


kung und Ausdunſtung der Gewacht 
dienen, Zaare; beſonders, wenn ſie 
einige Steiſigkeit Haben und gerade aufs 
fichen ; in engeler und gewohnlicher 
Bedeutung, bie feinen, blegſamen und 
rührenförmigen Körper, bie weder Bars 
ken noch Wolle find, und womit bie 
meiſten Säugthiere und die Menſchen 


- ganz odce theilweiſe bedeckt find: Ann 


ve befommen; die Jaare verlie⸗ 


‚ren; die Haare geben aus ; hau⸗ 


fie ſteht es als Sammelwort ohne Mehr⸗ 
heit, alle Haare an einem There zu do 
zeichnen: Das Haar des Pudels ifl 
fraus und zottig; uneig. und bild, 


lich: es ſoll die kein Haar ger 


krümmt werden, d. h. es fol die 
nicht das Geringſte zu Leide geſchehen; 
Haare laſſen, in einem Streite den 
Kürzern ziehen und Uberhaupt Scha⸗ 


‚ben, Berluft leiden; eben fo % 


bergeben; mie Sant una 

ganı und gar; Haare auf en Jch⸗ 
nen baben, ein in feinem Fache ers 
fahrner, geübter Mann fepn, viel Er 
fohrung, Kenntniß beſitzen; es iſt 
kein gutes Zaar an ihm er taugt 
durchaus nichts; fo fein wie ein 
Saar aber wie ein SRarchen; ich 


frage nicht ein Haar Danach, nicht 
das geringſte; fie bat Bein Zaar von 
ihrer futter, 


fie Das nicht bie ge 
singe Üpnlichkelt mit ihr; nicht ein 
haar breit weichen; es trifft auf 


‚ein Haar zu; etwas aufein Haat 


willen, auf ein Saar ſchießen, 
ganz genau; es bängt an einem 


Baar oder an einem „Särdyen, 4 


hängt vom geringſten Zufalle, vom ges 
singhen Umſtande ab; bei einem 
„haar (im gemeinen Leben: bei eis 
ner Haar), es fehlte gan nicht wiel; 
um fein Haar befler, um gar nichts 
beffer; ein Haar in etwas finden, 
durch einen Umſtand von etwas abar. 
ſchreckt, mit Widernillen, Argwohn, 
Bedenklichkeit erfilit werden ; befonders 
wird Gase ſowohl als Samuelmwort, 
ohne Mehrheit, ald auch in der Mehr 
beit allein vom Haupthaar gebraucht: 
fchönes Arar baben; Dickes oder 


< Haaralaun 


ſtarkes Haar, dicht und. in Menge 
neben einander ſtehend; fein eigenes 
Base tragen, in Gregenfage des frem⸗ 


den oder falfchen Haares; einem in - 


Die Haare fahren, ihn bei den Haas 
ren fallen; fich die Zaare ausrau⸗ 
fen, vor Schmerz, Verzweiflung oder 
Muth; graue Haare befommen, 
vor Alter oder Sorgen, Gram; die 
Haare fieben mir zu Serge, bei 
einem plöglichen Schreden ıc., mo bie 
Haut ſchnell zuſammengezogen wird; 
uncig., im gemeinen Leben: einen bei 
den Haaren zu etwas ziehen, ihn 
mit Gewalt dazu treiben; eine Sa⸗ 
che bei den Haaren berbeizieben, 


fie weit herholen, fie auf eine gegwuns - 


gene Art anbringen ; einander in die 
aare geratben, mit einander une 
- eins, handgemein werben ; fichinden 
⸗aaren liegen, fehr unelns feyn, ſich 
An Streit mit einander befinden ; im 
Beeßweien, ein Wald, oder ein Berg 
ſtehet ganz, oder voll, in Haaren, 
wenn er noch gehörig mit Holy oder 
Bäumen, bemächfen if; Das % - af 
termoos, ſolches Moob, melched aus 
einfachen und gleichförmigen Fäden oder 
Haaren beſteht; der H-alsun, ges 
diegener Alaun In Geſtalt feiner Haare; 
der ,-amerbyfi, ſ. Edelſtein; 
der 3 aufſatz, ein Kopfpug von 
fremden oder falfhen Haaren (Tone); 
- der %- ball oder der -ballen, 
In einander gewirrte und zuſammenkle⸗ 
bende Haare in Geſtalt eines Ballet 
oder einer Heinen Kugel, die fich zus 
weilen in dem Magen der Gemfen, 
Hirſche, des Rindviehes ic, finden (Hhars 
kugel); Das A -band, ein aus Haas 
ren gemachtes Uhrband, Armband; ein 
Band, das Haupthaar damit zu bins 
den; der Z-bau, die fünftlihe Ans 
ordnung und Formung des Haupthanres 
(Friſur); der H-baum,f. Fach⸗ 
baum; die Yy-beere, ein Name der 

.. Himbeere, wegen ihrer den Haaren ähns 
lichen Faſerchen; davon Der a-beers 
ſtrauch; der S-bereiter, der Mens 
ſchen⸗ und Thierhaare zu fernerem Ge⸗ 
brauche, als eine Waare zubereitet, bis 


— 
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ſonders zu Perucken (auch Haarſiedet, 
ſo fern dieſe Zubereitung der Haare be⸗ 


ſonders im Sicden derſelben beſteht); 


der H-befen, im N. D. ein Beſen 


von Borſten (der Borfibefen); das 
5 - bett, ein mit Pferdehanren ausge⸗ 

ſtopftes Bett (Matrage); der Z-beus 
sel, ein. kleiner, fchwargfeidener Beu⸗ 
tel, melden. die Manneperſonen fonft 
hinten am Kopfe mit ihrem Hinterhaatr 


angefullt trugen (ein Hnariad) / im ags 


meinen Leben fich einen Saarbeutel 
trinken und einen Haarbeutel bas 
ben, f. fich einen leichten Rauſch trins 
fen, und einen leichten Rauſch haben; 
einem einen Saarbeutel anhan⸗ 
gen, ihn berauſchen; die S-b-pes 
rucke, eine Perucke, deren lange Hins 
tethaare in einen Beetel geſteckt find 


Beutelperude); die H-birke, eine 


Abart der gemeinen Birke mit haarahn⸗ 
lichen Zafern; die 9 bleiche, eine 
Anſtalt, die Haare mit einer Pauge von 
Buchenaſche zu bleichen und dann au 


: färben; der bleicher, eine Pers 


fon, wekhe Haare. bleichet; die y- 
blume, vine Oftindifche Pflanze, des 
ven Kronblätter mit Haaren befegt find; 
die H-bolle, die Samenkapfeln des 
Sladfes; der 9-bolzen, ein eiferner 
Bolzen oder kleiner Amboß, die Senſen 
und Sicheln daraufzu haaren (auch der 
Haarſpieß, weil cr unten eine Spike 
bat, mit welcher er eingefchlagen wird, 
damit er feſt che); H-breit, E. u. 
u.w., fo breit wie ein Haar, d. h. von 
gar Feiner merklichen Breite; uncig.: 
kein „Haar breit abweichen; die 
„-bürfte, eine Bürfte, gewoͤhrilich 
in eimem runden Holze, das gefämmte 
Haupthaae tamit aus s and Hlatt- zu 
bürfen; Der - buſch, Verkl.w. 
das · büſchel, -8, ein Buſch oder 
Büfchel Haare, beſonders ar Ende einer 
Gache: das WSaarbüfchel unten 
am Zopfe; der Saarbuſch aufeis 
nem Helm; die decke, eine aus 


Haaren gewirkte Dede; A- Di, €. 


u. u.w., nur ſo dick wie ein Haar, ſehr 
dünn; die 5droſſel, eine rothfar⸗ 
bige Gangbroffel in Ka⸗olina; die 3 


* 
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druſe, ein Stuck Flußſpath, deſſen Ehe 


Haaren 


ſaulen ſehr zart. find Eriſtalliſcher Fluß⸗ 
ſpath; dünn, E.u. u.w. dünn 
wie ein Haar; das eiſen, beiden 
Lohgerbern, eine frumme Klinge mit 
Griffen, bie ‚Haare von den Zellen das 
mit wegzuſchaffen (Cdas Schabeiſen, 
Streicheiſen) . 


1..gaären oder Yäten, N unth. 3, 


mit haben, die Haare fahren laſſen, 
die Haare” verlieren > das wildbret 
haͤaret, wenn es die alten Haare ver⸗ 
Yiert und neue bekommt; 2) zrckf. Z. 
ſich haͤaren oder hären, bie Haare 
verlieren, "fahren laſſen das Pferd 
haaret oder häret ſich; 3) th. Be 
Bei den Gerbern, die Haare wesichaffen, 
fie‘. abſchaben; in Schwaben, an den 
Haaten ziehen, raufen. 


.. Zaären, th. 3., In R.D. die Schnel⸗ 


de einer Senſe oder Sichel gerade häm⸗ 


mern und dadurch ſchärfen (dengeln oder 
tengeln).- J 
Haãren, gewöhnlicher bären, &u.Wi. 
w., von Haaren; das Haãrerz/⸗ ein 
haarſormiges Erz, beſonders dergleichen 
Sleierz; Die Ar eule, ein Haarbeſen 
an einem-langen Stode, den Staub 
von den Wänden ‚abzufegen; der H- 
* „.ein haardünner Faden; eine 
et Lippenblumen/ mit vier ganz důn⸗ 
nen und ſehr langen Staubfaden, mit 
ähnlichem Griffel und doppeltem Staub⸗ 
wege; dee Hfall, das Ausfallen des 
Haares; die 5 farbe, die Farbe des 
Haares, beſonders die braune Farbe; 
eine Farbe, das: Haar damit ZU färben, 


« 


eine unechte rothe Farbe, die Fich indie 


Ziegenhaare zieht, wenn Man fie mit « 


Färberröthe kocht; die 9 fafer, haar⸗ 
dünne Faſern; faſerig, E.u. u. w./ 
dem Haar gleiche, d. db fehr feine Tas 
fern habend ; die H⸗e feder, die. dem 
Haar ähnlichen Federn ber jungen Bis 
gel; -fein,. E. u. Um, fo fein wie 
ein Haar; auch uneig .: ein haarfei⸗ 
ner Unterſchied, ein. ſehr geringer; 
der fiſch, die Benennung eines 
Fiſchgeſchlechtes mit offnen Ohren, zwei 
ſtrahligen ober. niachelign Ruckenſloſſen 


Haarſtern 1. 


Haarklauber 


und mit Klemenfloſſen, ‚die glelchſam in 


"Haare auslaufen; die H-flecbre, Line 
Slechte von Haaren: 


eine Zaar flechte 
tragen; bei den peruckenmachern, 
Haarbüſchel zwifchen ‚ Seidenſäden ger 


flohten zum. Gebrauch, für bie” Berufs 


ten; H-förmig, E. u. M. w. die Form 
des Haares habend: basıförmiges 
Erz (Haarers), welches in dünnen, 
dem Haare ähnlichen Faden wäh ; in 
der Hflanzenlehre - beißt ein Blatt 
baarförmig, wenn ed eine ſehr gerin» 
ge Breite hat und fo dunn wie ein Haar 
ift; Das © - gefäß, in der Bergliches 
ungastunft. Gefäße, die.den Haaren bie 
Safte zuführen, auch, ®efäße fo dünn 
wie.ein Hape; das % - geflirn, auch 
Komet, . gewöhnlicher 
Schweifftern, Schwanzkern; DA8 5 
gold, gediegenes Bold, in Geſtalt feiner 
‚Haare; das 5 r.gERB, eine Art zar⸗ 
ten und: dicht verwachſenen Grafch 


„elsgrab) 5. Der A-bammer, in N. 


D. ein Hammer mil, welchem . Senien 
und Sicheln auf dem Haarbolzen eben 


‚and fcharf gehämmert werden; Der 


4 -bandel, ber Handel mit Haaren, 
den 5 - bändler und % - bands 
ferinnen treiben; die 4u-baube, 
f. Perucke (auch Saarmutze, Haarkap⸗ 
pe); das holz, ein Name der 
Traubenkirſche; 5 icht, E. u. U.w., 
den Haaren ähnlich: haarichtes 
‚Bold, Silber . (Haargold, Haarſil⸗ 
ber); > 18, €, u.uU.w., Haare has 
bend, mit Haaren bewachien : ein Bars 
riges Sell; in ber Pflanzenlehre wer⸗ 
den viele, Pflanzen haarig genannt, 
wenn fie cine dem Thierhaar uhnliche 
Bedeckung oder haarfoörmige Fuschen 
haben; der H⸗ kalk, gelöfchter und 
zubereiteter Kalk, der mit Kuh ⸗ ober 
Kälberhanren vermengt it, damit er In 
den Fugen ze. beſſer hafte (der Haan 
mögtel) 3 der kamm, ein Kamm, 
die Haare damit zu kammen, auch ein 
gebogener Kamm zum Zuſammenhalten 
der Haupthaare oder zum Schmuck; 
die kappe, f. Verucke; der a 
klauber, verichtllche Benennung eine 
Peruckenmachers; zuweilen cin Grillen⸗ 


Haarklauberei 


fänger , einer ber gleichſam jebes Haar 
Elauber oder fpaltet; Die 5 Elaubes 
rei, bie Grillenfangerei;  -Plein, 
E.u.U.m., Elein, fein wie ein Haar; 
uneig., genau, nach den kleinſten Um⸗ 
känden; der 5- köcher, -8, eine 
Art Scekörher von der Dicke eines Pfer⸗ 
dehaares; die H Fogel, cine Perucke; 
der -Eopf, ein ehemals gewöbnli⸗ 
cher Fünflicher Haarpus des weiblisten 
Gefchlechts, der H-F-wurm, ein 
Geflecht der Rundwürmer, mit uns 
gleich dickem Körper, am deſſen Seiten 
feine Kerben jind, mit haarförmigem 
Kopfs und diem Schwanzende: der 
menfchlihe Haarkopfwurm, ein 
Tier, das fich im Blinddarm der Mens 
ſchen und Thlere aufhält, und beffen 
Vordertheil fo dünn mie ein Hase, und 
gewöhnlich in einander geſchlungen if 
Echwanzwurm); der H-Eranz. ein 
Kranz von Haaren; auch Haare, bie 
einen Kranz bilde, wie z. B. bei den 
Münden; die H-Fraufe, das ge⸗ 
fräufelte und fünftlich geformte Haupt⸗ 
haar (Brifur); das %- Fräufeln, 
dos Kräufeln des Haupthaares, die fünits 
liche Formuna beffelben (das Zrifiren) ; 
der „-Eräusier, die H-E-inn, 
eine Perſen, welche das Haarkräuſeln 
verſteht Friſeur, ber Kräusler, Haar⸗ 
püger, Haarſtutzer, Haarkünſtler). 
Anm. Dieſes Wort hat nebſt mehrern 
audern neugebildeten oder wieder auf⸗ 
genommenen das Schickſal gehabt, 
ofe belaͤchelt und beſpottelt zu wer: 
den. Es ift aber dabei zu bemerken, 
daß Aaarkräusier fhon in Stielers 
(jubenannt Sparen) Wörterbuch von 
1691 vorfonimt, wo ©. 1029 àar⸗ 
kreuſeler cinerarius jtebt, und daß 
überhaupt dergleihen 28 rfer darum 
noch nit zu verwerfen find, weil lie 
nicht für das gemeine Leben paſſen. 
Sa manchen Schreibarten werden jie 
ohne Anſtoß gebraucht werden Fonnen 
und im Komiſchen oft von’ großer 
Wirkung ſeyn. 
Haarkraut, f., die Benennung verſchie⸗ 
dener Pflanzen mit haarigen Blättern, 
Ranken ꝛc.; die krone, eine 
Krone von Haaren gleichſam, d. h. 
Haare, die wie eine Krone mitten auf 
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dem Haupte emporſtehen; in der Pflan⸗ 
zenlehre, diejenigen Haare oder Borſten, 


mit welchen die Samen auf der Spige 
befegt find;: Ver künſtler, ſ. 
Haarkräusler; Das _S-Eupfer, 


- gediegenes. Kupfer, welches ſich in haars 


förmigen Faden auf dem Geſteine befin, 
det; der -Llauf, bei den Webern, 
die obere Reihe der Ligenfäden über den 
Augen; Die Hlocke, eine natürliche 
oder künſtliche Locke von Haaren ; der 
Name einer Schnee, die zu den:ges 
nabelten Schnirkelſchnecken gehbrt, von 
Farbe braun und rauch oder fammtars 
tig iſt (raue Schnecke, Sammtſchnek⸗ 
k); los, E.u. U.w., des Haates 
beraubt, kahl; der 5mann, bei 
den Tuchmachern, das gewalkte aber 
noch nicht gefchorene Tuch; der 5 


mantel, ein leinener Mantel oder eine 


Art Hemde, das man umnimmt, wenn 
man ſich die Haare in Ordnung bringen 
läßt Lein Puberzantel,-Yuderhembe'; 
das H-maul; ein Seethier, deſſen 
Körper eitſer durchfichtigen * Gallerte 
gleicht, und deſſen Kippe rund’ herum 
mit Harchen befegt if; das -mebl, 


- fe Haarpuder; das 5 - meiler, 


bei den Sammetwebern, ein am Sams 
metſtuhle befeſtigtes großes und fcharfes 
Meſſer, mit welchem die haarige Ober⸗ 
flüge des Sammtes gleich Auf dem 
Stühle geſchoren wird; die H mil, 


‚be, eine Art Milben, "welche die Haare 
zerfrißt ( der Haarwurm); das 5- 


moos, ein Geſchlecht der Mooſe, bei 
welchem bie langliche, am Rande zart 
gezackte Buchſe auf einem beſondern 
Boden ſitzt und mit einem Deckel vers 
ſchloſſen iſt, und bei welchem die Hau⸗ 
be feuelförmig und rauch oder haaricht 
iſt Couch Golöhaur); der moͤttel, 
ſ. BZaarkalkz die H-müne,:f 
Haarhaube; die H-nadel, cin zus 
ſammengebogener und geichwärzter 
Draht, deffen man ſich zur Beſeſtigung 
des Haares bedient (die Gobelnadel); 
lange ſtarke Naͤdeln mir dicken, haufig 
ſtahlernen und geſchliffenen Köpfen, de⸗ 
ven man ſich ehemals bediente, Bänder, 
Hüte ıc. auf ben hoben Haarwulſten 
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zu beſeſtigen; eine lange und breite Nas 
del, wie eine Schnürnadel, die in Zöpft 
geflochtenen und auf. dem Kopfe zuſam⸗ 
mmengewirdelten Haare fetzubalten (die 
Mefelnadel); das H-Neft oder die 
„.-neftel, in Zöpfe geflochtene und 
auf dem Kopfe zuſammengewirbelte und 
befelligte Haare (im Braunſchweigiſchen 
Puns, Punz); Das Y- net, eine Art 
Des zum weiblichen Putz über dem 
Haare; in der Plansenlehre die netz⸗ 
förmig verwebten Haare, welche zur 
Befeſtigung der Samen bei den Bauch⸗ 
pilzen dienen; die 5 paſtete, bei 
den Peruckenmachern, der Teig, in wel⸗ 
chen die Haare geſchlagen u. darin gebak⸗ 
fen werden; die Hpflanze, eine Bes 
nennung derjenigen Pflanzen, deren 
Theile mit feinen Haaren befegt find, 


befonders der Barnkenuter; der - - 


pinfel, ein Pinfel von Haaren zum 
feinen Mahlen; der A-puder, Pu⸗ 
der, d. h. feines Weisen > oder andres 
Mehl, in das Haar zu freuen igemöhne 
Lich blos Puder, auch Haarmehl und 
Haarſtaub); der H-puß, cin jeder 
Yug des Haupthaares (der Haare 
fhmuf); der H-pußer, die d- 
p-inn, eine Perfon, welche ben Haare 
putz zu machen verſteht und bei Andern 
beforge (Friſeur, ber Haarſchmücker); 
die 5- qualle, eine Art Quallen in 
der Nordſee, beſonders im Eismeere, 
deren gallertartiger Körper erhoben rund, 
am Rande in ſecht zehn Ausſchnitte Abs 
getheilt und unten mit vielen Haaren 
oder Fühlerchen verfehen iſt; der Z- 
raufer, einer der Haare audraufst; 
bei den Weißgerbern, ein Stock, mit 
welchern fie auf dem aufgebreiteten Selle 
ſtark reiben, indem fie mit der andern 
Kand die Haare oder Wolle, weiche ſich 
ablüfet, abnehmen; der -reiber, 
bei den Kartenmachern, ein von Kuh⸗ 
haaren gemachtes Stück Filz an einem 
Handgeiffe, mit welchen ber benetzte 
Hinterbogen auf bie Form gedrückt 
wird, damit er die Farbe gut annchs 
‚me; der H-ring, ein Zingereing von 
Karen, oder ein goldner Ming mit 
Haaren; Die no · röhre, Veckl.w. 


Haarſchuue 


das 5· roͤhrchen, O. D. . rohr⸗ 


lein, zarte, feine Röhrchen, dere 
Weite kaum die Dicke eines Haares Krb 
trägt; der 3 ſack, ein Sack zu 
Haaren; dann fo viel als Haarbeutel; 
die H-falbe, cine Salbe zum Bes - 
ſtreichen der Haare (Momade); das 
ſalz, ein Name des natürlikhen Yelaus 
nes, wegen feiner haarförmigen Gefalt, 
der -fchaber, bri den Weißgers 
been, ein Werkzeug, mit welchem fie 
die Haore von den Fellen abſchaben; 
der 3·ſchadel, ein mit Baaren to 
wachſener Schädel; das 3ſchar, 
in manchen Gegenden ein Name de 
Barlappes; 5ſcharf, E.u.u.m., 
ſo ſcharf, daß es ein ldſe gehaltenes Haat 
durchſchneidet, ſeht ſcharf: ein haar⸗ 
ſcharfes Meſſer; beſorders unetg.: 
etwas haarſcharf beweiſen, fche 
bündig; etwas haarſcharf neh⸗ 
men, ſehr genau; die 3 ſchere, 
eine Scheere zum Abſchneiden der Sam 
ve; bei den Sammtwebern, cine Sches 


re, bie Sajerfnoten auf der Oberfläche 
des Samutes damit abzuſchneiden; 


v · ſchlächtig, E. u. u. w., beim Roß⸗ 
handel von Pferden, die an ber Luage 
beiden und nicht von langer Daucr find; 
die H-fchlage, M. -n, bei den Wer 
been, ein länglih viereckiger Korb, die 
Kalberhaare ıc. su Polſtern darin mit 
den Stricken zu fchlagen und dadurch 
aufsulodern; die 5ſchleife, cine - 
aus Haaren gemachte Schleife; «eine 
Schleife das Haupthaar damit za 
ſchmücken; die 5- ſchminke, ein 
Waſſer, womit Haate ſchönet und glat⸗ 
gender gemacht werden; der %- 
ſchmuck, das Schwücen des Haupt 
baares; dasienige, womit das Haar ges 
hmücdt wird; der 3ſchmücker, 
die H-f-inn, eine Perfon, welche 
fih auf den Haarſchmuck verſteht; Die 
3, -fchnepfe, die Heinfte Art Schuep 
fen, deren zarte Federn den Hausen glei 
then; die 5ſchnur, cine Schnut 
von Haaren, die man zum Putz trägt; 
dann Schnüre, von Pferdehaaren, des 
ven man ſich In den Papiermühlen bes 
dient, das gelsimte Papier zum Froch⸗ 


Haarfhopf 


nen darauf zu bangen; beſonders eine 
Schnur von Haaren, fo’fern man fich 
derfelben bedient, fie durch eine in die 
Haut geftochene Offnung zu ziehen um 
ein künſtliches Geſchwür hervorzubrins 
gen: und zu'unterhalten (Haarfeil) ; bei 
den Peruckenmachern bie zwifchen Gei⸗ 
denfäden eingeflochtenen Haare, aus wels 
chen die Perucken zufammengefegt wers 
ders eine Schnur, 3. B. von Perlen, 
das Haupthaar damit zu ſchmücken; 
der 5⸗ſchopf, ein Schopf von Haas 
ren; die H-fhuppe, eine Art Kllpp⸗ 
« fifche mit faferigen oder haarichten Rän⸗ 
dern an den Schuppen; die 5 fhup- 
pen, ein Audfchlag an dem mit langen 
Haaren bedeeften Theile des Kopfes, der 
fih abfchuppt: (in ſtärkerm Grade der 
Erbgrind); die H-fhur, die Schur 
oder das Abjcheren des Haares; dann, 
die auf eine gemiffe Art - gefihnittenen 
oder gefehorenen Haare ſelbſt, fo daß die 
Haare, die man ſtehen ließ, einen Kranz 
10. bilden (Zonfur); der H-fchwanz, 
der Name eined Seeſternes im JIndi⸗ 
fchen Meere, deffen Körper über einen 
Zoll breit ik, defien Strahlen über vier 
Sol lang find, durch ihre Gelenke 
fihuppig ausfehen und an beiden Geiten 
mit rauhen Haaren befest find; die 
·ſchwarte, diejenige Haut, welche 
die Hirnfihale bedeckt, und auf welcher 
das Haupthaar wähle; die 5 - 
ſchwaärze, eine Schwärze, die Haare 
damit ſchwarz zu farben; der 5 - 
ſchwefel, gediegener Schwefel in Ges 
ſtalt feiner Haare. oder Fäden; der - 
feeftern, ein fünflappiger Geeitern, 
defien Strahlen ſich in zwei umgeboges 
ne Strahten fpalten, die ſich wieder ſpal⸗ 
ten und fo fort, daß am Ende viele taus 
fend Enden und Spitzen entfichen, die 
den Körper. wie Haare umgeben (Zot⸗ 
tenfopf, Geefonne); die &- feide, 
in den Seidenwebereien, eine Tram⸗ 
oder Einfchlagfeide, melde aus einem 
Faden roher und um ſich felbft gedreh⸗ 
ter Seide beſteht (auch blos das Haar); 
Das H-feil, ein aus Haaren gedreh⸗ 
tes Seil, wie man 3. B. in Papiers 
mühlen hat, das gelsimte Papier dam 
zweiter Band. 
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auf zu trocknen; beſonders eine Schnur 
von Haaren, die man um eine künſtli⸗ 
che Eiterung zu. bewirken, durch die 
Haut zieht CHaarfchnur) ; Die x, -feis 
te, diejenige Geite der Zelle oder Häute, 
die mit Haaren, oder Wolle bedeckt if 
(die Narbenfeite); das %-fieb, ein 
aus Pferdehaaren geflochtenes Sieb; 
ehemahls auch ein Gewebe, womit man 
die Schöße an den Mannstleidern aus⸗ 
zufteifen pflegte (Siebtuch); bei den 
Hutmachern, ein Stück härenes Tuch, 
welches ſtatt Papiers zwiſchen die Theile 
ober Fache eines Hutes gelegt wird, 
damit fich diefelben nicht zufammenmals 
ten; der H-f- boden, bei den Sieb⸗ 
machern, der von Pferdehaaren gemirfte 
Boden zu einem Haarfiebe ; der Z-f- 
ſtubl, ein Wirkſtuhl, der einem keins 
weberſtuhle gleicht, auf welchem bie 
Kaarfichboben gewirkt werden; der y- 
fieder, ſ. H- bereiter; das 9-fils 
ber, gediegenes Silber in Geftalt fets 
ner Fäden oder Haare; die %- ſohle, 
Sohlen von Pferdehaaren, um fie in 
Stiefeln zu legen; der - fpalt, der 
Spalt eines Haares, wenn fich daſſelbe 
an der Gpige fpaltet; das’, ſpal⸗ 
ten, ‚nur uneig., die äußerft genaue 
und- ſorgfaltige Behandlung einer Gas 
he, die fich bis auf die Meinften ms 
Rände erſtreckt; der x - fpalter, -8, 
ber eine Gache bis zum Haarſpalten 
‚unterfucht, forgfältig und ſtreng (Haar⸗ 
Hauber); die H-fpange, eine Span⸗ 
ge das Haar damit feſtzuhalten und zu 
sieren; der 5 - fpieß, Haarbol⸗ 
zen; die A-fpitge, die Spike des 
Haares; auch, eine Spige von Haaren; 
der H-firub, f. Haarpuder; der 
#-Nern, f. Haargeſtirn; der 3- 
ſtrang, ein Strang von Haaren (Haar⸗ 
feil); eine Mlanze mit einer fangen, 
ſtarken und haarigen oder mit viefen Za⸗ 
fern verſehenen Wurzel GSaufenchel, 
Barwurz, Barfenchel, Bärdil, Kops 
fümmel); der 3 ſtutz, ein Stutz 


von Haaren oder kunſtliches Haar, wel⸗ 


ches man auf den Kopf Rust (eins Stutz⸗ 

perude); der Hſtutzer, f Haar 

— der Hthutm, das Fünf 
q 
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AUch aufgethürmte, b. h. hoch aufgelockte 
Haupthaar; 5 tragend, E.u. U.w., 
Haar an oder auf ſich tragend, mit Haas 
een bewachſen, 3. B. in der Pflanzen⸗ 
lehre find die Blätter dee Laubmooſe 
haartragend, weil fie an der Spise 
ein Haar haben; die H-trommel, 
fo viel ald Trockentrommel; das H- 
such, ein aus Pferdehaaren gewebtes 
Tuch, in welches der Difchläger den zer⸗ 
quetfchten oder geftampften Samen 
schlägt und fo unter die Preſſe bringt; 
im den Küchen, ein Stück Beuteltuch, 
allerlei Fluſſigkeiten zu den Gpeifen 
durchzutreiben; ein dick⸗ und langhaa⸗ 
riges Tuch (Kalmuk); A umwach⸗ 
fen, E. u. U. w., rund herum mit Haas 
ren bewachſen; auch blos haarig; der 
· vitriol, gediegener Vitriol in Ge⸗ 
ſtalt zarter Faſern oder Haare; das 
A-wache, ein mit Talg ıc. vermiſch⸗ 
tes oft wohlriechend gemachtes Wache, 
die Haupthaare damit zu ſtreichen (Pos 
made) ; das fehnige Ende der Muskeln, 
befonders bei gedßeren Thieren, wo es 
einem mweißlichen oder gelblichen Leder 
gleicht ; die 5 -weide, eine Art nie 
deigee an feuchten Örtern mwachfender 
Weiden, deren” Holz zäh und feh if; 
der B-widel, eine Anzahl aufge 
wickelter und aufammengebechter Haare, 
damit fie fih kraufenz auch das dazu 
gebrauchte Papier oder die dazu verfers 
tigten Drahtſtückchen die mit Werg ums 
wickelt und mit Leber überzogen find; 
die wirre, bas duch Kunft unter 
einander gewirrte vordere Haupthaar 
(die Haarkraufe); der 5wuchs, der 
Wuchs oder das Wachſen des Haares; 
das gewachſene Haar ſelbſt; der 5 
waulſt, ein Wulſt, über welchen die 
langen Haupthaare geſchlagen werden; 
krauſe und falſche Haare, die von dem 
Frauen ſtatt der eignen auf den Kopf 
befeſtiget werden (Haartour); der 5 
wurm, f. Baarmilbe; ein Name 
des Wafferfadenwurmes; in manchen 
Begenden eine Net der Roſe oder des 
Mothlaufes, wie auch ein krebsartiges 
Gefchmür ; bei den Schafen eine Kranks 
heit dee Klauen dee Borderfüße, bei 


Haben 


ber ſich eine zähe Feuchtigkeit ſammelt 
(auch bie Raupe); Die H- wurz, 
in manchen @egenden cin Name ber 
Seeblume oder Seeroſe; die Y-wurs 
zel, die Wurzel der Haare; eine zarte 
‚haarförmige Wurzel; Die H-zunge, 
Verkl.w. Das H-Zängcen, ©. D. 
%-3zänglein, -8, eine Heine Zange, 


die Haare damit auszuraufen; das 5 


zeug, dad Zeug zum Haaren, d. b. ein 
Heiner Amboß und ein Hammer, mit 
welchen legten die Schneiden der Sen⸗ 
fen und Sicheln auf jenem gleich ges 
hämmert und gefchärft werden. ©. 
Saaren. 2.5 der 5-zirkel, ein 
Zirkel, mit welchem man etwas fehe ges 

nau meffen kann und der gemöhnikh cin 
Kählernes Blatt und eine Schraube hat, 
ihn damit feſt zu Helen ; der -30pf, 
das zu einem Zopf geflochtene Haar am 
Hinterkopfe. 


* Habeas corpus, die Anfangsworte ei⸗ 


nes Geſetzes in England, kraft deſſen 
jeder Britte, der verhaftet If, das Recht 
bat, die Urſachen fogleich zu erfahren, 
und binnen 24 Stunden verhört zu wers 
den (gewöhnt. die Habeas corpus- 
Alte). 


»äbbegierig, E.u. U. w., begierig et 


mas zu haben; Die Häbe von baben, 
befigen, alles was man befist, beſon⸗ 
ders bewegliche Güter: hab’ und 
Bus verlieren, fowohl bemegliches 
als unbewegliches Eigentbum ; ‘von bas 
ben, halten, derjenige Theil eines Dins 
ged, woran man daffelbe hält, 3. ©. 
Handhabe; im D. D. für Halt, Fe 
ſtigkeit; der Hãbedank, zufammens 
gezogen aus babe Dank, f. Dant, 
Dankſagung. 


Baben, unr., gegenw. Z., ich babe, 


ou baft, er bat; wir haben, ibr 


* babet oder babt, fie haben; be 


dingte Art: ich babe, du babeff, 
er babe; wir baben zc. erſt verg. 
Z., ich hatte ꝛc. bedingte Urt ich 
bötte ıc. Mittelm. d. vergang. 3., ges 
habt; Anrede, babe, 1) unth. 3., 
in einigen Bedeutungen thätig, umd 
zwar a) als für fich beſtehend, in vich 
facher Bedeutung: in der Hand halten, 
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md in weiterer Bedeutung, an feinem 
törper oder auch nur bei ſich tragen: 
aſt du deinen Stock, das Geld? 
ie hat ein Rind auf dem Arme, 
inen Ring -amı Singer; "Jemand 
n oder bei der Hand haben; den 
zut in der Hand, auf dem Kop⸗ 
» haben; dann, zu halten, zu neh⸗ 
jen geben: bier haft du Geld, d. 
. bier empfange Geld; uneig.: bei 
er Hand haben, oder zur Hand 
aben, «6 bereit haben, es nach Ges 
Men nehmen können; da baft du 
8, oder, da baſt Du dein Theil, 
un einem Verweiſe, ber einem gegeben, 
on einer Wahrheit, die einem geſagt 
ird; da haben wis! ba hören 
ir's, da kommt cd nun, mie es gedacht 
ser gefagt wurde; im weiterer Bedeu⸗ 
ing, f. enthalten, in ſich halten: die 
Stade bat viele Einwohner ; der 
srunnen bat wenig Waſſer; 
in Thaler bat vier und zwanzig 
zroſchen; an fih tragen, su eigen 
aben, befigen: der Menſch bat 
inen Körper und eine Seele; 
e bat viel Säbigkeit und Bes 
hieklichkeit; er bat wenig von 
:inem Vater, er if ipm wenig ähns 
», er bat wenig von feinen Eigens 
yaften; ein gutes Herz babenz 
jewalt, Macht, Ehre, Anfeben, 
Hlüd, Unglück, Rede oder Uns 
scht haben eine Bewobnbeit, 
nen Sebler an fi (mir) bas 
en; er bat es an- den Augen, 

hat eine, Auaenfrankheit; Streit 


nd Zank, NRube und Sried«n » 


ben; Schulden baben; iußere 
inge zu eigen haben: gute Eltern 
ben; Umgang mir jemand bas 
n; viele Gefchäfte baben; er 
ll meine Tochter baben, zur 
au befommen; bei den Kaufleuten : 
tt baben, noch au fodern haben; f. 
pfinden: Sreude, Luft an eis 
m oder über etwas babenz 
uff zu etwas baben; Liebe ges 
n jemand baben; etwas gern 


ben, es gern fehen; einen lieb 


ben; Schmerzen haben; Abs 
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ſcheu an ober gegen etwas haben; 
vielen Kummer, viele Sorgen 
haben; Das babe ich am Berübs 
le, am Griffe, das fühle ich ſchon 


mit den Händen, ohne banach zu ſehen; 


zumellen mit dem Nebenbegriffe der 
Thätigfeit, der thätlichen: Äußerung eis 
ner Empfindung: Beduld mit je 
mand baben, ihm: Geduld und Nach⸗ 
ſicht beweiſen; die Güte, die Gna⸗ 
de, die Liebe, die Freundſchaft 
für mich haben; als formliches Eis 
genthum befigen: Beld und Gut 
baben; der Beizige will Alles 
baben; er hat zu leben; er befigt 
fo viel, daß er davon leben kann; Geld 
auf Zinfen fleben haben; Waa⸗ 
ren feil haben; eine Arbeit fers 
tig baben; nichts zu effen und zu 
teinten baben; in feiner Bewale, _ 
in Verwahrung baben; Vortbeil, 

Nutzen baben; ich babe nichts 
an diefer Waare, ich.verdiene, ges 


winne nichts baranz f. befommen: es 


iſt nicht für Beld zu baben; ich 
babe Briefe von Hauſe; er ber 
Befebl dazu; ich babe dazu Feis 


ne Vollmadır; f. verlanien: ich 


will es fo haben; von Wichtigkeit, 
von Bedeutung fepn: die Sache bar 


viel auf ſich; Das bat nichts zur 
ſagen, es ſchadet nichts, hat Feine Fol⸗ 


gen. Außerdem in vielen andern Res 
densarten, in Verbindung mit einem 
Beitworte und dem Umſtandsworte zu: 
er bat nichts danach zu fragen, 
d. h. er hat fein Recht danach zu fras 
gen; er bar bier nichts zu befebs 
len; danach bat fich ein jeder zur 
richten, danach foll fich ein jeder rich⸗ 
ten; Das bat erwas zu bedeuten; 
einem viel zu danken baben, ober 
ihm viel Dank baben, ibm vid 
Dank fihuldig feyn; viel zu thun 
baben, noch viel thun müffen ; ich 
babe zu fchreiben; mir jemand 
zu tbun haben, mit ibm Gefchäfte 
haben und dieſe abmacben; wer ibn 
beleidiget, der bar es’ mir mir zu 
thun, der beleidiger mich" und hat mei⸗ 
ne Abndung au fürchten; ich babe 
Oo a 
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nichts dawider, nämlich zu ſagen 
oder einzuwenden ; ich babe noch eis 
ne Bitte an Sie, nämlich, zu thun; 
ich babe nicht weir nach „Kaufe, 
d. hd. zu achen oder zu reifen ıc. — b) 
als ein Hülfszeltwort, mit welchem bie 
vergangenen Seiten gebildet werben: 
ich habe gebörr, gefeben; ich 
hatte mir es vorgenommen; ich 
hätte es gern getban ꝛc.; ich will 
Damit weiter nichts gefagt bas 
ben. ich wil-nicht, daß ınan das Ges 
fagte fo ernflich nehme. In ber Res 
densart: ich babe es ibm gefäat 
gehabt, bleibt gebabt als überfläfjig 
und -fchleppend weg. 2) zrekf. 3., fich 
(mid, haben, fich geberden, ſich ans 
ſtelen: wie er ſich hat; du baft 
dich albern; 3) unperf. 3., da fenn, 
vorhanden ſeyn; es gibt: es bat kei⸗ 
Ne Kile, man braucht nicht zu eilen; 
es bat Eeine Noth, es iſt keine Noth 
vorhanden; es bat keine Gefabr, 
es iſt dabei nishts zu befürchten; . das 
bar gute Wege, ba ift nichts zu bes 
fürchten; es bar feine Richtigkeit, 
ed iſt richtig. Hieher gehört auch der 
Gebrauch, wo ed In Verbindung. mit 
ſich einen fpöttifihen „Einwurf, Wiber⸗ 
ſpruch andeutet: Ja, es hat ſich 
‚wohl, Bei ben Kaufleuten iſt das 
„Auben fo viel als das Guthaben, die 
Boderung (das Eredit;, entgegen dem 
Sollen, oder dem, was einer fhultig 
iſt das Debet). ae N 
‚Anm. Sn der Abwandelung des Zei’: 
worts haben aͤndert ſich die Veto⸗ 
nung, z. B. ich. haͤbe, du haͤſt, er 
bar, gebabt habe, babe. 
HAbenichts, m, M,-e, cine fpüttifche 
Beneunung eines Menſchen, der niuts 
hat, fein Geld und Gut befist, auch 
wohl ein Kerr von Habenichts, 
befonders, wenn er. eir Adeliger iſt. 
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Menſch, der gern ſtreitet und immer 
Recht haben will. beſſer Rechthaber); 
Hã berechten, unth. 3., ſtreiten und 
Immer Recht haben wollen; Die Aus 
berechteret, die Unart, da man bel 
jeder Gelegenheit Recht haben wid beſ⸗ 
fer, die Rechthaberei). 


»Aberrobr, f., die Hirtenflöte oder Hir⸗ 


tenpfeife. 


HBäbgeift (Habegeiſt), m., die herrſchen⸗ 


de Geſinnung deſſen, der nur immer 
‚haben will, die Habſucht; Die Zübs 
gier, bie unmäßtge, beftige Benierde 
haben au wollen, etwas in feinen Befig 
au befommen (ein fkirkerer Grad if 
Habfuht); H-gierig, E. u. U. w., 


Habgler beſitzend (habſüchtig); davon 
‚die nä-g-Eeit; 5 baft, U w., mit 


dem zweiten Falle der Sache und 
mit werden: einer Sache, eines 
Diebes habbaft werden. fie, ihn 
in ſelne Gewalt befommen; man 
konnte feiner nicht mehr habhaft 
werden. 


1. HÄbicht, m, - es, M. -e, ch 


Raubvogel mit gefrümmtem Schnabel, 
der. über den Augen einen langen weiß⸗ 
lichen Streich, durkelbraune Flügel und 


Rücken und einen oberwärts graubraus 


‚nen Schwanz mit vier bis fünfbreuen 
Querſtreifen bat (auch Taubengeier, 


„ und in manchen Gegenden Hacht, Eiche 
..vorel, im O. D. Spring, und in ans 


bern. Gegenden dad Männchen davon 
Tärz); -bei einigen Naturbefchreibern 


iſt das Wort eine allgemeine Benens 


nung für KRaubvögel, worunter fie die 
Geier, die Fatken, die Eulen und die 
NW ırger begreifen. 


2. Hübicht, m., - es, M.-e, eine Art 


ehbarer Grdfibwämme, die wie vice in 
einander geſteckte Dütiben ausschen, 
fahl und grau von Farde find und Haus 
fig in Eichenwäldern wachſen. 


Y. BHaͤber, m., - 8, die Haberinn, M. Häbichhefame, m., ein Name des Walls 


-en eine Perfon, welche hat, doch 
bloß in Zuſammenſetzungen: Gewalt: 
haber Machthaber, Rechthaber. 
2. Baͤber, m, -8, eine Getreibeart. 
©. Hıfer, , 

Bãbexecht, m, ·Mes, M. -e, ein 


oder Wellfamens. 


„Abichısfang, m., die Hordlung, da 


man einen Habiut oder Habichte fanat; 
ein Kalten oder Nez, worin ein Hubn 
oder eine Zaude ect, um den Habicht 
auzulocken und darin zu fangen (Has 


Habichtskraut | 


bichtskorb, Habichtsnetz); der Fan, 
d. b. die Klaue eines Habichts; Das 
-Eraut, eine auf Feldern wildwach⸗ 


fende Pflanze (gelbe Wegmwarte, Buchs, Ad) 


kohl), die für kranke Augen ſehr heil 
fam jeyn fol; Die 5⸗ naſe, eine ers 
hobene oder gebogene Nafe, gleichſam 
wie ein Habichtsſchnabel (Adlersnaſe); 
Das - net, f. Habichtsfang (auch 
. Stoßgarn, Stoßnetz, Ninnengarn); 


der ſchnabel, der gebogene Schnas 


bei des Habichts; unelg., der Name 
einer Seeſchildkröte; der 54 flein, 
bei den Alten, die Benennung eines 
Edelſteines, der mit dem Auge eines 
Habichts Ahnlichkeit haben fol (ber 
‚Sperberfein 
Hãbig, E.u. U.wo, fo viel als gehäbe, 
©. d.; gern haben wollend, karg; 
halsſtarrig, auf ſeinem Willen beſte⸗ 
hend. 
* Habſl, tauglich; die Habilitãt, die 
Geſchicklichkeit, Tauglichkeit; Habi⸗ 
litĩren, gedf.3., ſich (mich), ſei⸗ 


ne Fühigkeit beweiſen, befande:s von. 


Hochlehrern, bie ſich zu einem Lehramt 
melden, | oe 

* Zabis, m., Kleidung, Anzug ;. die Ha⸗ 
bitatiön, die WBohnung ; die Habituͤ⸗ 
de, oder der Haͤbitus, die Gewandt⸗ 
beit, Gewohnheit, Bertigkeit, Haltung 
des Körpers; Habisudll, zur Gea 
wohnheit geworden. 

HBäbfchaft. w., M. - er, alles, mas 
man bat, befist (die Habieligkeit) ; ar 
felig, €.u.u.m., im O. D. reich, 


viel Habe befigend; die A-F-Eeit,. 


M. -en, alles, was man. hat; befons 
derö, bewegliche Güter, Habe : Habe 
ſchaft); die #5 -fucht, die Sucht zu 
baden, oder zeitliches Vermögen zu bea 
ſitzen; H-führig, E. u. U.w., Habs 
ſucht habend, verrathend; davon die 
ſkeit. 

*Hachĩs (ſpr. Haſchih), Gehacktes, ges 
hacktes Fleiſch: Lungenhachis, Lun⸗ 
genmuß. 

Zaͤche, m., -N, M. 2n, ein in Ver⸗ 
bindung mit grob und im verächtlichen 
Sinne gebräuchliche Wort, einen gro⸗ 


ben Menſchen zu bezeichnen; ein Gel _ 


Hadbrett 


hals in bobem Grade (im Hennebergs 
ſchen auch Geizhache); davon hachicht, 
leidenſchaftlich habſũchtig. 
el, mw, M.-n, fo viel als Achel, 
oder Age. ©. d.; ein kurzer Mantel: 
die Mißhachel, das Mebgemand; 
das 5- Eraur, ein Name der Haus 
hechel, beſonders ber ſtacheligen. 
Hãchſe, Hchſe, ſ. Hakſe. 
Haͤcht, m, - es, M.-e, ſ. HM 
bicht. 1. | 
acht, w., M.-en, im N. D. die He⸗ 
el; die Hoft; im Osnabrückſchen, 
eine der Schleifen an einem Stück Lein⸗ 
wand, mittelſt welcher fie an die Pflöcke 
beim Bleichen befefkiget wird; davon 
badıten , th. 3., die Hachten annäs 
ben, mit Hachten verfehen; DAS 
Hachtgericht, eigentlich, das Haftaes 
sicht, eins von den fünf kleinern oder 
fogenannten Blügelögerishten zu Köln 
am Rhein, 
Hack, ein nur in ber Redensart Hacke⸗ 
- mad bliches Wort, überhaupt etwas 
Schlechtes, beſonders aber nichrigen 
Pobel aller Art unter einander au.bes 
zeichnen (in, Bübe ‚font man dafür 
Hack und Pad, und im Meklenbur⸗ 
gifchen Hüsk und Schlüsk); der 
Bad, es M. -e, die Handlung, 
da man. hadt, dann, ein. einzelner 
Schlag mit der Hacke ober einem ats 
dern Werkseuge zum Haden: einem 
Hack thun; der 5 balken, ber 
oberße Balken am Hintertheile eines 
Schiffes, worauf der Hackbord rmbtz 
die 5 bank, eine Bank, darauf et⸗ 
was zu zerhacken; Das beil, ein 
Beh, Fleiſch damit zu zerhaden ; der 
- blod, ein Block oder Klotz, Fleiſch, 
Holz ıc. darauf zu. hacken (der Hadı 
Eon, Hackſtock,; der a: bovd, ber 
oberſte Theil... am Hintertheile eines 
Schiffes, der gemöhntich mit Bildhauer⸗ 
arbeit verfehen it (das Hackbrett) ; auf 
dem Hackbord fahren, bicht hinter - 
einem andern Schiffe fahren; das - 
brett, in den Küchen ıc. ein Brett, 
Fleiſch und andere Sachen darauf zu 
zerbacken, ein vieteckiges Tonwertzeug, 
deſſen gesenüberfichende lange Seiten 
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aber von verſchledener Lange find, auf 
welchem über zwei Stege Drahtfaiten 


gezogen find, die mit hölzernen Stäb⸗ 


ben angefchlagen werden; ſ. Sack⸗ 
bord. 

1. ade, w., M. -n, die Handlung, 
ba man hacket, die Arbeit bes Hackens, 
befonders daB Behacken des Weines, 
des Hopfens mit der Hade: die erfte 
Bade (das Karfien), dad Behaden 
nach verrichteter GSenke um Phlilipps⸗ 
und Xafobstag; die zweite Hacke 
(das Wiederkarſten), kurz vor der Blüs 
te; die dritte Bade, die Beers 
bade (Zwiebrache, um Ägibiustag; 
ein Werkzeug zum Hacken, eder die 


Erde damit locker zu machen (eine 


Haus, ein Karl): Spitzhacke, Weins 
bade. ©. db; im O. D. wird auch 
eine Art eine Hacke und wenn fie 
Hein ik, ein Zäckel genannt ; daher 
die Bolzhade, Waldhacke, Zim⸗ 
merbade ıc. Uneig.: der Hacke 
leicht einen Stiel finden, leicht 
einen Vorwand, ‚eine Entſchuldigung 
erſinnen. 22 

2. Haͤcke, w. m. -n, im N. D. und 

andern Gegenden, die Ferfe, wie auch 


der Theil des Strumpfes, melden die 
Ferſe bedeckt, und der Theil des Schu 


bes oder Stiefeld unter dee Ferfe, ber 
Abfag: einem auf der ade feyn, 
dicht hinter ihm feyn, entweder Ihn vers 
folgend, oder in genaue Aufficht neh⸗ 
mend; ſich auf die Baden (auch 
suf die Strümpfe) machen, forts 

° gehen, entlaufen; bei den Bahnfchmies 
den die Kniekehle an den Hinterfühen 
der Pferde. 


ZAdeifen, ſ. cin Een, ein eiſerpes 


Merkjeun, damit zu baden; die Habs 
fel in’ Öfterreich eine Heine Handaxt. 
1. Haͤcken, th. 3.,' das-Deröfterungds 
wort von bauen, mehrmahls, oft 


bauen, mit einem fcharfen Werkzeuge _ 


in Stüde hauen: Holz baden; uns 
eig. don einem Menfchen, ber fich Alles 


gefallen täßt: man Eann Holz auf 


ibm baden; Fleiſch baden, es mit 
dem Sadineffer in kleine zarte Stück 


hen hacken; Gebacktes Sleifch oder - 


Häderling 


auch blos Bebadtes (hache), eine 
Gpeife, bie aus gehackten Fleiſche bes 
fiebt; mit der Hacke bearbeiten: Den 
Weinberg baden, die Erde mit ber 

Hacke anflodern; unelg. auch, eine 
Sache baden, für,. le ungleich bes 
arbeiten, und im Singen, eine Stelle 
baden, fle ſchlecht fingen, nicht ohne 
Anſtoß vortragen. 

8. Hacen, unth. 3., mit baben, in 

der gemeinen Gprechart f. anhangen, 
haften, Kleben: feft baden, feft ans 
bangen; er hackt wie eine Klette 

an ibm. 

Zackenknopf, m., eine feltene Pflanze 

imn Aſien, deren Blume fünf eundliche 
vertiefte Kelchblätter keine Blumens 
“ blätter, viele kleine Staubfäden und eis 
nen Fruchtkeim mit zwei ſtumpfen Grife 
feln hat; das  -leder, das Leder 
hinten an den Haden der Schuhe und 

" Stiefel, die H- ſchar, ein Name 
einer Art der Zwittermelde (auch guter 

Seinrich, Allgut, Schmirgel) ; der 5 

ſchwung, ein Schwung ober leichtes 

und zierliches Herumdrehen auf der 
Hacke oder dem Ablage (der Kreids 
fhwung); das H-Müd, bei den 
Strumpfwirkern, dasjenige Stüd an 
einem Strumpfe, das die Hacke oder 

“ Berfe am Buße bedeckt; der 5 tre⸗ 
ter, im N. D. ſpöttiſch, einer der eis 
nerı andern auf dem Buße nachfolgt 
(ein Lakei). 

——* m., -8, die Haͤckerinn, M. 
-en, eine Perfon, welche etwas hackt, 
3.8. Yolsbader, Sleifchbader; 
in granfen nennt man bie Winzer 
Hacker, meil ihre Hauptbefchäftigung 
das Hacken in den Weinbergen ift. 

Haͤcker, m, -8, fo viel als Hader; 
der Hackerling. 

Haderig, E. u. U.w., in der Pflanzen⸗ 
lehre, mit ſehr kurzen, ſteiſen Haaren 
beſetzt; unelg., ſchlecht, lahm, ſtot⸗ 
rernd. 

Zãckerling, m., -es, klein geſchnitte⸗ 

ned Stroh, zum Futter für Pferde und 

Rindvleh (das Häckfel, die Siede und 

Am O. D. Häder ober Häderlinge): 

Häaͤckerling ſchneiden; einer 


Häderfingsbant 


Seaut Häderling freuen, eine 
Hemohnheit des Pobels, weicher vor ber 
zausthüre einer Braut, deren Keufchs 
eit verdächtig if, am Zage vor ber 
Hochzeit zum Schimpf Häckerling Rreuet; 
ie Yaderlingsbanf, ein hölgernes 
Hefte in Geſtalt einer Lade, mit einer 
reiten, fcharfen Klinge, den Hacker⸗ 
Ing darauf zu fehneiden (die Butter 
amt, Zutterlade, Siedebank, Gtedelas 
ed); der Häderlingfdmeider, ch 
ver, der Hackerling ſchneidet; Die 
3äderlingsmüble, ein mit Rader⸗ 
serk verſehenes Werkzeug, Hackerling 
amit zu ſchneiden. 
ckerlobn, m, derjenige Lohn, wel⸗ 
her einem Hacker für feine Arbeit bes 
ahlet wird. 
det, w., in Schwaben, das Umhak⸗ 
en des Weinberges; Das &-Fraut, 
in Name der Küchenfchelle: 
ckhopfen, m., derjenige Hopfen, wel⸗ 
her zwei Mahl behackt und ein Mahl 
vedüngt wird, zum Iinterfchlede vom 
Srass oder Mafenhopfen; der - 
fon, ſ. Hackblock; das H- mefs 
er, ein langes, breites Mefler, in den 
Küchen, Tleiſch, Gemüje ꝛc. damit Hein 
u baden. 
ckſch, m., -68, M. -£, in manchen 
Hegenden Sachſens, der Eber der zah⸗ 
nen Schweine ; unelg., ein unseinlicher 
Menfch, auch, ein grober Hotenreißer, 
yer in andern Gegenden auch Hack⸗ 
ſcher heißt; Hacdfcben, unth. 3, 
in Hackſch ſeyn, grobe Boten reißen. 
‚Efcheit, f. Hakſcheit. 
ckſei, f., -8, f. Bäckerling; das 
5meſſer, fo viel als Strohmeſſer. 
‚dftod, m, f. Hackblock. 
‚Kup, m., ein Gemenge aus friſchem 
Weißkaſe und Abgängen von alten 
Räfe, zum Effen auf Brod für arme 
Reute. 
ddig, m., In Niederſachſen ein Nas 
ne des Attichs. 
idel, w., M.-n, ein Haufen mehren 
:er herabhangender Ühren an manchen 
Hemwächfen, 3. B. der Hirſe. 
del, m., —s, im Vergbaue, ber gro⸗ 
je und beſte Schlich, welchen man 


Hãderlade/ 
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durkb dos Schlemmen dee Erze ers 
hält. 


Zadelgras, f., eine Grasart mit Ähren, 


die in Büfcheln herabhangen. 


1, Bãder, mi, -8, M. -n, ein alter 


gumpen, ein altes zereiffenes Stüd 
geug: Hadern fammeln; in mans 
chen Gegenden Sachſens auch f. Hands 


tu. , 
3. Zader, m.,-s, ein heftiger Wort⸗ 


mwechfel, Sant, ber mit Drohungen, au 
mit Thätlichkeiten begleitet iſt, im O. 
D. auch von einem Rechtäftreite über 
geringe Dinge. 


Zãderbalg, m, f. Haderer; das 
buch, in manchen O. D. Gegeng 


den, z. B. in Nürnberg, cin gerichtlis 
Ges Buch, in welchen die Rechtshandel 
über geringe Vorſalle verzeichnet wer⸗ 
den; Der Häderer, - 8, ein Menſch 
der gern hadert, ein zänkiſcher Menſch 
(im gemeinen Leben ein Haberbalg, eis 
ne Haderkage); uneig., bie vier großen 
hervorſtehenden Zähne der Schweine, 


init welchen fie fish einander hauen Cdie _ 


Hauer, Wehrzäpne, das Gewerf, Ge⸗ 
wäfl); der Hädergeift, die herrſchen⸗ 
de Neigung eines Menſchen zu habern, 
die Streitſucht; ein Menfch, der dieſe 
Neigung hat; das 5 gericht, Im 
D. D. ein Untergerfcht, wor welchem 
geringere Rechtshandel entfchieden wer⸗ 
den; der H-gern, ein Menſch, der 
gern hadert; a -baft, E. u. u.m., Im 
D. D. zum Hadern geneigt, Kesitfäche 
tig, zantiſch Chaderhaftig); Pie 9 - 
katze, verächtiih ein Haderer. 

w., in ben Yaptermühlen, 
ein offener Kaldea, im welchem bie Ha⸗ 
dern oder Pumpen xrſchnitten werden; 


der 9 - Ihmp, -es, M. -er ein 


ſchlechter Hader, und vern lich, din. 
liederlicher, abgeriffiener, piger 
Menfch (gemöpnlich.Tegt man Fx:r Eon 
in der zweiten Vedeutung auf KZump)s 
der A -lumpen, Hodern oder Lume 
pen, die für die Paptermüplen von um⸗ 


> 


denſammlern, auch Haderſammler und. 


Haderlumpenmärmer genannt, geſam⸗ 
welt werben; Das a-mefler, in dem. 
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Papiermühlen, ein großes Meſſer, wel⸗ 
ches die Hadern klein ſchneidet. 
Hãdern, ) unth. Z., mit haben, zůr⸗ 
nen, feine Unzufriedenheit äußern: mit 
jemand hadern; befonders in heftis 
gen Worten zanken; auch fich. verwlr⸗ 
ven haddern), daher das Bebäder, 
die Mifchung. 
Hãderſammler, m., f. Haderlumpen. 
Baͤder ſatt. E. u. U.w., des Haders oder 
Haderns fatt, müde, 
Hãderſchneider, m., in den Papiers 
mühlen, ein Werkzeug, in Geſtalt einer 


Häderlingsbant, die Hadern damit zu 
zerſchneiden. 
Bãderſucht, w., Streitſucht, Zank⸗ 


ſucht z 9 -füchrig, E. u.u. w., zank⸗ 

Achtig, ſtreitſüchtig. 

Bãderſuppe, w.. in O. S eine Sup 
pe oder Bieifchbrübe, in welcher Eier 

= geklopft werden, bie. darin zerlaufen und 
oleichhſam zu Heinen Hadern oder Stũt⸗ 
ken werden. 

3. Häfen, ın,, -8, M. Dãfen, ein 
Geſchirr und in engerer Bedeutung ein 
Zopf, vorzüglich im O D. ein eiſer⸗ 
‚ner Hafen (N. D. 
ſonders ein irdenes Geſchirr, ein irde⸗ 
ner Topf. Daher die O. D. ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten: man kann an 

den Scherben feben, was am 
SHafen gewefen ift, d. h. ob cr gut 


gemwefen iſt oder nicht, und in Einem 


Hafen zwei Suppen fieden, et⸗ 
was. linmögliches verlangen, oder auch 
‚,..zielerlet auf Einmahl thun; unelg., in 
der Schmelz die Höhlen in den Bergen, 
worin ſich Kriſtäll befindet (Keller); 


auch die Löcher im Grubenitode in: 


Stampfmühlen, worin batienige gelegt 
wird, mas geſtampft werden foll. 

2. Häfen, m., -8, M. Gafen, eine 
Bucht an der See, oft auch die Müns 
dung eines Fluſſes, wo Schiffe ficher 

vor Anfer gehen fünnen: in den Has 
fen einlaufen; die Schiffe liegen 

im „Aafen; einen „Häfen fperren, 

verfahließen, d. h. das Ein⸗ und 
Ausiaufen der Schiffe verhindern; uns 
eig. und bildlich, jeder Gicherheitsert, 
jede Sache, die zum Schutze dient, 


\ 


in Grapen); bes 


Hafer 


Hãfenanker, m., ein immer an demſel⸗ 
ben Drte, befonders in den Häfen-anı 
Ufer befefligter Anker, die Schiffe mit 

einem Seile daran anzubinden; der 
 -auffeber, ein angefehener Beam⸗ 
ter in großen Häfen, ‚der für Die Si⸗ 
cherheit und Ordnung ſorgt (Hafenkas 
pitain, Hafenmeilter); die bake, 
eine Bake vor oder in einem Hafen. 

Hãfenbinder, m., der Topfbirder ; die 
4-bütte, in den Glashütten, die 
hölzerne Sorm, in welcher die Häfen, 
das Ofasgemmenge darin zu fihmelzen, 
geſormt werden. 

Hafendamm, m. ein. farker Damm, 
welcher quer vor eine Bucht, oder eine 
Strecke in die Gee hinein gezogen wird, 

um eine Bucht, die zu weit geöffnet it, 
zu einem fichern Hafen zu machen 
(Mole). 

— m., ein Deckel auf einen 
Hafen oder Topf (die Stürze). 

Hafengaſt, ım., ein Schiffer, der in el⸗ 
nen Hafen einläuft; Das % - geld, 
das Geld, welches für Die einlaufenden 
Schiffe bezahle wird (der Hafenzo); 
die 5 - Kette, cine ſtarke,  eiferne Kcts 

te, mir welcher der Eingang in einen 
Hafen verfchloffen wird; die H-le uch⸗ 
te, ein Seuer, welches Nachts bei eis 
nem Hafen auf einem hohen Drte ums 
terhalten wird; der A- meifter, f. 
Hafenaufſeher. 

Haͤfenpflanze, w., ein Name des Topf⸗ 
baumes. | 

„äfenräumer, m., ein fünftliches, auf 
einim Fahrzeuge befindliches Werkzeug, 
einen Hafen von Schlamm zu reinigen 
‚(in Holland und N. D. ein Bagaert); 

die H-räumung, ..die Räumung, 
Reinigung. eines Hafens; der 4 
ſchlupf, in der Schifffahrt, ein wind⸗ 
ſtiller Platz, mo kleine Fahrzeuge bins 
ter einem Felſen oder dergleichen gebors 
gen liegen; Die A - ſtadt, eine Stadt 
mit einem Hafen; der S-3oll, ſ. 
Hafengeld. 

Hafer, m., -8, eine Getreideart, bie 
lange, runde, an. den Enden ſpitzige 
Körner trägt, bie in einzeln ſtehenden 
Rispen wachſen: der gemeine Ha— 


Hafer 


fer , der meißgelbe glatte Körner hat, 
deffen Abarten der glatte und rauch⸗ 
ſchwarze „Hafer ,. der blaue Rs 
fer, der glatte, graue sAafer, 
der dreiksrnige Hafer, dernadte 

Bafer, der, Türkiſche Hafer ıc. 
ſind. Der taube oder wilde Hafer 
(auch Windhaſer, Flughafer, Bartha⸗ 
fer) wãchſt wild auf den Üdern und if 
. ein ſchädkiches Unkraut. Von Pferden, 
die mit Hafer und überhaupt gut ges 
‚ füttert werden, und vor Muth hinten 
, ausfchlagen, fagt man: der Hafer 
ſticht ſie, daher uneigentlich von eis 
nem Menſchen, der, weil er gute Tage 
hat, ausgelaſſen und übermüthig wird, 


. der Hafer ſticht ibn; im gemeinen 


Leben, es iſt gut Hafer fäen, wenn 
in einer Gefellichaft eine ‚große Gtille 
herrſcht, weil bet dem Saen des Has 
fers windſtilles Wetter ſehr zuträglich 


iſt. Sprichwörter: Pferde, die den 


Hafer verdienen, kriegen ibn. 
nicht; den Hafer von der Gans 
kaufen; eine Waare vom Höker neh⸗ 
men, ſtatt aus der erſten Hand, alſo, 


ſie theuer bezahlen; Hafer und Zins - 


fen ſchlafen nicht, beide bringen 
Bortheile, denn jener ſteigt gewöhnlich 


‚vor der Ernte, und die Zinfen eines 


Grundgelded vermehren ſich auch des 
Nachts, d. h. au Zeiten, wo man mit 


dem Grundgelde nicht wuchern kann 


(Im gemeinen Leben hört man ges 


‚ wöhnlihb Haber, doch billigt man 


dies nicht. im Schreiben); der A- 
acker, ein mit Hafer befärter Acer 
‚(das Haferfeld); der H-bau , der 


Aubau bed Hafers: das #- bier, 


Bier aus Haſermalz; die H-bien, 
eine Art. faftiger und blaßgrüner Bir⸗ 
nen, welche zur Zeit der Haferernte 
reif find; der 9 - boden , Erdreich, 
das zum Haferbau tauglich if; ein Bo⸗ 
den, auf, welshen Hafer gefchüttet if; 
der 4-brei, ein aus Hafermehl oder 
aus. Hafergrüge . gekochter Bret (das 
SHafermuß); das A-brod, aus Has 


fermehl oder Haferfchrof, oder aus Mehl, 


= das; mit Haſermehl vermengt iſt, ge⸗ 


backenes Brod; „die a; 0itel ‚eine. 


der fiſch, 
eine Benennung ſehr kleiner Fiſche Can 


Das H-Eaff, die Haferſpreu; der 
kaſten, ein Kaften, in melden 
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Art Scharte, die unter dem Getreide, 
befonders dem Hafer wächſt (Felddiſtel). 


Hafereĩ, w., M.-en, in der Gecfahrt, 


befonderd in N. D. die Unkoſten, wel⸗ 
che auf der See gewöhnlich vorfallen, 
3. ©. das Hafens, Lootfens und Ans 
kergeld; die Nebenkoften, der Schaden, 
wenn 5. B. um das Ganze zu. retten, 
ein Maſt gekappt, ein Theil ber Ladung 
Über Bord geworfen werden oder das 
Schiff, um einem Kaper zu entgehen, 
in einen Hafen einlanfen muß ꝛe., auch 
Die Koſten, welche diejenigen, deren 


Guter glücklich angelangt find, jur Ents 


ſchädigung Anderer, deren Güter über 
Bord gernorfen werden mußten, tras 
gen; der Schaden und die Unkoſten, 


welche daraus entſtehen, wenn das 
° Schiff etwa leck wird, feine Maſten 


verliert ꝛc. (Havarei oder Avarei). 


Hãferernte, w., die Efnerntung des 


Hafers, und die Zeit, in welche fie 
ſällt; das a-feld, f. S-ader; 
an manchen Drten, 


andern Orten Grühen, Heuerlinge, Muts 
terlofe) ; -gelb, E.u.u.m.,. gelb wie 


Hafer. Bet den Eifenarbeitern wird das 


Eifen und der Stahl hafergelb genannt, 
wenn man ihm den eriten Grad der 
Hite gegeben hat; das %- gras, 
ein dem Hafer ähnliches, gutes Futters 


gras (Perlgras, Zürkifcher Weizen); 


der H-gries, ein aus Hafer bercis 


teter Gries; die 5- grüße, aus Has 


fer bereitete Grüge; eine davon bes 
reitete Suppe (die Hafergrügfuppe )5 
ſ. Ssferzins; 


der zum Pferdefutter beſtimmte Hafer 
für den täglichen Gchrauch gethan wird; - 


" der H-Eäftner, in Wien ein Hofbes 


dienter, welcher den Für die herrſchaft⸗ 
lichen Pferde nöthigen Hafer unter Bes 


ſchluß hat; das A-Eorn, ein Gas 
mienkorn des Haſers; der 


| Name einer 
fleinen zugeipisten Schnecke mit ges 
wutidener und verlängerter Schale; 


"die H-Fur, der Gebrauch dis Has 
fers als eines Megneimikteld ; der 
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Z-lattig, eine Urt des Lattigs mit 
einer gelben Blume und vielen zungens 
fürmigen Randblümchen (Brandlattig, 
Eſelshuf, Roßhuf, Märzenblume, 
Huſtenwurzel); das 5- malz, Malz 
aus Hafer bereitet; das  - mark, ſ. 
a-milh, das H-mebl, das nus 
Hafer gemahlene Mehl; die 3 - milch, 
ein Name des Bocksbartes (Hafet⸗ 
maf); das S-muf, fo viel als 


Haferbrei; Die H-nudel, Nurnber⸗ 


ger Nudeln, in Gefalt von Haferkör⸗ 
nern; H-pflaume, f. ſchlehe; 
die H-ride, in Meißen, ber Nas 


.. me einer fihmarzen Krähe mit einem 


sauhen halb weißen Schnabel (Rache, 
Rauch, Rode, Rickel, Karechel); 
die A-rofe, eine Art milder, an 
der Erde kriechender Kofen, welche 
man häufig an KHaferäckern findet (bie 
Erdrofe, Beldrofe, Dunenrofe); die 
2 - font, das Suen des Hafers; die 
Zeit, im welcher der Hafer geſaet 
wird, und der Hafer auf dem Felde, 
wenn er noch. ganz ‚jung if; der 
5ſack, ein Sack zu Hafer; Die 
-fcjlebe, eine Gattung Schlehen, 
die zur Zeit der Haferernte reift (Has 
ferpflaume, Kriecben, Pflaumenſchlehe); 
der H-fihleim, die dickſchleimige 
oder feimige Brüche von gekochter Has 
fergrüne (Haferfeim, und menn fie 
dünn iſt Hafertrand); Die 5 - fchneks 
fe, ein Name der Heuſchrecke; der 
ſchrot, zu Schrot gemahlener 


Hafer; der -feim, ſ. 5- ſchleim, 


die 5ſpreu, die Spreu von dem 
ausgedrofihenen und gereinigten Hafer; 
die H-floppel, die Stoppeln von 


dem abgefchnittenen Hafer; Das-5- 


firob, Stroh von ausgedrofchenem 
Hofer; das 5 ſtück, ein mit Hafer 
befietes Stüdf Feld; die 5 - fuppe, 
eine Suppe mit Hafergrüse oder mit 
Hafermehl; der A-trant, ſ. Zafer⸗ 
ſchleim; die 5- weihe, in der Rö⸗ 


miſchen Klrche, die Einweihung des zu 
Pferdeſutter beſtimmten Hafers, welche in 
manchen Gegenden am Stephansſtage 


vorgenommen wied, der daher ſelbſt auch 


die Haferwelhe und der große Pferde⸗ 


| Haft 


tag genannt wird; die 5-wurzel, 
in manchen @egenden, ein Name des 
Bocksbartes; Die Spanifche %- 
wurzel, eine Pflanze mit einer füßs 


lich bitteren Wurzel, der 3 zins, 
ein Zins, 


der von Hafer entrichtet 
wird (die Hafergülte). 


Baͤff, ſ. es, M.-e, vealtet, das Meer, 


oder ein anfehnlicher Theil deſſelben; 


. jest nur Als Eigennaine einiger großen 


Buchten der Dffee: das große Haff, 
das friſche Zaff, das Aus 
riſche Haff; der Zaffdeich, in 


Schleswig, ein Deich oder Damm an 


ber See (ein Seebeih); der - 
dorn, ein dorniger, am ſandigen 
Meerſtrande wachſender Strauch, der 
Beeren traat, mit welchen man gelb 
färbt (Seekreujdorn, Meerkreuzdorn, 
Sanddorn, Weidendorn, ſchmaler 
Stechdorn). | 


Baͤfner, m. As, die H-inn, M. 


-en, im D. D. ein Handwerker, web 
her Hafen oder Töpfe macht. 


Saft, eine Endfilde, durch deren Ans 


bängung man Eigenfchaftsiwörter bildet. 
Sie bedeutet theils das Dafeyn, oder die 
Anmefenheit derjenigen Sache, welche 
das Wort, dem fie angehängt iſt, bes 
zeichnet, und ficht alfo f.habend: feh⸗ 
lerbaft, gewiflenbe t, bersbaft, 


mangelbaft, ſchadhaft, ſchmack⸗ 
haft, Fehler, Gewiſſen, Herz ꝛtc. has 


bend; zuweilen auch f. das Mittelwort 
der gegenwärtigen Zeit, z. B. in eis 
nem Drte wohnhaft oder fefkbaft 


ſeyn, in demfelben wohnend fenn, woh⸗ 


nen, eben ſo habhaft und ſchmerz⸗ 


haft; auch hat baft eine verſtärken⸗ 


de Bedeutung, wie in Dauerbaft, 


“ eine anhalgende Dauer habend; fiegs 
haft, oft Sieg Habend, fiegend; ſtand⸗ 
haft, anhaltende Beſtandigkeit habend; 
In weiterem Sinne zeigt es öfters auch 
eine Neigung zu, ober eine Fertigkeit 


in derjenigen Sache habend, an, die 
bas Wort, dem es angehängt iſt, ans 
zeigt, wie in laſterhaft, tugend⸗ 
haft, ſchreckhaft, bosbaft, lür 
genbaft zc., Fertigkeit im Pafter, in 
ber Zugeod abend, zum Erfchrecien 


Haft 
geneigt; in andern Fällen hat baft el⸗ 
ne thätige Bedeutung, und ſteht f. bes 
wirkend, erweckend, verurfachend: 
etelbaft, glaubhaft; tadelhaft, 
Ekl, Glauben erweckend, Zabel bes 
mirtend; theils bezeichner haft eine 
Ahnlichkelt, 3 B. bengelbaft, bets 
telhaft, fabelhaft, grillenbaft, 
meifterbaft, fchülerbaft 2c.; end» 
lich zeigt es eine Möglichkeit, eine Be 
ſchaffenheit an, wermöge welcher eine 
Sache zujetwas geſchickt ih, In welcher 
Bebeutung aber die Anhängfilbe bar 
heſſer und gewöhnlicher Ik, 3. B. arts 
haftes Land, artbared, ‚welches gea⸗ 
set oderigepflügt werben fann. Mans 
chen mit der Silbe haft gebildeten 
Wörtern wird noch die Silbe ig ange 
hängt, die ihre Bedeutung nicht vers 
ändert, 4. ©. leibbaftig, theilhaf⸗ 
tig, webrbaftig,, und im O. D. 
fügt man wohl noch ger die Silbe lich 
hinzu, um Umſtandswörter dadurch zu 
bilden, 3. B. bosbaftiglidy, "ges 
wiſſenhaftiglich, ſtandhaftiglich, 
wodurch die Rede fihleppenb und wis 
drig wird. 

Haft, m.-es, M. -e, von haften, bie 
Eigenſchaft einer Sache „ ba fie haftet; 
dasjenige, womit eine Sache an der 
andern haftet, - womit fie an eine 
andere geheftet wird; Verkleinerungsw. 
das „Aaftchen, O. D. Haftlein und 
„aftel, -8, (gewöhnlich Heft und 
Hefte). Wei den Büchſenmachern 
beißen Hafte die Ringe, mit welchem 
der Lauf an den Schaft befefkiget wird, 
und bei den Glafern führen diefen Nas 
men bie kleinern Ringe an den Winds 


tel, Stednabeln. 

‚Aft, w ‚ gefängliche Verwahrung, Eins 
fpersungs einen zur Haft, zur ges 
fänglichen Haft bringen; in die 
Arft gerstben; aus der Haft ent⸗ 
laſſen. 


negförmigen häutigen Blägeln, welches. 


aus ber Larve des Uferaaſes, wenn es fich 
verpuppt hat, ausfriecht, und wenn es 
ausgefrochen if, ſich noch einmahl Han 
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tet, indem es ſich an einem Zweige ꝛe. 
anklammert, fich aus der Hülle herauss 
zieht und diefe an demfelben Orte hafs 
ten oder Eichen läßt (in manchen Ges 
‘ genden auch Augſt, weil es im Aunuff 


austriccht) : in weiterer Bedeutung die ° 


Eintagsfliegen überhaupt, die man in 
andern en auch Schnafen nennt. 
Haft, f, f. Herr. 
Aaftbefebl, m., der Befehl, jemand zu 
verhaften (Lettre de cachbet): der 
%- brief, in dee Gerichtsſprache man⸗ 
“cher Gegenden, f. Steckbrief, das 
ſchriftliche Verlangen, einen Flüchti⸗ 

gen zur KHaftzu bringen; Die H-Dols 
de, ein Name bes Klektenkerbels. 

Baͤftel⸗ ſ., „Aäfteln, ae f. Hef⸗ 
tel, „efteln, Hefte 

Yäften, unth. 3., je baben, fe 
halten an etwas, Fleben bleiben, hans 

gen bleiben: das Pflafter willniche 

haften; da baftet es, im O. D., 
daran hängt fichs, da liegt bas Hinders 
niß; uneigentlich; ein Menſch, 
bei dem nichts bafter, d. h. der 
nichts behält, alles vergißt; Blicke, 
die auf keinem Gegenſtande haf⸗ 
ten, die bei keinem Gegenſtande ver⸗ 
weilen; Schulden, die auf einem 

Gute baften, die auf daſſelbe ge⸗ 


wacht ſind; für jemand oder für ei⸗ 


ne Sache haften, dafür bürgen, 

dafür ſtehen. Im O. D.: es haftet 
nichts an mir, fe es liegt nicht an 
mir; das Haͤftenblei, bei den Glas 
fern, dasjenige Blet, aus welchem die 
Hefte an den Windeiſen der Fenſter ‚ses 
macht werden. 


Bäftgeld, f. in manchen Gegenden, das 
eiſen der Fenſter. Im O. D. ſind Haf⸗ 


Angeld, welches bei Abſchließung eines 
Kaufes drauf gegeben wird (der Haft⸗ 
pfennig); an andern Orten bedeutet es 
ſo viel als Schlüſſelgeld, und an noch 
audern gebraucht man es für Mieth⸗ 
geld; das A- gericht, ein kleineres 
oder niederes Gericht zu Köln (in N. 
D. Hachtgericht); die H-Aaft, f. 
Haftbefchwerde. 

Hãftler, m., f. HZeftler. 

Zãſemeißei m., bei den Büchſenma⸗ 


chern, ein Meißel, mit welchem ſie die 
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Hag 
Stffnungen in die Hafte ſchlagen; der 
pfennig, ſ. Baftgeld; das 


Swort, in der Sprachlehre ſonſt f. 
Präpoſition. 
Hg, m. -es, M. -e, ein Zaun, bes 


ſonders, ein lebendiger Zaun, eine 


Hm O. u. N D. ein Keick im 
N D. auch ein Hagen); ein Buſch, 
ein Straub‘ dann ein Gehege, mie 
auch cin Wald; dee % -apfel, eine 
Benennung der milden Äpfel, well fie 
in Hagen d b. in Hecken oder auch in 
Wäldern waͤchſen; ein Name der Has 
gebuctt, der A-Aa-baum, ein wils 
der Apfelbaum. 
Hagart, m. -8, M. -e, f. Hager⸗ 


Häge. m, M.-n, in den Salzſiede⸗ 


reien, ein kleiner hölzerne Hammer, 


mit welchem an das Blech der Salz⸗ 
pfanne geilopft wird, wenn man biefe 
nad dem Si.den remigt; auch ein 
leichter, aber ſchwarzer Torf (Hagen 
torf). | 


Bige, w., im N. D. Schus, Sicher⸗ 


heit, die Pflege; das Behagen, Wohl⸗ 
gefallen: feine Häge an etwas ha⸗ 
ben; eine £uft, auch, ein Schmaus, 
eine Gaſterei, eine Hochzeit. _ 

H,igebe-eiter odır Hẽgebereiter, m., 
ein Foräbedienter, welcher die Jagd⸗ 
und Foritgehese bereitet und unter 
Aufficht hat (der Gehite)gebereiter, 
Häle)gereiter, Heidereiter, üeberrei⸗ 
ter). : 
Hägebuche, m., eine fleinere, in Ges 
fkalt eines Hages oder- Strauches wach⸗ 
fende Buche, die zu Heden dient (bie 
Meisbuche), und auch in den verichies 
denen Mundarten Hainbuche, Has 
buse, Hahnbuche, Hornbuche, Rauh⸗ 
buche, im Hohenlohſchen Rauchbuche, 
Steinbuche, Zwerabuche, Bucheſche, 
und im Meck enburgſchen Hoſter heißt; 
die buitvirne, eine Urt ſehr 
kleiner Birnen, auf ber einen Seite 
toth, anf der andern geibroth, mit 
gelblichem, snchligem und füßem Sleis 
ſche (Mispelbirne. Der Baum, der 
fie trägt, heißt Hage buttbirnbaum; 


Hagel 


rothe und mit haarlgen, fieinichten Sa⸗ 
men angefülre Frucht eined dornigen 
Strauches greichen Namens, welcher 
au Hagebuttenſtrauch, milde” Rofe 
oder wilder Roſenſtrauch genännt wird, 
und gern in Hagen oder Hecken mac, 
die Hagerofe, der Hagedorn; auch Ro⸗ 
fendorn, Feldroſenſtrauch, Hundsdorn, 

Heckroſenſtock; die Frucht beißt auch 
in den verſchiedenen Mundarten Habns 
butte, Hahnböttiden, Hambutte, Hain⸗ 
butte, auch bloß Butte, undan mans 
chen DOrten Wicpen, Wiebchen, Weep⸗ 
fen, im Osnabrückſchen Hefen, in 
Branfen Hiefen, Hiften, Hagehiften, 
im Hennebergſchen Hahnbiffe, anders 

warts Kunz, Sclafkunz, Buttelhieſfe 

und der Strauch Buttelroſe, dm 
Bremiſchen Hiffen, ta Hamburg Habs 

nepoten, Im Hohenlohſchen Hagebuse, 
in Baiern und Oſterreich Hatſchepatſch, 
und um Wien Hetfiberl) ; der 5but⸗ 

ſchwamm, ein ſchwammichter Yuss 
wuchs an den Hagebuttſträuchen, wel⸗ 
cher vom Stich einer Gallwespe ent⸗ 
ſteht: der Hãgedorn, ein wildwach⸗ 
ſender ſtacheliger Strauch (der Hage⸗ 
dornfteauch); beionders eine Art das 
von mit weißer Rinde, daher auch 
Weißdorn, und mit rotgen mehligen 
Deeren (von melden cr Mehldorn, 

Mehlbeerſtrauch, Mehlfaßchen, unſrer 

lieben Frauen Birnlein heißt, im Hens 

nebergſchen auch Heinzerleinsdorn); 
der Hagebuttenſtrauch oder- wilde Kos 

ſenſtock; die 5 - drüfe, f. eds 
drüſe. 

Hãgeholʒ oder Hẽgeholʒ f., ein Holz 
oder Gebolz, welches gebegt oder ges 

ſchont wird  Hainhatz... 

Haͤgeiche, m., bie aemsine Eiche, wenn 
fle in Hagen oder Hecken gesogen wird; 
in andern Gegenden, ein Name der 
Eiche; die 5 eichel, die Frucht 
dır Hageichen; auch eine Benennung 

der Gallipfel. 

‚nägel m.-8, die runden, bald grös 

Bern, bald kleineren Stücke Eis, wel⸗ 

‚de aus der Luft faden (Schloßen): 

daß Dich der Hagel (treffe)! 

Butz und Hagel! yind gemeine Ftu⸗ 


um‘ 


Hagel 


he, In gemeiner Sprehart deutet 
dieſes Wort auch Unwillen, Verwun⸗ 
derung an: ei, der Sage! ! In 
ähnlichem Sinne kommt es in Zuſam⸗ 
menſetzungen vor: z. B. ein Kar 
gelskerl (In Baiern wird der Hagel 
Schauer, auch Steinel oder Steinlein 
genaunt); uneig., eine große, fimwer 
auffallende Merge: es flog ein Ha⸗ 
gel von Steinen auf ibn zu fer 
ner von Blei geasflene Körner, aus 
Slinten nach kleinem Wildbret, Vö⸗ 
geln ꝛe. damit zu ſchießen Schrot); 
in weiterer Vedeutung in der Geſchütz⸗ 
kunſt alles in Eleine Stücke gehauene 
Eiſen, Eleinere Kugeln, auch mohl 
kleine Granaten, fo fern fie ous Mörs 
fern, Haubisen ꝛc. geſchoſſen werden; 
endlich zwei Knötchen oder Knöpfchen 
tm Weißen des Eies oben und unten 
at: dem feinen Häutchen, welches den 
Doster einfchließt, und welche dieſes 
Hautchen mit dem Dotter in der Mitte 
des Eimeißes halten (der Eierhagel, 
Hahneutritt). 


2. Bãgel, m, -8, in N. D. in Ver⸗ 


bindung mit dem Namen Jan oder 


Johann, bezeichnet es den niedrigen 
Hödel, den großen oder aemeiren Haus 
fen; das ift eine Kuſt für Jan 
gel. | 

„ügeldidhr, E. u. U.w., fo dicht mie 
Hagel, in großer Menge, die - 
gans, eine Art wilder Gänfe, bie ſich 
fin Winter feben Iaffen Cbie Sunges 
gars, Saalgans); das gefchoß, 
ein Geſchoß, weles Steine, Pfeile 
u. dal. in ſolcher Menge wie Hagel forte 
ſchnellt (eit Steingeſchoß); der S- 
g-uß, ein in Menge fauender Ha⸗ 
gel; das H Forn, ein ei: zelnes 
Stück Hagel, welches aus der kuft 
fällt; in der Heittunde, ein rundes 
Knötchen, welches bisweilen nach einem 
oft wiederkehrenden Gerſtenkorn am Aus 
e zusüdbleibt; die -Fugel, in 
er Geſchützkunſt, cine hohle Stückku⸗ 
gel, die mit kleinen Stüden Eifen, 
bieieenen Kugeln ꝛc. gefüut it (die Karo 
tätihe); Hägeln, unth. u. unperf. 3., 
wit baben; es bagelt, es fullt Has 


Sägen, m., 
Haͤgen, unth. Z., mit bauen, im N. 


digung ſi ern, 
nen: eine Wieſe hegen, kein Vieh 
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gel aus der Luft (in Baiern faat man 
dafür, es ſchauert, es ſteinelt); unels 
gentlich von Dingen, die in großer 
Menge erfolgen: es hagelte Prügel, 
Schimpfworter; in Schwabiſchen, 


verderben, in welcher Bedeutung es 


auch thätig ſeyn kaun; Der ſcha⸗ 
den, der durch Hagel, beſonders auf 
den Feldern angerichtete Schaden; der 
ſchauer, cin kurzes, bald vor⸗ 
übergehendes Hagelwetter; der 5 
ſchlag, der Fall eines Farfen Hagels; 

der 5- ſtein, ein großes Stücd Has 
gel, eine große aus der Puft fallerde 
Eismaff:, in der Geſtalt und von der 
Schwere eines Gries; der 4 


from, ein in geoßer Menge berabs 


fallender Hagel: der H-ffurm, ein 
von Hagel begleiteter Sturm; - 
weiß, E.u. U.w., fo weiß wie Hagel, 
ſchlokweiß, ſchneeweiß; das Hwet⸗ 
ter, ein von Hagel begleitetes Don⸗ 
nerwetter; auch, das Fallen eines ſtar⸗ 
fen und verderblichen Hayeld (ein 
Sihleßenmwetter, in Balcın ein Schaus 
erwetter, in Franken ein Sitefetwerter); 
die 5. wolte, eine dicke graue Wols 
fe, welche Hagel fallen laßt. r, 


Hãgemahl oder Hẽgemahl, f., in 


manchen Gegenden, z. B. in Thürin⸗ 
gen, ein Untergericht, welches oft auf 
freiem Felde gehalten wird, Grenzſtrei⸗ 
tigkeſten, Feldfrevel ꝛe. zu unterſuchen 
und zu beſtrafen. 

s, ſ. Hag. 


D. gefallen, Veeghügen, Freude ge⸗ 
währen gewöhnlich bebagen,; es ha⸗ 
get mir fo. 


1. Hagen, tb.3., ergegen, — 


das bäger mich; auch, fich “mich) 
bagen ſich innerlich freuen, und fich 
gütikh thun; die Hagung. 


2. Bãgen oder Hẽgen, th. Z., mit eis 


nem Hage oder sauue verſehen: einen 
Acker, eine Wieſe einhegen); in 
weiterer Bedeurung, durch aufgewor⸗ 
fene Gräben, durch ausgeſteckte Stan⸗ 
gen mit Strohwiſchen ꝛe. vor Beſchä⸗ 
zur Schonung bezeich⸗ 


590 Hagenwild 

darauf welden laſſen; einen Wald 
hegen, fein Holz darin fällen; einen 
jungen Anflug begen. fein Biep 
darin weiden laffn; Das Wild bes 
gen, es nicht wegſchießken; Im N. D. 


auch, ein Kalb begen, es zur Zucht 


aufziehen; uͤberhaupt f. ſchützen; · eis 
nen hegen und pflegen; uneig., 
dulden, unterhalten: ſchaädliche Irr⸗ 
thümer, Vorurtbeile begen, Zweis 
fel begen; auch, bloß‘ f. haben: eis 
nen Verdacht begen, Verdacht has 
ben; durch Schonen, durch Nichtges 
brauch vermehren, fparen: im N. D. 
Geld zufammenbegen; ein Bes 
richt begen, ed halten, von dem Ges 
brauche, nach welchem man den Ges 
sichtsplag mit Schranken umgab, bes 
fonders als die Gerichte noch unter 
frelem Himmel gehalten wurden. 
sägenwild, f., bei den Jagern, ein 


eingesäuntes Stüd Wald, welches an’ 


den Wegen offen ‘gelaffen wird, und in 
welchem man das Wildbret fängt, Ins 
dem die Öffnungen verfchloffen werden 
(der Rehhag). 

Haãgeprunk, m., einer, ber gern prunft, 
befonders duch Putz, Schmud (ein 
Stuger). 

Häger, E.u. U.w., des Fleiſches bes 
raubt, mager, vom Körper der Men⸗ 
ſchen und Thiere: ein hagerer 
Menſch, hagere Arme, Beine 
(im O. D. auch häger); daher die 
%-teit, die Beſchaffenheit einer Per 
fon, da fie hager if. 

äger, m., -8, eine Art Falken. 

1. Hager oder Hẽger, m. -8, die 
„-inn, M.-en, eine Perfon, die 
etwas beat, daher im D. D. auch ein 
Hehler; fo viel als Kägerherr; im N, 
D. ein Name des. Häbers oder Walds 
ſchreiers. 

a. Hager oder Hẽger, m., -8, ein 
Sands oder Erdhügel in Strömen, 
oder am Ufer vom Waller angefcht «die 
Halig, der Horſt, Sandhorſt, Anlage 
und Werder, wenn der Umfang davon 
aroß iR). 

„ägereis oder Hẽgereis, f., im Forſt⸗ 
weſen, ein junger, fchlanfer Baum, 


Haͤgeſchlag! 


welcher in einem Schlage oder Haue 
ſtehen bleibt ein Laßreis, Borfänder) z 
der 5 - reiter oder Hẽgereiter, 
fo wiel als Hagebereiter. 
Haͤgertalk, m., bei den Jagern, eine 
Art ſtaeker und muthiger Falken mit 
breitem Kopfe, bligenden Augen, kurs 
sem Halje, langen Flügeln und kurzen 
Süßen (Hagar, Hagart). 
Bagergericht oder Hẽgergericht, hr 
das Gericht auf Hegergütern, das Ges 
richt, unter welchem die Hegermanner 
Rechen; das 5 - gut oder „egergar, 
im R. D. eine Benennung gemiffer 
Dienſtleiſtender Bauergüter , bie auch‘ 
bagerifche oder holtenſche Güter 
genannt werben; der H-berr oder 
Begeherr, WR. D. der Grundkere 
eines Hegergutes, dem davon gerviffe 
Dienfte geleiftet werden, wie auch der 
Zehnte und ein beſtimmter Erbzing zes 
geben wird (der Hägeriunter); die 
#-bufe oder H-bufe, im N. D. 
eine Hufe von ſechzig Morgen Adırs, 
oder von vier Hakenhuſen, oder von 
swei Lands oder Dorfhufen ; der 4- 
junker ober S-junker, f. Zägers 
berr; der +5- mann oder - 
mann, der Befiser eines Hegergutes, 
welcher die völlige Nutzung davon bat, 
dem Hegerheren aber gewiſſe Dienfe 
leiſten und den Behnten entrichten 
muß. 

Hãgern, unth. 3., mit baben, Hager 
werden. 

Haͤgeroſe, w., die milde Rofe, auch 
der Strauch, auf welchem fie wachſt. 
Bãgerrecht oder Hẽgerrecht, ſ., dass 
jenige Recht, nach welchem beim Heger⸗ 

gerichte gerichtet wird. 

„ägefäule oder Hẽgeſaule, m., 
eine Säule, welche die Grenze eines 
Jagdgeheges bezeichnet (die Jagd⸗ 
fäule). 

„agefchsu, w., die Schau oder Bes 
fiihtigung der Hage oder Zäune an dem 
Megen. 

Bãgeſchlag oder »zegefchlag, ur, 
gehegter Schlag in einem Walde, in 
weichem nicht geholzet werden Darf 


Hagefotze 


- (auch wohl, aber unrichtig, ein Haus 


fchlag, Heuſchlag, im gemeinen Leben). 
wrgeltolze, m., ein Mann, der fchon 
bejahrt aber unverheirathet if, ob er 
- gleich hätte heirathen künnen. In eis 
nigen Gegenden auch von alten Jungs 
fern: die Hageſtolze; das Häge⸗ 
ſtolzenrecht, in manchen Gegenden, 

das Recht der Obrigkeit, die Erwerb⸗ 
ſchaft eines Hageſtolzen nach ſeinem To⸗ 
de, nicht aber ſeine Erb⸗, Lehen⸗ und 
. Gtammgüter einzuziehen; * das Ans 
geſtolziãt, das eheloſe Leben — 
Mannsperſon; der Hagetorf, ſ. 


Ange: 
Hãgewald oder Hẽgewald, m., cin 
gehegter, oder in Schonung gelegter 
Wald; das H- wafler oder S- 
waſſer, ein gehegtes Waller , in wels 
chem nicht gefiſcht werden darf. 
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Ausrufe der Verwunderung Haba 


ber, über das unvermuthete Hinderniß, 
welches ein ſolcher Graben verurfacht, 
oder auch von dem Ausrufe des Ver⸗ 
gnügens über die ungehinderte Ausficht 
‚Ins Freie). 


„Yäber ode seber, m., -8, bie Bes 


nennung eines Vogels mit vier Zehen, 
gemölbtem, fchneidendem - Schnabel, 
niederliegenden Hanren an den Naſelö⸗ 
— und knorpeliger zweiſpaltiger 

unge (in verſchiedenen Gegenden lau⸗ 


tet dieſes Wort Haher, Häger, Heger, 


Hieger, Heier). 


Haͤhl oder Haaͤl, E.u.u.w. im N. D. 
verborgen, im Dithmarſiſchen, ver⸗ 
ſchwiegen, daher das Hahl, das Ge⸗ 


heimniß; in Hahle, in geheim (abge⸗ 
leitet davon ſind unverhohlen, hehlen, 
Sehler, verhehlen); in Balcen fchlüpfe 


1. Hügeweide oder negeweide, vw, rig. 

eine Weide, auf welcher das Dich nicht 1. »ahn, m., — O. D. des - en, 
weiden barf: M. Hahne, . die Zähnen, 
3. Hãgeweide, w., eine Art Weiden, Verkl.w. das ben, O. D. 
Weidenbaume; die Bachweide. vãhnlein, -8, überhaupt das Männs 
wägewiefe oder Hẽgewieſe, w., eine hen aller Vögel, zum Unterſchlede von 


gehegte Wiefe, auf welche niemand das 
Vieh treiben darf; der H- wifch 
- oder H-wifh, ein Wild Stroh 
. oder ein Bündel Reisholz, auf eine 
Stange geſteckt, als Zeichen eines ges 
hegten Ackers, Schlages, einer geheg⸗ 
ten Wieſe (im O. D. Ha(e)geſchaub, 
Hace) geſchelbe, Heuſchaub, Hainſchaub); 
die 5 zeit oder 5 zeit, diejenige 
Zeit, in welcher das Wildbret gehegt 
oder geſchont wird (die geſchloſſene Zeit, 
die Schonzelt, die MWaldfperse, die 
Grußgeit). 

Häzling, m., -es, M.-e, im O. 
D. eine Art Heiner Weißſiſche Cin Frei⸗ 
burg Pärren, in Luzern Nachtfiſche). 
Habaͤ, f., eine freie Stele in der Bes 
friedigung am Ende eines Gartens, die 


mit einer tiefen Grube von außen vers ° 


mwahrt, und deren Abficht ik, bie 
Ausſicht ins Freie zu geſtatten; auch 
ein tiefer Graben, welcher ganze Sei⸗ 
ten eines Gartens, einer Anlage ꝛc. 
umgibt, fa daß ein Zaun nicht nöthig 
iſt (Dis Benennung kommt von dem 


der Sie, dem Weibchen ;- in: engerer 


Bedeutung, dad Männchen des Hühners 


geſchlechts: der Kalekutſche Hahn, 
ver Walſche oder Indiſche Hahn; 
vorzugsweiſe das Männchen des gemei⸗ 
nen oder Haushuhnes, von dam 88 


ſich befonderd durch feinen höhern 
Kamm, lange fihelfürmig gebogene 
Schwanzfedern und Sporen, wie durch 


fein Krähen unterfcheidet (der Hauss 
bahn, Gökelhahn): der Aabn Eräs 
bet; danach wird Fein Hahn Eräs 


- ben, darum wird fih niemand bes 
kümmernz einem einen rothen 


Hahn ruf Das Haus oder Das 
Dach ſetzen, daffelbe in Brand ſtek⸗ 
fen, ein Ausdruck der Mordbrenner; 
er ift der Hahn im Korbe, der 
am meiſten Begünfkigte; die blecherne 
MWindfahne auf den Dächern und Thürs 
men (Wetterhahn), weil man ihr häu⸗ 
fig die Geſtalt eines Hahnes, als das 
Bild der Wachfamfeit, gibt; derjenige 
Theil am Schloſſe der Feuergewehre, 


welcher den Feuerſtein hält und durch 
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Losdrückung der Geber, die ihn ſpaunt, 
mit demfelben an den Pfannendecdel 
- Schlägt. a 
2, Hahn, m., -es, M. Häbne, D. 
D. die Hähnen; Verkl.w. das 
„ihnen, O. D. Hahnlein, - 8, 
ein Werkzeug an Einer Rohre, mittelſt 
deſſen man fie durch Umdrehung nach 
Belieben verfihlichen und öffnen kann. 
3. Hãhn, m., -es, M. Hãhne, Habs 
nen oder Hahnen, im Hüttenbaue, 
bie runden oder länglichen Körner Gil 
ber, melche im Zreibes oder Brenn⸗ 
ofen abfprigen, oder fich an die Brands 
ſtücke anfegen (Herbförner , Treibekör⸗ 
ner); bie kleinen Zacken, welche an 
den Branditücken entfichen, wenn fie 
zu gefchwind Ins Kalte kommen (Sprößs 
linge, Bergmännchen). 
HBähnbalten, m., f. Hahnenbalken; 
der 5-bieger, bei den Büchſen⸗ 
machern, ein eifernes Werkzeug, auf 
welchem der frumme Hals des Hah⸗ 
nes am Slintenfehloffe und die Krappe 
der Schlagfeder gebogen wird; der 
%- bobrer, bei den Kotbgiehern, 
ein Bohrer, mit welchem das gegöffene 
Loch eines Hahnes zu Röhren zc. glatt 
ausgebohret wird 5; bei ben Brunnens 
machern, ein Löffelbohrer, mit mels 
chem hölzerne Dillen und Köhrbüchfen 
ausgebohrt werben; der brei, 
auf den Blechbämmern, ein aus Waſ⸗ 
fer, Lehm und Kohlenfiaub gemachter 
Brei, in welchen die Bleche getaucht 
werden, damit fie unter dem Schmie⸗ 
den nicht zuſammenſchweißen (Hahn⸗ 
breilehm). 
„äbnbuche, w., ſ. Hagebuche; x3- 
büchen, E. uü. U.w., von der Hahn⸗ 
buche oder Hagebuche gemacht; uneig., 
grob; die -butte, ſ. Hagebutte. 
Hüähnebütchen, ſ., ein Name des Spin⸗ 
del⸗ oder Spillbaumes. 
»„äbnen, th. Z., zum Hahn oder Hahn, 
. seh machen; Der 55 - balken, ein 
Balken im Dache des Haufes, welcher 
‚die Dachiparren unter ihrer Vereini⸗ 
gung verbindet; der 5- bart, das 
rothe lappichte Häufchen unter dem 
Schnabel des Hahnes; das H-ei, 


nenhode; 


IT 


ein ungewöhnlich kleines Ei, derglei⸗ 
hen die Hühner zuweilen legen, und 
von bein der gemeine. Mann fabelt, 
der Hahn "habe es gelegt: und es entſteht 
eine Königseidechfe daraus; der %- 
fuß, ein zahlreiches Pflanzengeſchlecht, 
das verſchiedene Arten unter ſich bes 
geelft: der goldgelbe (Pfingſtoͤlüm⸗ 


den); der fcharfe oder brennen, 


de, der fnollige, der Eleine, der 


ſchleichende Hahnenfuſt; eine Art 


Schwaben; in der Schifffahrt Geile, 
bie iu mehrere Enden ausfihießen, ſich 
in Geſtalt eines Hahnenfußes ausbreiten 
und mit dem Ende in Kloben, die ir 
gewiſſer Entfernung von einander fies 
bin, eingreifen; Bas 5 - gefecht, das 
Gtreiten zweier, befonders zum Kampf 
abgerichteter Hahne, eine graufame Luft⸗ 
barkeit in England (der Habnentampf); 
das H-gebäufe, im Bergbaue, bei 


den Wafferfünften, ein mitallenes Ges 


häufe, in welchem der Hahn befindlich 
ift, durch deffen Öffnung man das Wafs 
fer ablaufen läßt, das 5 geſchrei, 
das Geſchrei oder Krähen des Hahnes, 
befonders in der Macht, wenn der Mor⸗ 
gen grauet ˖ (der Hahnenſchrei, Hahnge⸗ 
fe); Die 5- hode, oder das Sg - 
bodlein, eine Art Kleiner Pflaumen, 
eine Abart der gemeinen Pflaume, das 
her der Aabnenbodenbaum, auf 
welchem fie wächfi; ein Name der Kors 
nelkiefehe, daher der Hahnenbod⸗ 


leinfteaudy; bie rothen Beeren des 


Spindelbaumes (auch Hahnehütihen, 
Hahnenhütchen, Hahnenpfötchen); ein 
Name der Hagebutten in manchen Ge⸗ 
genden; das 5-hütchen, ſ. Zah⸗ 
der 5-kamm, bee 
Kamm. oder rothe fleifcherne Auswuchs 
auf dem Kepfe des Hahnes: in der 
Zergliederungskunſt, der obere oder ins 
wendige Fortſatz des fiebförmigen Bei⸗ 


nes, wodurch daſſelbe der Länge nach 


in zwei Theile getheilt wird; eine auf 
Wieſen und Adern wachſende Pflanze 
(auch Eäufekraut, Taſchenkraut, Glitſch), 


deren Blume viele Ähnlichkeit mit dem 


Kamme eines Hahnes hat; ein Name 
des Kammgraſes und des Tauſendſchö⸗ 


— — ———.—aQ, 


! 


Hahnenkammklee 


aes; eine Pflanze mit verwachſenen 
Staubbeuteln und fruchtbaren Zwittern 
(Zweizahn, Gabelkraut, Waſſerhanf); 
ein Name des Meierkrautes, und einer 
Mießmuſchel in den Oſt⸗ und Weſtin⸗ 
diſchen Gewäſſern, deren Lippen rauh 
und gezackt ſind; der 5kammklee 


der Name eines Pflanzengeſchlechtes, 


deſſen Kelch fünf pfriemenartige Ein⸗ 
ſchnitte hat, wovon eine Art der auf⸗ 
rechtſtehende Hahnenkammklee, 


iſt (das Hahnenkämmchen, der Hah⸗ 


nenkopf, auch die Eſelswicke); das 
„-tämmchen, ein kleiner Hahnen⸗ 
kamm; der Name einer Pflanze; der 
-kampf, ſ. Hahnengefecht; der 
5 kopf, ſ. Bahnenkammklee 
das H-lied, das Gekrähe des Habs 
nes, befonders am frühen Morgen; 
der H-pfau, gleichfam ein Pfau un⸗ 
ter den Hühnern, ehemahls eime Bes 
nennung bes Truthahnes oder Puters; 
das pfotchen, f. Hahnenhode; 
der 52 ruf, das Geſchrei, das Kräs 
hen des Hahnes, beſonders am frühen 


Morgen; der H-fchrei, ſ. Hah⸗ 


nengefchrei; der 3 ſchritt, der 
Schritt des Hahnes. Im gemeinen 


Leben faat man, am Dreitünigstage _ 


I 
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ein Bienenichwarm , der auf ein von 


einem andern Schwarme verlaffenes Ges 
wirk gefest wird. 


aͤhnrei, m., -es, M. -e, die fchimpfs 


liche Benennung eines Ehemann:s, der 
eine untreue Gattinn bat (ein Hörners 
träger): den Mann zum Hahnrei 
‚machen, von einer Ehefrau, die ed 
mit Anden hält; einen zum Hahn⸗ 
rei machen, auch von einem Dritten, 
der eines Ehemannes grau verführt; 
zum Hahnrei werden, von ner 
untreuen Frau betrogen werden; die 
2ſchaft, der Zufland eines Ehe⸗ 
mannes, da er ein Hahnrei if. 


L. Haĩ, m.,-e8, MD. -e, ſ. Bai⸗ 


+ 


2. Hal, m., -e8, M. -e, In manchen 


Gegenden für Hag, ein gehegter Wald. 


HBaãĩfiſch, m., ein Fifchgefchlecht, weiches 


au den Knorpelfifchen ohne Kiemendeks 
bel gerechnet wird, und viele Gattun⸗ 
gen umfaßt, die fi durch ihre Größe 
unter einander und durch ihre unerfätts 
liche Gefräßigkeit vor allen Raubfiſchen 
auszeichnen ; vorzugswelfe diejenige 
Gattung, welche Menſchenfreſſer, Jo⸗ 
nasfiih, Hundekopf ꝛc. heißt (dee Hat); 
der 5-ʒahn, ein Zahn des Halfıs 


ſches, befonders ein verſteinter, deren 
man in Steilien und Maltha in ber 

Erde finder. un 

1. Haĩn, ein Belname des Todes, mit 


bebe der Tag fon um einen 
Hahnenſchritt zugenommen, um 
anzuzeigen, daß er zwar wenig, aber 


doch ſchon etwas länger geworden fen; 


der H-fporn;, ber fpigige hornartige _ 


Auswuchs hinten am Buße des Hahnes; 
ein Name der Oſterluzei; der 5 
ffein, eine feſte Maffe, die fih zus 
mweilen im Magen der Kapaunc findet; 
der H-tritt, das Zreten bes Habs 
nes aLj.der Henne, wodurch die Eier 
befruchtet werden; die Benennung 
zweier Knötchen im Eimeiß oben und 
unten am Dotte. S. „Hagel ı.; 
die A-wnbrfagerei, die Wahrfas 
gerei aus dem Krühen 20. ded Hahnes; 
der H-weder, ein Frühftück folcher 
Perfonen, die die ganze Nacht hindurch 
bis zum Hahnengeſchrei geſchwärmt has 
ben (im gemeinen Leben, der Hahne⸗ 
wall). | 
„Zäbnter, m., -8, in der Bienenzucht, 
Zweiter dand. 


dem Sufage Sreund: Sreund Hein 
Elopft an. | 


2. an, I, es, M. -e, ehemahls 


fo viel als Hag, befonders fo fern dies 
einen Forſt bedeutet, mie es noch ia 
manchen Eigennamen, 3. B. Lich⸗ 
tenbsin, Ziegenhain ıc. vorfommt, 
wofür es in andern Namen Hahn oder 
Kam oder Hagen lautet; auch von jes 
bem gehegten Gehölz und in meiterer 
Hebeutung von jedem Walde; jest nur 
gewöhnlich in der dichterifchen Schreibs 
art von jedem Walde, vorzüglich von 
. einen Eleinen Luſtwalde: im Dunkel 
des Haines. S. Auftbain ꝛc.; 
der 5 altar, ein in einem Haine 


. errichtetee oder befindlicher Altar; die 


A-buce, die butte, ſ. Ba⸗ 
Vp | 
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gebuche und Hagebutte; das Hals 
nenbolz, eine Benennung des Hages 
dornes; Das su- gebirge, ein wal⸗ 
diges Gebirge, Waldgebirge ; das 5 
. geflüfter, das Geflüßer in den vom 
Winde bewegten Bäumen des Haines; 
der H-gnefang, eigentlich cin Ges 
fang im Haine; bei Klopſtock aber hat 
es eine ſtehende Bedeutung für deuts 
fhen Geſang; Das u -geflände, das 
Gefäude, Gebüfh des Haines; das 
-getön, das Getön im Haine, 4. 
DB. die Stimme der Thiere, Bügel; 
der götze, das Bild eines Wald⸗ 
gotted, wie auch ein in einem Haine 
aufgeſtelter und verehrter Götze, die 


Behecke, ein Name des wilden Kos . 
ſenſtrauches; Das 5holz, f. Has 


geholz; der H-fhanb, f. Hager 
wifh; der H-fiedler, einer, der 
fih tu einen Haine, Walde angefiedelt 
dat (cin Waideinficdier); das 5 
thal, ein Thal in einem Haine, wie 
auch ein waldiges Thal (ein Waldthal) ; 
das volk, ein in Hainen oder 
Waldern lebendes Volk. 

Haĩroche, m., eine Art Rochen oder 
Engelsrai, im Mittellandifhen Deere, 
mit einer Linglichen zugeſpitzten Schnau⸗ 
je, einer rauhen Haut, einem bräuns 
lichen Rüden, weißroͤthlichem Bau, 
und zwei Stadeln an den Löchern bei 
den Augen. JJ 
Saĩterneſſel, w., f. Eiterneſſel. 
Hakchen, f., 8, das Verkl.w. von 
Haãken, ein Heiner Haken, beſonders 
eine Nadel mit einem feinen Widers 
baten an der Spige, welche in einen 
Heft feſtgeſchraubt wird, um damit zu 
ficken *Zambournadel) ; auch eine ühns 
liche Nadel in Geſtalt einer Strickna⸗ 
del, mit einen Keinen Widerhaten 
am Ende, eine gewiſſe gefihlungene' 
künſtliche Arbeit damit zu machen, wel⸗ 
be nesfürmig iſt; ein Zeichen in Ges 
flat eines Häkchens (), deffen man 
ſich bedient, um dte Auslaffung oder 
Wegwerfung eines Selbitiauters anzus 
zeigen (Apoſtroph, Ausloſſungs-, Weg⸗ 
werſungs⸗, Kurzuugszeichen); ein 
Haͤtchen auf jemand haben, auf 


J Haͤkelig 


iemand erbittett ſeyn; der S-flic, 
ein Stich mit dem Hakchen (Tambdour⸗ 
fih); dann, das Gtiden mit dm 
Hakchen; die 5 -flidkerei, fomehl 
das Sticken mit dem Hakchen, ald auch 
eine mit dem Hakchen geftichte Arbeit 
(Tambourſtickerei). 


Hakeiſen, ſ., bei den Zinngleßern, ein 


Dreheiſen, wit welchem hohles sinnen 
nes Geräth inwendig abgedreht wird; 
das Eiſen am Hakenpfluge, mit nd 
chen gehakt wird. 


Hüakefamm, m., bei den Zimmerlaus 


ten, die Verzapfung zweier Schimehen 
eines Gchäudes, 


Haãkel oder Hakel, E.u. U.w., imß. 


D. nicht viel vertragend, was leicht 
hbeſchmuzt, beflectt werden kann; eine 
bafele Sarbe. 


Hãkel, f., -3, das O. D. Verklw. uih 


Haken, f. Hatlein oder Hakchen, ein 
klelner Haken, iſt dei den Kunſtdreche⸗ 
lern ein gekrümmter Drebftahl, ein 
Stück inwendig damit auszudrehen; 


auch ein Werkzeug zum Hakeln, ein 


gelrümmtes und am Ende fpikisch 
Werkzeug, etwas Damit zu fahın und 
berbeizugtchen; der Schmuz, Koth; 
die Hakel, M.-n, im N. D. di 
Hechel ; Die Hakelarbeit, die Arbeit 
des Hakelns, die Verfertigung einer 
gewiſſen kunſtlich gefihlungenen und 
netzſormigen Arbeit; eine durch dieſe 
Arbeit virfertigte Sache; das %- 
hen, -8, f. Schrägeldhen; die 
Bakelei, M.-en, das Häfeln, in 
ſelnen verfchiedenen Bedeutungen; em⸗ 
pfindliihe Außerungen, ſich an einem 
zu — oder ihn zu necken (Pikan⸗ 
teric). 


Hãkelhufe, w., ſ. Hakenhufe. 
Bãtelig (Hütlig·, E.u.u.w.,. mit klei⸗ 
nen Hafen verſehen; ugeig., ſchwierig, 


bedenklich, kitziich: eine hakelige 
Sache, eine ſchwierige, bebenkliche; 
ein hakeliger Menſch (ein Hitler), 
ein Menſch, der ailes zu genau nimmt, 
dem niemand jo leicht etmas recht mw 


Gen kann (auch haiklich, beitlih, hal 


kel, haigel); zuweilen auch fo viel al 
sewäplig, eigen in der Wahl; auch f. 


Häfeligkeit 


- fparfam ; Die Hãkeligkeit ober Zar 
keligkeit, die Eigenſchaft einer Perion 
und Sache, ba fie hakel und da fie bäs 
kelig if, beſonders die Meizbarfeit, 
übergroße Empfindlichkeit; die Gewähs 
liakeit; Hakeln, unth.u. th. 3., mit 
Häkeln berbeistehen oder herbeizuziehen 


ſuchen; auch ſich (mich) haäkeln, ſich 


mit den Krallen, Nägeln. verwunden, 
u. uneig., ſich neden, fih empfindliche 


Dinge fagen; aldunth. 3. f., ſich an ein⸗ 


ander hängen, an einander reiben; 
mit dem. Häkchen verfertigen: eine 
Blume hakeln, mit dem Häkchen 
ftiden; einen Geldbeutel hakeln; 
f. befehmugen ; Die Hakelnadel, eine 
Nadel zum Häkeln; Der Hakelpfabl, 
einer von ben kreuzweiſe geſtellten Pfüh⸗ 
fen bei einem Hakelwerke; der Hakel⸗ 
ftabl, Bei. den Kunſtdrechslern, ein 
gefrämmter Drehſtahl, inwendig etwas 
damit auszudrehen; das Hãkelwerk, 
mM. D. eine Art Zäune, bei welchen 
‚ oben zwiſchen Fangen kreuzweis geſtell⸗ 
..ten Pfählen Reilig von Dornen ıc. 
befeftiget wird, um das Überfeigen zu 
verhindern; der ülelzeug, bas 
zum Hakeln nöthige Arbeitsgeug. _ 
Zaken, m, -8, Vertl.w. das Hãk⸗ 
hen, ©, D. „allein, und „hätel, 
-8, jebes am Ende umgebogene, ber 
fonders fpigige Ding, etwas damit her⸗ 
beizuziehen, zu halten, daran zu häns 
gen ie.: einen Drabt zu einem 
. Halten biegen. Im Bergbaue wirft 
der Bang einen Haken, wenn er 
aus jeiner Stunde abfeget, d. h. eine 
andre Richtung nimmt; auf ähnliche 
- . Art nennt man Haten in ber Kriegs⸗ 
‚ baufunf, die Wendungen der Baufgräs 
ben. unecigentlich: das Ding bat 
einen sanften, hat ein unbelanntes 
Hinderniß; Sprichwe: was ein Ans 
£en werden will, krümmt fich 
bald, die herrſchenden Neigungen 2. 
eines Menſchen zeigen fish frühzeitig; 
den Haken anſchlagen (einfihlagen), 
tm Osnabrückſchen, nad einer Perſon 
freien, um fie wersen. In engerer Be 
deutung ik der Engliſche „halten 
an Schwengelupren, sin eiſerner Bo⸗ 
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‚gen, deſſen Enden zwei Rappen haben 


und Haken. bilden, welche in die Zahne 
des Steigerades greifen und den Gang 
des uhrwerkes vermöge des damit, in 
Verbindung geſetzten Schwengels gleiche 


‚ fürmig ‚machen; in der Schifffahrt 


nennt man bie Schaufeln eines Ankers 


auch Hafen (Fliegen und Flunken); bei 
‚ den Drechslern if der Hafen ein am 


Ende gekrümmtes Dreheifen, bauchige 


Sachen inwendig auszudrehen; an den 


. Kleidern find die Haken Heine ganz ums 
gebogene Stückchen Draht, die in rund 


gebogene Stückchen Draht eingreifen, 
und auf diefe Art ein Kleid ꝛc. zuſam⸗ 
menhalten Cauch Haäkel, Heftel); bei 


den Tuchſcherern ſind Haken kleine bo⸗ 


genförmige gekrümmte Eifen, mittelft 
welcher das Tuch auf dem Schertiſche 


befeſtiget und ausgedehnt wird; -einen 


Milferbäter in die Zaken wer⸗ 
fen, eine chemahlige graufame Todes⸗ 


art, da der Miſſethäter lebendig in 


einen engen Thurm, aus defen Wins 
ben große eiferne Hafen bervorragten; 
geffürzt wurde, wo er denn von -einen 


Haken zum andern fiel oder an einem 


feſt hangen blieb und. fein Pebeh auf 


„eine fihreckliche Ark endigte. uneigent⸗— 


lich in der Zesgliederungskunft ein Korte 
fas am Hakenbeine; auch das obere 
umgebogene Ende des Blattchens, wel⸗ 


ches die Schnecke im Ohr in zwei Gans 


ge theilt, wird Das Haäkchen ges 
nannt; in einer weitern Bedeutung 
if der Hafen ein Werkzeug zum Achern, 


‚welches feine Räder hat und die Erde 
„mit feinem fpigen ,: ſcharſen Eifen aufs 
wühlt ber Aderhaten, Ruhrhaken); 


aneigentlich auch fo viel Land, als mit 


. einem Haken in einer gewiſſen Zeit be⸗ 


fieRt werden kann (wofür in andern: 
Gegenden Pflug). So halt im Mekeln⸗ 
burgifchen eine gemeine Hufe zwei Has 
fen. ©. Hakenhufe und Haker. 


Auch eine ehemahls übliche Art von 


Geuergemehren wurde Haken genannt, - 
weil dee S.Haft einen Haken hatte und 
damit auf einem Geftele, dem Bocke, 


ruhete (die Halenblichfe, welche vier 
Both ſchoß); ehemals auch ein Werk⸗ 
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zeug zum Stechen, daher auch bie 
sundlihen und feharfen Zähne der 
. Merde, die fie erft im fünften Fahre 
befommen, Haken ober Hakenzaͤhne 
. genannt werden. Auf ähnliche Art 
heißen im O. D. bie Spiszähne der 
. Kinder „äkerlein; Häken, th. 3., 
init einem Hafen faffen, herbelziehen ıc., 
befonders in den Zuſammenſetzungen 
abhaken, anhalten, einbaten; mit 
dem. Haken bearbeiten: einen Acker 
haken; fich haken, im N. D. ge 
- einnen, von dee Milch; der %- 
armmuskel, in der Zergliederungs⸗ 
funk, ein Muskel, der von der Spige 
ded Schulterhakens kommt und ben 
: Dberarm aufhebt; das 5 band, 
ein jedes Thür, Fenſterband rc., wel⸗ 
ches fih um einen Haken oder eine Ans 
gel bewegt und zu diefer Abficht mit 
einem Ohre verfehen if; das HS - 
bein, in der Sergliederungstunft, einer 
der Handknochen; das + - blast, kei 
‚den Schlöffeen, ein Blatt mit einem 
oder zwei Haken am dem Deckel eines 
Kaſtens, welches in das Schloß eins 
fchlägt (auch Das Hakenblech); der 
5-blod, in der Schifffahrt, ein 
Block, ein Flaſchenzug mit einem Has 
ken; der „-böbrer, im DBergbaue 


ein Bohrer vorn mit einem Löffel und - 


vor diefem mit einem Haken verfehen, 
‚welcher an eine fange eiferne Stange 
angefchweißt if; der H-bolzen, in 
der Schifffahrt, mir Hafen verfehene 
"Bolzen an der Seite der Stückpforten, 
wo die Kanonen angefehlungen und bes 
feftigt werden; die - büchfe, f. 
alten; %- formig, E. u. U. w., 
die Form eines Hakens habend; die 
H - baue bei den Minengräbern, eb 
ne breite, eingebogene Haue, deren fie 
fich im Ichmigen und feiten Boden bes 
dienen; die H-bufe, ein in mans 
chen Gegenden übliches Feldmaß, mwels 
ches in Pommern fünzehn Morgen hält, 
zum Unterſchiebe von einer Lands vder 
Dorfhufe, welche dreißtg Morgen, ei⸗ 
ner Trippelhuſe, die fünf und vierzig, 
und einer Hägerhufe, die ſechzig Mörs 
gen. hält. Im Mekelnburgiſchen iſt 


große 
- Schar an einem Hakenpfluge (im ge 


Halenfihüge 


eine Hakelhufe eine Hufe Ackerland, 


im Gegenſatze der Hufen in Ruſch und 
Buſch, d. h. des Waldes und der Wei⸗ 


de; der -kopf, bei den Seikern, 


ein Behäufe, vor welchem die Hafen 
ſtehen, an welchen die Räden zu Binds 


ſaden und Geilen gefponrien merden; 


das 5 kreuz, in der Wappentunf, 
ein an den Enden mit Haken verſehe⸗ 


naes Kreuz; der H-lachs, eine Bo 


nennung des Männchens unter den 
Lachfen, wegen des krummen Schna⸗ 
bels am Untermaule; der mor⸗ 
fer, in der Geſchützkunſt, eine Art 
Handmörfer, Handgranaten damit zu 
werfen; die 5 nadel, in der Go 
ſchützkunſt, eine mit einem Haken ver 
ſehene Nadel, die Dice des Maal⸗ 


eines Gtüces- durch das Zundloch MM 
meſſen; der A-pflug, ein Pu 


welcher ſtatt ber Pflugſchar eine breite 
zweiſchneidige Hakenſchar bat, und mit 
welchem in fihwerem Boden geackert 


wird (der Ruͤhrbalken); Das -pflüs 
gen, die Bearbeitung des Ackers wit 


dem Haken oder dem Hakenpfluge (das 
Baltenfreifen, das Rühren oder Que⸗ 


ren); das - pulver, Schießpul⸗ 
“ ver, welches. zu Doppelpaten gebraucht 
- wird; Das 5rad, tin den Uhren, 
ein Rad, deffen Zähne Eleinen Haken 
'-gleichen (das Steigrad); Der H-richr 


ter, in Eſthland, ein Polizeirichter 
auf dem Lande, welcher die uUrthelle 
ber Landesregierung mit Zuziehung der 
Bauern volzicht; die 5. ſchar, die 
zweiſchneidige und dreieckige 


meinen Leben verderbt, Hokſchar, Kb 


kenſchar); die ſcheibe, in de 


Landwirthſchaſt, eine ciſerne Scheibt 
mit einem Haken, welche man an da 


> Achöfchenfel fiecht, um dag dritte auf 


der Wildbahn gehende Pferd daran zu 
fpannen; derer %- fohlüffel, ein 
Schlüffel, welcher ſtatt des Bartes Mur 
einen Haken bat und mehrere Schloſſet 
öffnet (ein Dieterich, in manchen Dr 


ten ein Krüdel,. und, wenn er zu 
Diebereien gebraucht wird, ein Nach⸗ 


fohlüffel); der 5 - ſchütze, ehemahls 





Hakenſpange 


ein Soldat zu Fuß, welcher mit einer 
Hakenbüchſe bewafſfuet war; die y- 
ſpange, eine Spange, die mit Has 
fen verfchen iſt, fie zu befefkigen (Us 
graffe) ; der 5 fpieß, ein mit Wis 


derhaken verfchener Spieß, den’ man . 
auf den Wallfifch ze. wirft, um ihn zu? . Bewegungsgrund an, wie wegen und 


PN 


fangen (Harpuns); der · ſtock, ein 

Stock, der .am obern Ende mit einem 

Hafen verfehen it; die H⸗wendung, 

im N. D., die Umwendung mit dem 

Haken; ein Längenmaß, eine Ausdeh⸗ 

nung dm die Länge zu begeichnen; bie 

fo groß it, als man mit einem Halten, 
ohne umzuwenden, zu Adern pflegtz 

2 ver &-Fabn, f. Haken; der 5- 
siegel, Dachziegel: mit. einem Hafen, 
um fie an den Bühnen bes Dachs zu 
befeftigen. 

„äler, m, -8, derjenige, der auf 

dem Belde mit. dem Haken arbeitetz 
in mancen Gegenden N. D. ein -ges 

ringer Bauer, der niche mehr Ader 
befist, als er bequem mit dem Haken 
bearbeiten fann, 

Aüter, m., - 8, in Sachſen, der Eber, 

Haͤkergut, f., das Gut eines Hakers. 

Hälidhe, E. u. U.w., einem Hafen ähns 

lich; Hälig, E.u.u.w, Haken habend, 

Hallig, E.u. u. w., Bakelig. 

Half, mi, ſ. Hackſch. 

Haͤkſcheit, ſ., in den Salzwerken, ſtarke 
Stäbe, an welche die Pfanne mit ih⸗ 
ren Hafen eingehaft wird. En 

Haͤkſe, w., M. n, der Kniebug an 
den Beinen der größeren Thiere, be⸗ 

ſonders an den Hinterbeinen, und in 
weiterer Bedeutung, der ganze untere 
ſehnige Theil des: Fußes der größcen 
Thiere, vom Knie bis an die Berfe, 
und im gemeinen Leben N. ©. auch 
ded Menfiben ( Hire, Here, Hächfe, 
Hechſe, im ©. D. lautet es Haxe, 
Hachfe, im N. D. Hefe, und im Os⸗ 
nabrädfchen und Pommerſchen Hespe). 

Yatzaofen, m., bei den Zimmerleuten, 
eine Verzapfung, durch welche zwei 
Bauholzer, die in gerader Linie forts 
laufen, vereinigt werden. 

1. Halb. bälben und halber, ein 

uUmſtands⸗ und Verhaltnißwort, das 
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U in: einigen zuſammengeſetzten Umſtands⸗ 
wöortern, als außerbalb, inner⸗ 
halb, oberhalb, unterhalb ꝛc. 
die Gegend oder Richtung in Hinficht 
auf einen andern Körper bezeichnet; 
für fich deutet es eine Urſache, einen 


willen, und ſteht immer hinter dem 
Hauptwort, welches in den sweiten 

Fall tritt: der Freundſchaft bals 

* ben. Steht das Hauptwort ohne Ges 
ſchlechtswort, fo wirdes gewöhnlich mit 
halber verbunden: Altersbalber, 
Brantbeirbalber, In Berbins 

dung mit hinweiſenden, beziehlichen 
und zueignenden Fürwörtern nimmt es 
des Wohlklangs wegen noch ein € an, 
z. B. derentbalben, deifentbals 
ben, meinetbalben, deinerbals 
ben, feinerbalben, ibrerbalben, 
unferrbalben 2. 

4. Halb, E. u. U. w., welches einen von 
beiden gleichen Theilen, in welche ein 
Ganges getheilt ift, bezeichnet, im Ges 
genſatze von diefem Ganzen: ein hal⸗ 

bes Brod; das Glas halb aus⸗ 

“ trinken; eine halbe Meile, Elle; 
ein balber Thaler; der balbe 
Mond, im Gegenfase des Bollmons 
des. Nicht immer wird dabei auf die 
Gleichheit der Theile fo genau gefchen: 
die Zentanren waren halb Men⸗ 
fcben, balb Pferd; die halbe 
Stadt weiß es; ganze halbe Tas 
ge lang; es ift halb eins, balb 
zwei ꝛc.; im ©. D. und befonders 
ſterreichiſchen fagt man in dieſen Säls 
ten balber, balber eins zc. Halb 
erbobene Arbeit, bei der die dar⸗ 
geftellten Gegenſtände zur Hälfte ober 
beinahe zur Hälfte über dem Grunde 
bervorragen, zum uUnterſchiede von ber 
ganz erhobenen. In der Planzenlehre 
wird’ ein Querl halb genannt, wenn 
die Blumen den Stengel nur halb ums 
geben; eine Hülle iſt balb, wenn 

ſie den Stengel nur halb umgibt ; eine 
Samendecke, wenn nur bie Hälfte 
"der Samen eine Bededung hat; Das 
Federchen iſt halb, mern der häus 
tige Rand die Gpige des Samens nur 
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halb umgibt; der Hut eines Pilzes iſt 
ein halber Zur, wenn cr.nur bald 
tellerförinig ift und auf der einen Seite 
wie abaefchnitten ausficht. In .der 
Kriegsbaufunk ind halbe Bollwerfe, 
Feſtungswerke, die aus einer Geſichts⸗ 
u. Beitenlinie befichn u. an der Ecke ber 
Horn⸗ und Kronwerke vorfommen ; in 
ben Bergwerken iſt das halbe Bes 
zimmer, eine Verzimmerung in Schach⸗ 
- ten und Stollen, womit die Stollen⸗ 
röſchen verfehen werden; ein halber 
bober Ofen, in den-Hüttenwerten, 
‚ ein Schmelzofen , der nicdriger als cin 
hoher Dfen und höher als ein Ktumm⸗ 
oſen iſt; halbes Sıabeifen, auf 
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er iſt nur ein balber Gelebrter; 
- ein balber Beweis, ber nicht voll⸗ 
fommen überzeust; es iſt weder 
halb noch ganz, es iſt auf feine Art 
wie es ſehn fol; Yalb und balb, 
mittelmäßig, nicht ganz, nicht völig. 
In manchen Fällen wird halb auch 
. gebraucht, ein Ding von derfelden, aber 
von Eleinerer und geringerer Art anzu⸗ 
‚. deuten: balbe Brertnägel, balbe 
Brettſpieker, GSchloßnägel ꝛc., die 
nicht ſo lang und ſtark ſind, als die 
ganzen; beſonders in Zuſammenſetzun⸗ 
ae, B. Halbbier. 
gaͤlbaͤrmel, m., »s, kurze Armel, die 


den Eiſenhämmern, das nach der Ge⸗ 
ſtalt des Stabeiſens halb ausgeſchmie⸗ 
dete Eiſen; das halbe Verdeck, auf 
den Sibirien, derjenige Kaum, welcher 
yom großen Maft. dis an die Hütte auf 
dem Hintertheile geht; die balbe 
Stülpe, bei den Schuftern, eine ſteife 
Stülpe von gebranntem Leder, die das 
Knierbeim Reiten gegen den Druck vers 

wahrt; Die halbe Dritte, in der 
Vechtkunſt, das Mittel: zwifchen - der 
Deitten und. Vierten, die gewöhnliche 
Lage beim. Fechten. Mit Ordnungs⸗ 
zablwörtern verbunden, leidet. halb 
kein Geſchlechtswort vor fich und bleibt 
in allen Füllen ohne alle Veränderung : 
anderthalb, eins ganz und das ans 
dere halb; drittehalb, zwei ganz und 
das dritte halb; in anderthalb Tas 
gen; nah) drittebalb Wochen. 


Uneigentlih wird balb von den Gras - 


‚ ben der Beſchaffenheit, der inner 
Starke ꝛc. gebraucht und dem ganz 
entgegengefest, wohel auf die Gleich⸗ 
heit Dee Grade nicht genau gefehen wird, 
BD. in der Mahlerei find balbe Sars 
ben, fo viel ald Mittelfarben ; die 
balbe Trauer, da man nicht ganz 
in Zrauerkieidern geht; balb berruns 
ten feyn; ſchon balb fchlafen; 
balb todt feyn; es ift nur balb 
‚wahr; mit balbem Winde fes 
geln; oft mit dem Begriff der Unvolls 
fommenheit? eine Sache nur halb 
verfieben ;- etwas nur balb tbun; 


Arten von 


nur den halben Arın bedecken, ſowohl 


. an- Hemden als an Kleidern; halbe 
ı - Hinbärmel von feinerer Leinwand, die 


men üder die Ärmel des Hemdes zieht; 
die 5art, eine Benennung. folcher 
ansen, die fib nur mit 
großes Mühe von einander unterfbeiden 


.» laffen, und aus Samen gezogen beſtan⸗ 
‘ dig diefelben bleibeh, zum Unterfchiede 


von dee Abort; der. 5- atlaß, ein 


halbſeidener Zeug, deſſen Kette alles 


mahl Seide, deffen Einfchlag aber ents 


» weder von Flachs oder Baummolle if 
CGSatinade); der A-betiner, eine 


Münze, die einen, halben Bagen gilt; 
der 5bauer, ein Bauer, der nur 


halb fo viel Acker hat, als zu einem- 


vollſtändigen Baucrgute gekürt, als 
Gegenfan vom Vollbauer; ein Lands 


bauer, der ein Grundſtuck um die Halfte 


bauet, d. h. die Hälfte vom Ertrage 
an den Eigenthämer ſtatt des Pachtack 


des entrichtet der Halbmann); davon 
. die H-bauerei, der Anbau eines 


Grundſtückes um die Hälfte des Ertra⸗ 
ges (GHalbpacht); das 5 bier, ein 
ſchwaches, neringes Bier; das %- 
bild, cin Bid, welches einen Mens 
ſchen ıc. nur halb, bis an dem Unter⸗ 
leib darſtelt; eine S-b- faule, 
wenn von Bildhaucrarbeit die Rede ik; 
%-bind, Eu.n.m,, zur Hälfte 
blind: ein belbblinder Menſch; 
die H-blume, eine Pflanze, deren 
vier röthliche und Tängliche Blumens 
hlätter ſammtlich nah oben gerichtet 
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find, fo daß es fcheint, als ob die übris 
‚gen Blumenblatter mwergeriffen wären; 
der H-bruder, f. Halbgeſchwi⸗ 
ffer: 5 -bürtia, E.u. U.m., nicht 
volbärtia; die »#- 
oder Bohlen, bie meber fo dick mie 
Bohlen, noch fo dünn wie Bretter 
fiid; der S-dornmusfel, in der 
« Zerallederungstunft , der Halbdorn⸗ 
muskel des Rüdens, ein Muskel, 
der von den Enden ber Querfortſatze 
des zchnten bis ſechſten, oder elften 
bis ſichenten Bruftwirbeid kommt, an 
die Scite des Dornfortſatzes der drei 
bis fünf oberfien Brufts und der zwei 
unterfien Halswirbel gebt, und den 
Rüden auszufreden dient; der 5 
dukäaten, eine feine Goldmünse, we⸗ 
che anderthalb Thaler gilt; das 5 
dunkel, die Dämmerung, da es halb 
dunkel if; auch, die Nachahmung dies : 
fer Dammerung in Gemäblden; die 
Aslbe, M. -n, die Hälfte: auf 
der „Halbe ſitzen, auf der Hälfte des 
Stübles; im N. D. die Geite eines 
Dinges: einen von der Halbe ans 
fehen, von der Geite, ſeitwätts; über 
die Salbe bringen, auf die Seite 
bringen; der Balbedeiftein, eine 
Denennung des Achates mit allen Arten 
defielben; H-eirund, E. u. U.w., 
nur zur Hälfte, nicht ganz eirund; 
das H eifen, bei den Steinhauern, 
ein Meißel mit etwas breiter Schnetde, 
mit welchem ein Stein, wenn er mit 
dem Spitz⸗ und Gchlagelfen behauen 
if, noch mehr geebnet wird; #- 
ellig, €. u. U.w., eine halbe Elle hats 
“ tend, eines Fubes lang: bei den Orgel⸗ 
bauern balbellige pfeifen; Hal⸗ 
ben, f. Halb ı.; Baͤlben, th. Z., 
in zwei Halben oder Hälften theiten 
(halbiren, auch häfften); der Halbs 
g engel, ein an Leib und Seele vorgügs 
licher Menfb; die H-ente, der Nas 
me eines Waffervogeld in ben nördlich, 
ſten Gegenden, mit vice Schen, übri⸗ 
gend aber von einer Ente ſehr verſchis⸗ 
den; „alber, Halb ru. 2; 
der Halber, - 8, eine Münze, wel 
che die Hälfte einer andern If; der 


diele, Dielen _ 


* 


ſonders in der Mahlerei, 
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Zaͤlberbe, ein Erbe, welcher nur 
die Hälfte vom Ganzen erbt; 9 - er 
boben (halberhaben), balberbohne 


Arbeit, Bilder und Verzierungen, - 


die auf einer ebener Släche ein wenig 
bervorteeten; der Haͤlberling, ein 
Ding, welches sum Theil von diefer 
u. zum Zheilvonjener Art iſt ein Blenb⸗ 
ling, Zwitter, Balard); Aslbräches 
rig, E.u.ll.m., nicht ganz oder völlig in 
Fãcher abgetbeiit: eine Kürbisfrucht 
ift balbfächerig, wenn die Scheides 
wand, durch welche bie Fucher gebildet 
werden, nicht bis zum Mittelpunkte 
der Frucht reicht; -Faßftäbe, Stabs 
holz von 3% Fuß Lange, ı$ Zoll Dicke 
und 4 Zoll Breite; das H fenſter 

in der Baufurft, ein Fenſter, deſſen 
Breite gegen die Höhe nicht das ge⸗ 
wöhnliche Werkättniß hat, fondern das. 
eben fo breit als hoch, oder auch noch 
breiter ats hoch iſt Baſtardfenſter, Mez⸗ 
zanin); der fiſch, ein Weſen, 
welches zum Hälfte ein Fiſch iſt, z. ©. 
die fabelhaften Steenen der Alten; cin 
Name der Schollen, die auch Pattfis 
ſche genannt werden, befonders aber, 
der Platteiße, welche fiih durch fechs 
Höder am Kopfe von andern unters 
fcheidet und auch Goldbutte, und vors 
zugsweiſe Scholle heißt; Ha fifchig, 
E. u, U.w., was zur Hälfte ein Fiſch 
it, halb die Geſtalt eines Fiſches hat; 
a-fMab, E. u. U.w., nicht ganz 
flach; in der Mahlerei von den runden 
heilen der Körper, bie ein wenig flach 
oder platt find; auch nennt man dass 


jenige Mahlen balbflach, wo bie 


Muskeln fo ausgedruckt find, dab fie 


Flachen machen und weit auschnander _ 


zu fliehen fcheinen, ohne daß dadurch 
ihre Umriſſe leiden; bet den Kupferſte⸗ 
chern verfteht man unter balbflscher 
Are, die Darfellung mit etwas harten 


. and rohen Einfihnitten, um dir Schats 


ten su verflärfen, und ‚ihre Grenzen 
fchärfer zu beſtimmen; die -fläche, 
me Fläche, die nicht vollfommen eine 
che oder Ebene, fondern etwas ge⸗ 
rundet und oberwärts nur flach M; bis 
die Stellen 


"m 


Co Balbflaͤchfen 


an deneunden Theilen der dargeſtellten 


Körper, die cin wenig ach find; - 


‚Mäcdfen, €, u.u.w., zur Hälfte von 


Flachs gemacht; belbfläbfenes 
Garn; 4 - flechſig, E. u. U. w., 
mit einem andern gemeinfchaftlich Eine 
Flechſe habend; in der Zerglicderungss 


kunſt der halbflechſige Muskel, 
ein Muskel, ber mit dem langen Kopfe 
Des zweiköpfigen Schenkelmuskels vers 
‚bunden vom Sitzbeinknorren kommt, 


und zur DBiegung des uUnterſchenkels 


tient; der Hfleck, bei den Schus . 


fern, die Eicinen Stücken ſtarken Pes 
ders, aus welchen fie die Abſatze zus 


ſammenſetzen; der S-floffer ‚ eine 


Art der Stupköpfe, die einen faſt ſenk⸗ 
recht in die Höhe fleigenden, unten 


Abgeſtutzten Kopf, und eine fehr kurze 
Nücenfloffe haben ;-der H- flug, in 


der Wappenfunft, ein: halber Flug; 


‚der 5 franzſcharlachh, bei den 


Särbern, derjenige Scharlah, wozu 
man zur Hälfte Kermes, zur Hälfte 
Köthe nimmt; Die SH -freibeir, eine 
balbe Freiheit, die keine wahre Freiheit 
if; die H-feucht, in O. ©. der 
Name mancher, dem Getreide ähnik 
Ger, oder unter dem Getreide wach⸗ 


‚sender Pflanzen, als des MWildhafers, 
‚der Trespe; der Hfuchs, eine Bes 


nennung "derjenigen Thiere, deren 
Kopf, Schnauze, Zühne und Geruch 


denen des gemeinen Suchfed gleichen, 


deren Schwanz aber kurz u. wie beiden 
Katzen geringelt iſt, z. B. der Dachs, die 


Sibetkatze 20,5 in engerer Bedeutung 
‚bei Manchen der Waſchbär; 5 fus 
derig, Eu. u. w., im Forſtweſen, ein 
halbfuderiger Baum, der nuͤr ein 


halbes Fuder ausmacht (auch ein halb⸗ 


griffiger Baum); ein halbes Fuder hal⸗ 


tend, faffend: ein halbfuderiges Faß; 


die Segaleere, ein Name her Galees 


- ven, die Eleiner als die gewöhnlichen find, 


‚und fonft Baleoten genannt werden ; 
‚der „-gelebrte, einer, der feine. 


fih von Wiffenfdiaften nur ober 


gründliche Gelchrfamkeit befist, Bi 
liche - Kenntniffe erworben bat; die 


Be gerechtigkeit, eine Halbe Gerech⸗ 


. verffümmeltes Geſchöpf; 


Halbgut. 


‚tigkeit, bie-nicht völlig den Namen der 
‚ Gerechtigkeit verdient; Das 5 ges 


rinne, in den Hüttenmerken ,, dasie 


nige Gerinne, durch welches aus den 


Zeichen und Gräben das Waſſer auf 
bie Kunſt⸗ und Kehrrädergeleitet wird; 
die 5 geſchichte, die frühefte Se 
ſchichte, die zum Theil’ Zabel iſt; das 
%- gefhöpf, ein unvolkommenes, 
das u ge⸗ 
ſchoß, in der Baukunſt, ein Sefcheh, 
welches nur halb fo Hoch oder Doch kei 
weiten nicht fo hoch iſt, als 


 Iihes (Entresol); das 9 - gefchwis 


ſter, Geſchwiſter, die nicht denſelben 
leiblichen Vater und dieſelbe leibliche 
Mutter haben (Stiefgefchwißter , halb⸗ 
bürtige Geſchwiſter, und Halbbruͤder, 
Stiefbruder, halbbürtiger Bruder, wenn 
das Geſchwiſter mannlichen Geſchlechts if, 
Halbſchweſter, Stieſſchweſter, haibbür⸗ 
tige Schweſter aber, wenn es weibli⸗ 
chen Geſchlechtes iſt), entgegengekst 
dem Vollgeſchwiſter, dem Vollbruder, 
dee Vollſchweſter; der 4 - gefell, 
bei einigen Handwerkern, ein Lehrling, 
defien Lehrzeit zwar verfloffen, der aber 
noch nicht förmlich zum Geſellen ges 
ſprochen iſt (der Mittler, Jünger ‚ bei 
den Buchdrudern Kornut); Das 5 
geſicht, ein Geſicht, welches ſich nut 
von ber Seite darſtellt (Profil); das 
getreide, gemiſchtes Getreibe 
(im gemeinen feben Gemangtorn, 
Mangkorn, Mifchkorn); = - gewen- 
det, E.u.U.m., zur Hälfte, nid 
ganz gewendet, u. uneig., großentheils 
abgewendet, untreu geworden ; das 


‚gold, ein gemiſchtes, alfo geringes 


res Gold (Semilor); der - aott, 
die A-göttinn, ein hohes Weſen, 
das aber nur zur Hälfte ein Gott if, 
und die u -dottheit, wenn auf das 
verſchiedene Gefchlecht nicht Rückſich 
genommen wird; bei den Alten auch 
große, von Göttern abſtammende Hel⸗ 


ben; der - geandftein, ein Brands 


fein, der bloß aus Hornblende und 
Seldfpath beficht ( Halbgranit) ; „- 


griffig, E.u. U. w., f. Halbfude⸗ 
Fig; das 5-gut, cin Gemiſch, das 


‚: Halbhafe 


‚halb aus Zinn, halb aus Blei beftcht ; 
der A-befe, f. Halbkaninchen; 
.4-bäutig, E. u. U.w., zur Hälfte, 
d.h. zum Theil die Befchaffenheit einer 
Haut habend; in der Zergliederungss 
fun, der balbbäutige Muskel, 


ein Musfel, der mit einer nach unten 


breiter werdenden platten Flechſe vom 
Gitzbeinknorren kommt, an den oberften 
Theil des innern Schienbeinwinfels geht 
und · den Unterſchenkel beugt; die 
·heit, M. -en, der Umſtand, da 
eine Sache nur halb if; eine halbe 
Sache, 3. B. etwas, bas mur bald ges 
fagt if, nur halb richtig, wahr if; 
das H-bemde, Verkl.w. dns 5 
hemdchen, ein Hemd, welches nur 
halb fo lang iſt, als ein gewöhnliches; 
auch, ein Hembchen, das nur aus ch 
nem Dorbdertheile mit dem Halsbunde 
beficht und über ein anderes Hemde 
vorgebunden wird (ein Vorhemde, Vor⸗ 
hemdchen) ; Das H-bols, Bauholz, 
zu welchem der Baum einmahl 2er 
Länge nach gefpalten wird; der. - 
büfner, ein Bauer, der nur eine 
halbe Hufe Aderland befigt (ein Halb⸗ 
bauer, N. D. ein Halbmeier, im Braun⸗ 
ſchweigiſchen ein Haibipänner, im Oſter⸗ 
reichiſchen ein Halblöhner),, im Gegen» 
fage von einem Ganzhüfener, Haupts 
büfener oder Bollhüfener; das %- 
‚bundert, ein halbes Hundert; Das 
jahr, ein halbes Jahr (Semefter) ; 
%-iehrig, E. u. U.w., mas ein hal 
bes Jahr dauert, alt ik: eine balb- 
jäbrige Arbeit; ein balbjähriges 
Kind; S-Iährlih, E.u.U.w. mas 
„alle balbe Jahre gefchleht: balbjabrs 
Lid) Rechnung ablegen; die balbs 
jährliche Zablung; Yalbig, €. 
u. U. w., f. bald, befonders im N. D.: 
es iſt halbig neun; halb und halb, 
ziemlich, ein wenig; der Kranke bes 
finder fich fo balbig (bei Andern 
halbigt oder, halbicht, und in der ges 
meinen Sprechart halmeg, halwege, 
halbweg); im Bergbaue heißen die Hes 
bearme an ber Welle, welche die Stems 
pel aufheben, die Halbigen; die 
S«äölbinſel, ein Land, welches dem 
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größten Theile nach vom Waffer umge⸗ 


Halbkuͤgel 


ben, und nur auf einer Seite mit dem 


feſten Lande verbunden iſt; Halbĩren, 
ſ. Halben; der H-Eäfer, eine Art 
Holzkäfer mit borſtenähnlichen Fühlhör⸗ 
nern, höckerigem und unebenem Bruſt⸗ 
ſchilde, und Flügeldecken, die kürzer 
oder fchmäler find, als die Flügel; Das 
#-Faninchen, , ein Ameritanifches 
und Afrikaniſches Thiergefiblecht, deffen 
Arten mit dem Kaninchen viele Ähn⸗ 
lichkeit haben (das Afterfaninchen, auch 
Halbhafe, Aiterhafe), und unter des 
nen das Meerfchweinchen am bekannte⸗ 
fen if; der A-Eapaun, ein nur 
halb verfchnittener Hahn; die. 5- 
kenntniß, eine unvollfommene Kennt⸗ 
nid, der es an Grümdlichkeit fehlt; 
die H-Elappe, ein Name des Sta 
chelmohns, von dem Samenbehältniß, 
melches fich bis zur Hälfte in Klappen 
Öffnet; der H-Enecht, ein Menſch, 
der nicht ganz, nicht wirklich frei if; 
der 5- kopf, ein flacher, Eenntnißs 
loſer Menfh; H- köpfig, E-u.t.m., 
geringen Verſtand, mangelhafte Kennt⸗ 
niſſe habend; die 5- kraft, eine halbe 
Kraft, die nur unvollkommen wirkt; 
der „-Ereis, ein halber Kreis, die 
Hälfte eines Kreiſes: die Bebäude 
bilden den einen Halbkreis; fich 
in .einen „albEreis Bellen; der 
%- freuzer, ein halber Kreuzer; 
beim Maltheferorden, ein . weltliches 
Drdensglicd, welches nur das Gelübde 
dem Drden treu und hold zu fenn abs 
legt (richtiger der Halbkreus); die &- 
Eugel, die Hälfte einer Kugel, befons 


‚ders die Hälfte der Erdfugel, auf einer 


Fläche dargeſtellt ( Hemifphäre): die 
beiden Halbkugeln, bie beiden 
Hälften der Erdkugel auf einer Fläche 
als eine Landkarte dargeſtellt (Planiglo⸗ 
bium) ; in der. Naturbefchreibung, eine 
Art Duallen, deren Geflalt einer hals 
ben Kugel gleicht, und deren Rand 
nicht ausgefchnitten, aber mit vielen 
Fühlerchen befest ik; eine Art feltner 
Seeäpfel in Indien, die etwas Länglich 
und platt und mit ſtumpfen, dicken, 
am Rande Feulförmigen und platten 


— 
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Gtacheln beſetzt iſt: kugelfsrmig, 
€. u. U.w., bie Gefa't einer Halbkugel 
habend: im der Zergliederungskunſt die 
halbkugelfsrmige Grube, eine 
Vertiefung am Vorbofe innerlich im 
Ohre, welche der Innern Flaͤche einer 
hohlen Halbkugel gleirbt, + kuge⸗ 
licht, Eu.tt.w., einer Halbkugel 
abnlich; 5kugelig, E u n w., eine 
Halbkuael bildend; der - Euzelkäs 


fer , eine. Benennung ber Blattlaus⸗ 


kifer (an andern Orten Mericnfäfer, 
Marienbahnchen, Marierwärmchen, 
Sonneukäſer); die H kugelkarte, 
eine Landkarte, welche die beiden Halb⸗ 
Ekugeln der Erde darſtellt (die Kuge'karte, 
Planiglob tum); 5-kugelrund, E. 
u. U.w., sur Hälfte rurd, mie eine 
Halbfugel. In der Pflanzenlehre heit 
die allgemeine Blumendecke halbku⸗ 
ge!rund, wenn fie unten rund, oben 
aber flach ik; die 5 kutſche, eine 
ha bbedeckte Kutfiie, die nur birten 
bedeckt und vorn offen iſt ( Halbchaiſe); 
das laken, im N. D. ein Laken, 
ein Gewirke oder grobe Leinwand, in 
welchem der Aufzug von hanfenem Gar⸗ 


ne, der Eintrag aber von Flachs iſt; 


S-leng, E.u.tl.m , nicht die ganze, 
gewöhnliche Länge hadend; die - 
larve, eine halbe Larve, die das Ges 
ſicht nur halb bededit 


tern, verlegen, furchtſam; der y- 
laut, Name der vier flichenden Paute 
, m,e n, er, bie Sehr gelinde find, 
amd daher als halbe Selbſtlaute angefes 
hen werben (fließende Buchitaben) ; der 
5 lauter, das Schriftzeichen dieſer 
Laute, die Buchſtaben l, m, n, r3 
das 5lehen cin Grundſtück, wel⸗ 
ches auf eine gewiſſe Anzahl Jahre ver⸗ 
pachtet, gewiſſermaßen in Lehen gege⸗ 
ben wird, und die Verpachtung dieſer 
Art; die - leinwand, ein Gewebe, 
das halb aus keinen Garn befteht; der 
„leiter, f. Leiter; 3- lic, 
E. u. U.w., bald, zur Hälfte, nicht 
ganz (bei Einigen f. halbin); S- 
lind, E. u. U.w., zur Hälfte ind, 
weich: bablnde Feilen, bei den 


während: 


u. laut, €. 
u. U.w., nicht ganz laut, auch, ſchüch⸗ 


Halbmetall 


Goldſchmieden Feilen, die nicht viel 
auf einmahl wegnehmen; - der 5- 
ling, -es, M. -e, chemabls Bie 
Denennung eines Hellers , weil er die 
Hälfte eines Pfennigs iſt; uneig., ein 
Menſch, der dat, was er tft, nur halb, 
unvoltemmen iſt Das 9 -lob, ein 
Lob, melches nur theilmelfe gilt und 


auf dee andern Seite auch mit Tadel 
verbunden. iſt; Der H-löbner, im 


D. D. befonderd in Öftereeih, ein 
Halbbauer, ein Bauer, der nur mit 
zwei Pferden oder Dchfen dient, zum 
Iinterfihiede von einem Ganzlöhner; 
der 5- mann, ein Mann, ber 
den Namen eines Marne: nur halb 


‚ verdient, auch wohl ein Berfchnittener; 
ein Bichter, der an ben Grundberrn die 


Hälfte des Ertrages ſtatt des Wachtgels 
des abgibt”, aladann in der Mehrzahl 
„aldleute (der Halbpäater, Halte 


bauer); die 5 maſt, eine Benen⸗ 
“nung der Buchmaſt, weil fie nicht fo 


gut wie die Eichelmaft if; 5 - mas 
fig, E.u.u. w., Halkmaft gebend, ge⸗ 
balbmaffige „Aelzer, 
Waldungen, ſolche, die nur Halbmañ 
enthalten, weil ſie aus Buchen beſte⸗ 


ben; der 5meier, im N. D. ein 


Meier, der nur ein halbes Meiergut bes 
fist, entgegengefeht dem Volmeier; 
der „- meifter, ein halber Meifter, 
einer der nicht völlig die Mechte oder 
Kenatniſſe eines Meifters bat; ein Un⸗ 
tergebener des Felbmeifters oder Abdek⸗ 
fers (auch Miethmeiſter), der fowohl 
abdeckt ald auch den Staupenfchlag und 
die Landesvermeifung vollzieht; 5 


Y-menfch, ein Wrfen, bald Men 


und halb Dier, mie die Tritonen, Gh 
renen -und Zentauren bei den Aften; 
uneig. ein unfittiicher, harter Menſch; 
der „- mefler, der halde Durchmeſ⸗ 
fer eines Zirkels oder eine gerade Linie, 
welche vom Mittelpunfte eines Zirkels 
bis zum Umkreiſe deſſelben reicht (Ras 
dius, Scmidiameter, : der Halbmeſ⸗ 
fer der Erde; das A-merall, 
eine Miner, die im Kıuer ſtüchtig und 
unter dem Hammer nicht Debntar ME, 
wie Wißmuth, inf, Arſenit, Kobalt, 


— 


Halbmetallprobe 


Spleßglanz, Queckſilber ꝛe.; die 5 
m-probe, in der Prufekunſt, die Art, 
die Halbmetalle aus ihren Minern dars 
suftellen und thren Gehalt zu erforfchen ; 
der H-mönd, ein Menfch, der viel 
son ber Denk⸗ und Lebensart der Mön⸗ 
be hat; Der % - Mond, ber halbe 
Mond, die Hälfte bee erfeuchteten 
Mondfcheibe, welche wir immer zwiſchen 
Vollmond und Neumond fehen und 
Mondsviertel nennen, entgegengeſetzt 
em Vollmonde; dann das Bild, das 
zeichen des halben Mondes: der 
ſalbmond in den Kalendern; 
8 Zeichen des Halbmondes bei den 
Fürfen, im Wappen ihres Katferd und 
wf ihren Thürmen und Standarten, 
aher auch uneig. und bildlich das Tür⸗ 
iihe Reich ſelbſt: den Halbmond 
sefriegen; in der Befeſtigungskunſt 
ine Schanze, die außerhalb des Gras 
ens liegt (Vorſchanze, im DO. D. Wall; 
child); bei den Schlöffern ein eifernes 
Werkzeug, welches bei Verfertigung der 
Zprengwerke gebraucht wird, in das 
kiſen erhobene Bilder und Verzierun⸗ 
en zu bringen; in der Turnk. eine 
3hwingübung; 5 -m-formig und 
53-mondlich, E. u. U.w., in Gehalt 
ines Halbmondes; die H-m-fchnek; 
e, ein Name ber Schwimmfchneden, 
seit die Mündung derfelben einen Helbs 
reis oder Halbmond bildet (bei Andern 
uch Klappenſchnecke); die y-m- 
vinde, bei den Böttichern, eine klei⸗ 
e Winde, mir ‚welcher fie zumeilen 
eine Faäſſer im Halfe, d. h. auf einer 
hmalen Geite im Boden zufammens 
reffen; die A mutter, eine Stief⸗ 
utter, im Begenfage der rechten oder 
iblihen; A-narbig, € w., vom 
ergamen gebraucht, auf deſſen Nar⸗ 
nfeite fehr viel abgefchabt, und wel⸗ 
es nachher alänzend gemacht if; das 
-ohr, eine Art Heiner Kammmus 
yeln, deren Schale. halb geöhrt, ſaſt 
wchfichtig, von außen braungrlin oder 
{bfich ziegelroth und inwendig etwas 
berſarbig iſt; der und die H-pacht, 
n Bacht um die Hälfte, wo der Päch⸗ 
vr Bass eines Pachtgeldes die Hälfte 


Halbfäure 603 


. vom Ertreage an ben Merpächter abgibt 
(Galbbauerei); 


ver 3 pächter, 
einer, der eine Halbpacht bat (Halb⸗ 
bauer, Halbmann); der -pfeiler, 
in der Baufunft, ein kurzer Pfeiler über 
einem flärteren; Das pferd, ein 
Geſchöpf der Einbildungstraft, das zur 


"Hälfte die Geſtalt eines Pferdes bat ; in 


der Naturbefchreifung, der Name einer 
Art Greindwurzel; der 5 - pfünder, 
ein Stück, aus welchem halbpfündige 
Kugeln gefchoffen werden; -pfüns 
dig, E. u. U. w., ein halbes Pfund wie⸗ 
gend, enthaltend; die 5 pome⸗ 
ranze, bie Feucht eined Baumes, der 
eine Mißgeburt unter den Pomeranzens 
baumen if; der H pomeranzens 
baum, der Baum, auf welchem biefe - 
Frucht wählt; Das 5 - porzellan, 
unechtes Porzellan, eine fehle Maffe von 
gelblicher Farbe (Steingut, Fahence; 
die H-puppe, ‚in der Siefeklchre, 
eine Benennung derjenigen Puppen, 


. deren harte Bedeckung den Körper des 


Thieres nicht ganz einſchließt; der 5 
reinbanf, bie dritte Art oder Gorte 
des Ruffifchen und Königsberger Hanſs; 
der H-ring, eifeene Hafen, in Ge⸗ 
falt des Halbmondes, die man in der 
Wand eines Hauſes befeftigt, um Die 
Ableitungsröhren daran zu befefligen; 
das 5 ruderſchiff, eine Art Rus 


derſchiffe, welche kleiner als gewöhnlich 


iſt (Galeote) 5 rund, E. u. U. w., 
zur Hälfte rund, nicht völlig rund: 
balbrunde Zeilen, die auf der eis 
nen Geite fach, auf der andern aber . 


rund mie ein halber Kegel find; balbs 


runde Stempel, bei den Windens 
mahern, Melbel mit halbrunder ac» 
krümmter Schneide, mit welcher bie 
runden Zapfenlächer in die Eifenbleche 
gehauen werden; die H-fäge, der 
Name einer entmweber. bochrothen oder 
weißen Tellmuſchel mit biaßrothen 
Strichen, won länglih runder Geſtalt, 
die nur zur Hälfte gezähnelt iſt; Die 
„A-faure, in ber Scheidetunft eine 
Benennung folcher Körper, welche zwar 
eine gemiffe Menge Sauerſtoff enthals 
ten, dadurch aber. nicht in den Zuſtand 
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‚einer Güure verfegt werben (Oxyde), 


3. D. der Mennig, Zucker, Harze; der. 


ſchar, die. Hilfte einer. Schor, 
wenn diefe in zwei Theile. getheilt iſt 
(Bataillon) ;. der 5 - Fcharladh; bei 
den Färbern, eine rothe Farbe, die nicht 
fo brennend als der Scharlach it; Der 
5 ſchatten, in der Mahlerei das 
Mittel zwiſchen Licht und Schatten, ber 
Übergang des Lichtes zum Schatten (die 
Zwifcbesfärbe); auch in der Sternkun⸗ 
de, wo dee Haldfibatten alle die Stel⸗ 


len begreift, auf welche ein dunkler Körs - 


per feinen Schatten wirft, mo aber doch 
noch mehr.oder weniger gebrochne Licht⸗ 
ſtrahlen hintreffen; die - feheibe, 
die Hälfte der Scheibe,, oder deffen, mas 
als Scheibe gedacht wird: die Halb⸗ 
fiheibe des Mondes; die ur 
ſcheid, die Hälfte, das halbe Getheilte; 
der »y-fchelm, ein Schelm, der noch 
eine gewiſſe Ehrlichkeit zu. erhalten weiß; 
ſchlächtig, f. „Halbfeblärig; 
ver ſchlag, N. D. ein Schlag, 
d. h. cine Art z. B. Menſchen, die halb 
zu der einen, balb zu ber andern Art 
gehören: die Mulatten find ein 
Halbſchlag von fchwarzen und 
weißen Menſchen; der  fihläs 
ger, N. D. ein Ding, das halb zu 
dem einen, halb zu dem andern Schlas 
ge gehört, 3. B. ein Schwein, das von 
einer zahmen Gau und einem milden 
Eber abſtammt (Baflart);  - ſchla⸗ 
eig, E.u. U. w, N. D. halb zu dem 
: einen, halb zu dem andeen Schlage ges 
hörend (in der gemeimen Gprechart 
halbfiplächtig); Der 3 - fchlummer, 
- ein Zuftand zwiſchen Schlafen und Was 
den; ſchreitig, E. u. U. w., in 
der Tonkunſt, in halben Tönen auf der 
Tonleiter auf⸗ und abſteigend (chroma⸗ 
tiſch): die halbſchreitige Tonfol⸗ 
ge (die gemiſchte Tonfolge); der 5- 
ſchub, f. Pantoffeln; Hſchuldig, 


E. u. U. w., in Weſtfalen find Halb⸗ 


ſchuldige eine Art Leibeigene, zum 
unterſchiede von den Vollſchuldigen, ſ. 
Schuldig; 5 ſchürig, €. u.U.w., 
von der Wolle, ſo viel als zweiſchürig; 
dann geſchoren, wenn fie erſt halb aus⸗ 


Halbton 


gewachſen iſt; unelg. in N. D. f. uns 


reif, unzeitig, üͤbereilt; die Heſchwe⸗ 
ſter, ſ. Halbgeſchwiſter; das - 


ſehen, in der Heiltunde eine Art des 
Staares, der fih nur über die Hälfte 
des Auges verbreitet, daher der Kranfe 
die Gegenftände nur halb ſieht; Die 
. #A-febne, in ber Größenlehre fo viel 


als Gtüge, f. d. (Sinus); die 4- 
feide, Seide, die halb mit Flachs oder 
mit Baummolle gemifht iſt; 5 - feis 
den, E. u. U.w., balb von Seide und 
bald von Baummolle oder Flachs: ein 


. balbfeivener Zeug; die ſeite, 


die Hälfte der Seite, befonders bie hal⸗ 
be Geite auf dem Blatte eines Buches, 
wenn die Seite aus zwei Spalten bes 
ſteht; Das A-filber, f. Weiß 
gold; der -fpänner, im Brauns 
ſchweigiſchen und andern Gegenden, ein 


Bauer, der nur ein halbes Bauergut 


befist CHalbhüfener); der A-fpars 


‚zen, bei den Zimmerleuten, Elcine Hol⸗ 


ger, melche mit dem unterfien Ende in 
die Dachbalfen und mit dem obern in 
die Grathiparren eingezapft, oder aB 
die Edfparren angefihäftet “werden; 
das ſtaädtchen, f. Sleden; Der 
H-ftiefel, kurze Stiefel, welche nur 
bis an die Waden reihen; Der 5- 
ſtrauch, in der Pflanzenichre, eine 
Benennung berjenisen holzigen und 
dauernden Gemwächfe, welche auf bie 
Bäume folgen; der H-flünder, etz 
was mas eine halbe Stunde dauert, 
lang iſt ꝛe.; bei Klopſtock ſcherzhaft ein 


- unmäßig langer Redeſatz; H-ſtündig, 


E. u. U.w, eine halbe Stunde lang 


dauernd, alt, erfodernd; 5 - Hünds 


lich, E.u.U.w., ale halbe Stunden ges 
ſchehend; „y-tägig, E. w, einen hals 


- ben Zag dauernd; uneig. ſ. fur), uns 
- volfommen; der S-teufel, cin Wer 


fen, das halb ein Teufel d. b. ſehr böfe- 
iſt; Z-theilig, E. u. U. w., in zwei 
aleiche Theile getheilt; Das H bier, 
ein fabelhaftes Geſchöpf, das halb Thier 
halb Menſch ik; ſ. Halbmenſch; 3- 
ddr, E.u.u.w., fo krank und ſchwach, 
daß der Tod als nahe bevorſtehend zu 
erwarten iſt; der 5 von, in ber 


Halbträuer 


Fonfunft, ein halber Ton, der zwiſchen 
imei ganzen liegt und ben tibergang von 
inem zum andern macht; die - 
rauer, die halbe Trauer, da ınan nur 
{nige fbmarıe Kleidungsſtücke an hat, 
der einen Blor um den Ärmel ꝛc. 
zägt; der H-triller, in der Ton⸗ 
unſt, eine Verzierung, da man einen 
Eon angibt, darauf den nüchttfolgenden 
ind auf diefen wieder jenen folgen läßt 
Mordant); das 3 - uch, ein tuch⸗ 
ietiger Zeug, der dünner und leichter 
ils Tuch iſt (Kofimie); im Jagdweſen, 
ebrige Jagdtücher, die nur drei Ellen 
och find; das 5 verdeck, auf den 
Sihiffen, der unter dem Vorderdeck bes 
indliche Raum; die  - dernunft, 
ine Vernunft, die nicht durchgängig 
ind nicht überall wirkſam If; Der %- 
‚ers, ein halber Vers, die Hülfte eines 
Lerſes bis zu feinem Abſchnitte (Hemis 
kiptum); Das %-vieb, ein Geſchöpf/ 
as haib ein Vieh, halb etwas Anderes 
ſt; uneig., ein dummer, unvernunfti⸗ 
er DMenfch ; in ber Landwirthichait, eine 
Schafherde , deren Nüsung bald dem 
zerrn und halb dem Schafer gehört; 
er H-vogel, eine Benennung der 
leinern Droflelarten, die kleiner als 
drammetsvögel find, 3. B. die Roth⸗ 
der Weindroſſel; der 5 - wagen, 
in leichtes zweiräderiged Fuhrwerk für 
in-Pferd, mit oder ohne Verdi (Ka⸗ 
sfche, Kabriole, Kabrivlet;; H- weg, 
‚albig; die H-wabrbeis, etwas, 
as nur jur Hälfte wahr if; das 5% - 
verk, im N. D. ein Haufen geſtoche⸗ 
en Torfes, der nicht das völlige Maß 


at und gleichſam nur. ein halbes Las 


ewerk iſt, entgegengefent reinem Bolls 
erke; 5 -wild, Eu U.w., noch 
alb im Zuftande der Wildheit befiud⸗ 
ch, erſt auf der unterſten Stufe der 
zildung ſtehend; daher der (die) 
zalbwilde, ein Menſch, der noch 
oßentheils im Stande der Wildheit 
bt; der H-wilfer, —s, die - 
»-inn, M.-en, eine Perjon, die 
ne Sache nur unvollfommen, ober⸗ 
ichlich weiß, doch aber ben Schein has 


n will, als wüßte fie dieſelbe ganz; 


/ 


A 
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. die A-wifferei, dad Willen eines 


Halbwiflers; der 5 - wir, ein ſeich⸗ 
ter, fehlechter Win; Hwüchſig, E. 
u. u.w., erſt zur Hälfte gewachſen, noch 
nicht völlig ausgewachſen: halbwüch⸗ 
ſige Gänſe; der Hzeug, in den 


Papiermühlen, die von den Stampfen 


zerſtampften Lumpen, ehe ſie durch den 
Holländer völllg zermalmt ſind; der 
H zeugkaſten, in den Papiermüh⸗ 


len, ſteinerne oder hölzerne Tröge, in 


welchen der Halbzeug aufbewahrt witd; 
der 5 ziegel, ein Ziegel, der nur 


halb ſo breit als gewöhnlich if} Das 
. - 3immer, ein Zimmer in einem 


Halbeefhofe; der zirkel, die 
Halfte einer Zirkellinie oder einer Zirs 
kelſläche; auch ein, körperlicher Boxen, 


der die Hälfte eines Zirkeld oder Kreis 


ſes, d. h. ı80 Grade ausmacht, deſſen 
ſich z. B. die Scefahrer zur Meſſung 
der Höhe bedienen; uneig. in der Ton⸗ 
kunſt folche Läufer, die aus vier Noten - 
befichen, von welchen die zweite und 
vierte auf dirfelben Pinie oder zwiſchen 
denfelben Linien ſtehen, zum Unterſchie⸗ 
de von einer Walze, wo bie erfle und 


: deitte More eine gleiche Stelle einneh⸗ 


b 


men; H-3-formig, E. u. U.w., bie 
Form eins Halbzirkels habend;  - 
zirkelnd, E. w., einen Halbzirkel bil⸗ 
dend, beſchreibend. —— 
ald, E.u. U.w. im O. D. ſteil, abſchüſ⸗ 
fig (Hallig, haldicht); Die Haͤlde, M. 
-n, im D.D. die ſteile, abſchüjſige 
Seite eines Berges (die Berghalde, 
Thalhalde); chen daſelbſt eine jede Ans 
höhe (auch Haldine, Halle); in den 
Bergwerken Hügel von Schutt, tauber 


Erde und Geſtein: die Halden aus⸗ 


Elauben, das darunter aus Verſehen 
gerathene Erz ausſuchen; eine Hal⸗ 
de einebenen, fie abtragen und eb/n 
machen; Halden ſtürzen, dur h Zus 
ſammenfahren des tauben Eeſteins ır. 
an einem Orte Halden hervorbringen; 
eine Gewerkſchaft auf die Halde 
ſetzen, ihr das Feld, das Recht an ei⸗ 
nem Gange gerichtlich abſprechen; eis 
nen suf die Halde fetzen. bei deu 
Bergleuten, uneig. einen betrügen, bins 
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terhehen; bie Feſſel; Helden, unth. 
3., mit haben, abſchliſſig ſeyn, ſich 
neigen; die Haldenfchlade, Eiſen⸗ 
ſchlacken, die aus den alten Halden ge⸗ 


ſucht und zu Vorſchlägen bei dem Erz⸗ 


schmelzen gebraucht werden; der + 
ſturz, im Berabaue, das Recht, die 
ausgeförderten Berge oder Sihladen 
auf einen gewiſſen Plag zu bringen und 
dieſer Platz ſelbſt; Die 5 wäfche, 
die Gewinnung des Erzes und Schli⸗ 
ches aus den Halden. 

Sãlen, unth. u. th. 3., in der Schiffs 
fahrt, ziehen, das Tau oder Geil ziehen; 
im N. D. auch f. halten, fallen, holen. 

Hälfte, wm, M. -n,. einer der beiden 
gleichen Theile, in welche ein Ganzes 
getbeilt if, wobei man es aber oft nicht 
fo genau nimmt: die Hälfte eines 


Apfels; die Ausgaben zur Hälfte 


tragen; die Hälfte des Bewins 
(tes, Ertrages; die „hälfte der 
Einwohner; die Hälfte des Hee⸗ 
res wurde aufgerieben; uneig., 
nennen fih auch wohl Ehelsute, die zus 
fanmen gleihfam ein Ganzes ausma⸗ 
chen, ihre Hälfte: meine tbeure 
Hälfte; derienige Punkt oder diejenige 
Linie, welche die Grenze der beiden 
Hälften oder die Mitte ausmacht: ein 
Gefäß bis zur „Hälfte füllen; 
„Hälften, th. 3., In zwei Hälften thei⸗ 
len Chalbiren). 


Haͤlfter, mw, M. -n; Verkl.w. das 
5 chen, O. D. %- lein, -8, ehes o 
dem cin. Werfzeug, wodurch ein Ding 


gehalten wird; jest nur noch von einen 
Zaume ohne Gebiß, welcher manchen 
Thieren, befonders Pferden, angelegt 
wird, damit ſie nicht von ihrer Stelle 
können (im N. D. Halter): ein Pferd 
an die Halfter legen; ein Pferd 
an der Halfter führen; uneig., bei 
den Wundärzten eine Binde, welche 


unter die Kinnbacken gelegt wird und 


oben auf dem Kopfe zufammengeht 
(Halfterbinde); zuweilen auch f. Ho⸗ 
fenträger,;, Das 5 geld, ein Feinde 
geld, welches.der Knecht des Pferdevers 
käufers vom Käufer zu erhalten pflege 
(RR. D. Haltergeld, ; das Haftgeld (auch 


Yall f} mM. -08, M 


Ballburſch, m 


Halle 


Haltergeld); die 5-kappe, ein Stuck 

Leder auf dem Kummet des Pferdege⸗ 
ſchirrs; Die H-Eerte, eine eiſerne 
Kette, welche an die Halfter. des Pfer⸗ 
des gelegt und an bie Krippe befeſtigt 
wird; das A-loch, cin Loch oben in 
der Krippe, durch welches das Ende dir 
Halfterkette geſteckt wird, um ſie an die 


Krippe zu brfeſtigen; Haͤlftern, th. 


3., mit der Halfter verſehen, mittelſt 
der Halfter anbinden (im N. D. hal⸗ 
teen): ein Pferd; der - riemen, 
ber Riemen an einer Halfterz; der 


ring, der Ring an einer Halfter der 


H-fleid, ein Strick an der Halfter, 
das Pferd mittelſt deffelben an dfe Keips 
pe anzubinden. 

. -e, fo viel als Schaft, 
mit bem Nebengriff ber allmahlig ſchwin⸗ 
denden Bewegung der Luft. 

m., in den Salzwerken, ein 
gemeinen Arbeiter. 


Balldrommete, w., eine ballende Droms 


‚mete, init weiger bei den alten Juden 
das Halljahr angekündigt wurde, 


Haͤlle, w., M.-n, überhaupt ein Ges 


bäude, "ein bedeckter Drt, befonders 
ein Vorgebäude vor einer Kirche; an- 
manchen Drten auch der innere Kaum 
in der Kirsche vor den Hauptthliren, Bes 
ſonders unter dem Glockenthurme (in 
der Römifchen Kirche eyemahls auch 
Leichhalle oder Laithaus, weil die Paicns 
oder Reutprieiter darin Meile leſen dDurfs 
ten) ; auch die an ein größeres Gebau⸗ 
de, wie eine Kirche, angebaueten Kram⸗ 


. buden (in Leipzig Bühnen); ehedem 


und auch jest noch an einigen Orten, 
in weiteree Bedeutung alle Kaufbäufee 
oder Öftentliche Gebiude, worin mehres 
ve Kaufleute ihre Waaren feil haben; 
ehemahls auch ein großer Saal, deffen 
Dede auf Siuleg ruhte und in weites 


‚rer Bedeutung jeder Saal; eben fo cher 


mahls einjcher bedeckter, an den Seiten 
aber offener Kaum, daher noch an mana 
chen Drten die Salzkothen Hallen oder 
Salzhallen genannt werden; beſon⸗ 
ders bezeichnet es in dieſem Sinne alle 


zu einem Golzwerke gehörige Kotben 


und Gebaude, daher es ſelbſt ein Eigen» 


Halleluja 


nome mebrerer Örter geworden if, bet 
welchen ſich Salzwerke befinden, 3. B. 
Holle in Sachſen, Holle in Schwaben, 
Hallein. Zu Halle in Sachſen heikt das 
Thal mit dem Salzbrunnen die Halle, 
Su den Schmelsbütten wirdein Schirme 
dach ader Schuppen vor bem hoben Dfen, 

wo die Kohlen, die man zum Schmel⸗ 
zen nöthig hat, aufgeſchüttet werden, 
auch „alle geramnt. Am Bergbaue 
f. Halde; dann auch, f. Hügel. 

* Zallelüja, ein von Luther aus dem Her 
bräifchen beibehalteues Wort, welches 
CLobet den Herrn beißt; beiden Zus 
den beißt dee aı3te und ıırte Palm 
das große Hallelũja, weil fie ſolche 
am Oſter⸗ und Lauberhuͤttenfeſte abſin⸗ 
gen; in einigen O. D. Gegenden Na⸗ 

"me des Buc ampfers oder Guckgucks⸗ 
tlees. (Fehlerhaft iſt, den Ton auf die 
zweite Silbe zu legen). 

Zellen, unth. 3., mir haben, fo viel 
wie falten, iönen, in weiterer Bedeu⸗ 
— f. rauſchen, lispeln; quch f. 
fix 

Zältenaeld, f., dasjenige Geld, welches 
von den au seiner. Kirche angebausten 
Buden entrichtet wird. 


„aller, m., f. Heller. 


Haͤllgraf, m., der Oberaufſeher über das 


Salzweſen. 

Zaͤllborn, f., ein hallendes Horn, ſofern 
bei deu alten Juden ein Halliahr damit 
augekündiegt wurde; das Boͤlljabe, 
bei den alten Juden jedes funfziufte 
Jahr, ein Jubeljahr, auch Erlabiahr, 
‚weil ale Gefangene oder Leibeigene ihre 
Freiheit ımd die Schu'dner einen Erlaß 
Betamen. Es wurde mit Halldroms 

" meten oder mit Hallbornern ange⸗ 
kündigt. 

aͤllige, w., M.-n, in einigen N.D. 
Gegenden, das an der offenen See lies 
gende von Deichen nicht gefchüste Land, 
welches beider Flut ganz oder zum Theif 
uberſchwemmt wird. 

ssölllenee, nur in der Mebeh. in den 
Salzwerken, brfonders zu Halle in Sachs 
fen, die Arbeiter in den Salzkothen. 

vallob! ein Ausruf, zur Munterfeit, 
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‚um Aoflehen, sum Berforgen zu be 
wegen. Auch als Hauptwort. z 
Haller, m, -en, M. -en, in den 
Salzwerten, befonders zu Halle, ein 
Name der Arbeiter in den GSalzkofhen 
(Safzwerker, Hallburſche, Hallleute, in 
. füneburg Gülzer); der Halldrens 
junge, das 4 - Ba die ä- 
fpeache ıc. 


Asllünt, m., f. Zalunk. 


Helm, m, -es, M. -e and -en; 
Verkl.w. das Baͤlmchen, a 
„almlein, -8,' der gewöhnlich knoti⸗ 
ge, inwendig hohle Stengei der Gras⸗ 
arten, beſonders des Getreides; ſ. 
Gras⸗, Getrbide⸗, Strobbaim 
ebemapls auch Schreibſeder, daher in 
alten Urkunden die Sormel bei Übergas 
ben:, mit Helm und Munde, 
ſchriftlich und mündlich: einem das 
Balmchen durch das Maul ſtrei⸗ 
chen, ihm nach dem Maule reden ihm 
ſchmeicheln; tm O. D. auch als Sams 
melmort f. Stroh und f. gefchnittenes 
Etroh oder Häderling; in Holſtein und 
Schleswig, der Name einer Grasaet, 
welche häufig auf den Dünen mächk, 
eine große und lange Ühre, viele Neben⸗ 
fengel und eine Menge Körner hat, 
bie Eleiner als Roggenkörner find (in 
Eee s und Jütland Klittag); Hals 
men, unth 3., mit baben, Halme 
. befommen, in Halme ſchießen: das 
Berreide balmer ſchon; das Haͤl⸗ 
mendach, ein mit Eirehbalmen oder 
Stroh. gedecktes Dach; dann, eine 
Hütte mit einem ſolchen Dache; Das 
„-gewühl, die wellenförmige Bes 
wegung der Halme, vorzüglich des Ges 
treides, bei einem Winde, die Z- 
bütte, eine mit, Halmen d. b. mit 
Stroh, gedeckte Hütte, ein landliches 
Haus; der Haͤlmknoten, ein an dem 
Halme befindlicher Knoten, der einen. 

. Abfag deſſelben bildet; Die H-leſe, 
die Lefe oder das Sammeln ber Getreis 
dehalme, die auf dem Zelde in der Ernte 
liegen bleiben (die Ührenfefe); der Y%- 
lefer, die »-Ieferinn, eine Berfon, 
welche diefe Getreidehalme aufliefet oder 
ſammelt (der — die ihrenle⸗ 
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feiinn); die 5- motte, eine Net 
Motten, welche die Halme des Getrel⸗ 
des auf dem Felde durchbohrt; die 5- 
pfeife, eine aus Strohhalmen ꝛc. vers 
fertigte Pfeife; Die H-rübe, Rüben, 
“welche gleich nach der Ernte in bie 
Stoppeln gefäet werden (die Stoppel⸗ 
rübe); die  - ſchneidemaſchine, 
ein Werkzeug, mit welchem, zum Bes 


huf der Strobgeflechte, die Halme zers. 


fchnitten werden. 

als, m. es, M. Haͤlſe; Verkl.w. 
das Halschen, O. D. Halslein, 
As, an den Thieren und Menſchen, 
der meiſt runde Theil zwiſchen dem 
Rumpfe u. Kopfe: ein langer, krum⸗ 
mer, dünner Hals; ein Band, 


eine goldene Kette am Halſe tra⸗ 


gen; einem den „als umdreben, 
eine gemeine Drohung; fich den Hals 
abſchneiden, ſich durch Zerfchneiden 
der Burgel tödten; den Hals bres 
cben, durch einen Fall die Wirbelfnos 
chen des Halſes brechen und dadurch 
das Reben verlieren; Das wird mir 
den „als nicht brechen, uncig., 
mich nicht zu Grunde richten; einen 
beim Ralſe Eriegen oder faffen, 
befonders in feindficher Abficht, aber 
auch f. ihm um den Hals fallen, ihn 
umarmen; einen langen Hals ma⸗ 
chen, den Hals ausdehnen, um etwas 
zu fehen; aus vollem Halſe fchreien, 
rufen, lachen, aus allen Kräften; 
einem den „als ffopfen, einen 
fatt machen, auch, ihn zum Still⸗ 
fchweigen bringen; bis An den Hals 
ſtudirt baben, oder gelehrt feyn, 
d.h. nichts willen; einem erwas an 
den Hals werfen, ihn aus Zorn, 
in, feindlicher Abficht mit etwas werfen, 
auch, einem etwas zuwenden; einem 
etwas an den Hals ſchwatzen,« 
. jur Annahme einer Täftigen Sache übers 
reden; einem alles Ungemach an 
den „als wünſchen; etwas am 
Halſe haben, mit einer unangenehs 
men, beſchwerlichen Sache beläftiget 
feyn; einen auf dem Halſe haben, 
von ihm beläfiget werden, einem auf 
dem Halſe liegen, fizen, ihm durch 


Halsband 


feine lange Gegenwart laſtig ſeyn; 
ſchon Jahre auf dem „alfe bas 
ben, ſchon bei Jahren ſeyn; fich (mir) 


etwas vom Balſe fchaffen, ſich 


von etwas Luſtigem und Beſchwerlichem 
befreien; einem über den „als 
kommen, ihn unwilfommen überras 
Yen; über Hals und Kopf, in 


‚ geößter Eile; einem den Sals voll 


Lügen, und fo viele andere Redensarten 
des gemeinen Lebens. Uneig., f. Le⸗ 
ben, von der Strafe des Stranges oder 
bes Schwertes bergenommen: das 
wird ibm den „als Eoften, cr 
wird dafür hingerichtet werden , oder 
auch nur, das wird ihm das Reben Eos 
fen: verächtlich eine Perſon ſelbſt, doch 
nur in Zujammenfesungen: Lang⸗ 
bale, Dickhals, Geizhals, Schrei⸗ 


hals; ferner uneig, der Hals an 


einer Flaſche, der bünne Theil, durch 
welchen die Slüffigkeit in den weiten Baus 
chigen Theil der Flaſche läuft; der 
„als an einer Beige, Laute ıc., 
der lange dünne Theil, auf welchem 


die Saiten gegriffen werden; Der Hals 


einer Rakete, der dünne Theil an ders 
jeldben; der Hals in der Säulen 
ordnung, das glatte Glied an dee 


Tosſskaniſchen und Doriſchen Drdnung 


zwiſchen dem Rinken und Knauf; der 
„als der Siegelpreſſe, bei den 
Windenmahern, der unterfie Zapfen 
der Schraube, auch, die unter. diefem 
befindliche dünne Scheibe; der als 
des krummen Sapfens, im Berg⸗ 
baue, der sunde Theil des krummen 
Zapſens am Haspel, der im Blauel 
liegt; in der Zergliederungsftunft der 
zwifchen der Krone und Wurzel der 
Bähne befindliche Theil, der Hals an 
einem Anker, ber Theil deflelben, mo 
die Arme mit der Ruthe vereinige find; 
der Hals eines Kellers (Keller⸗ 


hals); Die H-ader, diejenigen Adern, 


welche durch den Hals in den Kopf ſtei⸗ 
gen; der H-amboß, bei den Kups 
ferſchmieden, ein Fleiner Amboſß, auf 
dem der Hals oder der obere Theil eines 
Theekeſſels ausgeſchmiedet wird; das 
-band, ein Band um den Hals, 


Halsbandamſel 


:fonderd zur Zierde; uneig. der vor⸗ 


ve Gürtil an einer Kanone; bei den 


zöttichern die Bänder oder Keife von 
olz oder Eifen, deren fie fich bedienen, 
enn die Stäbe einer Tonne oder eines 
affes aufgelegt werden CHauptreife) $ 
te 4 -b amfel. eine Amfel mit eis 
m Streifen am Halfe; Das H-hgin, 
ı mancen O. D. Gegenden, der Nak⸗ 
n und die Beine oder Wirbel, aus 
elchen er beſteht; dns A-befen, f. 
‚alsbund; die %- binde, eine 
jinde um den Hals; der Halsbund; 
ie 5. blutader, diejenigen Blutas 
en, diedas Blut aus dem Kopfe durch 
en Hals zurüdführen, der H-b-a- 


ortſatz, in der Serglicherungskunf, 


n gewiſſer Theil am Hinterhauptbeine 
chen dem Gelenkkopfe; die -b-4- 
rube, eine Vertiefung am Hinter⸗ 
auptsbelne vor dem Halsblutaderfort⸗ 
se; das H-b-Aa-loch, ein Loch, 
urch welches die innere Halsbiutader 
inabitelgt; der A - braten, bei den 
rägern, eine Benennung der zwei Jans 
en Stücke fiblechtes Fleiſch, welche das 
doth, und Schwarzwildbret auf beiden 
5eiten des Halſes neben der Gurgel lies 
en ‚bat (der Kehlbraten); die 9 - 
rönne, eine Halskrankheit auch nur 
e Bräune); die H- breche, ein 
alöhrechendes, gefährliches Ding, Un⸗ 
nehmen; 3 -bredyend, E.u. U.w., 
ı befhaffen, daß man den. Hals dabei 
schen kann, ſehr gefährlihi eine 
alsbrechende Sache, Unternebs 
ng; das -brett, bei ben Zeugs 
achern, ein oberhalb des Stuhls mas 
recht ſchwebendes Brett mit mehreren 
eihen Löcher, durch welche die Halds 
ynüre nach ihrer Drdnung gezogen 
sd, damit jede Schnur im Zampel 
ee rechte Stelle habe; der H bruch, 
r Bruch oder das Abſtürzen des Hals 
8; der 5bund, an den Manns⸗ 
‚mden, der Bund oder Streif doppels 
r Leinwand, welcher den Hald umgibt 
er Hemdkragen, D. D. das Halsdeſetz, 

manchen Gegenden Halsbinde, In 
achſen und Schleſien blos der Hals, 
ı N. D. Halsqueder, Kalsquguder, 
veiter Band, 
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ih Preußiſchen Halöfprengfel) ; der Z« 
bürge, ein Bürge in einer Halsſache, 
der mit feinem Beben birgt; die 5 
biürgfchaft, die Bürgfchaft eines Hals⸗ 
bürgen; das Haͤlschen, ſ. Hals; 
der H dreber, ein Vogel. S. Wens 
‚Debals, die 5 -drüfe, bieienigen ' 
Drüfen, welche hinter dem Kop nickee 
liegen, und in welche alle Saͤugadern 
des Kopfes zufammenlaufen. 

1. Baͤlſe, m, M. -n, bei den Jügern, 
ein Halsband der Jagdhunde (auch die 
Halfung);, in manchen O. D. Gegens 
den, das Kummet des Zugviehes; der 
eiferne King, in welchem ſich der Zap⸗ 

fen eines Blügelthores drehet. 

2, nalfe, m, M.-n, auf den Schif⸗ 
fen, die Benennung zweier langer 

- Zaue ah den unterfien Eden bes gros 
Ben Segels und an jeder Seite der Fok⸗ 
te, mit welchen fie vorwärts angeholt 
werden. 

Halseigen, Eru. U. w., Teibeigen, doch 
nur von einer beföndern Art der Leibei⸗ 

genſchaft. Go gab es in mehreren 
Hildesheimiſchen Ämtern Halseigene, 
welche den Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg für ihren Halsherrn erkann⸗ 
ten, ber die Gerichtebarkeit und Heeres⸗ 
folge über ſie hatte, und zu deren An⸗ 
erkennung ſie jährlich ein Halshuhn 
entrichten mußten; davon die A ei⸗ 
genſchaft; das H-eifen, ein eifers 
ner Reif an einem öffentlichen Gchäus 
„de ꝛe., welcher gewiffen Verbrechern um 
ben Hals gelegt wird: an das Anlss 
eifen ſtellen, ſchließen (Pranger); 
im Waflerbaue, cine nach einem. halben 
Zirkel gebogene platte Schiene, welche 
mit Anker und Döbel in der Dauer ch 
ner Schleuſe befefliget if, um bie 
Schleufenthürflügel oben am Halfe zu⸗ 
riickzubalten (auch Halsband, Halsklaue, 
Hatstlammer, Klammereifen). 

1, Baͤlſen, th. 3., umfaffen, umar⸗ 
men: fich mich) balfen und Eüfs 
fen. 

3. halfen, unth. 3., von Halſe 2. in 
‚der Sifffahet, die Halfen anziehen, in _ 
einem Sturme vor dem Winde wenden. 

en w., sie Entzundung 
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im Halſe; die H feifel, bei den Pfer⸗ 
den, eine Geſchwulſt ber Halsdrüſen; 
die 5 fiſtel, eine Fiſtel am Halfe; 
der  - floffer, die Benennung derjes 
niaen Ordnung ber Fiſche, welche ihre 
Bauchfioffeu vor den Bruffloffen, nätns 


lich am Halfe haben; das 5-gat, auf. 


aroßen Griffen, ein großes Loch im 
Bord des Schiffes auf jeder Seite, 
durch welches die Hallen des großen Se⸗ 
gels ins Schiff fahren, das # - ger 
flecht, in ber Zergliederungsfunft, meh⸗ 
rere aleichſam in einander geflochtene 
Halsblutadern, welche fich In die Wir⸗ 
belblutader ergleßen; Das %- gehan⸗ 
ge, ein Gehänge, welches man am 
Halfe zur Zlerde trägt (auch das Hals⸗ 
gehenk); das gericht, ein Ges 
richt, welches Über das Lehen des Be⸗ 

klagten erkennt (das obere Gericht, 
peinliche Gericht, Blutgericht); der 


gerichtsherr, ein Gerichtsherr, 


der die peinliche Gerichtsbarkeit hat (der 
Obergerichtsherr, 
die H-g- ordnung, eine vorgeſchrie⸗ 
- bene Ordnung, nah welcher Inden Hals⸗ 
gerichten verfahren werben fol; das 
- gefchmeide, Gefchmeide, den 
Hals damit zu ſchmücken; die 5- ges 
ſchwulſt, eine Sefhmwulf des Halſes; 
das H-gefhwür, ein Geſchwür 
am oder im Halſe; die H gicht, eine 
Entzilndung, welche der Gichtſtoff im 
Halfe verurfacht, auch, eine vom Gicht⸗ 
ftoff herrührende Lahmung der Halsmus⸗ 
teln; das 5 - grükchen, f. Reble; 
: das haar, die Haare am Halſe der 
Thiere; Die Hhautblutader, in-der 
- Bergitederungstunft, Blutadern des 
Halſes; der H-b-nerve, die Ders 


ven der Halsbaut; Das Hy -bemde, 


ein kurzes Hemde gemeiner Fraueneper⸗ 
ſonen, welches nur bis unter die Bruſt 
reicht (ein Halbhemde), der 5-bherr, 
der Haldgerichtöherr, ein Eigenthums⸗ 
end Gerlchteherr haiseigner Untertha⸗ 
nen; das 5-huhn, ſ. Halseigen; 


der Halfına, -es, Me im O. 


D. ein Strick, ſoſern er einen Mens 
fisen damit aufzubängen dient (Hätfing, 
Hulsling); das H-joch, ein Zoch, 


‚KHoshgerichtäherr 5 


Halsſaene 


welche⸗ den Ochſen an den Hals gehangt 


wird; die 5-kappe, eine Kappe, 
melde auch zugleich den Hals bededt; 
bi den Pferden eine Art Decken für den 
Hals und dey ganzen Vordertheil, um 
die Fliegen abzuhalten; die 5 Fette, 
eine gewöhnlich goldne Kette, am Halfe 
jur Zierde; die #- u , 
Halseiſen; die „-Elampe, 

Sgciffbau, die ringförmige, — 


bene Eiufaſſung des Halsgats, die Hal⸗ 


fen daran zu befeſtigen; Die 5-klaue, 
f. Halseiſen; der -Enoten, in 
der Zergliederungstunf, gewiſſe Knoten 
tm den Nerven des Halle; der 5- 


Eragen, ein Kragen am Kalfe (auch 


blos der Kragen); Die - Frankbeir, 
eine Krankheit am oder im Halſe; die 


a Eraufe, eine Kraufe, bie von Geiſt⸗ 
lichen am Halfe getragen wird; das 
A-Eraut, 


ein Name verfihiedener 
Gewãchſe, welche als gute Mittel gegen 
Halskranfheiten gerühmt merden. bes 
fonders eine in Ztalien und dem Mor 
genlande einheimiſche Blanze (Halswur⸗ 
jel, das Koblfraut, Waldglöcklein oder 
Zapfenkraut); die -letze, -Litze, 
beiden Zeugmachern, eme bünne Schnur 
in dem Harnifh des Zugſtuhles, Die 


durch ein Loch des Halsbrettes gezogen 


wird; der „Hälsling, -es, Di. -e, 


ſ. Halſing; die Haͤlsmandel, Heis 


ne Körper im Halſe, welche aus vielen 
kleinen Schleimbalgen zuſammengeſetzt 


ſind und an Geſtalt den Mandeln glei⸗ 


chen; der 5- muskel, die Muskeln 
des Halſes; der H-nerve, die Ner⸗ 
ven des Halſes; der 5-ofen, cin 


Stubenofen mit einem Halfe, d. h. eis 


nem dünnern gemaucrten Theil, der jich 
außerhalb in der Brardmaner öffnet und 
durch melden das euer in den Dfen 
gebracht wird; das recht, das 
Mecht über Leben und Tod; der y- 


. ziemen, ein Ricmen, der um den Hıls 


befeftigt wird; der y-ring, ein Ring 
um den Hals, ein Halsband; die 5- 
rofe, ein Name der Malvs oder Pap⸗ 
pel; die H-fache, eine Sache, oder 
ein Vergehen, die den Hals, d. b. Le⸗ 
ben und Tod betreffen; Die »-fchelle, 


! 


Halsfchild 


in manchen Gegenden f. Halseiſen; 
Das 5 ſchild, ein Schild, das mar 
. am NHalfe trägt; die 5- ſchlagader, 
diejenigen Schlagadern, welche das Blut 
durch den Hals nach dem Kopfe führen; 
die, H-fchleife, eine Schleife Zur 
- gierde am Halfe; das 5 ſchloß, f. 
Halsſchnallez der ſchmuck, ein 
Schmuck, der an ben Hals gehängt 
wird; die ſchnalle, eine Schnalle, 
das Halsband oder die Halsbinde damit 


zu befefiigen (das Halsfchloß); die H- . 


fhnur, eine Schnur, zur Zierde am 
: Halfe; bei den Seſdenwirkern, diejettis 
- ge Schnur, mit welcher die Schäfte an 
- Die Rahmſchnur eines Zugſtuhles gebuns 
den werden, wenn geblümte Zeuge auf 
» dein Kegelfuhle mit vielen Schäften ges 
- wirft werden; Die 5- ſchwindſucht, 
‚eine Entzündung und Bereiterung in 
der Lufiröhre, oder aud im Schlunde ; 
das ſiel, das Siel, welches die 
Pferde auf dem Halſe oder Nacken ha⸗ 
ben; die 5 ſtarre, die Starrigkeit 


oder Unbiegſamkeit des Halſes, welche 


von einer Verletzung der Halsmuskeln 
herrührt; uneig., ehemahls ſo viel als 
Hals ſtarrigkeit; H ſtarrig, E. u. U. 
w., jetzt nur uneig., f. einen ſtarren, 
unlenkſamen Sinn habend, geneigt auf 
ſeinem ſtarren Sinne zu beharren (im 
O. D. auch halsbeinig); die H-Ifras 
fe, die Lebensſtrafe; der 5 ſtreif, 
ein Streif Zeua, Spitzen ꝛe. um den 
Hals au binden (der Halsſtrich; das 
H ſtück, ein Stück vom Halſe, bes 
ſonders bei den Fleiſchern; das Stück 
eines Harniſches, einer Ruüſtung, wel⸗ 
ches den Hals bedeckt; die 9 - fucht, 
f. Kehlſucht; das SH tuch, ein 
Tuch zur Bededung des Halfes; die 
‚9-ube, kleine, von Frauen am Halfe 
getragene Zafchenuhren: die. als 
fung, M. -en, ſ. Halſe 1.; das 
„hrleverbrechen, cin Derbrechen, 


weichet das Leben koſtet; Das - 


web, ein mit Schmerzen verbundenes 
übel am oder tm Halſe, befonders eine 
Entzündung des Halfes; der - wirs 
bel, diejenigen fieben oberfien Wirbel 


des Rückgrathes, welche den Kopf tras 
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gen und den Hals oder das Genick bil⸗ 
den; die H-wurzel,f. Halskraut; 


die %- Zange, bei den Nadlern, eine 
kleine mit zugefpigten Kneipen verfehes 


ne Zange, welche zum Biegen des Drah⸗ 
tes dient; die 5 zierde, alles was 
dazu dient, den Hals zu zieren.» 


„ale! ein Ausruf. 
„alt, m, -e5, M.-e, bie Handlung, 


da man etwas hält, anhält, inne hält: 
Halt machen : uneig., Einhalt, Sys 
rüchaltung; dasjenige, woran man 
ſich Hält oder haften kann; dasjenige, 
was ein anderes Ding enthält Cheffer 
der Schalt): der Halt des Erzes, 
einer Münze; die Eigenfchaft einer 
Sache, da fie feſt hält, oder auch dauer⸗ 
haft it: der Nagel bar bier Beinen 
Halt; in manchen Gegenden, der Bes 
zirk, in weichem jemand für die üffentlis 
he Sicherheit zu forgen hat: den ale 
bereiten ; ehemahls auch ein Hinters 


halt; Das 5 -bändchen, ein Kleines 


Band, welches etwas hätt, befonders in 
der Zergliederungsfunf, wo ein folches 
Band an ben Singern, welches die 
Blechfe am Finger feſt hält, Das obes 
re „alıbändchen genannt wird; 
a-bar, E. u. U. w. was fich halten 
läßt, was gehalten, vertheidigt werden 
kann: ein baltbarer Play, Ort; 
uneig., was fih gegen Einwendungen 
ic. hält; ein haltbarer Grund; 
dauerhaft; davon die Haͤltbarkeit; 
die Halte, M. -n, im Öfterreichts 
ſchen die Viehweide, Vichtrift; dab 
Baͤltekind, ein Kind, welches von 
fremden armen Leuten gehalten, d. h. 
gegen eine. Bergütigung in Koft und 
Pflege genommen wird, 


„ilten, une. gegenw. Z., ich balte, 


ou haͤltſt, er bält, wir balten 
2c.; erſt vergang. Zeit, ich bielt; 
Mittelm. der vergang. Zeit, gebaltcn; 
Anrede balte.oder halt! ı) th. Z., 
etwas mit der Hand unmittelbar oder 
mittelft eines Werkzeuges faflen und die 
Lage, worin es ſich dabei befindet, forts 
daueen laffen: etwas mit der Hand 
belten; ein Rind inden Armen; 
nn. Geld in der and bals 
q 2 
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ten; eine Sache feſt halten; zwi⸗ 
ſchen den Zähnen etwas halten; 
die Schrift nabe vor das Beficht 
balten; etwas gegen das Licht 


halten, ed im Richten befehen; das 


Siegellack in das Licht balten, 
es anzubrennen u. f. w.; einen. bei 
der Hand oder an der Hand bals 


ten; Das Pferd beim Zügel hal⸗ 


ten; unelg., einen beim Worte 
halten, die Erfüllung des Verſproche⸗ 
nen von jemand verlangen; einem 
die Stange halten, ihm das Gleich⸗ 
gericht halten, fich ihm widerſetzen; 
ven Zeitbund kurz halten, bei den 


Jagern, das Hängefeil kurz faffen, das . 


mit der Hund nicht fo viel Willen has 
be, daher einen kurz balten, ihn 
einihränfen; einem den Daumen 
auf das Auge balten, ihn in Schrans 
ken halten; einem den Daumen 
balten, ihm behülflich feyn, beiftehen ; 
einem ein. Bein balten (fielen), 
. Ihm das Bein vorhalten, damit er falle, 
dann, einem binterlifig zu fchaben fur 
hen; oft eine gewiſſe Nichtung, Lage 
annehmen, auch in einen gewiſſen Zus 
Rand verſetzen, und darin beharren lafs 
fenz die Hände, die Arme in die 


Bohe balsen; die Hand über jes . 


mand balten, uneig., ihn beſchützen; 


die Hand vor das Geſicht, vor. 


die Augen halten; den Kopf ge⸗ 
rade halten; ſich nicht auf den 
Süßen halten können, nicht ſtehen 
können wor Schwäche ꝛtc.; in engerer 
Bedeutung heißt, einen halten, ihn 
ſeſt halten, daß er nicht falle, oder nicht 
entfliehe: Haltet den Dieb! d. h. 
haltet ihn auf, laßt ihn nicht entwi⸗ 
ſchen; auch uneig.: ſich (mich) nicht 
halten laſſen, ſich zu längerem Blei⸗ 
ben nicht bewegen laſſen. Uncig., die 
Bewegung, den Ausbruch eines Dinges 
hindern: das Pferd im Zaume, im 
Zügel balten, mittelk des Zaumes 
oder Züpels die Bewegung des Pferdes 
keiten; einen im Zaume oder in 
Schranken balten, feinen freien 
Willen befchränfen; fo auch, feine 


Degierden, feine Leidenſchaften 


. Halten 


im Zaume, in Schranken balten; 


ſich (mich) halten, ſich beherrfchen, 


. Sid zwingen : Länger Eonnr’ ich mich 


nicht halten, länger konnte ich nicht 
ſchweigen, fill fen; das Waſſer 
nicht balten konnen, d. h. wegen zu 
ſtarken Dranges den Harn müſſen lau⸗ 
fen laſſen; einen gefangen halten 
oder gefänglich halten, ihm feine 
Breiheit rauben und vorenthaltta; den 


- Athen an fich baten, die eingeath⸗ 


mete Luft eine Zeit lang nicht von ſich 
laſſen; den Zuſtand eines Dinges und 
die Beränderungen deffelben beſtimmen: 
eine Sache geheim balten, oder 
heimlich halten, fic verbergen, vers 


ſchweigen; fich in feinen Grenzen 
balten, feine Grenzen nicht überfchrets - 


ten; fich bereit balten, fich bereit 
machen; fich auf alle Falle gefaßt 
balten, auf ale Falle vorbereitet fegn ; 
ein Kind unter der Zucht halten, 
ed fcharf halten; Ale Kinder fleifig 
zur Schule balten, fie fleißig die 
Schule beſuchen laſſen; Gehalten 
feyn, in den Kanzeleien und der Rechts⸗ 
ſprache f. verbunden, genöthigt feyn; 
der Verkäufer iff in diefem Salle 
das Geld wieder zu geben ge: 
balten; die Zimmer, die Berxs 


* 


the reinlich halten; das Seinige 


zu Rache balten, ſparſam damit ums 
‚gehen; Bud) halten, Rechnung hal⸗ 


ten, die Rechnung führen; etwas in 
Sereitfchaft halten, etwas Bereit 
halten, einen gut balten, ihn gut 


"behandeln und es ihm an nichts fehlen 


laſſen; einen warm balten, einen 
gut mit Kleidern verhüllen, und uneig., 
dafür forgen, daß er fortdauernd gut, 
thätig, willig 2c. bleibe; einen frei 
balten, für ihn bezahlen; einen 
ſchadlos halten, ihm feinen Sches 
den erſetzen; in der Mahlerei von der 
Art und Weiſe der Behandlung und 
Bearbeitung der Gegenſtaände, beſon⸗ 
ders in Anſehung des Lichtes und Schat⸗ 
tens, der Stärke und Schwäche des 
Ausdruds: Die entfernten Gegen⸗ 
Nände müffen fanft und leicht ges 
balsen werden; cine Sache verans 


Halten 


kalten, fle zur Wirklichkeit bringen, fle 
‚or fich gehen laſſen: Bericht halten, 


ufammenfommen um Recht zu fpree 
ken; eine: Verfammlung halten, 


ich verfammeln laffen; mit jemand 
Rath balten, fih mit ihm berath⸗ 
chlagen; eine Rede, . Predigt hal 
en, &chule balten; die Poft 


nuß Stunde halten, fie muß zus 


eflimmten Stunde da fen; das 
Ybendmabl halten, «3 austheifen, 
uch, es genießen ; eine gute Mahl⸗ 
eit halten; Mittagsrube halten, 
ach Tiſche fchlafen ; ber Zufage gemäß 
ur MWirflichfeit bringen, ausführen: 


ein Wort, fein Verfprechen, 


eine Zufage halten, thun, was man 
serfprochen oder zugefagt hat; feinen 
kid balten, thun, mozu man fich 


urch einen Eid. verbindlich gemacht hatz 


Lreue und Blauben betten; in 


veiterer Bedeatung auch f. beobachten, 


ich eines Suche gemäß betragen: die 
Bebote Gottes balsen, denſelben 
zehorſam ſeyn; Ruhe und Frieden 


alten, im Ruhe und Frieden leben; 
sute Ordnung balten; veinen 


und balten, nichts verrathen, 
nichts ausplaudern; das Maul bals 


en, ſtill ſeyn, nichts reden; ich pfles - 


je es fo zu halten, ich pflege es ſo 


u machen, fo zu handeln; ein jeder ' 


ann es damit halten, wie er will; 
»s mit jemand balten, feine Partek: 
rehmen, auch, mit jemand Umgang 


flegen; eines Parsei halten, eines 


Partei ergeben ſeyn; das äußere Vers 
yältnik einer Sache beflimmen und fort⸗ 
auern laffen: bediente, Mädchen, 


ine Amme halten; Pferde und- 


Morgen balten; Haus balten; 
ine Zeitung, Zeitfchriften bals 
en, fie anſchaffen und Andern gegen 
in Gewiffes zum Lefen mittheilen; auch, 
ie Fortdauer einee Sache durch Beob⸗ 
ıchtung der dabet Statt findenden Ob⸗ 
iegenheiten bewirken; Freundſchaft, 
iImgang mit jemand halten; ein 
irtheil über den Werth und die Güte 
iner Sache fällen, fie ſchätzen: etwas 
och balten, es hoch ſchatzen; viel 
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auf jemand, von Jemand hal⸗ 
ten; große Stücke auf jemand 
halten, ihn hoch halten; wenig oder 
nichts auf ſich halten, ſich ſelbſt 
nicht achten; viel auf ein gutes 
Mittagbrod halten; in weiterer 
Bedeutung auch, ein wahrſcheinliches 
Urtheil fällen, dafür anſehen, achten, 
beſonders mit dem Verhaltnißworte 
für: ich halte ibn für meinen - 
Freund; etwas für eine Schans 
de halten; er bielt es nicht für 
gut, für rathſam; ich halte du 
für, daß es fo befler wäre, d. $. 
ich bin der Meinung ꝛe; einem ew ' 
was zu Gute belten, es ihm nachs 
ſehen, nicht übel auslegen ꝛc.; halten 
Sie mirs zu Gnaden, nehmen Sie 
es nicht ungnädig. Hieher gehört das 
meiſt müßige O. D. befonders im Öfireis 
chifchen vorfommende halt und halter, 
in mehreren Medensasten des gemeinen 
Lebens, f. wie ich dafür halte, mie ich 
glaube: er wird balt oder balter 
nicht kommen ; erift halt oder bals 
ter’ ſchon da gewefen; es ift num 
balt nicht anders (tn Thüringen und 
Branfen gebracht man daflr merch, 
merg, d. b. meine ich; in den Rheins 
gegenden das Flickwörtchen ad); =) 


unth. Z., mit haben, ‚cine Bewegung 


aufhören machen, aufhören ſich au bes 
wegen, eig. u. uneig.: dee Kutſcher 
mußte: balten, nämlich bie Pferde; 
mit dem Wagen balten, die Pfers 
de am Wagen anhalten; Halt Kuss 
ſcher! dee. Wagen balt ſchon lan⸗ 
ge vor der Thür; die Truppen 
betamen Befebl zu belten, nicht 
weiter zu Heben; inne balten im 


L.efen, Singen, aufhören zu lefen - 


1.5 ſtille halten, fich nicht bewegen, 
fich nicht rühren, Stand halten, ſte⸗ 
ben. bleiben, ſtandhaft fich vertheidigen; 
feften Suß balten, fchen bleiben, 
Bandhaft bleiben; das Feld halten, 
im Kriegsweſen, das Feld behaupten; 
bei der Stange balten, ſtandhaft, 


. treu bleiben; an etwas, an den 
‚Sitten der Voreltcen balten, 


ſtandhaft bei etwas bleiben; binter 
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dem Berge halten, unels:, feine 


wahren Abfichten verbergen, mit der 


Sprache nicht herausmollen ; auf, oder 
über etwas bslten, Gorge tragen, . 


daß etwas beobachtet werde; auf Ord⸗ 
nung balten; ffrenge über einen 


Befehl halten ; auf Ehre balten, . 


ſtarkes Ehrgefühl haben; auf Träus 


me halten, an Träume glauben und - 


fih darauf verlaſſen; an fich halten, 
fih nicht verrathen, feine wahren Ges 


finnungen und Empfindungen nicht äus 


bern; ich hielt Lange an mich, um 
ibn nicht zu kranken. ©. auch 
Bebalten; in der Schifffahrt, f. 
Reuern, fegeln: den Lauf auf eis 
nen Ort halten, den Lauf nach einem 
Orte richten, nach demſelben ſteuern; 
in ſeinen Theilen oder mit etwas Ande⸗ 
rem feſt verbunden ſeyn, dauerhaft 
ſeyn: das Eis hält, es iſt dick genug, 
ſo daß es nicht bricht; es wollte kein 


Strick halten, alle Stricke riſſen; 
dieſer Zeng bat gut gehalten; der 
Kalk halt, wenn er fer ſitzt und nicht 


abſallt; Farbe halten, die Farbe nicht 
verändern, nicht verlieren; uneig., echt, 
treu befunden werden: Probe balten, 
in der Probe echt und gut befunden 
werden; Stich halten, von den Zeus 
gen, beim Nähen nicht ausreißen, u. 
uneig., ausdauern: 
balten, bei ihm aushalten, nicht das 


von gehen; f., aushalten, ausdauern, 


ſtandhaft bleiben, widerſtehen; enthal⸗ 
ten, in ſeinem Innern faſſen können: 
dies Faß hält zwei Eimer; dann, 


als ein Ganzes den Theilen nach in . 
ſich begreifen, in ſich faflen: das , 


Pfund hält 32 Korb, der Thaler 


einem Stich . 


Haͤlter 


dadurch verhindern, daß man nicht 
füllt; uneig., fib (mich) an jes 
mand halten, fih auf ipn verlaffen, 
von ihm die Erfüllung der eingegange⸗ 


nen Berbinolicteiten erwarten ; bab 


— 


ten Sie ſich an mich, verlaſſen Sie 
ſich auf mich, folgen Sie mir; ſich 


‚fortdauernd auf gewiſſe Art betragen: 


fi) gut, brav beiten, fich in im 


gend einem Falle gut, brav betragen; 


die Seftung hält fi lange; in 
gutem und brauchbarem Zuftende ‚vers 
harren: Das Winterobft balr {ich 
febe lange; diefes Kleid bar fi 


gut gebalten, if in guten! brauchbas 


rem Zuflande geblieben ; fich rechter 
Sand balten, auf der rechten Seite 


. bleiben, fortgehen; ſich dazu bak 


ten, ſich fputen, ellen; fich zu feis 
nes Gleichen halten; 4) unperf.g., 
in einigen Fillen- des gemeinen Pebens: 
es wird fchwer balten, oder es 


wird bart belten, es mird nicht 


ohne Mühe und Schwierigkeit zu mas 
hen ſeyn; wie halt's ? mie iſt es? 
wie geht es? wie ſteht es? im O. D. 
auch, woran halt's, f., woran Liegt 


es? esläßt ſich noch halten, cs 


seht noch an, es iſt mittelmäßig; 


älter, im O. D. ein meifientgeils 


unnüsed und daher verwerſliches Zwi⸗ 
ſchenwort. ©. Halten; der Hal 
ter, -8, eine Perfon,. welche ‚etwas 
halt, befonders in den Bufammenfegums 
gen Suchbalter, Erhalter, Steis 
halter, GBaftbakter, Berichts; 
balter, Pofibalter, Statthalter; 


im Ofterreichlichen und Baterfchen ein 


24 Brofchen ; das Gleichgewicht . 


balten, die Wange balten, gleich 
 fömer ſeyn, durch feine Schwere die . 


Schwere eines andern Körpers aufhes 
ben, u. unsig.: diefe Gründe hal⸗ 


ven einander das Gleichgewicht, 


fie find auf gleiche Weiſe verbindend, 
der cine gilt fo viel als der andere ; 
einem das Gleichgewicht balten., 
3) arckf. 3., fich (mich) an etwas 


balten, etwas Feſtes angreifen. und . 


Vlehhirt, cin Vichhalter ; ein Werks 


‚seug zum Halten ; im N. D. f. Halfter, 


und im Schwäbifchen wird die Deich 


ſelkette an des Pferdes Bruſt alter 


genannt; in der Tonkunſt, ein Ton, 
welcher ausgebalten wird, auf welchem 
die Stimme ꝛc. ruht, und auf welchen 
fie duch Verzierungen und künſtliche 
Gänge geleitet wird (Haltton); O. D. 
ein Ort, wo man etwas Bält, aufbe⸗ 
wahrt, beſonders ein Schrank (auch 


Gehalter, zuſammengezogen und vers. 
derbt Kalter); der Halter, -s, cin 


\ Haltergelb u 


kaum, ein Ort, mo man etwas aufs 
ewahrt, 3. B. das große Geſaͤß, in 
wiches fich ‚das Waffer eines Springs 
runnens fammelt (dee Wuflerhälter; 5; 
uch ein. Eleiner Teich, oft nur ein 
uechlöcberter Kaſten, Fiſche bis zum 
brauch aufsubewahren (Fiſchhalter); 
zaͤltergeld, Hältern, ſ. Halfter⸗ 
eld, 5 Ifieen; der Haͤltham⸗ 
1el, . „Hultvieb; Haltig E.u.u.m,, 
altend, in ſich baltend: baltiges 
der hältiges Beftein, tm Bergbaue, 
eftein, welches einen brauchbaren mis 
erifchen Gehalt hat, befonders in den 
uſammenſetzungen,  eifenbaltig, 
oldbaltig, jilberbaltig, reich» 
altig; davon die Haͤltigkeit, \ die 
igenfehaft eines Dinges, da es etwas 
le, enthält (Kapazität); der Hals 
erkahn, ein Kahn mit eineml Fiſch⸗ 
älter oder Fiſchkaſten, in welchen die 
efangenen Fiſche gethan werten (ein 
yälterfchhiff,, wenn ed ein großes Fahr⸗ 
eug if); Die Haͤltkette, eine Kette, 
selhe etwas hält, beſonders die kurze 
lette, durch welche die Delchſel eines 
Vagens, Shlittens ꝛe an die Bruſt 
er Pferde befeſtiget wird (die Deichſel⸗ 
te); Das 5 kind, ſ. Haltekind; 
as 5-lamm, das Lamm von einem 
altſchafe; 5 -los, E. u. U.w., keis 
en Halt habend; davon die Haͤltlo⸗ 


igteit, der 5-nagel, an Sattel⸗ 


agen, ein eiferner Nagel, welcher 
inter der Achfe in den Lanzbaum ges 
echt wird, damit fie nicht zurückwei⸗ 
sen kann; der 5 ritt, in manıben 
egenden, bie Bereitung der Lands 
raben zur Erhaltung der öffentlichen 
stcherheit auf denſelben; Das M- 
baf., der Nſchöps, f. Haltvieh; 
28 5 ſeil, f. Halttau; die g- 
att, oder die 5 Rätte, ehemahls 


n Ort, mo man ſich in Hinterhalt 


gte; bei den Sägern, ber Ort, mo 
: im Sommeffund Winter nach ber 
suche oder dem Bejuche zufammen 
mmen (Hatflatt); das 5- tau, in 
r Schifffabrt, ein Tau, eine Braſſe, 
elche etwas hält, befonders eine Braſſe, 
elche an die Beſauſtange pefekiget 
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wich (das Haftfell); der H- ton, f. 
„Yalter; die Haͤltung, M. -en, 


die Handlung des Haltens, in den 


meiften Bedeutungen von halten: Die 
„Aaltung eines Rechnungsbuches, 
Tagebuches; die „Haltung des 


viedhes; befonders in Zufammenfezs 


zungen: Abbaltung, Beihehal⸗ 


. zung, $Erbaltung, Sreibaltung ıc.; 


vorzüglich in der Mahlerei, diejenige 
Eigenfihaft eines Gemähldes , vergöge 
welcher jeder einzelne Thell deſſelben in 
Aniehung der Ziefe des Raumes oder 
der Eritfernung vom Auge ſich von dem 
neben ihm ftehenden merklich abſondert, 
f6 daß die nahen Sachen gehörig hers 
vortreten, die entfersiten nach Maßge⸗ 


bung der Entfernung mehr oder menis 


ger zur ickweichen; in dem fihönen Wiſ⸗ 
fenfchaften, das volitommene Zuſam⸗ 
meniftinmen aller einzelnen Theile einer 
Darfielung, eined Gedichtes, eines 
Werkes zu einem fihönen Ganzen ; bie .. 
Art und Welle ſich zu halten, feinen 
Körper zu tragen: Die Haltung eis 


nes Schaufpielers auf der Bühr 


ne; die Feſtigkeit eines Dinges (der 
HN: es bat Feine Haltung; dass. 
jenige, woran fich etwas hält, oder‘ 
worauf ed ruhet; Das Haͤltvieb, in 
der Bandıoiechfchaft, fremdes Vieh, bes 
fonders Schafe, welche fir Geld oder 
für die halbe Nusung in das Winter 
futter genommen, oder äberwirtert 


‚werben; buber Baltſchafe Baͤlt⸗ 


ſchöpſe eder Haͤltbammel , derglei⸗ 
chen Schafe, Schöpſe oder Hammel. 


„alinke, m, -n, M.-n, ein nis 


driges Schimpfwort, 


ein. lumpiger, . 
nichtswärbdiger Menfih. | 


Aalwege, ſ Halbig. 
Ham, f, aamm. 
* Hamadrpäde ‚, eine Banrinimpfe, 


ein Baumgeit. 


Baͤmbrei, die Hãmbuche, die Ham⸗ 


bütte, ſ. Habnbrei, Hagebuahe, 
Hage butte. 


Hameĩe, w., M. -n, in manchen, 


vorzäglih N, D. Gegenden, ein Gat⸗ 
terthor mit einem Pförtchen zu jeder 
Seite CHorumele). 
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Snmeine, w., M. -n, im N. D. ein ZJaͤmmel ’ m., - 8, ' M. 


Gehege, ein Zaun, befonders von Pfäh⸗ 
ken; im Bremen bir außerſte Speres 
baum vor dem Stadthor (auch Hameis 
de,, Homeine). 


Amen m., -8, Verkl.w. das zims | 


chen, O. D. gamlein,--s, ein 
Strick; ein ſackförmiges Mes, deſſen 
Df.ung an einen Reifen, der ſich an 
einem Stieie befindet, geſpannt if, bes 
fonderd zum Fiſchfangen (ein Keſſer, 
Kaſcher, Käſcher); uneigentlich heißt 
hier und da der Klingebeutel das Has 
en oder Hämlein; Hamen oder 
Hamen, th.3., mit dem Samen fans 


gen; im Öfterreichifihen,, unterfuchen,, 
ob ein Gefäß mit dem Aichmaß übers 


einſtimmt. — 

Baãmflich, E. u. U.w., grob, mad die 

Hand fült: ein, bämfliches, Stück 
Brod; auch "Handfeft „ derb, dick, 
plump: ein bämflichee Menſch 
die Aamftel,. M.-n, eine, Hand 
vol. u 


Banifb, Eut.w., auf eine heimliche 
und hinterliſtige Weife bosbaft: ein 
hamiſcher Menſch; ein bami⸗ 
ſcher Streich. u 
Hamm, im’gemeinen beben, befonders 
N. D. ein Ausruf, momit man, je 
manden, beſonders Kindern etwas vers 
bietet (Sum), 0 "0 

mm, ın., es, M. -e, ehemals 
ein Wald; in-manchen Gegenden ein 
Zaun (die Hamme); im Dftfriefifchen. 
eine mis ‚Graben umgebene Wieſe, 
Weide, und in N. ©. ein ſumpfiger 
Boden; im Denpbrücifchen, ein Has 
men zum Bifchfange und ein Kummet, 
amme, m. /-n, M.-n, in mans 
chen Gegenden, der Kniebug, in ans 
deen Gegenden die Füße eines Thieret, 
auch die Keule von. einem gefchlachteten 
Thiere; im D.D. der Fuß eines ge⸗ 


\ 


? 


u. Schmweines und ein Schin⸗ 
en. — — 


1. Saͤmme, w., Mn; in Qr S 


der hintere breitere Theil der Senſe. 
2. Haͤmme, w., M.n, im N. D. 


3.2, in Dithmarſen, ein Gehege, ©, 
Sonmeie und Aamm. ——— 


et iſt Cein Jahrlingshammel, 


Hammelfac 


t N. Sammel 
(Hammel), ein gefchnittener Schafbock, 
ein Schöps; die Hinterkeule von einem 
geſchlachteten Thiere ; im O. D. eine 
Nachgeburt; ein Rand von Koth, der 
fih unten an den Kleidern angehängt 


: hat; der A - braten, ein großes 


Stuck gebratenen Hammelfeifches (der 
Schöpſenbraten); die &-brübe; bie 
Brühe vom gekochten Hammelfleifde 
Schöpfendrühe) ; die H- bruft, das 
Bruſtſtück von einem Hammel; der 
5-bug, der Bug, die Keule von 
einem Hammel; das A-fell, das 
gel eines Hammeld; das 5 fert, 
das Fett von einein-gefchlachteren Hams 
mel (Scöpfeniett); Das - fleifch, 
das Sleifch eines gefchlachteten Sammel 
(Shöpfenfeiih); das 3 -gefchlin, 
ge, das Sefchlinge von einem Sammel 


‚(das Schöpfengefhlinge); der Z- 


jehrling, ein gefihnittened Lamm 
männlichen Gefihlechts, das ein Jahr 
und 
wehn es noch fein Jahr alt iſt, ein 
Hammellamm, if es aber wei Jahr 
git, ein Zeitbammel); die 9. 
keule, die Keule von einem Hammel, - 
befonders wenn fie gebraten iſt ( der 
Hammelſchlegel, auch, die Schöpſen⸗ 
keule); der H-knecht, cin Scha⸗ 
knecht, der die Hammel und Stähre 
hütet, zum uUnterſchiede vom Meifter⸗ 
knechte und Lammerknechte; das 5 
lamm, f. Sammeljahrling; die 
B· möbre, f. Paſtinakz Zãm⸗ 


meln, th. Z., das Verkl.w. von hᷣam⸗ 


men, ſtümmeln, abſchneiden, vers 
ſchneiden, beſonders, die Geilen auss 
ſchneiden, zum Hammel machen (ka⸗ 
ſtriren), von dem Verſchneiden der 


vbammer männlichen Geſchlechts (auch 


leuchten, bei Andern bämmeln); der 
Hammelpelz, das mit feiner Wolle 
verfehene Fell enegpammels; ein Yelz 
von folhen Hammelfehen; Der HZaͤm⸗ 
melſack, in verfihiedenen Gegenden, 
3. ©. im Hennebergifchen, Hammelss 
magen, der gewöhnlich mit — 
tem weißem Kraute gefüllt und gekocht 
wich ; im Hennebergilchen eine Art aros 
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fer, und dicker Wirthſchaftsbirnen; der 


Bammelfchlegel, ſ. Hamm⸗lkeulez 
der oder das 5 tala, ber Talg 
ven einem gefchlachteten Hammel (der 

Schüpfentalg); das 9 - viertel, das 
Diertel von einem gefchlachteten Hams 
mel, befonders ein Hinterviertel (das 
Schöpfenvicrtel); die: 5 wurft, 
Mürfte von Hammelfleifch. 


Aammen, unth. u. th. Z., hauen, ſchnei⸗ 


den, verfümmeln; der Yammen, 
in Koblenz, ein Kummer für Bierdez 
ein geräucherter Schinken ; Das Haͤm⸗ 
menbein, das Scintendein, der 
Knochen im Schinken 

1. Hemmer, m., -8, M. Hammer; 
Berti.w. das Hammerchen, O. D. 
“Ammerlein, -8, 
zum Schlagen ober Klopfen , gemöhns 
fih von Elfen: einen Nagel mis 
dem hammer einfchlagen; mit 


dem Hammer an die Thür klop⸗ 


fen, und die Berumſchickung 
des Hammers, eine auf manchen 
D. ©. Dörfern üblihe Sitte, zum 
Zeichen, dag ber Richter oder Schulze 
bie Gemeine zufammenberufe, der 
Hammer an einer Uhrglocke und 

burmubr; der Haminer zum 
Stimmen eines Saitentaſten⸗ 
fpieles;. tm Osnabrückiſchen bedient 
man fich, bei Abtretung eines Stückes 
Landes an einen von der Gemeine, In 
gewiffen Fällen eines Hammers, welcher 
aus einem Wagen unter dem Iinten 
Beine weggefchleubert wird, die Größe 
des abzutretenden Stückes durch die 
Weite diefed Wurfes au, befimmen, 
welcher Gebeauch der Aammerwurf 
heißt; an einem Flügel, diejenigen klei⸗ 


nen Hölzer, welche mit ihren beleder⸗ 


ten Köpfen an. die Saiten ahfchlagen 
und die Töne hervorbringen (Haämmer⸗ 
chen); bei den Grobſchmieden gewiſſe 
Stempel oder Meidel, die, einem Ham⸗ 
mer ahnlich ſind und auf welche man 
beim Gebrauche mit dem Hammer 
ſchlagt; in weiterer und uneigentlicher 


Bedeutung das Knie auf dem Gradbo⸗ 


gen, welches auf dem Pfeile beweglich 
iſt; in der Zergliederungekunſt, «in 


ein Werkzeug 


Yammeramboß , m., 
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kleiner Gehörknochen in der Pauke, der 
am weiteſten nach außen liegt, und an 
welchem man den Kopf, den Hals und 
den Handgriff unterſcheidet; eine Werk⸗ 
ſtatte, mo die gemeinen Metalle mit⸗ 
telſt großer durh Waller und Rader⸗ 
wert in Bewegung gefester Hämmer 
bearbeitet werden (ein Hammermerf, 
eine Hammermühle),, befonders in den 
Zufammenfesungen, Blechhammer, 
wifenbammer, Aupferbammer, 
Meflingbanımer sc. ; eine Gattung 
Auſtern, deren Schalen fih in drei, 
Arme theilen (polnifcher Hammer) ; im 
N. D. cin dreifter, + durchtriebener 
Menfh, ber Alles durchaufegen ſucht; 
im gemeinen Leben ald ein gelinder 
Fluch: daß dich der Hammer! bet 
den Sreimaurern ein hölzerner Schlägel 
des Meifterd vom Stuhl: den Ham⸗ 
mer niederlegen, aufhören Meiſter 
vom Stuhl zu ſeyn. 


2, Hammer, m., -8, M. Kammer, 


die Keule eines gefihlachteten oder ers 
legten Thieres, befonders hei den Jäs- 
gern die Hinterkeule von einer Gau. 

bei den Kupfers 
fihmicden, ein gemwöhnlicher Schmiede⸗ 
amboß, auf welchem fie große Stücke 
ſchmieden; der A-arbeiter, in den 
Eifenhütten und Hammermerken, Ars 
beiter, die um Lohn oder Gedinge allers 
lei Arbeit verrichten, Das A-ange, 
fe Anınmerloch; Died art, ein 
Hammer, der an dem einen Ende des 
Kopfes mit einer Schärfe wie ein Mei⸗ 
gel, oder wie eine Ast verichen iſt, 
und defien man fiih beim Kalfatern der 
Schiffe bedient Cbei den Bergleuten 
heißt Died Werkzeug Hauhammer); 
Hammerbar, Eu. U. w., von Mes 
tallen, was gehämmert, unter dem 
Hammer bearbeitet werden kann; das 
Haͤmmerbeil, im Berghaus, ein 
Hammer, beffen Kopf an dem einen 
Erde cin Beil vorflelt; Der Ham⸗ 
merer, - 8, einer ber hammert, be⸗ 
ſonders der mit dem Hammer Metalle 
bearbeltet, ein Schmied; der Has 
merfiſch, eine Art Haififche, dern 
breiter und platter Kopf mit vum ühri⸗ 
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6 


Ä Hämmling 


gen Körper gleichſam einen Sammer ” Alert vom Stuhl; die Heinen Schladen, 


vorſtellt (der Schlägelfifch, Meerſchlä⸗ 
gel, Meerwoge, Bantoffelfiich, Joch⸗ 
ih, Judenfiſch); das 1, -gerüft, 
in den Hammerwerken, dasjenige Ge⸗ 
sur, auf und zwiſchen welchem ſich ein 
Hammer bewegt; Die: baue, der 
biinne, breite, in zwei Spisen auslau⸗ 


fende Thell eines Hanımers; der 5 - 


berr, bir Herr ober Beſitzer eines 

Hanmerwerkes (der Hammerwerksbe⸗ 
fiser) ; Die 4 - bütte, diejenige Hütte 
eines Eifenhammerd, wo der große 
Kammer befindlich iſt; in weiterer Bes 
deutung, ein Hammerwerk überhaupt ; 
der - kopf, der dicke runde oder 

viereckige Theil eined Hammers, mit 
welchem gebämmert wird. 

1. Hömmerling, m, -es, M. -e, 
ehemahls in den Puppenſpielen, der 
Pickelhäring oder Hanswurſt; im Scherz 
und Spott, der. Abdecker: Meiſter 


HBämmerling (verderbt in Hampfer⸗ 


ling); ‚ein Poltergeiſt, befonderd ein 
Berggeiſt, der fiih durch Hummern over 
Klopfen ankündigt. 

2, HBämmerting, m., -es, D.-e, 
ein Name der SGoldammer; 


Baͤmmerloch, f., das Loch in dem eis 


fernen ‚Haupttbeile eines Hammers, 
worein der hölzerne Stiel befefiget 
wird (das Hanımerauge) ; 
meiſter, der Meifter oder Worgefeste 
eines Hommerwerfis; die H- müble, 
fe Hammer; Hammern, unth. 3., 
mit. haben, Scläge thun, fich bes 


wegen, Hopfen; Hãmmern, th.8., - 


. mit dein Hammer ichlogen, bearbeiten: 
das wifen, 
eine obrigkeitliche Verordnung, nach 
welcher ſich der Herr eines Hammers 
und die Arbeiter auf demſelben zu rich⸗ 

ten haben; die 54 pinne, der breite 


und dicke Theil eines Hammers; das 


5 rad, in den Hammerwerken, das⸗ 


jenige Rad, durch deſſen Welle, der 
Hammer mittelſt der Zapfen in Bewe⸗ 


der 52 


“Aammerordnung, - 


R 


melde von dem glühenden Eifen, wenn 
ed gehämmert wird, abipringen (an 
mancen Orten dafür Ginter und Sim 
dei); Das a -fchlagrecht, ſ. Zam⸗ 
me:ftreich; der A-fchmied, jeder, 
der in einem Hammerwerke als Schmich 


arbeitet; im engerer Bedeutung ‚auch 


- der Hammermeiſter; die 5 - fchmies 
deſchlacke, eine glasartige Maſſe mit 


Beinen ‚Zwifiteneiumen, die mah in 
den Effen, mo oft Eifen gegtühet mird, 
findet (Eiſenſchmiedeſchlacke) Der 9. 
f-Mabl, eine Benennung besjeninen 
Stahles, welcher fih in der Schlade 
sufälig und in geringer Maffe bildet, 
wenn man das Kobeifen vor dem Geo 
blüfe, um Stahl daraus zu erbaltın, 
behandelt (der Luppfiahl); der - 


fiel, ein Hotz, an deffen Ende dae 


Eifen als Haupttheil des Hammers, bes 
feſtizet iſt der 54 ſtrauch, ein mit 
dem Buchsdorne vervandtes Pflanzen⸗ 
geſchlecht, welches eiförmige Beeren 
trägt; dee. ſitreich, die 4 Zuf 
weite Entfernung einer Hausgrumds 
mauer von der Mauce eines nachbarli⸗ 


en Gebäudes; das Recht, dieſe Weite 


‚su fodern, ih das Zammerſchlag⸗ 


recht; das „-taftenfpiel, ein bes 


ſaitetes Tonwerkzeug mit Taſten, bei 


* 


welchem die Tone durch Hammerchen, 
die, von den Taſten in Bewegung ges 
fest, an die Saiten anfchlagen, bers 
vorgebracht werden; befonders das fo 
genannte Fortepiano oder Wianoforte; 
das - werk, ſ. Hammer; der 
werksbeſitzer, ſ. Sammers 
herr; der 5 -wurf, f. „Sammer; 
die 5zange, bei den Grobſchmie⸗ 
den, eine große Zange mit gefrümmten 
Kneipen, womit die Hämmer feſtgehal⸗ 
ten werben, wenn man ibre Finnen 


gluhend macht und. ſcharft; das A- - 


zeichen, das Zeichen, welches mit dem 
Waldhaͤmmer an die zu jällenden Bäus 
inc gefchlagen wird. 


gung gefegt wird; dee 5ſchlag, Känımling, m., -es, M. -e, ein 


der Schlag wit einem Hammer ; -befons 


ders bei den Freimaurera, das Mufe . 


Hopfen, mit demſelben durch den Mei⸗ 


gehammelted, d. he verfchnitienes Ges 
ſchöpf. GS. Hammeln; befonders ein 
lolcher Menſch, ein Verſchaittener ¶ Ka⸗ 


me 


Hämorrhoiden 


feat); auch uneigentlich von einem * An, 


gelſtloſen Menfchen. 

* Hamorrhoĩden, der Blutfluß, bie 
goldene Ader; HBamorrboidälifch, 
die Hamorrhoiden betreffend. 
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M.-e, bei den Türken und im 
Morgenlande, Öffentliche Gebäude mit 


Brunnen, zur Bewirthung der Rei⸗ 


fenden. 


»änbutte, w. P Hagebutte. | 


Zampelmann,, m., Vertiw. das Z- Hand, w., M. »önde, D. D. Zins 


männchen, ein "Yüppdhen, das in 
einem Glaſe eingefchloffen fchmebt und 


immer in die Höhe hüpft, wie z. B. 


das fogenannte Teufelchen des des Car⸗ 
tes ; überhaupt, eine Sliedberpuppe, auch 
wohl ein Menfch, welcher mit Händen 
und Süßen zappelnde Bewegungen 
macht. 
Hãmpfling, ampferling m sk 
Bänfling und Be 

Haͤmſter, m., -8, ein Säugethice von 
ber Größe einer Ratte, aber mit einem 
größeren Kopfe und einem welt kürzern 
und halb kahlen Schwanze, das an jes 
der Geite des Unterkinnbackens einen 
Beutel hat, in welchem. es feine Ges 
treidevorräthe für den Herbft and das 
Frühjahr in feine Höhle trägt; im ges 
meinen Leben ein Dienfch, der mit Gier 
ißt und den Mund fehr vol nimmt; 
der A-fang, das Bangen bes Ham⸗ 
ſters; das A-fell, das Fell eines 
Hamfters; bei den Kürfchnern übers 
baupt ein Elcines, an den Geiten röth⸗ 
liches Gel mit weißen Flecken und am 
Bauche ſchwarz; der H-gräber, 
die Benennung gewiſſer Leute, die fich 
damit befchäftigen die Hamfter in den 


Beldern auszugraben und zu tödtenz 


die HB-böble oder Aamfterröbre, 
die rührenfürmige Höhle, welche fich 
der Hamſter unter der Erde gräbt, bes 
ſonders der Zugang zu derſelben. 

zaͤmſtock, m., im Muͤhlenbau ſolcher 
? Begenden, two mehrere Mühlen an eis 


nem und demſelben Waſſer Theil has ' 


ben, ein mit Zeicken bemerfter Stock 
zwiſchen den Mühlen, an welchem jes 


ber Müller fehen kann, ob und wenn - 


ihm fein Nachbar das Waller ungebührs 
lich zurückſtellet oder ſchwellet. 


nen, die eine ſolche Heumung des 
Waſſers und den Grad derſelben anzets 
gen, in die Mühlen, 


Zumeis - 
en hauet man ' dafür gewiffe Hamzei⸗ 


an der Hand belten; 


de; Berklm. das Händchen, O. 


D. Yandlein, -8, überhaupt dass 


jenige Gliedmaß der Menſchen und 
Thiere, womit fie etwas ergteifen und 
halten, in welcher weiteſten Bedeutung 


von den Jägern auch die Füße der als 
ken und uneigentlich von den Schlöſ⸗ 


fern die Eifen, welche ein Gehäufe bils 
den und die Hangeriemen einer Kutſche 


halten, Hände genannt werden; in 


engerer und gewöhnlicher Bedeutung‘ 
am menfkblichen Körper die äußerſten 
Theile des Arme vom Knöchel an bis zu 


den Bingerfpigen: die flache Hand, 
der Theil dee Hand von der Handwur⸗ 


zel bis zu den Fingern; befonders die 
innere Bläche bderfelben, welche auch 
die boble Hand, der Sandteller 
‚heißt, im Gegenfage der anfern fla⸗ 
chen Hand, oder des Rückens der 
Hand, der umgewandten oder 
verwandten, auch wohl verkehrten -° 
„and; die hohle and, die innere 
Höhlung, welche durch bas Schließen 


‚ der Hand entſteht; eine Hand voll 


oder Handvoll, fe viel ald man mit . 
der ganzen Hand falfen kann; einem 
die Hand reichen ober bieten, zur 
Bewillkommung ıc., uneig., vinen bes 
bülfiich fenn; einem die Hand auf 
etwas geben, zur Befeſtigung und 
Beglaubigung eines geichloffenen Ders 
trages; einem etwas mit „and. 


und Mund verfprechen, cs ihm 


verfpreiben, und die Hand Darauf ges 
ben; die Hände falten, in einander 
verfchränfen, zum Beten; Die Aände 
zuſammenſchlagen, vor Verwunde⸗ 
derung, Erſtaunen, Verzweiflung oder 
großer Betrübniß; die Hände über 
den Kopf (nicht wie Campe, über 
dem Kopfe) zuſammenſchlagen; 
in die Hände klatſchen, beſenders 
um feinen Beifall zu bezeigen; einen 
an der 
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„Hand geben, indem man die Hand 
eines Andern gefaft hat; and in 
And geben, von zwei Perfonen, 
bie. ihre Hände in einander gefchloffen 
haben; mit der Band ergreifen, 
halten; in die HZand nebmen; 


mit den „Bänden Krbeiten, Hands 


arbeiten verrichten; mit den Aäns 
den fechten, umeig., mit den Käns 
den beim Sprechen heftige und häufige 
Bewegungen machen; zur rechten 
Hand geben und ſitzen, bezeichnet 
oft eine Ehre, einen Vorzug; fich 
eine Perfon zur linken Hand oder 
an die linke Hand antrauen lafs 
fen, eine Art ehelicher Verbindung 


vorhehmer Werfonen, die außer ber 


rechtmaßigen Frau ſich noch eine Pers 
fon geringeren Standes antrauen laſſen, 
die aber mit der rechtmäßigen Zrau 
nicht gleiche Kechte hat und deren Kin« 


der von dem völligen Erbe ausgefehlofe 


fen find;, daher Die Ehe zur linken 
Hand; eine leichte Hand baben, 
mit Peichtigkeit etwas thun fünnen, 3. 
B. zeichnen, mahlen, fchreiben ꝛc., 
im Gegenfase von dev ſchweren 


and , von einem Menfihen, ber nur 


mit Mühe und unbehülſlich etwas 
macht; einen feine ſchwere Hand 
fühlen laffen; unefg.: die eiferne 
Hand des Krieges; eine. ges 
ſchickte, geübte Hand. Der bilds 
fichen und umeigentlihen Redensarten 
mit Hand gibt es fehr viel. Die 
wichtigften find: mit. beiden Han⸗ 
den zugreifen, etwas begierig ans 
nehmen, auch eigentlih; die Hände 


find ihm gebunden, er hat feinen 


freien Willen; freie Hände haben, 
freic Gewalt haben; er muß die 
Aand immer in der Tafche oder 
im Zeutel haben, er muß beftäns 
Dig Geld ausgeben; einem die Jans 
De bieten, ihm feine Hülfe anbieten, 
aub, einem bülfreiche Zand lei⸗ 
ften ; Hand an das Werk legen, 
ein Wert anfangen ; die letzte Hand 
en etwas legen, ed zum Ichten 


Mahle bearbeiten; eefvollehdeit, Hand 


an jemand Legen, ihn gewaltipätig 


Hand 


Behandeln; Zand an ſich ſelbſt le⸗ 
gen, ſich ermorden; die Zand oder 


die Hände von jemand abzieben, 


ihn ſich ſelbſt überlaſſen; Die Hand 
oder die Hände mit im Spiele 
haben, bei einer Sache mit Andern 
thatig ſeyn, beſonders mit dem Neben⸗ 


begriffe, daß dies heimlich geſchehe; 


alle Hände voll zu thun haben, 
viel zu thun haben; die Hände in 
den Schooß legen, müßig, unthä 
tig feyn; feine milde Yand auf 
thun, mildthätig fern; reine Gäns 
de haben, reine Hand balten, 
fih keiner Veruntreuung, feiner Bes 
ftechlichfeit  fhuldig ‚machen; feine 
“Bände in Unſchuld wafchen, fih 
un aller Schuld losſagen; mie unges 
wafchenen Händen, ohne gebörige 
Vorbereitung, und ohne bie erfoderll⸗ 
liche Gefchieffichfeit; eine: Sand 
wäſcht die’ andre, eine Gefalligkelt 
hat eine Gegengefälligkeit zur Folge; 
fie bar ibm ihre Hand gegeben, 
ſich mit ihm uerfprochen,, verlobt; Die 
Band oder Die Aände auflegen, 
auf den Kopf eines Andern, Ihn zu fegs 
nen; die Haud auf den Mund 


legen, ſchweigen; Erumme Zände 


(Singer) maden diebiſch fegn, ets 
was entwenden; einen (Hach Undern 
Kinem) auf die Zände feben, auf 
das, was er thut achten‘, befonders, 
damit er nichts entwande; esbat wer 
der Hand noch Zuß, es bat fein 
Geſchick, iſt ſchlecht gemacht; einem 
an die Hand, zur Hand geben, 


‚im 9. D. an sanden geben, ibm 


Handreihung hun, ihm Helfen; eis 
nem Mittel und Wege kn die 
Hand geben, ihm ſolche vorfchlagen; 
einem etwas Auf die Hand ges 
ben, ihm’ zur Sicherheit eines ges 
fihloffenen Vertrages etwas von ber 
bedungenen Summe geben; auf feine 
eighe Hand etwas unternebmen, 
allein, auf feine eigne Rechnung, Ges 
fahr 10.5 einen auf den Zanden 
tragen, ihm ale mögliche Achtung, 
Liebe und Zreundfchaft erweifen; ers 
was nicht aus den Händen laſ⸗ 


‘ 


Hand 


fen, es nicht ans feiner Gewalt ge⸗ 
ben; im O. D. aus Handen laffen, 
eine Gelegenheit verfäumen ; Aus der 
Hand in den Mund, nur gerade 
fo’ viel haben und erwerben, ald man 
täglich verzehet; aus freier Hand 
oder aus der Hand verkaufen, in 
eigner Perſon, im Gegenſatze des ges 


richtllchen Verkaufs; bei der Hand 


feyn, gegenwärtig und bereit ſeyn, zu 
helfen, zu dienen 2c.; der Herr iſt 


nicht bei dee Hand, er it nicht zu 


fprehen; etwas bei der „and oder 


zur Hand baben, es in ber Nähe | 
baden; der Glaube wird ibm . 


wohl in die Hande fommen, feine 


eigne Erfahrung wird ihn wohl davon , 


überzeugen ; man kann es mit Yans 
den greifen, es if ganz augenfcheins 
lich, begreiflich 16. ; eine Arbeit uns 
ter den „Händen baben, mit ders 
felben befhäftigt feyn; unter der 


Hand, heimlich ; von oder ab Hans _ 


den Fommen, D. D. wegkommen; 
die Arbeit geht ihm gur von der 
Hand, geht ihm gut und fchnel von 
Gtatten; Zur Hand feyn, gegen 


'wärtig, zum Gebrauch bereit feynz 


einem zur hand geben, ihm Hülfe 
leiſten, behülſlich ſeyn; zu Handen 
kommen, in O. D. gelangen, em⸗ 
pfangen; einem etwas zu treuen 
„änden übergeben, eines Treue 
anvertrauen; im Kartenſpiele vor der 
„and ſeyn, den Vorgang vor den 
übrigen Spitiern haben, f. Vorband; 
hinter derꝰ Hand feyn oder ſitzen, 
erſt hinter den übrigen Spielern fols 
ven, der letzte im Zuwerfen ſeyn, ſ. 
Ainterband. Zuweilen wird Hand 
uch des großern Nachdrucks wegen ges 
etzt, wo es ſonſt nicht nöthig wäre: 
inem etwas mit eignen Bänden 
eben; er bat es mit eigner 
sand unterfchrieben. ©. Sir 
enbändig.. Im Bergbaue heißt die 
chte Hand vorzugsmeile bloß Die 
and: Zur Aand arbeiten, zur 
chten Hand. Iineigentlich ſteht Hand 
ch f., Die Geite: einem rechter 
and geben, jur rechten Seite; bei 
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den N. D. Fuhrleuten bedeutet sur 


Hand die linke, und von der Hand, 
die rerhte Seite. S. Handpferd; 
f. Macht, Gewalt, Befis: dieſes 
Haus ftebe in Göttes Hand; feis 
nen Seinden in die Hände fallen, 


gerathen; hinter den Händen des 


Arztes feyn; f. die befigende oder 
wirkende Perſon ſelbſt: der Brief iſt 


Mchon in der dritten Hand, cine 


dritte Porfon hat ihn in Beſitz; erwas 


- aus der erften Hand baben, bes 


kommen, ucmittelbar von der Pers 
fon, von der es herrührt; etwas 


‚von guter Hand willen, erfabs 
. zen, von einer zuverlifigen Perfon ; 
im Lehnsweſen die gefammte Hand, 


wenn ad: Verwandte mit einem Lehne 
zugleich belehnt werden; von bober 
Hand, oder von hoben Händen, 
von ciner hohen Perfon; in fchledys 
ten Handen feyn, unter fihlechten 
Perſonen; im Lehnsmefen einiger Ges 
genden die obere „and, d. i. der 


- Lehnsherr ; Die untere Hand, d. i. 


der Lehnsmann; die todte Hand, 
ehemahls ein Werforbener, und in ans 
derm Sinne auch, cine fromme Stifs 
tung ; die Art und Weiſe zu fihreiben: 
eine gute, ſchlechte, deutliche, 


leſerliche Hand fohreiben; er 


kann alle Hände lefen, alle Hands 
ſchriften. Im Bergbaue: zur Hand 
srbeiten, fr, fleißig, fchnel; vor 
der Hand, für jest, für diefen Als 
genblick; der H- amboß, tin klel⸗ 
ger Amboß, den man leicht zur Hand 
baden fann ;' die % -anlegung, bie 
Handlung, da man Hand an etwas legt, 
da man eine Sache verrichtet; die 5 
arbeit, eine jede Arbeit, welche mit 
den Händen verrichtet wird , beſonders 
die weiblichen Arbeiten, 3 B., das 
Stricken, Nähen, Stiden; H- ar 


“ beiten, unth. Z., Handarbeit machen; 
der H-arbeiter, die H-R-inn, 


eine Perſon, welche Handarbeiten. vers 
richtet; der H-ärmel, f. Hand⸗ 
Eraufe, die H-arzeneikunſt, f. 
Chirurgie (dewöhnlicher und beffer Die - 
Wundarzeneikunſt); der H-aus⸗ 
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druck, ein Ausdruck mit den Händen, 
womit man feine Rede begleitet (Ges 
fius); die H-ausgebe, die Ausgas 
. be einer Schrift, ohne Anmerkungen 
u. dgl. in einer bequemen Form; der 
H-balg, in der Schmelzfunft, ein 
. Eleiner Blafebalg, der beim Verglaſen 
des Spießolafed bei dem Goldfeinmas 

chen gebraucht wird; der $-ballen, 
der dicke, muskelige Theil der * 


unterhalb des Daumens; die 4- 
barte, eine kleine leichte Barte oder 


Betil (ein Handbeil) ; das becken, 
. ein Beden, in welchem man fich bie 
Hände zu waſchen pflegt (an manchen 
. Drten die Handgelte); das beil, 


. ein kleines, leichtes Beil, welches ohne. 


- Mühe mit einer Hand gehandhabt wers 
- den kann; bei den Zimmerleuten, ein 
Beil mit. breitem Eiſen und kurzem 


. Stiele; der H-bengel, im N. D. 


ein Küabe, der ſchon Handbdienite thun 
ann; der 5 - befes, die beiſte von 
- gedoppeltir Leinwand, ‚oder das Bänds 
chen, womit die Hemdärmel am Ende 
oberhalb der Hand befegt ſind (das Bes 
: feg, die Handbinde, in Franken das 


- Fütterle, in Thüringen die Leiſte, in 


der Wetterau’ und Kurpfalz die Leine, 
in der Kurpfalz und, in Schwaben 
das Preußel, im N. D. das Handque⸗ 
der und Liedel, in. Zroppau das Lens 
del und im Preußiſchen das Sprengich); 
dies, -bewegung, mie Handauss 
druck: Handbewegungen machen, 
f. geſtikuliren; die 5-bibel, eine 


kleine Bibelausgabe, welche leicht ges, 


handhabt werden kann; die 5 bie⸗ 


tung, bie Handlung, ba man einem 


Andern die Hand bietet; uneig., bie 
Erbietung zur Hülfe; der Umland bet 
einer Sache, da fie zum Geſchehen oder 
zur Ausführung einer andern bebülflich 
if, der 5 blaker, ein Eleiner 
Leuchter, ſ. Handleuchter; das - 
blatt, weiße leinene Blätter, vorn 
an die Ärmel zu beſeſtigen; ehemahls 
auch die Handkrauſen; das V blech, 
ein Blech, welches ſich die Segelma⸗ 
cher an die Hand befeſtigen, um ſie bei 
der Arbeit du (dügen; der 5 bock, 


Handdienſter 


eine kleine Ramme, mit welcher man 
aus freier Hand Pfahle einſchlagen kann 


(die Handramme); der 5- bogen, 
ehemahls eine kleine und leichte Art 


Bogen, welche man unmittelbar mit 


ber. Hand ſpannte, zum unterſchiede 
von den Arınbrüften; Die SH -bobne, 
f. Seldbohne; der .S-bobrer, 


: ein kleiner, leicht zu bandhabender 


Bohrer; im Bergbaue, ein Kleiner 
Boprer, den die Bergleute in der einen 
Hand halten, während das fie,in der 
andern den Bäufkel führen; H-breit, 
E. u. U.w., fo breit wie eine Manns 
hand; die 5 breit, eine Fänge von 
ber Breite einer Mannshand; in der 


. Planzenlehre ein Längenmaß, das drei 
‚Boll beträgt, das A-brett, bei den 
Maurern, cin viereckiges Stück Brett, 


in deſſen Mitte auf der unteen Seite 
ein Stiel ald Handhabe befeſtiget if, 
deſſen fie. ſich bedienen, um darauf 
Kalk zum Anwerfen, Verſtreichen ıc. 
bet fish zu haben; das H-briefchen, 
ein kleiner, meiſt nur zufammengebros 
chener unverfiegelter Brief ( Biler); 
das Hu -bud), ein Buch von folcher 
Größe, daß es fih ohne Mühe hands 
haben läßt; ein Buch, welches man 
oft zur Hand nimmt, täglich. gebraucht 
(Manuale); ein Buch, welches das 
Nothwendigſte und Borzüglihfie aus 
irgend einer Wilfenfchait oder Kunftıc. 


- für irgend eine befiimmte Klaſſe von 


Leſern enthält; die Hbücherei, ei⸗ 
ne kleinere Bücherei zum Handgebrau⸗ 
che, die aus Hauptwerkch beſteht und 
das Wichtigſte aus allen Fächern oder 

aus einem Sache enthält (Handbiblio⸗ 
thef); Die 5 büchſe, eine leichtere, 
leicht au ‚ handhabende Art Büchſen 
Ceine Lothbüchſe); Die H- Decke, eine 
Bleinere Decke, welche man immer zur 
Hand hat, fie auf ein Vferd im Stalle 
zu decken; auch, eine Dede, mit wels 


her die Handpferde beim Ausreiten zur 


Zierde bedeckt werden; der sy-Dienft, 
ein unmittelbar mit der Hand geleiſte⸗ 
ter Dienſt, beſonders Frohndienſte, die 
mit der Hand geleiſtet werden ( Hands 


‚fropnen, Leibdienke) ; Der 5 dien⸗ 


Handdrud 


fier, -8, die - d- in, eine 
Berfon, die Handdienſte leiſtet (Leibdien⸗ 
ſter, Handfrögner, Leibfröbner); der 
3 drud oder Sändedruck, ein 
Druck der Hand, zum Zeichen der 
Freundſchaft, biebe iꝛc.; der -drill, 
ein Werkzeug zum Säien auf einem 
Made, mit melden zugleich ein Rechen 


oder eine Ege verbunden iſt, den aus⸗ 


veſtreueten Samen unter die Erde zu 
bringen, der HZaͤndedruck, f. 
druck; H-drüden, urtb.u. th. 

die Hand oder die Sände drücken, aus 
Liebe, Freundſchaft; auch als Haupt⸗ 
wort: das - drücken; der Hands 
eimer, ein gewöpnlicher Eimer, wels 
chen man an der Hand trästz; das 5 
eifen, ein Eifen tu Geſtalt eines Ban⸗ 
des oder Ninges, welches den Gefange⸗ 


nen an die Hände gelegt wird (Kands 


feffeln, Handichellen) ; bei den Tabake⸗ 
fpinneru, eine vierkantige eiferne Platte, 
deren fie fiih beim Zabaffpınnen bebies 
nen; das Bändeklatſchen, das 
Klatiiben mit den Händen, beionders 
als Zeichen des Beiſalls und der Freu⸗ 
de; Das Y-Elopfen, fo viel als 
Handeklatſchen. 

Zaͤndel, m, -8, M. Händel, von 
bandeln, jede Handlung und Bege⸗ 
benheit, oder jede Keibe auf und auds 
einander folgender Verunderungen, 
meiſt im nasıtheiligen Sinne: ein 


ſchlimmer Handel; böfe Händel 


anfangen, einem den ganzen 
Handel ersäblen; ſich in fremde 
„Handel miſchen. ©. Diebsbans 
del, Rechtshandel, Staatshan⸗ 


del; in engerer Bedeutung, cine: 
Striitigkeit, Zünferel, Schlägerei, doch 
Händel ans 


nur in der Mehrheit: 
fangen, Händel fucben, befom- 
men; beionderd ein Streit vor Ge⸗ 
richt (cin Rechtshandel, Proceß): eis 
nen „Handel vor Bericht brins 
gen, ſchlihten, entfcheiben ; eine Hands 


fung, welche im Austaufch oder im. 


Verkauf von Woaren beitehet: einen 
Handel fhliefen, treffen; mit 
jemand in Hondel ffeben, mit 
ihm erſt noch die Bedingungen des Aus⸗ 
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taufches "verabreden; einen Zandel 
abmachen, ihn völlig fliehen und 
das Eingetaufchte In Beſitz nehmen; 
einem dan Handel auffegen, aufs 


 Eündigen, mit ihm feinen Austaufh - 


machen wollen, auch in uneigentlicher 
Bedeutung, mir ihm nichts weiter zu 
thun haben wollen; einem Andern 
in den Handel fallen, den Han⸗ 
del verderben, einem Andern, der 
etwas Eaufen will, in den Weg fommen 
und feinen Handel durch höheres Ges 
bot rüczängig machen; im Handel 


und Windel iff es fo gewöhns 
Lich, bei Austaufbungen, Gefbäften 


des Verkehrs; beſonders ald Sammel⸗ 


wort zur Bezeichnung mehrerer Hand⸗ 
“lungen und Geſchafte, ſowohl bei eins 
“ zelnen Perfonen, wenn fie den Auss 


tauſch von Sachen oder Waaren betrcis 
ben, als auch bei diefen Perſonen zus 


 fammengenommen an einem Orte, in 


einee ganzen Landfihaft: Handel 
treiben; mit erwas Aandel treis 
ben; tbätiger Handel (aktiver ), 
wenn man die Waaren felbit zuführt 


“und abhult; leidentlicher Handel 


(paffiver), bei welchem man die Waa⸗ 
sen vpn Andern bringen und abholen 
läßt; endlih der Inbegriff deſſen, was 


"um einen handel zu führen zu willen 


nötbig und dienlich iſt: ‚den „andel 
lernen, verfteben; Haͤndelbar, 
E. u. U.w., leicht, gut zu bebandeln. 


andeltraut/ ſ., ſ. Händleinkraut. 
Bãndelmacher, m., -8, die 54 


macherinn eine Perfon, die nern Hins 


"def, uneinigkeit lifter (der Händelßiſter). 
HBaͤndeln, ı) vath.8., feine Kraft älts 


Gern, Veränderungen In der Aufßens 
welt hervorbringen: der Mann muß 
bandeln: feiner Pflicht gemäß 


'bandeln; das wer ſchlecht ge⸗ 


handeit; wider einen Befehl 
handeln; redlich handeln ;freunds 
ſchaftlich an einem, an mir han⸗ 
deln, ihm Freundſchaft erzeigen; von 


. etivas handeln, etwas zum Gegenſtande 


feiner Rede, feiner Unterſuchung mas 
den: der Prediger hendelte von 
Ver chriſtlichen weom,d;, feine 
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Rede bandelte von der Freund⸗ 
fchaft; das Buch bandeit von 
“den Augenfräntbeiten; überein, 
kommen, ſich über die genenfeitigen 50 
berurigen vereinigen (Cunterhandeln): 
wegen libergabe eines Platzes 
bandeln; ‚mit einem bandeln; 
in engerer Bedeutung, wegen eines 
Handels übereinkommen, einen Handel 
fchließen: um eine Waare han⸗ 
deln; ſehr genau handeln; bie 
Roderungen des Anderen herabzuſtimmen 
fühen: er Eann gut bandeln, er 
verfteht zu handeln; er läßt ſich han⸗ 


deln, oder Läßt mit fidy handeln, - 


ee Täßt in feinen Preifen nach, auch 
von einem Menſchen, der nachgibt; 
Handel treiben: mir Zuder, Kaffe, 
Tabak ꝛe. handeln; im Banzer, 
im Großen bandeln (en gros), ©. 


Groß; im Zleinen, füdweife 


bandeln (en detail); die Englan⸗ 
der bandeln faſt mit allen Vol—⸗ 
fern. 2) th. 3., mit‘ der Hand oft 
berähren, mit der Hand oder den Häns 
ben bearbeiten (händeln), veraltet, 


aber brauchbar f. das Betaften, Reiben 
und Bearbeiten mit ben Händen mas 


nipulfeem); überhaupt, thun, bege⸗ 
ben; durch Handel an fich bringen: 
etwas bandeln (erhandeln, einhan⸗ 
deln). "35 zrckf. 3., ſich bandeln, 


im N. D. betreffen: es bandele fi 


um das Mein und Dein; das 
Handeln, in der Turnkunſt die Sorte 
bewegung auf den: Händen im Stütz 


oder in der Schwebe in aufrechter Stels _ 


kung des Oberleibes, eine Schwingvors 
übung. Das „Handeln in der 
Schwebe (das Schwebehandeln) wird 
vor⸗ und rüdwirts, das handeln 
im Stüg (Stüshandeln) rechts und 
links geübt; »indeln, th. 3, 1. 
„andeln; das Asndeln, die ans 
delung (Manipulation), die an 
delsangelegenbeit, eine Ungelegens 
heit, welche den Handel betrifft; Der 
aufſeher, der Auficher iiber den 
Handel; beionders diejenige öffentliche 
Derfon, welche ein handeltreibeuder 
Staat an, ben vorzuüglichſten Handels⸗ 


ben, wiſſen muß: 
- erlernen; als ein Sammelwoͤrt im 
O. D. alle Handeltreidende Perſonen 


Handelsfrau 


vrrten eines andern unterhält, um dort 


für ben Vortheil feined Handels zu 
wachen (Konful) ; der  - bediente, 
der Bedlente oder Diener eines Hans 
beishesen (ein Handelsdiener) ;.die - 
bedrüdung , die Bedrückung, Eins 


ſchränkung des Handels (der Handels 


druck); die B-bilanz, dic Berech⸗ 
nung und Geyenrehhung eines Volks 


‚oder eined Kaufmanns mit dem andern, 


über empfangene und gelieferte Waa⸗ 
ven; der H-brauch, f. Handels⸗ 
gebrauch; der +, -brief, ein Brick, 
der einen Handel, eder Handeldges 
fchäfte betrifft (win Handlungsbrief ) 5 
das buch oder Zaͤndlungs⸗ 
buch, das Rechnungsbuch eines Ham 
delsmannes; beſonders dasjenige, wor⸗ 


ein die cinnahme und Ausgabe mit ge⸗ 
nauer Bemerkung der Zeit eingetragen 


wird; in den Gerichten, ein Buch, 
in welches alle Verhandlungen vor dem⸗ 
ſelben eingetragen werden; der 5 
bund, ein zum Beſten bes Handels 
geiihloifenee Bund, 3 DB. die Hanſe; 
das -bündniß, ein Xündnik, 
welches zwiſchen Staaten des Handels 
wegen geſchloſſen wird (der Handelsvers 


trag, Kommerztraktat); die Zaͤndel⸗ 


Schaft, der Handel, der Umjag dee 
Haaren, als cin’ Gewerbe betrachtet: 
Handelſchaft treiben, Handel treis 
ben; dann, der Inbegriff deffen, mas 
aan, „ um nit Bortheil Handel zu treis 
die Handelſchaft 


oder Handelsleute eines Ortes xc.; wa- 


ſchaftlich, Eru. U.w., zur Handels 


ſchaft oder zum Handel gehörig, (mer⸗ 
Eantiliih ); der Haͤndelsdiener, 
der Diener, der Gehülfe eines Handels⸗ 
beren ‚(der Handelsbediente, Hands 
lungsdiener); der druck, der 
Druck, die Einſchränkung, welche der 
Handel und die handeltreibenden Pers 
foren leiden (die Handeldbedrücfung) ; 
der „)-enmwurf, ein Entwurf, ein 
Plan zu einer Handelsunterncehmung 
( Spekulation ); saandelsen twürfe 


machen BR die frau, 


e fäbrte, f. Handelsgenoß; 


* 


Handelsfreiheit 


. Zandelsherr; die Hreiheit,“ 


die Freiheit, Handel treiben zu dürfen; 


handeltreibender Perſonen (Handelspri⸗ 
vilegium); der H-gebrauch, eine 


Gewohnheit, die im Handel Statt fine 


bet (der Handelöbraub); der %- ges 
der 
4 - gezenftand, ein Genenftand des 
Handels, womit Handel getrfeben wird; 


der H-gebülfe, der Gehülſe eines 


» Sandelsmanned; dann ein Handelsge⸗ 


noß; der A-geift, ein Geiſt, d. h. 
befonderer Trieb, verbunden mit Fu⸗ 
bigfeit Handel zu treiben; dann, ber 
Ton, welcher bandeltreibenden Perſo⸗ 
nen eigen zu fen pflegt; der 5 
geiz, ber Geiz, ber fich oft bei Hans 


deisleuten zeigt; Der H-genof, ber‘ 


mit einem Andern in Geſellſchaft hans 
delt und Gewinn und Verluſt theilt 
( Handelskompagnon, Aſſocie', Handelds 
gefährte, Handelögebülfe, Handelsge⸗ 
felfchafter, im O. D. Handelsgeſell); 
die 5 genoſſenſchaft, die Verbin⸗ 


dung zum Handei, die Gemeinſchaft 


des Handels zwiichen zweien oder meh⸗ 


reren Berfonen ( Handelstompagnie ); 


das H- gericht, ein Gericht, von 


weolchem Handelöfachen auf das kürzeſte 


unterfucht und fchnell abgemacht wer⸗ 
den; Das 5 geſchäft, ein Geſchaft, 


° welches den Handel betrifft; der H- 


gefell, [. Handelsgenof ; die 9 - 
gefellfchaft, die Gefellfihaft oder 
DBerbindung zweier oder mehrerer Vers 
foren, auf gemeinkhaftlichen Gewinn 
und Berluft Handel zu treiben (Hands 
Iungsfompagnie); die auf ſolche Art 
verbundenen Perfonen als ein Ganzes 


betrachtet ; die Oſt⸗ und Weftindis 


ſche Handelsgeſellſchaft; eine 
bevorrechtigte Handelsgeſellſchaft 


C(COctroy), die über gewiſſe Waaren 


ein ausſchließendes Vorrecht bat (die 
Sandlungsgefeliihaft ); der ge⸗ 
fellfchafter, 
das 5 geſetz, ein den Handel bes 
trefiendes Geſetz; das %- gewicht, 
ein leichteres Gewicht, 
die Handeleteute ihre Waaten zu vers 


Zweiter Band; 


fe. „andelsgenof; | 


nach welchem - 


Handelsſchute 


kaufen pflegen (das Kramergermicht ), 
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zum Unterfehiede von dem ſhweren 


eine beſondere Freiheit, ein Vorrecht 
. das Gemätbe” eines Handelsmannes; 


Flelſchergewichte; das 5 gewöälbe, 


das 5* 


aus, oder Zandiung⸗ 
haus, uncig., eine anſehnliche 


nda 


lung; der H-berr, der Herr einer 


anfeßnlichen Handlung, ein angefches 
ner Kaufmann; in engerer Bedeutung, 
der Here einer Handlung, als Borges 
fester der Handelsdiener und als Lehr⸗ 


heerr (Yeinjipal); die berrſchaft, 


das Übergewicht im Handel; Das 52 
land, ein Land, in welchem oder von 


welhem großer, ausgebreiteter Handel 


getrieben wird; der Hlebrling, ſ. 
Sandlungslebrling; die H- leu⸗ 
te, |. Anndelsmann; der - 
mann, einer der Handel treibt, und 


daraus fein Gewerbe macht, ein Kaufe 


mann (ein Kauf⸗ und Handelstwann)sz 3 


"in engerer Bedeutung nur derjenige, 


der im Großen Handel treibt, zum line 
teriihtede von dem Krämer; der = 
neid, der Reid im Handel‘, unter den 


Handelsleuten; der H-ort, ſ. Han⸗ 


delsplatz; der. plan. ein Plan zu 


‚ einer Handelsunternehmung (Handels⸗ 


fpefufation, Handelsprojeft ‚; der Y- 


platz, ein Pas, d. h. cine Stade, 
- ein Drt, wo der Handel blüht Eder 


Handeliort),; der %-rarb, vie 
Kath, eine vom Staat niedergeſetzte 
Geſellſchaft ſachkundiger Perſonen, die 
das Beſte des Handels berathen ſollen 
(Kommerzkolleglum; ein einzelnes Glied 
dieſer Geſellſchaft, oft auch nur ein 


Handelsherr, der dieſen Titel führt 


(Kommerzienrath); Das recht, 
das Recht Handel zu treiben; der ganze 
Umfang der Verordnungen und Geſche, 
ein. Hecht handeltreibender Perfonenz 
welche den Handel betreffen; die m 
reife, eine Reife in Handelsgeſchaften; 
die 54 ſache, eine Sache, die ven 
Handel betrifft ; eine Streitfahe, wel⸗ 
che den Handel betrifft; das H-fchiff, 
ein Schiff, welches zum Handel gebraucht 
wird (ein Kauffahrteifchiff, Kauffahrer) 5 
der A-fShiffer, der Schiffer auf 
— Handelsſchiſſe, auch, der Herr 
r 
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deſſelben; Die H-fchule, oder Hand⸗ 
lungs ſchule, eine Schule, in wel⸗ 
cher angehende Kaufleute unterrichtet 
und zu den Handelsgeſchäſten, vorbe⸗ 
reitet werden; Die # ſicherheit, die 


Sicqherheit des Handels, und der Handel _ 
treibeuden Perfonen vor Bedrückung, 


vor Berluft ihrer Waaren; die Sichers 
beit, Zuverläffigkeit einer Perfon im 
Handel (Kredit); die A -forge,. die 


Sorgen, welche der Handel verurfachtz 


‚der H-flaat, ein Staat, welcher 
vorzüplich großen Handel treibt, wie 
England; alle Handel treibenden Pers 
fonen, ald eine eigene geordnete Geſell⸗ 
ſchaft betrachtet; die 5 ſtadt, eine 
Stadt, in welcher großer Handel ges 
trieben wird; der 5 ſtand, ber 
Stand, bie Verhältniffe der Handelds 
leute; die ſammtlichen Handelsleute 
eined Ortes, eines Landes (der Kaufs 
mannsitand) ; der u -tbeilnebmer, 
- einer, der zugleich mit Andern Handel 
treibt; befonders Einer, der mit einem 
Andern gemeinſchaftlich auf gleichen oder 
verhältnißmäßigen Gewinn und Verluſt 
Handel treibt (Handelsiompagnon). 

Zaͤndelſtifter, m., die H-ff-inn, 
eine Perfon, welche gern Händel. flftet; 


vie % - fucht, die fehlerhafte Nei⸗ 


gung, überall Handel anzufangen ; - 
ſüchtig, E. u. Uu.w., Hundelſucht bes 
ſitzend, zeigend. J 

andelsunternebmung, w., die Un⸗ 
ternehmung eines Haudelsinannes, durch 
die er Vor heil zu erlangen ſucht; die 
- „-verbindung, eine Verbindung, 
die zur gemeinfchaftlichen Sührung eines 
Handels geichloffen wird (Maskopei, der 
SHandelöverein); der »u- verderber, 
Der Anderen. den Hanbel verderbt, ins 
den er 3. B. feine Waaren mohlfetler 
verfauft; der , - verein, fo viel als 
Handelsverbindung, und Handelävers 
trig; der 5⸗ vertrag, ein Vertrag, 


der den Handel betrifft, und von Hans. 


del treibenden. Verionen oder Staaten 
geſchloſſen wird (auch das Handelsbünds 
niß, der Hondelöverein, Kommerztraks 
tat); der H-verwalter, cine Pers 

fon, welche einer Haudlung im Namen 


- fibenfadel, Windlicht); 


: Hanbfeile 


eines, Andern vorſtehet (Baktor) ; die 
%-verweltung,, die DBerwaltung 
des Handels für einen Andern; das 
%-vol, ein Handel treibendes Volk, 
für welches der Handel ein Haupt ah⸗ 
rungszweig if; die 5-weiſe, bie 
Weiſe, die Art eines Menfiben zu hans 
bein, fiih zu betragen Crichtiger Hanu⸗ 
beimelfe); das A-wefen, les, 
was den Handel betrifft, der 5 zug, 
ein Zug von Handelsleuten in Aſien 
und Afrika ꝛc. mit ihren Waaren und 
Laftthieren, den fie nach fernen Gegens 
den, und der Sicherheit wegen, ges 
meinfchaftlich unternehmen; diefa Ges 
felfchaft von Kaufleuten ſelbſt (Hans 
belöfaravane; der Händlerzug, Kaufe 
ug: 5 der 5 zweck, der Zweck eines 
Handeid, mie auch des Handels übers 
haupt; die Handelweife, f. hans 
delsweife. 


„indefpiel, f., das Spiel, bie Bewe⸗ 


gung der Hände bei der Kede, beions 
ders bei den Rednern und Schauſpie⸗ 
lern (Geflitulation); das H werk, 
etwas, das mit Händen gemacht iſt; 
überhaupt ein Werk, etwas durch Ans 
wendung von Kraft Hervorgebrachtes; 
die Haͤndfackel, eine Art Fackein, 
bie in der Hand getragen werden (Kuts 
die 5- 
„fabrt, im Bergbaue die Fahrt oder 
‚das Steigen in einen Schacht auf Lei⸗ 
tern, mobei man fich an dieſelben mit 
ber Hand ankält (die Mannsfahrt), 
zum Unterſchiede von der Fahrt in Ton⸗ 
nen, wo man in einer Tonne fiserd 
in den Schacht binabgelaffen wird; 
das 5 faß, cin Faß oder Geſaß, in 
welchem man die Hände waſcht; auch, 
ein Gefäß, aus welchen das Waſſer 
auf die Hände gegoffen wird das Gieß⸗ 
becken; ein kleines Faß, an welchem. 
über den obern Rand zwei mit Büchern 


verſehene Stube einander . gegenüber 


bervorragen, an welchen als an Hands 


- haben man es bequem tragen Eann ; 


der H-fäuftel, im Bergbaue, der 
gemöhntiise Fäuftel oder Hammer der 
Bergleute, welchen fle in einer Hand 
führen; die 5 feile, bei den Me: 


Handfeffet j 


tallarbeitern, cine Benennung kleiner 
und feiner Zellen; die © feſſel, 
Feſſeln, welche einem Gefangenen uns 
terhalb der Hände angelegt‘ werden 
werben ( Handeifen, Handgeſchmeide), 
zum Unterſchiede von den Fußfeſſeln; 
„-feft, E.u. uU. w., viel Stärke has 
bend: ein bandfefter Menſch; 
einen Verbrecher bandfeft mas 
chen, in der Gerichtsſprache, ihn in 
Verhaft nehmen, feſtſetzen; im O. D. 
aub: einen Kauf bandfeft mas, 
den, ihn zuverläffig, gewiß machen, 
indem man etwas darauf gibt; Die 
#-fefte, ehemahls jede Sicherheit, 
die man mit feiner Hand gab, daher 
die Eindrückung des Daumens in ein 
an eine Urkunde gehängtes Stück Wache, 
melches die Stelle des Siegels vertrat 
(Daumenfefte); befonders eine fihrifte 
liche Urkunde, und das burch eine fols 
che Urkunde erlangte Recht; die 5- 
feſtigkeit, die Eigenfchaft eines Mens 
ſchen, ba er handfeft if; Die 3 fe⸗ 
ffung, im D. D. die Vethaftneh⸗ 
mung; die feuerſpritze, eine 
Eleine Feuerſpritze, die Eine Perſon 
handhaben kann; die 5- fläche, die 
Blärhe oder der innere flache Theil ber 
Hand- (der Handteler); der 5 flä⸗ 
cbenzweig, in ber Zergliederungds 


kunſt, ein Nervenzweig in der Hands 


fläche, der längs dem langen Handflechs 
fenfpanner unter der Haut acgen bie 
Hand. hinabläuft; die 5 flechſe, 
die Flechien der Hand; der flech⸗ 
fenfpanner , ber Name eines Muss 
kels, der vom Innern Knopfe des Obers 
ambeines kommt und in die Slechfens 
haut der Hand übergeht; die y - 
fledyte, in. der Turnkunſt eine Trags 
übung, indem zwei fich Gegenüberſte⸗ 
bende mit der rechten Hand ihe linkes 
Handgelenk faffen, und mit der Linken 
Das rechte des Gegners; 3 - formig, 
E. u. U. w., die Form einer Hand has 
bend; in der Pflanzenlehre heißt eine 
knollige Wurzel bandförmig, 
wenn zwei bis drei längliche fach ges 


drückte Knollen, die an der Spitze ges 


theilt find, mit der Spige zulammens 
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bangen; eben fo ein. late, deſſen 
Umfang rundlich if, wenn es in fünf, 
fieben:oder neun lange Lappen getheilt 
ik, und ein Stachel auf der Rinde 


mancher Pflanzen, wenn er getheilt: ik, 


— 


fo daß er aus mehrern zuſammengeſetzt 
su ſeyn fcheint; Der 5- friede, die 
Sicherheit, nicht beleidiget und ges 
ſchlagen zu werben; die H-frobne, 
Beopndienfte, welche mit der Hand ges - 
leiftet werden (der Hamddienk), zum 
unterſchiede von den Spann s und Fuß⸗ 
fropnen; der 5⸗fröhner, die 54 
f-inn, eine Perfon, melche Hands 
frohne leiſtet, zu Handfeohnen verbuns- 
ben if (der Handdienſter); der Z- 
fügbobel, bet den Tiſchlern, eine 
Art. Kchlhobel; der A-gaul, f. 
„andpferd; der - gebrauch, 
ber gewöhnliche, bequeme Gebrauch ; 
das 5 gehörn, bei den Jägern, 
ein Gehörn oder Geweih, welches oben 
breit it und kurze Spigen bat ( dad 
Handgeweih, Schaufelgehörh, Schaus 
felgeweip); Das 5 geld, dasjenige 
Geld, melches auf die Hand, d. h. zue 
Sicherheit eines gefchloffenen Handels 


von dem Käufer gegeben wird (das Ans 


geld, die Daraufgabe), auch das Geld, 
welches einem , der ſich zum Soldaten 
anwerben läßt, gegeben wird; im ge⸗ 
meinen Leben, das erſte Geld, welches 
ein Krämer oder Handwerker an Markt⸗ 
tagen löſet (auch der Handkauf); das 
- gelenkt, das Gelenf der Hand, 
an der, Handwurzel; Das H- gelob⸗ 
niß, ein fetertiches Verſprechen, wel⸗ 
ches zum Zeichen der Sicherheit mit 
einem Handſchlage gegeben wird, be⸗ 
ſonders bei Huldigungen (das Handge⸗ 
lübde, die Handpflicht, die Hand⸗ 
treue); in manchen Gegenden auch das 
Eheverlöbniß oder die Verlobung : die 
4- gelte, eine Eleine mit einer Hands 
babe verſehene Gelte, Waller ze. da⸗ 
mit zufchöpien (die Schöpfgelte) 5; das 
-gelübde, ſ. Handgelsbniß; 
-gemein, n.w., mit werden; 
bandgemein werden, fich balgen, 
fehlagen ; Auch im Kriege, in der Nüs 
be fechten, mit dem Degen oder Flin⸗ 
Rra * 
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tenfpieße 5 das H-gemenge, wine 


Balgerei, Schlägerei; beſonders ım 
Kriege, der Kampf mit dem Keinen 
.. Gewehre; das A -gefihmeide, cin 
Geſchmeide, welches zur Zierde über 


. ber Handwurzel befeſtiget wird; die 


Handfeſſeln, zum Unterſchiede vom Fuß⸗ 
geſchmeide; das gewehr, das 


kleine Gewehr der Soldaten, heſonders 


das Eleine Schießgewehr; Das · ger 
weih, ſ. Aandgebörn; die Y- 
gicht, die Gicht in ben Händen (Thies 
. agra); . H- gichtig, E. u. U.w., mit 
der Handgicht behaftet; A - gichtifch, 
E.u.u.w., der Handgicht ähnlich ; Die 
A-gift, im O. u. N. D., das Gchen 
der Hand; etwas, was man in ober 
. auf die Hand gibt, das Handgeld; da⸗ 
. von der Arndgiftentag, in Os⸗ 
nabrüc, derjenige Tag im Jahre, an 
welchen der Rath von neuem gewählt 
wird; das %- glied, ein Glied der 
Hand; das Selen? der Hand; der 
H-graf, in manden D. D. Gegens 
den, ein Vorgeſetzter in Sandelsfachen ; 
das %-grnfenamt, das Amt des 
Handgrafen; in Wien, ein Zollamt, 
welches die Zölle oder Auffchläge von 
den Waaren einnimmt, und welchem 
ein adeliger Handgraf vorgelegt if; 
die H- geanate, Heine Granaten, 
melche aus der Hand, zumellen auch 
aus den Handmörfern, geworfen mers 
den (auch. bloß Granaten); x) - greifs 
lich, E.u. u. w., fo beſchaffen, daß 
man es mit Händen greifen kann, das 
her uneigentlich, f. deutlich in die Sins 
ne fallend, Leicht zu begreifen: eine 
bandgreiflibe Lüge; der %- 


griff, ein Griff mit der Hand: einen- 


„Handgriff thun; bei den Soldaten, 
die verfchledenen Arten, das Gewehr 
in bie Hand zu nehmen, zu handha⸗ 
ben; überhaupt die Art und Weiſe, 
eine Sache anzugeeifen, zu behandeln, 
. beionders auf eine geſchickte, leichte und 
bequeme Art; einem alle Hands 
griffe zeigen; derjenige Theil eines 
Dinges, an welchem man »affelbe fafs 
fet, handhabet (der Griff); im der Zers 
aliederungekunſt der, lange Theil eines 


Händig 


ſeht Heinen Gehörknochens, neldce 


den Namen Hammer führt; der 5— 
guder, ber Andern in die Hand guckt, 
um aus dem Linien der Haut zu wahre 
fagen (dee Handiwaprfager, Ehfromant); 


die H-guderei, das Wahrſagen 


ous der Hand; eine Wahrfagung aus 
der Sand; .die H-babe, derjenige 
Theil eines Gefäßes, eines Werkzeuges, 


. an weldhem man daffelbe hält und hands 


habt (in manchen Gegenden Handhebe, 
im Osnabrückſchen Kante): vie 
„andbaben an einem Zeffel, 
Waſchkorbe; bei den Hutmachern, 


. ber breite lederne Riem auf der Stange 


bes Fachbogens, in welchen der Arbei⸗ 
ter feine Hand fickt und die Bogen» 


. Range feſt hält, damit ee die Saite des 


Fachbogens frci handhaben kann; - 
baben, ı) th. Z., in ber Hand haben, 
führen und gebrauchen: ein Werks 


- zeug handhaben; mit der Hand bes 


handeln: .ein Kind, einen Arans 
en bandbaben; unelg., ausüben, 
verwalten, behandeln; die Gerech⸗ 
tigkeit handhaben; auf Ausübung 
und Beobachtung bei Andern fehen, 
barüber haltın; einen bei feinen 
Rechten handhaben, ihn fchügen. 
2) arckf. 3., ſich handhaben, ſich 
handhaben laſſen, uneig., fich gebraus 
hen laſſen (das Mittelwort der Bew 
gangenheit. heißt gehandhabt: dies 
Gefäß laßt fidy nicht recht bands 
heben; -baft, E.u.u.m., ches 
maps fo viel als thätlkh: einen auf 
bandbafter That ergreifen, d. p. 
auf friiher That. In demfelben Sins 
ne ehemahls auch bandshärig, wel⸗ 
ches auch für gemaltfam vorfommt, fo 
wie Handthater file einen, der ges 
waltfame Hand anlegt, und auf fel⸗ 
ſcher That ertappt wied; der 532ha⸗ 
ten, in der Gecfahrt, eine Art Ens 
terhafen, die man in das Tauwerk 
eines feindlichen Schiffes wirft, um es 
herbeigusichen; dee + - bammer, 
ein leichter Hammer, den man mit eis 
ner Hand führt; Die 5-hebe, f. 
„andbabe; H-bobh, E.u.U.m., 
ſo hoch als eine Hand breit ißt; Hãandig, 


Handkoͤfe 


Asndig, E. u. U.w., Hände habend, 
mit Händen verſehen; beſonders im 
ben Zuſammenſetzungen zweihandig, 
vierbändig; ſeine Hände gebrauchend 
und fih durch üftern Gebrauch und 
Übung Fertigkeit in einer Sache vers 
ſchaffend, daher im N. D. fertig, hur⸗ 


tig, bebende, auch haſtig; filr die Hand 


bequem eingerichtet, fo daß, ed fich Leicht 
Handpaben läßt (gewöhnlicher handlich); 


im Dsnabrüdichen, wo ed auch bäns 


nig lautet, if ein bänniger Kerl 
auch ein Kerl von mittelmäbiger Größe; 
mit der Hand, mit rigner Hand: eis 
nem etwas bändig liefern, in 
 Fühel, es ihm eigenhändig übergeben; 
uneig., im Brandenburgifchen f. plump, 
grob, unhöflich; im Schwäblichen , ei⸗ 
genfinnig; in Augsburg, knickerig; im 
Baierſchen (wo es auch hannig lau⸗ 
tet) bitter; der Haͤndkaſe, ein klei⸗ 
ner Kaſe, welcher in der Hand geformt 
wird AN. D. Bridenfäfe); der y- 
kauf, der Verkauf einer Waare nach 
Der Hand, nach der ungefähren Schägs 
zung Ihres Gewichts oder Mabes; der 
Kauf und Verkauf im Kleinen; dad 
erſte für eine ausgebotene Waare gelds 
fete Geld (das Handgeld); die - 
Elapper, eine Klapper, melde man 
in der Hand befeſtigt, befonders die aus 
Elfenbein oder hartem Holze gebrech. 
felten Schäkhen oder Eleinen Halbku⸗ 
geln, deren zwei mit einem Gchnücchen 
verbunden bei manchen Zänzen ber 
Spanier an jeder Hand befeſtiget wer⸗ 
den, um damit beim Zangen nach dem 
Takte geriffe Klappertöne hervorzu⸗ 
Bringen (Handſchellen); der %- 
knopf, f. Bemdeknopf; der 
„-tompsß, dm Bergbaue, ein 
Setzkompaß, zum linterfchlede vom 
Hangekompaß; Der H-Porb, Verft.iw. 
das 5 korbchen, ein Feiner Kosb, 
welchen man an der Hand oder am Ars 
mie trägt; an gewiſſen großen Degen, 
mehrere übers Kreuz laufende metallene 
- Bügel an dem Griffe, die Hand zu 
bedecken; die A-Eraufe, eins am 
Ende des Hemde⸗ oder bes Kleiberärr. 


mels befeftigte Keaufe, welche bis auf 
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die Hand reicht (Manchette, in D. D. 
auch Handblätter, KHanbärmel, das 
Handgekröfe, dad Handüberfchläglein, 
im Öfterreichifchem Tatzen oder Tatzchen, 
und / im Lande ob der Ens Pranghadern, 
im N. D. Lobben, Krufedullen) ; der 
kübel, ein Eleiner Kübel, der 
leicht zu handdaben fl; die 5 kunſi 
f. mechaniſche Kunſt; - künſtig, 
E. u. U.w., f. mechaniſch; der 5 


künſtler, ſ. mechaniſcher Künftler, 


Mechaniker; - künſtlich, E.u. U. w., 
f. mechaniſch; der H-Euf, ein Kuß 
aufdie Sand; Z-lang, E. u. U.w., 
ſo lang wie eine gewöhnliche Manns⸗ 
band; die H-lang, ein natürliches 


 Längenmaß, das der fänge einer Manns⸗ 


band mit ausgeſtreckten Fingern gleich 
ik; A-langen, unth.3., ben Hands 
mwerköleuten, ober überhaupt Arbeitens 
den das, mas fie nöthig haben, mit 
der Hand zulangen,, befönders beim 
Bauen (das Mittelmort ber Vergan⸗ 
genheit gebandlangt); das Hands 
langen, die Zaͤndlangung. Von 
gleicher Bedeutung if bandlangern, 
Handlanger feyn, Dienfle eines Hands 
langers verrkhten; der H-langer, 
die A -langerinn, eine Berfon, wel⸗ 
che einer andern arbeitenden das Nö⸗ 
thige zulangt, befondess ein Tagelöhner 
bei Bauten; die 5-langerarbeit, 


‘die Arbeit eines Handlangers; uneig., 


eine Nebenarbeit; #-längern, unth. 
3., ſ. Handlangen z die H-Ias 
terne, ſ. Aandleuchte; das 33 


leder, ein ſtarkes Leder, mit welchem 


bie Schufter bein Yufnähen der Soh⸗ 
len ıc. und andre Handwerker in mans 
chen Fallen die Hand bedecken, = fie 


nicht zu verlegen; Das &- leben, 


in einigen Gegenden, ein Erblehen, 
welches auch Auf das weibliche Geſchlecht 
vererbt werben kann; ein Lehen, wel⸗ 
ches man unmittelbae vom Lehnsherrn 
felßk empfängt; der Haͤndleineh⸗ 
venpreis und das Händleinkraue, 
eine Art des Ehrenpreiſes mit großen 
dunkelblauen einzelnen Blumen und _ 
dreieckigen Blättern, die in fünf fape 
pen getbeilt find und gleichſam Hände 
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‚bilden: (.Händeltraut , früher kleiner 
Feldehrenpreis; der Sel· ſchwamm, 


ein Nome des Rehlinges; Die %-1-" 


wurzel, oder Aändelwurzel, ein 
Name des Knabenkrautes; der Hands 
leiter, ber einen andern an der Hand 
leitet oder führet, ein Führer; uneig., 
der Andre durch feinen Rath, ihre Bes 


lehrung leitet, fie, unterrichter; die 


#-leiter, eine Eleine, leichte Leiter, 
die man leicht von einem Det’ zum ans 
dern tragen fan; Die 5 leitung, 
die Leitung ober Führung an ber Hand; 
uneigentlih die Peitung durch Kath 


und Unterricht, die Unterweiſung, und 


eine Schrift, in welcher fie enthalten 
if ; der Haͤndler, f. Bãndler. 
Bändler, -8, die H-inn, M. -en, 


eine Perfon, die handelt, etwas thut, 


. ‚ein Gefchäft betreibt, jedoch in diefer 
Bedeutung nur in der Sufammenfezs 
zung Unterbandler; im N. D. einer, 
der ſich in Händel miſcht, ein Schieds⸗ 


mann; in andern Zufammenfegungen, 


Abhandler, Bebandler ıc. lautet 
ed Handler und bezeichnet eine Pers 


. fon, ‘die von ‚etwas handelt, die yon 


etwas ſpricht oder fhreibt ; in manchen 
O. D. Gegenden kommt es auch in den 


Benennungen : gemiffer Beamten vor, 


f0 3.3. hat die Mündelraittammer in 


Wien einen Oberraithandler und: 
mehrere untere Raitbandler; : eine 


Perſon, welche handelt, Handel treibt, 
befonders im O. D. Gewöhnlich kommt 
es nur in Zufammenfegungen vor, und 


zwar von ſolchen Handelsieuten, die 


man gewöhnlich nicht Kaufleute nennt, 
3 B. Buchbändler, Kifenbänds 
ler, „olsbändler, "Rornbands 
ler; 3-ib, E. u. U. w., einem 
Handler eigen, angemeſſen; der 5 
zZug, fo viel als Handels zug Gandels⸗ 
karavane). 


dvaͤndleuchte, w., eine Heine Beuchte, 


fo eingerichtet „. daß: man. fie bequem 
bei ſich tragen kann (die Handlaterne) ; 
: der leuchter, cin niedriger Leuchs 
ter, deſſen unterer Theil” eine Schale 
bildet und einen Handgeiff ober Henfel 


‚ Handlung. 


ed; — lich, E.u. U.w., mit ber 
Hand (auch händfic): bandlich oder 
handlich übergeben, mit eigner 
Hand (in Lübeck dafür bändig); i 


ı RD. was fich bequem und ohne Mühe 


handhaben läßt: ein bandlicher 


« Stein; uneig., überhaupt bequem, 


leicht, kurz; in noch weiterer Bedeu⸗ 
tung, mittelmäßig, leidlich: es gehet 
noch fo handlich (auch handig). ©. 
Hãndig; der leicht mit ſich handeln 
läßt, billig: der Mann iff noch 
handlich; im O. D. fo viel als hands 


feſt, beherzt; Die H-linie, die Li⸗ 


nien oder Furchen in der Haut der ins 
nern flachen Hand . der 
' Hand) ; der Händling, -s, M. -e, 
ein Name des vieläftigen Keulfhmams 
mes oder Korallenfchwanmes; der 
Haͤndlohn, der Lohn für Handarbei⸗ 
‘ten; in inanchen Gegenden, dasjenige 


"Gerd, welches bei einem Lehnsfalle 


den Lehnsherrn entrichtet wird (die 
Lehnwaare, Handlöſe, Handlofung) ; 
eine Art dieſes Handlohnes iſt Der 
Handroßhandlohn, welchen ber Ers 
be bezahlt, wenn er das Gut nicht 


ſelbſt bewohnt, ſondern ed als ein Ne⸗ 


- bengut in das Hauptgut einbauetz 
der Erbhandlohn, welchen derjents 
ge, der ein folches Gut erbt, bezahlt; 
"der Sterbebandlohn, welcher 
gleich nach dem Tode des Beſitzers ent⸗ 
richtet wird und den zwanzigſten oder 
. dreißigften "Theil vom Werthe des Gus 


tes beträgt; der Raufs oder Tauſch⸗ 


handlohn wird in Kaufsu. Tauſchfal⸗ 


len vom neuen Beſitzer bezahlet, u. den 
Beſtehhandlohn muß eine Frau, 


welche ein ſolches Gut beſitzt und dem 
Ehemanne zufcbreiben Täßt„-besablen 5 
a-I-ber, E.u.t.m., zum Hands 
lohne verpflichtet Chandlohnig); 32 
los, &u.u.mw, feine Hand oder 
Hände habend; im N. D. fast mon, 


wenn der Wind etwas unmirft ober 
eine Thür, ein Benfter aufwehet ıc. 


Das bat der bandlofe Mann ges 


tben; die 5-löfe, M.-n, die 
a -lofung, f. Handlohn. 


dam bequemen Anfaffen hat (Handbla⸗ Zandlung, w., M. - en, bie freie 


Handlung 


Anwendung und Äußerung feiner Keäft, 
" Befonders wenn dadurch eine Berändes 
zung in ber Außenwelt hervorgebracht 
wird: fietlibe Handlungen, die 
einen fittliihen Werth haben und efits 
weder gut oder böfe find; eine Hand⸗ 
lung. der Moblsbätigkeir‘, "Der 
Menſchenliebe; in weiterer Bedeus 
tung auch. die Berrichtungen der Seele 
und das Denken überhaupt, wenn fie 
ſich auch nicht unmittelbar durch Ders 
änderungen in der Außenwelt äußern 
(innere Handlungen), im Gegenfas 
ber äußern, bei welchen der Körper in 
Thãtigkeit geſetzt wird‘ (bet Thieren ſagt 
man Perrichtungen ); im N. D. 
“eine Reihe von. einzelnen, fichtbaren 
Kraftäußerungen, das Betragen , bie 
Aufführung; im den ſchönen Künften, 
die Äußerung irgend einer: Thätigkeit 


-in ihrem ganzen Umfange und ‚die Dars 
ftelung derſelben; in den Schaufpielen, 


das Ganze, was durch die handelnden 
Berfonen in denfelben vorgeftelt wird: 
"die Handlung in diefem Stüde 
ift einfach, verwickelt; es iſt 
Feine Handlung in diefem Stücke, 


‚wenn die darin vorgeftelten Perfonen 


meiſt nur reden und erzählen 5 in den 


«bildenden "Künften-, die lebhafte von 


Thätigkeit zeigende Darftellung des Körs 


-perd:und feiner Theile, befonders aber . 


des Gefichtd ; das Treiben des Handels, 
die Gefchäfte deffen , der. Waaren ums 


fett oder kauft und verlauft: Hand⸗ 


lung oder die Handlung treiben; 
die Handlung blüber in diefer 
Stadt; die Handlung lernen; 
der Drt, das Haus, wo die Waaren 


-befindlih find und verkauft werden ' 


“(der Laden, das Gewölbe, das Hans 
deishaus); eine Aandlung anlegen, 
kaufen, verkaufen; Diener in 
einer. Handlung feyn. So auch 
in den Zufammenfegungen, Buchs 


handlung, Rifenbandlurg, Bes 


- würzbandlungc.; unelgentlid auch 
der Herr, der Eigenthümer einer Hands 
ung felbft ‚; befonders in Unterfchriften 
und Betanntmachungen; die Hands 
Aungsangelegenbeirt, bie Zingeles 


lungsverwalter, Faktor); 
weiſe, ſo viel als Handelsweiſe; das 
H weſen, alles was bie Handlung 
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genheit einer Handſung, eines Hands 
lungshauſes; die 5· art, oder die 
lungsweiſe, fo viel als Hans 
delsweiſe; Der H-ausdrud, ein 
im Handel gewöhnlicher Ausdrucd ; der 


'-bedien:e;, der 5 -brief, das 


5 2buch, der H-diener, ſ. Han⸗ 
delsbediente zc.; die freiheit, 
die Freihelt zu handeln, feine Thatig⸗ 
keit frei zu äußern ; die Freiheit Handel 


zu treiben ‘die Handelsfreiheit): eine 


ausfchließende - Handlungsfreis 


‘heit ( Octroy): der H-gefäbrte, 
ſ. Aandlungsgenoß; der 53 ges 
. bülfe, der Gehülfe in einer Handlung ; 


der H-genoß, der Genoß, der Theils 
haber an: einer Handlung (der Hand⸗ 
lungsgeführte) ; das H-gefchäft, ein 


Geſchäft fiir ein Handlungshaus; die: 


5 - gefellfchaft, f. Handelsgeſell⸗ 


ſchaft; das A=baus, f. Handels⸗ 
"baus; der A- berr, der Herr, der 
Eigenthümer einer Handlung; der 5 


febrling, der Lehrling in einer Hands 


lung · oder eines Handlungshauſes (Bits 
-ma, Handlungsunterſchrift); den 
' ABandlungsnamen unterfchreiben 


(firmieen); das H-recht, die 5 
ſchule, f. Handelsrecht und Han⸗ 


‚delsfchule ; die:  - unterfchrift, 
-f. Handlungsname; der 9 - vers 


walter , ſ. Aandlungsvorfteber; 


A-voll, E. u. uw., vol oder reich 


an Handlung: ein handl ungsv lles 
Schaufpiel;, in welchem viel Haı:da 
fung iſt; dee vorſteher, der 
Vorſteher einer Handlung (der Hands 
die 54 


und den’ Handel anacht; das 5- 
wort, bei Eininen in der Sprachlehre 
f. Berbum, Zeitwoͤrt, Ausfanemort; 
ein im Handel gebräuchliches Wort. 


"YBändmebl, f., ein Mahl, Zeichen an 


der Hand: die Hand⸗ und Sufs 


"mäbler Chriſti; ehemahls ein Hands 


gelöbniß, ein Eheverſöbniß, das kürs 
perliche Zeichen eined Beſitzes, und rin 
Gericht, deffen Richter und Schöppen 
mit aufgebobener Hand erſt ſchwören 
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mußten, ſo wie auch dieſe Eidesleiſtung 
ſeſbſt; die 5· mangel, ſ. Hrolle; 
das meſſer, ein Meſſer, das 
ſich leicht handhaben lãßt; bei den 
Kammmacern ein großes Meſſer mit 
zweiſchneidiger Klinge, die fertigen 
Kämnıe damit glatt zu ſchaben; bei 
den TWeißgerbern ein gewühnliches gro⸗ 
Bes Mefler, die Narben von den fär 
miſchgaren Häuten damit abzunehmen ; 
Der H-mörfer, ein Eleiner Mörfer, 
aus welchem Handgranaten geworfen 


werden; der 5 muff, ein kleiner 


Muf, in welchem bleß die Hände 
Kaum haben (im D. D. ein Stau, 
Etaucher, Stutzer, Schllefer); im 
gemeinen Leben auch kurze mit Rauch⸗ 
, werk gefutterte Handſchuhe ohne Finger ; 
die n-müble, cine Eleine Mühle, 
die mit der Hand in Bewegung geſetzt 
wird; uneigentlich im Osnabrückſchen, 
einen unter die Handmühle krie⸗ 
gen, ihn mir Fauſten prügeln; die 


A-münse, im D. D. kleines oder 


einzelnes Gelb, der S- muskel, ein 
iusfel der Hand; der - ochfe, 
dirjenige Ochſe, , welcher Inter. Hand 
vorgefpannt if (der Beetochſe, wenn 
er den Pflug ziehet, weil cr immer auf 
dem Beete gehet), zum Mgssrfchiebe 
son dem Leinochſen; Pie. - orgel, 
eine klelne Orgel, die ſich leicht Hands 
haben läßt ( Bofitiv); Ass -pets 
ſchaft, ſ. Handfiegelj der 3- 
pfebl, im Wafferbaue, vier bis ſechs 
Fuß lange Pfable, die nicht mit der 
Ramme, fondern nur mit einem Schläs 
gel eingefchlagen werden (Spicpfähle) ; 
Das - pferd, dasjenige Pferd, 
welches rechter Hand neben dem Sat⸗ 
telpferde vor den Wagen geſpannt iſt 
(dad Handroß, der Handaaul); cin 
Reitpferd, welches ein Hesr durch den 
Reilknecht mitführen Täßt, um fich defs 
Ten im Nothfalle zu bedienen; die - 
pfiche,.die Verpflichtung durch einen 


Handſchlag; .die preſſe, eine 


kleine Preſſe, welche man bloß mit der 
Hand handhabt; der 5-protzwa⸗ 
gen, im Kriegsweſen, ein kleiner von 
Menſchen gezogener Protzwagen das 
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Geſchũtz fortzuſchaffen; die Zpum⸗ 
pe, im Bergbaue eine Pumpe, die 
mittelſt eines Schwengels das Waſſer 
aus dem Schachte durch ihre Röhre in 


die Höhe zieht; der 53-pumper, 
im Berabaue, Arbeiter, die durch Pum⸗ 
pen ber Haudpumpe das Waſſer aus 


den Gruben ſchaffen; der -püfter, 
ein Bleiner Blafcbalg; das H-gues 
der, ſ. Handbeſetz; Die s-gueble,. 
ein Handtuh. (O. D. Handzwehle); 
der xader, im Bergbaue, eine 
Art Tänglihen Siebes mit zwei Hands 
haben, das Erz zu fihlemmen oder zu 


waſchen; die H-ramme odır Z- 


rammel, eine kleine Ramme, welche 
mit den Handen geführt wird (der 
Handbock); Das x - regifter, im 
Bergbauc, ein Regiſter, welches der 
Schichtmeiſter für fih Hält; Die S- 
reibe, ein Werkzeug, gleich einem 


Krauthobel, abee mis einem Keibes 


blech; Pie H-reichung, die Hands 
lung, da man cinem bie Hand reiche; 
beionders, ba ran einem. etwas, befs 
fen er bedarf, zue Bequemlichkeit in 
bie Hand reicht; uneig., jede Hülflei⸗ 
fung: einem Handreichung thun, 
leiſten; das 5- rohr, ein Feuer⸗ 


gewehr, eine Handbüchſe; die 5 


rolle, eine kleine Role zum Kolen 
kleiner Waſche (elne Mange, Mangel, 
Handmangel); in N. D. ein ſehr lan⸗ 
geẽ Handtuch, welches in der Stube 
der Landleute Über einer Kolle hängt; 
das 5 roß, f. Handpferd; der 
%H-rüden, der äußere fache Theil 
bee Hand; das Here band, in der 
Zerglie derungslunſt, “diejenigen Bäns 
ber, melde auf dem. obern Theile dee 
Hand liegen, 3. B. welche die Mittels 
handknochen an Ihren obern Enden vers 


‚binden; die H-zurbe, der fange 


Stiel an einem Drefchilegel, eince 
Peitſche 10.5; die 5 ſage, cine Heine 
Säge, welche eine Perfon mit Einer 
Hand führen kann; H-fam, E.u.H.m., 
in manchen O. D. Gegenden f. hands 
lich, Leicht zu behandeln, bequam; der 
%-faum, dee Saum am Ende der 
Armel, die bis an bie Hand weichen ; 


* 


Handſcharwerk 


Das ſcharwerk im O. B.- f. 
SHandfeohne; die 3- ſcheibe, bei 
den Zuchbereiteen,, ein Werkzeug, : 1009 
mit grobe Tücher aus freier Hand ges 
Eräufet werden; die %- fcheidung, 
dm Bergbaue, die Gewinnung des Ers 
zes und Geſteines durch Eiſen und Fau⸗ 
fit; Die 5 ſchelle, eine Schelle 
oder etwas dem Ahnliches, bad man 
mit den Hand in Bewegung fegt; f. 
Handklapper; Schellen oder eiferne Feſ⸗ 
feln an die Hände zu legen (Handfels 
fein); der Hſchlag, ein Schlag 
mit der Hand, und auf die Hand (im 
- NM. D. Handſchmitz, wenn er mit einer 
Ruthe gegeben wird; das Einfchlagen 
der Hand in bie Hand cined Andern, 


zum Zeichen, dak man das Derfpros 


chene haften wolle: etwas mit einem 
andſchlage verſprechen (im O. 
D. auch der Handſtreich, die Handta⸗ 
kung); ·ſchlagend, E. u.u.w., in 
die Hände ſchlagend, um Beifall, Freude 
ze. zu bezelgen; der 5ſchmitz, I. 
Sandſchlag; die iſchraube, 
eine Foltergeräth, die Hände darein zu 
ſchrauben; der H-f-foc, ein Kleiner 
raubenſtock, zu Heinen und feinen Ars 
beiten ; das H -fchreiben, das Schreis 
ben eines großen Heren, in welchem ‚cr 
‚son fi in ber. Einheit fpriht, und 
das von feinem Schreiber geſchrieben und 
son ihm nur. unterfchrieben if (unters 
ſchieden vom eigenbändigen Schreis 
ben, welches. ganz von ihm gefchries 
ben iM); die. 5 ſchrift, die Art und 
Weiſe zu fihreiben, in. Anfehung der 
Schriftzüge (die Hand): eine fchöne 
Handſehrift haben; etwas Geſchrie⸗ 
benes, ein geſchriebenes Werk (Manu⸗ 
ſtript), vorzüglich die Schriften ber 
Alten, bie. vor Erfindung der Bushs 
druckerkunſt abgefchrieben werden mußs 
ten; in engerer Bedeutung, ein ges 
ſchriebenes Wert, welches gedrudt wer⸗ 
den fol; die Handfehrife if! zum 
Drudefertig; eine ſchriſtliche Ver⸗ 
ficherung, befonders über ein zu bezah⸗ 
fendes Geld (ein Schuldbrief , eine 
Schuldverſchreibung, ehemahls auch, 
- sine Sehe, Handfeße); -Ihriftlich, 
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E. u. n.w., geſchrieben, als Handſchrift, 
im Gegenſatze des Gedruckten; wit 
eigner Hand geſchrieben; der A- 
ſchuh, sine Bekleidung für die Hand: 
wollene, baumwollene, feidene, 
lederne HZandſchuhe; in Hand⸗ 
fchuben geben, Handſchuhe tra⸗ 
gen, an den Händen haben; Das 54 
f-leder, dünnes und weiches Leder, 
befonders zu Frauenhandſchuhen; Ser 
-f-leim, meicher aus dem Abfall 
vom Handichuhleder gekocht wird; der 
-f-mader , ein Handwerker, der 
vorzüglich lederne Handſchuhe macht 
(auch Beutler); daven der A-f- 
m-meifter, der H-f-m-gefell, 
die H-f-ır.-arbeit, die H-f- 
macherei; der %- fchwärmer, 
Schwãrmer von dickem Papier, Die man 
aus freier Hand wirft; die 5 - feife, 
Seiſe, die befouders zum Wafchen der 
Hände bereitet wird; die ſeite, 
im Osnabrückſchen, bie linke Seite, 
z. B. eines Fuders mit Getreide oder 
Heu, im Gegenſatze der Fernſeite 
oder rechten Seite; Das ſieb, ein 
Feines Sieb, welches leicht gu hands 
haben IR; Das »5-fiegel, das bes 
fondere Siegel eines Landesperen , deſ⸗ 
fen ee fih in. Handfchreiben bedient 


(das Handpetfihaft): Die A-fpaden, 


junge. Baumflämme von Riga ı., zum 
Auſwinden der Anker; Dee 5 - fpat, 
ein Eleiner, ſchmaler Spaten, zum 
Ausftcchen ber Swicheln; das - 
fpiel, das Spielen mit der Hand, bes . 


ſonders der Ausdruck mit den Händen; 


derjenige Theil eines Tonwerkzeuges, 
worauf man mit den Händen fpielt 
(die Handtaſten, Manual, Klaviatur); 


ver H-fpieß, cin Bratipieh, der 
an feiner Kurbel mit der Hand umge⸗ 


dreht wird; Die H- fprirge, cine 
Heine einfache Speise, welche von Ei⸗ 


. nem Menfchen gehandhabt werden fann ; 
der ſtein, im Bergbaue, ein 


Stein oder Stück Erz, das man bes 


quem in bie Hand nehmen kann, zum 
. Borzeigen (eine Stufe, Handflufe.); 


der 5 ſtock; fo viel als Zeilkloben ; 
ver ſtreich, fo viel ald Hand⸗ 
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Hand ſtufe 


ſchlag; die 5 ſtufe, ſ. Handſtein; 
der H-tag, ein Tag, an welchem 
Handfrehnen getban werden; die 5 


safte, bei Tonwerfzeugen , die mittelſt 


TCTaſten ge'pielt werden , die: Taſten für 
- die Hände Klavis), entaegengelest den 


-Bußteften, dig mit den Füßen getreten 
werden; der teller, der innere: 
und rundliche Theil’ der flachen Hand; ' 


der 5 thäter und 5 tbätig, ſ. 


Bandbaft; die, treue, die Ges 


‘+ fobung der Treue mittelft ded Hands 
ſchlages/ auch Dieferı Hardſchlag ſelbſt; 


unterpfand der Treue; die - trom⸗ 
mel; eine kleine Trommel, die nur 


r 


veraltet, der Mahlichas, gleichſam ein 


aAus einem. ausgefpannten Kelle beſtebt 


and mit der Hand-gerübrt wird; das 
-H-tuad, ein. Tuch, gemwöhntih mehr 
fang als’ breit, die gewaſchenen Hände 


* daran abzutrocknen (eine Quehle, Hands 
quehle, im NR. D. auch eine Handrolle 3 
das 54 verarößerunisglas. ein 


einzelnes großes und gefaßtes Linſen⸗ 
glasſs, wehches die Gezenſtande vergrö⸗ 
..Bert und in der Hand vor bie Augen 


„gehalten w’rd (Lupe ; die - verfils 
berung, uneigentlich  f. Beſtechung, 


" gebildet aus der Medensart, die Hand 
oder die Hände verfilbern, Silber 


in die Hand drücken, beſtechen; der 
.-vogel, ein Balfe oder Habicht, 


abgerichter, auf der Hand zu fisen: 


‚ein guter Handvogel bei den Jä⸗ 


gern, wenn er auf bloßes Rufen wieder 
auf die Hand zurückkehrt; die 5 
voll,-fo viel ald man mit der Hand 


- auf Ein Mahl fallen, oder darin hals 


ten tann: eine Handvoll Erde; 


uneig., eine Handvoll Leute, Sol; 


daten ıc., d.h. fehr wenige (Hamftel); 


der A-wabrfager, die H-f- inn, 
eine-Berfon die aus ben Pinien in der 


Haut der flachen Hand wahrfaget (Chl⸗ 


romant, ber Handguder); Die ur 
we ei, das Wahrfagen aus den Lirien 
der flachen Hand (Chiromantie, bie 
Handguderet); cine Wahrfagung aus 


den finten ber Hand (bie Handwahrſa⸗ 
gungi; dies walfe, eine kleine 


Wolle, bie mit ber Hand in Bewegung 


Handwerk 
gelent wird; bei den Tuchmachern, Bas 


Drücken, Preffen und Klopfen mit ben 


Händen des in faules Wafler ‚getunften 


« Einfhlagesd, wenn er zu fein oder weich 


ift, damit er auflaufe und dicker werde; 
die H-wanne, eine Heine hölzerne 
MWannez Das waſſer, Waller 


“zum Handewaſchen, überhaupt Waſch⸗ 


waſſer; Die H-weife, eine Weife, 
die man beim Gebrauch in der Hand 


hält, und die aus einem Stabe beftebt, 
an deffen Enden: Fleinere Querſtücke in 


ſolchen rechten Winkeln befindlich find, 
daß! fie ſich durchkreuzen; der 5- 
weifer, ‚fo viel ald Wegweiſer, eine 
Saule, deren Hand’ den Weg weiſet; 


das A-werk, elin Werk der Hand 
oder mit den Känden- verfertigt; in 
engerer Bedeutung, ein großes Wurf⸗ 


zeug, Wurfgefchoß, deſſen man fich 


vor Erfinding des Schießpulvers bes 
diente; die Fertigkeit, allerlei Arbeiten 


mit den Handen, jedoch mit Hülfe von 


Werkzeugen zu verfertigen ;  befonders 
dieſe Bertigkeit als ein Gewerbe betrach⸗ 
tet, welches in einer gemiffen Ordnung 


und mit Beobachtung gewiffer Gebräus 


che betrieben wird: ein Handwerk 


lernen, . vetfteben, treiben; eis 
nem das Handwerk legen, ihm 


die Ausübung. deffelben verbieten, u. 


uneig., ihn nöthigen, eine Beſchäfti⸗ 


gung zu unterlaffen, ſie aufzugeben; : 
das Handwerk der Drechsler, 
Sleiſcher, Schlöffer, Schmiede, 
. Tifchlee (das Drechsler», ' Blelfchers, 


Schlöſſerhandwerk ꝛe.); einzünftiges 


Handwerk, wo dlejenigen, die es 


treiben, in eine Zunft vereintaet ſind und 
geriffe Ordnungen und Geige beobs 


achten; ein gefperrres Handwerk, 


melches auf einen Ort eingefchrankt iſt, 


und fich außer demfelben nicht ausbreis 


ten darf; ein geſchenktes Hand⸗ 
werk, bei meldhem die Geſellen auf 
der Wanderichaft ein Gefident em» 
pfangen; feines Handwerks ein 
Schneider, Tuchmacher ıc., d. h. 


- ein Schnelder, Tuchmacher ıc. ſeyn; 


einem ins Handwerk greifen, eine 


Beſchuftigung vornehmen, zu welcher 


= Handwerk 


nur, ber Andre berechtiget If, Eingriffe 
in die Befugniffe eines Andern thun; 


. ein „andwerf aus dem Spielen 


‚machen, das Spielen zu, feiner Haupts 


beſchaſtigung machen ; eine Sache 
als ein Handwerk treiben, blos 


‚als eine Sache der Gewohnheit und des 
. Erwerbes ; 
Handwerk, ein folder, der von. ber 
‚Ausübung feiner gelchrten Kenntniffe, 
gleichſam mie der Handwerker von feis 
nem Gewerbe, ‚Ichen muß, oder der mit 


Gegenſtanden der Gelehrſamkeit ſich vor⸗ 


zugsweiſe oder allein befchäftiget; er 

‚ift vom Handwerke, er verficht die 
Sache, tann, darüber urtheilen; ‚alle 
Verſonen zuſammengenommen, welche 
an einem Orte daſſelbe Handwerk trei⸗ 
ben (das Gewerk, die Zunft, Innung, 
Gilde): das Handwerk fodern, 
zuſammenkommen laſſen; das Hand⸗ 
werk machen, bie ſaͤmmtlichen 
Meiñer auf Verlangen eines Mei⸗ 
ſters zuſammenkommen laſſen, da⸗ 
mit fie einen Streit ſchlichten; das 
Handwerk mithalten, von einem 
Meiſter auf dem Lande oder in einer 
kleinen Stadt, wo keine Lade ſeiner 


Zunſft iſt, wenn er ſich zu der Innung 


“in einer größern Stadt hält; in das 
Handwerk freien‘ oder beiratben, 
eine Perſon deſſelben Handwerks heira⸗ 
then, oder durch eine Heirath Mitglied 

eines Handwerks werden; das Hand⸗ 

werk grüßen, anfpredyen, bie Handa 
werksgenoſſen um eine Gabe anfprechen ; 

. auch in weiterer und unetgentlicher Bes 

“ deutung, ‚einen, der diefelbe oder eine 

ähnliche Berchäftigung treibt, anfpres 


— chen; auch, die Verſammlung dieſer 


Perſonen; Handwerk halten oder 


das Aandwerf halten; vor das 


Bandwerk gefodert werden; zus 
. weilen auch nur die verfammelten Ültes 
ften und Dorgefegten; Das Hand⸗ 


werk laßt ibn fallen, von einem 


Sefellen, dem aufgegeben wird, von 
neucm. ein beſſeres Meiſterſtück au mar 
en; das Handwerk erbeben, feis 
ne Gebühr an Gelde in die Lade vier« 


teljährig erlegen, und dadurch gleichſam 


ein Öelebrter von 


"brauch, f. 
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ſein Meiſterrecht erneuern; das Hand⸗ 


werk muthet, wenn es einem Geſel⸗ 


len, der ſich zum Meiſterrecht meldet, 
noch eine Zeitlang zu warten und als 
Geſell zu arbeiten, auflegt; der 5 
werker, eine Perſon, die ein Hand⸗ 
werk treibet (ein Handwerlsmann); 

die 9 - werkerei, die Arbeit eines 
Handwerkers, die Art und. Weife, blos 


handwerksmaßig zu arbeiten, etwas zu 
behandeln; A -werklih, E. u. U.w., 


zum Handmerf gehörig; nach Art eines 


Handwerkes; der, - werfsabges 


ordnete (Handwerködeputikte); Der 


A-wrältefte, der erwählte Beifiger 
"des Obermeiſters eines Handwerkes (bei 
manchen Handwerfen Fuͤrmeiſter, Ober⸗ 


alteſte, Aldermänner, Handwerksmeiſter 
ꝛe.); die 5we arbeit, die Arbeit 


eines Handwerkers; der Hwe ar⸗ 


tikel, die Geſetze und Einrichtungen 
eines "Handwerks, einer Innung; der 
#-m-borbe, bei den. Handwerkern, 
derjenige, gewöhnlich der Jungmeiſter, 
der die Meifter feiner Innung zufams 
menberuft; der 5 -w- brauch oder 
H-w-gebraud, ein Brauch, eine 


Gewohnheit der Handwerker oder einer 


Innung; der H-w-burfche, ein 


KHandwerkögefell, beſonders aufder Wans 


derfchaft; die a -w-frau, die Frau 
eines Sandwerters; der H-1w-ges 
Handwerksbrauch; der 
»-w- nn ein Gelehrter, der 
feine Wiffenfchaft, wie ein Handwerk 
treibt, und fie nur als ein Erwerbmittel 


betrachtet; der H-w-genoß, ber 


Genoß eines Handwerkers, der mit eis 
nem gemeinfshaftlich ein Handwerk, oder 
auch nur daflelbe Handwerk treibt ; der 


A-v-gefell, der Geſell oder Ge⸗ 
huüulfe eines Handwerksmeiſters (gewöhn⸗ 


lich nur ein Geſell); der H-w-geuß, 


bie Bormel, womit die Gefellen bei ihs 


ger Ankunft am einem Ort das. Hands 
wert oder deffen Glieder zu begrüßen 
pflegens Dee H-w-berr, eine obrig⸗ 
keitice Derfon,. welche den Verſamm⸗ 
fungen eines Handwerkes beizumopnen 
abgeordnet ift (ein Handwerksahgeord: 


neter, in Straßburg Gaffelherr, im N. 
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D⸗ Morgenfprachöherr, in Lubeck Web⸗ 
bdeherr); der AH -w- junge, ein jun⸗ 
‚ger Menſch, ber ‚bei einem Meiſter ein 
Handwerk erleent (der Lehrburſche, Lehr⸗ 

King, Lehrjunge); die H-w-Eunde, 

De Kenntniß ber werfchtedenen Hands 


werte und der Stoffe und Mittel, des - 
zen fie ſich dazu bedienen (Technofogte,. 


‚bie Kunfs und Handwerkskunde); 5 - 
 »-Pündig, Enu. U. w., Handwerks 
Bunde beſitzend; die Zandwerksla⸗ 
de, die Lade eines Handwerkes; die 
a-w-lebre, bie Lehre von den vere⸗ 

ſchledenen Handwerlen; eine Schrift, 

welche dieſe Lehre enthält; a - w- 
lehrig, E. u. U. w, zus Handwerks⸗ 
lehre gehörend, darin. gegründet (tech⸗ 
nologiſch); die ñ· w· leute, Leute, 
bie cin Handwerk treiben; der 5 w⸗ 
mann, f. Jandwerker; H- w- 
mäßig, E. u. U. w., dem Handwerke 
gemuß, wie ein Handwerk; uneig., nach 
bergebrashter Gewohnheit und als Ers 
werbmittel (mechaniſch); der H-w- 
meiffer, ein Handwerker, der Meiſter 


iſt, Geſellen halten und Fehelinge ans ' 


achmen darf; in engerer Bideutung in 
manchen Gegenden, der Meilter oder 
Vorgeſetzte eincd ganzen Handwerks ober 
Gewerks (der Handwerksalteſte); ches 
mahls derjenige, ber über bie großen 
Wurfgefchoffe, welche Handgewerke ges 
nannt wurden, die Aufficht hatte und 


Ihren Gebrauch leitete; der w⸗ } 
anf, m., -es, eine hohe Planze mit 


neid, der Neid, den pft Handwerker 
gegen einander zeigen (der Brodneid); 
ches ein Handwerk führtz-der A-w - 
‚verwandte, ‚ber zu einer Handwerks⸗ 
zunft gehört; Das A-1m-volf, eine 


niedrige Benennung ber Handwerksleu⸗ 


ke; das 5w· zeug, die Werkzeuge, 
deren fih die Handwerker zu ihren Ars 
beiten bedienen; in weiterer Bedeutung 
Werkzeuge und Hülfsmittel zu jeder Ars 
beit; der A-w-trieb, ein Trieb zu 
blos handwerklichen” Berciihtungen, 
Wirkungen (mechanifcher Trieb, In⸗ 
finft) 5 die A-w-3unft, die Zunft 
der Handwerfer (auch blos die Zunft), 
um Unterſchiede von Gelehetenzunſt, 


Hanf 


“ Glaubenszunft ; 3-wertthätig, E. 


u.U.w., ein Handwerk ireibend; die 
„-winde, eine Heine Winde, die mit 
der Hand gehandhabt wird; die 5 
wurzel, die Wurzel, d. h. der hintere 
Theil der Hand in der Gegend des Knö⸗ 
held; bei eintaen Zerglicbereen die Vor⸗ 
hand oder Oberhand; das H-w- 
band, in des Zerglicherungstunf, Bäns 
der der Handwurzel, melche dienen, die 
Sehnen der Muskeln im ihrer Lage zu 


befeſtigen; die S-m-Inochen, bie 


Kleinen - Knochen ber Handwurzel; die 
S zeichnung, eine Zeichnung aus 
freier Hand, mit der Geber, mit Blei⸗ 


“fift ꝛc, das 5 ziehen, in der 


Turnk., das Ziehen nit den Händen, 


" weiches mit den Händen allein und am 


Ziehzeuge geſchehen kann; der A-3ire 
kel, ein gewöhnlicher Zirkel, deſſen 
Büße gerade find und ſich nicht ausneh⸗ 
men laffen; bei den Schiffs zimmerleu⸗ 
sen, ein eiſerner Zirkel, der an der Spitze 
jedes Fußes einen Widerhafen hat und 
deſſen fie fich bedienen, die Verzahnung 
der inte, da mo fie an die Planfen zu 
legen kommen, vorzuzeichnen; der H- 
3uber, ein Heiner Zuber; der 9 - 
zug, ein Zug mit der Hand beim Schrei⸗ 


- ben, überhaupt das Eigenthümfiche beim 


Schreiben; der H-z3üunder, in ber 
Feuerwerkskunſt, eine Art kurzer Zünds 
suthen, bie. Gtüden damit abzubrense 
nen. 


biefen Stangeln, mit handförmig ges 


theilten, am Rande etwas eingeferbten 
‘Blättern und mit getrennten männli 


chen und weihlkhen Blüten, die aufvers 


ſchicdnen Pflanzen befindlich find; der 


weibliche Hanf wird Simmel, Fem⸗ 
mel, in manchen Gegenden auch 
HBänfinn u. im Öfterreichifchen Balt⸗ 
ling genannt; der mannliche fchlechts 
weg Hanf, Andere kehren dieſe Bes 
nennung um, und im Brandenbungis 


- Shen Hat man dafiir den Namen Hanf⸗ 


babn u. Aanfbenne oder blos Hahn 
und Henne; die zuberciteten, aber noch 
nicht gefponnenen Fäden, fo wie der 


Same, werden auch Hanf genannt, dev 


Haufa der 


- : fehte aber. auch Hanfſame, Hanf 


Förnerz; davon die Aanfpflanze, 
der „Janfftengel; der H-ader, 


ein mit Hanf bewachfener, oder zum 


Hanfbau tauglicher Acer (das Hanf⸗ 


- feld;; der. H-bau, der Anbau des 


Hanfes; die H-breche, ein Werks 
geug, die geröfteten Hanffiengel darin 


zu jerbrechen oder zu zerfniden; Die 


S darre, das‘ Darren oder Dürren 
des Hanfes; das Gebäude, oder der 
Dfen; in welchem dieſes geſchieht; 
Hänfen, E.u.U.m., von Hanf ge⸗ 


macht: bänfenes Barn (im O. D. 


- Hänfin, in Baiern zupfen); das anf 
erz, Strauß s oder Büſchelſteinſlachs, 


der zu Galberg iu Schweden bricht und 


+ bisweilen etwas Blei und Silber hält; 


das 5⸗ feld, ein mit Hanf befaetes 
Feld; das Hegarn, Garn, aus Hanf 


geſponnen; der 53-hahn, ſ. Hanf3 


die - hechel, eine grübere Hechel, 


den Hanf zu hecheln; die H-henne, 
‚die Zanfinn, das Hanfkorn, ſ. 


Hanf; das kraut, ſ. Flachs⸗ 
kraut; die 5 leinwand, bein⸗ 
wand, die aus Hanf gewebt iſt; Haͤnf⸗ 
lich, ſ. Hämpflichz der Hanfling, 
-e8, M. -e, ein Sangvogel mit kurs 
zem fegelförmigem Schnabel, kurzen 
Süßen und gabelfürmigem Schwanze, 
der den Hanfjamen Liebt, gern in dicken 
Gebüſchen und ſtacheligen Bellräuchen 
an Hügeln und Bergen niftet, und fin 
Herbſt meift in warmere Gegenden zieht 
(Hanffink, Flachsſink, das Schwarzbärt⸗ 
chen, Zitſcherlein, Meerseischen und in 
Preußen Tſchetzke; im Brandenburgis 
fchen in ber gemeinen Sprechart auch 
SHämpferling, hier und da auch Kampf 
ling); Das Haͤnfmannchen, eine 
Schmarotzerpflanze, die auf dem Hanfe 
und verfihiedenen wilden Hülfenfrüchten 
wächft und bald purpueroth, bald blau, 


bald weißlich blüht (Hanfwürger, Heine 


Sommerwurzel); die H-meife, ein 
Name der Schwarzmeife oder Tannens 
meife (auch Waldmeife und Kleine Kohl⸗ 
meife); die H- müble, eine Heine 
Mühle, die aus zwei dicht neben cins 
ander beweglichen Walzen befisht, zwi⸗ 
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ſchen welchen der Hanf zum Futter file 


bahme Vögel zerquetfcht wird; die = 


neſſel, eine Art großer Neffeln, die 


mit den. Hanfſtengeln Üpnlichkeit bat; 
885-5, das aus Hanflamen ges 
prete Öl; der A-fame, f. Hanf; 
der Aanftel, M.-n, f. Hamftelz 
Asnfwürger, ſ. Hanfmann⸗ 
en. 


Wang, m., -28, von bangen, die Eis 


genfchaft ber Flache cines ſich erheben⸗ 
den oder aufgerichteten Körpers, 5 B. 


. eines Berges, einer Mauer, nach weis 


cher fie mit derWafferfläche einen ſtum⸗ 
pfen Winfel bildet; uneig., dienach und 
nah durch Gewohnheit entſtandene 
Sertigkeit, zu gewiſſen Veränderungen 
der begehrenden Kräfte der Seele be⸗ 
ſtimmt zu werden: der Hang sum 
Spiel, zum Trunk ꝛc.; die abhäns 
gige Bäche, oder der abhüngige Theil 
eines Körpers, eines Ortes ſelbſt (ges 
mwöhnlicher der Abhang); Die Haͤnge⸗ 


backe, binabhangende Badın; die 


%-bank, eine an der Wand feſt han⸗ 
Binde oder befeſtigte Bank, welche aufs 
geklappt werden kann; im. Bergbaue, 
er Drt über dem Schachte, mo die Küs 
bel ausgefihüttet werden; der 9, - 
bauch, ein großer, hinabhangendee. 
Bauch (ein Kuhbauch); Das -bett, 
ein hangendes ‘Bett; die % - birke, 
f. Sangelbirke; Dass, - blatt, in 
der Rarurbefchreibung der Name einer 
Pflanze auf dem. Borgebirge der gutem 
Hoffnung, deren drei unterfie Blumen⸗ 
blätter und deren unterſte Staubfäden 
länger als die übrigen und unterwärts 
gebogen find; der H-bolzen, bei den 
Seinwebern, der unter jedem Schaft des 
Stuhles an zwei Schnüren hangenbe 
Stab, der dazu dient, daß der Fuß⸗ 
ſchemmel beim Treten ben Schaft gleiche 
mäßig herabzieht; die H-brüde, 
eine Brücke, welche aus einem Hange⸗ 
werke befieht, oder deren Joche weit von 
einander entfernt find, fo daß fie über 
benjelben gewiſſer Maßen frei hanget 
(auch die Hangewerköbrüde); der 
-Yängebügel, Stiigbügel, welche nicht 
mit am Sattel befefkiget find, ſondern 
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Haͤngedohne oder Hangedobne, 
Dohnen, melde an die Büfche und 
Bäume gehängt werden; das Hans 


geeifen, bei den Schlöffern, jedes Ei⸗ 


fen, worin ein Körper, 3. B. ein Bals 
Sen, eine Rinne hängt; bei den Glofs 
fengießern, der eiſerne King in einer 
Glocke, woran der Ktöpfel hängt; bei 
den Grobſchmieden und  Zimmerleuten, 
dasjenige Band oder gekrümmte Eifen, 


durch welches der Hauptbalfen und der ' 


liberzug eines Daches mit einander vers 
bunden werden; Das “AAngegarn, 
bei den Zägern, ein Garn zum Vogels 
“fange, welches fie. an die Durch⸗ und 
Zugänge aufhängen (ein Ziehgarn) ; 
die -haut, eine herabhangende 
Haut, z. DB. beim Rindvieh am Halſe, 
bei manchen Menfiben unterm Kinne; 
-bäutig, E. u:l.mw., eine Hänges 
haut habend; die H-Eappe, im 
SBergbaue, die Eleinen Ringe am Kübel, 
worin der eiferne Bügel bemeglich iſt; 
die H-kette, fo viel iald Hemmkette, 


die an das Rad eingehängt wird, um : 


daffelbe zu hemmen; die Hangekluft, 
Hangekluft, im Bergbaue, Klüfte, 
melche nicht in die Teufe oder Ziefe, fons 
dern vom Tage in dad Hangende oder 
Piegende fallen (auch Tagekluft, Tages 
gehänge); der Haͤngekompaß, bei 
den Markfcheidern, ein Kompaß, wel? 
ber allemahl angehänget wird; der 
Zaͤngel, - 8, berjenige Theil eines 
Körpers, der den einen Theil mit dem 
andern verbindet, bad Gelenk; im N. 
D. f. Henkel; daher Der Hängel⸗ 
korb; der Hängelpot; die Hans 
gelampe, eine von der Dede herabs 
bangende Lampe; die HBangelbirke, 


eine Abart der gemeinen Birke mit lang 


berabhangenden Zweigen und fpisigen 
Blättern (die Frauenbirke); Die Haͤn⸗ 
gelbirn, im N. D. eine Art großer 
Birnen an langen Stielen: Hangel⸗ 
bienen effen; unelg. und in Scherz, 
gehängt werden; der Hangeleuch⸗ 
ter, ein an einem’ Gtride bangender 
Leuchter (gewöhnlich Arm⸗ und Krons 


erſt jedesmahl in den Sattelknopf ge⸗ 
hängt werden (Schweifbüge); die 


Gangen 
feuchter); nach Andern eig Wandlende 
ter; Haͤngeln, in der Zurnt., fi im . 


Hange fortbewegen; Haͤngeln, unth. 
3., mit haben, ein Ausdeud der See⸗ 


‘ fahrer, bei welchen ein Fahrzeug hans 


gelt, wenn es Waaren von.einer Rhe⸗ 
de zur andern bringt; die Hanges 
matte, eine an beiden Enden oder den 
vier Zipfeln an Stricken perabhangende 
Matte.oder grobe Leinwand, fo fern: fie 
zur Schlaſſtätte dient; beionders eine 
folche, mit Striden oben am Dede bes 
feftigte Schlafitätte dee Matrofen und 
Giefoldaten auf den Schiffen, die aus 
Segeltuch gemacht, an beiden Seiten 
mit leichten Strkken- ſtatt eines Sau⸗ 
mes gefaßt if, und deren Enden an ein 
Kleines, ſchmales und duechlächertes 
‚Brett geheftet.find; der - mörfer, 
ein Seuermörfer, der an feinen Schilde _ 
sapfen hanget, zum Unterſchiede von 
einem ſtehenden Mörfer. 


Baͤngen, unth. 3., une. mit babenz 


ich bange, du hangſt (bangft), er 
bangt (hängt), wir bangen ıc.; 
unl. verg. 3., ich hing. Mittelw. d. 
verg. 3., gebangen ; Antede hange, 
von einem Körper, der an einem feiner 


CTheile von. einem andern fo gehalten 


wird, daß tr daran noch beweglich iſt, 
aber auf den Boben fallen würde, wenn 


iener Körper ihn nicht mehr hielte: die 


von Srüchten befdywerten Äſte 
des Baumes bangen zur Erde; 
eine bangende Traube; er foll 
bangen, gehängt werden ; der Kron⸗ 
leuchter bangt von der Dede; 
der Aus, Das Kleid bange am 
Liagel; Die haare bangen ibm 
über die Schultern; ein bangens 
der Bauch; es hängt alles an 
ihm, von einem unorbentlichen, nach⸗ 
läfigen Menſchen, deffen Kleidungs⸗ 
ſtücke nicht gehörig befeftigt find; wer 
lang bar, läßt Lang bangen, wie 
groß, ſchön, gut 2c. es einer bat, fo 
zeigt er es, fo trägt er es; uneig. auch: 
der Baum bängt voller Srüchte, 
er trägt viele Früchte; Ver Himmel 
bängt ibm voller Beigen, er iſt 
höchſt vergnügt, voll der ſchönſten Hoffs 


Hangen 


aungen; in: weiterer Bedeutung, ſich 
fo feſt anhalten, daß man hängt oder 
zu bangen ſcheinet: fie hing ſprach⸗ 
los an feinem Halſe; der Bluti⸗ 
gel hänge feſt, wenn er ſich angefaugt 
bat; die Kletten bangen feft an 
den Kleidern; an einander han⸗ 

gen,- mit einander zu einem Ganzen 
verbunden ſeyn; der Tifh hängt 
etwas nad) der einen Seite. fieht 
fihief; den Kopf bangen laflen, 
ihn nicht gerade halten, fondern vors 
mwärts oder auf die Seite neigen, vft als 
Seichen ber Unzufriedenheit und der 
Traurigkeit, daher ed auch uneig. für 
unzufrieden, muthlos,  teaurig ſeyn, ges 
braucht wird; Die Slügel bangen 
laſſen, muthlos ſeyn; im Bergbaue 
wind derjenige Theil des Geſteines, der 
auf dem Gange wie ein Dach liegt, dns 
Hangende genannt und dem Piegens 
den oder ber untern Fläche enigegenger 
fegt; in noch weiteren Bedeutung ges 
brauchen die Dichter bangen fuͤr ſchwe⸗ 
ben: eine die Wolfe hing bers 


ab; .uneig. in derdihterifisen Schreibe 


art von den Blicken, Augen .zc. für uns 
unterbrochen, feſt auf etwas gerichtet 
ſeyn: ihr Auge hing an feinem; 
ich hing ſtarr an deinen Blicken; 
er bin: an ihren Lippen; an eis 
ner Perfon. oder Sache bangen, 
nicht von ihr laffen, fie fehr lieben; 
die Kinder bangen febr an ihm; 
am Irdiſchen bangen, auf das Ir⸗ 
difche einen großen Werth legen; eine 
Sache hangt oder bängt, wenn fie 
keinen Fortgang hat, wenn fir ins Stok⸗ 
ten geräth. " 
nm. Sn Anfehung der Ummandlung 
dieſes Wortes iſt zu bemerken, dap 
es die D. D. richtig umwandeln, in- 
dem fie durchaus das a unverändert 
laſſen, um es von hangen zu unters 
ſcheiden. Anderwaͤrts th r man Died 
nicht; viele geben nur der zweiten 
und dritten Perſon in” der Einyeit 
der gegenwärtigen Zeit den Umiaut 
und laſſen in den übrigen Zeiten und 
Formen das #5; andre feßen dafur 
durchgängig d umd nur in dem yXite 
telmorte der vergangenen „eit kom— 
men Ale überein, indem diejes im 
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mer gehangen lautet, Fehlerhaft ift 
die Schreibung biena, weil das i kurz 
und geſchaͤrft ausgeſprochen wird, wie 
in fing, ging. ©. die Anm. zu 
bingen. 


HBingen, ı) th. 3., erſt verg. Z., ich 


bängte;, Mittelm. d. vergang. 3., ges 
bäangt, bangen laſſen, eine Richtung 
nach unten nehmen laflen: der Eſel 
bängt die Obren, der und 
bängt den Schwanz; das Maul 
bängen ober bangen laſſen, mißs 
vergnügt, mürrifh fen; bangen mas 
hen, in der Höhe befefligen, daß es 


hange: die Wäſche an den Öfen, 


auf den Boden, auf die Leine 
bängen,. damit fie trocdne; einen 
Vorhang vor das Senfter, das 
Bleid an die Wand; unelg.: et⸗ 
was an den Nagel hängen, keis 
nen Gebrauch davon machen und mas 
chen wollen; einen Dieb (an den 
Galgen) bängen; Eieine Diebe. 
bängt man, die großen läßt man 


laufen; fi (mich) bängen, fi 
mit einer um den Hals gelegten Schlitise 


ge erdreſſeln; ſich an einen Baum 


hängen; im Berabaue das Rad 


bängen es an den gehörtgen Ort häns 
gen, einhänsen; die Brwichte an ' 
die Uhr hängen ; in weiterer Brbeus 
tung, haften machen: eınem eine 
Klette an das Kleid hängen; uns 
eig.; fein Herz an erwas bangen, 
ihm feine ganze Liebe ſchenken; fo auch 
fi (mich) an einen hängen, ihn 
febe lieben, mit ihm beſtändig umge⸗ 


hen; auch in übler Bedeutung, immer 


oder viel um einen fenn und ihm das 
durch zur Paft fallen; viel Beld an - 
etwur hängen, im verächtlichen Sin⸗ 
ne, viel Geld dafür hingeben; Alles 
auf den Leib bängen, als an 
Kleider wendeh; einem den Brod⸗ 
korb böber hängen, ihn fparfamer, 


kürzer hakten: im VBersbaue, zolz 


bänaen, es in die Grube pirablaffen ; 
a, zrckf. 3., ſich an eıwas hängen, 
an demielben bangen bleiben: _ die 
Kletten bängen ſich an die Rleis 
der, bleiben daran bangen. (In den 
eigentlichen Bebeutungen dieſes Wor⸗ 


6 Hangenagel, 

tes fagte man font Häufig auch hen⸗ 

ten). 

Anm., Das gemeine: Leben unterſchei⸗ 
det in der Abwandelung ber Wörter 


bavgen und banaen nur ſelten die 


thaͤtige und unthätige Form, indem 
man gewohnlih" haͤngſt, bänge 
ſpricht, auch wohl ſchreibt, wo es 
hangſt, hangt und hing und ges 


hangen, wo es haͤngte und gehaͤngt 
heißen ſollte. So hoͤrt mans erbing . 


einen Rod an die Wand, it. er 


aͤnate, und eben fo in dem befannz 


ten Sprihworte: wie gefangem fo 
nebangen, wo wohl der Reim. ver: 
führt hat. ©. die Anm, zu bangen. 


Bangenagel, m., im Bergbaue, ein Nas 


gel, durch welchen zwei Thetle an ein 
ander hangen; in den Muͤhlen, ein 


Nagel, welcher die Arme, Laſchen und 
Reifen des Waſſerrades zuſammenhalt; 
der pfahl, derjenige Pfahl einer 
Gatterthür, an welchem die Thür auf 
den in denſelben eingeſchlagenen Angeln 
hängt; der Hanger, —8, der etwas 
hängt, hangen läßt. ©. Kopfbäns 
- ger; der an etmas hanget. ©. An⸗ 
bänger; in ber Seefahrt, die Tauen⸗ 
ben von miittelmäßiger Größe, weiche an 
. den Braſſen berabbangen; der Haͤn⸗ 

geriemen, ein Riemen, an welchen 
etwas hängt, befonders diejenigen Rie⸗ 
men, in welchen eine Kutfche hängt; 
das H-riemfurter, bei den Gätts 
lern, das zur Zierde um den Hängeriem 
gelegte mit weißem Pechdraht geſteppte 
ſchwarze Leder ;. Die Hangeſaule, an 
Hangewerken, zwei Heine Säulen am 
Ende bed Balkens, woran man die 
Strebebänber legt ; in den Bergwerken 
an den Getrieben, zwei Gäulfen, wos 
durch das untere Kreuz der Korbwelle 
eines Pierdegöpels an das obere Kreuz 
gehängt wird; die Hangefchaufel, 
im Waſſerbaue, Schaufeln mit langen 
Stielen, welche mittelſt Ketten oder 
Stricken an einem über zwei ins Waſſer 
geſetzte Pſahle befeftigten Querholze 
hangen, um das Waſſer eines Teiches 
oder Grabens, der nicht ganz abläuft, 
binauszuwerfen; das Haãngeſchloß, 
ein Schloß, melches man vor etwas 
hängt, um es zu verſchließen (ein Vor⸗ 


Hangfel 


hangeſchloß, Vorlegeſchlöß)d; das 5* 


feil, bei den Jagern, ein Seil, woͤran 
man den Leithund häugt oder bindet, 


um ihn daran zu ſfühten; die 55 


kunſt, ein Köhrenmwerf, worin das 
Waſſer mittelſt eines Seiles und einer 
daran hangenden Klappe in die Hühe ge⸗ 
zogen wird (der Heinz); der H-IModk, 
bet den Fleiſchern, dasjenige gekeümmte, 
an ben Enden mit einem Einfchnitte 
verfehene Hola, an welches ein geſchlach⸗ 


tetes Stück Dich gehängt wird; das 


Haͤngeſtück, cin hangendes oder an⸗ 
gehängtes Stück; das zweite Gerinn im 
den Papiermühlen; Ver Hangeſtuhl, 
bei den Papiermachern, ein Stuhl, dag 
naſſe Papier beim Aufhängen zu größes 
ser Bequemlichkeit in Stöße darauf zu 


legen; Die Haͤngewage, bei den 


Markſcheidern, die Waffermage oder der 


Gradbogen; die H - wand, inter 
Baukunſt, eine auf einem Hangewerke 


‘ euhente Wand; die )-warze, eine 


Art Warzen, die wie an einem dünnen 
Stiele an der Haut hangt; die - 
weide, eine Weide mit langen herab⸗ 
hangenden Zweigen; fo vielald Binde⸗ 
wem, Weidenechfer, mit welden die 
Slößen auf der Elbe zuſammengebuuden 
werden; das 5-werk, in der Bau⸗ 
tunf eine Verbindung von. Balken, 
Streben, Säulen, Riegeln-ıc. weiche 
bei Dächern, Brüden, Böden, Salen 
ec. angebracht wird, wo der untere 


Raum frei bleiben fol, alfo keine Säus 


len angebracht werden dürfen die Laſt 
su teagen, die von oben ber gehalten 


.. werden muß.und alfo Yleichfam hängt. 


Werden dabei Strebebänder unter den 
Balken angebracht, fo heißt es eim 
Sprengewerk und ein Hange⸗ 
and Sprengewerk, wenn beide Are 
sen vereinigt find; die H- werks⸗ 
brüde, f. Hangebrücke; der Haͤng⸗ 
fifch, der Name eines iu der Luft aufs 
gehängten und getrodneten Geefifihes, 
den man überhaupt Stockfiſch nenntz 
%8-bäutig, f. Hangebäutig; Die 
Hangkappe, im Wergbauc, Heine Rins 
de an den Geiten der Kübel; Das 


Haͤngſel, +8, etwas das. hanget, das 


Hangübung 


man einhängetz; die Zaͤngübung, in 
der Turnk. eine-Art der Reckübung, mo 
der Zurner ſich übt, in ale Arten des 
Hangss zu kommen. \ 

Hanke, w.,M.-n, ein Gelenk, ber Bug, 
Doc gebraucht man ed nur von demje⸗ 
nigen Theile ber Hinterbeine des Pers 
des, der zwiſchen ben Baden und Hos 
fen beſinblich iR, und zumellen von dem 
ganzen Hintertheile ber Pferde, vom 
Kreuze an. 

„ante, ſ. ans. | 

sankemeier, ın., im Bremiſchen, ein 
Bauer, wilder gegen die Heuernte nach 
Friesland geht, dort Gras zu hauen. 

„rntenfnochen, m., bei den Pferden, 
derjenige röhrenfürmige Knochen, an 


welchen ſich die Hanfe befindet (der 


SBacenfnochen). en 
„änker, m, —s, im NR. D. ein Icdig 
gelaffener Bienenſtock mit noch vollem 
Werke, welchen man mit einem neuen 
Schwarme beſetzt. 
Kennen, ein Weibertaufname, f. Jos 
hanna. F 
Baãnreſchbaum, m., cin Name des 
Ebereſchenbaumes. = 
Hans, -ens, Verkl.w. Haͤnschen, O. 
D. Haͤnslein, Hänſel (Hänſel⸗ 
den), N. D. Hänsken, im gemei⸗ 


nen Leben, der verkürzte Mannstauf⸗ 


name Johannes. Der häufige Gebrauch 
diefes Vornamens ſtempelte ihn allmäh⸗ 
lig zu einem allgemeinen Namen jeder 
Perſon, die man nicht gleich benennen 
konnte oder wollte: wer weiß wo 
Hans iſt, wenn Gras wächſt, es 
iſt noch lange hin und kann gegen die 


Zeit noch beſſer werden; was Hans⸗ 


chen nicht lernt, lernt Hans nim⸗ 
mermehr, was man in der Jugend 
nicht lernt, das lernt man im Alter ge⸗ 
wiß nicht; Hänschen im Reller, 
eine ſcherzhaſte Geſundheit, die man 
ſchwangern Frauen zutrinkt und die ſich 
auf ein künſtlich gearbeitetes Trinkge⸗ 
ſchirr bezieht, aus deſſen Mitte, wenn 
es mit Wein gefüllt wird, ein ſilbernes 
Kindchen emporſteigt. Wenn Sans für 
Menſch überhaupt gebraucht wird, fo 
hat esimmer einen verächtlichen Nebens 
Zweiter Band. 


Hänfelgrofhen 


begriff, und kommt dann auch in der 
Michrpeit Vor, mo ed Hanſe, bei Ans 
dern Hänfe, im O. D. BZanſen laus 
tet: Die großen Hanſen, die großen 
Herren; ein dummer Hans, ein 
dummer, einfültiger Menſch; Jans 
obne Sorge, ein forglofer Menfch 3 
„ans binter der Mauer, ein jags 
hafter Menih; er iff Sans inallen 
Geffen, oder Hans übergll, man 
fieht ihn überall; „ans in allen. 
Beflen, der Pöbel. Eben fo in 
den Zufammenfesungen Sabelbans, 
Prablbans, Schmalbans ıc. Hie⸗ 
her jiheint auch das NR, D. Hanke zu 
gehören, das als das verkürzte Verkleines 
rungswort von Hans zu betrachten iſt: 
„ante in der Noth, ein Nothhels 
fer; Hanke und alle Mann, ein 
jeder, auch der Pöbel. | 
»anfe (Haͤnſa), w., ehemahls eine@es 
ſellſchaft, eine Verbindung zu einem 
und demfelben Zwecke, fo wie Hans ein 
Mitgiied einer folchen Gefeichaft, einen 
Bundesverwandten bedeutete; beſonders 
‚bie Derbindung von 85 Niederdeutſchen 
Städten, melde in der zweiten Hälfte 
des ı sten Jahrh. entſtand, und unter 
dem Vorſitz dee Stadt Lüberk, die Bus 
‘ fürderung, Sicherheit und Vertheidi⸗ 
gung des. Handels zur Abjicht hatte, ' 
Da das Wort Hanfe ſchon einen Bund 
bedeutet, fo ih es miderfinnig dafür 
Hanſebund (oder gar Hanſeebund) 
zu ſagen; Aanfeätifh, E. u. U.w. 
zur Hanſe oder zu den Hanſeſtädten ge⸗ 
hörig, dieſelben betreffend ꝛc.; der 
hanſeatiſche Bund (beffer blos bie 
Hanſe). J ae 
„anfel, f., in ſtreich ein fchlechtes 
Halbbier, fo viel als Kofent. 
„önfelbank, w., bei den Bürſtenma⸗ 
bern, eine ausgefihnittene Bank, auf 
welcher der Stiel einer Kopfbürfte auf 
einer ſtarken Klinge, die zwifihen zwei 
fenfrechten auf der Bank befſeſtigten 
Gtändern fiedt, glatt abgefihnitten 
wird; der H- bedyer, ein großer Bes 
cher, ben einer, der gehänfelt, d. b. in 
eine Gefehfchaft aufgenommen wird, 
— muß; der · groſchen, 
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Hänfeln 


. 119.6. eine jährliche Abgabe, welche 
bie Gärtner, Häusler und Hausgenoffen 
anflatt des Zehnten an ben Pfarrer und 
Küfer entrichten müffen; Haͤnſeln, 
tb. 2., das Verkl.w. von hänfen, im 
N. D. In eine Hanfe, d. h. eine Gefells 
fihaft aufnehmen. Da biefe Aufnahme 
mit allerlel lächerlichen Gebräuchen vera 
bunden war, bie man bald für die Haupt⸗ 
ſache anzufehen anfing, fo erhielt das 
Wort die Bedeutung, mit lächerlichen 

‚oder doch ſcherzhaften Gebräuchen zu 
etwas einweihen. Go wird die Braut 
am Hochzeittage gebänfelt. Bet 
‚ben Handelsbedienten in Küntgeberg 
heißt das Hänfeln Kaiſern und beſteht 
in der Stoßung des Hintern auf einen 
großen Stein, welcher Kaiſer heißt, 
In weiterer Bedeutung wird bänfeln 
überhaupt fr. ſpöttiſch necken, zum Bes 
fen haben gebraucht: man bänfelte 
ihn; das Hanferl, in Tyrol, ein 
kurzes Frauenhemdchen mit Reif ſtehen⸗ 
den Ärmeln. u 

Haͤnſeſtadt (gewöhnlich, Aber falſch, Han⸗ 
ſẽeſtadt geſprochen), mw., eine Stadt, 
welche in den großen Handelsbund, die 
Hanſe, aufgenommen iſt, jetzt nur noch 
eine Benennung der Städte Lübeck, 

Bremen und Hamburg: 

Haͤnsgericht, f., f: Hansgraf; der 
3% -graf, in manchen O. D. Städten, 

die Benennung eines Richters, der die 


Streitigkeiten, in Handwerks» und Hans 


delsſachen kurz unterfucht und entſchel⸗ 
bet und im Hansgericht den Vorſitz 
führt; die Hanſegräfen, in Bremen 
find zwei obrigkeitliche Perſonen, wel⸗ 
che Streitigkeiten zwiſchen Nachbarn 
über Grund und Eigenthum ſchlichten; 
der Hanswuͤrſt, eine luſtige Perfon, 
die in Schaufpielen und bei andern Ver⸗ 
guügungen dem Volke durch allerlet 
Späße zur Beluſtigung dient (ein Poſ⸗ 
fenreißer, Harlekin, im NR. D. Putznel⸗ 
ten); überhaupt eine fich, lächerlich ges 
besdende und Tächerlich machende Per⸗ 
fon, daher auch als Schimpfwort; - 


Haranguiren 


bie poffenhafte Handlung eined Hank 
wurſtes, überhaupt, ein alberner Streich. 


* Hanthiẽren, unth. 3., init haben, 


im gemeinen Leben f. handhaben: der 
Stein läßt fidy hanthieren; unbe⸗ 
fimmte Arbeiten verrichten: ich babe 
im Hauſe allerlei zu bantbieren; 
f. polteen, lärmen; auch ein Gewerbe 
treiben: der Hanthiẽrer, -8, cin 
Menſch, der Handel und Wandel treibt, 
nur in der Bibel, Ef. 47, 15. und 
Ex. 27, 27; die Hanthiẽrung, 
jebe Art äußerer Befchäftigung zum Eh 
werb, Handel und Wandel. 


Yantig, E. w., bitter: hantiges Bier. 


> 


Bãperig, E.u.uU.w., durch Iinebenpeiten 


unterbrochen, uneben, bolperig; auch 
uneig.: baperig predigen, vã⸗ 
pern, unth. u. unp. 3., mit baben, 
durch Unebenheiten, dann durch Schwie⸗ 
rigkeiten, Hinderniffe unterbrochen wer⸗ 
den, nicht vorwärts kommen (im Os⸗ 
nabrückichen hapen): es bapert, die 
Sache bapert oder es hapert mit 
der Sache, bie Sache findet Schwie⸗ 
rigkeiten, geräth ind Stoden; es ba, 
pert mit jemand, beißt auch, es if 
mit ihm im Kopfe nicht richtig. 


KAPP, m., 268, M. -6, diejenige Ber 


wegung des Mundes, da man ihn öff⸗ 


net und fihnell wieder ſchließt, wenn 


man etwas damit zu fallen ſucht (auch 
Schnapp): einen Happ tbun; bes 
fonders von Hunden; was oder fo viel 
man auf diefe Art mit dem Maule fast, 


- ein, Happen, ein Mundvol, ein Biſſen; 


Hsppen, unth. 3., tinen Happ thun 
Cihnappen)! nad) Luft bappen, 
befonders von den Hunden; auch, beis 
Ben; im Osnabrückſchen auch f. ſterben; 
der Aappen, —s, Verkl.w. das 
»appchen, - 8, ein Bilfen (im Os⸗ 
nabrüdfchen ein Happ): es war nur 
ein Happen; warte ein Zäpps 
hen; Happig, E. u.uU. w., bappend; 
— begierig; davon die Happig- 
eit. 


w-mäßig, Eu.u.m., einem Hands Har, ſ. Bott. 


wurſt gemäß: ein banswurffmäßis 
ges Betragen; der A-w-fireich, 


Baranguĩren (for. haranghi - ), 


feierlich anreden, lobreden. 


Harbin 


„arbin, m 
im Öftreichifchen und Sckhſen. 

* Sarcelivten, neden, 
einen. 

Hard oder hart, eine Endſylbe mehrerer 


Deutſcher Eigennamen, die aus der Syl⸗ 


be er entſtanden it, der man ein t ons 
bängte, mie in Banfert, f. Ganfer, 
Täubert f. Tüuber ꝛc.; fpäterhin ging 
das e in dad vollere a über, dem man 

- den Bauchlaut vorfeste, moraus dann 
bart oder bard entfiand, 3. B. Berns 
bard ... zufammiengejogen Bernd f. 
Berner; Lehnhard f. Lehrer; chen 
fo Rreimbard, Keinbard ꝛc.; in 
einigen N.men fibeint ed das Eigens 
ſchaftswort bart, tapfer oder das Nies 
derdeutfche hart, Herz zu ſeyn, 3. B. 
in Eiſenbart. 

Haͤrde, w., M. -n, in Schleswig, ein 
gewiſſer Pandbegirt von mehreren Dör⸗ 


fern oder einzelnen Höfen; der Gars 


desvogt, ber Vorgeſetzte einer Harde, 
* Hãrem, m., bei den Türken, eine 
Srauenwohnung, ein Weiberhof. 
Haͤren, untb. 3., rufen, ein Geräufch 
machen, fummen. 


Hiren, Eu. uU.m,, aus Haaren befte 


hend, gemacht: eine bärene Dede 
(im D. D. härin); Haren, zrdf. 3., 
f. yaaren, 1.5 das 5 bemd, cin 
bürenes Hemd, von Haaren der Thiere, 

* Härẽtiker, m., ein Jerlehrer, Ketzer. 

Haärfe, m, M.-n, ein Tonmwerkzcdg in 
Geſtoͤlt eines Dreiecks mit Darmialten 
befpannt, welche mit den Fingern ges 
rührt werden: anf Der Harfe fpies 
len; die Harfe fpielen, ſchlagen, 
(im D. D. Harpſe); ein viereckiges fies 
bendes Draptfied, eine Kornfege oder 
Korrrolle; cin an den Geiten offener 
Schuppen, das Betreide darin zu trock⸗ 
nen; eine Art Sohlen oder Zungen, 
ein Fiſch „mit großen rautenförmigen 
Schuppen, beweglicher Zunge und fäs 
geförmigen Zühnen; Die edle Harfe, 
eine Purpurſchnecke (auch Granatapfcl, 
blätteriges Kinthorn). 
1. Harfen, unth. u. th. 3., auf der Harfe 
ſpielen. 

a, Baͤrfen, unth. 3., mit haden, bei 


„ein Eamelottartiger Zeug, 


beunruhigen: 
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f. rutfihen, auss und 
einfchlupfen. 


Haͤrfenen oder Hirfnen, t) unth. u. 
th. 3-, auf der Harfe ſpielen; Harfens 
töne von ſich hören laſſen; der Ya 
fer, asrfener oder ‚Härfner, - 8, 
die Ssrferinn, Haͤrfnerinn, M. 
-en, eine Verfon, welche die Harfe 
fpte't (der Harfenfpielee, Harfenichläner, 
das Harfenmädchen) ; uneig. f Särger, 
Dichter; das Harfenẽett, eine Heine 
Harfe; das Saͤrfengelispel, die 
fonften Töne ber Harfe (das Harfenlis⸗ 


den SBergleuten, 


peln); das 5- getön, das Betügvon 


— 


Harfen; uneig., fanfte, liebliche Töne; 


*der Zarfenin der Harfaer; der 
Haͤrfent lang, ein Klang der Harfe 
(ein Harfenton); der -lispel, das 
fanfte Zünen einer Harfe; das %- 
mädchen, f. Harfener; die H·mu⸗ 
fchel, der Name einer einfchaligen ge⸗ 
wundenen Mufibel mit einer weiten 
glatten Spalte; die 5⸗ faite, bie 
Darmſalten auf den Harfen; der 5 
fchläger, f. Harfener; die +3- 
ſchule, eine gedruckte Anleitung zum 
Harfenfptelen, und eine Folge von Har⸗ 
fenſtücken für Anfänger ; der G-fhlüfs 
fel, ein eifernes Werkzeug, die Harfe 
zu flimmen; das Zeichen vorn auf der 
Motenzekle, wodurch angezeigt wird, daß 
die folgenden Noten für die Harfe ges 


fest find; der 53ſchwung, ein bes 


geiſtertes Spiel auf der Harfe; der 
-fobn, f. Dichter und Tontuͤnſtler; 
das H-fpiel, das Spiel auf der 
Harfe; ein Tonwerkzeug, nach Yrt einee 
Harfe eingerichtet, oder welches einen 
. Härfenton bat; der % - fpieler, ſ. 
Barfener; das 5ſtück, ein Tons 
ſtück für vie Harfe geſetzt; der Y- 
ſturm, bas tmüchtige, erhobene Spies 
len auf der Harfe; der H-ton, der 
Ton der Harfe, 
ubr, eine ‚Spieluhr, deren Töne 
den Sarfntönn gleichen; der Haͤrf⸗ 
ner, |. Barfener. 
Häring, m., -e8, DM. -e, ein Flichge⸗ 
fihlecht, welches im Meere lebt, und 
an dem ſchmalen Körper, an der gezack⸗ 
ten Oberkinnlade, an den acht Straps 
6) 3 


das Harfenfpiel; die ı 


Eu Häring 


Sen in dee Kiemenhaut und an dem 

fharfen Rande des Bauches kenntlich 
if; der gemeine Häring, dlie vors 
nehmſte und befanntelte Gattung, kennts 
lich an feinem ungelledten Körper und 
"feiner hervorragenden unteren Kinnlade 
(O. D. Haring); volle Yäringe 
(Vollhäringe), deren Leib vol Milch 
und Rogen it, und die im Herbie lei⸗ 
chen ; boble Häringe (Hohlhärtnge), 
welche im Srübjahr geleicht haben, und 
die, von Milch und Rogen leer find; 
feifher oder grüner Haring, fo 


sole er and dem Waſſer kommt; geſal⸗ 


zener oder eingeſalzener Haring 
(auch bloß Häring), der gleich nach 
dem Fange ausgenommen und eingefals 
sen wird; geräucherte Häringe, 
‚die, nachdem fie 24 Stunden in der 
Salzlate gelegen haben, geräuchert oder 
gedörrt werden Buckltnge „im N. D. 
Flickhäringe); der Haringer, -8, 
"An manden D. D. Gegenden, ein 
Höfe, der vorsüglich mit Häringen hans 
delt (der Härinasträmer); der Air 
ringsbauch, uneig., ein fehr ſchmäch⸗ 


tiger, leerer Bauch; der H-blid,, 


der blisende Glanz, welchen die Hä⸗ 
eingefchuppen vom fich geben, wenn fie 
on ber Dberfläcbe der Sce in großer 
Menge ſchwimmen; die H-brübe, 
die falzige Brühe von eingeſalzenen Häs 
gingen (die Häringslafe) ; in der Koch⸗ 
kunſt, eine Brühe aus Häringen; die 
H-bude, eine Bude, in welcher eins 
gefalgene Häringe verkauft werden; 
die ·büſe, eine Büfe, Kleines Schiff, 
welches zum Häringsfange gebraumt 
wird; der H fang, das Fangen der 
Häringe; der 9- fänger, ſ. Has 
zingsfifher; das Hfaß, Verkl.w. 
das 5 fäßchen, ein Faß mit einge 
ſalzenen Häringen (die Häringstonne); 
der 5 fiſcher, derjenige Fiſcher, 
der ſich mit dem Häringsfange beſchäf⸗ 
tigt (der Häringsfänger); die 5 fis 
ſcherei, die Beichäfttgung des Hä⸗ 
‚singsfifcbers (der Häringsfang); der 
A-böte, diey-böfinn, M.-en, 
eine Perfon, welche mit Häringen böfetz 


der A-jäger, in Holland, Jasd⸗ 


Häringszeit. 


fchiffe, welche den Hirinnsbüfen auf 
dem Häringsfange entgenenfahren, und 
die eingeſalzenen Hiringe mit zurücks 
nehmen; Der -Fönig, ein Name 
des Rothbartes, oder der rothen Meer⸗ 
barbe, des Meerbartfiſches; nach einem 
fabelhaften Worgeben der Häringefiiher, 


der Anführer der Häringe ouf ihrenZüls 


gen, ber fih von allen übrigen durch 
feine Größe und Farbe auszeichnen fol ; 
der H-Fopf, der Kopf eines Härins 
ges: am „Aäringstopfe faugen, 
fibleche leben, menig zu eſſen — 
der „-Erämer, die H-E-inn, 
eine Perfon, welche Häringe verkauft 
(der Häringshöfe, und eine weibliche 
Perſon diefer Art, Häringshötinn, Häs 
ringsfrau, Hiringsweib); die 5— 
late, die Lake oder Brühe von einaes 
falzenen Häringen; die H-mildy, 
die fogenannte Milh des münnliden 
Harinss; Die H- mewe, eine Art 
Mewen, welche fih von Häringen nührtz 
die 5 naſe, fihergend, eine fumpfe 
Naſe; das H- net, in der Fiſcherei, 

ein großes, bis zwölfhundert Schritte 
langes Neg, defien Mafıben fo enge 
find, daß der Fiſch mit feinen Obren 
darin hangen bleibt; Die x, - paftete, 
eine Paſtete, zu welcher Härktige genoms 
men werden; der H-falst, ein Gas 
fat von gekochten, und in Scheiben 
gefchnittenen Kartoffeln und Eein ges 
fihnittenem Häring, mit Eijia und 
DBaumdl; der 5ſalzer, derjenige, 
der die gefangenen Häringe fogleich eins 
ſalzt; Das H-Fchiff, ein Schiff, wel⸗ 
bes auf ben Häringsfang ausläuft ; 
die -feele, die niedrige Benennung 


eines felgen, nichtswürdigen Menfiben ; 


die % - tonne, f. Häringsfaß; 
der H-thbran, Thran, der beſon⸗ 
ders in Schweben aus den ſchlechten 
Häringen' gefotten und zum Brennen 
gebraucht wied ; das #,- 3eichen, die 
verfchicdenen Zeichen, mit welchen die 
Häringstonnen nach der verfchiedenen 
Güte der darin enthaltenen, Häringe 
gezeichnet werden; Die 5- zeit, die 
geit, im welcher man auf den Härings⸗ 
fang ausgeht. 


Harke 


Börke, w., M.-n, ein Werkzeug mit 
Zähnen, zur Bearbeitung und Neinte 
gung der Erde im Garten Über Rechen): 


er Eennt die Harke nicht mebr, ; 
im Dsnabrüdichen ſprichwörtlich, er 


hat in der Fremde bald die Mutterſpra⸗ 
che ꝛc. vergeſſen; Herken, tb. u. 
unth.3., mit dee Harfe bearbeiten : 

das gegrabene Aand; den ganzen 
Tag barken; uneig., einen bars 
Een, ihn unfanft fümmen, ihn fchlas 
gen, ihm Verweiſe geben; im N. D. 
rãnspern. 

* Haͤrlekin, m., -e8, Mm. -e. ©. 
Banswurſt; der Haͤrlekinsſpecht, 
die kleinſte Art der bunten Spechte; 
saarlefiniden, Wofeneeißereken, Hands 
wurſtſtreiche. 


"Würling, m., -es, M.-e, ein Pflan⸗ 
zengeſchlecht, welches mit der nor 


zwiebel verwandt if. 

aͤrm, m., -es, ein hoher Grab ans 
baltender Betrübmid, Gram. 

Sirmel, w., M. -n, eine Manıd 
bie zur Kaute gerechnet wird (milde 

Kaute, Harmelraute, das Harmelfrant); 
in Meißen die Kamille ( Harmelchen 
oder Hermelchen). 

ẽrmei m., As, im Schwäabiſchen, 
ber Ziegenbad, Schafbock (der Härme, 
im N. D. Harmbock). 

SSãrmelin, ſ. Hermelin. 

ln, ſ., ſ. Sarmel; die 
»-raute, f. Harmel. 

»Farmen, 1) th. 3., Harm verurfachen: 
das härmet mid) febr. 3) zrckf. 2., 
fi) (mich) bärmen, Harm empfins 
den, dem Harme nachhangen: fie 
bärmt ſich über ihren Sohn zu 


Tode; Harmfrei, E.u. U.w., frei 


von Harme; A-los, E.u.U.w. "ohne 
Harm, ohne Gram und Sorgen: ein 
bermlofes Leben; unfchädlich, oh⸗ 
ne Schaden; eine barmlofe Hoff⸗ 
nung; die “Aarmlofigkeir; »- 
voll, E.u.t.mw., vol Harmes: ein 
barmvolles Heben. 

* Harmonica(ka), w., die Glocken⸗ 
walze, ein von Franklin erfundenes 
Tonwerkzeug. 

* Harmonĩe eeifibig), w., die Übers 
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einſtimmung der Theile eines Ganzen 
unter einander, befonders in der Mah⸗ 
lerei und Tonfunf ; ; im gemeinen eben 
f. Einigkeit: in Harmonie leben; 
“armoniren, zuſammen ſtimmen, eis 
* nig leben; Harmoniſch, E.u. U.w., 
bereininmend, yufammenkimmend. 
sen, m, es, M. -e, eine Klüffige 
keit, welche fich in. der Harnblaſe ſam⸗ 
melt und durch die Harnröhre aus dem 
Körper abgeführt wird: den Aarn 
laſſen, ihn aus der Blafe durch die 
Harnröpre ablaufen laffen (ein); - | 
artig, E. u. U.w., dic Art, Beſchaf⸗ 
fenheit des Harnes habend Charnpaft); 
der H-arzt, verächtlib, ein Arzt, 
dee ale Krankheiten aus der Befchafs 
fenheit des Harnes erfennen, und fie 
nach diefer Anzeige heilen will (Harn⸗ 
doctor, Harngucker); die a -biafe, 
die Blafe im Unterleibe, in welcher 
fiß der Harn fammelt (die Urinblaſe); 
der 5 blafenmustel, ein Muskel, 
der die Haenblafe etwas hinunter zieht; - 
Bas %- brennen, ein Erankhafter 
Zuſtand, in welchem der Abgang des 
Harnes eine beennende Empfindung vers 
urſacht; Sarnen, unth. a. th. 3., 
den Harn laſſen, fein Waſſer ja 
oder abfchlagen Cpiffen, feichen, Im 
Meißniſchen ſchollen; von den Pferden 
fallen); der Bernfluß, der unwill⸗ 
füprtiche Abgang des Harnesz der S- 
gang, Gange ober Köhren mit wurm⸗ 
förmiger Bewegung, durch welche dee 
in den Nieren abgefonderte Harn int 
die Harnblafe gelangt (der Harnweg) 3 
das sy gefaß, gewiſſe Gefäße'in der 
Nierenhaut, in welden der Harn ab⸗ 
geſondert wird; der H-geiff, in 
der Scheidekunſt, ein im Harn enthal⸗ 
tener ſehr flüchtiger Geiſt (der Urin⸗ 
geif); Das 5 glas, cin Glas, im 
melden ber Harn aufbewahrt wird, 
damit ifn der Arzt befichtige (bag 
Urtuglas); der H-guder, fpöttiiih 
f. Harnarzt; 5- baft, E. un. U. w., 
ſ. Harnartig; die 5- baut, eine 
Haut, welche ſich auf dem Harne ers 
zeugt, wenn er cinige Tage X ſteht. 
Haͤrniſch, m., ” e8, M. te, eine 
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metallene Bedeckuna des aanzen Kör⸗ 


Beine, Piatte), 


.» 6 


perd, zur Sicherheit im Kriege vor 
Stichen, Hieben und Fintenkugeln: 
der volle Harniſch, wenn er den 
ganzen Körper bedeckt; der Bruſt⸗ 
barnifch (Cusrasse, ehemabls die 
wenn ex nur bie 
Bruſt bedeckt;, uneig., einen in ars 
niſch jagen oder treiben, ihn aufs 
bringe”, zornig mahen; in Harniſch 
gerarben, ſich entrüffen, zornig wer⸗ 
den; im Bergbaue ein feſtes Sahlband 
oder die Ablöfung des Ganges von 


Gecſteine mit einer feſten Oberfläche, 


auch, ein überzug von Kies oder ınca 
tallifchen Theilen, die ſich wie ein Hars 


niſch auf den Flächen des Geſteines ans 


gelegt haben; au den Seidenwiskerftühs 
fen, eine Menge über dem Stuhle 
ſchwebender Sihr.üre, durch welche die 
Aufzugs⸗ oder Kettenſäden des Zeuges 
eingereihet werden; das 5 brett, 


bei den Webern, ein länglieh vier: cktges 
Brett mit mehreren Reiben Löchern, 


zogen werden (die Bla: 


durch welche die Harniſchlitzen durchge⸗ 
ante); Baͤrni⸗ 
ſchen, th. 3., mit einem Harniſche 
verliehen, bedecken: ein gebarnifchs 
ger Keiter Küraſſier); der %- 
fifh. ein Panzerſiſch, 
VBauchfloſſern gehört, mit großen, has 


ten, feſt an eina der fisenden Schup⸗ 


pen, die ihn gleich einem Panzer um— 
geben; Das 5-haus, ein Ruſthaus, 
Zeughaus, dee 5 beber, bei dem 
Zugſtuhle der Leinendamaſtweber, dafs 
ſelble, mar bei andern Stühlen die 
Harnifihlisen find Cverderbt Harniſch⸗ 
hefel); Die HB - kammer, eine Rüſt⸗ 
fammer; die H lite, bei den We⸗ 
bern, dieienigen Schnüre, melche bie 
Ketten s oder Aufzugsfäden trauen und 
mittelſt eines Rinaes heben; der y - 
macher cine Art Waffenfchmicde, wel⸗ 
be vorzüglich Harniſche verfertigen 
(Partner: und ehemahls Sarnifcher ) ; 
der meiſter, der Auffcher eines 
Zeughaufes (der Zeugmeifier); der 
9-fein, ein Stein, der mit einer 
metallifchen und glänzenden Rinde wie 
mit cinen Harniſch überzogen if. 


der zu den 


— 


————— m., in der Scheidekunſt, 


ine Benennung der größten Art Kol⸗ 
* in welchen die im Harn enthalte⸗ 


nen erdẽgen felten Theile von den müfles 


rizen und flüchtigen gefihieden werden 


» (dee Urinkolben ); das -kraut, 


Namen des Bruxhfrautes, welches den 
Harn Fark treibt, des Flachskrautes, 
des Waues, und der gemeinen Aders 
bausechel; der», -leiter, eine lauge, 
dünne Röhre, die den Harn aus den 
Nierendecken in die Harnblafe leitet; 
das A -mittel, ein Mittel, welches 
den Harn treibt; Die 5- röhre, dies 
jenige Röhre, welche ven Harn aus 
der Blaſe und dem Körper führer, die 
+- röhrendrüfe, Drüfen, weiche 


"um die Harnrühre liegen; der H-c- 
wulft, 


derjenige Theil der Harn⸗ 
röhre bei Mannern, wo fie ſich, wenn 
fie unter der Schambeiñverbindung 


durchgegangen if, weiter ausechner, 


ſich dann aber wieder enger zu aumen⸗ 
zieht; die  - rubr, bei den Ärzten, 
eine übermäßige Yuslecrung des Har⸗ 
nes; derjenige häufige, mit abjchrens 
dem Fieber verbundene Abgang bes _ 
Harnes, wo cr die Farbe des genofirs 

nen Getränis bat; das 5ſalz, in 
der Scheidefunft, cin Galz, welches 
aus dem bid jur Honigdicke verbunftes 


ten Harne, wenn man ihn michrere 


Monate lang an cinem fühlen Orte 
ſtehen läßt, anſchießt (das Urinfalz >; 
der 5-ſand, die dem Grics oder 
groben Sande ähnliben feiten Körpers 
chen „die ſich in der Harnblafe zuwei⸗ 


len anfammeln; die H-fäure, cine 


Siure, melde im Harn enthalten if 
(Phoöphoriäure); der S- fehneller, 
in der Zergficderungstunit, ein Muskel, 
der von der Wereinigung der Harnröhre 
mit dem Zellkörper entſteht; Die a - 
ſchnur, f. Blaſenſchnur; der 
H-ttein, eine Benennung des Bla⸗ 
fenfteines; der 5 - ſtrang, cin hoh⸗ 
ler, häutiyer Körper bei Weibern, Der 
vom Dlafengrunde gegen den Nadel 
binaufiteigt, Die H-flrenge, ein bes 
ſchwerliches Harnen, welches mit Hige 


und Brennm im Blafenhalfe verbuns 
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den ih (der Harnzwang, der, wenn fm engerer Bedeutung im N.D. f. aus— 
ber Harn nur tropfenmelle abgeht, halten, ausdauern: ich Eann bier 
Harnwinde, in ben niedrigen Sorech⸗ nicht baren, nicht aushalten. 
arten Ealte Piffe, Ealte Seihe Baͤrſch, E. u. U. w, hart und zugleich 
heist, deſſen höchfter Grad, wenn ber saub und uneben, durch Wegdünſtung 
Harn gar nicht abgeht, die Harnver⸗ ber flüffigen oder feuchten Theile: Die 
ſtopfung if); S-treibend, E.u. Xinde des Brodes wird in der 
u.w., den Harn treibend, auf den Bitze barfch; die Wunde hefam 
häufigen Abflug defielben wirfend ; die eine harſche Kinde; die Wege 

- -verbaltung, die Verhaltung des find durch den Froſt harſch ges 
Harnes, da man ihn nicht ablaufen » worden; in weiterer und uneigents 
läßt; die %-verflopfung, ſ. licher Bedeutung, im O. D. auch von 
„arnfirenge; der %- weg, ſ. der Puft, wenn fie raub, kalt und uns 

BSarngang; die H-winde, f. angenehm it; Haärſchen, unth. 3., 
Sarnſtrenge; der 5 zapfer, bei mit ſeyn, harſch, d. h. hart, ſteif, rau 
den Ärzten, ein Werkzeug, ben Harn werden, befonders vom Froſt, gefrieren. 
aus der Blaſe in gewiſſen Zällen abzus art, haͤrter, härteſte oder bartite, 
zapſen (Katheter); Der H-Zwang, E.u.il.m., vermöge ber Feſtigkeit und 


f. Sarnſtrenge. Dichtigkelt der Theile fähig dem Drucke 
* Baͤrpax, ein Habfüchtiger, Geldgei⸗ mehr oder weniger zu widerſtehen, ents 
siger. gegengeſetzt dem, was weich iſt; Die 


* Zarpüne, w. (auch der Zarpın), ° Steine find bart, der Demant 
M.-n, bei den Walfifchfängern ein aber ift der bärtelte unter den 
Wurfſpieß mit Widerhafen an einem Steinen; bartes Holz, z. B. eis 
langen Seile, ber großen Fiſchen, bes chenes, büchenes, im Gegenfare bes 
fonders dem Wallſiſche, in den Leib weichen, von Kiefern, Weiden; 
gemorfen wird, um ihn zu tödten, ein. fprichw.: auf einen harten Alt ges 
Hakenſpieß; der YHarpunirer, - 8, böser ein harter Keil; eine barte 
der bie Harpune wirft; auch ein Ames Schsle, Rinde; bartes Brod; 
eitanifcher Vogel mit einem langen, . auf der bargen SErde liegen; ein 
barpunenartigen Schnabel. - | bartes Lager; batte Eier, im 

* Harpye, w., M. -n, in der Griechi⸗ Gegenfage der weichen, die mehr 
eben Babellehre zwei pder drei Unger - pder weniger flüffig find; das Sleifch 
euer mit weiblichen Befichtern, Geier⸗ ift bart, wenn es fich nicht gut kauen 
Fügeln und fürchterlichen Krallen, laßt; barte Speifen, die nicht weich 

Saͤrraß, m., -Mes, M. -fle, ein gekocht, oder ſchwer zu verbauen find; 
Gewebe aus Seide, Wolke ꝛtc. f. Xaſch. die Birnen, Apfel ıc. find hart, 

„sere, w., bie Zeit, da man harret;z haben noch nicht den gehörigen Grad 
überhaupt, die Länge der Zeit, bie der Reife; harte „Bände baben, 

" Dauer: Das thut in die Harre Hände mit rauber Haut; In der Land⸗ 
nicht gut; etwas in die Harre wirthſchaft bartes Getreide (Hart 
zieben; Haärren, unth. 3., mit term), Roggen, Weisen und Gerſte, 
baben, fo viel als warten, der Ges jm Gegenfage ded weichen ober des 
genwart giner Sache mit Verlangen Hafers; hartes Sutter (Hartfutter), 
entgegen fehen, oft mit dem Nebenbe⸗ alles Getreide, wie auch Erbfen und 
ariff der Geduld, die man dabei bemeis Wicken, im Gegenfage des rauhen 
ſet. Es wird ſowohl allein geſetzt, alg Futters, d. h. des Strohes, Heues 
mit auf, oder auch mit dem zweiten und Grummets; im Bergbaue harte 
Falle der Sache verbunden: harre, Schlacken, friſche Schlacken, und 

und trage; harre auf Bott; fie bartes Blei (Hartblei), folches, wel⸗ 
harrei einer ſchon Monate lang; ches im Abtreiben vom Silber geſchie⸗ 


648 Hart 


den wird; hartes Waſſer, welches 
viel mineriſche Theile bei ſich hat, wie 
beim Brunnenwaſſer, entgegengeſetzt 
dem weichen oder Regen⸗ und Fluß⸗ 


waſſer; hartes Geld, Silbergeld in 


größeren Stüden, Im Gegenfage der 
Münze; unelgentlich Fertigkeit befigend, 
äußern unangenehmen Empfindungen 
zu widerſtehen, davon nicht, empfind⸗ 
lid) angegriffen zu werden : ſich hart 

gewäbnen, fih gewöhnen allerlei 
unannehmlichkeiten, Beſchwerden ıc., 
z. B. der Witterung, der Lebensart 
zu ertragen; ein Kind hart erzie⸗ 
ben, in der Erzichung deſſelben auf 
jene Gewöhnung hinwirken; fich hart 
belten, nicht weiblich, weichmüthig 
werden, in N. D. auch, friſch und 
gefund fenn; auch in fittlicher Bezie⸗ 
hung: eine harte Stirn baben, 
unverfchämt feyn ; ein harter Kopf, 
Sinn, der den Borftellungen Andrer ic. 
soiderficht, und in: einem andern Gins 
ne im N. D. ein ungelehriger Kopf, 
der fihmwer begreift; ein bartes Herz, 
den Empfindungen der Theilnahme, des 
Mitleidens widerſtehend; ein barter 
Richter, der kelnes theilnehmenden 
Gefühls fähig iſt; harte Befetze, 
Strafen, die vom Mangel eines fols 
hen Gefühles zeugen; eine Sache 
hart beftrafen; einem barte Vor⸗ 
würfe machen; einen hart bes 
bandeln; oft mird dadurch nur der 


Mangel an Schonung und milder Ges 


finnung ausgedrudt: einen bart ans 
reden; ein harter Ausdruck; ein 


bDartes Wort; mas mit Schwieria⸗ 


keiten und Hinderniſſen verbunden iſt, 
was ſich nur mit Mühe überwinden 
laßt: harte Arbeiten, eine barte 
Dienfibarkeit, eine barte Prüs 
fung, ein bartes Schickſal, ein 
berter Winter, ein fehr Falter; 
das wird bart halten, es wird nur 
mit Diühe zu bewerkfichigen feun; es 
fällt ibm hart, oder es geber ibm 
bert an es zu thun, es koſtet Ihm 
Mühe, Überwindung; einen harten 
Leib, einen barten Stublgang 
baben, nur mit Anſtrengung den Leib 


/ 
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entledigen Finnen; bart boren, nicht 
gut hören; der Empfindung unanges 
nehm: ein berter Sall, ein ſchwerer, 
empfindlicher ; auf der See heißt har⸗ 
tes Wetter, Mürmifches Better, und 


im gemeinen eben fagt man: das 


Bier ſchmeckt hart, wenn cd ans 
fängt fauer zu werden; befonders im 
den fchönen Künften, unangenehm für 
die Empfindung durch das Geſicht und 
Gehör: Bildhauerei und Mable⸗ 
rei ift bare, wenn die umriſſe der 
Zeichnungen eckig, die Linien und Bes 
megungen ohne Anmuth find, unb 
wenn bei dem Mahler Schatten und 


Licht nicht in unmerflichen Abſtufungen 


in einander übergeht, und die Farben 


nicht fanft in cinander vertrieben find; 


barte Derfe und Keime, ſolche, 


‚welchen c8 an Leichtigkeit und Anmuth- 


fehlt; fo auch, eine barte Schreib= 


art; barte Buchſtaben (p, tu.) 


folche, die in der Ausſprache rauher 
Elingen als ähnliche (b, d und g), bie 
darum weiche genannt werden: im 
der Zonkunft if ein harter Ton ein 
ſolcher, der feine angenehme Zufams 
menfimmung mit andern hat; die 


harte Tonsrt, in welcher die Dritte 


des Grundtones cine große Dritte iſt 
(Durton), zum Unterfihiede von ber 
weichen Tonart (Molton), wo die 
Dritte des Grundtones eine Kleine Dritte 


iſt; das Harte, fo vicl als Härte: 


in feiner Zeichhung liegt etwas 
Hartes; zumeilen drudt bare nur 
einen hohen Grad; innerer Stärke aus: 
ein barter Streit, ein heftiger; 
die Krankheit bat ibn hart mis 
genommen, fehr angegriffen; hart 
auftreten, mit Stärfe, Gewalt aufs 
treten; ein Pferd gebt hart, tritt 
hart auf, ſowehl, hat cinen harten 
Gang, wenn bei jedem Zritt deffelben 
der Körper erſchüttert wird, als auch, 
ed geht geſchwind; daher im Osna⸗ 
brückihen ſprichwörtlich: einem ein 
Pferd weifen, Das bärter läuft, 
gegen einen etwas mit ſtaͤrkern Grüns 
ben behaupten; einem bart zuſetzen, 


bart in ihn dringen, ungefüm und 


Hart 


faſt mit Gewalt von ihm verlangen ; 
als n. w. hat hart auch die Bedeutung 
von fehr nabe, dicht: bart an der 
Stadt; bartam Leibe, am Sluffe. 


Hai, ſ. Hard. 


— 


art, m. u. w., f. der Harz. 


Saͤrtau, ſ. Zartben. 


% 


\ 


\ €. u. u.w. 


aͤrtblei, f., ſ. Hart: die Härte, 
M.-n, bie Eigenfchaft eines Dinges, 
da es hart iſt, in den meiſten Bedeu⸗ 
tungen dſeſes Wortes: die Härte eis 
nes Steines, des Holzes, Des 
Brodes, des Fleiſches, der Han⸗ 
de ı.; uneig.: die Zätte der 
Stirn, Unverſchämtheit; die Härte 
des Bemütbs, des Herzens ‚ die 
Sartnädigkeit, unbarmbersigkeit; ets 
was mit Härte ſtrafen; die Härte 
eines Ausdruckes, eines Wor⸗ 
tes; die Herte einer Arbeit, des 
Schidfals, des Winters. Die 
Barte der Verſe, der Schreibs 
art; in dieſem Gemälde find 


viele Härten; das Hartelheu, ſ. 


Hauhechel; Harten, unth. Z., mit 
ſeyn, hart werden: die Butter bars 
tet in der Kälte; Härten, tb. 3., 
hart machen: das Eiſen, ihm einen 
höheren Grad der Härte geben, als: es 
von Natur hat; uneigentlich f. abhär⸗ 
ten, verhärten: fich (mich), den 
Börper, den Sinn; der Härter, 
-5, der etwas hart macht; in den 
Gewehrſchmieden, * derjenige Arbeiter, 
ber Klingen, Ladeſtöcke und andre Ges 
räthe härtet; der Haͤrtern, - 8, ein 
Name des Hartriegeld und der Rain⸗ 
mweide, wegen ber Härte ihres Holzes; 
das Zaͤrterz, eine Benennung des 
quarzigen Kupfererzes; das 5 floßr 


eine Benennung desjenigen Roheiſens, 


welches Grobſtahl daraus zu bereiten 
geſchickt it; A-flügelig, Eu. U.w., 
harte Slügel eder Flügeldecken habend; 
%- gefinnt, E. u. U. w., harte Ge⸗ 
ſinnungen habend, unempfindlich; H 


haarig, oder Harthaärig, E.u.i. w,, 


harte Haare habend; - haäutig, 
eine harte Haut habend; 
uneig., unempfindllch oder gleichgäls 


tig gegen Schläge, Ermahnungen 


Cdickhhautig); 


Söctigkeit, f. 


‚Stein; 
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die 5 - beit, bie 
Eigenichaft einer Sache, da fie hart 
iſt — -herzig, €. u. U.w., 
ein hartes Herz, fein Mitleid habend; 
die „artberzigteit; das A -beu, 
ein Name des Johannskrautes ( vers 
derbt Hartau), befonders des grofbläts 
terigen; Bei Einigen der Name eines 


Virginiſchen Staudengewächfes, deffen 


viele Staubfäden unterwärts ganz lok⸗ 
fee in vier Bündelchen Whwachfen find, 
und auf deffen Sruchtkeimen cin einfas 
cher Staubmeg ohne Griffel fist (Gart⸗ 
heil); dee 3- hobel, bei den Tifchs 
lern ein Hobel mit beinahe fenfruht 
fichendem Eifen, harte Hölzer ıc. das 
mit zu hobeln; 5 -börig, E.u.iL.m., 
der hart, ſchwer hört, ein. wenig taub 
ik; die Zarthörigkeit, der Zuſtand, 


. da man harthörig ik; H-bufig, € 


u. u. w. — Hufe habend ; die 
Härtes Hscetiglich, 
N.m., ein wenig hart: härtiglich 
arbeiten, harte Arbeiten verrichten 5 
„‚ärtklemmig, Eu.l.m., ſehr hart, 
im Bergbaue: bartklemmiges Des. _ 
der 5-kopf, ein harter . 
Kopf; eine Perfon, die einen harten 
Kopf hat, ſchwer lernt, beſonders aber, 
die fer auf ihrem Kopfe beſteht; 5 
köpfig, E.u..w., einen harten Kopf 


. oder Sinn habend ; die Sartköpfig- 
keit; das korn, hartes Korn 


oder Getreide, d. h. Roggen, Weizen 


und Gerfte, im Gegenfage des weis 


chen Kornes oder Haſers; 5 - keibig, 
€. u. U. w., einen harten Leib, einen 
troeinen und befihmwerlihen Auswurf 


durch den Maſtdarm habend, verftopft; 
unelg., 
zig; die Haͤrtleibigkeit; 5 ler⸗ 


im Geben oder Bezahlen gei⸗ 


nig, E.u.u. w., ſchwer begreifend, 
lernend; Haͤrtlich, E.u. U.w., ein 
wenig hart, eig. u. uneig.: bärtliches 


| Waſſer, härtliche Sprache; uns 


eig., ein wenig fauer: bärtlicher 
mein; im N. D. härtlich effen, 


mit Esſluſt effen; eine Wöchnerinn if 
börtlich, wenn fie ziemlich wohl und 


bei Kräften fl; der H-ling, -es, 
DM. - ee, im Hütpenbaue, gewiſſe harte 
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Schlacken von eifenhaltigem Kiefe, Sie 
fih in den Herb ſetzen, fich ſchwer 
ſchmelzen laffen und das Zinn ſpröde 
machen; im D. D. faure unreiſe Welns 
beeren und Weintrauben, die man ges 
möhnliher Herlinge, Säuerlinge 
nennt; das Saͤrtloth, bei den Dies 
tallarbeitern, ein hartes, d. h. ſtreng⸗ 
Hüffiged Loth aus Zinn und Kupfer, 
sder aus Zink und Kupfer, deſſen 
man fih zum Lüthen des Eifens und 
Kupfers bedient (das Schlagloth), zum 
Unterfchiede von dem Schnell s ode 
Zinnlothe, welches aus Zinn und Blei 


beſteht; SH - mäulig, E. u. u.w., von 


den Pferden, ein hartes ober abgehärs 
tetes Maul habend, fo daß der Zügel 
wenig Eindruck mehr macht; auch uns 
eig., von einem, Menſchen, ber fich 
nicht leiten laßt; der n-meißel, bet 
den Schmieden, ein Hammer, die Eis 
fenftäbe in die Lange damit durchzu⸗ 
fheoten; Das A-merall, eine Mies 
ſchung von Kupfer oder Meſſing und 
andern Minern, fehr fpröde, und nur 
zu Leuchtern brauchbar; A-nädig, 
E. u. U.w., nur uneigentlich, fich nicht 
\fügend, durchaus nicht nachgebend, fons 
dern bei feinen Meinungen und Ents 
fchliefungen beharrend; ein hart⸗ 
nädiger Menſch; uneig., lange 
anhaltend, nicht leicht zu vertreiben: 
‚ein barınadiger Winter; eine 
bartnädige Krankheit; die 5- 
‚nädigkeit, M. -en; das na⸗ 
gelchen, oder -nägelein, eine 
Art wilder Nägelein, deren es rauche 
und glatte gibt; Das A-pulner, 
- bei den Feilenhauern, ein Puluer von 
gebrennten und zerſtoßenen Ochſen⸗ 


Hauen, Küchenſalz und etwas fein zers 


ſtoßenem Glaſe, deſſen fie ſich zum 
Härten der Feilen bedienen; der - 
zeder, -8, ſ. Yarteiegel; Der 
Be-riegel, ein hrauchartiges Gewächs 
mit fchwarzen in Trauben fiebenden 
Deren, die Hundsbeeren genannt wers 
den, welches auf Hügeln und Rainen 
wächſt und ein fehr hartes und feſtes 
Holz hat (Eiſenbeerbaum, Beinhülſen, 
Beinholz, rothes Beinholz, Hecken⸗ 
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baum, Heckholz, Gelßhülſen, Gries⸗ 
bols, grüner Faulbaum, Rainweide 
und Spaniſche Weide, auch Mund⸗ 


bolz und Keblholz, und im gemeinen 


£eben Hartreder, Härtern); eine Name 
des wilden Kornel⸗ ober Heckenbaumes, 
auch wegen feines harten Holzes, deſſen 
Beeren Hundsbeeren, an andern Orten 
Kürbeeren. Hotlsken, Herlsken und 
Hernsken heiten); SH -rindig, Eu. 


U. w., eine harte Rinde habenb; die 


A-rofe, ein Name der Eſſigroſe ; 
A-rorb, Euum., in O. ©. yon 
einer Art rother Weintrauben, die auch 
in warmen Sommern felten reif wers 
den, zum unterſchiede yon den kurz⸗ 


rothen, feldrothen, ziegelrothen, zote 


telrothen und ſchleerothen Weinſtöcken; 
ſchalig, Eru. u.w., eine harte 
chale habend; der A-fchier, ſ. 
Hatſchier; ſchlächtig/ ſ. Yerzs 
f&lächtig; des 5-fchlaglorb bei - 
den Gilberarbeitern, ein hartes Potb 


von einem Theile Meffing und zwet 


Theilen Probeſilber, Dinge, die ſehr 


feſt vereiniget feyn müſſen, damit zu 


löthen; 5- ſehnig, E. u. U. w., harte 
Sehnen habend; das ſeyn, der 
Zuſtand oder die Eigenſchaft einer Sa⸗ 
che oder Perſon, da ſie hart, ſtreng, 
gefühllos ꝛc. iſt; der S-finn, ein 
— unbiegſamer Sinn (Hartnäfs 
igkeit); 5 - ſinnig, Enu. u. w., 
hartnäckig; der H-Mich, im Hüts 
tenbaue, ein Stüd Kupfer, welches 
nach dem Schmelzen mit der Kelle auss 
gegoffen wurde; das 5 ſtück, auf 
den Kupferhämmern, gefchmelste Stücke 
Kupfer, die man bernach unter den 
Hammer bringt: ein Sartſtück abs 
pochen, cs in kleinere Stücke hauen; 
die Harttonne, bei den Eifenarbeis 
fern, eine Tonne mit Härtwaſſer, in 
welchem der glügende Stahl gelöfcht 
und gebärtet wird; das u waſſer, 


beiden Eifenarbeitern, ein aus Pauge 


yon Salz, Galpeter oder Harn, auch 
Knoblauhsfaft zubereitetes Wafler, in 


welchem der Stahl apgelöfcht und ges 


härter wird (das Löſchwaſſer); das 
Hartwerk, auf den Zinnhüsten, Das 


Harzen 


jenige, was vom £upferhaltigen Zinn⸗ 
feine beim Schmelzen im Dfen zus 
rückbleibt. 

Harz, m., -es, M. -e, überhaupt 
ein maldiges Gebirge, jet nur noch 


das Gebirge, welches fich durch den’ 


füdlihen Theil Nicderfachfens zieht, 
und deffen höchſte Bergkuppe der Brok⸗ 
ken iſt (der Harzwald, das Harzgebirge). 
Im O. D. lautet dies Wort die Hart 
sder Hard, und iſt der Name mehrcs 
rer gebirgiger Wälder. ald die Hart 
im Suldsifchen und Kirfchfeldis 
fcben, ein Theil des alten Buchwaldes; 
die „art bei Mühlbauſen im 
Sundgau; die Hart in Unterfrain; 
die Hoöhnhart in Briern; der 
Keinbare in Heffen; der Speß⸗ 
bart im Öberrbeinfdyen Kreiſe; 
hart bedeutet in Dberfihwaben auch 
ein Gebüſch, ein Geſtrauch. 

Harz, f,-e8, M.-e, die Benens 
nung fefter und verbrennlicher Körper, 
die aus Pflanzenkörpern gewonnen wers 
den, und fih nur im Weingeiſt, in 
flüchtigen und fetten Olen auflöfen; 
in weiterer Bedeutung auch die Plans 
zenfchleime (Gummi), z. B. das Pflaus 
men> und Kirſchharz, das Arabiſche 
Harz ıc. (im Osnabrückſchen lautet dies 
Wort Haß). 


Haãr;zbaum, m., überhaupt ein Baum, 


welcher Harz gibt, und auslaufen läßt, 
befonders die Fichte oder Kothtanne, 
die auch Harztanne genannt wird; Dex 
%-bewobner, die y-b- inn, 
ein Bewohner, eine Bewohnerinn des 
Harzes in Niederfachfen; die H- 


butter, Butter aus den Ortſchaften | 


des Harzes; Das 5 dorf, ein Dorf, 
welches am Harzgebirge liegt; die - 
eichel, ein Name der kurzen und run⸗ 
den Eicheln, welche einen bittern Ge⸗ 
ſchmack haben, zum Lnterfchiede von 
den Dachscicheln; Harzen, th. U. 
unth. Z., vom Harze reinigen: einen 
Daun; das Harz von den Bäumen 
und Pflanzen, befonderd den Fichten 
fammeln, um Pech daraus zu bereiten 
(bärzen, Harz fcharren, Harz fchaben, 
Harz reißen, lachen, pechen, picheln); 
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mit haben, mis Harz glekhfam kle⸗ 


ben; daher im Schwähifchen,, klet⸗ 
tern. 


1, Harzer, m., — s, einer der harzet, 


das Harz von den Bäumen ſammelt 
Garzſcharrer); ein träger Menfih, der 
gleihfam wie Harz überall kleben 
bleibt. 


2. Bärzer (HArzer), m., -8, die 


„Sarzerinn, M. - en, ein Bewoh⸗ 
ner, eine Bemohnerinn des Harzes im 
Niederfachfen. 


„ärzgalle, w., Stellen im Nadelholze, 
wo ſich zwiſchen den Jahrwüchſen Harz 


geſammelt hat; das 5- gebirge, ſ. 
der Harz; die A-gegend, «ine 
Gegerd, ein Theil im Harzgebirge, bes 
fonders in Anfehung der natürliben 


Befchaffenheit; Das % - bolz, im’ 
Forſtweſen, cine Benennung aller Holse 


arten, welche Harz enthalten, beipns 


ders die Tannen, Fichten und Kiefern, 


auch, ein aus ſolchem Holze beſtehen⸗ 


der Wald; 5 icht, Eru. U.w., dem 


Harze aähnlich; H-ig, E. u. U. w., 
Harz enthaltend: harzige Bäume; 
mit Hard überzogen, befleckt; Die» - 
kappe, eine kurze Jacke von grober 
Leinwand, welche die Harzſcharrer über 
ihre Kleider ziehen, um diefelben beim 
Harzen zu fehonen; der S-Eäfe, 
Käfe, welchen man in den Harsgegens 
ben macht; die 5-kohle, ein Name 
der mit Erdharz durchdrungenen Steins 
kohlen (Pechkohlen, Glanzkohlen, Fett⸗ 
kohlen), zum unterſchiede von den 
Schieferkohlen; das »,- Fraut, Kräus 
ter, die auf dem Harze wachſen; der 
Name einer in Kreta oder Kandia an 
falzigen Ufern wachienden, auf ber Erde 
ausgeftreöften und überall gleihfam mit 
Puder beftreuten Pflanze; der 4 - 


Fuchen, in den Pechhütten, Ballen’ 


oder Kuchen aus dem Zrebern, welche 
nach dem Ausfieden des Hurzes ührig 
bleiben; Die H-Eub, eine Kuh auf 
dem. Harzgebirge, welche M'ſch vog 
vorzüglicher Güte gibt; Die», - Lüge; 
nach Adelung und Campe eine große 
derbe Füge (wahrſcheinlich durch Sich 
ſiſche Mundart verderbt ans Erzlüge); 


* 
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Harzmeſſer 


das emeſſer, ein krummes, hohl 
geſchmiedetes Meſſer an einem Tangen 
Gtiele, das aus den Lachen ausgelau⸗ 
fene Harz damit abzuſcharten (die Harz⸗ 


ſcharre, Pechſcharre); die.) - mefte, 


bei den Harzſcharrern, ein unten fpites 
und oden weites Behaltniß von Flch⸗ 
tenrinde, das Harz, welches fie abs 
ſcharren, barein zu fammeln; die = 
pflanze, eine Manze, weise Harz 
entbält; auch welche auf dem Harze 
‚wäul; Das H-reiffen, ſ. Harz⸗ 
riß; der A-reißer, f. Harzſchar⸗ 
rer; der riß, das Aufreißen der 
Bäume, damit Harz herausfließe “dad 
Harzen, das Harzreißen, Harzſchaben); 
eine folche aufgeriffene Stelle an einem 
Baume; der A-fihaber, f. Harz⸗ 
ſcharrer; die H-fcharre, ſ. Harz⸗ 
meſſer; der + ſcharrer, einer, 
der das Harz von den Harzbäumen zum 
Pechbrennen fiharet (der Harzreißer, 
Harzſchaber, Pechhauer, Scharrer, 
Peher); die 5· ſchlacke, im Hũt⸗ 
tenbaue auf dem Harze, ein Name der 
alten Schlacken von den frühern Hits 
tenarbeiten, welche aufgefusht und mit 
zum Vorſchlage genommen werden; 
die 5 ſtadt, eine am Harzgebirge 
liegende Stadt; die S-tanne, fü 
Harzbaum; der - wald, f. der 
Harz; das 5 waſſer, Wafler, in 
welchem Pflanzenſchleim, welcher ’in 
weiterer Bedeutung auch Harz genannt 
wird, aufgelöfet iſt; Die A - weide, 
die Vichweiden auf dem Harzgebirge; 
die sy-winde, eine Art Winde, die in 
Syrien einheimiſch if undieln eigentbilms 
liches Harz gidt, welches als cin milchich⸗ 
ter Saft aus der verwundeten YBurzel 
tritt, der dann erhartet und eine graue 
oder ſchwärzliche Farbe bekommt. 


* Aafard (Hazard; fpe. haſehr), das 


Ungefähr, Wagſtück, der Zufal; has 
fardiren ‚ wagen, aufs Spiel fegen; 
Haſaͤrdſpiel, Glücks oder Wag⸗ 
ſpiel. 


aͤſchen, th. Z., mit Geſchwindigkeit 


ergreifen, fangen: Fliegen haſchen; 


die Katze haſchet Mäuſe; die 


Kinder haſchen ſich, ſuchen fich im 


Haſe 
Laufen gu ergreifen; nach etwas 
haſchen, mit Geſchwindigkeit nach 
etwas greifen; unelg.: Die Zeit bas 
ſchen, fie ſchnell benutzen; in weiterer 
Bedeutung, nach Mob haſchen, 


begierig danach ſtreben; nach winis 


gen Einfällen haſchen, gern witzig 
ſeyn wollen; dee HZaͤſcher, 8, ein 
Gerichtsknecht, der gebraucht wird, 
flüchtige Berbrecher zu haſchen, und 


die öffentliche Ruhe, befonders zur 
Nachtzeit zu erhalten (Scharwächter, 


Buͤttel, in Leipzig Rathsknechte oder 


bloß Knechte, in Nürnberg Schüsen, 


in Bremen WaldEncchte); das Zaͤfch⸗ 


fpiel, cin Spiel, weiches darin ‚des 


ſteht, daß viner den andern zu haſchen 
ſucht. 


Hãſe, m, An, M.-n; Verkl.w. das 


“Aäshen, O. D. Haſelein, - 6, 
ein in Feldern und Wäldern lebendes, 
durch ſeine Schnelligkeit und Furchtſam⸗ 

keit beſondets bekanntes Saäugethier, 
mit langen Ohren und kurzen Vorder⸗ 
und langen Hinterbeiren. Das Mann⸗ 
chen beißt vorzugsweiſe Haſe, auch 
Rammler, 8235 Weibchen die iz 


ſinn, Mutterhaſe, Sitzbafe oder 


Setzbafe: der Safe first, wirft 
unge; dev Haſe macht ein Mann⸗ 
chen, wena er den Kopf In die Höhe 
hätt und mit den Vorderfüben Kopf 
und Bart pugct; den Vaſen fireis 
fen, bei den Jägern, den Balg beffels 
ben abziehen. Sprichw.: viel Hunde 
ſind des Haſen Tod, wenn Viele 
über Einen herfallen, muß dieſer Eine 
unterliegen; er läuft Davon wie 
ein Haſe, von einem furchtfamen fei⸗ 
gen Dienichen ; laufen wie ein ges 
bundener Haſe oder mie ein bes 
fpannter, angefpannter „Aafe, 
ſehr lanafam schen; ee denkt, es 
babe ibn ein Aäschen geledt, er 
denkt Wunder was für ein Glück ihm 


ı begegnet fey; Da liegt der safe im 


Pfeffer, das iſt bie Urſache des Übel, 
der Klagen ıc.; das Haſenfell, Has 
fenfleifdy ꝛec. uUneigentlich beißt im 
gemeinen Leben ein furchtiamer auch 
pofienhaiter Menfh ein Safe; in den 


Hafel 


Golterfammernik der geſpickte Haſe, 
eine mit Stacheln verichene Welle, wel⸗ 
che unter dem Rücken deſſen, der auf 
die’ Folter oder Leiter gefpannt wird, 
umgehet und denfelben aufriget; in 
der Sternkunde ein Sternbild der ſud⸗ 
lichen Halbkugel; im N. D. Strümpfe 
ohne Züßlioge (S. Kaffe), daher 


Das Haſenband, das Strumpfband ; 


im N. D. ein dider Dunſt, Nbel. 
Höfel, w., M.-n, ein Strauch mit 
fat runden, am Rande eingeberbten 


und unten wolligen Blättern, deſſen 


Frucht in glattfihaltgen Nuſſen beſteht 
Gaſelbuſch, Haſelſtaude, Haſelſtt auch, 


Haſelnugſtrauch, im N. D. auch Kli- 


terbuſch). 
* oder Hãſel, m.,8, ſ. Baſe⸗ 


ing. 
* „afelant, m., ein Häfeler, Poſſen⸗ 


reißen, 
Hãſelbirn, m, eine Art großer Kochs 
birnen, deren Schale die Farbe und 
das Anfehen ber Rinde der Haſelſtaude 
bat; der A-bufch, ein einzelner 
Haſelſtrauch, auch ein Gebüſch, das aus 


Hafeln beſteht (das Haſelgebüſch); die 
„-eiche, eine Art gerad» und hoch 


Rämmiger Eichen mit größeen und heils 
grünern Blättern, die aber weniger 
fruchtbare Äke und Sweige hat und 
wenigere und Fleinere Früchte trägt, als 
die Steineihe (auch Loheiche, Roth⸗ 
eiche, Traubeneiche, Viereiche, Win⸗ 
tereiche, im Oſterreichiſchen auch Stin⸗ 
geleiche, weil die Eicheln an langen 
Stielen (im ſterteichiſchen Stingeln) 
fisen, und anderwärts auch Weißeiche). 

„üfeber, m., -8, ein Menſch, der gern 
bäfelt, d. h. poffenhaften Scherz treibt 
(Hafelant). 

„äfeleule, w., der Name eines Nachts 
falterö, der fih in Haſelbüſchen aufs 
halt; das 5 -gebüfh, f. Haſel⸗ 
buſch; das geflügel, die Ha⸗ 
ſelhühner zuſammen; die -gerte, 
ſ. Saſelruthe; das -holz, das 

Holz der Haſel; ein Gehölz, das aus 
Haſeln beſteht; das SH -bubn, eine 

Art wilder Hühner, die befiederte Füße, 
gran, ſchwarz, braun und weiß ges 
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snlichte Federn haben und vlel größer 
als Rebhühner find ( Haffelhuhn und 
in einigen O. D. Gegenden Siegelhuhn); 
eine Art Netzrollen, welche zu den Zus 
ten gehören, heißt auch braunes 
Baſelhuhn. 

„afeling, m., -es, M.-e, ein Na⸗ 
me des Dobels (Häpling, Halel, Maus 
ſebeißer, Sihnottfih und Malfiſch, im 
D. D. Haßle und Hafeiung); ein 
andrer ähnlicher aber Eleinerer Fiſch (die 
Jaſe, Säfe, au Heßling, Häbling); 
in manchen O. D. Gegenden ein Name 

der Elritze. | 

* Haſelĩren, unth. 3., mit haben, 
ſcherzen, poffenbafte Beivegungen mas 
“en, häſeln. S. d. 

Hãſelkatzchen, f., die Kützchen, d. h. 
die walzenſörmigen Blütenzäpfchen der 
Haſel (Haſelzäpfchen, Haſelpalmen, und 
nach einer verderbten Ausſprache Hafens 
fägchen); Die u -maus, cine Öats 

"tung Winterfihläfer, die im Winter 
erſtarren: die große Haſelmans 
heißt auch Haſelratze und im O. D. 
Bilchmaus. 

Hãſeln (Hãſeln), E.u. U.w. mas von 
der Haſel iſt, vom Holz der Haſel ge⸗ 
macht: eine häſelne Ruthe (Hafels 

ruthe). 

Hãſeln, 1) unth. 3., poſſenhaft ſcher⸗ 
zen, ſpaßen Chafellren); =) th. Z., 
necken, zum Bellen haben: einen, 

„äfelnuß. w., die Frucht der Hafel, 
kleine, glatte, länglich runde Naſſe, 
deren Kerne roh genoffen und auch zu 
Ol verbraucht werden ; eine Art Porzek⸗ 
lanſchnecken, deren Schale an beiden 

Seiten einen Rand, an beiden Enden 
einen fihnausenartigen Fottſatz, unten 

Runzeln und oben gelbe Körner auf. 

ı weißem Grunde hat (Meiskoralic, Reis⸗ 

körnerporzellanſchnecke; die y-n-- 
farbe, bei den Fürbern, eine braune 
Farbe, gleich der Sarbe der Haſelyüſſe; 
der A-n-Srauch, f. Die Haſel; 

das -SL, das aus Haſelnüſſen ges 

preßte Ol (Nußðl); das u -Shrlein, 
eine Name des Eichſchwammes (auch 

Sajenöhrlein); die H- rate, f. sans 
ſelmaus; die H-rutbe, eine Rus 
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the von dem Safelftrauche (die Haſel⸗ 
gerte); Die H-ſtaude, f. die Ha⸗ 
fel; der 5-ſtock, ein Stod aus 
einem Schuß des Hafelftrauches gefihnits 
ten; der 5 - rauch, f. Baſel; 
der H-wurm, ein Name der Blinds 
fihfeiche, weil fie gern. unter Haſelſtrau⸗ 
chen liegt; Die - wurz, oder die 
„-wurzel, eine Pflanze mit glocken⸗ 
förmigem, drei⸗ bis vferfpaltigem, auf 
dem Fruchtknoten figenden Kelche mit 
gebogenen Zähnen, und einer lederars 
tigen, gekrönten Kapiel; die Euros 


paäifhe Haſeiwurz, die Hark und 


gewürzhaft riecht, und unangenehm 
bitter und ſcharf ſchmeckt, heißt auch 
‚milde Narde und Mäufeöhriben. 

Hifenadler, m., cin ſchwarzer Marker 
Adler mit gelbrothben Süßen, ber bes 
fonders den Hafen nachftelle (Hafındds 
ker, Günfeadler, Beinbrecher, großer 
Mecradler,; der 5-ampfer, ‚cin 
Name des Burbampfers, den die Has 
ſen gern freffen (Haſentlee), der - 
apfel, ein Name des Borsdorfer Aps 
fels; das Hy - auge, das Auge eines 
Hafen; ein Auge, welches dem Auge 
eines Haſen gleicht, indem das obere 


Augenlied zu kurz oder zurückgezogen . 


tft und das Auge nicht völlg bedecken 
kann; bee Name einer Art des Bene⸗ 
biftkrautes (Benediktwurzel, Hell aller 
Welt, Neitenwurzel, Nardenwurzel) ; 
der u - bulg, der Balg, db. h. das 
abgefireifte Fch eines Hafen (das Hafens 
fe); %- bange, E.u..w., furcht⸗ 
fam wie ein Safe, fehr bange; die 
H-beize, bie Belse auf Hafen oder 
das Jagen, Fangen derfclben mit abs 
geritteten Raubvögeln, der u - bras 
ten, ein ganzer gebratener Hafe (ein 
Stick davon heißt bloß A -braren 
ohne Geſchlechtswort); das Hbrod, 
f. Hıfenobr; die A-fäbrte, bie 
Sihrte oder Spur von einem Hafen 
(die Hafenfpur); Ons fett, das 
- ausgelaffene Fett eines Haſen (das Has 
ſenſchmalz). Sprichwm. von einem pofs 
ſenhaften und thörichten Menſchen: 
er hat in das Haſenfett getreten, 


oder er iſt mit Haſenfett betropfetz 


Haſenklee 


| der 5fuß, der Fuß eines Hafen, 


befonders wie ihn die Buchbinder ges 
brauchen; uneigentlich ein poffenbaft 
fiberzender oder lächerlicher Menich, 
daher: er bar einen Haſenfuß in 
der Tafche; in manden Gegeuden, 
ein Name der Holy», Schness, Walde 
und Rebhühner wegen ihrer rauhen 
Füße; cin Name des Ackerklees Cauch 
Hafenpfötchen, Hafenklee); H-füßig, 
E.u.u.m., uneig., poilenhaft; die 
Haͤſenfüßigkeit, die Poſſenhaftigkeit; 
das futter, das Futter eines Klei⸗ 
dungsſtückes, z. B. eines Frauenman⸗ 
tels, Das aus Haſenbalgen deſteht; eine 
Nahrung für Haſen; das 5 garn, 
ein Garn von ſtarkem Bindſaden, wel⸗ 
ches man zum Haſenfang braucht (das 
Haſennetz); Das H- gehäge, cin Bes 
dirk, wo Die Hafen gehägt oder geſchont 
werden; der 5 geier, cin Geier, 
ber den Hafen und Gänfen nachſtellt 
(daher aup Gaänſeaar, auch Haſenſtö⸗ 
fer); Das 5, -geil, ein Name des 
Genflers; das a -gras, f. Haſen⸗ 
obr; dus 5 haar, die Haare des 
Haſen; 5-haft, E. u. U.w, wie ein 
Haſe poſſenhaft; die 5-heide, ein 
Name bed Pfriemenkrautes oder Gens 
ers; Name eines Gebüfihes bei Ber⸗ 
lin; das -berz, uneig., die Furcht⸗ 
ſamkeit, Beigheit eines ‚Hafen; die 
„-betze, die Hetze des Haſen; Die 
„-borde, vder H-bürde, Aufges 


ſtellte Horden, die mit Krautilausen 


angeloctten Hafen darunter zu fangen ; 
der 5-bund, ein zur Hafeniagb 
abgeriihteter Hund; die 5- ſagd, die 
Sasd auf Hafen, befonderss mit Hun⸗ 
den; der 5 kaſten, ein mit £ufts 
löchern verjchener Kalten, Haſen darin 
lebendig von einem Orte zum andern zu 
ſchaffen; das % - Fätschen, f. Has 
fellägchen; der 5 -tlee, eine Bes 
nennung verichiedener Pflanzen, näms 


‚ lih des Ackerklees (auch Haienfug, 


Haſenpfötchen, Katzenklee und Zreibes 


‚ blatt), des Wundkrautes (Gelb⸗ 


kices), des Buchampfers (Hafens 
ampfer), und des Schsfampfers 
(Kuckuckeklee und am gewoöhnlichſten 


Hafenttein u 


Sauerklee); das klein, die vor 
dern Theile eines Hafen, mebft der Des 
ber ıc., mit Hafenblut zu einem Ge⸗ 
richte bereitet (Hafenfchwärd, ſchwarzet 
Hafe, Hafenpfeffer; in Wien junger 
Has, und in Branken ein ſchwarzes 
Eſſen). Jene vordern Theile werden 
an andern Orten auch Bordergebäfe, 
Vorbäfe genannt; der %- Fobl, 
ein Name der kohlartigen Gänſediſtel, 
weiche die Hafen gern freifen ; der %- 
Fopf, uneig., ein thörichter, läppi⸗ 
ſcher Meuſch; eine Gattung der Kropf⸗ 
fiiche, mit glattem Rüden und bis an 
die Seitenfloffer aim Bauche mit Sta» 
cheln verfehen (auch Kugelfiih und Bla⸗ 
fer); das lab, das Lab von eis 


nem Hafen; das H-lager, beiden - 


Jagern, das Lager eins Hafen, d h. 
der Drt, wo ſich ein Haſe niederge⸗ 
than hat; der -lattig, ein mit 
dem Haſenkohle verwandtes Pflanzens 
geſchlecht; Das &-maul, das Maul 
eines Hafen; dann ein Maul das dem⸗ 
ſelben ähnlich if (eine Haſenſcharte); 
eine Art Seitenſchwimmer, bie ihren 
Namen davon hat, daß die Lippen von 
einander ftehen und die Zähne hervor⸗ 
ragen; die H- maus, vin Name des 
Kaninchens von Javaz das -nefl, 
- ein Hafenlager; uneig., fehlerhaft ges 


pflügte Stellen eines Aders, mo der 


„ Blugfters ungleich geführt worden iſt 
(Saunefer, an andern Orten Hanf 
-pöctnnen, Schaffböckinnen oder Sad» 
hofen); das H-neB, f. Hafens 
garen; das H-obr, Verklw. das 
% -sbrechen, D. D. %- öhrlein, 
-8, das Dhr eines Hafen; uneigent⸗ 


lich bei den Buchdruckern, die Häkchen 
(.“), mit welchen angeführte Wörs 


ter und Stellen bezeichnet werben (die 
Gänfefühe, das Anführungssefchen ); 
eine Pflanze (auch das Hafenöhrleins 
traut, Dchfeneippe), befonders eine 
Art derfelben,, welche Das fleife Ha⸗ 
fenshrchen heißt; die gemeine Art 
des Zittergrafes (auch Hafengras, Nas 
fenbrod ); eine Art Schwämme (au 
Eichſchwamm); in Baiern und Schwa⸗ 
ben beißt eine Mer dünner, ſpitziger 
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Kuchen Hafenöhrlein; das G-Pans 
ner (Hafenpanier), nur uneigenilich, 
in der Redensatt: das Haſenpan⸗ 
ner ergreifen oder aufwerfen, feig 
die Flucht ergreifen, wofür im N. D. 
auch den „afenpfad Eiefen;z die 
%-psppel, eine rt Pappeln oder 
Malven, mit Anfrcchtem trautartigem 
Stengel, melde Auf den Feldern wächſt 
und den Hafen fehr lieb ik; die 5 
paſtete, eine Paſtete mit Hafenfletfch 


das Hafenfleifchgebadtene ); der 3 


pfeffer, 1. »safentlein; die 3-- 
pfote, DBerfi.m. das pfoteben, 
O. D. H-pförlein,»s, die Pfote 
eines Hafen; uneig., der Name einer 
Pflanze CHaſenfuß, Haſenklee); der 
5 · pilz, f. Birkenpilz; die 9- 


ſcharte, die Scharte oder der Spalt, 
durch welchen die Dberlippe des Hafen 


getrennt if; bei Menfchen eine von 
Natur oder durch Verlegung geipaltene 


voder getrennte Lippe; der &- fihlaf, 


ber Schlaf der Hafen, ein leichter, lei⸗ 


ſer Schlaf; das ſchmalz, f. 


Haſenfett; der oder das 5ſchrot, 
Schrot oder Bleikörner von mittler 
Größe, die Haſen damit zu ſchießen; 
uneigentlich von einem poſſenhaft ſcher⸗ 
zenden Menſchen: er iſt mit Ha⸗ 
ſenſchrote geſchoſſen; das %- 
ſchwarz, ſ. Haſenklein; der H- 
fprung, der Sprung oder Satz eines 
Hafen; bei ben Jägern, eine Benens 
nung der Hinterfüße eines Hafen (auch 
bloß die Sprünge); in engerer Bedeu⸗ 
tung , ein kleines Bein im Gelenke dee 
Hinterläufte eines Hafen, da mo die 
Päufte anfangen, welches zum Sprin« 
gen und andern fhnellen Bewegungen 
unentbehrlich iſt Cbei andern Thleren 
und den Menfchen, der Lauf); bei 
den Zägern, Die Bährte eines Hafen; 
das Zeichen, welches am Ende eines 
Geräumtes in einen Baum in Gefalt 
einer Hafenfähete gehauen wird; die 
5 · ſpur, ſ. Haſenfährte; der 5 
ſtoͤßer, der Haſenadler und Haſen⸗ 
geier; der 5 ſtrauch, der Haſen⸗ 
lattig; der H-3wien, ſtarker Zwirn 
oder Bindfaden am Haſengarnen ; in 
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N. S. nennt man einen Gef, einen 
Boffenreifer, Hans Haſenzwirn; 


die Haſereĩ, M. -en, f. Geckerei; 


der Hafewitg, im N. D. ein Geck, 
ein poſſenhafter Menſch. 
*Hãſitĩren, ſtocken, ſtecken bleiben, 
Bedeuken haben. 
„äslinger, m., -8, in ſterreich, eine 
Ark großer, rothgeſtreifter Apfel von 
- angenehm fäuerlihem Geſchmacke (in 
Regensburg Hüttlinger). 
Haͤspe oder Haspe, w.; M. -n, eine 
- Art von Haken, befonders die Haken 
in den Thürpfoflen oder die Angeln, 
auf weichen die Thür mittelff ihrer Ban⸗ 
der ruht und ſich bewegt (im Oſterrei⸗ 
chiſchen Kegel); bei Andern find Has⸗ 
- pen die Bänder an den Thüren mit 
‚. einer vorfpringenden Röhre oder Hülfe, 
die auf den Hasphaken eingehängt wird; 
s: an den Pannen in den Galzwerfen bes 
: - finden fih unten am Boden auch Hass 
. pen (Haspeln), bie wie Krampen her⸗ 
vorſtehen und’ von ben Hafen gefaffet 
. werden, bie Panne an die Hakſcheite 
damit zu befeſtigen; auch diejenigen Eis 
. fen, welche rund oder eckig umgebogen 
. ‚find und deren beide gleich lange und 
fpisige Enden in die Thürpfoften einge 


Schlanen werden, um einen Kiegel oder- 


- Hilo durch daflelbe vor die Thür zu 
ſtecken (Haspeln); im Vergbaue die 
halben Klammern, mit melden bie 
Fahrten beſeſtigt werden (Fahrthaspen). 


1. Haſspel, w., M. n, an manchen 


Orten f. Haspe; auch dasjenige Eiſen 
ander Thür, worein die Klinke fullt. 
2. s5pel, m., -8,.M.-n, auch w., 
ein Werkzeug, bas aus einer Melle 

auf einem Bapfenlager beſteht und 

durch ein Kreuzholz, oder auch durch 
eine Kurbel umgedreht wird, und das 
dazu dient, etwas darauf zu winden, 
oder eine Paft danıit zu bewegen. Zur 
erſten Art gehört die Haspel, das Garn 
von den Spulen zu wickeln und in 


Strahne oder Stücke zu bringen (Garn⸗ 


haspel, Zahlhaspel, Seidenhaspel); 
Zur zweiten Art der Rundbaum, im 
Bergbaue, indem man damit Steine 
und Erze aus den Gruben mittelſt eines 


Haspelrad | 


um die Melle laufenden Geiles oder 
einer Kette und daran befeffigter Sonne 
oder dgl. windet (auch Winde); eben 
fo auf den Schiffen, die Anker ꝛe. das 
mit aufzuwinden (Bratſpieß, Brats 


ſpille); uneig., im Schwähtfchen. ein 


Menſch, der fih unbefonnen umher⸗ 
treibt, der übereilt handelt, 
Saͤspelarm, m., die vier gleichlangen 
Höoölzer, welche in. der Haspelwelle bes 
feſtigt find; der Z- baum, ber 
Baum oder die Wille an einem Haspel, 
fo fern er ein Hebezeug iſt (der Rund⸗ 
baum); der Arspeler oder Haͤsp⸗ 
ler, -8, die Häsplerinn, M. 
-en, eine Perfon, welche den Haspel 
umdreht, befonders im Bergbaue, ein 
Arbeiter bei dem Haspel (der Haspels 
knecht, Haspelzieher); das AAspels 
gerüft, f. Haspelgeſtell; das - 
geftell, das Schell, worauf die Welle 
bes Haspels mit ihren Sapfen ruht 
(das Haspelgerüſt); Die „A-babe, 
. bie Handhabe, an welcher man den 
Haspel dreht; das S-born, bie 
Handhabe oder Kurbel der Haspelwelle, 
mittelſt welcher fie umgedrehet wird, 
befonders im Bergbaue; der - 
. Enecht, f. Haspeler; das -Ereuz, 
im Bergbaue, die kreuzweis durch Den 
Haspelbaum geſteckten Stangen, mits 
telſt welcher der Haspel umgedreht 
„wid; der A-meifier, im Bergs 
baue, ein Auficher bei Zecken, welcher 
Acht gibt, dab die Knechte die beſtimmte 
Zahl ziehen, und dee den Haspel in 
gehörigem Stande erhalten muß; Ass 
peln, th. u. unth.3., auf den Haspel 
winden, mittelſt des Haspels in die 
: Höhe ziehen: Garn baspeln; Erʒ 
sus der Brube baspeln; uneig. 
von einem Menſchen, der ſich ſchnell 
bewegt, beſonders im Gehen die Arme 
und Füße heftig ſchleudert: er bass 
pelt, und im Osnabrückſchen auch von 
einem Menſchen, der geſchwind redet; 
. die Arspelpumpe, im Bergbauc, 
eine Pumpe oder Waſſerkunſt, die von 
Menſchen in Bewegung gefegt wird; 
das 52 rad, das Rad an einem Hass 
pel, wo Die Kreuzhölzer durch Bogen⸗ 


Haspelramme. 


ſtücke zu einem Habe vereinigt ſind; 


die 5 -ramme, eine Ramme, deren 
Bär nicht bloß durch Menfchenhände, 
fonbern zugleich mit Hülfe eines Hass 
peld oder einer Winde in Bewegung ges 
fest wird; Die 5 ſtütze, die Stütze, 
die linterlage,, worauf -die Welle des 
Haspeld mit ihren Zapfen ruht; die 
„-welle, die Welle eines Haspels, 
welche der Hauptteil il; die 5 
winde, die Hebel oder Stangen, wo⸗ 
mit ein Haspel umgedreht wird, befons 
ders im Bergbaue; Die H-wurs, 

. cin Name der Maufezwiebel, einer Art 
Meerzwiebelz der % - zieber, f. 
Baspeler. 

Baͤſspen, m., -8, in Sachſen f. Leuch⸗ 
fenring: die Hãspen, das Eiſenwerk 
an Thüren, befonderd an den Stück⸗ 
pforten, um diefelben an der Seite des 
Schiffes zu befeſtigen; Der - nagel, 
Nägel, die zur Befeſtigung der Häs⸗ 
pen eingerichtet find. 

aͤsphaken, ım., -s, bei den Schlöffern, 


die Haken, welche in die Thürpfoften - 


eingefchlagen werden und auf welchen 
jih die Thür mittel der beiden Hass 
pen bewegt (die Thürangeln). 

Haß, m., -fles., ein hoher Grad des 
Misfailens an einer Sache oder Perſon, 
verbunden mit dem Wunſche, daß es 
ihr übel ergeben möge: Haß geaen 
jemand empfinden; einen Huf 
auf jemand ober wider jemand 
bsben, besen; einen Haß auf 
jemand werfen; eines Haß auf 
fib laden. - 

Haͤſſe, w., M.-n, das dünne Ende 
einer Kalbskeule, Hammelkeule ; Strüms 
pfe ohne Füßlinge (im Bremifchen Has 
fen, im Dithmarſiſchen Helen, Hüßen, 
in Koblenz Hoffen). 

Haͤſſel, m., -8, M. -n, ein Fiſch 
Häãſeling). 

ziffel, m., —s, ein bäßticher, ein ges 
haſſiger Menſch; Haffen, th. u. 
unth,3., Hab empfinden und äußern: 
einen Menſchen; das Böſe, das 
Caſter; an einem etwas baffen; 
Haäſſenswerth, und - würdig, 
E. u. U. w., merth gehabt zu werden; 
Zweiter Band. 
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der Haller, -s, die Zaͤſſerinn, 
M.-en, eine Perion, die Haß empfins 
det und äußert, Haͤßerfüllt €. u. 
u.w., den größten Haß hegend; afr 
fig, E. u. U. w., ebemahls für gehäffig 
und haßlich; Hãßlich, E.u.u.m., 
in bobem Grade übelgeflaltet, fo daß 
Mibfalen, Widerwillen und Abfchen 
erweckt wird: ein haßliches Ge⸗ 
ſicht; bäßlichlausfeben, haßliche 
„ande; eine haßliche Stadt; in 
engerer Bedeutung, unrein, ſchmuzig: 
haßliche Wäfche, leider; uns 
eig., Böfe, fhändlih: ein haßlicher 
Menſch, ein bäßlicher Menſch, 
ein baßlichee Aafter ; häßliche 
Reden führen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung nennt man im gemeinen Peben 
einen unartigen Menfhen, einen 
bäßlichen; auch von ſehr unangenehs 
men, ſchlechten und bbſen Sachen : 
ein bäßliher weg, bäßliches 
Metter; einen bäßlichen Sell 
thun, einen harten und gefährlichen ; 
eine bäßliche Krankheit, befons 
ders von der ufifcuce; die Zäßlich⸗ 
keit, die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie haßlich I, in allen Bes 
Deutungen des vorigen Worts; Der 
Haͤßling, -es, M.-e, f. Hafer 
ling; auch ein häßlicher, unleidlicher 
re. Menſch (ein Häſſeh)). 

Haft, w., das Beſtreben etwas ſchnel 
oder in kurzer Zeit viel zu thun, fo 
fern man durch innere Gründe bazu 
getrieben mird, dagegen bei der Eile 
äußere Gründe zu. wirkfam find: et⸗ 
was mit “Haft, in Haft hun; 
der Haftekopf, in verfchiedenen Ges 
genden, 3. DB. im Osnabrückſchen, ein 
baftiger Kopf, ein Menſch, der leicht 
zornig wird, cin Jähzorniger; Haͤ⸗ 
ſten, 1) unth. u. unperſ. Z., eilen, 
eilig ſeyn, beſonders unperſönlich: es 
haſtet nicht, es hat keine Eile. 2) 
sec. Z., ſich (mich) haſten, ſich 
fputen, eilen; Haſtig, E. u. U.w., 
geſchwind, ſchnell, weil eine innere 
Hitze, Eifer dazu treibt: haſtig ges 
ben, effen, reden; uneig., ges 
fipwind zu erzürnen, jähzornig: ein 
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baſtiger Kopf; Die Baͤſtigkeit, 


diie Eigenfihaft. eines Menſchen, da cr 
haſtig ti; der Umſtand bei einer Sa⸗ 
Ä che, da ſie mit Haſt geſchieht. 
*Hateletten, in der Kochkunſt, auser⸗ 
leſene Fleiſchſtückchen von Wild und Ges 
‚flügel, Die auf dem Roſte gebraten 
‚werden. .. - 


Zatſcheichen, ſ., -8, ein Mind, dab - 
gehãtſchelt und verhätfchelt wird; Ads 


fcheln, th. Z., liebkoſen, ſtreicheln: 
ein Kind. 
Batſchĩer, m., es, M. -e, am Wie⸗ 
ner Hofe, einer von der kaiſerlichen 
Leibwache zu Pferde. 
Baͤttſtatt, w., M,-flätte, bei den 
Jägern ein Drk, wo fie nach einer Su⸗ 
. She zufammentommen, und fih von 
dem, was fie angetroffen haben, bes 
nachrichtigen (Haltſtatt). 


Rt (oder Haͤtze, auch HA), w., M. 
-e, fo viel als Hetze, d. h. eine Jagd 


wo die Thiere mit Hunden gehetzt wer⸗ 
den: einel Hatze veranſtalten; quf 
‚die Hatz gehen; die Thierhatz, 


| Barhatz, Schweinbatz ıe.; unela . 
gentlich werden auch die Hunde, die 


zuſammen eingehetzt find, eine Hatze 
Hunde genannt (bei Windhunden ein 
Strick und bei Jagdhunden eine Kup⸗ 


MD; die Hatze, Mn, ein Vogel. 


©. Atzel; der Häͤtzler, —s, ein 
NMaame des Holzhehers. 

Hau, m., JAes, M.-e, von hauen, 
dile Handlung da man hauet (ein Hieb): 
einem einen Hau geben; im Forſt⸗ 


weſen, fo viel als Hieb oder Schlag 


(ein Gehau); im N. D. f. Heu; der 


amboß, bei den Feilenhauern, 


ein kleiner viereckiger Amboß, auf wel⸗ 
chem die Feilen und Raspeln gehauen 
werden; Die 5bank, cine niedrige 
Bank, etwas darquſ zu zerhauen ; H 
ber, E. u. U.w., fo befbaffen, baß 
es gehauen werden kann: im Forſtwe⸗ 


fen haubares Holz, ausgewachſenes 


Holz, welches gefant werben kann (auch 
ſchlaubar, hauicht, hiebig). 

Seide, wm, M.-n; Verkl.w. das 
Häubchen, O. D. Haũblein und ges 
kürzt Haübel, - 8, die Bekleidung bes 


‚einen auf-der Haube babeh 


/ 


. Daube 


oberſten Theiles einer Sache überhaupt, 
daher zunächſt eine Kopfbedeckung, befons 


ders beim weiblichen Gefchlechte (eine 


Florhaube, Spitzenhaube, Nachthaube od. 
Schlaſhaube): eine Haube tragen; 
eine Haube ſtecken, eine Haube von 
FZlor machen und die Spitzen, das Band 
ꝛe. daran mit Nadeln befeſtigen; im 


‚engerer Bedeutung, eine Haube, wie fie 
‚verhelrathete rauen zu tragen pflegen, 


daher die uneigentlichen Redensarten : 


‚ein Mädchen unter die Zaube 
‚bringen, ihr einen Mann geben; 
‚unter die Haube kommen, heira⸗ 


then, eine Grau werden; in der Ober⸗ 
pfalz und andern D. D. Gegenden, 
werden auch die Müsen der Männer 
Bauben genannt,’ daher die Haar⸗ 
baube, die Peruce; einen auf Die 
Haube greifen, ihm fcharf zuſetzen; 
einem auf der Aaube feyn, oder 
figen, fo viel als einem auf dem Das 
che fenn, genau auf ihm Acht haben; 
‚ ihn 
beobachten und verfolgen; uneig., bei 
ben Falknern die Kappe, welche fie dem 
alten, ihn zahm zu machen, auffezs 
zen; bei dem Jagern der zugefpiste 
Sad, in welchen fie den Dachs in feis 
nem Baue fangen; auch der’ zweite 
Magen der miederfäuenden Thiere, 


‚wegen einiger Ühnlichkeit mit einer 
Mutze (im N. D. die Hülle); die runs 


de Dertiefung in der Mikte eines Treib⸗ 
berdes Cder Hut); ferner, in der Baus 
kunſt, ein gefihweiftes Kuppeldach, bes 


. fonders auf Thurmen und Gartenhaus 
‚ fen, auch wohl ein jedes Kuppeldach ; 


das Dach einer Holländiſchen Winds 
müble; eben fo das Feine Dach über 
dem Pferdegöpel in den Bergwerken, 
das Sparrenwerk beffelben gegen Die 
Witterung zu fhügen; in dev Hüttens 
werten das Gewölbe über dem unter 
der Erde gebauten Mefjingofen; Bet 
ben Köhlern, die Decke des) Meilers 
oder die obere Schicht von kurzem Holze, 
wodurch derſelbe ſeine Wölbung be— 
kommt; bei den Vögeln der obere Theil 
des Kopfes, beſonders wenn auf dem⸗ 
ſelben die Federn länger find als ges 


Haube 


wöhnlih, und in die Hühe ſtehen, das 
her der Zaubenadler, die Haus 
benente, der Baubenfalk, der 
Haubenfaſan, der Haubenheher, 
das Haubenhuhn, der Arubens 
kernbeißer, der Haubenkuckuck, 
der Haubenpapagei, das Haus 
benperlbubn, der Baubenrei⸗ 


ber, der Haubenſpecht, Die Yaus’ - 


bentsube, eine Gpielart bed Adlers, 


der Ente, des Salken ꝛc.; bei den Glolb⸗ 


fengießern ber oberſte gerundete Theil 
der Glocke, auf welchem die Henkel fies 
pen; an den Hämmern der oberſte 
flärkere Theil, in welchem ſich Das Auge 
zum Stiele befindet, - und an den Mefs 
ferfibalen. der unterſte Beſchlag von 
Blech. 

Hrübeere, w., ein Name der Schling⸗ 
oder Mehlbeere, auch des Strauchs, 
auf welchem ſie wächſt (der Haubeeren⸗ 
ſtrauch, das Haubeerenholz), auch der 
Elſebeeren oder Vogelkirſchen, und des 
Strauches, der ſie trägt (der Haubees 
renflrauch). 

Baũbel, ſ., ſ. Baube; Baũbeller⸗ 
che, aubeimeiſe, w., ſ. Anus 
benlerche, Haubenmeiſe; Als 
bein, th.3., mit einer kleinen Haube 
bekleiden; uneig., bei den Jägern, den 
Falken bäubeln, ihm beim Zähmen 


bie Kappe aufiegen; Haũben, th. 3, - 


mit einer Haube beffeiden: eine 
Braut, ihr am andern Tage der Hochs 
zeit die Weiberhaube mit gewiſſen Fels 
erlichkeiten auffesen; den Falken 
bauben, bei den Zägern, ihm bie 
Haube oder Kappe auffesen, der 5 
adler, f. Haube; das H-band, 
ein Band, :über die Haube zu binden 
oder zu ſtecken; der H-band, im 
Holfeinifihen, die Gerechtfame des 
weiblichen Gefchlechtes mit allem, was 
dazu gehöret; Der H-Drabt, der 
Draht in den Weiberhauben, ber dens 
ſelben ihre Form erhält ( Karkaffe); 
dann diejenige Art Draht, die zu diea 


fem Gebrauche, dient; die H-Drofs ' 


fel, in Böhmen eine Art Droſſeln mit 
einer Haube, ober einen Federbuſche 


- «auf dem Kopfe (die Böhmiſche Drofiel, 


Haubenſchleife 659 


der Böhmer) ; in manchen Gegenden 


auch der Seidenſchwanz; das H-eis 
fen, bei den Meſſerſchmieden, ein 
sundliches Eifen, worauf aus Silber⸗ 
oder Mejlingblech der untere Beſchlag 
oder die Haube eines Meſſers geformt 
wird; die H-ente, der - falk, 


‚der — faſan, ſ. Haube; der - 


fink, eine Art rother Finken in Ins 
dien mit einer Haube oder einem Feder⸗ 
büſchel auf dem Kopfe; der 5 flor, 
Slor zu Hauben brauchbar; der 5- 
bandel, der Handel mit Hauben; das 
von. der y- bandler ‚, die -b- 
inn, eine Perſon, welche mit-Hauben 
bondelt; der 5 -Erämer, die 5- 
E-inn; der 5-heher, das 5- 
bubn, der # - Eernbeißer, f. 


Haube; der H-Eönig, ein Name 


des gefrünten Zaunköniges oder des 
Goldhähnchens; der 5 kopf, ein 


hölzerner ꝛc. Weiberkopf, auf welchen. 
‚bie Hauben geſteckt merden. (der Haus 


benſtock); uneigentlih auch, eine eins 


fältige Perſon; der + Eram.,. der 


%-trümer, die kramerinn, 

f» Haubenhandelz der 5- Euks 
ud ſ. asube; die -lerche, 
eine Ark Lerchen mit einer Haube oder 
einem Sederbüfchel auf dem Kopfe Cdie 
Häubelerhe, Kobellerche, Galander, 


bie Kothlerche und Wegelerche; in Offers 


reich Kotpmünd) ; ver macher, 
die H-M-inn, M. -en, eine 


Derfon, welche Hauben und Kopfzeuge- 


verfertigt (Haubenſteckerinn); Die 5 
meiſe, eine Art Meiſen mit einer 
Haube von ſchwarz⸗ und weißbunten 


Federn und einem ſchwarzen Ringe um 


ben Hals (Haubelmeife,.. Kobelmeiſe, 
Kuppmeiſe, Schopfmeiſe, Straußmeiſe 
und Heidemeiſe); die H nadel, klei⸗ 
ne Stecknadeln, wie ſie zum Hauben⸗ 


ſtecken gebraucht werden; das 5 


netz, das Netz einer Haube, welches 


derſelben zur Grundlage dient; der 
Bo papagei, das %- perlhuhn, 
die - 


der reiher, ſ. Haube; 

S ſchachtel, eine Schachtel, eine 

Haube darin aufzubewahren; die 5 

ſchleife, eine Schleife an ber Haube, 
St a j 
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von Band; der 3- fpecht, ſ. Bau⸗ 


be; die. - ſteckerinn, ſ. Hau⸗ 
benmacherinn; der ſteißfuß, 


f. ZSaubentaucher; der A-Nod, . 


f. Haubenkopf; der 5 ſtreif, ein 
Streif feines Zeuges, womit der Rand 
einer Haube befegt wird (der Haubens 
eich) ; die H-taube, f. Haube; 
der H-taucher, eine Art Taucher 
von der Größe einer Ente, mit einer 


Haube von dunkeln Federn (der Haus 


benſtelßfuß). 

Haũñberg, m.,-es, M.-e, in ben 
Marfchländern Schleswigs ein mit eis 
‚nem bohen Rohr» oder Schilfdache 
verſehnes Gebäude, das zugleich Wohn⸗ 
haus, Scheuer und Stall if. 
aubitze w., M.-n, ein grobes Ge⸗ 


fhüg, welches große feinerne Kugeln, 


‚Hagel, Kartätſchen, Granaten ıc. 


ſchießt; die Haubitzgranate, Gra⸗ 


naten, welche auf hölzerne Spiegel ge⸗ 
kittet und aus Haubitzen geſchoſſen 
werden. 

gaubloce , m, ein Block oder Klog, 
etwas darauf zu zerhauen (der Haus 
klotz, Hauſtock, Hackblock, Hackklotz, 
Hackſtock). 

1, Haũch, m., -es, M,-e, die Aus⸗ 

ſtoßung der eingeathmeten Luft durch 
den geöffneten Mund; der ausgeftoßene 


Athem ſelbſt; mneig.: der Hauch der 


Kuft, oder bloß der Hauch, ber 
Wind; der Asud) der Blumen, 


die Ausbünftung derfelben; bei Diche 


teen der Hauch Bortes, die Kraft 
Gottes; der Zon oder Laut, der durch 
das Ausftoßen des Athens entfteht, der 
Laut des Buchſtaben h, der daher 
Hauchlaut heißt; eine Krankheit des 
Diehes, wenn es im Frühling bei gus 
tem Futter plöglich matt wird. 

2. Haũch, fr Heuf. 

Haũchbuchſtabe, m., ein Buchſtabe, 
der mit einem Hauche Aausgefprochen 
wird, mie g, k, q und befonders h 
und ch. 

1. HSaũchen, 1) unth. Z., einen Hauch 
ausfoßen: an die Fenſterſcheiben, 
in die Hände; umeig., vom Winde, 
ſ. wehen. 2) th. Z., mit einem Hate 


Haue 


che ausfloßen, ausſprechen, ſcharfen 
(aspiriren): einen Buchſtaben hau⸗ 
chen, ihn mit einem Hauche ausſpre⸗ 
chen; uneig., durch einen Hauch be⸗ 
wirken, hervorbringen: die ‚nor Ä 
nung bauchte ibm Much in die 
Seele; f. aushauchen: die Blumen 
bauchen die füßelten Woblge⸗ 
rüche; athmen, genießen: . Alles 
baucht Freude. 

s. Haũchen, ſ. Hoden. 

Baũchſor⸗lle w., eine Art Flußforellen 
in der Donau, oder der Salme (in 
Meißen Teichforele, in Batern Huch); 
der %- laut, ber Laut, welcher 
durch Hauchen hervornebraht wird; 
der -Iäuter, das Zeichen, durch 
welches ein Hauchlaut ausgedruckt wird 
(ein Hauchbuchſtabey; das · ʒei⸗ 
chen, in der Sprachlehre, ein Zeichen, 
welches über einem Buchſtaben geſetzt 
) und durch weiches angezeigt wird, 
daß er gehaucht oder mit einem Hauche 
ausgefprochen werden foll (apiritus 
asper). 

Hrüdegen, m., -8, ein zweiſchneidiger 
Degen zum Hauen; einer, dee den — 
degen führt (ein Schläger, Raufer, Ei⸗ 
ſenfreſſer, Großprapler, Bramarbas). 

Baũderer, m., -8, in O. D. einer, 
der zum Verdingen Pſerde und Wagen 
hatt (der Lodnkutſcher); im ſterreich⸗ 
* auch ein leichter, offener Wagen 

a. Bund Stroh zum Gigen 
* ekner gefl en Decke von Wei⸗ 
den; Haũdern, unth. Z., für Geld 
fahren; auch ein Klangwort, das Ge⸗ 
ſchrei der Vuterhahne zu bezeichnen. 

Same, mw, M.-n, ein Werkzeug, bie 
Erde damit aufsupauen (die Hacke, 
der Kar); bei den Mullern ein ſtar⸗ 
kes, zwei in der Mitte zufammenges 

feßten Schwalbenfhmänzen gleichendes 
und oben auf den fenkrechten Drüblens 
eiſen befefigtes Eifen, welches den Lau⸗ 
fer trägt und denfelben unmittelbar 
umdreht; im Bergbaue ein hölzerner 
Hammer, mit welchem die Eifenfeine 
gepocht werden ; das Haũeiſen, bei 
den Beilenhauern, das mit Rinnen 
verfebene Eifen, morein fie die Belle, 


Hauen 


wenn.fie diefelbe bauen, legen, damit 
fie feſt liege; bei den "Gattlern und 
Riemern ein Eifen, weiches in feiner 
Schneide Bersierungen hat und mit 
welchem fie das Reber zum Sattelzeuge 
und Geſchirr am Rande zierlich auss 
zaden; Saũen, uns, unl. verg. Z., 
ich bieb (auch hauete), du bies 
beſt (hiebſt, baute), er bieb (haus 
te); Mittelw. d. verg.3., gehauen; 
Anrede, baue, th. Z., überhaupt, 
ſchlagen, gleichviel womit: ein Rind 
mit der Ruthe, einen (nach Einis 
gen nicht fo richtig einem) hinter die 
Ohren; befonders mit der Schärfe 
eines ſchneidenden Werkzeuges fihlagen 
und verlegen: einen (einem) mit dem 
Säbel ins Beficht bauen; mit 
der Artnacherwas bauen; einem 
den Kopf vom Rumpfe bauen; 
einen Zweig vom Baume; fich 
(midy) mir feinem Begner bauen, 
auf den Hieb mit ihm kampfen, Im Ge⸗ 
genfage von fechen ; fich (mich) durch 
die Seinde bauen, mit dem Gäbel 
fih einen Weg durch die Beinde babs 
nen; einen in Stüde, su Stük⸗ 
ten bauen; bildlich, in die Pfanne 
bauen, in Stüde hauen, nieder⸗ 
hauen; über die Schnur bauen, 
das achörige Maß in Geldausgaben und 
Bergnügungen überfchreiten. Sprichw. 
es ift weder gebauen noch geftos 
. den, es it weder auf die eine noch 
auf die andere Art gehörig gemacht, es 
taugt nichts ; unelgentlich f. abhauen; 
Bras, Zlee bauen, mit ber Senſe; 
Holz hauen, Holz fällen; auch f. 
zerhauen, in Stücde hauen: Fleiſch 
bauen, das Jleiſch der gefchlachteten 
Thiere in Stücke hauen ; uneig.: eis 
nen in die Bank bauen, nad eis 
nem von den Zleifchhauern entlehnten 
Bilde, ihn in feiner Abweſenhelt vers 
leumden, verffeinen; in meiterer Be⸗ 
deutung mit fiharfen, ſpitzigen Werk⸗ 
zeugen nach etwas hauen und vermuns 
den: der ber bauer mit feinen 
Zähnen, wenn er damit fchlägt oder 
verwundet; ein bauendes Schwein, 
bei den Zägern ein wildes Schwein. von 
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fünf Jahren, weil es dann am gefährs 
lichſten um fich hauet; bei den Jagern 
bauer auch der Biber, d.h. er 
beißt; hauend bearbeiten, : gewinnen, 
befonders im Bergbaye: Erz bauen, 

es mittel des Eifens und Fäuſtels los⸗ 
machen, gewinnen; mit Schlägel und 
Meibel bearbeiten: Steine bauen 
(bebauen), ihnen eine regelmäßige oder 
künſtliche Geſtalt geben; durch Hauen 
bervorbringen, bewirken: eine Grab⸗ 
ſchrift in Stein, ein Bild aus 
Marmel bauen; Seilen bauen, 
bei den Feilenhauern, in die zu Beilen 
beffimmten Eifenftüde die fiharfen Fur⸗ 
eben mittelft andrer Werkzeuge fehlagen, 
und fie fo zu Beilen machen; mit ba> 
ben, von ben Sihweinen, den B 

gattungsteleb empfinden. 


Anm. Die regelmäßige Form ber jüngft 


vergangenen Zeit baute, gehört dem 
gemeinen Leben, und es iſt kein 
Grund da, jie zu verdrängen. Doch 
bedient man fich ihrer gewöhnlich nur 
‚in der Bedeutung von zerhauen, iu 
Stüde bauen, 3. B. er baute 
eben olz. Ä 


Arüer, m., -8, einer der hauet, bes 


fondees in den Zufammenfegungen 
Bildhauer, Seilenbauer, Fleiſch⸗ 
bauer, Holzhauer ꝛc.; im Berg 
baue find Hauer oder Aäuer ſolche 
Bergleute, die mit Eifen und Säuftel 
das Erz in der Grube losarbeiten, ger 
winnen: einen Hauer aufftellen, 
einen Bergarheiter aum Hauer erflären; 
dem „häuer nschfeben, jeben, ob 
er auf der Arbeit iſt; im Oferreichtfchen 
Leute, die Hand⸗ und Zußfrohnen thun 
müffen, die in ben Weinbergen hauen 
oder harten; bei den Jägern ein wilder 
Eher, heſonders wenn er fünf Jahr alt - 
iſt (ein hauendes Schwein) ; ein Werts 
zeug damit zu bauen, ein Sabel; bei 
den Klempnern die runden Meißel, bei 
den Guͤrtlern eine ſtarke ſtahlerne Walze, 
welche an der einen Grundfläche fo aus⸗ 
gehöhlet iſt, daß nur ein fiharfer Kreis, 
der umkreis der Walze übrig bleibt; 
beſonders die hervorſtehenden gekrümm⸗ 
ten Zähne des zahmen und wilden 
Schweine, mit welchen fie um fich hauen 
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(Hauzahne); H- bewaffnet, G. u. 
U.w., mit Hauern oder Hauzähnen be⸗ 
waffnet; Das -geld, Geld welches 
Der Hauer befommt; Die H-glode, 
in den Bergwerken, eine Gloce, durch 
deren Fäuten die Bergleute, befonderd 
die Häuer zujammenberufen werben 
(die Bergglgde); der-H-lobn, der 
Lohn, welchen der Hauer befommt, bes 
fonders im Bergbaue, wo es Aauers 
lobn fautet; die = ſchicht, in den 
Bergwerken, die dem Toszufprechenden 
Hauer vier. Wochen lang auf einem 
Gchäude, mo er nicht gewöhnlich ans 
gelegt it, vom Geſchwornen zur Probe 
‚aufgegebene Arbeit auf dem Geſtein; 
‚ ver H-fchilling, in Hamburg, eine 
Steuer vom Haufe oder der Hausmie⸗ 
the, ı Schilling von der Mark; der 
ſteg, ein Steg oder Fußweg der 
Hauer zu ihren Zechen und Gruben. 
Srüfe,m., Ans, M. -n, oder der 
Haũfen, -8, Berfi.m. das Haäũf⸗ 
chen, O. D. Häüflein, -8, eineı 
Sammlung mehrerer Dinge neben-und 
auf einander: ein Haufen Erde, 
Sand, Steine, Miſt; ein Haufen 
Geld, vieles Geld; das Betreide in 
Saufen fchütten; ; die Steine in 
„rufen legen ; uneig.: es liegt alles 
über einem Saufen, es liegt ohne 
Drdaung unter einander ; ; auf einem 
rufen ſitzen, in Menge ober ganz 
Dicht auf und neben einander figen; 
etwas’ über den Saufen froßen, 
werfen, ed umfloßen, "auch uneig., 
au. Grunde. richten, vernichten; zu 
„Aaufe. bringen, tragen, in Menge 
aufammenbringen, verfammeln; uneig., 
die Berfammlung lebender Wein: ein 
Saufe Volkes, Soldaten, Beute; 
ver. große, gemeine ‚Saufen, das 
Bolt; fie baben ein »äufchen 
Kinder, viele Kinder; in bellen 
Haufen, in großer Menge; ein 
Haufen Schweine, Bänfe, Dieb, 
Vögel, Sifhe, Ameifen, cine 
Menge; auch von Ichlofen Dingen: 
ein Kaufen Bäume, Felſen x; 
dann ein beſtimmtes Maß: ein Hau⸗ 
fen Holz, d. h. vier Klafter. In 


— 
Hauhammer 


N. ©. häufig wie ein Umſtandswort f. 
fehr: er ift ein Haufen wunders 
lich; und ein Yäufchen, ein wer 
nig, von einer Zeit (auch eine Huſche); 
Haäũfeln, th. 8., in Kleine Haufen . 
bringen: die Erde um die Kar⸗ 
toffeln bäufeln ; das Spiel, Hau⸗ 
feln genannt, fpielen; Haäüfen, ı) 
th. 3., neben, auf und über einander 
verfammeln, in Haufen bringen: das 
Korn im Maß bäufen; emen 
Scheffel häufen, einen Scheffel ges 
hauft voll meffen „ daher’ ein gebäufs 
ter Scheffel; in der Pllanzenlehre 
ſtehen die Blätter gebäuft, wenn 
fie dicht beifammen fliehen, fo dag man 
ben Stengel nicht ſehen kann; uneig., 
in Menge verfammeln,, sufammenbrins 
gen, hervorbringen: feine Sündenr 
laſt, feine Schulden bäufen, fie 
immerfort vermehren, immer mehr füns 
digen 2.5 Schuld, auf. Schuld 
baäufen, Geld auf Geld. =) 
self. 3., fib bäufen, zahlreicher 
werden, ſich vermehren, zunehmen = 
die Menge der Zuſchauer bäufte 
ſich immer mebr; die Gefhäfte, 
die. Schwierigkeiten, die Klagen 
bäufen fib; Haufenweiſe, U.w., 
in Haufen, in Menge: die Leute 
liefen baufenweife zufammen ; 
Häufig, E. u. U.w., in Menge, viel, 
oft: fo etwas kommt bäufig ; 
häufige. Beifpiele; - dns Hrüfz 
werk, im Berghaue, auf.einen Haus 
fen geſtürztes Erz oder Geſtein; in den⸗ 
gerer Bedeutung in der Steinkunde, 
Steine verſchiedener Art, die an ein⸗ 
ander gewachſen find (eine Steinhäu⸗ 
fung, Aggregat); in der Scheidefunft 
ebenfalls eine Menge neben einander 
befindikcher gleichartiger Grundmaſſen, 
weiche nicht mit einander zuſammen⸗ 
bangen, 3. B. find Eifenfeile ein Hauf⸗ 
werk von Kifentbeildyen. 


Haügeld, ſ., Geld, welches für das 


Hauen bezahlt wird, befonders im Bergs 
baue, Geld, welches den Hauern für 
ihre Arbeib gegeben wird (Gebdingegeld); 
der H-bammer, im Bergbaue, ein 
Sammer, welcher auf der dem Kopf 


A 
Hauhechel 


ntgegeageſetzten Seite ein Beil oder 


eine Art bildet (die Hammeraxt, das 
Hammerbeil); bei, den Feilenhauern 
derjenige Hammer, mit melchem fie 


auf den Meißel Khlagen, und durch, 


welchen die Surchen der Zeile gebildet 
oder gehauen werden ( (Hauhammer); 
die H-bedyel, ein Pilanzengefchlecht, 
welhes GSchmetterlingsblumen trägt, 
deren Fahnchen herzſörmig, geſtreift 
und deren ſpltziges Schiffchen nur die 
Halfte Eirger, aber doch faſt länger als 
die beiden Flügel iſt (das Hauhechel⸗ 
kraut), beſonders bie ſtachelige Art, 
welche auf Triften, Feldern und an 
Landfiragen wächſt, den ganzen Som⸗ 
mer röthlish. blüht und an den Zweigen 
mit Staheln befest iſt (die. gemeine 
Ackerhauhechel), die auch Harnkraut, 
Stachelkraut Cverderbt Gtahlkraut, 
Stollkraut), Hachelkraut, Hatelkraut, 
Hartelheu, Heuhechel, Heuſchel, Kaz⸗ 
zenſpeer, Ochſenborche, Ochſenkraut, 
Pftugſterz, Queſtenkraut, Schmalzhe⸗ 
fen, Stuhlkraut, Weiberkrieg, Wei⸗ 
pen, und in fterreich Aglarkraut heißt; 
ons 53-holz, im Forſtweſen, ein 
Holz, welches zu einer beflimmten Zeit 
gehauen oder gefihlagen werden muß; 
dann, ein Wald, - welcher gehauen, 
abgeräumt werden fol (in beiden Fällen 
auch Splitterholz); ein Holz, auf und 
mit welchem man haut; . Hauig, €. 
u. U.w., im Forſtweſen, was gehauen 
werden fann, haubar: ein bauiger 
meld, deffen Biume groß genug find 
um gehauen werben zu fünnen. 

Saul, m, es, M.-e, überkaupt 
eine gewiſſe Erhöhung, daher das 
Zäpfchen im Halſe (auch der Hauch, 
Heuch, Huch), und ein Schler am Aus 
ge der Pferde uud, des Rindviches, wel⸗ 
cher in einer Haut behebt, die ſich aus 


dem inneren Augenwinkel verbreitet; 


Das Haũkenblatt, ein Nare "des 


Halskrautes (Zapfentraut, Kehltraut, 


Hockenblatt). 


Haũklinge, w., eine Klinge zum Hauen, 
oder die Klinge eines Haudegens, im 


Genenfage der Gtoßklinge; bei. den 
Grobſchmieden ein Gtüd von einem. als 
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ten Säbel, womit fie die alten Nãgel 
und den abgenügten Huf der Pferde 
abnehmen; der 52klotz, f. Hau⸗ 
blod. . 


Hrul oder Höl, m., -es, M. -e, im 


Osnabrückſchen, ein eiſerner Hafen 
ber dem Küchenhetde, woran ein Keſ⸗ 
fel oder Zopf über das Feuer gehängt 
wird (der, Pot⸗hol); davan. der Haul⸗ 
baum, ber Balken, von welchen ber 
Haul herabhanget. 


YZeulend, f., Land, Ackerland, welches 


vorher Bald mar, und auf. welchem 
die Bäume umgehauen wurden; der 
„-länder, in GSübdpreußen eine Art 
Bauern, deren Vorfahren fi ein 
Stück Waldung ankauften, daſſelbe 
rodeten und urbar machten, alſo der 
Beſitzer eines Haulandes; Das 514 
dorf, ein Dorf, deſſen Bewohner 
Haulaänder find; die 5-L-eĩ, ein 
Hauland, eine ausgerobete und urbar 
gemachte Landerei (cin Hauländergut) ; 
die A-L- gemeine, bie in einem 
Striche wohnenden Hauländer zufanıs 
mengenommen , fo fern fie eine Gemei⸗ 
ne bilden; Das H-L-gur, das But“ 
eines Haulanders; der H-L- bof, 
der Hof, b. h. das. Wohns und bie 
Wirthfehaftsgebäude eines Haulanders; 
in weiterer Bedeutung auch, ſo viel 
als Hauländergut. 


Haũmeißel, m., ein Meißel, um durch“ 


Schläge auf denfelben, Bertiefungen, 
Einihnitte in. etwas zu machen ,. wie 
bei den Windenmahen;: das 5- 
meffer, bei den Burſtenbindern, ein- 
zweiſchneidiges, fiharfes und ziemlich 
breites Meſſer, die eingebündelten Bors 
Benbündel einer Bürſte abzupanen. 


Baũpt ſ, es, M. Haupter; Ver⸗ 


kl.w. das Haũptchen, O. D. Haäũpt⸗ 
lein, - 8, ber oberſte und vorzüglichiie 
Shell bes menichlichen, zumeilen auch 
thierifchen Kürperd (gemeinhin, der 


Kopf): Das Haupt entblößen, 
bededen; das Haar auf Dem 


Aeupte; zum Aanpte, neben 
dem Haupte, auch nach einer alten 
Form, zu Häupten des Bettes, 
in dee Gegend. des Bettes, mo dad. 
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Haupt ruhet; den Seind aufs Zaupt 
fchlagen, uneig., ihn gänzlich fchlas 
gen; das Haupt .des Löwen, ımd 


fo überall, wo es darauf ankommt, mehr 


das Edle und Hohe ald das Körperliche 
zu bezeichnen; bildlih: Die Zwies 
tracht erhob fürchterlich ibr 
Haupt; uneigentlich der obrefle oder 
auch der vorzüglichfte Theil eines Dins 
ges, wegen Ähnllchkeit in der Gehalt 
oder in der Wichtigkeit mit bem menſch⸗ 
lichen Haupte: dns Haupt des Schils 
des, in der Wappenkunſt, der oberſte 
Theil deffe'hen; die Blume neigt 
ibe YSaupr; in weiterer uud unels 
gentliher Bedeutung, im Waſſerbaue 
find Baãupter die ins Waſſer gebans 
ten Bollwerke von Mauerwerk, Zlechts 
werk oder Pfahlen zc., welche dem Wajs 
fer Widerſtand leiſten ſollen, und im 
Mühlenbaue die beiden Enden des Sachs 
baumcs; eine ehrwürbige Perſon ſelbſt: 
ein graues Zaupt, ein Greis; in 
engerer Bedeutung, die vornehmſte, 
mäctigfte, vorzüglichfte Perfon eines 
Ganzen: das Haupt einer Partei, 
des Staates, des Volkes, des 
Bandes, d.h. die vornehmſie und 
mächtige Perſon, der Beherrſcher deſ⸗ 
ſelben; ein gefröntes gaupt, ein 


König, ein bobes Aaupr, ein. 


Furſt; die Häupter einer Stadt, 
des Volkes, des Aandes, d. h. 
die Vornehmſten; das Haupt des 
Staatsrathes; der Mann iſt des 
Weibes Haupt; das „Haupt der 
katholiſchen Kirche ‚, ber Yapk; 
Das haupt eines Heeres, der Bes 
fehlsbaber und Anführer deffelben. In 


weiterer Bedeutung wird es in der eds - 


len Schreibart auch ‚von Dingen, bie 
fih durch ihr Anfehen, ihre Größe ꝛc. 
auszeichnen, gebraucht; beſonders in 
Zuſammenſetzungen, wo Haupt das 
Vorzüglſchſte, Vornehmſte, Wichtigfte, 
Oberſte, Grökte ꝛc. feiner Art oder übers 

haupt einen Borzug bezeichnet und chın 
denfelben Wörtern mit Neben, zus 
weilen auch mit Inter zufammenges 
ſetzt, entgegengeſetzt wird, .a. B. die 
»auptabficht, im Gegenfage ber 


Hau ptbaum 
ITebenabfichten; der Saüptans 


- führer, der oberfte, vornehmfie Ans 


führer unter mehrern 20. Solche Wörs 
ter erklären ſich von ſelbſt, daher bei 
vielen ber ‚nachfolgenden Zufammenjeze - 
sungen, auf diefe Bemerkung nur | zus 
rückgewieſen werden wird; der 5— 
abſchied, auf den Reichs und Land⸗ 
tagen, des vornehmſte, wichtigſte Abs 
ſchied; der B abſchnitt, ein wich⸗ 
tiger Abſchnitt im Leben, in einem 
Buchen; Die H-abficht, f. Haupt; 
die H-ader, die Kopfader; Die vors 
nehmſte, größte unter mehrern Adern; 
der 5- aderlaß, cin Aderlaß, oder 
das Offnen einer Ader am Haupte (ein 
Kopfaderlaß ); der S-alter, der 
#-anfübrer, die -angelegens 
beit, der 54 angriff, der „- 
Anker, die &-anficht, der %- 
antrieb, [. Haupt; der 3-arm, 
im Bergbauc, cine Stange, melde 
an der Geite der Kunſtradwelle ftebe, 
mit- einem Ende in den Kranz reicht 
und kreuzweiſe cingesapft ik; der 5 
artikel, ſ. Haupt; die arze⸗ 
nei, eine Arzenei gegen Kopfkrankhei⸗ 
ten; eine vorzüglich wirkſame Arzenei; 
der 54 aſt, f. „aupt; der Z- 
eufftand, der michtigfke größte Aufs 
ſtand unter mehrcen; im Bergbaue, 
ein ausführlicher Bericht von dem Zus 
fande eines Gebäudes, welcher auss 
führlicher ald der Regiſterauſſtand iſt; 
das 5augenmerk, die Sbahn, 
ſ· Haupt; der balken, die vor⸗ 
nehmfien, ſtärkſten Balken eines Ger 
biudes, befonders Diejenigen, melche 
unter dem Dache von der einen Seite 
des Haufes bis zur andern reichen (die 
Bindebalfen); auch der Balken, wels 
her auf eirer Saule rubt, und ben 
unterſten Theil des Gefimfes ausmacht. 
(Architrab); der Y- balfam, der 
Kopfbalfam ; ein fehr vorzüglicher Bal⸗ 
fan; das 5-band, ein Band um 
den Kopf; das vorzüglichie unter meh⸗ 
rern Bändern; der 5 baß, der vors 
züglichſte Baß, der Grundbaß (Genes 
volbaß); Ider -bau, ein großer, 
wiärtiger Bau; der H-baum, im 


r 


Hauptbefahrung - 


Forſtweſen, cin ſtarker, vollfommen 
ausgemwachfener Baum (der Oberbaum); 


die A-befabrung, im Bergbaur, 


die vom geſammten Bergamte mit Zus 
sichung des Markſcheiders und der Zes 
chenvorſteher angeſtellte Beſahrung und 
Beſichtigung eines Grubenbaues; die 
4 -begebenbeit, f. Zaupt; der 
4- begriff, der vorzüglichſte Begriff, 
“auf welchen Alles ankommt; ein allge 
meiner Begriff, unter welchem übers 
haupt etwas zufammengefaßt mird; 
der - bericht, der beruf, 
die 9 - befchäftigung, der 9- 
beftzndtbeil, die 5 betrach⸗ 
tung, f. Haupt; 5 - betoſtet, €. 
u.u.w., am Haupt betofier, d. h. mit 
einem Toſte oder in die Höhe fichenden 
Büſchel verfeben; der 5 betrag, 
-die Hauptſumme; der 5 beweis, 
f. Haupt; das A- bild, Brufbild ; 


das vorzüglichfte, mwichtigfte unter mebs 


seen Bildern; die %- binde, eine 
Binde, um das Haupt zu binden (ge⸗ 
meinhin, die Kopfbinde) > die konig⸗ 
liche Hauptbinde (Diadem), ein 
Samuck in Geſtalt einer Binde, den 
die Könige chemahls am Haupte trugen ; 
die vorzũglichſte, wichtlafe Binde ; der 
4 - bifhof, dee vornehmſte Bifchof, 
der Bifchof in der Hauptſtadt (Metros 
yolitan); die H-bitte, f. Haupt; 
die H-blutader, eine Kopfblutader ; 
die vormehmite, größte ıc. Blutader 
- unter mehren; Der A-bobrer, ein 
Bohrer, die Hirnſchale zu durchbohren 
(der Schädelbohrer, Trepan); der vors 
züglichfie Bohrer unter mehrern; Das 
„-brett, ein in der Bettitele zum 
Haupte fchrüg llegendes Brett; das vors 
züglichſte, nöthigfte Brett unter meh⸗ 
rern; der A-brief, der vorzüglihfte 
Brief unter mehreren ; die vorzüglichfte, 
wichtigfte Urkunde ( Hauptdofument ) ; 
das 50 buch, ein vorgügliches, ſehr 
wichtiges Buch ; befonderd das vornehm⸗ 
fle und mwichtigfte unter mehrern Hands 
lungs⸗ und Rechnungsbüchern; der 
%- buchftabe oder 5 ſtabe, bie 
vorzüglichfien Buchllaben, auf mwelche 
es bei einem Worte ankommt (die Wurs 
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zelbuchſtaben, Radikalbuchſtaben); der 
4-bund, das 5 bundniß; der 
9-damm, f. Haupt; die 9 - 
Dämpfung, bei den Rlügelmachern, 
die Dämpfung oder Vorrichtung, welche 
das Nachtönen der Saiten verhindert, 
fo bald man den Singer vom Griffbretts 
en zurüdsicht; die 3- Dede, bie 
Kopfdede; der H-deich, ſ. Zaupt; 
das A-Ddicficht, bei den Zügern, 


- das ſtärkſte Dickicht, in welchen fich 


das Wild aufzuhalten pflegt; die 5- 
drüſe, die Kopfdrife; bie vornehmſte, 
größte Drüfe unter mehreren; der 
„-eid, die H-eigenfchaft, die 
%-einfabrt, der 5- eingang, ſ. 
Haupt; das Häuptel, - 8, dad 
Verkl.w. von Haupt, f. Hauptlein; 
im Bergbaue unelgentlich, der oberſte 
und beſte Schlich in der Waſche oder 
von den Schlammgräben ( verderbt in 
der Ausfpracde der gemeinen Bergleute, 
Heel); der -kohl, f. Aaupts 
kohl; „Säüpteln, zrckf. 3., ſich 
häupteln, vom Salat, vom Kraut ꝛc. 
fih in ein Haupt zuſammenſchließem 
ein Haupt befommen; das Zaüpts 
ende, das obere Ende; der G- 
endzweck, ſ. Haupt; der A-ers 
be, die A-erbinn, der vornehmfte 
Erbe,. der das Beſte und Meifte von 
einem Nachlaſſe erkt; dann, einer, 
der die ganze Erbſchaft erhebt (univer⸗ 
ſalerbe); Die + fabel, die Z- 
fahne, |. Haupt; der fall, ein 
michtiger Ball, der viele andre nach fich 
sieht; im engerer Bedeutung im Lehns⸗ 
weſen, ſowohl der Tod des Pehnsheren 
als des Lehnsmannes ; in den Reichs⸗ 
kanzeleien auch der Tod des Kalfers; 
an manchen Drten in noch engerer Be⸗ 
deutung ber Todesfall eines Leibeignen 
oder Unterthanen, und dann das Recht 
des Grundheren, das befle Stück 
Dieb aus der Berlaffenfchaft des Todten 
zu nehmen; dee Z-fang, ſ. Haupt; 
die farbe, die vornehmite,, wich⸗ 
tigfte Farbe, Grundfarbe; bei den 
Mahlern, die weiße, fchwarge, gelbe, 
tothe und blaue garbe , bei den Färbern 
die blaue, rothe, gelbe, braune und 
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ſchwarze Sarbe, Im Gegenfage der Mits 
tel» und, Nebenfarben; die vorberrs 
ſchende Farbe, von der ſich am, meiften 
an siner Sache, befindet, der - feh⸗ 
ler, der 9- feind, die. H- fes 
fung, f. Haupt; die H-fitze, bei 
‚den Buchbindern, die Berfnüpfung 
oder Verſchlingung der Bogen beim 
Heften kurz unter jedem Schnitt, bloß 
mit Zwirn ohne Bunde, wodurch bie 
Bogen oben und unten unmittelbar 
mit einander verbunden werden; Der 
H-fleden, f. Haupt; der 5 
flügel , bel, den Zägern, der vornehm⸗ 
fie Slügel bei einer Jagd; der ah - 
fluß, der Kopfflußz der vornehmſte, 
wichtigſte Fluß eines Landes; die - 
frage, ſ. Haupt; die 53 frau, 
eine vorzügliche, tüchtige Hausfrau 
(eine Kernfrau, Kapitalfrau); die H 
freude, f. Haupt; der füb⸗ 
rer, ein vorzüglicher Führer, Anfühs 
rer, der. erfte oberfie Führer (General 
en chef); die A-fünfte, in ber 
Tonkunſt, die Fünfte des Haupttoncd 
tn einem Stüde; der H- gang, ber 
wichtigfte Gang; befonders, ein folcher 


Gang in einem Garten (eine Haupts 


allee); im Bergbaue fowohl ein mächs 
tiger Gang, als auch ein Gang, wel⸗ 
hen michrere. andere Gänge zufallen; 
bei den Schlöffern uneigentlich, Die 
großen Bogen und Theile oder das Laub⸗ 
werk der Verzierung an einem Sprengs 
werke oder künſtlichem Gitter von Eifen, 
welche mit Nieten zu einem Ganzen 
befefiget werden; ‚die 5 gaffe, das 
- gebäude, Das 5 - gebirge, 
das gebrechen, f. Haupt; der 
gedanke, ber vorzüglihfte, wich⸗ 
tigſte Gedanke; beſonders ein Gedanke, 
ein Satz, welcher einer Abhandlung zu 
Grunde liegt, und weiter ausgeführt 
werden ſoll (Thema); die 5 ge⸗ 
fahr, ſ. Haupt; dns gefälle, 
im Waſſerbaue, das Gefälle eines Fluſ⸗ 
fes, da wo der Strom am, fihnehflen 


fließt ;_ Die Aauptgefälle, db. Mi, 


bie wichtigſten, vorzüglichfien, cinträgs 
lichſten Gefälle oder Einkünfte, die 
za-gegend, bie vornehmſte, vorzligs 
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lichſte Gegend , befonders die vier Him⸗ 


melsgegenden, Morgen, Mittag, Abend, 
Mitternacht; der 5 - gegenftand, 
fe Haupt; Dar -a-geld, f. Köpfe 
geld; dasjenige Geld, melches zu. etwas 
angelegt wird und Sinfen abwirft (Kas 
pital, das Hauptgut, der, Hauptſtamm, 
die Hauptſumme, der Hauptſtühl, doch 
aneiſt nur im O. D.)3 Das geleit, 
das 5- gemählde, die 5 - ges 
meme, der H-genuß, dns 5 
gericht, das -gefchäft, ſ. Haupt; 
das 5 geſchoß, das vornehmſte 
Geſchoß eines Häuſes, welches das 
zweite oder das auf das Erdgeſchoß fol⸗ 
gende Geſchoß if (auch der Hauptſtock, 
bel étage); die 5 geſchwulſt, 
bie Kopfgeſchwulſt; der 5 geſichts⸗ 
punkt, ſ. Haupt; das geſimſe, 
das voyrrehmſte, größte Geſimſe, weiches 
oben um das Gebäude herumläuft; das 
oberſte Geſimſe einer Saule, welches 
oben auf derſelben ruht, zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Fußgeſimſe; die = 
geſtalt, die vornehmſte, vorzüglichſte 
Geſtalt, in einem Werke der bildenden 
Künſte (die Haustfigur); dns 5— 
geftell, das Riemenwerk, welches dem 
Herde an das Haupt gelegt. wird (das 
Kopfgeſtel); das vornehufte Geſtell; 
045 sy gevier, im Bergbaue, vice 
bei der Derzimmerung eines Schachtes 
hach einem Viereck verbundene Hölzer, 
welche aus zwei Jöchern und zwei Heide 
hölzern beſtehen und auf Tragſtempeln 
und Aupfaählen ruhen; das 5 ge⸗ 
wende, ein Gewende, wo viele Stüde 
Feldes der Breite nach an andere foßenz 
der argläubiger, f. Haupt; Das 
-glied, ein vorachmes, wichtiges 
Glied; in der Baukunſt die weſentlich⸗ 
fen Glieder oder. Theile einer Säulens 
ordnung, 3. B. die Matte im Fußge⸗ 
fimſe; der xy - gottesdienft, ſ. 
Haupt; der „A graben, ber vor⸗ 
nehmſte, wichtigſte, der längfie Graben, 
in wilden andere führen; im Feſtungs⸗ 
baue derjenige Graben, welcher die cis 
gentlihe Feſtung umgibt, zum Untere 
fehlede von den Gräben, welche die 
Außenwerke umgehen; Die »a-grenze, 


Hauptgrind. 


f. Yaupt; der H-geind, der Kopf⸗ 
grind; der H-grund, f. Haupt; 
248 5 - gut, überhaupt das vornehms 


fie ,. größte oder höchſte Gut; beſonders 


ein folches Pandgut, Bauergut, vors 
züglich, wenn der Befiger darauf wohnt, 
zum unterſchiede von einem Nebengutez 
im O. D. fo viel ald Hauptgeld; das 
Hhaar, das Haar auf dem Haupte; 
ver H-bafer, eine gewille Menge 
Safers, welche dem Grundheren von 
den Unterthanen zum Zeichen der Ans 
erfennung des Hauptrechted ober der 
Baulebung jährlich entrichtet werden 
muß. Wird hatt des Haferd ein Huhn 
gegeben, fo heißt. dies das Haupthuhn 
(Leibhuhn oder. Halshuhn); der 3 - 
babn, beim Wafferbaue, ein Hahn, 
welher an einen Waſſerleitung anges 
bracht wird, wenn man mit einer Ark 
Leitungsröhren oder Deichfel aufhört 
und.mit eiger andern von Fleinerem 
Laufe anfängt; der H-bammer, fo 
viel als Hammerbeil; auch der erfie vor⸗ 
züglichſte unter mehreren Hämmern; 
der A-bandel, ſ. Haupt; die 5- 
handlung, die vornehmſte, wichtigſte 
Handlung, beſonders in einer Dichtung; 
das vorzüglichke, wichtigſte Handelshaus 
uͤberhauyt, cin wichtiges Handelshaus; 
der H hecht, ein vorzüglich großer 
Hecht; das Hheer, das vorzüglichſte, 
ſlartſte Heer, oder auch der vorzüglichſte, 
ſtarkſte Theil eines Heereb (Corps d’ar- 
mee); der Hheftel, in der Jägeret, 
einer der vornehmſten Heftel oder Pſlöcke 
bei einem Treibzeuge (Spannheftel, 
Spannpflock); des H-binderniß/f. 
Haupt; der hirſch, beiben Jägern, 


ein Hirſch, der acht. Jahr alt iſt und drũ⸗ 


ber, und zugleich von vorzüglicher Größe 
nnd Stärke (Kapitalhirſch); das 5 - 
holz, bei.den Zimmerleuten, Hölzer, 
welche oben über den Gtändern und 
‚ Säulen meglaufen und fie zuſammen⸗ 
halten; die A-bufe, in der. Lands 
wirthfihaft einiger Gegenden, fo viel 
Acer, als zu einem volltändigen Baus 
ergute gehört, zum Unterſchiede von 
einer Stückhufe, die nur ein Theil einer 
Haupthufe iſt; der A-büfner, der 
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Beſitzer einer Haupthufe (auch nur der 
Hüfner), zum Unterſchiede von einem 
Halbhüfner, der nur eine Stückhufe 
befist; das H-bubn, f. Baupt⸗ 
hafer; die 5⸗ jagd, oder das 
Hauptjagen, eine große Jagd, bei 
welcher das Wild aus einem ganzen 
Forſte oder doch auseinem gangen Jagds 
bezirfe zufammengetrieben wird; der 
„A-inbalt, der Inhalt der Hauptſa⸗ 
che nad: dem Hauptinhalte nach 
(ſummariſch); die 5 inbaltsan, 
zeige, bie Anzeige des Hauptinhalt 
(Summarien); der % + Earpfen, ei⸗ 
ner der beften, grüßten Karpfen. in einem 
Teiche (an manchen Drten Zwirken); 
die 5- kirche, die vornehmfte Kirche 
unter mehrern, befonderd eine Muts 
terkirthe, zum linterfihiede von der 
Tochter⸗ oder Beikirche; in engerer Bes 


- deutung bie vornehmfte Kirche in einer 


Stadt, einer Landſchaft (die Domkirche, 
Kathedralkirche); dns -Eifen, das 
Kopftiffen; die H- klage, ſ. Haupt; 


der 9 knoten, der vornehmſte, 
wichtigſte, in einer Dichtung, die Vers, 


wickelung ber Haupthandlung; der s5- 
Eohl, Kohl, welcher ein Haupt anſetzt 
(Huuptelkohl, der Kopfloh ); der &- 
kopf, ein vorzüglicher, guter Kopf 
(Genie); die 5 krankheit, bie 
Kopftrankheit; eine fihmere, gefährliche 
Krankheit; das 5kreuz, im Berg⸗ 
baue, ſo viel als Hauptarm; ein vor⸗ 
züglich großes Lelden; Die 5-kunſt, 
ſ. Haupt; die S-lade, bei den 
Handwerkern, die vornehmfte Lade einer 
Innung, eines Bandes, von welcher die 
andern Laden abhangen; Das 5 la⸗ 
ger, das vornehmſte, wichtigfte Lager 
eined Heeres; in engerer Bedeutung, 
der vornehmfte Theil des Lagers, mo 
ſich der Heerführer befindet (das Haupts 
quartier); die 5-laſche, im Müps 
len⸗ und Wergbaue, zwei Fuß lange 
Hölzer, welche unten an den Kranz 
eines großen Rades, da wo die Wechſel 
find, angebracht werden, fo daß. fie 


gerade mitten auf die Wechfel oder mits - . 


ten auf: die zufammengefesten Kranz⸗ 
fücte au liegen fommen; das sa las 
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fter, f. Haupt; der A-laus, der 
vornehmſte Paut, auf den es bei der 
Austprache vornehmlich ankommt; in 
der Sprachiehre bei Einigen falkh f. 
Mitlaut, Konfonant; Der A lau⸗ 
zer, das Zeichen cined Haupt» oder 
‚Mitlauters; Das A-Ichen, das vor⸗ 
züglichie, wichtige Lehen unter mehs 
seen, auch, ein £chen, von welchem 
andere Lehen abhangen; davon der 
„auptlebenzins ; im Bergbaue die 
vornehmſte Bundarube auf einem Zuge; 
die 5- leben, oder die S-1- 
waare, im Lehnweſen, diejenige Le⸗ 
henwaare, welche bei einem Hauptfalle, 
b. h. bei dem Todesfale des Lehens⸗ 
beren, entrichtet wird; die -lebre, 
f. Ssupt; die &-leine, bei den 
Sägern, die obere Leine an einem 
Jagdnetze oder Jagdtuche (die Dbers 
Ieine); die &-leiter, in dee Ton⸗ 
tunft, die Tonleiter von dem Ton c bis 
zum nächften c, weil fie in lauter ganzen 
Tönen fortfigeeitet; Die 5- leitung, 
eine vorzügliche, befondere Leitung; 
die „- leute; f. Hauptmann; 
. das &ü-licht, das vornehmfc, ons 
ſehnlichſte Licht unter mehrern ; in der 


Mahlerei das natürliche Licht, zumlins 


terfchtede von dem Wiederſchelne, dem 
Picht einer Kerze; das 53- lied, das 
vorzůglichſte, michtigfte Lied; in den 
Kirchen dasjenige Lieb, melches unmits 
telbar vor der Predigt gefungen wird; 
der HBälptling, -es, M. -e, das 
Haupt einer Menge, ber Erfie, der 

oenehmfte und Kührer einer Menge; 

Oſtfriesland einer der Vornehmſten 


von Adel im Rande; Aatiptlings,- 


mit dem Haupte zuerſt; uneig., mit 
dein oberften Theile zuerſt (Köpftinge) ; 
die Haũtplingsherrſchaft, die Herr⸗ 
ſchaft der Häuptlinge, f. Dligarchie; 
die Haũptlinie, die vorzüglichfte, 
wichtigite Linie unter mehrern; in der 
Kriegsbaukunſt diejenige, welche von 
dem Kehlpunfte bis an die Bollwerks⸗ 
fpige gezogen wird (Kapitallinie); im 
Bergbaue, die von einem Gange, wels 
cher nicht beftändig in einer Pinte bleibt, 
nach der Stunde, welche er mehren⸗ 
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theils halt, gedogene fohkige Linle; die 


X 


litze, bei den Webern, die Schnur 
ober der Baden, womit die Sampels 
fchnüre eines Zugſtuhles rückwarts ges 
zogen und ausgeſpannt werden; 5 
los, &.u.1.w., des Hauptes, d. £., 
des Anführers beraubt; ohne Kopf, 
ohne Überlegung; Die H-Lüge, die 
3-luf; die 3 luſtbarkeit, ſ. 
"Haupt; der H-mangel, en gro⸗ 
Ber, wichtiger Mangel, beſonders bei 
den Herden, wenn fie ſtätig, ſtaar⸗ 
blind, haarſchlächtig oder fchlagebäus 
chig, kollernd und räudig find; Der 
5- mann, M. - männer, oder 
-leute, der vorzüglichie, michtigfie, 
oberſte Mann unter andern Männern; 
überhaupt, das Haupt eines Menge, ' 
ber Dberfie unter mehren, an einem 
Dete, in einem Bezirke. S. Amts⸗ 
bauptmann, Berghauptmann, 
Scloßbauptmann; die Gattinn 
eines Hauptmannes heißt Die Zaupt⸗ 
mannsfrau, auch Asuptmänninn; 
befonders im Kriegsweſen der Dberfte 
einer Schaar, f. Kapitain; die 5 
m-fchaft, die Würde eines Haupts 


mannes; auch, das Gebiet, welchem 


er vorficht, in den Zufammenfesuns 
gen Amtsbauptmannſchaft, Berg- 
baupemannfchaft 20.5 der % - 
maft, die A-mauer, das G- 
merkmabl, f. Haupt; der S- 
minengang, in der Kriegsbaukunſt, 
derjenige unterirdifche Gang, welcher 
hinter der Suttermauer der Bollwerks⸗ 
und Halbenmondsgefichtslinien angelegt 
wird, und aus welchem man weiter 
vorwärts Die Eleineen Gänge, welche 
Ale oder Zweige genannt werden, Teis 
tet; das 5⸗ mittel, ein Arzeneimits 
tel wider Kopftrankheiten; das vorziigs 
lichſte, wichtige Mittel unter mehrern, 
auch, ein vorzüglich dienliches Mittel 
überhaupt; bei den Handwerkern, Die 
vornehmfie Zunft oder Innung eines 
Handwerk; die 5 muſterung, 
der 5- nachdruck, f. Haupt; Der 
A-nagel, der vorzuglichſte Nagel, 
welcher am meiften hält; im Mühlens 
baue derjenige Nagel, welcher bei den 


« 
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Eich s oder Mahtpfählen in die Mitte 
dee kupfernen Platte eingefchlagen wird; 
der H-narr, f. Haupt; der H- 
nenner, in der Rechenkunſt, ein 
Nenner, melcher durch die Vermehrung 
der Nenner mehrerer einzelner Brüche 
mit einander entflanden if, und der 
allgemeine Nenner derfelben ik (Gew 
neralnenner) ; die % - neigung, die 


-niederlage, f. Haupt; dien- 


note, in ber Tonkunſt, eine Note, 
welche zum Vollgriff (Akkord) des Baßs 


tones oder Grundtoned gehört, zum 


Unterfchtede von der Note eines bloß 
durchgehenden Tones; im Baß diejents 
ge Note, auf melche bei ber Begleitung 
ein befonderer Zuklang oder ein höherer 
Eon (Harmonie) angefiplagen wird ; in 
dem Gefange des Stückes die Noten, 
auf welchen der Ton liegt und hie auf 
die guten Zeiten des Taftes kommen; 
auch die Note bes Haupttones bei einem 
Triller; die vorgüglichfie unter mehres 
ren Belanntmachungen, 3. B. Erklär 
rungen zwiſchen Gefandten ıc.; der 
3-ort, die perſon, f. Haupt; 
der pfahl, in der Waſſerbaukunſt, 
die vorderfien PBfahle eines: Wehres; 


die H-pfarre, der 5-pfeiler, ſ. 


YZauptz; das -pflafter, das 
Kopfpflafter; ein vorzüglich heilfas 
mes Pflaſter; der H-pflocd, fo viel 
als Hauptheftel; die Hauptpforte, 
der H-pfoften, f. Haupt; der 
4-pfübl, der Kopfpfühl; die 5- 
pille, das Hanpt ſtarkende Pillen; 
das H-polfter, dat Hauptkiſſen; 


die H-poft, Das % poſtamt, 


der H-poften, die %-prediat, 
der -preis, f. Haupt; der 5 


prieſter, einer der vornehmfien und. 


erften Prieſter, die ihrem Range nach 
gleich auf den Papft folgen (Kardinal); 
davon die Hauptprieſterwürde 


oder das Hauptprieſterthum, bie 


Würde eines Hauptprichers (Kardina⸗ 
lat); die Baũptprieſterſchaft, die 
Würde eines Hauptprieilers, auch bie 
fämmtlichen Hauptpriefler Jufammenges 
nommen ; die KHrüptprieftervers 
fammlung, die Berfammiung der 


\ 
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Hauptpriefter, 3. B. bei einer Papſt⸗ 
wahl ( Kongregation der Kardinäle); 
das H-pulver, ein hauptſtärkendes 
Yulver; der H- punkt, der vornehm⸗ 
fe, mwichtigfte Punkt, eig. u. uneig.; in 
der Bernfcheinlehre, fo viel ald Augens 
oder Gejichtspunft; der 5putz, f. 
Hauptſchmuck; das %-quartier, 
dasjenige Quartier, in welchem fich der 
Beſehlshaber eines Kriegsheeres aufhält 


. CHauptlager); die - quelle, ſ. 


»aupt; der A-querballen, im 
Waflerbaue, ein ſtarkes Stück Holz, 
woran die Spundpfähle befefligt werden; 


das H-rad, fi Haupt; Die - 


rechnung, die Rechnung über das 
Banze, welche ale Eleinen einzelnen 
Rechnungen In ſich enthält; die Z- 
rechnungsart, die vornehmſte Art 
su rechnen, deren Kenntniß zum Rech⸗ 


. nen weientlich nothmendig iſt Species); 


das recht, das Recht des Haupts 
falles, das Recht des Grundherrn nach 
dem Tode eines unterthanen das befte 
Stück Dich aus der Verlaſſenſchaft deſ⸗ 
felben Ju nehmen; Die regel, 
das H-regifter, f. Haupt; der 


-A-reif, bei den Böttichern, der ätıs 


ßerſte Reif einer Tonne oder eines höl⸗ 
zernen Gefaßes (das Halsband); die 
BSe reiſe, f. Haupt; die H-relis 
gion, eine Religion, die fich von ans 
dern mefentlich unterfcheibet, fo fern 
fie eine herefchende if, und fo fern fie 
mehrere Slaubensparteien in fich bes 
greift; der -riegel, der vornehm⸗ 
fie, ſtärkſte Riegel unter mehrern; in 
der Geſchützkunſt die Siuerhölzer, welche 
die Seiten eines Kanonengefieles zus 
fammenhalten ; im Wafferbaue die beis 
ben äußerfien Miegel bei einer Asche, 
einem Kaſten; Der 5- ring, in mans 
then Gegenden, der Fallhut der Kinder ; 
der vorzäglichfle unter mehrern Ringen ; 
der H-rif, die H-rolle, die 
„-runde, f. Haupt; die G- 
rüſtung, bei den Maurern, ein Ges 
rüft von arten Stangen und SBrettern 
bei Erbauung eines Hauſes von Steis 
nen; die H-fache, die vornehinfte, 
wichtigſte Sache, auf bie es vorzüglich 


Nebenſchürfe oder Flügelörter abgehen; . 
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ankommt, zum tinterfchiede. von ber - 


Nebenſache; auch, der vornehmfte, wichs 


tigfte Theil einer Sache, auf den es 
‘am meilten anfommt; 3 - fachlich, 


E.u. U.w., die Hauptfache angehend 


und darum vorzüglich, wichtig in feis - 


ner Art; der. H falst, gewöhnlicher 


der Kopfialat; Ver H-fänger, die . 
%-fängerinn, ſ. Haupt; derd- 


ſatz, der vornehmſte, wichtigſte Gag, 


in welchem die übrigen gegründet ſind, 


oder aus welchem die übrigen her⸗ 
fließen: der Hauptſatz einer Xede 
(Thema); in ber. Tonkunſt derjenige 
Satz oder Theil des. Tonſtücks, welcher 
den Ausdruck und das ganze Wefen des 
Gefanges im Stüce in fich begreift, 
and nicht nur gleich zu Anfange des 
Stüds-vorfommt, fondern auch durch 
das ganze Tonſtück oft, in verfchiedenen 


Cönen und mit verfchicdenen WVerändes - 
rungen. wiederholt und durchgeführt . - 


wird (Thema); die H-fäule, f. 
Haupt; der. x, - ſchacht, im Berg⸗ 
baue, die .tiefilen Schächte, woraus 
die meiſten Minern gefördert und dem 
Bau Wetters und Wafferlofungen vers 


.. Schafft werden ;. die -fihachtricht, - 
M.-en, in den Ungarifchen Salzwers 


ken, der -Hauptflollen, von welchem 


der. A-fchaden, ein Schaden am 


| ‚Kopfe ( Kopffchaden ); der vornehmſte, 


größte Schaden; die ſchanze, 
ver H- fchelm, f. Haupt; die y- 


fchiene , eine etferne Schiene auf der _ 


Seite des Pflughauptes; Der H-fchild, 
in dee Wappenkunſt, der vornehmſte 
Schild eines. Wappens, in welhem 


kleinere Schilde ald Herzfchilde enthals 
ten find; die ſchlacht, die vors -, 


nehmſte, wichtigſte Schlacht zwiſchen 
zwei Hauptheeren (das Haupttreffen); 


die 5ſchlagader, die Kopfſchlag⸗ 
ader; die vornehmſte, größte Schlag⸗ 
ader, aus welcher die übrigen entſprin⸗ 


gen, und die oben aus der hintern 
Herzkammer kommt; der 5ſchlüſ⸗ 
ſel, ein Schlüſſel, welcher alle oder 
doch viele Schlöſſer eines Hauſes ſchließt; 
der ſchmetz, üblicher der Kopf⸗ 
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ſchmerz; der. ſchmuck, cin 
Schmuck für das Haupt (der Kopfs 
ſchmuck, Kopfpug); der vorzüglichfte, 
beſte Schmuck; das ſchoß, fa 
viel als Hauptgeſchoß; die ſchrift, 
die vorzüglichſte, wichtigſte Schrift uns 
ter mehreren -über einen -Gegenfand ; 
der H-friftffeller, der vornehms 
fe, beſte Schriftſteller unter mehreren, 
oder über eine Sache; Die 5-fchuld, 
f. Baupt; ‚der 5· ſchuldner, der 
vornehmfle unter den Schuldnern; im 
Segenfage ber Dits und Nebenfchulds 
ner; Die S-ſchule, die vornehmſte, 
größte Schule in einer Gegend (Zens 
traljhule); die H-fchur, die Kopf⸗ 
ſchur (Zonfur); die vornehmſte, wichs 
tigſte Schur, die Frühlingsſchur ber 
Schafe; .H-fchüttelnd, €. w., das 
Haupt ſchůttelnd, zum Zeichen der Ders 
meinung. und der Bedenklichkeit ꝛtc. 
Ckopfiibüttelnd); Das %- febwein, 
cin Schwein von befonderer Größe und 
Güte (Kapitalſchwein); bei den Ja⸗ 
gern bie milden Eber, wenn fie fünf 
Jahre und drüber alt find; uneiz., ein 


. beſonders unreinlicher Menih; diey;- 


ſchwierigkeit, j. Haupt; die 3 
fhwinge, in ben Bergwerken, eine 
Schwinge, durch melde eine andere 
Schwinge mit dem Feldgeſtaänge verei⸗ 
nigt wird; das 5ſegel, alle Se⸗ 
gel, die unmittelbar an den Rahen, 
Giekbäumen und Gaffeln fahren , doch 
nur wenn man fie von den Leejegeln 
anterfiheiden will; die H-feite, dies 


‚Jenige Seite der Münzen, auf welcher 
ſich das Bruſtbild befindet, die Kopf⸗ 


ſeite, im Gegenfage der Rück⸗ oder 


Kehrſeite; die vornehmſte, wichtigſte 


Selte eines Dinges, an einem Gebäus 
de, die Dorderfelte (die Fronte); %- 


ſiech, E. u. U.w., ſiech oder Frank am 


Haupt, der 3ſitz, ſ. Haupt; 
die 5ſoble, eine eiſerne Sohle uns 


ten am Haupte des Pluges ; die borzüg⸗ 


lichſte, beſte Soble; die ſorge, 
. Haupt; die 53 - fpange, cine 
Gpange, welche am Haupte in den 
Haaren ze. zum Schmuck befeſtigt wird, 
die Kopfipange; der - ſpaß, ſ. 


Haupiſprache 


Saupt; die A-fprache, eine 


Sprache, von welcher mehrere andere 
abflammen (elue Stamm s oder Duts 
terſprache); der S-fpieler, die y- 


f-inn, f. Haupt; der A-fprud, 


der vornehmſte, wichtigfte Spruch, bes 
fonders aus der Bibel, der zum Bes 


weife oder zur Erläuterung einer Haupts ’ 


wahrheit dient; in den echten der 
legte Ausſpruch eines Gerichten, 


5 ſtadt, die voroehmfe, wichtigfte 
und gemeinhin größte Stadt eines fans 
- des; der A-flädtet, die 5-ſt- 
inn, ein Bewohner, eine. Bewohne⸗ 
rinn der Hauptſtadt, im Gegenfage ber 
Kleinſtädter; H-Mädtifch, E.u. U.w., 
zur Hauptſtadt gehbrig, ihr eigenthümlich; 
der ſtamm, der vornehmſte, vor 
züglichſte Staum; O. D. f. Hauptgeld; 


der 5ſtand, ſ. Haupt; der 52 


ſtander, in der Baukunſt, der vors 
nehmſte, wichtigſte Ständer (der Gie⸗ 
belſpieß); die A-flärke, die vorzüg⸗ 
lichſte, größte Stärke, befondere. Ge⸗ 


fchieklichkeit in einer Sade; H-Närs 


kend, E. u. U.w., das Haupt ſtärkend; 
die 55 ſtarkung, die Stärkung des 


Hauptes und eine Arzenei, welche bad 


Haupt färktz eine vorzügliche Stär⸗ 


kung; der H-flein, derjenige Grenz⸗ 


fein, welcher zu Unfange oder Ende 
des begrenzten Stückes oder auch an 
die Ecken deſſelben gefest wird, im Ges 
genfage der Laufer oder Päufer; die 


A-Stelle, die vornehmfte, mwichtigfe, 
befonderd. eine ſolche Stelle der Bibel, 
welche. den Grund oder den Beweis eis 
ner Hauptwahrheit enthält; Die 5— 

ſteuer, eine Steuer, welche von jeder 


Derfon entrichtet wird, gewöhnlicher Die 
Kopfſteuer; die A-Mfimme, bie vors 


nehmſte, wichtigfte. Stimme, in ber 
Tonkunſt den Begleit- und ausfüllens 


den Stimmen oder Füllſtimmen entges 


gengeſetzt; der 5ſtock, das Haupt⸗ 


geſchoß; das Hauptgeld (Kapital); 


der ſtoff, ſ. Haupt; der H⸗ 
ſtollen, im Bergbaue, der vornehmſte 


Stollen, ein Stollen, welcher vielen 
Zechen zu Hülfe kommt; der H-IE- 


dns 
Endurtheil (das Haupturtheil); die 
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ort, im Bergbaue, die Gegend oder 
dos Ende eines. Hauptſtollens, wo man 
arbeitet Cder Stollenort, Stollort ); 
der ſtrahl, in der. Fernfcheinlehre, 
derjenige Strahl, welcher aus dem Aus 
ge ſenkrecht auf die Zafel fält; Die 
A-firsße, ſ. Haupt; der - 


ſtreich, ein Streich aufs Haupt; ein 


wichtiger, befonders fihlfsinier Streich ; 
das 5 fireichen, im Bergbaue, 
dasjenige Streichen, diejenige Richtung 
eines Gasges nach einer MWeltgegend, 
welche feiner ganzen Länge nach die 
herrſchende 1; u -Mreichend,, E. 
u. U. w., im Bergbaue, ein haupt⸗ 
ſtreichender Gang, ein Gang, der 
ganz oder doch meiſtens im Gebirge 
durchſtreicht, oder in der Bergwerks⸗ 


ſprache, getroſt durch das Gebir⸗ 


ge führt; der H-fleich, ſ. Haupt; 
das 5 ſtück, ein Stück vom Haupte, 
üblicher das Kopfſtück; das vornehmſte, 
wichtigfte Stück, ein wichtiger Theil 
de3 Ganzen: die Hauptſtücke der 
chriftlichen Zebre, die wichtigen 
helle derfelben, in engerer Bebeus 
tung, bie drei Glaubensartikel; das 
Hauptſtück eines Buches, ein grös 
ßerer Abſchnitt deſelben; Hauptſtücke 
der Formen heißen in hohen Öfen, 
die beiden Stücke einer Form zu einem 
eifesnen Topfe, Grapen ꝛc., der Kern 


und der Dautel oder Hut; Der 5 


ſtuhl, ein vorzügliher Stuhl; f. 


Hauptgeld (Kapital); der H·ſturm, 
ein wichtiger Sturm, der auf eine Bes 
fung unternommen wird (Generals 
ſturm); die 5 ſtütze, in der Drei⸗ 
edlehre, der Strahl oder Halbmeſſer, 


mie welchen aus dem Geheitel eines 
Windels ein Bogen zwiſchen den Schens 


fein deſſelben befchrieben wird (sinus 
totus); die 5· ſucht, bei den Pfers 
beärzten, das Hauptweh oder die Haupta 
föhmerzen der Pferde, daher ein damit 


behaftetes Pferd, hauptſiech genannt . 


wird; Die 5-ſumme, die vornehms 
fie, größte Summe, melche die Heinen 
Summen als Zheile in ſich enthält 
(Zotalfumme, Summa summarum, 
ber Hauptbetrag); O. D. das Haupt 
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geld; die H-fünde, ſ. Haupt; 


der % -tag, ein vorzüglich wichtiger 


Tag, auf welchen das Meifte anlommt; : 
dep H-tänzer, die y-t-inn, f. 


YZaupt; das 5 tau, beim Schiffs 
‚bau, die fleben bis neun großen und 
dicken Taue an der Wand eines Schif⸗ 
fes, welche zu beiden Seiten des Schif⸗ 
fes befekigt find und bis zum Mafs 
korbe geben ; der H-tbeil, cin Theil 
vom Haupte; der vorzüglichſte Theil; 
der #- tbeilnebmer, das #- 
sbor, die H-tbür, f. Haupt; der 
„-ton, in.der Tonkunſt eines Stük⸗ 


kes, in welchem der Gefang Durch vers - 


fehiedene Töne hindurch geführt wird, 
derienige, in welchem das Stüf ans 
füngt und endiget, zum Unterichicde 
von den Nebentönen, in weld;e ber Ge⸗ 


fang abweicht, und aus welchen er 


wieder in den Hauptton zurückkehrt; 
auch der unterite Ton eines Trillers; 
das H- treffen, eine Hauptſchlacht; 
der größte wichtigfte Theil-eines Heeres, 
das Mitteltreffen; Das %H-treiben, 
bei den Zögern ein Treiben, wo man 
das Wild aus dem ganzen Walde zus 
fammentreibt; bad letzte Treiden bei ei⸗ 
nem Hauptjagen, wenn man das Wild 
in die Enge zufammentreibt; die 3 - 


treppe, ſ. Haupt; der -trumpf,- 


der vornehmſte Trumpf, mit welchem 
man die übrigen ſtechen kann (Matador); 
uneig., ein vorzüglich nachdrückliches 
Wort: einen Haupttrumpf auf et⸗ 
was ſetzen; die H-tugend, cine 


vörsügliche Tugend , welche ber Grund _ 
vieler andern iſt (Kardinaltugend ); 


- der „,-eummler, der vornchmfle, 
vorzüglichfte Tummler, Tänzer; das 
%-übel, ein wichtiges , großes Übel; 
die H-ubr, eine Sonnenuhr, mels 
che ſich am leichteften befchreiben läßt, 
und nach welcher man andere Sonnens 
uhren macht; %- umlockt, E.u. 
H.w., mit lockigem Haupte; der H- 
umriß, ein ‚allgemeiner Umriß, der 
Umriß des Ganzen; der vorzüglichite 
umriß; der H-umfiand, der 5- 
unterfchied, der %- urbeber, die 
urkunde, die 5 urſache, f. 


Hauptwerk 


‚Haupt; Das 5 -ventil, dasjenige 
Ventil an ciner Orgel, mekbes den 
Wind in ale Pfeifen des Hauptwerks 
leitet, zum Unterſchied vom Rückven⸗ 


til, welches ihn denientgen Stimmen 


suführt, die in dem Rückenwerk licgen, 
d. h. in dem Werke, welches ſich Hins 
ter dem Küchen des fptelenden Organi⸗ 
fen befindet ( Hauptwindkfappe) ; die 
%-veränderung, f. Haupt; das 
5 urtheil, f. Sauptſpruch; das 


9 verbrechen, das vornehmiie, 


‚größte Verbrechen, überhaupt, ein 
großes, ſchweres Verbrechen (Kapitals 


verbrechen); das #-vergnügen, ſ. 


Haupt; das 5- vermẽgen, das 
vornehmſte, weſentliche Vermögen, be⸗ 
ſonders wenn es in barem Gelde beſteht 
(Kapital); der H-verrarb, der 
%- verrätber, fo viel als Hochver⸗ 
rath und KHochverräther ; das %- 
verfeben, f. Haupt; das -volk, 
ein vorzügliches, vor andern mächtige 
Voik; Die  - vorflellung, das 
%-vorurtbeil, f. HSaupt; dieg- 
mache, die vornehmite Wache, auf 
welche die Soidaten tuglich Jichen, und 
von wo aus Die übrigen Wachen verjes 
ben und abgelöfer werden, daher auch, 
der Ort und Las Gebäude diefer Wache; 
der H- wall, im Beftungsbaue, der 
Wal um die eigentliche Feſtung; die 
H-wend, die vornehmſte, färkite 
Wand, dergleichen die Außenwände eis 
nes Gebäudes find; bei den Zägern 
find die vice Seitenwände eines berchen⸗ 
fanges Hauptwände ; bei.den Wogelfüns 
gern, die Winde eines Perchenfanges, 
welcher mit vier Seitenwänden geheilt 
und mit einem dazu geſtrickten Simmel 
überzogen wird; Das 5- waſſer, ein 
bauptflärfendes Waſſer; das vorzügs 
lichte, wichtige Waller; die »- 
waflerfucht, die Kopfwaſſerſucht; 
der H-weg, f. Haupt; Das %- 
web, Kopfweh, Kopfichmerzen; das 
H-werk, das vornehmfe, wichtigſte 
Werk; in engerer Bedeutung, Die 
größten und vorsüglichiten Pfeifenwerke 
der Orgel, welche der Spieler vor ſich 
bat, im Gegenfage von den Rücken⸗ 


. 


Hauptwind 


werke, den Heinen Pfeifenwerken, die 
im Rücken des Spielers eine zweite 


Eleinere Orgel bilden; dann, die vor 


zũglichſte, bee Schrift in einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunft oder über eine Sache; 
"der H- wind, ein Wind, welcher 
aus einer der vier Hauptgegenden bläs 


fet (Karbinalwind); die -w-Elaps 


pe, eine Windklappe, welche den Wind 
in alle Gange des Hauptwerkes leitet 
(Hauptventil); zum Unterſchiede von 
der Rückenwindklappe Rückenventil); 
»die wirkung, ſ. Haupt; die 
wiſſenſchaft, eine wichtige Wil 
ſenſchaft, befonders fo fern fie zur 
Hauptbefchäftigung ober vorzüglich zum 
Erwerb dient; das 5 wort, in der 
Sprachlehre ein Wort, welches einen 
Gegenftand benennt (Nomen sub- 
stantivum, das Sachwort, Grund⸗ 
wort); die HB-wunde, 
wunde; die größte, gefährlichſte Wuns 
de; der H-wurf, ber vorzüglichſte, 
beſte Wurf, überhaupt, ein vorzäglis 
cher, wichtiger Wurf; die  - wurs 
zel,“ die vornehmſte, wichtigſte Wur⸗ 
zel, Pfahlwurzel; die 54 zahl, bie 
vornehmſte, größte Zahl unter meh⸗ 


rern; in engerer Bedeutung die Grund⸗ 


zahlen (Kardinalzahlen); Das 5 
zahlwort ein Zahlwort, welches eine 
Hauptzahl ausdrückt; Das 5zʒei⸗ 
chen, das vornehmſte, wichtigſte Zei⸗ 
chen; in der Sternkunde die vier Stern⸗ 


bilder oder Himmelszeichen, der Wid⸗ 


der, der Krebs, die Wange und ber 
Steinbock; das H- Jeitwort, das 
vornehmſte, eigentliche Zeitwort; zum 
imterftiede vom Hüulfszeitworte; der 
H-zeuge, das ziel, ſ. Haupt; 
die 3 zierde, 
Hauptes; die vornehmſte, größte Zier⸗ 


de; der 5 ins, fo viel als Grund⸗ 


zins; der 5-zoll, f. Haupt; der 
%- zug, der vornehmfe, wichtigfte 
Zug, in den verſchiednen Bedeutungen 
dieſes Wortes; befonders, ein wefents 
licher, wichtiger Zug des Gefichtes, 
Gemüthes; in den Bergwerken eine 
Reihe Halden und Bingen, welche nach 
einander auf einem Hauptgange liegen; 
Zweiter Band. 
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auch ein Gang, welcher eine fange 


Strecke hin baumürdig iſt, "und auf 


welchem viele Berggebäude Hinter eins 
ander liegen; der 5 3weck, f. 
Haupt. 


Yalisı -e8, M. Häũſer; Verkl. w. 


ie Kopf⸗ 


Gartenhaus, 


das añschen, O. D. Zaũslein 
und Hãuſel, —s, im Allgemeinen, 
ein eingeſchloſſener Raum, ein Bew 
baltniß, 3. ©. das Kernhaus oder, 
BRerngebäufe, das Samenbehältnig 
ſolcher Gewächſe, welde ihren Samen 
in einer feifhigen Feucht tragen; und 
bei den Jägern beißen die Wohnungen 
ber Biber, HZäuſer; in der Sterne 
deuterei beißen gewiſſe Abtheilungen 
am Himmel Aaufer. Diefe allgemeis 


nen Bedeutungen haben auch die Zus 


fammenfegungen, Dienenbaus, Vo⸗ 
gelbaus, Schneckenbaus Scils 
derbaus; in engerer Bedeutung, ein 
nach den Regeln der Baufunft einges 
ſchloſſener und bedeckter Kaum, oder 


ein bedecktes Gebäude, zu verſchiedenem 
Gebrauch, 3.8. ein Haus Gottes 


(Gotteshaus), eine Kirche, befonders 
in vielen Zufammenfegungen, mo das 
davor -gefente Wort die Beſtimmung 
und den Gebrauch deffelben ‚näher‘ ans 


gibt, Backhaus, Badehaus, Bers 


haus, Brauhaus, Gewächshaus, 
Schaufpielbaus, 
Treibhaus, Zeughaus ꝛc.; im ges 


meinen Leben heißt auch das heimliche 


Gemach, derAbtritt, das Häuschen; 
in noch engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung, ein zue Wohnung für Mens 
fchen eingerichtetes Gebäude (ein Wohns 
haus), das nach feinen Bewohnern 
und feirier Beſtimmung auch verfchtedne 
Namen befommt: ein Bauerbaus, 
Bürgerhaus, Armenhaus, Aus 
renbaus, Tollbaus, Arbeits⸗ 


haus ꝛc.; in Weſtfalen und einigen 


andern Gegenden belegt man auch bie 
Schlöffer oder Burgen der Adeligen 
mit dem Namen Adufer, z. B. eın 
Banerbenbsus. Sprichw.: mit 
der Thür ins Haus fallen, gerade 
zu und plump fern, nicht die gehörige 
Behutſamkeit und Vorſicht anwenden; 
uu 


!a 
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Haus 


in noch: engerer Bedeutung auch nur 
der Flur, d.h. der Raum vor bem, 
Stuben ꝛc. berjenige Theil, in welchen 
man wohnt, ed mag dem Bewohner 


eigentpümlich gehören oder nkht: aus 


dem „aufe geben, d. h. aus feiner 
Stube; das Haus hüten, zu Haufe 


bleiben; einem das Haus verbies 


ten; einen aus dem SSauſe jsgen, 
ſoßen, ihn nicht mehr bei fich behal⸗ 


ten; ‚der Herr, die Frau vom 


Zauſe. Hieher gehören eine Menge 


Redensarten im- gemeinen Leben, wo 
Haus mit den Berhältnigwörtern nach, 


von, um, zu gebraucht und ohne . 


Geſchlechtswort geſetzt wird: ſich nad) 


Haufe begeben, nach aauje. ge⸗ 


ben, reiſen, fabren, reiten; oft 
bedeutet es aysh den Ort ober die Ge⸗ 
gend, aus welchem oder aus welcher 
‚mau. gebürtig iſt, oder die Perfonen, 


die da wohnen: nach BSauſe febreis 


ben, von Haufe Briefe bekom⸗ 


i mens; ſich nach Hauſe ſehnen oder 


wünſchen, wunſchen, daß man bald 
zu den Seinigen fomme; etwas mit 


nach Haufe nehmen; er ift lange 


. von Haufe gewefen, cr iſt lange 


abweſend gewefen; einen von Haus | 


und Hof treiben; Sprichw.: er 
iſt ein Schalt, von Hauſe aus, 
‚ ein burhtriebener Schalt; er iſt ein 


Schwachling, ein Narr von 


auüſe aus, von Anfang an; zu 


Bauſe feyn, in feiner Wohnung; 


an einem Örte zu rufe, feyn, 


gehören, an einen Orte wohnen, aus 


demſelben gebüstig feyn, auch befanns 


ter an einen Drte ſeyn; nirgends 


zu Zaufe feyn, nirgends angefeffen 


in berfelben fehe befannt feyn; mie . 


ſehn, ſondern bald hier bald da herum⸗ 
- reifen; in einer Sache, Willens ⸗· 


Schaft ꝛc. zu Haufe feyn, mit oder 


etwas zu Hauſe bleiben, es bei 
ſich behalten, nicht mitthelfen. In 


den Redensarten, die eine Bewegung 


in fih ſchließen, fagt man richtiger 
nach Haufe ald (mie auch gehört 
sieh) zu Hauſe, 4.8. zu, beſſer 


nach Hauſe gehen; zu, beſſer nach 


— 


Zauſe führen ıc. 


DHaubarım , 


„Haufe kommen; zu, beſſer nach 
Uneigentlich vers 
fteht man unter Haus alle in einem 
Haufe wohnende Perſonen oder die Fa⸗ 
milie: Das ganze Haus iff ausge⸗ 
sangen; er mit feinem ganzen 
Haufe wurde dazu eingeladen; 
das Neſche Baus, die Y7 ſche 
Samilie; der Sohn, die Tochter 


vom Hauſe, der Sohn, die Tochter 


der Eheleute oder ber Samilte, welche 
in einem Haufe wehnen; ein eignes 


Haus machen, eine eigne en = 
e 


ausmachen, auch.oft nur, «eine 
Haushaltung haben; fein Haus bes 
forgen; Haus belten, einem Haufe 


‚ vorfiehen, für fein Haus, für fi und 


die Seinigen forgen, und in. engerer 
Bedeutung, den häuslichen Gefchäften 
vorfteben, und die häuslichen Ausgaben 
verwalten; fein Anus beftellen, 
feine häuslichen Anordnungen, Eins 
richtungen machen, auch fich zum Tobe 


. bereiten; mit etwas Haus balten, 


f. fparfam damit umgeben, ed zu Ras 


the halten; in engerer Bedeutung ein 
. Handelshaus, ein angeiehener Kauf⸗ 


mann: ein gutes, fiheres Zaus; 
einen an die wichtigften Hauſer 


. .empfeblen; es find einige große 


Häufer gefallen; ein @efhlecht, 
d. h. alle von einem gemeinfchaftlichen 
Stammpater abfiammende Perfonen, 
bald mit Einfchluß der GSeitenverwands 
ten, bald, und gewöhnlich, mit Auss 
fihluß derielben: eine Perfon aus 


‚. einem guten Hauſe heirathen; 


ein sleadeliges, ein fürftliches, 
Bönigliches Yaus; das Haus 
Brandenburg; die H-äbre, M. 
-n, f. Bausfiar und Äbre; der 
altar, ein im Haufe errichteter 
Altar; die H-andrcht, die Andacht, 
oder gottesdienſtliche Übungen, die ınan 
im Haufe, beionderd mit den Haudges 
noſſen verrichtet ; die A arbeit, eine 
Arbeit, die im Haufe versishtet wird; 
„B-arm, E.u. U.w., von Haufe aus 
arm, von armen Eltern geboren; auch, 
von armen Perfonen, welche fich ſchä⸗ 
men zu betteln, oder von ſolchen Ars 


‚Hausärn 


wien, welchen Almofen ins Haus ge⸗ 
ſchickt werden; daher die Hausar⸗ 


men; der H-ärn, f. Hausflur; 
der „-arreff, eine Strafe, nah 


welcher man nicht fein Haus verlaffen, 


nicht ausgehen darf; die H-artilles 
rie, eine gewiſſe Artillerie in Wien, 


über welche ein eigenes Feld⸗ und Ars 


tillerle s Zeugamt gefest fl; die 5 


arzenei, eine Arzenci, die man für 


gewðhnlichere Krankpeitsgufälletn Haufe. 


hat und in der Noth anwendet; auch 
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ches man im eignen Haufe ſelbſt braut, 
ober fühlt und aufbewahrt; die = 
blafe, f, Bauſenblaſe; der 34 
bothe, in manchen N. D. Gegenden, _ 
3. B. in Bremen, ein Rathsdiener, 
welcher ben Bürgern die obrigkeitlichen 
Verordnungen! ins Haus bringt, oder 
fie auf das Rathhaus ladet; der - 
brauch, ein in einem Haufe, in eis 
ner Familie: eingeführter Gebrauch; 


- der H-brenner, f. Seuerfchrös 


die fogenannten Hausmittel; der + 


a-Eaften, ein Kaften mit Hausarzes 


neien, mit ben vorzũglichſten einfachen 
Arzeneimitteln, welche ein Arzt in fels 


nem Haufe zu haben pflegt (Hausapos 


ter; der 5 - brief, .ein Kaufbrief 


über ein Haus; Das brod, Brod, 


welches man ſelbſt bückt, oder doch 
von feinem Mehle fäuern und Eneten, 
aber bei dem Bäcker backen laßt (Hause 


Vvackenbrod); In engerer Bedeutung in. 


theke); H-baden, ſ. Hausgebak⸗ 


ken; das backenbrod, ſ. Haus⸗ 


brod; der 3 balken, ein Balken 


{m Haufe; im N. D. fprihm.: vom 
ausbalken einen Befenftiel mas 


“ ben, eine theure und wichtige Sade 


zu etwas unbedeutendem verbrauchen 


: "md dadurch verderben, auch, am uns 


rechten Drte fparfam feyn; der - 


bau, ber Bau eines Haufes, befons ° 


Ders eined Wohnhaufes; der 9- 
baum, bei den Windmüllern, derjes 
rige Baum in einer Borkmwindmühfe, 
weicher auf den Kreuzſchwellen des Bok⸗ 
kes ſenkrecht ſteht, bis fech6 Fuß in das 
Mühlenhaus hineinragt und mit einem 
Zapfen in den Mehlbalken eingreift; 


manchen Gegenden das Gefindebrod z 
dns 5 -budy, ein Buch, in welchem 


‚die Mechnungen über die häuslichen 


Ausgaben und Einnahinen geführt vera 
den; der H-büffel, eine Perfon in 
einem Haufe, welcher man die laſtigſten 


Arbeiten auflegt, die Andre nicht vers 
' richten mögen (Hauspüffel’\ der y- ' 


burfche , ein Burſche, der in einem 


Haufe zu allerlei Verrichtungen gehal⸗ 


ten wird; auch ein junger Menſch, der 
in einem Haufe zur Miethe wohnt. 


Haũſchlag, m., ein Schlag oder bes 
ſtimmter Theil eined Waldes, in wel⸗ 
qem Holz gefällt wird (ein Hau, Ges. 
hau); bei ben Müllern, die gebogenen 


der H-beamte, ein Beamter in ei⸗ 


nem großen Kaufe (dee Hausbediente, 
fo fern ee als Dienender betrachtet 
wird); der H-bäder, ein Bäder, 


und gewöhnlich ſich burchfreuschden Rin⸗ 
nen oder Schärfen, welche In dfe Mühl⸗ 


ſteine gehauen werden und zuſammen⸗ 


welcher für Familien Brod badt, wogu 


dieſe den Teig ſelbſt Haben berciten und 
austneten Taffen; -der %- bedarf, 
dasjenige, was man Im Kaufe, für das 
Haus bedarf; uneig., das Nöthigſte, 
Unentbehrlichſte; der 3, - bediente, 
der Bediente, Diefier in einem Kaufe; 
der H-befitzer, die y-b-inn, 
eine Perſon, melde ein Haus eigens 
thümlich befige ‘(ein Hausgefeffener ) ; 
der 5 betiler, die H-b-inn, 
eine Perfon, welche in den Häufern bet⸗ 
sein geht; Das H- bier, Bier, wel⸗ 


genommen’ die Mrärkifche Schärfe 
heißen, zum Unterichtede von’ der eins 
fchlägigen Schärfe, mo in den 
Stein nur ungleiche Elefne Rinnen ges 
bauen werden: einen Stein in Zau⸗ 
fchläge bauen; die Aaufchläge 


‘* gbreiben, ben Grath durch aufges 


% 


fchüftere Klee, die man zwiſchen den 
Steinen durchlaufen läßt, wegfchaffen. 
aüsdieb, m., Die 5 diebinn, eine 
Perſon, bie am ihren eigenen Hausge⸗ 


noſſen einen Diebſtahl begeht; der 


5 d · ſtahl, der Diebſtahl eines 

Hausdiebes; die H diele, ſ. Haus⸗ 

flur; die a dienerſchaft, in ans 
nur | 


66 Hausprade 
| gefehenen Häufern die fämmtlichen 


Dienſtbothen des Haufes; der Z- . 
Orsche, bei Abergläubifchen ein Dras 
Ge, der In einem Haufe eins und. aus⸗ 


füeat, um Reichthümer zu bringen; 
uneig., eine alte häßliche Perſon, die 
das Haus hütet, auch eine ſehr böſe, 
abfcheuliche Frau; die % durchſu⸗ 
chung, die Durchfuchung des Haufes, 
wenn man etwas Merdächtiges darin 


vermuthet CHausvifitation); die y- _ 


ehre, die Ehre des Haufes, oder der 


Hausgefelfhaft; dann, die Aufnahme, | 
Bewirthung, Unterhaltung eines Gas 
ſtes im Kaufe; befonders die Hausfrau, - 


doch nur im Scherz; das Haäüſel⸗ 


geld, dasjenige Geld, melches die . 


Häusler oder Haͤusleute anfatt des 


Zehnten dem Pfarrer und Küfter jahr⸗ 


lich. entrichten, gewöhnlich cin Groſchen, 
daher auch der Häufelgeofchen genannt; 
„äufeln, unth. Z., im Holſteiniſchen, 
Haus arbeiten verrichten; die Haũs⸗ 


elſter, cin Name der gemeinen Elſter, 


die ſich gewöhnlich in der Nähe der 
Käufer aufhält; Haufen, ı) unth. 
8:, mit haben, wohnen, fih an eis 
nem Orte aufhalten: bier baufet 
ein Geſpenſt; im Schwäaͤbiſchen, 


Salzburgſchen, Hanauſchen te. verhel⸗ 


rathet ſeyn, eigne Haushaltung haben; 
. Haus halten, beſonders im O. D.: 
ee baufer ſchon lange, hat fon 


lange feine eigene Haushaltung; gut 
Ju baufen wiffen; am gewöhnliche . 
Ren f. ſchlecht haushalten, ſchlecht 


wirthſchaften und überhaupt ſchlecht mit 


etwas umgehen? der Seind barübel 


oder arg lim Lande gebaufer; 
üneig.: der Sturm hat fchredlid) 
im Walde gebaufet, wenn er darin 


viel Schaden an Bäumen angerichtet 
bat; f. toben, holten: der Wind _ 


baufet. 2) tb. Z., in fein Haus aufs 
hehmen, beberbesgen, gewöhnlicher bes 
haufen: einen haufen; Haũſen, 
die Endung der. Eigennamen vieler 
Städte und Dörfer in Deutfchland, 
welche von Haus herkommet und einen 
Wohnort bezeichnet, urfprünglich des⸗ 


jenigen, der ihn anlegte oder benannte? 


Daudflur 


Waltershauſen, Herrnbauſen, 


Mübhlhauſen, Nordbauſen, bei 
mehren Namen im N. D. in fen abs 


‚gefürst: Hornſen, Pattenfen, f. 


Hornhaufen, Pattenhauſen. 


Baũſen, m.,.-8, oder der Yeüfen: 


fiſch, ein zum Geſchlecht der Störe 
gehöriger großer und eßbarer Fiſch im 
ſchwarzen und Mittellandiſchen Meere, 
aber auch in. der Donau und Wolga, 
ber zumeilen über taufend Pfund wiegt, 
und deſſen Kogen eingefalgen unter dem 
Namen Kaviar befanut if; die y- 
blafe, dk Schwimmblaſe des Hauſens, 
auch des Störes und Sterlets, die man’ 
vereinigt, ‚aufgefihnitten, von der äus 


Bern Haut getrennf ‚ dann wie einen 


Teig geknetet, geſormt Und -getrocnet 
bat, und deren man fich als eines ſehr 
feft bindenden Leimes bedient; ein ſchlech⸗ 
ter Leim, der aus den übrigen Theilen 
ber Blafe und aus andern Enorpeligen 
und ſchleimigen Theilen diefer Fiſche ges 
kocht wird; der 3 fiſch, f. der 
Hauſen; der H-rogen, der einges 
machte, eingefalzene Rogen des Haus 
ſens, auch, des Störes und. Gterlets 
Kaviar); der H-flein, eine harte 
Maffe, welche ınan zumeilen im Innern 
bes Haufens findet. 


Baũsente, w., bie gemeine oder zahme 


Ente, als Hausthier;  - entlajfen, 
E. u. U.w., aus dem Haufe, befonders 
aus dem väterlichen Haufe entlaflen; 
der Hauſerer, -8, der bäufern ge⸗ 
bet, befonders in dee Abſicht etwas zu 
verkaufen (Hauſirer); Haũſe ern, unth. 


3., nach der Reihe von Haus zu Haufe 
. gehen, befonders von Bettlern und 


Handwerksburſchen, um eine Gabe zu 
empfangen, auch von Trödlern ꝛe., die 
ihre Waaten zu Kauf anbieten (haufls 
ten): bäufern geben; die Zaüs⸗ 
erziebung, die Erziehung im elterlis 
chen Haufe; die H-eule, bie Heine 
Eule oder das Kauzchen (die Scheuercule, 
Stodeule, Waldeule); Das 53 - fens 
fer, ein Fenſter, welches dem Haus⸗ 
fur Licht gibt; Die H-fliege, die 
geineine Fliege oder Stubenfliege; die 
und der Bausflur, der Kaum in 


Hauefrau 


einem Hauſe, in welchen man gleich 
durch die Hausthär tritt, und aus wel⸗ 
chem man in die Bimmer gebt (das 
Vorhaus, in Thüringen, Franken und 
am Dberrheine die Hausähre oder der 
Hausärn; in Balern, das Floötz und 
im N. D. die Hausdiele); die 5 - 
frau, die Frau vom Haufe, die Frau 
des Hausberen; "eine Kran, welche für 
Die Reinlichkelt und Sicherheit eines 
Hauſes zu forgen hat; in D. D. lies 
kunden, die Schutzheilige, Schutzfrau 
einer Kirche, rines Ortes (Patronin); 
der „A-freund, ber Freund eines 
Hauſes, einer Samille; der H-friede, 
der H-frieden, der Friede oder das 
gute Einverffändnig einer häuslichen 
Geſellſchaft, befonders unter Eheleuten; 
die Stiherheit vor häuslichen Gewalt⸗ 
thätigfeiten und Weleidigungen; der 
#-fürft, ungewöhnlich, der Herr in 
einem Haufe; gebacken, €.u. 
u.w., im Haufe gebaden: bausges 
badenes (hausbackenes) Brod, oder 
Haus backenbrod, welches man ents 
meder in ſeinem Hauſe bäckt, oder für 
fein Haus ans Teige, den man von fels 
nem Geſinde hat zubereiten Taffen, beim 
Dicker badenTüßt; der Hgebrauch, 
ein häuslicher Gebrauch; auch, der 
Gebrauch im Haufe; das 5gefie⸗ 
der, To viel ald Hansgeflügel; Das 
geflügel, alles Geflügel, alles Fe⸗ 
dervieh, welches man in und bei dem 
Haufe halt (das zahme Geflügel, Feder⸗ 
vich) Im Gegenſatze des wilden oder 
des Felde, Wald: und. Waffergeflügels ; 
. der geiſt, ein erdichteter Geiſt, 
der ſich in manchen Hauſern aufhalten 
und allerlei häusliche Arbeiten verrichten 
fol, f. Kobold; Das -geld, f. 
Hausmiethe, Hauszins; in manchen 
Gegenden in ben Rechten dasienige Geld, 
welches einer abdeligen Wittwe für die 
Wohnung bezahle wird; der % - ges 
nof, Die 5 genoffinn, der Genoß, 
die Genoffinn eines und deffelben Hays 
ſes, und zwar cine Perfon, welche mit 


einer oder mehrern andern in einem 


„ und demſelben Haufe wohnt, ſowohl in 
Behyug auf diefe andern, als auch in 
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Bezug auf den Haͤusherrn; in engerer 
Bedeutung in O S., _befonders auf 
dem Rande, folche Leute, die bei ans 
dern zur Miethe wohnen und gewöhn⸗ 
lich als Zagelöhner arbeiten (an andern 
Drten Häusler, Hausleute, Hänslinge, 
Einmohner, Einkömmlinge, Mierhleute, 
Inleute, Hinterfattler, Handiröhner); 
eine Berfon, welche zu einem Haufe, 
zu einer Samilie gehört, gewöhnlich mit 
Ausnahme des Hausherrn und der 
Hausfrau; oft nur eine anftändige Bes 
nennung für Gefinde ; in weiterer Bes 
deutung chemahls die Beamten und bes 
fonders Die Münzer eines Heren, die 
man als feine Diener betrachtete , auch 
folhe Verfonen, die von Andern ein 
Haus zu Lehen trugen; In Weſtfalen 
eine Art Leibeigene, bie zu einem Haufe, 
d. h. adeligen Schloffe gehören; Das 
a -genoflenrecht, das Recht, wel 
ches Hausgenoffen haben und ge⸗ 
nießen; das Hecht über gemiffe Leib⸗ 
eigne, bie Hausgenoffen heißen; die 
%-g-rolle, das Berzeichniß aewiſ⸗ 
fer Leibelgner in Weſtfalen, welche 
Hausgenoffen genannt werden; die - 
#-8-fchaft, das Verhältniß der 


Hausgenoſſen; die fimmtlichen Hauss 


genoffen zuſammengenommen; DRS 
H-geräth, dasjenige Geräth, wel 


ches man zur Bequemlichkeit des häusds 


lichen Lebens im Haufe zu haben pflegt 


(ber Hausrath, in manchen Gegenden 


das Ingut); das 5 geſchäft, ein 


hausliches Geſchaft; die 5 geſchich⸗ 
te, die Geſchichte eines Hauſes, ei⸗ 


ner Familie; Die H geſellſchaft, 


‚ale zu einer Familie yehörtge Perſonen 
als ein Ganzes betrachtet; ein Umgang, . . 


den man im Haufe mit den Hausge⸗ 
noffen bat; % - gefeffen, ſ. Haus⸗ 
{eis ; ‚098 geſetz, ein für die 


" Bamifle und. Hausgenoflen verbindliches 
Geſetz; Das -gefinde, bas Ge⸗ 


finde im Haufe; ehemahls auch die 


“ganze Bamilte oder hausliche Geſell⸗ 
ſchaft mit Ausichluß des Hausherren und 
der Hausfrau; Das 5 - gewand, 
ein Gewand, das man im Kaufe trägt 
negligée); der -giebel, der Gie⸗ 


68. Hausglüd 


bel eines Wohnhauſes; das Z-glüic, 
das Gluͤck des häuslichen Lebens; der 


goit, in der Götterlchre der Als 


ten, Gottheiten, weiche das Haus bes 
fhügten, für deffen Wohlftand forgten 
und im Haufe verchrt wurden (Venaten 
' und faren); der Y-gottesdienft, 
oder gottesdienftliche Übungen, welche 
im. Haufe von den Hausgenoffen anges 
Kelt werden; der S-götze, dad Bild 
eines Hausgottes; die %- geille, eine 
Griffe, welche fiih in den Haufen aufs 
hält (dad Heimhen, zum Unterfchiede 
von den Zeldgrilien); der %-bab, 
-e3, M.-e, DD. f. Sausbals 
sung; 5-bäbig, E. u. U.w., D.D. 
sum Haushab gehörig;  - bäblich, 
E. u. U.w., D.D. nah Art eines Haus⸗ 
babes, hauslich; die H-baft, bie 
Haft in feinem Haufe, da man dieſes 
nicht verlaffen darf (dee Hausuerhaft, 


der Haushühner; der S-balt, f. 
»rusbaltung; %- balten (auch 
getrennt Haus halten), unth. 8,, 
einen Haufe vorfiehen, das Hausweſen 
verwalten; das  -balteh, die Ver⸗ 
waltung des Hausweſens, der häuslichen 
Geſchuüſte; in meiterer Bedeutung, das 
Verfahren in häuslichen Angelegenhei⸗ 
ten, im Innern des Haufes; Der H- 
balter (bet Andern auch Haushälter), 
die 5; balteririn ( Haushältertan ), 
eine Perfon, welche bie Hausbaltung 
Eennt und derfelben vorſteht; befonders, 
wenn fie das Hausweſen, die Wirths 
fboft eines Andern auf dem Rande vers 
waltet (Verwalter, Hofmeiſter, Auss 
geberinn, Beſchließerinn, Altfrau); 
ehemahls auch cine Perſon, welche eine 
elgne Hauspaltung hat (der Hausheer, 
Hausvater, die Hausfrau, Hausmut⸗ 
. ter); in den Halliſchen Salzwerken, 
derjenige Amtsknecht, welcher für Rein⸗ 
Uchkelt des Thalhauſes forget und baffels 
be zu gehüriger Zeit aufs und zuſchließt; 
Bbhalteriſch, E.u. u. wa, fo viel 
als haushultig; -hältig, E.u. U.w., 
dem Haushalt vorſtehend, deſonders die 
Fertigteit befigend,, weife Sparſamkeit 
au beobachten, daher f. ſparſam; haus⸗ 


Haushuhn 


bältig mit ſeiner Zeit ſeyn, fie 
forgfältig benügen (auch haushältiſch); 
davon die Haushaltigkeit; die S- 
balsıng, M. -en, die Verwaltung - 


der häuslichen Angelegenheiten und Ges 
: fhäfte, befonders der dazu nöthigen 


Einnahmen und Ausgaben (das Hauss 
halten, Okonomie): die Haus hal⸗ 
tung führen; die Kunſt Haus zu hal⸗ 
ten (der Haushalt, die Haushaltungs⸗ 
kunſt): die Haushaltung verſte⸗ 
ben; dag Hausweſen, die häusliche 
Geſelſchaft ſelbſt Cauch, der Haushalt): 
eine eigne Zaushaltung haben 
(im O. D. Haushab, Hausgefab); das 
S haltungsbuch, cin Buch, in 
welches man Rechnungen Über Ausga⸗ 
ben und Einnahmen in der. Haushals 


‚tung ſchreibt; ein Buch, welches die 


Haushaltungskunſt lehrt; das -b- 


‚ gefchäft, ein jur Haushaltung gehö⸗ 
Hausarrcl); der H- hahn, ber Hahn 


riges Gefhäft, die y- b-Eunft, die 
Kunft gut Haus zu Halten (Ökonomie) ; 
5-b-mäßig, E.u. u.w., der Haus⸗ 
haltung gemäß, angemeſſen; die 5 
h-regel, eine in ber Haushaltung 
nüglihe Nigel; die S-b- fache, 
eine Sache, melde das Haushalten bes 
trifft, die 3 -b-forge, die Sorge 
für die Haushaltung, und melche das 
durch entfieht; Der H-bammel, eine 
Perlon, welche immer zu Haufe ſitzt; 
die 5· benne, ſ. Haushuhn; der 
Bo herr, der Herr, Eigenthimdeis 
ned Hauſes (der Hausbeſitzer, der Hause 


wirth, in Bremen der Hüſter) ; das 


Haupt einer häuslichen Geſellſchaft, der 
Hausvater. Die Frau des Hausherren 
Cdie Hausfeau) wird zuwellen auch 


Bausherrinn genannt; das - 
berenredht, das Recht des Hausherren 


in feinem Haufe (dad Hausrecht) ; die 
%-berefchaft, die Herrſchaft, d. h. 
die Obergewalt im Haufe; die Herr⸗ 
ſchaft im Haufe, der Hausherr und die 
Hausfrau; Z-Hoch, E.u.li.w., fo 
koch wie ein Haus, cine anſehnliche Hö⸗ 
he habend; Der S-höfmeilter, j. 


‚Hofmeifter; das y-bubn, ein 
zahmes Huhn, männlichen und weidli⸗ 


chen Geſchlehts, alſo der Zaus hahn 


Haushund 


und die S-benne, im Gegenſatze 
der wilden oder Feld⸗ und Waſſerhüh⸗ 
‚new. © Huhn; der 53-hund, 
ber zahme Hund, als Hausthier bes 
trachtet; in engerer Bedeutung, . cin 
Hund, welcher zur Bewachung des Haus 
fes dient, zum tinterfchtebe von Jagd⸗ 
hunde, Hirtenhunde; Arzuflren und 
. Baufizer, ſ. Häuſerer, Hauſern; 
die Haũsjungfer, die unverheira⸗ 
thete Tochter des Hausherrn, oder der 
Hausfrau; eine Jungfer, welche in eis 
nem Hauſe die Haushaltung führt oder 
führen Hilft (die Haushalterinn, Aus⸗ 


geberinn, Beſchließerinn); Das 53 


kẽeferchen, eine Art Kleinkafer, wel⸗ 
Iche ſich in den Holzwaͤnden der Hauſer 
aufhalt und unter dem Namen dee 
Zodtenuhr bekannt tft; der H-Ealens 
der, ein Kalender zum häuslichen Ges 
brauche, zum lnterfchiede von- einem 
Staats und Tafchenfalender; das - 


kaninchen, das gemeine, zahme Ka⸗ 


winchen; der 5- kanzler, eine am 
Wiener Hofe übliche Wärde, mit wel⸗ 
cher bie Würde des Hof⸗ und Staats⸗ 
kanzlers verbunden if; die 5- ka⸗ 
pelle, eine Kapelle zum Behuf des 
Hausgottesdienſtes; eine Geſellſchaft von 
. Zonfpiclern, die man in feinem Haufe 
unterhält; die 5- kaſſe, bie Kaſſe 
* für hausliche Ausgaben ; in’ engerer Bes 
deutung, die befondere Kaffe eines Fur⸗ 
ſten, oder feine Chatouße (Hausſchatz); 
das H-Eaffengeld, Bed, meldes 
in die Hauskaffe, befonders in die eines 


Fürſten geliefert wird (Chatoullengeld); 


Die katze, die zahme Kage, wel⸗ 
che als Hausthier gehalten weh; der 


: Kauf, ber Kauf eines Haufed; der 


Aäüferkauf, der Kauf mehrerer Haͤu⸗ 
fer; der H-Eeller aber kellner, 
an manchen Höfen, 3.8. am Sach⸗ 
fifchen , der oberſte Vorgeſetzte ber Hof⸗ 
kellerei, unter welches der Kelermei⸗ 
ſter, Die Mundſchenken ꝛc. ſtehen; die 
Eirche, eine Kirche in einem Haufe 
zum SHausgottesdienfe; in Weſtfalen 
auch fo viel ald Schloßkieche ; der Handa 
gottesdienft; Das 5⸗kleid, ein Kleid 
das man im Haufe, bei feinen hausli⸗ 
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chen Verrichtungen trägt; in engerer 


Bedeutung ein Kleid, das mon Mors 


gend imd Abends anlegt (Hauskleidung, 
neglige )5_ der 55 fnecht, ‚ein 
Diener, welcher zu allerlei häuslichen 


Verrichtungen gröberer Yet gebraucht 


wird (in Sranfen cin Bößler, in N. 
D. ein Drevel) auch Hausmann; der 


#-fomter, ein Komter, melcher 


einem einzelnen Drdenshaufe vorficht 
(Haustemmenthur), zum lnterichiede 


von dem Landfomter; die 5- koni⸗ 


ginn, bie Hausfrau, als bie Küniginn 


der häuslichen Geſellſchaft; die 3 - 
Loft, häusliche Koft, einfache Spelſen 
- wie fi in der Haushaltung gekocht wer⸗ 
den (die Hausmannskoſt); das 5- 
kreuz, Kreuz, d. h. Leiden, Widers 
wärtigfeiten , die man in feinem Haufe, 


von und an den Seinigen zu erdulden 
hat; der H-Erieg, der Krieg, wel⸗ 
chen ein Geſchlecht, befonders ein fürſt⸗ 
liches Haus gegen das andre führt; uns 


- eig. ,' heftiger Streit unter den Haus⸗ 
genoſſen, ‚Befonders zmifchen Eheleuten 5 


die H-Erone, bie Krone eines fürſt⸗ 
lichen Haufes, zum Unterſchiede von 


‚einer Reichskrone; die - Interne, 
eine Laterne im Sauslur; das H- 
laub, dev Name ciner Pflanze, welche 


haufis auf Strohdächern und alten 
Mauern wächſt (Hauslauch, geoße 
Hauswurzel); Der H-lauch, ſe d. 
vorige; ein Name des Hohllauches; 


"ons. H-leben, das häusliche Leben, 


Familienleben; Die »5-lebre, eine 
nüsliche- Lehre fir das häusliche und 
gefellfchaftliche Leben; Der A-lebrer, 
ein Lehrer, melcher für den Unterricht 
der Klnder im Haufe gehalten mird 


- (ein Hofmeifter, Informator, Gouvers 
neur); ein weibliches Weſen diefer Art 


heißt Hauslehrerinn (Gouvernante); 
die 52ſchaft, das Amt eines 
Hauslehrers; die ſammtlichen Hausleh⸗ 
rer in einem Haufe; ; der Z-I-fiand, 
ber Stand, die Verhaltniſſe eines Hause 
Icheers ; die H-L-ftelle, die Stelle 


- eines Hauslehrers, mit Hinficht auf die 


batin zu Kbernehmenden Verbindlich⸗ 


- keiten und au genießenden Bortheile; 


€ 
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die 5- leinwand, Leinwand, wels 
che man in ſeinem eignen Hauſe zu 
eignem Gebrauch verfertigt ; der 


„eüsler, - 83, die iüslerinn, 


M. -en, Landleute, welche kein eignes 
Haus haben, fondern bei Andern zur 
Miethe wohnen, und gewöhnlich um Las 
gelohn arbeiten, oder auch Handwerke 
treiben (im O. D. Inleute, Gädemer, 
DBübdner, Hausinnen; im N. D. auch 


Eintieger ( Fntteger) ; Inſtieute, und 


an andern Orten auch Hausleute, Haue⸗ 
genoffen, Häuslinge); in manchen Ges 
genden auch folche Pandleute, die zwar 
ein eigenes Haus, aber wenig oder gar 
feinen Acker haben (Häuslinge, in N. 
D. Brinffiger); zuweilen auch - die 
Kothfaffen oder Koffaten , die aber von 
dieſen noch verfchieden find ; die. zauss 
leute, f. Hausmann; ssaüslich, 
E.u.u.w., zum Haufe und zur Familie 
schörig, darauf Bezug habend: haus⸗ 
liche Einrichtungen, Ynordnuns 
gen, Geſchaäfte; die bäusliche 
Geſellſchaft, die Verbindung und das 
Verhältniß von mehrern Berfonen, die in 


Einem Haufe zufammen Iebeh und Eine ° 


Familie ausmachen: die häusliche 
Aube, Stille, Sicherheit, die man 
in feinem Haufe „ unter den Seinigen 
genießt; ein hausliches Seft, das 
mon in feinem Haufe mit den Geinigen, 


bei einer häuslichen Beranlaffung felert; 


bäusliche Pflichten, Pflichhten, wels 
he man gegen- fein Haus, d. b feine 


Familie zu erfüllen hot; bäusliche 
Tugenden, Gefchicklichkeiten, die der 


häuslichen Sefellfchaft vortheilhaft find; 
fib auf fein Haus, fein Hausweſen, 


feine Familie beſchränkend, in deimfels 


ben und für diefelbe vorzüglich Ichend : 
ein bäuslich. Weib; man mug 
bäuslich feyn ;' auch in engerer Bes 


deutung, die Kunfk und Fertigkeit be⸗ 
fisend, bei den häuslichen Ausgaken 


eine weiſe Sparfamteit zu beobachten ; 
ein bäuslicyes Mahl, ein einfaches ; 


ein bäusliches Seft, ein prunklojes; 


bloß als ein Umſtandswort: fich bauss 
lid) an einem Orte niederlaffen, 


ſich daſelbſt anbauen, oder dort feine. 


A 


Hausmann 


bleibende Wohnung nehmen (im O. D. 
in diefee Bedeutung haushäblich) ; Die 
-Ffeit, Die Fertigkeit für fein Haus 


. vorzüglich zu leben und für daſſelbe zu 


forgen, befonders alle häusliche Einrich⸗ 
tungen mit. möglichfiem Vortheil zu 
machen: Haäuslichkeit iff des Weis 


‚bes größte Zierde; au, die Bes 
ſchaffenheit einer Sache, da fie bäustlich, 


d. h. einfach, prunklos if: Die HZaus⸗ 


lichkeit eines Mahles, die Einfach⸗ 


heit deſſelben (Frugalität deſſelben); 
der Haũsling, -es, M. -er f. 
Häusler; die Haũsluſt, eine hãu⸗⸗ 
liche Luft, ein Vergnügen ,. das man 
ſich zu Haufe mit den Seinigen macht; 


Be machen, E.u.U.m., was man:in 


feinem eignen Haufe macht und. verfers 


‚tigt: bausmachene Zeuge (nur 


nicht hausmachend); das - mad⸗ 


. eben, ‚ein Mädchen oder eine unverbets 
eathete weibliche Perſon, melche in ei⸗ 


nem Haufe zur, Bedienung“ gehalten 
wird (das Stubenmädchen) ; die 32 


magd, eine Magd, welche allerlei geöbe 


Arbeiten im Haufe verrichtet, beſon⸗ 


4 


ders auf dem Lande, zum unterſchiebe 


‚von der Biehinagb und Köchinnz der 


H-menn,.M., in einigen Fällen 
- männer, meiſtens aber und für beide 


Geſchlechter, — leute, ein Hausgenoß, 


der mit Andern in Einem Hauſe wohnt: 
mein Hausmann, mein Mjethmann; 
beſonders Landleute, die bei Andern zur 
Miethe wohnen, und gewöhnlich um 
Tagelohn arbeiten, oder ein Handwerk 


treiben (Hausgenoß, Häusler) auch 


wenn ſie in einem herrſchaftlichen Haufe 
freie Wohnung haben, wofür fie ge⸗ 


wiſſe Dienſte leiſten muſſen; in engerer 


Bedeutung das Hausgeſmde, und in 
noch engerer, der Hausknecht in großen 


. Käufern, in melchem Kalle bie Mehr⸗ 
zahl Arusmänner lautet; ferner 
der Hausherr, Hauswirth, der Eigen⸗ 


thümer eines Hauſes, und feine Frau, 


die -frau; in engerer Bedeutung 


„ 


find Hausleute in manchen Gegenden 
auf dem Bande diejenigen, melche zwar 
ein eignes Haus, aber ſo wenig Acker 


dabei haben, daß ſie kein Zugvich dar⸗ 


Hansmannstoft 


auf halten fünnen (am haufigſten Haus⸗ 
ker); in verfchiedenen N. D. Gegens 
den heißt jeder Baer Hausmann, 
in der Mehrzahl Hausleute; im Her⸗ 
gzogthum Schleswig find die Haus⸗ 
leute ſolche Landleute, welche in den 
Marfchländern und auf der: Inſel Feh⸗ 
mern: wohnen, eigne Ländereien und 
. Höfe.mit dem nöthigen Vieh ıc. befigen, 
nad vor den eigentlichen Bauen Vieles 
voraus haben ; hier und da wird in ND. 
auch der Thürmer oder Thurmmächter 
Arusmann genannt, und der Thurm, 
den cr bewohnt, der Zausmanns⸗ 
sburm; die HZausmannskoſt, die 
Kof wie fie der Hausmann oder Lands 
mann in feiner Hausbaltung zubereiten 
läßt, überhaupt einfache Kol; Der 
5-m-tburm, f. Hausmann; der 
-moarder, eine in Gebäuden und 
alten Mauern lebende Gattung des des 
meinen Marders, ſchwarzbraun von 
Farbe, mit fakanienbraunem Köpfe, 
weißer Kehle und langem zottigem 
Schwanze ( Steinmarder); das 9% - 
mark, ein Name der Bärwurz ober 
des Bärendils; der  - märfchall, 
an manchen Höfen, ein vornehmer Hofs 


A 


bedienter, welcher auf ben Hofmarſchall 


folgt, und die fürklihen Wohngebäude 


A-mafle, im N. D. die abgemeffes 
‚nen Schläge an den Deichen oder Däms 
men in den Marfchländern,, welche bie 
Häufer und deren DBefiser in gutem 
Stande erhalten müſſen (die Mannko⸗ 
de); die 5- malt oder Z-maftung, 
die Maft oder Maſtung der Gchmeine 
‚zu Haufe, im Stalle, im Gegenfage 


ber Feldmaſt, Holzmaſt; die A-maus, 
diejenige Gattung Mäufe,, welche Ab 


in den Häufern aufbalteh, zum Unter⸗ 
fchiede von den Selbmäufen; der a - 


meifter, an manden- Orten, 3.8. 
in Wien, der unterfie Diener bei einer 


und Schlöfer In Auffiht Hat; die 


Hausratte 681 
Kind, das Hausgeld, im N. D. bie 
Hausheuer); Das A-mittel, Verkl.w. 
das %-mittelcben, ein einfaches 
Mittel gegen etwas, befonderd gegen 
eine Krankheit oder Verletzung, im Ges 


‚genfage der Arzeneimittel; die - . 


motte, eine Benennung derjenige 
Motten, melde ſich in den Kleider⸗ 


- fchränfen aufhalten, zum Upterſchiede 
: von den Feld⸗ und Waſſermotten; die 


„- mutter, Verkl.w. das Z-müts 
terchen, ‚die Hausfrau, als Mutter 


‚ihrer Kinder, auch, fo fern fie ihre 


- mend, 
‚Pflichten, Befchäfte; die y-nabt, 


Hausgenoffen- wie eine Mutter behan⸗ 


‘delt; 5 - mütterlih, E.u. U. w., 


einer Hausmutter gehörend, zukom⸗ 
gemäß ; bausmütterliche 


eine Art zu nähen, wie fie bei der ges 
wöhnlichen Wäfche- üblich iR, im Ges 


genſatze des künſtlichen Nãhens; eine 


auf dieſe Art gemachte Nath; die 5 
ordnung, die hausliche Ordnung; 


die H-orgel, eine kleine Orgel, zum 


häuslichen. Gebrauche; die 5- otter, 
eine Art unſchadlicher Ottern oder Nat⸗ 
tern, welche ſich bei und in den Haus 
fern aufhält (die Ringelnatter, Hauss 


: fhlange, auch ‚bier und da Erbhühns 


hen); der A-pfaffe, ein Pfaffe, 


der. in einem Schloffe, befonders zum 


Hausgottesdienfte gehalten wird; meiſt 
verächtlih von einem Pfaffen, der viel 


in einem Haufe aus und eingeht; die 
Splage, eine. häusliche Plage (das 


Hauskreuz); der H-plan, der Plan, 


der Grundrig von. einem Haufe; ber 


Plan, welcher einer häuslichen Einrichs 


tung zu Grunde liegt; der S- platz, 


Hausflur; 
Prediger, der den Hausgottesdienſt hält 
“ (Kapellan, Hausprieſter, Hauspfaffe); 
" der H pump, der Pump, d. h. der 


Behörde; auch f. Hausknecht oder Haus⸗ 


mann; die - mierbei, dev Vertrag 
Aber bie -Mierhung- eines Haufes oder 


einer Wohnung in demfelben ; das Geld, 


welches file eine "gemiethete Wohnung 
bezahlt wird ( der Hauszins, der Mieth⸗ 


der Platz, auf welchem ein Haus ſteht; | 


ber freie Play unten im Haufe, ber 
der prediger, ein 


Borg, auf welchen ein. Hochfchliler feine 


‘Heinen Bedütfaiſſe vom Wirth ems 


BZ 


pfängt; der Hrath, f. Bausge⸗ 


räath; die H-watte, diejenige Ark 


- 


si Ratten, melde ſich in der Nähe der 
Menſchen aufhaiten, zum Unterſchiede 


t 


f 


682 


Hausrecht 


von den Waſſer⸗ und Wanderratten; 
das 5 recht, das Recht, welches 
einem in ſeiner Wohnung zuſteht, nach 
welchem man ſich gegen Beleidigungen 


und Gewaltthätigkeiten ohne Veradt⸗ 


wortung felbft-- ſchützen darf: fein 
Bausrxecht gebrauchen, einen, der 
uns in unſerm Hauſe beleidiget oder 
Gewalt anthut, aus dem Hauſe weiſen; 


die A regel, eine Regel, welche mit 


Vortheil ig der Haushaltung zu befol⸗ 


- mit: welchem die Hausthür- vorriegelt 


‚wird; die & ſache, eine Sache, wels 


che bad Haus nach allen, beſonders den 
uneigentlichen Bedeutungen dieſes Wor⸗ 
tes, angeht, zum Unterſchied von eis 


‚ner öffentlichen, von der gemeinen Sa⸗ 


che; der ·ſaſſe, ein hausſaſſiger 


Einwohner; 5 fſäſſig, E. u. U.w., 


Gegenden hausſitzend, 


ein eigenes Haus beſitzend (in manchen 
sgeſeſſen); 
die 5ſchabe, ein den Erdfäfern 
ahnliches Biefer, melches fich im Mehle 
und Auskehricht aufbält und deſſen Lar⸗ 


ve der ſogenannte Mehlwurm iſt (der 
Mehlkafer); die Morgenländiſche Scha⸗ 
be, von rofibsauner ins Schwärzliche 


ſpielender Farbe, die fich bet Müllern 


und Bickeen. häufig findet; der. - 


: Schar, fo viel als Hauskaſſe; uncig., 


eine Perſon im Haufe, bie man fehr 


ſchatzt, befonders die Frau; auch eine. 


Sache, bie man oft und -nöthie Im 
Haufe gebraucht; dns ſchlachten, 


das Schlachten desjenigen Viehes, wel⸗ 


ches manin feiner Haushaltuag braucht, 
zum Unterfchiede von dem Bankſchlach⸗ 


! 


ten; der 5ſchlächter, im N. D. 
eine Art unzünftiger Sleifcher, welche 
das Hausſchlachten in den Hauſern vers 


sichten; die -A-fchlange, ſ. Haus⸗⸗ 


otter (in manchen Gegenden, bie inte, 
Hausunke); der -fchlüffel, der 
Shlüffel zur Hausthürz Der %- 
füyneider, ein Schnelder, welcher flie 
ein Hans, für eine Familie arbeitrtz 
ſo auch Hausſchuſter; der - 


ſchoß, ein Schoß, d. h. eine Abgabe 


en. die Obrigkeit, welche von jedem 


Wohnhauſe entrichtet wird; die 5 


Haus ſte uer 


ſchule y die Schule, welche ein behret 
zu Haufe bei ſich hält; der 5ſchu⸗ 


fer, f. Hausfchneider; die 3- 


ſchwalbe, diejenige Gattung Schwal⸗ 
ben, welche an und in den Käufern 


unter Dach und Balken ihr Net bauet 
(Benflerfhwalbe, Giebelſchwalbe, Lehm⸗ 
ſchwalbe, Mauerſchwalbe), zum un⸗ 


terſchiede von dee Erdſchwalbe ober Ufer⸗ 


2 


ſchwalbe, Maferfhwalbe; ‚der 5 - 
ſchwamm, eine Gattung des Aders 
ſchwammes, welcher auch verwüftenber 
Aderſchwamm heißt; das 5-ſchwein, 
das Schwein als Hausthier; Die 5 
ſchwelle, die Schwelle, dah. der uns 


terſte Balken eines Hauſes, welcher ben 
"Grund bes Hauſes ausmacht ober auf 
‚einem gemauerten Grunde aufliegt; 


BHaũſſen, unth.3., vom den Schweis 


nen, fih begatten; Haũßen, U. w., 
in der gemeinen Soprechart mancher 


D. D. Gegenden, f. außerhalb, drau⸗ 
ben; Arüsfitgend,: E.u.il.m., ſ. 


Baus ſaäſſigz die Hſorge, haus⸗ 


liche Sorge; die -fpeife, fo viel 


- als Hauskoſt; der = fperling, dies 


jenige Art Sperlinge, welche fib an 
den Häufern aufhält. (der Spas, Pils 


ning), sum Unserfchiede vom Feld⸗ oder 


Baums und dem Kohrfnerlinge; Die 
a-fpinne, diejenige Art Spinnen, 


welche ihr Gewebe in den Eden ber 


Wande und Fenſter ausfpannt, zum 
Hinterfchicde von der. Feld, Gartens, _ 


Wafſferſpinne ꝛc. Die, -fprache, in 


Weſtfalen, der Name eines Gerichtes, 


‚rmelchem: die Hausgenoſſen, eine Art 


Peibeigener unterworfen find ; ſ. Haus⸗ 


- genoß; der A-Staat, bie Haus 
haltung, als ein Eleiner Staat betrachs 
: get; der Staat, ‘der. Aufwand an Ges 


räthe, Kleidern ꝛc., welcher im Haufe 
gemacht wird; der ſtand, der 


SGtand der hünslichen Gefellfchaft, -oder 
das Verhaltniß derjenigen. Perfonen, 
. welche gemeinſchaftlich eine Familie bils 


ben, zum Unterfchtede von dem Bürgers 


.tichen, neiklichen Stande sc. ; der Zus 
. Band des Hanfed, dig häusliche Sinrich⸗ 


„r 


‚tung; die 5- ſteuer eine vom Haufe 


0 enteichtende. Steuer; ein Befchent 


m 


Hau sfireit 


en Hallsrath, welches ein Ehepaar von 
den Hoczeitgäften empfängt; der -A- 


ſtreit, ein Streit unter Hausgenofien _ 


Cein Familienſtreit), auch wohl der Streit 
über ein Haus; die H ſuchung, ſo viel 
als Hausburchfuchung ;.die &-tafel, 
Derjenige Abfchnitt im Katechismus, 


welcher die Pflichten im Hausſtande ab⸗ 
handelt; die H-taube, eine Benens, 


nung der zahmen Lauben, weldhe in 


— 


den Häufern gehalten und gefüttert wer⸗ 
den, zum linterichiede von den Feld⸗ 
tauben; eine verächtlihe Benennung 


„ber Thürmer und Gtadtpfeffer. 
Arüftempel, m., bei den Gürtlern, 


ein runder, in der Mitte hohler Stem⸗ 
pel,. runde, Scheiben aus einer Platte 
Meſſingblech zu hauen Cauch Hauer). 


„Zeüstenne, w., die Zenne im Haufe, 


ber Hausflur; der -teufel, eine 
‚sankfüchtige Perfon. unker den Hausges 
noſſen, befonders unter Epeleuten; cine 
Art Schnepfen, die man häufiger noch) 


„Haustenfelchen nennt; das %- 


sbier, ein zahmes Thier, welches ſei⸗ 


nes Nugens wegeh von ‚den Menfchen 
in deu Wohnhäufern ober in Stallen 


„gehalten · | 
durch weiches man in ein Hays und in 


wird; das %-thor, ein Thor, 
ben Hof deffelben fährt; die A -tbür, 


- eine Thür, due welche man in ein 


Wohnhaus. geht; der H-ıbürkras 
mer, ein Krämer ,. ber feine Waaren 


von Haus zu Haus trägt und an den 


Saũſtock, m., ein Stod oder Klotz et⸗ 


Hausthüren feil bietet (Tabulettfrämer). 


- was darauf zu zerhauen (ein Haublock, 


v 


Hauklotz). 
aũstrauer, w., bie Trauerkleidung, 
welche im Hauſe, von der Famille an⸗ 


„gelegt wird, zum unterſchlede von der 


Öffentlichen Trauer ; ‚die Hetrauung, 
die Trauung eines .‚Brautpaares im 
Haufe; der H-trunf, cin Getränk, 


"welches in einem Haufe verbramht wird, 


auch, welches man für den Gebrauch 


im Haufe zubereitet; das Hetuch, 
fo viel als Hausleinwand; die 9- 
truppen, die Truppen elnes Fürſten, 


3. B. der Könige in Frankreich, welche 
er bloß für fein Haus, oder Tür feime 


P„ 
y 


Haudwärme 683; 
Verſon und Familie unterhält; das 
4 - übel,ein hausliches Übel, cine uns 
‚ongenehme Sache in bem häuslichen 


„Berhältniffe; die J-uhr, eine hr 


im Haufe, im Wenenfage der Thurm⸗, 


Stadtuhr; die H-unke, die Haus⸗ 
. Schlange oder Ringelnatter ; ein Name 
der Erbkröte oder Kreuzkröte, bie ſich 


in den. Käufern und Kellern auf dem 
Lande aufhält; undgentlih und ſcherz⸗ 
baft,.. cine Perſon, die wenig ober dar 
nicht aus dem Haufe kommt; der A- 
vater, das Haupt einer häuslichen Ges 
ſellſchaft, befonderd in Beziehung auf 
die Kinder; der H-verfland, der 
natürliche unverderbte Verſtand (der 


geſunde Drenfchenverfiand ): der 3 - 
‚ vertrag, ein Vertrag, bes über ein 


Haus gefchloffen wird (beſtimmter der 
Kaufvertrag, Miethuerteng); ein Ders 
trag, welcher zwiſchen ben Gliedern 
eines Haufes, einer Familie gefchlofien 
wird; der H-vermalter, die 5- 
v-inn, der Bermwalter eines Haufes, 


der die häuslichen Angelegenheiten und 


Ausgaben eines Andern verwaltet, oder 


deſſen Grau; im Braunfchmeigifchen 


auch. der Auficher eines Schloffes,, ber, 
feine Wohnung In oder bei demfelben 
hat (der Kaftelan) ; die H-verwals 
sung, die Berwaltung eines Hauswe⸗ 
ſens; Der H vogel, zahme Vögel, 
Hausgeflügel überhaupt, und in enges 
ger Bedeutung Gtubenvögel; der H⸗ 
vogt, fo viel als Hausverwalter; in 
Berlin ein Kath, der die oberſte Aufs 


ſicht über die Im ber Hausvogtel befinds 
lichen Gefangenen führt; andermärts 
der Stockmeiſier, der die Aufficht über 
« das öffentliche Gefängniß und die Ges 
. fangenen in demfelben hat; Die a - 
‚ vogtei, M. -en, Be Wehnung, das 


Gebiet des Hausvogtes; in Berlin, ein 
öffentliches Geſangniß; Die Hwanze, 
diejenige Art von Wanzen, welche ſich 
in den Käufern aufhält, wohin vom 
nehmlich die Bettwanze gehört; die 
H- wärme, in D. ©, von einem, 
der, ein neu erbautes Haus feierlich bes 


zieht, fügt man, kah:er die erſte 


Anuswärme vollbeinge ; ehemahls 


6834 SHaus waͤſche 


"die Heimfahrt furſtlicher Perſonen näch 
vollzogenem Betlager; ‘die waã⸗ 
ſche, die im Hausweſen gewöhnliche 
und gebrauchliche Waſche (auch Rolls 
wäfhe)‘, "zum Unterſchiede von "der 
feinern Platt⸗ oder Bügelwaſche; Das 
Bweib, ſo viel als Hausfrau, bie 
Gattinn des Hausherrn; eine alte welb⸗ 
liche Berfon, melche auf dem Lande bei 
einem Bauer jur Micthe wohnt, oder 
in einem herefhaftliiben Haufe freie 
Wohnung hat und dafür gewiſſe haus⸗ 
liche Dienſte verrihten mußz 4- 
weiblich, E,u.H.m., einem Haus⸗ 


meibe oder Einer Hausfrau zukommend, 


angemeſſen; das 3 -wefen, alles 
was das Haus oder häusliche Angeles 


genhefteh betrifft: Das Anuswefen. 


einrichten, führen; dem Artıss 


weſen vorffeben; im O. D. eine . 


SHaushaltung bder Hausgefelfchaft ; dns 
-wiefel, das gemeine Wiefel, das 
fih in Stälen, Scheunen und quf 
Kornböden aufhält; Der H-witrh, 
die S-w-inn, bas Haupt’ einer 
häuslichen Geſellſchaft und einer Hands 
haltung ‚befonders‘ auf dem Pande ; in 
den Städten, ber Herr und die Frau 


“oder der Eigenthümer und die — 


thümerinn eines Hauſes, im Gegenfatze 
der darin zur Miethe wohnenden Per⸗ 


ſonen; Die - wirthſchaft/ die Ver⸗ 
waltung bes Haͤusweſens: die Haus⸗ 


wirthſchaft verſtehen; eine Haus⸗ 
baltung, zum unterſchiede von einer 
Feldwirthſchaft ıc.; der hwurm, 
uneig., in Balern ein Menſch, der 


immer im Hauſe ſteckt, auch, der ſehr 


haushalteriſch iſt; die 3-wurz ‘oder 
die Hauswurzel, ein Name des 
Hauslaubes,; welches große Zaus⸗ 
wurs genannt wird; ein Name Bes 
Mauerpfeffers, melden man Kleine 
Hauswurz nennt; der H-Febent, 
ein Zehent oder Zins, welcher dem 
Grundperen von einem Wohnhaufe der 


geben wird; Der „-zeuge, ein. 


SHausgenoffe, d. h. ein Glied einer 
Haus haltung, als Zeuge in einer Gas 
che; der -zins, fo viel als Hands 


Heut’ 


als einen Ertrag des Hauſes Betrachtet, 
den ein vermicthetes Haus jährlich abs 


chen Gegenden, z3. B. in Schwediſch 


wirft, Die Hauszinſe; die Z- 
zucht, die Häusliche Zucht; in mans 


‘Pommern, eine häusliche Strafe, wel⸗ 


che ber Haushere feinem Gefinde oder 


ä 


* 


Leibeigenen auflegen darf. 


aũt w., die Haũte; Verkl.w. das 
Haũtchen, O. D. Haũtlein, -8, 


“ ein netzförmiges aus Faſern verichiches 
ner Art beſtehendes Gewebe, welches 
unmittelbar einen thierifchen ober Plans 


ſelbſt ein Theil eines ſolchen Körpers” 


zenkörper umgibt, oder aus welchem 


beſteht, wie 3: ©. die Harnblafe, Gals 
Venblafe ;- befonders die äußere Bedek⸗ 


eigne Bedeckung einzelner Theile derfels 


fung der thierffchen Körper und die 


ben: die Haut eines Uchfen, 


Pferdes, Aundes, Sifches, 'eis 


" ner Schlange; einem Tbiere die 


„aut abzieben; eine Haut gers 
ben; eine glatte, raube, runses 
lige Zaut; ein Befbwür aus 


beiler Haut, welches aus einer Im 
Körper fliegenden Urfache ohne äußerliche 


Verletzung entſteht; in engerer Bedeus 


‚tung nur die änfere Bedeckung größetee 


> 


Thiere, befonders kurz⸗ n. dünnhaariger, 
melche ausgewirkt und nicht abgeftreift 
werden, fie mögen bearbeitet und von 
Ihren Haaren gereinigt ſeyn oder nicht. 


:©. Balg und Fell, Hicher eine Drens 


ge uneigentlicher Ausdrucke des gemets 


— 


nen Lebens: in keiner guten Zaue 
ſtecken ‚"teiien gefunden Körper ha⸗ 


ben, immer kränkeln 


N ; id möchte 


“nicht in feiner Zaut ſtecken id 


„möchte nicht an feiner Stelle, in jeiner 
Sage ſeyn; vor Freude aus der 
Baut fpringeh oder fahren, außer 


fih fommen ; 'man möchte aus der 


Haut ſpringen, fabren, man möchte 
* außer fich werden, das Bewußtſehn, 


die aut geben, ihm hart 
“ theihigen ; 


die Befinnung verlieren; einen auf 
zuſetzen; 
ſich feiner Zaut wehren, ſich vers 
mit ganzer oder beiter 


A Baut davon Fommen, unbeitä; 
suiethe, und wenn man den Hauszins 


digt, mnyermundet; “feine ut 


— 
⸗ 
Haut: 
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theuer verkaufen, nur nach großem *Hauteliſſen Cipr. Hoh ), hochſchaf⸗ 


Widerſtande und nachdem man ſeinem 


tige ober hochkettige Teppiche. 


Feinde ſelbſt grohen Schaden zugefügt Hauüteln, th. Z., das Verkl.w. von häu⸗ 


bat, unterliegen; mit der Haut bes 
zahlen, für ein Mergeben anı Leibe 
oder mit dem Leben büßen; feine 
„Zaur zu Markte tragen, etwas 
‚ auf feine eigne Gefahr unternehmen; 


Gig gehen ; einem Die Haut oder das 


Sell über die Öbren sieben, an 


einem alle Ungerechtigkeiten und Ges 


-. waltthätigkeiten begeben; aus frems 


der Haut iff gur Riemen ſchnei⸗ 
den, auf Andrer Unkoſten kann man 
feicht freigebig ſeyn; im gemeinen Les 
ben flieht Haut auch f. Menfh: eine 
gute, ebrliche Haut, ein guter, 
ebelicher Menfch, dach mit dein Nebens 
begriffe der Berftandesichwäche ; in weis 
terer Bedeutung die. äußere mehr oder 
weniger jarte und feſte Bekleidung der 
Pflanzen: die Haut der Stengel, 
die Haute der Zwiebeln, der 
Pflaumen, Rirfcben ; untigentlich 


auch Btige und fettige Theile auf einem 
Aüffigen Körper: die Haut auf der 


wild die Sahne); der aus⸗ 
fchlag, ein Ausichlag auf: der Haut; 
die 5e blutader, und zwar die 


größe, eine Blutader, welde aus 


dein Blutadernetze des Fußrückens ent 
ſteht und dann vor dem Innern Knöchel 
vorbei in die Höhe und in Me Schen⸗ 
kelblutader übergeht; die Kleine, eine 
Blutader, welche an der äußern Geite 
des uUnterſchenkels aus Zmeigen des 


Blutadernetzes vom Fußrücken und von 


der Fußſohle entſteht und ſich in die 
Kniekehlenblutader ergießt. 


Hautbois, f. (fpr. Hohboa oder Hoh⸗ 


boe), ein bekanntes Blafewerkzeug, 
Schalme, Hochborn; 
boiſt, ein Hochhorn » oder Schallmei⸗ 
bläfer ,„ Feldſpieler. 


Saũtdrüſe, w., fehr Heine Drüfen, 
welche in großer Menge auf ber inwen⸗ 


digen Fläche der Haut befindlich find 
und mit Hisfeförnern Ähnlichkelt haben 


Chirfetörnichte Drüfen oder Hir ſedrü⸗ | 


fen). 


der Haut . 


ten, die feine Haut, das Häutchen abzie⸗ 
ben; Käũten, 1) th. 8., der Haut 


berauben, die Haut abziehen: einen 
Baſen, 2) arckf. 3., ſich haäuten, bie 
-, alte Haut abwerfen, abſtreifen: die 
auf der faulen Haut liegen, müs 


Schlangen häufen ſich, auch die 
Raupen; die Asütfarbe,die Farbe 
der, Haut in ihrem nätiirlichen Zuſtande; 
befonders die weiß und roth gemifchte Fars 
be der Haut, und. vorzüglich bie Hautfars 
be im Geficht und an andern entblößten 
Thellen bes Körpers (Teint); der 
H-flügel, ein hautiger glügel, der 
aus einer feinen, dürchfichtigen Haut 
beſteht, mie die Flügel der Fliegen 20.5 
% - flügelig „E. u. u. w., Hautflügel 
habend; die 5- form, bei den Gold⸗ 
fihlägern, eine Form aus 550 zarten 


Hautchen, welche wie Blätter eines 


Buches übereinander: legen und zwis 
ſchen welchen die Goldblattchen gefihlas 
gen werden; der H-freifer, ein 


‚ Name der Schabkäfer; Die -frucht, 


in.der Pflanzenlehre,: eine dünne Haut, 
welche ein einziges Samenkorn eins 
fohließt ,; Adutichr, E. u. U.w, einer 


Haut ähnlich, die Beſchaffenheit einer 


Haut habend; Haũtig, E. u. Um, 
Haut habend, mit Haut verfehen, bes 
Kleider: haͤutige Seüchte, bie mit 


einer Häut überzogen find; befonders 
. in den Zufammenfegungen, dickhau⸗ 


tig, Dünnbäutig, bartbautig ıc. ; 
der Haũtkeim, in der Pilangenlehre, 
Keime, bei deren Erfcheinung der Sas 
menlappen in Geflalt einer Haut zer⸗ 
reibt; Die H-Erankbeit, eine Krank 
heit, die in und auf ber Haut ihren 
Sitz hat; der 5-lappen, ein Raps 
pen von Haut, berabhangende Haut; 
der 9 -muskel, die Musfeln der 
Haut, welche die Haut hin⸗ und hers 
ziehen; der: H-nerve, die Nerven 
der Haut; die 5-offaung, die Dil 
nung der Haut, eine Öffnung in der 
Haut, 3. B. die Hautöffnung der Harn⸗ 
röhre; die - pflege, bie Pflege, 
zweckmaßige Behandlung der Haut 


% 
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(Hautkultur); die 5 reinigung, 


die Reinigung der Haut. 


Hautrelief Cfpr. Hoh ·), hocherhabe⸗ 


nes Bild⸗ ober Schnigwerf. 


Zrürfchmiere, w., in der Zeraliebes 


rungstunft, eine Fettigkeit, welche in 


den Schmierbälgen der Haut abgeſon⸗ 


‚dert wird; die 5ſchnecke, eine Art 


Marzen » oder Gtachelichnedte in Wehr 


indien, deren weiße Schale mit einer 
rauhen Haut überzogen if; der 5 
wurm , ein Name ded Fadenwurmes, 
befonders einer Art deſſelben in heißen 
Ländern, welche weiß von Barbe, wohl 
zwei Ellen fang und dick wie eine dün⸗ 
ne Geigenfaite wird; der A-Fweig, 
bie Benennung verfplebner Zweige der 
Hautnerven. " Ä 


Arlung, w., m. -en, bie Handlung | 


da man hauet; der Hau, das Gehau; 
der Haũzahn, ein Zahn zum Hauen, 


befonders. die großen hervorſtehenden 


und gefrümmten Zähne der wilden 
Schweine (Hauer); das %-zinn, 
bei den Gürtlern, eine. ı Zuß. fange 
und 2 Zoll dicke Sinnplatte, worauf 


- fie mit dem Hauer die Knopffcheiden 


aus Meſſingblech auspauen. 
Havereĩ, f. Haferei. 
BSayỹ, Hei, Hayn ꝛc., ſ. Hai, 
aifiſch und Hain ꝛc. 
Hi, IL Hatz. 
*Bazaͤrd, ſ. Haſard. 
Bẽ! oder Heh! ein Empfindungslaut, 


welcher theils eine Frage begleitet, theils 
einen Ruf (alsbdann auch Heba).. theils 
Freude (wofür auch Heiſa), und lautes 


Lachen (wo ed aber wie haäh lautet), 
theils eine leichte. Drohung ausdruckt. 


* Heautontimorũmenos, ein: Selbfls 


quäler, GSelbfipeiniger, iſt der Titel 
einer Komödie des Terenz. 
Aebamme, w., M. -n, eine weibliche 
Derfon, deren Gefchäft iſt, gebärenden 
Müttern Hilfe zu leiten (Babemutter, 
Wehfrau, weile Frau, Wehmutter, 
Kindermutter ; in Meißen Pimpelmut⸗ 
ter und in Preußen die Alte); die 
Hebammenkunſt, bie Kunft der Heb⸗ 
ammen, ben Sebärenden gehörige Hülfe 
zu leihen; der Hebarm oder Hebe⸗ 


\ Hebeeifen 


wem, in. der Bewegungslehre, bee 
Arm, Zapfen ober dasjenige kurze Holg 
in der Welle cines Nades, welches eis 
nen Stempel ober einen Hammer aufs. 
heben muß (der Hchesapfen,, ber Heber 
ober Hebel, an manchen Drten dee 
Hebedaumen, Hebekopf, die Hebetage, 
Hebelatte, Hebling und im Bergbaue 
der Halbig) ; im Hüttenbaue auch eine 


Stange mit zwei Ringen, womit man 


bie Seigerſtücke aus der Friſchyfanne 
hebt; der Hebarzt, ein Arzt, welcher 
ben Gebäsenden Gehurtsbüffe leiſtet 
(der Geburtshelfer, Accoucheur); die 
Hebe, M. -n, cin Ding, welches et» 
was hebt oder trägt; mas gehoben 
wird, 3. DB. in der Bibel bei den alten 
Juden, ein jedes Opfer, welches dar⸗ 
gebracht wurde, indem man es erhob, 
befonders, die auf folche Art geopferterz 
Erfilinge von Zrüchten (das Hebopfer)z 


‚auch was erhoben wird, eine jede Ab⸗ 
‚gabe Can manchen Drten auch Hebung), 


3. B. heißt in der Baufis, der: Dres 
fcherlohn , wenn er in einem beſtimm⸗ 
ten Theile des ausgedrofchenen Getreis 
bed beichet,,. Die Drefcherbebe ; 
ver Hebearm, f. Yebarm; der 
a-balken, ein Balken, welchet et⸗ 
was in die Höhe hebt, beſonders an 
ben Zugbrücken; der 5- bsum; eine 
kurze dicke Stange, eine Laft damit 
auf der einen Seite in die Höhe zu bes 
ben. oder von ber Stelle zu bewegen 
(ein Wuchtbaum, in Franken ein Tres 
mel oder Hebetremel, an andern Orten 
eine Handkiuppe, ein Handklotz); bei 
den Zimmerleuten, cin ausgepußter 
junger Tannenbaum, mit welchem jie 
die Giebel cines gehobenen Gebiudeg 
fpmüden; der H-Daumen, f. Seb⸗ 


am; die 5 gabel, bei den Züs 


gern, eine eiferne Gabel an einen lan⸗ 
gen hölzernen Stiele, die Tücher und 
Garne damit auf die Forkels und Stell⸗ 
Rangen zu heben; das H-geerüftf, 
ein Geruͤſt, welches dazu dient Laſten 
su heben, z. B. der Krahn, die Winde ; 
das Hebeiſen, eine eiferne Stange, 
gaften damit zu heben oder fortzubeives 
gen; bei den Wundärzten ein flählers 


Hebek⸗opf 


nes Werkzeug‘, ein Stick einer zerbro⸗ 


chenen Hirnſchale wieder in die gehörige . 
Lage au heben; der H-kopf, ſ. Heb⸗ 


arm; der H-torb, ein großer, 
gewöhnlich langrunder Korb mit Hands 
daben, ihn darau zu heben und zu 


* 


tragen; das H-Forn, im Branden⸗ 


burgiſchen ıc., dasjenige Getreide wels 


ches ald cin Baht, Zins, oder als eine 


andre Abgabe erhoben wird; der H- 


krahn, |. Krahn; der Hebel, -8, 


= 


ein Werkzeug, einen: andern Körper _ 


damit in die Höhe zu heben, wie der 


SHebebaum, das Hebeiſen; in meiterer - 


Bedeutung in manchen - Gegenden der 
Sauerteig, meil er ben Zeig hebet, d. 
h. gähren und in die Höhe fleigen macht; 


Die „Hebelsde, ein Werkzeug, in: 


Geſtalt einer viereckigen burchlücherten 
Säule, mit deren Hälfe in Berbindung 


mit einem Hebel, Laſten, befonders . 
fhwere Baumfäimme im Walde leicht - 


auf den Wagen gehoben werben (die 
beber, die Winde, die Wucht); Pie 


Zebeleiter, die Baumbebe, der Holze 


"9 -Iatte, f. gebasm; die %-leis - 


ser, fo viel als Hebelade, befonders 
bei Fahrleuten, wenn fie fich derſelben 
flatt der eigentlichen Fuhrmannswinde 


bedienen; auch die Fuhrmannswinde 
ſelbſt; Hebeln, th. 8., fäuern, eins : 


fauern, fi Hebel; das Hebelzeug, 


ein Hebezeug, das aus einigen Hebeln . 


beſteht, die in einer Hrbelade in Bewe⸗ 
gung geiest werden, und deſſen man 
ſich vorzüglih bedient die Wurzeln ges 


fälter Bäume aus der Erde zu heben; : 


das Hebemahl, cin Mahl, ein 
Schmaus, welcher den Zimmerleuten 
Bei ber Hebung eines Gebäudes gegeben 
wird (an andern Drten das Richtmahl, 
der Richtſchmaus); Heben, une. erſt 
vergang. 3., ih bob (D. D. und in 
der höhern Schreibart hub), bedingte 
Sorm ich böbe (hübe); Mittelm. dee 
vergang.3., gehoben (D. D. geha⸗ 


ben, gehebt), ı) th.3., in die Höhe - 


bewegen, indem die bewegende Kraft, 
ſich auf einen feiten Punkt ſtützend, bie 
enfgegenmirfende bLaſt überwindet: eine 


Aaft, einen Baum auf den Was . 
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gen; einen Sad, eine Perſon 
vom Wagen; den Suf in Die 
„öbe, die Arme gen Simmel 


heben; in weiterer Bedentung von 


verichiednen Handlungen, bei welchen 
das Bewegen in die Höhe die Hauptfas 
che dit, oder die doch mit einem folchen 
Bewegen vesbunden find : ein Haus 
beben, das Zimmerwerf eines Haufes 


aufrichten und zuſammenfügen Crich⸗ 


ten); ein Kind aus der Taufe 
heben, bei deſſen Taufe als Zeuge ge⸗ 
genwartig ſeyn und cd dem Pfatrer hin⸗ 
reichen und wieder abnehmen; einen 
qus dem Sattel heben, mittelſt 


der Lanze vom Pferde ſtohen, u. uneig., 


‚ihn aus dem Beſitze eines Gutes, Vor⸗ 


theils treiben, ihm überlegen ſeyn; 
einen Schatz beben, aus der Er⸗ 
de graben und heben; einen Gra⸗ 
ben beben, ihn von Schlamm ıc. 


reinigen; bei: ben Zügern bebr der 
Wolf oder Fuchs die Kod’fpeife, 


wenn er fie nimmt und frißt; in noch 
mweiterer Bedeutung: der Wind bebr 
den Staub; die Augen in die 
„öhe, gen Himmel bebenz he⸗ 
bend nehmen, in Empfang nehmen, 
von Geldfummen, Einkünften, Abgas 
ben; Beld oder Gelder heben; 
Steuern heben; bei den Handwer⸗ 
fern, mit einem Handwerke he⸗ 
ben und legen, beffen herkömmliche 
Gebräuche beobachten, fich zu demfels 


‚ben beiennen, eig., feinen Beitrag an 


Gelde wie die andern Handwerkögenofs 
fen geben und auch wieder mit denfels 
ben gemeinfchaftlich genießen ; wegſchaf⸗ 
fen, aufhören machen: eine Krank; 
beit, ein „inderniß beben, eis 
nen Zweifel, einen Einwurf.bes 
ben; machen, daß eine Sache deutlis 


‚cher und merklicher in die Sinne falle 


und lebhafter empfunden werde, her 
vorſtechen machen: die Lichter in 
einem GBemäblde durch ſtarke 
Schatten heben; einen Begens 
fiand beben, durch. bellere und gläns 
zenbere Barden ꝛc.; auch von Dingen, 
die von andern Sinnen empfunden wer⸗ 
den; die Stimmebeben , in.cinem 
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"Mermögen gelangen: 


Heben 


Hebewinde 


höhern Tone oder auch lauter ſprechen fie wieder hinauslauft; in ben Poch⸗ 


und fingen um beffer gehört zu werden; - 


den Ton beben, beim Leſen und 
Singen, mehr Nachdruck hineinlegen; 
ein Wort beben, es durch größern 


Nachdruck im Zone beim Vortrage aus⸗ 


zeichnen; Ehre, Anſehen, Vermögen 


ertbeilen: einen beben; mit Stärke, ' 


Muth, hohem Gefühl 1. erfüllen: 
diefer Bedankte, diefe Hoffnung 


hebt die Seele; das bebt den 


GBeift. das degeiſtert. a) ardf. 3., 


fih (mich) heben, fih vom Gig - 


in die Höhe bewegen, aufſtehen und 


fich wegbegeben; in die Höhe bewegt 


merden, ausgedehnt werden: von bes 
benden Seufsern bob ſich der 
beflemmte Buſen; uneig., fich ers 


heben, entfichen:: und hub fich ein - 
groß Ungewitter auf dem Meere, 
zu Anſehen, Gewalt, 


Jon. 1, 45 
er hebt ſich 
wieder; Kraft, Stärke gewinnen, 
Muth faſſen: nur der Geiſt des 
Starken vermag es, ſich nach 
einem ſolchen Falle wieder zu 
heben; der zebenagel, in den 
Schlaguhren, Eleine Stifte an der Seite 
des Heberades oder SHebenägelrades, 
welche den Hammer heben oder in Bes 
mwegung fesen, wenn er bie Stunden 
fchlagen fol (auch Schlagenägel) ; das 
Hebenägelrad, ſ. Heberad; der 
punkt, in der Bewegunsslehre, 
derjenige Punkt, um welchen ſich ein 
Hebel bewegt; der Heber, -8, eine 
Perſon, welche hebt, beſonders unei⸗ 
gentlich, in den Zuſammenſetzungen 
Anheber und Urheber; ein Werk⸗ 


zeug, mittelſt deſſen man etwas in die 
Höhe bewegt, z. B. in' der Zergliede⸗ 


rungskunſt gewiſſe Muskeln, welche 
hiezu dienen, und ein Werkzeug der 
Wundärzte, bie serbrochene eingedrückte 
Hirnſchale wieder in ihre vorige Lage 


zu heben; am gewöhnlichiten aber eine 


umgebogene Köhre, in weicher die Ftüfs 
figkeit, 5 DB. Wein, Bier, vermöge 
des Druckes der Luft auf diefelbe In die 
Höhe feige oder gedrückt wird, und 
aus deren anderm umgebognem Ende 


werfen die Hebarme; bei den Bortens 
wirkern die zwei Schnüre, welche uns 
ter alle eingelefene Wellenfchnüre eis 
nes Bortenwirkerfiubles untergesogen 
werben, damit fi beim Aufzichen der 
Melle, die nicht zur Welle gehörenden, 
alfo nicht mitarbeitenden Schnüre mit 
jenen. nicht: verwirren. &. auch He⸗ 
bel, weiches mit Heber eigentlich 
ein und daffelbe Wort iſt; Das Hebe⸗ 
rad, in den Schlagudren, ein ſenk⸗ 
recht ſtehendes Rad, welches mittel 
der Hebenägel an feiner rechten Seite 


bei feinem Umdrehen den Hammer in 


Bewegung ſetzt (Hebenägelrad); Es 


berformig, E&:u.l.m., .die Form, 
Geſtalt eines Hebers habend, mit wei 


em Flüſſigkeiten aus einem Gefäße 
gehoben werden; die „u -flange, bei 
den Klempneen, eine eiferne Stange, 
um welche fie das Blech zu Hebern und 
andern Röhren biegen und zuſammen⸗ 
lüthen; die Hebefchiene, im Muh⸗ 
lenbaue, ein Eijen, wodurch die Tras 
gebank und das ganze Lager, mit allem, 
was daran und barauf if, gehoben und 
nieberaelaffen wird (das Aufbelfeifen); 
ver 5 -fhmaus, in O S. ein 
Schmaus, welden der Bauherr den 
Simmerleuten und Maurern bei ber 
Hebung des Hauſes gibt (das Hebemahl, 
in N. D. Richtebler); die 5 fchuls 
ter, ein bibliſches Wort, die Schulter 
von einer Hebe, d. h. einem zum Spfer 
geſchlachteten Thiere, zu bezeichnen ; 
der -fpiegel, in der Gefhügkunff, 
eine hölzerne Schelle, welche auf den 
Pfropf⸗ oder Kammerfpfegel eines Moör⸗ 
ferd oder Kammerſtückes gefegt wird, 
damit die Granaten und andre Kugeln 
gleich aufliegen und füch gut verdänmen 
laffen; die H-flange, eine Stange 
Eifen, deren man ſich als eines Hebels 
bedient; die 5· tatze, |. Hebarm; 
das H-tuch, im Jagdweſen, ein 
Tuch, welches aufgehoben und nieder⸗ 
gelaſſen werden kann, um dem Wilde 
nach Gefallen einen Ausgang zu verſchaf⸗ 
fen (das Schnapptuch, Falltuch, die 
Schnappe); die 5- winde, cine 


Hebezange 


Winde, Laſten zu heben, beſonders eine 
Benennung der Buhrmahnswinde; die 

. H-3ange, In ben. Hammırmerken, 
eine große Zange, die Eiſengänſe in 
das Zeuer und wieder unter den Ham⸗ 
mer zu heben; der. 5 Zapfen, f. 
Hebarm; das 3-zeug, ein jedes 
einfache und zufammengefeste Werks 
zeug, Laſten in die Höhe zu heben (He⸗ 
bemaſchine); in. engerer Bedeutung im 
Bergbaue die Winde, womit die Kunſt⸗ 
“eider aufschoden werden; die Heb⸗ 
kunſt, die Kunft und Wiſſenſchaft des 
Hebarztes (Uecouchirtunf); Die 5 - 

lade, f. GHebelade; H-lidh, E.u. 
u.w., was ficb heben läht; im Hennes 
bergifchen bezeichnet. es einen hoben 
Grad, f. fehr: heblich lang, heb⸗ 
lich groß; der „y-ling, -es, M. 
-e, f. Sebarm; der 4 meiſter, 
fo viel als Hebarst; das 5-opfer, 
ſ. Hebe. 


Hebrãer, m., -8, der Name der alten 
Juden, u. uneig., einer, welcher ber 
Sprache der alten Hebräer fehr kundig 
ft: er ift ein guter Hebräer; 


davon Hebräifch, einem Hebräer eis . 


gen: die Yebräifdye Sprache ‘das 
Hebräifche ); Hebraiſch⸗Deutſch, 
ebraäiſch⸗Lateiniſch, das Hebräts 
ſche durch das Deutfihe, Lateiniiche ers 
flirt; auch, Deutfih, Pateinifch oder 


Griechiſch, welches nach den Eigenheis _ 


ten des Hebrätfchen geformt iſt (Hebras 
ismus); Hebraern, unth. 3., ſich 
hebräifsber Spracheigenheiten oder auch 


bebräijiner Bilder, Begriffe ꝛe. bedie⸗ 


nen (bebraiſiren); Hebraismen, Ei⸗ 
genheiten der hebrätichen Sprache. 


Hebſchüſſel, w., In den Waſſerkünſten, 
ein Werk, wodurch das Waſſer aus fols 
eben Tiefen geſchöpſt wird, wo es meiſt 
eine und dieſelbe Höhe behält, Die 
Hebung, M. -en, die Handlung 
des Hebens; dasienige, was gehoben oder 
eingenommen-wird, z. B. Cinkünfte 
und Abgaben: ftebende Hebungen 
eines Butes, im Brandendurgifihen, 


gewiſſe, fefte Einfünfte von demſelben; 


eine „Hebung ausfchreiben, eins 
Zweiter Band, 
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Steuer, Abgabe; ein erhabener Ort 
oder Theil eines Dinges, z. B. in Mans 
chen Gegenden die vorragenden Soiben 
an dem Vorder⸗ und Hintertheile der 
Sahrzcuge;- die Hebungstammer, 
Die berefchefklibe Kammer, welche die 
Hebungen, Einkünfte in Empfang 
nimmt und Abgaben ausfchreist (ges 
> die Kammer, Domainenkams 
mer). | 


„Hechel, w., DM. -n, elgentiih eine 


Kleine Spise, von dem veralteten Worte 
Hache, ein Haken, 3. Br Hauhechel; 
In engerer und gemöhnlicher Bedeutung, 
ein mit gerade auf und dicht nebenein⸗ 
ander ſtehenden fcharfen Drahtfpiken 
verſehenes Werkzeug, über deffen Spiz⸗ 
zen der Flachs und Hanf nah dem 
Schwingen gezogen und von Scheben 
und Wera gereisiget wird: den Slachs 
durch die Hechel zieben, ihn Auf 
ber Hechel reinigen; uneigentlich einen 
durch die Hechel sieben, ibn in 
der Hechel baben, ihn hart mitrichs 
men, ſcharf u: d ſtreng tadeln, empfinds 
lich fpotten; die H-banf, eine höls 
gerne Bank, worauf die SHechel zum 
Gebrauch defeftiget wied; die S-frau, 
eine Srau, welche um Lohn Flache oder 
Hanf hechelt Cdas Hechelwelb, die Hechs 
feriin); der H-Famm, ein Name 
des Nabelterbels; der -Erämer, 
ein Dann, der mit Hecheln Bandeltz 
der 5 macher, einer, der Hecheln 
verfertige (im gemeinen geben der He⸗ 
chelmann, wenn er fle zugleich zum” 
Verkauf herumträgt); Hecheln, th. 
Z., durch die Hechel ziehen und dadurch 
reinigen: Flachs; uneig,, einen bes 
cheln, ihn durch die Hechel zichen, 
fiharf tadeln; der Hechelſcherz, ein 
Scherz, mit empfindlichen Spotte vers 
bunden ( Satire); die H- fthbrift, 
eine Stachelſchrift (ſatiriſche Schrift, 
Satire); der 5ſtuhl, ein höheres 
Geſtelle, die Heibel zum Hecheln des 
Flachſes oder Hanfes darauf zu befefkis 
gen; das H-weib, |. Hechelfraug 
ver H-3abn, ein Zahn oder einer 
der Stacheln, aus welchen bie Hechet 


Ä en. der Hechler, -s, die Hech⸗ 
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lerinn, M. -en, eine Perfon, welche 


hechelt, eig. u. uneig. 
Bechſe, w., M. -n, der Kniebug, f. 
Habkſe. 
„ehrt, M., -es, M.-e; Verkl. mw: 
das A -den, O. D. -lein, -8, 
ein fehr gefräßiger Raubfiih in füßen 
. Waffern, wovon eine Arc, gelb und 
ſchwarz geflekt, In Holland Hechtkoö⸗ 
nige genannt werben: frifcher oder 
grüner "Hecht, im Gegenfage bes 
eingefalgenen; gefund wie ein Hecht 
Checbtengefund), vollkommen gefund, 
Sehe gefund (gewöhnlicher, gefund wie 
ein Siih); der 5 kopf, kie⸗ 
fer, H-fchwans, ſchuppe ꝛc., 
der Kopf, der Kiefer ac. eines Hechtes 
10.5; der Hecht iſt blau, ſprichwört⸗ 
lich, die Kechthaberet einer Perfon zu 
bezeichnen ; im N. D. f. Heft, wie auch 
f. Haft, Gefängniß; der H-apfel, 
. eine Art großer gelber und rothgefkreifs 
ter Üpfel; der H-bars, %-börs 
oder der 5- barſchling, ein Name 
. des Sandbörfes, Sanders; S-blau, 
E. u. U.w., bläulih und ins Graue 
follend wie ein Hecht nach dem Wauche 
zu; die H-brübe, die Brühe oder 
das falztge Waller, in welcher der Hecht 
gefotten worden iſt (die Hechtfuppe) ; 
auch, die gewürzte Brühe, die an eis 
‚ men gefottenen Hecht zum. Genuß ges 
wacht wird; H-geau, E. u. U.w., 
der bläulich grauen Farbe an den Seh 
ten des Hechtes ähnlich; der 5 Eos 
nig, ſ. Hecht; das 5-kraut, eine 
Benennung verfihigdener Arten des Sa⸗ 
menkrautes, auch des Federballes, wel⸗ 
che ſich häufig in Flüſſen und Mühlgrä⸗ 
ben finden und auf welche die Hechte 
gern leiben; der H-teißer, im 
SBrandenburgifihen, bejonders in Wriz⸗ 
zen und Sreienwalde, eine Benennung 
derjenigen Leute, welche die dort in 
Menge arfangenen Hechte einfalzen und 
verſchicken; der 5 ſatz, Hechtbrut 
oder junge Hechte, bis ſie drei Jahr alt 
find; der 5-ſchimmel, ein hecht⸗ 
grauer Schimmel, d. h. ein weißes Pferd, 
deſſen Barbe ins Hechtgraue fällt; die 
„-fuppe, Hechtbruße; uneigentlich 


. von kleinen 
Art; in Göttingen, ein verfihnittenes 


. willig zu etwas fenn; 


Hede | 


und niedrig, von fihmerzhaften Schläs 
gen, fie zieben an wie Sechtſup⸗ 
pe; der H-teich,. ein Teich, in wel⸗ 
chem beſonders Hechte gehalten und ges 
hegt werben. i 


Heck, ſ., -e8, M.-e, vorsügfich im 


N. D. eine Einfriedigung von Parten 
ober Pfahlwerk und der darin befindliche 
Eingang, auch wenn er die Schalt ci⸗ 
nes Schlagbaumes bat (in manden Ges 
genden die Hecke); auf den Schiffen, 
der ganze flache Theil des Spiegels von 
dem Heckbalken aufwärts bis zum obers 
fen Heckbord, auf welchem die Faters 
nen befindiih find; Der H- apfel, 
f. nedenspfel; der 3-balken, 
auf dein Schiffen, der obere letzte Bal⸗ 
fen im Hintertheile des Schiffes, wel⸗ 
eher über das ganze Schiff reicht und 
auf den Hinterfieven und Randhölzern 
ruht; das 5⸗ boot, in der Schiff⸗ 
fahrt, eine kleine Hohändtiche Flute; 
der H-bord, aufden Schiffen, der 
oberße höchſte Theil des Schiffsbor⸗ 
des vom Hedbalten an; die 5 drüfe, 
in manchen Gegenden, ein Name be3 
fehlechaften. Kropfes an den Menſchen 
(an andern Orten Hagedrüfe und im 
Ot nabrückſchen Hagedruf). 


1. Hecke, w., M.-n, von Vöogeln, 


die Fortpflanzung, Vermehrung des Ges 
ſchlechts; die Zeit, in welcher die Wögel 
zu brüten pflegen (die Heckzeit); der 
Drt, wo man Stubenvögel hecken Täßt 
(eine Vogelhecke); ein Neſt vol Vögel 
oder fo viel junge Bügel als in Einem 
Nefte auf einmapl ausgebrütet werden 
(ein Gehe, Flug, Zug); uneigentlich 
von den Kindern einer Familie, wenn 
fie zahlreich und noch Elcin find, auch 
Thieren verſchiedener 


Schwein. 


2. Hecke, w., M.-n, eine Einſriebi⸗ 


gung von Stangen, Pfahlwerk ꝛc. wie 
auch der darin befindliche Eingang (das 
Heck); uneig.; bei der Hecke feyn, 
bei der Haud fenn, gleich bereit und 
Strauchwerf, 
Buſchwerk, befonders wenn es aus fias 
cheligen GSträuchen beſtchet, und als 


Hedemünze 


Einfetebisung dient (elue wilde gede .- 
zur Befrisdigung eines Stückes Feldes _ 


ac. heißt in N. ©. au ein Knick, im 


Schleswigſchen ein Paatwerk und in; 
8. ©. ein Gchägesaun, cin lebendiger 


Zaun); in engerer Bedeutung, ..in den 


Gärten eine von.niedelg gehaltenen Baus _. 
men oder Geſtrauchen gezogene Wand: . 


eine Hecke von Kofen (eine Rofens 
hecke); in der Bibel f. Dorngebüſch. 


BSeckemünze, w., bie und da befindliche, 


verbotene Nebenmünzen. 


1. Decken, tb.3;, feines Gleichen erzeu⸗ 
gen, ſich fortpflanzen, und vermehren, .. 
befonders von kleinern Bügeln: Junge 


beden (von größern Vögeln, als Hühs 


nern, Ganſen, Putern ꝛc. Briten); . 
in weiterer. Bedeutung auch von ans . 


. . bern Heinen Thieren, ſowohl Geziefer, 
als Säugethieren, beionders von Kas 
nuinchen, wobei eine ſtarke Dermehrung 
der Hauptbegriff iſt; ſcherzhaft oder fpöts 


tiſch auch von fruchtbaren Perſonen 


weiblichen Geſchlechts, und uneigentlich 
überhaupt f. hervorbringen, vermehren, 
beſonders im O. D.: Zähne beden, 
d. h. befommen. 


2. Heden, unth. 3., mitbaben, fo viel | 


als hocken, über und dicht neben cins 
ander fisen, von lebenden Geſchöpfen. 
3. Hecken, th: 3., für hacken im N. D. 


hicken, mit bem -Schnabel beißen, : 


und überhaupt, beißen, Rechen. 

Heckenapfel, m., die Frucht eines Baus 
mes gleiches Namens, der viele Nebens 
fchöffe treist und in Seftalt eines Straus 
chesj oder einer Hecke wächſt (der Heck⸗ 


apfel, Staudenapfel, Johannsapfel, 


Ziwergapfel, N. D. Katling); der - 
baum, ein baumartiges Gewächs, wels 
ches ſich in Heden ziehen läßt, wie} 
DB. die Hagebuche, Kirfihe ꝛc. oder wel⸗ 
ches in Geſtalt einer Hecke als dichter 
Strauch wählt, wie 3. B. der Hartries 
gel, der vorzugsweife Heckenbaum ges 
nannt wird; auch, ein Baum, ber in 
einer Hede ſteht; Die 5-beere, bie 
Stachelbeere, auch, der Strauch, auf 
welchem fie wählt, der Stachelbeers 
frau); der Hy-binder,, ein Arbeis 
ger, welcher Hecken oder Dornenreiſig 


Hedenvogel. By 


haut: und, bindet, um cine Art Zaun 
davon zu verfertigen) der -gang, 
Yun Gang, ein Weg zwiſchen Hecken, 
die fih auf beiden Gelten deilelben. bins 
sieben; Der 5-hopfen, ver wilde 
Hopfen, welcher in Hecken und an Züus 
nen wächſt (der Kafenhopfen, Stauden⸗ 


hopfen, Weidenhopfen); der 5 -Läs 
. fer, f. Maikafer; dee 5-kerbel, 
eine Art des Drehkrautes, welche haus 


fig in Hecken wächſt (Schafkerbel, Klet⸗ 


tenkerbel, Betteläufe); die H-Lirs 


ſche, ein Heckenſtrauch, an welchem 


auf einem gemeinfihaftlihen Stiele alles 


mahl zwei Blumen und nachher zwei 


... Beeren wachſen, die man mit Kirfchen 
‚ verglichen Hot (Aalbaum,  Ahlkirfche, 


Beinholz, Fiedelrümpchen, Hundskir⸗ 
ſche, Läuſebaum, Röhrholz, Tabaks— 


röhrchenholz, Sellenholz, Spießbeer⸗ 


holz, Vogelbeere, Waldrinde, Wal⸗ 
purgismai, Zaunkirſche, Zäunling, 
Zweckholz); auch, eine Art in Italien 
wild wachſender Kirfhbäume, die in 
Deutichland in Hecken gezogen werden 
und Elcine, unfchmadhafte, rothe Kir⸗ 
ſchen tragen, deren immer zwei an eis 
nem Stiele bangen; die 5 rofe, 
bie gemeine wilde Roſe, die in und an 
Heden wäh; der H-fame, eine 


Art des Genfers mit rauchen fpigigen 


Blättern, welche man in England und ' 
Branfreich häufig in Heden sicht; die 


:#-fibere, bei den Gärtnern, eine 
. große Schere mit langen Griffen, die 


Hecken damit zu befchneiden (die Gars 


. senfihere); der 5 - fhmäger, f. 


Heckenvogel; die 5 - fchnsree, 
ein Name des Wachtelföniges, der fich 
in Hecken und Büſchen aufhält (au 
Hediihnarre); der A -fpringer, f. 
Heckenvogel; der · ſtrauch, ein 
Strauch, der in Hecken wächſt; in der 
Pflanzenlehre ſolche Sträuche, die ges 
wöhnlich cine röhrenförmige und ges 
theilte Blumenfrone und nur wenige, 
gewöhnlich zwei. Staubgefäße haben; 
der u -vogel, ein Name des Dorns 
drehers oder der blauen Grasmücke, 


bie fih in Heden aufhält (der Heckem 


a Heckenſchmatzer, Heckenwenzel 
x*a 
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und Heckenwitwe); der H-weißs 


ling, ſ. Lilienvogel; der 5 - 


wensel; f. Zeckendogel; die - " 


voice, eine Art wilder Wicken, die in 


Thüringen in Heden und an Säunen 
%-winde, ein Name : 
dir Zaunwinde oder großen Winde, 


wachien; die 


die H- witwe, ſ. Hedenvogel; 


det A-Jeun, ein aus Hetken befies 


bender Zaun, ein lebendiger Zaun. 


„eerling, f. — 
Heeckerſchuß, m., beiden Seidenwir⸗ 


kern, Diejenigen. Stellen in einem Ges- 


webe, mo die Kettenfäden beim Wir⸗ 
Hefe, w., M-n, ber Knichug. = 


“> ch ſich beim Treten der Fußtritte mit 


den Schaften nicht gehörig gehoben ha⸗ 
Beckſel, 


ben, und entweder Faden mit in bie 
Höhe oder hinunter gegangen find, die 


nicht Hinaufs oder binuntergehen follten. 
Heckfeuer, fe, Im Kriegsweſen, beim 


- gußvolfe, diejenige Art des Feuerns, 


wenn bie Soldaten aus Ihren Gliedern 
Heda! ein Auseuf, deflen man fich als 


einzeln berausipringen, Feuer geben 
und dann teieder in das Glied treten 
und laden, während Andre auf diefels 
be Art feuern ; Die  - flngge, in der 
Schiffahrt, Die Slagge ganz oben auf 
bem Held; der groſchen, bei 
Abergläubifchen,, ein Groſchen oder ein 
Geldſtück, das fih vermehrt (eine Heck⸗ 
münze, Heckgulden, Hecpfennig, Heck⸗ 
thaler), ein faliher, nachgemachter 
Groſchen. S. auch der Heckpfennig. 
Heckherberge, mw., eine verbotene uns 
erlaubte Herberge, eine Winkelherberge, 
auch ein verbüchtiges Wirthshaus; das 
4, holz oder Heckenholz, f. Harte 
ziegel; Das Heckjagen, ein Treibias 
den, welches durch Vorhölzer und Hecken 
angefteht wird, das Wild daraus zus 
fammenzutreiben (das verlorne Treisen); 
das Jagen an unerlaußten Örtern oder 
zu verbotenen Zeiten; der S-jager, 
ein Mensch, welcher unerlaubter Weiſe 
auf die Jagd gehet Cein Winkeljäger) ; 
Hedig, E. u. U.w., einer Hecke äbns 
lich; Heckig, E.u. U.w., mit Hecken 
oder ſtacheligem Gebüſch bewachſen; 
die Hecklauge, ſ. Mutterlauge; 
das %- mannchen, bei Abergläus 
biichen,, ein Männchen, ein Geiſt, wel⸗ 


Hederich 


cher Geld heckt; die 5 - münze, wie 
Heckgroſchen; f. d.; eine falſche nach⸗ 
gemachte Münze, und die Werkſtatte, 
wo falihe Münze geprägt wird; der 
u- -münzet, ein falicher Münzer ; 
die %- mutter, im Scherz eine 
fruchtbare Srau, melche viele Kinder 
jur Welt bringt; der H-pfabl, im 

N. D. zwei Pfähle, an melde das Heck, 
d. p. eine Gatterthür befeftigt wird ( Heck 
ſtapel); der H-pfennig, f. Heck⸗ 

groſchen; der H-famen, diey- 

ſchnarre, f. Heckenſamen, Hek⸗ 
kenſchnarre. 


— 

ER Siterling 

Frese m.,-8, f. Heckpfahl; 
der 9- tbaler, f. Zedgrofchen: 
die A-3eit, biejenige Zeit, da die 
Bögel und manche Keine Gäugethiere 
hecken. 


Zuruf bedient: Heda! aufgemacht! 

Hede oder Hẽede, in N. D. f. Werg 
von Flachs und Hanf, beſonders Mit⸗ 
telwerg, welches die zweite Hechel gibt 
(in Pommern die Heide). 

edel, f., —s, bet den Bergleuten fo 
viel ald Häuptel, woraus es verberbt 
iſt (auch der Hedelſchlich); ſ. HAupr 
tel; der B-herd, cine Art des 
Mafchherdes, der einen Abbang von 
funfschn bis zwanzig Graden hat. 

Hẽden, E.u. U.w., von Hede gemacht: 
bedene Keinwand, 

Heͤderich, m., - es, ein Unkraut, mel 
ched ſehr haufig auf Äcern, befonders 
unter der Gerſte wachſt, gelb blühet 
und eckige, fnotige, mit zwei Klappen 
ſich öffnende Schoten trägt (der Acker⸗ 
kohl, Ackerſenf, in N. S. Küdic, Kets 
tich, Köddick, Köeck, Keeck); eine 
ebenſalls auf dem Felde wachſende, klei⸗ 
ne Schoten tragenden Pflanze, welche 
Blätter wie Die Nübeh hat, Leren Bias 
men vier kreuzweiſe geftehte gelbe oder 
weiße mit bläulichen Streifen durchzo⸗ 
gene Blätter und zwei lange und vier 
kurze Staubfäden haben (Ackerrettig, 
Feldkohl); eine Art des Wegeſenfes 


Hedwig 


(auch milder Senf, gelb Eifenfraut, 
Eiſenkrautweiblein) bie ebenfalls gelb 
blüht, Schoten trägt und den ganzen 
en hindurch blühend an ungebaus 
ten Drtern angetroffen wird; eine Ras 
me des Erdepheus (in Hamburg Hubdes 
rich, in Lübek Hederik, an andern Drs 
ten Domerrebe, Gundermann ); der 
rothe Hederich, ein Name der Grind» 
wurzel, im N. D. 

Hedwig, -ens, ein alter Weibertaufs 
name. 

Her, ſ., -e8, M-e, eine geoße 
Menge neben oder bei einander befind» 
licher Dinge: Himmel und Erde 
mit ibrem ganzen Hear, mit allem 
mas dazu gehört; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine bei oder neben einander bes 
findliche große Menge von lebenden Wes 
fen: ein Heer von liegen, Heu⸗ 
febreden ; befonders, und gewöhnlich 
eine Menge zum Kriege gerüfleter und 
fertiger Menfihen unter dem Oberbe⸗ 
fehle eines Einzigen (ein Kriegsheer, 
Armee); ein Heer auf Die Beine 
bringen, anwerben; mit dem Heere 
ausrüden, ins Feld ziehen; Pas 
Heer ſteht im Anger; Das „Heer 
ift gefchlagen; ein Heer entlaf: 
fen, die Soldaten, aus welchen es 
befteht, auseinander geben laſſen; das 
wilde oder wütende „Heer (Safs 
naxhtöheer, der wilde Jäger), ein eins 
gebildetes Geſpenſt, welches mit gros 
Bem Gefolge die Wälder und Felder 
durchtoben fol; der H- arm, ber 
‚Arm eines Kriegöheeres, d. h. eine ſtarke 
Abtheilung deflelben (Kolonne, der 
Heerhaufen); der A-bann, der 
Bann, d. h. das Aufgebot der Unter⸗ 
thanen zur Vertheidigung des Landes; 
- die Verbindlichkeit nach gefchehener Aufs 
foderung in den Krieg - zu ziehen (bie 
Heeresfolge); die auf die Unterlaffung 
dieſer Verbindlichkeit gefegte Straſe; 
die 5-biene, die Raubbiene; die 
5 - bewegung, die Bewegung eines 
SHeered, befonders die künftlihen Bes 
wegungen und Schwenkungen deffelben 
(Evolution, Manöver, die Heerfchwens 
fung); der 5 brand, cine Benens 


—ı — 
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nung derjenigen Sternſchnuppen, wel⸗ 
che bloße Feuerſtrahlen ſind, immer auf 
den Rand bes Geſichtskreiſes zufahren 
und ein fo ſtarkes Licht haben, daß man 
fie felbft bei Tage ficht, 


»eerd ‚im, Heerde, w., f. Zerd, 


Herde, 


— th. Z., ehedem mit einem 


Kriegsheere anfallen, bekriegen; rau⸗ 
ben, und durch Rauben und Plündern 
zu Grunde richten (nie in dem Worte 
verheeren) ; in Heere eintbeilen, vers 
thrilen; Die Heeresfolge, die Vers 
bindlichkeit, dem Herrn in ben Krieg 

zu folgen (ber Heerbann, die Lands 
folge, ehemahls auch der Kriegesbann, 
die Heerfahrt, die Reife); die 5- 
Eraft, beſſer Heerkraft, ehemahis, 
ein zahlreiches Kriegsberr; die 5 
macht, ein zahlreiches Kriegsheer, 
überhaupt ein Kriegsheer; der H- 
zug, f. Heerzug; die Heerfahne, 
ehemahls die große KHauptfahne eines 
ganzen Kriegsheeres; Die sh - fahrt, 
der Feldzug; 5 -fabrten, unth.3., 


‚mit feyn, eine Heerfahrt unterneh⸗ 


men, in ben Krieg ziehen; der 5- 
fabrtswagen, ſ. Seerwagen; die 
H-fluche, die böstiche. Berlafung 
des Heeres und feiner Fahne (Defertion); 
u-Aüdrig, E.u. U.w., vom Heere 
flüchtig, das Heer böslich verlaſſend: 
heerflüchtig werden (deſertiren); 
davon der Heerflüchtige (Deſerteur, 
Ausreißer); der H- führer, der Füh⸗ 


rer oder Anführer eines Heeres, der 


Oberfeldherr (General, kommandiren⸗ 
der General, ehemahls auch Herzog, 


Heermeiſter, Heerfürk, Heergraf); dee 


H·fürſt, der oberſte Befehlshaber 
eines Heeres, doch gewöhnlich nur bei 


Dichtern; die H- gans, hier und 


da ein Name des grauen, blauen oder 
aſchfarbenen Reihers; Das ar ges 
päc, alles bei einem Heere nothiwens 
dige und befindliche Gepäck (Bagage, 


das Beldgepäd) ; das Hy -geräth, als 


led Geräth,, welches ein Kriegsheer bei 


ſich führt; in engerer Bedeutung. ches 


mahls bloß das zur Ausrüftung eines 
einzelnen Kriegers nöthige Geräth; 
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das SBe gewette, die Kriegesriikung 
eines Mannes, welche bei deſſen Tode 
"der ältefle Sohn oder der nächffe männs 
liche Erbe im voraus bekam; das Recht, 
die Rüſtung, zu der auch bie beften 
Kleider und Schmuck gerechnet wurden, 
im voraus zu erben; der -baufen, 
eine Abtheilung eines Kriegsheeres (Kos 
lonne, Korps 5; der „-bolz, hier 
und da ein ame des Holzhähers; Das 
v⸗ born, chemabls die Benennung 
eines Hornes oder einer Trompete, fo 


Heerfieuer 


ein Gebett, welches dem nachſten mann⸗ 


lichen Erben eines Verſtorbenen als ein 
Cheil des Heergewettes gegeben wird 


der H-rauc, ein anhaltender, weit 
ausgebreiteter, trockner Nebel, der die 
Luft trübe macht (der Landrauch, Sons 
nenrauh); Die A-ranpe, biejenits 
genKaupen, welche in fehr großer Mens 
ge von einem Drte zum andern ziehen ; 
ein Name des Heerwurmes; Die 9- 
veibe, eine Reihe eines in Schlacht⸗ 
ordnung fiehenden Heeres. 


feen man ſich derſelben vorzüglich bet ' »hterfäule, m., eine Kolonne (Heerarm). 
den Kricgöheeren bediente (in der Schweiz Hoͤerſch, m., ſ. Gerſch. 
in Harſchhorn verderbt); der »-kern, Heerſchar, w., cine Schar, d. h. cin 


der Kern des Heeres, d. h. auserleſene 
Mannſchaft (Phalanx); die H- Erafr, 
ſ. Heereskraft; die y-Enb, dies 
jenige Kuh, welche dem Heere oder 
der Herde voranzugehen pflegt; die 
-Entfche, die Landkutſche, die nur 
Perfonen führt; das Hlager, das 
Lager eines Kriegsheeres; das Kriegss 
Heer ſelbſt in und außer dem Lager; 


das 5 - lagergeräufcy, das Ges 


tauſch, Getümmel im einem Heerlager, 
Krlegsgetümmel; der S-Line, f. 
Berling; die-Liffe, f. Kriegss 


life; die S-macır, f. Zeeres⸗ 


macht; der H-meifter, der Meis 
Rer, d. 5. der Anführer eines Theiles 
eines Kriegsbeeres, nur bei einigen 
kriegeriſchen Ritterorden noch üblich, 
wo cd den Vorgeſetzten eines Gebietes 
bezeichret, der bei andern Orden Pands 
komthur genannt wird: der heers 
meifter der Johanniterritter (auch 
Herrenmelſter); 5 -meifterlih, €. 
u. u.w., dem Heermeifter eines Ordens 
gehörig, demſelben zukommend; das 
„-meifterrtbum, die Würde und 
das Geblet eines Heermeiſters; Das 
moos, ein Name des Schaftheues; 
die 5-pauke, eine Pauke, die ein 
Kriegsheer bei fib führt; der 5- 
pauker, derjenige, der dic Hecrpaufe 
ſchlägt; Das ,- pferd, chemahls 
Derde, welche die Pehnsleute und Un⸗ 
terthanen zum Kriegedienfte ſtellen muß⸗ 
ten; Der 5-pfühl, der Pfühl oder 
das Bett eines Soldaten im Kriege; 


zufanımen gebörender Saufen als Theil 
eines Kriegsheeres (Regiment), befons 
ders in der Mehrzahl üblich, um übers 
haupt eine große Dienge mit elnander 
verbundener Mefen zu bezeichnen: Die 


‚bimmlifchen „eerfcharen; der 
Sſchatz, der Schatz eines Heeres, 


aus welchem die Bedärfniffe deffelben 
befieitten werden (die Kriegskaffe) ; bie 
Lehenwaare von einem erfauften Baus 
ergute Can andern Drten die Anfahrt, 


der Handlohn, Leihtauf, das Bands 


geld, auch der Ehrſchatz); die 5- 
ſchau, die Schau oder Muſterung ei» 
nes Kriegsheeres (Revue); der Z- 
ſchild, vormals ein Schild im Krieges 
ehemahls im Deutſchen Gtaatsrcchte, 
der Stand, bie angekorne Würde der 
Ritterſchaſt, bie ſich durch Schild oder 
Wappen von einander unterfchled ; die 
ſchnepfe, eine Art Schnepfen von 
der Größe einer Wachtel mit gelblich⸗ 
braunem, ſchwarz geſprenkeltem Ober⸗ 


leibe, weißlichem Bauche und braunen 


Füßen (Btuſtſchnepfe, Moorſchnepfe, 
Grasſchnepfe, Feldſchnepfe, Herrn⸗ oder 
Fürſtenſchnepſe, Himmelsziege, Him⸗ 
melsgeis, Beccaffine) ; Die Hſchwen⸗ 
fung, eine Schwenkung, fünfliche 
Bewegung eines Heeres; die Z- 
ſpitze, die Spitze eines in Schlachts 
ordnung Fichenden Heeres, auch das in 
Schlachtordnung chende Heer ſelbſt; 
die Heſteuer, hier und da f. Kriegs⸗ 
feuer; auch, diejenige Steuer, womit ſich 
ein Lehnsmann oder Unterthan yon den 


* 


Heerſtraße 


perfönlichen Kriegsdienſten befreit, und 


welche bei adeligen Lehnsleuten gewöhn⸗ 
lich das Ritterpferd genannt wird; die 
H ſtraße, eine breite, gebahnte Straße 
durch cin Land die kandſtrabe, auch der 
Heerweg'); uneig., ber gewöhnlichſte, 
bequemſte Weg, den bie Menge einfchlägt; 
der H-ftrom, ein großer, breiter 
Strom, melcer der größte in. einem 
Lande if; der „-tbeil, cin hell 
des. Heeres, beſonders ein Eleinercr bes 
ſtimmter Theil defielben (Brigade); das 


von der „heertbeilfübrer, ber Ans 
: »efel,w., M.-n, bei den Webern 


führer eines ſolchen Theiles (Brigadier); 
der H-verderber, der die Mannds 
zucht eines Kriegsheers verberbt, ben 
Muth deſſelben ſchwächt; Die H-vers 
pflegung , die Verpflegung eines Hees 
res im Selde ; das %-verpflegungss 
amt, das Amt, d. h. diejenigen vers 
pflihteten Perfonen, melche die Heers 
verpflegung übernommen haben ( Belds 
kommiſſariat); das H-volE, in der 
. Bibel, ein Kriegsheer, oder überhaupt 
Kriegsvoll; der H- wagen, jeder 
bei einem Kriegäheere befindliche Was 
gen Cin manchen Gegenden der Heers 
fahrtöwagen); ein Sternbild (gewöhn⸗ 
licher nur der Wagen); ein Bezirk von 
Dorfichaften oder Unterthanen, welche 
in Kriegszelten einen Heerwagen fielen 
und unterhalten müffen, sie denn noch 
jest in Sachfen die Amtsdorſſchaften, 
in Anfehung ber Frohnen, in gewiſſe 
Heerwagen eingetheilt find; der Heer⸗ 
weg, f. Heerfiraße, Der A-wurm, 
eine Benennung kleiner Thiere, bie 
den Maden ähnlich find, einen gefprens 
felten Körper und fchwarzen Kopf has 
ben, und ſich oft in großer Menge an 
einander, in Geſtalt eines Gtrides, 
auf den Heerſtraßen fortzichen follen 
« (die Heerraupe ); der A-zug, der 
Zug einch Kriegsheeres (Marſch). 
Hefe, w., M.-n, alles, mas ſich in 
einer Slüfftgkeit, wenn ſie in Ruhe ift, 
abfegt; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung dasjenige, was fich in einer 
Klüffigfeit durch die Gäbrung abſon⸗ 
dert, und entweder in die Höhe getrie⸗ 
ben und ausgefloßen wird, oder zu Bo⸗ 


1. Heft, ſ. auch m., - cs, 
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den ſinkt (die Barme, im O. D. Gärm, 
Germ, Görm, in Baiern die Gerben, 
im Oſterreichliſchen Urhab, in Steler⸗ 
mark Gleger): Bierhefen, Wein⸗ 
hefen, Eſſighefen; etwas bis 
auf die Hefen austrinken, es ganz 
austrinken; uneig.: die Zefen trins 
fen, das Unangenehme einer Sache 
empfinden; auf die Hefen Eommen, 
auf den Hefen ſitzen, auf das Aus 
Bere kommen und gekommen ſeyn; 
die Hefen des Volks, der niebrigfe, 
ſchlechteſte Thell des Volkes. 


die Hülfte einer Pige im Schaft (bie 
Hälfte). 


efenbrod, f., Brod, deffen Teig mit 


Hefen anftatt des Sauertelges zum Aufs 
gehen gebracht worden IR (in Pommern 
. Panel); der Hefener -8, ciner, 
der Weins und Bierhefen zuſammen⸗ 
kauft; der Hefenkuchen, Verkl.w. 
das 5küchlein, ein Kuchen, deffen 
Zeig mit Hefen angemacht mworben iſt; 
in Nürnberg heißen befonders die Pfann⸗ 
und Elerfuchen Hefenküchlein, weil 
‚ fie mit Hefen gemacht werden ; das 
ſtück, bei den Bädern, Zeig, 
- welcher mit Hefen gemacht worden if, 
und der zu den Gemmeln genommen 
wird; der H-teig, Teig, welcher 
mit Hefen gemacht Ik; Heficht, Eu. 
u.w., den Hefen ähnlich; Hefig, €. 
u. U.w., Hefen babend, enthaltend. 
Verkl.w. 
das H-den, D.D.%-lein, -8 
. derjenige Theil eines Werkzeuges, den 
man beim Gebrauch in die Hand faßt 
(der Griff, der Stiel, die Handhabe): 


das Heft eines Meſſers, eines 


Dolches, eines Meißels, eines 
Degens; eine Sache bei dem 
Hefte angreifen, b. h. auf die rechte, 
gehörige Art (Im N. D. Het, und 
im Krainiſchen heist Helz, Helge, ein 
Meſſerheft). 


2. Heft, ſ. auch m., -es,M.-e; Ders 


kleinerungew. das chen, O. D. 
. #-lein oder Heftel, —s, ein Werk⸗ 
zeug, andere Dinge mittel, beffelben 
zuſammenzuheften, befonders, ein klei⸗ 
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ner krummgebogener Haken von Deabt, 
der in eine Ohſe von Draht, die am 
andern zu verbindenden Theile angenä⸗ 
het ifi, einhaket, wo denn beide Stücke 
zuſammengenommen unter dem Nas 
men Heftel, begriffen werden (im 
N. D. heißen beide Stücke Haken und 
Dhfe, im O. D. Münch und Nonne; 
in manchen Gegenden fagt man dafür 
auch die Heftel, in der Mehrzahl die 
Hefteln, worunter im O. D. auch die 
Stecknadeln verftanden werden, fo wie 
ehemahls dünne gefpaltene Gpanaennas 
bein, die zur Befeſtigung der Kleidungs⸗ 
Küde und sum Putz dienten); dasjeni⸗ 
ge, mas zufammengeheftet iſt, befonders 
mehrere Bogen Papier, Schriften, die 
zu einem Ganzen zufammengeheftet 
„oder genäht find: ein Heft Bedidhte, 
Toren, KRupferffihe; ein Heft 
Zeitungen; Das erffe, zweite, drits 
te Heft ıc. einer Zeitſchrift; die 
Hefte der Schüler, ihre ſchriftlichen 
Arbeiten, 
BSeͤfte, w., M. -n, das Anheften ober 
Anbinden der Weinreben an die Pfähle; 
das “efteifen, in den Glashürten, 
ein der Pſeife ahnliches Werkzeug, nur 
daß es nicht hohl iſt, an welches die 


Gläſer bei der Verſertigung mit etwas 


Hüffizer Glasmaſſe angeheftet werden, 
um fie am obern Theile, mit welchem 
fie vorher an der Pieife feſtſaßen, volls 
enden zu können; der Heftel, -8, 
bei den Fügern, ein ſtarker, unten ſpiz⸗ 
iger Block, die feinen ber Zücher und 
Deine, wenn fie geftelt werden, daran 
au befeftigen ; die Heftel, M.-n, und 
das Heftel, f. Heft 2.; der Hef⸗ 
telhaken, bei ben Jägern, Pflöcke mit 
Haten, die Leinen damit guf dem Bo⸗ 
den. zu befefligen; der H- macder, 
ein Handwerker, der Hefteln oder Nas 
dein macht (Heſtleinmacher); Hefteln, 
th. 3., das Verkl.w. von beften, mit 
Heſteln befeſtigen: die Jäger befz 
teln die Leinen, wenn fie diefelben 
an die Pflöcke befeftigen; im O. D. mit 
Stecknadeln befeftigen; Achten, th. 
2., eig., haften machen, befonders ein 
Verbinden, Bersinigen, das nicht für 


Heftig 


immer auf diefe Art befiehen fol: im 


D. D. eine Schleife an Das Kleid, 
ein Band auf die Haube, mit Na⸗ 
dein befeſtigen; ein Kleidungsſtück 
beften,, es durch Heftel oder Haken 


- und Öbfe befefttgen, befonders in den 


Sufammenfesungen zubeften, auf⸗ 
beften, anbeften; ein Brett an 
einen Pfabl beften, cs mittel 
Nägel daran befeſtigen; einen an Das 
Kreuz beften, ihn entweder daran 
nageln oder daren binden; die Tis 
ſcher beften beim Anleimen eine 
Leiſte, wenn fie diefelbe, bis der 
feim Binder, mit einigen Nägeln befcs 
fligen ; gewöhnlich, befefligen durch 
Naben, bei Schneidern und vorzüglich 
bei Buchbindern: ein Buch beften 
(brociren); auch die Wundärzte beften 
mitteilt Nadel and Zwirn eine Wunde, 
damit die getrennten Theile wicher zus 
fammenmachfen ; im Weinbaue heißt, 
den Wein beften, die Weinreben 
und Schoſſe mit Stroh re. as die Pfähle 
binden; in weiterer Bedeutung zuwei⸗ 
len f, befeitigen überhaupt; uneig.: feis 
ne Augen oder den Blick auf etz 
was beften, es unverwandt und aufs 
merkſam beteachten ; feine Bedanken, 
feıne Aufmerkſamkeit auf erwas 
beften, fie ausichlivhlih und anhal⸗ 
tend auf etwas richten; ſprichw.: eis 
nem etwas auf den Urmel befs 
ten, ihm etwas weiß mahen; Der 
„befter , in Glashütten ein eifernes 
Merkzeug, womit die geſchmolzene 
Glasmaſſe bins und heraetragen wird; 
der „Aertfaden, ein Baden, momit 
zwei Stücke Zeuges verloren sufammens 
genähet werden ‚ oder überhaupt, wo⸗ 
mit etwas gebeftet wird ; der A-bas 
ken, bei den Buchbindern, die ers 
nen, oben an der Heftiade beweglichen 
und mit Flügelfihrauben verfchenen Has 
fen, melche die Schnüre oder Strei⸗ 
fen, an welche die Bogen geheftet wer⸗ 
den, halten, ' 


Heftig, E. u. U.w., einen höhern Grad 


innerer Kraft, Stärke habend (im O. 
D. beftiglih): ein heftiger Sturm, 
Regen; ein beftiges Dewirter ; 


— — —— 


Heftlorn 


eine heftige Hitze, Kälte, Krank⸗ 
beit; ein heftiger Schmerz; bes 
fonderd von Gemüthöbewegungen und 
- Peidenfihaiten: eine heftige Begier⸗ 
de; eine heftige Kiebe, ein befs 
. ziger Zorn; febr beftig mit eins 
ander fprechen, fehr laut und in 
"Eifer; in engerer Bedeutung, au ſtar⸗ 
fen Gemüthsbewegungen und Leidens 
fchaften, befonderd zum Zorne genclgt, 
auffahrend, hisig: er iſt ein beftis 
ger Mann; die Heftigkeit, M. 
-en, die Eigenfihaft einer Sache und 
Perſon, da-fie heftig ih: Die Heftig⸗ 
keit des Sturmes, des Feuers, 
der „itge, der Begierde, des 
Zornes; er ſchadete durch feine 
HGeftigteit der guten Sache; eine 
. heftige Äußerung, Handlung: einem 


Hehr 697 


de an einander kleben maht; die H- 
f&harte, bei den Winzern, das Heft 
oder der Stiel am Weinmeffer; bei den 
Fabbindern, ein Band von Welden, 
die Enden der Reife zufammenzubins 
den (der Heftipan); die 5ſchnur, 
bei den Buchbindern, die Stücke Bind⸗ 
faden, an melche die Bogen der Bilder 
acheftet werden; der - fpan, f. 
Heftſcharte; der H-ftife, bei den 
Buchbindern, ciferne Stifte mit breis 
ten Blättern an dem einen Ende, wos 
mit die. Heftfchnüre eines Buchs beim 
Heften unter der Vorlage der Heftlade 


befeſtigt werden; der 5ſtrick, im 


Bergbaue, ein Strick, welcher um Holz 
oder andere ſchwere Sachen, die in die 
Grube gelaflen oder herqusgezogen wer⸗ 
den, befeſtigt wird. 


Hege, w., ſ. Heie. 

Hegen, der Heͤger, der eher, f. 
äsen, Haäger, Häbher. 

Hegira (ſpr. Hedſchra), w., die Flucht 


Heftigkeiten ſagen.— 
eftkorn, bei den Rothgießern, dünne 

Zapfen in dem Mantel einer thönernen 

Form, welche auf der Fuge der einen 


Hälfte dee Mantels ſenkrecht ſtehen, 
und genau In Löcher auf der Zuge ber 
andern Hälfte des Mantels paſſen, fo 
daß dadurch beide Halften genau verei⸗ 
nigt werden und fich nicht fehleben kön⸗ 
nen; die H-Lade , dei den Buchbin⸗ 
dern ein Werkzeug, deſſen fie fich zum 
Heften der Bücher bedienen; der 
Heftler, -8, Die frengfle Zunft uns 
ter den Michertäufeen, weil fie weder 
Knöpfe noch Schnallen an ifren Kleis 
düngstücen, fondern nur Heftel tras 
gen; der Heftnabel, in den Glas⸗ 
hütten, dasjenige Gtüd Slasmafle, 
welches der Einträger mit dem Heftei⸗ 
ſen aus dem Hafen nimmt, und ge⸗ 
wunden dem Fertigmacher reicht, um 
an demſelben ein Glas ꝛc. in der Mitte 
des Bodens zu fallen; die H-nadel, 


eine lange Nühnadel zum Heften, bes 


fonders bei den Buchbindern u. Wunds 
ärzten, das %- pflafter; bei den 
Wundärzten, ein Pflaſter, welches bie 
von einander fichenden Ränder einer 
Kunde zufammenpält, oder auch dem 
Verband einer Wunde befeftigt; das 
4 - pulver, bei den Wundärzten, ein 

Hulver, weiches die Ränder einer Wun⸗ 


Muhammeds von Mefta nach Medina 

Ci. J. nad Chriſt. Geb. 622.), nach 
welcher Die Zürfen ihre. Zeitrechnung 
richten. 


Hebl, ein unabänderlihes Hauptwort, 


oe Geſchlechtswort, zur Bezeichnung 
des Zuftandes, da eine Gache verbors 
gen ift, oder im Verborgenen geſchieht: 
etwas obne Hehl gefteben, obne 
etwas zu verhehlen; ohne Hebl fpres 
chen, offen, frei fprechen; er bat es 
feinen Hehl, er verhehlt, er läug⸗ 
net es nicht (im N. D. Haal oder Hahl); 
Hehlen, th. Z., verborgen halten, 
verichmeigen (gewöhnlicher verhehlen, 
verbergen): hehlen iſt nicht viel 
beſſer als ſtehlen, der Hehler, 
-8, die -inn, M,-en, eine 
Perſon, welche etwas, befonders etwas 
Geſtohlnes gefilifentlich verbeplt oder 
verbirgt: Der Hehler iſt fo gur 
wie der Stebler, der cine iſt fo 
ftrafbar als der andere. 


Hẽhr auch Hebr, E. u.u. w., hoch, ers 


haben, heilig, Ehrfurcht einflößend: 
heilig und hehr iſt ſein Name; 
die hehre Tugend, ein hehres 
Gefühl; auch der Hehre, die 


— 
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„ebre, ein hehres Weſen, beſonders die 
Engel; das licht, ein hehres Licht. 

Zeida! "ein Ausruf der Munterkeit, der 
Freude. 

1. Heĩlde, m, -n, M.-n, die Zeĩ⸗ 
. Sinn, M. -en, eine Perſon, welche 
nicht bie Erfenntniß des wahren Gottes 
hat, und gewöhnlich Gögenbilder vers 
ehrt; befonders ale diejenigen, welche 
fih nicht zur chriſtlichen, jüdifchen und 
mohammediſchen Tehre bekennen, und in 
„ engerer Bedeutung ale Nichtchrikten, 
im gemeinen Peben fogar auch ungetaufte 

‚ Kinder; uneigentikh ein Menſch, der 
unſittlich lebt, und fich der Kirche ents 
zieht, wenn er gleich ein Chriſt heißt 
(im D. D. der Heiben). 

2. Heide, w., M.-n, unbewohntes 
und unangebauetes fand, im Gegens 
fage von bewohnten und bebaueten Ge⸗ 
genden ; Inengerer Bedeutung unfruchts 
barer Boden, welcher nur mit Heides 
kraut ıc. bewachſen iR (eine Gteppe, 
in D. ©. eine £ehde, im D.D. eine 
Agerte,. Egirte, Egde), 8.8. die 
P.üneburger Jeide und Raſtadter 
Heide; imM. D. einem Heide und 
Weide vorrücken, ihm alle genoſ⸗ 
ſene Wohlithaten yorrücen; ein. Wald 
‚ überhaupt: Holz in der Heide fäls 

len; in die „eide fabren, nah 
Holz fahren, welche Bedeutung es auch 

. in den zufammengefesten Wörtern 
HBeideläufer, Heidereiter, Hei⸗ 
delbeere, Heidelerche ꝛc. hat; in 
engerer Bedeutung, ein großer, aus 
Nadelholze beſtehender Wald, z. B. 
die Torgauer Heide in Sachſen. 

3. Heide, w., M.-n, die Benennung 
eines Pflanzengeſchlechtes, melches viele 

. Arten zählt, und gewöhnlich Heide⸗ 
braut beißt Cim N. D. auch Heede, 
Heen, Brüfh); die weiße Heide, 
ein Name des milden Rosmarins, Par⸗ 
ſches, Poſtes oder Mutterfrautes. 

4. Heĩde, w., M.-n, f. Hede. 

Seĩdebereiter, m., |. Heidereiter; 
der beſen, ein Befen von Heide⸗ 
feaut; Die H-biene, kleinere Bies 
nen, welche den Herbfi über auf Heiden 
gebracht werden, um fie dort Honig 


Heideläufer 


einfammeln zu laſſen; die H- blus 
me, Verkl.w. das S- blümdyen, 
eine jede auf einer Heide blühende Blus 


me; in engerer Bedeutung, cin Name 


ber Bartnelfe; das % böckchen, 
in D. ©. eine Benennung der Haufen, 
mwelche man auf dam Felde von dem ges 
fehnittenen oder gemäheten Heidekorne 
macht, damit die Körner gut trocfnen 
können; der 5-buſch, MN. D, 
ein buichines Gewächs, welches nur 
auf Heiden wächft (Brake), dergleichen 
das Heldefraut, der Genfer; Die 
Heidechfe, f. Eidechſe; der Heis 
dedeich, im N. D. ein kleiner Deich, 
melchen man in Mooren und fumpfigen 
Heiden aufnirft; der H-fend, f. 
„eidelorn; der flachs, ein 
Name des gemeinen Leinkrautes, Flachs⸗ 
krautes (milder fein); Das H-futs 
ter, Kutter, welches auf dürren Hei⸗ 
den. wächi; der 5- gries, Gries 
aus Heidekorn; Die 5- grütze, aus 
Heidekorn bereitete Grüge (Buchwei⸗ 
jengrüge); der H-bonig, Honig, 
welcher von Heidebienen geſammelt If; 
der H-Enecht, ein geringer Forſtbe⸗ 
dienter, der einem Sheidereiter unters 
georbnet iſt (ein Heideläufer, Forſtlau⸗ 
fer, Forſiknecht); Dash korn, eine 
in ſchlechtem Boden fortkommende Plans 
3e und die Srucht derfelben, welche zu 


den Getreidearten gerechnet wird (auch 


Buchmweisen, und im DO. D. Heidel, 
Heidefench, In Kratn Habe, und in 
andern Gegenden der Heiden); Das 
- Eraut, ein auf bürren Heiben 
mwachfendes Kraut; in engerer Bebeus 
tung der Name der gemeinen Heide, 
und des Felſenſtrauches; Die H-Ereife, 
Die Art eines zur Familte ber Kreſſe go⸗ 
hövenden Pftanzengeſchlechts, bie auf 
Heiden wacht, und von den Schafen 
aufgefucht wird; der Heĩdel, -8, 
fe Yeidefrant; Das „Heideland, 
anfruchtbares, wültes Land, der 5 
lattig, eine Art milden Lattiges; der 
„-läufer‘, |. Heideknecht; die 
Heĩdel beere, die Beere einer Pflame, 
welche faudenartig und in Heiden oder 


Waäldern wächk, mic auch, dieſe Pilanze 


Heidelbeere 


ſelbſt; dahin: Die gemeine Heidel⸗ 
beere, fchwarzblaue Beeren, die einen 
dunfelrothen Saft haben und mohls 


ſchmeckend find (auch die Blaubeere, 


Schwarzbeere, Waldbeere, Gtaudels 
beere, Roßbeere, Dirtenbeere, im N. 
MD. bie Bicfbeere, Bickelbeere, Beſinge, 
und in Balern die Aigelbeere ); die 
große Heidelbeere, blaue, nicht 
völlig runde Beeren, die einen meißlis 
chen Saft haben, jedoch ohne fonderlis 
chen Geſchmack (die Moorbeere, Mooss 
beere, Bruchbeere, Moosheibelbeere, 
Sugerbeere, Trunkelbeere, Drumpels 
beere, Rauſchbeere, Koöbeere, und im 
N. D. auch Krackbeere, Kronbeere, Ins 
gelbeere, Kuhticken); die rothe Hei⸗ 
delbeere, rothe faftige Beeren von 
angenehm fäucrlichem Geſchmacke, wel⸗ 
che in Eſſig und Zucker eingemacht wer⸗ 
den (auch die Preiſel⸗ oder Preußelbeere, 
Kronsbeere); der 5beerkamm, 
ein hölzernes Werkzeug, das einem 
Kamme ähnlich iſt, die Heidelbeeren 
gleichſam von ihren Sträuchern zu fäns 
men, zu reifen; die, -b-mirte, 
ſ. Mirtenheide; die H- b-ffaude, 
oder der H-b-firaudh, die Staude 
oder der Strauch, worauf bie Heidels 
beeren wachfen; die H-blume, f. 
Mattenkraut; der H-brei, bes 
fonders im D. D. ein Brei von gelochs 
ter Heidegrüge ; die Heidelerche, f. 
Brachlerche; der Heidelgries, f. 
- Heidegries; der H- hahn, ein 
Name des Birkhahnes. 
Heĩdemanſcheſter, m., tm Luneburg⸗ 
ſchen, ein gemeiner wollener Zeug von 
der Wolle der Heideſchnucken. G. Hei⸗ 
deſchaf. 
i. Heiden, m., f. Heidekorn. 
2. Helden, m., ſ. der Heide. 
Heĩdenbekehrer, m., ein Bekehrer der 
Helden (der Heldenlehrer); die 9- 
bekehrung, die Belehrung der Heiden. 
„eidenbienfraut, f., ein Name bes 
Kienpoftes oder Mutterkrautes, 
„Heidenbild, f., en heidniſches Bild, 
cin Goͤtze (ein — 
„zeidengeld, f., im O. ©. Geld, für 
die Erlaubniß, das Vieh auf cin Bed, 
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in einen Wald, zur Weide teciben zu 
dürfen (das Teiftgeld). 

„eidenglaube, m, ber heidniſche Staus 
be (der Götzendienſt). 

Heĩdenhaar, f., im N. D. diejenigen 
Haare, welche die Kinder mit auf bie 
Melt bringen; uneigentlich auch zuwei⸗ 
len die erften Sedern der Tauben; die 
Heidenhaut, im N. D. eine Unrei⸗ 
nigkeit, welche die neugebornen Kinder 
auf den Köpfen haben, und die fich 
nach und nach. in Geftalt einer Haut 
ablöſet (der Heidenkoth, Heidendreck). 

Heidenifop , m., ein Name des Kirſch⸗ 
iſopes, befonders in Thüringen, weil 
er auf dürren Helden wicht (der Hel⸗ 
denſchmuck). 

Heĩdenkoth, m., bant der 
Hkrieg, ein Krleg der Heiden unter 
einander, und mit ihnen; Das Yes 
denland, ein’ von Heiden: bewohntes 

Land; Das Heidenleben, ein heidnis 

ſches Leben ohne Gottesfurcht; der 
-lebrer, f. Heidenbekehrer. 

»eidenmeife, w., ein Name der Haus 
benmeiſe. 

„Heidenreich, f., ein Reich, deſſen Bes 
wohner Heiden find. 

Heĩdenreich, m., ein Name des Bau⸗ 
ernſenfes (Heiderich); der wilde Meer⸗ 
rettig (Heideneettig). 

Heĩdenſchaft, w., der Zuſtand eines 
Heiden, das Heidenthum; die Heiden als 
ein Ganzes betrachtet, heidniſche Völker. 


Yerdenfhmud, m., ein Name der 


Kärberfcharte und des Kirfihifopes. 
Heĩdenſitte, w., eine heidnifche Sitte; 
die H-fladt, eine von Helden ber ' 
wohnte Stadt; das 5 ſtück, ein 
* heibnifches Stüd, bie Handlung, das 
Benehmen eines Heiden; der S- 
tempel, ein heidniſcher Tempel, ein 
Götzentempel; das A-tbum, -es, 
der Mangel der Erfenntniß des wahren 
Gottes und die Verehrung der Götzen; 
beidniiche Volker; der H vorbof, - 
der Borfof der Heiden vor dem Juden⸗ 
tempel zu Jerufalen, bis in welchen 
die Nichtjuden nur gehen burften ; uns 
eig., ein Zußand, der noch demjenigen von 
fern iſt, in welchem fi Eingeweihte ıc. 


* 
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befinden; das 5-wundkraut, ein 
heimiſches Gewãchs ſchattiger, trockner 
Waldungen (Goldruthe, Fallkraut, 
Güldenwundkraut); Die % zeit, eine 
Seit, in welcher bas Heidenthum in cis 
nem Lande, unter einem Volke herrfchte, 
„Hejdepfrieme, w., eine Name des Gens 
ſters; der 5 rauch, ein Nebel, 
der ſich in trocknen Sommern In Ges 
ftalt eines Kauches Abends über den 
Heiden oder Wäldern zufammenzieht 
(im D. D. Hegerauch); der -reis 
ter, ein Börfter, der die Heide zu berei⸗ 
ten hat (der Heidebereiter); der Herz 
derich, -e8, M. -e, ein Name 
des Hederichs, des Bauernfenfes, und 
des Heideſchwammes; der Heĩder⸗ 
ling, -es, M. -e, f. Beide⸗ 
Schwamm ; die zeiderofe, ſ. 
Meinrofe ; das H-fchaf, Schafe, 
welche auf den Heiden gehalten werben 
(im N. D. auch Geeſtknabben, tm Lü⸗ 
neburgiſchen und um Hamburg Schnik⸗ 
ken, Schnucken, Heideſchnucken, wel⸗ 
ches Einige in Heideſchnacken und Hei⸗ 
deſchmacken verderbt haben); der 5 
ſchwamm, eme Art eßbarer Felb⸗ 
ſchwämme (der Herrenpilz); der 54 
ſchwarm, “im N. D. ein Bienen⸗ 
ſchwarm, der zuweilen von dem Vor⸗ 
ſchwarme ausſtiegt, weil dies gewöhn⸗ 
lich geſchieht, wenn die Bienen ſchon 
in dee Heide ſtehen; Das ſiebt, 
im O. D. ein Giebt, oder eine Fleine 
Genfe , das Heidekraut damit abzumä⸗ 
ben; der H-rorf, Torf, welcher 
aus noch unverweſetem Moos und Plans 
zenwurzeln beſteht Raſentorf); das 
Heĩdholz, im Bergbaue, zwei Bohs 
len, welche bei der Verzimmerung eincd 
Schachtes in Verband mit den beiden 
Jöchern oben in den Schacht gelegt 
werden und worauf das Gevlere zu legen 
kommt: die Heidhölzer Ausfcheren, 
die Verzapfung derfelben anfertigen. 
Heldi! ein Ausruf der Zreude, beſonders 
aber eine ſchnelle, muntere Bewegung 
und Ertfernung anzuzeigen: Das gebt 
beidi! es gebt beidi, heißt in mans 
chen Gegenden’auch, es gebt verloren ; 
er ff beidi, iſt fort, verfihmunden, 
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„eidicht, E. u. U.w., einer Heide ähns 
lich ; a-ig, E. U. u.m., Helden euts 
haltend. 

Heĩdniſch, E. u. U.w., nah Art der 
Heiden, im Heidenthum lebend: heid⸗ 
niſche Gotter, Tempel, Völker; 
uneig., gottlos, ſchändlich, höchſt ume 
fittlih ; ein heidniſches Keben 
führen, | 

HSeiduck, m., in Ungarn ein leicht ges 
waffneter Fußfoldat; in Deutfihland 


ein Diener eines vornehmen Heren, in 


der Tracht eined Ungarfchen Heiducken, 
der die Siänite felned Heren begleitet. 

Heĩe, w., M.-n, ein Hölgernes Werke 
zeug zum Schlagen und Gtoßen, und 
zwar in den Salzkothen, ein kleiner 
hölzerner Hammer, den Schop von den 
Salzpfannen damit absufchlagen ( die 
Hege), und .bei den Böttichern, der 
hölzerne Schlägel,, bie Meife damit ans 
zuteelben (die Beutheie, Pochheie); 
an manchen Orten auch die Kamme 
der Pflaſterer (ſonſt die Jungfer). 

Yeien, th.3., mit der Heie ſchlagen, 
und im N. D, und Schwäbiſchen, f. 
beunruhiget, behefligen, plagen; tm 
D. D. hüten, einfriedigen und übers 
"haupt ſchonend behandeln, 

„Heitelig, f. Hakelig. 


„Heil, E.u. U.w., ganz, ungetrennt, in 


welcher Bedeutung es aber ungewühns 
lich ik: Die beile Welt, die ganze 
Melt (auch verderbt in heel und Hell); 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
unverlest, unvermundet; befonders 
aber, nach einer Verwundung wieder 
zufanımengewachlen, wieder hergeitellt: 
ein Geſchwür ans beiler Yaur, 
das ohne Äußere Verlegung entſtanden 
it; die Wunde iff ſchon beil; 
Das Aril, -es, die Geſundheit, in 
welcher Bedeutung cd aber veraltet it 
und nur noch in Namen einiger Pflan⸗ 
zen vorkommt, z. B. das Gauchbeil ; 
in weiterer Bedeutung, die Wohlfahrt, 
Glückſeligkeit des Menfiben: einem 
alles Glück und Heil wünfihen ; 
fein Heil verfuchen, einen Verſuch 
machen , od man in einer Sache glücks 
lich ſeyn werde; Das war mein Heil, 
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unelgentlich Auch bon Gebrechen: und 
Schwähe, Unvolltommenpeiten . des 
Geiſtes, und des Gemüthszuſtandes: 
einen von Vorurtheilen heilen, 
von der Schwermuth; 2) unth. 
8,, mit feyn, heil werden; Die 
Wunde iff gebeilt; 3) zurck. 3, 


mein Gluck; befonders in der Bibel 
von aller Arten geifflicher Gütee und 
Wohlthaten: Das Heil der Mens 
ſchen, ihre geiftige und ewige Wohl⸗ 
fahrt; die Ordnung des Yeils 
(Heilsordnung); in Berbindung mit 
dem dritten Salle der Perfon wird es 


als ein Glückwunſch gebraucht, oder 


als eine Formel des Danks, des Preis. 


fes: Heil ibm! „Yeil uns allen! 
der H-land, -es, M. -e, eine 
Perſon, welche Heil bringt, von einem 
großen Übel befreit, ein Befreier, Ers 
retter; in engerer Bedeutung Jefus 
Chriſtus; die Heĩlanſtalt, jede Ans 
ſtalt, deren Zweck it, Krankheiten zu 
heiten, beſonders auf Hochſchulen und 


- andern Hnterrichtsanftalten , In ‚welcher. 


angehende Sirzte die ausübende Heils 
funft ‘erlernen (kliniſches Inſtitut); 
-die H-eart, die Art und Meile, 
Krantheiten-überhaupt zu heilen (Heil⸗ 
methode); das 5 bad, ein beilendes 
- Bad; H- bar, Eu. U.w., mas ges 
heilt werden kann, eigentlih und um 
eigentlih: eine heilbare Krank⸗ 
beit, ein beilbares libel; die 
52 be keit; das ⸗blatt, ein Nas 
me der Wieſenraute oder Krötendiſtel; 
der A-bod, f. Yeilen2; %- 
bringend, Eru. U. w., Heil, Wopl: 
fahrt bringend; der %- bringer, die 
u-b-inn, eine Berfon, welche Hell, 
Geſundheit, Rettung, Wohlfahrt bringt, 
der H:brunnen, eine Duelle, deren 
Waſſet Geſundheit bringt (der. Gefunds 
Brunnen, die Heilquelle); der H- 
butt oder die H-butte, f. Hell 
butte, 

1. „eilen, 1) th. 3., überhaupt, ganz 
machen, mas zerbrochen war, In mwels 
cher Bedeutung es veraltet iſt; in ens 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
was verwundet und Frank if, heil mas 
chen, wieder in guten und gefunden 
Zuftand verfegen: der Arzt beiler 
äußere Schäden und innere 
Krankbeiten; eine Wunde, ein 
Geſchwür beilen; einen von der 
Gicht, von dem Sieber ıc. hei⸗ 
len; ein beilendes Pflafter ıc.; 


N 


fih beilen, heil werden, und unels 
gentlich, verbeflert. werden: manche 
Sebler der Tugend heilen fich 
von ſich felbft. 


3. „heilen, th. 3., in einigen O. D. 


Gegenden, f. verſchneiden (kaſtriren), 

daher der Heĩler, ein verſchnittenes 

Pferd, ein Wallach; der Heilbock, 
ein verfchnittener Bock. 


Heiler, m: - 8, ber etwas heifet, ches 
mals für Arzt; einer der heilet oder 


verichneidet. ©. „Heilen 2,5 ein 
verfihnittened Pferd; der Heĩlerbe, 
ber Erbe, Genoß des Helles, welches 
Chriſtus den Menfchen brachte; %- 
erfülle, E. u. .w., von Heil erfüßt, 
großes Heil bringend; 5 froh, €, 
u. U. w. gam ſtob, ſehr froh; der 
B-geber, die H-g-inn, eine 
Perſon, die Heil gibt oder bringt; Die 
%-gelander, die Lootsleute oder Pis 
Ioten auf der Elbe; Der x, - gott, der 
Gott der Heilkunſt (üstulap); dieg,- 
göteinn, die Göttin der Heilkunſt 
Gygea); die 5- gurke, ein Name 
des Fleinen Belfamapfels; der H-bols 
der oder S-holunder, ſ. Attich; 
das H-Iabr, ein Jahr des Heiles, 
d. h. irgend ein Jahr nach der Ger 
burt Chriſtiz B-ig, E. u. Uw., 
Heil bringend, heilſam, in welcher Be⸗ 
deutung es nur noch in der Benen⸗ 
nung einiger heilſamen Gewächſe vor⸗ 
kommt, z. B. die heilige Pflanze, 
und das heilige Holz, auch der 
beilige Chriſt, worunter man doch 
gewöhnlich ein Weihnachtsneſchenk vers 
ſteht; gleichfam in feinem gungen We⸗ 
fen heil, unverderht, geiftig und ſittlich 
volflommen, wo es im engſten und 
höchſten Sinne nur von Gott gebraucht 
wird: Gott iſt heilig, mil nur das 
Gute und Vollkommne; Gottes Wil⸗ 
le iſt beilig, ik nur auf das Gute 
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c. Lligfprechung genannt wird; 


Heilig 


gerichtet; Im eingefchränfterer Bedeu⸗ 


tung auch von Menfchen: die beilis 
gen Apoftel, der. beilige Jobans 
nes ,. und In der römifchen Kieche auch 
von Päpften, Mönchen und fogar Bett⸗ 


lern, bie wegen kirchlicher Verdienſte, 


für heilig erfläet und zur öffentlichen 
Verehrung: aufgeffelt wurden, welche 
Handlung heilig fprechen und Hei⸗ 
daher 
der Papſt noch Seine Heiligkeit und 


- 


allerbeiligfter Vater heißt. Bon . 


diefem Mißbrauche erhielt das Wort 
. » heilig oder ein „Heiliger, 

ſchlimmen Nebenbegriff, daher die Aus⸗ 
drüce: ein wunderlicher Heiliger, 
ein wunderlicher Menfih; eine beilis 


ge Wiene eine heuchlerifche, ſchein⸗ 


heilige; Die heilige Einfalt, (fan- 
cta implicitas); im guten Verſtande 
auch dasjenige, was mit Gott in naher 
Beziehung ſteht, was durchaus gut if: 
eine ‚heilige Wahrheit, Kebre, 
beilige Betrachtungen, ein beilis 
ges Zeben, die beilige Schrift; 
auf ähnliche, aber mehr unelgentliche 
Art heißt die Religions⸗ und Kirchens 
gefchichte Die heilige Befchichte, im 
Gegenfage der gemeinen oder meltlichen 
“(profanen) ; fo auch die heiligen (Ges 
fchichefchreiber, im Gegenfage der 
gemeinen oder weltlihen; uneigentlich 
Alles, was einen hoben Grad der Ehrs 
furcht oder auch der Andacht einſtößt: 
ein beiliges Dunkel, .eine beilis 
.. ge Stille; unverleglih,, vor Beſchä⸗ 
Digung, Beleidigung oder Abwürdi⸗ 
. gung und Mißbrauch gefichert, und von 
: hohem Werthe: ein beiliger. Urt, 
ein fiherer Zufuchtsort, an welchem 
. man unverlentih if, 3 B. Zempel, 
Kirchen, Wohnungen - der Fürſten 
und ihrer Gefandten; ein beiliges 
echt, das nicht genommen, oder gea 
. fört werden darf; eine Sache beilig 
halten, einen fehr hohen Werth dars 
auf legen; ein beiliges Andenken, 
»_ ein theures, höchſt werthes; etwas 
;. beilig verfprecdhen, feierlich zufagen, 
betheuern; hierher auch die Benennung 
des heiligen Romiſchen Reichs, 


elnen 


Heiligenblende 


als eines Nelches, welches unverletzlich 
ſehn ſollte; eben fo das heilige Bein, 
in der Zerglieberungskunſt, weil. es in 
der Gegend ber Seugungsglieder Liegt, 
welches für heilig, d. h. unverleglich 
gehalten wird; im engerer Bedeutung 
unverl:glih und von hoher Wichtigkeit, 
weil es dem Gottesdienſte gewidmet if: 
ein beiliger Ort, beilige Gerätbe; 


das "heilige in der Stiftsbütte 


und im Tempel zu Serufalem, derjenis 
ge sum feierlichen Gottesdienfe bes 
ſtimmte Theil deſſelben, welchen nur 


‚die Prieſter betreten durften und aus 


welchem man in das Allerbeiligfte 
trat; der beilige, Tifch, der Altar, 
das heilige Abendmahl; der 
beilige Abend, der Abend oder auch 
der ganze Tag vor einem Sehe, ber 
Schabend ; Die heilige Woche, bie 
Woche vor dem Oſterfeſte (die file Wo⸗ 
he, die Marterwoche, Charwoche); 
das beilige Jahr, in der Römifchen 
Kirche, das Jahr, im welchem das gros 
fe Zubelfe gefeiert wird. Der Aus 
drud heiliges Seuer f. Kothlauf 
oder Roſe, hat wohl fein Entfichen aus 
dem Aberalauben. (Im DO. D. lautet 
dies Wort, befonders als Umſtandswort 
heiliglih); das H-ig, die Benen⸗ 
nung eines Kirchengefanges zum Lreiſe 
Gottes, welcher ſich mit heilig anfänge 
(dad Sanclus); »eiligen, th. 3., 


‚ heilig machen, in der Bedeutung von 


fittlich volfommen und unverleglich 
machen: der gute Zweck beiliger 
nicht die Mittel, macht nicht im⸗ 
mer die Mittel zu wirklich guten; 
Gott beiliger die Menſchen, er 
färkt den Willen für das Gute; ein 
gebeiligter Ort, den Seiertag 
beiligen; etwas als heilig erkennen 
und bekennen: gebeiliget werde 
dein Frame; umeigentlih, unver⸗ 
brüchlich über etwas halten: er beilis 
ger den Willen feines Vaters; 
das Heiligenbein, ein Bein von eis 
nem Heiligen in der Römiſchen Kirche 
(das KHeiligenbein, Reliquie); das 
bild, dus Bild eines Heiligen 
oder einer Heiligen; Die 5blende, 


Heiligenbuch 


eine Blende, in welcher das Bild ei⸗ 
nes Heiligen flieht; das 5-buch, ein 
Buch, welches von dem Leben und 
den Thaten ber Heiligen handelt (Pegens 
de); der H-dienft, die Verehrung 
und Anbetung der Heiligen; der „= 
Quft, die Spur von der Gegenwart ei⸗ 
ned. Heillaen; das 5 - bein, f. Hei⸗ 
ligenbein; die 5 geſchichte, bie 
Gefchichte, die Erzählung von dem Les 
ben und den Thaten eines Heiligen (Les 
gende, Heiligeumährchen); die H-ges 
ſtalt, die Gehalt eines Heiligen; der 


%-glanz, der Glanz, welcher Heili⸗ 


ge umgibt ꝛc. befonders in Gemählden 
(Slorie); uneigentlich, etwas, das 


gleich einem Heiligenglanze, eine heilig 


gehaltene Sache umgibt; Das - 
baus, ein Haus, in welchem ein Hei⸗ 
Iigenbild fiebt; der 5- hof, ein hel⸗ 
iger Hof, Play, worauf eine Kirche 
oder ein Klofter ſteht; das -holz, 
f. Böttenbols ; das H-mäbrdıen, 
f. „Heiligengefhicdhte; der »- 
fchein,, der Schein oder Glanz, wels 
her in &emählden die Häupter ber Hei⸗ 
ligen umgibt (Nimbus, Gfloric); in 
weiterer Bedeutung auch der Kranz von 
Gternen ꝛc. um die Häupter der Heili⸗ 
genbilder; uneigentlich ein freundlicher, 
milder Schein; die 5 ſohle, in den 
Salzwerken zu Halle, diejenige Sohle, 
welche zum Veſten der Kirchen verjots 
ten wirt; die H-woce, in der 
Röomiſchen Kirche diejenige Woche, wel⸗ 
che auf das Feſt des Schutzheiligen einer 
Kirche fine (Dftave); das Heiĩlig⸗ 
holz, f. Sranzofenbols und „eis 
lig 1.3 die Yeiligkeit, M. -en, die 
Eigenschaft eined vernünftigen Weſens, 
nach welcher es heilig, d. h. vollkom⸗ 
men und unverletzlich if: Die Heilig⸗ 
keit Bottes, des göttlidhen Wils 
lens, einer WRbrbeit, Kebre, 
eines Ortes, eines Kechtes, eis 
nes Eides, Verfprechens; ein Zis 


tel, welcher in der Römifchen Kirche 


dem Papſte beigelegt wird; cine heilige 
Perfon, Sache; der Heiĩligmacher, 
eigentlich, der heilig macht, bloß von 
Gott und feinem Geile, die H mars 
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Kung, in ber Gottesgelehrtheit die 
Erhebung zur Vollkommenheit, : die 
Helligung; Das ſprechen, oder 
die H-fprechung, in der Römi⸗ 
ſchen Kirche, die mit mancherlei 
geierlichfeiten verbundene Handlung, 
durch welche ein Menſch für einen Hels 
ligen erklärt wird (verächtlich die Hei⸗ 
ligfprecherei); das A-ıbum, · es, 
M. - thümer, cin heiliger Ort, zur 
Verehrung Gottes beſtimmt, z. B. die 
Kirche; uncigentlich, etwas als ein 
Heiligthum verwahren, als cihe 
heilige Sache, als eine Sache von has 
hem Werthe; in engerer Bedeutung in 
der Kömifihen Kirche, allerlei wirkliche 
oder vermeinte überreſte von den Ges 
beinen, Haaren, Kleidungsfiücen und 
Geräthen ꝛc. der Heiligen (Heiligthils 
mer, Reliquien); der H-r- fcbäns 
der, der ein Heiligthum fchändet, es 
durch einen abwürdigenden Gebrauch 
entehrt,; der Hthumsraub, ber 
Raub in und an einem SHeiligthume 
(Satrilegum, der Kirchenraub) ; der 
9-t-räuber, der einen Heillgthums⸗ 
vaub begehet (ein Kirchenräuber); 
die Heĩlkraft, die heilende oder Ges 
nefung. bewirkende Kraft, 3. V. einer 
Pflanze; Das 5 - Ersur, ein Kraut, 
welches Heilträtte, befist (ein offizinels 
les Kraut). in engerer Bedeutung, ein 
Name des Sauchheild und der Büren, 
Haue; die 5-kunde, die Willens 
ſchaft, Krankheiten zu heilen (Hellungts 
kunde, Arzneitunde und gegenftändfich, 
die Heilwillenfchaft, Arzneiwiſſenſchaft, 
Medtzin); H-Eundig, E. u. U.w., 
Heilkunde beſitzend, biejelbe betreffend 
(Heilungstundig) ; die 3 -Eunft, die 


Kunſt und Gefihicklichkeit Krankheiten 


zu heilen, die angewenbete  Hellfunde 
(Medizin, die Heilungstunf); der 
%-tünffler, der die Helktunde-auss 
übt, ein Urt; H-los, Eau.u. 
w., ſehr böfe, verderblich: eine heil 
loje Neigung zum Spiel; ein 
beillofer Vorſatz, ein heillo⸗ 
fes Unternebmen 5:  beflerungss 
unfihlg, gottlos, Hlafterhaft: ein 
beillofer Menſch, eine beillofe 
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Heilmittel, 


That, oft auch im mildern Sinme, 
einen hohen Grad der Sache zu berelchs 
nen: ein beillofer Lärm (in der Bes 
deutung von unbeilbar kommt es nicht 
yor, und wenn man fagt: eine beils 
lofe Krankheit, fo heißt dies nur, 
eine fehr böfe, bartnädige); der 9- 
meifter, ehemahls ein Wundarzt oder 
Arzt überhaupt; Das 3 - mittel, ein 
heitendes Mittel für Wunden, Schäden 
und Krankheiten (ein Hellungsmittel, 
Arzneimittel), die H-m-lebre, fo 
viel ald Argneimittellehre oder Arznei⸗ 
Ichre; der H-monst, eine jent 
nicht übliche, von Karl dem Großen 
berrührende Benennung des letzten Mos 
nats im Jahre, weil in demielben dad 
Feſt der Geburt Chriſti gefeiert wird 


(der Epriftmonat, Winteermonat); der 


%-ort, ein Det, deſſen Waſſer ıc. 
Heilkraft außern; das - pflafter, 
ein heilendes Pflaſter; der H- plan, 
der Plan, den ein Arzt zur Heilung 
eines Kranken entwirft; Die -auels 
le, fo viel als Heilbrunnen; die %- 
ſalbe, eine heilende Salbe; H-fam, 
E.u.U.m., förperliches und geiftiges 
Heil dringend, Heil befördernd : eine 
beitfame Arznei, beilfame Rräu: 
ter, Umfchläge, Tränte; beilfas 
me Geſetze, Lehren, ſehr wohlthäs 


tige; im DO. D. f. geſund; die 5-- 


keit, die Eigenfchaft einer Gache, 
vermöge welcher fie heilfam it; im D. 
D. Gejundheit; der Heilsausfchuß, 
beſſer der Wohlfahrtdausfhup; f. d.; 
der Heilfchmied, ein Schinied, wel⸗ 
cher zugleich Bferdefranfheiten heilt 
(ein Kuefchmied) ; der Heilsglaube, 
der Glaube des Heils, ein heilbringens 
der Glaube; das 5 gut, fo viel als 
Gnadengut; das %- Mittel, in 
der Gotteögelehrtheit, ein Mittel zur 
geifttichen und ewigen Wohlfahrt (das 
Gnadenmittel); die H-Orönung, 
in der Sottesgelehrtheit diejenige Ord⸗ 
nung, in welcher der Menſch der geiſt⸗ 
lichen Wohlfahrt theilbaftig wird (die 
Gnadensrdnung), und der Umfang der 
dahin gehörenden Wahrheiten (Dogmas 
tit); die Heĩlſtatte, ein von Krane 


Heim 


Ein gebrauchlicher Ausdruck, von wel⸗ 
chen man ſagt, fie fuchen Heilſtat⸗ 
ten, wenn fie unruhig werden und aa 


‚ eine andre Stelle gebracht merden mals 


len; der 5ſtoff, cin heilender Stoff, 
welcher zu Heilmitteln gebraucht mird ; 
die H-It-Eunde, die Wiſſenſchaft 
von den Heilftoffen (materia medica); 
eben fo die „y-fr-lebre; das 5- 
tbum, f. Heiliatbum; der 5- 
trank, cin heilender Tranf, auch, cin 
erquickender, geſunder Tranf;. Dee 
Heĩlungs balſam, ein heilender Bal⸗ 
ſam, cin kräftiges Heilmittel; Die - 
Eraft, wie Heilkraft; Die A- Funde, 
die  - Eunft, wie Heilkunde; 
das A-labfal, ein heilend«s Fabial, 
etwas, was zu gleicher Zeit heilet und 
labet; das %) - mittel, mic Heils 
mittel; der H-Inft, ein heilender 
Gaft, der Saft ciner Pflanze oder 
Frucht als cin Heilmittel beteachtet; 
das „y-wefen, Ales, mas auf die 
Heilung von Krankheiten Bezug Hat 
(das Medizinalwefen); Heĩlvoll, €, 
ull.w,, vol Heils, großes Heil brins 
gend; H-wärtig, E. u. U.w., heil⸗ 
bringend; ehemahls auch f. geſund; 
das 5-waſſer, ein Heilmittel, in 
Geftalt eines Waſſers, beſonders das 
MWaffee eines Gefundbrunnens; Die 
%- wiffenfchaft, f. Heilkunde; 
die H-wurz, oder die H-wurs 
zel, ein. Name mehrerer Pflanzen, we⸗ 
gen der Heilkräfte, welche befonders 
ihre Wurzeln haben, als, des Alantes, 
des Eibiſches, des Allermannsharnifch, 
der Tormentill, einer Art Paſtinaken 
in Jtalien und der Kraftwurzel; = 
wursfaft, ber goldaelbe ausgetrockhes 
fe, angenehm rtechende Harzſaft der 
Heilwurz. 


Beĩm, uU. w., zu ober nach Hauſe, in der 


Bedeutung des Wohnorts und Vater—⸗ 
lands (auch Daheim, wenn es cin Zus 
baufefeyn anzeigt), in Verbindung mit 
verfihiedenen Zeitwörtern, wo ed denn 
oft wine mehr oder weniger uneigentli⸗ 
che Bedeutung annimmt; fich (mich) 
beim begeben, jich nach Haufe bege⸗ 
ben; beim bringen, eilen, fah⸗ 


Heim 


zen; heim fallen oder anbeim fals 
len, aufollen, durch einen. Todesfall 


odber aufandere Art in eines Befig gera⸗ 


then, beſonders von Gütern, bie wieder 
an ihren ehemaligen Herrn fallen; beim 
führen, nach Haufe, in feine Hei⸗ 
watd führen; eine Braut heim füb- 
zen, fie aus bem efterlichen Haufe in 
das feintge führen; wer dns Glück 
bat, fübrt die Braut beim, d. h. 
ber bekommt fie zur Srau, der erreicht 
feinen Zweck; heim geben, mit nad 


Kaufe geben, auch fo, viel ale anheim 


geben, anheim fiellen ; beim geben, un 
eig. u. dicht. f erben: er iſt nun heim 
gegangen, geftorden; beim bolen, 
nad Haufe, in feine Wohnung holen; 
heim Eebren, kommen, legteres 
auch uneigentlih: es wird ihm 
ſchon noch beim kommen, es wird 
ihm ſchon noch vergolten werden, bie 
Strafe dafür wird nicht ausbleiben ; 
beim leuchten, nach Haufe leuchten, 
auch uneigentlich, abfertigen, nach 
Haufe prügeln, fortprügeln: man 
wird die beim leuchten; beim 
ſchicken, nah Haufe ſchicken, auch 

Burg, ſpöttiſch ıc. abfertigen; beim 
fenden,: nach Haufe fendeu; beim 


_ fellen, eines Yutbefinden, Üb:rlegung, 


Entfcheibung übderlaffen (anheimftellen) ; 
beim wandern, reifen, zieben, 
und fo init vielen andern Zeitwörtern, 
die mir beim oft als Zufammengefeste 
behandelt und gefihrieben werden, im 
Nachfolgenden aber nur in befondern 
Källen aufgeführt werden follen; die 
BSeimath, M. - en, der Geburtöort, 
das Baterland; H-Lich, E.u.U. w., zur 
Heimath gehörig; 9 - los, E. u. U.w., 
ohne Heimath, der Heimath beraubt; 
der und die Heimarblofe , der oder 
die keine Heimath hat, die A - pfors 
‚ge, die Morte der Heimath, und bie 
Heimasp felbit, das H- recht, (Hei⸗ 
matbsrecht), das Hecht der Heimath, 
dad Recht der Eingeboenen, welches 
einem Fremden, der fih an einem Or⸗ 
te, in einer Gegend niederläßt, ertheilt 
mird (Judigenat, das Heimredt) ; die 
4- welt, die Welt, in welches etwas 
Zweiter Baud, 


. Heimfall: 705 


Anheimiſch it, die Heimathz das 5- 


buch, in manchen Gegenden 5, B. in 


Müblhauſen, ein obrigkeitliches Buch, 


worin die Flur⸗ und Feldgeſetze enthal⸗ 
ten find; der 5bürge, auf den 
Dörfern in Thüringen und einfgen ans 
bern Gegenden, derjenige, welcher die 


Gemeindegüter verwaltet und berech⸗ 


net, bei Rechtsſtreiten das Beſte ber 


Gemeinde wahrnimmt, auch wohl die 


Polizei im Dorfe handhabt (in andern 
Gegenden der Henner, Gemeindemei⸗ 
ſter, Dorfmeiſter, Gemeinder, Ge⸗ 


. meindsführer, Vorſteher, Vormünder, 


Bauermeiſter); cine. abrigkeitliche Pers 
fon in manchen Gegenden, 3. DB. in 
Müplpaufen, welche Flur⸗ und Zelds 
feeitigfeiten nach dem Helmbuche uns 


terſucht und entſcheidet; im O. D., 


obwohl ſelten, ein Gerichtsbothe; das 
B bürgeramt, das Amt des Heim⸗ 
bärgen (die Heimbürgenſchaft); das 
4-b-gericht, ein Gericht, welches 
die Heimbürgen jährlich einmahl im Fel⸗ 
de unter freiem Himmel hegen (das 
KHeimbürgenfigen, Heimerfigen, in ans 
dern Gegenden das Hägemahl, Beldges - 
richt) ; die H-b-fchaft, f. Heime 
bürgenamt; das H-b-fiten, ſ. 
Heimbürgengericht. 


1. Seĩme, w., M.-n, bie Heimath. 
2. Heĩme, w., M.-n, oder gewöhnli⸗ 


cher das Heĩmchen, -8, eigentlich 


. die KHeimgrille, ein gewöhnlicher Name 


der Hausgrille. 


„YZeimeln, unth. 8., mit baben, ber 


Heimath ähnikh feyn, gleichen; eine 
Empfindung, ald wire man daheim, ces 
wecken, Heimweh empfinden; Aeis 
men, 1) tb. 8., im N. D. herbergen, 
in feine Wohnung aufnehmen; in en⸗ 
gerer Bedeutung, heimführen: eine 


Braut; in Dberichwaben, edinzäunen, 


begen; 2) unth. 3., mit feyn, hei⸗ 
mifch fenn; der Heĩmer, - 8, einer 
ber heimet; ein Vorſteher, auch, ein 
Gerichtödiener; Das 5 ſitzen f. 
Seimbürgengericht; die A-fabet, 
die Zahrt oder Reiſe nach. Haufe; in en⸗ 
gerer Bedeutung, die Heimholung oder 
Heimführung ber Braut; der ⸗fall, 
2» — 
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- An den Kechten, derjenige: Fall, da eis 
nem ein Genuß oder Eigenthum durch 
einen Todesfall zc. wieder zufältz; 3- 


kann; Das H-fallsrecht, das Recht 
des Heimfallens; auch, dasjenige Kecht, 
nach welchem das Vermögen der. Eltern 
den Kindern zufält und dem überleben⸗ 


-, den Ehegatten nur der Niebbrauch des 
WVermögens zufleht; das - feld, ein 


geld, welches in des-Dorfes Helm, d. 
h. Sur, Markliegt, im Gegenfag der 
auswärtigen Felder (MWeitfelder), welche 


in andern ‚Ziuren liegen ; berechnet man 


.: folehe Felder nach Hufen, fo heißen dleſe 


Heimbufen, und der Befiger einer 
folhen Hufe, ein Heimhüfner, (an 


.. andern Orten Inmärker, im Gegens 
ſatze der. Ausmärker); der %- gang, 
:: der Gang nach Haufe; umelgentlich, der 
od: das H-gereutb oder H-ges 
raid, eineingefihloffenes Gereuth, eine 
Holzmart; die H-bufe, der %- 
büfener, ſ. »eimfeld; %-ifch, 
E&u.U.mw., zur Heimath gehörig, Dies 
felbe betreffend, augehend; was in der 
« Heimath if, derfelden eigenthümlich 
v 48, einheimiſch: ein beimifches (Bes 
fühl, dasjenige wohlthuende. Gefühl, 
dos man in feiner Heimath hat, auch, 
» ein diefem ähnliches Gefühl: mir iff 
fo beimifch,, als ob fie vor mir 
: ‚lägen die Gelder, weldye ich als 


: Knabe fab; beimifche Thiere, - 


einbeimifche, im Gegenfage der andläns 
diſchen; heimiſche Meinteauben, 
in Sachſen und Franken eine Art grü⸗ 


ner, bünnfihäliger, wäſſeriger und der 


Faulniß leichter als andre ausgeſetzter 
Weintrauben; in engerer Bedeutung, 
was fich im Haufe, in den Wohnhäu⸗ 
fern aufhält, oder. in und bei denjelben 
gehalten wird: heimiſche Thiere, 
Hausthiere, zahme Thiere; die 5- 
kehr, die Handlung. da man heimkeh⸗ 
ret, in feinen Wohn» oder Geburtsort; 
:H- krank, Eu. U. w., das Heimweh 
: habend (heimſiech) die -Eunfe, die 
Ankunſt in feiner Wohnung oder in feis 
nem Geburtsorte; H-lih, E.u.u.m., 
. mas in ber Heimath, im Kaufe if: 


Heimlichkeit 


heimliche Thiere, Hausthlere, Ubll⸗ 
cher heimiſche; uneigentlich ehemals 
f. zu einem Haufe, einer Familie gehö⸗ 
fällig, E.u. Uu.w., was heim fallen 


rend, verwandt; der Heimath gleich, 
ähnlich, was an die Heimath erinnert: 


‚mir werd ganz heimlich zu Mu⸗ 


tbe; eine heimliche Stube, fn der 
man daheim, in der einem wohl if; 
ein heimlicher Ört, wo es einem 
wie zu Haufe oder behaglich, auch, wo es 
ſicher it; bierift es vecht heimlich, 
d.h. wie zu Haufe, fo behaglich, auch bloß 


ſicher, ruhig, ſtil; daher im weiterer 
: Bedeutung beimliches Wetter nicht 


nur windſtilles, fordern auch heiteres, 
mildes Wetter; überhaupt von dem, was 
verborgen wird, was Andre nicht wiſ⸗ 
fen oder fehen follen: ein beimlicher 
Ort, Bang, eine heimliche Thür, 
Treppe; Das heimliche Gemach, 
der Abtritt; ein beimliches Anlies 
gen, welches außer bemienigen, dem 


: man cd cröffnet, niemand wiffen darf; 


fi beimlidy weafchleichen, un 
bemerkt; einem beimlicdy etwas fas 
gen, ingeheim, ins Ohr; heimlich 


cthun, thun als ob man Geheimniſſe 


hätte; häufig iſt damit der Begriff des 
unerlaubten, Unſchicklichen oder Ders 
Aächtlichen der Sache verbunden: .ein 
beimliches Verſtaändniß; .ein 
beimlicher Anfchlag ; einem beim» 
lich nachftellen ; heimliche Zuſam⸗ 
menfünftebaben ; beimliche Süns 
ven; B-lichen, th. 3., heimlich 


“ halten, verheimiichen; die  - lidhs 


Eeit, M. -en,' der Zuftand, "da man 
heimlich, d. h. wie daheim if, und die 
Eigenfchaft eines Ortes, wodurch man 


j in ienen Zuftand verfegt wird: in 
ſtiller Heimlichkeit; der Zuſtand, da 


man etwas gehelta Hält, auch die Eis 
genfihaft einer Sache, da fie heimlich 


“ik: die Heimlichkeit gewifler Zus 


fammentünfte, der Pläne; eine 
heimlich Sache, etwas was man Zu 
verbergen ſucht: einem Heimlich⸗ 
Feiten entdecken; oſt verbindet fi 
bamit der Nebenbegriff, daß die Sache 
der Ehre, des guten Rufes, der Aus 
ſtündigkeit ꝛe. wegen heimlich gehalten 


Heimlos 


morde; ehemals bedeutete Heimlichkeit 
auch Berlöbnif; -los, E. u. U.w., 
ohne Heimath (heimathlos); davon der 
. and die Yeimlofe; auch, wo man 


‚ Keine Heimatb hat, fremd ; der Heim⸗ 


rath, in manchen Gegenden, 5. B.im 
Klevifchen, ein Rath oder Beifiger eis 
nes gewiſſen Gerichtes, befonders ein 
Deichgeſchworner, der mit in dem Deichs 
gerichte fügt (ein Detihheimrath); das 
„-redht; fo viel als KHeimathrecht ; 
der „-rechtsbrief, eine Urkunde, 
durch welche das Heimrecht ertheilt wird; 
die H-reife, bie Reiſe nach Haufe; 
‘der y-ritt, ber Ritt nach ‚Haufe; 
die H-fchar, f. Bauerfriede; die 
ſchnat, f. Bauerfriede und 
Schnat; -fiech, Eu. U. w., das 
Heimweh habend; Die 5 ſteuer, 
die Ausſteuer, die Mitgift, das 
Heirathsgut; die ſtraße, eis 
ne Straße, welche heim führt, auf 
welcher man nach Haufe gelanat; - 
fuchen, th. 3., daheim befuchen: eis 
nen beimfüchen, ihn in feinem 
Kaufe befuchen, in welcher Bedeutung 
es im D. D. ganz gewöhnlich iſt; uns 
eigentlich, ſich wirkſam zeigen zu prüs 
fen oder zu ſtrafen: ein Volk mir 
Seuer, Krieg, Peft beimfuchen ; 
mis einer böfen Frau beimgefuche 
werden; die H-fucht, das Heims 
weh in einem hoben Grade; die H- 
ſuchung, der Befuh: die 5- ſu⸗ 
hung Mariaä, der Befuch des Ens 
gels bei der Maria; die Strafe; die 
tücke, dic heimliche Züde, die Neb 
gung und Fertigkeit Undern heimlich 
Schaden 16. zusufügen; ein libel, wel 
ches man einem Andern heimlich 
zufügt; 5-tückiſch, E. u U. w., 
Heimtücke befigend: ein heimtücki⸗ 
ſcher Menſch; 53waärts, U. w., 
nach Hauſe zu, nach ſeiner Woh⸗ 
nung, nach ſeinem Vaterlande zu; 
der 5weg, ein Weg, welcher 
heim oder nach Haufe führt; unei⸗ 
gentlich, die Rückreiſe; das 5- weh, 
die. mit bänglicher Empfindung verbuns 
dene Sehnſucht nach feiner Heimath, 
feinem Vaterlande; Das Heimweh 
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betommen, baben; ber das Helms 
weh bat, wird ein Heimſiecher ges 
- nannt. 
»„eimzen, m. -8, in manchen Gegens 
den, 3. DB. in Meißen (mo dus Wort 
Heinzen lautet) auf dem Rande, ein 
Getreidemaß, welches 3 Scheifel und 3} 
Mäschen Dresdner Gemäßes hält. Ges 
wvbyhnlich werden s Heimzen auf vier 
Dresdner Scheffel gerechnet. ©. Him⸗ 
ten. 
»eimsieben, unth.3., une. (f. Ziehen) 
mit ſeyn, nach Hauſe, in ſeinen oder 
nach feinem Wohns oder Geburtsorte 
. oder feinem Vaterlande ziehen; der 
Bz3ug, ber Zug oder die Reife nad 
„eineih, -8, ein Mannstaufname, im 
gemeinen Leben. Heinz, Hinz, im 
N. D. Hein. | 
1. Heĩnrich, m. Les, eine Art auf Kals 
nen und am Wege weildwachſenden Gun⸗ 
ſefußes, der eine kühlende und eröffneu⸗ 
de Kraft hat (daher guter Heinrich, an 
andern Orten ſtoljer Heinrich, auch 
Allgut und Feldſpinat genannt); Name 
des Bingelkrautes, welches an fchattis 
gen Orten, an Zäunen und in Wil 
dern häufig wächſt und "als ein’ fchädlts 
ches Unkraut böfer Heinrich, an ans 
dern Orten die böfe Blume genannt 
wird. 

2, Heĩnrich, m. -es, M. -e, f. der 
Heinz 
Heĩnt, U.m., landfchaftt.f. heut: beine 
Nacht; beine iff gutes Wetter. 

Heinz, -es, ſ. Heinrich. 


‚Heinz, m. -en, M. -en, im Berg 


und Wafferbaue, ein Röhrenwerk, mos 
durch das. Waſſer mitttelit eines Geiles 
in den daran befefiigten Taſchen in bie 
Höhe gezogen wird (die Heinzenkunſt 
oder Hängeſellkunſt, auch der Heinitz, 
Henitz, Hönis); in der Scheidekunſt, 
ein zufanımengeiegter Zugofen mit meh⸗ 
gern. Abtheilungen, beffen man fich zum 
Abziehen der fauren Geiler, zum Ver⸗ 
. kalten ıc. bedient, und in welchen man 
ale Grade des Feuers erregen, verſtär⸗ 
fen und vermindern kann (auch fauler 
YY 2 | ee 


708 Heinz 


Heinz oder fauler Heinrich); im Gäcs 


fischen Erzgebirge, ein Zugochfe. 
Heinze, w., M.-n, die Biene, daher 
die Waldheinze, die Waldbiene. 


Heĩnʒeibank, w., die Schneiden oder 


Schnigbant (die Ziehbank). 
»einselmänndgen, f., ein Name des 
Alrauns. 
Heĩnzenkunſt, w., f. der HZeinz; das 

-feil, in den Bergwerken, die Kette 

oder das eiſerne Seil bes Heinzen, durch 

welches mittelſt der daran befindlichen 

Taſchen das Wafler in die Höhe gezo⸗ 

gen wird; auch, die Kette unter dem 

Schemel des Gopels, woran die Wage 

hängt; in den Hüttenwerten, die Kette, 

mittelft welcher die Blaſebalge in Bes 
: wegung gefegt werden. 

„einzerlein, f. -s, in manchen Gegen⸗ 
den 3. B. im Hennebergſchen ein Nas 
une des Frucht des Hageborns, welcher 
dort Heinzerleinsdorn, genannt 

wird. 

Heirath, w., M. -en,- die eheliche 
. Berbindung zweier Perſonen männlis 
chen und. weiblichen Gefchlechts: Auf 

die Heirath geben, fi eine Perfon 

zur Frau fuchen; Herrathen, unth. 
und th. 3., eine Heitath fchließen, fich 
“ mit einer Perfon chelich verbinden : ein 
xeiches Madchen, auch um eine 
Perſon beiratben; nach (Belde 
.beiratben, eine reiche Perſon zu hei⸗ 

rathen ſuchen; der Heĩrather, -8, 

einer der heirathet; der Herĩraths⸗ 

brief, bie fchriftliche Urkunde über eis 
ne Heirath; Die A -erlaubniß, bie 

ſchriſtliche Erlaubnis zu heirathen, 3. 

B. bei Soldaten, Dienfleuten ıc. (der 

Konfens, der Heirathsſchein); 5 fä⸗ 

bis, €. u. u.w., fähig, d.h: in dem 

gehörigen Alter und in der gehörigen 
- Rage, zu heirathen; der 5- gedanke, 
die Gedanken an die Heirath, die Luft 
zu heirathen; Das x, - gut, dasjenige 

Vermögen, welches bei der Heirat eis 

ne Frau dem Manne zubringt (die Mits 

gabe, Mitgift); die 5-luſt, die 

Luft zu heiraten; H-Luflig, €. u. 

uU.w., Heirathsluſt habend; der x- 
mader, die a-m-inn, verächts 


Heiß 


lich eine Perſon, welche dern Heitathen 
zwiſchen Andern fliftet; der H-fchein, 
die ſchriftliche Erlaubniß zur Hei ath; 
das #,-fpiel, der Name eines Karo 
tenfpfeles, bet Andern das Eheſpiel, 
gewðhnlich Mariage, genannt; der 
"#-fifter, die S-f-inn, cine 
Perſon, welche eine Heirath ſtiftet; Die 
„-Niftung, die Gtiftung einer Hei⸗ 
rath; A unluſtig, E. u. U.w., nicht 
geneigt, zu heirathen; der - vers 
trag, der Vertrag zwiſchen den heiras 
thenden Perſonen und die darüber ausges 
fertigte Urkunde (der Helrathefontraft) ; 
A-verwandt, E.u.u.w., durch Hei⸗ 
sath verwandt; ‚Die - verwandts 
Schaft, die Berwandtichaft durch Heis 
vath (Minität); das A-wappen, 
in der Wappenkunſt, ein Wappen, wels 
ches man durch eine Heirath erlangt. 

Heiße! ein Ausruf der Munterfeit, Lu⸗ 
Rigkeit und Freude (Heide, Yeidi): 
beißa luftig! 

Heifch, f. Heiſer. u‘ 

Heĩſchbrief, ın., im O. D. cin offener 
Brief, in welchem die Unterthanen zu 
etwas zufammengefodert- oder aufgefos 
bert werden; Heĩſchen, th. 3., bes 
gehren, bitten, verlangen, fodern : 
die jungen Rinder beifchen 
2:00 ; das heiſcht die Nothwen⸗ 
digkeit; in eingefchränfter Bedeutung 
in manchen Gegenden, f. betteln; Der 
Heĩſcheſatz, in der Weltweisheit ein 
"Sag, den man aus einer Erklärung 
folgert und deſſen Annahme als eines 
‚richtigen man heifcht oder verlangt (Pos 
Rulat, ein Soderungsfag). 

Heĩſer, E. u. U.w., raub, unrein, von 
ber Stimme, wenn man durch Krank⸗ 
heitszuftand gehindert wird, laut und 
vernehmlich zu ſprechen: beifer feyn, 
werden; ſich (mich, beifer reden, 

ſchreien (verderbt in heiſch und heis 
ſcher); davon die Heiferkeit, der Zus 
fand der Stimme, da ſie heiſer if. 

Heiß, E. u. U.w., Hige oder große Wärs 
me habend: heißes Blut, beißes 
Waſſer, ein beißer Öfen; die 
Stube iff heiß; ein beißer Soms 
mer; beiße Thränen weinen, von 


x 


Heiß 


einer großen Betrübniß oder. heftigen 
Leidenichaft; einem die Aslle bei 
machen, ihm Angft machen, fein Ges 
wiffen rühren; mie wird beiß, mir 
iſt beiß, in weiterer Bedeutung, für 
am Zeuer gefipmolgen: beige But⸗ 
ser, beißes Blei; in den Hüttens 
werten gebet der Ofen beif, wenn 
das Feuer verflärkt ik; heiß thun, 
in der Prüfekunſt, den Dfen mehr er⸗ 
bisen, machen, daß er heiß ache, das 
wit das Blei mit dem Erzeind Schmel⸗ 
zen fomme; in den Glashütten den 
Schmelzofen beiß fhüren, wenn 
derſelbe nach dem Kaltſchüren vorn in 
der Schüre mit trodnem Holze geheizt 
wird, damit er völlig von dee Näſſe 
befreit werde; die Weißgerder machen 
Die fämifchgaren Selle beiß, ins 
dem fie. diefelben in der Wärme über 
einander legen, damir fie dadurch in 
Gahrung fommen, ſich ausdehnen und 
vom Die durhdrungen werden; unei⸗ 
"gentlich einen hohen Grad der Leidens 
ſchaft, oder Lebhaftigkeit in Gemüths⸗ 
bemegungen ꝛc. babend: fein Blut 
wird leicht heiß, er geräth leicht in 
geldenfchaft; eine heiße Kiebe; ein 
beißes Verlangen; beißen Durff, 
Hunger empfinden, d. h. gedßen; 
ein heißer Tag, an welchem man 
Schweres und Wichtiges oder auch nur 


Vieles gethan hat; uneigentlih, von 
‚einer Stadt, in welcher alles theuer iſt; 


es ift hier ein heißes Pflaſter; 


der 5· durſt, heißer, d. b. großer 


Durſt. 


Zerßen, uns. ich heiße, du heißeſt, 


er heißt; erſt verg. 3. ich hieß; 


Mittel. d.’verg. Z. gebeißen; Ans 
rede: heiß, und beiße, ı) th. u 


mit einem eigenthlimlichen Namen bes 
legen, babei rufen, nennen, mit.dem 
vierten Salle der Perfon und der 
Sache ; du follft ihn Karl beißen; 
fich beißen, genannt werden : ich beis 
fie mich Oreſt; inengerer Bedeutuns, 


eine Eigenfchaft beilegen und nach derſel⸗ 


ben benennen: einen feinen Sreund 
beißen; einen willtommen hei⸗ 
fen, willlommen au ihm fagen; eis 


- 
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nen kurz und lang heißen, ihm 
allerlei Schimpfnamen geben; etwas 
gut beißen, ſagen, daß es gut fen, 
es billigen, und im 9. D. auch übel 
beißen, f. mißbilligen ; uneigentlich in 
der .erften Perfon der Einheit der Ge⸗ 


genwart, fol ed eine Verwunderung 


über etwas, das in hohem Grade Gtatt 

findet, ausdrüden: Das heiß’ ich 
fcblafen, lügen ꝛc., das verdient 
doc) noch den Namen fchlafen ꝛc.; ends 
lich verlangen, daß etwas geſchehen foll, 
ein milderer Ausdruck f, befehlen, mit 
dem dritten Falle der Perfon une. 


' dem vierten Salleder Sache: eis. 


nem etwas tbun beifen; mir 
wurde es fo gebeißen; aber auch 
oft mit dem vierten Salle der Per: 
fon: böre, was ich dich beiße; 
wer beißt did folche Sachen * 
Dft wird die Sache, melde geheißen. 
wird, durch cin Zeitwert ausgebrüdt, 
welches dann in der unbeſtimmten Form 
ohne zu flieht: einen geben, kom: 
men x. beißen, alsdann aber in den 
zuſammengeſetzten Zeiten die Vorſetzſilbe 
e wegpelaffen su werben „pflegt = ' ich 
be. ibn ie nicht kommen beißeny 
2) unth. 3., ‚mit haben, genannt 
werden, zum Namen haben, wo Div 
Name. inden erften Fall gefegt wird: 
ic) heiße Ernſt; wie heißt das auf 
Deutſch? f. bedeuten: Dede heißt 
überbaupt alles , womit man eis 
was bededet; was foll das beis 
Ben? was. fol. das bedeuten, was wol⸗ 
ken Gie bamit fagen 5 Das will wes- 
nig beißen, bat wenig au-bedeuten, 
bat nichts auf fish, if nicht, wichtig. 
Sehr häufig. ik es, einer ganzen Erflüs 
sung ober nähern Beſtimmung die Worte 


das beißt (in der Schrift gewöhnlich 


abgekürzt in d. 5.) voran zu ſchicken. 


- Hft ſteht es für feyn, wenn man ben 


darauf folgenden Gas mit: dem vor⸗ 


hergehenden gleichbedeutend bezeichnen - 


will, befonders bei Vergleichen und Bils 


dern: nicht böſe feyn, heißt noch 


nicht gut ſeyn; einen Menſchen 
nicht haſſen, heißt noch nichr ibn 
lieben. - Auch dient es noch feine Ver⸗ 


Heißen * 


wunderung über eine Sache auszubruk⸗ 
fen: das beißt eine Liebe, das ver⸗ 
dient doch noch den Namen der Liebe. 
3) unperf. 3., gefage werden: : es 
heißt, er fey gefforben; es bat 
ſchon lange fo gebeißen, man hat 
es ſchon lange acjant ꝛe.; es heißt 
für gewiß, O. D. man verſichert. 
HHeĩßgeliebte, m., die 9 - geliebte, 
der oder bie Teidenfchaftich liebt; Das 
y-gießel, bei den Zinngiebern, feh⸗ 
lerhafte löcherige Stellen: in den gegofs 
ſenen Waaren, welche bauon entfichen, 
wenn die Form zu heiß gemacht iſt; 
H-grätig, E.u. U.w., im Berg und 
Hüttenbaue, beißgrätige Erze, 
firengflüffige, melche viele Dfenbrüche 
und Schladen machen; im KHennebergs 
ſchen wird auch ein dürrer unfruchtbas 
ser Boden beifgrätiges Land ges 
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nannt; dersy-hunger, ein heißer, d.h. 


fehr großer Hunger, befonders von einem 
ſolchen heftigen Hunger als einem krank⸗ 
haften Zuftande (im N. D. die Schlings 
ſucht), deffen hüchfker Grad der Hunds⸗ 
hunger ik; uneigentlich auch von einer 
ſehr heftigen leidenfchaftlichen Begierde 
überhaupt: er fiel mir Zeißhunger 
über, die Bücher ber, um fie zu 
leſen; S - bungerig, Eru. U. w., 
Heibhunger habend und davon zeugend. 
Beſſter, w., M.-n, N. D. ein junger 
‚Baum, zum Paubbolze gehörig, beſonders 
eineiunge Eiche oder Buche, die ſich noch 
biegen läßt; daher - holz, bor⸗ 
ke, rinde; Im N. D. ein Name 
der Elſter, daher das Heĩſterei, El⸗ 
ſterel; er bat Heiſtereier gegeffen, 
im Holſteiniſchen, er kann nicht ſchwei⸗ 
gen, wofür man anderwärts jagt, er 

hat vom Entenfteiße gegeilen. 
Seit ,. ein Wort, welches chemäbts eine 
Perſon bedeutete, jest: ober nur noch 


als. Endfilde . an- Hauptwörtern vors 


fommt. Es bezeichnet. mehrere Perſo⸗ 
nen Einer Art zuſammengenommen als 
ein Ganzes oder als. Eine Perſon bes 


trachtet: die Ehriftenbeir, :alle 


Ehriſten zufammengenommen ; und in 


mehrern N. D. Gegenden auch Die. 


Menſchheit, in ber Bedeutung einer 


- 


Weitfcheffel, m., ein auf’ der Geeſt, d 


GBeizbar 


geoßen Menge Menſchen; die Elgen⸗ 
ſchaft, Beſchaffenheit und den Zuſtand 
einer Perſon und Sache, beſonders um 
abgezogene Begriffe auszudrucken: die 
Gottheit, das göttliche Weſen, die 
Elgenſchaft eines Gottes, als Gottes 3 
die Menſchheit, die Cbierbeit, 
die Eigenſchaft eines Menfcben , eines 
Thieres, als folder; Die Mannheit, 
die Eigenschaft eines Mannes, als 
Mannes; die Kindbeit, die Eigens 
haft, der Stand, das Alter eines 
Kindes ic. ; die Abgelegenbeit, Bes 
‚fcheidenbeit, Dunkelheit, Erges 
benbeit, Freibeit, Klugheit ⁊c. 


Heiter, En.u.m., klar, bel, von dee 


£uft: beitere Luft, eine Luft; ein 
beiterer Simmel, ein blauer wol⸗ 
kenleerer Himmel; heiteres Wetter ; 
uncig., vom Gemüthe, von keinem 
Kummer, keiner Traurigkeit getrübt, 
freundlich, froh: ein beiteres Ge= 
ſicht, heitere Mienen, beitere 
Geſellſchaft; die Heĩtere, oder 
Heĩtre, bie Heiterkeit, Helligkeit ʒ 
auch, Heiterkeit des Gemüths und der 
Mienen; bie heitere, reine Puft, die 
Himmelsluft; Die Heiterkeit, der hei⸗ 


‘ tere Zufland eines Dinges, oder einer 


Perfon: Die Heiterkeit der Luft, 
des „immels, des Bemüths, 
des Befichts;.szeitern, th. 3., hris 
ter machen, in eigentlicker und uneis 
sentlicher Bedeutung: Die gebeiterte 
Luft; den Blick beitern. =) 
unth.3., mit haben, heiter werden, 
heiter fen. 3) zrckf. Z. fich beitern, 
heiter werden, eig. u. undg.: das 
Metter beitert fih; fein Blick 
beiterte fidy. 4)unperf.3., es beis 
tert, es iſt heiter, es wird heiter ; 
die „Heiterneffel, ein Name der 
Brennnefiel; ſ. Eiterneſſel; der 
2 ein heiterer Sinn, Helters 
eit. 


h. dem hohen Bande in Schleswig, übs 

liches Flachenmaß, welches 6 Schipp 
oder 144 und an andern Orten 240 
Gevterteuthen enthält. 


Beĩzbar, Hurllm., was gebeist und 


Seizen | -  Helbenhaft. 7Im 


erheijt werden kann: heizbare ar» - ber Dihtkunft, gebichtliche Brtefe; wel⸗ 
. ben; ein beisbarer. Öfen; eis che: Helden: rnber. berühmten Perfonen 
zen, th.3.,"burdh euer ‚heiß machen, des Alterthums in den Mund gelegt 

- Yon Öfen md. Simmern: den Dark» ‚werden, . und deten Inhalt gewöhnlich 
‘ ofen; eine Stube; ' einen Saat eiebe in CHeroiden); «der. H-brits 
heizen; der zeiser, <s, die ä- „der ; der Genoſſe eined Helden, oder, 
„inn, DM. -eny:eine Perſon, deren ‚ein Bruder, der ein Held iſt; Das — 
Sefhäft es iſt, Ofen und Zimmer zu baiach, ein Buch, in welchem die Tha⸗ 
heizen (der Einheizer, Stubenheizer, ten berühmter Helden beſchrieben find ; 
Ofenheizer, Kalefaktor) ; in engeren des befonderd eine Sammlung ven ſolchen 
deutung, derjenige ‚Arbeiter; welcher Erzählungen; deren Verfaſſer im drei⸗ 
den Ziegelofen heist; das Aeizdes achten: Jahrhunderte jebten ; der H 
weib, ein Weib‘, derem Geſchaſt es dichter;,. f. epiſcher Dichter, Epiter; 
itt, Öfen oder Zimmer zu heisen z Die 1 - dichrlich ;  f. Weldengedichts 
„Seizung, die Handlung des Heizens; lich; die-ä Dichtung, das. Heldens 
dasjenige, was das Heizen eines Ofenẽ gedicht, und diejenige Dichtart, webhe 
an Brennſtoffen etfodert. bdas Seldengedicht begreift (epiſche Poeſie, 

* Zekatombe, w.ein hundertſaches Edogh; der Hadrang/ ber Drans, 
Opfer, ein Opfer von 100 Thieren, der innere Trieb ;; welchen ein Held. zan 
Hochopfer. 1F7 ir Heldenthaten fühle; Die % +fabel, 

* Aferik, w., bie Auszehrung; Hek⸗die Sagen, Dichtungen yon Helden 
tiſch, fihmwindfüchtig. ; der frühefien Zeit ; die Hfrau, eine 
„sid, m., Zen, M.-en, die Hel⸗ peidenmütbige Frau Kein Heldenweib)z 
dinn, M.-en, eig., sine mit geos - der Arifübrer, cin Anführer der 
ber Leibesſtärke, befonderd mit Muth - - Helden; der gatte, Die H-gats 
und Tapferkeit begabte Perſon, welche einn, der Gatte, die Gattinn einer 
tuhne und große Thaten vollbringt, de Heldinn, eines Helden; das Hoge⸗ 
her beſonders ein tapferer Krieger; un⸗ Dicht, ein Gedicht, welches bie Tha⸗ 
eig., eine Perſon, welche in irgend ei⸗ ten eines Helden beſingt, beſonders din 
ner Sache: eine befondere Stärke bes . größered, erzahlendes Gedicht, in wel⸗ 
ſitzt; meiſt nue- ſcherzhaft: ein bes chem eine wichtige Handlung erzählt 
rühmter „Held im Steffen; die . wird (Epos, Eporte, eplſches Gedicht, 
Hauptperfonen in Geſchichten, Schau⸗das Heldenlied, bee Heldengeſang)3 Be 
iptelen ‚ze. deren Thaten erzühlt oder gedichtlich, Su. u.w.Zum Helden⸗ 
dargeſtelt werden, nennt man. auch gebicht gehörig (heldendichtlich / epiſch) 
die »zelden der Geſchichte, des der geiſt, der Geiſt, bie Denk⸗ 


Schaufpieles: art des Helden; das -gerärb, bie 
Zelde,.w., Men, im N. D. bie Bes * 1: Waffen. eines. Selten; der H-ger 
ſel, Die Halte, der.-Stapel. + fang, wie Heldengedicht; ein Geſang 


„Zildenälter, f., das Zeitalter der Hel⸗ſur Helden; die geſchichte, bie 
den; das B angeſicht, das Ange⸗ Geſchichte eines Helden; das 8e⸗ 
ſicht, auch das Anſehen eines Helden; ſchlecht, das Geſchlecht eines Helden; 

Zer A-anfland, der Anhand, die eis Geſchlecht, bad aus Helden befisht ; 
‚Haltung eines Helden; der ran, das -gelisde, das Geſtade eines 
der Arm eines. Helden, uneig., "bie von Helden. bewohnten Landes s.,Die 
Kraft, die Stärke deſſelben; die.d- - © geſtalt, die Geſtalt, das Äußere 
bahn, die. Wahn des Helden, das einch- Helden z.eine Perſon, welche Die 

Seben deffelben. ( der Heldenweg); dns Geſtalt „den Anſtand eines Helden hat; 
5 bild, bad Bild eines. Helden; die Hogroͤße⸗ die Größe, bie Er⸗ 

Jer 8 blick, der Blick, das Anſe⸗habenheit des Seiſtes und Gemuthes 
ben einca Helden; Der. Anbriefrin .. bes Helben ʒ Se baft, E. u. N.w.. 0 


/ 


a2. 
nem Helden ahnlich, nie cin Geld, hel⸗ 


: W 
Heldenband 


denmaßig; Die. - band, die Hand, 


u. uneig., bie Kraft. eines Helden; 


der 5- baufe, ein Haufe , eine Mens 


‘ge, welche aus lauter Helden beficht; - 


Das A-baupe, das Haupt einch 
Haden: das Beer, ein Heer 
von Helden, von tapfern Kriegern; 

das A -berz,'das Gefühl, der Muth 
RKrieger fit; herzig, Ein, 
-ain Heldenherz habend; die 3 ju⸗ 


Igend, die helden müthige Jugend, hel⸗ 


denmüspige Junglinge; die 3 jungs 
Frau, eine heldenmuthige Jungfrau; 
der 5 jüngling, cin heldenmüthis 


ger Jungling; die A-Eraft, die 


"Stärte des Helden, Überhaupt eine 
"große höhe Kraft; der B-Eranz, ein 


Kranz als Schmuck eines Helden; 9- - 


tühn, €. u. ü.w., fühn wie ein Held; 


"Vie A-Fühnbeir, die Küphheit eines _ 
Delden; der 3-Lauf, das Handeln 
* and Wirken des Helden; das &- les 


ben, das Leben. eines Helden; das 
Slied, fo viel als Heldengedkht 
und Helbengeſang; Das 3mad⸗ 
chen, ein heldenmüthiges Mädchen ; 
%- männlid, €, u.u.m., maãnnlich 


wie ein Held; maßig, Eu, _ 
"> einem Helden gemaß; die 4 miene, 


die Miene; das Auſehen eines Helden, 
der H-mutb, der Muth ‚eines Hel⸗ 
‘ den, ein hoher Muth; müthig, 


. €. u. U.w., Heldenmuth habend; die 


Bnatur, alle natürliche Anlagen 


des, Körpers und Geiſtes, deren Aube 
Bildung. und Anwendung den ‚Helden 
machen ; das A-paat, ein Paar Hels 


be‘, beſonders wenn fie. ähnlihe Eis 


'genfhaften mit einander paben; +äels 


denreich, E. u. u. w., reich an Hels 
-zubm, der Rubm eines 


den; der 8 
Helden ; der 5- ſaal, ein Saal, ‘in 


welchem ſich Helden verfammeln, und ' 


uneig., worin eine Sommlung von Hels 
deubildern aufgeſtelt iR; der -fans 
ger, cin Dichter, ber Helden und Hels 
die H- ſchar, eine Schar von Hels 
den; das H-fchaufpiel, f. Yels 


"eines Helden; ein Held, in tapfrer 


dem Heldenthume eigen;, 


denthaten beſingt (der Heldendichter); 


Heldenzeit 


denſpielz der 3ſchritt, der 
- Schritt eines Helden, ein feſter Schritt 
. bie Handlung eines Helden; Das % 
ſchwert, bas Schwert eines SHelben ; 
die Arfeele, die Seele, der Ge 
eines Helden, ein ſtarker, hoher Geiſte; 


7) 


ein Held ſelbſt; dee. Z-finn, bie 
Gefinnung, der Muth eines Helden 3 
das ſpiel, ein Spiel. für Helden, 
ein kriegeriſches Spiel; ein Schauſpiel, 


in welchem Helden auftreten (das Het⸗ 


benfhaufpkel) ; die-&- ſprache, die 
Sprache, d. h. dje Art und Weiſe ei⸗ 
nes Helden ſich auszudrucken, eine fräfs 


‚tige, fühne Sprache; vworzugsweiſe, 
“bie. deutſche Sprache; der H-flaat, 


ein von Helden: geftifteter oder von Hel⸗ 
den gebildeter Staat; die  -fiade,” 


„seine don Helden bewohnte, auch ges 


gründete Stadt, 3.2. Roms S- 
Hark, E. u.unw., ſtark wie ein Held R 
die Z-ſtarke, die Gtärfe, bie Kraft 
eines Helden, überhaupt, . ein hoher 


Grad von Starke; die Zſtirn, die 
Stirn eines Helden; dichteriſch dee 


Held ſelbſt; das 5 ſtück, fo viel als 
Heldenthat; Die 5 -tbat, die That 
eines Helden (heroiſche That); in weis 


« tree Bedeutung und fpöttifch eine ers 


barmliche That, auf die fich der Thäter 
etwas einbildet; Das 5 -tbum, hel⸗ 
benmäßige Denk⸗ und Handelsweiſe (Bes 
roismus); · thümlich, E:u.i.m., 
angemeſſen, 
davon die 5- thümlichkeit (Heroiss 
mus); der 52 tod, der Tod des Hel⸗ 
den, auch ein mit ruhiger Kalte und 


Standhaſtigkeit erwarteter Tod; Die. 


B tugend, eine Tugend, eine gute 


und ſchöne Eigenſchaft, welche dem 


wahren Helden geziemt; auch, eine 


:-Zugend, zu deren Ausübung großer . 
' Muth, große Standpaftigkeit erfodert 


der A-vater, ein Vater von 


Helden; Das 53-voik, ein helden⸗ 
 mlshiges:Bolf; Dee 52 weg, fo viel 
aAls Heldenbahn; Das H-weib, ein 
bdeldenmüthiges Welb, wie die Amazo⸗ 
Ben; der 5 würger, der Helden 
würgt, beſiegt und ‚Wötet; die 5 
zeit, die Zeit der Helden, diclenige 


Helene 


feiipe Zeit, im welcher die von den Dich⸗ 
teen eines Volkes befungenen vaterläns 
diſchen Melden lebten Edie heroifche 
Zeit); der 5 zorn, der Zorn eines 
Helden; der H-3ng, ein Zug, 
Kriegszug ac. von. Helden; ein Zug, 
Geſichts⸗ und Charoktersug eines Hel⸗ 
Ben; Beldiſch, Em. U.w., bei Eini⸗ 
gen für heldenhaft; der Heldruf, 
der Ruf des Helden oder der Helden. 


Selẽne, -ns, ein Weibertauiname, im 
gemeinen Leben Lene, Lenchen, N. 
D. Hille; Das Helenenfeuer, bie: 


Benennung einer Lufterfcheinung wel⸗ 


ehe von brennbaren Dünfen in: der Luft‘ 


-perrühet und in Gehalt einer Tlamme 


fichtbar. wird, die fich oft auf Schiffen- 


an den Maſten und Rahen ſehen laßt 
(in den gemeinen Sprecharten Et. 


Helmöfeuer und. Eliadfeuer) 5 das H⸗ 


kraut, ein, Name des Alantes. 


gelfarm, m., ein heifenber Arm; im 
SBergbaue , ein eiſerner Arm in der 


Sunftkange, weicher den Krumms oder 
Krems hält; der A-auf, ein Ding, 
weiches aufbilft;. im Osnabruckſchen, 
ein Bettquaßf; der H-briefr 1. 


Hülfsbrief; - das -a- chen, - 8° 
im Dsnabrkeffihen , cin Mas zu Büffis 


gen Dingen, ber vierte Theil eines Ortes 


oder. der fechachnte Theil einer Kenne i 


oder eines Mafed. - 
Selfen, ung. gegenw.2. ich helfe, du 
yilfſt, er hilft, wir helfen ıc.; 


er verg. 3. ich balf 10:5 bedingte Art-, 
ich bülfe, du bülfeſt, ex bülfex.; - 


Mittelw. d. vers. 3.gebolfen; Amıde 
hilf (bei Manchen auch belfe),- 1) 


unth.3., mit baben, zur Verbefferung 
eines fchlimmen und zur Herbeiführung 
 Zelfenbein, f., f. Z!fenbein. 


eines. beſſern Zuftandes dienlich ſeyn: 


Helfer — 


zu helfen, er weiß ſich nicht aus ſel⸗ 
ner Verlegenheit ꝛe. zu ziehen; ich 
konnte mir nicht helfen, ich 
mußte es ſagen, d. h. ich war nicht 
Herr über mich es nicht zu ſagen; hel⸗ 
fen Sie mie von diefem Mens 


ſchen, befreien Sie mich von ihm; 


einem von feinem Amte belfen, 
uneig., ihn darum ‚bringen; Gott 
heift cn gemöhnliher Glückwunſch 
beim Niefen; fo wahr mir Gott 
belfe! eine Betheurung; feine Bemils 
hungen mit den Bemühungen eines Ans 
dern zur Erreichung eined Endzwecks 
vereinigen: einem bei einer Arbeit 
helfen; einem zu einem Amte ꝛc. 
helfen (verhelfen), ihm zur Errei⸗ 
chung deſſelben beiſtehen; Andern zu 
ihrem Rechte belfen; einem wies 
der auf die Beine beifen, u. uns 
eig., feinen verfihlimmerten Nahrungs⸗ 
fand verbefern; einem auf das 
Pferd, von.dem Magen zc. bel 
fen; einem aus dem Eraume bels 
fen, ibn zurechtweiſen, ihm die Gas 
che deutlich machen. Die Sache, weis 
che der Gegenſtand des Helfend if, wird 
auch oft durch ein Zeitwort in der uns 
beſtimmten Form ohne zu ausgedruckt: 
einem arbeiten, tragen, ſchrei⸗ 
ben helfen. Auch in den zuſam⸗ 
mengefegten Zeiten behält man dieſe 
Form, ſelbſt ankatt des Mittelwortes 
der vergangenen Zeit: ich habe ihm 
dieſe Arbeit machen helfen, f. 
geholfen. | En 
Anm zzelfen mit dem vierten Sail 
verbunden, ift nur Eigenheit einiger 
Mundarten und wird iM Hochdeut⸗ 
{hen für fehlerhaft erkidtr. en 


die Yrzenei bilfe für (beffer wis Gelfer, m., —s, die H-inn, M. 


der) das. Sieber ; mir hilft nichts; 


ibm ift nicht mehr zu belfen; 
feine gute Natur bilfe ibm; nügs 
iich feyn, zu irgend einem Zwecke biens 
Uch ſehn: was kann mie das hel⸗ 


fen? bier hilft kein Bitten, kein 
Weigern; einem mit ſeiner Für⸗ 


ſprache, mit Gelde helfen; er 


weiß ſich nicht zu sarben noch 


„en, eine Perſon, welche hilft; das 
Aramt, ſ. Adiunktur; der %- 
Enecht, in den Bergwerken, ein Berg⸗ 
arbeiter, welcher dem Kunßficiger bei 
der-Berforgung des Kunbgezeuges ber 
bülmih iR; der A-fan, in den 
Bergwerken, cin Pumpenſatz, welcher 
schen dem gewöhntichen Sage am Kelds 
geſtange angebaut if, um davon, wenn 


Ne 
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der gewöhnliche ſchadhaft iſt/ Gebrauch 
zu machen; der Helfershelfer, die 
%-b-inn, der Helfer, bie Helferinn 

- ‚eines Helferd, ein unteradssdneter Hel⸗ 

fer, eine untergeordnete Helferinn, nur 

verächtlich von einer Perſon, welche 

Andern in einer böfen Sache hilft; der 

Selferſtab, “ein Hilfe gewährender 
Stab; Das Helfgeld, ſ. Hülfsgeldz 
das 5 kraut, ein Name ded gemei⸗ 
nen weißen Andornes; das recht, 
im Hennebergfchen das Recht eines 
&chuldners, verpfändete, Sache anden 
Meiftbietenden zu verfaufen, und bas 

» durch beim Kläger zu feiner Foderung 
zu. helfen (das Gantrecht, Gtangens 
recht); die Zrede, in:den Rech⸗ 
ten, eine -Entfhuldigung, Ausrede, 

. mit der man fich zu helfen oder von ei⸗ 
ner Zumuthung, Befchuld'gung ꝛe. zu 
befreien ſucht (Ereepfion, die Hüffes 
rede); reich, f. Hülfreich. 

Hefe, m., -es, M-e, ſ. Helm i. 

Aelfwillig, Eru. U.w., zu helfen wils 
lig , bereit; die 9 - wurz, ſ. Al⸗ 
lermannsharniſch. 

———— die Muſen. 

e Heliokarpus die Sonnenfrucht, eine 
ſudamerikaniſche Pflanze. 

* Heliomẽter, m., Sonnenmeſſer, ein 
Werkzeug an einem Fernroͤhre, den 
ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne und 
des Mondes zu meſſen. 

* Aelios, der Sonnengott; Zelios⸗ 
: Eöp, ein Sonnenglas, Sonnenfern⸗ 
eohr. 

® Seliströpium, die. Sonnenwende, 
eine Pflanze mit mwohlriechenden Blüs 
then; ein lauchgrüner Edelſtein mit 
blutrothen Flecken. 

1. nel. E.u. n. w., von Lünen, in eis 
nem hohen Grabe deutlich, laut, mit 
dem Nebenbegeiff der Reinheit und einer 
gewiſſen Höhe: eine belle Stimme; 


ein helles Gelächter; das belle - 


e, In der Sprachlehre (das offene e), 
das e nach feiner natärlichen Ausſpra⸗ 
che, wie es in ben erſten Gilden der 
Wörter Ehre, Lehre w. lauter, zum 
unterſchiede von dem tiefen ober dum⸗ 
pfen e, welches wie A lautet, vom 


Hell 
Lichte, einen hohen Grab bes Lichtes 
habend: ein belles Seuer, die hel⸗ 
len Slammen; ein belles Licht, 
das hell brennt, leuchtet; heller Tag; 
ein belles immer, in weiches viel 
Tageslicht ſaͤlt; helle Sarben, in 
der Mahlerei, welche dem Weißen näs 
ber kommen, viele Lichtſtrahlen zurück 
werfen (lichte Farben), Im Gegenfage 
der dunklen; im Forſtweſen belle oder 
lichte Holzer, d. f. Laubhölzer, weil 
- Ihre Barbe heller iſt Als bie der Nadel⸗ 
hölzer (welche darum ſchwarze genannt 
werden); in einem andern Sinne wird 
eine Holzung hell (licht) genannt, 
wenn die Bäume darin dünn ſtehen, 
allſo viel Tageslicht zuloſſen; in hohem 
' Grade glänzend, viele Lichtſtrahlen von 
feiner Oberfläche zurückwerfend (blant), 
- dm Gegenfage des matt - oder teübe: 
ein beller Spiegel ;- ferner , in ho⸗ 
hem Grade durchſichtig oder vlele Lichte 
ſtrahlen durchlaſſend, klar, zugleich mit 
dem Begriſſe der Reinheit, im Gegen⸗ 
ſatze von trübe: helles Wetter, wenn 
die Luft frei von Dünften iſt und bie 
Sonne hell ſchelnen kann; ein belkes 
Simmel, belle Augen, lebhafte 
und glänzende; helles Glas; dies 
fer Demant ift nicht bell; belle 
Augen baben, uneigentlich, hell ſe⸗ 
hen, deutlich einſehen, mit Scharſſinn 
durchbliden; heller Wein, belles 
Bier, im @egenfage bes trüben; uns 
eig., 'in hopım Grabe deutlich ,. vers 
fändlih: die belle — 
hell denken, mit vieler Deutlichkeit; 
ein heller Kopf, der deutliche Bes 
“ geiffe von ben Dingen bat; belle 
Zwiſchenräume (lucida inter- 
valla }, die Zeit, wo ein Irrer oder 
Bewußtloſer ſich feince deutlich bewußt 
ik; beil feben, deutlich fehen, fcharfs 
fiptig fen, auch, mit GScharffinn 
——— zein heller Blick, Scharf⸗ 
nn 
2. „el, E. w., ganz, völlig, nur in 
- Berbindung mit dem Worte Haufen 
gewöhnlich :- fie Eamen mir bellem 
Haufen, in ganzen Hanfen, in Menge 
Cim NR. D. heel, d. h. heil, wovon 


Hell nn Ei 


ganz, völlig die uneigentliche Bedeu⸗ 
tung if). 

1. Hell, ſ., -es, die Helle, Licht, im 
Gegenfage von dem Dunkel; ein heller, 
durchſichtiger Körper. 

2.58, ſ., es, M.-e, auf den 
Schiffen, ein Behaltniß unter dem 
Vorderdecke, wo Zaue, Segelwerk ıc. 
‚verwahrt werden. — 

* Aellas, der Name von Alt/Griechen⸗ 
land. 

Sellaugig, E.u. U.w., helle Augen has 
bend: ein belläugiges Mädchen. 

Seᷣ llbewahrer, m., in ber Schifffahrt, 
ein erfohener Matrofe, welcher aus 
dem Helle herauslangt, mas von ihm 
zum Gebrauche auf dem Schiffe geſo⸗ 
dert wird. 

Hellblau, E. u. U.w., eine helle blaue 
Farbe habend, "die mit vielem Weiß 
gemiſcht iſt (lichtblau) zum Unterfchtede 
von dunkelblau. So auch hellbraun, 

hellgelb, hellgrau, hellgrün, 
hellroth, eine helle braune, gelbe, 
graue, grüne, rothe Farbe habend, 
die mit vielem Weiß gemifcht iR, zum 
Unterfchiede „von dunfelbraan, dunkel⸗ 
gelb x.; der H-blid, ein heller 
Bid, Scharffinn; H-braun, Eu, 
u.w., ſ. Yellblau; die 3-butte, 
im NR. D. ein Name der großen und 
fetten Norwegiſchen Butten oder Schol⸗ 
Ien, aus welchen man Raf und Mefel 
bereitet (Heilbutte); H-denkend, 
Eru.U.w., verfiändig denfend, einen 
hellen Berftand habend; 5 dunkel, 
E. u U.w., hell und dunkel zugleich, 


d. d. halb hell und Kalb dunkel, dam⸗ 
merig; auch ald Hauptwort: das Hell⸗ 


dunkel eines dichten Waldes; in 
der Mahlerei verſteht man darunter 
die Vertheilung von Licht und Schat⸗ 
ten; die wechſelſeltige Erhöhung und 
‚ Dräfigung des einen durch das andre; 
auch, die Geſchicklichkeit, Licht und 


Sihatten gehörig zu vwerthellen, "und. 


eins durch das andre wechſelfeitig Ju 
erhögen nnd zu mäßigen (Claix- 
obschr). .° - ° * 

1. elle, w., die Eigenſchaft einer Sa⸗ 
che da ſie hell if: die ‚Helle des 
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KTages, in einem Zimmer; uneig.: 
die Helle des Derftandes; f. hels 
led oder ſtarkes Licht; auch etwas, das 
bel macht, 3. B. bei den Goldſchmie⸗ 
den ein Pulver von Weinſtein, Schwe⸗ 
\fel und Küchenfalz, womit dad Gold 
gehellet, d. h. heller an Farbe gefott 
wird, | 

2. „elle, w.,, M.-n,. von beblen, 
ein abgefchiebener, verſteckter Raum, 

Ort, beſonders der meiſt verſteckte 
Raum zwiſchen dem Ofen und der 
Wand (bei Einigen irriger Weiſe Höfe). 

3. Helle, w., M.-n, in manchen Ges 

genden im Foruweſen, ber Harte Afters 
ſchlas · | 

Helle, fe, Bn, etwas das hell it, bes 
fonders belle Farben; auch f. Licht :- 
ins „Helle geben, an einen Ort, wo 
es heil iſt; etwas ins „elle fetzen. 

„ellebärde, oder „ellebarte, w., 
M.-n, ein Spieß mit einer Barte, 
d. b. einer Ars von Bell, mit welchem 
geſtochen and gehauen werden. kaun, 
ehemahls eine Kriegsmaffe, jegt nur 
noch bei großen Herren die Waffe der 
Peibwachen zu Fuß, welche davon He 
lebsrdiere heißen.  ' 


* Zelleborus, m,, Nieswurz, Nieswur⸗ 


gel. 

1. Yellen, 1) th. Z., hell machen, in 
eigentlicher und uneigentlicher Be⸗ 
deutung: den Blick hellen, ihn 
heiter machen; die Stirn hellen, 
ſie auſheitern; bei den Goldſchmieden 
das Bold hellen, ihm eine hellere 
Farbe durch Sieden geben. zrckf. 3., 
fiy hellen, heil werden: Das Mets 
ter beller fidy; auch Hell ericheinen, 
ſichtbar werden. , 

a, Hellen, 1) unth.3., abhangen, ſich 
neigen; auch, von einem abhangenden 
Drte abfliefen. 2) td. 3., abbinaig 
machen, auch abfliegen laſſen: eine 
Tonne bellen, fie an dem einen 
Ende in die Höhe heben, damit fie 
eine fchräge Lage befomme, und ber. 
Jnhalt derſelben hinauslaufe, 9* 

* Zellönen, bie Altgriehen; Helleniſt, 
ein Gricifcher Jude; Helleniſtiſch, 
Hebrälich s Gelehifch, Griechiſch mb 


26 ‚Heller, 


Art ber 70 Dolmetſcher der Evanııs 


liſten und Apoſtel. 
Seller, m., +8, eine. geringe kupferne 
Scheidemünze, deren zwei auf einen 
Prennig geben: bei Heller und Pfen⸗ 
nig bezablen, oder bis auf den 
letzten: Zeller ,. völig.umd richtig; 


Speihw.: wer den „Geller nicht- 
. fpart,. wird feines Pfenniges. 


Herr, d.h. wer.nicht in Kleinigkeiten 
fpart, kann nicht etwas Bedeutenderes 
zurücklegen; was zum: „Seller ges 
ſchlagen ift, wird kein Brofchen 
werden, mie etmas feiner Natur 
nach.einmahL ift, fo bleibt es; in Schles 
fien ein kleines Gewicht, deren acht 
auf ein Quentchen und zwei und. dreißig 
auf ein Loth gehen; 5- arm, E. ü. 


u.w., ſehr arm; Das. - gemicht, 


. An ber Prüfekunft, dad ‚Gewicht. eines 
Hellers, wovon 512 auf eine Mark: ges 
hen; die H- buge, die wedrigfte, 
verworfenſte Hure; 5 karg, E.u. 
u.w., felb in Kleinigkeiten karg; Das 
H-Eraut, der Name ciner Birginis 
ſchen Pflanze, deren Stengel oberwärts 
eundliche, von außen purperfarbige Bläts 
ter und biaßröthliche Blumen trägt; 
: die H-nadel, bei den Nablern, fo 
viel ald Aufſtecknadel. 
HBellferbig, Eru. U.w., eine helle Farbe 
babend; der H-fuchs, ein Fuchs 


“oder rothgelbes Pferd von heller Farbe, 
ein Lichtfuchs; H-gelb, &-grau. 
und H-geün, E. u. U. w., ſ. Hell⸗ 
blau; haarig, Su.il.w., Haare 


von heller Farbe habend, blond. 
Hellig, Eu. U.w., beſonders im N. D. 
ermüdet, entkraftet, daher behelli⸗ 
gen, ermuden, beſchwerlich ſeyn ꝛc.; 
dann, in hohem Grade durſtig: das 
Land iſt hellig, bedarf des Regens. 
1. Helligfeir, w., fo viel als Helle. 
2. Helligkeit, w., der Zuſtand da man 
oder da etwas hellig if. 
Zellkopf, m., ein heller Kopf, der helle 
Begriffe und Einfichten hat; Die 5 - 
pfeife, bei den Orgelbauern, eine 


offene Flötenſtimme von acht Sub Ton; 


„-rob, E.u.u.w., ſ. gellblau; 
der a-fehreier , die be, d. h. laut 


“Helm 


ſchrelet, ein Name ‘des Dompfaffen; 
‚ver 5-feber, die H-f-inn, uns 
eig., bei den Magnetiſirern, eine Mens 
fon, welche von einer andern duch Bes 
taten und Streichen mit ben Händen 

in einen dem Schlafe ahnlichen Zuftand 
verlegt, mit gefchloffenen Augen Alles, 

...felb Berborgenes beſſer fehen und mil, 
fen fol, als Andee. mit offnen Augen 
und wachend (rlair-voyant); + 
fihtig, E. u. U.w., -bef, deutlich ſe⸗ 

bend; dann, fcharffichtig, ſcharſſennig; 
in engerer und uneigentlicher Bedens 

tung heil febend, mie ein Hellſeher; 

: davon die Heliſichtigkeit, die Eigens 

ſchaſt und der Zuftand deſſen, der hell 

« fhtig If (elair-yoyance); der S- 
thran, bleicher Rogenthran; - 

umſchienet, E.u.il.w., mit hellen, 

bb. glänzenden Schienen umgeben, 
Hepanzertz Die Zellung, die Hands 
lung des. Hellens; der Zuſiand, da et⸗ 
was hei iſt, ein heller Schein. 

Hellweg, m., im N. D. ein an der 
Seite abhängig gemachter Weg, damit 
das Waſſer ablaufen könne (im Breil⸗ 

ſchen der Helmer): ” 

Sellweiß, E.u. U.w., eine belle, weiße 
Barbe habend, welche weder ins Blau⸗ 
liche noch Gelbliche ꝛc. falt (ſchneeweiß, 
bagelweh). » ne. 

1. Hoͤlm, m., -0e8, M-e, ein lan⸗ 
ger Stiel, derjenige Theil eines Werks 
zeuges, welchen: man beim Gebrauch 
befielben in: der Hand hält (im N. D. 
Helft), & B. der Gtiel einer Art oder 
eines Beiles; fin Bergbaue heißen alle 
Gtiele oder Hefte der Berggezähe Hel⸗ 
me; an den Ankern die Ruthe oder 
ber lange und gerade eiferne Haupttheil 
beffelben, und an dem Steuerruder der 
Griff und befonders der Knopf an dem⸗ 
ſelben; der biete durchlöcherte Theil. des 
Arteifens 20. in welchem der Helm oder 

Stiel ſteckt und welcher denſelben gleiche 

.. sam hält Chin und micder auch das 
Helm). 

3. Helm, m., »es, M--e, Verkl.w. 
das 5-chen, O. D. 5-lein, -s, 
bie rundlich erhobene Bedeckung bed 
Obertheikẽs verfihledner Kürper , befons 


Helm 


Helmlehen 717 


ders eine hodle Bekleidung des Kopfes 2. Helmen, th. Z., mit einem Helme 


_ von Metall, welche denjelben überall 
umfchlisht, und ehemals ein Hauptiſtück 
der Kriegsrüflung war, jetzt nur noch 


als Zierde auf den Wappen: ein offe⸗ 
ner Helm, bei welchem das Sefiht 1 
’ „elmer, m.,-5,f Hellweg. 


unbedeckt if, im Gegenfage des ger 
fehtoffenen, wo auch das Geficht bedeckt 
- und nur Öffnungen zum Gehen und 
euftſchöpfen gelaffen- find (im O. D. 


auch das Helm); bei.den Branntmweins - 


und Abztehblafen der oberſte gewölbte, 


“w 


- mit einer Röhre in Geſtalt eines Schnas - 
bels verfehene Theil (der Hut, Blas 


ſenhut); in der Baukunſt das runde 
gemölbte Dach der Thürme (die Haube, 
die Kuppel) ; in der Pflanzenlehre der 
» obere gewölbte Einfchnitt einer rachens 
- fürmigen Krone an einblattigen, uns 
gleihförmigen Blumen, im Gegenfage 
des Bartes; auch ein Stück Haut, 


welches Kinder und Thiere zumellen mit « 


auf.die Welt bringen und welches ein 


Theil der Haut ik, von der fie in der 
Gebärmutter eingefchloffen waren; cin 


mit einem Helme bewaffneter Krieger. 
3. Helm, m., -es, in Schleswig und 


Holſtein, eine Art Srafes, verderbt aus - 


Halm. (der Sandhalm, Gandhafer, 
. das Sandrohr, Sandgras, Sandſchilf, 
Nervengras). 
gelmbiene, w., ein Name der Droh⸗ 
nen; die A-binde, eine Binde, wel⸗ 
che dem Helme zuweilen zum Schmucke 
diente; der 5- buſch, ein von Fe⸗ 
dern oder Haaren auf dem Helme zum 
Schmuck befindliher Buſch CHelms 
-ftrauß) ; das 5 dach, ih der Baus 
kunſt, dad Dach eines Thurmes, welches 
gewölbt und ausgeſchweift iſt; die - 
decke in der Wappenkunſt, gektäuſelte, 
dem Laubwerke ahnliche Zierathen, welche 
von dem Helme eines Wappens auf den 
Seiten herabhangen; das 9 - eifen, 
bei den Grobſchmieden, ein keilförmiges 
Eifen, welches bie Gehalt eines Helms 
daches oder Auges an einer Art: bat, 
und über welchem auch diefer Theil eis 
ner Art geſchmiedet wird. 
1. Zelmen, th.3., mit einem Helme 
. oder Stiele verichen; eine Axt. 


»Helmerfhürternd, E. u. U. wi, 


4 


oder einer Kopfrüſtung verſehen: ge⸗ 
helmte Haupter; uneig., eine ges 
helmte Vorrede, in der man gleiche 
ſam gehelmt, gerüffet auftritt, um fich 
gegen Angriffe im voraus zu fichern. 


den 
Helm erfihätternd, auf den geheimten 
Kopf hauend; die H-feder, die Bes 
der auf einem Helme; das H-fens 


' ſter, ſ. »„elmgitter; der „- fifch, 
ein eigenes Gefchlecht derjenigen Bifche, 
welche bei unverfihloffenen oder mit eis 
: nem: beweglichen Deckel bedeckten Kies 
"men einen aalförmigen Körper haben 
- und ſich durch eine harte, flarfe und 
: zauhe Haut auszeiihnen, mit welcher 


ihe Körper, befonderd ber Kopf, bedeckt 


iſt; H-formig, E. u. U.w., die Form 


eines Helmes habend: eine helmfor⸗ 


mige Blume, eine cinblattige, uns 


gleichiörmige; Das H-gewölbe, in 
der Baukunſt, ein Gewölbe, melches 
die Geſtalt eines Helmes hat; das 5 
gitter, das Gitterwerk oder der durchs 


“ beochene Theil vorn an einem Helme, 


deſſen Öffnungen zum Durchſehen und 
Athemholen dienen (das Helmfenſter, 


“ der Helmroſt, das Helmvifie, Helms 


ſchieber); der H-hut, ein Hut in 


Gecſtalt eines Helmes (Kasket); die 
B-kappe, cine Kappe," gewöhnlich 
von fleifem Leber, In Geſtalt eines Hels 


mes (Kasket, Helmmüpe); das - 


kleinod, in der Wappentunft, alle 


. Bierathen eines Helmes auf Wappens 


ſchildern, als Kronen, Hüte, Kiffen 
Celmzierath, Helmzeichen); in enges 


“ser Bedeutung, der Helmbuſch; der 


kopf, der Kopf eines Helmes, auch 
ein gehelmter Kopf; in der Naturbes 


- fihreibung, eine Art des Welſes, deffen 
- Kopf mit einem harten, ledetartigen 


‚Schilde bedeckt ii; das %-Eraur, 
ein Pflanzengeſchlecht mit zwei länge.rn 
und zwei kürzern Staubfüden up ch 
nem. Kelch, der einem Helme gleicht 


“(bei Andern Schildkraut); der - 


kühler, ein Name des Mohrenkopfes 
in bes Scheidekunſt; das u -lehen, 
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‚ein Wappen, fo fern es ehemahls zu⸗ 


Hemmen 
8, DM. -n, in der niehrigen Sprechs 


weilen zu Lehen gegeben wurde; ein 
jedes Kitterleben, weil dee Helm ein 
‚ vorzügliches Stück der Ruſtung eines 
Kitters war; H-los, E. u. U. w., 


ohne Helm, des Helmes beraubt; die 


mütze, ſ. Helmkappe; die 5 
pocke, eine Art Meer⸗ oder Seeei⸗ 
cheln, deren glatte, aus verſchiedenen 


art, Ar; Verkl.w. das Hemdchen, 


O. D. Hemdlein, -s, eine einfache 
“weite leinwandne Bekleidung des Kürs 
. pers mit üirmeln, welche unmittel 


bar auf ben bloßen gelb gezogen wird: 
einen bis auf das Hemde auss 
ziehen, ihm nur das Hemde laflen; 


- alles bis:auf das BZemde verkaus 


‚ zufammengemachfenen Schilden beſte⸗ 

hende Schale mit einer ſchiefen vieredis 
gen Mündung die Gehalt eines Helmes 

. bat; der. H-reif, bie gebogenen 


fen, verfaufen, verfpielen; fprichs 
wörtl.: Das Hemde iſt mir näber 
als der Rod, wenn man einer 
nothwendigen Sache, ober einer Per⸗ 


‘Streifen Eifen,, welche bas Helmgitter 


ausmachen; der H-roft, f. nelms 
gitter; der %-fcbieber, f. Helms - 


. gitter; die A-fchlange, eine Art 
- Schlangen, deren Kopf wie gehelmt 
ausſieht; der % - fihmied, ein 

Schmied, melcher beſonders Helme vers 


fertigt ; dee H-fhmud, ein Schmuck 


des Helmes, 3.8. ein Beberbufch, auch 
‚ der Selm ſelbſt, ald Theil des ritterlis 
. hen Schmudes; die H-fpitge, der 
oberſte Theil eines Helmes; dann, bie 
Spige eines Helmdaches; die %- 
fange, ‚die eiferne Stange auf bein 
Helme eines Daches, um welche fich 
die Windfahne bewegt; der ſtock, 
- in der Schifffahrt, ein. langes, rundes 
. Holz, in welches das Steuerruder einges 
. fügt iſt und womit es gelenkt wird; 
der H-fieauß, ſ. Helmbuſch; 
der ſtutz, in dee Wappenkunſt, 
die Zierathen oben auf dem Helme, als 
Federbuͤſche; die H-taube, eine Art 
Tauben, welche einen Schopf von es 
dern auf dem Kopfe haben; 5 ums 
flattert, E.u.U.m., von dem Helms 
ſchmucke, d. h. dem Bederbufihe oder 
aarſchweife umflattert ; der 5 weis 
. derich, eine Art blau blühenden Weis 
derich8 (das Bicberfraut); das %- 
. zeichen, ſ. Helmkleinod; der %- 
zierath, f. Helmkleinod. 
* zelöten, Spartaniſche Sklaven; He⸗ 
lõotiſch, knechtiſch, ſtlabiſch. 
* Helvẽtien, die Schweiß; Helvẽ⸗ 
tiſch, Schweizeriſch. 
„emdbiefel, m., in Oſtreich, ber 
Hemdbeſatz am Ärmel; Das Heͤmde, 


* Jemifpbäre, w., die 


fon, die einem näher angeht als ans 
dere, den Vorzug gibt ꝛc.; in weiterer 
Bedeutung, eine jede Bekleidung des 
Körpers, beſonders wenn fie mit einem 
Hemde Ahnlichkelt hat, 3. B. Das 
Subrmannsbemde, das Kors 
bemde, Meßhemde; der Zemd⸗ 
Enopf, Kuöpfe, das Hemde am Ende 


der Ärmel und am Kragen zuzuknöpfen; 


die Hemdenadel, eine Nadel, das 


- Hemde vorn damit zuzuſtecken (die 


Bruſtnadel, die Zuchnadel); Der 
„emdenfchnitt, der Schnitt eines 
Hemdes, d. h. die Art cin Hembe zus 


zuſchneiden; das Hemdkleid, ein 


einfaches, leichtes Kleid der Frauen⸗ 
zimmer (Chemiſe); der H-Enopf, 
Knöpfe, die Hemdärmel zufammen zu 


halten; der H-Eorb, ein Korb, mit 


einem Kohlenbecken, um Kinderwäs 
fehe darüber zu erwärmen (Wärmforb); 
#-linnen, Leinwand, zu Semden 
brauchbar; die H-nadel, große Nas 
dein, oft mit versiestem Kopf, das 
Hemde am Halje zu vereinigen; der 
H-fhlis, der Schlig im Hembe. 

Halbkugel, 
Hälfte der Erd⸗ oder Himmelskugel. 


Hemlockstanne, w., ſ. Schierlings- 


anne, . 


Hemmeiſen, f., in den: Bergwerken, 


ein ſpitziges Eiſen am Göpel, welches 
an der Dede hinterwärts in einem 
Ringe befeftiget it, um dadurch, wenn 
man es hinter fihb zu Boden fallen 


- läßt, die Bewegung au hemmen, 
Be mmen, th.3., die Bewegung eis 


ned Körpers, den Fortgang einer Sa⸗ 


Me 


Demmerling 


he hindern: einen Wagen ober ein 
Rad hemmen, durch eine angelegte 
Kette: oder einen Hemmſchuh den Um⸗ 
lauf des Rades verhindern; in den Uhr⸗ 
werfen wird das Steigerad durch ben 
Englifhen Haken gehemmt, indem bie 
Enden beffelben in jenes eingreifen, das 
ber er auch die Hemmung genannt 
wird; Das Waller bemmen, es in 
feinen "Laufe aufhalten (Baum); ; die 
Gefbäfte bemnien , fie aufhalten; 
den Kauf der Thränen bemmen, 
aufhören zu weinen; — Hemmung 
bewirken. 


Semmerling, MM, f Sammerling a. 


und Ammer. 


Semmfiſch, m., ein Name des Stopf⸗ 


fiſches oder Schiffhalters; die 54 ga⸗ 
bel, ein gabelfürmiges Werkzeug, eis 


nen Wagen im Laufe zu hemmen; die 
: #-Fette , eine Kette, an ein Hinters 


rad eined Wagens gelegt, den Um⸗ 


Lauf beffelben zu verhindern und da⸗ 


durch ein gefahrlofes Fahren von einem 


> Berge hinab zu bemirfen (die Sperr⸗ 


fette, Kadfperee); der Hſchuh, 
eine aus Holz oder Eifen gemachte 
Rinne, welche unter das Rad befeſtigt 
wird, um ben Wagen’ zu hemmen; 
die a ung ‚ M. -en, fi Hem⸗ 


men. 
Zempelmann, m, f. SAampelmann. 
„endelfraut, f., cine Bilanze nilt vier 


* 


Kelch⸗ und vier Blumenblättern, acht 


Staubfaäden, vier Griffen und- einer 


Eugelförmigen, vierfächerigen, vierflaps - 


pigen Srucht ; eine Art des Vogelmelers 


mit gefpaltenen Blumenblättern. 


„engel, m., f. Hängel, 
1. Hengſt, m., 65, M. -te 3 Verkl.w. 


das 5chen, O. D. H⸗lein, -8, 
ein unverſchnittenes Pferd männlichen 
Geſchlechts, welches, wenn es vors 


nehmlich zur Fortzucht gebraucht wird, 


der Zuchthengſt, Springhengſt, 


Beſchaler genannt wird; uneigent⸗ 
lich in der niedrigen Sprechart, eine 


* 


geile Mannsperfon, 


2. He” ͤngſt, m. es, M.-e, ber Na⸗ 
“ gel an Kähnen zc., an und auf welchem 
das Ruder liegt und einen Kalt hat; 
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bel ben Furbern, derjenige Hatpel, mit 


* 


welchem der gefärbte Stoff aus der Kür 


.pe gewunden wird; in manchen Gegens 


den auch die Ruthe eines Zichbrunnens, 
woran der Eimer gehängt wird. 


»engftfüllen, f., ein Füllen männlts 


chen Geſchlechts, zum linterfchiede von‘ 
einem Mutterfilllen , Stutfüllen ; das 
Bendgſigeld, Geld, welches dem Des 
figer eines Zuchthengites für das Zulafs 


ſen deſſelben zu einer Stute bezahlt wird 
, Kbas Befhälgeld); der H- mann, in 


den Stutereien, derjenige, welcher bie 


Mutterpferde von den Hengfien belegen 
„ läßt (ber Stutenmeiſter, Wildenhirt). 


Henkel, 


m. —s, Verkl.w. das 5- 
hen, O. D. %-lein, — s, der in 


Geſtalt eines Ohrs gebogene Theil an 
einem Körper, woran derſelbe gehängt 


a. 


und bequem gefaßt wird: der Henkel 
an einem Korbe, Keffel, Topfe, 
einer Kanne, Taffe; der Aentel 
an einem Schauſtücke; ; bei den Lichts 
ziehern der oben am Lichte herausragens 


de Theil des Dochtes, woran das Licht 


beim Ziehen hängt; uneigentiih wird 


. von den Schneidern deu Kuöpfen, wel⸗ 


he kein Ohr haben, ein „Henkel gege⸗ 


ben, wenn fie den Faden um die Stis 


che, womit der Knopf angenähet wird, 


fer umwickeln und verfchlingen, wodurch 
ber Knopf etwas abſteht; Die 5 blus 
me, der Name eines Jndifchen Gewächs 
fes, welches ein Baͤumchen mit hangens 
den Äften ill; der 5 dukaten, f. 
Henkelſtück; die H-flafche, eine 
Flaſche mit einem Henkel; die Y- 


: form, bei den Sichern ꝛc. eine Form 


von Thon, Lehm oder Gipd, morln 
Hentel su allerlei Geräthen geformt wer⸗ 
den; Das H-gefäh, ein mit einem 
Henkel verfehenes Gefäß; Der 5· korb, 
ein Korb mit einem Henkel; Henkeln, 
th. Z., mit einem Henfel verfehen: ges 


henkelte Töpfe; die sH-fchüffel, eis 


ne Schüffel mit Henkeln an ber Seite; 
das 5 ſtück, ein gehenkeltes Gelds 
ſtück, z. B. ein Henkeidukaten, ein 


Heukelthaler ꝛec.; die 5- taſſe, eine 
Taſſe mit einem Henkel; der tha⸗ 


Henkeltopf 
ler, ſ. Senkelſtück; der H-topf, 


ein mit Henkeln verfehener Topf. 


10 


Henken, th. 8., chedem fo viel als han⸗ 


.. om, bangen maiben, :befonders vom 
Aufbiingen an den Galgen; Henkens⸗ 
werth, E.u. U.w., werth gehenkt, 
mit dem Strange hingerichtet zu wer⸗ 
den; der Henker, -s, derjenige, deſſen 
Geſchaft es iſt, zum Galgen veruetheifte 
Verbrecher zu heuken: dem Henker 


übergeben werden; eine Schrift 


sffentlich durch den Henker vers 
brennen laffen ; in weiterer Bedeu⸗ 


kung, der Scharfrichter oder Nachrich⸗ 


ter: unter Henkers Hand ſterben; 
uneigentlich, ein grauſamer, blutgieris 
ger Menſch, der Andre quält und ver 
folgt ; im gemeinen Leben ein Ausruf 
des Unmillens, der Verwunderung: 
daß Dich der „Henker bole! ‚gebe 
zum „enter! Zi, zum „Senken, 
ich will Ruhe! das taugt den 
„enter nicht! das taugt gar nichts; 
ich frage den „enter danach, Ih 
frage gar nichts danach; Ei, der 
„enter! was „enter foll das 
bedeuten! er iſt ganz des “Jens 
kers! cr if ganz ausgclaffen, mie toll; 
das Hu-beil, das Beil, deſſen fich 
ber Henker bei einer Enthauptung bes 
dient (das Richtbeil); der Y-blod, 
ein Bloc, auf welchem der Henker. mit 
"dem Welle ben Kopf abhaut; die SH - 
Ferei, M. -en, die Sandlung: des 
Henkers; in manchen Gegenden, die 
Wohnung des Henkers (die Scharfrich⸗ 
terei); Die Henkersfriſt, fo viel als 
Galgenfriſt; das 5 - geld, dasjenige 
Geld, welches der Henker für das Hens 
ten, und der Scharfrichter für die Ents 
hauptung eines Verurtheilten empfängt; 
die Koften, welche ein peinlicher Ges 
richtsfall verurfacht. (das Herdgeld) ; 5 
ish, E. u. U.w., einem Henker ges 
mäß, auch, grauſam, blutgierig : bens 
Eerifche Grauſamkeit; die -luft, 
die Luſt eines Henkers, die Luſt an Grau⸗ 
famkeiten; das 5 mahl oder Die 
mahlzeit, die legte Mahlzeit ei⸗ 
nes zum Tode Verurtheilten; uneigents 
lich, die leute Mahlzeit vor einer Tren⸗ 


En 


8 
kers oder Scharfri— 
ſchwert); —— 


Henker gemäß, wie ein Henker; das 
-fchwert, das Schwert bei Hens 
Kichts 


der Henkersknecht, der 


ı Knecht des Henkers oder Scharfeichters 


% 


(der Schinder, Schinderfnecht), 
enne, wm, M. -n, Verkl.w. das 


Bennchen, ©. D.-Gennlein, aus 


„Handel, Hendel, -8, das Weib⸗ 


chen der Hüpner (f. Aubn), zum Unter⸗ 


ſchiede von dem Hahne: die Auerben⸗ 
nẽ, Birthenne, Jafanbenne * 


ſelbe 


nne; beſonders ein Weibchen uns 


ter den zahmen Hühnern; Gluckben⸗ 


Sprichw.: 


ne, Legbenne, Zinsbenne i. 
‚das Ei will Kläger 
feyn als die Henne; oft findeteis 
ne blinde Henne auch ein Korn; 
in weitefier Bedeutung ehemals übers 
haupt etwas Weibliches, daher noch die 
Benennung des weiblichen Hanfes, die 
»anfbenne ; ein Name des Bolfers 
nes oder Eleinen Bären. S. Bluds 


.benne; die fette Henne, ein Name 


% 
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des Knabenkrautes. 
ennegat,j.es,M. -e,inder Schifffahrt, 
diejenige Öffnung am Hintertheile eis 
ned Schiffes, durch welche deu obere 
=. des Steuerruders in das Schiff - 
eht. 

ennebiß, Sdarm, m., ſ. Zü 
nerbiß, Hühnerdarm. — 
enning, m.-es, M. -e, in mans 
hen Gegenden, 5. B. im Mecklenbur⸗ 
gifchen, ein Name des Hahnes. 


"Henning, -8, ein Taufs und Geſchlechts⸗ 


name bei Mannern. 


Benriètte, -ns, cin Weibertaufname, 


abgefürzt in Jette, Jettchen. 


Her, ein umſtandswort, eine Bewegung, 


Annäherung aus der Kerne nach dem 
Redenden oder nach dein, wovon die 
Rede iſt, zu bezeichnen, im Gegenſaz⸗ 
de von hin: von dort ber, oben 
ber, von unten ber, von außen 
ber, von hinten ber; alle Kin, 
der verfammelten fich um mich 


‚ber; bin und ber, von einer Sei⸗ 


te zur andern, von einem Orte zum ans 
bern; man rieth binund ber, man 


Her 


eieth · auf dies und jenes; zuweilen wird 
dies hin und ber auch gebraucht, 
Gleichguͤltigkeit oder Verachtung anzu⸗ 
deuten: Verſprechen bin, Ver- 
fprechen ber! mas helfen Verfpres 


chen! oft muß man zur Erklärung des 


ber ein ausgelafienes Zeitwort hinzu 
. denken : nur ber damit! gebt es nur 
ber; immer ber! kommt nur her; 
oſt verliert ſich auch ber Begriff der Bes 
. wegung aus der Ferne nach dem Reden⸗ 
denden, und "dann zeigt ber nur an, 
Daß etwas in der Nähe des Mebenden 
iſt oder geſchieht: ich ging neben ibm 
ber. - Auf diefelbe Art wird ber auch 
in den zufammengefegten Wörtern ber« 
ab, berum, berunter ꝛc. gleichglils 
tig geſetzt, wenn die Richtung der Bes 
wegung in Abficht auf den Redenden 
unbeſtimmt bleibt, und etwa bloß eine 
Bewegung von-einem- höhern Drte auf 
einen niedern bezeichnet werden fol, in 
welhem Fall dann ber vorzugsmeife 
gebraucht wird. Beſtimmt und genau 
genommen bezelchnet aber ber und alle 
damit. zufammengefegten Wörter, eine 
nahende Bewegung aus der Ferne nach 
dem Redenden, fo wie bin eine Bus 
wegung oder Entfernung von dem Res 
denden oder ber in Rede fichenden Gas 
che nash einem andern Orte; uneigents 
lich gebrausht man ber auch von einer 
vergangenen Zeit, die man in einem 
fortlaufenden Zufammenhange mit der 
Gegenwart denkt; er iff die Zeit 
ber öfters krank gewefen ,; von 
einem gewiſſen verfloffenen Zeitpunkte 
an bis jest; es iſt fcbon einige 
Jahre ber; von alten Zeiten ber; 
von Alters ber, Zuſammengeſetzt 
wird es mit Umſtands⸗Verhãltniß⸗ und 
‚Beitwörtern, wovon die wichtigſten im 
Nachfolgenden mit ihrer Betonung aufs 
geführt werden. Hierbei iſt zu bemers 
ten, daß ber bei der Zuſammenſetzung 
mit Zeitwörtern in der Unmandelung 
. derfelben von Ihnen getrennt wird, und 
daß es in vielen folcher Zujammenfeguns 
gen nur einen und denfelben Nebenbe⸗ 
griff‘ bezeichnet, nämlich die Richtung 
nach der redenden Perſon ober dem Det, 
Zweiter dand. 


+. 
.» 
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“mo fich folche befindet, z. B. in ber, 


betten, berdampfen, daher nie 
babei, der Kürze wegen, auf diefe Be⸗ 


mierkung hinweiſen werben, 


Anm. Um den Unterſchled zwiſchen 
ber und hin richtig zu beobachten, 
muß man aufden Stand: und Mic- 
fungspunft fehen, an chem fid 

ber Redende oder Handelnde befindet. 

Wir fagen: Fomme ber, heraus, 
— ‚ herab, herunter, herein, 
hexruͤber weil der, welcher kommen 
ſoll, ſich dem Sprechenden aunahern 
muß; dagegen: gebe bin, b;naus, 
Hinsaf, hinab, hinunter, hinein, 
binuͤber, weil der, welcher gehen 

ſoll, fi von dem Sprehenden ent⸗ 

fernen.:muß. Sollte es in einigen 

Säten an einem beftimmten Stand: 


\ — fehlen, fo muß man ſich ſoichen 


nah dem Sinn dei ansgedrud 
Dorftellung fucen, © * 


Hexrab, u. w., von einem höhern Orte 


nach der redenden oder in Rede ftehen⸗ 
den Perfon oder Sache zu, im Gegen⸗ 


ſatze von hinab: von oben herab; 


zumeilen auch ohne von, mit dem 
vierten Falle: er Eomme den 
Berg berab; den Strom herab, 


“abwärts nach dem Speechenden, Bel 


dieſem Worte iſt die Richtung einer Bes 
megung in Abſicht auf ben Kedenden 
oft unbeſtimmt, indem nur eine Bewe⸗ 
‚gung von einem höheren nach einem nies 
dern Orte bezelchnet werden fol. In 
folchen Fallen könnte man herab und 
binab jagen, doch wählt man das 
Letztere gewöhnlich, wovon in den fols 
genden Zufammenfegungen häufige Weis 
fptele vortommen. Bei der Zufammens 
ſetzung mit Zeitwörtern wird. es in dee 
umwandlung vom Zeitworte getrennt, 
Übrigens find bie mit herab zuſam⸗ 
mengefesten Zeitwörter edler als bie 
mit herunter und ab; +, -arbeis 
ten,-th.3., arbeitend, durch Arbelt 
von einer Sache bringen, fchaffen (her⸗ 
unterarbeiten):_fich (mich). berabs 
arbeiten, mit Unftreugung  herabzus 
fommen ſuchen. Go auch heran, 
herauf: ıc. erbeiten und fich ber 
an, beraufs ıc. arbeiten, durch 
Arbeit, Anſtrengung heran⸗ ıc. brins 
gen, perans ıc. kommen, Im @egenjage 
33 


722 Herabaͤugela 


von ſich hinab⸗, hinan/ tc. arbei⸗ 
ten, ſich anſtrengen, bemühen, hin⸗ 
ab ie. zu gelangen; - äugeln, 
unth. Z., mit freundlichen halb geſchloſ⸗ 
fenen Augen’ herabblicken Cherunteräus 
gein). So auch herauf⸗, beraussıc. 
' äugeln, mit halb gefihloffenen, freunds 
lichen Mugen“ herauf, heraus s 16. blik⸗ 
ken, im Gegenfage von hinab⸗, bins 
auf ı.'äugeln, auf ſolche Att hinab⸗ 


10. blicken; 5 - bemmeln, ſ. ners 


ebbangen ;. 5 - bannen, th. 8., 
von einem höhern Orte nach einem 
niedrigern -Drte, wo man ſelbſt oder 
der. Medende it, bannen. Go auf 
berans, beraufs, berauss, ber» 
eins tc. bannen ‚an diefen Ort, auf 
einen Ort, aus einem Drte, in einen 
Det ıc., mo der Medende befindlich IR 
bannen, im Gegenſatze von hinab⸗, 
binaufs, hinaus⸗ ıc. bannen, won 


fich oder dem Dete, wo man if, men 


nach, einem niedrigern, auf, aus et⸗ 


was ıc. bannen; x - begeben, zrckf. 
8., une. (f- Begeben), fich, mich, 


von einem höhern Orte nach einem nie⸗ 
deen, mo man iſt, fich begeben (her⸗ 
unterbegeben). So auch berans, bers 
aufs, berauss ıc; begeben, näher 
on, auf diefen Ort, aus diefem Orte ꝛc. 
fi herbegeben, im Gegenfage von 


hinab» binans hinaufbegeben, von 


diefem Orte nach unten hin, an, auf 
jenen Ort ıc. hin fich begeben; %- 
befommen, tb: 8.,. une. (f. 

fommen). ©. „erabbringen. 
So auch heran⸗, beraufs ıc. und 
binsbs ıc. befommen; %-bemüs 
ben, zrckf. 3., ſich bemühen herabaus 
kommen: fih, mich. So auch ber, 
ans, beraufs, beraus-, berbeis 
re. bemüben, im @rgenfage von bins 
ab⸗, hinan⸗, hinauf⸗, binausr, 
hinein⸗ zc. bemũhen, d. h. bemü⸗ 
ben, und ſich bemühen heran⸗, her⸗ 
aufs ıc. zu kommen und hinab⸗ ꝛc. zu 
geben; beſtellen, th.3., beſtellen 
herabzukommen: eribas berabbeftels 


len, heftelen, daß etwas Herabgebracht " 


werde; ſich (mich) berabbeftellen, 
fi) gegenfeitig beſtellen Herabzufoinmen. 


Herabbitten | 
Soatch beranfr, herauss, berein, 


x. beftellen, d. h. beſtellen heraufe, 


heraus‘ 2c. zu kommen, oder befiehen, 
daß etwas herauf⸗, heraus⸗ 2c. gebracht 
werde, Im Gegenſatze von hinab⸗, 
binaufs ꝛc. beſtellen, ſich hinab⸗ 
hinauf⸗ x. zu begeben, oder daß etwas 
dinab⸗, hinauf⸗ꝛc. gebracht werbe; 
A-beten, th. Z., durch Gebet vom 
Himmel herab erlangen: Segen auf 
einen herabbeten (herunterbeten, 
hernieberbeten; 5 bengen, th. 3. 
von einem höhern Orte nach einem nie⸗ 
bern, nach fich zu beugen, auch, ſich 
(mich) berabbengen. So auf 
bezans, beraufs, berauss zc. beus 
gen, an, auf, aus. etwas herbeus 
gen, im @egenfäge von binabs, bins 
ans, binsüfs, hinaus» 2c. bengen, 


_ von oben nach unten hin, an, auf, 


aus ıc. etmas hinbeugen ; x - bewer 
gen, tb. 3., von einem höhern Drte 
nach einem niederen, mo der Sprechende - 
fih befindet, bewegen; auch ſich 
(mich) berabbewegen, von einer 


Perſon oder Sache, die füch ſelbſt herr 


abbewegt. Go auch, beran-, ber 
aufs, berauss, berein- 2c. bewes 
gen, aus der Ferne näher an diefen 
Drt, von unten nah oben, von innen 
nach außen ıc. herbewegen, im Gegen 
fage von hinab», hinan⸗, binanfs 
zc. bewegen, von ſich oder biefem 
Orte weg, nach unten hin, an, aufır. 
jenen Ort bewegen; biegen, 
nntp.3., unr. (f. Biegen), mit ba⸗ 
ben und feyn, eine gebogene Rich⸗ 
sung von oben nach unten her nehmen, 
befommen; berabgzbogene Äſte 
(nicht zu vermechfeln mit herabbeugen). 


So auch berans, beranf: zc, bie 


gen, eine gebogene Richtung näher an 
eine Sache, auf etwas 2c, hernehmen, 
befommen, im Gegenſatze von binabs, 
binaufs zc, biegen,’ eine gebogene 
Richtung nach unten hin, auf eine Gas 
de ıc. Hin nehmen, bekommen; - 
bitten, td. 3., uns, (f. Bitten), 
bitten, daß etwas aus der Höhe, und, 
den als unten befindiich Gedachten, 96 
geben werde: Beiſtand von Bott; 


Herabblafen 


Kitten herabzukommen (hernteberbitten). 
So auch berans, bersufs, berause, 
bereinszc. bitten, im Gegenfage von 
binab,, hinan⸗, binauf-, binaus⸗ 
2$. bitten, d. h. bitten heran⸗ bers 
auf ze. zu kommen, und bitten hinab⸗ 
hinan⸗, hinauf⸗ ıc. zu kommen; %- 
blafen, th. 3., une. (f. Blaſen), 
durch Blaſen perabbringen; von ei⸗ 
nem böhern Orte nad einem unteren 
blaſen: ein Lied vom Thurme 
bersbblafen, Eben To herabflo⸗ 
sen, b-geigen, b-Elimpern, b- 
pofaunen, b-scommeln, b- 
trompeten, b-tusen ꝛe. Go au 
heran », berauffs, berauss bers 
ein: zc. blafen, durch Blaſen hers 
aus, beraufs, herauss ꝛc. bringen, im 


Gegenſatze von binabs, binans, bins‘ 


auf 2c. biafen, durch Blaſen binabs, 
hinab⸗, hinauf ıc. bringen. Alle dieſeß Wor⸗ 
ter werben auch zuweilen ald unthätige* 
3. mit feyn und kommen gebraucht, 
fire blafend berabs, heran⸗ ıc. fommen; 


„-bliden, ı) unth.3., von einem _ 


höbern Drte nach unten, wo der Res 
dende ſich befindet, oder überhaupt 
nach einem niedern Drte (hernie⸗ 
derbliden, und im gemeinen Lehen, 
herunterblicken). ’2) th.3., herabblickend 
äußern: fie blickte Mitleid auf uns 
berab. So, auch herauf⸗, berauss, 
berein: zc. bliden, im Gegenſatze 
von hinab», hinan⸗, hinauf⸗ etc. blik⸗ 
Een, feine Blicke herauf, heraus⸗, 
herein⸗ꝛc. und hinab⸗, hinansıc. wer⸗ 
fen oder richten; 5- blinken, unth. 
3., mit haben, aus der Höhe blin⸗ 
kende Strahlen nach unten zu dem 
Sprechenden werſen: die Sterne 
blinken freundlich herab (auch 
herabflammen, b- flimmern, 
b- funteln, .b-glimmen, b - glim⸗ 
mern; berunterblinten). 
auch beraufs, berauss, bereins, 
berübers ꝛc. blinfen, flammen ꝛc.ʒ 
im Gegenſatze von binabs, hinauf⸗ ꝛc. 
blinken, flammen ꝛc., einen blin⸗ 
kenden, flammenden, flimmernden ꝛc. 
Schein herauf ꝛe. werfen, und gegens 


theils, hinab ac. werfen, verbreiten; 


© | 
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blitzen, ı)unth.2., mit baben, 
als ein Blitz, blitzend herabfahren, aus 
der Höhe bligende Strahlen herwerfen. 
2) th. Z., bligend herabfahren laffen. 
So aub herauf⸗, beraugs, her⸗ 
eins 20, blitzen, im Gegenſatze von 
binabs , hinauf s zc, blitzen, Blljs 
send heraufs, heraus⸗, hereins ır. fahren 
und gegentheils.blisend hinab⸗, hinaufs 
ꝛe. fahren; H-braufen, unth. Z., mit 
baben und feyn, brauſend herabkom⸗ 
men. Soaub, berans, bherauf;, 
beraue: 2c. braufen, braufend hers 
aus, heraufs, heraus⸗ ıc. kommen, im 


Gegenſatze von binab,„binen-, bins 


aufs ze. braufen, braufend fich hin⸗ 
ab», hinan⸗, hinaufs ze. bewegen; %- 
bredhen, unr, (f. Bredhen), ı) 


unth. 3., mit feyn, brechen und her⸗ 


abfallen. =) th. Z., brechen und here 
abbringen (herunterbrchen). Go auch 
berauf,, berauss, herein x. bre⸗ 
den, im Gegenfage von binab-, 
hinaus», hinein: zc. brecgen, als 
unth. 3., brechen und herauf sc. fallen, 


und gegentheils, brechen und hinabere. 


fallen ; als th. 3. durch Vrechen, Zers 
brechen, Ausbrechen, heran⸗, heraussıc. 


und hinabs ıc. bringen; H- beingen, . 


th. 3., ene. (£ Bringen), von einem 
höheren Drte nach unten, mo der Spre⸗ 
chende befindlih if, oder. Aberhaupt 
nach einem nicdern Drte bringen; es 
durch feine Bemühung bewirken, daß 


etwas von oben nach unten fich herbe⸗ 


wege, berbigehe: eine Nuß vom 
Baume. Eben fo auch herabbe⸗ 
kommen, berunterbefommen, 
berunterbringen, welches letzte auch 
noch bedeutet, aus einem beffern Zur 
Rande in einen ſchlechtern bringen, 3. 
B. die Krankheit bar ibn ſehr 
heruntergebracht. So auch bera 


an⸗, herbei⸗, beraufs, heraus⸗ 


bereins zc, bringen, von weiten ni 
ber, von unten nach oben, von drbu⸗ 
nen nach außen, won draußen nach in⸗ 
nen ıc. berbringen, im Grgenfa@: vos 
hinab⸗, binaufs, hinaus⸗, bins 
durch⸗, bineins 2c, bringen, von 
— nach unten, von uncen unch oben, 
13 
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von innen nach außen ze. hinbringen, od, | 
— heran⸗, beranfs, heraus⸗ ꝛc drük⸗ 


machen, beustefen, daß etwas ſich heran⸗, 


herauf⸗ ꝛtc. und hinab» ic. bewege, das 


- 


‚ felb bleibe re; 5 -bürken, zedf.3., ſich 
(mich)herabbücken, fih aus der Höhe ' 
nach unten zum Sprechenden herbücken 
(herniederbücken, herunterbücken), im 


EGecgenſatze von binab-, hinunter⸗ zc. 
bvbacken, aus ber Höhe’ fih nach unten 


hinbücken; H· dammern, ı)unth. 
3., mit ſeyn, dämmerhd herabſinken, 


.. "I daminern: Der Abend Dämmert ber: 


:9b.2) th.3.; gleich einer Dämmerung 


* herabfenden, verbreiten. So auch her⸗ 


an⸗, herauf⸗, bereins 2£. dämmern, : 


dammernd herane, herauf⸗, hereins ıc. 
- kommen, oder brechen, im egenfage von : 
binabs, binaufs zc. dammern, ' 


Dämmerung hinab⸗, hinauf; ıc. verbreis 


ten; A-Drängen, th.u. zrckf.Z., durch 
“ Drängen berabbringen: etwas; ſich 


drangend einen Weg bahnen, herabkom⸗ 


| men; fich (mich) Cherunterdrängen). - 
So auch beran?, beraufi, heraus», 


berein:, beruntets 2c. drängen, 


.» Im Gegenfage von hinab, hinan⸗ 
hinauf⸗ 2c. dränken, durch Dräns 


gen heran⸗, herauf⸗ ꝛc. brifigen und, 
binabs, binans ıc: bringen; 5dre⸗ 


"ben, th. 3;, durch Drehen herabbrin⸗ 


gen Cherunter-drehen). So auch her⸗ 
an⸗, beraufs,' beraus:, herein⸗2ꝛc. 
drehen, durch Drehen heran ꝛc. brin⸗ 


gen, im Gegenſatze von hinab⸗, hin⸗ 


aufs.2c. drehen, durch Drehen bins 


"abc. beingen; H- dringen, unth.3., 


“une (f. Dringen, mit ſeyn, mit 
Gewult fich herabbewegen Cherunters 
dringen). So auch heran⸗ berdufs, 
heraus; 2c. dringen, im Gegenſatze 
von hinab⸗, hinan⸗, hinauf—⸗ ꝛc. 
dringen, mit Gewalt ſich heran⸗ ıc. 
und binabr ꝛc. bewegen; 5drðnen, 
unth. Z., mit haben und ſeyn, drö⸗ 
nend herobkbommen, herabfallen. So 
auch heran⸗, herauf⸗ ꝛc. deönen, 


drönend hetan⸗ ꝛc. kommen oder fallen, 
im Gegenſatze von hinab⸗ ⁊c. drö⸗ 
nen, drönend hinad ꝛc. ſich bewegen, 


fallen; 5 drücken, th. Z., durch 
Drüden herabbringen, von oben nie⸗ 


” abfahren. 


“ überhaupt, 


Herabfallen 
derdrũcken (herunterdrücken). So auq 


ken, Im Gegenſatze von hinab⸗, bin; 
ans ꝛc. drücken, durch Drücken der 
ans, herauf⸗ ze. hinab⸗ hinan⸗ ıc. brin 
gen; H-duften, unth.3., mit ha⸗ 
ben, feinen Duft von oben nach um 
ten, wo man fich befindet, verbreiten; 
dann gleich einem Dufte herabkommen, 
niederſinken. Sp: auch beraufs sc. 


duften, feinen Duft von unten nach 
" oben Feigen Taffen, im Gegenfage von 


hinab⸗, binaufs zc. duften, feinen 
Duft von oben nach unten, von unter 
nach oben ze. verbreiten; 9, - Dürfen, 
unth.3., mit haben, wobei zu er: 
gänzen iſt: herabkommen, herabgehen, 
herabſteigen ꝛc. (herunterdürſen): er 
darf nicht herab, nümlich: nicht 
hetabgehen, herablaufen ꝛc. auf eben 
dieſe Art mit berans, herauf⸗, ber; 
aus⸗, bereinszc., wie auch mit bin; 
ab», hiein⸗, hinauf, zc. binzu xe,; 
#-eilen, unth.3., mit ſeyn, eilig 


herabkommen (beruntereilen). So auch 


heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, her⸗ 


ein⸗⁊c. eilen, eilig heran⸗ herauf ıc. 


kommen, im Gegzenſatze von hinab⸗, 
hinan⸗, binaufzzc. eilen, eilig hin⸗ 
ab ꝛc. gehen; H-fahren, une. (f. 
Fahren), ı) uhth. 3., mit feyn, 
ſich von einem höhern Orte ſchnell nach 
unten berbegeben : ein berabfabren, 
der Blitz; befonders von einer Bes 
wegung zu Wagen: vom Berge ber, 
2) th. 3, -30 Magen 
berabbringen, berabführen : einen vom 
Berge berabfabren (herunterfab⸗ 
red). Eben fo berans, berauf;, 
beraus-, herein⸗ zc. fabren, wo 
ber Beariff des Fahrens derfelbe bleibt 
und nur nach der Bedeutung des vors 
gefenten Wortes anders beſtimmt wird, 
tim Gegenfage von hinab⸗, hinan⸗, 
hinauf⸗2ꝛc. fäbren; %- fallen, 
unth. Z., une. (ſ. Fallen), mit feyn, 
von einem höhern Drte an einen untern, 
wo der Redende ſich befinder, fallen 
von einem höhern Drte 
mach einem niedern: wie der Thau 
berabzällt Cperunterfalen). So auch 


Ref 


| Herabfeuern. | 


heran⸗, herauf, heraus⸗, herein, 
en, an, auf, aus, in etwas ꝛc. 


berfalen, im Gegenfage von binabs, 
binan⸗, hinauf » zc. fallen, yon 
dem Redenden weg in eine Ziefe, an 
etwas bin, auf etwas ꝛe. binfallen ; 


.%-feuern, ı) unth.3.,. von einem 


höhern Orte. nach unten, two man fi 
befindet, ober ‚überhaupt nach einem 
nicdern Drte feueen, fehleßen. 2)th. 
3., burch Beuern oder Schießen herab⸗ 
bringen, herabfchiehen (herunterfeuern). 
©» auch herauf⸗, heraus zc. feus 


_ ern, auf einen Ort, aus einem Orte xc. 


berfeueen, im Gegenſatze pon bindbs, 
binaufs, hinaus⸗ zc. feuern, von 
oben nach unten bin, auf .einen Ort, 


aus einem Drte ꝛc. hinfeuern; 5- 


N 


finden, unth. u. zrckf. 3., ‚une. (f. 
Sinden), ben Weg, welcher bers 
abführt, finden Cheruntgefinden): fich 


‚mich; nicht berabfinden Eönnen, 
. nicht auf den Weg, der ‚herabführt, 


finden können; auch als th. 3., mit 
beſtimmter Bezeichnung der Sache: 


den Weg berabfinden. So aud 
heran⸗, beraufs, bexauss zc. fins 
‚den, im Gegenſatze von hinab», bins 
an⸗, binanfs zc. finden, den Weg, 
der heran zc. und, „den Weg, der binab 
ac. führt, finden; %-flammen, ) 


unth.3., mit haben, flammendes 


Licht ‘herab: verbreiten. (herunterflam⸗ 


men); auch in Slammen- herabfallen; 
mit feyn, flammend,: in Flammen her⸗ 
abfahren, berabfommen. So au 
beran:, beraufszc. flammen, flanıs 
mend heran» „ herouf⸗ ıc. ſcheinen oder 
kommen, im Gegenfage, von hinab⸗, 
hinauf⸗ ac. flammen, flammend hin⸗ 
ab⸗, hinauf⸗ w. ſcheinen oder fir hewe⸗ 
gen; flattern, unth. Z., mit ſeyn, 
flatternd ſich herabbewegen (herunter⸗ 
flattern). Eben fo heran⸗, herauf⸗, 
berauss, herbei⸗ 2c. flattern, im 
Gegenfage von hinab⸗, hinan⸗, bins 
aufs zc. lattern. flatternd fich heri.ns, 
berauss ıc. bewegen, und flatternd. fich 
binads, binans, hinauf⸗ ꝛc. bewegen ; 
#4-Riegen, unth. 2. , uns. (ſ. $lies 


. gen), mit feyn, von einem. höhern 


Herabfluten, 725 


. Drte nach unten, wo ber Sprechende 
ſich befindet, oder überhaupt nad ei⸗ 


nem niedern Orte fllegen, u. uneig., 
in geoßer Eile fi herabbewegen Chers 


unterfliegen). So auch bevans, bers 


auf⸗, heraus⸗, herbei zc. fliegen, 
im Gegenfage von hinab», binans, 
binauf ꝛe. fliegen, fliegend und uns 
eigentlich in. großer Eile ſich heran⸗, 


‚herauf ꝛc. und, hinab», hinans zc. bes 


wegen; 5- lieben, unth. 3.,, unt. 
(f. Slieben), mit feyn, von einem 


‚höpern Orte nach unten herfliehen Chers 
unterfliehen). . So auch heran⸗, bers 


auf:, heraus⸗ z£. flieben, an, quf 
diefen Ort, aus einem Drte, berflichen, 


im Gegenfage von hinab», hinan= zc. 


flieben, von oben nach unten bin, 
an jenen Drt binflichen; -fließen, 


. unth, 3., uns. (ſ. Sließen), mit 


Li 


feyn, von einem höhern Orte nach 
unten, wo man ſich befindet, Micken, 
oder überhaupt nach einem nicdern Orte. 
(Herunterfießen );. uneigentlich vom 


‚Haar, in Fülle und nachläſſig herab⸗ 


bangen. So auch heran-, beraufz, 
berauss zc. fließen, fließend oder 
als ein Flug an, auf, aus ıc. etwas 
herkommen ıc. im Gegenfage von bins 


ab», hinauf⸗, hinaus⸗ zc. fließen, 


fließend oder als ein Zluß nach unten 
pin, auf, aus ıc. etwas hinlaufen; 
% - flimmern. unth. 3., mit haben, 
ſ. Yerabblinten, %-flößen, th. 
3., mit dem Strome berabflichen mas 
chen, durch. Zlößen, auf der Floͤße hers 
abbringen, herabſchaffen Cherunterflös 
fen); 53flüchten, 1) unth. 3., 


mit ſeyn, ſo viel als herabflichen. 2) 


th. Z., fliehend herabſchaffen und in 
Sicherheit bringen; auch ſich (mich) 
herabflüchten (herunterflüchten). So 
auch herauf, beraugs ac. flüchten, 
im Gegenfage von hinab⸗, binaufs, 
binaus: 2c. flüchten, auf einen Det, 
aus einem Orte ıc. berflliihten, und, 
nach einem niedern Orte hin, an, auf 


einen Ort ıc. hinflüchten oder fliehen, 
urd als th. Z., auf. folche Art in Si⸗ 


cherheit bringen; Hfluten, ) 
unth. Z., mit ſeyn, ſlutend, als sine 
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tint oder gleich einer Flut herabtom⸗ 
men. 2) th. Z., Nutend mit ſich her⸗ 
abfuhren (berunterfluten). So auch 
berans, beraufs, berauss» zc. luten, 
Autend, als eine Flut ie. heran, heraufr, 
berauss !c. kommen, und als th. Z., 
fluterd herans, herauf:, heraußsıc. fühs 
ren, im Gegenſatze von hinab⸗, bins 
‚aufs, hinaus⸗ 2c. fluten, als Flut 
re., flutend hinab», hinauf, hinaus⸗ 
rc. fließen, und als th. 3. flutend hin⸗ 
ab⸗, hinauf⸗, hinaus⸗ ı. führen; 5 
führen, th. 3., von cinem höhern 
Drte nach unten herführen,,, überhaupt 
nach cinem niederen Orte; auch, zu 
Wagen herabſchaffen Chrrunterführen). 
So auch heran⸗, herauf⸗, beraus:, 
berbeis, herein zc. führen, an, 
auf einen Drt ıc, aus einem Drte ıc, 
Herführen, auch, zu Wagen herbrin⸗ 
gen, im Gegenſatze von hinab⸗, hin⸗ 


ars, binsufs, hinaus⸗ hinein⸗ ꝛc. 


führen, von oben nach unten hin, 
an, auf jenen Ort ꝛe., aus einem Orte, 
in einen Ort binführen, auch, au Was 
gen hinkringen; %- funfeln, unth. 
3., mit baben, f. Yerabblinfen; 
5 gabeln, th. Z., mit der Gabel 
berabr.chmen. Eden jo herauf⸗, her⸗ 
aus⸗, herein⸗, heruntergabeln, 
mit od. auf der Gabel herauf⸗ ꝛc. reichen, 
im Gegenſatze von hinab⸗, hinauf ac. 


gabeln, mit oder auf der Gadel hin⸗ 


abs, bhinaufs ic. bringen oder reichen; 
H gaffen, unth. 3, mit weit yeöfls 
neten Augen und Munde herabſehen. 
So auch hberaufs, beraus zc. gaf⸗ 
fen. auf foldhe Art herauf ze. ſehen, 
dm Oegenfage von binabs, hinauf? 
2c. gaffen, auf ſolche Art hinab ıc. 
feben; H-geben, th. 3., unr. (f. 
Brben), mit der Hand von einem 
höhern Orte nach unter zum Empfange 
herreichen (heruntergeben). So auch 
herauf⸗, berauss, bereinszc. ges 
. ben, auf einem Det, aus cinem Dete, 
in einen Drt ꝛc. hergeben, im Gegen⸗ 
füge von. hinab⸗, hinan⸗, binauf: 
2c. geben, von einem höhern nach 
einem niedern Orte, auf einen Ort, 
aus einem Drte ıc. hingehen oder bins 
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reifen; H- gebieten, unth. u. thS. 
vor. (f. Bebieten), von oben-herab 
Befehle geben; H-geben, unth. 3, 
une. (f. Beben), mit feyn, von eis - 
nem höhern Drte nach unten, mo der 
Redende ich befindet, schen (gerri 
licher herabfoinmen, und Berunterges 
hen); uneld., von einem hößern Drte 
nach einem ‚unterm fich erſtrecken, und 
abgefondert herabgebracht werden füns 
nen: es geht nicht berab. So au 
berans, beraufs, heraus⸗, bew 
Beis 2c. geben, im Gegenfage von 
binabs, binans, hinauf⸗ ze. geben, 
auf den Füßen fih heran ıc. und bins 
adıc. bewegen. Als unth.Z. mit feyn, 
gebraucht man im geineinen Leben bers 
ans, berauf;, berauss, berein-, 
binabs, binaufs, binauss zc. ge: 
ben, f. Länge, Ausdehnung genng has 
ben um herauf ꝛtc., hinab ꝛc. zu weichen, 
dann, beſonders ſo beſchaffen ſeyn, daß 
es hergebracht, hergeſchafft, oder im 
Geperiptil weggebracht, weggeſchafft 
werden kann, an, auf, aus, im ıc. eis 
mas, an, bei dem Redenden, oder von 
ihm weg; 5 - gießen, unr. (f. Bier 
fen), 1) th. 3., von cinem höhern 
Drte bergieien (heruntergießeu); 2) 
je. 3., fich berabgießen, als cin 
Guß, in großer Menge berabfallen. 
Even fo heran⸗, beraufs, berauss, 
berein 2C. gießen, an, auf, aus, 
in etwas hergieben, im Gegenfage von 
hinab⸗, binaufs zc. gießen, von 
fih weg in De Zicfe, auf etwas ıc. 
hingießen; = glänzen, unth. 3., 
mit baben, einen Glanz herabwerſen; 
mit ſeyn, glünzend berabfallen : ibr 
Dank glänzte in Thränen herab. 
So aub beraufs, berauss, ber« 
eins zc, glänzen, einen Glanz auf, 
aus, in ıc. etwas herwerſen, im Ges 
genfagc von hinab⸗, hinauf, zc. gläns 
zen, einen Glanz von oben in dic Ziefe 
bin, auf etmas ıc.;hinmwerfen, #%- 
gleiten, unth.3., unr. (f. leiten), 
mit feyn, von einem höhern Orte glei⸗ 
tin und herabfollen, oder auch, gichs 


tend herabkemmen (heruntergleitun und 


herabglitſchen, herunterglitſchen). Go 
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auch berans, berauf:, heraus: zc. 
gleiten, oder glitſchen, gleitend her⸗ 
ans ıc. fommen, im Gegenfase von 
binab», binaufs, binaussac. gleis 
ten ober glitſchen, von oben nad 
unten bin, auf, aus etwas ıc. hinglei⸗ 
ten oder gleitend hinfahren; 5 - glim⸗ 
mern, unth. 3. mit feyn, f. Her⸗ 
abblinken; glitſchen, unth. 3., 
mit feyn, f. Herabgleiten; %- 
greifen, une. (f. Breifen), 1) 
unth. 3., aus der Höhe nach unten, 
wo füch der Mebende befindet, dreifen, 
um zu halten. 2) th. Z., seelfend, 
faffend herabbringen. So auch beranz, 
berauf:, heraus⸗, berein/zc. greis 
fen, an, auf, aus, in ıc. diefe Gas 
che, diefer Sache ıc. bei dem Redenden 
greifen oder areifend heran⸗, heraufs ıc. 
bringen, im Gegenfage von hinab⸗, 
binans, binsufs zc. greifen, an, 
auf, ausıc., etwas von fich entfernt 
bingeeifen; S-guden, f. Herab⸗ 
feben. So auch beraufguden ꝛc. 
binabguden 2e.; haben, th. 
3., une. (f. Haben), herabbekommen, 
oder herabgebracht ıc. Haben (herunter 
baden). So auch berans, beraufs, 
beraus; ⁊c. und binab-, binanz, 
hinauf⸗ zc. haben, heran ıc. und, 
hinab ze. befommen ober gebracht has 
ben; B2 hageln, untp. u. unp. 3., 
mit baben und feyn, als Hagel hers 
abfallen Cherunterhageln). So auch 
berans, berauf: 2c, bageln, an, 
auf etmas ald Hagel berfallen, im Ges 
genfage ton hinab⸗ꝛc. bageln, auf 
jolche Art von oben nach unten ıc. bins 
falten; 5⸗ häkeln, A-baten, tb. 
3., mit Hakeln oder Hafen herabbrins 
gen oder ziehen (herunterhäkeln, her⸗ 
unterhaken). So auch beranz, ber, 
euf:, berauss, berbeis 26, hakeln 
und haken, mittelit oder durch Häkel, 
Haken heran⸗, herauf xx. bringen, im 
Gegenfage von binabs, hinauf zc. 
bäfeln und baken, auf ſolche Art 
hinab ıc. bringen; »5-ballen, unth. 
3., mitbaben, feiaen Hall von einem 
höhern Drte nach unten her verbreiten. 
So auch herauf⸗, bevanss ze. hal⸗ 


‘ 
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len, den Hall auf, aus ꝛc. einem Orte 
bermwärts verbreiten, im Gegenſatze von 
binab«, binaufs ꝛc. ballen, den 
Hal von oben nach unten hin, ‚auf cis 

„nen Det, aus einem Orte hinwärts 
verbreiten; 5- bangen, unth. 3., 
unr. (f. Aangen), mit baben, von 
einem höhern Drte nach unten zu, wo 
man ſich befindet, bangen (hernieder⸗ 
bangen, herunterhangen, herabbams 
meln, beeunterbammeln, letztere mit 
dem Nebenbegriffe, daß die hangende 
Sache bins und herſchwanke): der 
berabbangende Sels, Häufig wird - 
herabhangen überhaupt bloß für hangen 
gebraucht, ohne beſtimmte Berichung 


auf die redende Perſon: herabhan⸗ 


gende Früchte, Blumenkranze; 
das herabhangende Haar. Go 
auch heraus⸗, herein⸗ berübers 

2c. bangen, aus einem Orte oder 
Raume, in, über einen Ort herhangen, 
im Gegenſatze von binab-, hinaus⸗ 
ac. bangen, von eben nach unten hin, 
aus einem Drte hinwärts bangen ; %- 
bängen, th, 3., was in der Mühe 
bängt niebriger bangen (herunterhön⸗ 
gen); herabhangen laſſen. Eben fo 
beran;, berauf:, beraus:, bereins 
zc. hängen, an, auf, aus, in ets 
was 2c. herhängen, im Gegenſatze won 
hinab⸗, binans, binaufz, binauss 
2c. hängen, von oben nach unten hin, 
an, auf, aus ıc. etwas hinhängen; 
A-barken, th. Z., mittelſt der Harfe 
berabbringen, herabziehen Cherunters 
harten). So auch heran⸗, beraufs 
ꝛc. harten, und binab;, hinauf⸗ 
2c. barken, mittelt der Harke herans, 
herauf :c. und hinab⸗, hinaufs 2c. brins 
gen oder sichen; 5- bauen, unr. (f. 
Hauen), ı) unth.3., von oben nach 
unten herhauen. 2) th. 3.,. durch 
Hauen, durch Hiebe herabbringen (her⸗ 
unterhauen). So auch heran⸗, her⸗ 
auf⸗, heraus⸗ zc. bauen und bins 
abs, hinan⸗, hinauf, hinaus⸗ zc, 
bauen, ats unth.3. an, auf etwas, aus 
einem Drte herhauen, und, von oben 
nach unten hin, an, auf etwas, aus 


elnem Orte hinhauen, ald th. Z. durch 
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Hauen oder Hiebe, an, auf, aus tc. 
etwas herbringen, herichaffen, und, 
von oben nach unten hin, auf eimas, 


aus cinem Orte hinbringen ; n-bei ⸗ 


ben, tb.3., une. (f. Heben), von 
einem höhern Orte nach unten zu fich 
‘heben, überhaupt, von einem höhern 
Orte hebend an einen niedrigern Ort 
ſtellen Cherunterheben). Eben fo ber: 
an, beraufs, berauss, bereinz:c. 
beben, ımd, hinab», binanz,.bins 
“aufs ıc. heben, hebend heran», her⸗ 
“auf ic, und, hinab⸗, bfnansıc. bringen ; 
-belfen, uith. 3., une. (f. Hel⸗ 
fen), zum Herabkommen behilflich 
feyn, mit dem dritten Salle: einem, 
ihm, mir berabbelfen, auch als th. 
8. (berunterhitfen): einem die Laſt. 
So auch heran⸗, beraufs, heraus⸗, 

herein⸗ ıc. belfen, und, hinab⸗, 
binans, binaufs ıc. belfen, zum 
Heran⸗, H:raufs ıc. und, zum Hinab⸗, 
Hinan⸗ ıc. kommen bebüfflich. ſeyn; 
Bohetzen, th.3., dur Hesen hers 
abbringen, herabkommen machen (hers 
unterhigen). Eben jo berans, ber; 
auf: ıc. beten, im Gegenſatze von 
binabs, binans, binaufs ıc. betzen, 
durch Hegen herau⸗, herauf⸗ ıc. kom⸗ 
men; und, hinabs, binans, hinaufs ıc, 
laufen machen; %-beulen, ) unth. 
3., mit haben, heulend von oben 
hertönen; mit ſeyn, heulend herab⸗ 
kommen. So auch heran⸗, herauf⸗ 
“rc. heulen, heulend heran. ꝛe. tönen, 
beulend heran ıc. fommen, im Gegens 
fage von binab-, binan-, binaufs 
2c. heulen, heulend hinab ꝛc. tönen, 
heulend hinab ꝛe. gehen;  - hinken, 
unth. 3., mit feyn, hinkend herabs 
kommen (berunterhinfen). Eben fo 
beran-, berauf: ıc.. binfen, hins 
kend berans, heraufs 2c. kommen, im 
Grgenfage von hinab⸗, binanz ıc. 
hinten, hintend hinab ꝛc. gehen; 
5-bolen, th. 3., von einem höhern 
Drte holen und herabbringen: Obſt 
vom Baume, etwas aus der 
- Vberfiube; unelgentlich auch.f. hers 
abwerfen, herabfchießen ze. Cherunters 
holen), So auch heran⸗, beraufr, 
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heraus⸗, berbeis-ıc. holen, aus 


"der Ferne, von unten, von innen, 
‚von drüben ıc.. holen und herbringen, 


herführen,, im Gegenfase von binab⸗, 
binauf:, binauss ıc. bolen, von 
oben, von unten, von innen zc. holen 
und hinbringen; Ho büpfen, untp. 


. 8, mit feyn, ‚von einem. höhern Drte 


nach unten herhüpfen, oder überhaupt, 
nach einem niedern Orte, z. B. von 
der Treppe Cherunterhüpfen). So auch 
heran⸗, berauf: ıc. büpfen, und, 
binab», binduf: ıc. büpfen, hüp⸗ 
fend heran⸗, heraufs ꝛe. und hinabs, 
hinauf; rc. kommen; - butfchen, 
unth. 3., mit feyn, Hutfchend ſich 
herabbervegen oder herabgelangen (her⸗ 
unterhutichen).: Eben fo beran, bers 
aufs 2c. hutſchen, und, binabz:c. 
hutſchen, hutfihend heran⸗, beraufs 
ꝛe. und, hinab⸗ ꝛc. fich bewegen; %- 


“jagen, .ı) th. 3., von einem höhern 


Orte nach unten herjagen. =) unth.3., 
mit feyn, mit großer Geſchwindigkeit 
herabfommen, zu Fuß, zu Pferde oder 
zu Wagen iherunterjagen). Eben fo 
heran⸗, berauf: ıc. jagen, und, 
binab:, binanzs ıc. jagen, durch Ja⸗ 
gen heran⸗, herauf⸗ ꝛc. laufen, und, 
hinab ıc. laufen machen ; wie auch fchr 
ſhnell heran», beraufs ıc. kommen, 
und gegentheils, ſich fehe ſchnell bins 
ab», binans ıc. bewegen; - Fäms 
men, th.3., durch Kammen berabs 
bringen, auch bloß, abwärts fämmen 


. (berunterfämmen). Go auch beran,, 


berauf: ıc. Eämmen, und im Ge⸗ 


gentheil, hinab⸗ ıc. Fämmen, bem 


Kämmen oder durch Kämmen eine Nice ' 
tung berans, beraufs:c. und, hinab⸗ ꝛc. 
geben; H-Earren, tb. 3., auf dem 


‚ Karren herabführen (hesunterfarren). 


So auch beran-, beraufs ꝛc. kar⸗ 
ren, und im Gegenſatze hinab⸗, 


hinan⸗, binaufs ıc. karren, auf 


den Karren heran⸗, herauf⸗ ıc. und, 
hinab» ıc. führen; 5- kehren, th. 3.⸗ 
durch Kehren herabſchaffen (herunter⸗ 
kehren). Go auch heran⸗, herauf⸗, 
berauss ıc. kehren, u.im Gegenſatze 
binabs, binanfe ꝛc. kehren, dur 


| | Herabklettern 


Kehren heransıc. und, hinab⸗ ꝛtc. bringen 
"ob. ſchaffen; = - Klettern, unth. Z., mit 
feyn, Hetternd.perabfommen (herunters 
klettern, herunterklimmen, edler, herabs 
tlimmen). So auch heran⸗, herauf⸗ 
rc. klettern und. klimmen, im Ge⸗ 
genſatze von hinab⸗, hinan⸗, hin⸗ 
auf⸗ ec. klettern und klimmen, klet⸗ 
ternd, durch Klettern oder klimmend 
heran⸗, herauf⸗ ꝛc. und, hinab⸗ ıc. kom⸗ 
. men oder gelangen; 5-kollern, ı) 
unth. 3., mit feyn., tollerod herab⸗ 
kommen. 
laufen machen (herunterkollern). So 
auch heran⸗, herauf⸗, heraus⸗ ꝛc. 
kollern, an, auf, aus etwas 26. her⸗ 
kollern, im Öegenfage von hinab⸗, 
binaufz-ıc. Eolleen, von oben- nach 
unten bin, auf-ıc. etwas hinkollern; 
%- kommen, unth. 3., une. (I. 


2). th. 3., kollernd herab⸗ 


Rommeny), mit ſeyn, von einem 


- höhern Orte nach unten, mo man ſich 
befindet, oder überhaupt nach einem 
niebeen Orte fich begeben ; uneigentlich 
son einem Menfben, er iſt berab- 
gefommen, wenn er aus einem guten 
in einen ſchlechten Zuſtand gerathen if, 
wenn feine Vermögen, Gefundheitse 
umfände ꝛc. ſich verſchliamert haben 
Crofür gewöhnlicher herunterfommen). 
‚Eben fo in. eigentlicher Bedeutung: 
beran-, herauf», heraus⸗, berbeis,. 


„‚bereins ıc, kommen, naher an eis . 


... was, auf,aus, bei etwas, in einen 
Ort, Roum ıc. fih herbewegen, im 
Segenfage von binab-, binans, bins 
aufr, binaus s ic. kommen, von 
einem höhern an einen niebern Ort bin, 
. auf einen Ort, aus einem. Drte- ich 
hinwarts bewegen, gehen; kon⸗ 
nen, unth. 3., une. (f. Können), 
mit baben , in Stande ſeyn herabzu⸗ 
sehen, herabzukommen Cherunterfüns 
nen). So auch, heran⸗, heraufs 
ıc. können, und im Gegenfage bins 
abs, binanı, hinauf⸗ 2c. können, 
in Stande ſeyn heran ıc. und, hinab» 
2c. zu kommen, ’zu gehen; H- krie⸗ 
chen, unth.3., unr. (f. Kriechen), 


mit feyn, kriechend herablommen (her⸗ 


unterkrichen). So auch, berans, 
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berauf⸗rc. Friechen, und, hinab⸗, 


Binans, hinquf⸗ ic, kriechen, krie⸗ 
chend ſich heran⸗, herauf⸗ ꝛc. und, hin⸗ 
abs ic: bewegen; -Eriegen, tb.3., 
fo viel ald herabbelommen, herabbrins 
gen (herunterfriegen). Eben fo hers 
ans, herauf⸗ ıc. Friegen, und, bins 


ab⸗ ıc. Eriegen, für .beranbefommen 


oder. heranbrinden; die B⸗kunft, 
die Handlung des Herabkommens. Go 
auch die Aerankunft, Herauf⸗, ers 
auss, Herein⸗ ic, Eunft, Die Hands 


. fung, da man heran⸗ ıc. kommt; %- 


läcyeln und 5 - lachen, unth. 3., 
lächelnd, lachend derabſchauen (hernie⸗ 


derlacheln, berunterlächen und herun⸗ 


terlachen). So auch, herauf—⸗ ꝛc. 


lacheln und lachen, und im. Gegen⸗ 


fage binab>, hinauf⸗ zc. Lächeln, 


Tächelnd,, lachend heraufs 2c. und, bins 


abs ze. feben; H· langen, ) unth. 
3., mit baben, eine folche Fänge ha⸗ 


ben, daß es von einem höhern Orte 


bis unten, wo man ſich befindet, reicht, 
2) th. 3., mit, aͤusgeßreckten Armen 
von oben her zu ſich nehmen. oder hers 
abgehen (berunterlansen). So auch, 


heran⸗, beraufs zc. langen, und 


im Gegenfage hinab⸗ .2c. langen, 
folche Länge haben, daß es heran, 
beraufs ıc. und, hinab» ze. langt ober 
reichet; und, alsth.3., mit ausgeſtreck⸗ 
tem Arme heran⸗, heraufsıc. und, hin⸗ 
ab etc. geben; Hlängen, M3., in 
die Lange ausdehnen, ſich lang erſtrek⸗ 
ten; 5 -laffen, th. u. zeckf. Z., unr. 
( . Zaffen), von einem höhern Orte 
nach. unten, wo man ſich befindet, 
überhaupt nach unten gehen, oder mits 


telſt eined Strickes, einer Schnur, 
Kette ꝛtc. ſich bewegen laſſen. Sich 


(mich) berablaffen, uneig.,. von 
Perſonen höheren Standes, fich gegen 
Geringere freundlich benehmen, ühne 
fie ihren geringern Stand fühlen, zu 
laffen ; auch von gelehrten und einſichts⸗ 
vollen Perſonen, bie ſich in Ihren Mes 
den auch den Einfiltigen verfändlich 
machen: der Lehrer muß fich zu 
dem Gefichtsfreife der üler 
berablaffen;: die Herablaſſung: 
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die Serablaffung su Anderer Jar 
bigteiten und Einſichten. Eben 


< fo in ber eigentlichen Bedeutung, her⸗ 


* 


ans, herauf⸗, heraus⸗ ıc. laſſen, 
und ins Gegenſatze hinab⸗, binans, 
binaufs sc. leffen, aefchehen laſſen, 


- baß einer ſich heran⸗, beraufs ıc. und, 
» hinab ꝛc. begebe; A-laufen, unth. 


8., une. (f. Laufen), mit feyn, 
son einem höheren Dete nach unten, 
wo man fich befindet, ilberhanpt nach 
einem niedeen laufen. &o ah, 


berans, beraufs ıc. laufen, und 


im Gegenfage binabs sc. laufen, als 
unth.3. vom Waſſer ıc., feinen Lauf an, 
auf etwas ꝛc. hermwärts, und, hinwaͤrts 
sichten, und laufend fich herans, her⸗ 


‚ aufs 25. und, hinab» ır. bewegen; 3 - 


legen, th. Z., von oben zu fih nach 
unten nehmen unb bins oder niederle⸗ 
gen (herunterlegen) So auch, ber« 


an⸗, berauf:, heraus⸗ ıc.. legen,‘ 


das Entfernte nehmen und nahe legen, 
auf, aus etwas ꝛc. herlegen, im Ge⸗ 
genfage vor hinab», hinauf⸗ ıc. le⸗ 
gen , von oben und von fih weg uns 
ten hinlegen, auf etwas ac. hinlegen ; 
„.-leiten, th. Z., von einem hößert 
Drte nach. uns unten oder überhaupt, 
nach unten zu leiten. Eben jo ber; 
ans, beraufs ıc. leiten, und in Ge⸗ 
sgenfage binabs ıc. leiten, an, auf 


nach Unten hin, auf etwas ꝛc. hinlei⸗ 
ten; Z · lenken, th. Z., von einem 
höhern Orte nach unten herlenken. So 


auch, berans, herauf⸗ ıc. lenken, 


und, hinab⸗ ꝛc. lenken, durch Len⸗ 


ken von feiner Richtung abbringen, ſich 


heran⸗, herauf⸗ ꝛc. und, hinab⸗ ze. bes 
wegen laſſen; A-leuchten, unth.8., 
durch Vortragung einer Leuchte den 
Weg herabwãrts zeigen, daß einer gut 
herabkomme: einem, mir, ihm (her⸗ 
unterleuchten). So auch beran⸗, her⸗ 
auf: ıc. leuchten, und, hinab⸗ ıc. 
leuchten, on, auf etwas ꝛc. her, und, 
abwärts, an, auf etwas. hin leuchten, 
auch, dur) Vortragung ber feuchte ben 
Weg zeigen; A-Liegen, unth.3., un, 


(f. Ziegen), mit baben, herabıvärtd 


. &o auch berans, 


ſetzen Cherunternchmen). 


— 


Herappaden 


gerichbet: lirgen; locken, th. 3. 
durch Locken bewegen herabzukommen. 
beraufs, beraus 
ıc. locken, und im Gegenfage hinab 


. 26. locken, durch Locken bewegen her⸗ 


ans ꝛc. und hinab⸗ ꝛc. zu kommen; 
“-macpen, 1) th. 3., machen, 
daß etwas herabgehe, herabbringen; 
2) gef. 8... fich (inlch) herabma⸗ 
den, fi herabbegeben (heruntermas 
hen). So auch berans, bemanfs, 
beraussır. machen, und im Gegen 
fage binab x. machen, müchen, daß 
etwas herau⸗ 16. und, binab s ic. sehe, 
gebracht ober bewerkſtelliget werde 1c.; 
auch als zreki. Z., ſich (mich) heran 
x. und, hinab⸗ ze. bewegen; mö⸗ 
gen, unth.3., une, (f. Mogen), f. 


 Yerabwollen; 5⸗ müſſen, unth. 


3., unr. ¶¶ Müſſen) mitbaben, zum 
Herabfammen od. Herabgehen genöthigt 


feyn: ee mußte berab, 4. B. eigen 


vom Pferde Cherantermüfrn). So auch, 
beran:, beraufs, beraus ıc. müfs 


. fen; and im Gegenfage hinab⸗, bin« 


ans, binauss ze. müſſen, an, auf 
einem Ort, aus einem Dete oder Rau⸗ 
me ıc. berachen, berfommen, beregifen, 
und hingehen, hinteiſen müffen, oder 


hergebracht, und ira Gegenfage hinges 
. bracht oder geſchafft werden müſſin; 
„„a-nebmen, th. 3., unr. (f. Neb⸗ 
etwas etc. herwãrts lelten,. und von oben 


men), voh einem höhern Orte nach 


‚unter au ſich nehmen, auch bloß von che 


nem erhöhten Drte nehmen und nieder⸗ 
So auch, 
herauf⸗, Lerauss, herein⸗ Nꝛc. 


nehmen, auf einen Ort, aus einem 


Drte oder Raume ꝛc. bernehmen, im 


Gegenſatze von hinab», binaufs, bins 


aus⸗ꝛc. nehmen, nach unten hin, 


: gufeinen Ort, aus einem Drte ober 


Kauıne ꝛc. hinnehmen; H·nothigen, 


. th. 3., nöthigen herabzulommen (hers 


unternöthigen).. Go ausb, berans, 


berauf⸗ ꝛc. nörbigen, und im Gegen⸗ 


tage binab s, binaufs ıc. nöthigen, 


nõthigen herans, heraufs ıc. und, bins 


ab ıc, zu kommen; orgeln, th. 
3., fo viel als aborgeln, und uncigents 
lich, eintönig berfagen; #5 - packen, 
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%. u. aedf. 3.,.von oben nehmen und 
‚anten herpaden; fo viel als fich (mich) 
Berabfcheren (herunterpacken). Go auch 
berans, beraufs, berauss x. pak⸗ 
ten, und im Begenfage binab:, bins 
aufſ⸗, hinaus⸗ x. paden, an, auf 
ze. etwas berpacken, und, von oben uns 
ten bin, an, auf zc. etwas hinpaden, 
und, als zreckf. Z. fich begeben; H-prüs 
geln, th. 3., durch Prügeln herabjus 
semmen nöthigen Cherunterprügeln). 
Eben fo berans z. prügeln, und 
binabs ıc. prügeln, durch Brügeln 
Beran ꝛc. und, hinab ı7. zu kommen nds 
tbigen; 5 purzeln, unth. 3., mit 
feyn, ſich überſchlagend herabfallen Chers 


. unterpurzeln). Eben fo berans, her⸗ 


aus:, bereine ıc. purzeln, ımd, bins 
ab⸗, binauss ıc. purzeln, . fih übers 
fchlagend heran, heraus ꝛe., und, hinab ıc. 
fallen; H-ranten, zrstf.3., ſich her⸗ 
abranken, feine Kanten von einem 
höhern Orte abwärts treiben (herunters 
sonken). Eben fo herans, herauf⸗ 


ı. ranken, und im Segenfaschinabs, . 


binan⸗ ıc. ranken, mit den Ranken 
heran⸗, beraufs ac. und hinab x. fich 
verbreiten; H· raſen, ı) anth. 3. 
mit feyn, rafend oder wie raſend her⸗ 


ablommen; 2) th. Z., durch ſein Raſen 


hderabbringen. So auch, heran⸗ her⸗ 
aufs, heraus ꝛc. raſon, und im Ge⸗ 
genſatze hinab⸗ hinan⸗, hinauf⸗ 
x. raſen, raſend ober mie raſend her⸗ 
au ꝛc. fommen, und, hinab⸗ ıc. ſtür⸗ 
vn; H-reffeln, unth.3., mitfeyn, 
saffelnd herabkommen, herabfaßen (her⸗ 
unterrafeln). Eben fo heran⸗, her⸗ 


auf· , heraus⸗ ꝛc. raſſeln, und, bins | 


ebs, binans, binaufs x. raſſeln, 
saflelnd heran⸗, heraufs ıc., und, raſſelnd 
hbinab⸗ ıc. kommen; rauſchen, 
unth. Z., mit ſeyn, rauſchend, herabkom⸗ 
men, herabſallen (herunterrauſchen). So 
auch, heran⸗, beraufs ıc. rauſchen, 
u. im Gegenſatze hinab; zc. rauſchen, 
saufchend heran⸗, herauf⸗ ze. kommen 
oder fallen ꝛe. und, rauſchend hinabs ıc. 
gehen, fließen; 5 rechen, th. 3., 
mit dem Rechen herabbringen, herabzie⸗ 
ben, herabharken (herunterrechen). 
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So auch, heran⸗ ꝛc. rechen, und 
im Gegenſatze hinab⸗ꝛc. rechen, 
mittelſt des Rechens heran⸗ꝛc. und, 
hinab⸗ ꝛc. ziehen; regnen, 


unth. 83., mit feyn, und unp. mit 


baben, mit dem Regen, als Regen 
berabfallın (herunterregnen); dann, 


- gleich einem Regen, d. h. dicht und in 


Menge herabfalkn: es vegnete eine 
Zugelfaat auf uns berab. Go 
auch, berans, beraufs, bereinszc. 
regnen, und im Gegenſatze hinab⸗, 
binaufs zc. regnen, als Regen oder 
mit dem Megen berams ıc. Iınd, hinab⸗ 
10. ſalen; H-reichen, i) unth. 3., - 


- mit, beben, eine ſolche Länge haben, 


dab es von einem höhern Orte bis uns 
ten, mo man ſich befindet, reichet; 2) 
th. 3., von einem höbern Orte nach 
unten herreichen, überhaupt nach uns 
ten reichen (heruntersckhen). Eben 
fo berans, beraufs, berauss ꝛc. 
reichen, und im, Öegenfage hinab⸗, 
binans, binauf:c. reichen, als untp, 
8., folche Länge haben, daß es an, aufıc. 
etwas herreichet, und, von einem hö⸗ 
bern Drte nach unten hin, an, auf, 
aus zc. etwas hinreichet; als th. Z., mit 
ausgefrechtem Arme berans, beraufs, 
heraus⸗ ıc. and, hinab⸗ ꝛc. geben; 
„reifen, unth. 3., mit feyn, 
von einem höhern Drte nach einer nies 
dern Gegend herwärts reiſen Cberunters 
schien). Go auch, beraufs, bers 
aus⸗ zt. reifen, eine Reiſe heraufr, 
heraus ꝛc. unternehmen, Im Gegenſatze 
von binabs, binaufs, binaussac, 
reifen, eine. Reife hinab, hinauf ıc. 
unternehmen; »-reißen, tb.3., une. 
(f. Reißen), von cinem höheren Mrte 


. su fih nach unten ober überhaupt nach 


unten zu relßen (herunterreißen), Eben 
fo bevans, berauss ꝛc. reißen, 
md im Gegenfage hinab⸗, binaufs 
sc. reißen, reißend oder mit fchneller 
Gewalt heran⸗ ze. bringen, und, bins 
abs zc. bringen; 5 -reiten, unth. Zr, 
une. (j. Keiten) mit feyn, zu Pfer⸗ 
de herabkommen (hirunterreiten). So 
auch heran⸗ 2c. reiten, und im Gegen⸗ 
ſatze hinab zc. reiten, au Pferde her⸗ 
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an x. fommen, und, fich binab.ıe. Bes 
geben; H-rennen, unth. 3, une, 
(f. Kennen) mit feyn, ſchnell herabs 
laufen (herunterrennen). Go auch, 
‚beran: „; berauf: zc. rennen, und 


- {nr Gegenfage binab> xt, rennen, 


-fchnell heran ꝛc. und, fehnel hinab „ce, 


Saufen; -,-riefeln,:unth. 3., mit 


‚feyn, rieſelnd herabkommen, herabflic» 
Ben Cherunterricfeln). . Eben fo heran, 
-beraufs, beraus zc. riefeln, und 
im Gegenfage hinab⸗ zc. riefeln, rie⸗ 
ſelnd heran ıc. und, hinab ꝛc. kommen 
oder fließen; Hxingeln, itckf. Z., 


ſich berabringeln, in Ringeln her⸗ 


— 


qbfallen, herabhangen, im Gegenſatze 
von hinabringeln, in Ringeln hinabhan⸗ 
gen, hinabfallen: herabringelnde 


Baare, Kodent %- rinnen, unth. 


8. ,. unr. (ſ. Rinnen), von einem 
bhöhern Orte nah unten hetrinnen, 
überhaupt nach unten zu rinnen 
Cherunterrinnen‘). So auch, her⸗ 
an⸗, beraufs, beraus ꝛc. rin⸗ 
nen, an, auf etwas, aus einem Rau⸗ 
me ıc. herrinnen, im Gegenſatze von 
binab⸗, binauf: zc..rinnen, von 


oben nach unten meg, aufetwasıc. bins 


innen; H-rollen, 1) unth. Z., von 
einem höhern Drte nach unten herrol⸗ 
Ien, überhaupt nach unten zu rollen; 2) 


th. Z., herabrollen machen (herunterrols 


len.) So auch, heran⸗, beraufs'zc, 
rollen, und im Gegeniage binab + zc, 
rollen, rollend heransıc. und, hinab ıc. 
kommen, gelangen, and als th. Z. rollend 
oder durch Holen herans, herauf⸗ Ic. 
und, binabs ꝛc. beingen; -rücken, 
th. und unth. 3., mit feyn, von eis 
nem höheren Drte nach unten herrücken 
(berunterrüden).. So auch, heran⸗, 
herauf⸗ꝛc. rücken, und im Gegen⸗ 
ſatze hinab⸗, binanf s ıc. rücken, 
rückend, ruckweiſe ſich oder etwas her⸗ 
‚aus, herauf⸗ꝛc. und, hinab⸗ ꝛc. bewe⸗ 
pen; rufen, unr. (f, Rufen), 
Munth. 3., den Ruf. von oben nach 
unten, mo der Redende fit, sichten; 2) 
th. 3., rufen herab zukommen Cheruns 
terruſen). Eben fo auch berans, 
beraufs, 20. rufen, und im Gegens 
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„Sage binab⸗, binquf⸗ ꝛc. rufen, 
den Ruf an, auf einen Det, aus einem 
Orte oder Kaume-ıc. her. und hin rich⸗ 
‚ten, und als th. 3. rufen ‚heran; ec. und, 


hinab ꝛc. zu. kommen 3 a + znefchen, 


unth. 3., mitfeyn, rutſchend fich.pers 
- Abbewegen (herunterrutſchen). Go 
auch, .berans, beranf.zg. rutſchen, 


und im Gegenfage -binab+. binaufs 


- te. rutſchen, rutſchend ſich heransıc. 


und, binab.ıc.. biwegen,. H-fäbeln, 


| ‚th. 3. mit dem Gäbel herabhauen Chers 


unterfäbeln); %-fagen, th. Z., von 
einem höhern Orte die Rede nah unten, 
wo man ſich befindet, richten (herunter⸗ 
fagen). Go auch, berauf;,; berausz, 


. bereins ıc. fagen, und.im Gegenſatze 


binab⸗, binaufs ıc. fagen, die 
Rede nach einem höhern Orte, nach au⸗ 
Ben, wo man fich befindet zꝛc.,. und die 
Rede von oben nach unten hin, nach ch 


‚ nem:böhern Orte 16. von füch weg ichs 


ten; H-fäufeln und 5- ſauſen, ı) 
unth..3., mit baben und nuperf.. mitt 
ſeyn, fäufelnd, faufend herabtommen : 
fanfıe Kühlung fäufelte auf ibn 


herab; 2) th. 3., ſauſelnd, faufend 


berabbringen, yon der bewegten Luft Chers 


. unterjäufeln, herunterfaufen). &o auch, 


berans, herauf⸗ ıc. fäufeln oder 
faufen, fäufelnd oder jaufend berans, 
herauf zc. kommen, und, hinab⸗ ıc. 
fäujeln oder ſauſen, fäufelnd, faus 
ſend hinab ꝛc. fahren; »-fchaffen, 
th. 3.5 fo viel als herabbringen, von 
einem höhern Orte herſchaffen (herun⸗ 
terſchaffen). Eben ſo heran⸗, her⸗ 
aufs, heraus ꝛc. ſchaffen, und. im 
Gegenſatze binab⸗ hinan⸗, binaufs 
re. ſchaffen, jo viel als heran⸗ herauf⸗ ıc, 
und hinab⸗ ꝛc. bringen; 5 ſchallen, 
unth. 8., regelm. u. une. (ſ. Schallen) 
mit baben, den Schall herabwärts 
verbreiten (herunterfchalen). So auch, 
berauf;, beraussıc. ſchallen, den 
Schall herauf; tc. verbreiten; und, bins 
aus⸗ ıc. fchallen, ſchallend hinabs ıc. 
dringen; H-fchauen, unth. Z, von 


‚einem höhern Orte nach uuten, wo man 


ſich befindet, ſchauen Cherunterftauen). 
So auch berans, beraufs berauss ıc. 


en - 
* 
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ſchauen, am, auf etwas aus ‚einem 

Orte oder Raume ıc. herfchauen, im 
Gegenſatze von hinab», binans, bins 
auf ꝛc. ſchauen, uon oben nad uns 


ten hin, an, auf etwas ıc, hinſchauen; 


„-fdrauern, th 3., dur einen 


Schauer, d.h. durch eine leichte Er⸗ 
ſchütterung herabfallen laſſen; auch 


Sn. 


untp.3. mit feyn, ſchauernd herabfoms - .. 


men, berabfilen; % - febeinen, 


unth. 3., uns. (f. Scheinen) mit - 


baben, den Schein heräbfalen lafen, 


‚feinen Schein herabwerfen (berunters 


ſcheinen). Eben joberans, beraufs 
ıe. feheinen-, und im Gegenfage bins 


abs, binaufs ac. fiheinen, feinen . 


Schein peran:, heraufs ıc. und, .hins 
ab» ꝛc. werfen ; -feberen, ı) th. 
3. , durch- Scheren berabbringen; - 2) 
zrckf. 3., ſich (mich) berabfcheren, 
fich herabbegeben, in verächtlihem Sins 
ne (herunterfcheren : So auch, ſich 
berans, berauf:, berauss, ber» 
beis:c. fcberen, und im Gegenfage 
fib binsb s, .binaufs ꝛc. ſcheren, 
fi heran» 2. und, hlnab⸗ ꝛe. begeben ; 


-H-fiheuchen, tb. 3., durch Gcheus 
chen heradzugeben nöthigen ‚Cherunters 


ſcheuchen). Eben fo. beran⸗, herauf⸗ 


heraus ꝛc. ſcheuchen und, hinab⸗ 
binauf s 2. ſcheuchen, durch Scheu⸗ 
chen bewirken, daß ſich etwas heran⸗, 
herauf⸗, heraus⸗ꝛc. und, hinab⸗, hin⸗ 
aufs ıc. bewege; ſchicken, unth. 
u. th. 3., von einem höheren Orte nach 
unten, mo man fich befinder, ſchicken, 
Cherunterfchiden, edler; herabienden, her⸗ 
unterfenden). Eben fo heran⸗, her⸗ 
aufs, heraus⸗ ıc. ſchicken, und 
fenden, an, auf cinen Ort, aus eis 
nem Orte herſchicken oder herfenden, 
im Gegenfage von binabs; binans, 
binauf;, binauss ıc. ſchicken und 
fenden, von oben nach unten bin, 


‚an, auf einen Drt, aus einem Drte 


hinſchicken, binienden; Hſchie ben, 
th. Z., unreg. (ſ. Schieben), ſchie⸗ 
bend, durch Schieben herabbringen 


Cherunterſchieben). Eben fo heran⸗, 


herauf⸗ ⁊c. ſchieben, und, hinab⸗, 
hinan⸗ ıc. ſchieben, ſchiebend heran⸗ 
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ne,’ und. hinab⸗ ꝛc. bringen; — 


ſchielen, unth. 3., ſchielend ‚herab ſe⸗ 
hen; (herunterſchielen) Eben fo ber, 
aufs, heraus ıc. ſchielen, ‚und im 


Gegenſatze hinab⸗, binans, bins 


auf⸗rc. ſchielen, ſchielend herauf⸗, 


heraus⸗ꝛc. und, hinab⸗ ꝛc. ſehen; 


4 ſchießen, une. (ſ. Schießen), 


1) th. Z., durch Schießen herabbrin⸗ 
gen: den Vogel vom Baume; 2) 
unth. 3., mit feyn, fi mit größter 


Schnelligkelt und Heſtigkeit herabbewe⸗ 
gen (herunterſchleßen). 


Eben ſo her⸗ 


an⸗, beraufs, berauss ꝛtc. ſchie⸗ 


Ken, und, hinab/ ıc. ſchießen, 


durch Schteßen, durch Schüſſe heranz, 
beraufs x. und, hinabs ꝛc. bringen, 


und als unth. Z., mit großer Schneliigkeit 


und Gewalt fich herans, herauf ꝛc. und, 


hinab ıc. bewegen; % - fhiffen,- ı) 
unth. Z., mit feyn, ſich zu Schiffe her⸗ 
abbegeben; 2) th. 3., zu Schiffe her⸗ 


abſchaffen, den Strom abwärts.beidgen ; 


7 


Waaren (herunterfchiffin). « Eben ſo 


heran⸗, herauf⸗, "berauss : ıc. 


ſchiffen, und: im Segenfage hinab⸗, 
hinauf⸗, hinaus⸗ ıc. ſchiffen, fi 
zu Schiffe heran⸗, herauf⸗ ꝛc. und, 


hinab ze. begeben, oder zu. Schiffe her⸗ 


“ans ıc. und, binab> ıc. ſchaffen; 


%- 


» fhimmern, unth. 3., mit haben, 


feinen Schtmmer herabfallen laſſen Chers 


auterftimmern). Eben fo berans, 
betauf:, berauss, herein: ıc. 


ſchimmern, im Gegenfage von bins 


abs, binaufzıc. ſchimmern, feinen 


Schimmer herans ꝛc. und, binaba ıc. 


> fireden. 
ꝛc. ſchlangeln, fchlängelnd herans 


werfen; ſchlangeln, unth. Z., 
mit ſeyn, fihlängelnd herabfahren, ſich 
herabbewegen, auch ſich in Schlangenlis 
nien, in Krümmungen herabwärts ers 
So auch, heran⸗, beraufs 


ic. fahren ; heran⸗ ꝛc. ſich erſtrecken, im 
Gegenſatze von hinab⸗, hinan⸗ ıc. 
ſchlangeln, ſchlangelnd hinab⸗ ꝛtc. ſah⸗ 
ven, hinab⸗ ꝛc. ſich erſtrecken; %- 
ſchleichen, unth. 2, unr. (f. Schlei⸗ 


chen), mit ſeyn ſchleichend herab⸗ 


kommen (yherunterſchleichen). Eden fo 
heran⸗, herauf⸗ ıc. ſchleichen, 
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und im er binab », hinan⸗, 
binanfs dc. ſchleichen, ſchleichend 
heran » 26: kommen, und ſchleichend fich 
biyabs'“ ıc. begeben; % - fchleifen, 
f. Heranſchleifen; % - fehlen» 
dern, unth. 8., mit feyn, ſchlen⸗ 
bernd herabkommen Cherunterfchlen« 
dern). Eben fo heran⸗, her⸗ 
aufıc. fchlendern, fehlendernd heran⸗ 
6, fommen, im Gegenfage von bin= 
abs, hinan⸗ ıc. ſchlendern, fihlens 
dernd fih hinab⸗, hinans ıc, begeben; 
· ſchlenkern, th. 3., ſchlenkerud 
herabwerfen (herunterſchlenkern). Eben 
fo heran⸗, herauf⸗ ıc. ſchlenkern, 
und im Gegenſatze hinab⸗, hinauf⸗ 
ꝛc. ſchlenkern. ſchlenkernd heran⸗ ic. 
und, ſchleukernd hinab⸗ ꝛc. werfen; 
· ſchleppen, th. 3., von einem 
höhern Orte an dieſen, wo der Reden⸗ 
de ſich befindet, überhaupt nach unten 
zu ſchleppen. Sich (midy)-berabs 
ſchleppen, fih mit Beſchwerlichkeit, 
glelchſam fchTeppend herab begeben Chew 


unterſchleppen), So auch, berams,. 


beranfs, heraus⸗, berbeis ıc. 
fchleppen, und im Gegenfage hinab», 
binaufs, hinaus⸗ ꝛc. fcbleppen, 
mit Mühe heran⸗, heraufs ꝛc. und, 
hinab⸗ ac. bringen oder fchaffen ; als zreckf. 
3., fih mit Mühe herans ıc. und, hinab⸗ 
20. bewegen; H-fibleudern, ı) th. 
Z., mittel der Schleuder, od. Überhaupt 
fehleudernd herabmerfen; 2) unth. 3., 
mit feyn, mit Gewalt und Schneligs 
keit berabfahren Cherunterfchleudern ). 
Eben ſo heran⸗, herauf s 2c. ſchleu⸗ 
dern, und hinab ıc. fhleudern, 
ſchleudernd herans ıc. und, hinab⸗ 2c. 
werfen ; und als unth. Z. wie gefihleudert 
berans ꝛc., hinab⸗ ꝛc. fahren; %- 
f&blüpfen, unth.3., mitfeyn, ſchnell 
und unvermerkt berabfahren, ſich her⸗ 
abbewegen (herunterichlüpfen. So 
auch, berauf», bersus-, herein⸗ 
x. ſchlüpfen, und im Gegenjage bins 
ab», hinauf⸗ ıc. ſchlüpfen, fih 
ſchnell und unvermerkt herauf⸗ ꝛe. und, 
binabs» ı. begeben; 3 ſchmeißen, 
th. 8., une (f. Schmeißen), ſ. 
Herabwerfen; n-fhmertern, ı) 


| Hetabfhreiten 


unth. 3., mit feyn, ſchmetternd bee 
abfahren, ober auch, ſchmetternd der⸗ 
abfallen; 2) th. Z., ſchmetternd herab⸗ 
werfen: einen Stein; durch ſchmet⸗ 
terndes Singen von der Höhe herab zu 
verſtehen geben (herunterſchmettern). 
So aus, beran-, berauf- x. 
ſchmettern, im Gegenfose von big 
ab⸗, binaufsi 20. fehmettern, 
ſchmetternd heran⸗ x. und hinab⸗ 
ae. ſallen, ſtürzen; und als th. 3., 
ſchmetternd, zerſchmetternd horan⸗ 
ꝛc. und, binabs x. werfſen; &- 
ſchreien, unr. (ſ. Schreien, ı) 
Mth. Z., fein Schreien von einem Hs 
hern Orte nach unten richten; a) th. 
3., ſchreiend aus der Höhe nach unten 
hertönen Inffen (herunterfchreien). Go 
auch, berauf-, heraus⸗, berem- 
zc. fhresen, das Schreien auf bieien 
Drt, ans einem Orte oder Raume . 
Hertichten, und als th.2. ſchreiend hertös 
nen laſſen, im Gegenſatze von hinab⸗, 
hinauf⸗, hinaus⸗ ıc. ſchreien, 
Has Schreien von oben nach unten hin, 
auf einen Ort, aus einem Drte bins 
wärts richten, und als th. Z. ſchreiend hia⸗ 
tönen laſſen. So auch die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit bellen, belfern, blös 
ten, brüflen, brummen, don⸗ 
nern, drönen, Dadeln, flözen, 
flüſtern, gackeyn, grunzen, gur⸗ 
geln, heulen, jammern, jauch⸗ 
3en, jubeln, klirren, krachen, 
krächzen, kraähen, kreiſchen, is» 
peln, medern, murmeln, pi⸗ 
ven, ſchnattern, fingen, ſum⸗ 
men, wirbeln, ziſcheln, ziſchen, 
zwitſchern. Mehrere dieſer Zeitwor⸗ 
ter werden auch theils mit heran, 
theils mit herauf, theils mit heraus 
rc., und in entgegenſester Bebeutung 
mit hinab ꝛc. verbunden. - Diejenis 
gen, welche cin Schreien bezeichnen, 


werden mit ſeyn und kommen ver⸗ 


bunden, auch als unth.3. gebraucht, und 
bezeichnen dann, fihreicnd ‚oder tönend 
herab», herans, beraufs ac. fomsmen ; 
5 ſchreiten, unth. 3., um. (f. 
Schreiten), mit ſeyn, fieitend ber 
abkommen «herunserfiprciten). Go 





— 


auch, heran⸗ herauf⸗, heraus⸗ 
ac. ſchreiten, raten heran⸗, herr 
aufs ꝛc. tommen, im Gegenfage von 
binab-, binan-, binauf-2c. ſchrei⸗ 


sen, ſchreitend ſich binab⸗, hinan⸗ ıc. . 


begeben; · ſchurren; unth. 3., 
mit ſeyn, ſchurrend — 
herabfallen (herunterſchurren). 

auch, heran⸗, herauf⸗ ıc. Ne 
zen, im Grgenfage von hinab⸗ ıc. 
ſchurren, fhursend herans ıc. und, 
fhurrend hinabd⸗ ꝛe. fahren, fallen; 
- fhüsteln, th. Z., durch Schütteln 
berabbringen (heruntsefhütteln), So 


auch, beran-, beraufs, beraussıc. _ 


ſchütteln, im Gegenfage von hinab», 
binauf-, binauss ıc, febütteln, 
durch Schütteln heran⸗ ıc. und, his 
abs ꝛc. bringen; %- fehütten, th. 2, 
"son! einem böbern Drte nach unten, 


wo mau fich befindet, oder überhaupt, . 


nach unten febütten Cherunterfgütten), 
eigenrlich und uneigentlih. So auch, 
beran», herauf⸗, beraus» x. 
ſchũtten, an, auf, aus, in etwas. 
herſchütten, im Gegenfage von binab», 
binan», binauf-, binaus-, bin- 
ein ıc. ſchütten, von ſich meg nach 
unten bin, sn, auf einen Det, aus eis 
nem Orte, in einen Ort 2. hinſchüt⸗ 
sen; B ſchwanken, unth. 8, 
mit feyn, ſchwankend herabfahren, 
derabfallen, herabkommen Cherunters 
fhwanfen). So aud, beran-, 
herauf⸗ ıc. ſchwanken, ſchwankend 
heran⸗, herauf» ꝛc. fahren, ſallen oder 
kommen, im Gegenſatze von hinab⸗, 
hinans, hinauf⸗ ꝛc. ſchwanken, 


ſchwankend hinab» 1. fahren, fallen 


der sehen; Aa-fchwärmen, unth. 
3., mit feyn, ſchwarmend herabkom⸗ 
men Cherunterfchwärmen). So auch, 
beran-, berauf» ꝛc. fhwärmen, 
ſchwarmend heran:, herauf⸗ ꝛc. kom⸗ 
men, im Gegenſatze von hinab⸗, hin⸗ 
auf⸗ ıc. ſchwärmen, ſchwarmend 
ſich hinab⸗, hinauf⸗ ꝛc. begeben; + 
ſchweben, unth. 3., mit feyn, ſchwe⸗ 
bend herabfommen (berunterichweben). 
So aub, beran», berauf- ꝛc. 
ſchweben, und im Gegenſatze hinab», 


Herabfegeln 735 


hinan⸗, hinauf⸗ ct. fchweben, 
ſchwebend ſich heraus, herauf⸗ ıc. und 
hinab», hinans m. bewegen; 5 
ſchwemmen, th. Z., berabfhwinnnen 
machen Cherunterfhmemmen). So 
auch, heran⸗, herauf⸗ x. ſchwem⸗ 
men, tm Gegenfage von hinab⸗, 
hinauf: x. ſchwemmen, heran x, 

und, binabs 1. ſchwimmen machen; 
%- ſchwenken th. u. zeckf. Z., Huch 
Schwenken herabbewegen. Sich (mich) 
herabſchwenken, ſich in einer 
Schwenkung herabbegeben (herunter⸗ 
ſchwenken). So auch, heran⸗, her⸗ 
auf:, ıc. ſchwenken, im Gegenſatze 
von hinab⸗, hinauf⸗ sc. ſchwenken, 
mit einer Schwenkung heran» x. und, 
hinab» 2x. bewegen; als zeit, 3., fich 
bewegen; :% - fhwimmen, unth, 
3., une. ¶ Schwimmen) mit feyn, 

von einem höher Tiegenden Orte nah 


unten, mo man fich befindet, oder übern , 
haudt, herabwurts fchwimmen (herunter⸗ 


ſchwimmen. Ehen fo heran⸗, herauf⸗ 
c. ſchwimm̃en, u. im Gegenſ. hinab⸗, 


hinan⸗, binauf- x. ſchwimmen, 


vom fließenden Waſſer heran⸗ x. u. hinab 
26, geführt tserden, oder ſchwimmend ſich 
heran» , herauf m. (Strom auf), unb, 
hinab» zc. begeben; ſchwingen, 
th. Z. me. (fe Schwingen), durch 
einen Schwung berabbemegen (herun⸗ 
terſchwingen). Sich (mich) herab⸗ 
ſchwingen, ſich durch einen Schwung 
herabbegeben. Eben fo heran⸗, her⸗ 
auf: ıc. ſchwingen, im Gegenfage 
von binsb», hinan⸗, hinauf⸗ % 
ſchwingen, durch oder mit einem 
Schwunge heran⸗ꝛc. und hinab ꝛc. des 
wegen; ·ſchwirren, unth. 3., mit 
feyn, ſchwirrend herabkommen (hers 
unterſchwirren). Eben fo beran-, 
herauf: x. fhwirren, tm Gegen⸗ 
fage von binab-, binan- ıc. ſchwir⸗ 
ren, Wrirrend ſich heran⸗ ꝛc. und, 
hinab⸗ ıc. bewegen; 3% - ſchworen, 
th, 3., var. (f. Schwören), durch 


Befhmörungen vom Himmel auf oder 


über jemand, über etwas bringen: den 
Zorn des Bimmels; = fegeln, 
unth. 3., mit feyn, mit ausgefpanns 
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ten Segeln herabſchiffen (herunter⸗ 
ſegeln). So auch, heran⸗, herauf⸗ 
.2c. fegeln, im Gegenſatze von hinab⸗ 
- binen-, hinauf⸗ 20. fegeln, mit 
‚gusgefpannten Segeln heran s-ıo und, 
hinab⸗ ꝛc. ſchiffen x5 - feben ‚"unth. 
8., une (f. Geben), von einem hös 
hern Orte nach unten, wo man ſich bes 
findet, oder überhaupt, mach. einem 
niedern Drte ſehen (Herunserfehen und 
herab⸗, herunter guden): auf einen. 
Eben foberan,, herauf⸗, beraus-, 
bereins ꝛc. feben, guden,- an, 
auf, aus, in etwas 20. herſchen; im 
@egenfage von hinab⸗, binan⸗, 
binauf-, hinaus⸗, binein- ıc. 
feben, - guden, von oben nad 
- unten hin, an, auf, aus, Inetwasıc. 
hinſehen; a-febnen, arti.3., fich 
(Mich) herabſebnen, ſich fehnen pers 
abzukommen (fich herunterfihnen). "So 
au, fih beran», herauf», bers 
aus⸗ ac. ſehnen, im Gegenfage von 
“ fich hinab» ıc. febnen; ſich ſehnen 
heran⸗ ıc. und, binabs ꝛtc. zu fommen, 
zu gelangen; H-fenden, th: 3., 
ine. (ſ. Senden), herabfihiden, 
. aber edler als dieſes. So auch heran 
- 2e. und, Binab:» ıc. fenden; -fens 
«fen, th. 3., herabfinten laſſen oder mas 
chen (herniederſenken, herunterſenken), 
- «fur Gegenſatze von hinab⸗, binunter 
ſenken, hinabſinken laſſen oder machen; 
A-Tetzen, th. 3., von-einem höhern 
Drte niedriger oder ganz unten zu fich 


fegen Cherünterfegen), “und uneigentlich, 


ernledrigen: einen Beamten berab« 
ſetzen (degradisen); den Preis der 
Waaren berabfetgen, ihn niedriger, 
geringer machen; einen Groſchen 
auf 8 Pfennige berabfegzen, feinen 
Merth bis auf 8 Pfennig vermindern 
(reduciren); eine Sache berabfetzen, 
ihren Werth vermindern, verkleinern, 
auch ſie veraihten ; ſich (mich) berabs 
:fesen, ſich ernicdeigen. So auch, bers 
‚ans, herauf⸗, heraus⸗ :ıc. fetzen, 
an, auf," aus etwas ac, herfesen, im 
Gegenfage von hinab⸗, hinauf: ıc. 
ſetzen, von oben nach unten hin, auf, 
aus etwas ꝛc. binfegen; 5 - feyn, 


* 


* 


Herabſprechen 
unth. 2., une. (ſ Seyn), mit feyn, 


von einem höhern Orte unten, wo man 


ſelbſt if, gebracht feyn Cherunterfepn) : 
er-iff herab, nämlich gefommen, ge⸗ 


gangen, gefallen ꝛe. Eben fo heran⸗, 


"hetaufs, heraus⸗ ıc. feyn, im Ge 


genfatze von binabs, binans, bins 
‘auf zc. feyn, an, auf, aus etwas ꝛc. 


. 


an vder bei dem Redenden, und an, auf, 
aus etwas ic. von demfelben weg ges 


bracht ſeyn; 5 fingen, unth. u. th. 


8., une. ¶ . Singen), 1) an einem 
boöhern Orte, vor den unten Befindli⸗ 


hen fo ſingen, daß dieſe es vernehmen; 
mit ſeyn und kommen, ſingend her⸗ 


gbtommen Cherunterfingen). So auch, 
bherauf⸗ heraus⸗, herbei⸗, bers 
“eins ꝛc. fingen, und, binabs, bins 


auf: ıc. fingen, fingen, Daß es her⸗ 


: aufs ꝛc. und, hinab⸗ 2c. ſchalt; oder 


auch, fingend heraufs zc. kommen, und, 


» fingend hinab⸗ ıc. geben; 5 -finken, 


unth.3., une. (.Sinken), mit feyn, 


von einer höhern Gegend nach unten, 


wo man fich befindet, finfen Cherunters 
. finfen); Häufig f. finten, überhaupt, 


“ohne Beziehung auf den Sprechenden ; 
‚unelg.; wie kann der Menſch fo 
* tief berabfinten! mie fann er fich fo 


ſehr unter feine Würde ernicdeigen. 
So auch, heran⸗, beraufs, her⸗ 
aus⸗, berein=:c. ſinken, im Gegen⸗ 
ſatze von binab⸗, hinaufe, binaus⸗, 
hinein⸗ zc. ſinken, ſinkend an, auf, 
aus, in etwas ꝛc. langſam herfallen, 
und, von oben nach unten hin, auf, 
aus, in etwas ꝛc. langſam hinfallen; 


ſollen, untb.3., mit baben, 


ſich herabbewegen follen, herabgebracht 


werden ſollen Cherunterfollen)? es foll 


und muß berab. So auch, bers 
an⸗, beranf:, beraus: ıc. follen 
und, binsb=, binan= ıc. follen, 
an, auf, aus etwas ꝛc. ſich herbewe⸗ 
gen, hergebracht werden ſollen, und, 
nach unten hin, an, auf etwas ꝛc. ſich 
hinbewegen, bingebracht werden ſollen; 
% - fpötteln und 3 ſpotten, unth. 
u.th. 3., fpöttelnd oder fpottend her⸗ 
abiehen, herabfagen; %-fprechen, 
unth. u. th. Z., unt. (j. Sprechen), 


‚Herabfpreugen 
von einer Höhe fprechen, daß man es 


unten, wo man fich befindet, höret _ 


(herunterfprechen): Worte des Tro⸗ 

es von der Kanzel. Go aud, 
beraufs, heraus⸗ ıc. Tprechen, 
und, hinab⸗, binaufsc. fprechen, 


feine Worte herauf⸗ 2c. und, hinabrich⸗ 


ten; H-fprengen, ı) th. 8., her⸗ 
abfpringen machen, 2) unth.3., mit 
feyn, du Pferde im ſchnellſten Lauf 
herabiommen (herunterfpeengen). Eben 
od beran:, beräufs, berauss ꝛc. 
fprengen, und, hinab, binanzıc, 
fprengen, berans ꝛc. und, hinab⸗ ıc. 
fpringend machen ; und als unth.3., zu 
Dferde auf das ſchnellſte fich heran⸗ ıc. 
und, hinabs it, bewegen;  - fprinz 
zen, tinr. (f. Springen), ı) unth. 


„, init feyn, fpeingend, cilig herab 


men, fpringend oder durch einen 
Sprüng heräbfallen Cherunterfpringen). 
So auch, beran,, herauf: ıc. ſprin⸗ 
gen, fpringend heran», heraufs . 
ommen, und, hinab⸗, hinan⸗, bins 
aufs :c. fpringen, Tpringend ſich bins 
abs, binans ıx. begeben, ober durch eis 
‚nen Sprung herans, herauf⸗ ꝛc. und; 
binabs ic, beivegt, geworfen werden; 
ſpritzen, ı) unth.u.th. 3., von 
einer Höhe nach unten, mo man ſich bes 
findet, fprigen ; durch Spritzen herab: 
bringen (gewöhnlicher abfprigen) ; mit 
feyn, in viele Tropfen zertheilt herabs 
fallen (herunterfprigen). Eben fo bets 
an⸗, herauf⸗ꝛc. fprißen, und, 
binabs, binans ıc. ſpritzen, beim 
Sprigen elne Richtung heran, herauf⸗ 
ic. und, binabs 2c. nehmen, durch 
Sprigen herans ic. und, hinab» ic 
bringen ; oder als unth. Z. in viele Tro⸗ 
pfen zertheilt herans 2c. und, hinab⸗ ꝛtc. 
geworfen werben; H-Märren, unth. 
8., mit ſtarren Blicken berabichen 
(herunterfarren). Eben fo herauf⸗, 
beraus⸗, herein⸗ z2c. ffarren, und, 
hinab⸗, binan- ıc. fisereh, Rare 
heraufs ꝛc. and, hinab⸗ 26. fehben; & - 


fliehen, une. (I. Stehen), .. 1) 
unth.Z,, einen Stich herabwärts thun. 


2) th. Z., ſtechend herabbringen: eis 


nen vom Pferde, bei Ritterſpielen 


Sweitet Band. 


— — .— 
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oder im Kriege Cherunterfiechen); Go 


auch, berauf:, berauss ıc ſtechen, 
und, hinab⸗, hinauf: ıc.-ffechen, 
einen Stich beraufwärts dc. und, bins 
abwärts ıc. thun, und als th.3. durch 
einen Stich oder ſtechend herauf, hees 
aß» ıc. und, hinabs ıc. bringen; 3 
Üben ‚ th. 3., was angeſteckt i her⸗ 
abnehmen oder auch niedriger ſtecken 
(berunterſtecken). Eben fo heran, 
beraufr ıc. ſtecken, mas weiter, 
was niedrig ꝛc. ſteckt, ie und 
näher, höher as. zu ſich fieden oder 
duch Stecken herans, herauf⸗ ꝛe. beins 
gen, im Gegenfage von hinab⸗, bins 
aufs 2c. fteden, mas höher, mad - 
niedeiger ꝛtc. ſteckt, von einem höhern, 

nledtigern Orte ꝛc. von ſich wegſteckenz 
· ſtehen, uns. (ſ. Steben), ı) 

unth. 3., mit haben, abwärts herz 

ſtehen, hergerichtet ſeyn; mit ſeyn, 

f. berabtreten; H-ſteblen, une. (f. 

Stehlen), 1) th. Z., herabnehmen 

und entwenden. 2) ärdf. 8., ſich 
(mich) berabfteblen, fih heimlich 
und unbemerkt berasbegeben (herunters 
fehlen). So and, herauf⸗, bers 
auss, herein, ıc. fteblen, und, 
binab +, binauf: ic. fteblen, ſich 
heimlich und unbemerkt herauf⸗re. und, 


‚binabs 2c. begeben; -fleigen; upth. 


3., une. (f. Steigen), mit feyn, 
von einem höhern Drte nach unten, mo 


. man fich befindet, Heigen Cherunteriieis 


gen): vom Berge, oder den Berg 
berabfteigen. .Eben fo beranz, 
herauf: ıc. fleigen, feigend heratis, 
beraufs ic. kommen, im Gegenfäge von 
hinab», binans ıc. ſteigen, ſteigend 
ſich hinab⸗, binans 20. begeben; 5 
ftellen, th. 8Z., von oben nehmen und 
unten zu ſich fielen Cherunterftelen ); 
So au, berans, berauf-, heraus⸗ 
ıc. ftellen, an, auf, aus ir. etwas 
erſtellen, im Gegenſatze von hinab⸗, 

inaufs ꝛc. ſtellen, an einen tiefen: 
Platz, auf einen höhern Det ꝛc. bins 
ſtellen; 3-ſtimmen, th. 3., niedris 
ger ſtimmen (herunterſtimmmen): die 
Saiten berabffimmen, fie niedri⸗ 
neo u. uneig., von feinen Ser 
Aaa re 
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- derungen nachlaffen; fo auch, einen 
.  berabftinimen, feine hohen Bodes 


eungen mäßigen, fie herabiegen ; fich 
(mich) berabſtimmen zu den Ein⸗ 
ſichten Anderer, ſich zu ihnen her⸗ 
unterlaſſen. So auch, heraufſtim⸗ 
men, höher ſtimmen, zu der Stim⸗ 
mung des Sprechenden ꝛe.; im Gegen⸗ 
ſatze von hinaufſtimmen, und hin⸗ 
ab·, hinunterſtimmen, höher und 
niedriger ſtimmen, als eine beſtimmte 


Stimmung, von welcher man ausgeht, 


ſowohl eigentlich als uneigentlich. Eben 
fo fih berauf:, hinauf⸗, hinab⸗, 
binunterffimmen ; % - ffolpern, 
unth 3., mit fepn, folpernd herabfals 


fen, ftolpernd berabfommen (herunter 


fiolpeen). So auch, beranz, berauf:, 
heraus⸗ꝛc. ſtolpern, ſtolpernd heran⸗, 
herauf⸗, heraus ꝛc. fallen, kommen, 
im Gegenſatze von hinab⸗, binanz, 
hinauf: :c. ffolpern, flolpernd bins 
ab ıc. fallen, folpernd fich binabs, hin⸗ 
ans ıc. bewegen; H-Moßen, th.3., 
unr. (f. Stoßen), durch einen Stoß 
herabbringen, herabfallen machen Chers 
unterftoßen. So auch, beranz, 
berauf:, berauss ıc. ffoßen, und, 
binab=, hinan⸗, binauf: ıc. ſto⸗ 


fen, durch einen Stoß heraufs 2. und, ' 


hinab⸗ ꝛc. bringen, bewegen, oder fals 
len machen; 5- ſtrahlen, unth. 3., 


mit haben, ſeine Strahlen herabwer⸗ 


fen, ſtrahlend unten, wo man ſich 
befindet, ſichtbar werben (herunter⸗ 
ſtrahlen). So auch, beran-, ber» 

auf: ıc. firablen, , feine Strahlen 

herans ꝛc. und, hinab⸗ ıc. werfen; - 
“ Streichen, th. 3., une. (f. Strei- 
chen), durch Streichen berabbringen ; 
abwärts ſtreichen, fo daß es herabs 
hanget (herunterſtreichen). Eben fo 
beran:, berauf: ic. ffreichen, und, 
binab:, hinan⸗, binaufs ꝛc. ffrei= 
cben, im Streichen eine Richtung nach 
einem Drte heran⸗, beraufs ıc. oder 


hinabs ıc. nehmen, und diefe Richtung , 


der geſtrichenen Sache geben; H- 


ſtreuen, th. 3., fireuend herabfalien 


laſſen Cherunterfireuen). So aud, 
beranz, berauf: ic. freuen, und, 


» 
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binabs ıc. firenen , ſtreuend heran⸗ 
ꝛc. und, hinab» ꝛc. fallen laſſen oder 
machen; H-firömen, ı) unth. 3., 
mit feyn, ald Strom, ſtrömend her⸗ 
abfommen (herunterkrömen). 2) th. 
3, berabftrümen lafien, machen, und 
als Strom oder gleich einem Strome 
mit ſich herabführen. Eben: fo bers 
an⸗, berauf:, beraus= 2c. fFrös 
men, und, binab-, binauf:, bins 
ans ıc. ſtrsmen, als ein Strom ſtrö⸗ 
mend herab» ꝛc. kommen, hinab⸗ ıc. 
fih bewegen, eig. u. unelg.; und als 
th.3. herauf⸗ ac. und hinabs ıc. firömen 
machen, Arömend mit fich heran s ıc. - 
und, hinab⸗ ꝛc. führen; H-fürmen, 
1) unth. 3., mit feyn, als Sturm, 
fürmend herabfommen; mit greßem 
Gerauſch, mit großer Heftigkeit herab⸗ 
kommen. 2)th.3.,, ſtürmend hetab⸗ 
bringen, auch durch ſtürmiſches Betra⸗ 
gen herabzugehen nüthigen (berunters 


ſtürmen). So au, beran:, ber 


auf, beraus: ıc. ffürmen, fürs 


miend berans, herauf sc. fommen, drins 


gen, fürmend heran⸗, herauf» ıc. brins 
gen, Im Gegenfage von binab⸗, bin= 
ans, binaufs zc. flürmen, fürs 
mend, oder mie cin Sturm binab-, 
hinan⸗ ıc. fahren, dringen, fürmend 
ſich Hinabe, hinan⸗ ıc. bewegen, fürs 
miend hinans, hinab⸗ ıc. bringen; der 
5 ·ſturz, der Sturz von einer Höhe 
herab, u. uneig., eine fchnelle, heftige 
Bewegung herabwärts; %-ffürsen, 
) unth. 3., mit feyn, von einer Hös 
he nach unten zu, in die Tiefe kürzen; 
mit großer Gewalt und Schnelligkeit 
und unaufhaltfam herabfommen. 2) 
9. 3., herabflürzen machen (herunter⸗ 


. fürjen). So auch, beran⸗, berauf:, 
. beraus;, berein= ıc. ffürsen, 'an, 


auf, dus, in ꝛc. etwas hir oder her⸗ 
wärtsd ſtürzen, im Gegenfase von bin= 
ab⸗, binan-, hinauf⸗ꝛc. ffürzen, 
nach einem niedern Orte, an, auf ıc. 
etwas hinſtürzen; 5- tanzen, untp. 
3.,. mit ſeyn, tanzend heraökommen, 
häufig mit kommen (heruntertanzen). 
So auch, heran⸗, berauf- .c. tan- 
zen, tanzend heran⸗ ar. fommen, im 
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b 
Gegenfage von hinabtanzen ıc., tan⸗ 
gend fich hinab⸗ 2c. bewegen; 5, tau⸗ 
meln, unth.3., mit feyn,, taumelnd 
herabfommen, herabfallen (beruntertaus 
meln, berabtorteln, beruntertorfeln). 
Eben fo beran:, herauf: ıc. taumeln 
und - törkeln, taumelnd oder totkelnd 
heran» ꝛc. fommen, im Gegenſatze von 
binabs ıc. taumeln u. b- torkeln, 
taumelnd oder torfelnd ſich binabs ıc. 
begeben, binabs ꝛc. fallen; S-tbun, 


tb. 3., berabnehmen, herabbtingen, - 


ohne die Art und Welſe zu beſtimmen 
(herunterthun). Go auch, beranz, 
bersuf:, bersusz, berein: ıc. thun, 
und, binab: ıc. thun, allgemeine 
Ausdrücke f., herans ꝛc. hinab⸗ ꝛc. brins 
gen, tragen, legen, werfen; to⸗ 
ben, ı) unth. 3., mit feyn, tobend 
herabfommen (herabtofen); mitbaben, 
tobend herabfprechen. 2) th. Z., tos 
bend herabbringen, herabwerfen Chers 
uuntertoben, beruntertofen). So auch, 
heran⸗, herauf: ıc. toben, tobend 
heran⸗ ıc. fommen, werfen, im Ges 
genfage von hinab⸗ ıc. toben, tobend 
hinab⸗ ꝛtc. fahren, fiih begeben; 5- 
eönen, unth. 3., mit haben, den 
Zon in die Tiefe, mo man fich befindet, 
verbreiten und unten vernommen wer⸗ 
ben (heruntertönen). So auch, her⸗ 
auf⸗, beraus:, berein-, berübers 
ıc. tönen, feine Töne auf, aus, in, 
über ıc. etwas hermwärts verbreiten, im 
Gegenfage von binab:, binauf-, 
binauss:c. tönen, feine Töne an ei⸗ 
nen niedrigen Ort, auf, aus 2c. etwas 
hinwärts verbreiten; +, - torkeln, 
unth: 3., ſ. Hersbtanmeln; %- 
tofen, unth. 3., mit baben und 
feyn, tofend, mit Getös herabfahren. 
So auch heran⸗, berauf-, heraus: 
2c. tofen, tofend herans, herauf: ıc, 
fahren, im Gegenfüage von binab-, 
binanz= ıc. tofen, tofend hinabs, bins 
ans ıc. fahren, fich bewegen; H tra⸗ 
ben, unth. 3., mit feyn, im Trab 
berabfommen , herabreiten ( berunters 
traben). So auch, heran, herauf⸗ 
2c. teaben, trabend herans 2c. kom⸗ 
men, im Gegenfage von hinab⸗, bins 
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an: ıc. traben, trabend fich hinab⸗ 
10. begeben; H- tragen, th Z., une. 
(f. Tragen), von einem höhern Drte 
nach einem nicdern, wo man ſich bes 
find:t, tragen (heruntertragen). Eben 
fo heran · beraufz, heraus⸗, bers 
bei= ıc. tragen, an, auf, aus, hei 
te. etwas hertragen, im Gegenfage von 
binab», binan:, binauf-, binaus., 
binein» ıc. tragen, von oben ncch 
unten hin, an, auf, aus, in ıc. etwas 
bintragen; 5 - träufeln und 4- 
träufen, th.3., in Meinen Zropfen, 
herabfallen laſſen ( berunterträufeln, 
herunterträufen, herabtröpfeln, herab⸗ 
tröpfen, heruntertröpfeln, herut ter⸗ 
tröpfen). So auch, beran-, her⸗ 
aufs ıc. träufeln und träufen c., 
und hinab: ıc. träufeln und eräus 
fen 2c., in Teöpfihen, in Tropfen bers 
ans ıc. und, hinabs 2c. fallen laſſen 
oder machen. Eben fo beran= ıc, 
tröpfeln und tröpfen; 9 - trau⸗ 
fen, unth.3., mit feyn, in Tropfen 
herabfalen (herabtriefen, heruntertraus 
fen, beruntertriefen). So auch, bers 
an= ıc. traufen, und, binabs ıc, 
traufen inZropfen herans, und, bins 
abs ıc. fallen ; auch berantriefen ıc., 
und, binsberiefen ıc.; S-rräus 


men, tb. 3., im Zraume, d.h. auf 


eine täuſchende eingebildete Art aus eis 
nem höheren ober höher gedachten Raus 


me, oder Zuftande herab verfegen Chem. 


unterträumen); %-treiben, th. 3, 
une. (f. Treiben), von einem höhern 
Drte nad unten, wo man fich befins 
det, oder überhaupt, nach unten zu 
treiben ‚(gewöhnlicher heruntertreiben). 
Eben fo heran, herauf, berbeis 
ıc. treiben, und, hinab⸗ ıc. treis 
ben, durch Zeeiben heran» ꝛc. und, 
hinab» 2c. bringen, bewegen; x, - tree 
ten, unr. (f. Treten), 1) unth. Z., 
mit feyn, von einem höheren Orte nach 
unten, an einen niedern Drt treten. 
2) th. Z., durch Zreten herabbringen, 
berabfalen machen (heruntertreten ), 
So auch, beranz, berauf:, beranss, 
hervor ıc. treten, an, auf, aus. 
etwas hertreten, im Gegenfage von 
aaa 
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binab:, binan,, binsufric. treten, 
an einen niedern Ort, an, aufic. eis 
was bintreten, und, als th.Z., durch 
Treten heran⸗ ıc. und, hinabs ic. brins 
gen; „-triefen, unth. Z. mit feyn, 
f. Herabtraufen; - - teippeln, 


unth.3., mit feyn, trippelnd herabs_ 


kommen Cheruntertrippeln). So auch, 


beran;, berauf: ıc. trippeln, trips - 


pelnd heran ıc. kommen, im Gegen» 
fage von hinab⸗ ıc. trippeln, trips 
pelnd hinab⸗ ic, gehen; H-tröpfeln 
und 9 - tröpfen, f. Herabtraäu⸗ 
feln; % - trötten, unth.3., mit 
feyn, im Trott herablaufen, herab⸗ 
reiten (heruntertrotten). So auch, 
heran⸗, herauf⸗ ıc. trotten, trots 
tend, im Trott oder Trabe heran⸗ ꝛtx. 
kommen, reiten, im Gegenſatze von 
binsb= tc, trotten, im Trott hinäbs ac. 
geben, reiten; H-wechfen, unth: 
3:, une. (f. Wachfen), mit feyn, 
aus der Höhe nach unten zu wächfen 
(herunterwachien). So auch, bers 
anz; beraufs, betauss, beteinr, 
herüber⸗ ıc. wachſen, an, auf, aus, 
in, über ıc. etwas herwachſen, im &es 
genfage don hinab⸗, hinan⸗, bins 
auf⸗, hinaus: ıc, wachſen, nach 


der Tiefe, an, auf, aus ırı etwas bins - 


wachſen; + wadeln, ı) th. 3., 
durch Wackeln herabbringen. 2) unth. 
3., wackelnd, d. h. in einem wackeln⸗ 
den Gange herabkommen (herunter⸗ 
wackeln). Eben fo berans, herauf⸗ 
ıc. wadeln, durh Wackeln herans 
x. bringen, wackelnd heran⸗ ıc. foms 
men, im Gegenfage von binab= ıc. 
wackeln, durch Wadeln binabbrins 
gen, hinabfallen machen, oder wackelnd 
hinab⸗ ıc. geben; H wagen, zrdf. 
3, ſich (mich) bevsbwagen, mas 
gen herabzufommen (ſich herunterwa⸗ 
gen) So auch, fidy beran:, bers 
auf: ıc. wagen, und, hinab», hin⸗ 
aus⸗rꝛc. wagen, es wagen fich bers 
ans ıc. und, hinabz ıc, zu begeben; 
%-wallen, unth.3., mit feyn, wal⸗ 
lend herabkommen; dann, gleichfam in 
Wellen herabfallen C herunterwallen ): 
berabwallendes Ange Go auch, 


% 
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beran: , herauf⸗ ıc. willen, und, 
binab- ır. wallen, mwallend fich her⸗ 
ans, heraufs ic. und, hinabs tc. bewe⸗ 
gen; A-wälsen, th3., wälzend 
herabbringen, herabrollen laſſen (her⸗ 
unterwalzen): einen Stein vom 
Berge, oder den Berg berabtväls 
zen. Go aud, fich (mich) berabs 
wälzen, ſich mälzend herabgelangen. 
Eben fo beranz, herauf» ı6. wäl⸗ 
zen, und hinab⸗, hinan⸗ ıc. wäl- 
zen, wälzend herau⸗ ıc. und, hinabs 
ir. bringen, ſich wälsend heran⸗ ıc. 
und, hinabs ir. bewegen; H-wans 
deln und 5-wandern, unth.3., 


mit feyn, von einem höhern Drte nach 


unten, wo man fich befindet, wandeln, 
wandern (deruntermandeln,, herunter⸗ 
wandern). Go auch, beran:, ber 
aufs ıc. wandeln und - wandern, 
an, auf ꝛc. etmas herwandeln ıc., bers 
wandern, im Gegenfage von hinab⸗, 
binauf-, binsus= ıc. wandeln und 
wandern, nach einem nicdern Ortesc., 
auf, aus ꝛc. etwas hinwandeln, hinwan⸗ 
dern; S-wanken, unth. 3., mit feyn, 
wankend herabkbommen (herunterwan⸗ 
fen). So auch, heran⸗, herauf⸗ 2c. 
wanken, wankend herans x. kommen, 
tim Gegenſatze von hinab: ıc. wanken, 
wankend hinab⸗ ıc. geben; H·waſchen, 
th.3., durch Waſchen herabbringen, weg⸗ 
ſchaffen Cherunterwafiben) ; 5 - wats 
ſcheln, unth.3., mit feyn, watſchelnd 
berabfonmen (herunterwatjcheln). Eben 
fo berans, herauf⸗ ꝛc. watſcheln, 


watſchelnd heran⸗ ic. fortimen, im Ge⸗ 


genſatze von hinab⸗ꝛc. watſcheln, 
watſchelnd hinab⸗ ıv. achen; 5 -wes 
ben, ı) unth. 3., mit baben, von 
einem höhern Drte nach unten zu, wo 
man fich befindet, überhaupt, nach 
unten wehen. 2) th. S., durch Weben 
herabbringen Cherunternchen). Eben 
fo beranz, berauf: ıc. weben, und; 
binsb. ıc. weben, wehend feine Rich⸗ 
tung an, auf ze. etwas herwärts und 
nach unten ꝛc. hinabwärts nehmen ; und, 
als th.Z., durch Wehen herans x. und, 
binab ec. bringen; 's5-weifen, untb.u. 
th.3., unt. (f. Weiſen), von oben nah 
unten zu uns meifen, gehen beißen 


Herabwerfen 


(Herunterweifen). So auch, heran⸗ 
herauf⸗, beraus= :c. weiſen, und, 
binab:, hinan⸗, binaufs ıc. weis 
fen, weifen, mit der Hand zeigen, 
berans, hinab⸗ ꝛc. zu gehen. Eben fo 
herab⸗, beran- ıc. zeigen, und, 
binab=, hinan⸗ ıc. Zeigen; 93- 
werfen, th.3., une. (f. Werfen), 


von einem höhern Orte nah unten, 


wo man ſich befindet, überhaupt nach 
unten, auf den Boden werfen Cheruns 
terwerfen, in der gemeinen Sprechart 
herabſchmeißen, herunterſchmeißen): 
Steine. Eben fo heran⸗, herauf⸗, 
bersuss ıc. werfen, an, auf, ausır. 
etwas herwerfen, im Gegenfase von 
binab-, hinan⸗, hinauf⸗, binauszir. 


werfen, nach unten, an, auf, aus ꝛc. 


etwas hinwerſen; H-winden, unr. (f. 
Winden), ı)ardf.3.,-fid) berabs 
woinden, in Windungen fich von einer 
Höhe in die Tiefe erſtrecken; 2) th. 3., 
mittelft der Winde herablaffen (herunters 
winden). So auch, heran⸗, herauf, 
beraus-ıc.winden, ſich in Windungen 
heran⸗ ıc. und, hinab» etc. erſtrecken, und 
mittel dee Winde heranı-2c. und, bins 
abs ꝛc. bringen, bewegen; 9 - wine 
fen, ı) unth. 3., durch einen Wink 
ein Zeichen nach unten, wo man füh 
befindet, geben. 2) tb. Z., winken her⸗ 
abzutommen (herunterwinken). So 
auch, beran:, herauf⸗ ꝛc. winken, 
und, hinab⸗, hinauf: ic. winken, 
durch cinen Wink ein Zeichen nach eines 
Sache, auf etwas ders ꝛc. und hinab⸗ 
märts ıc. geben, und, als th. Z., durch 
Winken zu uerfichen eben, daß einer 


berans ꝛc. und, hinab» 2c. fommen fol; . 


wirbeln, ı) unth.3., mit feyn, 
wirbelnd herabfommen. . 2) th. 3, 
wirbeind herabführen, wie auch, nies 
driger wirbein (herunterwirbeln). So 
auch, heran⸗, herauf⸗ ıc. wirbeln, 
wirbelnd heran, ıc. beingen, führen, tm 
Gegenfage von hinab⸗, hinan⸗, bin 
«uf ic. wirbeln, wirbelnd hinab» ıc. 
fahren, dringen; &- wogen, unth. 


3., mit feyn, wogend perablommen, - 


- berabfließen (herunterwogen). So aud, 
heran⸗, beraufz ıc. wogen, und, 
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binabs ıc. wogen, mogend herans ıc. 
kommen, fließen, und mwouend hinab: ıc. 
fließen, fih bewegen; %- wollen, 
unth.3., une. (f. Wollen), ein Wort, 
welches wie Herabdärfen, Herabkom⸗ 
men ꝛc. durch ein hinzugedachtes Zeit 
wort erklärt ſeyn will, ſich herabbeges 
ben, berabgehen, herablauien, berabs 
fahren ıc. mollen. Etwas weniger fagt 
berakbmösen. Eben fo beranz, 
herauf⸗, berauss, berein: ıc.wols. 
len, ferner, binab-, binan-, bins 
sufs ıc. wollen, mögen; 9- 
wünſchen, th. Z., durch Wünſche 
von einem höhern Orte, beſonders vom 
Himmel auf iemand herabbringen (her⸗ 
unterwünſchen). Sich (mich) berz 
abwünſchen, wünſchen, daß man 
herab wäre (herabſehnen). So auch, 
heran⸗, herauf⸗, heraus» !c. wün⸗ 
ſchen, wünfhen., daß etwas berans, 
beraufs, berauss sc. komme, im Gegen⸗ 
fate von hinab⸗, hinauf⸗ binaus= ° 
2c, wünfchen, tn die Tiefe von fi 
weg, auf, aus zc. ctwas hinwünſchen; 
%-würdigen, th. 3., feiner höhern 
Würde berauben, an Mürde vermins 
dern: einen; auch, fi (mich) 
berabwürdigen, feine Würde verges 
ben, fih unter dieſelbe ernichrigen: 
fi) unter das Tbier herabwürdis 
gen; der A-würdiger, der jemand 
oder etwas herabwürdiget; y-Feigen, 


th. Z., ſ. gerabweifen; H-3erten, 


th. Z., durch Zerren herabhringen (her⸗ 
unterzerren). Eben fo heran⸗, her» 
aufs 2c. zerren, und, hinab⸗, binanz, 
binaufs ıc. zerren; durch Seren hers 
anzır. u. hinab⸗ 26. bringen; -sieben, 
une. (f. Sieben), 1) t9.3., durch Ziehen 
berabbringen: "einen von einer Ans 
bsbe. 2) unth. Z., mitfeyn, in einem 
Zuge herablommen ( herunterzichen ). 
©» auch, beranz, beraufs, berauss, 
herbei⸗ ıc. zieben, und, binabz, 


‚ binan-, binaufs ıc, sieben, duch 


Ziehen, ichend heran⸗, und, hinab⸗ sr. 
beingen, bewegen, und, als unth. Z., 
in einen Zuge fh heran⸗ ꝛc. und, hins 
ab⸗ 25. hewegen, begeben; H-zifcben, 
unth. Z., mit feyn, ziſchend herabs 
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kommen, herabfahren Cherunterzifchen). 


Eben ſo heran⸗, beranf- ıc. zifchen, 
und, binab-, binauf- ıc. zifchen, 
ziſchend herans ꝛc. und, hinab⸗ ıc. fah⸗ 


ven; zittern, unth.3., mit ſeyn, 


sitternd herabfallen, herabfließen :Tbra= 
nen zittern die Wange berab; 
zitternd, mit ungemiffen Schritten bers 
abkammen. So auch, beran:, ber: 
auf: .c. zittern, und, hinab⸗ ıc, 
Zittern, zitternd heran» 2c. fommen, 
zitternd hinab⸗ ıc. gehen; zwan⸗ 
gen, th. Z., durch Zwaängen berabs 
bringen, ‚bewegen (herunterzwängen). 
ı Eben fo beranz, berauf., berausz: ıc. 
3wängen, und, binabs, binanz=:c. 
zwangen, duch Zwängen, mit Zwang 
berans ⁊c. u., hinab: 2c. bringen, bewegen. 
„eradern, «)unth. 3., mit feyn, 
ackernd oder pflügend herkommen, nas 
ben. 2) th. Z., beim Ackern mit dem 
Muge an diefe Stelle bringen. 
Hexaͤldik, w., die Wappenkunde; He⸗ 


* 


raldiſch, zur Wappenkunde gehörend. 


Heron, cin U. w., welches ein Naben 


an einen Det oder an eine Sache übers 
haupt, in Beziehung auf den Kedens 
den, oder ein Nahen an den Kedenden 
felbit bezeichnet. Immer . heran! 
d. h. kommen Ste nur heran, gu mir, 
zum Kampf; zumellen bezeichnet es 
eine Bewegung, Richtung in die Höhe, 
wie in beranwachfen,, wo es gleich⸗ 
ſam ein Wachfen bis zu der Höhe det 
Erwachfenen ‚bedeutet; in andern Zäls 
len eine Annäherung überhaupt, ohne 
firenge Beziehung auf den Kedenden, 
wie in berannaben, Auch diefes 
Wort wird häufig mit Zeltwörtern zus 
fammengefest (alddann es Im gemeinen 
Erben gewöhnlich "can lautet), und In 
der Umwandlung vom Hauptivorte ges 
trennt. Die wichtigfien Zuſammenſez⸗ 
äungen find folgende: 5 arbeiten, 
f. Hevabarbeiten; H-beben, unth. 
8. , nit feyn, bebend herantommen ; 
%5- begeben, 5-betommen, 3- 
bemüben, - beugen, %- be: 
wegen, »,-biegen, f. Herabbe⸗ 
geben zc.; %-bilden, th. 3., durch 
Bilden an etwas heranbringen; einem 


Heranjagen 


Ziele annähernd, näher bringend bil⸗ 
den; -blaſen, brauſen, ſ. 
„erabblafen ıc.; 5 blitzen, ı) 
unth. Z., mit baben, einen bliscnden 
Schein heranmwerfen; mit feyn, Bliss 
send berannahen; H-blüben, untb. 
3., mit feyn, blühend heranwachſen; 
Sebrauſen, unth.3., mitfeyn, braus 
fend, mit Gebraus herannahen; H- 
brechen, unr. (f. Brechen), ı) 
unth.3., mit feyn, brechen und hers 
anfallen; fo viel als anbrechen, vom 
Tage. 2) th. Z., brechend beranbrins 
gen, H-beingen, f. Yerabbrins 
gen; A-dämmern, unth.3., mit 
feyn, dimmernd nahen, anbrechen, 


vom Tageꝛc.; -dampfen, unth. 3. 


mit ſeyn, als Dampf hinandringen. So 
auch, beraufs, heraus⸗ ıc, dam⸗ 
pfen, und hinan⸗, binsuf: ıc. dam⸗ 
pfen, als Dampf beraufs ıc. und, 
binans ıc. bringen; +, - Drängen, 
#-dreben, %-deinten, f. ers 
abdrängen ıc.; %- drönen, unth. 
3., mit syn, drönend berannaben; 
%- drücken, H-dürfen, ſ. Herab⸗ 
drüden:c.; %-eilen, unth. Z., mit 
feyn, cilig heranfommen, herannahen; 
5 fabren, 5-fallen, f. Herab⸗ 
fabren ze. ; »-feilen, th.3., mittcif 


"der Feile beranbringen, an einer Sache 


hervorbringen; H-feuern, %- fine 
den, »- flattern, % - fliegen, 
%- fließen, &-flößen, f. Serab⸗ 
feuern ꝛc.; -fluten, unth. 3., mit 
feyn, als Flut, Autend herandringen ; 
unelg., von einer großen Menge Mens 
ſchen; %- führen, ſ. Herabfüh⸗ 
ven; 5-gehen, 5 gießen, 53 
greifen, 5-haben, 3 baäkeln, 


Behaken, B-hängen, B- har⸗ 


fen, Hehauen, ſ. Herabgeben c.3 
-heben, th. 3., unr. I Heben). 
an dieſe Sache was davon entfernt war 
berheben, überhaupt, nahe bringen, 
eig.u. uneig.; helfen, f. Herab⸗ 
helfen; %- berrfchen, unth. 3., 
mit feyn, berefchend, mit Macht bes 
kleidet herankommen; %- beten, 
„ä-binten, 5-bolen, %- büps 
fen, %- burfihen, 5 - jsgen, 


Heranklingen 


.-kämmen, s-Farren, -Febren, : 


4 -Kletiern, % - Elimmen, f. Her: 
abbetgen :c.; 5 -Flingen, untb. 3, 
une. (. Alingen), mit feyn, klin⸗ 
gend, mit Hrrvorbeingung eines Klans 
ges herankommen; S-Eollern, = 
kommen, 5-Eönnen, %- Erie- 
en, -Etiegen, %-Eugeln, f. 
Herabkollern ıc.; die  - Eunft, 
die Handlung, da man herankommt, der 
Zufand, da ein Ding heranbemegt wird; 


#-langen, 3-Iaffen, -laufen, 


-legen, „-leiten, 5-lenfen, 
feuchten, H-loden, f.geranu. 
szerablangen:c.; H-machen, %- 
mögen, H-müffen, ſ. Herabmachen 
ꝛc; „nahen, unth. 3., mitfeyn, 
aus ber Ferne zu uns nahe fommen; uns 
eigentlich von der zufünftigen Zeit, näs 
ber fommen: die Zeit naber bers 
an; -nötbigen, H-paden, f. 
Herabnörbigen ıc.; praſſeln, 
unth.3., mit feyn, praffelnd, mit 
Gepraſſel heranfahren, herannahen; 
prügeln, ſ. Herabprügeln; %- 
purzeln, 1) ur h. Z., mit ſeyn, an 
etwas herpurzeln, purzeind herfallen; 
mit ſeyn und kommen, purzelnd her⸗ 


ankommen; %- ranken, 5raſ⸗ 


ſeln, ſ. HSeran- und Herabran⸗ 
Een ꝛꝛc.3 rauchen, unth. Z., mit 
haben, als Rauch herandringen, her⸗ 
anſteigen. So auch, herauf-, ber: 
aus⸗, berein: ıc. rauchen, und, 
binauf:, binsus: ic. rauchen, als 
Rauch hHeraufs ꝛc. dringen, fleigen; 
„A-raufchen, unth.3., mit feyn, 
rauſchend, mit Geräufch, auch in gros 
Ber Menge herannahen; raufcbend hers 
anfahren, fo daß eine Erfhütterung 
Statt findet; H+rehben, H-re? 
gnen, %-reichen, f. Herabrechen 
2C, 5; H-reifen, untp. 3., mit feyn, 
der Zeit der Reife näher kommen, auch, 
fich immer mehr vorvolfommnen ; - 
reißen, #-teiten, f. Herabrei⸗ 
Ben ıc.; H reizen, th.3., reizen 
heranzulommen; H-rennen, %- 
ziefeln, 3-rinnen, 9- rollen, 
A-rüden, ſ. Herabrennen zc.; 
%-rudern, ») unth.3., mit feyn, 


ſeln, 
-fhauen, -fchaufeln, ⸗8 
fheinen, „-fcbeuchen, ſchik⸗ 


2143 
mit Hülfe der Muder auf. einem 


Heranfhwirren 


Fahrzeuge herannahen. 2)th. 3., durch 


Rudern heranbringen, nahe bringen ; 
„-rufen, % rutſchen, 9 - lau: 
a-faufen, %-fhaffen, 


Een, % -fhieben, + - fhießen, 
A-fdiffen, B ſchleichen, ſ. 
„erabrufen ıc.; 5ſchleifen, tb. 3. 
regelm. von Schleife, auf ver Schleis 
fe heranſchaffen. So auch, berabe⸗, 
herauf⸗, beraus: :c. ſchleifen, 
und, binab: ꝛc. ſchleifen, auf der 
Schleiſe herab» ꝛc. und, hinab ꝛc. fchafs 
fen; unr. von ſchleifen, (f. d.), reis 
ben ꝛc. durch Schleifen heranbrungen, 
an etwas hervorbringen: eine Spitze 
beranfchleifen, an das Meſſer ꝛc. 
So aub, berauf:, beraus?'ıc. 
ſchleifen, und, binein:, hinweg: 
ıc. Fchleifen, durch Schleiſen herauf⸗ 
ıc. und, hinein» 20. bringen; %- 
ſchlendern, %-fiblentern, 5- 
ſchleppen, % -fehleudern, - 
ſchmeißen, f. Herabſchlendern .c; 
H ſchmettern, :) unth. 3., mit 


ſeyn, fchmetternd, zerſchmetternd hers 


aafallen; ſchmetternd herannahen; 2) 


tb. Z., febmetternd heranwerfen; - 


fehmieren, tb. 3., durch Gchmies 


‘ren, ald eine Schmiere heranbringen; 


ſchmierend d. h. ſchlecht und unleferlich 
heranſchreiben. So auch, herauf⸗, 
berein: ıc, ſchmieren, und, bins 
auf:, hinein⸗ꝛc. fhmieren, auf, 
in ıc. etwas herfchmieren, und, auf, 
in ıc. etwas hinſchmieren; %- ſchrei⸗ 


ben, th. Z., une. (f. Schreiben), 


an diefe Stelle ıc. herſchreiben. So 
auch, bersuf: ıc. und, hinauf; ıc. 
fcbreiben ; 9-fcbreiten, · ſchüt⸗ 
teln, $-fcbütten, % - f[cbwans 
fen, H-fhwärmen, f. Herab⸗ 
fchreiten ıc.; ſchweben, unth. 
3., mitfeyn, ſchwebend herankommen; 
„a-fdiwemmen, #-fdiwenten, 
H-fhwimmen, ſchwingen, f. 
Herabſchwemmen zc.; -fchwirs 
ren, unth. 3., mit feyn, ſchwir⸗ 
rend heranfliegen, heranfommen; +5- 


* 
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4 - ‚Heranfirahlen 


“ fegeln, -feben, 3-fenden, 


%-fegen, A-finten, 3-follen, 
A-fprengen, 5-fpringen, 9- 


ſpritzen, H-fieden, 9% ſteigen, 


%-fiellen, &-flolpern, 3-ftos 
Ben, H-feyn, : verabſegeln ic.; 


5 Reaslen, ı) unth. 3., mit has 


ben, feine Strahlen an etwas herfals 
fen laffen; mit feyn, firablend, in 


"Strahlen berantommen; ſirei⸗ 


P 
— 


den, Bſtreuen, ſ. verabſtrei⸗ 


eben; 5 ſtrömen, 1) unth. 3., 


mit ſeyn, als Strom, ſtrömend, und, in 


Menge herannahen; 2) th. Z., ſtrömend 


.men, 


mit dem Stromeheranführen ; S-frütz 
%-flürzen, -tanzen, 


. f. Kerabffürmen ıc.; S-taumeln, 


unth. Z., mit feyn, taumelnd hers 
ankommen, auch, taumelnd heranfallen ; 


S⸗thun, S-toben, „-torkeln, 


. #A-tofen, „K-iraben, H-teagen, 


Seträufeln, Setraufen, -teäuts 


fen, treiben, Btriefen, 5- 
trippeln, -tespfeln, Ss trö⸗ 
pfen, #-trotten, f. Herabthun 
IC.5 A-mwechfen, unth.3., unr. 
(1. Wachſen) mitfeyn, im Wachfen 
fich einer Sache nähern, auch mit ders 
felben im Wachfen verbunden werden; 


euch bloß, in die Höhe wachfen, aufs 


wachſen: die Rinder wachſen ber. 


An; B-wadeln, wagen, 


. b gerabwadeln ꝛc.; H-wallen, 
unth. 3., mit feyn, an diefen Ort, 


mo man fich befindet, herwallen; 3 


“ wälzen, f. gerabwähen; %r 


. wandeln, unth. 3., mit feyn, an - 


diefen Ort, wo man fich befindet, hers 
wandeln; uncigentlich langſam heran 
nahen, H-wandern, A-wanten, 


Be watſcheln, 5-weben, %- 


weiſen, H-werfen, 5 -winden, 


f, Berabwandernec.; S-ivinten, 
unth. u. th. 3., winfen heran zu kom⸗ 
men, fih zu nähern; -wirbeln, 
f. Kerabwirbein ; y-wogen, unth. 
iR mit feyn, wogend, Wogen wer⸗ 
end herannaben, heranſtrömen; unei⸗ 


gegtlih, in lunzähliger Menge berans 


nahen; H- wollen, 3-wünfchen, 
„-zeigen, Bezerren, %-3ies 


Zorn herantommen; 


B. ben Berg berauffieigen. 
wöhnlichſten dieſer Zufammenfegungen » 
find: H-adern, th. 8., mit dem 


#-eilen 


Heraufgeher. 


ben, 3-zifhen, f. Herabwol⸗ 


len ꝛc.; 5 zittern, unth. Z., mit 
ſeyn, zitternd herankommen; Der 
zug, ein Bug, welcher heran an 
einen Det gethan wird: der Heran⸗ 
3ug eines „eeres; zürnen, 
unth. 3., mit feyn, zürnend, im 
H-3wängen, 
f. Herabzwangen. 


Heraũf, cin u.w., des Ortes, welches 


eine Bewegung nach einem höhern Dete, 
wo fich die echende Perfon.befindet, ans 
zeiget, zum Unterfchiede von Hinauf: 
nur berguf! d. b. fommt nur bers 
auit Es wird wie berab und heran 


mit Zeitwörtern, die cine Bewegung 


anzeigen zufammengefent und in. der 
Umwandlung von demfelben getrenne, 
Der Drt, auf welchen die Bewegung 
Statt findet, ſteht dann ohne ein 
Verhaltnißwort im vierten Falle, 4, 
Die ges 


Pfluge, im Pflagen beraufbringen; 
„-arbeiten, „-äugeln, %- 
bannen, #-begeben, 5 bekom⸗ 
men, „-bemüben, -beftel« 
len, »-beitgen, &-bewegen, 
A-biegen, %-bitten, %-blas 
fen, 9-bliden, %- blinten, = 
bligen, „A-breufen, %-brin« 
gen, ſ. Herabarbeiten ic; H·dam⸗ 
mern, unth, 3., mit feyn, dams 
mernd anbreiben: - der Tag Däms 
mert fchon herauf; A -dOampfen, 
f. Herandampfen,;, %-Drängen, 
- dringen, 3, - Drönen, ar 
drücken, H-duften, dürfen, 
en, 5-fabren, %- fallen, 
%-feuern, 5-finden, A-flame 
men, »„-flattern, sA-fliegen, 
%-flieben, »-flübten,. 5- 
flimmern, &-fübren, fun⸗ 
feln, 3-gabeln, »A-gaffen, %- 
geben, |. serabdrängen ıc.; %- 
geben, une. (f. Beben), ı) unth. 
3., mit feyn, von einem niedern auf 
einen höhern Ort, wo fi der Reden⸗ 
de befindet, gehen; mit feyn, aufges 
pen, fihtbar werden, von der Sonne; 


Beraufgießen 


unelgentlich : aus dem Grabe her⸗ 


aufgeben; nicht Raum auf etwas 
“ haben: es gehet nicht alles ber« 
auf, 3. DB. auf den Tiſch; H-gies 
Gen, -glänzen, 5-glimmern, 
A-greifen, f. Herabgießen; %- 
geünen, unth.3., mit feyn, grüs 
nend heraufwachfen; H-guden, %- 
haben, -bäfeln, %- baten, 
S-ballen, $-bängen, 5-ber- 
Een, ü-bauen, a-beben, %- 
beifen, 5- beten, %- binten, 
„-bolen, f. Yerabguden :c.; 


„u-bören, th.3., herauftönen bis . 


sen, wenn wan ſelbſt ih in der Höhe 
befindet; u -büpfen, ſ. Serabhüp⸗ 


fen; 5-buften, th.3., durch Hu⸗ 


fen heraufbringen, um ed auszumers 
fen: Schleim; B- hutſchen, #- 
jagen, »-kämmen, #-farren, 
&-tebren, %- Eletteın, %x 
klimmen, kollern, u-Eom« 
men, Bkonnen, f. BSerabhut⸗ 
ſchen ꝛꝛc.; H- krahen, th. 3, durch 
Seäben bewegen herauſzukommen; 5* 
kriechen, S-kriegen, f. Serab⸗ 
kriechen :a; die 9% - kunft, die 
Handlung bes Herauffommens; - 
lächeln, 9- lanzen, %- laflen, 
A-launfen, H-legen, %-leiten, 
Slenken, A-leuchten, H lok⸗ 
ken, ſ. Herablächeln ıc.; lo⸗ 
dern, unth. Z., mit ſeyn, in die 
döhe bis zu dem Sprechenden lodesn. 
auch, beraus-, berein- ıc. lo- 

. dern, aus, in ic. etwas herlodeen, 
“dan Begenfage won binauf-, hinaus», 
hinein⸗ ıc. lodern, auf, aus, in ıc. 
etwas binloderu; H-madhen, 9- 
mögen, müſſen, $-nebmen, 
AY-nötbigen, A-paden, A-prüs 
geln, purzeln, f. Herabma⸗ 
chen ıc.5 A-ragen, unth. Z., mit 
haben, in die Höhe nach dem Spre⸗ 
chenden zu ragen. So auch, heraus», 
herein⸗, berüber- ıc. ragen, aus, 
tn, über ꝛc. etwas berragen; im Ge⸗ 
‚genfage von binguf- ıc. ragen, auf 
x. etwas herragen; Bü -teenten, %- 
zaffeln, ſ. Berabranken ıc; #%- 
rauchen , f. neranenuden; %- 


ſchlenkern, 


— ſchwingen, 
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rauſchen, 5 rechen, #- reis 
chen, $-reifen, 5 reißen, 3 
reiten, H-vermen, ſ. Herabrau⸗ 
ſchenec.; H-rollen, unth. Z., mit 
feyn, u.th.3., von unten in die Höhe, 
wo man füch befindet, vollen und rols 
len machen; unefgentlich, wig ein Rol⸗ 


Ten 3. B. der Wagen, in der Höhe hör⸗ 


har werden; Hrücken, h Herabs 
rüden; rufen, un. (f. Rufen), 
ı unth.Z. mit haben, einen Ruf nach 
einem höheren Drte, mo der Sprechens 
be ii, thun. 2) th. 3., durch Rufen 
zu verfichen geben, daß einer herauf 
kommen fole; 5 -rutfchen, &- füs 
gen, %- fäufeln, % - faufen, 


- fchaffen, 9 - fhallen, 9 - 


hauen, yy- febeinen, 5 - fcheren, 
A-Ibeuchen, ſchicken, 5⸗ 
ſchieben, ſchielen. · ſchie⸗ 
fen, ſchiffen, 5 -fhimmern, 
u-fdleidyen, 3 -fihlendern, a 
„- ſchleppen, 5 -» 
ſchlendern, 5 - fhlüpfen, 5⸗ 
ſchmeißen, %- fohreien, Y-fchreis 


ten, # - fhütteln, % - ſchütten, 


S ſchwanken, 5 - jchwärmen, 
f. Herabrutfchen ıc.; 9 - ſchwe⸗ 
ben, unth. 3., mit feyn, fihmebend, 
berauffommen, aus der Ziefe nahen; 


4 - fbwellen, unth.3. une. (fe 


Schwellen), mit feyn, gleichſam 
ſchwellend, fih immer mehr ausdehs 
nend, aufiteigen; 5 ſchwenken, be 
chwirren, »-fegeln, 5⸗ſehen, 
#„-fehnen, 5 - fenden, 9- fe 
zen, 5-feyn, f. Herabſchwen⸗ 


| fen ıc.; 5 ſeußen, th. 3., einen 


Seufzer aus tiefer Bruſt hervorbringen ; 


ſeufzend heraufwünfchen ; 3 - fingen, | 


u - follen, 4 - fprechen, #-fpren« 
gen, % - fpringen, %- fprigen, 
u-forren, S-fteden, &-fteis 
gen, A-fteblen, $-ftellen, %- 
ſtimmen, % »flolpern, ſto⸗ 
fen, 5 ſtrahlen, - ſtreichen, 
%- ffreuen, H - Fürmen, 3 ſtür⸗ 


‚zen, H-tanzen, A-taumeln, H- 


hun, Htoben, ſ. Zerabſingenꝛ c.; 
H· tonen, unth. 3., mit haben, aus 
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‚einem niedrigen Drte ꝛc. in bie Höhe 
hertönen; % - torkeln, % - tofen, 


| Herauftorfeln 


„-traben, H tragen, Z-träur 


feln, 95 traufen, »% - träufen, 
3, -ireiben, 3 - treten, -tries 
fen, % - trippein. % - tröpfeln, 
,-tröpfen, 5-trotten, f. Herab⸗ 
torfeln cc.; 3 - wachfen, uuth. 3., 
une. (f. Wachſen) mit feyn, in die 
Höhe wachſen, menn man ſelbſt ſich 
höher als das Wachſende befindet; uns 
eigeutlich, entipringen und zunchmen, 
fi) vervolllommnen, x wackeln, 


„5 - wagen, %-walln, %- 
wandern, % -mwanfen, 9- 


watſcheln, S - weben, %- weis 
. Sen, H-werfen, -winden, %- 
winken, f Herabwackelnec.; S- 
winfein, unth. 3., mit haben, mins 
ſelnde Töne aus der Tiefe beraufhören 
laſſen; H-wirbeln, f. Herabwir⸗ 
beln; 5 - wogen, unth. 3., mit 
feyn, mogend, gleih Wogen heraufs 
fommen; %- wollen, f. Herabwol⸗ 
len; 9 - wüblen, th. 3., mühlend 
“herauf, in die Höhe bringen, überhaupt 
. aufwühlen, das Unterſte zu oberſt beins 
gen, eigentlih und uneigentlich; - 
wünfchen, -3eigen, 5 zerrrn, 
ſ. Berabwünſchen ꝛce; 9 zie⸗ 
..ben, unr. (f, Ziehen), ı) unth. Z., 
mit ſeyn, ziehend, in einem Zuge ſich 
heraufbewegen: das Heer ziehet ber: 
auf, z. DB, auf einen Berg, wenn der 
" "Sprechende oben if; Wolken sieben 
. berauf, 2) th. Z., durch Ziehen her⸗ 
. aufbringen; 5- ziſchen, 53wan⸗ 
gen, f. Herabziſchen ıc. 


Heraudbrennen. 


übrigen aus dem Wachhauſe Eommen 
und ind Gewehr treten rollen. Hft 
bleibt die Richtung der Bewegung in 
Bezug auf den Kedenden unbeftimmt, 
und dann ficht es f. Daraus, oder if 
eine bloße DVerflärfung des aus. In 
Zuſammenſetzungen mit Zeitiwörtern (mo 
es im gemeinen feben gewöhnlid rang 


Tautet) wird es ebenfalls in der ms 


wandlung getrennt. Die vornehmſten 
derfelben find: Heraũsackern th.3., 
mit dem Pfluge, im Pflügen aus der 
Erde herausbringen: einen Stein 
Cherauspflügen); 5 - arbeiten, 4- 
“ugeln, 9-bannen, f, Herabar⸗ 
beiten ıc.; 5 beichten, tb. 3., eis 
gentlich, in der Beichte ausfagen, ges 
wöhnlich aber uneigentlich, f. alles be⸗ 
kennen; 5- bekommen, une. (f. Bes 
fommen), ı).tb.3., mit baben, 
den zu viel gegebenen Theil aus den 
Händen des Empfängers zurückhekoms 
men: einen Groſchen. 2) untb. 3., 
dabin bringen, es bewirken, daß etwas 
berausfomme, feine Stelle in einem 
Orte verlaffen, und uneigentlich f. ents 
decken: ich Eann es nicht beraus: 
befommen (gewöhnlicher herausbrin⸗ 
gen, berausfriegen), x, -bemüben, 
-beftellen, f. Yerabbemüben :ıc.; 
„-betrügen, tb. 3., auf eine bes 
trügliche Weiſe herausloden; , - bets 
teln, gef. R., ſich (mich) heraus⸗ 
betteln, durch Betten herauskommen, 
ſich durch Bettelei Heraushelfen: fich 
sus dem Lande berausbetteln. 
So aub, fidhberein-, berüber- ıc. 
betteln, und binaus -, binducch , 
binein - sc. betteln. fih durch Bettelet 


hereins ig. helfen; A-bewegen, f. Her⸗ 
abbewegen ;%-bilden ; th.3., einen 
Stoff verarbeitend aus demfelben etwas 
bilden (herausgeflalten); bitten, 


„eräugeln, unth. 3., mit baben, mit 
freundlichen oder halb gefchlotienen Aus 
gen herſehen. 

Heraũs, ein u. w. des Ortes, welches 


eine Bewegung aus einem Orte nach 
dem Redenden zu bezeichnet, zum Un⸗ 
terſchiede von hinaus: zum Hauſe 
heraus. Heraus damit! gib, 
ſage es heraus; heraus mit der 
Sprache! füge es nur heraus; ber; 
aus! (gemöhnlih raus), ein Ruf 
des wachhabenden Soldaten, wenn bie 


abbitten ıc.; 


A-blafen, 5-bliden. f. ers 
%-braufen, ı) 
unth. 3., mit feyn, braufend, mit 
Gchraus heraustommen , berausdrins 
gen; 2) th. 3., braufend berausitos 
fen, und uneigentlih, mit großer 
Heftigkeit äußern; 5 - brennen, mir. 


(j. Brennen). ı) unth. 3., mit bas 


Herausbringen 


ben, vom Beuer, mit lichten Flammen 
aus einem Drte nach dem Redenden zu 
‚sum DBorfchein kommen: Das Feuer 
brannte zum Senfter beraus, mit 
feyn, durch Gewalt des Zeuerd da 
durch herausgebracht werden, daß es 
von demielben verzehrt wird; 2) th. Z., 
durch Gewalt des Feuers herausfchafs 
fen; H-bringen, tb. 3., une. (f. 
Bringen), aus einem Drte oder Raus 
‚ me zu dem. Sprechenden oder überhaupt 
nach außen bringen: einen Tifch aus 
dem „Aaufe; cd durch Mühe dahin 
bringen, dab, etwas herauskomme, 
aus jeiner Stelle weiche: einen. Fleck 
aus dem Kleide, ihn wegſchaffen; 
uneigentlihb: ein Kätbfel berauss 
bringen, richtig löfen ; etwas entdek⸗ 
- fen; aus dem Zufammenhange, aus 
der Faſſung bringen; 5-dampfen, 
f Yerandampfen; · deuten, 
th. Z., aus etwas eine Bedeutung zie⸗ 
hen, mit dem Nebenbegriffe des Ge⸗ 
zwungenen; %-drängen, H drin⸗ 
gen, 5 drücken, H-Duften, 
Bdürfen, Beilen, f. Herab⸗ 
. Drängen ꝛc.; %- re unth. 3., 
mit feyn, mit dem Eiter herausdrin⸗ 
gen, herausgeſchafft werden; 5 fabs 
ren, une. (f. Fahren), Munth. 3., 
mit ſeyn, ſchnell herausbewegt werden, 
oft mit dem Begriff des Unvermutheten: 
ein Blitz fuhr plötzlich aus den 
Wolken beraus ſich ſchnell und uns 
vermuthet aus einem Ort wegbewegen; 
fn den Bergwerken, aus der Grube hers 
ausſteigen; fihnel, unüberlegt etwas 
fagen; ſich zu Wagen berausbegeben ; 
2) th. 3., zu Wagen herausfihaffen; 


#5-follen, 5-feuern, f. Yerabs - 


fallen 2.5 -finden, unr. (f. Sin» 
den). 1) th. 3., unter mehreren Dins 
gen derfelben Art als das Mechte, Ders 
langte finden, erkennen und wählen: 
ein falſches Geldſtück sus einer 
Summe bersus finden; 2) ärdf. 
3., ſich (mich) herausfinden, den 
rechten Weg finden und auf demfelben 
aus einer Gegend ze. gelangen; 3) 
unth. 3., ureigentlih: nicht berans 
finden können, feinen Ausweg wiſ⸗ 


— 


Herausgreifen 


ſen, die Entſtehung, den Zuſammen 
hang ꝛc. einer Sache ‚nicht einfehen 
-fifhen, th. 3., bie Fiſche heraus? 
ziehen mit der Angel; uneig., etwas 
auf oder in einer Flüſſigkeit Schwim⸗ 
mendes faflen und herausnehmen ; auch, 
nah und nah und künſtlich heraus⸗ 
bringen, in Erfahrung bringen; 9- 
flattern, %- fliegen, %-flies 
ben, 5-fließen, H-flüchten, - 
fluten, ſ. Herabflattern 21.5; der 
%- foderer, -8, ber einen zum 


Zweikampf fodert; 5- fodern, th. 


3., fodern, daß jemand herauskomme, 
dab etwas herausgegeben werde: den 
Überſchuß beraus fodern; einen 
berausfodern, aus dem Haufe, aus 

dem Gewahrſam, befonders zum Zwei⸗ 


kampf (zum Duell fodern); 5 füh⸗ 


len, th.3., mittelſt des Gefühls, durch 
Betaſteu herausfinden, als das Rechte 
ertennen und auswählen; 5- führen, 
th. 3., aus einem Orte herführen, nach 
dem Gpreipenden zu führen; in dem 
Bergwerken, etwas beim Herausfahren 
mit aus der Grube nehmen; die 
2 gabe, die Handlung, da man 
etwas herausgibt: die Herausgabe 
eines Unterpfandes, eines * 
ches; »-gabeln, gaffen, f. 


„erabgabelnıc.z; %- geben, th.3., 
une. (fe Beben), aus einem einge 


fchloffenen Raume_hergeben: Butter, 
Mehl, Eier ıc. aus der Speiſekam⸗ 
mer: ein Pfand herausgeben, zus 
rückgeben; mas zu viel if, den Übers 
ſchuß, zurückgeben: auf einen Tha⸗ 
ler 8 Groſchen; uneigentlich ein 
Bud) berausgeben, es in Drud ges 
ben , es drucken laſſen; der -ges 
ber, die n-g- inn, M.-en, eine 
Berfon, welche etwas heraus gibt, bes 
fonderd cin Buch; H-geben, 1. Her⸗ 
sbgeben; x, - geftalten, th. Z., fo 
viel als herausbilden. ©. d.; 9- 
gießen, ſ. Herabgießen; %-grss 
ben, th.3., unr.(j. Graben), durch 
Graben, grabend herausbringen; %- 


. greifen, unr. (f. Greifen), ı) unth. 


Br 
fen. 


von Innen nach außen hergreis 
2) th. 3., mit einem Griffe 
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248 Derausguden 


herausnehmen, gewöhnlich aufs Gera⸗ 
thewohl; S-guden, %-baben, 
u- baden, -bäteln, 5 - baten, 
5-ballen, ſ. Yerabguden ꝛc.; 
A-balfen, th. 3., aus dem Halſe 
herauf⸗ und herausbringen ; uncigents 
Lich von Wörtern, fie muhſam und bes 
ſchwerlich ausfioßen; H- bangen, #- 
bängen, »a-barken, 4- bauen, 
(.3erabbangen 10.5 %-beben, th. 

‚une (fl. Seben), durch Heben her⸗ 
Ausbringen, heben und herausnehmen, 


unelgentlih: eine Stelle aus einer 


' Rede herausheben, fie einzeln au⸗ 
ger ihrem Zufammenhanpe anführen 
(ausheben) ; vom übrigen trennen, in 


die Augen fallender, bemerklicher ma⸗ 
chen; 3- — hetzen 3- 


hinten, 5bolen, %- büpfen, 
ſ. Herabhelfen ıc.,; »-buften, th. 
8., huſtend, durch Hu en herausbrin⸗ 
gen, ausftoßen, auswerſen: 
ZChuiſchen, -iagen, 4 - Eams 
men, »-Earren, 5-Eebren, f. 
Herabhutſchen ıc.; %-Elauben, 
th. 3., durch Kloüken, d. h. mühſam 
und behutſam herausbringen, befenders 
uneigentlih : den Sim, eines Wor⸗ 
ces; #-Elettern, 5 - Elimmen, 
f. Herabllettern ꝛc.; 4 Hügeln, 
th. 3, durch Klügeln, durch. Nachden⸗ 
ben herausbringen: einen Sinn; #- 
knirſchen, th. 3., knirſchend "heraus 
drücen, berausreißen ; #-Eodhen, 
unth. 3. u. th. 3., ſo viel als ausko⸗ 
den; 9- toller, f. Herabkollern; 
Y- Eommen, unr. (f. Kommen), 
1) unth.3., mit ſeyn; aus einem Drs 
te, Raume re. herkommen, nach dem 
Sprechenden zukommen; zum Aaufe 
bersustommen ; s erfceinen, befannt 
werden: ein Buch kommt beraus, 
wenn ed gedruckt und verfauft wird; 
der Thüter wird ſchon beraus 
kommen; richtig befunden werden: 
die Rechnung kommt heraus; auf 
gewiſſe Art übercinfommen, gleich ſeyn: 
das kommt auf eins beraus, c& 
iſt eins wie das andere; fpöttifh, das 
Fame fehon bersus, das würde fich 
ſchön ſchicken, würde ſchön Achen da⸗ 


Blut; 


herausgebracht 


Herausnehmen. 


bei kommt nichts heraus, dabet 
bat man feinen Nutzen; 5-konnen, 
f. HYerablönnen; % - Erädhzen, 
tb. 3., krächzend herausbringen, aus⸗ 
ſtoßen; -Ereifen, unth. 3., mit 
feyn, Ereifend en 3 — 
ben, A-Eriegen, %-lächeln, 


| #-langen, f. Herabkriechen zc. ; 


»„-laffen, unr. (f. Aaflen), ı) 
th. 3., zulaſſen, daß ſich etwas heraus⸗ 
bowege, begebe: es wird keiner her⸗ 
ausgelaſſen, 2) zrckf. Z., ſich (mich) 
herauslaſſen, ſeine Gedanken, ſeine 
Meinung’ äußern: ſich über etwas 


berauslaffen; 9- laufen, f. HSer⸗ 


ablaufen; 5lauſchen, th. Z. durch 
Lauſchen, herausbringen, in Erfahrung 
bringen; lecken, th.3-, durch lechen 
mit der Zunge — en, heraus⸗ 
ſchaffen; H-legen, 9-leiten, 5- 
lenken, f. Yerablegen ıc,; sz-lefen, 
th. u. unth. Z., tm Leſen herauskom⸗ 
men, aus dem Zufammenpange kom⸗ 
men; aus ben, was man liefet, her⸗ 
ausnehmen:; die Widen aus den 
Erbſen; aus dem, was man lieſet 


in einem Bude ıc. herausnehmen, d. 


h. ſich merken; -leudten, 5- 
loden, -lodern, f. Serableuch⸗ 


ten xc.; -lügen, zrdf. 3., ſich 


(mich) berauslügen, ſich durch eine 
füge aus einer Berkegenpeit helfen; »5- 
machen, A-mögen, f. Yerzbmas 
chen xc.; 5-müben, th. 3, mit 
Müpe, Anfrengung berausbringep ; fich 
(mid) berausmüben, ſich mühen 
oder bemühen herauszukommen; +5- 
müffen, unth. 3., mit baben, bers 
ausfommen, herausgehen ꝛc. müffen ; 
unelgentlih auch f. herausgeſprochen, 
werden müflen: es 
muß beraus, was ich auf dem 
Zersen babe; das Geheimniß 
muß beraus; SH-nebmen, th. 3., 
une. (f. YTebmen) „ aus einem Drte 
oder eingefchloffenen Raume zc. an fich 
nehmen; Geld sus dem Beutel ec.; 
ſich (mir) etwas berausnchmen, 
auch wohl fich eine Burke heraus, 
nebmen , etwas zu thun ſich erlauben, 
was ein Anderer nicht thun darf; 5 - 


er 


Heraudndthigen 
niefen, th. 3:, durch Niefen heraus⸗ 


beingen; 5 nötbigen; %-paden, - 


f. Herabnöthigen; #-plagen, 1) 
unth.3., mit feyn, platzend heraus⸗ 


fahren ; plötzlich und unüberlegt etwas . 


berausfagen: . mit etwas heraus⸗ 


platzen; S=poltern, ı)unth.3.,mit 


feyn, init polterndem Geräufch heraus⸗ 
fallen; polternd, mit großem Geräufch, 


berausfommen; 2) tb. 3., durch Pol⸗ 


tern herausbringen, bewegen herauszu⸗ 
kommen: einen; aufden Kupferhäms 
mern die fupfernen, ausgeteuften den 
Keffel'mit dem Polterhammer oder der 


Polterſchlage völlig zurichten ; geradezu, 


plump berausfagen; A-preifen, th. 3., 
preifend herausſtreichen, ſehr preifen: 
einen; %-prügeln, 4 -purzeln, 
f. Herabprügeln ıc.; H-pusen, 
th. Z., durch Busch gleichfam herauspes 
ben, recht in die Augen fallend machen 
(herausfhmüden): einen; auch, (fich) 
beräusputen;, durch Pusen, Rei⸗ 
nigen herausbringen: Flecke; die H- 
quetſche, M. -n, oder die H-querfd)- 
foem, beiden Goldfchlägern, die zweite 
Art der Hautformen, worin dad noch dicke 
Metall gefhlagen wird, bis es gequetfiht 
zwifchen den Blättern ber Form heraus⸗ 
teitt; A-ragen, f. Zeraufragen; 


| „-ranten, H-raffeln, ſ. Herab⸗ 


ranken ıc.; H-rauden, f. Her⸗ 
anrauchen; H-raufchen, ſ. Her⸗ 
abrauſchen; 5 räuspern, th.3., 
säuspeend herausbringen: Schleim; 
A-techen, f. Herabrechen; = 


recken, th. 3., aus einem Raume ac. 


herrecken: den Arm (herausſtrecken); 
H-reihen, -reifen, H-reif 
fen, 5 reiten, S-rennen, f. Het» 
abreichen x.; retten, tb. 3., 
aus ber Gefahr ıw. befreien retten ; auch, 
fih (mich) berausretten; rie⸗ 
feln, 5-rinnen, f. Seräbriefeln 
2.5; rõocheln, th. 8., mit einem 
Geröchel heraus. oder bervorbringen, 
ausſtoßen; S-rollen, f. Herabrol⸗ 
len; S-rüden, ı) th. Z., aus el⸗ 
nem Orte berrückn; unxcigentlich: 
Geld herausrücken, Geld hergeben ; 
2) unid,3., mit feyn, aus einem Orte 
hertucken, herziehen: das Heer rück⸗ 


ſcheinen, 
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se berans zum Kampf, aus dem as 


ger; uneigentlih: mit der Sprache 


berausrüden, was man denkt oder 
fagen will, nicht zurückhalten; ru⸗ 
fen, f. Herabrufen, 5 -tupfen, 


th, 3., rupfend berausziehen; A -fas 


gen, A-Jäufeln, %-faufen, * 
ſchaffen, H-fhallen, H ſchauen, 
— ſcheren, %- 
ſcheuchen H-fihiden, 5 - fies 
ben, 3,-fchielen, H-fchießen, 
5 ſchiffen, f. Serabſagen x.; 
S· ſchlagen, une. (ſ. Schlagen), 
ı) th. 3., durch Schlagen herausbrin⸗ 
gen: in ben Bergmerken das Bedinge 
heraus ſchlagen, die vom Gefchwors 
nen aufgegebeng Arbeit auf dem Geſtein 
verrichten, Berge und Erze gewinnen ; 2) 
unth. 3., mit feyn, mit Heſtigkeit und 
Gewalt berausfallen; 35 - fehleichen, 
% - fhlendern, +» -fchlentern, 
A:fchleppen, H-fhhlendern, + 
f&lüpfen, ſchmeißen, f. Her» 
abfchleichen ıc.; ſchmücken, f. 
BBerausputzen; 5-fihreien, 9- 
fehreiten, 5 - ſchütteln, ſchüt⸗ 
ten, H-fchwanfen, #-fchwärs 
men, A-fhweben, ſchwen⸗ 
ten, H- (hwimmen, -fhwins« 
gen, S-fhwirren, »5-fegeln, 
-feben, »-febnen, 5-fen- 
den, 5 ſetzen, H-feyn, ſ. eis 
abſchreien ıc.; H-fingen, une. (f. 
Singen), 1) tb. 3, aus voller 
Bruſt fingen; einen Zodten heraus⸗ 
fingen, ihn mit Gefang herausbringen z 
2).unth. Z., mit feyn und Eommen, 
fingend herauskommen; -finten, 


unth.8., une. (f.Sinten), mit feyn, 


aus einem Raume herwãrts finfen; %- 
follen, f. Herabfollen; H-fpine 
nen, th. 3., wur. (j. Spinnen), 
fpinnend gleichfam berausbringen „ aus 


‚ einer Sache reichlich entwickeln; - 


fprechen, »H-fprengen, »-fprins 
gen, -fprigen, f. ZSerabſpre⸗ 
den 2.5 »%-feben, th. 8., 


- aus einem Raume nehmend her⸗ 


fegen; unxigentlih f. heraut ſtreichen: 
die Verdienfle cines Anderen; 


feyn, ſprudelnd herausbommen, her 
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Herbeilönnen 


ausdringen; 2) th. Z., fprubelnd her⸗ Herb, - er, oder Hoͤrbe, E.u.U.w., einen 


ausſtoßen, fagen; H- flarten, %- 
Reden, f. Herabſtarren ıc.; %- 
fteben,, fo viel ald herausragen; - 
ffeblen, %-fleigen, #- fiellen, 
5 ſtolpern, H-Moßen, 9- 
ſtrablen, ſ. Zerabſtehlen ꝛc.; 
ſtrecken, ſ. Herausrecken 3 %- 
ſtreichen, th. 3., unr. (ſ. Ste 

chen), nach außen, nach dem Red 

den zu ſtreichen, durch Streichen her⸗ 
ausbringen: Falten, Runzeln; uns 
eigentlich: einen herausſtreichen, ihn 
ſehr loben; H-Areuen, Hſtrmen, 
· ſtürmen, 5⸗ſtürzen, tan⸗ 
zen, H-taumeln, 5 thun, %- 
soben, %-tönen, 9-torkeln, 
„-tofen, H-teaben, %-tragen, 


fäuerlich s feharfen und zuſammenziehen⸗ 
ben Gefchmad babend, im Gegenfase 
des mild. und füß:- Schleben ſchmek⸗ 
Een berb; uneigentlih, ein berbes 


Geſicht, ein unfreundliches, finfteres 5 


berbe orte, welche eine bittere 
unangenehme Empfindung verurfachen 5 
ein berber Schmerz, ein ſehr cms 
pfindlicher , bitterer, 


Hoᷣr⸗babbeln, th.3., babbelnd herfagen, 


etwas; -bannen, th. 3., jur res 
denden Perfon, an den Drt, wo man 
fich befindet, bannen : er iff wie berges 
bannt, man kann ihn nicht [os werben. 


* zerbärium, f., ein Kräuters. oder 


Bilonzenbuch, eine Sammlung getrock⸗ 
neter Bilanzen. 


Herbe, w., bie Eigenfchaft eines Dinges, 
da es herb iſt (die-Herbheit). 

„erbegeben, ref. 8., une. (f.Beges 
ben), ſich (mich) berbegeben,an dies 
ſen Ort, wo der Redende iſt, ſich begeben. 

„erbei, U. w. des Ortes, eine Bewe⸗ 


traufeln, ·traufen, Htrei⸗ 
ben, 5 treten; 5 triefen; 5 
trippeln, tropfeln, trotten, 
wachſen, 5 wackeln, #- 
wagen, 5 wallen, %-waäl- 
zen, 5wandeln, 5 wandern, 


wanken, f. Herabſtreuen 2-5 
„-wefcdyen, th. 3., durch Waſchen 
“ berausbringen : einen Fleck auseinem 
Seide; H-warfchbeln, 5 -weben, 
ſ. Berabwatſcheln ıc.; %- weis 
nen, th. Z., durch Weinen Thrinen 
herausbringen, aus der Faſſung brins 
gen; A-weifen, H-werfen, f. 
‚Yeräbweifen x.; %- winden, 
th. 3., unr. (f. Winden), mittelft 
der Winde herausbringen,, herausfchafs 
fen; unelgentlih:. ein Bebeimniß; 
ſich (mich) berauswinden, ſich 
aus einer läſtigen, gefährlichen Lage bes 
freien; H$-winfen, %-wirbeln, 
H-wögen, H-wollen, H-wüns 
ſchen, f. Yerabwinten x.; %- 


würgen, th. 3., durch Anftrengung 


und mit Befchwerde durch den Hals 
herausbringen; 5wüthen, unth. 
3. mit ſeyn, wüthend oder wie wis 
thend herausſtürzen; -zeigen, f. 
Herabzeigen; 53 zerren, th, 3., 
durch Zerren herausbringen; 5 zie⸗ 


hen, Bz3iſchen, -3wängen, 


ſ. Herabziehen ıc.; Heraũßen, 
ein veraltetes E.w. f. draußen, 


gung von einem entferntern Drte nach 
einem nähern in Bezug auf die redende 
Perſon anzeigend, und ähnlich dem ber⸗ 
an, nur baß dieſes näher beffimmt : 
„erbei, berbei! fomm herbei, näs 
bere dich. In den meiſten Zufammens 
fegungen ‚mit Zeitwörtern hat es mit 
beran einerlci Bedeutung, nur daß 
manche Zeitwörter mit heran, und 
manche mit herbei üblicher find; Z- 
bemüben, 3 - bringen, f. Herabs 
bemüben ic. 


Ser⸗ beichten, th. 3., in der Beichte 


oder als Beichte herſagen, auch, eins 
nach dem andern berfagen. 


»erbeidrängen, tb. u. zrckf. 3., bei, 


nahe an etwas hesdrängen : ſich (mich) ; 
„-eilen, 5-frbren, »-fliegen, 
%-fließen, % - flüchten, 3-tübe 
ven, -geben, »-binfen, j. 
Herabeilen 2.5 5-bolen, th. 3., 
an diefen Ort holen; uneinentlich im 
der Schifffahrt, fib zu Schiffe einer 
Sache nähern; 5H-bumpeln, unth. 
8. mit feyn, bumpelnd berbeitoms 
men; H-büpfen, 5-iagen, 9- 
karren, Bkommen, %-Eön 


Herbeifrieden 


nen, #-Etriecben, #-laflen, 
ä-laufen, #-leiten, »-len 
Een, S-loden, %- machen p — 
mögen, 5 můſſen, 5 -nötbigen, 
ä-paden, $-prügeln, f. Her⸗ 
abbüpfen ıc.; n-quälen, th. 3, 
quälend herbeijukommen nöthigen, auch 
fi (mi); 9 -vaffeln, 5 -rau- 
feben, 9- reiten, %- rennen, 5- 
rüden, H rufen, % -£utfhen, 
a-fchaffen, 5 - feheren, 5 fie 
ben, 5-fcbießen, 9% - f&biffen, 
S · ſchleichen. H-fiblendern, %- 
fchle;pen, Bſchwanken, %- 
fhbwärmen, %- ſchweben, %- 
ſchwimmen, 4 - f[dwirren, 9 - 
fegeln, = - fetsen, ſ. „erabraf: 
feln ıc.; - feufzen, th. 3., feufs 
end herbelwünſchen; % - follen, f. 
serabfollen; 9 - fprengen, ı) 
unth. Z., mit feyn, ſchnell zu Pferde ꝛe. 
herbeikommen, nahen; 2) th. Z., ſchuell 
herbeikommen machen; %-fpringen, 
unth. 3., un. (ſ. Springen) mit 
feyn, fpringend herbeifommen, nas 
ben; 5 -fteblen, %-ftolpern, — 
ſtoßen, S-firömen, ſtürmen, 


Sſtürzen, 5-tanzen, B tau⸗ 
meln, „-torfeln, H-ıraben, »- 


ragen, %-treiben, » - freien, 
#-teippeln, %-trotten, %- 
wadeln. H-wagen. wallen, 


5 walzen, 5- wandeln, 5- 


wandern. 9 -wanfen, wat⸗ 
ſcheln, 9% - winten, 5- wollen, 
%- wünfchen. %-serren, f. Her⸗ 
ebfteblen ꝛc.; 5 - zieben, unr. (f. 
Zieben), ı) th. 3., ziehend herbeis 
bringen, berbeifchaffen: ſprichwörtl. et- 
was an (bei) den Haaren berbeis 
3ieben, es auf cine gezwungene Weiſe 
im Sefpeache 20. anbringen, zum Ger 
genftande der Unterhaltung machen. 2) 
unth. 3., mit feyn, in einem Zuge 
berbeilommen. 

„»Berbetommen , th. 3., bewirken, daß 
jemand oder etwas zu uns fomme, daß 
man etwas erlange; auch fo viel als, 
hernehmen (im gemeinen Leben herkrie⸗ 
gen): wenn idy ibn nur berbes 
tommen Fönnte; wo foll ich es 
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denn berbefommen? 9 - bellen, 
th. 3., mit bellender Stimme gleichfam 
berfagen ; auch unth. 3., nach dem Res 
denden gerichtet been; 5 -bemüben, 
th. 3., au der rebenden Perſon bimlis - 
ben, nämlich zu kommen: einen ber- 
bemüben; aud, fich (mich) ber: 
bemüben. | 


„erben, ı) unth. 8, herbe werden ; 2) 


th. 3., harbe machen: einen Trank, 


Herberge, mw. (fpr. Herrberge), M-n, 


eigentlih und ehemals, ein Det, wo 
fid Menſchen vor der Witterung bers 
gen fünnen, 3. B. cin Lager; in enges 
ver Bedeutung, eine’ Wohnung,. ein 
Haus: „Herberge geben, heberbers 
gen, und uneigentlich, aufnehmen, duls _ 
den, Gtatt finden laſſen; jest ein Ort, 
ein Haus, wo man einfehret um zu 
übernachten, oder fich einige Zeit auf 


zuhalten und fich für Geld verpflegen zu 


laſſen: in eine Herberge einkeb- 


‘ ven; bei den Handwerkern, der Ber: 


fammlungsort der Zunft oder Innung, 
mo fie ihre Lade hat, und wo die wants 
beenden @efehen von dem Wirth und 
der Wirthinn, d.h. von dem „erbergs- . 
vater und der Herbergsmutter ver: 
pflegt werden; die Einkehr in einen ſol⸗ 
chen Det, ein folches Haus und der Aufs 
enthalt darin: feine Herberge bey 
jemand nebmen; fich eine „er: - 
berse bei jemand ausbitten, um 
Aufnahme in fein Haus und Aufenthalt 


auf kurze Zeit; Herbergen, ı) unth. 


3., mit baben, auf der Reiſe fih in 
einer Herberge aufhalten, 2) th. 3: +, 
Herberge geben, auf der Reife aufnchs 
men und verpflegen: einem (beherbers 
gen, auch herbergisen, wovon der Her⸗ 
becgirer, ein Gaftwirth geringer Art) ; 
aneigentlih: Wünſche berbergen, 
hegen , in den Galzfiedereyen heißt ber- 
bergen, von der Sohle, welche bep 
dem ordentlichen Sieden aus jeden Bruns 
nen gejogen werden fol, etwas heims 
lich bis zu dem folgenden Sieden zu: 
rüclafen, der Herberger, -8, eis 
ner, der Andere beherberget, ein Gaſt⸗ 
mirch geringerer Art; Herberglich, 


Eu. u. w., einer Herberge ähnlich, 
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wie in einer Herberge; auch, eine Her⸗ 
berge gedend ; die Herbergsmutter, 
der A-vater, f. Herberge: , 
Herbeſtellen, th, 3., beitellen herzu⸗ 
kommen, nach dem Orte, wo man ſich 
befindet; 52beten, th. 3., ein Ges 
bet herſagen; eintönig, auch wohl ges 
dankenlos, wie ein Gebet perfagen: ein 


Gedicht; -berteln, ardi.3., ſich 


' (midy) berbetteln, bettelnd an dies _ 
fen Ort, mo der Redende fich befindet, 
gelangen; %- berten, th. 3., f. Her; 
 #-beugen, th. 3:, nach der redens 
den Perfon beugen; %- bewegen, 
th. u. zrckf. 3., die Bewegung nach dies 
fem Drte, mo ber Redende fish befins . 
det, richten: fich (mich). 
Herbheit, m, fo viel als die Herbe. 


. Herbiegen, unth. 3., unr. (f. Bies 


gen), it baben, nach diefem Orte, 
wo der Redende ift, eine Blegung mar 
chen: da wo der Weg herbiegt; 
im gemeinen Leben wird es häufig, aber 
niet zut, als th. 8. f. berbeugen 
gebtauht; H-binden, th.3., unr. 
(f. Binden), ſ. Her; -bitten, 
tb.3., unr. (f. Bitten), bitten hers 
zukommen an biefen- Ort, zu fich bit⸗ 
ten; -blafen, une. (f. Blaſen), 
1) th. Z., durch Blaſen herbewegen; 
auf einem Blaſetongeräth vor Andern 
blafen: ein Stückchen. 2) unth. 
Z., mit baben, näch diefer Gegend, 
wo man fich befindet, blafen, wehen: 
der berblafende Wind; 9-bles 
chen, th.3., auf einem Bleche her⸗ 
geben, een Geld hergeben: er 
muß berblechen. 
Herblich, Eu. U.w., ein wentg herbe. 
„erbliden, unth. Z., an den Ort, mo 
man fih befindet, Bliden; +, -blin- 
ken, unth.3., mit haben, einen blin» 
enden Schein nach diefer Gegend, wo 
man fich befindet, merfen (herbligen, 
wenn der Schein hell und flark, einem 
Blitze ähnlich iR); H-blinzen, unth. 
8, blinjend herfchen; -bliten, 
unth: 3., mit haben, ſ. Herblin⸗ 
Een; bloken, 15 unth. Z., das 
Bloken herwarts richten. 2) th. 3., 
init blökender Stimme herſagen; + 


Serbſtbutte 


| beenden, unth.3.. mit feyn, gleich 


einer Brandung nahen; H-braufen, 
unth. 3, mit ſeyn, brauſend fich dem 
Orte des Sprechenden nähern; 5* 
breiten, th.3., ſ. Her; „- brin» 
gen, t5.3., unr. (f. Bringen), zue 
redenden Perfon bringen, herſchaffen, 
berführen 2: einen; uneig., durch 
langen Gebrauch als ein Recht betrach⸗ 
ten: eine bergebracdhte Gewohns 
beit (Obfervanz ); 9-brüllen, ı) 
th. Z., mit brüßcnder Stimme berjas 
gen, berfingen 2) unth. Z., mit ha⸗ 
ben, herwaͤrts das Brüllen richten; 
mit feyn und kommen, brüßend na⸗ 
ben, berfommen; %- brummen, 
ı) th. Z., brummend Herfagen. 2) 


unth. 3., mit baben, hermirts einen 


brummenden Laut ertünen laffen; mit 
feyn und kommen, brummend was 
ben, berfommen. 


* Herboriſt, m, ein Kaufmann, der 


mit Arzeneifräutern, Wurzeln, Geſa⸗ 
me ꝛc. handelt. 


Herbfi, m., -e8, M.-e, diejenige 


Jahreszeit, welche auf den Sommer 
folge und den Winter vorgeht, d. f. 
da die Sonne wieder ſenkrecht über dem 
Glelcher ſteht, vom Ende des neunten 
bis zu Ende des zwölften Monats (im 
gemeinen Leben auch das Spätjahr, N. 
D. das Nachjahr); im O. D. auch die 
Ernte und die Weinlefe: einen gu⸗ 
ten Herbſt haben, cine güte Ernte; 
uneig., Lie fpätern Jahre des Lebens ; 
der - u -abend, der Abend vines 
Herbſttages; die #5 - arbeit, eine 
jede Arbeit, welche im Herbſte am bes 
fien verrichtet wird; Der 5- athem, 
die Herbſtluft; die Bobirn, Birnen, 
welche erſt im Herbſte reifen; das 5 
blatt, die welken Blätter der Plans 
zen im Herbſte; Die 5-blume, eine 
im Herbſt blühende Blume, befonderg 
ein Name der Herbfiseitlofe; der 4 - 
brief, im O. D. cine obrigkeitliche 
Verordnung, durch melche der Anfarig 
der Weinlefe ſeſtgeſetzt wird; die 5— 
butte oder H-bütte, DO. D. cine 
Butte, deren man fih im Herbſt bei 
der Weinleſe bedient, den Wein darin 


Herbfieis 


wegzutragen; das H-eis, Eis im 
Herbſte, zum Unterſchiede vom Früh⸗ 
lingseiſe; Hoͤrbſten, 1) unperſ. Z., 
von der Witterung, herbſtlich werden. 
2) th.3., im O. D. ernten, ben Wein 
leſen; die Herbſtfeier, die Feiertage 
im Herbſte, beſonders die Ferienzeit öf⸗ 
fentlicher Beamten; das fieber, 
ein Wechſelſieber, welches ſich oft im 
Herbſte und Winter einfindet; die 5 
fut, cine im Herbſt eintretende Flut, 
häufiger Regen; die H frucht, eine 
Frucht, melche im Herbſte reift; das 


5+gefhise, im O. D. diejenigen’ 


©efiße, deren man ſich im Herbſt. zur 


MWeinlefe bedient; das geſtirn, 


dasjenige Sternbild, nämlich die Wage, 
in welche die Senas zu Ende des neuns 
ten Monats tritt, zu welcher Zeit der 
Herbſt beginnt; H-haft, Eu. U.w., 
dem Herbſte ähnlich, mie m Herbie; 
der 5-herd, bei den Vogelſtellern 
derjenige Bogelperd, welchen fie, im 
Herbſte auf die fremden Krammetsvö⸗ 
gel, Weindroffeln ıc. ſtellen; das %- 
beu, Heu, welches im Herbite gemacht. 


wird, Grummet (Spätheu); die H- . 


biasinte, eine Art Hiazinten, welche 
erh im Herbſte blüht; die H-bols 
zung, im Borfiweien, die. Holzung 
im Herbſte; das H-bubn, ein Hauss 
hubhn, welches der Bauer dem Grund» 
beren zum Zeichen der Oberherrſchaft 
defieiben im Herbſte bringt; die S- 
leute, in D.D. Leute, welche im 
Herbie zur Weinleje gebraucht werden 
(Weinlefer); das H- laub, das 
herbſtliche Bub; H-lih, E.wilm,, 
dem Herbie ähnliy, gemäß: herbſt⸗ 
liche Witterung (herbſthaft, herbſt⸗ 
- mäßig); dann, was im Herbſte if, ge⸗ 
ſchieht: Die berbirliche Zeit, der 
Herbſt; Die Herbſtlichkeit, die Be 
fönafienheit der Witterung 26. da fie 
herbſtlich it; der 5 - ling, -es, 
M.-e, Brüchte, die im Herbſte rei⸗ 
fen oder geniehbar werden, auch Vieh, 
weiches im Herbſt geboren wird (Gpäts 
linge, zum tinterfiblebe von. den Fruͤh⸗ 
lingen); eine Art eöbarer Schwämme; 
die -luft, die Luft im Kerbile, 
Zweiter Band,. 


den Herbſt faht; 
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und eine ihr ähnliche Luft; die a: 
luft, oder die H-I-barkeir, eine 
Luft oder Luſtbarkeit im Herbfie, befons 
derd zur Zeit der Weinlefe; Die 5- 
maſt, die Mal des Schlahtviehes, 
vorzüglich dee Dchfen, im Herbſte; 
die H-melle, eine Meffe, welche in 
der 4- monat, 
-mond, der neunte Monat des 
Jahres, in welchen der Herbft feinen 
Anfing nimmt (September), übers 


haupt einer der drei legten Monate des 


Zahres, welche den Herb ausmachen z 


die A-morchel, eine Art im Herbſte 


heevorfginmender Morcheln (in der Ges 
gend von Regensburg Pfaffenhüte); 
der 5 morgen, ber Morgen eines 
Herbſttages; Die H-mahıt, eine - 
Naht in der Herbfilkhen Zeitz die 
%-n- gleiche, Die zweite Nachts 
gleiche oder Tag: und Nachtgleiche im 
Jahre, welche mit Anfang des Herbſtes 
erfolgt, menn die Sonne wieder über 
dem Gleicher echt, indem fie in die 
Wage tritt; dee H-h-flurm, dee 
Sturm in einer Herbſtnacht, au ans 
ba'tender Sturm’, der mit den Nachts 
gleichen einzutreten‘ pflegt; der S- 
nebel, cin Nebel im Herbſt; das 
Hobſt, Obſt, welches im Herbſte 
reift (Spätobſt); die 5 ordnung, 
im O. D. eine obrigkeltliche Berord⸗ 
nung, welche den Anfang der Weinleſe 
und wie es dabet gehalten werden fol, 
befimmt (auch Herbiiins ); der - 
punkt, in der Sternkunde, derienige 
Punkt, in weichem die Sonnenbahn 
den Bleicher im Sternbilde der Wage 
durchſchneidet, der erße Punkt diefes 
Sternbildes, weil beim Eintritt der 
Sonne in dieſen Punkt der Herbſt ſei⸗ 
nen Anfang nimmt; Die 8: reife, 
eine Reife, welche im Herbie unters 
nommen wird; die A-rofe, eine 
Ark Ginfepappein oder Malven mit cine 
635 Blumen, welche im Herbſte 
führt (Roſenpappel); die A-rörbe, 
eine Yet Färberröthe, weiche im Herbile 
ausgegraben wird, zum, Unterſchiede 
von der Keimröthe; die - ſaat, Die 
‚Saat, im Herbſte für das fünf 
Bb 
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tige Jahr ausgeſaet wird (die Winters 
ſaat); der H-fafran, eine Art des 
sahmen Safrans, welche im Herbſt 
blüht; der ſatz, wie Herbſtord⸗ 
nung; der H-fihein, in der Sterns 
kunde, berientge Schein oder Neu⸗ 
mond, welcher in ben September fällt; 
der 5 ſchmaus, im O. D. ein 
Schmaus bei der. Weinlefe im Herbie; 
der H-fdinee, Schnee im Herbie; 
die H- fonne, die Sonne im Herbfte, 
in Anfehung der Wärme; der %- 
ſturm, ein Sturm im Herbie, bes 
fonders zur Zeit der Tags und Nachts 
gleiche ; der 5ſtand, bei den Ja⸗ 
gern, derjenige Stand oder Ort, mo 
fich das Wildbret im Herbfie aufzuhals 
ten pflegt; der H-tag, ein Zag im 
Herbfte; im D.D. das Erntefeſt; Die 
4-teüffel, eine Art flefiger Trüffeln, 
welche man im Herbſte gräbt; das 
3 - werter, das rauhe Wetter im 
Herbie; die H-wiefe, eine Wieſe, 
welche nur einmahl im Jahre, näms 
lich im Auguft gehauen wird (eine ein⸗ 


mähdige, einfchürige, einhauige Wiefe, - 


alte Heumiefe); der A-wind, ein 
fhon rauher Wind im Herbie, oder 
ein diefem ähnlicher; die H-witte- 
rung, bie rauhe Witterung im Herbs 
fe, oder eine ihr ähnliche; das %- 
Zeichen, in ber Sternfunde, diejeni⸗ 
gen drei Himmelsgeichen oder Sternbil⸗ 
ber des Thlerkreiſes, in welchen wir 
die Sonne den Herbft hindurch fliehen 
fehen; die 8zeit, die Zeit des Herb⸗ 
its; die 53-loſe, die tm Herbſte, 
beſonders auf ſeuchten Wieſen blühende 
Zeitloſe, mit nackten einfarbigen Blumen 
und knolliger rundlicher und ſleiſchiger 
Wurzel (Herbſtblume, Lichtblume, Mi⸗ 
chelsblume, Spinnblume, Wicfenfafran, 
Hundshode, nackte Hure, Trockenbrod). 
Herbuchſtaben, th. Z., nach den ein⸗ 
zelnen Buchſtaben herſagen (herbuchſta⸗ 
biren); uneig., ſtotternd herleſen. 
Herd, m., es, M.-e, Verkl.w. das 
Hachen, O. D. H-lein, -8, ein 
ebener, gewöhnlich erhöheter und ges 
mauerter Play, befonders in den Wohns 
häufern, um an dem Darauf angezün⸗ 


Herdblei 


beten Breuer die Speiſen zu kochen ze. 
(der Feuerherd, Küchenherd oder Koch⸗ 

herd); nach der bekannten Figur, wel⸗ 
she den Theil f. dad Ganze fest, flieht 
"Herd f. das ganze Haus ſelbſt, und 
bedeutet daher unelgentlih auch eine 
Haushaltung, eine Werkflatt: eigner | 
„erd iſt Boldes wertb; im Hüts 
tenbaue der von Geſtübe oder Aſche ges 
fhlagene Boden der Schmeljs unb 
Zreiböfen, oft auch der ganze unterfte 
Theil derfelben: den Herd abwär- 
men, anlegen, anfloßen, den 
Herd ausſtoßen, ihn mit eiſernen 


- Gtangen auseinander foßen, vernich⸗ 


ten; dee Herd flebt auf. S. Auf⸗ 
fteben; in meiterer Bedeutung ein 
ebener Pag, auch wenn er nicht dient 
Feuer darauf zu unterhalten, und zwar 
bei den Vogelſtellern, der etwas erbös- 
bete ebene Plag, der mit Schlaggarnen 
umlegt und mit Lockvögeln befegt wird, 
um andre Bögel darauf zu fangen (der 
Vogelherd); im Hüktenbaue, ein von 
Brettern angelegtes, etwas fchräg lau: 
fendes Gerüſt, die gepochten Erje 
darauf zu wachen (der Wafchherd, Pla⸗ 
nenherd); im Bergbaue, der ebene 
runde Platz bei einem Pferdegöpel, auf 
welchem die Pferde im Kreife herumge⸗ 
ben ; im Waflerbaue, der obere Kaum 
des Dammes eines ũberfallwehres, mo 
das überflüffigee Waller abfließet; im 
KHüttenbaue, die vpe dem Schmelzofen 
befindliche Grube, morein das Werk 
aus demſelben fließt. 


Herdampfen, unth.3., mit baben. 


©. Her; B-dammern, unth. 3., 
mit haben, aus der Serne dämmern, 
u. uneig. aus weiter Berne nahen. 


Herdaſche, w., im Hüttenbaue, dieje⸗ 


nige Aſche, aus welcher man den Trei⸗ 
beherd macht; dasjenige Blei, welches 
ſich beim Treiben zuerſt in Glätte ver- 
wandelt; der H-brum, in dem. 
Vochwerken, die Bäume auf einem 
Waſchherde, worein die Bretter des 
Herdes eingefügt find, Das blech, 
auf den Hammerwerken, eine gewiſſe 
Art Blech; das H-blei, im Hüttene 


* baue, dasjenige Blei, weiches fih beim. 


Herde 


Lreiben in ben Herd zicht (auch bloß 
der Herb), zum Interftbiede von der 
Glatte; 068 
chen, biejenigem Bretter, mit welchen 
der Feuerherd zumellen beffeldet wird. 
„erde, wi, M. -n, eine Menge bei 
einander befindlicher Geſchöpfe, befons 
ders Säugethiere und Geflügel: eine 
„Herde Vieh, Ochſen, Zübe, 
Schafe, Schweine, Bänfe; %-. 
begütert, E.u. U.w., reich an Viche 
herden (Herdenreich). 
Her⸗decken, th. 3., f. Her. 
Hesdebammel, m., derjenige Hammel, 


welcher die ganze Schafberde leitet (dee - 


feithammel); in andern Gegenden f. 
Schafbock. 


Herdeiſen, ſ., ein Eiſen mit alatter 


Bahn an einer Handhabe, den Lehm 
zum Herde eines Backofens fe zu 
fchlagen ; f. Herdſtange. 

Her:denken, une. (f. Denken), ı) 
unth,3., an ben Redenden, oder an 
den Ort, wo er fich befindet, denken. 

2) th.3., in Gedanken bei ſich gegens 
wärtig machen (herbdichten, fofern dieſe 
PVergegenmwärtigung vergeblich und falſch 
if). 


Herdenreich, E.u. u. w., f. Herdebe⸗ 
gütert; Zerdenvou oder Heerde⸗ 
voll, E.u. u.w., vol von Herden, 
auch von Herden beſucht; Herden⸗ 
weiſe, U.w., in Herden, zu ganzen 
Herden, in großer Menge beifammen 3 
der Serdfink, bei den Bogelftellern, 
ein Fink, welchen fie auf dem Vogels 
berde ald Lockvogel gebrauchen; Die 
5 flut, im Hüttenbaue, berienige 
Schlamm, welcher ſich bein Wafchen 
der Ersfchliche abfondert, und über den 
Blanenherd in den Aftergraben flicht; 
das H-feifchen, im Hüttenbaue, 
diejenige Berrichtung, da der Herd, 
d.h. die in die Herdaſche gezogene Olätte 
gefelicht,, oder wieder in Blei verwans 
beit wird; der 5 gehalt, im Hüts 
tenbaue, der Gehalt des Herdes, d. h. 
Herdbleied an Silber; das H-geld, 
in manchen Gegenden, eine Abgabe von 
einem Wohnbaufe an die Obrigkeit (der 
Herdſchilling, bie Herdſteuer, das Feu⸗ 


-brett, in den Kü⸗ 
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erſtattengeld, das Hauchfanggeld, der 
Rauchpfennig) ; an andern Orten eine 
jährliche Abgabe von einem Haufe an 
den Grundherrn, zum Zeichen der Ans 
erkennung feines Grundrechte (au 
das Herdrecht, der Herdzins); an noch 
andern Orten, dasjenige Geld, womit 
die Koſten eines peinlichen Rechtsfalles 
befiritten werden, fofern dieſes Geld 
von den unterthanen nach ber Zahl der 
--geuerflätten unter fie vertheilt wird 
(das Henkergeld) ; in manchen > 
den, 3.8. im Altenburgifcpen, ein 
fretwilliges Geſchenk, welches ber Kau⸗ 
fer eines Hauſes oder Gutes der Gat⸗ 
tinn bed Verkäufers macht (gewöhnlich 
das Schlüffelged) ; das Hglas, in 
den Glashütten, dasienige Glas, wel 
ches fih auf dem Herde des Glasafens 
fommelt, oder, von dort burch den 
Buchs. auf den Koft abflieftz in den 
Blaufarbenwerfen, basjenige Glas, 
weiches beim Auffhäumen der Mafle 
aus den zu vollen Tünfen auf ben Herb 
bes Dfens läuft; der H-bammer, 
Im Hüttenbaue, ein Hammer, den 
. Treibherd damit zu ſchlagen und zuzu⸗ 
richten. 
Her⸗dichten, th. Z., ſ. Herdenken. 
Herdkorn, f., im Süttenbaue, diejenke 
gen Gilberförner, welche fich zuweilen 
auf dem Rande des Trelbherdes anfezs 
zen (Treibetürner, Hähne); die 5- 
Engel, ebenüaf., eine glatte ſteinerne 
oder metalene Kugel, welche man in 
den ausgehöhlten Treibherd laufen läßt, 
um durch fie den Mittelpunft deffelben 
zu erfahren; der 5-loffel, ebendaf., 
ein eilerner Löffel, womit man beim 
Abtreiben des Silbers etwas von dem _ 
geläuterten Werke fchöpft, um den Sil⸗ 
bergehalt deffelben zu erfahren. 
Hoͤrdochs, m., der Stier bei einer Herde 
Kühe (der Zuchtoche, Faſelochs). 
Her⸗donnern. ı) unth.3., mit ha⸗ 
ben, donnernd an den Dt, mo ber 
Redende fich befindet, tönen; uneig., 
den donnernden Schal an ben Drt, 
mo man ſich befindet, richten. 2) th. 
3., mit ſchrecklich Hönender Stimme 
berfagen. 
Bbb a 


736° Herdplatte 


Herdplatte, w., eine Platte von Eiſen 
in derjenigen Gegend eines Herdes, wo 
das Feuer angemacht wird (der Herd⸗ 
Kein, wenn dieſe Platte von Stein iſt); 
die H- probe, im Hüttenbane, eine 
Probe, welche man bein Abtreiben bes 
Silbers mit dem gefchnolgenen Werke 
anfelt, um deffen Shbergehalt zu er⸗ 
forſchen. 

Herdrang; m., ber Drang herwärts, 
an den Ort, wo man ſich befindet; 
draängen, tb. u. zrckf. Z.,, - 
drauſchen, unth.3.,. mit baben u. 
feyn; f. — 

Hevdrecht, ſ., Has Recht, vinen elge⸗ 
nen Herd), N b. ein eigenes Haus zu 
haben; fo viel als — 

Zer⸗drehen, th. 3. 5 dreſchen, 
unth. Z., He 

Herdring, m., „im Hüttenbaue, ein 
ringförmiges, -eifernes, Werfzeug, an 

“der einen Hälfte breiter und mit einer 
Schneide verſehen, den Treibeherd das 
mit-eund auszuhöhlen. 

Her⸗dringen, unth.3., une. (f. Drins 

gen), mit feyn, f. Her; Hg dro⸗ 
.. unth. 3., mit baben, aus 
der Berne nach dem Gprechenden zu, 
ei drobend fich zeigen; H-drönen, 
unth. 3., mit haben, brönend dem 


Rebenden oder dem Drte, mo er iſt, 


fih nähern; mit feyn, drönend her⸗ 


fallen; 5-drücken, th.8., ſ. Her. 


gerdfchaufel, w., in ben hohen Öfen, 
eine eiferne Schaufel, den Herd damit 
su reinigen; der ſchilling, f. 
erdgeld; der H-fhlich, In den 
Hüttenmwerken, der gepochte und gemas 
ſchene, oder zu Schlich gezogene Herd, 
welcher nach vollendetem Zreiben aus 
dem Treibeherde ausgebrochen iſt; ber 
Kern oder beſte Schlich, welcher ‚aus 
den Graupen gelehrt wird; der 9- 
ſchmied; auf ben Blech: und Hams 
merwerken, ein Hammerſchmied, wel⸗ 
cher in den Blechhämmern. auf den 
Blechmeiſter folgt und unter welchem 
der Gleicher, Zainer und Urwöller ſte⸗ 
ben; die 5ſtange, bei den Bak⸗ 
fern, eine esfeene Stange, den fehads 
bujten alten Herd des Backoſens damit 


Herein 


aussubrechen (das Herdeiſen) "der 
4-ftein, f. Herdplatte; die 5 - 
fteuer, Berdgeld; die 3ſtu⸗ 
be, in den Pochwerken, das Gebäude, 


' worin das Flein gepochte Erz gemafchen 


wird; der A -trank, In den Hüttens 
werfen, bie: kleinen Blafen, auf bem 
Rande der Glätte, wenn diefe nach 


Wegſchaffung des Abſtrichs beim Werk⸗ 


treiben des Silbers kommt. 


Her⸗dudeln, th. Z., dudelnd herſpielen, 


herſingen; ¶! dufiten, unth.3., mit 
baben, feinen -Duft nach dem Det, 
mo man fid befindet, verbreiten. 


Yerdürch, ein U.w. des Ortes, wel⸗ 


ches eine Bewegung duch einen Det 
nach dem Kebenden anzeigt, jest aber 
ſelten vorkommt. 


Her⸗dürfen, unth. 8. ., me. (f. — 


fen), mit baben, an dieſen Ort, wo 
man ſich befindet, dürfen, wobei ges 
ben, kommen ꝛc. oder ein ähnliches 
Zeitwort zu ergangen ik: er darf 
‚ nicht beuy d. h. er darf nicht herlom⸗ 
men. 


Herdvogel, m., bei den Vogelſtellern, 


zahm gemachte Vögel, deren fie ſich 
auf den Vogelherden als Locdvögeli bes 
dienen; Vögel, welche fie auf- den Vo⸗ 
— fangen; der %- -3ins, ſ. 
»erdgeld. 


„erseilen, unth. 3., mit feyn, 


biefen Drt, wo ber Redende fich = 
findet, eilen. 


„erein, ein U.w. des Ortes, welches 


eine Bewegung In einen Det anzeigt, 
wo der Redende ift, im Gogenfage von 
binein.. Es wird wie herab, heran zc. 
mit Zeitwörtern zufammengefest, von 
welchen es ebenfals bet der Ummands 
lung getrennt wird. Zumellen ſteht 
es allein, 3. B. ald Kuf an den Ans 
Mopfenden:; berein! f. fommen Site 
herein! Immer berein! YZur ber» 
ein! Im gemeinen Leben häufig abges 
fürzt in ’vein; „-arbeiten, - 
bammeln, H-bannen, %-bes 
geben, „-befommen, H-bes 
müben, %,-beftellen, f. Herab⸗ 
arbeiten: 2c,; -betteln, ardf.Z., 
ſ. nerausberteln; #-bitten, 3 - 


Hereinbliden 


blafen, H-bliden, 5-blinfen, 
„-bligen, 3-braüfen, f. Her: 
ebbitten 2c.; 5 - brechen, unr. (f. 
Brechen), unth.3., mit feyn, nach 
innen, mo ber Sprechende fich befins 
‚bet, brechen; uneigentlich von dem 
Übergange des Lichtes in Finſterniß und 
umgekehrt, f. anbrechen: Die Nacht 
bricht Herein, dann, mit. Gewalt 
und fchneller Überwindung der Hlnders 
niſſe hereindeingen: Das Waſſer 
brach unaufbaltfam berein; au 
‚von Menfchen; %- brennen, unr. 


(f. Brennen), ı) unth.3., mit bas " 


ben, tn biefen Raum ꝛc. von außen 
ber brennend fich verbreiten. 2) th. 
.8., durch Brennen an biefer Stelle 
hervorbringen; H-bringen, f. Her⸗ 
abbringen; H-dampfen, ſ. Her⸗ 
andampfen; %- drängen, %- 
dringen, f. herabdrängen; 5- 
drohen, unth.3., mit haben, dros 


bend hereinfchen, einzubrechen drohen; 


„-drüden, H-duften, dũr⸗ 
fen, 9-eilen, $-fabren, 5 
follen, 9-feuern, %-finden, 
‚H-flommen,; -flattern, %- 
fliegen, %-flieben, %- fließen, 
%-fllmmern, 5-flühten, %- 
‚fluten, %-fübren, 3-funkeln, 
.- gabeln, %- geben, %- ges 
ben, %-gießen, 3-glänsen, %- 


gleiten, %-glitfchen, f. Herab⸗ 


drücken zc.; 9-greifen, unth.3,, 
une. (. Greifen), mit baben, in 
dieſen Raum, von außen oder von ferns 
her greifen; uneig., in dieſe Sache eins 
greifen, wirken; H-guden, %- 
haben, %- bageln, %- ballen, 
%-bangen, A-bängen, #-bars 
‚ten, a-bauen, 5-beben, %- 
. belfen,. %-betien, »- finten, 
5-bolen, 5-büpfen, %- hut⸗ 
. fhen, H-ingen, %- Fämmen; 
‚n-farten, 


£en 20.5; 5-Elingen, unth.3., unr. 


(f. Zlingen), mit baben, ta’ 


diefen Raum, mo man fich befindet 
von fernber oder von außen feinen 


.. Klang verbreiten, auch in die‘ Tö⸗ 


kehren, »-Elers- 
tern, %-Elimmen, f. Herabguk⸗ 


— — 
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ne, die hervorgebracht werden, einklin⸗ 
gen; 9-Eolleen,; 5 - kommen, 
%A-Eönnen, %-Eriechen, %-Erie- 
gen , f Berabkollern zc.;5 9- 

ücken, ı) unth.3., mit feyn, an 
Krlieken, an einem Stocke befchwerlich 


hereingehen, hereinkommen. 2) th.8., 


mittelſt einer Krücke hereinziehen; - 


lächeln, lachen, unth.3., mit 


baben, lächelnd, lachend hereinſehen; 
H· langen, ı)unth. 8., mit baben, 
fo viel als hereinreichen, fich bis herein 
erſtrecken. 2) th. Z., von, außen nach 
innen, mo man fich befindet, reichen; 
H-Ieffen, 5-laufen, 5-legen, 
H leiten, enken B leuch⸗ 
ten, Be locken, A-machen, 51 
mögen, 5-tmMüffen, A-nebmen, 
„-nöthigen, %-paden, 9%- 
prügeln, S-purzeln, ſ. Herab⸗ 
laffen zc.; S-ragen, f. Herauf⸗ 
ragen; 9-ranten, raſſeln, 
f. Herabranken zc.; rtauchen, 
ſ. Heranrauchen; rauſchen, 
BSerechen, -regnen, Brei⸗ 


chen, Hreiſen, Bereißen (f. 


Hereinſchlagen), %-reiten, %- 
rennen, %-tiefeln, rinnen, 
A-rollen, A-rüden, rufen, 


A-rutfhen, H-fagen, 5-faus 


feln, A-faufen, x fchaffen, 
u-fchallen, Nſchauen, ſchei⸗ 
nen, B-ſcheuchen, ſchicken, 
ſchieben, ſchielen, %- 
ſchießen N 17) - ſchiffen 4 En) -fchims 
mern, f. Herabraufchen zc.; 5- 
fchlagen, t6.8., unr. (f. Schlas 


. gen), in diefen Ort fihlagen, in Bes 


zug auf den Redenden: im Bergbaue 
die Wände bereinfchlagen, das 
Geſtein mit dem Simmel abfprengen ; 
die. Wande heteinteißen, fie abs 
lſen; Heſchleichen, ſchlen⸗ 


dern, S-fählenkern, ſchlep⸗ 


pen; B·ſchleudern, S·ſchlüp⸗ 
fen, Bſchmeißen, ſchmet⸗ 
tern, 5ſchreien, H-fchreiten, 
%-fbürteln, 4-f&ütten, %- 
ſchwanken, A-fchwärmen, %- 
ſchweben, %H-fegeln, -feben, 
%-fehnen, A-fenden, -fen: 


/ 


- 
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‚eine Richtung, Bewegung in einen 


8 Hereinfenn 


ten; %-feyn, S-fingen, 5- 
finten, »-follen, %-fprechen, 
H-fprengen, %-fpeingen, 9- 
ſpritzen, Ñ·ſtarren, 5-fteden, 
Sſtehlen, A-fieigen, Hſtellen, 
Bſtolpern, H-floßen, ſtrab⸗ 
len, s-fireichen, ftreuen, 
Bo ſtrsmen, Boſtürmen, ſ. Her⸗ 
abſchleichen zc.; S-flürzen, ı) 
unth. Z., mit feyn, in einen Kaum, 
wo man. fich befindet, fliegen, u. uns 
eig., plöglich und mit größter Heftig⸗ 
feit fich ereignen. 
Rürzen machen; H- tanzen, Y-taus 
meln, 5thun, Rtoben, 9- 


sönen, Batorkeln, -tofen, 
»-traben, H-tragen, S-träus 


feln, %-traufen, %- trälıfen, 
%-treiben r A- freten, 2) -tries 
fen,. $-teippeln,. 5-tröpfeln, 
Be trotten, S-wachfen, S-waks 
keln r „= - wagen, . 27) -wallen, 
wälsen, S-wandeln, 3-wans 
dern, H-wanken, f. Herabtans 
zen x.; A-wärts, U.w., welches 


Raum herwarts bezeichnet; H-wats 
(deln, $-weben, -weifen, 
5-'werfen, %- winden, %- 
zoinken, &-wirbeln, S-wogen, 

wollen, 5-mwünfcen, %- 


‚zeigen, %-3erren, %- zieben, 
„9-3ifchen, Y-Jwängen, f. “ers 


abwatſcheln ze. 


Borentgegen, im D. D. ein ſchleppen⸗ 


bes Bindewort f. hergegen (gemößnlis 


-_ er hingegen). 
„ererzäblen, th. Z., nach der Reihe 


vor andern erzählen; H-fabeln, th. 


| 8., etwas Fabelhaftes hererzählen; - 


fächeln, %-fachen, ih. Z. ſ. Ser; 
%-fabren, unr. (fr Fahren), ı) 
anth. 3., mit feyn, an den Det, 


.. wo man fih befindet, fahren, ſich zu 
. Wagen oder in einem Fahrzeuge hers 


- begeben, im gemeinen Leben häufig mie , 


kommen: fie kommen bergefabs 
ren; uncigentlih und ungewöhnlich 
in der Bibel vom äußern Betragen; 
Gott ließ Jakob boch berfsbren 
auf Erden, gab ihm Anſehen, Reich⸗ 


2) th. Z., herein⸗ 


ner; 


an dieſen Det finden; 


Hereinfunteln 


thum. 5 Mof. 32, 135 eine ſchnelle 


Bewegung an dieſen Ort, an oder baf 
dem Redenden machen: bier darf 
mir niemand berfabren, unb von 
unbelebten Dingen: bier Iff die Aus 
gel beriefabren. 2) th. Z. zu Was 
gen oder auf einem Fahrzeuge am dem 
Dt, wo man fih befindet, bringen; 
- fallen, unth.3., ung. (f. Fallen), 


‚mit ſeyn, an den Ort, wo man ſih 


befindet, fallen; uncig., über etwas 
berfallen, ſich demſelben fchnel nie 
bern, um es in feine Gewalt zu be⸗ 
kommen: über jemand, einen, ihm 


‚zu halten, zu fehlagen 2c.; faſeln, 
th. 3., auf eine faſelnde Art berfagen, 


hererzählen; - faſſen, unth. 3., + 


‚regen, th.3., %-feuern,th.3.,[. Herz 
‚S-fiedeln, th. Z., fchlecht hergeigen : 


ein Stückchen; %-finden, unth. 


u. zrckf. Z., une. (fl. Sinden), an diefen 


Drt, 30 dem Rebenden den Weg fin⸗ 
den; B-flammen, unth.3., mit 
baben, an diefen Ort, wo man ſich 


befindet, als cine Slamme berfapren ; 
»-flstteen, unth.3., mi* fe 


%-fliegen, untb.3., unr. (f. Slies 
gen), mitfeyn, S-flieben, unth. 
3., var. (f. Slieben), mit feyn, ſ. 
A-fließen, unth.3., unr. 
(1. Sließen), mit feyn, nach dem 


Orte, no man flih befindet, fteßen, 


u. uneig., feinen Urſprung nehmen; 


"#&-flimmern, unth.3., mitbaben, 
einen ſlimmernden Schein von fern her 


nach dem Drte, wo man fich befindet, 
verbreiten; 5- flößen tb. 8., f. 


"Ser; H-Röten, t5.3., auf der Flote 
berblaſen; %- flüchten, unth. 3., 


mit feyn, unth. Z., 1. Ser; S-flux 


ten, untb.3., mit feyn, fiutend nas 
ben, in Bezug auf den Kedenden ; H- 


fodern, t5.3., »5-folgen, unth.2., 
mit feyn, ſ. Her; fragen, ärcf. 
8., ſich (mid) berfragen, fi 
durch Fragen nach dem rechten Wege, 
#-füblen, 
unth.3:, .Yer; Hführen, td.3., 
an diefen Ort, wo man fih befindet, 
führen: einen; %-funkeln, unth. 
3., mit haben, cinen funfelnden 


Herfüuͤr 


Schein aus der Ferne nach dem Gpres 
ehenden verbreiten; funtelnd herbliden. 

Berfür, f. hervor, 

Sergaffen, unth. 3., gaffend berieben; 
der 3gang, der Gang an dieſen 
Drt, nad dem Redenden zu; uneiß., 
Die Art und Welle, mie etwas zugegan⸗ 

.. gen, fich zugetragen hat: den Her⸗ 
gang der Sache erzählen; %- 
gängeln, th,3., ſ. ner; H-ger 
ben, th.3,, war. (f. Beben), an 
diefen Ort, der redenden Perſon geben ; 
gib ber! in weiterer Bedeutung, von 
fib geben. 

Hergegen, ein Bindewort f. dagegen, 
bingegen. 

"ergeben, umr. (f. Beben), ı) unth, 
8., mit feyn, an dieſen Ort, mo fich 
der Redende befindet, gehen Cherkoms 
men); einhergehen, ſich tragen: wie 
er horgeht! über etwas hergehen, 


fih daran machen, den Anfang mit et⸗ 


mas machen: es foll gleich darüber 
bergeben, mit feyn; herwarts ges 
ben, vom Wege ıc.; ſich zutragen, ‚ges 
fchehen, mit Bezug auf die Art und 
Weiſe (zugeben): Das gebet bier ja 
luſtig ber; Hgeboren, unth.3,, 
mit haben, an dieſen Ott, wo man 
fi befindet, gehören: ich geböre 
ber; das geböct bier nicht ber; 
H-geifern, tb. 3: , geifeend herſa⸗ 
gen; Argeigen, tb.3-, auf der 
Geige herfpielen: ein Stüd; #%- 
geißeln, 1) unth. Z., mit baben, 
mit der Geißel an diefe Stelle ſchlagen. 
a) th.3., mit der Geißel antreibend 
an diefen Dre, mo fi der Redende 
befindet, zu kommen nöthlgen; %- 
gleiten, th. 3., f. Her; gera⸗ 
tben, unth. 3., unr. (f. Gerathen) 


mit ſeyn, durch Zufall an dieſen Ort, 
zu dem Medenden kommen; -giex . 


Ben, tb.3., une, (f. Gießen): 1. 
Her, H-gieren, ı) unth.3., mit 
haben , das @irren nach dem Ort, ma 
man fich befindet, richten. =) 85.3, 
girrend, mit zärtlichen Tönen herſagen, 
berfingen; %-alänsen, unth. 8. 
mit baben, feinen Glanz aus der Fer⸗ 


ne an den Drk, mp man fich befindet, .. 
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verbeeiten; auch glänzend nahen; %- 

gleiten, unth.3., unr. (f. Bleiten), 
mit feyn, ſ. Her; 5 - glimmen, 
une. (f. Glimmen), u. glim⸗ 
mern, unth.3., mit baben, einen 
glimmenden oder glimmernden Schein 
aus der Ferne nach ‚dem Kedenden zu 


"werfen; glitſchen, unth.3., mit 


feyn, f, Ser; H-gloßen, unth.2., 
mit glogenden Augen herſehen; %- 
graben, th. 3., un. (f. Graben), 
”„-geapfen, unth.3., a- greifen, 
unth. Z., unr. (f. Breifen), ſ. Her; 
Segrinſen, unth. Z., grinſend her⸗ 
blicken; uneigentlich einen häßlichen Ans 
blick gewähren, häßlich erſcheinen; 
grunzen, th. Z., mit grunzender 
Stimme herſagen, herſingen; 5 
gucken, unth. 3., fo viel als herſe⸗ 


ben; H-gurgeln, th. 3., gurgelnd 


berfingen; %- haben, unth. $., 


unr. (fe. Haben), wit haben, im ges 
‚meinen eben, und mit wo verbunden, 


von einer Perſon, von einem Orte eis 
mas erhalten haben: wo haft dur 
das ber, fi. woher haft du das, näm⸗ 


lich bekommen; -hacken, th. 3., 


hageln, unperſ. Z., H-hakeln, 
tb.3., a haken, th. 3., f. Her; 
H Challen, unth. Z., mit haben, 
aus der Ferne her in. die Ohren bes 
Hedenden hallen; -balten, unr. 
(L Halten), th. 3., an dieſen 
Ort, nach dem Redenden zu halten, 
a) unth.3,, mit haben, von unanges 
nehmen Dingen, fie aushalten, ertras 
gen, fich gefallen laſſen: er muß im; 
mer berbalten, er muß immer ets 
was unangenehmes erbulden, über. ihn 
acht es Immer her; H- hämmern, 
1) unth. Z., an diefen Ort, wo man 
fich befindet, bei aber an dem Reden⸗ 


den hämmern. 2) th. Z., mittel Hans 


merfchtäge befeligen; -. bangen, 
unth. 3., unr. (ſ. Hangen), mit bas 
ben, nach dem Orte zu, wo man iſt, 
bangen; auch für herabhangen; 5- 
bangen, th. Z., B harken, th, 
8, #5 -baspeln, th. 3., hau⸗ 
eben, unth. u. t9.8., Hhauen, 
unth.3., une. (.varuen), 9- hans 
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fen, ih. Z., ſe HBerz 5-beben, haben, feinen Klang aus ber Ferne 
th. 3., unr. (ſ. Heben), an biefen zu dem Sprechenden verbreiten; - 
Drt, mo man ich befindet, bei fich bes Elopfen, unth. u. th. Z3., ſ. Ser; 
ben: fich (mich) berbeben, fih he⸗ W-Enallen, unth.3., mit baben, 
begeben, dem Redenden nahen; 5 den knallenden Schall aus der Ferne 
- beften, th. Z. ſ. Ger; H-beißen, zudem Redenden verbreiten ; aus einem 
th. Z., une. (f. Heißen), beißen, d. Feuergewehre nach dem Redenden zu 
b. befeblen bergutommen, zu nahen; ſchießen; H-Enien, unth.3., - 
-belfen, unth.3., une. (ſ. Selb -- Enöpfen, t5.3, %-Eollern, unth. 
fen), &-betien, t5.3., f. Her, Z., mit feyn, u.tb.3., f. der; © 
A-beunlen, th. 3:, mit heulender kommen, unth.3., une. (f. Konw _ 
Stimme herſagen, herfingen; 54 men), mit feyn, an biefen Ort, zu 
hinken, unth.8., mit feyn, an bies dem Kedenden kommen, ſich ihm na⸗ 
fen Ort, nach dem "Sprechenden 'zu bern, welches auf verfchiedene Art ges 
hinten; oft in Derbindung mit kom⸗ ſchehen und ausgedrudt werden kann, 
men; hergehinkt kommen; 9- 3. B. „ereilen, b-binten, b- 
‘ bolen, t5.3., an diefen Ort, zu der bumpeln, b-büpfen, b-Elettern, 
redenden Perfon holen: einen; uneig., herkriechen, b-latfchen, b-Iau-> 
‘ Gründe für eine Sache weit ber : fen, b-leieen, b-rennen, b= 
heolen, fehr gefuchte, ſchwache Grüns ſchleichen, b.--Idhlendern, b- 
de fiir diefelbe anflihren: Das ift weit + fchreiten, b--fpringen , b-frobs 
bergebolt, ſteht mit der Gache in ° pern, b-tanzen, .u.f.m.; im ges 
feiner nahen Verbindung; „-bors - mielnem. Leben, bezeichnet man Damit 
chen und A-bören, unth.3., feine - Häufig den Anfang einer Handlung ober 
Aufmerkfamteit, fofern man duch bad ' die Handlung ſelbſt auf eine nach drück⸗ 
Gehör etwas zu erfahren fucht, nah Ihe Weile: -da Eam ich ber and 
dem Redenden richten: a -bumpeln, machte es fo; uneig., ein herge⸗ 
A-büpfen, S-bufhen, a-buts kommener Gebrauch, der von alten 
ſchen, fammtlich unth. 3., mit feyn, Zeiten auf uns gefommen und einge⸗ 
f. Herkommen; A-jagen, th. u. ° "führt worden ik, in welcher Bedeutung 
unth.i3., mit feyn, I. der; Hjam⸗die unbeſtimmte Form hänfig old Haupts 
mern, th. 3., mit jammerndem Zone wort gebraucht wird: Das HBerkom⸗ 
herfagen, Blagend erzählen; H-jauch⸗ men, -8: es iſt fo Yerflommens 
zen, th. Z., jauchzend herſagen, her⸗ C(Obſervanz); f. herabſtammen, abs 
ſingen; H-irren, unth.Z3., ſ. Herz ſtammen, in welcher Bedeutung es am 
Ho karren, 1) unth. 3., mit ſeyn gewohnlichſten in der unbeſtimmten 
und gewöhnlich mit kommen, auf dem Form als Hauptwort gebraucht wird, f. 
Karren berlommen, 2) tb. 3., nad Abkunft: ein Menſch von gutem 
dem Redenden zu karren; %-Eebren, Herkommen; in weiterer Bedeutung, 
th. Z., 1. Her; -Eeulen, unth, entfichen,, die Wirkung einer Urſache 
u. th. Z., %-Eitten, th. Z. 9- > feunz; das komme von der Ins 
kleben, 'th.3., 5 -Eleden, th.3,  "mäßigteit-ber; H-Esmmlich, €. 
kleckſen, th. 35, klettern, u. U. w., in dem Herkommen, in dem 
unth. Z., mit ſeyn, H-klimmen, - alten auf uns gekommenen Gebrauche 
unth.3., mit ſeyn, ſ. Wer; 52gegründet: berksmmliche Binrich- 
Elimpern, tb. 3., auf einem Klavier, ungen; konnen, unth.3., une. 
Blügel ꝛe. ſchlecht ſpielen; W-Elinz (ſ. Aönnen), mit baben, zu der. 
geln, unth.3., mit haben, Hingelnd redenden Perſon, oder. der Gegend, wo 
dertönen; mitfeyn, mit Geklingel den ſie iſt, können, nämlich kommen, ges 
Sprechenden nahen; B - Elingen, © ben, fahren.zc.; niemand kann ber, 
unth. Z., une. (fi. Alingen), mit nämlich fommen, gehen, fahren ac. ; 


Herkoͤrnen 


Bokornen, th. 3., ſo vlel als herlofs 
ken; A-Erachen, unth. Z., mit ha⸗ 


— — 
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‚ Herküilifch, Rack, rieſenmäßig, nach 
Art des Herkules. 


ben, ‚den krachenden Schal: zu den »Berkunft, m., die Handlung, da man 


forechenden Perſon verbreiten; mit 
ſeyn, krachend herfalen; krach⸗ 
zen, th. Z., brächzend: herſagen, her⸗ 


fingen; B-krahen, ») unth. Z., das 
Krahen nach dem Sprechenden richten. 
2) th.83., krahend herſagen, herſin⸗ 


gen; Bokrallen, 1) unth 8., an 


dieſen Ort ıc. kralen, mit der Kralle 


greifen. 2) th. Z., mit der Kralle her⸗ 


ziehen; %- kramen/, th.3., an die », 
fen Ort, wo ſich der Syre dende beſin⸗ 


det, kramen, raumen; H-kratzen, 
th. Z., an diefeh Det," an, bei dem . 
Redenden Frügen 5 auf der Geige ſchlecht 
. berfpielen; + kreifben, (x Her⸗ 

ſchreien; %-kriechen, unth. R 
une. (f. Krishen), mit feyn, # 
„erfommen ;: i. %- Friegen, 
unth. 3., mit haben, f. Ber⸗ 
betommen. 1) - Eriegen, 
unth.3., den Krieg gegen diefen Ort 
rihten, feindlich eindringen; 3 - 


kritzeln, th. 3., an diefen Ort, bei, - 


vor dem Redenden ıc. Erigeln, auch, 


auf das vorliegende Papier Erigeln, Hein .. 
und unleferlich fchreiben, einem etz. 


was; „-Erümeln, th.3., f. Her; 
#-Frümmen, +) th. Z., nach der 
redenden oder handelnden Perſon zu 
krümmen. 2) zruckf. Z., ſich (mich) 
berkrümmen, ſich nach dem eedenden 
Perſon krümmen, ' eine: gekrümmte 
Richtung herwarts nehmen, 

„erkuleskäfer, m.,eine Art Kolben⸗ 


käfer,, in Braͤſilien,, mit-einem fehe * 


großen, einmärts gefrümmten Horn - 


. wärtd gebogenen Horse auf den Kopfe; 
die 5 keule, die Keule des Herku⸗ 
les, d: h. eine große Keule; in der 


* Naturbefchreibung, eine Spielart des 


Flaſchenkürbiſſes, “welcher völlig einer 
geoßen Keule" gleicht; ein Nordameris 
Fanifiher Baum, f. Bertrambaum, 


und eine Art Schnepfenfopf (dorniger 
Schnepfenfopf), mit eirunder Schafe, . 
die mit geraden Dornen beſetzt iſt, und 

einem geraden dornigen Schwange;- 


Aallen, th. 3., 
“er sen, vortragen, beſonders von Kin⸗ 
— dern: ſie lallten mir ihre kleinen 


an dieſen Ort herkommt; gewöhnlicher 


die Abſtammung, die Abkunft, Ger 


burt: von guter Herkunft ſeyn; 


Bokutſchen, unth. Z., mit ſeyn 
und kommen, in, einer. Kutſche 2 


zu Wagen herfommen (herkutſchiren); 
S lächeln -und A-lahen, 1) 


‚anthı 8.,. lächelnd, lachend herblicken, 
‚ ein Jächelndes , angenehmes, lockendes 


Anberes dem. Medenden zeigen; = 
laden, th. 3., ont. (f. Lgden), hers 
kommen laffen, herzukommen einladen ; 
an dieſen Ort, in der Nähe der redens 
„ den Perſon, laden, d. h. packen; %- 
ügem th. ũ. zrckf. Z. ſ. Zer; 
lallend herſa⸗ 


wünſche ber; %-langen, 1) 


unth, 3., mit haben, eine folche Räns 


ge haben, die fich bis an den Redenden 


erſtreckt; nach dem Sprechenden lan⸗ 


gen, den Arm nach ihm ausſtrecken. 


2) th. 8., dem Sorechenden mit aus⸗ 
.  gefirechtem, Arme etwas nahe bringen, 
„damit. er es faſſe, im Gegenſatze von 


hinlangen: lange mir den But 
ber; #-lIaflen, th. 3., unt. (f. 
. Raflen), an diefen Ort, gu der res 
denden Berfon laflen, nämlich fommen, 
„gehen ze.; H latſchen, unth. 3., mit 
_.feyn, f. Herkommen; -laufen, 
unth. Z., une. (ſ. Zaufen), mit feyn; 
‚Sp-legen, tb.3.; ſ. Her: u-lebzs 


. zen, th. Z., verächtlich, Ichrend vors 
- ‚tragen; 5-leiern, 1) th.3., auf 
auf dem Bruſtſchilde und einem rüds . 


der. Leier herfpielen, u. uneig., in eins 
fürmigem Zone und ohne. Ausdruck her⸗ 
fagen. =) unth. Z., mit feyn und 
kommen, langfam herkommen, bes 
‚fonders zu Wagen; 54 leiben ‚tb 
Z., une. (f. Zeiben), als cin Dars 
uͤhn, oder zum, Gebrauch auf einige 
. Belt hergeben; H-leimen, th. Z., 
f. Ser; 9-leiten, th. Z., an dies 
fen Ort, zu der vedenden Berfon lei⸗ 
ten; uneig., fo viel als ableiten, aus 
etwas erweiſen (derivieen) ; ein Wort 
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von einem andern; die H-leis 
tung, die Handlung bed Herleitens; 
ein hergeleitetes Wort; H » lenken, 
unth. und th. 3., f. Her; H-lefen, 
th. 3., une. (f. Zefen), laut vor 
Andern lefen, ‚aber ohne Ausdruck 2c.; 
%-leucdhten, unth. 3., mit baben, 
fein Licht aus der Berne ber zu der res 
denden Perfon verbreiten; nach dem 
Det, wo ber Redende if, mit einem 
Lichte ꝛe. Leuchten; mit Vortragung eis 

nies brennenden Lichtes, nach dem Re⸗ 
denden zu ben Weg erleuchten: es foll 
Ibnen jemand berleuchten; 5- 
liefern, th. 3., f. Zer. 

Yerling, m. - es, M.- e, diejenigen 
Weinbeeren und Trauben, welche zu 
fpät geblühet und daher nicht Die gehö⸗ 
rige Reife und - Suͤßigkeit erhalten: has 

ben (an manchen Orten Härtling, Herts 
ling, und in der Gegend von Wien bie 
MWinterhelen), 

Herlispeln, th: 3., mit lispelnder St 
me berfagen. 

Herlitze, w, M-n, ein Name der 
Kornelle, einer Frucht des Herlitzen⸗ 

: baums oder Zerkskenbaums. ©. 

: Aornelle; ein Name des Hartricgels, 

Herlocken, th. 3.,.locen herzutommen, 

ſich zu nahen (auch herkörnen, doch nur 

von Zhieren); lodern, untp. 3., 

mit ſeyn, nach der echenden Perfon zu 

lodern; 3 - lügen, th. 3., Lügen her⸗ 
fagen, erzählen; H- machen, ı)th. 

3.; an diefen Ort, am ober bey dem 

Redenden machen, anbringen. 2) zrckf. 

3., ſich (mich) hermachen, fich herr 

begeben; ſich über etwas, über 

einen hermachen, ſich demſelben näs 
hern, um damit etwas vorzunehmen; 
mablen, th. Z., ſ. Her. 

Hermandäd, die Brüderfchaft. 

Heenunn, (fpr. Herrmann), -8, cin 
Mannstaufname, abgekürzt in Harm, 
Harm, Herm. In einigen Gegens 
ben gilt dieſer Name wie Hans und Pe⸗ 
ter ze. uneigentlich f. einen einfältigen 


Menſchen, den man gewöhnlich einen . 


Schafharm, ober ein Sarmfchaf 
nennt, daher die Redensat im Osna⸗ 
brüdühen; er meine, unfer Herr, 


Herme tiſch 


gott heiße Zärm, d.h, er übe nur im⸗ 
mer Güte aus, laſſe ſich Alles gefallen ze. 
Hermaphrodĩt, m. ein Zwitter. 
Hermarſch, m., ber Marſch herwärts, 
In Bezug auf den Kedetiden. 
»Bermichen, f.-8; im Osnabrückſchen 
das Wieſel. 
„sermedern, th, 3., mit medernder, 
äitteender Stimme berfagen, berfingen. 
»ermel,.m., D.-n, in Meißen, die 
Kamille... ©. Harmel. 
Hermelden, th. 3., f. Her. 
»ermelin, f.-es, M.-e; Berl. w. 
Das H-chen, -8, das große Wiefel, 
defien braune Farbe im Winter ganz 
. weiß und deffen vorher mattfchwarze 
Spitze feines Schwanzes pechſchwarz wird 
(in manchen Gegenden Hermin); das 
koſtbare Pelzwerk, welches das Fell, bes 


ſonders der Schwanz diefes Thieres Lies 


. fert; auch das bemfelben ähnliche, von 
ben Kürfihneen nachgemachte Pelzwert 
aus Kaninchen und andern Zehen ; ber 
Mame eins weißgeihen Pferdes mir röthe 
liher Mähne und rothlichem Schweife ; 

. ehemals eine Benennung der Grille, des 

Heimchen; der A-Fragen, ein Kras 
gen von Hermelin; der A-mantel, 
ein Mantel mit Hermelin gefüttert oder 

. verbrämt. _ : 

“ermelraute, w., eine Art Gartenraute 
mit dicker, langer und fchwärslicher XBurs 
zel, die viele Nrebenwurgeln bat. 

Hermen, Standiäulen des Merkur, 


* Hermeneũtik (Hermencvtif), w. die Nuss. 


legungsfunft; bermeneütifh, au% 
legungskünſtig, erflärend. 

Hermeſſen, th. 3., S-miften, t5.3,, 
f. Ser; 5 - mögen, unth.3., unr, 
(. Mogen) ſ. serwollen; A-mum. 
‚mein, th, 3., fo viel als hermurmeln, 
undeutlich und halblaut herſagen; 5 
murmeln, tb. 3., murmelnd, halb⸗ 
laut und unvernehmiich berfagen; 5 — 
müffen, unth. 3,, une. (f. Müſſen) 
mit haben, zu dem Kedenden, an 
ben Dre, wo er. it, müflen, woben 
man ein anderes Zeitwort, wis kom⸗ 
men, gehen, ergänzen muß, 

*Hermẽtiſch, €, u, U, w. Puftbicht; 

fipeissfünfig, 


ZSernageln, th. 3., 1. Ser, % | 
ben, unth. 3., mit feyn, aus ber 


Hermodatteln 


„Aermodatteln, knollige Wurzeln von einer 
Art Zeitlofe, herzſörmig und von ber Grös 
Ge einer Wallnuß, zur Arzenei brauchbar. 
Sernach, cin. w., welches eine Folge 
ber Zeit und der Ordnung anzeigt: 
- nicht lange hernach, nachdem. dies 
ſes gefcheben war. Wirddie Zeit durch ein 
Hauptwort ausgedrüdt, fo Acht dieſes 
im vierten $alle: einenTag hernach 
ftarb er (im O. D. auch hernachmahls, 
hernachmahlen, hinnach, demnächf). 

na⸗ 


Ferne her dem Redenden nahen; % - 
näben, tb. 8., f. Her; 3 - nor 
ren, th. 8., wie einen Narren, als 
einen, den man zum Beſten bat, heraus 
kommen bewegen; Hernehmen, tb. 
8., une. (f. ZTebmen), an fih, zu 
ſich nehmen; befonders uneigentlih: er 
weiß nicht, wo er Das Geld ber, 
nebmen wird, moher er es bekom⸗ 
men wird; eben fo: Zeit, Beduld, 
Luft, Mittel bernebmen; 5- 
neigen, th.3., nach diefer Gelte, nach 
der redenden Perfon zu neigen, d. h. 
ſinken machen ; auch, ſich (mich) her⸗ 
neigen, fib nah dem Gprechenbden, 


„mad ber Seite, wo er fih befindet, nei⸗ 


gen; 5 - nennen, th. 3., unr. (f. 
XTennen), nach der Reihe vor Ans 
dern nennen; Nnicken, unth. 8., 
nach der eedenden Perſon von fern nicken. 


&ernieder, ein. m. des Ortes, mels 


ches bie Richtung einer Bewegung von 
“ einem höhern Drte nach der redenden 
Perſon bezeichnet (in der höhern Schrelb⸗ 
“art f. herab‘, herunter). Die damit zus 
ſammengeſetzten Seitwörter find edler, 

als die mit herunter und dem einfas 
chen nieder; H-bliden, unth. 3., 
fo viel als herabblicken; uneig. f. het⸗ 


nieders oder herabſtrahlen; SH -bligen, : 


unth. 3., mit baben, als ein Blitz 
herniederfahren, oder fahren laſſen; A - 
eilen, unth. 3., wit. feyn, fo viel 
als herabeilen; A-fahren, unth. 3. 
unr, (f. Fahren) mit feyn, fo viel 
als herabfuhren: Blitze fuhren her⸗ 


nieder; H-kommen, unth. 3., une. ° 
d. Kommen) mit feyn, fo viel als 


— — 
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herablommen; Blacheln, unth. 3., 
fo viel als herablächeln; 5 - laffen, 
th. u. zrckf. Z., fo viel ald berablaffen; 
unelgentlich, auf etwas, das unten, das 
geringer if, aus der Höhe fenfen, richs 
ten; auch, demfelben mittheilen; 5 - 


rauſchen, unth. 3., mit feyn, raus 


ſchend hernicderfallen, perabfommen ; »- 
riefeln, unth. 3. mitfeyn, aus der 
Höhe riefeind herfommen ; 5 - fchan- 
en, sa-fchweben, Hſehen, %- 
fenden, s5-fenten, f. Herabſchau⸗ 


‚en 2.5 ſingen, th. 3., une. (f. 


Singen), den Gefang herniederrich⸗ 
ten; ‚5 - finten, $-fteigen, 5 - 
ſtrahlen, $-firömen. A -flürzen, 
A-werfen, f. Herabfinken ıc. 


„ernöthigen, th. 3., nöthigen herzu⸗ 


fonmen. 


„ernste, m., M-n, f. Kornelle und 


Aarteiegel. 


Herõdes, Eigenname verfchiedener 8 


nige und Bierfürften der alten Juden, 
welcher in zwei Redensarten des gemei⸗ 


nen Lebens vortommt: Das danke dir 


Herodes, d. h. dafür danke dir ein 
Anderer, das verdient nichts weniger 
ald Dank (dad danke dir der Teufel), 
und einen von Herodes zu Pila« 


tus ſchicken, ihn ohne Noth, ohne 
vernünſtigen Zweck von einem zum aus 


dern ſchicken. 


„Herden, bie Mehrheit von Heros, Halbe 


götter, vergötterte Helden des Alters 


thums; die Heroĩde, ein Heldenbrief; 


herdiſch, heldenmäßig; der Herois⸗ 
mus, der Heldengeiſt, Heldenſinn. 


Herold, m., es, M.-e, ehemals ein Ges 


ſandter, Botbſchafter im Kriege; dann 
einer, der etwas feierlich ausruft, ein 
verpflichteter Aufſeher bei Turnieren und 


andern feierlihen Beranügen, der bie 
adeligen Wappen und Ahnen unterſu⸗ 


chen, und in freitigen Bällen den Aus⸗ 
fpruch thun mußte (in Schriften, auch 


zuweilen Ehrenhold); in weiterer Bes 


deutung ein felerlicher Botey eine Pers 
fon, melche etwas auf eine felerliche Art 


- bekannt macht, in welcher Bedeutung 


auch die Heroldinn gefunden wird; 
ein Name des blauen Holzhahers; 068 


* 


kel, Kugel ac, die Hkunſt, bei Ei⸗ 


* 
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Zeroldsabild in der Wappenkunſt, 
gewiſſe Züge und Zeichen, als Pfahl, 
Balken, Sparren, Kreuz, Gitter, Zir⸗ 


nigen ein Name der Wappenkunſt (He⸗ 
raldik). 


Zẽronsbrunnen, m. drei über einan⸗ 


der geſtellte Gefäße, innerhalb welcher 


durch den Drud dee Luft das ſchnelle 


- Emporfpringen bes. eingefehütteten Wafs 
ſers bewirkt wird — —«“ 


Zerorgeln, th. Z., aufder Orgel herſpie⸗ 


ſingen; S-paden, ı)th. 3. am dies 
fen Det, mo die redeade Perſon iſt 2c- 


"paden: bier laßt fich nidhts mebr - 


herpacken; ») ardi, 3., fi) (mich) 


vberpacken;, fih herbegeben ‚perfoms 


men, gebieterifih oder in Unwillen: 
Packe dich her! (in derſelben Bedeus 


tung wird ſich herſcheren gebraucht); 


papern, th. 8., fo viel als her⸗ 


piappern; #5 -peitfchen, ı) unth. 3./ 
> gun diefen Ort mit der Peltfche ihlan - 


gen. 2)th. Z., durch Peitſchenhiebe pers 
zukommen nöfhigen, hertrelben. 


*Herpẽtiſch, flechtig, ausſatzis. 


Herpflanzen, th. Z., an diefe Stelle, 
wo die redende Perſon ſich befindet, pflan⸗ 


« gen; uneig., ſich herpflanzen, ſich 
groß und breit herſtellen; H-vicken, 
unth. 3., &-pinfeln, th. 3., #- 

piſſen, unth. 8., f. Herz; -H-plaps 
pern, th.3., mit vielen und ſchnellen 

. Worten herfagen, erzählen, Cherpapern) ; 


5 „platfcben, unth.2,, mit feyn, 
an diefen Det nach dem Kedenden zu 
mit einem Platſch fallen; - plagen, 


vg. 3., mit ſeyn, platzend zerſprin⸗ 


gen und herſliegen; 5 plaudern, th. 
3., mit, vielen Worten herſagen, her⸗ 
„erzählen; H-Plumpen, unth. 3., mit 

- feyn, plumpend, auch, plump berfals 


fi; 5-prallen, unth.3., mit feyn, 


an: biefen Ort, nach dem Redenden von. 


etwas abprallend fliegen; x, - predis 
gen, td. 3, als eine Predigt, wie eis 
ne are herfagen; 4. - prefchen, 
tb. 3. , 1» 


„bie 


ſchen Gchreibart Gott: 


er; B· prügeln und + . 
»- puffen, ı) unth.3., an oder auf die 


Herr 
fe Stelle prügeln, puffen. 2) th. 3, 
— Prũgel, Püfe an den Ort, wo 


ebende Perſon if, zu kommen nös 
thigen; 5- purzeln, unth. 8., mit 


. .feyn, an diefen Ort, mach der reden⸗ 


den Perſon zu purzeln, 5-puſten, 
th. 8., N. D. fo viel als herblaſen; 


2quaken, th. 8., mlt quakender 
‚Stimme herſagen, herſingen; 3 -guals 
‚men, unth. 3., mit feyn, I. Her; 


5 -güiten, th. 3., mit quckender 


Stimme herſagen, berfingen. 
fen; uneigentlich, etwas herſpielen, her⸗ Herr, m.-en Guſammengez. Herrn), 


M.-en (zuſammengez. Heren), Verkl. w. 
Herrchen, O. D. Herrlein, - 8; 
die Heͤrrinn, M-en, der Beſitzer 
einer Sache, und Jeder, ber einem Ans 
dern zu befchlen hat, in Bezug auf dies 


ſen Andern : der Herr eines Brunds 


udes, Hauſes N Butes; Herr 
im Hauſe; Herr über etwas, über 


. fein Eigentum feyn, nah Gefal⸗ 


len damit fchalten fönnen; Herr zur 
See feyn, biegrößte Gewalt zur See 
aben; Herr feiner Leidenſchaf⸗ 
en feyn, dieſelben in feiner Gewalt 


. haben, fie unterdräcen können; fein 


eigener Herr feyn, nach feinem Ges 
fallen, unabhängig ‘von Andern Leben 


‚ Können; befonders Diejenigen, welche 


Andern zu befehlen haben und hohern 
Standes ſind, wohin zuerſt in der bibli⸗ 
Gott der 
err, bann die Obrigkeiten vom höch⸗ 
en Landesherrn an bis zu den gerin⸗ 


gern Beamten, wobey zu bemerken, daß 
"DE Perſonen weihlichen Geſchlechts Im 


dieſem Falle gewöhnlich Frau, aber 
auch Herrinn genannt werden; Gro⸗ 
fe „Herren, vornehme Perſonen von 
höherem Range und großem Anſehen; 
bicher die fprichwörtlichen Nedensarten : 
Strenge „erren regieren nicht 


lange; Yerrengunft wäbrer nicht 


lange; Große Herren baben lan⸗ 
ge Arme oder Hände, fie vermögen 
viel; mit großen Herren iſt nice 
gur Kirfchen effen, man darf ſich 
mit ihnen nicht vertraut machen, weil 
fie es Andre dann fühlen laffen, daß fie 
Herren ind; wenndie herren ſich 


6 * 
Herr 
raufen, müffen die Unterthanen 


„rar laffen, d. 4. für die Streitig⸗ 


u —— 
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Oberpfalz, der: Großvater, fo wie Frau⸗ 
In, bie Großmutter. i | 


keiten der Negenten müffen die Unter» Herraffen, tb: 8., S-ragen, unth. 


thanen im Kriege büßen; Berrnſün⸗ 
de, Bauernbuße, was bie Herren 
fündigen, muß zulegt der Bauer, ber 
unterthan büßen; Herren und Nar⸗ 
ren haben frei reden ꝛc.; Aberhaupt 
jede männliche Perſon von einigem Ans 
feben : ein.guter Herr, ein junger 
Herr , iu welchem. Kall das Verkl. w. 
Herrchen Statt findet, mit welchem 
wie mit Herr öfters der Begriff des Spots 
tes verbunden zu ſeyn pflegt: ein füs 
fies Herrchen; das ift mir ein 
fchöner Herr; in der häuslichen Ges 
ſellſchaft heißt der Hausvater Herr, wie 
die Hausmutter Frau; Sprichw. wie 
der- Herr fo der Knecht, d, 5. der 
Knecht richtet fich nah feinem Hetınz 
in weiterer. Bedeutung if Herr ein 
bloßer Kite, welcher allen männlichen 
Berjonen von einigem Grande beigelegt, 
und fowohl ihrem Namen, als Ihrem 
Titel vorgefegt: wird: "Here Meier, 
Herr Müller, der Kerr Brafvon 
xT., der Herr Rath, der Kerr 
. Pfarrer, Ihr Herr Vates, Bru⸗ 
der; auch von und zu unbefannten Pers 
fonen fagtman ein Herr, mein Herr. 
Sm gemeinen Leben und: in Briefauf⸗ 
ſchriften laßt man häufig das Geſchl. w. 
weg, and fagt im dritten und vierten 
Fall Herrn, 3. B. ich babe 
NM. gefeben, Herrn B. gefchries 
ben; Herrn N. - in N., flott, an 
den Herrn; Herrinn, fagt man bes 
fanders von der Gattin eines Mannes, 
deſſen Standes» oder Ehrenname fich 
mit Herr endigt: die Sreiberrinn 
(auch die. Breifenu), Die Aammers 
berrinn (ganz verfchieben von Kam⸗ 
merfrau), die Pfarrherrin, die 
Retbsberrin; in ber weiteſten Be⸗ 
deutung nennt man Herr jede erwach⸗ 
fene Perſon männlichen Gefchlechts, 
wenn fie nicht ganz gering if, ohne 
Kücficht auf Stand, Rang, Anfehen, 
Alter ıc.: die Befellfchaft beftand 
eus zehn Herren und zwolf Das 
men. Herrla (Serrlein) heist in der 


ern - 


3., mit baben; 5 ranken, unth. 
3., mit baben und zrckf. 3.1. Her; 9 - 
xefeh, unth. 3., raſend oder wie ra⸗ 
fend herfommen, ſich dem Redenden 
nahen, oft in- Werbisdung mit kom⸗ 
men; raſſeln, unth. Z., mit 
feyn, raſſelnd, mit Geraſſel ſich nä⸗ 
bern; &- rauchen, unth. 3., mit 
baben; S-räudern, th, 3.5 9- 
räumen, th. 3., (fer; H-eaus 
ſchen, unth. 3., wit feyn, raufchend 
herkommen, nahen; Srrechen, th. 
3., mittelf des: Kechens an diefen Drt, 


Te 


zu der redenden Perſon ziehen; B— 
rechnen, th. 3., nach der Reihe, ſtuck⸗ 


weiſe vor Andern rechnen, and uneig⸗ 
f. herzählen, ſtückweiſe vorwerfen: ei⸗ 
nem ſeine Fehler berrechnen; 
A-reden, th. 3., ſ. Her; A-re 
den, th. 3., verächtlich, vor Andern 
reden, fprechen; A- regnen, unperf. 
‚8., %-reiben, tb. 3. une. (f. Keis 
ben), ſ. Her; %-reichen, ı Junth. 
3., wit baben, von ſolcher Länge 
ſeyn, daß es an biefen Ort, an oder bei 
der redenden Perfon.reicht. 2) th. 3, 
der redenden Perſon reichen,. im Ges 
genfage von hinreichen; Y-reimen, 
th. 8., vor Andern reimen, als Reis 


me herſagen; die A -reife, die Reife 


nach diefom Orte, mo die redende Vers 
fon. ſich befindet, im Gegenfage der Hins 
reife; A-reifen, unth.3., mitfeyn, 
an diefen Ort, wo die redende Perſon 
it; H-reißen, th.3., unr. (f. Keis 
Ben), an diefen Ort reißen, au ſich, 
an fih reißen; H reiten, unth. 3, 
unr. (f. Keiten) mit ſeyn, zu Pſerde 
herkommen, herreiſen; A -teizen, th. 
8., reizen herzukommen, herlocken. 


Aerrenapfel, m., eine Art wohlſchmek⸗ 


kender, gelber, rothbäckiger Aepſel (der 


Vrinzenapfel; Die A-arbeir, eine 
Arbeit, welche mat feinem Herrn zu 
verrtibten verbunden iſt, befunders- bie 
Hof s oder Frohnarbeit; auch eine; Ars 
beit für Herren; der H- arbeiter, 
einer ber Herrenarbeit verrichtet; im 


EN ai 
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Bergbaue verſteht man darunter Hüuuer, 


welche den Gewerken, als ihrem Her⸗ 


ren, fuͤr Wochenlohn arbeiten, zum 


Unterſchiede von den Pehenhäuern; die 
4 - bank, In verſchiedenen Gerichten 
und feierlichen Werfammlungen, 3. B. 
ehemahls beim Reishshofrathe, diejenige 
Bank, mo bie Herren oder Ritter ih⸗ 
ren Sitz hatten, auch, diefe Herren oder 
Ritter ſelbſt, im Gegenfage der Ges 
lehrtenbank; der H-bauch, ein Bauch, 


wie ihn oft cin Herr von Stande’ 


zu haben pflegt CPrälatenbauch ); 
der 5 - befebl, f. Herrengebot; 


Das H-bier, ein ſtarkes, kräftiges - 


Bier, im Gegenfage des Halbbieres, 

Nachbieres; die H-birn, eine. Art 
gelblicher und rother, im Auguſt reis 
- fender, wohlfchmecender Birnen (die 
Königsblen, Pfaffenbirn, Zafelbien) ; 


Das H-brett, bei ben Tifchlern, eis - 


ne Art dünner Bretter von ſchönem 
Holze gu feinen Arbeiten; Das 5 
brod, beſſeres Brod, welches für den 
Tiſch des Heren beſtimmt iſt; an mans 
chen Drten gemiffe runde Semmeln; in 
weiterem Verſtande, der linterbalt, wel⸗ 
chen der Herr gibt: Herrenbrod eſ⸗ 


.fen, bei einem Herrn dienen und das . 
für von ihm feinen Unterhalt befoms - 


men; der sA-dDiener, der Diener eis 


ned Herrn, in manchen Gegenden, z. B. 


in Hamburg, ein Rathsdiener, Ges 
“ richtödtener; der 5 dienſt, jeder 
Dienft, welchen man feinem Herrn lets 
fin muß. Sprichw. Herrendienſt 
„ geber vor Bortesdienft; in engerer 
Bedeutung, der Hof⸗ oder Frohndienſt; 
das 5eſſen, eine gute, ſchmack⸗ 
bafte Speiſe; die 5-Faſtnacht, ſ. 
Faſtnacht undKerrenfonntag; Das 
- gebäcdfel, ein Zuckergebackenes 
mit Gewürz, in Geſtalt kleiner Klößs 
chen; Das A-gebos, ber Befehl ei⸗ 
nes Landesſs⸗ oder auıh eines Guts- und 
Dienftperen (der SHerrenbefehl); die 
Sr gefälle, die Gefälle oder Einkünfs 
- te eines Pandes oder Grundheren (Here 
vengelder, wenn fie in Gelde befichen) ; 
das 5- geheiß, das Geheiß, der Bes 
fehl eines Herrn; Das 5 geſchenk, 


In 


Herrenkrankheit 
in den Halliſchen Salzwerken, ein Ss 


ſchenk an Sohle, welche zum Beſten dee 


Beamten beym GSalzwerke verſotten 
wird; der H-gulden, eine Benen⸗ 
nung bes Gattersinfed; der Name chs 
ner Münze im Kölnffchen, welche 2 Ort, 
oder 4 Schilinge oder 10 Blaffert,, oder 
15 Groſchen oder Nübderalbus, oder end⸗ 
lich 480 Heller häls; die 5 - gülte, 
die Gülte oder. Einkünfte eines Herrn 
von einem Gute; dDie-ä-gunft, die 
Gunſt eines großen, vornehmen Herrn; 
der 3 -günftler, in manchen Ges 
genden, 3 DB. in Baiern, der Be⸗ 
ſitzer eines Laßgutes, wahrſcheinlich weil 
die darauf haftenden Freiheiten aus der 
befondern Gunf eines ehemaligen 
Herrn hergefloſſen find; die A-band, 
bie Macht, Gewalt eines Heren; das 
„-baus, das Haus eines vornehmen 
Herrn; auf dem Lande, dad Wohns 
haus des Gutd » -odber Gerichtöheren ; 
der 5- hof, der Hof, d.h. das 
Wohnhaus nebſt den dazu gehörigen 
Prebengebäuden des Guts⸗ oder Ge⸗ 
sichtöheren auf dem Lande (der Edel⸗ 
bof, wenn ber Befiger ein Adeliger if). 


»errenbüter, m.-8, die», -b-inn, 


M.-en, eine Verjon, welche ſich zu 
der vom Grafen Zingendorf gefifteten 
chriſtlichen Slaubenszunft (die ſich felbk 
die evangeltiche Brüdergemeine, Belis 
der. und Schweſtern nenzt), befennet, 
von dem Drte Zerrenhut in der Ober⸗ 
laufig, mo die erfte und vornehmfte Ges 
meine gegründet wurde; die Hs -b- 
gemeine, cine Gemeine, deren Glie⸗ 
der Herrenhuter find. 


Herrenkirſche, w., ein Name der Kors 


nelkiefhe; Der Hknecht, der Knecht 
eines Herrn; in manchen Gegenden, 
ein Rathsdiener, Gerichtödiener ; uneig. 
ein unterwürfiger, ſtlaviſcher Menſch: 
das .-forn, an wanden Orten, 
Önsjenige Korn, welches dem Landes s 
oder Gutoͤherrn als eine Abgabe ent⸗ 
richtet wird; die 5-krankheit, eine 
fibershafte Benennung der Sufgicht, wos 
von Perſonen höheren Standes am häu⸗ 
figfien befallen werden; Der 5-küm⸗ 
mel, cin Name des Ammeics; das 


Herrenleben 


A-leben, ein bequemes, veranlbtes, 


müßiges Leben; Das H⸗ loch, in der 
Landwirthfchaft, eine Benennung ber 
vorderfien Nebenlöcher am Grengel bes 


Pauges zum Unterfchiehe von den mit⸗ 


telſten oder Lohnlächern und ben hins 
teeften oder den Frohnlöchern (mahrs 
ſcheinlich weil der Plug nach dieſen Lo⸗ 
chern geftelt wird, je nachdem der 
Knecht für. den” eignen Herrn oder 
zur Frohne pflügt); 5 -los, E.u.uw., 
einen Dienfiperrn babend, vom. Ger 
finde und überhaupt von Nerfonen, wels 


che um Lohn und Brod dienen: Her⸗ 


renlofes Befinde; feinen Eigens 
thümer abend, von Sachen: ein her⸗ 
- zenlofes But; der meiſter, f. 
„eermeifter; das %,-papier, bie 
Keinfte und feinfte Sorte Dapier (Kas 
volierpapier); die H-pfarre, eine 
Pſarre, welche der Kerr eines Ritter⸗ 
gutes vergibt (Patrınatpfarre); der 
-pils, eine Art wohlſchmeckender 
Bilge, die gleichfart nur fr Herren ges 
hören (Champignon, Herrenſchwamm, 
im O. D. Heideſchwamm, Heiderich, 
Heiderling, in Balern Ogartling, In 
Steiermark Angerling, und an andern 
Drten Drüfchling); das recht, 
ein Recht, welches ein Herr hat, be⸗ 
fonders über fein Eigenthum; die %- 
ſchenke, eine Schenke, welche von 
Herren befucht wird; die K-fchicht, 
tm Bergbaue, folhe Schichten, wenn 


wicht die Gewerke, fondern der Landes⸗ 


herr felbf die Bergwerke bebauen läßt; 
die A-fchnepfe, f. Heerſchnepfe; 
der H-fhwamm, fo viel als Her⸗ 


renpilz. 

Yerseennen, unth. 3., une; (f. Ren⸗ 
nen), f. Her. Ä 

Herrenſitz, m., der Wohnfig bes Herrn 
eines Rittergutes; Die %- foble, 
in den Salzwerken, biejenige Sohle, 
welche zum Beſten der Zinanzkamımer 
verfotten wird; der a -fonntag, in 
manchen @egenden, befonders bei dem 
Römifchen Ehriften, der Sonntag vor 
den Faſten, meil die große Faſten ſchon 
mit dem darauf folgenden Montage bei 
den Geiklichen, welche zuweilen vor⸗ 
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zugsweiſe die Herren genannt werden, 
anfängt, mährend dies bei meltlichen. 
Perſonen erfi am Afchermittwoche der 
Fall ift auch die Pfaffenfaſtnacht); die 
„-fpeife, eine Speiſe für Herren, ein 


Herreneffen; der ſtand, der Stand 


der Herren oder ber Adeligen (ber Ritter⸗ 
fand); im engerer Bedeutung nur die ° 
hoben Adeligen, die Grafen und Sreihers 
ren; ein Stand, Ort, z. B. in ber Kirche, 
wo die Herren leben ; die ſtube, die 
Stube des Heren; die Rathſtube; der 
ſtuhl, derjenige Stuhl oder Stand 
fa der Kirche, welcher für den Herrn 
des Ortes beſtimmt iſt Cauch der Herrens 
fand); die 5- tafel, die Tafch, am 
welcher ein vornehmer Here fpeffet, 


auch, die Beſchaffenheit derfelben in 


Anfehung der Speifen (bei geringeren 


Perſonen der Hersentifch, im Gegenfage 


vom Gefindetifche) ; der 5 tag⸗ ein 
Tag, wie ihn Herren verleben, oder 
ein Tag, an weldem man wie ein Here 
jebt; der Sonntag; der tiſch, f. 


HBerrentafel; der H-vogel, in 


manchen Gegenden, ein Name des Holzs 
hahers; das H-waffer, ein Waffer, 
ein Teich ꝛc., welches dem Herrn, oder 
einem Stadtrathe gehöret (der Herren⸗ 
weiber); der H-mweg, ein Weg file 
den Herren, worauf nicht jeder fahren 
darf; der 5-weiher, ſ. Herren⸗ 
waſſer; der 5- wein, ein vorsligs 
lih guter Wein; die H-zeche, im 
Bergbaue, eine Zeche, welche der Berg⸗ 
berr ſelbſt auffeine Koften baut; Herr⸗ 
geworden, E.u. U.w., zu einem vora 
nehmen Herrn geworden; der Herr⸗ 
gott, im gemeinen Leben ſtatt des eins 
fasben Wortes Gott; das Herrgott⸗ 


bartlein, der Name einer Art des Sper⸗ 


berfrautes (gemeines Nagelkraut, Kleine 
sauche Pinpinelle). 


Ber⸗richten, th. Z., ſ. Ser; rie⸗ 


chen, unr. (f. Kiechen), ı) unth. 
8., mit baben, feinen Geruch an den 
Ort, wo fich die redende Perfon befins 
det, verbreiten; fich einem Ort nu⸗ 
bernd, durch den Geruch zu — 
ſuchen; uneig.: er bar kaum her⸗ 
gerochen, und will doch urthei⸗ 


768 : Herrig 


len ıc,, er Behmt die Sache noch viel‘ 
iefeln, unth. 3:, mit 


zu wenig; A-t 
feyn, ſ. Her. j 
Herrig, E.u.U.m., dem Herrn oder che 
nem Hexen gehörlg, nur in Sufammens 
fegungen zweiherrig, dreiberrig, 
deutfchberrig 1c., zwei, drei-Herren, 
ben deutſchen Herren ıc. gehörig (herr⸗ 
lich und herriſch); die Herrinn, ſ. 
Serr; Herrifh, Eu. u.w., einem 


Herrn gehörig, gleich oder Ähnlich sches 


fonders in nachthelligem Stune; geneigt, 
Andern in einem harten Zone und firens 
ge 30 befehlen: ein herriſches Mes 
fen, Betragen. 0. 
Heer⸗ritt, in., die Herreiſe zu Pferde, im 
Grgenfage von Hinritt. 
Herrlich, Ey, U.m., denr Seren gehd⸗ 


rend, in Zufammenfenungen dreiberrs _ 


lich, deutſchherrlich, landesherr⸗ 
lich, oberherrlich 20.5; der Würde 
eined Herrn angemeſſen, einen ‚hohen 
Grad der innern Güte, befonders bes 
äußern Auſehens und dee Pracht Bas 
bend: berrlich leben; fehr gut; wie 


ein großer Herr; ein ‚beirliches 


‚Haus, Eſſen; berrliche Tage ha⸗ 
ben, fehr gut, bequem, “in Übers 
fluß leben; auch, in hohen Grade 
fhön, gut, vollkommen 2c.: - eine 
berrliche Ausficht; o das iſt herr⸗ 
lich! ein herrlicher Menſch! ein 
ſehr guter, liebenswürdiger; die - 
keit, M. -en, die Eigenſchaft einer 
Sache,' nach welcher fie herrlich if, be⸗ 
fonders ein hoher Grad Innern und-äus 
Bern Vorzuges, vorzüglich äußere 
Pracht: die Fürſten mit aller ih⸗ 
rer Herrlichkeit find Noch auch 
ſchwache Mienfchen ; in der biblts 
ſchen Schreibart if Die Herrlichkeit 
Gottes der ganze Umfang feiner Voll⸗ 
kommenheiten, mie fie fich in feinen 
Werken erfennen laffen, und Das 
eich der Herrlichkeit, die künftige 
Glückſeligkeit der wahren Gottesverehr 
ver; in mebrern Gegenden. ift Ew. 
Herrlichkeit, ein Titel verfchiedener 
Perionen (Magnificens); eine Sache, 
‚ bie dem Herrn gehört: Die Herrlich⸗ 
keit über ein Land, die Herrſchaft 


Herrſchafts recht = 


über-daffelbe; Die forfteiliche Zerr⸗ 
lichkeit, das Kecht des bandesherrn 
über ‚alle Waldungen in feinem Paude, 
(Forfregal); zumelien auch eine Here⸗ 
haft ſelbſt, das einem Heren gehörende’ 
Gebiet; - überhaupt eine ‚vorzüglit, 
prächtige Sache. ._ 


„ersrollen, unth. 2. mit ſeyn ‚ and 


th.3., ſ. Her. 


Herrſchaft, w., WM. - en, die Macht, 


die Befuaniß, Gewalt, Andern zu ges 
bieten, und eine Sache als fein Eigen 
thum nah Belichen zu gebrauchen: 
unter eines „errfchaft fteben; 
die Herrſchaft an fich reifen; 
die Herrſchaft ausüben, führen; 
Herrſchaft üben fich ſelbſt baben, 
feine Leidenſchaften und Nügungen bes 
herejchen; die herrſchende Perſon felpk: 


. die Herrfcheft eines Arndes, ei: 


nes Butes (die Gutsherrſchafty; eis 
ne. gute Herrſchaft baben; dann, 
jeder Herr und jede Frau in einer Hifuss 
lichen Geſellſchaft, im Segenfage des 
Geſindes: feiner Herrſchaft treu 
und. ehrlich „dienen; an manchen 
Orten auch die hochſte Obrigkeit, und 
im gemeinen Leben vornehme Berfonen: 
viele fremde Herrſchaften ſind 


‚angekommen ; das Gebiet, Über wel⸗ 


ches einer. zu befehlen hat, befonders 
ber Gerihtöbesirf: aus einer Zerr⸗ 
ſchaft in die andere 3ieben; in 


‚ engerer Bedeutung, ein Gebiet, mels 


es einem Herrn im engeren Verfiande, 
einem Freiherrn als ſolchem gehört 
(wofür in Schleſien Standeshirefchaft), 
z. B. Die Herrſchaft Wartenberg 
in Schleſien; die Herrt ſchaft 


Wolgaſt in Pommern ; in Baiern 


jedes Rittergut, welches die obere Gee 


richtsbarkeit hat; 5-lich, €.u. um, 


der Herrſchaft, d. h. dem Landes⸗ und 
Gerichtshetrn, und auch dem Hausherrn 
und der Hausfrau gehörig: berrf chaft⸗ 
liche Befeble ‚ Güter, Gefälle; 
der Berrſchaftsname, der bie 
Herrſchaft oder die Gewalt und Würde 
einer Perfon anzelgende Name; Das 
„-recht, das Recht der Herrſchaft 
(das KHopeits, Eigenthumsrecht) Das 


Herrſchaftswappen 


3-mappen, ein Wappen, welches 
ein Herr von feiner Herrſchaft oder feis 


nem Gebiet führt, zum Unterfihiede von 


dem Gefchlechtswarpen, Standeswap⸗ 
pen; das Yerrfchame, das Amt, 
dad Recht zu berefshen, die Herrſchaft; 
die &-begierde, die Begierde zu 
herrſchen; H-begierig, E. u. U. w., 
Herrſchbegierde habend; die Herrſche⸗ 
lei, eine ohne Fug und Recht ausge⸗ 
übte Herrſchaft, auch ins Kleinliche 
gehende Herrfihbegierde; Herrfcheln, 
unth. 3., unbefugter Weiſe bereichen 
oder berrfihen wollen; Herrſchen, ı) 
unth.3., mit baben, als Herr befeh⸗ 


len, feinen Willen. bei Andern ununs 


terbrochen in Ausübung bringen, häus 
fig mit dem. Nebenbegriffe überlegener 


Gewalt und der Geneigtheit diefe anzua 


wenden; in der höhern Schreibart oh⸗ 
ne tabeinden Nebenbegriff f. regieren: 
über Aand und Leute berrichen; 
im O. D. und in der höheren Schreibs 
art auch f. Befehlen, verlangen; in weis 
terer Bedeutung, auf eine berrifche 
reife fih zeigen, handeln; mit ha⸗ 
ben, das Übergewicht haben und nach 
fih beſtimmen, befonders von Neiguns 
gen, Leldenfchaften ıc.: berrfchende 
J.after; nur Kiebe foll in dieſem 
herzen berrſchen; dann, fortdauernd, 
auf eine überwiegende und beſtimmende 
Art Statt finden: ein Vorurrbeil, 
welches noch bei vielen Menſchen 
herrſcht; die bersfchende Ges 
wohnbeit, Mode, welcher die mels 
fien Menichen folgen; berrfchende 
Brankbeiten, die unter mehrern 
- Krankheiten die melften Menſchen an che 
nem Orte befallen; große Armuth 
bereförte in der Wohnung; e8 
berrfchte bier eine ſchauernde 
Stille; der Herrſcher, -8, die 
‚9Y-inn, M.-en, eine Perfon, wels 
che herrfiht, befonders ein Fürſt, eine 
Fürſtinn; auch uneig.: Ehrfurcht 
und Neid find Herrſcher ihrer 
Gemüther; die 3 - binde, ber 
Kopfſchmuck eines Herrſchers (das Dias 
dem; die Königsdinde) ; der H-blic, 
ein herefchender oder gebietender Blick; 
Iweiser Sand, 


Herrſchaftswort 969 
die 3 - familie, die Familie eines 


Herrſchers; auch eine Familie, bei wel⸗ 


cher die Herrſchaft iſt (Dynaſtie); das 
gebot, dad Gebot eines Herrfchers, 
das H-gebund, ein Gebund Stäbe 
mit einem oben dazwiſchen geſteckten 
Beile als Zeichen der Herefchaft bes Nö: - 
mifchen Konfuls (die Faſces); der 5- 
geiſt, dee Geiſt des Herrſchens, und 
eines Herrſchers; Die x - gemalt, die 
Gewalt eines Herrſchers, eine Herr⸗ 
ſchaft, mit welcher Gewalt verbunden iſt 
(Souveratnität) ; beſonders eine Herr⸗ 
fohaft, welche mit drückender Gewalt 
über Andre ausgeübt wird (Despotiss 
mus, auh Herrſchgewalt, in guter 


und ſchlimmer Bedeutung); der y- 


ling, verächtlich einer der kleinen Herr⸗ 
fher in einem GStaate, unter welche 
die oberſte Herrfchaft vertheilt iſt (Ari⸗ 
fofrat); die 5 - luft, die Luſt zu 
herrſchen (richtiger die Herrſchluſt; Die 
macht, die Macht des Herrfchers, 
eine große, Überwiegende Macht; die 
#-miene, bie DMiene, das Anſehen 
eines Herrſchers; der 5-platz, der 


Platz, dasjenige Verbhältnig unter den 


Menſchen, welches ein Herrſcher eins 
nimmt; das H-reich, das Reich eis 
ned Herrſchers, z. B. ein Koönigreich; 
der 5 ruf, der Befehl eines Herr⸗ 
ſchers; Die 5ſeele, die ſtarke, über 
andre weit erhabene Seele eines Men⸗ 
ſchen, der berufen ſcheint, über Andre . 
zu herrſchen; der »-finn, die Ger 
finnung eincd Herrfchers; ein herriſcher, 
herrſchſüchtiger Sinn; der % - ftab, 
ber Stab, welchen ein Herrſcher, bes 
fonders cin Fürſt sum Zeichen feiner 
Herrfchaft trägt (Depter); uneig., bie 
Herrſchaft ſelbſt; die 5-ſtadt, der 
GSitz eines Hersfihers f. Reſidenz; der 
5 ſtuhl, der Thron eines Herrſchers 
(der H-tbron); der ton, ber 
Zon, der laute Befehl des Herrfchers ; 
der + - wille, der Wille des Herr⸗ 
ſchers, beionders wenn er unumfchränkt 
it; die H-willlühr, die Willkühr 
eines Herrſchers, eine willkührliche, ſich 
an keine Geſetze bindende Herrſchaft (Des⸗ 
— 3 das wort, ein herri⸗ 
ce 
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3 ſüuchteler, eine Heinliche Herefche 


+ 


Herrfhaftdzüge 


ſches, gebieteriſches Wort; dee - 
zügel, der Zügel, die Macht, der 
Wille eines Herrfchers; das Herrſch⸗ 
gebiet, das Gebiet, worin einer 
herrſcht; der 5-geiſt, ein herrſch⸗ 
füchtiger Geiſt; die 5 gier, dic uns 
mäßige Begierde zu herrſchen; die 5- 
Luft, die Luft zu bereichen (Herrſcher⸗ 
(uf); die H-fucht, die Sucht oder 
ungeordnete Begierde zu herrſchen; Die 


ſucht; eine von Hleinlicher Herrſchſucht 
zeigende Handlung; H-füchteln, unth. 
3., eine kleinliche Herrſchſucht äußern 
(tprannificen); -füchtig,. E.u..m., 


Herrſchſucht habend, verrathend: ein 


berrfchfüchtiger Mann; die Herrs 
ſchung, veraltet, die Handlung, da 
einer über Andre berefcht; auch f. Macht; 
Herrſchverſtandig, E. u. U.w., der 
zu herrſchen verſteht; die Zerrſch⸗ 
wuth, der höchſte Grad der Herrſch⸗ 
ſucht dur die graufamften Mittel (Tys 
sannel); der 5 - würberih, ein 
Menſch, der mit der Herrſchwuth bes 
haftet if; ein berefchfüchtiger Wüthe- 
rich (Tyrann); H-würbig, E. u. U.w. 


von Herrſchwuth ergriffen und Herrſch⸗ 


Herrücken, th. u. unth. Z., 


wuth verrathend. 

Im legtern 
Sale mit ſeyn; H-rudern, unth. 
3., mit feyn, u.th.3. |. Her; der 


„-ruf, ein Ruf, welcher herwarts 


gefhicht; ein Ruf, durch welchen jes 
mand hergerufen wird; %- rufen, 
unr. (f. Xufen), 1) unth.3., nad 
dem Drte, wo die redende Verfon if, 
einen Ruf ertönen laffen. 2) th. 3., 
rufen berzufommen; einen; %-tabs 
men, th. 3., vor Andern nach allen 
feinen Theilen rühimend herzühlen; - 
rübren, unth. 3., mit baben, feb 
nen Urfprung, feinen Grund in etwas 
hoben: das rübrer von feiner Uns 
vorfichrigkeit ber; das ruͤhret von 


ibm ber, bas kömmt von ihm; - 


rutſchen, unth. 3., mit feyn; %- 
fäen, ſ. ner; 5) - fagen, th. 3, 
der Länge nach vor Andern fagen, bes 
fonders auswendig gelernte Sachen: 
ein Gedicht; A-fäufeln und %- 


Herſchlaͤngeln 


ſauſen, ı) unth. 3., mit haben, 


an dieſen Ort, wo die redende Perſon 
iſt, ſauſeln, ſauſen, oder fäufelnd ze. 
fahren; auch mit kommen; 2)th. 3., 
ſauſelnd, ſauſend herführen, vom ſau⸗ 
ſenden Winde; H-fchnben, th. 3. 
f. Her; A-fchaffen, tb. 3., ſchaſ⸗ 


‚ fen, d. 5. befehlen, daß etwas zu dem 


Redenden gebracht werde: fchaff ibn 


“ber; wo follich dns Geld bews 


ſchaffen? %- fchallen, unth. 3., 
mit baben, feinen Schall zu der res 
denden Perfon von fern her verbreiten; 
· ſcharren, th. 3., . Her; 9- 
fhauen, unth. I, berichen; 5- 
fchaufeln, th. 3., ſ. Her; H-fchrus 
keln, ı) unth. 3., mit feyn, ſchau⸗ 
kelnd fih naben ; 2Jth. 3., durch Schaus 
feln herkommen oder fihb nahen; 5- 
ſcheinen, unth.3., une. (f. Scei- 
nen) mit haben, f. Her; H-fchens 
Een, th. 3., an dieſen Det ꝛc. fchens 
fen, als ein Geſchenk geben, oft bloß 
f. ſchenken; % - fheren, ardf. 3., unr. 


( Scheren) ſ. Herpacken; %- 


ſcheuchen, th. Z., zu der redenden 
Perſon ſcheuchen; 5ſchicken th. 3., 
%-fcbieben, th.3., unr. (f. Schie⸗ 
ben), %, - fbielen, unth. 3., f. 
„er; Bſchießen, unr. (f. Schies 
fen), ı) unth.3., mitbaben, nad 
dem Kedenden fehießen; mit feyn, in 
großer Schnelligfeit beefommen: wie 
ein Pfeil herſchießen; auch mit 
Fommen: hergeſchoſſen Eommen, 
2) th. Z., durch einen Schuß berbewes 
gen: einen Pfeil; hergeben: Beld 
zu etwas, als cin Darlehn dazu bers 
geben; - ‚Schiffen, unth. u. th. Z., 
f. ner; H-fdimmern, unth. 3., 
mit haben, feinen Schimmer an dies 
fen Ort verbreiten, in Bezug auf den 
Redenden; ſchlagen, une. (f. 
Schlagen), ı) unth. 3., nach dem 
Redenden zu fihlagen ; an diefe Stelle, 
auf diefen Fleck fchlagen; f. herſallen; 
2) th. Z., durch einen Schlag berbes 
wegen: den Ball; mittelſt Hammer⸗ 
ſchläge an dieſe Stelle befeſtigen; 5 
ſchlängeln, unth. u. gef. 3., in 
fihlangelnden Krümmungen fih nad 


Herſchleichen 


dem Sprechenden aus der Berne bewe⸗ 
gen; mit feyn, in fihlängelnder Bes 
wegung berfommen; %-fehleichen, 
unth.3., mit feyn, u. zrdf. 3. unr. (ſ. 
Schleichen), zu dem Gprechenden 
ſchleichen, auch mit Eommen. 1. %- 
fchleifen, tb. 3., auf der: Schleife 
herſchaffen. 2.5 - fhleifen, th. 3., 
une. (f. Schleifen), an dicfem Ort 
fchleifend bervorbringen; %- fchlens 
dern, unth.3., mit feyn, f. ers 
Eommen; &-foblentern, tb. 3, 


· ſchleppen, th. 3., 5ſchleu⸗ 


dern, th. u. unth. Z., mit ſeyn, %- 
ſchlüpfen, untp.3., mit feyn, %- 
ſchmeißen, tb. u. unth. S., mit 
feyn, (f. Schmeißen), Hſchmet⸗ 
tern, th.u.unth.3., mit feyn, 5 
fhmieren, tb. 3., ſ. Her; %- 
ſchnattern, th. 3., gleichſam ſchna⸗ 
ternd herſagen; 5ſchnauben, unth. 
3., une. (ſ. Schnauben) mit ha⸗ 
ben, ſchnaubend herkommen; %- 
ſchneien, unp. 3., 9% ſchnellen, 
t5.3., f. Her; 5ſchrauben, th. 
3., an biefe Stelle fihrauben; uneig. 
auf eine gezwungene Art anbringen; 
ſchrecken, ı) unth.3., mit bas 
ben, Schreden her verbreiten; 2) th. 
3., dur) Einflößung eines Schredend 
bertreiden; 5, - febreiben; th. 3., 
unr. (f. Schreiben) nach diefem Ort, 
wo der Redende it, fihreiben; %- 
ſchreien, unr..(j. Schreien), ı) 
unth. Z., nac diefem Orte, nach dem 
Kedenden zu fohreien. 2) th. Z., mit 
fehreiender Stimme berfagen, herſin⸗ 
gen; fchreiend gurufen (zuſchreien); 
5 ſchroten, th.3., 9 - fhbup- 
pen, tb.3., %-fdüppen, th. 
3., %- f&bütteln, 14.3, %- 
fbütten, th. 3., f. Ser; %- 
fchwanten, unth.3., mit feyn, 
fchwantend herfommen, nahen; 3 - 
fhwärmen, unth. 3., mit feyn, 
ſchwärmend dem Nedenden nahen; - 
ſchwatzen, tb. 3., geſchwätzig vor 
Andern erzählen; mit vielen Wor⸗ 
ten ohne Heberzeugung vor Ans 
been fprecben; - fhweben, unth, 
3., mit ſeyn, ſchwebend herbemegen; 


— — — — 
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· ſchwellen, unth. Z., une. f. 
Schwellen) mit ſeyn, ſchwellend, 
immer mehr an Umfang zunehmend, 
näher kommen; 3 -fhwemmen, th. 
3., 9 - fcbwenfen, th. 3., 9% - 
ſchwimmen, unth. 3., une (ſ. 
Schwimmen) mitfeyn, Hſchwin⸗ 
gen, th. 3., unr. (j. Scywingen), 
f. Her; H-fhwirren, unth.3., mit 


ſeyn, fihmirrend herkommen, herſlie⸗ 


gen; 5-ſchwögen, th. 3., her⸗ 
ſchwatzen; der 5 -fchwung, eine 
ſchwingende Bewegung berwärtd; 3 
ſegeln, untp.3., f. Ser; Hſehen, 
unth.3., une. (f.Seben), au dieſen 
Det, nach der vedenden Perſon zu fes 
ben; ſehnen, zrckf. 3., ſich (mich) 
herſehnen, ſich an dieſen Ort, von 
welchem die Rede iſt, ſehnen; ſen⸗ 
den, th. 3., unr. ¶ Senden), 3 
fenten, th. 3., B ſetzen, th. 3., 
f. Her; H-feufsen, ı) unth. 3, 
fih jeufzend an diefen Ort, nach der 
redenden Perſon ſehnen; 2) th. 3., 
ſeufzend herwünſchen; Hſeyn, une. 
(f. Seyn), unth. 3., mit krn, ges 
bürtig feyn: wo iffer ber‘ über 
etwas berfeyn, mit etwas, mors 
über man ſich hergemacht hat, bes 
ſchäftigt ſeyn; binter etwas ber; 
feyn, danach fih bemühen; -fin- 
gen, th. 3., une. ([. Singen), ber 
Länge nach vor Andern fingen: ein 
Lieöchen; ſollen, unth.3., mit 
bsben, an diefen Drt, zu der redens 
den Perſon follen, nämlich kommen, ges 
bracht werden 1c.; H-fpäben, unth. 
3., mit fpähenden Blicke herſehen: +- 
fpeienth. 3. unr. ¶. Speien), ſ. Her; 
He ſpielen, th. Z., auf einem Tongera⸗ 
the vor Andern ſplelen; %-fprechen, ' 
th. Z., unr. (f. Spredyen), vor Ans 
dern der Ränge nach ſprechen, herſa⸗ 
gen; auch f. fiihtbar werden; ſprei⸗ 
ten, th. u. unth. 3., mit feyn, 5- 
fpringen, unth. 3., une. (f. Sprins 
gen) mit feyn, 5-fprißen, th.3., 
#-fprudeln, th.3., ſprühen, 
unth. Z., mit baben und feyn u. ti). 


3., 9-fpuden, unth. 3., f. Herz 


He ſtacheln, ı) unth. 3., an dieſes 
Ersa 
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Ort re. mit einem Stachel ſtechen. 2) 
"th. Z., durch Stechen mit Stacheln 
herzukommen nöthigen 3 % ſtam⸗ 
meln, th. Z., ſtammelnd vortragen, 
herſagen; H ſtammen, unth. 3., 
mit ſeyn, feinen Stamm, feinen Ans 
fang, Urfprung von etwas haben; 4- 


fiapeln, ) unth.3., mit feyn, ſta⸗ 


pelnd herfommen, 2) td. 3., an dieſen 
Ort in Stapel ſetzen; 5-ſtapfen, 
unth. Z., mit feyn, ſ. Herkommen; 
5ſtarren, unth. Z., ſtarr herſe⸗ 
ben; 5 ſtauben, unth. 3., mit 
ſeyn und haben, als Staub ſich her⸗ 
bewegen, herfallen (herſtieben); 53 
ftehen, unth. Z., une. (ſ. Stechen), 
·ſtecken, th. 3., f. Her; Hſte⸗ 
ben, unth. 3., unr. (ſ. Steben), 
mit haben, nach dem Redenden zu ſte⸗ 
ben, gerichtet ſeyn; % - feblen, 
zjedf. 3., une. (j. Steblen), fich 
(mich) berfteblen , fih von Anbdern 
unbemerkt, heimlich herbegeben; H- 
fleigen, unth. 3., une. (f. Steis 
gen), an diefen Ort, mo der Reden⸗ 
de if, ſteigen; f. herkommen; Heſtel⸗ 
len, th. 3., au der redenden Perfon 
fielen; in den vorigen Zuftand verſez⸗ 
en; einen, fich (mich) berftellen, 


ſich gefund machen, gewöhnlich dann 


‚mit wieder: er iff völlig wieder 
hergeſtellt; 5⸗ ſteuern, unth. 3, 
mit ſeyn, Hſticken, th. 2., (. Her; 
A-flieben, f. 5 - ſtauben; %- 
ſtieren, 'unth.3., mit flieren Blicken 
berfeben; H-flöbnen, th. 3., ſtöh⸗ 
nend berfagen ;  - ffolpern, unth. 
3., mit feyn, f. Herkommen; »- 
ftopfen, tb. 3., ſtoßen, th. 8., 
une. (f. Stoßen), ſ. Her; V⸗ſtot⸗ 
tern‘, th.’ 3., ſtotternd herſagen, vor⸗ 
bringen; 5⸗ſtrahlen, th. 3., mit 
haben, 
ſtreben, unth. 3., ſtreben herzu⸗ 
kommen; Hſtreichen, unr. (f. Streis 
den), ı) th. 3., nach der redenden 
Derfon zu fireichen. 2) unth. 3., mit 
ſeyn, ſtreichend, ſtrichweiſe fich der re⸗ 
denden Perſon nähern; 5ſtreuen, 
th. 8., ſ. Her; der H-frich, ein 
Strlch, welcher herwärts gehet, ges 


ben, es angreifen ꝛc.; 


ſeine Strahlen herwerfen; 


Hertraben 


macht wird; bet den Jaägern, die Rück⸗ 


kunft der Strich, und Zugvögel (Wie⸗ 
derkrich, der Herzug, Wiederzug), im 
Gegenjage des Hinſtriches; 5 ſtrö⸗ 
men, ı) unth. 3., mit feyn, ſtrö⸗ 
mend, als ein Strom fich herbewegen ; 
uneig. mit ſeyn, in großer Dienge bers 
fommen; 5 - firudeln, ı) unth. 3. 
mit feyn, ſtrudelnd, in Strudeln hers 


ſtrömen, auch bloß, ſtrudelnd ſich das 


her bewegen; 2) th. 3., ſtrudelnd, in 
Strudeln herfahren; 5 - fFürmen, 1) 


unth. Z., mit haben, und feyn, nad 


der redenden Perfon zu ſtürmen; gleich 
einem Sturm, ſchnell und mit Gewalt 
nahen; mit feyn, fürmend, d.h. mit 
Schneligteit und Gewalt nahen; 2) 
tb. Z., ſtürmend, durch Sturm her⸗ 
treiben; der 5- ſturz, der Sturz an 
dieſen Ort, in Bezug auf den Reden⸗ 
den; HB-fürsen, 1) unth. 3., mit 
feyn. an dieſen Ort herwärts ffürzen; 
über jemend, über erwas ber» 
ftürzen, "unvermuthet, ſchnell und 
mit Gewalt auf ihn, auf etwas losges 
aub, fi 
(mich) über etwas herſtürzen; 2) 
th. 3., an diefen Ort ſtürzen, in Bes 
zug auf den Redenden; 52 fudeln, 
th. 3., fubelhaft herfihreiben, hermah⸗ 
len; 5 -tanzen, unth. 3., mit feyn 
und Eommen, f. Herkommen; %- 
tappen, th. 3., % - taffen, unth. 
3., |. Her; 5-taumeln, unth. 3. 
mit feyn, taumelnd herfallen, her⸗ 
fommen (hertorkeln). 


Hertha, bei den Altdeutfchen, die Göt⸗ 


tin der Erde, Mutter der Götter, 


Herthun, th. 3., une. (f. Thun), an 


dieſen Drt, zu dem Redenden thun, 
fegen, ſtellen ꝛce; %-tippen, unth. 
8., Ser; ,-toben, unth. 3., mit 
baben und feyn, tobend herkommen, 
dem Nedenden nahen, befonders mit 
Eommen (bertofen); #-tönen, unth. 
Z., mit baben, an dieſen Ort, mo 
die redende Perfon if, aus der Ferne 
tönen; 9% - torkeln, unth. 3., 1. 
„ertaumeln; HStoſen, unth. 3., 
mit ſeyn, ſ. Hertoben; ,-tras 
ben, unth. 3., mit ſeyn, ſ. Her⸗ 


Hertragen 


kommen; „-tragen, th. 3., unt. 
(fi Tragen), an diefen Ort, nach ber 
redenden Perſon tragen; auch f. eins 
hertragen; der H-träger, die“ - 
t -inn, eine Verfon, welche etwas 
herträge: ein Hin⸗ und „Herträger, 
der dad, was er an dem einen Orte er⸗ 
fährt, an dem andern wieder erzählt 5 
die y-t-ei, M.-en, das Gefhäft 
und die Erzählungen eined Herträgers; 
4 -tenppeln, 3 trappen, unth. 
3., mit feyn, f. Herkommen; %- 
teäufeln, th. u. unth. 3., mit bas 
ben u. feyn, H traufen, unth.3., 
mit baben u. feyn, % - träufen, 
th. 3., 9 - treffen, unth. 3., une. 
({. Treffen), % - treiben, tb. u. 
unth. 3., unt. (f. Treiben) mit feynz 
„,-treten, unth. Z., une. (f. Tres 


ten) mit feyn, f. “er; -tries. 


fen, unth.3., mit baben u. feyn, 
f. Ser; S-tilleen, th. 3., teil 
lernd herfingen, vor Andern trillernd 
ertönen laſſen; % trippeln, 5 
trollen, H⸗ trotten, unth. 3., mit 
ſeyn, ſ. Herkommen; 9 2 trom · 
melnth.3., auf der Trommel vor Andern 
ſchlagen: uneigentlich und tadelnd, auf 
einem lügel ıc. derb aufſchlagend her⸗ 
ſpielen; H· trompeten, ı) th. 3. 
auf der ‚Trompete herblafen; =) unth. 
3. mit feyn und Eommen, mit oder 
bei Trompetenfchall herfommen: - 
eröpfeln, th. u. unth. 3., mit ba; 
ben u. feyn, 5-tropfen, unth. 3, 
‚ mit baben u. feyn, ſ. Her; 5 
tummeln , unth. 3., mit feyn, 
tummelnd berfommen, befonders mit 
kommen; %-tüpfen, unth. 3., 1. 


Ber; H-miten, 1. 3., auf dem 


Zuthorn herblafen. 


Zewüber, ein u. w. des Ortes, wel⸗ 


ches die Richtung einer Bewegung über 


einen Ort oder eine Sache, nach der 2 


sedenden Perfon zu bezeichnet, im. Ge⸗ 
genfage von hinüber; auch deutet es 
nur die Richtung einer Bewegung über 
die Oberfläche eines Körpers an, der in 
der Nahe des Speechenden gedacht wird, 
ohne dabei beſtimmt an eine Annähes 
sung an denſelben zu denken, in wels 
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chem Balle aber Darüber richtiger iR. 
In Sufammenfesung mit Zeitwörteen, 
die eine Bewegung anzeigen, trennt es 
fih in ber. Umwandlung ebenfalls ab. 
Wird dee Drt, oder die Sache, wor⸗ 
über eine Bewegung Gtatt findet, ges 
nannt, fo wird das. Wort über mies 
derholt, er Tonnte über den reis 
enden Steom nicht berüberkom⸗ 
men, obwohl beifer: er Eonnte nicht 
über den reißenden Strom kom» 
men. Das gemeine Leben verffümmelt 
es häufig in’cüber; %-beben, unth. 
3., mit feyn, eine bedende Bewegung 
über einen Ort zu dem Redenden vers. 
breiten, befonders von. Zönen; be⸗ 
tommen, 9 - bemüben, be⸗ 
fielen, f. Herabbekommen ıc.5 
3 - betteln/ srdf. 8., f. Heraus» 
betteln; % - beugen, f. Berab⸗ 
beugen; ü-bewegen, »-bitten, 
-blafen, f. Herabbewegen ıc.; 
4-bliden, - blinfen, „-bliz 
zen, 5 - braufen, %- bringen, 
fe Berabbliden ıc.; S-brüden, 
tp. 3., durch eine herübergepende Brücke 
verbinden; H-büden, 9 - dräns 
gen, %-Ddeingen, %-drüden,: 
4 - dürfen, 5 - duften, H-eis 
len, f. Herabbücken ꝛc.; 5- fah⸗ 


ren, B fallen, %.- feuern, 
4 - finden, %-flammen, #%- 
flattern, #-fliegen, #-flies 


ben, % - fließen, % - flimmern, 
4 - flüchten, f. Herabfahren 10.5: 
5-fluten, unth. 3., mit feyn, als 
Flut, gleih einer Flut über einen 
Kaum ıc. herdringen; % - führen, 
5 funken, 5 - geben, % - ge 
ben, % - gießen, % - glänzen, 
- greifen, A-guden, 5 - bes 
ben, 5-ballen, % - bangen, 
A-bängen, -beben, %- 
belfen, %-binten, #%-bolen, . 

f. Yerabführen 20.5 ‚a - hören, ; 
th. 3., einen herüberfommenden Schall, 
Ton ıc. hören; % - büpfen, %- 
burfhen, H-iagen, 9 -tarren, 
%- Elettern, 9 -Elimmen, %- 
Eolleen, H-Eommen, konnen 
-Eriechen, -Eriegen, %-lä- 
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cheln, f. Yerzbbüpfen ꝛc.; 9- 
langen, ı) unth. 3., mit baben, 
fih über einen Raum, oder eine Sache 
blsher erſtrecken: 2) th. 8., etwas über 
einen Kaum, über eine Sache berlans 
gen; 5- laſſen, H-laufen, ſ. Her⸗ 
ablaſſen ıc.; 5 leben, unth. 3., 
mit baben, aus einem frühern Zeit⸗ 
raum in dieſen gelangen, ſein Leben 
gleichſam verſetzen; H- leiten, 5- 
lenken, B-leuchten, ſ. Herablei⸗ 
ten !x.; lieben, unth. 3., aus 
einem andern Aufenthalte oder Zuſtande 
ber gegen jemand, der ſich hier befins 
det, Liebe empfinden; 5-locken, f. 
Herablocken; H-lodern, f. Her⸗ 
suflodern; 5) - machen, 5 mös 
gen, A-müflen, A-nebmen, »5- 
nötbigen, 5 packen, »-prüs 
geln, S-purzeln, f. HSerabma⸗ 
eben ıc.; H-ragen, f. Heraufra⸗ 
gen; 5- ranken, „-raffeln, f. 


Herabranken ıc.; H rauchen, ſ. 


Heranrauchen; 5 rauſchen, f. 
„erabraufchen ; H-reicyen, unth. 
. 8., mit haben, u.th.3., über cinen 
Kaum, eine Sache herreihen; %- 
reißen, H-reiten, H-rennen, 
„-tiefeln, 3-rinnen, rol⸗ 
len, 9-rüden, S-rufen, »5- 
rutſchen, 5-fagen, % -fäufeln, 
%-faufen, %-fchaften, %- 
ſchallen, H-fchauen, 3 - fcheis 
nen, H-fbheren, #- fcheuchen, 
9-fdiden, %-Icieben, %- 
fchielen, 5-ſchießen, ſchif⸗ 
fen, B ſchimmern, Vſchlei⸗ 
chen, „-fchlendern, % - fehlen» 
fern, „-fchleppen, %-fchleu= 
dern, 5ſchlüpfen, ſchmei⸗ 
fen, Bſchreien, »- fhreiten, 
H-fbütten, H-fhwsnten, 5 
fcbwärmen, %-fihweben, #- 
fhwenten, A-fhwimmen, %- 
fhhwingen, S-fhwirren, »5- 
fegeln, f. Serabreißen ce; %- 
feben, unth.3., une. (ſ. Seben), 
über einen Raum, einen Gegenſtand ꝛc., 
von jenfelts? nach diſſeits herſehen; 
uneigentlich aus einer vergangenen Zeit 
in die ‚gegenwärtige fchen; ſeh⸗ 


Heruͤm, ein U.m. des Ortes. 


7 


Herum 


nen, %-fenden, 9-fetten, S- 
feyn, 5-finten, 5-follen, 3- 
fpredhen, A-fprengen, %-fpeins 
gen, ſpritzen, S-flarren, 
„-fleblen, 5 ſteigen, ſtel⸗ 
len, · ſtolpern, 3-floßen, %- 
ftrablen, H-flreichen, S-ffreuen, 
„-firösmen, S-fürmen, 4- 
flürzen, Htanzen, taumeln, 
„-tbun, B·toben, S-tönen, 


-torteln, H-tofen, traben, 


„-tengen, H-treiben, -tre 
ten, »-teippeln, 5-trotten, %- 
wachſen, H-wudeln, 5 was 
gen, ſ. Herabſehnen zc.; wal⸗ 
len, unth. Z., mit ſeyn, über einen 


Ort, Raum herwärts wallen; S-wäls 


zen, wandeln, 5wandern, 


Bwanken, watſcheln, %- 


wehen, $-weifen, werfen, 
Bewinden, 5 winken, ſ. Her⸗ 
abwalzen ıc.5 %- wirbeln, ı) 
unth.3., mit feyn, wirbelnd, in Wirs 
bein über einen Raum ıc. herfommen. 
a) th.3., wirbelnd herüberfchleudern ; 
„-wogen, 5-wollen, Z-wüns 


schen, »-3eigen, Y-zerren, %- 


zieben, H-zwängen, f. Herab⸗ 
wogen ıc. 

Es bes 
zeichnet die Nichtung einer Bewegung 
um ein Ding, nach feinem ganzen Um⸗ 
fange, oder die Ereisförmige Richtung 
einee Bewegung: um Das Kraus 
berum; bie Richtung einer Bewegung - 
um cinen Körper nah der redenden 
Perion zu: er kanm um die Ede 
berum; die Richtung einer Bewegung 
nach der Seite oder nah hinten, aber 
mit Beziehung auf den Sprechenden : 
fie drehte den Kopf zu mir bers 


um; die unbeftimmte und millfühelis 


che Richtung einer Bewegung nach al 
len Seiten, bald hier bald dahin , wie 
in berumirren, berumfdaveifen; 
oft auch, die zufällige und ungrdentliche 


Lage und Zerfircuung einzelner Dinge, 
. bie zufammen gehören: feine Sachen 


unordentlich berumliegen laſſen, 
welche Bedeutung es in den meilten Zus 


- fammenfegungen hat (in der edlern 


% 
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Shreibart werden dafiie mei die mit 
umber zuſammengeſetzten gebraucht) ; 
eine ungewiffe aber wahrfcheinliche Page 
eines Dinges: er muß da berum 
wobnen , ungefähr in jener Gegend. 
In der Zufammenfegung mit Zeitwörs 
tern reißt es fich bei der Abmandelung 
los. Wird der Gegenſtand, um mels 
chen die Bewegung Statt findet, ges 
nannt, fo wird das um vor dbemfelben 
wiederholt. Das gemeine Leben vers 
ſtümmelt es oft in rum; A-augeln, 
unth. 3., mit kleinen, freundlihen wc. 
Augen herumfehen (umberäugeln); - 
balgen, zrdf.:3., fich (mich) bers 


umbalgen, ſich bald hier bald da mit 


Andern balgen, herumiagen; 5 be⸗ 
geben, zrckf. 3., ſich (mich) her⸗ 
umbegeben, ſich um cinen Det, um 


eine Sache, dem ganzen Umfange nach 


begeben ; aus der Nachbarfchaft an dies 
fen Drt ſich herbegeben; %-beißen, 
ardf.3., fidy (mich) berumbeißen, 
einander bald hier bald da beißen, von 
Hunden; uneig., ſich mit Andern bald 
bier bald da zanken, ſtreliten; %- 
befommen, tb. 3., unt. (f. Bes 
fommen), f. Yerumbringen; - 
beftcllen, th.3., beſtellen herumzu⸗ 
kommen; „-bemüben, th. u.zrdf. 
3., tinen, oder fich (midy) bemühen 
herumzufommen, herumzugehen ꝛc.; 
4- betteln, unth. 3., bettelnd 
herumziehen (umberbetteln); %- 
beugen, th.3., um etwas beugen, 
daß es davon umgeben wird; nach 
biefee Seite herbeugen,, verfchieden von 
berumbiegen,. welches bloß als unth. 
8. für, eine gebogene Richtung um ets 
mas oder auch nur, nach einer andern 
Seite herwärts nehmen, gebraucht wers 
ben kann; A -bewegen, tb. u. zrckf. 
3., im Kreiſe um etwas bewegen, auch 
bloß, nach einer andern Seite herwärts 
bewegen, 3.8. drehen 1.5; H-bies 
gen, f. Serumbeugen; %- bie 
ten, th. 3., unr, (f. Bieten), nach 
ber Reihe im Kreiſe anbieten (herums 
präjentiren); 5 binden, th. 3. une. 
(f. Binden), um eine Sache binden, 


fo daß fie umgeben: oder bedeckt wird; 
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@-bitten, th. 3., une. (f. Bitten), 
bitten herumgutommen ; H-blättern, 
unth. Z., in einem Bude hin und her 
blättern: 5 - bliden, unth. 3.,f. 
„erumfeben; -breiten, th. 3, 
um diefe Sache bei dem Redenden, ih⸗ 
rem ganzen Umfange nach, breiten; 
#-bringen, th.3., unr. (f. Brin⸗ 


gen), um einen Ort, am eine Sache ' 


dem ganzen Umfonge nach, oder auch 
nur, nach der andern Seite, zumeilen 
auch, aus dem benachbarten Haufe in 
das, mo der Redende if, bringen, bes 
fonders in uneigentlicher Bedeutung: 
er Eonn den Wagen nicht berums 


bringen, er kann ihn nicht umkehren; 


er ift nicht berumzubeingen, man 


kann ihn nicht bewegen herumzukommen; 


einen herumbringen, heißt auch, 
ihn durch Vorſtellungen, Ueberredun⸗ 
gen ꝛc. von feihem Vorſatz, feiner Mei⸗ 
nung abbringen und zu etwas bewegen 
(herumfriegen und berumbelommen) ; 


“Bringen und perumtragen; 4-buben, 


unth. 3., als ein Bube, ſchlechter lies 
derlicher Menſch, herumſtreichen (ums 
berbuben); denken, unth. 8., une. 
(f. Denken), an eins nach dem -ans 
dern, bald an dics bald an jenes nach 


‚ der Reihe denfen Cumberdenten); 5 - 


drängen, 1b. 3., um einen Det, um 
eine Sache herdrängen; ſich (mich) 
berumdrängen, ſich überdll hin und 
ber drängen; % - dreeben, th. 3. 
um eine Sache, ihrem Umfange nad, 
ols um einen Mittelpunkt, im Kreife 
drehen: den Zeiger einer Uhr; 
fid) (mich) berumdreben, fih im 
Kreife drehen; nad der Seite, wo 
man fich befindet, dreben: den Kopf; 
üserhaupt, auf eine andre Seite drea 
ben; fib (mich): berumdreben, 
fih ummendenz; %-dringen, untp. 
3., une. (f. Dringen), mit feyn, 
um eine Sache herdringen; im Kreife 
herum burchdeingen, 3. 9. mit dem 
Blicke, durchdringend nach der Reihe 
anſehen; 5- dürfen, unth.3., unr. 
(ſ. Dürfen), wobei gehen, kommen ꝛc. 


zu erganzen iſt; H- eilen,'f. Herum⸗ 


geben; eſſen, unth. Z., unr. Ch 
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Herumfahren 


seiten), nach ber Reihe, erfk bei dem 
Einen, bann beidem Andern effen Chers 
umfeeffen); H-fabren, unth. Z., mit 
feyn, u.th.3., uns. (f. Sabren ), 
um einen Drt, um eine Sache, dem 
ganzen Umfange nah, fahren: um 
die Stadt; auch, nach der Reihe von 
einem zum andern; um eine Gache 
bermärts, mo man fich befindet, fah⸗ 
ren: um die Ecke; nach allerfel Rich⸗ 
tungen, ohne beftimmten Zweck bald 
hiers bald dorthin fahren (umherſah⸗ 
ren); uneig., ſchnell hin» und ber bes 
wegen: mit den Aänden berums 
fahren; finden, tb. u.ardf. 8., 
une. (f. Sinden), um einen Ort, um, 
eine Sache, oft auch nur aus dem bes 
nachbarten Haufe in diefes, wo der 
Sprechende if, den-Weg finden; &- 
fliegen, unth.3., une. (ſ. Sliegen), 
mit feyn, um einen Det, um eine Sache, 


dem ganzen Imfange nach, fliegen, eig. 


u. uneig., bin und her, bald bier bald 
dorthin fliegen (nmberfliegen); uneig.: 
feine Blicke fliegen überall bers 
um; 5-fließen, unth.3., une. (f. 
Sließen), mit feyn, um einen Ort, 
um eine Sache, dem ganzen Umfange 
nah, fließen; nach allerlei Gelten, 
biers und dorthin fließen (umberfließen) ; 
forſchen, unth.3., forfibend her⸗ 
um oder umher ſehen, herumgehen; 


die frage, die Handlung des Her⸗ 


umfragens; - fragen, unth.u.th. 
3., einen nach dem andern in der Reihe 
fragen; an vielerlet-Drten, bald bier 
bald da nach etwas fragen (umberfras 
gen); H-freffen, uhth.3., f. Her⸗ 
umeffen; %-fuchteln, unth. 3., 
fuchtelnd herum, oder auch bloß, fuch⸗ 
teind bins und hertreiben: einen; 
auch, fich (mich) berumfuchteln ;. 
4-fübren, th.3., um einen- Drt, 
um eine Sache, dem ganzen. Umfange 
nach, führen: einen um die Stadt; 
uneig., einen Graben um den 
Garten; ‚bin und her, nach verfchtes 
denen Drten führen, etwas zu befehen 
te.: einen Sremden in der Stadt 
2c. um ihm bie Merkwürdigkeiten zu 
zeigen; unelg.; einen bei der Naſe 


Herumgehen 


berumfubren, feine Glaubwilligkeit 
durch Vorſpiegelung vergeblicher Hoffe 
nungen mißbrauden; = gabeln, 
unth.3., mit der Gabel berumfahren, 
berumfören; %- aaffen, unth.Z., 
gaffend herumfeben, bald biers bald dort⸗ 


hin gaffen (umbergaffen) ; H-gängeln, 


tb. 3., um einen Drt, um eine Sache 
sängeln ; ohne beitimmten Zweck bald 
bier s bald dorthin gängeln (umbergäns 
gen); H-gaukeln, unth.3., mit 
feyn, gaukelnd oder auf eine gaukel⸗ 
hafte Weife herumgehen (unibergaus 
fein, wenn es cine gaufelnde Bewe⸗ 
gung bald hier⸗ bald dorthin ohne 


beſtimmten Zweck bezeichnet); mit eis 


nem Gaufelfichte herumgehen; %- 
gaunern, unth. Z., mitfeyn, als cin 
Gauner herumfreihen; 5 geben, 
tb. 3., une. (f. Beben), im Kreife 
oder auch in der Reihe, einem nad 
dem andern geben: ein Bericht, 
Baffee, Thee; auch aus dem bw 
nachbarten Haufe in dasjenige, wo 
man fich defindet, geben; $-geben, 
une. (f. Beben), ı) unth. Z., mit 
feyn, um einen Ort, um eine Gade, 
dem ganzen Umfangenach, achen: um 
die Stadt; im Gehen einen Kreis bes 
fohreiben, oder doch dahin, wo man 
ausgegangen if, von der andern Seite 
wieder zurückkommen: im ZAreife 
berumgeben; in der Stadt ber, 
umgeben; uneig. u. fprihw.: er 
gebt um die Sache berum wie 
die Katze um den beißen Brei, 
er traut fich nicht daran; ohne bes 
fimmten Zweck nach verfchiedenen Sei⸗ 
ten und Richtungen bald hier bald da 
geben (umbergehen): ein wenig ber: 
umgeben, zur Erholung. Für bie 
befondern Arten des Herumgehens mit 
Bezeichnung des Grades der Geſchwin⸗ 
digkeit, bat die Sprache auch befondere 
Wörter, z. B. H-eilen, b-bins 
fen, b-- büpfen, .b - hutſchen, 


hy⸗ kriechen, b-Iaufen, b-fdhleis 


den, b-fchlendern, b- fprins 
gen, b-ftapeln, b-flapfen, b- 
Steigen, b-traben, b-trappeln, 
b-trippeln, b-trollen, b-erors 


| Herumgießen 


- ten; b- watfcheln, b- zetteln 
(auch umbereilen, umberhüpfen, ums 


herfriechen ıc.); um eine Sache ober, 
im Kreife ſich bewegen, oder bewegt, 


getragen ıc. werden: das Blas gebt 
berum, wird aus einer Hand in bie 
andre gegeben, ‚damit jeder daraus 
trinte , es ging alles mit mir her⸗ 
um, ich hatte einen Schwindel; uns 


eig.:. es gebt ein Gerücht herum, 


mon trägt fih mit einem Gerücht; 
die Sache gebt mir im Ropfe 
berum, beuneupigeti mich, macht 
mir Sorge; f. berumreihen: das 
Band gebt nicht herum, um 
"den feib ıc.; a gießen, th.3., un. 
(f. Gießen), fo an eine Gache gießen, 
daß es diefelbe von allen Seiten ums 
gibt; uneig., um eine Sache, ihrem 
ganzen Umfange nach, verbreiten; an 
verfihledene Drte, biers und dorthin 
sieben, vergießen (umbergießen); 5 - 
glogen, unth.3., mit weit geöffnes 
ten Augen herumfehen (umherglogen) ; 
#-greifen, unth.3., unr. (f. Grei⸗ 
fen), um die Sache, Ihrem Umfange 
nach, greifen; an oder auf einer Sache 
- bin und her greifen (umbergreifen ); 
in einer Sache berumgreifen, 
wenn man die Hand oder die Hände in 
derielben hat; in die Sachen bers 
umgreifen, bie Hand in bie Sachen 
hin und herſtecken und darin bins und 
dergreifen; A-guden, unth.3., 1. 
»erumfeben; % -bandeln, unth. 
3., nach verfchledenen, nach allen Seis 
ten Handel treiben (umberhandeln ) ; 
#-bangen, unth.3., une. (f. Han⸗ 
gen), mit baben, um etwas, feinem 
Umfange nach, bangen ; zerſtreut, ohne 
Drönung, bier und da bangen (um⸗ 
berbangen); A-bängen, -th. 3, 
um etwas, auf allen Seiten hängen; 
bierhin und dorthin, ohne Ordnung 
hängen (umberhängen); - bauen, 
zedf.3., fid (mid) herumhauen, 
fih mit Andern bald hier bald da hauen; 
#-betzen, tb. u. zrckf. Z., um ei⸗ 
nen Drt, um eine Sache hetzen; hin⸗ 
und herhetzen Cumberhegen); %- 
binten, unth,3., mit feyn, ſ. Her⸗ 
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umgeben; 5-bolen, th. 3., um 
einen Ort zu fich holen, befonderd aus 
des Nachbars Haufe in feines; uneig.: 
einen berumbolen, einen mit aus 
ter Art von feinem Vorhaben abbrine 
gen, ablenten und nach dem eigenen 
Willen leiten; zumellen, einen derben. 
Verweis geben; 5-horchen, unth. 
3., berumgehen und bei einem nah . 
dem andern horchen; $-bören, 1) 

unth. 3., berumgehen und hören. =) 
th. 3., einen nach dem andern die Reis 


‚he herum anhören; H-budeln, ip. 


3., bald bier bald da hudeln, fehr hu⸗ 
dein: einen; 5-hüpfen, unth.2., 
mit. feyn, f. Herumgehen; 5 
bufchen, ı) unth.8., mit feyn, 
ſchnell und leicht herumgehen, herunss , 
eifen. =) th. u. zeckf. Z., ſ. Herum⸗ 
zauſen; hutſchen, unth. 3., 
mit feyn, ſ. Herumgehen; 5 
jachtern, unth. 3., mit ſeyn, jach⸗ 
ternd bald hier bald da fenn; ja⸗ 


. gen, unth.u.th. 3., um.einen Det, 


um eine Sache, dem ganzen Umfange 
nah, jagen: einen; bins und her, 
nach allerlet Richtungen jagen (umher⸗ 


‚Jagen); uneig., jhnel herumlaufen; H⸗ 


jauchzen, unth. 3., mit feyn, jauchzend 
herumgehen, herumfpringen; H -ijit- 
beln, unth.3., jubelnd herumſpringen, 
herumfchwärmen; »y-irren, untb.S., 
mit feyn, in der Irre becumgehen, 
reifen umherirren); H-kaſteien, zrckf. 
8., ſich (mich) berumtafteien, 
fih überall, bald hier bald da, bald 
mit diefer bald 'mit jener Sache fas 
ſteien; H-kehren, th. 3., um eis 
nen Drt, um eine Sache. kehren; auf 
bie Seite herwärts kehren; a klaf⸗ 
fen, unth. Z., klaffend herumlaufen, 
ein Geklaff rund herum erheben; 5 
klettern, unth.3., mit feyn, um 
eine Sache, ihrem Umfange nach, klet⸗ 
tern; an einem Orte, einer Sache bins 
und hesklettern (umherklettern): auf 
und an einem Berge; auf allen 
Baͤumen (herumtlimmen); -Elims 

men, unth.3., mit feyn, f. Her⸗ 
umklettern; %-Eniren, unth.3., 
vor Allen in der Geſellſchaft nach der 
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Reihe knixen; 5 -Enüpfen, th. 3., 
um eine Sache Fnüpfen, mit einem 
Knoten befeftigen; S-Enütten, unth. 
8, f. Herumftriden;, kom⸗ 
men, unth.3., unr. (f. Kommen), 
- mit feyn, um einen Det, um eine 
Sache, entweder dem ganzen Umfange 
ober einem beſtimmten Theile nach, kom⸗ 
men: um das KAaus, um eine 
Ecke; uneig., nach ber. Reihe Tertig 
werden mit allem: er kann mit feis 
nen Beſuchen nicht herumkom⸗ 
men; aus der Nachbarfchaft an dieſen 
Drt, mo man fich befindet, kommen ; 
4. tönnen, unth.3., une. (j. Kön⸗ 


nen), mit baben, herumkommen, . 


herumgehen 2c: können; %- Eoften, 
4b. 3:, nach der Reihe, vom erfien bis 
zum lesten koſten; - Eramen, unth. 
u.th. Z., in einer Sache, an einem 
Drte'bier und da kramen (umherkra⸗ 
men); -Ereuzen, unth.3., bins 
und berfireifen, zu Lande und au Waſ⸗ 
fer; S-Eriechen, unth. 8., unr. (f. 
Briehen); 5-Exiegen, tb. 3., ſ. 
Herumbringen; küſſen, th. 3., 
nach der Reihe oder einen nach dem 
andern im Kreije kuſſen; - Lagern, 
gef. 3., ſich (mich) berumlagern, 

um einen Ort, um eine Sache la⸗ 
Kr 5 langen, ı) unth.3., mit 
baben, um einen Ort, um eine Gas 
che, dem ganzen Umfange nach, lans 
gen, reihen: das Land langt 
nieht um den Hut berum; für die 
ganze Geſellſchaft im Kreiſe, am Zifche 
zeichen, hinlanglich feyn: dieſes Ge: 
richt langte nicht herum. 2) th. 
3., um eine andre Sache ben Arm 
ausſtreckend zulangen; Allen in der Reihe 
oder im Kreiſe reichen bis wieder zum 
erften Cherumeeihen); - lärmen, 
 s) unth. 3., lärmend berumlaufen, 
herumipringen; mit haben, lärmend 
bald hier bald da fich hören laſſen; - 
laſſen, th.3., une. (f. Laſſen), her⸗ 
umgeben, herumkommen ꝛe. laſſen; 
laufen, unth. Z., une. (ſ. Lau⸗ 
fen), mit ſeyn, um einen Ort, um 
aine Sache, dem ganzen Umfange nach, 
laufen, auch, im Kreiſe: um das 


Herummüffen 


Haus; aus einem benachbarten Haufe 
in das Haus, wo man fich felbit befinz 
det, laufen: beim Nachbar bers 
umlaufen, ohne beftimmten Zweck, 
bald bier bald da, nach verfchiedenen 
Seiten und Richtungen laufen (ums 
berlaufen): in der Stadt; befonders 


von Müßiggängern: Den ganzen Tag 


berumlaufen (herumranzen, fich ber» 


‚umtreiben); der 3- läufer, die 
5-l-inn, eine Perſon, welche ber» 
‚amläuft; - laufchen, unth.2., 


bier und ba, bei diefem und jenem laus 
ſchen, etwas zu erfahren (umherlau⸗ 
ſchen); »-lIegen, th. Z., um einen 
Det, um eine Sache fo legen, daß fie 
davon umgeben wird; an verfchiebenen 
Stellen, biers und dorthin, ohne Drds 
nung legen (umberlegen) ; H lenken, 
th.3., nah dem Drte zu, mo man 
fih befindet lenken; um einen Ort len⸗ 
fen, auch, zum Umfchren [enfen; uns 
eig., einen berumlenten, ihn von 
etwas ab und nach feinem eignen Wils 
len lenken Cherumbringen‘); lie⸗ 
gen, unth. 3., unr. (f. Ziegen), 
mit ſeyn, um einen Ort liegen und 
ihn umgeben; hier und da liegen, zer⸗ 
freut und in Unordnung liegen (ums 
berliegen);  - löchern, unth. 3., 


herumgehen und gleishbfam in alle Löcher 


feben, um etwas zu entdeden, von 
Neugierigen und Müblggängern ; 3 - 
loden, tb. 3., loden herumzugehen, 
berumautommen; Hlungern, unth. 
8., mit feyn, müßig herumgeben ; 
herumgehend fih begierig umfehen, fein 
Geluſt zu befeichigen; H - machen, 
ı) th.3., um etwas machen, befeſti⸗ 
gen. 2) arckf. Z., fidy (mich) bers 
ummadyen, ſich herumbegeben; 5 - 
menfchen, unth.3., in etwas man⸗ 
febend Hin: und heriahren; 5 mis 
ſchen, tb.3., in einer Sache hin⸗ 
und herfahren und ſie dadurch miſchen; 
eme gen, unth. 3., f. Gerum- 


wollen; Bmüſſen, unth. Z., ein 


Wort, wobei ein anderes, etwa birs 
umfommen, berumachen ꝛc. zu erains 
zen ik: er muß berum, 3.8. aus 
hen, etwa um das Haus, am die &de; 


Berumnarren 


A-narren, v) th. Z., als oder wie 
einen Nareen herumſchicken. 2) ärdf. 
8., ſich (midy) mit jemand ber- 
umnarren, mit Ihm bald bier bald 
da allerlei Poſſen treiten; neb⸗ 
men, tb.3., une. (f. Nehmen), 
am fich fchlagend nehmen; das Um⸗ 
ſchlagetuch; aus einem benachbarten 
Orte zu fih nehmen; eine Sache 
berumnebmen, fie bald auf die eine, 
bald auf die andre Seite, Art handha⸗ 
ben, betrachten ꝛe.; uneig.: einen 
berumnebmen, ihm einen ſcharfen 
Verweis geben: 5 -nöthigen, th.3., 
nöthigen herumzukommen, herumzuges 
hen; packen, ı) th.3., um eine 
Sache paden, 3.9. dab fie davon ums 
geben wird. 2) zrckf. 3., ſ. Herum⸗ 
ſcheren; 3 patſchen, unth. Z., 
mit ſeyn, patſchend herumgehen; mit 
haben, bald hier bald da patſchen; 
-peitfchen, th.3., mit Peitſchen⸗ 
fchlägen um einen Drt treiben, oder 
bald hier⸗ bald dorthin treiben (umbers 
peitfchen); 5 - pflanzen, th.3., um 
etwas pflanzen: Baume um das 
Haus; A-pladen, zrckf.Z., fich 
(mich) berumpladen, fich bald hier 
bald da, ‘mit diefem und jenem pladen, 
ſich ſehr pladen (ſich herumplagen); 
% - poltesn, unth. Z., mit feyn, 
‚pofteend herumgehen: im Haufe; mit 
haben, bald hier bald da ein Gepolter 
verurfahen; 5·praſſeln, unth.3., 
mit feyn, praffelnd nach allerlei Rich⸗ 
$ungen bement werden (umberprafieln) ; 
%-prügeln, th. 3., prägelnd ber 
umtreiben; fich (mich) berumprüs 
geln, ſich bald mit dem einen bald 
mit dem andern prügeln, fehr prügeln; 
„-querlen, ı) th.3., unter einans 
der querlen. 2) unth.3., mit feyn, 
fih oft umfehrend herumgehen; %- 
ranzen, unth.3., f. Berumlau⸗ 
fen; %-esileln, unth.3., mitfeyn, 
roffelnd herumkommen, berumfahren ; 
raſſelnd umhergehen, fich hier und das 
hin bewegen (umherraſſeln); x ra⸗ 
tben, unth. 3., unr. (ſ. Rathen), 
von einem aufs andre rathen; nach der 
Reihe rathen; Hereichen, unth. u. 
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th. Z., ſo viel als nach ber Reihe her⸗ 
umlangen; H-reiſen, unth. Z., mit 
ſeyn, um eine Gegend, um ein Land 
ze. dem ganzen Umfange nach, reifen; 
im Lande herumreiſen, nach aller⸗ 
lei Richtungen Reifen in bemfelben mas 
hen (umberreifen); 5 reißen, th. 
u.3rdi.Z., une. (ſ. Reifen), um 
etwas, feinen Umfange nach reißen; 
auf die Seite herwärts oder auch, rück⸗ 
wärts ecißen; mit Gewalt, Kraft und 
Schnelligkeit auf die Seite oder rück⸗ 
märts drehen; bier und dahin reißen, 


mit Gewalt ziehen (umherreißen); - ' 


zeiten, untb.8., une. (f. Keiten), 


mit feyn, um einen Ort, um eine’ 


Sache reiten; nach verfchledenen Rich⸗ 
tungen biers und dahin reiten (umbers 
reiten); B· rennen, unth.3., unr. 
(f. Rennen), mit feyn, ſchnell hers 
umlaufen (umbereennen, fofern es nach 
verfchiedenen Seiten, bald hier⸗ bald 
dorthin rennen bedeutet); -rollen, 
unth.3., mit feyn, und th.3., um 
eine Sache, ihrem ganzen Umfange 


nach, rollen, und, rollen machen ; bins 


und berroflen, und, rollen machen 
(umherrollen)) ·rücken, unth.u. 
th. Z., um etwas rücken, und ſbeſtimm⸗ 
ter, um etwas herrücken; hin⸗ und 


herrücken (umherrücken): die Mütze 


auf dem Kopfe; rückend herumkeh⸗ 
ren, herumdrehen; -rufen, unr. 
(. Rufen), ı) th. Z., rufen herum⸗ 
zukommen. 2) unth. Z., nach der Rei⸗ 
he vom erſten bis zum letzten rufen; 


Se rühren, th. 2., im Kreiſe rühs - 


rend unter einander bringen; rut⸗ 
ſchen, unth.3., mit ſeyn, um eine 
Sache rutfchen, gleiten; bins und her⸗ 
rutſchen; ,-rütteln, th. Z., bins 
und herrütteln; 5 ſagen, th.3., 
allen nach der Reihe ſagen; aus der 
Nahbarfihaft her ſich ſagen laſſen; - 
fäufeln, ſauſen, unth. Z. mit 
ſeyn, ſaͤuſernd, ſauſend herumfliegen, 
herumfahken;  - fchaffen, th. 3. 
ſchaffen, d.h. machen, bewirken, daß etwas 
berumgebraht werde; 5ſchauen, 
unth.3., das edlere Wort für herumfehen; 
Be ſcheren, irckſ. 3., fich (mid) 
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herumſcheren, verächtlich f. herum⸗ 
kommen, fich hetumbegeben (ſich her⸗ 
umpaden); · ſcherzen, unth. Z., 
bald hier, bald da ſcherzen; Haſcheu⸗ 
chen, th.3., um einen Ort ꝛc. ſcheu⸗ 
chend treiben; bins und herſcheuchen, 
ſcheuchend herumjagen (umherſcheu⸗ 
chen); auch, fi (mich) herum⸗ 
ſcheuchen; 5 ſchicken, th. Z. um 
eine Sache, um einen Ott, dem gan⸗ 
zen Umfange nach, ſchicken; zu allen 
im Kreiſe, nach der Reihe an einem 
Orte ſchicken; von Einem zum Andern, 
hier⸗ und dahin ſchicken (umherſchicken): 
in der Stadt; ſchieben, unr. 


. (f. Schieben), 1) th.3., um einen 


‚ber, 


Drt, um eine’ Sache ſchieben; hin und 
nach  verfihiedenen "Richtungen 
ſchieben (umherſchieben); ſchiebend her⸗ 
umkehren. 2) unth. Z., mit haben, 
im Kegelfpiele, nach der Reihe ſchieben, 
bis wieder zum erfien; S- fchielen, 


unth. Z., auf die Seite, nach dem Orte, 


wo man fich befindet, ſchielen; nach 
allen Seiten fehlelend fehen (umher⸗ 
fhielen) ; -Fchiffen, unth. Z., um 
einen Det, eine Infel, um die Erde, 
dem ganzen Umfange nach, fchiffen; 
bin und her, ‚nach verfchtedenen Rich⸗ 
tungen ſchiffen (umherſchiffen), auch 
berumfegeln, fofeen man auf bie 
Segel, und berumffeuern, fofern 
man dabei auf das Steuerruder vorgügs 
Lich -fieht (im ber zweiten Bedeutung, 
umberfegeln, umberfieuern) ; Y-fchles 


. gen, ı)t5.3., um etwas fchlagen, 
d. 5. decken, legen: ein Tah um 


etwas berumfchlagen (gewöhn⸗ 
licher blos fchlägen); duch Schläs 
ge berumbringen, herumbemegen ; ſich 
(mid) berumfchlagen, fo: viel 
als fich herumprügein. 2) unth. 3., 
mit baben, von Gchlagupren, alle 
Gtunden hinter einander fihlagen: die 
Uhr berumfchlagen laffen, fie, 


wenn fie unrichtig ſchlägt, alle Stuns 


den hinter einander fchlagen laflen, bis 
au der Stunde, auf welche fie jetzt 
meifet; #- fehleichen, unth.., unr. 
(f. Schleichen), mit feyn, ſ. Her⸗ 
umgeben; -fchlendern, unth. 


Herumfhwärmen 


8., um einen Det, um eine Sache, 


dem ganzen Umfange nach, mit nach⸗ 


läſſigen, langſamen Schritten gehen; 
beſonders, oft ohne beſondern Zweck 
hin⸗ und hergehen (umherſchlendern); 
Beſchleppen, th.3., um einen Det, 
um eine Sache, dem ganzen Umfange 
nad, ſchleppen; hin, und herfchleppen 
der, bei fih tragen (umperfihleppen) ; 
-fchleudern, ı) th. 3., um eine 
Sache fehleudernd herumbewegen; biers 
und ‚dorthin fihleudern Cumherfchleus 
dern). 2) unth.3., mit feyn, auf 
eine andere Seite herwärts fihleudern, 
geſchleudert werden; ſchlingeln, 
unth. Z., wie ein Schlingel oder Tau⸗ 
genichts herumlaufen, müßig gehen; 
· ſchlottern, untb.3., mit ha⸗ 
ben, ſchlotterig, d. h. liederlich, nach⸗ 
läſſig herumhangen; mit ſeyn, auf 
ſolche Mt herumlaufen (umherſchlot⸗ 
teen); Sſchmarotʒen, unth,3., 
nach der Reihe bei Andern ſchmarotzen ; 
-fchmanfen, unth. Z., nach der 


‚Reihe bei Einem nach dem Andern 


ſchmauſen; »-fchmeißen, th. 2. 
une. (f. Schmeißen), f. Zerum⸗ 


‚werfen; -fchmiegen, zrckf. 3., 


fid) (mich) berumfchmiegen, fih 


ſchmiegend herumlegen; - fchmies . 


ven, th. 3., um etwas jihmieren, 
Rreichen; bins und herſchmierend vers 
breiten; 5 - fchnüffeln, unth. Z. 
herumgehen und fchnüffeln ( berums 
fhnuppern, auch umberfchnüffeln ); 
%-fohnurren, unth. 3., mit feyn, 
fhnureend, mit fchnurrendem Geräus 
ſche herumfliegen, herumbewegt wer⸗ 
den; ſchnurrend, d. h. bettelnd herum⸗ 


gehen (umherſchnurren); 3- fchreis 


ten, unth. 3., une. (j. Schreiten), 
mit weiten oder gemeflenen Schritten 
um eine Gace:r. ihrem Umfange nach, 
schen ; ohne beffimmten Zweck herum⸗ 
geben (umherſchreiten); ſchüren, 
unth. Z., hin⸗ und herſchüren: im 
Feuer; - ſchütten, t5.3., um 
etwas fohütten, fo dab es davon ums 


’ geben wird; bins und herſchütten, fals 


len laſſen, verfhütten (umherſchütten); 
Beſchwarmen, unth. Z., mitfeyn, 


Herumfingen 


bins und herſchwärmen, herumkommen 
(umberfchwärmen) ; unelg., gedanken⸗ 
los herumftreifen, an verſchledenen Or⸗ 
ten bald hier bald da ſchwärmen, oder 
auch luſtig ſeyn; der Hſchwarmer, 
einer, der herumſchwärmt, bald hier 
bald da if; 5ſchwenken, th. 3, 
um eine Sahe ſchwenkend bewegen; 
bins und herſchwenken: ſich (mich) 
“ berumfchwenten, fih im Kreife 
fhwenten, drehen; 5- fehweifen, 
unth. Z., fo viel als herumlanfen (ums 
herſchwelfen); % - Shbwimwen, 
unth.3., une. (f. Schwimmen), mit 
feyn, um eine Sache, ihrem ganzen 
Umfange nach, ſchwimmen; hin und 
ber, nach verſchiedenen Richtungen 

fchroimmen (umberfhwimmen); %- 
fehwingen, th. 3.,unr, (f. Schwins 
gen), um etwas ſchwingend bewegen; 
ſich (mich) berumfchwingen, mit 
> einem Schwunge fih um etwas bewe⸗ 
gen; H-fibwitren, unth.3., mit 
feyn, ſchwirrend berumfliegen; bins 
und berfchwirren, ſchwirrend bins und 
perfliegen (umherſchwirren)) %- ſe⸗ 
geln, unth. 3., f. Herumſchiffen; 
Z ·ſehen, unth;3., ſich herumkeh⸗ 
ren und ſehen; nach allerlei Richtun⸗ 
gen, nach verſchiedenen Seiten, hier⸗ 
und dorthin ſehen (umherſehen), in der 
höhern Schreibart herumſchauen u. 
herumblicken, im gemeinen Leben 
berumguden; #-fenden, th. Z. 
unr. (f. Senden), fo viel als her⸗ 
umfchiten (umbherfenden) ; -feen, 
tb. u. ärddf.g., um eine Gache fesen, 
. fo daß fie davon umgeben wird: die 
Stühle, 5.9. um den Tiſch; anders 
fesen, ſo daß eine. andre Seite nach 
dem Redenden gekehrt wird; hier⸗ 
und dahin ohne beſtimmten Ort und 
Zweck · ſetzen (umherſetzen); 5 -feyn, 
unth. Z., une. (f. Seyn), mit feyn, 
um eine Sache befindlich feyn, um eis 
ner Ort, um eine Sache ſich bewegt 
baben: er ift fhon herum, um die 
Ede, nämlih gegangen, gefahren 1.5 
um einen berumfeyn, ſich um ihn, 
bit ihm zu thun machen; %- fingen, 
unth.3., unr. (f. Singen ), fingend 
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herumgehen: in der Stadt; nach 


der Reihe, vom erften bis wieder zum 
erſten ſingen; ſitzen, unth. Z., 
une. (ſ. Sitzen), mit haben, um 
eine Sache ſitzen, ſo daß dieſe umgeben 
wird; ſollen, unth. Z., mit. ha⸗ 


ben, herumgehen, ſich herumbewegen 


ſollen; H ſpaben, unth. Z., ſpähend 


herumſehen (umherſpähen); 4 ſpie⸗ 


len, unth. Z., fein Spiel bald hier 
bald da treiben; uneig., wie mit einem 
Spielzeuge umgehen; A-fprengen, 
1) th. Z., Waſſer ıc. um. eine Sache 
fprengen ; bins und berfprengen (um⸗ 
derfprengen ); herumſpringen machen, 
in uneigentlicher Bedeutung , eilig her⸗ 
umfoiden: einen in dee Stadt. 
3) unth. Z., mit feyn, aufs ſchnellſte 
um einen Det, um eine Sache reiten ; 
ohne beffimmten Zweck aufs ſchnellſte 
bin» und herreiten (umherſprengen); 
%-fpringen, unr. (f. Springen), 
ı) unth. 8., mit feyn, um einen 


Ort, eine Sache, dem ganzen Umfan⸗ 


ge nah, ſich in Sprüngen bewegen; 
bin und her, nach verfchiedenen Seiten 
und allerlei Richtungen fpringen (uns 
berfpeingen); uneig., übel mit ei⸗ 
nem berumfpringen, übel mit ihm 
verfahren, ihn übel behandeln; nach 
allen Seiten fpringen,, geworfen wer⸗ 
ben Cumherfpgingen): die Glasſtücke 
fprangen in der Stube berum; 


Sſpritzen, unth.3., mit feyn, u. 


th. Z., nach allen Geiten, hiers und 
dahin fprigen Cumberfprigen); %- 
fprüben, unth.3., mit bsben, nad 
allen Seiten hiers und dahin fprühen 
Cumperfprüben) ; 5 - ffänkern, unth. 
3., herumgehen und durchſtänkern; 
ſtapeln oder. 5ſtapfen, unth.. 
Z., mitfeyn, f. nerumgeben; %- 
fiörren, unth. 3., mit ſtarren Blik⸗ 
fen herumſehen Cherumfiieren, edler, 
umberftarren und umperflieren); 5 
ffauben, unth.3., mit feyn, nad 
allen Seiten ſtauben (herumitieben, ed⸗ 
ler, umberffauben und umherſtieben); 
5 · ſtaäubern, unth. 3., herumgehen 
und durchſtäubern, durchſuchen ꝛc. (ge⸗ 
gewöhnlicher, herumfüßern ); Hſte⸗ 
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ben, unth.3., une. (f. Steben), 
mit haben, um einen. Det, um eine 
Sache ſtehen: alle ſtanden um mich 
berum; bin und ber, zerfiecut, ohne 
Drdnung ftchen (umherſtehen); 5- 
fteigen, unth.3., une. ([. Steigen), 
mit feyn, ſ. Herumgehen; %- 
fiellen, th. Z., um einen Ort, um 
eine Sache ſtellen; hin und her, opne 
Drdnung flellen. (umherſtellen); %- 


ffeuern, unth.3., mitfeyn, ſ. ers 


umſchiffen; 9-flieben, unth. 3., 
mit feyn, f. Herumſtauben; 5- 
ſtieren, unth. 3., f. Herumſtar⸗ 
ren; H-ftöbern, unth. Z., fo viel 
als herumfläubeen; 5- toren, unth. 
u. th. 3., bins und herfiören: im 
Seuer; durch Stören unter einander, 
in Unordnung bringen; %-floßen, 
th.3., une. (f. Stoßen), um eine 
Sache ic. dem ganzen Umfange nach flos 
end bewegen; durch einen Stoß hers 
wärts auf eine andere Seite kehren; 
bins und herftoßen (umherſtoßen): eis 
nen; -ffreichen, unr. (f. Strei⸗ 
chen), ı) th.3., um etwas Areichen, 
ſchmieren, fo daß ed umgeben oder bes 
deckt wird; hin und her nach verſchie⸗ 
denen Seiten fireichen (umherſtreichen). 
2) unth.3., mit feyn, Rreichend her⸗ 
umgeben, bin und ber nach verfchicdes 
nen Richtungen und Seiten ſtreichen; 
beſonders von Müßiggängern und Lands 
freichern (umperfireihen ): ein ber= 
umftreichender Bettler (eben fo 
berumftreifen u. umberfiteifen); 
der „-ftreicher, -s, die H- 
inn, M.-en, eine Perfon, melche 
herumſtreicht, müßig herumgebt; 9% - 
fireifen, unth.3., mit feyn, fo viel 
als herumſtreichen: im Kande; %- 
ffreiten, zrckf. Z., une. (f. Streis 
ten), fich (micd)) mit jemand ber 
umftreiten, ſich bald bier bald da, 
bald über dies, bald über jenes mit 
ihm ſtreiten; ſtreuen, th. 3., 
um etwas fireuen, fo daß es davon ums 
geben wird; bins und herffreuen, vers 
fireuen (umherſtreuen); 5ſtricken, 
unth. 3., alle Nadeln einmahl abſtrik⸗ 


fan, bis wieder zu der Nadel, bei weis. 


Herumtrödele 


her ınan anfing (herumfnütten), 5, - 
ſtrmen, unth.3., mit feyn, um einen 
Drt, umelne Sache, dem gänzen Um⸗ 
fange nach, ſtrömen; hin: u. herſtrömen, 
frömend nah verichiedenen Seiten fich 
verbreiten Cumberkeömen); H-fiichen, 
unth.3., bier und ba fuchen, an vers 


‚fehiedenen Orten (umherſuchen); 3 -: 


tanzen, unth.3., um eine Sache, dem 

ganzen Umfange nad), tangen, auch, im 

Kreife tanzen ; bins und hertanzen (ums 

bertangen) ; »5-taffen, unth.3., hins- 
rund hertaſten, mit den Händen greifen 

(umbertafen): auf einer Sache bers 
umteften; -tätfcheln,, unth.3., 
mit den Zätfchihen, b. h. Händen bald 

bier bald da angreifen, ſtreicheln; 5 
traben, unth.3., mit feyn, f. Ser⸗ 

umgeben; »,-tragen, th. 3., unr. 

(f. Teagen), um einen Drt, um eine - 
Sache, dem ganzen Umfange nach, tras 
gen; aus dem benachbarten Haufe nach 
dem Orte, wo füch der Kedende befindet, 
tragen ; bins und hertragen (umhertra⸗ 
gen); uneig.: eine Sache herumtra⸗ 
gen, fie we man binfommt erzählen und 
dadurch verbreiten; H-tesppeln, unth. 
3., mit feyn, f. Herumgeben; »- 
tratſchen, t9.3., trätſchend unter 
die Leute bringen, als ein Geträtich 
verbreiten; +, - treiben, une. (ſ. 
Treiben), ı)th.3., um einen Ort, 
um eine Sache, dem ganzen Umfange 
nad), treiben; bins und her, nad) vers 
ſchiedenen Nichtungen treiben ( umbers 
treiben ); uneig., fich (mich) ber= 
umtreiben, berumlaufen. =) unth. 
3., mit feyn, herumgetrieben, bins 
und hergeteichen, geworfen werden (ums 
hertreiben): das Schiff tricb sche 
Tage als cin Wrad berum; 3 - 
treten, une. (f. Treten), ı) untb. 
8., mit feyn, um eine Gache treten, 
fo daß ſie umgeben wird; auf dic an⸗ 
dere Seite Herwärts treten. 2) tb.3., 
durch Treten, durch einen Tritt auf 
eine andre Seite kehren; 5 trinken, 
unth. 3., une. (f. Trinken), nad der 
Reihe, im Kreiſe trinken; H trip⸗ 
peln, unth. Z., mit ſeyn, |. Her⸗ 
umgeben, »-trödeln, unth. 3., 


Herumtrödler 


mit feyn, wie ein Trödler herumgehen, 


langſam, zögernd, müßig herumgehen 
(umpertrödeln ); 
die-% -inn, eine Perfon, welche hers 
umtrödelt; %-trollen, »,-trotten, 
unth.3., mit feyn, ſ. Herumgehen; 
-tummeln, th.3., um etwas tum⸗ 
meln, im Kreife tummeln; hin» und 


hertummeln, fehe tummeln (umbers 


tummeln): ein Pferd; uneig., fich 
(mich) berumtummeln; %- wa= 
gen, zrdf.3., ſich (mich) herum⸗ 
wagen, es wagen herumzulonmen ; 
%-woallen, 5- wandeln und S- 
wandern, unth.3., mitfeyn, um 
einen Ort, eine Sache ꝛc., Dem gan⸗ 
gen Umfange nach, wallen 2c.; bin und 
ber, ohne beflimmten Zweck mallen ıc. 
(umpermwallen, umherwandeln, umher⸗ 
wandern); walzen, unth. 8./ 
um einen Ort, um eine Sache walzen, 
ſich drehend, im Kreiſe bewegen; 5 
wälzen, th.3-, um einen Ort, um 
eine Sache, dem ganzen Umfange nach, 
wälzen; wälzend herumdtehen; unelg., 
herumdrehen, umdrehen, von einer 
groben Maffe; bins und hermälzen (ums 
berwälzen) ; fich (mich) herumwal⸗ 
zen; - wandeln, 3-wandern, 
f. Herumwsllen ; %- wanfen, 
unth.3., mit feyn, wankend herum⸗ 
gehen; manfend ' bins und hergehen 
(umbermwanten) ; %- waten, unth.3., 
mit feyn, um einen, Drt, um eine 
Sache waten ; bins und herwaten (um⸗ 
bermaten): im Waſſer; ,- wat- 
fcheln, unth.3., mit feyn, ſ. Her⸗ 
umgeben; %-weben, th.3., auf 
eine andere Seite herwärts wehen; %- 
weifen, th.3., une. (f. Weiſen), 
f. Herumseigen; H-wenden, tb. 
3., unr. (f. Wenden), um eine Sus 
he herwärts wenden ; auf eine andere 
Seite herwärts wenden; H-werfen, 
- 85. 3., une. (f. Werfen), um eine 
Sache werfen, fo daß fie davon ums 
geben wird; auf die Seite herwärts 
werfen; uneig., Das Pferd herum⸗ 
werfen, es mit mächtigem Zuge am 
Bilgel ſchnell herumlenken; hin und 
ber, one Orbnung werfen (umherwer⸗ 


der trodler, 


winden, 
wird. 2) ardf.3., ſich (mich) her⸗ 
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fen, In der gemeinen Sprechart herums 


ſchmeißen): feine Sachen; ſich 


(mich) herumwerfen, auf dem 


Cager, ſich auf demſelben hin» und 
herbewegen, keine Ruhe auf demſelben 
finden; H-wideln, ı)th.3., um 
etwas wickeln, fo daß ed bavon umges 
ben oBer bedeckt wird; 5 winden, 
une. (f. Winden), th. 3., um etwas 
fo daß es davon um:gchen 


umwinden, fib um etwas winden; 
„-winten, th. 3., winfen herum⸗ 
zukommen; -wirbeln, ‚th. 3., wir⸗ 
beind, im Wirbel herumdsehen; tm 
Wirbel bins und berdrchen, werfen, 
treiben (umberwirbeln); 3 wollen, 
unth.3., une. (j. Wollen), herums 
kommen, herumgehen ıc., überhaupt, 
fih berumbegeben wollen: er will 
nicht herum , nämlich kommen ‚- ges 


hen ꝛc. (auch berummögen , welches 


aber häufig mehr einen Wunfh aus⸗ 
brudt); H-wuchern, 1) unth.3., 


herumziehen und Wucher treiben; mus 


chernd um fih greifen, ſich wuchernd 
verbreiten; H· wühlen, unth.u.tp. 
3., um eine Sache, ihrem Umfange 
nad, wühlen; hin und her, nach vers 
ſchiednen Richtungen wühlen; in weis 
teree Bedeutung, herumſtören, unter 
einander und in Unordnung bringen; 
%-3äblen, unth.3., nach der Keihe, 
einen nach dem andern zählen, Big 
wieder zum erſten; H-zanken, zreff. 
8, ſich (mich) berumzanten, ſich 
bald hier bald da, fehr mit jemand 
zanken; H-zauſen, th. u. zrckf. 3, 
an den Haaren herumziehen, ſehr tes 
hen (herumpufchen); ,-zJeigen, ı) 
th.3., den Weg um einen Der zeigen ; 
Allen nach der Reihe, bis wieder zum 
erſten zeigen. 2) unth.3., aus dem 
benachbarten Haufe, Drte 205 herzeigen, 
nämlich ben Weg: einen .C herummeis 
fen); 5-3erren, th.3., um einen 


- Drt, um cine Sache zerren, hinter 


ſich erziehen; über die Oberfläche einer 


Sache nah wverfcbiedenen odre allen 


Geiten zerren; bins und hergerren (ums 
herzerren); A-3ieben, unr. (f. Zie⸗ 
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ben), ) th. 3., 
um eine Sache, dem ganzen Um⸗ 
‚fange nach, ziehen, eig. u. unelg.: 
den Wegen um das Anus; eis 
nen Braben um das Feld ıc.; 
auch nur, über die Oberfläche einer Sas 
he nach verfchiedenen oder nach allen 
Seiten ziehen, ausbreiten.. 2) unth.2., 
mit feyn, ſich in einem Zeuge um einen 
- Det, um eine Sache begeben; - bins und 
herzichen, Züge nach verfchiedenen Seiten 
und‘ Richtungen thun, unternehmen 
(umberzichen):  berumsiebende 
Schaufpieler. 3) ardf.3., fi 
berumzieben,, fih um einen Ort, 
um. eime Sache erfiredden, ausdehnen ; 
%-zotteln, unth.3., mit feyn, f. 
„erumgeben; 5 -3upfen, th.3., 
bins und herjupfen: einen. 

Herünter, ein U.w. bes Ortes, welches 
die Richtung einer Bewegung von eis 


nem höhern Orte unterwärts nad der 
redenden Perfon zu, nach dem Drte, 


wo man ſich befindet, bezeichnet, fo 
viel als herab, welches indeſſen mehr 
der höhern Sihreibart angehört. Oft 
mird dadurch überhaupt nur bie Kichs 
tung einer Bewegung vor einem höhern 
Drte nach einem untern, ohne Bezie⸗ 
bung auf die redende Perſon angezeigt, 
wie in berunterbringen, beruns 
terfommen, berunterwollen ır. 
Wenn der höhere Drt, von welchem 
die Bewegung abwärts gefchieht, ger 
nonnt wird, fo wird zu demfelben ges 
wöhnlich das Derhältniiwort von 
gefest: 
dem Thurme berunter ; oft 
aber ſteht das dieſen Ort anzeis 
gende Wort auch in dem vierten 
Sal: den „ügel, die Treppe 
berunter. Das gemeine Leben vers 
fimmelt es in ’reunter. In Berbin« 
dung mit Zeitwörtern veißt ed ſich in 
der Abtwandelung los; - äugeln, 
A-bammeln, %-bannen, %- 
begeben, %-betommen, %-bes 
müben, „-beftellen, f. Herab⸗ 
äugeln ıc.; 9-beten, th. 3., durch 
Beten, dürch Gebet. das Herunterkoms 


men einer Perfon oder Sache bewirken ; 


um einen Ort, . 


von dem Berge, von 


——— 


herbeten, ber Meihe nach herſagen; 
A-beugen, %- bewegen, 9- 
biegen, f. Herabbeugen ıc.; = 


bilden, t5.3., bilden, cine gewiſſe 


Geſtalt geben, dabei aber zualeih auf 
eine untere, niedrigere Stufe verſetzen; 
-bitten, H-blafen, f. Herab⸗ 
bitten 2c.; der H-blid, ein Blick, 
welcher derunterwärtd gethan wird; 
H-bliden, 4-blinten, S-bliz. 
zen, f. Herabblicken ıc.; S-braus 


-fen, ı)unth.3., mitfeyn, braufend, 


mit Gebraus herunterfahren, herun⸗ 
terfommen. 2) th. Z., braufend her⸗ 
unterwehen; A-bredhen, -brin= 
gen, S-büden, f. Zerabbre⸗ 
den ıc.5 - denken, unth. 3,, 


. ame. (f. Denken), von einem in ber 
. Höhe gedachten Wefen gebraucht, an 


etwas unten, oder an die vedende Berfon 
benfen; Hedonnern, ı) unth. 3., 
mit haben, ald Donner, donuernd von 
obenber ertönen; von obenher Donner 
erregen, den Donner nach unten, mo 
man fich befindet, ſchleudern; - 
drängen, f. Herabdrängen; - 
dringen, unth. Z., une. (f. Drin⸗ 
gen), mit feyn, von oben in die 
Tiefe herdringen; H-drüden, - 
Dürfen, %-eilen, f. Yerabdrüßs 
ten ıc.; 5- erben, unth. u. zrckf. Z. 
mit haben, durch Erbfchaft von einem 
Vorfahren an einen Abfümmling deffels 
ben gelangen; H-fabren, %-fal- 
len, f. Herabfahren :c.; 9-"feils 
ſchen, unth. 3., durch Feilſchen den 
Preis herunterbringen, d. h. bis auf 

je gebotene Summe fallen machen (bers 
unterhandein); H-feuern, fin⸗ 
den, »a-flammen; y- flattern, 
#-fliegen, flieben, 9- flie- 
fen, »-flimmern, „-flüchten, 


%-fluten, 5-fühbren, %-funs 


-Eeln, 5 -gabeln, $-zeben, - 


geben, „-gießen, »- gleiten, 
»-glitfhen, %-guden, &-bar 
ben, %-ballen, f. Herabfeuern 
20.5 H-bandeln, unth.3., handein, 
Dingen, bis vom Preife- etwas nachge⸗ 
laffen wird; H-bangen, han⸗ 
gen, a-barten, A- bauen, %- 


Herunterhorden 


heben, Artelfen, S-beiten, 


„-binten, 9-bolen, f. Gerabs 


bangen ıc.; %- bordyen und - - 
bsren, unth. 3., von oben ber nach _ 


etwas, was unten, mo der Redende iſt, 
gefpeochen ꝛc. wird, borchen, hören; 
4-büpfen, %- butfchen, ja⸗ 
gen, 5-kammen, ſ. Herabhüp⸗ 
fen 2c.; 5 kanzeln, unth.3., von 


—W 


der Kanzel oder wie von einer Kanzel 


herunter predigen, und uneig., verwei⸗ 
fen; -Earren, S-Eebren, 9- 
Elettern, 9 - Elimmen, “9 - EoL 
lern, 5-Eommen, %-Eönnen, 


5 kriechen, -Eriegen, 5 -läs. 


. &eln, %- langen, f. Herabkar⸗ 
ren 2t.; 5-längen, th.3., heruns 
terwärts in die Ränge ausdehnen; - 
laſſen, f. nerablaffen; 9 -Iaus 
fen, unth.3., une. (f. Laufen), mit 


feyn, fo viel als herablaufen: in der 


Pflanzenlehre heißt ein Blatt berun- 
laufend, wenn der hintere Theil defs 
felben am Stamme ſich hinziehet und 
an demjelben nad unten zu fih aus⸗ 
dehnt; %.läutern, th.3., bei den 
Hutmachern, den Zeug oder das Zach 
zu einem Hute fo lange mit dem Fach⸗ 


bogen fchlagen,, bis er von aller linreis 


nigfeit geläutert iſt; -legen, %- 
leiten, 5 ienfen, ſ. erables 
gen zc.; »-lefen, th. 3., leſend 
herunterbringen, ablefen: die Federn 
vom Rode; eine Seite in einem 
Buche, von oben bis unten; - 
leuchten, 5 -- loden, f. Herab⸗ 
leuchten ıc.; „Yeruntermadhen, 
ı) th. Z., etwas herunterbringen ; uns 


eig.: einen beruntermadyen, ihn 


mit Borwürfen, Schmähungen und 
Schimpfreden überbäufen (ihn herun⸗ 
terreißen). 2) ardf.3., fich berun= 
termachen, fich berunterbegeben ; 5 


mäben, th. 3., mäbend berabfallen- - 


machen, überhaupt, niedermähen; - 
mögen, 5- müffen, $-nebmen, 
- nöthigen, packen, f. Here 
abmögen xc.; %-praffeln, unth. 
Z., mit feyn, praſſeind, mit Geprafs 
fel herunterfallen; % -prügeln, %- 
purzeln, raſſeln, 9 - raue 
Zweiter Band, 


——— 


Sſchmettern/ 
ſeyn, ſchmetternd, oder, mit Geſchmet⸗ 
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ſchen, S-redhen, Bregnen, 
S- reichen, %- reifen, ſ. Yers 
abprügeln ıc.; H-reifen, tb. 3. 
une. (f. Reifen), mit Gewalt und 
Heftigfeit heruntersichen: einen; such 
uneigentlih, fo viel als berunters» 
maden. ©.d.; 9- reiten, 9- 
rennen, © -tiefeln. S-ringeln, 
%-rinnen, %5-rollen, S-rüfe 
ten, %-rufen, „-rutfchen, - 
fäbeln, f. “Yerabreiten 2. ;. »,- 
fagen, th.3., von. einem höhern Orte 
der unten befindlichen. redenden Perſon 
ſagen; %. ſauſeln, % - faufen, 
#%-fchaffen, 5 - fallen, -- 
fhauen, „n-fdeinen, »-fches 
ven, %-fcheuchen, 5-fdhiden, 
%- fbieben, %- fchielen, 9- _ 
fhießen, ſchiffen, ſ. Herabs . _ 
fäufeln x. ; -fcbimmern, th. u. 
unth;3., mit haben, kinen ſchimmern⸗ 
den Glanz, Schein beruntermerfen z 
5 · ſchleichen, %:-fhlendern, 
ſchlenkern, 5ſchleppen, - 
ſchleudern, S-fhlüpfen,. 9- 
fhmeißen, ſ. HSerabſchleichen ıc. ; 
)unth. 3., mit 


Herunterſinken 


ter von obenher ſtürzen. ) th.3., 
mit Geſchmetter, ſchmetternd herunter⸗ 
fallen machen; 4 ſchreien/ 5 
ſchreiten, H-fchürteln, H ſchut⸗ 
ten, 5 ſchwanken, 3ſchwar⸗ 
men, A-fchweben, Sſchwem⸗ 
men, #%-fchwenfen, .- fhwimns: 
men, 5 - fhwingen, 5ſchwir⸗ 
zen, %-fegeln, H-feben,if.- 


Berabſchreienrc.; H-febnen, 1) 


th.3., mit Sehnfucht wünſchen, daß 
jemand oder etwas herunterfomme, : 
2) zrckf. Z., fich (mich) berunters 
febnen, fi fehnen herunterzufonts- 
men; -fenden, -fenken, %- 
fern, 5 - fingen, f. Herabſen⸗ 
den ıc.; 9-finten, unth.3., une. 
(f. Sinten), mit feyn, von einem 
höhern Drte nieder zu: der rebenden 
Perſon finten; unelg,: Die Nacht 
finkt herunter, es wird Nacht; er 


iſt tief heruntergeſunken, in jeis 
ner — und ſittlichen Würde; 
> . 


—ee zu I — 
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Herunterfinnen 


Zfinnen, th.3., unr. (f. Sinnen), 
nach der Reihe finnen, überdenken, vom 


Wichtigſten bis zum Geringſten; d- 
föllen, #-fprecben, »-fpren= 


gen, %-fpringen, 3-fprigen, 
A-flerren, H-flehen, %-fteks 
ken, va-Meblen, A-fleigen, H- 


-fiellen, H-flimmen, % - ftolpern, 


f. HYerabfollen 2c.; A-ftören, th. 
3., durch Stören herunterbringenz 
-ftrömen, unth. 8., mit feyn, 


von einem höheren Drte nach einem nie. 


"dern frömen; H-flürmen, ı) unth. 


° Sturm herunterbeingenz Y-flürzen, 


3., mit baben und feyn, ald Sturm, 
ftürmend von obenher femmen, u. uns 
eig. , mit ſtürmiſcher Gewalt herunters 
fommen. 2) th. Z., ſtürmend, im 


Btanzen, Htaumeln, V thun, 
ſ. Zerabſtürzen ꝛc.; H tiefen, th. 
Z., herunterwärts in die Tlefe oder Ferne 
verbreiten; H- toben, -tönen, %- 
sorkeln, $-tofen, % - teaben, 
H tragen, H-träufeln, Htraufen, 
f. Herabtoben ⁊c.; Htraufen, th. 


8., in Tropfen herunterfallen laſſen; 


treiben, treten, Htriefen, 
Htrippeln, Ntropfeln, Vtrot⸗ 
ten, HBwachſen, Hwackeln, %- 
wagen, %-wallen, S-wälsen, 


| A-wandeln, H-wandern, Hwan⸗ 
Zen, f. Herabtreiben zc.; H-wärts, 


u.w., nach unten und, herwärts gerich⸗ 
tet; watſcheln, »-weben, %- 
weifen, H-werfen, %-winden, 


a -winten, 5-wirbeln, #5 -mos 


gen, „-wollen, 5 - wünfchen, 


f Herab: sstfcheln ıc.; %- würs 


gen, th.. , würgend herunter oder 


“ Hinwegfchar.n; H-zanbern, th. Z., 


— 


durch Zauberkraft herunterbringen; H 
zeigen, B-zerren, Bziehen, 
Aiſchen, Hzwangen, f. Her⸗ 
abziehen ꝛc. 

ervdr, ein U.w., welches bie Richtung 
einer Bewegung aus einem verborgenen 


Orte her bezeichnet, ſowohl nach vorn 


als auch nach oben su, wo man füh 
befindet, fo daß es bemerkt wird, bes 
“ders in Zufammenfegungen, 3. ©. 

"srfommen, hervortreten, 


— 


begeben, 


Hervorbringung 


bervorbrechen, hervorzieben :c. 
Oft bezeichnet es aush einen Zufland 
äußerer und innerer Borzüglichfeit, 
Stärke w., wodurch ſich etwas 
vor andern auszeichnet, vorzüglich im 
die Augen fält, 3. B. hervorleuch⸗ 
ten, bervortbun, bervorragen ıc. 
In der Abmandelung folcher Zufanıs 
menfegungen reißt es ſich von feinem 
Seitworte los; “-arbeiten, th.3., 
duch Arbeit, SKraftanfirengung zum. 
Borfihein bringen; dann, durch Arbeit, 
mit Mühe hervorbringen, bewerkſtelli⸗ 
gen; H-äugeln, A-bannen, %- 
-befommen, be⸗ 
müben, %-beftellen, bewe⸗ 
gen, &-bitten, f. Kerabäugeln 
20.5; 5-bliden, unth. 3., aus 
einem hintern ober verſteckten Orte her⸗ 
blicken; fichtbar, bemerkbar werben ; 
„-blinten, unth.3., mit baben, 
aus einem hinterm oder verſteckten Orte 
einen blinfenden Schein von ſich her⸗ 
werfen. Go auch bervorflinmern, 
b-funfeln, b-fhimmern, menn 
der Schein mehr oder weniger ſtark tk, 


and bervorglänzen, b-blitzen u. 
- b-flsmmen, wenn diefer Schein ſehr 


glänzend und hell il: Sterne blin- 
ten binter dem BewölE bervor; 
4-blüben, unth.3., aus der Erde 


“2. dringen und emporblüben, cig. u. 
uneig.; 5- brechen, unth. Z., unr. 


— 


(f. Brechen), mit ſeyn, aus einem 
bintern‘, verborgnen Orte plöglich zum 
Morfchein fommen; % - brennen, 
unth. 3. une. (f. rennen), brennend 
bervorbrechen ; uncig., ſ. hervorglühen, 
ſehr deutlich, fichtbar werden, vom 
Lichte, von Farben und .Peidenfchaften ; 
“-bringen, th. 3. unr. (f. Bringen), 
aus einem bintern, verftecdten Orte 
vorwärtsand Tageslicht bringen; uncig,, 
was noch nicht ba war, mas noch vers 
borgen war, zur Wirklichkeit bringen, 
ind Daſehn rufen: Gott bat uns 
und alle Dinge bervorgebracht, 


geſchaſſen; dies brachte große Ders 


änderung bervor; die H-brins 
gung, M. -en, bie Handlung, da 
man erwas hervorbringt; etwas das 


Hervorbringungsfraft 


man bersorbringt, bewirkt; die Y- 
bringungstraft, die Kraft hervor⸗ 
zubringen; Hdammern, unth.3., 
mit ſeyn, dammernd, mit ſehr ſchwa⸗ 
chem Lichte zum Vorſchein kommen; 
„-dampfen, unth. 3., mit ſeyn, 
dampfend oder als Dampf hervor⸗ 
dringen; denken, th. 3., unr. 
(f. Denken), durch Denken, mittelft - 
des Denkvermögens hervorbringen, ers 
finden; $- deuteln, %-Deuten, 
th. Z., mas nicht da if, durch eine 
Deutelei, duch Deutung gleichfam 
bervorbeingen; donnern, unth. 
u. th. 3., aus der Ferne oder aus 
dem Derborgenen herbonnern; +- 
drängen, ı) th.3., aus einem bins 
teen Drte vorwärts herbrängen, und 
uneig., aus einem engen Raume zum 
Vorſchein kommen laffen. 2) zrckf. Z., 
ficb. (mich) bervordrängen, durch 
Das Gedränge vorwärts zu kommen ſu⸗ 
chen; fich bemerklich zu machen fuchen, 
- zudeinglich ſeyn; H- dringen, untg. 
3., uns. (f. Deingen), mit feyn, 


aus einem verborgenen Orte mit über 


mwindung der Hinderniffe zum Vorſchein 
kommen; H-dürfen, -eilen, 9- 
fabren, „-feuern, f. Herabdür⸗ 
fen ıc.; H-flammen, unth. 3., nit 
feyn, f. Hervorblinken; flat⸗ 
seen, -fliegen, 5- fließen, 
flimmern, fluten, % - führen, 
-funteln, f. Herabflattern zc.; ” 
%-geben, unth.3., une. (f. Bes ° 
ben), mit feyn, aus einem hintern 


verborgenen Drte vorwärts und hers 
wärts gehen; uneig., f. entſtehen, ins 


Daſeyn und Leben übergehen; in meis 
terer Bedeutung, ſich ergeben, als Fol⸗ 
ge aus etwas Vorhergehendem fließen 
(reiultiren):- Daraus gebet bervor, 
daß 20; H-gieren, ı) unth.3., 
aus cinem hintern, verborgenen Orte 
girrende Töne von fich geben, 2) th. 3., 
in girrenden Tönen was im Innern 
vorgehet, äußern; Hglaͤnzen, unth. 
3., mit haben, aus einem verborges 
nen Drte berglängen, oder auch nur, 
vor andern herglänzen, eig. u. uneig.: 


der bervorglänzende Mond, her⸗ 


B-hakeln, 
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vorglaͤnzende Eigenſchaften; in 
. etwas bervorglänzen, in etwas 


fehr fihthar werden; Hegleiten und 
S glitſchen, ı) unth.3., mit ſeyn 
gleitend hervorkommen, zum Borjchein 


fommen. 2) th. 3., auf eine gleitende 


Art hervorbringen; H·glühen, unth. 


3., mit baben. glühend sum Vor⸗ 
ſchein fonımen, fichtbar werden; - 
guden, unth. 3., bervorfchen ; uneig., 
ſich verrathen; H-gurgeln, unth. 
u. th. 3., aus der Gurgel hervor⸗ 
bringen, von Tönen; %-baben, 
„-beten: B-hal⸗ 
len, #%- barken, f. Berabha⸗ 
ben ıc.;; A-baudıen, th. 3., durch 
einen Hauch hetvorbeingen, und 
fanft, mie einen Hauch vorbringen; 
%-beben, th.3., un. (f. Be⸗ 
ben),. aus einem verdeckten Drte 
vpewärts heben, fo dab es völlig 
ſichtbar if; ſich (mich) bervors 
beben, ſich vor Andern, über 
Andere erheben; uneig., vorzüglich 
in die Augen fallend machen, beſonders 
in der Mahleret, durch ſtarkere Lichter 
und: Schatten: ( hervortreiben); 54 
betzen, „-binten, %- bolen, 
„-büpfen, S-butfchen, %- ja⸗ 


gen, ſ. Herabhetzen 20.5: %- 


jauchzen, unth. 3, mit feyn, jauch⸗ 
zend hervorfommen, "zum Vorfchein 


‘ $ommen; -Febren, ⸗kollern, 


f. Herabkehren ic.; %- kommen, 


unth. Z., une. (f. Kommen), mit 


ſeyn, aus einem hintern, oder vers 
borgenen Dete "vorwärts kommen, übers 
haupt, zum Vorſchein kommen; %- 


konnen, kriechen, krie⸗ 


gen, ſ. Herabkonnen 20,5. lä⸗ 
ein, unth. Z., lachelnd hervorblik⸗ 
fen, u. uneigentlich von der Sonne, 
hinter den Wolken ac. hervorblicken, 
bervorfcheinen; H⸗ langen, HHlaſ⸗ 
fen, B-laufen, BSalegen, 5- 
leiten, H-lenken, ſ. Herablan⸗ 
genꝛc. leuchten, unth. Z., mit 
haben, aus einem hintern oder ver 
deckten Orte nach vorn herleuchten, 
überhaupt, aus dee Dunkelheit leuch⸗ 
ten; unelg,- vor andern leuchten, be⸗ 


dd a Ä 


- 


[i 


- 


88 -  Hervorloden’ 


ſonders ſichtbar ſeyn; deutlich ſeyn, "ers 


en; H-loden, 5· machen, %- 
.. f. nerabloden ıc.; 9- 
müben, th. 3., mit Mühe, Anftrens 
gung hervorbringen, fagen; % - murs 
meln, th.3., murmelnd vorbringen 5 
H-müffen, a-nebmen, 3-nös 
tbigen, A-paden, f. Herabmüſ⸗ 
fen 2.5; 5 - prangen, unth.3., mit 
baden, “prangend hervor⸗ oder zum. 


Vorſchein bommen; - prügeln, - . 


purzeln, f. Herabprügeln ıc.; 
9 - quellen, richtiger, H-guillen, 
unth. Z., mit feyn, als ein Duell ober 
wie ein Duell hervordringen; unelg., 
in üppiger Fülle vordeingen, fichtbar 


“werden; querlen, unth.3., mit 
feyn, in querichber, d. h. freifender 
Bewegung zum Morfchein fommen; 


5-quillen, 1. A-guelln; %- 
ragen, unth. 8., mit baben, vor 
oder über andere Dinge ragen, durch 
Größe, Höhe vor andern feines Glei⸗ 
chen vorzüglih in die Augen fallen; 
uneig., durch größere Verdienſte, his 
here Eigenfchaften fi) vor Andern aus⸗ 
zeichnen: er ragt durch Kenntniß 
vor allen Andern bervor; die 
A-rogenbeis, die Eigehfchaft einer 
Berfon oder Sache, nach welcher fie 
über andere ihres Gleichen hervorragt; 


%-rauchen, untp.3., mit baben . 


und feyn, als Rauch zum Vorſchein 
kommen, in die Höhe Reigen; - 


rauſchen, unth. Z., mit feyn, saus. 


fihend hervorkommen, hervorſließen; 
Breichen, ſ. Serabreichen; 3 
reißen, unr. (f. Reißen), ) th.Z., 
aus einem verborgenen Orte herwarts, 
vorwärts reifen. 2) zedf. 3., ſich 
(mich) bervorreißen, fich mit befs 
tiger Gewalt pesvorbenegen; % - reis 
ten, S-rennen, %-riefeln, f. 
„erabreiten 2c.; ringen, Ircf. 
3., ſich (mich) bervorringen, duch 
Ringen, durch Anfirengung der Kräfte 
ſichtbar zu werden fuchen, befonders 
uneig.: er tang fich aus der Duns 
kelheit hervor, machte fi durch 
Anſtrengung Meiner Kräfte bekannt; 
- rinnen, f. Herabrinnen; 5- 


| Hervorfegen 


rollen, ı) unth.3., mit feyn, von 
einem verborgenen Drte vorwärts und 
herwärts vollen. 2) th.3., hervorrol⸗ 


Ten machen; 5 rücken, f. Yerab« 
rüden; S rufen, th.3., unr. (f. 


Kufen), rufen hervorzukommen: eis 


nen; auch unelg., aus dem Grabe 


Yervorzulommen rufen, erweden; %- 
ründen, zedf.3., fi) bervorrün. 


‘den, fih ründend formen und hervor⸗ 


fommen ; Hrutſchen, unth.3., mit 


. feyn, rutſchend hervorkommen, vors 


wärts rutſchen; -fchaffen, th. S., 


‚von ſchaffen, befchlen, vegelm., ma⸗ 


Gen, daß etwas bervorfomme, aus 


“ einem verborgenen Drte hervorgebracht 


werde; von fchaffen, bervorbringen, 
an. (f. Schaffen), als Schüpfer hers 
vorbeingen; Hſchallen, Hſchauen, 
ſ. Serabſchallen ıc.; 9- ſcheinen, 
unth.3., unr. (f. Scheinen), mit 
haben, aus einem bedeckten Orte bers 
wärts fcheinen, mit feinem Scheine 
fihtbar werden; uneig. f. hervorleuch⸗ 


‚ten; H-fheren, %- fcheuchen, 
Beſchicken, :# - fihieben, - 


fielen, A-fchießen, %-fchiffen, 
5-fhimmern, 5-fchleichen, S- 


f&leppen, %- febleudern, 9- 
ſchlüpfen, f. Serabfcheren :c.; - 


H-fchmauchen, unth.3., mit ba 


"ben und feyn, als Schmauh, d. h. 


dider Rauch pervortomnen; %- 
fhmeißen, - fchreiten, 9- 
fchwanten, ſ. Zerabſ⸗ chmeißen ꝛc 
B·ſchweben, unth. 3., mit feyn, 
in oder hinter einem Raume befindtich 
emporichweben. ſchwellen, unth. 


. 8, une. ¶ Schwellen), mit feyn, 


in die Höhe und vorwärts febwellen ; 
uneig. fih erhebend zum Vorſchein 
kommen; %-fchwimmen, ſ. Zer 
abſchwimmen; 3 ſchwingen, 
th. 3., une. (f. Schwingen), aus 
einem hinten, tiefen, verborgenen Raus 
me ꝛc. berfchwingen; fich (mid) ) 
hervorſchwingen, ſich vor Andern 
herſchwingen, u. uneig., ſich hervor⸗ 
thun ſich auszeichnen; ſegeln, 
B·ſehen, Herabſegeln ıc.; - 
jenden, ſetzen, f. Yerahfen- 


Derborfeyn 


. den ic.; A-feyn, unth. 3., une. 
(f. Seyn), mit feyn, hervorgekom⸗ 
men, hervorgegangen ıc. ſeyn: n 

ift die Sonne nicht binter den 
Bergen bervor; %-follen, f. 
Herabſollen; %-fprechen, unr. 


(f. Spredyen), ı) unth.3., von ei⸗ 


nem tiefen, fernen Orte berfprechen, 
fo daß es vorn achört werden kann; 
uneig., fprechend, d. h. mit lebhaften 
Ausdruck hervorblicken. ®) th. 2, 
durch fein Sprechen, fein Wort hervor⸗ 
bringen; %-fprengen, f. Herab⸗ 
fprengen; 5-fprießen, unr. (f. 
Sprieſien) und Hervorſproſſen, 
beide unth. Z., mit ſeyn, aus der Erbe 
in die Höhe ſprleßen, sum Vorſchein 


kommen, von Gewächfen; auch ‚uneig., 
von Wegierden; H-fpringen, unth. 


-B., une. (f. Springen), mit feyn, 
aus einem bintern, oder verſteckten Orte, 
ſchnell zum Vorſchein kommen, auch 
uneig.; 5 · ſpritzen, %-fprudeln, 
S· ſprühen, 5ſtarren, ſ. Her⸗ 
abſpritzen ꝛc.; 53 ſtechen, unth. 
2., une. (ſ. Stechen), mit haben, 
mit längerer Spitze hervorſtehen, und 
uneig., durch Vorzüge ze. fich ausgeiche 
‚nen; A-fleben, unth. 2., une. (f. 
Steben), mit baben, vor andern 
berwärtö chen, hervorragen; %- 
fteigen, untp.3., unr. (f. Steigen), 
mit feyn, aus der Ziefe aufwärts und 
vorwärts fleigen, zum Vorſcheln koms 
men; „-ftrablen, untp.S., mit 
baben, ſtrahlend hervorkommen, fichts 
bar werden; -fireden, th. 3., aus 
einem Hintern oder verborgenen Drte 
vorwärts oder nach außen reden, fo 
- daß es fichtbar wirb: er firedite den 
Fuß unter der Dede hervor; %- 


ſtrsmen, unth. Z., mit feyn, ſtrö⸗ 


mend bervorlommen; ſtürmen, 
unth.3., mit ſeyn, ſtürmend, mit 
geoßer Gewalt und Schnelle hervordrins 
gen, zum Borfheih kommen; “-ftürs 
zen, untp.3., mit, feyn, mit plöglts 
cher Gewalt hervordringen; %- fürs 
« eben, t5.3., ſuchen um es zum Vor⸗ 
Schein zu bringen, befonderd uneigents 
lich: Gründe, Ensfchuldigungen 


— 


gen, 


th. Z., witzelnd hervorbringen; 
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20.5 &-tanzen, uuth. Z., mit feyn 
und. kommen, tansend hervorkom⸗ 
men; tauchen, 1) untp.3., mit. 
feyn, aus dem Waller und in weites 
ser Bedeutung, aus andern Maflen 
sum Vorſchein kommen. =) tb. 8.; 
wie ein Zaucher gleichfam herworbrins 
bervorlangen; taumeln, 
unth. 3., mit ſeyn, taumelnd hervor: 
kbommen; H-tbun, uns. (f. Thun), 
1) th. 3., hervorbringen,. hervorztehen. 
a) arckf. Z., ſich (mich) bervors 
thun, ſich zeigen, fish auszeichnen, 
vor Andern; H-tönen, unth.3., 
mit haben, aus einem werborgen‘n 


Orte hertönen, und vor andern hörbar 


ertönen;. %-torfeln, %- toſen, 
#-teaben, H-tragen, f. Herab⸗ 
sorkeln ıc.; %-treiben, th. 3., unt. 
(f. Treiben), aus einem verſteckten 
Drte herwarts oder vorwärts treiben; 
uneig., in der Mahlerei fo viel als her: 


‚ vworheben; A-treten, unth.3., unr. 
. (Treten), mit feyn, vorwärts, 


von.andern abgefondert treten, fo daß 
man überall gefehen werden kann; uns 
eig., hervorsagen, ſich mehr vorwärts 
erſtrecken; in der Mahlerei, befonders 
in die Augen fallen; %- teippeln, 
„-trötten, f. Herabtrippeln :c.5 


. H-weschfen, unth.3., mit baben, 


von unten oder hinten herwachſen; »- 
wagen, f. Herabwagen; %-wals 
len, unth.3., mit feyn, mallend, tn 
üppiger Fülle hervorkommen; wal⸗ 
zen, Be wanken, watſcheln. 
ſ. Serabwaälzen ıc.; wecken, 
th. Z., weckend aleichſam, d. h. anfa⸗ 
chend hervorkommen, erſcheinen, ent⸗ 
fichen machen; A-weben, ſ. „ers 
abweben; Y-weifen, t.3., unr. 
(ſ. Weifen), bervorbeingen, zum 
Vorſchein bringen und herweiſen (hers 

vorzeigen); %- werfen, %- wins 
den, 5H-winten, %-wirbeln, 

f. Herabwerfen 2.5 witzeln, 

9. 

wollen, -wünfchen, f. Herabs 
wollen ıc.; %-3aubern, th. 3., 
durch Sauber hervorbringen ; 5 - 3eir 
gen, ſ. Hervorweiſen; H-3?rren. 


\ 


199. - 


Hervorzeugen 


ſ. Serabzerren; zʒeugen, th3, 
erzeugen, hervorbringen; A -sieben, 
unr. (f. Zieben), s;1h.3., aus eis 


nem hinteren oder verdeckten Orte zie⸗ 


ben: etwas aus.der Taſche, un⸗ 
ger dem Mantel bervorsieben, 
amelg., einen: bervorzieben, ihn 
aus! der Dunfelheit oder Niedrigkeit 
ziehen, vor Andern auszeichnen. - 2) 
unth. 3., mit feyn, fich im Zuge bers 
vorbegeben, vorwärts begeben; - 
zupfen, th. Z., durch Zupfen Hervors 
bringen, zum Borfchein bringen. 
»erwadeln, unth.3., mitfeyn und 
Fommen, fi wadelnd, von einer 
Seite zur andern wankend herbegeben ; 
wagen, zrckf. 3., fich (mid) 
berwagen, ſich nach dem Orte, mo 
fich die redende Perfon befindet, wagen; 
A-wallen, S-mwandeln und %- 
wandern, unth. 3., mit feym;, nad 
dieſem Orte, mo die redende Perſon if, 
wallen 20.5. A-walzen, unth.3., 


nach diefem Orte, dem Medenden gu, 


walzen; y-wälzen, ı) thr8., an 
diefen Ort, nach der redenden Perſon 
zu walzen. 2) zrekf. Z., ſich (mich) 
berwälzen, ſich! walzend nähern; 
wanken, unth. 3., mit ſeyn, 
wankend herkommen; +, - wärts, 
u.w., welches die Richtung einer Sa⸗ 
che, einer Bewegung nach der redens 
den Perfon au bezeichnet, im Gegenjage 
ven. .binwärts; 5 watſcheln, 
unth. 3., mit ſeyn, ap dieſen Det, 
zu der redenden Perſon watſcheln; der 
armer, der Weg, welcher herführt, 
nach der rebenden: Perfon -zu, im Ge⸗ 
genſatze von Hinweg; „A-weben, 
unth. 3., mit haben und th. 3., an 
Dielen Drt, wo dee Redende fich befins 
bet, wehen; A- weifen, unth.u, 
th.3., une. (f. XDeifen), f. Herzei⸗ 
. gen; ewenden, th.u. jedf.3., 
ame, (f. Menden), nad biefem Orte, 
nach dem Mebenden wenden; A-wers 
fen, th.3., une. (f. Werfen), ſ. 
„er; %H- wieder, veraltetes u.w., 
f. wieder her; Aerwimmern, tb.3., 
wimmernd heffagen; winden, 
uns. (. Winden), 2) tb, Z., an 


Herz 


diefen Ort, diefe Stelle winden; mits 
tel: dee Winde herziehen, herbewegen. 


‚2) gr, 3., fich (mich) beewinden, 


fib in Windungen berbewegen, herer⸗ 
Rreden; H-winten, ı) untb.3., 
mit einem Winke herdeuten. 2) th. 3., 
minfen herzufommen; ,- winfeln, 
th. Z., minfelnd berfagen; H-wirs 
bein, ı)unth.3., mit feyn, mirs 
beind an den Det, wo man befins 
det, — ; wirbelnd herkom⸗ 
men, nahen. 2) th. Z., wirbelnd, 
in Wirbeln herführen, herbringen; 
Sewogen, unth. 3., mit feyn, als 
Wogen, wogend ſich herbewegen; 5 
wolben, zrckf. Z. ſich berwölben, 
ſich wie ein Gewölbe oder in einer Wöl⸗ 
bung herziehen; AB-wölken, unth. 
8., mit baben, gleich einer Wolke, 
dann, in großer Menge naben; %- 
sollen, unth.3., une. (ſ. Wollen), 
an, diefen Ort, zu dem Redenden wol⸗ 
len, fich begeben (Go au bermögen, 
Luſt haben ſich herzubegeben); Y- 


wünſchen, th. Z., ‚an dieſen Ort, 


zu dem Redenden wünſchen: einen; 
ſich (mich) herwünſchen, wünſchen 
an dem Orte, wo die redende Perſon 
ſich befindet, zu ſeyn; der H-wurf, 
ein Wurf, welcher hermärts geſchiecht; 
n-wiüthen, unth. 3., mit feyn, 
wüthend, in oder / mit Wuth herfoms 
men, 


Herz, f., -ens, dritter Sal: en, M. 


-en (in D.D. das herz, -es, M. 
-e, oder das Kerze, -n, M.-n), 
Verkl.w., das 5chen, D.D.%- 
lein, verkürzt Herzel, —s, der ke⸗ 
gelförmige, beinahe dreieckige, meiſt 
fleiſcherne Theil in der Bruſt der Diem 
fiben und Thiere, durch deſſen Ausdeh⸗ 
nung und Zujammenziehbung der Blut⸗ 
umlauf befördert und die Wärme der 
thiertfchen Körper veruefacht wird: das 
Herz fchlägt, von der auch äußerlich 
fühlbaren natürlichen Bewegung deifels 
ben; das Herz pocht, Elopft, nenn 
diefe Bewegung ſchneller und heftiger 
tt; fo lange mir das „ers im 
Leibe ſchlaͤgt, fo lange ich lede; 
ein Kind unter dem „herzen tra⸗ 


Herz 


gen, mit demſelben ſchwanger gehen. 
Zu den uneigentlichen Redensarten ge⸗ 
hören: das iſt ihm ein Stich ins 
„Herz, oder, gibt ibm einen Stich 
ins Herz, es verurfacht ihm großen 
Schmerz, geoße Betrübniß; das Herz 
„bluter mir, ih empfinde große Bes 
trübniß, Mitleid; einem das Herz 
fchwer madyen, ihm Kummer und 
Betrübniß verurfachen, eben fo: es 
drückt mir zentnerfchwer auf dem 
herzen, liegt wie ein Stein auf 
dem „herzen, und im Gegentheil: 
Das Herz wird mir leichter, es 
fälle mir ein Stein vom Herzen; 
es wird mir enge ums „Herz, bei 
Empfindungen eines Grames, einer 
Sorge, einer Ang; mie ward 
warm ums Herz, mein Sera gericth 
in färfere Bewegung; fprechen, wie 
es einem um das "Herz iſt, nie 
man es empfindet; Die Angſt ſtoßt 
oder drücke ihm faſt das Herz ab, 
von dem höchſten Grade der Angſt; es 
. will ibm das Herz abſtoßen, von 
einem Menſchen, welcher bee Begierde 
ein Geheimniß zu entdeden nicht mis 
derfiehen kann; der Bram frißt 
ibm das „Herz ab, verkürzt fein Le⸗ 
ben; das Herz will mir fpringen, 
vor Angſt, Beteübniß ıc.; fich etwas 
febr zu Yersen nebmen, anhals 
tend ſich über etwas betrüben; das 
zerreißt, zerfchneidet mir das 
Herz, von Kummer, Angft, Leidens 
fihoften; eines „Herz faugen, fefz 
feln, befttiden, erobern, einer 
Perſon Liebe erlangen und feft halten, 
befonders von gefalfüüchtigen Schönen; 
er iff ibm ans Herz gewachfen, 
er it von ihm ungertrennlich, er liebt 
ihn wie fein Leben; er möchte ihm 
Das “Herz aus dem Leibe reißen, 
er möchte ihm das Leben, das Fichte 
nehmen ; man möchte fich das Herz 
aus dem Leibe ärgern, von einem 
fehr hoben Grade des Üirgers; er gäbe 
ihr das Herz aus dem Keibe, er 
gäbe ihr fein Koftbarfies aus Lichez 
„and übers Herz legen, felnen 
Empfindungen Raum Bee, in weites 
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rer Bedeutung bezeichnet Herz auch 
Körper und Bilder, deren Geftalt der 
des Herzens ähnlich iſt, 3 B. die Hers 
sen auf den Spielkarten ıc., daher 
Herzendaus, Herzenkonig zc., das 
Daus, der König ꝛc. in Roth; uneig. 
f. Bruſt: einen an fein Yerz drük⸗ 
fen; f. das Mittellte, Inwendigſte 
und gewöhnlich Wichtigſte: im Her⸗ 
zen des Aandes, mitten im Lande; 
bet den Bilanzen die mittelſten zarteſten 
Blätter (N. D. die Herzpolle) und bei 
Bäumen das Mark; bei den Schiffern 
dir mittelſte Theil eines Dicktaues, 
welches aus einer gewiſſen Anzahl Fä⸗ 
deu, worüber die übrigen Leinen ges 
fihlagen find, beftebt ; die Innern Em: 
pfindungen, vermöge welcher wir au 
dem Wohl und Weh Anderer Theil neh⸗ 
men: ein tbeilnebmendes, em: 
pfindfames, weiches Herz, wel⸗ 


de an dem Wohl und Weh Anderer 


großen Antheil nimmt, im Gegenfage 
eines harten Herzens, welches kei⸗ 
nen Antheil nimmt; fein Herz ver; 
bärten, jede theilnehinenden Empfin⸗ 
dungen unterdrüden; Das gebt ibm, 
das greift ihm ans “herz, erregt 
in demſelben ſtarke theilnehmende Em⸗ 
pſindungen; Das liegt mir ſehr am 
Herzen, erregt meine große Theilnahs 
ne, if mir fehr wichtig; ein Menſch 
obne Herz, der nichts für Andere 
fühlt, auch, ber feinen Muth bat; 

er befitze mein ganzes Herz, meine 
ganze Theilnahme, meine ganze Liebe; 
die Sprache des Herzens reden, 
vom Herzen weg reden, mie es dad Ge⸗ 
fühl eingibt ;. zum Herzen fprechen, 
auf das innere Gefühl wirken; mas 
vom „erzen Eommt, gebt zum 
„herzen, Empfindungen des Herzens 
bei dem Einen, erwecken ähnliche Ems 
pfindungen bei dem Andern; weß das 
Herz voll iſt, def. geht der Mund 
über, ſtarke, innige Empfindung äys 
Bert fi ich auch durch Worte; fein Herz 
auf der Zunge baben, oder. tra⸗ 
gen, db. h. Alles, was man empfindet 


‚und denkt, fagen; ich Eann es niche 


übers BE bringen, kann mie 
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ne Empfindungen nicht überwinden, cs 
zu thun; fein „ers vor Andern 
verſchließen, keine Theilnahme für 
fie empfinden, auch die Empfindungen, 
Münfche ꝛc. deſſeiben verbergen; ein 
Erz zu jemand fallen, Zutrauen 
haben; ein Herz und eine Seele 
mit jemand feyn, fo empfiüden, dens 
fen und wollen wie er; von ganzem 
"herzen etwas thun, mit wahrer, 
lebbafter Empfindung: eben fo von 
Berzens Grunde oder von Brund 
des “Herzens; aus dem „"erzen 


beten, mit wahrer und Iebhafter Em: 


pfindung; von „Kerzen gern, mit 
Übereinfitmmung der innern Empfins 
dung, fehr gern; fm gemeinen Leben 
wird von Herzen oft f.fchr, in einem 
hoben Grade, gebraubt: von “ers 
sen ſchlecht, gur, arm, fehr ſchlecht, 
gut, fehr arm, welche Ausdrücke aber 
nicht zu verwechſeln find mit: von 
"Herzen gut oder: ſchlecht feyn, b. 
$. eine gute oder- ſchlechte Gefinnung 


haben ; fhämen Sie ſich in Jbr- 
“ers! ſchamen Sie fich vor ſich ſelbſt; 


ſein Herz an eine Perfon oder Sa; 
che hängen, fie andern vorziehen, oft 
in nachtheiligem und verächtlihem Ders 
Rande; feinem Herzen etwas tief 
einprägen, etwas auf eine blefbenbe 
Weiſe auf das innere Gefühl und ben 
Willen wirken Laffen; fein. Herz er⸗ 
beben, feine Gedanifen anf etwas Hös 
heres richten; häufig in Verbindung 
und im Gesenſatze mit Geift und Vers 
Rand: den Verfiand und das „Herz 
bilden; ein von Beift und Her⸗ 
‚sen liebenswürdiger Menſch; in 
noch engerer Bedeutung, die geheimen, 
innerfien Empfindungen und Gedans 
‚ten: man kann Eeinem ins „herz 
ſeben, nicht wiſſen, nie er eigentlich 
denkt; in"feinem Serzen nach et 
was trachten, in geheim, ohne et⸗ 
was davon zu verrathen; etwas auf 
dem “herzen baben , ein gebeimes 
Anlegen haben; einem fein ganzes 
Berz eröffnen, ausfchütten, ents 
decken; für Furchtloſigkelt und Beſon— 
nenheit in der Gefahr: das Herz ift 


Herzbein 


ibm geſchwunden, ibm entfallen, 
und in der niedrigen Sprechart, iſt 
ibm in die Hhoſen gefallen oder 
ſitzt ibm in den Hoſen, cr bares 
fonnenheit und Muth verloren; ein 
Serz faffen, von feiner Furcht zu⸗ 
rückkommen, das Übel aenauer betra ⸗ 
ten, und es damit aufnehmen; Herʒ 


haben; kein Herz haben; Gerz 


bekommen; einem herz machen; 
f. Geniffen: frage darüber dein 
eignes Herz; f. eine Verjon ſelbſt, 
befonders in Bezug auf das Emrfins 
dungds und Begchrungsvermögen : ſich 
aller Zerzen verbinden, alle Men⸗ 


ſchen, mit welchen man zu thun hat; 


alle SZerzen flogen ibr zu ‚ alle 
Menfhen murden Ihr geneigt; beſon⸗ 
ders nennt man im gemeinen Peben Ders 
fonen, zu welchen man eine Jurtliche 


 Buneigung- hat: mein »er3, mein 


»erschen, "daher bie Bufammenfess 
gungen, Zerzenskind, Zerzens⸗ 
mann, Herzensfrau ꝛc.die 5 


ader, eine Ader, welche aus dem Her⸗ 


zen entfpringt oder zu dem Herzen geht; 
bei den Pferden eine gewiſſe Aber am 
Bauche, in der Gegend, wo man mit 
dem Fuße oder dem Sporen Hinreicht 
(die Sporader); hei Yndern eine Blut 
aber am Halie, 


Her⸗ʒahlen, th. 3., ſ. Ser; 3 ʒ3ãah⸗ 


len, th. Z., nach der Reihe oder der 
Fänge nach vor Andern säblen: etwas 
an den Singeen berzäblen. 


Serzarzenei, w., eine herzſtärkende 


Arzenei. 


Ser zaubern, th.3., ſ. Yer. 
Berzausdehnend, €. u.u.w., das Herz 


mit Empfindungen erfülend ; der %- 
balken, fo viel als Herzmuskel; der 
%A-balfem, ein Balfam, welcher dag 
Herz, d. h. die Pebenstraft ſtarkt; der 
Be baum, eine Art des Schellenbaus 
mes in Dftindien, welcher am Waſſer 
wãchſt, große langlich runde Üpfel trägt, 
in welchen eine herzförmiße Nuß mit 
einem weißen Kerne liegt; in manchen 
Gegenden die Fichte, wo es aber wohl 
aus Harzbaum verderht if; Das 
-bein, f. Airfchbein; die 


\ 


Herzbeflemm ung 


-beilemmang, eine Beklemmung | 


des Herzens; %- beflommen, €.u. 
u.w., im oder am Herzen beflommen, 
son einem krankhaften Zufalle oder von 
Surcht, Ang ıc.; die H-befchwes 
zung, Schmergen, Bellemmung am 
. Herzen; 5- betrübt, E.u. U.w., im 
Herzen betrübt, auch, herzlich, d. h. 
ſehr betrübt: das 5- bettchen, D. 
D. 53 bettlein, ein kleines meiches 
Kiſſen, welches kleinen Kindern beim 
Einwindeln zuweilen auf das Herz ge⸗ 
legt wird; der beutel, in der 
Zergliederungskunſt eine fee meiße 


Haut, im welcher das Herz mie in eis . 


nem Beutel eingefchloffen iſt (das Herz⸗ 
fell, die Herzhaut, das Herzhäutlein, 


der Herzſack, das Herghlindel und fm 


niedrigen Scherse der Seelſack); Das 
%-b-warller , ebendof., eine Feuch⸗ 
tigkeit, welche die innere glatte Släche 
des Herzbeutels ſchlüpfrig macht (das 
Herzwaſſer); dee H-b-zweig, ebens 
daf. ein Zweig der innern Brußfchlags 
ader, welche nach dem Herzbeutel acht; 
„-bewegend, E.u.Y.m., das Herz 
rührend; das H-blart, Verkl.w. 
das blattchen, O. D. S-blätt- 
lein, ein junges noch unentwickeltes 
Blaͤtt im Herzen oder In der Mitte zwi⸗ 
ſchen den andern Blättern, befonders 
an Gewächfen, welche fih in Häupter 
ſchließen, deren Mitte im N. D. die 
Herzpolle genannt wird; uneig., eine 
zärtlich geliebte Perſon, befonders ein 
zärtlich geliebtes Kind; ein Kartenblatt, 
- auf welchem Herzen abgebildet find, for 
fern dergleichen ähnliche Blätter eine 
Farbe ausmachen (Hersenblatt, Coeur⸗ 
blatt); bei „Einigen ein Name des 
Zwerchfelles, mit welchem das Herzfell 
oder der Herzbeutel verbunden iſt; die 
5 blume, Verkl.w. das - blüm⸗ 
chen, ein Name des Borretſch, weil 
man den Blumen deſſelben eine herz⸗ 
ſtärkende Kraft beilegt; eine glockenfoöͤr⸗ 
mige Blume mit fünf Einſchnitten, 
zwei kurzen und zwel langen Staubfäs 
den und bersförmigem, zweiſpaltigem 
Staubmege an dem Griffel; das #5 - 
blus user Herzensblut, das Blut 
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im Herzen ober das unmittelbar aus 
dem Herzen kommt; uneig., das Köſt⸗ 
lichſte (im gemeinen Leben auch, das 
Her geblũt ; der H-brand, ber ins 
nerliche. ober ſchwarze Brand, eine 
Krankheit des Kindviches, melche ein 
Schlagfluß ik, zum lnterfchicde vom 
Glieder⸗ oder Knochenbrande und vom 
feberbrande; die H-bräune. ber 
Name eines der heftigken faulen und 
hisigen Sieber, bei welchem die Zunge 
trocken und ſchwarz if (die Ungariſche 
Krankheit); A-brechend, E.u.ti.w., 
das Herz brecbend,, den höchſten Grad 
bed Kummers, der Wehmuth und des 
Mitleidend erregend: ein berzbres 
chender Anblick; der -bruder, 
f. Berzensbruder; das 5-bün⸗ 
del, f. Herzbeutel; das 5- drük⸗ 
ten, ein Drüden, eine Bellommens 
heit des Herzens; Hdurchbohrend, 


E&utt.m., das Herz durchbohrend, 
höchſt traurig, ſchmerihaft; A-Durdhs 


fchneidend, E.u. Uu. w., das Herz 
durchſchneidend, höchſt traurig, höchſt 


ſchmerzlich. | 
„er:zeichnen, t5.3., f. Her; %- 


zeigen, th.u.unth.3., an diefer Det, 
zu dem Redenden zeigen; auch bloß, 
vor einem zeigen, damit er es fehe (her⸗ 
meifen). 


„Herzeindeingend, E. u. U.w., In das 


Herz eindeingend, auf das Gefühl, die 
Theilnahme wirkend; das Herzeleid, 
ein Leid, welches das Herz, die Innere 
Empfindung trifft, befonders cin hoher 
Grad der Betrübniß, Über Verfonen, 


welche uns nahe am Herzen liegen: 


großes „erzeleid baben, erle- 
ben; Einem alles gebrannte Her⸗ 
zeleid anthun (f. Brennen); Hers 
zen, th. 3., aus Liche and Herz, am 
die Bruſt drücken, auch bloß, Tichkos 
fen, küffen: einen berzen und küſ⸗ 
fen; auch, fich (mich) herzen, ei⸗ 
nen Andern herzen und fi von ihm 
bersen laſſen; der Herzenbandiger, 
f. Herzensäbmer ; das %- blatt, 
ein Kartenblatt in berjenigen Farbe, 
melche durch rothe Herzen bezeichnet iR 
(Eosurblatt); 3. B. das Aerzens 
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daus, der zerzenfönig, die ers 
zendame, Der Herzenbube zc.; 
der -erfreuer, die Hre-inn, 
eine Perfon, welche das Herz erfreuet; 


der H-fänger, die H-f-inn, f. 


Coquet und Coquette; die Herzen⸗ 
fängerei, f. Coquetterie; der 5 
feßler, die »,-feßlerinn,. eine 
Perſon, welche eine innige und dauerns 
de Liebe gegen fich erregt; Herz⸗en⸗ 
gend, E.u. U.w., ein ängfliches, uns 
angenehmes inneres Gefühl erweckend; 
der Herzenkonig, die S-Föniginn, 
der oder die fich bie Herzen untermirft, 
d. 5. Liche erwirbt; im Kartenfpiele, 
f. Herzenblatt; die Herzensangſt, 
ein hoher Grad der Angſt; der H- 
ausdruck, ber Ausdruck des Herzens, 
d. h. feiner innigen Gefühle; die S- 
bangigfeit, die Bangigfeit des Hers 
zens; Die W-beichte, die Beichte, 
d. h. die Eröffnung, Mittheilung der 
gehelteſten Empfindungen und Gedans 
fen; der 5-blid, ein Blick ins 
Herz, In das Innerfie eines Menſchen; 
das „a-blur, f. Herzblut; der 

A-beuder, Verkl.w. das brü⸗ 
derchen, ein geliebter Bruder, und 
uneig., ein Herzensfreund (im gemeinen 
Leben auch Herzbruder). Go auch 
»ersensfchwefter; der A-dieb, 
eine Perſon, welche das Herz, bie Piche 
einer andern, gleichſam unbewußt, 


ſtiehlt, fih zu eigen macht; Die y- - 


erguidung, eine Erqulckung des Hers 
zens; Die #5 - falte, verborgene Ge⸗ 


fühle und Begierden, im Innern des . 


Herzens; Die 5- frau, cine gelichte 
Grau, befonders in Anreben ; eine herz 
zensaute Frau; die 5- freude, eine 
herzliche aufrichtige, auch ſehr lebhafte 
Breude; ein Name des Borretfch und 
des Waldmeiſters, wegen der ihnen aus 
geſchriebenen herzſtärkenden Kraft; der 
5- freund, die H-f-inn, der 
Sreund, bie Breundinn des Herzens, 
den, die man vorzüglich liebt (ein Bus 
fenfreund, eine Bufenfreundinn); - 
frob, E. u. U.w., von Hersen froh, 
ſehr froh; die fülle, ein reiches 
Maß lebhafter inniger Gefühle ber Theil⸗ 


Herzenston 


nahme, der Lieberc.; Das gebet, 
ein Gebet Im Herzen ohne Worte, und 


ein herzliches, inniges Gebet; Das 5 


gelüft, fo viel ald Herzensluſt; der 
-glaube, ein Glaube, der aus dem 
Herzen kommt, der wahre Glaube, 
Hellöglaubt; H-gut, E. u. U.w., von 
Geiten des Herzens gut; fehr gut; 


die H-güte, bie fittlihe Güte des 


Herzens; der A-junge, ein gelichs 
ter, auch, ein hergensguter Junge; 


. das 5 Eind, ein gelichtes, auch, 


ein gutes Kind, befonders in Anres 


‚ben.. So auch Herzensſohn, Sers 
zenstochter, 


nach Verſchiedenheit 
dis Geſchlechts; die #- Eöniginn, 
bie Geliebte; der H-Eummer, ein 
geheimer, großer Kummer; der - 
Eiindiger, die 5-E-rinn, eine Pers 
fon, die die geheimften Empfindungen 
und Gedanken der Menfchen kennt, was 
aber im firengflen Sinne nur von Gett 
eilt; Die 5 - leerung, die Auslee⸗ 


. ung, Ausfhüttung des Herzens, Mit⸗ 


thellung der Innern Gefühle und Ges 
danken; die 5-luſt, eine Luſt, wie 
man fie im Herzen, in feinem- Innern 
empndet: nach Herzensluſt Ie- 


chen, tanzen; überhaupt, eine gro⸗ 


Be Luft, ein großes Vergnügen; Das 
%-mädchen, der H-mann, ein 
geliebtes Mädchen, ein gelichter Mann; 
befonders in Anrcden; ein herzensgutes 
Mädchen, ein herzensguter Mann; die 


‚5-meinung, die wahre Meinung, 


fo wie man fie mirklich in ſich hegt; 
der a-menfch, ein geliebter Menfch ; 
ein Hergensguter Menſch; die H-murz 
ter, cine gelichte Mutter,’ befonders 
in Anreden. So auch Herzensva⸗ 
ter (in gemeinen Leben gewöhnlicher 
Herzmutter, Herzvater); die Hnoth, 
eine das Herz angreifende, eine große 
Noth; die Hrqual, eine große ins 
nere Dual; der ſchlag, der Schlag, 
die natürliche fühlbare Bewegung des 
Herzens (dee Herzihlag); Die A - 
fhwefter, f. Herzensbruder, der 
#-fobn, f. Yerzenstind ; die 
%-fprache, die Sprache des Herzens, 
des Gefühls; Der 5-ton, ein Ton, 


Herzenstrof 


welcher von einer — Empfins 
bung zeugt und dad Herz rührt; der 
troſt, ein Troſi für das Herz; 
der H-vater, ſ. Herzensmutter; 
die H-wabebeit, eine Wahrheit, 
die mit der inneren Empfindung übereins 
fimmt; das H-web, em Schmers, 
welchen das Herzempfindet; Herzens⸗ 
willig, E.u. U.w. von Herzen willig, ſehr 
willig; der „3 -wunfch, ein Wunſch des 
: Herzens, ein fehnliher; Herzentſtrö⸗ 
mend, E.u.uw., aus dem Kerzen 
Rrömend, mit dem innern Gefühl übers 
einftimmend; die 5 - entzündung, 
in der Arzeneikunde, eine Entzündung 
im Herzen; Herzenvoll, E.u.ti.m., 
von jeher herzlicher Einpfindung zeugend; 
der A-zäbmer, die H-3-inn, 
der die Herzen gefühlvol und theilneh⸗ 
mend macht (Herzensbändiger) ; uneig. 
auch von Känften zc.: die Tonkunft, 
diefe „nerzenzäbmerinn; Herʒer⸗ 
bittert, Eru. U.w., bittere, ſehr uns 
angenehme Empfindungen des Herzens 
habend; die H-erbfe, die Erbfens 
ähnliche Frucht einer Pflanze und diefe 
Pflanze felbft , weiche in beiden Indien 
wächlt (der Herzſame, die Blaſenerbſe); 
H-erfreuend, E. u. u. w., das Herz 
erfreuend, angenehme innere Gefuͤhle 
erregend; bie Lebenskraft erhöhend, ſtär⸗ 
tend; % - ergreifend, E.u. U. w., 


das Ser) ergreifend, rührend; A-ers 


bebend, Eu.ti.w., bad Herz erhe⸗ 
bend: herzerbebende Betrachtun⸗ 
gen; „A-erböbend, E.u. U. w., fo 
viel als — 

— — Eu. u. w., das 
Herz erfchlikternd, ſtark rührend; das 
-fell, f. Herzbeutel; das 5 
fieber, ein hitziges Fieber, welches 
mit empfindlichem Schmerz um die 
Herzgrube verbunden iſt; ein Name 
ber Auszehrung; der 5 finger, der 
vierte Binger, Goldfinger; för⸗ 
mig, E.u. U. w., die Form eines Her⸗ 
zens habend: in der Pflanzenlehre ein 
bersfsemiges Blatt, deſſen unteres 
Ende in zwei runde Lappen getheilt und 
das übrigens eiförmig ik; ein Staub⸗ 
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faden heißt bersförmig, menn er 
ganz breit wie ein Blatt, oben ausges 
randet iſt und nach unten fpis zufäuft ; 
der A- freund, ein Herzensfreund; 
ein Name des Knoöterichs; A-frefs 
fend, E. u. U.w., das Herz flarf ans 
greifend und die Lebenskraft ſchwächend: 
ein bersfreffender Bram; die - 
gefhwulft, eine Geſchwulſt am Hers 
sen; Das 3 geſpann, eine ſchmerz⸗ 
bafte Spannung und Aufblähung des Uns 
terleibes unter den kurzen Rippen nahe 
am Herzen, welches cin ſchweres und 
ängftliched Athembolen verurfacht (im 
D.D. das Herzſpann, Herzgeſperr, in 
Schleſien bie Röthe und in andern Ges 
genden der Rippenkuchen) ; der Name 
einer Art des Lowenſchwanzes, welche auf 
Rainen wächk, und vom gemeinen Haufen 
als ein Fräftiges Mittel gegen das Herz⸗ 
geipann, den Kindern in die Wiege ges 
legt wird; das H-gefperr, f. Herzs 
gefpenn; Das 5 gewächs, cin 
fehlerhafter Auswuchs am Herzen (der 
Herzpolyp); -gewinnend, E.u. U. w., 
Zuneigung, Liebe ꝛc. gewinnend; auch, 
auf das Gefühl und die Begierden wir⸗ 
end; das 5 gras, ein — 
Krähenfußes oder der Schweinskreſſe; 
die 5 grube, Verkl.w. das 5 
grübchen, O. D. 5- grüblein, die 
kleine üußerlih ſichtbare Grube oder 
Vertiefung unterhalb des Bruſtkno⸗ 
chens; - haft, E. u. U.w., gewohnt 


ſich nicht zu fürchten, und mit ſchnel⸗ 


ler Entſchließung zu handeln, ohne das 
bevorfiehende Übel lange au bedenken: 
ein bersbafter Mann; den Seind 
berzbaft angreifen; kräftig, ſtär⸗ 
kend: ein bersbaftes Getrank (D.D. 
herzhaftig, auch herzhaſtiglich, wovon 
die Herzhaftigkeit); die 5- baut, die 
Haut, mit welcher dad Herz Überpogen 
if; ein Name des Herzbeutels; die 
#-böble, fo viel als Herstammer; 
das A-hborn, f. Herztute. 


Her⸗ziehen, unr. (f. Zieben), 1) th. 


3., an biefen Ort, nach dem Reden⸗ 
ben zu. 3ichen: den Wagen. 2) unth. 
3., mit feyn,, an biefen Ort ziehen, 
fih mit Sad und Pa begeben; auch 


/ 


—* 
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Heszielen 


‚ mit kommen, in einem Suge, lang⸗ 
- herfommen; %-3ielen, unth. 2. 
. ec, * 


Berʒig, E.u. U.w., ein gefühlvolles, auch 


ſtarkes Herz habend: ein herziger 
Menſch; herzlich, zärtlich geliebt: 
mein herziges Kind; Herzinnig, 
E. u. Uu. w., aus dem Jnnerſten des 
Herzens, von ganzem Herzen: einen 
berzinnig lieben; davon die Zerz⸗ 
: innigfeit; %-i-lich, U.w., im O. D. 
fo viel als herzinnig. 


Her⸗ʒiſcheln, ı) unth. 3., das Siicheln 
an diefen Ort, am den Redenden rich⸗ 
"sten. 2) th. 3., ziſchelnd herfagen; - 


zifhen, ı) unth.3., mit feyn, 


und tommen, zifcbend berfahren, mit 


baben, das Ztichen herwärts rich, 
ten. 2) th. 3., ziſchend herfagen. 


„erzkäfer,.m., eine Art Käfer mit ges 


. wölbten. und geſaumtem Bruſtſchilde 
und gewölbten Slügeldeden; die 54 


.kammer, zwei Höhlen in dem Her- 
zen, welche durch eine fleifchige Schets 


demand getrennt find, und aus beren 


sechten vordern (der Lungenkammer) die . 


Eupgenfchlagader,, aus ber Linken hin⸗ 
(dee Schlagabderfammer) die Haupts 


fhlagader entipringt; bei den Zägern - 


die ganze Bruftpöhle, worin die Lunge 
‚und das Herz liegen; die H- kirſche, 
- eine Art bersförmiger füßer Kirſchen, 


von ſchwarzer und rotbgelber Farbe; 


der 5 Elee, ſ. Buchampfer; das 
B— klopfen, das Klopfen des Her⸗ 
zens, beſonders, ein ungewöhnliches 


beungſtigendes Klopfen des Herzens (das 


Herspochen) ; der - Enorpel, eine 
Henennung des Bruſtbeines, welches 
zum Theil knorpelig ik; Der -Eobl, 
‚ eine Art braunen Kohles, deffen Bläts 
ter ſich in Geſtalt eines Herzens zuſam⸗ 
menfchließen; -Eränkend, E.u. U. w., 
bittere, traurige Empfindungen erre⸗ 
gend 5 das H-Eraut, ein Name 
des Bienenkrautes; das % - läpps 
den, D.D.  - läpplein, fo viel 
als Herzohr; ein kleines Räppchen, wel⸗ 
ches man bier und da Heinen Kindern 
bein Einwindeln über das Herz legt: 


‘ 


. Herzen geben; 


Herzog 


. das laub, in den bildenden Küns 
. Ren, Laubwerk an den Gefimfen in 


Gefalt eines Herzens; die  - lee 
rung, |. Sersensleerung ; lich, 


E. u. U. w. im Herzen, in Gedanten, - 


im Gegenfage von mündlich; von Her⸗ 
zen, mit lebhafter innerer Empfindung : 


eine berzlihe Liebe, Sreude; 


herzlich gern, es berzlich gut 
meinen; herzlich lachen; in wei⸗ 
terer Bedeutung f. ſehr: es iſt herz⸗ 
lich. ſchlecht geratben; es ward 


. ibm. berzlich fauer, in welcher Bes 


deutung man auch, von Herzen 
ſchlecht, von Herzen faner fast. 
„Davon die Herzlichkeit, die Eigens 
fchaft oder Beſchaffenheit einer Perſon, 


Sache, da fie herzlich ik: die Herz⸗ 
lichkeit im Betragen, 


im Um⸗ 
gange; 5 lĩeb, G.u..w., von Her⸗ 
‚zen oder herzlich geliebt: herzliebſte 


. Mutter, Schwefier. Liebende und 


Eheleute der untern Klaffen nennen 
fih Herzliebfier, Herzliebfte, auch 
„erzallerliebfter, Herzallerlieb⸗ 


los, fein inneres Gefühl, Feine Theils 
nahme an Anderer Wohl und Weh has 
bend; davon der „erzlofe, die 


‚ »erzlofe, sine herzloſe Berfon; Leis 


nen Muth habend, furchkiam, vers 
sagt; davon Die Herzloſigkeit, in 
beiden Bedeutungen; die. - müs 
fchel, der Name eines . Mufchelges 
ſchlechts, deſſen meiſte Arten eine herz⸗ 
fürmige Geſtalt haben; die Z- mut 
ter, f. Herzensmutter; die 5 - 
musfel, in der Zerglicberungstunft, 


\ 


ſte; das 5 -liebihen, ein herzlich 
. geliebtes Mäbchen , eine Geliebte; 5 - 


bie fleiſchigen Theile des Herzens; der 


.H-nagel, bei feinen Wagen, ber 


Zapfen in der Mitte des Wagbaltens, 
woran der Wagbalken in der Gabek 


- hängt; A-nagend, E.uli.m., das 


Kerz nagend, langſam abes anhaltend 
angeeifend; der 5 nerve, in der 
Zergliederungskunſt, Nerven, weldhe sum 


und hinter ‚den großen Gtämmen ber 


das M-nervenges 
: flecht, ehendaf. ein Geflecht, welches 
« Die Hersnerven bilden, und welches vor 


. Herzoͤffnend 


Blutgefäße am Herzen liegt; +5 öff⸗ 
nend, E.u.U.m., das Herz üffnend, 
Theilnahme, Zuteauen und Dffenheit 
bewirkend. 

Herzog, m.-e8, M.e, von Heer 
und zieben, alfo 'eigentlih und ches 


mals; der vor dem Heere, an der. 
Spitze beffelben 308, der Unführer eis 


nes "Heeres oder Haufens; daun ber 
Vorſteher einer Landfihaft oder eines 
sangen Landes, der in Kriegeszeiten 


das Heer anfühete, in Friedenszeiten 
aber die höchſte Gewalt ausübte und 


über die Grafen gejest war. In fpüs 
tern Seiten wurden diefe Worgefegten 
einer Landſchaft oder eines Landes, (mels 
ches Herzogthum hieß) Herren biefes 
Landes felbft, und nur in biefer Be⸗ 
deutung iſt es jegt gewöhnlich, fo daß 
jest Herzog der Beherrſcher eines Hers 
zogthums ik; H-lih, Eu. Um., ei⸗ 


nem Herzoge gehörig, demſelben ges 


mäß; die berzoglihen Länder; 
berzoalidy leben, wie ein Herzog; 
das Hersogspulver, einin Sranfs 
reich erfundenes Magenpulver, welches 
aus ſechszehn Theilen Zuder, einem 
Theile Muslatennuß und etwas Zims 
met beſteht; das Herzogtbum, - es, 
M.-tbümer, das Land, dem ches 
mals ein Herzog vorgefegt war; jegt 
das Land eines Fürſten, welcher Her⸗ 
309 heißt. 

Herzohr, f., Verkim. dns H-Sbechen, 
D.D. S-Shrlein, In der Zerglicdes 
sungstunft, ein unmittelbarer und hoh⸗ 
ler Fortſatz am jeder Nebenkammer des 
Herzens, nach vorn zu (das Herzläpps 
hen, die Vorkammer, das Herzröhr⸗ 


den). 
„Ber »zotteln, unth. 3., witfeyn, ſ. 


HYerkfommen, 


 Yerspfirfich, w., oder die pfir⸗ 


ſche, eine Art herzförmiger Pfirſchen; 
davon der Herzpfirſichbaum, der 
Baum, melcer fie trägt; das %- 


podyen, f. Herzklopfen; der H- _ 


polyp, f. Yersgewähs; das 5 
rad, an den. Schlaguhren, das zweite 
Bad des Schlagwerkes; die H-röhs 
re, in der Zerglicderungsfunf, bie 
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u Hauptſchlagader, aus ber fich die übrks 


gen Schiogadern als Äſte und Zweige 


im Körper verbreiten; H rührend, 


E.u.ü.w., das Herz rührend, auf die _ 


“innere Empfindung, und das ganze Bes. 


gehrungsvermögen wirkend; der Z- 
fa, Verklw. das H-Täddien, D. 


D. %-fädlein, f. Gerzbeutel; 


der %A-fame, f. Herserbfe; die 

%-faugader, in der Zergliederungs⸗⸗ 
kunſt, die Saugadern des Herzens, wel⸗ 
che zuden Drüfen am Bogen der Haupt 


‚ Ihtagader gehen, Das - fchild, 


Verklw., Das H-f.-chen, DD. 


‘ 3-f-lein, in der Wappenfunft, ein 


kleines Schild in der Mitte. des Waps 
penſchildes, ein Schild von berzförmis 
ger Geſtalt, oder au) über dem Her⸗ 
gen getragen ; -fchlächtig, E.u. uU.w., 


eine Krankheit, befonders bei Pferden, 


die mit heftigen Herafchlägen verbunden 
iR (Serzſchlachtigkeit genannt), has 


bend; in weiterer Bedeutung wird jes. 


der mit beſchwerlichem Athempolen vers. 


bundene Huften der Hausthiere, beſon⸗ 


ders der Pferde (font der Dampf, die 


Dämpfigkelt), die Herzſchlachtig⸗ 
keit genannnt (im Nürnbergiſchen auch 
bauchbläfig und in andern Gegenden 
haarſchlechtig, hartfchlägig, hartſchläch⸗ 
tig, hartſchlegig, ſchlägebauchig, ſchiee⸗ 
bäuchig); der 5 ſchlag, der Schlag 
oder die natürliche Bewegung des Hers 
zens: in engerer Bedeutung, ein heis 
tiges krankhaftes Schlagen des Herzens, 


beſonders bei den Schafen; der Lappen 


über der Leber bei den Thieren; anans . 
dern Drten das Gefchlinge, oder Herz, 
Lunge und Leber von einem Thiere, bes ' 
fonders von einem Kalbe; %- fchläs 


gig, E.u. U. w., diejenige Krankpeit, 


welche der Herzſchlag genannt wird, has 


bend: berzfhlägige Schafe; - 


fchneidend, f. Herzzerſchneidend; 
das H-fpann, f. Herzgeſpann; 
die -fproffe, an den Gewächfen, 
die mittelfie Speoffe, die aus dem Her» 
zen der Pflanze gleichlam kommt (der 
Het zſtengel, wenn es ein Stengel if); 
„-ftärktend, Eu. U.w., das Her), 
Die Lebenskraft Härkend : bersftärkens 
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de Mittel, Arzeneien; uneig., trö⸗ 
ſtend, beruhigend und dadurch aufrich⸗ 
tend; die H-färkung, die Stär⸗ 
fung, Erweckung und Vermehrung der 
Lebenskraft, ein herzſtärkendes Mittel, 
wohin auch ein erquidender Zrunf ges 
hört; uneig. Troſt, Beruhigung; der 
5 ſtein, ein herzförmiger Stein; 
beſonders eine Art herzförmiger Seei⸗ 
gel, oder Sceäpfel; der 5 ſtengel, 
f. Herzfproffe; der 5 ſtoß, der 


‚Stoß aufs Herz beim Kädern; uneig., 


% 


ein empfindliher Schlag, Zufall; die 
H-tute, in der Naturbefchreibung, eis 
ne Art Zuten, deren fchöne braune, 
dicke, ſtarke und glänzende Schale mit 
fihneemweißen bersfürmigen lecken ges 
zeichnet if. 

erzü, ein U. w., melches die Richtung 
einer Bewegung nach der redenden Per⸗ 
fon bezeichnet, im Gegenfage von bins 
zu. Es wird mie das gleichbedeutende 
berbei mit Zeitwörtern, welche eine 
Bewegung bezeiihnen, zuſammengeſetzt, 
doch feltener; H- begeben, %- bes 
wegen, f. »erabbegebenxc.; %- 
braufen, unth. 3., mit feyn, braus 
fend, mit Gebraufe zu etwas herkom⸗ 


men, nahen: A-drängen, H- 


dringen, 5-eilen, %-fübren, 


ſ. Yerabdrängen ꝛc. 
Zerzug, m., der Zug an dieſen Det, 


wo ſich der Redende befindet. 


Herzũgehen, holen, kom⸗ 


men, konnen, %-lallen, 5- 
legen, %„-naben, %-vennen, 
4. fchleppen, f. Herabgehen ꝛc.; 
„-finfen, unth. 3., une. (f. Sin⸗ 
fen) mit feyn, zu etwas ber, wo 
man fich befindet, finten; Htrei⸗ 
ben, treten, f. Herabtreiben 
rc.; 9- wogen, unth. Z., mit ſeyn, 
wogend zu dem Redenden herſtrömen, 
und unelg., in großer Menge herannahen. 


Herzverein, m., der Verein der Her⸗ 


zen, ein herzlicher, aufrichtiger , enger 
Verein; H-voll, E.u. U. w., vol 
herzlicher Empfindung; H - wsrm, 
E. ü. U.w., warm wie das Herz; uneig., 
aus dem warmen, alebhaft fühlenden 
Herzen fommendz das 5 - wailer, 


Heterobor 


fo viel ald Herzbeutelwaſſer; ein abe 
gezogenes, herzſtärkendes Waſſer; die 
A-w-fuchr, die Waſſerſucht im 
Herzbeutel; das - web, Schmers 
zen in ber Gegend des Herzens, befons 
ders im obern oder Iinfen Magenmuns 
de, mit Herzklopfen, Kopfmeh, Ohn⸗ 
machten ꝛc. verbunden. " 
Her⸗zwingen, th.3., une. (f. Zwin⸗ 
gen), durch Zwang herbringen, her⸗ 
ſchaffen; 5· zwitſchern, th. 3., vor 
Andern zwitſchern. 
erzwunde, w., eine Wunde tm Her⸗ 
zen, beſonders uneig., tiefe Kränkung; 
der wurm, beim unwiſſenden 
Haufen, ein Wurm, welcher ſich im 
Herzen befinden fol: der Herzwurm 
beſeicht ihn, fagt diefer Haufen, 
wenn einem das Wafler aus dem Mas 
gen in den Mund trist; ein bober 
Grad des Herzklopfend und Herzwehes; 
die #- wurz, eine in Ägnpten und 
Syrien wachfende knollige, platte, herz⸗ 
förınige Wurzel, fo groß wie cine Kas 
ftante, ehemals ein Arzeneimittel; Die 
- wurzel, diejenige Wurzel dee 
Bäume und mancher anderer Gm 
wächfe, melche ſenkrecht in die Erde 
deingt und die mittelfte, gleichfam das 
Herz der Wurzeln iſt (die Pfahlmurs 
el, Spießwurzel, Zapfenwurzel), zum 
Unterjihiede von den Geiten» unb 
Mebenwurzeln (an ‚den Weinföden 
auch die Pfeilwurzel): 3 — 3erdrüfs 
kend, Eru. U. w., das Herz gleich⸗ 
ſam zerdrückend, höchſt ſchmerzhaft ans 
greifend (herzzermalmend); x zer⸗ 
reißend, E.u. U. w., das Herz gleich⸗ 
ſam zerreibend, ſchmerzhaft und ſtark 
auf das innerqq Gefühl wirkend (herz⸗ 
zerſchneidend, herzzerdtückend ꝛc. ). 
Heſchelrechen ‚m. ſ. Nachrechen. 
Hespe, w., ſ. Haäspe. 
*zAesper, (us) m. der Abendſtern. 


Boͤſſe, w, M. -n, cin Name der Espe. 


Heſſel, Heſſeling, m., cin Fiſch, ſ. 
Haſeling. 

*Hetaͤre, w. eine Buhl⸗ oder Luſtdirne. 

*Heterodorx, E.u.u.w., freud⸗ oder irr⸗ 
lehrig, fremd⸗ ober irrgläubig; die „he: 
terodorie, die Fremd⸗ oder. Irrleh⸗ 


Heterogen. 


rigkelt, der Fremdglaube (im Gegenfazs 
ze von Orthodox und Orthodoxie, rechts 
glaubig, Rechtglaubigkeit). 

*Heterogen, E. u. U. w., ungleich⸗ vder 
verſchiedenartig; Die Heterogenitat, 
die Ungleichartigkeit. 

Settſaule, w., bei den Tuchbereitern, 
die vorderſte ſenkrechte Süule an dem 
Zuchbereitrahinen , in welchen das Tuch 
geipannt wird. 

Betzbahn, w., f. Hetze 1.5 der - 
böld, -es, M.-e, einer, der fehr 
gern Thiere heut; ſcherzhaft f. Jäger. 

1. Betze, w., M,-n, die Handlung des 
Hegens, auch eine Jagd, bei welcher 
man das Wild mit Hunden hetzt (die 
Hetiagd, im D. D. Hab): eine Hez⸗ 

ze anftellen; 

' Schweins » oder Saubege, Die 

. molfsbetze; uneig.: bei der Hez⸗ 
ze feyn, mit babei ſeyn, wo es reiht 
wild bergeht; in der „Hetze feyn, 
von allen Sciten in Verlegenheit, in 
Gefahr fen; der Ort, mo eingefanges 
ne Thiere mit. Hunden gehegt werden 
(der Hesplag, bie Hetzbahn, das Hetz⸗ 

” haus, der Hengarten); eine Hetze 


a > 


zahl Heshunde, welche zuſammen eifs 
gehetzt find; in weiterer Bedeutung im 
gemeinen Leben mehrerer Gegenden ei⸗ 
ne Menge gleichartiger Dinge: eine 
Here Rinder. Ä 


2. Hetze, w., M.-r, ein Name der - 


Eifer. 
Heben, ı) unth.3., bei den Jagern, 
- für eilen, laufen: der Wolf better 

nad) dem Raube, läuft danach (ges 
‘ wöhnlicher trolen); 2) th. 3., jagen, 
“ verfolgen, beſonders von wilden Thies 

ren, fie. mit Hunden verfolgen, jagen 
“(par force jagen): „ofen, Bir⸗ 
ſche, Schweine, Wölfe beten; 


die „afenbeze, 


Hunde, beiden Zagern, eine Ans 
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Bellen gegebenen Zeichen auf die Gau 

anlaffen; einen mie Hunden aus 
dem Hauſe, vom Hofe beten, ' 
ihn durch Hunde, die man auf ihn 
best, mwegtreiben; uneig., einen bez, 
zen, einem ſehr zufegen, beſonders 
ihn ſehr verfpotten, verhöhnen; er iſt 
mit allen Zunden gehetzt, er 
kennt ale Känfe und weiß ſich überall 
‚zu finden; hinterher laufen, verfolgen 
maden: den Hund auf einen Odys 
fen beten; in weiterer Bedeutung, 
anreisen, gegeneinander reisen: Hun⸗ 
de an einander beten ; zwei Per» 


ſonen an einander heizen, fie ges 


gen einander aufbringen, fo daß fie 
fich ſtreiten; der Hetzgarten, das 
Hetzhaus, ſ. Betze n.; der 3 
hund, bei den Zägern, große ſtarke 
Kunde, welcher man fich bloß zum Hess 
sen bedient: ſchwere Hetzhunde, 
welcher man fich zum Niederziehen und 
MWürgen der gehetzten Thiere "bedient, 
dergleichen die Englischen Docen und 
Bullenbeißer find; leichte Hetzhun⸗ 
de, welche zum Einholen und Gtels 


len des Wildes gebraucht werben; die 


S jagd, eine Jagd, bei welcher das 
Wild mit Hunden gehent wird Par⸗ 
forcejagd); Die peitſche, eine 
große dicke Peitſche, deren fich die Jä⸗ 
ger bei einer Hege zu Pferde bedienen; 
der 5platz, f. Hete 1.5; derh- 
xiemen, bei den Zägern,, ein leder⸗ 
ner Riemen, an welchen fie bie Winds 
hunde führen; der -febiem, bei 
einem Hauptiagen, ein Schirm von 
Strauchwerk, hinter welchem die Hetz⸗ 
hunde gehalten werden; der V·ſtrick, 
bei den Jägern, ein Geil, woran fie 
die Heabunde führen; der H-zwins 
ger, ein Zwinger, in welchem Tpiere 
gehetzt werden. 


Betzen reiten, zur Hehe oder auf eu, m.-e8: M.-e, die Benennung 


"die Hege reiten; bei den Jägern ins 
‘Garn betzen, ein Thier mit Hülfe 

der Hetzhunde ind Garn treiben, vom 
: »&Strid aus, oher von dem Stricke 
betzen, im freien Selde hetzen; auf 
"ven Ball beiten, die Rüdenhunde 
nah drin von dem Saufinder durch 


eines Hochbortes von mittelmäfiger 
Größe, welches einen flachen ‘Boden 
hat, einen Gabelmaft, ein Marss und 
ein Stagfegel führt. - 


Yü, f.- es, das abgehauene und ges 


trocknete Gras zum Bichfutter: Heu 
machen ober gewinnen, das Gras 
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Heubarn 


bauen, trocknen laſſen, in Haufen ſez⸗ 


zen und einführen; auch werden einige _ 


Mlanzen, 3. B. das Johannskraut, 


hartes Heu( Hartheu) und das Bock⸗ 


horn, Griechiſches Heu genannt; 
A-bsrn, m.-es, M. -e, f. Heu⸗ 


bucht; der H-batım, ein Baum: 


d. h. eine lange, gerade und dicke Stans 
ge, womit ein Fuder Heu gebäumet d. 
h. das auf den Wagen hoch aufgelades 
ne Heu befeſtiget wird (Wieſenbaum, 
Wiesbaum, verderbt Wieſelbaum); die 
„-birn, eine Art gelblicher Birnen 


von Mittelgröße, welche zu Ende Aus 


guſts reif wird; dien -blume, im 
gemeinen Leben, Blumen, welche zur 
Zeit des Heuernte blühen; der &- 
boden, ein Boden, gewöhnlich Über 
dem Stale, auf welchem das Heu aufs 
bewahrt wird (in Baiern Heurehm); 
- die %5- bucht, in der Landwirth⸗ 

ſchaft, eine Bucht d. h. Verſchlag in eis 
nem Stalle, wo dad Heu verwahrt 
wird (im O. D. der Heubarn); das 
. 4#-bund, auch in der Verkleinerungs⸗ 
form das A-bindel, ein Bund oder 
Bünbel Heu. 


Heuer 


sumeilen auch: einem beucheln, und 
gegen jemand beucheln ; überhaupt 
verkellen, verkappen; 2) tb. 3., auf 
eine heuchlerifche Art zeigen, zur Schau 
tragen, um Andre zu täufchen: Theil 
nabme, Freundſchaft, Frommig⸗ 
keit ꝛc. heucheln; die Heüchelres - 
de, eine heuchleriſche, unzuverläſſige 
Rede; Die 5- reue, die Keue eines 
Heuchlers, eine fcheinbare, nicht aufs 
richtige Neue; der %-fchein, ein 
erheuchelter, täufchender äußerer Schein; 
die A-that, die That eines 

led, eine That, welche aus Heuchelei 
entſpringt; die -tbräne, die Ihräs 
ne eines Heuchlers, erzwungene, falfche 


Thranen (Krokodilthränen); das = 


werk, heuchlerifche Reden und Hands 
lungen; das H-wort, das Wort 


“ eines Heuchlerd, Worte, Reden mit 


welchen man etwas heuchelt; - der 
neichler, -8, die S-inn, M. 
en, eine Perjon, welche heuchelt, bes 
fonders Frömmigkeit heuchelt ; Die 
neüchlerbande, eine Bande von 
Heuchlern, heuchlerifhe Menfchen; 5- 
ish, E.u.u.m., heuchelnd, einem 


Heuchler gemäß, in der: Heuchelei ae» 
gründet: ein heuchleriſcher Menſch. 

Heũdrüſe, w., der Name eines gewiſ⸗ 
fen Geſchwüres am Halle. 

Helen, unth.3., Heu machen. 

a. Heũer, ein u. w., ber Zeit, in dies 


Heũch, m., ber Zapfen im Halſe. 

Heũchelbube, m., ein heuchleriſcher 
Bube, d. h. ein böſer, ſchändlicher 
Menſch, der heuchelt beſſer zu ſeyn, als 
er iſt; die 5- buße, eine geheuchel⸗ 


te, verſtellte Buße; die Heĩ, M. 
-en, dasjenige Betragen, da man, um 
zu gefallen, beſſer fcheinen will, ald man 
ik: und alfo anders fpricht und hans 
delt, ald man benft; ein beuchlerifches 
Betragen in einzelnen Fällen; die - 
farbe, eine gebeuchelte, falſche täus 
ſchende Barbe, ein täufıhender Anſtrich; 
der 5 - glaube, ein geheuchelter, fals 
ſcher Glaube, die H-bülle, eine ers 
heuchelte, täufcbende Hülle; der 54 
chriſt, einer, der chriſtliche Gefinnuns 
gen heuchelt, den Schein eines Chriften 
annimmt (der Scheinchriſt, der Scheins 


heilige); der S-mann, ein Heuch⸗ 


ler; Heũcheln, ı) unth. Z., anders 
und zwar beffer zu fiheinen ſuchen, als 
man if, alfo anders fprechen und han⸗ 
dein als man dentt: er beuchels, und 


ſem Jahre, diefes Jahr, im Gegenjags 
je von Sirn, 


2. Heuer, E.u. U. w. zahm, ſicher ıc. 


ſ. Bebeuer. 


Heuer, w., M.-n, im N. D. der Ders 


trag über den Gebrauch einer Sache, 
beſonders eines Grundſtuckes gegen eine 
gewiſſe Abgabe (die Micthe, Pacht): Die 
„euer eines Hauſes, Gartens, 
Ackers, Gutes ıc.; einem die 
"euer auffündigen. Daber ein 
»euerader, n-feld, %-garten, 
%-gut, 5-wiefe, ein Acer, Feld ıc. 
welche ınan zur Heuer, zur Pacht bat, 
Heuergetreide, Heuerkorn ic. Ges 
treide, Korn ꝛc. welches man anftatt 
des Pachtgeldes gibt; die Abgabe für 
diefen Nießbrauch: Die "Heuer bes 


Heuerjahr 


zahlen; das iahr, ein Jahr, 
auf welches. man etwas geheuert , ge⸗ 
pachtet oder gemiethet bat (das Pachts 
jahr ;; Beig, oder Heürig, E. u. U.w., 
‚was. von oder in dieſem Jahre iſt, ges 
ſchicht oder noch geſchehen wid, im 
Gegeniatze von firnig: die beurige 
Ernte, das 5-korn, Das 5- 
land. ſ. Heuer; die leute, Leute, 
welche etwas geheuert haben, — 
Wirthsleute. 


1. Heũerling, m.,-e8, M.-e, ein, 


heuriges Ding, d. h. was von dieſem 


Sabre it, in dieſem Jahre erzeugt, ge - 


wachſen tt, beionders junge Fifihe von 
dieſem Jahre und ig O. D. vorzlgs 
Lich Börſe; auch junge fämmer und 
junge Nebenihöffe vor diefem Jahre, 


2. Zenerling, m, - es, M.-e, im 
N. D. einer, der zur Heuer wohnet, ein 
Miethsmann; dann einer, der ſich um 
Lohn zu etwas verdinget, ein Mieth⸗ 
ling; Heuern, th.3., m N. D. 
fo viel ald miethen, pasdten: einen 
Garten, eine Wirfe, ein But 
beuern; f. heirathen, ehelichen: 


Yeisernte, w., das Hauch des Grafed 


und die fernere Behandlung deifelben ; 


Die Zeit, in welcher das Gras gehauen 


und cingeernter wird, 


Heũerſchilling, m., das Geld, "welches 


man für bie Heuer bezahlt (das Pacht⸗ 
geld, Miethgeld); der eũersmann, 
ein Mann, der etwas geheuert, d. h. 
gepachtet oder gemiethet hat; die 5 
wieſe, ſ. die Heuer. 


Heũet, w., im Schwabiſchen, die Zelt 
zu heuen, Heu zu machen; der Heũ⸗ 
febm, ⸗es, M.Se, ober) der 
Beüfeimen, -8, f. Fehm 5.5 das 
5 futter, das Heu, als ein Fut⸗ 
ter ſür das Vieh; Die -gabel, eine 
große zmeizinkige Gabel an: einem lans 
gen Site, das Heu darauf zu fallen 
und auf und abzuladen; der »u- ges 
winn, bie Gesinnung bed Heues, die 
Behandlung und Einerntung deffelbeit 
Cdie Heumerbung); die H-bechel 
oder H-bachel, f. Anubechel; dor 
Zweiser and, 


Heũmacher, in 


\ 
Heumonat gor 


a-baufen, ein Haufen Heu, befons 
ders die Fleinen Haufen, im melche das 
Heu gelegt wird, damit es noch völlig 
dürr werde (Wetterhaufen, - in mans 
chen Gegenden Heukuppen oder Heus 
fupfen, und wenn fie einen größern 
iimfang haben bei geringer Höhe, Heus 


‚ beiden, Schoberflatfchen, Schober⸗ 


fiedde); die H-Euppe oder  Eups 
fe, . Heubaufen; das %-Land, 
Land, von welchem das Gras abgemäs 
bet und zu Heu gemacht wird: 


Heu sleine, w., ein ſtarkes Seil zut 


Befeſtigung des Heues über dem Fuder 
(Heuſeil). 


Heũlen, Nunth. Z., einen arten, kläg⸗ 


lich und widerlich klingenden Ton her⸗ 
vorbringen (in Baiern hienen, wo ed 
auch für weinen gebraucht wird): die 
Hunde, die Wölfe heulen; ſprichw. 

wer unter den Wölfen ift, muß 
mit beulen , man muß fih nad des 
nen richten, anter welchen man lebtz- 
bet den igern auch von den Holz / und 
Ringeltauben, wenn fie fich locken (ruck⸗ 
fen); in engerer Bedeutung im verächts 


‚lichen Sinne. von Menſchen, laut und 


Häglich weinen, auch, auf eine wider⸗ 
liche Weife fingen ; uneig., überhaupt, 
laut lagen; aub vom Winde. 2) th. 

8., mit beulender Stimme fagen, fina 
gen; der Heülkreiſel, der Brumm⸗ 
Preifel, weil die darin aufgefangene Luft 
einen heulenden: Laut verurfacht. 

., einer der Heu macht; 
ein Name des Heuvogels; die 5- 
mad, M.-en, im N. D. bas Heus 
machen; eine Wiefe sum Mühen oder 
Hauen; der 5 - mäber, einer, bee 
Gras zu Heu mähet; ein Name bed 
Heuvogels; der H-matke, ein Markts 
plag, auf welchem Heu verkauft wird; 
der H-meifter, an manchen Höfen, 
z. B. in Wien, ein Hofbeamter, wels 
cher das für den Marſtall erfoderfiche 
Heu in Aufficht und zu berechnen hat; 
det 5 monat oder 5mond, der 
fiebente Monat im Jahre, in welchen 
gersöhnlich die Heuernte fallt Chr Ju⸗ 
lius 
Eit 
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Heũne, w., ſ. Hüne. 
Beũochs, m., überhaupt ein Ochs, ber 
ſonders uneig. in der Redensart: ſo 
dumm wie ein Heuochs; das 5 
pferd, Verll.w., das H-p-chen, 
eine Benennung ber Heuſchrecken, in 
engerer Bedeutung (auch Gottespferd, 
Herrgottspferdchen, Himmelspferd, des 
Teufels Reitpferd); bei Andern eine Art 
Waſſerjungfern von grüner wie Gold 
glänzender Barbe (die Zungfer, verluchs 
te Jungfer, Nimfe, in Sachfen, die 
DSDrachenhure, tm Brandenburgiſchen 
Schillebold, in einigen Gegenden Au⸗ 
genſchießer, im Osnabrückſchen Kuh⸗ 
ſteert, Roßſteert, d. h. Kuhſchwanz, Roß⸗ 
ſchwanz, und in noch andern Gegenden 
Grasmege). 
Zeñrathen, f. Heiratben. 
Heũraufe, w., eine Raufe in den Stäls 
len ac, in welche dem Vieh das Heu vors 
geſteckt wird (auch bloß die Kaufe). 
Heüre, m, M.-n, f. die Heuer. 
Beũrechen, m., ein Rechen, das Heu 
auf der Wieſe Hamit in Haufen zu fans 
meln; das A-recht, bad Recht, das 
“auf einer Wiefe wachfende Gras zu Heu 
zu maden; eine Wiefe bat Heu⸗ 
recht, wenn fie nur fo lange geheget 
werden darf, bisfie gemähet und das 
Heu davon eingefahren worben ift. 
— ſ. Yeuern; Heurig, ſ. Heue⸗ 


* genrifit, Gevriſtik) w. die Erfindungs⸗ 


uni; Heuriſtiſch, erſindungskünſtig, 


erfinderiich. 
Heufame, m., dee Same berjenigen 
Grasarten, welche gutes Heu geben; 
in weiterer Bedeutung der Same aller 
auf den Wieſen mwachfenden Pflanzen; 
“= der Schwedifcdye Heuſamen, cin 
Name des ˖ Sichelklees; der H-fchein, 
der Schein, d. h. Neumond im Heu⸗ 
monate; die ſcheuer oder 5 
ſcheune, eine zus Aufbewahrung des 
Heuss beftimmte Scheuer (ehemals ein 
Heuhaus); der %- fchlag, fo viel 
eis Heugewinn: ein But mit vies 
tem Heuſchlage; jo viel ald Häge⸗ 
flag. ©. d.; der -fhober, ein 
großer, runder, oben in eine runde 


Heufhredengrille 


| Spise endender Heuhaufen, welcher 


auf der Wieſe um eine lange in den 
Boden geſteckte Stange zuſammengeſetzt 
wird (ber Heubaufen, Heuſtock, Heus 
fehmen); der H-fchoppen oder - 
ſchuppen, ein Schoppen, ber zur 
Aufbewahrung des Heues dient; cin 


‚ Schoppen, worin im Winter das Wilds 
bret mit Heu, gefüttert wird (ein Wild⸗ 


fchoppen) ; die B-fchrede, M.-n, 
D.D. der H-fchred, -es, M. -e; 
Verkl.w. das H-fchredcdhen, -8, 
bie Benennung eines zahlreichen Ziefers 


geſchlechtes, welches auch Grashüpfer 


beißt; Andre verfiehen darunter in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung dies 
jenigen Gattungen, welche befonders 
in Afien und Afrika einheimifch,, einen 
Länglichen, fentrecht ſtehenden Kopf ha» 
ben, der mit einem Pferdekopfe Ahns 


lichkeit bat, keulenförmige Dickbeine 


und an den Schienen zwei Reihen Stas 
cheln Cauch Heupferde, Graspferde, 


“ Henfpringer, Eprenger, Sprinken, 
Sdringſel, Sprenfel, Sprentel, Sprans 


fe, Springhähne, Stapel, Springs 
fkapel, Kobliprenger, im Frieſiſchen Ge⸗ 
fprenger, an manchen Drten auch, 


Haferſchrecke); der H- fchbredens 


baum, ein hoher Baum in Suüdame⸗ 
rika, welcher rüthliches bauerhaftes Holz, 
im Gipfel viele Alte, und fihmetters 
lingsförmige Blumen mit fünf gelben 
und mit Purperſtreiſen durchzogenen 
Blaͤttern hat, und ein burchfichtigeg, 
verbrennliches und angenehm riechendes 
Harz gibt; ein Name des Johanns⸗ 
brodbaumes, des unechten Schos 
tendornes (oder der Akazle), und 
der Honigerbfe (oder des Honigdornes); 
der, H-f - efler, einer der Heus 
ſchrecken ißt, ſich derſelben ald Nahe 


runssmittel bedient, wie dies in dem 


Morgenländern von ganzen Bölferfchafs 


ten gefcbicht, melde fie entweder in 


Butter braten, oder in der Hige trock⸗ 
nen und auf Handmühlen zu Mehl 
mahlen; die H-f-grille, dieieni⸗ 


‚ gen Ziefer, welche, ähnlich den Grillen 


und Heufihreden, einen breiten und 
kurzen Kopf, mit großen hervorſtehen⸗ 


Heufhredenfprung 


den Augen haben, und einen Hinters 
leib, der eirund ik, und etwas fpig 

zuläuft (Baumgrille); der H-f- 
fpeung, in der Zurnkunft eine befons 


dere Act ded Springens, durch melde 
- man mit eng gefchloffenen Büßen einen ° 


beſtimmten Raum mit der mindeften 


Anzahl von Sprüngen durchmißt; die 


·ſchreckwolke (H-Ichredenwolte), 
gleichſam eine Wolke von Heuſchrecken, 
d. h. eine ſo ungeheure Menge derſel⸗ 
ben, daß ſie in der Luft eine Wolke 
bilden; Das ſeil, in der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Sell, womit man den 
Heubaum auf einem Fuder Heu oder 
Stroh befeſtigt (Heuleine); die 5- 
ſenſe, eine Senſe, mit welcher das 
Grad zu Heu gehauen wird; der 54 
ſtock, f. Heuſchober. 

Heũte, Heũt, U.w., an dieſem, am 
gegenwärtigen Tage: heute früh, 
heute Morgen, hente Vormit⸗ 
taz c.; auf heute iſt es ange- 


ſagt, auf den gegenwärtigen Tag; 


für heute iftes genug ; von heute 


an, von diefem Tage an. Gprihm.: ° 


beute mir, morgen dir, jest ich, 
ein andred Mahl du; heute roth, 
morgen todt, heut iſt man noch ges 
fund, und morgen vielleicht ſchon todt; 
überhaupt die gegenwärtige Zeit: heut 
‘zu Tage, heutiges Tages, in der ges 
genwärtigen Zeit Cin den gemeinen 
Mundarten heunt, heint, binte, und 
im D. D. verlängert in anheut); das 
Beuũte, ber heutige Tag, und das, 
mas heute geſchieht; Heũtig, E.w., 
an dieſem, dem gegenwärtigen Tage 
ſeyend oder geſchehend: der heutige 
Tag, heute; das heutige Feſt, 
welches heut geſeiert wird; heutiges 
Tages, heute, auch, zu unſerer Zeit, 
heut zu Tage; Heũtigstagig, €. u. 
U.w., was heut zu Tage, :: h. in ber 
genenwärtigen Zeit iſt oder geſchieht. 

Heivogel, m., ein Name des Bienen⸗ 
fraßes, einer Art Brachvögel (an ans 
dern Orten Heumacher, Heumäber) ; 
die H-wage, eine große Mage zu 
Ku, auch cin Gebäude für diefe Wage; 


der Heũwagen, ein zum Einfahren 
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bes Heues beffimmter Wagen; die 4 - 
werbung, fo viel als Heugewinn; 
R- „-wiefe, eine Wiefe, melde 

Meurecht hat, zum lnterfchiede von 
denjenigen Wiefen, auf welchen das 
Dieb Immer meiden darf: eine eins 
hauige oder: einfchürige Wieſe, zum 
Unterfchlede von den Grummetmwiefen ; 
der H-3ebnte, der Zehnte, weicher 
vom Heue gegeben wird; Die B-3eit, 
.. Zeit, in welcher Hew gemacht 
Pr 

* Zeragon, ein Sechseck. 

* Yerämeter, m. Sechsmeſſer, Sechs⸗ 
fuß, ein ſechefüßiger Wersz Hexamẽ⸗ 
triſch, ſechsſübig, in der Dichtkunft. 

* zerapla (nämlih Biblia), eine 
Sechsſprachen⸗Bibel, die h. ©. in ſechs 
Sprachen. 

‚Here, w., M.-n, eine Zauberinn (in 

Schleſien die Bielweiſe, im Öfterrefs 

chiſchen die Bockſchickerinn, in Dbers 

ſchwaben die Druth); uneigentlich und 
verächtlich eine alte häßliche Frau, und 
fcherahaft auch Überhaupt eine liſtige 
ober finalkhafte weibliche Perſon; eine 

Art Schwalben (Nachtvogel, Milchvos 

gel, Milchfauger, Ziegenfauger, Kins 

dermelker), die, wie der gemeine Hau⸗ 
fen wähnt, den Mexichen und Thieren 
in der Wacht die Milch ausfaugen fol ; 

Hexen, unth.3., Zaubern, wunder⸗ 

bare, unglaublich fcheinende oder doch 

nicht gleich begreifliche Dinge bewirken ; 
der Hexenbann, cin Bann, ein 

Zauber, welchen Heren bewirken ; der 

5-baum, ein Name des Vogelkirſch⸗ 

oder Zraubenkirfchbaumes; die - 
brut, die Familie, Nachkommen einer 

Here, das 5 -buch, ein von Here 

ret handelndes Buch (ein Zauberbuch); 

die - butter, im gemeinen Foben, 
folche Butter, melche zu weich und 
noch. mit Butrermilh vermiſcht iſt 

(Drachenbutter), oder Hutter, welche 

mit Hererei gemacht if; Diesä-fabur, 

bie gefabelte Reiſe der Hexen in der 

Walpurgiönaht auf den Blocksberg 

(der Harınriit); der H- fall, derjes 

nige Rechtsfall, da ehrmals ein Weib 

als eine Hexe vor Gericht amgeklagt 

. Ere 2. 4 ’ > 
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wurde Cder Herenproseß); der = 
finger, f. Singerftein und Dons 
nerkeil; die H-formel, f. Su: 
fpeuch; die A -gefähichte, Me 
Geſchichte von .Heren und ihren Bezau⸗ 
berungen Cein Herenmährchen ); die 
9 - Karte, f. Hexenfpiel; der 5 - 





£effel, ein Keſſel, worin Heren ihre - 


Zaubermittel ze. kochen ; dns 5-kraut, 
überhaupt ein Kraut, deſſen fich die 
Hexen zu Zaubereien bedienen ; Name 
einer in den Wäldern des nördlichen 
Europa wild wachfenden Pflanze (Ste⸗ 
phansfraut), auch des kraufen Rain⸗ 
farns, und des Farnkrautes; der 5- 
freis, Zauberkreis; die 5 kunſt, 
die Kunſt zu hexen (die Zauberkunſt) 
und eine einzelne Anwendung dieſer 
Kunſt; das 5-maännchen, ſ. Al 
raun; Das 5 mehl, der Name des 
Samens vom kenlenförmigen Bärlapp; 
der B-meifter, einer, der hexen, 
zaubern, auch nicht fogleich begreifliche, 
und ſehr Eünftliche Dinge machen kann; 
eine zur Familie der Nabelkreiſel gehb⸗ 
rige Schnede; die »-probe, eine 
Beuer s und Wafferprobe , welche man 


ehemals mit den ald Heren angeflagten 


Weibern vornahm, um zu .erfennen, 
ob fie Heren wären. ©. Waſſerpro⸗ 
be; der H-prozeß, ſ. Hexenfall; 
der H-eitt, f. Hexenfahrt; der 
„rfegen, die Verwünfhung durch 
eine Here; ein Spruch, mit deſſen 
Hilfe man mähnte hexen zu können; 
das H-fpiel, ein in manchen Ges 
genden, namentlich in Baiern, übliches 
Kartenfpiel mit 35 Karten, auf wel 
chen allerlei Männer, zwei Seren und 
zwei Hanswurſte vorgeitelt find und 
welche Hexenkarten heißen; der 5 


ſpruch, ein Spruch, eine Formel, 


deren ſich Hexen und Hexer bei ihren 
Zaubereten bedienen ( Herenformel); 
der -fprung, in der Zurnfunft 
eine Art der Geſchwünge oder zuſam⸗ 
mengefegten Sprünge; der  - lich, 
bei den Näpterinnen, eine Art des Näs 
hens, bei weicher lauter kleine Löcher 
in der Naht zurückbleiben; der 5— 
ſtrang, ein Name der Waldrche oder 


"die 

des Brennkrautes (Hurenfirang, Hag⸗ 
fell, Teufelszwirn); der tanz, 
der Tanz, welchen die Heren in ber 
Walpurgisnacht auf dem Blocksberse 
anftelen follen; Das, - werk, das 
Werk einer Here, Hereret; das y- 
wefen-, alles was die Heren betrifft; 
der Hexer, —s, einer der beren 
kann, ein Hexenmeiſter; Die yererei, 
M.- en, das Zaubern ber Heren, übers 
haupt die Zauberei, das Bewirfen übers 
natürlicher, unbegreiflicher Dinge ; eine 
einzelne Handlung oder Wirkung dieſer 
At, 

Heyda, die Heye, vBeyſa, f. Heida, 
Heie, Heiſa. 

Hi! der Ausdruck des lauten Lachens, 
welches den Ton nachahmt, den beſon⸗ 
ders weibliche ra dabei bören lafs 
fen: Hi bi b 

„Ziäne, w., —* In, f. Grabthier. 

* Hiãtus, m., ein Gähnlaut, der Übels 
laut, der aus —— 
Selbſtlautern entfiept, 3 B. du, 
Adam! 

Hiazint, m., tes, M. -e, ein Ebdels 
fein, welcher ein hochgelber, ins Kothe 
fptelender, zuweilen auch nur gelblichee 
Kriſtall ik, der in hartem Feuer ohne 
Zufag zu einer fehr harten dunkelblauen 
Maſſe ſchmilzt. 

Hiazinte, w., M.-n, ein Zwiebelge⸗ 
wächs, das fchöne- mohlricchende Blu⸗ 
men von allerlei Sarben trägt, welche 
in Geſtalt Heiner Glocken an einem ges 
raden Stengel bangen (die Märzs 
blume). 

Hiazintfluß, m., ein Glasfluß, welcher 
den natürlichen Hiazint nachahmt; der 
-granst, ein rüthlicher, dem Gras 
nat ähnlicher Hiagint (richtiger, ber 
Granathiazint), 

Hibrĩdiſch (Hĩbriſch), zweigeſchlecht⸗ 

lich, zwitterartig: der Wiaulefel 
iſt ein hibridiſches Geſchöpf. 

Hick, m., -08, M.-e, ber Schlucken; 
Hicken, unth.3., im N. D. init dem 
Schnabel picken, haufen; mit bsben; 
ſchlucken, den Schlucken haben. 

Sie, fo viel als bier, befonders im O. D. 
und in einigen Zuſammenſetzungen, wie 


Hieb 


hieſig, nicht aber in ſolchen, wo un⸗ 
mittelbar ein Selbſtlaut folgt, mie in 

. biersn, bierin. S. Hier. 
„Hieb, m., -e8, M.-e, die Handlung 
des Hauend: auf den Hieb und 
Stich. fechten;; ein mit einem ſchnei⸗ 
denden. Werkzeuge gegebener Schlag‘: 
‚einem einen Hieb mit dem Säbel 
. ‚geben; Sprichw.: der drum fälle 
nicht auf Einen. Hieb; überhaupt 
- ein Schlag mit einem Werkzeuge, eis 
nem Stoce, einer Peitfche:- bier fetzt 


es Hiebe; uneig., ein treffender und - 


‚empfindlicher aber verfieckter Spott (ein 
Stich, wenn er gelinder if): einem 
einen Hieb geben; die burch einen 
Schlag verurfachte Wunde, und deren 
zurückgebliebene Spur: einen „Sieb 
"im Befichte baben; unelg., im ges 
meinen Leben ein kleiner Rauſch: er 
bat einen Hieb; im Forſtweſen, ein 
Bezirk im Walde, der abgeholget wers 
den fol, ober auch, mo es ſchon ges 
fähet worden if (ein Hau, Gehau, Ge⸗ 
haufig, eine Hauung, ein Holafchlag, 
ein Schlag): einen Wald in giebe 
‚eintbeilen; das Recht, in einem Wals 
de Holz bauen zu dürfen: freien 
Sieb haben. BET se a 
Hiebevðr (Hierbevõr), U.w., im O. 
D. vor dieſem, ſowohl von der Zeit, 
‚als auch von der Sache; Hiebei 


(»ierbei), U.w., bei diefem Orte, 


bei diefer Sache. 
HYıebig, E.u.i.w., im Forſtweſen, was 
oder wo gehauen werden kann (haus 
bar): ein biebiger Daum; ein 
biebiaer Schlag, in welchem bie 


"Bäume biebig oder haubar find; die 


"giebwunde, eine buch einen Hieb 
bervorgebrachte Wunde. 
Sĩedurch (Hierdurch), U.m., duch 
dieſen Ort, im Gegenſatze von dadurch, 
durch dieſe Sache, dieſen Umſtand: 
hiedurch laßt er ſich nicht ab⸗ 
halten. — 

ef ( Hift), m., 03, Me, bi 


den Jägern, derjenige Laut, welchen 


fie aus ihrem Horne ertönen laſſen: 


der Jagdhief, Hiefſtoß. 
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Zĩiefe, w., M.-n, im O. D; ein Nas 
me der Hagebutte. 
„Yiefborn, ſ., ein gerades Horn, deſſen 
ſich die Jäger bedienen (gewöhnlicher 
das Hiſthorn, oder nach Andern Hüfts 
born); der riemen, ein Nies 
-men, an welchen das Hlefhorn von den 
Zägern über der linken Achſel getragen 
wird (das Hornfeſſel, bei Andern Hift⸗ 
tiemen) ; dee H-ftoßs f. Hief. 
Yiefür (zierfür), u.w., für dieſes: 
biefür Eann ich zehn Thaler bes 
kommen; biefür Eann ich nicht; 
-gegen (Hiergegen), U.m., 96 
gen diefe Sache: biegegen babe ich 
nichts 'einzumenden. 


Zieber, Hĩehin, f. Hierher, Hier ⸗ 
hin. 


„Ziele, w., M.-n, im Bergbaue eins 
zelne Körner oder Eleine Stücke einer 
Miner, bie in andern Minern gefuns 
den werden, daher Eifenpiefen, Kups 
ferhiefen. 

Yiel (Hieling), m., -es, DM. -e, 
bei ben Schiffern, der Fuß, 5. B. ber 

Hiel eines Maſtes; der Hiel des 
Bieles , das binterfte Ende beffelben. 

Hĩelaãndiſch (Sierländifh), Eu. 
it.w., im O. D. für hieſig, in dieſem 
Lande, _ ae 

Hĩelen, unth.3., mit haben, Mn ber 
Schifffahrt, von den Schiffen, ſich am 
Spintertheile ſenken. 

Yiemit (Biermit), U.m., mit diefem 
Dinge, mit diefer Sache; 5 nach 
(Giernach) u. w., nash dieſer Sache; 
nãchſt (Hiernachſt), u. w., 
michſt diefem; „- neben (Hiernoͤ⸗ 
ben), u.w., neben diefem Orte, dies 
fer Sache (im O. D. auch, hienebſt, 

hiebenebſt, hiernebfl); 3 - nieden 
Giernieden), u.w., auf diefer Erbe, 
‚in dieſem Leben. A 

Hier (ie), ein u w., welches ein Seyn, 
ein Ruhen an demjenigen Orte bezeich⸗ 
net, wo fich die redende-Perfon befins 
det ; im Gegenſatze von da und Dort? 
hier liegt es; hier wohnt er; 
bier iſt es fo üblich, in dleſer 

Stadt, in diefer Gegend; nicht weis 
von bier; von bier; von bier 
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sus, von dleſem Orte, diefer Stelle; 


bier zu Lande, in Diefem Lande, 
wo fich der Sprechende befindet; bier 
in dieſem Leben, in dem geben auf 
dee Erde, er iff bald bier bald 
da, bald an diefem bald an jenem Orte; 
bice und da findet man noch et; 
was, bimund mwicder, fparfam. Uns 
eig. ; f. hierin, in dieſer Sache: -bier 
bat er Recht; von der-gegenmärtigen 
Seit und der Ordnung und Folge der 
Dinge: biew (bei diefen Worten, dies 
fen Außerungen ıc. ) konnte er fich 
des Anchens nicht enthalten; bier 
fab er ibn bedentlich an;. bier 
blieben wir ſtehen. ©. Hie; H- ab, 
u.w., im O. D. f. hievon, hieraus; 
Ban, Um, an dieſem Orte, an 
dieſen Ort, und an dieſer Sache, an 
dieſe Sache .· 


* Sierächh, m. ein Prieſterherrſchling; 


die Hierarchie, die Prieſterherrſchaft; 
Szierscchifch ‚-priefterherrichaftlich. 
„Hierauf, U.w., auf, dieſem Orte, auf 
dieſen Ort» bierauf fand er; auf 
dieſer Sache , auf dieſe Sache, fowohl 
der Ordnung als der Zeit nach :.. biers 
auf beruber es; biersuf fprady 
er; B-aus, U.m., aus biefem Orte, 
aus dieier Sachez H-Aufßen, beffer 
bier außen; = bevor, %- bei, 
-durch, f. Hiebevor, Ziebei, 
ed; H-ein,:ki.m., in diefen 
Ort, Raum: bierein ift er gegan; 
gen (beſſer, bier herein, ‚hier hinein); 
in diefe Sache: Gierein menge ich 
mich nicht, 5fur, -geren, 
ſ. Hiefür, Hiegegen; 4- ber 
(ssieber), u.w., an diefen Drt her; 
° zu dieſet Sache, zu biefer Zeit (im 
O. D. ſagt man auch anhero , dahero, 
hiehin); H-berwärts, U.w., nach 
dieſem Drte her; H-hin, U.w., nach 
„dieſem Orte, nach dieſer Seite hin, 
zum unterſchiede von dahin und dort⸗ 
hin (O. D. auch, bis bierhin oder 
“ biebin, f. bis zu dieſer Zeit); H in, 
u.w., in diefem Orte, in dieſer Sache 
Cveraltet, hierinnen);  - ländifch, 
%-mit, Ze nach 5nãchſt, Z- 
neben, Hnleden, f Hielandiſch, 


Hilpersgriff 


Siemit ꝛc.; 50b, u.w., im O. 


D. f. hierüber. 


*Hieroglybben, d. M., altägnptifche 


Bilderſchrift; Hieroglyphiſch, ſinn⸗ 
bildlich, dunkel, räthfelhaft. 


„ierortig, E.u. U.w., f. Hieſig; Das 


3-feyn, -8, bad Senn, die Gegens 
wart, der Aufenthalt an diefem Orte, 
in Bezug auf die redende Perſon; %- 
felbft, f. Hieſelbſt; -Uber, u.m,, 
über dieſen Det, diefe Sache (im D. 
D. hierob); H-um, U.w., um dies 
fen Ort, um diefe Sache. -uns 
ten, befler, bier unten; 5 unter, 
u.w., unter dieſem Drte, unter diefem 
Dinge, unter dieſer Sache; unter dies 
fen Det, unter diefed Ding; -von, 
„- wegen, 5- wider, %-3U, 
%-zwilhen, f. Hievon; ies 
felbft, uw., fo viel als hier, bloß 
um dieſes zu verſtärken; 5. ſig, E.m. 
von hie, was hie oder hier iſt, oder 
geſchieht, im Gegenſatze von daſig: 
die hieſigen Einwohner (im D. 
D. hielaͤndiſch oder hierländiſch, hier⸗ 
ortig, auch allhieſig, dahieſig, hieſelb⸗ 
Kia); Bvon (Hĩervon), u.w., 
von dieſer Sache; Kicwegen, U.w., 
im O. D. megen dieſer Sache (deßwe⸗ 
gen); wider (Kierwider), U.m. 


widet dieſes, wider dieſe Sache. 
Hlez,- m, -e8, D. -e, und &e 


Hiee, M. -n, Verkl.w. Das Kiers 
den, -8, im O. ©, ber Kater, die 
Katze, das Käsıhen (in andern Gegens 
den Mer). 


Hiezu (Hierzu). U.w., gu dieſer Gas 


che 5. Hiezwiſchen Gierzwiſchen), 
u.w., zwiſchen Dielen, zwiſchen dieſe. 


vi 'm., D06 »-boen, ece 


»iefborn. 


„Hildebrand, -8, ein alter Mannstaufs 


und Zuname chemahls auch Hildebert 
und Hildebrecht. 


Hille, w., M. -n, im N. D. bei den 


Lanbleuten, der Raum über den Vich⸗ 
ſtällen, mo man Stroh, Heu ꝛc. aufs 
bewahrt und wo auch das Geſinde zu 
fchlafen pflegt (im Dönabrüdiihen Hyle). 


Hilpersgriff, m., uverlaudte Ranke, 


Advokatenſtreiche. 


Himbeerapfel 
„Aimbeerapfel, m., eine Art Kantapfel 


yon rother Farbe und angenehm fäuerlis 


- chem Gefhmade (in Böhmen Bluts 
apfel); Die Himbeere, M.-n, bie 
rothe, mohlfchmeckende Frucht des Him⸗ 
beerfirauches (im gemeinen Peben, in 
den verfihledene precharten Hinds 
beere, Himbeckbeere, Himpelbeere, 
Hombeere, Himmelbreme, Himbreme, 
in Franken auch Hohlbeere, anderswo 
Hünkbeere, Haarbcere, und in Liefland 


Madebeere); auch der Strauch ſelbſt; 
das Himbeereis, Eid oder Gefrornes 


von Himbeeren (Himbeergefrornes); 
der eſſig, Eſſig, welcher aus 
Himbeeren bereitet wird; das HH ge⸗ 
frorne , Himbeereis; die 9- 
kaltſchale, eine Kaitfchale von Hima 
beeren mit Wein (Himbeermärthe); 
der H-merb, Meth aus Himbeer⸗ 
waſſer und Honig ; dee H-faft, der 
ousgelochte Saft der Himbeeren; die 
A-fchnede, eine Art Schneden, 
der Maulbeerſchnecke ähnlich, an dir 
Lippe gezähnelt, mit fegelföcmigen Dors 
nen und rofenfarbiger Mündung; der 


„-fiesuch, cin Strauch, der zum. 


Gefchlechte des Brombeerſtrauches ger 
hört (daher auch ber rothe Brombeers 
rauch) und Himbeeren trägt; Pas 
waſſer, Waller mit Himbeerfaft 


gemifcht; der y-wein, Wein, der- 
aus Himbeeren oder mit. Himbeeren 


bereitet wird, 
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dient und daher auch eine Decke heißt ; 
uneig. u. gewöhnlich der ganze Raum, 


in welchem die Erde gleich allen übri⸗ 


sen MWeltkörpern ſchwebt, welcher dem 
Auge als ein hoch über der Erde bes 
findlihes, meites Gewölbe erfcheinet, 


im Gegenfate von der Erde: unter 


freiem Himmel, im Freien; befons 
ders der die Erde zunächſt umgchende 
Kaum, ber Puftz und Dunfttreis (auch 
der Lufthimmel, der Wolfenhimmel) : 
ein beiterer, beller, Elarer. blauer, 
trüber, woltiger Simmel; zus 
weilen werben diefe Dünfte oder Wol⸗ 
fen felbt Himmel genannt: der Him⸗ 
mel,. der finfter über euch ber» 
abhängt; der Himmel in einem 
Gemäblde, bie Abbildung des Hims 
meld, der Wolten auf demſelben z die 
Vogel ‚unter dem “Himmel pder 


‚des immels, der Thau des 


Himmels; in engerer Bedeutung in 
der höhern GSchreibart die Beſchaffen⸗ 
beit der Euft, befonders in Anfchung 
Ihrer Wärme oder Kalte Über cincm 
Theile dee Erdoberfiäche (der Simmelss 
Brih): unter einem milden Sim: 
mel leben; ein Jtalifcher Him⸗ 
mel, cin wolfenlofer. In fo dern 
man den großen gewölbten Raum über 


‚ber Erde für etwas Feſtes hielt, ent⸗ 


Banden die Ausdrücke: Die Feſte des 
ssimmels ec. (Firmament), die Sters 
ne am „himmel; den Aimmel bes 


obachten, ale Veränderungen, wel⸗ 
che in dem mermeßlichen Raume vor⸗ 
gehen, befonders aber die Deränderuns 
gen an den Weltkörpern in diefem Raus 


Bĩmen, unth.8., mit haben, im N. 
D. feuchen, einen pfeifenden Laut beim 
Athmen hören laflen. 
Aimmel, m., -8 ,- chemald eine jede, . 


befonders gewölbte oder hohle Dede, 
daher Tragebimmel, Prachthim⸗ 
mel, ſ. d.; eige ſolche oder ähnliche 
Dede über einem Throne (Thronhim⸗ 


mel), und chen ſo die Decke einer Kuts . 


ſche und eines mit Worbängen verfehes 
nen Bettes (Kutſchhimmel, Betthim⸗ 
neh); fo auch in deu Salzburgiſchen 
Salzwerken basjenige, mas fonft bei den 
Bergleuten die Firſt heißt, und bei 
den Zägern ein fptegelicht geſtricktes 
Garn, welches nicht‘ zum Bangen, 


fondsen zum Xbhalten und Bedecken 


me, ihee Bewegungen, Ihe Erſcheinen 


und Verſchwinden ıc. beobachten ; hau⸗ 


Ba, beſonders in Erbauungsfcheiften 


heißt Himmel auch der Aufenthalt der 
guten Engel und der Geligen, übers 
haupt höheren Weſen, im Gegenfage 


von Holle, und da man in diefem 


von den. Göttern, oder. den Geligen 
bewohnten Raume -Abtheilungen. ans 
nahm, fo entſtand auch der Ausdruck: 
bis in den dritten Simmel, ent; 
zückt feyn ; in den Himmel kom⸗ 
men; feine @eele iſt im gimmel; 
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ein Bürger des Zimmels. Da 


man fih die Gluͤckſeligkeit in diefem 
Himmel fehr groß vorftelt, fo wird 
Himmel bildlich auch für den höchſten 
» Grad der Glückſeligkeit gebraucht : den 

Aimmel auf Erden baben, daher 

febr oft etwas Beglückendes, Borzügs 
‚liches, Schönes ıc. mit dem Simmel 


verglihen und bimmlifch genannt - 


wird; chen fo bildlich f. das höchſte 
Weſen oder Gott ſelbſt: der Himmel 
fey mein Zeuge! der ‚Himmel 
weiß es; der Himmel bat es fa 
gewollt; dem Yimmel fey Dank! 
‚um des Simmels willen! eine 
Betbrurungsformel, und auch ein Auss 
‚ruf der Verwunderung, des Ertaus 
nens; bei Dichtern werden in weiterem 
Berfiande unter dem Himmel auch die 
Himmelsbewohner verſtanden: alle 
Himmel preiſen dich Gott. Zu 
den im gemeinen Leben gebräuchlichen 
und uneigentlichen Ausdrücken gehören 
noch: Bimmel und Erde, oder 
Bimmel und "Hölle bewegen, als 
les aufbieten,. fich alle erdenktiche Mühe 
geben, feinen Zweck zu erreichen ; zwi« 
fhen Simmel und Erde ſchwe⸗ 
ben, in der Luft; einen bis in den 
dritten Himmel erheben, einen 
Über alles erheben, loben; er iff wie 
ı vom Simmel gefallen, ganz fecmb, 
als kame er aus einem andern £eben ; 
Fein Meiſter fällt vom Simmel, 
feiner. wird mit Sertigkciten geboren, 


fondern muß fich diefelben erſt erwer⸗ 


ben; ibm bängt der Himmel vol. 
ler Beigen, er macht fich die ſchön⸗ 
Ben Hoffnungen, er mähnt fich höchft 
glücklich. unter den Sufammenfeguns 

den gibt's fehr viele, die fich von felbft 
erklären: Himmelab, ‚U.m., vom 
Himmel, aus großer Höhe herab ;E-- 


on, Um, gegen den Himmel hinan, 


in die Höhe; S- athmend, E.u.ti.m., 


dle höchſte Freude, das höchde Glüci 


athınend , geniebend; Hauf, U.w. 
aufwärts gen. Himmel (himmelan); 
das B-auge, ein himmelblaues, wie 


auch, ein ſehr ſchönes, freundliches ec. 
Auge; —— augig Erh. u . w., him⸗ 
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melblaue ‚oder hellblaue Augen haben, 
auch fehr ſchöne;  -beaeiftert, €. 
u. U.w., vom Himmel -begeiftert; - 


benachbart, €. u. li.w., dem Him⸗ 


mel nahe, ſehr ho; Das %- bett, 
ein mit einem Simmel, d. h. einer 
Dede in der Mühe verfchenes Bett; 
5-blau, Eu.u.m., der hellblauen 
Sarbe des heitern Himmels gleich (Azur, 


"Pazurfarben); die H-(s)bläue. die 
. Bläue des Himmels, auch, der blaue 


Himmel ſelbſt (das H- bfau); der 
A-b- mefler, ein Werkzeug, dem 
Grad der Hinmelbläne damit zu mefs 
fen; der H-brand, ein Nine ver 
Königsterze oder des Wollkrautes; das 


H-(s)brod, Brod, d.h. Speiſe, 


welche aus der Luft gefollen fenn fol 
(das Manna); H-LBrütend, €. u. 
um., in feinen Gedanken über den Hime 
mel vertieft; Die 5- dill, ein Name 


des gemeinen Haarfiranges oder Gaus 


fenchels (auch Himmelgalle;;  -em- 
por, U.m., na dem Himmel empor, 
in den Himmel; H-entfernt, @.u. 
U:m., fehr: weit entfernt; ,-ent= 
fproffen, E&;ut.m,, aus dem Sims 
mel entiproffen; -entffürzend, €, 
u. u.w., aus der Luft ſtürzend; Z- 
erhoben, E. u. u.w., in den Himmel 
erhoben; H-erringend, €. u. U.m., 
ben Himmel, d. h. hohes Glück, Se 
ligkeit nach dem Tode erringend; der 
d- erſchütterer, der den Himmel 
durch feine Macht-2c. erfchüttert ; %- 
erſchütternd, Eu. U.w., Das 52 
erz, im Bergbaue, hoch oben liegen⸗ 
des Erz, welches gleich unter der 
Dammerde bricht; im Gegenſatze des 
jenigen, welches in der Teufe oder Tiefe 
gewonnen wird; der = faden, ſ. 
Sommerfaden; die fahrt die 
Fabrt,die Begebung in den Himmel, 


ols den Aufenthalt der Sellgen: Chri⸗ 


ſti Himmelfahrt, ber Tag des Feſtes 
der Himmelfahrt Eprifi: "auf Him⸗ 
melfahrt; das %- fabrtsblüms 
fein, ein Name der gemeinen Kreuz⸗ 
blume; das H-F-felf, das Feft, 
welches zum Andenken der Himmelfahrt 
Chriſti gefeiert wird; Der H-f-rag, 


der H-fug, 
Luft; y-frob, E. u. u.w., bimms 
der u -funfe, - 
+ Zimmelsfunte; die %- galle, 


Himmelfahrtswoche 
die A-f-wodhe, Tag und Woche, 


fommend; die farbe, die 


farben, E. u. U. w., bimmelblau ; 


dee Flug Boch in bie 
liſch froh, ſeht froh; 


f. Zimmeldill; 9-geboren, E.u. 


u.w., im Himmel geboren ,, von himms 
liſcher, güttlicher Abkunſt; die 5 
geburt, die himmliſche göttliche Ab⸗ 
"tunftz; #3 - gefande, Eu. U.w., vom 


Himinel, von @ott gefendet; davon 
der Himmelgeſandte; 9. gläns 


" 3end, E.u.i.m., von dem helliten 
Glanze umgeben, ſtrahlend; die. 5 


haut, bei den Sattlern, der lederne 
Überzug des Himmels oder der Decke 
des Kutſchkaſtens; H-heiter, E. u. 


un w. himmtiſch heiter, ſehr beiter; 
hoch, Enu. u.w., ſehr dad; %- 


klar, Eru. u w., Mar, durchſichtig 
wie der Himmel; unelg., vom Geſicht 
f. himmelhelter; Die H-kutſche, eine 
Kutfche mir einem Himmel; H mild, 


E. u. u.w., himmliſche Milde. zelgend; 


2 


Zimmeln, unth. 3., mit haben, 


md. D. bligen (au himmlitzen); 
uneig., ſchnell, aber nur auf einen Au⸗ 
genblick ſichtbar werden; ſehr krank 


feyn, ſterben; der A-nagel, bei 


den Gattlern, eine Art Nägel, womit 
fie den Himmel einer Kutſche befchlas 


den; y-nab, €. u,tl.m.,. dem Him⸗ 


"mel nah, ſehr hoch; der 3 -raum, 


AJ. gimmelsraum; #8 H reich, 


" yereinigten Seligen nach dieſem Lehen, 
als eine Geſellſchaft betrachtet, welche 
ein Reich bildet 


* der Ort des Aufenthalts der Geligen: 
ins Himmelreich Eommen;  diefe 
Gluckſeligkeit und in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch ein höher Grad zeitlicher 
Glüuckſeligkeit: des Menſchen Wille 


* 


iſt ſein Himmelreich; die mit Gott 


(das Gnadenreich 
H rein, E. u. U.w., rein, wie der 


heitere blaue Himmel; dar 5 -Fing, 


im Haterichen der Regenbogen, 


da das Himmelfapetöfeft gefeiert wird; 
 4-fallend. E.u.u.m., aus der Luft 
“fallend, 
blaue Farbe des seinen Himmels; %- 


* 
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Zimmelsachſe/ | w., die Himmels⸗ 


angel , ſ. Meltschfe , welt 
pol; das ,-angeficht, ein bimms 
lifches Angeſicht, d. h. ein Anaeficht, 


in welchem Schönheit, Sanftmuth, 
Thbeilnahme, viebenswürdigkeit etc. ſtrah⸗ 
len; die A-babn, die.Bahn durch 


den Himmel, durch. den unermeßlichen 
Kaum; das H-band, ein himmli⸗ 
ſches, ein glücklich vereinigendes Band; 


die -begeifferung, himmliſche, 
hohe Begeiſterung; der 5 - befries 


ger,. einer, der den Himmel bekriegt 


GSimmelsſtürmer); der ⸗ beſchrei⸗ 


ber, der den Himmel beſchreibt; die 
H-beſchreibung/, die Beſchreibung 
des Himmels, der Himmelskörper und 


aller dahin gehörenden Erſcheinungen 


(uranographie); der beſen, bei 
den Matroſen, die Benennung des 


Nordweſtwindes; der Hbewohner, 


die y-b-inn, ein Bewohner, eine 


Bewohnerinn des Himmels, ein Gott, 


eine Göttinn, ein Seliger; das 5 
bild, ein himmliſches, entzückendes, 
auch, ein himmliſch Weſen vorſtellendes 
Bild; das H-blart, ſ. Erdblu⸗ 
me; die 3-bläue, f. Himmel⸗ 


bläue; die H- blume, f. Erdblu⸗ 


me; der H-bogen, |. Kegenbos 


gen (im Kennebergifchen auch der Hims 
melring); der Himmel ſelbſt, fofern er 
dem Auge ald ein weites Gewölbe et⸗ 


ſcheint; der % -borbe, ein Bothe 


des Himmels, ein bimmliſcher Bothe; 
der „-brand, f. Simmelbrand; 


die vbraut, eine Jungfrau , wels 


che fih dem Himmel, geweihet, ſich in 
ein Klofer.ıc. begeben hat; die 5- 
breite, in der Sternwiſſenſchaft, die 
Breite eines Sternes, d. h. die Entfers 
nung  defielden vom. Hmmelsgleicher 
(die Himmelshöhe, die Polhöhe, auch 
bloß die Breite);. Das A- brody ſ. 
„immelbrod;. die A-burg, Der 
Himmel, der über der Erde befindliche 


Kaum als Wohnfis der Götter betrach⸗ 


tet; der 5-bürger, dieS-b- 
inn, ein Bürger, ein Bewohner des 
Himmels; die H bürgerſchaft, die 
Eigenſchaft, der Zuſtand eines Him⸗ 
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melsbürgers als eines ſolchen; die Ei⸗ 
genſchaft einer Sache, da ſie zum Him⸗ 
mel gehört, oder himmliſchen Urſprungs 
ik; Das Yimmelfchiff, f. Bondel 
(eine Arche); dee ſchlüſſel, f. 
Schlüffelblume ; 5 ſchon, €. u. 
u.w., himmliſch, entsückend ſchön; 
ſchreiend, E. u. u.w., gleichſam 
zum Himmel um Rache ſchrelend, die 
Strafe des Himmels verdienend: eine 
bimmelfchreiende Ungerechtigkeit; 
das H-fhwertel, cin Name. der 
Schwertlilie (auch bloß dad Schwertel) } 
der Himmelsduft, ein himmliſcher, 
höchſt angenehmer Duft, Geruch; der 
Duft des Himmels, der Thau; der 
„immelfegen, der Gegen des Hims 


meld; dee Simmelserfchütterer, 


. Zimmelerſchütterer; die %- 
erfcbütterung, eine Erfhütterung 
‚des Himmeld; Das fenſter, cin 
bildlicher Ausdruck, f. Himmel ſelbſt; 
die 5 - ferne, die Entfernung des 
Himmels von ber Erde; ber ferne Him⸗ 
mel ſelbſt; die -fefte, die Sehe 
des Himmeid ( Firmament); das 9- 
feuer, das Feuer des Himmels, bas 
‚ bimmtifche, seine Feuer; ein Feuer, 
heller Schein in der Luft, ter Blitz; 
uneig., ein ſeuriges Gefühl, Eifer, 
Begeiſterung höhern, erhabenen Ut⸗ 
ſprungs (fo auch Himmelsflamme und 
in höherem Grade Himmelsglut); Die 
- freude, eine himmliſche, ſehr 
große Freude; die H-frucht, eine 
büchfifchöne, vorsügliche Frucht; uneig., 
eine beglückende Folge; Der -funfe, 
ein himmliſcher Funke; uneig., ein 
heller, vorzüglicher Gedanke; ber Geiſt, 
der Verſtand des Menſchen überhaupt; 
die 5 gabe, "eine Gabe des Him⸗ 
meld, eine vortreffliche, hohe Gabe; 
Das 5 -gefübl, ein himmlifches, ents 
zuckendes, beſeligendes Gefühl; die 
-gegend, eine Gegend am Him⸗ 
mel; der H-geift, ein himmliſcher 
Gel, ein den Himmel bemohnender 
höherer Geift; die H- geiß, ſ. Heer⸗ 
ſchnepfe; die gerſte, die große 
simmelsgerfte, ein Name der nack⸗ 
‘sen zweizeiligen Gerſte mit nackten 


Himmelſshimmel 


ſchweren und mehlreichen Körnern, eine 
Spielart der gemeinen Gerfle; das. 
· geſchöpf, ein Gefchöpf bes Him⸗ 
meld, ein himmliſches Geſchöpf; die 
H-geftale, die Gefalt, Beſchaffen⸗ 
heit des Himmels in Anfchung des Bes 
fiienftandes ; eine Schalt, ein Weſen 
aus dem Himmel; eine höchſt fchöne, 
erhabene Geſtalt; der H-glanz, ein 
fehe heller, fchöner Glauz; in engerer 
Bedeutung, der Glanz, das heile Licht 
in der Wohnung der Geligen; ber 
Glanz eines Himmelskörpers, das 
gewölbe, das Gewölbe des Himmels 


- (Siemament); der 5 gleicher, ia 


ber Sternwiſſenſchaft, derjenige größte 
Kreis, welchen man zwifchen beiden 
Himmels⸗ oder Weltpofen mitten im 
Himmelöraume in Gedanken sicht und 
welcher biefen mie der Erdgleicher bie 
Erde in zwei gleiche Hälften theilt Cauch 


bloß der Gleiher); Das. glück, 


das Glück im Himmel, überhaupt das 
höchſte, größte Glück; die 5 glut, 
fo viel als Himmelsfeuer, In uneigent⸗ 
licher und verſtärkter Bedeutung; der 
gott, der Gott, oder ein Gott 
des Himmeld; der A-göte, der 
Götze oder ein Göge des Himmels; 
der ,- guder (Hinmelguder), cine 
fhershafte Benennung eines Gternies 
hers; dee Name eines Fiſches, dev zu 
den Helmfiſchen gehört, mit erbobenem 
Kopfe mit weiter und faſt fenkrecht fies 
bender Mundfpalte; der 5 gürtel, 
ein zwiſchen zwei unter 'einander und 
mit dem Gfeicher gleichlaufenden Linien 
eingefshloffener Theil des die Erbe ums 
gebenden Himmelsraumes, der einem 
ſolchen Theile auf der Erde entfpricht, 
und ihn mie ein Gürtel umgibt (Zone), 


befonders In Anſehung der Beſchaffen⸗ 


beit der Puft und Witterung (auch ein 
Himmelsfirih von einem Theile diefer 
Gürtel, Klima); das n-baus, das 


Himmelsgewolbe, der Himmelsraum; 
das 5 heer, das Heer bes Himmels, 


die Engel; die 5-heitre, die Hei⸗ 
terkelt des Himmels, die reine Luft; 
der 5-bimmel, ber Himmel aller 


Hummel, der höchſte, oberſte und vor 


Himmelspähe. 


züglichkte aller Himmel; die H-hobe, 
die Höhe des Himmels, die Entfernung 
deffeiben von der Erde; die A-Iäs 
gerinn, die Göttinn der Jagd (Diana); 
die %- jungfrau, eine himmlifche 
Qunefrau, eine Jungfrau von höchfier 
Schönheit, befonders die Jungfrauen, 
mit welhen nah Mohammeds Lehre feine 
Bekenner im Himmel Ichen werben; 
der »-Jüngling, cin dem Himmel 
angehörender Jüngling; auch, ein Ens 
gel, unter dem Bilde eines Jünglins 
ges; die H- karte, eine Sterntarte, 
welche den Stand der Geſtirne gegen 
einander mit Beachtung ihrer verfihieds 
nen Größe anzeigt; Die H- kerze, 
eine Kerze des Himmels, Die. Sonne, 
der Mond, und difonders die Sterne; 
Das 5 kind, ein Kind himmliſchen, 
höhern Urſprungs, oder das im Hims 
mel wohnt; cin fihönes, fchr gutes 
Kind; der 5-könig, die a-E- 
inn, der König, die Königinn des 
Himmels oder der Götter bei den Alten 
(Jupiter und Juno); uneigentlich heißt 
bei den Römiſchen Chriften, die Jungs 
frau Maria Himmelsföniginn, 
wie Chriſtus Himmelskoͤnig; da 
korn, eine Name der vierzeiligen 
nackten Gerſte (AÄghptiſches Korn, Das 
vidskorn, Dinfelgerfe); der v 
koͤrper, ein jeder im Himmelsraume 
ſchwebender Körper, wie die Sonne 
mit ihren Wandelſternen; Die H-koſt, 
ſo viel als Himmelsſpeiſe, überhaupt, 
eine herrliche Koſt, auch ein herrliches 
Getränk; die 3-kraft, eine himm⸗ 


liſche, ungewöhnliche, große Kraft; 


das 5- kraut, ein garz vorzügliches 
mit beſondern Kräften verſehenes Kraut, 
ein Wunderkraut; der Hkreis, in 
der Sternwiſſenſchaft verſchiedene Kreiſe, 
welche man ſich am Himmel im uner⸗ 
meßlichen Raume gezogen denkt, welche 
ähnlichen Kreiſen, an der Oberfläche 
der Erde gejogen gedacht, entiprechen, 
und wie dieje dazu dienen, biefen Raum, 


und die Bewegungen der. Himmelskör⸗ 
per genau zu beflimmen ꝛc., z. B. der 


—, 


Himmelsluft sıT 


Himmelsgleicher, dic Sonnenbahn ꝛc. 
(der Himmelszirkel); Die H-E-Eu= 
gel, in ber Sternwiſſenſchaft, ein 
künſtliches Geräth von Metall, melches 
aus Ringen, die fih auf verfihiedene 
Art durchkreuzen und gleichſam eine 
Kugel bilden, beſteht, und welche die 
verſchledren Himmelskreiſe vorftelen; 
die A-Eugel, in der Sternwiſſen⸗ 
fhaft, eine fünftliche Kugel, auf wel: 
cher die Himmelskreiſe verzeishnet und 
der Stand der Himmelskörper oder 
Sterne gegen einander mit Rückſicht 
auf ihre verfihledene Grüße, fo mie fie 
in.die Augen fällt, dargeftellt find, im 
Geaenfage der Erdkugel; die 54 
E-fFarte, eine Karte, welche die Him⸗ 
melskugel auf einer Bläche in zwei 
Hälften oder Halbkugeln darfelt, im 
Gigenfage der Erdfugellarte ; die - 


. Eunde, die Kunde oder Kenntniß des 


gefternten Himmels (die Sternkunde, 
Sternkenntniß, Aſtrognoſie); Die %- 
länge, in der Sternwiſſenſchaſt, die 
fünge eines Geſtirnes, d. h. die Entfers 
nung deffelden von einem durch beide 


Pole und durch den Gleicher Laufenden 


Bogen, welchen man als den erfien 
Mittagsfreis annimmt (auch nur die 
Fänge); der H-lauf, die Bewegung 
der Himmelskörper oder der Pauf der 


Geſtirne; die H-lebre, die Lehre 


vom Himmel, .von den Himmelskör⸗ 
peen ꝛc. (Iranologle); Die „4 -leiter, 
eine Leiter, auf welcher man zum Hims 
mel ſteigt, dergleichen Die geträumte 


‚Leiter Jakobs war, auf welcher er Ens 


gel vom Himmel herabfieigen ſah; das 
liche, ein himmliſches Licht, cin vom 
Himmel kommendes, ffammendes Licht; 


- das. Licht der Sonne, das Zageslicht ; in 


weiterer Bedeutung, ein helles, reines 
Hot, u. uneig., ein Licht verbreitender 


Himmelskoͤrper; das u - lied, ein 
himmliſches, entzückended Lied; Der 


„-lobn, der Lohn des Himmels, cin 


von Gott kommender, herrlicher Pohn ; 
in welchem die Himmelsktörper ſchwe⸗ 
ben, in Thelle abzuthellen, den Stand 


die luft, die feine reine Luft über 
dem Dunfikreife der Erde (Ather); 
die 5-luſt, die Luſt, die Freude 


des Himmels, eine himmliſche, auber⸗ 


si⸗ Himmelsmacht 


ordentlich große Luſt, Freude; die Z- 

macht, befonders in der M. “Mächte, 

eine Macht, d: h. ein mächtiged hohes 

Mefen des Himmels, cine Gottheit; 
das mehl, ein verwitterter, dem 
Mehle ähnlicher Gips, welcher zumels 
len gefunden wird; die S- milde, 
- eine himmliſche, hohe entzückende Milz 
“de; die H-nattır, eine bimmilifche, 

* herrliche Natur; das H- pferd [das 

Himmelspferdchen), fo viel ald Heu⸗ 

pferd; die H-pPforte, bildlich, die 
Sorte, der Eingang zum Himmel; 

‚der 3-pol, f. Meltpol; der 5- 
| punbkt, ſo vlel “ald Scheitelpunkt; 

der Hrand/ der Rand des ſchein⸗ 
“ baren Himmelsgensöbes ; welcher dens 
‚felben Begrenzte und auf der Erde zu 
ruhen ſcheint (dev Geſi chtskrels, Hori⸗ 
zont) der 5 raum, der unendliche 
‚Raum, in welchem die Erde mit allen 
\ Weittörpern ſchwebt; der 52rufer, 
"die H-r-inn, eine Perſon, die zum 
Himmel ruft} die H-rube, die Ruhe 
vor allen Gemüthsbewegungen und Lei⸗ 
denſchaften; der H-ſaal, der Him⸗ 
mel, ber Wohnort der Götter und Se⸗ 
Aigenz der 3y-Taffe, ein Himmelds 
bewohner; die Hſaͤule, Säulen, auf 
“welchen nach der Vorſtellung der Alten 
der Himmel ruht; der -fchweiß, 
ſo viel als Meblthau; die  - fhwes 
Ler, eine Schweſter "des Himmels, eine 
Bewohnetinn des Himmels; die Z- 
ſeele, eine hinmlifhe; mit hoben’ und 
lebenswürdigen Eigenſchaften begabte 
Seele; der A-fobn, gleihfam ein 
Sohn des Himmels, der Götter; dann, 
ein vorzügliches, mie hoben Elgehfchaften 
begabtes Wefen; die ,-fpeife‘, die 
Gstterſpuſe( Ambroſia); dann, eine 
vortreffliche Spelie (Simihelstof); uns 
eigentlich das Brod im Abendmahl; 
die -fpur, beiden Zägern diejenige 
Spur, welche Ber Hirſch nicht auf dem 
Boden,' ſondern in der Höhe, etwa an 
einem Baum, deffen Rinde oder Laub 
er abgeſtreift, zurückläßt, im Gegens 
atze der Fußſpur (auch das Himmels⸗ 
zeichen); Der 5 ſtengel, eine auf 
den Bergen in Deutfchland und Italien 


Himmeldwagen 


“ wachfende Art des Enzians mit viers 


mahl eingefchnittener Krone (auch, ges 


franſ'ter Enzian); bei Andern wird 


auch eine andre Art des Enzians, Der 


“Beine Enzian, Himmelsſtengel ges 
nannt (auch Sporenflih, Kreuzwurz, 


4-fille, 


j Hinmels, 


\ 


E. u. U. w., den Himmel, 


Lungenblume); die 
eine himmliſche Stille, 
Ruhe; die & ſtimme, eine vom 
Himmel kommende Stimme, eine ents 
zückend fchöne Stimme; der a- — 
fo viel als Himmelsaürtel (Klima); der 
32ſturm, (Himmellum), ein 
Sturm, der gegen den Himmel unters 
nommen wird; der x, ſtürmer 
(Hinmellürmer), der den Himmel 
filemt oder zu ſtürmen fucht, wie die 
Giganten der Alten; die 5 ſtür⸗ 
metei, dad Stürmen, Erftürmen des 
dee Himmelsſturm; die 
ftütge, eine Gtüge, worauf 


Engelömurzel, 


%- 


der Himmel gleichfam ruht; Sims 


melfteigend, E. u. U. w, gen Hims 
mel ſteigend, ſich hoch in bie Höhe 
erhebend; der H-flein, ein Himmels 
blauer Edelſtein, zum Thongefchlecht 


d schörig (Sapphire); der Simmels- 


thau, der Thau des Himmels; unei⸗ 
gentlih, eine Benennung bes Manna; 
die H-tbür, gleihfam die Thür, 
der Eingang zum Himmel; die 5 
tochter, eine Tochter des Himmels, 
der Götter ; eine Bewohnerinn des Him⸗ 
meld; ein ımter dem Bilde eines vors 
süglichen Weibes gedachtes oder vorges 
fieltes Wefen, Ding; der H-tranf, 


ein Trank für Himmelsbewohner, der 


Götterfrant (Nektar); überhaupt, ein 
herrlicher Zranf; der 5 troſt, ein 


himmliſcher, berelicher, kräftiger Troſt; 


das ſtück, in der Mahlerei, cin 
Gemählde, welches den Himmel mit 
feinen Bewohnern, oder Eine Handlung 
fin Himmel bdarfielt (Glorie); Him⸗ 
melffürmend, E. u. u. w. den Hims 
mel ſtütmend, bekriegend; ſtutzend. 
das Him⸗ 
meldgewölbe gleichſam ſtützend, tragend; 
die Himmelsunſchuld, eine himm⸗ 
liſche, hohe liebenswürdige Unſchuld; 
der H-wagen, der Wagen am Him⸗ 


— 


Himmelsweg 


mel, ein Sternbild der nördlichen Halb⸗ 


£ugel (ehemals auch der Heerwagen, ge⸗ 
wöhnlicher der Bär); der A-weg, 
ein Weg durch den Himmel (die Him⸗ 
melsbahn); die Art und Weile in den 
Himmel zu gelangen; dann, ein zum 
Glück führender, oder ein beglückender 
Weg; die A-weite, die Weite, der 
weite Kaum des Himmels; Die - 
wohnung, ber Himmel, als Woh⸗ 
nung der Götter und Geligen; die %- 
wonne, himmliſche Wonne, wie man 
fie im Himmel empfindet, die höchſte 
MWonne; das H- zeichen, in der 
Sternwiflenfhaft, die zwslf Bim⸗ 
melsseihen, oder die zwölf himms 
lifchen Zeichen, die zwölf Bogen oder 
Theile des Thierfreifed, wie auch bie 
Sternbilder, welche ſich in diefen Theis 
Ien befinden; bei den Jägern, ſoviel 
als Himmelsipur; das 5 zelt, das 
Himmelsgewölbe, der Kaum, fofern 
er über die Erde gleichfam wie ein Zelt 
ausgejpannt iſt; die -3iege, f. Heer⸗ 
ſchnepfe; der 5-zirkel, fo vielals 
Himmelötreis; Himmeltragend, €. 
u.U.w., den Himmel, das Himmelsge⸗ 
wölbe tragend, unterſtützend (auch 
himmelſtützend); der trager, 
einer derjenigen, welche bei Beierlichkels 
ten den Trage s oder Prachthimmel über 
vornehme Perfonen tragen; - trun⸗ 
fen, &, u.il.w., von himmlifiber Sreus 
de, von himmlischen Glücke trunfen, 
erfüllt; H-ummwandelnd, E. w., 
den Himmel ummandelnd, im Kreis⸗ 
laufam Himmel jich bewegend ; -voll, 
E.u. U.w., vol himmliſchen, fehr hohen 
Glücks, davon durchdrungen; ein fols 
ches Glück gewährend, der Hwagen, 
f. Himmelswagen; 5 - wärts, 
u.w., nach dem Himmel zu, gegen 
den Himmel gerichtet; H-weit, €. 
u. U.w., fo weit, als der Himmel von 
der Erde entfernt if, ſehr weit: ein 
bimmelweiter Unterfcbied; der 
9 - zerfförer, ber den Himmel bis 
kriegt und zerſtört; Himmliſch, E. u. 
uew., in und an dem Himmel befinds 
lich, dazu gehörig, ihm ähnlich, das 
bee kommend oder ſtammend: die 
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bimmlifhen Körper, bie Himmels⸗ 
körper, Weltfürper; die bimmlifchen 
Zeichen, Himmelszeichen; in engerer 
Bebertung, im Himmel, dem Wohnort 
der Seligen, befindlich, dazu gehürend, 
darin gegründet: unfer bimmlifcher 
Pater; die bimmlifchen -Beifter, 
bie guten, Engel und. die Seligen; 
himmliſche Steude ; ‚bimmlifche 
Gedanken, welche auf den Himmel 
gerichtet find, ‚auch hertliche, erhabene, 
entzückende Gedanken; davon der 
Himmliſche, Gott; unelgentlich, in 
febe hohem Grade uollfoumnen, vors 
teefilih: eine himmliſche Schön» 
beit, Stimme; ein bimmlifcher 


Seſang; bimmlifb ſchön; das 


ift bimmliſch! So aud) der Himm⸗ 
lifche, die Himmliſche, eine in fehr 
hohem Grade fihöne, gute, geltebte ıc. 
Derfon. (Das gemeine Leben mißbraucht 
das Wort bimmlifch bis zur Unart). 


Himten, m.,-8, (der Himt), cin 


in N. D. beſonders übliches Maß zu 
trocknen Dingen, vorzüglich zu Getreide, 
Sn. Hamburg und im Lüneburgiihen 
gehen 120 Himten auf eine Laſt, 40 
auf einen Wispel, 4 auf einen. Scheffel, 
2 auf ein Faß, und ı Himten ‚hält 
daſelbſt 4 Spint oder 16 große und „32 
kleine Maß; im Hanndverijihen machen 
96 Himten eine Laſt, 48 einen Wispel, 
6 ein Malter, und ı Himten hält 3 
Dritteloder 4 Viertelmetzen; Im Braun⸗ 
fihmweigiiihen gehen 40 Hinten. auf. eis 
nen Wlöpel und ı KHimten hält 4 
Vierfaß oder 16 Loch; im Helfen hält 
der Himten 4 Mesen oder 16 Mäßchen 
und 4 Hlinten gehen auf. ı Diertel. 


Hin, ein u.w., welches bie Kichtung eis 


ner Bewegung von ber redenden Pers 
fon weg in die Gerne bezeichnet: rechts 
bin, links bin, rechter, linker Hand 
von dem Sprecbenden meg in Die gerne; 
drüber bin, nebenbin, obenbin, 
weit bin. Oft wird der Begriff der 
Entfernung von der, redenden Verſon 
weg und an einen beſtimmten Ort in 
der Ferne nicht reng genommen, 3.8. - 
in den Wörtern binfallen, binles 
gen, binfiellen.:c,, und eben ſo in 
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den mit hinab zc. zufammengefesten Perſon unbeſtimmt, fo ſetzt man ſowohl 
Wörtern: bin und ber, an dieſen binab als herab. Es wird fo wie 
und an jenen Ort, von diefem zu jenem, berab mit Seltwörtern, welche eine 
von einem zum andern; etwas bin. Bewegung ausdrüden, zufamn.enges 
und ber über:egen, son allen Geis fest, welche im Allgemeinen eine den 
ten; bin und» wieder, hin und ber, mit berab zufammengefegten Zeitwörs 
zu einem Andern bin und von dieſem tern entgegengefegte Bedeutung haben z 
wieder ber, auch f. hier und da, an ° H-ändern, th. Z., duch Aendern 
einigen menigen. unbeflimmten Orten: geringer oder fchlechter machen; 5 ar⸗ 
bin und wieder fiebe man eins ° beiten, 5-äugeln, 3-bammeln, 
mebl einen Menſchen. Zumeilen © %-bannen, %-begeben, 5 -bes 
if der Begriff einer Zeit mit bin vers Eommen, -beffellen, f. Herab⸗ 
bunden und es bezeichnet dann ein alls arbeiten 20.5 H-beugen, th. 3-, 
mähligeds Aufpören, ergehen, ein von ſich weg nach dee Tiefe, nach dem 
allmähliges zu Grunde gehen oder richs Boden beugen (im gemeinen Leben 
ten f. dahin, z. B. hinalten, bins binabbiegen); Hbewegen, 5bie⸗ 
blüben, binfeyn. In der Zuſam⸗ gen, %-bitten, A-bliden, f. 
menfegung mit Zeitwörtern behält es Herabbewegen ıc.; H-braufen, 
immer den Ton, und in der Ummandse unth.3., braufend von der redendcen 
lung wird es von dem Zeitworte ges Perfon weg nah einem niedern Drte 
trennt. Bei den Zeitwörtern, bei mels h ih bewegen, fließen; H-bringen, 
hen bin nur den Begriff an jenen Ort, »erabbringen; %-brödeln, 
in jenen Raum hin, entfernt oder vers 5 untp. 3., mit feyn, in Eleinen 
fibieden von dem Drte des Redenden Brocken binabfallen; ; aud) fich hinab» 
bezeichnet, wird es bloß einer kurzen brödeln. 2) tb. 3., in kleinen 
Hinweiſung auf diefe Bemerkung bes Broden binabfallen laffen oder machen; 
dürfen. Dahin 3.9. binbegeben, »%-büden, f. Herabbüden; %- 
binbeißen, binbetommen, bins dämmern. ı) unth. 3., mit ſeyn, 
beſtellen u.f.w. Sn der Zufammens dammernd hinabſteigen, untergehen. 
ſetzung mit. Verhältnigmörtern ſtehtes =) th. 8., gleichſam dammernd, in eis 
vorn, und verllert den Ton, 3.2. binab, nem Mittelzuffande von Denfen und 
| binan, binsüf, binaüs, binein, Träumen ıc. vergehen laffen ; va -Dräns 
binüber, binum, binänter, bine gen, %-dringen, S-drüden, 
zũ; aber in Zufammenfegung mit um⸗ -dürfen, „-eilen, f. Herab⸗ 
ftandswörtern, ſteht es hinten, und be⸗ Drängen .zc.; 5- erben, th.3., auf 
hält, wenige ‚Zälle ausgenommen, den die Nachkommen oder auf fpätcre Zeiten 
Ton, wie in dabın, tortbin, im⸗ vererben, als Erbgut hinterlaffen; %- 
merbin, mithin, fehlediebin, ums  fabren, %- fallen, #5 - feuern, 
bin, wobinze. . H ſinden, flattern, H-Rie 
Binab, cin u.w., welches die Richtunung gen, %-flieben, %- fließen, 
einer Bewegung von der redenden, an „-flüdten, 5 -fluten, f. Herab⸗ 
einem höhern Drte befindlichen Perfon fabren ıc.; 5- führen, tb. 3., 
nach einem niedrigern bezeichnet: bins von einem höhern Drte, wo die redende 
ab mir ihm! man bringe thn von oder handelnde Perfon ik, nach einem 
bier an einen niedern Drt, foße, werfe niedrigen führen; %-gabeln, %- 
ihn hinab ꝛe. Man fagt: von dem gaffen, n-geben, A-geben, »5- 
Berge binab, und den Berg gießen, |. naerabgabein 1C.5 9- 
binsb, von der Treppe hinab, glänzen, unth. 3. mit baben, ſel⸗ 
und die Treppe hinab. Bleibt nen Glanz hinadwerfen; und mit feyn, 
die Richtung der Bewegung in Ans glänzend Hinabfallen; + - gleiten, 
fepung der redenden oder handelnden. unth. 3., unreg. (f. Bleiten), von 


Hinabglähen 


dem Kedenden weg nach einem niedri⸗ 


gern Drte gleiten, and uneigentlich, fich 
allmãhlig und fanft nach einem niedern 
- Drte bewegen, untergehen Chinabs 
glitfhen); 5 - glüben, unth. 8., 
mit feyn, glühend fich hinabbewegen, 
- glühend untergehen; + - geaben, 


th.3., unreg. (f. Graben), in die 


Tiefe graben, vergraben, und unelgents 
lich, bedecken, verſchütten; H-audens 
A-baben, H-bäfeln, „-bafen, 
#-ballen, $-bangen, %-bäns 
gen, -barren, AH- bauen, »%- 
beben, % - belien, 9 - betzen, 
%-binten, holen, f. Herab⸗ 
gudenıc.; Hhorchen und · hö⸗ 
ren, unth. Z., nach der Tieſe, nach 
einem niedern Orte bin horchen; %- 
hüpfen, A-butfiben, jagen, 
ſ. Herabhüpfen ꝛc.; % - jochen, 
th. Z., durch Bedrückung, Sklaverei 
hinabwürdigen; erniedrigen: einen; 
%-jubeln, unth. 3., mit feyn, 
jubelnd, mit lauter Fröhlichkeit hinab⸗ 
geben; % -tarren, 9- febren, 
4 - Hlettern, 5- glimmen, %- 
£ollern, 5-tommen. 3-Eönnen, 
u-triehen, %-Eriegen, %- 
Lächeln, % - langen, f. Herab⸗ 
karren c.; Hlaſſen, th. u. zrckf. Z., 
unreg. (f. Laſſen), an einen niedri⸗ 
gern Ort, in die Tiefe von ſich oder 
von der redenden Perſon weg laffen: 
man ließ ibn nicht hinab, nämlich 
gehen ıc.; den Sarg in die (Bruft 
binsblaffen, binabfenten; auch, fich 
(mich) binsblaffenz un igentlich f. 
herablaſſen; A-laufen, #-legen, 
#-leiten, S-lenten, %-leuchs 
ten, S-loden, 9-madıen, %- 
mögen, müſſen, H-nebmen, 
-nötbigen, ſ. Herablaufen ıc.; 
„-paden, f. Herabpacken; %- 
pilgern, unth. 3., mit feyn, als 
oder wie ein Pilger hinabgehen, abwärts 
gehen; praſſeln, H-prügeln, 
A-purzeln, · ranken, f. Herabs 
peaffeln 2c.; S-rsfen, 1) unth. 
23., mitfeyn, als ein Raſender, oder 
rote raſend fich hinabbegeben; 2) th. 3., 
safend oder wie rafend von einen höhern 
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| Orte aus in einen niedrigeren gelangen “ 


machen, au, ertönen laſſen; H-rafs 
feln, f. Herabraffeln; -rauchen, 
unth. 3., mit baben, ald Rauch, 
oder gleich einem Rauche ſich binabs 
sichen, hinabſenken; uneigentlih, f. 
vergehen ; A-raufchen, rechen, 
„-reichen, reiſen, f. Herabs 
taufchen ıc. ; -reißen, th. 3,, unr. 
(f. Keißen), nach oder in einen nied⸗ 
rigern Drt, in eine Tiefe, von dem 
Kebenden weg reißen; %- reiten, 
„-rennen, -riefeln, -rin= 
nen, 5-rollen, %- rüden, f. 
„erabreiten :c.; 5 rufen, unreg. 
(f£. Rufen), ı) unth.3., nach einem 
niedrigern Orte hin in die Tiefe rufen; 
2) th. 3., an cinen nicdrigern Ort 
bin, indie Tiefe von fich ertönen laſſen: 
einem Worte des Troftes; rufen 
binabzufommen; % - rutfchen, %- 
fagen, f. Yerabrutfchen ıc.; %- 
fäufeln und »-faufen, ı) unth. 
8., mitfeyn, fäufelnd, faufend Pinabs 
fahren, hinabfalen; 2) ih. 3., fäus 
felnd, faufend binabbringen, hinab⸗ 
wehen; ſchaffen, %-fchallen, 
Hſchauen, ſcheinen, 3 ſche⸗ 
ten, Bſchicken, % ſchieben, 
Sſchielen, Vaſchießen, Vſchif⸗ 
fen, 5ſchimmern, ſ. Herab⸗ 
ſchaffen 2c.; ſchlangeln, unth. 
3., mit ſeyn, in Schlangenlinien, in 
Ringeln ſich abwärts erſtrecken, fallen; 
auch fich binabfchlängeln, fih in 
Schlangenwindungen abwärts erfireden; 


# - fihleiben, % - fehlendern, 


ſchlenkern, 5-fchleppen, %- 
fchleudern, f. Herabſchleichen ıc,5 
H ſchlingen, th. 3., une. (f. Schlins 
gen), in die Tiefe fehlingen, verfchlins 
gen; Nſchlüpfen, »-fchmeißen, 
5-fchmettern, f. Kerabfchlüpfen 
216.5 ſchneiden, unr. (f. Schneis 
den), ı) th. 3., bie Hand von fich 
ſtreckend abfchneiden, ’ fo abſchneiden, 
daß es hinabfält, =) unth. 3., mit 
baben,, in die Tiefe, tief einfchneiben, 
und uneigentlich, ſchmerzlich tief eins 
deingen; %-fchreien, S-fchütteln, 
S ſchütten, %a-fchwanten, #- 


86 Hinabfhweben , - 


Shwärmen, f. Herabſchreien ıc.; 
B· ſchweben, unth. 3., mit feyn, 
von ber redenden Perfon und von einem 
höhern Drte fich nach einer niedrigern 
ſchwebend entfernen ; überhaupt, fich 
abwärts in die Tiefe bewegen; 5- 
fhwemmen, 9 - fhwenten, f. 
»erabfhwemmen ıc.; ſchwim⸗ 
men, unth. 3., unr. (f. Schwims 
men) mit feyn, nach einer niedern 
Gegend, in die Ziefe hinſchwimmen; 
-febwindeln, ı)unth.3., auf einer 
Schwindel erregenden Höhe fiehend in 
die Tieſe ſehen; mit feyn, vom 
Schwindel ergriffen hinabfallen; - 
ſchwingen, A-fchwirren, -fes 
geln, »-feben, f. Herabſchwin⸗ 
gen ꝛc.; &-febnen, zrckf. Z., ſich 
(mich) hinabſehnen ſich ſehnen 
hinabzukommen, oder unten zu ſehn; 
%A-fenden, A-fenken, -fetzen, 
„-feyn, “-fingen, f. Herabſen⸗ 
den !c.; 5-finfen, unth. 3., unr. 
(ſ. Sinken), von einem höhern Orte 


weg in die Tiefe ſinken; uneigentlich, 


von einer höhern Stufe der Bildung zu 
einer niedrigern ſinken; ind Grab fins 
fen, flerben; 5 -follen, H-fpre 
hen, n-fprengen, %-fpringen, 
-fprigen, S-farren, 5-fiaus 
nen, %-fteden, #-fteblen, f. 
„erebfollen zc.; -fleigen, unth. 
3., une. (f. Steigen), von einem 
höhern Orte, wo man fich befindet, nach 
einem niedrigeren Drt, in die Tiefe ſtel⸗ 
gen; Bſtellen, f. Herabſtellen; 


A-fterben, unth.3., une. (f. Sters 


ben), ferbend oder durch den Tod 
gleichfam in die Tiefe finfen; %-fties 
ten, f. Herabſtieren; %- ffims 
nen, th. 3., niedriger fimmen, auf 
einen niedrigern Ton fimmen; fich 
(mid) zu einem. binabffimmen, 
fi zu eines niedrigern, gemeinen Bes 
griffen und Anfichten 'hinablaffen ;, - 
ftolpern, 5 - ftoßen, f. Zerab⸗ 
ſtolpernec.; 5-firablen, unth. Z. 
init haben, feine Strahlen in einen 
niedrigern Ort, von dem Redenden 
weg in die Tiefe werfen; Hſtrecken, 
tb. 3., aus der Höhe in die Tiefe 


Hinabwinten 


ſtrecken, weit hin verbreiten; S-freis 
hen, ſtreuen, f. Herabſtrei⸗ 
hen zc.;5 „-firsmen, ı) untb.3., 
mit feyn und haben, als cin Strom, 
ſtrömend fih nach einem niedern Orte 
bin bewegen, fallen; auch von einer 
Menge, 3. B. Menſchen, nach einem 
niedern Drte hin fich begeben. 2) th. 
3., nach einem uiedern Orte bin ſtrö⸗ 
men machen, und uneig., in. großer 
Menge hinabſenden, binabfchütten ; 
3-flürmen, S-fürzen, 9-tans 
zen, f. Yerabflürmen ıc.; 4- 
tauchen, 1) untha u. th. 3. , fo viel 
als untertauchen,, in die Tiefe tauchen ; 
fidy (mich) binabtauchen; uneig., 
ſich in Nachdenken verlieren; H- tau⸗ 
meln, %-ibun, toben, f. Zer« 
abtaumeln ıc.; 5-tönen, ı) 
unth.3., mit haben, den Zon in die 
Tiefe hin verbreiten; 2) th. 3., hinab⸗ 
tönen machen, fingen, daß es binabs 
ſchallt; H torkeln, 3-tofen, 9- 
traben, B-tragen, trau⸗ 
feln, -traufen, „-träufen, 
-treiben, f. Zerabtorkeln ıc. = 
%-treten, unr. (f. Treten), ı) 
unth. 3., mit feyn, einen Tritt bir.abs 
thun; dann, hinabfieigen , fih hinab⸗ 
begeben; 2) t5.3., dur einen Zeitt 
binabbringen, niedertreten ;  -teins 
fen, th. S.,-unr. (f. Trinfen), in 
ſich trinken, trinfend binunterfchluden; 
unergentlich, in fich ziehen, einfaugen ; 
”-trippeln, % - tröpfeln, 5 
trotten, H-wachfen, Huwackeln, 
S-wagen, f. Zerabtrippelnec. 3 
B wallen, unth. 3., mit ſeyn, 
nach einem niedern Orte hin wallen, 
wallend niederfallen, niederhangen ; S- 
wälzen, 3- wandeln, -f. Zerab⸗ 
wälzen zc., 3-wandern, unth. 
3., mitfeyn, von einem höhern Orte, 
wo manficy befindet, nach einem tiefer 
Belegenen warden; auch uneigentlich, 
auf die Nachkommen gelangen; »- 
wanken, S-wätfcheln, 3-wes 


ben, »,- weifen. 9- werfen, - 


winden, ſ. gerabwanfen ıc.; S- 
winken, ı) unth. 3., einen Winf 
binabwerfen ; 2) th. 3., winken, hinabs 


Hinabwirbeln., 


sutsmmen, auch, durch einen Wink 
Binabienden; H- wirbeln, ı) untp. 
8., mit feyn, mwirbelnd hinabfahren ; 
a) th. Z., mirbelnd, im Wirbel oder 
An Wirbeln, hinabführen, hinabſchleu⸗ 
den; H-wogen, %- wollen, %- 
wünfchen, -würdigen »-3eis 
gen, %-3erren, %-3ieben, %- 
ziſchen, H-3wängen, |. Herab⸗ 
wogen!. 

Hinalten und Hinaltern, unth. 3., 
mit ſeyn, an Alter immer mehr zu⸗ 
nehmen, veralten, veraltern. 
Zinaͤn, ein U.w., die Richtung einer 


Bewegung von der redenden oder han⸗ 


deinden Perſon nach einem entfernten, 
gemeinhin höher gelegenen Dete, ober 
einer Sache anzeigend, im &egenfage 
von beran: Den erg binanz 
feifh mutbig binan! Es wird mit 
vielen Zeitwörtesn aufammengefegt, die 
eine den mit beran sufammengefesten 
entgegenſtehende Bedeutung haben, und 
bauptfächlib ben Begriff der Entfet⸗ 
nung in die Höhe enthalten, indem zu 
dem Begriff der bloßen Annüherung an 


eine entfernte Sace die mit hinzu zu⸗ 


fammengefesten Zeitwörter gebraucht 
werden; 5- arbeiten, H-bauen, 
4-begeben, % - bewegen, %- 
blicken, 5-braufen, %-brins 
gen, %-drängen, %-dringen, 
A-drüden, H-dürfen, -eis 
len, A-febren, 9-feuern, %- 
flsttern, A-fliegen, 5 - flieben, 
A-fübren, %-geben, A-bels 
fen, 5 - beten, % - binten, f. 
Herabarbeiten ıc.; 3 - bumpeln, 
unth. 3., mit feyn, an etwas hin 
oder auf etwas bin. humpeln; - 
büpfen, H-jagen, #-Elettern, 
A-Elimmen, %-fEommen, %- 
tönnen, f. Berabbüpfen ıc.; %- 
keuchen, unth. 3., keuchend hinan⸗ 
ffelgen, hinanklimmen; 5 Eriechen, 
3 laufen, lenken, Aocken, 
msogen, 5 müſſen, 5 ran⸗ 
ten, 3 raſſeln, 5 reichen, »- 
reiten. B·rennen, 3 - rollen, 
„-rüden, Hſchauen, ſcheu⸗ 
chen, ſchicken, B - ſchieben/ 


zweiter Band. * 


Hinaufbauen. 
3. ſchiffen, 5 ſchleichen, 9- 
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- fchlendern, »-fihleppen, ar. . 
fchleudern, f. Herabkriechen ıc.; . 


% - ſchnallen, th. 3., in die Höhe - 


ſchnallen, mittel einer Schnalle in der 
Höhe befehigen, auch, an etwas hin⸗ 
ſchnallen; He fchreiten, % - ſchwe⸗ 
ben, 5 fbwingen, % ſehen, 
S ſollen, 5 fprengen, ſurin⸗ 
gen, H-fprigen, 5 ſtecken, f. 


unth. 3., unr. (f. &teigen) mit feyn, 
in die Höhe hinfteigen, eigentlich und 
uneigent ib; -Rloßen, 5 ſtür⸗ 


»ersbfihreiten ꝛc.; %-fleigen, - 


men, u-toben, u-treaben, 9- | 


tragen, » - treiben, HK—treten, 
„-wahfen, H-wagen, Hrwäl 
zen, %-wandeln, %- wanfen, 
Zwatfcheln, H-weben, wer⸗⸗ 
fen, 3-winten. 5 - wollen, #- 
ziehen, ſ. Herabſtoßen ıc. 


„Singrbeiten, ) unth. 3. , auf. et» 


was, auf einen Zweck, «6 oder 
ihn zum Zweck feiner Arbeit machen, 
es arbeitend zu bemirfen ſuchen; 2)- 


zrckf. 3., fi (mich). binsrbeiten, 


durch Anftrengung feiner Kräfte an cis 
nen gemwiffen entfernten Det oder eine 


- entfernte Sache zu gelangen ſuchen. 
/Zinaüf, ein U.w., welches eine Bewe⸗ 


gung in die Höhe: oder nach einem 
höhern Drte von der redenden Perſon 


‚ weg bezeichnet, im Gegenfage von 


bersuf: zum Himmel binauf; 
binauf! hinauf! als Zuruf, Aufe 
munterung; auch mit dem vierten Falle 
bed Ortes oder der Sache, monach bie 
Bewegung gerichtet it; den era, 
den Strom hinauf. Es wird. mit 
Zeitwörtern zuſammengeſetzt, bei wel⸗ 
chen daſſelbe gilt, mas bei den mit 
berauf zufammengefesten bemerkt iſt; 
-sebeiten, zrckf. 3., fich (mich) 
binaufarbeiten, mit. Arbeit db. di 
init Mühe und Anftrengung feiner Kräfte 
auf einen entfernten höhern Ort gelangen; 
H-äugeln, bannen, f. Herabau⸗ 


gelnıc.; H-bauen, 1) th. 3., auf 
jenen Ort hindauen ; 2) ardf. 3-, fich 


binaufbauen, fi aleichſam wie ein 
Gebäude in bie Höhe erheben; N be⸗ 


Si 


\ 


8:8 Hinaufbelommen. 


geben, %- befommen, %-be- 
ftellen, A-bewegen, f. Herab⸗ 
begeben !c.; H-binden, th. 8., 


unr. (f. Binden), an jenen Drt, an 


‚jene Sache in die Höhe binden; %- 


bitten, %-blefen, 3 - bliden,' 


„-blinten, S-bligen, %-braus 


fen, S-bringen, f. gerabbitten' 


.; H-dampfen, f. Herandams 
ofen 5; H-denten, th. 3., benfen, 
daß etwas aufeiner Sache fen; fich mit 
den Gedanken zu etwas erheben, alb⸗ 
dann auch fich (mich) hinaufdenken, 
fih in Gedanken hinauf verſetzen, ſich 


in Gedanken erheben; - drängen, 


+ - dringen, + - drönen, %- 
drücken, „-dürfen, duften, 


„-eilen, 3-febren, 5feuern, 


-finden, A-flammen, &-flat- 
tern, ſ. Herabdrängen ꝛc.; %- 
fliegen, unth. 3., unr. (ſ. Fliegen) 
mit ſeyn, nach einem höhern Orte, von 
dem Orte, wo man it, fliegen, und 
unelgentlich, fchnel in bie Höhe bemegt 
werden; fliehen, H-flimmern, 
Be flüchten, 5-führen, %-funs 
fein, A-gabeln, gaffen, %- 
geben, H-geben, S-giefßen, %- 
greifen, f. Yerabflieben ıc.; %- 
.. geinfen, unth. 3., feine grinfende 
Miene binaufmärts richten; Hgucken, 


-baben, hakeln, hacken, 


B hallen, ſ. Herabgucken ꝛc.; 
halten, th.3., unr. (f.»zalten), 


hinaufheben und halten; H- hängen, 
Beharken, H-bauen, ſ. Herab⸗ 
hängen x; Heheben, th. Z.,, unr. 


(ſ. Heben), auf jenen Ort, auf jene 


Sache hinheben; unetgentlih, in die - 
Höhe rihten, erheben; 5 - beifen, 


„-beten, hinken, 3-bolen, 
#-büpfen, 5-butf&hen, 9-jas 


» fen ꝛc.; %- Eämpfen, ardf. 3., 
ſich (mich) hinaufkampfen, durch 
- Kampf auf einen höhern Plag zu ge⸗ 


langen fuchen; uretgentlih, fib mit 


VUeberwindung von Schwierigkeiten und 
Hinderniffen auf eine höhere Stufe er⸗ 
heben; Hkarren, S-Eebren, 3- 
klettern, S-Elimmen, 3-kommen, 


J 


Hinaufſchlingen. 


%-Fönnen, B3·kriechen, Hkrie⸗ 
gen, ſ. Herabkarren ꝛc. lã⸗ 
cheln, „-ladyen, unth.3., lachelnd 
oder lachend hinaufſblicken; Hlangen, 
Belaſſen, 5 laufen, f. Zerab⸗ 
langen x.; %-läutern, th. 3., 
läuternd oder reinigend höher bringen, 
vercdeln, vervollloumnen; S-legen, 
#-leiten, 5-Ienten, f. Herab⸗ 
legen zc.; „-leuchten, 1) unth. 
8., mit haben, einen leuchtenden 
Schein hinauf verbreiten; durch Leuchs 
ten, Borleuchten den Weg hinauf zeis 
gen; B- locken, th. Z., locken in die 
Höhe hinzukommen; 5 - lodern, f. 
»erauflodern; 5- mahen, 9- 
wögen, f. Herabmachen ꝛc.; %- 
müben, grdf. 3., ſich (mich) binaufs 
müben, ſich mühen, ſich Anfirengen 
binaufzugelangen; x - müffen, - 
nebmen, a-nötbigen, -paden, 
$-prügeln, A-purzeln, ſ. Zerab⸗ 


miüſſen ıc.; 5 -ragen, f. Serauf⸗ 


ragen; % - ranten, %-reffeln, 
f. Herabranken %.5 rauchen, 
ſ. Heraufrauchen; rauſchen, 
rechen, Hsreichen, · reiſen 
H-teißen, 5 - reiten, 9, ren⸗ 
nen, S-rollen, S-rüden, f. 
»erabraufchen 21.5 %- rufen, 
une. (f. Rufen), ı) unth. Z., feinen 
Ruf nach einem entfernten und erhöhe⸗ 
ten Orte sichten; @) th. 8., einem an 
einem entfernten höhern Orte zurufen: 
einem etwas; etufen hinaufzukom⸗ 
man; B-rutſchen, %- fagen, 
#-fäufeln, »-fanfen, - febaf: 
fen, S-fdhallen, -fchauen, %- 
fheinen, 4-fdheren, %-fcbens 
hen, B·ſchicken, # - fcbieben, 


“ Hrfihielen, 5-fbießen, %- 
ſchiffen, S-fhimmern, -fcbleis 
‘gen, A-kFämmen, f. Herabhel⸗ 


den, 5-f&hlendern, 9 - fhlen« 


tern, 5-fchleppen, -fiblen- 
‚dern, f Serabrutfchen. ıc.; - 


ſchlingen, unr. (f. Schlingen), 
ı) tb. 3., mittel einer Schlinge in 


- die Höhe befeſtigen; glelchfath verichlins 
gend in die Höhe ziehen; =) zrckf. B., 


fid) binaurfchlingend, fih um ct: 
was ſchlingend Hinauffieigen, binaufs 


Hinaufſchlummera. 


vachſen; A -fehlummern, unth. 3. 


| ſpritzen, 3 ſtarren, 


mit feyn, durch Sterben an einen 
höpern Drt gelangen ; H-fchlüpfen, 


A-fchmeißen, f. Herabſchlüpfen 
ꝛc. 3 3ſchnaufen, th. Z., ſchnau⸗ 
fend hinaufziehen; H-fchreien, 3 
ſchreiten, eſchütteln, . ſchůt⸗ 
sen, Nſchwanken, ſchwar⸗ 
men, 5ſchweben, · ſchwen⸗ 
Een, 5·ſchwimmen, % - fehwin» 
gen, 5-fbwirren, 5-fegeln, 
u-feben, f. Yerabfchreien 2; 
„A-febnen, srdf.3., fi) (mich) 
binauffebnen, ſich fehnen, hinauf⸗ 
zugelangen ober oben zu fen; ſen⸗ 
den, H-feßen, %-feyn, »-fin« 
gen, %-follen, % - fpredhen, 
H-fprengen, H-fpringen, 5- 
%-fteden, 
u-fteblen, „-fteigen, f. Herabs 
fenden; = fiellen, th. 3., auf 
jene Gache hinftellen ; uneigentlich erhes 
ben; H-flimmen, th.3., in die Höhe 
Rimmen, auf einen höhern Ton ſtimmen; 
uneigentlich, fich (mich) zu einem 
binaufffimmen, ſich zu eines andern 
höheren Begriffen, Anfichten ıc. erhe⸗ 


. ben; H-foßen, -firablen, %- 


ftreiben, % - fireuen, S-flrös 
men, ſe hersbfloßen ıc.; · ſtür⸗ 
men, ı) unth. Z. mit haben, nad 
jener Gegend hin aufwärts ſtürmen; 
mit feyn, Rürmend, mit unmiders 
fichliher Gewalt binaufdringen; 2) 


th. Z., ſtürmend auf jene Höhe hin⸗ 
treiben, bringen; -flürjen, th. u. 


unth.3., mit feyn, auf etmas hin: 
Rürzen, mit großer Heftigkeit und 
Schnelligkeit fih hinaufbemegen: +- 
tanzen, % - taumeln, -tbun, 
„toben, ſ. Yerabtanzen ꝛc.; 


- 4-tollen, unth. 3., mit feyn, wie 


« 


toll und rafend hinäufdringen; 5 te 
nen, %5-torkeln, %- tofen, 
u-tesben, f. Berabtonen ıc.5 
„-trägen, th. 3., uhr. (f. Tras 
gen), von dein Drte, wo man fich 
befindet, an einen entfernten höhern 
Drt tragen, und uncigentlich, fanft id 
Die Höhe erheben ; fich (mich) hinauf⸗ 
tragen, ſich binaufbegeben; -tkeis 


— um 
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«ben, th. Z. une. (f. Treiben), von 


dem Orte, wo man fich befindet, meg 
nach einem höhern Orte treiben ; uneig., 
eine Waare boch binauftrei- 
ben, in öffentlichen Verſtelgerungen 
‚den Preis immer höher fleigen machen 5 
%-treten, 5-trippeln, 9-trot 
ten, %-- wachfen, 5- wadeln, 
%- wagen, if. Herabtreten ıc.; 
wallen, ı) unth.3. mit feyn, 
von dem Örte, wo man fich Befindet, 
oder von ber Erde weg nach einer höhern 


- Gegend wallen; wallend hinaufſteigen; 


* walzen, 5 - wandeln, 4- 
wandern, „-wanlen, f. Zerab⸗ 
wälsen x.; %-Wwärts, ein U.m.; 
eine Richtung von ſich weg nach einen 
böpern Drte oder in die Höhe zu bes 
zelchnen; A-warfcheln, S-weben; 
%H-weifen, S-werfen, f. Herab⸗ 
watfcheln zc.; H-wiegen, th. 3. 
wiegend, in, ſanfter Bewegung in die 


Höhe heben, bewegen; S-winden; 


%-binten, #-wirbeln, ſ. Herab⸗ 
winden ꝛc.; -welben ; 1) th. Z. 
in die Höhe wölben, wölbend bauen; 
2) ätdf. 3., ſich binaufwölben, 
fih wölbend erheben, mie ein hohes 
Gewölpe erſcheinen; H-iwollen, 3 
wünfdyen, ſ. Herabwollen ic.; 
%#-z3eigen, unth. u. th. Z., hinauf 


warts zeigen; Hzerren, „-sieben, 


A-3wängen, f. Herabzerren ic. 


Ainäugeln, unth 3., mit feeundlichen, 


halb gefchloffenen Uugen hinſehen. 


- Hinnüs, kin U.m,, welches die Rich⸗ 


tung einer Bewegung aus einen Drte, 
von ber sebenden ober handelnden Per⸗ 
fon weg bezeichnet: Auf die Straße 
binaus; über das Feld hinaus; 
zum „aufe hinaus; binaus mit 
ihm! man teeibeihn aus dem Zimmer, 
aus dem Haufe 2.5 auch von einer 
geit: über das Grab binausz 
auch wird das den Drt, von no aus 
bie Bewegung Statt findet, bezeich⸗ 
nende Wort in den vierten Fall geſetzt: 
er ging das Thor hinaus, ft. zum 
Thor ie.” Es wird wie heraus mit 


: Vielen Zeitwörtern zufammehgefegt, bon 
wehhen ed:in der Umwandlung getrennt 


6ffe 


ö— ——— — — 


‚Binarbeiten 


en 


wird; A-arbeiten, HAugeln, %- 
bannen, —— EN 


men; -beitellen, f. Herabarbei⸗ 


“ genzt.; beten, th.3., durch Beten 


binausbringen, hinausſchaffen; zu Ende 
veten; H-betteln, f.Serausbetteln; 
- ,-beugen, 4 - bewegen, &- 
biegen, 4 - bitten, % - blafen, 
a-bliden, 5-braufen, -brins 

n, f. Yerabbeugenze.; %-brüls 
im: 7 unth. 3., mit feyn, Mit 
Webriil Hinansgchen; 2) th. 3., brul⸗ 
lend etwas hinauschreien; bübeln, 
“2 durch Bübelet, Heine Buben⸗ 

e —— wegſchaffen; H- 
bucken, f. Yernbbüden, #- 
dampfen, f. Herandampfen; %- 
denken, unr. (.Deneen), 1) unth.3., 
an etwas Entferntes, woran man nicht 
denken felte, denten: wo denkſt du 
hinaus? was laſſeſt du dir für Ges 


danken kinfaflen? =) th. 3., bis zu 


Ende denen, einen Gedanken fo weit 
verfolgen, als er ſich verfolgen läßt; 
4 - Drängen, % - dringen, f. 
„erabdrängen ıc.; 9 drücken, 


th, 3., durch Drücken hinausbringen; 


Z-eilen, 5-fabren, 5-fallen, 
„-feuern, finden, %-flattern, 
#-fieben, 5- fließen, % - Hüchs 


ten, &-fluten, f. Herabeilen c. 


 4-fübhren, th. 3., aus einem Orte, 
wo man fih befindet, weg führen.; 
‚einen zur Stadt binsusfäbren; 
wneigentlih, f. ausführen, vollenden, 


zu Stande bringen: eine Sache; H 


gaffen, ſ. Herabgaffen; H-geben, 


th. 3., une. (f. Beben), aus einem 


Drte, Raume von ſich geben: einem 
etwas sum Senfter binausgeben; 
feine Tochter, auf das Land; uns 
eigentlich, außer ſich erſcheinen, wirk⸗ 
lich werden laſſen; 5- geben, unth. 
8. une. (f. Geben), mit ſeyn, aus 
einem Drte, wo man fich befindet, ſich 
entfernen; zur Stube binsusges 
ben; das Maß, bie Grenze überfihreis 
ten; über feinen Auftrag, feine 
Vollmacht hinausgeben ; uneigent» 
lich: Das geht über meine Begriffe 
hinaus, das begreife ih nicht; 5 


Hinausreichen 
gieſten, Z-geeifen, 5-guden, 


“ S-baben, A-bangen, 5 - bän- 
"gen, f. Zerabgießen ꝛc.; &-be«- 


‘ben, une. (f. Heben), tb. 8., aus 


- einem Orte von fich oder von dem 


denden weg heben und außerhalb fegen, 


legen ic. 2) zrckf. 3., ſich (mikh) 


hinausbeben, ſich aus einem Drte 
"begeben, fich über die Grenzen deſſel⸗ 
‘hen jenfeits erheben; &-belfen, 4- 
betzen, 5 binten, % - holen, 
ı-büpfen, 54 hutſchen, 5-ia- 
gen, 5-FEarren, H-Eebren, %- 


- Mettern, 5-klimmen, f. Zerab⸗ 
helfen ꝛc.; 5 - Flingen, unth. 3., 


une. (f. Klingen), mit haben, Tel 
nen Klang aus einem Raume ıc. nach 
jenem hin verbreiten; im Klange übers 
treffen; kollern, ſ. Herabkol⸗ 


Aern; H-kommen, unt. (f. Kom⸗ 
men), unth. 3., mit ſe 
nem Orte ꝛc. wo man ſich beſindet; 


gus el⸗ 


A-tönnen, Vkriechen, krie⸗ 
gen, % - langen, 9 - leffen, ſ. 
Zerabkonnen ıc.; H-laufen, unr. 
(fZaufen), 1) unth. 3,, mitfeyn, 


aus einem Orte, oder von dem Reden⸗ 


den’weg laufen um außerhalb zu ſeym; 


fih auf eine gewiſſe "Art eutfcheiben, 


endigen: das läuft auf Zins bin» 
aus, if am Ende einerlei; -Tegen, 
A-leiten, 5-lenten, f. gerdb- 
legen ıc.; H-leuchten, S-lIoden, 
-lodern, (f. Herauflodern), S- 
machen, H-mögen, 5-müffen, 
4 - nebmen, » - nötbigen, 9- 
packen, ſ. Herableuchten ıc.; - 
pflügen, th. 3., bis su Ende pflügen: 
eine Surdye; -prügeln, 5-pur« 
zeln, 5 - ragen, (f. Zeraufra⸗ 
gen) -vanken, 5-raffeln, - 
rauchen, (j. Heranrauchen), 9- 
raufchen, 9 - techen, f. Herab⸗ 
prügeln ıc.; ,-reichen, ı) unth. 


3., mit baben, "von joldher Fänge 


feyn, daß ed aus einem Orte, wo der Res 
dende fich befindet, bis zu einen andern 
außerhalb fich erſtreckt; auch, von der 
Zeit bis zu einer gewiſſen Zeit reichen, 
hinlanglich feyn ; uncig., über bie Grenze 
seihen, "das Maß überfchreiten: Das 


Binaudreifen 


reicht über meine Kräftebinaus; 
‚‚»)th.3., aus einem Orte, einem außers 
. Halb VBefindlichen. hinreihen: einem " 


etwas binausreihen; + - reifen, 
S· reißen, -reiten, H-rennen, 
. $-riefeln, %-rinnen, H rollen, 
#-rüden,. Y-rufen, rutſchen, 
3ſagen, 9: ſchaffen, 5 · ſchal⸗ 
len, ſ. gerabreifen:c,; H-fehauen, 
unth. Z., aus einem Orte, wo man 
ſich befindet, nach einem entfernten 


. außerhalb ſchauen: zum Senfier . 


binausfchauen; 5 · ſcheeren, #- 
ſcheuchen, · ſchicken, % ſchie⸗ 
ben, 5 fielen, -fchießen, 
A-fciffen, % : fcbleichen, #- 
ſchlendern, 5 - fchlenfern, f. 
Herabſcheren ıc.; % -.fcbleppen, 
th. 2., aus einem Kaum binfchleppen: 
ſich (mich) hinausſchleppen, ſich 
langſam und mũhſam aus einem Orte ıc. 
wegbegeben; - fhleudern, #- 
feblüpfen, ſchmeißen, f. Herab⸗ 


: fhleudern ıe.; H-fchreiben, th. 


- 8., une. (f. Schreiben), von feinem 
Wohnorte aus an eine außerhalb, z. B. 
.. außer Sandes.befindliche Verfon ſchreiben; 
%- freien, % ſchreiten, %- 
ſchütteln, 5 fhütten, H-Ihwans 


ten, 4 - f[hwärmen, 5-fhwes 


| ben, - fhwemmen, ſchwen⸗ 
Een, %-fchwimmen, ſ. Hinabs 


fhreienzc.; 5· ſchwingen, 18.3, 


une. (f Schwingen), durch einen 


.., Schwung oder ſchwingend hinausbrin⸗ 


gen; ſich (mich) hinausſchwingen, 
ſich auf Schwingen hinausbewegen, oder 
- auch nur, ſich mit einem Schwunge 
. binausbegeben; Hſchwirren, %- 
: fegeln, ſ. Berabſchwirrrn 10.5 
. A-feben, unth.3., ung. (f. Geben), 
aus einem Orte, mw» man fich befindet, 


| nach einem entfernten, außerhalb ſehen; 


- %-febnen, ſ. Berabſehnen; %- 


fetzen, tb. u. zickſ. Z., aus einem _ 


: Drte, wo man fich befindet, außerhalb 
deſſelben fegen; ſich (mich) hinaus⸗ 
ſetzen, aus einer Denkart, cine 
+  Denfart verlaffen,, und fish in.eine ans 


dere verfegen; uneigentlih, auf eine + 
fpätere Zeit werfchieben: eine Sache 





Hinauswollen. "gar 


noch. länger hinausſetzen; ſich 
..(midh): uber, etwas binausfetzen, . 
ſich darüber wegfegen, es nicht achten; 
‚-feufzen, unth.3.,. feine Seuſſer 
‚ binaus an- eine auswärts befmdliche ” 


Perſon richten;  -.feyn, unth. 3.,. 
une. (f. Seyn) wit feyn, aus einem 


. Dete, wo man fich befand, entfernt 
und, außerhalb fenn, nämlich gegangen 


oder gefahren, geritten zc.; wenn ich 
nur erft hinaus wäre! Uneigent⸗ 
lich: über etwas binausfeyn, «6 
erfahren, überfianden, geendet haben, 
auch gleichgültig dagegen ſeyn; -fin« 
gen, # ſinken, % - follen, f. 
„erabfingen ꝛc.; % - fperren, 
tb. 3., außerhalb bes Ottes, vo man 


Sieh befindet, fpeeren; # - fprechen, 
" -fprengen, 5 -fpringen, %- 
. fpritien, ſ. Herabſprechen ıc.;5 


H-fiareen, s) untp. 3., wit far 


ram Stiche binausfehen; mit haben, 


farr Hinausfichen, aus einem Drte nach 


‚außen ragen; 3⸗ſtecken, - flebs 


len, A-fleigen, 9 - ftellen, % 


. kolpern, 5-floßen, · ſtreuen, 


5 · ſtrsmen/ H-flürmen, H·ſtür⸗ 


zen, -tanzen,, A - taumeln, 


5-tbun, # - toben,. H- tönen, 


j | % u torkeln, 5 -töfen, 4 u traben, 
tragen, „-treiben, treten, 
2- trippeln, H· trotten, wach⸗ 


fen, #%- wadeln, %- wagen, 
· wallen/ H walzen, %-wans 


deln, wandern, 5 wan⸗ 
ken, 


ben, %- weifen, u werfen, 


9 - watfheln, #- wer 


A- winden, winken, »%- 


wirbeln, f. Yerabfteden ıc.; %- 
wiſchen, unth.3., mitfeym hinause - 
ſchlüpfen, unbemerkt und ſchnell hinaus⸗ 


sehen, H⸗wogen, f. Herabwogen, 
4- wollen, unth. 3., aus einem 
Drte weg und außerhalb an einen Ort 
oder in die feeie Luft wollen, nämlich 
gehen, laufen oder fahren. ꝛc.; body 
binansmollen, hohe Gedanken has 
ben; zur Abſicht haben: ich weiß, 


‚wo. er hinaus will; aus in biefer 


Bedeutung. mnperf.; wo will es 


‚ ‚endlich damit hinaus? mas wird 


9 Vinauswünſchen 


endlich daraus werben; g · wünſchen, 
Szeigen, S-3erren, Riehen 
— ziſchen, ſ.Herabwũnſchen ꝛc.; 
Asmwingen, th. Z., unr. (f. Zwin⸗ 
gen), mit Zwang, mit Gewalt hinaus⸗ 
ſchaffen, hinqusbringen. 


Hinbannen, th. Z., an jenen Ort, 


von fich wegbannen; unelgentlich, feſt⸗ 
annen, - unbersegtich machen; - 
Auen, tb. 3., an jenen Ort bauen, 
und verächtlich Überhaupt f. bauen: er 
bat da fo etwis bingebaut; „- 
‚beben, uuth. 2., mit feyn, bebend 


hingehen, pinfiehen ; Beben binfallen; 


9 - begeben, zreff. 3., ſich (mich), 
Sobeißen, uath. Z., une. (f. Bei⸗ 
Ben), — bekommen, unth. u. th. 
Ra (f. Bekommen), 5 · be⸗ 
ellena the8. f. Hin; ⸗B· beten, 
Zum wie ‚ein ‚Gebet binfagen; ohne 
‘Rachbenten, binfagen, mie mit den 
‚auswendig, gelcenten Gebeten zu ges 
darben . pflegt (gewöhnlich berbeten): 
einen binbeten, im Baierſchen, . eis 
nem, Sterbenden vorbeten; % - bet- 
geln, jrckf. Z. fich (mid)) binbetteln, 
duch Betteln an einen Ort binkoms 
men; - betten,. th. u. dt. Z., 
3 bengen, th. 8., 9- bewegen, 
th. 3., ſ. Bin; 3 biegen, unth.2., 
mit baben, u u. sed. 3. unr. (f. Bie⸗ 
gen), eine gebogene Richtung hinmärts 
nehmen, haben; © - binden, tb. 3., 
ame. (f. Binden), H-bitten, th. 3. 
unr. (f. Bitten), - blafen, unth. 
3., mit baben, u. th. 3. une. (ſ. 
Dlafen), f. Sin; der blick, 
der Blick auf einen entfernten Gegens 
Kond, eigentlih und uneigentlich; 
# bliden, unth. 3., auf einen ent⸗ 
fernten Gegenſtand bliden, eigentlich 
und uneigentiihz; 5· blinzen, unth. 
5 blinzend hinſehen; ©: blitzen, 
ı) unth. 3., mit haben, einen 
blitzenden Schein hinwerfen; a) th. 8., 
durch den Blgfrapl hinmerfen; - 
blüben, unth. $., mitfeyn, vers 


blühen; 3 - bluten, unth. 3., mit 


feyn, fein Blut, d. h. fein geben das 
hingehen müffen; 3 - braufen, ı) 
‚anth. 5., mit ſeyn, beaufend hinfahren, 


Hinderung 


hir lichen etc. 2) th. Z., brauſend, mit 

Gebraus hinführen;  - breiten, 
tb. Z. ſ. Hinz Zbringen, th.3. 
unr. (ſ. Bringen), an jenen Ort, 
von dem, wo man ſich befindet, ent» 
fernt, bringen ; uneigentlich: die Feit 
unnütz hinbringen, zubringen, vers 
bringen ; verderben, unnüg verlieren; 
- broden, th. Z., ſ. Hin; A-brüs 
ten, ı) unth. Z., mit haben, in 
einer dumpfen Bemußtloflgfeit und Un⸗ 
thãtigkeit fih befinden ; 2) th. Z., in Be⸗ 
wußtloſigkelt und Unthätigkelt hinb rin⸗ 
gen; bumſen, unth. Z., mit ſeyn⸗ 
mit einem dumpfen Schlage hinfallen. 


Bindbeere, w., ſ. Himbeere. 
„Hindeden, th. Z., an jenen Ort decken, 


in Bezug auf den Redenden: Das 
Tuch bindeden; auch bloß einem 
bindeden, ein Zub, ein Tiſchtuch; 
4 - dehnen, zrdf.3., ſich (mich) 
bindebnen, fich die Länge lang hinlega. 
ſich hinlegen und fich dehnen ; fich im die 


- Berne lang erſtrecken, in Bezug auf den 


Sprechenden; % - denken, une. 
(j. Denken), ı)unth.3., an einen ent⸗ 
feenten Ort, an eine entfernte Perfon, 
Sache denten; an etwas Unftatthaftes 
denken, ſich etwas -Unftatthaftes eins 
fallen‘ laſen: wo denken Sie bin? 
2) th.3., an einen von fich entfernten 
Drt, oder an einer entfernten Sache 
als befindlich denken. 


Hinderlib, E. u. u. w., hindernd: ei» 


nem hinderlich fern, fallen, in, 
an einer Sache; Hindern, th.3., 
machen daß etnad nicht gefchebt, daß 
etwas unterbleibe: eine Sache; 
einen hindern, daran Schuld ſehn, 
daß er etwas nicht zur Wirklichkeit brin⸗ 
gen fann; einen an feinem Bläde, 
in feinem Vorhaben bindern ; das 


"Yinderniß, - es, im D. D. die 


Hinderniß, M. - ffe, dasjenige, mas 
an etwas hindert, was verurfacht, daß 
etwas nicht sur Wirklichkeit gelangen 


lann: einem ein Hinderniß in den. 


Weglegen, alle Zinderniſſe äber- 
fteigen, überwinden, ausdem Wege 
räumen, wegfchaffen; die „Sindes 
zung, M. »en, die Handlung, ha man 
etwas hindert ; das Hindernis. 


Hindeuten | 


Sindenten, unth.3., guf jene Sache, 
an jenen Det, nach jenem Drte deu⸗ 


tn: er deuter darauf bin; 9 - 
dichten, th. Z., dichtend hinſtellen, 
an jenen Ort, jene Sache verſetzen; 
%- Dingen, th. 3., une. (f. Din⸗ 
gen), an einen Ort, eine Perſon vers 
Dingen; davon Die Hindingerinn, 
in Baiern eine weiblihe Perſon, wels 
he dienflofe Mädchen wieder in Dienſte 
bringt, 

Sindinn, w., M. -en, oder die Zins 
de, M.-n, das Weibchen des Hirs 
ſches (bei den Zägern die Hirſchkuh, 
das Thier, denn fie nennen nurnoch bad 
‚Weibchen des Dammhirſches Hindinn). 

„indläufte, w., cin Name der Weg⸗ 
warte, auch Feldzitkorie. 


„indonnern, tb.3., mit dem Donner | 


treffend hinſtrecken, zu Boden werfen; 
5 dorren, unth.3., mitfeyn, bins 
ſchwinden, verdorren. 
Kindrang, m., der Drang nach einer 
Gegend, nach einer Sache hin; 5- 
drängen, th.u. zrckf. Z., an jenen 
Ort, zu jener Sache drängen, eig. u. 
uneig.; 5 drauſchen, unth. Z., mit 
haben und feyn, u. th.3., Vdre⸗ 
ben, th.3., He dreſchen, unth.3., %- 
dringen, unth.3., une. (f.Dringen), 
mitfeyn, H-drönen, unth. 3., mit 


baben, Z-drnden,th.3., drük⸗ 


Een, th. Z. ſ. Hin; ducken, unth. 
3., niederducken, an die Erde ducken; 
auchl ſich (mich) hinducken; &- 
dudeln, th.3., verächtiih dudeln: 
er. dudelte fo etwas bin. 
Bindüch, ein u. w., welches eine Bes 
wegung durch einen Drt oder eine Gas 
he, von der redenden Perſon weg be⸗ 
zeichnet, im Gegenſatze von herdurch: 
bier hindurch, dort hindurch. 
Wird der Ort oder die Sache, durch 
welche die Bewegung vor ſich geht, ge⸗ 
nannt, fo wird das Verhältnißwort 
durch dabei wiederholt: Durch die 
Stadt, durch den Wald bins 
durch; auch mit dem vierten Sal: 
das Dorf hindurch, befonders, 
wenn es die Douer, das Unhalten el⸗ 
nes Handlung oder eines Zuſtandes 
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während einer beſtimmten Zeit bezeldh- 
. net; die ganze Nacht hindurch. 
Oift dient es nur zur Verſturkung des 
Begriffs, welcher ſchon durch das eins 
fache durch ausgedruckt wird, beſonders 
wenn es mit Zeitwörtern zuſammenge⸗ 
fest ti; er drang bindurch, z. B. 
durch das Gebüſch, oder -uneig., durch 
alle Schwierigkeiten; x - arbeiten, 
„-augeln, 5-begeben, 9-be 
gleiten, 3 beiteln (f. Seraus⸗ 
betteln), $-bekonimen, &- bes 
wegen, %-blafen, blicken, 
 #-blinten, blinzen, 5-bliz 
zen, n- braufen, bꝛechen, 
#A-brennen, % - bringen, %- 
dampfen (f. Jerandampfen), - 
Drängen, %- dreben, %- drin- 
gen, A-drüden, H-Dduften, %- 
dunften, 5-dürfen, - eilen, 
-eitern, %&- fabren, 5 - fallen, 
2) * finden, 5* flattern, · flie⸗ 
gen, 3-flieben, 5 ſtießen/ &- 
Aimmern, »,- Rüchten, 5- flus 
ten, %-fübren, 5-füunfeln, %- 
saffen, H-geben, »- geben, 
5-geleiten, gießen, Hglan⸗ 
zen, 8leiten, »-glisfeben, 
5-glosen, 9-araben, %- 
geapfen, greifen (f. Heran⸗ 
greifen), 3-guden, 4-buben, 
#-begeln, S-baten, 5-bän- 
gen, harken, A-beben, 5. 
beifen, 5-betzen, %-binten, 
. $ Serabarbeiten ıc. und Durchs 
arbeiten ıc.; B· bören, unth. 2. 
fo viel ala durchhören, Durch etwas 
durch, mittel des Gehöres ungeachtet 
eines Hinderniſſes, Geraãuſches ıc. vers 
nehmen und erfennen; %-büpfen, - 
A-bufhen, »-burfhen, %- 
jagen, ſ. Herabhüpfen ıc. und 
Durchhüpfenc.; .- irren, unth. 
3., durch einen Raum von einem Ende 
bis zum andern ireen ; unelg., zugleich 
von einem Zeitraume , ibn in Jerthü⸗ 
mern aller Urt verleben; 5 kar⸗ 
zen, klettern, H klimmen, 
kollern, %- kommen, %- 
Eönnen, %- Briechen, - Frie= 
gen, H-langen, H-laffen, 5 
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.. 


laufen, -leiten, 9 - leuchten, 


- A-loden, S-macen, möo⸗ 


. gen, &-müffen, %-peitfdhen,- 
%- prügeln, 5- purseln, 5-.. 
zanfen, ſ. Herabkarren u. Durch» 
karren ıc 5 %-räfen, unth. 3., 


-mit haben und feyn, rafend oder wie 


- safend bindurchfahren, ellig ſich bins 


Durch bewegen, durch einen Kaum; 


: -ralfeln, S-rauchen (f. Her⸗ 
anrauchen), rauſchen, %- 
regnen, B reiſen, ſ. Durchraſ⸗ 
ſeln 26.5 5 reißen, unr. (f. Reis 


Kßen), ) unth. Z., mit feyn, mit’ 


großer Gewalt und Schnelligkeit hin⸗ 


durchdringen. 2) th. Z., durch einen 
Nie gänzlich trennen;  - reis 
sen, %5-rollen, %-rüden, 


A-rudern, 5-rufen, %- fau« 
fein, u» faufen, ſchaffen, 
* ſchallen, 5- fibauen, #- 


er cbeinen, 5-febeuchen, S-fchiks 


en, A-fcbieben, 9% - fielen, 


: = fhießen, 3ſchiffen, B 


- fhleppen, + ſchlenkern, 


fbimmern, - f&hlagen, 
ſchleichen, #5 - fhlendern, 3. 


fbleudern, 3-follipfen, %- 


ſchmeißen, 5- fhmettern, 9- 
ſchnurren, 5-fcbreien, S-fchreis 


ten, S-fcbütteln,. A-f&bütten, 


-A-fhwimmen, 5 - fhwingen, 
“ A-fhwirren, 5-fegeln, ſe⸗ 


- * 


ben, -feen, 3-feyn, % fin 
gen, %- follen, ”-fpeien, %- 


ſprechen, 9- fprengen, -fpeins 


“ 


peln, %-trollen, 


gen, S-fpriten, % - fpuden, 


-flarren, %- ſtecken ſteh⸗ 
len, S ·ſteigen, 5 ſteuern, 5 
ſtoßen, ſtrahlen, 9- firös 


men, Bſtrudeln, -flürmen; 


S ſtürzen, 4-taumeln, #- 
sbun, A-teaben, 4- tragen, 
#ä-treiben, S- treten, trip⸗ 
4-trötten, 


Be wachſen, A-wagen, 5 mals 


len, A -walsen, &- wälsen, 
»-mwandeln, 8wanken, &- 
vossen, x%-watfcheln, A-wes 
ben, A-weifen, H- werfen, 9- 


winden,  -wirbeln, fı Herab⸗ 


a 


Hineindichten 


reiten 2c. ober, vielmehr Dutchrei⸗ 


ten »c.; 5wollen, unth.3., unr. 
(ſ. Wollen), hindurchgehen, fich bin 


durchbegeben ꝛe. wollen; wün⸗ 


ſchen, 9% - zeigen, 3 3erren, 
sr sieben, H zielen, ʒiſchen, 


·zwangen ſ. Herabwünſchen ıc. 


indürfen, unth.3., une. (ſ. Dür⸗ 


fen), mit haben, an jenen Ort dür⸗ 
fen, nämlich gehen, fich begeben, fah⸗ 
eenzc.; j-eilen, untp.S., mitfeyn, 
f. ingeben. Ä 


Hinein ein U.m., welches die Richtung 


einer Beweaung in einen Drt, und zus 
gleich von dem Redenden meg bezeichs 
net, im Gegenfage von berein: in 
Das Haus binein, zur Stade bin» 
ein! zur Tbür hinein; nur bins 
ein! d. h. gehen Sie nur hinein (im 
gemeinen Leben, oft sefürst in nein); 
zuwellen auch von einer Zeit: in den 
T:g binein, leben, ſchwatzen, 


. ohne überlegung, ohne Zweck. Es 
wird wie herein mic vielen Zeitwör⸗ 


tern zufammengefegt, von welchen es 
in der Umwandlung getrennt wird, und 
bat dann oft nur die verſtärkte Beben 
tung von ein mit dem Nebengriff der 
Bollendung der Handlung, 5. B. bins 
einfüllen, bineingießen; S-ar 
beiten, 1), tb. 3., durch Arbeit 
hineinbringen. 2) zrckf. Z. ſich (mids) 
hineinarbeiten, in einer Sache ar⸗ 
beiten, und dabdurch mit ihr bekannt 


‚und vertraut werden: in feine künf⸗ 


tige Deffimmung; +» - äugeln, 
a-bannen, %-befommen, %- 
beftellen, 9 - betteln (j. Heraus⸗ 
betteln), H-beugen, 5-bewe 
gen, „-bitten, 5-blafen, 5 


plicken, f. nerabäugeln xc.; 5- 


braufen, ı) unth. 3., mit feyn, 
beaufend hineinfahren, hineinflleßen, 
vom Winde und Waller; mit großem 


- Geräufch und mit großer Heftigkeit hin⸗ 


eindringen ; #-brechen ,. brin⸗ 
gen, ſ. serabbrechen. ıc.; %- 
denken, th. u.srdf.3., etwas oder 
fi) (micb) in einen Ort, in eine 
Sache, Kage ıc., in Gedanken vers 
fegen; A-Dichten , th. Z., in einem 


 Hineindrängen 


gerolffen Geiſte dichten, daß es einem - 


gewiſſen Geiſte entſpricht; fich (mich) 


bineindichten, ſich mit Hulfe der 


Dichtkraft in einen gewiſſen Zuſtand 
verſetzen 2.5 H· drangen, Hfdrin⸗ 
gen, 4 - deuden, drücken, 


‚ H-dDürfen, „-eilen, f. Herab⸗ 


drängen ıc.; %-eflen, tb.3., in 


ſich gleichfam effen, viel und gierig eſ⸗ 


» fen; H-fabren, f. Yerabfabren ; 
-fallen, untp.3., unr. Ci. Sal 
len), in einen Raum, in-eine Sache 
binfallen : bei den Schiffern auf der 
- Donau. fällt ein Schiff binein, 
nämlich in dle Strömung, wenn es 
vom Strome ergriffen wird, fo dab es 
nicht mehr gefeuert werden fannz - 
feuern, %-finden, flattern, 
- g-fliegen, 5-flieben,. flie⸗ 
fen, %-flüchten, f. Herabfeu⸗ 
ern 20.5; fluten, unth. 3., mit 
ſeyn, als eine Flut hineindringen, 


bineinkrömen ;- uneigentlich von Mew 


ſchen, in großen Menge hineindringen; 
BSBführen, ſ. Hekabführen; * 
füllen, th. Z., in jenen Raum, hob⸗ 
len ‘Körper füllen; A-geben, %- 
geben, f. BHerabgeben 20.5; %- 
gerathen, unth.3.; une. (f. Gera⸗ 
tben), in jenen Ort, Zuſtand ıc. ges 


rathen, d. h. zufülliger Weiſe kommen, 


verwickelt werden; 5gießen, 53 
gleiten, 5 glitſchen, grei⸗ 


fen . Berangreifen), Y-guden, 


Be baben, „-bageln, %-bä- 
keln,/ 5haken, 5- hangen, 5 
harken, A-bauen, Hbeben, H 
helfen, ſ. Herabgießen ıc.5 %- 
hetzen, th. Z., in einen Raum, Ort 
hetzen; A-beren, th. Z., durch Hexe⸗ 


rei hinelnbringen; H-binten, 4- ° 
- boken, 3-büpfen,- 5 -butfchen, ° 
iagen / „-Earren, H-Eebren, 
‚ #-Elerteen, 5-Elimmen, f. Her ⸗ 


abbinfen ıc.; -Enöpfen,.tb.3., 


fnöpfend hineinbringen und befeftgen, 


hineinthun und zutnöpfen;  - Enü» 
pfen, th. Z., fnüpfend, ‚einen Kno⸗ 


ten fihirgend. bineinbringen; A-Eols - 
lern, %-tommen, „-ftönnen, .-- 
kriechen, - kriegen, Alan 
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‚gen, 3-laffen, s-Ianfen, %-. 
. legen, 9-leiten, 9-Ienten, ſ. 
Herabkollern ıc.; B· leſen, ı) 


srdf.3., ſich (mich) hineinleſen, 


durch längeres und aufmerkſames Lefen 
ſich in eine Sihrift gleichfam verfegen, 
- mit. einem Gegenſtande befanut werden, 
: 2) tb.3., auslefen, ausfuchen und 
hineinthun; -liebeln, th. Z., durch 


verlichte Blicke hineinlocken; 5 lok⸗ 


ken, Hamachen, ſ. Herablocken 
ꝛc.; mahlen, th. Z., in das Ins 
nere einer genannten Sache mahlen; 


mogen, ·müſſen, 5 neh⸗ 
men, „-netbigen, ſ. Herabmö⸗ 
gen ıc.; prũgeln, th. Z., durch 
Prugeln hineinzugehen nöthigen ; uneig., 


durch Prügeln beibringen: etwas in 
. einen bineinprügeln; - purs 
zeln, ſ. Herabpurzeln; ragen, 
. unth.3., mit haben, in einen Kaum 
. von dem Redenden meg ragen; %- 


ranken, 5-valfeln, f. Zerab⸗ 
ranken ıc.;5 rauchen, |. Here 


anrauchenz -raufchen, unth. 3., 
. mit feyn, rauſchend, mit Geräufch 
. bineinfahren, hineinflichen; -rechen, 
. Arregnen, 5 reichen, -reifen, 


„reißen, 9-reiten, „-rennen, 


- Zriefeln, H-ringeln, S-rinnen, 


„-vollen, A-rüden, f. Herabre⸗ 


‚chen ꝛc.; A-eufen, unth.u.th.3., 
- une. (ſ. Rufen), in jenen eingefchlofs 


fenen Raum, wovon die Rebe if, us 


- fen, und rufend ſagen; in eines Ans 
dern Rede rufend einfallen; H- ruf 


fiben, 9% - fagen, f. Herabrut⸗ 
ſchen ıc.; 5 -faufen, th. Z., in ſich 
faufen, viel und gierig faufen; 5 


-fäufeln, A-faulen, $-fchaffen, 


Hſchallen, 5-fchauen, H-fcheis 
nen, A-fcheren, 5- ſcheuchen, 
A-fbiden, ſchieben, 5- 
ſchießen, H-fhbiffen, 5- ſchim⸗ 
mern, ſ. Berabſäuſeln 1.5 5 
ſchlagen, tb. u. unth. 3., mir haben, 
une. (. Schlagen) , in jenen Raum, 
in jene Sache ſchlagen, in den verfchies 
denen Bedeutungen des Wortes fchlas 
gen; Das ſchlagt dors binein, in 
jenes Sach), gehört, eignet ſich au 
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jenem 10.5 -fhleichen, S-fchlen« 
dern, S-fihlenfern, 5- fchleps 
pen, S-febleudern, 4-fclüps 
fen, f. Kerabfchleichen ıc.; 9- 
fchmeicheln, th.8., durch Schmeiches 
leien, auf eine einfchmeicheinde Art 
hineinbringen; fich (mich) binein= 
ſchmeicheln, ſich durch Schmekcheleien 
Einzang in jenen Det, jene Geſellſchaſt etc. 
verſchaffen; „-fehmettern, ı) unth. 
8., mit feyn, fchmetternd hineinfallen. 
2) th. 3., ſchmetternd hineinwerfen ; 
Hſchnellen, th. Z., in einen Kaum, 
in eine Sache hinfchnellen 5 5ſchreien, 
· ſchreiten, ſchütteln, 3- 
ſchütten, Hſchwanken, S-f[hwärs 
men, 93 ſchweben, ſ. Herab⸗ 
ſchreien ıc.; ſchwellen, unth. 
8., une. (.Schwellen), in das In⸗ 
nere eines Raumes ſchwellend dringen; 
uneig. , gleich einem fihmellenden Stros 
me hineindeingen; 4 - fchwenfen, 
H-fhwimmen, ",3-fchwingen, 
ſchwirren, A-feseln, ſe⸗ 
ben, -febnen, 3-fenden, %- 
fenfen, 9 -fegen. f. „erabs 
ſchwenken zc.; „-feufzsen, aedf. 
8., fih (mich) bineinfeufsen, 
feufzend oder ſehnlich wünſchen in jenen 
Drt, Zukand ꝛe. zu gelangen; 9- 
feyn, 1. Herabſeyn; »-finten, 
3-follen, f. herabſinken x. ;5 
eſpielen, ardf. 3., fi (mich) 
bineinfpielen, in eine Sade, ſich 
durch hiufiges Spielen, dann, fi 
durch gleichſam fpielendes Beſchaftigen 
damit bekannt und vertraut machen; 
„= ſprechen, unth. Z., unr. (f. 
Sprechen), nach innen hin gerichtet 
ſprechen, ſprechen daß das Geſprochene 
hineindringe; ſich (mich) hineinſpre⸗ 
chen, ſich durch Sprechen gleichſam in 
einen gewiſſen Zuſtand verſetzen; 5 
ſprengen, „-fpringen, ſpriz⸗ 
zen, ſ. Herabſprengen 1.5 %- 
ſtarren, unth.3., mit ſtarrem Blick 


Hinerzäblen _ 


hen, S-firesen, S-flesmen, 
S-ſtürmen, 5-flürsen, 9- 
tanzen, fi Herabſtecken 2c.; - 
sappen, untb. 3., in etwas, was 
vom Redenden entfernt ik, tappen; 
uneig., unbebachtfam tn etwas gerathen, 
ungefchickt fich benchmen; »,-taus 
meln, unth.3., mit feyn, in jenen 
Kaum taumelnd fallen, achen; - 
tbun, 15.3, une. (f. Thun), in 
jenen Raum, in jene Sache. thun; 
uneig.: einen Blick, in einen Ort, 
eine Schrift, in denſelben, dieſelbe 


hineinblichken; „-toben, tor⸗ 


keln, 5toſen, %-traben, 
traufeln, 5 
traufen, „-träufen, ſ. Zerab⸗ 
toben ıc.; traumen, unth. u. 
zrckf. Z., träumend oder wie träumend 
in einen gewiſſen Zuſtand gerathen; 
Betreiben, S-treten, Btrie⸗ 
fen, 5r trippeln, f. Zerabtrei⸗ 
ben ıc.; -trommeln, tb. '2., 
durch Seonrfein bineinbringen, durch 
Zrommelfchlag das Zeichen geben bins 
einzugeben; H-tröpfeln, 5-trots 
sen, f. Herabtröpfeln ıc.; %- 
süpfen, ‚unth.3., mit der Spise des 
Singers, der Zehe ꝛc. in eine Flüffigkeit 
tauchen; H- wachſen, S-wadeln, 
A-wagen, H-wallen, 3-wäls 
zen, H-wandeln, A-wandern, 
„-wanfen, 5-watfceln, 52 
weben, weiſen, u-werfen, 
%-winden, 53- winken, wir⸗ 
bein, f. Herabwachſen ꝛc.; %- 
wifchen, ) th. Z., durch Wiſchen 
bineinbringen. 2) unth. Z., mit feyn, 
ſchnell und unbemerkt hineingehen, hin⸗ 
einſchlüpfen (bei Andern hincinwuſchen); 
H-wogen, -wollen, Wün⸗ 
ſchen, S-ʒeigen, 3-serren, %- 
zieben, Hziſchen, 3 3wangen, 
f. Serabwogen ꝛc.3 53wingen, 
th. Z., unr. (f. Zwingen), mit Imang, 
init Gewalt hineinbringen. 


bineinfeben, und Rare nad dem Ins „Yinerzäblen, th. 8., vor Andern cr 


ncen eines entfernten Ortes gerichtet 
kenn; H-fteden, 5 ſtehlen, 5- 
fteigen, „-ftellen, 4- ftolpern, 
vᷣ * ſtoßen, — ſtrahlen, ſtrei⸗ 


zählen, mit dem Nebenbegriff der Nach⸗ 
laſſigkeit; Heſſen, th. Z., unr. cf 
fen), eſſend bincinbringen, näms 
Hd in den Leib (hinfeeffen, binfopfen); 


Hinfägeln. i 


Arfächeln, th.3.,1. in; H-fabren, 
1) t5.3., une. (f. Fabren), von dies 
fem Orte, von der redenden Perſon weg 
nach jenem Orte fahren, oder zu Was 
gen bringen, ſchaffen: einen. 2) 
unth.3., mit feyn, fich von biefem 


Orte nah jenem zu Wagen oder. zu 


Schiffe begeben; überhaupt, ſich ent⸗ 
fernen, uw. uncig., aufhören, vergehen; 
In weiterer Bedeutung, nachläffig 
über etwas binfabren, «es flüchtig 
behandeln; die 5- fahrt, die Hands 
lung des Hinfahrens, die Fahrt nach 
jenem Orte; uneig., das Sterben; 
bei den Jägern die Hinfahrt des 
Zirſches oder der Hingang, der 
Sarg deffelben vom Felde in das Hold; 
die y-fäbrte, bei den Jägern, bie 
Kährte des Hirſches, wenn er vom Felde 
zu Walde geht; der fall, ein 
Fall, welcher hinwärts gefchieht; fo 
viel als Einſturz; Hfallen, unth. 3., 
(f. Sallen), mit feyn, an jenen Det, 
von dem Kedenden weg fallen; auch 
Bloß, zu Boden fallen, auf die Knie 
fallen: er. iſt auf ebner Erde bin- 
gefallen; ald Hauptwort: das Hin⸗ 
fallen, der Zuſtand, da eine Perfon 
oder Sache hinfallt; im gemeinen Les 
ben f. Fallſucht; -fallig, Eu. 
u.w., leicht ı binfallend: . hinfällig 
werden, im O. D. su Boden fallen; 
leicht abfalend, in der Pflanzenlehre: 
Afterblätter find binfallig, eine 
Blütendede iſt binfallig,, wenn 
fie urdch vor dem Blühen abfältz ges 
wöhnlich unelgentlich f. ſchwach, den 
Beibeötsäften nady, nicht. dauernd, 
fondern verganglich: ſehr hinfällig 
ſeyn, fche ſchwach fern; ein bin: 
fälliger Körper ; in weiterer Bedeu⸗ 
tung ‚. gebrechlich ,: unvollfommen ; im 
O. D. ik ein binfälliges Vorge⸗ 


ben, sin ungegründetes, und eine 


binfällige Entſchuldigung, folche, 
welche leicht widerlegt werden: kann; 
die Sinfälligkeit, M..- en, die 
Eigenſchaft, da eine Perfon oder Sache 
binfallig iſt: die Hinfalligkeit eines 
Menſchen, des Alters; eine 
Echnadbei des Körpers; Hfaſein, 
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unth. u.th. Z., fafelnd, In der Faſelel 

hinſagen, thun; faſſen, unth. 3., 
e fegen, th. u. unth. Z., 5 ſeu⸗ 
ern, unth. 8., f. Hin; Hfiedeln, 
th. Z., f. Zinſpielen; finden, 
unth.3., une. (f. Finden), den Weg 
nach jenem Dete finden; A -flattern, 
unth. Z., mit feyn, an jenen Drt, nach 
jenem Drte Hartern; uncig., verflats 
teen, verfliegen und unzuverläffig ſeyn 3 
A-fliegen, unth.3., unr. (f. Flie⸗ 
gen), mit feyn, wach jenem Orte, 
an jenen Drt fliegen; uneig., fich ſchnell 
an jenen Drt von dem Redenden ıc. 
weg begeben ; auch von der Zeit, ſchnell 
vergeben; A-flieben, unth.3., unr. 
(f. Slieben), mit feyn, ſ. Zin; 
„-fließen, unth.3., unr. (f. Flie⸗ 
fen), mit feyn, fi von diefem Orte 
im liegen entfernen, in jene Gegend 
fließen; von der Zeit, vergehen; 5 
Nlößen, tb. 3., 1. BHin; 5-Aöten, 
th. Z. f. Hinſpielen; - flüchten, 
unth. Z., mit feyn, f. Yin; S-flus 
ten, unth.3., mit feyn, flutend, als 
eine Flut von dem Redenden fich ents 
fernen; uneig., von einer Menfihens 
menge; S-fodern (A-fordern ), 
th. 3. »-folgen, unth. Z., mitfeyn, 
ſ. Bin; Yinfölglich, unnöthig vers 
längert f. folglih; Hinfört, Iw., , 
von jetzt an, künftig, in Zufunft (forte 
bin), im O. D. lautet es binfür, 
auch binfüro, binfürsn, füro, 
füran; „ıinfeiften, th. 8., bis zu 
einer entfernten Zeit friten; -fühs 
len, unth. 3.,_%-fübren, th. 3, 
sin; Hinfur, H-füran, S- 


‚füro, f. Zinfort; der Yinfuß, 


ein Name des Girſch oder Gerſch; 3 
gaffen, unth. 3., gaffend hinſehen; 
der H-gang, der Gang nad) einen 
Orte bin; uneig., das Sterben, der 
Tod; H-gängeln, th. 3., ſ. Ginz 
#-geben, th. 3., une. (f. (Beben), 
von fih geben, an jenen Dienfchen, au 
jenen Ort geben; überhaupt, von ſich 
eben, an Andere überlaffen; der Wille 
kühe Anderer, dem Bufalle überlaffen, 
aufopfern; ſich (mich) bingebe 

fih Andern ganz überlaffen, auch; 64 
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- aufopfern; die Hingebung ( Kefigs 
. nation); -gedenken,* unth. 3., 


une. (f. Denken), an jenen Det, an 


jene Sache ꝛc. gedenken; die ges 
gebenbeit, derjenige Zuſtand, da man 


ch bin gegeben, fich feines eignen Wils 


lens und, aller Wünfche begeben hat; 


Begegen, ein Bindenort, welches 


den Gegenfag im Vorhergehenden vers 


‚bindet und bald zu. Anfange des Gases 


bald nach einem oder mehreren Wörs 
‚tern flieht: nur der Tugendfreund 
., verdient Achtung, 
bingegen erwartet Schande; 4- 
geben, une. (j. Beben), r)untb.3., 


den Böfen 


, mit feyn, fi gehend von dem Drte, 


wo man if, entfernen, nach jenem 


Orte 10, gehen’; überhaupt, nach einem 


‚entfernteen Drte geben. Die verſchie⸗ 
dene Art und Welfe des Hfngepens: wird 


durch eigne bezeichnende- Wörter auss 


gedruckt, als: bineilen, b-binken, 


..b-bumpeln, b-bufchen. b-but- 


- f&ben, b-Hlettern, b-Eriechen, 


h-larfhen-b-laufen, b-leiern, 


ı b-tennen, b-rutfchen, b-fchleiz 


. » den, b- ſchlendern, b- fchreis 
‚sen, b- fpringen, 


b- fiapeln, 


. b»flapfen, b-fieigen, b- ſtol⸗ 


Y pern, b-taumeln, b-torteln, 


h · traben, b-teappeln, b- trap⸗ 
pen, .b-trippeln, ha trollen, b- 
b- wanten, b- wat 
ſcheln, b-3otteln cc., eilig, bins 
lend, humpelnd ıc. fich von dem Orte, 
wo man fich befindet, entfernen ; vors 
beigehen, vergehen: fo gebet die 
Seit bin; es geber fo bin, es if 
erträglich, mittelmäßtg ; 


gene, ber Berfiorbeng; A-gebören, 
unth. 3., mit haben ’ f, Hin; 5” 


| . geigen, th. 3, f. Yinfpielen; %- 


geißeln, th. Z., mit @elßelhichen an 
jenen Det von fich weg au gehen nöthi⸗ 
sen; Hrgeleiten, th. Z., von bier 
weg nach jenem oder nach einem ent⸗ 
freuten Ort geleiten / Hr gerathen, 


das kann 
man nicht fo hingehen laſſen, 
nicht ungeabndet, ungetadelt; f. ſter⸗ 
. ben; er iſt zu feinen Vätern bins 
. ‚gegangen; davon. der Hingegan⸗ 


Hinhaltungsmittel 


unth. ge, une. (ſ. Gerathen) , mit 


ſeyn, an jenen Ort in Bezug auf die 
redende Perſon, überhaupt an einen 


- entfernten Drt geratben; 5 gießen, 


th. 3., une. ¶ ſ. Bießen), von fich 
weg, an jenen Ort ıc. gießen, übers 
haupt, auf den Boden; bingegoffen, 


uneig., in. der dichterifchen und höbern 


Schreibatt f. ungeswungen, nachlaäſſig; 


Sa girren, th.3., eirrend hinbein⸗ 
den: ein Stündchen; 53 glan⸗ 


zen, unth. 3., mit haben, feinen 
Glanz nach jener Gegend, nach jenem 


Orte hin verbreiten; 4 - gleiten, 
unth. 3., une. (f. Gleiten), mit 


feyn, aleitend von bier ſich entfers 
nen oder entfernt werden; in weiterer 
Bedeutung auch gleitend hinfallen ; 


: %-glomen, unth. 3., mit weit ges 


öffneten Augen binfehen; 3 -graben, 
th,3., uor. (f. Graben), ſ. Gin; 


#-grämeln, th.3., srämelnd bins 


Bringen , verlieben: feine Tage; %- 
grämen, th. 3., in Gram hinbrin⸗ 
gen, zubringen; fich (mich) bin- 
grämen, fein Leben durch Grämen 
verkürzen (hinhärmen); S-grapfen, 
unth.3., A -greifen, unth.Z., une. 


{f, Beeifen), ſ. Sin; 5-grüns 


den, th.3., auf jene Stelle gründen; 
auf etwas im ber Berne 

geunden; H gucken, unth. 2., f. 
hinſehen; Z-baben, unth. Z., une. 
(fi Haben), mit haben, dahin has 


ben, betommen haben; an jenem Drt 


gebracht ic. haben; H-baden, unth. 
8, h Bin; S-bäfeln, 5-bafen, 
th. 3., mittel# eines Hakels ober Has 
kens hinziehen ; an das Hätel, an den 
Haken hinhängen; A-balten, tb.3., 
unr. (f. Halten), von fich entfernt 


halten, an jenen Drt:e. halten; aufs 


halten, verzögern: einen; dann, aufs 
bewahren, vor dem Verderben, länger 


zu erhalten fuchen; einen Kranken 
“ kange binbalten, ihn fo lange am 


Leben erhalten, als möglich if; Das 
4 - haltungsmittel/ ein 
welches nur dient eine Sache, eine Pers 


“fon. hinzuhalten, nicht aber fie wieder 
in.vollommenen Gtand zu fegen (Pal 


Hinpämmern 


Hay); Z-bämmeen, 16.8. fe 


Hin; %- bangen, unth.Z., unr. 
(f. Hangen), mit baben, einen 
Hang nach einer Gegend, Cache has 
ben; uncig., Neigung gu einer-Perfon 
oder Sache haben; H-hangen, th. 
8, f. An; a, barten, th. 8, 
mittel der Harte hinziehen; %- här⸗ 
men, th. 8., f. Hingrämen; %- 
barnen, wnth.3., f. Yin; %- 
hauchen, ) unth. 3., den Hau 
nach jener Gegend ausfoßen. 2) th. 
Z., etwas mittel eines Hauches an 
- jenen Drt bringen; uneig.: die Far⸗ 
ben find wie hingehaucht, find 
äußerft zart auf jenes Gemählde zc. 
aufgetragen; 4 - bauen, unth.2., 
unr. (ſ. Hauen), nach jenem Gegen» 
Rande, an jene Stelle hauen; %- 
bäufen, tb.3., 9-beben, th.3., 
une. (f. eben), f. Hin; - befr 
ten, th.3., an jenen Drt beften; 


uneig.: den Bli auf erwas bin» 


beften, mit unverwandtem Blick auf 
etwas hinichen; H- belfen, unth. 3., 
une. (ſ. Helfen), an jenen Drt ıc. 
zu jener Sache helfen; uneig., ſich 
(mich) kümmerlich binbelfen, fi 
tummerlich von einer Zeit zur andern 
bebelfen; %- hetzen, th.3., von 


fich men nach einem entfernten Gegen⸗ 


kande begen; an jenen Det durch die 
Hetzhunde hetzen; H-binken, untp. 
a mit feyn, f. singeben; %- 

ocken, unth.u zrckf. 3., ſich (mich), 
. holen, th. Z., ſ. Yin, Bbor⸗ 
chen und 5- horen, unth. 3., nach 
jenem Orte feine Aufmerkſamkeit rich⸗ 
tend horchen, hören; % -bumpeln, 
5-büpfen, 5-bufcben, -but« 
fhen, untp.3., mit feyn, f. Hin⸗ 
‚geben; 5-iagen, ı) unth.3., mit 


feyn, iagend, d. h. ſchnell laufend, 


oder reitend fich von dem Drte, mo 
man fich befinder, an jenen Ort jagen. 
2) th. 3., an jenen Ort fihnell laufen 
machen; jammern, th. 3., mit 
jammernder Stimme ſagen; in Jammer 
zubringen: feine Tage, fein Ze 
ben hinjammern; %-irren, unth. 

8.,nitfeyn, indie Irre hingehen ; 5 
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karren, ı)unth.3., mitfeyn, ſich mit 


oder auf dem Karren von dem Orte, w⸗ 


man fich befindet, an ‘jenen Drt ents - 
fernen. 2) th. 3., auf dem Karren von 
dem Drte, wo man fich befindet, an _ 
jenen Drt fehaffen ; % - Eauern, zrckf. 
8., fidh (mich) binfauern, fi auf 


- ben Boden fauern ; H-kehren, t5.3., 


-tetten, th. 3., f. Sin. 


Sinken, unth. 3., lahm geben: Auf 


oder mit einem Suße binfen; auf 
beiden Süßen hinken; unelg.: der, 
bintende Bothe komme nach, eine 
unangenehme Nachricht folgt einer ans 
genehmen; das. Gleichniß binkt, . 
paßt nicht; feine Sachen hinten, 
oder es hinkt mir feinen Sachen, 
ed will damit nicht fort, fie find vers 
dachtig (Im O. D. wo man auch knap⸗ 
pen dafür ſagt, wird es häufig uhres 
gelmäßig umgewandelt .und lautet in 
der erſt vergang. 3. ich hunk, in dem 
Mittelw. d. vergang. 3. gebunten; 
MN. D. fagt man dafür auch lumpen, 
lunfchen , hinkhanken, welches ein Ders 


 Öfterungsmort davon if, und auf beis 


den Beinen hinten bedeutet, humpum⸗ 


pen). | 
„intenlen, 1) unth.3., auf jenen Drt, 


auf jene Stelle keulen, derb fihlagen. 
2) th. Z., mit berben Schlägen an je⸗ 
nen Drt treiben. 


Hinkhanken, unth. Z., f. Hinken. 
Hinkkampf, in., in der Turnkunſt, das 


Gegeneinanderhinken, mit verſchrank⸗ 
ten, unter der Bruß feſtllegenden Ar⸗ 
men. 

inkitten, th. 3. 5kleben, th. Z. 
4- Heden, t5.3., 5 kleckſen, 
th. Z., 9-Bleiftern, th. Z., %- 
klettern, unth.3., mit ſeyn, 5- 
klimmen, unth. 3., mit ſeyn, ſ. 
Hinz; Bklimpern, tb. Z., verächts 
lich, vor Andern auf einem Flügel, eis 
ner Zither ıc. fielen; %-Elingen, 
unth. 3., mit haben, feinen Klang 
an jenen Ort verbreiten; klopfen, 
unth. u. th. 3., f. Yin; u-Encllen, 
1) unth.3., mit haben, den knallen⸗ 
den Schall nach jenem Ort verbreiten. 
2) aus einem Feuergewehre nach jenem 


830 Hinknien 


: Det ſchießen; 5⸗knien, unth. 3. 

mit ſeyn, an jenen Ort knien, nieder⸗ 
knien, ſich auf die Knie niederlaſſen: 
vor einem; „-Enöpfen, th. 3., 
„y-tolleen, unth. 3., mit feyn, ſ. 
Jin; 5⸗kommen, unth. 3., unr. 
Ci. Kommen), mit feyn, an jenen 


Ort, au cinem entfernten Gegenflande 


kommen; uncig., an cinen entfernten 
und unbekannten Ort kommen, weps 
kommen, fo daß man nicht weiß, wo 
es tt; ich weiß nicht, wo er hin» 
.. gekommen iſt; 5-FEönnen, unth. 
8, une (f. Bönnen), mit haben, 
an jenen Ort können, nämlich gehen, 


laufen, riechen, fahren „ seiten; = 


koſen, th. Z., koſend hinbeingen, mit 
Koſen zubringen; H-Erachen, unth. 
3., mit um mit Krachen hinfallen ; 
H-Erallen, th. 3., mit der Kralle 
hinziepen; -Eramen, th. 8, ſ. 


Yin, %-Eränteln, unth.3., mit _ 


baben, in kränklichem Zuftande bins 
Ichen, binfchwinden; unelg., in einem 
Eranfhaften Sufande beflehen, fort 
dauern; H-Eranten, unth.3., mit 
baben, in Krankheit hinleben Chinfies 
den); B⸗ kratzen, th.3., mit der 
Krage an jenen Det bringen; kratzend 
d. h. fihlecht hinſchreiben; - Erei- 
ſchen, f. Hinſchreien; %- kreu⸗ 


zen, unth.3., in jene Gegend kreu⸗— 


zen, feinen Kreuzzug sichten; -Eries 
chen, unth.3., unr. (f. Kriechen), 


mit fen, ſ. Hingehen; -Eriegen, _ 


th. Z., bewirken, daß etwas an jenen 
Drt fiih begebe, gebracht werde Chins 

bitommen); ⸗ kritzeln, th. Z., an 
jenen Ort kritzeln; auch bloß, Erigelig 
nieberfchreiben; 5 - Erümein, th.3., 
Hinz, H-Frümmen, ı) th.8., 
von fich weg nach jener Gegend oder 
Sache frümmen. =) zrckf. 3., ſich 
(mid) bintrummen „ſich nad 
a. Orte, nach jener Sache krüms 


gintflag, m., in der Turnfunft das 


Auferfen mit dem Buße, auf dem man 
- hinkt, eine Springilbung. 

Hinkunft, w., die Ankunft an jenem 
oOrte; 3 -künftig, Um, im D. D. 


‚ Hinlehnen 


. für kunftia; 5 -Eutfchen, unth.3., 


mit feyn, in einer Kutfche oder übers 
haupt nur zu Wagen hinfahren ( hins 


kutſchiren)) 5 lacheln, unth. 3., 


lachelnd hinſehen; H- laden, th. 3., 
unr. (f. Laden), an jenen Ort laden, 


kommen laſſen; an jenen — an jene 

Gtelle laden, packen; 
drckf. 3. ſich (mich) hinlagern, ſich 
. an jenen Ort, an jene Stelle lagern; 
: auch bloß fich lagern, fih legen; - 


#5-lagern, 


langen, ı) unth. 3, mit haben, 
bis an jenen Ort fangen, fich erſtrecken, 
überhaupt, die gehörige Fänge, Größe 
haben; hinrteichen, wulangen ; unelg.: 
dazu langen meine Kräfte nicht 
bin, dazu find fie nicht groß genug. 
2)th. Z., mit ausgeſtrecktem Arme von 


ſich entfernen, einem Andern nahern, 


damit er es nehme: einem etwas 


WGinreichen); H-länglich, E.u.n.w., 


binfangend ,. die nöthige Länge, Grüße, 
Menge, Stärke, das nöthige Maß has 
bend: das Tuch ift zum Rod? bins- 
Länglidh ; hinlangliche Kräfte be- 
fitzen, zu einer Arbeit ıc.; binläng> 


liche Mittel, einen Zweck zu errei⸗ 
„ Gen; hinlangliche Zeit zu etwas 


haben. Davon die »inlänglich. 
Eeit, die Eigenfihaft, da cine Perſon 
oder Sache zu etwas binlänglich if; 
#%-Laffen, uar. Ci. Kaſſen), 1) 


th. Z., an jenen Drt ꝛc. laſſen, nam⸗ 


lich kommen, gehen ꝛc. man lief 
ihn nicht bin. 2) 3edi.3., fich (Mich) 
binlaffen, ſich niederlaſſen; HAaſſig, 
E. u. U. w., fo vie al⸗ nachlãſſig; 
beſonders im O. D.3 v latſchen, 
unth. 8: ., mit feyn, [. Singeben; 
der lauf, der Lauf hinwãrts ; der 
Name einer Pflanze; 5-laufen, 
unth. Z., unr. ¶ . Laufen), laufend 
ſich von dem Orte, wo man ſich befins 
det, entfernen, an jenen Ort läufen; 
$,- leben, unth.3., mit baben, fo 
viel als leben, gersöhntich tadelad mit 
dem Begriff der Zeit und der Art und 
Weile: leichtfinnig binleben ; 5- 
legen, th.3., an jenen’ Ort von ſich 
legen, überhaupt von fich Icgen; uns 


eigontlich f. niedeslegen; H-lebrien, 


‚Hinlehren 


19.9, an jenen Ort, an jene Sache 


Ichnen, überhaupt, an etwas Ichnen, 


mas von der rebenden Perfon als ents | 


feent gedacht wird; H-Iebren, th. 
3., verächtlich, Ichren: etwas obne. 
yuswabl binlebren; S-leiern, 
ı) th. 3., verächtlich auf der Erler 
vor Anbern fptelen, oder Überhaupt 


leiern; uneig., lelermaßig binfingen; - 


zögernd und langſam etwas thun: ei⸗ 
nen hinleiern, ihn durch Zügeruns 
gen hinhalten. 2) unth. Z., mit ſeyn, 
fe. Hingehen; Bleiben, th. 8., 
unr. (f. Keiben), als Darlehn hinge⸗ 
ben; „-leiten, th. 2. $-lenken, 
tn 3. (f. Sin), leitend oder lenkend 
von der redenden Perfon entfernen, an 
jenen Ort Ienfen; H-lefen, th. 3., 


unr. (f. Lefen), ‚verächtlich, vor jenen 


Andern, ober überhaupt, vor Andern 
Iefen; H-leuchten, unth. 3., das 
Picht an jenen Ort halten, um deutli⸗ 
cher zu fchen: einem binleudhten, 
ihm an jenen Ort leuchten, ihn dahin 
mit Vortragung eines Lichtes führen; 
-liefern, t93:, am jenen Ort 
liefern: Getreide, nen binliefern, 
in die Stadt, in die Borrathehäufer ; 
uneig., fo wie das einfache liefern, vers 
derben, zu Grunde richten, aufopfern: 
eine Sache hinliefern; 5lok⸗ 
Een, th.3:, f. Sin; Blungern, 


unth. 3., mit haben, lungernd hinle⸗ 
ben; Bmachen, ı) th.8., an je⸗ 


nen Drt, an jene Stelle machen, d. 
p. befeſtigen, anbringen ıc.; etwas 
vbenhin machen, tun. 2) ärdf. 3., 
ſich (mich) binmachen, fich hiube⸗ 


- geben; S-mäben, th.8., mähend . 


binfaßen machen, hinſtrecken; %- 
mablen, th.3., an jenen Ort, an 
jene Stelle mahlen; verächtlich f. mah⸗ 
len, und f. fihreiben; dee H-marfch, 
der Marfch hinwärts, nach jenem Drte, 


im Bezug auf den Redenden; .- 


martern, unth.2., marternd bins 


tichten, zu Grunde richten; SH - maus 


ern, th. Z., 5 melden, th. Bu, f 
Yin; H-möflen, tb. 3., uns. (f 
Meſſen), meſſend hingeben; %- 
metzeln, th.8., fo viel ald megeln, 


4 
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grauſam ums Reben bringen; Z-mis 


ften, unth.3., f. Hinz HA -mögen, 
unth. 3, une. (f. Mögen), f. Hin⸗ 
wollen; 9-morden, th.8., durch 
einen Mord hinſtrecken, ermorden; 
“-murmeln, ı)unth.3., mitfeyn, 
murmelnd, d. h. mit fanftem Geräufch 
binfließen. 2) th. 3., murmelnd bins 
eeden; B-müflen, unth. 3., an je 
nen Drt, zu jener Perfon müſſen, nüms 
lich geben, kommen 20.5 näch, 
u.w., im O. D., dem Drte und der Ord⸗ 
nung nach, f. hinterher, nach; der 
‚Zeit nach, f. hernach, nach biefem; 
Hinnageln, tb. 3., (. Yin; 9- 
neben, zrckf. Z., ſich (mich) bin- 
naben, fi) jenem Orte, jener Sache 
maben; 5 näben, th. 3., ſ. Hinz 
die HA nahme, bie Handlung , da 
man eine Perſon oder Sache bins 
nimmt; 5 narren, th. 8., mie 
einen Narren hinſchicken, hinzuge⸗ 
ben bewegen; H - nebmen, th. 3., 
une. (f. Nehmen), im Nehmen von 
der redenden Perfon entfernen , zu fich 
nehmen: nimm bin was. ich dir 
‚gebe; uneig., von der Erde, aus 
der Zahl der Rebendigen nehmen; 534 
neigen, ı) unıh. 3., mitfeyn, eine 
Reigung, Richtung haben, Die von der 
redenden Perfon abgewendet iſt. 2) th. 
8., nach jener Seite, nach jener. Gas 
che eine Nelgung geben; auch, fich 
(mich) binneigen; innen, U,m., 
diefer Ort, dee Ort, wo bie redende 
Berfon ſich befindet: von binnen, 
von hier, von bier weg; der Herr 
bat ibn von binnen genommen, 
von der Erde, d. h. er iſt geſtorben; 
Hinnicken, unth. 3., nach jener Ges 
gend, jener Perſon nicken; auch, jener 
Perſon oder nach jener Gegend durch 
Niden ein Zeichen gehen; 5nieder, 
ein inmw,, welches cine Entiernung von 
der redenden Perfoh weg nach einem 
ntedrigern Orte oder in die Tiefe bes 
zeichnet; »Sinnötbigen, tb. 3., ſ. 
Hinz H- opfern, th. Z., ald,cin 
Dpfer. hingeben, aufopfern; - or⸗ 


: geln, th. 3., verächtlich, vor Andern 


anf der Orgel fpielen; = packen 
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‚ ı)th.8., an jenen Ort, an jene Stelle 

packen. 2) zrckf. Z., ſich (mich) bin 
packen, ſich an jenen Ort, zu jener 
Berfon begeben (ſich hinſcheren)3 wa- 
paffen, - unth.3., mit haben, an 
jenen Ort, an jene Sache, ober zu jes 
ner Sache paffen; auch, ſich binpafs 
fen; %-peitfcben, ı) unth.3.; an 
jene Stelle peitfchen. =) th. Z., durch 
Beitfchenhiebe hinzugeben näthigen, hin⸗ 
treiten; H-pflanzen, th. 8., an 


jenen Det, an jene Stelle pflanzen; 


uneig., gleich einem Baume hiritelen, 
in der Erde befefligen: die Sabnen ; 


überhaupt, binftelen, hinlegen, mit - 


dem: Mebengeiffe der feſten Lage oder 
Stellung; auch, ſich (mich) bins 
pflanzen, eine feſte und unbewegliche 
x. Gtellung, Page annehmen; 5- 
pfufchen, t5.3., auf eine pfufchers 
hafte Weife etwas hinmachen ; 4- 
piden, untb. 3. ” - pinfeln, 
unth.‘3., 3 piſſen, unth. 3., f. 
Binz. plappern, 't5.3., vers 
achtlich, vor Andern plappern,. plaps 
‚ peend fagen (hinplaudern);  -plats 
ſchen, unth. 3., wit ſeyn, plat⸗ 
ſchend hinfallen; %-plaudern, f. 
„inplappern; %- plagen, unth. 
Z., mitfeyn, plagend hinfiegen ; 5 
plumpen, unth. 3., lt feyn, 
plumpend, wie auch, plump hinſalen; 
3 -prallfen, unth. 3., mit feyn, 
prallend binfliegen, an jenen Drt prals 
len; H-peaffeln, unth,, mitfeyn, 
praſſelnd hinfallen, Hinfliegen; 5 
prefchen, unth. 3., mit feyn, und 
th. Z., an jenen Drt, zu jener Perfon 
‚peefbenz H-prügeln, ») unth. 2., 
auf jene Stelle prügeln. =) th. 8. 
durch Brlgel an jenen Ort, zu jener 
Berfon, zu jener Sache treiben; - 


- 


. puffen, a) unth. Z., mit der Fauſt 


ſchlagen; puffend hinfallen. =) th. Z., 
mit Puffen hintreiben; 5Ppurzeln, 
unth.3., mit ſeyn, purzelnd hinfal⸗ 
ln; 5 puſten, th. 3., N. D. fo 
viel als hinblaſen; 5-·qualen, ı) 
th. Z., in Qual hinbringen, zubrin⸗ 
gen. 2) arckf. Z., ſich (mich) bins 
quälen, in Qual hinleben, ein qual⸗ 


Hinriechen 


volles deben führen, und ſich quälen 
hinzukemmen; 3 raffen, th. 3., 
im Raffen von der redenden Perſon ent⸗ 
fernen; uneig., ſchnell und in Menge 
von der Erde, aus der Zahl der Leben⸗ 
digen reißen: der Krieg hat ſie hin⸗ 
gerafft; 5-ranken, unth. Z., mit 


haben, %-rafen, unth. 3., mit 


ſeyn, ſ. Hin; raſſeln, s) unth. 
3., mit ſeyn, raſſelnd hinfallen, auch 
raſſelnd ſich hinbewegen, raſſelnd hin⸗ 
fahren. 2) th. Z., mit Geraſſel bins 
ziehen; H- räumen, th.3., ſ. Sin; 
2 rauſchen, unth. Z., mit ſeyn, 
tauſchend hinfließen ; Hrechen, th.3., 
„reden, th. 3. ſ. Hin; 5-reden, 


th. Z., verächtlich, vor Andern eeden, mit . 


dem Nebenbegriffe der Unüberlegtheit 


Ginſchwatzen); -regnen, unperſ. 3., 


5 reiben, th. 3., une.-(f. Reis 
ben), f. Sin; 5 reichen, ») th. 
3., von ſich gebend einem Andeen reis 
den: einem etwas. 2) unth.3., 
nit haben, bis an jenen Ort, bi an 
jenes Ding. reihen; uneig., die gehö⸗ 
ige Ausdehnung, - Menge, - innere 
Kraft ıc. zu etwas haben: meine 
Bräfte reichen nicht bin, diesauss 
zuführen; H-reichlich, E.u.u.m., 
bineeihend; reihen, th.3:, in 
eine Reihe hinſtellen, in eine. Reihe 
bringen; Die -reife, die Reife bins 
wurts, bie Reife nach jenem Orte; 
Sreiſen, unth.g., mit feyn, £ 
Bin; 3 reißen, th. 3., une. (f. 
Reiſten), an jenen Ort, nach jener 
Gegend reißen; uneig., mit unwlder⸗ 
Behliher Gewalt, Heſtigkeit zu jener 
Sache bewogen werden: die Keiden- 
ſchaft reißt mich bin; eine hin⸗ 
reißende Beredfamleit; 3 -rei- 
ten, unth.3., une. (f. Keiten), mit 
feyn, seitend fich von dem Orte, mo 
man ſich befindet, entfernen; , - rich⸗ 
ten, th, 3. von-fich weg richten, nach 
jenem Drte rishten ; zu Grunde richten, 
verderben: feine Sachen; cin ge⸗ 
sichtliches Todesurtheil an Einem volls 
sieben: einen Mifferbäter; 5 — 
ziehen, an jenen Drt riechen; ums 
ige: er hat kaum bingerochen, 


= 
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er iſt kaum hingekommen, er ik kaum 
da gewefen; -riefeln, unth 3., 
mit feyn, a; ſich hinbewegen, 
hinfließen; der ritt, der 

nach jenem Orte, nach jener Perſon ꝛc.; 
„-rollen, ı) unth.3., mit feyn, 
rollend fich von dem Hrte, wo man 
fih befindet, entfernen: da rollt die 
Kugel bin; auch f. hinfahren. 2) 
th. Z., binrollen machen; -rötbeln, 
th. Z., mit Nöthel hinwerfen, flüchtig 
hinzeichnen; * rücken, tb. u. unth. 
3., mit ſeyn, ſ. Hin; -rudern, 
1) unth. Z., mit feyn, rudernd fich 
son dem Drte, wo man fich befindet, 
entfernen ,- nah jenem Drte rudern. 
2) th. Z., mittelſt des Ruders hinbe⸗ 
wegen, auf einem Fahrzeuge hinſchaf⸗ 
fen; 5-rufen, unr. (ſ. Rufen), 
1) unth. Z., den Ruf nach jenem Orte 
ꝛe. richten. 2)th. Z., durch einen 
Ruf binzukommen einladen: einen; 
' 4-rutfcben, unth. 3., mit ſeyn, 


ſBSingehen; %- ſen, th.83. 8 
| u-fäufeln . 
und 5 - faufen, 3., mit _ 


fagen, t).3., f. Sin 


baben, fäufelnd, faufend hinfahren, 
ſich hin und herwegen. 2) th.3., ſäu⸗ 
felnd, faufend hinführen, dinbringen. 
inf, m., f. Hintſch. 
Zinfchaben, th. Z. H-fchaffen, th. 
3., 1. Fin; S-fhallen, untp.3., 
mit haben, feinen Schall an jenen Ort, 
bis zu jener Perſon verbreiten; %- 
febarren; th. Z. ſ. Hin; ſchauen, 
unth. Z., im O. D. und in der höhern 
Schreibart, f. hinfehen; ſchau⸗ 
ern, unth. Z., mit ſeyn, ſchauernd 
—— ſich hinbewegen, von einem 
Windſtoße; 5 ſchaufeln, th. Z., ſ. 
Yin; H-fchaufeln, 1) unth. 3., 
init feyn, in fihaufelnder Bewegung 
ſich entfernen, nach jenem Orte bewegt 
werden. 2)th. Z., durch Schaufeln, 
in ſchaukelnder Bewegung entfernen, 
hinſchaffen; der Hſcheid, -es, O. 
D. der Tod; Hſcheiden, unth.3., 
unr. (j. Scheiden), mit ſeyn, von 
hinnen, d. h. von der Erde ſcheiden, 
ſterben; daher der Hingeſchiedene, 
der Verſtorbene, Todte; - MR 
Zweiter dand, 
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unth.Z., une. (.Scheinen), mitbas 


ben, f. Hin; ſcheren, irckf. Z. 
une. (ſ. Scheren), |. Zinpacken; 
ſcherzen, th.3., mit Scherjen bins 
bringen; -fcheuchen, th. 3., ſchen⸗ 
chend von dem Dete, wo man ſich befindet, 
entfernen, an jenen Ort ꝛc. fiheuchen ; 
Dpſchicken, th.3.,x5-fchieben, th.3., 
unr. (ſ. Sieben), . Bin; 9- 
fielen, unth. 3», ſchlelend pinfehen; 
„-f&ießen, unr. ¶ . Schießen), 
1) unth. 3., mit baben. ays einem 
Sohichgerwehre nach jenem Dete, nach 
jener Perfon oder Sache ſchieben; mit 
feyn, aufs ſchnellſte hineilen, auch, 
von einer ſchnellen, heftigen Bewe⸗ 
gung: das Waſſer ſchoß in Strös 
men bin. 2) th. 8., durch einen 
Schuß bindewegen; 4 - ſchiffen, 
unth.8., mit ſeyn, u.th.3., Bu r 
- fbimmern, unth.3., mit bas 
ben, feinen Schlinmer von bier in die 
Gerne verbreiten; -fchladhten, th. 
8., fo viel als hinmorden, in verflärks 
ter Sebeutung und mit bem Nebenbe 
geiffe, daß es mit kaltem Blute 

pe; ſchlafen, unth. 3., Unr, 
(f. Schlafen), mitfeyn, eines fanfs 
ten Todes fierben; -fchlagen, uns, 


(Schlagen), ı) untp.3., an diefen 


Drt, andiefe Stell: fihlagen ; mit Heftige 
keit binfallen. 2) th.3., fehlagend von 
der redenden Perſon entfernen, nach jes 
nem Orte ic. fihlagen : einen den Ball 


‚binfchlagen; mittelſt Hammerfchläge 


an jene Stelle befchigen; x - Fchläns 
geln, unth. u. ardf. 3., fich bins 


‚fchlängeln, ſich in (hlängeinden fi 


nien, d.h. in Krünimungen und Wins 
dungen hinbewegen, binfließen; 5 
ſchleichen, unth. Z., unr. (f. Schleis - 
chen), mit feyn, f&lcichend von dem 
Orte, wo man if, fich entfernen, übers 
haupt, unmerflich ſich entfernen ; fich 
(mich) hinſchleichen; + » fhleis 
fen, th. Z., auf der Schleife bins 
ſchaffen; über der Erbe bin nach je 
nem Orte ww. hinter ſich het uehen; 
ſchlendern, unth. Z., mit feyn; 
nachläſſigen Schrittes hingehen; 33 
ſchlenkern, th. 8., ſ. Hin; — 9 
©98 
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filenpen, th. Z., von dem Orte, wo 


man fich befindet, an jenen Ort fchleps 


pen; uneige: fein Leben binfchleps 
pen, fein Leben als eine Laſt ferner ertras 
gen; H ſchlendern, th.u.unth.3., 
init feyn ſ. Hin; S ſchlummern, 
entſchlummern; dann, flerben; +4- 


fhlüpfen, unth.3., mit feyn, 


leicht und ſchnell von dem Drte, 


wo man fich befindet, oder von ber 
eedenden Perſon fich entfernen ; unelg.: 
über eine Sache hinſchlüpfen, 
fie kaum berühren, fie oberflächlich bes 
handeln; % -fehmacdhten, unth. 3, 


mit feyn, nach und nach verſchmachten; 


· ſchmeißen, tb.u.unth.3., mit 
feyn, unr. (ſ. Schmeißen), ſ. Hin; 
S5 · ſchmelzen, ı) unth. 3., wur. 
(f. Schmelzen), mit ſeyn, nad und 
nach ſchmelzen, fchinelzend vergehen; 
uneig., ſich auflöfen, ergiefen. 2) 
tb. 3., binfchmelsen machen; %- 
fchmetteen, ı) unth.3., mitfeyn, 


ſchmetternd, mit Gefchmetter hinfallen.- 


th. Z.,  gerfchmetternd hinwerfen; 

- febmieren, th.3., f. Yin; 5 
ſchnattern, th.3., verächtlich, vor 
Andern fchnatternd fagen: etwas obs 
ne liberlegung binfchnattern. 
A-fihnauben, unth. 3., unr. (ſ. 
&chnauben), mit feyn, ſchnaubend 
hinfahren; -fehneien, unperſ. Z., 
· ſchnellen, th.3., %-febraus 
ben, th.3., Bſchreiben, th.3., 
‚une. (f. Schreiben), 5-fihreien, 
unth.u.ta8., unr. (f. Schreien), 
ſ. Hin; ſchreiten, unth. 3., une. 
(f. Schreiten), mit feyn, f. Hin⸗ 
geben; A-fdhroten, th.3., 9 - 
ſchuppen, th. 3., %-febüppen, 
td.3., -fhütteln, th.3., %- 
fhütten, tb 3., L sin %- 
ſchwanken, ı) unth.3., mit feyn, 
mit ſchwankenden Schritten hingehen; 
in ſchwankender Bewegung ſich von 
dem Redenden entfernen; H-ſchwar⸗ 
men, unth.Z., chwärmend von dem 
Drte, wo man fich befindet, fich ents 
fernen, an jenen Drt ꝛc. ſchwärmen; 
S ſchwatzen, th.3., verächtlih, 
vor Andern ſchwatzen; A -fchweben, 


fernen; 


Hinfeyn 


unth. Z., mit feyn, ſchwebend yon dem 
Drte, wo man fich befinder, fich ent» 
ſchweiten, unth.3., 
mit ſeyn, im Herumſchweifen hinkom⸗ 
men; ſchwelgen, th. 3., ia 
Schwelgen hinbringen, verſchwelgen: 
feine Zeit; Hſchwemmen, .th. 
3., 9 fhwenten, th. Z., 1. Yin; 
H-[hwimmen, unth.3., une. (f 
Schwimmen), mit feyn, ſchwim⸗ 
mend von ber redenden Berfon fich ent⸗ 
fernen; überhaupt, vom Waller 4 
‘tragen entfernt werden; -fchwins 
den, unth.3., une. (f. Schwinden), 
mit feyn, fo viel als das einfache 
Schwinden, Zufammenfchrumpfen, an 
Ausdehnung nach und nach immer mehr 
verlieren; unelg., nach und nach vers 
ſchwinden, vergehen: die Aräfte 
fhwinden bin; auch von Zünen, 
fich verlieren, nach und nach aufhören 
zu tönen, und von der Zeit, f. fehnell und 
unbemerkt vergeben; A -Ichwingen, 
th. u. zrckf. Zeit, un. (f. Schwingen) 
f. Yin; H-fbwirren, unth. 3., 
mit feyn, ſchwirrend hinfliegen; der 


Sſchwung, eine fihwingende Yes 


megung hinwarts; Hſegeln, unth. 


3, I yinz 5-feben, unth. 3., 


une. (f. Seben), nah jenem Drte, 
nach jener Sache ıc. ſehen; -feb- 
nen, zreckf. Z., ſich (mich) binfeb= 
nen, fich nach jenem von der redenden 
Perſon entfernten Orte ſehnen; - 


ſeichen, unth.3., ſ. Yin; S-fens 


den, th.3., unr. (f.SSenden), von 
fich nach jenem Orte ꝛc. fenden; in weis 
terer Bedeutung, binfihnellen ‚, bins 
fehteßen; %-fenken, tb. 3., an fenen 
Drt fenfen, auch bloß, nicderfenten ; 
ſetzen, th. Z., von ſich fegen, an 
jeren Ort, jene Stelle ꝛc. ſetzen, auch 
bloß, niederſetzen, aus der Hand ſetzen; 
ſich (mich) hinſetzen, ſich auf jenen 
Sitz oder überhaupt auf einen Sitz nie⸗ 
derlaſſen; H-ſeufzen, ı) unth. 3., 
ſeine Seufzer nach jenem Orte ꝛc. rich⸗ 
ten. 2) th. Z., ſeuſzend hinbringen, 
verſeufzen: ſeine Tage. „infeyn, 
unth.5., unr. Seyn), mit feyn, 
bingegangen, hingereiſet eꝛc. ſeyn ; vers 


Hinſicht 


loren feon ‚au, todt ſeyn; von ber 


Beit, vergangen ſeyn; Die H-ficht, 


die Handlung ded Hinfehens, befonders, 
die Betrachtung, Erwägung einer ge⸗ 
genmwärtigen oder auch noch zukünfti⸗ 
gen Sache, zum Unterſchiede von Rück⸗ 
fiht ꝛc.; 5 ſichtlich, u. w. in Hins 


fiht; S-finken, unth. Z., une. (f. 


Sinken), mit feyn, am jenen Drt, 
jene Stelle ꝛc. finfen; dann, fich au 
jener Berfon fanft nieberlaffen; übers 
haupt, zu Boden finfen, und in enges 
rer Bedeutung, überwunden oder tobt 
nieberfinken; unetg., zu Grunde ges 
ben; von der Sonne, unterschen, uns 
ter den Geſichtskreis ſinken; -fols 
‚den, unth.3., mit baben, an jenen 
von dem Redenden entfernten Ort fol 
len, nämlich, geben, reifen ꝛc.; - 
fpeien, th. Z., ſ. Hin; %-fpielen, 
1) th. Z., ſpielend gleichſam hinbewe⸗ 
gen; verächtlich vor Andern auf einem 


Tonwerkzeuge ſpielen (hinblaſen, hin⸗ 
fiedeln, hinflöten, hingeigen). 2) zrckf. 


2., ſich mich) auf etwas hinſpie⸗ 
len, allmählig und ohne ſeine Abſicht 
merken zu laſſen, etwas zum Gegen⸗ 
Band des Geſpräches machen; 3* 
ſprechen, th.3., unr. (f. Spre⸗ 
chen), vor Andern ſprechen mit dem 
Nebenbeariffe, daß es ohne Überlegung 
x. geſchieht; 9 - fpreiten, th.3., 
%-fprengen, th. u. unth. Z., mit 
feyn; %-fpringen, unth. 3., une. (f. 


Springen), mit feyn, f. Hinge⸗ 


ben; %-fpriten, th.3., -fprüs 
ben, unth.3., mit baben und feyn, 
und th.3., S-fpuden, unth.8., f. 


Hin, H-ftacheln, ı) unth.3., an 


jenen Drt mit einem Stachel fiechen. 
2)t5.8., durch Stechen mit einem 
Stachel hinzugeben nüthigen; uneig., 
einen durch Worte und Stöße zu einer 
Sache antreiben; 3 -fiammeln, th. 
3., verächtlich, vor Andern ſtammeln; 
ſtapeln, ı) unth.3., mit feyn, 
ſtapelnd hingehen, weiter gehen. =) 
tb.3., an jenen Drt fkapeln, auffegen, 
aufftelen; S-ftipfen, unth.3., mit 


feyn, ſ. Hingehen; H-ftarren, 


unth. Z., ſtarr hinſehen; H-Ifanben, 
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unth. Z., mit ſeyn und haben, als 
Staub ich hinbewegen, hinfallen Chins 
Rieden); 5- ſtechen, unth.3., une, 


.(f. Stechen), »a-ffeden, th.3., f. 


in; ſteblen, zrckf 3., une. (f. 
Steblen); ſich (mich) binfteblen, 
fih behutfam und unbemerkt an jenen 
Drt begeben; 5 -fleigen, unth.3., 
mit feyn, fleigend nach einem hoch 
liegenden Orte hingehen, auch bloß f. 
bingeden; -ftellen, t5.3., von 
fih an jenen Det ıc. ſtellen, auch bloß, 
aus ber Hand fielen; H-fterben, 
unth.3., une. (f. Sterben), mit 
feyn. f. Kerben, häufig mit dem Ne⸗ 
benbegeiff, daß es vor Beendigung eis 


ner gewiffen Sache gefchteht: er iſt 


darüber bingeftorben; uneig. f. 
vergehen, aufhören; %, - fteuiern, 
unth.3., mit feyn, mit Hülſe bes 
Steuerruders an jenen Ort feuern; 
unelg., auf etwas ausgehen ; ſtik⸗ 
ten, th. 3., 1. Hin; 9-flieben, 
unth.8., f. Hinſtauben; G-flies 
ren, unth.3., mit ſtlerem Blick bins 
fehen; 5 ſtolpern, unth. 3., mit 
ſeyn, ſtolpernd gehen; ſtolpern und hin⸗ 
fallen; ſtopfen, th. 2, S-Roßen, 
th.3., une. ¶¶ Stoßen), ſ. HZin; - 
ſtottern, th-3., verächtlich, vor Andern 
Kotternd fagen; 5ſtrablen, unth. 
3., mit baben, feine Strahlen an 
jenen Ort ꝛtc. verbreiten; 5ſtreben, 
unth.3,, nach einem vom Redenden 
entfernten Orten auch nach etwas Zus 
künftigem ſtreben; Hſtrecken, th. 3. 
von ſich nach jenem Otte ꝛc. zu ſtrek⸗ 
fen: einem die Hand; zu Boden 
reden, der Länge nach hinlegen: fich 
(mid) in das Bras binffreden; 
in engerer Bedeutung, todt zu Boden 
fireden; %-flreichen, unr. (f. 
Streihen), ı) th. Z., von fih, 
hinwärts fireichen, an jenen Ort ſtrei⸗ 
hen. 2) unth. Z., mit feyn, ſtrei⸗ 
chend fich entfernen, mwegbegeben, z. B. 
von den Gtrishvögeln; 5 ſtreuen, 
th. 3., ſ. Yin; der Binſtrich, cin 
Strich, welcher hinwärts geht; die 
Entfernung der Strichvögel, der Rück⸗ 
ſtrich, im Gegenſatze des Herſtriches; 
Gg9 2 
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2 - fiesmen, unth. 3., mit fepn, 
als ein Strom fich hinbewegen; uneig., 
in geoßer Menge hingehen; -flürs 
men, ı) unth., mit baben u. feyn, 
nach jener Gegend ſtürmen, ſtuͤrmend 
hinfahren; gleich einem Gturme mit 
großer Heftigkeit fich hinbewegen. 2) 
tb. 3.,, Rürmend, ald Sturm hintreb⸗ 
ben; der 5ſturz, das Hinſtürzen, 
der Sturz an jenen Ort; H- ffürsen, 
1) unth. Z., mit feyn, an jenen Ort 
ec. ſtürzen, auch bloß, zu Boden fürs 
zen; in weiterer Bedeutung, mit Hef—⸗ 
tigkeit und in Menge entfließen; mit 
großer Gewalt und Schnelle fich hins 
begeben. 2) th. Z., hinſtürzen machen ; 
uneig., eilig, haſtig hinſeten; ſu⸗ 
deln, th. Z., fubelhaft, ſchlecht hin⸗ 
ſchrelben, hinmahlen; ſundigen, 
unth.3., auf eine ſuͤndliche Art hinleben. 
Hintaͤn, u.w., beſonders im O. D. (zu⸗ 
ſammengezogen aus hinten an) f. hin» 
ten, zurück, 
„intändeln, th. Z., tändelnd hinbrin⸗ 
gen, vertändeln: die Zeit. 
Hintaͤnſetzen, th.3., hinten an fegen, 
- folgen laſſen; unelg., vernachläfjigen, 


verfäumen, zurlciegen: einen; eben 


fo Aintänftellen. 
Zintanzen, unth.3., mitfeyn, tans 
zend fih von dem Orte, wo man ſich 
Befindet, entfernen; eig. u. uneig.; - 
tsppen, unth. Z., 5-taflen, th. 
8., »-taften, unth.3., |. Hin; 
A-tsumeln, unth.3., mit feyn, 
taumelnd fich Finbewegen, eig. u. unelg.; 
taumelnd hinfallen Chintorfeln). 
‚Zinten, U. w., am derjenigen GSeite, 
welche ber Geſichts⸗ oder Hauptieite 
entgegengefest iR, an oder in bem hin⸗ 
tern Theile: binten im Aaufe; 
von binten bes kommen, im 
Rücken; binten bleiben, zurüds 
bleiben. - Der Ausdrud von hinten 
ber, if von den Vernunftforſchern 
auch unelgentlich gebraucht, f. aus dee 
Erfahrung (a posteriori), Im Gegen⸗ 
fage des von vorn ber, aus Nach⸗ 
denfen (a priori). Auf Schiffen vew 
ſteht man unter hinten ober achter, 
den Ram vom Befanmafe bis an den 


Hinter 


Hackberd; Das Yintenvorn, efm 
Ausdruck, mo das. Hintere oder Spa⸗ 
tere voranſteht, alfo nicht in feiner na» 
türltchen oder gehörigen Zolge. 

1, Hinter, ein Verhaltnißwort, welches 
bedeutet, auf oder nach derjenigen Seite, 
welche dem Geficht oder der Vorderſeite 
entgegengefegt if, und welches ſowohl 
einen Ort ald auch eine Drbnung bes 
zeichnet. 

1) bezeichnet es einen Ort, fo wirb es 
mit bem dritten und vierten Falle ges 
fügt, mit dem dritten, wenn es ein 
Senn, eine Ruhe im Rücken einer Pers 
fon, eines Dinges, und mit dem vier- 
ten, wenn es eine Bewegung nach 
einem Orte im Rüden eines Dinges 

- angelegt (G. an und auf). 

a) mir dem zten Sall: er ift, ſteht, 
liegt, ſitzt, gebt, befinder ſich, 
wobnt ze. hinter mir; binter dem 
Ofen liegen; binter dem Baus 
me laufchen; binter der Hand 
ſitzen, beim Kartenfplele, nicht die 
Vorhand haben, alle oder mehrere 
Spieler vor fich haben, die erit zuwer⸗ 
fen müifen, che man felbft dazu kömmt. 
Sprichw.: man ſucht niemand bins 
ter der Thür, wenn man niche 
felbft dahinter geftedr bat, man 
beurtheilt Andere nach fih, trauct Ans 
dern daffelbe zu, was man felb thut; 
die Sonne ift noch nicht binter 
dem Berge bervorgefommen ; 
uneig. Redensarten find: binter dem 
Berge balten, zurückhaltend ſeyn, 

feine wahre Abficht, Meinung verbers 
gen; er bat es hinter den Öbren, 
er iſt ärger, als man vermuthen follte; 

ſich hinter den Ohren kratzen, in 

Verlegenheit fenn, und dies dadurch 

. äußern; binter den Übren nody 
nicht trocken feyn, noch jung, noch 
unverfändig feyn; ich will feben, 

was binter ibm ftedt, ich will ihn 
genauer fennen lernen; Das bar ers 
was binter ſich, das bat etwas zu 
bedeuten, es if etwas Wichtiges das 
binter verborgen 5 es iff nichts bin« 
ter ihm, es iſt nichts Vorzũgliches 
in ihn verborgen; es. ift ein Schal 


Hinter 


binter ibm, er if ein. heimlicher 
Schalt; er bat es hinter meinem 
Rüden gethan, ohne mein Wiſſen. 

b) mit dem 4. Salls ich febe bin, 
ter mich, fielle, lege, fetze er- 
was bintee mich, binter d’e 
Thür, binter den Tifch ıc.; ich 
verſtecke mich binter einen Baum, 
Buſch; binter die BSand kom⸗ 
men, tm Kartenfjiele, dazu kommen, 
daß alle oder mehrere Spieler vorber 
zumwerfen müſſen, che man ſelbſt zus 
wirft; einen binter die Ohren 
feblagen, ihm eine Oprfeige, einen 
Backenſtreich geben; uneigentliche Res 
densarten find: fich binter einen 
fteden, ihn heimlich zu feinem Werk⸗ 
zeuge gebrauchn; fich binter eine 
Sache fteden, fie heimlich betreiben; 

„hinter eines Sprünge kommen, 
fein Verfahren, feine Schelmerei ents 
deefen; binter eine Sache, ein 
Geheimniß, binter die Wahr⸗ 
beit kommen, fie erfahren, entdek⸗ 
fen; einen binter das Licht füb- 
ren, ihn betrügen, bintergehen ; ſich 
etwas binter die Ohren ſchrei⸗ 
ben, es fih merken, um es gelegents 

lich zu ahnden; die Pferde binter 
den Wagen fpannen, eine Sache 
verkehrt anfangen. 

3) Wenn hinter eine Ordnung bezeich⸗ 
net, fo wird es mit dem dritten Salle 
gefügt: er ging binter mir (ber); 
binter einander geben, laufen, 
ſprechen ıc.; einer ging, fprach 


binter dem andern; vier Wochen: 


binter einander ; binter einander 
weg, ohne uUnterbrechung; binter 
einem ber kaufen, hinter ihm laus 
fen und im Laufe hinter ihm bleiben; 
binter einer Sache ber feyn, fie 
eifrig betreiben; binter einem ber 
feyn, ihn verfolgen, auch, ihn in 
firenger Aufſicht haben. (Im D. D. 
fpeicht und ſchreibt man haufig bins 
der). Übrigens wird hinter fah mit 
allen Wörterarten zuſammengeſetzt, 
alsdann es bald feine eigentliche, bald 
eine bildliche Bedeutung hat. Zu bes 
merien iR, daß ed in der Zufammens 
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fegung mit Zeitwörtern den Ton vers 
liert, und dadurch, ein untrennbares 
Vorſetzwort, das feine Stelle in der 
Ummandelung nicht verändert; 3. B. 
einem eine Nachricht binterbrin- 
gen, Vermögen binterläffen, et 
was bintertreiben :c. Eine Aus⸗ 
nahme davon machen die im gemeinen 
eben üblichen Zufammenfesungen, wo 
binter fo viel bedeutet als in einen 
hinten Hegenden Ort, Raum oder in 
den Hintern Theil eines Ortes, Rau⸗ 
mes, 3. B. binterbringen, binters 
führen, in welchen der Ton auf bins 
ser liegt, daher auch dies Wort in der 
Unmandelung ib abtrennt, 3. B. 
bringe die Sache hinter, b. i. nach 

einem hinten gelegenen Raum. Eben 
fo iR es, wenn binter f. hinunter 
ſteht, z. B. ich bringe es nicht bins 
ter, d. i. nicht hinunter, 

Anm. Gm gemeinen Leben zicht man 
hinter häufig mit dem Geſchlechts⸗ 
wort zuſammen: binter’s, hincer’m, 
binter’n f. hinter das, dem, ben. 

2. „inter, U.m., zuſammengezogen 
f. hinunter, befonders in Verbindung 
mit eſſen, trinken, fdhluden, 
fhlingen, bringen zc. 

3. Hinter, der, die, Das Hintere, 
E.u.u.w., im höchſten Steigerungs⸗ 
grade, Hinterſte, ber, die, das bins 
‚ten iſt, im Gegenfase von vorder n. 
vorderfte: der hintere Theil des 
Hauſes, die binsern Zimmer, die 
bintere Thür (die Hinterthür); 
das Hinterſte zuvorderſt, oder 
umgekehrt, das Vorderſte zu hin⸗ 
terſt kehren, alles verkehren, vers 
kehrt machen (dies Wort iſt mangel⸗ 
haft, indem ihm der mittlere Steige⸗ 
rungsgrad abgeht, mie dies auch bei 
äußere, innere, obere, untere 
und vordere der Fall if). 


Hinterachſe, w., die hintere Achſe eis 


ned Wagens, die Achie der Hinterräs 
der; A-an, U.w., hinterher, nach; 


. die H-bade, die Hintern Baden, 


die halbrunden fleifchigen Theile am 
Hintern (niedrig, die Arfchbaden ); 
der 5-baum, bei den Webern fa 
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viel als der Kettenbaum oder Garns - 


baum; das. y-bein, eins der hins 
teen Beine eines wiers oder mehrfüßi⸗ 
gen Thieres: auf Die Yinterbeine 
treten, uneig., fih zum Widerſtande 
gefaßt machen, auch, zurücktreten, ei⸗ 
nem Verſorechen nicht Genüge leiſten; 
· bleĩben, unth. Z., unr. (f. Blei⸗ 
ben), mit feyn (wird in der Um⸗ 
wandlung nicht getrennt), hinten blei⸗ 
ben, zurücblciben, am meiſten ges 
bräuchlih in dem Mittelwort, der 
„sinterbliebene, ber Zurückgeblichene 
eines Verflorbenen; im O. D. häufig 
auch f. unterbleiben: Die Sache bins 
terblieb; - bringen, th. 3., unr. 
(f. Bringen), ich binterbringe, 
binterbrächt, zu binterbringen, 
heimlich Nachricht bringen: einem 
eine Neuigkeit; überhaupt f. benachs 
sihtigen: mir ift es fo binter- 
bracht worden ; „interbringen, 
ich bringe binter, bintergebracht, 
binterzubringen,, im gemeinen Les 
ben f. binunterbringen, nämlich zur 
Kehle; in einen Hinten liegenden Det, 
Kaum bringen; der Hinterbringer, 
-8, die y-b-rinn, M.-en, eine 
Derfon, welche etwas binterbringt; 
der „interbug, des hintere Bug 
eines Thieres, im Gegenfage vom Vor⸗ 
derbuge; die 5-bühne, ber hintere 
Theil, ber. Hintergrund der Bühne; 
dns 3 deck, f. Hinterverdeck; 
Sinterdrücken, th. 3:, hinter etwas 
Anderes drücden ; drücend hinunters 
bringen ; der Hintere, -n (zuſam⸗ 
mengesogen Hintern), M. -n, ber 
hintere fleifchtge Theil deö menſchlichen 
Körpers unterhalb der Hüften (das Ges 
fiß, platt, der Arſch, der Gteiß, bei 
den Vögeln, der Bürzel): den Zin⸗ 
tern verfoblen, derbe Schläge auf 
den Hintern geben ; die Hinterebbe, 
in der Schifffahrt, die letzte Zeit ber 
Ebbe, da das Waſſer am langfamiten 
abläuft und beinahe feinen. niedeigiien 
Stand erreiht hat; das „-eifen, 
das Hufeifen am hinten Fuße eines 
Dierdes; H-eflen, tb.3., une. (f. 
Eſſen), ich efle binter zc., f. bins 
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untereffen, bloß zur Verſtaärkung des 
Wortes efien; der H-faden, ber 
bintere Baden , bei den Teppichwebern, 
die Kettenfäden eines bochfihäftigen 
Gtuhles zu ‚hochfihäftigen Teppichen, 
welche binterwärts fenkrecht ausgeipaunt 
find; Die -fäbrte, bei den Jägern, 
diejenige Fährte, welche ein Hirfch oder 
Thier bereits gemacht bat (die Wiebers 
fähete, Nachfährte, Rückenfährte); 
die Fährte, welche ein Wild mit den 
Hinterfüßen macht; die Fährte eines 
Thieres, wenn es nach einem Orte bins 
geht; die 5-flagge, In der Schiff⸗ 
fahrt, diejenige Flagge, melkbe ein 
Schiff auf dem Hintertheile führt; Der 
A-fled, bet den Shufern, ein 
Stück Leder hinten am Abfage des 
Schubes; der 5 flügel, bei Ziefern 
mit vier Flügeln, die bintern Sad; 
der 5 fries, in ben Gäulenordn 
gen, der hintere Fries; in der Ges 
ſchützkunſt, der Fries am erfien Bruche 
der Kanone, zum linterfchiede von dem 


Boden⸗ und Mittelfriefe; Hinterfũb⸗ 


ren, th. 3., ich binterfübre, bins 
terführt, zu binterfübren, fo viel 
als hintergehen: einen; Zinterfüh⸗ 
ten, id) fübre binter ‚, binterge- 
führt, binterzufübren, in einen 
hinten Legenden Ort, Raum führen; 
der. Hinterfuß, einer der hintern 
Füße eines vier⸗ oder mehrfüßigen Thies 
res; bei Menſchen der Theil um bie 
Ferſe, bei manchen Sergliederern bins 
gegen hat der Plattfuß diefen Namen ; 
der 5 gang, bei den Jägern, der 
Gang eines Thieres aus dim Walde zu 
Felde (der Ausgang ); im D. D. ein 
gütlicher Vergleich zwiſchen den flreis 
enden Parteien (auch der Anlak, Koms 
promiß ); die Handlung, da man einen 
hintergeht; das u -gebäude, das 
hintere Gebäude, auch, das hinten an 
ein Gebäude angebaute oder hinter dem⸗ 
felben liegende Gebäude, fo wie der 
hintere Theil eines Gebäudes, im Ges 
geniase des Vordergebäudes; das 5 


.gebirge, im Bergbaue, der hintere 


Theil eines Gebirges, auch, die hintere 
Seite deſſelben, mp ed, nachdem es 


Hintergegenb 


feine größte Höhe erreicht bat, ſich mies 
der fenft; die A-gegend. bie ars 
tere Gegend ; das % - gebäfe,., 

Bebäfe; — geben, th. u. unth. 
unc. (f Geben), ich bintergebe, 
bintergangen, zu bintergeben, 
täufchen, oder abfichtlich zu einem nachs 
tbeiligen Irrthume verleiten: mich, 
dich, ibn; „Sintergeben, ich ges 
be binter, bintergegangen,, bins 
terzugeben,, unth.3., mit ſeyn in 
den hinten liegenden Drt, oder in beh 
hinteren Theil eines Ortes gehen; bins 
untergebracht werden - fünnen; das 
„-gefhire, das hintere Gefchirr, 
ſowohl das Gefibier der Hinterpferde, 
welche an der Deichfel zieben, als auch 
derjenige Theil eines Pferdegeſchirres, 
der an den Hinterbacken des Pferdes zu 
biegen kommt, im Gegenfage des Vor⸗ 
dergeſchirres; Das 5 geſchühe, f. 
“„interleder; das - geſchwader, 
das hinterfie ober letzte Geſchwader eis 
ner Blotte (das Nachseſchwader); das 
geſtell, das hintere Geſtell * 
der hintere Theil eines Geſtelles; bei 

den Gattleen, das Hintergeſtell 
eines Sattelbaumes, der. hintere 
gekrümmte Riegel, welcher die beiden 
Seitenſtege hinten vereinigt und tem 
‚ Kopfe gegenüber ficht ; Das „-glied, 
das hintere Glied, im Gegenfage bes 
Vordergliedes; in der Rechenkunſt, in 
ber Lehre von den Verhältniſſen, das 
legte Glied beim Anfegen; bei den Als 
teen Vernunftlehrern, das zweite Glied 
in einem Gase, zum Unterichiede vom 
Borders Und Mittelgliede; 
graunfe, f. Zintertheil; der 3 - 
grund, der hintere Grund, im Ges 
genfase des Mordergrundes; in der 
Mahlerei, der hintere Raum. mit den 
darin und darauf befindlichen Gegen⸗ 
fänden; der „Hintergrund Der 
Schaubühne, der hintere Theil ders 
feiben, auch die gemahlte Hinteewand 
derſelben; der Hintergrund eines 
Magens, der hintere bedeckte Theil 
deſſelben; uncig., die fünftige, noch 
ferne Zeit; Der 5 gurr, in der Ge⸗ 
ſchutzkunſt, derieni.e Theil an denn Bos 


die 5 


Dinterbalten 


denfrieſe einer Kanone, worin fich das 
Sündloch befindet (das Kammerband) ; 


das -haar, das Haas am Hinter 


kopfe; bie Perucdenmacher verſtehen 
darunter dad Mittels und Unter 
zufammengenommen ; %-baben. 


3., une. (f. Yaben), ich babe bin, 


ter, bintergebabt, hinterzuha⸗ 


ben, mit baben, hsunter geſchluckt 


haben; halb, U.m., auf der hin⸗ 
tern Seite, zum linterfchlede von ins 
nerhalb, oberhalb, unterhalb, mit dem 
Sweiten Sal: binterlalb des 
Berges, auf der hintern Seite dei 
Berges; der H-balt, - es. M.-e, 
die Handlung des Hinterhaltens, Ders 
beblens, Verbergens: obne Yinters 
bale (im N. D. Hinterholt, wo eb 
auch Zurückhaltung, Abhaltung bedeu⸗ 
tet); in ber Gcoeidefunk, dasjenige 
Silber, welches das Scheidewaſſer bei 
dem Golde binters oder zurücklaſſet, 
der Hinterhalt von dem Scheide⸗ 
waſſer; in den Salzſiedereien binges 
gegen wird bei einer Sohle von Salz, 
Vitriol 2c.,. welche man mit dem Salz⸗ 
gewicht gemägt und unterfucht hat, 
basjenige der Hinterhalt genannt, was 
die Wage, indem fie den währen Su 
halt nicht angibt, zu wenig zeigt; ein 
Ort, mo man etwas verſteckt hält, auf 
etwas lauert, befonders im Kriege: 
Truppen in den Hinterhalt ſtel⸗ 
len, legen; im sinterbalte 
liegen, ſich verſteckt halten und 
auf etwas lauern; die an einem Ort 
zu einem überfall verſteckt gehalte⸗ 
nen Perſonen ſelbſt, beſonders im Krie⸗ 
ge; ein für den Nothſall und zur Er⸗ 
gänzung ber vorangegangenen Heere 
bereit und hinter jenen gehaltenes 
Kriegſsheer (Corps de reserve); %- 
balten, th. 8., une, (f. Be), 
id binterbälte, binterbälten, 
zu binterhälten, aurücfhalten ; eis 
nem den Kohn; verbeblen, einem 
etwas binterbalten ‚, geheim damit 


gesen ihn thun; binterbaltend feyn 


(hinterhaltig, hinterhãltiſch ſeyn) zu⸗ 
ruckda tend, verſchwiegen, auch — 
werdet, verſtellt feyn; Sinterbals 
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ten, ich balte binter, hinterge⸗ 


° Bitenfortfage und dem Querſortſatze 


 hauptsadergang ); 


Dinterhand 


belten, binterzubalten, Hinter 
eine Sache halten; die H-band, in 
der Zergllederungskunſt, 
Se ber äußern Hand; bei den Pferden 
der ganze hintere Theil, zum Unterſchiede 
yon ber Vorderhand und dem -Lelbez 
im Kartenfpiele, in der Hinterhand 
feyn, bie Heterhand haben, fo viel 
als hinter der Hand ſeyn. ©. Hinter 
1.5 das &-baupt, der hintere Cheil 
des Hauptes (der Hinterkopf); der 5 


hauptsadergang, f. Hinterhaupts⸗ 


blutleiter; das 5-h⸗ bein, in 
der Zceglicderungstunft,, das Bein des 
Hinterhauptes, welches am untern 
mittlern Theile deſſelben liegt; Die 5- 
b-blusader , ebendaſ., die Blutadern 
des Hinterhatiptes; der H-b=» bluts 
leiter, ebendaf., der Blutleiter im 
Hinterhaupte C bei Andern der Hinter⸗ 
die A-b-ede, 
ebendaf., die hintere Ede an den 
Scheitelbelnen, welche durch den Hin⸗ 
terbauptsrand. gebildet wird; der H- 
b-böder, ebendaf., ein Höcer am 
Hinterhauptötheite ; das Hh· loch, 
eben daf., das Loch zwiſchen den Thel⸗ 
Sen des Hinterhäuptäbelned; der 5 
b-mustel, ebendaf., ein Muskel 
am Hinterhaupte, der von der oben 
balbfreisförmigen Leiſte des Hinter⸗ 
bauptöbeines kommt und ſich in die 
Stechfenhaube verliert; der S-b- 


nerve, eben baf., die Nerven des Hins 


terhauptes; der S-b-rand, chens 
daſ., der hintere und dickſte Rand der 
Sceitelbeine; die 3 b- flag: 


der, ebendaf,, bie Schlagader des 


Hinterhauptes, welche zwiſchen dem 


des Trägers durchgeht; der Y-b- 
theil, cbendaf., der Haupttheil des 
Hinterhauptsbeines; Der-A-b-I3weig, 
eben daf., Sweige der Hinterhaupts⸗ 
ſchlagader, in welche fich dieſe endigt; 
Das A-baus, das hintere Haus, ein 
binten angebautes Haus, wie auch deu 
hintere Theil eines Haufes, im Gegen⸗ 
fase des Vorderhauſes; S-ber, H.w., 
dem Raume und der Zeit nah: bins 


der bintere 


"get, bintergefrocdhen, 


lage, 


Binterlaffen 


terbee geben; binterber überle- 
Ben nach geſchehener Sache; Das 

- berfchruiffen, —s, bei den 
a diejenige Arbeit, wenn ſie 
mit einem gemöhnlichen Elfen oder 


Meißel dasjenige völlig eben und glatt 


drechſeln, was fie vorher ‚gefchrumk, 
d. h. mit dem Röhrchen, welches Taus 


‘ter kleine Riefen oder Rinnen (Schruf⸗ 


fen genannt) hetvorbringt, nur im 
Sroben gebilder haben; der Hinter. 
"of, der hintere Hof, auch, der bins 
tere Theil eines Hofes, im Gegenfage 
des Vorderhofes; Die S- Eammer, 
eine Kammer im Hinterhaufe, das 
„-Eaftell, -es, M.-e, das him 
tere Kartell eines Schiffes; in der nie 


‚deigen Sprechart f. der Hintere; die 


-Eeule , eine hintere Keufe von. dis 
nem vierfüßigen Thlere (das Hinter⸗ 


viertel); der H-Eopf, der ‚hintere 


Kopf, wie auch, ber hintere Theil des 
Kopfes (das Hinterhaupt); inter⸗ 
eg unth.3., une. (j. Ariee 

en), mit feyn, ich Exieche bin= 
binterzus 
kriechen, hinter etwas kriechen, in 
einen hintern Ort kriechen; die 5 
in den Rechten, beſonders im 
D. D. ein hinterlegtes, d. h. in Ver⸗ 
wahrung — Gut er, 
der %- laͤ ß, laſſes, M .-läffe, 
etwas, dad man binterläßt (gewöpntis 
her der Nachlaß); bei den Zägern, 
derjenige Umfand im Gange des Hir⸗ 
fihes, wenn er mit dem SHinterfuße 
nicht in die Stapfe des Vorderfußes 
tritt, fondern mit demſelben binter, 


d. h. zurück bleibt, morans fie auf die 


Beifte des Hirfches ſchließen (das Zus 
rückbleiben); 3 -läffen, unr. (fe 
Laſſen), ich binterläffe, binter= 
läffen, zu binterläffen, ı) th. 3., 
bei feiner Entfernung hinter fich Laffen, 
zurücklaffen: einem ein Andenken; 
einen Befehl, ihn geben, damit er 
nach ber Abreiſe befolgt merde ; er bar 
es fo binterlaffen, fo vor feiner 


- Entfernung angeordnet; in engerer Bes 
deutung, bei feinem Zode zurücklaſſen 


(im ‚gemeinen Sehen auch verlaffen ): 


04 


Ä Hinterlaffenfgaft 


Geld u. Gut binterlaffen ; er bins 
serließ feiner Frau drei Binder; 
binterlaffene Schriften, Werte; 
die Hinterkäffenen, die im Leben 
zurückgeloffenen Verwandten eines Vers 
forbenen (die Hinterbliebenen) ; 2) 
unth. 3., bei den Jägern, vom Hirſche, 
wenn er mit den Hinterfüßen nicht in 
die Spur der Vorderfübe tritt; Hine 
serlaffen,, th. Z., ich laffe binter, 
bintergelaffen , binterzulaffen , 
nach einem pintern Orte, ober nach 
dem hintern Theile eines Ortes laſſen, 
nämlich geben ꝛc.; hinunterlaſſen, nach 
unten durchlaſſen; die H-- käffens 
ſchaft, alles Gut, was ein Verſtorbe⸗ 
ner auf dee Erde zurückgelaſſen bat 
(die Verlaſſenſchaft); Die Zinterlaſt, 
die auf den hintern Theil eines Wagens 
geladene La; A-Laftig, Eu. U. w., 
in der. Schiffahrt, hinten zu ſehr bela⸗ 
den, im Gegenſatze von vorlaſtig: ein 
binterlaſtiges Schiff; die la⸗ 
gerne, auf Schiffen, eine große auf 
einem eifeenen Zepter. chende und oben 
am Hackborde hinter dem Flaggenſtocke 
befeftigte Laterne; der a -lauf, bei 
den Jugern, das Hinterbein eines Wil⸗ 


des, im Gegenfage bed Vorderlaufes; 


„Zinterlaufen, unth. 3., uns. (f. 
* Kaufen) mit feyn, ich Lauf bins 
. ger, bintergelaufen, binterzu- 
laufen, hinter etwas, in einen hinten 
Uegenden Ort, oder in den hintern Theil 
eines Ortes lauſen; hinterwärts und 
zugleich Hinunterlaufen; das HAleder⸗ 
das hinten an einem Dinge befindliche 
Leder , im Gegeufage des Bordericberd; 
bel den Schuſtern derjenige Theil bed 
Schuhes, welcher die Serie bedeckt, 
Zuterquartier, im O. D. das Hinter⸗ 
geſchuhe, im N. D. das Hackenleder, 
im Gegenſatze des Oberieders; H le⸗ 
gen, th.3., ich binterlege, hinter⸗ 
lext, zu binterlegen, zurucklegen; in 
den Bergwerken hinterlegte Muth⸗ 
zetsel, verlängerte; im engerer Bes 
beatung, bet einem zur Verwahrung 
niederiegen, In Verwahrung geben (de⸗ 
por iden, beſonders Im O. D. ein bins 
er le gsb· ut oder Die Hinterlage) 


> 
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(Depofitum); Hinterlegen, ich lege 
binter, bintergeleat, bintersu: 
legen , hinter etwas, in einen Hintern 
Kaum legen; der “interleser ,-8, 
die H-legerinn, M.-en, eine Per⸗ 
fon, die etwas hinterlegt, bei jemand 
zur Verwahrung nieberleger (Depoſi⸗ 
toe); der Hinterleib, der bintere 
Theil des Leibes; Das Arled, in 
der Schifierfprache, . ein Leck, woran 
die hintere Kante eines Segels genähet 
wird; die H-Liff, eine heimlich zum 
Nachtheil eines Andern angewandte Lil; 
„-Lften, th. 3., ich binterlifte, 
binterliftet, zu binterliften, hin⸗ 
terliiig behandeln; Yainterliftig, E. 
u. n w., Hinterliſt habend, zeigend; 
die A-lode, eine Locke am hintern 
Theile; 4 - loden, tb. 3., in den 
hintern Theil locken, hinten bin locken; 
die -Iuke, die hintere Luke; auf 
Schifen, die Luke im Hintertheile des 
Schiffes; Hinterm, f. Hinter 1. 
Anm.; der Hintermann, der hinter 
einem andern folgende Mann, der hin⸗ 
terſte Mann, im Gegenſatze des Vor⸗ 
dermannes (Vormannes); beim Kar⸗ 
tenſpiel, der hinter dem einen Spieler 
folgende Spieler, der in der Hinterhand 
fit; im der Schiffahrt uncigentlich ein 


Beiflander, oder ein Schiff, melches 


dem Flaggenfchiife hinten zum Bei⸗ 
ſtande aegeben wird; der %- maft, 


der hintere Maſt auf einem Schiffe mit 


mehrern Motten (der Beſanmaſt); das 
mittelſperrbolz, bei den Stell⸗ 
machern, diejenigen Riegel oder vier⸗ 
eckigen Hölzer, welche ber Quere nad) 
in die Hinterſaulen der Kutſche einge⸗ 
zapft werben; intern, f. Hinter 
, Anm.; die Hinternabt, die bins 
tee Naht, im Gegenfage der Vorder⸗ 
naht; bei den Schuſtern, diejenige 
Naht, melde an den Hintertheilen 
hinuntergeht; der A -niederlaß, bei 
den Zägern, diejenige Spur oder Bährte, 
wern eine Gau mit deu Hinterfüßen 
völig niedertritt; Die H-pfanne, in 
den Salzwerken, eine Benennung ders 
jenigen Pfanne, in welcher die Sohle 
durch Abdampfung des Waſſers der 
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Menge nach verringert, dadurch aber 
Härker gemacht wird, weil fie fich hinter 
ber Giebepfaune befindet; der %- 
pfännig, im Bergbaue, diejenigen 
Höizer, welche hinter dem Geviere eis 
‚nes Schahtes, ſowohl im Hangenden 
als Liegenden in beide Stöße gelegt 
werden, fo daß zwiſchen dem Geviere 
und diefen Hölzern vier Zoll Raum für 
eben fo dicke Pſahle bleibt; Das 5 
pierd, dei einem Zuge von-vier oder 
mehrern Werden, die beiden hinterſten 
Dierde, welche unmittelbar vor den 
Wagen geipannr find; die S-pflicht, 
auf Flußfahrzeugen ıc. der im Dintern 
Theile befindliche Kaum, in welchen 
man durch eine Luke ſteiat und welche 
der gewöhnliche Aufenthalt des Schiffers 
if; die -pforre, die hintere Pfortez 
unelgentlich der After, die Öffnung des 
Hintern; das quartier, das.bins 
tere Quartier (Wohnung); bei den 
Schuſtern derjenige Theil des Schubes, 
welcher die Ferſe umgibt KHtnterlcder); 
das Hinterrad, die bintern Räder 
an einem vierräderigen Wagen; bei 
den Geilern ein hölzernes Geſtelle auf 
zwei Rollen mit einem Schnurrade und 
einem Hakenkopfe, worauf die einzelnen 
Säben zu einem Dindfaden gefponnen 
werden; die raſt, ‚am Schloſſe 
der Feuergewehte, der hintere Ein ſchnitt 
und der daraus entſtandene Haken der 
Nuß, worauf die Spitze der Stange 
fällt und dadurch die Nuß in ber ſtärk⸗ 
fen Spannung erhält, : zum Unters 
fihicde von der Bordersund Mittelraſt; 
die 5 raufwolle, bei den Wolls 
kammern, diejenige brauchbare Wolle, 
welche nach dem Kämmen hinter der 
Kümmlingswole nach dem Gtiele ‚des 
Kammis zu fist und binterwärts von 
dem Kamme abgerauft wird; die 30 
reihe, die hintere Neipe, auch, cine 
Reihe am hintern Theile; rennen, 
unth. Z., une. (f. Rennen), mit feyn, 
ich venne. binter, bintergerannı, 
‚ binterzurennen » binter etwas, nach 
einem bintern Dete » Der in den pins 
teen Theil ‚nes ‚Ortes Fennen; der 


Briegel, -cin. pinterer Riegel pder 


Hintertaiff 


Aiegel am Hintertheile; bei den Stuhl⸗ 
machern, dasjenige Querholz in dem 
Hinterſtapfen oder Hinterſiandern eines 
Stuhles te. , welches die beiden Stapfen 
nicht allein jufammenhält, ſondern 
auch die Höhe beſtimmt, wo der Gig 
auf. den Unterſtubl su liegen kommen 
fol; $-rüden, unth.3., mit feyn, 
u.tb. 3.,.ich rücke hinter, hinter⸗ 
gerückt, binterzurücken, hinter 
etwas, an einen hintern Ort, oder in 
den intern Thell eines Ortes rüden; 
%-rüds, uw., rückwärts, zurück, 
von hinten; hinterrücks geben x. 
rüdwärts; einen hinterrücks ans 
fallen, von hinten; uneig., hinter 
dem Rücken, heimlich; Binter's, |. 
“inter ı. Anın.; der Hinterfaß, 
ein Untertban, ober Lehnsmann, in 
engerer Bedeutung diejenigen Bauern, 
welche fo wenig cher befigen ; daß fie 
kein Zuguieh darauf halten : können 
(Hinterfäfer, Ninterfiedier, Hinterfätts 
fer, an andern. Drten Kotbfaffen, Kofe 
ſaten, Köthuer , Beiſaffen ‚, : Kleins 
bauen); an andern Drten auch bie 
Schusverwandten, welche gar - feine 
liegende. Gründe befigen (Beifaffen) ; 
ein Nachkomme; das 5 - faffengus, 
das Gut eines .Hinterfaffen (Hinters 


- fäflergut) 5: die  - fäffigkeir, in den 


Hüttemderken, die abhüngigeoder ſchrã⸗ 
ge Lage eines Flobofens, worin Eiſen⸗ 
fein geſchmelzt wird; das ſattei⸗ 
bolz, beiden Stelmachern,, ein rund 
Hefchnittenes Holz, welches auf dem 
bintern Ende:der Zwieſen eingelaffen iſt, 
mit dem Trageholze durch zwei Zrags 
fügen vereiniget wird und zu größerer 


: Beltigkeit der Wagenbaume dient; der 


3 faty,.der hintere Gas, tim Gegen, 
fage des Vorderſatzes ‚, beionders in der 


' Bernunftlebre der. dritte Satz eines 


Schluſſes, der Schlußſatz (Conclusio), 
zum: Unterſchiede von den Vorderſatzen J 
die Hſchanze, die hintere Schanze; 


der *ᷣſchenkel, einer der hintern 
Schenẽel eines vierfütigen Thieres; das 


BSſchiff das hintere, hinten fegelnde 
Shi; in der Schiffbaukunſi der ganze 


‚Hintere Theil des Schiffes, vom Spice 


Hinterfglägel 


gel bis zum großen Mafte; der 9- 
fchlägel, das Hinterviertel, befonders 
von einem milden Schweine oder von 
einem Hammel; A-fchleihhen , th. 
3., une. (f. Schleichen), ich bins 
terfchleiche, hinterſchlichen, zu 
binterfchleichen, ſchleichend von hin⸗ 
ten überfallen: einen; Hinterſchlei⸗ 
chen, unth. 3., mit feyn, id) fchleis 
cbe binter, bintergef&hlichen, bin» 
terzufchleicben, im einen bintern 
Drt, oder in den hintern Theil eines 
Ortes fihleichen, hinter etwas fchleichen ; 
Hinterſchlingen, th. 3., unr. (f. 


Schlingen), ich ſchlinge binter, _ 


bintergefchlungen, hinterzuſchlin⸗ 
gen f. binunterfehlingen (hinunterſchluk⸗ 
ken); H-fchluden,-th.3-, ich ſchluk⸗ 
fe hinter, hintergeſchluckt, bins 
terzuſchlucken, f. hinunterſchlucken; 


die 5 ſchraube, die hintere Schrau⸗ 


be, ſo viel als Schwanzſchraube; das 
:fegel, in der Schiffahrt alle Segel, 
weiche ch am großen Mafte und hinter 
demſelben oder am Befanmafte befinden ; 
die ſeite, die hintere Seite einer 
Sache; das %- feirentakel, in der 
Schiffahrt, die an jeder Seite bes 
Befanmaftes befindlichen Takel; der 
4 - fiedler, - 3, f. Binterſaſſe; 
der 5 - fig, der hintere Sig, im 
Gegenfage vom Borderfig, befonders 
in einem Wagen; der A-fpan, in 
den Salzwerken, der hinterſte Span 
unter den beiden Gogfpänen auf. dem 
Gogbaume , Im Gegenfage des Vorder⸗ 
ſpanes; A-fpätig, E. u. U. w., bei 
den Tuchſcherern, ungleich von Haaren 
der Pünge nach, bet Tüchern, melde 
ungleich geſchoren find, fo daß die. Haare 
an einigen. Stellen länger find, als an 
andern; Das 5 -fperrbols, beiden 
@tellmachern, die hinterken Querhöl⸗ 
ger einer. Kutſchendecke, welche in die 
bintern Eckſaulen des Kutfchkaftens eins 
gezapft werden, und mit dem: beiden 
Mittelfperrhötzern und dem Vorder⸗ 
fpereholge die Decke bilden; das A- 
fpill,, auf großen. Schiffen, bad große 
auf dem erſten Decke hinter dem großen 


Dafe ‚befindliche Spill (auq doppeltes 
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Gangſpill); der 5 - fporn, bei den 
Goldplättern, zwei eiferne dünne und 
Eleine Stangen, welche bie blecherne 


Rolle mit dem zu plättenden Drahte 


tragen; der % - Mfab, der hintere 


‚ Stab oder halbrunde Zierath am Munds 


ftüche einer Kanone, Im Gegenſatze bed 
Borderfiabesz der 5 ſtander, f. 
Hinterfisude; H-Nändig, Eu. 
u. iw., (.sginterftellig; der Hſtap⸗ 
fen, bei den Stuhlmachern, die beiden 
bintern Säulen eines Stuhles oder 
Ruhebettes, melche durch den Unter⸗ 
ſtuhl und die Lehne durchgeben und fos 
wohl die Hinterfüße als. auch die Haupts 
t&eile der Schne bilden; die y-Mfaude, - 
die hintere Staude, im Gegenfage ber 
Vorderſtaude, befonders auf den Papiers 
müblen die gefpaltene Pfofte, in welcher 
ſich der Hintertheil der Schwinge mits 
teift eines Bolzens bewegt (der Hinter 
fänder); 9 ſtellig, E. u. U. w., im 
O. D. f. nachſtellend, hinterliſtig; f. 
rüdfändig: hinterſtellige Gelder, 
Schulden ıc., noch ausfichende (in 
andern Gegenden hinterfändig); rück⸗ 
gängig: etwas binterfiellig ma- 
chen, es hintertreiben,. verhindern; 
der H-fteven, im Schiffbaue, der 
hintere Steven eines Schiffes, d. b. der 
hinten in den Kiel eingelaffene aufrecht 
fiebende Walken, melcher bad Gteuers 
euder trägt, im Gegenfage bed, Vorder⸗ 
ſtevens (Vorftevens). Bei fehr großen 
Schiffen hat der Hinterfieven zumerlen 
noch einen loſen Hinterſteven oder Butens 
ſteven, welcher ein gerades Stück Holz 
i mie der Hinterfteven, und angebracht 
wird, wenn das Schiff ſchon geplankt 
ik, um die Singerlinge des Ruders zu 
tragen; der S-flich, bei den Schnebs 
dern, eine Art Stiche oder eine Art 
des Nähens, zwei Theile zuſammenzu⸗ 
nähen, welche gerade auf einander lies 
gen, aber fo, daß ein Schnitt vor dem 
andern vorſieht; Hinterſtreichen, 
th. g., une. (fe Streichen), ich 
fireiche hinter, bintergeftrichen, 
binterzuffreichen , hinterwärts Areb 
en, hinter einen Ort ſtreichen: Die 
Zaare binserftzeichen; „Hinter, 


zu bintertreiben, 
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fireichen, th.3., ich hinterſtreĩiche, 
binterftrichen, zu binterfireis 
hen, binten mit einem Striche vers 


ſehen, mit einem dahinter gemachten 


Striche bezeichnen ; der Hinterſtrich, 
in der Sprachlehre, eine Benennung des 
Wegwerfungszeichens, f. Apofteoph ; die 
5 ſtube, eine Stube im hintern 
Theile des Hauſes, im Gegenſatze der Vor⸗ 
derſtube; das 5· ſtück, das hintere 
Gtrüd eines Dinges; auf den Kriessſchif⸗ 
fen diejenigen Stücke oder Kanonen, wels 
ce fich in ber Kammer unter der großen 
Kajüte befinden und womit man ſich von 
hinten vertbeibigt, der 5-ſtudel, bei 
den Schlöffern, der Studel oder das 
ſtehende Eiſen im SHintertheile eines 
Schloſſes, im Gegenſatze des Vorder⸗ 
ſtudels; das a tau, das hintere 
Tau, quf den Schiffen eine Lands 
feftung, die hinten aus dem Schiff 
fährt und womit man den Hintertheil 
defielben befeitigt; das H-tbeil, der 
hintere Theil eines Dinges, im Gegen 
ſatze bes Vordertheiles: der Hinter⸗ 
tbeil eines Schiffes, der hintere 
Theil deffeiben, vom Hinterfieven am 
his zum Beſanmaſte (an den D. D. 
Flußſchiſſen die Hintergraunſe); Das 

A-tbor, dich -tbür, das — 
Thor, die hintere Thür; das H tref⸗ 
fen, das hintere Treffen, d. h. ber 
hintere Theil eines in Schlachtordnung 
geſtellten Hecred (der Nachzug, die 
Hinterhut, Nachhut, Arriergarde), 
im Gegenſatze des Vordertreffens; Hin⸗ 
tertreiben, th. 3., unr.(f. Treiben), 
id) bintertreibe e bintertrieben, 
surückteeiben ; 
uneigentlich, die Ausführung, Vollen⸗ 
dung einer angefangenen Sache, welche 
man für ſchäblich oder böſe halt, hin⸗ 
dern; eine Sache bintertreiben; 
Hintertreiben, ich treibe binter, 
‚bintergetrieben , binterzutreiben, 
hinter etwas, an einen hintern Ort, 
oder in den bintern Theil eines Ortes 
trelben; Hintertrinken, 15.9. ., unr. 
Kr. Trinken), ich trinke hinter, 
bintergetrunken, hinterzutrinken, 
ſ. hinuntertrinken; der Heroß, der 


Binthauen, 
thauend vergeben, ſich verlieren; gleich⸗ 


Hintoͤnen 


hinten nachfolgende Troß; A-tüdifch, 
E.u.uU.w., ſo viel als heimtückiſch; Das 
A-verded, das oberſte Verdeck im 
Hintertheile des Schiffes (das Hinterdeck); 
ons viertel, das hintere Viertel 
eines Thiered, im Gegenfage des Vor⸗ 
derviertelö; die He wage, bei einem 
vierfpännigen Wagen, die hintere Wa⸗ 
ge, woran die Hinterpferde geipannt 
werben, im Gegenfag der Borbermage ; 
der A-wagen, ber hintere Theil eis 
nes Wagens, die Hinterachfe ſammt 
den Hinterrädern und dem Geſtell, tm 
Grgenfage did Vorderwagens; H- 
wärts, U.m., nach hinten au, von 
binten; binterwärts feben; hinter 


eines Rüden, heimlich; auch f. vers 


kehrt; Die A zange, die hintere 


oder zweite hölzerne Schraube an der 


Hobelbanf der Zifchler, im Gegenfase 
der Borderzange ; das A-zeug, bei _ 
den Gattlern, ein einzelner Riemen, 
welcher nach dem Gchweife des Pſerdes 
hinabgeht und ſich mit einem Täuglich 
sunden ‚und malzenartig zuſammenge⸗ 
nähten Leder endigt, durch welches der 
Schweij des Pferdes geſteckt wird; S- 
ziehen, une. (f. Zieben), th. 3., 
ich binterziebe, binterzögen, 312 
bintersieben, inden Kanzleien f, uns 
terſchlagen; Hinterʒie hen, td. u. 
unth. 3., ich Siebe hinter, binters 


gezogen, binterzuzieben, etwas 


in einen hinter Raum, oder in den 
hintern Theil eines Raumes ziehen, 
mit ſeyn, in den hintern Theil eines 
Drted, z. B. eines Hauſes, ziehen, 


ſich mit feinen Sachen dahin begeben 


um da zu wohnen: 

ynth.-8., mit feyn, 
fan wie ein Thau, fo erquidend, jo 
beiebend wie cin Thau in der Dilere 


hjinſinken; 8 -cbun, th. Z., une. 
( Eban), an jenen Ort ıc. thun, 


Hinfesen, hinſtellen ꝛc.; %-tilgen, 
th. Z., vertligen; 5· tippen, untb. 


3., 1. inz 5- -toben, unth. 3., 
mit haben und ſeyn, tobend hinfahs 
' zen, fich mit Toben hinbegeben —* 
ofen); . 9- tönen, unth. 3., mit 


Hintorteln 


haben, feinen Ton an jenen Drt ver 
breiten; 5 -torkeln, unth. 3.,. mit 
feyn, -tofen, untp.3., mit feyn, 


(f. »intoben), 9-traben, unth. 
3., mit feyn, f. Hingehen; #- 


tragen, tb. 3., une. (f. Tragen), 
f. Hinz der H-träger, eine Perion, 
welche etwas binträger; uneigentlich, 
.ein Bin⸗ und Aerträger, ber mas 
er an dem einen Orte hört, fogletch an 
dem andren wieder erzählt, cin Klät⸗ 
ſcher (ein Herumträger); 5 trappeln 
und Hetrappen, unth.3., mit ſeyn, 
fssingeben; 5 trauern, th. 3., 
in Trauer, traurig zubringen, vers 
trauern; -tränfeln, unth. 3., 


mit feyn und haben, u.th.3., = - 


traufen oder H-triefen, unth. 3, 
mit feyn u. baben, 4 - teäufen, 
ty 8., 1. Hin; S-träumen, th 
3., träunnud , wie im Traume zubrin⸗ 
gen: fein Keben; % - treffen, 
untp. 3., unr. (f. Treffen), mit bas 
ben, %-treiben, th. 3., une. (f 
Treiben), -treten, unth. Z., unr. 
(f. Treten), mit feyn; -triefen, 


unth.3., une. (f. Triefen), mit bas 
ben u. feyn, f. Yin; 5-trippeln,- 


unth.3., mit feyn, f. Zingehen; 
der -tritt, das Hintreten, und uns 
eigentlich, das Abtreten von der Erbe, 
der Tod; 5- trollen, unth.g., mit 
feyn, f. Hingeben; %-tröpfeln, 
unth. 3., mie haben u. feyn, u. 
th. 3., 5 - tropfen, unth. 3., mit 
baben u. feyn, % -tröpfeln, th 
3, ſ. Sin; 5 - teotten, unth. 3., 
mit feyn, f. Hingehen. 
Hintſch/ m. - es, eine Benennung des 
fihmeren Athems, der Engbrüftigkeit, 
bes Keuchens, befonders beim Rinds 
viche; eine Art des Nachtſchattens, 
welche gegen die Engorüftigfeit ges 
braucht wird (Hintſchkraut, Bitterfüß, 
Alpranken). 
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kung einer Bewegung über einen Ort, 
von der redenden Perfon weg bezeichnet, ' 


- im Gegenfase von berüber: über 


den Berg hinüber, Es wird mie 
berüber mit Zeitwörtern, vorzügikh 
folshen, welche eine Bewegung anzets 
gen, zufammengefest, von welchen: es 
in der Ummandlung mieder getrennt 
wird, $-überäugeln, A-bannen, 
ſ. Herabängeln ꝛc.; %- beben, 
unth. 3., mit feyn, über einen Raum 
2c. von einem Drte zum andern bebend 
fich bemegen ober bewegt werden; ,- 
begeben, &-belommen, „-bes 
ftellen, 5-beugen, #5 - bewegen, 
9 - bitten, 5-blafen, f. Herab⸗ 
begeben ꝛc.; a-bliden, unth.3., 
mit haben, nah jenem Drte, über 
einen Det hinblicken; von Sarben, übers 
gehen, in wine andere Farbe fpielen ; 
„-bimten, 5-bligen, fi Ser: 
#bblinten ıc.; S-braufen, unth. 
8., mit feyn, braufend über cinen 
Ort binfahren, fließen, von Mind 
und Waſſer; braufend, mit großer 


GHecſtigkeit fih hinüberbegeben; - 
breiten, tb. 3., über etwas hinbrei⸗ 


ten, fo daß es daſſelbe bedeckt, daß es 
binüberreicht; Hbringen, dran⸗ 
gen, 5dringen, dürfen, %- 
duften, 5-eilen, 9-fabren, %-. 
fallen, % - feuern, %- finden, 
„-flsttern, -fliegen, flie⸗ 
ben, 5 - fließen, 3- flimmern, 
H-flüditen, 5-fübren, 53 ge⸗ 
ben, %- geben, „gießen, %- 
gleiten, A-glirfeben, -guden, . 
S haben, Vᷣhallen, H-bängen, 
ſ. Herabbringen 2c.; % - beben, 
H-belfen, 5-beten, „-binken, 


 „-bolen, S-büpfen, 3- hut⸗ 


fcben, A-ingen, 9-Earren, f. 
Herabbeben; -klagen, unth. 3., 
feine Klagen hinüber richten; Hklet⸗ 
tern, %-Elimmen, ſ. Herabklet⸗ 


tern 2c.; 9 -Elingen, unth.3., wit 
baben, über einen Ort nach jenem 
Orte einen Klang verbreiten; »-Loms 


»sintummeln, ı) unth.3., mit feyn, 
ſich tummelnd, mit Getümmel hinbe⸗ 
geben; 2) th. 3., nach jenem Drte 


tummeln, tummelnd gehen laſſen; - 
tüpfen, unth.3., ſ. Hin. 
Binuber, ein u.w., welches bie Rich⸗ 


men, % können, %- kriechen, 
5 kriegen, H-lächeln, 5 · lan⸗ 
gen, 5 - laſſen, ı% - laufen, f. 


85 Hinüũberlegen 


Herabkommen ıc.; 5-legen, th. 


3. über eine Sache, über einen Kaum - 
hinkgen,; fich binüberlegen, über 


eine Sache hin fich erſtrecken, dehnen, 
und uneigentlich, über eine Sache ſich 
verbreiten; H-leiten, -lenken, 


Sleuchten, A-loden, a-mas . 
den, A-mögen, A-müffen, H- 


nebmen, S-nörbigen, H-paden, 
H-prügeln, s-purseln, S-ragen 
(. Heraufragen), H-ranfen, %- 
raufchen, 5- reichen, 9-reifen, 
H-reißen, %-reiten, 9% - tens 
nen, ſ. Herableiten zc.; 9 rei⸗ 
ten, th. 8., auf jene Geite; auch 
dichterifch,, im jenes Leben retten, d. h. 
in Sicherheit bringen, erhalten; - 
riefeln, S-rollen, 9 - rüden, 
H-rufen, 9 rutſchen, A-fas 
gen, 5-fäufein, a -faufen, %- 
Schaffen, H-fchallen, H-fchauen, 
f. Herabriefeln zc.; 9 - fehauern, 
unth. 3., mit feyn, mit Empfindung 
eines Schauers über einen Raum bin, 
oder auch nur von einer Stelle zur ans 
bern fich bewegen; &%-fcheinen, %- 
fheren, -fcheudhen, »3-fchiefen, 
5-fbhieben, 5-fchielen, %- 
fhießen, &-fciffen, 5 -fhim» 
mern, ſ. Herabſcheinen zc.; %- 
fchlafen, unth. 3., unr. (f. Schla⸗ 
fen), mit feyn, entfchlafen, d. h. 
erben und in. die Ewlgkeit übergehen; 
5 ſchleichen, 9 - fchlendern, 
ſchlenkern, ſchleppen, %- 
ſchleudern, ſ. Hewsbfchleichen 
2.5 Bſchlummern, unth. 3., 
mit ſeyn, entſchlummern, d. h. eines 
fanften Todes ſterben; %-fcblüpfen, 
5-fchmeißen, % ſchreien, ſ. 
Herabſchlüpfen zc.5 - fhreiten, 
unth. 3., um. (f. Schreiten) mit 
feyn, über etwas hinfihreiten; H-fchürs 
ten, A-fchwanten, 9 ſchwär⸗ 
men, f. Berabſchütten ꝛc.; %- 
fhweben, unth.3., mit feyn, über 
einen Ort ſchwebend ſich hinbewegen; 
uneigentlich, fo viel als hinüberſchlum⸗ 
mern; Hſchwenken, 5 ſchwim⸗ 
men, ſchwingen, ſchwir⸗ 
ren, 5⸗ſegeln, 53ſehen, 


- 


| Hinum 


#-febnen , H-fenden, 5-fetgen, 
%-feyn, % - follen, f. Herab⸗ 


ſchwenken ıc.; 5- ſpielen, ı) th. 


3., fpielend gleichfam aus einem Drte, 
in den andern verjegen, übergeben ma⸗ 
hen; =) zedf.3., ſich (mich) bin» 
überfpielen, in feinem Geſpräch ıc. 
von biefem Gegenſtande fih unmerflich 
einen libergang zu jenem beabſichtigten 
maben; 5 - fpredhen, 5 - fprens 
gen, 9% - fpringen,.. 5 - fprigen, 
3 ſtarren, H-fteblen, H-fleis 


gen, 3 ſtellen, 8 - flolpern, 


ſtoßen, ſtrahlen, ſ. Herab⸗ 
ſorechen xc.; 5 ſtreichen, unr. 
(f. Streichen), ı) unth. Z., mit ſeyn, 
über einen Kaum weg binftreihen ; 2) 
über etwas hinkreihen; S-Areifen, - 
unth.3., mitfeyn, über einen Kaum, 
nach jener Gegend reifen, in Bezug 
auf den Redenden; %- ſtrmen, 
unth.3., mit feyn, über einen Raum, 
über eine Flache nah jenem Drte ſtrö⸗ 
men; uneig. und dann auch th. 3., im 
Fulle fich mittheilen; 5 - ffürmen, 
ı) unth. 3., mit baben, über einen 


‚Raum ze. nach der Ferne ſtürmen, mit 


feyn, mit Rürmifcher Eile fih hinüber 
begeben; 2) td. 3., im Sturm hinübers 
führen, hinüberwehen; -ffürzsen, 
H-tanzen, S-taumeln, -tbun, 
4„-toben, A-tönen, %-torkeln. 
„-tofen, 5-traben, 5 -tragen, 
„-treiben, H-treten, f. Herab⸗ 
ffürzen ꝛc.; %-trinfen, th. 8., 
fib (mich) binübertrinten, fig 
durch vieles Trinken den Tob zuziehen, 
und in jenes Leben übergehen ; Hetrip⸗ 
peln, 5 - srotten, 5 wachfen, 
„-wadeln, H-wagen, f. Herab⸗ 
teippeln ıc.;5 H-wallen, unth.3., 
mitjeyn, über einen Raum hinwallen; 
uneigentlih, erben; %- wälzen, 
„-wandeln, %- wandern, %- 
wanken, H-warfcheln, H-weben, 
y-weifen, »-werfen, H-wins 
den, 5 - winken, %- wirbeln, 
-woaen, HB-wollen, »-wüns 
ſchen, H-3eigen, KA-terren, 5 
zieben, f. Herabwaälsen zc. 


Binüm, ein U.m., welches die Kichrung 


* 


Hinumbegeben 


einer Bewegung von der redenden Yer⸗ 


ſon weg um eine Sache bezeichnet, im 
Es wird zwar 


Gegenſatz von herum. 
wie herum mit Zeitwörtern zuſam⸗ 
mengefegt, aber, menn nicht genau 
und bedimmt der Begriff der Ents 
feenung von der redenden Perſon 
angegeben swerden fol, in den mels 


ken Fällen mit herum vertauſcht; 


A-begeben, %-betfommen, %- 


beftellen, $-beugen, n-bewes 


gen, 5 -bitten, %- bliden, %- 
bringen, %$-drängen, %-drin« 


gen, 5-Ddürfen, H-eilen, %- 


fabren, S-finden, %-Hlattern, 


“ H-fliegen, H-fießen, %-flüs 


sen, -fübren, H-geben, 9 
geben, „-guden, %- baben, 
%#-beben, helfen, -beten, 
%-binten, A-bolen, »-büpfen, 
hutſchen, S-jagen, kom⸗ 
men, 5 karren, %- Klettern, 
5-Eimmen, %-Fönnen, #-Erie- 
eben, % - Eriegen, % -langen, 


A-leffen, H-laufen, 5-lesen, 


A-leiten, H-lenten, leuch⸗ 
ten, 5-loden, 5-maden, #5 
möcen H-müflen, H-nıbmen, 
A-nörbigen, „y-paden, Ya-prüs 
geln, -ranten. 3-reidhen, »s- 
reißen, %- reiten. 5 - rennen, 
A-riefeln, SH-rüden, % - rüts 
fchen, 3 -inaen, % - fchaffen, 
H-ihauen H-iheren, “-fcheus 
den. ſchicken, %-fchieben, 
4 - fbiffen, B ſchleichen, %- 
feblendern, %-fhlenfern, %- 


fehleppen, % - febleudern, = 


ſchlüpfen, A-fchreiten, A-fchwans 
fen, 5 - fcbweben, - fchwens 
fen, -füwimmen, ſchwin⸗ 
gen, %5- fegeln, „-feben, %- 
#-febnen, H-fenden, %-feyn, 
#-follen, S-fprengen, H-fprins 
gen, „-fteblen, -feigen, %- 
ftellen, 5-firsmen, %-tansen, 
A-tsumeln, toben, tor⸗ 
keln, S-traben, H-trauen, %- 
greiben, $-treten, „-seippeln, 
A-wedeln, »a-wagen, wal⸗ 
len, S-wöälzen, %.- wandeln, 


len Beitwörterh, 
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9 - wandern, 5 - wanken, 
watſcheln, H-weifen, %-wins 
ten, 9% - wollen, H-wünfchen, 
-zeigen, 5-3erren, „-3ieben, 
f. Herabbegeben ꝛc. ꝛc. 2c. 


Hinunter, ein u.w., welches bie Rich⸗ 


tung einer Bewegung von oben nach 
unten und zugleich von der redenden 


Perſon weg bejeiihnet, im Gegeniage 


von herunter ; von der Treppe und 
die Treppe hinunter. Dft aud allein: 


hinunter mit ibm! wobei ein aus⸗ 


gelaffenes Zeitwort, etwa führen, kreis 
ben, ſtürzen, zu ergänzen if. In 


andern Füllen wird es tm gemeinen Les 


ben in hinter zuſammengezogen, z. B. 
in binterbringen, bintereffen, 
binterfchlingen, binterfhluden, 


hintertrinken f. binunterbringen 


ıc. Außer diefen aber wird es mit vies 
befonderd ſolchen, 
welche eine Bewegung anzeigen, zus 
fanmengefegt, von welchen es in der 
Ummandiung getrennt wird, und hat 
alsdann mit binab gleiche Bedeutung, 
obwohl legteres mehr der hühern Schreibs 
art angehört; HAugeln, 3) - bam; 
meln, #-bannen, 5-begeben, 
Z-betommen, %-beitellen, %- 
beugen, n-bewegen, »-biegen, 
4-bitten, H-blafen, %-bliden, 
f. gerabäugeln ıc.; % - bligen, 
ı) unth, 3., mitbaben, als ein Blitz 
binunterfahren, auch, einen bligenden 
Glanz Sinunter virbreiten; 2) th. 3., 
Blitze hinunterfinden, hinunterſchleu⸗ 
dern; %- braufen, % brechen, 
%- bringen, if. auch Hinterbrin⸗ 
gen), „-büden, % - drängen, 
„-drüden, H-dürfen, -rilen, 
f. Herabbraufen ıc.; % - ellen, 
th. Z., une. (ſ. Eſſen), eſſend hinun⸗ 
terfchlingen (hintereſſen); H-fabren, 
une. (ſ. Sabren., +) unth. 3., mit 
feyn, auf einem Fuhrwerle oder Fahr⸗ 
zeuge fich binunterbegeben; fibnell hinune 
ter bewegt werden; uneigentlich, in 


- die Grube binunterfzbren, ſter⸗ 


ben; 2; th.3., auf einem Fuhrwerke 
oder Zahrzeuge hinunterſchaſen, %- 
fallen, $- feuern, % - finden, 


848 Hinunterflammen 
A-fammen, 5-flatteen, Hıflies 


gen, „-flieben, n-fließen, %- 
flühten, %-fluten, [4 - fübren, 
%-funfeln, $-geben, geben, 
4 - gießen, % - gleiten, Hglit⸗ 
ſchen, 3-guden, %-baben; %- 


bakeln, » - baten, % - ballen, 
Be hangen, S-bängen, %-bars 


ken, = bauen, %-beben, %- 
belfen, 5 -beßen, 9 - binfen, 
4 holen, h. Herabfallen zc,; %* 
büpfen, $-butfchen, %-ingen, 
„-tarren, -Eebren, f. Herab⸗ 
büpfen :c.; 5 klaffen, unth. 3., 
mit baben, nah unten Haffen, ſich 
unten klaffend Öffnen und einen Abgrund 


erblicten laſſen; 3- klettern, S- _ 


Elimmen, % - Eolleen, 9-Eoms 


men, % - Eönnen, # - Eriechen, 
$-Eriegen, f. Herabklettern 20.5 


-tugeln, +) unth. Z., mit feyn, 
gleich einer Kugel fih um feinen 


telpunkt drehend berunterbewegen; 2) 


th. 3., gleich einer Kugel binunters 
rollen machen, fich (mich) hinunter 
£ugeln, fich gleich einer Kugel drehend 
von einer Anhöhe hinabrollen laſſen; 
„-lächeln, »-langen, »-laffen, 
4-laufen, %-legen, leiten, 
H-lenten, H-leucdhten, aocken, 
„-macheh, -mögen, müſſen, 
a. nebmen, % - nötbigen, %- 
paden, f. Herablacheln ıc.; 9- 
platſchern, unth. 8., init feyn, 
plätfchernd hinunterfließen, binunters 
falen; %-prügeln, &-purseln, 
f. Hersbprügeln ıc.; 5 - quellen, 
unth. 3., une. (f.&uellen) mitfeyn, 
wie eine Duelle ſich ergießen und hinuns 
terfließen; 5-ranten, H-raffeln, 
5 rauſchen, f. Herabranken ꝛc.; 
Hreden, unth. u. th. Z., zu Andern, 
die unten befindlich ſind, von einem 
hoͤhern Orte reden; H reichen, * 
reifen, 5 - reißen, % - reiten, 
%-trennen, %-riefeln, #-rin= 
geln, 5 - innen, f. serabrei: 


chen 2c.; 5-rollen, ı) unth. 3, 


mit feyn, fih um feinen Mittelpunft 
deebend, Mach einer niedern Gegend 
hinbewegen; auch, rollend auf einem 


Hinunterſtellen 


Fuhrwerke ſich hinabbegeben; 2) th. 2., 


hinunterrollen machen; Brücken, 
rufen, -rutſchen, Hſagen, 


1. Berabrücken ıc,; 3 - fäufeln, 


1) unth. 3., mit feyn, u. baben, 

von einem höhern Drte von dem Ku 
denden weg nach einem nicdrigern Orte 
ſauſeln, ſich fanft bewegen; 2) th. Z., 
fäufelnd, durch ſanftes Wehen ꝛc. 
dinunterbewegen; 5 - faufen, %- 
ſchaffe N, ſchauen ‚ ſcheinen, 
HHeſcheuchen, HAſchicken, ſche⸗ 
zen, Bſchieben, ſchielen, ſ 


Herabſauſen ꝛꝛc.; 3ſchießen, 


une. (f. Schießen), ı) unth. u. 
th. Z., näch einem niedern Drte bin 
fchießen, durch einen Schuß hinbringen; 
mit feyn, mit großer Schnelle und 
Heftigkeit hinunterfahren, hinunter 
fallen; H-fchiffen, H-fchimmern, 
ſchleichen, »-fchlendern, %- 
ſchlenkern, % - fchleppen, %- 
fchleudern, f. Herabſchiffen ıc.; 
S-fchlingen, th. 2., une. (f. Schlins 
gen), durch den Schlund in den Mas 
gen mittelft eines Druckes im Schlunde 


gelangen machen Chinterfchlingen und 


binunterfchluden, hinterſchlucken, hinun⸗ 
terbringen); 5 - fhlüpfen, 5 
fhmeißen, 5 - fhmettern, &- 
fohreien, %-fcbreiten, 5 - febürs 
teln, S-fchütten, S-fhwanten, 
%-Tchweben, 5 - ſchwemmen, 
„% = ſchwenken, · ſchwimmen, 
-fhwingen, ·ſchwirren, 9- 
fegein, A-feben, 5-febnen, ſ. 
Herabſchlüpfen 2c.; % - fenden, 
n-fenten, %-fegen, f. Serab⸗ 
fenden ꝛc.; 5 ſeyn, unth. $., 
um. (f.Seyn) mit ſeyn, vor einem 
höhern nach einem niedrigern Orte bes 
wegt, gebracht fon: er iff ſchon 
hinunter, nimlih gegangen, ge 
bracht, aefallen; H-finfen, unth. 3, 
unr. (ſ. Sinken) mit feyn, von ci 
nem höhern Orte nach einem niedrigern 
binfinfen, bildlich von der Sonne; 
3-follen, „-fpredhen, H·ſpren⸗ 
gen, %-fpringen, %-fpriten, 
„-fisreren, -fIeden, -fteb; 
len, %-fieigen, x - fiellen, 


Dinunterfiimmen 


S-fimmen, 5-flolpern, 5-ffos 
Ben, Hſtrahlen, H-flreichen, 9- 
fireuen, „-firömen. H-ffürmen, 


A-flürzen, H-tänten, 9-taus : 


mein, 5-ıbun, $-toben; %- 
-tönen, tortkeln, -tofen, 
H-traben, »-tragen, 5 trau⸗ 
feln, 9$-teaufen, %-träufen, 
#-treiben, treten, 9; tries 


fen, i. Herabſollen 2c.; H-trins . 


Een, t6.3., unr. (f. Trinken), trins 


kend hinunterſchlucken Chintertrinten); ; _ Drte 
. YZinmeg, en U. w., weiches zur Ders 


4-teippeln, 5 - tröpfeln, 5- 
tropfen, H-teöpfen, trotten, 
H-wrdeln, #-wagen, f. Herab⸗ 
teippeln ꝛe.; 5 -wallen, unth.3., 


nach einem niedern Drte binmwallen, ' 


walend hinunterfallen Chinabwallen) ; 
4 - wälzen, 9% - wandeln, = 
wandern, 5 wanken, f. Herab⸗ 
walzen ıc.; %-wärts, u. w., 
nach unten zu, nach unten hin; - 
warfcbeln, unth. 3., mit feyn, 
f. Herabwatſcheln 2c.; 9-weben, 
1) unth.3., mit haben, von einem 


böpern Orte nach einem niedrigern ° 
hinwehen; =) th. Z., mehend hinun⸗ 


terbringen, hinunterbewegen; uneigent⸗ 


lich und mit dem Begriffe der Vergäng⸗ 


lichkeit des menſchlichen Lebens: in da 
Brab binunterweben des Lebens 


berauben; H weifen, %- werfen, : 
.- &-winden, H-winften, -wirs 
bein, 9-wogen, %- wollen, : 
%-wünfden, 9 - 3eigen, %- : 


3erren, % - sieben, ziſchen, 
f. Herabweifen zc.; 9% - Jittern, 


unth. Z., mit feyn, zitteend hinunter 


fallen, hinunter s oder binabrinnen. 

Sinwackeln, unth.3,, mit feyn, f. 
»„ingeben; H-waden, ı) t .3.; 
es darauf magend hingeben, aufs Spiel 
fegen; 2) zeckf. Z., ſich mich) hin⸗ 


wegen, ſich an jenen Ort wagen, es 


wagen hinzugehen; - wallen, -- 
wandeln, 5 wandern, unth.3., 
mit feyn, nad) jenem Orte wallen, mans 
dern 10.5; H-walszen, unth. Z., mit 
feyn, nach jenem Orte walzen ;Z-wäls 
zen, th. u. zrekf. Z. 1. Bin; Y-wans 
deln, H-wandern, ſ. Hinwallen; 
Zweiter Band; 
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H-wanfen, unth. 3., mitfeyn, wan⸗ 
kend fich hinbegeben; HH - wärts, ein 
u. w., welches die Richtung einer ‘Bes 
mwegung nach einem Gegenflande von 
dem Redenden weg bezeichnet, im Se 
genfage von berwärts: binwärts 


‚geben; -waten, \unth. 3:, mit 


feyn, nach jenem Dite mwaten; y- 
watſcheln, unth. 3., mit feyn, fi 
#ingeben; der 5weg, der Weg; 
d.h. der Gang, die Reife nach einem 
Drte hin, im Grgenfage vom Herwege. 


ſtarkung des einfachen weg dient,‘ und 
eine Bewegung von dem Redenden, von 
dieſem Dete nach einem fernern bezeich⸗ 
net: binweg von bier! gehe weg 


- von hierie., hinweg miribm! man 


führe, bringe, fchaffe ihn weg ie. Es 
wird mit Zeitwörtern, welche eine Bes 
wegung anzeigen, zuſammengeſetzt, und 


‘in der Umwandlung von benfelben ges 


trennt; -arbeiten. S-äten, »- 
bannen, A-begeben, #-beißen; 
%-beisen, #% - belommen, fi 
„Herabs oder Wegarbeiten ı&.; 3- 
beten, th: Z., durch Beten hinweg⸗ 
bringen, abwenden; " % - beugen; 
4-bewegen, %-bitten, 9:blas 
fen, #-kliden, -blüben 
borgen, 3 - braufen, S-bre 
ben, % - bringen, % - bürften; 
a-DdDampfen, %- Denken, %- 
drängen, %-droben, -dtüden; 
%-dürfen, S-eilen, 5-efleitz 
#-fäheln, 9-fabren, f. Herab⸗ 
oder Wegbeugen ıc.5 = fallen; 
„H-fangen, H-faulen, ſ. Herab⸗ 
oder Wegfallen ıc.; 9 - finden; 
3-flatreen, 5-fliegen, 5 flie- 
ben, &-fließen, f. Herab⸗, oder 
Megfinden ıc.; H-Auchen, th. 3., 
durch Slüche, Berwänfchungen hinweg⸗ 
fibaffen,, hinwegzugehen nöthigen ; 3: 
flüchten, S-fluten,; %- fübten; 
H-geben, 5-geben, %-geleid 


„ten, 5 - gew brien, = gießen; 


% - gleiten, — glitſchen, „»- 
guden, % - beben, 5 = badın; 
%-bängen; A-bart n, Bha⸗ 
7 ? H-bauchen, 5 hauen / 
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Hinwegheben 


heben, 37 belfen, hez⸗ 
zen, »-binten, %-bolen, 
H-büpfen, ſ. Herab⸗, oder Weg⸗ 
flüchten 20.5 -huſchen, unth. 3., 
mit feyn, ſchnell, leicht und unbes 
merkt fich von dem Drte, wo man fich 
befindet, entfernen ; uneigentlich: über. 
etwas, über eine Sache binweg⸗ 
huſchen, es, fie Rüchtig behandeln, 
nicht genau und geilndltch unterfuchen ; 
A-burfhen, %-ingen, -kar⸗ 
zen. 5-febren, 9 -Elettern, - 
tlimmen, #-Eolleen, 5-Eoms 
men, % - Eönnen, %, kratzen, 
re %- Eriegen, küſ⸗ 

en, f. Herab⸗, oder Weghut⸗ 


fihen zc.; H-lächeln, th. 2., durch 


Läweln, dur Sreundlichkeit,, Liebe ıc. 
entfernen; Hlarmen, th.3., durch 
erregten Lärm hinwegzugehen nöthigen ; 
#3-laffen, H-laufen, f. Herab⸗, 
oder Weglaſſen ꝛc.; % - leden, 
th. Z., leckend wegſchaffen, verzehren; 
uneigentlich, nach und nach verzehren, 


von den Sonnenſtrahlen, f. wegſchmel⸗ 


sen; „A-legen, “-leiten, „-lens 
ten, 5-leucbten, %-loden, 
S machen, 5 mäben, -mös 
gen, müſſen, 5 naſchen, f. 


Berab⸗, oder Weglegen ıxc.; die 


A-nabme, die Handlung, da man 
etwas hinwegnimmt, befonders unei⸗ 


gentlih, die KHinwegnahme. des Mens 


fen von der Erde, der Tod; H-neb: 
men, th. 3., une. (f. Nehmen), 


von einem Drte weg und bin zu fih . 


schmen: eine Sache; bildlich: ei⸗ 


nen, von ber Erde zu ſich nehmen; 


„-paden, %-peitfben, %- 
pflüden, 3-prügeln, f. Herab⸗, 
oder Wegpaden ıc.; % - raffen, 
tb. 3., raffend von einem Orte hin, 
zu ſich nehmen; uneigentlih, vom 
Tode ꝛc. mit dem. Begriff der Menge 
oder dir Schnelligkeit: der Krieg 
bar Tautende von Menſchen bins 
wegzerafft; 5 raſſeln H-raus 
ben. 5-räumen, -raufchen, 
“riechen, reichen, ",-reifen, 
f. Herabe, oder Megraffeln ıc.; 
H-reiflen, une. (f, Keißen), ı) 


Hinwegihuellen 


th.3., von dleſem Drt ıc. reißend entfer⸗ 
nen ;; uneigentlich, auch vom Waſſer ıc.; 
a) zrckf. Z, ſich (mich) hinwegrei⸗ 
ßen, ſich mit Gewalt und Schnelligkeit 
binwegbeacben, entfernen; reiten, 
„-rennen, 5 richten, rie⸗ 
ſeln, 9 -rinnen, ſ. Herab⸗, ober 
Wegreisenx.; -rollen, 1) aath. 
3., mit feyn, von einem Orte nad 


. einem andern entfernten rollen, oder 


ſich rolend bewegen; 2) th. Z., bin 
wegrollen machen; rollend entfernen; 
„-rüden, 5 - rufen, rut⸗ 
ſchen, »-faufen, 5 - fäufeln, 
Srfanfen, a-fchaften, ſ. Herab⸗ 
oder Wegrüden 20.; 5 -fehauen, 


unth. 3., von biefem Drte nach einem 


andern entfernten ‚binfchauen: über 
etwas, über einen; x - fhaus 
feln, f. Wegfchaufeln; ſchei⸗ 
den, unth.3., unr. (f. Scheiden), 
mit feyn, von dieſem Orte fcheiben, 


ſich entfernen; f. fierben; 5 ſchen⸗ 


£en,.th.3., als ein Geſchenk einem 
Andern hingeben; 5 ſcheren, %- 
ſcherzen, Hſcheuchen, H·ſchicken, 
ſchieben, H-fcbielen, ſchie⸗ 
fen, Bſchiffen, f. Herab⸗, oder 
Wegſcheren ıc.; 5 -fdhlagen, th. 
3., unr. (f. Schlagen), ſchlagend, 
oder mit. Kraft von fich entfernen; 5- 
fchleichen, H-fihleifen, S-fchlen- 
dern, 5 ſchlenkern, ſchlep⸗ 


pen, 5 fhleudern, ſ. Herab⸗, 


oder Wegſchleichen zc.; Hyſchlin⸗ 
gen, th. Z., unr. (f. Schlingen), 
verfihlingen; H-ſchlucken, tb. 2., 
verſchluckend wegfchaften, vertilgen; 
%-fhlüpfen, f. Serab-, oder 
Wegſchlüpfen; % - fehmachten, 
unth.3., mit ſeyn, fchmachtend vers 
eeben; 5-ſchmeißen, f. Berab⸗, 
oder Weafchmeißen; % - fchmel- 
zen, ı) unth. Z., unt. (j. Schmel- 


zen), mit feyn, ſchmelzend vergeben, 


ſich verlieren: dee Schnee iff bin; 
weggefchmolzen ; uneigentlich, nach 
und nah ſich verlieren, verfchmwinden ; 
2) tb. 3., hinwegſchmelzen inachen ; 
#-fcdhnappen, S-fcdhneiden, %- 
ſchnellen, ſ. Herab⸗, oder Weg⸗ 


Hinwegſchrecken 


ſchnappen ıc.; + fchreden, tb. 
B., duch Erregung eines Schreckens 
von ſich entfernen; A -fchreien, th. 
Z., durch Schreien, durch fein Befchrei 
hinwegſchaffen, vertreiben, und unei⸗ 
gentlih, durch fein Geſchrei unwirkſam 
machen; ſchreiten, H-fchups 
pen, 5 -f&üppen, N⸗ſchütten, 
%- ſchwanken, # - fhwatzen, 
S fehweben, # ſchwemmen, 
&A-Ihwenten, 5 - fhwimmen, 
f. Herabs, oder Megfchreiten zc.; 
H-fhwinden, unth.3., une. (f. 
Schwinden), mit ſeyn, verſchwin⸗ 
ben, vergehen; H-fchwingen, %- 
fchwirren, ſegeln, LK Herab⸗, 
oder Wegſchwingen 20.5 5 ſeg⸗ 
nen, th. Z. durch Segenſprechen hin⸗ 
wegſchaffen, entfernen; + - feben, 
A-febnen, S-fenden, %-fens 
gen, x - feyn, f. Serab⸗, ober 
Wegſehen z.; -feten, th. 8., 
von fich entfernt fegen; fich (mich) 
binwegfetzen, fih entfernt von einer 
Sache fegen ; uneigentlih, fich über 
etwas, über das ÜBerede bins 
wegſetzen, es nicht beachten, fich das 
durch nicht aßhalten laſſen; + - fin» 
Een, unth. 3., une. (f. Sinken) 
mit feyn, finfend von einem Drte, 
som Medenden fiih entfernen; -fols 
len, f. Herab⸗, oder Wegfollen; 
- fpstteln u. 5 -fpotten. th.3.,” 
durch Spöttelet oder Spott hinweg⸗ 
fchaffen, entfernen; %- fprengen, 
4A -fpringen, % - fpritsen, f. 
„erabs, oder Megfprengen ꝛc.; 
A-fpülen, th. 3., durh Spüten 
wegfchaffen, entfernen, vom Waffer ; 
uneigentlih, von der Erde hinwegſpü⸗ 
Ion, vertiigen; % - Näupen, %- 


fieden, - fleigen, 4 -ftellen, : 


- A-tterben, A-Itoßen. f. Herab⸗, 
oder Wesftäupen:c.; ſtreben, 
unth. 3., mit baben, von bier oder 
von dem Kedenden jich zu entfernen 
Breben: H-ftreichen. 5 -fireuen, 
A-fresmen, f. Yerabz. oder Weg⸗ 
ftreichen ıc.; %-ffürmen, ı) 


® 
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Schnelle fi hinwegbegeben; =) th. 
3., gleich einem Sturme hinwegführen; 
Boſtürzen, unth. 3., mit feyn, 
ſtürzend ſich trennen, entfernen; mit 
größter Heftigkeit hinwegeilen; raus 
meln, untp. 3., mit feyn taumelnd 
fih hinwegbegeben; A - täufchen, 
th. Z., durch Täuſchung hinwegſchaffen, 
entfernen; A -tbauen, ı) unth.3., 
mis feyn, thauen und verſchwinden; 
2) th. 3., hinwegthauen machen; - 
thun. ſ. Herab⸗, oder Wegrhun; 
Betilgen, th. 3., von der Erde til⸗ 
gen, vertilgen; A -toben, tor⸗ 
keln, #-tofen, 5-traben, %- 
tragen, ‚5 - treiben, %- treten, 
H-teippeln, ſ. Herab⸗, oder Weg⸗ 
soben ꝛc.z 5 trocknen ı) unth. 
3., mit ſeyn, durch Trocknen, das 
durch. daß es vertrocknet, weggeſchafft 
werden; 2) th. Z., durch Trocknen hin⸗ 
wegſchaffen, abtrocknen; 5trollen, 
H-trotten, 5wagen, wal⸗ 
len, 5 - wälzen,  - wandeln, 
%'- wandern,’ - wänten’, ſe 


Berab⸗, oder Wegtrollen zc ; %- 


waſchen, th.3., unr. (ſ. Waſchen), 
durch Waſchen hinwegſchaffen; 5 
watſcheln / 5⸗ webhen 5 wei⸗ 
chen, Hweiſen, |. Herab⸗, dder 
Wegwatſcheln ıc.; 5 wenden, 
th. Z., une. (f. Wenden), von dem 
Medenden oder von- diefem Orte nach 
jenem Drte zc. wenden: ſich (mich) 
binwegwenden; % - werfen, 'f. 
Herab⸗, oder Wegwerfen; x- 
winden, tb. 3., mwindend vor etwas 
entfernen; ſich (mich) binwegwin⸗ 
den. ſich windend entfernen; fich ente 
mwinden; H-winfen, H-wollen, 
5 - wüufchen, f. »zerabs, odee 
Wegwinfen ꝛc. -würgen, th. 
3-, würgend hinwegſchaffen, würgend 
vertilgen; A-3aubern, ʒeigen, 
ꝛerren, „-3ieben, ielen, 
ſ. Herab⸗, oder Wegzaubern 2c.; 
Szʒiſchen, 1) unth.3., mit feyn, 
ziſchend ſich hinwegbe vegen; 2) th. By 
durch Ziſchen hinwegzugeben nösbigen. 


unth. 8., wit feyn, gleich einem Yinweben, unth. 3., mit beben, f. 


Sturm, d.h. mit großer Gewalt und 


Yun; Bweiſen, th. 3., une, 


bb 
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Hinwelken 


(f. Weifen), fo. viel als hinzelgen; in 
der Sprachlehres ein Binweifendes 
(hindeutendes) Fürwort, ein folches, 
welches eine Perfon, eine Sache, el⸗ 
nen Gegenftand vor andern ganz bes 
ſtimmt anzeigt, z. B. der, dieſer, 
jener, (Pronomen demonſtrati- 
vum); 5- welken, unth. 8., mit 
ſeyn, verwelken, dahinwelken, von 
Blumen ꝛc.; uneigentlich, an Schön⸗ 
heit, Lebenskraft verlieren, ſterben; 
wenden, th.3., unr. (ſ. Wen⸗ 
den), ſ. Yin; 3 werfen, unr. 
(f. Werfen), 1) th. Z., an jenen 
Ort ıc. werfen: einem etwas; auch 
bloß, .zu Boden werfen, fallen laſſen: 
wirf es nicht bin! in engerer Bes 
deutung, im Kriege zu Boden werfen, 
tödten; unelgentlich: etwas auf das 
Papier binwerfen,, es flüchtig darauf 
Schreiben, zeichnen: bingeworfene 
Gedanken, d.h. flüchtig aufgezeiche 


‚ nete, ohne ſtrengen Zufammenhang ; 


ein Wort binwerfen,, es fagen, das 


mit es der Andere höre, auch, ein Wort 


fallen laſſen; =) ardf.3., fidy (mich) 
binwerfen, abfichtlich hinfaßen, fich 
ſchnell und mit gemwiffer Heftigkeit bins 
legen: unter einen Baum; vor 


. einem auf die Knie; A-wettern, 
unth. Z., mit ſeyn, u. th 3., wie 


ein Wetter oder Donnermwetter hinſah⸗ 


ren, hinwerfen ze; Hinwĩeder, U.m., 


in O. D. wieder hin: bringe es bin» 
wieder, wieder hin ; wieder, von neuem 
(Hinwiederum) ; Hinwiegen, sedf.3., 
fih binwiegen, wiegend, auf und 
nieder ſchwankend fich hinbewegen, vom 
Waſſer wenn es fanfte Wellen fchlägt; 
-winden, unr. (ſ. Winden), ı) 


th. Z., mittelſt der Winde hinzieben, bins 


fchaffen; 2) ardf.3., ſich binwinden, 


ſich in Windungen binzichen, wach jener 
Gegend ıc. erſtrecken; „-winten, ı) 
unth.3., einen Wink nach jener Ges 
gend ic. richten; 2) th. Z., einen Winf 
geben, daß man hinkomme; wir⸗ 
bein, ı) th.3., mwirbelnd hintreiben, 
im Wirbel hinführen; 2) unth. 3., 
mit feyn, ſich wirbelnd, in Anfehung 
der Bewegung, wie auch, in Anjehung 


Hinzeigen | 


der Dienge, ſich hinbewegen; H-wifs 
fen, unth. 3., une. (ji. Wiſſen) 
mit haben, millen binzuthun, zu 
laffen mijffen; ich weiß damit nir⸗ 
gends bin; H-wogen, unth. 3., 
mit feyn, mogend fib hinbewegen; 
9- wollen, unth 3., une. (f. XDol- 
len), nach jenem Drterc. wollen, näms 
lich gehen, reifen ıc.: wo willff du 
bin? auch .uneigentlih, für hinaus 
wollen, einen Ausgang, ein Ende 
nehmen: wo will das bin? der 
A-murf, ein Wurf, welcher bins 
mwärts geſchieht; etwas Hingeworſenes; 
u-würfig, E.u.u.w., verächtlic, 
was dingemorfen wird; A-wünfchen, 
th. 3., an jenen Drt, zu jenen Mens 
fhen wünſchen; fi (mich) bins 
wünfchen, mwiünfcen bort zu ſeyn; 
A-würgen, th.3., mie binmorbden, 
fo viel als erwürgen; mit dem Nebens 
begeiffe der Graufamkeit; 9 - wur: 
zeln, unth.3., mit feyn, an jenen 
Drt, an jene Stelle wurzeln, übers 
haupt einwurzeln; unelgentlich, unbes 


- weglich an jener Stelle bleiben. 


Sinz, fo viel als Heinz, der verfürgte 


Name Heinrich, defien man fich als 
eines allgemeinen Namens in der Rebe 
bedient: es Eümmert mich nicht, 
was „Ainz oder Aunz Dazu fagen 
wird; eine Benennung des Katers. 


Sinzahlen, th.3., Geld in einer ges 


’ 


willen oder beſtimmten Zahl nebeneinans 
der bar hinlegen, nach jenem Drte, 
jener Perfon Gelb zahlen; 5 -Fäblen, 
th.3., vor jenen Undern oder übers 
haupt nur nach der Reihe aäblen und 
hinlegen: einem Geld hinzählen; 


“ #A-zaubern, th.3., an jenen Drt ꝛc. 


zaubern, durch Zaubern hinbringen; 
bezaubernd, mit zauberifchen Reizen 
hinmahlen; 5- zauſen, th. Z0, an 
den Haaren hinziehen; 5 zeichnen, 
th. Z., an jenen Ort, jene Stelle zeich⸗ 
ven, auch nur, flüchtig zeichnen; - 
zeigen, ı) unth.3., von fish meg, 
nach jener Gegend, nah jenem Drte 
eigen, und in engerer Bedeutung den 
Weg nach jenem Drte ic. zeigen; 2) 
#5. 3., hiahalten und zeigen (hinweiſen); 


Hinzerren 
A-zerren, th. 3., mit Gewalt und 


Anfteengung binziehen; H - sieben, . 


unr. (f. Zieben), sth. 3, von dem 
Drte woman ſich befindet, ziehen, nach 
jenem Dete ꝛc. ziehen: eine Sache 
binzieben, fie in die Fänge zichen, 
verzögern; fein Leben binzieben, 
fein Leben auf eine langweilige, läftige 
Art verleben (fein Leben hinſchleppen); 
2) unth.3., mit feyn, im Zuge ſich 
entfernen, fich hinbegeben; dann, an 
jenen Drt, in jenes Haus ziehen; fich 
fangfam hinbemegen ; 3ielen, unth. 
3., nach jener Sache ıc. ‚zielen, "das 
Gewehr richten; uneigentlich, fich auf 
etwas bezlehen; H-zifcheln, unth. 
3., das Zifcheln nach jenem Orte rich⸗ 
ten, in Bezug auf den Redenden; - 
ziſchen, unth. 3., mit feyn u. ha⸗ 
ben, sifchend hinfahren; Hzotteln, 
unth. 3., mit feyn, ſ. Hingehen. 

YZinzü, ein u.w., die Richtung einer 
Bewegung von dir redbenden Verſon 
weg nach einem Gegenfiande zu bezeichs 
nen, im -Gegenfage von berzu; auch 
- eine Vermehrung einer Sache zu bes 
zeichnen. In Zufammenfegungen mit 
Zeitwörtern hat «6 bald beide, bald die 
eine oder die andere Bedeutung; bat 
es bloß die erſte Bedeutung, fo find 
die Zeitwürter mit den mit bin zuſam⸗ 


mengefegten meift gleichbedeutend, nur 


daß ihnen das zu mehr Beſtimmt⸗ 
heit und Nachdruck gibt, z. B. hinzũ⸗ 
bringen, zu einer Sache hinbringen, 
binzüdrängen, zu einer Sache x. 
bindrängen, bingüdıingen, zu einer 
Sache ıc. hindringen ꝛe.; bie Zuſam⸗ 
menfegungen, in denen es eine Vermeh⸗ 
zung anzeigt, find nicht fo georauchlich, 
als die mit dazu verbundenen, welche 
jedoch nicht ald wahre Zufammenfegungen 
betrachtet, und daher auch nicht als. 
ein Wort gefchrieben werden: 
betommen , zu beim, mas man ſchon 
bat, noch kefommen, binzübrofz 
ken‘, zu dem, mas fihon gebrockt iſt, 
noch brocden. Der Kürze wegen bes 
zeichnen wie in mehren der nachfolgens 
den Sufammenfegungen die erſte Be⸗ 
- destung wit ı „ die zweite Bedeutung 


inzũ—⸗ 
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mit 2, ohne etwas weiters darüber zu 
fügen: 9% - bannen, tb. 3., zu ben 
Andern hinbannen; x - begeben, 
gef. 3., une (f. Begeben), f. 
Hinzu, 1; A-belommen, untb. 
Z., une. (f.Befommen) mit bas 
ben, ſ. Zinzu, 25 5-bitten, th. . 
3., une. (f. Bitten), au etwas bitten; 
zu Andern, die fchon da find, noch bitten; 
5-beingen, th.3., une. (f. Brin⸗ 
gen), zu einer Sache ꝛc. bringen, ſo⸗ 
wohl ihr dadurch etwas nähern, als 
auch fie dadurch vermehren; Hbrok⸗ 
fen, th.3., f. Hinzu, 2; -dens 
Fen, th. 3., une. (f. Denten), in 
Gedanken hinzufügen; +3 - dichten, 
th. Z., mit Hülfe der Dichtkraft Hinzus 
fügen; 3 - drängen, tb. 3., %- 
dringen, unth. 3., ſ. Hinzu. 135 
3-druden, th. 3., %-Drüden, 
th. 3., f. Hinzu, 2.5 4 - Dürfen, 
untp.3., mit haben, zu etwas hin= 
dürfen, nämtich treten ıc.; „-eilen, 
5-fabren, H-fliegen, f. Hinzu 
1. und gerabeilen:c.; 3-Nießen, 
unth.3., uns. (f. Fließen), mit feyn, 
ſ. Sinzu ran 2; #3-fügen, tb. 3., 
zu dem ſchon Vorhandenen noch fügen, 
fo daß es zu demſelben paßt; uneigents 
lich, noch etwas fagen zu dem, mad 


man fihon geſagt hat; führen, 


8. 3., zu ober nach jener Sache fühs 
ven; zu dem ſchon Vorhandenen noch 
binführen; S-geben, unth. 3., unt. 
(f. Beben) mit feyn, k Hinzu 135 
-gießen, A-bängen, -Ine: 
sen, f. Hinzu 2; 5 - fommen, 
unth. 3., une. (f. Kommen), mit 
feyn, zu cince Perſon oder Sache hin⸗ 
kommen; zu. dem, was ſchon ba ift, fonts 
men und dadurch vermehren ; a - kon⸗ 
nen, unth. 3.. une. (f. Können) 
mit baben, zu etwas fünnen, names 
lich gehen, kommen 10. ; -Eriechen, 
unth. Z., uns. (f. Kriechen), mit 
feyn, fi Zinsu 15 kriegen, 
Hctritzeln, f. Hinzu 2; H-laffen, 


th. 8., une. (f. Zaflen), su etwas 


hinlaffen, namlich geben, treten 20.5 
-Iaufen, untp.3:, une ¶ ſ Kau⸗ 
fen) mit ſeyn, ſ. Hinzu 13 legen, 


«854 


[2 


... men t, fi Hinzu 2, 
Sin zupfen, th. 3., 


Hinzumengen 
-mengen, S-mifchen, neh⸗ 


aupfend. bins 
sieben... 


Sinzũpflanzen, pflüden, — 


pflügen, 5- preſſen. -s.::rlen, 


Berechnen, „-veiben, Hin⸗ 


zu 23 -veiten, 5 rennen, ſ. 


Binzu 13 rühren, ſcha⸗ 
ben, ſ. Sinzu 2;3 32 ſchieben, 


tb. Z., unr. (f. Schieben), zu etwas 


hinſchieben; noch dazu hinſchieben; 3- 


. fhleichen, unth. 3,, une. (ſ. Schleis 
en), mit feyn, f. Yinzu 15.%- 


fhleppen, - fchmieren,- - 
f&breiben, f-Ginzu 2; 9-febreis 


‚ten, unth, 3., unr. (f. Schreiten) 


mit feyn, f. Hinzu 1.3. ſchüt⸗ 
ten. f, Hinzu 2; Z-fchwimmen, 
untb. 3., unr. (f. Schwimmen) mit 


ſeyn, zu etwas hinſchwimmen, auch 


ſchwimmend hinzufommen ; Hoſetzen, 


th. Z., zu etwas, mas: fon da iſt, 
‚noch ſetzen, und uneigentlich f. hinzu⸗ 


fügen ; 5 -fpringen, unth. 3. unr. 
(f. Springen) mit feyn, fr Hinzu 
15. %-ftellen, th.3., f. Sinzu ı. 
u.2,; H-Moßen, unr.(f. Stoßen), 
1) th. 3., zu etwas binfiofenz; 2) 


unth. 3., mit feyn, zu andern ſtoßen 


‚und: ſich mit ihnen. vereinigen; - 


ſtreuen, th. 3., K-Sinzu.2;, S- 


‚fleömen, --flürsen, ſ. ginzu ı 


u. 2.3 


%-tbun. B traufeln, %- 
traufen, ſ. Hinzu 2.3 träumen, 
th. 3., auf. cine träumeriſche Art, d.b. 


‚ohne Innern Zufammenbang und obne 


Verſtand hinzufügen; x - treiben, 


th. 3., unr. ( ſ. Treiben), zu etwas . 


. hintreibem;. zu andern. noch treiben und 
. dadurch vermehren; S-treten, unth. 


8, upr. (f. Treten) mit feyn, f. 
Hinzu ı U. 2; .der tritt, die 
Handlung des SHinzuteetend; . - 


. töpfeln, % - tropfen, f. Yinzu 


Pr 


25. 5-magen, 1) th. Z., zu dem 


‚ Gemwagten noch. dazu wagen; es mas 
gen hinzuzufügen ; 


2) zrckf. 3.4 füch 
(mich) binsumagen , es wagen bins 


‚zu du gehen, hinzu zu treten; Hwer⸗ 


ben, %- werfen, 3 = 3ablen, 


Hirnbalken 
S zäbhlen, 3-zeichnen, ſ. Sins 


zu 2. 


Sĩobsvpoſt, w., eine fehe unangenehme 


Poſt oder Nachricht, den Unglücksnach⸗ 
richten Hiobs ähnlich; Die H-ıbrane, 
f. Tbränengreas. 

Hippe, m, M.-n. ein frummes 
Werkzeug sum Hauen und Schneiden, 
befonders eine Sichel zum Abfchneiden 
des Graſes und Getreide; in der Dichts 
funk und den bildenden Künften gibt 
man dem als eine Berfon vorgefteliten 


Tode eine Hippe; bei den Gärtnern und 


Winzeen (welche es gewöhnlich Heppe 
ausipeechen), ein krummes Meffer zum 
Beichneiden der Bäume und Weins 
föcke (um Koblenz Häpe, im Wirtems 
bersiichen Hape). 


2. Sippe oder-Zippel, w., M.-n, 


Bertl.wm. das. Hippelchen, -s, in 


manchen Gegenden, z. B. in Thürin⸗ 
gen und. Franken, eine Art dünner har⸗ 
ter Kuchen von Mehl, Milch, Eiern 
und. Zuder ,. die in einer eigens dazu 
gemachten Form gebacken werden (in 
andern Graenden. Waffel, Waffelku⸗ 
hen; werden fie nach dem Baden zus 
fammengerolt , fo beißen fie Hohlhip⸗ 
pen; davon der „Aippenbäder, das 
„ippeneifen , der »ippenrä 
ger x. | 


HSiopel, w· M. -n, eine Ziege ( Hettel, 


Hattel, Höke). 


Sirn, ſ. es, M.eCO. D. die -er); 
. Berfl.m. das Hirnlein, -s, fo viel 


ald Gehen, am gebräuchlühften in 


- Zufommenfeßungen; in engerer Bedeu⸗ 


tung nur bie ‚große. vordere Maffe des 
Gebienes, indem die Kleine hintere Maffe 
das Hirnlein oder Bebienchen ge⸗ 
nannt wird; der Hanbang, in der 
Zergliederungskunſt, ein Anhang des 
Hernes, welcher im Keilbeinſattel rubt; 
die 5- augenblutader, ebendaſ. 
eine Blutader, welche vom innern 


Augenwinkel über den Sehnerven bins 


geht und ſich durch die obere Augen⸗ 
höhlenſpolte meiſt in den zeligen Blut⸗ 


lelter ergeht; Der Hbatken, ebendaſ. 


E24 


derjenige ſchwielichte Theil am Gehirn, 


: weicher beide Hirnhalften nah unten 


Hirnballfenfäylagaber 


verbindet (der Gehlrnbalken, Gehirn⸗ 
fern, die Hirnſchwieley; die H-B- 
ſchlagader, cbendaf. eine Schlägs 
ader, welde von der untern Bläche 


des Gehirns zwiſchen den beiden vors 


dern Lappen auf den Hirnbalken geht; 
der „-befbirmer, ein Werkzeug 
der Wunbärzte, deffen fie fich Beim 
Schädelbohren bedienen, die harte Hirn⸗ 
haut vor Verletzungen zu ſichern; der 
4-biefenwurm, eine Art Blafens 
würmer, elne halbe Fine lang mit vier 
Sausblaſen und 3% Hafen am Kopfe, 
beſonders im Hirnmarke der Schafe; 
die 5 blutader, in der Zergliches 
eungötunft, die Blutadern des Hirnes, 
welche fich in die Blutleiter der feſten 
Hirnhaut ergießen; det 3 -bobrer, 
f. Schidelbohrer ; der - bre 
cher, in manchen Gegenden, die Bes 
nennung eines fehlechten Weines, wel⸗ 
cher Kopfichmerzen verurſacht ( Hiens 
‚ weißer, Kopfbrecher, Kopfreißer); der 

%-brud oder Gebirnbruch, bei 
den Ürzten, die Benennung einer Ges 
ſchwulſt in und an dem Kopfe, vorzüg« 
lich der Kinder, bei welcher das Gehirn 
“mit heraustritt (der Hirnhautbruch); 
die H-brüde, f, Yirnfnoten; 

das „-brüten, eine Benennung 
des ſtillen Wahnfinns, mit gänzlider 
" Bemwußtlofigkeit verbunden; %- brüs 
tig, E&.u.u.m., das Hirnbrüten ha⸗ 
bend; im O. D. auch rafend, toll; dee 
Beinſchnitt, in der Zergliederungss 
kunſt, ein Einfihnitt, welcher fich ausa 
wärts in jeder Hirnhälfte befindet, und 
durch bie obern Keilbeinflügel bemirft 
wird; Die 4 - einfchnissfchlag- 
ader, cbendaf, eine Hortfegung bes 
Stammes der Innern Kopfſchlagader, 
melche zwiſchen dem vordern und bins 
tern Hicnlappen geht und beide verforgt ; 
das „H-ende, das Ende eines Stück 
Holzes, welches nach der Länge des 
Stammes gefchnftten it, in welchem 
alfo die Adern nach ber Länge laufen; 
die H-entzündung, eine Entzlins 
dung im Gehirn; das fell, fo 
viel als Hienhaut; die H-fläche, in 
der Zergllederungskunſt, die Benennung 
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Der hintern Flache des mittlern Flugels 
am Keilbeine; die 5- geburt, din 


Wert, Erzeugniß ber bloßen Einbil⸗ 


dungskraft, befonders der kranken Eins 


bildungskraft (Ehimäre, Santafie, auch 
das Hirngefpink, und wenn es dem Ge⸗ 
hirnkranken, der es ſich einbildet, in 
Schrecken ſetzt, das Hirngeſpenſt) 5 
geſpinſtiſch, E. u. U. w. in einem 
Hirngeſpinſte gegründet, einem Hirnge⸗ 


ſpinſte aͤhnlich; das 5- gewebe, fo 


viel als Hirngeburt, Hirngeſpinſt; das 
gewõlbe, die Wolbung des Ge⸗ 
hirnes; die H-geille, ein Heiner 
Vogel, ahnlich dem Kanarienvogel, 
befonderd In Itallen und in der Schmelz, 
beffen durchdeingender Geſang gleichſam 
durch das Hirn geht (an einigen Orten 
auch Fademle und Schweberle, Citrin⸗ 
hen); eine Art der Baumſpechte oder 
Baumlietter; die Argrundfchlags 


ader, in ber Zerglicderungstunft, eine 


Schlagader, melde aus der Verbin⸗ 
dung deu beiden Wirbelfchlagadern ent 
Recht und umter dem Hirnknoten nach 
vorn läuft; Die 3- haut (Bebirn« 


baut), Vertl.w. das 5 bäuıtchen, 


D. D. 5 -bäutlein, in der Zerglies 


derungskunſt, die das Hirn umgebende 


Haut; der „-bautbruch, ſa Hirn⸗ 
bruch; die H-b-fchlagader, in 
der Zergliederungstunft, Schlagabeen, 
welche das Blut in die Hirnhaut fuh⸗ 
ven; die H-böble, ebendaſ, Höhs 
Ien oder Räume im Schädel, in wels 
hen das Gehirn befindlich iſt (die Hirn⸗ 


kammer); die -Eelter, ebendaſ., 


derjenige Ort im Gehirn, wo die vier 
Blutbehälter der bien Hirnhaut zus 
fammenlaufen; die - klappe, eben⸗ 
daſ., ein Markplüttchen, welches die 
vierte Hirnhöhle von oben und hinten 
bedet; das A-Elopfen, berjenige 


krankhafte Zuſtand, da man eine klo⸗ 


pfende Empfindung im Gehitn hat; 
der A-Inoten, in der Zerglicdes 
sungstunft, der Vereinigungspunkt des 
großen und kleinen Gehirnes (bei Ans 
been die ringfürmige Erhöhung oder die 
Hirnbrüde); He krank, E. u. U.w., 
krank am Hirne; uneig., am Verſtande 


& 


6 - Hirntrankpeit 


jerelittet, verrückt; Die A-Eranks 
beit, eine Krankheit des Hirnes; dann, 
die Verſtandszerrüttung; das %- 


kraut, ein Name des Augentrofes, 


melden man ehemals bei Hauptkranfs 


„heiten anwandte; das „-Füchlein, 


f.. Hirnfchnitte; der +3-Iappen, 
in der Zergllederungskunſt, die lappigen 
Theile des Gchienes, weiche durch die 
Hienrinfchnitte gebildet werden; die 


 #-lebre oder Bebirnlebre, bet 


den ÜÄrsten, Die Lehre vom Gehien, 
von deſſen Beſchaffenheit, Theilen, Bers 
richtungen ıc.; das H·lein, ĩ. Hirn; 


‚ver leinsſchenkel, bei den Zer⸗ 


gliederern, drei Merfängerungen des 


kleinen Hirns oder des Hirnleins, wels 
(de, wenn man es fenkrecht durchſchnel⸗ 
det, fchtbar werden (bei Andern die 
Wurzel des verlängerte Marked); 
die -leifte, f. Hornleiſte; 9- 
los; E. u. U. w., fo viel als gehirn⸗ 
los; davon die Hirnloſigkeit; das 
Smark, in der Zergliederungss 
kunſt, die marlige weiße Maſſe des Ge⸗ 


bhirns; die 5 maſſe, ebendaſ. die 


Maſſe, aus welcher das Gehirn beſteht; 
‚Die S-Pfanne, f. Hirnſchale; der 
%-reißer, f. Hirnbrecher; der 
H-r08, bei den Pferdearzten, eine 
Art des Rotzes, welcher im Gehirn feis 
nen Gig haben und unheilbar feyn fol ; 
der H-fihädel, der Schädel, fofern 


das Hien in demſelben eingefchloffen iſt 


(die Hirnſchale); die x, ſchale, der 
Hirnſchadel Cdie Hirnpfanne, Gehiens 
pfanue, ehemals auch dee Hafen, Haupt⸗ 
baſen); Die 5 ſchädellehre, die 


‚Lehre vom Hirnſchädel, von der Bils 


dung und Geſtaltung deffelben durch das 
Sehen, "und von den in’ demfelben- das 
durch hervorgehtachten. Vertiefungen, 
die äußerlich als Erhöhungen erfcheinen, 


. gepründete Eigenfchaften fliehen laſſen 
RN; das H-fchalenmoos, Moos, 


welches oft auf Hiruſchädeln in ben 
Beinhäufern wählt; Die ſcheide⸗ 


wand, in der Zergliederungekunſt, 


zwei dünne Platten, weiche von der 
unten Facht des Hirnhalkens ſenkrecht 


Sirfch 


hinabgeben, und zwiſchen weichen die 


Scheidewandshöhle übrig bleibt; die 


ſchlagader, cbendaf. , die Schlag; 


adern des Gehirns, welche aus ber 
Hirngrundfchlagader entfichen; die 9- 
fchnelle, in manchen O. D. Gegen: 
den, ein Naſenſtüber; Die A-fchnitte, 
eime Schnitte Brod mit dem Gehirn 
eines Kalbskopfes ꝛc. beſtrichen (Hirn⸗ 
küchlein); die Haſchwiele, ſ. Sirn⸗ 
balken; die sa ſeite, bei den Zim⸗ 
merleuten, diejenige Geite oder Fläche 
eines Bauholzes, wo es quer durchge 
fost il; der H-fpuf, ein Spuk, 


‚ welchen eine kranke Einbildungskraft 


treibt, auch.dasjenige, was fie fich eins 
bildet, eine Hirngeburt, ein Hirnge⸗ 
inf; der A-tabak, cin Schnupf⸗ 


x sabaf aus Fark viechenden Kräutern, 


der vieles Niefen erregt; das - to⸗ 
ben, f, Hirnwuth; S-toll, E. 
u. U.w., tol im Gehirn, verrüdt; 
5 verrückt, E. u. U.w., verrückt im 
Gehitn; der S-weber, ein ſchlecht 
gebildetes Wort f. Fantaſt; Das %- 
web, Schmerzen im Hirne, Kopfweh; 
Bwund, E. u. U.w., wund im Ge⸗ 
hirn, im O. D. blödſinnig, albern; 
auch wahnſinnig, toll, und, in diefem 
Zuftande gegründet; die ZH -wunde 
oder Bebirnwunde, eine Wunde ig 
Gehirn; die A - wurft oder Ges 
bienwurft, eine Wurft, welche mit 
Schweinsgehirn ꝛtc. gefült und gebraten 
wird : Cervelatwurf); Die H- wuth, 
diejenige Verrüctheit, welche aus einer 


« Entzündung des Gehirnes oder der Ges 


bienhäute entfichet, und mit einem befs 
tigen hiesigen Fieber verbunden ift (die 
Kopfmurh,, Zobjuht, das Kopfficher, 
im O. D. das Hientoben, Hirnbrüten); 


. H-wütig, E.u.ll.m., von der Hirn⸗ 
wuth befallen, verrückt. 
von welchen ſich auf gewiſſe im Gehirn Sirſch/m., 


-38 O. D.-en), M.-e, 
(D..D.-en), ein, ſchlankes, fchnells 


laufendes Wild, mit hoben fchlanfen 
‚ Beinen, mit gefoaltenem, Hufe und 
‚ginem zackigen, jährlich-abfalenden Ges 
weihe; in engerer Bedeutung wird nur 
das Männchen der gröbern Art dieſes 
Geſchlechts, Der Korbbirfh, der 


Hirfhbaum 


edte‘ Hirſch oder Edelhirſch, fo 
genannt, deffen Weibchen die Hirſch⸗ 
kuh, bei den Zägern, das Tbier 
‚heist; ein jagdbarer Hirſch, deſſen 
Geweih wenigſtens acht Enden hat oder 
der fünf Jahr alt ſeyn muß (in manchen 
Gegenden lautet died Wort Hierz, in 
der Schweiz, Hirz/; der Name einer 
Porzellanſchnecke mit vorfretenden Ges 
winden; der H-baum, ein Name 
des Gerberbaumes, weil die rauhe Rinde 
deſſelben dem Baſte der neu aufgeſetz⸗ 
ten Hirſchkolben ähnlich iſt (der Hirſch⸗ 
hornbaum, Hirſchkolbenbaum); das 
bein, ein Bein des Hirſches; ein 
harter freugförmiger Knorpel, welcher 
aus dem Zufammentritte der Gchlags 
adern am Herzen des Hirfches entſteht 
(das Hirfhkreug); der A-besoar, 
f. wirfähkugel; der 5- biſam, fo 
viel als Hirfchthräne; der 5- bock, 
ein männlicher Hirſch, zum Unterſchiede 
von der Hirſchkuh; eine Art Böde, 
oder wilder Schafe von der Größe eines 
Kalbes, in Afrika, Sardinien und 
Griechenland; das Weibchen das 
von heißt das Thier, aud) wohl die 
„irfchziege; die H-brunft, bie 
Brunſt (Brunft) des Hiefches, d. h. 


der Begattungstrieh deffeiben und die. 


Zeit, in welcher fich derfelbe äußert 
(bei den Zägern, die Hirfchbrunft) 5 
eine Art Schwämme (auch Hirſch⸗ 
ſchwamm, Hirſchling, im O. D. Grübs 
ling, und anderwärts auch Gicht⸗ 
ſchwamm); bei Andern ein Name der 
Zrüffeln; die 5- bürſche, das Bür⸗ 
ſchen oder Schießen auf Hirſche; auch, 
die Zeit, in welcher dies erlaubt iſt; 
der H-dorn, ein Name des Kreuz⸗ 


oder Megebornes (Hirſedorn) der. 


5-eber,.f. Eberbirſch; die 5 
fäbrte, die Fährte eines Hirſches; 
der H-fänger, ein kurzes gerades 
Meffer mit einem Griffe, womit bie Jä⸗ 
ger einen angefchoflenen Hirſch abfans 
. gen, d. h. ihm in die Bruß nach 7 
Herzen zu foßen (der Weidner); iu 

weiterer Bedeutung überhaupt ein kur⸗ 
zes Seitengewehr; davon Die A-f- 
tlinge, %-fEuppel ıc.; die %- 
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farbe, bie rothbraune Farbe des Hir⸗ 


ſches; %- farben oder H-farbig, 
E. u. U.w., rothbraun, wie die Farbe 
der Hirſche iſt; die A-feifte, bei 
ben Zägern , diejenige Seit von ber 
Ernte an bis gegen Jakobötag, in wel⸗ 
cher die Hirfche am feiſteſten zu ſeyn 
pflegen ( die Feiſtzeit); der a -fuß, 
f. Sirſchlauf; die A-gallerte, cine 
von Hirſchhorn bereitete Gallerte (Hirſch⸗ 
horngelee); das Hgarn, ein Garn 
oder Netz, welches zur Hirſchjagd ge⸗ 
braucht wird (das Hirſchnetz); der 
Hgarten, ein eingesäunter mit Gras 
und Bäumen bemachfener Pas, in 


welchem Hiefche unterhalten werden; 


Das 5 gelos, -es, bei den Jägern, 
das Gelos oder der Koth des Hirfches 
(die Hlefchlofung); gerecht, Eu. 
u.m., in der Jägerei, ein birfchges 
rechter Jäger, welcher die Hirſch⸗ 
jagd, mit allem was dazu gehört, völ⸗ 
fig verficht, Im Gegenſatze des gemei⸗ 
nen Jägers, Beldjägerd 1; Das 
u-geweib, das. Geweih oder zackige 
Gehörn bes Hirſches (dos Hirſchhorn, 
Hirſchgewicht); die 5ge koralle, 
eine Art Sternkorallen, welche einem 
Hirſchgeweihe gleichen (das Elendehorn); 
der H-günsel, —s, ein Name des 
Waſſerdoſtes oder Hirſchllees; der Z- 
bals, der Hals eines Hirfches, und 
ein d emjelben ähnlicher Hals; Die - 
baut, Die abgezogene Haut eines Hirs 
ſches (zubereitet, das Hirfchleder); das 
a-beil, f. Sirſchwurz; der - 
bolunder, oder  - bolder, ein 
Name des Bergholunders, deffen Bläts 
ter die Hirſche gern freien, und bes 
Bachs oder Wafferholunders (auch Balls 
roſe, Schwelgenbaum); ‚das -horn, 


das Horn des Hirſches (das Gehörn, 


Geweih, Hirſchgeweih); die horn⸗ oder 
vielmehr beinartige Maſſe, aus welcher 
das Gehörn des Hirſches beſteht; uneig., 
von der Ahnlichkeit in der zackigen Ges 
kalt, im Holfteinifchen,, eine Art Bade 
wert; der H-b-beum, f. Hirſch⸗ 
baum; %- -böenern, E.u. U. w. 

aus Hirſchhorn gemacht; Die H-borns 
flechre , der Name zweier Arten vom 
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Flechten, ber Joͤlandsflechte (Islands⸗ 
moos, Islandiſches Moos), und der 
weisen Baumflechte (weiße Schlehdorns 
flechte, weißes Rungenmoos); Der - 
b-geift, in ber Scheidekunſt, eine 
"Braune brenzliche Flüſſigkeit, melche eine 
eigenthümfiche Säure (die Thierfäure) 
enthält, die man aus Hirſch⸗ und ans 
‚berm Horn erhält; der H-b-Eäfer, 
fo viel als Hirſchkäfer. S. Seuers 
fhrster; das H-b-sl, in der 
Scheidekunſt, ein brenzliches, dickes 
DI, welhes man aus Hlefchhorn und 
ähnlichen thierifchen Körpern erhält ; 
Oas’ä-b-falz. in der Scheidekunft, 
aus dem Hirſchhorn bereitetes und dem 
Salmiak an Eigenfihaft gleiches Salz; 
"die 5h zinke, bie Zinke, d. h. 
die Zacke eines Hirſchgeweihes; der 
9-bund, bei den Ziigern, große 
Sagdhunde, mit weichen die Hirſche zu 
Tode geingt werden; Die % - jagd, 
die Jagd auf Hirſche (bei den Ziigern, 
das Hirſchjagen); Das 5ſagen, ſ. 
Sirſchjaad; der Arkäfer, ein Ras 
me des Feuerſchröters ( Höendler in 
Öfterreich, Schröter in Franken, Elſaß 
"and Schwaben, Geldſchrot um Gt. 
" Galen, Hirz (Hirſch) im Sundgau, 
und Hornfchröter, Klammhierz in einis 
gen andern &egenden) ; Das H-kalb, 
das männlihe Junge vom Rothwilde, 
“ wenn ed noch kein Jahr alt iſt; in en⸗ 
gerer Bebeutung, das männliche Junge 
des Edelhirfches, zum linterfchlede vom 
Wildkalbe, dem weiblichen Zungen, fo 
fange ed noch fein Jahr alt if; der 
A-taften, ein Kafken, einen Hirſch 
: darin lebendig von einem Drte zum ans 
dern zu ſchaffen; die „-Eate, f. 
Birſchluchs; die 4 - keule, die 
Keule, ber Schenkel von einem Hirfche 
(Sirſchſchlagel); Die 9 - Elaue, f. 
»„irfchfchale; der H-Mlee,” ein 
Name des Waſſerdoſtes, melchen die 
angefchoffenen Hirſche freffen und ſich 
damit heiten füllen (Hirſchwundkraut); 
der - kohl, f. Hirſchmangold; der 
kolben, bel den Jügern, die Kol⸗ 
bin, d; bi das noch junge und weiche 
mtb einem Baſte Übergogene: Geweih eis 


Hirſchruf 


nes Hirſches, welches derſelbe jahrils 


bekommt; das A-E- waſſer, cin 


aus Hirfchkolben abgezogenes Waller; 


der H-Eopf, in der Wappenfunft, 
ein Wappen, der Kopf eines Hirfches 
mit feinem Geweih; die 9 - krank. 
beit, eine Krankheit der Hirſche, wel⸗ 
(he in, einem Krampfe beftcht (die Kleims 
me, Maulfperre, weil der Krampf vors 
züglich die Kinnlade verfchlieht) ; Das 
„-freuz, f. Birfchbein; die 4 - 
kugel, ein aus zufammengebacdenen 
Haaren beſtehender runder Körper, wel⸗ 


cher fih im Magen ber Hirfche bildet 


Girſchbezoar, Hirſchſtein); dies - 
kuh, das Weibchen des Hirfches; Das 
#-Iager, das Lager eines Hiriches, 
der Ort, mo fich ein Hirſch aufbältz 
der -larig, ſ. Brandlattig; 
der -Lauf, der Lauf, d. b. der Zuß 
eines Hirſches (der Hirſchſuß); Das 
#5-leder, das aus einer Hirfchhaut 
subereitete Leder; -ledern, E.u. 
B.n., von Hirſchleder gemacht; der 


#-ling, -es, M. -e, cine Art Erds 


ſchwämme, f. Hirſchbrunſt; die - 
löfung, f. BSirſchgelos; der S- 
luchs, eine Art fchöngefleckter Puchfe 
von mittler Größe, welche auf den Bäus 


men den Hirfchen und dem Rothwild 


auflauern, auf welches fie fich ſtürzen, 
darauf fellhangen und das Blut aus⸗ 


ſaugen (bei Andern Hirſchkatze und we⸗ 


gen ſeiner heulenden Stimme Hirſch⸗ 


wolf); Der H-mangold, ein Nas 


me des gemeinen Pungenkrautes (Hirſch⸗ 
kohl, Hirſchmelde); die H-Möbre, 
ein Name der Paſtinake; die S- 
münsze, eine Art des MUnzpoleles mit 
fpigen ſchmalen, langen und bepunftes 


ten Blättern, und dicht an elnander ges 


Rellten putperfarbenen Blumen (Hirfchs 
pole) ; das Hnetz, f. Hirſchgarn; 


die paſtete, cine Paſtete von 
Hirſchgeiſch der polei, ſ. HZirſch⸗ 


münze; das A-reb, cine Art klei⸗ 


ner Böcke ohne Bart und Hörner, oder 
"doch nur mit einfachen Heinen Hörnern, 


in Afrila; Der Z-ruf, bei den Ja⸗ 
gern, cin Wertzeng von Horn, Holz 


"dder Schneckenhauſern womit fie das 


Hieſchruthe 


Geſchrei des Hirſches in der Btunſtzeit 
nachahmen; die 5-ruthe, die Rus 
the, d. 5. das Zengungsalied des Hirs 
ſches (der Hirſchziemer, bei den Jägern 
: auch, -das kurze Wildbret); die dh - 


fchale, bei den Zögern, bie hornartis- 


gen Schalen oder Klauen bes Hirfches 
(bie Hiefchklauen, auch bloß, die Schas 


len); der H-fchlägel, f. Zirſch⸗ 


Eeule; der H-fohröter, f. Feuer⸗ 
fchröter ; der H-fchub, bei den 
Sägern, diejenige Hlefchfährte, wenn 
dem Hirfche auf fettem Boden Erde in 
den Schalen hangen bleibt, die ihm auf 
dem Wege wieder abfält; der - 
ſchwaden, bei den Zägern, der kurze 
Schwanz des Hirfches (der Bürzel, das 
Ende, die Galle, der Sturz, der Wes 
delh); der 5ſchwamm/ eine Art 
fugelförmiger Schwämmte, melde über 
der Erde wachfen (Hirſchbrunſt); ein 
Dame der Hirfchtrüffeln; ein unter den 
Eichen machfender ‘großer Erdſchwamm; 
der 9 - fihwanz, ber Schwanz des 
Hirſches; ein Name des Attichs oder 
Seldholunders; der  -fchweiß, bei 
den Zägern, der Schweiß, d. h. das 
Blut des Hirſches; dann, ein Gemifch 
von ſolchem Biute mit Milch und Brod, 
das den. Hunden als Jagerrecht gegeben 
wird. ©. Jägerrechtz der %- 
fprung ‚, der unterfte flache Shell des 
Hirſchſußes; der H-flein, ſ. Hirſch⸗ 
kugel; die H-thräne, eine Bes 
nennung des Eiterfioches, welcher in 
den Augenhöplen bes Hirſches und Elend» 
thieres enticht,, nach und nach erhar⸗ 
tet, und: ein wirkſames Mittel gegen 
die Ballfucht feyn fol (die Hirfchsähre, 
Hirſchbiſam); die ⸗ trüffel, eine 
vs Hieſchen und Schweinen gern ges 
fuchte Art Trüffeln oder runder feier 
Shmwämme ohne Wurzeln, welche zur 
Hälfte über der Erde herworfommt, des 
ren dicke Schale igleichfam mit Kleinen 
Körnern befegt iſt und fich an verfchtes 
denen Drten zur Zeit der Reife öffnet 


(Hirfhihwamm, Hirſchbrunſt); Das 
A-wildbrer, eine Benennung des 


Hirſches und der Hirſchkuh; das Fleiſch 
vom Hirſche, beſonders das: derbe Fleiſch 
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an. den Keulen, dem Buge, Ziemer 
und Rüden, zum interfchlede vom 
Kochwildbrete; der - wolf, f. 
Hirſchluchs; das · wundfraut, 
ſ. Hirſchklee; die 5wurz, eine 
in Deutſchland, in der Schweiz und 


Sibirien auf den Bergen wachſende 


VPflanze, mit welcher fich der verwuns 


dete Hirſch heilen fol (Hirfchheil); eine 
Art der Silge, deren ſich die Hiefche 
zu demfelben Zwecke bedienen ſollen; 


ber weiße Enzian; Die A -3äbre, f. 


Birſchthräne; die H-ziege, f. 


Birſchbock; der H-Fiemer, bas 
Hintertheil von dem Rücken des Hir⸗ 
fches, nachdem die Keulen. abgelöfet find 
C Hirſchzammer, Hirſchzeimer, Hirſch⸗ 
zimmel); die Hirſchruthe; die 3- 
zunge, eine Art Milzkraut mit einfa⸗ 


chen herzförmigen Blättern, die mit 


einer Hirſchzunge Ähnlichteit haben 
(Hirfhzungenkaut), 


Hirſe, w., bei Einigen auch m., oder 


der Hirfen, -8, eine Gattung des 


- Hirfengrafed, deren Brucht, der Hiefens 


fame, eine Hülfenfeucht If, welche aus 
Kleinen runden Körnern beſteht, und 
gleichfals Hirſe heißt. Es gibt davon 


, mehrere Gattungen, von denen die in 
- unfern Gegenden wachſende die ge- 


meine rispenformige »irfe if; 
davon der Hirfenader, das Zirſe⸗ 
feld ıc.; der Hirſenbau, der Anbau 
der Hirfe; der Airfebrei, ein aus Hirſe 


- gelochter Brei (Hirfegrüge); der 3 


vorn, f. Hirſchdorn; das - fies 
ber oder Hirſenfieber, eine Art hiz⸗ 
sigen Fiebers, wobei fich bald ein ros 
thes, bald weißes Sriefel in der Größe 
der Hirfelürner auf der Haut zeigt (Brles 
fel ſchlechtweg); der fink, in 
manchen Gegenden, eine Benennung 
aller kleinern Bögel, welche ſich auf den 
Hirfefeldern aufhalten, befonders. der 


Ammern; das gras oder Zirs 


ſengras ein Grasgeſchlecht mit 
zweiblumigem, zweiſpaltigem Kelche, 
deſſen äußere Spitze ſehr klein und 


deſſen eines Blümchen zwitterartig, 


das andre mannlich oder keins 
von. beiden If; die 5 grütze, ſ. 
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„Yirfebrei; der 3 - Enaner, f. 
„irfeftampfer; Das A- Eorn ober 
Kirfenkorn, eins der Körner, melde 
Die Frucht der Hirſe find; in der Heil⸗ 
kunde kleine weibliche harte, den Hirfes 
körnern ähnliche Knötchen an den Aus 


Hirtenleben 


bildiich Heißt Chriſtus ein Hirt, und 


> auf ähnliche Art jeber Geiſtliche, wel⸗ 


chem die Geelforge für feine Gemeine 
obliegt ( Seelenhirt). Daher die Zus 
fammenfegungen, Sirtenamt, Hirs 
tenbrief, “irtenpflicht 20. 


1. Hirten, th. Z., ehemals fo viel als 
bewahren, jegt in der Schweiz noch f. 
hüten, meiden. 

2. Hirten, th. Z., ofen. ©. Zürten. 

»Birtenamt, f., das Amt eines Hirten, 


genliedern, bie aus einem fockenden, 
breiartigen Stoffe beleben; in ber 
Shalthiertunde, eine Art Porzellan: 
walzen im mittellandiſchen Meere, des 


sen kleine Schale weiß und am Wirbel 
"mit einem gelben Striche bezeichnet iſt; 
4-tsenidt, E.u. U.w., einem Hir⸗ 
ſekorn ahnlich; Die Zirſendrüſe, in 
der Zergliederungsfunf, Heine, den 
Hirſekörnern ahnliche Drüfen in der 
Haut an’ verfdiebenen Thellen des Leis 
bei, befonders zwiſchen ben Hätten des 
- Harnganges, welche die Feuchtigkeiten 
abfondern und den Schweiß befördern 
helfen; die 5- flechte, ſ. Flechte; 
. das geflecht, ſ. Flechte; der 
Hpfriemer, ein Grillenſanger, Klei⸗ 
nigkeitskramer; Die Zirſeſtampfe, 
eine Stampfmühle neben einer Mahl⸗ 
“ wmühle, ober auch eine. Handſtampfe, 
worin die Hiefe geſtampfet wird; der 
4- ftampfer, eine Perſon, melche 
die Hirſekörner in Handſtampſen von ih⸗ 
een Hülfen reinigt (in manchen Gegen, 
den Hirfefnauer)i der x -vogel, f. 
Grünfink. 
Birt, m, „en, M. - en, in der weis 
teſten Bedeutung, überhaupt eine Pers 
fon, welche eine Sache In Verwahrung 
oder Aufficht hat, daher. in der Bibel 
die Auficher und Lehrer der Gemeinen, 
die Fürſten und Beherrfcher der Bölter ; 
in engererund gewöhnlicher Bedeutung, 
eine Perfon, welche über eine Herde 
Vieh die Aufficht hat, entweder als Eis 
genthümer deu Herde, rote dies mit den 
fogenannten Erzvätern und den ältelten 
Einwohneen faft aller Länder der Fall 
war, oder, und zwar jest am häufigſten, 
um Lohn fire Andere (in diefer Bedeu⸗ 
tung ein Viehhirt, im DO. D ein Hut⸗ 
wann, im Oſterreichiſchen ein Vieh⸗ 
halter oder bloß Halter); die Frau deſ⸗ 
jelben oder eine welbliche das Vieh hu⸗ 
tende Perſon, Die Hirtinn, M. -en; 


gewöhnlich uneigentlich, das Amt eines 
geiſtlichen Hfrten ; der H- brief, der 
Brief eines geiftlichen Hirten, cin Kreisr 
fhreiben eines Bifchofed an die ihm uns 
tergebenen Geiftlihen ; und uneig., ein 
fanft ermabnender, zärtlier Brief; 


die H-Dichtare, f. bußolifhe Dichte 


art, bie Idylle; der A-dichter, f. 
Idyllendichter; das -5-feft, ein ch, 
welches die Hirten feiern; das 5 
feuer, .ein Feuer der Hirten auf dem 
Felde; die H-flöte, die Flöte eines 
Hirten des Alterthumsd, wie ihn die. 
Dichter bildern (dic Htetenpfeife ); 
ein Name des Wafferivegerichs oder der 
Bimbelblume; das A -gedicht, ein 
Hirtenlied, Hirtengeſang, Schäferge⸗ 


dicht (Idylle, Ekloge, Bukolikon); 
das 5* gehege, das Gehege, ber 


Aufenthalt eines Hirten, eines im Hir⸗ 
tenftande Lebenden; Das 5 gericht, 
ſ. Hirtenſtab; der 5- geſang, fo 
viel als Hirtengedicht; das u ge⸗ 
fpräd), ein Hirtengedicht in Ges 
ſprãchsſorm (Efloge); der 5 - gott, 
der Gott der Hirten und Beſchützer ihs 
see Herden (San); 3-baft, E.u. 


Mm, mach Art der Hirten, birtens 


mäßtg; Das 5-haus, das Wohns 
haus eines Bichdirten; Der H-b «nd, 
der Hund eines Hirten; die 5-bütte, 
bie Hütte eines Hirten,. befonders wie 
fie folhe auf den Feldern errichten ; 
die 3klugheit, die Klugheit eines 
geiftlichen Hirten, eines Geelforgers 
Waſtoral⸗ Klugheit) ; der 5 -Enabe, 
der Knabe -cined Michbirten, wel⸗ 
cher demſelben die Aufficht über das 
Vieh erleichtert (der Hirtenjunge); Das 
H leben, bie Lebensart ſolcher Men⸗ 


” 


. ten, die Hirtenpfeife ; 


eig., 


Hirtenlied 
ſchen, welche allein von der Viehzucht 


leben und mit ihren Herden umherzie⸗ 


ben (Nomaden); das H-lied, f. 
Zirtengedicht; der &-lobn, der 
Lohn, welchen ber Viehhirte bekommt 
(der Hüterlohn); 4-los, E.u.U.w., 
ohne Hirten, des Hirten beraubt; uns 
obne Auffiht, Oberhaupt; die 
%- -{uf, eine Luſtbarkeit der Hirten; 


ſtande lebendes Mädchen, auch, die 
Tochter eines Hirten; 
E.u.u.m., den Hirten angemeflen, nach 
Art der Beten; 3 die pfeife, die 
Pfeife eines Hirten, beſonders bei den 
Alten eine aus mehrern nebeneinander 
gefügten Röhren von verſchiedener Län⸗ 
ge beſtehende Pfeife (Panpfelſe); ein 


das H- mädchen, ein im Hirten⸗ 
»- mäßig, 


ame des Waſſerwegerichs; das A- 


robr, das Rohr, die Melfe eines Hir⸗ 
ons A-fädel, 


f. Sietentafche; 3 das - [haus 


| — ein Schauſpiel, vn Gegen⸗ 
ſtand aus dem Hirtenlehen genommen 


iſt und in welchen die handelnden Pers 
fonen Hirten find, befonderd ein ders 
gleichen geifliches Stück, wie man ches 
mals aufführte (Paſtorale, Hirtenſpiel); 
der ſchutt oder die Hirten⸗ 
ſchütte, in manchen Gegenden, z. B. 


f in O. S. dasjenige Getreide, welches 


dem Viehhirten anfiatt Sohnes an en 
gegeben wird; das H-fpiel, ein 


. Spiel der Hirten, in engerer Bedeu⸗ 


tung, -ein Hirtenfchaufplel; der %- 
ſtab, ein Stab, deſſen ſich die Vieh⸗ 
hirten zu verfchtedenem Zweck bedienen, 


befonders der fchaufelastine Stab der 


Schafhirten, womit fie Erde nach ent⸗ 
fernten Schafen werfen, um fie dadurch 
von einer Stelle wegzujagen (der Schär 
ferſtab); uneig., ein langer am obern 
Ende gekrümmter Stab, als Sinnbild 
des Hirtenamtes oder ber Seelforge und 
der damit verbundenen geifllichen Ges 


- gichtöbarfeit der Bifhöfe und Übre (der 


Biſchofsſtab, Krummftab) ; das Recht 
einen Viehhirten einzufenen, wie auch, 
die Gerichtbarteit in Sachen, welche 
die Welde und Zrift bestreiten (das Hir⸗ 
tengericht ); der 5 fand, der 


f 
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Stand eines Viehhirten, befonders 
die Lebensart eines Menſchen, der bloß 
von der Viehzucht Icht (Nomadenſtand); 
der H-tanz, dad Tanzen der Hirten; 
die Hetaſche, eine Tafhe, melde 


Hiſtrionen 


bie Hirten, beſonders die Schäfer zu 


allerlei Kleinen Bedürfniffen umhängen 
(die Schäfertafhe) 5. ein Name des Ta⸗ 
ſchelkrautes, deflen Same mit einer 
Zafıhe einige Ahnlichkeit bat ( Blut 
kraut, im O. D. Hirtenfädel, Säckel⸗ 
keaut); das 5 thal, ein von Hir⸗ 
ten bewohntes oder beſuchtes Thal; 
auch, ein friedliches angenehmes Thal; 
das 53 volk, ein im Hirtenſtande le⸗ 
bendes Volk, oder eine Menge im Hieten 
fande lebender Bamilien (nomadifches 
Bolt, Nomaden); die - welt, die 
Welt der Hirten, die ganze Lebensweiſe 
der Hirten; HSirtlich, E.u.t.w., ei⸗ 


nem Hirten gehörig, zum Hliten ge⸗ 


hörig. 


Siß, im N. D. ein Wort, womit man 


die Hunde auf etwas hetzet. 


Siſſe, m, M.-n, im N. D. "eine Yet 


Winden, Laſten auf und aus den Schifs 
fen damit in die Höhe zu winden, bes 


Ä fonders die Segel; der 5- block, im 
N. D. eine Blockrolle; Hiſſen, th. Z., 


bei den Schiffern, mittelſt einer Block⸗ 
rolle oder eines Klobens in die Höhe 
ziehen: die Segel hiſſen, ſie auf⸗ 
ziehen; heißen; hetzen; das Hißtau, 
im N. D. ein Seil, etwas damit it 


. die Höhe zu ziehen oder niederzulaflen. 
* Ziſtörie, w., eine Gefchichte, die Ers 


sählang einer (wahren oder erdichteten) 
Geſchichte, wovon auch das Verkl.w. 
Hiſtörchen; die sufammenbangende 
Erzählung der Begebenheiten einee 
Stadt, eines Volkes, eines Landes, 
der Welt (Geſchichte). Davon das 
Hiſtörienbuch, 5-mahler/ %- 
ſchreiber, u. ſ. w.; Biſtöriſch, E. 
u. U.w., geſchichtlich, zur Geſchichte 
gehörig 


*Hiſtridnen, d.M., die frühen Schau: 


fpieler der alten Römer, beionders Pan⸗ 
tomimiter ; haufig f. —— Yo 
fenseiffer. 


Sitʒblaſe, 


‚862 Hitfäet: 


itſchel, w., M. -n, in manden 


Gegenden ein Name des Holunders, bes 
fonders der Beeren deſſelben; davon 
die S-blüte, die 5-beere, der 
a-brei, det 5 faft, das 5 


maß ꝛ. 

w., oder Die $-blatter, 
Verkl.w. Das HB -bläschen oder 5 
blätterchen, eine kleine, platte durchs 
fihtige Blafe, welche von erhigtem Ge⸗ 
Hlüt entleht und bald vergeht (‚Hits 
poce, Waſſerblaſe, Schälblafe, wildes 
Feuer; und im O. D. Schmeißfied, 
Sprenklein, Winmerlein; im N. D. 
Bleien, im Hannöverfhen Güre); 
„-blütig, E.u. U.w., hitziges Blut 
babend, u. uneig., von heftiger, leicht 


auffahrender Gemüůthsart (oleriſch); 


davon der Hitzblütige, der eine ſol⸗ 
che Gemütbsart hat (Eholeritus), und 
die Bitzblütigkeit, eine ſolche Ges 
müthsart ſelbſt (cholerifches Tempera⸗ 
ment); die H-burter, diejenige But⸗ 
ter, welche man in ihrem Gefäße in 
ein anderes mit Waller gefülltes Gefäß 
fest, welches man über glühenden Koh⸗ 
fen erwärmt, bis die Butter zergeht, 
worauf ſich die Unreinigkeit zu Boden 
fegt, die reine Butter aber abgeklärt 
und in Feinerne Gefäße zur Aufbewah⸗ 
sung gefühlt wird: Engliſche Hitz⸗ 
Butter, bie aus folcher Sahne ges 
buttert if, - weiche man in ihrem Ges 
fäße mit der Milch zehn Stunden her⸗ 
ı nach, nachdem: fich die Sahne gefegt 
bat, in ein. andres Gefäß mit Wafler 
ftellt, diefes Waſſer darauf almäplig 


hist, bis die Sahne völlig aufgefties 


gen if; Die Hitze, der Zuſtand eines 


Körpers, da die Theile deifelben einen 


boben Grad der Würme haben; die 
Hitze des Blutes, des fiedenden 
Waſſers, des Feuers; viel Yırze 
haben, fehr heiß ſeyn; befonders ein 
hoher, von den Sonnenſtrahlen erregs 
ter Grad der Wärme in der Luft: eine 
große, erftidende Hitze; die Hitze 
nimmt ab, läffet nach; uneigents 
lich heißt es von flarfen Gewürsen und 
Getränten, daß fie Hitze haben, weil 
ihr Genuß einen hohen Brad der Warme 


Hitzen 
im Körper hervorbringt; die Empfin⸗ 


dung eines hohen Grades der Warme: 


eine innerliche Hitze, die man in⸗ 
nerlich im Körper empfindet ; eine flies 
gende Hitze, eine ſchnelle vorũberge⸗ 
bende; in der Sitte des Siebers 
(Bieberhige ) iere reden; in Ver 
„ige trinken, trinfen wenn man 
ſich erhigr Hat; eine durch den hoben 
Grad der Wirme hervorgebrachte Kös 
the, u. uneig., ein hoher Grab ber leb⸗ 
haften Begierden und der Leldenfchafs 
ten: in der Hitze der Jugend et- 
was thbun; etwas ‚mit großer 


ine angreifen, mit heftiger Bes 


gierde, mit. geoßem Eifer; Die erfie 


Hitze, die lebhafte Begierde, mit wel⸗ 


cher man gewöhnlich etwas beginnt; 


‚die Aite des Gefechts, wenn das 


Gefecht am lebhafteſten if; es wird 
Hirte Eoften, Hitze haben, sber 
Hitze machen, es wird fchwer halten, 
wird große Anfirengung,, viele Mühe 


...erfobern s befonders, bie heftige finns 


liche Beglerde zur Begattung bei den 
Thieren (Brunſt und in ber Jägerfpras 


«he Brunft); am haufigſten uneigents 


lich f. lebhaften Zorn: in Sitze geras 

; einen in Bitze bringen; 
etwas in der „Hitze fagen, thun; 
ber weiße klebrige Saft, welcher einer 
Stute, wenn fie in Hige oder Brunſt 
iſt, aus dem Geburtögfiebe fließt; eine 
sitze Brod oder Semmeln, bei 
ben Bädern, fo viel Brcd oder Sem⸗ 
meln, ald auf Ein Mahl gebacken wor⸗ 
den (ein Dfen vol Brod, ein Gebäd); 


beim Einrammen der Vrähle, die ers 


hitzende Arbeit mit der Ramme von 
einem Rubepunkte bis zum andern: 
zwanzig Schläae in einer Yite 
ebun. In diefer Bedeutung kommt 
auch die Mehrheit vor (Im Schwäbi⸗ 


ſchen fagt'man f. Hige der Heiß); Der 


-meffer., ein Werkzeug, den Grad 


ber Hise des Feuers zu meſſen; die 


A-mellung, die Meflung des Gras 


. des der Hise des Feuers; Hitzen, ı) 


unth. u. unperſ. Z., mit baben, beiß 
fen; Hise haben oder empfinden. 2) 
td. 3., heiß machen, die Empfindung 


— | 


Hitgstränf 


eines hohen Grades der Wärme erregen, 
befonderd von flarfen Gewürzen und 
Setränten, die Hige in bem Körper 
verurfachen (erbigen) ; auch von brenns 
baren Stoffen, in Anfehung der Wärs 
me, welche fie mittheilen: Eichen: 
bolz bitzer beſſer als Kiefern⸗ 
bolz:» In andern Fällen gebraucht 


man heizen; das Yıtzgetränf, ein | 


im Körper Hige erregendes Getränk, 3. 
B. Branntwein, Kaffee; Hitzig, Eu. 
U.w., einen hoben Grad von Wärme, 
befonders innerer Warme habend: 

hitziges Blut, heißes; eine hitzige 
CLeber baben, gern viel trinten; bei 
den Schmieden heißt das Eiſen hiz⸗ 
zig, mwenn es in der Hitze ik, d. h. 
weiß alühet; unelg., cinen hohen Grad 
lebbalter Beglerden und Peidenfchaften 
habend: ein bigiger Menſch; er 
ift febr binig; er war bigig dar: 
‚über ber ; nicht fo bitzig! gemach! 
ein bitziges Gefecht. in welchem die 
gechtenden in Hitze find; im engerer 
Bedeutung, leicht in Hitze gerathend, 
zum Zorn. aencigt: ein bitiger 
Kopf; bitzig werden, hitzig ants 
worten, fpreden; im Hüttenbau: 
hitzige Eifenfteine, welche leichtflüſ⸗ 
fig, ind, aber dünnes und grelles Eijen 
geben; Hige verurſachend: hitzige 
Breankbeiten, welche mit anhaltens 
der brennender Hitze verbunden find, 
3. DB. das bitzige Sieber, bitige 
Getränke, Speifen,, Gewürze, 
mwelhe die Empfindung cines hoben 
Grades der Wärme im Körper hervor⸗ 
bringen; uneig.: ein bitziges Erd⸗ 
reich, ein bitziger Boden, welcher 
bie Gewächſe wegen feiner Rettiukeit zu 
ſtark treibt; der Hitzkopf, ein Menſch, 
ber leicht in Eifer und Zorn geräth; 
-Eöpfig, €. u. U.w., einen higigen 
Kopf abend, zum Zorne genetat: Das 
%-mittel, ein erhigendes, Hitze vers 
urfachended Arzneimittel; Der %- 
monat, derjenige Monat, in welchen 
die Hige am nrößten zu ſeyn pflegt, bei 
uns der Julius und Auguf. 

a. nöbel, m., -8, ein Werkzeug vers 
ſchiedener Handwerker, befonders ber 
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Tiſchler, womit fie ſtobend fchneiden, 
um die Unebenheiten eines Brettes zu 
glätten. Nach Vetſchiedenheit deſſel⸗ 
ben gibt es auch verſchiedene Namen: 
Bankhobel, Fauſthobel, Grund⸗ 
bobel, Bohlhobel, Keblbos 
bel, Yrucbbobel, Scharfbobel, 
Schlicdhtbobel ꝛc; den. YKobel, 
ausblafen, die feinen Hobelfpäne im 


. runde der Höhlung bei dem Eifen 


durch Blaſen hinausſchaffen, u. uneig. 
u, niedrig: einem Den Hobel. aus⸗ 
blaſen, wo unter Hobel der Hintere 
werſtanden wird; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch die Eiſen der Stuhlmacher 
oder Stuhlflechter, ber Siebmacher und 
Blattſetzer, durch welche dem Rohre, 
ben Schienen, den Blättern bie gehös 
tige Breite und. Glätte an den Seiten 
gegeben wird; bei den Buchbindern. ein’ 
rundes fiharfes Eifen in einem Geſtell, 
mit welchem fie Die Bücher befibneiden ; 
bei. den Sammetmweber eine im Sams 
metſtuhle eingenietete Meſſerklinge, die 
Kettenfäden damit aufsufchligen (das 
Schligeifen, das Driet) ; bei den Büchs 
ſenmachern eine ſtarke ſtählerne Platte 
mit Feilenbieben auf der breiten Selte, 
womit fie über den lintenlauf hinfah⸗ 
ren, um ibn glatt zu machen. 


.Höbel, m., -8, bei den Binngießern, 


der oberfte Theil einer Schüſſel⸗ Tellers 
form ꝛc., welcher innerhalb eine Bers 
tiefung nach Beſchaffenheit desjenigen 
Geräthes hat, welches zwiſchen Ihe und 
dem Kern, oder dem. unterfien Theile 
einer. folchen. Form gegoffen werden fo 
(bei andern Gießern heißt dieſer Theil 
der Mantel). 


Höbelbanf, w., ein ſtarker und langer 


Tisch der Tiſchler, welcher mit Schrau⸗ 
ben, bie Bretter ꝛc. feſtzuhalten, ver 
feben if; die H binde, bei ben 
Wundärzten, ‚eine Art Binde mit achts 
zehn Köpfen (Hobelfpänbinde ,; Das 


'-eifen, das in dem Hobel. befinds 


liche Eifen, welches das Schneiden vers 
richtet; A-formig, Eu. U.w., die 
Form eines Hobeld habend; in ber 
Bilanzenlehre beißt ein Neifchiges 
Blatt bobelfsemig, wenn es aus 
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864 Hobelgehäufe 


- fammengedrückt, oben sirfefrund, an 
der einen Geite erhoben, an der ans * 
dern fehneidig und am Ende mwalzenfürs 
mig if; das H-gebäufe, der höl⸗ 


zerne laͤngliche und vieredige Körper, 


worein das Hobeleiſen eingefeilt wird; ' 


der -Eäften, bei den Buchdindern, 
ein Kaften, in welchen die Papieripäne 


beim Beſchnelden der Bücher fallen; - 
Hoõbeln, th.3., mit dem Hobel bears 


beiten; ein Brett; unelg., einen 
bobeln, ihn gefittet und fein machen. 
Su der Bibel, wo die N. D. Form 
bofeln einige Mahl vorkommt, wird 
es auch uneigentlich f. ſtrafen, zurecht 
weiſen gebraucht, Hof. 6,55 der Hd 
belfpen, Späne, welche beim Ho⸗ 
bein abgeftoßen werden, und die Ges 


ſtalt eines zufammengerolten Bandes” 


baden; ein gewiſſes Gebacknes von Dians 
dein und Zuder (im N. D. Krulfpäne) ; 
die H-fpänbinde, f. Hobelbin⸗ 
de; Das H-fpanpapier, cin Pas. 
pier, welches man aus feinen, gewa⸗ 
ſchenen, zerfihnittenen und geffampften 
Hobelfpänen mit einer Zuthat von Lum⸗ 
penzeug Au verfertigen verfucht Hat. 


Hõch, böber, höchſte, E.u.u.m., 


über eine Oberfläche oder Ebene mehr 
oder weniger erhoben, und dadusch wei⸗ 
ter vom Mittelpunfte der Erbe entfernt, 
im Gegenfage von dem, mas niedrig 
und tief it: ein bober Berg; boch 
fpringen, fleigen; Sprihmw.: Mer 
boch fteige, fällt tief; es iſt mir 
zu boch, ich Eann es nicht erreis 
chen; etwas hoch balten, in bie 
Höhe; das Pferd trabet hoch, wenn 
es im Trabe den Leib hoch aufhebt; 
der bobe Himmel, ber weit vom. 
der Erde entfernt und über derfelben 
iſt; oft bezeichnet es eine größere Erhe⸗ 
bung über der Oberfläche der Erde ıc. 
als gewöhnlich : hohes Waller, wenn 
die Menge deffelden vermehrt iſt; mit 
bobem Waſſer in den Bafen 
einlaufen, mit der Blut; Das bobe 
Meer, die bobe See, das offene 
von den Küften entfernte Meer, weis 
ches fich über den die Küfte beſpülenden 
Kheil deſſelben zu erheben fcheint , die 


Hoch 


See gebt hoch, fie flutet, auch, fie 
fchlägt hohe Wellen; body ober. dicht 
beim Winde fegeln, beinahe gerade 
in die Gegend, aus welcher der Wind 
fommt, fegeln; in der Gpräbe de 
Geeleute iſt hoch auch ein Ruf, 3.9. 
" Bootsmann body! auch ruft be 
wachhabende Offizier dem Schiffsvolke 
hoch zu, um zu erfahren, ob alles 
munter iſt, worauf die Antwort folgt: 
alles wohl! richt böber! ein Bes 
fehl an die Steuerer, nicht dichter beim 
Winde zu halten, ald man bereits fes 
gelt; fo auch, eine bobe Stirn, bie 
fih mehr über die Augen erhebt ala ges 
wöhnlich,; eine bobe Schulter, bie 
mehr als die andere erhoben iſt; im 
Bergbaue it Das hobe Gebirge ber 
höchſte Theil eines Gebirges; befenderd 
eine mehr oder weniger große Ausdchs 
nung über der Erde in gerader Pinie 
habend: ein hoher Saum, Berg, 
Thurm; oft auch, eine größere Auss 
dehnung nach oben habend, als andere 
' Dinge derfelden Art: hohe Abfäne 
tragen; ein bober Hut; der bo- 
be fen, im Hüttenbaue, ein Schmely 
ofen der höher if als andere, beſonders 
die fogenannten krummen Öfen ; bobe 


. MWindfchmelzöfen, hohe Ofen auf 


der Höhe eines Berges gebaut, mit 
vier Köhren, die unten an Denfelben 
angebracht werden, welche den Minds 
zug befördern, und in welche der YBind 
fatt der Blafebälge bläfet; die hohe 
‚ Kante, bei den Maurern, Zimmer 
leuten und Tifchleen jede Fläche, welche 
bie Höhe einer Sache beſtimmt, wenn 
namlich) die Länge und Breite dieſer Su 
che mehr beträgt, als die. Höhe; Der 
bobe Sitz, in den Bergwerten, tin 
Pumpe, bei welcher der Sag höher ti 
ald 28 Fuß, wenn die Höhe des Ortes, 
wo die Nöhre fauget, bi8 32 Zug am 
wãchſt; der hohe Strauch, bei den 
Vogelſtellern, der Buſch auf einem Ho 
ben Vogelherde, welcher mit zwuei Wan 
den geitelt wird, im Gegenſatze Des 
niedrigen Strauches oder des Bufches 
auf einem niedrigen Herte, wo nur eim 
Wand gebraucht wird; Uneigentläche 


Hoch 


mit boch zebildete Redensarten find: 


es iſt noch hoch am Tage, die 
Sonne ſteht noch hoch am Himmel, 
neigt ſich nach lange nicht; es iſt ſchon 
hoher Tag, die Sonne ſteht ſchon 


hoch am Himmel; hoch hinaus wol⸗ 


len, nach Dingen trachten, bie weit 
Aber unferm Stande ze. find, oder auch, 
viel für eine Sache fodern; Sprichw.: 
man muß nicht höher fliegen wols 


Ien, als einem die Sedern ge 


wachfen find, man muß nidts um 
ternehmen, wozu die Kräfte nicht hins 
reichen; fi hoch hinaufſchwin⸗ 
gen, zu großem Anſehen, su großen 


- Ehren gelangen: body am Brette 
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bei jemand ſtehen, oder, body bei 
ibm angeſchrieben feyn, in gros 
Sem Anſehen bei ipm ſteben; hoch 
aufborchen, mit aefpannter Aufmerks 
famteit horchen; hoch fchwanger 
ſeyn, ber Niederkunft nahe ſeyn; bei 
den Jagern gebt ein Thier body 


befchlagen, wenn es trächtig iR; 


und der Hirfch gehet hoch ober iſt 
hoch vereder, wenn das neue Ges 
weih deſſelben bie völlige Höhe hat. 
Unkig., von Dingen, welche andere 
ihrer Art in irgend einem Stücke übers 
treffen, meift auch im Gegenfage von 
dem was niedrig oder tief ik: bobe 
Töne, melde ſich über die mittlern 
als die gewöhnlichen erheben; eine 
Geige, einen Slügel böber ffims 
men, die Saiten darauf ſtarker ans 
fpannen, damit fie einen höhern Ton 
von ſich geben; uneig.: die Saiten 
zu boch fpanrien, oder, hobe Sai⸗ 
ten auffpannen, zu viel fobern, «6 
zu arg treiben; hohe Sarben, folche, 
welche Härter ins Geficht fallen als ans 
dere ihrer Art, im Gegenfase der bläfs 
fern ; zuweilen auch f. helle Farben, im 
Begenfagr der dunkeln, und In deu 
Blaufarbenwerken wird unter einer ho⸗ 


w ben Farbe Dunkelblau verſtanden; 
@" von der Zeit wird hoch gebraucht, ein 
F weites Vorrücken berfelben zu bezeich⸗ 
. nen: es ift hohe Zeit, die Zeit ik 


fihon weit vorgerikft; es war die 


„eh böchfle Zeit, es war keine Zeit mehe 
ni Zweiter Band, 
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übrig; ein bobes Alter erreichen, 

ein Alter, welches Über das zewöhnliche 
hinausgeht ; einen hoch leben laſ⸗ 
fen, ihm ein hohes, d. h. ein langes “ 


. and glüdliches Leben wunſchen (ein 


Vivat bringen, eufen), beim Gefunds 
heitteinfen, daher auch: einem ein 
Hoch bringen; auch van einer vers 
Bangenen Zeit: Das hohe Alter. 
thum, bie früpefien, längft verganges 
nen Zeiten; noch uneigentlicher von 
Soldaten, wenn fie in mehreren Rei 
ben hinter einander Reben: fie ffes 
ben drei Mann boch; ein hober 


ı Preis, ber eine größere Summe Gel 


des beträgt als gewöhnlich, im Gegens 
fagg des niedrigen oder geringen Prei⸗ 
fe; einem etwas boch Anrechnen, 
anſchlagen, zu hohem Preife, theuer, 
u.uneig,, es als eine große, michtige 
Sache betrachten; hoch fpielen, um 
einen hohen Breis, um vieles Geld; 
häufig bezeichnet hoch eine größere Wich⸗ 
tigkeit, größere Werth vor andern Din⸗ 
sen feiner Art und ſteht dann öfters f. 
erhaben: bobe Schulen, auf wel⸗ 
chen bie höheren Wiſſenſchaften gelchrt 
werben, im Gegenſatze der niebern; 
boch veden, im gemeinen eben, ges 
lehrt, unverſtändlich eben, im R,D. 
aber.das fogcnannte Hochdeutſch reden, 
im Gegenfage von platt; Das iſt mie 
zu body, zu gelehrt, das begreife, 
verfiche ich nicht; ein bober (Beift, 
eine hohe Denkart, die fich Über 
das Gemeine erheben; eine hohe 
Miene, eine erhabene, zuweilen auch, 
eine. folge; bobe Worte, erhabene; 
der Hochſte und Allerhöchſte, d.1. 


‚ Bart: mit dem Begriff der Feierlichkeit: 


ein hobes Feſt, welches mit vorzjügs 


‚ licher Beierligpfeit begangen wird, das 
» her beißen die Tage in der Leidenswo⸗ 


ehe oder Eharwoche bobe Tade, und 
diefe Woche ſelbſt die hobe Woche; 
die bobe Meſſe, das bobe Amt, 
in der Römiſchen Kirche, die große ſeier⸗ 
Hehe Meſſe an Sonn⸗ und Zefttagen; 
das bobe Lied, oder Hobelied 
Salomo’s, die Benennung einer der 


Sgriften des alten Bundes, welche 
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dem Salomo sugefchrieben wird; die 
böbere Schreibart, welche ſich in 
ihren Unsdrüden und Bildern über die 
gewöhnliche erhebt; tn den Rechten 
bohe Berichte, ſolche, melde über 
Leben und Tod erkennen (bie Dberges 
richte), im Gegenſatze der niedern Ges 


eichte (untergerichte); bobe Verbre⸗ 
Ichen, welche Lelbeds und Pebensfirafe, 


‚nach fich ziehen; im Zagdmwefen bobes 
xoilöbrer (Hochwildbret), Hirfche, 
wide Schweine, Bären, Luchſe, Trap⸗ 
pen,. Auerhühner, Birkpühner, Haſel⸗ 
"Hühner, Safanen, Schwäne, Kraniche 
x., ‚im Gegenfage des nicdern Wild⸗ 
brets ; Die bobe Jagd, die Jagd auf 
Hohes. Wildbret, im Gegenfage der nies 
den; bobe oder fchwere Tücher, 
het den. Jagern das vornehmfte Jagd⸗ 
zeug von Leinwand, womit. ein Platz 
zur Jagd umfeht wird; befonders wicd 
das Wort hoch von bürgerlichen Ders 
‚hältniffen gebraucht, einen Borzug an 
Geburt, Stand ıc. zu bezelchnen, and 
dasjenige , was dartn gegründet tt, im 
Gegeniage des nieder: ein bober 
Stand, ein bober Rang, eine 
bobe Würde, „welche -über andere 
erhaben find: zu hoben ehren ges 
langen; der bobe Adel, der Vors 
nehmſte Adel, wozu Fürſten, Grafen 
und Herren gerechnet werden, im Ge⸗ 
genfage des niedern, geringern Adels; 
die bobe und hochſte Obrigkeit, 
die hobe und niedere Geiſtlich⸗ 
keit; eine bohe Perſon, eine vor⸗ 
nehme; etwas von hoher Hand 
baben, von einer vornehmen Perfon ; 


eire bobe Gnade, eine große, von 


einer vornehmen Berfon; nad) boben 
Dingen tradıren, hach vornehmen 
Stande, Ehrenkellen ꝛc.; auf einem 
hoben Suße leben, odır boch les 
ben, auf einem vornehinen,, fo leben 
wie die Vornehmen, Reihen; es ge» 
bet bei ibm body ber oder zw," b. 
b. vornehm, prächtig. Hieher gehört 
der Gebrauch der Wörter body, hechſt 
und allerhöchſt in den Kazleien, 
indem man allerböchft: von kaiferll⸗ 


chen und Königlichen, höchſt von Fuss 


“ würden, 
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fürßtichen und fürſillchen, hoch hin⸗ 
gegen von geringern, in Verhaältniß 
mit dem Sprechenden oder Schreiben⸗ 
den aber vornehmen Perſonen gebraucht 
wird; eben fo in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen: Bochdieſelben, Rochſt die⸗ 
ſelben, Höchſtwelche, Hochdero, 
Hochſtdero ı., und auf ähnliche Art 
hochfürſtlich hochgräflich, hoch⸗ 


freiherrlich, hochadelig f. ſürſtlich, 


araflich, freiherrlich, adelig ſchlechthin, 
ſo wie auch Hochedel, Hochedelge⸗ 
boren, Hochgeboren, Bochebr⸗ 
Jochwürden 210.5 im 
weiteſten Verſtande bezeichnet bech den⸗ 
jenigen Grad der innern Stärke, wel⸗ 
cher weniger oder auch keiner Zufäge 
mehr fähig if: in hohem Grade 


ſtolz, firafbar feyn ; im höchſten 


Grade verliebt, fo verlicht, dai 
man es nicht mehr ſeyn kann; erwas 
boch empfinden, es fehr übel neh⸗ 
men; etwas body aufnehmen, es 
‚mit großem Wohlgefalen und größer 
Erfenntlichkeit bemerfen; body und 
tbeuer ſchwören; fich hoch und 
theuer vermeſſen; auf einer ho⸗ 
hen Stufe der Bildung ſteben; 
etwas body balten, achten, ſchaʒ⸗ 
zen, Ihm einen hohen Werth beilcgen ; 


“ etwas in hoben Ehren beiten, 


in großen Ehren , es ſehr chren; es 
iff bei bober Strafe verboten, 
bei ſchwerer, firenger Strafe; boch 
gedarstes Malz, welches zu fehr 
gedarret if; aufs Höchſte will ich 
noch einen Thaler zulegen, d. $. 
alles mas ich thun kann, iſt, daß ih 
"noch einen Thaler zulege; das Hochſte 


in einem Fache (das Non-plus- 


ultra).  Hicher gehören auch viele 
Zufammenfesungen , einen hoben Grad 


zu bezeichnen, nämlich: bochadhtbar, 


b-anfebnlich, b-beglüdend, b-. 
belobt, b-entzsüdend, b- erfab⸗ 
ven, b-erfreuend, b - erfreut, 
"b-gelobt, b-geneigt, b-gepries 
fen, b-gerübmt, b-beilig, b- 
ſchatzbar, b-vermözend. b-vers 


nünſtig, b- weite, b- wert", b- 
Awicht;g ee., in hohen Grade oder ſehr 
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achtbar, anfehnlich e., worauf im Vol⸗ 
geriden nur zurückgewieſen werden wird; 
auch in Zufammeafegungen mit Grund⸗ 
und Zeitwörteen, wo ed allemahl eine 
Vorzüglichkeit in feiner Art. einen vor⸗ 
züglichern Grad innerer Stürfe'bezeichs 
net. In derAbinderung und Steige 
gung verwandelt hoch fein ch, in: cin 
b: ein bober Baum, ein bobes, 
böberes Haus, aber im höchſten 
Greigerungsgrade behält es das ch: 
der, die, dns höchſte. 
Anm. In den mit hoch gemachten Zu⸗ 
fammenfesungen, iſt die Betonung 
nicht felten ſhwankend und. unſicher. 
Der Grund davon liegt wohl darin, 


das die veritärfende Bedeutung dies 
« hohen, d. h. vorzüglichen Gaben ber, 


ſes Worts ſich mit der Zeit: mehr 
oder weniger verloren bat, und daß 
es alſo der Willkür des Spredeuden 
aberlaffen iſt, folhe als Haupt: pder 
als Nebenvorftellung zu betkachten, 
und nach dieſer Anſicht dad Wort 
durch den Ton bald mehr, bald weni: 
ger auszuzeihnen. Da, wo ſich die 
verſtaͤrkende Bedeutung noch vrbalten 
bat, weicher Fall beſonders eintritt, 
wenn ein Gegenfag denkbar tft, hat 
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ſchen ’Ktäche, ber höhe d.h. der vor⸗ 


nehmſte, größte und am reichſten iges 


ſchmückte Altar in einer Kirche, vor 


welchem das Hochamt gehalten wird 
(der Hauptaltae, im DO. D. auch der 
Scopnaltar); 5 alterig, E u.umw., 
ein hohes Alter habend; das amt, 
in der Römiſchen Kirche, die feierliche 
Meſſe vor dem hohen Altare an Gonn⸗ 


und Teſttagen die hohe Meſſe, zuwei⸗ 


len auch die Hochmeſſe); anſebn⸗ 
lich E. u.u w., ſ. Job; Yöch- 
aſtig, E. u uxv., hohe üiſte habend; 

S-äugig, E. u.u.w., f. ſtolz, die 
Augen und mit ihnen den Kopf hoch 
tengend; ·begabt, E. u. Uw., imit 


ſehen; = beglüdend. Eu.umi, ſ. 


Boch; ⸗·beglückt, Eu. U.w., in ho⸗ 


dem Grade beglckt; H- begnader, 
%-begünffigt, »4+beberst, ,- 


beiahrt, E. U. no;, in hohem @eade 


oder ſehr begnadet, beaünſtigt 1c. y5- 
beinig, Eu.u.m., hohe Beine ha⸗ 
bend; ımelßi: hochbeinige Jahre, 


e.theure, uümmerliche; 3 bekum⸗ 
mert, E.u. u.w., in einem hoben 
SGrade bekummert; bemaſtet @, 
u. u. w.,mit Höhen Matten verfehen; 

. 9 -bevedg, ı % - berübmt3 

betagt, &u.tiw., fehr bercdk ve⸗ 


fih auch die Betonung erhalten, 3. 
“in bochaelb, bochbiam; wo es 
ns aber jet als ald müpig und 
ichts agend erfheint, welches bes 
fonders n Titeln der Fall ift, bat 
as damit zufanmengeferte Wort, 
die Betonung an fh geriffen, z. B- 


— hochanſehnlich⸗ hoch⸗ 
del, hobedelgeboren hocheigen, 
bodhfürftlih,  bochgedacht, hoch⸗ 
gräflich, bochlöblich hochſchwan⸗ 
ger. In der felerlichen Rede aber 
wird dem boch fein urſpruͤngliches 
Recht nicht felten wieder jurudgeges 
ben, fo wie denn der grönere Theil 
der mit boh gemachten Zuiammens 
feßungen nur dem höheren Leben 
und der Böheren Schreibart angehört. 


rühmt, betagt 10.5 SH -betraut, E. 
u.u.w., in bohem Grade Betraut; - 
betroffen ’ a) - berrübt, E.u. u. w., 


ſehr, in hohem Grade beteoffen, bes 


trübt; 5-bewaldet, Eu. U. w., mit 


hohen Baumen als Mit einen Walde. 
bewachſen; - bewegt, Eu. Uw. 


ſehr bewegt; Arblau, E. u. U. w. in 
hohem Grade blau, im Gegenſatze von 


vochachtbar, E.u.um., ach; ilasblau; der: Z+böorsmann, Un 


Söchachten, th. Z. ich achte borh, 
hochgeachtet, bocdhzuacheen , in 
hohem Grade achten, fehr achten; .die 
Sõchachtung, ein hoher Grad: der 
. Achtung; das Aöch, ſ. oh 5.6 - 
achtungsvoll, E. u. U.w., vun’Hoihs 
achtung erfüllt; Hãdelig, E.u.uie,, 
fo viel als adelig, wenn man mit«bes 
fonderer Achtung von adeligen Perfouen 
redet; Der Hõchaltar, in der Roömi⸗ 


ET 4 


Schiffsbedienter, weichen nach dem 
Oberſteuermanne den Befehl uber "bie 
: Mootsleute oder Diateofen hat; das 
2 bord, ein hoher Bord, ein Schiff 
e mit hohem Borde, dergleichen “alle 
Schiffe find, welche nur Segel führen 

(auch Hochbordſchiff), im -Gedenäbe 
s ber Niederborde oder Niederbordichik ; 
der 3,-botbe, im O. D, ein Both. 

— 3Bebrandend, E. u. w, 

2 


go8 Sochbruͤſtig 


in die Höhe brandend, ſtark, heftig 
brandend; A-brüflig, E. w. (boch⸗ 
gehräflet), eine hohe Bruſt babend; 
uneig., bie Bruſt gleichfam hochtragend, 
ſtolz; A-bufcig, E. u. U.w., mit 
einem hohen Buſche verſehen; A- 
vbuſig, E.u. u.w., einen hoben, d. h. 
erhobenen, vollen Buſen habend; 
Hochdeutſch, E. u. Uu.w., in tem 
höher liegenden füdlichen Theile Deutſch⸗ 


lands einheimifch (DOberdeutfh); im . 


Gegenfage von Niederdeutſch; "ein 
Hochdeutſcher, im Gegenſatze eines 
- Nicherdeutichen; die bochdeutſche 
Mundart, richtiger Die oberdeuts 
ſche Mundart, die im Süden von 


eutichland geiprochen wird; in une 


gentlicher Bedeutung ift hochdentſch 
das ediere Deutſch, weiches fich feit der 
Kirchenverbeflerung aus der Vermi⸗ 


ſchung des Dben und Nicherdeutfchen - 
zur Scheifts und höheren Umgaug⸗⸗ 


ſprache gebildet hat, aber Feine Mund⸗ 
ort ik, d. h. Seiner Landſchaft auss 
ſchließlich angehört, Imber. in dieſem 


Sinne nur von einer hochdeutſchen 


Sprache, nicht von einer hochdeut⸗ 
ſchen ndart die Rede ſeyn kann; 
Bdieſelben, D· dero, f. Hoch; 
BB donnernd, E. u. U. w., von der 


Hdðhe herabdonnernd; 3 ẽdel, Eu. 
U.w., in hohem Grade ebel, ſehr edel, 


ijegzt gewohnlich nur noch in Titeln, wo 
es nach der hergebrachten Titelordnung 
mehr iſt, als hochwohledel und wohl⸗ 
edel: bodgedler Herr; Hochẽdel⸗ 
geboren, C.w., in hohem Grade edel 


geboren, nur als ‚Titel bürgerlicher 


welcher mehr fagt als hoch⸗ 
wobledelgeboren und wohledel⸗ 
‚geboren, und weniger fagt als wobl⸗ 
: geboren; %- Ebrwürdig, E. u. 
u.w., in hohem Grade chrmürbig, nur 
noch als Titel geiſtlicher Perſonen vam 
gmeiten Range, alfo weniger als hoch⸗ 
würdig; Hocheigen, E.u.u. w., fo 
viel old eigen, von hoben Perfonen, ig 
der Kanglelichreibast, guch böchfteis 
gen; die a» smpfindung, bie 
Empfindung des Hohen oder Erhabe⸗ 
nn; das S-entzüden, «in hohes, 


Hohgebrüfet 


in hohem Grabe entzücktes Gefühl; 
A-ensüdend, E.u. U.w. f. Hoc; 
·entzückt, E&.u.u.m., in bobem 
Grade entzückt, ſehr entzückt; H-ers 
fabren, #- erfieuend, 5-er: 
freut, E.u.u.w. ſ. Hochz SH -ers 
baben und 5 -erboben, E.u.u.m., 
in hohem Grade erhoben, erhaben; in 
den bildenden Künſten, mehr als Halb 
über den Grund herwortretend ( haut: 
relief); H-erleuchtet, €. a.u.w., 
in hohem Grade erleuchtet, mit Eins 
fichten und Kenntniffen werfen; - 


erſtaunt, Eu.tt.w., Im hohem @rabe 


elaut; Z-erwäbnt, E.u. U. w., in den 


Kanzleien, fo visl ald vorerwähnt, wenn 


von hohen Perfonen die Rede ii; 4- 
fabrend, E.u.ut.m., ſtolz, gebieteriſch; 
„-farbig, E. u. U.w., eine hohe, d. 


 p. lebhafte, Mark in DR Augen fallende 


Sarbe habend; 4 - feierlih, E.n. 
u.w., in hohem Grade feierlich; das 
-feft, ein hohes geh, welches beſon⸗ 
ders feierlich begangen wird: in weis 


terer Bedeutung, eine große Feſtlich⸗ 


Peit, ein beſonders fehliber Tag; 
„-fiegend, E.u.u.m., fich Hoch ers 


hbebend, begeikert (enthuſiaſtiſch); auch 


nach hohen Dingen, nach einem hoben 
Ziele firebend ; der H-flieger, in der 
Naturbeſchreibung, cine Sattung fliegen⸗ 
der liche; die H-freude, -eine hohe, 
ſeht große Freude; -fürfflih, €. n. 
u. w., fo viel als fürftlich, denn man mit 
befondrer Achtund fpricht ober fchreibt: 
bochfürſtliche Binaden, von geifs 
lichen Fürſten, welche nicht geburne 
Sürften find; das Hochgarn, bei 
den Jägern, cin hohes Klebenetz, bie 


.- Beldpühner dariıf"zu Fangen; die g- 
igeberde, eine habe, Stolz verrathende 


Geberde (Grandezza); -gebierend, 


E. u. U.w., hohe d. h. aroße Macht 


dabend zu gebieten, den Oberbefehl fühs 


: send; HBöchgebilder, E.u. w., kine 


bobe Geſtalt, eitie hohe Bildung has 
bend; das 5gebirge, ein hohes 
Gebirge, oder der höchſte Theil eines 
Gehirges; A-geboren, E.w., ein 
Titel graſlicher Perſonen und ſolcher, 
welche ihnen an Range gleich ſind: 


vochgeborner Graf; · gebrũ⸗ 


Sodgedacht 


bobenen, ſtarken Bruſt verfhen; 53 
gedacht, E. u. U.w., in den Kanzfeien, 
fo viel ald gedacht, ermähnt, wenn 
von hohen Yerfonen die Kede iſt; der 
A-gedanke, ein hober, erhaberier 
Gedanke; das A-gediche, ein hohes, 
d.p. erhabnes Gedicht; H-geebrt, €. 


w., i d ‚ ſehr 
u.U.w., im hohen Grade geehrt, ſehr ge⸗ —AA—⏑—— 


ehet, beſonders in Titeln: Hochgeehr⸗ 
ter, hochgeehrteſter Herr; ge⸗ 
feiert, E.n.u.w., in hohem Grade ges 
fetert, ſehr gefelert; Das A-gefübl,. ein 
hohes, erhabenes Grfühls auch, ein begeis 
Beenden, ſchwarmeriſches Gefühl ( Enthu⸗ 
ſiasmus); 3 gegrüßt, E. u. u. p., 
laut und ſeierlich gearüßft; · ge⸗ 
böent, E. v. u. w., mit hoben Höre 
nern, oder bohem Gehörne verſehen; 
der a- 


geiſtig, E.u. U.w., mit einem hohen 


Geile begabt; das A-gelag, en .. 


Gelag, wo eh hoch hergeht (Banquet); 
„-gelb, E.u.i.w., in hobem Grabe 
gelb, vom einer lebbaften geiben Farbe, 
im &egenfage von blaßs oder bieichgelb, 
So auch hochgrün, bochrorb, b- 
roſenroth (inkarnat) ıc., von einer 
folchen grünen, rothen, roſenrothen ıc. 
Larbe; H-gelebrr, E. v. U.w., in 
bodhem Grabe gelehrt, ſehr gelehrt, be⸗ 


fonders in Titeln an Gelehrte, wo es 


in der O. D. Form oft noch hochge⸗ 

lahrt lautet; geliebt, E.u. U.w., 
in hohem Grabe eellebt; - gelobt, 
E.u.u.m., ſ. Hoch; Y-genabelt, 
E.u.u.m,, mit einen hohen Nabel, 
eines mabelförmigen Cehöhung in der 
Mitte verfehen; geneigt, E. u. 
u.w., ſ. Hoch; der H-genuß, ein 
hoben, d. h. vorzügfiher rauf; 5 
8 en, E.a.u.m., ſ. 3 
das A-geriche, der Ort, me bie 
hohe Gerichtsbarkeit ausgeht wird, deu 
Galgen (auch bloß, das Gericht) ; zu⸗ 
weilen die hohe Gerichts barkeit ſelbſt, In 
welchem Falle es aber gewöhnlich in der 
Mehrheit fcht, Die Kochgerichte; 
bei den Bogelfichern, ein hohes Voe 
gelgefchneide, &. Bericht; der %- 
gerichtoberr, sin Verichisherr, Wels 


\ 


ift, ein hoher Sell; ar 
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der Die. hohe Gerichtsbarkeit befigts 


der geruch, ein hoher, Marker, 
kräftiger Geruch; Ze gerlihmt, €. u. 
u.w., 1. Hoch; der geſang, 


überhaupt ein hoher, d. h. erhabener 


Geſang (Hochlied), befonders eine Ode; 
A-gefäule, E. u U.w., mit hohen 


“ Säulen verfeheng geſcheitelt, €; 


u. u.w., einen haben Gcheftel habend, 


tele, E.u. u.w., hohe Schenkel ha⸗ 
bend, grob; der 5 geſchmack, ein 
feiner, vorsüglicher Geſchmack (Haut- 
gout); H-gefbürst, G. u. u. w., 
hochaufgefchürgt 5 umelg. u.bildI. , geſchaf⸗ 
tig, au dienen bereit ; #-gefch 


wänst, 
E u. U. w., tn die Höhe geſchwänzt, 


- mie in die Höhe ſtehendem Schwanze 


verfhen; A-gefinnt, E. u. U.w., 


— E.u..m., in hohem 


e geipannt, ſehr gefpannt; umelg., 


"in großer Anfpannung, voller Erwar⸗ 
“gung; Üßeefgannt, überteichen; 7 - 


int, E.u.ti.m., yon Stirn, 
eine ‚hobe ©tiem habend; von Bes 
ſtirn / Hoch ober, in dee Höhe geſtient; 
das A-geftübl, das in deu Kühe 
befindtiche Geflüpl, bie Emporkirche 
(Tribund); S- gerbürmt, E. u· U. w., 
mit hohen Thürinen verſehen; unelg,, 
hoch aufgethůrmt, gleich Thürmen ſich 
in bie Hope erbehend;, 5 - gewaltig, 
E. u. U. wi, in hohem. Grade: gewaltig 


gewaltig hoch; das 5- gewild, ſ. 
Bochwild; der gewinn, ein 


hoͤher, großer, vorzuͤgllcher Gewinn; 
gewipfelt, C.uu.n., mit bos 
hem Wipfel oder dohen Wipfeln arſe⸗ 
hen; Das H-gewitter, f. Gewit⸗ 
ter; gewolbt, E. u. u. w. mit 
einer hohen Wolbung verfehen; - 
gewürzt, F.u.um., in hohem Grade 
oder fein gewürzt; der -geaf, in 
manchen Gegenden, » 8. Weſtſalens, 
der_ Name’ eines Oberrichters; "h- 
graflich, Eu. u. wi. fo viel als gräfs 
fh, wenn man mit befonderer Ach 
sung fpricht und ſchrelbt; einem Hoch⸗ 
grafen gehörend, zus Wurde deſſelben 
gehorig; Hõchgrün, E.u.U.w., ſ. 


870 Hochhalbgeſchlagen 


Aochgelb; a-balbgefchlagen, Eu, 
u.w., beiden Solbfehlägern hochhalb⸗ 
. gefchlagene Boldblätter, folche, 
welche burch Zufag von Kupfer eine hobe 
Barbe erbalten ; Böchbalfig, E.u. li.w., 
einen bohen, fangen Hals habend; %- 
hauptig, E.u.u.w., ein hohes Haupt 
habend; baäuſig, E.u. u.w. hohe Haus 
‚fee habend; Arbeilig, E.u.u.m,, ſ. 
Boch; der h-beimer, ein ſehr guter 
» Kheinwein, der bei Hochheim waͤchſt; 


gm 
Pr 


Gogmuth 


tief liegenden ; in engerer Bedeutung, 


en. Bergland; der S-lähder, Die 

#5-L-inn, der Bewohner, die Bes 
.. wohnerinn eines Hochlandes; der 4 - 
„ laus, ein hoher Laut, im Gegenfäge 
eines tiefen; H-Iautend, E. u. u. w. 


den Jaägern: 


vornehm lautend oder klingend; bei 
ein hochlaute nder 


Zund, welcher anſchlagt, wenn. ce 
. bie Fahrte antrifft; H-lautig, Eru. 


Beher, Im, aus ber Höhe, von oben 


- ders; fehr vornehm; 5 herrlich, €, 
u. u.w., in hohem Grade herrlich, ſeht 
dherrlich; A-berzig, Eu. U.w., ein 


U.w., einen hohen Laut, Ton habend; 
der 3-lebrer, der öffentliche Lehrer 


auf einge Hochfchule ‚CProfelor); Das 


S lehreramt, die A -I-felle, 


-die a-I-würde, das Amt einch 


bhohes, von erbabenen Gefühlen erfüls 
„b48 Gera habend: ‚eine bochbersige 


. That; daven Die Höchberzigkeit, 


bie Erhabenipeit der Empfindung oder 


; Sefinnung; das 5 -bols , im Forſt⸗ 
‚weien, die abgefallenen oder beim Holz⸗ 
‚ Fllen  befonders aufzearbeiteten üſte 
eines Baumes (das Oberholz, überholz, 
der Oberwuchs, Afterſchlag); der 
Be hũfener, im. D. die Vorſitzer 


ehneg. Dinghofes, deffen Beiflser die 


‚ Nüfener oder Höfener-find (der; Lehen⸗ 
dropſt)3 A jahrig, Eu. U.w., hoch 
‚in Jahren ‚. ein hohes After babend; 
. der 5-kamm, beim. Bortenwirkers 


Rupte, Kimme, welche höher als breit, ; 


Hochlehrers Profeffur) ‚der S-Leuchs 
ter, Name ber Augenpappel oder Sieg⸗ 


marswurz; Apchlih. E.u.uw., in 


. hohem Grade, ſehr: höchlich bie 


ten, bedauern, beleidigen, fich 


hochlich erfreuen; das Zochlied, 


ein hohes, erh 
HBochlõvblich, E.u.i,w., 


abened Lich (Höchgefang); 


in hohem 


Graode löblich, nur als. Titel mander 


Behörden; das H-mabl, ein hohes, 
d. h. vorzügliches, mit Pracht verbüns 
denes Mahl (Fostin); Z-maflig, E. 


u. U.w., einen hohen Daft oder hohe 


An höchſten Theile des Gtuhles befinde 


lich find, und aus zwei Gtäben, welche 
‚ einige. hundert Bindfiden mit Giblels 
. fen. zuſammenhalten, - belichen ; 
kertig, E. u. U.w., bei den Teppich⸗ 
webern, eine in die Höhe laufende 
Kette habend, d. bi dei einer fenkrecht auf 


dem Gtuhle angebrachten Kette gewebt - 


Centrechttettig, und weil die, Sihäfte 
auch in-dex Höhe angebracht find, hachs 
- Wbäftig)s bochkertige. Teppiche, 
auf ſolche Art gewebte (Hauteliffe Tas 
peten); A-blingend, € u. U.w., eis 
pen hoben Klang habend; dann, vors 
nehm klingend; koſtlich, Eu, 
- Un,, In hohem Grade köſtlich, ſehr 
köſtlich; Die -Frafk, eine Hohe, 
Ssxoße Kraft; das 5⸗ kraut, ein 
Nanıe der Dille; das Z-land, ein 
boch gehäsmed Land, Im Gegenfane det 


Mauern habend; 


Maiten habend; das S-maul, eine 
Art Salme mit vier Strahlen in der 


Klemenhaut, deren Maul oberwärts 


ſteht: S-maurig, E. u. U.w., bope 
der 8 _ meifter, 


der bobe, d. h. oberſte Weiſter, der 


Großnieiſter, ein Titel der Oberhäupter 


bes Deutſchen und des Maltheſer Des 


dens: 


der Hoch⸗ und Deutſch⸗ 


meiſter, der Hochmeiſter des Deut⸗ 


ſcen Ordens; das 3-me thum, die 
. Würde eines Hochmeiſtets, auch, das 
demſelben unterworfene — 


ebiet; die 


.Hrmelfe, in der Römiſchen Kirche, 
die hohe Meſſe (Hodamt); - mis 


gend ı &w., in hohem Grade vermös 


. gend, wel vermögend, ein Zitel ber 
vereinigten Staaten in Holland: "Zochs 
-, mögende Herten; Das 5-moor, 
im N. D. ein boch selegenes Moor, im 
. Sesenfane bes Grünlandes oder MWice 
. Sengrundes,; der 5-muth, ehedem 


—X 


sin hoben. erhabener Nuth, erhahne, 


Hohmuthen 


edle Geſinnung; auch Freude, - Übers 
muth; jeht nur in üblem Sinne, von 
eitier übertriebenen Scäsung feines 
Werthes und feiner Vorzüge, verbun: 


den mit Geringſchätzung und Verachtung 


Anderer (Stolz): Hochmuth Baben, 
beſitzen zeigen; Soͤrichw.: Hoch⸗ 
muth kommt vor dem Falle, der 
Hochmüthige iſt ſeinem Folle nahe; 
ein Name der Kuckucksoblume; 5 
muthen, unth. 3., mit haben, hoch⸗ 
müthig ſeyn, fich hochmüthig betragen; 
müthig, Ern. U.w., ehemals ho⸗ 
hen Muth, Hohen Sinn oder Hoheit 
des Geiſtes habend; jest nur in der, 
böſen Bedeutung von Hochmuth (Rolz): 
ein hochmütbiger Menſch; %- 
müthigen, th.3., hohen Muth ein⸗ 
flößen; der-%- meitbteufel, bi!ds 
lich, der Geiſt oder Sinn des Hochmu⸗ 
thes, hochmüthige Geſinnung ꝛc.; 

notbig, bochſtnothig, €. fin 
Und, in hoben oder im höchſten Grade 
 möthla; a: notbpeinlih, Em., 
ein bodinorhpeinlidies Halsge⸗ 
richt, cin zur höhern Gerkhtbarfeit 
gehöriges peinlihes Halsgericht (auch 
ein nothpeinfiches Gericht, oder Hals⸗ 
gericht ſchlehthin); H-Hberlich, €, 
u. U.w., von Seiten der hohen Obrig⸗ 
keit, Das „-pflafter, ein erhobes 
ner gepflafterter Ort; die ”-pflicht, 
eine hohe, wichtige Pflicht; H-preiss 
lich, E. u. U.w., in hohem Grade zu 
preiſen, nur al3 duel verſchiedener ho⸗ 
her Regierungsbehörden; der H-pries 
ſter, der hohe, oberſte Prleſter: dee 
Romiſche Hochprieſter, der Papſt 
in engerer Bedeutung, der hohe Prie⸗ 
fer der altch Juden, wofür man aber. 
gewöhnlich der Hobeprieſter, gefpros 
ben und gefchrieben, findet, das - 
priefteramt, das Amt des boden 
Prieſters; -priefterlih, E.u U. w., 
dem hohen Prieſter gehörig/ zukommend, 
angemeſſen; das %- prieſterthum, 
die Eigenſchaft eines Hochprieſters, als 
eines ſolchen (bie Hochprieſterwürde); 
prunkend, E.u.u., in die Hö⸗ 
bi prunfend, peunfend in die Höhe 
gewachſen; in hohem Grade prunfend; 


Hohfdollig gr 


‚der S-puß, fo viel ald Hochſchmuck; 
„ 9-rofenrotb, Eu.u.w., 


och⸗ 
gelb; Broth, E.u.n. m. F nike 


, Grade roth, von einer lebhaften rot 


Farbe, im Gegenfage von blaß 


bleichroth; der 5- Fütfen, eine et 
des Salmes mit vier Strahlen in dee 
Kiemenhaut, mit einem dicht am Kopfe 


ſich fehr erbebenden Rücken; auch ein 


andrer Fifch von einer ſchönen Goftfarbe; 


der Name einet Art: Blafenfchnedke, 


welche gang weiß, am jeder Ecke bei 


Mundes aber rothlich iſt (Perlchen, 
weißer Kürbis ; das Rückenſtück von 
einem Schweine ; „- rüdia, Eu. 
u.w., tr hohen Rücken babend; 


#-rübmlih, E.u.u.m., in hohem 


Grade rühmlih, fehr rühmlich; Y- 
rund, E. u. U. w., eine runde Ers 
höhung, eine gerundete Öberfliche has 


bend (konver); die 5 ründe, oder 
Berundheit, die ẽigenſchaft einer 
Sache, da fie hochrund iſt; der. 5 


ſang, ſo viel als Hochgeſang; der 
5 fanger, ein Sänger, der bie 
Hochſtimme fingt (Distantif); - 
ſchaftig, Eu. u. u.w., einen hohen 


Schaft habend; &- ſchäftig, E.u. 


U. w., fo viel als bochkettig: ein body 


f-bäftiger Stuhl, ein ſolcher, worauf 


Hſchätzen, th. Z., 


hochſchäſtige Teppiche gemebt werden; 
ſchatzbar, Eu.n.w., ſ. Hoch; 
in bobem Grade 


(digen, ſehr ſchätzen, Chochachten : 


einen; der H-fchauer, einer, der 


in die Höhe fehauet; der Name eines 


Fiſchgeſchlechtz, das zu den Bauche 


- Moffeen gehört, 5 -fcheitelig, E.u. 


u.w., einen boben Scheitel habend; 
5 - fhentelig, E.u. u. w., bobe 


Schenkel habend; der 5. ſchmuck, 


der hohe, größte, koſtbarſte Schmuck, 
welhen man bei fefklichen Vorfällen 


. anlegt (Galle, Hocpus) ; va - fchneis 


habend: 


dig, E.u. U.w., eine hohe Schneide 
bei den Kupferſtechern ein 
hochſchneidiger Brabftidhel,, ; ein 
folcher, deffen Kante oder vordere Bahn 


ziemlich ſpitzwinkelig iR, daher auch tief 


in das Metall eindringt: #-fchollig, 
Eu. U.w., In hohe Schollen aufgeriſſen, 


! is 

872. Hohfähuldiener. Hohwädter 
 genflügt; dann f. fruchtbar; der %- böochſtens drei Tage noch; höch⸗ 
ſchuldiener, ein bei Hochfchulen für fiens funfsig Thaler; das õch⸗ 
die gemeinen Verrichtungen angefieltee ſtift, ein hohes Gtift an einer Dom⸗ 
Diener (Pedell); die 5 -fchule, eine oder Hauptkirche; Die S-fiftsfirche, 
bohe Schule, auf welcher die höhern bie Kieche eines Hochkiftes (die Doms 
Wiſſenſchaften gelehrt, und künftige kirche, Hauptkirche); die - Himme, 
Stoatsdiener gebildet merden (Akades in ber Tonkunſt, bie hohe oder oberfte 
mie, liniverfität) ; davon die H-ſchul⸗ Stimme (die DOberfiimme, Distant, 
_ feeibeit, das H-fchulgericht, Das Goprano); zuweilen auch diejenige Per⸗ 
 &-fchulleben, der H-fchullebs fon, welche diefe Stimme ſinat; der 
zer, f. akademiſche Freiheit, atadems ſtimmſchlüſſel, ſ. Schlüffel; 
ſches Gericht oder akademiſcher Senat, A-firebend, E.u. U.w., in die 
akademiſches Leben, akademiſcher behrer; Höpe ſtrebend; nach hohen Dingen ſtre⸗ 
der 5-fchüler, einer, der die Hoch⸗ bend; die. A-that, eine hohe, er⸗ 
ſchule beſucht, ſich auf derfelben ben babene, große That; 5 -tönend, 
hohen Wilfenfchaften widmet (Gtus E.u.U.w., unelgentlih, hoch, erhaben 
dent); % - fchulterig, E.u.i.m., tönend, viel fagend, verfprechend; 5 
bobe Schultern habend; ſchief ge trabend, E.u.u.w., im Traben dem 
wachſen; der 5 ſchuß, bei den Ja⸗ Leib höher als gewöhnlich hebend, von 
gern, einSchusß, welcher zu hoch gebt, Dferden ; uneigentlich, in hohen Worten 
‚ ders. B.den Rücken eines Thieres fieeiftz; und Bildeen fprechend, ſchwulſtig: eine 
Afbwanger, E.u. U.w., in hohem bochteabende Sprache, Schreib» 
. Grade ſchwanger: eine hochſchwan⸗ art; der 5- traber, ein Pferd, weis 
. gere Srau, welche ihrer Entbindung ches hoch und daher fchwer trabtz 5 
nahe, ik (grobfehwanger); der H-  troßend, E.u.u.w., in hohem Grabe 
ſchwanz der Name einer Art Stachels trogend , ſehr trogend; Das - vers 
fihneden; 5· ſchwebend, E.u.Uu.w, , brechen, ein großes außerordentlices 
in die Höhe oder in der Höhe fehmebend, Merbrechen , beionders gegen deu. Staat 
ſich hoch erhebend, eigentl. u. uneig.;, oder das Oberhaupt beflelben (dev Hoch 
der ſegelfiſch, ein Seefiſch mit verrath); H-verdient, &.u.u w, 
: Knorpelfloffen und zwei Stacheln am in hohem Grade verdient, hohe Ders 
Schwanze; H-felig, E. u. U. w., fo dienſte habend; er 3. 
viel als felig, von verftorbenen hoben vernünftig, E.u. U. w., 1.’ God 
Verſonen, dee & finn, ein hoher, der H-verrarb, ein hoher, an dem 
erbabener Sinn, in Übler Bedeutung, Staate ioder der höchſten Landesobrigkeit 
“ein ſtolzer Sinn; B-ſinnig, Eu. begangener Verrath; im weiterer Ges 
U. w., einen hohen, erbabenen Sinn, deutung, jedes Merbrecheh der beicidige 
oder hohe erhabene Denkart habend; auf tem Majeflät (Crimen laesde maje- 
Hobes finnend, Holz; davon die Zoch⸗ slatis); der H-verrätber, die %- 
. finnigkeit; der 5 ſitz, ein eryöhe⸗ v⸗ inn, eine Perfon, die ſich des Hoch⸗ 
ter, erhodener Gig, ein. Thron; der verratbs fchuldig gemachthat: Z- ver: 
%-fprecher, der in hohen Worten fändig, E.u.u.w., in hohem Grade 
ſoricht, ein Rolger und aufgeblafener verſtandig; das -vieb, dad habe, 
Sprecher; Hohl, ſ. Hoch; HZoͤch d.h. große Vieh, al Rindvieh; die 
ſtämmig, E. u. Uu.w., einen hohen wache, in Gebirgsländern, d. ©. 
Stamm habend: hochſtammige in der Schweiz, eine Wache, belche 
Bäume, deren Stamin 6 Ellen hoch auf Gehlegen ausgeſtellt wird, auch cim 
iſt, che die Äſte anfangen; Hochſt⸗ als Zeichen angesündetes Wachſeuer; 
öigfelben, Hochſtdero, ſ. Hoch; _ der A-wächter, ein Wächter in ber 
och ſtens, U.m., uneigehtlich, auf Höhe, auch ein Wächter Überhaupt, der 
das Hochlfe, wenn es hoch kommt: genan auf etwas achtet; einer, der die 


Hodwald‘ 


Hochwache verrichtet ; der. 4 - wald, 
ein aus hohen Bäumen befichender 
Wald; H-wealdig. E.u.u w., mit 
hohem Walde bewachfenz die - 
wand, Im N.D. der hinterſte Theil 
eines Bauerhaufes, wo fih Wohnſtube, 
Schlafftättesc. befinden ; die H warte, 
eine buch auf einem Werge: gelegene 

Warte; der H-weg, ein hoher oder 
erhöheter, künſtlich angelegter Weg 
(eine Kunffiraße, Chauffee) ; . weſſe, 
B · wẽerth; · wichtig, Eu. u. w., 
f. Hoch; das H-wild und · wild⸗ 
bret, das hohe ,; zur hohen Jagd ges 
börige Wild (das Hochgewild); A-will- 
Sommen, E. u. U. w., ſehr willkom⸗ 

‚men; 5 wogig, Eru. u. w., hohe 
Wogen ſchlagend; · wohledel, 5 

wohleẽdelgeboren, wohleẽhr⸗ 
würdig, f. Hocbedel, Hochedel⸗ 
geboren und Hochehrwürdig; %- 
wöhlgeboren, E. w., ein Titel für 

BPerſonen freiherslihen und adeligen 

Standes, weniger ald Hochgeboren und 

“mehr als Wohlgeboren ; die H-würde, 

‚eine hope Würde, befonders eine hohe 
geißliche Würde (Prälatur); S-würs 
dig, 5 würdigft, E. w., in hohem 
Grade würdig, ehrwürdig: Das Hoch⸗ 
würdige oder Hochwürdigſte, in 

der Mömifchen Kirche, das gemeihte, 

den Leib Chriſti vorſtellende Brod; bea 
fonders als Zitel dober geißlicher Perfos 
men, 58. Ersbiichäfe, Biſchöſe und 
Domperen, Übte, Doktoren der Gottes⸗ 
delehriheit, Kirchenräthe und Pröblte, 
und in der Mömifchen Kirche find ger 
wöhnlich alle Prieſtor und Pfarrer bochs 
wiürdig; die S-zange, Im Hüttens 
daue und in den Gtüdgtieferiien, eine 
große Karte Zange mit breitem Gchnas 

— hel, große Maſſen damit gu faflen. 
HZoͤchzeit, M.-en, Aberhaupt eine hohe, 

fehliche, feterliche Zeit, daher chemals 

ein hohes Beh, eim feitiher Tag bei 

Hofe und jedes grobe Saltmahl; jett 

tur noch der feierliche Tag dee ehelichen 

Verbindung zwiſchen zwei Jerſonen uud 

befonders bie dabei Statt indende Teſt⸗ 

Uchtkeit: Hochzeit machen, baben, 
halten, A cpelip verbinden; zur 
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. Bochzeit, auf die Sochreit geben ; 


in Scherz auch die Vollziehung der Ehe 
mitttelfb des Beiſchlafes, und in weiterer 


Bedeutung jeder Beiſchlaf (Im N. D. 


Brutlacht, Brutlage, im Osnabrück⸗ 
(hen Wäfchkup, bei hoben Herren und 
Süeften die Dermäplung und Beilager) ; 
das #5 - band, fo viel ald Braut⸗ 
band; Das ü-berr, das Bett für 
das neu vermählte Ehepaar (das Brauts 
bett); der H-bitter, die bit⸗ 
terinn, cine Perſon, die fir Andre 
die Gäße zur Hochzeit bittet; der A- 
brief, ein Brief; in welchem makn 


jemand zur Hochzeit einfadet; der H- 


braten, das A-brod, Braten und 
Brod, für die Hochzeit beſtimmt; der 
Hoͤchzeiter - 8, ber Bräutigam am 
Hochzeittage, die Hoͤchzeiterinn, die 
Braut; die Aöchzeitfadkel, bei den 
Dichtern, finnbitdlih die Fackel bes 
Ehegottes, welche am Hochzeittage vors 
getragen, geſchwungen wurde; die 5 
feier, bie Beice ber Hochzeit; das 54 
feſt, der Tag der Hochzeit, als ein Sch 
betrachtet; der A-gaft; ein Gaſt hei 
der Hochzeit; Das A- gedicht, ein 
bei Gelegenheit einer Hochzeit verfertige 


tes Gedicht; Das H-gepränge, bab 


Geprange am Hochzeitſeſte; der - 
gefang, fo viel ald Hochzeitlied; das 
geſchenk, ein Geſchenk der Gäfte 
an die Neuvermählten am Zage ber 
Hochzeit; das A-gewand, ein hoch⸗ 
zeitliches Gewand; der 5 gott, fo 
viel als Ehegott; Das 5-haus, bass 
jenige Haus, In welchem eine Hochzeit 
gefelert wird; das „-Eleid, ein 
hochzeitliches Kleid, befonders das Kleid 
des Brautigams und der Braut; die 
„u koſten, die Koften, welche bie 
Yusrichtung einer Hochzeit verurſacht; 
der 5 kranz, cin Kranz, weicher 
sum Schmock am Hochzeittage aufge⸗ 
ſetzt wird (Brautkranz); der H-Eur 
Ken, Kuchen, zur Hochzeit gebaden; 
die He leute, die Hochseitgäfie ; H 
lich, E.u. U. w., zus Hochzeit gehörig, 
der Hochzeit gemäß: Der hochzeitliche 
Shmud; das 4 - lied, cin bei 
Golegenheit einen Hochzeit verfertigtee 


Höderig 


‚de, mic man fie zur Zeit der Ernte 
im elde aufftellt (im O. D. eine Dans 
del: die Garben in vSocken ſetzen; 
ber Rüden (die Hude): einem die 
Bode voll ſchlagen; einen.auf die 
Wade nebmen;- tm Bochfpiele , die 
letzte Stelle in einer Heihe: einem in 
die Hocke Hucke) kommen, mit ſei⸗ 
nen Steinen auf dieſe Stele fommen und 
- dort ein Band machen; aus der Hocke 
ſchlagen, .den einzelnen Stein von 
dieſer Stelle weg und ganz herauszus 
. nehmen nüthigen ; HBödeln, th. 3. 
auf der Hocke oder dem Rücken tragen; 
Boͤcken;, ı)th.2., in ‚Hoden fegen, 
- „häufen: die Barben; einen boden, 
ihn aufden Rüden nehmen (gewöhnlicher 
auſbocken, in Baiern hugeln, andermärts 
buden); 2) uhth.3:, ſich auf eines 
. Andern Rüden fegen: anf einen 
bocken Gewöhnlicher auſbocken oder 
aufhucken) ſich mit gebogenen Knien auf 
den Serien nicderlaffen, and dadurch 
gleichſam eine Hocke oder einen Haufen 
vorſtellen (im D.D. kauchen, hauchen, 
hauern, huren, im N. D. hucken, hur⸗ 
fen); uneigentlich, müßig an einem 
und demſelben Orte längere Zeit bleis 
ben: zu Haufe, binter dem Ofen 
boden (im 2.6. auch hecken); der 
„ödtr, - 8, diegöderinn, M., 
“en, eine Verfon, welche hockt, beſon⸗ 
ders welche die Garben in Hocken ſest. 
Hoͤcker, Di., —s, überhaupt eine runde 
liche Erböhung an einer Sache, bes 
ſonders eine ungemöhnfiche oder feblers 
bafte Erhöhung des Rückens: Die Ras 
mieele baben Hocker; er bat eis 
nen Aöder (auch Hader, im 9. D. 
Hockner, Hoger,. Hogger, Koffer, Ho⸗ 
fer); 5 icht, E. u. U.w., einem 
Re ähnlich; 5 -ig, E.u.li.m., 
Höocker, befonders feblerhafte Höcker 
oder Erhöhungen habend: ein. höckert 
‚ger Weg; bei den Kupferſtechern 
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kied, auch ein Lied am Hochzeittage gu 
fingen (der Hochzeitgeſange; das - 
. mabl,: das hochzeitliche Mahl (der 
Sochzeitſchmaus); H -mäfig, Eu, 
U. w., dee Hochzeit oder einer Hochzeit 
gemäß, auf eine Art, mic es bei Hochzei⸗ 
ten zuzugehen pflegt; Die A-mutter, 
ſ. Bochzeitvaterz; die 5⸗ nacht, 
die auf den Hochzeittag folgende Nacht 
(Brautnacht); das 5 paar, fo viel 
als Brautpaar; die H-prediat, eine 
. Predigt am KHochzeiftage oder bei einer 
Trauung (gemöhnlicher die Zraurede)g 
. die & - rede, eine bei: Gelegenheit 
einer Hochzeit gehaltene Rede ;, der - 
redner, ein Redner, weicher bei einer 
Hochzeit auftritt, der 5 rutſcher, 
in der Grafſchaft Mansfeld, eine Art 
des Rutſcherzinſes, welche die Unter⸗ 
thanen ihrem Grundherrn am Hochzeit⸗ 
tage entrichten müſſen; der 9- 
fbmaus, f. Hochʒeitmabl; der 
·ſchmuck der hochzeitliche Schmuck; 
der A-tag, der Tag der Hochzeit; 
der H-vater, der Viter, welcher 
‚ feinem Kinde oder auch einer andern 
Perſon die Hochzeit ausrichtet. So auch 
die Hochzeitmutter; der wa⸗ 
gen, der Wagen, auf welchem das 
Brautpaar am Hochzeittage nach der 
Kirche zur Trauung führt; der „- 
wein, der Wein zur Hochzeit, auch, 
- ein Wein von ber Zeit der Hochzeit her; 
die H-wmoche, diejenige Woche, in 
welsber die Hochzeit gefeiert wird, auch 
ſo viel als Flitterwoche. 


Anm, In dem Worte Zschzeir und 
‚allen damit zufammengefegten, oder 
davon abgeleiteten Woͤrtern, ift dag 
9 gefchärft; dagegen zs in allen ühri⸗ 
den ;. mit boch. gebildeten Wortfor⸗ 
men;gedehnt lautet,. wie Zöchmiüch, 
Böhemt, 30chverrather u. ſ. w. 


Zochzuebrend, %- zuverehrend, f. 


Hochgeehrt, als Titel. 
Hoͤck, 2 -e8, M.-e, im, RD. ein 


’ 


. Stall „Behältniß fürd Dich; ein nit 


Pſablen eingeſchloſſener Raum am Ufer, 
in welchen das Waſſer eindringen kann, 


u. worin man die Maſten, die noch nicht 


bearbeltet ‚werben ſollen, aufbewahrt. 


Boͤcke w. M.·n, ein · Haufen Gar⸗ 


heißen Linien oder Züge höckerig, wenn 


bald auf die eine, baid auf die ans 
dere Seite ausmeliben,, in cngerer Ber 


. Deuzung „ ausgewaidien, budeiig: ein 


— ienfeb; ‚uneigentfich, 
. eine. böderige Scheeibarr, tn 


‚ Hähderkanarienfhnede 


welcher bie Worte nicht fanft hinter . 


einander fließen (gewöhnlicher, eine 


holperige, und im O. D. hoderig, hö⸗ 
” fertig, höfferig); die  - kanarien⸗ 
ſchnecke, dine Art Kanarienfchneden, 


. welche auf dem Rüden und am Wirbel 
: Höder hat; die 9 - Foralle, eine 
Art Sternkorallen, welche aus Fingers 
dicken Äften mit Knoten oder Höckern 
beſtehen und mit einer. weißen oder roſt⸗ 
+. farbigen Rinde übergogen find, im wel⸗ 
cher ein Sterrichen dicht am andeen ſteht. 
Hskern, unth. 3., das Veröfterungss 
wort von boden, viel, befländig 
' boden, auf einer Gache ſiben, kriechen: 
auf den Stüblen hockern. So 
auch in den Zuſammenſetzungen auf⸗ 
hockern, herumhockern ꝛc. 
Zöckerochſe, mi., fo viel als Buckelochſe. 
Höckwippen, f., in der Turnkunſt eine 
S hiofngvorlihung. 
ode, m, M.-n, in D.D. m.-ns, 
M.-n, die länglich runden, aus vielen 
- An einander gefchlungenen Gefäßen bes 
ſtehenden Samenbehältniffe bei dem 
männlichen Geſchlechte der Menſchen 
und Thiere (die Geilen, Gebuetögeilen, 
im D. D. ehemals auch Hedkbeüfen, 
Gleichlinge, in der niedrigen Sprechart 
die Eier, bie Klöße): einem Thiere 
die Hoden ausſchneiden (as 
ftriren). 
* „odegerik, w., die Wegweiſung, Ans 
leitung, zum Leben. und fernen (auf 
SHochſchulen); Hodegẽtiſch, €. u, 
u.w., ans ober einleitend, 
Aödenbend, m., derienige Bruch, 
wenn die Därme in den Hodenſack tres 
ten; A-fermig, Eru.U.w., die Form 
eines Hodens habend; die -haut, 
die innere, mit vielen Gefäßen verſehene 
Haut des Hodenſackes; Das Hkraut, 
ein Name des Knabenkrautes; der 
H·leitſtrang, in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, ein Strang yon Zellgewebe, 
—welcher bei ungebornen Knaben in der 
Scheide, welche den Hoden umgibt, 
mit diefer in der Bauchhöhle einges 
ſchloſſen iſt und an welchem die Scheide 
mit dem Hoden nach und’ nach ans ders 
felben hinabſinkt; Die A-mafle, die 
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Draffe, woraus die Hoden beſtehen (bie 
Hodenſubſtanz); der H-müskel, in 
der Zerglicderungstunft, die Musteln, 

moran die Hoden bangen; der Hſack, 

der häufige, zwiſchen dem After und 
dem Zeugungsgfiede berabbängende 

"Sad, in welchem fih die Hoden befins 

‘den Serotum, das Gefchröte, im O. 

 D. Hodenbalg, in der niedrigen Sprech 

art Kloßſack); dies -F- ſchlagader, 
in der Zergliederungskunſt, Schlagadern, 
welche dem Hodenſacke das Blut zus 
führen, 

* „Bodometer, iM., ein Wegmeller; 
Hodomẽtriſch, Eu. U. w. nach 
dem Wegmeſſer. 

Hõf, im N. D. gewöhnlich 3öf) -e8, 

M. Höfe; Verklw. das, Höfchen, 

DD. Hoflein, - 8, überhaupt ein 
mit einem Zaum, einem Gehege, einer 
Mauer ze. eingefchloffener Kaum. Go 

"bedeutet in N.D. ein Hof noch einen 
Garten, und in den mitklern Zeiten 
hieß. ein Kirchhof auch nur ein Hof, 

wenn er fich gleich nicht unmittelbar an 
einer Kirche befand; eben fo in mehrern 

Zufammenftgungen, 3. B. Baubof, 

Zimmerhof ꝛc.; befonders ein einiges 
ſchloſſener freier Platz an einem Gebäude 

oder Innerhalb eines Gebäudes, und 
in engerer Bedeutung, an einem jes 

- den Wohnhanfe: der Rloſterhof, 
Schloßhof, Kirchhof ıc.,. der 

Vorhoßf, Hinterbof.c.; ein Haus 

mit einem „Hofe; der. Viebbof, 
Miſthof; auf oder in den “Hof 
geben; uneigentlih:; deu Hof um 
den Mond, ein heller bald engercr bald 

weiterer Ring um denfelben (bei Andern 
die Krone); auch der vöthlihe Kreis 
um die Bruſtwarze (von Andern Die 

Krone); in weiterer Bedeutung, ein 
Gebinde mit einem Hofe und den dazu 
gehörlgen Grundflücken, welche Bedeu⸗ 
tung ſich noch in den Wörtern Gaſt⸗ 
bof, Iagdbof, Jagerhof, er 

genbof, Pfarrhof ꝛc. erhalten hat, 

fo auch in manchen Etädten große Wohns 

- Haufer mit Höfen noch Höfe genannt 
werden, z. B. Auerbachs Hof, in 
Leipzig, neue Hof in Braunſchweig; 
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befonders ein Haus auf. dem Lande 
mit einem Hofe, mit den gehörigen 
Srunbfihcen an Gärten, dern, Wie⸗ 
fen ꝛc. und den nöthigen Wirthſchafts⸗ 


gebãuden: ein Bauerhof, Sreibof, 
Dienſthof, Meierhof, Zinsbof 


2c.; haufig heißt auch ein Bauergut, 


welches Aderbau hat, ein Hof, an 
andern Drten aber nur die Güter der 


Vollbauern, oder der Bauten Im eng» 
ften Sinne des Wortes, alsdann man 
fast, daß ein Dorf fo und fo »iel Höfe 
babe; am gewöhnlichften die Wohnung 


des Grunds oder Gerichtöheren auf dem 


Lande, theils allein, theils mit alen 
dazu gehörenden Gütern und Gerechtigs 
keiten: der HZerrenhof, der ndes 
lige Hof; zu Sofe dienen, dem 


Grundherrn die fchuldigen Frohndienſte 


leiten; tm engfien Sinne, der Gig des 
Landesheren, mit Einfchluß feiner Fa⸗ 
milte, feiner Beamten und Bedienten, 
fo wie fein Pallaſt und er felbii: den 
Hof in einer Stadt baben, baſelbſt 
ſich aufhalten; zu Hofe geben; der 
Hof iſt jetzt abwefend; bei Hofe 


' feyn; ſich an den Hof wenden, 


an ben Landesheren oder deffen vors 
nehmſte Käthe; ea iſt Befebl vom 
„Hofe; die Europäiſchen “Höfe, 
ehedem auch 
jede felerliche Zuſammenkunft, beſonders 


vornehmer Perſonen, z. B. ein Reichs⸗ 


und Landtag, jetzt nur noch die Ver⸗ 
ſammlung der eine vornehme Gerichts⸗ 
bebärde ausmachenden Perſonen: ein 
Gerichtshof. Hieher gehört noch 


die aus dem Franzöſiſchen entichnte Re⸗ 


densart: einem den Hof (die Cour) 


machen, fich bei ihm verfammeln, ſich 
zu ihın begeben aus Höflichkeit; einer 


Dame den Hof machen, ihr feine 
Aufwartung machen, befonders als ein 
Lichhaber ; im Schwabiſchen, der Beſuch. 
Anm. Die mit 50f gemachten zahl⸗ 
reichen Aufammenfeßungen bezeich⸗ 
nen größtentheils ſolche on: oder 
Saden, welche fur den Hof des Lan⸗ 
ira und beſonders für die Hof⸗ 
leute beftimmt find, im Gegenſatze 
derjenigen, welde. zundaft den Lan⸗ 


besheren felbjt betreffen, und dann - 


mit den Worten Leibz, Mund⸗ 


Sofbauer 


Kammer: zufammengefeßt wer: 


ober 
ben Dahin derSofarze, der * 


koch, Zofdiener 2c., im 

vom —288 Leibkoch oder ante 
"tSemerkung wird mas bie vellfänpige 

emertung wirb uus Die vo 

Aufzählung der mit Sof *— 
geſehten härter erf erfparen, bie fi 
ohnedies zum Theil von felbft erklaͤ⸗ 
ren, befonders die Anfährung derer, 
die, wie Sofbudydrucder, GSoffchneis 
der, Aofubrmacher u. f. w. nur leere 
Titel find, die hoͤchſtens anzeigen,itaß 
folche Leute für den Hof arbe 


ÖfadEer , m., der zu einem Baucrhofe, 


und zu einem Herenhofe gehörige Acker; 
der 5 advokat, f. Hofanwalt; 
der Hagent, ein Agent, welcher gemiffe 
Angelegenheiten feines Hofes beforat, oft 
nur ein Titel; Das Aamt, ein Amt am 


Hofe eines großen Herrn, befonders pad 


Amt bes Kämmerers, Marſchalls, Truch⸗ 
ſeſſen 0. Schenken ( Erbhofamt, wenn 
dieſe Ämter erblich find); der H-ans 
wale, ein Anwalt, welcher vom Hofe 
das Recht erkalten hat, bei einay Hof⸗ 


gerichte Anmwaltfihaften zu führen CHofs 


advofat); die A-arbeit, diejenige 
Arbeit, welche für einen großen Herrn 
und deffen Hof gefchichet, oder "auch, 
welche für den Grundbeſitzer und beffen 
Hof gethan werben muß; der 5 ar⸗ 
beiter,, der fir den Hof arbeitet; Die 
5 art, bie Art, auf weiche es bei 
Hofe zuzugehen pflegt, bie Sitte bei 


Hofez; in engeren Bebeutung, eine feine 


Art (Urbanität, Courtoiſie), da biefe 
aber oft nur ſcheinbar gus iR, fo wird 
Hofart gewöhnlich nur in nachthelligem 
Sinne gebraucht; Höfartig, Eu, 


‚um, der Hofart gemäß; in entzerer 


Bedeutung, fein In Sitten und Reden 
(urban): davon die Hoͤfartigkeit, 
bie Artigkeit, wie fie bei Hofe zu Haufe 
iſt (die Hofart, Urbanitat); der -&- 
arzt, bee Arzt, welcher für die Hofe 


leute angeſtellt if, zum Unterſchiede 


vom Leibarzte (Hofmedikus); Das 5 
bauamt, an den Höfen, die Bauver⸗ 


 Händigen, welche zum Bau and zur 


Erhaltung der herrichaftlihen Gebäude 
angefielt find, - zufammengenommen 5 
der A-bauer, ein Bauer, welcher 
als, Leibeigner au einem adellgen "ofe 


Hofbeamtz 


gehört; der H-beamte, ein Beam⸗ 
ter am Hofe, befonderd einer, der ein 


‚Hofamt im engeren Sinne des Wortes 
bekleldet; der H-bäder, ein Bäder, 
welcher für den Hof eines großen Herrn 


backt, zum linterfchlede won dem Mund⸗ 


‚ bäder; die A - bäderei, die uns 
sen dem Hoſbacker ſtehenden Perſonen 


Hoſbacker feine Arbeit verrichtet; der 
#-bediente, ein — 
einger Bedienter bei Hofe; d 

dienung, eine Bedienung bel erg 
%- befreit, E. u. U. w., frei von: ges 


wiſſen bürgerlichen Verbindlichkeiten, 


unter dem Schutze des Hofes; hofbe⸗ 


freite Handwerker aber Hofhand⸗ 


werker, unzünftige, bie aber vom 
Hofe geſchützt werden; der %-bött- 


cher, cin bei der Hoſtellerei angeſtellter 
Böttcher; der 5 brauch oder G- - 
gebrauch, ber Brauch, oder. ein 


Brauch, Gebrauch bei Hofe (Hoffitte, 
Hof⸗ etiquetse, Hofzeremoniel); das 
vbrod, DBrod, welches an den 
Hof geliefert wird ; das Brod, der Un⸗ 
terhalt an einem Hofe: ofbrod 


- eſſen, in den Dienſten eines Hofes 


feon; Brod, welches den Hofarbeitern 


bvdder Fröhnern ausgefegt IR; Das - 


vbauch, in manchen Gegenden, z. B. 
im Wefalen ein Auch, in welches die 
Sofhürigen und ihre Kechte verzeichnet 
. find; an den Höfen ein Buch, worin der 
Auntritt u. Abgano der Hofdiener bemerkt 
„ wisd;-der H-b-balter, ein Buchs 
paltee bei Hofe, melcher das Rechnungs 
.  wefen deſſelben beforgt ; die H-burg, 
eise Burg, fofeen fie der Sig ded Ho⸗ 
fes iſt (das Schloß); die 5 -Oame, 
eine abelige Dame, welche an eigem 
KHofe lebt und ‚entweder zum Dienſte 
oder zur Geſellſchaft der Fürſtinn bes 
Rimme if; guch, eine artige, feine 
Dame; der Name cines Sicfers. ©. 
Perlfliege; der H-degen, bei ben 

en, der Mame Heiner Des 
. gen„. welche ſtatt des Stichblattes mit 
Duerbügeln verſehen find (Galanterics 
degen, Gtaatödegen); der H-diener, 


ein Diener am Hofe, eines großen Hesen; 


Ser F 


Hoffart BMW 


‚in marchen Gegenden, ein zu Hof⸗ 


oder Frohndienſten verpflichteter Bauer; 
die 52 dſchaft, die ſaͤmmtlichen 
Diener am Hofe; der 5 dienſt, ein 
jeder Dienſt, welcher bei Hofe geleiftet 
wird ; in engercr und gewöhnlicher Bes 
deutung, Dienfte,- welche die Unter⸗ 
thanen ihrem Grundheren leiften müffen 


«. » zufammengenommen ; der Ort, wo der ‚CHofedienfte, Frohndienſte); ein Dienft, 


eine Stelle bei Hofe; Das 5- Ding, 
f. Bofgericht; der % - drefcher, 
Unterthanen „ welche beim Grundherrn 
zur Frohne dreſchen müflen; der %- 
drufch, das Dreſchen zu Hofe, für 
den Grundheern; die »söfelei, M. 
-en, die hofinäßige Aufwartung, melde 
man einer Perfon macht, mit einem 
verkleinernden Nebenbegriffe (das Cours 
machen); eine Artigkeit, eine Schmei⸗ 
chelei; Zofeln, unth. Z. veraltet, und 


ehemals f. aufwarten, fchmeichelhafte 


kleine Gefalligkeiten ermeifen, jest bei 
Einigen f. hofmäßig aufwarten, mit eis 
nem verkleinernden Nebenbegeiffe ; auch 
f. einer weiblichen Perfon mit Artigkelt 
oder wie ein Verlichter ‚aufwarten, (die 
Eone machen,. bofiren): einem bs» 
fein; im N. D. hobeln; Höfen, 
unth. u. th. 8., ehemals Hof halten 


Ceſidiren), und in feinem Hofe d.h. 


in fein Haus aufnehmen, beherbergen; 
in neuer Bedeutung bei Einigen, f. 
hofmüßig aufmarten, ohne verkleinerne 


. ben, yerächtlichen Nebenbegriff (die 


Eour machen): einem bofen; der 
‚Höfener oder Höfner,- 8, der einen 
ganzen Bauerhof befigt (dee Hüfener, 
Vollbauer, Pferdner); in Weſtſalen 
ſo viel als Hoſhöriger, ein Unterthan, 
Leibeigner, der zu — Herrnhofe 
gehört; die Boferer, M .-en, bös 
fiſches Betragen; die Höfesfitte, f. 
Hoffitte ; der Hofetat, f. Hofrechnung ; 


Boffahig, Euu.m., fähig bei Hofe, 


beim Fürſten zu erfcheinen, wozu alter 
Adel gebört 2c.; davon die Hoffähig⸗ 
keit; der 55 - faltor, ein Faktor, 
der dem Hofe dient in dem, mas zur 
Hofbaltung gehört; Die Hoffarbe, 
die Karbe der Kleidung der Hoſheamten 


und Hofbedienten; Die H fart, aber 


8 Hoffährtig. 


 a-faber, derjenige Stolz, welcher fich 
bei geringern Perfonen durch Außeres 
Gepränge und Aufwand in Kleidung 


Außert: der Hoffart ergeben feyn; 


Sprichw. Hoffart muß Zwang 
leiden; auch f. ſtolze Geſinnung; - 
färtig oder H-fäbrtig, E. u. u.m. + 
Hoffart habend, Außernd, flolz und 
zugleich eitel (im O. D. hochträchtig) : 
ein boffärtiger Menſch. 
Botffen, unth. 3., mit haben, 'ehemals 
und eigentlich Awarten, auf ſeinem 
Wege ſtill ſtehen, ſich nach etwas um⸗ 


ſehen, wie denn die Jager noch von 


einem Hirſche oder Thiere fagen, es 
boffet oder verboffer , wenn ed ſtill 
ſteht oder im Sreffen inne hält und fich 
umficht; gewöhnlich f. vermuthen, daß 
etwas uns Angenehmes aefchehen werde, 
oder auch den Erfolg einer zukünftigen 
ungewiffen Sache, welche uns nicht 


gleichgultig iſt, für wahrſcheinlich hal⸗ 


ten: ich boffe, er wird fich beffern; 
ich boffe auf feine Ankunft; ich 
hoffe, er wird noch kommen; ich 
boffe ibn bald su feben ; das iſt, 
Das ſteht zu boffen;, die Kebensart: 
ich will doch nicht boffen, ober, 
ich .boffe nicht, Daß ꝛc. dient auch 
einen verſteckten Befehl, cin verſtecktes 


Verbot zu bezeichnen, oder ſteht bloß 


f. glauben: ich will doch nicht hof⸗ 
fen, daß er Erank iſt; Sprichw. 
„offen und herren macht mans 
den zum Narren; ich hoffe zü 
Bott oder auf Bott, auf beffere 
Zeiten; ich will das Befte hoffen ; 


auch mit dem vierten Fall: idy. 
boffe beffere Zeiten ; das Höffen, 


-8, ber Zuſtand da man hofft; au), 
f. Hoffnung ; Hoͤffensmüde, €. u. u. 
w., müde zu hoffen, wenn man immer 
vergeblich gehofft hat; “Asffnelich, 
U. m. was zu hoffen iſt; was man hoffen 
fann; der Höffer, -s, die “Hof: 
ferinn, M.-en, eineßerfon, welche hofft, 
„öffelt, f., ein Bet dei Hofez Der 
„-fiskal, einFistal, welcher die Ange⸗ 
legenheiten eines fürftlichen Hofes beforgt. 
„Hoffnung, w., M. -en, der Zuitand 
des Gemüthes, da man hofiet, oder 


„öffolge, w 


Hoffreiheit 
mit angenehmer Vorempfindung ein 


kuünftiges wahrſcheinliches Gut erwar⸗ 


tet: zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
hung ſchweben; Boffnung faſ⸗ 
fen, ſchöpfen, haben; ſich Zoff: 
nung auf etwas machen; ſeine 
Hoffnung auf einen bauen, grün⸗ 
den, ſetzen; der Hoffnung le⸗ 
ben, d. b. hoffen; guter Hoffnung 


“ leben; guter Hoffnung feyn, Sus 


tes, Apgenehines hoffen, und von Feaucn 
auch, fchmanger ſeyn; Die HSoffnung 

verlieren, aufgeben, fahren — 
die Hoffnung iſt zu Waſſer ges 
worden, zu nichte geworden; die 
fhönften Hoffnungen werden 


oft am weniaften erfüllt; bei Dich⸗ 
_ teen ind in ben bildenden Künften ik 


die Hoffnung em Höheres meibliches 


: Werfen, dargekelt init einem Anker; 


die „Höffnungsfabne, bie Sahne, 
bei welcher Steg, Gluͤck Hepofft wird; 
die 4-fülle, die Füße, ein reiches 
Maß von Hoffnung; A-los, E.u. 
u.w., der Hoffnung beraubt, ohne 
Hoffnung; -reich, E.u.ti.w., weich 


an Hoffnungen, viel Hoffnung habend; 


der 5 ſchimmer, eine "geringe, 
ſchwache Hoffnung; der &-frabl, . 
ein Strahl von Hoffnung, eine geringe 

Hoffnung; S-trunten, E.u.Um., _ 
fich überteiebene und ungegrändete Hof 
nungen machendz - voll, E.u. U.w., 


viel und ſtarke Hoffnung habend, oder 


auch dazu .. 

., die Verbindiichleit Sem 
Hofe eines Fürhen in gewiſſen Fällen - 
folgen zu müffens der ,-fourter, 
ein Sourier, dee für die Gifte, die bei 
Hofe antommen, forgt, auch für die 
Wohnungen eines Hofes auf Reifen; 
die A-feau, in Weſtfalen, eine 
bofhörige Frau, auch, Die Frau 
eines hofhörigen Mannes (das Hofes 
weh); das 5 - fräulein, ein 
Sräulein bei Hole, zur Bedienung der 
Fürſtinn; Die 9,» freibeir, die Frei⸗ 
beit, d. h. die Gerechtſame, Vorzüge, 
welche ein Hof bat; die Freiheit, deren 
die unter dem Schutze eines ſürſtlichen 
Hofes ſtehenden Perſonen genichen ; 


Hoffreund 
auch ein zu seinem fürfkichen Hofe oder 


Schloſſe geböriger Vezirk, welcher ge⸗ 


wiſſe Freiheiten bat (die Schloßſreibeit, 
Burgfreiheit; der H- freund, Die 
H-freundinn, ein Freund, kine 
Freundinn des Hofts; ein"unzuverläfs 
ſiger Freund ꝛtc.; dies freund⸗ 
Schafe, Freunde bei Hofe; uͤnſichere 
‚Breundicbaft; das »- futteramt, an 
manden Höien, ein Amt, deſſen Ins 


baber für das Zutter der herrſchaſtlichen 


Dierde zu forgen hat. Dadbei if cin 
Hoffutter meiſter Hoffutterſchrei⸗ 
ber. :c. angeſetzt; der 52 gaſt, das 
edlere Wort für Schmarotzer; der 
A-gebraud, f. Hofbrauch; das 
%- gelärm, das Gelarm, die ge 
rãuſeh volle Geſchaſtigk it an einem gro⸗ 
ben Hofe; das 5 geraäth, alles zu 
einem Bauerhofe nöthige Gerath; das 
-geriche, ein hohes Landesgericht, 
welches urter feinem andern Gerihte 
ſteht und deflen Entiche.dung und Auss 
fpru die Stände und andere befreite 
Per⸗vnen ihre Rrcitigen Sachen unters 
werfen; in manchen Landſchaſten ſo 
viel ald das £andgericht, deſſen Bei⸗ 
fiser ben Namen Landräthe führen 
(Hefdins); In manchen Gegenden ber 
ſouders N. D. ein ld» over Ackerge⸗ 
eicht auf dem ande (auch Kofding, Hof 
gedinge, Hutengeriht) ; der H-ges 
richtsbeiſitzer, der H-g-rarh, 
Beiſitzer eines Hoſgerichts; das y- 
geſicht, ein vornehmes Geſicht, dann 
eine Perſon, mie mar fir an Höfen zu 
finden pflegt; Das 5 gefinde, alle 
Perfonen, welche am Hofe zur Bedies 
sung leben «die Hofleute, ; das Gefinde 
auf einem adeiigen Hofe, oder auch eis 


nem Meierhofe 2c.; das y-gewehr, 


ſ. Hofwebre; das -glüd, dass 
jenine Glück, welches man bei Hie 
macht oder erwartet, oft mit dem Ne⸗ 
benbegrifie, dak es nur fiheinbar oder 
unbeiandig fey; der H grat, im 
alten Deutſchen Staatereiite, der Graf 
oder Richter im tarferlichen Hofarri.nte, 
der Hofrichter (Erbpfalzaraf ,; die 5 
gunft, die Gunft, melde man bei 
Hofe, bei einem großen Herrn, einem 
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Kürten erlanat, oͤſt mit dem Neben⸗ 


begriff der Unbeſtändigkeit; das 5 


gut, ein Gut, Landgut, weiches einem 
fürklichen Hofe gehört (gewöhnlicher ein 
Kanımergut, Domainengut); ein zu 
einem herrſchaftlichen Hofe gebürtges 
Gut, auf dem Kande, im Gegenfage 
eines Bauergutes; in Weſtfalen, ein 
Bauergut, deſſen Befiser ein Hofhürts 
der it (ein hoſhöriges Gut); in andern 
Gegefiden, ein volftändiges Bauergut 
(ein Hufengut; in Sachſen ein Pferd⸗ 
herguf) ; die Hbaltung, der Hof⸗ 


ſtaat eines regierenden Herren, alle Hofs 


bedienten und zum Sofe gehörige Vers 
fonen: eine prächtige Sofbaltung 
baben, fübren; der S-bäusler, 
auf dem Lande, ein in einein zum Her⸗ 
reuhofe gehörigen Haufe wohnesder 
Hausler, welcher dafür dem Hofe‘ ges 
wiſſe Dienfle leiten muß; der y- 
herr, der Here oder Beſitzer eines odt⸗ 
ligen Hofes ;; in Weſtfalen, der Beſiz⸗ 
ser eines Herenhotes, der Grund: und 
Eiserthumshrrr von Hofbörigen; der 
#-bieb, der Hieb, das Hauen zu 
Hofe, als Frobhn: den Aofbieb lei— 
ſten das Getreide zu Hofe, d.h, dem 
Grundherru zur Frohne ſchneiden; - 
horig, E. u. U.w., zu einem Herras. 
hofe gehörig: in N. D, beſonders in 
Weſtfalen bofbörige Leute, ſolche, 
welche ohne gerade Leibeigene zu ſeyn, 


doch von Ihrem Bauerhofe dem Herrn⸗ 


hofe, gewiſſe Pflichten und Dienſte der 
Leibeignen leiſten müſſen, fo daß vie 
Leibeigenſchaft auf dem Gute haftet; 
nach ihrem Tode bekommt der Hofherr 
nur die Hälfte des ihnen gehörigen dier⸗ 
füßigen Viehes, dagegen ihm bei einem 
Eigengehörigen die ganze Derfaffen 
ſchaft gehört; ein bofbörines Bur, 
welches auf biefe Art zu einem Herendofe 
gehört. Die HBöfbsrıgen nennt man 
auch nur Hörtge und feßt fie den Un- 
gebörigen, an manchen Orten auch 
den Sonderleuren entuegen, welche 
für Ihre Perſon leibeigen find, Dagegen 
tbr Gut frei tt. Auch neunt man’ fie 
„ofmänner, Hofleute, und wenn 
fie die Hofhörigen eines geiftlichen Stif⸗ 


‚880 Hofhund 


tes find, Bottesbäuslente; bavon 
bie Hofborigkeit oder Hörigkeit, die 
Eigenſchaft, der Zuftand eines Hofhö⸗ 
eigen, oder eines. hofbörlaen Gutes; 
der „-bund, ein Hund, welcher 
- gur Bewachung des Hauſes auf dem 
Hofe gehalten mird; ein zu. einem Herr 


- gene oder fürfilichen Hofe gehörender 


Hund, beionderd kin dergleichen Jagd⸗ 
Bund, der H-Tärer, ein in Diens 
ſten eines Hofes ſtehender und im Bes 
folge des Hofes ſich befinbender Jäger, 
welcher von einem Leibjäger verfchieden 
tk; die H-Tägeterl, die ſammtlichen 


Jagdbedienten am Hofe eines großen, 


Seren; die Wohnung eines Hofjägers; 
auch wohl die Jagd , welche zum Hofe 
gehört; der “-iägermeifter, cin 
vornehmer Jagdbedienter an einem Hofe, 
welcher den Hofjägern vorgefegt if und 
unter dem Dberbofjägermeifter ſteht. 

1. * Hofieren, th. u. unth.3., che 
mals f. Hof halten, fhmaufen, jauch⸗ 

- den, prangen, einem aufwarten (ſ. 
bsfeln), fchmeicheln ; davon der Ho⸗ 
fierer, ber einem Höhern fehmeichelt. 

2. Hofieren, unth.3., mit haben, 
feine Nothdurft verrichten. 

Zõfiſch, E.u. u.w., sum Hofe eines großen 
Heren gehörend, demſelben gemäß: hö⸗ 
fiſche Sitten ; ein böfifches Betra⸗ 

‚ gen, oft mit dem Nebenbegriff der Talſch⸗ 
heit; der Hofjude, ein Jude, wels 
cher einem Hofe in Handels⸗ und Geld» 
fachen Dienfte leiſtet ( Hoffaktor); ein 
Jude, welcher unter dem unmittelbas 
ven Schuge eines Hofes ſteht; die %- 
jungfer, eine Jungfer bei Hofe; der 
„-junter, ein Junker oder junger 
‚Edelmann, welcher zur Aufwartung 
bei Hofe beſtimmt If, auf die Kammer, 
herren folgt, den Edelknaben aber vors 
acht; 3-j · lich, E. u. U.w., einem 
Hofjunker ahnlich, gemäß; die H- 
kammer, an manchen Höfen, eine 
Behörde, welche unmittelbar unter 
bem Landetheren ficht, und Hoftam⸗ 
mereäthe zu Beiflgeen bar; der %- 
E-rarh, ein Beifiger der Hofkammer; 
oft bloßer Titel; Die 5 kanzlei, an 
mehren Höfen, eine unter dem Lan⸗ 


* 


Furſten, in welcher ce feine Andacht 


Hoftonditerei 


detherrn unmittelbar Achende Ranplef 


in innern Angelegenheiten, mm lintess 
fihiede von Staatskanzlei, Kriegstange 
let ie.,.der -kanzler, An Kanzler, 
welcher dee Hofkanzlei worgefegt. ik; 
die H- Eapelle, bie Kapche eines 
halt; die @efelfchaft von Denfüinfiteen,' 
welche ein Für x. für feinen Hof ums 
terhält; der 5- kapellan, cn Ka⸗ 
pelan, welcher die Hoſtapelle beſorgt; 
die. 5⸗kaſſe, diejenige Kaffe, aus 
welcher. die unmittelbaren Bedlicfnife 
des Hofes, die Gehalte der Hofbeam⸗ 
ten und Hofbedlenten 2c. befkritten mens 
den; der 9- Eaffenverwalter, Dies 
jenige, welcher die Hoflaffe verwaltet 
CHoflaflier); der H-Eavalier, ein 
Edelmann ; der tn Dienften eines Hofes 
if, wie Die Kammerperren ; der kel⸗ 
ler, ein Keller, welcher den Wein Tür den 
Hof enthält; die &-Eellerei, die ſammt⸗ 
fichen beim Hofkeller angeftellten Be⸗ 
dienten; der #,-Eellermeiftezr oder 
-Eellner, ein Hofbebienter, welcher 
dem Hoſteller vorgefegt ik; Das 5 
Eind, tn Wellfalen, ein bofböriges 
Kind, oder das Kind einer hofhörigen 
Derfon; wie Welttind, ein am Hofe 
erzogener, lebender Menih; Die %- 
Eirche, eine eigens für den Hof und 
Hofſtaat beſtimmte Kirche (gewöhnlicher 
bie Schloßkirche)y; der 5knecht, 
ein Knecht, welcher auf einem Herrn⸗ 
hofe dient; auch ein Knecht, welcher 


dite im Hofe vorfallenden Arbeiten ver⸗ 


eichtet; in Weſtfalen, ‚cin bofhöriger 


‚Knecht; der & ‚Boch, ein bei Hofe 


oder an einem Hofe in Dienfien ſtehen⸗ 
der Koch; in engerer Bedeutung , ein 
Koch bei Hofe, welcher die Speifen für 
die Hofleuse oder für ben Kammertiſch 
zubereitet, zum Unterſchiede vom Mund» 
koch; die AhA-Fommilfion, cine von 


- einem fürflichen Hefe auf immer oder 


für ein befonderes Geichäft angcordnete 
Kommiſſion; der  -Eonditor, ein 
Konditor, der für den Nactiſch der 
fürklichen Tafel ſorgt; die - Eon= 
ditorei, der Drt, mo der Hoffonditee 


arbeitet, und die ſammtlien unter 


Sofkonzipiß - 


um ſtehenden Jerſonen; der 5-fons 
zipift, ein Konzipik bei Hofe, oder 
bei einer unmittelbar vom Hofe abhans 
genden Behörde; der H-Eriegerarb, 
am kaiſerlichen Hofe zu Wien, ein uns 
mittelbar "unter dem. Hofe ſehender 
Kath, von welchem alle dad Heer und 
das Kriegswefen betreffende Sachen abs 
bangens ein einzelnes Mitglied dieſes 
Katbes; die H-Füche, eine zum 
Gebrauch für ‚den Hof eines großen 
Heten befimmte Küche 5 die fämmtlichen 
su einer ſolchen Küche gehörigen Perſo⸗ 
nen, melche zuſammengenommen auch 
Das Hofküchenamt genannt werden; 
ver H5-E-meilter, der Vorgeſetzte 
der Hofküche; der H-E-fchreiber, 
ein der Hoftüche vorgefegter Schreiber; 
die 5 kunſt, die Kunß ſich bei Hofe 
in Gunſt zufegen; bei Hofe in Schwange 
gehende Künfte, Kunfariffe, welche 
gewöhnlich mit Schmeichelei und Vers 
ſtellung verbunden find (Hofränte)g 
das H-Inger, das Lager, d. h. der 
Aufenthalt eines- großen Herrn und fels. 
ner Hofleute an einem Dite: fein Hof⸗ 
lager in einer Stadt balten; ber 
Drt, mo ſich ein großer Heer mit feinen 
Hofleuten und Hofbedienten aufhält 
(die Reſidenz, wenn der Aufenthalt 
dafelbf bleibend ik); der 5-lakei, 
ein Lakei bet Hofe, befonders fofern cr 
zur Bedienung der Hofleute beſtimmt 
it; das 5- leben, dus Leben, der 
Aufentgalt am Hofe; bie Lebensart bei 
Hofe; der H-leder, einer, der einem 
großen Herrn und deffen Hofleuten auf 
eine niedrige Art ſchmeichelt; Das 5 
leben, ein Lehen, mofile ber Lchnss 


bei deffen Hoflager, Dienfte zu leißen 
verbunden if; die H-leute, ale am 
Hofe eines großen Herer lebende, bei 
Hoſe in Dienfte ſtehende Perfonen. ©. 
Hofmann; in Weifalen, hofhörige 
keute; Hoflich, Eru. U. w., nad 
feiner Art der Hofleute im Betragen 
gegen Andere, wie der Hof das Beiipiel 
dazu gibt, im Gegenfage von unhöflich, 
zrob: ein böfliber Menſch ein 
‚böfliches Betragen; einen höflich 
weiter Band, 


- 
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ſich boflichſt bedanken; ehe⸗ 


mals auch freundlich, ſchmeichelbaft, 
und in weiterer Bedeutung f. artig, 
mittelmäßig, und gut, daher nennen 
bie Bergleute noch eine aute Ausbeute 
gebende Zeche, eine. bifliche‘, auch 
pflegen fie auf die, Brage, wie es gehe 
oder ſtehe ? zu antworten: böflich odee 
alle böflid),.d.i. gut,. ganz gut; die 
#%-1-Eeit,.M.- en, die Eigenſchaft 
einer Perſon und Sache, da ſie höglich 
iß; die thätliche Neußerung dieſer Eis 
genſchaft, eine böfliche Begegnung in 
einzelnen Fällen: einem alle Hoflich⸗ 
keit erweifen ; auch verbindliche Wors 
te, Reden; ‚einem Hoflichkeiten fas 
gen (Komplimente fagen, machen) ;.dfe 
#-i-keitsbezeigung,,. die Außerliche 
Bezeigung der Höflichkeit, auf. die her⸗ 
gebrachte Art (Kompliment) ;-der %-. 
L-£-brief, ein Brief,, welchen .man 
aus bloßer Höflichkeit an jemand fchreiben 


muß (Komplimentbrief) Der. of⸗ 


ling, -es, D.-e, ein Hofmann, ‚Hofe 
bebienter; mit einem nachtpeiligen Ne⸗ 
benbegriffe; der 5 lingsbraudy, 


bdber Gebrauch, die Gitte der Höflingez 


die Höfluft, uneigentlich und mit 
dem Begriff des Tahels, bie ganze 


Art zu ſeyn und zu leben bei Hofe, ‚dee 


Grid, der daſelbſt herrſcht ꝛc.; Die H 
magd, eine Magd, welche auf eigem 


adeligen Hofe dient; in Weſtfalen, «ine 


hofhörige Magd; der 5mann, in 
der Mehrh. - männer „und - leute, 
Ge nachdem man mit mehr oder weniger 
Achtung fpricht), ein bei Hofe.lebender 


‚ Mann, ein Hofbedienter, höherer Art; 
träger dem Lehnsherrn an deſſen Hofe, 


in meiterer Bedeutung, ein-Mann, 


weelcher bie feinen Hoflitten an fib batz 
„er ift ein wahrer Hofmann; in 
Weſtfalen, ein hofhöriger Daun; , im 
manchen Gegenden, der Schaffner auf 
» einem Landgute (ber Hofmeiſter); Die 


%-männerei, das Benehmen eines 


| Hofmannes; eine einzelne bofmännifihe 


Handlung, Hußerung; -männifch, 
E. u. U. w, nach Art eines Hofmannes, 
höfiſch; die S-mark, die Mark, d. h. 


en einem adeligen Hofe gehörende . 
4 j | LE 
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Bezirk, befonders in Anfehung ber Ihm 
zuſtehenden niedern Gerichtöbarfelt ; die 
niedere Gerichtöbarfeit eines adeligen 
Hofes; der H-marlsherr, der Bes 
ſitzer eines mit der niedern Gerichtsbar⸗ 
keit verfehenen adeligen Hofes (ein Erbs 
ſaß); der H-mörfchall, der Mars 
ſchall an einem fürftlichen Hofe, einer 


der vornehmften Hofbedienten, von wel⸗ 


chem die ganze innere Haushaltung des 
“= Hofes abhängt; felne Gemaplinn: die 
Bofmarſchallinn; das A-m-amt, 
“ das Amt, die Würde eines Hofmar⸗ 
ſchalles; das unter dem Dorfige des 
Hofmarſchalles an Höfen beftehende Ges 


richt, welchem die Hofbebienten unters | 


worfen find, und der Ort, mo fich dies 


ſes Gericht verfammelt; A-mäßig, 


E.u. U. w., dem Hofe eines großen 
Herren gemäß; der H-meier, der 
Meter oder Vorgeſetzte eines Landgutes; 


der A-meifter, die H-meifterinn, | 


von Hof, In der Bedeutung von Lands 


gut, in manchen Gegenden, 3.8. in - 


O. S. derjenige, welcher gegen einen 
jäprlichen Lohn die Wirthſchaft eines 
adeligen oder auch andern freien Gutes 
und Bauergutes im Namen des Bes 

figerd verwaltet und Rechnung darüber 
führet (Can andern Deten Meier, Hof⸗ 
meier, Feldvogt, Vogt, Schaffner, 
Schirrmeiſter, Statthalter 20.)5 Hof⸗ 
meiſterinn, deſſen Frau, oder auch 


eine beſondere Vorgeſetzte der Magde 


eines Gutes, welche die häusliche Wirth⸗ 
ſchaft beforgt (Meierinn, Hofmelerinn, 
Käfemutter , Viehmuhme ꝛc.). Yu 


' größeren Wirthfcbaften gibt es auch Hofe - 


meiſter vornehmerer Art, 3.8. ber 
Hofmeiſter des Erzſtiftes zu Wien; von 
Bof, in der Bedeutung von Gerichts⸗ 
hof, ein Kofrichter, 3:8. beim Hofe 
gerichte in Preußen ; von Hof, ſofern 
8 die Haushaltung und den Hofſtaat 
eines großen Heren bedeutet, einer der 
erſten SHofbedienten, welcher die Aufe 
ſicht über den ganzen, oft auch nur 
über den weiblichen KHofflaat bat (am 
großen Höfen, der Dbers oder Oberſthof⸗ 
melſter), deſſen Gemahlinn die Hofmei⸗ 
ſterinn oder Oberhofmeiſterinn, 


* 


ter dem Vorrechte 
manche derbe Wahrheit ſagte; der 


Hofpauker 


unter welcher Benennung man aber oft 
auch eine eigene oberſte Vorgeſetzte über 
den weiblichen Theil des Hofes vers 


fiebet. An kleinen Höfen wird der Hof 
meifter Anusmeifter genannt, und an 
geößern hat man. auch noch Erbbof⸗ 


meiſter, Broßbofmeifter, Haus⸗ 


hofmeiſter, Landhofmeiſter zc. 
(ehemahls auch Hausmeier, Hofmeier, 
Major domus,); auf den Schiffen, 
der vornehmſte Schiffsjunge, welcher 
das Eſſen für die Kajüte und alles, 
was diefelbe angeht „ beforgt, und ber 
zugleich alles, was In der Kajüte iſt, im 


“ Yufficht hat; der Borgefegte und Lehrer 


der Kinder auf einem adellgen Hofe 


“ und dee Kinder eines Haufes Überhaupt 


(ein Hausichrer, Erzieher, Informa⸗ 
tor, Gouverneur); und eine weibliche 
Perſon dieſer Art HBofmeifterinn 
(Souvernante); davon Das Hofmei⸗ 
fterleben, die Hofmeifterftelle, 
das Hofmeiſtergehalt ec.; uneigents 
lich ein Menſch, der den Ton eines 
Hofmeiſters gegen Andere annimmt, 
über das Betragen Anderer ꝛc. zu um 
theilen und zu tadeln ſich anmaßet, ein 
unbefugter Sittenrichter; Die A mei⸗ 
fterei, die Wohnung eines Hofmeilterd 
in der erften Bedeutung dieſes Wortes; 
+ meifterifdy, &,u.u.m,, eiacm 


 Hofmeifter, d. h. Hauslehrer ahnlich; 


tadeind, auf eine hofmelfleende Art; 


‚5 meifterlih, €.u.u.m., einem 
Hofmeiſter, d. h. Hauslchrer gemäß, 


äbnlih; H-meiflern, 1) unth. 3. 
mit haben, als Hofmeiſter oder Haus⸗ 
lehrer leben; 2) unth. u. th. Z., gleich 


einem Hofmeiſter zur Rede fellen, ta⸗ 


dein, ſittenrichtern; gern hofmei⸗ 


ſtern; einen bofmeiſtern; der 


narr, ehemals die luſtige Perſon 
am Hofe eines großen Herrn, dem ſie 
Kurzweil verſchaffen mußte, und un⸗ 
eines Narren, 


Boõfner, f. Höfener; die Hof⸗ 
partei, diejenige Partel, welche cs 
mit dem Hofe halt; eine Partei 


bei Hofe; dee 5-pauker, cin Ka 


ker oder Pautenfchläger bei Hofe; der 


Hofpfeifer 
»a-pfeifer,. ein Pfeifer bei Hefe, 


der bei Zafel ıc. mit Andern aufbläjetz 
der 5 - platz, fo viel als Hofraums 


Das 5 - pöflame, ein zum Behuf 
eines fürfilihen Hofes vorzüglich bes 
ſtimmtes und unmittelbar unter dem⸗ 
ſelben flebendes Pollamt; der A-p- 
meiffer, der Poſtmeiſter eines Hofe 
poſtamtes; der % - prediger, ein 
Prediger bei der Hofkiche, das - 
quartieramt, an einigen Höfen, 3.8. 
in Wien, ein eigenes Amt, welches 
die Wohnungen für die zum Hof ges 
hörigen Perfoven zu beforgen hat, und 
aus einen Hofquartiermeiſter, und 
verfchicdenen Hoffouriers beficht; der 
+ - vanf, Räanke, mis fie bei Hofe, 
»en den Kofluten häufig gefpielt wers 
den; Ddersh-rach, der Kath an einem 
fürftfichen Hofe oder der Rath eines 
Fürſten, welcher ibm in Hof⸗ und Lans 
desfachen Kath erteilen fol, oder einem 
unmittelbar unter dem Hofe fiebenden 
Gerichte beifiget; oft ein bloßer Titel, 
wie im Preußiſchen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, Beifiger eines Hofgerishtes, und 
ein aus ſolchen Perſonen beftchendes 
Gericht, 3.B. in Wien der Esniglich 
Ungarifche Hofrath, und ehedem 
ebendaf. der Reichshofrath; der - 
raum, ber an einem Haufe befindliche 
zum Hof beillimmte Raum und diefer 
Hof feld; die H-raute, cin Name 
der Stabwurz; die A - rechnung, 
die Rechnung oder Berechnung der Aus⸗ 
gaben für die Hofhalt::ag (Hofetat); 
das recht, das Recht eines adrlis 
gen Hofed Über die dazu gehörenden 
Leibeignen; in N. D. und beſonders 
Weſtfalen, die Rechte der hofhörigen 
unterthanen, und die Sammlung die⸗ 
fer Rechte; die Sammlung derjenigen 
Rechte, nach welchen die über Hoflehen 
entftandenen Streitigkeiten entfchieden 
werben, im Gegenfaue bes Lehentechtes; 
das on Höfen Im Wetragen gegen Ans 
dere übliche Recht, Die H-reite, im 
D.D. u. O.S. der Hofraum bei einem 
Landgute oder Bauerhofe; der »5- 
richter, der Richter oder Borfiger 
eines Hofgerichtus;, die H-rolle, die 
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Rolle, weiche einer bei Hofe fpfelt; In 
Weſtfalen, das Verzeichniß der Hofs 
hörigen und ihrer Rechte; der %- 
ſchaͤtzmeiſter, ein Schatzmeiſter, wel⸗ 


cher das Geld für die Ausgaben des 


Hofes und Hofſtaates verwaltet; -der 
n-(höppe, in Schleflen,: der Schöppe 
oder Beiſitzer eines Hofgerichtes (der 


Erbſchulze); der H-fchranz, verlichte 


lich ein auf eine niedrige Art ſchmeicheln⸗ 
der Hofmann, und eine weibliche Berfon 
dieſer Art heißt eine Hofſchranze; 
die 5 - filberfammer, diejenigen 


Perſonen, melde das Silbergeſchirr eis 


nes fürflichen. Hofes in Verwahrung 
haben, wozu in Dresden ein Aofs 
filberfämmerer, ein Silberdiener ze. 
gehören; die H-fitte, dic Sitte bef 
Hofe, befonders eine nach beſtimmten 


Vorſchriften abgemeffene Art und Weiſe, 


fih in den verichledenen vorfommenden 
Fallen bei Hof gehörig gu benehmen 
(Etiquetie); der S ſitz, dee Drt, 
wo der Hof feinen Siy hat (Reſidenz); 


‚die H-fpeife, in manchen Gegenden, 


3.2. in O. ©. diejenigen Eaͤwaaren, 
welche eine adelige Wittwe nach dem 
dreibigſten Tage nad) ihres Satten Tode 


vom Hofe oder deſſen Gute mir- fig 


nimme (der Mußtheil); die H-fprache, 
die ſchmeichelbafte Sprache, welche beẽ 
Hofe geführt wird; auch diejenige unter 
den verfchledenen Sprachen, in welcher 


- man ſich gemöhnlich bei Hofe unterredet, 


ſeit Tanger Zeit die Franzöſiſche; cher 
mald auch f. Hoftag; der H-flnar, 
der Staat, die Pracht an einem fürſt⸗ 
lichen Hofe; auch der Staat, in weis 
dem man bei Hofe erfcheintz die zur 
Bedienung und Bequemlichkeit eines 
Hofes gehörenden Perfonen und Sachen; 
der Prinz bar nun feinen eignen 
Hofſtaat; Die A-fadr, eine Stadt, 
in welcher fich der Hof aufhält (die Re⸗ 
fidens); die 5 ſtatt, die Statt oder 
Stätte, mo ein Bauers oder Herrnhof 
fteht oder geſtanden bat (gemühnticher, 
die Hofikätte),; ber Hofraum bei einem 
Bauer s oder Herengute (gewöhnlicher, 
bie Hofſtätte); die Statt oder der Ort, 
wo — Herr Hof halt, wo der 
kk 2% 
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Sof feinen Gig hat Chle Mefldene) auch 
der Palaſt, das Schloß, worin dee 
Sof ſich aufbaltz in den Salzwerken, 
ein Raum in einem Salzbergwerke, 
worin ein Sumpf sur Sammlung ber 
 &alzwafer vorgerichtet wird ;. der %- 
ftätter, im 
Handfeähner, welche mit den. Viertel⸗ 
löhnern und Hauern einerlet Frohnen 
vereichten; Die "-flelle, eine Stelle, 
ein Amt bei Hofe; im Oſterreichiſchen 


eine unter dem Hofe unmittelbar fiehende - 


hohe Staatsbehörde (der Geheimerath, 
das Geheimerathskollegium3 Der % 
tag, ein Tag, an welchem bie Unter⸗ 
thaͤnen zu Hofe dienen müffen, ein 
. Breopntag; in Weſtfalen, ein Gerichts⸗ 

tag über.die Hofhörigen, welcher juhr⸗ 
fich ‚einmapl -gebalten wird (ehemals 
auch die Hofipeache); ein Tag, an 


welchem bei Hofe die Yufwartung der 


Hofleute angenommen mird (Eourtag) ; 
ehemahls, die feierliche Verſammlung 
der Behenträger am Hofe des Fehnheren ; 
das H-tbor, das auf den Haus⸗ 
oder auf einen Bauerhof führende Thor; 
die A-thür, eine auf den Haushof 
führende Thür; die H-tratek, die 
Trauer, welche bei. Hofe angelegt wird; 
der S trompeter, ein bei Hoſe au⸗ 
geſtellter Trompeter; das 9 - vieb, 
das zu einem Edelhofe gehörende Dich; 
der H-vogt..in Wehfalen, ein Bogt 


ober Vorgeſetzter, welcher des Erbherrn 


Mechte-über die Hofhörigen verwaltet ; 
die + - webr. oder die a - web» 
zung, alles zum Aders und Landbaue 
nöthige Hof⸗ und Gefdgeräth eines 
Bauerhofes, oft auch mit Einfchluß des 
_Biches , des zur Ausfaat nöthigen Ges 
greides ıc. (das Hofgewehr, 
tartum), befonders, wo noch die Lelbei⸗ 
genfchaft zu Haufe ik, und der Bauer 
diefe Hofwehr vom Erb⸗ oder Grundherrn 


betommt; Das % - weib, ein am 


Hofe lebendes Weib, auch, ein gemei⸗ 
ned Weib, eine Magd ıc.; in Weſtfa⸗ 
len, ein hofhöriges Weib; Die %- 
weife, fo viel als Hoſbrauch; die %- 
welt, 
Berfonen, in Betiehung auf die daſelbſt 


Öfterreichifchen, eine Art - 


Inven⸗ 


der Hof und die dazu gehörigen - 


Höhe 
gewöhnliche Art zu benfen und su hans 
dein; H-widrig, E.u.u.w., den Sit⸗ 
ten, Gebrauchen am Hofe zumiderlaus 


fend ; die H-wirtbfchaft, die Wirth⸗ 


ſchaft eines Hoſes, oder die Verwaltung 
der Ausgaben und Einnahmen für die 
unterhaltung des Hoſſtaates, beſonders 
der für die Küche und den Keller des 
Hofes nöthigen Gelder; Die H-wirtb> 
febaftskaffe, die Kaffe bei der Hofe 
wiethfehaft; der 3 - w rath, da 
Math bei der kaiferlichen Hofwirthfchaft 
in Wien; derä-w-fchreiber, ber 
Schreiber bet einer Hofwirthfchaft ; DAS 
- wort, höfifehe und höfliche Worte, 
welche man’ einem aus binßer Höntchkeit 


-fagt f. Kompliment; der  -sirkel, 


ein Zirkel, d.h. eine Geſellſchaſt bei 
oder am Hofe; dann, ein Sof ſelbſt; 
der 5 - zuderbäder, ein Zuders 
Bäcker in Dienben eines Hofes (Hofkon⸗ 
ditor); davon die u-3-bäderei, 


f. Hoftonditorei; der H-swang, das 


Hecht, die dienfipflichtigen Interthanen 
zur Leiſtung der fehuldigen Hof⸗ oder 
Frohndienſte anzupalten (der Bauern 
zwang); der Zwang, welchen das Hof 
leben aufleat (Etiquette). 


Yögen, unth. u. unperſ. Z., in N. D. ſ. 


hagen; ſich erinnern. 


. Yöbe, w., M.-n, die Elgenſchaft eines 


Dinges, nach welcher es hoch iſt, eigente 
lich und uneigentlich: eine Hobe ha⸗ 
ben; die Hobe eines Tones; die 
„he der Preife; die Höbe des 
Geiftes, Der Befinnungen, bie 
Erhabenheit desfelben (die Hoheit); die 
fenfrechte. Ausdehnung eines Körpers 


üuber die Oberfläche der Erde ober bes 


Meered, und in weiterer Bedeutung 
über jede Oberfläche, in Anſehung ihres 
Mahes: die Fichten erreichen eine 
„öbe von hundert Fuß; dann die 
ſenkrechte Entfernung-»on der wage; 
rechten Flache und überhaupt von ber 
Dberfläche der Erde: Die Hohe des 
Mont » Blanc über der Meeres⸗ 
flache beträgt über 14000 Fuß; 
die Höben vergleichen, meſſen, 
das Maß dieſer ſenkrehten Ausdehnung. 
In der Meßkunſt wird die ſenkrechte 


——— — — 


Hoheit 


Pinte, welche auf der Grundlinie ſteht 
und bis zu dem bderfelben entgegenges 
festen Vunkt veicht und bie Höhe bes 
zeichnet, felbft die Höhe genannt: die 
„öbe eines Ürtes, die ſenkrechte 
£inie der oberiten äußerfien Grenze defe 
felben bis auf die erweiterte Grundfläche 
eines andern Drted; die Höhe eines 
GSternes, der Sonne ıc. in ben 
Sternkunde, ihre Entfernung von dem 


Geſichtskreiſe, die Weite, in welcher 


fie über dem &efichtökreife Reben, oder 
der Bogen eines Scheitelkreiſes, welcher 
zwiſchen dem Geſichtskreiſe und dem 
Sterne, zu welchem der Scheitelkreis 
gehört, ſich befindet; Die Hohe oder 


Polböbe, die ‚Entfernung des Poles 


von dem Geſichtskreiſe an einem Orte 
(auch die Beeite genannt); in der Schiffs 
fahrt ik die Zobe eines Schiffes 
ſowohl die ‚Entfernung deffeiben vom 
Lande, ald auch die Entfernung beffels 


ken vom ®lekber: auf der Höbe 


einer Infel oder eines Örtes feyn, 


ſich mit denfelben auf derſelben Breite 


befinden; uneigentlih, die Hohe eis 
nes in Reih und Glied aufge 
ftellten Heertheiles, die Anzahl der 

‚“ hinter einander fichenden Reihen; bes 
fonders der Abfiand von andern Dingen 
in Anjchung des Ranges, der Borzüge, 


der Würde: die Söbe des Stan⸗ 


des; dann, ein hoher Brad innerer 
. Süärk: er bat in feinen Tborbei: 
sen die größte Hohe erreicht; ets 
‚ was über der magerechten gläche Erha⸗ 
benes: der Baum wählt in die 
nöbe;, fich in die Höhe richten; 


in die Zohe feben, werfen, flier 
gen; bier find Hoͤben and Ver 


tiefungen. 


Höbeit, w., M.-en ‚ber Zuſtand eines 


Diages, da es hoch, d.h. über andere 


merktich erhaben iſt, vor benfelben viele 
und große Borzüge voraus bat, beſon⸗ 


ders vom Geiſte: die Zobeit der 
Seele; die Hobeit Gottes, feine 
große Erhabenpeit über alles; inengerer 
Bedeutung, äußerer hoher Stand, hohe 
Wuürde, zumeilen in noch engerer Bes 
deutung bie höchhe Gewalt eines Obers 


Föben , 
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and Bandesheren: unter Preußifcher 
„obeit fieben, unter, Preußiſcher 
Oberherrſchaft fiehen; eine hohe, vors 
nehme Perſon, und In engerer Bedeus 
tung die hohe Perfon des Zürften , der 
‚Sürfinn. Am bäufgften als Titel für 
"Berfonen von Füniglichem ꝛe. Geblüte, 
wo dieſe Perſonen felbft barunter vers 
Kanden werden: Ew. konigliche Ho⸗ 
beit; Ihre konigliche Hobeiten; 
blickend, E.u.um., Hoheit im 
Blicke jeigend; die % - läfterung; 
die Laſterung einer Hoheit oder hohen 
Perfon, eines Königes, Bürften. (die 
Hoheitfhmähung); das 5 recht, 
Rechte, welche mit ber höchſten landes⸗ 
berrichaftlichen Gewalt” verbunden find 
oder daraus herflichen (Regalien): ein 
"obeitreht ausüben; die %- 
fhmäbung, f. Yobeitläfterung. 


„Aobelied, f., des SHobenliedes, dem 


sobenlisde, M. die Hohenlieder, 


fl. Koch. | 

1) th. Z., hoch machen, ers 

böhen, esheben ; uneigentlich, erhöhen 

d. h. erheben, vermehren; 2) zrckf. Z., 

ſich hoͤhen, ſich in die Höhe erhe⸗ 
ben, ſich in die Höhe erſtrecken. 


Bohenaũ, f. Aes, M.-e, eine Be⸗ 


nennung der größten Fahrzeuge auf der 
Donau, die ungefähre 136. Baierſche 
Fuß lang find. 


"Adbenktreis, m., in der Sternwiſſen⸗ 
° schaft, die kleinern Kreife der Himmelss 


kugel, welche Über einander von dem 
Geſichtskreiſe gleichabſtehend gezogen 
werden und gegen den Scheitelpunkt zu 
einen kleinern Umfang bekommen; der 
4 lootſe, in der Schiffahrt, ein 
Lootfe, melcher die Schiffe auf das hohe 


Meer führet (Höhenpilot), ‚zum unter⸗ 


ſchiede von dem Kuſtenlootſen; deu 
- mefler, cin Meßzeug, die Höhe 
eines Körpers, feine Ausdehnung und 
Entfeenung über und von der Oberfläche 
der Erde zu meſſen; beſonders in der 


Schiffahrt, ein Werkzeug, die Höhe 


eines Sternes su meſſen; die H-mefr 
fung, die Meflung der Höhe einer 
Sache; in der Sternwiſſenſchaft und 


Erdiichkunfi, die genaue Beſtimmung 
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ber Lage eines Ortes auf der Erdkugel, 
ſofern ſie durch die Meſſung der Höhe 


der Sterne oder durch den Puftwäger 


oder Luftfchwermeffee gefunden wird; 
Das A-verbältniß, das Berbältnig 
der Höhen verfihiedener Dinge ; in der 
Tontunſt, das Verhaltniß zweier Tüne 
in Abficht auf ihre Höhe oder Tiefe, oder 
der Sprung, welchen die Stimme zu 
machen hat, um von einem niedrigen 
auf.einen höhern Ton, oder umgekehrt, 
zu fommen (Jttervaf), 

»Bobedfen, m., des Hobenofens, 
dem Hohenofen, M. Hobenöfen, 
f. Hoch; der „HZobepriefter, des 
Hobenprieſters, dem Hohenprie⸗ 
ſter, M. Hohenprieſter, f. Hoch⸗ 

‚Priefter. 

Soberauch, m., f. Heerrauch, wofür 

es unrichtig gebraucht wird; der S- 

— finn, in Gall's Hirn » und Schädel 

ledhre derjenige Sinn, famt feinem Werks 

zeuge, welchem Gall dad Streben nach 
Hohen DOrtern, und unelgentlich, das 
Streben nach Hoheit zufghreibt. 


„Hohl, E. u. U. w., im Innern einen lee⸗⸗ 


een Kaum habend, im Gegenſatze deſſen, 
was ausgefullt oder dicht iſt: ein hohler 
Baum Zabhn; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein bobler Magen, in mels 
. dem fich Beine Nahrungsmittel beſin⸗ 
den; es iſt mie ſo hohl im Magen, 


ih fühle Hunger; dann, eingebonen, 
boble Augen, tief liegende, 
boble Baden, Wangen, einge 


verkleft: 


falene; ein hohler weg, ein tief 


liegender, zwiſchen Anhöhen fih ganz 


ſchmal hinziehender Weg der Hohlweg); 
die hoble Band, der innere Theil 
der aufammengebögenen Hand; ir ber 
Schifferſprache geht die See hohl, 
wenn ſich große Wogen bilden, zwiſchen 
welchen dann eben ſo große Höhlungen 


oder Vertlefungen entſtehen; uneigent⸗ 


lich: eine hohle Stim ve, cine 


dumpfe, ſo wie diejenige iſt, welche 


aus einem hohlen Orte herhallt: dann, 
fcer, nichtig, ohne wirklichen Gehalt: 
ein bobler Traum; das HBöhl 
oder Holl,-es, M. -e, Ava⸗ Hohles, 
ein hohler Raum: das Hohl der 


Hoͤhle 


Erden; auf den Schiffen verſteht man 
unter dem Hohl die Tiefe des Raumes 
eines Schiffes, oder die Entfernung 
von der obern Seite des Kiels bie zur 
obern Seite der Dedbalten bes erſten 
Dede, in ber Mitte gemeſſen, welche 
gewöhnlich die Hälfte der größten Breite 
des Schiffes beträgt; zumellen auch der 
ganze Körper des Schiffes; die HBöbl« 


-ader, f. Hohlblutader; der H-aft, 


ein Name des Trompeten» oder Schlane 
genbolzbaumes ; Das A-nuge, cin 
hoͤhles d. h. ‘tief liegendes Auge; eine 
Perfon mir folden Augen ;' h-augeln, 
unth. 3., aus hohlen, tisf Legenden 
Augen bliden, H-Augig, E.u. U.w., 
hohle, d. h. tief liegende Augen habend; 
der 5- backe, eigentlich, ein hobler, 
eingefallener Baden; dann, ein Menſch 
mit ſolchen Baden, und unelgentiih, 
3.8. in Schleflen em Verſchwender; 
A-bädizg, E. u. Uu. w., bohle d. h. 
eingefallene Backen habend; Der 5)- 
bau, in der Baufunf, ein Bau unter 
der Erde, als Keller, Gewölbe, ſowobl 
bei Häufern, als auch bei Feſtungen; 
die 5 - beere, ein Name ber His 
beerr ;. das #-Beil, ein gefrümmtes 
KHandecil ber Zimmerleute und Tifchler ; 
die H-blurader, in der Zeraliches 
rungskunſt, ein Name der größten und 
welteſten Blutader (auch bloß die Hohl 
ader); die -b- -4-rinne, ebendaf. 
an der Leber eine gewiſſe Rinne, welche 


- fitb am hinteren Rande des reihten Lap⸗ 


pens birfelben befindet (bie Hohlvenen⸗ 
inne); der A-b-a-fad, ebendaſ. 
eine Benennung der vordern reiten 
Nebenkammer des Herzens; der 5 
bohrer, bei verſchiedenen Holzardei⸗ 
tern, beſonders den Drechslern, ein 
Bohrer, Körper inmwendig damit auss 
zuböblen, die 5 deichſel, Bei den 
Zimmerleuten, eine Deichſel, einen 
Körper damit auszuhöhlen, oder cinen 
hohen Körper damit im Innern au 
bearbeiten; die 9 - Dode, bei den 
Drechslern, eine Docke, ſolche Dinge, 
welche hohl auszearbeitet oder feiner 
als gewöhnlich bearbeitet werden follen, 
barein zu fpannen ; Die Hohle / M.-n, 


' Hopleifen 


Verkl.w. das õhlchen, -8, Fein : 


eerer Raum im Innern eines Körpers, 
md in weiterer Bedeutung, cine ſehr 
ingeboggne ober wertiefte Stelle einer 
zlache (eine Höhlung): die Höhle 
yer Bruſt, des Bauchs ꝛc. (Brufs 
öpfe, Bauchhöble); die “Höhlen 
er wilden Tbiere, hople oder aus⸗ 
chöhlte Stellen der Erde, in welchen 
ie fih aufhalten; am häuflgiten verſteht 
nan unter Sohlen, hohle Stellen 
der Kiume im Innern der Erbe oder 
wr Berge; ferner eine hohle oder auss 
ehöhlte Sache, im Bergbaue, wo bie 
söble ein ausgehauener Baum ober ein 
"eog von einem gewiſſen Maße ik, das 


Fey darin fortzufchaffen, - und gemöhns 


ih 16 Sentner oder 34 Korbe oder 8 
darren halt; Das Höhleifen, auf 
en Eifenhämmern, hohl ausgetrichenes 
kiſen; bei verfchtedbenen Handwerkern 
md Künſtlern, ein eiſernes ober ſtäh⸗ 
ernes Werkzeug, etwas damit auszu⸗ 
öhlen (auch der Hohlmeiſel), 3: B. 
as Hobleifen der Bildhauer, 
in Meißek, welcher einem Hohlbohrer 
pnlichik; das Hobleifen der Tiſch⸗ 
er, cin Meißel wit einer gekrümmten 
‚oblen Spitze. 

Hõhlen, fi Holen. 2 
Zõhlen, ungerf.3., in N. D. ber 
onders um Hamburg, es boblet, «6 
indet ein Zugmind Statt, «6 sichet. 
öblen, th. 3., hohl machen, im 
Innern einer Sache einen keren Raum 
yervorbeingen. Das Mittelw. gebsble 
teht oft f. hohl: in der geböblten 
Kluft. 

Höhlen, ıp. 3., verdecken, verber⸗ 
in. ©. Hehlen. | 
iplenbewohner, in., die S-b-inn, 
Menfchen, welche in Hohlen wohnen, 
auch von Thieren, weiche in Höhlen 
(eben; der Höhlen, -s, der höhlet 
d.p. Hohl macht, aushöhlet; ein tiefer 
Keller in felfigem Boden, in welchem 
man aus dem Hintergrunde des eigent⸗ 
lichen Kellers binabfleigt ; das bier, 
im Geraiſchen die Benennung eines 
Bieres, welches in einem Höhler oft 90 
Stufen ttef aufbewahrt wird; Hohlern, 


“ bandbänder, 
Hand, durch welche die Mittelhands 
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ch. 3., durch vieles Reiben und Scha⸗ 
Ben aushöhlen; ein Veröſterungswort 


von höhlen, (hollern, bolken, bolfeen); 


die Zoblfeile, eine Feile, hohle ober 
vertiefte Sachen damit auszufeilen; die 


fste, eine Art Orgelſlöten vom 


einem Fuß bi au acht. Fuß Ton, welche 
hohl Flingen CHohlpieife). 
‘einem Buß Ton heißen Siiköten, die 

von zwei Zub Waldläten; der %- 


Die von 


gang, in der Kriegsbaukunſt, die uns 


ter den Bollwerken, Halbmonden und 


alen Außenwerken einer Feſtung gegra⸗ 
benen ausgemauerten und gewölbten 
Gänge; das gerinne, im Berg⸗ 


bdaue, eine Art Gefluder, welche in 


einem aus einem Baumſtamme gehaue⸗ 
nen Troge beſteht, und befonders in den 


guttenwerken gebraucht wird, wenn 
= feine ſtarken Waſſer da find ; das »5- 
nn bei einigen Ärzten, die 


nnung einer Fiſtel (bei Audern 


Röohrgeſchwür); das 5 - gießen, bei 
den Metallarbeitern , 


eine Art deö 
Gleßens, da hohle Sachen aus einem 
Stücke gegoſſen werden: das g8las, 
ein vertieft geſchliffenes Glas (ein kou⸗ 
zabes Glas); Die -band, die hohle 


Hand, der innere Thell der Hand (dev. 


Handteller); das -b-band, In der . 
Serglieberungstunft, Die eignen Hohl⸗ 
Bänder ber hohlen 


fnochen, außer dem bes Daumensd an 
ihren obern Enden unter einander vers 
bunden find; der 5 - b - bogen 
ebendaf. die Benennung zweler Schlag 
adern in der hohlen Hand; der ab” 


fingernerve, ebendaſ. eine Benennung 


derientgen Nerven, welche aus dem 
wittlern Armnerven bis zur Speichen⸗ 


ſelte bes vierten Singers, ferner von 
der Elbogenfette des vierten: bis zu der 


des kleinen Bingers aus dem Elbogen⸗ 
nerven kınmen; die A-b-Aähe, 
ebendaf. die Benennung einer Jläche an 
den Handenochen, welche nach der hoh⸗ 
fen Hand zu gerichtet ii; der A-b- 
mustel, ebendaf. ein Mustek, welcher 
vom Eibogenrode der Flechfenhaut der 
- Hand kommt, gegen den Mittelhand» 
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nochen des kleinen Singers gebt-und die 


Flechſenhaut der Hand anſpannt; das 
B-b-net, ebendaf, eine Verbindung 
von Schlagadern in der hohlen Sand; 


‚ve 532h— ſeite, diejenige innere 


Geite der Hand, welche die hohle Hand 
heißt; der 532b winkel, in der 
Serglicderungskunft die Benennung eis 
nes Theiles am Mittelpandknochen, 


e meicher nebſt dem Ellbogen s und Gpeis 


Vendwinkel die ENbogen » und Speihens 


‚fläche deffelben abtheilt; Der a-b- 


. 3weig,  chendaf. die Benennung ders 


. noch Milch in 


jenigen Ziveige mancher Schlagadern, 
welche ſie zum Hohlhandbogen und Hohl⸗ 
bandnete abgeben; der baring, 


‚ eine geringere Art Haringe, welche (hof 


An Srühjahre geleicht haben, und ges 
fangen werden, wenn fie. weder Rogen 
fiih haben, alfo davon 


leer find, im Gegenſatze der Bollhäringe, 


welche ex im Herbſte leichen, und vor 


dieſer Zeit gefangen werden; die Y- 


beit, die Eigenfchaft einer Sache, da 
fie hobl if; die z.- bippe oder %- 
bippel, 9. -n, Berti, DNS = 
bippchen ober %-bippeldyen, -s, 


. ufammengerolte und alfo in ber Mitte 


‚. !Peraltet, fichen, 


bohle Hippen; 9 - bippeln, th.3., 
möttein; Aöblig, 
€. u.u.m., Höhlen habend, mit Höhlen 
verfeben; Die „öblkehle, Verkl.w. 
das % kehlchen, bei den Zimmers 
leuten, Tiſchlern ꝛc. ein hohies d. h. 


eingebogenes, nach einem Zirkelbogen 


m 


vertieſtes Glied (eine Hohlleiſte); im 
Weiterer Bedeutung, jede Eleinere Rinne, 


„ befonders wenn fie zur Bierde dient ; in 
. der Naturbeſchreibung, eine Art Benuss 
muſcheln mit hersförmiger Schale, welche 
„vierzehn ber Quere nach gefielte, zus 


u. 


rückgebogene hohle Runzeln zeigt; der 


keblenbobel, bei den Ziſchlern ic. 


‚em Hobel, Hohlkehten damit ausgus 


m 


Werkzeug, 


ofen; der 5 -E- frabl, bei den 
Decchölern, ein Stahl oder fäplernes 
Hohlkehlen damit zu 


drechſeln; die S-Eirfche, ein Name 


„ der Vogelkirſche Can andern Dten Abl⸗ 
kirſche); die BBoe klinge, eine Art Des 


senklingen, an welchen unter der Yngel 


niſtet (Holzkrahe); 


Hobifäleifen 


‚ „eine Hohlkehle anftatt der. Korite audgen 
 Shlifien iſt ( Schilſtlinge); der opf, 


ein an Verſtand, Einficht und Kennts 
niß leerer Kopf oder Menfch Cein Dumms 
‚topf); die Z-Eräbe, cin Name des 
Schwarzſpechtes, der in hohlen Baumen 
der - Ereifet, 
ein Kreiſel mit einem bien Hoplen 
Kopfe, in welchem fich ein Loch befins 
det, worin fich die Puft fängt, menn 
er ſich drehet und modurc dad Brums 


„ men verurfacht wird (der Brummkreiſel); 


die B-kugel, eine hohle Kugel, bes 


ſoonders in ber Geſchütztunſt, eine längs 


lich runde, hohle, mit Yulver gefälte 
Kanonenkugel, welche als eine Kleine 
Bombe gebraucht wird; der Z-Laudy, 
eine Art Gartenlauches, deren Stengel 
bob! find (der Hauslauh); Die Ge 
leifte, f. Hoblkehle; die »-linfe, 
ein fcheibenförmiges Glas, das gegen 
ben Mittelpuntt bin erhaben rund ge⸗ 
ſchliffen worden; der 5 meißel, cin 
Werkzeug verſchiedener Handwerker und 
Künftler, etwas damit auszuböhlen oder 
damit in die Tiefe zu arbeiten (Kobleis 
fen); Die S-münze ‚ ein Name der 
ehemahligen Blechmünzen, auf beren 
einen Seite fih dasjenige ausgebäplt 
zeigt, was anf der andern erhaben iu 
feben iſt (Brafteat) ; Das #-obe, die 
größte Art Meerohren oder ohrförmiger 


Seemuſcheln (Riefenohr, Midasohr); 


die A-pfeife, ſ. »oblfiöte; der 
5-ting, ein hohler King von Metal, 


‚welcher den Schüffeln mit Speifen auf 


dem ·Tiſche zur Unterlage dient (ber 
Schäffelring); die - rohre, bei 
ben Drechslern, ein eiſernes Werkzeug, 
ãhnlich dem vordern Ende eines Löf⸗ 
feld, das Holz aus dem Groben damit 
abzudrehen; 5- rund, E.u. u.w., 
rund ausgehohlt (fontav): ein hohl⸗ 
rundes oder hoblrund gefchliffes 
nes Glas; die 5 ründe die Eis 
genſchaft oder Beſchaffenheit einer Sa⸗ 
he, da fie hohlrund iſt a 
die 5- ſaule, eine, doble Giule ; 
das 5 -fchleifen, diejenige Art zu 
fchleifen, da eine Fläche vertieft ges 
ſchliffen wird, beſonders bei den Meſſer⸗ 


SBGohlſchnaͤbler 


and Klingenfchmieden, das ‚Schleifen 
einer Hohlkehle in die Klinge eined Meſ⸗ 


ferd oder Degens; der H-fchnäbler, 


ein Name des Pfefferfreſſers; die #- 
ſchnauze, ein eigenes Geſchlecht lang⸗ 


ſchnabellger Fiſche, welche ſonſt Schwert⸗ 


oder Degenſiſche heißen; der ſpa⸗ 


tel,⸗s, ein gehöhltes Werkzeug der 
Gärtner, Pflanzen mit einem Theile - 


der Erde auszuheben, um fie au vers 
pflanzen; der Hſpiegel, ein Spies 


gel, deffen Zläche vertieft oder eingebb⸗ 


gen ik; und der ‚entweder einen Theil 
einer“ hohlen Kugel oder einer Walze 
der Innern Flache derfelben nach darſtellt; 


der „-ftäbler , bei ben Horndrechs⸗ 


lern, ein Drebeifen, womit fie fugel 
fürmige Sachen drehen; ‘der #- 


ffampfer, bei den Hutmachern, ein 


Merkzeug, aus einer meffingenen, et⸗ 


os gefrlmmten platte befichend, wor 


mit ſie belm Anformen des Hutes die 
Schnur Hinabftoßen. (bei. Yndern ber 
Blattfiampfer); ‚der H-Nein, ein 


Hohlziegei; der Y-Rubl, ein Stuhl 
mit gebogener, gleichſam ausgehöhlter 


kehne (gemöhnlich Lehnſtuhl, Sorgſtuhl, 


Broßvaterſtuhl); die Hetaube, eine 


Art wilder Tauben, welche in hohlen 
Baumen niſtet (Roche, Holz⸗, Stein⸗, 
Wald⸗ und Blautaube); Die Htrep⸗ 
se, in der Baukunſt, eine Art Wins 
yeltreppen, deren Spindel ein dicker 
yobler Pfeiler it, worin ein Stuhl an 
Seilen aufs und abgehen kann; das 
A-triebmaß, bei. den Windenmas 


bern, ein Werkzeug, wodurch der Ab⸗ 


tand zweier Stöcke eines Getriebes bes 
timmt wird; der Hoblluͤnder, f. 
Holunder; die HABöblung, M. 
-en, fo viel als ald Höhlung; bei den 
Kammmachern , der untere hohle Theil 
:ines Elephantenzapnes; In N. D. bes 
onders in Hamburg, der Zugwind; 
die Hoͤhlung, M.-en, bie Hands 
ung des Aushöhlens; etwas Ausges 
yöhltes, eine Heine Höhle; Hohlwaa⸗ 
:en, ale Gefäße, die inwendig Pohl 
ind, 

grüge, 


achtung verſpotten: 
"der Höhner, —s, einer, der Andere 


beſonders in Glashütten, die 
Flaſchen, Trinkgeſchirre 8.5 
der ñ⸗ wagen, im DBergbaue, ein 
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Fuhrwerk mit einer Höhle oder einem 


langen Kaſten, worin die Erze nach 
den Hũteen geführt werden; H-· wan⸗ 


gig, Ed. U.w., eingefallene Wangen 


habend (hohlbackig); der’ - weg, 


ein tief ausgefahrner oder vom Waſſer 


ausgehöhlter Weg (eine Schlucht, ein . 
Schluchter); ein fehmalet von Anhös 
hen eingefchloffener und ſich dazwiſchen 
hinziehender Weg (Defiled) ; das 50 


werk, ein mit Hohlziegeln gedecktes 
Dach, fm Gegenfage des Flachwerkes; 


‚die Swurz oder 5wurzel, ein 
Name verfchlebener Gewachſe mit hoh⸗ 


fen Wurzeln oder Stengeln; und zwar 


des knolligen Erdrauches, und der Oſter⸗ 
luzei; der H-zabn, die Benennung 
"der nächften Zähne an den beiden innern 


Vorderzaͤhnen eines Füllens neben dem 


Eckzahnen; ein Name der ſogenannten 


todten Neſſel; der ziegel, ein 
hohler, d. h. muldenförmig gebogener 


*Ziegel, welcher einen Theil einer hoh⸗ 
"Ten Wälge der Lange nach zerfchnitten 


vorftellt Cem Kehlziegel), im Gegeniage 


eines Blachstegels; der - zirkel, 
* ein Zirkel, deſſen Füße an den Gpigen 


auswärts gebogen find, hohle Raume 
damit zu meffen. 


Wöhn, m., -es, eine mit Spott vers 


bundene ſtolze DBerachtung: einem 
Hohn fprechen, ihr verhöhnen; ein 
Gegenſtand ſpöttiſcher Verachtung: du 


machſt uns sum Spott und John; 


f. Schande; H-eden, th.3., höh⸗ 
niſch Behandeln, durch Höhnen kräns 
ken Coerfifflieen, foppen, ſcheren, 
ſchrauben ıc.); der H-eder,-s, einer, 
der Andere hohnedtz Die Hobnek⸗ 
kereĩ, M.-en, wiederbolte fpottens 


de Beratung und die Äußerung ders 


felben; Bohnen, th. Z., mit Bew 
einen, ibn; 


höhnet; die H-eĩ, M. -en, ein 
wiederholteds Höhnen; das Höhn 
gelädhter, ein Gelächter, als Aus⸗ 
druck des Hohnes; der Gegenſtand einch 
ſoichen Selählerd; Das geziſch, 


ein Geziſch, als Ausdruck des Hohnes; 


Hoͤhniſch, E. u. U. w., wit Hohn, 


80. 


Hohnlache 


mit fpottender Verachtung: eine bsbs 
niſche Miene, Seage, Antwort; 


mit Hohn lächeln: 


einen höhniſch bebandeln; die 
„Böhnlache, das Lachen aus Hohn 
oder mit Hopn; Hlacheln, untp.2., 
über — 
das A-läheln, die Handlung, da 

einer mit Hohn lächelt; ein höhnifches 
Lacheln; -lachen, unth. Z., aus 


Hohn lachen: über etwas; das 5 
lachen, -8, die Handlung, ida man 


aus Hohn lacht; ein mit Hohn in den 


Mienen verbundenes Laschen; der 5 


Iacber, die S-lacerinn, cine 
Berfon, welche bohnlachet; der %- 
lachter, ber hopnlächelt (Gpottvogel); 
Hõbnlich, E. u. U.w., dem Hobne 
ähnlich, Hohn verrathend; die Höbn⸗ 
zede, höhnende aber höhniſche Neben ; 


der ruf, ein höhniſcher Ruf; die 
¶ · ſchrift, eine höhnende Schrift, eine 
Spottſchrift; die ſprache, eine 


höhnende Sprache, die Huhnung, Vers 
Söhnung; der S-fpredher, die 5 


. Finn,. cine Perfon, welche Hohn fpricht, 


Die a - -mwuth, cine höhnende Wuth. 


ehr, w., ein Geld, welches der neue 


Bõiahnen, 
Hoĩen, unth. u. th.Z., im Schwabiſchen, 


Beſitzer eines Hägergutes an den Grund⸗ 
herrn oder Häögerheeen ;besahlen muß. 
unth. 3., im N. für 
gähnen. 


ſchmeicheln; in der Lauſitz, vertanichen. 


— (Hoke), m, -n, M.-n, oder 


der Hoker (Wöler), -8 ‚ die 9: 
Einn oder Hokerinn, M. -en, eine 
Berfon, welche allerlei geringere Waa⸗ 
ren, beſonders Lebensmittel Im Kleinen 
verkauft (in O. ©. auch Hode, Hide 
oder Höcker; in Dresden Bübdchens⸗ 
männer; anderwarts Haker, Häcker, 


auch Huker und Hude; im O. D. 


Fratſchler, Pfragler, Pfargner, Greis⸗ 
ler, Gremper, Grempler; auch Hägler 
und Hofer; und im N. D. Schmeerhö⸗ 
ter, Bettfpeifer); Hoken (Hoken) 
oder Hokern (Hökern )., unth. 3., 
mit geringen Waaren, beſonders mit 
Eßwaaren im Kleinen handeln: mit 


GoOoſt, mit Räfe, Buster (im N. 
D. hakern); der xoter, ſ. Höke; 


Holbe 


der 53 leim, in manchen Gegenden, 
32. in Augsburg, diejenige Abgabe, 


welche die Höler mit Hiülfenfrüchten 
und Wferdefutter, jährlich entrichten 
müflen; die H-ei, das Höfen, das 


Gewerbe eints Hölen; H-ifcb, E.u. 


u.w., einem Höfen oder Höcker ähnlich, 


. nad et eines Hölers; Die H-frau, 


eine Frau, welche höket, eine Hökinn; 
der — kram /der Kram eines Ho⸗ 
ken; 5-maßig, E.u. U.w., einem 
Höfer gemäß, wie ein Höfer; Die - 
waare, Waaren, monit die Höfen 


. handeln ; das H-weib, cin Weib, 


welches böfet, eine Hökinn. 


Bõkus Põkus, ein bei Gauffern und 


Zafdrenfpielern üblich:r Ausdrud: 0s 
tus Pokus machen, Gaufcleien, 


Blendwerk. 
Zoͤlbe, w., ſ. Holm ı. 
oͤlche, w., M.-n, eine Art Fiſche 


in der Donau mit kleinem Kopfe und 
kleinen Schuppen. 


Hoͤld, E.u. u.w., Liebe und Güte gegen 


Andre empfindend und biefe auf eine 
angenehme Art äußernd: einem bold 
feyn;. uneig.: Das Glück iff ibm 
bold, begünftiget ihn; in weiterer Bes 
deutung, liebenswütdig durch Wohl⸗ 
wollen, Unſchuld, Natürlichkeit 2 


“ ein bolder Knabe, ein bolder 


Mund, bolde Anmuth; in der 
Kanzieifprache , das Belle Andrer, bes 
fonders feines Herrn, feiner Obrigkeit 
gern befördernd, gewöhnlich in Verbin⸗ 
dung mit treu: Anterthanen foL | 
len der Obrigkeit tren und bold 
feyn; der. Hoͤlde -n, M.-n; Die 
Hoͤldinn, M. en, eine botde Serien, 
ein Freund, eine $reundinn, cin Sc 
liebter, eine Geliebte; eine Perſon, 
welche wegen ihrer Grundſtücke einer 
Andern gewiſſe Pflichten leiſten muf, 
und ihr Treue und Gehorſam ſchuldig 
if, ein Unterthan, befonders im Öfters 
reichiſchen, wo Unterthanen in Bezug 
auf den Geunds und Gerichtsberrn 
„olden genannt werden, und wo 
Grundholden folde Unterthanen 
ſind, welche dem Grundherrn wegen 
ihrer Grundſtucke verpflichtet find, Ze⸗ 


Holder 


bentholden aber schentpflichtige Un⸗ 
terthancn genannt werben. 

sider, m., und die 5 - rofe, f. 
„Jolunder. 

sldinn, w., ſ. Huldinn; die Hoͤld⸗ 
ſchaft, M. -en, im GSchmäbifihen, 
bie Liebſchaft; A-felig, E.u.iLm., 
im höchften Grade Hold, und von gro⸗ 
fer Huld zeigend: ein boldfeliger 
Menſch, Bid; ein boldfeliges 


LCacheln; befonderd, höchſt llebens⸗ 


wurdig, vorzüglich von weiblicher Pics 
benswürdigfeit ;die boldfelige Jung» 
frau; aumeilen auch ſpöttiſch in einem 
entgegengefegten Sinne; Die - fer 
ligkeit, M.-en, die Eigenfchaft, da 
eine Perſon oder Sache holdſelig iſt; 
ine holdfelige Sache. 

fen, t5.3., überhaupt von einem ent» 
fernten Drte an einen nähern bringen, 
daher an fich ziehen, berbeisichen, bes 
ionders in dir Schifffahrt: hol'an, 
in Befehlwort des Schifferd, wenn 
Me Schiffieute anfangen follen zu ziehen 
oder zu winden; cben fo im Bergbaue, 
Mn Befehlmort des Anfchlägers in der 


Brube, wenn die Haspelknechte anzies _ 


yen ſolen; Das Boor in das Schiff 
bolen, oder das Boot aufbolen, 
:3 im das Schiff sichen; den Anker 
rs Haufe holen, das Ankertau mit 
vem Spill einwinden und den Anker 
mit dem Boote lichten; unter das 
unkertau bolen, das große Boot 
vor dem Schiffe unter das Ankertau le⸗ 
jen, fo daß dieſes Über eine an dem 
Vor⸗ oder Hinserfieven befindliche Rinne 
‚der Scheibe führt, and das Boot beim 
Untertaue dann fo weit nach dem Anker 
yinziehen als man fommen ann, um 
as Ankertau zu unterfuchen und zu 
seinigen; uneig.: Athem bolen, eis 
nen tiefen Seufser holen; von eis 
nem entfernten Orte nach einem.nähern 
„der an denjenigen, mo man fich ſelbſt 
5efindet, bringen, dadurch, daß man 
ich ſelbſt an jenen Ort begibt und bie 
Sache nimmt: einen rief von der 
Doft holen; Brod ꝛc. holen; fich 
etwas bolen laffen, einen Andern 
Danach ſchicken, daß er es bringe; man 
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muß ibn bolen, man muß hingehen, 
und ihn herbeiführen; ober auch, mit 
‚Gewalt herbringen ; die Braut beim 
bolen, fie in fen Haus führen, mo 
fie als grau leben fol; in einer engern 
Bedeutung von abgerichteten Hunden, - 
wenn fie etwas, dad man von ſich wirft 
ergreifen und bringen folen (apportis’ 
ren); uneig.: der Tod holet uns 


alle; der Teufel hat's gebolt, es 


% 


ik dahin, es iſt verloren; bel’ Dich 
der Teufel, eine Verwünſchung; 
noch wneigentliher: fich Schläge 
bolen, an einen Drt geben, wo man 
vor Schlägen nicht ficher it; fich eine 
Rrankbeit bolen, fie von Andern 
befommen; In der Schifffahrt, eine 
Inſel, eine Küfte berbeibolen, 
ſich deefelben nähern. 

ölfter, w., M.-n, ein hohles Be⸗ 


haltniß, etwas darin gu verwahren, 


befonders ein folches an beiden Selten 
des Satteld zu Piſtolen (in der ges. 
meinen Sorechart Halfter, Huffter, 


im N. D: Holfter, Holster, in Liefs 


land Köcher; das N. D. Holſter bes 
deutet. auch einen Ranzen oder ein Ran⸗ 


zel und uneigentlich auch den Rücken, 


3 


in der Medensart; einem auf den 
Holſter Eommen, ihn prügeln); uns 
eigentlich eine Art Mufcheln (die Holfs 
termufchel); Die 5-kappe, eine 
Heine Decke oder Kappe von Tuch, Les 
der oder anderem Zeuge über der Holfs 
ter, welche die darin ſteckenden Piſtolen 
bededt; Die H-mufchel, ein Name 
der Schinkenmuſchel (auch bloß die 
Holfter). 

SIE oder Hulk, m., -en, M.-en, 
ehemals eine Art Lakfchiffe, Die man 
jest nirgends mehr anteifft; jest dee 
Rumpf eines alten abgetafelten Schifs 
fes mit einem hoben durch Wandtaue 
und Stage befeſtigten Mafte und andern 
nöthigen Dorrichtungen, um andre 
Schiffe damit zu kielholen, Maften in 
dieſelben einzufegen, Kanonen eins und 
auszuladen ꝛc. s 


Hoͤlla, ein Ausrufmwort an einem fremden 


Orte einen Menfchen herbeisurufen : 
Hola! he! Hola! aufgemacht! 
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Holland 


auch ein Yusruf, wenn man fi an et⸗ 
mas geflogen ober einen Anbern aus 
Verſehen gefioßen hat, fo viel als halt! 


goͤlland, der alte Name des jetzigen Kö⸗ 


— 2/ 


nigreichs der Niederlande. Sprichw., 
Holland iſt in Nothen, es iſt Noth, 
Gefabr vorhanden; der Hoͤllander, 
die y-inn, DM: -en, cin 
. Einwohner ‚eine :Einmohnerinn Hol⸗ 


: "Sands, oder eine Perſon, bie aus Hols 
‚ Sand gebürkig if: er gebet durch 


* 


9 
wdirkh” 


FE 
4“ 1.3 


4 


* 
- 


- wie ein Holländer, von einer Per⸗ 


»,jon, welche fAuchtig wird, beſonders 


ron Soldaten; im weiterer Bedeutung: 
+ einer, bes bie Kühe eines Gutes pach⸗ 


wir Jr 


tet, und die Milch derfelben zu Butter 
und Kaſe auf niederfändifche Met bes - 
nüget; ein aus Holland gekommenes 
‚ober nah Holländifcher Art verfertigtes 
Ding, 3.8: In den Yaptermühlen ein 


Muhlwerk, den halben Zeug vollkom⸗ 


* 


.men klein zu machen und zu reinigen; 
in der Sprache der Seefahrer eine Art .. 


Hölle 


wird; ‚bolländifches Leder, ein 
lohgares Leber, melches meiſt von Pfer⸗ 
dehäuten gemacht und son den Gatts 
lern und Riemern zu Pferdegefchirren, 
zu Reitzeugen, zur äußeen Befleldung 
ber Kutfchen 26. verbraucht wird; Die 
“holländifche Bleiche, eine In Hols 
fand übliche Art die Leinwand zu blei⸗ 
ben; Hollandiſche Windmüblen, 
welche höher und ‚geräumiger als bie 


« gewöhnlichen und auf einem meiſt ge» 


mauerten Gebäude bemealich find; in 


ber Naturbeſchreibung beißt bei Einigen 
. die Dapierfchiffluttel oder das Papiers 


fhıffsboot Hollandiſche Haube; 
der Höllandsgänger, eine Benens 


‚nung armer Pandleute und Tagelöhner 


in Weltfalen, beſonders in Dsnabrüd, 
welche zur Zeit der Ernte nach Holland 
schen, daſelbſt die Erntearbeiten ver» 
sichten und nach Vollendung derſelben 


mit ihrem crübrigten Lohne wicher in 


ihre Heimath zurlickfehren. 


« Stich oder Schlag. mit dem Ende eins Hölle, w., Überhaupt ein hohler, vers 


man die Milch zu Butter nnd Kiſe 


- 


Taues oder Fäuferd, mittelft beffen man 


ihn an die Haken eines‘ Takels befeſtigt, 
“m darauf zu winden; die Hollaän⸗ 
dereẽ, M. en, diejenigen Gebäude” 


und Anſtalten auf einem Landgute, wo 


verarbeitet; hoͤllandiſch, E. u. . w., 
ben’ Hollandern gehörig, ‚Ihnen einen, 
“yon ihnen herrührend, auch, aus Hol⸗ 
“ fand gebürtig, von dort kommend: 

hollandiſche "Sitten, Xeinlich- 


Zeit, die hbolländifche Sprade, . 


bolländifche Befinungen, bols 
ländifcher Käfe ; die bolländifche 
oder KTiederländifche Schule, in 
der Mahlerei, bie berlühmteften Hollün⸗ 
diihen und Niederlandiſchen Mahler - 
und ihre Art zu mahlen, welche fich 
"dadurch von andern unterfcheidet, daß 
" fie die gemeine Natur auf das volls 
kommenfe und täufchendfte in der Zeichs: 


» nung wie in den Barben darficht; im 


" der Baufunf ein Holländifdher Ka⸗ 
min, ein folcher, deſſen Herd mit dem 
Jußboden gleich, deflen Offnung aber 
mehr hoch als breit iſt, weil darin Lorf 


0. „Über einander gelegt und gebrannt 


: Men, 


fleckter Ort, daher. der fchmale und 
gewöhnlich dunkle Raum zwiſchen dem 


Stupenofen. und der Wand (gewöhnll⸗ 


her Helle. S. d.); die unterfien und 
tiefien Räume in der Erde, im Ge⸗ 
genfage vom Himmel; beſonders der 
Drt und. Aufenthait. der Verdammten 


. nach bdiefem Leben, wopon nach Ver⸗ 


ſchiedenheit der Völker und Zeiten auch 


verſchiedene Vorſtellungen vorhanden 


find (bei den Griechen Orkus, Tarta⸗ 
rus, Erebus): in die Hole kom⸗ 
verdammt werden; in Die 
Hölle oder zue Hölle fabren; die 
„Hole an einem verdienen, fo an 
einem handeln, daß man verdient, bas 
für in die Höfe zu fommen; einem 
die Hölle bei machen, ihm bei eis 
nem begangenen Nerſehen oder linrecht 
große Angft machen; uneig., die nad 
der gemeinen Borſtellung in der Höfe 
befindlichen Zeufel und Verdammten, 
fo mie eine Qual eder Pein, mie fie 
nach der gemeinen Vorſtellung in der 
Höle empfunden wird (die Höllenqual, 
Holenpein, Höllenmarter): die Holle 


‚in feinem Buſen tragen, von 


Hoͤllenab 


Gewlſſensbiſſen gefoltert werben) Im 
der Bibel für Grab, Zuſtand nach dem 
Tode, ohne Bezug auf gute und 
ſchliume Beſchaffenheit, in welchem 
Einne auch die Höllenfahrt Chriſti vers 
kanden werben kann; in ben Hüttens 
merken, beim Treibherde, der dem Ge⸗ 
bläfe gegenüber befindliche Raum uns 


ter dem Treibhute, wo bie größte Hige 


ik, wenn getrieben wird (Im O. D. 
autet der zweite und dritte Fall sollen, 
velche Form in den Zuſammenſetzungen 
nit Hölle üblich IR); Hollenab, U.m., 
bwarts zur Hölle; die H-angft, der 
yöchfte Grad der Angſt: Sollenangſt 
mpfinden, ausffeben; das %- 
ntlitz, ein ſchreckliches, abfchenliches 
Antlitz, u. uncig., ein ſchreckliches Aus 
eres, ſchrecklicher Schein; die H- 
zuusbrut, eine Ausbrut der Hölle, ein 
euflifhes Wert, von böfen Menſchen 
yerrüheend; #- bang, E. u. U.w., 
ine qualvolle Bangigkeit empfindend 
ınd verurſachend; der % - beberr- 
ber, der Hölengott; der H-brand, 
in Brand in der Höfe; uneig., ein 
vchſt boshafter, euchlofee Menſch Cein 
söllenhraten ;; die - brut, eine 
ðvlliſche Brut, abicheuliche verworfene 
Menfchen; der 5-bund, oder 098 
5 bündniß, ein Bund, Bündniß 
ver Kölle, d. h. der Bewohner ber 
zölle; dann, ein abicheulicher, verderb⸗ 
icher Bund böfer Menfchen; der %- 
3racbe, ein bölliiher Drache, der 
Ecufel; in der Naturbefchreibung, der 
Name eines fehr Eleinen WWurmes im 
jördiichen Schweden, welcher auf Mens 
eben und Thiere fallen, fogleish in bie 
Haut eindringen und hölliſche Schmer⸗ 
ien verurfachen fol (KHöllenfurie) ; das 


5 entfeen, ein Entiegen, wie es 


die Hölle einflößt, das größte Entfegen; 
Ber H-erfchüfterer, ber mit feiner 


Macht ꝛc. die Höfe erfiküttert; die 


&ä-fabrr, die Sabre zur Hölle: die 
Zõollenfabrt Chriſti, eine Brgebung 


yeffefben in die Hölle ald Sinnbild feis 


ger Belegung und lintermerfung bers 
elben. © „ölle;z uneigentlih. und 
n Scyerz if eine Hollenfahrt ein Sal 


j Hoͤllenhund 895 


irdiſchen Ort; auch, eine höchſt He 
ſchwerliche, unangenehme Fahrt auf‘ 


‚einem fehlechten Wege; das feuer, 


len oder Sinken in einen tiefen —— 


das hölliſche Feuer; dann, ein ſehr 
großes, heftiges Feuer; die -flams - 


me , die hölliſche Flamme, das hölli⸗ 


ſche Feuer; uneig. f. Hollenpein, eine 
große, unerträgliche Pein, unerträg⸗ 


liche Schmerzen; der 5- fluß, nach 
der Fabellehre der Alten, ein Kluß in 
der Unterwelt, über welchen bie. Schat⸗ 
ten von dem Sährmann- Charon geſetzt 
wurden ( Styr, Phlegeton, Acheron) ; 
der „-funten, aus der Höle kom⸗ 
mende Zunten; unelg., etwas, was ſich 
ſchnell zeigt, in etwas Böſem feinen 
urſprung bat und ſelbſt böfe if; der 


* 


fürſt, der Fürt der Höfe, d. h. 
der oberle Teufel; überhaupt die Vor⸗ 


nehmften unter den Teufeln; der A - 


geift, ein Geil der Hölle, ein Teufel; 


der H-gefang, ein Gefang, welchen 
die Hölle aaſtimmt; auch, ein abſcheu⸗ 
licher Gefang; die 5- geſtalt, eine 
hölliſche, teuſliſche, abfcheuliche Geſtalt; 
der 5 geſtank, ein hoͤlliſcher, abs 
ſcheülicher Geſtank; das 5 -geffirn, 


ein hölliſches, Verderben und Schreden 


verbreitendes Geſtirn; Das 5 ge⸗ 
fümpf, hölliſches Geſümpf, abſcheu⸗ 
liches. Geſümpf; das 3gewitter, 
ein beſonders ſchreckliches Gewitter; 
das 5 gezücht, ein hölliſches Ge⸗ 
zücht, d. h. die Bewohner der Hölle, 
hölliſche, böfe Menſchen; der *2 


gott, die 5 gottinn, ein Gott, 


eine Göttinn der Hölle (bei den Alten 
Pluto und Proferpina); Die 5 gott⸗ 
beit, eine Gottheit der Höfe oder Un⸗ 
terwelt, bet den Alten; das „-beer,- 
ein hölliſches Heer, ein Heer von Zeus 
feln 0.5; %-beiß, E.u.u.mw., im 
höchſten Grade heiß; uneig, böchſt 
drüctend, beſchwerlich, in großer Furcht 
erbaltend ; der H-bocdmutb;, der 
größte und höchſt verderbliche Hochmuth; 
der H-bund, in der Babellehre der 
Griechen und Römer, ein dreifüpfiger 
Hund, welcher den Eingang zur Hölle 
oder zur Unterwelt bewacht (Cerberus); 
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unela., ein niedriges Schimpfwort; DAS 
 4-Eind, ein höchſt boshafter ‚"ruchs 
loſer Menſch; die Hekraft, eine ſehr 
ſtarke, auch wohl ſehr verderbliche oder 
von der Hölle verliehene Kraft; die 
A-Eunft, eine hölliſche, abisheuliche 
Kunf; die H-kuff, eine hölliſche 
Luk; die A-madıt, eine dölliſche 
Macht, d. h. ein hölliſches mit Macht 
begabtes Wefen, ein Teufeli die ı- 
marter, die Marter in der Hölle, 
dann , eine höchſt empfindliche Marter; 
die H-nachır, eine höchſt qualvolle 
Nacht, in der man Höllenangſt ıc. eine 
pfindet; die A-namır, cin hölliſche, 
teufliche Natur oder Art und Weife zu 


-denfen und zu handeln; die H-pein, 


die Pein in der Hölle; dann, der höchſte 
. Grad der Pein; die H-pforte, die 
- Horte, der Eingang zur Hölle, der 
a-pfubl, der hoölliſche Buhl, Die 
Höfe; der S-plan, ein höllfcher, 
abſcheulicher, verruchter Plan; Der 
A - prediger, der in feinen Predigten 
mit den Höllenftrafen tr. droht; die 
4-qual, die Dual in der Hölle, der 
döchſie Grad der Dual; der H-rRs 
chen, die Hölle, von Altern Mahlern 
oft als eim-fürspterlicher weit aufgefperrs 
tee Rachen, in welchem das Höllenfener 
brennt, abgebildet; ein fürchterlicher, 
meit aufgefperrter Rachen; Der %- 
rath, , der höifche Rath, melchen die 
Zeufel bilden; ein aus fehändlichen, 
verrichten Menfchen beſtehender Rath, 


«welcher abfcheuliche Dinge beichlicht; - 


der H-erum, bie Hölle ſelbſt, oder 
auch, ein gewiffer Raum, eine gewiſſe 
Abtheilung in der Hölle, das %- 
reich, bie Hölle, als ein den Zeufeln 


Holm 


ſylel; dee H-fchlund, der Schlund 


bee Höfe; ein fürchterlicher, ſchreckli⸗ 
ber Schlund, Abgeund; der n- 
ſchmerz, ſehr empfiublihe, große 
Schmerien; der H-[chwefel, Schwer 
fel, deſſen Zeuce noch empfindlicher und 
deffen Geruch und Dampf noch wider⸗ 
licher und erſtickender iſt, als des genei⸗ 
nen Schwefels; 5- ſchwül, E.u. 
u.w., ſchwũl, wie in der Hölle, ſehr 


ſchwul, elg.u. unedg,; der H-ffein, 
bei den Wunbdärsten, ein Atender Kör⸗ 


per , ſchadhafte Stellen bes Leibes das 


mit zu igen (Japis infernalis, Gil 
berägftein) ; Das H-tbor, der Eins 


gang aur Kölle; der 5- wädhter, 
ein Wächter der Hülle, beſonders der 
Höfenhund in der Fabellehre der Grie⸗ 
den; die H-wurb, eine Höllifche, 


höchſt fürchterlihe Wuth; der G- 


30pf, der Name eines Moofes, meis 
ches aus langın dünnen Safern beficht, 


die gleichham einen Haarzopf bilden, 


urd welches ſich vornchmlich in Waſſer⸗ 
rühren anfegt; Hölliſch, E. u. u.m, 
in der Hölle befindlich, zur Hölle gehö⸗ 
eig: die böllifchen Beifter; das 
bsllifche Feuer, das Feuer, welches 
nach der Meinung des gemeinen Haus 
fens in der Hölle brennt; damn, die 
Dual, welde diefes Feuer den Ders 
dammten verurfacht; unelg., ber Hölle 
äbnlih: ein böllifher Schmerz, 


bolliſche Pein, der böllifche Stein 
CHölenfieln ), der gleichſam bölifche 


Schmerzen verurfaht; im höchſtens 


Grade abfcheutich, verrucht: eine hol⸗ 
liſche Thar; in weiterer Bebeutung 
bezelchnet es überhaupt den böchiken 


Grad: böllifch bei; ein böllifcher 
Geſtank. 

Holluͤnder, m., ſ. Holunder. 

1. Boͤlm, m., -es, M.-e, bei den 


unterworfenes Reich betrachtet; der 
. richter, in der Fabellehre der Gries 
chen und Kümer, drei Richter, welche 


in der Hülle oder Unterwelt über die 
abgefchtedenen Seelen richteten (Minos, 
Hatus, Rhadamanthus); der 4-ruf, 
ein Ruf, der gleichfam aus der Hölle oder 
von böſen, teufliichen Menfchen kommt, 
eine Auffoderung zu ciner abſcheulichen 
That; Das 5- ſchauſpiel, ein hölli⸗ 
fches, abſcheuliches, grauſames Schau⸗ 


Zimmerleuten, ein Querholz; welches 
über zwei Bfähle beſeſtigt wird, dieſel⸗ 
ben zuſammenzuhalten, z. B. im Berg 
baue die Oberhölzer an den Feldkünſten, 
welche die Bocke zuſammenhalten, fers 
ner dasjenige Holz am Kreuze des Gö⸗ 
peld, welches die Büchfe trägt, worin 


das Kreuz an der Spindel geht, wir 


Holm 


auch, das durchlöcherte Holz am Pums 
penſtocke, morauf das Leder liegt; an 
den Brücken find die Holme die flars 
ken Zimmerſtücke, melde die Pfähle 
oben mit einander verbinden (bei Einis 
gen, die Kolben, Halben, fonk au 
Yochträger). 

Zoͤlm, m., es, M.-e, in man 
chen, befonderd N. D. Gegenden, ein 
Hügel; eine Meine Infel, befonders in 
einem Fluſſe, See ꝛc., melde Bebeus 
tung es in den Namen Bornbolm, 
Stodbolm hat; dann, cin Plas auf 
siner folchen Kleinen Zofel, und in weis 
serer Bedertung überhaupt ein Plag 
ın der Küſte, wo man Schiffe bauet 


ein Schiffsholm, oder gewöhnlicher ein 


Werft, Schifföwerft)., 
lper, m., -8, M. mie die Einheit 
‚der -n, ein Heiner Hügel, eine Elrine 


Erhöhung, befonders in einem Wege: 


sin Weg voller Holpern ; ein Stoß 
m Wagen, wenn er über Holpern geht 
im O. D. Holp): H-idhe, E.u.u w., 
dolpern ahnlich: es fäbrt ſich 
Jier. ſehr bolpericht; uneis.: 
yolpericdhe leſen, nicht ohne Anſtob; 
3-ig, E.u.lU.m., Holpern habend: 
rn bolporiger Weg. 

lſche, w., DM. -n, ein hölgerner 
Schup (Im N. D. Holste). 

lſter, w.u.m., „ölftern, tb. 8., 
‚ holfter. 

lachen (“öltjen), f., -8, im N. D. 
mM Name der Holzäpfel, auch Holzbit⸗ 
ven oder Knödel. | 
fterpolter, auch Holter die Pols 
er, ein Klangwort, ein polterndes 
enen auszudrucken und nachzuahmen. 
n Deutfchland wild wachfender Baum, 
velcher ein leichtes Hola mit vielem 
Marke hat, und meiße doldenfürmige 
Blüten treibt, woraus Heine runde, 
schwarze und füßlich ſomeckende Beeren 
verden (der Holunderbaum, auch ſchwar⸗ 
ver Holunder, Baumpolunder, Baum⸗ 
holder, Hofer, lieder, Hitſcheln, in 
Meißen Schiebchenbaum, im N. D. 
Hollern, Ellorn, Alhornbaum, und, 
venn er ſtrauchartig wacht, Holundew 


Schlebchen, 
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ſtaude, oder Holunderſtrauch); davon 
die YHolunderbeere (in Meißen 
anderwärts Hitſcheln), 


das H-bilart, die 5 blüte (in 


Meißen Schiebihenblüte, andermärts 


en ; das -holz, der 5 
um, 
ſchoß ꝛc., die ſich von ſeibſt erflären; 
* der Name mehrerer anderer Gcwächie 
mit hohlen markigen Zweigen, nämlich 
" des Attichs (Ackerholunder, Nieder⸗ 


das H- mark, der 5- 


holunder, Seldholder, Sommerholder, 
Krautholunder, Zwergholunder, Helle 


“ holder), des Spaniſchen Holun⸗ 
ders, mit herzförmigen glatten und 
dunkelgrünen Blättern, blauen und 


auch rothen und weißen wohlriechenden 


Bfütenbüfcheln ( Spantfcher Flieder, 


blauer Btieder, Pilat, Türkifcher Flie⸗ 


” 


der oder Holunder, Kanbelblüte, it 


Thüringen blaue Blüte, andermärts Ste 


ringenfteauch,, in Heflen Sirenien, Zio 
genen, an manchen Deten auch Pfelfene 


ſtrauch, und hier und da auch, Hock⸗ 


“aufs die Magd), der Droflelbeere 
oder des Schwelgenbaumes (Yfs 


belder, Sirfchholder, Waflerbolunder, 


“ Bachholder), der fogenannten Schnees 
balle, einer Abart des Waſſerholders 


(Rofenholder, Holberrofen, Geldertos 


fen), des Abornbaumes mit mafes 


sigem Holge (Masholder, Mashülfen); 
Ons %- blätterwafler,, ein mit Ho⸗ 


_ Iunderblättern abgesogenes Waller; die 


4-blüte, f. Holunder; dns 5- 
blürwaffer, ein mit Holumderblüte 
abgezogenes Waſſer; der H-eflig, 
ein aus Hplunderbeeren bereiteter Eſſig; 
das 5 holz, f. Yolunder; die 
A-larwerge, eine Latwerge aus Ho⸗ 
Iunderbeeren, oder Holundermuß ; das 
· mark, i. Holunder; das 5⸗ 
muß, aus ber Beeren bes Holunders 


gekochtes Muß (in Meißen Schtebihens 


muß, andermwärts Fliedermuß, Hltſchel⸗ 


muß); die H-röbre, Verkl.w. das 
u-röbechen, eine Röhre von einen 


Holanderfhoffe; bei den Bergleuten, 


“eine folche Röhre, welche man mit Vul⸗ 


ver füllt, und in das gebohrte mit Yuls 


ver gefühte Loch des Geſteines ſtect, 


8956 Volunderfaft 


um das Gefein zu fprengen; der. 2 
faft, der Saft der. Holunderbeeren 


(eingedickt, Holundermuß, auch Flieders 


faft, Hitfchelfaft) ; der A-fchwamm, 
eine. Art Schwämme, welche. fih am 
Stamme alter. Holunderbäume anzu⸗ 
fegen pflegen (Fliederſhwämme, Zus 
dasohren, Mäufeohren); die H-Ifaus 
de, der 5 - firauch, f. Zolun⸗ 
der; der -tbee, ein aus Holuns 
derblüten bereiteter Thee (Fliederthee); 
die A-teanbe, bie Doldenblüte des 
Spolunders, welche felfch bier und da 
in Elerkuchen eingebacken werden (Flie⸗ 
dertraube), Das 5- waſſer, ein mit 
der jungen Rinde des Holunders abge⸗ 
zogenes Waſſer. 
Holuͤnke, m., ſ. Zalunke. 


Hl, ſ. -e8, M. Hölze (wenn von 
und “ölser, 
(wenn von kleinen zerſpaltenen Stücken 


verfchledenen Arten ), 
Die Mede if), derjenige Stoff, aus wels 


dem. bie Bäume und Strauche beſte⸗ 


den, und ber mit Rinde bedeckt if: 
feftes, hartes, fdyweres, weiches, 


leichtes, grünes, trod'nes Holz; 


ein Haus von vᷣolz; in Holz ars 
beiten, allerlei aus Holz verfertigen: 
‚ein Fuder, eine Klafter, ein 


Stück, ein Scheit Holz; Holz 


machen, fpalten, bauen, baden; 
er iſt ein ſolcher Klon, Daß man 
. auf ibm Holz baden Eönnte, er 


Mo dumm, daß man mit ihm machen 


kann was man wil; unterirdifches 
Holz, die Erdfohlen oder Holsfohlen; 
in engerer Bedeutung, die Äſte eines 
Baumes: der Baum fihießt ins 
Holz, wenn er viele Aſte treibt; ein 
Baum bat zu viel Holz, wenn ee 
zu vieläße hat; ein zu einem gemiffen 
Gebrauche beſtimmtes Stüd Holz, ein 
Ding, ein Werkzeug von Holz, Verkl.w. 
das Hölzchen, O, D. Hölzlein, 
„ölzel, -s; ein Fenſterkreuʒ ber 
ftebet aus zwei Höolzern; bei den 
Shufern find die „Hölzer die grob 
ausgefchnittenen hölzernen Abfüse zu 
Schuhen, melde zum Gebrauch erſt 
weiter zugefihnitten merden müſſen; 
in der Bibel kommt Holz mehrmapts 


⸗ 


Oolzapfel 


f. Kreuz oder Galgen, wie auch f. Gap 
zenbild vor; ehemals auch der Schaſt 
einer. Lanze; im Kegelſpiele f. Kegel: 


viel Holz werfen, viele Kegel ; ein 


Baum oder Strauch in Abficht auf die 
Beſchaffenheit feines Holzes, mo es mit 
verschiebenen Belfägen und naßer Be⸗ 
fimmungen als der Name verfchiedener 
Bäume und Sträuche vorfommt: Das 
Seanzofenbolz sder Porkenbofz, 
Blatternholʒz, auch beiliges und 
Indiſches Holz, Blaubols, Rotb⸗ 
holz; „olz fäen, den Samen von 
Bäumen; Holz anpflanzen; ferner 
eine init Bäumen und Gefteäuch bes 
wachſene ‚Gegend von unbeſtimmter 
Größe, in der Berflehnerungsform "Das 
»ölshen, O. D. Zölzlein: die, 
fer Weg führe ins Holz; ins 


Bolz fahren, um Holz zu fällen, 


Hola su holen u. Gprihw.: "wie 
man in das „Holz fchreiet (in den 
Wald) fo fdyallt es wieder ber 
sus, mie man Andern begegnet, fe 
wird einem wieder begegnet; im Jaad⸗ 
und Forſtweſen oft auch ohne Gefchlechtie 
wort: der Jäger ziebet zu Zolz; 
wenn der Jäger eine Fahete vor 


Bolz finder, fo richtet er vor 


„Holz, d. h. er gebt Ihe mit dem Leits 
hunde fo lange nach, Bis er den Hieſch 
su Holz hat, bis er den Ort findet, wo 
ſich der Hirſch im Holze aufhält; ein 
wildbret zu Yolz ſchießen, es 
nicht recht ſchießen, fo daß ed weit in 
das Holz zieht; der Zirſch gebet 
zu Holz, d. hier begibt fich in dafs 
felde ; in engeree Bedeutung an mans 
den Orten ein Wald, eine mit Ober⸗ 
und unterholg bewachſene BGegend; an 
andern hingegen eine maldige Gegend 
von geringerm Umfange, ein Gebüfch, 
Hain, der n,-amiansh, ein harter 
Amianth in Schkeflien und Sachien, 
ähnlich dem Holze; das H-amt, cin 
aus mehrern Perfonen befichendes Ant, 
welches über einen Wald die Aufjicht 
führt (ein Forſtamt, Waldamt); der 
„-apfel, cin wilder Apfel, die Frucht 
des Holzapfelbaumes (im N.D. Holtjes, 
Holtäppel ; im Möftenburgiipen Holkap⸗ 


| Holzarbelter 


pe); der arbeiter, jeher, der 


allerlei Sachen und Arbeiten aus Holz 


verfertigt; H- dem, Eru. uU.w., arm ' 
an Holz, an Waldungen; die = 


rt, die Art, natürliche Beſchaffen⸗ 
beit des Holzes; die 5-arten, bie 
Baume nach dee verſchiedenen Bes 


affenheit ihres Holzes; 5artig,/ 
E. u. U.w., die Art des Holzes habend, 
ben Holze ahnlich; die H-afcbe, 


Miche von derbrmntein Hoze Det 
S Saſt, eine Benennung der ſtürkſten 


Akte oder Hauptaſte eines Baumes, 


zum unterſchiede von dem Feuchtäffen, 
Waſſeraſten und ſchwachen ßen; der 
A-ätber, Brper mit Hölzfäune be⸗ 


reitet (Holgeffigäthek, Holgeffignaphtha); 


ber -süffeber, im Borfivefen, 


eine vereidete Perſon, welche das ii 
Walde geichlagene Brennholz zu Klafe 
tern aufſetzt (Holzeinichläger)} die SH: 
zufter, eine Art größer Oſtindiſcher 
Auſtern, iwelche ficb an Bäume und 


Wurzeln hängen (die Baumaufſter); 


der Z-ausiväfcher, bei den Holy 
lößen, berpflichtete Werfohen, welche - 


as Floßholz auswaſchen, d. bi aus 
yem Waflee And Land ziehen; "Die 
5-art, eine’ Art, ſofetn fie sum al⸗ 
en und Zerhacken bes Holzes diene (im 
»7 D: die Holzhacke); y-bar, E 
1.1.0., im Forſtweſen, was geholzet, 
ibgeholzet werden kann: eine Blöße 
wieder holzbar machen, fie mit 
dolz Anftegen laſſen, damit fie zu ih⸗ 
er Zeit geholzet werden künnez der 
5⸗bau, ber Bau oder Anbau ded 


dolzes; der Bau oder dad Bauen der 


Bebaude von Hold; der 53bauer, 
in Bauer, welcher in oder. nahe an 
inem Holze wohnt, ‚befonderd wenn er 
araus ſeine Nahrung sieht (cin Wald- 


yauer); der #% - beamte; ein Beam⸗ 


er, welcher Gehölze unter Aufſicht hat 
"ein Forſiheaͤmter); die %- biene) 
ine Het Bienen, welche ſich in Höhlen 
Baumftammen aufhält; das s3-bild, 
in Bild von Holz geinäche, befonderd 
in Stanbbild aus Holzz det H-bins 
ser’; in den Halliſchen Salzwerken, 
in Arbeiter, welcher das zum SGieden 
weiter Bands 
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nothige Holz, Kobe vb Stroh in wWei⸗ 


len oder Bündel bindet; die S-bich, 
die Frucht des In Wäldern wildwachſen⸗ 
den Birtbaumes; dee. Z-bod, cin 
Seruſt, welches aus zwei in ihrer Diitke 
durch ein längeres Holz verbundenen 
Kreusen beſteht, zwiſchen deren obern 
Arme die großen Holzſcheite de, gelegt 
werden, welche man’ zesfägeh ill (der 
Sagebock) ein langliches, an beiden 
Enden in die Höhe gebogenes Eifch auf 
vlet nitdeigen Beinen, das Holz’ auf 
dem Herde und In dem Ofen darauf ju 
legen, damit «8 hohl. liege, und beffee 


‚ brennt und hitze (der Feuerbock, Brand⸗ 


bo); die Benennung eines in Bau⸗ 
inen Tebenden Kafergeſchlechts init ſehr 
langen borſtenahnlichen dühlhöenern, 
welche fie wie Vockspörner met nach 
bein Mücken oder nach deh Seiten us 
rückgelegt trägen Cder Zimmermann, 
bes ‚Spielmann, weil ed durch das Hin⸗ 
und Herbewegen des Bruſtſtüdes einen 
Enatrenden Ton erregt, der Biſamkafer, 
weil er nach Biſam riecht; im D; Di 


Herdmannlein, Eedfehinted); Ein ande⸗ 


res dem vorigen fehe ahnliches Geſchlecht 
von · Kafern, abet kleiner, zarter und 
hicht ſo hartſchildig Ciweicher Holſbock, 
Holzkafer, bei Einigen auch Afkerholz⸗ 
kafer) ; der Name eines Ziefers, wel⸗ 
tes ſich An das Vieh, beſonders Schaft, 
und Hunde, Pferde und Rindbich hangt 

init dein Köpfe im die Haut eindring 

und ſich vol Blut faugt (die Zedte) 
der H- boden, ein Boden, Brenns 
holz auf demfelden zu verwahren ; bad 
Erdreich‘ Einer Gegend, in Anſehung 
feiner Tauglichkeit zum Hölkbad; des 
-böhrer, ein Bohrer, in Holz das 


mit zu bohren; in der Naturbeſchtei⸗ 
: bung ein Nachtſchmetterling mitt nieder⸗ 
“ hangenden, Bäunlichgräueh, gefkreiften 
GSlügeln, 


deſſen Raupe ſich an’ drei 
Jahre lang in den Staͤmmen aufhält 
und fie durchſchrotet oder Dürchböhkt; 
ein dem Steinbohrer ähnlicher Wurih, 


der in einer rund gebogenen, einchi Kos 


cher aͤbnlichen Schale ſteckt und das 


BHolz durchdringt (der Holzfteſſer, Sec⸗ 
| u die u · bönliie, die Gramt 


38 Holzbühne 


d. h. das Gebuſch ober unterholz vor 
einem Gehölze oder Walde (das Vor⸗ 
dolz, tm gemeinen Leben auch Holsbrahs 
ne, Holsbrobne); die 5-bühne, 
fo viel als Holzboden; Das H-bund, 
Verkl.w. H-bündel, ein Bund oder 


Bündel Holy; der H-deich, inden - 
Marfchländern , ein Deich, welcher am _ 


Buße mit Holz bekleidet if; die h- 
deube, in den Gerichten, ein Holzes 


diebſtahl; die H-Dide, die Die eis 


“nes beftimmten Stüdes Holy; der 
Berfon, welche Holz ſtiehlt oder geſtoh⸗ 


len hat, ‚befonders in einem Walde; 


der -diebfiabl, ein Diebſtahl, 
welcher an Holze begangen wird (die 
Holadeube); das H-ding, f. Holz⸗ 
gericht; der % - Drechsler, ein 
Drechsler in Holz; der 5 -einfchläs 


ger, ſ. Boizaufſetzer; dns öl 


zel, f. Holz, und Hölzelofenz der 
„ölzelofen, eine wenig mehr befannte 
Art von Schmelzöfen, worin über dem 
Hölzel, d.h. auf ſchwerem Geſtübbe 
gefchmelzt wird; „Aölsen, 1) unth. 
8., bei ben Zägern, auf einen Baum 
klettern: der Suchs bolzet, wenn 
er verfolgt wird und in ber größten Ders 


legenheit feine Rettung auf einem Baus _ 


me fucht (Bäumen); auch don den Mar⸗ 
deen und Eichhörnchen, die von einem 
Baume zum andern fpeingen; Holz 
fällen, fammeln, bofen, fahren (tm 


SM. D. holten): heute wird gehol⸗ 


zer, Holz gefället, oder Hola gefahren. 
2) th. Z., mit Holz bekleiden, befchlas 
gen (beholzen): in der Marfchländern 
bolzer oder bebolzet man die Deis 
che, wenn man fie am Buße mit Hole 
beileidet oder einfaßt; mit Holz anfül⸗ 
. Ien, bei’ den Bädern: den Ofen 
holzen oder bebolsen, das zum Hei⸗ 

zen nöthige Holy in denſelben ſtecken; 
Aölzen, E.u. U.w., D. D. für höl⸗ 


zen; der. Aölzerbe, MN. D. der 


Figenthümer eines Holzes, Gehölzes ; 
die H-erbfchaft, «in Gehölz, wel⸗ 
ches eine Perſon eigenthümtlich. befügt ; 
‚die A-erde, Erde, welche vorzügs 


lich aus verfaulten Holztheilen beſteht; 


* 
* 


Bolzfeuer 


das Hölzermefler, bit den Schw 
ftern, ein am Ende gekrümmtes Meſſer, 
womit fie die hölzernen Abfüge hohl 
fhneiden; Hoͤlzern, E. u. U.w., aus 
Holz, von Holz: ein hölsernes Be; 
räth, Merkzeug, ein bölzerner 
Hemmer; ein bölsernes Bebaws 
de, ein von Holz gebautes; uneig., 
wo es auch aefleigert werden kann, f. 
ſteif, unbeholfen: ein bölzserner 
Menſch; vom GSeſchmack, geſchmack⸗ 
los, fade: es ſchmeckt hölzern; 
beſonders vom Klange: ein hölzer⸗ 
ner Ton; das klingt holzern; der 
„ölsernagel, bei den Schuſtern, Näs 
gel mit Halben Köpfen zu den hölzer⸗ 
nen Abfägen der Weiberſchuhe; der 
A-rand, bei den Schuſtern, ein 
Stück Leder oder Zeug, womit bie höls 
gernen Abfäge an den Schuhen übers 
sogen werden; die Aölzerfparniß, 
die Erfparnif an Holy; die H-ef- 
fenz, ein Auszug aus Franzofens, Wach⸗ 
holder, NAoſenholz, u, f. w.3 der 3 
eſſig, ſ. Holzſäüre; der G-e- 
ofen, in der Scheidekunſt, ein Dfen, 
wo fich der Hauch von allerlei verbrenn⸗ 
lichen Stoffen auffängt und in «eine 
Säure, die Holzfäure oder Holzeffig ges 
nannt, zufammenteitt; die -fadel, 
eine Fackel von Kienholz; die 5- 
farbe, die Barbe des Holzes; dann, 
eine aus Holz bertitete Farbe; bei den 
Birbern die Indifche Holzfarbe, 
eine Farbe, die fie aus Indiſchem Holze 
bereiten und mittelſt verfchiedener Zus 
fäge und mancherlei Zubereitungen fehr 
verändeen fünnen; Die - fafer, ber 
eigenthümliche Beſtandtheil der Gewaãch⸗ 


ſe, welcher weder Geſchmack .noch Geruch 
hat; die H-fäule oder S- fäul 


niß, bie Faule oder Faußniß im Holze; 
die H-feile, eine Zeile, Holz damit 
au feilen (eine Kaspel)s;. + - fertig, 
E.u. U.w., bei den Köhlern, ein bolz: 
fertiger Meiler, zu welchem das ers 
foderliche Holz bereits gehörig ‚gelegt 
und aufgerichtet if, fo daß er nur noch 
bedeckt zu werden braucht (cin halzreis 
her, gerichteter Meile); Das G- 
feier, ein Feuer, welches durch Holi 


Holzfirai ß 


anterhalten wird; der · firniß, 
zin Sienig aus Wngefochiem feinöl, 
Glatte, Lelophonium, 8 ſ. w., höl⸗ 
yerne Gerathe damit zu uberziehen; 
die 65 flöße, eine Anſtalt, wo Holz 
z ober durch Bröhen weiter geſchafft 

wird (auch bloh Die Zloße); die 4- 
öte, In den Orgeln, ein gfötenwest 
son acht zuß Ton aus Holz und von 
sine hölzernen Klonge CHolspfeife ) 5 
der „- förfter, ein Tögfter bei einem 
3andgute, welcher blob die Aufficht 
über das Gehölz Hat 5 i 
uw., Im Abſicht des Holzes fe: eis 
aen bolsfrei halten, ihn für Hols 
aichts bezahlen hoffen ; der 4- freſ⸗ 
rer, ſ. Holzbohrer; Der kfre⸗ 
yel, ein an Baumen in einem Ge⸗ 
zölge begangener der 9” 
reuler, der ſich 
chuldig macht ; die y-frobne, Frohn⸗ 
enſte, welche im Walde, beſonders 
as Holz aus dem 
eiftet werden muͤſſen; die %- fubre, 
ine Fuhre, ſofern Holz dadurch wege 
eſchafft oder herbeigeſchafft wird; ein 


Walde zu fahren, 89 


“ 


Zrfeei, EM. 


richtsbarkeit eiaes 
‚die %- i 
ſchaft, 


tkenberg am der 


nit Hola beladener Wagen; der = 


ürft, ein ungewöhnliches Wort, Ne⸗ 
em. 2, 8., einen Oberaufſeher über 
inen Wald zu bezeichnen; das %- 
gebund, ein Gebund klein gehackten 
Holzes oder dunner Siftez das 
jedinge, ein Gedinge oder Vertrag 
iber die Lieferung einer gewiſſen Menge 
dolz; ein Holzgericht; die H- ger 
"öHe, Gefälle oder Einkünfte aus ei⸗ 
zem Gehölze; DAB 2, - gelänge , in 
nanchen Gegenden, ein zum Holzbau 
‚effimmtes Gelänge; DRS a-.geld, 
‚as zum Ankaufe des Holzes beitimmte 
Held; das aus dem Holzvertaufe gelüs 
ete Geld; die „-gelle, - gölle, 
Felle; % gerecht, E.u.U.m., 
ie wöthige Kenntnis vom Holzbaue und 
on ganzen Forſtweſen habend: ein 
Jolsgere chter Sörfter, Jäger ; die 
3- gerechtigteit, die Gerechtigtelt 
‚der das Hecht über ein Gehölz und In 
zorſtſachen; 848 . gericht, ein Ge⸗ 
icht Über Sachen, 
‚etreffen oder über dorſiſachen (ein Basis 


2 


welche das Holz 


.. boden); Die 


"der 5 grund/ 
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gericht, Waldgericht, in Weſtlalen 
Marktgericht, Holzung, Holding, Holz⸗ 
gedinge); der Y-genf,. der Graf, 
d. h. der oberfe Michter, der Vorſitzer 
in einem Holzgerichte⸗ befonders im N. 
9. und nawentlich in Weſtfalen, mo 
es in einigen Holzmarken auch Übers 
und Unterbolz grafen gibt (In ans 
dern Gegenden gorfigraf, Waldsraf )3 
der Grundhert Über eine Holsmarf, ſo⸗ 
fern er die Gerichtsbarkeit darüber. hats 
die a-g- [daft das Recht, die Gen 
eichtäborfeit eines Holzgrafen ;. der Bes 
giet, worüber ſich das Recht, die Ge⸗ 
Holzgrafen erſtreckt 
graſerei, in der Landwirth⸗ 
die Graſerei, d, h. das Abſchnei⸗ 
den, die Nutzung bes Graſes in einem 
Hole oder Walde; auch, Me 
daffelbe zu bepüßen 5 die graupe, 
im DBergbaue, eine Art Erz, welhe: 7 
verſteinten Athen gleicht,  biämellen 
Silper. hatt und in Heſſen bei Frau⸗ 
| Eder bricht; die 5 
ündımg die Auftragung ‚bes Tar⸗ 
bengrundes auf Kolb, welches, belackt, 
bemahlt ober vergoldet werden je; -‘ 
f ein zum Holzaubau 
Grund oder Boden ( der volz⸗ 
5 hacke/ ſ. olzaxt 3 
der A-bader, ein Menfch , welcher 
das Brennholz hadt ober klein hauet 
(ein Holzhauer, Holzipeller) 5 ein Ras 
me des Spechts weil ee mit dem Schnae >. 
bel die Rinde der Bäume aufhackt um 
die darunter befindlichen Würmer zu 
petommen; der 5 haher (A-be ⸗ 
ber), *8, eine Art ſchoöngefiederter 
Heher in den Hölgern oder Mäldern, 
welcher feine arte Stimme vielfältig 
verändern kann, und gezühmt Wörter 
nachiprechen lernt (Waldheher, Holz⸗ 
ſchreier, Hatzler, Heerholz, Herrenvo⸗ 
get, Eichenbeher, in der Mark Holz⸗ 
e und in manchen Gegenden aus) 
Martolf); Der A-bebn, I. Holʒ⸗ 
huhn; der A-baten, ſo viel als 
Klammer; der 5 handel, der Hans 
del mit Nugs und Brennholz; davon 
der „zolsbändler, der mit Holz Han⸗ 
—— der Hoͤlzhaſe/ Haſen, 
is 


tauglicher 


goo Holzhau 


welche ih meitt im else aufhaften 
und ſelten au delde gehen (Waldhafen), 
zum Unterfchiede von den. Feld» und 
Berghaſen; der % bau, cin Ort 
40. einem Holze oder Walde, wo Holz 
 gefchlaßen wird; Der 5 bauer, ein 
Arbeiter, welcher in den Wäldern das 
gur deuerung beflimmte Holz fället und 
in große Schefte hauet (ein Holzſchla⸗ 
ger, Zohnhauer), auch, der es zum 
Gebrauch in der Küche ꝛc. in f 
" Gtüde hadet 
ſpeller); der H-baufen, cin Hqu⸗ 
fen übereinander liegendes Holy; ein 
beſtimmtes Maß von, vier Klaftern ; 
die H-Deie, f. Holsfchlägel ;:die 
5* henne, f. Holzbubn; der %- 
herr, bei den Halliichen Salzwerken, 
ein Rathsherr, welcher über das Holz⸗ 
weſen geieht iſt; der -bof, ein 







Hof, welcher zur Aufbendhrung des 


BSolzes dient (als abgeſonderter, einge⸗ 
ſchloſſener Platz, ein Holzplatz); ein 
Solzmarkt, welcher bei großen Holzun⸗ 
gen zum Verkaufe. des geſchlagenen Hol⸗ 
zes, ‚gewöhnlich zwei Mahl im Jahre, 
gehalten wird; das 5- huhn, eine 
Benennung der wilder Huhner oder 
Waldhühnee, wozu der Auerhahn, das 
Dirkpahn, Haſelhuhn, beſonders bas 


Schneehuhn gehüren; in engerer Bes 


deutung vorzugsweiſe das rothe Haſel⸗ 
huhn (will man die Geſchlechter unter⸗ 
ſcheiden, fo heißt das Männchen Holz⸗ 
hahn, das Weibchen Holzhenne); 
ein Name des Schwarzſpechtes; %- 
icht, E.u. U.w., dem Holze ähnlich: 

holzichte Rüben, Kettige, wenn 
fie harte Faſern wie Holy haben; in 
der. Pflanzenlehre iſt eine Kapſel 
holzicht/ wenn die Rinde ſehr hart 
iſt, aber doch in Klappen aufſpringt, 


und eine Hülfe ik holzicht, wenn 


die beiden Klappen. berfelben fo hart 
wie eine Nusſchale ſind und nicht auf⸗ 
fpringen; ig, Eru. U. w., aus 
Holztheilen beſtehend, Holz habend, mit 
Holze bewachſen; in der Pflanzenlehre 
if eine Wurzel holzig, wenn fie 
von feſtem Stoffe oder aus dicht ſtehen⸗ 
den Holzfaſern sufammengefest iſt, ders 


ein Holzhacker, Hal = 
. Sarbe, die ben Geweben, 


Holzlager 


doleichen alle Baume und Struuche bar 
ben; ein Stengel iſt bolzig, menn 
er aus feſtem Holze beſteht; der na 


kafer, ein jeber Käfer, welcher ſich 
‚Ins Holz frißt und ſich darin aufhilt, 
beſonders der fogenannte Holzbock wel⸗ 
cer auch der wahre Holzkater beißt, 
‚ Jum unterſchiede vom weichen Zotz⸗ 


bock, welchen Andre den Afterhalzs 


. Käfer nennen; die H kammer, eine 
zur Verwahrung des Holzes - Dienemde 


Kammer, der H-Earmefin, eine 
befonderd 
dem Manſcheſter, durch Farberrothe, 
Gallapfel, Fernambuck und Hulp 


bader gegeben. wird; Die 5 -Eaflie, 


Mutterzimmt, Kaiflenrinde ; der 


kauf, der Ankauf der Holzes; »ie 
.B- Eirfche, die Frucht des Holzkicſch⸗ 


bauwes oder wilden Kirſchbaumes, wel⸗ 
cher in ben Wäldern zuweilen angetzefs 
fen wird (Holzweichſel, Kesbeere, Zwie⸗ 
felbeere, Twieſelbeere); der Enedht, 


ein geringer, dem Förſter — 
Forſtbedlenter (ein Forfifnecht, Walde 


tnecht); der H-Enopf, ein Knopf 


von Holz oder Horn, meik mit Seibe, 


Wolle ic, überzogen; Der % - Enopfs 
macher , ein Handwerker, welcher bie 


. hölzernen Knopfplatten verfertigt; die 


⸗ koble, Kohlen von Holz gebrannt; 
gegrabene Holzkohlen (Erdkohlen, 
Taubkohlen), Holz, welches unter der 
Erde nach und nach verweſet und ganz 


. verändert worden iſt (auch. unteriedis 


ſches Holz); die H-Eräbe, ein Rus 
me des Schwarzfpechted CHoblteähe); 
ein Name der Mandelträbe; Die 5 
Eur, die Kur ober Heilung eines Kran⸗ 
kn, da ihm Holzteänte verordnet wers 
den; der % - Fux, im VBergbaue, ein 
Kur, welcher dem Landesherrn für bie 
unentgeltlihe KNeichung des zu den 


" Grubengebäuden nöthigen Holzes feed 


gebaut wird; das 5-lack, dasjenige 


Baumlack, welches noch an den kleinen 


Siiten hängt, mit dieſen abgebrochen 
wird, die koſtbarſte und theuerſte Sorte 
abgibt (auch Stocklack), zum Kater 
fchfede vo dein Plattlade; das 9 - 
lager, ein Play, mo man Bauholz hin⸗ 
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feat; auch: diefes Holz ſelbſt; die Br 
laus, f. Holzwurmz die Hlege, 
ein Platz, wo mat Holz hinlegt und 
verwahrt; Der leger, erh 
Holzmeſſer; die 3-teite, im O. 
D. die mit Holz bewachſene abhängige, 
Selte eined Berges oder einer Anhöhe; 
die grlerche, f. Heidelerche; die 
-lefe, die Leſe oder das Sammeln . 
bes abgefallenen Holzes in dei Wäldern; 
die made; (Zolswurm; die 
&-mablevei, die Mahlerei, das Mah⸗ 
fen auf Holz; ein Gemählde auf Hals; 
der %-mangel, der Mangel an 
Bolz; dee 3 -mangold, ein Name, 
des Waldmangolds oder des großen 
‚undblattigen : Wintergrüns; die 5 
mark, ein in feine Grenzen. "eingefchlofs 
ener Bezirk eines Holzes oder Waldes, 
vefonders fo fern fie das Eigenthum ei⸗ 
ver Perſon oder Gemeinheit iſt Holz⸗ 
rbſchaft, Waldmartung); der 9%. 
närker, der Einwohner einer Holz⸗ 
nark (auch bloß Märter, in Weſtſalen 
krbexe; der H- marke, der Markt 


Holzfäge vor 


Ekreuet wird, gemacht wird (dev Wald⸗ 
miſt), zum Unterſchiebe vom Stroh⸗ 
miſt; die 5 - müfchel oder 5 ni⸗ 
ſchel, f. Baumfperling; der ä- 
nagel, ein Nagel von Hol, und-bei 
den Nagelichmieden, die "Benennung 


viereckiger dünner Nägel mit halben 


« Köpfen, die nur mit zwei Schlugen ge⸗ 
‚ bildet werden‘, die -Z-nügung, die 


Nüsung,. befondets forkmäßige. Rüstung. 


des Holzes; der A-ofen, m. den 
«. Glaspütten, ein Dien, worin das zum 


 Glasofen "erfoderliche Holz getrocknet 
wird; die Hordnung, eine obrig⸗ 


eitliche Verordnung Die Holzungen und 
bdie Nutzungen derſelben hetreffend; der 
platz, ein Platz zur Auſbewah⸗ 
-: zung des Holzes (hie Holzſtatte); der 


t 


..5-preis, der, Preis des Holzes; die 


Spappe, eine. hölzerne Puppe; 


"die H-raspel, eine Raspel, Holz 


: damit zu raspeln; De raupe, 
eine rothe lleiſchfarbige Raupe, wit 


: glänzend ſhwarzbraunem Kopfe und 


ſtarkem Zangengebiß, welche dem Holze 


der Üffentliche Verkauf des Holzes; 
rechen, ein Pfahlwert quer durch 
‘einen. Fluß oder. ein. Flößwaſſer in Ge⸗ 
r alt eines Rechens, das Floßbolz auf⸗ 
zuhalten; der 5 rechtler, —s, in 
manchen "Gegenden, Leute, welche ge⸗ 
wiſſe Rechte zur Benutzung eines Ge⸗ 


ee Det und die Zeit, wo und wann 
holz öffentlich verfauft wird; das - 
naß, dasjenige Maß, wonach das Holz, 
eſonders das Brennholz deineffen wirb. 
esgleichen das Malten;, der Schragen, 
as Klafter'c.; die A-mafl, dieje⸗ 
ige Maſt, melde das Vieh in den 
Bäldern findet, ‚und wozu die Eicheln, 
Büchela und die Brutmaſt gehören ; 
as Maſten des Viebes, deſonders ber 
Zchweine in dem Walde, zum Untere 
hiede yon ber Haus maſt (die Holzma⸗ 
ung); das, a-mebhl, ‚das von den 
dolzwürmern zu einem, feinen Meble 
ernagte Holz (das. Wurmmehl) ; die 
3 -meife, ein Name ber Zannens 
neife; der H- meifter,. ehemals fo. 
tel als Zimmermann ; ;. eine Art Holy 


„großen Schäden zufügt (Holsdich); der 


hölzes befigen ; 3 reich, E.u.Um, 
reich an Holz: ein bolzreicher Drum, 


« Wald; der H-reißer, ein Arbei⸗ 


ter im Made, welcher aus Tannenpols 
Shindeln veißet oder fpaltet, ober 


Späune zu Schachteln, Giebrändern ıc. 
» wacht; der A+richter,, der Beiſitzer 


eines Holzgerichtes; ein Holzmeſſer; 


der Z-raß, derjenige Ruß, ‚welcher 
ſich beim Verbrennen des Holzes aus 


Beke oder Holztaͤſer; der.A-meiler, " 


ine vercidere Person, welche das im 
Balde gefihlagene Brennbo'z in Klafter 
est (ein Holzleger, Holzieger, im Kle⸗ 
eſchen ein Holirichtere; Der 5 
niſt, 
aube, 


Miſt, der aus obgefallenem 
welches dem. Viehe unterge⸗ 


dem Rauche anſetzt; Die H-rutſche, 


eine Anſtalt an Bergen und Anhöhen, 


Holz mit“ Reichtigkeit hinunterrutſchen 
zu laſſen (die Huſche, in Meißen auch 


‚die Ploße), beſonders eine ſolche Anſtalt 


an Flüſſen oder Flößwaſſern; die 5- 
ſache, eine Sache von Hokz, aus Holz 


verfertigt ; eine das Holz oder den Wald 
betreffende Sache, Die 5- füge, eine 


mm m 
z 


| go Holzfame 


Säge Holz damit zu ſagen; befohderd 
eine Art Säge, mit welcher Ein Menfch 
- einen Baum in derſelben Zeit umfägt, 
iu welcher ihn zwei Menichen umbauen; 
der -fame, der Same von allerleĩ 
Solzarten, beſonders ſoſern ee ausge⸗ 
ſtreuet wird; die H-fammlung, 
eine Sammlung von, alerlei Holzarten 


zur Belehrung oder zum Vergnügen; - 


die H-fänre, in der Scheidekunſt, 


Ä eine bem Holze eigenthümliche Säure, 


- welche aus demfelben fcheibefünftig ge⸗ 
> zogen wird (Holzelfig); die Haſcharre, 
fo viel als Harzſcharre; Das H-fcheit, 
in Scheit Holz, ein ſtarkes Stüd ges 
Möltenen Holzes; der u-fchieber, 
bei den Backern, ein Schieber, womit fie 
das Holz in den Dfen ſchieben; Das 5- 
ſchiff, ein mit Holz befrachtetes Schiff; 
der ſchlag, das Schlagen des 
Holzes, Fälen und Zerhauen der Bäüs 
me; das Recht, Holz in einem Walde 
ſchlagen zu dürfen (Hieh); ein gewiſſer 
SHesirt in einem Walde, In welchem 
Holz gefihlagen werden fol‘ (ein Holzs 
- Bau, Hau, Gehau, Hieb, Schlag); 
Der 9- fhlägel, ein Schlagel oder 
eine hölzerne Keule , die eifernen Kelle 
Heim Spalten eines Kloges zu Scheiten 
einzutreiben (bie Holzhele); der H- 
fchläger, einer, der im Walde Holz 


.. bauet, auch der Breunholz fpaltet; in 
den Marfchländern, ein Arbeiter, wel⸗ 
. der die hölzernen pfahle vor ben See⸗ 


Deichen einichlägt; die H-Fchlagung, 


An den Markhländern, das eingefchlas 
“gene Pfablwerk vor einem Seedeiche; 


. vie H-fchneidekunft, die Kunf in 
- Holz zu ichnelden, Holsschnitte zu mas 
chen (Halsichneideret) ; der H · ſchnei⸗ 
der, ein Arbeiter, welcher Holz ſchnei⸗ 
det oder füget; ein Künſtler, welcher 
. Bilder in Holz, auf Holzplatten ſchnei⸗ 
det, die dann abgedruckt werden Cein 
 Bormenfchneider, wenn er ſich mehr 
mit dem Schneiden der Formen für die 
gärber, Kattundrucker ic. abgibt); Das 
H-f-gerüff, ein Geruſt, auf wel⸗ 
: dem bie Holzſchneider das Holz ſchnei⸗ 
den oder ſagen; die 5-ſ ſage, * 
Brettſage; Die 5ſchnepfe, 


Schreiber in. Holzſachen; 


Bolzſparkunſt 


größte, ‚Met Schnepſen, welche fich A 
den Wäldern aufhält ( Waldbfchnepfe, 
Buſchſchnepfe, Bergſchnepfe, Schnepfs 
huhn) ; der. ſchnitt, ein in Holz 
geſchntitenes Bild 1c., beſonders der 


Albhruck eines folhen Wildes ıc. (cin 


Helsfich, im Gegenfage von einem r 
ferfihe); der H-f-abguf, ein 
Bid in Metal, welches entſteht, wenn 

in Holaſchnitte Etps segoffen, auf die 
fen Gipsabguß aber Metall gegoſſen 


. wird; der A-fcbniter, der in Sol 


ſchnitzet, allerlei Dinge künſtſich aus 
Holz ſchaitzet; der A-fchober . ein 


. Schober, d. h. großer Haufen Holz; 


der H-fhoppen, ein zur Aufbe 
mwahrung des Holzes bienender Schöps 
pen (auch KHolsfhuppen); Der 5 
fragen, ein Schragen, fofern er 


‚ ein Maß für Scheitpols ik; die 5 


fchraube, eine Art eiferner Schrau⸗ 


ben mit fcharfen weiten Geminden, 


welche zur Dertretung der Nagel in 
das Holz gefshraubt werden; der %- 


- fchreiber, der Schreiber, in einem 


Holzamte. (bee Korfifchreiber); eis 
der %- 
ſchreibetag, ſ. Holztag; der H- 


ſchreier, ſ. Holzhaͤher; der %- 
ſchuh, Schuhe von Holz oder hölzerne 
Schuhe; der H-f-baum, f. is 
‚ fberbaum; der „-fihuppen;, f. 


Holzſchoppen; 5 · ſchwarz, Eu. 


u.w., bei den Farbern, eine ſchwarze 


Sarbe, welche fie mit Braun: oder Blau⸗ 


- hols.färben; die H-fhwenmme, die 


Einrichtung, wenn auf Floßen Hs 
yon einem * zum andern verſendet 
in Slafter fest; Das A-fieb, cin 


Slieb von Holz, deſſen Boden meik 


von Schienen geipaltener Haſelſtöcke ges 
flochten wird, sum Unterfchlebe. von eis 
nem Drabtfiebe, Haarfiebe; Der 4 - 
fpalter oder H-fpeller, der Hol 
fpaltet, fpellet ober hacket; Der 5 
fpan, Späne, welche bei Berarbeis 
tung und beim Hacken bed Holses abs 
ſallen; die H-fparküche, f. Spar: 
küche; die Z-f-Eunft, die Kunf, 
das zur Feuerung nöthige Holz mit 


Holzfparofen 


Sparfamteit anzuwenden; der 5 - 
fpaeofen, f. Sparofen; die &- 
fparung, die Erfparung an Hola; 
der fparfame Gebrauch des Brennhols 
zes; der H-fpeller, f. Bolzſpal⸗ 
ter; der 5 -fperling, f. Baum⸗ 
fperling; der ſtall, ein Gtall 
oder verſchloſſener Raum, zur Aufbe⸗ 
mahrung des Breunbolzes; die 3-. 
ffätte, f. Holzplatz; der -flein, 
ein raudgraucr und fchwärglihgraner 
Kiefel, in Gehalt von Alten und Wurs 
jeln; dee H-flich, f. Holzſchnitt; 
der H-ftoß, ein Steß Hols, oder 
in Ordnung übereinander gebegte Holy 
ſcheite; in engerer Bedeutung, ein fols 


cher aufgefchiehteter Haufen Holz, einen - 


um Feuer Verurtheilten darauf zu 
verbrennen (ein Gcheiterhaufen): der 
5 ſtumpf, der ſtehen geblieben uns 
terfte Thell des Stammes eines nefälles 
ten Baumes (dee Stumpf, der Stur⸗ 
et, Im N. D. Stufe); der 3-tag, 
yerjenige Tag in der Wache, an mwels 
yem aus dem Walde Hola zu holen 


rlaubt iſt; derjenige Tag, an welchem ' 


in Forſtamt den ſich dazu Meldenden 
‚as verfangte Baus oder Brennhols vers 
chreidt (der Holzfihreibetag, das Walde⸗ 
jedinge); die 3 -taube, eine Ark 
vilder, in den Wäldern lebender und 
yafelbft in hohlen Bäumen niftender 
Tauben von blauer Farbe (Waldtaube, 
Holztaude und Lachtaube); -taus 
benguau, E.u.ü.m., bei den Bärs 
bern, eine graue Barbe für Wolke und 
Seide, welche aus der Miſchung ber 
blauen, rothen und fihmarsen Farbe 
entſteht; die H-erre, bie Taxe, d. 
b. die Beſtimmung des Holzpreiſes ; 
das Hy -tarationsinfirument, cin 
Werkzeug, womit man den Quadrat⸗ 
inhalt der Bäume beftimmt, und ihre 
Höhe noch auf ber Wurzel findet ;. die 
trage, eine Trage zu Brennholz; 


der Z-teank, in der Arzenetlunſt, 


ein aus gekochten beilfamen Holzarten 
bereiteter Trank; die 3 trift, die 


Trift, d. h. das Treiben des Viehes tn 


ein Holz um dort zu weiden; das Recht, 
das Dich zur Weide ins Holz zu trei⸗ 


} 


Holzwespe 903- 


ben; in Preußen, eine Holsföße, wels 


che fowohi Schiffs und Stab», als auch‘ 
Brennholz liefert; die 5 - ung, M. 
- en, bie Handlung des Holzens, bes 
fonders die Einfommlung, Einführung 
des Holzes; eine mit Hola bewachſene 
Gegend von unbeſtimmter Größe (ein 
Holz, Gehölz, eine Waldung); fo viel 
als Holzwand; in manchen N. D. Ge⸗ 
genden (wo es Holtung lautet), ein 
Holzaericht; der 5- verbrauch, der 
Perbrauch bes Holzes, beſonders des 
Brennholzes (Holzkonſumtion); der 
· verkauf, der Verkauf des Holzes, 
als ein Theil des Ertrages von einem 
Gute; der H-verwalter, ein Ver⸗ 
walter bes gefchlagenen und zum Ver⸗ 
kauf beſtimmten Holzes; der Vorſteher 
eines landesherrlichen Holzhandels; Die 
u - verwaltung, bie Verwaltung 
des Holzverkaufes, befomders eines lan⸗ 
desherrlichen Holzhandels; der %- 
vorrath, ber Vorrath am Holze; die 
A-warre, aus Holz verfertigte Dins 
ge; in Weſtfalen die Nugungen aus 
dem Holze einer Holzmark, Im Gegen⸗ 
fage der Erdwaare, worunter die übris 
gen Nutzungen verflanden werben ; der 
4 wadel, In manchen Gegenden bes 
fonderd N. D. derjenige Zeitraum, in 
welchen bas Baus und Nutzholz am 
vortheifhafteften gefähet wird ; der H 
wagen, ein Wagen zu Holz ober das 
mit beladen, die Z-wand, eine 
hölzerne Wand, tm Waſſerbaue, eine - 
verpfählte ufereinfaſſung, das Abfpis 
fen der Erde von einem Deiche zu vers 
hindern (die Holzung) ; die H-wanse, 
Wanzen, welche ſich in den Hölzern 
oder Wäldern aufhalten ; der A-wär« 
ter, ein herrſchaftlicher Weblenter, 
welcher bie Aufficht über bie Holzungen 
bei Fandgütern hat (ein Holzforſter) ; 
der n-weg, ein Weg in einen Ge⸗ 
hölze, zum Behuf bes Holzfuhrens ; 
die H- weichfel, f. Holzkirſche/ 
Das A- werk, alle aus Holz verfers 
tigte Dinge; Das H-wefen, alles 
was bad Holz, den Anbau, die Berst 
mwaltung und Bergung deſſelben au⸗ 
geht; Die H-wespe, cin Ziefer mit 
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gesähnten Kinnladen, „ fabenförmigen 
Fühlhörnern, und ſchmalen, langen, 


fach aufliegenden Flügeln; der - 


mwurm, eine Benennung der Larven 
verichiebener Ziefer, melde im Holze 


leben und ſich davon nähren, befonders 


aber ein ungefügelted Ziefer, melches 
ſich im Holze aufhält, daffelbe zernagt 
und ſich durch ein Wochen verräth, wel⸗ 
Ges der Aberglaube für das Zeichen eis 
„nes Todesfalles hält (Holzlaus, Tod⸗ 
tenuhr, Mandfchinied, Erdichmiedlein, 
auch Buͤcherlaus oder Büchermilbe, 


‚und vor ber Dermandlung auch Holz⸗ 


made); der 5 -zehnte, der Zehnte, 
welcher von dem Holze in einer Wal⸗ 


dung gegeben wird ; Die -zeit, Dies 


‚Fenige Zeit, wenn Hola aefälet wird; 
der zettel, im Forfimefen und-auf 


Holzhofen, ein Zettel, gegen melden 


von den Holza und Forſtbedienten oder 
von. dem Holzverwalter eine gemiffe 
Menge Holz uerabfolgt wird; das 5 
sinn, ein faleriges Zinnerz, welches 
in abgerundeter oder unbeſtimmt eckiger 
Geſtalt erſcheint und braun von Farbe 
ik; det H-zunder, Zunder, ber 
aus fanlem Holze gebrannt wird; der 


A-3weig, ein Zweig, welcher bloß, 


ins Hol treibt, zum Unterichiede von 
einem Sruchts und Dlütenziveige. 


*Bomiletik, m., die Predigt: oder 


Kanzel: Redekunſt; der Zomiletiker, 
der Kanals Redetünffler, Behrer der 
geiſtlichen Beredfamteit ; Homilẽtiſch, 
Eu. U.w., kanzelmäßig, die geiſtliche 
Redekunſt betreffend; die Homilie, 
der Kanzelvortrag, die bibelceflärende 
Predigt. — | 
“Komme d Affaires (fpr. Omm' d’uf- 
fär), ein Gefhäftgführee, Gefchäftsg 
beforger. 
Bomogẽn, E. ulm, gleichartig, von 
gleicher Natur und Beſchaffenheit die 
Homogenität, die Gleichartigkeit. 
Bonicht Eru.it. w. dem Honig an Sa⸗ 
bigkeit ähnlich, honigfüß; uneig.: bo- 
nichte Worte, angenehme,. eins 
fhmelchelnde ; Der oder das Aönig, 
-es, ber füße, Dicke und gelbe ober 
weißliche Saft, welchen die Bienen aug 


‚Boni gbiene. | 
en Blüten bereiten ; Die. Bienen J 


ſammeln. Zonig, tragen Sonig 


‚ein ; gezeidelter Honig, der in dem 
.. Rob. oder in den Scheiben befindlich iA 

( Zeldelſtück), im Gegenfage des ges 
. feimten Honigs,, welcher aus den Schei⸗ 
„ben ausgelaufen und abgefondert iR; 
. Fober Bonig in den Aporhefen, der 
. gewöhnliche Honig, mie er aus ben 


Scheiben läpft, Jum Unterfchiede vom 
gereinigten ; einem Zonig um den 


‚ »ert fhmieren, {pm fchmeicheln, 
‚ In. betpören,, überreden 26.5. Boni 

bauen, Bienenzuht treiben und das 
durch Honig gewinnen (im O. D, Hör 


nig, in den gröbern Spre— 


und fm N. D. Honnig); in weitere - 


Bedeutung Überhaupt cin ‚Süßer Saft, 
und jede füße und dicke keit; in 


‚noch weiterer Bedeutung in der Zufams 
‚ menfegung Hoͤnigthgu, Jonigerbfe, 


Boniggefaß 2c.; bei Dichtern von 


‚ füben Empfindungen und angenehmen, 
einſchmeichelnden Reden; in Franken 


nennt, mag auch das Pflaumenmuß 0% 
nig, und im. Brandenburgffchen.. heißt 


‚ das füge junge Bier, welches mod) nicht 


geaöbren. hat (ſonſt Würze genannt ), 


oͤniken; der S-spfel, eine Art 


pfel von fehr füßem Geſchmack (der 
üßapfel)i der S- bar, eine Art 


leiner Bären, weiche befanderd dem 


Honig in den Wäldern nachgeht Zei⸗ 
delbär); der A-bat, Die_Gemins 


‚nung des Honigs durch Vienenzuct; 


der e bauer, einer, der fih auf den 


‚ Konlabau legt (gewöhnlicher ein Zeide 


ler); ein Bauer oder Sandınann, weis 
(ber die Bienenzucht ſtark -treipe ; der 


| n- baum ein bohlet Baum, in wel⸗ 


m die — Bienen gebauet haben; 
gin Name der Honighlume; das Y- 
behaltniß, ſ Soniggeta die 


Bbiene, diejenige Art Bienen, meh 
He den wahren Honig einiammeln, zum 
Unterſchlede yon ähnlichen Ziefern; in 


engerer Bedeutung, diejenigen Bienen 


eines Stockes, deren eigentliches Ge⸗ 
ſchäft it, den Konig zu ſammelu (die 
Arbeitsbiene. Werkhiene, Stachelpicae, 


ouch nur Viene ſchulechthin) zum Kine 








heſchlede von den Waſſerblenen, Droh ⸗ 
nen; die 5birn, eine Art ſehr 


Blafe ins Leibe der Blenen, in welcher 
ic den Henig fammeln; die 5- blu⸗ 
me, sine jede Blume, Aus welcher Die 
Bienen Honigfaft ſaugen; im engeren 
Bedeutung, ‚eine — — in 
veren Honigbehäftniffen eine beträchtli⸗ 
he Menge eines ſchwarzen füßen Saſtes 
efindlich iR (auch Hontebaum); auch 
Rame des Blenenkrautes; der 9- 
seanntwein, ein aus Meth abgezoge⸗ 
ser Branntwein ; der Hdachs, eine 
Sattung Dachfe in Afrika, mit aſch⸗ 
rauem Dberleibe » welcher vom Honig 
er wilden Bienen lebt; der H-Dorn, 
Bonigerbſo; die A -erbfe, bie 
Frucht eines Virginiſchen Gerpächfes und 
tiefes Gewächs ſelbſt, aus deſſen Scho⸗ 
en man einen Meth bereitet (Honigs 
‚orn, Hontgerbfenbaum, ſtachellger ame⸗ 
ikaniſcher Bopnenbaum ); ‚der A- 
ffig, ein mit Honig oder aus Meth 
ereiteter Eſſig (Metheſſig); die H- 


arbe, die gelbbraung ir des aus⸗ 
elaſſenen Honigs; A=fatben oder 


s-farbig,, Euit.m.', der Honige 
arbe gleich; der H-fladen, fü vie 


trichene Schnitte, Brod; fo viel als 


donigſchelbez der flecken, ein 


ilecken, welcher von Honis entſtan⸗ 
en iz. ſchwarzbraunliche Flecken auf 
ee Haut, auch Flecken, welche 


ich zuwellen auf den Marderbäle 


‚en finden; die H-frucht, eine ho⸗ 
tiafüße Frucht; die y-gabel, eine 
Babel, die abgelöfeten Honigſcheiben 
wg den Bienenflöden au heben; das 
5 gefäß, ein Gefäß zu Honig; in 
ver Pllanzenlehre diejenigen Thelle der 
Blume, in welchen fich Honig, _d, h. 
sin Füße Saft, abfondert (Nektarium, 
Konigbepältnig, Hoͤnigkelch, Gaftbes 
pattnif); der A- gebren, -8, % 
Sonigſcheibe; H-gelb, E.u.i,m., 
zelb wie Honig; die Hrgelte,. bei 
yen Pfefferküchlern, eine Belte, worin 


Honigbira - >. 
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„Der zur Sonlagüte serpfichtet iR; "Die 


9. geffhwulft „ eine Geſchwulſt, 


über Bienen; die &-blafe, eine welche von einer an Dice und. Barbe 


dem Honig ährifichen Feüchtigkeit ent⸗ 
Reht; das gewirk, dad Honig 


wo 


* 


enthaltende Gewirt oder Werk her Bie⸗ 
nen, bie Honigſcheiben; das 54 


gras, cin auslandiſches Futtergras, 


welches einen honigſüßen Samen. tragt 


CRoßsgras); die - gůlte, fo viel 
als Honigains; 5- haft, Eu. u. 
w., dem Honig aͤhnlich, mie ‚Ronja; 


. der A-bandel, der Handel mit Ho⸗ 
nig; der B-kelch, f. Zoniggefaß; 
der ⸗ klee, ſ. Suͤßklee; der Hr 

koder, eln Köder, der mit Honig ge⸗ 


miſcht if; der 5kuchen, fo viel 


al⸗ Honigſcheibe; f. Pfefferkuchen; der 
H-füdhler, H-Euchenbäder, sin 


Bäder; welcher Honigkuchen bädt; 


der kuckuck, cin im füdlichen 
Afrika einheimiſcher Kuckuck, der fich 


am liebſten vom Honig der wilden Bie⸗ 


nen. hahtt; der 5- leim, bei den 
Vergoldern, ein Beim, welcher von Honig 


mit feintwaffer und Effiggemacht wird; 

"die leſe, die Lefe oder Einſamm⸗ 
lung ded Honigs durch die Bienen, und 
‚de Zeit, in der dieſes gefchieht; die 


13 Honigkuchen; eine mit Honig bu ° "A-lippen, f, Konigmund; das 


A-lsch,, in der Ylanzenlchre, Heine 


2a den Hontggefäßen gehörende Löcher 
: oder Gruben an verfchiedenen Theilen. 


ber Blume, aus welchen Honig ſchwitzt; 


„ die A-mabrte, ſ. Honigſcheibe; 


* 


das maul, ſcherzhaft, eine Per⸗ 
fon, weiche gern Honig ißt; der 63- 


möngt, biejenigen Donate, in wels 
ben die Bleñen Honig. fammeln; der 


"A-mund, dichterifh, ein Mund, 


aus welchem fühe Worte fließen, auch 


ein Mund, ber füß küßt. 
= „oniglippen; die A -pfeife, f. 


So aub 
Bonigʒelle; das P-pflafter, ein 


Pflafſter oder ein Umfchlag von Honig, 


der über eine Geſchwulſt ec., 3. B. el⸗ 
nes’ Pferdes gelegt wird; Die Hpro⸗ 


be, die Unterfuchüng, ob der Konig 


verfalſcht iſt, durch Kochen und darauf 


ie Honig oder Girgp aus den Fäſſern 


12 


yapfen; der Hgẽlter 


„78, einer, 


folgendes " Seihen; die H-quelle, 


* 


dichteriſch, eine Quelle gleichſam, die 


— — — — — 
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Honig ſtrömt; die H-rede, eine füiße, 
angenehme, einſchmeichelnde Rede; 
⸗Dreich, E. u. U.w., reich an Honig; 
das Ha⸗roß, ſ. Honigſcheibe und 
Roß; der Hſaft, ein honigſũßer Saft; 
der 5-fammler, die S-f-inn, 
eine Perfon, die Honig fammelt, letzte⸗ 
res auch dichterifch f. Biene; 5ſatt, 
E.ru.u.w., von Honig fatt; der - 
fauger, ein Name des kleinſten und 
ſchönfarbigſten Vogels (Bienenvogel, 
gewöhnlich Kolibri); die 5ſcheibe, 
eine mit Honig angefullte Scheibe in 
- einem Bienenflode (Im gemeinen Leben 
auch Honigtuhen, Honigfladen, Ho⸗ 
nigwabe oder Honigwebe, Honigroß, 
Honigtafel, und im N. D. Honiggehren, 
Honigmahrte); der  - fihimmel, 
ein Schimmel oder weißes Pferd mit 

bonigfarbigen Sledten ; der Hſchmet⸗ 
terling, ein Tageſchmetterling mit 
blauen Slügeln, welcher. die Honigblu⸗ 
men auffuht ; die A-fchnitte, eine 
mit Honig befirkhene Schnitte Brod; 
die H-fchuppe, in der Mlangenichre, 
Heine fihuppenförmige Körper, welche 
zu den Honiggefäßen gehören, dic Ho⸗ 
nia aus kleinen Löchern ausfchwigen 
(bloß Schuppen, wenn fie feinen. 
Honig ausfihwigen);. der %-feim, 
-e8, ber in den Zeßen der Honigſchei⸗ 
ben befindfiche und von ſelbſt aus den⸗ 
felben laufende Honig (der Jungfern⸗ 
honig, Scheibenhonig); der, ſtein, 
eine ſeſte, meiſt honiggelbe, durchſich⸗ 
tige ſpröde Maſſe, welche in Braun⸗ 
kohlenflötzen gefunden wird (Hotigſteln⸗ 
kriſtaͤ); Das 5ſt-pulver, der 
Honigſtein, zu ejnem Pulver geſtoßen; 
die H-fF- fäure, in der Scheide⸗ 
Funft , eine dem Honigſteine eigenthüm⸗ 
lihe Güure, welche aus ihm gewonnen 


Donigrede _ 


wird und einen Anfangs füßlich fauren, 


gekocht aber bitterlichen Geſchmack hat; 
die H-Stimme, eine füße, ange 
nehme. Stimme; 3-füß, E. u. U.w., 
füß wie Honig, fehr FÜß; unecig., in 


hohem Grade angenehm ; die 5 ta⸗ 


fel, f. Aonigfcheibe; der %- 


BHonorabel 


welcher einen fchwächen angenehmen 


Geruch und ein füßes und zartes Fleiſch 
bat, häuflg aber mit dem ſehr giftigen 


rothen Gpeitäubling verwechfelt wird; 


der -teig, ein mit Honig ange 
machter Zeig, auch, cin daraus ge⸗ 


backener Kuchen; der H-tbau, ein 


— 


durchſichtiger, klebriger, ſußer Saft, 
welcher den Blattern der Bäume und 
Sträuche Schaden bringt; auch ein 
füßer Schweiß auf den Blättern vers 
ſchiedener Gewähle; Der 5-ton, 
ein füßer, fehr angenehmer, fchmels 
chelnder Zon;.der H-topf, ein Topf 
mit Honig; der 5 trank, ein Tranf 
aus Honig oder mit Honig bereitet, 
überhaupt ein füher Trank; Der - 
tropfen, ein Teopfen ausgelaufenen 


Honigs; dann, wie Honig ſüße Tro⸗ 


pien; die A-weabe, fz viel als Ho⸗ 
niaſchelbe; Das 5 waſſer, nit Aw 
nig fÜB gemachtes Waſſer; Die S- 
webe, f. vonigſcheibe, der 9- 
wein, fo viel als Meth; die H- 
weisbeit, eine ſehr angenehm vorge, 


tragene, einbringliche Welsheit ; das 


%#-wort, Berl.m. - wörtchen, 
ein fehr angenehmes, einfchmeichelndes 
Wort; der 54 zehnte, ein Zehnte, 
welcher dem Zchentheren von dem ges 
wonnenen Honig entrichter wird; die 
-selle,. die in den Honlgſcheiben 
befindlichen und mit Honig angeführten 
Bellen (im gemeinen eben Hontapfels 
fen), zum Unterfchiede von den Brut 
zellen oder Mutterpfeifen und Brod⸗ 
säpflein; der zins, der Zins 


ober die jährliche Abgabe, welche in 


Honig oder von dem-gemonnenen Ho⸗ 
nige entrichtet wird (in manchen Ga 
genden die Honiggülte). 


*gonnet, E. u. n.w., redlich, ehrlich, 


bieder, anſtändig; die Honnetetẽ 
die Redlichkeit, Ehrlichkeit, Wohlans 
ſtandigkeit. 


*Honneur, (fpr. Unndr), Ehre, Gprers 


bietung :. einem die Honneurs 
machen, ihn bewillkommen, ibm die 
Aufwartung machen, ihn bewirthen. 


täubling, eine Art eother Zäublinge * Honorãbeĩ, E,u.ti.m., ehrenwerth, 


(daher auch rother Honigtäubling), 


Ihägbar. 


Honssar 


gonorär (ium); Eprenbefofdung, 


Eprenbelohnung, Lehrer⸗ und Schrift⸗ 


ſtellergebühr. 
Zonoratiõren,“ d. M. bie Vorneh⸗ 
mern, Mitglieder ber höhern Stände, 


Jonorisen, th.8., ehren; bezahlen, 


einlöien: (Anweifungen und Wechſel); 
Ehrenlohn entrichten: einem. 

Sp! ein Wort, das den Laut beim Tea⸗ 
ben eines Pferdes nachahmt; cin Zurik, 
eine Aufmunterung:, wenn ein Menfch 
oder Pferd ſtolpert: hop, bop! häufig 
in Verbindung mit dem Laute, fa, 
bopfa! ein Aufınunterungswort zum 


Springen (auch Hop6), und ein Auseuf 


großer Freude: bopbe, hop bei! 

öpf, m. -e8, M. -e, cin in dem 
Worte Wiedehopf vorfonmendes Wort, 
fo viel als Schopf; bei den Soldaten 
pflegen die Neuangeworbenen von den 
ältern ſpöttiſch Hopfe (oder Gtruße) 
genannt zu werden, wo ed bamn eben 
das if, was auf hoben Schulen ein 
Fuchs, bei den Börtchergefellen ein 


Zlegenfchurg und bei den Spigbuben ein. 


Wittſtock heißt. 

‚öpfen, m. -8, ein Kantengemächs, 
welches theils wild mächk (milder Hop⸗ 
fen, blinder Sopfen, Heckenhopfen, 
Kafenhopfen, Wetbenhopfen oder Staus 
denhopfen), theils In Gärten und auf 
dem Felde angebaut wird (zahmer 
Hopfen, Garten» oder Feldhopfen). Die 
aus den Knoten hervorkommenden Blüs 
ten find an einigen Pflanzen bloß männs 


Ih und heißen Simmelbopfen, Neſ⸗ 


felbopfen, sauber „Hopfen, an 
andern find fle bloß weiblich und wer⸗ 
den Zaufer genannt, weil fie fih von 
der Hitze aufthun und den Samen laus 
fen laffen. Die weiblichen büden cinen, 
aus vielen fihuppenfürmigen Blättchen 
beftebenden Körper. Bon der Ähnliche 
kelt mit einem Tannenzapfen, nennt 
man fie aub Zapfen, Hopfen⸗ 
zapfen und Hopfenhaupt, gemöhns 
lich aber und vorzugsweiſe nur Hopfen. 
Der unter den Kelchblättchen derſelben 
befinditche ſchwarzliche Same wird zus 
Zeit ber Reife mit einem gelben, fettis 
gen.und gewürzhaften Staube, dem 
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fogenannten Hopfenmeble. Überzo⸗ 
gen und dieſer Same ertheilt dem Biere, 
wozu man dieſe weiblichen Blüten 
nimmt, bie würzhafte angenehme Bits 
terfeit, dem Biere Hopfen geben, 
oder es bopfen, es mit den Hopfens 
sapfen fieden. Sprichw. Es iſt Hopfen 
und Malz an ibm verloren, es 
iſt alle Mühe und Arbeit an ihm vers 
ſchwendet, er iſt nicht zu beffeen; der 
Spaniſche Hopfen, eine Art des 
Doftes, im mittäglichen Europa, beren 
Blumenfpigen vor der Blüte den Hopfen⸗ 
zapfen gleichenz Hoͤpfen, th. Z., mit 
Hopfen verſehen, würzen: das Bier, 
ihm Hopfen geben, es mit Hopfen kochen; 
der A-ader, Acer, welcher zum 
Hopfenbau tauglich if (der Hopfenbos 
den); ein Stück Ader, auf welchem. 
Hopfen gebaut wird (das Kopfenfeid); 
der A-bap, der Bau, die Erzeus 


sung, Wartung und Gewinnung des’ 


Hopfens, auch bie Kenntniß ihn zu 


‘ bauen; der 5 - berg, ein Hopfen⸗ 


gasten an einer Anhöhe; die H-blüte, 
bie Bfüte des Hopfend; Der H-boden, 
ein Boden, Erdreich, das zum Hopfens 
bau tauglich iſt; ein Boden zur Aufbe⸗ 
wahrung des Hopfens; die -brame, 


ſ. Hopfenranke; die H- darre, 


eine Darre, den Hopfen darauf zu dörs 
ten ober zu trocknen; dee Hoͤpfener 
oder HAöpfner, —s, f. Hopfengart⸗ 
ner ; die „zöpfenenle, f. Hopfen» 
nachtvogel; der H-fächfer, -8, 
junge Hopfenwurgeln, welche zur Fort⸗ 
pflangung des KHopfens in die Erde ges 
legt werden; das S-feld, ein mit 
Hopfen bebauetes Feld; der A-gars 
gen, ein arten oder ein eingezäunter 
lag, worin Hopfen gebauct wird; der 
%-gärtner, ber den Hopfenban vers 
ſteht und einen Hopfengarten unters 
hält (der Höpfener oder Höpfner); die 
Hhainbuche, eine in Öfterreich, Ita⸗ 


lien und Bigsinten machfende Art Hain⸗ 
‘ buchen, deren Zapfen dm Hopfengapfın 


sleihen; Das A-baupt, ſ. HZopfen; 
die H-befen, die erfien Hafen, wel⸗ 
che beim Gahren des Bieres zum Spunds 
loche heraustreten, weil fie von vielem 


— — — —— — — — 
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Hopfen ‚bitter find; der Sa keim⸗ 
die jangen im Fruͤhliage aus der, Wur⸗ 
zel hervorſproſſenden Keime des Hopfens, 
weolche wie Spargel genoſſen werden (bie, 
Hopfenſproſſen, Hopfeuſuorgel; der 
B-Eklee eine Yet Alees nit. einmärts 
; gebogenen Fahnchen an den Kronen, die 
‚den Hopfenhiuptern gleichen; die Y- 
klette, ein auslandiſches Gewärks, 
welches auf ahnli ve Yet wie die Arti⸗ 
ſchocke genust wird; der 5korb, 
in den. Brauereien, ein Korb, durch 
welchen das. mit dem Hopfen gekochte 
Bier geſeihet wird (die Hopfenfeihe); 
das %-mehl, f> Yopfen;. der 
‚9 nachtvogel xt. Nachtvogel, 
welcher ſich zwifcen den Wurzeln des 
Hopfens aufbätt, und dem Hopfen ſchad⸗ 
lich iſt CHopfeneufe‘ das 9-5l, ein _ 
aus dem Spanikhen Hopfen aczogenes 
DI; die 5-ranke, die Ranken der 
‚KHopienpflanze, womit fie ſich an andre 
Gewächie oder Stangen andangt und 
aufſchlingt ‚Kim D. D. Hopfer. pramen, 
Hopfenfelle) ,. das - ranfe npapier, 
eine Art Papleres, welches aus Hopfens 
ranken verfertiät ‚micd und zu Packpa⸗ 
pier brauchbar iſt, - reich, E.u. 
u.w., reich an Hopfen, viel Hopfen 
babend; Der: x ſack, ein Langer, 


der ſalat, Hopfenkeime zu einem 
Salat bereitet; -Die % - feide, ein 
Name der Flachsſeide; die 5 - feibe, 
ſ. Bopfenkorb; das 4 - feil, f. 
»opfenranfe; Der % - fpargel, 
die % - fproffe, f. Yopfenkeim; 
die A-ftange, lange Stangen, weckhe 
A Hopfengärten und Hopfenfeideen ne⸗ 
ben die Hopfenpflanzen geſteckt merden, 
damit dieſe daran bingufranfen; ſpöt⸗ 
tiſch, eine lanoe und hagere Verfon; 
der % ſtichel, ‚beim Hopfenbaue, 
eine eiferne Stange mit ‚einem Auges 
fpisten Kolben am untern Ehde, die 
Füher zu den Hopfenfiangen damit in 
die Erde zu ſtoben (dad Gticheleifen) ; | 
der a - zapfen ſBopfen; der. 
Hopfner, f. Hopfengäriner, 


voͤppeln, unth. 3., wit ſeyn, | im: 


Sopher, 


bann,; 'madelig, 
„Adwantend gehen. — 
Soͤpp/ Soͤps/ f. Zop. 


Asps, m. zes, M,-e, ein Sprang 


‚in bie Höhe au Hoppas). 
PRO. — 
oͤpſen unth. 3, mit feyn ‚ -fpeingen, 
tn Die Hohe fpeingen ; der Hoͤpſer, -s, 
einer ber bopfet;; cin Hopstanz ; det 
. %9pstany, ein Tanz, in welchem ges 
x bopfet wird, beſonders der Hopswalzer, 
‚ gen Walzer, in welchem gehopſet wird. 


Hör, verälteh, fo viel als Kotb (nur 


neh in dem Worte Zoͤrnung yors 


„„‚temmend). 


“u. Dofbörigen Gütern, ſo viel als. vLehn⸗ 


wahre. 


voͤrbel W., M. -n in manchen Ge⸗ 
genden, z. B. in Meißen, ein Name 
des ſchwarzen Waſſerhuhnes (Blaß⸗ 


huhn); ein Schlag an den: Sopf, eine 
Dbrfelge (in Schtefien Horde). 


Börde, w., M. -n, bie Handlung, de 
„man borcet; in Schleſſen eine- Op 


fetge; Hoͤrchen, unth. u. tb. 3., ges 


hau und mit angeſtrengter Aufmerkſam⸗ 


keit durch das Gehör zu. vernebmen 
fuchen: auf etwas horchen beſon⸗ 


ders, wenn dies heimlich geſchieht; an 
meiter Sack, den Hopfen plireimurpun; de 
„sben; in der. höhern. Schreibart, f. 
aufmerkſam und genau hören, alsdann 
. mit dem vierten Salle: er borcher 
„pann ihr Kied, doch häufiger mit 


der Thür, an der Wand bors 


dem dritten: der Stimme bors 


. benz uneigentlih, einem Triebe 
borchen, auf ihn achten und ihm fols 
„gen; im gemeinen £eben häufig f, hören, 


subören überhaupt: Horchen Sie, 
wie (hen das Elinat! ‚der Zoͤr⸗ 
der, -8, die S-inn, M. —en, 
eine Perſon, welche horcht, beionders 


. aus Neugier oder aus Vorwitz, Sprichw 
. Der Horcher an der Wand bort 
, feine eigne Schand', der. Horcher, 
‚ welcher von Andeen heimlich etwas zu 


erfabren fucht, Hört. ſtatt deſſen oft 


nechtheilig. Dinge von fich felbi; das 


Hoͤrchbaus, Verklw. das 5baus⸗ 
chen, DD. Hhauslein, B⸗·hau⸗ 


% 


Hormintel 


fel, im Betgbaue, ein Meines Gehälb ° 


niß, ‘worin ein DBergjunge genen. die 


Zeit des An⸗ und Ausfahrens ſteht, und 


auf den Schlag der Uhr horcht, um 


ben Hauern das nöthige Zeichen Ju ge⸗ 
ben; der H-winkel; ein verſteckter 


Det, mo man bequem Andre behorshen 
kann; a 
Boͤrde, w., Mn, ein Flechtwerk, 
ein geflochtener Zaun. J 
Boͤrde, wi, M. “nn, eine Herde; 
ein Haufen Menſchen, befonders folcher, 
die mit ihren Herden berumztehen und 


uxter freicm Himmel, oder unter Zel⸗ 


ten leben: eine Horde Tatarn, 
eine Horde Wilden, in engerer Be⸗ 
deutung, ein ganzer .unter einem ges 


meinſchaftlichen Oberhaupte ſtehender t 
ich babe dich wohl gehört, num⸗ 


Stamm ſolcher herumziehenden Mens 
ſchen; zuweilen auch verächtlich ein 
Haufen roher, ungeſitteter und rau⸗ 
beriſcher Menſchen: eine Horde Raus 
ber, Straßenbettler 

„Hören, d.M., beiden Griechen, Zeitz 
göttinnen in den Klöffern Bet⸗ und 
Siufunden | 
ören, unth.u.th.2., durch das Gehör 
au vernehmen ſuchen: ich kann vor 
dem Betöfe nichts bören. Wird 
die Sache, welche man hören will, näher 
bezeichnet, fo wird auf davor gelegt! 
auf etwas, auf den Klang börenz 
in meiterer. Bereutüuhg, durch das Ge⸗ 
hör, oder durch das Gehörte etwas zu 
erfahren, einen deutlichen Begriff zu 
erhalten ſuchen: man.bsre doch, 
wiss er dazu fagen wird; ich 
muß doch baren ‚.wer da ift; im 
gemeinen Leben oft nur eine Sormel, 
die Aufmerkiamteit eines andern aufzus 
foteen: bören Sie einmabl, meiri 
Freund! ferner, einen Schal durch 
das Gehör mirflih empfinden, durch 
das Gehör vernehmen: aut, fcharf, 
ſchlecht, übel, fchwer, hart bö- 
gen; einen Schall, Kaut, Klang 


böven. Wird die Sache duch ein 
Zeitwort ausaedruckt , fo. Diefed ge⸗ 
wöhnlich. in der. unbefiimifiten Zorn, 


oder man fügt es mit dem Bindeworte 
daß: ich höre ihm fpkechen, fine 


.: Höre”. 


böre, daß es donnert. In’ den 
dufammengeiegten Zeiten wird das Mit⸗ 


telwort gewöhnlich mit der unbeſtimmten 
Art verkauft, die dann hinter das - 


andere Zeitwort tritt: ich babe ihn 
teden hören » f Gehört; ebenſo in 
der Redenſsart etwas ſagen bören, 


wo aber boören auch vor fagen gzeſebt 


und als Hauptwort behandelt wird. ich 
babe es von Hörenſagen; oft wird 
auch, das andre zu hören gehörende 


"gen: (welche Form man aber vermeidet, 
wenn fit „Zweideutigkeiten verurſachen 

kann, z. B. ich höre dich rufen. 
weiches heißen kans, ich höre dab du 
rufeſt, und daß du gerufen wir) ;' ich- 


Zeitwort verichwiegen:: man könnte. 


uns bier bören, namlich reden 5 


lich rufen, fchreien’ic. oft auch mit 
laſſen verbunden : es ließ ſich eine 
Stimme-bören. fi. man: hötte eine 
Stimme; fich auf der.Beige baten 
laffeh , auf der Geige öffentlich fpielen ; 
laß bören ſage es mir; er läßt 


nichts von fich hören er lebt Kill, 
verborgen; das läßt fich hören, das :' 
hört man gern, das klingt gut; uneig.r. . 
diefer Grund, dieſe Entſchul⸗ 
digung läßt ſich bören. il annehm⸗ 
bar; in engerer Bedeutung mit Beach⸗ 


tung des Verſtandes durch das Gehör 


vernebmen, durch das Gehörte Vor⸗ 


ſtellungen bekommen: man mun beide 


Theile bören anhören; loſe Re⸗ 


den bören müllen; einen verur⸗ 
tbeilen ohne ibn zu horen; dann, 
durch das Gehör erfahren, fagen’hören : 


ich babe fchon davon gehört; Gott, 


was muf ich hören! -wasrbörr 
man Neues? ich babe es von 


ihr felbft gehöret, durch fie etfah⸗ 


ven; ich höre, daft man davon 


ſehr nachtheiiig fpeicht ;' uneigent⸗ 


lich, mit Einfluß auf den Willen hören: 


er bört nicht auf meinen Rath, 


er achtet nicht darauf, folgt nicht. 
Sprichw. Wer nicht bören will 
muß füblen, wer fich nicht rathen 
- läßt, muß durch Schaden klug werden; 
Aauweilen auch 1. gehorchen, und alsdann 


— — 
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mit dem Dritten Fall: er börer mir 


nicht; er will nicht bören, und im 


N. D. zumeilen f. gehören; das Y- 


fagen. das Hören, das Erfahren von . 
Andern oder Durch Andere: ich babe 


es, weiß esnarvom Aörenfagenz 

. ver Hörer. -8, die H-inn, M. 
en. eine Perſon, welche hört, und 
in engerer Bedeutung, welche zuhöret; 
‚der Horgaſt, auf hohen Schulen, 
einer der die Vorleſungen eines Hochs 


| Ichrers einmohl oder auf kurze Zeit als - 


Gaſt, nicht als regelmäßiger Zuhörer bes 


ſucht (Hospes, Hospit); Horig, E. 
u. u. w. von bören, durch das Ge⸗ 
hö; vernehmen, hörend, in dem Worte 
hartborig; von hören, gehören, in 


den Wörtern gehörig, bofbörig ıc. 


* Horizoͤnt, m., - es, M.-e, der : 


Geſichtskreis; uneigentlich: das iſt 
(gebt) über. feinen Horizont/ über) 


feine - Verſtandeskrafte; Horiz ontãl, 


E. u. u. w., wagerecht, waſſergleich, 
und im Bergbaue fühlig: Die Hori⸗ 
zontal» Kinie, eine Linie, welche in 


- allen ihren Punkten gleich weit vom - 


Mittelpunkt der Erde abſteht. 
„örkammer, w., beim Rath in Lübeck, 
eine Kammer, ein Zimmer, in welches 
fih die Rathsherren begeben, welche 
nicht gegenwärtig bei der Steung feyn 
dürfen; die Horkunſt, die Kunſt 
su hören. V 
Horlitze, w., ſ. Herlitze u. Horniß. 


Hoͤrlske, w., M.-n, ſ. Hartiegel 


u. Herlitze. 

Hõrmittel/ f. ein Mittel, welches dazu 
dient, das Hören zu befördern , befons 
ders bei ſchwerhötigen Perfonen. 

Horn, f.-e8, M. Hörner, und von 
mehreren Arten Hoͤrne, Verkl.w. dns 
Hörnden, O. D. Hörnlein, -8, 
ein weit hervorragender beſonders ſpitzi⸗ 
ger Theil der Erbfläche, daher ehemahls 
von einem Gebirge, und einer fich ins 

Waſſer erfireckenden Landſpitze, wovon 
noch die vielen mit biefem Worte zus 
fammengefesten Namen von hoben Ber⸗ 
gen und Gebirgsſpitzen in der Schweiz 
jeigen, 3.8. Das graue Horn, das 

Engeloborn, das Schreckhorn tc., 


Hor a 


und die Benenmungen mehrerer Pants 
fpigen an und in dem Bodenfee, 3:8, 
das Argerborn, ZRippenborn, 
Aichhorn, Kattenhorn ıc:; dann 
bie Ecke eines Dinges, in welchem Sinne 


. die Hörner des Altares in der Bibel 


su nehmen find, fo wie auch im den 
Salzkothen die‘ Ecken der Salzpfannen 
die Horner genannt werden; ebenſo 
in manchen N. D. Gegenden die Zipfel 
des Gegels an ben Eden, und in dir 
Baukunſt die verfchuittenen Ecken dee 
Platte - eined Saulenkopfes und ber 
darauf folgenden lieber; Im weiterer 
und ähnlicher Bedeutung beiden Kupfers 


ſchmieden und andern Metallarbeitern 
‚bie bervorfichenden fpidigen Enden eines 


Amboßes, daher auch ein ſolcher Umbof 
felbt wohl ein Horn heißt; im 
Bergbaue heißt die Haudhade am Hass 
‚pell, an meicher man denfelben ums 


drehet, Das Korm (Haspelhorn), 
und bei den Tiſchlern führen die ame 


hervor s und. einander gegcnüberfkehendrn 


: Xheile des Geflelles einer Säge, worin 


das Blatt befeſtigt iſt, den Namen 
Borner. Hieher gehören auch die 
Borner des Mondes, die ſcheicbar 
ſpitzigen Enden deſſelben, wenn er über 
die Hälfte abgenommen bat; in ke 
gewöhnlicheren Bebeutung hervorra⸗ 
gende, oft lange und am Ende jpisige 
Auswäüchle, am. Kopfe vieler Thiere, 


ſelbſt an manchen Käfeen, Schnecken x. 
3 8. die fogenannten Süblbörner 


der 3iefer; befonders aber die harten, 


» fpigigen, gewöhnlich gebogenen Aus⸗ 
. müchfe an den Köpfen mehrerer Säuges 


thlere, des Rindviehs, der Böcke, Zirs 
gen,: Gemſen, Hirſche, Rehe ır. 
(Uchfenborn, Kubborn, Büffel, 
born, Bodsborn, 3iegenborn, 


‚Bemfenborn, Hirſchhorn): mit 


den Hoͤrnern floßen, faflen, ſpie⸗ 
fen; die Hörner abwerfen, die 
alten verlieren und neue bekommen, 
Daher die uneigentlichen,, im gemeinen 
Lebenü n Redensarten: einem die 
„örnebieten (ihm die Gpise bie 
ten), fih ipm mwiderfegen: fich die 
Borner ablaufen, S. Abläufen; 


® 


Horn. 


etmas auf feine Hörner (auf feine 


Kappe) nahmen,. es auf feine Gefahr 


übernehmen, fich daſſelbe zutrauen; _ 


einem Das Seil über die Hörner 
werfen, ihn mit Lit übermältigen, 
von ſich abhängig machen; “Horner 
tragen oder haben (eim Hornträger 
oder Hahnrei feyn), von einem Mann, 


ber fich von einer ungetrenen Ehesattinn - 


bintergchen läßt, und von einer folchen 
Sran und ‚deren Liebhaber fagt man, fie 


[een dem Manne Hörner auf, - 


welches man. finnbildiih durch zwei 


ber dem Kopfe deffelben ausgeſtreckte 


Finger bezeichnet ; uncigentlich iſ Horn 
In mit einem Horne verfehengs Thier 
n den Zufammenfegungen inhorn 


ınd Nashorn; ehebem befonders ein 
Hefüß, ein Werkzeug aus dem hohlen 


dorne eines Thieres, beionders eines 
Dihfen: Das Horn des liberflufles 
f. Sullbarn); fo. auch ein Trinks 
»orn, ein Trinkgeſchirr, wozu man. 


ich in den älteflen Seiten eines Harnes - 
ediente, und noch jest. ein Pulvers . 


yorn, Finkenhorn ıc.; vorzüglich 
in Tofgeräith darauf zu bfafen, wozu 


nan fich ehemals der Dchfenhörner bes 
iente, was auch die Hirten und Nacht⸗ 


vächter noch jest thun; Das Korn 
laſen; in das Horn ſtoßen, ei⸗ 
ıen einzelnen länger anhaltenden Ton, 
der nur einige wenige abgebrochene 
-öne auf demfelben hervorbringen ; uns 
igentlih, mit einem Anderen in 


Ein Horn blafen, mit ihm einerlet 


Meinung hegen, einerlei Abficht haben; 
ben fo dergleichen Zongeräthe von Me 
al und Holz: das Waldhorn, Jä⸗ 
erhorn, Hiefhorn, Poſthorn ꝛc.; 
ie harte und zähe, gemeiniglich graue 
der bräunliche Maffe, woraus diefe 
sörner beſtehen: Kamme, Dofen ic. 


us Horn; in_“Aorn arbeiten, _ 


weben, aus Korn allerlei Dinge 


erferfigen,. drechfeln. . ©. Horn⸗ 


wechsler ; auch die harten Hufe der 
erde, Eſel und Mauleſel, und die 


bnliche Maſſe der, Klauen anderer , 


biere werden Horn genannt; in der 


llanzenlehre ein. Schnabel oder ein am 


a) 


— Hornbläfer 
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Samen oder an der Fruchthülle geblie⸗ 
bener Griffel, wenn er krumm gebogen 
iſt; an manchen Orten heißt eine 
Art gekrümmten Backwerks Hörner, 
Hörnchen und Bornlein, wohin 


auch die ſogenannten Martinshörner 


gehören; bei Dichtern zuweilen der 
Bogen, und in der Bibel dir Kopf, 
Hiob 16, 15., fo wie Stärke, Macht, 
Anſehen; im N.D. das Viertel, cin 
Theil einer Stadt, eines Landes; mie 
auch, die Gerichtsbarkeit, der Gerichtss 
zwang über einen folden Theil; der 
H- chat, ein Achat, deſſen Farbe 
und Gewebe mit denen des Hornes Ahnns 
lichkeit haben; Der 5· affe, in mans 
hen Gegenden, z. B. in Thüringen, 
eine Art des Buttergebackenen in Ges 
kalt zweier au einander gefügter Hörner; 
der Hramboß, bei verfchledenen Mes 


tallarbeitern, ein Amboß mit einem oder 


zwei mit der Bahn des Amboßes gleich 


Jaufenden langen fpigigen Enden oder 


Hörnern an ber Geite (bei den Golds 
ſchmieden auch dee Sperrhalen, bei Ans 
bern nur ſchlechthin das Horn); die 5 
arbeit, etwas Gearbeitetes aus Horn; 
-erbeitend , E.u.i.m., in Horn 
arbeitend, aus Horn allerlei Dinge vers 
fertigend ; der H arbeiter, ein Hands 
werker oder Künfiler, welcher in Horn 


. arbeitet, beionders die Kammmacher, 
. Kosndrcchdler 1.5  - artig, Eu. 


U.w., bie Art, Beſchaffenheit des Hors 


nes habend; der 5-band, beiden 


Buchbindern, eine Art des Einbandes 


. In weißes angefeuchtetes. Schreibleder 


oder Pergament, welches am Rüden 
des Buches ſtraff angezogen wird, fo. daß 
die Bünde durchſcheinen, und welches 
fo hart wie Horn wird; der Korn. 
baß, in den Orgeln, ein Pfeiſenwerk, 
welches den Ton des Hornes nachahmt ; 


der H- baum, ein Name. der gemels 


nen Hagebuche oder Hainbuche (auch 
Hornbuche); Die %-beize, hei den 
Kammmachern und Horndrechslern, das 
Belizen des Hornes, und. eine Beize, 
das Harn damit zu beisen; der 5 
berg, ſ. Hornſtein; der a-bläfer, 
die S.Bign, eine Pesfon, melde 


* 


gi. Hoenblatt ,, .. 
bas gorn bräfet, deſonders dat Wold⸗ 


por (Korniſt); das Z- blatt, eine 
Pflanze, welche zweierlei Blumen trägt, 


deren Blumendecke aus einem vielfach 


getheiften Kelche beſteht, welche Bet. den 
männltheh viele Staubfaden und bet 
ben weiblichen einen platten Fruchtkeim 
mit· einem ſtumpfen Staubwege umgiht 
(gehörntes Blatt, Zinkenblatt); Das 


'#-blei, in der Scheldekunſt, ſalz⸗ 


ſaures Blei oder eine Vermiſchung des 
Bleis mit der. Salzſäure; die = 


blende, im Bergbaue, eine grohbläts. : 


terige ſchwarze Blende; der H-bod, 


ein Schafbod, Widder öder Stöhr: mit. 


Hyurnern; der -bogen , bei Danzig 


— 


eine Art von Gtodfiihen, welche ſich 
in einen Bogen Frümiheh, wenn fie von 


der Angel losgemacht werden; Das na: 
breit, in den Salzwerken, ein Brett, 
welches an die Hörter: oder Eden dee 


“ Marine vorgefegt wird, Damit die Luft 
nicht auf die vſanne Röfe; die S- 


buche, ſ Horribaum; die S- 


doſe , eine Dofe von Horn; der H- 
drechsler oder S-dreber, ein Drechs⸗ 


ler, welcher in Horn erbeitet; die a 
durchfäule, ein Geſchwür an den ' 
* Bellen der Pferde Tbie Hornfänle); 


I 5 Se. 


Soͤrnen, tinth. 3., ins Horn blafen, 


- das Horn blafen; 


Hẽrnen, th. 3., 


mwit den Hornern ſtoßen, im O. D. die 


* 


Bode hörnen einander; mit Hör 
tiern verfehen: gehoͤrnte Thiere; 


uneigentlich· der gebsente Mond; 
“ ein. gebörntee Ehemaͤnn, - chi 
Habhnrei; ein gehornter Schluß 
eder Hornuſchluß, in ber Denklehre, 


v 


ein ſolcher Schluß, bei welchem bee 


dadurch zu widerlegende Sag in zwei 
* oder siehe Vorausſetzungen zerlegt und 


badurch umgeſtoben wird, indem diefe 


Vorausſetzungen ſelbſt umgeſtoßen wer⸗ 
den (Dileiima)j oͤrnen Chörnern), 


tonen der Hörner, Waldpörner ; des : 
Horn oder einem Hufe verfebefier 


E.u.u.w. von Horn, aus Horn; der 
Horneefhhall, der Schal, das Er 


3- ſchnoͤrkel, eine Ar Schnörkel⸗ 


Hornglaser, 


aus deſſen Blättern eine kurze Scheide 
und aus dieferein langes, ſpitziges Horn 
Pervorgebt; der 4 -Shwamm, f. 
Keulſchwamm; der 4 - träger; 


Borntraäger, ein gehörutes Ihier, 


beſonders ber Bock und eine Art Horns 
fchlangen, auch die gehbente Ktöte; um 
eigentikh, ein Ehemann, welcher Hörner 
teägt (ein Hahnrel), |. Horn; Bas 
„Aörnerz, im Dergbane, ein halb⸗ 
durchſichtiges, geſchmeidiges und reich⸗ 
haltiges Silbererz, von weißlicher, gelb⸗ 
licher, grünlicher; vellchenblauer oder 
brauner Farbe, welches einem verarbei⸗ 


teten Horne gleicht (Hornſulbererz, auch 


ſalzſaures Suber); die Z-eule, eine 
Art grober Eulen, mit hervorfehenden 
Zederbuſched ah den Setten des Kopfes, 
die das Anſehen von Hörnetn oder ſpitzi⸗ 
pen Ohren haben (Ohreule, Steineuie, 
Berguhu und im N. DI Schuhbuth, 


Schuhu); die H-farbe, eine ſchwarz⸗ 
graue, oder ſchwarzblauliche und braun⸗ 


liche Farbe, wie bie Hörner. der Thiere 
zu haben oſlegen; ein Farbentorder, 
womit Horn geſarbt wird farben 
ober A-farbig, E. u.u.w., der Hör 
farbe ahnlich; die Z-fäule; ſ. Korn: 
dürchfäule; die-feile, eine Feile 
ber Hornarbeiter; Heiden Huffchmieden, 
eine KRaspel, den Huf der Werde damit 
iu beraspeln; der = felsfleih, f. 
Hornſtein; die (bei Ahdern das) 
„-feffel, bei din Jagern, ein Ice 
her Riemen oder eine tuchene "Binde 
odet geiviektes Band, woran fie das 
Hieſhorn tragen; der 5 fiſch, eine 
Benennung derjenigen Fiſche, welche 
init eirrem Horne verſehen find, oder 


deren Maul wie ein Horn ſpitz zulauſt, 


z. B. das Seceinhorn, der Hornbeät; 
das H-flöh, im Bergbaue, ein Flöt 


"dp. cine Schicht ſchwarzlichen Kalk 
ſtelnes welcher eine - Hornfarbe hat; 
förmig;, Eu. Um.,:die Form 
eines Hornes habend ; Die +5 - Frische, 


f. Hornſanie; Ser, -fuß, ein mit 


"Buß; 8* füßig E. u. Uw., Horn, 
d. 5 Hufe an den Füßen habend (bus 
fig. oder gehuft / - D88 -%5- glasers, 


> Ahnedken mi Langeh Dühneh Süplpörnern 
(Shürhütee); der 5- fchorf,..ein zu 
den Afternanfen gehäggndes Gewachs, 


— Horagolde 


im: Beegbaue, ein hornfarbiges ge⸗ 


chmeidiges Glaserz, welches vom Horn⸗ 
ze oft nur dem Namen nach verſchie⸗ 
ven iſt; das 5gold, die ſchlechteſte 
Urt Gold, welches in einer Mark nur 
ıu8°9 bis 0 Karat Gold und übrigens 
us Zufag beſteht; der H- arofchen, 
n manchen Gegenden ein Name ber 
ften Furſtlich Sächfitchen Grofchen, weil 
wei oben -zufammengebogene - Hörner 
arauf geprägt find; hart, E. u. 
.m., hart mie Horn; der A-bafpel, 
n Berabaue, ein mit einem Horne, 
.. b. einer bervorfiebenden Handhabe 
erfebener Haspel, Berge und Erje aus 


er Grube damit iu haspeln (der Berge 


opel); Die % haut, eine harte 
eißliche und Halbduschfichtige hornar⸗ 
ge Haut (Kallus), befonders In der 
erglicderungstunf: die Hornhaut 
es Auges, die burchfihtige aus fels 
en Platten beſtehende hurnartige Haut, 
elche- vorn den kleinen Kugelabfchnitt 
s Aunapfels bilder (bei den Pferden 
8 Glas); Die H-baurfiftel, eine 
telaetige Krankheit an der Hornhaut; 
23 A -b-gefhwür, ein Geſchwür 
e Hornhaut; A-bausiche, E. u. 
‚w., einer Hornhaut ahnlich; - 
kutig, E.u. U.w., mit einer Horn⸗ 
ut verfeben, mit einer Hornhaut bes 
dt (kalös); der H - bautnagel, 
ne Anſammlung des Eiters zwiſchen 


n Blättern der Hornhaut, melde ° 


nem meißgelblichen Flecken auf dee 
ornbaut gleicht; der äh -b- vorfall, 
ı Schwellen der Hornhaut, wobei fie 
eig, undurcbfichtig, hartfehnigt, Enors 
fartig oder auch weich wie Speck und 
weilen vielfarbig wird ; der a-becht, 
ıe Art Hechte mit einem fpigigen 
»pfe, melcer ſich gleichſam in ein 
ven oder einen Schnabel endigt; die 
1390, oder das -jagen, bei den 
igern, eine Urt des Jagens oder der 
aad, wo die Hunde durch das Blaſen 
f dem Horse zum Suchen angefriicht 
reden; Hicht, E.u. U.w., dem Horne 
nlich; H-ig, E.u.u.w., Horn ent 
ſtend, aus Horn beſtehend; die 
oͤrniß, 
eiter Band, 


M. - fie, die größte Art R 


— 
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Wespen, deren Bruſtſtück ſchwarz, vore 


warts braunlichtoth iſt und deren gelbe 


Bauchtinge ſchwarz gepunktet find (auch 


Negen⸗ ober Neunmörder weil 
ihrer neun hinreichend ſeyn ſollen ein 
Pferd zu woten; im O. D. Hotneit, 
Hurnauß, Horlitze, Harniſcher, im 


N. D. Hornke); der H-Famm, ein 


Kamm von Horn; die kirſche, 


ein Name der Herlitze; die 5-klampe, 


‚oder Pergaments gemacht wird: 
· leiſte, bet den Holgarbeiteen, eine: 


: in der Schiffbaukunſt, eine Art Klam⸗ 
pen, bie in der Mitte eine Hacke oder 
einen Fuß haben, damtt fiean die Inneren 


Seiten des Schiffes oder fonft wo auf 


‘dem Dede feſt gefpickert werden können, 


und deren Enden fich etwas erheben und 


ſpitz zulaufen, fo daß fie zwei Hörner 


oder Ohren bilden, um welche das Tau 


» gelegt wird (Kteuzklampe; die - 
kluft, eine fehlerhafte Kluft oder Spalte 


tm Hufe der Pferde oder Efel, oder auch 


- in den Klauen des Rindutehes (die Horns 
ſpalte); -klüftig, E.u.U.w., Horn⸗ 
klüfte habend (hornſpaltig; die %- 
koralle, ein Geſchlecht von Thierpflan⸗ 
zen, welche einen angewurzelten, mit 
einem breiten Fuße verſehenen, hornar⸗ 
‘tigen, aſtigen und mit einer Rinde übers 
“jogenen Stamm haben; das H-Eraut, 


eine Pflanze, deren Fruchtkapſeln wie 
Hörmer getrümmt find; der 5 - us 
hen, eime Art Badwert, In Gehalt 


eines Hornes; der H-Lümmel, cin 


Name ded gemeinen oder wilden, auf 
den Wiefen machfenden Kümmels ; ein 


Pflanzengeſchlecht mit vier von zwei klei⸗ 


nen Kelchblättchen umgebenen Blumens 
blättern, von welchen bie zwei Kußern 


> breiter und in drei ſtumpfe äbntiche 


Lappen zerfchnitten find (Lappenblu⸗ 
men); die 5 laterne, eine Laterne, 


‘in welcher flatt des Glaſes eine dünne 


durchicheinende Hornplatte angebracht 
iſt (die Hornlenchte); der % - leim, 
ein ſehr ſtark bindender Leim, melcher 
aus den Abgängen des _.n 
die 


Leiſte am Ende einer Zafel, welche mits 

te ſt einer gezogenen Nuth darein ges 

fipoben wird, damit fir ſich nicht werfe 
Dmm 
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Hornlerche 


(In den gemeinen Sprecharten auch 
Hirnleiſte); Die A-lerche, eine Gat⸗ 
tung Netzfiſche, mit zwei über den 
Augen wie Züplpörner ſtehenden Strah⸗ 
fen oder Bärtchen; die H-leuchte, 
f. Bornlaterne; die 5 -meie, (. 
„ameie; Das A-meller, bei ben 
Kammmachern, "ein großes zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer, das gepreßte Horn damıle 
au ‚behauen; der 5 - mobn, ein 
Vſlan zengeſchlecht, zum Schellkraute 
gehörig; die 5- platte, eine Platte 
aus Horn gepreßt; Die "A pomeran⸗ 
ze, eine Art ſehr höckeriger Pomeran⸗ 
sen; die 5-preſſe, bei den Horn⸗ 
arbeitern, eine Preſſe, in welcher man 
das erweichte Horn zwiſchen zwei elſer⸗ 
nen Platten preſſet, damit es gerade 
und hart werde; das queckſilber, 
bei Einigen, Queckſilber, welches mit 


Schwefelſaure vererzt und auf mannich⸗ 
faltige 


Art angeſchoſſen vorkommt 
(Queckſilberhornerz); Die 5- raspel, 


bei den Hornarbeitern, eine Raspel, 


das Horn damit zu beraspeln; der 
3 richter, bei den Kammmachern, 
ein Mrbeiter, welcher bie Ochfenhöener ır. 
gerade richtet; die S·roſe, die Hayes 


‚eofe oder. gemeine Heckentoſe; die 5 


falbe, eine Salbe, die Hornktüfte der 
Thiere damit zu heilen; Der -fame, 
eine in der Tatarei wachfende Pflanze, 
deren platt gedrücdter Game gleichfam 


zwei Höener hat (Hornfrucht); eine zu 


den Aftcemoofen gehörende Pllanze; der 
Bſatz, eine von Schnüren geſchlun⸗ 
‚gene Verzierung an dem Hiefhorne der 
Jager (wenn. fie nicht bloßer Zierath 
AR, und eine gewiſſe deſtimmte Länge 


hat, heißt fie auch die Faiſchſchnur 


„oder Schweißfchnur) ; der ſchein, 
in der Sternkunde, der Schein oder 
Neumond im Hornung oder Sebruar; 
‚der H-fchiefer, Hornſtein in Geftalt 
eines Schieſers; Die % - fchlange, 
eine Art morgenländifcher Schlangen, 
‚welche über den Augen eine hornartige 


Erhöhung hat (die gehörnte Schlange); Bornung, m.,- es, M. 


' der -Ichlufß, cin gchörnter Schluß 


(auch Wechſelſchluß). ©. Hörnen; 
‚ver % ſchnabel, eine Art unſchad⸗ 


Hornungsblume 


‚licher grauer Schlangen nit achen 
Slecken auf dem Rüden, deren Maui 
am Rande mis einem Gaume umgeben 


if, welcher dem Home am Farbe md 
Härte gleicht; die H-fynede, kin 
einfhalige Schnede mit gemundener 
Schale, deren erſtes Gewinde ſehr bau⸗ 


chig iſt, fo daß fie einem gemumdenen 
Horne gleicher (die 


e); eine 
Art Stachelſchnecken, deren Gele 
hornfarbig iſt; das S-fchror, ii 
den Kammmachern, die vom Horn eines 
Kindes, ſoweit es hohl iſt, mach der 


Dicke abgeſchnittenen Stücde, welcht 


erweicht und aus einander und gerade 
gebogen werden ;. dns S - filber, da 
dem Horn an Farbe ähnliches Silber, 
welches man erhält, wenn man den 
Bodenfag eines in Salzſauͤre aufgelio 
ten Silbers ſchmelzt; das s-f-er: 
ſ. Bornerz; die 5 - fpelke, i. 
Bornkluft; 5-fpältig, Eu.u.m, 
Hornfpalten habend; der 5 — fpan, 
der Abgang bei den Hornarbeitern ; die 
H-fpige, die Spitze eines Herne; 
eine Pfeifenfpige oder Mundſtück, aus 
Horn gedreht; Die 5 ſtatt, oder die 
„-flätte, in den Bergwerken. die 
Statt oder der Kaum zu beiden Seiten 
bes Hornhaspels, wo die Haspelknechte 
ſtehen; der H-fein, ein Name vers 
ſchiedener Steine und Steinarten ‚web 


ce in Auſehung der Farbe, Durchſich⸗ 


tigkeit oder ihres Gewebes GH 

mit dem Horne haben (Hornfelsfteln, 
Horuberg, Beuerfiein), wohin auch der 
Achat ınit feinen Unterarten, der Ka 
rallenſtein, mehrere andere und auf 
der, gemeine Zeucrkein, welcher vers 
zugsweiſe Hornſtein genannt wird; 
bei den Bergleuten faſt jedes fefte Ges 
fein, welches mit dem Eifen und Shi. 
‚gel ſchwer zu gewinnen iſt; in den Sulp 
werten diejenigen Steine, auf welchen 
die Galzpfanne mit ihrenSörnern, d. J. 
Eden ruhet; der 4 - träger, f. 
Hörnerträger. 

-e, de 
‚zweite Monat im Jahre, der Kothmoe⸗ 
nat (Februar, in und um Bremen 
Hartmonat); die Körnengsblume, 


Hornungspeht 


iin Name der Schneeglockchen oder 
Märzbiume, welche: oft ſchon im Hors 
aung zu blühen pflegen Cin N. S. und 
ım Miederrheine Sporkelblume); der 
5⸗ hecht, eine Benennung derjenigen 
Hechte, weiche Im Hornung leichen. 

wnvieb, f., das mit NHörnern vers 
chene Beh, beſonders das Rindvieh; 
meigentlich und niedrig von Menſchen, 
velche man dumm urd ungefchiekt ſchel⸗ 
ten will; Der -vogel, ein großer 


Dfiindifcher : Vogel, der dem Strauß 


an Stärke und Umfang des Leibes wenig 
nachgibt, und auf dem Kopfe ein drei 
300 hohes, vorn ſchwarzes und hinten 
jelbes hornartiges Gewächs hat; das 


5 wert, im Feſtungsbaue, ein aus 


wei halben Bollwerken und einem Zwi⸗ 
chenwalle beſtehendes Außenwerk, deſſen 
mei Bollwerke die außerſten Enden oder 
Börner ausmachen; der 5 wißs 
nuth, ein. dem Horne ahnlicher, balb 
urchſichtiger Wibmuth, welchen man 
hält, wenn man den in Säuren aufs 
zelöfeten Wißmuth mit Salsgeifte nie⸗ 
verfchlägt; der A-zabn, der Name 
iner einfchaligen Seeſchnecke, welche 


nit Querſtrichen bezeichnet ift,, und eine _ 


boenfarbe hat; die 5- zange, bei 
ven Kammmarhern, eine große Zange 
nit einem Spanneinge. das noch runde 
varme und erweichte Horn auseinander 
u drücken; der A-zungenmustel, 
n der Zergliederungskunſt, ber breite 
Seitenmuskel der Zunge. 

rrohr, ſ., ein Rohr, welches man 
ın das Ohr hält, das Hören zu er⸗ 
eichteen (Hörtrichteer oder Gehör⸗ 
wichter); der 5 ſaal, ein Saal 
der großes Zimimer, ‘ den Bortrag 
ines Lehrers darin anzuhören (Aus 
itorium, im O. D. eine Lezchen); die 
5 ſage, eine Sage, eine Nachricht, 
Erzählung, welche man bloß von Andern 
zört; das H=- fagen, f. Bören⸗ 
fazen. 


zoroskõöp, die Sterndeutung; der 


Stern⸗ und Zeichendeuter. 

zorrend und YHorribel, E.u.u.w., 
chrecklich, fürchterlich. 

rſt, m.es, Me, bei Andern die 
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Jörn, M. -en, überhaupt eine 

Menge, mehrere bei einander befindliche 
Dinge, wo es ehemahls auch eine Menge 
Menſchen, ein Heer, vorzüglich ein 
Kriegesheer bedeutete; beſonders ein 

Büſchel dicht an einander gewachſenen 
Grafes, Getreides, Mohres ic. und eine 
Stelle, wo diefe Gewachſe dichter als ges 
wöhnlich nebeneinander gemachten: finds 

ein Borſt oder eine Horſt Robe 

WMohrhorſt), eine Stelle, wo das Rohr 
dichter als gewöhnlich ſteht: eine Beil: 
horſt, eine Stelle im Acker, wo das 
Getreide dicker und höber feht ald auf 
dem übrigen Acker (ein Maſtſleck); ein 

mit Gebũſch beinachfener Ort, wie auch 
ein kleiner Hain auf bem Felde mit Ober⸗ 
und unterholz. Hieher gehört. die Bes 

* deutung im Ddnabrüdfchen, mo Horſt 
ein ausgefchlagenes Gehblz bedeutet, von 

» welchem nur noch: die Stammenden 
übria find; das Neſt eines Raubvotels 
auf hoben Bäumen und. Felfen, welches 
‚gewöhnlich aus in einander geſchlunge⸗ 
nen Zweigen beſteht; ein Haufen Saub 
oder Erde, befönders in einem Fluſſe 
(Sandpork, auch Hager); oͤrſten, 
unth. 3., mitbaben ‚von den Raͤub⸗ 

vögeln, niften, wohnen, was auf hoben 

Baumen und Belien gefchieht. 

HSörftube, w., eine Stube, den: Mors 
trag eines Lehrers darin anzuhören (Aus 
ditorium, Hörsimmer). : 

1. ort. m., -e8, M.-e, ein Fels, 
dann, ein ſeſter, ſicherer Det: unei⸗ 
gentlich von Menſchen, ſofern ſie die 

- Gtübe, die Zuſlucht Anderer find, auch 

von Gott in der Bibel: Gott iſt 
mein Hort. j 

2. oͤrt, m., es, D.-e, veraltet, ein 

Schatz, eine koſtbare Sache. - 

Hoͤrte, w., M.-n, fo viel als Hürde. 

Hoͤrten, th.3., ſtoben. S. Hurten. 

Bortrichter, m., ſ. Bebörtrichter 

und Horrohr; die H-weite, "dies 
jenige Weite oder Entfernung, bis zu 

welcher man etwas bören kann; Das 

"-wertseug, kuünſtliche Werkzeuge, 

das Hören zu befördern, beſonders bei 
ſchwachhörigen Perſonen (atuſtiſches 

Dnſtrument), eilſo verſchieden vom 

mimma 


96. Dörzenge: 


‚Bebörwerkzeng, ſ. d.3 der '- 
zeuge, ein Zeuge, welcher die Sache, 


. bie er bezeugt, ſelbſt an Drt und Stelle. . 


f zimmer [7 ſ. Borſtube. 
Boͤſch, E.u. in. w. im O. D. gill: die 
hoſchen Walder. 


“gehört hat Odrenenge); da⸗ %- 


aöfebe, m, D.-n, ein von Beettern 


. Aufammengefchlagener Trichter, das Malz 
und Getreide von den Bäden durch den⸗ 
ſelben hinunterzuſchutten (Holzrutſche); 
Boöſchen, 1) th. 8., durch die Hofche 
„gleiten laſſen; a )unth.., gleiten; tm 
Baierſchen, gehen. | 
Boõoschen, ſ. Aofe, t.u. . 
Er 4 w., D.-n; Verkl.w. das 


les, daher ein hohles Hölgernes Gefäß, 
z. B. ein fotches Heines Faß in den Sale 
werten zu Halle (hat es einen Griff oder 


brauchen Bann, fo. beißt es eine Schau⸗ 
.. Jelhofe, anberwärts eine | 
D. Öbfe, Öpfefaß); in Weiden, ein 
Sängliches Faßchen, worein die Landleute 
kauf tragen. (Butterhoſe), daher die 
„Butter Voſenbutter, Heißt; Die zus 
. ‚sen Häute-an, den Wurzeln des Slachfes, 


melde hohlen Röhren gleichen, wenn 


wan fie abfireift, heißen Höschen; ‚in 
. ben Huseln if bie Hoſe ein Fuß an 

dee Menſchenſtimme, ber das Trompe⸗ 
tenmunhdſtück und die Krücke einfchlicht; 
in begRaturlehre eine Naturerſcheinung 


x „welche darin beſteht, daß fich eine Wolke - 


in Wehalt eines Trichters, die Spitze 
aebwarts gelehrt, nach der Erde ober 
gewöhnlicher nach dem Meere ſenkt, oder 
auch, das fich eine Wafferfäule in Ges 
Kalt eines umgekehrten Kegeld in die 
‚Luft, ober. daß fich zu Rande eine Saule 
von Gtaub, Erde 10, durch einen Wir 


belwind erhebt, welche fihmit Gerauſch 
in ſchnellem Wichel fortbewegt und alles 


was fie im Wege antrifft mit fich fort, 
reißt Caufdem Deere Waſſerhoſe, Meer⸗ 
boſe, Gechofe, auch Waſſerſaule, Waſ⸗ 
ſertrompete, Wetterſaule). Im Dith⸗ 
marſchen lautet dies Wort Heſſe. 
2. Hoſe, ©, D.-n, Verkl.w. dns 


die Trau hat über ihren 


Gelte, im N. 


Beben 


“ — cbemahls überhaupt cin 
Kleid, j Kleidungsſtuck, wel 
ei die Shenfel, u 





‚und. Beine bekleidet 


.(Beinkleider „Köchenkelbeleidbung): lan⸗ 
ge und Enrze, ofen; enge, weite 
Boſen traͤgen Die HSoſen anzies 
ben. Un he niedrige Redensarten: 
das — m.indie Soſen ge 
‚fallen, ber. Much HR ipmaans gefunten; 
die Frau bar oder trägt Die Hoſen, 


Ehemann bie 
Herrſchaft (ee, itcht unter dem Mans 
toffel);. fich die Soſen nebmen 
laffen, die Herrſchaft im Ehellande. 


. An allen diefen and andern Redentar⸗ 
ten ‚gebraucht man das Wort. fat aus⸗ 
schen, -8, überhaupt etwas Hoh⸗ 


ſchlieblich in der Mehrheit, und fagt 
auch: ein Paar Hoſen Dafür (im 


M. D. und anderwärts auch Busen, 
f » Büchfen, Büren); in weiterer Be 
Sttel, dab man «6 zum Schöpfen ges 
. welche die Büße und Beine bis an und 
. Über das Knie bederften, daber noch 


deutung ehemahls auch Kleidunasfkücke, 


zuweilen in O. und N. D. befonders in 


| s. ber Gegend von Hamburg f. Strümpfe, 
: „die Butter drildden und darin zum Ders 
Strumpfſtricker noch ein Soſenftrik 
ker, genannt wird; uneigentlich fegt 


wovon auch an manchen Drten ein 


man dem Bebervich auh Hoſen bei, 
wenn die Schenkel deſſelben mit Federn 
bewachten find; an den Pferden wird 
der. untere Thell des Hinterfußes, von 
dem Haken bis an das Gelenk die Zoſe 


. genannt, uund an ben Hinterbeinen 


ber Arbeitspienen find Die sSsachen 


. LUnfenförmige Anhänge, welche aus Bie⸗ 


nenbrod oder Wachemebi befichen, daher 
dies Blenenbrod auch ſelbſt Die zös: 
chengenannt wird. _ 


«öfeln * 1) unth. Z., von den Bienen 


BSoschen .d.) eintragen: die Bie⸗ 
nen böfeln; 2) tp.3., mit Hðechen 
verfehen; Aöfen, tb. 3., mit Hofen 
oder Weinkleidern verfehen, doch ik nur 
das Mittelwort gebofer üblich: ge- 
boſſte Tauben, uneigentlih, Tauben 
mit befiederten Schenkeln und Füßen; 
das 5 -band, ein Band an den Hos 


ſen oder Beinkleidern, diefelben damit 


zuzubinden; fofern Hofe chemahls einen 


. Gtsumpf bedsutete, ein Strumpfband : 


Hofe nbund 


der Orden vom Kofenbande: in 
England, wo Hofe jedoch auch Bein⸗ 
kleider bedeuten kann, indem bad Des 
bensband über dem Kntegüstel befefliget, 
alfo an den Hofen getragen wird; der 
5 bund, ber Bund’, d.h. ber breite, 
karfe Streifen eben an den Beinklei⸗ 
yern, woran bie Knöpfe und Knopfe 
vcher zum Zuknöpfen befindiich ‚find ; 

die H-burter, f. Hofe 1.5 der 

A-fliler, die H-fliderinn, eine 

Perfon, welche Hoſen Rict ; bei ben. 
Yigern in Scherz ein angehendes oder 

sierjähriges' wildes Schwein, weil es 

vegen feiner Gefchwindigkeit und Heftlg⸗ 

Yeit den Jagern viel. Mühe macht, wos 

ei ihnen wicht ſelten dic Hofen zerriſſen 

verdenz die 5 = balfter und Der 

ä-beber, .f. Aofenträger; die 

3-klappe, diejenige Klappe, welche 

pen ‚die Hoſen ſchließt (der Hoſenlatz, 

n manchen Gegenden der Sofenkaffer, 

venn er offen Acht) ; Der y-Enopf, 

in jeder Knopf an den Hofen, beſonders 

de Knöpfe. vorn am Hofenbunde , die 

doſen daran zugufnäpfen; der Hlatz, 

‚Hofentlappe;.%-Ios, Eutin, 
pne Hoſen, keine Holen anhabend; 

in Boſenloſer, verädtiih, ein 

Drenfch zur Zeit der Höbelhersfchaft in 

jrankreich (Hans Hofenlos, Barſchenk⸗ 
er, Sangeulotie); in, weiteren und 

meigentlicher Bedeutung wird hofens 

os f. pöbelhaſt und unverſchämt ges 

raucht; Die A-neflel, das Hofens 

sand; der *-ſack, I. Hoſentaſche, 

er ſchlitz, der Sglitz vorn in 

ven Hoſen, welcher vom Hoſenlatze bes 
yet iz. die 5 ſchnalle, eine 
Schnafle, die Hofen damit zu befefligen, 
yefonders diejenige Schnalle, an me 

‚er Hofenbumd hinten zugeſchnallet wird; 
der 5 ſchneider, ein Schneider, 
velcher befonders Hafen verſertigt; Der 
5 * ſtricker, die 5 ſtrickerinn, 
sine Perſon, welche Hoſen ſtrickt Can 
nmanchen Orten ein Gtrumpffieicer) ; 
die 5 taſche, eine Taſche in den 
Hoſen gder Beinkleidern (im D.D. ein 
Hoſenſack, in manchen Sprecharten eine 
Hoſcnſcke); der a - träger, Über. die 
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Shqulteen ‚laufende: Bander oder Mio 
. en, welche hinten und vorn am Ho⸗ 
ſenbunde angefnöpft werden, bie Hoſen 


in der Höhe zu erhalten CHofenheber, 


 Hofenbalfter und Halfter, Trageband); 


der A-zeng, ein zu. Hofen ſchicklicher 


„und beauchbarer Zeus. J 
— hilf lieber Gott! Herr, 
hilf! * * 
*Hoͤspes, m., ber, Wirth, Gaſtfreund 
‚mb Gaſtwirth; Das „ospitäl, ein 
Armen s und Krantenhaus; der A0ss 
pitalit, ein Spittler, Pilcgbäusler ; 
die ABöspitalitär, die Gaſtfreund⸗ 


Mwaſt /das Gafeecht, die Gaffeciheit; 


des Hospitänt, ein Hörgaſt (In Bor 

leſungen) z Hospitĩren, gaften, Vor⸗ 
leſungen beſuchsweiſe beiwohnen; das 
Bospftium, das Gaſhaus, die Her⸗ 


« berät. — 8 
* A6spodae, m., durſt von der Wal⸗ 
lachei unb u 


*Boͤſtie w. ein Opſerthierʒ das kiech⸗ 
iche Abendmahls · oder Weihbrod. 
orei f. Herrenhaus, Saubof, Hof. 
Zort! Bet Bauern uünd Subeleuten: ein 
Zucuf, womit fie bie Ypferde oder 
zum 


chen antreiben, und meichem oft 


— kim Vüb: (8.5.969) oder 00 (Di 
Yöt 


7— 


zu) ahdepändt wird· Hottſũbl | 
45 3.hn engeree Bedeutung ein "Butuf 
.‚an Das @ugwieh,<ibenn ed. Ap, Fpts 
wenben fol, im Gegenſatze 96h (will 
ſchwüde! hop! wiſte! Ha! ber har! 
wenn ed links gehen fol (wo ha und 
bar fovich als her Bedeutet) , well ſich 
- der Fuhrmann auf der linken Sette be⸗ 


Wagens. befindet: er weiß nicht⸗ 


‚von bott, noch von bar; er weiß 
nicht mas links oder rechts, er weiß’nar 
: nichts; der Eine wi 
Andere bar; der Eine will rechts, 


U hott, der 


der Andere links, der Eine fü, der 
Andere dad GegenthelI. 


Bötte, m, M. -n, in manchen Gegen⸗ 


den, eine Butte, ein hölzernen tiefes 
Gefüß, welches auf bein Rücken getra⸗ 
a wird (in bartern Gprecharten 


Kotze). | en, 
Hoͤtten, unth. 3., niehrig, In manchen 


Gegenden f. gehen, fortgehen; uneig.: 


918 


fie will nicht vorwärts 


Hottentott | 


es will mit det Sache nicht betten, 
gehen, nicht: ges 


rathen ꝛc.; in manchen Gegenden f. 


ber 


. Kappel) genannt wird 
ſchen, hofſſen, hotzem 
Bottentoͤtt/ m., -en, M. ei; die 


fahren, mo es dann bottöen lautet da⸗ 


ein: Herd ein Hottoer) ſonſt auch ein 
(in Baiern ho⸗ 


urſorunglichen Landeseingebornen auf 


ben Vorgebirge der guten Hoffnung, . 


wo ſie den dort angeſſedelten Europäern 
unfeethan find; uneigentlich ein ſehr 
roher, unwiſſender und ungeſitteter 
Menſch, daher: 
ten leben, oder ein Zottentotten⸗ 


leben führen. 


Soͤtze, w., M.-n; in’ manchen Ge⸗ 


genden, 


Botʒeln, unth. 


. " boteln, 


einbotzen, einwiegen, - 


» 


Sũb 
ſers 


bder halbe Umlauf der Miele, 
Waſſerrades; dann, 


Schupp): einen Sache den 


d. B. in Thüringen, - eine 
Schaukel, auch: eine Wiege} die 
: a, M. — 
Bein, th. 3., ſchaukeln; auch, 
fi) (mich) boͤtzeln 05 
| 3., mitfeyn, ſchrumpfen, 
runzeln. G. Zuzeln; daher ein⸗ 
einfchrumpfen. 
th. 3., im manchen Gegenden, 
d. B. in Thüringen, ſchaukeln, wiegen 
(tm Wirtember diſchen hoffen); daher 


elbeere, w., ‘cin Amerikaniſches 
Gewachs, welches Beeren trägt und 
männliche und weibliche Blüten auf abs 
sefonderten Stöcken hat. 
üb, ım.-es, die Handlung des Hebens, 
auch eine Bewegung, wodurch etwas 
gehoben wird: der Zub des Waſ⸗ 
durch Kunſtgezeuge; der 
Aub der Pochſtempel, Fan, 
Stampfen:c.; in ben Hüttenmwerten, 
sder des 
diejenige Handlung, 
da man einen Körper durch einen Stoß 
in Bewegung bringt (gemein, der 
Yub 
Sehen, einen Schwung ; beiden Hands 
werken, das echt einer verwitwelen 


Meiſtetinn, einen · Geſellen, welcher ihr 


vefält, aus jeder andern Aerklätte 


ausgupchen und ihn au ſich in Nebeit u 


nehmen; Im Bergbaue, dad Map, wie 


in der Kinderfprache in Schlefien, 


wie die Hottentot⸗ 


n,' eine - Schaufel ; 


Hasran eit 


doch der Kolben in einer Kolbenräpr 
“am Kunſtgezeuge in bie Höhe ſteigt; mas 
” gehoben oder ausgehoben wird, befons 


1. 
2. 


% 


eo 


ders das Belle, mas unter mehrern 


- Dingen derſelben Art ausgehoben wird. 


S. Ausbub. 

„ube, w.,f. Hufe. 

“übe, w., M.-n, ein Gefaß gs, 
z. B. in dem Aldendorſiſchen Salzwerke 
in Heſſen, Faſſer, worein die Sohle 
gegoſſen wird. 


übel, m.-s, RSubeltrog: Zübel 


ober Zübbel, mi⸗· s, Beril. w. das 
BSBũbelſchen, O. D. Züblein, -s, 


ein Heiner Hügel, eine Heine Erhöhung 
Über der Oberfläche: die Kübel auf 
den Wieſen, welche die Drautwürfe 


Aufiverfen; Der Hübeltrog, im Hüts 
tenbaue, ein großer Trog neben bem 
Zinnofen, : der bald offen, bald mit eis 


- nem Haupte oder einer Haube verfehen 


iR, den Sinnfiein und die - Schladen 


‘ darin mit einander u vermifchen (Hu 


bei ’ ein Setztrog Setzhübel). 


“üben, u. w., biſſeits im Gegenſate 
von drüben jenfelts,. 


Bũbertsorden, m., ein zu 


Ehren der 

Jagerel geflifteter‘ -Kitterorden, ı 

dem heil, Hubert, dein Schugheren der 
äger benannt. "- a 


Bübſch, E.u. u. w., "ganz gut, artig, 


weniger als ſchn: ein hübſches 


Mãdchen; ein hübſcher Knabe; 


ein hübſches Haus, Kleid, Pferd; 
das Elinge hübſch; auch, im Bw 
tragen artig, geſittet, fein: ein büb- 
ſcher Menſch, ein feiner; - Das ift 
gar nicht hübſch von Ihnen , gar 


nicht artig; uneigentlich, einen das 


Mittelmäßige Übertreffenden Grad der 
innern Güte habend: eine bübſche 


Gelegenheit; zuweilen :begeichnet es 


eine anſehnliche Menge: 


Bauſe 


es koſtet 
bübſches Beld; oft als Umfands- 
wort, eine Ermahnung, einen Befchl 
zu mildern: geben fie hübſch nad 
; verbalten Sie fich bübfch 
rubig. Der höchſte Gteigerunasgrab 
heißt bübfchefte, nit bübfchte; 
die »übfche, fo viel als iibfeheit ; 
die Bůbſchbeit, die-Eigenichait eine 


:Häbfpen ’ 


Perſon oder Sack, nad ** fle 
hubſch If; eine hübſche Sache; Züb⸗ 
ſchen, th. Z. hübſch machen, putzen; 


auch, ſich (mich) bübſchen, ſich 


putzen. 
aͤcheln, unth. Z., im N. D. laut und 
unanſtandig lachen. 

ächeln, unth 3., im Solfetnrhen 
heucheln. 

„üb; m.-es, M.-e, ſ. Hauk. 
Huh,m.-es, M.-e, ober die 
„üche, m. - -n, im ©.D. ein eh⸗ 
barer Fiſch, welcher zu den Forellen ge» 
hört (bei Andern, der Huchen). 
ide, wi, M.-n, fo viel ald Hocke. 
ickeln, unth. 8., auf einem Beine 
büpfen. 
uͤckeloch, f., bei den Köhlern, ein Loch 
in einem garen Meller, aus welchem 
dann und wann noch ein weißer Rauch 
ſteigt und welcher zugeworfen werden 
muß. 

icken, unth. u. th· 3., fo viel als 
joden. 

ickepack, (von: buden und Bad, 
ber Rüden) u. w., auf den’ Rüden ges 
packt, auf dent Rüden habend, einen 
budepAd teagen, In der Zurntunf 
mir den Schenkeln auf den Hüften, 
und huckeſchulter, mit den Schen⸗ 
kein auf der Schulter; der Auder, 
8, einer ber hucket; f. Huker. 
ickerſcheit, f., bei den Köhlern, kurze 
Schelte, welche auf die Fußſcheite ge» 
‚egt werden ‚ den Bug ber Luft zu bes 
Brdeen. 

Hũdel, m., -8, M.-n, In ber 
!anbwirthfchaft mancher Gegenden, z. B. 
n O. S. ein Baum oder Unterlage auf 
— Wagen, wenn man ohne Leitern 


Fidel, m.-8, Mm. -n, im D. D. 
in Labpen, Hader: ein alter Hudel, 
ein Küchenhudel, Wiſchhudel 
ic.; dann, ſchlechte, unbrauchbare 


Sachen, Bettel, auch Kleinigkeiten, 


Poſſen; uneigentlich und niedrig, ein 
umpiger Menſch, cin Lumpenhund. 


velei, w., M.-en, die nachläfflee _ 


lüchtlge Verrichtung einer Arbeit, und 
ie auf folche Art verrichtete Arbeit ſelbſt, 
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vbefonders im Handwerk; bie Verur⸗ 
ſachung unnðthiger Bewegung und 


Mühe, dann, Neckerei, Schererei; der 


MWenſch, der ‘feine Arbeit obenhin oder 


nachlaſſig macht, beſonders ein Hands 


werker ober Künfter, , dee fein Hands 


merk oder ſeine Kunft nicht junftmäßtg 


erlernt hat (ein Pfuſcher, Stümper); 


einer der Andere hudelt, neckt, ſchiert; 


ein Gaukler, Poſſenteißer; Das Hũ⸗ 


delmannsgeſinde, im O. D. ſo viel 
als Lumpengefindel; HZũdeln, ı) th. 


8. flüchtig hin und her bewegen: eine 


Sache obenbin budeln, fie in der 
Eil, ohne Aufmerkfamkeit und Sorgfalt 


verrichten; einen budeln, ihm uns 


nöthiger Welle viele Bewegung und 


- Mühe verurfachen, viel zu ſchaffen 


machen; dann, neden, fiheren, zum 


Beſten haben: er läßt fich nicht bus 
“ deln; Gaufeleien vormachen und das 


durch betrligen; 2) unth. 3., mit ha⸗ 
ben, fchlottern, bammeln : das 
Hüdelvolk, im O. D. f. Lumpenvolk; 
der ä- wifch, im D.D. ein Wil, 
deffen man ſich zum Abwiſchen, Scheuern 
bedient. . 


güf, m. -es, M.-e, det aus einer 


hornactigen Maſſe beftchende unterfe 
Theil des Fußes verfihtedener Thiere, als 
des Pferdes, Eſels, melche daher eins 


hufige Tpiere heißen, weil ihr Huf 


ganz und nicht geſpalten iſt, im Gegen⸗ 
ſatze der Zweibufigen,, bei denen der 
untere hornartige Theil des Fußes in 
mehrere Theile geſpalten iR, und 
Klaue ‚heißt (im O. D. iſt es füchlich, 
und im DO. S. lautet die Mehrheit größ⸗ 


tentheils die Hüfe; das 5- bein, 


ein Bein am Fuße des Pferdes, melches 
mit dem Kronbeine zuſammenhängt und 
vom Hufe umfchleffen if; der - 
befchlag, das Beſchlagen des Hufes; 
der Beſchlag des Hufes oder der Hufe 
Cdie Hufeifen). 


Süfe, w., M.-n, ehemals ein einges 


hegtes Sling Ackerlandes, und in enge⸗ 
rer Bedeutung ſo viel Acker, als einem 
zu unmittelbarer Beſtellung übergeben, 
von dieſem eingeheget und mit ſeinem 
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Vieh bearbeitet wurde , melches. PR ‚at 
Betrug, als ein Landmann mit Einen 
Geſpanne oder Vfluge bearbeiten konnte; 
fpäterbin ward dieſe Menge Bandes ein 
Feldmaß, welches aber ‚nach Verſchie⸗ 
denheit der Gegenden und Zeiten von 

ſehr verfchtedenem Gebalte iR. Ge⸗ 

wöhnlich und in den meiſten Gegenden 
rechnet man darauf 30 Ader, in ans 
dern Gegenden 42 und in manchen nur 
12, in andern ı5 oder 18, und« in 
noh andern 24 Adler; in Branden⸗ 
berg, in O. ©. und im größten Theile 

NM. ©. 30 Acker, doch. gibt es dafelbft 
auch Hufen von anderen Maße, als 
Satenbufen, Landbufen , Kit 

. terbufen, Yägsrbufen, Stück⸗ 
hufen zc.; in Böhmen halt eine Hufe 
60 Morgen, fin der. Lauſitz 3096 
Sgritte zu ıy Ele lang und..135 fols 
her Scheitte breit; ia Schleßwig bat 
ine Hufe, die daſelbſt mit Bohl und 
Pfllug gleichbedeutend iR, ı 2 ı Heitfcheffel, 
oder 5. Mark Goldes (864 Rthlr.), viele 
Jeicht.,. ‚weil fie ehemahls ſo vel galt. 
Nicht nur Aderland, auch. ale andre 
Grundſtücke, Wiefen, Wälder, Weins 


Berge ıc. und ſelbſt Waſſer werden. . 


. nah Hufen gemeſſen. In Brandenburg, 
wo der Stcuerfuß nach Hufen eingerichs 
‚tet if, find auch Die offer der. Fiſcher 
din Hufen eingetheilt, weiche Waſſer⸗ 

vbufen heißen. 

Anm. Das f wird in dieſem Worte 
ſehr gelind ausgefprochen, und lau: 
tet wie ein ſanftes db oder w, daher 
— ‚An gewöhnt Hube oder 


»Züfe, w., * -R, r Zagebutte. 

üfeifen, ſ., ein nach der Rundung 
des Hufes geſchmiedetes Eiſen, womit 
der Huf-der Pferde und Mouleſel bes 
ſchlagen wird. (auch Bloß, das Eiſen); 


im gemeinen Leben ſcherzhaft vog einer 


geſchwachten welblichen Perſon: ſie 
bar ein Hufeiſen verloren; unel⸗ 
dentlich das Eiſen an einem bemaftueten 
Polſtelne (Magnet), woran mittelſt 
eines an die Enden jenes Eiſens ges 
beachten Eleinen Elſenſtabes dle Ger 
wichte gebängt werden; auch, cin Back 


Hufengericht 


werk in Schmalz gebacken; im Te⸗ 


ſungsbaue ein halbrundes oder langlich 
rundes Außenwerk mit. einer Bruſtweh⸗ 
ve; das Zoer⸗ kraut, eine Pflanze, 

deren Same die Geſtalt eines Huſeiſens 


hat; Der Y-e-dorn, ein ſpitziger 


eiferner Dorn, mit welchem man bie köo⸗ 
> her bes Hufeiſens wieder öffnet, wenn 
fie ſich bei der Einrichtung deffelben vers 
ſchloſſen haben; die d-e „nafe, eime 
Art Ziedermäufe, deren Nafe platt: und 
in-Anfehung der Form einem Hufetfen 
äbalich if; das -.e-pulr, ſ. Huf⸗ 
eifentifch; der Hre-fad, fo vid 
als Befhlagtafbe; der H-e-fiab, 


auf den,Eifenhämpiern und im Eiſen⸗ 


handel, ein ſchmal geſchmiedetes Eifen, 


woraus die Grobſchmiede die Hufcifen 
— wehetionn, der 5 e⸗ tiſch, bei den 


CTiſchlern, ein Tiſch, deſſen Tiſchblatt 
einen runden Ausſchnitt bat, in wel⸗ 
chem man ſitzt (ein Schreibpult mit 


einem ſolchen Ausſchnitt verfchen Heißt 


ein Hufeiſenpult). 


I — unth. 8. mit haben 


altet f. nöthig haben, brauchen; —8 N. 


+- Du höven),, wovon. das belannte Des 


huf abſfammt: ‚Das hufe ich mir 
nicht gefallen zu laſſen· 


0. Züfen; ) tb. 3», mit Hufen verfes 


.. hen, ‚wovon nur das Mittelw. d. verg. 
3. vorkommt, gebuft; debufte 


. Tbiere; 2) unth, 3. ,, mit dem Hufe 


. hinten ausfchlagen,, auch mit ben ders 
‚fen: ruckwarts geben. rn => 


»üfener oder Zůfner, m., -8, die 


MHãfnerinn D.--en, ein Bauer, 
: welcher eine Hufe Adler ober cin Qufens 

aut. befist (daher Vellbüfener oder 
.Banzbüfener, und Halbbüfener, 
je nachdem fie eine ganze -oder halbe 
‚Hofe befisen),; in N. D. werden Hüfes 
ner, d. he die eine ganze Hufe befigen, 
auch Asfener, Yofsleute, Hobs⸗ 
leute genannt, fofern zu einem, vol 
Händigen Hofe eine Hufe Acker schört 
(im gemeinen Leben häufig Jubner); 
Das: Hüfengeld, f. Aufentfener; 


das gericht, in einiaen Gegen⸗ 


den, ein Untergericht, welches bei Strei⸗ 
tigkeiten in Betreff der cker und des 
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FJelbbaus unterfucht und entſcheidet 
(das Ackergericht, Feldgericht, Grund⸗ 


gericht, Hägemahl); in andern Gegen⸗ 
den, das Gericht: des Grundherrn über 
feine Hüfener oder Zindleute In Erb⸗ 
zinsfachen, mo auch: die Mehrheit die 
Hufengerichte für die Gerichtsbarkeit 
aebraucht wird (das Grundgericht) ; 
der 5 - geofchen, ſ. Hufenſteuer; 
das H- gut, ein Bauergut, zu wels 
chen eine ganze Hufe Ackers gehört (im 
MR. D. Hofſgut, : Hobsgut, fofern- zu 
einem. völfkindigen Bauerhofe eine. Hufe 
Landes erfodert wird); der. A-bas 
fer , in manchen Gegenden. 4 2, in 
D. ©. eine Abgabe der Bauern in Has 
fer an den Grundherrn; der mei⸗ 
ſter, im D. D. ein berefchaftlicher 
Beamter, welcher die Hufenſteuer yon 
ben Hüfenern einnimmt; der 5 
pfennig, f. Anfenfteuer; Das H- 
recht, im D.D. das Recht des Grunds 
herrn, nach dem Tode eines Menftpfliche 
tigen Hülsners etwas von der Verfafs 
fenfchaft deffelben zu fübern; ‚der. 5 
richter, in manchen Gegenden, ‚ein 
Dorfrithter, Dorfſchulz; der %- 
ſchoß, oder Die. ſteuer, ‚cine 
Steuer, welche von den ückern nach 
ber Zahl der Hufen entrichtet wird der 
H ins, das He geld, der Hr groſchen, 
der H pfennig). 
zũferſchuͤtterung, w., Bei: den Pfer⸗ 
dearzten, eine Benennung besienigen 
Fehlers bei den Pferden, wenn ſich der 
Knochen des kleinen Fußes von dem 
Horne des Fußes ablöſet, ſo daß der 
Huf daſelbſt hohl wird; Das ah -ges 
ſchwür, ein Geſchwür am Hufe; Der 
4- bammer . bei den Hufſchmleden, 
ein Hammer, womit fie den Pferden 
die Hufeifen aufſchlagen; Hũfig, E. 
u. u.w., einen Huf habend (gehuft): 
hufige Thiere, beſonders in Zuſam⸗ 
menſetzungen 'einpufig, zweihufig, 
harthufig. 

Auftrant, 2, ‚ein niedriges morgenfäns 
diſches Soͤmmergewãchs mit ſechs Staub» 
füden , deſſen Frucht einige Ähnlichkelt 
mit einem Hufe hat; Die 3 lattig, 
der Name einer Pilanse, deren Blat⸗ 
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J ter fm umriß einem erbehufe ‚gleichen 
(auch Roßhuf, Pferdeklaue, Eſelsiat⸗ 

tig, Brandlattig, Marzblume, Erd⸗ 
krone). 

Butnagel „m., eine Art breiter bunner 
Nägel, bie Sufeifen damit aufzufchlas 
gen; uneigentlich. ein alter Ungerwein, 
welcher alt und nicht füß, aber übers 
aus magenſtarkend ik; das S-n- 
eifen, bei den. Grobſchmieden, ein 
längliches Nageleifen mit zwei Löchern 
an einer Geite, auf welchem der Kopf 
der Qufnägel gebildet wird, 

„Süfner, m., f. Hüfener. 

— m., ein Werkzeng, die 
Hohlung des erdepuics und die Hufe 
eifen bamit zu reinigen, 

1, BSũfſchlag, m., von ‚Huf, das Be⸗ 
ſchlagen der Pferde: einem Schmie⸗ 
de den hufſchlag verdingen; der 

Schiag des Hufes, der Zritt des Pers 
des; dann, ein Gchlag, Tritt mit 
dem Hufe; bie Spur, welche der Huf 
eines Pferdes zurückläßt; der Weg für 

. bie A erde an Blüffen, wo fie geben, 
wenn fie Schiffe aufwärts ziehen. 

0. Hũfſchlag, m von Hufe, f. Hu⸗ 
fenſchlag, In manchen Gegenden, 5,58. 
in Brandenburg, ein in Hufen einge⸗ 
theiltes Feld (ein Ackeefchlag), im Ge⸗ 
genſatze der Belländer, welche außer 
den Huſſchlagen liegen; in weiterer Be⸗ 
deutung auch Aderfed, im Gegenſatze 
der Waldung. 

Böüffchmied, m., ein Schmied, welcher 
Hufeiſen verfertigt und den Pierden aufs 
legt (Grobſchmied, auch Fahnſchmied, 
wenn er ſich bei einem Kriegsheere aufs 
hält, und ein Kurfchmied, wenn er 
augleich kranke Pierde heilt); der - 
ftempel, bei den Grobſchmieden, ein 
Spighammer mit einer Rumpfipisigen 
Sinne auf der einen Seite, die Rächer 
in der Salze bes Hufeiſens damit vors 
läuflg durchzuſchlagen. | 

Büft, m.,-e6, MD. -e, ein Stoß in 
das Hieſhorn. 

Huftader, w., in der Zergllederungs⸗ 
tkunſt, der Name zweler Äfte der Schen⸗ 
kelader. welche die kleinere und größere 
Huftader heißen; das - bein, eben⸗ 


— 
wi 
’ 


⸗ 


— 
Huͤft be in lo ch 


— a grohes Bein und ein Theil des 
ckens zu beiden Seiten deſſelben, 


welches aus dem Darin⸗ Scham⸗ und 


Sitzbeine beßeht (das Huftblatt, der 


guſtknochen, das ungenannte Bein, 
das Elsbein); in engerer Bedeutung 
derjenige Theil dieſes Beines, wobei 


ſich die Hüftpfanne oder die Pfanne bes 
finder (das Huftbein oder Geſabbein, 
Sitzbein), zum unterſchiede von den 


beiden andern Thellen, dem Darm⸗ 
amd Sthambeine (Andere nennen In 


engerer Bedeutung das Darmbein das 
Hüftbein); - Das be loch, eben⸗ 
daf.-eine Öffnung zwiſchen den Alten 
des Gigs und Schambeines und. dem 
uordern ausgeſchnittenen Rande der 
Pfanne; der H-b-lochmustel, eben, 
daf. der Name zweier Muskeln des Hüfte 
beinloches; der H-B-löchnerve, 


ebendaſ. ein Nerve, der aus den Bäben 
mehrerer Lendennerven  entficht, und 


pben durch die Offnung in die Haut des 


Huftbeinloches geht; die H=b-1- 


— 


ſchlagader, ebendaſ. eine Schlagader, 
welche außer mehrern Zweigen an die 


Harnblaſe ꝛ. beſonders dem haäutigen 


Bande: des Hüftbeinfoches und den 


« Hüftbeinlochmusteln Zweige gibt; das 
‘ H-biatt, fe Yüftbein; die %- 


blutader, in der Sergliederungäfunft, 
‚die das Blut aus. der Huftgegend zus 
rüctführenden: Adern; die Hüfte, 
M. -n, der äußere hohe Thell an dem 
menſchlichen und thierifchen Körper über 


„den Schenteln oder unter ben Welchen, 


welcher von den Hüfttnochen gebildet 
wird: eine bobe Hüfte baben, 
krumm gemachfen fenn, wenn bie eine 
Hüfte höher fieht als die andere (im 
O. D. die Hüft, Huf, Huf, Huft, 
in Weſtfalen, Hüppe); an einem Schiffe, 
derjenige Theil der Aufern Bekleidung, 
welcher an den Spiegel ſtößt und megen 
feiner: Erhöhung gleichſam die Hüfte 


des Schiffes vorflelt; Hüftenlahm 


(Hůüftlahm), E. u.u. w., lahm an 


den Huften (bei den Thieren kreuslahm); 
der „Hüftenmefler, ein Werkzeug, 


die Hüften zu meflen; der H-fohn, 
nach der Fabellehre der Alten, cin Bei⸗ 


’ 


Hügel 


’: game des Bachus, welcher bei. Dem 
Dodbe feiner Mutter Semele noch ungeis 
tig in die Hüfte des Jupiter gefilat 
.. wurde, um dort zur Volkommenheit 
— zu gelangen; ‚das Yüftborn, f. ' 


"giefborn; der 
der Zergliederungskunſt, 


Zũftmuskel, in 
diejenigen 


Muskeln, von welchen die Bewe⸗ 


er. 


⸗ J2 — ** 


Br 


“R 


in ·die 


gung der Huftknochen und der Schen⸗ 
kel abhangen; der Zuftnerve, bie 


Nerven in der Gegend der Hüfte; die 
Bpfanne, die balbrunde Höhle im 
' Hüftbeine, in welcher ich der Kopf des 
“Schentetbeined bewegt (auch bloß, die 

Hanne); die H-fchlagader ,. in 
der Zergliederungskunſt, zwei große 
RNweige der Hauptſchlagaber, 


welche 
nach außen gehend hinabſteigen und ſich 
hlagabern und Schenkel⸗ 


ſchlagadern theilen; Das A-flüd, 


tr 


* 


bei den Fleiſchern, eins der zwei Stück, 


worein das Hinterviertel eines geſchlach⸗ 


teten Rindes getheilt wird, zum Uns 


— 


terſchiede vom. Aeſchſtücke; Die 5 
verrenkung, die Verreukung der 


Hüfte; das A - web; ein empfindli⸗ 
hei Schmerz in der Gegend der Hüfte. 


Züfsange, w., bei den Huſſchmieben, 


eine Zange, bie Hufnagel aus-den Hu- 
fen ‘der - Pferde damit zu ziehen; Der 


zwang, ein Fehler am Pferdes 


pufe, wenn derfelbe Pinten zu enge 


und ſchmal zuſammenwachſt und ins 
wendig wenig Kern ms A-3wän 


= si, E. u. u. v., des 


Hufzwans har 


gügel, m; -8, Verkl.w. Das > 


den, -s, ein kleiner, über: der was 
gerechten Bläche erhobene Theil der Er⸗ 


de: ein Hügel von Sand (Sands 


pie; die Sügel der Maulwürfe 
(Mautwurfpügel ); die Hügel auf 


: dem Kirchbofe CGrabpügel) ; befons 


ders ein Heiner Berg (im O. D. cin 


Anberg, Büpel, im N. D. ein Brink, 


Holm); eine Reibe von Bügeln; 
in weiterer Bedeutung auch Feine Eis 
höhungen auf der Haut:c. (Hübel), fo 
mie ein fehlerhafter Auswuchs auf dem 
Rüden (ein Höcker) ; In der Zeraliches 
sungstunf heißt cin Theil des Gehir⸗ 


HBiugelab⸗ 


nes, beriaus weißer und zrauer Maſſe 
deſteht und. vorm rundlich erhoben iſt, 
der geſtreifte Zügel; H-ab, 
ti.mw., vom obern Theile des: Hügeld 
nach unten; - aũf u.w., den His 
get Hinauf, zum oben Theile des His 
gels hin; der Z-bain, ein auf eis 
nem. Hügel befindlicher Hain; -Tcht, 
E. u.um., einem Hügel oder Hüg:In 
- äpntich: ein bügelichtes Brab fein 
Grabhügel); A-ig, Eu Um, Hu 
‚gel habend, aus Hügeln befiebend: eine 
bügelige Gegend; Hũgeln, ı) 
%.3;, zum Hügel machen, haufen ; 
"als einen Hügel erhöhen. 2) zrckf. 8., 
ſich bügeln, ſich in Hügel erheben, 
hügelig‘, bergig werden; das Hũgel⸗ 
rohr, ein Art Rohr, melde auf birs 
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Davom !die Zühnetfederir,. das 


Zübnerbein, die Hühnerbruſt :c. 
Bpribi.s Kluge Hühner legen 
- guch in die Neſſeln, kluge Feute 
fehlen auch; ein blindes Huhn fin- 
. "der auch wohl eine Erbſe (ein 


Koen); Trittft du mein Huhn, fo 
wirft: du mein Aabn, heixratheſt 


du meine keibeigene, ſo wirſt du mein 
Leilbelgener ein Hühnchen mit je⸗ 


mand zu pflücken baben; eine uns 
angenehme: Sache mit Ihm abzuthun 
haben 10.5; das verlorne Aubn, 
ein Gericht von. Erbſen, Türkiſchen 


Bohnen, Wurzeln, Speck, Wurft ünd 
„eier braunen Brühe ;: bei den Jäacen 


werden die Mebs oder Feldpühner auch 


nur fihlechtweg Hübner genannt. 

Hühne,; m.,f.Yüne  : 

Zũhneraar, m., f. Yübnergeier ; 
der AZ-abend, in manchen Gegens 


: gen Hügeln wählt; der Hrücken, 
dee Rücken, d. h. der oberſte fich in 

: die Fänge ziehende Theil eines Hügelb. 
* Hugenött, m., „en, M. -en, eine 


(verachtliche) Benennung der in Frank 
geich befindlichen Neformirten und Eus 
theraner. 

„Zub! ein Empfindungstaut beim Schauer 
der Kälte: und bei einem großen 


Sũhn, f., -es, M. Hübner, Verkl.w. 
das Zübnichen, D. Di Hũbnlein, 
“8, allgemeine Benennung aller derjes 
nigen Vögel, welche drei geben vorn 
und einen’ hinten ,. einen arten mehr 
uurzen als fangen Schnabel, bdeffen 
obere Halfte über bie untere hervorragt, 
haben ,. und deren Nafenlöcher mit eis 
ner norpelichten Haut halb bedeckt find. 
Dazu gehören: das Haushuhn, der 


Hau, das Welfche ober. Kaletutihe 


Huhn, Die Pure, der Bafan, das Reb⸗ 
huhn, Auerhuhn, Birkhuhn, Haſel⸗ 
huhn, und die Wachtel; auch im ge⸗ 
meinen Leben in weiterer Bedeutung 
das Waſſerhuhn, und zwar ſowohl das 


Männchen (der Hahn) als das Weib⸗ 


den (die Henne), obwohl Huhn auch 
yaufig bloß: f. Henne gebraucht wird; 


In engerer Bedeutung, das Haushuhn: 


Aütmer balten; junge Hühner. 
Hft ſteht auch hier Huhn für Henne; 


die Hůhner hören anf zu legen. 


den, z. B. In NR. S.auf dem Lande, 
der Abend vor der Hochzeit, wo die 


Nachbarn ihre Hochzeitgeſchenke bringen, 


gewöhnlich aus Hühnern befichend Cder 
Hüpnerbringerabend , der Gabeabend, - 
das Hühnerfangen : ſonſt der Polters 
abend); das H- auge, unelaentlich, 


Schwielen an den: Füßen oder Händen, 
‚welche runde Erhöhungen: bilden, tiefe 
Wurzeln haben und fihmersen (Leiche 


dern, im O. D. Elſterauge, Agerfiens 
ange); die H-augenbeere, f. El⸗ 


. febeere;.die » - beize, bei den Ja⸗ 


gern, die Beize oder Jagb mittel abe 
gerichteter Falten auf Reb⸗ oder Feld⸗ 
hühnerı der H-bißr ein Name mehs 
rerer Pflanzen, welche von din Hihs 
nern gefreffen werden, namentlich, des 
geftrectten Maſtkrautes auf feuchten und 
unfruchtbaren Teiften, des Vogelkrau⸗ 
tes (auch Hennenbiß, Hühnerdarm, 
Huhnerſchwarm), des Fleinen Leinkrau⸗ 
tes, einer Art des Sandkrautes, web⸗ 
ches an Seefüften wachſt (Strandhlihr 


nerbiß), des Gauchpeild (rother Hühs 


nerdarm , N. D. Hühnerſchwarm) vad 
einer Art des Beben, welche wild on 
den Zaunen wächkt (großer Hühnerr:i) ; 
der Z-braten, gebratene Hub «r, 
ober auch nur, sin gebratened Huhn; 


I) 
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die ä-beübe, eine Brühe von ge⸗ 


Huͤhnerbruͤhe 


köeochten Hübnern ; der 5·darm, Nas 


me verſchiedener · Pflanzen mit garten 
faftigen Stengeln, welche die Hühner 


Fehr Leben, namentlich des Vogelkrau⸗ 


tes (Vogelmeiers), des Gauchheils, 


auch einer Arkıded Hornkrautes, weiche 


mit Haaren -befegt: und: Hebricht: anzus 
fühlen if, weiße Blüten hat und den 
Damen rauher Hühnerdarm führt 


- (auch raucher Feldmeier, Kleines klebrich⸗ 


tes Ackervogelkraut); der dieb, 


einer der Hühner ſtiehlt; dann, ein 


Name des. Wieſels, wie auch des Huh⸗ 


nergeiers; das 5ei, das Ei, wel⸗ 
ches die Henne legt; der Huhnerer, 


8, ſ. Hühnerhändler; der Hũh⸗ 


nerfang, der Fang oder die Jagd der 
Feldhü ner; das 5 - fangen, bie 
ndlung, da man Hühner fängt ; fo 


»- Biel als Hühnerabend 3 Der fän⸗ 
. ger, ein Fäger, welcher den: Hühner 
«fang gut. werfiehtj: Die - frau, f., 
Bübhnerhandler; det S-frefler, 
:. der Hühner frißt; ein Name des Hühs 
nergelers; das A-gaen, bei den 
Jagern, ein Garn, die Feldhühnee 
damit su fangen Edas «Hühnernes , 
Hüuhnerzeug); der geier, der 
kleinſte unter den Geiern mit unters 
wüurts weißem Kopfe, Halſe und Fluͤ⸗ 


” 


geln, welcher "befonderd ben. jungen 


KHühnern nachſtellt ( Hühneraar, Hühs 


nerdieb, Hühncrmeihe, : Hühnerfreffer, 


im Hannöverfchen Suwiehe); Das 53- 


geſchrei, das Gefchrei‘ der Hühner; 
fi Bühnerruf; der H-babn, ber 


Haushahn, das Minnchen unter den 


: Hühneen;. der. 5 hamen, bei den 


Jägern, ein:Sad im Ponelgarne, die 
Kebhilhner darin zu fangen; der 5 
bändler, die S-b-inn, eine Pers 
fon, welche mit Hühnern handelt (der 
Hüpnermanın, die Hühnerfrau, das 
Hühnerweib, im D. D. der Hühnerer 
oder Hihnervogt ); das H-baus, 
ein Stall für die: Hühner,. wo fie fich 
zur Nachtzeit aufhalten; Der H-bof, 
ein Hof, worin Hühner ‚gehalten wers 
den; der h-bund, eine Art: Jagd⸗ 
hunde von mittler Größe: mit: einem 


Huͤhnervogt 


kurzen Schwanze, welche die Feldhuß⸗ 
„wer, Wachteln ze, aufſuchen und durch 
Stillſteben ihren Auſenthaltsort dem 
Jager anzeigen müflen; der  -Elee, 
ein Name des gemeinen Duendels (Hübs 
nertohl); der Arkorb, ein gelach- 
tener hoher Korb, unter welchem junge 

Huhner gefüttert und erzogen, ober, 
in welchem ſie sum Verkauf: gebracht 


werben) das 5· lager, bei den Ja⸗ 
gern, derienige Ort, wo ſich Die Feld⸗ 


huhner gelagert, oder wo fie NÜernach⸗ 


tet haben; die Slaus, eine rt 


kleiner Läufe, welche ſich auf den Haus⸗ 
hüpneen findet; Das 3leder, «ine 


Art jche garten Leders, ‚welches von 
den in Kalk eingeweichten Hänten der 


Slegenböcke abgezogen wird und woraus 


Frauenhandſchuhe gemacht werben ; Der 


Be mann, f. HGübnerbändler; 


der A- merkt, ein Markt, mo Hübs 
ner oder Geflügel verkauft werden; 
die - milch, «in Name der © 


milch; Das. neſt, ein Nek: 


sahme Hühner, befonders ein folches 


aus Stroh gewandenes Neſt (im N. D. 


Hive) das B· netʒ, ſ. Sübner⸗ 
garn; die A-raute, eine Ark des 


Ehrenpreiſes init einzelnen Blumen uhd 
.. fingerfdemig: getheilten Blattern - und 
Blumenſtielen; der H-ruf, bei den 


Jagern, der Ruf oder das Geſchrel der 
geldhähner; ein aus. einer Nußfchdie 
verfertigtes Werkzeug, .. oder 
das Geſchrel der Zeldpühner damit na 

zuahmen (das Hühnergefchrci , iu v 
ben Bedeutungen); das - * 
bei den Jagern, eine Art Mittelſchrot, 
Feldhuhner damit zu ſchießen; der 
ſtahl, eine Sorte Stahl; der 5 
ſtall, ein Stal für Hub die ⸗ 
ſteige, eine Steige, d. ein aus 


dunnen Staben verſertigtes Behultunis, 


die zahmen Hühner darin von einem 
Drte um andern gu bringen, oder auch 


ſie darin, zu füttern ;_ eine Steige, d. h. 
Leiter, worauf die Hühner in den Huh⸗ 
nerſtall hHüpfen (die Hühnerlehter) ; der 


#-fiopfer, uer der Hühner mäßet; 


der H-vogt, in manchen Gegenden, 


ein Warter der zahmen Hühner; im 


‚Hähnerweiß 


O. D. us einer, der Huhner aufsicht 
und Damit handelt (ein Hühnerhändler); 
in andern Gegenden, ein Beamter, der 
Die Rechnung über die Zinshühner, wel⸗ 
che bie Leibeigenen dem Grundherrn 
geben müffen, führt; das 5- weib, 
f. HBübnerfrau; die H-weibe, f. 
Aübnergeier; die A-wide, eine 
Art Batterbfen oder Widen in Mau⸗ 
ritanien und im Morgenlande, mit ges 
zähnten Blattanfägen , und vielen an 
einem gemeinfchaftlichen gabelförmigen 
Stiele fisenuden Blittchen; die %- 

wur; oder H- wursel, eine Art 


Storchfchnabel mit einfachen. geglichers - 


ten DBlütenftielen .und großen rothen 
ober blauen Blumen (rothe Hühners 
wurzel, auch Blutwurzel); der 5 
zebnite, der Schnte, welcher von den 
. Hühnern oder in. Hührern entrichtet 
. wird; Das 3 zeug, f. Sühner⸗ 
garn; der A-3ins, ein Zins, wel⸗ 


. er in Hühngen gegeben wird; die - . 


A-zucht, die Zucht oder —* 
hung der Hühner. 
rübu, ſ. Uhu. 
ũ! (einfilbig zeſprochen), ein aueruſ, 
als Ausdruck einer großen Geſchwindig⸗ 
keit oder einer ſchnellen Bewegung, 
auch eine Aufmunterung zur Geſchwin⸗ 


digkeit; oft auch als Hauptwort: in 


einem „Hui, in einem Augenblicke; 

„suwellen auch ein Ausruf der Freude, 
und eine Aufmunterung dazu ; „huien, 

. ı) unth. 3., Im O. D. eilen, wovon 
‚ überbuien, üübereilen. 2) th. 8., 
tauſchen, vertauſchen (auch hoien, im 
Hopabruckſchen hutſchen). 

ũt i., -es, M. — das Zäpfchen 
im Halfe. S. Hauk. 

Suker m, -8, NR. D. ein Lafiſchiff 
"Sof ee, Dänen und Schweden 

mit sinem Mofte, auch zwei, drei Ma⸗ 
— · boot, ein Boot, das 
em Huker gehört. 

360 w., die Empfindung der Liche 
und Güte gegen Andre, und die thätige 
mit_einem liebenswürdigen Betragen 
verbundene ÄuGerung berfelben: einen 
mit Huld behandeln; einem feine 
Huld fchenken; in engerer Bedeus 
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tung, die liebevolle Gute elnes Hohern 
"gegen einen Geringern: ſich der Huld 
des Kandesberen empfehlen; vers 
altet die Ergebenheit und Treue eines 
nterthanen und die felerliche Verſiche⸗ 
rung derſe!ben: die HZuld thun, hul⸗ 
digen; der H-blid, ein von Huld 
zeugender Blick, ein holder Blick; 
Hulden, unth. 3., Huid deigen, hold 
ſeyn; Huld thun, huldigen: einem; 
Zalderfull t, E. u. U.w., voller Huld; 
das A-gefofe, ein freundliches, lie⸗ 
bvebolle⸗ Gekoſe; die S-geſtalt, eine 
holde Geſtalt, Perſon; die 5 göts 


Huldigungslehen 


tinn, eine holde Göttin, bie Göttinn 


alles Holden, Schönen, Liebenswürdi⸗ 
gen (Grazie, auch Huldinn); in weis 
terer Bedeutuns, eine holde, ſchöne, 
liebenswürdige weibliche Perſon. 
Bðldig Eu.u.w., ehemals, jur Huld, 
d. h. zur Leiſtung des Eides der Treue 
verbunden: huldige Leute, bie hul⸗ 
den oder huldigen müſſen, aber ein 
huldiger Herr, ein Herr, dem eo 
huldiget werden muß; zuldigen, 
unth. Z., Huld thun, d. h. feine Er⸗ 
-gebenheit und Treue als Uuterthan mic 
: einem Eide bekräftisen, befonders fos 
::feen dies bei dem Regierungsantritte 
geſchieht: Dem Landesherrn bul- 
digen; unelg., feine Ergebenheit, Mes 
‚be, Verehrung bezelgen; dann, ſich 
widmen: der Wahrheit; der Hul⸗ 
diger, —s, einer ber huldiget; die 
Be digung, M. -en, die Handlung, 
‘ da man einem huldigets befonderd, bie 
Leitung des Eides der Treue, fofern fie 
Yon den Unterthanen geſchieht: Die 
Buldigung leiften; unelg., f. Ach⸗ 
. tung, Verehrung; der Auldigungs- 
: eid, der Eid, mit welchem man buls 
dut die 5 feier, die feierliche Bes 
gehung des Huldigungstages; die y- 
f· lichkeit, Teierlichkeiten, welche bei 
“einer Huldigung veranſtaltet werden; 
Das feſt, der Tag der Huldigung, 
als ein * betrachtet; der 5 gro⸗ 
ſchen, f. Huldigungsmünze; das 
3-leben, an manchen Drten, bie 
Lehenwaare, melde von ben Unterthas 
‚en dem neuen Erbhersa, wenn fie 


Hulbinn | 
ı Ihre Güter von. ihm in Lehen nehmen, 


nach der Erbhuldigung entrichtet wird; 


die 5 - münze, eine zum Behuf der 
HYuldigung geprägte Münze, . welche 


man bei diefer Gelegenheit unter das 
x Bolt auszumerfen pflegt (iſt diefe Münze 


ein Srofchen, fo beißt fie Huldigungs⸗ 


groſchen 16.) ;ı der H-tag, derjenige 
: ag, an welchen die Huldigung gelei⸗ 


„uldinn, w., M.-en, fo viel als 


Huldgöttinn; auch, eine holde welbli⸗ 
che Perſon (Holdinn); Buͤldreich, 
E. u.u.w., reich an Huld, von großer 
Huld zeigend; der -reiz, ein hols 


der Reiz; Y-voll, E. u. U.w., vol 


Huld, die größte Huld zelgend. 


Zülfe (nad Andern Hilfe), w., M. 


-n, die Handlung, da eine Perſon 
. "pilft, ihre Kräfte mit. den Kräften- einer 
» andern zur Erreichung eines Endzweckes 
vereinigt (der Beiſtand); befonders, 
. die Befreiung aus Berlegenheit, Noth, 


Gefahr: einem „Zzülfe leiften, ans 


edeiben laffen; einem zu Yülfe 
ommen; um Yülfe — bei 
jemand Aulfe ſuchen; uneig.: dem 
—S eines Menſchen zu 
„ülfe kommen, ihn erinnern; in 
den Rechten diejenige. gerichtliche Hands 

‚ fung, woburch der überwieſene genb⸗ 
thigt wird, dem Urtheile Kolge su lei⸗ 
ſten (die Huͤlfsvollſtreckung ‚der Hulfs⸗ 
zwang, Exekution): die Sülfe erge⸗ 
hen laſſen, die Befolgung des ur⸗ 
theilsſpruches erzwingen; die Hülfe 
erkennen, durch ein gerichtliches ur⸗ 
theil beſchlleßen und verordnen zu 
ülfe Rechtens (zur Rechtshülſe), 
zu gerichtlichem oder rechtlichem Bei⸗ 
ſtande; in der Reitkunſt gibt man 
einem Pferde die Hülfe, wenn 
man ed durch einen Schlag mit der Rus 


the ꝛc. antreibt, und auf ähnliche Art 


thun auch die Jäger dem Keithunde die 
Hulfe; einehelfende Perfon oder. Sache: 
einem ülfe ſchicken; Das iſt eine 
große Hülfe. In den Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit Hauptwörtern nimmt 
zülfe gemeinhin am Ende ein s an, 


. davon, 
‚ Hand, da man aller Hülfe beraubt ik; 


Hülfsauflage 


+. welches aber auch mehrere ‚Scheiftfieller 


weglaffen. 


Anm. Die, welche Sülfe ſchreiben, 
berufen ſich auf das Niederfächfiise 
zülpe: alein bei den Frankiicen 
‚Shriftitellern lautet es wieder Chilpe 
und Zelpha, fo wie im Angel ſaͤchſi⸗ 
ſchen Zelp, und in dem deut⸗ 
Then Zeitworte helfen hat bie gegen: 
wärtige der (du hilfſt er hilft) auch 
ein. Die Sprahäbnlichfeit wurde 
A —— 
weshalb auch mehrere rift 
dieſe Schreibart vorziehen. 


Bülferuf, m., der Kuf nach Sülfe; 


das A-Eufen, das Rufen, bad Se⸗ 
ſchrei um Hülfe; der #-fuchende, 
einer ber Hilfe ſucht, befonders ber bei 
‚ber Obrigkeit Hilfe ſucht (Supplikant); 


+ 4-winfend, E.un. U.w., Hilfe ders 


ſerechend; Blfferrig, E.u.u.m, 
geneigt zu helfen; Der s- 
leifter, die 9 leiſterinn, eine 
Perfon, welche Andern Hulfe leiſtet; 
die S leiſtung, die keiffung der 
Hüfe; · lich &.u.u.m., baend, 
Hulſe gewahrend: einem bülfliche 
„and leiſten; los, Eu.u.w. 
ohne Hulfe, der Hilfe beraubt einen 
bülflos laſſen; keine Hülfe leiſtend; 
die Zülfloſigkeit, ber Zu⸗ 


die H-rede, in den Rechten, eine 
Rede, mit der man ſich aus einer Ders 
legenpeit ıc. zu befreien ſucht (ein Bes 
beif, eine Auseche); S-reich, Eu. , 
U.w., reich an Hülfe; daun, geneigt, 
Undern zu helfen und in Diefer Neigung 
gegründet; Das Zülfsame, ein Amt, 
welches verpflichtet, einem Undern in 


. feinem Gefchäft- zu beifen,, befonders 


ein ſolches Yrebiatamt (Adjunktur): 
die 5 anlage, eine Veranſtaltung, 
deren Zweck iſt zur Erreichung irgend 
einer Sache behütflich zu fun; der 
„-arm, im Bergbaue, die Arme, 
welche die großen oder Hauptarme eines 
ſchweren Rades, die den Kranz deffelben 
halten, unterftügen helfen (Hülfskreng, 
Sticharm, Sihiftarm) ; die 5 auf⸗ 


lage, in den Rechten mancher Gegen⸗ 


ben, der Befehl eines Oberrichters an 


Häülfsansfagemwort 


Hülfszmsong ‚ergehen zu laflen; das 
9 -ausfagemort, ſ. Bülfszeit⸗ 
wort; das „-band, in der Bew 
gliederungstunft, vier Bänder an ber. 
Kopfel, melde die Mittelhandinochen- 
des Daumens mit dem. großen vielecki⸗ 
. gen Weine verbindet; der H-beamte, 
ein Beamter , der Andern in ihren Amts⸗ 
gefchäften helfen muß (Aojunftus) ; ya” 
bedürftia, E. u. Uu.w., der Hülfe bes 
dürftig oder bedürfend; davon der, 
die Hüifsbedürfrige und die Aülfss 
bedürftigfeie; der-A- begriff, ein 
Begriff, welcher einen andern erläus 
teen, beutlih machen hilft; der A 
bifchof, ein Biſchof, welcher dem 
eigentlichen Biſchofe „der Erzbiſchoſe 
beigefegt ih, und nach dem Tode deſ⸗ 
felben in feine Stelle rückt (Koadjutor) ; 
die H-birte, in den Rechten, bie 


Hebenbitte an den Richter, auf den 


all, wenn berielbe. bie Hauptbitte nicht 
‚gewähren will; der Hbrief, in den 
Rechten, ein Schreiben eines Gerichts 


an das andere, worin um die Vollſtrek⸗ 


kung der gerichtlichen Hülfe andefucht 
wird; die H-erbierung, die Erbies 
tung feiner Hülfe; das - gebot, 
in den Kechten, das Gebot oder ber 
Befehl, die geriihtliche Hülfe zu volls 
ziehen (Erekutionsmanbat) 5; das 5 
geld, diejenige Gebühr, welche ber 
Schuldner dem Richter für die gericht, 
liche Hülfe entrichten muß (Erekutionds 
gebühren) ; Gelder, welche man einem 
Andern als Hilfe, zur Erreichung eines 
Zweckes gibt, z. B. welche bie Unter⸗ 
thanen dern Landesherrn zu gewiſſen 
Bedürfniffen bewilligen (ſonſt die Hülſs⸗ 
heuer), noch mehr alle diejenigen Sum⸗ 
men, welche ein Staat feinen Verbun⸗ 
deten zur Führung eines Krieges oder 
zur Unterhaltung einer gewiſſen Anzahl 
Truppen bewilligt (Subfidien); der 
A-genoß, das Glied eined Bundes, 


befien Zweck es ih, ſich gegenfeitig zu : 


helfen Alliirter); Dash -glied, ein 
belfendes Glied; der H-geund, ein 
Nebengrund, welcher einen andern 
. Grund verſtärkt; das 5- heer, ein 
Heer, welches beſtimmt iſt einem an⸗ 


‚Hälfsgefen. 


A-Eoffe, eine Kaffe, aus. welcher 
Hülfsbebürftige unterſtützt werden (die 
unterſtützungskaſſe, Liebeskaſſe); die 
-kenntniß, Kenntniſſe, welche bei 
Erlernung einer Wiſſenſchaft erſt mög⸗ 


lich machen, dieſe Wiſſenſchaft gründ⸗ 


lich zu erlernen (find dieſe Kenntniſſe 
wiſſenſchaftlich geordnet und machen ſie 
eigne Wiſſenſchaften aus, fo heißen fie 
Hülfsrwifienfchaften.); Das H-Ereus, 
ſ. Hülfsarm; der H-Erieg, ein 
. Krieg, welchen cin Staat zur Unter⸗ 
. Kügung eines andern führt; die 5- 
laſche, im Bergbaue, diejenigen Stücke 
Holz, welche die Wechſelung des Kran⸗ 
zes an einem Kehrrade unter dem Kranze 
bedeckt; der H-Iaur, in der Sprach» 
Ichre, bei Einigen f. Vokal (Selbſtlaut, 
Grundlaut), bei Andern umgekehrt f. 
Konfonant (Mitlaut) , und wegen dies 
fer Berivierung verwerfih; der Z- 
lauter, in der Sprachlehre ein Schrifts 
zeichen, wodurch ein Hülfslaut bezeich⸗ 
net wird; die 5- macht, ein Staat, 
welcher einem andern verbiindeten 
Staate Hülfe leitet (alliiste Macht, 
Altirter); das H-mittel, ein hel⸗ 
fendes Mittel, ein jedes Ding, deſſen 
Gebrauch. bie Erreichung eines Zwecks 
erleichtert; Die 5 note, in der Tons 
kunſt, einelNote, welche den. Hültss 
ton bezeichnet, im Gegenfage der Haupts 
‚note; der H-prediger, ber zweite 
Prediger an einer Kirche, welcher dem 
erſten die kirchlichen und. andern geifilis 
hen Verrichtungen verwalten hilft (ber 


927. 
bern Heere zu-Hülfe-su kommen; die 


Jinterpeediger, Diakonus); einer, bee 


. einem Prediger in Ausübung feines Am⸗ 
tes hilfe (Adjunkt), Das pre⸗ 
digtamt, das Amt des. Hülfsprebis 


gers; die Hülfspredigerfielle (Diakonat, _ 


‚Adjunktur); die 5 quelle, ein uns 
eigentlicher Ausdruc zur Bezeichnung 
derjenigen Perſon oder Sache, von wel⸗ 
cher man fortwährend die nöthige Hülfe 
sieht und erhält (Reſſource); das 
„-recht, in den Rechten, bie Bes 
fugniß, in den nöthigen Bälen die ges 
richtliche Hilfe zu vollziehen ; der 5 
ſatz, ein aus einer. andern Wiſſenſchaft 
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r 


Huͤlfsſteuer 


Hülfe Br 


fd felnte: gegenmärtigen Abficht entlehn⸗ mn beilfame Kräfte Belt, beions 


ter - und zu Hülfe genommener Gag 


(emma, 2ehnfag); die H-ſteuer, 


f. Hülfsgeld; die H-flimme, in 


dee Tonkunft, bei mehrfiimmigen Ton⸗ % 


- flüdten, diejenige Stimme, welche mit 


- 


der Hauptſtimme fo verbunden iſt, daß 


fie einen Theil des Geſanges führt (obli⸗ 


‚gate Stimme); der y-flollen, im 
Bergbaue, ein Stollen, welcher einem 


andern das Waller zuführt, im Gegens - 
ſatze des Hauptfiollend; der -ıbürs 


ſtock, im Bergbaue, Höljer, welche 


zwiſchen die Thürſtöcke eines Schachtes 


gewechſelt werden, damit die Zimme⸗ 
rung beſſer halte; der 5-ton, in 
der Tonkunſt der höhere Ton eines Tril⸗ 
lers, welcher denfelben bilden Hilft, im 
SGegenſatze des Haupttones; die 5- 


- teuppen, Truppen, Keilegsſcharen, 


welche Andern zu Hülfe gefendet wer⸗ 
den (Hulfevölker, Auxillartruppen, 


Subſidienkorpo); der vertrag, 


ein Vertrag, welcher zwiſchen mehrern 
Furſten oder Staaten wegen ber Hülfe, 
welche ſie ſich in einem Kriege gegen⸗ 
ſeitig leiſten wollen, gefhloffen wird 
(Subfibientraftat); Die 5 · völfer, 
f. Hülfstenppen; die # - volls 


ſtreckung, f. Hülfe; die H-wifs 


fenfchaft, eine Wiſſenſchaft, welche 
die Erfernung der Hauptwiſſenſchaft erſt 


- möglich macht. ©. Hülfskenntniß; 
auch, eine Wiſſenſchaft, aus welcher 
- eine andre Grundfäge entlehnt oder Res 
geln herleitet; Das H wort, ein. 


ort, welches ein anderes erſt völlig 
verſtehen hilft, oder auch nur zur 
Kinde bes Redeſatzes, zum Keime ꝛc. 
dient (alsdann auch ein Züllmort und 
verächtlich ein Flickwort); f. Hülfszeit⸗ 
‚wort; das 3 zeitwort, bie ges 
mwöpnlichhe Benennung der drei Zeits 
wörter feyn, baben, werden, durch 
deren Hülfe andre Zeitwörter ihre Zeit⸗ 
formen bilden (Verbum auxiliare, 
auch Hülfsausfagemwort, Hülfsfagemort) ; 
‘der H- zwang, bie gerichtliche Hüls 
fe; Bülftbätig, €. u.u.m., thätige 
Hilfe leiftend; die YH-würz, ein 
Name verſchiedner Banzen, Deren 


4 


Zulk, m. ’ f. Holk. * 
ülle — w. 7 M. -n I 
‘ein ariberes verhüllet, überall unıgıbt 


bes Allermanns Harniſches und 
des Eibifches, — 


ein Ding, welches 


und dein Blicke entzieht: Die Naupe 


1 


verbirgt ſich in eine Hülle; auch, 


ein Ding z. B. eine Dede, ein Tuch ꝛc. 
worein ein anderes Ding gemidelt if, 


um es vor Befchädigung zu ſichern (Ems 
ballage); in engerer Bedeutung, die 
Bekleidung, Kleidung, doch nur in 


der edlen Schreibart; Im gemeinen Le⸗ 
- ben die Hülle und die Fülle, Kiel 


der und hinreichende Nahrung, und in 


‚ weiterer Bedeutung überhaupt eine 


große Menge, ein NMNerfluß: Geldes 


: die Zülle und die Sülle haben; 
: in noch engerer Bebeutung heißt Hülle 
MR D eine Welbermüce, daber 


auch der zweite Diagen des Biindviches 


: wegen einiger Ähnlichkeit mit. der Ges 
ſtalt einer Müge Die Fülle von Ans 


dern die Haube) genannt wird; uneig., 


- etwas was bie deutliche Erkenntniß ener 


ı von meinen Augen; 
Außere und oft Unweientliche au eines 


Sache hindert: er nahm die Zülle 
auch, das 


Sache; Hüllen, th.3., mit cine 


- Hülle bedecken, unter oder hinter eine 
Hulle verbergen: fich (mid) in den 


Mantel, in die Bettdecke büllen; 


das Geſicht in das Tuch büllen; 


aub f. verhüllen, einhüßen, Das 


Hüllen, -8, die Handlung dba man 
‘ etwas hüller, einhüllet; veraltet f. Klei⸗ 


dung; „-los, E.u.u.m., ohne Hülle, 


‘enthält, dem Anblick offen. 


„Züllern, unth. 3:, mit feyn, und th. 


3., sollen, kollern (im Wirtembers 


giſchen hurgeln). 


“üllmoos, f., I. Slußmoos. 
Bũůlſche, Hulſchemoos, ſ. Bülſe 


ı und 2. 


I „ülfe, wm, M. -n; Verkl.w. das 


„ülschen,:- 8, überhaupt die Hulle 
eines Dinges, befonderd wenn fie aus 
einem ſeſtern Stoffe beſteht und cinen 


Körper einfchließt oder verhüllt, z. B. 


die häufigen und feſten Sam enbehalt⸗ 


Soͤlſe 


niſſe der Pflanzen, wie auch die 
bäutichten Schalen ihrer Früchte, der⸗ 
gleichen find die Haute oder Bals⸗ 
lein, norin ‚die Getreidekörner eins 
gefchloffen find, und die äußere Schale 


der Weinbeeren; vorzüglich aber biejes 


nigen Samenbehältuiffe mancher Plans 
sen, welche aus zwei länglichen Hälfs 
ten oder Klappen beflehen, die außer⸗ 
balb zwei Nähte bilden, und in welchen 
dere Same befeftigt if, 3.3. an den 


Erbfen, Türkifchen Bohnen, Linien, 


Wicken ı.; in engerer Bedeutung in 
der Pflanzenlehre nur diejenigen Gas 
menbepältniffe diefer Art, wo die Sa⸗ 
men an den beiden Rändern der untern 
Mapt bangen, zum unterſchiede von 
den Schoten, in welchen der Game 
wechſelsweiſe an den Rändern der obern 
und untern Raht Hecht, 3. B. an dem 
Senf, Hederich, der Pevfoje ꝛtc.; vers 
ſchiedne durch Kunſt gemachte hohle 
Behaltniſſe, ein anderes Ding aufzu⸗ 
nehmen oder darin zu verwahren, z. B. 
bie Heinen Röhrchen am Gewehrſchafte, 
weiche den Ladekoct aufnehmen, bie 
börnerne Mündung des Schrotbeutels, 
die papiernen Röhren zu Schwärmern 
w.; In den Hammerwerken mird der 
hohle Raum, worin der Stick des Ham⸗ 
mers beweglich it, auch die Hülſe 
des Hammers genannt (in den ges 
meinen Sprecharten lautet diefes Wort 
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welcher in Hülfen mächft, auch das Ge 
mächs, welches diefe Frucht trägt; Das 


gewachs, cin Gewachſs, welches 


feine Brucht in Hülfen trägt; die = ° 
motte, eine Urt Motten, weiche in 
einer Hülfe wohnt; „Hülficht, €. u. 
um,, Hilfen ähnlich, hülſenartig; 


‚sülfig, E. u. u w., Hülfen habend; 


der Hůlſtſtrauch; das Hůlzeholz, 


HBülſe 2. 


„um, ein Laut, der gewöhnlich nur bm. 


tönt, womit man feine Gleichgültigkeit 
gegen eine Sache an den Tag legt; oft 
auch das Zeichen ber Verwunderung 
und Bejahung ꝛc.; im O. D. auch f. 
bf oder pſt, ein daut, womit man 
jemand euft, und im .N.D. als ein 
Lauf, mit welchem man etwas verbice 
tet (mofür auch bam); die Fuhrleute 
rufen ed auch ben Pferden zu, wenn fie 
fih mit dem Hintern drehen und in 


‘die Strenge fielen ſollen, wo es aus 


herum zufammengezogen iſt. 


* Human, E. u. U.w., menfchenfreunds 


lich, leutſelig, gefällig; die Huma⸗ 
nidra, die ſchönen Wiſſenſchaften, 
Schulwiſſenſchaften; Humaniſ iren, 
th.3., ſittigen, vermenſchlichen, bil⸗ 
den; die Humaniſſirung, die Ver⸗ 
fittigung, Vermenſchlichung; der Hu⸗ 
maniſt, ein Sprach s ober Schulge⸗ 
lehrter; die Aumanität, die Menſch⸗ 
lichkeit, Leutſeligkeit, Milde, 


Hümber, m., ſ. Hummer, 

* Zumette (pr. ümor) oder Humõr, 
die Stimmung, Laune, Aufgelegtheit, 

Summel, m., -5, im Schwabiſchen, 
der Zuchtochs, 

Bummel, m, M. -n, eine Art großer 


Hülfche, im Schwähifihen Helbe, und 
im N. D. Hulfe, wo man auch Paale, 
Schlaube, Bulſtern ꝛc. bafür fagt). 
2. 3ülfe, w., M.-n, ein im mittägs 
lichen Europa einheimifches Stauden» 
dewãchs mit ſpitzigen facheligen Blat⸗ 


teen (auch Hülſenbaum, Hülſcheholz, 
Hulzeholz, Hulſtſtrauch, am bekannte⸗ 
ſten aber unter dem Namen Stechpal⸗ 
me, Chriſtdorn, Mauſedorn). 

Zülfen, ı) td. Z., init einer Hulſe vers 
ſchen; der Hilfen berauben, von den 
Hülfen, befreien: die Erbſen bulfen, 
fie aus den Hülfen nehmen (aushülfen). 
2) zrckf. Z., ficb hülſen, Hülfen bes 
kommen, und die Hülſen verlieren; 
der 5-baum, f. Hülſe 2,5; die 
A-fruche, eine Srucht oder Same, 
Zweiter Band. 


haariger ſchwarzer Beldbienen ınft einem 
weißen After und einem goldgelben um 
das Beuftftück lauſenden Ringe; unel⸗ 


gentlich und ſcherzhaft ein lebhaftes wil⸗ 


des Mädihen, in der Redensart: ſie 
ift eine wilde Hummel (auch hört 
man Schummel); bei .Einigen, ein 
Name der Drobnen, welche größer als 
die Arbeitötienen find; , das Buͤm⸗ 
melchen ,. eine Art Sadpfeifen, mels 
che nur zwei Gtimmen B und C hat; 
bei den Brauern, eine Benennung bes 
sinn 


930 Hummelfänger 
Malztenne; der A-fänger , in ‚der 
Bienenzucht, eine Vorrichtung vor den 
Fluglöchern der Bienenſtöcke, welche 
die klelnen Arbeitsbienen heraus läßt, 
die größern Drohnen (Hummeln) aber 
uurück halt, welche man fängt und tödtet 
(der Deohnenfänger ‚. Thränenfänger). 
Zuͤmmelig oder yummlig Chumlid), 
Eru.u. w., im N. D. medrig, kurz 

und zugleich dick (auch dDrummig, drums 
melig, ſtumpelig; in oder um Hams 
burg hummig). 

Zummen, unth. Z., einen einförmigen 
dumpfen Laut von fich geben, drums 
men, befonders wie die Hummeln und 
Btenen (ſummen). 

Summer, m., -8, die. größte Art See⸗ 
krebſe, welche dem Flußkrebſe gleicht, 
und zumellen anderthalb Ellen lang 


und an zwölf Pfund ſchwer wird (bei 


Einigen Humber); in der Schifbaus 
kunſt, das Oberſte der Stengen und 
- SBHramftengen, welches nicht rund, fons 
dern gewöhnlich achterfig iſt, und fich, 
wenn fie aufgefegt find, unter ben 
Schlingen befindet. Sonſt brachte man 
darin ein Scheibengatt an, welches 
Hummergatt hieß und durch welches 


das Drebhreep der Mars; und Bram⸗ 


sahen fuhr; das ſchiff, ein Schiff 
mit doppeltem Boden, worin man die 
Befangenen Hummer verführt. 

* Humoriſt, m., ein Scherzlauniger, 
ein launiger Schriftſteller; Humo⸗ 
riſtiſch, E. u. Uu.w., launig, lau⸗ 
nicht. 

Huͤmp, m., es, M.-e, ein kurzes 

abgeſchnittenes Stuck (cin Stumpf). 

Huͤmpe, w., M.-n, ſ. Humpen. 

Züumpel, m., -8, in manchen Gegen⸗ 
den, beſonders N. D. ein Haufen. 

Hümpeln, ) unth. Z., das Verkl.w. 

von humpen, de h. binfen, ein we⸗ 

nig hinten, von ‘einer Seite zur andern 
wankend geben. 2) th. 3., das Verkl:mw. 
von bumpen, d. h. fihneiden oder 
verſchneiden, mit Unwiſſenheit arbeiten 
und eine Sache dadurıb verderben (bei 

Arderm hümpeln); Hümpen, ı) 

unth. Z., hinken, gebrechlich gehen. 

2) th. Z., ſchneiden, verſchneiden. 


Hund 


Zümpen,.m., +8, ein Teinfgeichire 


von befonderer Größe (bei Andern bie 
Humpe, D. D. Sumpe). 


„ompler oder Yümpler, m., -8, 


Zumfen r 


eine Berfon, welche humpelt, befonders, 
welche eine Arbeit aus Unwiffenheit und 
ungeſchicklichkeit verderbt; daher bei 
den Handmwerfern, ein Pfufcher, ‚Stüms 
er. 
ı) unth. 3., das Veröfte⸗ 
rungs⸗ oder Verſtarkungswort von hum⸗ 
men, einen ſtarken einſörmigen und 
dabei dumpfen Ton von fich geben, ſum⸗ 
fen; auch, eine Weife ohne Worte 
beummend fingen; im. Holkeinifchen, 
im Tanze nacbläffig hüpfen; mit ba» 


ben, im Holſteiniſchen, "im Schlafe 


— 


laut ſchnarchen. 2) th.3., im Hol⸗ 
ſteiniſchen, ſtehlen, mauſen, auch wehl 
betrugen. 


Hund, m., es, M. -e, die 
Hündinn, M. -en; Verkl.w. das 


Zundchen, D. D. „ündlein, -8, 
die allgemeine Benennung derjenigen 
Saugethiere, welche in beiden Kinnla⸗ 
den ſechs ungleich lange Vorderzahne, 
lange, ſpitzige, gekrümmte und einzeln 
ſtehende Eckzähne, ſechs Bis fichen zak⸗ 
kige Backzähne auf jeder Seite, auf der 
Stirne der Länge nach eine Furche und 


Füße mei fünf Zehen haben, wozu alfo 


außer unferm eigentiichen Hunde, auch 
der Wolf, die Hyäne, der Fuchs sch 
zen; in engerer und gewöhnlicher Der 
deutung aber eine aus vielen Arten bes 
ſtehende Gattung jenes Geſchlechtes, der 
gemeine Hund, Haushund. Der 
„und, als das männliche Thier diefer 
Gattung heißt auıb, Die Rätte, und 
das weibliche Thier, Die Hündinn, 
im gemeinen Leben auch die Pete 
(im O. D. Zaupe, Zaude, Zaude, 
Zube, Bräde, Metze oder Müse, 
Luſch, in Schlefien Lutſche, im N. D. 
Tore, Tiffe, Tieve, Thöle, Sippe, ım 
Hannüöverfihen Tache, anderwärts au 
Puppe, und bet den Jägern aub Wil 
finn, Fähe und Tebe). Die verihier 
denen Arten führen verfihiedne Namen, 


weiche befonders von dem Gebrauch, 


den man von ihnen macht, bergenoms» 


und R 
nen find, z. B. HZaushund, Hof⸗ 


‚und, Kettenbund, Schooß⸗ 
und, Schäferbund, Jagdhund, 
mindbund, Spürhund, Hüh⸗ 
erhund, Waſſerhund zc., wie 
uch Dachs, Köter, Mops, Pus 
yel, Rüde, Spitz ꝛc. Davon, 
98 Aundefell, -fett, %- 
leiſch / Hundskopf, Bunds⸗ 
chwanz ıc.; einen wie einen 
und ‘halten, bebandeln, ober 


bm wie einem Hunde begegnen, 


h. ſehr ſchlecht, verächtlich. Unei⸗ 
entliche und ſprichwörtliche Redensar⸗ 
en des gemeinen Lebens: viel Hunde 
ind des Hafen Tod, Einer muß 
er Verfolgung vieler unterliegen; 
wei Yunde an Einem Knochen 
ertengen ſich felten, zwei, bie 
ach einer und derfelben Sache fireben, 
erathen Teicht in Händel; mit ges 
wungenen Hunden iſt nicht gut 
igen, durch Zwang erreicht man bei 
udern feinen Zweck nicht am beſten; 
»dte Hunde beißen nicht, abges 
ste, böfe Staatsdiener fihaden und 
bt mehr; er ift fo bekannt wie 
n bunter Zund; der Rnüttel 
egt beim Hunde, die mit ciner 
ache verbundenen Umftände machen 
: mißlich , verhindern fie; es wird 
m bekommen, wie dem hunde 
18 Brasfreflen, d. h. übel, weil 
e Hunde nach dem Grasfreflen bres 
en; da liegt der Hund begras 


en, ba fer es, darauf fommt es 


1; Damit kann man feinen Hund 
is dem Ofen loden, es iſt wenig 
sth; au, er kann keinen Hund 
ıs dem Öfen loden, er vermag, 
rſteht nichts; komme ich über den 
und, fo komme id auch über 
n Schwanz, überminde ich das 
ößere Hinderniß, fo werde ich auch 
it dem kleinern fertig; ein bleder 
und wird felten fert; den ſchla⸗ 


nden Zund foll Niemand wek⸗ 


n, den ruhigen geind Niemand reis 
1; auf den „und fommen, ganz 
-abtommen, im fehlechte Umflände 
:athen; auf dem Hunde feyn, 
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in ſchlechten uUmſtanden ſeyn; er mug 


am Ende noch Hunde führen (bis 


Bauzen), in die drückendſte Armuth 


geratben; er muß es haben, als 
bätte ihn Hund ein gebiffen, er 
muß es ungeahndet, ohne zu Hagen! 
hingehen laflen ; er gebt wie ein be- 
goffener Hund, furchtfam und tief 
befchämt ; er flebt als bätte ibn 


ein Hund gebiffen, er ficbt da in - 


großer Verlegenheit; es nimmer kein 
„und ein Stüd Brod von ibm, 
von einem höchſt verächtlichen und bes 
fchimpften Menfchen ; fich wie HZund 
und Babe vertragen, in tiefer 


Veindſchaft leben; am Xiemchen lers 


nen die #unde Keder Fauen, 
man gewöhnt fih nur ſtufenweiſe an 


das Lafer; je fetter der $lob, je: 


magerer der Aund, je reicher die 
Beamten find, deſto ärmer find Die 
Bauern, weil jene fie ausfaugen ; im 
N. D. vom Hunde die Wurſt kau⸗ 
fen, von einem kleinen Krämer etwas 
theuer kaufen, was man aus der erften 
Hand mwohlfeller haben kann; dieſe 
Meile bar der HZund (Buchs) ges 
meflen und den Schwanz zuges 
geben, bies ift eine große Meile; uns 


eigentlich ein Seethier (der ‚Sees 


zwei Sternbilder, der große Aund, 


hund) und eine Art großer Fleder⸗ 
mäufe (der fliegende Hund oder 
„undstopf ); in ‘der GSternfunde 


ein aus ı9, und'der Eleine Hund 
‚ein aus 8 Sternen beftehendes Sterns 


bild; ein nichtswürdiger, höchſt vers 
Achtliher Menſch, befonders auch in 
den Zufammenfegungen Bluthund, 
CLumpenhund ıc. In den Zufams 
menfegungen lautet Hund bald Aunde, 
bald und-gewöhnlih Aunds. 

Hund, m., -e8, M. -e, die Bus 
nennung eines Werkzeuges etwas das 
mit zu halten oder zu hemmen, und 
zwar im Bergbaue (Göpelhund) cin 
längliches Holz mit eifernen Baden, 
welches an die Docke gehängt wird und 


das Holz, welches mirtelft des Göpels 


in den Schacht hinabgelaffen wird, 
aufhält, damit es nicht zu ſchuell Hin» 
Run 2 
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unterfchleße, daber die uneigentliche 
Medensart bei den Bergleuten, den 
und anbängen, feiern, müßig ges 
ben, oder auch, gemächlich arbeiten; 
in den Gerichten mancher Gegenden, 
ein Martergeräth, mittel deffen der 
Beklagte, melcher befennen fol, mit 
allen feinen Thellen krumm zuſammen⸗ 
gewickelt wird: bei den Böttchern, ein 
Werkzeug, die Reiſe damit an die Saſ⸗ 
fer zu legen und daran zu halten; bef 
den Brauern, tin Stück Holz, welches 
den Zapfen in der Schirrgrube hält: 

3. Hund, M., -£8, M. -t, ein hoh⸗ 
les Bebältniß, ein Gefäß, und zwar 
im Dergbaue, ein Kaften mit vier Ra⸗ 
dern, worin die Bergleute Berge oder 
Schutt und Erz in der Grube w. von 
einem Drte zum andern ſchaffen; im 
N. D. ein Torfmaß, welches 60 bis 
70 große Körbe hält, und nach wel⸗ 
chem der Gehalt der Torfichiffe beſtimmt 

„wird; IM N. D., befonders im Bre⸗ 
mifcben, ein Beldinaß, wahrfcheintich 
von der veralteten Bedeutung des Wors 
tes Hund, nach welcher es. cin Gefäß 
Yon beflimmter Größe, ein Maß ber 
jeichnete, melche man auf das Sand 

übertrug und einen Hund Landes 
(der 6te Theil eines Morgens, 20 Ru⸗ 
then lang und 4 breit) ein fo großes 

Stück Landes nannte, ald man mit 
einem Hunde Getreides beſaen kann. 

„ündearbeit,.w., f, Hundsarbeit; 
der „-bengel, f. Hundsbengel; 
Das H-bett, ein Bett für Hunde, 
ein fchr elendes Bett; im Bergbaue 
liegt eine Zeche im Hundebette, 
wenn es mit derſelben nicht fort will, 
weil Feine Anbrüche. vorhanden find, 
und wenn die Zubußen fchlecht einger 


hen; die 5 fock, in der Schiffahrt, - 


der Ball des großen Gtagiegeld; Das 
#-freffen, ein Sreffen für die Hunde, 
u. uneig., eine fehr ſchlechte Speiſe, und 
eine Speife, die einem nicht gut genug 
it; das H-gebell, das wiederholte 
Bellen der Hunde; Das H-geld, ein 
geringes Geld, in verächtlichem Ginne 
(ein Spottaeld); das 5-haus, eine 
Hütte für Hunde, u. uneigentlich und 
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verãchtlich, ein fehe ſchlechtes Haus 
für Menſchen; in der Schifferſprache, 


die hölzerne Kappe, welche bei ſchlech⸗ 


tem Wetter über eine Schiffs⸗ oder 
Kajütenlufe gefegt wird, damit das Waß 


fer nicht pineinfclage; Die S-bürte, 
‚ eine Hütte für Hunde, und eine ſeht 


ſchlechte Hütte; der H- junge, via 


| Junge oder Knabe, weicher zur Kütte 


sung und Reinigung der Hunde gehal⸗ 
ten wird ; ein Schimpfwort auf einer 
nihtswürbigen Knaben (der Sundsbas 
be); die 5-laterne, nur in der 
Medensart: mit der Hundelaterne 
ausgeleuchtet werden, mit dan 
Stock zum Haufe hinaus getrieben wer⸗ 
den; der A-laudb, f. Hundes 
knoblauch; „undeln, unth. 8, 
mit baben ‚ junge Hunde werfen; 
Das Aundeloch, ein Loch, ein Wins 
kel, wo ein Hund fein Lager hat; uns 
eigentlich und verächtlich, ein finfteres 
und fchlechtes Gefängniß, auch wohl 
ein ſehr elendes verfallened Zimmer; 
der H-narr, die SH-närrinn, 
eine Verfon, welche eine übertrichene 
Liebe für Hunde hat; die 5 - peits 
fbe, eine Peitſche für die Hunde; 
der H-pint, In der Schifferforache, 
das fpig zulaufende Ende eines Taues 


Zuͤndert, ein Zahlwort, welches eine 


Grundzahl von zehn Mahl schn Ein⸗ 
heiten ausdruckt, und Unverändert 
bleibt, es mag In Verbindung mit eis 
nem Hauptworte vorfommen oder nicht: 
bunderet Mann; vor bundert 
Jahren; eine Herde von bun. 
dert Stüden; es kamen ibrer 
mebr als hundert; hunderte und 
eins, hundert und Zwei ıc.; im 
gemeinen Leben gebraubt man hun⸗ 
dert gewöhnlich f. Einhundert, wel⸗ 
es Kin aber da, wo es auf Genauigs 
keit ankommt, 3. B. in Geldverfchreis 
bungen, Quittungen x. nicht fehlen 
darf... Dft ſtehet hundert auch als cine 


‚ eunde Zahl, f. fehr oft, ſehr viel: 


das babe ich mebr als bunderr 
Mabl gefeben; es Iteben wohl 
bundert Menſchen da ; Das Zune 
dert, 8, M.-e, eine Dienge, ein 


Hundert 


Banzes von hundert einzelnen Stücken 
erfelben Art: das Hundert Ziegel 
ofter 3 Ebaler; fie verſammel⸗ 
en fich sti oder bei Hunderten; 
twas bei Hunderten verkaufen. 
!in gewöbnlidhes Hundert hält 
undert Stäf, ein großes Zun⸗ 
ert aber hundert und- zwanzig. Stüd, 
nd zebn große “Aundert machen 
ngroßes Tauſend; 5 vom Auns 
ert Zins, d. h. jäbeltch fünf’ Thaler 
ir hundert "gelichene Thaler (fünf:pro 
ent); S-armig, Siu. U.w., huns 
rt, oder fehr viele Arme habend; 
‚augig, E. u. U. w., hundert oder, 
br viele Augen habend; 5 blat⸗ 
3 Chundertblätterig), E.u. U. w., 
indert, oder ſehr viele Blätter has. 
nd; „-burgig, SE. u. U.w., hun⸗ 
rt Burgen habend, enthaltend; Der 
‚ünderte, -n, M.-n, ein Ord⸗ 
ugszahlwort, welches anzeigt, daß 
was in der Ordnung oder Reihe das 
bn Mahl zehnte ſey: jeder Zun⸗ 
se. tritt Aus; das „underte 
‚ach Einigen das Zundertſte) ins 
aufendffe mengen, eins ins Andre, 
es ohne Ordnung; HZundertens, 
w., zum hunderten, ald Hundertes; 
18 Gündertel, -s, ber hunderte" 
yeil eines Ganzen; der Bünder⸗ 
£e, -8, in der. Rechenkunſt, eine: 
ſſer, melde fo viel hundert Einheis 
3 bezeichnet-, als fie felbft bloße Eins 
iten enthält und auf-berdritten Gtelle 
n der rechten Hand zur Linken gezählt 
bt, zum linterfchlede von den Eis 
en, Zehnern, Taufendern 16.5; Hün⸗ 
rterlei, U.w., von hundert, ober 
ch zur, von vielerlel verſchiedenen 
ten und Beſchaffenheiten: ich babe: 
m bunderterlei zu fagen; hun⸗ 
rterlei Gedanken; uͤndert⸗ 
ch, E. u. U.w., hundert Mahl: ges 
mmen; fältig, E.u.U.w., hun⸗ 
re Mahl fo viel; B füßig, E. u. 


w., hundert, oder auch nur, viele Zuͤndeſcheu Eu.ti.m., 


iße pibend; gliedig (hundert⸗ 
ederig), e. u. U.w., bundert Glie⸗ 
re babend; 5-haändig, E.u. u. w., 
idert, oder auch nur viele Hände 
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abend; Das haupt, ein Ding, 


das hundert Häupter hat: der Name 
einer Pflanze. &. Mannstreu; 


5- baupsig, Eu. u.w., hundert, 
“ der auch nur viele Häupter habend 


(Hundertföpflg) ; dee 5 berr, ein 


Herr von einer Zahl von hundert, mels 


de zuſammen ein Ganzes ausmachen 
(der Hundertmann); die - berr- 
fchaft, eine Herrſchaſt, welche unter 
hundert Theilhaber vertheilt ik; 5- 
jabrig, E. u. U.w., hundert Jahre 
alt; dann, was auf hundert Jahre 
gilt oder währt: der bundertjäbris» 
ge Kalender; jahrlich, Eru. 
u.w., was alle hundert Jahr einmahl 
kommt ober geſchieht; der 5kopf, 
ein Ding, das hundert Köpfe hat; der 
Name einer Manz ©. Manns— 
treu; 5 köpfig, E. u. U.w., huns 
dert, oder auch nur viele Köpfe has 
bend; A-mabl, ti. (beſſer ges 
trennt hundert Mahl), zu hundert: 
verfchiedenen Mablen ; auch nur, fehr 
oft; H-mablig, Emw., su hundert 
Mahlen gefchehend, gefihehen; der 
A-mann, f. Yundertberr; %- 
meilig, €. u. U.w., hundert Meilen, 
viele Meilen babend, einen großen 
Kaum umfaffend; H-namig, E.u.l.- 
w., hundert, viele Namen habend; das 
Hopfer, ein Opfer von hundert Opfer⸗ 
thieren (Hekatombe, auch, Opferhun⸗ 
dert); der H-pfünder, ein Stück, 
mie auch, ein Gericht von hundert 
Pfunden; -pfündig, E. u. U.w., 
hundert Pfund wiegend; -ruderig, 
E. u. U.w., hundert Ruder habend 
oder füprend; Zuͤndertſte, ſ. Hun⸗ 
derte; Sündertkimmig, E.il.w., 
hundert Stimmen habend oder aus vle⸗ 
len Kchlen ertönend; -rbürmig, E. 
u. U.w., hundert, überhaupt viele Thüre, 


me habend; H-züngig, E. u. U.w., 


hundert Zungen habend, d; h. uncig., 
‚Überall verfündigend,, verbreitend, 

Schen oder 
Qurcht- vor den Yunden habend, und 
barin gegründet; der 5 ſchlag, der 


Schlag, d. h. das Erfihlanen, oder 


Wegfangen herumlaufen der Hunde burch 
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bie Knechte des Scharfrichters: den 


Hundeſchlag verrichten; der S- 


fehläaer, «ein Knecht bes Scharfrich⸗ 


terd, welcher den Hundefihlag verrichs 
tet; im N. D. ein Hundsvogt; die 
„-feiche, niedrig, bie Seiche ober 
der Harn des Hundes ( Hunbepiffe ); 
uneig., ders Name einer Pflanze, f. 
Befenfraur; der H-flall, ein 
ſchlechter, Eleiner und niedriger Stall 
für Hunde; uneig., eine. febe--fhlechte 
und häßliche Hütte; die Z=ffeuer, 
an manden Drten, eine Steuer, mels 
he zur Unterhaltung der Jagdhunde 
des Yandess und Lehensherrn gegeben 
wird; der 5 trab, der Trab eines 
Hundes, und ein ihn ähnlicher kurzer, 
bliprender Trab des Pferdes; die Z- 
wache, eine Wache, welche ein Hund 
vereichtet, in der Schifferfprache dieje⸗ 
niac Wache oder derjenige Zeitraum, 
während deffen bie Hälfte der Manns 
ſchaft auf dem Verdecke bleibt und den 
Dienft verrichten muß, von Mitters 
nacht an bis vier Uhr Morgens; der 
%-wärter, derjenige, der das Ges 
fchäft hat, die Hunde eines Herrn zu 
warten, für fie zu forgen; der - 
weife, ber Spottname gewiffer Weis 
* fen in Griechenland, welche fich über 
das, mas ınan für unſchicklich und uns 
fitelich hielt, wegſetzten, f. Enniter; 
das 5 zeichen, ein Zeichen, wel⸗ 
ches in den Hundstagen vom Schinder 
- für die Hunde gelöſet werden muß, 
wenn fie nicht ‚ohne daſſelbe beim Her⸗ 
umlaufen todt gefchlagen werben follen ; 
„undifdy, E. u. U. w., nach Art der 
‚Hunde, den Hunden ähnlih: ein 
bündifcher Neid; uneia., die ans 
genommenen Regeln des Woblitandes 
und der Schleklichkeit ohne Scheu übers 
tretend; fe -conlih;. Hundmãger, 
E. u. u w., fo mager, wie ein Hund 
zu ſeyn pflegt; der Huündnagel, im 
Bergbaue, die abhangend ſtehende 
Stange bei dem Korbe des Göpels, 
woran der Göpelhund mit einem Seile 
beſeſtiget iſt, welches denſelben hindert 
ſchnell hinabzuſchießen. 
Hundsaffe, m., cine Yet Affen mit 


Hundsdachs 


einem SHundsfopfe;. der apfel 
( Sundapfel ), ein Name bed Alrauns 
(Sclafapfe); die Y-arbeit, bei 


. ben Jägern, die Arbeit mit dem Leit⸗ 


hunde, d. b. die Abrichtung deſſelben; 


eine befchwerliche. und niedrige Arbeit ; 


das AB-auge, unelg., ein Auge, 
welches unverfchämte, neldifibe Blicke 
tput; dann, eine unverfihämte, nei⸗ 
diſche Perſon ſelbſt, ein Schimpfwort, 
welches ſich die Helden Homers geben; 
der Name einer. Pflanze. S. Ruhr⸗ 
kraut; H-äungig, E. u. U.w., Aus 


gen, welche denen des Hundes ähnlich 
ſind, habend; der H- baum (Hund⸗ 


Vogelkirſchbaumes 
des Faulbaumes (Elfebeere), des 


baum), ein Name des Heckenkirſch⸗ 


baumes ( Zaunftefibbaumes), Des 
(Elſebeere), 


Kreuzdornes (Hundsbaumholz); 
die 5-beere ( Hundbeere), ber 


Name verſchiedener Beeren und Mans 


zen, worauf fie wachen, namentlich 


„ber Beeren des Hartriegeld, der Hecken⸗ 


kirſche, der Kreuzbeeren, der Beeren 


; ber Balleofe oder des Waflerbolunders 


und der Rainweide; Der 5 beers 
baum( Hundbeerbaum), ein Baum, 
defien Frucht die Hundbeere iſt, beſon⸗ 
bers cin Name des Hartriegels; Das 
-begräbniß, chemald das Bes 
gräbniß der aus der Kirchengemeinſchaft 
gefloßenen, die auf dem Anger begras 


. ben wurden; der H-bengel (Jun: 
debengel), bei den Bergleuten, ein 
- Schimpfwort, einen Müßiggänger, Faus 


lenzer zu bezeichnen ; 
der Biß eines Hundes: 


der A-bif, 
ein toller 


Bunds biß (wofür richtiger ein TOM; 
« bundsbif) ; ein Name der Zeitlofe; 
: die a -blaster, eine Feine Beule, 
. auf welcher eine, fleine Blatter entſteht; 


die H-blume (Hundblume), f. 


.„ »undskamille ; . die 3 - blüte 
. (Bundblüte), f. Rubrfraur; der 


bock, eine Art Käfer, das S- 
brod (HBundebrod), ein fihlechtes 


- aus Klee für die Hunde gebackenes 
Brod; der A-Dahs ( Hunddachs), 


der gemeine Dachs, wegen der Äbn⸗ 
lichkeit ſeiner Schnauze und Zähne mit 


Hundsdille 


Jenen eines Hundes; die „-Dille 
Hunddille) und die 9 - diſtel 
Hunddiſtel), f. Hundskamille; 


die 5- flechte (Hundflechte), der 


Name zweier Arten von Flechten (die 
ch Hundsmoos heißen), der aſch⸗ 
zrauen Hundflechte, weiche cin 
juted Mittel gegen den Biß toller Huns 
je abgeben fol (Erdleberkraut, afchfars 
ig Peberfraut), und der warzigen 
triinen Anndfechte, welche in un- 
ruchtbaren Wäldern, befonders unter 
em Wackh holder wäh; die %- 
liege (Hundefliege), eine Art 
rauer Fliegen, welche mit ihrem Gtas 
bei empfindlich ſtechen und befonders 
ie Hunde an den Ohren beläſtigen; 
ver - fott,- - es, M. - fötter, 
as niedrigſte Schimpfwort auf einen 
ıichtemürdigen und befonders feigen 
Menfchen (mahrfcheinlich aus Aundss 
»ogt, d.h. Hundemärter, verderbt, 
velche Benennung bei den Franken die 
chimpflichſte war, die man einem freien, 
apfern Manne geben kormte); in der 
Sıhifferfprache ein Eleiner Strop, ber 
n dem Strop eines Blockes befeſtigt 
t, um daran mittel eines Maulſti⸗ 
sed den Läufer oder die Mantel eines 
'akels zu befefigen; die %-fötterei, 
as Betragen, die Handlungen eines 
undsfottes; H-förtifh, E. u..w.⸗ 
inem KHundsfotte gemäß; auch, im 
üchften Grabe unangenehm: ein 


undsfsttifcher. Zufall! 5 - ges 


erecht (Aundgerecr), Eu. U.w., 
:t den Jägern, die gehörige Kenntniß 
on den Hunden, von der Behandlung 
nd dem Gebrauche der Hunde habend; 
as -gras (HBundegras), eine 
et Graſes mit drei Staubfäden und 
vet haarigen Griffeln ( Knaufgras ); 
n Dame des Queckengraſes. Beide 
erden gern von Hunden gefreffen ; 
ie 5-gurfe, f. HSundskürbiß; 
er 5-bafer (Aundebafer), an 
anchen Drten, eine Abgabe der Un⸗ 
rtbanen in Hafer, zur Unterhaltung 
r herrſchaftlichen Jagdhunde, für 
fche Prod daraus gebacken wird; 
se 5 -bai (Hundhai), der kleinſte 


Hundötopf 935 


unter ben Haien mit flachelfofem, röth⸗ 
lihem und fchmarsgefledtem Leibe; 
der 5- bode, Verkl.w. das %- 
bödchen, bödlein, -s, der 
Hode des Hundes; ein Name verfchies 
dener Pflanzen, nämlich der gemei⸗ 
nen Zeitloſe und des Knaben⸗ 
Frautes (Hundshödlein); der g- 
bunger , der höchfie Brad bes Heiß⸗ 
hungers, fofern’derfelbe eine Krankheit 
iſt, welche in einer widernatürlichen 
Eßluſt beſteht, bei welcher der Kranke 
Alles wieder von fih briht; der - 
igel (Hundigel), eine Art Igel, 
deren Schnauze einer Hundöfchnauze 
ähnelt; die 5-kamille (Hundeka⸗ 


‘mille), oder die HBundskamillen, 
‚eine Art der gemeinen Kamille von wis 


dberlihem Geruche (auch Hundsblume, 
Kundsdifiel, Hundsdille, Krötendille, 
Kuhdilk) ; die H-Eette, eine Kette, 


‚woran ein Hund gelegt iſt (Hundelerte) ; 


im DBergbaue, dasienige Seil, womit 
der Hund oder Lauflarren in den Gru⸗ 
ben gezogen wird; die - Eirfche, 
ein Name der Beeren ber weißen Zauns 
rübe und dieſer Pflanze ſelbſt (Teufelds 
kirſchey; Der H-Fneht (Hundes 
fnecht), ein Knecht, welcher die Jagd⸗ 


hunde zu warten hat, befonders, ein 


geringer Jagdbedienter, melcher bei 
einer Hesiagd die Aufficht über die 
Hunde führt; der H- Enoblauch 


(Yundefnoblaudy), eine Art Knobs 
lauch mit vöhrenfürmigen Blättern, 


vielfachen Wurzelbollen und purperfars 
bigen Blumenſtielen (Hundelauch, Feld⸗ 
Jauch, rother Feldknoblauch, Acker⸗ 
noblauch); der H-Eobl (Hunde⸗ 
kohl), eine ausländifche Pflanze mit 
zehn Staubfäden (Hundskraut); eine 
Amerilaniſche Pflanze mit glockenförmi⸗ 
gem Blumenblatte (auch Hundskraut); 
der Name einer Art des Bingelfraus 
tes; der A-Fopf (Hundefopf), 
der Kopf eines Hundes, und ein Kopf, 
der demfelben ähnlich iſt; eine Art Afs 
fen mit einem Hundskopfe, f. Hunds⸗ 
affe; eine Art Halfifche, deren Kopf 
dem Kopfe eines Hundes aͤhnlich if; 


der Name eines eignen Fifchgefchlechtes, 
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° 
welches diejenigen Fiſche beareift, die 
durch bedeckte Kiemen Athem holen, 
- an den befloßten Seiten fünf Klemens 
vffnungen haben, und deren Kopf eini⸗ 
ge Ähnlichkeit mit dem Kopfe eines 
Hundes batz eine Art großer Fleder⸗ 
mäufe, digen Kopf mit einem Hundes 
kopfe Ähnlichkeit hat; ein Name des 
„ Leinfraured, auch des Löwenmaules 
und dis Orants; das H-Eraut, f. 
YZundstohl; die Hkuppel (Bun. 
dekuppel), bei den Zügen, eine 
Kuppel, die Hunde daran zu führen; 
der kürbiß, ein Name der Frucht 
des Baffamapfıld Hundsgurke); der 
-lartir, ein Name des Löwenzah⸗ 


ns; der H-lauch, f. Hunds⸗ 


knoblauch; der 4 - läufer, im 
Bırgbaus, derjenige Arbeiter, welcher 
Schutt und Erz im Hunde fortſchafft 
(dee Hundsſchlepper, Karrenläufer) ; 
die laus (Aundelaus), eine Art 
Läufe auf den Hunden ; ein zweiſſugeli⸗ 
ges Ziefer, melches fih an Hunden, 
Pferden und am Kinduiehe in die Haut 
einfaugt und ſich yon ihrem Blute nähe 
get {die Uegende Pferdelaus, auch 
Hundszäde); das » leder ( Hund⸗ 
teder ),. ein zubereitetes Hundefell; 
4-ledern (Zundledern), E.u. 
#.m., von Hundleder gemacht; die 
„-lode, die Loden oder fangen Haare 
des Hundes; uncig.: Hundsloden 
befommen, berbe Verweiſe, barte 
Vorwürfe bekommen; A-mager, ſ. 
Sundmager; das maul, das 
Maul des Hundes; eine Art Fleder⸗ 
mauſe; die 5-meiſe, ein Name 
der Sumpfmeife (Platts Honfs None 
nans Penmeiß) ; die Hmelde (Huna 
demelde), cine Art des Gänfefußeh, 
welche einen fehr ſtinkenden Geruch bat 
(Rinkende Melde, Bockskraut, Mauz⸗ 
zenkraut); Die 3-miich (“Hundes 
mich), die Milch der Hündinn; der 
Name einer Pfianze (auch Eſelsmilch, 
Wolſsmilch); das moos, I. 
Yunösfledte; 3 - müde Cbefler 
Yundmüde), E. u. U.w., müde wie 
ein Hund, der vlel gelaufen iſt; das 
„Arnägeldhen, oder die A-nelte, 


Hundstagsfeier 


ein Name des Seifenkrautes; das S- 
ober, eine Art Perlmufcheln, deren 
Schalen fa rund, am Schloffe an_der 
einen Seite ‚quer abgefdmitten find, wa 


die Schale einem großen breiten Ohre 


ähnlich if ; die -peterfilie, ein 
Mame der Gleiße; Die A -pflaume 
(Bundepflaume), eine Art milder 
Pflaumen, deren es fowohl gelbe als 
röthliche gibt (Spilling); Die H- 
raute, eine Art dee Braunmurz in 
dere Schmeis und Stallen; Das H- 
recht, bei den Zägern, dasjenige von 
dem erlegten Wilde, mas dem Hunde 
zukommt (der Hundstheil); Ver + 
ring, tm Bergbaue, ein Ring an ber 
Dode, woran man den Hund befes 
fit, wenn man Holz in die Grube 
läßt; die H-rippe, ein Name des 
Wegebreites; Die H-rofe, ein Nas 
me der. Hageroſe oder gemeinen wilden 
Kofe; die A-rübe, ein Name der 
Saunrühe; die A-rutbe, eine auf 
den Wurzeln anderer Gemächfe in ben 
mwärmern Ländern mwachfende Pflanze, 
ähnlich dem männlichen Gliede eines 


Hundes; der H-fartel, ein Name 
dickhaariger Raupen (in N. D. Hundes 


fporen); die S-fcham, der Schwanz 
bes Hundes; der Name einer Oftindis 
fhen Pflanze mit zehn GStaubfäben, 
welche doppelt fo lang find als die Blus 
menblätter, mit einfachem Griffel, der 
ſich mit cinem ſtumpfen Staubwege 
endigt (Höckerig); der 5 ſchirm, 
im Zagdmwefen,. ein Schiem, hinter 
welchen die Leits und Hetzhunde bei 
einem Hesjagen verborgen gehalten wer⸗ 
den; der „-fchlepper, ſ. Sunds⸗ 
läufer; die H-fhnause (Guns 
deſchnauze), die Schnauze eines 
Hundes; auch, eine derfelben ähntiche 
Schnauze; der H » ern ( Hund⸗ 
ſtern), ber größte und hellſte unter 
ben Sternen, melde das Sternbild 
des großen Hundes ausmachen (Sirius); 
der H-tag, eine Benennung der Zar 
ge vom 24. Jul. bis zum 23. Auguſt, 
in welcher Zeit die Sommerhige am 
größten zu feyn pflegt, und die Hunde 


daufig tel werden ; Die Dtags feier, 


Hundötagsmonat 


‚der die H-t-f-tage, bie Feiertage, 
velche in Schulen und öffentlichen Ges 
haften die Hundstage über Gtatt 
inden (Hundstagsferien, Kanitularfes 
rien); dee H-tagsmonat, der Aus 
uf, in melchen die Hundstage größs 
entheils fallen, und der bei uns ber 
yeißefte zu fenm pflegt; Der -tbeil, 
‚ Aundsredht; der H-10d, ein 
ame der Wolfswurz oder des gelben 
Sturmhutes, weil diefe Pflanze auch die 
hunde tödter; das veilchen, eine 
Krk milder, an Hecken wachſender und 
yeruchlefer Veilchen; der 5- vogt, 
in Vogt oder geringer Aufſeher Üver 
te Hunde (ein Hundewärter) an mans 
hen Drten auch ein Kirchentnecht, wel⸗ 
her darauf au ſehen hat, daß feine 
hunde in die Kirche laufen (N, D. der 
hundefchläger); die 5- winde, eine 
Dfindifhe und Aftikaniſche Art Wins 
sen. nit fünf kurzen baarigen Staub⸗ 
aden; der A-möürger, eine mit 
dem Hundskohle nahe verwandte und 
yen Hunden giftige Pflanze im füdliehen 
Europa und in Sirien; ein Name des 
Rnaueld; eine Art des Sternmooſes, 
welche bei Andern auch Knaul heißt; 
die a - mwutrh, die Wuth, welche 
Ye Hunde zumellen. befällt und tödtet; 
iejenige Wuth, morein Menfihen ges 
athen, wenn fie von wüthenden oder 
ollen Hunden gebiffen werden; der 
&-3abn (Hundesabn), der Zahn 
ines Hundes, befonders die zu beiden 
Seiten vorfichenden krummen und 
charfen Fangzahne deſſelben; auch die 
Hugenzähne dee Menſchen, befonders 
m unterm Kinnbaden (font Winkels 
ahne, Spigsähne); bei den Bild⸗ 
muern, die einfpigigen Eifen; der 
Rame einer in warmen Ländern wache 
enden Pflange, mit einer zwiebelarti⸗ 


ven, ausdauernden Wurzel, melche. 


hnlichkeit mit einem Zahne haben fol; 
a-3äbnig, Eu u.w., Hundszähne 
yabend ; in der kandwirthſchaft hunds⸗ 
zabnige (auch milhzähnige) Käm⸗ 
ner, ſolche, welde noch nicht über 
in Jahr alt find, und noch Hundes 
der Milchzahne haben; der H-xorn, 
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eine Name der Eberwurz; die 3- 
zunge, die Zunge eines Hundes; der 
Name einer an Wegen und ungebaue⸗ 
ten DOrtern haufig wachſenden Pflanze 
mit fünf kurzen Staubfäden, und mit 
Blättern, welche mit der Zunge eines 
Hundes einige Ähnlichkeit haben; ein 
Name ber gemeinen Prunelle; eine Art 
des Mauſeöhrchens oder Vergißmeinichts 
auf Beldern mit rauhen, ungeſtielten, 
aungenförmigen Blättern und mit bors 
Kigen Samen (kleine Hundszunge); 
der H-zwinger, ein Zwinger, d. 


h. ein an den Seiten eingefchloffener 


Pas, Hunde, befonderd Jagdhunde 
darin zu halten, 


Zune, m., -n, M.-n, en Riefe, 


ein ungewöhnlich großer und flarker 
Menſch; ehemapls ein Fremder, Aus⸗ 
länder, und bei den Sriefen auch ein 
Todter (auch der Heune); das Yü- 
nenbette, nach gemöhnticher Meinung 
fo viel ald Hünengrab, f. d,; es bedeug 
tet aber fo viel ald Todtenbette, Noch 
jegt heißt in Oſtfriesland Hennekled 
ein Zodtenpemd; die -geftalt, 
eine hünenmäßige, eiefenhafte Gehalt; 
Das Hr grab, Gräber oder Grabhüs 
gel der alten heidniſchen Deutfchen 
(Hünenhügel); der a-Eampf, cin 
Kampf der Hünen, auch ein Kampf 
mit einem Hünen (ders Kicfentampf, 
der Hünenfrieg, Hinenfleeit); das 
A-Eeid, im Osnabrückſchen, ein 
Todtenkleid (auch Heunenfleid ); die 
A-traft, die Kraft eines Hünen oder 
Rieſen; der n-Erieg,, f. Hünen⸗ 
kampf; A- mäßig, E.u. u.w., eis 
nem Hünen gemäß, angemeſſen, riefens 
haft (gigantiſch); H-Mlark, E.u. U. w., 
Kart wie die Hünen, wie ein Hüne; 
die 5 ſtaärke, die Stärke eines Küs 
nen; der H-flein, ein Grabfein, 
ein Stein auf einem Hünengrabe; der 
A-Rreit, ſ. Hünenkampf. 


Zuͤnger, m., -8, bie Empfindung des 


Bebüsfniffes gu effen: Hunger ha⸗ 
ben, empfinden; “Hunger nach 


etwas haben; den Hunger. ftils 


len. GSprihw.: Aunger iſt der 
beſte Zoch; au, Kunger mache 
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orig iſt, ſchmeckt Alles; 
sbur web; „zunger leiden, den 
Hunger aus Noth nicht ſtillen können; 
»or Junger fierben, oder Hun⸗ 
gers fterben ; uneig., geoßer Mans 
gel: an Pebensmitteln, befonders an 
SBrod / die Hungersnoth ); ein bober 
‚Grad des Verlangens, große Sehn⸗ 
„fucht nach etwas; das A-blümchen, 
ein kleines Schotengewächs mit vier 
langen und zwei kürzern Gtaubfäden, 
‚welches auf dem elendeften Boden 
wählt: die y-blume, ein Name 
„ber gelben Wucherbtume (Hungerkraut); 
der 5 brunnen, f. Bunger⸗ 
quelle; der Hdienſt, ein fehr 
ſchlechter Dienft, in welchem man huns 
geen muß; die 5 geſtalt, eine von 
- Hunger abgesehrte Geſtalt; die 5- 
harke, f. Hungerrechen; 9%- 
barken, unth.3., mit der Hungers 
harke die in der Ernte zurückgebliebe⸗ 
nen Halme fammeln; die 5 -bode, 
» in manchen ‚- befonders N. D. Gegen⸗ 
den, ſolche Hoden oder Mandeln, wels 
tbe ein Zehntpflichtiger vor ‚gezogenem 
Zehnten zum Brobdkorn oder zur Stil⸗ 
iung : feteines Hungers vom Felde neh⸗ 
men darf; H-ig, E. u. U.w., Hunger 
habend, empfindend: hungerig ſeyn; 
hungerig wie ein Wolf zc.; uns 
eig., große Begierde, Sehnfucht nad 
‚etwas babend, meiſt im verächtlichen 
"Sinne; das 5 korn, an manchen 
Orten, fo viel als Mutterlorn,; Das 
:9,-Eraut, ein Name der nemeinen 
Grindwurz, f. Lendenkraut; Name 
‚der Hungerblume, auch des Stiefmüts 
‚terchens oder der Dreifalttgkeitsblume ; 
die H-Eue, diejenige Kur oder Hels 
fung, da man fih bei verderbtem 
Mayen durch Enthaltung alır Speifen 
„heilet; ein kuͤnſtliches Heilverfahren in 
geroiffen Krankheiten, wobei dem Krans 


Hunger ge 


robe Bohnen füß, wenn man hun⸗ 
Hunger 


n 


ken bis anf einen gewiffen Grad Immer 


mehr nnd mehr von feinem täglichen 
Lebensunterhalt entzogen wird; Der 
„leider, -s, diey-l-inn, M.-en, 
eine arme Berfon, welche am Noto 
‚wendigfien Mangel leidet; auch, ein 


Hungerquelle 


Geiziger, der ſich das Nothdürftige vers 
ſagt (im N. D. in beiden Fallen 
Schmachtlappe); die 5-leiderei, 
große, drückende Armuth; der 5 
ling, -es, M.+e, im Weinbaue, 
eine Art rother, früh reifender und 
victen, aber fihlechten Wein gebenber 
Meintrauben; «los, Eu. U.w., 
feinen Hunger habend ; davon die - 
lofigkeit, der gänslihe Mangel an 
Ebluſt; Hüngern, untp. 3., mit 
baben, Hunger empfinden, gewöhn⸗ 
lich unperfönlih: mid) hungert, es 
bungert mich, id habe, empfinde . 
Hunger; aber: ich bungere, th eſſe 
nicht, will aus Gründen nicht effen: 


ich bungere lieber, als daß ich 
ihm diene; in weiterer Bedeutung, 
Hunger leiden, Hunger ausſtehen, weil 


man nichts zur effen hatte, oder nicht 
effen wollte: einen bungern laſſen, 
ihm nichts zu eſſen geben; überhaupt, 
eınpfindliihen Mangel an etwas leiden; 
uneig., ein großes Verlangen nach et» 
was haben; Hungeen, th. 3., hun⸗ 
gern laffın, abfichelih Hunger leiden 
laffen: einen; die Hüngerpfarre, 
f. Hungerftelle; die H- pfote, i. 
„ungertuch ; die H-quelle, eine 


- Duelle, welche nur in feuchten Jah⸗ 


ven Waller gibt, wo dann bie große 
Näſſe gewöhnlich Theurung und Huns 
gersnoth verurfacht (der Hungerbruns 


nen); der A-redhen, cin großer 


Rechen, die in der Ernte zurückgeblie⸗ 
nen und zerffreueten Halme damit zus 
fammenzurecben (die Hungerbarfe, in 
der Raufig der Schlepper, im Dsnas 
brückſchen Sleepe, Gienharke, am 
Harze Suſterbe oder Gaufterben, weil 
die Schweine darunter leiden, in Meißen 
der Nachrechen, Höfchelrehen); %- 


rechen, unth. 2. fo viel als hunger⸗ 


harken; die Huͤngersnoth, der Hun⸗ 
ger, d. h. aroßer Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, beſonders an Brod; die 
„üungerftelle , eine Stelle, ein Amt 
mit fo geringem Einfommen, daß man 
fich kaum fatt cffen und das Nothwen⸗ 
diaſte verfihaffen kann (If es eine Parc 
ſtelle, fo jagt man Hungerpfarte 5 


® 


Hungerfirafe 


die H-firafe, eine Strafe, melde 
darin beftept, dak man Hunger leiden 
muß: Hungerſtrafe leiden müfs 
fen (fariren müſſen); der -tburm, 
ein Thurm, ein Gefängnis, in welchem 
man hungern muß; aub, ein Ges 
fängniß, in welchem man einen Hun⸗ 
gers erben läßt; der 5-tod, ein 
Tod aus Hunger, fey er beabfichtiget 
oder komme er aus Mangel an Lebende 
mitteln; das 5- tuch in manden 
Gegenden, das ſchwarze TZuh, womit 
in der Faftenzeit der Altar behängt 
wird , eine Anfpielung auf dad Faſten, 
welches in dieſer Zeit in der Römiſchen 
Kirche gewöhnlich if: am Hunger⸗ 
tuche nagen, und in der niedrigen 
Sprechart au, Hungerpfoten ſau⸗ 


gen, Mangel am Nothwenbigſten lei⸗ 


ben. 
Uunnen, die, ein rohes, tapferes Aflas 
tiſches Volt, das im 4ten Jahrh. nach 
Ch. Geb. in Europa eindrang, und 
unter ſeinem Könige Attila ein uner⸗ 
meßliches Reich ſtiftete. 
‚unten, u. w., in den niedrigen Sprech⸗ 
arten f. hier unten: bunten feyn. 
ünzen, th.3., niedrig, und nur in 
einigen Zuiammenfegungen vporkom⸗ 
mend, einen harten und mit Schelt⸗ 
mworten begleiteten Verweis geben: eis 
nen ausbunzen; f. verderben, fr 
Verhunzen. 
üpel, w., M.-n, eine Benennung 
der hölzernen Reife, melde man in 
den Zucerfiedereien um bie Zucerfors 
men legt, damit fie länger halten. 
‚üpfen, unth.3., mit feyn, ſich fehnell 
ein wenig in die Höhe heben, erheben, 
fo daß die Füße einen Augenblick lang 
den Boden nicht berühren, beſonders 
von der Bewegung der Vögel auf Ihren 
Sußen, und von Kirdern; iſt von einer 
fortbauernden hüpfenden Bewegung Die 
Rede, fo wird es mit haben, umge: 
wandelt: fie baben den ganzen 
Tag gebüpft und gefprungen; 
in weiterer Bedeutung auch von der 
Sewegung des Herzens (im D. D. 
hupfen, mM. D. büppen, buppen) ; 
>35 Hüpfen, in der Turnkunſt cine 
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‚Springvorübung, die in der Auffchnels 
Iung des Körpers uon der Erde aus dem 
Zebenftand beſtebt, mobei.die Kniee in 
der Ruft ganz geſtreckt ſind; das Hüp⸗ 
fepferd, eine Heuſchrecke ( Heupicrd, 
Grashüpfer); der Hüpfer, -s. ein 
Ding, welches büpfer, eine Art Sta⸗ 
chelborſe; beim Sprungfifchen das obere 
fürzere Ende der A:gel; ein Bleiner 
Sprung in die Höhe; der Hüpfling, 
-08, M. -e, ein Eleiner Sprung in 
die Höhe. | 


Zuͤppen. Yüppen, unth. Z., ſ. Hüp⸗ 


fen; der Züpperling, -es, M. 
-e, ein Ding, das huppert; im N. 
D., befonders um Hamburg,, ein Kna⸗ 
be, der gern berumfpringt; auch, ein 
Froſch; HSüppern, Hüppern, untp. 
3., das Veröfterungsw. von hüppen 
oder hüpfen, ſchnell und anhaltend 
hüpfen; der Huͤpphupp, -es, M. 
-e, im Holfeinfihen , der Wiedehopf. 


Hürchel, m., -8, ein lauter, röcheln⸗ 


der Athemzug, befonderd eines Ster⸗ 
benden; Hürcheln, unth.3., röcheln 


(bei Andern hircheln). 
ürde, w., M. -n, ein von Zweigen, 
Ruthen oder Draht geflochtenes flaches 


und gewöhnlich länglich viereckiges Ding, 


wie auch eine folche bewegliche Wand, 


z. D. bei Belagerungen,, fich dahinter 
zu verbergen; bet den Tuchmachern ein 
Flechtwerk, auf welchem fie die Wolle 
fhlagen: Obſt auf Hürden backen; 


beſonders die Flechtzäune, welche auf dem 


Felde für die Schafe an einander geſetzt 
werden (Schafhürden): die Hürden 
aufſchlagen; zuweilen auch ein durch 


Hürden eingeſchloſſener Platz (im gemei⸗ 


nen Leben auch Horde, zuweilen Horte, 
Hurte und Hürte); Hürden/ 1) 
unth.3., Hürden aufſchlagen, beſon⸗ 


“ Ders zur Sicherheit der Schafe. 2) th. 


3., mit Hürden einfchliehen : die 
Schafe; gebürdetes Land, fols 
ches, welches durch die -gehilrdeten 
Schafe gedüngt ift (auch gepferchtes 
Land); der 5draht, dider Eifens 
draht, fo wie man ihn zu den Darts 
und Malshärden gebraucht; die H- 
gerte, Gerten oder Ruthen, woraus 
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die Hürden; befonders die Schaſhurden 
geflochten werden; das. lager, 
ein mit Hürden umkhloffener Platz, 
welcher einer Herde Schafe zum Lager 
dient; der H pfabl, Pfahle, welche 
in die Erde gefchlagen, und zwiſchen 
welche die Hürden befelliget werden; 
ver A-Ichlag, das Aufſchlagen ber 
Schafhürden auf dem Felde und das 
übernachten der Schafe in benfelben; 
das Recht, Hürden auf feinen Feldern 
aufzuſchlagen und fie dadurch von den 
Schafen düngen zu laſſen; auch die 
Verbindlichkeit, "eines Andern Felder 
durch den Hurdenſchlag zu düngen (der 
Pferchſchlag, das Pferchrecht, Hürden⸗ 
recht, Feldlager, die Buchtſchlagung); 
der Hürdler, in manchen Gegenden, 
3. B in Schleſien, eine Art Fuhrleute, 
"welche ihren Wagen mit Hürden bes 
Eleidet haben; die Hürdung, M. 
-en, bie Handlung des Hürdens; aus. 
Ruthen nach Art der Hirben geflochs 
tene Dinge. 

Bũre, w., M-n, eine, befonders uns 
verheirathete weibliche Perfon, welche 
fich zu unerlaubten Beifchlaf hergibt ; 
in engerer Bedeutung, eine unverheis 
rathete gefihwächte Perfon weiblichen 
Gefblehts: ein Mädchen zur 
Hure machen; in noch engerer Be⸗ 
beutung, eine meiblihe Perfon, die 
ihren Leib gegen Lohn oder um des Ges 
winnſtes wien Preis gibt, ſey ed an 
eine einzige Mannsperfon, von welcher 
fie unterhalten wird (eine Mattrefie), 
oder an eine jede Mannsperſon, in wels 
chem Falle fie eine öffentliche Hure 
(Allermannshuse, Gaflenhure) genannt 
wird; der Mame einer herzfürmigen 
Denusmufchel, deren Schale glatt, vorn 
und hinten in die Duere geftecift, deven 
After aber fchief und herzförmig if 
und veilchenbigue Adern hat; die ſtin⸗ 
tende Hure, ein Name dee ſtinkenden 
Melde oder Hundémelde; Büren, 
ı) unth. 3., einer Perfon unehelich 
beimopnen, Unzucht mit ihr treiben, 
von beiden Geſchlechtern: mit einer 
Perſon buren; in engerer Bedeus 
tung, von dem meibllihen Geſchlechte, 


1 


Hurenſchmuck 


unzucht mit einer Mannsperſon treiben, 
beſonders, ſich derſelben gegen Lohn 
zur fleiſchlichen Vermiſchung hingeben; 


uneigentlich, und veraltet in der Bibel, 


fich der Abgötterei ergeben, und fu wei⸗ 
teren Bedeutung, fihb durch Sünden 
verunreinigen: 2) th. 3., im O. D. 
für befhlafen, fhmähen; das 
auge, die Augen einer Hure, d. h. uns 
verfchämt bildende Augen; Der %- 
balg, ein verhurter Balg, eine Hare 
(cin Hurenfad); ein Hurkind; der 
Arblid, der Blick einer Hure, ein 
unzüchtiger Blick; Die H-brüchte, 


‘(oder -brüche), eine Brüchte oder 
umebeliche 


Gelbfieafe, womit eine 
Schwangerung, befonderd an der ges 
fomwächten Perfon geſtraft wird; der 
H-geift, in der Bibel, Hof. 5, 4 
ein unreiner Geiſt, welcher Die Menfchen 
zur Hurerei, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, zu Laſtern verleitet; Das A-ges 
findel, f. YHurenpad; das %- 
glück, ein unverdientes Außered Gluck, 
wie ed Huren zumellen haben; Das 
4 - bandwerk ‚das Gemerbe einer 
Hure, welche fih für Bezahlung Preis 
gibt; Das A-baus, ein Haus, in 
welchem Huren gehalten werden (Bors 
del, aber fehr unpaffend ein Freuden⸗ 
haus) beffer ein Öffenstiches Haus; die 
53 - berberge, ein Drt, mo, öffent 
fihe Huren fich aufhalten (bie Hurens 
niederlage); der H-Fäger, f. Bu⸗ 
rer; der A-Eram, im Holkeinfchen, 
eine Hurenwirthſchaft; Das S-leben, 
ein burcrifches Leben, ein Leben in Un⸗ 
zucht; Die 5-liebe, die Liche einer 
Hure; eine unzüchtige Liebe; Das H- 
kied, ein unzüchtiges, ſchandliches kied; 
der A-lobn, der Lohn, weichen eine 
Hure für ibre Dienfte empfängt (ches 
mals das Frauengeld); Das A-maul, 
das Maul einer Hure oder einer unzüch⸗ 
tigen Perfon , feiern fie unzüichtige Res 
den ausflößt; Das A-neft, ein Det, 
wo ſich Huren aufhalten ; Das A-pad, 
hureriſche Perſonen, Hederliches Geſin⸗ 
del (Hurengeſindel, Hurenvolk); der 
ſchmuck, cin Putz, eine unzüche 
tige Art ſich zu ſcmücken, wie fie den 








Hurenfoßn 


Huren eigen if; Der H-fohn, dee 
Sohn einer Hure, ein aus einem ums 
ehelichen Beiſchlafe erzeugter Sohn 
(Bakard). ©. Hurkind; die u“ 
fteuer, in manchen Städten, eine 
Steutr, gegen welche öffentliche Huren 
ihr Gewerbe treiben bürfen (der Huren⸗ 
zins, Hurenzol); die H“flirn, eine 


freche, unverſchämte Stirn; das 5“ 


volk/ ſ. Hurenpack; das weib, 
eine ungüchtige Weibsperſon; der 5* 
wintel, ein verborgener Det, mo bie 
Huren Ihe Wefen. treiben; ‚der 5- 
wirth, die Hwirthinn, der Wirth, 
de Wirthinn eines Hurenhauſes; die 
Wwirthſchaft, die Wirthfchaft, das 
Haus eines Hurenwirthes; die - 
wurz, der Name eines Farnkrautes; 
der Hũrer, -s, eine Diangsperfon, 
welche huret, (ein Hurenjäger); die 
Hurere, M.- en, der unzächtige 
Umgang außer derbe: Hurerei mit 
einer Perfon treiben; in engerer 
Bedeutung, ‚die Befriedigung der uns 
züchtigen Lüfte einer Perion durch Hins 
gebung des Körpers gegen einen Lohn; 
uneigentlich und veraltet, in der Bibel 
für Abgötterei; Hũreriſch, und 
veraltet hũriſch, E. u. U. w., der Hu⸗ 
gerri ergeben, ungüchtig: ein hureri⸗ 
ches Weib, 
Anm. Das Wort Zure mit allen feinen 
Zufammenfegungen und Ableitungen 
ehört zu denen, deren man fi gern 
n Anftändigen Gefellfnnften enthält. 
um Theil liegt dies in der Härte 
es Wortes, zum Theil aber and) in 
der Sache, die. e8 bezeichnet, daher 
alle mildernde Ausdrüde bier zur Auf: 
helfung des Anſtandes wenig beitra- 
en, wohl aber einer böfen Sache ein 
täntelhen umhaͤngen und leicht der 
Sittlichteit ſchaden koͤnnen. 
urken, unth. Z., im N. O. für hocken, 
niederhocken. 
uͤrkepott, m., im N. D. ein Feuer⸗ 
topf, über welchen die Frauen hurken 
oder figen um fih zu wärmen; uneis 
gentlich daſelbſt ein Menfih, ber gern 
warm fist. oo. 
urkind, f., ein außer der Ehe erzeug⸗ 
tes Kind, (ein Beitind, Falltind, Kebs⸗ 
Sind und Zungferntind, wenn die Mut⸗ 
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ter noch nicht verheirathet war, auch 
ein Liebeskbind, Mantelkind, Bankert); 
in engerer Bedeutung, ein von tiner 
Öffentlichen Hure erzeugtes Kind, oder 
ein uneheliches Kind, deſſen Vater fehr 
ungemwiß bleibt. 


Büre oder Hürre! ein klangnachahmen⸗ 


des Wort, zur Bezeichnung eines ein⸗ 
förmigen dumpfen ſchnurrenden Zone, 
z. B. beim Auffletgen der Mebhühner, 
bei dem Spinnen an einem Rabe. 


Zuͤrrah, ein Ausruf, befonders bei dem 
Matroſen, um Breude und Beifall aus 


zudrücken. 


Zuͤrren, unth. 8., mit haben, einen 


einförmigen, dumpfen Ton hören laſſen, 
wie z. B. die Spinnräder. 


Zürt, m.,-e8, M. -e, veraltet dee 


Stoß; davon Huͤrten, th. 8Z., foßen 
Chorten, hirten und hirgen) ; das Hür⸗ 
ten, in der Turnkunſt cine Schwius⸗ 
vorübung. 


Yürrig, E.u.u.w., ſchnell und in kutzer 


Zeit durch einen großen Raum ſich be⸗ 
wegend, im Gegenſatze von langſam 
und meiſt nur von lebendigen Geſchöpfen: 
ein hurtiger Menſch, der geſchwind 
geht, und alles in fürzever Zeitjals ein 
Anderer thut; burtig geben, laus 
fen, arbeiten, effen, antworten; 
davon die Hürtigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Menfben, und in weiterer 
Bedeutung eined Dinges, da fie hur⸗ 
tig find, 


Aufär, m. en, D.-en. im Soldaten 


weſen ein nach Ungariſcher Art Jeicht 
bewaffneter Reiter; davon, der Hu⸗ 
färenpelz, das % - pferd, der 
A-fäbel, die 5- taſche, der %- 
oberffe, der 5 rittmeiſter; deu 
A-fartel, bei den Sattlern, diejenige | 
Art Sättel, welche ſtatt des Kopfes eine 
Vorderzwieſel und ſtatt des Hintergeficlles 
eine Hinterzwieſel Haben, melche beide 
durch zwei Stege verbunden find. 


Zuͤſch! ein Ausrufmort, welches eine 


fihnelle Bewegung, verbunden mit eis 
nem gewiſſen ziſchenden Schale aus⸗ 
drückt: Huſch war er fort (auch 
Hutſch); auch ein Zuruf, beſonders in 
O. D. wo es auch nur bfch und bſt 


m Hub 


lautet (in andern Gegenden bi, pſty; 


auch Stillſchweigen zu gebieten (im O. 


- bölh )» 
4 (eb, — M.-e, (auch die 


Sufbe, M .=n,), eine jede ſchnelle 


Bewegung, mit einem gewiſſen ziſchenden 
Laute verbunden, z. B. im N. D. ein 
Regenſchauer, d.h. ein ſchnell kommen⸗ 


der und ſchnell wieder vorübergehender 


Regen, daber es auch für eine kurze 
Zeit, ‚eine Zeitlang ſelbſt gebraucht 
wird: es wäbrte eine ziemliche 
Huſche; in andern Gegenden eine 
Dhrfeige, und häufiger noch ein ſchnelles 
»» Kaufen anden Haaren; uneigentlich bei 
den Bergleuten: ein Bergmann bat 
eine Huſche befommen, wenn ihm 
- "unvermuthet ein Unfall zugeftoßen if, 
in welcher Bedeutung man forft fagt, 
er hat eine Ohrfeige befommen; U- 
ſchen, ı)unth.3., mit ſeyn, fihnel, 
leicht und unbemerkt fih von einem Det 
- zum andern bewegen « wifchen, wufchen) ; 
2) th. Z., in der Geſchwindigkeit Ohr⸗ 
feigen geben, beſonders aber und ges 
wöhnlich, ſchnell und heftig an den 
Haaren raufen: einen bufchen ; fich 
- (mich) bufcben; “üfcben, th. 3., 
im Dithmarſiſchen, hin und ber bewe⸗ 
gen, ſchaukeln, wiegen (hüſſen); im 
Holfteinfchen, Töne ohne Worte fingen 
um dadurch ‚Kinder einzufbläfern. 
fing, f.-es, M.-e, auf den Schifs 


fen, eine dünne, aus drei Garnen bes . 


ſtehende Leine. 
Züfe, ein Auseuf wie hurrah, Freude 
- und Beifall anzuzeigen ; Huͤſſahen, 
unth.3., Huſſah rufen, ſchreien. 
Bůuͤſſen, Züffen, f. Büſchen. 


„Zuffiten, die, die Anhänger und Rä⸗ 


cher des Böhmiſchen, 1514 bei Koftnig 
verbrannten Meligionsichrerd Huß; 
huſſ ĩtiſch, von den Hufjiten herrüh⸗ 
rend, fie betreffend. 

Yüfteln, unth. 3., mit baben, ein 

. wenig huſten, oder auch mit leilem, fets 
nerem Geräufihe huſten; Hüſten, 
unth. 3., mit baben, die Yuit auf 

‚ eine befkige, mit einem gewiſſen Schalle 
begleitete Art aus der Lunge ſtoben, bes 
ſonders um die Luftröhre oder den Mas 


Hut 


genmund von einem fremden Körper zu 
befreien; uneigentlih: die Slöbe 
buften bören, vice eingebildcte 
Klugheit vorgeben, befigen; im gemei⸗ 
nen Leben und verähtlih,, einem ets 


. was buften, ihm das Gewünſchte 


oder Erwartete nicht thun, es bleiben 
laffen ; der Hüften, -8, die heftige 
Ausſtobung der Luft aus der Lunge mit 
einem gemwiffen lauten Schale, beiozders 
als ein Erankhafter Zuſtand: Den Aus 
ſten befommen, baben, verlie 
zen; der trodne Huſten, bet weis 
chem man nicht auswirft; ein feuch⸗ 
ter Huſten, bei welchem: man aus 
wirft; der blaue Huſten, fa:f ans 
geeifender, anſteckender Huſten dır Kin 
der, weil fie bei ber Auſtrengung des 
Huſtens im Gefichte blau merden (das 
Hühnerweh); Das 5 fieber, das 


. mit Huften verbundene Fieber, welches 


su den gutartigen Flußfiebern gehört; 
das u -Ersur, ein Name des Hufs 
lattiges, wegen feiner guten Wirkung 
wider den Huften; der &- Fuchen, 
in den JArzenelläden, ablöfende Mittd 
wider den Huflen, in Geſtalt Eleiner 
runden Küchlein; die 5- wurzel, 
f. Buflattig. 


Hüt, m.-es, M. Hüte; Verkl. w. das 


Hütchen, D.D. Hutlein, -s, bie 
Dede oder Besleidung des Obertheiles 
eines Körpers uberhaupt: Der „ut 
einer Abziebblafe (der Blaſenhut), 
ber obere Theil berfelben,, welcher fie 
bedeckt (auch der Helm); der Singer: 
but; in der Pflanzenichre , der oberite 
Theil eines Pilzes, welcher meilt tellers 
förmig if; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, eine aus feſtem Stoffe ges 
machte Bedeckung des Hauptes, zum 
unterſchiede von einer Haube und Müge: 
einen Hut tragen; ein Strobbur, 
Filzhut, Sammthut, Sederbur- 
IC. , beſonders eine ſolche Kopfbedeckung 
der Männer, weiche von Filz zu ſeyn 
pflegt (ein Sılyhut) ; ein runder »zut, 
wenn der Rand nichr aufgeklappt und 
an keinem Theile geſtutzt if; ein dreis 
ediger Hut, menn der Kand an 
drei Seiten Bufgeflappt und zum Theil 


gut, 
dehatt it; ein Klapphut, wenn der 


Rand an einer Selte, wo er aufgeklappt 


iſt, nleder geſchlagen werden kann; den 
Hut (vor einem) abnehmen, «bs 
tbun, abziehen, auch bloß 3ieben, 
vom Kopfe, befonders jemand zu grüßen; 


den ut auffenen; abne “ut- 


geben; „ur ab geben, mit abge, 
nommenem Hute, oder mit dem Hute 
unter dem Yrme(chapeau bas gehen); 
Hut ab! ein Zuruf an Andere, den 
Hut abzunehmen; der grüne, an an⸗ 
dern Drten der gelbe Zur, ein Hut 
von grüner oder gelber Farbe, welchen 
muthwillige Bankprüchige zur Bes 
fhimpfung tragen müßten; viele 
Böpfe unter einen „ut bringen 
wollen, fie einigen, Eines Sinnes 
machen wollen; es fehlt ihm unter 
dem Zute, oder, er iff unter dem 
Zute nicht richtig, fein Verſtand if. 
jerrüttet; er muß Vögel unter 
dem Hute baben, von einen Unhöfs 
lichen, der in eines Andern Gegenwart 
ben Hut aufbepälts die Frau bar 
den „Sur, die Herrſchaft, weil der 
Hut von alten Zeiten ber, das Sinn» 
bild der Herefchaft und der Beeiheit 
iſt; uneigentlih, ein Hut Zuder, 
ein fegelfürmiges Stück gereinigten 
Zuders von 8 und mehr Pfurden, wel⸗ 
che Geftalt ehemahls die fpigigen Hüte 
ber Münner hatten (ein Zucerhut); 
wegen entfernter Ähnlichkeit wird das 
Dehnzeichen (*), welches über ſeinem 
Buchladen wie ein Hütchen ſteht, von 
Einigen das Hütchen (von ‚Andern 
das Dach, Däcpel) genannt. 

it, m, M.-en, die Handlung des 
Hütens, diejenige Handlung, da man 
durch feine Gegenwart und Aufmerkfams 


keit ein Ding vor Schäden zu bewahren. 


fucht: eine Sache, einen Men⸗ 
fhen in feine Aut nebmen, in 
feiner Aut haben, in feiner Auf⸗ 
ficht, Verwahrung. ©. auch Ob⸗ 
but; im Dsnabrückichen der obrigkeit⸗ 
fiche Schug, indem jeder Unterthan 
daſelbſt ſich in eine gewiſſe Hut (M. D; 
Hode) begeben muß, wenn nicht fein 
Vermögen nach feinem Tode, falls er 
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hutlos (hodenlos) ſtirbt, eingezogen 


werden fol; in der Bibel häufig f. Wache, 
Bewachung; auch, der Ort, wo man 
Wache hält, der. Bolten; daher. uneis 
gentlih, auf feiner Zur feyn, fi 
vorſehen, damit man feinen Fehler bes 
sche, oder Schaden nehme; in engerer 
Bedeutung, die Hütung des Biehes: 
die Aut verdingen; dem „Hirten 
den Kohn für die Hut besablen; 
veraltet eine hütende Perſon, ein Küter, 
und in ergerer Bedeutung, eine oder 
niehrere Wache haltende Perfonen,, das 
her ehemahls und jegt wieder erneuert, 
der Vortrab und Nachtrab cined Krieges 
beeres Die Vorhut und Hinterhut 
oder Nachhut helßt; ein‘. Bezirk, 
welcher jemandes Hut oder Aufficht ans 
vertrauet if, z. B. im Osnabrückſchen 
der Bezirk, in welchem jemand die Hut 
oder Schuggerechtigkeit auszuliben hat, 
z. B. ift der Wald von St. Schald bei 
Nürnberg, in ſechs Bezirke eingetheilt, 
welche Huten heißen ; die Sache, wel⸗ 
che eines Andern Hut oder Aufficht 
anvertrauet if, doch nur in engerer 
Bedeutung von.ciner Herde Vieh: eine 
„ut Schafe, Ochſen, Gänfe ꝛc.; 
krankes Vieh unter die gemeine 
BHut treiben; der Ort, wohin das 
Vieh zur Weide getrieben wird (die Hu⸗ 
tung, die Weide, Vlehweide, der Weid⸗ 
gang); ein Bur mir fhönen Zus 
ten; das Recht, fein Vich auf eines 
Andern Grund und Boden zur Weide 
treiben zu dürfen: Hut und Trift 
baben (in D.D. Trieb und Trath), 
wo Trift im engerer Bedeusung das 
Recht, das Vieh auf den Brachäcern 
zu meiden bezeiihnet, zur Hut aber alle 
zur Welde bequemen Pläge gehören. 


Hũtband, f., ein Band an dem Hute; 


der 5- beſatz, cin Beſatz des Hutes, 
am Hute, z. B. ein Streif, ein Band; 

der H-bügel, ein kleiner Bügel an 
der Hutiihnalle, an welchem man den 
Hut abnehmen dann; die - bürſte, 
bei den Hutmachern, Bürſten, womit 
fie die Hüte bürfen; das 5- eifen, 
ein Eijen am Hute, befonders ein cijers 
nes Ring um den Huttopf ber Kutſcher, 
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Vorrelter, bamit Ihnen der Mind den 


gut nicht abwehen kann (ber Hutring). 
„Alten, th. 3., auf etwas fehen, Acht 
baden, damit daſſelbe feinen Schaden 
nehme: Das Haus hüten, Acht has 
ben, daß kein Dieb in daffelde komme ꝛc., 
auch, viel zu Haufe ſeyn, wenig aus 
dem Haufe kommen, in welcher Bes 
deutung man auch fagt: das Zimmer, 
die Stube büten; der Geitzige 
hütet fein Geld, laſſet es nicht aus 
den Augen, aus Furcht es möchte ihut 
gefloblen werden; ich Eann ihn niche 
immer büten, d. h. nicht Immer Acht 
auf ihm haben; einen vor etwas 
büten, ihn badusch, daß man auf ihn 
genaue Acht hat, vor etwas bewahren; 
fidy) (mich) hüten, auf fich Acht has 
ben, fih In Acht nehmen; fich vor 
etwas büten, auf fich in fofeen Acht 


haben, daß man etwas vermeide, nicht 


thue ıc., wofür man auch jagt, vor 

etwas auf der Auf bber auf der 

Aut feyn; Das Bette, die Stube 

hüten müffen ‚ krank ſeyn; im O. 

D. mit dem zweiten Salle: eines 

Dinzes, des Haufes, Des Dettes 

hüten; ehemahls auch f. bewahren, 

bewachen, Wache halten ir. zuweilen 
auch allein für fih als unth.3.: die 

Priefter, die an der Schwelle 

büteten, Wache hielten, 2 Kön. 12, 

9; in engerer Bedeutung, dns Dieb, 

eine Herde Dieb büten, auf ber 

Heide darauf Acht geben, daß es keinen 

Schaden thue und leide, welches im 

O. D. ebenfalls mit dem Zweiten 

Falle vorlommt; fie bütete der 

Schafe, 1 Mof. 29, 9. (Im N. D., 

höden, bien, hüden; im Schwãbi⸗ 

ſchen heiten); Die Hütung. ©. auch 

»ütung. 

° 7, Hüter, (Hüter), m. -8, der Huts 
macher, bejonderd im N.D., wo es 
Hoͤtjer lautet; feine Srau die Heinn, 
M. -en. 

3. Hüter, m -s, die H=inn, M. 
-en, eine Perſon, welche eine Sache 
hütet: einen Hüter beftellen, der 
das Dich hütet; dann einer, der etwas 
bewacht; im weiterer Bedeutung das 


» 


tes; ein Futter von Leder ıc., 


Autleämpe 


abgeſetzte Wort oder die abgeſezte Sibe 
unten in ber Etke der Seite einer Druck⸗ 
— welche das erſte Wort oder die 
erſte Silbe der folgenden Seite — 

*— ustos), well esverhüten fell, 
ehler im Binden des Buches zu — 


sü tergeld, f., oder der Sürerlobn, 


das Geld, der Lohn, welchen ber Hüter 
empfängt, befonders filr das Hüten des 
Viehes (das Hüttrgeld, Hutgeld, Hüte 
‚geld, der Hirtenlohn). 


Hũterkratze, w., eine Urt feiner Kardat⸗ 


fche, deten fich bie Hüter CHuter)bedienen, 


Yyürfaf, f., in N. D. ein durchlöcherte⸗ 


Gefaß im Bahr, Bifche darin aufzus 
behalten, welches gleichſam bie Fiſche 
bebütet (ein Fiſchhalter). 


„ütfeder, fo., eine Feder jur Zierde 


auf dem Hute; der z-fils, Filh, wie 

er zu den Hüten bee Manner gebraucht 
wird; die AB-form, die Borm des 
Huted; eine Borm von Holz, ben Hut⸗ 
küpfen ihre Geſtalt darauf zu geben (dee 
Hutſtock); das 54 futter, das Futtee 
oder die inwendige Bekleidung des Hws 
welches 
die Geſtalt eines Hutes hat, einen Hat 
auf Reiſen darin su verwahren (Hub 
futteral). 


"Yürgeld oder Hürgeld, f., dasjenige 


Geld, welches man für die HSütung des 
Diebes gibt (Hüterlohn); die 5 ge⸗ 
rechtigkeit, die Gerechtigkeit oder das 
Recht, ſein Vieh auf einem gewiſſen 
Grunde hüten zu laſſen (auch nur, die 
Hut); das 5-haus, ein Haus, in 
welchem man einer Sache hütet, ein 
Wahhaus, im Bergbaue, dasjenige 
Haus, worin die Werkzeuge und Bu 
säthichaften der Bergleute unter der 
Aufficht des Hutmannes fich befinden 
(das Sechenhaus). 


Hürtnöpf, m., ein Knopf an der Hut⸗ 


krämpe eines aufgefchlagenen Hutes, 
woran die Hutfchnur ꝛc. befeſtigt wird; 
auch, ein Knopf mitten auf dem Hut 
kopfe, woran die aufgefiblagenen Huts 
Främpen mittel! Schnüre befeftiget find; 
der H-Fopf, der Haupttheil des Hu⸗ 
ted, welcher den Kopf eigentlich bedeckt; 
die + Erampe, die Krampe des 


Hutkreuz 


Hutes; Das, -Ereuz, der kreuzwelſe 


geformte Bügel an den Hüten der ſchwe⸗ 
ren Reiter; ein an der Decke befeſtigtes 
Preusförmiges Holz, Hüte an die Arıne 
deffelben aufsubängen ; Das A-leder, 
ein Stüd Leder, welches hinten an 
der untern Bläcbe des „Hutrandes ges 
näht wird, denſelben zu freifen; befons 

ders aber dasjenige Leder, welches ins 
wendig in den Hut gelegt wird; die 
„-lise, f. Hutſchnur; los, 
E.u.uU.w., (von der Hut) ohne Hut, 
des Hutes beraubt: hutlos geben; 
(von die ut) der Hut oder der Aufficht 
beraubt, ohne Aufjiht: eine burlofe 
erde; Im Osnabrückſchen, dis obrigs 
keitlichen Schutzes beraubt: burlofe 
Untertbanen (dafelbfi biefterfreie 
genannt); der H-macher, ein Hands 
werter, welcher Hüte aus Filz oder ges 
filgter Wolle verferttgt ; feine Frau, die 
5 inn (m N. D. der Hüter, die 
Hütcrinn); die H-macherei, M. 
-en, das Machen der Hüte, das Hands 
werk oder Gewerbe des Hutmachers; 
eine Anftalt, mo das Hutmachen im 
Großen getrieben wird (Hutfabrik, Hut⸗ 
manufaftur). 

Hũtmann, m., ein Mann, welchem 
die Hut oder die Aufficht über etwas 
aufgetragen iſt, daber oft der Viehhirt; 
fm Bergbaue tft ee ein Bergmann, wel⸗ 
ber im Huthaufe wohnt, und den Berg⸗ 
leuten beim Ein» und Ausfahren an bie 
Hand gebt. 

Hũtrand, m., ber Rand eines Hutes; 
der „y-rechen , - 8, ein an der Wand, 
oder an der Dede befefigter Mechen, 
die Hüte daran au hängen; der - 
ring, f. Huteifen, die H-rofe, 
eine Bandſchleife an einem Hute. 

»Aütfch, f. Aufche. 

Hũt/ ſchachtel, w., eine Schachtel von 
Holz oder Pappe, einen Hut darin zu 
verwahren (Hutfutter). 

H„ütfhe, w., M.-n, eine Heine Zußs 
banf, die Füße im Sitzen darauf gu 
fielen; auch ein zu dem Fachbaume 
bei einer Waflermüple geböriger Theil; 
“utjichen, unth.3., mitfeyn, gleis 

- ten, rutichen, gleitend über eine Fläche 
Zweirer Band, 
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ſich bewegen, befonders auf dem Hintern 
oder auf den Füßen figend, mit has 
ben, im Osnabrückſchen f. taufcben. 

Hürfchleife, w., eine Schleife von Band 
am Hute, befonderd an einem aufge 
främpten Dannshute (Kokarde ; die 
ſchnalle, eine Schnalle, das Huts 
band darin feſtzuſchnallen; die „- 
Schnur, eine Schnur am Hute, womit 
die Krämpen deffelben in der Höhe bes 

feſtiget find CHutlige), auch, die Schnur, 
welche den Hutkopf umgibt und zu beis 
den Seiten, an den Enden mit Trod⸗ 
bein verfehen, herabhängt (Korbon) ; 
die H-fpange, eine Spange, welche 
an einem aufgefrümpten Hute zur Zierde 
getranen wird (Hutagraffe); der - 
ſtaffierer, ein Krämer, der die Hüte 
ausfaffiert, d.h. ihnen die gehörtge 
Berzierung gibt (Baretinacher, Baret⸗ 
krämer, Mügenmacer, im O. D. ein 
Hutſtepper.) 

Hũtſtein, m., ein Stein, ſofern er die 

. Grenze einer Hutung oder Hutgerech⸗ 
tigkeit bezeichnet (der Teiftftein). 

„Hüiftepper, m.,f. Autftaffierer; der 
n-Nod, f. HButform; der - 
ſtutzer, einer, der die Hüte auffuget, 
wie Hutſtaffierer, ſ. d. 

„ie, w., M.-n, Verkl.w. das 
„ürchen, D.D. Hůttlein, -8, ein 
jeder bedeckter Ort, wo man vor Wind 
und Wetter geſchützt If, und dazu dient, 
fich darin aufzuhalten oder gewiſſe Ders 
rihtungen vorzunehmen: die Hütte _ 
des Stiftes in der Bibel [die Stiftes 
hütte,; unelgentlich in der Bibel, auch 
der Leib des Menfchen: die Hütte 
der Seele, und bei den Dichtern 
auch jeder verfchloffene Raum, der zum 
Aufenthalte dient ; in ergerer Bedeus 
tung, ein niedriged Gebände,. eine 
Wohnung armer Leute, init dem es 
benbegriffe dee Einfachheit oder auch 
Schlechtheit; davon das Hüttendach, 
die H-tbür zc.; aufden Kriegsſchif⸗ 
fen das oberſte Stockwerk des Hinters 
fciffes, dus vom Befanmafte bis an den 
Heckbord geht (das Hüttendeck), oft 
nur ein aus Bretteen, Stroh, Rohr, 
en. 16. verſertigter Aufenthaltsort, 

17) 
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fich auf einige Zeit oder zu gewiſſer geit 
darin aufzuhalten: in Hütten woh⸗ 
nen, mie herumziehende Völker oder 
auch Wilde gu thun pflegen; eine 
Feldhütte, eine Hütte auf dem. Felde 
fur die deldwächter, die Hundshütte, 
eine Hütte für Hunde; die Kauber⸗ 
bütte, Vogelbütte ıc.; im ſter⸗ 
relchiſchen auch die Buden auf den 
Jahrmarkten; verfchiedene große aber 
His zum Dache gewohnlich fehr niedrige 
zu MWerkikitten beſtimmte Gebäude: 
die Glasbütte, Kalkbütte, Pech⸗ 
hutte, Ziegelbürte 165 beſonders 
die. zum Wehufe des Bergbaues über 
der Erde errichteten Gebäude, In wel 
hen das Erz gepocht, gewaſchen, ses 
ſchmelzt und werarbeitet wird, 4. ©. 
die Blechhütte, Kifenbütte, Meſ⸗ 
fingbütte, Schmelz hütte, Geis 
gerbürte, Gießbütte ꝛtc.; in enges 
zer Bedeutang im Bergbaͤue, eine 
Schmelzhutte. In manchen Zuſam⸗ 
menſetzungen witd Hütte der Grube 
entgegengeſegt; 5 ©. die Hüttenar⸗ 
eiten, In Gegenfase der Grubenass 
beiten; das „Sittensfter, im Hüt⸗ 
teubane, das Schrüg, das auf Hütten 
von der Arbeit fallt; das H-ames, 
diejenigen Verſonen, welche die Aufſicht 
AUber das Schmelzweſen eines Bergwerks⸗ 
besieles haben; Die 5arbeit, die 
sum Bergbaue gehörfgen Arbeiten über 
ber Erde; der % - arbeiter, im 
Bergbaue, eim Arbeiter, welcher bei 
einer Schmelzhütte und den dazu gehö⸗ 
tigen Anſtalten verpikihtet iſt; der 3- 
bau, derjenige Cheil des Berobaues, 
‚welcher ſich mit dem Pochen, Reinigen, 
Schmelzen and Verarbeiten der Erze 
in Hütten beſchaftigt; der A-beamte, 
und bediente, ein landesherrlicher 
Beamter, welcher einer oder mehrern 
Schmelzhütten vorgefest if, der H- 
bewobner, die 5 - b - inn, ‚der 
Bewohner, die Bemwohnerinn einer 
Hütte; das H-ded, f. Hütte; der 
gaſt, auf den Schiffen, eine Bes 
nenuung der Dffiziere, welche ihren 
Aufenthalt in der Hütte haben; das 
„-gebande, die zu einge Hätte, bes 


 Hüttenerbnung 


fonders einer Schmelzhütte -gebärigen 
Gebaude; das 5 gekratz, dasieni⸗ 
ge Gekraätz, welches bei dem Schmelzen 
der Erze abſpringt und nachher beſen⸗ 
ders zu gute gemacht wird; das 5 
gericht, cin Gericht, welches die Se⸗ 
richtsbarfeit über. Schnielshütten und 
die dabet angeſtellten Perſonen batz 
das A -gesäb, oder die „Bütten- 
gesäbe, im Dergbaue, ale in einer 
Schmelshütte nöthigen Werkzeuge, der 
„-betr, ber Herr, der Eigentbümer 
einer Hütte, belondırs einer Schmelz 
hütte; der 5 - hof, der Hof ster 
Kaum, welcher zu einer Hütte achert, 


worauf Mb bie Hütten;.Säude, befins 


den; Das -b-gefrät, im Hütten, 
baue, dee Abgang, welcher beim Ans 
füpren, beim Röſten und Beſchicken 
ber Erze abgeht; die 5 katze, ſo niel 
als Bergſucht. ©. d.; in den Glas⸗ 


hätten, dasjenige Glas, welches in dem 


Dfen aus den Hafen überläuft, ober von 
den Abklopfräbeln oder Scherben, wenn 
fie eingelegt werben, überfpringt, oder 
welches aus den Steinen ſchmilzt und 
fich im Ofen ſammelt; die H-Enspps 
ſchaft, die Knappſchaft der bei einer 
Hütte befindlichen Bergleute; Die s4- 
koſten, diejenigen Koften, melche bie 
Ausſchmelzung der Erze erfodert; die 
%-funde, die Kunde, Kenntnik des 
Hüttenweſens; die H-leute, alle bei ei⸗ 
ner Hütte, beſonders bei einer Schrielz⸗ 
hütte angeſtellte Perſonen; Der - 
mann, ein in einer Hütte, beſonders 
Schmelzhütte arbeitender Mann ; dann, 
ein Mann, ber das Hüttenmefen vers 
ſteht; H-männifh, E.u.i.m., zur 
Befihäftigung, zum Wiſſen des Hüttens 
manned gehörig: büttenmännifche 
Zenntnille, Erfabrungen; der 
„-meifter, ein vercidigter Mann, 
welcher einer Hütte, beionders einer 
Schmelzhütte vorficht, und die Arbeiten 
ald cin Meiſter verfiehen muß; Das 
A-nidr, ein Nicht d.h, weißer me⸗ 
talliſcher Ruß, welcher fich vorn an den 
Gchmeljöfen anjegt (Hüttcnpulver) ; 
die % - orönung, eine landesherrs 
liche Verordnung in Sachen, welche 


Hüttenpulnte 


/ + 
die Gchmelzhütten bes Bandes betreffen’; 
das % - pulver, ſ. Büttennicht; 
der y- reiter, ein KHüttenbeamter, 
der Aber die Schmelzhütten die Reichs 
nungen führt; der H-raucd), ein aus 
einer Hütte auffeigender Rauch; ein 
böchk giftlger Rauch ober s, Dampf, 
welcher beim Költen und Schmelzen ber 
Erze auffteigt und In befondern Gifts 
fängen als ein Ruß aufgefangen wird, 
wo er dann Giftmehl heißt; Die H- 
rege, M.-n, bei den Vogelſtellern, 
ein Ichendiger Vogel über einer Vogel⸗ 
bütte, welcher geregt d. h. mittelſt eines 
Fadens aufs und niedergezagen werden 
fann, um die milden Vögel anzulocken; 
der Hſchreiber, ein Beamter beicis 
ner&chmelzhütte, welcher bie Beſchickun⸗ 
gen bei einem großen Schmelzen macht, 
und alles niederſchreibt; auch, der 
Schrelberbei einen Hättenbeamten; Ver 
4-fiedler, der ſich mis einer Hütte 
angefiedelt dat, ein Einfiedler; die 
5-feble, in den Hüttenwerken, ber 
Fußboden in einer Hütte; Der A-fpan, 
in den Zinnhuͤtten, sin breites Hola, 
die Arten bes Zinnſteines mit Röthel 
darauf zu vergekbnen; der Heſteiger, 
ein Steiger bei einer Schmelzhütte Cauch 
der Barläufer); der H- verwalter, 
ein KHüttenbeamter, welcher die Hüttens 
gebäude in Aufſicht hat, und für bie 
Abrichtung der Hüttenarbeiter forget; 
der 5 vogt, bei einigen Schmelze 
Hütten, ein Vogt ober Auficher über. 
Das Schmelgen; der %-vorfteber, 
der Borficher einer, Schmelzhütte; der 
%- wächter, ein Wächter bei einer 
Schmelzhuͤtte; der H-wällher, ein 
Hüttenatbeiter, welcher das Huttenge⸗ 
krãtz wäfcht und ed zum Gchmeljen vors 
bereitet; Das 5 werk, eine. Anfalt, 
mo die Erze aepocht, gewaſchen, ges 
röſtet und gefchmelzt werden (eine Hütte, 
befonders eine Schmelzhütte); das H 
weſen, alles das, mag den Hüttenbau 
betrift; die 5 wiſſenſchaft, die 
Wiſſenſchaft und die Kunf, Metalle 
aus den Erzen zu fiheiden und zu reini⸗ 
gen (Metallurgie); das %-3eichen, 
An Wergbaue, ein Zeispen, womit jede 
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Hütte das, was ihr gehört, oder was 
von ihre kommt, bezeichnet; der = 
- 3entner, ein Zentner, tote er in ben 
Schmelshütten gewöhnlich if, ‘wo er 
115 Pſund Hält bei Abmwiegung "der _ 
. Glötte, und 110 Pfund bei Probirung 
des Erzes; Das Hinn, reines Zinn 
vohne allen Zufag und Zuſchlag, fo wie 
es aus den Sinnhätten kommt (Berg⸗ 
sinn), im Gegenfage des Probezinnes; 
der Hulttler, - 8, ber Bewohner eis 
ner Hütte, Im Oferreichiichen find 
die Hüttler im Wiener Walde Heine 
Bauern, die man in ganze Zürtler 
(Bugpüttker), bie. Dehfen und Pferde 
halten, und in baibe „süttler 
und Viertelhüttler theut, - deren.- 
Grundftüde meiſt in Wicfen» beſtehen 
(im R.D. heißen folde Bauern Baus “ 
delinge, Bodelinge); Hürlich, €. 
u. U.w., einer Hütte, ‚niedrigen, ges “ 
ringen Wohnung ähnikh , derſelben ans 
gemeſſen: die hüttliche Einfalt; 
düttliche Gotter d. h. Laren der‘, 
Hürtner, -8, die 5-inn, M.-en, 
der Bewohner, die Bewohnerinn eine 
Hütte (Hüttenbewohneri' —— 
Zůttreſſe, w., eine Treſſe am Hute; 
die H-troddel, eine Troddel am 
Hute; der H-überzug, ein uberzug 
über den Hut, gewöhnlich von Wachs⸗ 
taffet. 
Hũtung, w., M.-en, ein bequemer 
Ort, eine Wieſe ꝛc. das Vieh darauf zu 
hüten (die Hut, die Weide, Hut⸗ 
weide). 
Hũtʒeichen, f., ein Zeichen in ober an 
dem Hute, welches den Hutmacher ans 
gibt, ber ihn verfertigt hat; cin Zeis“ 
hen, welches an den Hüten, wenn fit 
gefärbt werden, befeiligt wird, uf den . 
rechten @igenthümer wieder zu erken⸗ 
nen; der 5 zucker, gereinigter 
Zucker, der zu Hüten oder großen 
Stücken iu Geſtalt eines Kegels geformt 
iſt; zum Unterſchiede vom Sanozucket, 
Speiſe⸗ſoder Küchenzucker, Kant⸗ 
zucker ꝛe. (Einzelne Stuͤcke gereinigten 
Zuckers in dieſer Kegelgeſtalt heißen 
Büte, oder Brode Sucher, Zucker⸗ 
büge) . 
Dia 


! 
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auf, f. ui. mo. 
H„üzel, w., M. -n, in den gemeinen 
Sprecharten, getrocknete oder gebackene 
Sipfel und Bienen, befonders von ſchlech⸗ 
terer Yet (Knödel, in Oſterreich Äpfel⸗ 
oder Birnſpaltel); im Schwabiſchen, 
um Ulm, ein Schwein; im N. D. ein 
Zuzel⸗Puzel, ſcheribaſt, ein kleines 
Kind; Huselig, E. u. U. w., den Hu⸗ 
zeln ahnlich, vertrocknet, vungelig; 
Hũzeln, 1) unth.3., mit ſeyn, zus 
ſammenſchrumpfen, runzelig werden. 
So auch einhuzeln, verhuzeln; 


2) th. Z., ſchneiden, beſonders in kleine 


Stüucke ſchneiden; davon, verhuzeln, 
verſchneiden. 


„yacineh, m., Hyacintbe, w., Hyã⸗ 


ne, w., ſ. Hiacinth ꝛc. ⁊c. 
*Hyãden, Die, Bach s oder Teiche 
Nymphen. 


® der (Hydra) w., eine Waſſer⸗ 


ſchlange; ein vielföpflged Ungeheuer in 
der Fabellehre der Alten. 
*Bydraũlik, w., die Waſſerkraftlehre, 
eine Wilfenfhaft, melche von der Bes 
wegund des Waflers handelt; Hydrañ⸗ 
liſch, zur Hodraulik gehörend, fie bes 


treffend, waſſerkünſtig, waſſerleitend: 


hydrauliſche Orgel, Waſſerorsel. 

*Bjdrogrãph, m., ein Waſſetbeſchrel⸗ 

bir, ein Kenner der Gewaſſer auf der 
Erde; Die Hydrograpbie, bie 

.. Wafferbefcheeibung, Waſſertunde; Hy⸗ 
drogrãphiſche Karten, Waſſer⸗ 
(Meer » und Flub⸗) Karten. 

* Hydeologie, w., die Wafferfunde, 
allgemeine Waſſerlehre; bydrolögifch, 
waflertundig, waſſerlehrig. 

* Aydromäter, m., ein Waflermefler; 
die „ydromerie, die Waflers 
meſſuns. | 

*Hydroſtãtik, w., die Wallerwäges 
kuͤnſt, Waſſerſtandslehre, eine Willens 
ſchaft, die fih mit dem Gleichgewicht 
der füffigen Körper deſchaftigt; hydro⸗ 
ſtatiſch, wallerwägend. 

Hydrotechnik, w., die Waſſerbaukunſt; 
bydrotechniſch, warlerbaufünftig. 

Hygẽa (Aygiän), die Göttinn der 
Geſundheit. 

* Hygromẽter, m., und Hygroskõp, 


Hypothenüſe 


m., ein Feuchtigkeits⸗ ober Naſſemeſſer, 

ein Werkzeug (gewöhnlich) mit einer 
Darmfaite, die Beränderungen in ber 
Feuchtigkeit der Luft daram zu beobs 
achten. 

* Aylopbägen, Solifeefier. 

* aymen, m.,, der Gott der Ehen; 
die Hochzeit; Das Hymen, das Jungs 
fernhäutchen. 

* Zymne, w., (Aymnus), ber Lobs, 

Preis/ ober Feier ⸗Geſang; Hymnen, 
Lob s Preis⸗ oder Feier⸗Geſange. 

* Aypsllage, w., (rchnerifche) Um⸗ 
kehrung gewöhnlicher Wortfügung. 

* H5per, übermäßig, übertrieben (in 
mehrcen Zufammenfcgungen) ; Die Hy⸗ 

“ perbel, die Uebertreibung , reduerki 
Vergrößerung; byperbölifch, übers 
treibend, übertrieben; Der Hyper⸗ 
border, ein Norber, (fabelkafter) 
Nordmann; diejenigen VWölfer, welche 
innerhalb des Polarzirkels, wohin noch 
kein Keifender gedrungen, wohnen fols 
len, gemeinhin mit dem Nebenubegriff 
der Robheit, baher auf Gonderlinge in 
Gitte und Kleidung; byperbotnifch, 
Eu.u.m., nörblih, mitternächtlih 
(Bolt, Eſel); byperortbodor, übers 

rechtgläubiſch, did » oder ftockgläubig; 

' die Ayperorthodorie , die ũberrecht⸗ 
gläubigteit, dee Stod » oder Köhler 
Glaube, der jede vernünftige Prüfung 
anfeindet. 

* Hyphen, ſ. das Bindezeichen, ber 
Einungds oder Binde⸗Strich (=). 

* Aypocdhondrie, w., die Milzſucht, 
Grillen» Krankheit, Schwermütbigteit ; 
bypoböndrifch, E. u. U.w., milp- 

ſuchtig, ſcwermüthig; Der Hypo⸗ 
chondriſt, oder Hypochoͤnder, cin 
Milzſüchtiger, Schwermũthiger, Geil⸗ 
lenkranker. 

* „aypotbefärius, ein Wandgläubiger; 
„yporbek, ein unbewegliches unter⸗ 
fand, eine Verpfündung, Pſandver⸗ 
fihreibung; byporbeciren, verpfäns 
den, als Unterpfand verfegen; bypos 
tbefärifch, pfandreshtlich, pfandichrifts 
lich, verpfändet. 

* Aypotbenüfe, w., in der Geometrie, 


Hypothefe. 


Die größte Seite, Groß: öber Richt⸗ 
Seite eines rechtwinkligen Dreieckes, im 
Gegenſatze der beiden kleinern Seiten, 
welche Katheten heißen. 

* aypotbefe, w., die Borausjegung, 
ein Gedingungss oder Wageſatz; by= 
potbefiren, annehmen, vorausſetzen; 
byporberifch, E.u.u.w., angenoms 
men, vorausgefet. J 
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* Ayfterie, die Mutter ⸗Beſchwerde, 
Bauch⸗ Nervenfucht, eine Krankheit 
der Frauen, die mit ber Hypochondrie 
der Männer vermandt ik; byfterifch, 
€.u.u.m., damit behaftet: ein hyſte⸗ 
rifches Frauenzimmer. 


* Hyſteron⸗ pröteron , ein Hintervor⸗ 


derſt, Verkehrtes, eine Um/ oder Ders 
kehrung. 


J. 


SF, als der neunte Buchſtabe des deutfchen 
Abece, begeichnete lange zwei verfchies 
dene Laute, wovon der eine ein Selbſt⸗ 
laut, der andere ein Mitlaut if, die« 
beide in den damit anfangendben Wörtern 
unter einander geworfen wurden, wie 
noch in mehrern Wörterbüchern zu fehen 
iſt. Jetzt aber trennen wir den Mitlaut 
J, den wir Jod nennen, und der 


nur am Anfang eines Wortes oder einer 


Silbe vorfommt, 'von dem Selbfllaut 


J, und laffen jenen auf biefen fols 


gen. — Was nun zunähft den Selbſt⸗ 
laut i betrifft, fo iſt er, feiner Yuss 
fprache nach, bald gedehnt, mie in 
mir, dir, wir_xc., bald gefchärft, 
wie. in bin, in, bin, Hirt, Bild. 
Henn ein b darauf folgt, wird er im⸗ 
mer gebehnt ausgefproihen, mie in 
ibn, ibm, ibnen, ibr x. Ges 
wöhnlich aber wird das gedehnte i durch 
te Ausgedruckt, auf welches oft noch 
ein b folgt: bier, vier, Tbier, 
nie, fieben, zielen, fließen, Vieb, 
zieben ꝛc., doch lautet ie auch in 
einigen Bällen gefhärft, 3.8. in vier, 
vierzehn, vierzig, Viertel, dies 
oder. Die, und nah Einigen in 
E&schbmied, welches legtere aber. auch 
Schmid gefchrieben wie. In einigen 
Wortern ſchwankten lange Schreibung 
und Ausſprache, nämlih in fieng 
(fing), gieng (sing), bieng (hing), 
zieb, giebſt (gib, gibt), wo aber 
je Mehrheit ſich für die leutere Form 
inneigt. Bolgt aufdirfesie inder Ders 
ängerung des Wortes noch eine, fo 
sird eins davon weggelaffen, z. B. in 


* 


dem einſilbigen Worte Knie lautet 
die Mehrheit nicht Kniee, ſondern 
zweiſilbig Knieẽ, eben fo kniẽn, wir 
ſchrien, wovon die Einpelt ich 


ſchrie, einſilbig ausgeſprochen wird. 
Anders verhält es ſich mit den Wörtern, 
in denen ie amehlilbig ausgeiprochen 
wird, wie in Kilid, Peterfilid, mo 
jedoch tn der Ausfprache des gemeinen 
Lebens das f in j übergeht und häufig 
Zilje, Peterfilje lautet, ferner in 
den Namen Afien, Schlefiön, Bri⸗ 
tannien, Spanien ıc. Vor A, © 
und a, 3.8. Jabr, Jobann, Ju⸗ 
de.ıc., lautet i immer wie Jod. In 
der Ableitung und Beugung ber Wörter 
geht der Laut i in alle übrigen Selbſt⸗ 
laute über, 3.8. In den Wörtern bit⸗ 
ten, beginnen, befinnen, binden, 
welche in den verfchledenen Zeiten und 
Formen bat, gebeten, begann, be⸗ 
gonnen, befann, befonnen, band, 
gebunden lauten. . In vielem abges 
felteten Wörtern entſteht er aus e, 
z. B. aus Schwefter, Stern, Berg, 
recht ıc. wird Befchwifter, Ges 
firn, Bebirge, richtig. Im D. 
D. wird se fehr oft in eu vermanbelt, 
. welche Torm auch in der eblern und 
böhern Schreibart vorkommt, 48. 
fleuch für flieb, zeuch bin, für 
zieh bin ꝛc. | 
J, ein Ausruf für ei, welches Andere Je 
ſprechen und fihreiben; I nun! es 
mag feyn. 
Ibe, w., der Ibenbaum, f. Zibe 
und Eibiſch; die Ibenblaͤtter, 
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das Ibenlaub, f. Epkeu; dev 
Ibiſc / f. Eibiſch. u 
bis, m., der Name eines in Ägipten 
einheimiſchen Brachvogels, ‚der, bei⸗ 
nahe in der Geſtalt und Größe des 


Stories, ſich von Schlangen, Eis 
dechſen und Zröfchen nähet, und: von 


den. alten Ügiptern göltlich verehrt 
wurde, = 

Ich, ein perfünfiches Sürmwort, welches 
die erſte, d. h. dieredende Perſon, wenn 


ſie von ſich ſelbſt ſpricht, bezeichnet. 


Es wird fo umgeindert: 

1. Ich. . j 

. 2. Meiner (gufammengezogen: mein), 
Die. 2 ba 


. 


4. Mich,‘ 


. ‚fiber das Fürmort wir, welches die 
- Mehrheit von ich iſt, fehe man Wir. 


Ich duldet, wie alle perfünliche Fürs 


wörter, Sein Hauptwort neben ſich, 


. außer wenn diefes als Erklirungsbeariff 


. dazu gefegt wird: Ich, dein Zerr. 
Im gemeinen Leben wird es mit. es 
gewðhnlich zufammengchogen: war 
ihe?. babe ichs doch gefeben. 
Folgen vichrere Zeitwörter in deu erſten 
Verſon auf einander ,- fo wird ich. bet 
den folgenden weggelaſſen: ich kam, 
fab, fiegte, ebenſo bei du und er, 


Icht 
denkende Weſen in derſelben, ihr Gei 
mein ganzes Ich, mein ganzes We⸗ 
ſen; er denkt nur immer an ſein 
Ich; er iſt mein anderes “Th. 

In der Fichteſchen Philoſophie ik 
es eln Vernunft weſen, welchem das 
Nicht⸗Ich; die Körpetwelt entgegen⸗ 

geſetzt wird. 

Icheln, unth. 3., ſ. Ichen; Ichen, 

unth. 3., das Ich immer im runde 
führen, oft von feinem eisnen Jh 
ſprechen; davon Icheln, das Berflm,, 
fittlich ſelbſtſüchtſg fenn; Die Ichbeit 
M. -en, dos Ih mir allen feiiten Eis 
genheiten; Der hier, - 9, ein 
Menfih, der an nichts alg an cin Ich 
denkt, nur ſein Ich Lebt Cein Sclöfkter, 
Selbſtling, Eaoift). 

* Schnograpbie, m., bie Grundzeids 
nung, der Plan; "chnogräpbifch, 
E. u.U.m., grundzeiihnend, im Grunds 
eiffe. 

Ichſamkeit, w., _die Eigenfchaft und 
der Zuſtand eines Menſchen, 
nur an ſein Ich denkt, nur ſich licht, 
und für ſich ſorgt (Egoismus) 3 der 
Icbſchwarm, cin. Schwarm vom 
Salem oder Selbſtlern; die 5- fuhr, 
die Sucht, nur fein Ich geltend zu 
machen, und alles nur auf fein Ih zu 


* 


bezlehen (Egoismus); ſüuchtig, 
Der dritte Fall mir hänge nicht Amnıen, e % u. eher —E — 
von einem regierenden Redetheile ab, ( elbſtſuchtig, ſelbſtiſch, egoikifch). 
bndern wird oft nur gefegk, um eine 5, ht, eine Ablcitungsfllde für Hauot⸗ 
Beziehung auf ‚bie sedende Perfon. zu wörter, ein Smpecinet su büden: 
bezeichnen : du biſt mir ein loſer Kebricht, Feilicht, Spüliche :c., 
Gaſt, d.h, für mid, nach meiner dacejenige mas zuſammengekehrt, abges 
— er iſt mir ein ſchner feilt, absefpült wird 5 oft Zeigt es 
ELF... auch einen Ort an, wo Dinge Einer 
Ich, eine Endflge, die in den Eigene ar in Menge ——* : Das 
Thaftswörterg, und nur in tmenigen. Bersbridht, Meidicht, Dickicht xc. 
Hauptwörtern des männlichen Ge⸗ z. Schr, eine Ableitungsſilbe für @igens 
» Khlehtt. vorfommt, als in Enterich, ſchafts⸗ und umfandswörter , welche eine 
Bänferid), Täuberich, Bottich,  Sipnfichkeit bezeichnet: erdicht, sbon« 
.. Dietrich, sppich, Fahnrich, Fit· holzicht, fleifchicht etc. der Erpe, 
eich Caber auch Fittig), Käfich, gem Thone, Holze, Fleiſche rc. ähnlich. 
Kranich, Teppich, Wütherich. Bel vielen Hauptwörtern aber find zur 
Ib, -8, dem Ich, ein Wefen, Bezeichnung dieſes Begriffs die Silben 
welches von ſich oder zu ſich ich fügen lich, ifch, baftund andere gewähns 
fann, die redende oder denkende licher, 3.8. menfchlich,, tbierifch, 
Verſon, und in engerer Bedeutung, das mangelhaft, Käufg gebraucht man 


ee: 7} 


auch daffır artig, 3.8. glasartig. 
In den gemeinen Gprecarten D. u. 
M.D. hört man auch achtig, echtig: 
Glasschtig, mas für Glas zu achten 
it. Fine Verwechſelung der Gilde 
icht mitig if genen den neuern Sprach» 
gebrauch, der den unterſchied derfelben 
genau feſtgeſtellt hat. ©. ig. 
jbt, ein ganz veralteted, unbeſtimm⸗ 
ges Fürwort, welches ein jedes unbe⸗ 
ſtimmtes Etwas, ed ſey ein Ding, ein 
Ort oder eine Zeit, bezeichnet, und nur 
noch in den Wörtern ichts, ichtens, 
ichtwas, ichtwan vorkommt, bie 
der gemeinen Sprechart angehüren 
wenn er ichtens fann. 
Icht hyographie/ 1., die Fiſchbe⸗ 
fchrrivuͤng; Ichthyolĩith, m., ein 
verſteintet Fiſch; Ichthyolõg, m., 
ein Fiſchlenner; Ichthyologiẽ, die 
Fiſchtunde, Lehre von den Fiſchen; 
Ichthyophãg, m. , M. -en, Liſch⸗ 
eifer, Menſchen und Völler, die fih 
vorzüg!ich von Fiſchen näpren. 
Ichtbum, f. -€8, der Zuftasd, da man 
fein Ich fühle, ba man ſich felbft vor 
allen Übrigen den Vorzug gibt und alles 
auf fich oder feinen Vortheil bezieht. 
Ich⸗ weiß- nicht⸗ was, f ei Aus⸗ 
druck, ein Etwas zu bezeichnen, wo⸗ 
von man Fein deutliches Bewußtſeyn 
“hat (ein je ne sais quoi). 
ICtus, abgekürzt f. Jurisconsultus, 
ein Rechtsgelehrter. 
Ideãl, f., ein Urbild, 
bild, Gedankenweſen; Ideãaliſch, 
mußlerhaft, wicht wirklich, vorbifdiich, 
übermenfhlich, urbildlich; der Jdees 
lismus, die Fdealität, die Erſchel⸗ 
nungstehre, Zweifeltraum, Schwãr⸗ 
merci; der Idealiſt, ein Erſchei⸗ 
nungslehrer, Dafenmsleugner, Giümärs 


mer, Träumen; Idealiſtiſch, Eu. 


u.w., esiheinungslchsig, ſchwãr⸗ 
meriſch. 
*Ideẽ zwelſilbig), w.B. die Idẽen, 
reiſilbig), eine Vorſtellung, beſonders 

yom überſinnlichen, ein Vernunſtbe⸗ 

geiff, Einfall, Gedaube. 
Identificĩren, wat. 3., vernämlis 

den; Identiſch, Emm, 


Muſterbild, Hoch⸗ 


olcich 
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bedeutend, gleichmatig einerlei; Die 
Idaentitaãt, die Gleichheit, Einer⸗ 
leiheit. 

«id est (i.e.), das iſt (d. i.), das heißt, 
oder das bedeutet. 
*Idioẽlektrizitãt, die BlinftofPaltigs 
kit; Idioelektriſch, E. u. U. w., 

blitzſtoſſhaltig. 

* Idiõm (A), f die Spracheigenheit, 
Sprachweiſe, Mundart. | 
*Idiopathie, w., die Einzelleidenheit, 
Örtliche Krankheit, örtliches Leiden; 

Idiopaͤthiſch, örtlich leidend. 

* Idioſynkraſſe, w., die Körper⸗ oder 
Gemüthscigenheit, Empfindungscigen⸗ 
heit. 

* Idiõt, im, em unwiſfender, Dumm⸗ 
kopf, Pinſel. 

* Ididtikon, ſ., ein Landſchafts⸗ oder 
Bezirkswörterbuch; der Idiotismus, 
Mm. - men, ein Landſchaſts⸗ oder Bes 
zirksort; eine Spracheigenhelt. 

“oo, ſ., ein Absott, Götzenbilb; 
der Idolãter, ein Abgötter, Götzen⸗ 
diener; die Idolatrĩe, die Abgöttes 
vet, deu Götzendlenſt. 

Idũna, in der Nordiſchen Fabellehre, 
die Göttinn der Unfterblichkeit, 

* Joyll, f., (die Joylle) ee, ein 

rleines Bild, angenehmes Gemähide, 

- aber nur noch. gebräuchlich in der Bis 
deutung eines ländlichen Gedichts Hits 
ten», Gchäfergedicht (Ekloge); Idyl⸗ 
liſch, landlich, einem Hirtengedichte 
gemäß. 

Je, das Zeichen des langen ober gebehns 

ten i. ©. J. 
ein Ausrufwort der Verwunderung · 
©. Fr und ie. 

Jeren, eine Endſilbe gewiſſer Zeitwörter. 


S. Iren. | 

2, Tg, eine Ableitungsfilde verfchiedener 
Hauptmörter, . welche mit der Gilde 
ing. gleichbedeutend und aus derfelben 
zufammengesogen zu ſeyn ſcheint: 
Pfennig, Bönig, Honig ꝛc., 005 
für man in den gemeinen Sprecharten 

- noch Pfenning , Köning, Honing 
ꝛc. hört. S. Ingg. 

2. Ig, eine oft vorforamende Ableitungs⸗ 
nibe, mit welcher ſeht viele Eigenſchafts⸗ 
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und Umſtandswörter gebllbet werben, 
und zwar aus Kauptwörtern, wo 
ig das Haben, den Beſitz, bie Gegen» 
wart defien, mas das Hauptmort bes 


zeich et, anzeigt, oft mit dem Neben⸗ 


„begriffe der Bielpeit: anmuthig beis 
nig, Ddornig, farbig. fledig, gü⸗ 
tin. baarig ze, Unmuth, eine, 
Dornen ıc. habend: in weiterer und 


uncigentlicher Bedeutung bedeuten biefe 


Wörter auch etwas, das von demjentgen, 
mod das Haupt vort ausdruct, zeigt, 
iu demfelben gegründet if, ‚aus dem⸗ 
Felben beefließt; 
Miene, melde 
ein kräftiges Anfeben ; 
Kraft verräth; bei andern Wörtern 
- deutet es mehr eisen Zufand an, wie 
in verluftig, künftig 2c., von Bers 
‚uf, Kunft; aus Sigenſchaftswor⸗ 
‚tern, wo ig ein Senn, einen Buftand 
bezelhmt, wie in einig, niedrig, 
' ‚völlig zc., von ein, nieder, voll 
2C.; aus Sürwörtern, mo ig ebens 
falls ein Senn, einen Zuſtand und zus 
gleich einen Wefig bezeichnet, mie in 
meinig, deinig, feinig, ‚ibeig, 
unferigxe. 3, aus Zeitwörtern, wo es 
entmeber auch nur einen Zuſtand anzeigt, 
wie in ſtöößig, beißig, ſtutzig ꝛc., 
gern ſtoßend, beißendic., oder mo es 
biefelbe Bedeutung gibt, welche das 
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit defs 
felben Seitwortes hat, als; beliebig, 
erbötig, fo viel als bellebend , erbies 
tend; aus Umfiandswörtern, mo 
es ebenfals einen Zufand, ein Seyn, 
ein Geſchehen bedeutet: 
biefig, beutig, geftrig, jetzig, bals 
dig, vorig, widrig, bisberig, ebes 
mablig, nunmebrig,von da, dort,hier 
2C., was da, dort, hier etc. iſt oder gefchieht. 
Die meiften mit der Silbe ig gebildeten 
Eigenfchaftswörter können gefteigert, und 
‚von den meiften durch Anhänaung der 
Silbe keit wieder Hauptwörter gebildet 


von Andacht zeigt; 


werden: Unmutbigteit, Barmher⸗ 


zigkeit, Dürftigkeit, Einigkeit ıc, 
Um die mit ig gebildeten Eigenfchaftss 
; firter zu unterfheiden, wenn fie ums 
Baudwörtli gebraucht werden, bat 


‚eine andächtige, 


daſig, dortig, 


welches 


oder 


Igelhuf 


‚man ihnen beſonders im D.D. hauig 


noch ein lich angebängt, als brünſtig 
lih, demüthiglich, ewiglich zec., 
welcher Gebrauch aber mit Recht al 
fhleppend veraltet. - 


Anm. r. ft der Schreibende unge 
wiß, ober ein Wort ig oder ıch 
(li; ausgehen laffen fol, fo Eann 
eine Verlängerung des Worte und 
bie richtige Ausſprache deffelben auf 
den rechten Weg ielten. Wir fchrei: 

“ben z. —— artig, freudig, 
mit ig, weil fie in der Verlängerung 
gütige, artıge, freudige lauten; 
und freundiich, ehruch zeitlich, 
weil die Mehrheit freundliche, ebrs 
liche, zeitliche heist. Daber it 
adelig auch richtiger als_adelı 
(man müßte denn adellich fhreiben 
wollen), indem es von Adel ber: 
fommt. 

Anm. 2. Falſch ift es, ber Silke ig 
noch ein t — und ıar zũ 
fhreiben, 3.8. sbönsse, da unfere 
A eine folde Silbe gar nicht 
A [ 


“gel, m, -8, ein Heines unfchäbliches 
. Säugethier, 
. harten Stacheln befesten Haut umge 


welches von einer mit 


ben iſt, in die es den Kopf und die 
Süße einzieht, wenn es Gefahr merkt; 
uneigentlich eine Speife von Kalbeicher, 


. Eiern und Semmel in runde Form gs 


bracht, mit Piniennüffen beſteckt und ge⸗ 
backen. (In dem Worte Blutigel 


lautet es richtiger Egel. S. Egel 


und Blutegel); der J- fiſch, bie 
Benennung beiblebiger ſchwimmender 
Thiere, deren ganzer Körper mit Sta— 
cheln beſetzt, der Bauch aber ohne 
Floſſen iſt; der J- huf, im Roßhan⸗ 
del, eine Krankheit der Pferde, bet 
welcher die Krone geſchwollen und mit 
einer mehligen Unreinigkeit bedeckt if; 
Igelicht, E.u.u.m., einem Zael 
äbnlich, ſtachelig; Die Igelklette, 
eine Art Kletten mit ſtacheiigen Bläts 


. tern; ein Name der Keinen Klette oder 
Spitzklette (gemeinesBettlerlauſekraut); 


die T-fchnede ‚ cin Namedes Meer⸗ 
Sceigels; Der gelsbuf, 
ein fehlerhafter Huf eines Verded, wenn 


über der Krone deſſelben cin Geſchwür 
entſteht und die Haare ſieif und Äruppig 


Igelklee 


darauf ſtehen; der J-klee, eine Art 
Klee mit lichtgelben Blumen, deren 
Samenknöpfchen ſtachelig werden; die 
J-knospe, der Name einer mit dem 
Kiedgrafe verwandten Pflanze; die 
J-kolbe, ein Name der Jgeltinospe 
> oder des GSchwertriedels; ein Name 
des Stechapfeld; das F-Eraut, f. 
sefelsgurke; der “gelftein, ein 
verſteinter Meeres oder Seeigel (Echi⸗ 
nit). 

Igen, eine Eudung vieler Zeitwörter, 
welche von Eigenſchaſts⸗ und Umſtands⸗ 
wörtern auf ig herſtammet, z. B. bän⸗ 
digen, demütbigen, einigen, fer⸗ 
tigen ꝛc., bändig, demüthig, einig, 
fertig 20. machen; bet Andern bient 
fie bloß zur Verſtärkung, 3. B. ängs 
ftigen, befleißigen, beberzigen :c. 
von ängften, befleißen, beherzen ꝛc. 


In der Foige der Zeit haben fih nah 


dieſem Mufter viele ähnliche Zeitwörter 
gebildet, ohne gerade eine Verſtärkung 
des Sinnes zu erhalten, 3. B. beeins 
trachtigen, beftätigen, einbäns 
digen, Ereuzigen, beleidigen ıc. 
Bei andern, ald abmüfiigen, ans 
Eündigen, verkündigen, beeidis 
gen ꝛc. iſt es mehr oder megiger bloß 
D. D. Berlängerung der einfachern 
abmüßen, ankünden, verkünden, 
beeiden ıc., obwohl bie kürzere Form 
mehr der Poefie, die längere mehr 
dem gemeinen Leben angehört. 


* Ignoränt, m., ein unwiſſender, Un⸗ 
geſchicter; die Ignoraͤnz, die Uns 
wiſſenhelt; Ignorrĩren, nicht willen, 
nicht willen oder anerkennen wollen: 


ich ignorire ihn, ib thue als kenne, 


ich ihn nicht, 


m: ber dritte Tal des PJerſonwortes 
er. ©. Er. Ehemahls wurde es auch 
für das zurückführende Perſonwort ſich 
gebraucht, wovon die Bibel viele Beis 
fpiele enthält; der dritte Sal des bes 
zichlichen Fürmortes es, baffelbe: das 
Pferd enilief und man eilte ibm 
nach, demſelben; im gemeinen Leben, 
peſouders O. D., bezeichnet es auch 
bäufig ein unbeimmtes Etwas, irgend 


elne Sache: 


Rede ik. ©. Sie. 
- aber gebraucht ed auch wie Sie, von 


die Rede if. 
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es ift ihm nicht alfo, 
die Sache verhält ſich nicht fo. 


Ihn, der vierte Fall des Perſonwortes 
©. Er. 


er. 


Ihnen, der dritte Fall des Perſonwortes 


fie, wenn von mehrern Perſonen bie 
Die Höflichkeit 


Einer Perfon, gleichſam ald wenn man 
viele Perfonen zugleich in ihr anrebete. 
Ehemald auch f. das zurückſührende 
Perſonwort fich, wenn von mehrern 
— die Rede iſt. 
jhr, der dritte Kill des Perſonwortes 
fie; wenn von einer einzelnen meiblis 
chen Berfon die Rede il. ©. Sie; 
der gekürzte zweite Fall deffelben Pers 
fonwortes für ihrer. : 


3. Ihr, ein Perfonwort, mit welchem 


man mehrere andere Perfonen anrebet, 
und welches fo umpeändert wird: 

1. Ihr. 

2. Euer. 

3. Euch. 

4: Eud. 
In der Höflichkeitsſprache bedient man 
ſich dafür Sie und “Ihnen. Eine 
frühere Sitte führte das Ihr als Ans 
rede an eine höhere Perfon ein, welcher 
Gebrauch ſich noch in Euer oder ge⸗ 


. fürzt Em. erhalten hat; jegt aber 


wird es nur fir du gegen Geringere 
und Untergebene gebraucht; 3. DB. ges 
gen Dienſtboten, Bauern ꝛc. In kai⸗ 
ferlichen und königlichen Schreiben aber 


werden auch noch die Stände, die Dom 


kapitel, Stadträthe ꝛc. ihr genannt. 

3. Ihr, ein: zuelgnendes Fürwort, wel⸗ 
eb anzeigt, daß etwas einer oder meh⸗ 
rern Perſonen eigen if, oder zugehört, 
und welches gebraucht wird, ſowohl 
wenn von einer einzelnen Perſon meibs 
lichen Geſchlechts, als auch wenn von 
mehreen Perfonen beiderlei Geſchlechts 
Seine Abänderung if 


folgende: 
Einheit. Mehrheit, 
1. Ibhr, Ihre, ihr. Ihre. 
2. Ihres, ihrer, ihres. Ihretr. 


3. Ihrem, ihrer, ihrem. Ihren. 
4. Shen, ihre, ihr. Idhre. 
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Sie wünſchte, daß ihr Sohn 
ein Gelehrter werden möchte; 
Einer ihres Gleichen; ihre Kin⸗ 
der machen ihnen viele Freude. 
Das ihre dem zweiten Falle des Haupt⸗ 
wortes nachſetzen, iſt eben fo überflüſ⸗ 
ſig als übeltönend, z. B. meiner 
Mutter ihr Haus, #. meiner 
Mutter Haus. Das gemeine Leben 
zieht dieſes Fürwort mis den Wörtern 
Halbe, Meg usd Millen gern sus 
ſammen, doch fe, das das. n in das 
 gwohllautende € übergeht, alfe: Ih⸗ 
rerbalben, ibretwegen, um ib« 
retwillen, f. ibrenbalben ıc, obs 
wohl man auch ibrentbhalben, ih⸗ 
‚zentwegen, ibrenmwillen .oft ges 
nug bört. Oft wird es auch hinter 
das Hauptwort, auf welches es fich bes. 
zieht, gefcht, wo es im erſten und vier⸗ 
ten Falle im geweigen Leben ibrer, 
ihre, ihres lautet, mofür aber in 
der befiern und höheren Schreibart der, 
Die, das Ihrige gefegt wird: diefer 
Stock iff nicht mein, fondern 
ihrer, nicht feine Frau bat es 
gefagt, fondern ihre; der, die, 
das Ihre, f. Ihrige. un 

1. Ihren, ber vierte Fall in der Eins 

beit und ber dritte Sal in der Mehr⸗ 
beit des zueignenden Fürworles Ihr. 
©. Ibr 3. | 

a. Ibren, th.3., Ip viel als Ihrzen. 

ghrenthalben, Ihrentwegen, ha 
rentwillen, ſ. Ihr 3. 

2. Ihrer, der zweite Fall des Perſon⸗ 
worted fie, ſowohl wenn von einer, 
als auch, wenn von mehreren ondern 
Perſonen die! Rede If, wie auch, wenn 
man Eine Perſon, Höflichleits halber 

als eine Menge von Perfonen zugleich 
anredet, f. deiner: er ſpottet ihrer 
nur, man bedarf Ihrer. Im 
letztern Falle fchreibt man es groß. = 
4. Ihrer, ihre, ihres, bad zueignende 
ürwort ihr, beziehlih und hinter 
dem Hauptworte ſtehend gebraucht. S. 


Ihr 3. 
hretbalben, Ihretwegen, Ihret⸗ 
> willen, (. be 3. 


Ileke 


gene Form bed zueignenden Fuͤrwortes 
ihr, ſowohl wenn ibr mehrere andere 
Perſonen bezeichnet, als auch wenn 
man cine einzelne Perſon Sie - nennt, 
welches fib immer auf ein Hauntwort 
bezieht, obwohl es oft allein oßiie daſſelbt 
gefent wird; ich vereinige meine 
" Bitten mit den ibrigen; benuszs 
zen Sie meine Bücher wie die 
ibrigen , wie ihre eigenen. Oft wird 
ed auch ald ein KHauptwort gchraucht: 
ih bin der Ihrige, bin Ihnen cr 
geben; was machen die Ibrigen? 
ihre Berwandten; thun Sie Das 

Ihrige, Ihre Pilkht. Oſt wird dw 
für auch das kürzere Der, Die, das 
Ihre nebraudt. 

Ihro EShre), bie ale O. D. Form 
des zuelgnenden Fürwortes ihr, wel⸗ 

ches nur noch in der Hof⸗ und Kanzlei⸗ 
ſprache vorfommt, und nur ſtehen ſollte, 
wenn es fich auf eine Perfon weiblichen 
Geſchlechts bezießt: Ihro (Ihre) 
konigliche Hoheit, von einer Prin⸗ 
zeſſnn; Ihro Enaden unsertbäs 
niger Diener. Es wird aber auch 
yon Perſonen des nänzlichen Geſchlechts 
gebraucht, und zwar nicht nur, wenn 
man von Ihnen in der dritten Perſon 
fpriht, fondern auch, wenn man fie 
unmittelbar anredet: Ihro Majeſtat 
der König beben befoblen, f. 
Seine MWeiellätzce.; Ihro Durchs 
laucht geruben gnadigſt ꝛc., f. 
Eure oder Ey Durchlaucht x. 
Das Ihre if auch herkömmlich, wenn 
man uon mehreren Berfonen fpriht: 
ihre Wiajeftäten, der Asnig und 

die Königinn, find ꝛc. 

Ihrzen, th.3., elne oder michrere Pers 
- fonen ihr nennen odes anreben: einen 
ihrzen (in Schwaben auch ihren). 

“ Ikonographĩe, w., die Bilderbe⸗ 
fihreldung; Ikonogrãphiſch, €. u. 
u.w., Bilder befchecibend; Der Iko⸗ 

.nolög, der Bilderkenner, Wilder 
ſammiler. | 

Firub,.f., f. Epbeu. - 

Jleke, w., N. ©. ſ. Eulchen, eine 
kleine Haube von dit Art derer, die 


forige ı der, Die, Das, die abgezo⸗ Schlekereulen heißen. 


u u ——— 


Sien 


Ilen, th.8., bei den Sammmachern, den 
- Höder auf der Innern Geite der Horn⸗ 
fehrote mir dem ler beſchaben oder abs 
fihneiden; der Iler, - 8, einer ber 
ilet; bei den Kammmachern , ein mie 
ein S gebogenes Eifen auf einem Griffe, 
mit einer guten Schneide, die Horns 
febrote zu ilen; der I-Nodk, bei den 
Kammmachern, ein hölzernes Werkzeug, 
an welches das Horn beim Ilen geſetzt 
wird. 
Ilge, w.,M.-n, im Hennebergſchen, 
auch in Schwaßen, die. Lilie (im Oſt⸗ 
reichſchen die Illng). 

*Ilias, Iliade, w., Name elnes Hel⸗ 
dengedichts des Homer, die Begeben⸗ 
heiten des Trojaniſchen Krieges enthal⸗ 

tend. 

Illanke, w., M.-n, ein Name her 
Rheinanke oder des Grundförn, 
*Jilata, in der Rechtsſprache dad Eins 

gebrachte, Helrathögut. F 

* Sllativ, E.nu. U.w., ſolgernd. Ge in 
der . Sprachlehre von zwei Gägen, 
deren zweiter aus dem erſten folgt: ein 

Illatĩv⸗Satz, Solgerungsfap. 


Ille, w., M. -n, im Schwabiſchen, 


eine Beule. | 
* Illegal, E.u.U.m., ungeſetzlich, ge⸗ 


fetzwidrig; Die Illegalitat, die Ge⸗ 


ſetzwidrigkeit; Illegitim, E. u. u. w., 
ungefeglih, unrechtmaßig; unehelich, 
von Kindern. — 
* Uncite, U.w., unerlandt, ungebührs 
lich. | 
Illiguĩd, Um., nicht Mar, unbes 
sichtigt, von Toderungen, Rechnun⸗ 
gen ꝛc. s 


* 1llirrerätlus), m., ein Ungeleheter, 


Nichtſtudirter. 
* Illudĩren, th. 8., verſpotten; aus⸗ 
weichen, vereiteln. 
* Illuminãt, m. Lichtbruder, Lichtrit⸗ 
‚ter, Name der Mitglieber eines im vos 
rigen Jahrh. geflifteten yerdächtigen, und 
darum wieder aufgehobenen Drbens; 
die Illamination, die Erleuchtung, 
feierliche Erhelung, Ehsenerleuchtung, 


auch das Ausmahlen einer Zeichnung, 


eines Kupfers; Flaminiven, th. 8. 
& leuchten ; kunt aysmahlen: eine Imber 2M. 
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Candkarte; unth. 3., benebeln, trun⸗ 
ken machen: er iſt illuminirt. 

* Illuſiõn, w., die Täuſchung, Blend⸗ 
wert, Sinnenwahn; Illuſoriſch, 
E. u. U.w., täuſchend, trüglich: ein 

illuſoriſcher Vertrag, ein Schein⸗ 

vertrag. 

Ilme, w., M.-n, oder der Ilm⸗ 
baum, ein Name der Ulme, beſon⸗ 
ders der gemeinen brelt⸗ und ſchmal⸗ 
blätterigen Ulme, von welchen die erſte 
"auch Küfter genannt wird ; bei Andern 

eine an Duellen wachfende Ulme. 
Ifabein, im Osnabrückſchen ıc. für 
Eliſabeth (Elſabe, Ilſe). 

Ilſe, w., M.-n, ein Fiſch, ſ. Aloſe. 

Iltenſchnecke, w., eine Schnecke wit 
gewundener Schale (auch Kegelſchnecke, 

Tutenſchnecke, Wellenſchnecke). 

Iltiß (Fltis), m., -Mes, M. - Me, 
ein dem Marder ähnliches Gäugetbier, 
‚aber Heiner, mit einem dickern Kopfe, 
einer ſpitzigern Schnauze, und von 

gelblichen ins Schwarze fallenden Haas 
ren (Stänterrag, Stinkratz, ſtinkendes 

Wieſel und Teufelskind; In manchen 
O. D. Gegenden Illing, Iltniß, Il⸗ 
titz, in andern Elbkatze, Elbthier, in 

Baiern Eiltis, im N. D. Ilk, ülk, 

 Elmbutt, und fm gemeinen Leben 
O. S. auch Kay); die I-falle, cine 
Sale, Iltiſſe darin au fangen (Fuchs⸗ 

„hie! 

m, das mit dem dritten Falle des bes 
fiimmten Gefchlechtsmwortes der zufams 
wiengezogene Verhaltnißwort in, f. 
in dem: im Hauſe, im Barten; 
zumeilen auch f. in einem: im Aus 
genblide wieder kommen, in ei⸗ 

mem Aupenblide. ©. In. 

« Ymaginar (fpr. -fdi-), €. U. u.w., 
eingebildet, vermeintlich; die Ima⸗ 
ginatiön, die Einbildung, Einbil⸗ 
dungstraft; Imaginẽren, fich (mir), 

Ach etwas. cinbilden, vorkelen , erſin⸗ 


nn 
* Gmbecill, Su. U.w., ſchwach, uns 
vermöaend, biödfinnig; Die Imbe⸗ 
cillitaͤt, die Schwäche, Verſtandes⸗ 


yrage. 
Eh: Ingwer. 
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Imbiß, m.,—ſſes, M. —ſſe, eine. 


jede, beſonders kleinere Mahlzeit außer 
ber gewöhnlichen Ebzeit, beſonders ein 
Frühſtück (zufammengezogen auch Imbs, 
Ims): einen Imbiß zu ſich neh⸗ 
men (im O. D. auch Anbiß und Im⸗ 
meß, und im N. D. Immet, Imbt, 
Imt. Davon die Imbstidt, die Imbs⸗ 
zeit, die Zeit, da man frühſtücket). 


"Imgleichen, f. Ingleichen. 


* Imitratiön, w., die Nachahmung; 
Imisiven, th. 3., nachahmen: eis 
‚nem etwas. 
meer, m., -8, Im N. D. einer, ber 
- in der Bienenzucht erfahren if (ein 
Hienenmsärter, Bienenmeiler, Bienen⸗ 

vater, IM O. D. cin Zeidler); die 

Imkereĩ, im R,D. die Kenntniß 
und Wartung der Bienen, die Bie⸗ 
nenzucht. 

*Immariniren, th. Z., einſalzen mit 


Meerwaſſer, den Seegeſchmack geben: 


immarinirte Haringe. 
‚Ymmäßen, ein aus in und Maß zu 
- fammengegogenes Bindewort im O. D. 
- and in den Kanzleien. Man gebraucht 
es theils als ein vergleichendes Bindes 
wort: Daß Beklagter auf die Kla⸗ 
ge, immaßen fie angebracht, ſich 
einzulaffen , nicht ſchuldig ıc., d. 
h. in der Maße, fo mic fie angebracht 
worden iſt; theils f. indem, weil: er 
mußte kommen, immaßen er es 
verſprochen batte. 
* mmateriell, E. u. U.w., unförpers 


lie, ſtofflos; die Immaterialität, 


- die unkörperlichkeit, Stoffloſigkeit. 

* Immatrikulation, w., bie Einfchreis 
bung, Einverleibung (eines Hochſchü⸗ 
lers); Immatrikuliĩren, th. Z., eins 

ſchreiben: einen Studirenden. 

*Immaturitat, w., bie Unreiſe (eines 
Hochſchülers). Davon das Imma⸗ 

‚ tueitäts Zeugniß. | 

Imme, w., Mn, im N. D. bie Bie⸗ 
ne, und in engerer Bedeutung bie Ars 
beitsbiene (in Baiern Imp). Die Zus 
fammenfegungen : Immenfreiler, 
Immenhaus, Immenkappe, Im⸗ 
menkorb, Immenkraut, Immen⸗ 
ſchwarm rc., welche dieſelbe Bedeu⸗ 


Immergrün 


- tung wie mit Biene haben, aber im 
N. D. üblicher find, finden fich unter 
Biene; ſ. d. 


* Immediãt, E.u. u.w., unmittelbar: 


eine immediate Vorſtellung; eine 
Immediäãtſtadt, eine Stadt, Die ihre 
eigene Gerichtöbarfeit'pat; _Immedis 
atifiren, unmittelbar von der höch⸗ 
‚ Ren Landesbehörde abhängig machen. 
Immel, m., -s, im Scmäbifchen, 
‚ber Kornmurm. 
Immenblatt, f., ein Pflanzengeſchlecht 
‚ mit einander gegen über gefiellten, gras 
Ben, eiförmigen zugefpisten und raus 
‚ Gen Blättern, und mit fleifchfarbigen 
und purperroth gefärbten Blumen, aus 
» denen die Bienen Honig faugen (bet 
Andern Waldmutterfraut, Walds oder 
Bergbienenkraut, Wald, Bergmeliffe); 
der F-wolf, ein Name des gemels 
nen Bienenfreffers, eines Bogels. ©. 
Bienenſpecht; ein Name des Bier 
nenkäfers. 
“immer, ein u.w. der Zeit, welches die 
- ununterbrochene Bortdauer einer Hand⸗ 
lung oder eines Zuſtandes bezeichnet: 
man Eann nicht immer arbeiten; 
wenn es Doch immer fo wäre; 
bei Gteigerungen im zweiten Grabe bes 
zeichnet ed einen fortdauernden und im 
Grade immer fleigenden Zuſtand: es 
wird immer beffer, immer äur 
ger mit ibm; in weiterer Bedeutung 
fiebt es f. allemahl, in allen vorfoms 
menden Bälen: ich werde immer 
fo bandeln; zumeilen auch f. fehr 
oft, fange hinter einander: es regnet 
immer und immer. uUneigentlich 
» und im gemeinen Lehen erfcheint es oft 
nur als cin Zülmwort, womit man die 
Rede mehr ründet: die Sache if 
‚immer bedenflich genug; zumel 
Ien dient es auch, eine Werkärfung, 
Verwunderung, eine Bitte, Aufınum 
terung ıc. aufzubruden; J- dar, ein 
u.w. der Seit im D.D., welches nur 
das vorige verſtärken ſol; "7-fort, 
ebenfols ein u.w. ber Zeit, welches 
wie das einfache immer eine ununters 
brochene Bortbauer bezeichnet: immer» 
fort Klagen; das J-grün, des 


Smmerbhin 


-gein, eine immer grüne 
Pflanze mit einblattigem in fünf ſpitzige 
Einfchnitte getheiltem Kelche und mit 
vielen zarten Staubfüden ; bei Einigen 
das Hauslaub; auch das Sinngrün; 
3-bin, ein u.w. ber Zeit f. immer, 
befonderd figürlih, wenn man eine 
Sleihgültigkeit gegen etwas bezeichnen 


will: thue es immerbin, meinte 


wegen; die Immerkuh, in manchen 
Gegenden, cine zu einem Grundftüce 
gehörende Kub, welche bei Verkaufung 
deſſelben nicht fehlen darf oder ihrem 
Werthe nach erfest werden muß (eine 
eifeene Kuh). S. Eiſern; Immers 
mebr, ein U.w., welches eine unters 
brochene Zunahme einer Handlung oder 
eines Zufiandes an innerer Stärfe bes 
zeichnet, aber beffer ald zwei Wörter 
behandelt wird: ich febe mein Un⸗ 
redyt immer mebr ein; "5 ſatt, 
E. u. U.w., zu jeder Zeit, für Immer 
fatt, im Gegenfage von nimmerſatt; 
3-wäbrend, E. u. U.w., ununters 
brochen fortdauernd, nicht aufhörend; 
J z3ñ, ein U.w., ohne Unterbrechung 
fortdauernd, auch, allemahl, und ſehr 
ft: immerzu krank; immerzu 
eſſen wollen. 

imhamen, m., bei den Buchdruk⸗ 
ern, fo viel als dee Anſchlag, ſ. d. 
ımi, m., des Immi, ein in Schwa⸗ 
en und in ber Schweiz übliches Maß 
u trocknen und Hüffigen Dingen (auch 
mi, Immig, ZJume). 

mmiffiön, w., die Einweiſung, Eins 
esung; Immisticen, th.3., einwei⸗ 
en, einfegen: einen, 

mittelft, ein Bindewort, wofür in 
er edlern Schreibart indeflen 9% 
vhnlicher I (inzwiſchen). 


mmobil, E.u. U.w., in der Krieges ' 


sache, ungerüfet ; die Immobilien, 
nbemwegliche Güter, liegende Gründe, 
n Gegenfase der Mobilien. 
mmoxalifch, E.u. U.w., unfittlich ; 
ie Immoralität, die Unfittlichfeit, 
mmortslität, w., die unſteroblich⸗ 
‚it. m 

mmunität, w., die Steussfreipelt, 
jefreiung van Abgaben, 


jmpe, w., 
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in Salzburg und Baiern f. 
Imme, Biene. 

* Impenſen, die, bie Koften. 

— mperatio, m., -8, M.-e, in der 
Sprachlehre, diejenige Sprechart in den 
Zeitwörtern, mittelt welcher man an⸗ 
redet, befichlt, ermahnt ꝛc. Cbefchlende 
Art, Defehlmelfe, Anrede); der 
praftifche, oder kategoriſche Im⸗ 
perstio, in dee Dernunftiehre, ber 
unbedingte Vernunftbefehl, das höchſte 
Gittengebot. 

— m., der Oberſeldhert, Kai⸗ 


ee f., in der Sprachlehre, 
die unvollendete Vergangenheit. 

* mperiäl, m., -es, M.-en, eine 
Ruſſiſche Goldmünze (12 Thlr. 14 Gr.), 
die aber nicht mehr üblich if; Das J- 
papier, cine Art des geößten Schreibs 
papiers. 

* Jmperfonäle, nämlih Verbum, 
ein. unperfünliches, Veit 
Zeitwort, z. B. es blitzt. 

* Impertineͤnt, E. u. U.w., ungeſtum, 
grob; die Impertinenz, der Unge⸗ 
ſtüm, die Zudringlichkeit, Grobheit, 

Impetraͤnt, m., in der Rechtsſpt. 
der Anfuchende, der.Kläger ; der Ims 
peträt, der Verklagte. 

-impfanftalt , w., eine Anftalt, mo 
die Blattern eingeimpft werden; der 
7-arze, ein Arzt, welcher Die Blat⸗ 
tern: zu impfen pflegt; “Impfen, th. 
3., den Zweig eines Baumes zur Forts 
pflanzung in bie Rinde oder den Stamm 
eines andern Baumes fügen, damit ve 
mit demſelben zuſammen wachſe und 
Srüchte feiner Art trage: in den 
Spalt impfen, mwenn dad Meis in 
einen Spalt, welchen man oben in den 
abgeftusten Stamm eins Baumes 
macht, gelegt wird (ſonſt pfropfen) ; 
in die Rinde impfen (pfropfen), 
wenn man das Reis in die ges 
fpaltene Rinde fest; in weiterer. Bes 
deutung: Poden impfen, wenn 
man den Pockenſtoff in den Körper 
bringt, indem man ben Eiter gutarti⸗ 
ger Blattern oder der Kuhpocken (Kym⸗ 
phe)) in eing Eleine Mige, welche man 
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in. die Haut ſchneidet, ſtreicht. ©. 

inimpfen; die Impfung; der 

;mpfling, -es, M.-e, gine Pers 

ſon, beſonders ein Kind, welchem bie 

- Blattern eingelmpft werden ; die 

Impfwunde, bei den Ürzten, bie 

. . Heine Wunde oder der Fleine Schnitt 

in die Haut, worein der Blatterſtoff 
geſtrichen wird. 

mplicieen, einſchlieken, verwickeln: 


bei einer Sache implicirt ſeyn; 


implicite, ſtillſchweigend, cingeflochs 
ten, darunter begriffen. 

* Imploraͤnt, m., in der Rechtöfpe. 

ein Anfucher, Bittſchriſtſteller; dee 
"implorät, der Angeklagte; die Im⸗ 
ploratiön, dad Anfucben; Implo⸗ 

. viren, td.3., anſuchen, um Hülfe 
bitten: einen. 

Impoli (fpr. Ängbp-), E. u. U.w., 
ungeſchliffen, grob, unhöflich. 

* iimpontren, th. u. unth. Z., auflegen, 
z. B. Stillſchweigen: einem; Achtung 
einfößen, ſich geltend machen; Im⸗ 
ponirend und Impoſaͤnt, Eu. U. 

8, auffallend, wichtig fcheinend, ges 
bieteriſch. | , 
Impoͤrt, m., die Einfuhr; Impörs 

ten, Einfuhrwaaren; Important, 
erheblich, wichtig; die Importaͤnz, 

die Erheblichkeit, ber Werth; die 

Importatiõn, bie Einführung frem⸗ 
der Waaren; Importicen, th. Z., 
tinführen: Waaren; unth. Z., wich⸗ 
tig, bedeutend ſeyn. 

* Impoſaͤnt, ſ. Imponiten. 

* Impoͤſt, u, -es, M.-en, eine 
von der Obrigkeit verordnete Auflage, 
befonders auf Waaren und Kaufmanns, 

- güter; in der Baukunſt das Kapital 
an dem Nebenpfeller, worauf der Bo⸗ 
gen eines Gewölbes ruht (ſonſt auch 
der Kämpfer). 

* Impotenz, w., bie männliche Unver⸗ 
mögenheit, Schwäche. 

* Impraktikãbel, E. u.U.w., unthuns 
lich, unausführbar. 

* Impragnator, m., der Schwänges 
rer; Impragnĩren, ſchwangern. 

* Imprimatur, ſ., die Druckerlaub⸗ 
nipj; Imprimĩren, sinprägen, ein 


Schnellgedanke. 


In 

ſcharſen⸗ fich, einem etwas; Mit 
ber Druckerlaubniß belegen: eine 
Handſchrift. R J 

*Impromptũ (ſor. Anghpronghtü), f. 
ein Stegreiſseinfall, Stegreifsgedicht, 

*Improviſate ũr (ſpr. · Zr), oder Im⸗ 
provifatöre, m., ein GStegreifdihs 
ter; Improvifiren, th. u. unth. 3. 
aus dem Gtegreif, unvorbereitet fpro 
hen, dichten, fingen, ftegreifen. 

* Jmpüls, m., auch die Impulſtön, 
der Antrich; Impulfiren, tb. 3, 
antreiben: einen;. Impulforiäles, 
d. M:, Antreibungo⸗ ober Erinnes 
tungsfchreiben. 

* Imputatiõn, w., Die Zurechnung, 
Beimeſſung der Schuld; Imputĩren, 

beimeſſen, zurechnen: einen, und ei⸗ 

‚nem etwas. 


Ims, m., f. Imbiß, 


In, ein Verpältnißwort, welches theild 
ein Gen, eine Ruhe, einen Zufand 
um die Ditte oder in bem Innern eines 
Dinges bezeichnet, und alsdann den 
dritten Sal gu. ih nimmt, theils 
ein Beßreben nach diefem Innern, als⸗ 
dann es ben vierten Fall erfobert. 
Man kann dabei Biefelben Fragen thun, 
bie bei Un (f. d.) bemerkt (ind. 

a) Beifpiele mit dem dritten Sale, 
oder mit mir, die, ibm, ibr, ih⸗ 
nen, einem, dem: in £is 
nem Örte, einer Stube, einem 
Garten ze. feyn, bleiber, fteben, 
ruben, liegen, warten, finen 
erfdjeinen, wohnen, leben u. fı 
n,;:in fich beiten, entbalten, 
fallen, begreifen; etwas in dee 
Hand baben, halten; im Schil⸗ 
de führen, f. Schild; auch went 
in einem Orte eine Bewegung oder 
Handlung Statt findet: im Garten 
umber geben; in fremden äns 
dern herum reifen; in der Erde 
fuchen, etwas, bas in der Erde it 
oder feyn fol; es gebet mir im 

Bopfe betum, die Gedanken er 
khäftigen mich jehy, heunrubigen mic; 
ſich im Spiegel befeben, is, di 
b. feln Wild, weiches im Spiegel ſich 


Sn 


darſtellt; eben fo in mehrern uneigent⸗ 


lichen Redensarten: einem im Weae 
feyn oder Reben. ihm hinderlich ſehn; 
ſich in den Hagren liegen, ſich 
raufen, zanken, etwas im Sinne 
haban, daran denken, ed thun woß 
kn; das iſt noch in weitem Sel- 
de, no) Sehr ungewid. In ſelbſt 
ſteht uneigensikb, wenn Fakt des Wars 
tes ein Zuſtand gedacht werden ınuß, 
bei welchem ober während deſſen etwas 
ift oder geſchieht: im Beſitze einer 
Sache ſeyn; fi in guten Um⸗ 
finden befinden; in dsn letzten 
Zügen liegen; mit Jemand in gus 
tem %Xernebmen Neben; in 
Freundſchaft, Feindſchaft leben; 
in Rid und Pflicht ſtehen; in 
Gedanken ſeyn, feinen Gedanken 
nachhangen und an nichts Anderes den⸗ 
Pen; ir großem Anſeben ſtehen; 
in boben wbren belten; ein 
aus in baulichem Stande er⸗ 
halten; im all, daß dies ges 
ſchehen follte ; beſonders, wenn jis 
ner Zuftand tin Zuſtand des Gemüthes 
iſt: etwas in der Hitze, im Zor⸗ 


ne tbun; ich bin deßhalb in gro⸗ 


Ben Sorgen. in Furcht; er iſt 
Erank in der Binbildung ; in ger 
fpannter Erwartung feyn; fernet, 
wenn das Wort, bei welchem es ſtebt, 
inen Gegenftand bezeichnet, in defen 
Fnnerm gleichſam etwas iſt ober ges 
biebt: in der Arbeit begriffen 
reyn; im Beforädhe auf etwas 
!ommen; $ertigfeir im Spielen 


Jefinten; in Wiffenfihaften und. 


KR ünften erfabren feyn; im Her⸗ 
‚en zufrieden feyn; ich babe in 
bmm Mein gunzes Glück verlos 
en; auch druckt es Die Art und Welle 
rd, wie etwas iſt, gefchieht oder ges 
han wird: fich etwas in Bedans 
en, im Beifte vorftellen; ſich 
n deutlichen Ausdrücen erklä⸗ 
en; in Bildern fpredyen. im 
igentlihen Verſtande, inne, 
a demjenigen Berfiande oder Sinne, 
sefchen das" Wort ıc, eigentlich hat; 
ip in Wein ꝛc. 


. 3er Seit, in der Kürze, 


betrinken; 


Su 959 


in eines Namen bandeln; in 
aller (Gegenwart; im böchfien 
Grade; ein Bud in Bogenform; 
fein Vermögen befkebt in Brunds 


ſtücken; hundert Thaler in Gold, 


d.h. in goldenen Münzfüden; hieher 
auch die. Redensarten: in Abfiche, 


‚in Anſehung, in Berrachrung, 


in Erwägung, in @rmangelung, 
in Erwartung, in der Char, in 


Wahrheit, in Betracht, in Ber 


treff, in Ernſt, in Scherz, im 
Grunde, im Allgemeinen, im 
Großen, im Zleinen ; enblich be⸗ 
zeichnet es eing Zeit: in diefer Stun⸗ 
de, im gegenwärtigen Monate, 
im vorigen Jahre, in der Nacht, 
in der Ernte, im Anfänge, in 
diefen Tagen, in den letzten Tas 
gen, aber nicht im, fondern am 
Enge, am Montage ıc.; in Jabe 
und Tag; in Kursen, in fur 
In meh» 
rern Redensarten bleibt in iweg, und 
bas Hauptwort teitt in den vierten Fall: 


‚vorige Mode, dieſen Augen⸗ 


blick geſchab es; er komme d 
Augenblid wieder. 


b) Beifpiele mit dem vierten Safle, 


oder nie mich, dich, ibn, fie, eis 


nen, den: in den Barten geben, 


laufen, werfen; in die Kirche 
kommen; den Stock in die Hand 
nebmen; ‚ein Loch in den Kopf 
fallen; einen ins Geſicht ſchla⸗ 
gen; in die Erde vergraben; 
fi in. den Mantel büllen; ſich 
in die Höbe richten; etwas in 
Gold einfaffen; in Papier ein» 
wideln,; ſich in den Singer 
ſchneiden; den Seind in Die 
Sludır fchlagen; fich etwas ins 
Ghr fagen; fo auch in mehrern uns 
eigentlichen Redensarten: etwas ins 
Auge fallen, cs genau und unvers 
wandt anfehen; es flicht ibm in 
die Augen es reizt feine Begierde 
es fälle in die Augen; einem die 
orte in den Mund legen , ihm 
ſagen, mie er reden ſoll; einem ers 
Was in den Weg legen; fich ins . 
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Mittel legen, ſchlagen, etwas vers 
mitteln; ins Bedränge kommen; 
in den Tag binein leben, ohne 
° Überlegung, Teichtfinnig; ich folge 
dir in den Tod, ich flerbe mit dir; 
ins Wer ftellen oder richten, d. 
h. bewerffichigen ; in- feinen Schutz 
nebmen; einen in die Brube 


bringen, feinen Tod - verurfachen. - ' 


In ſteht ferner uneigentlich, wenn fatt 
eined Ortes von einem Zuflande die 
Rede ift, melcher ſich an einem Dinge 
. entwickelt oder doch der Entwickelung 
nahe iſt: in Armuth, in Verdacht, 
in Verachtung, in Verlegenbeit 
kommen, geratben; in Alagen, 
in Tbränen ausbrechen; fich in 
fein Schickſal finden, ergeben; 
fidy in die Leute ſchicken; ficb in 
eine Perfon verlieben; in fein 
Unglüd, in fein Derderben rens 
nen; eine Sache in Bang brins 
gen; in Vergeflenbeit geratben; 
in Erſtaunen, in Verminderung 
fetzen ; fih in Sreude, in Traus 
rigkeit verwandeln ; in Entzük⸗ 
fen geratben; in Erfüllung ge⸗ 
ben; in viele Stüde zerfchlas 


gen; ein Buch in Leder bin, 


den; ins Gewehr treten, bei den 
Soldaten, fih in Reih' und Glied 

‚ neben das Gewehr, oder mit dem Ges 
- mehr beim Buß hinftellen; ferner bes 
* zeichnet es ben Gegenftand einer Hands 
- Jung und zugleich den Gtoff des Ges 
genftandes: im Bold, in Silber, 
in Horn, in Bolz ıc. arbeiten; 
in Rupfer ſtechen; auch eine Art 
und Weile, die Anordnung, welche 
bei einer Handlung Statt findet: Blu⸗ 
men in Sträufße binden; Das 
Haar in einen Zopf flediten; den 
hBut in die Quere ſetzen; in das 
Saitenſpiel, in die Leier ſingen, 
zu den Tönen des Saitenſpieles, der 
Leier; ſerner eine Zeit, bis zu welcher 
eine Handlung, ein Zuſtand ſich er⸗ 
ſtreckt, in welchem Falle gewöhnlich 
bis hinzugeſetzt oder gedacht wird: bis 
in den Tod getren bleiben; bis 
in die Nacht fpielen ; Das kann 


In agone 


ich in den Tod nicht leiden, bis 
. sumZobde nicht, niemahls; das thut 
in die Länge kein gut, wenn «4 
lange fo fortdauert; in alle ewig. 
Feit nicht; auch bejeichnet es einen 
gewiſſen Zeitraum, durch welchen ſich 
eine Handlung, ein Zuſtand exfiredt: 
er ‚bandels nun fon in Das 
dreißigfie Jahr, es iſt nun ſchon 
dag dreißigfte Jahr, dab er handelt; 
es gebet ins vierte Jahr :c., cs 
iſt ſchon über det oder bald vier Jahr. 


Anm. ı. Wie bei an, binter und 
ben übrigen Verhaͤltnißwoͤrtern, die 
den sten and aten gall regieren, muß 
man auch bei ın genau darauf achten, 
ob ein Zuftand der Ruhe und des 
Seyus, oder ein Zuftand der Bewe- 
gung, cine Richtung ausgedruct 
werben fol. Wil man z. 3. fagen, 

daß man ſich in einem Garten befin- 
de, und darin umbergebe, fo braucht 
man den dritten Fall: ich gebe in 
dem Garten; will man aber jagen, 
daß man nah dem Garten gebe, fo 
ift nur der 4te Sal richtig: ıch gebe 
‚in den Barten. Ich febe mich im 
dem Spiegel heißt: ich fehe mein 

vBilduiß in demfelben; ich febe im 
den Spiegel, id blide in den Spie: 

gel hinein. 

Anm. 2. Im, zuſammengezogen a 
in und dem folte nur da — 
werden, wo das Geſchlechtswort jelbit 
vorkommen würde, wenn man keine 
Sufammenziehung machte, 3. B. ım 
Zimmer, weil man ohne Sufammen: 
slehung fagen würde in“ dem Sims 
mer; eben jo im arten, im 3auſe, 
In Laden f. in dem Sarten ır.; 
hiernach iſt es richtiger zu fagen: im 
rnit, in Scherz, in Banzen, 
in Guten, in Kürzen, ın Vor 
aus, weil man nicht fagen würde: 
in dem Ernſt ıc.; aber der Sprad- 
gebrauch fcheint hier das im zu be: 
günjtigen. 


*In absträcto, im Allgemeinen. ©. 
Abſtrabiren. 

*Inactiv, E. u. U.w., unthätig, ohne 
Amts⸗ und Erwerbgeſchäſt; Die In-⸗ 
activitat, die Geſchäftsloſigkeit. 

*Inadaquat, E. u. Uu.w., unangemeß 
fen, unſchicklich, unpaſſend. 


* In agöne, im Zodestampf, in deu 
legten Zügen. F 


Snaaugural 
Inaugurãl⸗Rede⸗ Scheiſt⸗ #, 


Antrittds ober Einweihungsrede ıc. auf 


Hochſchulen; Die, Inaughrariön, 
die Einweihung; ; felerliche Einführung 
in ein Ehrenamt; .. Amabgurieen, 
feletlich einwelhen: einen‘ .·. 
jnbegriff, m., dasjenige was Alles 
zu einem gewiffen Ganzen Gehörige in 
fich begreift: kurzer Inbegeif- Det 
Wiſſenſchaften. 
inbebalten, f einbehalten; ei 
In bönis, in: Vermögen. : . :* 
In bravi, in Kurzem, baldigſt. 
nbrunſt, we, jetzt nur uneigentlich, 
ein hoher Orad der innern Starke der 
feurigen Empfindung seinen mit In⸗ 
brunfklieben, mit Inbrunſt be⸗ 
ten; Inbrünſtig⸗ E. u. U.we, In⸗ 
brunſt habend: inbrünſtig lieben; 
ein inbrünſtiges pe ein ©: ‚D. 
inbrünſtiglich) . 
nbürger, der Einwohner einer Subi, 
welcher das Burgerrecht in ee 
bat. . 
nbufen , m., 1. Ingarn. _ 
In calenko, im der Bapf, fi der u’ 
rechnung. *4 
Incameratiõn, w., bie) Einkamme⸗ 
rung, Vereinigung eines Gutes mit 
den . päpftlichen KCammergutern g ns 
cameriren, einfammern; ı.11°%: 
Incaminstiön, wi, die ‚Einfäbelung, 
Anzettelung; Incaminiten, thiB., 
einfäbeln, anzetteln, — ER 


was. 
enter, 


Ineartericen, th. 3., 
einſperren? einen. 

Incarnãt, E.u. U.w., teſthfartem 
hochroth. iud als daubtwort das 
Incarnat. 

n.casuj in dem Sal. ° > 
Inceft; m, bie Blutfepae 
Incident> ‚Punft, m., ein Neben⸗ 
punkt, Zwiſchenvorfal; der Inci⸗ 
dent⸗ Winkel, Einfallswinkel; die 
— ‚der Einſchnitt. 
eitatiõn, w., die Unselzung, ber 
Antrieb; Intitieen, auectzen, ans 

treiben > einen. 

Inelaviren; Aeldichen, ainklam⸗ 

mern. In 

zweiter Dand, 


Inceorporation ya 


% Mmelinasiör; is; die Rekiing Mo 
neigung; die Liebſchaft, "und die Ge⸗ 
‚ Hebte ſeibtt; Fnclinieen, unth.2., 
> Häng ober Neigung zu etwi —— 
Shure, um, sam} Br 
gerechnet, fm Begenſate von exolu 
sive, ausſchließlich. : 


h : Incögrilto, Um,, ‚neh; han 


x. fremden Namen und: Stand’, 
v Zineögniso‘;.ıdie‘ Ihestanntheff‘; "pas 


* — eines fremben Namens. 


ncol(a)m. der Etümopaze; va⸗ 
tolat ba⸗ —— * „Be 
N — en 
Into mmode Eu, 5 
veſchwerlich J nee 


. belaſtigen, ten 
x N Ihienmeb bien, N * 


en —* oditat b 
J— Er —2 5 
une ED Nachtheli Gp 


*, Incompaefikel,. un; Michi 


ni = u — Bi 
72 —S 
| — ang (a; Died Inc ompe⸗ 
tens, ie unbeſuaniß cuant, :AngNgkit, 
unzuſtandigkeit. Er 


* —E w., — 

a jncomplaifan,. Um.) =. 
8. . 

* Incomplett Eu, unve lund⸗ 

‚dig, unvollzablls. RB 
* In concreto,. m ‚einem befiuratet 
Ball. er 

* Inconſequenʒ w., die Folgewidelg⸗ 
‚kit im Handeln 5 Inconſequont, 


N⸗ I ze 


Eui.m., lolgewidrig, nicht folgen 


recht. 

"in contindnti,. auf ber - Stelle (or 
. gleich, augenblicklich. 

* ‚In contumaciam, f. Contumaʒ. 


* Inconvenienʒ, w., bie unpablichtelt, 


Anſchicklichteit ungebühr. 

*, Incorporatiön, m., die Einverlel⸗ 
bung, Bereinigung von Ländern und 
Gemeinſchaften; In cörpore, inss 
geſammt, zuſammen; Incorpori 
ven, th. 3., einverleiben, einförpern, 
vereinigen: einen, etwas. 

Br. 


Ancorrest 


nr 


ect, E.u. u.w. unpiäti, fr — 


shaft, unsefeilt; Die Incorrect⸗ 
beit, die, unrichtigkelt, uñgenauigkeit, 
Sehlerpaftigkeit; - Incorrigibel, ©. 
u. u w., unbeſſerlich, nicht zu beſſeen. 
—— (er. —2 — 
| Stutzer. 
"incruftät, f., etwas Übereindetis, 
"ein mit faltiger Dinde überzogener 
„ Körper; Die Ineruſtatisn, die Be⸗ 
kru ü ng; Iner 
— hbekruſten, — — * 
nc — m., tu bee Decchts vr. 


uldiger, Ankläyer ; der Ins 


—— der —8 — Beklagte; 
ön, Die Anſchuldigun 


8, 
Ä Mei, culpieen vn 
oder beſchuidigen, —28 
"geben: einen und einem "eine en 
* — ſeyn, ſchuldig, ſtraf⸗ 


Se, w., de Dbtiepenpeit, 
erpßichtung. 
cunäbeln‘; B. m. Drudirtinit, 
ir Druckſchriſten. 
% Ineuräbel, €. al. iw. .. 
., Sncurfiön,, w., bie Streiferei, der 
, Einfall von Feinden. 
Jndäctig, E.u.0.m., in NR. D. für 
‚ eingedent. 
Indecent, E.u.it.m., unanfländig, 
unehrbar; die Indecenz, die unan⸗ 
Händigkeit; die: — 
—* ſ., -e8, M. -e, berienige 
uiereckige Sack von Zeug, in welchen 
— su einem Bett geſteckt werden 
(in andern Speecharten der Indel, Ins 
guß, Inlich, im N. D. Inlied, Snteb, 
Inlett, Inlede, von Lid, eineDede). 
Indem, als Bindewort, um eine Zeit 
zu bezeichnen, dab nämlich eine Sache 
mit einer andern zugleich ſey oder ges 


ſchehe, im welcher Bedeutung es auch 
mit als und da vertaufiht werden ‘ 


kann: indem er noch fprach, ges 
ſchah es; au eine Urſache zu ber 
‚seinen, f. weil, wo es immer Im 
Nachſatze ficht: ich muß Sie noch 
um ein Mehreres bitten, indem 
"ich mit dem Empfangenen nicht 
reiche (im O. D. auch un. ’ 


Dadiennes 


Indeſſen, 
eine Zeit zu bezeichnen, während = 
‚(her eine andere Sade vorgeht, als 

diejenige, bei welcher es ſteht, f. in oder 
unter der Zeit: thue erſt was 
du noch zu thun baft, indeſſen 
be id noch einmabl binaus; 


er 2.5 ey —————— Mil⸗ 
derung des Borhergependen: dein 
ſt it febe groß, indeſſen 
indeß iſt er noch nicht uners 
—— f. deſſen ungeachtet, doch: 

« viel tangt es freilich niche, ins 

deß iſt es noch zu — 

2: (im O. D. auch derweile, einflweilen 

und untereinſten). 

Indemniſatiõn, w., die Schadloe⸗ 
: haltung, Entſchudloung; Indemnis 
». Seen, ſchadlos halten, entſchadigen: 
einen. 

. Independent E.u. u.w., — 


vier’ feel; Die jndependenz 
2 Unabpängigfeit. ' 


*,ondevor, €.u.u.m, andasties, un 
ehrerbietig. 
er SE, m,, ber Nachweiſer, Anzch 
‚Ber, Geitenangeiger (eines Buchs). 
°, Indicativ, m., in ber Sprachlehre, 
bie angeigende, gewiſſe, beikimmie 
Sorechart; das Indicium, das 
Merkmahl, die Anzeige ; Indicia oder 
Indicien, Mertmahle, Anzeigen. . 
Indien, -6, Name eines geoßen Lands 
ſtrichs im füdlichen Afien Cauch Oflins 
‘ bien, sum lnterfchiebe von Weſtindien 
oder dem mittelften Theil yon Amerika 
und den dazu gehörigen Inſeln im 
‚ Meerbufen von Merilo). Davon, der 
Indier, -8, die j-inn, M.-en, 
gewöbnlih Jndiäner, Indiänerinn, 
ein Eingeborner, eine Eingeborne Jos‘ 
diens; Indiſch, gewöhnlicher Indiã⸗ 
nifch, was zu Indien gebört, in Indien 
einheimiſch if, von dort herfommt. 


Indiennes, Mi, feine u. und ges 
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Brudte Zige und‘ Kattune u Bettvis dumm, M. Individuen, das Eins 
hängen, und Yolfferübergügen. um gelweſen, ber Einzelne; Individua⸗ 
Indifferent €. u. u w. gleihgülttg, lifiren, unth.3.,. als Citjelweiem, 
Lineriei, aufinmid, koltſinnig; „der, detrachten oder behandeln, einen en 
Indifferentis m(tis) der Kaltfind,, genfind abgejondertinehmen. x⸗ 
die Gickhaüfktgteit , beſonders in Nele * Indocil, Eru u w, ungelehrig, dart⸗ 
sionsinhen; der Indifferentiſt, lernig; die Indociliiär, die Unges . 
ein Gleihgüftiger, ° Laufinütger, im  ‚Iehriskeik, er 
ðlauben. Indolent, E.u,l.m., unempſindlich, 
dig, m., -8,. ein. ſchöner und’ kofle - träge, füralod; "die Indolenz, bie 
arer Farbeſtoff, welcher aus den Ste Unempfindltchkeit, Gteidaültigfeit, .. . 
yelm und Blättern der ZInbigplahge * Fndofliren, f,,Endoflicen, .,.- - 
jereitet wird, und dunkelblau farbt; * Im dübio, in Zweifel, in einem’ inch 
7-blau, E. u. U.w, blau wie Je felbaften — ———— 
ig; "der blauen’ Farbe des Indige * Induriren, th: 3., verlelten Übers 
teisb> Auch als Hauptwort. . seben, bintergehen;. herleiten, folgern, 
ndigenät, ſ. das Inñdigenats⸗ ſchliehßen; die Induction, die Vers 
techr, das Eingeburtorecht, Burger⸗leitung, Beredung; Folgerung, Her⸗ 
xbt. N, Jeitung, | En 
digeſtin; w., die Nichtverbauung * In dülci jubilo, in füßem Frohlocken; 
averdautihteit. apa in Saus und Braud. . * -. . % 
ygkipe w., eine Küpe zum Sale * Indulgenz, 'w., die Nachſicht, Bew 

n mit Indig, und bei dem Farbern gümfisung, der Ablaß ee 
ich die aus Judig bereitete blane‘-* Indült, m., bie -Nacficht,.. deit, 
ede ji Farben Tel . ©. Zahlungsfeitz; der pupſtliche Freiheitee „ 
dianation Cr. Inding-), mw, ode Erlapbsief; tin Jahruneft. in 
r unwille, das Mißſallen, dir Ders Wale 2. ee 
uß; Indigniren, th. Z., auſbein⸗ * In duoder, in Zwolſtelform hee 





n, ‚unmtlig,'’ verbrießlich "machen, » Größe.“ ' —— 
ıpören: das indignirt mich; In⸗ ? In düplo, zweiſach, doppelt. — 
irt, unwillig ungehalten; be⸗Induſtrĩe, w., die Betriebſamkeit. 
digt, unwürdig behandelt; die In⸗ der Erwerb⸗ oder Kunſtfleiß; Das J- 
gnitäe,- "die unwürdigtelt,' unan komptoir, ' Kunfibetriebshändlund; -- 
ndige Begegnung. die J- ſchale, eine Erwerbs oder 
iapflanze, 'w., ein "Mlungengp Mrbeitsfbule; Induſtriss E.W 
fecht mit sehn verrvachienen Stats uU. w., betriebſam, erwerbſam, erfinden 
en, aus.ivelchem der Indig bereite riſch, kunſterfabren. — 
id; ‘der % pflanzer, der eine * Ir eifectu, in der That; der Wirkung, 
diapflanzung anlegt, auch, der Here dem Erfolg nad. | 
felden; die F-pflanzung, der * In efigie, im Bildniſſe. . 
batı der Indigpflange. 2Inegail, E u. u. w., ungleich; die 


r 


direct ‚indirecte), U.w., nicht Inegalitãt, bie ungleichheit. | 
adezu, mittelbar, verficdt: “jneinänder, u.m,, eins in dem andern, 
fh, E. u. U.w., f. Indien. eins in das andere. S. Einander. 


idiscret, E.u.l.m., unbefceiden, * In eventum , auf den ul, wenn. 
vorfichtig, nicht ſchweigſam, ohne * In extenso, ausführlich, umſtandlich. 
ckſicht; die Indiscreriön, die * In facto, in der That, wirklich. 
vorfichtigfeit, Schwatzhaftigkeit. *"infallibel, €. 0.u.m., untrüglich; 
dividualitat, w., die Einzelheit; die Infallibilitär, die Untrüglihe 
dipiduell, E.u.u.m., einzeln, keit, Unfehlbarkeit, 
nders, perfönlih; das Indivis a E.u. U.w., thelos, ſhaub⸗ 
| pr 3 





064, Sofa 


pen € * 
* m: a en, M. en, und 
In a ein — in — Ab⸗ 

g eines Küntgk, Peinzen . 


f. Beine 
Einen " Zus, 
Ssgenfage. der Ravallerie « 





eier 
— * 
FJußvolt, 


ver Fußſoldat. 
Inlel, w., m. RN dee Kifchöflihe - 


ut, oder der Hauptſchmuck eines Dh - 


öfed In det iniſchen K e (Inſu⸗ 
fa); Infeln, th. Z., mit der Infel 
zu CiHfuliech)? ein geinfelter 
be, weichem der Wapft das Vorrecht 


eite Hat. Birßäfliche Spreuciäen . 


u tab; ;_die “nfelung. 
# Infexipri 
„tntergeben 


igern , fehlleben. 
* Infendatiön, w., bie Velchntag 
nn belehnen: einen. 
3 Iren, th.8:,, von Kränfpeiten, 
Anden,‘ verbeſten? einen, 3 
Zuft,beſonders ald. Mittelw. a 
inficier, anseſteckt/ von einer öfen 
Krankheit, _ 
* In fidem, jür Beglaubigung. 
* Anfinitiv(us) ‚m, tin der * 
‚fehre, die unbeßimmte Sprechweiſe, 
z. B. ſteben, gehen, arbeiten; 
Das: Infinĩitum, das unbeſtimmite, 
nbegrenäte, unendliche; in ‚infini= 
>, ind Unenbliche,, unaufboͤrlich 
* Infiemit, Der bie Schwache , das 
Unverinögen. 


* In flagränti, bef der, That, bei der. r 
Ausführung, nämlich einen- erwiſcheid⸗ * 


ertappen. 

* Inflammatiõn, w., die Entzündung 
eines Theils des menfcblicen Körpers; 
Inflammatoriſch, E. u. U.w., Ents 
zündung verurſachend, und in Entzüns 


dung übergegangen; Inflammiren, 


anth.3., entzünden, fark erbigen. 
*Inflexĩbel, Eu. Uu.w., unbeugſam; 
ſtarrköpfig. 


ir Di die Unten «* * 
*Interĩren 2 eat ‚) "einpeignen; w 


Ära n. 





—— J—— — duf. etwas. 
*]n Folio, f. olia. „. 
"Inßille, I, er An Saure und 


nt —— — in rm. » 
n foroʒ vor Gericht. 
‚ober der Re —— Infanteriſt, * Informatiön, m, Belehrung, tms 


‚terweifung, Udterricht, Auskunft; der 
‚InformatigsProgeß,. das unter⸗ 
‚ethhöverfüßeen, bie... Nachricpteingies 
„bung; der nformätor, der kehrer, 
‚befonders Hauslehrer; Intormiren, 
U 3 unterrichten, beiebren, us 
fe nz einen. , 


— ‚Snfulizen , EI m 


w., der Einguß, Kufsuf; 
an fin, önstbleschen, Aufsuß 


Ph: ‚das. Heine, ‚dem bloßen Zus 


t ſichthare. en 
3 eine me ibe ‚verfdichener * Haupt 


wörter, welche ein e Ding von 
der Art, als‘ das. Wort, — fie ans 
'schängt, ik, b der (Bel 
„, ein. gelbes. Ding, ein gelbes 
iee;, der Zenning/ im I. D. ca 


Hohn ; der Häring; der Sucking 


S. f. Bückling Sauweilen geht 
das ing in ung über, 3.8. ‚Saale 
fü ng f. Halfing. In andern Fällen 
hig und ing verwandt, B Ro⸗ 

a Ebemahls Zönind er 

einig, im gemeinen Lehen hier 

und da noch Honing, Pfenning; in 


ben Eigennamen Xotbeingen, io 


ringen, Kißingen, Memmingen, 

feffingen, Schwegingen,Steaus 

ingen, Tübingen ıc. bedeutet die 
Silde ing ein Land, eine Gegend, ein 
Veld, 3.8. Lothringen, Pothars 
Land. Ehemapts — die Silbe ing 
auch einen. jungen Menſchen und in 
weiterer Bedeutung ‚, einen Gohe, 
Nachkommen bezeichnet zu haben, 3.8, 
die Karolinger und? Mierowin 
ger, die Nadksmmen Karla des Gras 
‚gen und des Merovius. 


Influenz, w. — der Ein⸗ Jngaen ſ., bei ‚den Jagern, dad ins 


- "Sngber Indafen 1 — 


wendige kleine Garn zwiſchen den Spies der Ingrofffrius ‚oder Ingroſ⸗ 
gelneten, welches efgentlich zum Fan⸗ ſãtus, ein eingetragener Air 
gen beſtlmmt iſt (auf ,, der Subufen, ger; "Ingeoffiren, th.3., 

und Ingemaſch) ' Pfandbuch eintragen: a = 
ıgber, un, ſ. Inawer. — Ingroſſãtoer und Ingroffift, dee 
ngebände,. ein“ innerhalb dee „Vfandbuchhalter. 

Hauer, befonders einer Feliung ſte ehen⸗ ncrun f., des Ingrün, der Name 


des Gehäude; batin, da⸗ Innere J einiger Pflanzen‘ ‚welche eine hohe grü⸗ 


Gebaudes. — ue Farbe haben, ‚oder den Winter über 
ıgefieder, f., tm Di D\ bie Eben « grün’ bleiben, namentlich. des Winters 
in einem Bette; nie auch, die Stbern grün (Ginngrün), und einer Art der 
fn einer Uhr. - " Waldrebe (im O. D. auch Einarum). 

gebeĩm, urw., anf eine beheme uet, Inguß/ m;, f. Einguß und Indelt. 
geheimer Weile Efehlerhaft ins ge⸗ Ingut, f., in Holſtein, das Im Innern 
beim, ober im gebeim), ber Häufer befindliche Gut, der Hausrath. 
‚geld, ., MD, einzebendes Geld ingwer. (bei Einigen gegen die Ausipras 
von einem Stammpelde, Zinfen (Jus : ce Ingber), m. -s, ein: Dfiindis 
tersffen) ; auch in.der Kaffe befindliches fches, und von da’ nach Amerika ver⸗ 
Held, im Gegenſatze von Ausseld. pflanztes Gewãchs, deſſen gegliederte 
n geere,. überhaupt. Wurzel das unter dem’ Namen Ing⸗ 
jingenieur ſor. Infh- Br), m, -8, : wer bekannte Gewürz gibt, das au 
in. Kriegsbaumeiſter; ein Zeuzmeiſter, in der Heilkunſt als ein magenſtärkendes 
n der Schweiz ein Schanzenherr z3 das Mittel gilt; uneigentlich Heißt auch bie 
3-corps, bag Sihangenpeer ; die F- = - Biebermurgel: deutſcher Ingwer; 
tunft;die Kriegebaufunft ; Ingenise, die 7-koralle ‚' eine Nebenart der 


E.u,u.w., ſinnreich. Höckertoralle; das I⸗ kraut, eln 
geräufch, fi in Batern, das;Eins .” "Name des Pfefferkrautes oder Senfs 
eweide. trautes; das JI⸗muß, Arſtobener 


gen, bie Endung verfchiedener Eigens ° ; und mir gereinigtein Honig zu —— 


amen von Städten und Landern. S. Mufe gemachter Inafier; Das Lb 
eXBurs 


ing. i - ‚ein flüchtiges gelbes aus de 
gleichen, ein veraltendes Bindewort, gel des „Agiwers’ bereitet; dev I- 
velches einen Zufag: zum Borbergchens ftein,, Steine ,. weiche einige Khnüch⸗ 
ven begleitet, anf gleiche Art, oder, keit· mit der Eee Hohen, 

vie auch (nach Andern unsichtig: im⸗ Inhaben unfh. 3., mit haben, anne 


tleihen; im O. De auch gleicher ” Haben, in Befig, in, feiner Gcie: it haben 
heſtalt, veſſelben ‚oder defielbigen ziel⸗ Kim O. D. einhaben); der In⸗ 


ben, gleicher Dingen). si baber, s, die F-einn, PM. -en, 
ngredienz, ſ. u. w., die Zutpat,; der eine Verſon, welche eine Sasıe- in Bes 
beßandtpeil, Mifchtpeil. ſitz, in Ihrer Gewalt, odet in Verwah⸗ 


ngreß, m., der Eingang, Zugang, rung hat: der Inbaber eines Gar⸗ 


tufnapme, Beifall, tens, eines Wechlels 

geimm , m., ein innerlicher verbiſſe⸗* Inhabĩl, €. u. U.wo, augefict, ans 
er Grimm, oder auch, ein hoherer fühle; die inprbilicht, die Unfaͤ⸗ 
Brad des Grimmes; jngrimmig, - digkeit, Untüctigfeit. 

?.u u.w., Jugrimm habend, zeigend, * Inbabitsriön,: w., die Einwohnung, 
ait Inbrinm. Bewohnung; Inbabitiven, th. 35 
ngroffariön, w., die Einverleibung, „bewohnen. 


Eintragung in das Pfand⸗ oder Ders Inbafen, m., des nnere Theil eines 


ſandungsbuch; das Ingeoffariönss "Hafens, welcher ſich am weiteſten in 


dokument, der Eintragungsſcheinz das Band ober in bie Stadt erſtreckt, 


* 


.966 Anhaftieen ‚Ialand 


\ 
und mit einem Gaume oder einer fein im CInpibitoriäles), ein ini» 
gefperet wird (ber Öinnenpafen), u — — 
:# Inbaftiren (balb deutſch von Haft), Inbots, f., im € u, gemetr⸗ 
J Z., In der Rechtsſpr., einen in Ver⸗ſcchaftliche Name aller einzelnen Stud, 
haft chmen: einen; davon dien, aus welchen ein Spann bekebt, nu) 
baftieung. , . . nr 9008 Die Hanchkücke und Piekkücke mk 
en — in hren Sitzern und Auflangern gehören. 
Inbalt, m., —es, dasjenige, mas in — > 
“einem andern Dinge enthalten : oder : *Jnbumen, E.u.U.m., unmenfhlid, 
darin beſindlich if: der Inbalt eines unfeeundlih, hart, ungeſellig; die 
Safles; befonders, mas der. Sache, Inhumanitat die Unmienfchlichet, 
dem Sinne nach, in einer Rede, einer ünſtrundlichteit, Sarte, Ingefchigfe, 
Schrift enthalten. ik: der Inbalt * In ınfinitum, f. Infinitiv. 
einer Kede, Prediger zc. (im D.D. * In {ategrum reſtituẽren, fu den uw 
auch Behalt, Entpalr). Die Kany eigen underfeheten Zuſtand wicder hen 
. teten bilden ſich daraus mehrere ums  fellen, | . 
x Kanbwörtliche Redensarten, 5. B. ans * Initialbuchſtaben (fpr. Fat -), di 
Dero Schreiben babe feines In⸗ großen Anfangebuchſtaben; Die Ini⸗ 
balts vernommen; dasjenige, mas. tiatiän (fpr. Jalt-), bie Einwer 
Bnb: der Anbale einer Gira — a 
wach: der einer Flache bie 8, orrecht 
ı . ‚(bee Flachenindalt), zum Unterichiede . Bffnung bei Berathungen ; Inituren 
vom förperlichen Inhalte; Inbalten, (Ipe. Zulj-), einwelhen , einführen. 
unth. u.th. 3., une: (ſ. Halten), von Jniecriön, w., die Einwendung, der 
alter f. entpaken ; auch f. einhalten, Einwurf; im der Aczeneikunſt die Ein 
und jumellen f. inne halten, zurüde .  fpeigung; Sniicieen, th. 2., eimmen 
‚halten; Yabalszeic, Eu.u.m., reip den, einmerfen: einem erwpas; im 
an Inhalt, viel, befonders viel Gutes, der Argeneitunft, einfprigen. 
enthaltend; Die nbalts: Iniunceisn ©. (oder Das In⸗ 
Angabe, [. Jnbaktsanzgeige; die "inscrum), bie gerichtliche Wufgake, 
5 „enseige , ‚bie Ungeige des Inhalt,  Ginshärfung,, Befehl 3 Infungicen, 
14 


fonders des Inhalts von Bücher .B., auf ander — 
Cie Inhaltsangabe); Inbaltſchwer, — & ieelegen, anbefehlen: ei 


Eu. u.r,, viel wichtige Dinge, Wahrs *Sujuriänt, m., ein Eh 
. beiten 2. enthaltind; Das Inbalts⸗ Beleidiger, Verunglimpfer; der “ne 
yerzeihniß, das Derzeichniß des In⸗ juriäe, ber Beſchimpfte, Weleidigte: 
Pius ,. vefonders des Inhalts eines ‚ die Injũriẽ, M.-en, eine Sxe 
Buche: (das Sachverzeichniß, zum Uns dMaung der Ehre, Eprenfräntung, 
Terfopiede von Wortverzeichniß), Schmahung, Schmäperde: Der “ne 
“Fe ent, Su u. w., anpengend, _ fütien: Prozeß, bie Ehrenfiug, 
> anliebend; die Inbäreng;, die Uns ber Eprentcchtshande ; Im uriĩren 
hängung ;-sufalue Etgeufchaft, Zus ith. 3:, veranglimpfen, ſchmãahes 
fällgtett5 in der Reihtsiyr. Beharstihe _ fbänden: einen; Injurids, fbimpf 
fer; Inbarlren, anhatigen, zukom— ‚up, chrenrüprig. - — 
“men: einer Sache; In der Rechtsſpr. Inlage, w., etwas JInliegenbdes oder 
bebarren, wobel eben blebben auf Eingelegtes (die Einlage), Kefonderk, 
oder bei einer Sache,  °. ein in ein. aıdered Schreiben gefchlofes 
"*, Inbibicen, th. 3., verhindern, uns „mei 
terfagen; einem etwas; die Ins Inland, f., das Band der Geburt ober 
bibitiön, bie Unterfagung, der Eins, bes Aufenthalts des Gpreihenden, Fa 
Holt, das Verbot; des Inbibito⸗ Gegenſate von ausland; der. Inlan⸗ 


< 


Ialandiſch 


Ber; ⸗2, die F-inn, if. »em, | 
eine Yerfon, welche In einem Lande ges : 


Boren if, in demfelben lebt (O. D. der 
Einlander), im Gehenfoge bes Aus⸗ 
länders;; ändifh, E. u. u. w., 
zum e.gehötend‘, im einem Lans 
de einheimifch ‚“darin erzeugt," verfers 
tigt (O. D. einlandiſch), ti Gezen⸗ 
fage von ausländifch.' &. Bin’a. 
nled oder Inlett, f, f. Indelt. 
nleute, f. Jnmann. 
nlich, vInlied N f. Indelt. 
nliegen, unth. 3.,. une..(f. Ziegen), 
mit haben, im Innern eines Dinges 
liegen, meiſt nur. im Deittelmort ber 
gegenwärtigen Zeit inliegend: das 
inliegende Schreiben, das in eis 
nem andern eingefchloffen legt; der 
Inlieger, -s, die J-ınn, M.,-en, 
fe. Inmann.. . x - 
nling, m.,. 8, M. -e, eine Silbe, 
oder ein Buchſtabe, der in der Mitte 
abgeleiteter oder zuſammengeſetz ter Wör⸗ 
ter vorkommt, 4 B. das s in Zei⸗ 
sungsblate, im’ Gegenfage des Ders 
Lings und Endlings. 
In 15co, an Det und Stelle. 
amann, m., die Inferu, in O. D. 
eine Perſon, welche bei einer andern 
im Haufe zur Miethe wohnt (ein Häuss 


fer, eine Häuslerinn). Wichrere ſolche 


Leute ohne Unterſcheidung bes Geſchlechts 
beißen Inleute (auch Einwohner oder 
Inwohner, Einkömmlinge, und im 
N. D. auch Inlieger, Einlieger). 

In märgine, am Rande. 
ımörker, m., die “S-inn,. in mans 
cben Gegenden. auf dem Lande, eine 
Berfon, welche innerhalb ber Dark eis 
nes Dorfes, Waldes ıc. anſaſſig IE, 
im Gegsenſatze der Ausmärker. 

In natüra, in Notar, tn natürliches 


Gehalt, 

amittelſt ‘ f. Immittelſt. 

an, eine Endfiibe für Hauptwörter 
meibtichen Geſchlechts, bie von mann⸗ 
fichen Hauptwortern abgeleitet werben; 
befouders von felhen, melde ſich auf 
er endigen: die Derlinerinn, die 
Schleſierinn, Braunſchweige⸗ 


Inne 67 


zinn, Ausgeberinn, Bäderinn, 
‚Dienerinn, Sübrerinn ıc.; - fo 
auch, die Diebinn, Enkelinn, 
Sreundinn, Sürftinn ꝛc. Bel ei⸗ 
nizen erhalten die Selbſtlaute ben Um⸗ 
laut: Amtmanninn, Bäuerinn, 
Scwägerinn, Böttinn, BRös 
chinn, Füdinn, von Amtmanı, 
Bauer, Schwager ıc. Eben fo bei 
mehrern Thiernamen: Barinn, Eſe⸗ 
linn, Yündinn, Köwinn, Wol⸗ 
finn ıc. wenn für bie Weibchen nicht 
fon ein eigner Name vorhanden iſt, 
wie Rub, Stute, Ziege, Sauzc. 
Aus Eigenfchaftswsörtern, welche durch 
Anhängung eines e und durch Vorſez⸗ 
Jung des. Gefchlechtömortes zu Haupts 
wörtern gemacht worden find, werben 
mit inn keine Wöeter gebildet. Man 
fagt alfo nicht: Bekanntinn, Bes 
liebeinn, „Yeiligirin, Verwand⸗ 
tinn , fondern die Bekannte, Bes 
liebte, Heilige, Verwandte, Aus 
genommen ik Befandtinn, bie Ge⸗ 
mahlinn eines Geſandten. Eben - fo 
wenig will ber Sprachgebrauch unſerer 
Zeit, dab den. Geſchlechtsnamen ein 
inn angehängt wird, wenn man eine 
weibliche Perſon diefed Namens bezeich⸗ 
net, alfe nicht Gottſchedinn, Klop⸗ 
ſtockinn, Wieierinn, fondern man 
tapt den Namen Gottſched ꝛc. uns 
verändert. H 
Anm. Da diefe Silbe ehemals inne 
bieß, fo ſchreiben diejenigen wicht 
richtig, aud der Ausfpradhe nicht ge: 
mäß, welche die mit dieſer Silbe ger 
bildeten Wörter nur mit Einem n 
{hreiben. Im N. D. tt. dafür die 
Silbe fche oder fee üblich, benn man 
fagt Antmannfche, Schneiderſche, 
35 — oder BRäötfche.ıc. für Amt⸗ 
männinn, Gchueiderinu, Bis 
chinn %K« . 


-jnne, ein t.n: des Ortes, eigentus 
das Verhaltnißwort in, mach alter Art 
gefchrieben, und jest nur in einigen 
Kallen des gemeinen Lebens noch ges 
beauchlich: mitten inne, In der Mits 
te; befonders wird ed mit den Zeitwör⸗ 
teen bebalten, bleiben, baben, 
halten und werden gebraucht: inne 
behalten, bei ſich, in feinem Go⸗ 


sog 00, Sang 


mabrfenzRchalten; inne bleiben, im 
 Ionernzd, h. zu Haufe. bleiben, nicht 
‚ausgeben; inne haben, in Befig, in 
feiner Gewalt haben (inpaben.), und 
pneig· , im Gedachtniß haben, wiſſen; 
inne balten, theils im Innern hal⸗ 
ten, Aicht hinauslaſſen (inge behalten), 
. Alb ſich inne im Haufe, 
im Simmer bleiben; theilg, ‚eine Seite 
-lang «aufhören etwas zu tbun, eine 
Vauſe machen (auc-inbalsen, und 
noch mehr einhalten), 3. B. im Le⸗ 
fenz theils von. der Wage, wenn dee 
Wagebalken ſich auf keiner Seite nach 
der Erde, neigt und: die Zunge darauf 
ſenkrecht ſteht; inne laffen,. im Ins 
‚ nern, laffen,. und von Geldern ſ. ‚ fies 
hen, nicht auszahlen. laflen; inne 
werden, gewahr werden, empfinden, 
von einer Sache, die unſerm blsherigen 
‚ Urtbeile und Giquben entgegen, oder 
und. zweiſelhaft mans Ehemahls-wurde 
inne auch als Verhalinißwort - für in 
undsein, in den Wörtern darin, 
worin 2C; gebraucht, und man fihrich 
. daber darinne, dryinnen, bierin- 
nen, worinnen ec., welche Schreib⸗ 
sgrt ſur uns veraltet it; Innen, U.m.,” 
fo viel als inwendia, doc nur im: ges, 
weinen fehen; innen iſt niemand, 
Am Kaufe, im Zimmer ic. ; am häufig⸗ 
Ken. in Verbindung mit einigen Ver⸗ 
hältnißwörtern: von innen und - 
außen, -inwendig und. ausivendig F 
von innen ber, von 
aus, nach innen zu; Die “innen, 
‚welt, die Welt in und, der Inbe⸗ 
“ griff unſerer Begriffe und Vorſtellun⸗ 
gen (dee innere Menſch), im Gegen⸗ 
ſatze der Außenwelt. — 
inner, ein Berhältnjßnort, fo, viel als 


in, im Innern, mit dem dritten. 


Falle (gewöpnlkher. innerhalb): - 


inner dem anfe, Zumellen auch 


Findet. man es gefichgert,, doch nur im 


‚böcbften: Gteigerungsgrade;,. innerft; 


ges ‚ das aus dem vorigen gebils 
ete Eigenſchaftswort, ‚welches . “auch 


nur im höchſten Grade geſicigert wird, Ex 
mo. es der, Die, das innerfte faus . 
tet, und ctwaß bedeutet, db unter 


innen ber: 


In nerhalt 


der Oberllache bis zu dem tiefften Orte” 
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eines Dinges iſt und: geſchieht/ im Ge 


..genfage des außern: der innere 
Theil dev ‚Stadt; der innere 


Vorbof des Tempels; 
Mertkmable, welche in 
eines Dinges ‚gegründet, 


innere 
dem Weſen 
nicht zuſcllig 


ſinde der innere Werth, ‘bie innere 


Vorſtelungo und 


Wichtigkeit einer Sache Me-fie in oder 


an ſch hat ( abfoluter Werth); Der 


inneen Stärke .oder Kraft nad 
(intensive), „im Gcgenfage der Aus 
breitung, Ausdehnung derfelben ; ums 
eigentlich: "Dee “innere Karb, tin 
manchen Gtidten, ein, Ausſchuß ment 
ger’ Nierfonen aus dem ganzen Katpe, 
welche bie gewöbnlichen Gefchäfte Ber 


Stadt beforgen (der Eeinere ‚ engere 
Kath) f 


ßern); 


im Gegenſatze des äußern (grös 
der innere Zuſtand eines 
Menſchen, die Beſchaffenheit feines 
gehrungsvermöäs 
gend‘ der innere Menfh ); inneres 


 Keiden, meldes man innerlich em⸗ 


Gedanken x. Nicht zu‘ 
"Inner mit innetlich. 
nerhalb, u.w. 


— 


pfindet und beſonders das Gcmüth bes 


trifft; innere Beweggründe, wei⸗ 


Ge man aus fi felbk zum Handeln 
nimmt, ſittliche (ſubjektive, euch mo⸗ 
raliſche), im. Gegenſatze der außern. 


Auch wird es als Hauptwort gebraucht: 


2* 


das Innere des Zauſes, einer 
Kirche; oft iR auch der Begriff der . 
Derborgenpeit und bes ſchweren Erfor« 
ſchens damit verbunden: das Inner⸗ 
der Tatur; das Innerfle dea 
Menſchen, feine verbörgenften , ges 
heimften Empfindungen; Begterden, 
verwechſeln if 
S. b.; Ins 
in oder an der ins ' 


nern Hälbe oder Seite, im Gegenjage 


-r 


von außerhalb, nut eicheig mit dem 


zweiten Falie innerbalb der 


Stadt, des Saufen (m D. D. ins 
ner, innert, ennert, innerwärts, ind 
im PsD,, wenn vonder Zeit die Rede 


iſt, binnen); uneigentiich von einer 
Beit, während welcher etwas gefchiept : 
innerhalb einer Stunde muß es 


fertig ſeyn/ de h. von iegt an in eis 
nes: Stunden vielen Zäten jagt man * 


Innerlich 


dafluͤr auch bloh in); innerlich, S 
u.the:, ‚Im gemeinen Leben häufig f. 
funer und inwendig, aber 'nur richtig 
als Umſtandswort f., dem Innern nach, 
das. Innere betreffend, daher ſollte es 
nur heißen ; der innere Werth, ins 
nere Unruben, nicht innerlid); 
aber das Holz des Maulbeerbau⸗ 
mes’ift innerlich gelb; ſich ins 
nerlich freuen , im Innern, heim⸗ 
lich; ich-füble mich innerlich das 
3u geswungen, im Innern, durch 
Innere Beweggrunde; nnern, th. 3., 
veraltet, ſo viel als gewahr werden, 


merlen, nur noch in dem Worte erin⸗ 


nern vorkommend; — 
ſ. Inne. 
unig, E:wilm., das Innere erfüls 
lend, durchdringend, von einem hoben 
Grad der innern Empfindung, fie mag 
ſich im Außen ausdrucken oder nicht: 
eine innige Freude, Kiebe; ein 
inniges Geber, ein fehr: andächtts 
ges; der. innigfte Denk, der tief 
gefühlte. Zur Verſtärkung fegt man 
wohl noch das Wort bery vor. G. 
»erzinnig ; (im O. D. auch inniglich); 
die’ Innigkeit „die Eigenſchaft einer 
Sache, da ſie innig, mit einem hohen 
Grade der innern Empfindung verbun⸗ 
den tin die Innigkeit der Liebe, 
der Freude; Inniglich, E.u.itm., 
im O. D. fe viel. als innig, auch oft 
noch mit dem vorgefegten Worte herz, 
In nömine, im Namen. ‘ 
In hüce, in Kurzem, in Kleinen, ‚wu 
fammengesingt. “ 
nnung, w., M. -en, eine mit obrig⸗ 
keitlicher Bellätigung geſchloſſene Ge⸗ 


fellfchaft von Handwerkern oder Kunſte 


lern derſelben Art an einem Orte: 
in eine Innung treten; vor die 
Innung gefodert werden, vor 
die verſammelten Glieder einer ſolchen 
Geſellſchaft; die Innung der 
Schneider, Schufter, Tifchler, 
Tuchmacher ıc. ... oder die Schullers, 


Schneiderionung. (auch eine Zunft, 


Gilbe, ein Gewerk, eine Zeche, cine 
Bruderſcaſt hier ˖ und. ba auch eine 
Einung/ Einigung, und im Ri D. 


2 


/ 


In quarto 969 “ 


ein Amt, vine-Beliebung ec.) j in wel 
terer Bedeutung, eine Innung von 


Gelehrten (eine gelehrte Innung, 
Gelehrteninnung), eine Auzahl von 
Gelehrten derſelben Art an einem Dete, 
befonders auf einer hohen Schule (eine 
Zunft, eine Gelehrtenzunft, Fakultät) ; 
der. “Innungsbrief ‚ eine. Urkunde, 
welchẽ eine Junung, die Sreipeiten, 
Geſetze ac. berfelben betrifft; Das 3⸗ 


geld, bei manchen Handwerkern, ein 


Beitrag, den- fie zu beſtimmten Zeiten 
zu ben Debürfniffen ihrer Innung ges 

- ben C ber Innungspfennig); die a 
verfammlung, eine Verſammlung 

. einer Innung der Handwerker, welche 
regelmäßtg alle Bierteljahre ‚Statt. fins 
bet (das Duartal, Die Sunftverfamms 
fung, die Morgenfprache), 

* In obseüro, tm Dunfeln, unbefannf, 
unbemerkt. 
* -jnobfervanz, w., bie unachtſamkeit. 

* In octãvo, in Achtelgröße, — 

nA “moculatiön, w., die Zmpfung, 
Einimpfung; noculiven, th. 8., 
einimpfen: einem die Poden, 

* In öptima ſorma, in beſter Form. 

* In originäli, in der Urſchrift. s 

* In parenthesi, eingetlammert, einger 
fhloffen (in Parenthefe). F 

* In perpẽtuum, beſtändig, immerſort. 

* In persöna, in Perſon. 

* In peito haben, auf dem Herzen, 
im Sinne haben. 

* In pleno, in voller Verſammlung, 
vollzahlig. 

* In pontikcälibus, in orleſterlichen 
Amtstleldern, in eierkleidern. | 

* In praefixo termino, in der Rechts⸗ 
fprache ,. zur beßimmten,, anberaumten 


.* Inopraesenlia, in Gegenwart, in 


Beiſehn. 
* In praxi, in der Ausübung, Ausfüh⸗ 
rungs, in ber Wirklichkeit. 
* In promtu, in Bereitſchaft, bei ver 
Hand, 
* In püncto, in Betreff, anlangend. 
* 1n püris maturälibus, »” ganz nackt, 
unbekleidet. 
* In quarto, in Viertelgröe. 


: 490 Inquirent 


Anferiren- 


* Inguirent, m., ber yeinliche unter⸗ Inſel, w., M.-n, Bellm., Das 


ſucher; Inquirlren, tp.u.unth.2., 
nachforſchen, gerichtlich, peinlich uns 
terſuchen, erforſchen; der Inquiſtt, 
die Inquiſitinn, der ober die pein⸗ 
lich Angeklagte; die “Inguifitiön, 
En Spanien, die peinliche Unterfuchung 
bes Glaubens, das Ketzergericht; der 
Inguifitör, der Glaubenss oder 
Kegereihter; das Inquiſitorial⸗ 
Bericht, ein peinfiches Imterfuchungts 
gericht; Inquiſitõriſch, E. u. .m., 
peinlich ansfragend , ſorſchenb. 

% In resjduo, im Dee, im Vortath, 
noch übrig. 


* Inrotulatiön, w., in der Mechtöfpe. 


die Einbeftung der Gerichtsverhandlun⸗ 
gen; Inrotulicen, th. 3., einhel⸗ 
‚ten, bie Gerichtöverhandlungen ordnen. 
Ins, das mit bem Gefchlechtömorte Das 
| sufammengezogene Verhaltaißwort in. 
 , *Insälvo, in Sicherheit. | 
Inſaß m., -ffen, Mt. ſſen, ein 
anfaffiger Einwohner, im Gegehfage 
eines Fremden ober Ausländers. 
Inbeföndere, U.m., in das Befondere 
geſehen ober betrachtet, vornehmlich, 
vorzüglih: das gebe dich insbes 
. ‚fondere an. 2 
Inſchlitt, ſ., ſ. Unſchlitt. 
Inſchrift, w., M.-en, eine Schriſt 
in dem mittlern Raumg eines Dinges 


I-chen; -8, eigentlich, ein einzeln 


‚ gelegenes Ding; in engerer und ges 


wöhnlicher Bedeutung, ein von Waffer 
eund herum umgebenes, alfo einzeln 
und abgefonbert liegendes Lanb (fn der 
Schiffahrt und bei Dichtern Eiland); 
eine Inſel in einem Fluſſe heiße dm ges 
meinen keben ein Holm, ein Schũtt, 
ein Werder ıc.; der I- 

ner, die J- bewohnerinn, der 
Bewohner, die Bewohnerinn einer Ins 


. fe (Eilander, Eiländerinn, Inſeier, 


Inſulaner, Snfulanerinn); Die F- 
gruppe. der I-baufen, ein Hau 
fen mehrerer dicht bei einander Fiegens 
der Jnfeln; das J- land, ein Land, 
welches eine Inſel iR; uneig. ein abs 
geiondertes,. außır Berbindung mit ans 
bern Ländern fichendes Land, auch, cin 
abgefondester einfamer Ort; Das - 
meer, cin Meer, beſonders ein Mei 
nes Meer, in welchem viele Inſeln 


nicht weit von einander liegen (Archi⸗ 


pelagus, das Eilandsmeer); J.· xeich. 
S. a.u.w., reich an Inſeln, viele In⸗ 
ſeln enthaltend; Das J· reich, cin 
Reich, fofern es In einer Inſel befkcht; 
der J· ſtaat, ein Staat, deifen Band 
eine Juſel if, ober aus mehrern Ins 
feln 'beficht ; die J-Madr, eine auf 
einer Inſel gebaute Gtadt ‚-ader eins 


5 — welche eine Jaſel bilder. 
elt, ſ., -e8, fo vlel als Talg; das 

* das Inſeltlicht, caiguot 

Infelvolk, f., die Einwohner einer In⸗ 
ſel en ein Voll betrachtet; - Die 7 - 

‚weit, ein aus Inſeln Bbefichender 
MWelttpeil, eine Benennung des fü 
ten’ Erdtpeils (Yolynefien, Auftralien ; 
der J-wohner; die J-w-inn, 
fo viel als Inſelbewohner. 

* Infeparäbel, E.u.U.m., unzertrenn ⸗ 
lich; die Infeparäbles, Sympathie 
vögel, Heine gefelfchaftliche Papageien. 

* Inferät, f., eine Anzeige, Bekannt 
machung In öffentlichen Blättern ; in 
ber Rechtsſpr. Einlage, Beilage; Die 

- Inferäts oder Infertiönsgebübs 

ren, Einrüdungsgebühren; “Infert, 
ven: th. 3., eincücken, in die Zeis 


- ober Überhaupt auf einem Dinge , bie 
Beſtimmung beffelben anzuzeigen Y ns 
flription): Die Inſchrift auf einem 
Grabfleine, Dentmable, einer 
Müuünze; auch öfter f. Umſchrift, Bel 
ſchrift, Auffcheift oder Überfcheift ; die 
Inſchriſtenkunde, die Kunde ober 
SKenntniß von Inſchriften, beſonders 
von alten Inſchriften, bie Kunſt und 
Wiſſenſchaft fie zu lefen und zu erklaͤ⸗ 
ten (Epigeappif). 

*, Inſcribĩren, tb. 3., einfchreiben: 
einen; die Inferiptiön, die Eins 

ſchreibung, Überfheift, Inſchriſt. 

* In sedẽcimo, in Sedbez, in 1ötel 
Größe. “ 

Inſeẽkt, ſ., -8, M. -en, ein Kerb⸗ 
oder Einfchnitt. Thier, Ziefer; die 
Inſektologĩe, die Zieſerlehre. 
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umgen; inserätur, es werde irgend⸗ 
no eingerüdt; Inseröndum;, das 
Einzurüdende; die Inferriön, die 
Einrügtung, das Eindruden. 


Schnellwage (im N. D. ein Defem, 
Beſemer). 
isgebeĩm, A Ingeheim. | 
ı1sgemein, U.w., dem gemeinen Laufe 
dee Dinge, dem — Gebrauche 
nad), gemeiniglich. 

ageſaͤmt, U.w., alle uſammenge⸗ 
nommen, einer vie der andere. 
aſiegel, ſ., ein in oder auf etwas ge⸗ 
drucktes Siegel, auch das Petſchaft; 
bei den Jägern uneigentlich, die weiche 
Erde, welche dem Hirſche an den Scha⸗ 
len bangen bleibt, und im 712 
ben davon swieder abfält. - 


Inſignien, nur io der D;, Selihen, 


MWürbdezeichen, Maptpehpen; Reichs⸗ 
kleinodie. 
Inſinuaͤnt, E.u. u. w., einſchmei⸗ 
chelnd, zuthulich; die Infinnariön, 
in der Rechtsſyr. die Einhundigung, 
Eingabe, geheime Mittbeilung, Eins 
Aökung ; — th. Z., zuftel⸗ 
len, einhändigen, hinterbringen ; zus 
fühern: einen etwas; fid) (mich) 
infinniren, ' ſich einſchmeicheln, ber 
licht machen, bei ‚einem, . 
Infiffiven,:unth.g., ‚auf etwas ber 
fichen,, beharren, dringen: auf feis 
ner Meinung, feiner Husfage. 
Inofern, f. Seen. 
Infolene, E. n. u.w., ungebüßrlih, 
übermüthig, anmaßend, grob; = 
Inſolenz, die Ungebüpelichkeit , Ans 
mabung, Unverfhämthelt. ı.. °: 
In sölidum, auf das. Gange, füs das 
Gange, nämlich haften, bürgen,, einer 
für den Andern. 
In solütum, an Saplungshatt ‚Kate 
baaren Geldes, 
Inſolvent, u. w., zahlungsunſabig 
* zn Die Zahlungs unſahis⸗ 


gnfönberbeis, ein VBindewort, von 
ggg Dingen ausgefondert, vorzligs 
im Gegenfage von überhaupt: 


we infonderbeis ve; l. be⸗ 


In späcie, tnfonderpeit, 
ıfert, m.,-es, M.-e, eine Art 


Juſtehen 


ſorbers, unter andern ( 

befonders, und im O. D. infonder, fon» 
berpeitlich) ; ; Infönders, f. befonders. . 
im — 
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im Beſondern. 


° infpektiön, w., die aufficht, Bes 
ber Sprengel, Wuflichtss 


ſichtigung; 
kreis; der Inſpektor, -8, M-en, : 
ber Aufſeher, deſſen Amt und Amts⸗ 
wohnung Inſpektorãt und Inſpeb⸗ 
tũr heißt; Inſpieĩren, th. u. unth. 
2., einſehen, beſichtigen; Aufficht ſuh⸗ 
ren, aufſehen: einen, auf einen; 
ar Infpicieung , die Einficht, Auf 


* Infpiraridn, w., die Einhauchung, 
Eingebung, göttliche Begeiſterung; 
Infpirieen, th. Z., einhauchen , bes 
geißern: einen. Der Infpirirte, 
der Begeilierte,. Sottbegeißerte. 

* Inftallatiön, w., die Emführung, ' 
Einweiſung in ein Amt; Inflalliven, 
th. 3., einführen, einweiſen: einen, 

Inſt ndig, E. u. U.w., anhaltend, mit 
ſortgeſetzter Bemühung ungeachtet des 
Statt findenden Wiberſtandes: ins 
ſtandig, inftändigft bitten; auf 
das Inſtandigſte um etwas an⸗ 


n. 

Inſtaͤndſetzung, w., bie Handlung, 
da man etwas in Stand fest. 

Inſtaͤnz, w., D.-en, der Gerichtsſtand, 
Kechtögang ; bas Anliegen, Geſuch; 
der Inflansenzug, das Verfahren 

bel den einzelnen Gerichtshöſen, bie 

in einer Gtreits und Hechtöfarhe erken⸗ 
nen, die im Preubiſchen durch drei In⸗ 
kanzen schen kann. 

* In stätu quo, in vorigem, bisherigem 
Zuſtande. 
Infe, m, n, DM.-n, in Schles⸗ 

‚ wig, ein Häusler auf dem Lande, der 
bei Anderen zur Miethe wohnt (in Vom⸗ 
mern, ein Inſtmann, an andern Des 
“ten ein Inmann, Inlieger). 
** untp.3., une. (f. Steben), 
en, beorfichen, doch nur als 
Mittelw. der gegenw. 3. gebräuchikh : 
der zehnte des inftebenden Mo⸗ 
nates, des des nach⸗ 
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? bee, m., ein Künſtler, dee 
in einen Körper etwas gräbt, in die 
Tiefe ausarbeitet (Graveur). 
inſter, (+8, an manchen Orten, das 
Gekröſe von Kälbern,. an andern auch 


das ganze Eingeweide eines jeden ge⸗ 


Antercalätiog F 
Begeguung, Beſchimpfung, Anfein⸗ 
dung; -nfultiren, tb. 3., Übers 


muthig begegnen oder bebardeln, ‚vor 
böpnen : einen. - 


* In stmma,- im Ganzen, überhaupt, 


sufammengenommen: 


ſchlachteten Thieres, wozu die Fleiſcher * In supplementum, zur Ergänzung: 


: auch. noch den Kopf und bie‘ güse” 
rechnen· 
* Inſtinkt, m., der — ns 


in s. fhwören, einen Ergänszungss 
eid ablegen, der die Stelle eines fee 
lenden Beweiſes vertritt: 


ſtinktartig, E.u.u. w., dem Natur⸗* * Infurgenten, d. M., Yuländer; Yufo 


triebe gemäß. . 

* nftitniven, tbB., — anord⸗ 
nen; Inſtitũt, ſ., eine Stiftung, 
Anſtalt, Lehranſtalt; die Inftithriön, 
die Einfesung, Unterweifung; die Ins 
ſtitutiõnen, d. M., Belcheungen, Era. 


ſtehende, Banner; Aufrüprer, En 
rer; -nfurgieen , unth. 3., aufs 
eben, fich erheben, empdren; Die 
Infurrektiön, die Empörung, der 
ed das Yufgebot Cbef. in uns 
garn 


Ürterungen, ein. — * des Romiſchen '* In aus penso, ſchwebend/ unentſchie⸗ 


Geſetzbuches. 
Inſtmanr mn., ſ. Inite. 


den, srocifelpaft, nämlich feyn, . 
oder laſſen. 


Inſtruent, m., der, welcher bie var⸗ * "integriren, th. 3., ergänzen, ers 


’ — in bürgerlichen Stecitfacdem bört, 


und ihre Ausſagen niederſchreibt. 

Inſtruktiõn, w., Die Belehrung, Kn⸗ 
weiſung, 
E. u. U. w., belehrend, Icheeeich, uns 
terrichtend; Der Inſtruͤktor, 
Lehrer, befonders Prinzenlehrer; In⸗ 
ſtruĩren, th.3., belehren,“ unters 
‚ sichten, anweiſen: einen; Kechtds 
fachen einleiten, vorbereiten. 

* Inſtrument, f.; ein Werkzeug, bes 
ſonders Tonwerkzeug; in ber Ripr, 


Borkhrift;  Infteuktiio, *Intellektuell, 


neuern , vollfländig machen; Die In⸗ 


 gearitäry die Unverſehrtheit, die Uhr 


verletztheit, Vollſtänbigkeit. 


E.u. U w., geiſtig, 
verfländig, den Verſtand betreffend. 


der * Intelligenz, w., die Einficht, Kennts 


niß, das Vernehmen; ein verſtãndiges 
ober Verfiandes » Welen; die Inielli⸗ 


‚genz s Slätter , Nadirihts Blätter, 
” Anzeigen ; das Intelligenz’ Kom{p) 
toir, das Anzeig s oder Nachfraganit, 


bie Anfragſtube. 


Aufſatz, eine. Urkunde, Beweisſchriſt; * Intelligibel, en UM verfäudlih, 


die Inſtrumentaͤl⸗Muſik, . ons 


begreiflich. 


ſpiel (ohne Gefang); der‘ nfeus + Intendant, m. Oberaufſeher ‘ober 


menten s Wagen, 
die Inftrumentisung , in der Ton⸗ 


kunſt, die Begleitung _ Hauptſtimme. 
N, Buchtlefigkeit, ” 


% Inſubordinatiõn, 
Auflehnuns gegen Vorgeſetzte:! 


ein Küfwagen; - 


Verwalter; "Die ntendantüur, das 


Oberaufſeheramt, das Hans des Juten⸗ 


danten; Intendicen, unth.2., beabs 
fihtigen , bezielen, gefonnen ſeyn, auf 
Etwas merken oder paſſen. 


* In sücoum et. sänguinem vertiren, * “Ingenfiön, w., die Anfpannung, ins 


eig. in Saft und. Blut (Kraftund Saft 
oder Geiſt) vermandeln, did. vecht fa 
fen und fich gu eigen machen: 


* Inſufficien⸗ m, die Unzulänglichs 
keit, HD. des Vermögens eined Schulds ° 

, + Intention, w. die Abſicht, der M⸗ 

fuläger , m., Eilander, Eilands⸗ 


ners zur Bezahlung ber Gläubiger, 
* In 
Inſel⸗Bewohner (ſ. Inſeler). 


nere Kraft oder Stärke; Intenfid,. 
fenfterregend, wirkfam; 
das Intenfioum {nämlich verbun), 
ein Berflärtungswert, + ®, betieln 
von bitten. 


ſchlag, das Vorhaben; Intentionia 
ren, beabſichtigen, bezwecken. & 


* Infulsariön, mw, bie Abermütpige * Intercalatiön, w., die Eluſchal⸗ 


L 


Iatersebent 


uns; Intercallren, unth· 8. 27 ei Me tärmino, 
ge. 
| Insermifiön, m, die Unterfofang, 


alten. 

tercedent, ein Gbermitie Fürfftes 
her; Intercediren, unth. 3., das 
wiſchen treten, ‚vermitteln, fürſprechen⸗ 
ih verwenden, die. Intercefliön, 


ine Fürbitte, VWerwendungz’ Inter! 


‚effionäles;: ‚Wehsenbungb vober ag 
ittſchreiben. NAynmnen 

Interdicireh, ’. z— unterſagen, —* 
ieten: eiftem etwas; dns Inter⸗ 


iet, das Werbot, der unterfagunas⸗ 


pſtes. 
Inetpellatisn w. die Unterbre⸗ 


„Hung, ‚Hintertreibung; Interpellis 
. von, th Ber unterbrechen, binters 


Befehl; der Ausſchlut von bem Ei 
Hang oder der Verwaltung der Salta⸗ 
neute. 

Intereffänt, E. u. u mwe anſlehend/ 
innehmend, reizend, —— 
vichtigz das "Int vig. das 
kheiluehmen; die ——— "She 


eit, Das Anzlehende, der Neiz; der 


Bortheit Banken‘, die Intereſſen, 
ie M., Sinfenz; der Intereſſent, 
inDhellhaber, Thellnepmen;r In⸗ 
ereffiren, anziehen, elanehinen‘, de⸗ 
vinnen angdehen, "nicht glelchgultig 
eyn: das intereſſirt mich, iß mir 


vichtig; ſich (mich) wofür inter⸗ 


Mren, verwenden; Intereff £t, 
vetheiligt, .: betroſſen; eigennutzig, 
zeizig. J 
intekfoliiven; td. 4, durchſchießen 
Bücher mit weißem Yapterei) = 

terim, fh} das Einſtweilige, die Zwi⸗ 


chenzeit oder das Zwiſchenzeitige; das 


Inter imiſtieum, die Zwiſchenver⸗ 
yandlung;' - Interimiftifeh, "Eh. 


- nes, ein N . 
*Iniernuneiatũt, w. „die Würde, 


* 


Intervall 973 
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Vernachlaſſigung, Unterbrechung, das 
Naclaſſen; Intermittĩren, th. u. 
unth. 83., unterlaſſen, nachlaiſen un⸗ 
terbrechen: ein intermittirendes 
8* ein ausſetze ndes, unterbroche⸗ 
‚Wechfelfieber., | 


das Amt eines Internuͤncius, d. h. 
eines außeror dentlichen Botſchalters des 


treiben. 


* “oterpolatiön, w., ‚die Einſchiebung, | 


: inrückung (von Wörtern), Schriſt⸗ 
verfalſchung; Interpolfren) unth. 
3.1 ginfcpieben „-verfälfhene > +. 


. Interponent mM; Dermittlerz In⸗ 


terponĩren, ſich in's Mittel legen; 
einwenden, ein Rechtewittel gegen ein 
urtheii einlegen. 


*. Interprẽt, iM. ein Ausleger, über 
ſeter, Dolmetcher; ; die Interpreta⸗ 


‚sion, bie Auslegung, Erklärung, Dol⸗ 


metſchung; Interpretiven; tb. 3., 
erklaren, auslegen, Überisgen.- - 
* Interpunktatidn und Interpunt, 


son 2; die Schriftzeligen > GSegung, 

 Schriftdeutung ı Interpunktions ⸗ 

‚Zeichen, unterſcheidungs⸗ oder Scheide⸗ 
Zeichen; Interhunktĩren oder In⸗ 

„terpuhgicen , dur Scheide⸗ Zeichen 

trennen, mit deuſelben verſehen. 


1.w., einſtweilig, inzwiſchen⸗ unter⸗ Interregnum; ſ., eine Zwiſchen⸗ 


fen; ‚die Interims⸗Guittung, 
inſtwetlige, vorläufige Beſcheinigung. 


Herrſchaft oder Zwiſchen⸗ Verwaltung, 
Relchsverweſung. 


Interjektiön, wi, ein Zwiſchenwort, Interrogation, w., bie Frage, Be⸗ 


Empfindungslaut, z. B. o! ach! 
Interlinear⸗ Überſetzung, w., eide 
wiſchenzeilige; Die Interlineatiõn, 
bie Zwiſchenſchreibung (zwiſchen ans 
dern Schriftzeilen). 
Interloecũt, Seifchenbeiheid, Beiur⸗ 
sel wegen eines Nebenpunkts. 
Intermẽzzo, f., ein Zwifchenfoiel, eine 
—— P 
ang. 


fragung; das Interrogatiöns⸗ 
Zeichen, das Fragzeichen; das Ins 
gerrogatörium, gerichtliche Befra⸗ 
“gung, Berbür. 


* Sinterrumpiren, th. 3., unterbrechen, 


abbrechen, verhiridern; die Inter, 
ruption, bie Unterbrechung, Gtös 


. rung. 
— * Intervaͤll (um), m. u. ſ., ein Zwi⸗ 


RR than, Konabhand« die 
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die Tonwelte; Friſt, Zwiſchenzelt 


empeit (def 
Kranken): intervälla lücide, lichꝛe 


Zwiſchen » Räume, helle Augenblicke 
(bei Jerſinnigen oder Gemürhs) Krane 
ten). | ' 
* "Interveniene, mi, ber 
macher, mithreitender Theil. 
* nteftär (us), m., ein obne Ber 
 mädhtnig und Erbfesung Berftorbener ; 
die Inteſtat⸗ Erbfolge, die Erb⸗ 
folge ohne Vermächtniß. 
%.nseftina ‚- die Innern Thelle von ber 
Magendffnung bis zum After, die Eins 
geweide. oo. 
* In thösi, im Sag, In der 
- tung, Megel, im Allgemeinen. - 


* neim, U.w., vertraut, ianig. 


* ntimidatiön, w., die Verſchüchte⸗ 
“ung, das Einfchüchtern oder Zaghaft⸗ 
"machen; “Intimidiren, ‘th. 3., vers 


fhächtern,, fpüchtern oder jurchtfam 


machen: einen. m 
%Intimität, w., die Vertraulichkeit; 
der Intimus, ein Bertrauter, Bus 

fen s oder, Herzensfreund. 


*Intoleraͤnt, E. u. U.w. / unduldfam ;' 


die Intoleranz, die unduldſamkett 
Umvertrãglichkelt in Glaubensſachen, 
Feindſeligkeit gegen Andersglaubende. 


* Intonsriön, w., die Inſtimmung, 
Anfprache, Tonangebung ; Intoniren, 


unth. 3., anflmmen, anſprechen, Ton 
angeben. 


Intrãde, w., bie Einleltung, der 


Eingang, das Vorſyiel; Intraͤden, 
die M., Einkänfte, Gefälle. 


Intranſitlv, (um), naml. verbum, 


ein nicht Aberleitendes, unthätiges Zeit 
wort, wobei man nicht wen? ober was ? 
fragen fann. 8 


Intrikãt, E.u.u.w., verwickelt, vo 


worren, verfänglich, wißlich. 

* ntrigant, E.u. u.w., ränfevol, vers 
ihmigt, arglifiig; die Intrige, die 
Verſtrickung, Argliſt, Bermiclung, 
Derihürgung; Intrĩgen, Kniffe, 
Bänke, Zruggewebe; Intrigĩren, 
Räufe fehmieden, trügen. 

* Introduciten, th. 8., einführen, 


* Invalide, Euitw., ſchwach, ums 


u” 


die Inttöduktiön, die Einführung, 


Snortälfen 


Einfegung. 


Intrõitus, m., der Eingang, Aed'ein 


gang, bie Einleitung, 2 
— im Gebrauche, gebräuchlich, 


vermögenb, bienfunfäpig, beſonders 
als Hauptwort: der Invalide, ein 


. ausgedienter, altersfchwacher und ges: 


‚brechlichee Soldat, cin Kafner; die 


Invalĩden / Kompagnie, die Rafs 


oder Raſtner⸗ Mannet; Die Invali⸗ 


ditãt, die Kraftlofipteit, . Dienfkuns 
‚_ fählgteit, Schwäche. 

anpefiön 8. , eine Streiferel, ein. 

feindliche Einfal oder Gtreifius. 


Invecta et illäta, ales was cin Paq- 
tee oder Miether in feinem Auſent⸗ 


haltsort mitbringt, uud das dem Bers 


‚plichter oder Vermiether zur Gicherpeit 


für den Zins haftet. 


* Invelöwen, ®M., .Ninzüglichkeiten, 


* 


Schwähungen, Lällerungen. 


Änyenit, ee hars erfunden (auf Zeiche 


gungen, Kupferfichen).. 


* 


* 


Ger. Bhidane» Donart, Deere 
Wii Vortath; Vorrathe⸗ 
Berzeichnig. 


ober Beſtands⸗ — 
Inventĩren, W. Z., erſiaden, erſfin⸗ 


nen; Inventiös (ſpe. Invenz E.u. 


U. w., erfindfam, erſinderiſchz "Die 


Invention, (pe. Zuvens-) die Ew- 
findung. 


Inventür, w.,. die Durbfiht und 
Yufsekhnung des Vorrathes; der Bagers 
beſtand, das Lagerbuch. 


i. er meine dich. | 
Inveftigasiön, w., bie Erforichung, 


Vachforſchung, Nachſpürung; Inve 


fligiren, nachforfepen, aufs oder 
nachfpüren ı einer Sache. 
Inveſtĩren, th.3., einfleiden, ein⸗ 
weiſen, einführen, einfegen, beichnen . 
Inveftitür, die Einfleidung, Eins 
fegung, Einweiſung (der Biichäfe) ; 
die Bolsichung eines Eehnwertrages. 


einweilen, in ein Amt: einen; die * „Invitatiön, m., die Einladung i Ins 


Sanolviten 


virfren, th. 3., einladen, erſuchen, 
zu Gaſte bitten; auffodern: einen. 


Involvĩren, unth. 3., verwickeln, 


hineinziehen; enthalten, einſchließen: 


das involviert einen — 
ſpruch 


Warig, E:w., ziemlich rat, 


mas einwärts iR, mas innen if, im 
Gegenfage .von auswärtig. 

mwärts, U. w., nach innen gu (beſſet 
einwärts). . 

wendig, E.u.1.m., Nach innen zu 
gewandt, in den Innern Theilen befind» 
lich, —88 auch, vom Inqern eines 
Körpers, im Gegenſatze von auswendig: 
inwendig verfault ; auch als Haupts 
wort, Das“ Inwendige, Uneigent⸗ 
lich wird «8 wie innere und. das Ins 
here gebraucht, in welcher Bedeutung 
zo aber meiſt veraltet if. u. 
als -Berbälsniswort f. innerhalb:: ins 
wendig des Vorbanges. :' 
wohnen, unth. 3., mit haben, 


.“ 


Zend . 95 


Zönfer gemacht und gebrannt :' irdene 
Gefäße; irdenes Geſchirr; 
diſch, E.u.U.w., eigentlich, aus 


bereitet, von der Erde hergenommen, 


doch in dieſer Bedeutung nur noch im 


. der Bibel ; uneigentlich wird auch bee 
i menfchliche feib irdifch genannt, : fo 


mis er dem Menſchen als einem Bes 
wohner der Erde angemeffen iR; zut 
Erde gehörig, auf.derfelben befindlich, 
mit derfelben in Derbindung flebend: 

Der irdiſche Menſch, ber auf Erbes 
lebende Menſch, in Unfchung feines 
Körpers; daher auch dee finnliche 
Menſch, tm Gegenfage des geifigen, 
ſittlichen Menfchen; das irdifche 
Aeben, Im Gegenfage des himmliſchen. 
Das röifche, mas auf Erben IR, 
beſonders was mit bem finnlichen Leben 
auf Erden in Verbindung ſteht: am 
Irdiſchen bangen. 


Iren, (Zeren) eine für fremb und uns 


Ge einwohnen, doch nur dm Mittels 


wort: die inwohnende Gnade; 
der. Inwobner, die J-rinn, für 
>as. weniger richtige Einmohner. 

sicht: oder Inzucht, w., M.-en, 
a einigen D. D. Gigenden, t. Beſchul⸗ 
gung, Bezichtigung, uud in. engerer 
Bedeutung, Weleidigung mit Worten, 
Ssbmähung (Injurle); das Inzicht · 


1 


jericht, in einigen D.D. Gegenden, 


in Sericht, welches über Inzichten 
ntfiheidet; in Nürnberg ein peinliches 


Hericht, wo dee Beklagte feine Ver⸗ 


heidigung ſelbſt führen ‚tann Dura 
Ionsgericht). 

wiſchen, ein — und Vude⸗ 
sort, des gemeinen Lebens t. indeſſen. 
niſch, E. w., die Jonier betreffend 
Ssäulenordnung. 
Ipecacnänbe, w., Brehmurgel 
er, w., M.-n, ein Name der me, 


eſonders ber fchmalblattigen ulme oder 


flıme. 

00 facto, busch bie That ſelbſt, ei 
enmächtig. 

»so jüre, kraft Rechtens, von Rechte⸗ 
egen. 


deutſch gehaltene Endung vieler Beite 


wörter, bie deutſchen wie fremden 
Wörtern angehängt wird: buchſtabi⸗ 


‚zen, formiren, gaftiven, balbiren, 


berbergiren, regieren, ffolsieren, 
fchettiren, barbiren, disputiren, 
rebelliren ꝛc. Ob diefe Endung 
wirklich. aus dem Pat. ire, are ent⸗ 
fanden ſey, mag. bier dahin geſtellt 
bleiben. Gewiß if, daß fie fchon alt 
ik. Denn fie kommt zweimal vor 
im Niebelungenliede: Buburdieren, 
und floitieren, ferner im Herzog Ernſt: 
tzimieren, im Titurell: hurdieren 
und beunieren u. ſ. w, Und biernach 
ſollten denn auch dieſe Worter mit ie 
gefihrieben werden, wie es in regieren 
und fpasiesen gefchieht, und wie es 

auch dic Ableitung in turnieren, res 
vieren, rappieren und anderm'erfor 
bert. Bür mehrere diefee Wörter haben 
wir in neueren Zeiten kürzere und uns » 
zweifelhaft deutſche Kormen ‚erhalten, 


wie; buchfiaben, formen, gaften, 


berbergen, rotten, tucnen zc. 
d, ein Umſtandswort des Ortes, 

der Zeit und dee Sache; bes Ortes, 

er muß doch irgend feyn, — 


en, E. u. u.v., aus Thonerde vom: . Mh, In Verbindung mis wo, 
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wobin: ich babe ihn argend wo. 


geſehen; er iſt irgend wobin ges 
gangengn er muß doch irgend 
woher gekommen ſeyn; der Zeit, 
fe etwa, jemahld: wenn es irgend 
» möglich feyn follte ; der Sache: er 
will irgend etwas haben, kaufen. 
*Mgfris, w., ber Regenbogen; der fars 
dige Ring. um ben Augapfelg Name 
einiger Blumenzwiebeln. \ a 
geifh, Irlandiſch, ſ.Iſch. 
Ironie, w., ber Spott, die Spöt⸗ 
terei; Irõniſch, E.u. u.w., fpöttelnd, 
x, höpntrc. rn 
rinenſaule, w., eine Säule, die einen 
“ alten Kriegsmann vorſtellte, und von 
den alten Sachſen göttlich. verehrt wur⸗ 
‘de, bis Karl der ‚Große ſie zerſtören 


. 


Nließ. Sie ſtellte den Arminius (Her⸗ 


wann) ober eine deutſche Gottheit vor. 


Irrbeere, m., ein Name des Toll; ober. 


Schlafkrautes (auch fehöne Frau). : 
Irre, E.u.u w., ohne. beſtimmte Abſicht, 
- ohne-ein beſtimmtes Steh, beſonders 
ohne Keuntniß der Gegend fich hin und 

‚ ber bewegend, und vom Wege abwel⸗ 
chend: irre gehen, fahren, reiten; 


. einen irre fübrenz ihn nicht den. 


. zechten Weg, fondern davon abführen, 
und uneigentlich, ihn falfch leiten, in 
Irrthum bringen; irre werden, ſich 

verirren; irre ſeyn, ſich verirtt haben, 

“und -uneigentlih, unrichtige Empfin⸗ 

dungen und unzuſammenhangende Vor⸗ 
ſtellungen haben und Kubern: daher 
irre reden; einen in Der Nede 

‚irre machen, ihn aus dem Zufammens 
bange bringen; zuweilen f. ungemiß, 
Anſtoß nehmend, Zweiſel babend: an 

einer Sache, an Einem irre wer⸗ 

den; in engerer Bedeutung, bes Ver⸗ 
ſtandes beraubt oder deſſelben nicht 
mächtig; irre im Kopfe feyn, irre 
reden oder fprechen; ein irrer 
Menſch (ein Irrer), deſſen Vorſtel⸗ 
lungen feinen innern Zuſammenhang 
mit einander haben, und mit den wirk⸗ 


lichen Gegenſtänden nicht übereinſtim⸗ 


men; die Irre, ber Zuſtand, da man 
irre iſt, keigentlich und uneigentlich; 
he Jerfahrt; ehemabls uneigentlich f. 


Ziel zu haben umherſchweifen: 


VIrren 


Freslaube, Ketzerei; beſonders "eine 


Gegend, in der man leicht stere gehen 
kann: in der Irre umberlaufen. 
*Irregular, E.u. U.w., unregelmäßig, 

unordentlich; die Irregularitãt, 

bie Unregelmaßigkelt, unordnung. 
* Irrelevaͤnt, E. u u.w., unerheblich 
unbedeutend. . 0.2 . 
* Jrreligiös, E. u. U.w.. tumgläubig, 
gottvetgeſſen, gottlos; ‚die "Frrelis 
giofitäe und Irreligion, der Uns 


" glaube, bie Rellgionsverachtung, Gott 


„loſigkeit. . 


Irren, 1) unth. 3., ohne befimmte 


Abſicht und ohne Kenntniß der Gegend 
fih hin und her. bewegen: ein irren 
der Xitter , welcher die Welt duech⸗ 
 Rreift und Abenteuer beficht ; uneigent⸗ 
lich auch vom Slide, ‚ohne ein feſtes 
mit 
irrenden Blicken die Begend 
rege ohne » Kenntnik des 
ten Weges, in der Irre herumgehen, 
befonders ben vechten Weg verfeblen: 
. er. ivete: Tage lang im Walde 
. umber; üneigentiih, fich unrichtige 
Vorſtellungen machen: vieren iſt 
. menfchlid; ein ircendes = 
fen;. von: der Wahrbeit irren; 
in einer Sache irren; 2) arckt. 3., 
ſich (mich) ieven, unvörfeglih :cin 
« Ding für das andere nehmen; in enge 


rer Bedeutung, aus mangelhafter Em 


kenntniß von der Wahrheit abweichen, 
unrichtig urtheilen: ich babe. mich 
in dieſer Sache geiren; 5) th. 3. 
tere machen, aber jege nur uneigentiich, 
in Jrerthum ſtürzen, verwirren: eis 
ner wird den andern irren; bann, 
ungewiß, unfchlüig, bedenklich ma⸗ 
Sen: laß dich's nicht- irren , ob 
einer teid) wird, Vſ. 49, 1275 im 
gemeinen Leben zumeilen auch f, ärgern: 
„ihn ieret die Sliege an der Wand; 
das Irren, -8, ber Zufand, da 
man irret, auch, ein einzelner Fall, in 
‚welchem man.ieret, „bee Jerthum ; das 
J-baus, f. Irrbaus; der Jerer, 
8, einer der irret, des techten We⸗ 
ges, Auch der Wahrheit verfehlt; einer 
der Andere irre macht; die Frofaber, 


Jerfelſen 
eine Lahrt, auf weicher man irret, ober 


in der Itre; der J-frifen, Felſen, giaud 
die Tergläubige, und die Irr⸗ 


zwiſchen welchen man fich leicht verferen 
kann; 3- führen ‚'th. 3., f. Irre; 


der T-gang, ein @ang, das Gehen 
oder leicht ſich verisren kann (Laby⸗ 


in ber Irre; ein Gang, in welchem 
man ſich leicht verirren kann, beſonders, 


ein. fünftiicher "Gang dieſer Art (Laby⸗ 


rinth); J- gängig, Euti:w., Jrrs 


gänge enthaltend (labyrinthifch) y. der 


J- garten, eio Garten mit Irraätıs 
gen, worin man fich leicht: verieren 


tanz befonbers, wenn er durch Kun 


yazıı etagerichtet iſt (Labyrinth, und 
meigentlih das Irrgewinde); in der 
NRaturbefchreibung, der Name einer 
Art Sterntorallen , bie beinahe kugel⸗ 
nd iſt, einen bis zwei Schub im 
Durchmeſſer bar, auf der Dberfläche 


zreite Gänge zeigt und inwendig hohle 
son Mittelpunkt aus nach allen Geiten : 


ich verbreitende Strahlen hat; Das 
T-gebäüde, ein großes, mweitfäufls 
jes Gebäude, in welchem man: füch leicht 
yerirren kann, befonders wenn es durch 
ttunſt in diefer Abficht angelegt if (Las 
yrinth); Das I-gebüfh, «in Ge⸗ 
üſch, befonders ein mit Irrgängen 
ech Kunft verfehenes Gehölz, In wel⸗ 
hem man fich leicht verireen kann; 
yer I-geift, eim irrender, die Wahrs 
seit verfehlender Get, ein Jerglaubi⸗ 
ver; zumellen ein unſtäter Menſch; 
ine berrfihende Gefinnung, Dentart, 
‚ei der man irret; das J- geſpräch, 
in von ierem Sinn zeigendes Geſpräch, 
nd Gefpräch eines teren Menſchen; 
das F-geffien, ein irrendes, d. h. in 
einer beſtimmten oder doch einer unbe⸗ 
annten Bahn ſich bewegendes Geſtlrn. 


5. Irrſtern; das 3 - gewinde, 


in Ding, eine Sache mit verwidelten 


Windungen, in welchen man ſich leicht 


verirren kann (Labyrinth); Der I- 
glanbe, cin irrer oder irriger Glaube, 
ein falfcher Glaube (die Ketzerei, Hete⸗ 
rodorie) im Gegenfage des reibten Glau⸗ 
send; J-glaͤubig, E.u.u.w., den 
Irrgiauben habend, im Glauben irrend 
der in Anſehung des Glaubens Jrr⸗ 
hůmer hegend (heterodox, ketzerlſch), 
zweiter Band. 


Serlehter WR 


im Gegenfage des rechtgläubig: irr⸗ 


gläubige Menſchen; davon, der, 


gläubigteit; der I - bein, cu 
Hain, in welchem man fich verigret, 


rinth); Das I-baus, ein öffentliches 
Haus zur Aufgahme folcher Menſchen, 
die ihres Verſtandes beraubt find (das 
Serenbaus, Tolhaus); der F-baus- 


ler, die J-inn, eine Perfon iz 
einem Irrhauſe oder Irrenhauſe, ober 


welche dahin gehört (ein Tollhäusler) az 
F-berzig, E.u. U.w., leicht ircend, 
aber in der beſten Melnung, unvorfäße 


lich irrend; Fig, E.uu.w., unrich⸗ 


tige, mit der Wahrheit und Wuklich⸗ 
keit nicht übereinſtimmende Empfindune 


x. gen oder Vorſtellungen habend: irrig 


feyn, irren oder ſich frren; uneigent⸗ 
lich von Sachen, in einem Jrrtfume... . 


- gegründet, falſch: eine irrige Mei⸗ 
nung. * 
* Irritãbel, Eru.U.w., teijzbar; Die 


Irritabilitãt, die Reizbarkeit; die 
Irritation, die Retuung Erre⸗ 
gung: Irritĩren, th. 8., reijzen, ers 


regen, aufbringen, erzürnen: einen. 


rkopf, m., der irre im Kopfe iſt (eine 
Wortmilde f. Verrückter); I-Espfig, 
E.u.u.w., irre im Kopfe, f. verruͤckt 
davon der Irrkopfige; J- Ereifen, 
unth. 3., mit feyn, in der Irre Preis 
fen, d. h. herumgehen; uneigentlich, 
einirefreifender Kopf, ein Menſch, 
der bet feinen Vorftellungen die gewöhn⸗ 
fiche Bahn des gefunden Menſchen⸗ 


- yerftandes verläßt, fich in Einbildungen 


verliert. (excentriſcher Kopf); der J- 
lauf, ein Lauf in der Irre, ober der 
bald hiers bald dorthin acht; der I- 
läufer, die I-L-inn, eine Perſon, 
welche irre oder in der Tree läuft, 
dann, f. Landſtreicher, LandEreiherinn z 
das T-leben, im Lehensechte, bie. 
Anmartfchaft auf das erfte beſte era 
öffnete Lehen; Die I-lebre, eine 
ferige Lehre, beſonders in Glaubens⸗ 
ſachen (Heterodorte, Ketzerei); der 
JS lebrer, ber Jerlehren verbreis 
tet, beſonders in Glaubensſachey (eig 
DIT 
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Verlehrig | 
eSeterobore) ; I lebrig, Eum w. 


Irrlehten enthaltend (heterodox); das 
J· licht, brennbare, an ſumpfigen 
Orten aufſteigende Düne, welche ſich 


UÜber ber Oberfläche derſelben zuſammen⸗ 
ziehen, entziiuden, und als Lichtlamme 


von der geringſten Bewegung der Luft 


bin und her bewegt werben (Irrwiſche, 


beſonders wenn fie größer ſind, Im ges 


meinen Leben Fenermänuchen, in Öffers 
reich und Mähren feurlge Münner, 
Fuchtelmanner, tn ander Gegenden 


Hexentanz, Tückebothen, in N. D. auch 


Elflichter, von Alf, Alp, weil ſie der 


abergläubige Haufe für eine Art böſer 


Geiſter hält); uneigentlich, etwas das 
irre führt; in der Feuerwerkskunſt kleine 
Bränder ober Schwärmer , welche ſich 


auf dem Waller wie Schlangen: krüm⸗ 


men; I-lichtern, unth. 3.,' (irr⸗ 


lichteriren), 'wie ein Irrlicht unfät 
» feyan, Masten; Der J - pfad, ein 


Dad, welcher irre führt; der T- 


prediger, ‚ver irtige Säge, Lehren 
prediget ober vorträgtz; Die IJ- rede, 


die Rede eined Menfchen,, welcher feines 
Verſtandes nicht mächtig if; der: T- 
reim, eine Spielerel in Verſen, wo 
die Verſe einen ganz entgegengeſetzten 
Ginn geben, wenn man fie außer der 


gewöhnlichen Ordnung liefet; das J- 


ſal, -es, D. -e, f. Irrthum; 
etwas, worin man fich Leicht verirren 
» kann, Krümmungen, verfchlungene 
Wege, Gänge, Thäler ic., befonders, 
ein folcher Garten, ein folches Gebäus 
‘de ic. (Babyrinth); uneigentlich: ein 


Irrſal von Meinungen; -fam, 


E.u.U.w., leicht irrend, dem Itrthum 
leicht ausgeſetzt; leicht irre machend, ſo 
beſchaffen, daß man ſich leicht darin 


verirren kann; der J· ſatz, ein irri⸗ 


ger, falſcher Sag, der T-finn, eine 
Wortmilde f. Wahnſinn; "I- finnig, 
E.u.u.m., f. mahnfinnig; der T- 
ſtern, ein auf keiner regelmäßigen oder 
befanntin Bahn wandelnder Gtern, 
sole der Komer; falfch If es, das Wort 
fi Planer zu gebrauchen, da die Planes 
ten eine bekannte Bahn haben; der 
J-ıbum, -es, DM. thümer, eine 


JIrte 


Handlung, da man unvoeſuhlich ein 


Ding für das andere hält, ein Ders 
ſehen: einen Irrthum begeben; 
OR iſt ein Irrthum vorgefallen 
oder vorgegangen ; in engerer und 
wifenfchaftlicher Bedeutung, ein uns 
richtiges Urtheil, das für wahr gehalten 
wird, im Gegenfage der Wahrheit: auf 
einen. Irrthum verfällen, ges 


ratben; Irrtbümer bebaupten, 


vortragen, lehren; der zur Ge⸗ 
wohnheit gewordene Zuſtand, da man 
unrichtig urtheilt, beſonders in der 
bibliſchen Schreibart: in Irrthium 
fallen, geratben, in Jertbum 
ſtecken, wandeln; die J-ung, 
M.-en, dee Zußand, da man irret, 
in eigentlicher und unelgentliher Be⸗ 
deutung; dann, ein einzelner Beweis, 
eine einzelne Folge dieſes Zulandes (ein 
Irrthum, Verſeben): es iſt eine 
Irrung vorgegangen; cin geringer, 
aus einem Mibverſtändniſſe entſtandener 
Streit, überhaupt eine Uneinigkeit, die 
nicht von Bedeutung und Dauer if: Die 
Serungen beben, ſchlichten, beis 
legen; Irrungslos. E.u.u.w., ohne 
Jerung, dem Jerthume nicht seicht aus⸗ 
geiegt ; Die Treverwechfelung, eine 
aus Zerthum entfpeingende Verwechſe⸗ 
lung; der F-wabhn, eine Verftar⸗ 
kung des Wortd Wahn: der F-weg, 
ein teriger, unrechter Weg, welcher im 
die Jere oder nicht zum Ziele führt (Abs 
weg): auf Irrwege geratben; 
den Irrweg verlaffen; uneigents 
lih: den Irtweg wallen, den Weg 
zum Verderben; in der Baukunſt beifen 
gewiſſe verfhlungene Verzierungen in 
Felderdecken und Karnießen Irrwege; 
I-wegig, E.u. U.w., veraltet, Jers 
wege enthaltend; der T-wifch, fo 
viel als Irrlicht; unelgentlih,, und im 
gemeinen Leben, ein uniläter flüchtiger 
Menſch. 


Irte, w., tin einigen O. D. Gegenden 


eine Zeche, oder der Antheil ‚ den man 
bei. einem gemeinfchaftlihen Schmauie 
zu bezahlen hat; feine Irte besab- 
ler. ; einem die Irte macben; auch 
bie Verſammlung, wo Jeder auf feine 


Na belle 


Koften zehrt (es lautet auch Örte, Orte 


und Ute): in Die Bierirte, Wein⸗ 
irte geben.. Davon der Irten⸗ 
meilter, ber Handwerkswirth, und 
der I-gefell, der Altgeſell, die den 
anlommenben Gefelen den Willkommen 
reihen. 

belle, ns/*Verkl.w. Iſabellchen, 
-5,; ein Weibertauſname (im gemei⸗ 
nen Leben Ilſebe, Ilſabein, tler; 
tine blaͤgelbe Vorzellanſchnecke, deren 
lange und ſchmale Schale pomeranzen⸗ 
jelbe Spisen hat. und mit feinen ſchwar⸗ 
en Strichen gejeichnet ik; die Iſa⸗ 
bellfarbe, eine breüzinlichgelbe Farbe; 
Iſabellfarben oder Ffabellfarbig, 
E.u:i;w., der Iſabellfarbe gleich oder 
ihnlich: Iſabellfarbene Pferde. 
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bern und viel höhnend, laufth e 
beſonders bezeichnet isch eihe Mhtiliche 


keit, mie bie mit -iche und Lich zus 
ſammengeſetzten Wörter: abgettiſch, 


balſamiſch, diebiſch enaſch tes 


bieteriſch, banabalterisch, rs 
diſch kriegeriſch 36. ; miete Hans 


Ucteit dann als fehferhaft, dbch ats 


Uhnlichkeit in einer übten Elzenſtha 
zu betrachten if, wenn inän vor dems 
ſelben Hauptwoete auch ciie Ableitung 
mit lich hat z. B. herri fh und herre 


lid), kindiſch und kindlich paßſt⸗ 


iſch und papftlich, weſbh md 
weiblich, befifh und EB ch, 
launifch und Launig. Chbenik were 
ben aus Eigennamen der BEE, Sins 
ber, Städte ic. und einsetiie? Derfünen 


h, eine Endfilde vieler. aus Haupt, . Eigchichafts und Nmfkandsndrler init 
ind Beitwörtern gebildeten Eigenſchafts⸗ iſch gehiidek, welche ſowohl einen Bes 
ınd Umfaudöwörter, welche die Be⸗ſitz, einen Urſprung, ein Angehören, 
yeutungen der Endfilden-ig, icht und als auch, eine Ühnlipkäit- mid” iihers 
ich in ſich vereinigt. Die mie iſch einſtinimung anzelgen: Bäterifi &, 
sbitbeten -Mörter bezeichnen zunachſt Frantiſch, Griechiſch Zeltifch, 
iberpaupt einen veſie mie die mit ig <Feifäh' (oh Iee) und Telindifkh 
ujammengefegten, und zwar den Beſiz  Cvon grland), Italiſch “Tndifch, 
er durch. das Hauptwott bezeichneten Siciliſch, Venediſch z& —2 As 


Sache oder. Eigenſchaft: argwoh⸗ 


vifch, Argwohn habend ; einheimiſch 
der heimiſch, feine Helme an einem 
Irte habend, mißtrauiſch, Miß⸗ 
rauen habend, neidiſch, abergläus 
iſch, parteiiſch, tückiſch ꝛc., 
ind im Bergbaue auch güldiſch, blei⸗ 
ſch, alauniſch ꝛc. f. goldhaltig, blei⸗ 
altig, alaunhaltig tc.; ferner, daß etz 
as zu einer Berfon oder Sache gebört, 
on ihr herrührt, in ihr gegründet if: 
»ibliſch, zur Bibel gehörig, in ders 
elben gegründet; aichtifche Zufälle, 
velehe von der Gicht herrühren, die 
sordifchen Länder, welche zum 
Norden gehören, Die ſtädtiſchen 
Einwohner, melde in die GStadf 
bören, und fo auch himmliſch, 
ysllifch :c.; Terner, in vielen, von 
zeitivörtern abaeletteren Eigenſchafts⸗ 
ind Umſtandswörtern, eine Zertigfeif 
n einer Sache, eine Neinung zu einer 


Sache habend: bsbnifch, läufiſch, 


nürriſch, ſpoöttiſch, zänkiſch ı6, 


deen-und gewohnlichee abet At pentrh : 
Italieniſch· Indjaniſch Sicilias 
niſch, Venetianiſch/ Abeniſch, 


Berlinifch, Frankfurtiſch Kanıs 


burgiich, Meißniſch Zutberifch, 
Voſſiſch· Kantiſchh WSififh, 


Schilleriſch. Oft iñ die Suibe ifkh 


uͤbelkllingend oder. ͤberhaupt micht Ans 
wendbar, und dank bedient nam ſich 


der Bilbe-er: der Dresdner, der 


— Hof, Leipziger 


Lerchen, Fredersdorfer Bier. — 
Kr 3. Eben fo ſagt man richtig und gut 


Neapler, Konſtantinopler War: 
ren ſtatt der fremdartigen und unbe⸗ 
hülflichen Neapolitaniſch und Kon⸗ 
ſtantinopolitaniſch. In O. D. ik 
es noch üblich, dergleichen Wörter vs 

dem Namen ber Einwohner zu bilden, 


und zu fogen: Derlinerifch. Ham⸗ 


bürgerifch, Keipsigerifch, Wie⸗ 
nerifhb. Zu bemerken if noch, daß 
die Steigerung im höchſten Grade weg 


‚falt, ‚weil fie dem Gehär und der 
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Ifegrimm 


Ausipeache beſchwerlich IR, 4:8. der 
barbariſcheſte, argwöhnifches 
ſte ꝛc. * J 
Iſegrimm, m., -es, M. -e, ein 
dichteriſcher Name des Wolfes; unei⸗ 
gentlich und in Scherz, ‚ein mürriſcher 
‚_ Mb. teogiger. Menſch. ' 
Iſenkraut, f. Eiſenkraut. 
fer, m., -8, in. der Schweiz, ber 
.. Rame der Üfche, eines Fiſches im zwei⸗ 
. ten Jahre. u i 
Island, -S, Name einer geoßen Inſel 
im Atlantifchen Meere, zwiſchen Nor⸗ 
wegen und Grönland. Davon der 
SJeländer, -8, die S-imm, M.. 
‚en, Eingeborne, Einwohner 4 
. bands: Islandiſch, zu Island gehös 
eig, darin einpeimifch, gewöpnlich, das 
her fommend : Islandiſches Moos, 
f. Jelanomoos ; Jsländifcher 
„ Keper, der auf Jsland häufig gefuns 
den wich; Feländifcher Kriſtall, 
‚Im Bergbaue, ein durchſichtiger ſpitz⸗ 
‚‚würfellger Spath, welcher alles, mas 
‚man darauf legt, doppelt zeigt; Tas 
Endiſche Schafpeize, bei den 
Küsfchnern, ſolche, die kleinflammig in 
‚ber Wolle find; das J-moos, eine 
Art Zlechte, welche auf Gebirgen, bes 
‚ fonders häufig in Island wachſt, und 
als ein gutes Mittel wider die Schwind⸗ 
und Lungenſucht gerühmt wird. (auch 
Dstandfehte, pirfhhornfürmige drau⸗ 
ne Blätterflechte und Heidegras). 
Iſolĩren, td. 3., abfondern, verein, 
famen, vereinzeln: einen; iſolirt 
leben einfam, für ſich. 
op, m., -es, eine Pflanze mit lips 
penförmigen Blumen, vier Staubfäden, 


bdoppeltem Staubwege und vler haften 
Samen, von wuͤrzhaftem Geruche und 
bitterem Geſchmacke (Eifopen, Elſewig, 
Iſpen). Im O. D. lautet der zweite 
und dritte Fall Iſopen; das J-öðl, 
ein ſluchtiges DL von -mweißgelber Fatbe, 
welches aus dem Iſop gewonnen wird, 


| Jspen, ſ. Ifop. 


* Iſt, eine undeutſche Endfilbe, männs 
Ulche Perſonen zu bezeichnen, Die ſichezu 
einer Lehre, einer Wiſſenſchaft oder 
Kunſt ic. bekennen: Kalviniſt von 
Kalvin, Pietiſt, ein Frömmler; 
Evangeliſt, Kanzeliſt, Baſſiſt 
ꝛc.: die Iſten und AÄner. ©. 
Aner. | | 
*Iſtbhmus, m., eine fand s oder Erd⸗ 
enge zwifchen zwei Meeren. 
ien,-8, der Name eines befannten. 
Landes im füdlichen Europa. Davon der 
Stälier,-s, die J-inn, M.-en ein 
Bewohner, eine. Bewohnerinn Italiens 
“(gewöhnlicher Italia (e) ner, Ztalics 


ts nerinn), und Italiſch, zu Italien ge⸗ 


böris, in Italien einhelmiſch Cgewöhnli⸗ 
cher Italianiſch): Italiſche Blumen, 
beiden Blumenmachern, Blumen, wels 
che meiſt aus den getrennten Häuschen dee 
Seidenelerchen, oder auch aus ſteifem 
Papier, Flor und Zeus Heimat 
: werden: —— 
*ltem, gleichfalls, ferner, 
*Iteratiõn, w., in der Redekunſt, die 
: Wiederholung; Treratioum, ein Wics 
derholungs- oder Veröfterungewort; 
Iterativ, E.uru.w., wiederhoiend. 


Itinerariſch, E. u. u. w., Reiſen, Rei⸗ 


ſebeſchreibungen betreffend; tinerä- 
‚rium, Keifebericht oder Befchreibung, 


339, Itzt, Itzunder, f. Jetzt. 


J. 


% 7 weldes als Buchſtabe gefprochen, 
Jod lautet und Heißt, iſt ein Mitlaut, und 
ber zehnte Buchſtabe des deutſchen Abece. 
Er iſt der weichſte unter den Gaumens 
lauten, kommt nur zu Anfange der 
Wörker und aus vor Selbſtlautern vor, 


und unterſcheldet fih durch feine Yus- 


forache von i dadurch, daß er mit dem: 


Selbſtlauter, vor welchem er Recht, zu— 
fammenfhmitzt, und als eine Silbe 
 ausgefpeochen wird. Die N. D. Mundart 
fees dieſen weichen, ſchmelzenden Laut 


Fa 


Kiufig Ratt b, g und ch; z. B. gldjen 
für glühen, bröjen für brühen, jah⸗ 
nen, "Fäfcht ze. für gähnen, Gaſcht ıc., 


- Jaht auch Wörter auf ei und Verkleine⸗ 


rungsworter auf cben gem auf je aus⸗ 


gehen: 3.8. Gachelije, Koopfaar⸗ 
dije, Klütjes, Bötje, Breetie zc. 
f. Saufelei, Kaufartel, Kloößchen, Gotts 
friediben, Gretchen ꝛc. In den ans 
dem Branzöjifhen entlehnten Wörtern 
kautet er beinah wie Sch, 3.8. Jour⸗ 
nal. Adelung und Breitkopf erianden 


und bebienten. fih für diefen Buchſta⸗ 


ben. eines eigenen Zeichens, das ſich 


vom “F durch einen Querſtrich, der die 


; Mitte des J durchfchneidet, auszeichs 
. met, und auch bier angewendet if. 
ı Beide Buchkaben in den Wörterbüchern 


Fi, cin bejahendes Umſtandswort, womit 


unter einander werfen, erfihwert das 
Nachſchlagen/ und Auffuchen, 


man verſichert, daß eine Sache fo und 


nicht anders iſt: Ja, fo ift es; je, 


fo foll:es feyn; befonders folge es 


nach einer vorbergegangenen Brage oder 


Bitte, die gewährt wirb: haſt du es 
gethan? "Fr. 


Zur Verſtarkung läßt 


man auf. das ja noch ein Freilich oder 
‚ wohl folgen: ja fgeilich, ja wohl, 


aber ja Doch bezeichnet eine mit Ver⸗ 
druß oder im Unwillen geschene Bes 
jabung. Oft auch ald Hauptwort: 
etwas mit einem lauten Ja be⸗ 
antworten. In weiterer und unels 
gentlicher Bedeutung wird es mit vers 
fchiedenen Nebenbegriffen gebraucht, fo 
daß der Begriff der Bejahung oft ganz 


verſchwindet, und zwar bei einer Bitte, 


oder Warnung: verſäumen Sie es 
doch ja nicht; auch in Sägen, welche 
eine Einwendung, einen Bweifel, eine 
Vermuthung, eine Hoffnung, eine Ur⸗ 


. fabe ze. enthalten: es iff ja nichts 
Unerlaubtes; dessleichen bei ciner 


Berwundermg: ich babe Sie ja 


. lange nicht geſeben; oft als eine 


Art von Bindewort, um etwas nachzus 


» holen, oder den Zafammenhang in der 


Rede wieder anzulnüpfen: ja, was 
ich noch fagen wollte z-als ein wah⸗ 


‚25 Bindewort, zur Verſtarkung eines 


Fadern „ 981 
Borderfanes, der eine Bedingung ents 
balt, worauf der Nachlas mit fo ans 
fängt: wenn ich je länger aus. 
bleiben follte, fo warte nicht auf 
mich; der Yäbruder, f, Faberr. 


* Jabõt (fpr. Schaboh), f., der Bufens 


ſtreif; die Hemd oder Bruſtkrauſe. 


Zoch, u. w., fo viel als jähe, jählings, 


ſchnell, plötzlich, hitzig (iin O. D. gach). 


Jachern, ſ. Jachtern. 
Jacht, w., M.-en, ein ſchnell ſegeln⸗ 


des und gut bei dem Winde liegendes 
ein s auch zweimaſtiges Schiff (Jacht⸗ 
ſchiff, Rennſchiff): eine Meldjacht, 
wenn fie zur geſchwinden Überbringung 
wichtiger Nachrichten, beſonders bei 
Flotten gebraucht wird (Kurierjacht, 
Avisjacht); eine Spieljacht, wenn 
fie zu Luſtfahrten beſtimmt if. 


Fichtern, unth. Z., larmend umher⸗ 


laufen, umherſpringen, auf eine laute 
und ausgeläffene Art luſtig ſeyn, beſon⸗ 
ders von Kindern und jungen Leuten 
(auch juchtern und jachern). 


Jachzorn, m., ſ. Jabzorn. 
Jacke, w., M.-n, 


Verkl.w. Das 
Jackchen, O. D. Jäcklein, - 8, 


edhemahls ein jedes langes überkleid für 


Männer und Welber, und in den mitt 
lern Seiten auch ein Panzerkleid, ein 
Waffenrock; jest ein bald kürzeres bald 
längeres Kleidungsſtück der Männer und 
Welber mit ürmeln, melches jeboch 
nicht über die Hüften reicht, und in 
weiterer Bedeutung überhaupt ein furs 
zes Kleid der Mannsperfonen; DAS 
Jäckchen insbefondere ik ein kurzes 
fnappes Kleidungslüc mit Armen und 
ohne Schöße (auch ein Leibchen). Res 
densarten der niedrigen Sprechart: el⸗ 


nem etwas auf die Fade geben, 


ihn fchlagen; einem die "Fade voll 


. fhlagen, voll lügen zc., ihm arg 


ſchlagen, belügen; Faden, th. 3., 


mit einer Jacke verſehen, bejacken, nur 


im Mittelwort gejackt. 


Jackern, unth. u. th. Z., das Veröfte⸗ 


rungswott von jagen, ſehr jagen, 
ſchnell jagen , d. h. reiten: er jackerte 
"weiter ; ein Pferd müde jackern; 
N. D. bezeichnet es ein beſtandiges Um⸗ 


983 Jachalb 


herfahren, mit tadelndem Nebenbegriff 
n Schleſen jachen). 
Ja ckbals, M., eine Art morgenlandiſcher 
Ku S. Schakal. 
Fäczh. Jakob. 
give, m, -n, M.-n.f. Bitterftein, 
I:68d, 0, M.-en, die Handlung des 
Jagens oder Verfolgens: Jagd auf 
etwas machen, es verfolgen, es 
ein zuholen ſuchen; der Kaper machte 
Jagd anf unſer Schiff: uncigen tlich 
im N. D. auch, der Lärm. Zank, Streit: 
Wwas iſt das doch für eine Jagd? 


eine Menge larmender Perſonenn eine 


Jagd Rinder; im engerer und e— 
wödnllcher Bedeutung, die Verfolaung 
und Tödtung milder Thiere, deſonders 
mit Halfe der Hunde: anf die 4230 
geben; eine Suchsjagd, Haſen⸗ 
. add, Schweins jagd molrsjzge 
(rt ben Jigern auch das Jagen); uns 


j eige ebh. die Kuuſt, wilde Thiere auf 


Die beſte Art und nach Regeln zu vers 
folgen und zu tödten (die Jugerel und 
uweilen die Zagbfunft) ; fich auf die 
Jagd legen; die Jagd erlernen; 
das Rest wilde Thiere in einem ges 
De wiſſen Bezirke zu verfolgen und zu tod⸗ 
tar (das Jagdrecht, die Jagdgerechtig⸗ 
keit, der Wildbann): die Jagd ha⸗ 
ben, beſitzen, verpachten ; die 


* Dobe Fagd, das Recht Hirfihe, Ayers 


.' 


hähne ıc. zu jagen; die Aritteljagd, 


das Recht, Rehe und wilde Schweine 
zu jagen," welche in derfbiedenen Ges 
„genden mit zur hohen Jadd gerechnet 


"pe; die niedeve oder kleine Fagd, 

"da. Recht auf’ Hafen, Füchſe, Reb⸗ 
bilhner ꝛc. zu jagen; bei den Jägern, 
EN Ä 


„ns gejagt wird, alles Wildhret- zu: 
Maminen; auch die Gegend, wo gejagt 


werd (der Jagdbezirk): die Jagden 


verpachten (im S. D. auch das Jaid, 


SGeiaid, das Gejaiderzdas J- amt, 
en Amt oder eine Beblenumg beim 
Jagdweſen eines. Hera, eine Behörde, 
sin Gericht, weiches in Gachen inbte 
‚dur Jaod gehören, „entfcheldek; der 
3 anzug, — der %- 
Epfel; eine Urt: wohlſchmegender 
Apfel die F- bahn, eins Yapn zum 


Jagdfrohne 


Vagen eingerichtet; uneigentlich ber 
Weg, auf welchem man einen jagt, 
. verfolgt, F- ber, E. u. U.w., was 
: mie Nutzen und nad den Regeln der 
Jäagerei gejagt werden fathn: bei den 


Jägern ein jagdbarer Hirfch, ein 


Hirſch, deſſen Geweih wenlgſtens acht 


Erden. bat. alddann er feine ordentliche 
Höhe und Stärke zu haben pflegt; die 
3*.barteir, bie Eigenſchaft "eines 


v£hteres,:da es jagdbar if; im O. D. 


die Jagdgerechtigkeit; der F-bauer, cin 
Bauer, welcher bei einem groben Ja⸗ 
gen Allerlei Dienſte zur krohne thun 
mus (ein Foodfröper, und wenn mehr 
vere dergleichen find; die Jagdleute); 
der F-bediente‘, cin. berrfchaftlicher 
Bedienterrim Jagdweſen: der F-bes 
zirk, cin Bezitk, in welchem man 
bie Jagd, oder das Jagdrecht hat; 
aus ‚ein Behirk in cisem Walde, we 
ber zur Jagd beffinme iſt (dev Jaab⸗ 


kreis, das Jogdeeviee, die Zagdlur); 
der F- bolzen, bei dem Schiffdau, 


Bolzen, Die an dem einen Ende eine 


‚breite hervorſtehende Ecke Haven, und 
deren man ſich bebient, die Enden der 


Planken und Berghölzer an die Seiten 


des Schiffes zu treiben; die IPrucke, 


eine mit einer hoben Sinus: verſehene 


Brücke Über einen Graben, um ſie auf 


der Jagd fon von weiten daran zu 
erkennen; der F-Ddienft, fo viel ald 


Iadfrohne; ein geringer Dienft beim 
Jagdweſen; das J -eifen, ein zur 
Jagdod dienendes Eifen, ein. Jagdſpieß; 
JZaadenkundig, ſ. Jagdkundig; 


die F- equipage, [: Jagdzeug; 
die 5 - inte; eine feichte Flinte, des 
ein man ſich zur Jagd bedient; Die 
3-Aur, ſ. Jagobezirk, die 3- 


» folge, die Vexrbladlichkeit dem Grund⸗ 


oder Landesberen zur Jogd zu folgen, 
d. heibm dabei Dienfte zu leifien; adch, 
das Recht, nach welchen ee von feinen 
Unterthauen Hefe Dienſte federn darf; 
bas Recht, augeſchoffenes oder überges 


laufenes Wild in einem fremden Gchege 


aufzuſuchen und ſich zuzurignen; der 


I frevel, ein Versehen gegen die 
Jagduerordnung; die J·frohne, 


| Jagdfebhner 


Srobnen , welche ‘die unterthanen dem 
Heren bei Jagden teten müffen (Jaad⸗ 
dienſte); der F-fesbner, der Jagd⸗ 
frohnen thun muß (der Jagdbauer); 
das J gehege, ein Gehege, d.h. 
ein beſtimmter Bezirk, worin einem die 
Jasd auſteht; 
nige Geld, womit an manchen Orten 
die Jagdfröhner ihre Verbindlichkeit abs 
kaufen; Das 7-geräth, ſ. Jagd⸗ 
zeug; "-gerehr,. E.u. U.w., bei 
den Jägern, In ber Jägerei erfahren ; 
die F- gerechtigkeit, das Recht, die 
Jagd an einem Drte ausüben zu dürfen 
(das Jagdrecht, auch bloß, die Jagd, 
und im D.D. die Jagdbarkeit). ©, 
auch Wildbann; die F-gefdhichte, 
die Geſchichte, die Erzählung von den 
einzelaen timfänden und Vorſallen gi 
einer Jagd; das 7- gefchof, ſ. 
Jagergeſchoß das 3-geſchrei, 
das bei Jagden in verſchiebenen Fällen 
übliche Gerbrei der Jüger, wenn fie 
3.2. eine Jagd, oder eine Sau ans 
fchreien (das Waldgeftrel); das F- 
gezelt, das "4 - gezeug, f. Jagd⸗ 
zeit, Jagdzeug; die F-göttinn, 
die. Göttinn der Jagd (Diana); Die 
"F-grenze, Die Grenze einer Gegend, 
eines Bezirkes in Anſehung der Jagd; 
das "F-balsband, bei den Jägern, 
diejentgen Riemen um ben Hals ber 
Bürſch⸗, Winds, Hetz⸗ und Spürhuns 
de ꝛc., woran-fie auf die Jagd geführt 
werden; das J - handwerk, ein 
Handwerf, ofen es zum Be 
buf einer Jagd vor andern nöthig 
it; der 4 - bandwerker, ein 
Handwerker, der ein zum Behuf der 
Jagd vor andern nöthiged Handwerk 
ausüdt, 3. B. der Zagdriemer, Jagd⸗ 
fattier, Jagbdfihmied, Jagdſchneider, 
Zagdwagger; das F-baus, cin zum 


Gebrauch und zur Bequemlichkeit bei 


einer Jagd befiimmtes, gewöhnlich in 
einen Walde gebautes Haus (iR dazu 
bloß ein Zeit aufgeſchlagen, fo heißt 
dieß ein Fagdzelt, Fegdgeselt) ; ; das 
"4 - bief, ein Hief ober Stoß in das 
Jagdhorn auf einer Jagd; Das F- 
born, ein Blafetongeräth von Horn 


das F-geld, dasje⸗ 
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oder Meffing, defien fich die Füger auf’ 
der Jaud bedienen „ dahin das Flügels 
born, das Hiefhorn, der Jagb⸗ 
int, das Rudenhorn, Wald⸗ 
born ꝛc.; in engerer Bedeutung das 
Fluͤgelhorn, als dar kleinſte unter bies 
fen Hörnern; der F-bund, ein zur 
Jogd abgerichteter Hund; der F- 
but, ein leichter Hut, in Form einer 
Helmkappe, deffen man ſig auf ber 
Jagd bedient; der J-junker, ein 


- Jagbgerechter Junker oder junger Adeli⸗ 


ger, welcher einen großen Herrn. auf der 
Jagd bedient (Jagdknabe, Jagbpage); 
die J-kanzlei, eine Kanzlei, welche 
über die Jagden Aufficht ſuͤhrt, und 
ſtreitige — entſcheidet; das 
F-Eleid, ein grünes Kleid, weiches 
man zur Sand anlegt (eine ganze Kleis 
dung diefer Art, heist Jagdkleidung, 
Jagdanzug); der 4- Enape, f. 
Jagdiunker; der 7 - Eriis, ſ. 
Jagdbezirk; F-Eundig, E.u..w., 
der Jagd, ber Jägeret kundig; Das 
J-lager, ein Lager, d. h. der Auf⸗ 
enthalt an einem Orte der Jagd we⸗ 
gen; das F-leben, bas Jagdrecht, 


. fofern es einem Andern zu Lehen geges 


ben wird; die F-leute, bie zu einer 
Jagd nöthigen und beſtimmten Leute, 
beionders die bei einer großen Jagd 
Hulfe Leiftenden Landleute (die Jagd⸗ 
bauern, Jagdfröhner); die F-lofs 


kung, eine kockung zur Jagd; auch 


ein lockender Ruf auf der Jagd; die 
J-luſt, die Luſt zu jagen; die Jagd 
als eine Luft, ald ein Vergnügen bes 
trachtet (die Jagdluſtbarkeit); das F- 
meſſer, ſ. Weidemeſſer; Das F- 
netz, ein zum Gebrauch bei einer Jagd 
beſtimmtes Netz, z. B. das Hirſchmetz, 
Saunetz, Wolfsneg ꝛe., welche auch 
Garne heißen; der Forden, ein 
zus Ehre der Jägebet geftifteter Orden, 
wie der Hubertsorden in Sachten und 
der-von Herzog Friedrich Karl von Wirs 
temberg 1702 geſtiftete Jagdorden; 
auch, das Band dieſes Orbens; die 
J· ordnung, eine obrigkeitliche Ver⸗ 
‚ordnung, die Jagd betreffend, der 
z-page, 1. en 3 das 


4 adbpferd 

$4-pferd, cin. zur. Jagd beſtimmtes, 
and befonders sur Hetzijagd abgerichtetes 
Pferd; die F-pforte, in manchen 
Gegenden auf dem Lande, Pforten oder 
Thüren in den Einfriedigungen ber Fel⸗ 
der, welche zur Jagdzeit geöffnet wer⸗ 
den (in Schleswig Jagdfladen); der 
4-poften, bei den Zägern, ein Zeis 
hen, welches bei einer Jagd durch das 
Horn für Menfchen und Hunde gegeben 
wird; das F-pulver, fo viel als 
» Bürfchpulver; der F-rath, ein 
furſtlicher Rath für das Jagdweſen; 
das "F-rechr, die Jagdgerechtigkeit; 
an manden Drten, derjenige Theil 
von gejagtem Wilde, welcher an den 
Grundherrn abgegeben wird, Y-rechts 
lich, E. u. U.w., zum Jagdrechte ges 
« Hörend; das F-reaal, die Jagdge⸗ 
. vechtigkeit, als ein Nicht der Megies 
zung ‘betrachtet; der F-reiter, ein 


Jager, ber einen Hiefch zu Pferde vers 


. Solgt, befonders der ihn beflätiget und 


aufſprengt; der "F-riemer, |. Jagd⸗ 


bandwerfer; der F-ritt, ein Ritt 
uf die Jagd; Das F-robr, un 
Mohr, eine Flinte, fofeen fie auf ber 
Jasd gebraucht wird (eine Jagdflinte);; 
. Der F-ruf, cin Ruf auf der Jagd, 
wodurch man Andern oder auch den 
Hunden etwas zu verſtehen gibt (das 


ZJagdgeſchrei); die F- fache, eine die 


Jagd betreffende Sache; der "F- ſat⸗ 


el/bei den Sattlern, ein Sattel mit 


Morderbäufchen, aber ohne After, mit 
einem Gige von weichen fämifchgarem 
Eeder und Zafchen von gelbem oder ges 
- preßtem lohgarem Leder; der "F-fatts 
ler, f. Jagdhandwerker; die F- 
faule, cine Säule, als Grenzzeichen 
. sined Jagbgeheges (die Hegefäule); 
der "F7-fchlitten,. fo viel ald Renn⸗ 
: fehlitten; das F-fchloß, cin fuͤrſtli⸗ 
ches Jagdhaus; der F-fdymied, der 
3= fchneider, f. Jagdhandwer⸗ 
‚ 8er; Der F-fchreiber, ber Schreis 


ber bei einem Jagdamte; Das F- - 


fpiel, «in Spiel, in welchem eine 
Jagd nachgeahmt wird; ein Spiel auf 
der Balltafel, welches mit eben fo viel 


Kugeln als Perfonen find, gefpielt wird, 


| Zagdzus 


auf weiche jeder Spieler fo Tange-fpiäi, 


als er Bälle machen kann (& la chasse% 
der "F-fpieß, ein Spieß, WBurfipieh, 


: beffen man ſich auf der Jagd bedient 
Cder Jagerſpieß); der F-ftein, ein 


Giein, als Grenzzeichen eined Jagb⸗ 
geheges; der J ſtock, ein Stock 
mit einer kleinen Gabel, welcher von 
ben zur Jägerel gehörigen Perſonen bei 
einem Auszuge zu einem Feiſt⸗ oder 


. Saujagen in der Hand getragen wird; 
der J ſtrick, eine Schlinge, jemand 


damit zu fangen, nur vorkommend 
Hiob 19, 6.5 das J ſtuͤck, ein Ton⸗ 
ſtück, 3 8. für das Zagdhorn, auf 
der Jagd zu blafen; ein Gemälde, 


. welches eine Jagd oder etwas davon 


vorſtellt; in der Schiiffahet, eine Bes 
nernung derjenigen Stücde oder Kanes 
nen, welche auf bem Vordertheile Üchen, 


. und bie befonders dann gebraucht wers 


ben, wenn man auf ein Schif Jagd 
macht (die Jagers, Bugflüde) ; der 
4-tag, ein zur Jagd befkimmiter oder 
bequemer Tag; ein Tag, an welchem 


‚bie unterthanen Jagdſrohnen thun 


müffen; die F-tafche, eine große, 


lederne Zafche, in weiche der Jager 


das, gefchoffene. Wild ſteckt (die Jägers 
tafıhe, Weidetaſche); Der F-teufel, 


„In der Schifffahrt, der Name eines 
- Heinen Segels am Slaggenfiode; Das 


J· tuch, Zücher von farker Leinwar +, 
womit matt bei einer Jagd cin Städ 
old umſtellt (auch bloß die Tücher); 
die F-ubr, eine Heine platte Tas 
ſchenuhr; Der F-wagen, ein offener 
Wagen, auf welchem ein vornehmce 


Herr zur Jagd fährt ( Sagdchaife); 
das F-wefen, bie. Jagd, und alles 
was dazu gehört; Die F-seit, bies 


jenige Zeit im Jabre, während welcher 
gejagt werden darf; das F-zelt, f. 
Jagdhaus; Das F-zeug, das zu 
einer Jagd nöthlge oder dienliche Ge⸗ 
räth (das Jagdgeräth, Jagdgezeug, 
Jagdequipage); der J- zink, oder 
der F-zinken, ein Zink oder Zinken 
vor Horn oder Bein, deffen man fich 
bei der Jagd bedient; der F-3ug, 
ein Gefpann von vice raſchen Pferden, 


Tagen 


‚ welche lang angefpannt und vom Kut⸗ 
scher auf dem Satteipferbe gelenkt wers 


den, befonders fofern ſie zum Behuf 


der Jagd dienen. 

Jãgen, reg. (ehemals unregelmäßig, du 
jäaft, er jäge, und erſt verg. Zeit: 
ich jug), ı) unth. 3., mit feyn, 
ſchneil laufen: im Zeiten oder Fah⸗ 
ren jsgen, fehr fihnell reiten oder 
Fahren; uneig., fehr eilen: im Sins 
gen, Lefen, Teinten zc. jagen, 
dies alles fchr eilig thun;, in der Tanz⸗ 
Zunft f. chaſſiren; Thiere verfolgen, fie 
zu fangen oder zu tödten: gern jagen. 
a) th. 3., mit Gewalt verfheuchen, 
. oder fichentfernen machen: die Kunde 
«us dem Zimmer, die Hübner aus 
dem Garten jagen; dann, vor fi 
her laufen machen, verfolgen: , eis 
nen jagen, fich (mich) jagen ; bes 
fonders , in feindlicher Abficht verfolgen 
und in die Flucht fhlagen : den Seind 
jagen, in die Flucht fihlagen; oft 
auch, mit Gewalt auf der Stelle aus 
dem Befige eines Dinges treiben: eis 
nen von Haus und Hof jagen; 
uneig.: einen durch alle Baffen 
agen, ihn durch alle Gaffen zu lau⸗ 
fen nöthigen, indem man ihn verfchickt ; 
_ einem ein Meſſer in den Leib 
jagen, ihn ſchnell damit in den Leib 
fischen; ſich eine Kugel durch den 
Kopf jagen, fih durch den Kopf 
fibießen; fein Vermögen durch die 
. Burgel jagen, es verpraffen; in en» 
gerer Bedeutung, ein Thier verfolgen, 
es zu fangen oder. zu erlegen, befons 
ders mit Hülfe der Hunde: Haſen, 
Birſche, wilde Schweine jagen; 
das Fügen, —s, bie Handlung, da 
, man etwas jagt, befonders Thlere vers 
folgt, fie zu fangen oder zu erlegen, 
in welcher engern Bedeutung ed bie 
 Züger für Jagd gebrauchen: ein as 
gen eanftellen; ein Suchsiagen, 
Bampfisgen ꝛc.; bei den Jägern, 
ein mit dem Beuge umſtellter Platz in 
‚. einem Walde, morein das Bild zus 
ſammengetrieben wird (das Hinterjagen, 
die Suche, die große Kammer); die 
Jãgensrundung, bei den Zägern, 
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‚ ber. Bogen bes Zeuges, ber hinten im 


Jagen geftelt wird; Der Jãger, -8, 
einer der jagt; im Schiffbau, ein klei⸗ 
nee Klüfer, der Huker, Kuffen ic. 


Jager, m., —s, ber wilde Thiere vers 


folgt, fie zu fangen oder au erlegen, 
befonders ber fein Hauptgefchäft dars 
aus macht (ein Weibmann), feine Gat- 
tinn die "Fägerinn;z in engerer Bes 
deutung, der zur hoben Jagd beſtellt 
iſt und diefelbe gehörig erlernt hat; 
zum Unterſchiede von ben Heslägern, 
den Falkenern 2c.;. J-burſche, bei 
den Jägern , ein Lehrling, der Jäge⸗ 
rei im dritten Behängen, d. h. im 
deitten Jahre feiner Lehrzeit (im erſten 
Jahre wird er Fägeriunge, ‚uns 
dejunge, im zweiten aber ein Lehr⸗ 
burfche genannt); die Fagerei, 
verächtlich, ein häufiges, wiederholtes 
Sagen, ein vor ſich Hertreiben; Die 
Fizerei, M. -en, die Kunſt oder 
Wiſſenſchaft bes Zägerd (das Weider 
werd): die Fägerei erlernen, treis 
ben; alle Jäger und Yagdbediente 
eines Heren oder auch eines ganzch fans 
des, auch alle bei einer Jagd befindfiche 
Jäger und Jagdbediente (der Weide⸗ 
haufen) ; die Wohnung eines Jaͤgers; 
das Jãgergarn, ein Neg, beflen 
man ſich bei der Jagd bedient (das 
Jagdnetz); Das 4-gefchoß, jebes 
Geſchoß, deſſen man fih auf der Jagd 
bedient (das Jaadgeſchoß); Das J- 
baus, das Wohnhaus eines Ja—⸗ 
gerd und feiner Leute (ein Jägerhof, 
wenn cd von beträchtlihem Umfange 
it und mehrere Gebäude in ſich bes 
greift); Das %- born, f. Fagd: 
born; 7-1, E.u.ü.m., nach, Yet 
eines Jägers, einem Jäger oder der 
Jagerei gemäß (beſſer Fügerlich ) ; 
der F-iunge, f. Fägerburfebe; 
das %- kleid, f. Fagdkleid; der 
3-Enecht, ber Knecht eines Jägers; 
Die F-Eunft, die Kunſt des Jägers 
(gewöhnlicher die JägereD 5 Kunſtſtücke, 
welche Abergläubifche den Jägern zus 
trauen, als, fish fell zu machen, Kur 
geln absumelien,; Fügerlich, ſ. Für 
geriſch; der F- mantel, eigentiich 


6 Zigerm aͤßig 


ber Mantel eines Jagers; Name einer 
Kammmufdel, welche zu denjenigen ges 
hört, ‚welche Ohren baden und Dofen 
genannt merden (bunter, gewölkter 
Mantel); Jmaßig, E.u. U. w., 
nach Art eines Jägers, nach den Re⸗ 
geln der Jagerei; der "F-meifter, 
ein vornebmer Jagdbedlenter, welcher 
dem Jagdweſen eines ganzen Bezikkes 
vorgefetzt iſt, aber an größern Höfen 
dem Oberſagermelſter, Oberlarbjägermeie 
fter, Dberhoflägermeifter unterworfen ib; 
der ‘F-orden ; 1. Jagd orden; das 
F-redit, das Recht eines Jagers oder 
was einem Yäner gebühret, als: das 
Schietgeld, d. h. dasjenige Weld, wel⸗ 
ches der Yäger für ein erlegtes Wild 
au empfangen bat, fo mie berjenige 
Eheil eines erlsgten Hirſches, Thleres 
oder Rehes, welchen der Jäger ald ein 
Mebengefäle bekommt, und welcher 
gewðhnlich im Kopfe, Halle und Ges 
räuſche beitcht, auch, der Antheil, 
welchen der Leithund von einem erleg⸗ 
ten Wilde bekommt, und bie Straſe, 
melche bei den Jagern auf einen Febler 
wider die Jagerſprache geſetzt iR Conſt 
auch das Weidemeſſer genannt): das 
Jagerrecht verdienen, empfans 
gen; die Yrrüftung, alles was ein 
Säger zur Jagd an fi trägt, oder bei 
fih haben muß; Die F-fpeache, die 
Kunftiprache der Jäger, noch welcher 
3. B. das Blyt der Schweiß, die Bei⸗ 
ne die fänfte, die Ohren die Löffel, ber 
Schwanz die Blumere, genannt werden. 
Jãgerſtock, m., in der Schifffahrt, ein 
kleindr Klüferhaum, womit der Jager 
. ausgefest wird, 
Jagerſtock, m., ein ſtarker mit eifernen 


Spitzen befchlagenee Stod, welcher 


noch zumellen im einer ritterlichen Leis 
besübung zur Vertheidigung gebraucht 
wird; diefe Übung ſelbſt; das F- 
ſtück, ſ. Jungfernbraten; die 

-tafche, fo viel als Jagdtaſche; 
Name einer dofenartigeh Kammmufchel, 
welche zwolf erhobene und keeuzweis 
gefeeifte Strahlen hat, Die geferbt und 
rauh anzufühlen fird; Das "F-3eug, 
bit den Jägern, eine Benennung dir 


Jaherr 
Hornfeſſel und des Hirſchlangers mit 
dem Gurte (auch das einfache Jägers 


zeug). 

Jaͤgeteufel, m,, der Name einer Vflanze. 
©. Johannskraut; der J- troß. 
"in der Schifffabrt, ein dreiſchäftiges 
Lau, welches etwas bünner- als eine 
Pferdelinie ift, und deffen man fich zum 

Schleppen bedient. 
Jab/ E.u. n.w., ſchnell, in Anfehung 
“der Bewegung: jah laufen, im O. 
D. ſchnel laufen; ſchnell entſtehend 
oder geſchehend, unvermuthet, plötz⸗ 
lich: ein jäber Tod; im O. D. die 
‘ jäbe Taufe (Jachtaufe), f. Rothe 
toufe, weil man damit eilet; uneigent⸗ 
lich vom Geniüthe, hitzig, auch, uns 
bebachtfam, übereilt: jab ſeyn, bis 
dig, zum Zorne geneigt. S. Jäb⸗ 
zoern; dem Orte nach, ſehr abſchüſfig, 
von Dingen, deren Fläche ſich in der 
Kichzung der ſeukrechten Linie ſtark näs 
hert; ein jäber Abhang, erg, 
Sels; der jäbe Aauf eines Fluſ⸗ 
frs Cin O. D. lautet died Wort gab 
und alg Umſtandwort auch gach, im 
N.D. gar, gei, gaje; auch ges ° 
braucht man im O. D. dafiie ſtotzig, 
fivsachtig,, gähſtotzig, uud im Berg⸗ 
baue auch praßig); die Zahe, M. 
-n, bie Beſchaffenheit eines Dinges, 
da cd jäb it, und zwar, die Schnels 
Hateit, mit welcher etwas gefchiebt oder 
entfteht: die Fäbe eines Todes, 
fallesz umeig., die Eigenſchaft des 
Gemüths, da es ſchnell aus einem Zus 
fland in den andern geräth: Die Jä⸗ 
: be des Gemürbes, die Hise (im 
O. D. aub Gähigkeit, Gabmüs 
thigkeit); eine jähe, db. ſehr 
abſchüfſige, Meile Richtung oder Nels 
gung. einer Fläche (D. D. die Gaähig⸗ 
keit): die Jabe eines Berges; 
auch, sin ſoicher jüher Abhang, eime 
ſolche Fläche ſeibſt. 
Jaherr, m., verächtlih, eine Perſon, 
welche zu Allem ja tagt, ſich Alles ges 
fallen läßt und nicht das Hera hat, ei⸗ 
nen eigenen Willen und eine eigene 
Meinung zu haben (im N. D. ein Ja⸗ 
‚bruder, in andern Gegenden ein Gnap⸗ 


‚Zen. 


Fah tich 
per‘, won gnappen, mit- dem Köpfe 


niden). \ 
Jablich, E.u.u.m., jah, plöslih, uns 
= yermutbet (im gemeinen Reben jahling; 


ein jahlicher oder jäblinger Schtok⸗ 
Als umſtandwort wird ihm häus 
figein s angehangt: Fablings Erank 
weiden, ſterben; f. fiell: der 
Berg gebt jäblings in die Höhe. 


- Yäbn, m., es; M..-e, in der ande 


— 


wirthſchaft, der leere Raum, welchen 
ein Grass oder Getreidemaher ‚hinter 


ſich läßt, und welcher eine lange, ge⸗ 
- ade und fihmale Bahn vorkelt: den 


Fan. bakten, in der geraden Linie 
diefer Bahn bleiben; in drei, vier 

bnen mäben; das Gegreide 
iegt noch auf Dem Jabhn, if noch 
nicht aufgebunden MM. D. der. Swad, 
im Dsnabrischichen der Glen); im 


- Weinbaue wird ein großer Weinberg, 


welchen man nichtin Einem Jahre düns 


- gen. kann, in Anfehung der Düngung 
in gewiſſe Jahne getheilt, wovon dann 


jäßelich “einer gedüngt wird: den 


-: Deinberg in Jabnen oder jahn⸗ 
weiſe düngen; in Thüringen find 


Jahnen Reihen von Gewachſen, 3 


B. Weinfüde, Kohlpflanzen; im Forſt⸗ 


 wefen das niedergehauene und in einer 
Reihe auf einander llegende Buſchholz 
: (auch: John, an andern Orten cin 


Kanım, eine Zahl), wovon bie verpflich- 
teten Holzhaͤuer dieſer Mit Jahn⸗ 


hauer (Johnhauer) heiben; im Hen⸗ 
nebergſchen find Jahnen vermeſſene 


Striche Holz zum Abhauen; Jab⸗ 
nen, Jabhnen, unth. 3., gahnen; 


tem Munde daſtehen; 


im Dsnabrückichen auch, mit geöffne⸗ 
der Yühns 
bauer, ſ. Jabn; Jabnweiſe, u.w., 
KFabn, | 


Zähr, f., -es, M. -e, urfprlinglich 


“ 


aſironomiſchen, dem noch bie übrig 


die Zeit. von einer Ernte bis zur ans 


dern; gemüpntich aber, diejenige Seit, 


in welcher. die Erde Ihren Lauf um die 


Sonne zurücklegt, welches nach der 
gemeinen Annahme in 365 Tagen ge⸗ 
ſchleht, daher ein bürgerlichen ger 


meines Fabr, im Gegenſatze eines 
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blelbenden Stunden und Minuten hin⸗ 
Jugerechnet werden, "die zuſammenge⸗ 
rechnet alle vier Jahr einen Tag geben, 
daher folches Jaht ein Scheltiabr 
(von ſchalten, einhalten) heißt, und 


. 366 Zuge enthält. S. auch Sons, 


nenjabr, Sterniabr, Monden⸗ 
jabr: ein Jahr zurücklegen, es 


enden; ein Jahr um Das andere; 


das neue FJabr, das eben erſt ans 
gefangene, im Gegenſatze des alten. 
©. Neujahr; Jabr aus, “Fiber 
ein, Faber für Jahr, das ganze 
Jahr hindurch, auch, ale Jahre; Das 
beilige Jahr, in der Römifcheh Kies 
he, das Jubeljahr, welches: nach Abs 
lauf eines Jahrhunderts gefelert wird. 


In allen diefen Fallen wird dee erſte 


Januar als der Anfangspunkt im Zähs 


len angenommen. Aber jeder Tas, an 


welchem eine Begebenheit ꝛc. vorfiel, 
kann ben Anfang in der Jahrberech⸗ 
nung mächen, 3. B. der Bag ber Ge⸗ 


burt, des Bodes ıc.: fie wird nun 


bald funfsebn Jahr alt feyn; er 
iſt febon feit zwölf Jahren todt; 
übers Fahr, von jest an in einem 


. Jahre; Jahr und Tag, in dem 


Sãchſiſchen Rechte, eine Zeit vom eis 
nem Jahre, ſechs Wochen und drei 
Kagen, andermärts, von einem Jahre 


- und vier Wochen, im gemeinen Leben 


aber auch Überhaupt, eine Lange Zeit: 
ih babe ibn in Fahr und Tag 
nicht geſehen; uneigenelich zumeilcn 
f. Seit überhaupt; Bott deine Jah⸗ 
ze währen für und für Pi. 102, 
35.; mit den Fahren gibt fich, 
verliert ſich das; in engerer und 
zum Theil uneinentlicher Bedeutung 
gebraucht man Jahr befonders von 
den Jahren des Alters:. in das zwei, 
und dreißigſte "Fahr geben, wos 
bei man auch wohl das Wort Fahre 
verſchwelgt: er iſt fchon nabe an 
vierzig; ein Mann in feinen be- 
fen Jabren, in dem Alter, wo cr 
am thätigfien, wirkſamſten feyn kann; 
boch bei Fahren feyn, ein Mann 
bei Jahren oder von Fabren, in 


ctinem beträchtlichen Alter; vor den 


8 


Fahranteihe 


Jabren ſterben, i frühzeitig; zu 
feinen Jahren kommen, milndig 


‚werden; auch das Merkmahl des Alters 


der Bäume, der Ring, welchen der 


Stamm jähelih anſetzt und deren Zapl 
das Alter des Baumes ungefähr angibt: 
„enge, ‚weite Jahre baben, dicht 


oder weiter von einander ſtehende Ringe 
Diefer Art haben. ©. Jahrwuchs, 
Jahrzirkel; die F -onleibe, eine 
anter der Bedingung gemachte Anleihe, 
daß jährlich mit den Zinfen, auch ein 


Theil des Hauptgeldes, alfo in einer‘ 


gewiften Reihe von Jahren das Ganze 


zurückgezahlt werde ( Annultät); die 


24 


J-arbeit, eine Arbeit, welche jahres 


“ 
ae 73 
2 


Wwechſel 


— 


aheis 


gem abre, ſechs Wochen und drei 


Tagen. S. Jabr; der Istag die 
F- zeit, ſ. Jabrszeit; der F= 
» der Wechfel des Jahres; 
die Jährfeier, ;f. Fahresfeier ; 
das "F-feld', in der Bandiwirtpfchaft, 
ein geld, welches man alle Jahre bes 
heilt Cein Gastenfeld), im @egenfage 


“eines Artfeldes; Das "F-feft (Jahres⸗ 


feſt), ein Feſt, welches alle Jahre ger 
felert wird; das F-fünf, ein Zeit⸗ 
saum von fünf Jahren (Quinquen- 


num); -das F-fünfgig, -8, ein 


weiſe verdungen wird; in engerer Bor .: 
» beutung bei einigen Handwerkern , dies 


jenige Arbeit, welche ein Gejch, der 


das Meiſterrecht erlangen will, das 


- Brobejahe über bei einem Meiſter vers 


eichten muß. 


' ter); Der F-arbeiter, ein Arbeiter, 


welcher ib auf cin Jahr zur. Arbeit 
verdungen hat; In engerer- Bedeutung, 


ein Jahrgefell; das J begangniß, 


die jährliche, feierliche Begehung ges 
wiſſer Lage (die Jahrfeier) ; das J- 


Ein ſolcher Geſell Heiße 
ein Jabrgeſell (auch ein Jahrarbei⸗ 


Zeitraum von funftig Jahren; der 
3-geng, das Gange derjerigen eins 


zelnen oder zufammen gebörenden Stük⸗ 


+4 


ke, welche Im Laufe eines Jahres - 
abgehandelt wetden ober erfcheinen: 
ein Fabrgang Predigten; ein 
Jahrgang der Zeitungen; die: F- 


. gebung, in ben Rechten; diejenige 


- tig), 


s 


buch, ein Buch, in welchem die Bes 


gebenheiten, fo wie ſie nach der Jah⸗ 


- zeöfolge geichehen find, erzählt werden 


(Chronik, Annalen); der F-b- 
ſchreiber, der Berfafler eines Jahr⸗ 
Buches (Annalift); Fähren oder Jah⸗ 


ren, unth.u.3rd].3., die Dauer eis 


ned Jahres erreichen: es jabret oder 
jäbrer fidy heute, daß wir abs 
reifeten, «6 wird oder iſt heute ein 


_Iabr. 
Jahren, f. Gähren. | 
Jahresalt, E.u. u.w., ein Jahr alt, 


einjährig; Die "F-feier, die Feier 
des Jahres, des Anfanges eines Jah⸗ 
res nach chriſtlicher Zeitrechnung, oder 
einer Begebenheit (Anniverſatien); die 
J-folge, die Folge der Jahre auf 
einander, die J⸗ friſt, die Feiſt, 
bie Dauer eines Jahres: in Jahres⸗ 
feift, in einem Jahre; die Saͤchſi⸗ 


ſche Jahresfriſt, eine Seit von el⸗ 


Handlung, da ein unmündiger von 
der Obrigkeit für mündig  eeflärt-wirb 


und ihın dadurch von derfeiben gleiche - _ 


fam die. noch. fehlenden. Jahre gegeben, 
eigentlich erlaſſen werden (venia aeta- 
beſſer, der Alterserlaß; 
Das J- gedächtniß, bie jãhrliche 
feierliche Begehung einer wichtigen Be⸗ 
gebenheit; das und der F-gebalt, 
ein Gehalt, das einem zur Belohnung 
oder als Wohlthat jahrlich ausgezahlt 
wird (das Jabraeld, Benfion); das 


“ F-geld, f: Fabrgebalt; das F- 


y 


gericht ;: ein! Gericht, welches alle 
Jahre Einmahl gehalten wird, beſon⸗ 
ders ‚das Feld. 3: und Rugegericht; 
der J-geſell, ein Geſel, welcher 
ſich jahrweiſe bei einem Meiſter vers 


dingt; ein Geſell, welcher um das 


Meiſterrecht zu erlangen in: Jahrarbeit 
ſteht; Das J-gewächs, cin Ge 


wachs, das jährlich friſch aus dem Sa⸗ 


men wãachſt ober gezogen wird; im ge⸗ 
meinen Leben auch f. Jahrwuchs, mas 
jährlich an: Feld s und :Gartenfrüchten 
wählt; das Jahrhuͤndert, ein Zeits 


‚saum von hundert Jahren, befonders 


in der Zeitrechnung (Sekulum); "Fäbz 


eig, E.u. Uu.w., Jahre Kabend, mas 
Jahte lang dauert oder gedauert hat, 


sahen 


beſouders in Zuſammenſetzungen: "ins 


jäbrig ‚sweijäbtig, dreijahrig 


20y. balbjährig, vierteljährig, 


: minderjährig, volljährig, groß⸗ 
' jäbrig 2c.; auch, was, auf fo viele 
ZJahre gilt, anwendbar it, als das 


. 


damit. aufainnengefente Bahlwort aus⸗ 


ſagt: ein dreijährige Waͤffenſtilb⸗ 
: land; ein. bundertjäbriger Ka⸗ 


lender; in engerer Bedeutung, was 


nur Ein Jahr alt iſt, Ein Jahr dau⸗ 


riges Kalb, Lamm; 
dinſen 


ert: ein jähriges Kind, ein jäh⸗ 
jährige 
„ welche cin Jahr geſtanden 
haben and. von dieſem Jahre abgetra⸗ 


- gen werden; es iſt nun jährig, daß 


Ser todt iſt, es ik nun ein Jahr her; 


"in noch engerer- Bedeutung in Franken 


Jabrlich, womit es nicht au vtrwech⸗ 


fo viel als ferdig, d. h. voriihrig (f. 


fein #8). Davon. die. Jäbrigkeit, 


in den Zuſammenſetzungen Minder⸗ 


jabrigkeit/ Volljahrigkeit ıc.; der 
Jaͤhrknecht, ein Knecht, welcher ſich 


jahrweiſe, ober auf ein Jahr vermie⸗ 
thet; in den Hallifhen Galzwerfen die 
Träger, welche die Sohle in die Kos 


> then tragen; Jahrlich, Eu.u.m., 
„mas alle Jahre Ein Mahl iß oder ges 


ſchieht: ein jährlihes Heft; jäbrs 


“lich bezablen, alle Jahre Ein Mahl; 
auch, was das Jahr über, oder ein 


Jahr wie das andere iſt oder geichieht, 


was fr das ganze Jahr ik: das jäbrs 


liche Einkommen (©. auch "Fübs 


tig); der J-ling, -es, DM. -e, 
in der Landwirthſchaft, ein Thier, wels 
ches cin Jahr alt if, ‚befonders, ein 
einjäbriges Lamm, melched, wenn 


es ein Bocklamm if, ein Jährlings⸗ 


bod und wenn es gefchnitten If, ein 
Yabrlingsbammel heißt; Der 


Jahrlohn, ber Jährliche Lohn, wel⸗ 


‚hen eine Perſon für Ihre Dienfle em⸗ 


pfängt; der J· markt, ein Markt, 


- öffentlicher freier Kauf und Verkauf 


von Waaren, welcher jährlich Ein oder 
einige Mahl an einem Drte gehalten 
wird, zum Hntesfchlede von den Wo⸗ 
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Ma, und das Geſchenk, welches 
man für eine Perfon am Jahrmarkte 


kauft; Der und die F-pacht, ein 


Pacht auf gewiſſe Jahre, ein Zeitpacht, . 


zum Unterſchiede von dem Erbpachtez 
der F-pächter, ein Pächter, der 


‚einen Jahrpacht hat; die F-rech- 
“nung, - die Art und Melle die 
--Zahre zu berechnen; auch wohl, eine 
” jährliche Rechnung; die 7 - reibe, . 
eine Reihe von Jahren; Die F-rens 


te, eine jährliche. Kente; def F- 
fchneider, ein Schneider, welcher, 
ehe er Meifter werden kann, noch ein 
Bahr lang als Geſell arbeiten muß. 


SG. Jabearbeiter; der F-fchuß, 
. Jabrwuchs; der Jabrsfail, 


ein. Recht, nach welchem unter -Ehes 


leuten nach Verlauf eines Jahres die 


Gemeinſchaft der Güter eingeſührt 
wird; das Recht, von der durch Voͤll⸗ 
siehung der Ehe eingeführten Gemein 


: Schaft der Güter Innerhalb des erſten 


Jabres wieder abzugeben; das F- 


feſt, f. Jahresfeſt; der F-tag, 
der Tag, da etwas jährig IE, befons 


ders ein feierlicher Tag, welcher jährs 


lich Ein Mahl begangen wird, befüns “ 


ders der Neujahrs-⸗ "und Geburtstag; 
das Jährſtück, in den Salzwerken, 
das erſte Werk in den Salzkothen; das 
Zahrsviertel, der vierte Theil des 
Jahres, eine Zeit von drei Monaten 
(Quartal); davon, der Fahrsviers 
teleag, der Tag, mit welchem ein 


Jahrsviertel anfängt (Quatember); 


die J-zeit (Fabreszeie) , diejenige 
Zeit im Jahre, in welcher die Erde 
den vierten Theil Ihrer Bahn um bie 
Sonne durchläuft: Die vier Jahrs⸗ 
zeiten „ der Frühling, Sommer, Herbft 
und Winter; ver F-3-Ereis, in 
der. Sternkunde, diejenigen größten 
Kreiſe, welche durch beide Pole und 
durch beide Nachtgleich und Sonnen⸗ 
wendepunkte gezogen gedacht werben, 
melche zugleich Mittagsfreife find; das 
Jahrtaũſend, ein Zeitraum von 
taufend Jahren. 


chenmarkten; der Platz, mo dieſer Jaährte, w., M.-n, f. Berte. 
Markt gehalten wird; die Zeit dieſes Jaͤhrubr, w., eine Uhr, welche nur 
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einmahl im Jahre aufpesogen zu wer⸗ 


den braucht; das J vier, -e&, 
:M.-e, ein Zeitraum von vier Jah⸗ 

zen (Quadriennium, Olympiade ); 
die F-weide, In einigen Gegenden 
. eine gemeinſchaftliche Weide, die meh⸗ 

weren zufammen zuſteht ( Gemeinteift, 
Koppelhut) die Jaͤbrwoche, ein 
. gur in bee bidlifchen Zeitrechnung vor⸗ 

lommendes Wort, wo die im Profeten 
Daniel vortommenden ſiebzig Wochen 
- von den Auslegeen Jahrwochen ses 
nannt werden, weil jede derfelben fies 
ben Jahre begeeifen ſollz der F- 
wuchs, ber junge. Trieb, meichen 
in Gewachs in einem Jahre treibt 
Cder Jahrſchus, der Boden): der 
FJahrwuchs eines Baumes, die 
Ringe im Holze deſſelben, deren er 
in jedem Jahre einem anſetzt (der Jahr⸗ 
zirkel, auch nur das Jahr); dasjenige, 
was an Felb⸗ und Gartenfrüchten in 
Einem Jahre wãchſt (dad Jahrgewächs); 
die F-zabl, die Zahl dee Jahre von 
einem gewilfen merkwürdigen Zeitpunfte 
an, befonders feit Erfihaffung der Welt, 
amd ſeit der Geburt Chriſti; der F- 
. 3-vers, ein Vers oder Verſe, in 
- wekben einzelne Buchſtaben, die zus 

gleich Römiſche Zahlen find, eine bes 

ſtimmte Jahrzahl angeben; Das Febr: 


— 


zeben oder Jahrzẽhend, -8, ein 


Zeitraum vom zehen Jahren (Decen⸗ 
nium); die Fäbrzeir, eine feierliche 
. Beit, weiche des Jahres Ein oder meh⸗ 
. zere Mahle gefeiert wird; der-I- 
zirkel, f. Fabrwuhbse: | 
Abzorn, m., ein jäher, ſchnell entſte⸗ 
hender und ausbrechender Zorn; auch, 
die Gewohnheit ſchnell in Zorn zu ges 
rathen (dee Jachzorn, im O. D. ber 
Gachzorn, Gachmuthigkeit, im N. D. 
die Haſtigkeit, Haſting); F-sornig, 
Jahzorn befigend, äußernd, auch dazu 
geneigt: ein jaäͤhzorniger Menſch 
(jachzornig, im O. D. gachzornig, gach⸗ 
müthig, gachſtützig, im N. D. haſtig). 
ie 1,6, f Boldwolf. 
ãkob, -8, ein Mannstaufname (im 
gemeinen Lehen, Jäkel, im N. D. 
Jaabs, Jaaks, wo man uneigent⸗ 


darunter verſteht); 


"Jatobsmufgel 


lich auch einen dummen: Menſchen 
bei einigem 
GSterntunbigen führt das Gternblid, 
die Zwillinge, den Namen Fakob der 
Größere, und das Sternbild, die 


: Qungfrau, den Namen Jakob dee 
‘ &Rleinere; ‚der Iakobiner, -8, 


# 


ehemals eine Engliſche Goldmunze, uns 


ter König Jakob geprägt, a Thlr.13 Ges 


an Werth; die Dominikaner » Mönche 
in Yarts , von der Straße, in welchen 


ihr Klofter lag; zur Zeit der Franzöſt⸗ 


ſchen Staatsummälsung , bie Mitglies 


der einer politiſchen Geſellſchaft, Die 


ſich im Kloſter der ehemaligen Jalsbi⸗ 


ner verſammelten. Davon die F- 


mütze, die Breibeitämüge,, melde zu⸗ 
- er won den Jakobinern getragen wur⸗ 


de; der Fakobir, ein Pilger ꝛc., ſ. 
Fakobsbruder; auch eine Art ter⸗ 
glaubiger Chriſten in ghpten und dem 
gelobten Lande; In England die Anhäns 
ger Konigs Jakob 1.5, der Jãkobs⸗ 
apfel, ein Name der qrößern Art Erd⸗ 
apfel, welche in der Mitte des Sep⸗ 


tembers teif werden; die F+birn, 


eine Art Bienen, welche um Jakobs⸗ 


tag reif werden; die J- blume, eine 
Art der Kreuzpfianze mit geſtrahlten 
Keönen, welche auf. ‚feuchten Wirfen 
wäh (auch Jakobskraut, Krötenkraut, 


Aſchkraut); der F+bruder, in der 


MNMömiſchen Kitche, ‚ein Pilgrim, wel⸗ 


cher nach dein Grabe des Heiligen Ja⸗ 
kob zu Eompoftel mahfahrtet (Jakobit); 
auch, in manchen Gegenden, ein Kies 


derlicher Menſch, wegen ber ehemahl⸗ 


gen ſchlechten Sitten jener Pugrimme 
(im N. D. Jaaks); die F- fiſche, 
in O. ©. ein Name desjenigen bes 
ſtimmten Gejchenfs in Fiſchen, welches 


die Fiſcherinnungen am Jakobstage ge⸗ 


wiſſen obrigkeitlichen Perſonen machen 


müſſen; das F-Eraut, ein Name 


der- Zafobsbfume ; Name eines Afrikas 
nifhen Staudengewaͤchſes; der F- 


lauch, Name des Hehllauches, dee 


gegen. Jakobstag aus der Erde genoms 
men wird, und beffen Zwiebel Ja⸗ 


kobs zwiebel beißt; die F-lilie, f; 


Jakobsnarziſſe; die F-mufchel, 


Yalobsnarziffe 


eine zweiſchalige Muſchel, deren Schloß 
einem Gemwinde gleicht, (auch Kamm⸗ 
muſchel GStrablmufchel), die ihren 
Namen davon bat, weil bie Mahler 
ehemals den Apoſtel Jalob wegen ſei⸗ 
ner Seereiſen, damit abbildeten, Daher 
auch die Jakobsbrüder in der Römi⸗ 
ſchen Kirche eine ſolche Mufchel an ih⸗ 
gem Hut zu ‚befefigen pflegen. ©. Für 

mantel und Zügertaſche; die 

-närziffe, ein Zwichelgewächs, mit 
purperfarbenen Blumen, Selen Blat⸗ 
fee den Blättern der Narziſſe ähnlich 
find (die Blume heißt auch Jalobsliliẽ); 
der J orden, ein fehr reicher geiſt⸗ 
licher Mitterorden in Spanien; der 
J · ſtab, in der Römiſchen Kirche, 
ein Pilgerſtab mit zwei Knöpfen, wie 
die Jakobsbrüder zu tragen pflegen; 
ein Werkzeug der Meßkünſtler und 
GSternkundigen, bei der Schifffahrt die 
Höhe der Sonne und der Sterne dA 
mit du meſſen (auch der holländiſche 
Gradbogen ;; in der Sternwiffenichaft, 


beſonders bei O. D. Schriftſtellern der 


Gürtel in dem Sternbilde Orion, bei 
Andern auch das Sternbild der Schwanz 
die F-ftreäße, in der Sternkunde, 


bei Einigen die Milchſtraße; der F- 


3 


208. der in den Zulius fallende Tag, 


welcher in der Römiſchen Kirche dem 


Apofkel Jakob. zu Ehren gefeiert wird; 
die F-wiefe, eine Wiefe, die nür 
einmal, um Jakobi, uebauen wird; 
die Z-zwiebel, f. Jakobslauch. 
alfern, untp.3., im N. D. gelfern, 
durchdringend heulen, ſchrteien. 


Falke, w., M.n, eine Art Schiffe. 


©. Holk und Zölle. 


© Yoloufie, mw. (ipr. Sh-), die Eis 


ferfucht ; ein Gatter von fihmalen höl⸗ 
gernen Brettibon, um folches an bie 


Benfer zu fielen, damit man vog Ans. 


dern nicht gefehen werde; Jaloũx 
(fpr. Schaluh), U.w., eiferfüchrig. 


* Gambe, m., ein Versfuß, der aus 


einer kurzen und einer langen Silbe 
beſteht, 3. B. getroſt; Jaͤmbiſch, 
€. u. u.w., das jambiſche Silben⸗ 
maß, das aus Jamben beſteht. 

Jaͤmmer, m., *6, ein lautes Weh⸗ 


ren des Jammers ſichtbar ſind; 
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tlagen; der höchſte Grad der Noth und 


des Elends: im größten Jammer 
leben ; vor Jammer vergeben; 
das iſt Jammer und Schade, . 
auch wohl, das iſt Fammer Scha⸗ 
de, das ih fehr zu bedauern; in enges 
rer Bedeutung im gemeinen Leben bie 


‚Bolfuht (Epilepfie): der Jammer 


baben; ein hoher Grad des Mitlei⸗ 
— etwas mit Jammetr anſe⸗ 
en. 


a. Jaͤmmer, il. 6, in tinigen O. D. 
Gederden, eine große Menge: ein 


ammer Heute. 


Jaͤmmeranblick, m., ein Anblick, wel⸗ 


cher Jammer, einen hohen Grad des 
Mitleidens erweckt; die F-au, eine 
Au, auf welcher der Jammer herrſcht; 
J-belaſtet, Eu, U‚w., von großem 
Unglück betroffen; das F-bild, ein 
Bid des Jammers, ein Wefen, das 
Jammer erweckt (die Jammergeftalt); 
ein jämmerliches Bild, das Mitleid. vers 
dient; F-bieih, E,u.U.m., bleich 
vor Jammer; der F- blick, ein 
Blick, der einen hoben Grad des Elens 
des verriith; der "7- brief, ein Vrief, 
in welchem man feinen Jammer, feine 
Klagen ausſchüttet; J-bringend, 
E. u. U.w., Jammer, Unglück verur⸗ 
ſachend; F- erfülle, E. u. u.m., von 
Yamiver erfült, voll Jammers; Das 
%- gebet, ein von Jammertönen bes 
gleitetes Gebet; Das F-gebeul, ein 
jämmerliched Geheul, ein Gebeul, wel⸗ 
ches von Jammer zeugt; der 7- 
geſang, ein Häglicher Gefang ; das 
3-aefhäft, ein Jammer erregchdes 
Geſchäft; das 7 - gefchid, ein jam⸗ 
inervolled, Jammer erregendes Ge⸗ 
ſchick; das J-geſchroi, efir jümmer⸗ 
liches Geſchreiz das J⸗geſicht, ein 
Geſicht, in welchem. deutliche Gpus 
ein 
Elänliches Geſicht, und uneig., eine 


‚Berfon mit einem ſolchen Gefichte; 
. die F-geftalt, f. Fammerbild; . 
‚ das F4-aeftsbne, ein vom Jammer 
. erprehtes Geſtöhne; Das "F- gewins 
ſel 


ein jämmerliches Gewinſel; das 
JShaus, ein Haus des Jammers, 
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in welchem großes Elend herrſcht; F- 
ig, E. u. U.w., veraltet, Jammer has 
beud, betrübt, zum Jammern geneigt; 
-Erant, E. u. U.w., vor Jammer 
krank; das F-leben, ein jammers 


volles, ein jämmerlihes Leben; Jaͤm⸗ 


merlib, Eu.U.w., dem Jammer 
ahnlich, febe Fläglich, auch, von Jam⸗ 
mer zeugend; in hohem Grade Mitlel⸗ 
den erregend; oft mit dem Begriff 
der Verachtung , wenn der Gegenſtand 
zugleich ſchlecht iR: ein jänmerlis 
cher Menſch; davon, die Jaͤm⸗ 
merlichkeit; das Jaͤmmerlied, ein 
Lied, welches Jammer ausdrudt; der 
3-menf&, ein jämmerlicher,, elen⸗ 
bee Menfh; F-müde, E. u. U.w., 
des Jammers müde, von Juımer ges 
beugt; Fämmern, ı) unth.3., die 
Empfindung des höchften Elends durch 
laute Klagen äußern: winfeln und 
jammern, lautmwehflagen. 2) th. Z., 
durch Jammern, durch lautes Wehs 
Hagen bewirken: einen wach jam⸗ 
mern, ihn durch lautes Wehklagen 
aus dem Schlafe wecken; zum höchften 


Grabe des Dritleidens bewegen: er. 


jammert mich; häufiger noch 3) 
als unperf. 3. in derfelben Bedeutung: 
es jammert mich das Unglück 


dieſer Menſchen, und auch mit - 


dem zweiten Salle der Sache ober 
des Gegenftandes: ibn jammerte 
des Polls, Matth. 9, 36.; häufig 
auch f. dauern; die Jaͤmmernacht, 
eine im ZJammer zugebrachte Nacht; 
Jaͤmmernswürdig, E.u.U.m., bes 
jammernswürdfg, würdig, tm hohen 
Grade bemitleidet zu werden; die 
Fammeröde, eine jammervolle Ödes 
der F-ruf, der Ruf eines Jammerns 
den; das F-fchickfal, ein jammer⸗ 
volles, des Mitleids würdiges Schids 
fül; der F-ftand, ein bejammernss 
wertber Zuſtand; die F-flimme, 
eine jammernde Stimme, aud eine 
jämmerliche, fchlechte Stimme; der 
F-tag, ein Tag des Janımers; Das 
F-tbal, ein biblifcher und bildlicher 
Ausdruck, f. die Erde und das Leben 


auf derfelben: die Erde iſt ein 


Zaͤmtlandiſch, E.u. U.w., 


Fanfeniſt 


Jammerthal; der 7-08, ein 
jämmerlicher Tod; der F-ton, cin 


Jammer verrathender Ton (dad Jam— 


mern); F-voll, Eru. u.w., vol 

Zammers, fomwopf hochſt klagend, als 

auch, höchſt elend, unglücklich, Auch 

in hohem Grade Mitleiden erweckend; 
die F-welt, eine Welt voll Jam⸗ 
mers, auch eine jämmerliche Wilt; 
das F-wort, Worte des Jammers, 

melde Jammer veründen;. die F- 

zeit, eine jammervolle, eine Jäminers 

liche Zeit. 

zu Jamt⸗ 
land in Schweden gehörig, daſelbſt ein⸗ 
heimiſch, daher kommend: Jamtlan⸗ 
diſches Leder, ſehr geſchmeidiges 
und doch waſſerdichtes Kalb⸗, Schaf⸗ 
und Ziegenleder. 

Fan, ſ. Fobann. - ; 
Fänein, f., eine zwiſchen Ja und Nein 
fchwanfende Antwort. 

* Zanitfchär, m., -es, WM. -en, der 
vornehmſte Theil des Türkiſchen Fußa 
volkes. Davon die Janitſcharen⸗ 
Muſik, die bei. ihnen übliche Felde 
mufit, Zürkentonipiel. 


Janken, untp.3., im N. D. winfeln, 
von Hunden, fowohl vor Schmerz als . 
auch vor Begierde nach etwas; f. nut 
Elagen, wehklagen. 

Jaänken, m., —s, in den Meffingivers 
fen, eine mit einem Loche verfchene 

Scheibe von Tiegelerde, melde being 
Schmelzen des Meffings auf einer Öffe 
nung oben im Dfen rupet, um dadurch 

die Glut zu veritärten oder zu ſchwa⸗ 
hen; der "F-baten, in den Mefs 

ſingwerken, ein eiſerner Haken, mil 
welchem ber Brennmeifter bei dem 
Schmelzen des Meffings den Janken 
auf der Öffnung des Brennofens richtet, 

Fönner, m., —s, der Maine des erften 
Monatd im Jahre (Januar(ius), der 
Wintermonat); der F-fcbein, der 
— Im Janner; der Januär, 

ſ. Janner. 

Yanfenift , m, M. -en, Anhänger 
des 1638 geftorbenen boländifchen Bis 
ſchofs Cornelius Zanfen, der in einigen 


Japan 


Punkten von dee, kathollſchen Lehre abs 
"wich; auch ehemahls in Frankreich ein 
Name der Reformitten. 
Fäpan,.-8, ein Afiatticher Inſelſtaat, 
som Nordmeer des großen Ozeans ums 
floffen. Davon der Fapäner, -s, die 
Fapänerinn, M. en (nicht Japa⸗ 
nefe oder Japaneſer und Zapaneferinn), 
Eingeborne, Bewohner dieſes Landes, 
und "Fapänifch, zu diefem Sande und 
Staate gehörig, darin befindlich, eins 
heimiſch: "Fapanifches Porzellan; 
Japaniſche ‚Arbeit, bei ben Bes 
ladern, diejenige Arbeit, wenn fie 
auf einem beladten Stücke erhöhete 


Dlumen, Gefalten ꝛc. anbringen, und 


dann vergolden oder ausmaplen. 
Japen, untp.3., im Holseinſchen, 


gaffen. 

Jaͤppen, unth.8., den Mund mühſam 
auſthun: er kann nicht mehr jap⸗ 
pen; er jappt nur noch fo, fhnanpt 
nach Luft, von einem, dem ber Athem 
ausg pen wid; mit geöffnetem Munde 
fhnappen: nach etwas; mit bas 
ben, f. aufftchen, abiehen. 

Jargoͤn (for. Schargongh), Kaus 
derwälfh, Gekauder, Sprachmengfel, 
verworrenes Gefchmwäg; falfcher Hya⸗ 
Linth, Hyacinthfluß, Aſterſtrahlſtein. 

Jarter, m.-8, eine Art Fiſche, bie 

. ben Jaſen ähnlich, aber fihmäler, lan⸗ 
ger und dünner find. _ 

Fäfe, w., M.-n, oder der “Fäfen, 
-8, in Brandenburgifhen der Name 
eines ehbaren Flußñſches (Jeſe, auch 

Göſe, Bratfiſch; 
anderwärts Jeſitz, in Danzig Jeſus, 
an der Donau Gängling). ©. Alant ı, 
Fasmin, m.,-es (gemöhnlih Schass 
min ober Schesmin gefprochen) ein 
"urfprünglih Oſtindiſches Strauchges 
wãchs mit rothen und gelben kart und 
wohlriehenden Blumen (der Jasmin⸗ 
ſtrauch). Davon die F-blüte, das 


3 blatt ıc.; F-befchatter, Eu. 


u.w., von Jasminfträuchen befchattet; 
die F-Iaube, eine aus Jasminſtrau⸗ 
chen gebildete Laube; das F-ol, ein 

Ol, das wie Jasmin riecht; der F- 
ſtrauch, f. Fasmin, 
Zweiter Band, 


in Schleſien Jiſe, 
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Jaspachat, m., ſ. Jaspißachat; 
*NJaspẽren, th.3., ein dem Jaspih 
ähnliches, gefprengted Anfehen geben, 
3. B. bei den Buchbindern jaspitte 
Bände, gefprenkelte Bände und 
Schnitte; Jaͤspiß, m., -fes, M. 
- fe, ein glasartiger undurchfichtigee 
Kiefel, welcher einfarbig und vielfarbig 
gefunden wird, eine ſchöne Glätte ans 
nimmt, und oft große Gebirge aufs 
macht. Arten deſſelben find der Pors - 
Jellanjaspiß, Bandiaspiß und 
Panterfiein; der “F-adyat, cin 
mit Achat vermengter Jaspiß (der Jasp⸗ 
achat); dee J- onyx, ein mit Ony⸗ 

vermengter Jaspiß.“ 

Jaten, Jauch, ſ. Bäten, Bauch, 

Jaũch, Jaüchart, ſ. Jauchert. 

Jaũche, w., M. -n, ‘eine unreine, 

ſchlechte Fluſſigkeit, daher Miſtjau⸗ 
che, Lebmijauche; verachtlich ein 
ſchlechtes trübes Bier, und andre Ges 

tranke von fchlechter Befchaffenheit (bei 
Andern Gauche). 
Jaũchert, f., beiAndern der Juͤchart, 
—es, M. -e, ein DD. Feldmaß, 
welches zwar nicht überall gleich groß 
iſt, aber ungefähr mit unferm Morgen 
übereintommt (auch Jauchart, Jauch 
und Juch, wiewohl in manchen Ges 
genden ein Jauch ober Jeuch von einem 

Jauchart noch verſchieden iſt). Es 
wird bald von ückern allein, bald auch 
von Wieſen, Waldungen, Weinbers 
gen ıc. gebraucht, und hält am Rhein 
300 Rhein. Geviertrutben, in Bafel 
140 Bafeler Gcevierteuthen zu 16 Buß, 
Ein Jeuch (Mannwerk) hält in Obers 
elſaß 180 Gevierteuchen zu vs Fuß, 
und anderthalb Jeuch machen daſelbſt ein 
Juchart oder ein: Thauen. Zu Möms 
pelgard hält ein Juchart 300 Geviert⸗ 

ruthen zu so Buß; im Durlachſchen 
aber, wo Acer, Juchart und Morgen 
gleichbedeutend find, 116 Geviertrus 
then. In Zürich hält ein Juchart Res 
ben oder Wiinberge 3 20 Gevtertruthen, 
in Bern andern und Wiefen 31250 
Geviertfuß, an Waldung aber Cein 
Waldjuchart) 45000 Geviertruthen. 
Zu Baiern has ein Juchart an Wal⸗ 

Kerr - 
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dungen 400 Geviertruthen zu 10 Fuß 
und der Fuß zu 12 Zoll (In N. S. 
und Holſtein iſt Jück oder Juck sin ähns 
liches Feldmaß und ſo viel als ein Mor⸗ 
gen). 
Jaũchzen, 1) unth. 3., feine Freude 


durch lautes Geſchrei äußern, über⸗ 


haupt, ſich ſehr freuen. Ju der höhern 


Schreibart oft mit dem dritten Salle 
ber Berfon: Jauchzet dem Herrn 


alle Welt; 2) th. 3., jauchzend ſa⸗ 


gen, rufen, ſingen (im gemeinen Le⸗ 
ben juchen und jiuchzen); Der Jaũch⸗ 
3er, -8, einer der jauchzet; der Aus⸗ 
ruf juch als ein Zeichen und Ausbruch 
der höchſten und audgelaffenen Freude. , 
Zaüeln, Jaũlen, unth.3., im N. D. 
ſchreien mie die Kagen, dann, heulen; 
uneig., erbärmlich Hagen (in der Laus 
fig jauern, f. wehklagen, in Sachſen 
ſagt man jautfen). 
Jaũner, f. Baunen 


Fawort, f., dad Wort Ja als ein Haupt⸗ 


wort, ein Ausdruck der Einwiligung 
In das Verlangen ꝛc. eines Andern; 
befondere bie feierliche Einwilligung 
einer Perfon weiblichen Gefchlechtes in 

‚ bie eheliche Werbindung: Das "Far 
wort oder ihr Jawort von jid) 
geben. Ä 

4. FE, cin Umfandswort der Zeit und 
der Sache. 1. der Zeit, mo es eine 
ununterbeochene Fortdauer begeichnet, 
und oft mit immer vertaufcht werben 
fanu: es ift jeeiner fchlechter als 
der andere, immer ſchlechter. Sue 
Berflärtung der Bedeutung wird es 
init alleseit verbunden, oder auch 
‚wiederholt: es iſt je und alleseit 
eine gefährliche Sache; ich ba. 
dich je und je geliebt; zuweilen 
bedeutet je und je aber auch, von 
Seit zu Zeit, bisweilen; je zuweilen 
oder je bisweilen, je zu Zeiten, 
f. gumellen, bisweilen, zu Zeiten , von 
jeber, von allen Zeiten her, von Ans 
fang an; fie gingen je zwei und 
zwei, immer zwei und- zwei; auch f. 
jemahls: wer bat foldyes je gefe- 
ben und je gebört. 2. der Sache, 
da es denn in Berbindung mit nach- 


Feber 


dem, eine das Verhältnis beſtimmende 
Bobentung bei ganzen Satzen hat: ex 
bandelt, je nachdem ee ihm gut 
duünkt; je nachdem die Umſtande 
es erfodern; ferner, da es von zwei 
auf einander folgenden Elgenſchafts⸗ 
oder Umſtandswörtern im erſten Steige⸗ 
rungsatade eine gleichmalge Verthei⸗ 
lung des Maßes oder Berhättniffes auf 
beide bezeichnet: er wird mir je 
länger je lieber, nach dem Maße 

‚ wie bie Zeit zunimmt, nach demfelben 
Maße nimmt auch meine Liebe zu ihm 

zu; je länger bier, je fpäter dort, 
wo das zweite je häufig auch mit deſto 
vertauſcht wird, befonders dann, wenn 
jedes der beiden Wörter, vor welchen es 
ſteht, ein eigenes Zeitwort bei ſich hat: 
je mebe ich ihr von der. Liebe 
vorfage, deſto unempfindlicher 
‚wird fie. ‚Auch wird der zweite Satz 
mit deſto oft zum erſten gemacht: ein 

KRunſtwerk iſt deſto ſchoner, je 

vollkommner es ift. | 

2.38! ein Auseuf für ei! Fe nun, du 
biſt freilich noch jung; in der ges 
meinen Sprechart, eine Kürzung des 
Namens Fefus bei einem Ausrufe der 
Verwunderung, der Freude, des Schreks 
tens 6: Herr Fe! Ach Herr Jet 
G Fe! (auch wohl Herr Jes). Eben 

ſo “Here Femine oder Femini! 
G Femine! O Ferum! 

Zedenfalls, Um., in jedem Sale, 
auf jeden Fall. 

Jedennoch, ein Bindenort, in ber Kanzs 
leifprage für dennoch, 

Feder, ein Fürwort, welches ale eins 
zelne Dinge als Theile eines Ganzen 
bezeichnet und anzeigt, daß Dasjenfge 
mas das Zeitwort ausfagt, von einem 
wie von dem andern gilt. Es bat ents 
weder das nicht befiimmende Geſchlechts⸗ 

‚ wort ein vor fih, oder es ſteht allein. 
Für beide Falle entficht folgende vers 
ſchiedene Abänderung: 


1. Ein jeder, eine jede, ein jedes. 
2. Eines jeden, einer jeden, eines jeden, 
3. Einem jeden, einer jeden, einem jeden, 
4. Einen jeden, eine jede, ein jedes. 


Jeder 


1. Jeder, jede, jedes. 

2. Jedes, jeder, jedes. 

3. Jedem, jeder, jedem. 

4. Jeden, jede, jedes. 
Man kann es mit und ohne Hauptwort 
gebrauchen: jeder Tag bat feine 
Plage; jeder Menſch bat feine 
eigne Denkt; und Handelweiſe; 


(einem) Feden Das Geine; 


dem fagte ev etwas Verbind⸗ 

iches, wo das bavor fichende ein 
"als überflüffig weggelaſſen wird. Eine 
Mehrheit kann es eigentlich nicht haben, 
doch nimmt es diefe Form in Verbln⸗ 
dung mit alle an, und lautet dann in 
den vier Fallen fo: alle und jede, 
aller und jeder, allen und jeden, 
glle und jede; "Federband und F- 
lei, unabänderliches E.w., in O. D. 
f., allerhand, allerlei: "Federband 
Menſchen; F-mann, ein Perfons 
wort, f., jeder Menfch ohne Unter 
ſchled, alle Menfchen. Der zweite Fall 
bat ein 8: Federmanns, bie übrls 
gen lauten wie der erfie: "Federmann 
weiß es; er fagt es Jedermann; 


(im DO. D. auch jedermanniglich, allers - 


mãnniglich, männiglih, tim N. D. 
almann); der F-mannsbürger, 
ein Weltbürger (Kosmopolit); der F- 
freund, der allen ein Freund ſeyn 
will und ed feinem ganz. iſt; die F- 
m-berefchaft, der Zufand, da jes 
Bermaan berrfcht ober bereichen will; 
die -m-bure, eine Hure, bie 
jedermann au Gebete ſteht (Allermanns⸗ 
pure); Federzeit, U. w., zu jeder 
Zeit, zu aller Zeit. 

Fedesmabl, u.w., zu jedem Dahle, 
auf jedes Mahl, in jedem vorkommen⸗ 

den Zalle: ich fand ibn jedesmabl 

dort; F-mahlig, E.w., mas jedess 
mahl, in jedem einselnen Falle ift oder 
geſchieht Die jedesmablige Be⸗ 


fchhaffenbeit der Dinge, Die je 


desmabligen Imftände, 

Jedoch, ein Bindewort, welches theils 
eine Einſchränkung, Bebingung ans 
zeigt: ich ſchenke es dir, jedoch 
muß mir der Gebrauch davon 
frei ſteben, theils einen Erſatz, ein 


Jedweder, Jeẽglicher, 


boſe ſeyn ꝛc. 
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Vergütigen: er feblt oft, jedoch 
fucht ers immer wieder gur zu 
machen, tpeiiö einen Gegenſatz: weit 
ſtarker als der Trieb zum Sins 
nengenuß iſt jedocdy der Trieb 
zum Leben, theild endlih dient es, 
eine angefangene Rebe abzubrechen : ich 
fönnte mehr fagen, jedoch, ich 
will fchweigen, 

Bürmwörter, 
welche zuweilen f. jeder gebraucht werden. 


Felängerjelicber, m., ein Name bes 


Geiſblattes, auch der Specklilie und bes ° 
Bitterfüß oder bes Naqhtſchattens. 


Felle, w., f. Jölle. 
Jẽmahls, U.w., zu irgend einer Zeit, fie. 


fey vergangen oder. noch zufünftig, im 
Gegenfage von niemapls (im O. D. auch Ei 
jemablen). 


Jemand, ein Perſonwort, eine einzelne 


Perſon unbeſtimmt zu bezeichnen, ir⸗ 
gend ein Menſch, im Gegenſatze von 
niemand: es iſt jemand da; auf 
ein Femand, sdır ein gewiſſer 
Jemand (ein Quidam), fi ein gen 
solfler Menſch. Im gemeinen Leben 
fest man zu jemand häufig .cin Haupt⸗ 
wort, bei welchem bas Geſchlecht uns 
befimmt gelaffen wird: es iſt je⸗ 
mand Sremdes, Vornebmes ıc., 
eine fremde, unbefannte Perſon. Abs 
geändert wird Jemand nur, ment 
es allein lebt, und erhält im zweiten 
Balle es oder 8, im dritten en: Je⸗ 
mandes SEigentbum; jemanden 
fyaden. Der vierte Foll hat wie dee 
erſte: Femand feben, auf Jemand 
Im gemeinen Leben 
bört man dafür -auch wer und eine 
es iff wer oder einer da, 


Jẽmine, f. Fe 2. und Fefus, 
Jẽner, ein binmweifendes Fuͤrwort, wel⸗ 


ches ſich auf eine entfernte Perſon oder 
Sache bezieht, und fie fo genau bes 
ſtimmt als wenn man darauf mit Bine 


gern wieſe. Es wird fo abgtändert ; 
Einheit, Mehrheit, 
1. Jener, jene, jenes, Jene. 
2. Jenes, jener, jenes. Jener. 
3. Jenem, jener, jenem. Jenen. 
4. Jenen, jene, jenes. ent. 


Rer a 


Zenner 
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Jetzt 


Auf jener Seite des Fluſſes; in * Feremiäde, w., eigentlich das Mas 


jener Welt; in jenem Leben; 
en jenem Tage; häufig gebraucht 
man jener auch, wenn man eine Pers 
fon nicht näher beſtimmen will: Jener 
machte es nicht befler; wie Je⸗ 
ner fagte. In engerer Bedeutung 
besteht fich jener auf etwas Vorherge⸗ 
bendes oder Vorhergenanntes, und fleht 
im Gegenfage von diefer, wo fi 
dann Iegteres allemahl auf die nächfte, 
erfiered auf. die entfeentere Sache bes 
seht: man muß diefesthun, aber 
jenes nicht laſſen; die Römer 
und Briechen find die gebildet» 
fien Dölker des Alterthums, doch 
verdienen diefe den Vorzug, 
weil fie jenen Muſter waren. 
Dft, begieht ſich jener auch auf etwas 
Nachfolgendes, wo ed den Gegenftand 
nachdrückiicher befimmt und das bes 


gelied des Jeremias. Im gemeinen Les 
ben: Jeremiaden erheben, ſcherz⸗ 
haft f. winſeln, klagen. 


⸗ Iricho· Roſe, w., bie Rofe von 


Seriho, eine GSommerpflanze in Yas 
läflina, am Ufer des rothen Meeres, 
die, vor dem Verblühen ausgeriffen, 
zu jeder Zeit wieder auflebt, wenn 
man fie ins Waſſer ſtellt. 


Ferum, ein Auseuf. ©. Fe 2. 
TFerüfalemsastifhode, w., ein Nas 


me der Erdartiſchocke; die F-blume, 
ein Name der brennenden. Liche; Das 
%-toen, eine Art Korn oder Rog⸗ 
gen (Üspptifcher Rogen), die in ber 
Dfalz häufig angebauet wird; die F - 
rag ein Name der unechten Sal⸗ 


u, m, Jesmin, m., ſ. Fäfe 
und 


Jasmin. 


ziehliche Fürmort Der oder welcher Jeſuĩt (ſpr. Jeſwit), m., -en, PER 


nach ih hat: ibr fehle jene Wür⸗ 
de und Anmuth, welche nur 
die Unfchuld ertbeile. Im gemels 
nen Reben flieht Diefer und jener 
auch f. irgend einer, oder f. man: 
mich kümmert es nicht was dies 
fer und jener darüber ursbeilt. 
Eben fo bei einer Verwunſchung: daß 
did) diefer und jener! etwa ſtrafe, 
hole ; Fenerlei, unabänderliches @.w., 
im O. D. f., von jener Art: Jenerlei 
Menſchen, Sachen. 


odeeder Fefuiter, -s, Mitglied eines 
von Jonas von Lovola gefifteten ſehr 
berichtigten Ordens. Davon Jeſuẽ⸗ 
terflofter, $-orden, J· ſchule: 
FIefurtifh, nah Art der Jeſuiten; 
der Jefuitism(us). 


Jẽſus, der Name des Stifters der chriſt⸗ 


lichen Religion, welcher einen Hetlanb 
bedeutet. Er wird gewöhnlich wie im 
Bateinifchen abgeändert, und im genicks 
nen Leben in Ausrufen verfchledener 
Art ſehr gemißbraucht und verfümmelt 


Jenner, m., |. Jänner. 
Fenfeit, ſ. , enfeits. 
ZFenfeitig, &.mw., auf jener ‚Seite bes 


in Je, Femine, Jerum, auch in 
Fäfe; die "F- chriftuswurzel, ein 
Name der Wurzel des Adlerfaumfarns, 


Aindlih, geſchehend: Das jenfeirige 
Ufer; Jenſeits, Jenſeit, um, 
auf jener ober auf derjenigen Geite, 
welche der Geite eines Dinges, auf 
welcher fich der Sprechende befindet, 
entgegendelent ik. Es ſteht mit dem 
zweiten Sall: jenfeit des Rheins, 
jenfeir des Grabes, und verliert 
alsdann fein 8, welches ihm aber Bleibt, 
wenn es es ohne Berbindung mit einem 
Haustworte ſteht: "Fenfeits werden 
wie uns wieder febn; das Jen⸗ 
feits, das was jenfelts iſt, Hefonders 
das Leben nach dem Tode. 


von ber Sihnlichfeif, die man darin 
mit den Buchſtaben J. C. zu finden 
meint. 


* Fertön (ſor. Schettongh), m., ein 


Zahl⸗ oder Spielpfennig. 


Jetzig, E.w., was jett iſt oder geſchieht: 


die jetzige Zeit, die jegige Denk; 
art; Das Feige, die Gegenwart (D. 
D. igig, jigig) ; Jetzo, u.w., f. jest 
(igo,jtgo); Ferse, ein u.w., der Zeit, die 
gegenwärtige Zeit anzuzeigen, in dies 
ſem Augenblicke: jetzt iff er da; oft 
wird es noch durch die Wörter eben 
und gleich verſtarkt: eben jetzt hat 


Jeuch 


es zwolf geſchlagen; gleich jetzt 
wollen wir geben; von jetzt an, 
yon diefem Yugenblide an; bis jetzt, 
bis diefen Augenblid ; für jetze, für 
diefen Augenblick, für diefe gegenwärtts 
ge Zeit; zuwellen wird es wiederholt, 
und fichtf. bald - bald: das Schwert 
feiffes jetse dieſen, jetzt jenen, 
2 Gam. 12, 25.; in weiterer Bedeu⸗ 
tung f. nun, nunmehr: jetzt übers 
zengt er fich davon; in noch weites 
. terer Bedeutung bezeichnet es bie ges 
genmwärtige Zeit, in welcher man lebt: 
es iſt jetzt die Mode fo (au ist, 
jego oder iezo, itzo, im gemeinen Leben 
auch jegund und igund, jegunder und 
itzunder und wohl gar jegunderk ; doch 
iſt jetzt die Bersöhnliche und vorzüglich 
fie Form); Das Jetzt, die gegenmärs 
gige Zeit, der gegenwärtige Augenblid ; 
"zeztmablig, E. w., im O. D. f. 
jegig; Jetztmabhls, u.w., im O. D. 
f. jest; Jetzünd, Jetzuͤnder, ſ. 
Jetzt. 
Jeũch, ſ., -es, DM. -e, ſ. Jauchert. 
Jẽweilig, E.w., im O. D. f. bisweilig, 
bisweilen geſchehend. 


Jez, ſ., -es, M. -e, in manden O. 
D. Gegenden, 3. B. in Augsburg, der 
Namie eines Mabes zu flüffigen. Dingen, 
deren acht auf ein Buber gehen, und 
welches 2 Muids, oder ı2 Beſons, 
oder 46 Maß hält. 


Fezig, 3850, Fest, Yesiind, Yes 

“ zunder, f. Jetzig, Jetzo, und 
Zenit. 

Jitzig, Jitzo, "Fit, 1. Jetzig, Jetzo, 
Jetzt. 


Iõdachim, -8, ein Mannstaufname, | 


zufammengejogen in Jochim ober 
Fochen, und im N. D. in Ebim 
und Chimken; der Joachimstha⸗ 
ler, eine Silbermünze von 1 Thle. 
13 Gr. 6%. an Werth, fo benannt 
von der Stadt Joachimsthal in Böh⸗ 
men, die als der Geburtsort ber Tha⸗ 
lermünge gu betrachten if. 


“ öbber ‚m., ein kleiner Unteenchmer, 


auch ein Makler in England. Die 
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Stock ⸗Jobbers find Leute, die durch 
allerlei Känte, bald das Steigen, bald 
das Zalen der Stocks zu bewirken 

ſuchen. J 


Jobſt, -ens, ein Mannstaufname, 


welcher im gemeinen Leben auch Jo⸗ 
del, Födel lautet. 


Joch, f., eg, M. -e, Im gemeinen 


geben Fächer , ein auf Pfählen war 


‚gerecht. liegender und etwas zu tragen 


beſtimmter Balken, 3. B. an hölzernen 
Brücen dad Gerüft, welches aus einem 
auf Pfeilern ruhenden Querbalken be⸗ 
ſteht (Brückenjoch): eine Brücke 
von fechs Jochen, welche auf ſechs 
dergleichen Jochen ruhet; fo auch im 


Sercbaue find Jscher diejenigen Stücke 


Holy, aus welchen die Gevlere befichen 
und welche zum Zeagen und dur Feſtig⸗ 
keit des Schachtes dienen: die Jocher 
in einander ſtellen, dieſe Hölzer 
mit einander verbinden; eben daſelbſ 
auch . diejenigen Hölzer, welche, auf 
die Trageſtempel gelegt werden, bie 
Kaften zu unterſtützen; in ber Schiff⸗ 
paufunt find Joche rund um das 
Schiff angebrachte Querhölzer, worauf 
die Planken ruhen, auf welchen die 
Zimmerleute und Kalfaterer fiehen und 
an den. Geiten des Schiffes arbeiten; 
ferner: ein hölzernes Geräth, welches 
aus zwei Längern breiten und zwei für 
zern Querſtaͤben zuſammengeſetzt iſt, 
und welches die Ochſen am Halſe tra⸗ 
gen, um mittelſt der daran befeſtigten 
Stränge das Ziehen zu verrichten (das 
Hals joch, zum unterſchiede von dem 
Kopfjoche, welches vorn am Kopfe gleich 
untee den Hörneen befehiget wird): 
dem Ochſen das Joch ans aber 
auflegen ; die Ochſen in das Joch 
fpannen; unelgentlich der Stand ber 
Sedruckung, der Dienfdarfeit: ein 
Volk unter das Joch bringen, «6 


ſich unterwürfig, Dienfibar machen ; 


unter dem Joche feyn, leben, 
in Dienſtbarkeit, harter Bedrückung; 
das Joch abſchuͤtteln, abwerfen, 


ſich aus dieſem Zuſtande befreien ; In 


weiterer uneigentlicher Bedeutung heißt 
ein Paar durch ‚das Joch mit einander 
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verbundener Ochſen, und Nberhaupt 
ein Baar Ochſen: ein Joch Ochſen. 
Mit einem: Zaplmorte verbunden, bleibt 
ed in der Mehrbeit unveräntert: fünf 
Joch Ochſen; taufend Joch Rins 
der; auch fo viel Acer als mit einem 
Saare Dchfen in einem Tage gepflügt 
“werden können. Im Öfterreichifchen, 
wo man bie der nad Jochen mißt, 
Halt ein Joch 1 600 Grviertklafter oder 
4163 Rheiniſche Geufertrutben (in ans 
dern Gegenden lautet es in diefer Beben: 
tuna Jeuch, Jauch, Juch, Iauchert und 
im N. D. Juck, Jack. ©. Jauchert 
und Morgen); im D. D. ein Ges 
birge, befonders der oberfle und höchſte 


Epeil beffelden ; das “F- bein, in der 
"gergliederungst., ein Bein unter dem 


Auge am untern Theile des Schlaſes; 
-belsden, Eru. U.w., von harter 
ienftbarfeit,, Lelbeigenſchaft bedrückt; 

der J- bogen, in ber Zergliederungs⸗ 

kunſt, ein Bein des Geſichts, melches 
durch den Schläfenfertfag verbunden 
wit dem MWangenfortfage des Schlüfen» 

Heins durch die Wangennaht gebildet 

wird; die J-brücke, die auf mehr 


scen Jochen ruht; Föchen, tb. 3, 


mit dem Joche verfehen, befonders in 
Sufammenfegungen abjochen, anjo⸗ 
chen, unteriochen: die Stiere 
“an den Mengen jochen, fie an den 
Wagen unter das Zoch fpannen; der 
schfifch, ſ. Bammerfiſch; der 
-geier, ber Name einer Art farker, 
göthlicher Geier, welche den Gemfen 
nachſtellt; J· los, E. u. U.w., vom 
Joche los, vom Joche befreit; der J- 
muskel, in der Zerallederungskunſt, 
ein Muskel in der Gegend des Jochbo⸗ 
gend; der F-ochs, cin im Joch zle⸗ 
hender Ochs, cin Zugochs; der J⸗ 
pfahl, die Blähle eines Joches, welche 
mit dem darüber lieger den Querbalken 
das Joch ousmachen; Die J-rebe, 
Weinreben, mılche auf ückern an Jos 


den, die man aus Stangen macht, 


binaufrantın; Das F-feil, dad an 


das Joch beſeſtigte Seil, woran cin ins 


Koch gefpanntei Thier ziehet; uneigent⸗ 
"uch fe Bande, Feſſeln; der Jſtier, 


Johannsapfel 


ein mit dem Joche belegter, im Joche 
gehender Stier (ein Zugſtier); der 
J-trager, im Wrückenbaue, die 
ſtarken Querſtücke oder Balken, melche 
oben auf den Jochpfäblen befeſtiaet find 
und diefelben mit einander verbinden 
(auch nur die Joche oder Jöcher, fonft 
auch Holme und Hulden\; die F- 
wiede, eine Wicde, welche. bei dem 
Sahren mit Ochſen um das Joch gelegt 
und an die Wagendeichſel befeftigt wird. 

* Jockei, m. (pr. Sch-), ein Dienſt⸗ 

burſche, Jackdiener, Leibknabe. 

*Iscus, der Scherz; in der Studen⸗ 
tenfprache Focus machen, Poſſen, 
auch fehmusigen Spaß treiben; Der 
F-fleb, ein mit einem Bruſtbilde 
verfchener Stab, womit bie Freude ges 

, » malt wird. 

Föcel, ſ. Jokel. 

Jodõcus, ein mannlicher Taufname, 
der ſelten vorkommt, gewöhnlich abge⸗ 
kürzt in Jodel, Fsdel und Jobſt. 

Jodũte, N. ©. f. Zeter, Zetergeſchrei. 

Johann, -8, ein Mannstaufname, abe 
gebürstet in Hans, und verkleinert in 
Hannchen, Haänschen, „Hänfel, 
Henni, und im N. D. Banke. Han⸗ 
Een, Hänſchen, Jan, Jahn. 
Jan Hagel im gemeinen Leben fo viel 
als Pöbel, der große rohe Haufen, wos 
für man im Dsnabrüdfchen Jobann 
und alle Mann fagt; Fobanne, 
ein Weibertaufname, im gemeinen Les 
ben Hanne, verkleinert in Aannchen, 
Jutta, Jutte und "Firte, 

Yobannis, ſ. Fobanns. 

"Fobanniter (Zohanniterritter), m., -8, 
ein Kitter des Johanniterordens (der 
Maftheferrittee); der F- meifter, 

ein hoher Beamter des Johanniteror⸗ 
ders, welcher beffen Güter verwaltet 
und fürftiche Wilrde hat; der J- or⸗ 
den, ein geiftlicher, nach Sobannes 
dem Täufer benaunter Nitterorden, dee 
mit dem Malthejerorden, cin und ders 
felbe iſt. 

Jobaͤnnsapfel, m., eine Art frũhzeitl⸗ 
der Sipfel, welche ſchon um Johanns⸗ 
tag reif werden (Heckenapfel, Paradies⸗ 
apfel, Staudenapfel, Zwergapfel). Der 


Johannsbeere 


Johanns apfelbaum ſelbſt heißt in man⸗ 

chen Gegenden Johannsbolz; vie 
J beere, die bekannte Beere des Jos 
baunsbeerfirauches, und dieſer Strauch 
ſelbſt: Die gemeine Fobannabeere 
(oder auch. nur die Johannsbeere, Dies 
jenige Art, welche in Eleinen Zrauben 
wachfende rothe oder. auch fleifihfarbene 
Beeren von ſehr angenehmer. Säure 
trägt (auch Johannstraube, im ſter⸗ 
reichiſchen Ribeſel, Rübſel, in Baiern 
Fürwitzel und Weinberl); die ſchwar⸗ 
ze Johannsbeare oder bie: Aalbeere, 
Alambeere, Bocköbeere, Gichtbeere ıc.. 
(im N. Di Allbeſing); Die wilde 
Johannsbeere, melde in Deutſch⸗ 
land, Schweden und der Gchmeis an 
Felſen wächſt (auch. Folkbeere, Mehl⸗ 
broſſel, Mehlbeere, Rübitzel)3 die 
:%-blume, cin Name der groben 
Maßliebe, welche um Johannstag 
blüht; das IPlut⸗ eine Art Schild⸗ 
laãuſe, welche ſich um Johannstag an 


den Wurzeln des Kynauels und vorzüg⸗ 


lich an den Wurzeln des großblumigen 


SHarnfrautes findet, und. mit. welcher 
man roth färbt (die polifihe Schikdlaus);. 
das F-brod,. die eßbare Schoten⸗ 


frucht eines in. den Morgenländern, 


auch in Italien und Spanien wachfens | 


den Baumes mit immer: geünenden ge⸗ 
fiiderten Blättern, und mit roten, 
"traubenförmigen Blüten; auch dieſer 
Baum. felbh (der Johannsbrodbaum, 
Schotenbaum, Bockhörnlein, Heus 
ſchreckenbaum, auch Sodbrod, Sod⸗ 
ſchote); das F-feft, ſ Fobanns» 
tag; das F-fener, ein Beuer, wel⸗ 
des der abergläubifche Haufe in der 
Nacht des Ichannstages anzündet und 
darüber zu fpringen pflegt (im. Öfterrels 


chiſchen Sonnenmwendefeuer );. ein am 


Sobannstage angezündetes Büſchlein 
gereibter Kräuter, um durch den 
Damıpi Teufel und Heren für das ganze 
Jahr zu vertreiben; ,, die F-Ffliege, 
die unſchickliche Benennung des Käfers 
geſchlechtes, welches bei Linse Cantha- 
zis heißt; Das F- gleimhen, fs 
obannsfäfer; der F-grofaien, 

ie Benennung alter Schleſiſcher Gros 


Fobanndliebe, 099 


ſchen mit. dem Haupte Johanns des 
- Zäufers auf dem Gepräae; der "F- 
- gürtel, ein Name des Beifußes. S. 


Fobannskraug; ein Name des Birs 
lapps , wovon der. große Haufe am Kos 
hanustage aberaläubifchen Gebrauch 
macht; das "F-bändchen, die Wurs 
zel des weiblichen Farnkrautes, auch 


des dornigen Farnktautes, welche Aber⸗ 


olãubiſche am Johannstage graben, und 


. fo beichnetden, daß fie einer Kleinen Hand. 
Ahnlih wird; Das F-bolz, fi Jos 


bannsapfel; dev F-Eäfer, eine 


. Art Käler, Halb fo groß als ein Mais 
‚ fäfer, welche fih um Johannstag ſehen 


* 


läßt (der Iuniussäfer, Brachkafer); 
eine andere Ark Käfer von grünlicher 
Soldfarbe, weldie im Dunfeln am Un⸗ 
terleibe ſtark leuchtet, und um Johanns⸗ 


- tag und-fpäter, häufig gefunden wird 


(Gleimchen, Iohannsgleimchen, Nacht⸗ 
müde, Lichtmücke, auch Jobanns⸗ 
würmchen, Lichtwurm, und im ſter⸗ 
reichlſchen Gonnewendeläferle); das 
J-kraut, überhaupt Kräuter, von 
welchen der gemeine Haufe am Dos 
hannstage abergläubifchen Gebrauch 
macht; befonders ein Pflanzengeſchlecht 


mit vielen Arten, deren Blumen viele 


Gtaubfäden haben, die unterwärts in 
drei oder fünf Bündelchen verwachfen 
find, wohin befonderd Das gemeine 
gefleefte Johannskraut (aud) Jage⸗ 
teufel,Zeufelöftucht, Feldhopfen), gehört, 
aus deſſen Saft Das Tobannsöl ge⸗ 
macht wird; andere Arten find das rau⸗ 
che Johannskraut; das beerentra⸗ 
gende Johannskraut (auch Kon⸗ 
sadöfraut, Mannsblut), Das groß⸗ 


blumige glatte Johannskraut 


(morgenländifh Hartheu, Peterswur⸗ 
zel); ferner der Beifuß, aus weichen 
der. abergläubifche Haufe am Johanns⸗ 
tage Gürtel macht, welche nach dee 
Meinung bdeffelben geheime Kräfte has 
ben folen, daher auch Johannsgür⸗ 
tel genannt; die "F-liebe, chemals 
ein aus Wein bereiteten und am Jos 
hannstage geweihter Trank, welchen 
das Brautpaar am Altar trinken mußtes 


‚om bie Ehe au einem Saframent zu 


ıcoo Johannsnacht 


machen; die F-nacke,: die Nacht 
zum Sobannstage, in welcher in vielen 
Gegenden noch allerlei abergläubifihe 
Gebräuche vorgenommen werden ; die 
F-nuß, eine Art Wälfher Nüffe, 
deren Baum erſt um Johannstas aus⸗ 
zuſchlagen pflegt; das F-SL, f. Jo⸗ 
hannskraut; die J· pfirſche, eine 
Art Pfirſchen, die ſchon um Johanns⸗ 
tag reif wird; die F-pflanze, wie 
Jobannskraut; der "F- voggen, 
eine Art Roggen, den man um Jos 
bannstag auf ein Feld, welches fo mie 
zum Wintergetreibe zubereitet if, fäet, 
den man im Herbfte zwel bis drei Mahl 
ſchroten kann, und der im folgenden 
. Sommer reiche Ernte gibt; das F- 
ſchießen, ein Scheiben s oder Vogels 
fihießen um Jobannstag ; der 7-fes 
gen, in: ber Römiſchen Kirche, ein 
Gegen, womit den Neuvermählten die 
Liebe des Apoitels Johannes angemünfcht 
wurde, indem der Prieiter ihnen den 
geweihten Trank (f. Fobennsliebe ) 
darreichte; Mein, welcher am os 
bannstage Inder Kirche geweihet wurde, 
melcher gegen das Gift heilfam feyn 
ſollte auch) Dobannstrunf) ; in einigen 
Gegenden arıch ein Abfchtedstrunf, wos 
bet man fich fortdauernde Liebe anzus 
wünfchen pflegt; Der "-tag, der 
2 aſte Junius, an welchem in der cheifls 
lihen Kirche das Andenken Johannis 
. bes Taufers gefeiert wird (das Johannss 
feſt, Im gemeinen Leben ſchlechthin nur 
VJohannis oder Johanni); der "F- 
sopf, eine Luibarfelt der Kinder, da 
: fie in der Jobannsnacht einen Topf 
voß Blumen mit Lichtern zu beſtecken 
und ſich dabei zu vergnügen pflegen ; 
die F-teaube, ſ. FJobannsbeere; 
: der F-trunf, ſ. Fobannsfegen; 
der J- wedel, eine um Johannis 
blühende Art der Spierpflanze von ſtar⸗ 
kem angenehmen Geruche, momit die 
Landleute au feierlichen Tagen ihre Fuß⸗ 
böden zu befreuen pflegen (im gemei⸗ 
nen Leben in Johannswenbdel verderbt, 
fonf auch Geißbart); Die F-weide, 
“eine Weide oder Wieſe, welche erſt 


Fölen, 


Jonas 


trieben werden darf, zum tnterfchlebe 
von ber Walpurgiss und Yfingfimeide ; 
die J- weihe, die Weihe des Weis 
ned am Iohannstage , f. Fobannsfes 
gen; der F-wurm, Verkl.w. das 
en ſ. Fobannss 


—* Jöhnbauer, m., ſ. Jabn. 
*Jõhn Bull, 


eigentlich Hans Ochs, 
bezeichnet in England den großen Haus 


- fen bed Volks (mie bei uns Hans Has 


gel), doch ohne verächtlichen Nebenbes 
griff, Indem man ſich dabei den Volks⸗ 
charakter ber Wicberkeit, Treue und 
guten Laune denkt. In den Engliſchen 
Zerrbildern erfcheint Zohn Bu als ein 
kurzer, flämmiger, wohl beleibter Burs 
ſche, der gewöhnlich feinen Krijg Por⸗ 
fer wor ſich hat, 


Fötel, m., -8, im Bergbaue, der in 
Zapfen zumellen angefchoffene Vitriol 


(Jokelgut); Rame dee Islänbdifchen 
hohen Elsberge (Zöfler); der F-Ea- 
ften , im Bergbaue, ein an drei Sei⸗ 
ten von Brettern zufammengefchlages 
nes Bach mit einem Boden von Bohlen 


. auf der Erde, worin das Jölelgut ges 


laufen, db. 5. gefaret wird, damit die 
darin befindliche Näſſe ablaufe. 
ı) unth. Z., ſchreien, grölen 
(im Hamburgiſchen jölen, jubeln); 2) 
„„$- 3. ihreiend fingen. 

lĩ (ſor. Sh-), E:w., hübſch, artig; 
als Hauptwort, Name mancher Hunde. 


Jollblock, m., ſ. Jölltau. 
Joͤlle, w., M.-n, ein fleines, vorn 


und hinten ſpitziges Ruderſchiff, welches 
einen fcharfen Kiel bat (Gelle, Göne, 
Zelle und Iole). In und bei Bremen 


- bat man außer Füllen auch Jolken 


und Tjolken, eine Art’ Heiner den 
Schmaden ähnlicher Seeſchiffe. Auf 
der Spree und Elbe find die Jöllen oder 
Holzjölen aroße Ro Fuß lange und ı 8 
Bus breite Kähne, auf welchen man 


- gewöhnlich Holz verführt; das Fölls 


sau, in der Schifffahrt, ein Tau, 3. 
DB. am Top der Maften, welcher durch 
einen einfiheibisen Blod führt, dee 
alsdann ein Jollblock heißt. 


nach Ichannstan mit dem Wiche bes Jönas, ein Mannstaufname; der 


Zonathan 


%-fifch, ein Name des Menſchen⸗ 
haies oder Menfchenfreflers, von wel⸗ 
dem nach der Bibel. der Prophet Jonas 
verfchlungen wurde (Ionashat); der 
3-kürbiß, ein Flaſchenkürblß. 


Fonatban, -8, der Name bes älteflen 


Sohnes Sauls; dann die Benennung 
eines treuen Freundes, wegen ber zärts 

lien, treuen Freundſchaft, welche Jos 
nathan gegen David beste. 

*onglerie (pr. Schonghlerih), w., 
die Gaukelei; der Fonzleür (ſpr. 
Schoughlöt), der Gaukler, Zauberer. 

Fönte (Junke), w., ein Chineſiſches und 
Oſtindiſches Schiff von plumper Bauart; 
eine Eleinere Art, zu Luffahrten bes 
ſtimmt, iſt zierlich und bequem. 

* Gonguille (ſor. Schonkillge), w., eine 
Art wohlriechender gelber Narziſſen. 

Jope, w., ſ. Jupe. 

Joſeph, —s, ein Mannstaufname; Jo⸗ 
ſephe, -ns, ein Weibertaufname; 
"die Föfepbsblume, ein Name des 
Wieſenbockebartes oder der Hafermurs 
jel; der 4-fiab, bei den Gfetneen, 
ein Name der weißen gefüllten Narziſ⸗ 
fen; der F- weisen, f. Wunder, 
weizen. 

Zöft, ein Dannstaufname, auch Jobſt, 
f. Fodocus. 

Joͤſtcher, m., 26, f. Böfchen. 

For, ſ., der Name des Buchſtaben J; 
dann, wegen der Kleinhelt bes Griechi⸗ 
fhen i, uneigentlich überhaupt, das 
geringſte kleinſte Schriſtzeichen, und in 
weiteres Bedeutung, die geringſte Klei⸗ 
nigkeit: es Darf kein Jot fehlen 
(Jota); der Foracismus, bie bſtere 
Wiederholung des j in Anfang mehre⸗ 
ser auf einander folgender Wörter ; bie 
Gewohnheit, das Griechiſche u und 7 
wie cin I auszufprechen; auch bie Bers 
wechielung des J und &, 4. B. Iott 
f. Gott. 

Jouioũ (fpr. Schuhu), f., ein wah⸗ 
send ber Franzöſ. Staatsummälzung 
entfiandenes, auch In Deutfchland da⸗ 
mahls getriebenes Spielwerk, beftchend 

aus einer klelnen hölzernen Doppelſchei⸗ 
be, woran inwendig eine Schnur bes 


Jubel Joo1 
fekigt ik, an bee bie Scheibe durch 
einen fihnellenden Zug aufs und abläuft. 

* Tour (pr. Schuhe), eigentlich dee 
Tag, kommt vor In der Redensart: 
die Four baben, mo es das nach 
ber Tagesordnung au verrichtende Dienſt⸗ 
gefchäft bei Hofe ausdrüdt: der Kams 
merberr 27. bat die “Four, ben 
Dienſt. —2 

* Fouenäl (fp. Schurnahl), ſ., ein Tas 
gebuch zur Aufzeichnung der täglichen 
Dorfäle; bei den Kaufleuten eins der 
vornehmſten Handlungsbücer,, worein 
alle vorgefallenen Gefchäfte aus den 
übrigen befondern Büchern eingetragen 
werben; bei den Gerichten, ein Buch, 
worin die eingehenden Gefuche, Bes, 
sichte 2c. verzeichnet werden ; eine Zeits 
ſchrift, eim Zeitblatt, das wöchentlich, 
monatlich oder vierteljährlich erfcheint; 
die Fournalicse (fpr. Sch -äre), 
eine Tagpoſt, die zwiſchen zwei Ortern 
hin und bergeht, 3. B. zwiſchen Berlin 
u. Potsdam; "Fournalifiren, th. 8., 
bei Kaufleuten, in dad Zages oder Mo⸗ 
natsbuch eintragen; der Journaliſt, 
Herausgeber einer Zeitfcheift; der, weis 
cher bas Journal bei den Gerichten 


fühet. 

* Joviãl(iſch), E. u. U.w., launig, aufs 
geweckt, von heitrer Laune; die Jo⸗ 
vialitãt, die Frohmuthigkeit, Luñig⸗ 
keit, der Frohſinn. 

Jũbel, m., —s, ein Freudengeſchret, 
überhaupt, eine ſehr große Freude; 
die F-braut, der Fbräutigam, 
f. Jubelbochzeit; der F-bruder, 
ein luſtiger Bruder, der gern jubelt; 
die Jubeleĩ, M. -en, das Jubeln, 
faute lebhafte Freude, befonders mit 
Schmauſerel und Tanz verbunden; 
die Jũbelfeier, die Feier eines Zus 
beitages; Die J⸗ feierlichkeit, die 
Beterlichkeiten, womit ein Jubelſfeſt bes 
gangen wird ; das F-felt, ein jedes 
mit vorzüglichen Freubensbezeigungen 
begleiteted Ber; befonders ein Feſt, wos 
mit eine Zelt oder DBegebenheit von 
hundert oder von funfsig, auch wohl 
von fünf und zwanzig Jahren, begans 
gen wird (Jubilaum); DieF-freude, 


1003 


*⸗ 


Zubelgebet | 


eine große Freude, welche fich laut kus 


bert; das F-geber, ein mit Jubel⸗ 
‚ gefühlen verbundenes Gebet; der F- 


gefang, «ein Geſang, ald Ausdruck 


“einer lebhaften Freude, befonders an 


einem Jubelfeſte (Las Jubellied); das 
I-gefchrei, des laute Ausbruch eis 
ner ſehr lebhaften Freude, beſonders 
bei einer feſtlicden Gelegenheit; das 


F-getön, das Ertönen des Jubelge⸗ 


ſchreies, und das Jubelgeſchrei ſelbſt 


der F-greis, ein Greis, fofern cr 


ein Jubelfeft erlebt oder feiert; die 

bhochzeit, die Feler eirer fünfzig 
— verlebten Ehe (gomene Hochzeit). 
Ein folhes Ehepaar, welches funfsig 


Jahre zuſammen gelebt, . beißt Das 


Fubelpasr, der Mann der Zubels 
brautigam und die Frau die Fubels 
brant; Das J jahr, die eier des 
huudertſten ‚oder auch nur funfzigſten 
Jahres von einer merkwürdigen Beges 
benheitan, 3.8. von. der Kirchenverbeſ⸗ 
ferung (Jubiläum). Bei ben alten 
Juden war allemahl das funfzigfte Jahr 


ein Fubeljabe (in der Bibel Yalls 


jahr genanut, weil es durch Blaſen 


wieder an ihre Herren fielen. 


angefündiser wurde), in welchem bie 
Selder alle ruhen mußten, die Lolbeige⸗ 
nen ihre Freiheit bekamen, und die 
veräußerten oder verfhuideten Güter 
In der 


Römiſchen Kirche wird das erſte Jahr 


eines neuen Jahrhunderts als ein Ju⸗ 


‚ beljahr gefeiert, in weichem großer Ab⸗ 


laß ertheilt wird, daher es auch das 
Ablaßiahr heißt. Spaterhin wurde je⸗ 


des funfzigſte, dann jedes drei und drei⸗ 


figffe und endlich jedes fünf und zwan⸗ 
zigſte Jahr für ein Jubeljabe erfiärt; 


der 3-Fönig, cig., ein König, der 


bas Jubelfeſt feiner Herefchaft feiert; 
gewöhnlicher umelgentiih, der König 
elres Jubelſeſte; der F-Eor, ein 
jubelnder Kor; der J-laut, cin 
faut, eine laute Äußerung lebhafter 
Sreude der Jubelton); Das F-lied, 
ein Lied als Ausdruck des Jubels; ein 
dei Gelegenheit eines Jubelfeſtes, und 
auf ein Jubelſeſt gemaͤchtes Lied; die 


3-wefle, in der Römiſchen Kirche, 


Zubelwelt 
die feierliche Meffe, welche ein Jubel⸗ 


. priefter an jeinem Jubeltage Liefet; 


die F-münze, eine auf ein Zubels 
felt geprägte Münze ( Jubelmedatde) ; 


Fübeln, +) unth.3., in Greudenges 


fihrei ausbrechen,, feine große Freube 
burch laute Auerufe an den Tag legen; 
überhaupt, fich ſehr freuen und luſtig 
machen. 2) tb. 3., jubelnd fingen; 
einen funfzigjäbelgen Diener Alterd mes 
gen mit einem Jahrgelde feiner bisheri⸗ 
gen Dienſte entlaſſen: ein geinbelter 
Beamter (jubilten); das Jũbel⸗ 
opfer, ein mit Jubel gebrachtes Opfer; 
das F- psar, f. Fubelbochzeitz 


‚die F-pforte, eine Borte jur Setce 


eines Jubelfeſtes gebauet; beſonders in 
Rom bei der Feier des Jubeljahrs die 
beillge forte, welche von einem Ju⸗ 
belfeſte zum andern vermauert if, dann 
aber ein ganzes Jahr offen bleibt; Die 
3-pofsune, cine Pofaune, welche 


‚sum Jubel ruft; der F-prediger 


oder. der F-priefter, cin Prediger 


oder Prieſter, welcher das funßzigſte 


Jahr feiner Predigerwürde felert; die 


"I-predigt, die Predigt, welche an 


einem Jubelfeſte in der Kirche gehalten 
wird (die Jubelrede); der F-pries 


‚Wer, f. Fubelprediger; die 7- 


zede, f. Fubelpredigt; der F- 
fang, . fo viel ald Zubelgefang; der 
3-fcblag , der frohe Schlag oder Ge⸗ 
fang eines Bogels; der. F-fchmaus, 
ein mit Lauter Luſtigkeit begfeiteter 
Schmaus; F-felig, Ew,ikmw., vol 
Subels, Höhn glücklich in feiner hohen 


Freude; die J-ſtimme, eine jubeln⸗ 


be Stimme, die zur Äußerung des Ju⸗ 
bels erhoben wird; Der "F-tag, der⸗ 


jenige Tag, an welchem ein Fubelfeſt 


geiciert wird; der F-tans, ein Tanz, 


‚mit lauten Ausbrüchen der Freude und 


£uf begleitet; auch ein Tanz bei einem 
Jubelſeſſe; der F-ton, ein von Ju⸗ 
bei zeugender Zon: JAtrunken, €, 
s.U,, vol Jubels, und feiner ſelbſt 
dabei niht machtig; F-voll, Em. 
U. w., vol Jubels, vol der lebhaf⸗ 
teſten Frevyde. Die J-welt, eine vom 
Jupel erſuͤlte Welt. 


Judy 


Fach! ein Paut ſebr lebhafter Freude 


(Juchhei und Juchheiſa): Sprichw., 
a fein Juch folgen gemeiniglich 
zwei Ach, auf eine große Freude folg 
doppeltes Leib. 
Jüchart, m., ſ. Fanchert. 
Juͤchbei, Juchbel und Juchbeifa! 
fo viel als Fach! In Schlefien auch 


als: Hauptwort, der Fuchbei, cin 


lautes Freudengefchrei; auch fagt man 
bafelbft in einem YFuchbei .fortlaus 
fen, in einem Athem, ununterbrochen ; 
Jüchbeien und Fuchbeien, unth.3., 
Juchhei ſchreien (im N. D. juchen und 
juchzen). 
Führe, w., M.- en, auf den Hammers 
werfen, ein. Maß, die Kohlen und ges 


mengten Steine damit zu meffen, wel. _ 


ches gewöhnlich. vier Tröge aemengter 
Steine und. fünf Schorfiffer Kohlen 
hätt (Es it aus Bicht verderbt). ©. 
Gicht 2. Daher der Fucheboden 


oder Juchtbühne, f. Gichtboden. 


Jüchten m., ſ. Juften. 
Juͤchtmaß, ſ., auf den Hammerwerken 
und hohen Olen, ein hölzerner Maß⸗ 
ſtab neun Querhande hoch, die Höhe 
der Kohlen und Eifenfteine in dem Dfen 
‚damit zu meſſen. 
“Jüchzen, untp.3., f.jauchzen u. Juchheien. 
Jũck, ſ., -e8, M. -e, im N. D. ein 


Feldmaß. ©. Joch und Fauchert. 


Yüdeln, unth.3., mit baben, ein ge 
ringes, ſchnell vorübergehendes und 
wiederkehrendes Jucken verurfachen ; 
Jücken, ı)-unperf.3., einen pricelns 
den Mei; auf der Haut verurfachen, wo⸗ 
nach man fich zu Erasen pflegt." Es erfos 
dert den vierten Sall der Perfon, 
indem man fich beim Jucken eine thätige 
Urfache denkt: Die Hauer, der Sins 
ger juckt mich; es juckt mich auf 
dem Xüden; es juckt ibn an der 
Kehle. 2) unth.3., einen ſolchen 
Meiz empfinden, haben, aledann die 
Perſon im dritten Salle ſteht: nach⸗ 

dem ibnen die Ohren jüden, 
2 Timoth. 4, 3.5 mir juckt die 
„aut, und auch sahne Bezeichnung 
der Berfon: Die Wunde jadt; uns 

. sg, der Buckel juckt ibm, er 


Jubas 


eingt gleichſam nach Schlägen; die 

Ohren jnden ibm, er möhte gern 

etwas hören, er äußert Neugier. 3) 

th. Z., eine juckende Stelle reiben ober 

kratzen, durch Reiben und Kratzen einen 
angenehmen Reiz auf der Haut hervor⸗ 
bringen (wofür beſſer das thätige jük⸗ 
ken): ſich (mich) jucken oder jak⸗ 
ken; ſich in den Ohren jücken; 
jucke mich etwas. Das Füden, 
ſowohl die Verurfachung jenes Reizes, 
als auch die Empfindung deffelben; in 
engerer Bedeutung im N. D. die Krügez 

Jücken, th. 3., f. das vorige. 

Anm. Das gemeine Leben und aud 
gute Schriftiteller ‚unterfcheiden bier 
nicht genau zwifhen dem unyerf. und 
unth. 3. jnden, daher man aud 
haufig Hört und lieft: die Sauer 
uckt mich. Allein die Haut ift nicht 

ie Urſach, fondern nur der Sitz des 

Juckens und die Perfon fteht aljo : ie 
dem Verhaͤltniß des Zwecks: die 
Hanf juckt mir, d. h. auf der Haut 
empfinde ich ein Jucken. 

Juͤcks, m., ſ. Juks. 

* Judaiſiren, unth. 3., jübeln, nach 
jũdiſcher Art denken, reden, handeln (ſ. 
Indenzen); der Judaism(us), das 
Jadenthum; auch eine jüdifche Eigenheit, 
befonders bebrälfche Spracheigenpeit. 

Füdas, ein Züdifcher Name; befonders 
der Name eines Schülers und Verräs 
thers Iefu; daher auch. im gemeinen 
Lehen ein falfcher Freund oder übers 
haupt ein falfcheer Menſch; der F- 
baum, ein in Afien und im küdlichen 

. Europa wachfender Baum, ber ſchmet⸗ 
terlingsförmige Blumen, zehn unters 
wärtd gebogene mit Staubfäden, einen 
Griffel, einen ſtumpfen Staubmeg, und 
einen Fruchtkeim, der auf einem bes 
fondern Säulchen ruhet, hat, usd von 
welchem man glaubt, daß Judas fich 
an einem dergleichen erhängt habe (Grif⸗ 
felbaum, Salatbaum); der F-gruß, 
ein falfcher, nicht treu gemeinter Gruß; 
der J-kuß, ein verrätherifcher Kuß 3 
das F-obr, ein Name beö Holuns 
derſchwammes, weicher hohl uns runs, 
zelig iſt und einige Ähnlichkeit mit einem 
Ohre hat (auch Judasſchwamm, Oh⸗ 
renſchwamm, oder Ohrſchwamm, Mäw 
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feöhrlein) ; eine Art Schnirkelfchneeten. 
S. KRäferfchnede; ein gewiſſes Back⸗ 
werk in Hamburg; der I-fhwamm, 
f. Judasobr; der F-fchweiß, ein 
von einem bohen Grabe der Angſt auss 
getriebener Schweiß. 


Jũde, m, -n, M.-n; die Jũdinn, 
.M.-en, das Berll.m., Das Füdel, 


-8, eigentlih, eine Perſon aus dem 


*  Königreiche Juda, im Gegenfage von - 


eincr aus dem Königreich Jsrael, einem 
Seracliten, einer Jsraelitinn; in weis 
terer und gewöhnlicher Bedeutung , alle 
Glieder aus dem chemahligen Volke Js⸗ 
sael überhaupt, - und die Bekenner 
des Glaubens biefes Volkes; unei⸗ 
gentlih ein karger Wucherer, und 
ein Betrüger im Handel und Wandel; 
auch wohl ein Menſch, der. wie ein 
Jude ausſieht: Juden fübren, im 
Schwãbiſchen bange ſeyn, daß ein heim⸗ 
licher Betrug entdeckt werde (In der 
Bibel lautet das Wort gewöhnlich 
Fude); die Jüdeleĩ M. -en, 
jüdifche Gemwinnfucht, auch eine einzelne 
daraus entfpringende Handlung ; ein 


nach der Sprachelgenheit der bebrätfchen 


"Sprache gebildeter Ausdruck, 'oder eine 
ſolche Redensart in einer andern, z. B. 
der griechiſchen Sprache in ˖ den Schrif⸗ 
ten des neuen Bundes (Hebraismus); 
Juͤdeln, unth.3., einen übermäßigen 
und unerlaubten Gewinn zu. befommen 

ſuchen; aud wohl, auf eine jübifche 

Art zu betrügen fuchen (juden): er 

‘ jüdele gern; fihb im Reden ober 
Schreiben ſolcher Ausdrücke und Redens⸗ 

arten bedienen, melche nur der hebräls 

fchen Sprache eigen find -(hebraifiren), 


und in engerer Bedeutung, judiſch 


deutfch fprehen; der Jũdenapfel, 


ein Name des Adamsapfels; die J- 


ser, die Art und Meife der Juden, 


‚gewöhnlich verächtlich (Yudenmanier) ;. 


der 4-genoß, die F-genoflinn, 
bei den ältern Juden und In der Bibel, 
eine Berfon, welche die jüdifche Religion 
angenommen hatte, zum Unterſchiede 
von den gebornen Juden; Das "F-ges 
ſicht, das Geficht eines "Juden oder 
* einer Judinn, in Anſehung der eigens 


Yubenländ 


thämfichen und unterfcheibenden Züge; 
auch ein Menfch überhaupt mit einem 


ſolchen Gefichte; der F-alaube, der 
: &laube , die Religion der Juden; der 


Z-gort, Gott nach Jüdifchen Bors 
ſtellungen; der J - grofchen, cin 
Name derjenigen Sächftfihen Groſchen, 
welche im 15ten und ı6ten Jahrhun⸗ 
dert geprägt wurden, auf welchen ſich 
im Sähfifchen Wappen cin Judenkopf 


mit dem damapls üblichen fpisigen Hute 


befindet (daper auch Judenhüte und 


Jubdenköpfe). &. auch Spitsgrofchen ; 


das F-barz, ſ. Judenpech; die 
4-baube, Verkl.w. das J-baub⸗ 


‘chen, eine Haube, mie die Füdinnen 
“tragen; ein Kopfpug ber Weiber zu 


Augsburg, ber in einem Meinen mit 


Spitzen befegten überſchlage über das 
» Haupt befteht; der Fudenbeller, im 


Ehmwäbiihen: Kein “Fudenbeller, 
nicht das Allergeringfie ; die J- hoch⸗ 


- zeit, eine Jüdiſche Hochzelt; der J- 


but, ber Hut eines Juden, befonders 
bie alte fpigige Korm von Hüten; Der 


Name einer Münze. ©. Fudengros 


ſchen; cin Name des gemeinen Springs 
krautes, von einiger Ähnlichkeit der reis 


. fen Kapfeln mit den ehemahligen Zus 


denpüten; ein Name der Judenkirſche ʒ 
Die F- Kappe, Verkl.w. Das iF- 
kappchen, D.D. F-käpplein, -s, 
bie Kappe ‚oder dad Küppchen eines Ju⸗ 
den, unmittelbar auf bem Kopfe unter 


dem Hute: der. 4 -Eicchbof, ein 


Kirchhof für jüdiſche Todte; die F- - 
kirſche, die Frucht des. Judenkirfche 
baumes. und diejer Baum ſelbſt, deffen 
Blüthen den Blumen der Winde glei⸗ 
Gen: Die gemeine rothe FJuden- 


kirſche, welche mild in Italien und im 


füdlichen Deutfchlande wählt (Judens 
böclein, Schlutter, Blaſenkirſche, Teu⸗ 
felstirſche, rother Steinbrech und rother 
Nachtichatten) ; cin Name der Kornel⸗ 
kirſche; der J- kopf, der Kopf eines 
Juden, beſonders in Anſehung der eis 
genthümlichen Gefichtsgüge ; der Name 
einer Münze, ©. "Fudengrofchen ; 
das "F-land, ein meik von Juden 


> bemohntesfand; Im engerer Bedeutung, 


B. 


Zudenteim | 


JZudaa; Palaſtina; der F-leim, f. 
Fudenpedy; "die "4 - manier, f. 
FZudenart; 
Diüge, wie fie die Juden zu jtragen pfle⸗ 
sen, beionderd mit fehe breitem und 
rauhem Gebräm, fo daß man an den⸗ 
felben den Deckel nicht fehen kann; die 
4-nädel, f. Judenſtein; die F- 
'nuß, ein Name der Klappers oder 
SBimpernuß; die 'F-palme, Zweige 
son der Zmergpalme, zu ben Lauber⸗ 
pütten der Juden; die F-pappel, 
ein Name des gemeinen Muskrautes 
(auch Kohlmuppflange) ; das F-pech, 
ein Rame des Bergpeches, weiches theils 
in Flötzen, thells auf Seen, befonders 
auf dem todten Meere in’ Paläfina 
ſchwimmend, vorkommt, theils als 
Bergther aus Steinklüften und aus 
der Erdedringt (Fudenleim) S. Berg, 
pech; das F-p-bolz, das ſchwere 
Holz eines Gewãchſes in Syrien, Agnps 
ten und auf Rhodus; der J pilz, 
eine Art fabler, bünngefielter Pilze, 
deren Hüte dem bei den Juden ehemahls 
gewöhnlichen fpisigen Huten gleichen; 
der 3- rath, ein aus angefehenen 
und gelchrten Juden befichender Kath, 
der in Sachen der Jüdiſchen Meligion 
entſcheidet; der F-richter, an Drten, 
wvo viele Juden wohnen, ein nicht» jüs 
difcher Richter, welcher ausfchließlich 
oder vorzüglich über Gtreitigieiten ıc. 
unter den Juden enticheldet; die J- 
ſchaft, bie ſammtlichen Juden an ei⸗ 
nem Orte, in einem Lande; F-fchaft- 
lih, E.u.u.w., der Judenſchaft ges 
börig, diefelbe angebend; der Iſchin⸗ 
der, im N. D. ein im höchſten &rade 
niedriger Wucherer, der jogar noch die 
Juden übertrifft; der F - fehleier, 
der Schleier, mit. welchem fich bie 
Füdtnnen in ihrer Schule bedecken, 
beſonders, der Schleier einer jüdiſchen 
Braut bei der Hochzeit; die”7-fchule, 
eine Schule für Judenkinder; das öfe 
fentliche Gebäude, in welchem bie Ju⸗ 
- den ihren Gottesdienft halten (Syna⸗ 
goge, auch bloß, die Schule, oder der 
Judentempel), im gemeinen Leben ein 
Drt, eine Geſellſchaft, wo es larmend 


die F- müte, eine 


Fuͤdiſch 
und verwirrt hergeht; der J· ſchutz, 
der Schutz, welchen die Obrigkeit den 
Juden verleiht; Die F-Nadr, eine 
von Juden bewohnte Stadt, gewöhn⸗ 
lich nur derjenige Theil einer Stadt, 
welcher. den Juden in derfelben zur 
Wohnung angemiefen ii; der 7-flein, 
Eleine Länglich runde Steine in Geſtalt 
der Dibceren mit einem Stiele, welche 
eigentlich verſteinte Stacheln ber Seeigel 
find ; und zuerſt in Palaſtina gefunden 
wurden. , Die langen, dünnen, vers 
ſteinten Stacheln, ' welche den Nadeln 
gleihen, werden Judennadeln ge⸗ 
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x nannt ; die F-fteuer, diejenige Steuer, 


welche die Juden an die chriſtliche Ob» 
rigkeit, für den Schus, entrichten 


muüſſen; der "F-tempel, fo viel als 


Judenſchule; Das J- thum, die Züs 
diſche Religion, mit. allen. ihren Ges 
bräuchen; Die F-verfolgung, bie 
befonders aus Religtonshaß entfpringende 
Verfolgung dee Juden in frühern Zeiten 
- durch die Römer, dann durch die Chris 


‚fen; der F-wucher, ein Jüdiſcher 


'unmäßiger, unerlaubter Wucher; Ju⸗ 
denzen, unth.3., mit baben, viel 
von einem Juden, oder auch vom Ju⸗ 


denthume an fi haben, einem Juden 


ahnlich fen Cjudaifiren); der. "Für 
denzins, ober Die "F-zinfe,. ein 
Sins, welden die Juden entrichten 
müſſen; derjenige Sins, welcher dem 
Juden von Geldern, melde fie aus⸗ 
leihen, gefeslich. au nehmen erlaubt iſt; 
auch wohl, ein unmäßiger Zins; der 
J-zopf, ein Name des MWeichfels 
zopfes. 


* Judicatiõn, w., die Beurtheilung, 


Aburtheilung; das Fudicät(um), 
das Urtheil, der Rechts⸗ oder Richter⸗ 
ſpruch: Judicatũrbanko, faufınäns 
niſche Gerichtsbanken, Handelsgerichte; 
Zudiciäliter, u.w., gerichtlich, rich⸗ 
terlich; Judicĩren, unth.3., richten, 
urtheilen über etwas; "Fudiciös, E. 
v.u.m., urttheilsfahig, verſtändig, 
ſcharffinnig; das Judĩcium, das 
Urtheil, die Beurtheilungsfraft. 


Judiſch, E.u.u.w., den Zuden gehö⸗ 


sig, eigenthũmlich, von ihnen her 
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fommend; das jüdifche Land (Yas 
laſtina); das jüdifche Volk; das 
Füdifche Beferz ; Jüdiſch Deurfch, 
die verberbte alte Hebrätfche und mit 
Deutſch vermifihte Sprache der neuern 
Juden; nach Art der Zuden, befons 
ders, auf eine unerlaubte Art gewinn⸗ 
fühtig: ein jüdiſcher Wucher; jüs 
diſche Zinfen. ae 
Juͤften, m., -8, eine Art des Rindle⸗ 
ders, welche ſtark und doch gefchmeidig 
if, eine angenehme Sarbe Hat, ſehr Kart 
sieht, und in Rußland zugerichtet wird 
Cim gemeinen Lehen unrichtig Juchten, 
achten). 

"Fügelbeere, w., M.-n, f. Yeidels 
beere. 

Zügend, w., bie Zeit, da man jung 
if, die Lebensdauer eines lebenden Wes 


fens von feiner Geburt an bis zu der 


Beit, da es erwachfen tft, im Gegenfage 
bes Alters; Die zarte Fugend eines 
Kindes; von “Fugend an, ober 


von "Fugend auf, von der Gebürt,. 
son Kindheit an; in meiner us 


gend, da ic jung war; junge Perfos 
‚nen beiderfei Geſchlechts ſelbſt, Kinder, 
Sünglinge und Jungfrauen: die uns 


erzogene "Jugend; die blübende 


Zugend; der Jugend ein gutes 
Deifpiel geben ; Jugend bat nicht 
Tugend, bie Kinder find nicht fogleich 
gut und tugendhaft; die Fanmurb, 
die Anmuth der Jugend; der (die) 
3 - bekannte, ein Befannter, eine 
Bekannte aus der Jugendzeit; das 
F-bild, ein jugendliches Bild, ein 
Bild des jugendlichen Alters und einer 
jungen Perfon, als ein Bild, wie man 
es fih im jugendlichen Alter mit Ichs 
bafter Einbildungstraft entwirft; die 
3-blüte, die Blütezeit der Jugend, 


der angenehmfte, glückliche Theil der 


Jugendzeit; der F- braus, das 
DBraufen, d. h. das Aufbraufen, die 
unüberlegte Raſchheit im jugendlichen 
Alter; das F-buch, cin Buch für 
die Jugend; ein Buch, woraus man 
in feiner Jugend gelernt hat (eine Zus 
gendihrift); der F- eindruck, ein 


Eindrud, welchen man in ber Jugend 


Zugenbglut 


bekommt, ber lebhaft und bleibend m 
feyn pflegt ; Die F-erinnerung, bie 
Erifnerung an bie Jugendzeit; der 
3-febler, ein Fehler der Unbedachts 
famteit, des Leichtſinns; ein Schler, 
welcher aus ber Jugendzeit noch ans 


‚Echt; das F-feuer, das Beuer, d. 


b. des hohe Grad der Lebhaftigkeit dee 
Gefühle, Begierden, Leidenfchaften ze. 
in der Jugend (die Jugendpige); Dee 
3-fleiß, der Bleiß, weichen man in 
feiner Jugendgeit auf etwas verwendet; 
die 3 - freude, die Freuden in der 
Jugcud; der F- freund, Die 
F-fteundinn, ein Freund, eine 
Greundiun aus der Jugendzeit; cin 
Freund, eine Freundinn junger beute, 
beſonders der Kinder (der Kinderfreund, 
die Kinderfseundiun)g die 3-fülle, 
die Fülle, d. h. die fchöne und vollkom⸗ 
mene Ausbildung des Körpers in der 
reiſern Jugend; auch, der Reichthum 
und die Innigkeit der Gefühle in ber 
Jugend; der F-gefährte, die F- 
gefäbrtinn, ein Gefährte, eine Ge⸗ 
fäpetinn in der Jugend; ‚der (die) 
3-geliebte, eine gefichte Yerfon ber 
Jugend; der J- gemabl, die F- 
g-inn, der Gemahl, die Gemahlinn, 
mit welchem oder mit welcher man ſich 
in der Jugend verband; der 3-ge 


noſſe, die”F-genoffin, eine Berfon, 


mit welcher man feine Jugend genießt, 
verlcht, ein Jugendfreund, eine Zus 
gendfreundinn); auch, ein Genoſſe, 
eine Genoſſinn, mit welchem oder mit 
welcher man fih im blühenden Alter 
verband; Das F-gefchäft, ein Ge⸗ 
ſchaft, welches man in der Zugend 
treibt; das F-gefilde, ein Geflide 
in welchem man feine Jugend verlebte 5 
die F-geftsle, eine jugendliche Ge⸗ 
ſtalt, cine Perſon in ihrer gangen ſich 
entwickelnden Friſchheit und Schöne 5 
der F-glanz, der jugendliche Glanz,” 
die Schönheit, Friſche 2c. einer jungen 
Perfon; der Glanz, d. h. die Schönheit 
ber Jugend; die J-glut, fo viel als 
Jugendſeuer, Jugendhige; in weiterer 
Bedeutung, jugendlihe Wärme und 
Sunigfeit des Gefüpls; auch die davon 


Zugenbodttinn 


Berrührende lebhafte rothe Barbe des 
Gefichts ; die F- göttin, die Gbttinn 
der Zugend, die Jugend als Göttinn 
Dargeitelt ' Hebe); Der F-greis, ein 
Greis ſchon in der Jugend, ſowohl in 
Anſehung ber Fürperlichen als geiftigen 
Schwäche; die F- heitere, eine ju⸗ 
gendiiche Heitere, eine ſchöne lebhafte 
Heiterkeit; die 5herrlichkeit, bie 
Serrlichkett in der Jugend, da noch 
alles in friſcher Schönheit: iſt; eine 
Herrlichkeit, herrliche Sache für bie 
Qugend; der J-himmel, der Him⸗ 
mel, d.h. der glückliche Zuſtand, in 
welchem man fich in der Jugend befins 
det, auch wohl, eine uns in ber Jugend 
beglückende Sache; die F-bise, f. 
"Zugendfeuer; die F-Fraft, die 


ungefhwächte Kraftin der Jugend, im _ 


Gegenfage der Alterſchwäche; Das J- 
land, das Land, wo man jung gewor⸗ 
den, geboren if und feine Jugend vers 
Icht hat; Das F-leben, bas Leben 
in der Jugendzeit; der F-lens, bie 
Jugendzeit; uneigentlich, bie aufs 
. blühende oder in vollem Glanz erblühete 
Schönheit der Zugend; J-lich, E.u. 
U.w., was in der Jugend iſt, oder ges 
febieht,, in der Jugend gegründet, uns 
tigentlih, von unbelebten Dingen, 
ſchön wie es gleich nach dem Extlichen 
zu feyn pflegt; jung, in volker Blüte, 
Schönheit, Kraft; davon die "Zus 
genodlichkeit, die Eigenfchaft einer Gas 
be, da fie jugendlih iſt; das Jlicht, 
dev vortbeilhofte Zuftand, da etwas ale 
noch in ber Jugendzeit befindiih, bes 
trachtet wird; jugendliche Schönheit; 
die 4-liebe,, die Liche in der Jugend, 
Die biebe eines Zünglinges od. Mädchens; 
auch, eine jugendliche Liebe, die oft unbes 
fonnen, flatterhaft ze. iſt; bie Liebe zu 
jungen feuten; das F-lieben, das 
Lieben in der Zugend, die Jugendliche; 
die F-luft, eine Luft für die Zus 
gend; Überhaupt, jugendlihe Luft, 
Freude; der F-nebel, cin Zufend 
der Täufchung, Einbildung, in weichem 
man ſich in der Zugend häufig befindet; 
Das F-paradies, das Paradics der 
Jugendzeit, ein Drt, wo man in ber 
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Jugend wie in einem Paradieſe glücklich 
war; der F-reis, ber Metz, bie 
Anmuth, Schönheit in der Jugend; 


. die F-rofe, Roſen gleichfam, d.h. - 


Geſundheit und Schönheit ‚ die in der 
Jugend auf den Wangen zu blühen 
pflegen; die F-rörhe, die Röthe, 
die fehöne rothe und gefunde Farbe der 
Jugend; der Jſchmuck, ein jus 
nendlicher Schmuck, wie er fiih für die 
Jugend ziemt; F-fcben, E.n. u. w., 
jugendlich ſchön; die Z- fchönbeir, 
die jugendliche Schönheit, eine ſich ents 
wickelnde und. ausbildende oder auch in 
voler Blüte ſtehende Schönheit; dann, 
die Schönpelt, welche die Jugend gibt, 
die Schönheit einer Sache, wenn fie 


naoch jung if; der J-ſchwank, ein 


jugendlicher Schwant, Scherz, die F- 
feligfeit, die Seligkeit, die man im 
der Jugend genießt; der "7 - finn, 
ber jugendliche Sinn, die jugendliche 
Denfart; der "F- fpiegel, cin Beis 
fpiel, Mufer für die Jugend; Das 


‚3-fpiel, ein Spiel für die Jugend; 


auch wohl. ein kindiſches Spiel; die 
3-ftärke, bie jugendliche Stärke, 
Kraft; der F-fMreich, ein jugend» 
licher, „ d. h. leichtſinniger, unüberlegter 
Streih (auch Jugendſtück); die J- 
fünde, Sünden, befonders Ausſchwei⸗ 
fungen, die man in jüngern Jahren 
begangen bat; in engerer Bedeutung, 
die bei den jungen Leuten häufige Sünde 
ber Selbſtbefleckung, oder Selbfifchmäs 
shung (Dnanie); der F-tag. ein 
Tag ber Jugendzeit; der F-taumel, 
der Zaumel, die Schwärmerei, worin 
junge Leute fich häufig befinden; ein 
diefem ähnlicher Taumel; die J-that, 
eine jugendliche That, d.h. die rafche, 
übereitte und unüberlegte That eines‘ 
jungen Menſchen; der F- traum, 
ein Zraum, ein täufchendes, verfchds 
nerndes Gebilde der Ichhaften Einbil⸗ 
bungsfraft in der Jugend; Der 3- 
trotz, der Trotz, welchen junge Leute 
geigen; J- umſtrahlt, E.u.u.m., 
von der Jugend, d.h. jugendlichen 
Schönheit umfradit oder umgeben ; die 
3-wange, die von Geſundheit blüs 
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bende Wange eines jungen Menſchen; 
die 4 - welt, bie Menfihen in den 
frühelten Zeiten; zuweilen auch, bie 
junge Welt, die jungen Leute; das 
J- werk, ein Werk der Jugend, auch 
ein Wert, in der Jugend oder für bie 
Jugend verfertiget, auch, das Thun 
und Treiben der Jugend: die Z-zeit, 
die Zeit, da man jung if; bie frühelte 
Seit überhaupt; der F-seitoertreib, 
ein Zeituertreib, den man fich in der 
Jugend macht, oder für junge Peute. 

Jũks oder Juͤx, m., -es, Schmuz, 
unxreinigkeit; Juks an den Hans 
den, Kleidern baben. Davon: 
bejuffen, , einjutfen, zujuffen, 
beſchmuzen; ein Meiner aber unrecht⸗ 
mäßiger Gewinn, Unterfchleif (Schmu): 
Juks machen (juffen), einen folchen 


Gewinn machen; ein Spaß, luſtiger 


"She: Juks machen, lufigen 
Shen, Boffen treiben; Jükſen oder 
Juren, unth. 3., Jutse oder Schmu 
machen. 

Juliãne, -ns, Jũlie, ns, Weiber⸗ 


taufnamen; Jũlius, ein Mannstaufs. 


name; der Fulius, im zweiten Fall 
gewöhnlich mit lateinifcher Endung, des 
"Zulii, ber fiebente Monat des Jahres, 
welcher von Julius Eäfar den Namen 
bat (der Heumonat); der F-Eäfer, 
ein Käfer, welcher fich im Monat Ju⸗ 
lius haufig findet, mit braunrotben 
Slügeldeden, bie mit meißen Sleden 
gefprengt find. 

* Yülle, w., (Fol, Folle), kleine 
Böte in Schweden, zur Begleitung der 
‚großen Flußfahr zeuge. 

Jüng, jünger, jüngſte, E.u. U.w., 
überhaupt was noch nicht lange beſtan⸗ 
den, ſich noch im erften Zeitraume feines 
Daſeyns befindet; im Gegenfage von 
alt. In der weiteſten Bedeutung 
nennt man junges Dier, jungen 
ein, folches Bier und ſolchen Wein, 
welche zwar gegoren, aber ihre Stärke 
und Kraft noch nicht erreiche haben; 
junge Milch, die Milch von einem 
noch nicht lange milihend gewordenen 
Geſchöpfe, zum Lunterfchtede von der 
feifhen, bie eben erſt gemolken iſt und 


genommen ſchon alt; 


Zung 


fm Gegenfage der alten. In andern 
Fullen gebraucht man frifeh und nem. 
Bei Dichtern iſt der Gebrauch biefes 
Wortes noch ausgedehnter, denn fie ges 
brauchen es auch für, erſt entſtanden, 
gefhehen, oder zum Vorſchein gekom⸗ 


‘men, und f. frühzeitig ; in engerer und 


gewöhnlicher Bedeutung von Gewächfen 
und befonders von Thieren u. Menſchen, 
f., noch in dem erſten Zeltraume feines 
Dafenns befiudlih, noch nicht völlig 
erwachſen, ausgewachfen: ein junger 
Baum; junges “holz; junge 

müfe, die noch zart und weich find; 
einjunger Menſch; junge Leute; 
ein junger Herr; in meinen juns 
gen "Fahren, da ich noch jung war ; 
ich bin der jüngftie nicht mebr, 


‘nicht fo jung mehr, ſchon ziemlich alt; 


die Fungen und die Alten, oder 


Jung und Ale, junge und alte Pers 


fonen. Ein Junges wird auch: als 
Hauptwort f. ein junges Thier gebraucht, 
und hat in ber Mehrheit die Zungen: 


Zunge werfen, befommen, von den 


Tphieren ; "Junge beden, ausbrüten, 
vonden Bögeln. Sprihm, wie die UL 
ten fungen, fo zwitfcherten die 
Jungen; Bung gewohnt, alt ges 
than. In vielen Bälen wird jung durch 
das darauf folgende Hauptwort erfi näher 
beſtimmt und der Begriff deffelben das 


durch beziehllch: ein Junger Mann, 


eine Berfon, bie ald Mann noch jung 
if, aber als Menfch und gegen ein Kicb 
eine junge 
Frau, eine junge Witwe, bie 
als Frau noch jung ff, die zeitig zur 
Witwe geworden if, er bat febr 
jung gebeiratbet; er iff jung ins 
Amt gefommen; mein jüngerer 


Bruder, der noch nicht fo viele Jahre 


säblt als ich, obgleich beide fchom viele 
Sabre haben können. So unterfcheider 
man auch zwei Brüder oder zwei Pers 
fonen gleiches Namens dadurch, dag 
man zu ihrem Namen der Ältere 
(Sentor), oder der Füngere (Zus 
nior), hinzufügt; umeigentlih fagt man 
jung werden, f. geboren werden. Auch 
heißt wieder jung werden, wicder 


Zunge 


“ feifch, wohl ausfepend, munter wetden, 
wie man in der Jugend iſt. »Dft Beht 


es f. letzt: Ihr jüngſtes Schrei⸗ 


ben, ihr Iestes; der jüngſte Tag, 
der legte diefer Welt; Das jüngſte 
. Gericht, ber. allgemeine Gerichtstag 
über ale Menſchen, den man am Ende 
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N: nur Ein Junges oder einige Junge ge⸗ 


: Düren, ſagt man gewöbnlich werfen; 
Fungen, th. Z., verjüngen, wieder 


Jung, kraftig, ſtark machen; die Jun⸗ 


der Welt erwartet, Pandicaftlih ik: · 


die junge Bans, welches im D. ©. 


der. Magen, die Leber, die Slügel, die 


Süße ꝛc. einer Gans, zu einem Ge⸗ 
richte bereitet, bedeutet; der Funge, 


-.n,M.-n, . überhaupt eine junge. 


Perſon wännlichen Geſchlechts, welche 
das Yünglingsafter noch nicht erreicht 
bat (anfländiger Knabe): es iſt ein 
Zunge; einen Fleinen "Jungen 
triegen, mit einem Knaben nichers 


kommen; .ein bübfcher Zunge, in. _ 


dee vertraulichen Sprechart auch ein 
Ermwachfener, ein Züngling: ein gu⸗ 
ter, lieber Junge. In andern Ders 
bältnifen und verächtlich.. bekommt 
"Zunge den Nebenbegeiff des Unver⸗ 
ſtandigen und Ungeſitteten, doch ger 
wöhnlich nur mit einem Belfag: dum⸗ 
mer "Junge. Ia bdiefer weiten Bes 
deutung ‚gebraucht man die Derkleinen 
eungswörter Füngchen, O. D. Jüng⸗ 
lein und Füngel, wovon man au 
die - doppelte Berfleinerung 
cben macht; im engerer Bedeutung iſt 
"Zunge bei den Handwerkern, Kunſt⸗ 


fern und Kaufleuten der Lehrling, fo. - 


Yüngels. 


genazbeit, bei den Handwerkern, %:s 
beit, welche bie Jungen verrichten ; 
J-baft, E. u. U.w., eiuem Jungen, 
beſonders einem ungeſitteten gemeinen 
Knaben ähnlich, gemäß: ſich jungen⸗ 
haft betragen; davon die Jüngen⸗ 
haftigkeit; das J- jahr die Fahre 
des Knabenalters, bei den Handwer⸗ 
fern, die Lehrlingsjahre; die J-liebe, 
die Liebe zu feinen Jungen, von. ven 
Thieren; Die F-poffe. Bollen.; wie 
fie unverfländige, ungezogene Zungen 
zu treiben pflegen (Dungenfirciche, wenn 


‚ fie in Handlungen beſtehen, die Andern 


nachtheillg und unangenehm: ſeyn küns 
‚nen, auſtändiger, Kuabenpoſſen, Kua⸗ 


benſtreichey; der J—ſteiger, „im 


Bergbaue, ein Steiger, welcher ‚die 


Auſſicht über die. Scheides, Boch» und 


Waſchiungen pder Kunden führt; der 


..3;.ftreich,, [. Jungenpoſſe; der 
. Zunger, -8, die Jůngerinn, M. 


. ren; in der Bibel ein Schüler, ein 


Lehrling, im, Gegenſatze feines behrers, 
welcher auch ſein Meiſter genanut wirdt 


die Jünger Chriſti, die Schuüler 


deſſelben; in weiterer Bedeutung auch, 


der Bekenner und Vefolger einer Lehre, 


x 


lange, bis feine Lehriahre vorliber find- - 


(Lebrjunge, anfländiger ein Lehr⸗ 
ling,. und bei einigen Handwerkern 
und Künfklern auch Burſche): einen 
Zungen in die. Lebre nebmen, 
sufdingen, losfprechen zc.; im 
gemeinen Leben auch ein Knabe, deſſen 
man fish zu feiner Aufwartung bedient: 
fih einen Jungen balten ; einen 
Zungen annebmen; die Juͤnge⸗ 
magd, der Fungenmagd zc. in 
Meißen und Leipzig, eine Stubenmagd, 
ein Stubenmädchen; Juͤngen, unth. 
3,. mit haben, Junge bekommen oder 
werfen." &. Jung: die Sau, die 
Katze bat gejungt. Don großen 
Thieren, die auf Einmahl gewöhnlich 
zweiter Band, 


wenn er gleich. nicht unmittelbarer Schü 
ler. des Stifter diefer Lehre iſt; auch 
der Befolger der. Ordensregeln, ein 
Mönch dieſes Drbens; bei einigen 
Handwerkern, ein Junge oder Lehrling, 
der aus den Lehrjahren zritt, aber noch 
nicht gleich Gefelle wird; Die Jünger⸗ 
Schaft, der .Stand, die Würde eines 
Jungers; die ſämmtlichen Jünger , als 
ein Ganzes betrachtet, . 


Züngfer, w., M. -n; Verkl.w. das 


Züngferchen, -8, ein aus Jung⸗ 
frau zufammengezogenes Wort, wofür 
es im gemeinen Leben in allen B:öcus 
tungen dieſes Wortes gebraucht wird, 
©. Jungfrau: eine alte Fungfer; 
befonders als Ehrentitel für unverheis 
rathete weibliche Perfonen, die maf 
für vornehm genug halt, um fie 

v8. 
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Fruulein und Mamfell zu nennen. - 


uneigentlich: ehemahls ‚in den Gefängs 
niffen aan mehrern Orten, ein Werkzeug 


zur heimlichen Hinrichtung in Gehalt . 


einer Jungfrau, daher die "Fungfer 
küſſen, durch dieſes Werkzeug heimlich 
hingerichtet werden; die Jungfer, 
oder die verfluchte Jungfer, der 
Name eines geflügelten Ziefers. ©. 


„eupferd, auch bie gemeine Weg 


warte oder Hindläufte wird in manchen 


Gegenden verfluchte Yurigfer gu 


nannt; der Name verichiebener Mus 
ſcheln; Die nadte Jungfer, ein 
Name der Herbilblume oder Zeltloſe; 
Fungfer im Brünen, eine Art des 
Schwarzkümmels, welcher aus Das 
mase zu uns gefommen if, daher ce 
auch Damasker ( Damafeenifcher ) 
Schwarz kümmel genannt wird ; eine 
Handrawme, befondess wie bie Straßens 
phaferer gebrauchen; in den Hammer⸗ 
werten, ein großer elferner Löffel mit 
einem hölzernen Stiele, in melchem 
‚bie Platten geslüht werden; auf den 
Schiffen And Jungfern runde abge⸗ 
plattete Bloͤke, welche an der Ruhe 
befeſtigt ſind, die Wandtaue dadurch 
— anzuſpannen; = ben Gefangniſſen 
ein Klog, an welchen ein 
Ei geſchmiedet wird und wel⸗ 
den ee in den Armen mit fich teagen 
muß, wenn er ſich megbegeben will; 


im R.D. eine Wärmflafpe; im ges 


meinen Leben fchersbaft jebed neue, 
noch umgebrauchte Dinge, wohin auch 
der Gebrauch gehört, eine Feſtung, bie 
noch neu, oder noch niemals einges 
nommen worden If, eine Jungfer 
zu nennen; "Fungfern machen ober 
. werfen, im VOfterreichiichen, ein 
Spiel, da man platte Steine auf bie 
DberBäche des Waflers fo wirft, daß fie 

soleder auffpringen (Buttcrftullen wer⸗ 
- fen. In verfchiedenen Zufammenfeguns 
gen bedeutet Jungfer theils die Erſtlinge 
einer gewiſſen Art, theils das Reinſte und 
Beſte feiner Art; der F-apfel, eine 
Art fhöner Äpfel die ein gelbes Fleiſch 
haben; Die F-biene, der erſte Bie⸗ 
nenſchwarm von einem Stocke in einen 


Jungfernkamm 


Semmer; in engerer Bedeutung, ein 


Schwarm, der von dieſem Schwarme 
in eben demſelben Sommer ausziehet. 
©. auch YJungferbonig und Jung⸗ 

fhwarm; die F-birn, ein Art 
; er, füßer Birnen, von ſtarkem 

d angenehmen Geruch; das F-blei, 
gediegenes Blei, welches tn Wleiberg 
bei Villach in Kärntpen beim erfien 
Nöften des Blelglanzes gewonnen wird; 
der "F-braten, in manchen Gegen; 
den, 3.8. im Oſterreichiſchen, ber 
Lendenbraten von einem Schweine, 
Hirſche und Hafen. S. Kendenbras 
ten; die J-erde, bei den Scheide⸗ 
fünftlern ,. die reine von allen fremden 
Beſtandtheilen befreite Erde; der "F- ° 
finger, veraltet, der Goldfinger; Das 
%4-glas, Frauenglas. S. d.; das 
J-gold, im Wergbaue, gediegenes 
Gold, welches zuweilen fchon ganz rein 
gefunden wird; Das "F- bear, in 
manchen Gegenden, ein Dame des 


Taubkornes oder der Mauſegerſte; ein 


Name des gemeinen Haarmooſes (auch, 
Guldenwiederthon, Wolfsgerfle) ; -der 
F-bäring, ein Häring vom erficn Zange 
oder Zuge; das J-häutchen, in 
der Zergliederungstunf, ein ringförmis 


ges oder halbmondförmiges Häuschen, 


welches ‚eine Werdoppelung der Haut 
der Mutterfcheidbenmiindung iſt und vor 


derſelben liegt, jo daß es diefelbe, bis 


auf ein kleineres ober größeres Loch in 
der Mitte oder eine Öffnung am obern 
Rande, verſchließt (Hymen, auch das 


Jungferſchloß, weil man die Unverletzt⸗ 


beit dieſes Häutchens für ein Zeichen 
der unverlegten Sungfeaufhaft „Hätt) ; 
das J-herz, der Name einer Art 
Herzmufcheln, deren Schale dreieckig 
und gleichfeitig if; der F - bonig, 
Honig von. den Sunpferbienen in engerer 
Bedeutung ; bet Andern der meißche 
und beſte Honig, welcher im obern 
Theile eines jeden Stockes befindlich iſt, 
beionders wenn er von felbit aus den 
Scheiben läuft; der F-bopfen, ders 
jenige Hopfen, welcher im erften Jahre 
on den Kanten wählt; der F-Eäfer, 
f. Srauenkäfer,; dee F-Famm, cin 


‘ 


Fungferntind 


„Name dei Nabelterbels ; dasY-Eind, - 


ein von einer unverbeiratheten Perfon 
geborenes Kind (in der harten Sprech 


x 


art, ein Hurfind); Das %-Eraut, 


ein Name des Sinnkrautes, und des 
Barlappes; Füngferlih, Su.u. w., 
verkürzt aus jungfränlidy, einer 
Jungfer im Betragen aͤhnlich: jüng⸗ 
ferlich tbun, verfhäim, wie eine 
‚ Zungfer; die Füngfermilch, bie 


Milch, welche Jungfrauen zumeilen in - 


den Brüften haben; Wensochars in 
Weingeiſt aufgelöfet und mit etwas 


Waſſer vermifcht, melches als ein Schöns - 


heitswaſſer gebraucht wird; Die IF- - 


nelte, eine Art Nelten; Das Jung⸗ 
fernfieber, f. Zungfernfrantbeit; 
der 4-bund, im N. D. ein Heiner 
zarter Schooßfund; das F-Elofter, 
ein Nonnentlofler; der F - Enedht, 
ei. füßer Herr, der den Mädchen auf 
eine Enechtifche Welle ergeben if (Jungs 


ferniccker und Iungfernnarr); die F- 


krankheit, eine Krankheit unverhei⸗ 
ratheter weiblicher Perſonen, welche 


von einer Verſtopfung der Samengefäße 


berrühret und fich befonders durch eine 
blaſſe Geſichtsſarbe verräth (die Jung⸗ 
ſernſucht, das Jungfernſieber, die 
Bleichſucht); der F-Eranz, Verkl.w. 


das J- kraänzchen, O. D. Ikranz⸗ 


lein, ein Kranz, welchen Jungfrauen 
befonders am Hochzeittage zum Zeichen 
ihrer Iungfeaufchaft in den Haaren tras 
gen (das Kranzchen, Kränzlein ꝛc.); 


. 


die F-nadel, die kleinſte Urt Steds 


nadeln, welche am häufigfien zu Haus 
den und Kopfzeugen gebraucht werden 


(auch Haubennadeln); die F7-Ichule, . 


fo viel ald Mädchenfchule ; die "F-fucht, 
fe. Jungfernkrankheit; das F- 
waſſer, ein geiſtiges Getränk aus 
Wacholderbeeren, Pomeranzenblütben, 
Zuder 2c.; der J zwinger, ein eins 


geichloffener, abgefonderter Uufentbaltds - 


ort für Jungſern; dann, ein Klofler; 


Das “Füngfersi, das erfie und klarſte 


Baumöl, welches beim .crflen Drucke 
der Preſſe aus den Olbeeren läuft; das 
"4-pergament, ein zartes, aus juns 
gen Bodspäuten verfertigtes Pergament 
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Vungſerſchreibleder); die FP-pflaus 
me, der Name eines fübamertkantichen 
Baumes ohne Ale; Das F-guedfil 
‚ber, QDuedfilber, welches in feiner 
flüfligen Geſtalt, gedfegen gefunden wird 
Cbei den Bergleuten ar: dep 
I-raub, der Kaub, die gemältfame 
Entführung einer Jungfrau; das F- 
regiſter, in den Orgeln, ein Regller 
oder Zug von vier Buß Ton Baß; die 
I-fchaft, ſ. Jungfrauſchaft; das 
F-fhlöß, ſ. Jungferbäutchen; 
das "F-fchreibleder, f. Fungfers 
pergament; der F-fchwarm., ein 
aus Jungferbienen befiehender Schwarm; 
der F-fchwefel, Schwefel, weichen 
man fchon gediegen findet; der 7 
fprung, in der Zurnfunf ein einfacher 
Sprung; der Fan 
einer Jungfer, der kdige Stand ; der 
J tabab, eine Art milden Tabaks in 
Peru mit geſlielten; herzſförmigen · und 
glattrandigen Blattern; der IAxi 
triol, gediegener natürlicher Vitriol; 

Das J wachs, jurtes welßes Wache, 
aus den Honigſcheiben der! ungferblenen 


"bereitet; der J-⸗ waið, der Waid 
von der erften Grühlingsernte ; der J⸗ 
wein, eine Art des Epheues in Kanada, 
‚welche im Winter das Laub verliert und 
ein Mittelding zwifchen dem Epheu und 
Weine if. Ä = = 


Füngfran, w., (zuſammengezogen in 


Funafer), ‘eine freie nach unverheis 
rathete weibllche Perſon, und efcbem 


ein Ehrenmwort für die vornichı ſten Per⸗ 


fonen diefer Art, bis fpäteepir®gräuleln 
und Mamfel dafür eingeführi wurden; 
befonders in der edlen und höhern Spre h⸗ 
und Sipreibart, eine folche Perfon jeden 
Standes: eine adelige Jungftau; 
edle Fungfrauen, befonders bei 
Aufgeboten von der Kangel; auch wird 
es da gebraucht, mo man fonft und im 
gemeinen Lehen Muͤdchen fast: die 
Zunafrau von Orleans; in der 
engfien Bedeutung eine Perſon weibli⸗ 
hen Giſchlechts, welche ihre Keufchheit 
erhalten hat ohne Rückſicht auf Alter 
und Stand, im Gegenſatze von einer 
Saure, alsdann es aber gewöhnlich im 
Sss 2 


Aind, der Stand \ , 


— Jungfrauahnlich 


Jungfer uſammengezogen wird: eine 
alte Jungfer, welches aber häufig 

veräãchtlich gebraucht wird, und unel⸗ 
“  gentlih zumeilen auch eine männliche 
Perſon bedeutet, welche noch feiner 
Perſon des anderem Geſchlechts beiges 
wohnt hat (gewöhnlich ein Zunggefell) ; 
in der Sternkunde iſt die Jungfrau 
ein Sternbild, das fechöte im Thier⸗ 
kreiſe; F-f-äbnlih, E.u U. w., che 
ner Jungfrau ahnlich, jungfraulich (im 
gemeinen Beben Jüngferlich) ; der F- 
- f-baum, ein Name des Gichtbaumes 
oder. Stinkbaumes; F- frauenhaft, 


E.u,U.m., einer Jungfrau ähnlich, bean - 


fonders in Anfehung der Geſtalt und 
des Betragens; F-feaugleih, Eu, 
u.w., eier Jungfrau gleich, jungs 
fräulich; das F-f-gras, ein Name 
des Blumengrafed oder des Bruſtkrau⸗ 
tes; F-f-beilig, &.u.U.m., iungs 
fräulich und zugleich durch feufchen und 
reinen Sinn gleichfam heilig, das F- 


f-Eraur, ein Name der. gemeinen ' 
Schafgarbe; F-fraulih, E.u.u.m., 


einer Jungfrau gehörig, ihr angemeſ⸗ 
fen: der jungfräuliche Kranz; 
die jungfräulidye Ehre; der jung- 


feäuliche Stand, der Stand einer 


Jungfrau; unelgentlih, rein, unbe 
Bet, unvermiſcht; einer Jungfrau im 
Außern Betragen ähnlich (im gemeinen 
"eben gewöhnlich jüngferlih). Das 
von die Füngfräulichkeit, die Eis 
genſchaft einer Verfon und Sache, da 
fie jungfräufich it, befonders der arte, 
reine Sinn einer Jungfrau; das F- 


feauliche, das Licht des Sternbilds, 


die Jungftau genannt, und dieſes 
Sternbild ſelbſt; der J-fraungür⸗ 
tel, der Guͤrtel einer Jungfrau, wel⸗ 
cher gleichſam die Jungfraulichkeit bes 
wahrt; die F-f-böbe, bie Höhe 
der Helikoniſchen Jungfrauen, ober der 
Mufen, der Mujenberg CHeliton, Wars 
naß); die F7-fraufcheft, (zuſam⸗ 
meigezogen in Zungferichoft), die Eis 
genfchaft einer weiblichen Perſon, da fie 
noch feiner männlichen Perſon . beiges 
wohnt bat: die Fungfeauschafe 
werletzt erhalten, bewabren, 


 Füngling 


verlieren; uneigentlih in der Pflan⸗ 
zenlehre bei den Gensächfen , derjenige 
Zuſtand, wenn ihre Blumenknospen 
noch unentfaltet find; im gemeinen Les 
ben auch die Eigenfchaft eines Dinges, 
ba es noch unverlegt, ungebraucht if, 
daher von einem Dinge, das man zum 
erſten Mahle gebraucht, gefagt wird: 
man nehme ihm die Jungfrau⸗ 
ſchaft. | 


Junggeſell, m., überhaupt eine unvers 


beirathete männliche Perfon ohne Un⸗ 
terſchied des Alterd und Standes : noch 
Funggefell (e) feyn, noch unverhel⸗ 
rathet fenn; in engerer Bedeutung, 
eine Mannsperſon, welche noch Beiner 
weiblichen Perfon beigewohnt hat: ein 
reiner Junggeſell; bei den Hands 
werkern ein jüngerer Gefeh oder berjes 
nige Geſell, welcher unter den Übrigen 


Geſellen die fürzefle Zeit an einem Drte 


iſt, im Gegenfage des Aitgefellen; der 
3 - gefellentnopf, ein Name der 
Samımneteofe; die F-g-fchaft, die 
Eigerfchaft einer Mannsperfon, da fie 
noch Junggeſell I} der F-g-ftand, 
der Stand eines Junggefellen: im 
Zunggefellenftande, leben; aud 
ale diejenigen zuſammengenommen, 
welche in dieſem Stande leben. 


Jünghecker, m., der Name einer ge⸗ 


sihnelten Schwimmſchnecke in Oſtindien, 
welche ihre Jungen auf dem Rücken 
auspecken fol; die F-beit, die Eis 
genſchaft einer Perſon, befonders einer 
Sache, da fie noch jung ik: Die 
Zungbeit des Dieres, Meines. 


I, Züngling, m., -68, M. -e, eine 


junge Perfon männlichen Geſchlechts 
vom Ende bed Knabenalterd an bis zum 


- Mannsalter: ein Jüngling wers 


den, aus bem Kuabenalter treten, b. h. 
im funfzebhten ober fechsgehnten Jahre; 
uneigentlih und fpöttifib ein Menſch, 
ber an Verſtand und Erfahrung einem 
Jünglinge gleicht. 


2, Füngling, m. -es, M. -e, der 


Name eines Pflanzengeſchlechts mit zus 
fammengefesten Blumen, die trichters 
förmig, fünf Mahl eingekerbt und Zwit⸗ 
ter find, deren Staubbeutel verwachfen 


Jünglingfriſch 
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und walzenformig iſt und den Griffel mit Funter ‚m. -8, sufammengezogen aus 


Amel Staubmwegen umgibt. 

Zünglingfrifch, Su. U.w., ſriſch, d.$. 
ungefchwächt, lebhaft sie ein Jüng⸗ 
ling; 3-L-baft, E. u. U. w., einem 
Sünglinge aähnlich; das J- lingsal⸗ 
ter, dasjenige Alter, in welchem man 
ein Züngling heißt, der F-L-bart, 


ber Bart eines Jünglings, ein Feder⸗ 


bart; der "F-I-blid, der Blick eis 
nes Jünglings, cin Tebhafter, unbe 


wachter; die F-Lingichaft, die Et. 


. genfchaft oder der Stand eines Jüngs 


lings;_die F-Lingsgeftale, die Ge⸗ 


kalt eines Jünglings als eines ſolchen; 
ein Jungling felbk; die F-L-alur, 
die Slut, die feurige, lebhafte Empfins 
dung des Jünglinas; die F-L- ſtim⸗ 
me, die Stimme eines Jünglings, 


welche weder die Höhe der Knaben⸗ 


ſtimme, noch die Tiefe ber Mannss 
Kimme hat, befonders In der Tonkunſt, 
die Tiefe Mittellimme (Tenor) ; der 
3-1-tag, ein Tag des Jünglingsals 


ters, aus der Jünglingszeit; der J- 


L-taum, der Traum eines Jüng⸗ 
lings; dann, die oft käufchende Vor⸗ 
ſtellung eines jugendlichen, lebhaften 
Seiſtes; die F- zeit, die Zeit ded Les 
bens, da man Zünaling if. 


Füngmeifter, m., bei den Handwerkern, 


der jüngite unter den Meiftern einer 
Innung an einem Drte,-In Anfehung 
feines Meiſterrechts, im Gegenſatze des 
Altmelſters. 

Jüngſt, u. w., vor kurzer Zeit, neulich 
(unnüß verlängert in jüngftens und 
Jüngftbin). 


“Füngwerfer, m., der Name einer uns 


genabelten Scönirkelfenede, welche le⸗ 
bendige Junge wirft. 


* Fünior, ber Jüngere, im Gegenfage 


von Senior, ber Nitere. 
Fünius, m., des Junius (gewöhn⸗ 


licher nach Poteinifcer Art des Fus . 


nit), die Benennung des ſechſten Mes 
nated im Jahre (did Brachmonats); 
" der J-käfer, f. Fobannstäfer. 


junger Herr, ehemahls ein Eprens 
titel der Prinzen und der Söhne des 
boben Adels, jest die Benennung eines 
jeden jungen Adeligen, befonders eines 
folhen im Goldatenflande, ber noch 

nicht Offizier iſt; zuwellen etwas verächts - 
lich, ein ‚erwachfener "und älterer Edels 

mann: ein Kandjunker, ein folher 
Edelmann auf dem Lande; in weiterer 
Bedentung an manchen Orten, 3: ©. 
in Hamburg der jüngfte Backerknecht, 
welcher das Holzhacken und andere ge⸗ 
ringere Arbeiten verrichtet (in Leipzig. 
der Kleine), und wenn deren zwei find, 


« fo heißt der cine Über - und ber andere 


Uncerjunfer; in einigen Handels⸗ 
fidten an ber Oſtſee beiden auch bie 
Kaufeute Junker, daher der Funs 
Eerbof in Danzig, d.1. der große Vers 
fammlungsfaul der dafigen. Kaufleute; 
uncigentlich in Marburg eine Art Bier; 
in dein Brettfptele, Tolkadille genannt, 
wird man "Zunfer, menn man im 
Spiele müßig zufehen muß; die J- 
birn, eine Art runder Bienen, von 
mittler -Gröfe und einem faftigen- 
nab Biſam riechenden Fleiſche (die 


‚große Zwiebelbirn, der Sommerfönig, 


die Ziperbirn); die F-blume, eine 
Art des Enzians auf den Alpen, welche 
tm Fruͤhjahre blüht (der Frühlingsenzlan, 
Rösnägel, Brendelblämlein); das J- 
dorf, in manchen Gegenden, z. B. in 

Thüriagen, ein adeliges Gerichtsdorf; 
F-baft, E.u. u. w., einem Junker 
ahnlich, nach Art eines Junkers (jun⸗ 


keriſch), beſonders mit einem tadelnden 
und verächtlichen Nebenbegriffe; ſich 


junkerhaft benehmen (auch junker⸗ 
mäßig); * Funferiren, unth. 3., 
wie ein Junker, d. h. luſtig leben (jun⸗ 
fen); das F-leben, die Rebensart 
eines Junkers, d.h. ein luſtiges, vers 
gnügtes Leben; J-lich, E.u. U. w., 
einen: Junker äbnlih, gleich; F- 
mäßig, E.u. u.w., einem Junker ge⸗ 
mäß, ähnlih; Junkern, unth. 3., 
f. junkeriren. 


Jünke, w., M.-n, in der Schiffahrt, 
ein Chinefifches Fahrzeug, welches 100 
bis 200 Lafen führen kann. 


* JZunta ‚ eigentlich eine Vereinigung, In 
Spanin ein vom König in wichtigen 
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Borfillen zuſammenberufener Staats⸗ das Juſtizkolle gium, der Rechtsrath, 
rath, und eine Behörbe,: der die Ver⸗ das Gerichtsamt, die Gertchtäverwäls 
waltung gemiffer Gefchäfte aufgetragen tung; der J-kommiſſarius, ein 
iſt, 3.8. die Kommersjunta ; auch eine Rechtsbetrauter, Rechtshelfer, Ge 
zur Verwaltung der Regierungsgeſchäfte fhäftsfüprer, Sachwalt, Anwalt (ſonſt 
niedergeſetzte Kommiffion.  - Advofat); Die F-pflege, die Rechts 
Füpe, w., M. n, Verkl.w. das Füps pflege; der F-rath. der Mechtss oder- 
den, -8, cin kurzes Eis auf die: Hüfs Gerkhtsrath; die F-reform, die 
‚ ten reichendes Kleidungsſtück für Weibs⸗ ' Werbefferung der Rechtspflege; die F- 
perfonen (Korſet; in O. D. ein ahmi⸗ſtelle, die Rechtsſtelle, Rechicbehörde, 
ches Kleidungsſtück für Mannsperfonen ; das Amt eines Mechtögelchrten. 
Leine Jade, in manchen Gegenden Zo- * Jurament, f., der Eidſchwur. 
ve, aub Schoppe, Schraube). Jürte, w., die Wintermohnung dee 
Füpiter, —s, der Name des oberfien  Kämtfchadalen, beftebend in einer Erds 
Gottes bei den Römern, zugleich dee böhle mit einem Dache. 
Name eines Wandelfternes um unfere * Füry, w., das Gefchmornengericht, 
" Sonne; der "Füpitersbürt eine Art ein in England Übliches Bürgergericht, 
der Wollblume im füdlichen Europa und das gewöhnlich aus 12 rechtlichen ges 
dem Morgenlande mit ſilberweißen gläns ſchwornen Männern beſteht, welche, 
zenden Blättern (Silberbuſch); die ‘von Richter erwäblt, nach den ihnen 
IJ blume, eine Art des. Radens in vorgelegten Verhandlungen iiber Schub 
ber Schweiz; der F- fifch, eine Are ober Unſchuld eines Angeklagten fprechen, 
Wall- oder Zinnfiihe (Jubart, Gib⸗⸗ indem fie das Urtheil bloß durch die 
Butt); der "F-- mond, einer ber Worte fehuldig oder unfchuldig, 
Monde oder BSegleitſterne des Jupiter ausdrucen. Es wird beider Wahl die 
“ (der Jupitertrabant). mögliche Standesgleichbeit unter den 
Fürgen, -s, ein Mannstaufname, ente Richtern und den zu Richtenden bes 
fanden aus Georg. obachtet. I 
JZarg, d. Diepep., bie Rechte; Ju⸗ "FÜR, U.mi, genau, eben recht, gerecht, 
ridiſch, E.w., den Kechten gemiß, der Sache und dem Kaume nah: es 
rechtlich rechtöfäftig; die Furiss iſt juſt voll; es paßt juſt; unei⸗ 
Ddiketidn, die Gerichtsbarkeit, der Ges gentlich und ungewöhnlich, f. richtig; 
richtsbezirk; Juris consültus, ein , genau,cheh fo,in Aufehung der Art und 
 Mechtögelehrter; der Juriſt, ein Melle; von der Zeit, gerade, eben 
„‚Rehtsgelehrter, Rechtskundiger, Hecht  jegt: es ift juft zwölf Ubr. 
befniſſener; Juriſtiſch, Em, den * Füs, w., (ſor. Schüp), Fleiſchſaft, 
“  Mechtögelchtten eigen , gerichtlich; I Fleiſchbruͤhe, befonders von Braten. 
gis utriüsque, beider Nechte, des * Juſtifikatiön, w., die Kichtfertigung; 
»  pwöllihen’ und geiſtlichen namlich, Bes Juftificiren, th.8., rechtfertigen: 
= Nine ‚ Kandidat, Doktor; die Ju⸗ die Unfcbuld; berichtigen: eine 
„Eienfabulsze, die aus Kechtögelehrs Rechnung; auch linen Verbrecher 
dheſtebende akademiſche Zunft; Die binrichten. J 
— Furt, pr denz, die Rechtsgelehtſam⸗ * Fuftiven, th. Z., "Üinem Dinge die 
re tswiſſenſchaft; Füs, das Größe, Geſtalt und das Gewicht geben, 
Recht, die Gerechtſame, die Befugniß; die cd haben fol, 3.8. das Metall in 
die Fufkiz,die Hanbpabung des Rechts, den Müngen; der. Fuflirer, - ein 
* NRechtspflege, die dazu verordneten Ver⸗ Bexrichtiger; die Fuflirfeile, in den 
“ fonen, und der Drt, wo die peinlichen Gchriftgichereten dir Richipfelle 
Urthelle vol zogen werden. Davon der Jüſt, f. Buff. 
Fuſtiziaͤrius, der Gerichtshalter, das Zuftizic., f. Jura, 
Tuſtiziariaͤt, die Gerichteverwaltung; Fükeln, nur in der M., in den Glass 


Zutta 


pütten,- die Saufen Heiner’ Zunfen, 
"welche ſich oben über der Pfanne zeigen, 


wenn es Zeit it, das Feuer abgehen m 


lafien. 

Jutta, 1. Jobanna. 

Fürte, m, M. -n, in der Schifffahrt, 
eine kurze etwas gefrämmte Sparre mit 
einer Scheibe an dem einen Ende, den 
Anker im Boote damit zu lichten (auch 
taube Zütte), 

Juwẽle, w., ober das Juwẽl, -8, 
M.-n, ein geihliffener und gefaßter 
Edelſtein, Überhaupt Schmad, ber 
aus folcben Steinen befteht oder damit 
beſetzt if, Kleinodien; der Juwẽlen⸗ 
handel, der Handel mit Juwelen; 
der 4-bändler, der mit Juwelen 
bandelt (Juwelier, nicht Jumelierer) ; 

der 4-Eäfer, ein Prachtäfer, deflen 
Grundfarbe ſchwarz if, der auf dem 


Kabel 


Bruſiſchilbe aber eine Furche nach der 
Länge bat, welche aoldgrün glänkt und 
auf deffen Flugeldecken fich sehn Linien 
nach ber Länge hinziehen, die einen 
Goldalanz von fih werfen; ‘das F- 
Eaftchen, cin Käftchen, in welchem 
man Jumelen ober Juwelenſchmuck aufs 
bewahrt; der F-Eünftler, ein Künfs 
ler, weicher die Juwelen fehleift und 
ihnen bie gehörige Gehalt gibt; auch, 
ein Kunſtler, welcher die Juwelen künfis 
lich faßt, und zu Schmud verarbeitet; 
der “F-Iaden, der Baden, bad Ge⸗ 
wölbe eines Numelenhändfers; der F- 
ring, ein Ring mit einem Juwel oder 
mit Jumelen (Brilanteing); der F- 
ſchmuck, ein aus Juwelen befichender 
oder mit Juwelen befester Schmud; 
die F-ubr,. eine mit Juwelen bis 
ſetzte Uhr CBrißantupr). 
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K. 


(Verglichen mit €). 


Mebrere — C. aufgeführte Woͤr— 
er finden fi bier wieder, doch nur 
in ſofern, als noͤthig wear, fie mit 
nähern Erflärungen und "Zufäßen 
anszultatten, in welchem Falle auch 
ausbruͤcklich auf C hingewieſen iſt.) 


K, der elfte Buchſtabe, iſt ein harter 
Gaumenlaut, deſſen Ausſprache aber 
‚vor den Buchſtaben I, n, e und in 
der Mitte etwas milder lautet; als vor 
andern Buchkaben zu Anfang und zum 
Schluß bes Wortes, Er wird nad 
einem gefchärften Selbftlaute verdoppelt, 
in welchem Falle aber EE in übers 
geht. S. ck under dem Buchladen €. 
Der neuere Sprachgebrauch bedient ſich 
des K auch ſtatt bed E in den meiſten 
aus fremden Sprachen zu uns berüber 
gekommenen Wörtern, fobald die Aus⸗ 
fprabe ein & hören läßt, 3.8. Kaſſe, 
Konte, Kreuz, Abſtraktion, Kon⸗ 
junktion. Nur in ben Eigennamen 
ſollte man fich dergleichen nicht erlaus 
ben; obwohl man es auch hier nicht 


2 ; 
felten findet, 3.8. Kriſtus, Reis 
ſtian, Küſtrin, Bölln. &.€. . 

Bad, w., M.-en, eine Hütte; auch 
nue, ein — S. Kaue. 

Baäg,f.,-es, M. -e, ein einmaßliges 
KHoländifches Zahrieug, deſſen Schiffer 
Kaagmann genannt wird. 

Kaak, m.,-es, M. -e, der Pranger. 
©: Bat: ein ſehr heftiger, aber nicht 
lange anpaltender Winbſtoß. 

Kabäle, ſ. Cabale. 

Bäbbeln, ı) unth. 8, f. — 
mit haben, entgegenſchlagen: die 

Seee kabbelt, auch, gehet kabbel, 
wenn die Wellen gerade gegen. einander 
laufen, wenn der Wind plöglih = 
ſpringt, daher Die Räbbelſee, die 
Se, wenn fie kabbelt. 

ı. Räbel, w., M.-n, etwas, womit 
man ein anderes Ding bindet, daher ein 
dickes Tau beim Geſchützweſen und in 
ber Schifffahrt, wo beſonders dreiſchaf⸗ 
tige Taue, bie aus drei Karbeelen zu⸗ 
ſammengeſchlagen werben, deren jedes 
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wieder aus drei Duchten zuſammenge⸗ 
ſchlagen iſt, Kabeln oder Kabel 
taue heißen, die man gebraucht, die 
Anfer zu befeftigen, die Boote in das 
Schiff zu ziehen und die Schiffe ſelbſt 
am Ufer zu befeſtigen ıc.: die Kabeln 
kappen, bie Ankertaue abhauen. 

9 Kübel, w., M.-n, dad Loos und 
ein Theil von ſolchen Dingen, welche 
nach dem Looſe verkauft werben ſollen. 
So theilt man einen mit Holz bewachſe⸗ 
nen Platz, wo das Holz auf dem Stämme 
verkauft werden fol, in oewiſſe Ka⸗ 
bein, und auf ähnliche Hefe Gemeinde⸗ 
wieſen, welche unter die Theilhaber 
nach dem Looſe vertheilt werden ; in 
weiterer Bedeutung Überhaupt ein Theil, 
Antheil, 3.8. in den Secilädten eine 
gewifle Menge Waaren, welche bei öf⸗ 
fentlihen Verſteigerungen auf Einmahl 
zum Berkaufe ausgefegt werden (Kabe⸗ 
lung); in O. S. der angewieſene oder 
sugefallene Theil, welchen ein Frohn⸗ 
bauer in der Ernte abernten, fo mie 
berjenige Theil an -den Zäunen und 
Gehegen ber Gemeindegüter, welche 
ein Bauer in gu Stande erhak 
ten muß. 

Rüäbelaar, w., in ber Schifffahrt, ein 


mel bis drei Zoll dickes Tau, womit 


das Ankertau auf großen Schiffen eins 
gewunden wird. 
Bäbelbier, ſ., im N. D. Bier, welches 
in einer Ordnung, die das Loos ents 
ſcheidet, gebraut wird. 


Kabelgat, f., auf den Schiffen, derje⸗ 


nige Kaum im Vordertheile derfelben, 
mo die Kabeln und Taue aufbewahrt 
werben (der Kabelrauin). 

Bäbeljäu, m., der Name eines See⸗ 

fiſches, in den Nordiſchen Gewäãſſern, 
der gedörrt Stockfiſch genannt wird 
(im O. D. Bald) ; in manihen Gegen, 
den die brie‘ Sorte des Stockfiſches, 
welche von dem Längen» oder Bartfifche 
bereitet micd, 

Kabelkleid, f., in ber Schifffahrt, die 
Bekleidung eines Kabels oder Anker⸗ 
taucs mit alten Tauen x. an Stellen, 

wo es fich ſcheuern kann; die A-länge, 
in der Schifffahrt, die Länge eines Kabels 


Kachel 


ober eines Kabeltaues, gewoͤhnlich 120 
Klafter (Kabeltaulange, Antertaufänge). 
Kaͤbeln, ı) unth. 3., beſonders im N. 

D. lofen, das Loos werfen: um etwas 

Fabeln; 2) th. 3., nach dem Looſe 

vertpeilen: Holz, Töpfe und irdes 

nes Befchier. _ 

Aübelsaum, um, f. Kabelgar; das 
& - feil, , das Marke Geil an einer 
Bähre, der KR - tanz, inden See⸗ 

‚ Rädten, ein feierlicher Tanz der Schiffer 
zu gewiſſen Zeiten, wozu fie fich einer 

Kabel oder eines Marten Seiles bedie⸗ 

nen; das R-tan, ein ſtarkes Tau, 

etwas daran zu befefilgaen; befonders . 

auf Schiffen, das Ankertau; die &- 

t-länge, f. Kabellänge. 

Aübelung, w., M.-en, bie Verthei⸗ 
lung oder der Verkauf einer Gase nah 
dem Leoſe; am Nicderrhein. eine folche 
Verfietgerung der Wekne, weil die Weine 
dabei in Kabeln oder Loofe getheilt wer⸗ 
den; der Theil einer Sache ſelbſt, wels 
cher auf folhe Art verkauft werden 
fol. j 

Bübelweife, u. w., nah Art eines 
Kabels. Go heißt alles zweimaht zu⸗ 
ſammengedrehete Tauwerk kabelweiſe ge⸗ 
ſchlagenes; durch Kabelung, kooſung; 

die Räbelwiefe, Im O. u. N. D. eine- 

Gemelndewieſe, welche unter die Theil⸗ 

haber gekabelt ivted, 

Käbeſtan, m., -es, M.-e, auf den 
Schiffen, diejenige Winde, welche von 
den Geeleuten gewöhnlich die Bang: 
fpille, oder das Gangfpill genannt 
wird. 

* Rabinerffüd', f., ein feltenes und 
ſchönes Natur oder Kunftffück in großen 
Sammlungen. S. Eabinerr. 

* Rabotière, w., eine Barke, ein Has 
her Kahn mit einem Steuerruder. ©. 
Caboriren. 

Käbus, Kabuskraut, f. Kopflokt, 

Rabüfe, wm, M.-n, m N. D. eine 
fhlechte Hütte, oder auch, eine kleitne 
ſchlechte Stube, ein Vercſchlag; auf 
kleinen Schiffen, eine Hütte, ein Mers 
ſchlag auf dem Verdecke; das Keruuer 
häufe des Obſtes. 

1. Kaͤchel, m, M-n, eheniapis 


Kachel 


überhaupt ein irdenes Gefäß, daher in 
den alten Bibeln noch mehrmahls ein 
Name des Topfs, und in der uledrigen 
Sprecbart mander Gegenden fogt man 
noch Brunzkachel f, Nachttopf; jest 
nur ein viereckiges napfförmiges Stück 


ausgebrannter Erde (Dientachel), wor⸗ 


aus die gewöhnlichen Stubenöfeh (Kas 
helfen ), zufommengefest werden ; 
im Bergbaue ein Werkſtück über den 
Vorherde vorn am Geſtelle eines hohen 
Ofens; 
heißt uneigentlich und verächtlich ein 
alted Weib, eine alte Kachel. 


2. Kaͤchel, w., M. -n, die Baum 


wanze. 

Kaͤchelform, w., bei den Töpfern, eine 
Forin, in welcher ſie die Kacheln zu 
den Öfen verfertigen; Der K-ofen, 
ein aus Kacheln zuſammengeſetzter Stus 
benofen; im Hennchergichen auch die 
Dfenblafe oder der Ofentopf. 

Bid, E.u.u.m., in manchen Gegen, 
den für, kahl, nackt, befonders von 
Vögeln, welche kacke Vögel, genannt 
werden, wenn ihnen die Federn noch 
nicht gevachfen fi find. 

Kaäcke, w., ein Schmuzwort, f. Men⸗ 
ſchenkoth, wovon kaͤcken, zu Stuhle 
gehen, Stuhlgang haben. Davon 
Kackhaus, RKackſtuhl. 

Kaͤckfeder, m., in manchen Gegenden, 
die erſten Federn, welche die jungen 
Vögel bekommen. 

Kaͤddig oder Kaͤddik, m., in Preußen 
ein Name des Wacholders. 


Bäder, m., —s, der ſſeiſchige herab⸗ 


hangende Theil unter dem Kinne (das 
Doppelkinn, im gemeinen Leben auch 
der Kehlbraten, im öſterreichiſchen der 
Koder oder Goder, in SGalern der 


Schnotzel, und in andern O. D. Ge⸗ 


genden die Wampe, Wamme). 
Bäfer, ın., -8; Verkl.w. das Kã⸗ 
ferchen, 2. D. Rüferlein, -8, der 
allgemeine Name aller geflügelten Ziefer 
mit burten Flügeldecken, wovon es eine 
große Menge gibt: Der gehörnte 
Käfer, der Horn, Hirſchkäfer; die 
R-blame, eine Pflanze, deren Blu⸗ 
me mit cinem Kaſcer Äpullehteit bat; 


in ‚der sitedrigen Sprechart 
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die R- ente, f. Dachente; vie 
R-milbe, eine Art Milben, die fich 
auf Käfern aufhält (Käferlaus); die 
%&-mufchel, eine verfieinte,‘ zwei⸗ 
fchalige Muſchel mit drei geſtreiften Er⸗ 
höbhungen, die ihr einige Ähnlichkeit 
mit einem Käfer geben (bei Andern bie 
Kakadumuſchel); das Gefchlecht der 
vielſchallgen Muſcheln, deren Obertheil 
von verſchiedenen neben einander lie⸗ 
genden Blättern oder Schalen bedeckt 
wird (bei Andern Grillenmufceln ) ; 
die R-raupe, ein Name der — ** 
bes Malkafers, der Engerling: die: 
R-(chnede, eine Art zweiſchneldi⸗ 
ser Schuitkelſchnecken, inwendig weiß, 
auswendig gelblich oder dunkelblau 
(Judasohr, Zauberſchnecke, Sturm⸗ 
ſchnecke); die K-wurz, ein Name 
der gemeinen Braunwurz oder des Fei⸗ 
genkrautes. 

Baff, ſ., -es, M.-e, der Abgang 
vom gedroſchenen Getreide (gewöhnlich 
Spreu); auch, eine ſchlechte Sache, 
beſonders ſchlechte Waare. 

Kaͤffee, m., —s, die grüngelbliche, 

länglichrunde Frucht des Kaffeebaumes 

(die Kaffrebbhne): Kaffee brennen, 

ihn Über dem Feuer röſten; das aus 

diefer Frucht bereitete Getränk: Kaf⸗ 
fee trinken (im gemeinen Leben auch 

Koffee); der K-aufſatz, alle zum 

Kaffeetrinken nöthigen Geſchirre (das 

Kaffechzeug, Kaffeeſerviee); der K- 

baum, ein urſprünglich in Arabien 

einheimiſcher Baum, deſſen Früchte 
man Kaffeebohnen oder auch nur 

Raffee nennt; der K-beſuch, ber 

Beſuch zum Kaffe; K-braun, E. 

u. U. w., dunkelbraun, wie die Farbe 

der gebrannten Kaffeebbhnen; das 

R-breee, cin zierlicher, aus Holz 

‚oder Metal beftchender, mit einem 

Rande umgebener Hausrath, das Kafs 

feegeug und den Kaffee auf demfelben 

aufzutragen; Der BR - bruder, f. 

Baffeefehwefter, die R-erbfe, 

ein Name der Zieſer⸗ oben Kichererbfe, 

weil fie zu Kaffee benützt wird; auch 
eine Art großer Beinahe viereckiger Gars 
tenerbfen; Die 2 - gefellfchaft, eine 
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zum Kaffee eingeladene Geſellſchäft; 


Kaffeefarbe 


die R-farbe, die braune Farbe des 
gebrannten Kaffees; Das A-baus, 
ein Öffentliches Haus. mo, Kaffee ges 
fchenft wird (die Käffeefchente); die 


7 
Kahl 


‚geltute, von ihrer Farbe und geich⸗ 
nung (die kaffeebraune Brandtute)z 


' der K -wirtb, der Wirth, der Here 


eines Kaffcehaufes (der Kaffeefchent) ; 
das R-zeng, alles Geräth, welches 


| ‚ sum Zrinten bes SKaffee® gebraucht 
geiteten Kaffee; der A -Eeflel, ein. wird (Kaffcefervice, ber Kaffecaufiag) ; 
Heiner Keffel, den Kaffee, oder das * der Rafferier, ein Kaffeeſchenk, ſ. 
dazu nöthige Waſſer dartır gu kochen; Eaffesier. ne j 

der R-Eocher, "einer der Kaffee Kaflch aber. Küficht (auch Käfig), 


#-Eanne, eine Kante für.den zube⸗ 


> Machen (u 


Foht; uneig., ein Gefchire mit einer 


dazu gehörigen Lampe, in welchem man 
fih den Kaffee in ber Stube ſelbſt bes 
reiten kann; die R-lampe, eine 
-gigeiieg dazu eingerichtete Lampe, den 


Faffee Über derfelben zu kochen; der 
RK - Löffel, ein Meiner Löffel, ben 


Kaffee in der Taſſe damit umzurübren; 
die K-müble, cine Kleine Handmüßfe, 


“um gebrannten Kaffee zu mahlen; die 


$-T&hale, Verkl.w. das K-fchäl: 
chen, ein Geſchirr, aus welchem man 
den Kaffee trinkt ( Kaffeetaffe ), beſte⸗ 


“ hend aus einer tiefen und weiten Schale 


Son) und aus einer weitern und 
tertaffe); der X - fchent, 
ein öffentlicher Schenkwirth, welcher 
Kaffee ſchenkt (der Kaffetier); die K- 
ſchenke, eine Schenke, wo Kaffee ge⸗ 
ſchenkt wird (das. Kaffeehaus); die 
Rſ ſchweſter, eine Perſon, welche 
gern und oft Kaffee trinkt. So auch, 


der Kaffeebruder; die A -teffe, 


m., = (im O. D. auch f.,) -e5, M. 
-e, ein jeder eingeichlofiener und vers 
mwahrter Raum, befonders einen Men⸗ 
fchen oder ein Thier hineinzufperren. 
Im erſten Falle, mo es ſoviel iſt als 


ein enges, finſteres Gefängniß, heißt 


es im O. D. auch ein Kafter, Käf⸗ 
terchen; im andeen Falle, befonders 
wenn es zum Aufenthalte für Vögel 
dient, heißt es auch Bauer und iſt 
dann gewöhnlich ein aus dünnen Holz⸗ 
ſtaben beſtehendes oder aus Draht ges 
machtes Behaltniß. 


Kafilier, m., -s; in einigen Gegen⸗ 


den ein. nilber Name des Feldmeiſters 
‚oder Abdeckers (font Schtnder „ im 
N. ©. ouch nur der Filler). Davon 
die KRafıllerei,,;: die Wohnung und 
das Amt des Kaflllers ;’ das Kafiller⸗ 
Leben, deſſen Amt als ein Leben bes 
teachtet; der R-zins, der Zins, 
den er file fein Geſchaft der Obrigkeit 
entrichtet. 


*Kaftan, m., ein türkiſches Oberkleid. 
Räg,m., -es, M.-e, auf der Nies 
derelbe, eine Art Schiffe mit hohem 
Börde, einem Make, einem Baleſtan 


f. Kaffeeſchale; der I - teller, 
ein Teller, auf welchem man einer Pers 
fon die Kaffeetaffe überreicht; der A- 
tiſch, ein Tiſch, an welchen man 


Kaffee teinkt, beſonders wenn er eigens 
‚dazu eingerichtet iſt; der A-topf, 
ein "Topf, in welchem Kaffee gekocht 


wird; der R-trichter,, ein trichter⸗ 


ſörmiges Geräth, ben Kaffee dadurch 
hbzuffäieen (die Kaffecfelbe) ; Die X - 
teommel, ein walzenſörmiges hohles 
Gerath vonr“Eifendleh, in welchem 
man die Kaffeebohnen brennt oder rö⸗ 
fiet (die Saffeepauke); Bas R-tuch, 
rin Tuch, telbes man’ auf den Tiſch 
breitet, uns das Kaffcegeug mit dem 
Kaffee darauf zu fegen (Kaffeeſervlette); 
die R -turs, eine Amerikaniſche Ke⸗ 


an dern Segel, einem Stagiegel, einem 
Schwerte öpne Mars und. Wand „ a7 
Buß lang und wie eine Schmacke bes 


fg, oO Hu an 
Röhl, Eu.t.m., aufsder Oberfläche: 


feine Haare, Wolle, Federn, oder be 
Gewãchſet, kein Laub' habenb: ein 
kahles Haupt / ein kahles Kinn; 
Fable Vögel, welche noch keine Fe⸗ 
bern haben (im O. D. ka) Stein kah⸗ 
lee Berg, welcher nicht mit Baus 


“men. bewachten ik; Eable Bäume, 


des Laubes beraubt; der Pels wird 
ſchon kabl, verlterf hiet und da feis 


- Kablafter 


ne Haare oder Wolle; Eables Tuch, 
welches nicht mehr wollig if, keine 
Haare mehr hat; ein Schiff heißt 
kahl, wenn es abzetakelt iſt oder durch 
Sturm und andere Zuſalle fein Takel⸗ 
werk verloren hat; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung, was gering 
und ſchlecht iſt: ein Paar kable 
Groſchen, d. h. elende, geringe; 
eine Eable Entſchuldigung, Aus⸗ 
flucht, Ausrede ıc., eine erbarm⸗ 
liche unſtatthafte und ungegründete; 
‚auch wohl, aber nicht paſſend: kahl 
Elingen, ohne Bedeutung, Nachs 
druck 2c.; davon die Aählbeit, ber 
Zuſtand eines Dinges, da ed kahl if; 
ver K-after, ein Thier oder eine 
Shiergattung mit einem fahlen After; 
der B-bauch, ein Thier mit einem 
kahlen Bauche, z. B. Bifche, : welche 
Beine Bauchfloſſen haben; Der X-bart, 
ein Mensch oder Thier, der ober das 
keinen Bart hat,’ 3. B. diejenigen Meers 
barben, welche keine Bartſaden haben ; 
B-fledig, Eu.u.w., kahle Flecken 


Kahr 


nen weißen Flecken beſteht, die ſich 
endlich in eine Haut vereinigen (im O. 
D. Kaam, oder Kahn, in Franken Kohn, 
Kuhn, in ulm, Kaun, anderwärts 
Kaim, im R.D. auch Kiem); Kaͤh⸗ 
men, unth. 3., mit haben, Kahm 
bekommen, anſetzen: der Wein kah⸗ 
met, Räbmig, Su. Uu.w., Kahm 
habend: kahmiger Wein (im ND. 
lautet es kiemig). 


Kaähn, m., -es, M. Kabne, Verkl.w. 


das Kaãbnchen, O. D. Käbnlein, 
-8, jedes hinten und vorn ſpitzige Fahr⸗ 
zeug ohne Perdeck auf Biüffen (der 
Nahen, In Würzburg der Scheich, 
im SHenneberofhen Schelch, in uim 
Zille); auch die größern Fahrzeuge dies 
fer Art auf der Elbe, Oder 20.5; welche 
einen Maſt und ein Steuerruder fühs 
sen Elbkahn, Oderkahn); uneigentlich 
in den Salzwerken zu Halle ein Trog, 
worein die Sohle gegoſſen wird; in der 


: Raturbefihreibung eine fehr Heine Ark 


der Schiffstuttel im MitteBändifchen 
Meere. a = 
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» oder Stellen habend; die A -baut, 


Käbnbein, f., In ber Zerglicherungss 
” eine kahle Haut; der R-Eopf, ein 


funk, der Name eines Beines oder 


niht mit Haaren bemachfener Kopf, 
und verachtlich, eine Perſon mit einem 
" olden Kopfe; in der Naturbefchreis 
bung, Name des Brafilifchen Gelers 
mit rothem unbefiedertem Kopfe und 
Halſe, ferner eines Vogels ir. Sid» 
» aimerita mit Fahlem Kopfe und Halſe 
(des Brafilifche Meiher, Kahlhals, meis 
Ger Helmkranich), und einer Gattung 
Hechte, deren Kopf kahl ober unbedeckt 
#5; R-Lopfig, E.u. u. w., einen 
kahlen Kopf habend; auch f. alt; das 
R-Eraut, ein Name ber Schuppen» 
wur; der K-rüden, cin Thier wit 
einem fahlen Rüden, 3. B. biejenigen 


Sifhe, welche keine Bloffen auf dem 


Aucken Haben ; der R-Fchwanz, ein 
Thdier mit einem kahlen Schwanze, 3. 
B. eine Gattung Krebſe, deren Schwänze 
nicht mit Schalen bedeckt find, daher 


Knochens an der Handwurzel und eines 
ber Fußknochen; die R-eiche, ein 


. Name der Eiche, deren Holz zu Fahr⸗ 


seugen Überhaupt gebraucht wird} K- 
förmig, E. u. U. w., die Form eines 
Kahnes habend; das R-geld, dass 
jenige Geld, melches von den größern 
Kähnen auf Zlüffen für das Aufsichen 
der Bräden, Schleuſen ze. entrichtet 
wird; die R- fchnede, eine Art 
Schneden, deren Schale einem Eie 
ähnlich, ſehr dünn und durchfichtig iſt 
(Perlenblafe, Waflerblafe); eine Schnek⸗ 
fe, die fih häufig auf Guinea, Genes 
gal ıc. findet. 


1, Räder, m, -es, M.-e, in mans 


Ken O. D. Gegenden, cin Gefäß, Ge⸗ 

ſchier; in Tyrol ein Zrog, und in der 

— iſt der Fiſchkahr ein Fiſch⸗ 
ter. 


ſie ihn in leeren Schneckenhauſern oder 
Muſchelſchalen ſtecken ( Schneckenkrebſe). 
Kaäbm, m., — es, eine Art Schimmel 
auf aiiſtigen ZLuſſigkelten, der aus klei⸗ 


2. Räbr, w., M. -en, in manchen 
O. D. Gegenden, beſonders in Sran« 
ken, das Pllügen, vorzüglich diejenige 
Art des Pligend, welche gewöhnlich 
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das Wenden genannt wird; bei ben 


Fuhrleuten der Weg, weichen ein Fubr⸗ 
mann im Wenden macht; die rechte 


Babr nebmen; die volle Kahr, 


die balbe Kabr. 


Bei, m., -e8, M. -t, ober die Ka⸗ 


‚Je, M.-n, im N. D. die Küfte, auch, 
ein mit Mauerwerk 'eingefaßtes. ufer, 
ein gemauerter und gepflafferter Platz 
am Ufer (die Bühne); in en N. D. 
Marſchlandern auch ein Kleiner Deich, 
welcher vor der befihädtaten Stelle eines 
orðbern aufgeführt wird (ein Kaͤideich); 
Kaĩen, th. 3., in der Schifffahrt, 
die Ragen kaien, fie nach ber Länge 
des Schiffes braffen und Auftoppen, 
damit fie den vorbeifahrenden Schiffen 
In einem Hafen nicht hinderlich find; 
Das Raigeld (Kaiengeld), Geld, wel⸗ 
ches von den Schiffen für bie, Freiheit 
Ihre Waaren aus und einladen. zu dür⸗ 
fen, bezahlt wird (das Bühnengeld). 
Kalken, m., -8, im N. D. ein Name 
der Dople. = 
Raimeifter (Katenmeiler), m., ber 
Auffeber über einen Kai (dee Bühnens 
meiſter, Kakmeiſter). 


Raifer, m.,—s, die Ke inn, M. 


-en, Ehrenname der vornehmſten welt⸗ 
lichen Fürſten: der Römiſche (Deuts 
ſche, Oſtreichiſche) Kaiſer, der 
Türkiſche Kaiſer, der Ruffifche 
Kaiſer; in engerer Bedeutung vers 
ſteht man darunter nur den Römiſchen 
Kaiſer. Gprihw.: über des Anis 
fers Bart ſtreiten, d. h. über eine 
unerheblihe Sache, die oft Feiner der 
„Gtreitenden kennt ; ‚uneigentlich werden 
die fchönften vorzüglichfien ‚Arten ges 
wlſſer Blumen, Ziefee, Mufcheln ıc. 
von den Lichhabern Kaiſer genannt, 
und in Nürnberg führt diefen Namen 
eine Art Lebkuchen; auch eine Art vor 
züglicher Birnen, fonft Karmeliterbirn, 
wisd Raiferinn genannt; der Aai- 
feraprel, cin großer platter Apfel von 
vorzuglicher Güte, eine Urt Herren» 
apfel; Die R-birn, ein Name ber 
weißen Butterbirn; die X - blume, 
Aderhouot eine vorzüglich ſchöne Blu⸗ 
ine, cine Pflanze, die auch Kuhktaut, 


Kaiſerpapier 


Erdweich, Lideweich ıc. beißt; der 
KRe bohme, f. Raiſergroſchen; 
die A-bohne, eine Art Bohnen; 
die KR -burg, ein Schlot als Sig 
des Katfers, befonders, bie kalſerliche 
Burg in Wien, welche fihlechthin die 
Burg beißt; der K— fink, Name 
einer Art Finken; der R- fifch, ein 
wohlſchmeckender Klippfiich im Meere 
von Japan; das R-geld, Öfterseis 
chiſches Eeld; der KR groſchen, ein 


' Öftereeichtfcher Groſchen, der nur drei 


Kreuzer gilt. Ein Böhmifcher Kaiſer⸗ 
geofchen heißt auch nur ein Böhme oder 


- Kalferböhmie ; das R haus, der Yas 


laſt, und die Famille eines Kaifers ; 
das K-beer, ein Eaiferliches Heer; 
die Kaĩſerinnbirn, eine Art geoßer 
rundlicher füßer Birnen, die fich lange 
hält; die Kaĩſerkrone, die Baiferliche 


Krone; ein urfprünglich Perfifches Zwie⸗ 


belgewachs, welches auf einem ſtarken 
Gtengel, rothe, oft auch gelbliche Blu⸗ 
men treibt; eine der fchönften Zuten 
(Krontute, Reichötrone); der K— 


kronenapfel, eine Art guter Koche 


äpfel; Kaiſerlich, E&u.u.m., dem 
Kalſer gehörig, in deffen Würde ges 


. geündet: die Eaiferlichen Staaten; 


die Kaiſerlichen, im gemeinen Le⸗ 
ben, die Teuppen und Soldaten des 
Kaiſers (ehemahls die Kaiſertſchen); dem 
Kaiſer ergeben: gut kaiſerlich; nach 
Art eines Kaiſers, herrlich, prächtig: 
kaiſerlich leben ; im Osnabrückſchen: 
das iſt kaiſerlich, f. das if vortreffs 
üb; der R-ling, -es, DM. -e, 
ein eßbarer Blätterſchwamm, nit eis 
nem pomerangenfardbenen Hut, und eis 
nem golbgelben Stil (der Kalſer⸗ 
ſchwamm, Herrenſchwamm, Herrens 
pils) ; ein Naine der Lerchenblume, ober 
eothen Bergſchlüſſelblume, deren Blat⸗ 
ter wie mit Mehl beſtreut find (Mehl⸗ 
blume); R-los, Eu.U.m., keinen 
Kalfer habend, des Kaifers beraubt; 
die KR - pflaume, eine Art großee 
ſchöner Pflaumen; Aaifern, f. Ban» 
feln; das Kaiferpapier, die größte 
und zugleih fiarle und fihöne So-re 


VPapier (Imperialpapier ) das I - 


Kaißferreich 


reich, das Reich eines Kalfers (ber 
Kaiſerſtaat, das Kaifertbum); der 


® - falar, Name des Dragund, und 
eines vorzüglichen Kopfjalats; der A- 


ſchnitt, in der Wündarzeneifunf, ein 
Kreusfihnitt in die Seite der Gebärs 
mutter einer Schwangern, um ein 
Kind, das auf dem gewöhnlichen Wege 


nicht geboren werben kann, herquszu⸗ 


nehmen; der R- ſchwamm, f. 
Reiferling; der % - flaat, der 
Staat oder die Staaten eines Kalfers; 
der R-tbee, ber. feinfte und befle 
Thee in China, welcher nur für bie 
Bamilte des Kaiſers in China beſtimmt 
iſt; das R-thum, ein Reich, deſſen 


Oberhaupt ein Kaiſer iſt; ehemals auch 


bie Herrſchaft eines Kaiſers; der K- 
titel, der Titel eines Kaiſers; der 
B-vogel, eine Art Reiher in Afrika 
(Jungfer von Numkidien ); die R- 
wahl, die Wahl eines chemaligen 
Deutschen Kaifers durch die Kurfürften; 
das B-wort, ein Wort oder ein 
Derfprecben des Kaiſers, die K- 
würde, die Würde eines Kaiſers; 
die R-wutrz, f. Meiſterwurz; 
die K-zabl, in der Zeitrechnung eine 
Zahl von fünfzehn Jahren, welche in 
öffentlichen Urkunden der gewöhnlichen 
Jahrzahl nach Chriſti Geburt noch zus 
weilen beigefegt -murde (Indiktion, 
auh Römer Zinszahl, weil den Rö⸗ 
miſchen Kalfern ebemahls alle funfzehn 
Sabre ein allgemeines Kopfgeld entrichs 
tet werden mußte). 

Bajüte, w., M. -n, ein Verſchlag 
auf den Schiffen zum Aufenthalt für 
den Schifisführer oder Schiffer. 

Käk, m, im N. D. z. B. im Osnabrük⸗ 
ſchen, der Pranger. 

Käkadu, m., ein kurzſchwänziger Pas 
paget in Dftindien, deſſen Gefieder weiß 

iſt, ins Iſabellfarbige fpielt und auf 
dem Kopfe einen beweglichen Federbuſch 
hat, der K-Eamm, der Name einer 
feltenen Ditindifchen Muſchel, Die Ähn⸗ 

‚ lichkeit mit einer Krone hat; die X - 
mufchel, f. Käfermufchel. 


Kaland "1021 


oder die Kakaobobne, welche man 
geröſtet und zu einem Brei gefloßen zur 
Schokolade gebraucht; der K-baum, 
ein Amerikaniſcher Baum, deffen Frucht 
die fogeninnten Kafaobopnen (Kakao) 
enthält (von den Indiern fehr geſchätzt, 
und daher auch Gottesbaum genannt); 
der wilde Kakaobaum, ein großer 
Baum in Merito und Surknam, beffen 


FTrucht dem Kabao gleicht und den Mans 


dein ähnliche Samen enthält, welche ges 
röſtet ger.offen werden ; der königliche 


RKRakao iſt ein von ben beiden vorherges 


benden ganz verfchtedener Baum; die 
R-butter, ein aus den geröſteten 
und geſtoßenen Kakaobohnen gemonnes 
nes Ol, welches bei und die Geſtalt 
einer weichen Butter annimmt, fi 
ſehr lange halt, und unter Arzeneien 
genommen wird, auch am beften bie 


: Metalle vor Roſt bewahrt; die X - 


farbe, die braune Farbe des Kakao 
(Schotolädefarbe); R-farben, E.u. 
u.w., von ber Farbe des Kakao (fchos 
koladefarbeu); Die R-feife, cine aus 
Sakaobutter und minerlfihem Laugens 
false bereitete Seife; die R-fuppe, 
eine von oder mit Kakao bereitete Suppe 
(Schofoladefuppe); die X -tafel, f. 


Schofoladetafel; der R-trank, 


Schokolade; das K-zuckerwerk, ein 


Art Zuckerwerk, welches aus noch nicht 


völig reifen Kakaobohnen bereitet wird. 


Kaäkelbunt, und R-baft, E. u. u.w., 


ſehr bunt, buntſcheckia; Räkeln, unth. 
2., ſo viel als gakeln, in eigentlicher u. 
uneigentlicher Bedeutung. ©. Gakeln. 


Käkerlak, m., -en, DM. -en, eine 


Benennung desienigen Ziefergefchlechts, 
welches unter dem Namen Schabe am 


bekannteſten if;; die Benennung gewiſ⸗ 


fer fleckiger Menſchen, welche zumellen 
von braunen Eltern, befonders aber 
von Dftindiern,, und ſelbſt von nördlis 
chen Afiern erzeugt werden, eigentlich 
braun von Barbe, dabei aber häßliche 


kreidefahle Flecken haben, und Lchtfchen - 


find (Albino's). 


Räfmeilter, m., f. Aaimeifter. 


Kakäo, m., der Samenkern der gurs - * Aakodanıon, m., ein böfer Geiſt. 
kenahalichen Zeucht dep Kakaobaumes, Kaäland, m, -es, M.-e, chemapls 


Kalander 
eine Beüberfchaft von andächtigen Per⸗ 
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fonen, die ſich beſonders im ı zten Jahr 


hundert an vielen Drten bildeten, aber 
fiy bald mehr dusch Schmaufen und 
Schmelgen, als durch Andacht bekannt 
machten. 
Geſellſchaft hießen Kalandsbrüder 
und wenn ſie Geiſtliche waren, Ka⸗ 
landsherren, die Geſellſchaft ſelbſt 
auch die Kalandsgeſellſchaft; fer⸗ 
ner die Verſammlung der Glieder dies 
fer Gefelfchaft, und In weiterer. Bes 
deutung jede feierliche Verſammlung 
mehrerer mit einander verbundener Ders 
fonen, 3.8. noch jegt in Schleswig 
und in einigen andern N. D. Gegenden 


eine jährliche Verſarumlung der Geiſt⸗ 


lichen, in andern N. D. Gegenden 


aber auch ein Schmaus, bei welchem . 


es luſtig hergeht; endlich das Haus, in 
welchem ſich eine ſolche Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelte (das Kalandshaus, und wenn 
es von beträchtlihem Umfange mar, 
der Kalandshof). . 
Kalaͤnder, m., f. Galander. 
Bälandsbruder, die Kegeſellſchaft, 
das K-baus, der R-berr, der 
R -bof, ſ. Kaland. 
Kalb, ſ., -e8,, M. Kälber; 
Verkl.w. das Kälbchen, 
“ Rälblein, -s, überhaupt das Zunge 
verſchiedener geoßen Thiere, 4. B. bei 
den Zägern die Jungen des Rothwils 
des, fo lange fie noch nicht ein volles 


u 


Jahr alt find; ein Hirſchkalb, Wild⸗ 


kalb, Rebkalb; in engerer und ger 


wöhnlicher Bedeutung, das Junge ei⸗ 
ner Kub, fo lange es noch kein Jahr 


alt iR Cin Baiern Kailbl): ein Och⸗ 
fens oder Bullenfalb, ein männliches, 
ein Rubs, Särfen- oder Motſchen⸗ 


Ealb, ein weibliches Kalb (wofür im | 


Fränkiſchen auch Kalbinn); Kälber 
abbinden, abſetzen abſpanen, 
fie- entwöhnen; 
Kuh mit dem Kalbe bekommen, 
eine ſchwangere Perſon heirathen; das 
Ralb in die Augen ſchlagen, ei⸗ 
nen durch Worte beleidieen; er ſoll 
wohl der Kuh ein Kalb abfra⸗ 
gen, im Osnabrückſchen, von einem 


Die Glieder einer ſolchen 


D. D. 


ſprichwörtlich: die 


Kaͤlberbaft 


der nach allen Kleinigkelten fragt; 
ebendaſ. es leuchtet als wie ein 
ſchwarzes Kalb im Düſtern, von 
einer Sache, die ſchlecht in die Augen 
fallt, ſchlecht ausſieht; zuweilen auch 
f. ein junges Rind, daher die ſprich⸗ 
wörtliche Redensart: mit eines Ans 
dern Kalbe pflügen, fih heimlich 
eines Andern Hälfe bedienenz. im ges 
meinen Leben ein dummer kiadiſcher, 
auch muthwilliger junger Menſch, und 
im erfien Sale auch ein Kalb Mo⸗ 
ſis; in der niedrigen Spreibart heißt ' 
ein Kalb machen oder anbinden, 


ſich übergeben (kalbern, f. d.).3 Zu 


ben mit Kalb zuſammengeſetzten Woör⸗ 
teen ſteht Kalb bald im erflen und 


. zweiten Sale der Einheit, bald in der 


Mehrheit, jedoch zieht man die Zuſam⸗ 
merfegungen mit der Einbeit vor. 


2. Kalb, f., -es, M. Kälber, in 
ber Sprache der Seeleute, das: Auers 


holz, welches vorn die Seitenſtücke des 
Geſtelles der Kanonen auf Kriegsſchiffen 
verbindet; Eleine Stücke Holz, womit 
‚man die Inhölzer ergänzt und ausfühk, 
wenn fie nicht lang Ind krumm genug 
find, oder die man zur Feftigkeit zwiſchen 
dieſelben treibt, heißen Heiden Seeleuten 
Kolben (die Einheit diefed Wortes 
würde eigentlich wohl die Kalbe ſeyn). 


* 


Kälbe, m, M.-n, im O. D. und 
O. ©. ein Färſenkalb im zweiten Jahre 


(eine Birfe, auch eine Schalbe), eine 
junge Kuh, die noch nicht aekaibt hat. 


* 


Kaͤlben, unth. Z., mit baben, ein 


Kalb werfen oder zur Welt beingen, 
von den Kühen: Die Kub kalbet 
Cin manchen Gegenden auch fälbern). 


‚Rälberbraten, m, ſ. Kälesbraten: 


des R-briffel, -s, fo viel ars 
Kalhsdrüſe; das A-bröschen, f. 
Ralbsdrüfez die R-drüfe, f. 
AKalbsdrüfei. der R-fang, bei 
ben Jägern, cin Fang oder Stich, wel⸗ 
her einem Hirſche oder Thiere in bie 
Bruſt nah dem Herzen zu gegeben 
wird, zum Unterſchiede von beim 

nidfange 5; Das AR -gekröfe, 7. 
Ralbagefröfe; A-baft, E.u.ir.m., 
nach Art eines Kalbes, albern, und 


Kaͤlberkropf 


aAbem Iufig; der K-Eropf, eine 
Art Kerbel (auch: Enotiger, geſtreiſter 


Serbel, Schere, Kälberfchere, Käl-⸗ 


bertern) , der. auf Wieſen und in Gär⸗ 
ten, in dicken zöhrichten Stengeln mit 
abgefegten knotigen Gelenfen wächſt, 
geoßt, dreifach geſiederte Blätter und 
einen widerlichen Geruch hat; die R- 


lamm, ein meiblihrs Lamm, Muts - 
terlamm; der R-magen, |. Kalbss _ 


lab; die R-mild, ſ. Kalbsdrü⸗ 
fe; Rälbern, E.n.u.w., im O. D. 
son einem Kalbe: Fälbernes Fleiſch, 
beſſer, Kalbfleiſch; Kalbern, 
unth. Z., mit haben, fo viel als kal⸗ 
ben; alberne oder leichfertige Poſſen 
treiben; ſich ‚brechen, erbrechen, in 
der niedrigen Sprechart; der Käl⸗ 
berpreis, ſ. Kalbsdrüſe; die X- 
ſchere, ſ. Kälberkropf; der K- 

ſtoß, ein Stoß, d. h. eine Hinter⸗ 


keule von einem Kalbe (gewöhnlicher 


die Kalbskeule); der RK ſtreich, im 
Osnabrũckſchen, ein grober, unartiger 
Streich; auch, ein dummer Streich; 
die R-rure, eine ziemlich feltene Ke⸗ 
geltute im Indifchen Meere; der A - 
zabn, diejenigen Zähne, melde bie 
Kinder mit auf bie Welt bringen und 
die fie fpäterbin verlieren; in der Baus 
kunſt, ein Zierath,, welcher Im Haupt⸗ 
geſimſe der drei obern Ordnungen unter 
dem Wulfte angebracht wird und aus 
Fleinen auf ber Oberfläche vorragenden, 
beinape dicht neben einander Achenden 
Städten beſteht, welche einige Ähnlich 
keit mit Zähnen Haben; im Bergbaue, 
die eckigen hesvorragenden Stücke an 


einer Drufe ; im DBogtlande lange dicke 


Bergkriſtalle. 

Kaälbfell, ſ., das Fell von einem Kalbe; 
uneſg., die Trommel, doch nur in der 
Medensart: dem Kalbfelle folgen, 
Soldat fen; das KR-fleifh, das 
Fleiſch von einem Kalbe; der R-fl- 
lachs, ſ. Rothlachs; der A-f- 
talk, eine Ant bed Talkes von röthli⸗ 
cher Farbe, Das R-leder, ein zus 

bereitetes Kalbfell; der Ke-luchs, 

die größte Art Luchſe in Europa, zum 
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uUnterſchiede von dem Hieſch « und Kaz⸗ 
zenluchſe; ein wildes Thier in der Bars 
‚ barei, in Perſien und Indien, das mit 


dem Luchfe Ähnlichkeit, aber einen 
Schwanz wie ein Kalb har (die rauhe 
Katze); Das Kaͤlbsauge, ein großes 
hervorfichendes- Auge ; cin Name der 


- großen Maßliche oder großen Gänfeblus 


men; Name einer Schnede, melde 
auch) Kuhauge heißt; K- augig, €. 
u.u.w., Kalbsaugen habend; Das K- 


bein, |. Kalbsfuß; der X - bras 


ten. ein zum Braten beflimmtes Stück 
Kalbfleiſch (häufig ‚ aber nicht gut. dee 
Kälberbraten), gewöhnlich cine Keule; 
das R bröschen, ſ. Kalbsdrüfe; 
die Kebrühe, die aus dem Kalb⸗ 
fleifche gelochte fette Brühe, oder Sups 
pe; die R-bruff, die Bruf eines 


. Kalbed, ober ein Stück dayen; die 


B-drüfe, die zuſammengeſetzte weis 
che Brußdrüfe von einem Kalbe Cauch 
Kälberdrüfe, Kalberbriſſel, Kalbsbrös⸗ 
hen, Kalberbroschen, Kalbsmilch, Käls 


berpeeis, oder bloß, das Bröschen, 


Brüs; im N. D. Schweder und Mids 
der); der R-fuß, der Buß von ei⸗ 


em Kalbe (das Kalbsbein);  unelg., 


ein Name der Fiebermurgel; Das R- 
gekröſe, das Gekröſe von einem Kalbe 
(das Kalbergekröſe, Kalberkröſe); Das 
B-gefchlinge, das Gefblinge, d. h. 
Herz, Lunge, Leber und Milz von eis 
nem Kalbe; der R-ifop, ein Rame 
des Satureis; Die K- keule, die 
Keule eines Kalbes, befonders vom 
Hinterbeine; das A-iab, das Lab, 
d. h. die noch unverdauete Milch. in 
dem Magen eines Kalbes (der Kalber⸗ 
magen); die R-milch, f. Kälber: 
drüfe; der R-Eopf, der Kopf von 
einem Kalbe; unela., ein ebnfültiger, 
dummer Menfh; Die A-nafe, uns 
eig., ein Name des Lömenmaules; der 
B- fchlägel, der Schlägel von einem 
Salbe; Das X - viertel, das Viertel 
von einem Kalbe, eine Kalbekeule; 
die'Kalbzeie,. die Zeit, in welcher; 
die Kühe zu kalben pflegen. 


Baldsüimen, nur in d. M., die eßbaren 


Gedãarme eines Thieres (Kutteln, Kuts 


Kaleidoskop 


telſlecke). Davon der Kaldaunens 
hoke oder -Erämer; der R-marft, 
ein Höfe oder Krämer, ber Kaldaunen 
verkauft, der Markt, wo fie verkauft 
werden etc.; in weiterer Bedeutung, übers 
haupt die Eingeweide eines Thieres, 
und ſelbſt des Menſchen; der R- 
freſſer oder R-fchluder , ſpöttiſch, 
ein Menſch, der aärmlich und von ges 
eingen Nahrungsmitteln Icht. 

* Kaleido Sp, f., ein Sehwerkzeug, 
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in der Form eines Schrohes, welches 


eine zaploje Menge von Bildern und 
Geſtalten verfchiedener Art fehen läßt 
(Myriomorphosfop,.  Multtplitationds 
fptegel, Schönfernglas, Winkelſpiegel). 
Balekür, ein Name eines Reiches in 
Oſtindien. Daher der: Balekur, .en, 
mM. -en, oder der KRaleküuͤtſche 
Bahn, "ie Kalekutſche Henne, 
Kalekutſche Zübner, ein Name 
der Truthühner, Puterhühner ober Pu⸗ 
ten (im N. O. Kalkun, Kalkaun). 
Ralen oder Kaͤllen, unth. Z., im ſt⸗ 
relchſchen f. Bellen: der Hund kalet. 
Balende, w., M. -n, in Breußen eine 
Abgabe der Bandleute an ihre Pfarrer, 


in Beldfrüchten und andern Eßwaaren 


Pbeſtehend. 
Balender, m., -8, ein die Zeit und 


ihre Eintheilung in der bürgerlichen Ges. 


ſellſchaft nachwelſendes Buch (ein Zeit 


weiſer, ſonſt ein Almanach). Da in 


einem ſolchen Buche auch die wahrſchein⸗ 


lichen Veranderungen des Witterung. 


angegeben zu werden pflegen, ſo ſagt 
man von einem Menſchen, welcher in 
einem ſchadhaften Gliede eine beſondere 
Empfindung hat, ‚wenn ſich die Witte⸗ 
rung verändert, er habe an ober in dies 
ſem Gliede einen Kalender; uneig.: 
Balender machen, Brillen fangen; 


Balendern, unth.3,, mit baben, , 


in manchen Gegenden, ſchmauſen, in 

die ZTeinthäufer gehen: Die ganze 

Woche durch Ealendern. 

‚ *Ralefche, w., M.-n, eim leichter, 
oben offener Reiſewagen. 

Kalfãtbank, w., eine in Holland ges 
bräuchlihe Heine Bank, auf welcher 
die Kalfaterer bei der Arbeit figen ;- die 


Kalt 


.. 8 -bütte, ein’ vicrecfiger Kaften zu 
den Geräthfchaften der Kalfaterer; Das 
R-eifen, die Benennung aller Eiien, 
deren fich bie Kalfaterer bebienen, bes 

ſonders das Werg tn die Ritzen zu tech 
ben; der Aalfäterer, —s, auf. den 
Schiffen derjenige, welcher die Aufficht 
über die Arbeit des Kalfaterns führt 
und auf geoßen Schiffen noch einen 
Dbertalfaterer über fih hat; Kalfa⸗ 
tern, th.3. (im Mittelm, ber Berg. 
Falfatere), in der Sihifffahet , - die 
. Risen. und Löcher eines Schiffes vers 
ſtopfen, und fie mit Zalg, Vech und 
Schiffther überziehen. Im N. D. auch 
une igentlich f. bearbeiten, auch, mit 
Geſchaftigkeit zu Stande ‚bringen ;. der 

- Ralfärhammer, cin ‚Hammer. der 
Salfaterer, womit fie auf das Kalfats 
eifen fchlagen. 

* Bäli, Salztkraut das am Deere wächk 
u. deſſen Aſche die fogenaunte Sobde gibt. 

* Baliber, fi, dası: Shusmaf ‚ bie 
Laufs ober Geſchützweite. 


* Zalif, m., ‚Statthalter; Name der 


Nachfolger bes Muhammed in der Here 

ſchaft über die Gläubigen; das Kali⸗ 
fät, das Reich dieſer Fuürſten, welches 
die Araber in Afien'gründeten, 

Balintenbaum, m., — es, beſonders 
in Schlefien, ein Name des Wäſſer⸗ 
oder Hirfchholunders (Kalinichenbaum, 
Galingendaum, Kaluntenbaum, Kas 
ninchenbaum'zc.), deflen Beeren Kas 
lintenbeeren , (Kalinichenbeeren, Kalbe 

- beeren) acnannt werden, 

Kaͤlk (nach alter Schrebung Kalch 
m., -es, rohe Kalkerde und Kalks 
ſteine, aber auch derjenige Körper, wel⸗ 
chen man nach dem Glühen oder Bren⸗ 
ten derfilben erhält, und ihn dur 
Bermifchung mit Waffer zu einem bins 

. nen Brei bildet, alsdann er gelöſch⸗ 
ter Kalk Heißt, entgegengefeßt dem 
ungelöfchten, ober Irbendigen, rohen 

"Kalte: Kalk brennen, robe Kalk⸗ 
erde oder Kalkſteine glühen und ihnen 
die Kohlenſaure und dad Waſſer das 
durch benehmen; Kalk lsfcben, dies 
fen gebrannten Kalt mit Waller aufs 
drauien und ſich vermifchen laffen und 


tuns jeder 


Keen den Säuren au 


Feltaun 
ebraug geſchickt machen; 





J— 
in d es — 10. welterex Bedeu⸗ 
eb die Puff, durch. das . 


uer oder durch verſchiedent Zoſatze 
ſeines Sc nſtoffes A Köiper, 
erste wird 


md mit denſelben ‘ein Mittelſalz bildet, 


derglichen bie metalliſchen Kelke, 


uder Metallkalke find; ubehg,, im 
Osnabruckſchen: ‚ee Eommir in. den 


. Balf,. ee geräth in große, Verlegen⸗ 
heit, er. wird unglückiich; das K⸗ 
arſenikſalz/ th der Scheidetunf,, ar⸗ 


tich 
Kalkaun, , ». * 
Böltbad 


. Raͤlke n,td. 3., 
auch, Mit Kalt vermifchen, ‚uberelten 


‚ Veniffg 


Kalk; Sagrtig Eu.U.w., 
— hadend kalk 
Bteihe; -davan. die 


en ften 


er 


den Aeißgerbern, eine Grube den Kalt 


La} 


f.Baletor . 

J.es, M.-e, in den 
Zuderfledetelen, ie. audgemanerte 
Grube, in welcher man dad zum Zucker⸗ 


” 2 “ 


J— 4 


———— der KR -afcher, bei 


D —— 2 


* 


J Stecken 


— 4 


Kalttaͤbele⸗ 


thumliche reine Erbe, die von der Koh⸗ 


"Tenfäuge, and dem Waſſer befreit: iſt; 


im Berbque in engerer Bedeutung 


bit Berartilh ; in der Scheidekunſt aber 


nennt, man. überhaupt koblenſanre 


Ralkerden ulſcht alein die Bergwilch 


oder Mondmilch, fordern auch dic weis 
Ge Kreide „Die Kaltſteine, Kall ſoathe, 
Mergel.it,; das K- efligfal:, io 

der. She: tunf, eſſigſaure lfd | 
das —— faß, ein zu Kalk beſtimmtes 
af (die Kalktonng); die A flechte, 


„gene Art Flechten, die fi Ih auf Diarmer 
und Kaliſteihen ‚befindet, und.. zum 


Rotbhſarben Bent; der X- fleten 
ein von flüſſlgem Kalt berrübrender 
bei den‘ Söreibiedremänpern 


J fehjerhäfte, ‚Steilen, im Schrribleder; 
zur Elnaſcherung det File darin zuzu⸗ 
—* 


in welcher man delöfchten. Ka 


‚fieden höthige Zuckerwaſſer zubereitet; 
die -bank, [.Löfchbanf; dief- 


beere, f. Kalinkenbaum; die, A- 


‚beule, bei Bichtfranken, Beulen an , 


den Glledern, welche mit elnem kalte 


der ins, die Benennung, des 
Shih, Säujinketkiie.: Das. R- 
gebirge, ein aus Ki — 
Gebirge; die K- grube. eine Grube, 
zum 
Gebrauche aufbewährt; der A - guß, 
bei deu Manrern, der Buß des mie 
viefem Sande vermiffchteh Kalks —* 


die Oberflache einer Gruundmauer 


artigen Stoffe augefüllt find; der A- 


boden, Boden, ‚ Land,’ welches viele 
 Kalftede enthält; der K-borar, in 
der Scheidefunf, borarfüure Kalkerde ; 
der K-brenner, einer, der es zu 


“feinem Gewerbe macht, Kalk sum Ge⸗ 


brauch beim Bauen zu brennen; die 
‚B- brennerei, eine Anſtalt, wo Kalt 
"gebrannt wird; der R-bruch, ein 
Steinbruch, morin Kalkſteine zum Kalle 
Brennen gebrochen merden aus 
Kaltſteinbruch); die K-brübe, 

mit Waffer fehr verdünnter Kalk, * 
ſonders bei den Welßgerbern, welche 
darin ihre Felle eluwelchen (Milchbruͤhe); 
in Kalk einweichen, 


auszuſullen der X - 


die Noch zebliebenen —E— 
baten, ein Has 
ken von Holz, den Kall beim Köjchen 
mit dem Waller wohl zu vermiſchen; 


R-belti 9 — u.u.w., Kalkthelle entaæ 
a 


haltend: khaltige Korper die 


BR- bütte, ein "Srbäude zum Kalks 


brennen (bie Kaikbrennerci); K- icht, 
E.u.U.w., dem Kalke ähnlich; R-i ig, 
E. u. U.we, Kalt oder Kafktheile ents 
pattend: kalkige Erde, Steine; 
mit Kalk befleckt, beſchmuzt; der =. 
kaften, tin Kohen zu Kalk; in enge⸗ 
rer Bedeutung, ſo viel als Kalkhank. 
©. g.öfehbank; die R-Eelle, f 


Mauerkelle; der X - Focher, eine 


gekalktes Leder, welches mit Kalb . 
Jubereitet worden If; die Kalkerde, 


eine falkartige Erde, welche Kalk ent 
halt und zu Kalk gebranht werden 
kann; in der Scheidekunſt eins eigens 
Zweirer Band, 


Art Serfücher, kalkartig, weiß und 
ſehr zerbrechlich; das RK Eochfalz, 
in dee Scheidekunſt, ſalzſaure Salktsder 
die R-Eoralle, eine Art Korallen; 
das R-Fraut, ein Name des GEips⸗ 
krautes; der K-kübel, der Kübel, 
worin die Maurer beim Mauern den 
J haben; die KRe lauge, eins and 
t$ " 





16. Kar 


Kalk bereitete Pauge; die &-leber, 
in der Scheidekunt ſchwefelhaltige 
Kalkerde (Kalkfcpivefelleher, Natürliche 
Ileber); der &-löfcher, ein 
Arbeiter, welcher den zum Mauern ꝛc. 
nothigen Kart löfhet; Die nab⸗ 


lerei, die Kunſt auf eine: frifche Kalte 


gemaple); das mebl, ges 
Brannter Kalk, welcher an der Luft, 
nach und nach in Staub zerfällt und 
bann einem Mehle abnlich A; Der 
% -mergel, eine Yet Diergel; welche 
mehr Kalk als Thon enthält und als 


Dünger gebraucht wird; Der R-mMefs . 


fer, derjenige, welcher den Maurern 
den zum Bauen ‚höthigen Kai zumißt, 
oft eine dazu vereidete Perſon die 


und ſehr verdünnte Salt; die K- 


“ müble ‚ eine Mühle, auf welcher der | 


Gipskaltk gemahlen wird ; der R:ofen, 
ein Ofen, worin Steine und andere 
kalkbaltige Körper zu Kalt gebrannt 
werden; in der Scheldekunſt ein Ofen 
zum Verkalken in weiterer Bedeu⸗ 
tung, das Gebäude, wo Kall gebrannt 
wird (Kalkpütte) das R-Sl, in der 
Scheldekunſt, die an der Fuft zerfloſ⸗ 
ſene ſalzſaure Kalkerde; der Kepfeil⸗ 
ſtein, kalkartige, Blech Pfeilen zuge⸗ 
ſpitzte Steine Salkfteinpfeit); dee X- 
PUB, bei den Maurern, der Hlatte 
Überzug von Kalk, welcher einer Wand 
gegeben wird; der rabm, in der 
Scheidekunſt, die erdige Rinde, welche 
ſtch auf dem Kalkwaſſer an der Luft fo 


au Kalt gebrannt wird, fonft aud) der 
Brand); der &-falpeter, in der 
Scheidekuntt falpeterfaure Kalkerde; 
das R-falz, ein aus dem Kalte mit 


nf, 
„gebildete Seife; der R- finter, im 


ilch, der mir Waſſer gelöfchte . 


r Kaftihäffer 


A 


Saiuren erhaltenes Mitteiſatz; gg ygr 
.. als —— —* 
ge, ie er zur Wert — 


® - fauterEleefalz, 1 der 
defunft,, fauerflgefaure Kalkerde; die 
R- Schaufel, ‚bei ben Welse, ern, 
eine eijerne Schaufel,“ den | 
mit Umpurübsen; der A. fc Er, 
ein Faffartiger Säiefer; der ot, 


Bergbaue ein, kalkattlger I Siüter „oder 
ein Ginter, welcher q deldfete E 

tbeile bei fich hat (der sacige heißt 
fenblüthe) ; der X -Foach. 
artiger Spath, ‚oder 4 





e; der 
nelsber Katkı 
enthält, oder aus u bein RUE ges 
branne werden fann; in engerer. 
deutung der ‚gemeine Dichte Kaltftein, 
welcher am häufigsten zum Kalfprer 
gebraucht mich; der A-R-beuch, 
f. Ralkbruch,; ‚der. A-f-pfeit, 
ſ. Ralkpfeilſtein der R- ſtrei⸗ 
cher, bei den Schreſblederm 
einige an das Ende eines Stodeg ges 
bundene ſchlecht Felle, um damit die 
Aufgebreifeten Häute auszufterichen ; 
der & -tbeil, Diejenigen Theile, mer, 
che Die reine Kalkerde bilden, und 
che einen Beſtandtheil ſeht vieler öcper 
ausmachen; der A-tuff r. Kar 


n 
ffein, jeder Ste, chelcher 


ſchwefelſaure Kalkerde das AÄ-m —* 
fer, ein Palkpaltiges Waſſer, cite Yufs 


Kaltweinflein 
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Wing der gebrannten Kalferds LU Ze m jenen in Beruhrung gebracht wird ; das 


fer; der R -"weinftein,- in der 
Scheidekunſt, meinfeinfaure Kalkerde; 
"Der R-wurf, der Bewurf, die 

Aberziehung einer Wand mit Kalk, wels 
Acher ſich vom Kalkputz dadurch unter⸗ 

ſcheldet/ daß er saup | A 
—— m ein Shinſheeher, 
‚Shreidmeiler, Schreiblehrer; Die 
Balligrspbie, die Schönfehreibung, 


Schönſchreibekunſt; Kalligrãphiſch, 


ſchönſchriftlich, Kbön geſchrieben. 


Kaͤlm, Enu. u w., ſtill ruhig, beſon⸗ 
ders von der buſt und dem Deere; Der 


Balm, -es, M..-e, eine Windſtille — Kalte und Hitze verueſacht (Hin gemel⸗ 


zur See (die Kalınte), 


< her der Begriff: des Wortes ganz begichs 


e uch iſt: der Schnee ift Ealt; Kalte 


HBande haben, wenn.:biefe Theile 


= weniger Warme Haben: als ein anderer 
: le beruhrender Körper oder als die 


‚übrigen Theile deſſelben Körpers; eine 


:::Ealıe Käufe; welche von der Sonne 


nicht fühlbar erwärmt if; ein Falter 
Wind Paltes Wetter ; von’ kalter 
Natur ſeyn, ‚weniger. tatükliche 
Warme Haben, : als andere ben 
oder Shiete, auch, wentger teilbar 


— ſeyn ; das kalte Fieber, ein Wech⸗ 


Kalmank, nn; -es, M,-e, ein wol ⸗ 


lener, ein⸗ und mehrfarblger, meiſt 
gefreifter 3 Zeug zu Srauenkleidern (der | talt und warm; es’lief mie kalt 
geblůmte auf Damaſtart heißt Wollen⸗ 


damaf);. Kalmaͤnken, E. u. u. w,, ? 


von Kalmank gemacht. 


Bulmäüfer, m., -8, ein Menſch, ber R 


immer einfam’zu Haufe fist, und ſich 


dem Nachdenken oder den Grillen: übers 


laſt gumweilen auch „ ein Staufer, und . 
ein: armer 


im Würtembergiichen, 
EShluder); die Aalmäuferer, das 
Betragen, die Handlungsweiſe eines 


der Einſamkeit nachhangen, und Gril⸗ 


felfieber, weiches tm Körper abwechſelnd 


nen Reben auch bloß das Kalte) ; kal⸗ 
ter Schweiß; ihm ward dabei 


über die Haut, ich hatte eitie augen⸗ 
blickliche Empfindung von Kälte;--eis 
nen kalt machen, ihn ums Üben 
bringen; im Hüttenbaue, den Ofen 
kalt thun; das Feuer in demſelben 
“mäßigen; eben- daſelbſt, kalt blaſen, 
wenn die Formen der Blaſebalge fo ges 
richtet ſind, daß fie nicht In die Koh⸗ 
len, fondern An den Herd blaſen; in ı 
engere Bedeutung , fühlbaren Mangel 


un an künfiiheer Wärme habend: Der 
Kaſmauſers; Arlmäüfern, unth.3., 


— 


Aen fangen (zuweilen auch, — * 


knauſern). 
Raͤlmen, unth. Z., mit babe, Kin, 


ruhig ſeyn / befonders von der Luft und -' 
In Meiben und einigen «- 

andern Gegenden : der Kranke Bal- : 
met, wenn er RN und bald ſchlum⸗ —** 


dem Deere. 


mcend — 
Kaͤlmus, m., die würzhafte Wurzel 
eines —* "und Sumpfgewüchſes 'mit 


fchiwertförmigen landen Blättern, mwels . 


ches zum Rohre gerechnet: wird, und 

biefes Gewachs ſelbſt; die Wurzel der 

Waſſerlllie ( falſcher Kalmus, milder 
.". Kalmus, Kalmusfehwertel). 3 Wr 


Raͤlt, Falter, kaͤlteſte, E.u.um, 


von einem Körper, kelne oder wenig - 
Wurme habend, in Bezug auf denjeni⸗ 
„gen Theil unſers Körpers, mit welchen 


Ofen iff wieder Ealtz- kaltes Waſ⸗ 
fer. Falter Kaffee; dis Eiſen kalt 
ſchmieden, ohne es zu glühen; kalte 


Speiſen, die nicht friſch oder auch 


wohl garnicht gekocht oder gebraten 


finv (kalte Küche); kalte Schale; 
das kalte Lager, In ben Salzwerken, 
wenn nicht geſotten wird (das Kaltla⸗ 
ger); ein kalter Schlag, ein Blitz⸗ 
ſchlag, welcher nur ſchmettert aber nicht 
zündety in noch weiterer Bedeutung 


wird es Betiverfchledenen- Handwerkern 


von Verrichtungen gebraucht, wozu 
fie ten: Feuer nöthig haben: Die 


kalte Vergoldung, welche mit Golde 


geſchieht, das in Königswaſſer aufge⸗ 


lſet iſt, dm Gegenſatze der Vergoldung 


im Feuer; das kalte Silber (Kalt⸗ 
ſilber), Bei ben Gürtleen, ein Gemiſch 
von Weinſtein und Silberkalk, womit 
fie — was mit Schmen und 

tt 2 
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Brennfilber verſilbert worden it, zum 
dritten Mahle überſilbern; uneig., von 


verſchiedenen Gewüthsbewegungen, wel⸗ - 
che mis einer Empfindung von Kälte 


verbunden find, befonderd von einem 
plöglichen Schreden: Balser Schred‘; 
‚ein Falter Scheuer; auch Häufig, 
aller lebhaften Empfindung beraubt: 


kalt bleiben, ſich yon lebhaften Ems ' 


pfindungen „ beſonders des Zornes nicht 
binseißen laſſen; eine kalte Kiebe, 
= fh nicht im geringſten leiden ſchaſt⸗ 

Mb außert; in engerer Bedeutung, 


Mangel an sheliuchmenden Empſindun ⸗ 


gen der Freundſchaft habend: ein kal⸗ 
ser Freund; kalt gegen jemand 
feyn; einen kalt bebandeln;:aus 


meilen auch, was kalt läßt, Peine-Iche ' 
bafte Empfindungen bervorbeingt ; sein - 


kaltes Gedicht; er bat fo etwas 


Zaltes in feinem Wefen: bei den: 
Sägen heißt eine Fährte Eale, wenn 


fie ſchon fo alt ik, dab fie keine Wits 
terung mebe hat (eine alte Fährte, 
ernachläffigte Fährte, Spatfährte) ; 

-bläfig, &.u.u.mw., tm Hütten 
haue, ‚von den Eifenfieinen, fo viel 
als firenglüffig, im Gegenfase von 
ditzig: kaltblaſige Eiſenſteine; 
der A-blüter, —6, f. Amphibie. 
S. d.; R-blütig, E. u. U.w., kal⸗ 
tes Blut habend; beſonders uneigents 
lich, ohne lebhafte Empfindungen (phleg⸗ 
matiſch): ein kaltblütiger Menſch; 
etwas ganz kaltblütig mit anfes 


ben, ohne Mitgefühl. ‚Davos die 


Baltblütigteit, dir Zuſtand, da 
man faltblütig ii; der &-bruch, 
in den Eifenpammeen ‚ derjenige Beier 
des Eifens, von welchem es kalthrü⸗ 
ig genannt wird; R-brüdig, €. 


u. U. w., im Salten Zuſtande brüchig, 


vom Ciſen, wenn es ſich zwer glühend 
hammern läßt und gut zuſammenhängt, 
aber erkaltet brüchig wird, und in 
Stüde fpringt, im Gegenfage von 
sorhbrlichig; Die Kalte, desienige Zus 
Rand eines Körpers, ve er keine oder 
weniger Wärme hat als derienige Theil 
unfers Körpers, mit welchem er in Des 
sührung kommt; Die Ralte des Waj⸗ 


Kaltſchale 


des Eiſes, der. fe i in 
a pri oder vor Bölse erhlars 


‚zen, etfcieren; ı die Kalte nimmt 


38, nimmt ab, läßt nach; anels. 


2. die Abweſenheit aller Ichhaften- Empfine 


dungen und Gemüthöbemegungemasets 
was mit Kälte anfeben , ersäb- 
len; einen mitXälte beban dein; 
beſonders Som — — 
Geſuhle und Thellnahme: es herrſcht 


zwiſchen ihnen jetzt eine große 
Zalte; die unangenehme Empündung, 


welche die kalte Luft, oder ein Körper 
ohne Warme in uns bervorbringt ich 
ertrage lieber Kälte als Witze; 
Bälten; unth. 3., mit feyn; tal 


„ werden (gewöhnlicher erfalten); mit 


aben, fat ſeyn; Kälten, th: 33, 
kalt machen, die Empfindung der Kälte 
Im Körper hervorbeingen : der Schhee 
kälter die Süße; zuweilen auch un⸗ 
perſoönlich: es kaltet; Kaͤltfreund⸗ 
lich, E. u. u.w., auf eine kaite Weiſe 
ſreundlich; R-gierig, E. u. U.w., 
in den Ungariſchen Bergwerken von 
ben Kupferersen, ſo viel als ſchweſelig; 

R-gründig, E. u. U.w. einen kal⸗ 
ten Grund habend: ein Ealtgründis 
ges Boden, niebriges fettes Band, 
wo die Sonnenwärme nicht fo geſchwind 
eindringen fann; %-berzig, E.u. 
u. w., fein warmes Gefühl, keine leb⸗ 
Hafte innige Empfindungen, befonbers 
Feine Liche, kein Mitleiden habend: 
‘ein Ealeberziger Menſch. Davon 
die Raͤltherzigkeitz &-böflich, 
E. u. U.w., auf eine kalte unverbinds 
liche Art höflich; Das K-lager, f. 
Kalt; Aãltlich E.u.U,w,, ein wenig 
kalt; der Rältling, es, M.-e, ein 
kalter gefühligfer Menſch; der Kaͤlt 
meißel, bei den Schmieden und Schlöſ⸗ 
ſern, ein wohl verſtählter Meißel, das 
Eiſen damit kalt zu durchhauen; die 
Kaltſchaͤle (im gemeinen Leben ges 
wöhnlich Kaltefchale), ein Gekränf oder 
auch ein Eſſen, aus Bier oder Wein, 


mit gekrümeltem Brod, Zucder, Zitros 
nenſcheiben -und klelnen Rofinen beſte⸗ 
hend (eine Bierkaltſchale, Weinkalt⸗ 
Aſcale; in einigen Gegenden Mahrte)3 


Kaltfchlaͤht er 


der Kaltſchlachter hie ind da die 
Benennung des Abdeckers bder Schin⸗ 
Seh ver Rſchlagamboß, „Bei 
den Kupſerſchmieden/ ein Amboß auf 
weichen dere Batt,-öpne * 
PD Deine, der zu 
oe Ag kalt —— das K· ſil⸗ 
"Ber NRalt; der Rufinh, der 
gunzliche Mangel theitnchmender Ge⸗ 
v fühle umb lebhaften. zn. 
WBeyug auf andere Perſonen und Dinge: 

einen mit Kaltſinn behandeln z 
ERAinnig, Eu ini, -Anlefinn das 

vbend, zeigend: eine kaltſinnige 

Antwort; bei den Jagern ⸗heißt ein 
Fund, kaltſinnig, “wenn er nicht 
wmunter ſucht/ ſondern die gefundene 

gähere baid wieder verläßt; die Kaͤlt⸗ 

+ finmigkeit, der Sufland‘ eine Peefon, 

„da fie a. iſt. i 
" Baltzep,'r., im Spraingen eine 
Hütte, D "ein — Haus. 

Balvin, - 3, Name des Stifters einer 
„sit: ausgebreiteten chriſtlichen Glau⸗ 
benegenoſſenſchaft; * Bals 
vlner 5, die Kalsinevinn, M. 


-en, ein. Olie diefer hritlichen Glaw 


ben⸗ zun ſt (tin Kalviniſt, Refosmirter); 
Kalvcniſch. der Lehre Kalvins ges. 
möß, darin gegründet. 


— m; — —* Edel⸗ 
- 4: ARamẽel, fl, - „6, RR. oe, ei wies 
Dertäuendes fehr- nüntkhes Laſtthier im: 
den Morgenlandern und in Afrika, fies 
den bis acht Fuß hoch, mit einem lan⸗ 
gen gebogenen und zottigen Hals, und 
einem höckerigen Rüden (Dromebar,. 
v and wenn es zwei Hocker auf dem Rük⸗ 
ken hat, Trampelthier). 
“den witd Kameelhengſt und das 
Weibchen Kameelftute (bei Andern 
Kameelkuh) genannt, wofür er: 2, 
24. Rameelinn vorkommt. Meig., 


eine in Holland übliche Zurüſtung, 


Schiffe im bie Höhe zu heben und über 


untiefſen zu führen, beſtehend aus 
zwel platten mit Waſſer angeſüllten 


Zahr zeugen, zwiſchen welchen das ber 


Das Mann⸗ 
"Zub, ſ. Kameel; 


Kameelparder 10:9 
Aadbene Schiff befeſtiget wied, fo dab 
bdaſfelbe in die Höhe gehoben wird, wenn 
iron das im den Fahrzeugen beßindlkhe 

Waſſer auspumpt. 

2 Kamẽel, fi, “es, Me; ei bil 
tkes Tau, din’ Ankertau, Kur Matth. 
ig, 24: workommenb. 
Ba rm, eine Art der Anti⸗ 
wbpen in Indien, tragt den Hals wie 

di Kameel und ſoll auch einen Höcker 

— er die R-fliege, ii Kämeels 
m tege; der R - führer, ber 

ein Kameel führt oder lenkt, befonders 
auf Handelszüögen (der Kameeltreiber), 

- öde es für Geld ſehen läßt (Kameel- | 
warter/ in ſoſern er es wartet); das 
RKgarn, Garn, welches aus dem’ 

Haaren der Kameelziege geſponnen 
wirh; das Ke haar, dad Haar der 

Kameele, weiches zu Zeugen und Hu⸗ 

ten verbraucht wird; das Haar der Kar 

meelziege, welches gefponnen das Las 
„meelgarn gibt. und zu Zeugen und zum 

. Nähen, gebraucht wieb; der K-bals, 

der Hals eines Kameeles, und ein bems 

ſelben ähnlicher; uneigentlich fo viel 
als Kameelhalsflleze, und eine Art 

Narziſſen, deren Blumenſtiel gleichſam 

wie der Hals eines Kameels gebogen iſt; 

die A-balsfliege, eu Ziefer mit 

" geähnten Kinnladen, vler Frehfpigen, 

bdrel Nebenaugen, fadenfdrmigen Fuhl⸗ 

...pörnenn und einem Fegdlartisen, gleiche 

ſam #0 einen langen Hals verlängerten 

. Bruffgilde (Kameelshals und Kameel⸗ 
niege); der. K-hengſt, ſ. Kameelz 

das R-beu, eine Art Bartgras In 

Dftindien und Arabien, welche ein gus 


tes gatterfraus für bie Kameele if 


CEamieelſtroh) cin Name der Blumen⸗ 
dinſe; das A-born, eine Art Flu⸗ 
gelſchnecken in Weſtindien: die K- 

der & - lee 

pard, ſ. Silbermmd; die A- 

maotte, ſ. ameciſpinner; der 

X: patder, cin in Afrika einheimi⸗ 

ſches großes iieberfäuendes Saugethier 

mit einem ſehr langen Hals; einem ho⸗ 
hen Nüden, und von einer ſchmuzig 
weißen mit. söthlichen und blaßaelben 

Sleden ſehr vegelmäßig gezeichneten 


. 


VKamm 


tes Brett, welches vor ben Kamin de 
ſtellt wied ihn zu verschließen (Kamin⸗ 
; bie, ‚ wenn, diefe. Better. eine Thür 


1636: Wamerlronpe. 
. Haut; Die R-raupesidieMaupe 
dda Parve-eitner Art Nachtfalier ;-der _ 
"OR -Fpinmer,-.die Raupe einer Art 


Machtfalter (TKameelmotte);. der K- 
Iſtraufß; eine Benennung bed. Strau⸗ 
begs z das Keſtrobh, ſ Kameelheu; 

großes Waſſerkameelſtrob, ein 


‚Name: derngeoßen Binſe, Seebinſe J 


die BR nflute, ſ. Kameel; der A - 
treiber‘ und &- wärterzif Kar 
„'mieelfübrer; die A siegersgin 
Ametr ikaniſches Saugethier mit einem 
langen Halie, einer brelten expobenen 
Schwiele guf der: Bruſt und hrqunen 
Haaren, aus denen inan das ſogenannte 
Kamdelgaru macht; die AngbeiſcheZie⸗ 
ge,mit langem ſeſdenartigem Haar 
(Kamelziegch 


* 
* 


Ems ‘ 
/ AYrrar 


bilden); der KR -feger, Iimd.D.d 
Schorſteinfeger (In Balern, der Kemb 
michfeger, Kemmetieger );; das » 


‚feuer, ein in einem Kamine, angemach⸗ 


ted Feuer z das K - geld» im O. D. 


das Herdgeld, Rauchſangsgeld; das 


Kgeſims, ein über dem Kamin ange⸗ 
brachtes Geſims; Der Kmantel, 
der Mantel üͤher einem. Kaminez Die 


/Platte, eine fheinerne ‚oder eiferne 


% 


Käimetblame,’w., ein Name der ge⸗ 
it ne Mirgere, t 


metrien. Rampleit, 4" 9“ 
ämelziege ;'.,'1. Kunieelsiege, 
Kamille, w., M. net 
' Mlänze mit erhobenen und“ nacktem 
Samenboden, und einem 
geſchuppten Kelche, wovon es mehrere 
Arien oidt 3. B. die edle oder Xo⸗ 
miſche KRamille (inMeißen Herwel, 
© Hermeldeh), Und die gemeine Ka: 


'mille, dere Blute Befonberd zu Thee 


und. umfcilägeh gebraucht wird (Käms 
merdlume, Magbbtumg, Lungenblätne, 
Komet und. Kömergl); ferner die tor 
tbe Kamille, tin Name des Belds 
vder Adferrägchens. mit rother Bouinen⸗ 


‚" Brong (beaüng Knimile, Korallenkfüms 
en; Tenfeldauge) ; das Rgmillen⸗- 
St, ein aus der Kamille gezdgenes DL, 
ein Negcneimfttel; der R-tbee,. Thee 
von den, Blumen der Kamille; der 


&-rern, eiit Trent qus Kamin. 


Kamin; m.y'- es, M. »e, die Feuer⸗ 
maner eines Gebäudes oder. der. Schor⸗ 


fiein „. beſonders un O. D.; ein in der 


Wand eines Zimmers gemauerter Herd, 


Feuer darauf anzuzünden um fich dar - 


'ba zu wärmen :" Seuer in den Ka⸗ 


min machen; -fid) vor den Aamin . 
— (im O. D. auch, das Kamin, 
"der Kammin, Kemmich, Kemmer); 
das B-brett, cin zuſammengeſetz⸗ 


„0, der Rame einer 


atbtügeligen 


Platte, welche den Herd eines. Kamines 


ausmachtz die. -röbre, die Röhre, 
“welche den Rauch aus dem Kamine abs 


führt; der. R -roft, ein eiferner-Rof 
im Kamin, auf welchem man das Keuer 
anmabt; Der K-jchiem; ein Schiem, 


die Hitze oder den Schein des Kamine 


feuers abzuhalten; das Arffüd, ein 
Stück, db. «in Grmüplde, welches 
über einem Karfne ar die Wand der 
mahlt oder gebängt if; die R-cehbür, 


f. Kaminbrett. 
Kaͤmm m, »es, MM.’ Kamme, 


 iherhätpt der oberſte Theil eines Dins 
ges, beſonders wenn er zugleich eine 


beträchtliche Lange hat; beſonders eine 


Erhöhung dee Erdflache, Die ſich die 


“Küng erſtreckt, daher der oberſte Eheit 


eines Gebirges und im N. D. bie 


bdoberſte Flache eines Deiches GGouſt auch 


up 


a 


. mittelte: Theil. eines: Ackerbeetes (fomf 


die Kappe) und chendaf. ein kleiner 


„Datum; welgher fm Grunde eines Yütts 


werkes fichen bleibt, ſo mie der. 


ere 


‚ber Rüden), and in manchen Gegen⸗ 


nn 


‘4 den. iim Forfwefen..das, miedergebauene 


„nad in eine lange Weihe gelente Bufchs 


„holz (ſotiſt ein Jahn, eine Zahl); ge⸗ 
wiſſe Erhöbungen-an manchen Zbiczen, 


oder die obern Theile dieſer Erhöhun⸗ 
gen, daher an verfihiebenen Vögeln, 
vorzüglich an ben Hühnesn, der fick 


ſchige gewöhnlich rothe, von der Wur⸗ 


zel des Schmabeld. über den Kopf. nach 
hinten gehende gezackte Ausmuchs, und 
ein ahnlicher hãutiger ſteifer Auswuchs 


auf dem Mücken. einer. Ust Eidechſen, 


auch, ein häukiger Ausmuch® auf dem 


Kamm 


SKopfe mancher Schlangen, fo wie an 
den Verden, zuweilen aud am Kinds 
„viche ber oberfte Theil des Halfes, Auf 
aa em die Nahne wachſt; - eben fo 

en Gforpionen die beiden gezähns 
a Abſatze welche ihnen zwiſchen der 
Bruſt und dem Hinterleibe herabhan⸗ 
den und an ihrer Wurzel zufammenges 
vachſen find; an ben. Auſtern ein fnors 


x — inwendtg in ber Schale ‚ans 


ener Theil (Mirbel), und in 
“der Zerglieberungstunft der hervorra⸗ 
‘ gende Theil auf der obern Giebplatte 
des Giebbeines; unelgentlich heißt in 
„der nedrigen Sorechart das Genic bes 
WMenſchen der Kammhaken: einen 
„über den Kamm bauen, ihn Bart 
anfahren ; der Ramm fchwillt ibm, 
‚went: cinem ‚vor Zorn. die Adern. aufs 
laufen und das Blut fich in ſeinem Ge⸗ 
“ jüht anhäuft ; der obere oder hervor⸗ 
‚„fehende Theil an verſchiedenen Dingen, 
beſonders wenn er etwas lang if. Go 
"der am Ende eines Schlüfels hervor⸗ 


"fiehende Theil (ſonſt der Bart); Bei 


"den Schufteen der hintere obere Thril 


"eines ‚Seiftend „, welcher ſchmal und ver- 


. baltnigmäßig lang if; im Mübhlenbäue 


n „die Zahne oder furjen Stäbe, welche 


„-.» 


= aufi der Sätens oder Stienfläche eines 
2 "Rades fenkrecht fehen. 


©. Kamm; 
zad; im Bergbau find Kamme bie 


J Be beiden Zimmerleuten iſt 


e Kamm. die. Zufammenfügung 
eier magerecht Ticgender Stücke Baur 
55, melche an den Enden ausgefchnits 
e find, fo dab das Ende des einen 
_ Stückes mit feinen. Yusichnitten In die 
Einſchnitte des andern paſſen; ein 
einfacher Kamm heißt er, wenn er 


algis trägt, ein doppelter, wein 


er.chwas tragen fol , auf den Schiffen 
ein längliches Süd Holz mit runden 


“Fächern, welches unten an bie Mitte 


der untern Raaen gefpitert wird, da⸗ 


"mit dan daran die Raabanden der Ges 


gelfehmaden fann; ferner, das Schnitz⸗ 
wverk, welches ben Zwiſchenraum zwi⸗ 


ſchen den Schließkulen ausſüllt, wie 
auch, die Zahne an der Stange eines 


& le sum Schrauben auf Schif⸗ 


‚Kamm ‚ 10368. 
„fen, welches. einer Wagenwinde gleicht 
. (eine Daumkraft); die bervoreagenden 
_ Heinen Stiele einer Welntraube, woran 
„Die Beeren hangen rı beißen ebenfalls 
‚Aömme (im D. ur R pen, Draps 
‚nen, Zerhpben; ſterrelchlſchen 
Kamp, anderwärts "dm ); In der 
: Mlanzenlchre ein dicker leder⸗ oder kork⸗ 


artiget gesähnter ober tief eingefchligter 


Flugel, der fih an der Spige oder w 
„Rande einiger Fruchthüllen zeigt; in. 
„manchen Gegenden auch bie Erhößung, 
‚welche das über das Mag In einem Ge⸗ 
mäß befindliche Getreide ıc. bildet; fers 
ner ein mit. hervorragenden Theilen were 
ſehenes Werkjeug, befonders ein von 
Horn, Elfenbein, Meſſing x. verfers 
tigtes und mit fpigigen mehr oder we⸗ 
„niger langen und. -dicht neben einander 
ſtebenden Spigen verſehenes Werkzeug, 
. welches man gebraucht, die Haare ber 
‚ Menfchen und Thlere in Drdnung. zu 
‚Binden und von Ungezlefer ꝛtc. gu rei⸗ 
‚pigen (ein Haarkamm), Berkl.w. das 
immdben (in Balern Kampel): 
drichw.: Alle uͤber Einen Komm 
“föyeren, Ale auf gleiche Weiſe behans 
‚be; auch ähnliche Werkzeuge von Eis 
en und Holz. zu verſchiedenen Verrich⸗ 
‚tungen, 3. ©. die Samenfapfeln vom 
rn abzurelßen, bie Hcideibeeren abaus 
frcifeln x. (im D. D« heißt ein Kamin 
auch cin Sträpl); bei ‚dem Webern, 
“ein mit vielen binnen, dicht neben ein⸗ 
‚ander ſtehenden Stäben von Rohr ober 
Stabl oder auch mit Schnüren verfes 
“ pener Rahmen, die Laͤden des Aufzus 
ges aus einander sa halten, damit He 


ſich nicht verwirren (das Blatt); das 


‚ähnlihe Werkzeug der Siebmacher, 
‚mit deſſen Hülfe fie die Haarſtebe we⸗ 
ben; uneigentlich bei den Webern bie 
„Enden der Biden des Aufzuges, welche 
am Ende eines gewebten Zeuges eine 


."‚granfe bilden und gleichſam die Zähne 


‚eines, Kammes vorkellen (fonft die Trod⸗ 
. bei, das Dromt); dine Art Nege mit 


engen Maſchen, kleine Fifche damit zu 


„ fangen. 


3. . Bömm, m, -e8, DM. Bämme, 


tim Berabane, ein feſtes Geſtein, wels 


— 


1853 I Ka mia bier 


dem mildern beilit: de 
j Kamm vor, fagen y 

wenn ſte auf ein feftes Ge 
Aamme verdrük, 
we 


ches unter 
ſchießt ein 


"Gans und Sems verdert, 5.09, dns 
‚unter der Dammerde ‚anfangende Ge, 
fterm), m — 
Raͤmmadler, m., eine Art Adler in 
“Elbamerita ; "die R-bant, . 
Bemmbrert; der K-baum, in 
den Schneldemühten, dee eine Baum 
vbet Balken bes Schlittens oder Wa⸗ 
‚send, welcher Zahne Hat und durch 
welchen der Wagen mit dem Blocke 
‚ber Sage mitterg de8 Getriehes zuge, 
det wird; das R-blare, bei den 
Webern, "der Kamm Cauch bloß das 
Blatt); eine Art. Mleßmuſchein in 
Weſtind ien 


au bohren 


An manchen Segenden, 4. Bin VPreu⸗ 


ben, ein Stuck Rindeiſch, welches 
aus den Kippen zum Braten gehauen 
nd; das -brert, im Sränkifeheh, 
‚Un Brett, Lachwert In den Küchen, 
Mb Stuben der Bileger- nnd Bands 
“leute, Schü en; Zeller, Krüge Ye. 
darauf zu ft ei (die Und Im Henne⸗ 
bet ſchen der Kammbank); dis 
mbrett, pet hieh Kürſchnern, 
ein langliches vleretthhes Brett, das 
Velgwert darauff zujufihnelden und aus, 


“aufännmen; - er Kömmbrud, in 


BT. D, Diarfcpgegenden, cin Brück 


aſſer in ben 
des Dammes 
= bürffe f} eine Buͤrſte, 


i Welchen das 26 
‚Kamm oder obem Tpeli 
„Madtz die K 


R die R- eidechfe,- 
eine Art großer Eldechſen in Weſn⸗ 


/ ’ 


— 


„Mt oben geipaftener Gtiff hi 


„melf, 
recht fein 


melkamme 


BT: Men, tb, 


Kamine in Oednun⸗ Beingen und 
„gen: dfe Zader | 
(mid) kammen 
men; unelg. 


KRimmerchen, 


Kaͤnmer 


‚melfamm , hei den Wolnchern , die 
ſein ſte Art Kratzen; 
[ 


no 

} 8 
r 8, 3., if Dem Sim 
bearbeiten: die Moll; 
die Kömimelung, Men, in den 
N. D. Märfihgeaenden, „eine Heine 


9 3 Mit einem Kamme 
bearbeiten ; die Wolle, 
vbeſonders nik ders aar⸗ 
reini⸗ 
Per Robt; ch 
ſeine Haare fänıs 
:, einen kammen, ihız 
Verweiſe geben. 


Kimmeln 


„bebandefh , 
„SE krampein 


den 


Schelte, 


2; Können, 19.8), ger kon Zimnmer⸗ 
leuten, zwei 
kammen 


Trager auf einander 
» fie. af einander verbinden, 
10. daß fir title große gap Iagen fünuen, 
S. Kimmen, Ian: —— 

An mer, w. d. N Derkl,m.. > 

{ D. D. Adkneee 
sein, -a, Übeepaupf und tigent 


ein Böhler Raum, ⸗ e SI ung: 

dee Seirhürkünf ‚der, Binkerffe Kam 
eines Mörferg oder eier NUbIEe, wor⸗ 
ein dag Wulver gerdpen, wird, duch eine 
fehlerBäfte Gyuße- 1 der Beefe einer Sa 
None ;anden —— — find Batıs 
mern die Höpfiigen ber Sowähzs 
förauben; in der Zeröliderungstung 
find die Kammern der Yiügen (die 
Augenkam er) dfe zwiſden dem durchs 
ſichtigen Zheffe der Hornbaus und dee 


richten Feuchtigkelt angeſulten Niume a 
die Abtheilungen oder Höplüngen far 
Fersen, fo wie die Nöhlen der Zhiere 
unter Der Erde; ig der kandwirthſcha fe 


—E— — 


una Mo an a Urn a5 
” “im Kubrweren it Kammer eine 
leere 
‚bie Büfbanre —— 
A. ange bat, dei den Jägerh ein 
eingefchtoffener Raum, den ‚fie mit 
„Dem Zeuge umftellen , morein fie das 
Sild treiben, und in die Enge hringch ; 
„in sengerer, und gewöpnlicherer, Bedeu⸗ 
— Ka „ein, „innerer. abgetheitter Raum 






„eines Gebäudes, befonders eines Wahns 
. baufes, in welcher Bedeutung es oft 
„le. Simmer ſteht, „befonders in dem 
Zuſammenſetzungen Sücherkänimer, 
Zunſtkammer, Schatzkammer, 
Silberkammer c. So beißen Die 
. Wohnzimmer eines gürſten Die Ram⸗ 
mern, und diefe Bedeutung hat bas 
„Wort beſonders in denienigen Zufams 
„„menfeguhgen , welche Perſonen bezeich⸗ 
nen, die in den Kammern des Furſten 
„au tun haben, und zur nachſten Bes 

beenung deſſelben beftimmt find, zum 
AUnterſchiede von. ähnlichen Perfonen, 
welche mit, Hof. zufammengefest find, 
4. B. Rammerdiener, Kammer⸗ 
‚Junter, Kammerberr, Kammer 
„fer ıc. Dft, aber bedeutet Kam⸗ 
„mer in fotchen Zuſammenſetzungen fo 

„„ viel als in. ande „das Wort Keib, 
und zuweilen werden beide auch noch 


2a WR unferfchicden; ‚auch die . 
2 


„bush Bretterwände abgethellten Rau⸗ 
„me in den Schiffen, die zur Aufbewah⸗ 
ng von Vorrathen, und zum Aufent⸗ 
art dienen, heißen Kammern, 3.2. 
„Die ‚Pulvertammer, Segelkam— 
mer 2c.;. ferner ein ſolcher mit Wan⸗ 
„den eingefihloffener Thell in einem Hauſe, 
"ein Semach, welches feinen Ofen hat 
„amd. befonders zum. Schlafen oder Aufs 
„bewahren von Sachen und Borräthen 
‚aller, ;Art dient, daher Schlafkam⸗ 
mer, Speifelsmmer, Vorraths⸗ 
kammer.ic.; in engerer Bedeutung 
eine, Schlafkammer, wovon die Zuſam⸗ 
„.menfegungen das Rammerfenfier, 
der, Rammerfchlüffel, die Kams 
‚mertbür x.: Kammerchen vers 
‘mistben, dir. Name eines Spieles, 
„bei welchem die Sitze, deren einer we⸗ 
niger iſt, als ſplelende Perſonen find, 
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BIRD anne ‚Werben aud Hoher 
"bie üdrig bleibende Nerfon, melde kei⸗ 
“nen Sig bat, einen der Undeen zu ers 
Hafen firchen muß ; uneig., eine fins 
ſtere oder dunkele Rammer f. Ca- 
“mera obseura, , Finſterkaſten; 
"Die fänmelihen zur Affiggt' über Die 
fürſtlichen Kammern jeber Art und bie 


darin befindlichen Sa hen batelten Per» 


- foren, auch, bie ſammtlichen „zur uns 
mittelbaren Bedlen ung der Perion eines 
„großen Kern in feinen Zimmert gchb- 
" rigen Werfonen, noch gemöhitfiiher aber 
“eine höhere Gtaatshthürbe, die landes⸗ 
herrlichen Einkünfte und andere" wich⸗ 
tige Laudesangelegenheiten zu verwal⸗ 
“ten, deſſen Einrichtung und umfang 
aber nicht Aderal gleich iſt, daher die 
Pandestammer, Verwaltungs⸗ 
Eammer (Kammerfolegtun); auch 
der Öffentliche Ort, das Gtbiude, in 


welchem fich die zu der Kammer in dle⸗ 


fer Bedeutung gehörenden Perſonen 
verfammeln (bei Eleinerm Herren und 
bet Gemeiaheiten/ Die Kämmerei); 
“ein Küchftes Landesgerlcht, "dergleichen 
die kalſerliche und des Relches Kammer 
ir Wetzlar, oder das Kammergericht 
war, In manchen N. D.'Gtädten 
if die Kammer noch cin Unter⸗ 
„gericht, welches unter dem Vorſitze des 
 Rämmerers in Ehren + und Ehe⸗ 
fachen "erfennet (auch Kammerel⸗ 
gericht), und ehemahls bezeichnete 
Kammer aub den Ort, ein Gebäu⸗ 
de, wo ein ſolches Gericht ſich verſam⸗ 
melte. 


Kaͤmmer, m.—s, die Kammerinn, 


Mm. -en, cine Perſon, welche käm⸗ 
met, beſonders In des zuſammengeſetz⸗ 
ten Wollfämmer, ——— 


RKaͤmmeradvokat, ſ. Kammeran⸗ 


walt; das R-amt, ein Amt’ bei 


"einer fürfilihen Kammer, welches von 
berfelben abbangt umb befegt wird (die 
Kammerbedienung); im manchen Ges 
. genden, 3.%. in Wien, eine Behörde, 


welche die Einfänfte dep Stadt vermals 


tet (fonf, bie Kämmerel), ein Amt, 


welches mehrere Kammerdðrfer ze. unter 


ſich begreift; der R-anwals, ein 


1034 Bammerband , 


Anwalt, welcher einer fürftlichen ober 
Sanbedkämmier in. Kechtefachen dient 
(Kammeradvofat, Kammerkonfulent, 
Kammerprokurator); das X - band, 
on ben Kanonen, dad Wand. oder dies 
jenioe Berserung an den Bobenfriefen, 
wort. fih das Zundloch befindet (der 
- Hintergurt), der 3 - beamte, ein 


Beamter bei Einer fürfilichen ober Lan⸗ 


deslammer (der Kammerbediente, Kams 
meralit)s Das R-beden, in der 
anfändigen Sptehart f. Nachttopf (der 
Kammertopf, das Nachtbedten); der 
&-bediehte, ein Bedienter, welcher 
. einen. großen Herrn in feinen Kammern 
bebient;. jo viel. ald Kammerbeamter 
(in beiden Bedeutungen in d. Mebth. 
Kammerlette); 
nung, %. Kammeramt; die R- 
blume ,. ein Name der gemeiten Kas 
mile; Der K.- bezirk, der Bezirk 
einer fürſtllchen Kammer, welche „Die 
Einkünfte. aus demfelben und andere 
öffentliche Angelegenheiten In demfelben 
“- verwaltet (Kammerdepartement); der 
R-botbe, ein Bothe in Dienſten einer 
 Zandestammer; . der. K -degen, tin 
Heiner Degen Jum Staate, Galanterie⸗ 
degen); der K-Diener, ein Diener 
in den Wohn» und Schlaßzimmern eines 
vornehmen Heren, deſſen Ebefrau 
Kammerdienerinn; das K-dorf, 
f. Kammergut; die Käphmerei, 
M. -en, die zur fürflichen oder Dans 
bestammer gehörigen Perſonen, bie uns 
ter der Auſſicht des Kammerers fichen ; 
befonderd, die zur Verwaltung der 
Einkünfte eines Stiftes, eine: Stadt 
oder. Gemeinhe it ‚gehörenden Perfonen ; 
der Det, wo dieſe Perſonen Ihre Sitzun⸗ 
gen halten, und ber Ort, mo bie Eins 
fünfte einer Stadt oder Gemeinheit vers 
wahrt werden; . die Einkünfte einer 
Stadt ober: — ſelbſt; das 
B-dorf,: f. Kammereigut; die 
R- gefälle „. Gefälle , welche aus den 
Güteen eintr Semelnheit oder von diefer 
Gemeinheit ſelbſt eintommen und in die 
Kammerchfaffe Hichen; das A-gericht, 
in manchen Städten, ein Gericht, wel⸗ 
ches über Eprens und eisen erkennt; 


einer landesherrlichen x 
.Kimmerer, -8, der 


die K- bedie⸗ 


Kammergemaqh 


das R-gut, ein. einer Stadt, 
Gemeinheit achörendes Gut, meld ii 
unter dee Kammerei ſteht (ein 
meridor; die K -Eaffe, 5 


‚einer Kammerel, welche bie Eintü 


einer Stadt enthält; die Rrech⸗ 
nung, Rebnungen über | > 
und Ausgaben der Kammereiluſſe 

Kammereinfünfte, die bie Einfünfte 
ammer; der 
Worgefepte el⸗ 
ner Kammer oder eines Zimmers, zur 
Derwahrung werfihtedener Dinge bes 
fimmt,.4.8. ‚einer Kunffdamner, Sil⸗ 
berfammer 1.5 einer ber erſten Hofdes 
dienten, welcher "über die Fürktichen 
Zimmer und Alle zur Bedienung des 


‚Herrn in feinen Zimmern gehörende 


Perfonen ec. die Aufficht führt; chemahls 
auch ‚diejenigen, welche bie Pandes 
fünfte verwalteten (heut au Tage Führe 


merrathe, Sihanjräthe); jet nur eine 


Benennung derjenigen Beamte, werthe 
die Einkünfte der Gtübte und Scıneins 
heiten vermalteh ; zuwellen no f. &es 
richtsverwalter, _befonders im N. D. 
mo es Aber nur den Vorgeſetzten eines 
Imtergerichts begeichnet. Die Ehkahts 
tinn eines Kämmcerers in alen Bedeus 
tungen beißt Kammrerinn; das 
Ksmmerfeft, an großen Sen, 3. B. 
am Wiener Hofe, kin Be 


nur von der Herrſchaft und den‘ 3 Ihr 


gehörenden Perſonen im ihren Kammern 
oder Zimmerm gefelert wird; die 

frau, eine zur unmittelbaren Bedtes 
nung einer vornehmen Frau bekiimte 
weibliche Perfon, welche an fürftlihen 
Höfen unmittelbar auf die Hofdamen” 
folgt; Pas R-fräulein, ein Frau⸗ 
lein an einem fürfktiihen Hofe, welches 
bei einer fürftlichen Werfon weiblichen 
Geſchlechts in ihren Zimmern die Auf⸗ 
wartung bat, und im Range noch über 
ben Hofdamen ſteht; dns A - gebäu. 
de, ein Öffentliches Gchäude, in wels 


chem eine Pandestammer ihre Gisungen 
hält und ihre Papiere bat; auch ein 


Gebäude, welches der Kammer achört ; 
das A-gemad), in manchen Seaene 
den f. Kammer, ſowohl bie dazu gehören⸗ 


* Femnmargeriqht , 


— als auch den Ort, wo 
fiih verfammeln, zu bezeichnen; das 
— a Schering ‚ im verfipiedenen Rändern 
„her Name des. höchſten Serichtöhofes, 


„welcher unmittelbar unter dem Landess 


Herrn ſteht, „wie. ſonſt das kaiſerliche 
ad das Reichs « Kammergericht zu Wehr 
Jar ,, und; ‚jegt nach, das Fünigliche Kams 
Mmergericht zu Berlin. -. Davon, der 
‚ammergerichtsvorfiger, der R- 
8 * beiſitzer, (B - g- Aſſeſſor), 
DE R-g-rath, der Kag· bethe, 
Re, -g- ordnung 1645. das Be 
»gefbäft,. dad Geſchaft eineb Kammer⸗ 
veanten, in Angelegenheiten der fuͤrſt⸗ 
üghen Sammer, Dauon der Kam⸗ 
& — Kammerkom⸗ 
‚ miffariug)g. der Kgraͤf, ebemahls 
«eine, den; faiferlichen @intünften, oder 
reinigen ‚Zweigen derſelben, beſonders 
den Bergwerken vorgeſetzte Perſon, jetzt 
der oberer Verwalter der Ungariſchen 
Bergſtadte; das B- -gur, ein dem 
Landesheren gehörlges Gut, mit deffen 
Eintun ten die Ausgaben für feinen Hoſ⸗ 
Aoat beũritten werden (Domaine, Dos 
maintiunut, Tafelgut) ; der Kohei⸗ 
er, ein geringer Holbedienter, welcher 
die fuͤrſtlichen Kammern, auch ein Bes 
abienter ;-wehher Die Zimmer einer, Lan⸗ 
. sbeslanmmer heisst; ‚Der R-berr, an 


en Höfen ein Herr von Abel; melden - 


ssidie Aufwartung bei einer fürklichen Pers 
‚den Dat... dellen, Gattinn Kämmer⸗ 
. sbertinn; der &- berrenfhlüffel, 
An tieiner goldener Schlüffel, welchen 
„sble Kammerherrn hingen am Kleide zum 
Seichen thres Amtes tragen; der Kam⸗ 
. exier 1m 8, ein. Kammerbebignter, 
wæelchem bie, zu den. unmittelbaren Be⸗ 
daͤrfuiſſen eines großen Herrn beſt imm⸗ 
.„ ten Geider, deſſen Koſtbarkeiten, Ju⸗ 
welen·c. anvertrauet find; der Kams 
..‚meriäger, cin fürftlicher Jager, wels 
„. ber, feinen ‚Heren in feinen Kammern, 
wie auf der Jagd bedient ſcherzhaft, 
ein Mauſe⸗ und Rattenfanger; die 
Keiungfer, eine unverheirathete welb⸗ 
AUlche Perſon, welche Ihre Hertſchaft in 
ihren Zimmern bedient (die Kammer⸗ 
zoeſe, das, Kammermaͤdchen, worunter 


. geringer Kammerbedienter 5 
latte, die WBenenmung eines Lattens 
werkes, woran die Rebſtöcke gezogen 
werden . das K-lehen, ein Lehen, 
welches ein Herr von feinen Kammer⸗ 


Kammermenfd 


man: jedoch zuwellen eine geringere Pers 


„fon diefee Art verſteht, und im Schers 
— derachtlich, Kammerkägchen) ; die 


-j- fchaft, ber Stand und. das 


— einer Kammerjungfer; der K- 
. junfer, ein junger Edelmann, welcher 


eine fürftliche Perfon in ihren Kammern 
bedient; die K⸗kapelle, eine Kapelle 
oder Schloßkirche, bloß für die herr⸗ 
ſchaftliche Familie, zum Unterſchiede 


von der Hofkapelle; eine Geſellſchaft von 
Tonſpielern im Dienfte eines großen 
Herrn (auch bloß die Kapelle); die 
;R-Eaffe, dic Kaffe einer ſuͤrſtlichen 
„ Kammer ; das R-kätschen, f. Kam: 
„‚metjungfer ; die K- kenntniſſe, 


Kenntniffe im Kammerweſen (kammera⸗ 


liſtiſche Kenntniffe); der K- Enabe, 
. ein Edelknabe, . welcher einem großen 


Heren, in . feinen Kanımern — 


(Kammerpage) ; der &-Enedır, In 

‚manchen Gegenden, cine geringe Perſon, 
. weldhe bei ciner Kammer in, Dienflen 
‚ficht; der. X - Eommiffarius, ſ. 
- Bammergefchäftz der AR - pie 
. ient, . 
„R-Eonzept, f. Ram 
.B-kopift, f; Rammerfchreiber; 


f. Kammeranwalt; 
fiel; ga 


der K-lakei, an-den Höfen, sin 
die K- 


gütern verleihet; ein Lchen, welhes 


von einer fürflichen Kammer verliehen 
. nirdz die R - leute, f. Kammer⸗ 
; bediente; dee Kämmerling, -s, 
, M.-e, meif veraltet, f. Kämmerer 
. oder Kammerherr, der Kommmerbediente 
. eines Fürſten vom’ erfien Range; f. 


Kammerdiener kommt es 3 Mace.5, 12. 


‚vor; ehemahls auch f, Kammerinccht ; 
das Kammermadchen, f. Kam: 
. merjungfer; die K-magd, in der 
harten Sprechart f. Kammerjungfer ; 
der R-meifier, an manden Drien, 
.. ber Vorgefegte cine Kammer; an ans 
* Orten auch der Vorgeſetzte der 


entlammer; das K menfch, in 


der gemeinen Soprechart, eine Perfon 
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"an Höfen, welche die niebrfaften Vers 
Achrungen in den berrfchafttichen Wohn⸗ 
"amd Schlafzimmern bat “und von 
dem Kammerwelbe \ Hoch unterfchtes 
den wird; die & -mufif, f. Kam⸗ 
:merfpiel; Rimmern, th. 3, iM 
Kammern d. h. hohle Räume abtheilen; 
der Kimmerpächter, cin Wächter, 
“ gelcher ein Kammergut in Yacht hats 


gammermufit“ 


‚der R-paae, f. Kammerknabe; 


der RK -präfidene, der Prafident ei⸗ 
ner furſtlichen Finanzkammer; f. auch 
Kammerrichter; der X - profts, 
Epator; ſ. Rammeranwaltz der 
= rarb, ein furſtlicher Rath, welcher 


 pehiälher Kaumer als SBeifiper angeſtelt 


iſt (der Schatzrath), zuweilen ein bloßer 
Ehel; der Krechnungsfkübrer, 
derjenige Kammerbeamte, welcher die 
Wuücher Aber Einnahme und Ausgabe 
führt (Kammertaltnlator); der R- 
‚ichter ‚| der’ Richter oder Vorſitzer in 
ehten Kammergerichte (Kammerpräfis 
“dert); die R =» fache, jede ’eine fürfks 
Alche Kammer betreffende Sache; der 
ſchreiher, der Schreiber bei einer 
Nandes herrlichen Kammer Kammerſekre⸗ 
gar); derjenige, der ih einer landfchafts 
lichen Kammer Ausfertigungen , Bes 
- fehfe ic. abfehreibt CRaimmerkopifl) ; die 
‚. &-fchuld, eine Schuld, welche eine 
© Kammer tm Namen“ des Bürfieh oder 
Vvandesberrn macht; der X = fettes 
'g8e, (" Kammerſchreiber; der 
B-fpiegel, der Siegel in einer Sams 
mer; in der Geſchutztunſt, eine böls 


Kari merwiſſenſchaftsl⸗ hrer 


wohnlicher Stuhl ; auch . Nachtſubt⸗ 


der R - tanz/ Auge/ wie fie bet 
geſelſchaftlichen Zuſammentũnften ir⸗ 
den 


mern getanzt werden, sum Un⸗ 
terfpiede von den Bahnentanzen; Die 


RK -täre, bdie von der. Kammer ges 
machte und angenommerie Taxe gewiſſer 


Dinge; der Keton, in der Tonkunſt, 


beſonders bei de Drgein/ die int ben Kas 
pellen gewöhnliche Hobe des Sones, welche 
“m einen auch wohl. um einen und eihen 


‘ 


palben Ton geringer ff; 


als. beim Chor⸗ 
kote: der A-topfr’ ſ. Kammer⸗ 


ipeden;; die X - teaner, om den 


Hofen, 


eine geringere Traber, welche 


ar von der Herrſchaſt und: ihren Kam⸗ 


merbedienten angelegt wird, zum Un⸗ 


erfchiede von ber Hof und Landestrauer 5 


das K - tu, die ſeinſte Art Seins 


wand, welche zuerſt zu Cambrai in den 


Nieberlanden verfertiget wurde, daher 


auch· Kambrai heißt, A-t- muß⸗ 
lin Cengl. Cambrie maslin); die 


Ko tuchehaube, ein Name dee Pas 
plerſchiſftuttel Die A - vogtei, ſ. 
Kammergut; dev & -wagen, an 
den Höfen, ein langer Wagen mit einer 
gewölbten Decke, auf Wölfen die Kam⸗ 
merleute und die sur Hofſtatt gehörigen 
Sachen fortzuſchatfen ; an einigen Orten 
auch eine Landkutſche, die eine Por if; 
das R-weib, an fürfilichen Höfen, 


elne geringe weibliche Perſon, welche zu 


gerne Schelbe, mit welcher man bie | 
aveſen); die & - willenfchaft, 


Kammern des groben Geſchutzes, wert 
“ie geladen werden, verdümmt (bei den 
Kammerſtücken der Pfropf; dus A- 
fpiel, das Toniplel, das Spielen der 
Kamımerfapelle (Kammermuff); ein 
Tonſpiel der Kammerkapelle (Kammer⸗ 
konzert); das KR ſtück, in der Ge⸗ 
ſchutzkunſt, cine jegt feltene Art des 
Gefhüges mit einer Kammer wie ein 
Mörfer, große feinerne Kugeln daraus 
zu ſchieben (ehemahls auch, das Schrots 
füct, Steinſtück, die Generkage) ; der 
R ſtuhl, ein Lehnſtuhl mit einer, 
botlen Super, etwas größer ald ein ge⸗ 


niedrigern Verrichtungen in den beris 
- Fchafttichen Kammern 


gebraucht wid; 
Das R-wefen,: alles was cine lan⸗ 
pesbereliche „Kammer“ betrifft (Same 


“ diejenige Wiſſenſchaft, weiche alle das 


Kammerweſen betreffende und dazu ges 
hörlge Kenntnife: winfant (Kamerals 
wiſſenſchaft, Kameraiikif), eine eins 
gefne derjenigen Hulfewiſſenſchaſten, 
welche gemeinſchaftlich Thelle der Kam⸗ 
merwiſfenſchaft ind; & - w - lich, 
E.ul.m., sur Kammerwillcakhaft 96 
hörig ( Kameraliſch); Die. A -wiflens 
ſchaftslebre, eine Lehre vier eine 


Schrift, welche die Geundfäge der Kam 
merwiſſenſchaſt auſſtelt (Kameralittil); 


der, A-w-lehter;, ber die Kammer⸗ 


Kammerzahblmeifter 


mißenſchaſt lehtt, oder darüber ſchreibt 
(Kamerafißiter) ; der R-sablmeifter, 
ein fürflicher Kammerbedienter, welcher 
die zu.den unmittelbaren Bebüsfriffen 
feiner: Herefchaft beſtimmten „Gelder zu 


berechnen hat; der Zahlmeiſter bei einer 


londesherrlichen Kammer; Das K- 
ziel, das Ziel aber die Zeit, zu welcher 


die Deutichen Reichsſtande das zur, Uns | 


terbaltung - des Kummergerichts zu 
Weslar beſtimmte Geld ehemahls zu bes 
zahlen ſchuldig waren; diejenige Geld⸗ 
ſumme ſelbſt, welche jeder Reichsſtand 


zu diejem Zwecke zu bezahlen hatte; 


die B-370fe, Verkl.w. Das R-30f- 
chen, fo viel als Kammerjungfer,“ 


Aömmfarn, m., ein Name des Milz⸗ 


krautes; Das A -fert,- Fett aus dem 
Same eines Pferdes oder Ochſen; A- 
formig, E. u. U.w., bie Form eines 
Kammes, oder eine ähnliche habend: 
in der Pflanzenlehre heißt ein Staub- 
beutel .Eammformig, - wenn ame 


Enorpelartige, gezahnte Spigen an der 


Seite oder auch am untern Ende ſitzen, 
wie bei einigen Heidearten; One = 


futter, ein’Zutter, zur Dermahrung - 


der Haarfämme; Das A - gras, cine 
Art Graſes mit engen kammſormigen 
Hüllen an der hintern Sekte der GÄhren 
( Habnenkamm); das A -baar , die 
Haare am Kamme eines Pferdes (die 
Mühne); der R-baken,. ſ. Ramm 
1.5; der K-bebel, bei den Atlaß⸗ 
webern, die hölzernen Wagebalken oben 
am Wirkſtuhle, welche ben Kamm bes 


Yen; das R-b-breie, am Seiden⸗ 
wirkerſtuhle, ein Breit, in welchem . 
der Kammhebel auf.s und niedergehtz 


die K-beufchrede, eine Art Heu⸗ 
fihreden mit erhobenem, kammartig 
eingekerbtem Bruſtſchilde, 4 bis 5 Zoll 


lang, eines Barten. Fingers dick, den 


Morgenlandern Häufig eine Speiſe; das 
3 -bols, bei ben Seidenwebern, zwei 
beinah halbziefelförmige Hblzer, durch 
deren Loch am rund gefihnittenen Ende 
eine Schnur gesogen und au bie Balken 
bed Seidenwirkerſtuhles an beiden Sei⸗ 
ten beſeſtiget wird, um bie verfchiebes 
nm Schäfte beim Einleſen der Ketten⸗ 


10637. 


füden zu befefligen, damit ihre Eigen 
gut und gerade ‚ausgefpannt werben 
fünnen; das R-born, der Name 
eines gewiſſen Käfers mit einem borns 
oder kammförmigen Auswuchſe am 
Sopfe; dee R-Eäfer, ein Name des 
Hirfchkäfers oder Feuerſchröters; das 
R - traut. Bleines. Kammkraut, 
ein Name der FHeinften Maßlicbe (Zwerg⸗ 
liebe, Eleine Bundblume); die X- 
Aade, bei den Wollmebern, das eigents 
lihe Gehauſe, morin bie langen Zähne 
ber Kämme feden; Die K-lerche, 
ein Name der Haubenlerche; ei 
Mops oder Schleimfiſche im Ind 
Meere; der Kämmling, —es, M. 
-e, beiden Wollarbeitern, dasjenige 
was beim Kämmen und Gtreichen der 
Mole in dem Kauune hängen bleibt; 
die R-feide, dit den Seidenarbei⸗ 
tern, diejenige Flockſeide, welche nach 


Kammrichter 






dem Kardätfihen in der Karbätſche zus 


rũckbleibt, die aber wieder Earbätfcht 
und geiponnen wird; die Bammlitze, 


die Schnüre an den Kimmen ber es 


berflüble; der A-macher, cin Hands 
werfer, welcher Haarkämme von. vers 
fehiedenee Art machts; die A-mufchel, 
eine zweiſchalige, nach ber Pänge ges 
riefte Muſchel, deren Riefen Ihe einige 
Abnlichkcie mit einem Kamme geben 
( Strahlmuſchel, Jakobsmuſchel). Ders 
ſteint beißt fie Kammſtein oder 


Kammmuſchelſtein; der A-musr 


£el, fo viel als Schambeinmustel;, der 
X - pfennig, ein Name der ehe⸗ 


- mohligen gräflich Schwarzburgiſchen 


Hfennige, auf welche. ein Pferdekamm 
geprägt war; Das K-rad, ein Rad 
mit Kämmen, d.h. Zapfen an der 
Stirn (Stienead), oder an ben Seitens 
lichen (Kronrad), damit in cin anderes 
Hab einzugreifen; Die A-raupe ‚eine 
Art Eleince ſchmutziggrüner Raupen. mit 
ſchwarzem Kopfe, welche die Käamme der 
MWeintraube mit ihrem Geſpinſte übers 
zieht; der K-reiber: ein Name ded 
— Reihers oder. Fiſchreihers; der 

R-richter, bei den Wollkämmern, 
ein Eifen, ‚womit fie die. verbogenen 


Bühne. eines Kammes ‚biegen und.siche 


Kamm mrüden 
, tiber Natur⸗ 


zozs 


ten; der K— rů 


beſchrelbung eine Art Eidechſen mit einem 
Kamme auf dem Rucken; die R- - 


ſchachtel, eine Schachtel zur Aufbes 


+ waheung ber Kamme (Kammdoſe); deu ' 
R-fchift, cin Schaft, oder Stab an 

ben Känmen dee Sehdenmeber. (der 
die R - finale, im 
Vergbaue, namentlich in den Hohen⸗ 
Reinifihen Kupſerbergwerken, der Name 

eines ſchwarzen harten und armen Kupfers 
ſchiefers, welcher fich sioifchen dem Mite 


Kammſtab); 


telſchlefer und den Mittelbergen findet; 
; R-fcheide, cine Art Scheldes 


muſcheln, deren Schalen lanalich und ' 


mit feinen Rippen beivst find; Die R- 
ſchraube, bei den Wolkammern ; ein 
keiſernes Werkzeug, woran fie den Kamm 


zum Woltänmen befefiigen; Dee K-⸗ 
ſchwanz, cine Art Seeſterne (Kamm⸗ 
ſetzer, derjenige, der 


fern); der 
bie Kaͤmme oder Krämpiln der Wols 
künmer macht; dee X - fpan, bei 


den Kammmachern, Hornſpane, Abe 
gang bei der Verfertigung der Kämme; 


der R-Iab, ſ. Kammſchaft; der 


R- fein, ſ Rammmufchel; der 
% -ftern, f. Rammfcbwanz; das 

ſtück, bei den Fleiſchern, cn 
Stück vom Kamme eines Rindes; die 
Mm den N. D. Marſch⸗ 


R- — 
gegenden, der Einſturz des Kammes 
eines Deiches (der Kammbruch, die 


Kappſtürzung); der X topf, bei den 


MWoltämmern, ein eiſerner Topf zu 


Kohlen, die Känıme darüber zu wär⸗ 
men (der Kammpott); die K-venus, .' 
eine Art Venusmuſcheln in beiden Ins ' 


dien; der R-vielfuß, ein Gefchlecht 


»ictfüßtger Pflanzenthiere in ſlleßenden 


Waſſern, deren angewachfener Stamm 
eine hornartige Röhre ik; die K- 


wanze, eine Art Wangen; die R- 


wolle, deefeinfte Tpeil der gekamm:en 
oder kardãtſchten Wolle ; die R-3wede, 
bri den agelfchmieden, ganz Heine 


Zwecken mit flachen Köpfen, mit mels 


chen man die Häute, worin die Zähne 


der Wolltänme befeftiget find, an das ' 


dünne Brett derſelben nagelt (au 
Waſſerſchwimmer, weil g wenn fie als 
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Meelſterſipci gemacht werden risoo 
Stück in einer Eichale auf dem Waſſer 
ſchwimmen ſollen). * 

Ramp, m, ed, M. Rmpe, kin 
mit einem Graben dder Zaune — 
faßtes Stüd Feld von unbeſtimmter 
Größe, beſonders In N. D. ein Ger⸗ 
ſtenkamp, auf welchem Gerſte gebaut 
wird; in weiterer Bebeutung auch von 
andern ‚Stüden fandes: ein Kilhen- 
> Eamp,"äuf welchem junge Eichen ans 
fliegen follen; im Öfterreichifichen bei 
Einigen, das Kummet der Pierde, 

* Bampän, m., der obere Hinterthell 
eines Schiffes über ber Kajüte, daher 
KR = flagge, bie hinten aufgeleckte 
Flagge. 

* * Kampäne, w., aine Glocke ————* 

die glaſerne Glocke dee Luftpumpe; 
Rampinen, ſeidene, ſilberne und gol⸗ 
dene Spitzen, woran Zlerathen, wie 
GBlocken, hängen. 

Kampe, m „n, Min, veraltet, ein 
—— Streiter im N. D. wird ein 
Eber Kämpe genannt. 

Rampel, m., im Sſterreichiſchen ein 

Kemm Haarkamm, davon Aämpeln, 

austämpeln; kammen; biſdlich ci. 

nen kämpeln, filzen. ©. Ampeln; 
das ift ein Rämpel, «in ganzer 

Kerl, geſchickter Kopf. 

Rampeleẽĩ, w., M.-en, Ban, Streit 
mit Worten, Gezürck; ı Kimpeln, 
unth. 3., im Baierfchen für kämmen. 
©. Kamm; zanken, mit’ Werten 
feeiten: fich mit jemand Eampeln 
(tm N. D. dafür auch kauein fäspeln, 
Eibbein). ‘. 

'Rimpen,' th.3., im Öfterreichifchen, 
besäumen, mit einem Zaum befcgen. 
r. Röampf, m., -es, M. Kämpfe, 
bie angeltcengte Bemühung zweier Sire⸗ 
tenden, ih körperlich zu Aberwaltigen: 

einen zum Kampf herausfodern; 


einen ARampf. mit jemand wa 


gen; auch von Thieren: ein Sabe 
nentampf ; ; in weiterer Bedeutung, 
ein folcher Kainpf, zwiſchen mehren, 
‚ein Gefecht, befonders dei den Diibtern; 
nneigentlich, jede angeſtreugte Bee 
mühung durch Unwehduhg der Seclen⸗ 


® 


- |, 


" wnth. 8., ſich bemühen feinen Genner 


amp 


J uno, de⸗ Wilen⸗ Anen "Hide, J 
ftand zu überwinden, auch Vorfkeluns 
sen, : Geinüthgbewegungen und. Ems 


& ungen zu unterdrüden: ein ges 


rter Kampf; der Kampf ge⸗ 
en Norurtbeil und Laſter; der 


mpf wider die Sünde. 


“.. Be m, -es, DM. Bämpfe, 


„h Riem 


Fo; Ä 
= - Bömpfarbeit, w., eine mit Kampf | 
verbundene Arbeit; Die R-bedier, 
ober Die. Aampfbegierde, bie Be⸗ 


gieede zu kampfen; Bämpfen, ) 


durch feine Kraft su überwinden, eigent⸗ 


lich und, unei"enilich in den Bedeutungen 


* des Wortes Kampf: muthig, tapfer 
kampfen; bei den Jügern fämpfen - 

zwei “irfhe,. wenn fie einander ; 
"  foben, .vder zwei wilde Schweine, 


die ſich hauen ober fehlagen ; über eine 


Sache kämpfen, mit. angel 


"und Elend kämpfen, fih difelben 
u erwehren ſuhen; mit dem Tode 


ämpfen, im Sterben Liegen. und _ 


& * nicht ſterben können; 2) th 3., 


in der Bibel und bei Dichtern einen 


Ramopf kampfen, ihn beſtehen, 


a. Rärhpfer. m., - 8, in der Baukunſt, 
ein vorſpringendes Simswerk an dem 


. enben, 


.ı, Rämpfer, m., -s, die K-inn, . 
M.-en,. überhaupt eine Perfon, welche 
kampft; in. engerer Bedeutung, eine : 


Perſon, welche mit einer AUndern um 
den Preis Eimpft, befonders in den 
Kampffpielen der Alten. 


Nebenpfeiler, welcher dep Bogen eines 
Gewölbes trägt (der Impoſt). 
"Kämpferrungen, E.u.u.m., burd 


Kampf, im Kampf errungen. Diefe | 
und alle nachfolgende Zufammenfegungen 


find meiſt dichteriſch, und erlären fich 
von. fell: Zampferfchlagen: 


E.u..w.; die Rämpfeskunde, die 
Kenntniß "der Regeln beim Kämpfen, 
und die Fertigkeit darin; Rämpffers 


tg, E.u.u.w.; R- feob, E.u.tum.; 


der K- - gefäbrse; das R-gefilde; 
der &-gebülfe, (Gehundant, Kampf⸗ 
helfer, Kampfwärtel; der A-genof, . 
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R-gerüfter, E. unu. w.; "Der B- 


geſang (Schlawtgefana); das B- 


gefchrei, der R-gefell (Kanjpfge⸗ 
n06);. das &-gerümmel; Arge 
übt, E&u.U.n; R- gewobns, 
E.u,.u.m.; Das R - gewühl (Kampfs 


u * getiminel, Schlachtgetũmmel. Schlachte 
gewũbhl); die R-gier ; R-gieri;g Eu. 
m. ; der A-babn. ein aum Kampf 


mit einem andern abgerichteter Hahn; 
in engeree Bedeutung, der Braus⸗ 
babn, ©,d.; eine rt Slügelichneden 
in den Dieeren Aflens und Südamerk 
Pas; unelgentlih, ein ſtreitſũchtiger 
Menſch (au en der R- 
beifer; das R-ingen, das Kämpfen 


‚wilder Tpiere in einem eingeichloffenen 


Raume; zumeilen auch dk Bürenhegen; 
die R - Eunft; die K-luſt; X- 
luftig, E. u.U. w; dns K- mabl, 
ein vom Kampfe zurũckgebliebenes Mabl, 
z. B. eine Wunde, Schmarre ꝛc. ⸗ 
müde, Eu.u.m; Der K— plan, 
ein ebener Plas, auf welchen gekämpft 


wird, beſonders in den Rennbahnen 


und Schaugebäuden der Alten (der 
Sampfraum); der R- platz; der 
ZB - preis; dee K- raum, mie 
Kampfplan und Kampfplag; die R- 
rede, eine Rede, in welcher man cine 
Sache oder einen Geaner bekämpft (Des 
batte); der K-richter, cin Richter 
bei einem Kampfe, oder bei Kampffpies 
len, der. auf’ die Drdnung achtet, dem 
Kampfpreis ertheilt; auch eine ähnliche 
Merion bei Wettlämpien der Dichter 
und Sänger ıc.; dns A-roß, cin 
Kos, auf welchem man zum Kanıpfe 
sieht (das GSteeitroß); der K-ruf, 
der Aufeuf zum. Kampfe; A- ſcheu, 
E’u.u.m., auch die R-fcheu; die 
BR - fhrife, f. Disputation; die 
3 -fule, eine Schule, wo das 


‚ Kämpfen gelehrt und geübt wird; 


das R-fchwert, das Schlachtſchwert; 

das R-fpiel, ein u. als Spiei 
unternommen, oder zur Beluſtigung 
für Andere, wobei um ausgefegte Preiſe 
gekämpft wird, wle bei den alten Grie⸗ 
hen. und Römern; Dir A-übung, 
der RX — wartel, oder R- -Wärter, 


940 .„ Kampfmeibe 


ein Wart, Auficher beim Kam 

> fonders ‚bei einem aipelkammpte 

dant); die B-weide, fer Ram * 
weide; R- -weife x ‚Eh Tm., ers 
ahren ati Kampfe; der ee 
Act eines Kampfes; KR -w 
Eu.n.m., des Kampfes würdig, jberth 
darum. u ‚kämpfen. 

Kämpfer,’ m., -8, ‚eine mei, 


r 


Rakartige, breunbare Mile, von ne 


dringendem Geruche und farkem bittere 
lichem Geſchmacke, die leicht verdg jpft; 


der K- baum, cin Baum in Japan | 


‚und den benachbarten Se, der den 
ampfer liefert; der R-geift, Wein⸗ 
ek, worin Kampfer aufgeföfet if 
pferfpisitus); das R frau, ein 
Name der Stabwurz J das R-6l, 
ber. aus den Kampferbu ümen. Vonfernt 
‚Miebeube Kampfer ; ein Dt, waches aus 
dem Kampfer gewonnen wird; die R- 
pflanze, eine in der. Tatarek, in 
Itallen und im füdlichen Frankreich 
wachſende Pflanze, weiche beinahe 
Kampfer riecht; das * ſalz 
er ** fQuuer, 
u. w., in der Sgeidetunſt Katupſerſaure 
enthaltend, z. Bdergietchen Lauttuſalze 
und Erden; die K— -fälire, einc dem 


Kanıpfer eigenthumliche Säure, die ſich 


wit Laugenſalzen, Erden und Metallen 
verbindet, die in Kriſtallen anſchiest, 
daher auch Kampferlalz genannt; ‚dee 

B- ſuiritus, [, KRampfergeiff. 

Bimpweide, w,, el Name der gelber 
oder der Pappelweide; eine andere Art 
Melden, welche in den nördlühen, Ges 
genden von Europn ſtrauchartig wachſt, 
und verehrte eirunde Blatter hat (die 
Sammpfweide), 

Banärien, der Name mehrerer Iuſeln 
im Atlantifchen Meere unfern der Afri⸗ 
karsifchen Kuͤſte; davon Kanariſch, 
zu den Kararien gebörend', daſelbſt eins 
heimiſch, und der Ranaͤrier, ı..8 
die Kanätierinn, M. -en, Eins 
geborne, Einwohner In den Kaharien; 

‚ der R-baltdrd, tine Spertingsart, 

die den Ameiſen nachſtelt, und den 

Kanarienvðgeln ahnllch ſieht; der A- 

baum, ein in Oſtindien, im | den Mo⸗ 


% 


rdig, 23 


am⸗ 


lich mit einer gelbllhen dehlilmte 


Kandelander 


ken und Neuguinea a och 
8 Baum, Ba „ ich 
runde Nufe trägt; — ds, 
eine in den narin etabeimithe, Auch 
fdson fu, EN wachten v3 UM, 
die zwei biß drei Kuß Kohe ‚salmem reife 
Brätter hat, und elneit ft ni ahien 
ähnlichen Samen trägt, — 
vienfame, heißt und das 
der Kanari enwögel ik; Ei bes. 
nariengras eih Name,de ic 
fuchsſhwanzes, oder Des‘ At) ft 
die R.berfe, ene bon 
rienvögeln, deſonders ber Det, dp 0 
‚fie heden TS; der, Kandrienfet 
f. Aanariengtas; die = 
ein — auf den Kaſariſchen Ins 
fein von ſtarkem Ger - 
ſchnecke, eine —— — 
Slügelfhnedten,, ‚befonderd” einer 
deren „Gewinde bauchtz "herborr 
deren Rücten glatt, weiß Ka 












—* 
nung verſehen if} Der — Sa 
füßer und darkee Wöln, U * u 
Kanarifchen Inſeln koumt;, der, * 
vogel, ein aus den ‚Kapartn, Mans 
gekommener Vogel den, zum Fi es 
ſchlechte geböet, urfprüngli. 

lichgelbe Farbe und grünfiihe 
und Schwungfedern hat (Kadaı | 
chen); der Name einer Yet Ku gner, 
welche glatt und glänzend nie € ‚ob 
it (Achatkinkhorn, ‚Sinatehüt, —* 
Hörcihersbohrer); da Feist 

j. Rangrienvogel; der Rsüfer, 
der Name eines fehr feinen gepefnigtem 
Zuckers, der auf den Kanaren beteitet 
und von da zu ung gebracht wird 





Kändelbaum, ı., f &indelblüe, 


ein Name des niebriaeh MWürzelhaupres ; 
die R-beere, ein Name der DB: even 
des kleinen Schlingbäuntes, und dleſes 
Baumes ſelbſt (Kaudelwiede) de K- 
blüre, im O. D. ein Name der Brüte 
des Spaniſche Hollunders, l 

fſelbſt Kandelbaum eher Yon: 
die R— wiede, fo viel ats’ Ke —* 
deere; ein Name der Trauden fede 
der R- wiſch, f. Kanrıenftaug; 
‚der $- zucker, ober Raͤntzucker 


Kanter 


ſtark eiufiedet und dann an Büden in 
Krikalle anſchleben Täht, daher er üherah 
Kanten bat (auch Zuderfant), 
Baniel, ın.,-s, im N. D. der Zimmet. 
Baneie, Kneĩe, w., M. -n, Eine 
Weldengerte, von ber Saal ⸗ oder Köche 
welde und dieſe Weide ſelbſtt. 
Kanihiben, f., -s, eine Gattung Thiere 
welche zu dem Geſchlechte des Haſen 


- gehört, kürzere Ohren und verhilthiße- 


mäßig fürzere Hinterbeine als dieſer 
hat, gewohnlich von grauer Farbe, die bei 
den gezahmten mit weiß, ſchwarz und 
bunt abwechſelt. Davon, das Ka⸗ 
ninchenfell, das Kaninchenhaar 
2," uhgensupnlich iſt Kanin, wovon 
Kaninchen das Verlleinerungswort if, 
m Or De auch Kuniglein, Künlein, 
KEuugelin, Kungele, Kunelle, Külle, 
Im N. D. Kernenken, anderwärts Kar⸗ 
fee und beiden Kürftbnern heißen: 
ſie gemeiniglich auch nur Kün, fo wie 
diefe auch den Nüdten ded Käninchens 
felles unrucken u. den Bauch deffelden 
Kunwainme nennen) ; die A - beere, 
"f Ralihtenbeere; der K⸗ berg, 
ei Hügek in einem, Kaninchengehege, 
> Kaninchen "darin zu hegen; die A- 
eule, eine Art Eulen; der R-gars 
“ gen, ſ. Kaninchengebege ; das R- 
gebege, ein Gehege, d.h. eingefchlofs 
“ finer Ort, wo man Kaninchen hegt (ein 
Kaninchengarten); der R-jäger, ei⸗ 
Her der Kaninchen jaget, fängt oder 
erlegt; ein Name des Frettehens, Frett⸗ 
wieſels, welches auch Kantiicheiiiiefelie. 
genannt wird; die RK - maus, fr 
Banindyen; 095 K-wiefel, ſ. Ka⸗ 
RKanker, m.,-8, eine Benennung ber 
Spinne, der Name einer Krankheit ber 
Nelken, melche fih am Stengel äußert, 
wobet diefer ſchwãrzlich und rund ums 
ber mie vom Krebs angefreffen wird; 
der ß® -flein, f. Spinnenffein. 


Bönne ’ w. M. -n, Verkl.w, das 


Kännchen. O. D. Rännlein, -8, 
ein bobles Geſabß zu ftüſſitgen Dingen, 
gewöhulih weit oder auch unten am 
Boden etwas writer als oben, und mis 
Zweiter Band, Br 


‘ 


Kannegießer 1041 


84 eine Woſſerkahne 


kenne), eine Schleifkanne/ eis 


ne Gießkanne Sorengkanne); in 
engerer Bedeutung, ein ahnliches tede» 
“ nes’ oder metallenes Gefaß von berſchie⸗ 
Ndener Große, mit einer Handbabe hnd 

= einem Deckel, allerlei Getränke daraus 
hlu ſchenken: die Raffeefanne, Milch⸗ 

Skanne Tbeekanne; auch, ein mals 
denfvemiges Gefäß von Holz oder Metall, 
"ebenfalls" mit einem Henkel und Deckel, 


daraus zu trinken Cein Krug, wenn es 


von Thon iſt) Davon, der Kannen⸗ 
deckel Kannenboden Ic. Sorlch⸗ 
"wiettih: "Sa tief in die‘ Karine 
guden, zu viel trinten: Beine Kanne 


er mir jemand trinken wollen, 


‘ aus Verachtung und um Ihn dadusch zu 
» befhimpfen, ein gewiſſes Maß zu 
Gluſſigkeiten, welches aber nicht überal 


gleich und an manchen Drten nit Maß 
gläichbedeutend , an andern Aber auch 
davon ganz verichteden If (das Kannens 


maß‘. In Sachen halt eine Kante Wein 


a Kannchen oder Nößel, ober 8 Viertel⸗ 
chen (Quartiere); 63 Kannen Schenk 


maß geben in'Peipsig auf einen Eimer, 


315 auf ein Faß und 756 auf ein Fuder, 
und 6 Leipziger. Kannen betragen 7 
Dresdener. "In Hannover, Hamburg, 
Yübeck ze. Kalt eine Kanne oder rin Drag, 


2 Viertelchen (Duartiee) "oder 4 


Nößel, und 2 Kannen machen ı Stübs 
hen, 20 einen Anker und 32 einen 
Eimer. In der Walz geben 48, In 
Elſaß 60, in Leipzig :26, In Franken 
128, und im MWirtembergifcheh 160 
Kannen auf ein Ohm Wein, uneigent⸗ 
lich im Hüttenbaue die Form an den 
Treiböfen,, worin der Mordertheil des 
Blafebalges Tiegt. 


Bannefaß, fir, eine Art flächfener, roher 


ungebleichter Leinwand, zum Unterlegen 
und Hteifen bei den Kleidern; ein 
baumwollener Zeug mit erhöbenen Strei⸗ 


fen zu Kleidungsftücten, S. Canevas; 


Kannefaſſen, Eu.l.m., von Kante 
faß gemacht; der Rannefaffweber) 
ein Weber, welcher Kannefaß webt. 


Rönnegießer, die Rannegießerei, 


ſ. Bannengiefer, "8 gießern⸗ 
Yu | i 


— 


/ 
= Kannenbirm, 


unth. 4 the. „Mitteln d. verg 
kannegie dert, als; oder wie ein. 
niesicher über Öffentliche Staatsaugeles 
‚gendeiten und Vorfalle ſprechen, feine 
„,, Meinungen, ‚und. Vermurhungsn mit⸗ 
heilen -politifieen).; die. Rännens 
„bien, en Name der Wirgbien (Kants 
ben) „die. % = bürfke, eine ma 
ſormige Bürfe, Bier und- Welnlannen 
bamit zu reinigen; der ‚B-gießer, 
„ein Ziungießer . beſonders in N, D,. for 
‚„feen er vorsüglich " sinneene . Kannen 
gleßt; unelgentiich, ‚ein Menfch, weicher 
„gern und viel über Öffentliche und Stantss 


‚amgelegeiiheiten fo aut als er ed verficht 
fprit,,_ in tweicher Bedeutung es aber 
gewöhnlich Aannegieer lautet; da⸗ 
von Die Kannegießerei, M. -en, 

„ basjenfge, was auf ſolche Art gefprochen, 
gemeint und vermuthet wird, das R- 

gluck, im gemeinen geben, dasjenige 
Glück, welches einem wiberfähet, wenn 
er in einer mit Getrine herumgebenben 
‚Kanne gerade noch fo viel findet, als zur 
Loſchung feines Durſtes nöthig if; das 
A -Peauf, eine Art Farnkraut, wel— 
ces wegen feiner ſcharfen Vlatter zum 
Scheuern der Kannen oder zinnernen 
Gefäße. gebraucht wird (im O. D. auch 
Begekraut, Kandelmifch, Kännelnifch, 
an andern Orten Katzenkraut, Kagens 
khwamnm,  Kasenfiert, Kaßzenwedel, 
Katzenzagel, Katzemahl, Günfefraut, 
Zinnfraut); das K-map, ſ. Kanne 
die R-plumpe, die gelbe Seehlume 
Cgelde Plumpen; der A-träger, ein 
Gerade In Zeilen und auf den Mor 
lukken, deſſen Blätter fih dadurch‘ aus 
zeichnen, daß die mittlere ſtarke Kippe 
derfelben fich in eine Kanfe verlängert, 
an deren Ende ein wie ein Horn umde⸗ 
krümmter, mit einem Deckel verſehener 
Sdlauch hängt, worin ſich von Zeit zu 
Zeit ein friſches ſüßes Waſſer ſammelt; 
K- weiſe, U w., nach Kannen, in 
ganzen Kannen. 

»Kãnon, m, die Neger, Richtſchnur; 
be onders die file göttlich gehaltenen 
Buͤcher der Blbel (die kandnichen Büs 
cher⸗An Segenſatze der Apokryphiſchen; 
eine betimmte Abgabe der Eigentpüiwer 


4 


- 


Son ihren Brundit 


ü 


ur Regel 
beſonders in, d 


(Algebra) eine 


Kaypnenbost 


iefen an die Geund⸗ 
drſhaſt; ‚in. der Huchäabeneeruumng 
die darch Auf⸗ 
loſang einer Aufgabe herausfommt, und 
dient ¶ wie man ale, Übgige 
rHauptaufgabe brari 


Eennbel berechnen ‚muß;; in der Dons 


af ein ‚Sefang, tn.meichem.die Mer 


Edie son allen Stimmen fo .wieberko 
‚ MÄrd, daß die eine Gtimnie etwas (päs 


andere einfält R in —* 
Meßgebete die nach dem Sanı tus gos 
„fangen und. mit dem Pater ‚noster 
a 
vor shaaad dh WER ud iB*. 
nifche Bücher, —— 
pipklih: das kanoniſche Redr; 
der Kanoniff, ein Lehren und Aus⸗ 


ter als die 


lege: des päpfilichen Hechtes; Kanten 


nikat ze, f, unter. €, rt 


Aanöne, m, M. -n, cin 


Janges und dickes Gefäß, melces auf 
Rädern ruht wud. fortgefibaft wigd, 
Überhaupt alled grobe Gcihüg, aus 
‚ nommen. die Mörfer und Kammeriitde : 
die Kanone bedienen, fie vetuigen, 
laden, riihten und abfeucen (ebemapis 
Donnerbüchfe, Karzenblichie, Fetiere 
büchfe);. in weiteret Bedeutung übe 
haupt- eine weise Röpre, daher unels 
gentlih und im gemeinen Leben. hohe 
und weite ffeife Gtiefel, noch Ban 
nen genannt werden; Kanon 

ı) unth.3., mit Kationen Kbießen ( 
nontren): man Eanonte von beiden 


‚Seiten mit vielem X drüurf; 
‚2 89,.3., mit Kanonen befchießen » 
eine Feſtung Das Mittelmort dee 
vers. 3. kanonet; der R-ball,. 

teriſch f, Kanonenkugel ; der R-baum, 


ein Amerikaniſcher Baum , der, € 

dreißig Fuß hoch, ein Lichtes Holy bat, 
eßbare Beeren tragt und deſſen Stamm 
und Alte hop! find (daher auch Hoblaf, 
und fonft noch Trompetenbaum, Schlan⸗ 
genholz und Surinamſcher Feiachs 
baum); das K-boor, ein niit Ka⸗ 
nonen.und deren Zubehör ausgerüfteres 
Boot, „den, Feind. ader eine Grade 
vom Waſſer aus zu beſchießen Dee 


ahbahiehbbnnee > 


RVdonner / der Hännernde Knäl W 
"der Rondne; Der R-erreihh, cue 
x fg, ſo weit die Kanonkugeln - 


eh und mieten; das R- - feuer, 
* teuern oder Schleben wit Kanonen, 

auch die Wekung des Schiebens 
— Kanonen’ Kaubnade) ; das R- 

cht, ein Gefecht, wohgl man ſich — 
onen bedient; in engerer 
itig, ‘eine Gefecht in der Ferne, 
dem, Beinde burch Kanonens 















"tel als Stücteher, 
Rord — die Keku⸗ 
el, A erne ‚oder ſelnerne Kudel, 
Delde aus Su Kanone 
der A-Isnf, ber auf, die 
een je Röhre der / ine; der K 
l, ein Löffels oder Tchaufelfsrmiges 


{) 
elben ju iaden (die Ladefihaufel) ; der 
t- pferch, ein Pferch oder einge⸗ 
s To te Ylab, auf welchem Kanonen 
t — und Kugelwagen 
en ſtehen (Artilleriepark): Das 
— arobksrniges Schleßpul⸗ 
er für die Kandnen; Das R- ſchiff⸗ 
Schiff, welches Kanonen führt, be⸗ 
hers ſoſern es nur zum Seekriege 
Cin Kriessſchiff); in engerer Be⸗ 
fung, ein kleines Schiff mit Kano⸗ 
—*— welches da gebraucht wird, mo 
‚Krleasichife nicht anfommen 
nnen "(Kanonendoof); Die B- 
lad, ein größeres Kanonenge⸗ 
cht, ſd.z der A-fchlag, bei den 
—— ein Zunder, der mit 
"allerlei Feuerwerk in eine Kandne gelas 
den wird; der A-fchuß, der Schuß 
and einer Kanone; der Ka ſchütz, 
Krieger oder Soldaten, welche bie Ka⸗ 
nonen bedienen (Kanonier, Artilleriſt); 
der R-wall, f. Aanonenberd; 
die R-weite, die Entfernung, fo 
"weit eine Kanone reicht oder ſchießt 
ber Kanonensrreich) ;-,* Aianoniren, 


un ‚feine Kanonens 

ot kn Si monen —*— find, 
hjelpen zu verkpeibigen und du bes 

" Rahonenwäll); der 


eng, eine Kanone init Hilfe defe 


"Kanten 


* Kanonier, f. Kanonen und 

anonenſchütʒ 

Kantapfel, m., ein emlich großer 

" runder Herbffapfel von fühem und ange⸗ 
nehmen Gejihmade, aber mehligt; eine 
- Gattung üpfel, wovon es inehrere Ars 
"ten gibt, welche gerippt und gleich ſam 
kautig find; die Bantbien, l. Kane 
nenbirn, 

Kante, w., M.-n; Verkl.m. das Kftıts 


chen, -8, bie Ede, der fpise oder \ 
F rvorragende Cbeil eines Din⸗ 
die 


ſcharſe 
ges; Kanten eines zerſchlage⸗ 
nen Feuerſteines eines Brettes, 
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Tifches; ein Breit Auf die Kante 


ſtellen, auf die Fanttge oder fcharre 


Seite; die Kante eihrs Spiegels 
"(facetle); an einen Spiegel Kan⸗ 
ten fchleifen (ihn facetziren) ; in’ miete 
teree Bedeutung der Wand: Die 
Kante eines Tuches, der Rand 
deſſelden, beſonders wenn er ſich durch 


andere Farbe unterfcheidet; atıch, die“ 


Seite: die Seekante, im N. D. die 
Geetüße; uneigentlich fügt man im 
M.D; an allen Kanten, allenthal⸗ 
ben; ferner ein Ding was Kanten d.h. 


ſpitze, hervorragende Theile öder einen 


zacklgen Rand hat, befonders eine fünfte 
liche Arbeit vom feinen Zwirn oder von 
Geide, welche wie ein Band, mit eins 
fachem oder gemuſtertem und Ausges 
nähetem Grunde gewirkt oder geklöppelt 
wird (Spisen): Brüffeler Kanten; 
ein Kleid mit Kanten befehtg 
Seidenkanten (Blonden), melde in 
engerer 
ſchlechthin genaunt werden, da man 
hingegen die Kanten vom feinſten Zwirn 
gewöhnlicher Spitzen nennt. 


Könteln, tb. 3., f.dasfolgende; Kaͤn⸗ 


ten, th. 3., mit einer Kante oder mig 
Kanten verfehen: einen Stein Fans 
ten. ihm durch Behauen fcharfe Eden 


und Ränder geben ; einen Fantigen Kör⸗ 


Bedeutung auch Kanten 


per auf die Kante ſtellen, auch, über 


die Kante wälgen: ein Sag Eanten, 


es auf ber einen Seite in die Höhe he 


ben, fo daß es alıf dee andern auf ſei⸗ 
nem Rande aufſteht; einen Stein 


kanten oder umkanten, ipn auf die 


Nuu a 


t 


04 Kantelbrett 


»" Kante kelen, ober auch, ihn über ſeine 
"Kanten ummälgeh; in weiterer Bedeu⸗ 


- gung f. umwenden; von feiner breitem: 


Seite über die fchmälere, die gleichſam 
die Kante Ik, anf die andere breite 
Geite wenden, in welcher Bedeutung 
noch das Verkleinerungswort kanteln 
üblich ik: einen Wallfiſch kanteln, 
den gefangenen und auf das Schiff ge⸗ 


‚brachten Walfiich auf die andere Geite: 


. wenden; das R-brett, fo viel ald 
Copf⸗ und Milchhreit; der R-balm, 
. Rugelbinfe; des &- Heid, cin 


mit Kanten oder Spigen befegted Kleid; 


das R-Eraur, ein Name des Schafts 
halmes oder Schachtelhalmes; Das 
%-tucdh, ein mit Rändern verſehenes 
.Buds ein mit Kanten oder Spigen bes 
‚oder auch aus Kanten beſtehen⸗ 
bes Salatuc) füs Zrauengimmer; der 
.R&-zwien, der feinite Zwirn, fo wie 
er zu feinen Kanten gebraucht wird, 
Kaͤnthaken, m., -s, ein eiferner Ha⸗ 
ten, Dinge, welche man fanten ill, 


an der entgegengefegten Kante damit 
„anzugreifen, dergleichen die Ablader a _ 


Gurte tragen, die Ballen und Faſſer 
kamit umzukanten; verberbt f. Kamm⸗ 
boten, wobin wohl die Mebendart: 
einen beim Bantbalen kriegen, 
beim Taten; Das R-born, f. Ries 
ſenohr; B-ig, E.u. U.w., Kanten 
‚oder auch Eden habend, mit ey 
verfeben; der R- obrapfel, 
‚großer gelber Winterapfel, von — 
fäuerlihem Geſchmacke; der A-rurs 
ig, ein Name des gemeinen Rettige; 
der R-ring, bei ben Zimmerleuten jr., 
ein ſtarker eifernen Ring mit einem ebene 
fols ſtarken eifeenen Hafen, mittelſt 
deffen fie Bauholz ze. umwenden, indem 
fe in den Bing einen Hebebaum 
fieden; der KR -fchu, eine kurse, 
dicke, von ſchmalen Riemen geflochtene 
Peitſche an. einem nicht lanaen Stiele, 
womit man befonders in Polen und 
Rußland, Sträfinge züchtiget (Knute); 
.&-fchuen, unth. u.th. 3., mit dem 
Kantſchu ſchlagen, züchtigen: einen; 
der R-zuder, f. Kandelzucker. 


* Banıhariden, d. M., Spaniſche Zliegen. _ 


„Über dem. Fußboden erhoben an. 


Kanzeleiformlicht eit 


Bönsel, w.. Mn, ein erbüheter, 
Abgefonderter und eingeſchloſſener Gig 

der Stand: :in den Kischen, von 

. chem bie Predigten gebalten werden 
Vredigerſtuhl, Bredigtubl):. 
- zel befteigen, Brediger werden. 
yon die Aanzelsbür., Kanz 


Sie Kan⸗ 





percz im O. O. jeder 


pflegt (Katheder) dir R- 
eine andächtige, von dem Prediger auf 


der Kanzel zur Bebauung angefclite ve⸗ 


teachtung;‘ ‚Die. - beredfamkeir, 
die Kun und Fertigkeit, in allen vors 


lommenden Fallen auf die zweckmaßigſte 
und eindringlichſte rt, von der Kanzel 
briſtliche Wortgäge zu halten; and, 


die Lehre „ welche die Grundfäge diefes 
Zweiges der Beredſamteit aufftellt und 


anwenden Ichtt GBomilerit, die Kan⸗ 

elredetkuuſt). 
Kanʒele? nneh, w., m. „en, ein 
. mit Schranken elngeſchloſſener Raum in 


einem Zimmer oder Saale, wo ſich die 


„Mitglieder eines Gerichtes ober einer 
„andern Behörde verfammeln, auch biefe 
‚ Behörde ſelbſt; der Drt, wo die ſchrift⸗ 
liche Musfertigungsber Staats s und ans 
- derer allgemelner Angelegenheiten Einer 


Art vorgenommen wird, und wo bie 


dahin gehörenden ‚Urkunden und Schrifs 


ten -aufbewabet werden, ſo wie auch, 
bie dazu gehörigen Perfonen. , Daher 
die Reichelanselei, Hoftanzelei 


Kriegskanzelei ee.; der &-beamte, 


«in Beamter bei: tiner Sanzelet (Kane 
zelelbediente, wenn von den — 


Kanzeleibeamten geredet wird); 


R bothe, in bet einer Pole vers 


 ‚pflichteter Bothe; Der A -buchftabe, 


eine Art größerer Deutfcher Buchllaben, 


deren man ſich ehemahls befonders in 


den Kanzeleien bediente. Eine mit fols 
en ‚Buchfiaben geſchriebene Schrift 
beißt Kanzeleiſchrift; der X - die» 
ner, ein Diener bei einer Kanzlei; 


‚der KR -Direlror, ſ. KRanzeleivers 


wolter; die R- förmlichkeit, die 
in. den Kangelcien in Schreiben einge⸗ 
führten Fürmlichfeiten, wohin beious 
ders das Titelweſen (Kurialien) ; dte 


\ 


* 


Kanzeleigebühr 
" R-gebübe, das Geld, "welches in 


einer Kanzelei für die ſchriſtliche — | 


. fertigung m Sache bezahlt wird; 

&R - gur, ein kanzeleiſaſſiges ut, — 

ches unmittelbar unter einem — 

richte ſteht; Das R- lehen, ein 
ſcqdriftſaſiges Leben, welches die Lebens⸗ 


kanzelei verleiht, zum Unterſchiede von 
Amtslehen, Aſterlehen ꝛc.; M-mäßig, 


E.u.u.w., nach Art der Kanzeleien; 


—das KR - papier, bei den Papierma⸗ 
s dern, ein feines Papier, das in den 


Kanzeleien sehraucht wird ; B-pofen, 
Schreibfedern von befonderer Güte; 


der R-faR, ein Saß oder Unterthan 


auf einem Kampeleigute; &-fäflig, 
E.u. u.w., f. Schriftſaſſig; die 
Rſchreibart/ diejenige ſteife und 


förmliche Schreibart, welche in Kan⸗ 


eleien gewöhnlich iſt (Kanzeleiſtyl, Ku⸗ 
rialſtyl); Dans R-fchreiben, ein in 
einer Kanzelei ausgefertigtes und daraus 
erlaffenes Schreiben, Im engerer Ber 
deusung, ein aus der geheimen Kans 


elei eines geoßen Herrn erlaflenes 


Schreiben, zum Unterfchlede von einem 
eigenpändigen, ober Syandfchreiben ; 
ver BR - ſchreiber, ein Schreiber in 
- einer Kanzelei (Kanzellifi); die K 
ſchrift, eine mit Kanzleibuchſtaben 
gefhriebene Schrift. S. Kanzelei⸗ 
buchſtabe: auf Kanzeleiſchrift 
Aftzen, das Voerecht haben, auf feinem 
- Güte: nur aus’ der Kanzelei eines Ober⸗ 
!:gerichts Verbattungsbefehle annehmen 
du dürfen, ’ im Gegenfage von dem 
: Bigen aufAmtsfprift; das K-fiegel, 
“Bas Siegel eines großen Herrn, fo wie 
es die Kanzteten deſſelben führen; die 
BR fprache, ’de weitſchweiſige ſteife 

Sprache, derem’fich die‘ Kanzeleten tn. 
Ihren Schreiben bedienen; Der K-ver: 

“ walter, der Borfiser einer Kanzelei 

oder eines Dbergerichted (Direktor) ; das 
B-wads, Siegelwachs, für Urkun⸗ 
den; der Banzelift, ſ. Ranzelei⸗ 
ſchreiber. — 

Raͤnzellied, f., dasjenige Lied In den 
Kirchen, während defien Singung ber 
Brediger die Kanzel beficigt ; A-mäfig, 
Eu. u.w., dem Bortrag auf der Kanzel 
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gemäß, auf die Kanzel paffend; Kaͤn⸗ 
zeln, ı) unth. 3., fo viel als predis 
gen; 2) th.3., von der Kanzel oder 
sole von der Kanzel herfagen, befonderd 
in den Zufammenfegungen abEanzeln, 
vorfanseln ; das Kaͤnzelpult, ein 
“quf der Kanzel ſtehendes Pult, auf 
welches der Prediger die Bibel zu legen 
pflegt; die K-rede, f. Predigt; Der 
KR -redner, ein Prediger „. fofern er 
chriſtliche Reden aut der Kanzel hält, 
befondberd wenn biefe Neben nach den 
Kegeln der Kanzelberebſamkeit abgefaßt 
find (Homiletiter); die A -fprache, 
die Art und Weiſe zu fprechen, deren 
‚man fih in SKanselvorträgen bedient 
(verächtlih der. Kanzelton); der R- 
ſprung , fchershaft von Brautfeuten, 
f Aufgebot: den Kanzelfprung 
sbun, aufgeboten werden; der K- 


Kapaunenfiein 


- son, f. Ranzelfprache; das K— 


such, dasjenige Tuch, womit eine 
Kanzel oder das Kanzelpult bekleidet iſt; 
die K-ubr, eine Sanduhr auf der 
Kanzel, nach welcher fich der Prediger 

in Anſehung der Länge feiner Predigt _ 
richtet; der R -vorteag, ein auf 
der Kanzel gehaftener Vortrag. 


Bänsler, ni, -8, der Borgefegte einer 


Kanzelei in der zweiten Bedeutung Dies 
ſes Wortes, einer der vornehmlien 
Staatsbeamt S. Großkanzler, 
Reichskanzler, Erzkanzler, Kron⸗ 
kanzler, Hofkanzler ꝛtc. Die Gat⸗ 
tinn deſſelben Die Kanzlerinn; ches 
madls in. weiterer Bedeutung ein Kan⸗ 
zeleiſch reiber, ja ſelbſt ein geringer Kan⸗ 
zeleibedienter, wie denn in Schweldnig 
der Thürfchlicher der Rathoſtube nach jetzt 
ſo heißt. 
Böpı, .-e8, D.-e, €, 
Kaprün, m., -e8, M.-e, ein ges 
fchnittener Hahn, auch, in weiteren Bes 
deutung, ein gefchnittened Huhn (beſſer 


Kapphahn und Kopppubn); verächtlih 
im gemeinen Leben ein verfchnittener ‘ 


Menſch; Kapaünen, th. 8., zum 
Kapaun machen, werfchuetden, kappen; 
verächtlih von Menſchen, der Manns 
heit berauben (kafeiren): einen; der 
 R-ftein, ein feſter Körper, der ſich 
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ns * 


unter € 5. die Rapellenafche, aus⸗ 
gelaugte Aſche pon weichem Holze, 


1 x 


Kapelle - 


zuwellen in der Größe einer Bohne Im 
Magen alter Kapaunen finden fol, « 

Zapelle, w., M.-n, eine Geſellſchaft 
geſchickter Tonkunſtler, welche ein Fürſt 
zu feinem Vergnügen unterbaͤlt; in. der 
Scheide» und Schmelzkunſt, ein. flacher 
Ziegel von angefeuchteter Aſche und ges 


brannten Knochen, Gold und Silber 


darauf abzuteeiben: eine AXapelle 
ſchlagen, fie vepfertigen ; Silber 
auf Die Kapelle bringen, «s ‚abs 
treiben; ein Bethaus, eine Haus-, 
Schloß, Hof, oder Beikirche; f. auch 


. Mworaus man Kapellen fchlägt; das 


* vr 


welche aus einem 


Ringe (der Nome) und aus einem 


 GStenipel (dem Mönche) beſtebt z das 


R-Far, ein aus. Bein oder Knochen 


gebranntes Pulver, womit man die Las 


„ Pelle beftreut, damlt das Suͤber nicht 


daran anbange ; Die X. kluft, in. ber 
Prüffuhft, eine Art Zangen, womit 


die Kapellen und Scherben eingeſetzt und 


. berausgenommen werben ; 
„ Dfen mit einer Kapelle; 


„bie Kapellen jum 
.. Kblagen merden ; 
in den Schmelipütten, derjenige Mrs 


. mat; das K- 


es auf der‘ Kapelle mit Blei abgetries 
ven und 


der R- 
ofen, bei den Schetbefünfteen, ‚ein 
der R- fat, 
Form, worin 
"Prüfen der Exze ge⸗ 
der R- fchläger, 


in der Yeüfetunf, eine 


beiter, welcher Die, Ayprelien fehlägt oder 
t 


ber, Silber, wels 


gereigigt worden ik (in den 


. Schmelzhůtten dad Brandfilder) ; Der 


“ R-ron, in der Tonkunſt, 


der Tone bel Kapellen, die 
ganzen Ton gertüger ff, als beim Korton; 
die R-Fange, ‚in den Schmelzpütten, 
eine gange, ‚Deren, einer Arm wie ein hal⸗ 


ber Mond geformt iſt, und mit welcher die 
Kapellen aus der Muffel genommen. wer⸗ 
den; Kapellixen, th. 3., abtreiben, 


Ktinigen: kapellirtes Silber, das auf 
ber Kapelle ganz von Biel befreit if ; der 
Arpellmeifter,cinzon fünßfer, welcher 
die Peitung ciner fürklichen Kaprlle hat. 


er. , ‚bie "mellingene Form, 
„worin bie Kapelle der Scheidefünfiler 
geſchlagen wird, und 


Die. Hühe. 
um «incn 


. PRapitel 


Käner, m., der Anführer eines Relegss 
ſchiffs, das feindliche Schiffe auferingt, 
„and das Schiff (Kapgefif) felik; fe 
„abuse; .. “L 
Kaͤper, w., M. -n,ı bie Blumenknos⸗ 
en des Kapernſtrauches, welche abges 
pfluckt, mit Satz and Eſſig eingenacht 
and an Speiſen genoſſen werden 5 
Dertſche Kapern mennt:.man «bie 
Dotterblume, und das Veſentraut 
Cſfriemenkraut oder. Genfer) ; wilde 
» „Brpeen heißt eine auslandiſche Phange, 
‚deren Bluͤmenknoepen den Kapern glei⸗ 
chen. rt — 
Kaperbrief, m., eine von ber Regie⸗ 
xung an eine Jerſon ertheilte Erlaub⸗ 
nid, Raperfchifie aus zurüden und aus⸗ 
‚sußhiden; die Aaperei, M. -en, 
die Beihaftigung, «das Gewerbe eines 
Kapers: Zaperei treiben; die Jagd 
auf ſeindliche Schiff um fie zu nehmen, 
und das Nehmen, derſelben: auf Ka⸗ 
perei ausgehen; in weiterer Beder⸗ 
. tung, im. gemeinen Leben, Die lißige 
Benichtigung einer Sache; der Bus 
pergaft ,.in der. Schifferſprache, jeder, 
der zur Befagung eines Kapers gehört; 
oder mit elnem Kaperſchiffe ein ſeindll⸗ 
ches SH, nehmen und als ſein Ehe 
genthum behandeln; ein. Schiff; in 
weiterer Bedeutung, im 
;. ben, ſich mit Liſt bemachtigen, aub 
. Überhaupt wegnehmen; f. auch unter. 
Afperenbrübe z,. 9... eine Brühe. mi 
Kapern an einem Gerichte {bie Kapeen⸗ 
„tunfe )5,die Kreinde, bie nbittere 
und derbe Rinde der Wurzel des: 
„pernfraubed; „die & - flaude,,fs 
‚ Bapernfirauchz der X »fieauch, 
ein niedrigen, ſtachellger Strauch mit 
berzfoörmigen Blättern, deffen unaufgee 
‚ blüte Blumenknospen eingemacht were 
den ibie Sapernfigudg) ; Die, Ktun 
erh Aspernbrübe. _ .. _.ı .-, 
Zäperfchiff, heih. Kaper. 6 
Bapitel (for, Kapittel), f., -8,. ti 
Chbeil, Abſchnitt einer Schrift, eines 
Buches; uneigentlich der in einem Ka⸗ 
pitel abgehandelte Gegenttand, übers 
baupt der Gegenſtand eincs Geprache⸗ 


Raprraret 
Ste beifenr mie auf das rechte 


KRapitel auch ein Vetweis: Ei⸗ 
nem das RKapitel leſen ihm eitjen 


dberben Beriveis geben- (den Tert Teich); 


die Betſammlungen gewiſſer Perſonen, 
weiche eine Gemeinheit · vber Geſelſchaft 
ausmachen in welcher ihre Kapitel, d. 
O ihre Gefee und Regen’ verleſen wer⸗ 
open befonders' die Safäımmenfünfte 
Higeldliher und meltlicher Oeden, wie 
s: Auch der Gtiftöberrin bei einer Stiſts⸗ 
“riet: - Rapterk halten, elne ſoſche 
2: Bufamhenkinftiseranhattin ; im Ka⸗ 
pitel veſchließen; and -bei einigen 
Handwerken, als den Tuchſcherern und 
Schleifern, werden: die gewöhnlichen 
BZuſammen kunſte in ihren Augelegenhel⸗ 
3" gen Kapitel aenannt; die Glieder eis 
“ger ſolchen Geſellſchaft ſelbſt, als ein 
Ganzes betrachtet: das Mapitel ver, 
ſanimeln; aus dem Kapitel For 


gen ‚aus einer ſolchen Geſellſchaft; 


“Ber. Ort; wo ſich ein Vlches Kapitel 
Averſammelt (die Kapitelſtube); in weis 
werer Bedeutung in dein Salzwerke zu 
Halle auch die Stube bei jedem Borne, 
fg welcher die Boenknechte ausruhen 
sand wo’ das Gebet verleſen wird; ſ. 
Sauch unter C; Kfeſt, Eu.u.m, 
Neft oder ſicher beim Angeben bibllſcher 


Stellen; Kapiteln, th 8., einen | 


kapiteln, Ihm derbe Verweiſe geben; 
der Kapitelherr,ein Here, ein 
Otled eines Kapitels (Kanonikus, Ka⸗ 
pls, ein DomherrStiſtsherr): 
‚die K ftube die Stube oder das 


« Biramer , im weichemn ſich Das Kayitek 


“perrammels | 

Kaͤpp, m.⸗ im Oſterreichiſchen/ ein vers 
‚ fpnittener Widder, “ein: Hammel, 

- Gyr; Aappen, Mlimmeln, abe 

hauen: Huhner kappen. ©. Kapp⸗ 


huhn. ne 
Bäppcben, f, DW! Mkpplein, -8, 
. eine Heine Kappe; Name einer Plane 
: yengattung (Gobelkraut, gelbes Fleber⸗ 
Sean, gelbes Farhelraut, weil man 


mit einigen Urten färben kann, Wan⸗ 


zenge ſicht, Jungſernseſicht, weil der 


Same ühnlichteit mit Wangen bat); . 
Name des Splubaumes, Mafienhüte - 


Kappchen 1647 
ie ir. Die Mappe, M. -n; 
Rerklw. Das Kaͤppchen, D. D. 
"mäpplein, -s., übrehaupt die äu 
wverſte Bedeckung oder Befleibung einer 
Sache, daher Der oberſte gewölbte 
heil eines Backofens/ und in den N. 
O Marſchgegenden der’ oberſte Theil 
eines Deiches (auch der Kamm); im 
Bergbaue nennt man theils Die wage⸗ 
wrechten Querholzer oben Über den Stol⸗ 
den, welche das Herabfallen der Erde 
verbhindern, theild‘ diejenigen Hölzer, 
vwelche in einem Schachte bie Jüber 
- Auseinanber halten, thells auch die 
elſernen Schienen über den Reiten an 
: Sonnen und Kübeln‘, welche sus Befes 
- Aging berfelben dienen, Käppen; 
in engerer Bedeutung, eine rundliche 
Bedeckung oder Belleidurig des außer⸗ 
fen Endes eines Dinges, daher die 
"Heiden Leder, welche das obere Ende 
der Handruthe eines Drefchflegels, und 
das Gilde des Holzes, met welchem man 
eigentlich aufſchlagt, umgeben, ferner 


die rund gefchnittenen Grüde, welche 


auf die Ferſen der Strompfe, auf die 
Knie der Beinkleider oder an die EI⸗ 
vogen der Bene, wenn fle zerriſſen ſind, 
deſebt werden, buch die runden Stucke, 
wort die. Schuſter die Schuhe oder 
“Stiefel vorn an der Spitze beſetzen; 
das Eiſen vorn an der Deithfel, das 
mieſſingene Stüc vorn guf dem Ende 
: des. Flintenkolbens, der Beichlag am 
Ende des Piſtolenkolbens, der oberſte 
Aeſchlog an ciner Meſſerſchale, ber 
Beſchlag auf dem’ Rucken bed Griffes 
cnes Sabels ꝛc, fo auch der Schoßbalg 

oder die Scheide am Getreide, das 
Aleine hölzerne Dach Über dem Zünd⸗ 
loche einer Kanone, das‘ Meine Dach 
‚ber Schorſteinen, der Deckel auf den 
. guten der Schiffe, der runde Deckel, 

womit das Rad’ einer Kettenpumpe Des 
dedt wird, das eiſerne Band über dem 
Siauel bei dem Kunſtrade tn den Berge ⸗ 
ewerten..c.; An der Phangenlchre der 

hohle factförmige Körper, der cars fech 
von allen übrigen Theilen der Blume 

abarfondert ik, und zuwellen einen 

kurzen Stiel bat, fo mie das Hein, 


N 
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‚  Däutiae, Eegeifhemige Hutchen, welches u Kaͤppen, ih. Z., ein Wort; 
‚ bie Büchfe der meiften Moofe, fo lange * welches 


Kappen 


ſie ſich noch nicht geöffnet hat, bedeckt 


, (Mopslappe, Mooshaube, Müse, Hut), 


auch der obere. Theil bes Kopfes der 


ſonders zur Bedeckung des Kopfes: 
die Kappe der Moͤnche, die Kappe 


. an der Kutte eines Monches, und auch 


eine kleine beſondere Kappe auf dem 
geſchornen Kopf; zuweilen auch, die 
ganze Kutte; befonders, eine eigene 
sunde Kopfbedeckung, ohne Hand, wo⸗ 
durch fie fih vom Hute vorzüglich un ⸗ 


terſcheidet, und welche ‚von werfchiehen 


‚nee Form und Größe feyn kann, 4. B. 
bie Kappchen der Geiſtlichen, der Aus 
den, die Kappen von Flor oder anderm 
Beuge der Frauenzimmer etc.; beſonders 
in O. D. jede Müge: die Kappe 
der Bergleute, Sprichm. seinem 


jeden Narren gefällt feine Kap: 
pe, feine Ast, feine Narrbeit; gleis 


he Brüder, gleiche Kappen, bet 


gleichem Stand, gleicher Denkart ze, - 


auch gleiches Äußeres, gleiche. Hands 


lungen 20.5 in ber Naturbefhreibung - 


führen gewiſſe verſteinte Echalthlere von 
einer Ähnlichkeit in” der Gehalt den 


Namen Kappen ;-das Käppeifen, 


f. Aappeneifen. 


1. Kappen, the 3., mit einer Kappe 


verfeben: Die Strümpfe, Stiefel 
ıc. kappen; mit der Kappe ſchlagen: 
einen Faupen, ihm derbe Berweife 


geben,. und im gemeinen Leben fich - 
(mid) £appen, fih zanken, fireiten: 
die Habne kappen fich, reiten wit 


einander und beißen ſich. 


2. Kappen ‚th, Ber abſchneiden, abe 


hauen: die Baume, dit Wiplel derſel⸗ 


ben abhauen (köpfen, koppen, kudben, 
kypfeln, füpfeln, und im N. D. polen), 
deſonders in der Schifffahrt :_ Das Zins 
kertau kappen, c6 abbauen, wenn 


man nicht Zeit hat, den: Anker aufzus 
winden;. den Maſt kappen, ihn 
abhauen 5. werfchneiden (fafirigen. bes 
sonders vom Werfchneiden ‚der Hahne 
and Hühner (kapaunen): ein gekapp⸗ 
ver Hahn. — 


. Vr 


Kappenſt o 


vom Hahne gebraucht wird, wenn cr 


„bie ‚Henne tritt oder befruchtet 

Kaͤppenblume, w., ein Name des 
blauen Sturmhutes; Das K eifen, 
Dögel; ferner ein Kleidungsſtück, be⸗ 


eine eiferne: Kappe oder Bekleldung an 


den außerſten Theilen mancher Dinge, 


beſonders in den Bergwerken, die eiſer⸗ 


uen Bänder über den Blaͤueln, au 
den Zugſtangen ze. (Kappeifen); Die 
BReule, 


der Name einer Art 
Nachtfalter; A - foͤrmig⸗ Eru. U.w., 
die Form einer Kappe: habend; in ber 


-Manzenichre heit ein Blatt kap⸗ 


penföemig,:mwenn es hersförmig if, 


und die beidenfappen gleich einer Düte 
krumm ‚genen. einander gebogen find, 


und der Aranz einer Blume beißt 


kappenformig, wenn fie ben. ganzen 
‚Stengel von oben ber wie eine Kappe 
bedeckt; das K- gras, ein Pflanzen 


erchlecht..( Gechafer), deſſen Rispe 
männliche und weibliche Blumen ehts 
halt; Die R-grille, eine Art Gris 


len; das -A- bütlein, ein Name 


der rothen Berglilie (Feldlilie, Turki⸗ 
ſcher Bund, milde Goldwurz); Der 
B-möbn, in der Pilangenichre, eine 
Benennung derjenigen Pflanzen, wel⸗ 
che geſporute ober beſonders gehaltete 
Blumen tragen; der X - mönch, die 
fogenannten.Kapusiner, von dem Orden 


des peil. Frans, ‚die fih den Bart nicht 


abſcheren, mit bloßen Füßen gehen und 


‚ Hrobe graue Kutten mit fpigigen Kaps 
s pen. tragen. : (den Franzmönch); Dex 
‚A -musbel, in der Serglicherungss 


kunſt, ein Muskel, welcher das Schul⸗ 


derblatt süchmärts und einwaets zieht ʒ 

die. K nonne eine Nonne mit einer 
Kappe; ſ. Kappentaube; der X- 
«pfeffer, sine Name des Spantichen 


Vfeffers; der R-robbe, ein Name 


des Hlatten, Geeläwenz Der K + Idee 
pel, bei ben Sporern, ein Gefent, 
‚worin. die beiden Hälften eines bohlen 

Dunblüdes.an.siner Reitſtange krumm 
.. gebogen werden; der Rſtock, in 
‚den Zuckerſithereien, eine Art Hölger, 
‚welche ‚über bie Gpäng, womit die 
Moadhaſten Formen ausgebeſſert wore 


Kappe sfurz 


dem find, kund um die Forın mitteilt 


einiger Hefe befeigt werben ; Der A- 
flurz,'in- den Marfchgegenden , der 
Sturz der Flut über die Kappe eines 
Deiches; auch, dee Einſturz der Kappe 
eines Deiches und des Deiches ſelbſt an 
einer ſolchen Stelle, wo bie Flut bass 
ber hingehet (die Koppflürzung) ; Die 
 A-taube, ein Name ber Schleier⸗ 
taube (Kappennonne) ; der A-taus 

ı «cher, eine fehr fehöne Ark Taucher in 
Birginien ı Birginifcher Taucher, Mohr 

: genvogel, - Windvogel ); 
wurm, der Name einer et Einges 
Bäapper,:m.,.-8, einer der kappet 
© „pder-ettpas kappek; bei: den Grönland» 
-fahrern diejenigen, melche die züheſten 


" ı Gtüde Gped auf der Speckbank in 


Stücke hauen, wozu fie fich eines großen 
Melilers, des Kappmeſſers, bedienen. 
Bäppes (Kappie), m. , 1. Kopfkobl. 
Bappfenfter, fa, ein Benfter, das aus 

dem fchräg ablaufenden Dache heraus 


. gebaut. iſt ( das Dachfenſter, in Frans 


‚gen bie Gaupe), und wenn es nue ein 

. Loch ohne Fenſter iR, ein Kapploch 

+: (eine Dachluke); Der A-babn, «ein 
— — oder verſchnittener Hahn (ein 
Karaun); ein Hahn, der ſich mit einem 

‚ andern kapyt oder beitz Das A-b- 
** in manchen Gegenden, bie Be⸗ 
nennung einer Art Pchengüter, von 
welchen dem Kehencheren jührikh. «in 
„ober mehrere Kapphähne entrichtet wer» 
4 den; Das B-bubn, » ein gekapptes od, 
Hverſchnittenes Huhn (Ponlarde); der 
Bhühnerhof, ein Hof, wo Kapps 
hühner gehalten und gemaͤſtet werben 
su Poularderie ); der R-bus, ein 
Hut, der die Form ciner Kappe oder 
AMuũtze hat; der Kekragen, ein Kra⸗ 
gen, der zugleich eine Kappe iſt, bie 
man äben den Kopf sieben kann (Ta- 
".püchon ); dns R-laten, in den 
M. D. Geeflädten, ein gewiſſes Geld, 


-. 00% Über die bedungene Fracht erhält, 
- gieichfam zu einer Kappe; 

koch, f. Rappfenfier; der K- 

⸗ mantel, ein Mantel wit einem Kapp⸗ 


ver R- 


das R 


Kapfeiſtaar 109 
eg; das K- meffer, f. Kap⸗ 
per; Die B-nabt. bei den Nähtes 
sinnen, eine Naht am Weißzeuge/ wo 

- ander einen Kante ober Ecke der Lein⸗ 
wand fo viel ſtehen bieibt, daß, - wenn. 

" beide Eden zufammen genäht werden, 


das vorſtehende umgeſchlagen und mit 


einer Naht mit Vorderſtichen überge⸗ 
nähet werden fann; der K- rod, 
ein Rod mit einem Kappkragen; ein 
Rock mie ihn Kinder: tragen, welcher 
- hinten ganz zugenäbt iſt wie eine Kutte; 
der R-fame, ber Same vom Kopfs 
kohl; die A -flürzung, f. Aaps 
penftursund Kammffürzung; die 
. B-weide, ein Name der gemeinen 
Weide, welche man zu kappen pfleat; 
. ver R-zaam, ein Saum mit einem 
Naſenbande anftatt. des Gebiſſes, wel⸗ 
chen man jungen Pferden anlegt, um 
das Maul derſelben zu fchonen; uneig 
einem den Kappzaum anlegen, 
ihn in den gehörigen Schranken halten. 
Kaͤpſchnecke, w., ander Afrikaniſchen 
Küuſte, eine beäunlichgelbe Vorzellan⸗ 
ſchnecke mit dunkeln Strichen und Flek⸗ 
ken, bie man mir einer Landkarte ver⸗ 
 glichen hat (daher auch Landlartenpors 


zellane). F 
Kaͤpſel, w., M. -n; Verkl.w. das 
B-dien, *8, ein Behaltniß oder 


‚- Butter, etwas darin zu verwahren ; in» 


der Manzenichre die Fruchthülle, die 
aus einer’ feften Haut beſteht, mehrere 
Samen enthält, öfters in Fächer abge⸗ 
theilt iſt und auf verfihiebene Art aufs 
fpringt ; in der Berglieberungstunf die 


> Gebhnenfafern und der Zwiſchenknorpel, 


welche die Gelenkflaͤche des Schulteren⸗ 
des am Sihlüffelbeine mit der an ber 
Schulterhöhe verbinden; das R- 
"Band, tn ber Zergliederungstunft, die 
Benennung gerwiffer Bänder, 5:8, 
"am GSchlüffelbeine, 


Drücken und Preſſen über ſich bringt, 
weder Kofben noch Stiefel hat, fonbern 
feinen Drud in einer verfchlofienen 
RMapſel verrichtet (Buchſenkunſt, Klupp⸗ 
kunſt); der Ka ſtaar, bei den Au⸗ 


am Oberarme; 
die K-kunſt, im Waſſerbaue, ein 
Druckwerk, welches das Waſſer durch 

welches der Schiffer von jeder Toune 


— 


50 NKapfen 


‚senärpten;, Btejenige Art bes Stans, 
Mo die Kapfel der Kriſtalllinſe allein 
xerdunkelt iſt der hautige Staar). 
Raͤpſen, 16.3: fnel und heimlich 
ader unbemerkt weanehmen, von gerin⸗ 
s8en und Heinen Dingen; ‚eine Woet⸗ 
Ailde f. Meblen. Davon.der Kaͤpſer, 
der etwas kapſet. ur i uıfaı 


Bapfperling, m., oine Art Sperlinge 


mit gelben Schnabel, ſchwarzem Kopfe, 
Halle und Bruſt und röcblichen Flügeln 
: und Rüden, auf dem Vorgebirae der 
guten Hoffnung, welches fchlechthin das 
Kap gerannt wird; die X - wachtel, 
ebendaf. eine Art Wachteln mit breiten 
gelben, Streifen an den Seiten des 
Sopfes, einem grüuen, braun geſchupp⸗ 
ten Rucken und einem blauen Stelße; 
der Kwein Wein vom Vorgebirge 
der guten Hoffung. J 
Bär, ſe⸗ im Öferreichifchen ein hohles 
- Gefäß; ein Kork: das Brunnkar, 
ein Brunnenkaſten, in beim ſich das 
Wafler fammelt. 4 
Raraͤcke w., M. n, eine ehewah 
« gewöhnliche Art ‘großer Kriegs» und 
Handeloſchiffe, Die unten breit und oben 
v. enger Maren ;-: ſieben bis acht Boden 


hatten und bis 2000 Menſchen faflen 


" konnten. 


Karaãt, für -e8, M.-e, ein Heines‘ 


Gewicht, nach welchem Worb and Ehels 
“ Meine gewogen werden. Als. Goldge⸗ 
vicht hält ein Karat zwölf Korn oder 
Gran und 24 gehen auf eine Mar 
al Gewicht für: Eveifkeine aber ber 
Korn oder Gran; dns A- gesicht, 
ein meſſcngeues oder filbernes In Karat 
und Gran abgetheiltes Gewicht, ‘won 
einer Mark bis zu einem Viertel Gtan. 
Karaũſche r- wm, M. -h, ein in füßen 
+ MWaffern lebender Fiſch, gegen ı guß 
lang und einen halben Fuß breit (bei 
Aubern Karauze, Karutſche, Karuse, 
« Karugle, Karunz, Karas, Kares, Ka, 
A, im O. D. Garuſſe, Gareiß; im 


Öfterreichiichen Garäußet, in Baicrı' 


Gorais, im N. D. Keunstei; der 


» Raraüfchenkarpfen, eine Art Bifche, ; 


weiche von Karaufıhen and Karpfem ge⸗ 
zeugt. 


werden und; eine "gelber Farba 


Kardbatſchenfufler 


“Yaben als die⸗ Karauſchen arpfenka⸗ 
rauſche); der Rwurm, ein Heihee 
Kiemenwurm, der ſich an Karauſchen 
und Karpfen anfauıgk * 
Rarav w)an fett, Herbergen/ Wirtha⸗ 
"-Hänfee im Morgenlande 2 
* Karavelle,: in Portugal eine Art 
Schiffe, Leichtfſegler, zu 120 6i6 : do 
onnen; in Frankreich eine Art kleiner 
Bahrzeuge sum Häelngsfing. e 
Bärbe, Kärve oder Bärbe, w., tn 
manchen Gegenden, ein Name des Felde 
- Der Wie enkümmels; das K⸗ kraut 
ein Name der Schaſſſarbe a 
Rarbunkel oder Rarfüntel, m., <e 
ein hochrother Rubin, ber wie ein⸗ 
olubende Kohle glanzt CKarfunkelſtein, 
Slmadin); der Karbunkel des Uns 
" ges, bei den Augenäriten; eine kleine 
dunkelrothe Geſchwulſt im Weißen Bes 
Auges, oder auf der Hornhaut, weiche 
Blindpeit und oft den Tod zur Folge 
dat; auch. eine Krankheit des Kornes; 
ſ. auch unter Ei" As man. 2 


Bardemöme, ti, Mn, eine Offer 


- Mölfche Gewuͤrzpflanze mit dicker leiſcht⸗ 
ger Warzel und roheahnlichen Sin— 
geln, deren kleine Shinenförner ald Ge⸗ 
würz and Arzenelen gebraucht weden 
Bardätihe, w.,M.'-n, eine lange 
viereckige Burſte, bieigpferbe damit zu 
reinigen: bei den Wollarbeitern ein 
auf ‚einem. Brette befeſtigtes und mie‘ 
vielen drahternen Haben: verſehenes 
Eeder, die Wolle damit zu lockern wid 
zu reinigen “ein Wolllamm); in enge⸗ 
wer Bebeutung, eine Are dieſer Kamme, 
welche feiner als’ die Miampel und . 
was größer‘ als Die Kaleſtreiche Nin 
anchen O. Di: Gegenden auch mi⸗ 
Karde); Kardãtſchen, tb· it 
ber Kardatſche reinigen: ein Pferd; 
mit der Kardatſche bearbtiten Woui⸗ 
lim O. O. tarden; MD; fraſchen, 
An Liefland tocken) "der & draht, 
dunner aber: harter⸗ Drabt, woraus 
man die Hakchen der Cardutfche mach; 
das Kefutter, bei denn Wolke 
mern, das etſte Pfund Welle, welches 
An nee eingerichteten Kae dutſchen über 
* Krampeln zuerſt getranmelt wird, und 


‚Karbätfhenbafen 


welches unbrauchbar ii; der —** 
Een, die kleinen Hafen "oder Zähne in 
dem Leber der Karbätfche, womit bie 
! Biol geriffen wird; der A-macher, 
ein Handwerker, welcher die. Kardäts 
ſchen für die Wollarbeiter verfertige (dee 
‚Kammfeger); der R-tifch, ein eigs 
‚. wer fefifichender Tiſch, auf welchem die 
: Eeheckſeide kardãtſcht wird; der Ber: 
“"pärfeher, -8, die K-inn, M. -en, 
“eine Berfon, welche Mole mit der 
5 ‚Rarbätfche bearbeitet, 
Birdi, w., M. -n, eine Art Diſteln: 
;panifche, Rarden r; ein. Südeuros 
pälfches. Gewichd (auch Spanifche Ars 
, tiſhocken); ein Bm, f. Kar⸗ 
Dätfche. 
Kardẽel, f., “es, ‘m. en; in bee 
‚Schiffahrt, ein aus drei Duchten zur 
 fommengefchlanenes Zau, deren drei 
uſammen deſchlagen «in dreiſchaſtlges 
Tau odtr ein Kabel geben; der K- 
blod, auf den Schiffen, große dreis 
ſchelbige und geffropte Blöcke, wodurch 
die Kardeellãufer ſahren; die Kardẽe⸗ 
‘Le, M. n, in den N. D. Seeſtädten, 
ein Faß, welches zwölf Stechkannen 
halt, und worin Fiſchſpeck und Fiſch⸗ 
thran verfahren wird; der Kardẽel⸗ 


eines Schlittens, deſſen man ſich beim 
Wetfertigen ber Kardeele bedient. 
Raͤrden, th.3., ſ. Kardätſchen; der 
‚R-ausftecher, bei den Tucberei⸗ 
tern, ein Kamm. von Draht, womit 
fie nach dem Rauhen des Tuches bie 
„In. den Karden: figende Wolle heraus⸗ 
tammen ober. reichen; die K⸗ diſtel, 
ein Mlansengefchlecht, von welchem be⸗ 
ſonders drei Arten bekannt find: die 
milde Zardendiftel, bie roth blüs 
, det, und die zabme Kardendiftel, 
‚Die. weiß blühet, Dieſe baut man. bier 
und da der Samenköpfe wegen, welche 
man in den Wollmebereien gebraucht, 
die.wollenen und. baumwollenen Zeuge 
: damit aufzutragen. Eine dritte Art, 
die Kleine Barde, wächſt in Thürins 
gen wild (auch Weberkarde, Webers 
diſtel, Bubewiikel, Bubenitengel, Bus 
heabeöl, und uarkhtig Karte und Kar⸗ 


Im 


Karfreitag 2052 
»tendilkel);. das K-Ereusbolz , bei 
den Zuchbereitern, ein kreuzſörmiges 
“Hol, an weldes die Ötiele dir Kar⸗ 
- dendifteln befekiget werben, um damit 
die Türken zu rauhen; der Keſetzer, 
ein unslinftigee Arbeiter, welcher bie 
Kardendiſteln aufammenfegt ‚oder vet» 
‚ bindet, womit die Tücher seraubet 
werben. 
Kardinäl, m., -es, M,Asrdinäle, 
f..unter C. Außer den daſelbſt anges _ 
. gebenen Bebeutungen. auch eine Art 
Kirnbeißer in Nordamerika (Indticher 
Haubenfint, Virginiſche Nachtigall), 
und eine kleine Korntute von rother 
Fartbe; der Keapfel, eine gute wohl⸗ 
ſchmeckende Spfelforte; die R - bien, 
eine wohlſchmeckende Birnſorte; die 
R-blume, eine in Virginien an ben 
Flüſſen wachſende Pflanze „mit ſchönen 
hochtothen Blumen; eihe mit der Win⸗ 
de verwandte Pflanze in Oſtindien, mit 
gefiederten Bfättern und ſchönen rothen 
Blumen (feböne Trichterwinde, rothe 
Federwinde, Indiſche Felbnelke). 
Bardüfe, w., M.-n, auf den Kriess⸗ 
ſchiffed, mwalzenförmise Büchſen oder 
Beutel, worin das zur Ladung einer 
Kanone nötdige Pulver in die Kanone 
gejchoben wird. Ä 
Kardũsgarn, f., ungethertes Hanfgarn,< 
worin bie Karbufen sufammengenähet 
‚werden; die R-Fifte, auf Kriegs⸗ 
ſchiffen, mit Blei und Leinwand acfüts 
terte Kiſten, gefüllte Karduſen darin 
‚bei der Hand zu haben; ver A-Fkör 
cher, auf den Kriegsſchiffen, ‚eine höl⸗ 
zerne Büchſe von. der Weite einer ge⸗ 
fühten Karduſe, bei einem Treffen die 
Karduſen darin , herbeizubolen ; die 
Ke nadel, eine Nadel zum Nähen” 
der SKardbufen; Der, Rftod, cn 
sunder Stock oder, Kolben, auf: welchem 
die Kardufen geformt und genahet wer⸗ 
den; der R- tabak,. wine,’ Art Bes 
fihnittenen Tabakz. 
Barcchel ) w.,. eine: A Sräpens, ©. 
Zaferricke. | 
Barfiöl, m., 48, in einigen 8.8 R 
Gegenden f. Blumentohli: , = 5 
Karfreitag, m., der Freit ad vor. dem 


2 e 


ng 
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Dfterfefle, der Todestag Chriſi Über 
ſtille Sreitan und ebemabls au ber - 


u — Freltag, auch Charfreitag, 
Fan 
Barfüntel, Barfünkelftein R m. ſ. 


Barbunfel. 


Börg, E. u. U. w., den erlaubten und 


anfändigen Gebrauch feines‘ Eigen⸗ 
tbums, aus übermäßiger Begierde zu 
demſelben ſich verſagend: ein karger 
Mann, mit karger Hand geben, 
ungern und ſehr wenig; uneigentlich 
zu ſparſam, zu wenig gebend: er iſt 
beute karg an Worten; karge 
Bemerkungen; Rärgen, s)unth. 
8, mirbaben, karg feyn, um bie 
Berringerung feines Vermögens mög⸗ 
lichſt zu verhüten: er kargt und 
ſpart; =) th. 3., durch Kargen ‚ers 
werben, in ben Zufaimmenfegungen ers 
kargen, zuſammenkargen; der 
Bärger, -8, ein Menſch, welcher 
targt; die Rärgbeit, die Neigung 
und Sertigkeit,, den erlaubten und ans 
fländigen Gebrauch ſeines Eigenthums 
ſich zu verſagen, um daſſelbe nicht 
zu verringern. Verſchieden von der 
Sparfamfeit, melde nur bie 
unnöthige Verwendung des Eidens 
thames vermeidet, um für die Zus 
&unft 'noch etwas zu behalten, und 
‚ von bem Beiz, ber jede," auch die 
" nöthigfte Ausgabe fheut; K-laut, 
E.u. U.w., karg in Worten, ungern 
und wenig ſprechend; in weiterer 


und uneigentlicher Bedeutung, mit 


wenig Worten viel ausdruckend, wo⸗ 
von in beiden Bedeutungen die Karg⸗ 
lautigkeit; Kaͤrglich, E. u. U.w., 
auf eine karge Art: kärglich les 
ben; in weiterer Bedeutung genau, 
ärmiich, fümmerlich: fich kärglich 
behelfen müſſen; uneig.: die 7a» 
tur bat ibn karglich ausgeſtattet; 


die Kaͤrglichkeit; die Rärgfuche, 


der höchſte Grab der Kargheit. 


Kärl, -s, ein Mahndtaufname, vers 


Heinert Kaͤrlchen; der Karlsd'or, 
f. unter Cz die‘ Körlskiefche ; ein 
Name der Kornelle, Kornelktrſche; 
der R-vogel, ein Name des Blau⸗ 


⸗ 


Kärnieheifen " 


kehlchens (Blelkehlchen Saedlſche 
Bern) Spiegelvögelchen,  Wegr 
ein, Weldenguckerlein) ; der R- 
— die ſchnfe Ark bdee Rüdel⸗ 
oder Lauſekrautes in Lappland, beren 
Blumenahren einen Zepter bilden. 
RKaͤrmelmonch, m., eine Art Diönihe, 
deren Orden zu den Bettelorben gehört 
(Karmeliter). Davon das Kaͤrmel⸗ 
mönchstloffer (Karmeliterkloſter), 
der Rärmelmönchsörden (Karme⸗ 
‚ Ütterorden) ; die K-nonne, eine Art 
Nonnen, bie ahnliche Ordeneregeln be 
folgen wie die Karmelmönche (Rarmel⸗ 
mönde (Karmellterinn, Karmeliter⸗ 
nonne). Davon Das Karmelnon⸗ 
nenkloſter ıc., ſ. auch unter C. 
Karmĩn, ii., -e8, DM. -e, ber Name 
einer febr feinen, fchönen und foflbas 
. zen rothen Dapferfarde ; die S-birn, 
. eine Art Birnen; die R-ente, eine 
Urt Enten von rotber Barbe (einfame 
Ente); der &-bänfling, ein Nas 
me des Bluthanflinge⸗ der Kepe⸗ 
likan, ein Name des Flammenrelhers 
und des rothen Löffelreihers. 
Raͤrnen, ſ. Kernen. 
eh und ‚Birniöl, m — 
M.-e, ſ. unter € und Sara 
Bärner, m., in Balern, ein Mann, 
ber .auf dem Lande allerlei Lebensmittel 
ſammelt, und re — de —— 
karrt. 
Rarnidel, f., ss, f. Kaninbeni: 
RKarnĩeß, f.,-e&, M.-e, Verklw. 
das Ke chen, O. D. K⸗ — E— 
in der Baufunfl,; der dritte Ober⸗ 
xtbeil des Hauptgeſimſes, welcher aus 
zwei Bogen beſteht, davon der eine 
auswärts, der andere einwarts ſteht, 
fo daß er Ähnlichkeit Amir einem 
Lateiniſchen S bat; das & bei, Bet 
den Glaſern, Fenſterblei, welches auf 
ſeiner Oberfläche in Geſtalt elues Kars 
nießed gezogen if; das R-eifen, bei 
den Stellmachern ein in der Mitte ande 
geſchweiftes Schneideeiſen, mit welchem 
bie Theile eines Gefimfes an den Thei⸗ 
len eines Kutſchkaſtens oder der Stans 
gen auf einmahl ausgeſchnitten werden 


‚Karniephobeh Karren, 
bdas Kranzeifen); der Bmbobel, . Amkaranfche,. ſ.Karauſchen ⸗ 
Ei deu Zifchlern,, ein Hobel mit einem karpfen; der Kkonig, eine Bes 
Eiſen und mit cine. Bahn, welche die Fez des Spiegelkarpfens; der 
Seſtalt eines Knruiehes haben, Sarı: . R-Eopf, uneig., ber: Name einer 
ieße damit zu hobeln; Das R-Ische : Art Abend» oder Dünmerungsvägel 
„brett, bei. den Glaſern, ‚ein Brett, (Karpſenſchwanz); das R-Eraue, 
z n bie beiden Hulften des Karuiehe „ein Name der Schafgarbe; der K- 
SD u mmen-gelötdet werden; die murmel, eine Art Murmeiſiſche. mes 
ER ie bei den Glaſern, eine kleine gen ihrer Ähnlichkeit mit dem Karpfen ; 
Säge, das Karniesblel gu serie . Der K-falm, ein dem Karpfen ähns 
gen; Der B-fiabl „bei den Drech⸗⸗ cher Galm; ‚der X -fchwanz, der 
ken, ein, Otapl oder hählernes Deyhe „Name eines Abendvogels; der R- 

ughlen, Farnieße damit zu drechſeld.  .flein, der Name eines deeitckigen Wels 

Mapniftelfarte, w.,. .i. Aarniffels nes hinten im Konfe der Karpfen am 

Hel;. der. R-meißel, bei den 
Ipnern, ein Meibel, womit Kreife 


Ä Ruckgrathe, ein Mittel des Aberglaus 

* bens gegen die Fallſucht, der X- 
e. in VPunkten auf Das Blech geſchla⸗ „reich, ein Tekb, worin man Karpfen 
‚gru.merden; Karniffeln ober Kar⸗ 

ffeln, befonders Im N. D. 1) th. 


. hält und groß zieht; Die K-zunge, 
gi bei den Schlöſſern, ein rautenförmiger 
., mit der Fauſt derb ſtoben, prügeln: 
einen. 2) unth. Z., das Karniffel⸗ 


Dorn, den Drt, wo ein Loch in das 
| ’ Eiſen eingefihlagen werden fol, vorzu⸗ 
„Intel fpielen; das Rarniffelfpiel, 
‚ein ‚unter den Bauern gewöhnilches 


. zeichnen. | 
Kaͤrre, w., M.-n, ein zu Heinen Bas 
. Kartenfptel, welches mit 48 befonders 
„dazu verfertigten Karten, Karniffels 
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„ Ken dienendes Fuhrwerk welches, bes 
Karten, gefpielt wird. 
nmilch, w., im N. D, Butter 


fieheud aus einem offenen Kalten, auf 
Kärpe, im. u. w., (Karpfen. 


‚WM, -8, dee Name eines 
„fehe zahlreichen Liſchgeſchlechts, welches 
einen zahnloſen Mund, aber hinter 
‚den Kiemen in einem beſondern Kno⸗ 
chen Zähne, und feine eigentliche Zuns 
„ger ſondern nur einen kleinen Enornes 


‚Iigen;, Auswuchs der zufammenkoßenden 


Klemen hat: Der gemeine Kars 
Ipfen, lebt in füßen Waſſern, hat viet 
Bartſaden, einen. ſchwarzlichen erhabes 
‚nen Rüden, dunkelgelbe Seiten und 
‚einen weißgelben Bauch : einen Kar⸗ 
„pfen weißen, ihm den Bauch auis 
‚Schneiden und die Eingeweide heraus⸗ 
„nehmen (in einigen Gegenden die Kar⸗ 
‚pie und Im N. D. Karpe); die X- 

brur, junge Karpfen, wenn fie noch 
„Dicht drei Jahre alt find, nach welcher 
‚Belt fie Setzkarpfen oder Gas heißen; 
‚ver A-balter, ein Heiner Teich, 


worin ınan die Karpfen aufbehält, ums. 
fie fogleich bei dee Sand zu haben; die 


‚einem Rade fortgefchoben wird (die 
Sciebkarre, Schubkarre, oder wie es 
‚bei Audern lautet, der Karren, ber 
Schubkarren): Sand auf der Karre 
‚bolen; einen Verbrecher zur 
Karre vernrtbeilen, ibn in die 
‚Barre fchmieden,. ipn zum Fer 
ſtungsbau verurtheilen, mit der Karre 
‚su arbeiten; unelgentlich und verächt⸗ 
Uich ein ſchlechter Wagen ( Carrete, 
.d.); Roreeln, unth.3., in Bais 
ern, auf einem gemeinen Fuhrwerk über 
Sand: reifen; Kaͤrren, 1) unth.g., 
mit der Karre fahren, arbeiten: Den 
‚ganzen Tag Pfarren; in engerer Bes 
deutung, als Baugefangener mit der 
Karre arbeiten; verächtliih mit einem 
Flechten Wagen langſam fahren. 2) 
‚tb, 3., ‚auf einer Karre von einem Drte 
sum andern bewegen, fehafien: Sand, 
Steine karren; einen FEarren, 
ihn auf der. Karre herumfahren, oder 
an einen Ort ſchaffen; mit der Karre, 
oder karrend bewirken; einen über 
den. rufen karren, ihn mit der 
Aarre umfloßen, | 


1054 -» Karten l K artaͤtſchkugel 
1 Raͤrren, in, =, ein jebes mit its ©" allsfanfen do h. herauoſchieben; "der 
der verfehenes Fuhrwerk, beſonders - M-fehieber, der einen Gchubfarten 


ein Fuhrwerk mit zwei Rädern, wel⸗ 
Ahes von einzeln vorgeſpannten Pferden 
” gejogen wird (ein Fuhrmanuskarren); 
»guch andere ahnliche Buhrwerfe, vor⸗ 
uglich wenn der auf den Rädern ru⸗ 


blebt/ Sachen darauf ſottſchofft; der 
der KeAſteg, ein Steg oder Querei⸗ 
ſen am Laufkarren der Bergleute; der 


BRK wagen, ein vlerraderiger Wagen, 
welcher aber sie ein’ Karren von elnem 


chende Theil die Gehalt eines Kuflens bodher mehrern einzeln vor Denfelben des 
hat: ein Sandkarren, Wiifftars ° fpantiten’ Werden gezogen wird Cin 
> zenicz die Karre, [.d.; Sprihw.:  Gabelwagen). ' —8 


den Rarren in den Korb ſchie⸗ 
ben, eine Sache übel, ſchlecht mas 
then, verderben (im O. D. auch Karch); 
von einiger Ähnlichkeit In der Bewe⸗ 
gung, an den Buchdruckerpreſſen, ein 
vierecklger Kaften init meſſingenem Bo⸗ 
ben, worauf die abzudruckende Form 
Uegt, und weicher auf einem bewegli⸗ 
chen Paufbrette unter die Preffe und 
wieder zurück gefüher wird. 
2. Karten, m., -8, bei den Golbds 


ſchlagern, ein aus zwei fcharfen Meſ⸗ 
ſerklingen beſtehendes Werkzeug, die 


geſchlagenen Gold⸗ und Gilberblätter 
zu vollkommenen Vierecken zu ſchneiden. 
RKaͤrrenbüchſe, w., alte Benennung 
einer Kanone, weil ſie auf einem Ge⸗ 
felle mit zwei Radern ſortgeſchafft wird; 
in der Jagerei, cin Doppelhaken oder 
ein großes Rohr mit einem Büchſen⸗ 
Achloſſe auf einem befonderd dazu vers 
ſertigten Karren, dem Schießkarren, 
Trappen und. milde Ounſe damit zu 
ſchieben; der R-führer, der einen 
- Karsen, ein’ zmelsiiberiges Fuhrwerk 
führt (ein Kärrner), auch, der einen 
Schubtarren füher oder ſchiebt (der 
Karrenſchieber); der K gaul, ein 
Gaul, welcher einen Karren zieht. 
Sprichw.: wie ein Karrengaul 
arbeiten müſſen; der Kgefan⸗ 
gene, ein Baugefangener, der mit 
dem Karren arbeiten muß; das R- 
holz, im Bergbaue, das hölzerne Ge⸗ 
fiel eines Lauffarrend, das noch nicht 
mit Eiſen beſchlagen it; der A-Id- 
der, in den Salzwerken zu Halle, At⸗ 
beiter, ‚welche Salz auf bie Karren 
dir Fuhrleute taden ; der Z-Läufer, 
im Bergbaue, Arbeiter, welche das Erz 
und den Schutt mittelſt des Karrens 


Körner, 'm., -8;, einer der mit dem⸗ 


‚Karren fährt, beſonders ein Fuhemaumn, 
‚welcher Waaren auf einem zroben zwel⸗ 
eäderigen Karren von einem Octe zum 
— ſchafft (in O. O. Karrer Küps 


Kärſt, m, —es, M.-e, BE; 


das Köärfichen, O. D. Rärkleih, 
eine Hacke mit zwei Zähnen, das FEId 
in gebirgigen Gegenden, befstiders bie 
Weinberge damit zu backen und ju bes 
arbeiten (uneichtig, DieKarf); Kaͤr⸗ 
fien, tH.°8., mit dem Karken behak⸗ 
fen, bearbeiten: einen Weinberg; 
in engeren Bedeutung wird bie erfie 
Bade. in den Weinbergen das’ Karften, _ 
"Die zweite" das Wiederkarſten, und die 


dritte die Zwiebrache genannt, ° 
Kartãtſche ı | 


‚mw, M.-n, fin der Ges 
Fyhuekunſt, eine mit Kugeln, Ketten, 
"Nägeln ir. gefüllte Hulſe von ſtarkem 
Papier, Zwillich oder Blech, welche 
aus großen Kanonen geichoffen wird; 
Kartatſchen, unth u. th. 3., ıit 
Kartätfihen fehleßen und tüdten; Die 
A-büchfe, und der X - faffer; in 
‚ber Gefpügkunft, “ein hölzernes Sutter, 
‚die zu einer Ladung beſtimmten Kar⸗ 
tätfchenhülfen zu faffen, wenn man fie 
“Inden will (das Kartätfchenfutter ); 
das R-feuer, das Schießen mie 
Kartätfehen, und die Wirkung dleſes 
Schießens: ' ein’ beftiges Kartat⸗ 
ſchenfeuer machen, ausbalten; 
das R-futter, ſ. Rartätfchen= 


faſſer, die &-bülfe, die Hülfe 


einer Kartatſche, welche die Kugeln, 
Nägel, gehacktes Eiſen ac. enthält; 
der KR -Faften, cin Kaffen worin die 
Kartärfihen verwahrt und fortgefchafft 
werden; die R-Fugel, cine Kartat⸗ 


Kartaune 


ſche als eine Kugel betrachtet/ welcht 
aus eitter. groben Kandne geſchoſſeq 
wirdz. auch/ eine kleine Kugel, deren 
eine Menge in einer Kartatſche ed 
„ich. find. PP \oDepr Fa 
Ba; taũne, w. M.-N, eine Nrt:peos 
ben —*æ— welche ſich vorzüglich 
durd ihre Kürze und Dicke unterſchei⸗ 
Idet. Eine ganze Kartaune ſchießt 48 
diand Eiſen (ſorſt 106 Pf. eine hal⸗ 
Abe 24 Piund. Davon das Karaau⸗ 
nenfeuer, die Kartaunenkugel 
2c.; Kat tañnen, unth. Z., aus gar⸗ 
„saugen. ſchießen, ein Kartaunenfeuet 
«waren das Pulver, bie gröb⸗ 
fe Art: des Schiebpulvers (das Kano⸗ 
nenpulver, Sincpuluer). 
2, Rörte, w., M. -n,. überhaupt ein 
„Kilfed amd geglättehes vieredkia geſchnit⸗ 
re ‚.teneh. Papier: einem: eine arte 
ſchicken, jur Na.dricht, Anmeldung, 


„‚Kieladung,; ‚Glüdwänfbung, dahie 
„eine Meldkarte, Beſuchkarte ıc.;. 


In. engerer und gewöhnllcher Bedeu⸗ 
tung, ſolche mit ‚gewiffen Bildern und 
Beichen bedruckte oder bemahlte Vapler⸗ 
gg gewiſſe Spiele ‚damit Fu ſpie⸗ 
Yen (Kartenklatt, Spieltarten ):. eine 
Karte .ouflegen, aurdeden, fie 
auf die Inte Seite. hinlegen ;. die Kar⸗ 
„Ken mengen mifchen, Karen 
en, auch Karte geben; Kar⸗ 
sen ſpielen, ein Spiel mit Karten, 
auch in der Karte ſpielen, worun⸗ 


ter man aber verſteht, Taſchenſpieler⸗ 


„Hufe treiben; Die Karte legen, 
Kortenfünfte machen; einem die 
Berte legen, over. aus der Karte 
‚wabrfagen, ihm aus den auf gewiſſe 


Art. velegten Karten. Zutiinitiges vors- 


herſagen; Die Karte Schlagen, den 
Kartenſchlag verſtehen (die Volte ſchla⸗ 
gen;; einem in die Karte febenz 
uneig., die Abficht, das Vorhaben eis 
‚ned Andern erratben, und im entgegen, 
gelegten Falle, einem Die Karte vers 
xrathen; es ift eine angelegte 
Karte, eine verabredete Sache; aus 
Einer Rarte fpielen,. nach einem 
mit einem Anderen. gemeinſchaftlich ans 
R gelegten Dlane handeln; in weiterer Be⸗ 


Kartıngerd yes} 
deutung die: magna charta dir Eng 


« länder, diejenige wichtige Urkunde der⸗ 
Aelben, welche die: Grundgeſetze ihrer 


— —— voder der ſogenann⸗ 
a. ten Engliſchen Freiheit enthalt Edie 


—*2 — Kaete das große Blatt) z daua 


Aberhaupt die Berfaſſunasurkunde der 


ss rief; etwas vdn weihem Papier Ge⸗ 
machte, EB. Die Karte oder Mu⸗ 


> flerkatte. der Kaufleute, dee Tas 
Ael oder mehrere Täfeln von Heifem Pa⸗ 
Be worauf Proben ihrer MWaaren 
‚zur Anficht befeſtigt ünd; der Auf Pa⸗ 
* gemachte Geundriß eines Theils 
der Oberilache dee Erde, welche die 
Gebirge, Ilnſſe, Seen, Städte, Die 
fer ic. in ihrer natürlichen Lage und 
Entfernung darſtellt, mit Bezeichnung 
ber Grenzen der verſchledenen Etenten 
(Landkarte, Seckarte, Himmelskarte 
ı #6): Karten ſtechen, ſammeln ıc, 
ſolche Grundriſſe von Ländern, Mee⸗ 
ren ꝛc. 


2. Kärte, m, bel den Seidenarbeitern 


und Seidenhändlern, diejenige Be⸗ 
ſchaffenheit der Seidenzeuge, da fie ch 
etwas ſteif ober fpröbe anfühlen laffen 
und dabei zwiſchen den Fiagern knarren. 


3. Börte, w., M.-n, im gemeinen 


Leben, beſonber⸗ bei den Jagern, eine 
Rarte machen, wenn eine Ketbe 
oder Fäden zuſammenlaufen und Kud⸗ 
ten bilden. 


Kärten, unth. Z., ein Kartenſpiel (ie 


len: er Earter alle Abend; ‘die 
Karte mifchen „ engen, wo man un⸗ 


eigentlich ſagt, eine Sache zu kar⸗ 


ten wiſſen, fie auf eine feine Weiſe 
fo einleiten , daß der gehabte Zweck An⸗ 
dern unbemerkt erreicht wird (abtats 
ten); das Kaͤrtenbild, das Bild 
auf einer Karte, dann ein ſchlecht und 
geell gemahltes Bild; das A -biark, 
ein einzelnes Blatt eines Kartenfpield; 
das R-geld,- überhaupt dasjenige 
Geld, welches dazu beſtimmt ff, Die 
beim Kartenfpiele vorkommenden Aus 
gaben, Verlufte 2. davon zu bezahlen; 
„dasjenige Geld, welches in’ Grfelifchafs 
ten für die Spieltarten bezahlt wird‘; 
dasjenige Geld, welches bei gewiſſen 


‘ 
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Kartenſpielen bei jebem- neuen: «Gpfele 
eingeſetzt wird (der: Kartenflamm) ; 
das .R-bans , Vell.w. das R- 
„„‚höuschen ‚. neben und über einander 


- geftellte und gelegte Karten, welchen. 


man die Geſtalt eines Hauſes gibt; 
uneigentlich etwas ſehr ;Bergängliches 
und unſicheres, der K⸗konig, der 
gemablte König auf ben: Spielkarten, 
und fpöttiih, ein Eleiner König der 


„ mehr den Namen als die Macht eined 


„. Königs hat; die R-Funft, ein Kunſt⸗ 
ſtuck, welches mis Kartenblättern ‚ges 
macht wird; der & -Eünfiler, einer 
- der Kartenktünfle macht; Der R-ma- 
her, berjenige, weicher, Spielkarten 
» macht; die A-macherei, nicht gut, 
fe Kartenfabrik; Der & - mabler, 
‚derjenige, welcher die Spielkarten bes 
mahlt; uneig., ein fchlechter unges 
ſchickter Mahler; die X -mablerei, 
die Mablerei, d. h. das Ausmahlen 
ber Karten, dann, eine fchlechte unges 
fchickte Yet zu mahlen; die Mahlerei 
‚ oder die gewöhnlich fihlechten Bilder 
auf Karten ſelbſt; das RA -papier, 
ftetfed Bapier, woraus die Spielkarten 
beſtehen; Die X - perle, die Benen⸗ 
nung folcher Perlen, melche auf einer 
Seite lach find; Die A - prefle, eine’ 
Preſſe, worin die zufammengeklcikers 
ten Kartenblätter gepreßt werden ; die 
& -fammlung, eine Sammlung von 
Land», Sees oder Sterntarten,, fo daß’ 
fie zuſammen ein Ganges ausmachen 
(Atlas;; der R-fchlag, eine Kar 
tenkunſt, gemwöhnlih Volte genannt: 
den Kartenfchlag machen oder 
die Karte Schlagen ıdie Bolte ſchla⸗ 
gen); Das. -fpiel, ein Spiel mit 
‚Karten; alle Kartenblätter zuſammen⸗ 
genommen, welche zu einem Gpiele 
gehören (gewöhnlich ein Spiel Kar⸗ 
.ten); das R-fpielen, das Spielen 


mit Karten; der R-fpieler, ber 


Kartinfpiele gut, gern und oft ſpielt; 
der R -ftamm, f. Kartengeld; 
der K-ftecher, ein Kupferficcher, 
welcher Landkarten, Seekarten ze. ſticht; 
der A -Itempel, cin Stempel, Kars 
ten damit zu ſtempeln; der abgedruckte 


Kartoffel 


‚ karten ; das Stempeln der Spielkarten. 
une, w., ſ. Kartaune. 
a. Karthaũſe, w. M. -nR, ein Kar⸗ 
thauſerkloſter; uneigentlich an manchen 
Srten der Name anderer Gebäude, die 
ehemahls Kartpäufertlöher warch oder 
+ ‚basu gehörten. 
2. Karthaũſe, m, M. -11, in Bats 
ern, der. Schopf: einen bei der 
Karthauſe nebmen. 
1. Karthaũſer, Mir -6; ein Monch 
vom Orden bed heiligen- Bruno (dee 
» Karthäufermönd), deflen Deden zur 
Einſamkeit verpflichtet, und das Fleiſch⸗ 
eſſen und Beben verbietet. Davon Das 
. Rartbäuferkloftee md der Kar: 
»sbäuferorden. | 
2. Karthaũſer, m., -8, ber Name 
einer Art kleiner other und ‚gelber 
. Äpfel. BT 
Bartbäüferblume, mw., ein Name der 
Satierblume; die X katze, eine 
Abart der Hauskatze (blaue Sage); 
das K- Elofter, f. Rartbäufer : 
der A-mönch, f. Rartbäufer i.; 
- Die B-nelle, eine Art Nelken mit 
» gebäuften Blumen, weiche eiförmige‘ 
mit Grannen befegte Kelchfchuppen und 
drei nekvige Blätter haben; der K- 


. „orden, ſ. Rarıbäufer; das R- 


‚pulver, ein ziegelrothes Pulver, wel⸗ 
„ches aus einem Gemiſch von Spießglas, 
Potaſche und Waffer beſteht, das in 
. einem eifernen Topfe gekocht worden 
iſt, und beim Erkalten nieberfäßt (mis 

nerifcper Kermes); die R-wolle, 

eine Art Spaniſcher Wolle, welche für 
Die befte gebalten wird. 

Kartoͤffel, w., M.-n, bee Name ek 
‚ner Art Rachtichatten mit knolligen 
‚Wurzeln (daher auch Enolliger Nachts 
fhatten), befonders diefe Knollen, wel⸗ 
che faſt fo häufig als Beod gegeflen und 
auch zur Viehmaſtung gebraucht wer⸗ 
ben (Knollen, Kuölchen, in andern 
Gegenden Tartuffeln, Exrdäpfel, Erd⸗ 
birnen, Grundbirnen, in der Marf 
auch Nudeln): Kartoffeln bauen ; 
der A-ader, ſo viel als Kartoffel⸗ 
hoben; ein der, der zum Kartoffel 


Kartoffelbau 


aan gebtadeht wich (d häs Kürtof 
Eben ſo Rawföffelgarten, 


- soffelbeer, ein‘ Gatten, * * 


u Kartoffeln;z der Kbau, 
der Anhau der Kartoffeln; der R- 
boden, ein Land; melches sum Kürs 
toffelbau vorzuglich geſchickt Mi; der 
RB - + brantivein, Brantıweit, aus 


Kartoffeln; der K-brei, rin Bret 


aus Kartoffeln; das R-bröd, Bröd, 
mit zerriebenen Kartoffeln: vermiſcht; 
die R-ernte, die Einerntung der 
ı Kartoffeln, die eingeernteten Kartoffeln 
ſelbſt, “und die Zeit diefer Ernte; das 
Kfeld, f. Kartoffelacker; die 
B-grube, eine tiefe runde Grube, 
in welcher man die Kartoffeln überwin⸗ 
tert; der R-Eäfe, cine Urt Käfe, 
befonders im Bremiſchen, aus feifh 


aefochter Mh, weich gekochten Kar 


toffeln, etwas Rahm und Salz gemacht; 
der R-Eoß, Berflim., das R- 
klsschen. Kiöße, ganz oder doch mel 
aus jerrichnen Kartoffein gemacht; das 
R-Ersur, das Kraut der Kartöffels 
pflanze; Das R-mebl, fein 8 welßes 
“aber ſchweres Mehl, aus Kartoffeln 
“bereitet; die R-nafe, 'cine höckrige 
und cothe Naſe; der K- ſalat, ges 
kochte und in Scheiben geſchnittene 
Kartoffeln, mit Eifig und Öl ie. zu 
Selat bereitet ; die R- zwiebel, eine 
Mer Zwiebeln, "welche ſich durch‘ Abfons 
derung der Augen wie die Kartoffeln 
yermehren. 
Kaͤrve, w., der Rarvel, ſ. Garbe 
und Berbel. 
Kärwoche, wi, die Woche vor dem 
Oſterfeſte, die Mille Woche, Martets 
woche (gewöhntiher Ebarwoche, f.d. 
* Karyaniden,-d. M., in der Baufunft, 
Säulen, welche die Geſtalt des obern 
Cheils weiblicher Körper haben, und 
„gur Unterffüsung von Sölern und Chö⸗ 
"gen gebraucht werden, Trägerinnen, 
Tragbilder, Pfellergebilde; Raryariz 
diſch, E.u.tt.m., nach Karpatidenart, 
Räs, m., -es, M.-e, in den Pa⸗ 
pieemüplen, die im Stampfteoge bes 
findliche mit Fügen verſehene eichene 
Tafel. 
Zweiter Band, 
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„ Rufe; unth. 3., mit baben, "tn 


einigen Gegenden, auf dem Eife glel⸗ 
"ten. Daher eine Käfchel, eine 
Gleitbahn. 


Raͤſcher (Koſcher), ein von den Ju⸗ 


den entlehntes Wort des gemeinen des 
bens, f. recht, erlaubt? die Speife 
iſt nicht kaſcher (kauſcher), iſt nach 
“dem Geſctz unerlaubt. 


Raſe, m; 8, zundchſt die gäbe chfets 


migen Theile dee Milch, welche durch 
. Wärme oder Säure von bem w — 
Chellen geſchieden werden (die 

theile, Käſeklumpen); in engerer and 
gewöhnlicher Bedeutung cine.ou$ dieſen 
Theilen der Milch bereitete Speiſe im 
“feiter Geſtalt, welchen man eine Targs 
Uche oder runde Som und verfchiedene 
"Größe gibt ihn Balken Kaas). In 
dieſer Vidcatng if auch bie Verkleine⸗ 
eut geſorm Iibfih, das Raãschen, O. 


Ddas Kaſelein Raãſe m 
"dien, Raſe fehtagen , * 
“Die vlelerlei Arten werden nach d 


Verſchledenheit der Mich, der daR 


tung, ober dem Lande‘ ,‘wo fie bereittt 
"werden, benangt, .B. Kuhkäſe, 
Swafkaſe Sußmilchk aſe Sauet⸗ 

milchkaſe, Kräuterkaäſe, Schwei⸗ 


zerkaſe ıc.; in weiterer Bedeutung 


*heißt cine aus geronnener Milch und 
Eiern bereltete Speiſe Eierkäſe; uneld. 


‚führen ber eßbare Boden an ben Arti⸗ 
ſchocken, und die Blumen ar dem Blu⸗ 
menkohle den Namen Rafe, wekbte 


letztere daher in manchen Gteenden auch 


"Räfekohl beißt; der X - baum, 
ein Baum in beiden‘ Indien mit ſtache⸗ 


Utger Rinde, großen putperfarbigen v 


ſchelweiſe ſtehenden und wohlriechenden 
Blumen, deſſen Holz fo weich iſt, 
es ſich wie Kaſe ſchneiden laßt ſtacht⸗ 
lige Wollſamenſtaude, Wolidoen; ; eine’ 
"andere Art von Bäumen in beiden Als 
dien, deren Zweige ſich zur Erde nehs 
‚gen und in derfelben Wurzeln fchlageh; 
und deren Früchte wie kleine Käfe auss 
ſehen, und genoſſen werden; die R- 
‚blume, ein Name der weißen Wind⸗ 
blume (weißer Waldbahnenfuß, weihe 
— Marzblume); des A 
SFr \ 


1958 Käsbsedher 


bohrer, ein. Bohrer; womit man ia 

geoße Küfe -boprt, um die innere Bes 
. Schaffenheit deſſelben zu crforfchen (dee 
Kaſeſtecher); der X -brecher, cin 


Werkzeug, womit der geronnene Theil; 


der Milch in Heine Stücke gebrochen 
wird, um das Wäflerkchte davon völlig 
abzufchelden; die K-butter, zer⸗ 
eiebener und mit Sahne oder Butter 
vermiſchter Käfe, auf Brod zu ſtreichen 
Die R-form,,. eine hölzerne Form, 
den Käfen die verlangte Gehalt damit 
‚au geben (der Käfenapf); Die A-frau, 
‚eine Frau, welche Käfe macht (die Kür 
ſemutter), aewöhnlicher, eine rau, wels 
che mit Käfe handelt; Das R -aeld, 
dasjenige Geld, welches einem Dienſt⸗ 
bothen au Kaſe gegeben, und das Geld, 
„welches aus dem Verkauf der Kaſe ges 
loſet wird; die KR -gülse, in einb 
gen Gegenden, eine Abgabe, welche 
in Käfen beſteht oder von Käfen gege⸗ 
en wird; der Kebandel, der Hans 
el mit Käfe (der Kaſekram); der K- 
‚bändler, die A-b-inn, eine Vers 
fon, welche Käfehandel. treibt (der Kä⸗ 
feträmer, die Räfekrämerinn, 
‚wenn biefer Handel von geringerem Um⸗ 
‚fange if, und Käfeböter, Rafebös 
Berinn, wenn diefer-Handel mit eins 
‚jelnen Käfen getrieben wird, im ſter⸗ 
sekchifchen Der Räfeftecher); . die 
3 - borde, eine Horde, oder ein 
Blechtwert von Ruthen, die Käfe dars 
auf zu trocknen (Käfehürde) ; der R- 
kitt, ein mit friſchem Käfe bereiteter 
und fehr feher Kitt, zerbrochenes irde⸗ 
nes Geſchirr damit zu fitten; der R- 


kobl, ſ. Räfe; der. R-Eorb, ein’ 


‚Korb gu Käfe; ein Gerüf, ein Kaften 
mit Löchern, Kaſe darin zu trocknen; 
der R-Eram, der R-Erämer, f. 
Böfebandel, Räfebändler; das 
K frau, ein Name des Pfeffer⸗ oder 
Bohnenkrautes; der R- Euchen, Ku⸗ 
chen, der einen Aufguß von geronnes 
ner mit Elern abgefchlagener Milch hat 
(Böfefladen); ein Backwerk von Käfe; 
R-lab, ſ., Lab; die R-made, 
‚Maden, melche ſich im Kaſe erzeugen ; 
De A-meife, ein Name. der Blau⸗ 


Kaffe, 


meſſe; die R - miethe und die X- 


milbe, Milben, welche ſich im Kaſe 
aufhalten; Die X - mutter, auf dem 
‚Lande, eine Frau, welche die Käfe 
macht, auch die Aufficht über das But⸗ 
termaden, über die Milchmägde ıc. 
bat; Küten, ı) unth.3., mit feyn, 
und zrdf.3., von ber Milch, zu Käfe 
werden, gerinnen : Die Milch Eäfer 
und die Milch Käfer fidh. 2) th.3., 
gerinnen machen, zu Käfe machen; 
der Käfenapf, ein Napf zu Kaſe 
ober mit Käfe: fo viel ald Käfeform ; 
‚die A-pappel, ein Name der 
Malve, weil ihre Samen einige Ghn» 
Uichkeit mit Käschen haben; der X - 
ſack, ein Isinener Sad, in welchen 
Die Käfemaffe gethan und. weicher bes 
ſchwert wird, damit: das darin noch 
„befindliche Wäfferichte auslauſe; auch, 
ein Sad zu Käfen, der A - ffecher, 
f. Räfebobrer und KRäfebändler; 
der A-ftein, bei den Demantichne's 
dern., ein roher unförmlicher Demant ; 
der R-sheil, diejenigen Theile in 
‚ber Milch, welche den Kaſe ausmachen ; 
‚ver R-topf, cin Topf, in welchen 
man Handkäfe einlegt ; Die KR - tute, 
in der Maturbejchreibung, eine Art 
Zuten mit glatter an der Spige braus 
ner Schale, deren Gewinde etwas ers 
hoben find; das R-wafler, ber von 
dem Kife oder der geronnenen Milch, 
geſchiedene wãſſerichte Theil (die Mols 
ten); Räficht, E.u.u.m., dem Käfe 
ähnlib; Kaſig, E. u. Uu. w., Käfe 
enthaltend. 


Kasper (Kasper), -8, ein Manns⸗ 


taufname (im gemeinen Leben verfchier 

‚dener Gegenden Kapp, Kapp, Käß, 
‚Kasperle. ; ein Name der Kalle (auch 
Wachtelfönig); ein anderer zu demiels 
‚ben Geſchlecht gehörender Vogel ‚de 
große Waſſerralle oder ſchwarze Waſſer⸗ 
ſtelzc, beißt der ſchwarze Kasper. 


RKaäſſe, w., M.-n, ein Kaſten, beſon⸗ 


‚ders zur Aufbewahrung des Geldes: 
‚Beld aus der Kaffe nebmen; 
eine gefüllte Kaffe; die Kafle. 
ſtürzen, das darin befindliche Geld 
ausſchütten, um zu ſehen wie viel darin 


Kaffe 


Hk; dad in einem Kaften befindliche 
Geld ſelbſt, überhaupt bares Geld, bes 
fonders bei "Kaufleuten und Webslern: 
eine gute Kaffe baben, viel bares 
Geld; hei Kaffe feyn, bares Geld 
in aniehnlicher Menge haben; zu einem 
gewiſſen Zwecke befiimmte Geldfummen 
und bie zur Verwaltung derfelben ans 
gefegten Perfonen ; die berricheftli- 
chen Kaſſen, bie baren Gelder, wels 
de in den verihlebenen Zweigen der 
Staatswirthſchaft einkommen; die 
Kaſſe haben, die Verwaltung ge⸗ 
wiſſer Gelder, auch dieſe Gelder ſelbſt 
‚ in verſchloſſenen Kaften in feinem Haufe 
haben; bei der Kaffe angeftellt 
feyn; die Kriegskaſſe, die Ars 
menkaſſe ıc.;. die Kaffe führen, 
das zu einem Zweck beflimmte Geld in 
Verwahrung haben; derjenige Det, in 
welchem Gelder verwahrt und ausge⸗ 
zahlt werden: auf die Raſſe geben; 
f. auch unter €; der Käffenbeamte, 
‚oder Kaͤſſenbediente, ein bei einer 
öffentlichen Kaffe angeflelter Beamter ; 
der R-berauber, ber eine Kalle 
beraubt, befonders eine Öffentliche, des 
ren Derwaltung ibm überteosen If 
(Baffendefraudant, Aaffenräus 
ber, Kaſſendieb, Kaſſenbetrü⸗ 
ger); die K- beraubung, bie Bes 
raubung einer folhen Kaffe (Kaffendes 
fraubation, der Kaffenbetrug, der Kafs 
fenraub, der Kaffendichflahl ); der 
R-beftand, dasjenige Geld, welches 
. In der Kaffe vorhanden iſt, befonders 
mach einer Abrechnung; Der R-ber 
srug, der an einer Kaffe verübte Bes 
trug; . der KR-betrüger,, der eine 
Kaffe beteügt, beraubt; das K- 
buch, dasjenige Buch, welches über 
Die Kaffe, über Einnahme und Ausgabe 
geführt wird; der R-Ddieb, der 
R-diebftabl, f. Raffenberauber 
und Aaffenbersubung; der X- 
führer, derjenige, der einer Kaffe vors 
geſetzt iſt (Kaſſirer, Kaſſenverwalter); 
die R-fübrung, bie Führung oder 
Verwaltung einer Kaffe (die Kaffenvers 
maltung); das R gelA, Geld, wels 
ches in Öffentlichen befondess herrſchaft⸗ 
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lichen Koffen angenommen wird, wel⸗ 
es von gutem Innern Gehalte if (Die 
Kaffenmünze); das in einer Kaffe bes 
findlihe oder das eine Kaffe ausmas 
chende Geld: Aaffengelder unters 
fchlagen, einen Kaſſenbetrug oder 
Kaſſendiebſtahl begeben (die Kaffe des 
fraudiren); das K-aewicht, ein 
Gewicht, womit ale Seldforten in Beus 
teln und Düten in die Kaffe und aus 

‚der Kaffe-gewogen werden; die K- 

münze, f. Raflengeld; der R- 

raub, der R-räuber, ſ. Kaſſen⸗ 
beraubung und Kaſſenberauber; 
der K-rechnungsfübrer,zderienige 
Kaffenbeamte, melcher die Kaffcnrechs 
nungen führt (Raffenrendant); der 
R - fchein, ein Schein. über eine 
Summe Geldes von einer. öffentlichen 
Kaffe ausgeſtellt, welcher in allen ders 
gleichen Kaffen ald bares Geld ange⸗ 
nommen wird (Raffenbiller); der 
8 -flurs, das umſtürzen der Kaffe, 
beionders einer öffentlichen, um zu je 
ben, mie viel Geld darin vorhanden if 
(die Baffenunterfuchung, Kaſ⸗ 
ſenreviſion): einen Kaſſenſturz 
vornehmen, eine _—_— 
anfellen (die Kaffe revidiren ); 
K -verwalter,.der Verwalter, — 
ſteher einer Kaffe; die R-verwal« 
tung, die Verwaltung einer Kafe 
(die Kaffenführung). 

* Kaͤſſie, Mutterzimmet, Rinde des 
Kaftenbaumes auf der Malabarifchen 
Küſte; Name des Schotendornd oder 
Akazlenbaumes. 

” Raffıren,ıf. unter €, 

* * Raflälifcher Quell, ein Quell am 
Buße des Parnas in Theſſalien, nach 
der Kabel den 9 Mufen gebeiligt.. 

Baftänie, w., DM. -n, die rundliche 
in einer ſtacheligen Schale eingeichloffes 
ne Frucht des Kaſtanienbaumes (im O. 
D. die Kaſte), auch der Kallanienbaum 
ſelbſt. Davon das Kaſtanienholz, 
die Aaftanienpflanzung, der Ka⸗ 
ſtanienwald 2c.; uneigentlih und 
von einer oder der andern Ähnlichkeit, 
die Kaſtanie in ihrer Hülſe, oder 
ſtachelige Raftanie, eine Gienmu⸗ 

is a 


scho Kaſtanienbaum 
ſchel in den Amerikanifſchen Meeren 


dornichter Plerdeſug); große Kaſta⸗ 
nie, eine Art Stachelſchnecken (die 
Brombeere, Himbeere); gebratene 
Raſtanie, eine Art Schraubenſchnecke, 
die ſich am Meerſtrande haufig findet; 


der Reftänienapfel, eine gewiſſe 


- » 


migen, ge 


Sorte Äpfel; der R- baum, ein 
hoch und ſchön wachfender Baum, des 
fen Blüten fchöne Steäußer bilden, und 
deſſen ungenießbare Früchte mit faches 
ligen zäben Schalen umgeben find (der 
wilde Kaſtanienbaum, Pferdes ober 
Roßkaſtanienbaum, O. D. Käften« 
baum); ein gu dem Gefchlecht der Bus 
hen gerechneter Baum mit lanzenförs 
sten, auf der untern 
Seite nadten Blättern, welcher mit 
dem vorher genannten viel Ähnlichkeit 
hat und ähnliche, aber wohlſchmeckende 
FSrüchte trägt (der zahme Kaſtanien⸗ 
baum); K-braun, E.u.U.w., braun 
wie die Schale ber reifen Kaftanten ; 


die K-eiche, der Name eines großen 


Dftindifchen Baumes, deffen Holz von 
außerordentlicher Härte ik (Dftindifches 
Eifenholz und Kaftanienrofe); Das 
"R-boar, kaſtanienbraunes Haar; der 
ReEkleiffer, ein aus wilden, zerſtoße⸗ 
nen und gettockneten Kaftanten gekoch⸗ 
ter Kleiſter; das K⸗ land, Land, ein 


Boden, mo Kaſtanlenbäume wachſen, 


fortkommen; ein Land, in welchem die 
Kaſtanlenbaume In großer Menge wach⸗ 


fen; die K-rofe, ſ. Kaſtanien⸗ 


eiche. 


Bofteien, tb.u.3rdf.3., fich (mich) 


oder feinen Leib Fafteien, fich oder 
feinem Leibe unangenehme Empfinduns 
gen verurſachen; f. unter C.; die 
 Rafleiung; der Kafleier, -8, 
einer der fich kaſteiet, befonders aus 
übel verflandener Froömmigkeit, fi 
Gott mohlgefällig baduech.zu machen 
Ascet, der Strenge). 


*Röfte, w., Stamm, Geſchlecht in 


Oſtindien; Zunft, Innung, eine auf 
Einen Zweck hin arbeitende Geſellſchaft: 


die Adelige Kaſte. Davon der 
Käftengeift ‚, Bunftgeift. 
Raͤſten, m., —s, Verkl.w. das Käfls 


die Käften); 


Kaſten 


ben, O. D. Röflein, —s, über⸗ 


han:t ein wohl verwahrtes, nur oben 
offedes Behälenis; in ber Seraliches 


eunsstunſt die Zahnhöhlen (Käfkihen) ; 


bei den Goldſchmieden das hohl gear⸗ 
beitete Metal, in welches ein Edelftein 
gefaßt wird; bei den Bergleuten,, ein 
leerer Raum, den man beim Aufichüts 
ten der Berge und des Schuttes gelafs 
fen bat, fo daß man. unter diefen aufs 


geſchutteten Bergen und dem Schutte 


weggehen fann: Kaſten fühlagen; 
einen folchen Iceren Raum beim Aufs 


ſchütten der Berge und des Schuttes 
‚Iaffen; der Kaſten Noahs, in ber 


Bibel, das Schiff Noahs; der Röhr⸗ 
kaſten, Brunnenkaſten, das Be⸗ 
hältniß, in welches ſich das Waſſer eis 
ner Waflgerühre, eined Springbrunnens 
fommelt; bei den Jägeen heißt das 
Her; der Blutkaften, und an mans 


chen Drten nennt man ben Getreide⸗ 
‘ boden einen Kaſten; der Raften 


eines Wagens, einer Kutfche, 
dasjenige meift vierecfige, von den Räs 
dern getragene Behältniß, in welchem 
man beim Fahren fint (der Wagenka⸗ 
fen, Kutſchkaſten); in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, ein vfereckiges 
Behaltniß von Holz oder Metall, befons 
ders mit einem Deckel, welches dient, als 
lerlet darin zu verwahrens einen Ka⸗ 
ften zuſammenſchlagen, von Beets 
teen machen; einen Kaſten mie 
Eiſen beſchlagen; ein. eiferner 
Kaſten; erwas in den Raften les 
gen, um e8 darin zu verwahren; oft 
verfieht man darunter ſchlechthin, einen 
Geld s und Kieiderkaften: alle Kiffen 
und Kaſten voll baben. uUneig., 
ehemahls f. Kaffe, ſowohl die üffentlis 
chen Einfünfte,, ald auch den Drt, wo 
fie verwahrt werden und die Verfonen, 
welche fie verwalten, zu bezeichnen, in 
welcher Bedeutung es noch im O. D. 
bier und da vorfommt: der Älmo⸗ 
fenfaften, Armenkaſten, Gottes» 
kaſten (im O. D. auch die Kafte, und 
in manden Gegenden in der Mehrheit 
das Kaſtchen oder Kaſt⸗ 
lein, ‚eine Art Kinkyörner im Indi⸗ 


Kaftenant 


ſchen Meere, mit welchen bie Malaien 
ihre Strohkãſtchen zieren; im Trier⸗ 
ſchen ein Haufen zum Trocknen aufge⸗ 
fegtee Garben (Kornkaſten), baher ka⸗ 
ften, in Kaften oder Saufen fegen: 
das Korn Eaften; das K-amt, 
in manden, befonders O. D. Ges 
genden, eine aus mehreren Berfonen 
beftebende Behörde, melcher bie Ver⸗ 
waltung gewiſſer Einkünfte übertragen 


it; Das A-blecb, bei den Schlöfs 


fern, ein Blech an den fogenannten 
Franzöſiſchen Thürſchlöſſern, melches 
das Schloß verdeckt; die R - gänge, 
im Bergbaue, Gänge, d. h. Gangerz, 
welches die Ausichläger in Kaften vor 
ſich eben haben; das R -baus, Im 
DD. ein Haus, in welchem gewiſſe 
Einfünfte gefammelt und verwahrt 
werden ; der K-berr, im D. D. der 
-Borgefegte einer Kaffe, beſonders, cin 
Rathsherr, welcher die Stadtkaſſe zu 
verwalten hat; die K-kunſt, in 
dere MWaflergetrieblehre, cin Getriebe, 
wo dad Waſſer in Kaften oder Eimern, 
welche an cine Kette befeftiat find, in 
die Höhe gehoben wird (die Eimers 
fun); das R-fFhiff, ein Schif,, 
welches mehr viereckig gebaut if (eine 
Arche); der A -fchreiber, im D. 
D. der Schreiber bei einer Kaffe; der 
BR-ftampf, bei den Goldſchmieden 
und Juwelenfaſſern, ein an bem einen 
Ende zugerundetes Eifen, Sachen, bie 
man ausbauchen will, ‘in die ausgeſto⸗ 
chene Höhlung. eines Unterſatzes oder 
einer Anfe hineinzutreiben, z. B. ein 
Blättchen Silber, moraus man einen 


Kaften, einen Stein darein zu faffen, 


machen wil; die R-flange, im 
DBergbaue, diejenigen Stangen, welche 
man beim Schlagen: der Kaflen oben 
auf die Stempel legt; dee A-vogt, 
ehemahls, der Vogt, oder Schutzhert 
eines Kloſters ober Stiftes, weil er vor⸗ 
süglich den Kalten oder die Einkünfte 
deſſelben zu verwalten hatte; die R - 


vogtei, chemapls- bie Würde, die . 


Gercchtiemen und das. Gebiet eines 
Kaftenvogtes. . 
Kafier, m., Sr in den Pfelfenbren⸗ 


Katechet 1061 


nereien, berienige, melcher bie Pfeifen 
formt (gewöhnlicher Former). 
Röltner, m, —s, im D. D. der Vor⸗ 
ficher, Verwalter eines Kaftens, d. h. 
einer Kaffe. 
Bäfuer, m., -8, M.-e, f. Born⸗ 
vogel; der K-baum, ein Dikindts 
fcher Baum von hartem Holze. 
Kaswöchen,.w., im Öftreichihen, Die 
Slittermoche, die erfte Zeit fie junge 
Epeleute und neue Difenfiboten, wo 
man Nachficht hat. | 
* KRarschrefe, w., ber unrichtige Worts 
gebrauch, 4. B. verwelfende Flammen, 
*Katafaͤlk, das Zrauergerüft. 
* Ratakomben, unterirdiſche Gewölbe, 
Hafen, Leichendewölbe, Todtengrüfte, 
# Karslepfie, mw., die Starrſucht, 


Schlafſucht; Antaleptifch, E.u.H.iw., 


ffarrfüchtig, krampfhaft. 

" Katelög, oder Karalogus, m., das 
Berzeihniß, 3. ®. von Büchern. 

iu Katsänthropon nach menſchlicher 
Weiſe, faßlich. 

— Streupulver ‘auf Wun⸗ 


— —— FEDER umfehla, 
Hafer. 

* Batapüle, Wurficus, Wurfacöit, 
bei den Alten. 

a ' Bataräkt, Wafferfal, Stromkun; ; 
'der graue Staar. 

* Rataͤrrh, m., der Huſten und Schnus 
pfen ; R.atarebälifch „E. u. U.w., 
hauptſluſſig, ſchnupfig. 

KRataͤſter, ſ., das Steuer⸗ Flur⸗ 
Grund⸗ oder Lagerbuch; Aatafirie 
ren, th. 3., etwas in: ein Steuerbuch 
eintragen. 


ſchnelle Veränderung ; Hauptbegeben⸗ 


heit, Slũcewechſel, traurige Ven⸗ 


mn en cin eleihe⸗ 
Ichrer der Jugend; die Katechetif,, 
BRatechesifch, . 


dung. 
* Katechẽt N 


die behrfragekunſt; K 
fraglehria; die Antechifariön, M. 


*Rataſtroͤphe, w., Be Kmmandelung, | 


% : 2 


-en, ber Unterricht in Slaubensmahre ., ' 


heiten durch Bragen und Antworten, 
Die Kinderlehre ; Der Aatechism(ts), 
ein Buch, das die Anfangsgriinde ber 
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Religion in Fragen und Antworten 
enthält; Katechiſiren, th. u. urth. 
8., durch Bragen und Antworten uns 

terrichten: einen über einen bibli⸗ 
ſchen Spruch, der Ratechumen, 
-8, M.-en, ein Frasſchüler, Glaus 

benslehrling. 

* Kategorie, w., M. -n, bie Gedan⸗ 
kenfornt, das Begriffsfach; Kategö⸗ 
riſch, E&,u.U.m., unbedingt, ents 
Theldend, 1. ſ. Fmperativ. 

Böäter, m., -8, das Männchen der 
Katzen (der Heinz, Hinz, in andern 
Gegenden ter Kunz, im N. D. ber 

Bolze, im Osnabrückſchen der Kamm). 
Das Mannchen der wilden Katzen nens 
nen die Jäger auch Kuder, Baumrels 
ter, Baumrutter, der A-wels, fı 
Katenwels, 

Bärb, f., und die Käthe, ein lleine, 
ſchlechtes Haus. 

Barbarine, -ns, ein Weibertaufname, 
im gemeinen Leben verkleinert umd vers 

detbt in Käthe, Käthchen, im O. 
D. in Rarberle, Katbrei, Rats 

‚ser, Rätterchen, Ratt, im N. D. 
in Triene, Trienchen, Trienke, 

.. In. Breußen in Kaſche, Raſchchen; 

der Rarbarinenalsen, eine aus 

dem .. Ratelntichen Namen Galumen 
catinum ) verderbte Benennung des 

Schüſſelalaunes; die A-birn, eine 

Art Birnen; die A- blume, ein 

Name des Flachskrautes oder Frauen⸗ 

flachſes, Krötenflachſes und bes Schwarz⸗ 

kummels; die Kpfirſche, eine ſehr 

gute Ark von Pfirſchen; die A- 
pflaume, eine Art. großer runder 
ſlaumen mit ſehr faftigem füßem Flei⸗ 


— 


ſche (Brunelle, beſonders, wenn ſie 


ſriſch geſchalet, ausgekernt und getrock⸗ 
net worden ſind). 
vKatbẽder, m., - 8, ein ahbbter Sitz 
des Lehrers auf Schulen, Lehrſtuhl (zu⸗ 
weilen auch ſachlich.) 


* Ratbedrälliccye ‚u, eine Kirche, die 
ber Gig eines Biſchofs iſt, Stiftötische, 


Hauptlirhe, Dom, Münfter, 
Bätbener, m., -8, f. Kotbfaß. 
« BR sur in d. Me, die beiden 


Kattum” 


kleinern Geiten eines — 
Dreiecks. 

* Kathẽter, m., in ber Arzeneikunſt, 
ein Abzapfer, Harnleiter, Urinröðhr⸗ 
chen. 

* Katholĩik, m., die K-inn, ein 
Mitalted der Römifch- fatholifhen Kies 
he; Rarbölifh, E.u.u.m., aliges 
mein: katholiſche Briefe, die Briefe 
des N. T., die nicht an befondere Ges 
meinen gerichtet find, 3. B. die Briefe 
Jacobi, Petri ꝛc.; die katholiſche 
Religion, Kirche, die heutige Rö⸗ 
miſche; katholiſche Majeſtat, Ti⸗ 
tel des Königs von Spanien. Sprichw.: 
man möchte katholiſch werden, 
vor Unmuth, rger, Sorgen: der 
Barkolisism:us), der Allgemein⸗ 
oder Gemcinglaube, die Lehre der Ka⸗ 

tholiken; Das Kathölikon, ein allge⸗ 
meines Wörterbuch, Allwörterbuch. 

* * Batöptrik, w., die Willenichaft oder 
Lehre der von Spiegeln zurücgeworfes 
nen Lichtſtrahlen; Katöptriſch, @.u, 
U.w., bie Lichtſtrahlenbrechungslehre 
betreffend. 

Ratt, w., M.-en, ein kleiner Acker. 

* Röttegar, ſ., das Katzenloch, ein 
Meerbuſen bei Dänemark. 

* Bötten, d. M., Name eines altdeuts 
ſchen Bolts. 

* Kattũn, m. ’ -68, M. -e, ein der⸗ 
ber, baumwollener, gewöhnlich andert⸗ 
halb Ehen breiter Zeug, den man auf 
vielerlei Weiſe gemuftert zu bedrucken 
pflegt; der R-alabafter, ein Alas 
bafteer, den man zu Küdigsborf im 
Stollbergſchen bricht, und der einem 
weißen Kattun mit geauen und blauen 
Adern ähnikh iſt der Kattunkeln) ; 
die R-binfe, ein Name ded Wolle 
grofes; der A -Dieb, in der Raturs 
befchreibung eine Art Bügel in Ames 
rifa, die mit ben Sliegenfängern nabe 
verwandt find (Waradiespeber); der 
A-druder, eine Yet ungünftigee 
Druder, welche den Kattun mittel 
der Formen mit mancherlet farbigen 
Muſtern und Bildern bedruden; Kat⸗ 
tunen, E.u.il.w,, von Kattun ges 
macht: kattunene Kleider; Pas 


1 


7 Kate, w., M. 


‚Kattunerg 


Rattlinerʒ in den Ungariſchen Berg⸗ 
werten, ein buntes Golderz, welches 


reich an goldikhem Silber ik; die 
R-form, bei den Kattundrudern, 
die hölzernen Formen, mitteilt welcher 


fie den Kattun mit allerlel Yarbigen 
Bildern und Muſtern bedruden,; die " 
&-nadel, ſehr ſtarke dicke Steckna⸗ 


deln, den naſſen Kattun damit aufzu⸗ 
ſpannen, damit er trockne (bedient man 
ſich ihrer det Tüchern, fo heißen fie 
Tuchnadeln); die X -preffe, in ben 
Kattunmwebereien, eine zwiſchen zwei 
harten Säulen angebrachte Pre, den 
Katrun darin zu preſſen; der K- 


ftein, ſ. Kattunalabaſter; der 


R-weber, ein Weber, welcher Kat⸗ 
tun webt; die KR - weberei, ein 


Gewerk, eine Anftalt, worin Kattune 


gewebet, gedruckt und zum Verkaufe 
völig zubereitet werden (Kattunmanus 


fattur); die KR -wolle, Baummolle 


Ju Kattun; ein Name der krautartigen 
Baumwollenſtaude. 


Raͤtzanker, m, -8, ſ. Katze 2.; die 


R-babn, cine zum Spiele mit dem 
Katzballe eingerichtete Bahn, ein dazu 
bequemer Platz. S. Katze 2. und 
Katzball; K-balgen, ardi. Z., 


ſich (mich) katzbalgen, ſich raufen, 
ſchlagen, ſich A janfen; Der KR- 


balger, die X -b-inn, eine Perfon, 
die fich kasbaiget ; die - balgerei, 


‚das Kagbalgen, Gerauf, Gesänfz der 


B- ball, der Name eines Ballſoieles 
(semöpnficher Fangball, auch die Kage): 
Katzball fpielen; der Ball, womit 


diefed Spiel gefptelt wird; der R- 
‚ der KRatze die Schelle nicht ans 


blod, in der Schifffahrt, ein Block, 
mit welchem ber Anter, wenn er über 
das Waſſer gewunden If, aufgekratzt 
wird. ©. Ratze 2. 

-n; Verkl.w. das 
Rãtichen, O. D. Zatziein/ Ra 
zel, -8, In weiterer Bedeutung, die 
Benennung eines Thiergeſchlechts, wel⸗ 
ches lauter Raubthiere enthält, wozu 
der Löwe, Tiger, Parder, Panther, 
Luchs ꝛe. gehören; tm engerer und ge⸗ 
wöhnticher Bebeutung die Heinfle Gat⸗ 


tüna bitfes Gefchlechts, Die ſich auf die 


Kabe 
wilde und zahme Katze (Hauskatze) 
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beſchränkt, welche lestere zum Mauſe⸗ 


und Rattenfang gebalten wird, aber 
auch megen ihrer Falſchhelt berüchtigt 
it, daher eine falfche Katze, ein 
falſcher Menſch. Das Weibchen heißt 
auch zum Unterſchled Katzinn, Kies 
ze, Kite, Kiezinn, und das Dranns 
den Kater (im gemeinen Peben auch, 


beſonders wenn man fie ruft: Hiez, 


Mies, Hinz, Wins, im N. D. 
Bufe, in Heſſen Baunſch). Davon 


das Katzenfell, der Katzenbalg, 


Das Katzenbhaar zc. Die fliegen» 
de Katze, iſt eine Art Saulthieraffen 
auf dep Moluttin und Philippinen, wels 
be mittel einer fchlaffen Haut, bie 
fie ausfpannen,, weite Sprünge thun 
können; auch eine Art Kegeltuten heißt 
Katze, und cine Art Porzellanſchnek⸗ 
ken, die fih auf den Maldiviihen’Yus 
feln Häufig findet, Katzchen. Unei⸗ 
gentliche Redensarten des gemeinen Les 
bens find: wie Aunde und Raten 
zuſammen leben, unverträglich; 
die Katze läßt das Mauſen nicht, 
dee Menfch laßt nicht ab von feiner 
natürlichen Art, Gemohnpeit; fich 
wie die Katzen waſchen, d.h. 
ſchlecht, nicht gehörig rein; wie die 
Batze um den beißen Brei ber» 
um geben, nicht wiſſen wie man che 


mas anfaflen, anfangen fol; er ge 


bet Davon wie die Kate vom 
Taubenfchlage, beimlich,, in aller 
Stile; die Katze im Sade kau⸗ 
fen, etwas’ unbeſehen kaufen, ohne 
zu wiſſen ob es Den Kauſpreis werth if; 


hängen wollen, ſich eines Andern 
oder des gemeinen Beſtens wegen nicht 


in Gefahr begeben wollen, der Katze 


die Schellen anhängen, in Balern 
eine üble Nachricht hinterbringen ; eben 
daſelbſt: die Kate fällt auf die 
aleen Süße, es wird dadurch nichts 
geändert; bei Nacht find alle Kaz⸗ 
zen grau, in der Finkerniß ilt kein 
unterfchied zu machen; flieht Doch 


die Kate den Kaifer an, pflent 
man su fügen, Henn man wegen et⸗ 


“ 
OD 
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was, mad man nach Anderer Meinung 
nicht hätte wagen follen, zur Rede ge⸗ 
flelt wird; Das ift für die Katze, 
iſt wenig werth, taugt nichts. 

2. Böäne. w., 
deutiges Wort, das folgende ganz vers 
fchtedene Dinge bezeihnet: im gemel⸗ 
nen Leben, einen langen ledernen Gelds 
beutel, welchen man um ben Leib bes 
feftigt (die Geldkatze; 
Ballſpieles, wobei man den Bal vors 
züglich aufzufangen fucht (der Katzball, 


Fangball)y. Katze oder. Katzball 


ſpielen; auch ein in dieſem Spiele 
feſtgeſetztes Mahl: 
nen, das Mahl bezeichnen; in.’ der 


Pflanzenlehre, einen langen fadenfermis 
chup· 


gen, zuweilen rundlichen, mit 
pen dicht bedeckten Körper, unter wel⸗ 
chem die Blumen oder deren weſentliche 
Theile liegen (das Käschen, Käscl), 
dergleichen 3.8. die Weiden, Haſel⸗ 
büſche haben (an. manchen Orten au 
* ———— Valmen, und in der Lauſitz 
Miefel) ; in der Swalthiertunde, eine 
Art Tuten, welche eine graue Farbe 
wie die Sipertagen. haben, 3.2. das 


Zipriſche Katzchen; im Bergbaue, 


harte Enorrige Stellen und gelbe mine⸗ 
riſche Adern in den Bihieferbrüchen, 
welche das Spalten des Schiefers vers 


hindern ; auch eine Krankheit der Berge 
@. Hüttenkatze; in der See⸗ 


leute. 
fahrt und .im- Schiffsaue, ein kleines 
leichtes Schiff mit ruudem Hintertbeile, 
mit drei Maſten, welche aus Einem 
Stucke find und keine Stengen haben 


(das Katzſchiff) z auch ein anderes ahn⸗ 


liches Fahrzeud, welches einen Deck⸗ 
und Gubelmaft führe doch heißt dies 
Kits Kg eder Kitze); gewiſſe Zimmers 
hölzer, welche über die Kielſchwinne 
der Bauchftücke gleichladfend gelegt wer⸗ 
den Katzſparren oder Katzſporen); «in 
Heiner Anker, welchen man vor einen 
“ geößern legt, ihn zu verftärten (der 
‚ Kasanker, ; eine Peitſche, die aus eis 
‚ tem kurzen Ende von einem Zau bes 
ſteht, moran Bis 9 Enden von dünnern 
Tauer mit vielen Knoten befeſtigt find, 
und womit rian auf den Schiff.n Pers 


M. -n, cin fehr viel⸗ 


eine Art deb 


die Katze zeich⸗ 


Werkzeug mit zwei Haken, 


Kabenbauch 


brechen beitraft; auf dem ufer oder auf 
den Kalen ſtehende Pfähle, woran] die 


Schiffe befeſtiget werden Fönnen; in bee 
Kriegs» und Befeſtigungskunſt, vor der 
Erfindung des-Schteßpulvers , ein Werks 
seug zum Gturmlaufen, die Mauern 


damit einzurennen , auch ein Wurfges " 


fhüg, große Steine damit zu fchleudbern 
(die Sturmbage), auch ehedem ein 
Kammerftuck, große feinerne Kugeln 
baraus zu fchleßen; ein hohes Wert auf 
bem Bollwerke ‚ober auf dem Hauptwalle, 
das Feld rings um die Feſtung zu beobach⸗ 
ten. die Wallkatze, Baſteikatze); chewapis 
auch ein bedeckter Gang, ein bedecktes 
Gerüf, morunter die Belagerer von 
den Belagerten unbemerkt und. vor ibren 
Würfen ic. fiber waren; in manchen 
Gegenden, ein- Haken oder ein dem ähns 
liches Werkzeug, 3.8. in Lichand ein 
Gebäude 
damit. einzurelßen; bei den Schmieden, 
ein Bundel oder Pack Eifen, welches 
zufammengefchmicbet werben fol. 
Kãtzelkraut „ſ., ſ. Ratzenklee; 
Raãtʒeln, unth. 3., mit haben, 
junge Katzen werfen: 
1, Ben ‚ unth.3., Katzball ſplelen. 


2. Bötzen, th. 3., mit einer Katze dir 


nem Werkzeuge mit swei Halten, eld⸗ 
eißen. ©. Katze 2. 


Kaͤtzenartig, E.u.U.m., nah Art eines 


Katze, ‚befonders In Anfebung der Falſch⸗ 
heit; Das R-auge, cin grünliches 
graued Auge, das dem Augen der Katzen 
gleicht; uneigentlih von einem Wiens 
ſchen, der in der Dämmerung aut foyen 
kann; ee bat Ratzenaugen; ber 


„ Rame eines. Halbedelteines , gril.alich, 


gelblichgrau oder gelblichbraun, und 
“ einem glänzenden Kasenauge ähnlich 


EGonnenauge); ein Mame der Heiren 


tarben Neſſel; R-äugig, E.u.l.m., 
Kagenaugen babend: der R - bals 
Drian, ein Nanıe des gewöhnlichen 
Baldrians (großer milder Baldrian, 
großer Wafferbaldrion, Augenmurzel, 
Wundwurzel, Gürgenfrau, Maria 
Diagdalenenmurs) ; der R-balfamı, f. 
Bstenmünze, der & - baudı, 


Kapenblume 


Name einer Potzellanſchnecke im Mittels 


ländifchen Meere (Linneiſche Maus, 
Karthagenifches geflecftes Klipphern, die 
Kröte); die R-blume, Name der 
weihen Windblume (Augenwurz, März 
Blume); Das R-bilur, cin Name 
des, Eifenfeautes; der 8 - budel, 
der krumme Vuckel oder Rücken einer 


Sage, wenn fie ih ſtreckt oder dehnt, 


daher unrigentiih einen Katzen: 
budel machen, einen krummen 
Rüden machen, riechen, fihmeicheln ; 
ein Bauckling, mobei.der Rücken ges 


lrümmt wird; der -Darm., Name. . 
des Schirm⸗ oder Blaſenmoſes; Die : 


B-eier, Name des Keinen Maiblüm⸗ 


Gens; Die R-eule, Name der mie - 


teln oder gemeinen Ohreule; der 
BR fu, Naue des Gauchheils. ©. 

stenpfstcben; Name ciner Kamms 
muſchel Was R - gefchrei, bad Ge⸗ 


ſchrei einer Kage (der Kagenfihrei), und: 
angigentlih, ein miderliches Geſchrei; 


in manchen Gegenden, cin Stüd Wer 
ges. ſo weit man. bas Geſchrei einer 


Kage hören. kann (auf ähnliche Art ans - 


berwärtd SHahnengelchrei); das R- ger 


ſicht, ein breites Geſicht mit kleinen 
Art des Baldrians (Katzenwurzel, Gar⸗ 


Augen; ein Name der Hanfneſſel; das 


R- glas, ein Name des Frauenolaſes; 


der BR -glimmer, verfihledene Arten ..: 


Glimmer, melche wie Gold -(alsdann . - 
Katzengold) und Elder (alsdanm Kagens - - 
filber) glänzen; das RK -gold,-gelber . 


wie Gold glänzenber Glimmer; im N. 
D. eine Benennung, des Kirfchharses, 
weiches burchfichtig und goldgelb zu ſeyn 


°, pflegt (an andern. Orten Kagenklar); 
der grauen 


R-arsu, E. u. U. w., 


* 
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ſchreibung, der Name einer et der 
Trompetenblume und einer Art Ginns 
pflanze mit fcharfen Dornen (Kagens 
pfote); der A-Elee, Name des Has 
ſenklees oder der Haſenpfötchen (Käpels 
kraut); gelber Katzenklee, Name 
des gelben Klees, gelben Wleſenklees; 
der R-Eopf, der Kopf einer Katze, 
und ein rundlicher dem Kopfe einer 
Kane ähnlicher Kopf; uneigentlich, ein 
Dummfopf. Name einer Art runder, 
dem Kopfe einer Katze ähnlicher Winters 
bienen, gelb und roth von Farbe, mit 
großen Punkten; Name einer üpfel⸗ 
forte ;° eine Sorte rundlicher Kartoffeln, 
im Braunfchmeigifchen; auf den Schiffen, 
ein kurzes viereckiged Holz, welches in 
eins der Gate des Bratſpills gefteckt 
wird, um daran das um den Bratfpill 
liegende Ankertau fe zu binden; eine 
Art alter Vorlegeſchlöſſer, welche eins 


ſchlieben, ohne dab der Riegel herauss 


kommt; ein Eleiner Feuermörfer; Das 


3 -Etorn, cin Name der Mäufegerfte ; 
das Ra kraut, eine Art Gamander, 


deſſen durchdringender Geruch den Katzen 
ſehr angenehm iſt (Amberkraut, Maſtix⸗ 
fraut); Name der Katzenmünze; cine 


tenbaldrian); Name des Kannenfraus 
tes; eine Art des Yopes; die R- 
liebe, eine Liche mie fie etwa Kasın 
gegen einander haben, daher eine falſche 


Liebe; Name der Katzenmünze; das 


R-loch ,. ein Loch, ein Winkel, wo⸗ 


=. pin fich Kagen verfelechen (ein Kaben— 
wink; ein Loch, durch welches eine 
Katze friechen kann; der Ke luchs, 


En 


Karbe der Katzen gleich. Bei den . 


Schlöffern : 
len, es bloß mit der graben Seife übers 
fahren; . der R- igel, Name. des 


Waſſerhanfes oder Waſſerdoſts; der 


K-kerbel, Namie des Erd oder Feld⸗ 


rauches, der dem Kerbel ähnlih iſt, 
doech nicht wie dieſer gebraucht werden 


etwas fatzengrau feis 


Pr 
* 


fanu; der A» Fiefeh, Name einer 


Art des Quarzes; Das K-klar, ſ. 


Ratzengold; Die K- Elaue,. die 


| Klaue einer Rage; in der Naturbe⸗ 


der R-magen, 


ein weiß und ſchwarz gefledkter Luchs; 
Name des Belds 
mohns; Das K- mersll, Name des 
Metalglimmers; Die K - münze, 
eine der Münze ähnliche Pflanze mit 
vier dicht beiſammenſtehenden Staubfäs 
den von ungkicher Fänge, und einem 
Orlffel, mit einem doppelten fpigigen 
Staubmwege (Kagenfraut, Katzenbal⸗ 
fan, Kagennepi, Kagenneffel, Kagens 
ſchwanz; das R-öbrlein, in ber 
Pſtanzealehre ein Name des gefalteten 
Morgel chwammes oder ber Biſchofb⸗ 


N 
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müse; der R-parder, Name der 


line; das R-peterlein, Name des 
" Heinen Schlerlings oder ber Gleiße, und 


des großen gemeinen oder aefliten, 


Schierlings; der R - pfennig, im 
gemeinen Leben eine Benennung vers 
ſchiedener alter Pfennige mit dem Ge⸗ 


prüge eines Lümen; die KR - pfote, - 
befonders als 


die Note einer Katze, 
Berkleinerungswort, Das R-pförchen, 
D.D. R-pfötlein, der Name vers 
ſchiedener Pflanzen, namentlih: einer 
Art der Ginnpflanze mit Stacheln, in 
Jamaika und aufden Karatben (Kagens 
Haue), des Gauchheils (Katzenfuß), des 


Spindelbaumes Katzenklötchen), einer 


Art auf dürrem Boden wachſenden 
Rubrkrautes, des Heinen gelben Mäus 


ſeührchens Nagelkraut), und des Löwen⸗ 


fukes oder dee Wollblume; der A- 
ritter, ebemahls die Benennung einer 
Art Klopffechter, welche für Geld mit 


Thieren fochten; der R-rüden, mn 


der Schifferſorache eine Einblegung, 
welche der Kiel in ſeiner Mitte bekom⸗ 
men bat, fo daß der hintere und vor⸗ 
dere Theil beffelben tiefer im Waller 
schen; die R + fchen, ber Abſcheu 
vor Katzen; R-fheun, E.u. U. w. 
einen Abſcheu vor Katzen habend; A 
ſchlau, Eu.u w., ſchlau;, liſtig wie 
eine Katze; der R-fchrei, der Schrei, 
oder das Geſchrei einer Kae; der A« 
ſchwanz, der Schwanz einer Kane; 
uneigentlih, 


ſtreichen. ©. Fuchsſchwanz; eine 


Oſtindiſche Planze ; ein Name des Schafts - 


beucs oder Kannenkrautes (Katzenſtert, 
Kanenzagel); Name des Gchafts oder 
Schachtelhalmes; das A-f-aras, 
eine Art des Glanzgraſes, melches fich 
durch feine mwalzenförmigen und mit 
keimenden Bälglein beſetzten Blütens 
kolben unterfcpeidet (Raupengras, Birds 


gras); Das AR - filber, weißer mie 


Silber glänzender Glimmer; die R- 
fperre, Name der Haubechel; der 
Rſorung, ber Sprung, welchen 
eine Katze thut; uneigentlih: es iff 


nur ein Katzenfprung bis dabin, - 


den Katzenſchwanz 
ftreichen, fo viel als den Fuchsſchwanz 


Kaudbe 


es iſt gar nicht weit; in der Turnkunſt 
jeber Sprung, bei dem man von hinten 


zum Stehen auf bas Pferd kommt; der 


B-flert, ves, M.-e, der Katzen⸗ 


ſchwanz; uneigentlih, Name des Kans 


nenkrautes; das kurze Ende von einem 


Taue oben an der Ankerboje, woran 


man dieſelbe in bie Höhe nimmt; ein 
kurzer Wimpel; der K-tieger, Name 
der Amerktanifchen Tiegerlase; der 
&-rifch, im. gemeinen Leben: am 
Batzentifche eflen, zur Strafe und 
Befbämung von der Gefellichaft ausges 
fchloffen,, an einem befondern Tiſchchen 
oder in einem Winkel eſſen; die &- 
traube oder das. AR - träublein, 
Name mehrerer Arten des Mauerpicis 
ferö; der R - tritt, der Tritt einer 
Sage, d.h. cin leiſer, ſchleichender 
Tritt; der K-vogel, eine Art Flie⸗ 
genfäanger; der RA -Medel, ber 
Kasenihwans S. Katzenmünze und 
Banenfdhiwanz;, der A - wels, 
eine Art Welle, melde am Maule 6 
Bartfaſern bat, die einem Kasenbarte 
gleichen. Eine andere biefer fehr ãhn⸗ 
liche Art heißt Raterwels; die R- 
wurzel, cin Name einer Art des 
Baldrians (Gartenbaldrian) ; ein Name 
des braunen Weiderichs; die R-3unge, 
Name einer Tellmuſchel, deren eiförmige 
Schalen durch halbmondförmige ins 
Gevierte gefegte Schüppchen rauh wie 
eine Kagenzunge find; der Kaͤtzha⸗ 
Een, ein Haken am Katzblocke; Kaͤtzig, 
E. u. U.w., katzenartig; der Kaͤtz⸗ 
laufer, in der Schliffahrt, der Laufer, 
welcher über die Scheiben des Katzblockes 
fährt; das Kätzlein, -8, eine Heine _ 
Katze; unelgentlih, ein Name des ges 
meinen Filzkrautes, Wolfrautes; Kaͤtz⸗ 
lb, Eu.t.m., einer Katze ähutich, 
kasenartig; Die K-rolle, zuweilen f. 
Katzblock; der A-rüden, f. Ratzens 
rüden; das R-fhiff, 1. Katze2; 
der A-fparren oder Katzſporen, 
f. Katze 2. 


Baüche, w., Kauche, Reiche, M. 


-n, in einigen O. D. Gegenden ein 
enges Bebältniß, befonders ein Gefinge 
ni, daher der Bäuchenmeilier, 


Kaugen 


Kerkermeiſter; Kaüchen, unth. 3., 
mit haben, auch nur im O. D. ſich 
auf die Ferſe niederlaſſen, hocken (auch 
hauchen, hauern, huren). 

Kañdelweide, w., ein Name des 
Schlinobaumes oder Meblbeerbaumes. 


_ Baüder, m., -8, im O. D. das Werg 
vom Blachfe oder Hanfe (M.D. die . 


Hde). 

Bauderei, m., im D.D. ein wucher⸗ 
licher Handel mit Kleinigkeiten; der 
RKaũderer, -s, im O. D. der wucher⸗ 


lichen Handel im Kleinen treibt; Kaũ⸗ 


dern, uñth. Z., einen gewiſſen Ton, 
wie die Puterhahne hervorbringen; f. 
kauderwalſchen; im O. D. wucherlichen 
Handel in Kleinem treiben (In Thürin⸗ 
gen kauten). 


Bauderwälfcb, Eu.il.m., unverſtänd⸗ 
lich, gemengt, unreln, in Anfehung 
dee Worte und Ausdrüde, auch wohl 
mit dem Nebenbegriffe des Rauhen und 
Unangenehmen in der Ausſprache: eine 
Eaudermälfcbe Sprache ; Eauder- 
walſch fpredven; das iſt kauder⸗ 
walſches Zeug, Geſchwätz. Auch 
als Hauptwort: Das iſt ein Randers 
walſch, welches niemand verſteht (im 
N. D. auf ähnliche Art Uckerwendiſch, 
im Meklenburgiſchen Uckerwälſch, wel⸗ 
ches ſich auf die ehemahligen Wenden 
in der uckermark bezieht); Kaũder⸗ 
walſchen, unth. u. th.Z., kauderwälſch 
ſprechen (auch kaudern). 


Kaũe, w., M.-n, ein hohles, gewöhn⸗ 
lich enges Behaltniß (O. D. Kauche), 
und zwar im O. D. f. Kaficht; die Hüh⸗ 
nerkaue, eine Huͤhnerſteige; in der 


Landwirthſchaſt mancher Gegenden z. B. 


in der Lauſitz, cin Heiner Verſchlag im 
Schaffſtalle, diejenigen Schafe, welche Ihre 
Lammer nicht annehmen wollen, od. Spät⸗ 
finge mit ihren - Müttern binelnzufpers 
zen (Kan, Koe); im Wergbaue, eine Feine 


Hücte über einem Schachte, die Haspels 
ziehen gegen Wind und Wetter zu 


fhüsen, wovon das Rauenfchlof. 
ein mit Kerben verſeheuer Riegel von 


KHolzian der Kaue, und der Kauens 


ſchlüſſel, cin gefrümmtes Eifen, wos 


Kauf . 1067 
mit der Riegel an der Kaue zurichges 


ſchoben wird, 
ı. Baüen, th. 3., mit den Zähnen zers 


malmen, und sugleich mit Speichel vers 


miſchen: die Speifen; zuweilen auch 


unth. f. effen; er Eauet den ganzen 
Tag; an etwas Fauen, in weiterer 
Bedeutung oft nur, zwiſchen den Zäh⸗ 
nen halten und barauf beißen: das 
Pferd Eaueran dem Bebiffe ; unei⸗ 
gentlich, im gemeinen Leben, einem 
etwas maufrecht, fehr leicht machen, 
oft, umſtändlich und deutlich vorſagen: 
einem etwas ins Maul Eauen. 
©. Vorkauen (bei Einigen Fären). 


9. Batien, unth.3., fih krumm nieders 


büden, fo daß bie Schenkel die Waden 
berühren. Gemöhnliger ald Veröfte⸗ 
rungss ober Berflärfungswort Eauern 
(in manden Gegenden klutſchen). 


Baüenfchlof und der Kaũenſchlüſ⸗ 
. fel, £ Kaue. 
Boüern, unth.3., ſ. Bauen a, 
Baüf, M., -e8,M. Kaufe, bie Hand⸗ 


lung, da man etwas kauft, für Geld 
an fich bringt: einen guten Aauf 
tbun, gut und mwohlfel kaufen: 
Waaren auf den Bauf machen, 
in Borrath, daß fie da find, wenn jes 
mand fie zu kaufen verlangt, Im Gegen⸗ 
‚fage von der befielten Arbeit, etwas 


zu Kauf baben, es feil, es zu vers 


kaufen haben; etwas zu Kauf mas 


chen oder ftellen, es hinfiellen, damit 


es jemand kaufe; der Vertrag deffen, 
der etwas kauft, mit deinjenigen, der 
etwas verkauft (der Kaufvertrag); eis 
nen Kauf treffen, fchließen, mas 
cben; einem Beld auf den Kauf 
bezablen, zur Sicherheit dieſes Ver⸗ 
trages; der Kaͤuf iſt zurückge⸗ 
gangen, iſt aufgehoben; der Preis, 
für welchen man etwas kauft (der Kauf⸗ 
preis); den Kauf ſteigern; etwas 
guten Baufes geben, woplfeil. 
tineigentlih: ee ift leichten Kaufs 
Davon gelommen, mit ‚geringem . 
Schaden ;.er wird es ſchon nähern 
Kaufs geben, d. h. wohlfeiler, wie 
auch, er wird ſchon nachgeben; das 
für eine Sache bezahlte oder daſür au 


1068 Kaufanthlag 


sablende Geld, in ben Zuſammenſetzun⸗ 
gen Handkauf, Leihkauf zc.; bie 
gekaufte Sache fehl; der R- am 
ſchlag, der Anſchlag bes Werthes einer 
Sache, welche verkauft wird; A-ber, 
E.u.U.w., mas gekauft werden kann, 
weil es zu Kauf angeboten ift Cfäufiich, 
erfäuflich) ; was gekauſt werden kann, 
weil es ſich mit Gelde bezahlen läßt; 
der K-brief, eine Urkunde über 
einen gefchloffenen Kauf; Das A- 
buch, ein gewöhnlich In Verbindung 
mit Handelsbuch vorkommendes Wort, 
das Kauf: und Handelsbuch, ein 
Buch zu bezeichnen, in. ‚welches bie 
Kaufs und Handelsleute ihre Gefchäfte 
verzeichnen; Kaũfen, th. 3., ſich für 
Geld den Beſitz, den Benuß einer Sache 
verschaffen (im N. D. kopen, andermärts 


in der gemeinen Sprechart, auch für 


fen): ein Haus, einen Ader, eis 
nen Garten, ‚ein But; einem 
Andern, und für einen Undern 
‚etwas kaufen; von einem etwas 
kaufen ;-ertwas für, in O. D. um 
zehn Thaler kaufen; woblfeil, 
tbeuer, gut, ſchlecht Faufen; ich 
babe es an mich gekauft, in meis 


teree Bedeutung; durch Tauſch an ſich 


Bringen, tauſchen: Karten kaufen, 
von ben übrigen Karten einige nehmen, 
gegen eben fo-vieleandere, die man von 
den feinigen wealegt; im noch weiterer 
Bedeutung in der Bibel f. erwerben 
überhaupt: Kaufet euch Weisbheit, 


Sir. sı, 33 im N. D. Geld durch 


den Verkauf von Waaren erwerben: 
viel Geld aus einer Waare kau⸗ 
fen, daraus löſen; ebemahls auch f. 
handeln, d. b. durch Kaufen und Ver⸗ 
kaufen ſich Gewinn verſchaffen und da⸗ 
von leben, wohin die Wörter Kauf⸗ 
mann, Kaufberr, Raufbaus ıc.; 
auch fon f. dingen, einen Bertrag 
errichten, verabreden, mit einem Hands 


fihlage verfprechen, geben, vergelten, - 


uchmen, in welcher legten Bedeutung 
man fagte, eine $rau, einen Mann 
kaufen; der Käfer, - 8, Die 
Röuferinn, M. -en, cine Perfon, 
welche etwas kauft; der Kaũffahrer, 


Kauflchen 


ein Schiff, welches zum Kauf und 
Verkauf, d.h. zum Handel gebraucht 
wird (ein. Handelsſchiff, Kauffahrtei⸗ 
ſchiff), im Gegenfage von einem Kriegs⸗ 
ſchiffe; ber Befehlshaber ober Herr eines 
folhen Schiffes; die Rauffabrte?, 
die Schiffahrt, fofern fie des Handels 
wegen getrieben wird; davon die 
Rauffabrteiflotte, eine Flotte von 
Kauffahrteifchifien, und Das Kauf: 
fahrteifchiff$ die Kaũffrau, eine 
Seou, melde Handel treibt, gewöhn⸗ 
th in Verbindung mit Handel: die 
Bauf» und „andelsfrau; das 
B-geld, dasjenige Geld, wofür eine 
Sache gefauft wird; das A - geriche, 
f. Handelsgericht; die A - glätte, 
im Hüttenbaye, diejenige Glätte, welche 
für den Kauf oder Handel bekimmt if; 
das R-gut, But, Waoren für ben 
Handel beſtimmt; der K- handel, 
ein Handel, bei welchem Sachen an 
Andere gegen eine verabrebete Summe 
Geldes hingegeben werden, im Gegen⸗ 


ſaztze vom Tauſchhandel; der R- hand⸗ 


lohn, ſ. Bandlohn und Kauf⸗ 
leben; das K-baus, ein zum Hans 
dei beſtimmtes und eingerichtetes Haug, 
befonders mit Gewölben und Läden vers 
feben: Kauf- und Handelshaus, 


das Haus und die Handlung eines Kaufs 


mannes; der -berr, ein Herr, der 
feines Gewinſtes wegen kauft und vers 
kauft: Raufs und Aandelsberr, 
ein ‚angefebener Kaufmann; die K- 
Färte, in Kartenfptelen, gekaufte Kar⸗ 


"ten; der -Eonteaft, ſ. Kaufvers 
trag; K-kühn, Eu.iim., fühn im 
"Kaufen; im Bergbaue fagt man, eine 


Seche mache kaufkühn, wenn auf 


‘> einem Gebäude ein reicher Anbeuch ger 


macht wird und bie Kure begierig ges 
fucht werden; der A-Iaden, ein 
Laden, mo man allerlei faufen fann 
(ein Handelsladen, wenn er bedeutend 
ik, ein Kauf⸗ und Handelsladen, Kaufs 
mannsladen); ‚die R- leben, bie 
Lehen oder Lehenwaare, welhe dem 
Pehnsperen von einem erfauften lehn⸗ 
baren Bauergute bezahlt wird (die Kauf⸗ 
lehenwaare, an andern Orten, ber 


Kaufleinwand 


Kauſhandlohn, der Leihkauf, die Ans 
fahrt, der Ehefchas); die R.-lein, 
wand, Leinwand, 
Kauf gemacht, fir den Handel beſtimmt 
it, im Gegenfage der Hausleinwand; 
die RK - leute, f. Kaufmann; 
Käuflib, E.u. u. w., mas gelauft 
werden kann: eine Fäufliche Sache. 
©. Kaufbar; f. fell: in großen 
Städten iſt alles käuflich; durch 
Kauf, gegen eine Gelbfumme: eine 
Sache käuflich an en bringen; 
‚der Raufling, -08, M.-e, ein 
gekaufte Kind; die K- tuff ‚ die Luft 
oder Netgung au kaufen; K-luſtig, 
E. u. U.w., Kaufluf habend zeigend 3 


der B-mann, M. Kaufleute, ein - 


Mann, welcher kauft und verkauft, um 


davon zu leben (ein Kauf s und Hans. 


delsmann); in engerer Bedeutung, ders 
jenige, welcher SHandelsgeichäfte im 
Großen macht, zum lnterfchiede von 


einem Krämer, der bie Waare einzeln " 


und im Kleinen verkauft Cin anſehn⸗ 
lichen Handelsſtadten cin Kaufhere oder 
ein Kaufs und Handelsherr; in Wien 
ein Niederläger, wozu auch bie Wechs⸗ 
fee unter dem Namen Nieberlagdvers 
wandte gerechnet werden‘. Die Gattinn 
eines Kaufmannes heißt Kaufmanns» 


frau, oder Kauf, and Handels; . 


frau, tm D.D. auch wohl die Kauf⸗ 
"männinn; im gemeinen Leben in weis 
terer Bedeutung überhaupt Perfonen, 
welche mit einander handeln, 3. B. in 
der Redbensart, bieten und wieder 
bieten macht Banfleute ; der Name 
einer Yet Kegeltuten; Das B-manns- 
buch, die Bücher, welche ein.Keufs 
mann über feinen Handel führt; &- 
männifh, Eu.U.m., nah Art der 
Kaufleute, befonbers , auf großen Ges 
winn finnend: febr Eaufmännifd) 
bei einer Sache zu Werte geben; 
die R-mannfchaft, die ſammtlichen 
Kauf» und Handelsleute an einem Orte 
als ein Gauzes betrachtet; der Kauf 
und Berkauf von Waaren, um Geld 
dadurch zu gewinnen: Kaufmanns 
fchaft treiben; ehemahls auch f. 
Kaufmannsgut, Waare; des -K- 


melde auf ten 


Kaufvertrag 


soßg 


„mannsdiener, der Ladens ober Hands | 
 Jungediener elnes Kaufmannes; 


die 
Ka mannsfrau, die Fran eines Kaufs 


mannes; der R-m-geift, bie herr 


. gefchloffenen 


fibende Gefinnung und Neigung eines 
Kaufmannes, das Streben und Sinnen 
nach Vortheil und Gewinſt, aber auch, 


der Verfland, die Einficht, fich denſel⸗ 


ben zu verfchaßen ; das R-m-ges 
wölbe, das Gewölbe, Wanrenlager 
eines Kaufmannes; Das R-m-gut, 
Gut, Waaren eines Kaufmannes, wo⸗ 
wit er Handel treibt (die Kaufmanns⸗ 
waare); der R-m-laden, f. Kauf⸗ 


-Aaden; die A-m-fadt, ſ. Raufs 


plan; der - m-fland, ber Stand 
der Kaufleute; Die R - mi-waare, 
ſ. Kaufmannsgut; der A-m- 
sbaler, im Handel, befonderd Im N. 
D. eine eingebildere Münze, welche 33 


‚Schilling Lübiſch oder 2 Marl ı Schi 


Ing und nach Sächlifchem Gelde ı6 Gr. 
6 Pf. beträgt; der & platz, ein 
Platz, befonders eine Stadt, mo großer 
Handel getrieben wird, vorzüglich in 
dem Ausdrufe: Kauf und Hans 
delsplatz (eine Kaufftadt, und Ezech. 
17, 4. eine Kaufmannsfadt); Der 


». R- preis, ber Preis einer Waare, 


um welchen fie käuflich if, der A- 
f&illing, dasjenige Geld, welches 
man für eine Sache, um fie zu feinem - 
Eigenthum zu. machen gibt; das Au⸗ 
geld, welches man zur Sicherheit eines 
Kaufes darauf bezahlt; 
der R-fchlag, ein Handel, welchen 
man abſchließt, und in melterer Bes 
deutung , in einigen Gegenden ein Ders 
trag; Der Keſchoß, ih manchen 
Gegenden, ein Schoß oder eine Abaabe 
von .erfauften Grundküden; die Ke 
foble, in den Salzwerken, Sohle, 
welche die Eigenthümer nicht ſelbſt vers 
fieden, fondern fie verlaufen; das K- 
fpiel, ein Kartenfpiel, wobei Karten 
gefauft werben, befonderd, ein derglei⸗ 
en Spiel unter zwei Perfonen, deren 
jede zwölf Karten bekommt, wovon man 
gewöhnlich michrere weglegt, um andere 
Dagegen zu kaufen (Piquer); die K- 
Stade, ſ. Kauſplatz; Ver Kevertrag, 
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ein Vertrag, welcher über. einen Saof | 


geſchloſſen wird (Kauftontraft); R- 
: weife, U. w., durch Kauf. 
Raũkamm m, {im Bergbaue, efne 

Heine Apt mit kurzem Helme, deſſen 


Eiſen in der Mitte ein Loch bat, die. 


Nagel damit auszuziehen. 
Kaularſch, m., ein runder Hinterer; 
ein Hubn, das einen kaulichten Hintern 


ohne Schwanz hat (ein Kaulhuhn); ein 


Name, des Kaulfroſches und der Kauls 
quappe;‘ der R-barfh, ſ. Kaul- 
‚ bors, die R - beere, Name der 
. Beeren des Schlingbaumes (Kandel 
beeren, Haubeeren); Name der Trau⸗ 
benkirſche; die X -birn, eine Sorte 
Birnen; der BR - börse, eine Art 
- Börfe in füßen Waſſern, welche einen 
- zunden Bugelförmigen Kopf, einen 
fchwärzlishen Rüden, gelbe mit Grün 
und Braun gemifehte Geiten und gelbs 
liche Stoffen hat (Kaulbarfch, Golbbörd, 
Sauitopf, Kaulbaupt, Kaute, Schrofl, 
Motzwolf, N. D. Kulbard. ©. Raus 
le); Kaũle, w., M.-n, eine Kugel, 
gewöhnlich nur 4n ben Zufammens 
fegungen Raulbörs, KRaulbaupt, 
. Baulquappe; Name der Kaulquappe 
ſelbſt; der Kaüulfeofh, Verkl.w. 
das R - fröſchchen, die junge ges 
fhwänzte Brut der Sröfche mit einem 
runden Kopfe (in Sachfen, Kaulärfihe, 
. Im Eisfeldfchen Kulguappen, um Frank⸗ 
furt a. M. Diekfüpfe, um Trier Kauss 
köpfe, in Schwaben Schlägelnezen, im 
. Anbaltichen Kulpatter, im Ößerreichts 
ſchen Roßköpfe, Schneeblige, Webers 
tnöpfe, im Lande ob der Ens Froſch⸗ 
brut); das -beupe, im D.D. ein 
Dame des Kaulbörſes; ein kleiner eßba⸗ 
zer Fiſch mit unförmlich dickem ‚und 
nn. Sopfe. ©. ARuulguappe; 
R-ıdıe, R-ig, E.u. U.w., fo vie 

als kugelicht, kugelig. 
*älling, m., -e8. D.-e, ſ. Kaul⸗ 
quappe; der Kaũlkopf, der Kauls 
börs ı Kaulperfing); die Kaulquappe 5 
die R-padde, der Name cines Fleis 
nen Srofches, wenn er während feiner 
Ausbildung die Geſtalt eines dickleibigen 
Sanggeicpwängten Bifprs hat; Die A- 


Ya 


Kaupelei 


— eine Art Groppſiſche oder 
Breitköpfe mit unförmlich großem une 
mit zwei Stachen befegteım Kopfe, an. 
beiden Geiten etwas zuſammengedrück⸗ 
tem fchlüpfeigem Rumpfe, welcher fich 
in einen dünnen Scwanı endiget 


(Kaulkopf, Kaulhaupt, Kaulfiſch, in 


Böhmen bloß Kaul, anderwärts Koppe, 
im Vogtlande Kaulpazen, im Sal⸗ 
feldſchen Kaulpelz, in. Franken bie 
Kaulroppe, im Bambergſchen Kaul⸗ 
ruppe, in Meißen der Käuling und 
Rotzkolbe, in der Schweiz der Gropp, 
die Groppe, die Kroppe, in Schwaben 


"der Kohpazen, In Nürnberg Kolbe ,- in 


Würzburg Kugeleoppe, im Gisfelbe 
Kulfopp, tus Henneberdfchen Rogküber, 
in Thüringen Rozerte, andermwärts 
Rotzkove, der Pott, der Papſt, der 
Müull, Murkolbe). 


Käum, U.w., mit Mühe und Anftrens 


gung, beinahe niht; kaum entging 
ich dem Tode; kaum war ich das 
mit fertig; Eaum kann ich's aus⸗ 
balten; oft deutet ed auch einen 
Zweiſel, eine Bedenklichkeit an: es 
wird kaum reichen; es iſt kaum 
zu glauben; von der Zeit, ſ. eben 
erſt, vor einem Augenblide, wo es dann 
feine Stelle gewöhnlich im Borberfage 


erhält, fo dab im Nachfage fo, Da, 
‚oder als folgt: kaum baben wir 


einen Wunfch erreicht, fo ma⸗ 
chen wir Anfchläge auf neue Ders 
gnügungen; kaum war er ein 
getreten, als fich Das Unglück 
ereignete, 


Kañũmittel, f., in der Arzeneikunde, 
Arzeneimittel, welche man nicht nieder⸗ 
ſchlucket, fondern nur fauet; Der K— 


muskel, in der Zergliederungstunft, 
ein Muskel, welcher beim Kauen bes 
fonders in Thaͤtigkeit if; der X-m- 
nerve, ebendaf., ein aus dem oberen 
Zweige. des unterkieferzweiges ent⸗ 
flehender und zum Kaumustel gehender 
Nerve. 


Baupelei, w., M.-en, die Handlung 


des Kaupelnd; ein einzelner Sal, ba 
man faupelt; der Raüpeler, -s, 
die Asüplerinn, DM. -en, eine 


Kaunpfeffer 


wverſon, welche gern kaupelt ; Rafineln, 
unth. Z., Heinere Sachen gegen andere 
oft und gern austauſchen: mis einem 
Faupeln. 

B.aüpfeffer, m., eine Art der Pfeffer 
pflanse in Afien, deren Blätter, bie 
einen rothen Saft enthalten und einen 
bittern zuſammenziehenden Geſchmack 
haben, von Jung und Alt, von Vor⸗ 
nehmen und Geringen zugleich mit Are⸗ 

kanüſſen gekauet werden, um den Mas 
gen zu ſtärken, die Zühne ſchön zu ers 
Halten und einen wohlriechenden Athem 
zu bekommen (Betelpfeffer). 

Kaũſche, w., M.-n, in der Schiff⸗ 
fahrt, ein runder eiſerner Bügel oder 
King , deffen mfreis wie eine Rinne 
vertieft ik, damit er in ein ihn umfafs 
« fendes.Zau oder Strop befefliget wer⸗ 
- den fann. 

* Raüfchern oder Röfchern, th. 3., 
beiden Juden, die von Epriftenhänden 
nad ihrer. Meinung verunecinigten 
Speiſen ober Gefäße wieder reinigen 
(&ofcher machen), melches bald durch 
MB iffer bald durch Beuer gefchieht; der 
Kaüfcherwein ; jeder fo zubereitete 
Wen, dab er von den Juden getruns 
fen werden kann. 

1. Kaũte, w., M.-n: Verkl.w. dns 
Kaãutlein oder Kãutchen, —s, Im 
O. D. eine Grube (in andern Gegen⸗ 
den Kaute, Keite, Kote, im N. D. 
Rute); Das Käutlein im Rinne, 
in den Wangen; ein Name des 

. Kaulbörfes. 

3.Beüte, w., M. -n, im O. S. ein 
zuſammengedrebter Zopf gehechelten 
Slachfes (eine Knocke, Reiſte, im Wür⸗ 
tembergiſchen Schlick, in Hamburg 
Knuck). Davon der Kautenflachs, 
Flachs in ſolchen Kauten. 

Kañũz, m, -es, M.-e, der Name 
einer Art beauner und weiüsgefleckter 
Eulen, ungefähr fo groß als bie kleine 
Ohrcule, gewohnlich verkleinert Das 
Bäushen, D.D. Räuslein, -8, 
geranne (auch ber Zodtenvogel, weil 
man ihe Schreien auf einem Haufe für 
ein Zeichen anfieht, daß eine Perjon 
in demſelben bald Berben werde, und 


Keck 


bei Andern Stockeule, kleine Waldeule, 
Hauseule); ſcherzbaft und uneigentlich 
ein ſeltſamer wunderlicher, oder drol⸗ 
liger Menſch: er iſt ein närriſcher 
oder luſtiger Kauz; auch von einem 
reichen Mann: er iſt ein reicher 
Kauz (woſur Luther Geldkauz fügt), 

Brüsen,.unth.3., im N. D. ein Ver⸗ 
ſtaärkungswort von kauen, kauchen, f. 
ſich niederbüden ,. ducken, ſich ſchmie⸗ 
gen: er muß. kauzen, er muß völlig 
nachgeben, ſich demütbigen. 

Kaũzahn, m. ein Zahn, welcher zum 
Kauen dient. 

Kaũz⸗eule, ein Name der Schlelereule; 
der R-Eopf, ſ. Kaulquappe. 
Kavitſche, wm, M.-n, bei den Für⸗ 
been, ein harter bölzerner Nagel auf 
der Tafel, worauf die. Seide ausgedreht 

wird. 

* Baziıte, ein Oberhaupt, ein Fürf der 
Amerikaniſchen Wilden. 

Bebsdiene, w., eine Diene, mit wels 
er ein Mann eine Kebsehe führt (eine 
Belichläferinn); die R -ebe-,. eine 
Ehe, die bloß ein Zufaminenleben des 
Betichlafed wegen, aber, Beine vom 
Staate behätiste Verbindung ift (Kons 
tubinat ); die R-frau, f. Kebs⸗ 
weib; das R-Eind, ein in einer 
"Kebsebe erzeugtes, ein uneheliches 
Kind (ein Kebsſohn, eine Kebstochter, 
Bafard);- der R-mann, ein Mann, 
mit welchem eine weibliche Perſon in 
einer Kebsehe lebt; Der K-ſohn, 
die R-töchter, f. Rebsfind; das 
&-weib, ein Weib, mit welchem 
ein Mann eine Kebsehe führt (die Kebs⸗ 
frau, Belfshläferinn, Kontubine, Bei⸗ 
mweib und Nebenweib). Der neuere 
Sprachgebrauch bedient fih der mit 
Bebs gemachten Zufammenfegungen 

- felten ; man fpricht höchſtens von ciner 
: wilden Ehe, und uisfchreibt die Vers 
hättniffe berfelben fo zart als möglich, 

Bed, Eru. u.w., hie und da f. hurtig, 
gefhmind, auch k friſch, unverdorben, 
und lebhaft, von der Farte: eine 
kecke Sarbe; munter, guten Muthes; 
befonders unternehmend, muthig , aus 
ungeBümen Beichtfinn und gedantenlofer 
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Lebhaftlgkeit/ die weder das Maß der 


Kräfte, noch die Größe ber Schwierig⸗ 
keit und Gefahr erreugt: ein feder 
Menſch; Fe feyn, thun. In 
den bildenden Künften hat ein Künffler 
eine kecke Yand, wenn er fchnell, 
mit Nichtachtung und Berachtung feſter 
Kegeln und Gewohnheiten arbeitet, da» 
here eine Eede Zeichnung, efne 
Zeichnung, welche eine kecke Hand vers 
räth; ein kecker Pinſel ꝛc.; in weis 
teree Bedeutung f. ohne Bedenten, 
ganz fiher: das Fannft du fe 
glauben; darauf kann man fich 
keck verlaffen ; die Rede; die Eis 
genfchaft einer Perſon, da fie keck if, 
wofür üblicher Die Keckheit, M,-en, 
in derfelben. Bedeutung aber auch, 
ein keckes Betragen, ‚eine kecke Rede; 
 Redlib, um., fo viel als keck in 
der weitern Bedeutung Diefed Wottes. 
1. Reffer, m., -8, Im Bergbaue, und 


zwar in den Zinnfelfen, die zuſammen⸗ 


gervachfenen Ktospeln unter dem Zinns 
Beine, wie auch die Inden Zinnfeifen 


gefundenen Zinngraupen, melde durch 


das Pochwerk zu Bute gemacht "werden 
müffen, 'ein Balken in Geſtalt eines 
Galgens, oder ein Kranich, auf wels 


\ 


Kegel 


mahl, nach welchem bie Kanden ge⸗ 
richtet werden und" welches die Stelle 
. des Kornes und. der Schaurige an den 


Buchſen vertritt (Bir); beiden Scheifts 
sießern und Buchdrudern, das vier⸗ 
feltige gleich dicke und langliche Sthds ‘ 
chen Metall oder Schriſtgut, an deffen 


Ende ſich der Buchſtade befinder ; in 
der Größenlehre, ein Körper, der wie 


die Walze eine kreisſöẽörmige Grundfläche 


hat, deilen Seiten fih aber in einer 


-und derfelben Höhe, von der. Achfe im⸗ 
mer ·gleichweit entfernt, in cine Spige 
enbigen und von diefer Spige zum Um⸗ 


trelſe der Grundfläche lauter gerade RE 


- nieg bilden: ein ſpitziger Kegel, 
« dien: Selten völlig in eine Spige aus⸗ 


laufen, im Gegenfage eines ſumpfen, 


deſſen Spitze rundlich oder abge⸗ 
ſchnitten iſt, im letzten Falle beſtimm⸗ 
ter, ein abgeſtutzter Kegel; ein 
gerader Kegel, deſſen Achſe auf der 
Grundflache ſeukrecht aeht und mit ders 


ſelben rechte Winkel macht; ein ſchie⸗ 
fer Regel, deſſen Achſe auf der Grund⸗ 


fläche ſchieſ ſteht und mit derſelben fpige 


und ſtumpfe Winkel macht; ein gera⸗ 


der Begel iſt entweder ein recht⸗ 
winkeliger, deſſen Achſe dem Halb⸗ 


— meſſer der Grundfläche gleich iſt und 
— biffen Geiten an der @pige einen reihe 
ten Winfel einfchließen, oder ein 
- Stumpfwinkeliger,, deffen Achſe klei⸗ 


chem der Schwengel ruhet, Laften das 
mit zu heben; in dem Galzwerke zu 
Halle, ein Hebezeug, welches durch ein 
Mad in Bewegung gefent wird und mits 


telſt deſſen man die Gohlet aus dem 
Brunnen zieht (das Kefferrad). - 

2. Reffer, m., —s, eine Art kleiner 
Elbſchiffe, weiche bei grüßern ald Bsote 
dienen und in welchen man diejenigen, 
welche das Schiff sieben, an das andre 
Ufer überfent. 3 

Befferrad, f., ſ. Reffer ı. 

1, Regel, m., -8, M. wie die Einheit, 
aber im gemeinen Leben Kegeln, übers 
haupt ein Kirper, deſſen Die nach 
den einen Ende zu abnimmt, daher: 
das Armbein der Pferde, welches im: 
das Schulterblatt eingelenkt ik; bei 
den Büchfenmachern,, die längliche bins 
ten dicke Spige der Pritſche am Büch⸗ 

ſenſchloſſe; im Geſchützweſen das höl⸗ 
geene an feiner Dicke abnehmende Merk⸗ 


. ner als der Halbmeſſer iſt und deſſen 


Seiten an der Spitze einen ſtumpſen 
Winkel einſchließen, oder ein ſpitz⸗ 


inkeliger, deſſen Achſe länger if 


als der Halbmeſſer oder der ganze Durchs 
meſſer der Grundfläche, und deſſen Sei⸗ 
"ten an der Spitze einen fpisigen Wins 


„Seh einfchließen, in der Naturbefchreis 


bung ein Name der fogenannten Kegels 
ſchnecken; im gemeinen Lehen die höl⸗ 
zernen tegelförmigen Körper, mit wels 
Ken man Kegel fpielt: ein Spiel 
Begel, neun folche Eegelfürmige Höts 
ser, als fo viel zu dem gewöhnlichen 
Spielen damit gehören; Regel fpie- 
len oder fchieben, fie mit Kuͤgein 
nach gewiſſen Regeln umzufchteben ſu⸗ 
Gen; Kegel ſchlagen, cine andere 


Kegeı 


Met dieſes Soieles, wo wan use ben 
Kegeln ſteht und fie mit der gemorfes 


nen - Kugel gleichfam umfchlägt; die. 


Begel aufſetzen z swifchen Rugel 
- und Begel Eommen, in Berlegens 
beit lommen, in die Nothwendigkeit 
gerathen, zwiſchen zwei übeln wählen 


zu. müfßen; von der Ähnlichkeit der Ges, 
Balt auch ein Holz, welches an Bier⸗ 


hauſern zum Zeichen deſſelben ausge⸗ 
ſteckt wird (dev Bierkegel); eben fo 
die kleinen runden oben dünnen Hölser 
welche beim Klöppeln und Wirken ges 
braucht werden. 

2. Regel, m., -8, ein unebeliches Kind, 


nue noch in der Redensart: er bat. 


weder Bind noch Kegel, weder 
ebeliche noch unebeliche Kinder, über 
. Haupt. feine nahe Erben. 

Begelachfe, w., in der Größenichre, 
- die Achie eines Kegels, d. h. die gerade 
Pinie, welche man ſich von der Spitze 
deſſelben zum Mittelpunkte feiner Grund⸗ 
Bäye gezogen denkt; Die B-ader, 
die innere Ader an den Borderbeinen 
eines Dferdes (die Bug» oder vordere 
Schrankenader); der Ke aufletzer, 
derjenige, der die Kegel beim Kegel⸗ 
- fisieben auſſetzt, gewöhnlich ein Knabe 
(der Auſſetzer, der Kegeliunge); die 
: zn der lange, ſchmale, geeb⸗ 


nete und eingeſchloſſene Pins, auf mel _ 


dem man Kegel fihleoe Eder Kegel⸗ 
ſchub, in Thüringen das ——— oder 
Kugelleich, in Baiern die Brenten, bie 
Kufe, an audern Drten bas Langleich, 


der Bobelſchub, Langfchubs ti Grgens 


fage des Kegelplatzes und Kuriſchubes): 
auf der Kegelbahn feyn; die R- 
birn, eine kegelſörmioe Birniorte von 
herbem Geſchmacke; Die K- blafe, 
eine wenig bekannte kegelförmige Bla⸗ 
ſenſchnecke; Das K-brett, an den 
Seidenwirkerſtühlen, das durchlöcherte 
Brett, unter welchem die Kegel han⸗ 
gen, damit ſie ſich nicht unter einan⸗ 
der verwirren; A-formig, E.u.U.w., 
die Form eines Kegels habend: ein 
Zuckerhut bat eine kegelförmige 
Geſtalt; in der Pflanzenlehre beißt 
kegelſörmig, der allgemeine Fruchtbo⸗ 
weiter Band. 
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den, menn cr fich in ber Mitte In cine 
bope runde Spitze erhebt, und der 
Kopf ober Blumentopf, wenn er et⸗ 
was in die Fänge gezogen ik, fo wie 
der Deckel an der Büchſe der kaub⸗ 
moofe, wenn er unten weit it, oben 
aber in eine runde Spitze ausläuft; 
der R-fuß, bei den Orgelbauern, 
ein kegeiförmiger Körper, auf welchen 
eine Drgelpfeife geldthet wird und durch 
weichen ber Wind in. diefeihe geht; 
Das R-geld, Geld. welches zum 
Segelipiel behlimmt if; dasjenige Geld, 
weiches auf eines Kegelpabn einfommt ; 
die R-geftals, die Gehalt eines Ke⸗ 
gels and eine derſelben äbnlihe; R- 
icht, E. u. U.w., einem Kegel ähnlich, 
Bernelförmig; Der K-iunge, f. Ke⸗ 
gelauffezer; der &- Fäfer, ein 
Käfer mit kolbenähnlichen Fühlbörnern, 
deffen Bruſtſchild die Gchait eines Ke⸗ 
gels kat; die R-Eaffe. die Kaffe eis 
ner Kegelbahn, zur Unterhaltung ders 
felben und zu anderer Verwendung; 
dasjenige Geld, melches men zum Ke⸗ 
gelſpiel beſtimmt; Die R-Fagel, eine 
hölzerne Kugel, fo wie man fie zum 
Kegeifpiele gebraucht (in manchen Ges 
genden Die Kegeltaufe) ; in der Feuer⸗ 
wertöfunft cive Kugel, welche mit eifers 
nen oder papiernen Kegeln verfegt wird, _ 
zu Ernfks und Luſtfeuern; das K- 
lei, f. Kogelbabn; & - liniche, 
E.u.U.w., ei.ce Kegellinie ähnlich, 
gleich paraboliſchy; die X -linie, 
eine gebogene Pinte, von welcher bie 
Seiten eines Ufterkegels, dergleichen 
die gewöhnlichen Spielkegel find, ges 
bildet wirden; AR -linig, E. u. U.w., 
von Kegellinien begrenzt, eingefchloffen 
und dadurch einem Witerkegel gleich 
(parabolifch): ein Eegelliniges Blatt, 
welches am Gtielende rund if. dann 
auf einmahl durch einen Heinen Bogen 
abrimmt und nach der Spitze zu immer 
ſchmaler wird: die X mufchel, eine 
Gienmuſchel im Mitteländiichen Meere, 
deren cpeliörmige Schalen fhiefe hohle 
Bortfäge schen; Regeln, ı) unth.3., 
Kegel ſplelen, Kegel fchleben (bobeln x 
ein wenig kegein. th. Br 22 
Im 
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gelförmig machen, auch, mit einem Ke⸗ 


gel oder etwas Kegelförmigem verfeben ; 


der Keͤgelplatz, ein freier Plag, 
auf welchem man von allen Seiten 
nach den in der Mitte ſtehenden Kegeln 


die Kugel ſchieben kann (der Kurzichub, 


sum Unterſchiede von der Kegelbahn 
‚oder dem Banafıhube); der A-fchlag, 
oder Das K-fchlagen, barienige 
Kegelſpiel 


Kegel aleichſam umſchlägt; Der K- 
fchnäbler , bei den Naturbeſchreibern, 
eine Benennung derjenigen Vögel, bes 
sen Schnabel von der Wurzel.an die 
Gehatt eines fpigigen ‚oder ßumpfen 
Kegels Harz eine zum Gefchlechte ber 
Segelfitmäbler gehdrende Gattung Vd⸗ 
gel in den heißeſten Gegenden von Afri⸗ 
ka und Afien; die R-fchnede, eine 
Art Schneden, deren Geſtalt kegeiförs 
mig iſt und melde an der Seite ‚mit 
einer Tänglichen Öffnung verfehen find 
( Wellenſchnecke, Tutenſchnecke, Zute) ; 
der Kſchnitt, der Schnitt eines 
Kegeld, gewöhnlich nach der Quere, 
befonbers in der Größenlehre, die Linie 
oder der Umfang der Theile eines Ke⸗ 
geld, da wo er durchgefchnitten iſt oder 
als durchgefchnitten gedacht wird, in 
Anfebung der Geſtalt, welche diefe Um⸗ 
fangslinte, die Kegeljchnirtlinie, 
hat: der gerade Regelſchnitt, 
wenn dieſer Schnitt mit der Grund⸗ 
flache gleichlaufend gemacht oder gedacht 
wird, im welchem Falle die Umfangs» 
Inte ber durch den Saͤnitt erhaltenen 


Theile immer eine Kreislinie bildet, 


die vom Mittelpunfte überall gleich weit 
entfernt it; der fchräge oder fchiefe 
Begelfchnits, wenn der Schnitt in 
ſchieſer Richtung genen die Grundfläche 
gemacht oder gedacht wird, in welchem 
Sale die umfangslinte der Theile am 
Schnitte eiförmig if, die fin der Ei⸗ 
linie immer mehr nähert, je ſtumpfer 
ber Winkel iſt, weichen die Ridtuyg 
des Schnittes mit der Grundfläbe 
macht. Gewöhnlich verficht man fon 
unter Kegelſchnitt allein, den ſchrä⸗ 
gen Scpnikt und unter Kegelfchnists 


wo man mit ber gemorfes- 
nen Kugel die dicht beiſammenſtehenden 


Kehibraten 


| linie die. eifermige umfangelinte der 


Theile an einem ſolchen Schritte; R- 
fchnittlinig, E. u U.w., von einer 
Kegelfchutttlinie begrenzt, eingeſchloſſen 
Celiptifch); die -fchnuue, bei den 
Seidenwirkern, bie Schnüre an ben‘ 
Kegeln des Wirkſtubls; Der K-fchub, 
dad Kegelſchieben, das Kezelſpiel (der 
Boßelſchub); der Plan, der zum Ke⸗ 
gelfchieben eingerichtet ift (die Kegel⸗ 
babn, der Boßelihub '; der A- 
ſchwamm, eine Art Schwämme, des 
sen kegelförmiger Hut einem Löſchtrich⸗ 
ter gleicht; Das R-fpiel, ein jedes 
Spiel mit Kegeln, beionders dasjenige, 
wo man bie Kegel aus eince gewiflen 
Entfernung mit einer Kugel umzuſchie⸗ 
ben oder umjumerfen ſucht. ©. auch 
Begelfchlag, Regeltifch; ein Spiele 
zeug der Kinder, welche in einem: 
Spiele Heiner Kegel beſteht, die auf 
einem Kaſtchen durch einen Zug aufges 
fkelt werden, um fie mit einer an eis 
nen Baden bangender Kugel umzuwer⸗ 
fen; der R-flein,, ein kegelförmiger 


Stein, bifonders, ein folder Zack 


oder Seeigelfein ; der K-ſtuhl, bei 
den Geibens und Wollwebern, ein 
Weberſtuhl mit Kegeln, auf welchem 
gebliimte Zeuge gewebt werden; der 
A-rifch, ein Tiſch, welcher unter 
dem Blatte einen Kalten hat, in wel⸗ 


chem ein Kegelipfel befindlich if und 


bei welchem man fich der Kreifel anſtatt 
ber Kugel bedient; der R- weisen, 
eine Spielart des rauchen Welzens mit 
vielbiumigen ſtumpfen Ühriben, oder 
bes Bartweizens, Englifhen Weizens, 
der lange Ühren Hat, uud in England 
für die beſte Sorte gehalten wird; Der 
R-zug, bei den Weberfühlen , dies 
jenige Einrichtung derfeiben, da man 
mittelft der Kegelfchnüre ein Mufler in 
den Zeug webet. 


Keblader, w., f. Droffelader;, der 


R-balfen, derjenige Balken an eis 
nem Dachſtuhle, welcher zwei Sparren 
unter dem Hahnbalken verbivdet, der 
R-braten, fo viel ald Ha! Ayaten; 
die unter dem Kinne an der Kchle bers 
abhangende ober ausgedehnte Haut (Kas 


Kepibtett 


der); das K brett, Bei den Tiſch⸗ 


lern, ein an beiden Seiten mit: briſten 


verfehenes Brett, zwiſchen welche man 


‚ bie Beiften, welche gekehlt werden follen, 
mit Keiten: befolgt; ’der R buch⸗ 
ffabe, em Buchſtabe, welcher mit 
‚größerer Anfirengung der Kehle, 


: bet den ‚übrigen "hervorgebracht wird ' 


(Gutturalbuchſtabe, Kehllauter); der 
K- deckel, cin kuorpeliger Deckel 
über. der. Luſtröhre, damit nichts von 


den Speiſen ze. in biefelbe komme (im - 
gemeinen Beben der Zapfen, der Hauk); * 
feſt darin liezt (das Kehlholz)j Keh⸗ 

len, th. 3., mit Kehlen, langen Ver⸗ 


die R-D-Drüfe, in der Zerglicdes 
eungstunft, Drüfen an dem Kehldeckel, 


welche einen Schleim abfenen, ber die 
ruftröhre ſchlüpfrig erhält; die K- " 


drüſe, ebendaf., »fehr kleine Drüfen 


vorn am Halfe; die Kehle, Mi-n; 


Bertl.mw. das’ Kebichen, -8, eine 
. Möhre, oder auch nur eine lange Ders 


tiefung, wie z. Br bie Dächer zweier 
mit iheer Giebelfeite dicht neben einan⸗ 


der fichender Käufer bilden; bei den 


Tiſchlern, Drechslern, Zimmerleuten ꝛe. 
jedes hohle ober eingebbzene Glled an 


einem Stücke, und im Feſtungsbaue 


der Eingang der beſondern Feſtungs⸗ 


werte: die Keble einer Baſtei; 
am gewöhnlichſten die Speiſe⸗ und kuft⸗ 
ryhre bei Menſchen und-Thieren (ſonſt 
der Schlund, N. D. der Schluck), wie 
auch, der: vordere Theil des Halſes uns 
ger dem Kinne, hinter welchem fich der 
Eingang der ‚Kehle befindet ( bet den 
Fleiſchern, ‚wenn fie von den Thieren 


forechen, der Stich): fi Pie Achie 


ſchmieren, in der niedrigen Sprech⸗ 
art, trinken; eine gute Keble ha⸗ 
ben, ſtark, laut und anpaltend fpres 
den oder fingen fünnen; eine belle 
Beble, eine helle Stimme; eine 
zaube, Beifere Keble; im gemei⸗ 
nen Leben wird die Luftwöhre zumellen 
die unrechte Reble genannt, nenn 


ein fremder Körper hineingeräth, wo 


man dann fagt: es iſt mir etwas 
indie unrechte Keble gekommen; 
einem oder ſich die Keble abs 
fchneiden, durch Zerſchneidung ders 
felben tädten; einem. Das Meſſer 
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an.die Keble fetten, ihn tBbten, 


oder auch uneigentlich, ihn in die größte , 


Merfegenheitfehen;. undigentlich bei den 
Feuerwerkern ber untere gewolbte Theil 


hder Raketen, und bei den Jagern bie 
15 halbe Maſche, welche an cin Zreibtzeug 
as geiteikt-wird, damit die Hühner, wenn 


fie einmahl eingelaufen find, nicht wie 
der zurucklönnen; der Keblein⸗ 
ſtrich, in den Bergwerken, bei bee 
Stollenziminerung, «in Stempel mit 
einer Kehle de h. ber oben rund aus⸗ 
gefchaitten: iM, damit das Spaunjoch 


tiefungen, Rinnen verſehen: wine 
Leiſte; die Kehle: abſchneiden, durch⸗ 
ſchneiden ¶S. Abkeblen): einen 
Fiſch keblen; die Kehlendrüſe, 
ſKehldrüſe; der Kehlfloſſer, 


'..eine Benennung‘ derjentzen Obnung 


der Fiſche, welche Andere Hals 
floſſer nenneh; der K baken ein 
Name des grünen Regenpfelſers (Ditt⸗ 
chen, großer Brachvogel); der R- 
bammer, bet den Soloſſern, ein 
Hamitier gu halbrımd gebogenen, eckl⸗ 
gen und andern Urbeiten; der R« 
bobel, bei den Tiſchlern, ein Hobel, 
mit welchem ſie die Hohlkehlen aueſto⸗ 
Ben (ber Kehlſtoh) ;. in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch die Stab + und Karnießhobel, 
mit melchen bie den Kehlen entgegenge⸗ 
festen Lungen Erhöhungen gemacht wer⸗ 
den; das. R-bols, f. Kebleinftrich 
und Hartriegel; der R-ing, “es, 
M.-e, en Nume des Kabeljaues, 
weil er fo wie Die Häringe gefehlt wirdz 
der R -Ersopf, f. Kehlkopf; Nas 
me eines GStaudengemächfes in Amerika 
(Woſſerſchlauch)) -der R - Encten, 
f. Kehlkopf; der R-Eopf, in ver 
Zergtlederungskuuſt, der aus Knorpeln 
beſtehende obere Theile der Kchle, der. 
vorn am Halfe unter den Zungenbeinen: 
liegt, und bei vielen Menfchen wie ein 
großer Knoten hervorſteht (Kehlknoten, 
im geincinen Leben Adartdapfel, Kehl⸗ 
Inopf); det K-kopfsaſt, ebendaſ. 
ein Aſt der öbern Schilddrüſenſchlag⸗ 
ader, melche gu der Innern Ftä.pe des 
2794 
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Kehllopfes und zu den kleinern Mus⸗ 
kein geht; Die K-E-baus, ebendaf. 


die Haut des Kehlkopfs, weiche eine . 


Bortfegung der inneren Haut des Mun⸗ 


des iſt und mie diefe ein feines Ober⸗ 
hautchen und wiele Schleimbälge hatz 


dee R-E-nerwe,; chendaf. swelNters 


ven, welche vom Stimmnerven in den 


Kehlkopf geben: der innere und Aus 


Bere Keblkopfsnerve; Die B-E- ⸗ 


fchlagader, ebendaſ. Schlagadern, 
welche das Blut nach dem Kehlkopfe 


führen; das R- kraut, ſ. Hals⸗ 


Eraut und Haukenblatt; der X - 
laut, ein Laut ‚gu deſſen Hervorbrins 
ung die Kehle vor andern Sprachwerk⸗ 
geugen angeflrengt wird; der R-laus 


ter, bas Zeichen eiues Kchllautes (ein : 


Kehlbuchſtabe); die X -Leifte, eine 
lange Vertiefung ober eingebogene Rinne 
ald Verzierung an einer Arbeit, und 
eine mit einer folchen Rinne verfchene 


Seite Ceine Hohleite, ein Kehlkoß); . 


die A-Linie, im Feſtungsbaue, die beis 


Kehren 


- — gr rengee sufammengenonmmnen, 


bie Kehlungen an den Kut⸗ 
ſchen, Gefellen und Kaften ausſtechen z 
der -ziegel, ein Hohlsiegel, wels 
her für die Kehlen ber Dächer bes 
ſtinmt if. 


Behr, w., M. -en, die Handlung da 


r 


den Rinien, welche bieKehle, den Eingang - 


in ein Sollwert bilden; Der A-punkt, 


im Feſtungsbaue, derjenige Punkt, wo 
die Kehllinien sufammenkoßen, und in 
welchem fie den Kehlwinkel bilden; der 
3, -riemen, ein Riemen am Pferdes 


geſchlrre, weicher unter ber Kchle des 


Pferdes pinläuftz Die X -rinne, eine 
inne, befonders diejenige, welche zwei 
sufemmenftoßende Dächer machen; der 


B-fparren, bei den Simmerleuten, . 


ein Sparren, melcher den Grund der 
Kehle eines Daches ausmacht; der 
&-ftein, f. Reblziegel; der RA - 
fiefel, eine Art hoher Stiefel, wor⸗ 
an die Schäfte oben nach den Kniekeh⸗ 
fen ausgefchnitten find; Der R- ftoß, 
eine Kehlleiſte, und ein Kehlhobel; 
die A -fuche, ein Name der Bräu- 
ne: bei Einigen auch die Drufe oder 
Drüfe der Pferde; Die. X -ung, M. 
-en, die Handlung ge Kchlens; eine 
Kehlleiſte; der K-winkel, ſ. Rebl 


punkt; die R- wars, Name der - 


weiten Geeblume oder Wafferlilie; 
das R-zeug, bei den GStellmachern, 
bie Stemmelfen mis halbrunden und 


— 


man kehret, wendet, beſonders ſich 


umkehrt, zurücktehrt, gewöhnlich nur 


in den Zufammenfegungen Rückkehr, 


Umkehr :c.; im gemelnen Leben von 


dem Umwenden mit dem Pfluge (Kehee, 
O. D. Kahr); in Baiern, das bei ei⸗ 
nem Spiel von den Mitfpielendin zu⸗ 
fammengefegte Geld (Kerr), wovon 
Bebraus,, wenn um ben. Reſt dieſes 
Geldes gefpiet wird; Der X ab ober 
R,-aus, ein rafcher Tanz zum Schluß 
eines Tanzſeſtes, alsdann man nach 
Haufe kehrt; der R-befen, cin Bes 


ſen zuin Auskehren, zum unterſchiede 


von einem Staubbeſen ꝛc.; auch ein 
kleiner Beſen, deſſen ſich die Schnei⸗ 
der zum Auskehren des Tuches bedie⸗ 
nen; der K- block, in der Schiff⸗ 
fahrt, ein einſcheibiger Block, welcher 
irgendwo befeſtigt wird, und wodurch 
das Ende vom Läufer einer Talje oder 
Bien führt, um ſolchen eine andere 
Richtung zu geben; die A -bürfte, 
eine Bürfie, den Staub aus Kleidungs⸗ 
flüdten 26. zu fehren, zum Unterfcbtebe 
von einer Krasbürfte ꝛtc. (eine Kleibers 
bürfle); Die Röbre, in der Turnk. 
ein Geltens und ein Hinterſpruns 3 
Bebreen, ı),unt).3., mitfeyn, bie 
Richtung feiner Vewegung verändern, 
befonders, in Die entgegengefegte ver⸗ 
wandeln (umlchren, zurückkebren ); 
eig. u.unelg.: nach Hauſe Febuen, 
den Weg nach Haufe nehmen. 2) th. 
8., die Richtung, die Lage einer Gas 
che verändern, befonders, Ihren Theis 
fen eine der vorigen entgegengefegte 
Richtung geben (umkehren, zufchren) : 
Das Überfie zu unterff tebren; 
die Augen gen Simmel Eebren; 
einem den Kixken kehren, feinem 
Körper eine ſolche Richtung geben, daf 
der Andere den Rüden vor Augen hat; 


‚einen Ro kehren (wenden), die 


Kehricht 


untere Seite des Tuchs vom Schneiber 
‘eben bringen laſſen; umneig.: Alles 
zum Beften Eebren, Allem eine 
vortheilkafte Wendung, Deutung ges 
ben; ficb zum Büten kebren, ans 
fangen das @ute zu thun; fich (mich). 
an etwas febren, auf etwas Ruck⸗ 
ſicht nehmen und fich davon beſtimmen 
laſſen: er kehrt ficb niche an feine 
Worte; im N. D. f. fiheuchen, ent⸗ 
fernen: die Zübhner Eebren; in en⸗ 
gerer Bedeutung, mit einem Beſen, 
einer Bürfte von feiner Stelle bringen, 
mwerihaffen: den Sand, Unrath 
gus der Stube Febren, den 
Staub aus den Kleidern, von 
den Büchern ; dann, auf folche Art 
einigen: das Zimimer, die Treps 
pen, den S in, die Kleis 
der, den Aut zc, kehren; in en 
gerer Bedeutung ohne weitern Zufag 
vom Kehren der Feuermauern (fegen) ; 
uneigentlich in ber Schifffahrt, die 
See kehren, wenn man ein langes 
beſchwertes Seil am Meeresboden bins 
fchleppt, damit ein abgeriſſener Anker ıc. 
ſich daran fehhänge und heraufgezogen 
werben finne; Das Kẽhricht, -es, 
dasjenige, was mit dem Beſen ausges 
kehrt worden ih, allerlei Abgang, 


Shmus, unrath (das Austchricht, Feg⸗ 


fel, D. D. Beget). Davon der Kebs 
richtkaſten, Kehrichtkorb, Keb⸗ 
richtwinkel ꝛc., ein Kaſten, Korb, 
Winkel, zum Kehricht; der Keb⸗ 
richtkafer, dee Name einer Art Ka⸗ 
fer; das ZKebrkleid, herzhaft f. 
Schleppkleibd; der A-nngel, im 
Schiffbaue, ein hölgerner Nagel, mit 
welchem das Loch wieder sugefchlagen 
wird, welches man im Schiffe, da es 
vom Stapel laufen fellte, unten beim 
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welches ein Hebel if, vorn und hinten 
am Schiffe angebracht, um das Schiff 


nach allen Seiten su richten; der Ke 
ſalpeter, Salpeter, welcher ſich in 


Inbdien an der Erde und an Steinen 
in Kriitallen anfeger, und ben man 


nur mit einem Befen abzukehren 


. beraubt; der Kſchwung, in der 


Zurnt, eine Schwingübung; die K- 
feite, die hintere, untere Seite, das 
ber die Rückſeite ober Gegenſelte einer 
Münze (Revers), im Gegenfage der 
SHauptfeite; der R-fel, -s, im 
Frankiſchen, berienige Theil eines 
Spinneodens, um welchen der Flachs 


gelegt wird (verderbt Kehrſchel, Körs 


ſchei, Rockenkörſchel); das Ke tau, 
in der Schifffahrt, ein Tau, welches 
an das vorberſte Ende ber unterſten Lee⸗ 
fegelfpfer befefligt iR; die K- ung, 
M.-en, bie Handlung des Kchrens, 
da man etwas ober füch kehret; bei ben 
Holzarbeiteen verberbe f. Gehrung; 
die K-wand, Im Waſſerbaue, Die 
Spundwände unter dem Schleufenbos 
ben und an ber Seite, welche verhin⸗ 
dern, daß das Waller nicht unter und 
neben der Gchleufe durchbreche; Das 
-wieder, etwas, das an: benfelben 
Ort oder In dieſelbe Gegend wicherkchet, 


“feine Richtung wieder dahin nimmt; 


der K- winkel, ein Wintel, in wels 
chen man das Kehricht ſchafft; Der 
B-wifh, ein Wiſch von Borſten, 
den Staub oder Unrath mwegsufchren; 
die % - zeile, eine Zeile, melde 


‚mehrmahls wicdestehet, won Zeit 16 


Seit wiederholt wird. 


Keibgeier, m., ſ. Aasgeier. 
Beiche, w., ſ. Kauche. \ 
Keichen ꝛc., f. Beuchen ꝛc. 
Reife, w., odıs Riefe, f. Riff: 


Spinterfleven und Kirle boprte, damit Reifen, unr., erſt werg.Z., ich kiff; 


durch daffelbe das Im Scharf zuſammen⸗ 
. 'gelaufene Waffer abliefe (der Schiena« 
gel); Das R-vad, Im Waſſerbaue, 
ein Waſſerrad, fo eingerichtet, baß, 
je nachdem das Waffes darauf fallt, es 
mach diefer oder jener Seite umgetrie⸗ 
ben wird; das K-ruder, Name 
des Steuerruders au den Donaufchiffen, 


Mitteln. d. verg. 8. gekiffen, ı) 
unth. Z., von Den kleinen Hunden, ans 
haltend und bet jeder Gelegenheit bellen 
und dadurch Lärm machen (im Dsnas 
brũckſchen Neffen); unelgentlih von 
Menſchen, Taut sanken, fchmälen mit 


ober auf eine gegenwärtige Perſon (ans ⸗ 
derwarts Hefen, im gemeinen keben 


178: Keil: > 
auch beißen) : den ganzen Tag kei⸗ 


"fen. e)th.3:, Im O. Ds beißen; 


auch f. effen; Keẽĩfiſch, E. u. U. w. 
gern und viel keiſend. 
Keil, m, -es, DM. e, Verkl.w. das 


licher und ſchmaler Körper, - welcher 
nach dem einen @hde ſchmaler und- düns 
ner wird: ein, Keil Brod, ein 
Gtück Brod, welches nach dem breiten 
Ende zu dünner iſt, als. hinten an der 
Rinde; ſo auch, ein Keil Butter 
(tin manchen Gegenden, ein Keidel); 


Im Bergbaue eine Aber Erz oder Stein, | 


. welche ſpitz zuläuft, und im gemeinen 

Leben, jebe fpis aulaufende Fläche, die 

fih zwiſchen ardeen hinzieht, z. B. 
ei ſolches Stück Feld, Wieſe, Wald ꝛtc.; 
‚on deu Strümpfen der in eine Spitze 

zu beiden Seiten über: den Füßlingen 

auslaufende, oft bunte Theil (ein Zwik⸗ 
kel, wenn er. oben an der Spitze noch 
eine Verzierung hat, fo daß er einem 
“ Kreuze aleicht) ;..in engerer Bedeutung 
ein. viereckiger, in Berhältniß feiner 
Breite und Dicke langer Körper, ber 
“Pi nach dem einen Ende in eine gerade 
» Schärfe. oder auch in cine Spitze vers 


Keilen- 


Aichkelt mit einem Keile baben (bie kell⸗ 


ſörmigen Beine), beſonders ein Bein 
in. den vorbern Hälfte des Grundes bee 


Hirnſchale (das Grurdbein der Hirn⸗ 


ſchale und das Kopfkellbein, zum Uns 
terſchiede von dem Keilbeinen an den 
Vorderfuhen). Man unterſcheidet am 
demſelben den in der Mitte liegenden 
Körper, den Keilbeinkörper, und 
die Ftügelfortfäge deffchben, die Zeile 
beinflügel, Un ber vordeen Fläche 
des Kellbeinkörnersd ragt Der Keilbein⸗ 
fchnabel hervor, und imerhalb des 


- Körpers liegen- bie Keilbeinböblen, 
welche durch eine Krochenplatte geſchie⸗ 
‚den und durd die Keilbeinbsrner 


geſchloſen mesden, der Kheinfort⸗ 


. farz, in der Serglicherungsfunft, ein 


Bortfag der Wangenbrine, welcher hin⸗ 
tee dem Stirafortſatze legt, und -fich 


mit dem vordern Kande bed mittleren 


Keildeinflügels verbindet; die X-b- 
böble, das X -b-born, f. Retle 
bein, die X-b-Lieferfpalte, chens 


daſ. eine Spalte, welche von dem vor⸗ 


deen ‘Theile der untern Keilbeinflügel 
mit dem oberen Theile einer Wölbung, 
die fich hinten an der Geſichtsſlache bes 


liert, und zwiſchen andere Körper ges 
ſchlagen wird, um etwas Damit feſt zu 
treiben, ober, 28 zu ſpalten: ein böls. 
zerner, eiferner Keil; etwas 
mit Keilen hefeftigen; einen Keil 
einſchlagen; eine Volzkolbe mit 
: Beilen fpalten ; ſprichw.: ein Zeil 
steibt den andern, eine Sache hilft 
der anders ähnlichen. vorwärts; Auf 
einen barten Aſt ( Knorren) gebört 
ein harter Keil ‚ein grober Menfch 
muß eben fo Hehanelt werdin ; ‘in der: 
Größenlehre werden auch Arte, mans 
herbei "Schneibewerkgeuge und felbik- 
Mwiereckige Nägel: wegen ihrer Gehalt 
and’ Wirkung Weile genannt; uneci⸗ 
»gentlich beiten in de Baukunſt bie 
Schlußſteine In Gewolben oder * 
wegen einiger Ühnlichkeit Keile;..; in 
ie Naturbeſchrelhung eine Art Stumpfs 
— muſchel auf Tranquebar; das K- 
>. ze bein, in der Zersllederungskunſt, der 
j MName verſchiedener Beine, welche Ayn⸗ 


Korpers des er befindet, gebils 
bet wird; der A- ne Der 
%-b-fhhnabel, ſ. Reilbeinz 
der K-berg, im Bergbane, ein 
Geſtein, weiches bie Gehalt eines Kei⸗ 
led bat, befonders da, mo ſich ein 
Gang in zwei Trümmer oder Arme 
theilt (deu Sohlberg). 
1,.Beilen, ı)untp.3;, mit baben, 
« bie Gefalt eines Keilcd haben. 2) th, 
8. , als einen Keil, in Gchalt eines 
Keiles in oder zwiſchen andere Körper 
treiben und befefligen ;. beionders uneis 
gentlich, im gemiinen Leben: ein 
Stüd Brod (einen Keil Brod) nach 
Dem :andern bineinkeilen, begies 
gig, auch wohl mit Zwang effen; mit 
Keilen fpalten oder befefligen: einen 
2Rlop; etwas fell Feilen, durch 
&> Keile, die man dazwiſchen treibt ; im 
gemeinen Leben f. derb fihlägen, prüs 
geln: einen; darauf los keilen. 
s. Keilen, th.8,, In. manchen Gegen⸗ 


nd 


Keiler 


den f. kaufen mit einem übfen Neben⸗ 
begriffe: etwas Feilen, befonders in 
den Zufammenjegungen abkeilen, ans 
teilen, verteilen zc. 

Keiler, m., + s, einer, ber keilet, bes 
fonders einer, der ſchlägt; bei den Jä⸗ 
gern ein wilder Eber auch der Hauer); 
in Meißen der Feldhüter oder Flur⸗ 
fhüge; der Keilfäuftel, bei den 
Berzleuten, ein Faͤuſtel oder Hammer, 
womit fie die Zapfen in der Welle 
verkellen, R - formig, E. u. U.w., 
die Form oder Geſtalt eines Keiles has 
bend: ein Eeilförmiges Stück Holz, 
Brod ꝛc.; in ber Zerglieberungstunft 
beißen mehrere Beine, weil fie die Ges 
Balt eines Keiles haben, Keilfsrmige 
Beine. ©. Keilbein ; in der Plans 
zenlehre heißt keilformig ein abgeſtutz⸗ 
tes Blatt, wenn es nach dem Stlele 
oder auf beiden Seiten fpfgig zuläuft; 
ein ausgebreiteter Staubfaden, wenn 
er nach unten fpis zuläuft, oben aber 
nach einer geraden Linie abgeſchnitten 
ik; der R-forıfan, fo viel als Keils 
beinfortfag ; die R-bade, eine Hade, 
deren Elfen einen Keil mit einer gera⸗ 
ben Schneide bildet, die Erde ic. das 
mit aufzupaden. ©. Keilbaue; der 
R-balen, ein Name der Brachs 
ſchnepfe; der R-bammer, bei den 
Huf⸗ und Waffenſchmieben, eine Art 
Geſenkhammer, womit die Sperrkegel 
zu den Sperrrädern ausgetrieben wer⸗ 
den; die K-baue, eine Haue ober 
Hacke, deren Elfen einen geraden oder 
gebogenen Keil bildet, womit an In 
Heintgem Boden arbeitet, Gteinpflafter 
badt, altes Gemäuer ꝛc. aufrelßt ıc. 
Davon, Das Keilbauengebirge, 
im Bergbaue, das weiche Geflein, wel⸗ 
ches man mit der bloßen Spishaue, 
ohne Schlägel und Eifen, gewinnen 
kann; R- bauig; Eu.u.m,, im 
Bergbaue, 
mürbes, welches mit dee Keilhaue leicht 
zu zewinnen iſt; Das K-holz, im 
Forſtweſen auf dem Schwarzwalde, 
Holz, welches mit Keilen geſpaltet wird; 
das R-born, ſo viel als Keilbein⸗ 
horn. Gi Keilbeinz das R-Eraur, 


Keim, m., -es, MM. 
das Keimchen ‚- D. D. Keimiein, . 


keilhauiges Beftein, : 
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en Name des weißen Steinbrechs 


(Hundsrebe); der Keſchwanz, Na⸗ 
me einer Art Häringe mit keilförmigem 
Schmanze; eine zum Gefchtechte des 
Eisvogels gehörende Art Vögel; dev 
B-fpig, 
jenige Linie, welche mit der Spise der 


 Kelihaue auf der Erbe nach der Schnur 


gemacht wird, um dadurch etwas vors 
zuzeichnen; Das R -frück, ein keilſör⸗ 
miges Stüd; in der Geſchũtzkunſt, eine 


Art Stücke oder Kanonen, welche man 


von hinten ladet, und weiche in engen 
Werten bequem zu gebrauchen find. 
-e; Verkl.w. 


-8, ber erſte aus einem Samenkorn 
oder aus der Wurzel hervorkommende 
sarte Theil einer Pflanze; uneig., bee 


Anfang, das erſte Erſcheinen eines Din⸗ 


n der Keim des Böfen; die 
Keime der Liebe im "Is 

— alter; die & -blume, Name 
= gelben Ruhrkrautes (gelbe Rhein⸗ 
blume, Slußblume); Keimen, unth 
3., mitbaben, einen Keim teeiben, als 
Keim zum Vorſchein "kommen: das 


: Betreide, der “Hopfen keimet; 


unelg.\, feinen Anfang nehmen: Kies 


.be und Dankbarkeit Feimen früb 
"indem „ersen der Kinder; der 


Beimmonat, berjenige Monat, in 
welhem bei und die meiften Gewächfe 
zufeimen pflegen, der März und April 
(Germinal)) R-vol, E.u. U. w., 


im Feſtungsbaue ꝛe., dies 


gr 


viele Keime in fich enthaltend; unelg., 


viele Anlagen habend. 


Kein, keiner, Eeine, kemes, E.w., 


ein Wort, das als Gegenfag von ein, 
f. nicht ein, oft auch bloß f. nicht ſteht, 


‚und fowohl In Berbindung mit cinem 


Hauptworte, ald auch ohne daſſelbe 
gebraucht, in beiden Fallen aber mie 
ein abgeändert wird. S. Ein. Es 
ſteht f. nicht ein, fofeen ein das unbes 
ſtimmte Geſchlehtowort iſt: er hat 
keine Kinder, f. er hat nicht Kin⸗ 


der; keine Frau ernähren Eönnen, 


eine Brau-nicht ernähren können; das 
iff EeineKunft; er bat kein Mit-, 


leid; auch druckt es eine Eigenfchaft 


röde Kein 


Ver Sache, bie das Hauptwort bezeich⸗ 
net, auf cine vernelnende: Art aus: 
das iff Bein HZaus, fondern eine 
Hũtte wird die Eigenſchaft dürch ein 
Eigenfchaftömort bezeichnet, und mit 
Fein auf eine verneinende Art ausge⸗ 
druckt, fo if diefe Art des Ausdrucks 
oft eine Milderung: dies iſt Eein 
kluger Einfall, f. dies iſt ein dum⸗ 
mer Einfall, beſonders thut man Dies, 
wenn wan ein Mittelding zwiſchen gro⸗ 
dem Lob und Tadel ausdrucken will: 


Bein ſchenes Befiche, aber auch 


kein häßliches. Wan & vor Ei 
genſchaf:s wrtern gebraucht wird, fo 
bekommen dieſe in ber Mehrheit bas n 
eben io wenig angehangt, als wenn 
fie mit alle, viele, einige, manthe, 


wenige ıc. verbunden werden, aljo:' 


‚Keine gute Binder, Keine ſchöne 
Tage, vbalcich viele Schriftſteller dieſe 
: Megel verzachläffigen. Oft ftebt Kein 
auch ohne Hauptwort, bezieht fih dann 
aber auf ein vorhergehendes: gie mie 
Brod! Ich babe keines! mian- 
her fiehe Gefahren, wo feine 
find. Oft wird auch das Hauptwort, 
gewöhnlich das Wort Menſch, wors 
auf fih Bein besicht, nicht genannt, 
fondern muß dazu gedacht Verden: es 
war feiner da, d. h. kein Menſch, 
es mag eine mannliche oder weibliche 
Verſon ſeyn; Keiner traue dem 


. Andern; Reiner gläubt’s; es foll 


, Keiner erfabren (nfemand); auch 


mit dem zweiten Sale und ben Ber⸗ 
bältnidwörtern von und atıs:. er iſt 
keiner der Kluͤgſten; ‚keiner von 
. uns; Feiner ats. unſerer Mitte, 
: In. diefer Bedeutung hört mon im ge 


x ‚meinen Leben, aber nicht alt, auch 


keines: Keines wei mir «3 zu 


fagen; fehlerhaft ik: das ibut im - 


die Länge kein gut,.f. nicht aut. 
Ferner ficht es f. nicht cin, ſolern ein das 
Sohlwort if: es iſt in diefem Jabre 


keiner bei uns geftorben, and 


nicht Einer; noch Eeins diefer Zins . 
der bat die Blattern gebabtz 
fein Menſch weiß es, esiR durch⸗ 


aus unbekannt; Feiner von beiden, 


Eigenſchaft ı€. 


* i x 


wett Ber Eine noch der Untere Cm 


O. D. kelinetweder); kein Mabl, 
nicht Em Mahl (beſſer, niemabls)3 
da iſt kein Haus, das nicht ge⸗ 
litten bätte. Oft fest man zur Ver⸗ 
flärfung noch einzig dazu , oder füfet 


das kein in nicht ein auf: es feble 


Bein einsiger, da iſt Feiner, dee 
Gutes tbue, auch nice Mir 
ner. Pſ. 14, 4. Unrichtig wird zu 
kein noch ein anberes verneinendes 
Wort 'gefegt: er bag kein /Geld 
nicht, ſt. er bat kein Geld; Kei⸗ 
nerlei, Emw.,. she Abänderung, 
von feiner der, bekannten oder mbali⸗ 
hen Arten, auf keine Art: auf kei⸗ 
nerlei Weife; Beinesweges, 
u.w., anf feinem Wege, auf keine Art, 
durchaus nicht (an D.D. auch keiner 
Dingen); Reinmahl, umw., sth 
Ein Map, niat ein einziges Mabl 
(beſſer, niemahls) Aeinfeitig, E. 
uen.w., auf keiner Seite beſindtich, es 
mit keiner Seite, keinem Tbeile hal⸗ 
tend (neutral); davon die Keinſei⸗ 
tigkeit (Neutralität). 


Keĩſche, w., in Stelermark ein kleines 


Haus; ein Keĩſchler der Beſitzer ei⸗ 
nes ſolchen Hauſes (in Oſtreich ein 
Kleinkausler). 


Keit, eine Ableitſiſbe, durch deren Aa⸗ 


bangung Hauptwörter aus Eigenſchafts⸗⸗ 
wörtern gebildet werden, ben abgezo⸗ 
genen Begriff bieſer Wörter, oder ein 
ausmbruden; abe 
auch aneigentlich bei vielen, eine Sache 
amt oder von einer folchen Cigenfne® 
ju bezeichnen. In der Bedeutung 
fommt fie alſo mit der Silbe - beit, 
überein, nur if ihr Gebrauch befchrands 
ter, Indem fie gewöhnlich nur ben Eis 
genfchaftsmürtern auf bar, er, ig, 
lich, ımb fam angehängt wird, 3. ©. 
Sankbarkeit, Ehrbarkeit ꝛc. Sei⸗ 


terkeit Aauterkeit ec., Billigkeit, 


Dürftigkeit ꝛc. Deutlichkeit Ebr⸗ 
lichkeit ⁊. Arbeitſamkeit, Ein⸗ 
ſamkeit :c. Außerdem werden noch 
viele Hauptwörter mit Zeit auf eine 


‚weniger vegelmäßige Art, beſenders von 


ſPichen Eisenkhaitswärtsen gebifter, 


Relder . 


welche Pr auf baft und los endigen, 
welchen aber vorher die Silbe ig ange⸗ 
hangt wird: Dauerhaftigkeit, Slar- 
terbaftigkeit c. Andachtloſi J— 
Bewußtlofigkeit. Auf ähnli 
werden auch ‚noch von andern ** 
ſchaftswörtern, welchen man ein ig 
. ambängt, Hauptwörter gebildet: Fe⸗ 
ſtigkeit, Kleinigkeit ıc. 
er, m., -8, ſ. Schierling. 

Beide, m, -e, D.-e;, Verkl.w. 
das R-lein, -8, en Gefäß, befons 
ders zum Trinken, in der Geftalt einer 
Walze oder eines umgekehrten, ſpitzi⸗ 
gen, an der Spige aber abgefchnittes 
nen Kegel, und mit einem hoben 
und breiten Fuße; gm üblichen von 
den in den Kirchen beim Abendmahle 
gebräuchlichen, aus Metall beitchenden 
Teinkgeſchirren sum Wein, daher unel 
gentlih auch das Abendmahl ſelbſt: 
den Laien den Kelch entzieben; 
In der Pflanzenlehre derienige Theil der 
Pflauzen, welcher die Blume unten 
umgibt, und gewöhnlich aus grünen 
und Icherartigen Blattchen oder Hülfen 
beſteht (ber Blumenlelch); in der hö⸗ 


dern Schreibart bildlich, Der Kelch 


der Keiden ( Leidendtelch ),, im Ges 
up von Becher der Freude zc., 

B-artig, E.u.l.m., nach Art cine 
Kelches, einem Kelche ähnlich (belchförs 


mig): ein Belchartiges Befäß; in - 


der Pflanzenlehre heißt das Federchen 
kelchartig, wenn ein häutiger Hand 
über. dem Samen hervorragt; R- bes 


laden, E.n.t.m., mit Blumenkel⸗ 


hen, und in weiterer Bedeutung, mit 
Blumen ſelbſt beiaden, veichlich verfes 
ben; R-blübend, Eru. U.w., ein 
Kunſtwort in der Pflanzenlehre, mo 
man kelchblũhende Pflanzen folche 
nenut, deren Kelch auf dem Beuchte 
kaoten ſitzt oder mit verwachſen iſt, und 
die ſchöne Blumen haben; die K- 
blume, eine Blume mit einem Kelche, 
db. h. ſolche Püanzen, die einen Kelch 
ohne Blumenkrone tragen, in welchen 
die Staubgefäße feſtſitzen; bei Andera 
der Name eines niedrigen Strauches In 

— PT Ze 


ein Heined Tuch, 


Relbamer, m 
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Kandlen, welcher langgeſtlelte, dunkel⸗ 
purperfarbige und kelchartige Blumen 
treibt, der K - deckel, ein Deckel, 
womit ber Kelch beim Abendmahle zu⸗ 
gedeckt If, welcher gewöhnlich das Tels 
leehen oder Schüſſelchen ik, worauf 


- das geweihte Brod liegt; die K- 


— der Name einer Art Zeigen; 
die B-flechte, eine Art Flechten an 
Baumſtammen, befonders Eichenſtäm⸗ 
men, welche eine ſchöne rothe Farbe 
sit; A-formig, E.u. U.w., bie 


Form eines Kelches habend; in ber. 
. Plangenichre wird die Hülle kelch⸗ 


foͤrmig genannt, wenn fie das Auͤſe⸗ 
ben eines Kelches hat; das R-futter, 
ein hölzernes, gewöhnlich mit Leber 
übersogenes Sutter, sur Aufbewahrung 
des Kelchs; das A-glas, ein gror 
Ges gläfeenes Trinkgeſchirr in der Ge⸗ 
Kalt eines Kelches, auch wohl, ein 
kleineres Weinglas mit runden Boden 
und einem hohen Fuße; die K-heide, 
eine Art Heide; R-los, E.u. U.w., 


. Seinen Kelch habend, von gewiſſen Blus 


men, In der Pflanzenlehre; das R- 


moos, eine Benennung berjeniaen 


Moosarten, bei weichen der Same in 
Heinen Kelchen liegt; Die R-rübe, 
eine Art Rüben, Herbſtrüben; der 
R-fchwamm, ein Geſchlecht von 
Shmwämmen, deren Oberfläche ausges 
pöpit ik; der A-fchwingel, eine 
Art des Schwingels; dns A - od), 
welches Über den 
Kelch beim Abendmahle gedeckt wird; 
die R-saunblume, eine Art der 
Zaunblume (unechtes Belnbrechgras). 
., ein aroßes Schiff. auf 
der Donau, gro gegen zoo Klaſter 
Holz oder gegen 2000 Zentner Getreide 
führern kann. 


Belle, w., M.-n, ein runder Löffel 


mit einem fangen Stiele, verfchicdene 
‚ Btüffigkeiten zu fböpfen (nach dem 
Gebrauche, din man bavon macht, 
‚ eine Růhrkelle, Schaumkelle, Schöpfs 
kelle ꝛc); in den Hüttenmwerfen ein. gr0s 
Ber eiſerner Löffel, womit das ausge⸗ 


ſtochene Wert aus dem Stichherde so 
. — —— 
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ſchopft und in bie Pfannelſtuckt gene «nen Keller das nöthige kicht ſaut; die 


ſen wird; in den Kupferbämmern, ei⸗ 


ferne mit Lehm bejihlagene Gefäßbe, 
Kupfer darin zu ſchmelzen; ein Werks 
zeug der Maurer, welches aus eitzem 
dreleckigen flachen Bleche mit einer 
gerümmten Handhabe beſteht, womit 

- Pe den Kalk auffaften, an die Wand 
werfen und auseinander freichen (die 
Mauerkele); bei den Freimautern cin 
bloßes Sinnbild, 

4. Reller, m., »8, Verkl.w., Das 
&-chen, O. D. R-lein, -s, 


überhaupt ein hohler Raum, eine Höhle, 


daher tn der Schweiz die Höhlen in den 
: Bergen, worin ſich der Kriſtall findet; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
‚tung ein gemauerted und gewölbtes Bes 
hältniß unter der Erde, wie ed unter 

- jedem Hauſe zu fegn pflegt, allerlei Sa⸗ 
chen darin frifh zu erhalten; ein 
Wein⸗, Bierkeller, Milchkeller 
ꝛe. Davon Die Kellerthür, der 
Bellerſchlüſſel, die Kellertreppe 


ac.; Im Holſtelniſchen auch ein ausge⸗ 


mauertes Grab. 


2. Reller, m.-8, die Rellerinn, | 


M. -en, fo viel als Kellner. 

3. Beller, m., ſ. Zölner. 

4: Beller, m. -8, in: manden, befons 
ders N. D. Gegenden, geronnene bide 
Milch, daher kellern f. gerinnen. 
elleraffel, w., f. Affel; die &- 
beere, f. Kellerbals; das X- 
bier, Bier, welches tu einem üffents 
lichen Keller geſchenkt und geholt wird; 
die Kebirn, eine gemwiffe Art Bir⸗ 
nen, die ſich im Keller gut aufbewahs 
ven läßt. 

1. Kellerei, m., M.-en, ein geoßer 
Wein⸗ oder Bierkeller, befonders an 


Höfen; die über den Keller und die darin . 


bewahrten Getränfe geſetzten Perfonen, 
unter welchen der Kellermeiſter oder 
Haus s oder Hoſtellner der vornehm⸗ 
ſte if 


3, Rellerei „w., M.-en, das Gebiet 
eines Kellers oder Kblners. ©. Röle 


» ner. i 
Rellereſel, ſ. Aſſelz das R-fens 
frer, ein. Fenſter, durch welches tm ei⸗ 


A-fliege, eine Urt Fliegen; der 
R-feoft, große Küple, wie fie Som⸗ 
mers in Kellern zu ſeyn pflegt; Das 
B-gefihof, das unter der Erde bes 
findliche Geſchoß eines Hauſes; der 
- R-bals, der außen am Haufe bervors 
fpringende oder in feinem Zortlauf im 
Innern des Haufes fichtbare gewölbte 
Eingang in den Keller; der Name eis 
nes in feuchten Wildern wachſenden 
Strauches mit langlichen zugeſpitzten 
Blättern, und blafrotfen angenchm 
riechenden Blüten, deffen Frucht, eine 
rothe einſamige Beere, fchädlich if 
GSeidelbaſt, Kellerbeere, Kellertraut, 
Kellerſchall, Pſefferbaum, Bergpfeffer, 
Wolfsbaſt, Lãuſekraut, Rechbeere, Zei⸗ 
land); Name des Gumpfjeldelbaftes 
(ederholz, Sumpflederhoiz, Mauſe⸗ 
holz); der R-bof, ſ. Kölnhof; 
die R-böble, eine dunkele feuchte 
Höhle, die einem Keller gleicht; Der 
B-Inechrt, cin’ geringer Diener in 
einem Bier⸗ oder. Weinkeler; Das 
B-Eraut, f. Kellerhals; die K- 
lays, i. Affel; das X -leben, ein 
Sehen, foicen es in einem Genuſſe aus 
dem herrſchaftlichen Keller bedeht; die 
leiter, ſo viel als Schrotleiter; 
das Ke loch, Locher oder Öffnungen 
oberwarts im Keller, durch welche bicht 


. und feifihe kuſt Himeindeingt ; die R = 


luft, die Luft, wie fie in Kellern m 
feun pflegt; Die R-magd, eine Wragb, 
welche bei einem großen Bier⸗ oder 
Weinkeller gehalten wird; der R- 
meifter, der erſte Vorgeſetzte eines 
großen, beſonders herrſchaſtlichen Kels 
lers, welcher die Aniisaffung der Ges 
tranke beſorgt, und über die Erbalrung 
und. den Verbrauch derfeiben die Aufs 
ſicht hat {der Haus: oder Hoftelluer, 
von welchem er aber an manıten Höfen 
noch unterfihieden wird‘. Geine Sad 
tinn, Die Kellermeifterinn, 


1. Kellern, th, 3., in den Keller fchafs 


fen: den Wein (einkellern). 


3. Kellern, unth. 3, mit feyn, im 


N. D. von ver Milch, gerinnen. ©, 
Zeiler 4. 


Kellerraum. 


‚ Rellervanm, m., ber Raum in einem. 
Keller, beſonders derjenige Theil deſſel⸗ 


ben, ‚der. einem Mlethsmann einge⸗ 


. zäumt wird, wenn man ihm keinen 
„eigenen Kcher vermicthen kann; Das 
B-recht, die Grrechtfamen und Freis 
heiten. eines fürftlichen oder Öffentlichen 
Kelierd; dasjenige, was in Anſehung 


| der Säle und Fremden in einem herr⸗ 


ſchaftlichen Weinkeller herkömmlich iſt; 
die R-fchabe, ſ. Aſſel; die R- 
ſpinne, eine Art Spinnen mit rauchen 

Büßen, In Kellern und altem Gemäuer; 
der K-wirth, die R- w-inn, 
der Wirth, die MWirthinn. in einem 
- Bier s.oder Weinkeller; der K- 
‚wurm ,„f.Uffel; eine Art Keiner Slüs 


gelſchnecken in Oftindien ; eine Art noch - 


wenig bekannter Porzellanſchnecken (die 
YA; die. A-wurz, ein Name der 

. weißen Seeblume, Waſſerlille. 
Bellner, m., -8, die R-inn, M. 
en, eine-Verfon, melde einem Weins 


. oder Bierkeller in Wein⸗, Biers und 


Gaithäufern, oder an Höſen vorgeſetzt 
a (im D.D, der Keller, die Kellerinn, 
In größern Kchern, beſonders an Höfen 
Kellermeißer); in weiterer Bebeutung 
Abechaupt, eine Perſon, „welche das 
Getränk beforgt. | : 
‚BRellnpof, m., ſ. Rölnbof. 


Rellfchlade, w., im Hüttenbaus, Schlak⸗ 
‚gen, welche zur Räumung, des Dfend 


ausgetellt werden, nachdem man den 
Zink herausgenommen hat,. welche noch 
« Körner, bei ſich haben. 


Belter, w., M.-n, derjenige Drt, an. 


welchem man bie. reifen. Weintrauben 


mit den Füßen tritt und den Saft da⸗ 


durch auspreßt; die Weinprefle, mittel 
welcher man fatt des Tretens den Gaft 
aus den Trauben preht,. und das Ges 
bäude, worin fie fich befindet: die 
. Teauben auf die Belter bringen 
. (dia D.D. Trotde, Welntrotte, Torkel, 
von treten); der R-bann, f. Kel⸗ 
. serfa; Per R-baum, der farke 
Baum an einer Kelter oder Weinpreſſe, 
mit welchem die Schraube derfelben ans 
gezogen wird (der Preßbbaum, im O. D. 
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Aölterer, -8, berienige, welcher kel⸗ 


tert (der Keltertreter, Kelterknecht, 
Trottknecht); der Keltergeſang, ein 


. beim Keltern bed Weines. von ben Kels 


terern angeflinimter Geſang, oder auch, 


. ea Geſang, in welchem das Keltern 


befungen wird (das Kelterlied); das 
R-beus, ein Haus, worin Wein 
gebeltert wird (auch nur, bie Keltee) 5 
der K - berr, der Eigenthuinsherr 


‚einer Kelten, befonbers einer Bann⸗ 


und. Zwangtelter; der % - Eaften, 
der große ſtarke Kaſten in einer Kelter, 
worein die Trauben neichüttet werden, 
(die Trolte, im Oſterreichiſchen das 
Kar); der K-knecht, ſ. Kelterer; 


das Relied, ſ. Keltergeſang; der 
BR - meifter, der Vorgeſetzte einer 


Kelter (im D. D. der Teottmeilter, Tor⸗ 


kelmeiſter) Keltern, th. Z., von den 


Weintrauben, eigentlih, mit den 
Füßen zertreten, dann mittelſt einer 


Preſſe des Saftes berauben (im O. D. 


trotten, torteln, mofleln) » den Wein 
Eeltern;, in weiterer Bebentung f. 
ägrtreten überhaupt; Die Kelterord⸗ 
‚nung, eine obrigfeitlihe Verordnung, 
welche beſtimmt, mie es mit dem Kel⸗ 
teen ‚gehalten werden foll;. das K- 
recht, das Recht, eine Kelter für fich 
und für Andere zu halten ;. dasjenige 
‚Geld, welches dem Kelterberen für 
den Gebrauch feiner Kelter bezahlt wird 
(der Kelterzins); den KR - farz, in 
manchen Gegenden, das Recht, eine 
Bonnfelter halten zu dürfen, im welcher 


‚ Andere Ihren Wein feltern milffen (der 


Kelterbann); auch, der Bezirk, über 
welchen fich dieſes Recht erfiredt; der 
3-[chreiber, der Schreiber bet einer 
öffentlichen Kelter; der R-treter, 


ſ. Belterer; der K- wein, derje⸗ 
uige Wein, welcher dem Kelterherrn für 


den Gehrauch ſeiner Kelter gegeben wird. 


BRelzen, udth. 3., im Otterreichiſchen, 


einen miberwärtigen. baut von ſich ge 

ben, daher von Hunden, Die, ohne Noth 

bellen, von Menſchen, die gern zan⸗ 
ken; auch laut hußen 


Kemnate, w., M. .n, ein ſteinernes 


der Trottbhaum, Tockelhaum); der Gehaude, beſonders wenn es nicht bloß 
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zur Wohnung dient; im alten Äies 
kunden bedeutet es bald ein Vor⸗ 
vathspaus file Getreide, bald einen Ge⸗ 
eichtöfanl und ein’ Gericht feld; in 
Schwaben iſt es ‚auch gleichbedeutend 
mit Schorftein (im Heunebergſchen Keins 
matr und Kemmete). J 

Kempe, f. Kämpe. 

Kennbar, E.u.u.m., was sa kennen 
A, mas leicht erfannt werden kann: 
ein Eennbares Zeichen, woran man 
eine Suche leicht erkennen kann; Ken⸗ 
nen, unr., in ber erſt verg. 3. ich 
Eannte ıc.5; bedingte Art: ich ken⸗ 


Kempe 


nete, Mittelm. d. verg. 3. gekannt, 


th. Z., eine deutliche Borſtelung mittelſt 
der Sinne von einer Sache haben, fie 


nach Ihren Merkmahlen und Eigenſchaf⸗ 


ten von andern mehr ober weniger uns 
terfcheiden können. In ber welteſten 


Bedeutung kennt man ſchon cine Sache,. 


wenn. man nur den Namen berfelben 
:welß; in emgerer Bedeutung nur, wenn 
man fie durch die eignen Sinne von 
andern "Dingen unterfcheiben, gelernt 
bat, wo aber: ebenfalls mehrere Grade 
Statt firden,. daher. fagt man: ich 
Eenne ibn nur von Angeſicht, 
von Perfen; von äinfeben, dem 
Ylamen nad), ich weiß nur mie ch 
ausficht und wodurch ſich fene Gehalt 
von Andern unterfcheidet; ein Kind 
kennet ‘die Buchſtaben, wenn «6 
die Namen derſelben weiß, fie ausfpres 
den und von einander unterfcheiden 
kann : man kenne die Karten, wenn 
man ihren Namen, ihre Geltung, theen 
Gebrauch meiß; ein Kand kennen, 


feinen Namen, feine Lage, Größe, mas. 


gürliche Belchaffenheitzc.; ein Hund 
kennet feinen „Serra; ein Buch 
Eennen, den Titel defielben, ben Bers 
faffee 20. willen, aber auch, willen was 
in demſelben abgehandelt if, und wie; 


einen Menſchen Eennen, feinem 


Außern nad, aber auch feinen Eigens 


fhaften, feinem Innern nah. Ger - 


wöhntich belimmt man das nähere oder 
entierntere Kennen durch den Ausdruck, 
Ardem manfagt: ich kenne ihn, ich 
Ieena ihn kennen, ich kenne ibn 


Kenner 
genau, fo weit id) ihn Benne ꝛe. 
Sprichwort: wer ibn Eennet, der 
kauft idn niche. In der Bibel kommt 
es auf eine ungewöhnliche Art auch mit 
dem zweiten $alle vor: ich kenne 
des Menſchen nidyt. Matth. 36. 


92-74. Sich (mich felbft Eennen, 


von feinen Geiſtes ⸗ und Körperfeäften, 


x. befonders von dem Zuftande feines Be⸗ 


schrungs » und Willensvermögens in 
Anſehung der Kraft oder Schwäche befs 
felben eine richtige Vorſteluung Haben; - 
uneigentlich: ſich vor Stolz nidhe 
mebr Eennep, in fo hohem Grabe 
ſtolz ſeyn, dab man nicht mehr daran 


denkt, wer man in Anfehung feiner 


Verhaltniſſe mit Andern ik; in noch 
engerer Bedeutung, mit Einfluß auf. 
den Willen kennen: der Verwegene 


kennet keine Betabr, läßt fih durch 


feine Geſahr abfehreden; er kennet 
Fein anderes Glüd ꝛc.; er halt 
nichts. Anderes für ein Gluck und. üecht 
daher. nach keinem andern; f. erfennen:_ 
einen an der Stimme erkennen. 
Sprihwbrtl.: man Eennt den Vo⸗ 
gel an den Sedern , fomopl eigents 
lich, ald auch uncigentlih von Mens 
feben, gemeinhin im nachtheiligen Sh.ne, 
an dem äußern Betragen , an feinem 
Handeln, feinen Wertb oder Unwerth 
erkennen. Veraltete Bedeutungen find: 
unterfuchen, lernen, Ichren, zuſchrei⸗ 
ben oder beilegen,, bekennen, anflagen, 


Benner, m., -8, die A-inn, M. 


-en, eine Perſon, welche etwas genau 
fennet, und es nad feinem Weſen, 
feinen Eigenfchaften und feinem Werthe 
Beurtheilen fann: ein Kenner des 
Weines, der Pferde zc., beionders - 
in den Künfen und Wiffenfchaften: ein 
Kenner von Bemüblden, von 
alten Mlünsen, von Infcheifs 
ten 2c.; ein Münzkenner, Büs 


cherkenner, Bräurerfenner zc.; 


der R-blidE, der Blick eines Kenners, 
die Beobachtung, der Scharffinn eines 


Kenners; die Kennerei, verächtlich, 
das Wien und Beurtheilen eines eins 


aeblldeten oder angeblihen Kenners; 
der Kennerling, -es, M.-e, 


enntlich 


. cin angehlicher, eingebildeter Kenter; 
die R-miene, die Miene eines Ken⸗ 
‚need, beſouders der äußere Schein, durch 


- , weichen füh jemand das Anſehen eines 


Kenners zu gehen ſucht; Die R-fchaft, 
die Eigenfchaft,. das Willen, die Bus 
urthellungskraft eines Kenners, beſon⸗ 
ders in den Künften und Wifenfpaften. 
BRenntüch E.u.U.w. was gekannt 
oder erkannt, d. h. von andern Dingen 


verſehen, 
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. woran man etwas kennt oder erkennt: 


dies iſt ein Kennzeichen; Kenn⸗ 
zeichnen, th. 3., mit Kennseihen 
die Kennzeichen angeben 
Ciharakterifiren); . die Rennziffer, 


in der höhern Rechenkunſt, diejenige 


Biffer, welche eine ganze Zahl bedeutet, 
nad woran man .biefe erkennt; der 


- Anzug, din Zug, woran man etwas 


erfenut. 


feinee Yet unterfchieden, oder auch in * Kenotäpbium, f. ©. Cenota⸗ 


Anſehung feiner Beſchaffendeit nach 


pbium. 


. Außern Merkmablen beurtheilt werden Benfter, m. ,-8, ein Name ber Miſtel 


» ‚Sana; eine Narbe im Geſichte 
die Kenten, th. 3., 


macht ibn febr kenntlich; 
 - Schrift ift nicht mebr kenntlich, 


(Kinfer). 
im  Öfterreiehifchen, 
suden, anzünden: —* Licht. 


„Ste if verblichen, verwiſcht, verwittert. Kentern, th. 3., im NR. D, f. umwen⸗ 


Davon die Kenntlichkeit. 


den, fanten. : 


Bennmiß, w., M. -ffe, die deutliche Kenterbhaken, m., der Kanthaken. 


Vorßelung, welche nıan von einer Zeper, m 
wo ſich die Faden des Einfchlages mit 
- denen ber Kette ober des Auſzuges nicht 


Sache hat: Tenntniß von einer 
Sache baben; Davon bat er nicht 
die gerinzfle Kenntniß; in weiterer 
Bedeutung auch nur, das Belanntienn, 
das Wilfen einer Sache: eine Sache 
zue Kenntniß bringen ; ber Zube 
griff aller deutlühen Vorftelungen, wels 
che man hat, und in engerer Bedeutung 
aller deutlichen . Vorſtellungen, welche 
man in einer befondern Willenfchaft, - 


., 8, biejenige Art zu weben, 


in rechten Winkeln, fondern fchräg 
durchkreuzen (gejogene Arbeit); Kẽ⸗ 
pern, tb.3., auf foiche Met weben, 
daß die Faden des Elnſchlages die dee 


Kette ober des Aufzuges nicht in rechten 


Winkeln, fondern in fchräger Richiung 
burchkreugen: gekeperte Zeuge; ges 
keperter Flanell, Atlas. 


Kunſt x. hat: von aller Kennt: Roeͤrpeldraht, m., Draht, zur Ver⸗ 


niß entbloßt ſeyn; viele Kennt⸗ 


fertigung der Drabtficte. 


niſſe beſitzen; feine Kenneniſſe Kerb, m., ein Heiner Einſchnitt in einen 


vermebren, anwenden, benützen; 
R-orm, Euli.m., arm an Kennts 
niffen; B-begierig, E.u. U.w., bes 
gierig nach Kenntniſſen; Klos, E. u. 
u. w., ohne Kenntnis, unmiffend ; R- 
reich, E.u. U.w., reich an Kenntniſſen. 
Bennung, w., M.en, cin Ding, 
woran man etwas erkennet, befonbers 
eine Benennung der ſchwarzen Becken 
in. den Höhlen der Zähne der Pferde, 
woran man ihr Wlter erfennen kann 
(der Keen, die Bohne) ; in der Schiffs 
fahrt verſteht man unter Kennung 


des A.andes (Fandfennung) alle Kenn⸗ 


seichen , woraus der Schiffer den Ort, 
wo er ſich befindet, beurtheilt, tm Ge⸗ 
genjage der See» oder Grundfennung ; 
ons Aennzeichen, sin Beiden, 


Körper , ſ. Kerbe; das R- beil, 
auf.den Schiffen, ein keines Beil, um 


Taue damit zu fappen; die Kerbe, 


DM. -n;5 Verkl.w. das Kerbdhen, 
D.D. Kerblein, -8, eine unten füh 
verengende und in einen fcharfen Winkel 
ausaebende Iauge Vertiefung io einem 
Körper: eine Kerbe in etwas mas 
chen, fdmeiden, feilen ıc.; in die 
Kerbe pfronfen, bei den @ärtuern, 
das Pfropfreis in eine Kerbe am Stamme 
befeftigen (bied Wort lautet au, der 
Berb, -es, M.-e,imd. 8. der 
RKerben, -8, welches aber nur von 
einem kleinen Einfchnitte in einen Kücs 
per, z. B. in eın Kerbholg ıc. gilt, bee 
oben in Vergleich mit feinen Tiefe breis 
und überhaupt Susz if). - 
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Kerbel, m.,-8, ein Plamengeſchlecht 


Kerbzähnig 
dem Lande mit den Fröhnern, Drefcherm 


Po m | 


mit gekerbten Blättern, woven zwei 
Gattungen in den Gärten gezogen wer⸗ 
den, Der Gartenkerbel mit geſieder⸗ 
ten Blättern, deren Blättchen tief ein⸗ 
geiihnitten, eirund, lanzenförmig find 
und mit -meißen, in Schirmen ſtehen⸗ 
den Blumen, und der Spanifche 
Kerbel (Anisferbel), der etwas größere 
dreifach geflederte Blätter hat, deren 


Blättchen lanzenſörmig und in fein ge⸗ 


zibnte Einfchnitte zerthellt ind, auch 


ziecht er angenehmer und gewürsbafter 


als ber gemeine Kerbel und wird vors 
züglihb zu Suppen und Galat ge⸗ 
brausbt; der-R - Fern, ein Name 
des wilden Kälberfropfed; der K- 
Eobl, Kohl mit gekerbten Blättern, 
dergleichen ‚der arüne Kohl tk (fraufer 


Sohl, tm N. D. Karvel); das B- " 


kraut, ein Name, des Gartenkerbels, 
wie duch des wilden Kerbels oder Käls 
betkropfas. 

Kerben, th.3., einen Kerb oder Kerbe 


machen, mit Kerben verfehen: ein - 
gekerbter Rand; in der Pflanzen⸗ 


Ichre heißt ein Blatt gekerbt, deflen 
Kand mit Zähnen, die ſehr klein und 
eund find, und zugleich cine ſenkrechte 
Stellung haben, beiegt ii; die R- 
fügung, bei den Tiſchlern, eine Art 
von Sufammenfügung zweler Bretter, 
wodurch «in an einem Rande bünner 
gemachtes Brett Im die Kerbe oder in 
- den Schlig eined andern gefugt wird 
(die Schligenvereinigung); das A- 
maul, eine Art Seehaſe, deren Lippe 
in einem ausgefpannten, gefalteten und 


am Rande geferbten Häuschen beſteht; 


die- R - mufcyel, eine Art Michs 
mufcheln,, deren Schale am Rande eins 
gekerbt und am: Bauche eckig find; Ver 
Kerber, -8, einer, der Kerbe oder 
Kerben macht; ein Spielmann, von 
Kerbe, d.h. Kiemeß, eigentlich Ker⸗ 
bengeiger; das Kerbholz, ein 
ſchmales, diinnes Holz, oder ein Grab, 
worein Kerbe als Zeichen gefchnitten 
werden, etwas nach der Menge derſel⸗ 
: ben zü berechnen (der Kerbſtock. Ders 
gleishen Kerbhölzer find befonders auf 


ıc., auch bei den Müllern, im Berge 
baue ac. gewöhnlich, wo beide Theile 
ein ſolches mit dem andern genau zus 
fanımenpuflendes Holy haben, welches 
bei jedesmahliger Anterbung mit dem 
andern sufammengelegt wieb ‚um auf 
beide die Kerbe. zugleich zu ſchneiden, 
fo daß die Zapf derfelben Übereinffinnwert 
muß: etwas auf das Kerbholz 
fdhneiden, etwas auf folche Art ans 


merken, auch uneigentlich, fih etwas mers - 


ten; beiden Leinwebern find Die Rerb⸗ 
bölzer zwei mit arten Kerben bee 
Länge nach verfchene Hölzer, welche 
über den Schäften des Leinweberſtuhles 
an einen Stab befchigt find; im Bergs 
baue find es eine Stüdchen Holz, 


“ weiß und ſchwarz, worauf des Berge 


meiſters Name, auch wohl GSchlägel 
und Eifen eingebeannt ik. Schickt dee 
Bergmeilter einem Bergmanne ein weißes 


Kerbhols, ‚fo IR dieß eine Borlabung- 


und der Bergmann muß vor dem Berge 
meiſter erfcheinen; ſchickt er ihm eim- 
ſchwarzes, fo tk es ein Verhaftsbefebl 
und der Bergmann muß ins Gefängnig 
geben Can manchen Drten wird ein 
Kerbpols Rabiſch genatint); Kerbig, 
E.u. uU.w., Kerben babend; der Kerbe 
ling, -e8, M. -t, ſ. Berbibier - 
und Ziefer; der Kerbſtock, ſ. 
Berbbols ; das A-tbier, Verkl.w. 
das K-tbierchen, eine Genennung 
derjenigen Thiere, mit ſechs und mehrern 


- Büßen, welche fib durch einen ober 


mehrere Kerbe oder tiefe Einſchnitte 
hinter dem Kopfe oder dem Bruſtſtũcke 
aus zeichnen, an welcher Stelle ber Hin⸗ 
terleib mit dem Vorderleibe nur durch 
ein dünnes Glied zuſammenhangt, z. B. 
die Bienen, Wespen, Schmetterlinge, 
Käfer (Inſekt, Ziefer); der R-r- 
Eenner xc., f. 3ieferfenner ıc. und 
Aerbtbier ; das R-web, einfranfs 
hafter Zufal des Mindviches an ben 
Füßen, da die Kerbe ober der Spalt 
in dee Klaue eine Geſchwulſt bekommt 


und wund wird; R-zaäbnig, E.u.u.m,, 


geferbte Zähne ober Zähne mit Kerben 
babend; in der Pflanzenlehre, ein 


Kerker 


kerbzabniges Blatt, deſſen Zahn⸗ 
am breiten Ende noch kleinere abgerun⸗ 
dete Zähne haben; der X - Zettel, 
ehe ehemapls gewöhnliche Art von Ur⸗ 
kunden, da man zwei gleichlautende 
urtunden auf einander legte und beide 
zugleich mit einerlei Kerben verſah, um 
in ſtreitigen Fallen durch das genaue 
Zuſammenpaſſen derfelben ihre Echtheit 
zu beweifen, oder auch eine einzige, in 
mehrere Theile geichnittene und ges 
kerbte Urlunde. 

RKeerker, m., -8, ein finfteres Sefängs 
nid, ein enger Raum, in welchen ein 


Geſangener, befonders ein Verbrecher ° 


eingeſperrt wird; uneigentlich heißt der 
menfchlihe Körper, Kerker der 
Seele; das R-fieber, eine Art 
des Baulfichers , welches fich befonders 
in dumpfen Kerkern erzeugt; die K⸗ 
haft, die Haft, Geſfangenſchaft in ei⸗ 
nem Kerfer; der R-meifter, die 
R-m-inn, der over die Borgefeste, 


Auficber, eines Kerkers (Schließer); 


Kertern, th. 8., in einen Kerker 
fohließen, eigentlich und. unelgentlich 
(einterfeen:; die Rerkerſchmach, 
die Scmad der Gefangenſchaft; der 
3-tburm, ein Thurm, in welchem 
fih Kerker befl: den; der Kerkner, 
= 8, ber Kerkermeiſter. 

Berl, m. -s, M. im O. D. die Kerle 
(im N. D. baufig Kerls), Verkl.w. 
das Rerichen, -8, überhaupt eine 
männliche Perſon, befonders ein ſtarker, 
tapferer Mann, auch ein Ehemann, in 
welcher weiteen und guten Bedeutung 
es mei veraltet if, und nur noch im 
gemeinen Leben und in ber leichten 
Schreibart von männlichen Perfonen ge 
ringen Standes und im verächtlichen 
Sinne gebraucht wird: ein junger 
ſtarker Rerl; ein alter Kerl, ein 
liederlichen Kerl; doch auch ohne 
verächtlichen Nebendegriff: fich einen 
Berl balten, einen Diener , Aufwärs 
ter; ein braver, ebrlicher Kerl. 


Im Dönabrüdichen verficht man unter. 


Kerl auch einen Verfihnittenen, Kas 
paun (©. die Anm. zu Slegel). 


Kerlich, f., -es, nur in einigen Gegen⸗ 
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den, 3. B. der Laufis, zur Bezeichuung 


von kleln gehauenemn Holz. 


Bermes, m., Name einer Art ſchwarz⸗ 


eother oder bläuficher Schudiauſe, melche 
in Spanien, Portugal und Branfreich 
auf ber Kermeseiche oder Stech- 
eiche (Kermesbaum), die mehr einem 


Strauche als einem Baunse gletcht, 


Iebt. Das Thierchen gibt, an der Luft 
getrocknet, eine fchöne rothe Barbe 
Kermesſcharlach), und heißt auch 
im gemeinen Beben Kermesbeeren 
und Scharlachbeeren; Polifchen 
Kermss nennt man diejenigen Schild» 
Jäufe biefer Art, welche von den Wur⸗ 
zeln des fogenannten Knauels gefaramelt 
werden, und uneigentlich führt das 
SKorthäuferpulver. (f. d.) den Nanıen 
minerifher Kermes; der K- 
baum, oder die -eiche, ſ. Ker⸗ 
mes; die K-beere, die einen ſchar⸗ 
lachrothen Saſt enthaltende Beere eines 
Amerikaniſchen Gewächſes und dieſes 
Gewãchs ſelbſt (Amerikaniſche Schar⸗ 
lachbeere, Amerikaniſcher Nachtſchat⸗ 
ten); f. Kermes; die K- eiche, 
der B-(harlab, f. Rermes; der 
K-wurm, f. Kermes. 


1. Kern, m. -es. M. -e, Verkl.w. 


das Kachen, D. D. K-lein, -8, 


- eine Höhlung, befonderd und gewöhn⸗ 


lich aber ein Körper, duch welchen in 
den meiſten Fällen ‘jene Höhlung her⸗ 
vorgebeacht und ausgefült wird; in der 
erfien Bedeutung nur noch in einigen 
Fallen, und zwar in der Geſchützkunſt, 
mo ed den innern hohlen Raum von der 
Mündung der Kanone bis an den Kioden 
bezeichnet (ſonſt die Sıele). ©. Kerns 
geſchütz Kernrecht, Rernfiange; 
an den Pferden fo viel als Kcanung. 
&.d.; eine Burhe am Gaumen ber 
Dferde; im N.D. in weiterer Bedeu⸗ 
tung ein Einfihnitt (fort Kerbe); hau⸗ 
flaer if es in der zweiten Bedeutung, 
und zwar eigentlich, bei deu Dießern 
derjenige Theil der Form, welcher dem 
zu gießenden hohlen Körper die Höhlung 
geben fol, zum linterfchiede von dem 
andern Theile, welcher dem au gieben⸗ 
ben Körper die äußere -gewölbte. Schalt 
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glbt (dem Mantel); eine Mater im 
Gießwerkzenge dee Schriftgieber, an 
welche der Buchſtabe zu Itegen kommt, 
und bei den Schlöffern ein Eifen, die 
Gefechte damit zu machen; ;bei den 
Gewãchſen heißen die Samen in Hülfen 
und Schoten Berne, in welcher Des 
. deutung die O. D. das Getreite Übers 
haupt Kern nennen; vorzügikh bei 
den Obſtarten, die in eigenen von dem 
Fleiiche der Frucht umgebenen Höhlen 
Legenden Körper, welche den Samen 
ausmachen (Samenkerne): Die Kerne 
der Äpfel, Birnen, Mispeln, 
— rc.3 auch, wenn dieſe 
Samerkerne noch in einer eignen bass 
ten ſteinichten Schale eingeiihlofen fi.d, 
heißen. fie mit diefer Schale, und voch 
geisöpnlicher ohne dieſelbe Kerne, 
49. die Berne der RKirſchen, 
Pflaumen, Pfirfiche (Kirſchkerne, 
Pflaumenterne, Birfichkerne), beſtunm⸗ 
ter aber in und mit den harten Schalen 
Steine, als Kirſchſteine, Pflau⸗ 
menſteine ıc.: an den Pfeiſen if der 
Bern das Stuück, weiches dasicnige 
Ende derſelben, worein geblafen wird, 
oder mworein der Wind fährt, bis auf 
eine ſchmale Offaung ausſüllt; in weis 
terer Bedeutung, das JInnerſte eines 
Körpers, vorzüglich wenu es aus dere 
bern und feſtern Theilen beſteht: Der 
Kern des Holzes, das innere Holz 
des Stammes und der Äfte von dichtes 
sem und feſterem Gewebe, zum Unter⸗ 
fohlede vom Splinte, der Rermder 
Salat: und Bobibänpter, der ins 
wendige: feſtere Theil derfelben; - der 
Bern in einer Pfeife, Slöte, ber 
oben in bie Röhre derſelben befeltigte 
Zapfen, mittel deſſen man erſt darauf 
einen Ton bervorbeingen fannz; der 
Bern des „Aufes, der inwendige 
empfindliche Theil deſſelben: der Kern 
ſchwindet, menu. diefer Theil des 
Hufes ſchadhaft wird, auch vom Fleiſche 


Kern 


Kernen 


von guter Befchaffenpeit 1. Überhaupt 


ſcheint der Begriff des Feſten und des 

Borzüglichen in dem @hebrauche bes 

Wortes Bern (im: R.D. Karn) zum 
Grumdezu legen, daher auch der Milch⸗ 
rahm, befonderd wenn er ſich beim 
Butteen von der Buttermilch abfondert, 
diefen Namen führt ; eben deshalb heißt 
Beeren uneigentlich überhaupt das Befte, 


Vorzůglichſte, Kräftigfte eines Dinges, 


3.8. das feinfte weißehhe Mehl (Rerm 
mebl), und im Berabaue, das beſte 
geſchiedene Erz: der Kern des Hera 
res, der Truppen; der Kern 
‚eines Buches, einer Rede ıc. bad 
Weſentlichſte, Belle davon, eder auch 
ein kurzer Auszug, welcher dieſes ent⸗ 
halt (Quinteſſenz) &o auch In den 
Zuiaminenfegungen Kerngut, Kerns 
fprudy sc. wo es etwas Vorzũgliches 
in ſeiner Art bezeichnet. ) 


2, Bern, m., -e8, bei den Jagern, 


das in ſchmale Gteeife geschnittene. und 
sebörrte Zileifch von umgefallcnem Viehe, 
womit fie die Hunde füttern das Lu⸗ 
der), im manchen Gegenden auch das 
Fleiſch der Wölfe,  ZFüchie und anderer 
nicht eßbarer Thiere. 


Bernspfel, m., Name des Klapper⸗ 


apfels, deſſen loſe Kerne klappern, auch 
einer andern Sorte Äpfel, welche aut 
sum Welken zu gebrauchen find (Zelli⸗ 
ſcher Kernapfel); A - aſtig, Eu. 
u.w., von den Bäumen, Üfte Habend, 
welche aus dem Kerne des Stammes 
heraus gewarbfen find, und ſich wegen 
der vielen Aflöcher nicht gut fpalten 
laffen; die R-auffer, eine Art Aus 
fern, welihe purperfarbige Sranfen um 
das Fleiſch haben; der R-beißer. 
Name des SKieihfinten, und der Larve 
«bed Palmkafers; Der R - bohrer, 
eine Art Küffelläfer; R-bräv, €, u. 
u.w., ſehr brav, durchaus brav; R- 
deũtſch, E. u. Uu. w., echt deutſch, 
durchaus deutſch. 


ſagt mon, es ſey vom Kern, wenn RKermel, f. -8, ſ. Kriechente. 


ed durchaus derbes dichtes Fleiſch iſt, 
in welchem feine Knochen ſUnd. ©. 
Bruſtkern; das Schießpulver iſt 
von gutem Kern, wenn es feſt und 


Bernen, ı) 5,3 


‚ die Kerne aus ber 
Schale nehmen, und uncigentlich, das 
Beſte und Vorzüglichke einer Sache von 
dem, ‚Schlechtern ſondern (gewöhnlicher 


Herner 
ausfernen); in-Kerne ober Krner ver⸗ 
wandeln ;. Blei fernen, ed zu Körnern 
gichen Crichtiger in diefer Bedeutung 
Eörnen); f. buttern; a) zrckf. 3., ſich 


kernen, zu Kern werden, klümperig, 


dick werben ;-die Butter kernt fich, 


wenn fie ſich in Heinen rundlihen Kör⸗ 
pen von der Buttermilch fondert (im 


N. D. karnen, färnen), daher die Kern⸗ 


milch (Karnmilch) f. Buttermilh;auch 


yon Bette, vom Die :c. fagt man, daß 
es ſich Ferne, wenn ed gerfnnet. 
Berner, m., -8, beiden Schlöſſern, 
ein Spighammer mit einer ſtumpfen 
Sopitze, Löcher damit durchzufchlagen 
(die Karpfenzunge); bei den Sporern, 
ein Dorn mit einer fibarfen Spitze, 
momit man vorfchlägt, che man. ein 
Loch durchfchlägt ; bei den Kupferfchmies 
den ebenfalls ein Werkzeug, die Löcher 
damit vorzugeishnen. 


Kernfaul, E.u uU.w., im Kerne, d. h. in 


feinem Innern faul: ein kernfauler 


Baum; die K-fäule, dieKrankheit 


eines Baumes, da er kernfaul iſt; A- 
feſt, E.u.u.w., infelnem Kerne in ſei⸗ 


nem Innern fe, und uneigentlich, ſehr 


feſt, durchaus feh; das A-feuer, ein 


ſtarkes, wirkſames Feuer; Das-A- 


fleiſch, kerniges, derbes, vorzlügliches 
Fleiſch; die R-frau, ſ. Kern⸗ 
mann; der R-freffer, Name bes 
großen Kernbeißers: in dem nördlichen 
Europa (Binnifher Dompfafie); die 
B-frucht, eine jede Frucht, melche 
den Samen in fih noch in. eigenen 
Schalen enthält, ‚wie ale Gpfel und 

ienen 2c. (Kirfhen, Pflaumen, Pfir⸗ 
fihe, Apritofen ic. nennt man beſtimm⸗ 
ter Steinfrüchte); das BR gedicht, 
ein kerniges, vorzügliched Gedicht; Das 
B-gebäufe, bein Kernobſte, z. B. 
Apfein zc. das Gehäufe im Innern des 
Obſtes, worin bie Samenkerne befinds 
lich find (das Kernhaus, Kernhäuschen, 
Kerngeſtell, im gemeinen. Peben - der 
Griebs, Kriebs ꝛc. im Dsnabrückichen 
Karmuß); die R-gerfie, Name der 
gemeinen Gerfie; die R-gerte, Name 
des Hartriegels; Das R- geſchütz, 
ſolches Geſchütz, welches im Kerne, d. h. 
Zweiter Band, 


/ 
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Ain ſeinem · innern hohlen. Raume von 


oben bis unten gleichweit iſt, zum Un⸗ 
terſchiede von den Kammerſtücken; das 
B-gefen, ein wichtiges vorzügliches 
Geſetz; das - gefpinft, bei den 
Bortenwitkern, ein befponnener Gold⸗ 
ober Silberfaden, woran die Seide uns 
ter dem Lahn etwas burchfiheint; das 
R-geftell, fi Kerngebäufe; Ke 


'gefund, Eu.u w., im Kerne gefund: 


Kerngeſundes Holz; uneigentlich 
(alsbann der Ton gewöbnlich auf ges 


ſuũüd ſallt) ſehr geſund; die R-gülte, 


im O. D. eine Gülte oder Abgabe an 
Kern oder Getreide (der Getreidezins); 


‚R&-gur, Eull.w., im Kerne gut, 


unverdorben ; uneigentlih (und dann 
fällt der Zon auf die zweite Silbe, wie 
bei Eerngefund), fehr gut, durchaus 
gut; Das Kagut ein vorzügliches 
Gut; ein Gut; eine Sache, welche 
als das Weſentlichſte au betrachten if 
(auch bloß der Ken); A-baft, E.u. 
u.w., derb, feſt, kraftig, vorzuglich: 
kernhaftes Holz, Fleiſch; kern⸗ 
hafte Männer ; den Kern, beh. das 
Beſte, Borzüglichge-enthaltend: ein 
kernhafter Auszug aus einem 
Buche; das K-haus, Verkl.w. 
das K-bäuschen, ſ. Kernge⸗ 
häuſe; das X - bolz, der innere 
fehere Theil des Holzes, ſehr gutes, 
auserlefenes Holy; ein Name der Ktefee 
oder Föhre; R-iche, E.u.u.w., dem 
Kerne oder elnem Kerne ahnlich; R- . 
ig, E.u.u.w., Kerne, und in engeree 
Bedeutung, viele Kerne enthaltend: 
kerniges Obſt; auch, einen guten 
Kern'habend, vom Holze: Ferniges 
Holz; derb, feſt, vorzüglih: - ker⸗ 
niges Sleifch ; uneigentlich überhaupt 
vorzüglich, erlefen, kräftig: eine ker⸗ 
nige Xede; ein Eerniger Spruch, 
Ausdruck, eine kernige Sprache 
(Kernſpruch, Kernſprache ꝛe.); der 
A-inbale, ein kerniger Inhalt; der 
wahre, eigentliche Inbalt; das K- 
kraut, ein Name des Beben; die 
R-lauge, tn den Vitriolſiedereien, 
Lauge, welche bis 24 Loth Gehalt hat 
un zu Vitriol verſotten wird, auch 
34 
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es 


| Kernleden " 


Lauge, welche bei Waſchun des Kerns 
vitriold abaeht; Das X leder, feſtes 
und vorzügliches Leder; der K-lebm, 


derjenige Lehm, womit man den Kern, . 


d.h. die Borm des zu giebenden Körs 
pers übersieht; Das. - leinkraut, 


‚ein Name des Harn» oder Bruchkrau⸗ 
tes; die R -leinwend, derbe, fee, 


Dauerhafte Leinwand ; K- los, Eu. 


u.w., feinen Kern habend, und unei⸗ 


gentlih, keinen Innern Gehalt, keine 


Kroft habend, der K-mann, ein 


vorzüglicher, kraftiger, auch, el 


durchaus guter, braver Mann. Auf | 
' ähnliche Art Kernfrau, Rernweib, 


Bernleute 1.5; Das A-maß, bei 
den Schriftgießern, ein Winkelmaß, 
um dem Kerne den rechten Winkel zu 
geben; Das A-mebl, f. Bern 1.; 


. die R - mildy, f.. Kernen; das - 
- R-obft, Obſt, welches Kerne mit 
einer bloß hautigen Schale in fh trägt, 


als Sipfel, Birnen ꝛe., zum Unter⸗ 
fehtede vom Steinobſte; Stämme, Obſt⸗ 


. .bäume, welche ans den geſteckten Sa⸗ 


menfernen gezogen find ; die A-raupe, 
eine gelbliche Raupe, welche ben Kern 
d.h. die innern Theile am Kohle aus⸗ 


fit; Ke recht, E. u. Uu.w., in der - 
Geſchützkunſt, wo eine Kanone kern⸗ 


recht heißt, wenn ihr. Kern oder ihre 


Seele genau in der Mitte ik, und das 


Stück an einer Seite nicht dicker oder 
dünner if als an der andern; ein 
Stüd ift kernrecht gerichtet, wenn 
ber Kern nach dem Gegenflande, mo» 
nach gefchoffen werden fol, wagerecht 
gerichtet it, mo dann ein Schuß in 
Diefee Richtung gethan, ein Kern» 
ſchuß genannt wied, zum Unterſchiede 
yon einem Bogenfchufle; Die A-regel, 
eine vorzügliche und wichtige Megel; 
B-reih, E. u. U.w., reich an Kers 
nen; der R-fad, ein Heinee mit 
Kernen von allerlei Steinobſt anges 
ſuͤllter Sad, welchen man heiß mache, 
und als einen Bettwärmer In das Bett 
legt; R-fchalig, Eu.u.m., im Forſt⸗ 
weien, von einem Stamm oder Baum, 


wenn fich der Kern nach dem Spiinte . 


bin ſchalet d. h. wenn die Jahrringe 


Keruwolle 


etwas von einander ſtehen und kein feſtes 
Holz geben, welches fih am häufigen 
beim Nadelholze findet, wenn es heftis 
gen Stürmen fehr ausgefegt If; Das 
B-fcheit, Scheite, welche aus dem 
Serne des Holzes, oder vom beiten 
feſteſten Holze gefchlagen worden, zum 
unterſchiede von dem Kleppel > oder Wals 
zenſcheiten, welche aus den Affen, und 
von den Stocicheiten gehauen werden ; 
die R - fhule, cine Baumſchule, 
befiebend aus Bäumen, bie aus dem 


- Kern gezogen find; der R-fchuf, 


f. Kernrecht; das R-fdywinden, 
eine Krankheit der Pferde, wenn ihnen 
der Kern fihwindet, d. h. wenn fich das 
Annere ober das Leben der Hufe vers 
liert, wo diefe dann hohl werden, oder 
gar abfallen; Die K-ſprache, eine 
kernhafte, kräftige, in ihrem Ausdruck 


kurze und farfe Spracde; eine kernhafte 


oder kräftige und kurge Art zu fprechen; 


. der A-fpruch, ein kernhafter, vors 


güglicher Spruch, welcher irgend eine 
Wahrheit kurz ausfpriht; der X- 
fiabl, der beſte Steiermärkifche aus 
gefintertem Eiſen bercitete Stahl; 
der Kernſtamm, ein kerniger 
Stamm, Baum; ein Stamm, cin 
Baum, welcher aus dem Kerne ges 
wachſen ober gezogen if, zum Unter⸗ 
ſchiede von einem durch die. Wurzel, 


‚ durch Ableger ꝛc. fortgepflanzten und 


einem geimpften; die R-flange, eine 
eiferne Stange, fofern fie den Keen 
oder den inneren Theil, der Form, in 
melcher ein bobles. Stüd gegoffen wer⸗ 
den fol, ausmacht; das A ſtechen, 
ein Aderlaß ber Pferde, da ihnen ber 
Kern db. h. eine der Zurchen des Sam 
mens geöffnet wied; der R-flein, 
ein kerniger, befonders feſter, Dichter 
Stein, vorzüglich der Granit (auch der 
Körnerfiein): Das K ſtück, bei den 
Bildgiebern, Stüde Wachs oder Thon, 
womit fie die hohlen Stellen der vers 
ſchiedenen GStüde der Form ausfüllen; 
die R - truppen, erlefened Kriegs⸗ 
voll; Das R-ruch, das beite, derbfte 
Zub; Der A- wächter, Name einer 
Art Rüffelkäfer; die R-wolle, die 


Becze, 


1 Kernzug 


derbe, kaufe und beſte Wolle — 
Rucken und Nacken der Sqofe; der 
K— zug, ein vorzüglicher kräſtiger, 
reicher ꝛe. Zug, nach den verſchiedenen 
Bedeutungen des Wortes Zug; das 
R-zupfen, bei den Zägern, eine 
Feierlichkeit, welche darin beſteht, daß 
nah einer Jagd den Jagdbunden ber 
Kern gesupfet, d.h. in Srüden vstge⸗ 
worſen wird. 

Berfei (Kirfet), m.,-es, be Name 
eines leichten fihmalen gefeperten Tuches. 


Bertfche, w., DM. -n, ein Name der 


Schlehen. 
w., M. -n, Vecrkl.w. das 
Berschen, O. D. Berzlein „8, 


ein gerades und langes Licht, beionders 


«Mm 


von Wachs; die Kerzen auf dem - 


Altare; eine Wachskerze, Talg: 
Eerze; in weiterer und uneigentlidyer 


Bedeutung auch von andern Dingen, _ 


die gerade geſtellt angezündet werden, 

z. B. Raucherkerze, oder Räucher⸗ 
kerzchen tm O. D. auch der Kerz); 
die Kerzenbeere, ein Name des 
Wachs baumes oder Wachsſtrauches; der 
B, beerſtrauch, ſ. Mirtenbeide; 
Kegeraãde, E.u uU.w., gerade wie 
eine Kerze, von einer aufrechten Stel⸗ 
lung; der R-gießer, die A-g- 
inn, eine Perſon, welche Kerzen vers 
fertigt ; Das R- Erauc, ſ. Königs⸗ 
kerze; R-bell, Eu.U.w., durch 
Kerzen erhellt, erleuchtet, der R- 
meifter, in verfhiedenen Gegenden, 
beiouders O. D. cin linterbeamter an 
einer Kirche, der über, Die in der Rö⸗ 
miſchen Kirche üblichen Strafterzen ges 
fest ik; eine Benennung der Haudwerks⸗ 
älteften,, welche die bei den Umgängen 
der Romiſchen Chriſten gewöhnlihen 
Kerzen beforgen oder verwahren; der 
R-fchein, der Schein, welchen eine 
brennende Kerze gibt; der R-träger, 
in der Römiſchen Kirche, eine Perion, 
welche bei feierlichen Umgängen, und 
bei Begräbniſſen eine Kerze trägt, der 
Rerzler, -8, einer, der Kerzen vers 
kauft, oder auch fie macht. Zu Baiern 
nennt man Zerzlerinn cine. Zrau, 
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| wele I, der Sinhe Wogeternhen ven 


kauft. 


Refher, m., f. Keifer. Er 
Beffel, m.,-8, Verkl.w. das — 
chen, O. D. Reffelein, -8, übers 


haupt‘, eine rundliche und weite Vers 
tiefüng, befonders im Erdboden. Se ' 
im Bergbaue, eine große runde Vers 


tiefung tm Erdboden, befonderd wenn ' 
der Einfall einer darunter befindlich. ge⸗ 


weſenen Grube oder ein Erdfall fie vers 
usfacht hat; im Feſtungsbaue, der 
mittlere leere Raum eines hohlen Boll⸗ 


werkes, und in der Gelchügfunft, eine 
: halbrunde Vertiefung, morin bei Bela⸗ 


gerungen Mörſer geftellt werden; bei 


den Waſſerküuſten, eine flache Vertie⸗ 
funs, worcin ſich das Sprinqwaſſee 
ſammelt zꝛ.; bei den Jägern das Lager 
i eines wilden Schmeines,auch die Höhlung 


in einem Dachsbaue, welche dem Dachfe 


“ zum Lager dient: bei den Kaltbrennern 


ber innere runde Theil eines Kalkofens 
oder auch der ganze Theil des innern 
Dfens über dem Aſchenherde; in weites 


rer Bedeutung ein Thal, welches nach 


allen Richtungen ungefähr gleiche Weite 
hat und rundum von Bergen einges 
ſchloſſen ift, und bei ben Jägern jeder 
sunde eingefihloifene Platz; ferner ein 
Körper mit einer halbrunden, größern 
oder geringen Vertiefung, z. B. in der 
Geſchützkunſt der innere Kaum eines 
Mörjers bis zur Kammer, und im 


Bergbaue ein tiefes ausgezimmertes Loch 


in cinem Göpel, worein der Klog ges 
legt wird, auf welchem die Spindel in 


ihrer Panne ſteht; bifonders aber und 


am gewöhnlichſten, ein mehr oder we⸗ 
niger tiefes Halbrundes Gefäß, mit runs 
dem Boden, von Kupfer und. Meſſing, 
etwas darin zu kochen, oder zu brauen, 
zu fürben zc., von welchem verfchiedenen 


. Gebrauch die Namen Waſchkeſſel, 


Braukeſſel Farbekeſſel, Muͤch⸗ 
keſſel, Fiſchkeſſel, Kaffeekeſſel, 
Theeteffel ıc.: den Zeifel über 


das Seuer ſetzen, bängen, an 


ven Aeffelbafen; die R-afche, 

im ©.D. ein Name der Potaſche; die. 

R — ‚ sin: Name der Moosbeert ; 
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aogäe Keffeibereiter 


‘der % = bereiter, ein’ Hanbinehter, 
Der fich gewöhnlich nur auf Meſſingwer⸗ 
Yen findet, und aus den Keſſelſdalen 
die Keſſel ſchlagt; det R-be — 
oder R- büßer, Keſſelſlicker; das 
B-bier, Bier, welches in ileinern 
Neſſeln, als die in den Brauereien, in 
den Haushaltungen zu eigenem Ge⸗ 
brauche gebrauet wird; das R- 
braunen, das Brauen des Bieres in 
einzelnen Haushaltungen, auch, das 
Recht dazu;. das R-braun, eine 
Braune Erde, womit die Keffeler den 
neuen fupfernen Keffeln eine braunrothe 


Farbe geben; der dünne jarte Abgang 


"beim Hammern bed Kupfers in den 
Werkſtatten dee Kefleler, zum Unter⸗ 
ſchiede von dem groͤbern, welcher 
’ Kupferfchlag heißt; der Beffeler oder 


Beßler,-s, ein Handwerker, welcher 


neue Keſſel macht (ein Keſſelſchmid, 
Keſſelſchläger) oder auch alte Keſſel aus⸗ 
beſſert (Keffelfliker), beſonders der von 
‚einem Drte zum andern sieht feine 
Haare zu verkaufen; der Reffelfang, 
eine Wet der ehemahls üblichen Gottes⸗ 
gerichte, da einer einen Bang, d. h. 
Griüff in einen Keffel mie ſiedendem 
Waſſer that, und, wenn er fich die 
. Sand nicht verbrühte, dadurch feine 
uUnſchuld bewies; Der A-flider, ein 
Keſſeler, melcher alte Keſſel flicft oder 
ausbeffert,, befonders verächtlich, wenn 


er von einen Drte zum andern sicht 


(auch Keſſelbeſſerer, Keſſelbüßer, Kefs 
fellapper); unetgentlih und ſpöttiſch, 
ein Schwäger; das R-gericht, bie 
Benennung einer ehemahls In Dreiben 
und in der Faufig üblichen Art der Ge⸗ 
richte; Das R- gewölbe, In ber 
Bautunft, ein Gewölbe, das von innen 
die halbrunde Gefalt des Innern eines 
Kefleis bat (das Helmgewölbe, Kugels 
gewolbe); der R-bafen, ein Haken 
an einer Kette oder an einer Stange 
über dem Feuerherde, den Keſſel an 
feinem Bügel daran zu hängen; das 
B-jagen, bei den Jägern, ein Jagen, 
eine Jagd, mo das Wild in einen rundum 
eingeſchloſſenen Pag zufammengetrichen 
wird; ein Saujagen oder eins Jagh auf 


' Kettet 


wilde Sgweine / weil dieſe babek aus 
“ihren Keſfeln, d. h. ihren Lagern aufge⸗ 
trieben werden; der K—- lauf, In 
"der Geſchutztunſt, derjenige Theil eines 
Mösfers, worin die Bombe liegt; das 
loch ein keffelfürmtges Loch, dann, 
die tieffte Stelle in einem Teiche, worin 
" peim Ablaffen des Waſſers Walfer zu 
rückbleibt, in welches fich die Flſche zur 
sücdzichen; der-R- meifter,, bei den 
Tuchmachern, berienige,. welcher auf 
- die Keſſel und die Farbe in denfelben 
Acht hat; Keſſein, zrckf. Z., ſich 
keffein, die Geſtalt eines Keſſeis bekom⸗ 
„men; die K- paufe, f. Paufe; 
der &- ruß, ber Ruß von einem 
Keſſel; der R-Ichläser, f. Keſſe⸗ 
ler; die R-fchleufe, im Waller 
“ Baur, eine Art Schleuien, deren Kams 
mern einen runden Deich vorftellen; 
das R-fiel, ein Siel, welches in 
einem halben Zirkel gegen das Waſſer 

ju umdämmet wird, wenn man eine 
"Stelle eines Deiches ausbeffert; der 
K -ſtein, fo viel ald Brunnenziegel; 
das Ktuch welches im Keffel ge 
färbt worden iſt, gefärbtes Tuch. - 

Keffer, m., -8, ein tiefes flebförmts 
ges Neg an einem Bügel mit einem 
langen Stiele, damit zu fiſchen (Kets 
ſcher, Käfcher und Kafcber); an den 
Preußiſchen Küften, eine Beneunung 
der Bernfeinfifcher, welche fich folcher 
Mege zum Auffiichen des Bernſteines 
bedienen; in ben Potafiheficdercien, 
große Zäfler, worin die Aſche ausge 
laugt wird. 

Kepler, m., f. Keſſeler. 

Zelte, w., M. -n, bie hornige Warse 

an der Innern Seite des Schenfels der 
Pferde über dem Knie. 

Kerfcher, m., f. Zeſſer. 

Bette, w., M.-n5 Verkl.w. das 
Kettchen, D.D. das Kettlein, -#, 
überhaupt ein aus mehrer an einan: 

der hangenden einzelnen Theilen oder 

Stücken beftebendes Ganzes. Go meh: 
tere in ciner Richtung bin liegende mit 
einander verbur.dene Berge (eine Berg⸗ 
fette); bei den Yigern mehrere hinier 


einander befindliche Mebpühker, Haſel⸗ 


Bereel, w., M 


Kettel 
Adubner (verderbt cine Kitte Mebhühner, 


Hafelhühner;; in engerer und. gewöhn⸗ 
licher Bedeutung bei den Webern und 


befonders bei den Baummollmebern, 
die fammtlishen mitteik des Scherrah⸗ 


. mens verbundenen Faäden, welche ben 


Grund des Gewebes ausmachen, und 


auf den Werkſtubl aufgesogen werben 


(der Aufzug, auch der Zettel), uneigents . 
.. , Sch auch ein Stück Zeug ſelbſt, ſo wie 


es vom Stuhle kommt und bie Ränge 
des Aufzuges, bb. 82 bis 33 Een, 


bat; ein aus, vielen einzelnen -In elnans 


der geihlungenen Theilen oder Gliedern 
von Metall beſtehendes Ganzesi, eine 


eiferne „ ftäblerne, filberne, gols . 


dene Kette, die von der verfchlebenen 
Beſltimmung und Gehalt der Glieder 
. . verfchiedene Namen erhält: Halskette, 


Bruſtkette, Drdenskette, Duabts 


kette, Erbskette zc.; om häufigen 
eine eiſerne Kette, allerlei damit oder 
daran zu befchigen: ‚die HZemmkette, 


Sspannkette, Haltkette, Halfter· 


kette, Brunnenkette ꝛc.; etwas 


mit Retien befeftigen ; einen Vers | 
brecher in Ketten legen, ihm Kch . 


ten an Händen und Füßen anlegen, daß. 


er nicht eutßlehen kann: daher uneigent⸗ 


lich auch f. Gefangenſchaftſ und Skla⸗ 
veret:- feine Ketten zerbrechen, 
ſich in Freihell fegen ; auch. hefchmwerliche 
und laſtige Einſchränkungen; ebenſo 


VJocigentuch, eine Neihe unmittelbar 


auf einander folgender Dinge, Begeben⸗ 
heiten, Handlungen: fein- Leben 
iſt eine Kette von Unglüdsfäls 
len; auch fpriht man bildlich von 
Blumenketten, Roſenketten ꝛc. 
and verſteht darunter theils wirkliche 
Blumen, Roſen ꝛc. die gleich den: Glie⸗ 
dern einer Kette mik einander verbunden 


find, thells angenehm s bindende Ders 
baltniffe; in. der Tanzkunſt ik die 
Kette (Chaine) ein Zanzbilb, bei. 


defien Darfielung bie Länger und Zans 
zerinnen ſich durch einander ſchlingen, 
wie die ee einer Kette. 


befonders cin am einer Krampe beweg⸗ 


„ Bes dünnes, am ambern Emde zuſam⸗ 


.—n, eine Kleine Kette, \ 
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mmengebogenes Eiſen, welches über efne 
Haspe gelegt wird, ** 


ren und Fenſter 
damit zu verſchließen; Das K bolz, 
ſ. Kettelnadel; die X - mafche, 
bei den Gteumpfwirkern, lange Maſchen, 
mit weichen. der befonders gewirkte 
Schwelzerzwickel an ben Seiten des 
GStrumpfes.angefettelt wird; Ketteln, 
ib. Z., das Verkleinexungswort von 
Ketten, überhaupt, verbinden. So 
kettelt man im Bergbaue Seile, wenn 
ud — d. h. man knupft fle zuſam⸗ 
ven; Im engerer Bedeutung, mittel 
F kleinen Kette befeſtigen, beſonders 
in den Zuſaumenſetzungen anketteln, 
zuketteln zc.; Die Kettelnadel, am 
Strumpfwirkerſftuhl, eine Nadel in eB 
nem Heimen hölzernen Hefte, dem Kets 
telholze, welche. dazu dienet, bie Mas 
fchen durch einander zu ziehen oder zur 
fetten, 


Kitten, 3, mit einer Kette befeſtie 


* 


gen; uneigentlich, eng und umertrenn⸗ 


lich verbinden, vereinigen: fie kettet 


mich an ſich du ketteſt mich an 
e 


dich, an dieſen Ort; der K-ans 
ker, ſo viel als Hafenanker, wenn 
deren mehrere durch Ketten mit einan⸗ 
der verbunden find; der K - — 
wurm, eine Art Bandwurmer, deren 

Glieder gleichſam mie die- Glieder einen 
Kette an einander gefügt find; der 
B-baum, bei den Webern, ber. hin⸗ 
terfie Baum am Weberfiuhle, um wel⸗ 
chen dad Garn oder die Bette gewickelt 


iſt (dev Sornbaum) ;.die A -blume, 


ein Name bed Lowenzahnes, weil die 
Kinder aus.beffen hohlen Stengeln Heine 
Ketten zu bilben pflegen (Kettenröhr⸗ 
lein); die &-brüde, eine in Kettem 


- hangende- Brücke, eine Sugbrüde ; der 


B,-faden, bei den Bebern, die Fä⸗ 
den, aus welchen die Kette beicht ; der 


B-fifch , eine Art Beinsober Panzer⸗ 
ſiſche; der K-gefang oder K-fang, 


f. Kreisfuge; der K-bund, ein 


an die Kette. gelcgter Hund; Der K- 


Hang, der Klang, das Klirren dee 
Ketten; uneigentlich, bie. Äußerung, 


das Sühlbarmerben einer. feſſelnden, die 


Breipelt — Saqe; dio 


iögg  KHöttentorälte 
&-Poralle, eine Art Nöhrchkordlien 
in der Dftfee, welche aus feinen, aleich 
weiten in einander gef&lungendrt Röðhr⸗ 
“hen beſteht Kettenſtein); die K⸗ku⸗ 
gel, in der Geſchützkunſt, zwei durch 


* 


eine Kette verbundene Kugeln, welche 


aus Kanonen gefchoffen werden Lauf 


den Schiffen Engel); die X -Linie, 


in der Baukunſt, die Form eines Ger 
wölbes, wenn es einen Zirkelbbgen noch 
ifherfchreitet, u. umgefehrt einen folchen 
‚Bogen bildet, ald derjenige iſt den eine 
an beiden Enden qufgehängte und nach 
Iprer natürlichen Schwere berabhans 
gende Kette befchreibt; die &- iode, 
bet den. Peruckenmachern, eine gerade 
Reihe ununterbrochener und Locker. in 
einander gefimmter Querlocken; die 
R-nebt, bei den Nätherinnen, eine 
- Naht, welche aus in einander gefchluns 
genen Stichen beſteht; Die K-natter; 
eine Art Nattern in Karolina; der 


A-panzer, ein Panzer, welcher aus 


lauter kleinen, kurzen, neben einander 

befeſtigten Ketten beſteht; die K 
pumpe, auf den Engllſchen Kriegb⸗ 
ſchiffen, eine Art Pumpen ; bei welcher 
mittelſt einer - Hchefette und lederner 


Klappen das Yumpen verrichtet wird; 


die R-rechnung, eine Rechnungsart, 
wo die. einzelnen Säge genau auf einans 
der folgen und: eng mit einander zuſam⸗ 
menpangen , wie die Glleder einer Kette; 
‚die. Kettenregel, die Regel, 
. welcher man bei dieſer Rechnung ver⸗ 


“fährt; der Kreim, eine — 


gewoðhnliche Spielerei mit Werfen, ba 


nah 


der Anfang und das Ende jedes Ver⸗ 


ſes wie-auch die Mitte zweier Verſe fich 
mit elnander reimen mußten; der K- 
ring, der King oder ein rundes Glied 
einer Kette dad Blted) ; der Ring am 


„Ende einer Kette; die X rolle, am 


 ortenmvirterfubfe,, die. Rollen, - auf 
welche die Kette- der Treffen, Borten 
der. Bander gewickelt if; die Ke 
* £ntbe;, bei den - Webern, bie Ruthe 
‚oder; der Stab, welche ſich querlibee 
- rolfchen den: Kettenfäden befindet ; das 
nmit Diefe in Ordnung bleiben ; der - 


ſchluß, tn der Denklehre, ein Schluß, 


ı 


‘7. Kener, m., 


- Kette ausmachen; der K-ſtab, 


Reber | | 


| licher dd "einer Keibe von Enten, 


wo immer der eine theilmetfe wieder in 
deih darauf folgenden enthalten IR, eut⸗ 
ſteht Sorites); der A- fehmied, 
ein Schmied, welcher vornehmlich eis 
ferne Ketten verfertigt; die K-ſchnur, 
bei den Knopfmachern, in einander 
geſchiungene Schnüre, einer Kette ahn⸗ 


. Hd; die R-feide, bei den Seiden⸗ 
wirkern, diejenige Seide, welche zu dee 


Kette des Gewebes genommen wird, 
‚ode diejenigen Setbenfäden, melche die 
der 
Stab an einer Mehlette; der &-flein, 


. eine Art Rotzenſteine; ſ. Kettenko⸗ 


ralle; der R-fich, bei deu Näb⸗ 
terinnen, ein Stich ober eine Art zu 
näben, mo der Faden verſchlungen — 
fo daß er einer Kette: ahnlich iſt; 

%R-flöck, beiden Geidenwebern , ge 
dünner runder Stock, auf welchen die 


geſchorne Seidenkette vom Scherrahmen 


gewickelt wird; die K-ſtrafe, dieje⸗ 
nige Strafe an Derbrechern ıc. wo fie 
an eine Kette gefchloffen find; Der X- 
tanz, ein Tanz, in welchem Tänzer 


und Tänzerinnen gleichfam durch Vet⸗ 


fehlingungen in einander eihe Kette bils 
den; R-toll, E. u. U.w., von einem 
Menfchen, fo toll, daß ce an eine Kette 
gelegt werben muß; Das K - werk, 
ein Werk, melches mit Ketten verbuns 
den oder kettenähnlich IE, oder über⸗ 
haupt alleriet Ketten zufammengenoms 
mens; der & - wurm, Benennung 
bes Bandwurmes überpaüupt. ©. Ket⸗ 
tenbandwurm; der K - zug, in 
der Baukunſt, eine verfhlungene Ver⸗ 
sierung, welche einer Kette gleicht; 
‚auch , der gefchlungene Gelander zus. 


Keıter ‚in, -8, in den Steindrüchen 


zu Pirna, die Benennung eines Sands 
ſteins, zur Bildhauerei brauchbar. 


Bettler. m.;, -8, ein Handwerker, der 


kleine Kitten‘, befonders von Draht 
madt. 

-8, die KR-inn, M. 
-en, eine barte Benennung in der 
Römischen Kirche für jede Perſon, die 


von dem angenommenen Pehrbeariff: in 


einem oder dein anderu Stücke abs 


— 


Ketzer 


weicht; dann überhaupt eine Perſon, 
die freie Grundſatze, befonders-in der 
Religion äußert. 1 
3. Retzer, m., -&, bei den Wollars 
beitern, eine Spindel voll Garn. 
Retzerbuch, f., ein ketzeriſches Buch, 
ein Buch, welches Ketzereien enthält; 
die Zetzereĩ, M. -en, bie: Abweil⸗ 
“ hung in weſentlichen Stüden von dem 
Lehrbegriffe der Kirche, zu der man 
fich bekennt, befonders der Römiſchen 
Kirche ; Überhaupt die Abweichung von 
° einer Lehre in einem und dem andern 
Stücke; auch im Scherz, eine Abwel⸗ 
dung von irgend einer, berefchenden 
* Meinung, Gewohnheit: einerflder 
KRetzerei befihuldigen, eine vom 
herrſchenden Lehrbegriffe abweichende 
" Lehre oder Meinung‘ ſelbſt: Ketze⸗ 
reien, tegerifche Lehren; der Ketzers 
eifer, der übertriebene, verfolgungss 
füchtige Eifer gegen Keger und Ketzereien; 
das R-gericdhe, in der Römifchen 
Kirche, ein die ſogenannten Keger vers 
* folgender und beftrafender Gerichtshof 
- (das Glaubensgerigt, Inquifitton, Aus 
todafe) ; das R-baupt, das Haupt 
»- einer Kegerzunft, d. h. ein Keger, deſſen 
‚abweichende Lehren und Meinungen 
Andhanger gefunden haben (Härefiard) ; 
BRiſch, Eutl.w., eine Ketzerei 
enthaltend, in der Ketzerei gegründet: 
ketzeriſche Kebren; die Ke jagd, 
die Aufſpürung und Verfolgung wirk⸗ 
licher oder angeblicher Ketzer; der A- 
jager, der gleichſam Jagd auf Ketzer 


macht; der Kmacher, verächtliche 


Benennung eines Menſchen, beſonders 
eines Gottesgelehrten, welcher jeden, 
der von dem herrſchenden Lehrbegriffe in 
irgend einem Stücke abweicht, für einen 
..„Keger erklärt; Die A- macherei, die 
Meigung, jeden, der von dem herefchens 


"den Lehrbegriffe abweicht, ſogleich für. 


einen Keger zu erklären; A - mache 


riſch, E.u U. w., ſich der Ketzerma⸗ 


cherei ſchuldig machend; die A- 
mütze, eine bemahlte Mütze, welche 
man in Spanien den verurtheilten 
Ketzern auffegte, wenn man fie zum 


- 
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ſter, in O. D. ein vorſitzender Ketzer⸗ 


richter. 
1. Ketzern, unth. 3., ketzeriſche Mel⸗ 


nungen hegen, Außern; 


überhaupt, 


vom Gemwohnten, Herkömmlichen ober 


yon den Megelm abweichen. | 
Benern, th.3., im dergbaue, Ritzen 


in etwas machen. ©. Auffetern; 


dann auch, ſpalten, zerſchneiden. 


KRoͤtzerrichter, m., ber Richter bet eis 


— 


nem Ketzetgerichte (Inquiſitor); der 
R-riecher,, verachtlich, ein Meuſch, 
welcher überall Ketzerelen zu ſehen 


* glaubt; die R -.riecherei, das Ges 
ſchaft - eines Kegerrichers; die R- 
ſchrift, eine ketzeriſche Gcheift; Die 
"R-fucht, die Sucht, überall Ketze⸗ 


"geilen zu finden und zu verfolgen. 


Das 


"son Betzerfüchtig, E.u.U.w., mit 


der Keperfucht bebaftet; die K-zunft, 
eine Glaubenszunft, melche ſich von 


der berrfchenden Kirche trennt, indem 
ſie in Lehren und Meinungen von dem 


x 
* 


herrſchenden Lehrbegriffe dieſer Kirche 
abweicht. — 
eübel, m., -s, im Bergbaue, ein 
Sieb. — 
eũchen, unth. Z., mit haben, börs 
bar ſchnell oder mit Mühe Athem holen, 


wie nach einer "heftigen Bewegung, in 
“ peftigen Leidenſchaften, bei Engbrüfilgs 
" teit ae. (im gemeinen Leben, befonders 


ur e.. 


in N. D. kuchen, piechen, anken, jans 


ken ıc., und die Weröfterungs « und 
Verſtarkungswörter: hachepachen, hã⸗ 
fepefen,. heiſapen ꝛe. im O. D. kakazen); 


in engerer Bedeutung, mit einem fols 


chen Laute huſten; den ganzen Tag 
keuchen (im N. D. kuchen, fügen, 


fücheln); der Keücher, -8, die 


- R-inn, M.-en, seine Perſon, die 


feucht, auch, ein Geſchöpf, das keucht; 
der Keũchhuſten, ein mit Keuchen 
oder einem lauten, befchwerlichen Athem⸗ 
holen verbundener Huften, bei welchem 
man zu erſticken glaubt (im gemeinen 
Leben das Hühnerweh und der Kinders 
buften, auch Stiepuflen): der - 
reiber,, ein Name bes Amerikaniſchen 
Reihers. 


Scheiterhaufen führte; der A - meiz  Keulchenfchore, 1, f. Stachelfenf. | 


* 


* 
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Keule: 


Beüle, wm, M.-n, Ball.m. das 


Keülchen, -s‘, ein nach Verhaltniß 


feiner Diele langer: Körper, der nad 


unten zu betrachtlich dicker wird, und 


: zundlich oder kugelicht ausgeht. In 


dieſer weltern Bedeutung ‚führt eine Art 


Kurbiſſe den’ Namen. die Herkufes⸗ 


Keule oder der Keulenkürbiß; auch 


eine Art Slügelfchneeken beißt: Keule; 


in engerer Bedrutumg ein fo geſtaltetes 
Werkzeug zum Schlagen und Stoßen: 
mit einer Keule bewaffnet ſeyn. 
Sprichw.: Feder Schäfer lobt ſei⸗ 
ne Xeule, ‚ieber- zieht, das Seinige 
+ bor; die Morſerkeule, die Reib⸗ 
keule, Treibteule;. uncig.,. arte 


x. flelfchige Unterarme und Schenkel, be⸗ 


»fonders die Diefbeine der Thiere: Die 
RKeule voneinem&albe,Schöpfe, 
‚einer Bans (eine Kalböteule, Schöp⸗ 
ſenkeule ꝛc.) 3 niedrig wird: ein grober 
WMenſch, befonders eine grobe Weibs⸗ 
perſon eine grobe Keule genannt; 


x 


: Narben und der 


Reñlen, th. Z., mit der Keule fchlas 


gen: einen; Ke- formig, Eu.iim., 


5. die Form einen Seule habend; in der 


Mflanzenichre heißen manche Griffel, 
emeine Fruchtboden 


an manchen Gemärhien keulenfor mig; 
auch eine einblattige Blumenkrone if 


ZN 


keulenformig, wenn fie eine nach oben 


zu allmãblig weiter werdende Röhre bil 
"bet, welche ſich an der Öffnung verengt ; 


verkehrt Feulenfsrmig, heißt; der 
” 1 Körper einiger Würmer, wehn er, am 


RNaopſe dick iſt und nach hinten zu dünn - 
wird; der Kkürbiß, eine keulenſör⸗ 


7. Mmige Art Küchiffe; K⸗labm, E. u. u. w., 


labm an der Keule, d.h. am Dickbeine, 


= beſonders am Hintern Dickbeine; die 


" Ha Name der weihen Serblumes; ver 


A-palme, cine Art Palmen; die 
B-fcheide, eine. Art keulſormiger 
‚ Dicers ober Seeſchelden; der K- 


ſchwamm oder Reülfchwamm, eine - 


GSattung glatter, gerader, Eeulförmis 
ger Schwamme (Hornerſchwamm); der 
B-(dywinger, der cine Keule ſchwingt, 


fie gut zu gebrauchen verſtehtz der 


B,-wurm, ein nackter keulenfoͤrmiger 
Wurm in der Oſtſee; die K-wurz, 


Kibitz 


ä Reũler J. Keiler; Keũlformig. 
Keulenformig; Keũlicht, €. u. 


u.w., einer Keule ahnlich, dic und 


xundlich: im Feänkiihen Eeulichte 


Kuchen langrunde hohe Kuchen. 


Keũſch, E. u. u.w., den Geſchlechtstrieb 
ganz beherrſchend und ale Gedanken 


und Gelegenheiten, die ihn reizen Eöns 


»Ben, vermeldend; keuſch ſeyn; eine 
„euſche Jungfrau, ein keuſcher 
n- Süngling; keuſche Ohren; Perſo⸗ 
uen, die keine unkeuſche Reden dulden; 
keuſche Mienen, Blide, Reden; 
eine keuſche Liebe, eine reine, von 
SGinnlichkeit befreite Licbe; dann über 
haupt f. reln in Gedanken und Gefühs 
len; der KR- baum, ein im Morgens 
ande und in Nordamerika wachſender 
ſſrauchartiger Baum mit ſiagerförmigen 
Auf beiden Seiten wolligen Blättern 
und Aprenfbemigen Blüten (Keufd⸗ 
lamm, 
vpfeffer, 


Abrahamsbaum, Monchs⸗ 
Schafmũlbe. Daher Der 
Keuſchlammſame ıc.); Keũſcheln, 


unth. Z., keuſch thun, Keuſchheit heu⸗ 
„Heln ; die Keüſchbeit, die ganziiche 
Beherrſchung dis Geſchlechtstriebes und 


bie Vermeidung aller Gedanken und 


SGelegenheiten au. feiner Erregung: 
; feine Keuſchheit bewabren; in 
+ weiterer Bebeutung bie ganzliche Ent⸗ 
baltſamkeit vom Beifchlafe und allen, die 
c Schambaftigkeit. beleidigenden Ha 
. tungen; das Gelübde der Keuſch⸗ 
heit ablegen; überhaupt die Ketnbeit 


Hands 


der Gedauten und Gefühle; das = — 
kraut, ſ. Sinnkraut; das .R- 
lamm, ſ. Keuſchbaum. 


Keũtel, m., ¶8, bei den Liſchern, der 
Sack in der Mitte der Wete, In web 


chem ſich die Flſche fangen. 


'* Kbän, wie Hãn. S. d.  .; 
Kibbeln, unth. Z., ein Wort, welches 
im N. D. gewöhnlich in Verbindung 


mit kabbeln gebraucht wird j., mů 
vielen Worten Pfeifen und saufen. 


Bibig, m., es, M.-e, ein Vogel 


mit fahr rundem Schnabel, einem nies 
berhangenden Federbuſch auf dem Kopf, 
mit fhwarzer Braft, ‚weißem Unterleibe 
und glänzend bunfelgrünem Oberlelbe 


‚Rider 


„‚ Kan. manchen Orten Feldyfau, an ans 
dern Himmels ziege und an noch andern 
Zweiel, im Osnabruckſchen, wo man 
uneiyentlich auch einen naſeweiſen Ders 
ſchen, der fiih in alles mengt, daruns 
ter verſteht, Kiwltt)) der grüne 
„and geane Kibig (auch Pardel, 
Volvier und Pulroß); der grüns 
ſchnabelige Kibitz ( Steinwälger ); 
der graue und weiße Kibi (am 
er See Seegalle, Albuke, Alens 
böcke 


kibit); der gedornte Kibitz. ©. 
Spornvogel; die R- blume, f. 


Ei dis Kibitzes, eine leckere Speiſe; 


eine Art bunter Blaſenſchnecken (Meer⸗ 
auf, Bläßchen); eine Name der Kibige . 
oder Brettſpielblume; der A-lauf, 


„in ber Turnkunſt, eine Art Zickzacklauf. 
Zicher oder Zichererbfe, w., die 
Srucht eines zur Ordnung der Erbfe 
gehörenden Gemächfes, und diefes Ges 
waãchs ſelbſt; Die gemeine Kicher: 
erbfe, im füdlihen Europa mild, 
treibt etwa vier Fuß hohe Stengel mit 
vielen Zweigen, an welchen kleine aufs 
geblafene Hilfen mit zwei rundlichen 


und zugefsigten Samen hangen (Ziefer .. 
untd Zleſererbſe, und well man fie auch 


unter den Kaffee nimmt, Kaffecerbie). 
“Ribern „ unth. 3., heimlich und ver 


biffen, in feinen aitternden Sauten las 
chen (kickern, in manden Gegenden . 


fiheln, in Franken auch fittern, im 


" 


„‚Dsnabrüdiihen Enitken, jitten, und im 


9. D. gniddern). 


Bid, (.,-es, im Öftreihfchen ein 
SGSauerteig, nachdem folcher mit Mehl 


und warmen Waſſer zur Gährung 96 


. bracht IR (beiden Bädern gewöhnlich 
der Zeug); Biden, irdi.3., fih 


tiefen, aufleben, Härten, ſich erhos 


In: Das Seuer Eier fih; die , 


Kuh war krank, aber jert Eier 
fie fidy wieder. 

Rids, m., -e8, M. -e, im Ballta⸗ 
felſpiele, ein Fehlſtoß mit dem Ballſtocke 
auf den Spielbal; Kickſen, unth.Z., 
einen Kicks machen. 


Holbreten und Holbrüder, an⸗ 
bere Arten: beißen Mornelle, Mornel⸗ 


Kiefer 


Kiebitz, m., f. Kibig, 

Riefe, m, M.-n, fo viel als Kiefer 

.. oder Kinnbaden, und Kieme, die fos 
‚genannten Sifchohren; ein Name der 

Schoten der Exbfen. 

Klefen, unth.3., f. keifen, ſchelten, 
zanfen, z. B. im Osnabrũckſchen; im 
Schwähifhen, nagen, kauen. 

Kiefenfuß, m., ein ungefügeltes, im 

Waſſer lebendes und mir einer Schale 

bedecktes Ziefer mit einer Menge von 
Büßen und zwei Borſten am Schwarze; 

die A- price, und dei B-wurm,. 
f. Kieferwurm. 
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ı. Riefer, w., M. -n, ein Baum, 
Brertfpiel blume; das R-ei, dad _ 


welcher zu den Nadelhölzern gehört, 
doppelte flcife Nadeln und elrunde bes 
gelförmige, mei paarmweife fichende 
Bapfen hat (Kienbaum,, im O. D. 
Fohre, Föhre, Kienfohre, und in mans 
chen Gegenden auch Fichte). Davon, 
das Riefernbolz, ver Kiefern» 
wald zc, 


2. Riefer, w., M.-n, fo viel. als 


Kieme. 

RKiefer, m., -8, oder die Kiefer, 
M.-n, Diejenigen Beine ded Kopfes, 
in welchen die Zähne mit ihren Wur⸗ 
zeln befefigt find: der obere und 
antere Riefer, oder ber Ober» und 
Unterkiefer (der Kinnbacken); die 
ZKieferdrüfe, in der Zerglicderungds 

. Funk, eine Drüfe zwiſchen dem zwei⸗ 
bäuchtgen Kiefermustel und dem Unter⸗ 
kiefeemuskel, deren Ausführungsgang 
fih zur Seite des Bungenbändcheng öff⸗ 
net. Davon, die Kieferdrüfens 
blutader, eine Blutader, welche von 

‚ ber Kieferdeüfe kommt, und, die Kies 
ferdrüfenfchlsgader , eine Schlags 
aber, welche nach der Kieferdrüfe geht ; 
die K-flähe, ebendaf., eine dee 
Blächen der Wangenbeine, welche mit 
dem Wangenfortfage des Oberkiefers 
verbunden ik; der Kefortſatz, eben⸗ 
daf., ein Bein, welches von oben 
Rande der untern Diufcheln nach außen 
hinabgeht, und fish mit der Nafenfläche 
des Oberkieſers verbindet; Das K- 
gebsi;, ein aus Kiefern befichendes 
Gehblz; Holz von Kiefern, oder ganze 


\ 
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Kielklotz 


und viele Kiefern; das K loch ne Biel; m. . es, M. -e, bet den 


: der Zersliederungskunft, verfhledene 
" Löcher am Kinnhöder; der X mar- 
der ; Name des Baummarders; Die 
%-mustel, in der Zerglicberungss 
kunſt, Musteln, welche den Unterkiefer 
in Bewegung fegen; Alefern, €. u, 

uU.w., von der Kiefer: kieferne Bret—⸗ 
ter; der, Rieferndedel, ſ. Kies 
mendedel; der Kieferpilz, der 
gelbe Löcherſchwamm; Der A-rand, 
in der Zeralteberungsfunft, derjenige 
Rand der Wangenflähe der Wangen⸗ 
beine, welcher mit dem Oberklefer vers 
eint it; die R-weide, Name ber 
Dotter⸗ oder Goldweide; der R- 
wurm, ein dünner runder Fifch, der 

ſich an die Kiefern oder Kiemen größe 
ger Fiſche anfaugt (Kiefenwurm, Kies 
fenpride, Querder, Steinbeißer, Uh⸗ 
len) ;. der X - zungenbeinmustel, 
in der Zergliederungekunſt, ein. Muss 


kel, welcher von der fehrägen Reife des 


unterkieſers formt und dad Zungens 
bein heraufzieht ; der A-3-b-ners 
ve, ebendaf., Nerven im Kieferzuns 
genbeine. 

Kleke, w., ein blechernes Behättniß, 


einen Topf mit glühenden Kohlen bins 
einzufesen, um fich darüber zu wärs 
men (Feuerkieke und im O. D. Seuers 


forge, Feuerſtübchen). 

1. Kiel, m., -e8, M.-e; Berktm. 
das Rieldyen, - 8, der feltere, uns 
ten hohle nannträftige Theil der Federn 
der Vögel und des Federvlehes, beſon⸗ 
ders an den Slügeln, deren man fih 


als Werkzeuge zum Schreiben bedient _ 


(bie Spule, N. D. die Pofe, der Fe⸗ 


derkiel; im Heſſiſchen der Stahl): ein 
GBänfekiel, Rabentiel, Schwan, 
uneigentlich f. Schreibfeder; 


fiel ıc.; 
der, unterfle. lange Grundbalfen eines 


Schiffes, der Haupttheil des Rumpfes 


deſſelben: den Kiel legen, den Bau 
eines Schiffes anfangen; der falſche 
Biel, eine Unterlage oder Bekleidung 


des eigentlichen Kieles, Ddiefen zu fchos 
nen; dichteriſch f. Schiff ſelbſt;, in der 


Pflanzenlehre wird auch das Schiffchen 
von Einigen Kiel ’genanıtt. 


wächſe. 


vorſtebt; 


können (auch bloß, kielen); 


Särfnern ‚ bie Zwiebel der Blumenge⸗ 
Davon Das Rielwerk f. 
Zwiebelgewãchſe. 


Rielbert, [., -es, ein Bett mit Kielen, 


d. h. nit größeren fchlechten Federn, die 
nicht gefchleißt find; der K- böd, 
ein Bo ohne Hörner; Kielen, 1) 
unth. Z., mitihaben, Kiele befoms 
men, von ben Vögeln. 2) th. 3., 


mit Kielen oder mit Thetlen davon vers 


ſehen, bei den Tonwerkzeugen, welche 


‚man Flügel nennt (gemöpnticher er 


len oder beſiedern); ein Schiff Eier 
len, es init einem neuen Kiele verfes 
ben; fo viel als kielbolen. ©. d.; der 
Kielflügel, der Name einer Art Stüs 


gelſchnecken, deren Lippe in einen’ ges 


fpaltenen Kiel ausläuft; R- - förrhig, 
E.u. U.w., die Form eines Kieles has 
bend; ein Blatt iſt Kielfsrmig, 
wenn es länglich ift und auf der Unter⸗ 
fläche die Gegend der Mittelrippe her⸗ 
der K— froſch, Verki.w. 
das Kefröſchchen, fo viel als Froſch⸗ 
wurm. ©.d.; fo viel als Froſch⸗ 
ſchnecke; ©. d. (auch geſtrickte oder 
gegitterte Kröre); der KR -gang, auf 
ben Schiffen, der unterſte Gang Plans 
ken, der in die Sponning bes Kieles 
und des Vorder⸗ und Hinterſtevens eins 
gelaſſen id; der K-herr, fo viel als 
Schiffer; X - bolen, th. Z., uber 
Schifffahrt, ein Schiff Eielbolen, 
es auf die Seite legen, um an ben 
Kiel kommen und ihm ausbeſſern zu 
einen 
Verbrecher kielbolen, eine Schifis 


ſtrafe, ihn an ein Tau gebunden ander 


einen Seite des Schiffes ind Waſſer 
laſſen und ihn unter demfelben und 
unter dem Kiele weg auf der “andern 
Seite wieder in die Höhe ziehen; "beim 
trocknen Bielbolen wird derſelbe 
ſchnell auf tie gewiſſe Tiefe ins Waſſer 
hinabgelaſſen und ſchnell wieder herauf⸗ 
gezogen; uneig., über,aupt hart ſtra⸗ 
fen; R-ig, E.u.U.w., Kiele habend, 
von Nefipögeln, die zwar ſchon die 
Kiele, aber noch Keine Federn haben; 
der K klotz, im Schiffbaue, ſchwere 


Kieme 


Stücke Holz’ auf dem Oberklele, welche 


be onders dienen, den Kiel zu verſtär⸗ 
ker, der R-Eropf, ein Kropf om der 
Kehle, befonders, wenn ihn ein Kind 
mit auf die Welt beingt; ein Kind mit 
einem ſolchen Kropfe (vom gemeinen 
Haufen mit Wechſelbalg gletchdeutig ges 


braucht); im Sränkiihen auch nur ein 


unrubfges Mecined Kind; das K- 
recht, eine Abgabe, welche ein Schiff 
geben. muß, das zum erfien Maple in 


einem Hafen vor Anker geht; der K- 


rüden, eine Art Welſe, deren fchars 


fce gemwölbter Rücken dem Kiele eines - 


Schiffes giekht; Das A - fehwein, 


im Schtffbaue, ein Block, welcher im 


Innern des Schiffes Länge dem Kiele 
Hegt und auf welchem der Maſt ſteht 
(das Kolfhwien); Das R-wafler, 
in der Schifffahrt, die Furche Im Waſ⸗ 
fer, melche der Kiel des Schiffes im 
Segeln zurüd läßt; das A-werf, 
f. Biel 2. 


Bieme, w., M.-n, Die beinichten. ges 


ſtrahlten Theile zu beiden Seiten des 


‚ Kopfes der Fische, welche fie öffnen und 


verfchließen können und welche -ihnen 


flatt der Lunge dienen (Kiefen, Kiefern, - 


Kiepen, auch in O. D. Kampf, und 
unrichtig Odren, Sifhohren). Die 
eiten Theile, womit die Öffnungen 
At und werfchloffen werden , heißen 


“ ZRiemendedel oder Kieferdecel; 
die R-baur, eine Haut, welche die 


Kiernenvedkel "von: außen bebeckt (die 


Kieferhaut); die R-Sffnung, die 
» ‚Dffnung an dem Kiemen ber Fiſche; 
der A-wurm, eine Benennung ge⸗ 


wiſſer Waſſerthiere, welche einen längs 


Ulichen runden Körper haben und’ fich 


mittelt einiger Fühlerchen an andere 


“ - Körper, befonders Bifche, anhängen. 


Rlemer, m., -8, in Hamburg, Böts 


braucht wird Mien ausbauen, das 
“ yoryistiih harzige Holz aus dem übrls : - 


tiber, die befouders fchwere dichte Ge⸗ 
füße verfertigen, als Weinſager/ Bier⸗ 
tonnen, Braukufen ꝛc. 


ien m., Ses, das von Harz durchs 
. bramsene Hola’ der Kiefer, welches bes 


ſonders sum Anmachen des Feuers ges 
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gen beraushauen; der K-apfel, ber 


fauppige Zapfen des Kienbaumes, wel⸗ 
cher zwiſchen den Schuppen den Gas 
men enthält (Im gemeinen Leben Küs 
heln); der R-baum, bie Kiefer, 
weil fie fetten Kien gibt (im O. D. 
Kienfohre, auch bloß, Ktene,. Dür 
von Bienbäumen, vom Ktenbaume; 
der R-bobrer, ein den Kiefern und 


dem Nadelholze überhaupt fehr ſchaͤdll⸗ 


her Käfer Fichtenbohrer); eine Art 
Küffelläfer; die Klene, M.-n, Tf. 
Bienbaum; der Kiener, -s, im 
Berabaue einiger Gegenden, ein Koh⸗ 
lenbrenner oder ein Holaknecht, weicher 
Kien in die Schmelshütten Liefert; Die 
B-fadel, eine Fackel von Kienholz, 
oder ein Stück Kien ald Fadel; die 
B-fobre, im D.D. die Kiefer; der 
R-freffer , eine Art Blattwespen; 
das KR -bolzs, das Holz des Kien⸗ 
baumes (Kiefernbolz), auch, fettes, viel 
Kien entbaltendes Hola; ein Gehölz 


. von Kienbaumen (ein Kiefermald) ;- A- 


ig, E.u. U.w., Kten enthaltend : kie⸗ 
niges Holz; das R-sl, bad aus 
dem Kienholze In ben Pechpütten ge⸗ 
brannte Ol; der A-poft, in einigen 
Gegenden, ein Name bes milden Ros⸗ 
marins oder des Mutterkrautes; Der 
& -ruß,.der Ruß von verbranntern 
Kiene (im DO. D. Kienrauch). Davon 
die Kienrußhütte (Kubbütte) , Die 
Hütte oder Ankalt, wo der Kicnruß 
gewonnen wird; der Koſtock, der 
Stod oder das MWurzelende eines ges 
fäßten Kienbaumes mit feinen Wurzeln, 
. woraus Kien gehauen und auch Pech 
gebrannt wird; uneig., in den Schmelz⸗ 
hütten die Erzkuchen, ‚aus welchen das 
Blei durch Geigern vorläufig vom Kus 
pfer gefchleden worden iſt, wenn fie in 


‚das flärfere Darwfeuer gebracht werben, 
'Riepe, w., M. -n, im N. D. ein 


Korb, welcher auf dem Rücken getra⸗ 
wird, ein Tragekorb, der in manchen 


Gegenden einen beſtimmten Gehalt hat, 


z. B. halt in Lübeck eine Klepe Schol⸗ 
len 600 Stüd; im Osnabruckſchen iq 
der gemeinen Sprechart auch der Bauchz 
ein von Gtrop oo Baſt geſtochtener 


1100 


Kieper 
Hut Air welbliche Perſonen, welcher 


das ganze Geſicht beſchattet (im Osna⸗ 


brückſchen iſt Kip und Kips eine 
ſchlechte Frauenmütze, wie auch eine 
kleine Müse,) ; 
nach Kiepen, mit Kiepen gemeſſen. 


f 


Biepenmeife, uw., EG 


Kiefenniere 


Hauptbeſtandtheil der Kiefel iſt, und 
welche in mehr oder weniger feinen 
Theilen, Sand helft; die K- ſeuch⸗ 
tigkeit, eine durchfichtige ‚ an ber 
Luft zerfließende Maſſe, die man durch 
bie Scheidefunf erhält, indem man 


Kieſelſteine mit Weinkeinfalz mifht ; 
1. B-bart, Eu. u. w. fo hart wie Kies 
. sel, :d5 h. ſebhr bart; der R-Elum- 
pen, ein sufanımenbangender rundli 


Zleper, m., ſ. Büfen, —— * 
Keper. 

Kiepern, ſ. Kepem.-- 

Kies, m.,.- es, M. =e, ’ wdie grüßfte 2: 


Art Sand, welche aus kleinen Kieſeln 


‚ amd andern Steinchen. befteht (der Kies⸗ + 


fand, Grand, Gries) ; ‚cin metalliſches 


* Erz, welches aber weniger metalliſche 
CThelle enthält, als die eigentlichen 


Erze, und nur in Neſtern nicht in 
.» Gängen vorfommt; in engerer Bedeu⸗ 
tung nennt man den Schwefel⸗ und 


e 


Arſeniktles oft nur Kieſe, und häufig 


verſteht man unter Ties ſchlechthin den 
Schwekelkie; die R - ader, im 
Berabaue, eine Ader, welche Kies, 
beſonders Schweſelkies enthält; der 


her Klumpen von, Kies (Kieſelmaſſe, 
-Yubdingkein); Das R-mebl, zu fei⸗ 
nem Pulver geſtohene Kiefelerde; Ries 
, feln,.unth. u. unp. 3., mit baben, 
im.- {üblichen Franken, bageln (um 
Koblenz, kiſſeln); der. Kiefelfand, 
fo wich als Kies, Kiesſand; der A- 
fchiefer, ein Name des Hornfchiefers s 
der R-flein, ſ. Kiefel. 


Biefen, th.3., ehemahls durch die Sinne 
empfinden, und durch die Sinne uns 


R-apfel. und der R-ball, Kies . 


. in großen runden. Ballen oder Kugeln 
- (Kiestugel, Kieskloß, Kiesfeucht, Kies⸗ 
muß, Ktesrogen, Klestrauben 2c. wenn 


fie. Mein find und mir Kiößen, Früchten, _ 


Rogen ꝛc. Ähnlichkeit haben). 


ĩeſel, m., -8, eine Gattung ſehr fe⸗ 


fee, theils durchſichtiger und theils 


undurchſichtiger Steine, die aus Kieſel⸗ 
erde beſtehen, welche, für ſich un 


ſchmelzbar, nur in Verbindung mit 
Laugenſalzen fich verglafet; in weiterer : 


‚ Bedeutung ale Diejenigen zahlloſen 
Steine, deren vornehmſter Beſtandtheil 


die Kiefelerde iſt. Die feinen durchſich⸗ 


: tigen Kieielfteine werden geſchliffen und 


find unter dem Namen Böhmiſche 

' Steine befannt: Xheinifche Kies 
.  feliMBafferkrißalle) nennt man Steine, 
die mie Kiefel entſtanden und mit den 
Kriſtallen von Einer Maſſe zu fenn, 


ſcheinen; Ügyprifche Kieſel, braune .;. 


mit ſchwarzen Flecken und Zeichnungen 
verſehene Steine, die einen lebhaften » 


lanz annehmen; unetgentlih heißen ., 


im füblihen Franken die Hagelſteine 


Kiefeln (Ktefel); die A-erde, eine - 


WMenthumuche GErbert,; were, Die 


terſuchen, in welcher letztern Bedeu⸗ 


tung noch an eintgen O. D. Orten 
ein Kieſer ober Weinkieſer eine 


vöffentliche Perfon iſt, welche den Wein 


koſtet und nach Befinden den Preis deſ⸗ 
ſelben ſeſtſetzt; jetzt nur in engerer Bes 
deutung, mittelſt der Sinne uaterfüs 
chen um dad Belle zu wählen, baber 
f. ausfefen, auswählen, wählen übers 
- Yaupt ‚(erflefen); in der Seefpeache: 
einen Hafen kiefen, in denfelben 
eihlaufen , aber die Räumte —— 
in See Rechen; die, Riesfeuche, ſ. 
Biesball; der A-gang, ein aus 
feſt geſtampftem Kiefe gemachter Gang 
‚in Gärten; die K-grube, fm Bergs 
baue, eine Grube, in melcher Kieſe, 
hefonbers. Schweſel⸗ und Arſenikkieſe 
. getsonnen werden; Kiefiche, E. u. u. 


wr.., dem Kiefe ahnlich; Kieſig, E. u. 


u.w., Kies enthaltend, aus Kleſe bes 
ſtebend; ein kieſiger Boden; der 
Biestlog, die K-Eugel, f. Kies⸗ 
ball; die K-lauge, im Bersbaue, 
eine Benennung bdesjienigen Waflers, 
welches mittel der Vitrlolſaure auge⸗ 
loßtes Kupfer bet ſich ſuhrt ¶Cement⸗ 
waſſer), das man aus demſelben durch 
Eiſen niederſchlagt; der R-ling, im 
O. D. der Kieſel; die A-niere, im 


Nies nuß 
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Sergbaue, Aeſe, beſonders Ehe Bifelfatel, ein Klangwort, welches ein 


felkieſe, in Geſtalt der Nieren; die 
& -nuß, der Kerogen, ſ. Kies⸗ 
ball; der R-ofen, it den Schmelz⸗ 
pütten, ein Krummofen, worin die 
Kupferkiefe, nachdem fie gedörrt oder 
geröftet find, geſchmelzt werden; der 
B-fand, grober aus fehr Heinen 
Kiefeln befichender Sand: die R- 
ſchale, im Bergbaue, eine Schale, 
ein überzug von Schwefelkies, der ſich 
zuweilen über dem Quarze befindet; 
ein hodhles Stuck Schwefelkies in Ge⸗ 
ſtalt einer Schale, die R-traube, 
f. Kiesball; die R-terube, im 
Waſſerbaue, eine aus Bohlen und Lats 
‚ ten gemachte Kite, welche man mit 
Kies anfült, und zugleich mit Tannen» 
äften ind Wafler ſenkt, um eine Ziefe 
auszufüllen oder die Gewalt bes Wafs 
fers zu breben; Der A-weg, f. 
Chauſſee, Kunſtweg; der zu 
Kieſe, wenn fie in Geſtalt eines Wie 
feld gefunden werden; die R-3 
um DBergbaue, eine Zeche, wo auf 
Schwefels oder Giftkieſe gebaut wird; 
der KR zimmer, im Bergbaue, derjes 
nige, welcher eine Kieszeche allein bauet. 
2. Riezeod. Kitze, w., M.-n. eine Katze. 
2. Riese, w., DM. -n, ein Behältniß, 
ein Gefäß, 3. B. die aus Hafels oder 


anderer Rinde gemachten Behältniffe, 


worin Die Landleute Erdbeeren ıc. zum 
Verkauf bringen (an andern Drten, 
ein Schrot); in den Hüttenmwerten, ein 
Tärgliches viereckiges Kaſtchen mit einem 
Stiele, worin man Lehm und Geſtübe 
zu haben pflegt, das Auge des Dfens 
damit zuzumachen. 

Kiesel, m, -8, bei den Siebmachern, 
ein tiefes umten eng zulaufendes feines 
Sich für die Küchen, Fleiſchbrühe und 
dergleichen durchzuſeihen. 

Kifeln, unth. 3., im Öfterreichtichen, 
fäuen, nagen: an einem Deine, 
Rıff, m, -es, DM. -e, von keifen, 
der Zank, das Scheltwort: Kiffe bes 

tommen (Kelfe, im N. D. Kiefe)z 
im NR. D. gemahlene Gerberlohe. 

Biffe, m, M.-n, im N. D. ein klel⸗ 
nes elendes Haus oder Zimmer (im O. 
D. ein Käfer), 


⸗ 


ſchnelles albernes oder unbedeutendes 
Geſchwätz bezeichnet. Davon Fifelkas 

keln, unth. 3., auf eine alberne Weiſe 

ſchwatzen. 


* Rilogesmm, f., in Frankreich, al 
Gewicht fo viel als 18841 alt feanade 
fiiche Gran, oder 45 Mark Köllnifch; 
ald Münze oo Francd'ors oder 760 
Thlr. 10 Gr. in Pilolen zu 5 Thle, 
„gerechnet; der Kilometer. ein fäns 
genmaß, movon etwa 7ya auf eine 
beutfche Diele gehen, - 


Kimme, w., M.-n, eine ſcharfe Em 
hoͤbung, ein fharfer Hand, eine Kante. 
So bei den Böttichern der über den 
Hoden hervorragende Hand eines Faſ⸗ 
fes, auch, bie Rinne in den Staben 
oder Dauben großer Gefäße, worein - 
dee Boden dei Gefäße: geſetzt wird 
(auch die Kimming, Kimmung, ber 
Kimmſchlag; im N. D. der Kimm); 
im Schiffbaue derjenige auswärts eine 
Kante bildende Tbeil eines Schiffes, mo 
der Boden aufhört und die Seiten au⸗ 
fangen fih zu erheben (Kimmung): 
ein Schiff, melches auf den Strand 
geräth und auf bie Seite fällt, liegt 
auf der Kimmung; Im N D. zu⸗ 
weilen auch der Rand des Geſichtskrei⸗ 
ſes (der Kmm), und die Sonne 
geht unter den Kimm, ſagt man 
daſelbſt, wenn fie untergeht; ferner 
eine ſcharfe Vertiefung, eine Kerbe, 
z. B. bei den Jagern die Kerbe im 
Stocke an ben Steckgarnen, Und bei 
den Webern der ſcharfe Einſchnitt in 
dem Bahnrade des Weberbaumes, wor⸗ 
ein die Klinke ſallt; das Kimmeifen, 
bei den Böttichern, ein Kleines Beil, 
welches einem Hackmeſſer gleicht, "wo: 
mit fie’ den Boden der Füſſer machen; 
Rıimmen, th. 3., mit einer. Kimme 
d. h. ſowohl mit einem Einſchnitte, "als 
auch mit einem fiharfen Rande verfes 
hen: Säffer Eimmen, die Rinne, 
welche den Boben halten fol, in die 
Stibe des Faſſes ſchneiden; durch fols 
che oder aͤhnlithe Einfchnitte zufammens 
fügen (bei den Bimmerleuten, Sau 
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men); der Kimmaang , ſ. Aimme 
planfe; der X bobel, bei den 
Böttichern, ein Werkzeug mit zwei Ei⸗ 
ſen, bie Kimmen damit glatt. auszus 
foßen; die Kimming oder Kim⸗ 
. mung, M. -en, f. Rimme; Die 
Kimmkeule, bei den Böttichern, 
eine hölzerne Keule, mit welcher fie 
auf das Kimmeifen fchlagen, wenn fie 


"die Kimme in die Dauben der Faſſer 


machen: der Kimmker, -s, im N. 
D. ein Bötticher, welcher: allerlei Ge⸗ 
fäße mit einem einzigen Boden verfers 
tigt; die Kimmplanke, im Schiff 
. baue, diejenigen: Planken, welche au 
der äußern Seite des Schiffes die Kims 
ming bekleiden (die Kimmgänge) ; der 
% -fchlag, f. Bimme; der A- 
weger, im Schiffbaue, die bicken We⸗ 
ger, melche inmendig an den Kimms 
planfen gegenüber liegen; die A- 
weide, bei ben Korbmachern, die 
Weiden, womit fie die Stafen am Bos 
den verflechbten und um welche fie den 
Körper eines Korbes bilden, 
Bind, f., -es, M. -er; Verkl.w. 
das K-chen, O. D. K- lein, -8, 
und in d. M. eben fo oder Kinders- 
chen, ein menfchliches Welen in Bes 
zug auf ſeine Erzeuger und: ohne Küds 
ſicht auf Geſchlecht und Alter: es iſt 
mein Kind; Kinder bekommen, 
zeugen; erwachfene Rinder; leib» 
liche Rinder, von Vater und Muts 
ter in einer und derfelben Ehe erzeugte, 
‚zum Unterſchiede von Stieffindern ; 
in engerer Bedeutung ein menfchliches 
Weſen von ber Empfängnis deffelben 
an bis etwa zum zehnten Jahre nach 
feiner Geburt: das Rind in Mut⸗ 
terleibe; ein ungebornes, neu⸗ 
gebornes, ebelicyes, unebeliches 
Rind; einer Perfon ein Rind 
machen, fie ſchwängern; ein Rind 
von jemand bekommen. von jes 
mand gefchwängert werden und ein Kind 
“gebären ; 
Rinde entbunden werden; eines 
Rindes genefen; ein Rind ent- 
wohnen; da ich noch ein Kind 
war, d. h. in früper Jugend; ſich 


jüngerer als man ſelbſt iſt: 
liebes Kind, fihönes Kind. Bei 
den Zuchfchersen beißen die Geſellen 


die O. D. Verkleinerung, 
wobel zu merken, daß die mit Binder 


von (nicht. mit) einem .: 


j dung. ‚1da6 Wochenbett): 


| Kind, 


wie ein Kind geberden, unver⸗ 
ſtändig, eigenſinnig ꝛe.; ein Rind 
.. an Verſtande, wenig Verſtand ha⸗ 
ben; in weiterer u. uncigentlicher Be⸗ 
deutung heißen in der Bibel die Nach⸗ 
kommen eines Stammvaters Kinder: 
. Die Binder Adams, die Rinder 


Jorael ıc., und ebendaf. werden die 
Menfhen Kinder Gottes genannt, 


. indem man jüch Gott- unter dem Bilde 


eines Vaters denkt, worunter man 


aber auch gute fromme Menſchen vers 
ſteht, fo wie im Gegentheil unter Kin⸗ 
dern der Welt, und flärter, des 


Teufels (Zeufelstinder), böfe. Mens 
fhen; die Juden nennen. ſich in der 
Bibel vorzugsweiſe Kinder Bottes, 
d. h. vor andern Menfchen Ausermähite, 


“ ohne fih Gott unter dem Bilde eines 
Vaters zu benfen. Andere Berbältniffe 
‚ deutet das Wort Kind an in den Zus 


fammenfegungen Pflegelind, ans 
des, DBeicht:, Stadt, Pfarr⸗, 


Bicchlind; f.d. Wörter. Ein Kind 
- des Glüds (Gluͤckskind), cin Menſch, 


ber vom Glude beſonders begünftigt 
wird; Kinder der Erde, die Men 
(hen, und in weiterer Bedeutung, alles 
auf und aus der Erde Erzeugte; ie 
noch. weiterer Bedeutung Im gemeinen 
Leben und in der leichten Schreibart 
überhaupt ein Menſch, doch ‚mehr ein 
mein Kind, 


«ya 


nen bie. Mattofen auf ihren Schiffen 


Schiffskinder. In Zufammenfehuns 


gen findet man bad Rind, bald Kin⸗ 


des, bald. Rinder, zumeilen auch 


Aindel, 


gebildeten Wörter gemeinhin Sachen 
bezeichnen, die für Kinder beſtimmt 
find, Kindern. gehören, z. B. Kin 
derbett, Kinderhemd, Kinder⸗ 
haube, Rinderfreund, Rınders 


mütze, die Kinderrrommel, der 


Rinderwagen; Das A-bett, ein 
Bett für die Mutter bei der Entbins 
in das 
«C: ls 


"Kindbetterinn 


Kindbett kommen, von einem Kins 
de entbunden werben; im Kindbette 
liegen, vor kurzer Zeit entbunden 
- ‚worden feyn; vom Kindbette aufs 
fieben, nicht länger an ben Folgen 
der Entbindung su Bette liegen; im 
Kindbette fferben, unter der Ent» 
bindung oder bald nach derfelben ; ihr 
erftes Kindbett, Ihre erfte Nicders 
kunft (im N. D. fagt man dafür Kins 
deibette und Kram); die A-bettes 
rinn, eine weibliche Perfon, welche 
- im Kirdbette liegt, niedergekommen If} 
(im. D. Kramfrau, Krammutter); 
Das K-b- fleber, ein Fieber, wels 


ches die Kindbetterinnen zu bekommen 


pflegen ; Das Kindelbier, eigentlich 
das Bier, womit nach einer Kindtaufe 
die Gevattern und Freunde bewirthet 
werden; jet gewöhnlich sin Schmaus 
bei. einer Kindtaufe Cim N. D. auch 
dad Kindermapl, im Osnahrückſchen 
Kilmer); der R-markt, f. Bins 


dermarkt; Aindeln, +) untb.3, -- 


mit haben, .mit einem Kinde niebers 
kommen (in andern Gegenden Eindeen) ; 
Kindereten treiben / fpielen. 2) th. 3., 
einen Eindeln, ihn am Kinbertage 
mit: der Kindelruthe begrüßen ;.. Die 
Bindeleutbe, f. Kindertag; der 
B-pater, der Dater eines Kindes, 
fofern er das Kindtaufen ausrichtet. 


Binderbild, f., ein Bud für Kinder; | 


ein Eindifches Bild, eine kindiſche bild» 
liche Vorſtelluna; die R - blattern, 
die Blatterkrankbeit, fofern Kinder ders 
felben am meiſten ausgefegt find (die 
Blattern und. Kinderpoden, Boden); 
dee A-blid, Kindesblick, der 
Blick eines Kindes, d. h. ein offener, 


unfchuldiger, freundlicher Blick; der 


&-brei, ein Brei, die Nahrung für 


Heine Kinder Cim O. D. der Kindes 
koch); die X - dutte, ein Heined Ge⸗ 
faß.mit.einer Öffnung in Gefalt einer 
Warze, woraus man fleine Kinder 
Mitch faugen läßt (im Oferreichiichen 
der SKindertuttel, in Augsburg Das 
Zuttle, andermärts in Schwaben das 
Lämmele, Pimele, im Breisgau das 


* 


Memmele, in Oberſchleſien das Schnau⸗ 
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sel, in Sachſen das Zutſchkännchen, 
in Jena Nutſchkännchen, am Rhein 
die Schnullbüchſe (von ſchnullen, ſau⸗ 
gen), in Frankfurt die Suckelbüchſe 
oder das Suckelglas); auch ein Beutels 
en oder cin leinenes Päppchen mit 


Zwieback oder Brod, das man einges 
° bunden, in Milch weichen, und dann 


das Kind daran faugen laßt (in OÖfters 
reich Zuzel, in Schlefien der Nüätichel 
und Stoppel, in Schwaben der Schlod 
zer, Zapfen, im SHobenlohtfchen der 
Zuller, Schluzer, das legte auch in 
der Kurpfalz, in Würzburg auch ber 
Züller, im Hennevergifchen Schneuk, 
in Brog das Zummerle, in der Mark 
Lutfchbeutel ; andere Ausdrücke, welche 
für beide Dinge paffen, find in Regens⸗ 
burg der Ludel (von Indeln, lecken), 
in Sraufen die Nutel, im Hennebergis 
ſchen das Zizerle, im Hohenlohiſchen 
Züslein oder Zizlein, in Prag das Zeus 
zerle); die Kinderei M.-en, ein 
kindifches, albernes Betragen, kindi⸗ 
ſche Pollen: Kindereien treiben; 
der Rinderfänger, einer der Kinder, 
hübſche Mädchen, fängt, raubt; die 


"R-fleden, eine Benennung der Mas 


fen; die R-frau, cine Frau, wel 
che die Wartung eines Elcinen Kindes 
über fich hat, an manchen Deten auch 


"die Wehmutter; der R-freffer, der 


Kinder frißt (Saturn); die Benens 
nung eines erdichteten Popanzes, die 
Heinen Kinder damit zu fihredien; der 
R-frennd, die R-f inn, ein 
Freund, eine Freundinn der Kinder, 
welche die Kinder liebt, ſich gern mit 
ihnen abgibt, im &egentheil Des Kin⸗ 
derfeindes; R-freundlid, E.u. 
u. w., freundlich, wohlwollend gegen 
Kinder; freundlich nach Art der Kin⸗ 
der; Kefromm, E. u. U.w., fo 
fromm mie ein Kind; der R-ges 
danke ‚ ein kindiſcher, unverfländiger 
Gedanke; Das A-geld, Geld, wels 
tbes unmündigen Kindern gehört (Pu⸗ 
pidengeld); die KR -gefchichte,, eine 
Gefchichte für Kinder, und im Zone, 


Geiſte der Kindheit; der A -glanbe, 


ein leichter und alberner, aber auch ‚cin 
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williger, zutrauensvoller Gloube, eig. 
u. uneig.; K-haft, E.u.U.w., Kin⸗ 
dern ähnlich, in Anſehung der Unüber⸗ 
legtheit, des Leichtſinnes und des Man⸗ 
gels an Bernunft und Ernſt; der A- 
buften, der Keuchhuſtenz die A- 
inde, PVerlLm. das R-jädichen, 
eine Jacke, cine kurze leichte Klei⸗ 
dung für die Kinder, die R-Eir 
fche, ein Name der Mafkirfche; die 
® - Elapper, ein Spielzeug für 
Kinder, womit fie ein Klappen ers 
regen fünnen: das R-Eleid, ein 
“ Kled fir Kinder, und uneigentlich, 
» eine Eintieidung, wie fie für den Bus 
flaud dee Kindheit paßt; der A- 
kreis, ein Kreis von Kindern, und 
Berjonen, die man als feine Kinder 
betrachtet; Die R-lebre, der vom 


Prediger ertheilte Unterricht für Kinder . 


tr, den vornehmften Lehren der Religion 
 (Katechtfatton, der Bragunterricht) ; 
der R-lebrer, die R-Ilebrerinn, 
überhaupt eine Perſon, welche Kinder 


“> Hehe oder ui terrichtet; in engerer Bes 


deutung, ein Lehrer, welcher Kinders 
Ichre balt (Katechet); 2 - leicht, 
E.u. U. w., fo leicht, daß ed ein Kind 
thun, begreffen ıc, kann; R - lich, 
Eu.H.w., Kiundern glei, Kindern 
gemäß, angemeffen, ohne tabelhaften 
Nebenbegriff; Die Rinderliebe, die 
Liebe zu den Kindern, befonders bei 
den @ltern (bei Thieren bie Jungen⸗ 
liebe); die Liebe der Kinder gegen bie 
Eltern ı die Eindliche Liebe, Die Kin⸗ 
desliebey; R-los, E.u. U.w., ohne 
Kinder, keine Kinder habend: eine 
Einderlofe Ehe. Davon die Zins 
derloſigkeit, der Zufand, da eine 
Mutter, ein Vater keine Kinder hat; 
das R-mäddıen, ſ. Kindermagd; 
die R-maad, cine Magd zur Wars 
tung kleiner Kinder (gewöhnlicher Kins 
dermädchen, auch ohne Rückſicht auf 
das Alter, die Kinderwärterinn); das 
R - mäbrden, ein Mährchen für 


Kinder; der K- merke, cin Jahr . 


markt vor dem MWeihnachtöfefte zum 
Eintauf von allerlei Welhnachtönefchens 
ten: (der Chriſtmarkt, Weihnachtsmarkt, 


Kinderſchuh 


Andelmarkt) ; der A - meiſter, die 
3-m-inn, ein Erzieher, eine Er⸗ 
zieherinn der Kinder; der A-melker, 
f. Nachtſchwalbe; der B-Mmord, ein 
an’einem Kinde, beſonders feinem eige⸗ 
new, begangener Mord; Name bes 
Sadebaumes, weil gewiffenlofe Weibs⸗ 
perfonen. ſich deffelben zur Abtreibung 
der Peibesfrucht bedienen, der K-miirs 
dcr, f. Bindesmörder; die R- 
mubme, in Dteißen ıc, eine Kinder 
fraus die R- mutter, eine Mutter 
mehrerer Kinder, auch, die eine wahre 
Mutter gegen ihre Kinder iſt; uneigent⸗ 
lich, eine jede Perſon, melche die Kin⸗ 
ber ſehr Licht, mit Ihnen gut umzugehen 
weiß, und fo in ähnlicher Bedeutung 
Rindervater; ferner, eine Hebamme 
(in O. S. auch Kindmutter?; Zins 
dern, unth.3., mit baben,. Kinder 
bekommen, ins Kindseit kommen (Eins 
bein); nach Art: der Kinder fpfelen, 
tandeln ; dee Aindername; f. Kin⸗ 
desname; der A-nare, die B- 
nätrinn, eine“ Petſon, welche eine 
übertriebene Liebe zu Kindern hatz Die 
B-peitfche, cine Peitſche aus bun⸗ 
tem Leber ald Spielwerk für Kinder; 
die R-pfeife, Verkl.w. Das R- 
pfeifen, eine Pfeife für Heine Kins 
der, als Spielzeug, eben ſo die Kin, 
dertrommel; die R - poden, f. 
Binderblattern; die R - peife, 
Pollen, wie Kinder fie zu machen pfles 
gen; das K-pulver, ein fchlafbrins 
gendes Mittel für Kinder in Gehalt 
eined Pulvers = Ruhepulver, die 
Kinderruhe); - reich, Su.u.w., 
seih an Kin: F viel Kinder habend; 

B-rein, Eu. um. ‚ fo reines Herr 
send, fo unſchuldig wie ein Klad. Das 
von, die Kinderreinbeit; der 
B-rod, Verktl.w. das K-rödidhen, 
ein Rod, mie ihn Kinder zu tragen 
pflegen. Bildlich: noch im Rinder- 
rode laufen, noch ein Kiod ſeyn; 
der R -faft, ein Saft für Kinder, 
gewdhnliih als ein gelind abführendes 
Mittel; der R-fchub, Schuhe für 
Kinder; uneigentlich: Die Binders 
fhube ablegen, ausziehen, aus» 


Kinberfinn 
steten, aus dem Kindesalter 
B-firin oder Rindesfinn, ein reiner, 


unfchuldiger, unbefangener Sinn; das . 
.. R-fpiel, ein Spiel für Kinder, auch, 


ein leichtes, und oft ein Eindifches, als 


bernes Spiel; uneigentlich, eine leichte 


Sache; die A-fprache, bie eins 


fache, ungekünſtelte und unvollkommene 


Sprache der Kinder; der Kſtreich, 
ein unüberlegter, einfältigee Streich ; 
die A-fiube, eine Stube, zum Auf⸗ 
enthalte dir Kinder; der R-flubl, 
Verkl.w. dns R-flühldyen, ein ei⸗ 
gener, gewöhnlich Hocpbeintger, mit 


Rucken⸗ und Armlehnen, auch vorn 
mit einem Riegel verſehener Stuhl; 


ver K-tag, eine Benennung desies 
nigen Tages, welcher in der Kirche dem 
Andenken ber auf Herodes Befehl ges 
mordeten Kinder gewibmet mar (der 
Tag der unſchuldigen Kinder), und 


hier und da noch von den Kindern mit 
‚verfihlebenen Gebrauchen begangen... 


wird (der Kindeltag, der Kindleinstag) ; 


die Kindertage, die Kinderzeit, die - 
Zeit der Kindbeitz die R-taufe, 


die Taufe der Kinder, zum Unterfchiebe 
von der Taufe eriwachfener Perſonen. 
©. auch Kindtaufe; der R-teaum, 
der Traum eines Kindes, ein leichter 
Zraums;, auch die Erinnerung au bie 
Begebenheiten ꝛe. der Kindheit, die 


mel, f. Rinderpfeife; die R- 


ubr, Heine Gehäufe von Blei, mit _ 


Zifferblatt und Glas, ohne Uhrwerk; 
der K-wärter, die K- wärte⸗ 
rinn, eine Perſon, welche ein Kleines 
. Kind wartet (Kindermädchen, Kinder⸗ 
magd, Kinderfrau); die R-welt, 
"Die Welt, d. b. das Leben, Seyn und 
Treiben der Kinder, auch wohl, die 
Kinder ſelbſt; die K-wiege, eig., 
eine Wiege, unelg., der Name einer 


Schraubenſchnecke. ©. Weintraube; 


der K-wurm, eine Art Spulwürmer; 


Die KR -Jeit, die zeit der Kindheit, ©. 


Hindheitszeit; die KR - sucht, die 
Bucht, d. h. die Erziehung der Kinder, 
und, die Art und Welle derſelben. 
Zweiter Band. 
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testen, - Kindesalter / ſ., das ktindliche Alter, 
ſich / nicht mehr kindiſch betragen; der 


in welchem dee Menſch noch ein Kinb 
i# und Heißt; unela., die früheſte Zeit 
ber Völker und des menfchlichen Bes 
fihlepts; die X -beine, nur in der 
Mebensart von Aindesbeinen an, 
f., von der frühehen Jugend an; der. 
&.-dienft, ein Dienſt, melden ein 
Kind aus Pllicht ober Liebe den Eltern 
leißet; das R-gefühl, ein kindliches 
Gefühl, welches in den Verhaltniſſen 
des Kindes feinen: Grund hat; das 
&-Eind, ‚das Kind feines Kindes, 
ein Enfel, eine Enteltan; in der Bi⸗ 
bel auf f. Nachkommen. überhanpt; 
die K liebe, die Siebe bed Kindes 
gegen feine Eltern (bie Eindliche Liebe)3 
der K-mörder, die R-m-inn, 
ca Mörder, eine Mörderinn eines 


> Kindes, beſonders des eigenen (richtiger 
als das gewöähnlichere Kindermördes 


zinn, welches eigentih eine Mördes 
sion mehrerer Kinder bedeutet); der 
A-name, der Name eines Kindes; 
ber den Begriffen eines Kindes ange⸗ 
meſſene Name einer Sache (Kiudernas 
me); die K-notb, der ſchmerzhafte 
und gefährliche Zuſtand, in welchem 
ih eine Mutter bei der Entbindung 
befindet: in Rindesnötken feyn, 
liegen, die Schmerzen der Nieders 


kunft empfinden ; daher die Entbindung, 
Niederkunft überhaupt; die K⸗pflicht, 
einem Traume gleicht; Die A-trom» -” 


bie Pllichten der Kinder gegen ihre Ela 
teen; der A-finn- ſ. Kinderfinn; 
der R-tbeil, der Theil oder Antbeil 


‚eines Kindes an der Erbfchaft; der 


&-trieb, die Triebe eines Kindes, 
befonders der Trieb der unfchuldsvollen 


Liebe; die KR -unfchuld, die un⸗ 


ſchuld eines Kindes, die höchſte Un⸗ 
ſchuld. 


Bindbeit, w., ber Zuſtand, die Seit, 


da man noch ein Kind if, das Eindliche 
Alter; uneig., der Zuſtand in einer 
frühern Zeit, wo man an geringer Er⸗ 
fohrung und geringem Willen toben 
Kindern gleicht; auch von Sachen ꝛc. 
am ben erfien höchſt unvoltsmmenen 
Zuſtand derſelben zu bezeichnen: Kün⸗ 


ſte und: Wiſſenſchaften waren 


. wieder 
Die gute Art eines Kindes habend, bes 
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noch in der Kindheit; das R- 


beitsleben, bas Leben in der Kinds 
heit; der BR-b-rag, und die B- 
b-3eit, uneig., bie Zeit ber Kindheit, 
d, h. des früheſten, ungebildeten und 
unvollkommenen Zuſtandes der Men⸗ 
ſchen, der Künfte, Wiſſenſchaften ꝛc. 
.. (von der frůheſten Zeit bes menfchlichen 
Alters, Kinderzeit und Kindesalter od. 
Kinderalter); Rindifh, E.u.u.m, 


nach Art eines Kindes, wie ein Kind: . 


fich Eindifch freuen, wie ein Kind, 
d. h. aufrichtig, innig; eine kindi⸗ 


ſche Freude; ein Eindifches Ge 


ſicht, ein jugendliches. Gewöhnlich 
nimmt man das Wort im nachtheiligen 
Verſtande, Mangel an vernünftiger 
Uberlegung, an Ernſthaftigkeit verra⸗ 
thend: kindiſch handeln, reden; 
ein Einpifihen Betragen, Wefen ; 

indifch werden, im Alter. 


zeichnet man durch Kindlichh, E. u. 


u.w., einem Kinde gleich, aͤhnlich: 
das kindliche Alter, dns Alter eines 
Kindes (Kindesalter) ; eine kindliche 
Freude, die Freude eines Kindes, . 


eine aufrichtige, innige, reine; befons 
ders einem Kinde an Meinheit, Un⸗ 
Schuld und Wahrheit der Gefinnungen 
und Empfindungen ähnlich, fo wie dem 


Derhältniffe des Kindes gegen ſeine El⸗ 


tern gemäß: Eindliche Liebe, Zärt⸗ 


lichkeit, Dankbarkeit; der kind⸗ 
lihe Geborfam; kindliche Ges - 
finnungen; eine Eindliche Sucht, : 


‚. ‚wohl zu unterfiheiden von Eindifcher 
Furcht. Davon die Kindlichkeir, 
die Findliche Denk» und Empfindungss 
art; die Rindfchaft; das Verhalt⸗ 
niß eines Kindes gegen feine Eitern und 
die darin gegründeten Vorrechte; bet 
den Sottesgelehrten das genaue Ders 


haltniß der Menſchen gegen Gott, die 


Theilnahme derfelben an den Vollkom⸗ 
menbeiten Gottes und das Recht dazu; 


in den Rechten f. Annebmung im Kins . 


besfiatt ( Eintindfchaft, Adoption); der 
Kinoskoch, im D.D. für Kinder 
brei; der K-Fopf, ungfg., ein Menfch 
xon ſchwachem Verſtande, dem es an 


Kinat 


> vernünftiger . überlegung und an Ernk 


mangelt (ein gelinderer Ausdruck f. 
Dummkopf); das R waſſer, bie 
Seuchtigfelt in der Waſſerhaut, worein 
bie Frucht in Mutterleibe unmittelbar 
eingehüle AR. (Schafwafler); Die 
Bindtaufe,. die feiseliche Handlung 
der Taufe eines Kindes; Der Predis 


ger bat beute viel Kindtaufen; 


zur Rindtaufe geben; Das R- 
saufen, der Schmaus, welcher dabei 
gegeben wird (das Kinbtaufmapf). 
Anm. Der Unterfbied zwiſchen Kin⸗ 
dertaufe und Kindtaufe beruht 
darauf, daß jenes ald der Gegenſatz 
von der Taufe der Erwachfenen, den 
Gehrauch der hriftlihen Kirche, jun⸗ 
ge Kinder zu taufen, bezeichnet,: dies 
ſes aber von der Handlung der Taufe, 
welde man am einem Kinde verrich- 
tet, gebrauht wird, So fagt man 
sang: die Mennontiten verwerfen 
die Rinderraufe, denn fie taufen 


‚ mur die Erwacfenen, oder: es wer= 


den ſchon im zweiten und dritten 
Jahr). Spuren der Bindertaufe 
gefunden; aber: es iſt heute eine 
"Rındesufe, oder in der Mehrheit: 
es find heute zwei Rindtaufen. Der 
Sprachgebrauch unterſcheidet nr 
Davon noch das Kindraufen : 

bin zum Rındraufen gebeten, d. h. 
zum Schmanje dabei. 


‚Bindtauffeft, f., das geh, die Feſtlich⸗ 


fett, womit eine Ktndtaufe begangen 
wird, beionders die Schmauferei; das 


| R-t-mabl, das Mahl, der Schmaus 


bei einer Sindtaufe; der K-t-vas 
ser, der Dater eined neugeboruen Kins 


des, deſſen Kindtaufe er ausrichtet. 


So auch die Kindtaufmutter. 


Rink, m., -es, M.-e, die Benen⸗ 


nung der Falten oder Augen, welche 


neue oder hart gedrehete Taue in ſich 


felbfi machen; Das R-born, eine 
Art Hörner, welche beim Tonfpiel_ ges 
braucht wird und einen heilen Ton gibt 
(gewöhnlich, die Zink); eine gewun⸗ 
dene, einfchalige Schnede mit langen 
Spigen, deren erfie Windung bauchig 
ik, und deren eirunde ffnung fich 
sur Rechten in eine Fleine Riune endigt 


‚ (die Vofaunenfihnede); das gitter⸗ 


förmige Kinkhorn, eine Art Stas 


chelſchnecken. S. Netʒſchnecke. 


Kinn 


Binn, f., -es, M. -e; Verll.w. das 
R- chen, DD. R-lein, -e, übers 
‚ haupt, eine Hervorragung, daher in der 
Bautun die untere weit hervorſtehen⸗ 
de Fläche der Kranzleiſte, und. das 


ſchrãg ablaufende vorftchende Ende eis 
ner Regenrinne; in engerer und ges 


‚ wöhnlicher Bedeutung der unterfie, ge⸗ 
rundete, bervorfehende Theil des Ge⸗ 
ſichts, welcher durch einen Knochen, 
der. die unterfle Reihe Zähne enthält, 
gebitdet wird: ein rundes, langes, 
ſpitzes Kinn; ein geſpaltenes 
Rinn, ein ſolches, mit einer Rinne 
in der Mitte des Knochens, 
dat Kinn bildet,. und über welcher die 


Haut ebenfalls eine Rinne macht;: der 


. R-baden (bei Eintaen die Kinn⸗ 
backe), dieienigen Beine des Kopfes, 
ia weliben die Zähne beſeſtigt ſind: 
der obere und untere Rinnbaden 
(aub Kirfern, und weil die Laden oder 
Höhlen für die Zähne darin befindfich 
find, auch Kinnladen); auf Schiffen 
das vordere Ende des Kieles, mom 
an der Vorfteven oder ber Fuß deſſelben 


Kößt (das Kinn, ; die A-b-drüfe, 
die Drüfen an den -Kinnbaden; die. 


R-b-grube, eine Bertiefung im 
Kinnbacken; die K-b-beble, in 


der Zeraliederungstunf; eine. gewille . 


. Aueböhlung bes Kinnbackens; der 
R-b-zwang, f. Mundklemme; 

der R-badsblod, in der Schiffs 
fahrt, ein einfcheibiger Block, welcher 
on der einen breiten Seite einen Aus: 
fihnitt har, fo daß durch denfelben ein 
Tau über die Schelbe gelegt werden 
fann, ohne es einfcheren zu. dürfen, 
tote bei andern Blöcken erfodent wird; 
der R-barr, der Bart am Kinne, 
zum Unterſchiede vom Backenbarte; 
der R-böder, in dir Serglicdes 
eungsfunft, der hervorragende Theil 
des unterklefers, welcher eigentlich das 
Kinn ik; die R-Eerte, eine Kleine 


eifeene Kette, welche unten um dad. 


Kinn bed Pferdes geht, beide Stangen 
verbindet und in die Kinnhaken am 
Zaume eingeſenkt iſt (der Kinnreif); 
die A kettenkappe eine Ark an 


welcher 


300 Kippen a 


"Beiden Enden fpisig Jufammenflaufender 


Kappe am Zaume, deren man fih bet 
muthigen Pſerden bedient, die K- 
lade, f. Rinnbaden: der K- 


reif, f. Kinnkette dee R-fad, 
der Name einer Kranfheit der Schafe, 


ba ſich an der untern Kinnlade derſel⸗ 
ben Waſſer anſammelt; Der R-Juns 


‚genbeinmustel, in. der Zerglicdes 


surgstunf, ein Muskel, welcher vum 
der bintern Frache des unterklefers 
— und zum obern Thelle des mitt⸗ 
lern Zungenbeines geht, welches ce 
nach vorn und aufwärts zieht; der 


K- zungenmuskel, ebenda. ‚ din 


Mustel, welcher vom Unterkiefer kommt, 


nach dem obern Kande des mittlern 
Zungenbeines geht und bie Zunge nach 


vorn und aufwärts zieht. 


Binfhwursel, w., cın Nome der ge⸗ 


meinen Oſterluzek 


RKinſt⸗r, m., f. Renffer. 
Bintfchelbeere,,. w., ein Name dee 


Bogelfi rſche. 
Rip — w., m. > f. Riepe, 
Bipfe, w., DM. -n, veraltet,” der 
Gipfel, 39, 28: die Kipfe 
von Fels (Klippe). 


. Rippe, w., M.- -n, der Zuſtand, 


da ein Körper in Gefahr iſt zu Eippen: 
auf der Rippe fteben, welches auch 
uneigentlich beißt, in Gefahr ſevn zu 
Grunde zu gehen. 


2. Rippe, w., M.-n, das Schar, 


Mutterichaf: 


— 1) untb.3., mit baben, u, 


th. 3., ein mwerig kippen, wie auch, 


wiederholt, anhaltend kippen. 2) ref. 


3., im Fränkiſchen, kampeln, fih zan⸗ 
ken (fibbeln). 


1, Rippen, ) unth.3., mit baben, 


in Begriff ſeyn zu fallen und wirklich 
fallen , entweder weil der fallende Kör⸗ 
per von der Geundfliche abgleitet, oder 
weil er das Übergewicht auf der einen 
Seite befommt: der Tifh, das 


- Blas Fippet. >) th. Z., einen Kör⸗ 
per auf feine Ecke fo heben, daß er das 
» Übergewicht befommt und auf die ans 


dere Seite fällt: einen Tiſch kippen; 
— er kippen, fie auf dic Spite 
9a “2 
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ſßellen, fo daß fie das Übergewicht bes 

fommen und ſich überkugeln; mir 
: Öfteretern Eippen, eine Art von 
‚ Spiel; mit dem Stable Eippen; 
sin ber Schifffahrt Den Anker Eips 
‚pen, ifn, wenn er aufgekatzt iſt, ayf 
die Seite des Schiffes winden, um Ihn 

bajelb mit der Rufllinte zu befeſtigen, 
‚ damit er die Seitenplanfen des Schtf 
fes vicht verlege (auch, dem Anker aufs 
‚ fegen, auf den Bug fegen, und weil 


Kippen 


‚man ſich des Benterhatens dabei bes - 


‚ dient, den Anker auspentern). 

2. Rippen, tb, 3., auslefen, auswah⸗ 
len, beichnelden, bauen, ° u 
Zipper, m., -8, nur noch in Perbin⸗ 
bung mit Wipper:- Zipper und 
Wipper, im dreißigjährigen Kriege 
Menichen, welche das beffere Geld ein⸗ 
ſchmelzten oder es befchnitten; Die 
‚Bipperei, das Kippenz; im O. D. 


ein wucherlicher Handel Im Kleinen; 
der Kipperer, -s, im O. D. ein 
wucherlicher Händler im Kleinen; das 


Kippgeld, beſchnittenes, falſches 


Geld; der Kippkarren, ein Karren, 


deſſen Kalten ſich niederkippen läßt, um 
ihn ausleeren zu fönnen; die Kip⸗ 
pung, M.-en, die Handlung des 

> Kippens; im Schiffbaue, dic Verzah⸗ 
nung, welche das Knie da erhält, wo 

es ſich an die Blanfe der Binnung ans 
ſchließt (die Verzahnung). 

Kirchbau, m., der Bau einer Kirche, 
ouch der Bau an einer Kirche; Die 
R-birn, eine fegelförmige, gelbarüis 
‚ne, ziemlich faure Bien; der X-dieb, 
‚die R-diebinn, eine Perſon, wels 
‚che eine Kirche befticplt; der K-d- 
ſtabhl, ein an einer Kirche ober deren 
Eigentpum begangener Diebſtahl; das 
RK-dorf, ein Dorf, woriu fich eine 
Kirche befindet, 

‚Birche, w. M.-n; Verkl.w. Kirch 
lein, zufammengesogen Zirchel, -8, 
ein Gehäude, welches zu den gottes⸗ 
‚blenflihen Berfammlungen einer chriſt⸗ 

“ Üben Gemeine und zu deren Beierges 
beäuchen beſtimmt iſt (das Gotteshaus, 
Haus des Heren, im N. D. Kerke oder 
Karke, In der höhern Schteibart auch 


Kirche 


Sempel, Temyel des Seren): eine 


‘ Rirche bauen; eine lutheriſcho 


Kirche 2c:, eine Domlirche, die 


* Nusterfieche. Tocbterkirche, Das 


von der Kirchthurm, das Kirch⸗ 
thor, die Kirchthür, Das Kirche 


- dach, Rirchfenfter ıc.; in der Bis 


bel auch die Orter zu gottesdienſtlichen 


Verſammlungen der ältern Zuden, und 
ſelbſt Götzentempel; die Verſammlung 
‚ einer Gemeine in einem ſolchen Ges 
- bäude, Gott gemeinfchaftlich zu vereh⸗ 


’ 


ven: Die Kirche befuchen, fich zu 


‘der Rirche halten, zu Ddiefer Ders 


fanmlung einer Gemiine; in Die 
Biehhe läuten, durch Läuten bie 
Zelt zu biefer Verſammung angeben; 
Kirche balten, vom Prediger aefagt, 
deu öffentlichen Gottesdienf halten ; 
beute ift Kirche, d. b. heute wird 
Kirche gehalten; unter der Kirche, 
während der Zeit des öffentlichen Got⸗ 
tesdienfled ; die Geſellſchaft oder Vers 
bindung aller derjenigen, welche fich zu 
einer und derfeiben Religton bekennen, 
und gleichſörmige Keligtonsübung ha⸗ 
ben: die Kirche Borttes, alle dies 
jenigen Menfiyen aller Zeiten, melche 
ben wahren Gott verehrten: die Jü⸗ 
difche Kirche, die Kirche dcs alten 
Teſtaments; befonders, Die chrifilis 
che Kirche, die Kirche des neuen Te⸗ 


ſtaments, welche fich wieder in Eleinere 


Nelsgionsparteien theilt, ald Die Rö- 
miſche, Griechiſche, Evangeli⸗ 


ſche ‚Kirche ıc.; die wabre Kir⸗ 
che, deren Lehrbegriff als wahr ange⸗ 


nommen iſt, im Gegenſatze der fals 
ſchen Kirche; die ſichtbare Kir, 


che, diejenige Religionsgeſellſchaft, wel⸗ 


che eine übereinſtimmung ihres Lehrbe⸗ 
griffs und Gottesdienſtes hat, im Ge⸗ 
genſatze der unſichtbaren, oder der 
Geſellſchaft aller mit Gott vereinigten 
Perſonen; die ſtreitende Kirche, 
die Glieder einer Reltgionsgefelichaft, 
welche mit Ihren Bezierden und mit 
Beſtreitungen ihres Glaubens zu kam— 
pfen haben, im Gegenſatze der ſiegen⸗ 


den oder ſiegreichen, melche dies 
Alles beſiegt hat, oder, deren Glieder 


— 


4 
Kirchenagende 

I : " : Y 
bie vollendeten Gerechten find; die 
“ Rirche im Mrude, 
_ unterdrüdte Kirche (ecclesia 
pressa), welche Bedrũckungen ‚und 
Derfolgungen zu erdulden hat; in en⸗ 
gerer Bedeutung, Diejenigen Perſonen, 
melde einer Kirche vorſtehen, oder die 
‚ Ihr augchörenden Güter verwalten, bes 

fonders in, der Römiſchen Kirche, bie 
Geiftlihen und zumellen auch nur der 
Papſt allein. 


Yrm. Die Tufammenfeßungen wer: 


ben bald mit der Einveit bald mit 
den Mehrheit das Wortes gemacht. 
Letztere ſind die haͤufigſten, und. fine 


den beſouders da Statt, wo man uns 
ter Rırche die kirchliche Geſellſchaft 


verſteht, z. B. Kirchenglaube, Ritz 
cheugeſchichte; dagegen die Zuſam⸗ 
menfegungen- mit Kirche (welches 
alsdaun ſein e verliert), gemeinhin 
nur auf ein einzelnes Gebäude diefer 
Art und. deſſen, was dazu gehtet, 
'bindenten, 3. ©. Kirchdach, Ritchs 
tburm: Doc finder mar bei eini⸗ 
gen ' Zuſammenſetzungen beide For: 
men. 
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Kirchenagende, w., f.. Kirchenord⸗ 
Derfon einer Gemeine „ welche bie Bers 
waltung der Güter und; Einkünfte einer 
Kirche unter. fih bat, wozu. man bie 
alteſten und erfahrenftin. Glieder der 
Gemeine zu wählen pflegt ( Klrchenvor⸗ 
ſteher, Kirchenpfleger, Kiechenväter, 
Kirchvãter, Kirchmeiſter)3 das X - 
‚ams (Kirhamt), ein Amt bei einer 
Kirche; eine aus mehrern Perſonen bes 
ftebende. Behörde, welcher die Verwal⸗ 
tung der Kirchengüter- eines Drtes ans 
vertrauet iſt; fo viel als Kirchenrath 


(Konſiſtorlum); der X -"bann, die 


AYusfhließung aus der Firchliden Ges 
meinfhaft (Exkommunikation, Anathes 
ma): einen in den. Rirdyenbann 


thun (estommunizieen ); der klei⸗ 


nere Rirchenbann »..: die: Ausfchlies 
. Kung von den Beiergebräuchen: der Kir⸗ 
che und von ben Kirchenämteen; der 
größere, die. Aufhebung aller Ge⸗ 
. meinfchaft, alles Umgangs wit. folchen 
‚ausgefihloffenen Perfonen; der X- 
beamte (Kirdbeamte), jeder, der ein 


Ant bei der Kirche, befondirs cin hö⸗ 


oder die 


nung; ‚der. Ra ältefte, diejenige 


airchenfeſt en. 


heres Amt bekleidet; der & -befuch, 

überhaupt der. Befuch einer Kirche, um 
dem Gottesdienfte beizuwohnen; „in 
engerer Bedeutung, der Beſuch einer 
Kirche, oder eines Kichfnieles von einem 
obern Geiſtlichen, um zu unterfuchen, ob 
all:s in ‚der gehörtgen Orbnung ſey 
(Kirchenvifitetion) ; der A-braudy, 
ſ. R-gebraud) ; Das R-budy, übers 
haupt diejenigen Blicher, welche in einer 
Kirche beim Spttesbienfte gebraucht wer⸗ 
den und ber Kirche gehören, befonders u. 
gewöhnlich diejenigen Bücher, worein ale 
fiechlihe Angelegenheiten aufgegeiihnet 
werden, befonberd die Getauften, Ges 
trauten, Gellorbenen ıc. in der Ge⸗ 


meine; Die K-buße, die öffentliche 


Buße folcher Berfonen, welche von der 


kirchlichen Gemeinfchaft ausgeichioffen 


find und wieder dartn aufgenommen 


werden: wollen, auch die öffentliche 


Scrafe in der Kirche für Verletzung deu 
Kirchenzucht: Kirchenbuße thun; 


. dee K-Diener (Kirchdiener), 


‚einer ,. der Dienſte bei der Kirche, bes 
fonders. geringere Dienſle verrichtet, 
wohin z. B. die Trager bed Klingelbeus 
tels; in engerer Bebeutung, der Kirche 
ner oder Küſter (Opſermann). Predl⸗ 
ger nennt man. wohl Diener der 
Kirche, nicht. aber Kirchendienerz 
der K-dienff (Kirchdienſt), übers 
haupt ein. Dienfk, befonders eine ge⸗ 
einge Bedtenung an einer Kirche; dies 
jenigen Handlungen und Seiergebräuche, 
welche das Nußere des Gottesdienſtes 
ausmachen . (Biturgte); R-O- lich 
( Kirchdienſtlich), Eut.w., sum Kirche 
dienfte, befonders in der zweiten Bes 
deutung des Wortes gehörig, denfelben 
betreffend (liturgiſchy; die A -ebre, 
Eprenbezefgungen, Würden: in bie 
Eirchlichen Gefellihaft; die KR - fahne 
(Rirdyfabne), tn ber KRömifchen 
Kirche eine Kahne, welche bei Hirchlichen 
Felerlichkeiten und Umgangen vorgetra⸗ 
‚gen wird; die Wetterfahne auf einer 
Kirche; der R-falE, f. Mauer: 
falk; das K- feſt (Kirchfeſt), ein 
Feſt, zum Andenken der Stiftung einde 
Kirche, oder eines andern wichtigen 


ılıo Kirchenfluch 


Kirchenkreis 


Vorſates; in der Röomiſchen Miehb -dhe ie Geſchichte der chiffichen. Kieche 


ein von dem Papſte angeordnetes Feſt, 


8 B. die Befttage der Heiligen; der” 


‚B-Aud, ein Fluch, mit welchem das 
Oderhaupt der Römiſchen Kirche belegt, 
der Kirwendann /Anathema :; die K⸗ 
freiheit, die kirchliche Freiheit, in 


Anſehuug ber Ausübung des Gottes⸗ 


dienſtes; der X friede, ber Grieche, 
die Einigkelt in der Kirche oder unter 
ben Glicdern und Lehrern derſelben; 
bie. öffentliche Sicherheit gottesdicnfilb 
cher Drte, Berfonen und Sachen : Das 


R-gebet, in der evandeltfchen Kirche, 


. das Geber nach ber Predigt. in weites 
ver. Wedeutung, jedes in der Kirche 
vom Prediger geſprochere Gebet; das 


R-sebot, eins ter s Gebote, wehte 


die Römiſche Kirche gegeben hat, zum 
upterſchiede der zehn Gebote Gottes. 
Im Osnab ückſchen fagt man, das iſt 


nur, Kirchengebot, von einer Soche, 


die man nicht zu bun braucht: der X- 
gebrauch (der Kirchenbrauch), 

. ein Gebrauch in kirchlichen Sachen, be⸗ 
fonders bei feierlichen &elegenbeiten 
CCeremonie); der außere Gottefdienk 
- Goerbaupt (Kultus), Das R-geld 
(Airchgelo), Gelder, melde das Ei⸗ 
genthum einer Kiege find; auch das 
jum Bau einer Kirche beſtimmie Geld; 
die K - gemeinfchaft. die Gemein, 
Pa der Glieder einet Kirche, weiche 

e durch glei und gemeinftsaftlühe 
Gebräuche beweiſen; Das R-ıe 
rath Kirchgerath), ale einer Kirs 
che nehörende und. darin gebräuchliche 
Gerathe, die A -gercchrigfeit, f. 
Kirchenſatz; das R-gerichr, ein 
©eriht, welches in Kirdsenfachen ents 
ſcheidet; f. Kirchenrath; der 2 - 
ge ſang, ein Geſang, in der Kirche 
beim Gotteedienſte (das Kirchenlied; 
un N. D der Galm); die Art and 
Weiſe in der Kleche gu fingen , eih eins 
facher und ern ſthafter vierfiinnmiger Ges 
fana (Eboral). Die R - gefchichte, 
die Geſchichte des Urfprungs, der Ders 
Anderunnen 20. des Lebrhegrifis einer 
kirchlichen Geſellſhaft, beſonders der 
cꝛrſſtlichen Kirche; eine Schriſt, wels 


> abhandelt ; die K- geſellſchaft, alle 


Glieder, welche ſich zu Elder Kirche 


befennen,; das R-gefett, ein Ge 
fen in kirchlichen Angelegenheiten; das 
von das A - aefebuch ( Corpırz 
jatis canonici ); der R-glaube, 
ber Glaube, welchen, die Kirche fchet 
und anbefichlt ; ‚Das R-gur (Kirch⸗ 
gut), ein Gut, welches einer Kirche 
gehört und zur tinterhaltung derſelben 
beſtiumt iſt (das Kirchenvermögen) ; 
R-baft, E.u.ti.m., einer Kirdce 
Abnlich, wie in einer Kirche; das K⸗ 
bandbudy. ein Handbuch zum Ges 
brauch der Prediger in der Kirche, wel⸗ 
des Abſchnitte aus den Evangelien, 
Kirhengebete, Tauf⸗ Beicht⸗ Abends 
maplö + uud Trauformeln ıc. emthätt 
(Agende) ; der R-bandel, Händel, 
geringere Streitigkeiten in der klrchli⸗ 
chen Gelelfchaft; Das R - baupe, 
eine vornehme, wichtige obere Berfon 


: der Siehe; An engeree Wedeutung, 


das Haupt der Römiſchen Kirche, der 
Park, der K-berr (Kirdhberr), 
die KR -b-imm, eine verſon, welche 
das Recht Hat, bie Ämter an einer 
Kircde zu beſehen (Kirchenpatron, K— 
patroninn); Die K-hufe ( Rirdh> 
bufe), eine Hufe, welche eimer Kirche 
gehört, ein Eigenthum derſelben if; 
das R-jabe, das Hechliche Jahr, 
ein Zapf, nach welchem mar in Kirchen⸗ 


ſachen rechnet, und welches mir bem 


vierten Sonntage vor Neujahr feinen 
Anfang nimmt; Die R-Laffe (Kirche 
Eaffe), die Kaffe, welche die Einkünfte 
eiier Kirche -enthält, umb woraus die 
Qussaben derſelben beſtritten werden 
(der Kirchenfaften) ; auch die zur Ver⸗ 
waltung bicfer Kaffe angeſtelten Per⸗ 
foren? der K-Eneche Kirchknecht), 
ber geringfte Kirchdiener, der die Kirche 
reinigt ze. (der Kiechenvogt, Kirsbunct); 
die R-Eräne, in den Schmelzhũt⸗ 
ten, Die Silberkörner, welche am 
Treibherde abfpringen und der Kirche 
gehören; Der R-Ereis ( Rirdy 
Ereis), der Kreis oder Bezirk, wel⸗ 
Ger zu ciner Kirche gehört (Pardchie); 


j 


Kirchenkrieg 


ober der Kreis, Über welchen ein aeil⸗ 


licher Vorgeſetzter die Aufſicht im kirche 


lichen Sachen hat (Kircheninſpektion); 
"der R-Erieg, ein Krieg unter den 


Gliedern einer und berfelben Kirche 
ober verfchlebener kirchlicher Gefelfchafs 
ten, wegen Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen 2.5 der R-Eur, im Berg⸗ 


baue, ein Kur, dee von den Gewer⸗ 
» en für die Kieche, von jeder Zeche frei 
- gebaut wird; das R-Iand (Kirch⸗ 


land), oder die Kirchenlaãnde⸗ 


reien (Rirchländereien ), Land, 


Landereien, melche zu einer Kirche ges 


hören , das K-leben (Kirchleben), 
ein Beben , welches von einer Kirche zu 


‘ Lehen genommen wird; ein Biechliches 


: Amt, welches von einem -Andern zu Bes ' 
ben genommen werben muß, derglei⸗ 


chen manche Pfarren find; das Recht, 
ein kirchliches Amt einem Andern als 
- Lehen au ertheflen (Jus patronatus) ; 
- die B-lebre, ber Inbegriff aller 
“ gehren, welche eine Kirche annimmt 


und bekennt; auch, eine einzelne dieſer 


Lehren; der X -lebrer, cin an der 


Kirche angeſtellter Lehrer, deſſen Amt 
es iſt; Andere in den Glaubenswahr⸗ 


heiten der Kirche zu unterrichten: ein 
Jüdiſcher Kirchenlebrer (Rabbi⸗ 
ner); in engeren Bedeutung, angeſe⸗ 


bene Lehter in der chriſtlichen Kirche, 


*. weiche in den erſten Jahrhunderten 
durch ihre Lehren: und. Schriften. das 
Chriſtenthum begründen und verbreiten 
dalfen E-Ktechenväter, Patres ;; das 
" R-Lkiche, Lichter zum kirchlichen Ge⸗ 
“ Brauche, beſonders die auf dem Altare 


brennen; wunelg., doch nur fpüttifch, 


ein angefebener Kiechenicehrer ; das 


B-lied, f. Kiechengefang; die 


R muſik, eine Muſik beim öffentlis 


chen Gottesdienk ; die K-ordnung, 
Die vorgefchriebene Ordnung, nach wel⸗ 
her die kirchlichen Handlungen beim 


* Öffentlichen Gottesdienſte und bei ans 


dern Gelegenheiten vorgenommen wer⸗ 
den (Kirchenagende, Liturgie, die Kir⸗ 
chervoricheift )} dee K patron, f. 
Birchenberr; der R -pfleger , f. 
Zirchenälsefte; die &-poftille, 


mend ꝛc.: 
Schreiben 


Rirhenfag ua 


: eine Voſtille, welche zum Behuf bes: üfs 


fentlihen Gottesdienſtes beſtimmt if; 
der KR -propft, ber Bropf oder Bor, 
gefegte im kirchlichen Angelegenheiten; 


‚ der R-rarb, ein aus mehrern Vers 


fonen zufammengefestes Gericht, wel⸗ 
ches über Eirchliche Sachen und Anges 
legenheiten entſcheldet ( Konfikorium, 
das Kirchengericht, neffiliche Gericht, 
Ktehenamt); ein einzelnes Mitglied ' 


' eines folchen Gerichtes ( Konfikortals 


rath), oft nur ein Titel; im O. D. 
auch f. Kirchenverfammlung und Zus 
fammentunft dee Prediger einer Lands 
fchaft oder eines Landes in kirchlichen 
Angelegenheiten (Synode); R rath⸗ 


lich, &uü.m., zum Kirchenrathe 


vom Kirchenrathe herkom⸗ 
ein Eiechenrätbliches 
( Konfftorialfchreiben ) ; 
der R-raub (Kirdyraub), ein an- 
einer Kirche begangener Raub; auch, 
die wiberrechtliche und gemaltfame Ents 
ziehung ber einer Kirche gehörenden 
Güter; der R-räuber (Birds 
räuber), die &-r-inn, eine pᷣer⸗ 
fon, melde einen Kirchraub begeht, 
8 - raͤuberiſch (Riehräuberifch), 
E. u. U.w., nach Art eines Kirchräus 
bers, auch, mit Kirchraub verbunden ; 
die. R - rechnung (Kirchrech⸗ 
nung), die Rechnung über die Ders 
maltung der Kirchengelder; das A - 


geböris, 


recht, bie Gerechtſame und Freiheiten 
einer Kirche; der Inbegriff, die Samm⸗ 


lung der in kirchlichen Angelegenheiten 


gegebenen Geſetze, beſonders ſofern fie 
von ben Papſten herrühren (das geiſt⸗ 
"Ihe Recht, das kanoniſche Recht); 


R-rehtlih, E&.u.u.m., dem Kir⸗ 
henrechte gemäß, nach dem Kirchens 
rechte; die K— regel, ‚eine. Bors 
ſchrift der Kirche, in kirchl Ange⸗ 
legenhelten; der A-ruf, die Beru⸗ 
fung an eine Kirche als Prediger (Vo⸗ 
kation); die Bekanntmachung einer Sa⸗ 
che in der Kirche durch den Vrediger 
(die Kiechenfprache oder Kirchfprache) 5 
die R-fache, jede die Kteche betref⸗ 
fende Sache; der RK -farz, das Recht, 
die Kischenämter zu befegen (das Kir⸗ 
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1172, Kirchenſatzung 
chenleben, Pfarrlehen, die Kirchemges 


rechtigkeit, das Weiegungsrecht, Yatzos _ 


natrecht); die Ke ſatzung, Gasuns 
gen, Vorſchriften der Kirche, befonders 
der Römiſchen; dee X - fhein 
Circhſchein), ein Schein oder fchriits 
liches Zeugniß, aus einem Rirchen buche 
gezogen; der Keſchmuck (Kirch⸗ 
ſchmuck), alles mas an Geräthen, 
Orwändern ic, zum: Stinud. einer Kirs 
che und der dadel angeftellten Perjonen 
gehört; der R-fihun, der Schug, 
welchen jemand. der Kirche und dem 
Dienern derfelben verleiht ; auch, bie 
Derbindlichkeit und das Recht, dieſel⸗ 
ben zu fchügen;- Das R - fiegel 
(Rirchfiegel), das Stegel einer Kies 
che, welches Kirchenfiheinen aller Art 
zur Beglaubigung beigedruckt wird; 
‚ver R-fin (KRirchſitz), der Sitz 
eines Gemeindealiedes in der Kirche 
(der Kirchſtuhl, Kirchſtand); die X- 
ſpaltung, eine Spaltung, Trennung 
der Glieder einer Kirche oder ihrer Leh⸗ 
ver wegen abmeichender Lchrer (Schis⸗ 
ma); die R-fprache,. die tn der 
kir Hlichen Schre übliche Art ſich auszus 
deucden; fo viel als Kirchensuf; der 
RKe ſtaat, ber Staat des Papftes in 
Mittelitalien; alle zur Kirche gehörige 
Perſonen, oder vielmehr alle Geiſtliche 
duſammengenommen als ein Ganzes; 
die Ke ſteuer (Kirdifteuer), eine 
Steuer, welche in der Kirche zu ir⸗ 


gend einem Zwech geſammelt wird (Kols 


Iekte, Kirchenkollekten; eine Steuer 
zum Beſten einer Kirche; die K- 
ſtrafe, eine Strafe, welche durch das 
Kirchengeſetz aufgelegt wird (kanoniſche 
Gtrofe), der K-flreit, die Kr 
flreitigkeit, eine Gtreitiafeit unter 
den Gliebern oder Lehrern einer Kirche 
wegen Verſchiedenheit in den Lehren 
und Gebraͤuchen der Kirche (ein Kir 
chentkrieg, wenn fie in feindliche Hands 
lungen .übergeht); das RX -thu 

68, alles dasivnige, was Sache, 

Kirche iR, die Tchren, Gasungen, 
Gebrauche der Kirche, und die äufers 
liche Beobachtung. derfelben im Äußern, 
sum. Unterfihtede vom. Chriſtenthum, 


Kirchenzucht 


welches mehr das Innere angeht; das 


A-tuch, ein der Kirche gehörendes 
Tuch; im Sränfifchen, ein weißes Tuch, 
welches die Bauerweiber in der Kirche 
umthun; der R- vater, ſ. Rirs 
chenlehrer und Kirchvater; die 
B-värerfpnde, die Kunde, vere 
traute Bekauntſchaft mit den Schriften 
ber Kirchenuater ( Patriſtil); der X» 


. verbefferer,, cin Verbeſſerer des. Kirs 


chenalaubens und der Kirchenzucht 
(Reformator); die KR -verbeffe: 
rung, bie Verbefferung des Kircbens 


. glaubend und der Kirchenzucht (Refor⸗ 


mation, Sicchenreformation); auch eins 
aeiwe befiere Einrlchtungen in der Kies 


. be, alsdang es befonders In der Mehr⸗ 


heit gewöhnlich ift (Kirchenreformen) ; 
die K -verfammlung, die feiceliche 
Derfommlung der Vorſteher und ber 
Lehrer einer Kirche in kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten ( Conctium ); der R- 


vogt, f. Kirchenknecht; die = 


vorſchrift, eine Vorſchrift in Kies 
chenſachen, beſonders in Anfehnng ber 
Einrichtung dee Öffentlichen Gottesver⸗ 
edrung, auch, das Buch, welches dies 
ſelbe und andere dadin gehörige Dinge 
enthäle (Eituegie, Agende); der A- 
vorfteber, ſ. Kirchenältefte; die 
R-weife, bie Weiſe oder Sanzweiſe 
eines Kischenlicdes (Melodie ); Das 
A-mefen, alles was zue Kieche ge⸗ 
hört, bie Kirche in alen Bedeutungen 
biefes. Wortes; Der -zertel, ein 
gettel, welcher einen Auszug aus dem 
Kirchenbũchern enthält, namlich die 
Anzahl der im Jahre Gebornen, Ge⸗ 
Rorbenen, Getrauten, Abendmahls⸗ 
gänger ic. in einem Orte oder in eince 


- Kirche; auch, ein Zettel, auf welchem 


andere kirchliche Angelegenheiten ange⸗ 
zeigt find, P 8. die Namen der Pre⸗ 
diger, welche in den verfchicdenen Kies 
en eines. Ortes predigen werden 26. ; 
die R-zucht, bie Handhabung und 
Erhaltung der äußern Ordnung beim 
Öffentlihen Gottesdieufe, auch, bie 


‚Erhaltung des äußerlich guten und jirte 


lichen Betragens der Gueder einer 
Kirche, 


4 
Kirheule 


Ziccheule, w., ein Name ber Schleier 
eute, weil fie ſich auch In Kirchen häus 
#8 aufhält, und der Gteinenle, bed 
Kautzchens; die R-fabrr, bie Fahrt 


sur Kieche, bei Perſonen, welche einen. 


weiten Meg. zur Kirche haben ; ein feier⸗ 
licher Zug nach, einer Kirche; ein Kirch⸗ 
fiel; der R-gang, ber Gang zus 
Kirche, befonders ,. ein feterlicher Gang 
bei einer wichtigen, mit den Kirchen⸗ 
gebrauchen in Verbindung Aehenden 
Begebenheit, z. B. der Zug eined Braut⸗ 
paares zur Kieche, um ſich daſelbſt trauen 


au laſſen, und der erſte Kirchetſbeſuch 
einer Sechswöchnerinn (im O. D. dee 


Ausgang, Vorgang, Hetvorgadg); 
uneigentlich bei den Jagern ber Gang 
des Hirſches zu, Holze; ein Gang in der 
Kirche, der Weg neben oder zwiſchen 


den Reihen der Banke pin; der B- ., 
Bänger, Die R-g-inn, eine Pers. 


‚son, ſoſern ſie oft oder felten die Kirche 
beſucht; der R-genof, eine Perſon, 
welche mit andern gu einer und derſel⸗ 
ben Kirche. nehbrt; = - genäffig, 
E.u.u.w., im O. D. für eingepfaretz 
der R-berr, f. Kirchenherr, ber 
Harrhere oder: Pfarrer (im gemeinen 
Echen, ber Kicher); der K- bof, 
ein. Hof, freier Platz um. eine Kirche, 
befonderd, wenn dieſer Platz zum Be⸗ 
» gräbnißplage dient; ein ſolcher Wegräbs 
nifplag außerhalb der Stadt, wenn fi 
auch keine Kirche darauf befindet. (dee 
GBGaottesacker, ehemahls auch ber Zreihof, 
Seichhof, Häufig der Begrabnißplatz, 
Todtenacker, Leichenader); Der R- 
bofsbügel, der Grabhügel auf einem 
Kirchhoſe; die A - böfftilte, eine 
Stille, wie auf einem Kirchhofe; Die 
B-böre,f. Kirchfpiel; der K- 
ifop , eine Art des Iſops (Klofterifop); 
Das R-Eind, das Glied einer Ge⸗ 
meine, in Bezug auf diefe Kirche, Die 
B-leute, Berfonen, welche in: die 
Kirche gehen oder aus derſelben kom⸗ 
men. Du follfi es baben mit den 
letzten Zirchleuten, im Osna⸗ 
brüstfchen, wenn man etwas verfpricht, 
was man nicht halten wil; &-Lich, 
E.u. U.w., gu einer Kirche: gebüfig: 
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kirchliche Büter, Umter, Eins 
eichtungen; die R-maus (Kir 
chenmaus), eine Maus fh einer Kirche, 
nur in der Redensart des gemeinen Le⸗ 
bend vorfommend: fo arm wie eine 
Kirchmaus, d. h. fehe arm, höchſt 
arm; der Kemeiſter, ſ. Kirchen: 
ältefte; die X -meßbien, eine Het 
Birnen von angenehmen würzhaftem 
Geruche und Geſchmacke; die K— 
meſſe, eigentlich in der Romiſchen 
Kirche, eine felerliche Meffe ober öffent⸗ 
licher Gottesbienſt, welcher jährlich an 
eilem gewiſſen Tage zum Andenken der 
Stiſtung und Einweihung der Kleche 
gefeiert wird (die Kirchweibe, das Kirch⸗ 


weihfeſt), auch noch am vielen Orten 


in des. Evangeltfchen Kirche, im ge⸗ 
meinen Schen Kirmſe, Kirmes, 
Kirms genannt. Daber die Kirchz 
meßpredigt oder Kirmespredigt, 
bie Predigt, melde bei dieſer Geleden⸗ 
helt gehalten wird; beſonders aber die 
bei diefer Gelegenpeit bei den Glledern 
der Gemeine gewöhnlichen Vergnügums : 
gen, Luſtbarkeiten und Schmaufeeeien, 

welche ohtne dieſe Veranlaſſung auch an 
andern Orten jährlich einmahl, gewöhn⸗ 
lich im Spatherbſte oder Winter anges 
Felt werden: Kirmeß oder Kirmfe - 
balten; zur Kirmfe oder auf die 

Aiemfe geben. Davon, der Kir⸗ 
mesfihmaus, der Kirmesbauer, 
der Kirmeskuchen oder Kirmſe⸗ 
kuchen 2c.; in Thüringen auch ein 


Kindtaufenſchmaus (Kirms), und jene 


eigentliche Kirms heißt dann zum Uns 


terſchiede Die Dorfkirms; in weiterer 


Bedeutung heist im N. D. jeder Jahr⸗ 
markt eine Kirmfe, well bei. &eles 
genheit eines Kirchweibfeſtes gewöhnlich 


auch ein Jahrmarkt gehalten wird; ein 


Geſchenk, welches man einander bei 


‚Gelegenheit der Kirmfe oder eines Jahr⸗ 


marfts kauft! einem eine Kirmſe 
kaufen; der K-nacbber, dieR- 
n-inn, eine Perſon, fofern fie in der 
Kirche Nachbar der andern if, d.p. 
ihren ‚Stand neben ihr hat; der 
Kirchner, —s, ein Klrchdiener, Kür 
fer (Opfermann, in der Mömifchen 


Kirhfäwarke 


Kleche dee Meßner, Sakriſtan); die 
Bichhfchwalbe, 
Khmwargbrauner Schwalben, welche an 
Elrchen, Klrchthürmen ze: zu niſten 
pflegen. (die Maueiſchwalbe, Stein⸗ 
ſchwalbe, Spierihmalbe); das K- 
fpiel, die zu einer Kirche gehörende 
Gemeine ober. die in dieſelbe eingepfarrs 
gen Verfonen, auch, der Bezirk, mo 
dieſe wohnen (an manchen Orten, bie 
Kirchfahrt, im D.D. Kirchhöre, moruns 
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man auch bie Verſammlung des 
Ktechfptets verficht). Davon die Kirch: 


fpiglkicche, welche ige elgnes Klrch⸗ 
‚fpkel hat; die Klrchſpielleute oder 


Kirchſpielgenoſſen, die Glieder eines 
Kirchſpieles, Das Kirchfpielgericht, . 


‚ ein Untergericht in einem Kiechſpiele; 
der Kıirchfpieleogt , Btechfpiel 
fehreiber.tc., dir Bogt und Schrei 

ber bei einem Kirchipiele ier; in engerer 
Bebeutung verficht man an manchen 
Drten unter Kirchſpiel, die in eine 
Vfarrkirche elngepſarrten Perfonen , zum 


unterſchiede von der zu einer Tochter 


kirche gehörigen Gemeinde; der R- 


fprengel, der zu einer Kirche, beſon⸗ 


Herd. zu eliner biſchöſtichen oder erz⸗ 
viſchoſtichen gehörige Sprengel oder Bes 
airk, über welchen-fih die Gerichtebar⸗ 
Veit :derfelben oder Ihres Vorgeſetzten 
erfirect (ein Bisthum, wenn der Mor: 
gefente ein Erzbifchof if); der K— 
ſtand, f. Rirchenfi; der Kſtock, 
ein Geldſtock an oder in einer Kirche; 
der R-ffubl, f. Kirchenſitz; der 
B-tag, sin Tag, an welchem Kirche 
oder öffentlicher Gottesdienft gehalten 
wird; ſ. Rirchweibe; das R- 
tbum, f. Kirchenthum; der R- 
thurm, ber an einer Kirche befindliche 
CThurm; Der R-vater, fo. vich als 
Kirchenlehrer oder Kirchenvater ; einer 


der die Einkünfte einer Kirche zu vers 


walten bat (der Kicchenvorficher) ; an 
andern Drten diejenigen Perſonen, 
welche in der Kirche mit dem Klingel 
beutel herumgehen, auch das in dems 
felben und aufanderc Art gingelommene 
Geld, In einem Kaſten, verwahren 
und- berechnen; der A - weg, ber 


eine Art großer 


Kirren 


Weg , welcher in die Kirche füͤhrt; Die 
ı R-weibe, bie feierliche Einweihung 
einer Kirche ; das Geh, welches jährlich 
zum Andenken an die Einweihung ber - 

Kirche gefeleet wird, auch, die damit - 
verbundenen. fufibarkeiten und Schmaus. 

ſerelen (das Kirchweibfeſt, Kirchmeſſe, 
Kirmeſſe, im Öfterreichifchen der Kirch⸗ 
tag); Das K·immer, ein Zimmer bei 
einer Kirche, in welchem die Ktechenges 
räthe aufbewahrt werden, und der Pre⸗ 
diger fich aufhält: (Sakriſtei; im N. D. 
die Gerbekammer, das Eerbehaus). 

Kirmes oder Kirmſe, w., M. -n, 
fe Kirchmeſſe; die & - zeit, die 
Belt, zu welcher eine Kirmes oder Kirche 

‚ mefle gefelert:wird ; die Dauer der da⸗ 
mit verbundenen Lußbarfeiten. und 
Schmaufereien. rn 

Kirner, m., f: Kerner. BR 

Kirnt, fi, -es, M. -er, im Ofters 
reichlfchen f. Horn: die Bode baben 
lange Zirnter ; uneigentlich, er iſt 
ein dummes Birne, dumm mie ein 
Nindeich; der Zirntelläfer, der 

Hirſchläfer .. 

Kirre, E. u. U.w., ſehr zahm, eigentlich 

von Thieren, welche im freien Zuſtande 
wild und ſcheu find;. uneigentlich, von 
ſtolzen, unbiegſamen Menſchen, bes 
mũthig, blegſam, nachgiebig. Davon 

die Kirrheit, bie Eigenſchaft, da 
ein Menſch oder Epter kirre if. - 

1. Biere, we, die Kirrheit. 

2. Kixre, we, mM -n, ein Name der 

Turieltaube, der Eisente und des Acker⸗ 
fpergels oder Sparkes. : 

1. Kirren, th. 8., Bere, ſehr zadm 
machen: einen Vogel; in weiterer 
Bedeutung, willig, folgfam machen: 
einen. 

2. Kirren, r) unth. 3., mit haben, 
ehemahls f. knirren, knarren, Amos 
a, 133 auch f. knirſchen, Sir. 30, 
so; jetzt noch, einen gewiſſen fiharfen 
und zitternden Ton ausſtoßen, von den 

Huhnern, wenn fir Ihre Jungen locken 
ıc., und den Zurteltauben (im Hochs 
deutſchen Heber girren); 2) t5,3., nit 
Eirrendem Tone lecken: die Zühner 
kirren ibte Jungen, menn fie die 


Kirrenle 


- berbet locken; In weiterer Ber 
u 


eutung bei den Nägern, durch binges 


legte oder vorgebaltene Speiſe locken, 
und untigentlich überhaupt, locken. 


Biereule, m., bie gemeine Eule, Brands 


oder Siodeunl⸗ (auch Knarreule); der 
B-babn, der graue Seehahn; die 
A-mewe, eine afchgraue und filberfars 
bene Mewe, welche eine Hirrende Stimme 
hat; die Klerung, M. -en, bie 
Handlung des. Kirrens, ſowohl bes Zahm⸗ 
machens, als auch des Lockens; dasje⸗ 


nige, womit man kirret, anlocket, 


3. B. beiden Jagern die Lockſpeiſe, wor 
niit fie wilde Thiere locken; in weiterer 


Bedeutung bei den Jägern bie Speiſe 


oder Nahrung Überhaupt, und der 
Drt, wohin fie milde Thiere kirren. 

Zirfchspfel. m., bie rothe Brucht ri 
“ Meisen Baumes oder Gtrauches Im 

Ruſſiſchen Ajien, von der Grüße einer 
Klrſche; der R-baum, ein bei uns 
ein helmiſcher Obſtbaum, 
miehrere Arten gibt. Davon, Das 
RKirſchbaumbolz, wildes beſonders 
zu Tiſchlerarbelten und zu Toywerkzeu⸗ 
gen verarbeitet wird; der R-beifer, 


ſ. Rirſchfink; das R-blümden; 


. ein Name der Maßliebe; die A -blüs 
“ge, bie Blüte des Kirſchbarmes; der 
, R-beantiein, mit Kirfchfaft abge⸗ 
zogener und oft mit. Bucher verfüßtee 
Brantwein (Ratavia); R - braun, 
E.u.u.w., roth oder ſchwarzbraun wie 
faure Kirfpen; ; die Riefche, M.-n, 


bie runde, faftige, mit einem harten 


Kerne verfehene Frucht des Kirſchbau⸗ 
meh: faure, füße Rirfchen, Glas⸗ 
kirſche, Herzkirſche, Maikirſche 


2c.; im ne Peben auch der Kirfche 


baum ſeldſt, befonders wenn von ſolchen 
Arten, die befondire Namen haben, 
die Rede iſt; unelgentlich auch megen 
ähnlicher Geſtalt die Früchte mancher 
anderen milden Gewachſe, 3. B. die 
Indenkirſche, die Kornelkirſche; 


die Rirſchenperle, ſ. Kirſchper⸗ 


le; die A-wange, kirſchrothe, d. h. 
von Geſundheit lebhafte, friſche, rotbe 
Wangen; Die Rirſchfarbe, Me 
ſchwarzbraune Farbe der ſauren Kirſchen 


wovon es 
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und eine derſelben ahnliche; der K— 
fink, ein Vogel mit dickem ſtarkem 
Schnabel, braunem Oberleibe, ſchmuzig 
fleiſchtothem Unterlelbe, ſchwarzen Deck⸗ 
Schwung ⸗ und Schwanzſcedern, der bie. 
Kirſchkerne mit Leichtigkeit aufknackt und 
verzehrt (Kirſchbeißer, Kermbeiber, 
Kirſchſchneller, Klrſchknapper, Dick⸗ 


ſchnabel, Kremsfchnabel, Steinbeißer, 


tn Schleſſen Leske, Kirſchleske, bisklik⸗ 
ker, in der Schweiz Klepper); die 
3 - fliege, eine Art liegen; der 
B-geift, ein aus Kirfchfaft abgezo⸗ 
gener Geiſt (Kirfhbrantwein); das 
B-barz, das gelbe oder braune durchs 
fihtige Harz, welches ſich oft an dem 


Kirſchbaumen findet (im N. D. Karen 
‚Mer, Kogengold); der A-bold, f 
‚Bolddroffel ; 


der X - ifop, * 
Name des Erdepheues oder Bunders 
mannes; wilder Kirſchiſop, ein 
Name des blauen Bergthimians ober 
bes Gteinquendels; der KR - Fafer, 


- eine Yet Müffelläfer; der K-kern, 


dee In eine ſteinharte Schale eingefchlofs 
fene Samenkern der Kirfche Cin und 


‚ mit der harten Schale, Kirſchſtein); 


der R- Enspper, f. Kirſchfink; 
der R-Euchen, Kuchen, deſſen Ober⸗ 
fläche mit Kirſchen belegt und mit ben» 
felben gebacken wird; der X - lor- 
beerbaum, cin immergrünes Baum⸗ 
chen mit langlich eirunden glatten gläns 
senden Blättern, deffen Früchte ſchwar⸗ 
zen Kirſchen glelchen, und deſſen Blü⸗ 
ten und Kerne ein beftiges Gift ent⸗ 
halten; Die R-lorbeere, die Frucht 
bes Kirfchlorbeechaumes ; Det R-metb, 
Meth mit Kirfchfaft angemacht; das 
B-muß, Muß, aus ſauern Kirſchen 
gekocht; die R-perle, eine Benennung 
derjenigen Perlen, welche die Größe 
einer Kirfche hoben; die Kepfirſche, 
eine Art Pfirſchen mit meißem Fleiſche, 
und gelber und rother Schale; die K- 
pflansung, eine Aopflanzung von 
Kirfhbäumen (Kirfchplantage); die 
B-pflaume, eine Yrt Heiner Pflau⸗ 
men von der Größe ber Herzkirſchen und 
son fausem Geſchmacke; K— rotb, 
E.u.um., roth ne Kirfchen, befonders 


Kirſchfaft 


dunkelroth, mie der Saft der. foucen 
Kirſchen; der R-fafr, der Saft ber 
Kirſchen, beſonders der fauern, zu 
Kirſchwein und Kleſchbrantweln brauch⸗ 
bar; die K-färre, die den Kirſchen 
elgenthllinliche Saure; der K-Ichnels 
ler, KRirſchfink; der X - fein, 
ſ. Kirſchkernz die R-fuppe, cin 
von ſau en Kirſchen oder von Kirfhmuß 
aemachte Suppe; die Ketunke, cine 
Tunfe von Kirſchmuß; der R-vogtel, 
f. Golddroſſel; eine Art Tanvögel; 
— waſſer, ein aus zerauctichten 
Kirfchen gesogenes ober gebranutes Waſ⸗ 
fer; der R-wein.. Wein mit Klrſch⸗ 
ſaft bereitet; Die. R-zeit, die Jahres⸗ 

. zeit, in welcher bie Kirſchen reif find, 
Zirfei ,; m. u. ſ. S. Kerſei. 
Kiffen, ſ. -8, Verkl.w. da 38 Kifichen, 
O. D. Rißlein S /,ein mit weichen 
Sachen ausgeſtopfter Seck von,mittler 
Größe, au verſchiedenem Gebrauch : 
ein Yribeiifen, ein Kräuserfifs 
“ fen; in engerer Bedeutung, em ders 
gleichen mit Federn oder Haaren audges 
Kopfter Sad, beforders die. Heinen Bet⸗ 
ten, auf. welchen dor Kopf ruht: Fen⸗ 
ſterkiſſen, Kopfkiſſen; Inder Schiffs 
fahrt uneigentlich, Klampen von wels 
chem Holze an. Stellen, die durch das 
Keiben der Taue weniger leiden fellen. 
©. auch Polſter; die A -ziebe,. ber 
Überzug eines Kiſſens, beſonders Kopf 
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kiſſens (die Kiffenbüpre, im ‚gemeinen _ 


Leben, Kiffenzüge, beflee, der Kiffen 
bezug, Kiffenüberzug). 

Bifte, m, M.-n, Verkl.w. das Rift, 
chen, D.D. Kiftlein - -8, fo viel als 
Kaſten, von dem die Kiſte bloß dadurch 
unterſchleden iſt, daß ſie keinen on 
Bändern beweglichen Deckel, alſo auch 
fein Schloß, ſondern nur einen Schieb⸗ 
deckel oder bloß einen Deckel hat. der 
mit Nägeln darüber befeſtigt wird, 3.8: 


dergleichen Kaften von Brettern, Waa⸗ 


ven, Leipziger Lerchen, „oder „andere 
Sachen zu verſchieken; Ziften und 
Baften voll haben; in engirer Be⸗ 
deutung in den Glahütten eine Kiſte 
Senfierglas, eine Kiſte von beſtimm⸗ 
ter Größe, welche so Hund, jedes 


Kiitel 


von 6 Tafeln enthält; in mebrern des 
genden, befonders Im N. D. wird «6 
mit Kaften völlia gleichhedeutend ge⸗ 
braucht; die, Riſtenfüllung, bie. 
Sünong der Kiſten; dasjehige, womit 
mon die Kiſten Ffülct, z. B. im Osnabrũck⸗ 
ſchen, Kleider, Flachs, Leinwand ꝛc., 
welche ein Bauer feiner Tochter zum 
Brautſchatz mitgibt; Das K- bolz, 
Büchenholz, „weiches „gern zu kleinen 
Kiften gebraucht wird; in engerer Be⸗ 
deutung, bas ausfündifce Holz derjents 
gen Kiften, in welchen bir Zurker zu 
und gebracht wird, woraus man oft 
Hausrath, machen Täbe (Zuckerkiſten⸗ 
hol); der Ke macher, in manden 

GEegenden, eine Art Zifchler, melche 
vorsüglih Kiften zu Waaren machen 
(der Kiftner, Kiffer); das A-pfand, 
ein bemegliches Unterpfond, weil man 
es in ciner Kiſte oder einem Kaſten ꝛtc. 
auf zuheben pflegt. 

Bifter, m., 78, in den Huttenwerken, 
ein Eiſen mit einem Streichholze am 
Ente, womit die Schlacken vom ſchmel⸗ 

"senden Metaße abezogen merden. 

Biftler, Kiſtner, m.-8, f. Kiſten⸗ 
macher. 

Bits, Ri, w., M.-e, ein Fahrzeug 
in- Schweden. und England, welches 
einen großen und. Beianma bat, bie 
eben folche Roaſegel führen, mie andere 
Schiffe, außerdem aber auch noch ‚ein 
Gaffelfegel babın. _ 

Kitſchbaum, m., f. Ülfebeere. 

Ritſchen, untb. 2, vom SKugels und 
Kegelipiel im Öfterreichtfhen, zuſam⸗ 
menftoßen (karamboliren). 

Kitt, m., 68}, M. -e, ein künſtlich 
bereitetes, zahes Bindereittel für harte 
Körper, das, fobald es trodnet, ſtein⸗ 
hart wird; ; uneigentlih an manchen 
Drten‘ das Vorwachs, womit die Bics 
nen die Offdungen eines Stockes vers 
fibmieren (bei Manchen auch Die 
Kitte). 

Bitte. oder Rütte, wm, M.-n, f 
Ritt; f. Quitte, 

Rittel,. nf, -s, ein langes fait gleich 
weites Gewand für Männer und Sruen; 
gemeiniglich ein ſchlechtes grobes (einenes 


Kisten 


“ Dberkieid, melches vorn gerade hin 
terhängt und hinten gemwähnlih feinen 
Schlitz par: ein Bauerkittel, Fuhr⸗ 
mannstittel, Weiberkittel. 
Kiten, th. Z., mit Kitt verblnden, be⸗ 
felgen: ein zerbrochenes (Bes 
ſchirr; der Ritter, —s, einer der 
etwas fittet; der Zauber; die Kitts 


ſcheibe, eine flahe Scheibe, worauf 


Uhrgehauſe ꝛc. gekiltet werden, Die man 
abdeehen will; Das X ſtabchen, f. 
ARit:ſtoct᷑; der R-Nod, bei dem 
Oolbfcmieden ;, ein Gtod mit elnem 
Brette an dem einen Ende, worauf 
eine Pechkugel geklebt if, um die zu 
treibende Arbeit daran zu befeßigen ; bei 
den Steig ſchneidern, Steinfchleifern, 
ein abgefürster Keael, auf welchen des 
au bearbeitende Stein gekittet wird 
Cauch das Klittſtabchen); bei den 


Schwertfigern, diejenigen Hölger, des 


sen fie fih beim Verſchneiden des Des 
NAengefäßes bedienen. 

Ritze, w., M.-n, Verkl.w. das Kit 
chen, 2.2. Kitlein, -8, eine 
Katze (Andere fprecben Kieze), und im 
Dönabrüd, ſchen, cine junge Katze; eine 
junge Ziege, ein junges Böckchen. 


Kitzel, m., -8, ein hober Grad bes 
Reizes auf der Haut, welcher mehr ans. 
genehm als unangenehm ik, und durch 


eine leichte innere oder äußere Berühr 
sung. an vorzüglich reisbaren heilen 
 entfleht: 
empfinden; dann auch, die Reizbar⸗ 


Seit der Nerven, die Empfindlichkeit für 


dieſen Sigel; den Kitzel verlieren; 
in weiterer Bedeutung/ ein hoher Grad 


der finulichen angenehmen Empfindung: 


der Ritzel des Geſchmacks; unels 
gentlich, eine unordentliche Beslerde 
nah einem finnlihen Genuß: der 


Binel ſticht ibn, er empfindet eine- 


folche ungeorduete Begierde, auch, er 
iſt verlicht; einen beimlichen Kitzel 
. über eswas empfinden, vine heim⸗ 
liche Breude, auch wohl, eine Schadens 
freude; der A-buften, ein Hufen, 
welcher von einem Kitzel, den man. in 
dem obern Theile der Luſtröhre empfins 
bet, herrührt; Rzig, E. u. u. w., 


einen Kitzel im Halſe 
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, reljbar * empfanglich für den. Kltel: 
kitzelig ſeyn; uncigentlich, reisbar 
für Beleidligungen, empfindlich; er iſt 
in diefem Punkte febr kitzelig; 
eine Eittelige Sache, eine bedenk⸗ 
liche, bei der man mit Behutſamkeit 
verfahren muß. Davon, die. Kies 
ligkeit, der Zußand einer Perſon oder 
Sache, da fis kltzelig if; Kitzeln, 
th.3., Kigel verurſachen: einen, ihn 
an empfindlichen Theilen fo berühren, 
dasſ dadurch die. Empfindung des Kigels 
hervorgebracht 'wird. Bumellen auch 
unperfönlih: es kitzelt mich, ich 
empfinde einen Kitzel: es kitzelt ihn 
an der Beble, uncigentlih von eis 
nem, ber etwas thut, weswegen er ges 
hängt werden könnte ; in weiterer Be⸗ 
. beutung, einen hohen Grad angenchs 
mer finnlicher Empfindung erwecken: 
den Baumen kitzeln, ihn durch wopls 
ſchmeckende Speiſen ꝛc. angenehm rel⸗ 


. j0; eines Ohren kitzeln, * 
Dinge ſagen, die er gern hört; 
(mid) Figeln, über etwas, a. {ns 


nerlich oder heimlich und innig freuen 
(im O. D. und in mancen andern Ge⸗ 
genden kutzeln); der Kitzler, -8, 
einer der kitzelt; bei Einigen eine Be⸗ 
neunung der weiblichen Ruthe. 
Aĩwitz m. f. Ribitz. 
Alabaͤſtern, unth. Z., im N. D. une 
_ ordentlich bin und her laufen, 
Alack, Klacks! ein Schallwort, welches 
ben Schall nachahmt, den ein breiter 
und weicher Körper im Fallen macht: 
Klacks! da liegt es. 
BE, m., -88, M. Kläcke, im O. 
D. eine Kluft im Erdboden, ein Spalt 
im Hole; ſo viel old Kleck. 
Bläde, w,, M. En, eine alte Kup. 
Blöden, Alien, ı) unth, Z., mit 
feyn, im O. D. berden, fpalten; klap⸗ 
pen; 2) th. 2... Hecken, 
Bladde, w,, m. -n, im N. D. der 
Schmuz, auch, Näſſe: der Entwurf 
einer Schrift; beſonders ein Buch der 
Kauf und Haubdelsleute, worein fle die 
tügliiben Geibäftsfachen fluͤchtig eintra⸗ 
„gen (dad Schmuzbuch, Kleckbuch, Su⸗ 
delbuch, im O. D. Klattbuch, Klitter⸗ 


ırı8- Kladden 


buch); Bladden, th. 2. „im N. 


von Schmuz fäubern, durch Reiben, 
Bürſten: den erſten Entwurf zu etwas 
otederfchreiben; im Oeuvabrüuckſchen, 


unter den gemwühnlichen Preiſe verfaus 
fen (in andern Gegenden — wo 


es auch verthun bedeutet). 
zudem. »). unth. 3., mit haben, tm 
“ DD. f. Eoppen, einen gewiffen Schall, 
den dad Wort Klaff nachahmt, vers 
urſachen; mit ein 7 ſolchen Schalle 
berſten, auſſpringen; unsigentlich ber⸗ 
ſten, auffpeingen überhaupt, auch nur, 
"von einander Heben, wicht ſchließen oder 
“ paffen, da es doch fchließen oder paffen 
folte: die Thür Elaffer, wenn fie 
nicht gebörig ſchließt; cin Dedel 
Elaffe, wern er nicht genau paßt ober 
‚ aufliegt; die Erde Elaffer vor 
Dürre, bekommt Riſſe, Spalten; 
eine klaffende Wunde, deren Rau⸗ 
der von’ einander ſteben; plaudern, 
ſchwatzen: von einer Sache klaffen; 


mit einander klaffen; in engerer 


Bedeutung, etwas ausplaudern, vers 
rathen, und in der Gegend yon Lübeck, 

trotzig reden. 
Zläffen, unth. Z., bellen, von kleinen 
Hunden, welche häufig ohne Urſache 


bellen; wneigentiich, bei jeder Gelegen⸗ 


heit obne erheblichen Geund viel ſchel⸗ 


tende Worte machen ; im Osnabrückſchen, 


verrathen, angeben. 

Bläffentraus, f., die Heine weiße 
Hauswurz. 

Alaffer oder Klaffer, m.- ein klei⸗ 
ner Hund, welcher viel und ohne Ur⸗ 

ſache belt; uneigentlich, eine Perſon, 
weiche klafft; im O. D. für Schwatzer, 

im Osnabrückſchen f. Derräther, Ans 
geber; Name bes Hahnenkammes, oder 
gelben Rödelkrautes; Name des Bauerns 
fenfes. 

Klaͤffmuſchel, w., eine Benennung 
derjenigen Muſcheln, weiche füch nicht 
gehörig ſchlieben, fondern klaffen. 

Blöfter, w., M.-n, cin Pängenmaß, 
fo fang, als eine erwachfene Perfon mit 
nusgeipannten Armen langen oder grei⸗ 
fen kann, ungefähr ſechs Fuß. Nach 
diefem Maße beſtimmt man viele Längen 


Klage 
und Entfernungen, z. B. ii der See⸗ 


fahrt, die Längen der Seile und Taue, 


befenders mißt wan danach Scheitholz, 


welches mau in Haufen von dieſer 


Breite und Höhe auffegt: zehn Klaf⸗ 


‘ter Holz (an andern Orten heißt ein 


foicher Haufen Holz, ein Faden, ein 
Schragen, sin Malter, ein Seidel, 
ein Maß ꝛc. im N. D. fagt man auch 


‚ für. Klafter Überhaupt "Faden und im 


Bergbaue gebraucht man dafür Lachter 5 
in manchen Gegenden lautet es auch 


das Klafter und Kiufter); in Bern if 


die Klafter fo viel als eine Kutbez 


das R-bolz, Holz, welches in Klafs 


terfgheite gehauen iſt und in Klaitırn 


verkauft wird; R-ig, E.u.li.m., eine 


Klafter haltend, in Zufammenfeguns 
gen: eine. dreiklafterige Eiche, 
welche im Umfange drei Klafter bat; 
R-lang, E.u. U. w., eine Klafter 
oder mehrere Klaftern lang: Das R- 
maß. das Rängenmab, welches man 


Alaſter nennt (gewöhnlicher Die Klaftee) 7 


ein hölzernes Maß, eine Klafter breit 
und hoch, in welchem man das Kfafters 
holy mißt (der Klaſterſtock); Klaftern, 
td. 3., etwas mit ausgefrannten Armen. 

meffen , gewöhnlicher in den Zufammens 
fegungen abklaftern, umklaftern ıc.; 
das Bläfterjcheit, ein dices Scheit 
Holz von der Ränge, welche es zu haben 
pflegt, wenn es in Klaftern gefest und 


: nach Klaftern verfauit wird; der R- 
Schlag, im Forſtweſen, cin Schlag 
oder Gehau im Walde, wo Klafterbolz 
geſchlagen wird; der R - fchläger, 
“ KHolshauer, weiche im Walde das Klafs 


terholz ſchlagen (Sceitfihläger, Schcit⸗ 

bauer); der A - fetter, bericnize, 

der das Holz in Klaftırn fegt; der R- 
ock ſ. Klaftermaß. 


Blägber, E.u.u.w., fo beſchaffen, daß 


man darüber vor Gericht Hagen kaun; 
gewöhnlicher , f. wirklich vor Gericht 
klagend, doch nur in der gerichtlichen 
Schreibart: klagbar werden, vor 
Gericht klagen. 


Bläge, w., M.-n, bie Handlung, da 


man klagt, der Ausdruck unangenchmer, 


beſonders ſchmerzlicher und trauriger 


Klage 


Empfindungen durch Töne und Wirte: 


in Laute Rlagen ausbrechen; Rlas 
gen über fcblecbte Zeiten ; in enges 
rer Bedeutung, ehemahis und in der 
Bibel, das Wehklagen über einen Ders 
ſtorbenen, ı Mof, 50, 10; das feier 
liche Beileid, weiches man den Hinters 
laſſenen eines Berkorbenen bezeiget; die 
Rlage- einnebmen; im D.D. na⸗ 
mentlich in Baiern, wo ed auch Leihen» 


begangniß bedeutet, gebraucht man ed- 
f. Zräuer: die Klage anlegen; in 


der. Alage geben; gewöhnlich nur 


Hoch, der Ausdruck unangenehmer Ems ' 


pfindungen und Mihvergrügend über 


eine Perſon oder Sache gegen Andere: 


Klage uber etwas erheben; es 
find Klagen über. ihn eingelau- 
fen; die Äußerung feines Mißveranu⸗ 
gens und feiner Beſchwerden über 
eine Berfon oder Sache vor Gericht, 
wie auch die Schrift, worin die Bes 
ſchwerden ausgedrudt find: eine ges 
richtliche Klage; eine Rlage ans 
bringen; eine Klage einreichen, 
eingeben, zurudnebmen; au 
ein Gedicht, worin fanfte traurige Ems 
* pfindungen ausgedruckt find, eine Ele⸗ 

gie (Klagegedicht, Rlagelied, Kla⸗ 
gegeſang); der. R -bold, cin 
Menſch, welcher unauihörlich bei jeder 
Gelegenheit vor Gericht klagt (Queru⸗ 
lant); der. K-brief, ein klagender 
Brief, in welchem man klagt oder ſich 
beklagt (ein Klagezettel, wenn es nur 
ein Zettel Ik); der A - dichter, cin 
Dichter, welcher Klaggegeſänge geſchrie⸗ 
ben hat Cdeg elegifche Dichter, Elegiker, 
der Klapefänger); der R- fell, ſ. 
Klagendung; der KR - flötentcn, 
ein fanfter klagender Ton; die R- 
"frau, eine Benennung der. Frauen, 
welche ehedem gedungen wurden, bei 
ber Leiche eines Derfiorbenen laut Ju 
lagen Klageweib, Klagemutter, Leis 
chenweib, Trauerweib, Peidfrau, Leibs 
fchwefter); ein Name des Todtenvogels, 
einer Art Eulen, bie ein Hägliched Ge⸗ 
ſchrei erheben; Das R-gedicrt, f. 
Blage; der R-gefang, f. Klage⸗ 
gefang; dns Ar getön, Hagende 


u. 
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Töne, Laute; das K- haus, en 


Haus, in welchem Klage ertönet ; in 


engerer Webeutung, ein Haus, in 
welchem über einen Verſtorbenen geklagt 
wird (ein Trauerhaus, Peidhaus); der 
Koeherr, iu Köln am Rheine obrigs 
keitliche Perfonen, melche über geringe 
Streitigkeiten erfanntenz der R-Iaut, 
ein Flagender aut, welchen ber Schmerz, 
dfe Trauer 20. auspreßt; Die Rläges 
lei, M.-en. ein häufiges und läflls 
ges Klagen ohne Roth (Duerele); der 
Riügeler, -8, ber ohne Noth bes 


ſtundig Flagt und dadurch beläſtiget 
(Auerulant): das Rlägelied, ein 


Elagendes trauriges Pieb; ein Gedicht, 
in welchem fanfte, traurige Empfitt⸗ 
dungen ausgedruckt find (Elegie); unei⸗ 
gentiih, ein Rlagelied anftimmen, 
ſehr Hagen, laut klagen; K’ägeln, 
unth. 3., das Verkleinerungswort von 
klagen, unaufhörlich Magen und zwar 


ohne hinreishenden Grund: Rlägelos, 


€.u,u.m., obne Klage ohne zu Hagen, 
der Rlägemann. wie Klagefrau, ein 
Marn, der bei der Leiche eines Ders 
ſtorbenen laut klaget und meint; auch 
nur, ein Reidtsagenter; die R-niuts 
ser, f. Alagefrau; Zlägen, ı$ 
unth. 3., unangenebme, befonders 
fchmerzhafte und. traurige Empfinduns 
gen durch Paute und Worte an den Tag 
legen (im N. D. auch farmen):: es 
gibt Menſchen, die immer Elas 
gen; eine Elagende &timme, Elas 
gende Töne; Klagend, in dir Tons 


anf, eine Bezeichnung, daß etwas mit 


ſolchem Ausdeucke gefungen odergefpielt 


"werden fol (lamentoſo); ein Klazen 


erheben (ein Lamento); er klagt 
über ſchlechte und theure Zeiten; 
in engerer Bedeutung, ſein Mißver⸗ 
gnügen, ſeine Unzufriedenheit über eine 
Perſon und Sache äußern: man foll 
nicht über mich klagen, fol nicht 
Uefache haben, unzufrieden mit mie zu 
fen; befonders, Beſchwerde über eine 


Perſon oder Sache bei einem Höhern 


oder Richter äußern; bei dem Kich⸗ 


ter, vor Bericht klagen; auch bloß 
* Hagen; er will; klagen, namlich 
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bei dem Richter; auf Ebheſcheidung, 
anf Schadener ſatz ic. klagen; 2) 
zrckf. Z., ſich (mich) klagen, ſich 
tlazend ãußern, ſich beklagen; ſobald 
ſich eins im Bauſe klagt, üb 


unpußlichkeit klagt (ſelten und nicht 


nachahmenswerth); 3) th. Z., feine 
anaugenebmen, beſonders . teaurigen 
Empfindungen einem Andern burch 
Worte ‚ausdruden, damit er Theil 
daran nehme oder helfe: einem feine 
Kaiden, feine Noth, fein Elend 
Elagen: dem. Himmel fey es ge- 
Hast; in meiterer Bedeutung auch 
von den Tönen ber Vögel, befonders der 


Nach tigall; im engeree Bedeutung f. 


beklagen: wenn einer ſtirbt, ſo 
Elage ibn, Sir. 38, 16.5 durch 


Klagen in einen gewilfen Zuſtand vers 


feßen: ſich (mich) zu Tode Elagen; 


die Klägendung, bei einigen alten 


‘ Gprachlehreen f. Accuſativus (bei, Ans 


dern Klagefal) ; Klägenlos, ſ. Kla⸗ 


gelos; R-reih, E.u.tt.w., reich 


an Klagen, viel und fehe Eagend; 


Blägenswertb, E.u.ii.w., der Klage 
werth, werth beklagt zu werden; das 
Blägepferd, f. Trauerpferd; der 


R-pünke, der Punkt, d.h. der eins, 


zelne Segenfland, über melden man 
klagt, beſonders in einer fehriftlichen 
Klage; der Kläger, -8, die K- 


inn, M. -en, eine Berfon, welche‘ 


vor Gerichte lage, im Gegenſatze des 


Beklagten, gegen welchen die Klage 


geführt wird: Aläger feyn; als 
Bläger erfcheinen; wo fein Kla⸗ 
ger ift, da ift Eein Richter, eine‘ 
Sache, Über die ſich niemand förmlich 
beklagt, kann nicht von Rechtowegen 

abgeändert werden; die Klägerei, 
' mM. -en, ein unaufhörlihes, beſchwer⸗ 
liches lagen, defonderd vor Gericht 
ud über Slelnigkeiten (Querele); 
Rlageriſch, E.u.u.mw., dem Kläger 
gehörend, Ihn angehend: der Eläges 
riſche Anwalt; gern klagend, zum 
Derktagen geneigt; der Klägeruf, 
ein Hagender Kuf, Ausruf; der A- 
fänger, I. Kagedichter; der K- 
ſchrei, ein klagender, vom Schmerz 


Klamm 


ausgepreßter Schrei; die M-Cchriie, 


eine vor Bericht eingereichte Schrift, 
worfn die Klage wider jemand enthal⸗ 
ten if (die Klage); die R-ffimme 
(Rlaaftimme), eine klagende Stim⸗ 
me; der R-ton, ein Elagender Ton, 
eine klagende Stimme; Hagende Hufe 


‚sungen bed Schmerzes, der Betrüb⸗ 


nis; Das KR -weib, f. Klagefrauz 
die K-zeit, eine Zeit, in welcher man 


zu Sagen Urſache har, eine Hägliche 


Beltz die Seit, in welcher man eine 
Klage vor Gericht anbringt; der 
Blägfübrer, ber eine Klage vor Ge⸗ 
richt führt; in engerer Bedeutung, dee 
für einen Andern eine Klage führt, der 
Anwalt; der R-gefang (Klages 


geſang), ein Hagender Gefang; im 


engerer Bedeutung ein Gefang, Ges 
dicht, in welchem fanfte, traurige Ems 
pfindungen ausgedrudt find (Elegie) 3 
das K-gefcdhrei, ein Flagendes Ges 


„Ihre, der laute und ſtarke Ausdruck 


der Schmerzen, der Betrübniß; das 
R - gewand, dad Trauergewand, 
Zrauerkieid; Klaglich, E&.u.u.m., 
einer Klage äbnlih, klagend: ein 


kläglicher Ton; ein Elägliches 
Geſchrei; Eläglich ebunz; Klagen 


auspreſſend, Klagen veranlaffend: eim 
kläglicher Zuftand; Eläglidye Zei- 
ten; Kläglos, E.u.li.w., ohne laute 
Klage, ohne zu Hagen; einen klag⸗ 
los ftellen oder machen, ihn sufries 
ben ſtellen; die R - rede, veraltet 
fe Trauerrede, Leichenrede; die K— 
ſtimme / f. Klageſtimme. 


Klaͤmm, E.ru. U.w., in einen kleinen 


Raum zuſammengezogen, und dadurch 
ſteif, ſeſt. So im Bergbaue: Elam= 
mes Bold, feſtes, gedtegenes; der 
Schnee ift klamm, wenn er dicht 
auf einander Liegt und fih gut ballen 
läßt; Die Hände werden Elamm, 
ſteif, ungelenkig vor Kälte; Dann, enge 
an den Körper, melden es umgibt, 
feſt anliegend, ihn drüdend: Elamme 
Scube; die Handſchuhe find zz 
Elamm; uneig.: es iſt mir tlamm 
um 098 Herz, Ich fühle meine Bruſt 


‚eingsenge,; detlemmt; klamme Zeis 


Kamm 


ten, fölhe, wo man fich ſehr eins 
ſchränken muß; Das Geld ift bier 
klamm \Hemm), iſt ſchwer zu erwerben. 
Aldınm, w., -es, eine Art des Kram⸗ 
pfes in der Lufteöhre: -den Alamm 
. baben; ein Name ds Mutters ober 
Rarklornes. 
Klaͤmmen, untp. 3., mit baben, 
klamm fegn, Kamm werden. 
Blömmer, w., M.-n, ein Haken, 
ein hatiges Werkzeug, etwas in einem 
engen Raume zuſammenzuhalten, feſt 
— 30 halteu: ‘die Alammern .der 
Zimmerleute, Stücke Eifen, die an 
» beider Erden in eidem rechten Winkel 
‚ umgebogen und geichärft Ind, und des 
ren fie ſich beiienen zwei Stüde Baus 
dolj ac. zuſammenzuhalten und zu be⸗ 


S feſtigen (dee Klammerhaken, Holspaken, 


im Öfterreichifchen Klampfe, im N. D. 
Alammhaken); im Berabaue dienen 
die Klammern auch. die Fahrten damit 
zu befeßigen und ſich ſelbſt daran anzus 
an: bolserne Rlammern, wos 
— mit man Wuſche an den feinen ıc. bes 
feſtigt, mwelte in einem gabeljürmigen 
Holze befichen; in weiterer Bedeutung 


beim Schreiben und Druden zwei m . 


genſtriche ) oder Hakenſtriche [], 
welche man Worte ober Güge, — 
nicht unmittelbar zur Sache gehören, 
einſchließt; im O. D. auch das bemegs 
Uiche Eifen an eier Thüre, welches auf 
ben Slben paßt, und vor welches das 
Vorlegeſchloß gelegt wird ( die Anlege, 
and im Öfterreichtichen die Narb); die 
R-erbfe, Name der großen Zuders 
erbſe; der K-birfch, ein Name des 
Stefchläfers; Alammern, th. 8, 
mit Klammern zufammenhalten, befes 
fligen, in den. Zufammenfegungen ans 
Elammern beklammern ec.; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
wie mit Klammern, d. h. feſt jufams 
menhalten, feſt halten; ſich (mich) 
an etwas klammern, ſich mit den 
Handen und Füßen wie mit Klammern 
daran feh halten; der Klammer: 
fa, ein in Klammern eingefehloflener 
Saͤtz (Barenthefe,; der Ke ſtrauch, 
ein Pflanzengeſchlecht, deſſen _— 
Zweiter Band, 
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funffach geſchnittener Kelch ein trichter⸗ 
ſörmiges Blumenblatt trägt, welches 
am Rande in fünf ausgebreitete Ein⸗ 
snnitte getbeilt IR. ’ 
Blammgällia, E.u.u.m., im Bergs 
baue, fehr feſt, ſehr hart: klamm⸗ 
gälliges Geſtein; Elammgällige 
gel fen, s 
Klaͤmpe, w., M.-n, em Werkzeug, 
welches dient etwas zuſammenzuhalten, 
gu befeſtigen. Dadır bei ben Zimmers 
leuten die Querbalken in dem Kofte 
sum Grunde eines- Grbäudes, welche 
bie Rofpfähle mit einauder verbinden; 
im Schiffbaue diejenigen brüden», 
zahn⸗ oder hornformigen Hölzer ıc. am 
Borde, an den Maften, Ragen und 
Wandtauen der Schiffe, an welche das 
- laufende Tauwerk befeſtigt wird; auch 
diejenigen ſtarken Kniehölzer, welche 
andern Vorrichtungen zur Widerlage 
dienem; z. B. die Batingsklampen, wel⸗ 
che vor der Bäting liegen um ihr Hals 
tung au geben; bei: ben Bottichern ein 
- gabelähnliches Holz, worin ber erſte 
Stab eines zu verfertigenden Gefabes 
an deu Bande zuſammengehalten wird, 
— ſich der folgende daran lehnen 


Bläng, ım.,-es, M. Klänge, bee 
angenehme und helltsnende Schall eines 
Körpers, deſſen Theile durch einen 

Schlag oder eine Berührung Teicht and 
ſtark in eine sitteende Bewegung vers 

: fegt werden: der Klang des SilL 
bers, der Bloden, Trompeten, 
der Saiten, Harfen 20, Die vers 

- fchiedene Zahl see Schwingungen. in 
derfelben Zeit, fofeen fie wahrgenommen 
und verglichen werden,’ gibt die Töne, 

-&. Ton; in engeret Bedeutung be⸗ 

ſonders der Klang der Glocken: einen 
mit Sang und Klang beerdigen, 
mit Sefang und Lautung der Glocken; 
der K - boden, an Tonwerkjeugen 
mit Galten, ein Boden von dünnem 
Holze, f. Refonanzboden, auch der 
Schallboden; Klängen, f. Rlengen j 
die Klängente, ſ. Quakente; A- 
erfüllt, E.unu.w., von Klängen, Tö⸗ 
nen erfüllt, von Gangern, Wögeln I6« 
177 
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. efült; der R-fuß, ein Vercſuß; 
das R-gerätb,, f. muſikaliſches Ins 

: Rrument, beffer, Tongeräth, Tonmwerks 
eng; die K-lehre, die Lehre von 
den Klängen, ihrer Entſtehung, Natur. 

. and ihrer Anwendung, befonbers auf 

die Tonkunſt; der X -Iein, eine Art 


Klappe 


warte verdanden iR; ober thn hervor⸗ 
bringt: Klappe ader Klappſe ge⸗ 


. 


« 


des Leines, deffen meite Samenkapfeln . 


„lt einem Klange oder Kniſtern vom. 


ſelbſt aufipeingen (Sprinaflachs) ; das 
- BR - lisdchen, eine Art Heiner Ges 
- Dichte, weiche ſich beſonders baburch 
auszeichnet, daß derſelbe Reim in einem 
. Weinen Umfange mehrere Mahl vors 
‚ „kommt, f. Sonnett, auch Klingges 
dit, Das RK - loch, ein Loch im 
Klangboden, welches dient, den Klang 
zu verſtärken f. Reſonanzloch, auch 
Schallloch; KAos, Eu.li.mw., keinen 
Klang habend, ohne Klang; der K- 
meſſer, ein Werkzeug, die Starke des 
:., Klanges zu meflen und augugeben ; R- 
nachahmend, E.u.ii.w., einen Klang 
nachahmend: ein Elangnachabmens 
: des Wort (ein Klangwort, DOnamas 
topðie); die R-nachahmung, bie 
Nachahmung eines Klanges; die A- 
nachbildung, die Nachbildung eines 
Klanges; R-reih, E. u. U. w., reich 
- an Klängen; einen Klang ſtark wieder⸗ 
tönend; der R-faal, f. Konzertfanl; 
das B-fpiel, ein Spiel mit Klän 
sen; dann f. Tonfpiel (Muſik); Der 
R-Itein, ein gewiſſer Stein, welcher 
geſchlagen einen Klang von ſich albt; 
die R - ſtimme, eine angenchine 
Stimme, welche einem reinen Klange 
"gleicht (fonore Stimme); das R- 
ſtück, ein gewiſſes Tonſtůck, melches 
mon gewöhnlih Sonate nennt; ein 
kleines leichtes Klangſtück, eine 
Gonatine; das K-wors, ſ. Klang- 
nachabmend. 
Blapp, Klaͤpps, ein Schallwort, wel 
ches den Laut nachahmt, den man hört, 
wenn ein Baar harte Körper mit Hefa 
. tigkeit sufammenfloßen (im O. D. 
Klayſ); der Klaͤpp oder Klaͤpps, 


-e8, M.-e, der Laut, welcher durch 
das Wort Klapp nachgeahmt wird; 


ein Schlas, Tall, welcher mit dieſen 


ben, bekommen; Verkl.w. das 


RZlappschen (im O. D. der Kiapf). 


lappbaum, m., ber Name eines aus⸗ 


landiſchen Baumes; Die R- boje, 


in bee Schifffahrt eine kegelſoͤrmige 
Zonne, die init einer Kette auf dem 
Meereögeunde befeftigt if, um zur Ware 


nung und Richtung zu bievn; Dex 


B-bolzen, auf den Schiffen, Bol⸗ 


zen, womit bie Klappen der Puttingen 


angebolzt werden; der KA -bord, fe 


viel als Segbord. 


Blöppe, w., M. -n, Verlim. das 


Rlöppchen, O. D. Klãpplein, +3, 


überhaupt ein Ding, welches an einenn 


andern Dinge beruorficht, berabhaugt, 
x fo daß es fi bewegen kann und ip 


Aunſchlagen ben Laut Alapp oder einen 
"ähnlichen hervorbeingt, So an 'ges 
- niffen Frauenhandſchuhen, die pie zus 
laufenden Stücke Leder, welche die 
‘Singer zum Theil bebecken und auch zu⸗ 


rückgeſchlagen werben; ferner der vor⸗ 


dere Theil an ben Beinkleidern, welcher 


von Knöpfen in die Höhe gebalten wird 
und loögefnöpft nicderwärts fült (auch 


der La); vorn an den Kleidern hervor⸗ 
ſtehende Stüde Tuch, welche übereinans 


der gelegt bie Bruſt bedecken und obers 


x wärte frei flohen und zurlicgefchlagen 


find 20; in engerer Bedeutung ein 


- Deckel, welcher an einer SS durch 


ein Gewinde oder durch Leder an einen 
Körper befeſtigt I und mit dem Laute, 


woelchen das Wort Klapp nachahgıt, 


sufält; Die Alappe auf oder 


an einer Kanne (gewöhnlicher dee 


Dede); die Rlappe an einem 


Blaſebalge, an den Örgelpfeifen, 
. an einer Pumpe; auch, ein an 


Bänbdeen beweglicher Thell an cincm 


 Zifche ꝛc. welcher in die Höhe gehoben 


ober aufseblagen, mit einem Zuße 


unterſtützt und mit Wegfchiebung deffels 


ben niedergelaffen oder zurückgeſchlagen 


‘ werden kann: die Klappen eines 


Tifches; im der Phangenlehre gewiffe 
Theile der Pllanzen, und zwar bie Heinen 
verlängerten Theile an der Blumenkrome, 


':: Klappen. '. 


vder an- der Öffnung der Blumenkrone 
fisen, "und die ansivendige Haut der 


Kapfel ‚welche An verſchiedene Theile 


ber Länge nach äerfprungen iß; in der 


Berglicherungstunft gewiſſe Haute , wels 
che die Öffnungen mancher Blutgefabe 
bedecken, z. B. die halbmond;er⸗ 


migen Klappen an den Siblagader⸗ 


vffnungen der Herzkammern, Die drei⸗ 


* 
> 


zipfelige Rlappe an ber Bungens 


| - fommer, die, sweizipfelige zn 


Bortenwirkerſtuhle, ein Brett, das fo 
lang if als Die ganze Reihe von Wellen 
am Stuble, und auf einem Bolzen’ ber 


weglich hängt’; ferner ein mit Klappen 


fchenes Ding ſelbſt, #487 Heißt in 
ig Gegenden der Fieberklee Die 
Klappen, weil ſich die einfächerige 


Frucht dehelben wit zwei Klappen off⸗ 


ne; Bisppen,: ı) unth. 3., mit 
: "haben, denjenigen Laut verurfachen, 


welchen das -Wort Klapp nahahmt: 


& der Dedel klappt, wenn man ihn 


aufgehoben hat und niederfalen Lift; 
die Teller hört man ſchon klap⸗ 


- gen (Im DsD.-Happern); au, von 
dem Laute, wenn die Zähne zuſammen⸗ 


ſchlagen. Wenn es sum: Alappen 


-" Bommt ‚wen es zum Trefien konnt, 


wenn es Ernft wird; ' ons älappe 


nicht, das paßt nicht; a3 th 8., dies 


fen. Laut bervorbringen, durch die Be⸗ 


wegung eines :Happenden Körpers ent⸗ 


ſtehen laſſen, in den Zufniumenfegungen 
aufklappon, niederklappenetc.; in 


weiterer Bedeutung auch von ber Be⸗ 


wegung ſolcher Klappen, bei welpen 
man keinen Schal vernimmt: Die 


Handſchube aufklappen wit Her 
- vorbriugung dieſes Kautes fchlagen x es 
; nen Zlapponi uud ald unth.; auf 


den Tiſch klappen; die Alappen= 
feder, beiden Drgeibauern, die Zeber, 


: welche die geöffnete Kappe an deu Or⸗ 


geipfeifen wieder zudrückt; Das R- 
krant, eine Sumpipfange mit Briuchens 
der Tafetiper Wurzel, die ſich weit aus⸗ 
breiter, Mark riecht und einen fiharfen 


BGefſchmack hat; der Rarock, ein Rock 


—2 


*Klappergefchirr nz 


We acenlhotich Die Staubelthe debecen mit: Mapptn; die Roaſchnecke [. 


Flußdorn; das K—ventilein 
Ventil mit einer Klappe. 7: " 

Ispper, w. M. -n, ein Werkzeug 
damit zu klaypern, dergleichen an mans 
en Orten‘ bie Nachtwächter ſtatt des 
Hornes fühlen ; befonders ein bekanntes 
Spielzeug für Kinder auch Schnarre, 


RKatſche); bei den beiadamaſtwebern, 


gemwiffe Höfger, welche in gleicher Arzahl 


‚mit den Schäften im Damaffſtubl dazu 


dienen, die beim Weben herabgezogenen 


Schafte durch Ihre. Schwere zurückzu⸗ 
stehen und wieder In Ihre rechte Lage 
au bringen‘; eine Name des Taſchelkrau⸗ 
tes oder ber Hirtentaſche; der K- 
apfel, ber Name mehrerer Apfelforten, 


deren Kerue im Kerugchäufe loſe find, 


fo daß fie klappern (der Gchlotterapfel, 
in Ofßerreid Modelapfel)5 der-R - 
baum, der Deutfche Name des Kokos⸗ 


baums oder der Kofospafme ;: cine Yals 


menart, die ſehr hoch wachſt, ſich gang 
oben In eine: Krone von vielen gefleders 


ten Blättern: theilt, und Aroße lang⸗ 
- sunde Berichte, die Kofosnüffe, trägt, 
welche, wenn fie alt merder, Happeen ; 
auch der Name: eines Pflar zengeſchleichts 


in Oſtindien, eines Baumes mit wech⸗ 
ſelsweiſe geſiederten Blattern und einer 


Frucht, cin welcher eine Reihe langlich⸗ 


runder zeſarbter Samen legen, welche 
ein Klappern verurfacben; Dar X + 
bein, ein lapperndes Bein oder es 


- bein; uneigentlich ‘und ſcherzhaft die 


Benennung des unter der Seftalt eines 


Boingerüſtes dargeſtellten Todes (der 


» 


Klappermann); das Kblech, Ein 
Bitch, womit map Fappert ;Übeiotiders 
eunde Bleche, deren man ſich bei ges 


wiſſen Tonſplelen bedient: und dabei au 
“einander fchlägt, vorzüglich bei deu alten 


Bacchusfeken; R-Düer, Eu. U. w. 


von magern Menfchen, ſo dürr, dab 


- 


die R vente, ſ. Quakente 


die. ſich derührenden Theile kloppern; 
der 


B-finger, ein klapperdurrer Finaer; 
das. R-gefhirr, bei den Seilern, 
ein zwiſchen zwei. Pfählen befeftgtes 
Brett mit vie Löchern, in denen eiſerne 
Haken ſtecken, an welchem dis Faden su 
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» ehem Taue vertheilt und; gedreht wer⸗ 


ſchrecke, Knirſcher); 


den; die R - beufchredke ; -eirie Art 
Heuſchrecken, deren Weibchen keinen Les 
geſtachel haben und deren Mannchen im 


Sluge ein klapperndes Gerauſch verur⸗ 


ſachen (Klappermann /Schmetterheu⸗ 
WB. Bu holz, 
ein zum Klappern eingerichteted Holz; 
‚die Ke jagd, diejenige Art:der Jagd, 


.. wo das Wild mit Klappern vorgetrieben 


\ wird, das 


B-Eraur, eine Art des 
Glitſches (Miefenrödel, gelb Lauſekraut, 
Taſchenkraut), ein Unkraut, deſſen trocke⸗ 


ne Samenbehãltniſſe klappern; der R- 


"Mohn, 
nd Kläbfchrofe) ;: Das R-röschen, 
ein Name der Feld s. oder Adherröschen 5 


| Klappmufäet 
gelbmagenfomen, Hirnſchal 


die Keſchlange, ein Geſchlecht von 


ESchlangen, welche lebendige Junge ge⸗ 
— und am Ende des Schwanzes 


zwanzig bis vierzig Gelenle haben, mit 
welchen "fie ein Gelfapper hervorbrin⸗ 
gen; die - fchlangenblume, eine 
Art der Kreuzblume in Amerika, Deren 


Wurzel als das bewahrteſte Mittel ges 


gen den Biß der Klapperfchlange' ges 


rühmt wird : (Klapperfchlengenwurg) 3 
die RKeſchote, ein Schoten tragendes 


«, menn, ein Mann mit einer Klapper; Gewaãchs in - Oflindien? und: Amerika, 
. uneig. f. Tod (Klopperbein)z die Klaps ¶deſſen Samen In den aufgeblafenen Hills 
‚usperbsufchescke ; das. +. manl, eine ſen Flappeen; Das X -fpiel,..ein 
re. welche vi! plappertoder plaus = Gpiel, wobei geflappert wird, auch, 
dert (das Poppermaul) ;Die-müble, : allerlei Eapperndes- Spielzeug der Kins 


d“ 


* 


‚eine - klappernde Muhle, eine. Welle, 


error daran angebrachter Slüs : 
gel vom Winde: umgedreht wird und : 
ein Klappern verurſacht, 


woburch 
man die Vögel von den: Bruchtbäumen 
ſcheucht; auch wohl eine Mahlmüple, 


weil es darin Happert ;: uneigentlich for 


der; der Kſtecken, ſ. Alapper- 
ſtock; der & - flein, ein Stein, 


welcher hohl if, und in ber Höhlung 


einen ofen feſten Körper hat, melkber 
klappert (Adlerſtein) S. auch Eiſe n⸗ 
niere; der-R ſtock, ein Stock, 


ein Werkzeug, mit weichem man» ein 


viel als Klappermaui; Klaͤppern, 
das Veröfterungs⸗und Verſtarkungs⸗ 
wort von klappen; ) uuth. 3., ein 
anhaltendes Klappen hervorbringen: 
die Müble Elappert ;; die Zähne 
Eklappern, vor Kälte, vor Schreden ; 
- ‚eo Geklapper hervorbringen, machen, - 
daß etwas Happert: «mit den Tellern 
klappern; beſonders, mittelft eines 
Werkzeuges ein Geflapper hervorbrin⸗ 
gen: der KTachtwächter klappert, 
mit der Klapper; die Klaͤppernuß, 
. ein Name ber Pimpernuß, weil fie klap⸗ 
pert, wenn man: fie fchüttelt; ſ. KRlap⸗ 
perbaum; der. A-pfennig,; eine 
ehemahls im Sraunfchmelgifcsen übliche 
Scheidemünze, deren zwölf auf-einen 
Mariengrofchen gerechnet wurden, und 
die: man in den Bergwerken noch in 
Rechnungen gebraucht (in Goslar auch 
Gteuerpfennige); die R-ralle, eine 
‚Art Rallen; die R-rofe, eine Art 
des wilden Mohnes mit runden glatten 
Köpfen und bochrothen Blättern (Feld⸗ 
roſe, Kornroſe, Kornmohn, milder 


x 


Geklapper hervorbeingt ; beſonders die⸗ 
jenigen dicken Stöcke, welche bie Fuhr⸗ 
leute, wenn fie bergab fahren, am : Der 
” Achte des Karrens beſeſtigen, um > bie 
. Bewegung - der Mäder. zu vermindern 
( Klapperſtecken, Klappſtecken, Klipper⸗ 
ſtecken); der Ke ſtorch, der gemeine 
weiße Storch (in manchen Gegenden 
< auch Kläppnee); das R- werk ;» als 
lerlei Happernde. Dinaz altes. — 
geräth 

Rlaͤpphandſchub, : m., dandidobe, 
welche anſtatt der Finger am Obertheile 
ſpitz zalauſende Klappen haben, die zu⸗ 
rückgeſchlagen werden können; Das 
 R-boölz, im Forſtweſen uud Holzhan⸗ 
dei, gefpaltenes Eichenhols in kleinen 
Stücken, fo wie es zu den Faßdauben 
> gebräticht wird; deu R-bur, 'ein 
Hut mit einer Klappe; ver R-läu, 
fer, in der Schifffahrt, eine: Ark Zatje, 
die Mein’ und aus zwei einfiheidigen 
Blocken zuſammengeſetzt iſt; die R- 
muſchel, eine: Gattung Muſcheln, 
= deren Schalen ſark, rauh und ungleig 


Alappmüger 


- And; md Idie zwiſchen den zwel "ges 
frummten Zähnen des Schloſſes -eine 
: Bertiefung haben; die A - müße, 
; eine. Müge:mit Klappen; die man: mics 
derſchlagen kann; der Name einer Art 
2 Geebunde, welche auf der Stirn wein 
+ Beh wiereine Blaſe hat, und dieſes bei 
Sturmen wie eine Düse über die Augen 
> sieht zn der K -reim, ein Reim, der, 
: ‚wenn-er auch. nicht eichtig iſt, doch we⸗ 
niaſtens Happt: , ds 
Aiappe und der. Alapps, f. Alapp; 
- Blappfen;, ı) untd.3., mitbaben, 


, einen kaut, weichen das Wort Klapps 


- wachahmt, hören laffen ; 2) 15 Z./ſchla⸗ 
d gen, daß se. Eappfet ; einen. Elapp- 
ſen; :der Klaͤppſiel, im Waſſer⸗ 
baue, ein Siel, welcher ſtatt den Shü⸗ 
cen aus einer. von: oben herabhangenden 
Alaoppe beſteht, die ſich bei herantreten⸗ 
- der Flut verſchließt; der Kſtiefel, 
Stiefel mit Klappen oder Stülpen 
Stulpſtiefel); dann, ‚Stiefel, welche 
>, au bisan die Waden reihen, und ba 
- fie ſteif und nicht enge find, an dieſel⸗ 
ben beim Gehen anfchlagen oder klap⸗ 
pen z der RK - tifch, ein Tiſch mit 
„ Klappen; oder ein Tiſch, welchen man 
.ä4fammenflappen kann. 
Blär, klarer, klaͤrſte, E. u. U. w., 
viele Lichtſtrahlen durchlaſſend, in hohem 
SGrade durchſichtig, im Gegenſatze von 
«he Die klare Luft, die von 
> Dünften: ftetäftz das. Waſſer iſt 
Elar, wenn es nicht mit undurchſich⸗ 
tigen Theilen angefüllt iſt; klares 
Slas, ein ſehr duschfichtigesz: klare 
Augen; ein klarer Spiegel; unel⸗ 


gentlich, düunn, von flüſſigen Körpern, 


welche dichtere nahrhafte Theile enthal⸗ 


ten foßtens eine klare Brühe, eine 


dunne, wäfferise;- f. unvermiſcht, rein: 
das klare Fett; fo auch, klarer 
Wein; einem klaren Wein ein⸗ 
ſchenken, ihm die Wabrheit jagen; 
die klare: Wahrheit, die reine, uns 
. verfälfchte; bei den Bädern iſt der 
-Teig Elar, wenn er fih ‚nach. dem 
Kueten nicht mehr merklich naß anführ 

: ken laßt, ſondern feine gehörige Steife 
hat; fſ. fein, zart, fo daß das Licht bins 


\ 
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durchſchimerd kann: klars Spitzen; 


klares Garn; in weiterer Bedeu⸗ 
tun.: klare Schrift, ſehr feines f. 
unzweideutig, von allem befreiet, was 
dem wahren Sinn hinderlich ſeyn kann: 
mit klaren Worten feine Mei⸗ 
nung ſagen; ich ſehe es klar; er 
hat ſich nicht klar ausgedruckt; 
es liegt klar am Tage; ein klarer 
: Begriff; in der Denklehre, der bins 
reicht, die Sache von allen andern; zu 
uuterſcheiden; auch f., ſehr fichtbar, 
leicht und aut zu erblennen: die Sache 
iſt klarz eine Sache klar machen, 
fie von-alemi Zweideutigen, Unverſtãnd⸗ 
Ulchen ꝛc befrelen, auch, beweiſen, 
auß er Zweifel getzen; ein Schiffer iſt 
klar, wenn er alle Abgaben; die vor 
der Abfahrt: zu bezahlen ſind, berichtigt 
und ſich mit den nörhigen Paſſen, Zet⸗ 
teln ꝛc. verſehen hat; auch von den 
: Zauen ; f. unverworren, nicht ver⸗ 
vickelt ꝛer: ein: Tau fäbne: Klar, 
weonnm es ſich an nichts reibt, ſich nicht: 
verwickelt ac... klar machen, klar 
halten oder klaren, ein Tau aber 
fonſt etwas in Ordnung bringen: und 
zum Dienſte bereit halten; ſo daß es 
durch nichts. aufgehalten wird; im N. 
D. heißt klar ſeyn auch, zur Reiſe 
bereit und fertig ſeyn, und, mit et⸗ 
was klar ſeyn, im Zlaren ſeyn, 
"überhaupt , damit fertig ſcyn; ins 
Klare kommen, das Zweiſelhafte, 
ungewiſſe einer Sache beſeitigen; von 
Töne, durch nichts Untönendes, Rau⸗ 
hes unterbenchen ; im Gegenſatze von 
rauh: eine Elate Stimme, worun⸗ 
ter man auch eine. feine Stimme vers 
Behr; f. auch unter E; der Alür, 
Eee, ein klarer, d. bi feinen, 
lelnener, aber locker -gemebter- Beug, 
der bald glatt, bald geſtreift und ge⸗ 
Hlümt.it, und zu allerlei Putz dient; 
- Rlära: 8, oder in der Verlleinerungs⸗⸗ 
form Klarchen, 8, ein Weibertaufs 
: none; KRlärängig, Eu.u.w., Hase 
Augen dabend;. die Kläre, .M. *n, 
in O. S. eine Harc, d. h. dünne Brühe; 
“die Alüre, die Eigenfchaft einer 
Sace ; da fie klar, befonders in unel⸗ 


saß Klaren 


: yentticher "Bedeutung , da ſie fein A: 
udie Rtäre der Schrift, der Kein; 
wand scz eine Hare Sache elbſt, z. B. 
sn die Ruftz- in. weiterer Debentung Inden 
ahehrhütten eine Mare d. h. zarte, 

aus Bewer gebrännte che, woraus 
—* Schmelztiegel gemacht‘ werben x: in 
e Sa woben (auch die weiße: (Stärke; 

Rlaãren mtb. 3. nit ſeyn tar, 

He: sen, klar oder hell werben; BE, 
ren ahe Zey Mass machen, von der 
uft und andern Fiumgkeiten rübe⸗ 


Waſſe⸗ Elären: auf. ‚srhellen ;oin - 


“ weiterer und uneigentlicher Bedeutang, 


v: durch Durchſelhen von, dichten Körpern. 


vbefreien, uud mehr oder weniger durchs 
fiehttg machen: Den Baffee Flären, 
prdurbicihen ; unelgentlich, rein und 
richtig hervorgehen Laffen z.auſheitern, 
—— im 9, D. für b änten, 
blant feuern: ‚das. Mierall; zue 
— 528 bringen, aus einander fesen: 


2) weg, ſich klaren kiar werden; 


> der Himmel Eläresfich, wem die 
“Dünfte: in der Luft ſich zerſtreuen und 
»serlteren ; das Klaͤrenkraut, der 
Sarten⸗oder Kömifche:- Baldrign ; 
——— E.u.u.0., aus Maren, 
dp. feinen, zarten Faͤden befichend, im 
Begenſatze yon ‚grebfädig; die Alär- 


heit, die Eigenichaft einer Sache, da 


“ frei, und awar zuerſt fir das 

Geſicht· die Klarheit der Luft, 
des Waſſers des Glaſes ꝛc. in 
welterer Bedeutung auch f. Licht, heller 
sa, beſonders in der Bibel: jene 
andere Klarbeit hat die Sonne) 
eine andere Klarheit bat der 
Mond te. Cor. 15, 41.5 une 
gentlich, die. Eigenſchaft einer Sache, 


x Da fie bon allem Zweideutigen, von 


Mem, mas den wahren Sinn verdunkeln 
kann, befrelet ii: die Klarheit eis 
nes Beweifes ,: Satzes, Aus⸗ 
© fpeuches , ‚ eines: Begriffes; in 
;. weiteren, Bedeutung fi Beinbeit, zarte 
.* Berchaffenpeit dee Thelle einer Sache: 
die Alarheit einer Schrift, eines 
Gewebes zc.; auch die. Eisenfcaft, 
: da cine Sache klar für das Gehör if: 


"Die. Blarbeit der Stimme, des | 


Klältehnanit 


Mönens auch 1. Feinbeit ) hoher Son 
der Stimme; und eine Mare Sache 
ſelbſt, in der Biber, wo Klarbeit 
x auch f. Licht, heller Glanz aebraucht 
wird; des Blärkeffel, Inden Zucker⸗ 
' fibereien, bee zweite Keſſel, worin 
der fſufſige Zucker; nachdem ce in der 
AMAfanne abdefchäumf und abzeklart wor 
"denisfb, gethan wird Gie Lauterungẽ⸗ 
x c plane) 5: Üärkich,, u. w., ſo viel als 
klar, beſonders in uneigentlichet Be 
deutung: etwas klarlich — 
einſehen; die. Klãrmachung, :die 
Handlung, da man etwas Mar: maqht, 
# durch, Beweiſe auſer Zweifel fegt; ! Die 
HRlärmafcine ; ein‘ neu erfundenes 
Wrrtzeug, beim Werantnseindrennen 
it Erſbarung von Ho und Beit uhr 
‚einen Spiritus zu sewinwen; das das 
: Blärfel, 5, in den 
der aus dem Klarkeſſel vöRtp gereinigte 
>: und wizder nie loune geleitete Suchr; 
” Klürfpeifig. En. U. mw. , im Berg 
baue, aus Meinen und garten. Wurfela 
oder Köenern beſtehend, beſonders vom 
Bleiglanze. 
Ria m, Min; ehe: Worheilam 
aoder ein größerer Theil eines Ganzen, 
melcher Dinge. mit gewiſſen gerneinſchalt⸗ 
Achen Merlmahlen umfaßt, and dieſe 
Ahnlichen Dinge zuſammengenomen 
ſelbſt: das Thierrrich wird in 
— Klaffen getbeilt: die Schu 
ten theilen ibre Schüler in Zlafs 
ar; ‚ nach dem Grabe: Ihrer Keantulflt 5 
oft auch , ohne ſtrenng auf. Öle Grengen 
der Abthetlungen zu achten: er ge⸗ 
borrin die Klaſſe der ——e— — 
Menſchen; ſ. auch unter E. Klaͤſ⸗ 
ſen th. Z., in. Klaſſen theilen, cd» 
‚wen Giamſieleen die Thiere und 
: ‚Pflanzen, ‚Davon. die Aläffung 
Glaſſtication), beffee die R-ein: 
ctheilung; der R-geift ,. der Sch, 
‚bie herrſchende Neigung, Alles In Klafs 
fen zu bringen und zu ordnen : die 
BR - loofung, oder. das Klaſſen⸗ 
doofefpiel,. f. Klaſſenlotterie, eine 
 Loofung, bei welcher die Ziebung ber 
Loofe auf gewiſſe en 
— vertheilt iR, der Ke·name, 


Klafficität 


ein Name, welchen ein Ding als ein 
ſolches, das mit andern ähnlichen eine 
». Klafle ausmacht, bekommt, 3.8. if 
Suůugethier der Klaffenname einer geoßen 
‚Anzahl von Thieren; Alaſſi citãt, 
Kla ſſiker ec. f. unter C. 
—— E. u. ,. befonders im 
-D., 5%. Im Ssnabrückſchen, vew 
wirrt,. aufammengehäden, beſonders 


von den Haaren; dann, ſchmuzig, naß, 


und unelgentlich, ſchlecht, ſchlimm: 
eine klaterige Sache; das nimmt 


noaoch ein klateriges ende; es ſieht 


klaterig damit aus. 
—* — ein Wort, welches einen Schal 
bezeichnet , «der. entficht, wenn beſon⸗ 
u - berd welche Körper gegen andere ähnliche 
“ mit Heftigkelt bewegt werden, 5%. 
: Aueh einen Schlag der flachen Hand 
an die Wand; mehrere folche auf einan⸗ 
nı der folgende Schläge bezeichnet man 
; ..—.. Blarfch. Davon der 
RZRlaͤtſch, ein ſolcher Schall, wie auch 
» ein Schlag, der von demſelben begleitet 
ih: einem einen Klatſch geben, 
auf die Bade ıc.; Klatſche bekom⸗ 
. men, Schläge; befonders ein Schlag. 
mwit der Meitfche, ein Gchnellen mit 
2 derſelben; Die a. fo. viel als 
Platzbůchſe; eine klatſchhafte Perſon, 
a beſonders weiblichen Geſchlechts; Die 
Aarſche M. -n, ein Werkzeug zum 
Schlagen ‚ welches beim Gebrauch Hats 
“fer, beſonders ein ſolches Werkzeug 
don Hals; woran ein Stück Leder oder 
2 Bil beſeftiget iſt, Fliegen damit todt zu 
Ichlagen (die Zliegenklatfche ); davon 
Idie uneigentliche Medensart: mit Ei⸗ 
mer Rlatſche (Bilappe) zwei Flie⸗ 
sen todtſchlagen, mit Einem Mittel 
auf Einmahl zwei Zwecke erreichen; eine 
u. Hatfchhafte Perſon, beſonders weibli⸗ 
chen Geſchlechts; Klatſchen, ı) 
unth. 3., mit haben, denjenigen Schall 
böðren laſſen oder hervorbringen, welcher 
durch das Wort Klatſch nachgeahmt 
wird: es regnet, daß es klatſcht; 
mit den Händen, und in die Hän⸗ 
de klatſchen (auch bloß klatſchen), 
beſonders ſeine Freude, oder feinen Bels 
x. {ab zu äußern: einem Hafen, 


Alatſchen mir der 
© (Klatfchraube) 5 > Klatſcherel oder 
BRlatſchereĩ, 
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«Men durch Klatſchen feinen Belſal ben 


zeugen; mis der Peitſche Elarfchen, 
mit bes Peitſche durch eine ſchnelle hef⸗ 
tige Bewegung einen Klatich — 
bringen; unelgentlich und verächt! 


viel und unnüg rebden, beſonbers na 


theilige Dinge von Andern oder ſolche, 


die verſchwiegen bleiben ſollen, ausplau⸗ 


dern (waſchen und ſchwatzen): fie 
klatſchet gern; 2) th. 3., durch 


"+ Klatfchen zu erkennen geben: einem 


Beifall klatſchen; Matfchend, b. h. 
auf eine ſchwatzhafte Art verbreiten (ge⸗ 
wöhnlicher ausklatſchen): etwas wie⸗ 
der Elatfchen,, «6 Elatfchhaft _ 


 fagen; der Klätfber, -8, 


K- inn, M. -en, cine a. 
melche klatſcht, befonders, welche won 
Andern nachtpeitige ober heimllche Dinge 
ausplaudert (Klatihmauf,. Klatiche, 
Klatſchwelb, Klatfhbüchfe)z; der Name 
einer Art Tauben, deren Laut dem 
Zunge äpulich IR 


M. en, die ſchwas⸗ 
haſte Verbreitung heimlicher Dinge, 


beſonders wenn ſie Andern zum Nach⸗ 


theile gereichen; auch, eine auf ſolche 
Net verbreitete Sache ſelbſt: es iſt 


“ eine -Klärfcherei; die Rlätfchr 


form, bei den Wachsteppichmachern, 
diejenigen Formen, mit weichen auf 
dem MWächsteppiche die Stellen, we 


Blumen hinkommen ſollen, mit weißes 


Barbe bedruckt werben; die K-ges 


ſchichte, eine Geſchichte, eine Ersahe 
lung, welche eine Klatſcherei iſt; ia 
engerer Bedeutung, eine nachtheilige, 
beſonders für die Perſonen, bie fie ans 
geht, argerliche Geſchichte (Anecdote 


(Chronique) scandaleuse, auch ba⸗ 


flergeſchichte); die Kgeſellſchaft, 


eine Geſellſchaft, wo Klätfchereien er⸗ 
Jahlt werden; R-bafı, E.u. u. w., 
geneigt, gewohnt zu klatſchen und zu 


ſthwatzen, beſonders nactheilige Dinge 
von Andern gefliffentlich weiter zu ers 
zäblen (klatſchig): ein klatſchhafter 


Menſch; die Rlaͤtſchhaftigkeit, 
die Untugend eines Menſchen, der 
Hlatfchhaft if; das R kraut, ein 


Klatſch ma "I 


Name des gemeinen weißen Behen⸗ oder 
. Gliedfrauted (Kletſchkraut); Das R- 
maul, f. Klätſcher; die X -rofe, 
f. Klayperroſez die. K- rofens 
... farbe. die pochrothe Farbe ber Klatſch⸗ 
roſen (Coquelicot). Dayon Klaͤtſch⸗ 
roſenfarben, roth wie Klatichrofen 
‚ Kfeusrfarben) 5--die -&-- taube, f. 
Klatte, w., M-n, im N. D. von 
4, woerene Faden, auch, ein Buͤſchel ver⸗ 
wortener Hagre; umelgentlih, ein vers 
vorrener Handel, Gteeit (Prozeß). 
Dauvon klatterig, verwirrt, und klaͤt⸗ 
tern, ſich verwirren ꝛc. 
Aline, w. M. -n, im: Bergbaue, 
„em Pochwerk im freien Felde, ohne 


Bisübebübne, w. zit Bergbaue, eine 
‚. Bühne in Gehalt eines; Tiicbes, das 
Erz darauf auszukfauben, d.  aussus 
bien; der K-junge, im DBergbaue, 
ein Vergjunge, welcher die Erze auf 
der Klaubebipne auslieſet und fortet; 
Blaüben, unth, 3.,: : eigentlich mit 
dem Daumen und Zeigeſinger, dann 
auch auf andere Art nach und nach: in 
« . Heinen Thellen;loömachen, wegnehmen, 
‚befonders mit dem Nebenbegriffe, daß 
dieß langſam und mühſam gefchtept : 
an oder über einer Sache zu klau⸗ 
ben haben; das Fleiſch von ei⸗ 
nem Anöchen klauben, mit ben 
Bingern und mit den Zähnen; auch, 
auf ſolche Art reinigen: einen Kno⸗ 
. "en Elauben (gewöhnlicher beflaus 
.. ben; im DD. dafür Haubeln, klabeln, 
klabern und im Öfferreichtfchen klemen⸗ 
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sein, und klebeißeln, knaupeln); in 


weiterer Bedeutung, Den Salat, 
die Erbſen, die Wolle Klaus 
. ben, und_im Yergbaue, das Erz 
‚, Plauben, das Schlechte und Uns 
taugliche davon abfondern, auslefen ; 
bildlich f. grübeln, berausgrübeln, bes 
fonders von Schriften und gefchricbenen 
Sachen; der Alsüber, -s, die 
%-inn, M.-en, eine Perſon, welche 
Elaubet, befonders, welche das Gute 
von dein Schleihten abfonbert, und in 
der bildlichen Bedeutung von Klguben ; 


Klauen horn 


Name des Blau «oder. Graufpechtes ; 
das R-ig oder &R-ide, -68,; im 
Bergbaue, das Schlechte, welches vom 


: - Guten geklaubet, deh. davon abgefons 


dert wird, A 


Blaue, w.,. Mi:-n, überhaupt -eine 


Spalte. und beſonders etwas Gefpaltes 


ar. So an den Pumpen, ein Halbe 
geſpaltenes Stück Eichenholz oder ein 


ſolches Eiſen, welches den Schwengel 
trägt; an einem Hammer mit Klauen 


: (Klaupammer).der- dünne, breite und 
ı »gefpaltene Theil deſſelben, welcher ges 


braucht wird „ Nägel auszustehen ; bes 


Anfonders, der geipattene Huf mancher 


 Shiere, old bed Rindviehes, der Schafe, 
Schweine re. ; in weiterer Bebeutung 
auch der ungefpaltene hornige Theil am 
. Bußei.der' Pferde und Efel, der Huf 
Cungeſpaltene Klaue; uneigentlich f. 


Shier ſelbſt; welches Klauen bat z in 


weitere Bedeutung: auch die Fuße an⸗ 
derer Thlere, beſonders die mit horni⸗ 


gen Nãgeln oder. aetrũmmten Spitzen 


werſehenen Büße:- der Raubthiere und 
Raubvögel, vorzüglich fofern ſie eine 


Beute damit feſthalten die Kralle): 


die Klauen des, Zöwen, der 


‚Kae, des Adlers Beiers 2c. ; 


mit den Klauen ergreifenz vers 
ächtlich. auch Die Hände der Meuſchen, 
befonders wenn von. Habfüchtigen . Die 
Rede iſt: was er einmahl in feis 
nen Klauen bat, gibt er nicht 
wieder her; verſchiedene umgebegene 
Eiſen, deren man ſich bebient, atibere 
Eiſen beim Schmieden In; der gegebenen 
Stellung au erhalten, oder ſie wieder 


* in ibre vorige Stellung zu bringen, 


d. B. bie Sprenggabel, die Lehre tc.; 
auch die vier Arme des kleinſten Aukers, 
welcher Drache genannt. wird, beißen 
Klauen; Kleüen, tb: ıkuecho., 
mit den Klauen fragen,. packen und fe 
holten; im N. D. gefihwind laufen; in 
‚der Schifffahet ſo viel. als talfatern ; 


das R-fert, Fett, welches aus den 


Klauen des Rindviches geſotten wirh 
(das Klauenſchmalz; das R-geid, 
f. Klauenſteuer; das X -born, 
eine Art Schnirkelſchnecken, das Schlan⸗ 


! 


Klauer 


genborn; die. Kemuſchel, eine Art 
‚Miehmufchein , die mit aus einander 
gelegten Schalen einem gelpaltenen Hufe 
: gleicht; Die R- feuer, eine Steuer 
: oder. Abgabe, melde von dem Haus⸗ 
viche entrichtet wird ( das Klauengeld, 
und der Klauenthaler, wenn dieſe 
Steuer einen Thaler von jedem Stücke 
Mich beträgt) ; die K-winde, eine 
Winde, welche unten von der Stange 
eine Klaue, d. h. einen krummen dop⸗ 
pelten Haken hat; der A- wurm, 
Wuürmer, die ſich zuweilen zwiſchen 
den Klauen der Schafe finden; der 
KMK-zehnte, der Zebnte, welcher von 
den mit Klauen verſehenen Hausthie⸗ 
ven, dah. beſonders vom Rindoiehe 
gegeben wird. 


—* m., -8, einer; der Eauet, bes 


ſonders einer, der falfatert. Im Hol⸗ 
fteiniſchen beißt ein .fehr.großer Menſch, 
auch tim folches: Shier, ein großer 
Blauer; ein Werkzeug zum Klauen, 
der Kalfathammer; Klaũern, unth. 
Z., tm Holſteiniſchen, mit den ‚Klayen 
‚anhalten, . Himmen ‚und klettern; Der 
Klaũhammer, ein Hammer mit 
Alauen; Rlsüig, Eu.ikm.,. Klauen 
babend, mit Klauen .oder ihnen Abnlis 
chen Thellen verfeben. . - 
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che, wenn fie einmahl geſpielt find, 
‚ wiederholt werben (quch, die Klaufe). 


Klaüfenbewobner, m., die R-b- 


inn , “ der Bewohner, : die Bewohne⸗ 
rinn eince Klaufe, ein Einfichler, eine 


„ Einfiedlerinn (der Klaufener oder Klaus⸗ 


Bleüskopf, m., 


ner, die Klausnerinn ). 4 


in manchen Gegen, 
ben, 3.8. im Pauenburgifihen,, ber 
Name einer ArtAale mir dickem Kopfes 
der A-rapp." ber Waldrabe, Alps 


rabe, Einfiedler, der Klausnerrabe. 
Klaufür, w., f. unter C. Dr 
* Rlapier , f.,.-e8, M.-e, ein Tons 


nserlzeug,. welches aus einem Tänglichen 
viereckigen Kaften mit einem Schafbos 
den. und Stege beftcht, worüber Drahts 
falten gefpannt find, aus welchen durh 
Taſten (Rlaves, f. unter C.) Töne 
bervorgeloct ‚werden (das Taftenfpiel): 

auf dem Klaviere fpielen ;.das 
Klavier fpielen. ‚Davon der "Bla 
viermadyer, Klavierkaften ꝛc.; 

bei den Webern, fenkrecht fehende, 


‚mit. Haken verfehene Fäden, melde bie 


Zampelfihnüre an einer Art bes Stuhls 
in Bewegung fegen und deren ſoviel 
find als die Zahl der Zampelfchnüre bes 
trägt 5 bei den Tuchbereitern find Kla⸗ 


wiere die krummen Hafen an. den 
Rahmen, worauf das Tuch ‚befeftigt 
wird; f. auch unter; die A-blans 


Mlaüsbien, w., eine Art Birnen. 
Rlaüfe, w.,-M.-n, überhaupt ein 


 eingefchtoffener enger. Raum, Daher dm 
Bergbaue cine Grube beiden Zwitter⸗ 
wüſchen, in welche die. Flut oder das 

fließende Waſſer aufgefangen wird ; ges 

wohnlich die. enge Wohnung eines Möns 
ches, die Selle, die Wohnung: eines 
 Einfiediers, auch eines einzeln. für fich 
lebenden Menſchen. S. auch unter C3 

in einigen O. D. Genenben auch f. 

Seuerzange. 

Bleüfel, w., M.-n,. ein Sag, durch 

welchen etwas erflärt, näher beſtimmt, 

befonders aber eingefchräntt wird: eine 

Blaufel anhängen, ſich durch 

: Rlaufeln.gegen alle nachtbeilige 
Erklarungen 
ſichern; in der Tonkunſt, beſonders 
bei Tanzſtücken, eine Anzahl zuſam⸗ 

wengehürender Gatze aber. Takte, wel⸗ 


* 


eines - Vertrages _ 


ke, bei den Zuchbereitern, ein Brett 
mit Hafen, welche fie Klaviere nennen, 
woran das Ende des in den Rahmen 
geipannten Zuches befefkigt und ausge⸗ 
seht wird; ZAlavieren, unth. 3., 
auf dem Klaviere fpielen; der Kla⸗ 
viermeilter,, cin Meiſter im Kla⸗ 
vierfpielen, oder einer, der ini Klas 
vierfpielen unterricht gibt; die R- 
note, Noten, Tonzeichen fr Klaviers 
ſtücke; Alaviernoten, find Tonſtücke 
für. das Klavier; die A-fachen, f. 
RKlavierſtück; die R-faite, Drahts 
falten, wie fie für bie Klaviere gebraucht 
werden, zum Unterſchiede von ben Geis 
genfaiten, der R - ſchlüſſel, in der 
Conkunſt, der Schlüffel oder dasjenige 
Zeichen, welches zu Anfange der Zeilen 
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eines Tonftuckes fur das: Klavier geſetzt 
wird und daſſelbe als ein ſolches Ton⸗ 
ſtuck bezeichnet; der Kſpieler, die 
BR ſ-inn, eine Perſon, welche das 
Klavier zu ſpielen verſteht; Das A- 
«Kür, ein Tonſtück, für das Klavier 
geſetzt KKlaviernoten, Klavierfachen): 
Klebackt, f., 
Chonerde, deren man ſich zu Reinigung 
des: Zuders. ia den Sormen bedient; 
, Blebaufter, .w., ein Schalenthler 
an der Küſte von Dalmatien mit run⸗ 
zeligen, am Deckel mit einer ze. 
verfehenen Schalen; Kiebe, w., 


"Name der Flachsſeide, weil fie = 
das K- blatt, ein 


Fiachſe klebt; 
Blatt, worauf eine Anzeige, Bekannt⸗ 
machung ſteht, und welches an den 
Straßenecken angeklebt wird CAffiche, 
Klebezettel, Klebeſchrift); im der Plans 
» zenlekre nennen‘ Einige die berabläus 
< fenden Blatter Klebeblatter; Ins 
. 2% -feuer, in ber Feuerwerkskunſt, 
’ ein Zünbfeuer, welches an den Körpern, 
die es trifft, kleben bleibt und diefelben 
in Brand ſteckt; Das Kgarn, bei 

| a Jagern, ‚en ‘feines derchengarn 
mit weiten Maschen, worin die Ferchen, 

= wenn fie auffitegen. wollen "Hatrden 
bleiben (das Klebenetz, auch Tagenetz, 
sum Unterſchiede vom Nachtnetze oder 
Nachtgarne); bei den Fiſchern, ein 
Netz, welches wegen des ſchweren Ges 


ſenkes auf dem Boden hinſtreicht (das 


Grumdgarn )s Das Kegeld, Geld, 


welches auf-Häufern ıc. gletchfam. haf⸗ 
tet; Das R-gras, eine Art Gras, 


“deren Speljen mit kleinen Granuen ind 
deren Blätter mit feinen Stacheln bes 


ſetzt find, womit fie ſich anhängen 


- (Klettingras, Stachelgra) ; das R- 
kraut, ein Name verfchlebener Krau⸗ 
tee oder Mlangen, die mit ihren Thel⸗ 
len. ſich anhängen, namentlich ciner 
Art des Labkrautes (Kleberich, Zaun⸗ 
reis, Bettlerläufe, Tungelkraut), ei⸗ 
ner Art des Drehkrautes (Kettenkerbel, 


Heckendrehkraut, Heckenkerbel, Bettel⸗ 


fzufe), der Feten Klette (Spitzklette 
oder Igeletlette, an einigen Drten 


auch Bettlerslauſe), des großen Klebe⸗ 


in. ben Zuckerſiederelen die 


Kleben. 


: Matts (biauer Kleber, kleine Ochlen⸗ 
zunge, Deutſche Berufswand) Die 


B:-£ugel, ſ. Unkerkugelz; das 
Kläppchen, nur in der imeigents 
lichen gemeinen... Nebensartz' einem 
ein : Bilebeläppchen anbängen,- 


ihm etwas Nachtbeiliges nachfagen ; die 
R-laus, ſ. Filzlaus; Aleben, 
+) unth. 3, mit haben, mit ſeinen 
“ Theilen ander Oberfläche eines Körpers 
anbangen, ſey es. durch eine gäbe Feuch⸗ 


tigkeit -ober mittelſt kleiner Häkchen: 
das Pech klebt feſt; von einem 


ſehe unreinlichen, ſchmmigen Men⸗ 


ſchen: 


‚ee. bleibt an der Wand 
kieben wenn: man ihn baran wurſe; 


„die Zunge klebt mir an dam Baus 


men, vor Duck; in weiterer Bedeu⸗ 


“tung: . die Aketten. Eleben; : in der 


. 


fich anhängen ;: die Astchen bleiben 
im Blebegarne kleben, wenn ſie 


fh mie ihren Flugeln und Fühen in 
den weiten: Mafchen: deſſelben verwir⸗ 


ren; .uieig.2:Die Bände an etwas 


kleben laſſen, oder etwas an den 


Fingern kleben laſſen, es heimlich 


entwenden z es bleibt nichts bei 


‚ihm Eleben, er behält ;umestt nichts, 
Orte 


vergiũt alles wieber; an einem 


kleben bleiben, ſich an. demſelben 


über Gebühr und gern auſhalten; am 
einer Gewohnheit kleben, an 
derſelben ſeſt halten, von derſelben 


nicht laſſen wolen. a2) th. 3, kleben 
‚machen, mittelſt einer weichen Maffe, 


deren Theille ſich leicht an andere Kör⸗ 
ver anhangen, befeſtigen ein Bild 
an die Wand, eine Bekanntma⸗ 


chung an die Straßenecken; mit 


einer Maſſe, welche leicht an andern 
Korpern kleben bleibt; beſtreichen, auch 


ausfuͤulen: Butter anf Das Brod 
kleben, ſie darauf bick ſtreichen (auch 


bloß. kleben) z seine, Wand kleben 
Cauch bloß kleben) dns Fachwerk einer 
Wand uber einen Windelsoden mit 


naſſem Lehm und Stroh ausflechten (in 


beiden: . — man = wol 


", qanterchelbet es: dadurch von der erſten 
Bedeutung. Andere unterſcheiden auch 
: noch Heben und kleiben, indem ſie 


Ktebeneß. 


jenes als unthatig, dieſes als thatig 


vgebrauchen); Die Biebenelte (Ries 
Beenwlße) ; ein Name der Bechneite ; 
— R*netz/ ſJ. Klebegarn; das 


s weiches feſt anklebt, 


B -pflaffer i; ein ein Elcbendes Safer, 
ober. getrennte 


Bheife mit einander verbindet ( Heſtpfla⸗ 


. Her); der “pfoft, der Name einch 
VFiſchgeſchlechts, welches durch: offene 


Kiemen athmet, und ſich an alle Kör⸗ 
per ſehr ſeſt anhängt ; der Kleber, 


Befonders eine Behmwand sein: Lehm⸗ 


Meber, und iR es eine weibliche Perſon, 
eine Kleberinn); ein Ding, welches 
Uebt oder kleberig M, 3. B. in der 


Scheibekunſt ber kleberige Stoff, der 
veſonders aus dem Weizenmehle durch 
Auowaſchen mit kaltem Waſfer geſchle⸗ 


‚en wird, und ſich Im Waſſer nicht auf⸗ 


Gſen laßt, Häufig auch das Harz der 


3 * 


# 


Kiefchs und Apeitofenbaume (Gummi) ; 
in weiterer und uneigentlicher: :Bes 


woran da⸗ Zub befeftiget und ausges 


ſpaunt wird; In der Pflanzeulunde eine 
Benennung mehrerer Kräuter, nament⸗ 


{ 


Ach einer Urt Berufkmand (blamer Kle⸗ 


"aber eothen Wlefenfierd, und. einer 
Eumpfpfianze auf Cayenne, welche fall 
m auen Monaten blau "blüht und in 


: allen ihren Theilen bitter 16 ; 
al⸗ E.n u. w — — 


Pr) 


“ 


Be . 


” 


felht 5‘: 
Manſt vorm Brode an denjenigen Stelle, 
wo es etwa Im Dfen an ein anderes an⸗ 
zeſtoben und angebacken iſt; der Bid, | 
si berich, +86, f. 
serie, Eeu. U.w., 
oder einem klebenden Stoffe aͤhnlich 
¶O. Di tlebicht); Rleberig, Eu.um, 


"der Tlebe · xranft, der 


aut; 
einem Kleber 


Kleber enthaltend, init Kleber Übersos 
Aagen: eine kleberige Maſſe; u der 
‚peangericpre Heißt einePfinuze kle 


Zileber, 
Mile oder Klede, m., es, M 
Verkl.w. das Rledichen, --s, ein 


Maſſe, welcher, ‘von 
ſondert, 
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berig, beren Oberfläche dans oder 
zum Theil mit einer Maffe, die ſich 
leicht anhängt, welche ſich aber tin Waſ⸗ 


fee auflöfen läßt, bedeckt iſt; der Hut 
eines Pilzes iſt kleberig, wenn 


2 feine: Oberfläde mit einer kleberigen 
Eleberige ' 
Bande baben, Bände die mit einer 


Feuchtigkeit bedeckt if; 


klebenden Maſſe beſchmuzt ſind; unels 
gentlich von einem Menſchen, der gern 
etwas nimmt er bar kleberige Han⸗ 
de voder Singer; die Kleberigkeit, 
die Eigenſchaft, da eine Sache Heberig 
st ;. eine Beberige Sache; der Kleͤ⸗ 


Aberklee, Türkifcher Bleberklee, 
: ea Name des Wi lkenklees ober der 
Esparſette; 
roth;die Klebeſchmiege, fo viel 
— Backenſchmiege. S. d.;. die 


Kleberoth f. Klee⸗ 


K⸗Acchrift ſ. Klebeblatt; 
————— 
Blätterfbwämme 3): die K ſpindel, 
bet den Arechslern «ine Spindel, wor⸗ 


der 


ran das Brett, aus welchem ein großes 


GStüd  gedrechfelt werben fol, befeſti⸗ 
get wird; das Ke werk, 
d. ha von Lehm und GStroh geſtochtene 
Arbeit: Das TKlebewerk einer 
Wand; der A-wurm, ein kleiner 


Wurm in den Eingeweiden ber Hechte, 


Bore "Kabeljaue und Forellen 3 die 
 R-wurs, ſ. Särberrötbe; Der 
% -zettel,. f. Bilebeblart; die 
en ‚veraltet ,. Bei den Meikers 
fängern ein aus: zwei Silben zuſammen⸗ 
gezoaenes Wort; 3. B. lan r. — 
.-e 


Heiner Theil einer weichen. oder Aüffgen 
derſelben abge» 


wird (ein RUE): 
ein wenig Kalt, wie der Maurer. zwi⸗ 
ſchen die Steine wirft; ein Kleck 
Butter, etwas Butter , wie man es 
aus einem Topfe abſticht; ein Flecken 
von einer Slüffigfeit, befonderd von ber 
Zinte und von Barben, in welcher Bes 
deutung es gewöhnlich Klecks lautet: 
einen Kleck oder Klecks machen; 
unisigentlich im gemeinen Beben, einem 


eine. Art Eleberiger 


auf einen Körpee geworfen 
ein Kleck Kalk, 


2— 
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„einen Kleck, einen Klecks ober 
ein Kledschen anhängen; ihm et⸗ 
was Nachkheiliges nachſagen; beiden 
3 Zuchbereiteen derjenige Fehler, wen 
die Schere das Haar beim Scheren nur 
Awiſchen die beiden Blatter quetſcht, 
ohne es zu »ſchneiden (in Schwaben 
lautet es Kletſch); das K buch, ein 
Buch, beſonders Bet: dein Kaufleuten, 
worein dab täglich Vorfallende nur fluch⸗ 
tig eingeſchrieben wird Edie Klabde, 
x Gtrasze, Klitterbuch); Klecken, ) 


Sunth. 3., mit baben, in Kleden ober. 


in kleinen Theilen abfallen ober nleder⸗ 
fallen ; hier iſt ein wenig Tinte 


gekleckt; die Feder kleckt, laßt 


seinen Tropfen: Tinte auf das Papier 
fallen; unelg.., im gemeinen Leben: 
das kleckt, das: vermehrt ſich, das 
hilft viel, vom einer Sache, die zum 
Worthell geſchieht ( Im Oenabrückſchen 
klicken. 2)unth. un th. 8., Klecke od. 
Nleckſer machen; in Klecken oder. als 
Klecke an etwas werfen, ſpritzen: mit 
der Feder, mirder Tinte klecken; 
die Tinte auf das Papier klecken: 
m nieiteree Bedeutung überhaupt, «ts 
was Sthffiges gießen, ſchütten: den 
Bret in die: Schüſſel Elecken ; 
uneig., unveinlich und fchlecht fchreiben, 
auch, ſchlecht mahlen; der Klecker, 
„og, ner der Rhleht ſchreibt — 
ſchlecht mahlet; die Aleckereĩ, 
“en, die Handlung des Kleckens; er 
was schlecht und mit lecken: Gefchries 
benes, oder ein fchlechted Gemählde; 
der Aledmabler, ein fihlechter 
: Mahler, ein Sudler (der Farbenklek⸗ 
ker). " Davon die Kleckmablexrei, 
eine fehlechte Mahlereiz der Klecks, 
SE Zleck; Kleckſen, untheuth. Z., 
fo viel als klecken, oder: auch dad Ver⸗ 
Bfterungs- und Verflärfungsmort Das 
von; der Kledfer, -5, K viel als 
4 Kiedter; Aleckſig/ Eu.u.mi, Kleckſe 
entkaltend, mie auch kleckſend: ein 
Ekleck ſiges Blatt; kleckhg ſchrei⸗ 
ben, unreinlich und unleſerlich. 
ler m., des Kleses, ein sahlreiches 
"- Mflahzengefchlecht mit sehn Sraubfäben, 
langlich runden oder auch geipigten 


. - 


Kleebiatt 


Blattern, deren; deren immer ‘drei auf 
«. einem: Stiele beifammen. eben, und 
wmit Blumen, welche. Köpfe oder Trau⸗ 
ben bilden, Wrtembeffeiben find: Der 
rothe und der weiße Wieſenklee, 


jener mit rothen, dieſer mit welßen 
nrgeößen kugelrunden erg 


vbessehn vorttreffliches Viebfutter; 
fünfblaãtterige Klee — 
Klee), hat in jeder Blattſcheide Fünf 
2: fchmate zart eingekerbte Blattchen und 
an ber: Enden der Zweige und: des 
SGtengels flache röthliche Blumenknopfe; 
der ſchmalblatterige lee, wãchſt 


miebrig und die drei Blattchen find | 


fpmalz der »gefiernte lee, im 
fhblfchen Frankreich und Stalien, defs 
ſen Blattchen herzförmig amd banrig 

find, und bei dem die Zahne des Kel⸗ 


\ 


ches mit deir- untern glocdenförmigen ° 


x Theile ſich wie ein Stern ausbreiten; 
der ſeitwärts blü 
de: Mlee, in Engoondaunp. -Gpanien, 
deſſen Alte auf: der Erde liegen, und 
ſich in viele Zweige verbreiten. Andere 
Arten find der nklee/ Berg⸗ 
Eee, Fieberklee, fentlee, herz 
: Hlee „opfenklee Agelst᷑lee, 
Sauerklee, Schnedentlee;. Sis 
cheltlce,: Süßklee, Steinklee, 
Türkiſcher Klee etc. S. de Davon 
„die Kleeblüte, der Kleeſtengel, 
" Rleefamezc. Im Koburgſchen fagt 
man in uneigentlicher Bedeutung: 
Klee und Kleinod, und-"vereht 
‚unter dein erſten Brad: und Getreide 
"und unter beim legten Gemüfe ; 4m Kars 
tenſplele heißtt eine der vler Farben, 
wegen der darauf abgebildeten ſchwar⸗ 
den Klechlätter, Kleefarbe (Uxolſle, 
gemeinhin Tieff); der Ke acker, cin 
Acker, zum Kleebau tauglich ( Klecbo⸗ 
den, Kleeſand); ein mit Klee bewach⸗ 
ſener Acker (Kleefeld); Der K- bau, 
der Anbau des Klees als eines vorzüg⸗ 


— 


Alchen Futterkrautes; der A- baum, 


ein frauchartiges Gewachs mit glatten 
hellgrünen kleeartigen Blättern ( Leders 
blume oder Gewürshaude); das AR - 

.. blatt, das aus drei einzelnen Blättern 
an. einem Stiele befichende Blatt bes 


Kipeblaitförmig 
_* Rees; unele. , eine Zahl von drei Per⸗ 


fonen ; welches unzertreunliche Sreinde 
— 98 — ein Kartenblatt von der Kleefarbe, 


oder worauf Kleeblatter abgebildet: find ; 
bei den Minengräbern, eine Mine von 
drel Kammern; Rbaraͤfsrmig / E. 
u. u!w./ die Form eines Kleeblattes ha⸗ 
bend zʒ die R-b-nafe, der Mame 
= einer Ameritanlfcen- Fledermaus ,; bie 

- eine bhautige Erhoͤhung auf ber Naſe 


in Geſtalt eines ſpitzigen Kleeblattes 


hat; der kb zug, bei den Bild⸗ 


hauern ıcı Zierathen von durchſchlutge⸗ 


"nen Zůgen in: Gehalt: von Kieeblättern 
° (ber, Kleegug); der K-bübe, Ai 
Kleedaus; der Rleebufch, ein 
Name ber : Stechpalme ( Kleſebuſch); 
die R - dAäme, f. Kleedaus; Das 
‘ R-daüs, im Kartenfoiele, das Daus 
in derjenigen Barbe, welche durch Klee⸗ 
blatter bezeichnet wird (Baſta). Eben 
ſo die übrigen Kartenblatter in dieſer 
Farbe: der Kleekönig, die Klee⸗ 
dame, der Kleebube, die Klee⸗ 
zebn, die König, die Dame te. in 


der Kleefarbe; Die Kleẽfarbe eigent⸗ 


Lich die Farbe des Kies, beſonders der 
rothen Blüten -deiielbenz dann, eine 
der vier Farben der Franzöſiſchen Karte ; 
das Bu-feld , ein mir Klee Be 
nes Feld. (Kleeacker, Kleebeete); das 
B- futter, der: Klee als Viehfutter 
betrachtet; Das R-beu, Klee; du 
Heu ⸗gemacht; der R- Fönig, 
KRleedaus z das lesland - ſ. 


Rleeacker. 


Bleen (einſibig), m.,- es, Im Shles⸗ 
wigſchen, eine Torf⸗ oder Moorerde 
unter dem Kst, woraus man ein 
Galz bereitet: 


Klescorb, Eln. u.w., roth wie der 


Blumenkopf des gemeinen rothen Klees; 
im Weinbaue heißt eine Art Weinſtöcke, 


; ‚deren Trauben -einen angenehmen ſuͤhen 


Geſchmack haben und einen roͤthen ind 
Blauliche fallenden Wein Heben, der 
“ Bleerorbe, oder nah N. ©. Aus⸗ 
fprache Kleberrothe (auch der Fleine 
Braune); das R-falz, ein Sal, 
welches ſcheidekünſtig aus dem Sauerflce 
bereitet wird (dad Gauertleeſalz) ; A⸗ 


fauer, E.uit:w., 


leiser, m j 


‚ Überhaupt etwas, 
Körper ur Erbaftung oder um Schmud 
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in ber Schelbekänff, 
Sleefäuresenthaltend, darin. aufgelüfet ; 
die RA -fäure, in der Scheidrfunfl, 


. eine eigene Planzenfätire , die aus dem 
Sauerklee ſcheidekünſtig dargeſtellt wird. 


©: Zuckerſaͤure die K ſtatide, 


der Kleẽſtrauch, der baumacrtige 
Schneckenklee, der acht bis zehun Fuß 


hoch wächſt; Die R- weide .ıdie 


Melde: auf. einer Kleewieſe oder einem 


SKleender ; eine, Weide oder Hütung, 
auf weicher befoabers wie! Klee wänslt ; 
die K-wiefe, eine Wieſe, melde 


mit Klee bewachſen iſt. 8 
Kleĩ, m., -es, eine fette, kleberige 
- Erbe, ald Thon und eh Pan Hams 


burg und * Ditämarfen 
Schlamm und Koth. 


ch säher ; 


Blei, w., die Kräte, ‚von kleien, kraz⸗ 
gem (im VDenobruckſhen bört man das 

für Blegge, fo role kleggen für Haze 
. den) 


‚en aus Kled ober lel⸗ 
erde —J——— Acker; der B-bal 
Een, im N. D. beim Schleuſenbaue, 
die unter dem Boden über ben erfien 


Grundbalken gelegten Balken, smwifhen 


welche Kleierde fe geſtampft wird; Die 
R-beize, f. Kleienbeize. 


Bleiben, th. * fo viel als kleben. ©. 
£ 


d. (im N. lehmen); der Aleis 


ber,-f; Rleber; der R-lebm, 


derjenige Lehm, beffen ſich bie Lehm⸗ 


- "Helber ober Lehmkleber zu ihren Acheis 
ten bedienen; das X - werk, die Ars 


beit des Kleibens oder Ausflechtens und 


Yusfüllens des Tachwerkes und der Dek⸗ 


fen mit Lehm und Stroh, auch ein auf 


dieſe Art verfertigted Werk (Bleich⸗ 


werk, im N. F Kathwert, vn Raib, 


Bleid, ſ., — M.- -er; Vertlw. 


das Kachen, D.D. K-lein, -s, 
die M. eben fo oder Kleiderchen, 
das einen andern 


bedeckt. Go in der Seefahrt das Alte 
Tau » und Segelwerk, womit die Taue 
umwickelt werden; ebendafelsh NS 
Rleid einer Pumpe (das Yumpeno 


1134 Kleid 


si Meier 


MB), eine -Wekfeibimä" von “alten "U ala Abos 


“ Zauen, die um die Pumpenröhren ges 


‚wickelt find, damit fie nicht. ſo leicht 


: berften: Das Kleid einer Katerne, 
„das mit einem Tuche bezogene elſerne 
BGitterwerk um eine Schiffsieteine; . 
eben fo: heißt Im N; Di dasjenige: Holtz 
. oder diejenigen Planten und Boblen, 

“ womit: eine-Schlenfe überzogen wird, 


Zleidholzs; uneigentlich "in 
. bee Schifffahrt, die einzelnen Streifen 
Segeltuch, woraus bie Gegel zufams » 


. mengefest werden, Kleider; in ens 
gerem Verſtande iR Aleid jedes srös 
. $ere Stüd,: welches zue Bedeckung bes 
. Körpers oder. eines. Theiles deſſelben 
mit uß des Kopfes, der Hände 
und Fuͤße dient, gewöhnlich im der 
Mebrheits Die Kleider anlegen, 
“  anzieben, ablegen, suszieben; 
Sdpyrichw.: Bieider machen Leute, 
ſchöne oder ſchlechte Kleider machen:oft 
angeſehen oder verachtet; in Den 
Rleidern ſich ins Bette legen, 

ſchlafen; die Nachtkleider, Bein⸗ 
kleider; in noch engerer Bedeutung, 
“ diejenigen Stücke, melche den Runpf - 
und die Schenkel bebeden, nämlich 


Mod, Wehe und Hoſen, befonders ein 
geibeoc, im Gegenſatze des ũ berrockes: 


ein tuchenes feines Kleid; ein 


Mannstleid, Hauskleid, Staats⸗ 


kleid, Trauerkleid Sommer: 


kleid; bei weiblichen Perſonen das 
obere, den ganzen Körper bedeckende 


Gewand: Schnürkleid, Schlepp⸗ 
kleid, Morgenkleid, Zaus tieis, 


SFlorkleid ꝛc. Vergl. Kleidung u. 


RZleidungsſtück; uneigentlich in dee 

höhern Schreibart dasjenige, womit 
ein Ding wie mit einem Kleide bedeckt 
iſt; leiden, 1) th. Z., überhaupt 


mit etwas, das zur Erpaltung oder Biere 


‚ be dient; bedecken, Übersichen; ein 
Tau kleiden, in der Schifffahrt, es 
mit alten Tauen ummicdeln,; einen 
Altar, eine Kanzel kleiden, Tüs 
der, Deden ꝛc. zur Verzierung über 
dieſelben dedien; eine Kugelbüchfe 
Eleiden, fie mit dem röthigen Des 
. Spläge veriehen ; In engere Bedeutung, 


Die netinnen kleideten u. ſchmück⸗ 
son’ ſie; ſich (mich kleiden Ese⸗ 
; 0 wöhnlicher ankleiden );:: dann, + die 
nörbigen Kleidungoſtücke anfchaffen : 
fi (mich) neu, nady der Mode 
sein armes Rind Pleiden, 
der. Bleiden laffen‘; ihm Kleider ges 
+ benz -unelg, „ die Kämmer kleiden 
dich, geben den Stoff zu deinen Klei⸗ 
been. her; in noch engerer Bebeutung, 
son dem obern Kleidungsftücken des 
Aumpfes und der Schenkel: Ichwarz, 
.‚anfländig gekleidet feyn; ſich in 
Sammt und Seide Heiden; uns 
1: el, mit etwas zur Zierde, wie mit 
:C einem Kleide verfehen: Die ganze 
Matur fleider ficy aufs neue.in 
Brün. 2) — 8., mit haben, als 
Kleid angemeſſen ſeyn, anſtehen, laſ⸗ 
ſen: dieſer Ko, Ansug Eleideg 
x. ihn (ibm) gus, auch bloß, kleidet 3 
der Aut kleidet Sie (Ihnen) al⸗ 
lerxrliebſt; auch von Farben, Geber⸗ 
den und äußerlichen Haudluagen: die 
rothe Farbe Heider: Sie (Ihnen) 
ſehr wohl ; Das Sprödsehun md 
Ä Mienenfpiel erh CHonen) 
ni h re 


. Aum. So gewoͤhul "Anh eteiden 
gar unth. 3 der Bedeutung don 
Bei ber laffen, „mit dam. vierten 
| es Perion verbänden, wird s- fo 
Fr och auch der. dritss nit felten, 
‚und gewiß richtiger, da es bier un- 
eg — 
g gebtaucht wird, en 
woͤrtern 88 ——— 
traͤumt e st. F * 
8 eh BL F 
formen da zu — * if, 
* dritten Falle verbunden zu wer 
den; ‚alfo: Dee: Kur reg 
„gut, ſteht ihr gut; die Sax 5 He 
der ihr nicht, ftept, läßt ihr —* 


——— m., Barchent zu 
: Kletdern, sum Unterſchiede vom Bett⸗ 
barchentz der Kebaum, ein in 
Nordametika am Waſſer bis 70 Fuß 
hoch wachſender Baum; der R- bes 
. fen. ein Kleiner Befen. von abgeſchal⸗ 
- ten Kuchen ‚womit die Gihneider die 

Kleider abkehren; das &-buch, ein 


⸗ 


eutung 


Kleiderbändel 
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«Stich ; in welchem Rleibertrachten bes =: Eoflbiein-Sieidern (der Kleiberaufwand, 


ſchrieben und abgebildet find; das R- 


bündel, ein Bündel von Kleidern; 
die Kbürſte, cine Bürſte zur Rei⸗ 


aigung der Klelderz. die. -geifiel, 


ein aus feinen Lederriemen beffehendes 


Werkzeug, den Staub aus ben Klei⸗ 


— bewahrung der. Kleider dient, = Kön.. 


“m 


dern damit zu Hopfen das B-baus, 
veraltet, ein Haus, welches zur Aufs 


10, 225 der R-büter, 2 Chroy. 


34, 22, ‚eine Berfon, ‚welche die Klei⸗ 


der eines vornehmen Herrn in Aufficht 


ı Bat; die R-Fammer, cine Sammer 
dur Aufbewahrung der Kleider (Sarde⸗ 
206€); der K-Eämmerer, an mans 
: hen Höfen, ber Auficher über die Klei⸗ 


derfammer; der R-Eaften, f. Klei⸗ 


derſchrank; der A-Erämer, die 


B-E-inn, eine Berfon, welche mit 
alten: Kleidern handelt (Im N. D. 


) ... gewöhnlicher. der Trödler, 


Zrödleriun, der Zrödelmann, bie 


x ee die R-Iaus, eine Art 


Läufe, die ſich In den Kleidern aufhält, 


a und einen größeren Lelb, dickern Kopf, 


und weiter bervorftehende Augen bat, 


- als die Kopflauss. der K macher, 


f. Schneider; 


Platz, auf. welchem. mit alten: Kleidern 


Handel getrieben, wird Eder Zröbels 
markt); Die K leinwand, ſtarke 
Leinwand, Kleldungsſtücke damit zu 


. füttern; bei den Webern eine gemille 


Ast der Bußarbeit; K-los, E.u.u.w., 
ohne: Kleider, bee Kleider beraubt, 
nadt; die KR-mode,. die Mobe in 
der Form der Kleider; Die, R-morte, 


der R-marlt, ein. 


1 


Mlederluxus); der Ke rechen, ein 
‚Rechen au der Wand oder in einem 


*. Schranke, Kleider daran zu ‚hängen 
(der Kleiderrahm in Ulm und im Bam⸗ 
bergliſchen, der Kleiberfielen in Wien, 
der Wundeechen in Schlefen, das Za⸗ 
..pfenbrett in der Wetterau; bad Kamm⸗ 


brett im Mainzifchen) ; der A-fame, 


eine Name des Mottens oder Trauben» 
frautesz der Amfammer, ein Sams 


met, ber fo gewebt wird, daß die eins 


‚zelnen Theile eines Mannskleides, wie 
ſie feyn folen, auf dem Stuhle entſte⸗ 


hen; der R- ſchmuck, Schmuck, 


ſoſern er in ſchönen Kleidern beſteht; 


der Ra ſchrank, ein Schrank, zum 


Aufhangen der Kleider (Klelderfpind, 


im O. D. Kleiderföthe, Im N. D. Keks 


dexrſchapp, und, wenn ein Kafen bazu 
dient, Kleiderkaften) ; die A-fpange, 


Spangen, mit melchen Kleiber odse 


SCThbeile derfelben befeſtigt werden; Die 
+ R-teacht, die Art und ge füch zu 


„Beiden; Der R-vorrarb, 
rath an ſaämmtlichen Kleidungeſtuden 


der Vor⸗ 


(Garderobe). 


Rleĩdteule w., in ber Schifffahrt, 


ein bölzerner Hammer zum Befleiden 


des Tauwerkes, deſſen Kopf walzenſör⸗ 


mig, an der einen Seite mit einer hoh⸗ 


len Kerbe, an ber andern ir der Mitte 
. mit einem kurzen Stiele verſehen iſt. 


In Ermangelung deſſelben bedient man 


ſich eines Kleidſpanes, d. i. eines 
: ‚Jänglichen platten Holzes, an deſſen 


diejenige Art Hausmotten, melde ſich 
auf wollenen Kleidern ꝛc. aufhält, zum 


Unterfchiebe von ber Pelz⸗ und Tep⸗ 
pihmotte; der R-nser, die Ke 
närrinn, eine Perfon, melde an 
fhönen und vielen Kleidern ein übers 
maßiges Wohlgefallen findet; die R- 
ordnung, eine obrigkeitliche Verord⸗ 
nung in Anfehung des Klelderaufwands 


. in niedern Ständen; uneig.: Das iſt 


wider die Kleiderordnung, If 
nicht Sitte und Gebrauch ober unſtatt⸗ 
haft; die A + pracht, bie Pracht in 


einem Ende zwei Löcher - gebobet- find, 
wodurch das Schlenannsgarn zur Be⸗ 
kleldung mit einem halben Schlage um 


den Stiel geſchoren wird, und deſſen 


— Ende ſich in einen Stiel en, 
igt. 


Bleidung, w., M. -en, die Hands 


ung des Kleidens; dasjenige übers 
haupt, mas einem Körper zur Bedek⸗ 


kung und Zierde dient, daber auch das 


SBefchläge eines Schießgewehres; befons 


ders, was dem menfchlichen Körper zur 
Bedeckung dient, meiſt ald Sammel⸗ 
wort, doch auch zuweilen von einem 


einzelnen Kiride in der engſten Bedeu⸗ 


Kleie 


tung des Wortes: eine vollſtandige 
Kleidung, ſammtliche Kleidungeſtücke 
mit Einſchluß der Kopfs und Fußbedek⸗ 
kung; eine Staatskleidung; in 
einer andern Kleidung erſchei⸗ 
nen, tn einem andern Kleide; das 
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 Rlerdungeffüch, jedes einzelne Stuck 


der’ Kleidang, worunter auch Hut, 
Schuhe, Stiefel, Strümpfe ꝛc. 
Kliie, w., die zwiſchen den Mühlſteinen 
jermalmten und durch den Beutel vom 
x: Mehl abgefonderten Bälge ober Hulſen 
des Getreidesite.: Die Kleie von 
Weizen, Roggen (Weizen⸗ Rogs 
genkleie) ; 
kratzen; uneig., fchlecht und unleſerlich 
: fihreiben, kritzeln; von Kleie, Schlam⸗ 
me befreien ‚- ausſchlemmen; auch 'gras 
«. ben, Ausgraben, befonders In Diths 
warfen, z. B. einen Braben £leien, 
ihn reinigen; ‚die Kielenbeige, bei 
ben MWeißgerbern , eine Beige aus Web 
gentleie, das Leder, welches weißgar 


gemacht werden fol, vom Kalk völlig 


zu reinigen und zum Garmachen voraus 
‚bereiten ; 
. bloß aus Kleie bereiteted Bier (im N. 
“ D. Scharbier) ; das Kebrod, ſchlech⸗ 


tes‘ aus Kleie gebackenes Brod, befons ' 


ders für Hunde; der R- ftein, im 
SBergbaue, ein weicher, lockerer, ſchwar⸗ 
ger und glänzender Topfſtein; die 


" Rleierde, eine fette und zähe Erde, | 


befonders Mergelerde; Rlelicht. E 
uadi. w., dem Kleie aͤhnlich; Die Kleien- 
flechte, eine Urt ber Flechte; der 
 Rleier., - 8, einer der kleiet, z. B. 
‚einen Braben, ihn ausſchlemmet; 
 BRleiig, Emu.w. von Kleie, Kleie 
enthaltend; von Klei, d. h. "fette, 
zuhe Erde enthaltend: kleiiger Bo⸗ 
den; das Kleĩland, im N. D., ein 
Stück Geldes, deffen Baden aus Kleier⸗ 
de beſteht; Woden, welcher aus Aleier⸗ 
de beſteht. 

Kleĩn, E. u. u.w., eine geringere Ass 
dehnung * als ein anderer Körs 
per, im Gegenfage von groß, und im⸗ 
mer biziehlich gebraucht, indem wir jes 
bed Ding, das wie Hein nennen, an 

einen und befannten Maßſtab halten ; 


I 


Bleien, th. Z., f. frauen, 


das R-bier, ſchwaches, 


umfaſſend: 
noch nicht va 60 Minuten, im De 


Klein »%- Rn 


- ein Heiner Barten, eine: Heine 


Stade, ein Kleines HZaus; der 
Heine Singer ; etwas klein ſtoßen, 
ſtampfen, reiben; Elein machen, 
in Heine Theile bringen, auch .nfebrig 
machen, u. uneig, ernirdrigen; Klein 
Geld oder kleines Geld. Münze, 
im &egenfase: bed groben Geldes, in 
größeren Stüden ; ein Eliiner Fuß 3 
kleine Augen;  Eleine Augen ma- 
chen, die Augen-bei zurtlichen Blicken, 
auch bei großer Schläfrigkeit unnilllürs 


lich halb fchließen; Eleine Vsael, bei 


den Jagern, alle Bügel, welche Heince 


find als die Zipps und Weindeoffel z 


das Fieine Weidwerk, welches zur 
niedern Jagd gehört; etwas ins 
Kleine sieben, bringen, es in 
allen feinen Theilen und Verhaltniſſen 


‚ Heiner. machen oder gleich Hein anle⸗ 


gen; im Rleinen bandeln, feine 
MWaaren einzeln vertaufen; ins Klei⸗ 
ne oder im Kleinen mablen (en 


‘ miniature) ; beſonders, eine geringere 
" Höhe und Länge habend: ein Fleiner 


Banm, ein’ kleiner Menſch, klei⸗ 
ne Zeute; kleine Schritte ma= 
den; eine-Eleine Meile, die niche 
völlig die känge einer gewöhnlichen bat; 
oft f. fen, zart, befonders im R. D., 
alsdann ed dem grob entgegengefest iſt: 
Meines "Garn, fein gefponnenes ; 
Elein fpinnen, fein fplonen; klei⸗ 
nes Mehl, feines; baarflein, zart, 
fein wie ein Haar; uneigentlic f. unters 
wachfen: die Kinder find noch 
Hein; Die Rleinen, die Heinen Kins 
der; etwas Zleines befommen, 
baben;, ein Kind befommen, haben; 
von klein. auf, von Kinddeit auf; 


der Zahl, ber Menge nach, einen gerin⸗ 


gen Umfanghabchd, aus wenigen Theke 
len oder eingelnen Dingen befiehend : 
eine kleine Summe Beldes; eis 


he tleine Geſellſchaft, die aus 


wenigen Perſonen befteht ; ein £lein 
wenig Beduld; das iſt ibm ein 
Bleines, ein Geringes, Leichtes; 
auch von der Zeit, weniger Zeittheile 
eine kleine Stunde, 


1X 


Klein 


e einer guten ober. ſtarken Stun⸗ 

e; eine kleine Weile, eine kurze 
Zeit; einen geringen Grab ‚der Innern 
Starke abend: eine Kleine Freude, 


. ein Fleines Glüd, Unglück ꝛc.; 


Das verdient eine Kleine Strafe; 


ein Kleiner Stols, ein geringer, auch . 


tin verfleineender, erniedrigender; von 
Beringer Wichtigkeit, in Anfehung der 
Folgen, von geringer Bedeutung: klei—⸗ 
ne Tugenden, Gefälligkeiten; 
eine kleine Ditte; eine Sache den 
kleinſten Umſtaänden nad ersäb» 


len (en detail); der Kleine Krieg, 


bie kriegeriſchen Vorfälle zwiſchen dem 
Beinen oder ſtreiſenden Parteien; Eleis 
ne Seelen, die ſich mit gemeinen uns 
wichtigen Dingen beſchäftigen; feine 
Vorzüge vor der Menge babend, ſowohl 


im Hufern, als auch im Gittlichen, 
gerina, niedrig: die Großen und 


Bleinen, die Vernehmen und Gerin⸗ 
sen; Elein denken, niedrig; eine 
Kleine Seele, ein Keiner Geiſt, 
ein gemeiner, der fih nitt über das 
Alltãgliche, Stuntiihe erhebt; klein 
von jemand denken, urtheilen, 
verüchtlich, wegwerfend; das Klein, 


es, bei den, Fleiſchern und in dem 
‚Küchen, die Heinen, mehr beintgen 


Thelle eines geſchlachteten Thieres: 
das Ganſeklein, Haſenklein ꝛc.; 
in. der Landwirthſchaft, die Ahren und 
Halme, welche von den Garben abges 
brochen oder beim Dreſchen abgeſchla⸗ 
gen worden ſind; das K-achtel, 
ein kleines Achtel, im Gegenſatze von 
Großachtel: ein Buch in Kleinadys 
gel (in Kleinoktav, Kleinactelform, 
Klein acſtelgröße)) Davon die R-#- 
ausgabe, die Ausgabe eines Buches 
in Kleinachtel. So auch das Klein⸗ 
viertel, die Rleinviettelform, 
Aleinviertelgesge ( Hein Quarto ), 
fin Gegenſatze des Großviertel ıc.; A- 
äderig, E.u.u.w., feine Adern has 


bend, von feinen Adern durchzogen; 


das RK-auge, ein Geſchörf mit Fleis 


hen Augen; Das grabende Klein-⸗ 


Aue, eine Name der Maulmurfmaus; 
& -Augig, E. u. U.w., kleine Augen 
Zweiter Bands 
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babend; der K-bänker, "in mans 
chen Gegenden, ein Meifter, befonders 
ein Bäcker, welcher feine Waare nur 
in einer Eleinen Bank öffentlich feil has 


ben darf; der R-baf, ober die - 
.R-b- geige, die Heine Baßgeige 
: (Biolöneeho), im Gegeniage won Großs 
. baß oder Großbaßgeige. 


Davon der 
&-b-geiger oder & -b- fpieler 
(Violoncelliſty; der K- bauer, ein 
Halbbauer oder Hinterfaß, im Gegens- 
fase von einem Großbaltr; A -bees 
rig, &.u.im., Eleine Beeren habend 
bder tragend; das R-bild, ein klei⸗ 
ned, ins Kleine gemahlte Bid (Mi 
hiatuebild); der KR - binder, ein 


„Bötticher, welcher nur Feine Gefäße 


bindet oder verſertigt (im Wirtembexgi⸗ 
ſchen, ein Kübler, anderwaͤrts auch ein 


Welsbinder oder Kothbinder), im Ges 


genfage von Großbinder, Küfner oder 
Schwarzbinder; A-blätterig, befs 
fer A - blasig, E.u. U. w., Heine 
Blätter habend; dns X -böyenrad, 
bet den Uhrmachern, das deitte Rad 
in einer Taſchenuhr, in deffen Getriche 


das grobe Bodentad geeifi; die K⸗ 


bõgenform, ober die R-bögehs 
größe, die Torm oder Größe eines 
Buches, das aus Eleinen Bogen beffcht 
(Hein Follo); dee A-bräune, im 
Weinbaue, eine Art Wein, deffen füße 
Trauben leberbraun oder kleeroth find 
(tn Wirtembergijchen, ber Kubländer) 5 
f. Kleerotb ; der K-drabtzieber, 
in den Drabtbütten, ein Drabtzicher, 
welcher den bis zur Dicke elges Feder⸗ 
fieled von den Grobdrahtziehern gezoge⸗ 
nen Draht weiter bearpeitet, und bis 
zur größten Feinheit sieht (Scheibens 
zieher); Die Kleine, die Eigenichaft 
eines Dinges, da es klein iſt (gewöhn⸗ 
licher die Kleinheii); das Kleĩneiſen, 
in den Hüttenwerfen, dasjenige, was 
Aus den Elſenſchlacken nah dem Schmels 
den des Eiſenſteines gewaſchen und mit 
Nutzen gebraucht wird (das Waſch⸗ 
werd); Kleineln, ı) unth.8., nad 
kleinllchen Dingen, nach Kleinigkeiten 
bakben, fireben: ein Eleinelnder 
Menſch GSeiſt; mit haben, klein⸗ 
Greek 
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ſeyn, ins Kleinliche gehen: eine klei⸗ 
nelnde- Vorſchrift; es Eleinele 
mir ibm, es geht mit ihm almäplig 
abwärts, umeigentlih und verächtlich. 
2) th. Z., klein machen, ins Kleine 
bringen; Kleĩnen, th. Z., klein mas 
chen, klein ſchlagen, im Bergbaue: 
die Gänge kleinen, das in den 
Gangen gebrochene Erz Hein ſchlagen; 
ebendafelbß, die auf der Halde liegen⸗ 
den Wände durchfuchen und das Brauche 
- bare auslefenz der Kleinente, in 
D. ©. auf großen Gütern, ein Pferdes 
oder Ackerknecht, welcher auf den Mits 
“ , telenten, oder, wo ein folcher nicht 
iR, auf ben Großenken folgt (der Kleins 
knecht, unterknecht); Das X- ers, 


in den Hüttenwerfen, das von großen 


3erfchlagenen Wänden ausgefuchte und 
zu Gut zu machende Erz; der A- 
flötenbaß, bei den Orgelbauern, eine 
Art Hohlflütenzug in den Orgeln von 
‚ zwei Buß Ton; der K- fränkifche, 
in Meißen, eine Art Weinſtöcke, wels 
che aus Franken dahin gebracht worden 
iſt; R-fügig, E.u. u.w., Hein, in 


uneigentliher Bedeutung, unbedeu⸗ 


tend, geringfügtg ; davon die Kleins 
fügigleit; der KR -gärtner, in D. 
©. ein mit einem Garten verfehener 
Häusler, defien Garten meniger als 
eine Achtelhufe beträgt; A -gedadt, 
ſ. Gedackt; das R-gebirge, der 

Name eines rothen Thones mit Eiſen⸗ 
flein; der R -geift, ein Heiner Geiſt, 
ein Menſch, deffen Geiſt am Kleinen, 
Seringfügigen hängt; Die X -geiltes 
rei, die Denk, und Handelmelfe eines 
Kleingeiſtes; Kleingeiffig, E-u.i.m., 
einen Heinen Geiſt hadend; Das A - 
gemäblde, ein Grmählde im Kleinen 
(Miniaturgemählde); K gläubig, 
E. u. U.w., einen Fleinen, ſchwachen 
Glauben habend; davon die Klern⸗ 
gläubigkeie, die Eigenfchaft deſſen, 
der Eleingläubig iR; das A - gloöck⸗ 
lein, die borftige Glockenblume, in 
Bildern und feinigen Berggegenden 
des nördlichen Europa; Z- groß, 
E.u.U.w., fo wie gerngroß, von einen, 
der klein IR und doch gern groß ſcheinen 


Kleinigkeit 


mochte Das R-güt —— tleine 


Sachen, Waaren; in den Stückgteße⸗ 
reien, Kanonen, welche om Boden 
über bem Zündloche nicht bie gebürtige 
Dice haben und darum nicht vollgüls 
tig find; der R-bandel, der Hans 
del im Kleinen (Detailhandel), im Ge⸗ 
genfage von Großhandel; der K- 
bändler, die R-b-inn, eine Pers 


- fon, melche einen .Kleinhandel treibt . 


(Detailhändler); die R-beide,- der 
haarige Genfter, oder Heine zaube Erds 
pfrieme; die R - beit, die Eigen» 
fchaft eines .Dinges, da es Fein Mk, 
eig. u. unelg.: die Aleinbeit der 
Perfon, des Geiftes; der X - 
berr, Verkl.w. das R - b-cben, 
ein Feiner Herr oder Menfch. d.h. ein 
Menſch, der am ‚Kleinlihen, Unbedeu⸗ 
tenden, als Putz, ſchönen Kleidern ꝛc. 
hängt (Schönperechen ‚ SKleinmeifter, 
Süßling Petit- maäitre); X -ber- 
riſch, E. u. U.w., einem Kleinherrn 


uihnlich, angemeſſen, in feinem Weſen 


gegründet; K- herzig, E.u.u.w.,. 
wenig Muth habend, kleinmüthig; 


. R-Jährig, E. u. U.w., tm Forſtwe⸗ 


fen, dünne, ſchwache Jahre, d. h. 
Ringe, Zeichen des Jahrwuchſes ba⸗ 
bend. ©. Jahr. 


Kleinigkeit, w., M. -en, ein kleines, 


geringes, unbedeustendes Dim: es 
Eoftet eine Kleinigkeit, eine geringe . 
Summe; fich über Aleinigteiten 
ärgern; das iff ihm-eine Xlei- 
nigkeit, cine leichte Sache; befcheis 
dene Benennung cined bargebotenen 
Geſchenks: nebmen Sie diefe Klei- 
nigkeit zum Andenken; im ver 
Mapferei und Bitdhanerkunft fi nd Klei⸗ 
nigteiten, tleinere unbedeutende Theile 
eines Ganzen, 3. DB. die Nugenlicder, 
Yugenbraunm x. an einen Bilde ,' des 
ven genaue Ausarbeitung bei Elcinen 
oder fern zu chen kommenden Bildern 
unterlaffen wird; der Kleĩnigkeits; 
geift, der Geiſt, wine Denkart, welche 
an Kleinigkeiten und unwichtigen Din 
gen hängt (der Kleinlichkeitsgeiſt, und 
sur Bezeichnung des höchſten Grades, 
Steintgkeitsfupt); der K bafcher, 


Kleinkaͤfer 


ein Menſch, der ſich um Kleinigkeiten 
befihnmert, und darüber das Größere, 
Wichtigere vernachläfiget (der Kleinig⸗ 
feitsjäger,, Kleinigkeitskrämer, Klein⸗ 
ler, Mltrolog); Die K-krämerei 


und R-fpürerei ‚- die. Handelsweiſe 


eines Kleinigkeitskramers (Mikrologie); 
eine einzelne Handlung eines Aleinig⸗ 


keitsfrimerd; Die K-ſucht, Rei © 
‚‚nigteitsgeift ; die K-twerkftelle, : 


in dem Schieferbrüchen, das kleine Ges 
bagde oder Schirmdach, worunter die 

- Arbeiter bedeckt ſtehen. 
Kleĩnkafer, m 
fer geſchlechts, deſſen Käfer ſaͤmmtlich 
klein ſind, ganze Flügeldecken haben, 
deren Fuhlhörner am der Spitze keulen⸗ 
förmig, in die Quere blätterig und mit 
drei dickeren Gelenken verſehen ſind; 


der K-Elieber, bei den Böttichern, - 


derjenige, melcher das Holz mit Keilen 
klein fpaltet; Der R - knecht, fo viel 
als Kleinenke; In den Schäfercien ders 
jenige, welcher das Zeitvich hütet; 


die K- kohle, ſ. Grubenkoble; 


K-ksrnig, E.u. U.w., aus kleinen 


Kornern beſtehend; die X - Erabbe, : 


eine Art Eleinge Seekrebſe in der Größe 
einer Kreuzſpinne; R-Ereifig, €. u. 
R.m., fleine Kreiſe habend, in einen 
kleinen Kreis eingefchipffen ; uneig., 
‚ ein’ Eleinfreifiger Kopf, ein ber 
ſchränkter (ein bornistee) Kopf; der 
R-Ereus, eine Art Elciner Kreuzfäs 
fer; R-laur, E. u. U.w., einen klei⸗ 
nen, ſchwachen Laut von ſich gebend; 
unelgentlich f. niedergeſchlagen, muthlos, 
das man wenig oder gar nicht ſpricht 

; Eleinlaut werden, feyn; in 
a. Bedeutung, in feinem Trage, 
Stolze nadhlaffend ; der R-ler- -8, 
f. Rleinigteitsbafcher; R-lich, 
E. u. U.w., uneig., ins Kleine fallend, 


das Unbedeutende, Unwichtige zu fehe 


beachtend, und darum niedrig und 
verachtlich machend: Kleinlidy den⸗ 
fen und handeln; ein £leinlicher 
Eigennutz; kleinliche Rüdfidyr 
ten Davon die Kleinlichkeie, die 
Eigeniiwaft einer Perfon oder Gache, 
da fie kleinlich if; der K-ling, es, 


., bee Name eines Ka⸗ 


Kleinod 


an Kleinigkeiten hängt; der Kmah⸗ 
ler, ein. Mahler, welcher beſonders 
ins Kleine. mahlt ( Mintaturmahler )5 
die R-mablerei, die Mahleret ins 
Kleine (Diiniaturmahlerei); X - mie 


ſchig, E. u. u. w., kleine Maiden das 


bend, aus kleinen Mafchen befichend ; 
der R-meilter, ſ. Kleinberrz 
die R-meifterei, die Denk⸗ und 


Handelweiſe eines Kleinmeilers, und. 


eine einzelne Äußerung derfelben; X - 
meiſtern, ) untp. u. th. 3.,- auf 
eine kleinliche Art meiſtern, verbeffern; 
den Kleinmeifter machen, ſpielen; der 
R-meller, ein Werkzeug, "Heine 
Größen damit zu meflen, welches ges 
mwöhnlich bei Sernröhren und Vergrö⸗ 


ferungsgläfern angebracht wird (Mikro⸗ 


meter) die (befier der) Kleinmuch, 
ein ſchwacher Muth, oder gänzliher 
Mangel deffelben, Übeln zu begegnen, 
Hegleitet von Traurigkeit: Kleinmuth 
3eigen; R- mürbig, E.u. U w., 
Kleinmuth habend. Davon, die 
Bleinmürbigkeit , der Zuſtand dess 
jenigen, welcher Eleinmüthig iſt; A - 
narbig, E.u. U.w., Heine, feine 


Narben habend; das K- od (von 
klein und Od, ein Out) -es, N.-e, 
überhaupt ein kleines Ding, im Gegen» 


fage größerer Dinge derfelben Art. So 
nennen die Sleifiher die Eleinen Theile 
des geſchlachteten Diches, ald Kopf, Füße, 
Kaldaunen, Geſchlinge, Kleinode, und 
im Harzgebirge werben die Gartengewäch⸗ 
fe das Kleinod oder Kleiner genannt, 
davon auch in andern Gegenden D. ©. 
Gelder oder Feldſtücke, welche mit Gars 
tenfrlichten befeßt werden, den Namen 
Kleinere: oder Kleinergarten, 
Kleinetſtücke führen ; in engerer Bes 
deutung ehemahls auch eine Benen⸗ 
nung des Eleinen Hausraths, Eleincr 
Werkzeuge, als Bürften, Scheren, Spies 
gel, Kämme ıc., auch Peiner Stücke 
des Putzes, und in der Wappenkunſt 
beißen die Helmzierathen, als Kronen, 
Hüte, Kiffen, Thiere ꝛe. noch Rleinede; 
in der Bibel auch der bef Kampf» und 
Wettſpielen auögeiegte Preis, + Cor: 
Cece J— 
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9, 24; om gewöhnlichſten f. Edelſteine 
und aus Edelfieinen oder eblen Metallen 
verfertigter Shmud: Die Kleinode 


des Reichs, oder die Reichsklein⸗ 


‚ ode (Meichökleinodten;, die goldene 


mit Edelfteinen befegte Krone, der Zep⸗ 


ter, das Schwert 2; undg., jede 
koſtbare, ſehr fchäkbare Sache, deren 
Beſitz wünſchenswerth iſt: ein gutes 


Gewiſſen iſt Das geöfite Kleinodz 
die Kleĩnrüſter, ein Name des 


Spindel⸗ oder Spillbaumes, und des 


Beldahornes oder Masholders; Der. 
3 -fchmied, «eine befonders in N. S. 


übliche Benennung des Schlöffers, im 


Gegenſqtze eines Grobſchmiedes; der 


Kſchreiber, in der Naturbefchreis 
bung, der Name einer Art Klein» oder 
Schabkaſer; K- fehuppig, E.u. U. w., 
kleine Schuppen habend; K ſeelig, 
E.u.U.w., eine kleinlich, niedrig den⸗ 
kende Seele habend; Die Kſeite, 
bie kleine Seite; in der Grüßenlehre, 
befonders bie beiden Bleinern . Seiten 
eines ungletchfeitigen,, beſonders rechts 
winkeligen Dreiecks (Katheten), im &er 
genſatze der Großſeite deſſelben; das 
K ſilber, bei den Goldſchlägern, 
Silberblatter von zwei Zoll ind Gevierte, 
deren 25 in einem Buche ſind; der 
&-finn, ein kleinlicher, beim Kleinen, 
Unbebeutenden, Gemeinen verweilens 
‚der Stan, oder cine ſolche Denkart, 
im Begenfage von Grokfinn; Ke fin: 
nig, E.u.u.w., Kleinfinn habend und 
bewelſend, im Gegenfage von großfins 
sig; der K-fuecht, der Heine Grau⸗ 
fpecht, Baumläufer, Baumkrlecher ꝛc.; 
&-fpeifig, E. u. Uu.w., im Berabaue, 
ein feines Korn habend, aus Beinen, 
glänzenden Blättern beftsbend,, im Ger 
genfage von grobipeifig: Eleinfpeifis 
ges Erz; der Kaſtabe, ein Heiner 
Stabe oder Buchſtabe, wie er in der 
Mitte der Wörter gebraucht wird, im 
Gegenfage von einem Großſtaben; der 
&- ſtädter, die K-ff-inn, der 
Bewohner, die Bewahnerinn einer Heis 
nen Stadt, häufig mit dem tadelnden 
Mebenbendegeiff Bleinlicher Sitten und 


ı Klemme. 


Denfs und Handelweiſe eines Klein⸗ 
ſtadters; Kleĩnſtadtiſch, E. u. U.w., 
den Sitten und der Lebensart in klei⸗ 
nen Städten ahnlich, gemäß, häufig 
mit tabelndem Nebenbegriff; ein Elein- 
ſtadtiſches Betragen; kleinſtadti⸗ 
ſche Sitten; der X - ubtmacher, 
. Großuhrmacher; das X vieb, 
das Leine Hausvieh, ald Schafe, Zie 
gen, im Gegenfage von Rindoieb, 
Pferden ꝛe.; das KR-viertel, Die 
& -viertelform oder Kleinviertels 
größe, f. Rleinachtel; der &- 
vogt, ſ. Brofvoar; die K·waare, 
allerlei kleine feine Waaren, beſonders beſ⸗ 
ſerer Art, als Ringe, Ohrgehange, Hals⸗ 
ketten; der K-ziemet, die Weindroffel, 

Bleifche oder Klleſche, w., M.—n, 
eine Art Plattſiſche (die Starke), 

Bleifporn, m., eins. Art Zußeifen mit 
‚vier Zacken. 

Bleifter, m., -8, ein:aus Mehl und 
kochendem Waſſer ‚bereitete Bindemits 
tel, zwei Körper zuſammen zu eben, 
wie ihn beionders die Buchbinder ges 
brauchen. Davon der Rleifteriepf, 
Bleifterpinfel €.5 der K aai, 
oder das R-älchen, die Benennung 
fadenförmiger, nur durch das Vergrö⸗ 
ferungsalas ertennbarer Thierchen, wel⸗ 
che fih im Buchbinderkleiſter 2c. erzeu⸗ 
gen; der K-freffer, eine Urt Klein⸗ 
oder Schabtäfer; R-ig, E. u. M.w. 
mit Kleiſter bedeckt, vol Kleiſter: 

kleiſterige Finger; dem Kleiſter ahn⸗ 
lich, kleberig wie Kleiſter: Eleifferi- 
ges Brod, das nicht ausgebacken iſt; 
Bleiftern, th. 3., mit Kleiſter bes 
ſtreichen, befelligen: ein Bild an 
die Wand, ein Blatt Papier auf 
das andere; in weiterer Bedeutung, 
mit einer Elchrigen Maſſe Dick beifects 
hen: die Aare Eleiftern, mit 

Haarwachs reichlich üderftreichen ; durch 
Kleikern etwas bewirken: etwas feft 
Eleiftern. 

Klemm, Eu.il.m., fo viel als klamm: 
das Beld iff bier klemm, ſchwer 

zu bekommen; Elemme Zeiten, ſchlech⸗ 
te Zeiten. 


Eigenheiten; die Kſtadterei, die Alemme, w., DM. -n, ein Werkjeug, 


- Klemme 


etwas damit zu kleinmen, beſonders 
bei den Korbmachern, ein eiſernes 
Werkzeug, die Rinde von den arünen 


Weidenruthen damit abzuſtreifen; ein 


enger Drt, in’ weihen man gleichfam 
eingeklemmt: iſt: in die Klemme 
fommen;. geratben; den Feind 


in der Klemme haben; beſonders 


uncigentlich, ein: bedyähgter Zuſtand, 


eine Verlegenhelt in die Klemme 


kommen, bringen;: ein Krampf ber 


x Musteln, beionders ein Krampf, wel⸗ 
cher die Kinnbacken. fchlicht und vors 


nehmlich die Pferde befallt (im O. D. 
ber Klamm, ſonſt die Maulſperre, 
Mundbſperte); END. f. Nachdruck, 
Kraft: eine Rede, welche feine 


Klemme bat; Klemmen, ) th. 


u. zrckf. Z., eng zuſammendrucken, in 


die Wand, ſich (mid) in 


einen engen Raum drüden: einen an 
inen 
Mintel, binter die Thür’ klem⸗ 
men; befonders von engen Kleidungs⸗ 
hüceen, melche drucken und ſpannen, 
fo wie Von gefpaktenen Körpern , welche 
fih ‚öffnen: und fibliehen, und’ das, 
was zwiſchen ihre Theile gerath, feſt⸗ 


: haltın und brüden: die „Schuhe 


Hemmen; der ut Elemimt.. 2 
vedi.3:, ſich (Mich) klemmen, in 


‚eine Klemme gerathen und gedrückt ꝛtc. 


werben: ſich zwiſchen der Thür 


klemmen, mit den Fingern zwiſchen 


"die The: gerathen und gedrückt wer⸗ 


werkes klemmet fich, 
Cheile zu eng ſind, ſo dab die Bewe⸗ 
gung gehindert wird. 


> 


den; Das Getriebe eines Rider: 


I unth. 3., 
im Osnabrückſchen für Eletteen , klim⸗ 
men; der Alemmfall, ein Ball, wo: 


man ſich gleichfam in der Klemme, in 
Verlegenheit befinder, Indem man nicht 


weiß, welches von zwel Dingen man 


‚ wählen fol’ (Alternative); der K- 
haken, elne ſtarke, eiſerne Klammer 


* 


bei Zimmerleuten und Tiſchlern, Stuͤcke, 


die behobelt oder zuſammengenagelt 
werden ſollen, durch Keilg feſt er trei⸗ 


Ben; K- ig, Eru u we, im 


Ber g⸗ 


baue, klemmiges ıBrffein - feies; 
der Ke ſchlot, im N. D. in den 


wenn. die 


Klepper X 


TCorfſlandern, ein kleiner, enger Bälr 
fergeaben, ' 


Alempern, N untp.3., init haben, 


einen hellen Schall: von fich geben, wie 
‚ee entſteht, wenn z. B. Blech anf die 
nem Amboße gehdnmert mird ;-' einen 
folgen Schall Herborbringen: anf 
dem Amboße blempern (unter⸗ 
ſchieben davon iſt klinpern, welches 
oft damit verwechſelt, aber von 
felnern, hohern und tönendern Shale- 
aebraucht wird), 


Klempner, m. N -8, ein Handwerker, 
‚welcher Gefbtre und Gerätse aus 
Blech verfertigt (Blechſchmied, Becken⸗ 


ſchlager, Flaſchner, Klemperer, Klim⸗ 


perer, Klipper, Klipperer, im O. D. 


Klampferer, Spangeler, im Schwa⸗ 


shifhen Blechler, Blechner, in Ham⸗ 
burg Blickenſchiager in dee Schwetiz 


Gturjner, die man aber an manthen 
Drten noch von einander unterfcheidet, 


indem man unter Klempner in engerte 
"Bedeutung denjenigen Handwerker dies 
“fer Art verſteht, welcher feine Arbeiten 


mit weichem bothe löthet). Davon 
das! Klempnerhandwerk, die 
&lempneratbeit, Alömpnerwas: 


re c. 
RKlempnerblech, f., Blech, mie eb bie 


Klempner gebrauchen, 


Alenboden/ m., tm öſtreichiſchen, die 


Decke eines Mohnzimmers , die mit 
Lehm umd gefchnittenem Stroh ange⸗ 
worfen iſt; Klẽnen, 15:3. “Ecken, 
klelben: eine Mauer, ein Bild, 


Blenfe, f.; M.-n, bet den Birftens 


blndern, die Borfenbündel, aus wel⸗ 
chen eine Kopfbürfte Seffeht. . i 


Bieppel, m, Aleppeln ıc., f. Alsps 
* pel, Ale 

Bleppen, unth. 3., geſchwind laufen 

Blepper, m., -s, die Keinn, eine 


ppeln ıc, 


Perſon, welche dern und viel läuft; 


in engerer und gewöhnlicher Bebeutung, 
ein Pferd geringer Art, 


welches nur 
zum Laufen, hei Verſchlckungen ıc, ges 


braucht wird; etwas, das Flappert, 3 
B. in manchen Gegenden eine Kinders 
% Bapper , "Au eine Klappermüple, wo⸗ 
“durch man DIE Vögel verſcheucht; her 


ET 
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‚und da auch Name der Ktefchfinken ; - 
das KR -leben. ein bürgerikbes Le⸗ 


‚ben, deſſen Beſitzer dem dehensherren 


‚in gewiſſen Fallen einen Klepper zu ſel⸗ 


‚nem Gebrauche halten, oder an deſſen 


‚Stelle. ein. beſtimmtes Maß Getreide 
„geben ‚muß, und .ein ſolcher Lehens⸗ 
mann heißt ARleppermann;, ſo wle 
das Pferd, welches er ſtelen muß, cin 
‚Kebenklepper, -- Ehe 56 
Alefebnfch, m., ein Name: der Hülfe. 
S Büiſe und Kleebuſch. 
Alette, wm, M. -n,. der ſchuppige Kelch. 
und Die Samenfapfel gewiſſer Gewächfe, 
‚Deren Schuppen in: feine Häkchen aus 
‚Saufen, mittelſt deren fie. fich am dus, 
was ihnen nahe komme, anhängen: 
ſich wie eine Klette anbängen, 
‚D+ h. fell; unelas-einem-eine Klette 
‚anbängen, ihm etwas Nachtheiliges 
„nachſagen; dann. die Bilanzen mit: fols 
‚hen Samenkopfeln ſelbſt, welche Zwit⸗ 
terblümchen tragen und einen walzen⸗ 
 fürmigen Griffel mit zwei quswarts ges 
Mbogenen Staubwegen haben, - bergleis 
ahen die gemeine Klette, die klei⸗ 
‚ne oder Spitzklette, die Igels⸗ 
Elette, Die Leberkleite; die Benen⸗ 
Hung einer Art Vögel, welche Ju den 
Sichelſchnablern gehören ſich / mit ih⸗ 


een Krallen an die Bäume wie eine - 
Alette bangen, und mittelſt derſelben 


daran auf⸗ und niederklettern (die Baum⸗ 
Elette, Baumgrille); Kletten, th. 3., 
‚bei. den Tuchmachern, die Wolle lefen 

and das unreine daraus abfondern ; 


die Rlettendiftel, die gemeine oder; 


. große Klette; das KR gras, das Kle⸗ 
begras; Der R-Eerbel, eine Art 
Kerbel, ‚mit eiförmigen Samen; 


init ſteiſen Borſten beſetzt iſt, wermöge 


weicher er ſich wie Kletten anbänatz- 


eine andere, Pflanze, deren Frucht auch 
‚aut ſteiſen Borſten verſehen iſt (die 
Veldklette); ein Name des Kreuzkrau⸗ 
kes oder gülden Waldmeiſters; das 
R-kraut, eine Art Kunigundkraut 
C(Waſſerdoſt, Alpkraut, Hirſchklee); 
das Alpkraut oder ber Hirſchklee, Hirſch⸗ 
sünfel; die. Heine Hundszunge; die 
»A-moste, cc Art. Mashtfalter ; 


N 


ana 


OBER - fpecht, der Mauerſpecht; 
‚die R -ftange, bei den Vogelſtelern, 
‚eine lange Stange, an melche fie Die 
beimruthen befeſtigen, woran dic Vo⸗ 
‚gel hangen bleiben; das K ſtengel⸗ 
papier, cine Net Papler, welche aus 
den Stengeln der Klette bereitet wird. 


Bletter, m. s, die &-inn,: bei 


‚den Tuchmachern, eine Perſon, welche 


Wolle klettet; der Kietterer -8, 


einer der klettert, und gut klettern 
kann; der Kletterfuß, ein zum Klet⸗ 
tern eingerichteter, mit ſcharfen Klauen 
über Nageln verſehener Fuß: bei eiuigen 
KChieren; Klettern, unth. 3., durch 
Anhalten und Fortgreifen mit Handen 
und Füßen oder mit Klauen und Na⸗ 
geln, ſich an einem ſteilen Körver in 
‚bie Höhe bewegen (in Batern trarein, 
im Osnabrückſchen Fleggen, Memmen, 
: anderwärts klempern): auf einen 
«Daum Klettern; über einen flei- 
‚ten Berg, Selfen klettern. Das 
‚wn:das Klettergerüſt; der R- 
maſt, die R - flange, dns R- 
tau, die in der Turnkunſt zu dem 
‚Bletterzeuge.gehören ,. und über des 
sen Gebrauch die Kletterregeln ber 
Ichren. 


Blettweide, .w., ‚bie Rosmarinweide 


„oder kleine Haarwelde; die R-wurz, 
bie.gemeine oder große Klette. 


Kleüder, m., —s, in Heſſen, ein Ge⸗ 


wicht von 21 Pf.; nach welchem die 
Wolle gewogen wird. 


Klibbern, unth. Bar. mit haben, im 


Oꝛnabrückſchen, Stoß empfinden, unb 
‚Im: Außern vergathen -(Bippern ): er 
Elibbert. 


der Bud, Blidss mies, M. -e, fo 


lb als Kleck· ein Klicks Butter, 
Mußıaz ein kleines, halbrunde⸗ 
Holy; welches oberhalb des Spatens 


- Der: bed Schuufelbfatteh brfeſtigt wird, 
damit der Arbeiter beim Graben oßer 
SGtechen ſcharf auftreten and. der Spas 
ten tiefer in die Erde eindringen kann; 


— 


in der Schifffahrt: das hinterſte oder 
Außerfie Gtücd des Steuers; auch ein 
Abſatz am Kinnback des Kieles, oder 
ein Stuck Holz, weiches, vorn an den 


- Kliden 


Buß des Vorſtevens gebolst wird, das 
mit der Zub bes Schaftes darauf ruhen 
Fönne; Klicken, th. Z., fo’ viel als 
Hecken, einen weichen, aber derben 
Körper in Meinen Theilen anmerfen: 
CLehm klicken, zuberciteten Lehm in 
kleinen Klumpen an die Wand werſen. 
einer der et; 5 fo viel als Knippkugel; 
Rlickern, unth.3,, mit Klickern oder 
Knippkugeln fplelen. 
Bliebeifen, ſ., bet den Böttichern, ein 
“ breites Rartes Meſſer, somit ſie das 
Holz zu ihren: Arbeiten klieben ober 
ſpalten (dle Spaltklinge); lieben, 
unr. er verg. 3. ich Elob, Mittelw. 
der verg. 3. gekloben, ) unth.8., 
mit feyn, fpalten, d. h. einen Spalt 
“ bekommen, ſich von einander geben: 
das Holz iſt gefloben. 2) th. 3., 
fpalten , d. h. fpalten machen, fpällen:: 
holz tlieben; der Aliebenklsps 
pel, bei ben Kohlenbrennern, ein 
“ großes Stück Holz, mittelſt deffen »da3 
Zundloch im dem Kohlenmeiler gebildet 
wird; Kliebig, E.u.u.w., was Gpal⸗ 
ter hat; auch, mas ſich leicht klieben 
oder ſpalten läßt: kliebiges Holz. 
*Klma, ſ., M. RKlimata, Erdfrich, 
Himmelsſtrich, und in weiterer Bedeu⸗ 
sung, jede Himmelsgegend in Anfehung 


der Witterung, Luftbeſchaffenheit; Kli⸗ 


mätifch‘, E. u. U.w., den Hlınmelds 
ſtrich, die Luſtbeſchaffenhelt betreffend. 
* Klimar; f., eine Redeſigur, die Folge 
der Gedanken nach den Graben ihrer 
- Stärke und Wichtigkeit, die Steiger 
rung. 
Alımmel, m., is der Turnfunf ein 
: Gerüf, als Vorrichtung zum Klimmen. 
Alimmen, unth.3., mit feyn,, mit 
ünßerfer Anſtrengung der Kräfte auf 
eine fielfe Höhe zu gelangen fuchen: 
auf eine ſteile Höbe, auf den 


Gipfel’ Elimmen; uneig., nach et⸗ 


was Hohen, Erpabenem mit größter 
Anſtrengung ſtreben, beſonders in den 


Zuſammenſetzungen erklimmen, hin⸗ 


auftlimmen 20.5 in weiterer Bedeu⸗ 
tung Auch f. Klettern und ſteigen übers 
haupt, z. B. in der Pflanzenlehre heißt 
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ein ſchwacher Stengel klimmend, ber 


fich an andern Körpern anhält und in 
die Höhe erhebt; Die Klimmen, d. 
M., der Name eined Pflanzengeſchlech⸗ 
tes, welches einen einblattigen viereckl⸗ 


gen Kelch, ein vierfach getheiltes Blus 


menblatt, vier Staubfäden, einen 


Griffel mit fpisigem Staubmege zeigt, 
und eine runde glängende Beere mit 


rundlichem Gteinterne trägt ; der 
Blimmer, —s „Die K-inn, M. 


‘ -en, ein Weſen, "welches Elimmet, 


durch- Anfisengung In bie Höhe zu ge⸗ 


“langen ſucht; das Klimmſtag, f. 


CLaufſtag. 


Ruwperen w., bie Handlung des Kllm⸗ 


perns; dann, ein fchlechtes ober 
unbedeutendes Spielen auf einem bes 
faiteten Tonwerkzeuge, befonders auf 
einem Klaviere; das Alimperlied, 
ein Elimperndes Lied, ohne Gehalt und 


“ Sinn (miderlich verlängt in Klimpim⸗ 
‘ pimperlied); Klimpern, ı)unth.3., 
' mit baben, einen feinen tönenden 


Schal von füh geben, wie 3. B. Sil⸗ 


bergeld und ausgefpannte Drabtfaiten ; 


einen folchen Ton bervorbringen: mit 


- dem Gelde in der Taſche klim⸗ 
pern; auf dem Klaviere Elims 


pern, welches auch heißt, ſchlecht auf 
demſelben fpielen. 2) th. 8., klim⸗ 
pernd vortragen; ein Stüdchen auf 
dem Klaviere. Davon der Klim⸗ 
peter oder Klinprer, die Klim⸗ 


prerinn, eine Verfon, welche auf fols 


che Art fplelt. 


Rling, f. Alingkling. 
Rlingsdler, un, ein Name des Entens 


adlers. 


+. Klinge, m, M. -n, überhaupt 


ein langer, dünner und ſchmaler Körs 
per von Elfen oder Stahl, zum Schnei⸗ 
den oder Hauen, mie die Senſenklin⸗ 


gen, Sichelffingen, Futterklingen; bes 


fonders der fihneidende Theil eines Meſ⸗ 


ſers, Degens, Schwertes und eines 


Sabels (eine Mefferklinge, Degenklin⸗ 
ge, Sübelklinge), im Gegenſatze des 
Gefäßes, Heftes, Sticles; auch das 
ſcharſe Eifen anderer We fzeuge zum 
Schaben etc. oder das fpig Eiſen fols 


} 
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cher, welche nur- zum Stechen und 
, Gtößen dienen, dergleichen die Klingen 
der Ziebeifen, Schabemeſſer ꝛc. Die 

Klingen der Dolche, Fechteiſen ꝛc.; in 
- engerer Bedeutung, die Klinge eines 

Degens und Schmerteß‘, daher die uns 
. eigentlichen Redensarten :, eine Sache 
. mit der Klinge ausmachen, mit 


dem Degen; einen vor die Klinge: | 


fodern, ihm zum Zweikampf fodern; 
es mußte *4 über die Klinge 
ſpringen urde alles niederge⸗ 
mocht; nicht bei. dee Klinge blei⸗ 
ben bel der Stauge), nicht bei der 
Sache bleiben, 


2, Klinge, w,,Mi -n,. eine lange 


Vertieſung, ein enges fchmales Thal; 


im O. D. die vom Regen ausgeriſſenen 
Vertiefungen oder Schluchten/ und In 
Granken, die Graben, weiche das Waſ⸗ 
fie aus den Weinhergen- ableiten, fo 
. wie auch. in Thüringen die kleinen fla⸗ 
chen Gräben, morin fib die Brunnen⸗ 
kreffe erzeugt; in Thüringen quch cin 
Tanges fihmaled Std. gelbes, 


Blingel, w., M.-n ,. eine kleine mes 


talene Glocke, womit Andern ein ges 
wiſſes Zeichen gegeben wird, Davon 
der Klingeldraht, die Klingels 
ſchnur, der. Klingelguaft ıc.; 
dev K&=- beutel, aus Alingebeutel, 
ein Beutel an einem langen Stlele nit 
einer Klingel oder Schelle, in deu Kies 
en freiwillige Gaben einzuſammeln 
(dev Klingelfact, im O. D. 3!mbelfädel) 
mit dem RKlingelbeutel berum- 
geben. Die dazu beiimmten Dräuner 
heißen Rlingemänner, Klingel 
berren; die Klingel: oder Klin» 
gemöbre, ſ. Zuckerwurzel; Rlin⸗ 
geln, ı) unih.3., mit haben, das 
BDeröfterungsw. von Klingen, quhal⸗ 
tend in einem feinen Bone Bingen; es 
flingele; ein ſolches Klingen heruors 
Bringen: mir dem Glockchen Elin- 
gein san der Thüre Blingeln; dem 
edienten Elingeln, ihm mit der 
Klingel ein Zeichen geben, daß er. ere 
ſcheinen folle (oft auch fehellen); Der 
Klingelſack, ſ. Blingelbentel.. 
Blingen, ı) unth.Z., unr. mit haben, 


# 


un 


Klingkling 


erſt verg. 3. ich Elang ; bedingte Zorn, 


ich Hänge, Mittelw. d. verg. 3. ger 
Elungen, denjenigen anhaltenden Kläng 


- hören laſſen, welchen das Wort felbft 


nachahmt: die Saiten, Glocken, 
Schellen klingen; das Beld 
klingt; mir klingendem Spiel 
ausziehen, von der Feldmufik der 
Soldaten; die Öbren Elingen mir, 


ich empfinde ein Klingen iu den. Oberen; 


uneig,, duch das Gehör empfunden 


werden, von Worten und Ausdrücden, 


in Aniehung der Art und MWelfe, mie 


ſie durch das Gehör empfunden werden : 


* 


diefe Sprache klingt raub; ein 
folcbes ob Elinar fein, iſt ange⸗ 
nebm zuhören. Diefe Frage klingt 
etwas ſonderbar, If etwas fonders 
bar; einen Klang Hervorbringen: mie 
den Glaͤſern . Elingen,. fie beim 


Trinken an einander ofen; fie klan⸗ 


gen anf feine Gefundbeit; durch 
feinen Klang verbreiten, die Klin⸗ 


„genprobe, die Probe, welche man 


mit den Klingen der Degen, Säbel ꝛc. 
macht, indem man mit der Fläche ders 
felhen einige Mapl Hark auf einen Mog 
bauer, um zu feben ob fie babet nicht 
zeripringen; der X -fihmied, ein 
Schmied, welcher Klingen fchmiedetz 
der K-Mod, ein Stock mit einer 
darin verborgenen dreifautigen Klinge, 
welche am obern Theile des Stockes 
berausgeaogen werden kann (Klingen 
ſtab, Degextab); Der Zlinger, 8, 
einer: oder etwas, das kliagt, klingen 


‚ macht; ein Name der, Quankente; ſ. 


Alinfer., das Blinggediche, fa 
viel als Klangaedicht (Sonnett), zu⸗ 
wellen mit tadelndem Nebenbeariff; 


‚der Klingklang, verſchiedene feine 
und gröbere Klänge oder Töne zuſam⸗ 


mengenommen, beſonders die Tune zus 
fammenkoßender Gfäfee; in meiterer 
und unelgentliher Bedeutung, leere, 
ausdreucdlofe Zöng, Reden obue Bedeu⸗ 
tung und Stun; Alingkling! ein 
Schallwort zus Bezeichnung des anhal⸗ 
tenden. Klingens eines Schelle, befons 


ders des Glaſes, welches im Fallen zer⸗ 


Alinik 


* Klinik, w., die ausübende Heilkunde 
am Krankenbette; Das Klĩnikum, 
die Heilanſtalt; das Entbindungshaus; 
Klĩniſch, E.u. U.w., sur ausüben, 
den Heilkunde gedörig: ein kliniſches 
Inſtitut, eine Heilanſtalt. 
zlinkbolzen , m., im Schiffbaue, 
Bolzen, deffen Ende, wenn er — 
trieben iſt, auf einen Ring oder eine 
Platte getuuntt ober umgefchlagen if; 
die Klinke, M.-n, ein elferner, 
an einer Thüre befindlicher, um einen 
feften Punkt beweglicher Riegel, welcher 
bein Bewegen klingend nicberfält, und 
indem er in den Klinkhaken greift, 
die Thür verſchließt: es iſt nicht 
gut Rlinten leden, im N. D. bei 
ſtarkem Froſt, weil dann. die Zunge 
kleben bleibt, wenn man am bie Klinke 
left; bei den Zuchmachern der: Sperre 
fegel und dad Sperrrad am Unterbaus 
me des Wirkftupfes; in dr Schiffahrt, 
die umgeſchlagene Spige eines einges 
feblagenen Spiterd od. Bolgers; Klin⸗ 
fen, unth. u. th. 3., ouf die Klinke 
einer verfchloffenen oder vereiegelten 
Thür ſchlagen, damit die Thür geöffnet 
werde: es klinkt jemand; Im Schiff⸗ 


baue, die Spigen der. eingetriebenen 


Spifer und die Enden des Bolzen, 
wenn fie herworragen, umfchlagen, daß 
fie ‚nicht wieder heraus fünnen, der 
Rlintenbafen . oder Klinkhaken, 
ein eiſerner Haken an der Thürpfofte, 


In ‚welchen das. Ende der Klinke ruht 


und dadurch tie Thür zuhalt; der X- 
fchaft, bei den Schlöffern, eine Klinke, 
fofern fie bloß ein langes Stück Eifen 
it, das an dem einen Ende um einen 
Nagel beweglich It und mit dem andern 
„ In. den Slinfenhaten eirfält, das K- 

ſchloß, eine künſtliche Klinke mit ei⸗ 
‚ nem Schloſſe, welche mittelft eines 


Schluſſels geöffnet wird; der Klin⸗ 


Eer,. 8, eine Art Heiner und dünner 
Backſteine, melde beim Anſchlagen 
Klingen (eigentlich Klinger) ; der Aline 
kert, -8, eine Art Heiner Dänifcher 
und Sqwediſber Fahrzeuge mit flachem 
Boden; Klinterweiſe u.w., nach 
Art der Klinker: ein luinkerweiſe 


ſen. 
Klinſel, ſ. 
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gebantes. Fabrzeug, ein folches, 
deſſen Geitenplanten der Brefte nach 
mit den Kanten ein wenig übereinans 
der Liegen wie bie Dachztegel oder Schins - 
dein. Ein auf ſolche Art. gebantes 
Wert heist ein Klinkerwerk; Alink⸗ 
ſchn, E.u. U.w., in N. D. von 
flüffigen Dingen, hell, durchſichtig: 
der Wein wird Elinffbön ver, 
kauft, d. h. ohne Hefen, abgezogen, 
klar (auch klinkklar). 


Aiinſ⸗ oder Klünſe, w., M. -n; 


Verkl.w. Das Rlinschen, -8, eine 
Rise, ein Spalt (Klunſe). So im 
Bergbaue, ein Ritz im Geſteine, und 
an. manchen Drten beißen die hoblen 
Stellen In einem Strohdache Klin 


im ſtreichiſchen, ein 
Glocklein, wemit die Knaben beim Als 
tar dienen; Klinſeln, unth.3., bel 


klingen, klingeln. 
Klipp, ein Schallwort, welches wie 


Klapp einen gewiſſen Laut, nur einen 
ſeinern oder höhern, bezeichnet; Klipp 
und klapp, dreſchet auf und ab; 
auch zuſammengezogen in Rlipps 


. Happ, um das Klappern ber Deefchs 


fegel und der Mühlen nachzuahmen. 
Beide. werden I Hauptwoörter 
gebraucht: der pp, wovon das 
Verkl.w. Klippchen (Knippiben, 
Schnippchen), das Schnellen des Mits 
teifingers von Daumen an.den Hands 
ballen, 3. B. ein Klippchen (übli⸗ 
der Schnippdhen) fchlagen, und, 
das Rlippflapp; der X -beifer, 
ein eigeties Fiſchgeſchlecht, melches- dies 
jenigen Fifche begreift, die durch offene 
Ohren athmen, einen aalförmtgen Körs 
per, ein tief gefpaltenes großes Maul, 
eine ſtumpfe etwas rückwärts gebogene 
Schnauze und cin fürchterliches Seht 
haben, 


ı, Klippe, w., M. -n, eine Balle, 


von dem Laute, welchen fie im Zufallen 
hören läßt; die Klinke; in den Hütten» 
werten heißen die Bleche auf den Kans 
nen an einem Gebläfe, wortn die 
Deuten von den Bälgen liegen, Alip: 
pen, 
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2.%ltope, w., M. u, ein deiler 


zackiger Felſen, beſonders In Gebirzen, 


auch im Meere; im Hennebergfehen' 


ein großer Stein, der fih blättert und 


ſchieſert, unterſchieden vom feſten Ge⸗ 


ſtein; uneig., Gefahr und großes Hin⸗ 
derniß. 

Klippe, m, Mn, ein Name 
gewiſſer drei⸗ ober viereckiger Münzen, 
die zuweilen aus Noth geſchlagen wur⸗ 
den (der Klipping). 


Klippel, m., ſ. Klöppel. 


Zlippen, unth. 3., 


/ 


23 


ben Laut, welchen 
bad. Wort #lpp. ‚nachahmet , von ſich 
hören laffen, der Klippenbock, ein 
Name des Steinbodes, der fich auf 
Felſenklippen aufhält; Der R-Dachs, 


ein Säugethier auf dem Vorgebirge 


R dauernden Laut bervorsringen ; 
‚ Klipperfchuld, eine kleine Schuld 


* 


des guten Hoffnung, faſt von der Ge⸗ 


Kalt des Murmeltpieres, welches ſich 


3 licher tlappern ); 


% 


KMippwerk 


vor Kälte sittcen 
einen folchen forts 
die 


(klispern, klopern); 


 (Päpperfbuld); der R-fleden, f. 


Kinpperfieden; das K - werk, 


ſo viel als Klapperwerk. 


Blippfife, m., ber feiner Länge rach 


geipaltene, cingefaljene und auf Klips 
pen an ber Sonne getrocknete Kabeljan, 


J ſ. auch Stockfiſch; der Name cines 


Liſchgeſchlechtes, welches ſich gern an 
den Klippen aufhält (Bandfiſch); Das 
R-born, eine. Art Porzelans oder 
Venusſchnecken (der. Katzenbauch); K- 
icht, E. u. U.w., Klippen ähnlich ; 
Keig, E.u. U. w., mit Klippen vers 
ſehen, Klippen enthaltend; der Ä- 
ing, 68, M.-e, f. Zlipp 3.; 


- die A-Eanne, eine bölgerne Kanne 


in die Erde geübt und von Pflanzen - 
lebt; der R-babn, eine Art in 


Südamerika einheimiſcher Vögel, wel⸗ 
che auf Selfen und in Belfenrigen leben 
Gelſenhahn, wilder Gteinhakn); der 
%-bofe, ein Name ded Alpenhafen 
oder kleinen Berghaſen von der Größe 


eitier Katie; R-raub, E.u.um, 


von Klippen rauh, unmwegfem ; X - 
reih, E. n. U‚w., reich an Klippen 
und —— ee 
der % - fpringer, ‘cine Zpierart, 


© welche zwiſchen Hirſchen und Zlegen das 


au pper, m.,*s, bet ben Steinmegen 


Mittel hält, und in felfigen Gegenden 
yon einem Felfen zum: andern fpringt 
(Zeffenfpringer); der R-fleiger, 
einer, der Klippen. beffeiget; der X- 
pogel, tine Art Mewen, die auf Klips 


pen lebt; Ke voll, E. u.U.w., volle 
Klippen, und darum befchwerttch und 


gefährlih; der A-weg, cin Weg, 
der voller Klippen, alſo befchwerlich 
und gefährlich if. 


und Bildhauern, ein hölzerner Gchläs 
gel, 
ähnlich iſt; A-Elein, E.u. U.w., im 
gränktfchen, ſehr Hein (klimperklein); 


-.: Xlippern, unth.8., mit baben, 


das Verdfterungsw. von Flippen, forts, 
dauernd Klippen oder Mappen (gewöhn⸗ 


Meerneſſel; 


mit einem Deckelz R-Elapp, ſ. 
Alipp; der K- leber, eine Benens 
nung derjenigen Mufcheln, welche fich 


an den Felſen und Klippen anhängen . 
- (Schöffelmufcheln, Napfſchnecken oder 


Schilder); der R-Eram, der Kram 
mit klappernden Waaren, oder mit 
allerlei Kleinigkeiten; Der K kra⸗ 
mer, cin Krämer, der einen Klipp⸗ 


kram bat; die K-maus, eine Art 


Mäufe in Sibirien „die in Felfeneigen 


lebt; das K- robr bei den Vogel⸗ 


ſtellern, ein Geſtell auf dem Finken⸗ 


| berdt, woran die Kuhrvögel gebunden 
werden; die K-rofe, cite Urt der 


die K- ſchenke, eine 


„. ı geringe fchlechte Schenke (Kneipe, Kneip⸗ 


ſchenke); die K—ſchuld, f. Zlit⸗ 


terſchuld; die K⸗ fchufe, eine nies 
dere Schule, und der-Lchrer derſelben, 


— 


mM. De Kuͤppmeifier der R 


ſtecken, ſ. Klapperſtecken; der 
Astorf, im N. Dein ſchwarzer, 


harter und ſeſter Torf (eine geringere 


EGorte deſſelben tar N. D. Anklipp); 


weicher einem abgeſtutzten Kagel 
Waareqn, kleine hölzerne Gerathe, Spiel⸗ 


prãgen. 


das K- werk, geringe und fleine 


zeug ꝛe.; In den: Münzen, ein Wert 
oder eine Anftalt, Scheidemünzen mit⸗ 
teil Schlagens mit dem Hammer zu 
S. Klippen. 


: "Klier 


Klirr⸗ ein Schalwort, welches den sitternd 
; der Klang des fallenden oder an einander 
foßenden Glaſes nachahmt; Klirren, 
a) unth. Z., mit haben, dieſen Ton 
von ſich hören laſſen: die Fenſter 
klirren; auf den Tiſch ſchlagen, 
daß die Bläfer tlirven; biefen Ton 
bervorbeingens mit den Bläfern 
Elirren. 

*lispern, unth. Z., mit baben, im 
Ddwabrüdfchen fir lispeln. 

Klitſch, ein Schallwort, welches einen 
ı feineen Schal als das Wort Klarfch 
nachahmt; der Rlitfch, -es, M.-e, 
derjenige Schal, welchen das Wort 

RKlitſch nachahmt, auch ein Schlag; 

» welcher biefen Schall hervorbringt ; ein 
Stück eines weichen zähen Körpers: 
ein Klitſch Butter, Teig, ‚Ralkıc. 

(ein Klecks!: einem einen Klitſch 

. anhängen, im $räntifhen, ihn in 
böfen Ruf beingen; Klitſchen, 1) 

- unth.3., mit haben, denjenigen Schall 

. von fih hören laffen, welchen das Wort 


Klitſch nachahmet; diefen Schall herr ° 


vorbringen (gemöpnlicher klatſchen) 2) 


15.8., Klitſche geben, Elitfchend ſchla⸗ 


gen (gewößnliter Hatfchen); einen 

klitſchen; RKlitſchig, E.ru. U.w., 

teigig, nicht ausgebacken: das Brod 
iſt klitſchig (klunſchig, N. D. klitzig, 

* klidderis 

— — eine Art Gras. ©. 
Hal m. 

Aliuer m., das Klitterbuch, f ſ. 
: Rleds, Kleckbuch; Rlittern, 
unth. 3., in der Schweiz, .befleden ; 

auch, Becken» ſchlecht ſchreiben; 
‚die AKlitterſchuld, Schulden, welche 
dier und ba im Beinen Poſten gemacht 

werden RN auch Klipps 
‘r Sipulden). 

Klitzen, wath: 3., it baben, in ber 
oboern Pfalz, glänzen. ©. Glitzern. 
. Alöben, m., -8, Dertl.w. 068 
» Zlöbchen, -8, überhaupt ein zus 

ſiammenhangendes, verkundenes, auch 

- Bindendes Ding, und zwar befonders: 

. ein Rloben Slahs, ein Bündel 
Flachs, welches zwölf, an andern Orten 

‚dreißig, auch wohl ſechzig Kanten. oder 
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Reiſten Flachs Hält; in O. G. auch ein 


Haufen abgeſchnittenen Getreides Cionft 
Schwaden);_bei den Böttichern, ein 
bewealiher Haken an einem ſtarken 
Hol, die Reiſe damit anzuziehen (dee 


Reiftloben); beiden Schlöffern eine 


Art Zange mit einer Schraube, Heine 


- Gtüde, welche befeilt werben follen, 
. darin und damit fe zu halten (der 


Feilkloben), und ähnliche aber größere 
Zangen der Schmelzer, um glühendes 


- Metal rc. damit aus dem Dfen zu bes 
. ben; im Bergbaue ein eifernes Glied, 

‚welches fogleich in eine Kette eingehängt 
: werden kann, wenn ein Glied derfelben 


reißt oder bricht (dad Klobenglied, der 
Klobenring, auch das GScherglied)‘; 
in der Landwirthſchaft ein Stück Feldes, 
dad von andern abgeſondert ſich von 


dee Höhe Herunterzießet und in einem 


Rumpfen Winkel endigt. 
Klöben, m, -8, Berfl.m. das 
Blöbchen, -8, überhaupt cin ges 
fpaltenes und in meiterer Bedeutung 
auch ausgehöpltes Ding, und zwar be» 
fonders: ein loben Bolz, cin 
großed Scheit Holz, welches aus einem 
Baumſtamme gefpalten wird (im N. D. 
eine Kluft); auch eine gewiffe über 
einander gelegte Menge folchen Holzes, 
und bei den Falknern eine Stange, 


„worauf die Balken firen; der Kloben 


an einer Wege, derjenige aus zwei 
Schienen befichende Theil derfelben, 
zwiſchen welchen der Wagebalken bes 
weglich iſt und die Zunge der Wage 
ſchwebt (die Schere, das Wagege⸗ 
richt); bei den Vogelſtellern, zwei auf 
einander paſſende ſchwanke Hölzer, wel⸗ 
che an der einen Seite mit einander 
verbunden find und mittelſt einer Schnur 
zuſammengeklappt oder zuſammengezo⸗ 
gen werden können, um auf dieſe Art 


die Füße der Börel einzuklemmen; das 


zweizinkige, in die Thürpfoſte einge 
fihlagene Eifen, die Klampe darüber 
zu legen und ein MVorlegefchloß daran 
zu hängen; bei den Schlöſſern auch dies 
jenigen Eiſen, welche die Zapfen der 
Handgriffe an einem Kaften zc. halten; 


ein der Lunge nach durchbrochenes oder 
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ausgehöhltes Holz mit einer Holle, tin 
Hebezeug, mittelft eines anf ber Wolle 
laufenden Seiles Eaflen zu heben (die 
Flaſche, auf den Schiffen der Hiſſe⸗ 
block. die Blockrolle, im O. D. auch 
die Winde, Zuawinde⸗; ähnlicher Werks 
zeuge, der Klöbchen bedienen fid 
bie Leins und Wollweber in ihrem Ges 
ſchirr, die Wände mittelſt dee Schemel 
dadurch auf und nieder zu. bewegen; 
bei den Ubtmachern die Walze oder 
Mole in der Uhr, auf welcher bie 
Schnuur, woran dig Gewichte bangen, 
läuft; in der Bienenzucht, eine hohle 
Büchſe, einen Bienenweiſer darein zu 
fetzen (der Bienenklohen, bet Andern 
die Klobe). 
Hlöben, t5:3., klieben, ſpalten machen, 
fpälen, 
Blöhenarbeit, w., im Bauweſen, die⸗ 
“  jenige Arbeit, weiche mit dem Kleben 
«verrichtet wirb und im Aufsehen des 
Holzes mittelk der Kloben beſteht; Die 
R-deicdıfel, eine gefpaltene Deichſel 
mit zwei Amen (eine Gabeldeichfel) ; 
das R-ylird, f. Rloben ı.; das 
R-beols. im Korfinefen, Brennholz 
in Kloben und zum Verkauſe aufge⸗ 
fest; Die K-hütte, bei den Bogels 
ſtellern, eine Hütte, wo die Vögel mit 
Kloben gefangen werden (die Meiſen⸗ 
hütte); der K-ring, f. Aloben ı.; 
die Keſäge, eine große Güge der 
Tiſchler und anderer Holzarbeiter in ei⸗ 
nem viereckigen Geſtelle befeſtigt, womit 
fie Hola in. dünne Bretter ſchneiden; 
das A -feil, das Geil in einem 
Kleben; f. Kloben 2; im Bergbaue, 


— 


das Seit on einem Pferdegöpel, woran. 


die Berge und Erze aus den. Gruben 
gezogen werden. 
 Rlode, w., f. Glocke. 
Klonen, unth. u. th. Z., - auf eine 
laugweillge und für den Zubürer bes 
ſchwerliche Weiſe weden, 
Alonz,- m., es, M. -e, bei den 
Bötrichern, ein Stückchen Holy, wels 
Ges ſie in das Schloß eines Reifes, 
wenn er zu weit if, legen, damit er 
dadurch fehk nermacht werde, — 
Alöpf, me, “66, M, -e, ein Schlag, 
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“ 


/Klopfkifſen 


welcher mit. einem dumipfen: Schalle 
begleitet if; Klopfe befommenz 
die‘; K arbeit, eine Arbeit, welche 
im Klopfen beſteht; im Bergbaue dies 
jentge Arbeit, da man, um auf einem 
hohen Flötz, das aus dünnen Gchiefers 
bänfen beſteht, Erz zu gewinnen, bie 


dunnen Bänke von oben: herunter mit 


dem Fauſtel entzwei ſchlägt; die R- 


bank, eine Bank, ein Geſtell, worauf 


man etwas kepft; der K-Damm, 
ein mit Raſen bedecdter Damm’; Die 
Blöpfe, M.-n, das Klopfen, Schlas 
gen: einen in die Klopfe kriegen, 
ihn an einen engen, Det kriegen, daß 
er, ohne entwiihen ‚u können, ge⸗ 
klopft, geſchlagen werden kann (im -ges 
meinen Leben auch Kloppe und Kluppe); 
in der Landwirthſchaft, die halb ausge» 
klopften, noch nicht völlig gedroſchenen 


Garben (N. D. die Kloppe, in O. S. 


Borfipel, : im Öfterrexhifchen Schup⸗ 
pes); bei den Nadlern, ein dünnes 
flaches Werkzeug mit vielen Binnen, 
die Stecknadeln mir Hülfe deffelben in 
die Briefe einzuſtecken; das Kloͤpf⸗ 
eiſen, bei den Korbmachern ein vier⸗ 
kontiges Werkzeug von Eiſen oder Meſ⸗ 
ſing, womit fie die geflochtenen Melden 


durch Klopfen an einander treiben; der 


Blöpfel, -8, ein Werkzeug zum 
Klopfen oder Schlagen, daber, ‚die kurs 
zen am. obern Ende rund gedrebten 
Stöde, die Trommel damit zu’ schlagen 


- (bei: dein Paukenſchlagen, gewöhnlicher 


v Gchlägel) ; :befonders das. inwendig in 


der Glocke pangende keulenfärmige Eifen, 


welches an die. Innere Seite des Kandes 
der Glocke auſchlagen foll. das B-gaen, 


Ras kiſſen ꝛc. ſ. Rlöppelgern ꝛc. 


Klopfen, 1) unth. 3.,.mit baben, 
mit einem ſtumpfen harten Körper an 
einen andern fiblagen: man börre 
Flopfen; in weiterer Bedeutung auch 


von einen Bersegung, die bloß durch 


das Geſuhl empſunden wird; Das Herz 


klopft, (auch pochet, und wenn bie 


Bewegung des Herzens bie gewohnliche 
uud rubige iſt, es ſchlägt); auf eine 


Art ſchlagen, daß ber Schal, welchen 


das Wort klopfen eigentlich nachahmt, 


Klopfen 


hervorgebrocht wird (pochen): in die 
Bände Elopfen, die Hände mehr⸗ 
mahls zuſammenſchlagen, zum Zeichen 
des Beifalls, der kreude ; an die 
Tbür klopfen: einem. auf Die 


Baden, aufdie Schulter Flopfen, 


mit der Hand. fanft darauf schlagen, ald 
Zeichen der: Vertraulichkeit oder ' des 
vertraulichen Wohlwollens; auf den 
Buſch Elopfen, bei der Jagd, um 
ein Thier, das etwa darin oder darun⸗ 
ter ſteckt, dadurch hervorgujagen, und 


uneigentlih, verfuchen, ob wan von.. 


jemand etwas herauslocken dder feine 
Abſicht bei ihm cereichen könne; 2) 
th. 3., mehrmobls ſchlagen, daß es 
Hopft: den Flachs, den Hanf, die 
Mäfche Elopfen, mir einem runden 
Holze ſchlagen, wobei ein dumpfer Lauf 

gehört wird; einen klopfen, ihn 
mäßig und wiederholt ſchlagen; eihen 
auf die Singer klopfen, auf die 
Singer fiblagen, und uneigentlich, ihn 
gelinde beſtrafen durch Kopien etwas 
bewirken: einen Nagel in die 
Wand, den Staub aus den 
Rleidern; ein Pferd Elopfen, ihm 
mit einem hölzernen Hammer bie Hoden 
gerquetichen, eine grauſame Art des 
Wallachens; auch, durch Klopfen 
äußern, zu erkennen gevent mein 
„ers Elopft ibm Liebe, mein Hera 
verräth dieſe Plebe durch ſfärkeres 
Klopfen. (Im gemeinen Leben hört 
man bäufig Floppen, und im Osna⸗ 
brückſchen bat man davon ein Veröftes 
rungs, oder Verſtärtungswort, Elöp- 
pen, f. die Glocke anfıhlauen, wofle 
man anderwärts beiern fagt); der 
Rlöpfer, -8, einer, der klopft. So 
bei einem Kiopfs oder Treibjagen bieje« 
nigen, welche das Wild durch Klopfen 
. vor ſich berrreiben; beiden Hutmachern 
folche Arbeiter, welche die Wolle duch 
Klopfen oder Schlagen zubereiten , von 
dein Klopien oder Haden in die Bäume 
heißt auch der grobe Schwarzpecht bier 
und da der Alopfer, eben fo der 
Holzwurm oder die ZTodtenubr; ein 
Werkzeug zum Klopfen., beſonders in 
engere Bereutung, - ein. metallenee 
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Hammer oder Ring an der Thür, da 


mit anzuklopfen; bei den Welßgerbtrn 


auch der Stock, mit welchem die Wolle 


von den Bellen geflopft und dadurch ges 
Beinigt wird; der Klöpferling, der 
Klapperapfel ; der Rlöpffecdhter, ein 
Menſch, we ſich für, Geld fehlägt | 
dder mit Andern auf irgend eine Net 
kampft; unelgentlih und fpöttifch ein 
gelebrter Rlopffechter, einer der 
zum gelsheten Kampf und Gtreit in 
Reden und Schriften allzeit fertig fit 
(Bolemiter, Dialektiker); Die A-fechs 
terei, der Kampf eines Klopffechters; 
das R-garn, gebikichtes und weich 
Bellopites batimmollenes Garn Ju Doche 
ten (Dochtgarn , Lichtaaen); der R- 
banımer, ein Sammer zum Klopfen; 
bei den Hufichtmteden, ein Hammer mit 
zwei Sinnen oder Pinnen, womit die 
Schneiden der Genfen und Euitermeffer 
dünner geffopft werden; der K-bengft, 
ein geklopfter, d.h. zur Kortpflanzung 
untauglich gemachter Hengſt. ©. 
Klopfen; in weiterer Bedeutung auch 
ein nicht gehörig gefchnittener Hengſt; 
das R-bolz, ein Holz oder hölzernes 
Werkzeug zum Klopfen, desgleichen fi 
bie Kattundrucker bedienen, die auf-den 
Kattun gelegte Form damit aufzuſchla⸗ 
gen (dad Klopfholg der Tifchler und 
Drechsler wird gewöhnlich der Kloöp⸗ 
pel oder Rnüppel genannt,- bei ans 
dern Handwerkern der Schläge; 
bei den Töpfern ein langes vlereckiges 
Holz an einem Gtiele, ben Thon damit 
feft zu ſchlagen; bei den Buchdruckern 
ein ebenes Brettchen, welches über die 
Buchflaben gelegt, und auf welches 
mit einem ‚Werkzeuge geklöpft wird, 
um die Buchfläben in ber Form zu ebe— 


nen; das A-jaden, eine Jagd, wr 


bas Wild durch Klopſen zuſammenge⸗ 
teichen wird (ein Gtreffjagen); der, 
R-fäfer, eine Art Kleinkifer, wels 
ber man das Klopfen Im Hole Aus 
ſchreibt (das Haustäferchen, der Ziichr 
boprer); die R-Eeule, bei den Möts 
tichern ıc. das Ktopfholz, defien fic ſich 
bei ihren Arbeiten bedienen; Das R- 


pulver, das Hexeninehl oder dee Var⸗ 


* 
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lappfame; Die A -fee, in der Schiffe 


fahrt, ſchwere Wellen, die das Schiff 
von der Seite treffen (Stürzſee), im 


Gegenfage der Stampffee,. wenn: bie 


Wellen von vorn kommen; die R- 
fange, bei den Koplenbrennern, eine 
am Ende -didere breite Stange, 


die Erde am den Meiler feſt anzuklopſen; 


im Bergbau, ein dünnes Geflänge, 
durch welches ein Hammer in der Kam⸗ 


mer des Schützers bei dem Rade in 
Bewegung acſetzt wird, und durch die 


Zahl der Schläge dem Schüger angibt, 
was er thun fol; der X - flein, 
bei den Schuftern‘, ein Stein, auf 
welcherh fie das Sohlleder klopſen, da⸗ 
mit ed dicht und feſt werde; der K- 
tiſch, ein Tiſch, auf welchem etwas 


* 


geklopft wird; in Schleſien eine Bank, 


durch welche in der Mitte ein Strick 
gezogen wird, den man unten mit ei⸗ 
nem Tritte anzieht und mittelſt deſſen 
ber Flachs beim Klopfen feſt gehalten 
‚ wird; das A-werk, im Bergbau, 
der taube Schiefer, welcher als eine 
Dede unter den Schieferflögen liegt, 
und mit dem Fäuftel abgektopft wird, 
Blöppe, w., M.-n, f. Alopfe. 
Blöppel, m.-8, Verkl.w. das Kloͤp⸗ 
pelchen, -8, ein Werkzeug zum 
* Klopfen, Schlagen. So das Klopf. 
holz der Tiſchler (auch Klippel und 
Knüppel): häuſig auch f. das beffere 
Rlöpfel, beſonders wenn von Gloden 
die Rede iſt; auch der Eurze dicke Knüt⸗ 
‚tel, welcher beißigen Hunden angehängt 
wird (Klüpfel, Kleppel, Inder Schweiz 
Tünbel); die Eleinen rund und am uns 
tern dickern Ende kugelicht gedrehten 
Stückchen Holz, mit deren Hülfe 
Spitzen, Kanten, Schnüre. geſchlun⸗ 
gen werden xbel Einigen auch Kegel, 
im R.D.-Kauppel,; im Forſtweſen, 


ein runder Klog, aus welchem Scheite 


Kloß 


ist; Das K-Eiffen, oder Klöpfel- 
Eiffen, "ein Kiffen zum Klöppeln, worauf 
die Spisen oder deren Fäden befeſtigt 
werden (MR. D. das Knuppelfiffen) ;: dee 
Name einer Art Tuten (die fegelfürmige 
Zute, auch Spitzenkiſſen, Spitzkegel), 
auch einer andern Art Schnecken, die 
fonft Spigenrolle heißt; die K-Inde, 
oder. Klöpfellade, eine Elcine mit 
einem Kiffen versehene Lade, vor wel⸗ 
cher geklöppelt wird. (das Klöppelpult); 
die R-leute, oder Klöpfelleute, 
Qrbeiter, welche Hei einem Klöppel⸗ 
herrn £löppeln; Die R-magd, ober 
Alöpfelmagd, eine dienende weibliche 
Verſon, welche das. Klöppeln verſteht; 
Blöppeln, oder Klöpfeln, th. 3., 
N. D. Knöppeln), mit Hülfe ‘der 
Klöppel künſtlich fechten, wirken: 
Spigen, Schnüre im (O. D. glok⸗ 
fein); mit einem Klöppel verfehen :: eis 
nen Hund, ihm einen Klöppel oder 
Knüttel anhängen, Das ARlöppel- 
pule, oder Klöpfelpule, ſ. Kiop⸗ 
pellade; das X - fcheit, oder 
Klopfelſcheit, Scheite, welche aus 
den Klöppeln gehauen werden; der 
8 -3zwien, oder Klopfelzwirn, 
Swirn zum Klöppeln; Klöppen, 
th.3., f. Alopfen; der Klöppfifch, 
fo viel als Stockfiſch; Das Kiöpper, 
oder Klüppet, -es, M.e, ein Bund 
(im Anfpachfchen Kluppel, um Schweins 
furt Kluppert, in Koblenz Kluft). ©. 
Kluppert; der Alöppler, oder 
Klöpfler, -s, die Kiöpplerinn, 
oder Alöpferinn, M. -en, eine 
Derion, welche die Kunſt zu Flüppeln 
vericht und übt; der Klöpps, -es, 


 M.-e, ſo viel old Klapps, nur daf 


der dabei hürbare Laut weniger heil fit; 


in den Küchen, eine gewiſſe Speiſe, 
. welche aus geklopften und mürbe ges 
machtem Fleiſche bereitet wird. 


geſchlagen werden follen (Klippel und in Alöspe, w., M. -n, im Waſſerbaue, 


andern Gegenden, ein Schrot, am 
befien, eine Walze); das A - gern, 
oder Klöpfelgarn, Garn, welches 


eine Leite, welche über Bretter genas 
gelt wird, um fie mit einander zu vers 
binden, 


zum Klöppeln gebrauiht wird idee Klöß, m.,-es, M. Klöße, Verkl.w. 


Klöppelzwien); Der A -berr, cin 
Gewerter, welcher Spigen ıc, Möppeln 


das Kloßchen, D. D. Alößlein, 


=8, überhaupt eitze zuſammenhangende 


-Kloßen 


Maffe von unbeſtimmter doch gewöhn⸗ 
lich rundlicher Gehalt. Go bei den 
Töpfern ein Haufen zubereiteten Thones; 
ein Kloß Erde (Erdenkloß), ein zus 
fammenbangendes Stück Erde von jeder 
Geſtalt und Bröße (die geoßen heißen 
gewöhnlicher Schollen) ; auch die Klum⸗ 
pen Erde, Koth, Schnee, welche ſich 
bei naſſem Wetter an die Füße anhäns 
gen; in den Salzwerken auch die Steins 
ſtücke, mit welchen der Kaum zivffchen 
der Pfanne und dem Herde ausgcfült 
wird ; in engever Bedeutung, ein rund⸗ 
ficher, mehr kleiner als großer Körper. 
So ehemahls die Kugeln aus grobem 
Gefhüs, und noch jegt in der niedrigen 
Sprechart die Hoden; am gewöhnlich⸗ 
fen eine Speiſe aus Teig, gerlebener 
Semmel, gehacktem Fleiſche ꝛe., welche 
man in Kugeln-formt, und zubereitet 
(im N. D. Klüte, Klümpe, Krümps 
chen, im D.D. Kuöder, Knöpflein, in 
Schwaben Kügeln, in Schlefien Klüßel). 
Kr fpriche, als wenn er Klöße 
im Munde hätte, undeutlih, uns 
vernehmlich, daher in O. S. auch 
Elsßen für unvernehbmiih ſpre⸗ 
en; uneigentlih ein plumper, unbes 
pülflicbee Menſch, zuweilen auch nur 
der Kopf, wenn in der niedrigen Sprechs 
art der Hut ein Kloßdeckel genannt 
wird; Rlößen, unth. 3., f. Kloß; 
Rlößig, E.u.u.w., Klöße enthaltend, 
auch einem Kloße äbnlih: das Brod 
ift Eloßig, wenn es nicht ausgebacken 
und inwendig teigig mie eim fchlechter 
Mehlkloß kit (klitſchig und klunſchig). 

Alõſter, f.-s, M. Klöſter, ein feſtes 
mit einer Mauer umgebenes Gebäude für 
Mönche oder Nonnen: ein Monchs⸗ 
Elofter, Nonnenkloſter, Kar» 
thäuferklofter ıc.; ein RKloſter 
bauen, fliften; ein Kloſter auf- 
beben, die Mönche oder Nonnen in 
demfelben ausfterben laſſen und die Gis 
ter deſſelben einzichen; ins Aloſter 
geben, ſich in ein Kloſter beges 
ben, im Xlofter lebenzc. von der 
Melt abgefondert leben; eine Stiftung, 
die ehemahls ein ſörmliches Klofter war, 
und in weicher ledige Perfonen, doch 


Chbriſtbeere); 


Kloſtergeiſtliche 


ohne an Kloſterregeln gebunden zu ſeyn, 
ſreien Unterhalt haben: eine Stelle 
im Rlofter baben; die X -beere, 
ein Name ber rauhen aber hanrigen 
Stachelbeere (Rauchbeere, Kraufelbeere, 
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Kloſters, ein Mönch oder eine Nonne; 
das K bild, gepreßte Bilder von 
Heiligen ꝛe. aus Hauſenblaſe, welche in 
den Klöſtern von den Mönchen gemacht 
werden; der K-benuch, ein Brauch 
oder Gebrauch in einem Koffer (die 
Stofterweiie); die R - bien, 
Abart der Quittenbten ; der R-brus 
der, der, welcher in einem Mönchs⸗ 


kloſter die häuslichen Arbeiten verrichtet 


(auch nur fihlehthin Bruder), zum 
unterſchiede von den eigentlihen Mön⸗ 
chen, Weibliche Perſonen diefer Art in 
ven Nonnenklöfern beiten Kloſter⸗ 
fchweftern (Schwefern), zum Unters 
fihiede von den Kloſterfrauen oder Non⸗ 
nen; der K-bühel, ein Bühel, d. 9. 
ein Hügel,’ erhobener Plas an einem 
Klofter; die R-frau, in den Non⸗ 


nenklöſtern, eine weibliche Berfon, wel⸗ 


che die-Drdensgelübde abgelegt hat und 
fih dem Gottesdienſte widmet (die Klo⸗ 


fierjungfer, Nonne), zum Unterſchiede 


von den Kloſterſchweſtern; das Klo⸗ 
fterfräulein, cin Name der weißen 
und ſchwarzen Bachſtelze oder bes grauen 
Schwarzkehlchens; der A - gang, 
ein Gang in einem Kloffer, am den 
Bellen hin, oder um den Klofterhof, 
der, wenn er ind Kreuz gebt, ein Kreuz⸗ 
gang heist; bei den Gärtnern ein ges 
wölbter Gang, deffen Hinterwand von 
Hecken bezogen, deſſen Borderwand aber 
offen ft und auf Baumflämmen mie 
auf Säulen ruht; der K- garten, 
ein einen Kloſter gehörender oder ins 
nerbalb der Kloſtermauer liegender Gars 
ten; Das A-gebäude, bie Gebäude, 
melde das Klofter ausmachen, auch) ein 
zum Klofler gehörendes Gebäude, der 
Z - geiftliche, in der Römiſchen 
Kirche, ein Geiſtlicher aus einen Klofler, 
welcher ein Mönch iſt, aber außer dem 
Cloſter einem Weltgeiſtlichen zum Ges 


der AR - bewohner, 
‚die R-b-inn, die Bewohner eines 


eine - 
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hütfen beigegeben. wird 2c., zum Unter⸗ 
feptede von einem Weltgeiſtlichen oder 
Weltpriefter ;, die K- gelebrfamteit, 
die Gelehrſamkeit der Mönche, gewöhn⸗ 


lich mie einem uͤblen Mebendegrifie; 


Das R-gelübde, das Gelübde, wo⸗ 


. durch man ſich dem Klofterleben wid⸗ 


met; die R-gemeine, bie in eine 


Kloſierkirche cingepfarrte. Gemeine ; dert 


R-genoß, die R-genoffin, eine 


Verſon, welche die Bortpeile einer 
Etiftung, „die ehemahls cin Kloſter 
war, genicht, und gewöhnlich auch im 
Kioftergebäude lebt (Konventual, Kons 
ehtualtan). War das Klofer ein 

tft, ſo beißt ein folcher Genoß cin 
Stiftsberr, Stiftsfrau, Stifts⸗ 
glied ıc.; das R -gericht, ein Ge⸗ 
richt, deffen Gerichtbarkeit ſich Über ein 
Koßce erſtreckt; das A-gewölbe, 
fo viel als Walmgewölbe; die K- 
glocke, die Glocke auf dem Thurme 


“eines Kloſters; Das K-gur, ein ch 
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nem Kloſter gehörendes eigenthũmliches 
Gut, beſonders wenn es in Gtund⸗ 
ſtucken beſteht z. B. Kloſtergebäu⸗ 
de, R-äder, R-wiefen, K- 
butung, 3 -wälder ıc.; der R- 
berr, veraltet, ein in einem Kloſiet 
lebender Herr ; ein Kloſtergenoß, Stiftes 
herr (Konventual); der X -bof, ber 
Hof, dh. der innere von den Flügeln 
des Kloſtergebaudes eingefchloffene Kaum, 
um melden gemwöhnfth ein bedeckter 
Gang führt; der Hof bei ben Wirtb⸗ 
ſchaftsgebauden eines Klofters; der R- 
ifop, f. Rirdhifop ; die X -jung- 
fer, ſ. Kloſterfrau; Die A- 
fieche, die Kirche eines Kloſters; das 
%-lebeni, das Leben im Kloßer, ald 
Münch oder Nonne , und uncigenrlich, 
ein einſames, einfürmiges Leben; die 
B& - leute, die feute, welche zum 
Kloſter gehören, theils Mönche oder 
Nonnen, theils andre Perſonen; Klo⸗ 
ſterlich, E. u. U.w., zum Kloſter ge⸗ 
börig; in den Geſetzen und Gebräuchen 


eines Klofter& gegründet: die Elöfiers 


liche Zucht ; einem Kloiter, oder der 
Lebensatt darin ähnlich, befonders Mil, 
einfam mie im einem Kloſter; die 


£ Klofezwanskod 


. Klöflermauer, „die Mauern oder 
Wände des Kioferörbäudes; eine hope 
„Mauer, welche ein Kloker und die dazu 


gehörenden Gebäude umgibt; die A- 
nonne, }.das einfachere, Nonne; Der 
% - pfeffer, ein Name des Keuſch⸗ 
baumes; die K-pforte, eine Pforte 
in einem Kloſter; der R-tatb, eine 


: Behörde, melcher bie Verwaltung . der 


Kioftergüter 2c. obliegt (die Kloſter⸗ 
rathsſtube); ein einzelnes Mitalled Dies 


fer Behörde; die R- ratbsſtube, 


fo viel als Kloßerratb; det Drt, wo ſich 


. ber Kloſterrath verfammelt; die X- 


ſchule, eine Schule, welche gu einem 
Kloſter gehört, oder von dem Kloſter 
aus unterhalten wird; eine. Schule, 
welche aus einem chemapligen Klefice 
ereichtet if, 3.8. die Gchu'pforte bei 


‚ Naumburg; die & - ſchweſter, ſ. 


Zlofterbruder und. Kloſterfrau; 


der R- ſohn, ein Drdensgeifllicher, 
‚ber fih du einem Klofter hält, ohne 


Mönch deifelben zu ſeyn CAffiltieter); 
der K-Itand, der Stand, die Bes 


“ bensart der Mönche oder Nonnen (der 


klöſterliche Stand); die in ſolchem 
Stande Lebenden Perſonen ſelbſt; in 
weiterer Bedeutung, die Kloſterleute; 
die R-ftelle, die freie Stelle in einer 
Stiftung, welche chemabls ein Klofter 


war, auch, eide Stelle in einem wirk⸗ 
„lichen Kloſter; die K-ſtrafe, jede in 


den Klöftern übliche Strafe; der K— 
thurm, der Thurm an einer Klofters 
kirche; der A -vater, der Vorſteher 
eined Klofters (Prior); der A-vers 
welter, der Verwalter eines Kloſter⸗ 
gutes; der BR -vogel, eine rt 
Nachtfalter, ſchwaͤrz mit weißen Wehen 
und zwei weiß und ſchwarz gepunfteten 
Binden; der Kevogt / der Gerichts⸗ 
halter auf einem Kloſtergute; Das 
B-volk, verächtlich die Kloſterleute 
überhaupt, befonders Wönche oder 
Ponnen; der A-vorböf, der Vorhof 


„ oder vordere Hof bei einem Kloſter; der 


A - vorfteber, der Vorficher eines 
Kloſters. Davon das Aritervors 
fieberami, der KR - wachsfiod, 


. bei den Waxpslichtziehern, der auf cin 


Klofiermeife 


Rollholz gewunbene Wachöftock, welcher 
eine runde Geſtalt bekommen fol; die 
R-weile, ſ. Kloſterbrauch; der 
3,-wensel, ein Name der ſchwarz⸗ 
föpfigen Grasmücke; Das B -wefen, 
alles mas die Klöſter, das klöſterliche 
Beben betrifft; die R-zelle, die Zelle 
eines Münches oder einer Nonne ; Das 
%& - zimmer, ein Zimmer in einem 
Kloſter, und ein einſames Bimmer; 
die R-zucdt,-die ſtrenge Zucht Inden 
Ktöflen; der. K - Zwinger, ber 
Swinger in einem Klofter d. h. der innere 
von den Klofkergebäuden eingefchloffene 
Kaum (der Kloflerhof); der R- 
zwirn, eine Art ſehr feinen Zwirnes, 
deffen fih die Nonnen in den Kloöſtern 
zu ihren feinen Arbeiten bedienen. : 
Zlöte, w., M. -nN, im N. Ds ein 
Honfen Torf; in der Schifffahrt, kleine 
Hölzer, von- ber Geſtalt einer Kugel 
oder Walze, welche beſonbers dazu dies 
nen, ein laufendes Tau zu leiten. 


Blötern, oder Klöstern, th. 3., im 


Osnabrũckſchen, Mappern, rauſchen; 
allerlei Sachen nachmachen, ohne es 
handwerkswmaßig gelernt zu haben. 

Alotz, m., es, M. Klöge (Im ges 
meinen Leben auch Klötzer) Vertl.w. 
Das Klötzchen, O. D. Zlöglein, 
-8, ehemahls überhaupt eine zuſammen⸗ 
hangende ungeſtaltete Maſſe, daher noch 
in manchen O. D. Gegenden ein großes 
unuſormliches Stuck Silber (ein Silber⸗ 
klotz) und bei den Bergleuten, ein 
großer. Zäuftel oder Hammer ;' In enges 
- zer Bedeutung, jedes unförmliche Stück 
Holz, befonders ein Stamm, aus 
.: welchem Bretter geichnitten merben 
follen ꝛe.; verächtlich auch verarbeitste 
Stücke Holz, menn fic unfeln oder uns 
ſchön find, daber in bee Bibel f. Götze; 
bei den Schuftern. find - Klötze oder 
.Blöter, die hölzernen Abfäge zu beit 
Schuhen; bei den Bergleuten if der 
Klon ein großer äuflel, große Wände 
damit zu zerfchlagen oder zu zerſetzen; 
‚bei.den Beuerwertern ein ſtarkes Hola, 
worauf ſie ben Gag ober die Ladung in 
bie, Raketenſtöcke oder Formen mit 
. Hanmmerfhligen eintreiben; 
Zweiter Band, 


bei den 
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Hurtmachern, ein dickes rundes Holz, 
auf welchem ſie die Form in den Kopf 


bes Hutes fihlagen; bef den Schrift⸗ 
gießern ein vierkantiges Stück Elfen, 


deſſen Slächen genau winkelrecht und. 


eben find, und worauf der Kegel der 


gegoſſenen Scheift geprüft wird ; unckg., 


ein unbebülflicher, unthätiger, ein gros 


‚ber ungefchiefter Menſch: er if? ein 


. wahrer Rlotz; ehemahls auch f. 


Kugel, daher noch im O. D. eine Ke⸗ 
gelbahn eine Klotzbahn helßt, fo 


wie im N. D. Aline, eine kleine Ku⸗ 


> gel bedeutet, wonut die Kinder fpiefen ;; 
‚die A-beute,, eine Beute, d.h. ein 


Bienenſtock, der aus einem Klone oder 


Baumfamın gemacht if, zum Unter⸗ 
fehtede vom einer Brettbeute; die K— 
beutenzucht; bei ben Bienen 

diejenige Art der Bienenzucht, da fie 


+ Die Bienen in Klogbeuten halten; die. 


\ Dfen getrocknete Birn. 


Klöse, im ſterreichiſchen, eine im 
Davon das 


Klögenbrod, wenn zerſchnittene 


c Klögen unter den Zeig gemifiht werden ; 


. .. wertbe Sache, 


« 


der Klötzen, eine ſchlechte, nichts 
im Öfterreichifchen ; 
Zlögen, 1) unth. 3., f.. glogen; 
2). th. 8., Geld zahlen, büßen: er 


muß dafür klotzen; die Aloͤtzerb⸗ 


fe, Name einer. Art großer runder 


Erbſen; das K-bolz, Holsin Klötzen; 


R-ig, E.u. U.w., ſo viel als Hoßig: 


klotziger Mergel, welcher in groben 


Stücken bricht; plump, ungeſchickt, 
grob: ein klotziger Menſch; K⸗ 
kopfig, E.u.U.w. ſehr dumm. Das 
von die Rlosköpfigteit; die R- 


ı milch, eine Art Bier in Bautzen; 
der B-mönd, ein Barfüßermönd, 


. weil diefe Diönche in hölzernen Schuhen 


-- gehen; die A-prefle, beiden Buch- 


ı ‚hindern , eine Preſſe, deren beide Höl⸗ 
‚4er digfer als gewöhnlich find, und nach 


dem äußeren Rande ſchräg ablaufen; 


die A - pumpe, eine Pumpe, an 
deren Schwengel fih ein Klog ober 
eine Kugel befindet, um den Schwung 
zu vermehren; die A - rübe, cin 


ame der Unterkohlrübe Klumper⸗ 
ruͤbe,; der R-ufcbub, hölzerne 
Dvd 


’ 
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plumpe Schuhe; der K⸗ wagen, "cn 


klelner niedriger Wagen mit kleinen Ra⸗ 
been, defien Achſen und Gefelle aus 


Ktiögen beſtehen. 


KRluũbb, m., -B, M. 28 eine ya 


fchloffene Geſellſchaft, welche an einem 
beſtimmten Orte zue Unterhaltung und 


e zum, Deranügen fih verfammelt; der 
Rlubbgaſt, eine fremde Perfon ; die 


einen Klubb befuhtz das U - alied, 


‚+ das Mitglied eines Klubbs (Klubbge⸗ 


no, Klubbif), 


*luden, unth. 8., ſ. glucken. 
Blüdern , unth. Z., mit baben, dos 


Bllife, w., M. “N, 


Beröfterungsw. von klucken oder 
glucken; im Osnabruckſchen auch uns 
eigentlich f. fchön thun, Hebeln. 


Ah in Baiern, eine Stecknadel. 


»lüffod, f., f. Klũverfock. 


Bluft, w., M. Alöft 


e; Verkl.w. das 
Klũftchen, O. D. »lüftlein, 8, 
eine Spalte, befonders ein Riß im 


Holze, in einer Mauer tr, vorzüglich 


im ©: D.; im Berhbaut die großen 
Spalten in den Zelien und Bergen 


; (menn fich Erz in denfelben erzeupt bat, 


Gänge, Waſſerklüfte, Schmer⸗ 


klüfte, Kreuzklüfte, Tageklüfte 


2c.); edle Klüfte, ſolche, In weichen 
fefte Erze brechen; taube Klüfte, 
wenn fie taube Gergarten enthalten; 
faule Zlüfte, wenn die tauben Bergs 


. arten in denfelben mürbe, locker find; 


dann , ein tiefer und aroßer Riß in der 


Odberſache der Erde oder in einem Ders 
ge. einer Bergwand, und im weiterer 
- Bedeutung, eine finkere, enge und 
: tiefe Höhle in oder unter der Erde, auch 


eine Gruft; ein geipaltenes Ding, ein 
Ding mit einen Spalte, daber befon» 
dess im D.D. f. Zange, Beuergange 


‘ (auch Kloben, Ktuppe); im Hüstens 


baue die lange Zange, momit die Scher⸗ 
ben und Kapellen in uno aus dem Dfen 


‚gehoben werden, und bei Nagelſchmie⸗ 


ben eine kleine Zange (Kluftzange) ; ein 
durp Spalten geformtes Ding, daber 


bei den Zimmerleuten, ein In bee Mitte 
durch ein Band zuſammengefligtes Ritht⸗ 
ſcheit, weiches zuſammengeſchlagen wer _ ı..£ 


m O. D., naments | 


Kilug 


den fan, deſouders, ui’ abteſpoltetes 
droßes Stuck Holz, auch ein Kiotz. So 


heißen auf dem Harze die Hölzer, welche 


sum Möften eingelegt werben, Klüfte; 
bei den Schtffszimmerleuten eine Ver⸗ 
bindung zweier Hölger, mo das eine 
‚ mit einem fcharfen Winfel in das andere 


gezapft ik; der A - Damm, beim 
Graben der Kunftgräben und Waſſer⸗ 
feltungen, ein Querdamm, welchen 
man alle so bis 100 Schritte ſtehen 


laßt, damit das Auellwaſſer nicht den 


ganzen Graben überf$wenme (der 
Zwiſchendamm) ; das Alufter, -s, 


- das Gtammende eines Baumes; das 
"R-bols, das Holz vom Klufter, Kilos 


benholz; auch Holz, welches gut fpals 
tet; Klüftig, E. u. U.w., Krüfte, 
d. h. Spolten, Ritzen habend: klüf, 


tiges Holz; Im Osnabruckſchen, vers 
- Kandig, geſchickt: , 


sein Elüfciger 
Mann; das RKluͤftwerk, "bei den 
Schiffszhnmerleuten, eine Zuſammen⸗ 


fügung der vetſchiedenen Stücke, woraus 
:'gedße Maften und Raaen zuſammenge⸗ 


fegt werden (das Schakwert); Die K— 
zange , f. Kluft. 


»lüg, kluger. klũgſte, E.u.u.m., 
‚einen hoben Brad ‚der Einficht in den 


Zuſammenhang der. Dinge habend: ein 


kluger Menſch; durch Schaden 
wird man klug, durch böfe Erfab⸗ 


sungen, die man macht; der Klügſte 


Er nach. Sprihw.: Das Ei will 


ügee feyn, als Die Zenne, ber 
Unesfahrne will klüger feyn, als der Er⸗ 
fahrem ; ich Eann aus der Sache 
nicht Plug werden, kann ihren Zufams 


 menbang nicht einfehen ; jetzt bin ich 
ſo Elug wie vorher, ih ſehe ea jegt 


nicht beſſer ein, als vorher; befonders, 


Kenntnis der beſten Mittel jur Erreis 


ung feiner Zwecke habend und fie ars 
wendend: ein kluger Hausbalter, 


Bausvater; dann, in diefer Kennt 
mh gegrimdet, davon zeugend: ein 
kluges Betragen; 


ein kluger 
Rath; kluge Maßregeln; im gu 
meinen Leben überfuupt f. Vernunft 


oder Verſtand Habend: du biſt nicht 


lug; aber eine kluge Frau (eine 


* 


niſſen: 
Prediger (Kaſuiſtit), Die Lehre das 
von, wie fie. fih in allen vorkommen, 


Klügelei 


J— Frau)/ ‚beißt: nicht nur eine vers 
Andi 


ige, fonderu auch eine folche „. die 


“ Einfioren in verborgene Dinge zu has. 


ben vorelbt, die mahrast ꝛc.; die 
Rlüselet, M.-en, die vormisige 


und dünkelvolle Bemühung den Grund 


und Zuſammenhang der Dinge zu er⸗ 
ſorſchen; ein einzelner Beweis von die⸗ 
ſer Bemübung; der Klũgeler oder 
KRlugler, —8, die Aluglerinn, 


mM. -em, ‚ing Perſon, welche klügelt; 
der Klũ a⸗elmeiſter f. Kunſtrich⸗ 
ger; Rligeln, unth. Z., gemähns 


lich im verächtlichen und. nachthelligen 
ISinne, den Zuſammenhang der Dinge 
auf eine vorwitzige dünkelwole Art cr 
forſchen wollen: den lieben Bott 
"Hügeln und meiftern wollen; 
die — die Eigenſchaft, den 
Zuſammenhang der Dinge deutlich: zu 
erkennen, und die Kenntniß und Ans 


wendung der been Mittel, feinen Zweck 


ya erreichen: mit Klugbeit und 
8 zu Werke geben ; ' die 


Beſchaffenheit einer Sache, da fir Hug 


zu nennen, da bei ihe Klugheit ange⸗ 
wendet I; Die Klugheit dieſer 
Maßregeln ift nicht zu verken⸗ 
nen; der Klũgbeitsdünkel/ der 
' Diüntel, da man klug zu feon mähnt, 
vohne es wirklich zu ſeyn; die Arlebre, 


® der. wiffenfcbaftliche Unterricht in der 


Klugheit überhaupt oder- in eitdem be⸗ 
ſondern Fache im beſondern Verhält⸗ 
die Klugheitslehre für 


den Fällen aufs klügſte zu betragen has 


open; eine Schrift, worin biefe Lehre 


enthalten ik; der &- b - lehrer, 
der darin unterrichtet, beſonders, der 


WVerfaſſer einer Schrift, welche eine 


Llugheitslebre enthält; K· b-lebrig, 
Eu.u.w., zur Klubbeitslehee gehörigz 
BR-b- fchwang er, E.u.uU.w., reich 
on Klugheit und dieſe Klugheit zeigend; 


Zlãguich, Eru.u.w., auf eine Eluge 


rt, mit Klugheit; der Alügling, 


-es, M.-e, eine Perſon, welche Eliis 


gelt, ſich Hug zu ſeyn * Cein Ger⸗ 
read. 
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ee IS nen, M.: Blũmbe, 


klöhe Klͤmpe 
. Klümper) beißen, aus die Kloße als 
Speiſe die kleinen St 


. Rlümplein.- 


Verkl.w. das Alümpdıen, fÄ2 D. 
⸗— eige zuſammen⸗ 
hangende ungeformte Maſſe gewähns 
lich rund’ dh. biher die Heinen Erds 
e (in gemeinen,. fehen 


gwen Butter 
in ber Buttermilch und bie feileren 
Theile im Dreh, Kleifter ıc.. ¶Im N, D; 


auch Kiyater,; die X. belle, sine 


Art Lau ich, die etwas größer ins 
der Ai lau; die R- eichel, ſo vie 
als Harzeichel. 


Klümpen, m,-8, RD. 
8, M. Alumpen; Kar as 


Klũmpchen O. D. Alunipfein, 


. 8, eine —— usförms 


liche Male ‚von anſebnlich 


e Größe; 


. ein &lumpen wrde, Thon, But 
. ger), Kiren, lei ıc. Ps En or 


‚„jeoige Ein, wel es glühend,, 


e urd in das Platte ſen en Hi? Im 
den. Glasbütten ‚ein großer ' 
‚einer Höhlung , durch Belag je Bas s⸗ 
macher Im Ofen mit Ihren, Wegfjeugen 


— 


arbeiten ; ; gf0 unförmlicher en 


Drbnung, Über, einander liegender Dins 
ge: dalagen alle aufeinem Klum⸗ 

pen; Alles auf einen Blumpen 
werfen; oftf. Chaos; auch dicht, bei 
einander ‚befindliche, Dinge ‚einen ‚Het, 


. bie zufammen ein ‚Ganzes ausmachen: 


ein Blumpen Bäume Baumklum⸗ 
pen, Baumgruppe); die Zlümpen= 
beere, die gelblihe, ‚gus vielen zu⸗ 
ſammengewachſenen Beeren biltehende 


Frucht eines Strauches in Jamaika, 


wæelſe); 
Klumper enthaltend, 
beſtehend: ein Elümpetiger Brei; 


und diefer Strauch ſelbſt; B-weife, 
u.w., in ganzen Klumpen (Elumps 
Rlümperig, E. u. U. w., 
aus Klümpern 


Klũmperklein/ C.u, u.w. ſehr 
klein; Klũmpern Irckf. Z., in 
Klümper zerfallen: Die Erde klüm⸗ 
pert ſich; ſich in Klümper zuſammen⸗ 


ſetzen: der Brei klümpert ſich; 


die Klumperrübe, ſ. Blotz⸗ 


rübe. 


a m., der ublentelnſch 
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der K-fuß, Verkl.w. das K-füß⸗ 


- chen, ein klumpiger, - unförmficher 
Buß, welcher gewöhnlich einwärts gebor 
gen und zum Geben und Stehen uns 
. gefbtet 16; Alumpig, Eu.tm., 
- Klumpen enthaltend, aus Klumpen 
befiehend; der em, ein 
Name der Werte oder Bteiß⸗ 
kohles⸗ 5 
⸗ — th. 8. ‚ im Osnabrückſchen, 
unerlaubter Weiſe durchbringen, vers 
wanfhen ꝛc. — verklüngeln, 
durch Vertauſchen, Ver⸗ 
ſcren). | 
Blünter, m, M.-n, bei Andern der 
" Klünter, -8, ein zufammenpangens 
des und herabhangendes Ding, von 
ſchlechtem Stoffe, daher verächtlich : 
ſich mit alten Rlunfern bebäns 
“gen; befonders ſolche herabhangende 
“and mit Koth übergogene Dinge: die 
RKlunkern an den Schafen, bie 
von Ynflat zufammengebadene Mole; 
da MD. auch die Klümper in der 
Buttermilch, die davon felbit Blün: 
kermilch heißt; Die X-erbfe, eln 
Name der Dolden » oder Kofenerbfe, 
"die niedrig wählt und große runde 
Feucht trägt (Fontanellerbſe); B-ig, 
- &u.u.m,, Klunkern babend, wit 


' tunfern behangt: ein Elunkeriges gel, ibeis biefelben von dea Veriär 


Kleid; klunkerig einbergeben. 


ſchmuzig und fihlotterig;. Die A- 


“ mild), f. Klunker; das K-muß, 
Im N. £3 ein aus Rindsblut, Leber, 


Funge und Gipfeln gekochter etümpertgee 


Brei (Lungenmuß, Kehmuß) ; Blüns 
a unth. Z., mit baben, als 
Klunker, in Klunfern bangen, berabs 
bangen; die RK -wolle, Zottelmolle. 

Zlünsbirn, w., eine Gorte stemtih 
—— Birnen. 

Xlünfch, m., -es, M. -e, eine zus 
fannmenhangende, weiche und zuhe 
Maſſe, befonders Brod und Kuchen, 

wrenn ſie nicht auögebaden find: es ift 
Alles ein Rlunfb; A-ı3g Eu. 
u.w., Klunſch enthaltend : klunſchi⸗ 
ges Brod. 

Kſunſe, w., ſ. Klinſe. 

Rluͤntern, wW. 3., im Obnabrůckſchen, 


Kluͤſe 


verwirten z. B. Flachs, Garn, Zwirn; 
der Kluͤnterbauch, die Waſſerſucht 


der Schafe. 
Blüpfel, m., ſ. ”löppel. 3 
Alüppe, m, M.-n, eine Klemme, ober 


Enge: einen in die Kluppe bes 


- Bommen. ©. Klo opfe; * geſpal⸗ 


tenes Werkzeug, etwas damit zu faſſen, 


ein Kloben, daher bei den Meſſer⸗ 


ſchmleden und Schlöſſern eine hölzerne 


Zange, geglanzte Sachen ꝛc. darin in 


den Schraubſtock zu fpangen; und. im 


WBergbaue und bei den Büchfenmachern, 


eine Zange, womit dee Bohrer, wenn 
er im Roche zerbricht, herausgezogen 
wird (ber Klupp oder Klub); bei den 


Kammmachern eine Bank, moren: fie 


die Kämme fpannen, wenn fie die Zähne 


einſchneiden wollen; an manchen Orten 


2 


elne Klemme, womit wilden Pferden 
das Maul oder bie Naſe zeklemmt wird, 
an andern Orten entmennt man, mit 
einer Aluppe oder Kleinine die Schafs 
höcke, indem ınan deu Hedenſack ober» 


"halb der Hoden einklemmt, fo ba&. biefe 


dadurch gleichſam abgebunden werben, 


welche Art zu entmannen. kluppen 


beißt; eine Kluppe Vögel, eine 
Zahl von. vier und mehrern gerupften 


kleinen ebbaren Vögeln, Krammetsvö⸗ 


mit den Hulſen zwiſchen ein gabelfätznis 


ges Holz find; der Alps 


pert, es, M. -&, michrere beiſam⸗ 


men beſindliche Dinge einer Urt‘; cin 


: Haufen: ein KAlappert Bienen; 


die Rluppfebiene, bei den Barchent 
webern , eine hölzerne sum Yusipahnen 
der Kette dienende Klammer, "deren 
Schenteh am Ende zuiammengebunden 
werden, wenn die. Kette swifchen der⸗ 
ſelben — iſt. 


Klũsband, m., im Schiffbaue, ein 


Band — dem erflen und elten 
Deck etfiche ge unter den Klüsgaten ; 
die Klüfe, M. -n, an den Shif 
fen, zwei er ausaefütterte Löcher 
an jeder Sehe des Worſtevens 


über dem erflen Dicke, durch mekbe 


die Ankertaue fahren (die Klüͤszate, 


Klüfen 


- Müstöcher, Rlilfenischer); Klũſen, 

unth.3., mit haben ; in der Schiffe 
ſahrt: es fänat an zu Flüfen, wenn 
das Schiff beim. Unfern oder-Gegeln fo 
tief. ſtampft, dab das Waſſer durch bie 


. ‚Klöden eindeingt; Der R-bobrer, .. & 


ein Bobrer, womit bi: Ktüfen gebohrt 


‚werden; das Blüsholz,- im Schif 


; baue, die beiden ah jeder Seite des 
Vorſtevens befindlichen Bughölger, in 
velche bie Krüfen gebohrt find; Das 
Tr 3. -loch, ſ. Alũſe der B-fad, 
„In der Schiffſahrt, Keine mit Werg 
aAusgeſtopfte Säde, welche, wenn man 
‚bei ſchwerem Wetter vor Anker Liegt, 
in den Raum zwifchen dem Ankertau 
: and den Klüfen gefopft werden, um 
en Eindringen des Waſſers — ver⸗ 
ten. 


Rlũte w.,M -n, in Hamburg, dee 


Klump, Kloß. 

—2* m., -9, einer der klutert; 
‚Blütern, unth. u. th. Z., im-R,D, 
allerlei Keine kunſtliche Arbeiten mas 
hen, ohne fle eigentlich gelernt au has 
ben. ©, Blötern; im Osnabrück⸗ 
ſchen, mit Schneeballen werfen (Hus 


sen), anderwärts auch, mit Erbe und 
Koth. 


Hlürbubn, f., eine Art Hühner ohne 


Schwanz; Das R-rad, ein Syun - 


‚sad, — Rad zunachſt unter der 
— w., eine At Bohnen, 


weiche. nicdrig blefkt, und «nicht. ges . 


ftengelt zu werden braucht (M.D. 
Krupbohne); ZAlürfchen, unth. u. 
m BE 3, ſ. Kauen 2; auch einen | 
durch langes Bermeiten beläfligen: er 
klutſcht und gebt nich von der 
. Stelle; die Alurfcherbfe, eine 
niedrig wachfende Eebfenart, welche 
nicht gefängelt zu werden braucht. 
Aluste, w., M. -n, weiche Gteinkops 
km, mehhe nicht viel taugen. 
Rluͤtter, w., M. -n, beiden Vogels 
fielen, eine Pfeife von Birkenſchalen, 
mit deren Toͤnen ſie die Bügel ans 
locken. 
Bluver, m.,-s, auf den Schiffen, 
das vorberfie dreieckige Segel, welches 
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ab. ‚einem: Leiter. fährt, der ‚von. dem 
Top der Vorſtenge bis an das außerſte 


Ende des Klüverhaumes geht.:- Große 


Shife, ‚führen drei Klüver ‚ ben großen 
Kiüver,.. den: Mittellüver. und den 

GSturmtlüver; der. K baum,-auf 
den Schiffen, Die Verlängerung ;des 
Bugsſprietes, mit welchen er durch cin 
Efelshaupt verbunden ik; Das &-fock, 


das zweite Stagſegel auf Schmacken, 


Kuffen 26, (gewðhnlich verderbt De 
fock, oder Klüufod). 


* zlyfiier, (., M.-€,, —— 


After geſpritzte Arzenei, Denen: 
forigung, Afterbad. Davon Kly 
ſprütze, Alyfiieren: einen. 


Knäbe, m, -n, M.-n, Verkl.w. das 


bchen, D.D. Bnäblein, +8, 
rise ee a 
bis zum Sünglingsalter, vonder & 
an bis etwa zum vierzehnten ober * 
zehnten Jahre: von einem An 
; entbunden. werden; ein Sul, 
knabe ꝛc.; in weiterer. Bedenkung 
überhaupt . eine junge - Manns⸗perſon, 
ſelbſt im mannlichen Alter. &. Knap⸗ 
per und fchersbaft ſogar ein an 
.Bnabe, ein alter A 
unüũber legt und —3 
Menſch; uneigentlich, bie ge 
Aſche 1.; das Anäbdhen, eine. Art 
Stachelſchnecken im Mitteilandiſchen 
Meere und am ber Aſfrikaniſchen Küſte 
(sefledte Spindel, unechte Biſchoſs⸗ 
müge) ; Das Knäbenalter, bad Als 
ter eines Knaben; -A-baft, E.u.:m., 
einem Knoben ähnlich, gemäß (knaben⸗ 
mäßig, fmabenartig): ein knaben⸗ 
haftes Betragen, verachtlich ein 
unũberlegtes, einfaltiges. Davon die 
Knabenhaftigkeit; das X -Eraut, 
ber Name eines Mlanzsngefchlechtes, 
‚ deflen Wurzel aus zwei länglihen Knol⸗ 
len belebt; und mit: den Hoden eines 
Knaben verglichen worden iR (Hundss 
hödleln, _Quchshöblein, Bockgeilen, 
Knabenwurz). Verſchiedene Arten find: 
das fliegenförmige, das ſpinnen⸗ 
förmige, vierfpaltige, kleine, 
bodenförmige, beimarsige, ge: 
dedite, bandfärmige Anaben⸗ 
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2 Pie ein Name de her - 
° “Fetten Gene ; — benkraut, 
ein Name der Hope be DDr 
5 gelnees In Laub wolder wilde Ina - 
e: denwur; ein Name dis wacht; ° 


das R- F- mannch · n/ bas Heine 
Fe Kuabentraut, “eine ſchöne Art 
des Free af offenen Mader 
feben god lockern n DAB R-E- 
— en. eine Art des Knabenkrau⸗ 
re, Öfe af fewchten Wieſen In Wal⸗ 
dungen ic. wachſtz Kmaßig, Eu. 
A m̃. Rv viel WE Enaber.boff; die K- 


Saat. der Zuſtand einer Verſon mann⸗ 
J——— 18’ fange‘ fie’ Knabe 
ae 3 


infihendetiötiinien ; ; 
AL büs Laſter der: u 


> ſchander, 
eh Beat, welche Knaben andet, 
8b. Ar’ Wolluſt minbraucht —* 
ar. Davan, die Knabenſchän⸗ 
A: ð per oft Bnäbenfebandtinz. ‘das 
Laffer, da män — ir Wellut 
migbr uct (Paderale) "und, "Ende 
Be detifeb ; "Die: 8feoule, 
ee Schule blotf fürKnaben, um 
untet Siehe von eiäer Mädienfbhle; 
die - Hiiihe, die Stimnie eines 
— — In der Töntund im vlerſtim⸗ 
ee Geſange, diejenige Mittelftimme, 
che hehe der Alt peiße (die 






— 


eines Knaben, ein’ un⸗ 
Mh leichtfiantzer, einfälkiger 


’ Ehe) der —* der Jugend» ⸗ 
traum Altes Manties! die R- wär, 


Raabenkraut; die A -Seir, — 
Zett, Mi welcher man ein Knabe ta 
ana oder Knacks! "ein * 


weolches den baut nachahm̃t, der gehört 


wird, fein: ein harter ober ſpröder 
Korper Franc bricht. Knick druckt 
einen feirern daut dieſer rt aus, und 


wird vſters mit knack verbonden: es 


der Knack oder 


ging knick knack; 
MM. - €, 'ein Paut, 


* Knacks, es, 


welchen das Wort Knack nachahmt; 


zuwellen auch ein Sthlan; Riß, Sprung, 


welcher aus irgend einer Urſache ent⸗ 


ſtteht, aber mit dieſem daute verbunden 
ik: das Glas bat einen Knacks 


et der A-ffreidh, ° 


Kinds | 


vBekommen; es that oder AB! eis 
en Brady Uneigentlich Im gemei⸗ 
Sen Leben von einem, der einen! uns 
hellbaren oder doch fehr großen Scha⸗ 
ben oder Nachtheil an feiner Ges 
ſundbeit erlitten hat: er bar einen 
Knacks weg; die AnAcbeere,cine 
' Art milder Erdbeeren (Wröstinge) ;/ der 
Name ein er Pflanʒe in Oſtindien, deren 
Frucht eine aufaeblaſene iche 
Brete mit zwei Samen iſt (Stinfeinbe); 
die Knaͤcke, ſKnagge; Knaͤcken, 
) unth. Z., mit baben, einen Laut 
von ſich bren fafen, welchen bas Wort 
Ber Ride nachabmt (knackten, wodurch 
‚mat jedoch haufig ein Räckeres: Kuacken 
bezrichnet: ein Holy; ein Brett 
Enackt wenn es in arober Duͤrre 
Riſſe bekommt; ein Glas knackt, 
wenn es cinen Sprung bebemmt; Die 
Finger knacken, wenn die Gelenke 
derſtiben —*8 zuſammen gedrůckt 
oder verdreht werden ʒ meigen tlich iu der 
niedrigen Sprechart: einen bauen, 
daß die Schwarte knackt, d. h. 
ſehr arg bauen; den kaut —* ber⸗ 
vorbritigen, knacken machen: mit den 
gFingern knacken; :2) th. — 
knackendem Laute zerbrechen, 
adrũcken: Nüſſe Mandeln; Kiefer 
se Berne knacken; dis Knäckente, 
"die ſchacklge Kriekente der Knaͤcker, 
-8, fo viel als ein Knad; Liner der 
tinickt, und ein Werkzeug zum Knacken, 
in dem zuſammengeſetzten Worte Muß ⸗ 
knacker; Rnadeig Emm, 
hauſig, aber nicht ſeht laut knackend: 
Eknackeriges Brod, deſſen Winde 
hart gebacken iſt und beim —— 
inackt; Knackern/ unth. Z., mit 
haben, das Veröfterungswort von 
knacken, oft, aber nicht ſehr laut 
inacken; die Knaͤckerweide oder 
Knaͤckweide, eine Art Weiden mit 
ſehr ſprödem Holzr, deren Zwelge bei 
einer gelinden Blegung wie as abe ⸗ 
ſpringen ( Bruchweide, Glaeweide, 
Sprockwelde); Die Knackmandel, 
Mandeln in Schalen, die beim Zerbre⸗ 
en tnädken (Krachmandeln) ;, Rrids, 
- Knadfen, f. Knack, Anaden; 


“+ * 


'  Saäffen 


An appe 1159 


die Knaͤckwurſt, aus: Schweine 17 Moldfafean)s die X - kugel, beſon⸗ 


3 und. Schweinefgtt bereitete dünne ; 
und hart geraucherte Wurſte, welche 


knacken, wenn man ſie zerbricht; auch 


eine andere Art ungeraucherter und 


weicher Würfe; 

Anöffen, unth. 2 ſo viel. als ‚ftäffen, 
befonders uneigentlich f. widerbelen. 
Knaͤgge, o.u.m., M.-n, im N D., 
ein Knaſt, Aſt oder Knoten im. Hlıe; 


ein Knieholz überhaupt ein dickes 


Stück: ein Knagge Brod, ein gros 


bes dickes Stůck; Der Knaͤggenna ⸗ 


gel, eine Art Nägel, deren es ganze, 
sehn Zoll. lang; und halbe, acht Zoll 
long, gibt. 


dees in der Vorkleinerunas form, das 
nallkügelchen, ſ. Knallglas; 
uft eine Luftart, welche ſich 
bei Annäherung einer Flamme odet 
durch den Blitzfunken mit einem ſtarken 


s Knalle entzündet; das R-puiver, 


* u. 


Rnaͤll, m., -e8, N. -e, ein Schall | 


; most, 
zeichnet, welcher entſteht, wenn bie 


3.8. durch ein, Feuergewehr. 


weiches den Marten Schal bes . 
- Über welchen man ägenden Hlüffigen 
Luft heftig und plüglich erfchiättert wird, 
Uneig.: -, 


er reifete Knall und Sall dawon, 


plögiih, ſchnellg das A-blei, in 


der Scheidekunſt, falpeterfaures Plei, 
welches auf glühenden Kohlen mit ſtar⸗ 


fem Gepraflelverpuffi; Die K-büchfe, 
eine Bächfe zum Knallen, befonders, .. 


ein ausgehöhites Holunderrohr -mit eis 
nem darein paffenden Gtöpfel, womit 
die Knaben. ſchieben (die Platzbüchſe, 
Klatſchbüchſe); Knaͤllen, 1) unth 3., 
mit haben, .einen Knall von ſich ges 
ben : ein losgefchoffenes Bewebr 
Enalle; einen Knall verurfachen ‚;hers 
vorbeingen: mir einem Seuerge- 
webre, mit der Peitſche Enallen 
Coon, einem ſchwacheren daute, klat⸗ 
ſchen); anf einen Enallen. 2) th. 
Z., mit einem Knalle ſchleben: einen 


knallen, und uncigentlich und nledria, 


ibn täuſchen, betrügen; Das Anall 
glas, Meine, mit einer Fluͤſſigkeit zum 
Theil angefülte Kölbchen von Glas, 
„welche auf glühende Kohlen gelegt Enals 


lend zeripeingen (Knalkügelden) ; das . 


, R-gold, ein Niederfihlag des Goldes 
‚aus feiner Auflöfung in Königswaſſer, 
mittelft des ſiũchtigen Lougenfalzes, 
welcher bei einer geringen Erhigung 
mit einem fiarten Kualle auffiege 


(Platzold, Praſſelgold, Gchlaggold, . 


ein aus Salpeter, Weinheinfalz und 
Schwefel bereitetes Gemiſch, weldbes 


‚Über dem PBeuer mit einem Karten 


Knolle abprennt ( Platzpnulver, Schlag⸗ 
pulver); das Kqueckſilber, im ber 
Scheidekunſt, ſauerkleeſaures oder zuk⸗ 
kerſaurts Queckſilber, welches im Feuer 
mit einem Knalle zerſtort wird; das 
K ſilber, ebendaſ. ber durch Kolk⸗ 
waſſer bewirkte Niederſchlag ‚des durch 
Salpeterſaͤure aufgelöſeten Silberd, 


Salmiak in der Sonnenbitze fo. lange 
bat ſtehen laſſen, bis gr eine fhwmärgliche 
Sarbe angenommen bat, und der bei 
einer Erhitzung ‚oder Reibung ‚nen 
ſtaeken Knall gibt, 


Bnapp r Eutin, gerade fo, groß der 


fo viel als es feyn muß, Aber eher zu 
klein oder au. wenig, als zu graß oder 
zu viel: knappe Schuhe, knappe 
Bleider, die gerade groß genug. find; 
zu knapp meffen, nicht das rechte 


‚gehörige Maß geben; undg.: Enappe 


Zeiten, wo man gerade nur fo. viel 
bat, als man zur Nothdurft braucht; 
fid; Enapp bebelfen, alles ſeht ges 
nau einrichten, um aussulommen; tm 
gemeinen Leben auch f. faum; es 
wird Enapp zureichen ; Inder Schiffs 
fahet ik der Wind.Enapp, wenn er 
dem Wege ded Schiffes beinahe gerade 
entgegen if; zuweilen auch won dee 
Seit: ee war Enapp fort. Davon 
die Knäppbeit, die Eigenfchaft einer 
Sache , da ſie knapp if, 


Bnsppe, m.,-n, .M.-n, ein von 


Knabe nur. durch härtere Ausſprache 
verſchiebenes Wort, ehemahls eine jede 
junge Mannsperſon, ein junger Mann, 
in engerer Bedeutung aber befonders 
von jungen Adeligen, welche bei den 
Rutern in Dienft handen, die Walfene 
kunſt bei denfelben erlernten, und ihs 
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nen in Krieg und Streit folgten „ nach⸗ 
“ber aber felbſt zu Rittern geſchlagen 


Kaapyen 


wurden ſonſt auch der Schildtrager, 
Knecht, Edellnechr); im gemeinen Le⸗ 
© ben nur noch von ben Geſellen bei vers 
ſchledenen Handwerken, z. B. den Müls 
— fern und Tuchmachern: Mühlknap⸗ 


Peiter in den Salzkothen Salzknap⸗ 


pen, Tuchknappen, auch heißen 
die Bergleute Knappen oder Berg⸗ 


Knarre 


über feinen Falz gedrückt und zugeinacht 


oder, wenn ein Schloß zugedrückt wird 


C(auch und gewöhnlicher Schnapp ober 


knappen und an 'einigen Orten die Ar⸗ 


gen, bei Andern auch bie Leinweber, 


:. "md felbft weibliche Perſonen, welche 
als oder wie Gefellen arbeiten, werben 


zuweilen Knappinnen genanit. Im | 
Braunſchweigiſchen merben auch - bie 


Knechte Anappen genannt. 


— ) unth. Z. mit baben, 


n 
’ 


* ken: 
* 3 knaſtert, 


— 


2— 


Knaͤppſack 


Scnappe): es ging knapps. 

m:, eine große Taſche, 
Speifen und dergleichen auf eine Wan⸗ 
derung mit- fih zu mehmen gewbhnli⸗ 


qer dee Schnappia) : die R-fchaft, 
x - Die Knappen eines Drtes oder eines Ges 
werkes zuſammengenommen, befonders 


im Berg⸗ und Httenweſen, Die 


Bergknappſchaft, Hüttenknapp⸗ 


ſchaft. Davon der Knappſchafts⸗ 
alteſte, der Llteſte oder Vörfieher der 
Knabpfchaft; die Knaͤppſchafts ge⸗ 
bübren, ein gewiſſes Geld, welches 


die Gewerken für gewiſſe Bedürfnifſe 


=. der. Knappfchaſt 
einen Laut von ſich hören taffen, weis 


chen das Wort ſelbſt nachaͤhmt, knaka⸗ 


das Feuer knappt, f. es 
kniſtert; Im DD. f. 


entrichten; Die 
Anaͤppſchaftskaſſe, eine Kaffe, im 
welche von 1% hellen der Ausbeute 


2. ef. Theil gegeben nird, um arme Berg⸗ 


“ leute daraus - zu  unterflägen; 


ſchwanken, auch, ein wenig hinfen, 


in Baiern auch f. nicken, ein Zeichen 


or geben. ad, DD Maden: 


Nüſſe tnappen; ebendaf. f. nagen 


(gewöhnlicher knappern, Inabbern) ; 


Bunsppengeridit, fi, 


kneipen, zwacken mit der Zange, vers 


bunden mit einem: gewiſſen Raute, bes 


ſonders unelgentlich in den Zuſammen⸗ 


fesumgen abEnappen, beknappen. 
in manchen Ges 


* 


genden, eine Art adellger Gerichte; 


das K recht, bei einigen Handwer⸗ 


kern, dasjenige, was ein neu gemach⸗ 


ter Geſell ſeinem Pathen ſchenkt. 


Rnaͤppern, th. u. untb. Z., das Veröf⸗ 


terungswort von Enappen, wiederholt 


knappen, d. h. mit einem gewiffen Ges | 


rauſche harte Speiſen zerbeißen: an 


einer Brodrinde knappern knab⸗ 


bern). 


. Bnäppenle, w., ein Rome der gemel⸗ 


nen Eule; dae K- bols, im D. D. 
f. Klappholz; der R-Euchen, im 


Donabrüdichen, eine Art: baster Ku⸗ 


chen , welche heim ZerBeißen Inappen ; 
das K- meffer, ein Meffer, welches 
man ;sulegen kann. 


RKnaͤpps, ein. Wort, welches denjenigen 


‚Laut nachahmt, wenn 3. u ein Dedel 


‚Anörpeltiefcbe" 


der 
Knaͤppſchaftskux, derjenige Thell 
ber Ausbeute, welcher in bie Rntpye 
ſchaftskaſſe geliefert — * 
(Rnoͤrpel⸗ and 
Znupperkirſche), w., eine Benen⸗ 
nung dee Rheiniſchen Kirſche, welche 
wegen ihres ſeſten Fleiſches beim Eſſen 
knarpelt; Knaͤrpeln, 1) nuth. 3. 
mit baben, das Vertl.w. von knar⸗ 
pen, welches daſſelbe bedeutet uad im 


Osnabrückſchen auch ſ. knurren ges 


braucht wird, einen. anhaltenden Laut 
von ſich hören laſſen, weicher entficht, 
— harte trockene Dinge zer⸗ 
beißt: es knarpelt. 2): uath.u. 


th. Z., mit. einem folpen Beräufge 
zerbelhen, eſſen. 

Knaͤrre, m Min, ein Wertzeug 
zum Knarren, wie an vielen Orten die 


Nachtwachter Führen; uneig. etwas 
unangenehmes, Laniges: mit der 


Pfarxre die Knarre bekommen, 


oder auch: mit der Pfarre die 
Quarre ꝛc., d. i. Frau und Kinder; 


RKnuaͤrren, ı) uath.3,'wit baben, 


einen anhaltend. hellen "und dabei zit 
teenden Laut hören laſſen, z. B. wenn 


ſich ein Rad um eine ungeſchmlerte Achfe 
dreht (knorren und knurren druden 


Knatrente 


Knauer a6 


ein ähmtiches: aber dumpferes, und  Anäıföben, ı) unth. Z. mit haben, 


Enirren ein feineres Geräufch biefer 
< Art aus): die Räder Fnarren; die 
Thür knarret. =) unth. u. th. 3., 
dieſen Baut hervorbringen : mit etwas 
knarren; der Nachtwächter 
knarrt wenn er bie Knarre ſchwenkt. 
Im O. D. auch von den Hunden f. 
knurren, und uneigentlich auch von Men⸗ 
ſchen f. murren; die Knaͤrrente, 
ſ. Schnarrente; die R-eule, ſ. 
Kirreule; das A-bubn, ein in 
Sü’amerlfa und auf den Karalbifchen 
" Snfelr! Tebender Sumpfvogel, der: einen 
Inarrenden Laut von fich hören läßt 
Erompetenvogel, Blaͤhungshuhn); 
Knärrig, E. u. u. w., hauſig und 
ſehr knarrend; Knaͤrricht, E.u.U.w., 
rinem Enarrenden Laute apnlih, ein 
wenig knarrend. 
Knärzen, unth.3., mit baben, das 
BVeröfterungswort von Enarren , be⸗ 
ſonders von dem Kuarsen neuer Stiefel, 


‚fchen. 


denjenigen aut von fi hören Laffen, 
weichen das Wort nachahm⸗t und wel⸗ 
cher dei Verarbeitung einer weichen 


» Mebrigen Maſſe entſteht; dieſen Laut 


hervorbringen: beim Eſſen knat⸗ 
2) th. Z., knatſchend eſſen; 
f. knitſchen, Enautfchen , zerknitſchen, 
zertnittern: Papier knatſchen. 


* unth.3., mit haben, fo 


viel als ſchneü enaſtern, beſonders vom 
Feuer. 


Knañel, Knauel, m., -s, ein Na⸗ 
me des Heinen Wegetritts, an deſſen 


Wurzeln ſich das ſogenannte Johanns⸗ 
blut findet (kleines Wegegras, Hunds⸗ 
würger). Ein anderes zu dieſem Ges 
ſchlechte gehörendes Bewächs Heißt jah⸗ 
ziger. oder wilder Anäuel (Grass 
ndterich, wildes Jobannsblut ); eine 
Art Sternmoos mit fpisigen Blättern, , 
—— auch Hundswürger genannt 
w 


Knaſt, m., -es, M.-e, ein Knoten, 
ein Aſt im Holze. 
Bnäfter (Eanäfter, ſ. d.), m., -8& 


Bunaüel oder Knäuel, f., -8, über⸗ 
haupt ein runder oder rundlicher durch 


die beſte Sorte des Rauchtabats, wel⸗ 
cher fchon gefponnen in Rollen aus 
Amerika zu und gebracht wird und den 
Namen davon bat, daß er in Körbe 
gepackt iſt; uneigentlich und fehershaft: 
ein alter Knaſter, ein alter mürri⸗ 
ſcher Mann; der R- bart, ein mürs 


riſcher, beummifcher Mann, beſonders 


ein alter; R-ig, E. u. U.w., kna⸗ 
ſternd, ein Knaflern verurſachend; 


das R gewölk, Rauch, welcher 


beim Rauchen des Knaſters auſſteigt; 
Knaͤftern, unth. 3., mit haben, 
iuen heilen in kurzen Abſatzen gehörten 
Laut won ſich geben, wie derienige if, 
den das Feuer macht, wenn «6 trocke⸗ 
ned Holz ergreift, oder wenn etwas bre⸗ 
en wi: Das Feuer Enaftert; es 


Eniftert und knaſtert; uneigentlich 
im O. D. fi beummen, mussen, mur⸗ 


riſch tadeln; wie Knaller riechen: der 
Tabak knaſtert. 

Knaͤlig, Em u. w., viele Knaſte ober 
Knufte, d. h. Knorren — knor⸗ 
ris. 


Bedeutung, Garn, 
und zu einem runden Körper Über ein⸗ 


Anhäufung ‚sleicher Theile entſtandener 
Körper. So in dee Pflanzenlehre kleine 


. Blumen, bie dicht zuſammenſtehen und 


eine Peine Kugel bilden; in engerer 
Zwirn ꝛc. dicht 


ander gewickelt: ein Knauel (fin äuel) 
Garn, Zwirn, Bindfaden; ein 


. Rnäuel wideln (bei Einigen Tautet 


es der Knauel und in manchen D. 
D. Gegenden Kleuel, Alügel, 
Klungel, im SHennchergfehen Kläue, 
wo man ed in der niedrigen Sprechart 
fpöttifch ‚und verüchtlich auch f. Kopf 
gebrauht); Das Anaüelgras, ſ. 
HHundsgras; Knaũeln od. Andus 
ein, tb. Z., bie Gehalt eines Knäuels 
geben. In der Pfansenichre heißt 
eine Ähre geinauelt, wenn fie die 
Geſtalt von Knaueln hat; dann, in 
ein Knauel wickeln; Zwirn Enaueln. 


Knaũer, m., -8, mi Berabaut, jedes 


fehe, ſchwer zu gewinnende taube Ge⸗ 
flein ; beſonders, ein folcher Schiefer. 


Henn bie Bergleute in Arbeiten auf 


etm folches Geſtein Boßen, fagen fie, 


Y 
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. es bäume ficb ein Knauer auf; 
R-ig, E.u.u. w., im Berabaue, 
Knauer enthaltend, aus Knauern: ber 
ſtehend: Enauerige Bänge. 

Knauf, m., es, M. Knaufe, über 
haupt. ein hervorragender rundlicher 
Shell eines Dinges ; In engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Knopf, befonders im O.D.; 
ia der Baukunſt, ber obere Theil, der 

- Kopf einer Säule ( Kapital); in der 

Geſchüutzkunſt, die mie eine Kugel ge⸗ 
ſtaltete Traube an den Steinſtücken; 
der Kemacher, der Knopfmachert, 
beſonders im O. D.; der R- ſtem⸗ 
pel, bet den Goldſchmieden und andern 
Metallarbeitern, ein unten .abgerundes 
ter. Stempel, kleine runde Blechplatten 
zu Heinen Schäldien darin zu ſchlagen, 
um dann Kaufe, ober — daraus 
zu machen. ir 

Ansüpeln, unth. 3., —— auch, 

harte Dinge ‚in kleinen Biſſen eſſen: 
an einem Beine knaupeln; den 


gansen Tag knaupeln, z. B. Zub 


kerwerk ze. eſſen umeig., ſich muͤhſam 
ohne eben ſeht vorwärts. zu tommen, 
mit einer Sache beſchaftigen: an et- 
was rn 

Knaũſer, m... -8, die X -inn,. M. 
-en, eine. Perfon, welche aus Übers 


triebener Genantgkeit überall etmas su 


eriparcen und abzuknappen ſucht (ein 
Knicker); die Knauſereĩ, M.-en, 
die zu weit getriebene Genauigkeit, die 
Handelsweiſe eines Knauſers, and cine 
einzelne Handlung deſſelben: Knaũſe⸗ 
eig, E: u. u.w., der Knauferet etgeben, 
darin gegründet: knauſerig ſeyn, 
bandein; ZAnaüfern, unth. 3., 
mit baben, ein Knaufer ſeyn, knauſerig 
feon: in allen Stüden knauſern, 


auf eine ungebührische und verachtliche 


Met etwas zu erfparen fuchen. 
Knaũſt, m., -es, im Bergbaue mans 


cher Gegenden, 3.8. im Mansfelds 


fchen, ein feſtes Geſtein, welches oft ı 
bis 3 Bachter did ik (ter Guelß); 
die R-birn, eine Art am Auge und 
Sttele platter Bienen, bie arpenchm 
ſchmeckt und ſich Lange hält (die gelbe 
Hontgbirn). 


.Kuebler 


Hucürfeben » f. Rnetfchen. 
Knéèbel, m., -8, ein kurzes dices Hol, 


zu verfchiebenem Gebrauche, 3. B. et⸗ 


was damit feſt aufammenzubechen, und 
in bee: Landwirthſchaft, bie Garbenbãn⸗ 
der damit feſt zuſammenzuzieben; im 


der Schifffahrt ein kleiner Stock oder 


Mod, womit man zwei Stroppen, 


Die in entgegen geſetzter Richtung wir⸗ 


ken, zuſammen verbindet; Die Jager 


gebrauchen ihn, den. Hunden, bie ſich 


verbiſſen haben, das Maul damit aufs 
zubrechen; befonders ein Querhola, 


dergleichen basienige am Geile befeſtigte 
Holz iſt, worauf ſich die Bergleute ſez⸗ 


den und in den Schacht einfahren; auch 


ber Knittel, welchen man Hunden ans 
hängt; befonderd aber ein kleines Quer⸗ 


‚ holy, melches Diebe den Leuten in den 


Mund ſperren, damit fie nicht ſchreien 


: #Pünnen; dann überhaupt auch ein im 


die Quere gehendes Gtüd,. modurd 
etwas. is einander gehalten ‚werden 
foR,:dengleichen ein kleines in die Quere 
gehendes Eifen aın Ende mancher Ket⸗ 


ten, welches durch einen Ring derſel⸗ 


ben geſteckt und von deimfelben ‚ges 
halten wird; auch. cin mit dicken Stellen 
oder mit Knoten verichenes Ding, daher 
Name bed Knöterichs oder Ackerſpergels; 
ein Werkzeua zum Klopfen, z. B. im N, 
D. ber, Klöpfel der Glocke (Knepel);, die 
mittelften dicken Stngergelenfe, weil man 
damit, wenn bie Finger zuſammenge⸗ 
bogen werden, — kann; auch die 
kleinen Stüde Bernftein, weiche En 


Drehen noch geſchickt find; der 


Bart, der in die Quere laufende Bart 


zu beiden Seiten über der Oberlivpe 


(der. Knebel, — Schwe izer⸗ 
bart, im O. D. auch Spreubart); 


uneigentlich ein Oſtindiſches Gewuch⸗ 


wegen der in ben Blatterzweigen befind⸗ 
lichen hakenförmigen Stacheln; das 
RB - eifen,- ein Eiſen, womit man 
ben Knebelbart zuſtutzt, ihm die gebds 
eige. Geſtalt · gibt; Dec Knebeler 
oder Brebler, -8; die Zneble 
zinn, Mi -.en, in D. D. eine Ders 
fon , melche in der Ernte die Sarben 
Enebelt (der Binder, die Bindertun); 


ſchlechts, ſelbſt Heine 
cher Bebeutung es noch in einigen Ge⸗ 


An echt 


in Harburg, Weinſchroter, welche auf 


großen zweirüderigen Karren Wein von 
den Lagern der Kaufleute zu den Wein⸗ 
handlern· führen; . das Anebelbols, 
ein Holz, etwas damit zu knebeln ‚Die 


Hutmacher haben dergleichen Feine Höil⸗ 


zer, mittelſt welcher «die Zugſchnure 


des Fachbogens angezogen werden; 
Rnẽeͤbeln ;ih:3., mittelſt eines Kue⸗ 
bels zufammtenzienen oder binden: die 


Garben; mittelſt eines Knedels vers 
.  fhließen , beichigen- einen knebeln, 
ihm einen’ Knebel in den Mund ſtecken 
te.; ein Tau, eine Talje knebeln 
oder eininebeln,, in der Schifffahrt, 
ſie mittel® eines Kunebels befeſtigen; 
mit den Rnebeln der Firger ſchlagen, 
bohren: 


ein Spieß mit einem Knebel oder Quer⸗ 
eiſen, deſſen ſich die Jager bedienen, 
den wilden Schweinen den Fang damit 


zu geben (daher auch das Fangeiſen); 
das K -wachs, ein Wachs den 


Knebelbart damit zu Areichen. 

Bnecht, m./ -e8,M.-e, ehemahls 
„ Äberhaupt cine Werfen. männliden Ges 
Knaben, in wel⸗ 


genden Frankens vorlommt, Im Gegen⸗ 
ſatze einer Magd; dank, eine ſolche 
auf irgend eine Art dienende Perſon, 


daher ehemahls Perſonen von hohem 


Adel’ des Keichs Anerhte, Lchnds 
träger überhaupt und auch bie Knap⸗ 


pen der. Ritter Knechte hießen, fo 


wie auch in der Bibel Chriſtus und die 


‚. guten Engel und frommen Männer 


Bnechte Bortes genannt werden; 
in engerer Bebeutung fpäterbin nur 
dienende Perfonen geringer Art, als 
Soldaten, daher bie Benennungen 
RKriegsknecht, Landsknecht, Fuß⸗ 


knecht ꝛe., ferner Gerichts⸗ und Po⸗ 


figetdtener te.: ‚ Stadtknechte, Bes 
richtsknechte, Amtafnechte, Lands 
knechte zc.; ‚auch hat fih der Ge⸗ 
brauch erhälten, bie Sefellen der Bak⸗ 
fer, Brauer, Fleiſcher, Schmiede und 


Schuſter, Bäder, Brau⸗, Sleis : 
fcber:, Schmiede, Schuhknecht 


einen knebeln, ihm auf ſol⸗ 
“ Heart weh tbun; der Knevelſpieſt, 


„Knecht. r1i63 


zu nennen; am gewöhnlichſten jetzt ſol⸗ 
che Perſonen mannlichen Geſchlechts, 
welche bei ihrer Herrſchaft die beſchwer⸗ 
lichſten Dienſte verrichten, alsdann 
man die Art ihrer Dienſte durch Zuſstze 
beſtimmt: Haus⸗, Stall, Pferde⸗, 
Schäfer:, Poft:, KReits, Henkers 


knecht Sc.: in der engften Bedeutung 


ohne weiten Zufag, ein ſolcher Diedſt⸗ 
bothe zum Behufe ber Landwirthſchaft 


und der Viehzucht, deren Verſchieden⸗ 


beit unter ſich bloß durch Zuſatze nüher 
beſtimmt wird: Acker: pferde⸗, 
Ochſen⸗, Broß-, Kleinknrct:cz 
uneigentlich und verächtlich eine Perfon 
mänrlichen Gefblechts, welche einer 


- andern Perſon oder einer Sache auf 


eine Art, wodurch fie fich ſelbſt ernie⸗ 
drigt und ihrer Würde begibt, erachen 
iſt, im. Gegenfoße des Frelen: ein 
Knecht des Herrſcherlinos; ein 
RKnecht der Lüfte, des Laſters; 
ehebem auch in Schreiben an königliche 
und ahnliche hohe Verſonen: alleruns 
tertbänigfter Knecht, mo man es 


: ober jent wenläßt; ein Werkzeug, wel⸗ 


ches etwas zu tragen, zu halfen dient, 
und gleichſoam bie Stelle eines Knechtes 
vertritt, 3. B. bei den Zifchlern ein 
auf Einem Kreuzfuße fenkrecht ſtehendes 
Holz. mit Finfibntrten und einem Sats 


tet, um. ein Brett, welches an dem 


einen Ende feftgefchraubt iſt, am ans 
bern Ende zu tragen; auf den Kupfers 
hammern ein fchmales Eifen im ums 
boßftocte, damit die Kupferfcheibe dars 
auf ruhe; ih den Küchen, ein Geſtell, 
bie gewaſchenen Schüffeln darauf abs 
latifen und trocdnen zu Taffen (der 
Schüuſſelknecht); auf ben Schiffen , ein 
aufeccht ſtehendes Holz nahe am Mafte 
und mit ſtarken Rollen, zum Gebrauch 
der Hibtaue (der Standblock; der hin⸗ 
ter dem großen Maſte ſtehende heißt 
det große Knecht, der hinter dem 
Bocmalle der Fockknecht, und der 
binter dem Befanmafte der Befans 
fnecht); an einer Ramme ber eigents 
liche Rammklotz (gemößnlicher der Bär), 
und in der Geſchützkunſt eine Feuerkus 
gel, die aber mehr walgenföumig und 


% tel); 
Knechterei), knechtiſche Gefimung 


Si Knechtelei 


rund herum mit eiſernen Schlägen von. 


ſehen it; in den Ob und Mahlmühlen 
eine eifeene Stanae, an deren Ende 
ih ein gebogenes Blech. befindet, mels 
ches dient, den Samen wãhrend des 


Kneipen 


vieb in den Schuferelen, diejentgen 
Schafe, welche die Schäferfnechte bet 


den übrigen für fich mit halten dürfen, 


Mablens unter die Mühlkeine au ſchar⸗ 


sen; in manchen Gegenden if alter 


Recht au ein Name der Erbralle, ; 


oder des Wachtelköniges (Schnarrwach⸗ 
die Knechtelert (fehlerhaft 


und knechtiſches Betragen; Andechs 
teln, unth 3., ſich knechtiſch, krle⸗ 


chend betragen; Anechten, unth. Z, 
ein Knecht fenn, Amechtifch denken und .° 
handeln; die Knechtered, f. Knech⸗ 


telei; das Kneechtgeld, im mans 
eben Gegenten eine Steuer zur Unters 


ten; R-ifh, Eu. u w., verächtlich, 
nach Art eines Knechtes, in deſſen Zu⸗ 
ſtande gegründet; eine knechtiſche 


Kneif, m., -es, M.-e, ein Meſſer, 


befonders ein Taſchenmeſſer mit Hölzer 
nee Schale (R. D. Kniep); in engerer 
Bebeutung ein Meſſer der Schufter mit 
einem langen gebogenen Hefte C der 
Schuſterkneif); das A - bindfel; in 


‚der Schifffahrt, ein Bindfel, welches 


man um zwei fehwere Taue, die an 


einander gebracht werben follen, fo Tegt, 


. tab es mie einem Drebbaume zuſam⸗ 


- 


mengedreht werben kann; Aneifen, 
th. 3., unr., erſt verg.8. ich Eniff; 
Mittelw. d. verg- 3: gekniffen, drüfs 


ken, In welcher allgemeinen Bedeutung 


> 


es aber veraltet it, außer dab man noch _ 
haltung der Kriegsknechte oder Goldas .' 


in der Seefahrt unelgentlich fagt, den 


Wind Eneifen, fib im Segeln hart 


Pu 


Furcht, welche aus der Vorſtellung 


der bevorſtehenden Strafe entſteht eine 
knechtiſche Nachbildung, bei der 


man ſich ohne eigene ſrele Thätigkeit 


angſtlich an das Vorbild halt; beſon⸗ 
ders, auf eine ſchimpfliche Weiſe unters 


betragen; K-lich, Eu U. w., in 
guter Bedeutung, einem Knechte ähns 
lich, in deffen Zuſtande gegründet: der 
Enechtliche Stand; die Anedhts- 
arbeit, die Arbeit eines Kutihtes, eine 
ſchwere, niedelge Arbeit; die Knecht⸗ 
Saft, der Stand eines Knechtes, 
befonders, der Stand harter Dienſtbar⸗ 
keit; uncdg.: die Knechtſchaft der 
Sünde, oder der Stand der 
Knechtſchaft, bei den Gottesgelches 
‘ten, derjinige Zuftand, in welchem ſich 
der Menſch von der Begierde zum Bis 
:fen, ohne Widerftand zu leiſten, bins 
seißen läßt; der Kneechtsdienſt, des 
Dianft eines Knechtes, ein niedriger, 
ſchwerer Dienſt; das R -gefühl, das 
Gefuͤhl feiner Knechtſchaft, welche 
fih durch Enechtifche Unterwürfigkeit 
äußert; der R-geiff, ein fncchtis 
fiber Geiſt, ein auf eine ceniedrigende 
Art unterwürfiger Sinn; Ins Knecht⸗ 


am Winde halten; im eigerer und ges 
wöhnlihher Bedeutung, mit den Spiz⸗ 
sen zweier Binger, ober mit einer Zange 
faffen und brüden: einen in den 


Arm Eneifen; die Saiten kneiſen, 


beim. Harfenſpiel, fie zwiſchen die Sins 
gerfpisen faffen, und reißen. ©. Knei⸗ 


«.. pen; der Kneifer oder Kneĩẽ 
würfig, kriechend; ſich knechtiſch per, 


"8, eine Art Taucher im Norden von 


Europa ‚' Afien und Amerika, die thras 
niges gleiſch, aber: vorzüglich  fchöne 
Dunen Haben (Tauchergans, Seerabe) 
eine Art der Rieſenſchlange in Karolina, 


Bneipe, w., DM. -n, ein Werkzeug 


zum Kneipen ober gu‘ficınmen; unelg., 
in der Kneipe fizen, in der Klem⸗ 
me, in Verlegenheit ſeyn; kneifende 


Schmerzen im Leibe. (xichtiger das 
..Mneipen): die Kneipe baben ; eine 


elende Heine Schenke (die Kneipſchenke, 
im N. D. Ktippfchente, Klippkrug) 


'Zneipen, th. Z., reg. u. unr. erſt verg. 8. 


ich knipp, Mittelw. d. verg. 3. ges 
knippen, fo viel ald kneifen, doc 
nur, wenn von einem fanften Drud 
die Rede it: einen im die Backen 
Eneipen, bie Bade zum Zelchen des 
Wohlwollens ſauft zwiſchen zwei Fin⸗ 
gern drüden (Im Frankiſchen pfitſchen, 
pfitzen, in Heſſen petzen); uneigentlich 
Schmerzen verurſachen, die denen ahn⸗ 


⸗ 


Kaelper 


ch And, wenn man gekniffen wird: 
die Schuhe kneipen, wenn ſie zu 
eng find ; es kneipt mich im Leibe; 
ons Kneipen haben; der Bel. 
per, -8, f. Aneifer; der Kneĩp⸗ 
bahn, der Lauf⸗ oder Nennkäfer ; der 
R-balen, in der Schiffiahet, Haken, 
welche an einem großen Strop bangen, 
um denfelben beweglich find und. dazu 
dienen, Faͤſſer und Tonnen aufzuwin⸗ 
den; der K- käfer, ein Name des 
Rebenſtechers; die R- fchente, f. 
Bneipe; der &R ſchröter, «in 
" Name des Feuerſchröters oder Hirſchkã⸗ 
ſers (Knreipwurm); der K-mwurm, 
- ein kleines geflügeltes Ziefer, welches 
- bie Sproffen und Spitzen der jurigen 
Bäume abkneipt oder abfrißt (der Stechs 
wurm); auch f. Kneipſchröter; die 
Kzange, eine Zange mit krummen 
und fiharfen Baden zum Kneipen oder 
Abkneipen (die Weißzange). 
Bneißeifen, f., ein Eifen mit! einer 
gerundeten Klinge womit die Gerber die 
Felle ſchaben; Kneĩßen, th. Z., bei 
den Gerbern, ſchaben, von den Grund, 
haaren auf der Rarbenfeite befeeien.' 
Anellbeere, w., ein Name der Toll⸗ 
kirſche. 
Bneller, m, -8, L Laaſewenʒei. 
Anenten, untb. 3. im Franklſchen, mit 
weinerficher Stimme und durch die 
Naſe fprechen; auch, auf ſolche Art 
Hagen. 
Anerich, m,, f. Rnorich. 
Aneten th. Z., einen weichen kleberi⸗ 
gen Körper mit den Händen oder Süßen 
“ durcharbeiten, um die Thelle deffelben 
eecht unter einander zu bringen und 
mit einander zu verbinden: Thon, 
Kebm Eneten, mit den Büßen tre⸗ 
ten, befonders vom Zeige: den Teig 
Eneten; den Sauerteig unter den 
Teig Eneren oder einfneten , in wels 
terer Bedeutung‘, zufammen drücken, 
zwiſchen den Fingern oder in den’ Han⸗ 
den in päßliche Falten drüden; deu 
‚" Bneter, -s, derjenige Backerknecht, 
“ welcher ben Teig knetet. In großen 
Backhauſern hat man einen Über: 
kneter und einen Untertneter oder 


Knick 1165 
Mitkneter; das Knetgetriebe, 
cin Getriebe, das durch Dieb in Sarg 
gebracht wird, Thon, Lehm ꝛc. damit 
zu kneten; das A ſcheit, bei den 
Buäͤckern, cin Scheit oder hölzernes 
Werkzeug, deſſen fie ſich beim Kueten 
bes Teiges bedienen, R-fchen,, th. 
- 8, Jufammendrüden, von weichen 
: Maffen 3. 9. naſſen Lebm (auch knit⸗ 
fchen und bei Eintgen knautſgen bes 

° fonders von Popfer, Zeug zc., fo daß 
viele häßliche Falten und Brüche ents 
fieben;; Dee R-srog, der Troa, in 

welchem: bie Bäcker den Teig Eneten. 

Knick, ein Schallwort, das einen feine⸗ 
sen Laut als Anad bezeichnet, wel⸗ 
her gehört wird, menn ein dünner 
- oder fehwacher Körper einen, Sprung 
oder Riß Befommt; der Knick, -es, 
M.-e, ein Laut, welchen das Wort 
Knick nahahmt: Das Glas chat 
einen Rnid; keinen Rib, einen 
Sprung, weicher init diefem Laute ents 
ſteht: einen Rnid in einen Zweig ' 
machen; uneigentlich im . gemeinen 
Leben wie Knacks, von einem Gchas 
"den, den man an- ber Gefundbeit. ers 
litten bat: er bat einen Knick ber 
tommen ; in. der Scifffahrt die Ecke, 
welche eine gerade, aber in ihrer Rich⸗ 
tung unterbrochene. und abgelenkte «Pils 
nie macht (fonft ein Knie); Das Knick, 
08, M. -e, ein kebendiger Zaun, 
deſſen Zweige ober junge Stämme eins 
geknickt und in einander geflochten wor⸗ 
den find (Knickicht, im DO. D. Genid, 

im Schleswigſchen Paatwerk); an mans 
n Orten bloß ein leichter Zaun, der 

aus kreuzwels einaifihlagınen ähfen 
und dazwiſchen geſlochtenem Reisholze 
beſtehtz im NR. D. ein kleines Gehölz, 
deſſen Holz man mehr als Buſchholz 
benützt; Die K-beere, fo viel als 
Knackbeere, eine Art Erdbeeren (Knik⸗ 
kerbeerey; R- beinia, E.u. U.w., 
im Holſteinſchen, mit knicken den Bei⸗ 
nen, d. h. im Gehen in die Knie ſin⸗ 
end, bie Knie nicht fleif baltend: 
knickbeinig geben; die Anidel, 
M.-n, die Wacholderbeere; Knik⸗ 
ten, ı) unth. 3., mit haben, ben 
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“ jenigen Paut von ſich geben, welchen 
das Wort Ani! nachahmt, und mit 
- einem: folchen Laute fpringen oder einen 


Riß bekommen; ein Glas knickt, 
wenn es einen Riß oder Sprung be⸗ 


kommt, dabei aber noch ganz bleibt; 
in weiterer Bedeutung, beugen, auch 


ohne daß man jenen Schall dabei hört, 


von dem Einbiegen der Knie im Stehen 


oder Geben: 


(einknicken); mit den Süßen knik⸗ 
ken (im N. D. knickbeinen, und eine 


Perſon, die auf foiche Art veht, heißt 


ein’ Knickbein) ; im O. D. in noch meis 


terer Bedeutung fr fnien und dad ver⸗ 


wandte nidens. mit. dem. 


knicken; verächtlich,, mit übertriebe⸗ 
ner Genaulgkeit und zur Ungebübt zu 
erſparen und abzufmappen- ſuchen (ges 


wöhnlicher knickern ). 


Der 


2),th.3., mit 
Hervorbeingung des Lautes Bnid zer⸗ 
hrechen, zerdrücken: ein Glas knik⸗ 


ken, durch einen Stoß ꝛc. machen, daß 
© es knickt; einen Strohhalm knik⸗ 


baß er feine Steifheit verliert; 
thonerne Pfeife knicken, fie mit 
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ten, ihn ſo umbiegen ober brechen, 


- einem Kuid zerbrechen ; bei den Bigern 
‚einiger Gegenden, ein Stück mild 


knicken (abknicken), welches aus ger 
nicken, das Gent zerbreiben oder 


durchſtoben verderbt iſt; der Knicker, 


‚8, die Äniderinn, cine Perſon, 


welche mit  übertetebener Genauigkeit 


überall etibad zu erſparen und abzus 
ktnappen futt; O. D. eine Neigung, 


Kopfe (ein Nicder;, 


Verneigung, ſowohl ein Nicken mit dem 
als auch eine Beus 
gung. der Knie Cein Knicks); Im N. 


- D. eine kleine aus Thon gebrannte oder 


auch) marmerne Kugel, als Spielzeug 
für. Kinder; die Knickereĩ, M.-en, 
eine übertriebene: und fehl pflühe Ge⸗ 
nauigkeit im Erſparen; ein einzelner 
Sal, in welchem man dieſe Genauis⸗ 
kelt zeigt; Knickerig. Eru.U.w., mit 
ben Knien häufig knickend: knickerig 
geben; ber Knickerei ergeben (knicke⸗ 


riſch; Bnidern, das Berditerungds 


work von iniden, ı) unth. 3. ,.mit 


baben, .den Laut, „weichen das, Wort 


im Geben. fniden - 


opfe 


eine “ 


Bid nachahınt., 
laſſen; mit ben Knien oder 


Kaie 


it. hören 
Bühen häus 


« fig knicken; ein Knicker fepn. fi 10 


kerig zeigen ;. der Anidfang; f. 


nidfang; der R-fuß, ein en; * 


- * 


der Fuß, cin Knicks, das K-bolz, 


niedrines Buſchholz; das X -icht, f. 
das Bnid; Der R-lauc, eine 
Art, des Lauches, deſſen Blütenfopf, 
ehe er aufbeicht, wichergebojen oder 


wie eingeknickt iſt, der ſich aber nad 


dem Aufbreiben in die Höhe richtet ; 


‚Der Anis (nach Anden Ani), 


"08, M. -e, der Knick, und mar 
ſowohl der Laut, welchen dieſes Wort 


nachahmt, als auch ein Sprung, RU, 


; Bruch, welcher mit dieſem Baute > 


beſtehend in einer Beugung 


ſteht; das Glas. bat einen. 
bekommen ; eine höfliche Berneigung 
des Körpers beim, ? Same dr du 
ber 
I D. D. Knide): einen Ani 
machen, fi auf diefe Yet verneigen;- 


: Rnidfen, unth. 3., einen Knich 


wochen (niren); das Knickſtag in 
der Schifffahrt, ein Borgkag, welches 
man zur Verflärtung unter ein Sten⸗ 


uenftag fept, wenn daſſelbe ſchlecht ik; 


die A-weide, fo vic "als Knacker⸗ 


weide. 
nie (einſilbig), des Anida Camel, 


. filbfe ), ſ., M. Knĩẽ Caweiſiibia) 


ei das Kniechen, O. D. 
RKndelein, -8, berienige Theil und 


das ihn ausmachende Gelenk an dem 


Körper des Menichen und vieler Thiere, 


welcher die Schentel und, Heine verdin⸗ 
- bet, und weicher gebpgeh. ‚Au. der einen 
Seite eine Hervorragung, an der ents 
‚sgegennefigten aber eisen. Winkel bildet: 

. fi auf die Knie nieberlajlen; 


er warf ſich vor ihn bin. auf. die 
nie; er fiel-»or ‚ibm auf Die 
Bnie nieder; auf den Anien, lies 
‚gen. bitten, beten; Die Knie 
vor einem beugen, vor ihm nichers 
Inten, überhaupt, ibn ebrerbietig vers 


ehren; iprihm.s eine Sache über 


das RKnie brechen, fic Eurziweg gbs 


thun, abmaden, 


daher ungeböris, 
..ahenbin ; über das KRnie geſpannt 


Knie 
ſeyn, im Hennebergſchen f., über den 


" Buß defpannt ſeyn. S. Fuß; in weis 


terer Bedeutung, ein in eiren gewöhn⸗ 
Ach rechten Winkel gebonened Ding, 


oder cin folcher Theil eines Dinges, das 


‘ ber die winkelig gewachſenen Hölzer, 


- 


“ wontit die Bände und der Boden eis 


nes Schiffes oder Kahnes verbun⸗ 
den werden "Kutehölger, nah einer 
harten Ausſprache Anaggen, wohin 
auch die Knacken der Zifchler gehören, 


winkelrecht geſchnittene Brettſtũcke, eine 


wagerechte Flache zu unterſtüten); auf 


und niederſtehende Knie oder 
hangende Knie, find in der Sch ff⸗ 
“fahrt ſolche, bei welchen einer der Ars 
me lothrecht eingerichtet iſt Stechtnle); 
ſchlafende Knie oder wagerechte 
Ruie, ſolche, deren beide Arme waſ⸗ 
ſerpaß angeordnet find (Winkeltnie); 


verkehrte Knie, ſolche aufs und 


niederſtehende Knie, wovon der eine 


Arm auf dem De, mit einem Deck⸗ 


“halten, der andere mit den Inhölsern 
verbolzt if; eben fo werden in der 
Baukunft und bei den Handwerkern bie 
wintelig gefchnittenen oder gearbeiteten 
Hölzer, zwei au einander ſtobende Fla⸗ 


- den unter ‚eben ſolchem Winfel mit 
. einander zu-verbinden, Knie genannt, 


eben ſo an Röhren der hervorragende 


. eckige Theil, welchen zwei in einen 


einen Winkel bildet; 


Winkel sufammengeftoßene Röhren bils 
ben; in noch weiterer Bebeutung viele 
andere Inleförmige Hervorragungen und 
Beugungen, z3. B. cin Gang, ein ®ras 
ben macht ein Anie, wenn feine ge 
vabe Richtung - verändert wird, und 
ver R-aufs 
ſchwung, f. Bniebang; das R- 
band, Bänder, die Strümpfe ober 
ober unterhalb der Knie, feſt zu binden 
(gewohnlicher Strumpfband) ; die X- 
beuge, fo viel als Kniekehle Cder 
Kniebug, im gemeinen Leben Kniebie⸗ 
ge); der A-b-mustel, cin Muss 
kel, mittel deſſen das Knie gebeugt 


wird; K- beugend, E.uu.w., das 


Knie beugend, zum Zeichen der Vereh⸗ 


. sung und Unterwürfigfeitj die R- 


beugung, die Beugung des Kuich 
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"Aus Ehrfurcht und unterwürfigkeit: 


der R-bobrer, im Hennebergihen, 


ein Gelzhals In hohem Grade. ©. 


Ochtenknie; der R -birr, fo viel 
ols Kniebeuge: an den SHinterfühen 
der vierfüßigen Thiere auch der nach bins 
ten hervorſtehende gedogene Thell defs 
felben, fon die Hälfez Der. RK -bis 


‚gel, bei den Berökuten, Gteinfegern 
X., rund gefchrittene beder oder lederne 
* Kappen Über die Knie; Der K-bufch, 
im KForſtweſen, ein niedriges Wukhs 


merk oder Gefträuch, welches man nicht 


in die Höhe warfen läßtz das K- 


eifen, im Schiffdaue, ſtarke knieför⸗ 
mige oder nach einem Wintkel gebogene 


Eiſen, welche die untern Theile des 


Sciffbauches oder Bodens mit den Sei⸗ 
ten verbinden und zuſammenhalten; 
der Ke-fall, das Fallen auf die Knie, 
um etwas zu erfieben; das R-flik 
gelband, in dır Zerglieberungstunft, 


gewiſſe Binder in der Gegend des 


Knies; R-förmig, E.nu. u.w., die 


Borm eines gebogenen Kales habend, 


nach) einem Winkel gebogen: ein inies 


 förmiges Holz; in der Planzenichre 


heißt ein Halm kniefsrmig, deflen 
unteres Gelenk mit den Übrigen: Thellen 
beinabe einen rechten Winkel macht; 
der BR - galgen, ein Galgen, ber 
oben ein Knie macht, ber nur aus eis 


ner Säule mit einem Diuerbalten bes 


ſteht; die R-geige, eine größere 


“ Geige, als bie gewöhnlichen, welche 


beim Spielen zwiſchen den Knien gehal⸗ 
ten wird (Biol di Samba); der K- 
geiger, der auf der Kniegeige fpielt 
(Gambiſt); Das R-aelenk, das Ge⸗ 
lenk, welches Schentelbein und Schten» 


“bein verbindet; die R - gicht, die 
Gicht in den Knien; R-gichrig, €. 
u. U.w., mit der Kniegicht behaftet (im 
gemeinen Leben nicht richtig kniegich⸗ 


tifh), Das KRegras, der Acker⸗ 
fpergel, Spark; der R-gürtel, ein 
Gürtel um das Knie zu gürten, beſon⸗ 
ders Kleidungsſtucke, als Beinkleider, 
Strümpfe damit feſt zu halten (Knie⸗ 


riemen, , befonders wenn fie von Leder 
‚find, im Frankiſchen Aniegurs, im 
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Wirtembergiſchen Bnierinten);.der 


B-balter, bei den Fleiſchern, ein 


Strick, momit wilden Ochſen der Kopf! 


mit einem Deine in ber Gegend des 
Knies zufammengebunden wird, um 
fie dadurch zu bandigen; der A- 
* bang, in der Zurgtunk, eine Hang 
übung, bei welcher des Turner in den 
Knien am Reck hängt, und mit dem 
Kopf beinah die Erde berührt. Ein 
Aufſchwung aus dem Kniehang nach vors 
warts ober rückwärts heißt der Knie⸗ 
aufſchwung, fo wie ein fortgeiegfer 
Auffchwung mit Saflung. des Kuies 
die Kniewelle genannt wird; K- 
hoch, E.u. U.w., fo hoch, dab es bis 
ans Knie reichtz das A-bolz, «ia 
in Geſtalt eines gebogenen Knies gie 
wachſenes oder gearbeitetes Hals auch 
bloß das Knie), befonders im Schiffdaue 
die krummen Hölges, welche den Schiffs 
boden mit den - Seiten des Schiffes 
verbinden; die Alpenkieſer, der Arumm⸗ 
holzbaum; die A -Eardärfdhe,. fo 
viel als Knieſtreiche. ©.d.; die 
B-Eeble, der hintere vertiefte Theil 
des Knies (die Kniebeuge), das A- 
keblenband, in. der Zergliederungs⸗ 
kunſt, ein Band, welches in der Knie⸗ 
kehle nach dem; Schienbeine ſchrag Hins 
abgeht ; der K-E- muskel, cbendaf. 
ein Muskel in der Gegend der Sinies 
fehle, welcher: das Knie beugen bij; 
der R-E-nerve, ebendaf. ber Ner⸗ 
venſtamm in der Kniekehle, welcher ber 
verlängerte Sitzbeinnerve if; die K- 
E-fchlagader,. ebendaf. die Schens 
kelſchlagader, foiern fie durch Die Knle⸗ 
kehle gebt, wo fie ſich in die Geleuk⸗ 
ſchlagadern, daun weiter unten in die 
Schienbeinfchlagadern theilt; das A - 
kiſſen, f. Kniepolſter; die A - 
lade, bei den Nadlern, cine Art 
Schraubſtock, welcher auf den Shen» 
Bel des Schaftfihnchders. gleich über dem 
Kırie paffet, und mit welchem er Das 
Bündel Draht, welches zerſchnitten 
‚ werden fol, hait (die Schenkellade ‚; 
Bien (smeißilpig), ı) unth. 3., mit 
haben, ſich auf die Kute niederlaffen:: 
vos einen (mich, dich, ibn) knien; 


Kaieſtreichen 


auf ein Kiſſen, auf die Erde 


knien; auf den. Snien llegen: er 
kniete vor ihr, ibm, und Hehte 
Gnade; zur Strafe knien müſ⸗ 
ſen; kniend arbeiten; kniend Ab⸗ 
bitte thun (in den gemeinen Sprech⸗ 
arten kulelen). 2) th. Z., mit einer 
Enieförmigen Beugung oder einem. knie⸗ 
fürmigen Gelenke verfeben: in der Plans 
zenlehre ti ein Stengel gelnier, 
wenn. der aufrechte Stengel ſich nah 
entgegengefegten Richtungen beugt und 
dadurch eine Menge Aumpfer Winkel 
bildet; durch Knien bewirken, in einen 


gewiſſen Zuſtand verfesen; fihwund 


knien, feine Knie durch vieles ober 


‚langes Knien wund machen; Das 


Bniepolfter, ein Polſter, worauf 
man kniet (das Kntekifien); dee X - 
ziemen, fo viel als Kniegürtel; bei 
ben Schuſtern, ein Riemen, den Leis 
fien mit dem Schupe zum Nähen über 


dem Knie feſt su halten; die X - 


zöbre, eine Röhre mit cinem Knie, 
d. h. eine Röpre, welche an einer Stelle 
nach einem Winkel gebogen if; die 
B-fcheibe, in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, die rundlich dreieckige Schefhe 
vorn am Kniegelenke, welche das Knie 


. vorzüglich bildet; ‚Die KR -Ichelbien, 
‚ eine gute Sommerbien. 
Bniefe, mn M. -n, im Schiffsbau, 


’ 


frumme eihene Hölzer, welche zu bei» 


den Geiten des Schiffes aufwärts lau⸗ 


fen und mit eichenen Brettern bekleid 
und qusgefuttert werden. 


Aniefenad, m., -es, der Name eis 


nes ſtarken Bieres, welches zu Güffrom 
gebrauer wird, 


Anieft, m., -e8, M. -e, in den 


Hüttenwerken, Bergarten, die ein we⸗ 


nig Kupfererz enthaiten, und au Does 
ſchlagen auf dem Kupfererze mitt gefürs 
dert werden; im Fränkiſchen, Unrath, 
der fih auf einer Wunde, befonders 
- auf cinem böfen Kopfe gefammelt bat 


(im Heſſiſchen Kneiſt. 


Bnieftreihe, w., bei den Wollkam⸗ 


mern, die feinfte Art Kardatſeben, weis 
che ſie beim Gebrauche auf dem Kırle Hes 


. gen haben; das Anieftreichen, das 


u 17)’ zu 


‚ Krämpeln der Wolle auf, der Kuleſtrei⸗ 
che, und der Knieltreicher,, die 
‚Bnieftreicherinn „ eine Perſon, wels 
che Wolle auf des. Knieſtreiche Erämpelt ; 
Das RK ſtuͤck, der Thell eines Gans 
zen, welcher das Knie oder den winke⸗ 
ligen Bug enthält; ein Gemählde oder 
Kupfer, worauf die Geſtalt einer Per⸗ 
ſon vom Kopie bis zum, Knie vorgeſtellt 
‚sum unterſchiede von einem Bruſt⸗ 
Rüde; Ktief, E. u. u.w. fo tief, 
— es bis and Knie reicht; 2 - weit, 


„el... weit voneinander ſtehende 


‚Knie, habend; die K-welle, 1. 
Bniebang. — 
Kniff, iM. -€8, M. mer Verkl. w. 
das Bniffhen, , die Handlung 
bed Kneifens oder, Kneipens und die 
zurückgebliebene Spur dieſer Handlung: 
einem einen Kniff geben; unei⸗ 
ih im R. D. der Leibſchnitt, ber 
Thell eines Kleides über den Hüften, 
ber gleichfam. eingekniffen iſt; ein liſti⸗ 
ger, unerlaubter Kunfigeiff feinen Zweck 
zu erreichen: Kniffe und Pfiffe in 
Sopf babenz; die. X -lebre, cine 
Unterweifung, wie man fich in ben 
mancherlei vorfommenden Zällen eines 
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laſſen, wie derjenige i, wenn; ınan 
„mit den Fingern ſchnellt; dieſen Laut 


bervorbringen, - laut mit den Bingern 
ſchnellen ; Knippchen ‚geben (Entopfen); 
die Amippkugel, Verll.w. das K- 
kügelchen oder & -,fäulchen, fo 


viel als Knicker, thönerhe Kugeln, wel⸗ 
„she. von den Kindern geſchnellt werden 


(Schnelkugsl) ;. der Anipps..-es, 
M. - 2, Bert das Anippschen, 
“8.0 viel als Knipp, und. als Kuirps. 


G.d.;, im. gemeinen Scherz mancher 


Begenden f. Brantwein, Schnapps. 
Davon, Enipfen, -untd: 3.» , Brants 
wein trinken, fbnanpfen ;-die Knipp⸗ 
ſchere, eine kleine Schere ,, wie man 
fie befonders zum -Ausfchneiden der Bil⸗ 
ber. gebraucht ;, Koippſen, 1)wath. 
Br den „Laut, welchen das ‚Wort 

nipp ‚ober Anipps nachahmt, her⸗ 
vorbringen, beſonders mit den Fingern 
laut fhnellen. ..2) th. 3-, Knippgchen 
geben : einen. Enippfen; die Anipp- 
tafche „,eine Zafcpe mit einem, üblers 
nen ‚oder ‚eifernen-Wünel, welche mits 
telſt einet ſtahlernen Feder werihloffen 
wird, und beim Zumqchen kaippt (die 
Bügeltafbe). e 


BE | 
Knirk, m. es, Mine. Name 
des gemeinen Wachhokdert, +... ‚ur 
Anieps, M., 68,5 M. „ey Wertt.n. 
das Anirpschen,, — 
ein kleiner unanſehnlicher Menſch Cauch 


Standes oder Berufes zu betragen ha 

Anillen unperſ. u. zrekf. 3., innerlichen 

Verdruß, Ärger empfinden: es, Enille 
ibn. febr ; fich, (mich) knillen. 


Knipp oder Knipps, Fes, M. e, 
Vertl. w. Das Knippchen ober 
Kniſpschen „8, . ein hürbarer 
Schneller mit dem Mittelfinger, vom 
Daumen an den Ballen des Daumes 
din Schneller, Klippchen, am gewöhn⸗ 
lichſten ein Schnippchen; in Oſterreich 
Schnalzer): ein Knippchen oder 
‚Bnippschhen ſchlagen (im ſterrel⸗ 
„lichen fchnalgen); ein Schlag auf bie 
mit den Spitzen zuſammengehaltenen 
Singer: einem Rinde Knippchen 
geben, es mit ſolchen Schlägen firas 
fen (im. Fränkiſchen Anspple, um 
Yugsburg Knüpperle und im Wir 
temberafchen Tätzle); Knippen, ı) 
unth. Z., mit baben, eine Laut, 
welchen dies Wort nahahmt, hören 
äweiter Band, 


Knirren, 


ber Kutpps, im Heſſiſchen Knirbes im 
N. D.-Aniefir, Knirfer , um Kobleng 
Knibes, aͤnderwärts Knorps, im Hens 
nebergſchen auch kleiner Krübs) 
olb , mit, haben, 
benjenigen ſeinen, ſchwankenden Laut 
bösen laſſen, welchen biefes Wort mache 
ahmt: der Schnee knirrt, wenn 
inan bei großer Kälte darauf geht; feis 
dene Zeuge Enirren, wenn ſie ge 
gen. einander gerieben werden; auch 
manche neue Schube, und Stiefel 
£nirren beim &eben ; bicfen Laut her⸗ 
vorbringen: mir den Zäbnen knir⸗ 
ven (gewöhnlicher knirſchen). 


Knirrfiden, tb.3., in manıben Begens 


ben, 3: B. im, Osnabrückſchen, prüs 
geln, ſtoben der Knirrficker, - 8, 
Gere 


ar 


Knirſchen 
einer der Enirefidtet; fin Holfteinſchen, 


— 


ein geiziger Menſch, Filz; um Ham⸗ 


burg ein Schwachling. 

Ryir ſchen „1) unth. Z., mit haben, 
denjenigen Laut von fh Hören laſſen, 
welchen dies Wort nachahmt, und welcher 
ein Knirren und Ziſchen iſt (im Hen⸗ 
nebergſchen kairbeln, im Schwabiſchen 


knirfen, knirfeln); der Sand knirſcht, 


wenn man darauf beißt; die Zähne 
knirſchen, wenn fie heftig gegen eins 
ander gebiffen werden; der Schnee 
knirſcht, wenn er seftoren it und 


darauf gegangen wird; Diefen Laut her⸗ 


vorbringen: mit den Zähnen Enics 
ſchen, die Zähne feſt auf einander 


deücken und gegen einander weiber, bes 


fonderd in bee Wuth; dann f. Enirfchend 
beißen. 2) th. 3., mit Hervorbringung 
 ‚gerbeißen: Hanf Eniefchen,, ihn zer⸗ 
drüden (im Osnabrückichen lautet dies 
Ted Wort knarßen, Enarfeln, auch fagt 


mon daſelbſt Imafkern oder fnauftern, 


welches aber davon zu umterſchelden If). 
"Rnifteeig, &.u.U.m., mas leicht und 
ſehr knifert: eine Enifletige 000 
einde; Kniſtern, ) unth.3., mit 
baben, denjenigen Laut Büren iaſſen, 

welchen dieſes Wort nachahmt und wel⸗ 
ger feiner it, als der durch knaſtern 
bezeichnete: Salz ins Feuer ge 
worfen Erifleit; das Feuer Enis 


flert. 2) untp.u.th. 3., dieſen Laut 
verurfahen, dann, mit "Stevorseins 
sung diefed Pautes gernagen, zerbeißen: 
die Maus Eniftert; ein Vogel 
Eniſtert, wenn er Hanſtörner ıc. aufs - 
beißt und frißtz eine Brodrinde 


kniſtern; das Zniftergold, zur 
Dünne des Paplers gefchlagenes Mefs 


bewegt (Haufchgold , Knittergoid). 
—— — Bnitfchelbeere, 


Name der Faufdeere, ber Brut * 


Saulbaumes. 
Anitfcben, 
welchen Died Wort nachahmt, von ſich 
bören laffen, wenn man 3. B. etwas 
Weiches in der Hand zerdrüct. 2) th. 


Ber mit Hervorbringung dieſes Lautes 


* 


ſing, welches kniſtert, wenn man es 


ı) unth.3., einen Laut, 


„= 


Bunöbbelfifch ’ 


Enobellerche 


zerdrucken; im Osnabrädichen auch f. 


knirſchen, vom Sande in einer Speiſe; 
unelg., einen Enitfchen (Enutfchen), 
ihn aus Liebe drücken und ſchütteln. 
©. Rnatfchen. 


Bnfarl, m., ſ. K üttel 
RKnitter, m., -8, eine feblerbafte Falte, 


ein fehlerhafter Bruch: Kyitter in 
das Papier, in das Kleid mas 
chen; Znittergold, fi, f. Anifters 
ld; Xnitteen, ) unth.3., mit 
aben, fo viel al& knattern, nur daß 
ber dadurch bezeichnete Laut feiner Hit: 
dns Rauſchgold Enittert; mit feyn, 
Knitter, d. h. fehlerhafte Kalten bekom⸗ 
men. Auch als zrckf. Z., ſich (mich) 
knittern (im O. S. nötern, ſich fnös 
teen). 2) th. Z., mit Hervorbringung 
dieſes Lautes zuſammendrücken, als Pa⸗ 
pier, Zeug, Tuch ꝛc., fo daß daburch 
Falten und Brüche entfichen (in den 
gemeinen Gprecharten nüllen, zer⸗ 
knauſchen ꝛc.); Knitterig, E.u. U.w. 
viele Knitter habend; uneig. f. verdeieh, 
lich, mürrlſch. 


Rnix, m., Knixen, ſ. Knicks, Knick⸗ 


en, 

.,. 1. Anotenfifch ; 
das R- a eine Art Schraubens 
ſchnecken, am Strande der Molukten. 


'Rnöbel, m., ſ. Knebel. 
RKndbellerche, w., in einigen Gegen⸗ 


den, Lerchen, deren Fleiſch nach Knob⸗ 
iauch ſchmecken ſoll; der Knõblauch, 
-es, ein Zwiebelgewächs, deſſen zu» 
ſammengeſetzte zintenfürmige Zwiebeln 
durch dazwifben llegende weiße Häute 
von einander abaefondert find, und -cis 
nen durchdringenden Geruch verbreiten. 
Davon, die Anoblauchzwiebel, 
das Knoblauchblaut (in Balera 
Snofet); die R-birn, eine nad 
Knoblauch riechende ober ſchmeckende 
Bien; auch die Frucht eines Baumes 
in Brafilien, Jamaika und Malabar 
und dieſer Baum felbt, der etwa 30 


Fuß noch wächſt (der Stinfapfelbaum, 


die Zodtenbeine); Keduftig, Eu, 
u.w., nad Knoblauch riecbend; Das 
R -Eraur. eine Art "des "Hederkhe, 
mit fajeriger Wurzel, und weißen Blüs 


Kabbelpilz 


“ten, und von einem dem Knobiauch 
ähnlichen Geruch (auch bLauchel, Ram⸗ 
Salſekraut, 


ſchenwurzel, Saftkraut, 
Germfel); der K— pils, eine Art 
Pilze, die in Gehalt gelbbrauner Erbs 


. fenauf einem langen und dünnen Stiele 
hervorkommen, von einem feinen durchs ' 


dringenden Knoblauchgeruch; der R- 
—ſchwamm, eine Art des Blätter, 

ſchwammes; die Anõblauchsmaus, 
eine Art Mäufe in Siberien, welche 
fich für den Winter einen großen Vor⸗ 


sath von Knoblauchzwiebeln einſam⸗ 


melt; der R-mitwoch und der 


R-tag, in manchen Gegenden, cin ' 


: Zag und zwar der Mittwoch nach 

fien, an welchem Abergläubifihe Knob⸗ 
lauch effen, um das ganze Jahr gefund 
zu bleiben ; der Anöblauchffrauch, 
ein austäudifches Strauchgewãchs, wel⸗ 
ches einen ſtarlen Geſchmack nach Kriobs 
lauch hat; die R-zebe, der einer 
Zehe gleiche Auswuchs der Sifebel des 
Keoblauchs. 

Bnöcheifen, f., ein Eifen, womit mon 
Inöcyet, d. h. qualet martert; "im 
* Beankifiyen: und in Thürkngen uneig. 
ein Kind ; welches immer mit Weinen 
und Klagen: beichwerlich font. 
Bnödjel,m.,"- 8, eine rundliche Her⸗ 


vorragung mancher Knochen an verfchier 


denen: Theilen des menſchlichen Kör⸗ 


der Fußwurzel (auch. Krorren und Sins 
kel), und an der Handwurgel; auch die 
Hervorragungen an den Singergelenken, 
befonders ber mittelſten Gelenke; im 
gemeinen Peben auch die Würfel, weli 
°Ssfie gewöhnlich vom Knochen gemacht 
werden; Das K-band, in der Zer⸗ 
gliederungskunſt, verfchiedene Bänder, 
welche an den vordern und hintern 
Theil des außern Fußknöchels geben; 
die R -bededung ‚eine Bedeckung 
der Knöchel, befonders ald Theil eines 
' Harnifhes; Knöcheln unth. 3., 
würfeln, mit Würfeln ſpielen. 


‘ Knöchen-, th. Z., im Fränkiſchen, quä⸗ 


len, martern: einen. 
Anoͤchen m, — s/ Verkl.w. das 
Bnöchlein, Knoöchel, — 


en: "fr 


hen‘; 8, dfe felkeſten Toetledes 
menſchlichen und 'thieriichen Körpers, 
das efaentliche Gerippe, auch, die Beine, 


beſonders wenn van den geßüern röhs 
tenföemigen bie Rede tk (in Osnabrück 
Knaken, Knake): die Knochen drs 
— des Kumpfes ꝛcRNin 


üft, Röhre, Markknochen * 


ſtark von Knochen fepn, Harte, 


-geoße Knochen und Glieder haben, es 


ift "an: ibm nichts als Baut und 
Bniochen, er if ſehr mager; einem 


die Knochen im Leibe zerfchlas 
“gen, ihn ſehr ſchlagen; der R - Ans 


fatz, tn der Kuochenlchre,, ‘der Fort⸗ 
ſatz eines Knochens, in welchen bei der 
Verkunocherung ein eigener Knochebkern 
niedergelegt in Keartig Eu. w., 


die Urt, die Beſchaffenheit der Knochen 
dabend; der R-austeirt, der Aus⸗ 


tritt eines Knochens aus feiner natür⸗ 
lichen Pages Ver &- aaswüchs, 
der Auswuchs eines Kiivchens, audi’ an 


einem Knochen; das A-band, In der 


Zergliederungskunſt, Bander, fer, e 


° die Knochen mit enanden verdind 


der K-berg, ein aroßer Haufe über 
einander Hegender Knochen; Wieig., 
ein’ großes Thier mit mgeheuern“ Kno⸗ 


den; die K— befi eeibung, die 


Beſchrelbung der Knochen, Aheet Ge⸗ 


Halt, Gröhe, Safe, — ae 
perd, 3 B. unten an den Beinen Über " 


rc. nach (Dftengruphte ; die R- 


"eine Art Kochbienen; der Kebi 


derieritge Brand, welcher die 5 * | 
des Rindviches Andreift (der © vders 
brand’; der K:brecher, ein Rame 
des Beinbrechgrates oder Beinbrechsz 
der R-bruch. der Bruch eines Kno⸗ 
chens/ z. B. bes Armes‘ oder Beints; 
der R-Ddreber, in manchen Gegen⸗ 


den für Beindrechster Die R-e zeu⸗ 


gung, , bie Erzeugung, d. h. die Als 


‘ mäpblige Entſtehung der Knochen in den 


thieriſchen Körpern (die Knochenentſte⸗ 


hung. die R -feile, eine Feile, Kno⸗ 


chen zu fetlen, befonders bei den Wuud⸗ 
ürzten (die Beinfeile); das R-flkt, 


ſo viel als Knochenmark, auch das Aus 


ßerdem noch in den Knochen enthaltene 


LVett; der K-fifch, sin Fiſchgeſchlecht, 


Eeee a 


a 3 Anohenfortfag 
deſſen Körper mit einem _ Enschlehten 


Panger „bedeckt iſt ( Beinfiſch); der : 
RXfortſatz, in der Zerglicherungss 


kunſt, die Hervorrggungen- der Kno⸗ 


cqhyen, welche entweder: ih Vertiefungen 
anderer paſſen und Gelenke bilden, oder 


mit Muskeln und Bändern daran befe⸗ 
Bigt find: der KAraß, f Bein 
fraß; die R-fügung, die Fügung 


oder Verbindung der Knochen Unter eine _ 


ander; das A-gebaude, bie ſammt⸗ 
lichen Knochen eines —*& Körpers 
in ihrer natürlichen Verbindung, als 
ein Ganzes betrachtet (Skelett); «ben 
fo das K-gerüſt; Das R-glas, 
. tn. der Scheidekunſt, „eine ‚gelbe glas⸗ 
„ ähnliche Mafle, in welche ſich die Hno⸗ 

chenaſche durch Harfe Hige verwandelt ; 
. die R-band, eine. fehr,dürre Hand, 
die nur aus Haut und Knochen beſteht; 
ver A-bauer, im R. D. ein Tlei⸗ 
ſcher; das A-bans, das Beinbans ; 
die KR -bautr, diejenige Haut, weiche 
.. bie. Knochen umgibt (die Beinhaut); 
der R-tern, in der Knochenlehre, 
. das dunkle, fich immer vergrößernde 
Yünftchen, welches ſich am Ende der 
Blutgefäße, welche in Knorpel geben, 

anfest und aus welchem ein Knochen 
entheht; der Ke krebs, bei Eini⸗ 
. gen, eine Benennung des Beinfraßes; 
‚ die R-Iebre, die Lehre von der Ges 

Kalt, der Entfiehbung, der. Befchaffens 
‚heit ac. der Knochen, befonders im 
menſchlichen Körper COfeologie); eine 

Schrift, ein Buch, worin biefe Lehre 
. enthalten ik; K-lehrig, E. u. U.w., 
zur Knochenlehre gehörig, davon hans 
deind (oſteologiſch); R-los, E.u.u.w., 
‚Seine Knochen habend; der A-mann, 
ſcher haſte Benennung des Todes, als 
ein Gerippe dargeſtellt (der Knöchler); 
das A-mark, das Mark der Kno⸗ 
‚hen (Kmochenfett); die R- platte, 

in der Zergliederungekunſt, die ſchicht⸗ 
weiſe über einander liegenden Blatter 
. dnes Knochens; der R-fame, fo 
viel ald Beinſame; &, ianer, Eu. 
u.w., Knochenſaure enthaltend, in der 


s Snakler 


1 »Imagbenfanze@alse, Erden, Me⸗ 


talle;: das A ſaulchen, in. ber 
Zerglieberungstunf, cin. feines Knös 


„Selen. im Dre, welihes von der 


.. Spindel durch deu Trichter zur Kuppel 
„geht; Die % ſäure, in dee Schei⸗ 
dckunſt, eine aus gebrannten Knochen 

gezogene Säure; die K· ſchlagader, 
in den Zergliederungskunſt 


Schlag⸗ 
adern, welche nach den Knochen lau⸗ 
fen; die Kaſchleie, die Benennung 


x. ‚eines Münchens derjenigen Bifche, wel⸗ 


he man Schleien nennt, (das Weibrben 
heißt Bauchſchleie); das R-fchwarz, 
f.. Beinſchwarz z der R-- ftein, f. 


‚Beinbruch ; die R- verbindung, 


oder R-vereinigung, fe viehi als 


Knochenſügung; das B- werk, ein 
aus Knochen beſtehendes Werk, Ding, 


r2 


befonders ein solches Fleiſchgericht, an 


. welchem mebe Sinochen als Fleiſch if; 
der R- wuchs, dee Wuchs, die Ents 


ſtehung der Knochen: der R-wurm, 
eine Krankheit des Rindriehes, welche 


‚ig Beulen beſteht, die es an den Kup 


eben ‚bekommt, zum Uunterſchiede vom 


£eberwurm ;: die Kezerlegung, die 


‚ Zerlegung der Knochen, ihr Inneres, 


ihre Beſchaffenheit zu unterjuchen ; 


N Knöchern !" E. u. U.w., von Knochen, 


aus Knochen gemacht (beinern, beinen); 
Knoͤchicht, E.u.U.m., Knochen ahn⸗ 


lich; Knoͤchig, E. u. U.w., Knochen 


habend, und in engerer Bedeutung, 


J reichlich mit Kuochen verſeben; der 


ER 


Bnödler, -8, einer der kuöchelt; 
der Knochenmann, der Tod. 


Knocke, w., M.-n, f. Kaute. 
Rnodel, m., ſ., -8, Verkl.w. das 


Rnuodelchen, - s, im O. D. kleine 
STleiſchklöße, wie ınan fie in Fleiſchbrũhe 
38 +hun: pflegt (find fie gros und feft, 

- fo heißen fie Knoten); ein Name der 

 Holabienen, befonders wenn fic gebak⸗ 


ben find (Huzeln). Davon der And 


delbaum, der Baum, welcher fie 


trägt. - 


Anoͤlidiſtel, w., eine Art Diſteln mit 


knolliger Wurzel. 


Scheidekunſt beſonders, mit der Kno⸗ Ruoͤllen, m., -8, Verkil w. das Andi 


qenſaure verbunden, darin aufgelöfet: 


chen,·s, eine unſormliche, tundliche, 


Kudllen 


pet Erbdbung, z. B. große und Harte 
Beulen ‚an: den thieriſchen Körpern, 
Sauch wohl dievAndipel.an den Händen 


Ruspfl 273; 


Wuoͤllbafer, m. RKnollrngras; 


und Küken; dann; ein Ding inte ſol⸗ 


hen Erhöhungen: ein Anollen 
Brod, ein diks umfürmliches Stück 
Brod; auch die Wurzeln vieler Ges 
wähle, 3. Be die Kartoffeln, die in 
mehreren Gegenden den Namen Anols 
ten führen, und wenn ſie Hein find, 
auch Knollchen heißen; im Berghaue 


die noch nicht ausgepauſchten alten. 


Schlacken; untigentlich und niedrig 
beiär ein: grober un zeſchickter und plum⸗ 
per Menſch ein grober Knollen; 
.Rnollen th. Z., bei den Prezelbak⸗ 
kern, den Teig knollen, ihn, wenn 
er zerbröckelt ißt; wieder in ein Ganzes 
zuſammentneten; die Knoͤllenblu⸗ 
me, eine Art der Engelblume mit gro⸗ 
hen gelben Blumen, die kugelförmig 
zugeſchtoſſen ſind (gelber Alpenpahnene 
fuß, gelbe unechte Nieſewurz, Dotter⸗ 
Blume); Das K· gewächs, Benen⸗ 
nung aller Gewuchſe, welche knollige 
Wurzeln haben; Das K-gras, ein 
gutes Futteraras, am befannteften Uns 
ter dem Namen Franzöſiſches Raigras 
(Enollhafer, riepiger Wieſenhafer, Glatt⸗ 
dhaſfer); das R-Eraut,. Name des 
wilden Sußholzes (auch Knollenwurt); 
ein anderes mit beim vorigen nahe vera 
wandtes Hulſengewachs; die A-tes 
be, 1. Knolleniwide; der & - fel- 
leri ; eine Art des Geller mit großen 
runden Wurzeln; die A-wicke, eine 
ir Biratnien wachſende Pflanze mit knol⸗ 
- tigen, an fangen Faben hangenden Wur⸗ 
zeln (Knollenrebe, Amerlitqniſche Erd⸗ 
nuß, Erdbirn, Sußbolzwicke); die 
K- winde, eine in Indien wachſende 
Art der Winde mit großen, herzförmi⸗ 
gen, dunkelgrnen, In mehrere Lappen 
Hetheilten Blättern, und an den Wurs 
jeln mis länglicben Knollen, deren ſich 
die Einwohner als Gemife, zu Dich! 
und zu: einem geiftiaen Getränke bebies 
nen; die. -wurs, f. Knollen: 
kraut; Name der gemeinen knotigen 
Braunwurz, und auch der Erbmuß, 
Erdmandel oder Erdelchel. S. Kno⸗ 
tenwurz. 


das K-borh, eine Mer Blaſenſchnek⸗ 
ken im Aflatiihen Meere (die Rübe, 


der Rettig, das Mabieschen, die Sec⸗ 


flaſchey; R-ig, E. u. U.w., Knollen 


habend, aus Knollen beftehend: eine 
knollige Wurzel; uneig. u. niedrig: 


ein knolliger Menſch, ein plumper, 


ungeſchickter, eine Enollige Ant⸗ 
wort, eine beibe, grobe; die A- 
- Aitie, Name der wilden Lille, Feldlille, 


Berslille; der M-Eäfer, ein Ge⸗ 


ſchlecht yon Käfeen, deſſen Fühlhörner 
knollicht oder keulenförmig find (Blu⸗ 
mentafer, Blumenſtaubkaſer, Wollen⸗ 
kafer); Der Ke rettig, eine Art des 
gemeinen Rettiges; Die K—ſucht, 
eine Krankheit der Menſchen, wenn 
nämlich aus verdorbenen ſchlechten Suf⸗ 
ten Kaollen an den Knochen entſtehen; 
in engerer Bedeutung, eine Art ber 
Engliſcben Krankheit, bei weicher ſich 
Knoten an den Wirhelbeinen des Rak⸗ 


“tens der Kinder anſetzen. 


Bnöpel, m, -8, tm Hennebergſchen, 


Bmöpf, mM, +08, 


pr 


ein verfhlungener, verwickelter Knoten 
von Fäben; Kndpeln, unth. 3., ei⸗ 
nen Knopel machen, in Knöpel ſchlin⸗ 
gen, beſonders in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen aufknspeln, verfnöpeln, wo⸗ 
für auhauftnöppeln und aufknüp⸗ 


peln. 

M. Knöpfe; 
Vertiw. das Knöpfchen, O. D. 
Knoͤpflein, -8, ein runder ober 
Fundlicher Körper auf dem obeen Theile, 
oder an dem Erde eines andern Din⸗ 
ges: der Knopf an einem Degen: 
gefäße, an einem Stode, an 
einer Stecknadel, am Sattel (der 
Degentnopf, Stockknopf, Nabeltnopf, 
Satteltnopf ); der Knopf auf eis 
nem Tburme (der Thurmknopf); in 


"der Knochenlehre die rundlichen- Hervor⸗ 


- rägungen an den Knochen, befonders 


an den@nden derfelben; im O. D. auch 
die Knospen der Gewächle (im N. D. 
Knobben, Knubben, und in manchen 
Gegenden O. D. heißen auch Klöße 
Knöpfe und Knöpflein); in der Plans 


“ genlehee acht nur Dieiehige Art von 


137%: Knopf 


; Blüten, -wp: bie. Plumen in runder 
5 oder. halbrunder Geſtalt gedrängt’ neben 
„einander ſtehen, ſondern auch, ein ges 
wölbtes Seuchtlager, deffen: Rand ges 
« wöhnlth nach. außen gebogen ‚- "bald 
rundbald länglich, bald unregelmußig 
geſtaltet iſt; bei den Tuchmachern hei⸗ 
‚Ben die gu einem runden Rörberchen zus 
+ „ fammengedrebten Haare des. gekräufels 
„ten Tuches, Arcpfeben, und bei 
„den Hutmachen. heißen Anöpfe die: beis 
den Wolter „auf"der -Walktafel, dicht 
vor dem Waltkeſſel, woran fich der 
Rollſtock ſtützt am gewöhnlichſten die 
eurden ‚oder ganz-platten ,/ ſcheibenar⸗ 
tiaen Körper, welche am gemiffe Theile 
der Kleidungsſtücke genäht werden, um 
in ‚die »gegcrüberfichenden: Knopflöcher 
geſteckt zu werden: bölzerne, beis 
nerne, mesaflene Anspfe; Rock⸗ 
Epspfe, Weftenfnöpfe,  Yemds 
ı Inspfe (tm. O. D. und in der Bibel 
Aautei dieſes Wort auh Knauf); unei⸗ 
+ gertlid in, Baierh ein Schimpfwort: 
„du Knopf du grober Kerl! ferner: 
Seine heine, ſehr platte, gegen den 
«Rand etwas erbobene Schnecke, auch 


gene Art Kreiſelſchnecken, die weiß und 


* 


purptrfarbig geſlectt int, fo wie auch 
eine Art Sternlorallen Knöpfchen ge⸗ 
. nennt wird; in der Schifffahrt, ein 

Kuoten, welcher die Enden zweier Zaue 
« verbhdetz auch die Kneten, welche in 
gleicher „Entfernung won einander in 
das Log geknüpft find und als Abthei⸗ 
‘Hungen beim Meffen mit demſelben bies 
mens ein Schiff läuft ı2 Knöpfe, 
wenn 68.12 Geemeilen in einer Stunde, 
deren 6o auf -einen Grab gehen, zu⸗ 
rücklegt; der A-baum, ein ansläns 
diſcher Baum, deſſen viele Fruchtkeime 

ſchuppenweiſe über einauder liegen und 
einen kegelſörmigen Zapfen vorkellen ; 

f. Kopfbaum; der rotbe Anopfs 
: baum, ein Baum in Nordamerika, 
defien Holz eine ſchöne Karbe hat, und 
. defien Blumenknospen man zuwellen in 

E'fig einlege-(Kanadiicher Griffelbaum, 
Rothknopf, Amerikaniſcher Zudasbaum, 
Solatbaum) die R- binfe, eine 
Art Dinfen, bie auffeuchten Stellen 


. Knöpfelnächte, 


Knopfholz 


re: und deren Marl als Dot 
in Lampen gebraucht wird (Docht⸗ 
»binfer Krnopftrötengras Knopffende, 
Rutſcherbinſe, glatte rundköpñge Bins 
. fe); der Anöpfchenfarn, ein Plan» 


gengefchlecht, melches man zum &es 


- efchlechte der Hirſchzunge rechnet; der 
Ruoͤpfdraht, bei den Nadlern der 


Draht zu: den Kröpfen ber Stecknadeln; 
das Knoͤpfelkiſſen, ein Kiffen, wor⸗ 


auf Die Kanten geknöpfelt werden; 
Knoͤpfeln, th. 8., bei den Nähten 


rinnen, kleine künſtliche Knöpfe oder 
Knoten. in dem Senähe anbringen (kuõ⸗ 


teln); f. klöppeln, mit Klöppeln ver⸗ 


fertigen: Kanten Enöpfeln; die 
in Zyeol, iene 
Mächte vor Weihnachten, au denen 
Kinder und arine Leute vor den Haus⸗ 


thüren gu. Elopfen und zu fingen pflegen 
CAnklopfnächte); Bnöpfen, th. 8., 


mittelft ‚der an einem Kleidungsſtucke 
befindlichen Knöpfe: befefligen, zumas 
chen, beionders in den Zufammenfeys 
sungen anfnöpfen, «uflnöpfen, 
zuknspfen; die Anspfiorm, bie 
Form der Knöpfe; eine Form, nad 
welcher oder in welcher Knöpfe geformt, 
gegoflen werben, zunde, glatte, etwas 
erhobene Fleine Scheiben’ von Holz ıc., 
‚welche die Knopfmacher beſpinnen oder 


- bie Goldſchmiede sc. mit dünnen Plats 


‚ten belegen; der R-fortfan, in 
ber Zeroliederungskunſt, Sortfüge an 
der untern Kinnlade, welche die Ges 


: Kalt eines Beinknopfes haben; Der X- 
.gießer, ein Handwerker, gewöhnlich 


ein Gürtfer, welcher nur weiß oder von 
Tomback gießt, und vorsüglih Knöpfe 


zu Kleidern, Schnallen ic. verfertigt; 
das K-gras, eine Pilanze, deren 


Ührchen langliche Köpfchen find, weiche 
ſich doldenſörmig ausbreiten ( Strich 
gras); Die R-grube, in der Zer⸗ 
gliederungskunſt, Heine Vertiefungen, 
welche ſich am SHinterhauptbeine vor 


und hinter den Stiopfiortfägen befinden; 


der A-bammer, bet den Boldichmies 
den, ein Hamıner mit gerundeter Bahn, 
Bache Dinge buckellg damit auszutrck 


ben; das R-bolz, das Holy in ei⸗ 


Knopflkraut 


nem Uberſponnenen oder überzoaenen 


Knope; ein ſchmales Brettchen mit 

Elnfihmitten ‚über welche die metalle⸗ 
‚nen Knöpfe an Kleidungsſtücken geſcho⸗ 
hen werden, um ſie zu pugen, ohne 
das Kleidungsſtuͤck ſelbſt dabei zu ber 
rübren; bei den Nadlern, ein Holz am 
Knopfrade, zwiſchen deffen Stiften ber 
Knopfdraht son ber Giebe auf das 
Spinnrad geleitet wid; das K-, 
kraut, ein Name des Grinds ‚oder 
Schwarkrautes; das R-Frötengras, 
ſ. Knopfbinſe; der 3 -leindot- 
ter, eine Art des Leindotters (kleiner 
vLeindotter, milder: Dotter, Fingerna⸗ 
gel); das Knöofleingras, ein Na⸗ 
me der. Quecke; das Anöpfloch, 
ein Tängliches, rundum benähtes-Loih 
in ‚den Kleldungsſtücken, worein ein 
"gegenüber befeſtigter Kopf geſteckt wird, 
um das Kleldungsſtück zuſammen zu 
dalten; Das R-L-eifen, Bei den 
Handſchuhmachern, ein Eifen mit einer 
fharfen, etwas breiten Scheibe, wo⸗ 
‚mit fle die Löcher zu ben Knopflöchern 
‚in ledernen Beinkleldern vorſtechen; 
das A-L-bols, bei den Schneidern, 
ein Holz, auf welchem bie Kuopflöcher 
‚ auspebügelt werden, wozu fie fich auch 


eines andern mit Schrauben verſehe⸗ 


nen Hol, Knopflochſchraube 
: genannt, bedienen; der K- macher, 


. ein Handwerker, der Knöpfe macht, . 


befonderd überſponnene ſeidene. Das 
yon das Knopfmacherhandwerk, 
die Knopfmacherzunft, Knopfs 
: machberarbeie 20.5 die M-nadel, 
eine Nadel mit einem Knopfe (gewöhn⸗ 
- Her „ die Stecknadel), zum Unter⸗ 
. fhiede von einer Nahnadel; Die R - 
nelke, eine Urt Keiner. wild wachſen⸗ 
- der Nelken von fehöner rother Tarbe 
- (die fpeoffende Melle, SKopfnäglein) 3 
die R - platte ‚; runde dünne metals 
fene Platten, mit welchen knöcherne 
Knepfſormen belegt werden, eine Ark 
Napfmuſcheln im Mitteländiichen Mee⸗ 
. ge; Das A-rad, bei ben Nadlern, 
ein Rad, den Knopſdraht zu kleinen 
Rollchen darauf zu: ſpinnen; die A- 
raupe, der Name derjionigen Raupen, 
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welche am Körper mit Knöpfchen verſe⸗ 
hen ſind; das K-regal, im Orgel⸗ 


bay eine. Art Bietfenfpiel, welches 8 


- Bub Ton kat ( Apfelregal); die K— 
roſe, eine Art Roich - welche einen 
bdicken Knopf oder Kelch bat und deren 


Blumenblatter dunkelroth find ( die 


Kohlroſe); der %-rüffel, ia Schmal⸗ 
:talden;, ber Name eines armen aber 


feichtlüffigen Eiſenſteines; die B- 
fchere, bei den Nadlern, eine Schere, 
den Drabt zu ben Kuöpfen dee Steck⸗ 


nadeln damit: abzufchneiden; der K⸗ 


ſchwamm, ‚eine Art Schwänme; 
die K-feide, Gelbe, welde sum 


überſpinnen der Knöpfe gebraucht wird; 
Das K-fpann, in der Schifffahrt, 


zue Bezeichnung deffen, wenn ein 
Wandtau nur mit einem Knopfe um 


den Top gelegt werden Ub, fo daß an 
Heiden Seiten des Maſtes nur ein eln⸗ 


fashes Wandtau kommt; die K-fpin- 
del, bei ben Nadlern, derienige Deaht 


. von ber Dicke einch Nabeifchaftes, Aber 


welchem der Kuopfdraht geſponnen 


"wird; der R-fpinner; bei den 


Naͤdlern, derienige Arbeiter, welcher 


die Kndpſe zu den Gterfnadein ſpinnt 


oder drebt; der X-flein, ein fhwänge 
liches Gefchiebe bei den Elſenwerken 


im Bairtuthſchen, woraus man Klei⸗ 
derknöpſe verſertlgt; kieine runde ver⸗ 


ſteinte Körper (Echiniten); der 


Rnoͤpfſtrumpf, Kleidungsſicke, wel⸗ 


che wie Strumpfe über die Beine ge⸗ 
tnöpft werden (Kamaſche); Das 
RKnoͤpfthierchen, eine Art Auſgub⸗ 
thierchen, die man mit bloßen Augen 
nicht erkennen kann. (Werlentpierchen) 3 


- der R-triebel, ein Werkzeus der 


Schwertfeger, deffen fie ih zur Dim 
fertigung der Knöpfe an Degengefäßen 
. bedienen, der R-überzug, der 
Überzug cines Knopfes von Tuch, Zeug 


36.5 befondens bet den Bortenwirkern, 
. ein auf dem Bortenwirkerſtuhle gewirk⸗ 
. ter überzug zu Knöpfen, welchen bie 


Stelle der aefihlangenen Knöpfe vers 


“wite, die R-wurzel, dee Name 
“ einer Wet Stockenblumen, welche. an 


fandigen warmen Orten wäh und 


a6: Kneppe 3%: 


Anorpeln * 


purderfarbige Blumen hat, die den Knoͤrpelanſatz, m, der Anſatz, der 


Bienen viel Wachs geben’ (Heine rothe 
x Kormblume). , Pre 

Knoͤppe (Rnüppe), we, im:Bränkis 
zſchen, ein gefährlicher oder unheilbarer 


Reibesfchade (bev-Snads):: ich habe 


‚Dabei eine Anioppe bekommen. 
Rnoͤpper, w., M..+n, eins Benen⸗ 
nung: der Gallüpfel, welcht an bem 
Erlche der Gicheln entſtehen. 
RKnoͤpper, m.,.-8, in manchen Ger 
wvenden für kurzer, dicker Menſch. 
pereiche, w., Name einiger Ar⸗ 
:ten.cher Eiche, beſonders der. Winter⸗ 
wishes; das KR eiſen, auf den Elfen 
‚bämmern, eine Yer Stangeneiſen, wels 
‚es aleichſam knorrig oder knotig ges 
Achmiedet und von den Nagelſchmieden 
ngebrawbht wird: (das Krquseiſen); / die 
Mr gallfliege, diejenige: Art Gallſlie⸗ 
„gen oder Gallwespen, welche Ihre Eier 
in die Blüten und in. die noch zarten 
Erüchte der Eiche legtz der K-bamıs 
mer,cin Hammer mit ſtumpfer Schärfe, 
womit ‚das. Knoppereiſen geſchmiedet 
zwar; ein Eifenfammier „ auf welchem 
an Knoppereiſen ſchmiedet; die X - 
Eirfche: oder Knuͤpper kirſche, die 
Aſchwarze ‚oder ſpate Herzkirſehe, - die 
ſchwarze Spanifihe Kirſche; die rothe 
Spaniſche Kirſche; Anöppern, unth. 
u.th. Z., fo viel als tnappern, etwas 


Martes mit Gercuſch zerbeißen oder eſſen 


(MR: D. kuuppern) Dane Knoͤpper⸗ 
— ein einzelnes Stuck Knopper⸗ 
»yjen. I: = 

Rnorich, M., ⸗es, der Aderfpergel, 
nGpark; der jährige milde Knauel, wil⸗ 
. bes Johannsblut. 

Knoͤrpel, m., -8,. cite glänzende weiße 


und beingrtige Maſſe in den thierifchen 


Körpern‘, melche -fich - durch größere 

-Durcfichtigkeit, und. geringere Härte 
von. den Knochen unterfcheidet (im D, 
D. Knarpel, Knorspel, Knospel, 
Kruspel, Karspel, Krusbein, Karſch, 
im N. D. Knurbelknaken, Kuubber- 
Enaten, Stuspeltuafen). 

Bnörpel, m., —s, eine Art Maucg 
pfefler (gelinder Mauerpfeſſer, ‚milder 
Steinpfeffer). 


Sufans eines ſich bildenden Knorpels; 
«A -artig, E. u. U.w., bie Art eines 
Knorpels habend ‚einem Knorvel ahn⸗ 
dich; das A-band, In ber Knochen⸗ 
ehre, ein knorpellges Band, wodurch 
meine halb bewegliche Verbindung der 
Knochen unter einander bewirkt wird ; 
: die A-blume, Verkl.w. Das X - 
blümchen, eine auf feuchten Sands 
‚plägen. machiende Pſanze ( Hartkelch, 
kriechendes Nachthlümchen, Kreusblüms 
pen); Der K⸗fiſch, eine Benennung 
derienigen Fiſche, welche nicht burch 
Kiemen, ſondern durch Löcher an bei⸗ 
den Selten bes Kopfes und hinter dem 
‚Kopfe Athem . holen, - und flatt dee 
WBräten Knorpel habenʒ beir Andern 
auch bie Fiſche mit knoepelichten Floffen ; 
die R-fläche, in: der Knochenlehre 
‚ein. flacher Theil des Kahnbelnes, wel⸗ 
«her knorpelig iſt; Die A -floffe,. eine 
knorpelichte Floſſe, dergleichen 4. B. 
Störe, Haifiſche ꝛc. haben; der K— 
floſſer, eine Benennung derienigen 
Fiſche, welche Knorpelkoffen haben; 
‚Die R-fügung, in der Knochenlehre, 
"He Fügung gder Verbindung der Kno⸗ 
den durch Knorpel; die A-baur, 
ebendaf,, bie Kuochenhaut, wenn fie 
von den Knochen auf die Knorpel übces 
weht; R-ihe, Eu.u.m., einem 
"Knorpel ahnlich; R-ig, E.u. im, 
Knorpel habend, aus Knorpel beſte⸗ 
bend; in der Pflanzenlebre heißt ein 
Blatt Enorpelig, wenn der Rand 
deſſelben mit einem Knorpel eingefaßt 
# (in den gemeinen Sprecharten auch 
fnarpelig , Eraspelig, krudpelig); Die 
R-Eiefebe, ſ. Anarpelkirfche, 


das R-Eraus, eine im füdlichen Eus 


ropa wachſende Pflanze, deren jährige 


Wurzel krlechende Stengel treibt, wor⸗ 
an lange, ſchmale, knorpellchte Blätter 


platt aufſitzen; ein Name des Mauers 
pfeffers; die R-Lebre, die Lehre von 


« den Knorpeln, ‚ein Theil der Knochens 


oder Beinlebre; Knoͤrpeln, ı) th. 
3., mit haben, einen gewiſſen Laut 


von ſich hören laſſen, wie derjenige iſt, 
wenn man einen härtlichen Körper zer⸗ 


Knorpelplatte 


Heißt; 4) unth. u. th. Z., biefen Laut 
hervorbringen und mit Hervorbringung 
dieſes Lautes kauen: etwas knorpeln 
Cauch knarpeln, und in ben —— 
Sprecharten kraspeln, kruspeln); 


Rnoͤrpelplatte, eine knorpelige 


te, welche die Eudtheile der Knochen 
überzieht; in der Zergliederungskunſt 
auch die. dilnne Emorpelige Platte zwi⸗ 
ſchen den Häuten der Wugenlicder; 
der A -ring, in der Zerglieberungss 
kunſt/ ein tnorpeliger Ring, oder ein 
- tingförmiger Knorpel, dergleichen die 
kuftrohte bilden; . die. R-fheibe, 


ebendaſ. eine Enpepelige Scheibe; das ' 


3B,-tbier, eine. Benennung: folcher 
Chiere, welche anftatt der: Knochen 
Knorpel haben, wie z. B. die Knor⸗ 
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oberen vordern Shell des Ellbogen» 
— geht und den Unterarm aus⸗ 


reckt. 
Knoͤrrbahn oder Anurrbabn,. mm, 
ber Name eines Afrikaniſchen Vogels 


aus dem KHühnergefchlechte, ber ein 
ſchmackhaftes Fleiſch hat (der Äthiopifche 


„oder Afrikaniſche Trappe, der fliegende 


Strauß); der Name eines Flſchge⸗ 


ſchlechtes, bei dem der Kopf breiter. als 
‚ der Kökper iſt und bie Kiemenhaut ſechs 


Strahlen pat. 


BRnörride, €. 0.4. w., einem Suveren 


abnlich; Knoͤrrig, E:n. U.n., Know. 
sen habend, mit Knorren verfehen. 


Knoͤrrkraut, ſ., ein Name des ge⸗ 


meinen weißen Behen. 


Knoͤrſchel, mi, M. -n, die Stachel 
beere. 
Knörz, m., es, M.-e, ein knorrl⸗ 


pelfiſche. 
Andrper,- m, -8, anf Vochwerken, 


derſchlagene Bergwande, welche um die 
unterlage, ‚die auf dem Pochklotze liegt, 
herumgelegt werden, damit fie ben 
Icesen Raum zwiſchen der ‚Unterlage 
und dem Pochtroge ausfüllen. 
Bnörcbörs, m., eine Art Börſe, des 
sen Floſſen zwei gepunttete Linien has 
ben, .und welche den Knorrhahnen 
abnlich find. 
Bnörren, m., —6, Verkl.w. Das 
Knörrchen, -8, eihe fee unförms 
liche, doch meiſt rundliche Hervorragung 
an einem Dinge, auch, ein feſtes rund⸗ 
liches’ Ding ſelbſt, 4.3. die Knöchel an 
- Hinden und Füßen, auch wohl die 
Knöchel der Binger, eben fo die Ers 
“ Höhungen am Holze, da mo ein AR 
geweſen ift, und unförmliche, in einans 
der verwachſene Stüde Holz, beſonders 
der Wurzeln und Alte der Bäume; bei 
den Goldſchmieden ein Einfaseifen mit 
‚ einer gewölbten Bahn; Das A-Freus- 
band, in der Bänderfehre, ein Band, 
+ welches von mehrern Kreugmwirbeln und 
vom erſten Steißbeine kommt, oben 
mit dem hintern langen Beckenbande 
„verbunden iſt und ſich an den hintern 
Theil des Sitzbeinknorrens fegt; Der 
: &-müstel, in der Mustellepre, ein 
Heiner Muskel, melcher vom äußern 
Anopfe des Dberarmes kommt, an den 


ger, tnotiger in feinen: Theilen vers 
mwuchfener Körper, befonders ein ſolches 
Stück Holz (Knurz, im N. D. Knaſt, 
Knuſt, Knöſt, in Hamburg Knubbe); 
uneigentlich, ein grober Knorz, 
ein grober Menſch (wofür man im 
Hennebergſchen auch Kmüttel ſagt); 
Knoörzig, E.u.u.w., Knorze hobend, 
aus Knorzen beſtehend; uneigentlich, 
ein knorziger Menſch, ein kleiner, 
verwachſener. 


Anöspe, m, M.-n, Verkl.w. das 


Bnösphen, D. D. Knöspelein, 
-8, die rundlichen Knöpfe oder Knoten 
an den Gewächfen, in melchen theils 
die Blätter, theils die Blüten derfelben 
eingefchloffen Liegen (Augen, im O. D. 
Knoten, Knöpfe, Broſſen, Busen, 
im N. D. Knobbe): Knospen bes 
kommen, anfetzen; die Anospen 
der Rofen ( Kofentnospen) ; unelgents 
lich und bildlich das, was in feiner erſten 
Entwicelung ik und ſchön gu werden 
verfpricht, 4.8. ein Kind; Knös⸗ 
pen, unth. 3., mit baben, Knospen 
hekommen, teeiben; Die Baume 
Enospen ſchon; als Knospe hervor⸗ 
fommen, ſich entfalten knospende 
Roſen; auch unecigentlich mie das 
Hauptwort; Der Knoͤspenbeißer, 
der Name derjenigen Ziefer, welche die 
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Knospen der Pflanzen abbelßen das 
BRKRygras ‚du Name des Schwertrie⸗ 
dels (Degentraut); die & - baut, 
. oder. das R-bäuschen, in der Mans 
zenlebre, bie feine. Haut, weiche bie 
Knospen umſchlleßt, che fie aufpladen 5 
der K-Erans, ein aus Blumenknos⸗ 
pen beftchender Sranz; Die R-ranpe, 
die Benennung ciner Gattung Raupen ; 
»BK-voll, E.u.il,w,, vol von Knods 
pen: ein. Enospenvoller ‚Baum; 
die R - seit, die Zeit. dee: Knosnen, 
"da dte Baume und. Blumen Knospen 
treiben; umelgentlich/ die Bit, der er⸗ 
ſten Entwickelung. 


Knoͤsperich, m... -8, der Name des⸗ 


jenigen Pflanzengeſchlechts, das trich⸗ 


terfoörmige Blumen mit acht bis zehn 


Staubfaͤden, einen. einfachen Griffel 
und einen. koöpfichten Staubweg trägt ; 
Knoͤspicht, E. u. U. w., Knospen 
ahnlich: im Bergbaue knospichtes 
Glaserz; welches auf ‘feiner. Ober⸗ 
Häbe rundliche Erhöhungen hat; 
| Buöepig, E.v. u.w., viele Augen 
haben 


—* m., nt, Mm. - m. im. gemeinen 
geben fo viel als Knoten ; uneigentlich 
und im gemeinen Leben, eia ungebildes 

‚ ter, plumper Menſch, und veräsbtlich 
gewiſſe Handmwerfögefehen;- Knöteln, 
th. u. unth. 3., Feine Knoten “machen, 
beſonders im Nähen. . S. Knöpfeln; 

ſo viel als knaupeln, Knoten oder Meine 
rundliche Körper zwiſchen den Fingern 
herumdrehen; der Knõten, -8, 
Vectl.w. das Kndtchen, O. D. 
. Rnötlein, -8, eine mehr oder we⸗ 


niger runde harte Erhöhung an chtem - 


Körper, auch ‚ein runder und harter 
Körper ſelbſt, beſonders Auswüchſe 
dieſer Art an Pflanzen und thieriſchen 
Körpern, fo wie Verhärtungen in ober 
unter der Haut; an den. Grashalmen 
und am Rohre die rundlichen Erhöhun⸗ 
gen oder Abſatze, welche die Unterſchiede 
zwiſchen ten. Schüffen machen, und an 
einem Stode bie Heinen Erhöhungen 
an den Stellen, wo ſich die-üfte und 
Zweige befunden «haben (an einem 
Stamme heißen fie Knorren); auch die 


Knöbel), und in deu 


ſchürzen, 


Kndten * 


ESamenkapfeln des Leines heißen Knd⸗ 


sen (NR: D. Knutten); in der Pftan⸗ 
zenlehre iſt der Knoten tin runder 
harter Körper, welcher nach dem Tode 
der Mutterpflanze abfallt und eine neue 


- Mlanze wird; im Welnbaue mennt mar 


Die zur Fortpflanzung abgeſchnitte⸗ 
nen Reben: Knoten (Knotholz, auch 


- Schnittlinge, ' Schnittholz), auch: die 


Enden des Stockes, wovon man fie 
abgeſchnitten (ſonſt Stũrzel, Schenkel); 
im DD. die aus Mehl gemachten Kiöße, 
und die Holzbienen, befonderd wenn fie 
getrocknet find (Knötlein, Kndtel = 
find Anöcel Sinnfteinfiufen von der 
Größe der Lauben » und Hühncereler; 
in. engerer Bedeutung an.: biegfanien 
zahen Körpern eine rundliche, fee Er⸗ 


‚Höhung; welche dann entfieht, wenn man. 


diefen Körper rund wie eine Schlinge 
zufammenbient;, das Ende hindurchſteckt 
und dies dann ſtraff anzieht, z. B. bie 


Knoten, welche man am Ende eines 


Fadens macht, damit vderſelbe beim 


Nahen durch das geftschene: Loch nicht. 


durchfekkipfe, - oder wen man zweil 


Bindfaden durch eine Schlinge vereinigt: 


einen Knoten machen, knũpfen, 

auflöfen ⁊c.3 —— 
Knoten ins Schnupftuch machen, 
am etwas hineinzubinden, ober um 
ſich bei Wiedererblickung deffelben an 


‚eine beſtimmte Sache zu erinnern; in 
der Schifffahrt, heiten einfache. auf eins 


ander gemachte: Knoten, die zum See⸗ 
dienfte ‚nichts taugen, :alte Weiber 
Knoten; bie NWäbteriunen machen 
bei einer. Art des Ausnähens And 


chen, indem fie die Stiche in einen 


Heinen Knoten. vereinigen und nennen 


- diefe Art. zu näben ſelbſt Enöteln (in 


einigen: Gegenden Enöpfeln); die tazigen 
Zöpfe an manchen Perücken ſchlingt 
man auch in» Knoten und neunt dieſe 


art Perücken felhl Knotenperücken; 


uncigentlich nenut man Knoten'in 
der Sternlunde dictenigen Punkte, in 


: welden ‚bie Bahnen der Wandelfters 
: ne; Schweifſterne und dei Mondes 
.: die Sonnenbahn an der 
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wurz; die A linie, in der Stern⸗ 
kunde, die gemeinſchaftliche Durchs 
ſchnittslinie der Ebenen der Bahnen 
der Wandelſterne mit der Ebene ber 
Erdbahn oder des Sonnenbahn; A- 
los, E.u.u.w., ohne Knoten, 5 B. 
in der Pflanzenlthre beißen Halme 
Enotenlos , im Gegenſatze der knoti⸗ 
gen; die R-Lsfung, in der Dich⸗ 
terſprache, bie Püfung, die Entwicke⸗ 


Himmelskugel durchſchneiden; elne 
Schwierigkeit, ein Hinderniß, deſſen 
Hebung ungewiß iſt: das Din bar 

einen Knoten; da ſteckt der Kno⸗ 
gen) den Knoten loͤſen, die Scwie⸗ 
rigkeit üderwinden, das Hinderniß he⸗ 
ben; Den Knoten zerhauen, bie 
Schwierigkeit nicht durch natürliche 

gelit de Mittel heben, ſondern gewalt⸗ 
ſam mit einer Mahle wegſchaffen. Bes 


ſonders nennt mas die Verwickelungen 
in einem Schaufpiele, Heldengebichte ꝛc. 
‚art deren Löſung ſich biefeiben drehen 
und auf derem geſchickte kLöſung es ame 
Armmt, die Knoten; Anödten, 
th. 3., mit Knoten verſehen, In Kno⸗ 
ten ſchlingend verfertigen: 
knotetes Garn, en Netz; das 
Bnötenblünichen,, das Schneeglöck⸗ 
chen ober Marzblumchen; der R- 
vbund, eine Art Kreiſelſchnecken, die 
niedrig gewunden, und deren Gewinde 
am obern und innern Rande mit Kno⸗ 
ten befedt find; der X -fifch, eine 
Art Wallfiſch im nördlichen Elömeere, 
welcher ſechs Knoten oder Höcker auf 
dem Rüucken hat und weißes Fiſchbein 
liefert (der Anobbelfich); der R- 
fuchsſchwanz, ber Buchöfchwang mit 
: Banken Selenten oder der aeknickte Fuchs⸗ 
ſchwanz, eine Art des Fuchsſchwanz⸗ 
graſes; das R-gras, ein Name des 
wilden Fennichs (querlförmige Hieſe, 
Klebaras, Wildemannsgras); ein Name 
des Wegetrittes  Denngras, Blutkraut, 
- Kauiendfnoten, Vogeltnoterich); klei⸗ 
‚nes gemeines Knotengras, eine 
Het des Vieh⸗ oder Mispenprafes. wel⸗ 
ches auf trocknen, fandigen” Hügeln 
‘ wählt (aemeines Wicharas, -dreiblütiges 
Dichgras, ſtraußtragendes Wieſengras); 
braunes Knoten ras, eine In 
Deutſchland, Frankreich und in der 
Schweiz an ſandigen Ufern wachſende 


Ppflongze mit weißen ſeht kleinen Blumen 


AStrandkraut, dingenkraut, Steanbd⸗ 


ri ingemtraut)g die Kekette, eine Art 


Kinthürrer, deren Schafe nethlürmt iſt 
und zwel Gange um die Gewinde hat; 
die Ro koralle, eine Art Sternko⸗ 
ae Ke kraut, ſ. Knoten⸗ 


— 


lung des Knotens oder der Verſchiin⸗ 
gung der Begebenheiten; Das K 


moos, eine Art Moos, deffen Büchfe 
auf einem Baden ruht, welcher aus ei⸗ 
nem Knoten an der Spitze ber Stengel 


oder der ſte entfpringt, der A na⸗ 
bei, eine Urt Schwimmſchnecken in 
den Indifchen,, Afeifanifchen und Ames 
rifanifchen Dieeren; das & ober, 
der Name einer Yet Inotiger Meeroh⸗ 
ven; die K-perude, eine Perurke 
mit langen Zöpfen, Die in Knoten ge⸗ 


ſchlungen werden; der Ke rücken, 


eine Urt Kafermuſcheln, deren Schale 
aus fieben Gelenken befiebt und deren 
eiförmiger Körper oben mit Knötchen 


beſetzt iR; Die K-fcheide, eine Art 
Seeſcheiden, deren Pippen am Rande 


mit feinen Warzchen befept find; die 
B -fchelle,, eine Art ehbarer Schellens 
ſchnecken im Miitteländixpen Meere, 
bie mit einer braunen Haut bedeckt iſt, 
unter welcher fich eine gelbe Schale mit 
Buckeln oder Knoten befindet (Knoten⸗ 
ſchnede); die K - fcbürsung, in 
ber Dichterfpeache, die Berfchlingung 
und Verwickelung der Begebenheiten in 
einem Stücke (SIntrigue); der X- 
ſchwamm, eine rk notiger Sauge⸗ 
ſchwämme; das U - feil, bei den 
Shhieferdedern, ein Seil mit Knoten, 
deffen fie fich bedienen, menn fie ſteile 
Dacher du decken hoben, indem fie in 


die Knoten des befeſtigten Strickes mie 


eiſernen Haken, die ſie an die Füße feſt 
machen, teeten; der R-fpark. eine 
Art des Sparks, die AR - fprache, 
eine Art Sprache und Schrift bei den 
Amerikanern, melde in Knoten bes 


— ſteht, die man nach gewiſſen Regeln in 


Bänder oder Schnüne waht; ‚die 


Knotenf preu⸗ 


Zſoren , indes Landwirthſchaft, die 
Spreu von Leinknoten; auch die Spreu 
„vom Heidekorne; Der R- lern, eine 
» Art Seeſterne, deren. Strahfen deu 
Länge. nach gewälbt und mit Warzen, 
De Domen baben, beiest find; der 
RR -Mod, ein knotiger, mit Knoten 
werfehener Stod;. die A ſturm⸗ 
. baube, eine Het Sturmhauben, de⸗ 

. zen Schale mit Buckeln befegt iſt der 
KR rwucm , eine Benennung derjents 
gen Würmer, su welchen der Faden⸗ 
wurm gehört; die A -wurz, ein 
Name. der Inotigen Braunwurz dder 
des Feigwar zentrautes Enotentraut, 
:$noßenwurs).. 
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* m.- es, ein unkraut mit 


knotigen Stengeln, welches aber ein 
‚gutes Viehſutter abgibt (an manchen 

x Drten auch Kuebel, Knöbel KAplüts 
gras, Knerich, Knörich, Ackerſpergel, 
Spark); eine Art des Sandkrautes (das 
mittlere Sandkeaut oder der weiße feine 
Sandſpergel wird auch kleiner Kno⸗ 
terich genannt). 

Anörgeas, f., f Lingenkraus; das 

8 - bols, f. Knoten; Anörtig, 
E.u.U.w., Knoten habend, mit Knos 
ten verſeben: ein knotiger Stock 
Enotenſtock); in der Pflauzenlehre, 


ein Enotiger Stengel. Halm, ber , 


durch hervorſtehende Glieder eingetheilt 
iß; ein knotiges Haar/, das in res 
gemãßigen Zwifchenräumen Knoten bat ; 
ungigentlih f, ungebildet, plump, eis 
nem Knoten ähnlich, angemefien. ©, 
Bnote; ein knotiges Berragen, 
Knoͤtzen, unth, 3.; im Öfterreihiicen, 
unbewegfih an einem -Drte figen, 
boden: immer im. Wirthshauſe 
knotzen; der Knötzel, cbendaf. cin 
kurzer, dickbeiniget Menſch. 
Knuͤck! Knucks! Im gemeinen Leben 
die Bezeichnung eines dumpfen Lautes. 
Knuͤff, m., -es, M. Rnüffe, ein 
Stoß mit der Fauſt, befonders, wenn 
er hämiſch und heimlich gegeben wird 
(der Knuffer, Knups, tm Frünkiſchen): 


einem Knüffe geben, ibn auf dieſe 


Art ſtoben; Anüffeln, .tb- 3., das 
Berfieinesupgsmort von knuffen, mit 


Ströhn, 
Knüpfellängfi el, 


Knuͤpfziegel 


gFauſten ſtoben, ſchlagen; Knüffen, 


unth. u. th. Z., Kuüffe geben, mit ges 
ballter Hand ſtoben (in Ulm noppen, 
im Bremiſchen nubben). 


Anülle, .7M.-n, eine fehlerhafte 


- Balte; Anüllen, 1) td. 3., viele 
„fehlerhafte alten und Brüche in eine 
Sache machen, weiche glatt ſeyn follte 


(im Bremifchen: knullen, im Sannds 


verſchen knulgen, im Fränkiſchen fnüs 

ren, zerknüren, in einigen Gegenden 
auch knuſchen, zerknuſchen) ; ein Kleid 

nüllen, ſich unbehutſam, ohne es aufs 
‚zunehmen oder glatt zu legen, darauf 

ſetzen; im D.D. in Knollen ober grobe 
Gtüde fioßen: eine Maſſe Salz 
knüllen; 2) ardf. 8., ſich knüllen, 
ultele fehlerhafte galten oder Bruche be⸗ 
‚fommen, 


&nüpen, m. -8, eine gewiffe Anzahl 


Faden, nach welcher man dın: Geidens, 
handel zechnet. Bin Knupen Zet- 
senfeide bält 8 Strähn, und ein 
un Seide sum Einſchlas 4 


— bei den Gei⸗ 


denwirkern, diejenige: Geldes welche 


auf eine Opule gewickelt an einer 
Schnur am Stuhle hangt, die geſprun⸗ 
genen Kettenfaäden damit zu ergänzen 


und auiammenzufnüpfenp, ‚oder auch 


. wenn raube Stehen tn den Kettenfäden 


vorkommen, dieſelben abzureißen und 


. fe: mit diefer Seide auf der rar m 


eigen; Anüpieln, th. B-. fr das 

folgende; Bnüpfen, tb. B., einen 
Knoten machen, durch einen Knoten 
verbinden, befefligen; einen Faden 


an den andern fnüpfen; einen 


en den Balgen tnüpfen, ihın einen 


: Gteid um den Hals Icyen und ihm 


daran aufhängen; uneig., genau , feh 
yerbinden, vereinigen. Davon bad 
Berkieinerungsw.Enüpfeln, viele klei⸗ 


ne Kueten machen (gewöhnlich knup⸗ 


peln qusgeſprochen, und die Anüps 
fung, welches theils die Art und 
Weiſe des Knupfens, theils etwas Ges 
fr üpftes bezeichnet; der Knuͤpfzie⸗ 
gel, eine Art Dachtiegel, die beinahe 
sin ‚glckhfeitiges Viereck bilden mit 


Knuͤppel 


wwei Haken, wovon der eine aufwarts, 


der andere unterwarts gerichtet: iſt, bie 
beim Decken in einander greifen. 
Knüppel, m., -8, Im. das K+ 


en, -3, ein langliches, dickes und 


rundes Stüd Hola: dem Hunde eis 
nen Knüppel anbängen; einen 
Bnüppel am Beine baben, im 


Donabrüdichen, verheirathet ſeyn/ ge⸗ 


bunden ſeyn; ebendaſ. fie bat einen 
Rnüppel am Beine; von einem 
Trauenzimmer, die ein Sind an dee Brnft 
bat; beionders nennt man Knüppel 
einen kurzen · dicken Stock Cin der an⸗ 
ſtandigern Sprechart Knüttel) 3.bei 
Tiſchlern, Steinmetzen und Bildhauern 
ein hoͤlzerner, mit einem Stiele ver⸗ 
ſehener Schlagel, deſſen fie ſich zum 
Klopfen bedienen, beiden Schiffsſeilern 


ein ſtarker hölzerner Stock, an beſſen 


Ende ein Loch befinblich iſt, woran 


mittelſt eines Knotens Das Knuͤppel⸗ 


band befeſtiget wird, und: der zum 
Hebel dient, um hinter dem Schlitten 
nachzudrehen, damit das Tau überall 
gleich Hark: gedreht werde: uneigentlich 
und in der niedrigen Sprechart : ein 
Heiner dicker Menſch, in weiterer Bes 
deutung auch ein Schelt: oder Schimpf⸗ 
wort; das R-band, f. Rnüpnel; 
die K-brüde, eine Brüde, die aus 
Knüppelbolz beſteht; das R-bols, 
f. Rnürtelbols; die K-kugel, f. 
Stangenkugel; Rnüppeln, th. 
8., mit einem Knüppel ſHlagen: mit 
einem Knüppel verfehen :- einen Hund 
tnüppeln, ihm einen Knüppel ans 
hängen. 

Anüpper, w., die Anupperkirfche, 
fe Rnopper, Knopperkirſche. 
Knüppern, unth.u.th. 3., fo viel als 

fnappern. 

Bnüps, m., -es, M.-e f. Knuff. 

Knuren, f. Knüllen. 

Knürren, 1) unth. 3., mit haben, 
-einen gewiffen anhaltenden Laut hören 
fofien, welchen das Wort ſelbſt nach⸗ 
abınt: es Inurret ibm im „Leibe 
(in andern Spreibarten auch gnueren, 
anareen, tnarren) -.biefen „Baus pers 
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vorbringen: der Hund knurrt,/ wenn 
er. böſe Mi; uneigentlich und verüchklich, 
feinen: Unwillen, feine Unzufelebenbeit 
laut. an ben Tag legen (Im Hennebers⸗ 
fchen, auch um Koblenz, fnottren.; im 
N. PD. gnöttern und ‚gnättten): bes 


- ändig knurren und fcbelten ; 


der Knürrbabn ; f. Knorrbahn; 
ein Name ded Geeftörpions uber: der 
Donnerkröte,. einer Art. Groppen 
(Kuurspogee); Anüreig, Eru.i w., 


vern knurrend; uneigentlich, murtiſch, 
verdrießlich, anſahrend; der Knuͤrr⸗ 
Eater, uneigentlich, ein mürriſcher, 


vervhlhes Menſch, * Knurr⸗ 
t 


— unth. u. tb. 8.; ro viel 


als kniſtern, knappern. 


Knüſt, m., *es,M-e, im N. D. 
die berindete Ede vom Brode, oder 


ein ſolches Stück Brod ſelbſt (im Oe⸗ 
nabrückſchen Knooſt, wo man auch 


einen ausgewachſenen Knorren an eis 


nem Baume darunter verſteht). 


Bnüte, w., M.-n, eine in Rußland 


befonders ‚gebräuchliche Urt kurzer Peit⸗ 
fchen, aus vielen’ dünnen Riemen bes 
ſtehend, die mit Knoten verfepen find: 


- die  Anuse:geben, bekommen; 
Rnüten, ; th. 3., mit ber Knute 


hauen. 


Knütte, m, M.-n, das. Knutten, 


bie Kunft zu fnütten oder zu ik:iden, 
und das Werfjeug zum Kuütteny bie 
Stridnadel: 


Knüttel, m., +8, Verkl.w. das 


#nüttelchen, “8, das edlere Wort 


f. Knüppel, befonders in diffen eigent⸗ 


lichen Bedeutungen: . der. Knürtel 
liegt beim Hunde, ein Umftand 
macht, daß man nicht kann wie man 
will; wer Vögel fangen will, 
muß nicht mir Knütteln unter fie 
werfen, mer etwas ausführen, feine 


» Abficht erreichen wid, muß es nicht vers 
kehert anfangen; der R-Damm, ein 


Damm, der aus Knüttelbolz beſteht; 
das R-gediche, ein Gedicht, wels 


ches aus Knüttelverfen beſteht; K— 


haft, Eru.u.w. einem. Knüͤttel ahn⸗ 


lich, und. von. Verſen holperig: knüt⸗ 
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telhafte Verſe (Knüttelverfe)z das 
A-holz, Holz, Brenuholz, welches 


. fpaitgnem Aen befeht. (Rurüppelholg, 


: Ktöppelbsty); Knütteln, 1) td.8.,. \' 
BRaobalt iſt ockerhaft leicht zerroiblich 
und wit gelbem Spathe vermiſcht; 
der geſtrickte Kobalt iſt ſhwutzlech 
und hat weißgraue Streifen, DA oft 


mit dem Knüttel ſchlagen: einen; mit 
einem Knüttel verfehen: einen Zund 


knütteln, ihm einen Knüttel anbans - 
gen; fo viel ald Enütten; =) —— * 


Knuͤttelverſe machen; der K 
reim, Kevers, bholperige — 
furszeilige und weiſt platte. Verſe, die 
nur der Reim zu Verſen macht; dann 
überhaupt, ſchlechte Verſe, mo das 
Keimen die Hauptſache iſt. 
Bnütten. th. Z., durch Knotenmachen 


und Ineinanderſchlingen mittelf meh⸗ 


rerer ſtumpfer Nadeln gleichſam weben 
(fieidden): ‚Strümpfe knütten; im 


Öfterreichiichen, im Nüpen etwas neh 


artig sufammenfügen. . . 

Boär, ein Wort, welches das Geſchrei 
dee Bröfhe nachahmt; Boären, 
unth. 3., Koar ſchreien, wie ein Froſch 
fchreien. 


Böb, m., -68, M. -er. ein ame A 
des Grünblings oder @räßlings ' eine 
Art desjenigen ausländiichen Thierge⸗ 


ſchlechtes, welches zwiſchen Hieſchen 
und Ziegen. das Mittel hält (die Heine 
braune. Kuh vom Senegal). 

BKöbelt, m., 08, M.-e, ein ſchwe⸗ 
ses Miner, grau, mehr oder weniger 
glänzend,. von einem feinen Korn, 
welthes, wenn. ed eine Zeitlang an der 
Luft Liegt, auf ber Oberfläche mit einem 
pfirfichblütfarbenen Staube bedeckt wird, 
und mit Hüchtigem Laugenſalze und 
Kiefelerdbe: im Feuer ein blaues Glas 
darſtellt. Er wird gewöhnlich In Gäns 
gen und Flötzen, oft auch neſterweiſe 
bei Silber⸗, Kupfer » und Bleierzen 
gefunden, und dient vorzüglich, eine 
fhöne Farbe, die Schmalte, daraus zu 
bereiten, wozu aber eigentlich der Kalk 


des Metalls gebrauchte: wird, Durch - 


das Schmelzen: deffelben erhält man. cin 
mattes graulichbiaues, hartes und klin⸗ 
gendes, brüchiges und ſprödes Halb⸗ 
metall von dichtem feinkörnigen Bruche, 
das Kobaltmetall oder den Kobalt⸗ 


Kobaltglas 


kwnig.Der ſchwarze Kobalt if 
ri, farbt ab und gibt ohne Roſtung 
aus Knůtteln, d.h. zerhackten aber unge⸗ 


Kobalt; der weiße Kobalt hat eine 


weiße ind Grüne ſallende Farbe und iR 


zerbreclich und mürbe; Der "gelbe 


negförmig über - einander laufen. S. 


Erdkobalt, Glanzstobuke, Rus: 
Zobalt, Schladentobak; Scher⸗ 


benkobalt. Im N.D. neurtimen 
auch den Galmei Kobalt, und in’ ii 


" geser Bedeutung: ifi-bei.den Verzlenccu 
- oft Mes Kobalt, was.nah Schncret 


und Arſenik elecht und andere Merade 
fpeöde macht (Andere fchreiben Ko⸗ 
bold, Kobelt): da« R-berawerf, 
on Bergwerk, wo auf Kobalt gebauet 


wied; der &- befchlag, ein pfirfichs 


Hlütfarbenes, mit. der Zeit verfchickens 
des und ins Rothliche und Weisliche 
übergebenbes Bulver, ınit welchem bie 
Kobalterze befihlagen , wenn fie anfan⸗ 
gen zu verwitttern; Died blumen, 
oder die R-blüte, vin mie Arſenik⸗ 
ſaure vermifchter: Kobalt, welcher am 
haufigſten in Kriſtalle eingefchloffen und 
meiſt angeflogen‘, ſelten derb Und-eins 


geſprengt, und noch ſeltener traubig 
und nierenſoͤrmig gefunden: wird: ‘Die 


Sarbe ik pñrſichblũtroth, bie aber in 


der Luſt und in des Wuürme verſchleẽt 


und zuletzt blaulich wird, der Bruch iſt 


faſerigz die Radrbfe, Kobalterz in 
Geſtalt einer Drufez die - erde, 


Erden, welche Kobant enthalten; da⸗ K⸗ 
erz, cin kobalthaltiges-Erz( Kobaltınk 
ner); die R-förderniß;aufden Blaus 
farbenwerten ‚diejenige Berrichtung, ba 
von ben Bergbeamten der Vorrath jedes 


Berggebaudes vermogen und von den 
Theilbhabeern eines Blaufarbenwerket 


übernommen wird der Kagang, im 
Bergbaue, ein Gang fm welchem 
Kobalt. bricht“ oder, gewonnen mird; 


: der K-glaniz, eine aſchgraue ſehr 
. :arfenitpaltige Miner, welche , blaue 


Farbe gibt ; ein weißer Enospiger oder 


grobausiger Kobaltz : Das: A glas, 


» Kobaltgranpen 
6 viel als Sämalte;- die R- gran " 


pen, im ergbaue, eine Wet ſchwar⸗ 


gem, ſehr Teichten Erzes, meiches zu 


“Srantenderg in Heſſen bricht; R-bals 


sig, E. u. Uu.w., Kobalt enthaftend ; 


ein-Eobaltbaltiges Mrz ( Kobalter3 


R-ifch, E. u. U.w., dem Kobalt ahn⸗ 
lich; ‘Kobalt enthaltend; der KR- 
kalk, verkalkter Kobalt; die R- 
kammer, in den Blaufarbenwerken, 
ein Behaltniß, worin Die Kobaltvors 
rathe aufbewahrt werten; Das R- 


Bein, tn Heine Stücke zerfester, in 
‚welcher 


der Grube abgebender Kobalt , 
geſammelt wird; der K könig, f. 
Bobalt und König: der R-ler 
sen, ein theils ſchwarzer, theils blauer 


> » Betten oder Thon, mehher eine Blaffe 


‚blaue Farbe gibt; das R- metall, 


ſ. Robalt; die Rıminer, f- Bos 


balserz; der &:mulm, Kobalt in 


Geſtalt eins Murmes, gewöhnlich 


ſchwarz oder bräuntich ſchwarz, felten 
bläulich » oder graulich » ſchwarzz · Der 


B-napf, auf dem Harze, ein fche 


en. und filberhaltiges Erz, welches 


in runden Stücken gefunden wird, feine 


farbende, aber wohl eifencplffige Theile 


— =. (auch Raubtöbalt); der A- ° 


* 


eine’ Behr, m 
Böb, mi, - 8, ein beſonbers In D. 


ocher, ocherartiger Kobalt, bald braun, 


bald’ gelb - und bald roth; der A- 
rũcken, im Bergbauc, ein Slög, das 
einen Rüden macht, und von welchem 


Kobaltgange abfegen ; die K-fpeife, 
fo viel als Kobaittönig; der R-fpies 

gel, im GSächfifhen Ersgebirge, cin 
Shaker, welches eine glänzende fils 
berſarbige Dberfähe hat; die R- 
finfe, eine Stufe oder ein Stüd Kos 
balterz; die R-tare, in den Blau⸗ 
farbentverten, der Werth des Kobaltes, 
welcher vom Bergamte, von den Theile 
babern am Blaufarbenwerfe und den 


Gewerksvorſtehern fefgefegt wird; der 
RB. pitriol, 


eine Benennung des 
fehwefelfagren Kobaltes ; Die R-Jeähe, 
wo auf Kobalt gebaut wird, 


D. ‚gebräuchlihes Wort des gemeinen 


: ten Behalter bezeichnet. 


Haube; die K-ente, 
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Daher in 
einigen : Gegenden ein Taubenſchlag 
( Taubenkobel), In andern Gegerden 


Kobold 


‚ein Bebältniß im Boden der Kutſchen, 
auch wohl-ein Wagen ſelbſt (ber Kopels 


wagen); im Nürnberg auch ein Elkines 
Gebaude ; am Oberrhein ein Kopfzeug 
oder ein Kopfauffag der‘ Weiber . cine 
dic Quak⸗ oder 
Duaterente ;:.-die & - lerche, die 
B-meife, fo viel ald Haub nlerche, 
‚ Haubenmeife ; das R-regerlein; die 


 Btefenfgmalbe; der B-wagen, [. 


Bobel.: 


KRöben, m.,-s, ein Gehättnif, auch, 


eim kleines enges Gebaube, befonders 
in der Landwirthſchaſt ein Scweinfal), 
vorzüglich, wenn er in einiger Entfers 
“ nung über ‘ber Erde gebaut if GSqwelu⸗ 
koben). 


RAõber, m., -8, Verkl.w. das R- 


den oder Röberchen, -8, ein von 
Spanen, gefpaltenen Kuthen oder von 
Baſt geſlochtenes langliches und gewöhn⸗ 
lich vlereckiges Behaltniß mit einem 
darüber paſſenden Deckel, worin. man 


. Bedürfniffe und Lebensmittel bei ſich 


‚trägt (im N. D. eine Kiepe, und bei 
den Markſchen Bauern eine Tadel); 
ein Bach zum Fifchfange; Das R-eis 
fen‘, im Bergbaue, dasjinige Eiſen, 
welches die Wergleute dichifcher Weiſe 


in einem Kober zum. Verkauf berums 
tragen; auch zwei auf einander geleg⸗ 


te Eifenbleche, die völlig glatt ges 
fchmitebet worden ; Der A -jude, ein 
Zube, der in einem Kober allerlei Waa⸗ 
sen zum Verkauf herumträgt; Das 
B-leben, im Bergbaue, das uners 
faubte Foetrücken einer Gewerkſchaft 
oder der Eigenlähner über die Grenzen 
des ihnen verliehenen Feldes; der Rös 
berling, -es, DB. -e, der Blſam⸗ 
apfel; Röbern, untb.u.th. 3., im 
Kober fangen: Fiſche; von Kober, 
in den Zufammenfegungen auskobern, 
aus dem Kober nehmen, einkobern, 
in den Kober ſtecken 20,5 die Köber» 
nuß, die Pferdenuß 


rer: welches eine Erhöhung, und Böblergut, f., ſ. Koſſatengut. 


eine Vertiefung, einen Raum, und Köbold, m., -es, Me, chrmaple 
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ein Poſſenreißer; in ber / 
Anergläubifchen eine ‚Art Mittelgeiſter, 
zumeiten auch. ſ. Geſpenſt; beſonders 
bei den Bergleuten, ein ein ebildeter 
Bersdeiß, der ſich in den Er ben hãu⸗ 


fig ſehen laſſen, die Arbeiter necken, 


ihnen aber keinen Schaden zufügen fol, 


wenn er nicht gereist wird, und bee . 


Aber die Werlegenbeit, in welche er die 
veute duch feine Neckerelen ſetzt, ſich 
erfeeut, daher die Redensart; lachen 
wie ein Zobold (Berggeiſter, Bers⸗ 
mannchen); in ‚den gemeinen Sprech⸗ 


arten auch f. Burzelbaum: Kobold . 


ſchießen (mo aber ber geſcharſt⸗ Ton 
auf die legte Silbe ſallt); auch ein aus 
Flledermart gemachtes Spieljeug: für 
Kinder „ein, buntes innen vorkels 
fend, an dehen Buß ein Stücken Biel 
befetigt Ah, daher es, auf. den. Kopf 


gefiet, . von ſelbſt wieder in feine na⸗ 


rliche Stelung Jurüctipringt- 
Böbfe, m, Mı-ttı N ortinund, 
die Spinne. Davon, die Bobs 
2 webfe, Spinngewebe - u 
%öbemild, w., das.Kintöpeh, det 


‚Bo, m., 68) M. Koͤche, eine 
paerſon, welche Speiſen zu tochen oder 
Aberhaupt sum Genuß auf eine mehr 
oder weniger kuͤnſtllche Art ſchmackhaft 
 zuzubgreiten verſteht; die Köchinn, 
wenn es teine weibliche Berfon, iſt: 
Sprichw.: Hunger ift der beſte 
Koch, wenn man hungrig it ſchmeckt 
ales; viele Köche verfalzen dent 
vei, viele mit einer und derſelben 
Sache beſchaſtigte Perſonen verderben 
dieſe Sache, ‚oft; es find nicht alle 
 , Böcher. welche lange Weller tra⸗ 


gen, ‚nach dem Außen Scheine Darf 


man. nicht immer auf die, Eigenfihaften 
einer Perſon ſchließen; cine gekochte 
Spelſe, beſonders wenn fie breiartig 
Ak: der. aufgelaufene Koch, ‚eine 
Art Torten, die man aus üpfeln oder 
Eieen, Krebfen ic. beteitet, und die 
dann Upfelloch, Eierkoch, Arebs⸗ 
Boch ıc. genannt wird; der A-apfel, 
die R-bien, fihleihtere Apfel, Bir⸗ 
nen, welche beſſer gekocht genoſſen wer⸗ 


Gelttetlehe bet 


.. Kochen‘ 


; benz,dje — — 


deben, eine Benennung aller Wohnen, 
weiche, gut zu kochen find. Go auch 
Tocherbſen, Boclinfen ; „Das 
KSbach, ein Buch, welches in. der 
Foqtunſ unterricht ertheilt; Koͤchen⸗ 
1) untp.3., mit haben, von Büffigen 
Körpern, durch das Feuer im döchſten 


Grade erhigt werden, und wit vielen 


Blaſen, die als ſichtbarer Dampf vers 
Biegen, aufbrauſen: das Waſſer, 
die Milch kocht, und im gemeinen 
geben auch, der Topf, der Keſſel 
kocht ſchon, d. h. das darin Befind⸗ 
liche; dann, durch einen boben Grab 
der vSihe oder. in einer kochenden Fluſ⸗ 
figfeit weiß und genießbar werden: 


der Brei, die Suppe kocht; die 


Erbſen kochen; das Fleiſch· bat 
zu lange gekocht; in weiteret Be⸗ 


eutun kochen die Weinstäuben, 


wenn der Saft derſelben von ber Son⸗ 
nenhige zur Reife gebracht und dadurch 
füß wid; uneigentlich auch vom 
wenn es in einer ſchuellen mit. gez 
Wärme. verbundenen Be 
daher auch von heftigen Leidenfi 
weiche das Blut in ſchnellere 
gung fegen,. und in tweiserer Mh 
lichen ——— fügt män feibf. 
einem leldenſchaftlichen "PR: 
koche; eben fo uneipentlich, nn. 
dem untuhig bewegten Meere, und dem 
Waſſer überhaupt; kochende Mee⸗ 
reswogen. 2) th. 3., kochen machen, 
durch Teuer einen Müfigen Körper in 
braufende Bewegung bringen, und das 
durch Jubereiten: Beife kochen (mes 
für gemäpnlicher fieden);, im Shifr 
baue „die Planten schen, fie im 
Kochflott im firdenden Waſſet fo Zange 
laſſen, biß fie biegiam ‚And (auch, fie 
gär inachen); beſondets, durd Kochen 
init. Zuthaten von Bett, Würse x. 
weich, mürbe und genichbar machen: 
Suppe, sleifh, Bemüje kochen; 
die Speijen, das Eſſen kochen; 
getochtes Sleifc, im Gegenfage 
bes gebratenen ; etwas Km Seuet, 
— Feuer quf dem Herde, 







— 


m Ofen kochen ; etwas in Waſſer⸗ 


Kocher. 


Milch, oder mie Waſſer ꝛc. For 
chen; Häufig lebt Eochen allein: fie 
verfiebt zu Eodyen; bei Hofe, 
bei einer Hochzeit kochen. Unel⸗ 
gentlih: der Magen k die 
Speifen , verbauet fie; die ne 
kocht den Saft der Traube, bringt 
die Traube durch 7 Wärme zur Reife; 

es einem recht kochen, im Henne 
bergichen , : einem derb die Meinung 
fagen; dee Koͤcher, -s, Die Koͤ⸗ 
cherinn, eine Perſon, welche etwas 
kocht, befonders in Zufammenfegungen, 
als: Leimkocher, Kaffeekochet zc.; 
ein Gefäß etwas darin zu kochen, bes 
fonderd cin blecherner Kochtopf zum 
Kaffeekochen ꝛc. (im O. S. — ein 
Kochert). 

Böcher, m., —s, ein langes wahren 
förmiges Behaltniß etwas darin aufzus 
bemahren, 3.8. im O. D. ein folches 
Behaltniß mit Dedel zu Schreibfedeen, 
ein Sederköcher; in engerer Bedeu⸗ 
tung ein folches Behaltniß obne Dedel, 
in welchem Bogenſchützen Pfeile auf 
dem Rücken bei fihtragen. ©. Koker, 
in der Naturbeſchreibung gewiſſe Plans 
gentbiere (Seeköcher); der K baum, 
f. Korallenbaum. 

Kodyerei, w., M.-en, das Kochen, 
beſonders ein ſchlechtes Kochen, auch 
eine fchlecht gekochte Speiſe. 

Böcherkoralle, w., eine Art durchſichti⸗ 
ger Seeköcher im Kaspiſchen Meere, von 


der Dicke einer Schmweinsborfte; Die 
vwird (geweiner Partig, Schnittſalat); 


B-nofe, der Name einer Art ſilber⸗ 
farbiger Würfe, deren röhrenidrmige 
Nafenlöcher Köchern äpniich find; der 
B-wurm, ein Name des Bohr s ober 

Schiffwurmes. 

Köchet, f., —s, im Frankiſchen fo viel 
von febensmitteln, als mar gewöhnlich 
auf einmapl kocht; Das Röchfeuer, 
Feuer, bei welchem man Speifen kocht, 
zum lnterfchiede vom Bratfeuer: der 
B-flor, im Schiffbaue, ein langer 
viereckiger, mit Kupfer befchlagener, höl⸗ 
zerner Kaften, in welchem die Hans 
mit Waſſer bedeckten Planken durch 
Kochen des Waſſers biegſam gemacht 

werden; Das K-holz, Hein geſpal⸗ 
Zweiter Band, 
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tenes Holz, zum Gebrauch auf dem 
Herde; der K-junge, ein Junze, 
melcher einem Koch an die Hand geht, 
ein Lehrling in der Kochkunſt; die 


B-Eelle, ſ. Kochlöffel das R- 


kraut, SKräuter, welche gekocht als 
Speiſe genoffen werben (Gemüfe ; die 
B-Eunft, das Kocden der Speiſen 
als eine Kunſt betrachtet; das K- 
loch, ein Loch, im Kaͤchenberde, 


worin das Feuer angemacht wird, über 


welches man das Gefaͤß mit der zu ko⸗ 
chenden Speiſe fest; auch, ein ahnli⸗ 


ches, zu demſelben Zweck gemachtes 
Loch in der Erbe, dergleichen man img. 


gelbe, beſonders In den Lägern machts 


: der R-Löffel, ein hölgerner Löffel 
mit einem langen Stiele, beim Kochen 
die Speiſen umzurühren und zu koſten 


(ber Kuchen löffel die Kelle, Kochkelle, 


die Küchenkelle); eine Art Flügelſchnek⸗ 


fen; Das R-I-bleh, in der Kü⸗ 


che; ein Blech mir füchern, Kocloffel, 
“ Querle ꝛc mit Ihren Gtielen hineinzu⸗ 


ſtecken, auch R-L- breit; der 
BR -mairan eine Art‘ des Matrans 
(Sirakuſiſcher Mairan, TZopfmatran); 

der K-ofen, ein, befonders zum 
Kochen eingerichteter Dfen;:die K- 
pfanne, eine tiefe anne, etwas 
darin zu kochen. (Casserole); die 


 R-eofine, ein Name der Korbrofls 


nen, die zu dem Speiſen genommen 
werden; der X - falar, eine Art 
Gartenfalar, die; ald Gemüfe gefocht 


das R-falsz, das aus Salzquellen 
geſottene Salz, deſſen man ſich beim 
Kochen der Speiſen bedient (Küchen⸗ 


ſalz und Salz ichlechthin) der K-ſ- 


geiſt, oder die A -f- fäure, in der 
Scheidekunſt, eine aus dem Kochſalze 


dargeſtellte flüchtige, farbelofe Säure 


von ſtechendem Geruche und ſehe ſau⸗ 


rem ägendem Geſchmacke (auch bloß 


Salzgein). S. Salsfäure; das X- 
ſchwamm, tm gemeinen Leben, cine 
Benennung derjenigen Schwäne, 
welche gefocht und gegeſſen werden, bes 
ſonders Heister odır Reizker; F 
—— auf den Gcechiffen, cin 
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Gehuͤlfe des Koches (Kochtmat); die 
Roͤchspumpe, auf den Schiffen, 
eine Eleine Handpumpe, womit Waller, 
DI ıc. aus den Zäffesn gepumpt wird; 
das Roͤchſtück, ein Stück zum Ko⸗ 
eben beſtimmtes Fleiſch, Im Gesenſatze 
von einem Bratenſtücke; dann, Heine 
Stüde Fleiſch, fo daß man ſie In den 
Topf bringen kann: etwas in Koch⸗ 
ſtücke zerſchneiden, in Heinere 
Stüde; uneigentlich im ber niedrigen 
Sprehart, einen in Kochſtücke 
oder zu Kochſtücken serbauen, ihn 
jummerlich durchprügeln; der A- 
töpf, ein Zopf, etwas darin zu ko⸗ 
en, zum unterſchlede von Töpfen zu 
anderm Behuf; der KR - wein, 


fchlechter Wein, der in den Küchen 


zur Bereitung mander Gpeifen ges 
braucht wird; das BR - wildbret, 
diejenigen Theile eines Hirſches oder Thie⸗ 
res, welche gekocht zu werben pflegen ; 
der K- zucker, geöberer Zucker, der 
in den Küchen zur Verſüßung der Spei⸗ 
fen gebraucht wird (Barinzuder). 
Köde, w., ſ. Rogge. 2 
Bödel, w., M.-n, in manden Ge⸗ 
genden, z. B. in der Laufig, das ums 
tere Querholz an einem Ochſenjoche. 
Ködelkörner , f. Sifhmondfame. 
Böddern, unth. 3., ſchwatzen, plau⸗ 
dern, koſen; Im N. D. koddern, 
waſchen, auswaſchen, von einer kleinen 
Waſche. 
RKoöder, m., —s, ber ſleiſchiſche herab⸗ 


hangende Theil unter dem Kinne. ©. 


Kader. 

1. Böder, m., -8, bei den Jagern 
und Fiſchern, eine Lockipeife, welche 
fie In die Fallen, Hamen, Reufen, an 
die Angeln ıc. thun, um Thiere damit 
anzulocten und zu fangen (bei den Ja⸗ 
gern auch das Ab); umeigentlich, jebe 
Sache, wodurch man einen Menſchen 
zu etwas zu bewegen ſucht (im O. D. 
Das Köder, und im gemeinen Leben 
mancher Gegenden Dueder). 

2: Röder, m., -8, bei den Schuftern, 
ein Stuck Rindleder, welches die Ge⸗ 
alt des Abfages hat und unten auf 
benfelben befeftigt wird (der Sick). 


Kog 


Adern, th. Z., mit Koder locken (fürs 


nen): Füchſe Esdern, Fiſche Eis 

. dern; uneigentlich, durch etwas Locken⸗ 
des, Angenehmes zu etwas bewegen, 

on ch ziehen; mit einem Köder vers 
fehen: Angeln, KReufen Esdern. 

Böfe, D., M.-n, ein Behälter, übers 
baupt ein Kaum, wie Koben, Kobel. 

Bofent, m., -s, (mit dem gefchärften 

Ton auf der letzten Stibe, wicht, wie 

Adelung fagt, auf ber erfien), ein 

dünnes, ſchwaches Bier (Nachbier, 

Düngbier, Afterbier, in Preußen Halb 

ander, unb weil es befonders von ars 

“men Leuten bei Ziiche getrunfen wird 

Tiſchbier, Tafelbier, Speifebier ; in 

Schleſien Langfel, Lampſen, im Melß⸗ 

niſchen Langfahn ꝛe. An Orten, wo 

man zweimahl nachbrauet, nennt mas 
das Bier vom erfien Nachguſſe Nach⸗ 
biee, das vom zweiten Kofent). 

Köffee, in., f. Kaffee. 

Böffer, m.-s,. ein auf Reiſen nöthiger 
länglich viereckiger Kaften mit gewölb⸗ 
tem Deckel, gewöhnlich mit Leder oder 
Seebundsfel übersogen und an den 
Seiten mir Handhaben verfeben; adch 
ein größerer Kaften diefer Art, bloß von 
Holz, mit eifernen Bändern (Lade). 
Davon der. R-dedel, dis K— 

ſchloß, der R-fchlüffel xc.; der 
3, -fifh, der Name verfchiedener 

- Bifche, wegen ihrer Eofferfürmigen Ge⸗ 
Walt; R-förmig, E. u. U. w., bie 
Form eines Koffers habend, d.h. dick 
und bauchig; Das A-garn, bei den 
Bifchern, ein walzenfdrmiger ober Eoffers 
fürmiger Garnſack (die Trommel, das 
Sackgarn); Das A-born, eine Art 
Teompetenfchnecdke oder. Kinthorn (das 
große Kofferhorn, auch die Dofens 
ſchnecke, dad Kaſtchen); Die K lein⸗ 
wand, eine Art ziemlich feiner Lein⸗ 
wand, welche nicht völlig eine Elle 
breit if und wovon dad Stüd 63 bis 
70 Ellen hält (das Koffertuh); Die 
B, - fihildfröte, eine Benennung 

: derjenigen Schildkröten, deren Schale 
gemölbter ih als bei der gemeinen; Das 
R-tuch, f. Kofferleinwand, 

4. Kõg, m., -66;, M. Köge, im 


Kog 


Schleswigſchen, niedriges, von det See 
angeſetztes und mit Deichen eingeſchloſ⸗ 
ſenes Band, RER, 

2. Kög, m.,-es, D. Böge, in man⸗ 


chen Gegenden, ein Hölserner Schlügel, 


L 
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> (Schwarzer Borſtorfer); der R-baukr, 
das Re becken, ſ. Boblenbader, 
RKohlenbecken; derX-baum, f. 


Böblpalme, cin auf dem Kanariichen 


“ Sufeln machender Baum (Melfens 


dergleichen befonders die Bötticher ger ' 


brauchen. 
Bögel. w., M. -n, im O. D. zuehe⸗ 
mabls eine Art rundlichen Kopfputzes, 
beſonders bei Frauen, etwa wie ein 
turklſcher Bund (daher auch Kugel, 
Gaugel); beſonders nannte man die 
Kappen an den Kleidern der Weiber, 
des Drönche, der Bergleute Kogeln, 
RKugeln und Bugeln, aud Rogel- 


bauben, GBugelbauben, wie. es 


a 


% 
# 


wir 


Röhle, wi, Mn,’ Berlin. 


bei den Bergleuten zuweilen noch gehört 


wird; der Sipfel, : die Spige eines 
Berges (auch Gugel). nr 
Bögge, w., M.-n, im N. De eine 
Art Schiffe, welche hinten und voru 
eundlich find, und ehemahls im Kriege 
gebraucht wurden. & Rag. 

Aöhl, m., -es, ehemabls eine Be⸗ 


nennung aller ehbaren Pflanzen, daher, 


auch bie grüne Suppe, welche man an 
manchen Orten am grünen Donnerstage 
von neunerlet jungen Kräutern macht, 
grüner Kohl genannt wird; In enges 
ser und gewöhnlicher Bedeutung ein 
Schoten tragendes Gewächs, deſſen 
Kennzeichen ein aufrechter und geſchloſ⸗ 
foner Kelch, ein Drüschen zwiſchen 
den beiden fürgern Staubfäden und den 
Staubwegen, fo wie zwiſchen den vier 
Sängern Staubfäden und dem Kelche, 
und dugelrunde Samen find: der ges 
meine Kobl, mit einer runden, 
fleiſchigen Wurzel, welcher in England 
an den Sceufern wild wächſt, woraus 
durch häufigen Anbau in Gärten, meh⸗ 
rere Spielarten entfanden find, befons 
ders der Kopfkohl (an vielen Orten 
vorzugswelfe Kraus genannt), und 
der Blattkobl (vorzugsweiſe Kobl 
genannt); Indiſchen Zobl nennt 
man eine Art des Arum, das chbare 
Arum,- auch Waflerbrodwurzel; die 
3 -amfel, die gemeine Amfel; der 
% -opfel, eine Sorte üpſel von 
Khmwärgliepen. Farbe mit rothen Backen 


=» 


baum); das BR - blatt, ein Blatt 
bes Kobles, beſonders des Kopfkohles, 
Weißkohles; eine Art Gienmuſcheln 


"dus Of indien (Pferdefuß Pfeedebuf; 
"die 8 diſtel / der Diſtellkobl (gemtine 
Krandiftel,; gelbe‘ Dinel, Wieſenbiſtel, 


4 


Waſſerdiſtel. 3 
das 
Köblcben, -8, "tin durch Beuer 
ſchwarzgebrannter/ Aller weſſerigen und . 
Bligen Stoffe beraubter trockener und 
brüchiger Korper, befonders auf ſolche 


Art gebranntes Holz; Holz zu Koͤb⸗ 


len u. Boblen bren, 


nen (N. D. Rohlen ſchwelen);ſo 


ſchwarz wie eine· Aoblsej "ine 
- 'glübende”Xoble, ne‘ brennende, 


tum Gegenfäge einer Fpdten oder Auges 


- Förchtenz » Mnelentikh, " Alübende _ 


Roble, efüe Art Walzenſchnecken in 
Dindien ( Glimmerchen) wie Auf 


gluhenden Koblen ſteben/ ſitzn; 
in. größter: untuhe ſeyün, gern. ſottwol⸗ 
len; glübhende Koblen Auf Eines 
Baupt ſammeln, Ihn durch wieder⸗ 
holte Erweiſung von unverdienten Wohl⸗ 
tyhaten ꝛc. beibämen, und zur Sänks 
"barkeit verpflichten; in der Schaͤde⸗ 
kunſt merallifche Kobhle, eine Ders 
bindung aus Köhlenfof ünd Kupfer; 
von ber Ähnlichkeit in Gehalt und Bes 
brauch nennt man auch mineriſche bon 


Erdpech durchdrungene Körper Koh⸗ 
len (beſtimmter, Steinkohlen). "Zus 
D.D. lauter ed der Kohl, auch das 
Kohl, daher die Verſchiedenheit im 
den mit Kohle zuſammengeſetzten Wire 
teen; Böhlen, th. Z., zu Koblen 
brennen: Holzkoblen; blind kobh⸗ 
len, bei den Kohlenbrennern, Kohlen 
brennen, ohne Öffnungen in die Wind⸗ 


ſeite des Meilers zu machen; der 
Köblenbalf, eine ruublihe Maffe 


von Thon und Kohlenfiaub, deren man 


ſich in holzarmen Gegenden zur Feuerung 
‚bedient; der RKbauer, Bauern, 


file 
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welche die gebrannten Kohlen auf bes 
fondern Wagen, den Koplenmagen, in 
die Hütten und Städte führen (Kobs 


lenfuührer); das A-bedlen, cin mes 
tallenes Becken mit Füßen und einem 


Griffe verſehen, glühende Kopien hinein⸗ 


‚ Juthun um etwas in einem Geſchirr 


darauf zu fegen und es zu erwärmen 
(die Kobienpfanne, im O. D. bie Glut⸗ 


.. pfanne, im gemeinen Leben gewöhnlich 
 Boblbeden und Roblpfanne); 
die R-blende, eine gewöhnllch dun⸗ 
kelſchwarze Miner, welche derb und 


eingeſprengt bricht, 
glänzt, einen theils krummſchieſerigen 


inwendig Kark 


theils flachmuſcheligen Bruch hat, uns 


durqcſichtig IR und ein wenig abfärbt 


Kohlenpfanne 


ein Flötz d.h: eine Lage oder Schicht 


von. Steinkohlen in dee Erde; Der 
A-fuchs, ber Brandfuchs oder Roth⸗ 
fuchs (Kohfenbreuner, Köhler); cin 


röthliches Pferd, defien Farbe ins 
Schwarze fällt (der Kohlfuchs); Das 


R-gebirge, im Bergbaus, das über _ 


‚und. unter ben GSteinkohlen liegende 


... Gebirge oder Stein⸗ und Erdlager; 


- 


— 


Das B - gebau, tm Forſtweſen, der⸗ 
: jentge Theil eines Waldes, welcher abs 
aeholzt wird, um aus dem gefällten 


Holze Kohlen zu brennen (ein Kohlen⸗ 


: Hau, Kohlenhieb, Koblengehau); Das 


R - geftübe, Heine Kohlenbräckel 


i (Koplgehüde, Koblenfaub); Bei den 


Cunverbrennliche Gteinlohle); der K⸗ 


boden, ein Boden zur Aufbewahtung 


der Kohlen; der K-brenner, ders 


jenige, der Holz In den Wäldern: zu 


. Sohlen brennt (der Köhler, Koblens 
ſchweler), feine Frau, die R-b-inn, 
. . (Köplerinn, Köplerfrau), f. Kohlen⸗ 


fuchs; die R - brennerei, das- 


. ‚Köplenbrehnen ,. die Beſchaſtigung des 


Kohlenbrenners; ein Drt wo Kohlen 


gebranat werden; der & - Dampf, 


der Dampf, welcher von brennenden 


. Behlen auffeigt, der A -Dämpfer, 


23 


* 


bei den Backern, ein kupfernes Gefäß, 


in welches fie bie glühenden Kohlen , 


Sun und verſchließen, damit ſolche 


‚ ordänpft ober ausgelöfcht werben ; die 
Beide, eine Art Eichen, welche 


die Heine Feucht und. das fehlechtefle 
: Hola. glbt (Schwarzeiche, Sommers 
. ehe); das B-erz, eine metallifche 


. von Erbpech durchdrungene Erde, wels 


che Gteinkohlen gfeiht und brennbar 


IR (das Branderz); der R-falk, eine 


Art alten mit großem Kopfe, langen 


Schenkeln und Schwingen, kurzen 


"Füßen mb kurzem Schwanze, mit 


ſchwarz geſprengter Bruſt, ſchwarzem 
Eleck unter ben Augen und ſchwarzbrau⸗ 
nen Flügeln (im gemeinen Leben der 
Koblfalk); Das R- feuer, ein Feuer, 
welches man mit Kohlen macht und 

bes ohne Flamme brennt (im ges 


nen Beben Kohlfeuer) ; das K-flög, 


Kohlenbrennern bie Erde, womit fie 


Meiler bedecken und den freien Zutritt 
der Luft.abhalten (auch nur Geſtübe). 


. In .beiben Bällen auch Koblenlöfche, 


‚BRobllöfchye; die -graupen, im 


Bergbaue, Silbergeaupen in kohl⸗ 


ſchwarzem erhartetem Thone; die R- 
harke, f. Roblenfräuel; der 2- 


bau, f. Boblengebau; das &- 
haus, ein Gebäude zu Kohlen (der 


' ‚Kohlenfchoppen , das Kohlhaus); der 
. R-bieb, f. Aoblengebau;. die 
ı R-Lammer, eine Kammer zu Koh⸗ 


len; der R-Eorb, ein hoher Korb 


30 Kohlen; im Bergbaue, ein länglich 


vlereckiger Korb, der ein gewilles bes 


. „Kimmtes Mab Koplen hält (86 Pfund), 


deren zwölf auf einen Wagen Koblen 


». gehen und welcher auch Koblenmaß, 


gemeinhin Koblmaf heißt; der R- 
krauel, im Hüttenbane, ein Rechen, 


‚mit welchem dic Kohlen in das Schien⸗ 


faß gesogen werden (Kohlenharke); die 
RK-krücke, eine Krüce, die Kohlen 
damit aus dem Dfen ꝛc. zu ziehen ıc. 
(gemeinhin die Kohlkrücke); der &- 


kübel, in den Sinn s und Eifenhütten, 


ein Kübel, die Kohlen damit zu meſ⸗ 


.. fen; das R-maß, ein Maf, womit 


. oder wonach Kohlen gemeffen werden. 
S. Roblentorb und Roblenfübel; 


der R-meiler, fo viel als Meiler, 
welches gewöhnlicher ik; der K- 


. Weiler, derjenige, welcher die Kohlen 


sumißt; Die B-pfanne, f. Koblens 


— 


waſſer, welches ſich beim Kohlenbren⸗ 


Kohlenplatz 


becken; der % - platz, derjenige 
Platz, wo ein Meiler errichtet wird, 
und Kohlen gebrannt werden. So auch 


- Roblenfturz; die R-probe, in 


den Hüttinwerfen, eine Probe, welche 
man macht, um zu erfahren, mic viel 
ein Sentner Holz Kohlen gibt; das 
AR - pulver, Kohlen su Pulver des 
rieben; der R-rif, ein Riß, ein 
Entwurf, den man ınit der Reitkohle 
zu Papier bringt (Kopfenzekkhnung) $ 
die R - ruthe, in den Halliſchen 
GSalzwerken, eine Stange, womit man 
bie Kobien fihliret (gemeinptn die Kopls 
euthe); Der R-fad, ein Sad zu 
Kohlen ; in den Öfen der Scheidefünfts 
ber, der mittelte Raum des Dfens 
gleich über dem Nofte, in welchen Die 
Kobien gelegt werden; der KR -faft, 
bet den Kobfenbrennern, ein Sauer⸗ 


nen aus dem Meiler aufiangen und 


wie die Thergalle benügen läßt; die 


B-feire, im Forſt⸗/ und KHüttenwefen, 


ein geoker Korbwagen (gemeinhin ı 2 


Aubel oder Körbe Kohlen faffend), auf 


Füge Koblenfüzre); 
Salze; Eoblenjsure Kalkerde, 


welchen die Kohlen von der Kohlfiätte 
vor die Hammerwerle geführt werben 
x (Kopffaite, Koblitste, Koplenmwagen);, 


K-ſauer, Euttw., Koblenfäure 


“enthaltend, mit Kohlenfäure verbunden, 
- Darin aufgetüfet: Eoblenfaures Waſ⸗ 
fer, Waffer das mit der Kohlenfäure 


möglich angeftiwängert iſt (tropfbar 
Eoblenfaure 


dergleichen die Bergmilch oder Mond⸗ 
miich, die Kreide, der Kaltflein, Mar⸗ 
mer x.;, die B-fäure, in der Schei⸗ 


defunf, eine eigenthümlihe Säure, 


welche man aus den Kohlen durch Dera 


‘> brennen derſelben in ber Luft erhält, 
“ bie aber noch bequemer und in Menge 


gewonnen wird, wenn man Kreide, 
Marmer, Auſterſchalen, kohlenſaure 


* 


Laugenſalze in einer beliebigen Säure 
auföfet: die & - fhaufel, eine 
Schaufel, Kohlen damit aufzufaffen, 
befouders in den Haushaltungen ; der 
R-fchiefer, ein ſehr ſchwarzer und 


wenig harter Schieſer, der in Stein⸗ 
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kohlenflatzen bricht und Im Marken Feuer 


Zeuer zu Glas schmilzt ; das K·ſchiff, 
ein Schiff, auf welchem Koplen vers 


“ fahren mwerden; der X - feboppen, 
bei den Hüttenmerten, ein Schoppen, _ 


die nöthigen Kohlen darin aufzubewah⸗ 
ven; der K-fchreiber, in den Hüts 
teumwerfen, derjenige, welcher übeg 
Enıpfang und Berbeauch der Kohlen 


* Bechnung führt (gemeinhin, der Kohl 


ſchreiber); der X -fchürter, in den. 
Halliſchen Salzwerken, die Benennung 
desienigen, welcher Holz und Kohlen 
eintauft, verwahrt und an bie Bruns 


‚nen austheilt; Das K ſchwarz, bei 


den Maplern, eine ſchwarze Farbe, 
welche aus den Kohlen gewiſſer Holzar⸗ 
ten bereitet wird (die Kohlenſchwärze) 
das R-fchwelen, der A-Ichwes 
ler f. Roblenbrennen, Koblen⸗ 


- brenner; die R- fchwenme, * 


— 


den Wachstkhtziehern berjenige . 

an einem Wachslichte, da der Bi 
zu ſtarb if, fo daß er mit einer ſtarken 
Kohle brennt, wovon der Kand um 
den Docht ſchmilzt; die R-flärge, 


eine Stätte, ein Platz, auf — 


Kohlen gebrannt worden find; der 


&-flaub, zu Gtaub ferfallene * 
gerlebene Kohlen (Koblengekübe); der 


‚8 ſtein, eine Art ſchwarzen und 


weichen Schieſers, der ſich nicht in 
Blätter theilen laßt und weit - bei 


Steinkohleubergen gefunden wird; der 


R-flife, bei den Zeichnern und Mah⸗ 
tern, Stifte ans Kohler von Linden, 
oder Haſelholze, die Umriſſe und Brunds 


zuge damit gu zeichnen; der A-Floff, 


in der Scheidekunſt, ein elgenthlimlicher 


Stoff in den Kohlen, welcher mit dem 


Sauerfiof verbunden, Kopienfäure 
darſtelt; der K-ſturz, im Hütten 
baue, derjenige Play, wo die Kohlen 


von dem Kohlenwagen gemeffen und 


hingekürst werben (der Kohlenplatz, 
gemeinhin, der Kohlſturz, Kohlplag); 
der R-topf, ein Topf zu glühenden 
Kohlen, fich darüber zu wärmen ; der 
&-vater, bein Zwickauiſchen Steins 
kohlenbaue, eine Benennung derjenl⸗ 
gen, welche von den Gewerken gewählt 
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werden zur. Aufficht und Beſorgung auf dem kande, eine Art Hausler, 
der allgemeinen, den Steinkohlenbau „welche Küchengewächfe. anbauen und 
. betreffenden, Ungelegenpeiten; der K- yon dem Ertrage derfelben Ichen; Das 
vagen, f. Koblenfaite; der X- R-gebau, das K— aeffübe, das 
wiſch, bei den Schmieden. ein furzee ,&.- baus, f. Roblengebau ꝛc.; 
Stock vorn mit einem Strohwiſch ver - R-grün, Eulm., grün und Ins 
‚fee, welchen Die Schmiede in Waſſer _ Gelbe fallend; der Ke haken, bei 
‚tinfen, und ‚die Kobien damit bes ben, Schmieden, eine eiſerne vorn mit 

' „ rennen; Die K-zange, eine Zange, „‚eltein Haken, unter welchem eine Klinge 
„Noblen und Brände damit zu farfen ; sihlhr verſehene Stange, die Koblen in 
‚Sie. R-zeichnung, f. Koblentiß. ber. Effe mit dem Haken zurecht zu les 
‚Aobler, m., -8, fo viel als Koblens men, und die großen mit der Klinge 
‚. breuner; Name verfihledener Thiere, zu serfchlagen, das X - bol;, im 
„ UND zwar eines Geeflüches In den nor Forſtweſen, Holz, welches beſtimmt if, 

. ; Diiben Gewäſſern (der Koblfiſch, "Kohlen daraus zu brennen, das R- 
ZZoblmund), des Kobien- oder Brands ‚Jahr, cin nafles Jahr, in welchem 
uchſes, und eines Küffelüfers; der der Koh! gut geräth, die Beldfrüchte 
. &-börs ,. derMRame einer Art Börfe, aber. mißratben; Der A-Enecht, ber 

die ſchwarz {6 nnd deren Nüdenfloffen , Knecht eined Köblers; der X - Kopf, 
eit geltrelſt, die übrigen Fioſſen aber _Der-Kopf d.b. Die fe über einander lies 
Beh gefleckt find; der X - glaube, genden ımd einen runden Körper bils 
Hyeba ctuch ein blinder, bloß Auf das denden Blatter des Kopfkohles, beſon⸗ 
Wort Underer gegruͤndeter Glaube; ders des Welßtkohles (der Trauttopf 
die K-bütte, bie Hütte eines Köhe - uneigentlic ein Dummtopf; der R- 
ulert Im Walde; das A-Eraut, ein _ Korb; ein Kprh zu Kohl; ein Korb 
„Rame des. geimeinen Bärlapps, und - u Kohlen (beſſer, der Koblenkorb); 
des Eprenpreifes: oder Wundkrautes; das KR kraut, der weiße Kepfkobl; 
der K-lobn,. der Lohn, weichen die K- krücke, 1. Koblenfrüde; 

„ der Köhler für, bas Koblenbrennen ers der K-Lauch, eine Art des Lauches, 

. bält; der K-meifter,, in den Hüte welche als Unkraut auf Weinbergen umb 
„.senwerfen, berjenige, welcher die Yufo Sldern wuchſt und defien Blätter mar 
ſicht Über das Kohlenbrennen und die in. Schweden hier und da auf das Ge⸗ 
eichtige Bermeffung der Kohlen hat. müfe freut (B@emäfelauch, Wieſenlauch, 
Koͤbleule, m,, die Schlelereule oder ges Waſſerlauch); die R-Iaus, diejenige 
‚„fammte Eule; f. Kohlmotte; dee _ Yirt Blattläufe, Die fich befonders auf 
R«.falk. das &- feier, f. Koh⸗ ben Kohle aufhält; Die R- Löfche, 
kenfalke, Koblenfeuer; der = Das A-maf, f. Boblengefiübe 
fc. f. ‚Böbler; die X - fliege, ‚ Mud Koblenkorb; der R -mans 

. Rotbfliege; der &-feeffer. der „gold, eine Art des Lungenkrautes; 
“rn Exbfloh oder Slopfäfer; der R-fuchs, "der &-marke, f. Kräutermarke; 
. Roblenfuͤchs die KR -gänfe das X -maul, ein Seefikh , der mit 
diſtel, die gemeine Gaubilie, Leber⸗ dem Meißlinge die mieife Ähnlichkeit, 
diſtel; det R- garten, ein Barten, - feinen Bart umd ein wohlfiumectendes 
imn welchem Kohl, überhaupt Küchene nabrhaftes Fleiſch hat (auch Polach); 
kräuter angebaut werden (der Küchen⸗ die K-meife, eine Art Melſen mit 
garten, im D.D. Kräggarten); dee _ ſchwarzem Kopfe, weßen Schluſen, 
Sartner, die Koge inn , eine gelblicher Kehle, weißer Bruf, geidem 

. Berfon, welche ſich bejonders mitAins Bauche und grünem, Kücen: die 
bau und Ermerbung der Kichenges ' größe Koblmeife, (Beanfmeife, 
. wächfe befchäftigt Cim gemeinen Scherz, Finkmeiſe, Pickmelſe, Spiegelnretie und 
ein Kopfpafe); in manchen Gegenden .. große Melle); Die Eleine Koblmeife 


Kohlmotte 
(Zannenmelfe, Waldmeife);: die K- 


motte , diejenige Motte, vom welcher 


die Kohlraupen herkommen (Kohleule) ; 


der R- mund, f. Köhler; die 


.. R-mußpflanze, eine Pflanze in Aflen, 
Afrika und Amerika, bie man ald Ges 
müfe genießt; Die R - palme, eine 
fhöne bis 150 Buß hoch wachſende Urt 
Palmen in Amerika, deren Hola teft iſt, 
und viel weißliched Mark enthält, und 
deren oberer Theil des Stammes aus 
verfchichenen Häuten beitcht, in wel⸗ 
«en ſich eine meiße fühe und: Dlige 
Maſſe befindet, welche man Kohl nennt, 
und zu einer Gpelfe zubereitet (dev 
Kohlbaum); K pechſchwarz, €.u. 
u.w., f. Kohlſchwarz; die R- 
. Pfanne, f. Koblenpfanne; der 
%-portulad, eine Art des Portu⸗ 
lacks, melche wie Kohl gegeſſen wird; 
der A-rabe, ein Name des Golkra⸗ 
ben, wegen feiner kohlſchwarzen Farbe ; 
der R-rabi, f. Koblrübe; die 
R-raupe, diejenigen Raupen, welche 
ſich befonderd auf dem Kopftople aufs 


. halten und bdenfelben abfreffen (Koble 


wurm); die R-rofe, ſ. Anopfs 
rofe; die R-rübe, ein Küchenge⸗ 
wähs, welches zum Gefchlechte bes 
Kohles gehöret, halb Kohl, halb Rübe 
it, und deffen genleßbarer knolliger 
Theil theils.über theild unter ber Erde 
wähh. Die Koblrübe über der 


> Mede, (Oberkohlrübe), ſebt über der 


‚ Erbe an dem Steunde einen rundlichen 
oder länglichen Knollen an, an welchem 
eund herum bie Blätter ſtehen (auch 
Rübenkohl), und man genießt davon 
fomoh! den fnolligen Theil der. Kohl⸗ 
räbi genannt wird, als auch die zar⸗ 
ten Blätter; Die Koblrübe unter 
der Erde hat dicke runde rübenartige 
Wurzeln, zeigt über der Erde nur 
. Blätter, und kann ben ganzen Winter 
über erhalten werden (im N. D. Steck⸗ 
rüben, Erdrübe; in Wien Krautrübe, 
in Schlefien Winterloplrübe, in andern 
Gegenden Brucken oder Wrucken); die 
Keruthe, der R- fchreiber, ſ. 
Boblenrutbe, Rohlenſchreiber; 
die KR ſaat, der Maps oder *— 


A· ſchalk, 
RKRe ſchwamm, ein auf tem im 


der ſich in einige Aſte verthellt 
Kſturz, ſ. Kohlenſturz; dieX- 


Artt weißgelber Schmetterlinge, 


Kõhn, m 
Köhr, Köhr, Köhren ıc., ſ. Kor, 
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der Rapſamen; der A-famen, ber 
Same der Kohlpflanze, befonders des 


Blattkohles. Davon Das Roblfar 
menöol, das daraus geprehte ÖL; dee 
ſ. Schalkkohl; der 


Herbſte eingegrabenen Kohle wachſender 
Schwamm, der nicht größer als Korian⸗ 


bderſamen iſt; R-fhwarz, E.u.u. w., 


fo ſchwarz wie eine Kohle, ſebr ſchwarz 
(auch kohlpechſchwarz und wol gar kohl⸗ 
yehrabenfhwars); der Röblipren- 
ger, der Grashüpfer; der Keſten⸗ 
gel, ber dicke Stengel oder Strunk 
bes Kohles (der Koblärunf) ; die R- 
ſtatt oder B- ſtatte, K- ſtaub, f 
Koblenflärte und Koblenftaub; 
der Ke ſtrunk, fo viel als Kopiftene 
gel; unctigentlich, ein Reifer, unbes 
hũlflicher Meuſch; Name einer Art 
Steentoralien, die aus einem dicken, 
ſtachelichen rauhen Stamme benedt, 
der 


taube, die Ringeltaube; Das R-nos 


gelchen, ein Name des Braunkebl⸗ 


Dens; der K-wegen, fi Kohlen⸗ 
wagen; der X - weißling, eine 

dbele 
ihre Eier befonders auf Kohl und Rub⸗ 
faat legt (der Buttervogel In engerer 
Bedeutung), der X - wurm, f. 


- Boblratspe ; ber Engerling, die Larve 


bes Maitäfere. 
6. Babm. 


Rör, Bören ıc. 


Bdje, w., M.-n, eine mit Brettern 


abgefonderte Schlaffielle der Landleute, 
befonders im N. D. auf den Schiffen, 
eine kleine Kammer mit Bretterwänden, 
im Hintertheile oder an den Seiten für 
die Schiffsleute; auch andre Kammern 


zur Aufbewahrung verſchiedener Dinge 


beißen Koien, 58. bie Segelkoie, 


wo die vorräthigen Segel 


„werben. 


Köten, unth. 3., mit baben, u. th. 


3., veraltet fi ſpeien, durch Erbrechen 
von ſich geben (kotzen); uneigentlich 


> 
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Koler 


. und verächtlich., reden mas und nie es 
n den Mund fommt, 


a ih., -8. auf ben, NRuderſchiffen, 


J K-trabbe, 


‚kin langer ihmaler Gang auf dem Bers 
decke Dderfelben zwiſchen den Ruder⸗ 
banten; auf den Schiffen, eine hölzerne 
entweder Imalzenfürmige oder kantige 

Röbre ꝛc., um dadurch gewiſſe Dinge 
vor Vefchadlaungen zu fihern, z. B. 
werden bie Punpeuröbren gewöhnlich 


mit einem Koker oerſehen; das Sehäufe, - 


in welchem auf kleinen offenen Fahrzeu⸗ 
gew der Maft ſteht (Maſtenkoker); Die 
: R-Icdhraube,. im Schiffbaue, eine 
Schraude,, welche In einem viereckigen 
Kaſten oder Koker fist; das Kſtück, 
dasjenige Stück füweren Geſchützes, 


fes am Ende des Kokers ſteht und über 
„ben Spor hinaue ſchießt. " 
Rðosbaum m. die &- palme, die 
R-nuß f Biepperbaum; die 
eize Art -Krabben in 
Seren Scale einer Hals 
ben Kokosnuh gleicht. “ 
ölbe, w., Mn, oter der Koͤl⸗ 
ben, »8,- ein dicker kurzer, rundlis 
cher Theil. an einem Dinge, ®. an 
‚ eier Klule, und, an den Schießgeweh⸗ 


Evamerita , 


ren der Theil,. welcher. beim Schießen 


an die Bade angelegt wird.: Auch am 


+" pfe des Menfcben nennt man den 


obern gerimbdeten Theil, befonders wenn 


ar 


& 


- 


er gefihoren If, die Kolbe, daher 
‚Die eiedrige Rebendart, einem die 
Balbe laufen, ihn durch Schläge 
oder Schelte gurecht bringen; eben fo 
ber dicke Kopf eines Bockes ohne Hörs 
ner, daher ein Vock ſelbſt mit einem 
ſolchen Kopfe ein, kolbiger Bock 
CGolbenbock) getannt wird; bei den 
Jagern das junge, 
nicht in Enden’ ausgehende Gebörn der 
Hirſche; Auch die Wurdeln der Haare, 
‚und die walzenſörmigen ſammetshnli⸗ 
cben Körper an den Enden mancher 


Schiligewächfe und diefe Gewächfe ſelbſt, 


3. B. die Robrkolbe. Teichkolbe 
ober Waſſer kolbe (Bumskeule); fers 
‚ner der lange runde Zapfen, welchen 
die Körner des Turkiſchen Weizens bil⸗ 


welchea Im Vordertheile eines Ruderſchif⸗ ä 


Wiiſcher 


weiche und noch 


% 


Kolbe 


den; auch, bie buſcheligen Gamcnäps 
. ven mancher Hfrfenarten; in. weiterer 
Sebeutung in der Pflanzenlehre, jede 


Art-des Blütenkandes, wo die Blüte 


‘yon einer Scheide unıgeben ik, fie mag 


bie Form einer. Ühre, Traube oder 
Rispe haben; im Hüttenbaue, das En⸗ 
de des Zragetempeld, weicher in das 
Bühnloch gelegt wird, und in den Eis 
fenpämmcen diejenigen Stüde Eifen, 
aus welchen man das Stabeiſen ſchmie⸗ 
det; auf den Brecbbämmern aber beis 


- sen. Diejenigen fußlangen vieredfigen 


Stücke Eifen , welche aus den Deulen 


‚oder Shellen und aus den Stürzen ges 


ſchmiedet werben, Kölbel, davon ders 
jenige Arbeiter, ber fie unter den Zinn⸗ 
-hammer.beings, fie ‚breit zu ſchmieden, 
‚der Kölbelaufbeber heißt; bei dem 
Uhrmachern die Eegelförmige Spitze am 


Kolbenzirkel, und in der Geſchützkunſt 


ber dickere Theil an dem Setzer, dem 
nd der Ladeſchaufel; ferner 
ein mit einem folchen dickern gewöhn⸗ 
lich runden oder rundlichen Ende verfes 
henes Ding oder Werkzeug, 3. B. eine 


. Keule, f. Streitfolben, Kolben⸗ 


recht; bei den Schäfern und Hirten 


. In manchen Gegenden bie dicken langen 
» Gtöcde mit einem dickern runden und 


gebogenen Ende, daher die nichrige 
Redensart, einen mit der Kolbe 
laufen, ipn derb durchprügeln; das 


- am Ende dicke. rundliche Hola, womit 
‚in den Schmelzhütten der Herb berb 
- gehoßen wird, auch bei den Büchſen⸗ 
machern, das walzenſörmige Holz, Blei 
oder Eiſen, womit fie den Lauf eines 


Gewehres inwendig folben oder glätten ; 
bei den Glaſern und andern, Haudwer⸗ 


teen, ein kuolliges Eiſen, deſſen fie 
ſich beim Lüthen hebienen (ber Löthkol⸗ 
- ben); An der- Scheidefunf find die 
. Kolben, kugelige gläferne Gefäße mit 


engem langem, nach dem Ende zu ſich 
verengendem Halſe, deren mon fich 
zum. Abzichen, Scheiben, Berbrennen 
1. feher und flüffiger Körper bedient 


 (Kotbenflafhe, Kolbehglad, Kolbenge⸗ 


ſaß, Metorte) ; eben fo die Heinen hoh⸗ 
len verfchloffenen @läschen, in Deren 


Kolben 


bauchlgem Theile etwas Weingeiſt eins 


geihloffen. it, und welche mit einem 
.  &molle geripringen, wenn diefer Wein⸗ 

. geift über glühenden Kohlen oder an 
einer Fihrflamme in Dampf verwandelt 
wird (Springkölbchen, Kuallgläfer ); 


in der Zieferlehre Ik der Kolben-das 


Außerſte gerundete Ende der Fuhlhör⸗ 
ner; bei den Saug⸗ und Druckwerken 
ein etierner Bolzen mit einen Ringe, 
die Zugflange daran zu befefligen, auch 
das runde mit Löchern an den Geiten 
verſehene Klötzchen, worauf bie Schei⸗ 
ben⸗-⸗ und Pumpenleder gelegt werden, 
ehe man es an die Zugſtange ſchraubt; 
im O. D. heißt auch eine Kalbs⸗ und 
Schöpſenkeule ein Kalbskolben und 
Schöpfstolben ; endlich ein kolbiges 
Thier, 3.8. der Kaultopf, die Kauf 
quappe (Rotzkolbe); Das Kolbel, 
- der- R-aufbeber, ſ. Kolbe ; Röls 
ben, ») th. 3., mit einem Kolben 
verfeben,, und damit bearbeiten, und 
in weiterer Bedeutung auch ſchlagen; 
bei den Büchſenmachern, die Seele 
‚eines Slintenlaufes Folben, fie 
mit dem Kolben glatten; der Kolben 
berauben, die Kolben abfchneilden: die 
„irfe, den Türkifhen Weisen 
Eolben, bie relfen Kolben berfelben 
abfchneiden. 2) unth.3., mit haben, 
bei den Jagern, von den Hirſchen und 


Rebbocken, Kolben befommen; der 
Sirſch Eolber (auch kolbenen); 


die Kolbenblume, In der Pflamzen⸗ 
lehre, eine Art zufammengefegter Blu⸗ 


men, deren gemeinfchaftlicher Boden | 


für die Blümchen in einee Scheide ents 
halten ik, wie bei den Palmen; der 
B-bod, fi Bolbe; der R-bob- 
rer, ein. mit einem kegelförmigen Kol⸗ 
ben verfebener Bohrer in der Renn⸗ 
ſpindel, die Löcher zu verfenften Schraus 
ben oder Nieten damit zu bohren; Die 
- K-ente, eine Art Enten am Kaspi⸗ 
ſchen Meere. (die einſame Ente); die 
"R-flafche, f. Kolbe; Die &- 
fliege, ein Rome ber Horniß; Das 
R-gefäß, das A -glas, ſ. Kol 
„be; das R-gras, ber Wiefenfuchds 
ſchwanz, die Taubgerfe; grobes Kol⸗ 


y 
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bengras, ein Name des großen oder 
Wicienlteichgraies; der A -biefeb, 
bei den Iägern, ein Hirſch, fo lange 
er noch Kolben und fein endiges Ge⸗ 
weih hat; die KR -birie. Hirfe, wels 
che ihre Frucht in büfcheligen hren 


» oder Kolben wägt; dee R-bub, im 


Waſſerbaue, diejenige Höhe an einem 
Saug⸗ oder Druckwerke, auf welche 
der Kolben durch Wagebalken oder Kurs 
bein gezogen wird (der Kolbenzug ); 
der R- käfer, ein Küfergefchlecht, 
mit folben» oder keulenſormigen Fhl⸗ 
hörnern, deren Keule veſpalten iſt, das 


hin der Maikaſer, Juniustäfer, Ju⸗ 
liuskafer; das A-moos, ein Name 


des Bärlapps, befonders des Beulenfürs , 
migen Barrlapps; das R- recht, 
das ehemalige Fauſtrecht, wo. man fich 
der Streitkolben zur Entkbeidung über 


Recht und unrecht bediente; das Recht 


feine unſchuld in einem Zweikampfe zu 


beweiſen (Kampfrecht) ; das R-robp, 


eine Art des Rohres, welches Kolben 
trägt; die K-röbre, bei Saug: u. 


Druckwerken, diejenige Röhre, in wel 


her der Kolben geht (die Stieſelröhre3 
die B-fpeife, bei den Glaſern, ein 


Gemiſch von Zinnaſche, Zinn und Talg, 


womit ſie mittelſt des Löthkolbens vers 
zinnen; der Ke ſtab, im Bergbaue, 
an einem Kettenwerke, die zolldicken 
Stabe, welche die Glieder der Kette, 
die über das Rad geht, zuſammenhal⸗ 
sen; die K·ſtange, in den Waſſer⸗ 
fünften und Yumpbrunnen, die lange 
eiferne Stange, welche in ber Pum⸗ 
peneöhre am den Kolben befefligt und 
oben mit einem Schwengel verichen If 
(die Pumpenſtange); der R-fixeich, 
ein Streich, Schlag mit bem Kolben; 
der R-taucher, ein Name der Taus 
ergans oder bed Seeraben; der A - 
weisen, eine Art Weisen; der A- 
zirkel, ein Zirkel, welcher einen kol⸗ 
bigen Schenkel hat; bei den Büchfens 
machern ein gewöhnlicher Zirkel mit 
fptgigen dabei Bolbigen Schenfeln, bei 
den Uhrmachern aber ein Stangenzirkel 
mit einer folbigen Spitzez der A - 
zug, f Kolbenbub; die Zölbes 
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zeit, bei den Jagern, diejenige Zeit, 
oder das Frühjahr, in welcher die Hir⸗ 


ſche kolben, Kolben befommen; Koöl⸗ 
bicht, E.u. U.w., einer Kolbe ober 
einem Kolben ähnlich, rundlich und 


did; Kolbig, E.u. U. w., Kolben 
habend, damit verſehen, auch, einen 


Kolben vorſtellend: ein kolbiges 


2 


KR 


x 


| 
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ölbien, w., eine Art kegelſormiger 
Birnen von gutem Geſchmack und lan⸗ 
ger Dauer. 
Slbleinkraus, ſ., großes Kolb⸗ 
leinkraut, ein Name des Blutkrau⸗ 
tes oder der braunen Leberblume (gros 
hes Sperberfraut), ein nabrhaftes Dich 
futter, weiches auf etwas trockenen 
Wieſen und Feldern wächſt und als ein 


vbiutſtilendes Mittel gilt; Kleines 


Bölbleinfrant, auch ein, gutes Dich) 
futter (ſonſt kleines Sperberkraut, sau 
bes Bluttraus, Wecherblume). 


Bölbweide, m, f. Kopfweide; die 
; B- wurz, ein Name der weißen See⸗ 


* 
er 


KR 


blume Kollerwurz). 
oͤldergat, ſ., ſ. Kolderſtock; das 
K - Eraur, f. Kolmarkraut; die 


Zlauke, ehemahls auf den Schiffen, 
eine Art Luke über dem Koldergate; 
der A-frod, ehemahls auf den Schif⸗ 
fen datjenige Holz, durch welches der 
Helmſtock des Steuerruders gehandhabt 
‚and ‚gelenkt wird, und welches durch 


das Koldergat, ein Gat oder Loch auf 
dem halben Verdecke, alng- 


*Kolik, w., cin heftiger Schmerz; im 


Unterleibe, Darmatcht, Darmkrampf. 


BÖLL oder Kuͤlk, m., es, M. -e 


oder die Röite, ein Sumpf, eine 
tiefe Pfüge , eine tiefe Stele in einem 


‚ Teiche 1.3. in N. D, quch eine vom 


Waſſer ausgeſpulte Grube an den ufeen 


der Fluͤſſe und an den Dämmen; die 


Zolkboere, ein Name der Beere des 


unth. 8., mit baben, tin Wort, wel⸗ 


Bachs. oder- Hirſchholders; Wolken, 


ches gewiſſe Arten eines Gerauſches nach⸗ 


— dergleichen dasjenige iſt, welches 
ufig beim Niederſchlucken einer Flüſ 


‚- figfeit, und. bei den Pferden gehört wird, 
wenn im Bayfen. bie. Eingeweſde deſſel⸗ 


Kollerader 


bhen an bie Seiten ber Bauchhöhle an⸗ 
ſclagen. Davon auch dad Beröftes 
rungewort Eolkern; der Koͤlkrabe, 
Zollägen, unth. 3., im ſtreichiſchen, 
ein Fleines und kaltes Abendbrod ges 
nießen. 
Kölle oder Alle, w., ein Name bes 
fefferfrautes. 
Kölle, w., M.-n, ein eßbarer Fluß⸗ 
fiſch, welcher in der Segnitz bei Rür::s 
berg gefangen wird. 


. Sferde, wobei fle wie vafend find (her 
raſende oder wüthende Koller); Ber 
- ftille Koller , wenn das Thier nicht 
tobt, wohl aber. ganz dumm und uns 
empfindlich iſt im gemeinen Leben 
. auch bie Verrücktheit eines Menſchen, 
und in weiterer Bedeutung ein mit heſ⸗ 
. tigen Zoben verbundener Zora (im N. 
D. Sul). - 
Köller r f. u. m., 26, Verkl. w. das 
Rcollerchen, —s, eine Bekleidung 
des Halſes oder der Theil eines Klei⸗ 
dungsſtũckes, welcher den Hals umgibt, 
z. B. in manchen N. D. Gegenden 
ein halbes Oberhemde ohne Ärmel, 
- welches ben Hals umgibt und bie Bruft 
bedeckt, und im O. D. ein kurzes Klei⸗ 
dungeſtück ohne Armel, welches dem 
» Leib bedeckt, ein Leibchen; Auch ein 
. gunder Kragen von feiner Leinwand ıc. 
welcher oft gefaltet und mit Gpigen 
befegt iſt und welchen die Brauen und 
‚ Mädchen Häufig um den Hals tragen, 
. fs wie der ähnlihe Schmud der Seiſt⸗ 
. fichen au vielen Orten; auch das kleine 
Tuch, welches man einem kleinen Kins 
de unter dem Kinne befekiget,, damit 
es ſich beim Eſſen die Kleider nicht bes 
ſchmuze; ehemahls auch eine Art leder⸗ 
nen" Harnifches, welcher Brad und 
Biken bedeckte und deſſen Theile am 
Halſe zuſammenhingen, wovon noch 
die Benennung Keiskoller, eine enge 
lederne oder andere Reitjacke, ob fie 
gleich Armel Hat Collet. 
Zöllerader , eine Ader gwifchen den Oh⸗ 
sea bee Pferde, die geöffnet wird, wenn 
fie den Koller haben (Eichtader); der 


Kollerbuſch 


Kaebuſch, die Benennung einer vers 
butteten oder verbiffenen Tanne; der 
Böllexer,, -8, einer der kollert; in 
der Bienen ucht, eine zum Schwärmen 
befonders aufgelegte Biene, welche ges 
meiniglih durchgeht; die Aöller 
ferbe, ein Name. des Dchers (bie 
Gilbe); Köllerig, Eru. U. w., den 
Koller habend: ein kolleriges Pferd; 
. Kölleen, ) unth. Z., einen. gewiſ⸗ 
. fen Paut von ſich hören laſſen, welchen 


dieſes Wort nachahmt, wie 3. B. ders 


jenige iſt, welchen die Puter mon ſich 
geben, oder wenn. ein runder Körper 
fiber eine Flache langſam hinbewegt 
wird (im Osnabrückſchen kulern): es 
kollert ibm F Ceibe, wenn man 
m ähnliches Gerauſch in demſelben 
höort; in. weiterer Bedeutung auch von 
einem Beräufche anderer Art, 5: B. 
bei den Bergleuten; das Kunſige⸗ 
zeug kollert, wenn etwas daran 
ſchadhaft wird, und dies durch cin 
Schlottern ı. verräth; uneigentlich das 
„ber au, das Seil kollett, wenn 
es zerreißt oder fich verſchlingt; ferner 
fih mit Hervorbringung dieſes Lautes 
um feinen eigenen Schwerpunft bewe⸗ 
gen, von runden Körpern. (auch. kuls 
. Ieen, in der anfländigen Sprechart 
-  zollen): eine Kugel kollert, wenn 
- fie über eine Flaäche hinbewegt wird; 
den Koller haben: das Pferd kol⸗ 
lere, und ‘zuweilen auch von Mens 
ſchen, raſend, unfinnig ſeyn, oder ſich 
wie raſend geberden; jenen Ton, mel 
hen das Wort nachahmet, hervorbrin⸗ 
gen: der Puter Eollert. 2) th.3., 
‚mit Hervorbringung jenes Lautes cinen 
runden Körper fortbewegen. (kullern, 
in ber anftäudigen Sprechart aber rol⸗ 
len): eine Kugel Eollern; einen 
Stein vom Berge. kolleen; die 
‚Böllerwurzel, f. Kolbwurz. 
Böllnifch oder Köllner, E.u. U. w. 
zu Kolln, einer Stadt am Rhein, ger 
hörig, daher kommend, davon benannt : 
„Bellnifche Erde, bei den Mahlern, 
eine ſchwärzlichrothe oder braunſchwarze 
> Burbe s Böllnifchb oder - Kölner 
Garn (Kollerfaden), weißes Garn 


* 
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‘ober weißer Zwirn zu gewiſſen Zeugen, 
wie auch für die Schuſter, leichte uud 
sierliche Schube damit zu Keppen ; die 
Bölinifche Wark,f. Mark; Rs 
nifches Walfer (eau deCologne), | 
ein mwohlriecchendes Waſſer, welches In 

Köln bereitet wird, 

Kölmarkraus, f., ein Name des Acker⸗ 
gauchheild ober rothen Hühnerdarmes 
(Koiderkraut). 

Bölner, m,, —s, die Kölnerinn, 
M. -en, In manchen befonders O. D. 
Gegenden ſo viel als Kfener, cin 
sinspflichtiger Beſitzer eines Hufengutes 
(verdesbt in Keler); auch ein Borges 
fester felcher Hüfener, in welcher Be⸗ 
beutung im Oflerreichifchen und am 
Miedereheine ein Amtskeller, einen 
Amtsverwalter begeichnet, der unmits 
telbar auf den Amtınann folgt, und 
beffen Gebiet bie Kellerei oder Amts⸗ 
kellerei (eichttger die Köineest) genannt 
wird; der -bof oder Rsinbof, 
In manden, befonders ©. D. Gegen» 
den, ein zinspflichtiger Meierhof (vers 

derbt in Kellerhof). 

* KRölon, f., -8, der Doppelpunkt, ein 
arammatiſches Unterſcheidungszeichen, 
aus zwei Über einander beſindlichen 
Yunkten beſtehend. Ä 

* Bolophönium, f. Beigenbarz (im 
gemeinen Leben Kalphonium). 

* Roloͤß, m., -es, M.-e, eine Bilb⸗ 


faule in mehr als Lebensgröße, Niefens - - 


bild, auch ein ungeheures Gebaude; 

Roloͤſſiſch und Kolofälifh, E.u. 
Um., siefenhaft, übergroß, 

Bölfehwein, f., f. Kielſchwein. 

Roͤlter, m., - 8, im O. D. eine Dedke, 
Bettdecke, befonderd eine Steppdecke 

- (Solter, Kanter, Kuter). 

Bölter, ſ., -8, fo viel als das Pllug⸗ 
oder Pllugmeſſer (in D,©. das 

eb). 

* Botüren, nur in d. M. in der Erd⸗ 
beſchreibung, zwei Mittaaskeeiſe auf 
der Himmelskugel, welche die beiden 
Pole und den Nquator rechtwinkllg 

durchſchneiden, Jahreszeitkreiſe. 

Kombũſe, m, M.-n, auf den Schiſ⸗ 
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Speiten für das Schiffsvolk gekocht 
werben. j 


* Komet, m., -en, M. -en, ein 
Haar, Barts, Schweif » oder JItrſtern. 


* Kimiter. m, -8, ein-Euffpfefdfche 


ter, auch ein Schauſpieler, der luſtige 
Kollen gut fpielt; Kömiſch, E.u. 
u.w., im. Gepenfage von tragifch, was 


zur Komödie gebört, luſtig, poſſierlich, 


brollig, fibersbaft. 
* Komma, f., in der Sprachlehre,- ber 
Beiſtrich, das Strichzeichen. 
Bömmen, unr., ich komme, du 
kommſt, er komme (auch noch 
kömmft und kmmt); erſt verg. 3. 
ich kam, bedingte Form, ich kaäͤme; 
Mittelw. der verg. 3. gekommen; 
unrede komm, mit feyn, überhaupt, 
‚gegenwärtig werden, in einen Zuſtand 
geratben, im weiteften Umſange der 
Bedeutung und dhne Beſtimmung ber 
Art und Weife, ı) unth. Z., von les 
benden Gefchöpfen, an einem Drte ges 
genwärtig werden, mo ed, wenn es 
allein und ohne Verhaltnißwort fieht, 
fi immer auf die redende Perfon bes 
zieht, und ein Erfheinen an dem Orte, 
. wo fie fich befindet, begeichnet: zur 
rechten Zeit kommen; wie geru- 
fen Eommen, oder eben recht 
kommen, d. h. zur richten Zeit, ba 
man es gerade wünfchte: einem nahe 
-tömmen. Die vielerfet: Aeten des 
: Kommend bezeichnet man durch das 
Mittelmort der vergangenen Zeit-andes 
. ser Zeitwörter, beionderd im gemeinen 
Leben: gelaufen, gerannt, gerit⸗ 
ten, gefabren zc. fommen; da 
kommen fie angefahren, angerir 
< gen, angeſegelt ꝛc. In einigen 
Fallen auch mit dem Mittelworte der 
‘ gegenwärtigen Zeit: büpfend und 
fingend, tanzend, fpringend u. 
jubelnd Eommen, Die Abfiht des 
Kommens druckt man mie dem Zeit⸗ 
worte, welches dieſe anzelgt, in der 
unbeftimmten Yorın in Verbindung mit 


dem Verhättnigworte zu auh um zu 


aus: ich Eomme (um) Ihnen zu 
melden, Sie zu bitten, daß ıc. 
Der Dit, an wilden man kommt, 
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wird durch Verhaltnißwörter näher bes 
ſtimmt, die, wenn fie zu denen gebüs - 
een, bie den beitten und vierten Sat 
regieren, bier allemal ben vierten 
Hall des Ortes ober des Gegenkarides, 
zu dem man fommt, erfodern , indem 
man bei ihnen fragt: wohin?! en 
einen Fluß tommen; an das 
Land, auf den Berg, auf das 
Rathhaus kommen ; auf die 
Welt, ans Licht kommen, gebe 
ren werden; in das Haus, in die 
Kirche; in die Schule, in’s Be 
dränge, unter die Leute, vor 
Das Thor, über den Fluß, bin 
ter den Baum kommen; zwi⸗ 


ſchen zwei Seuer kommen, don 


- kommen; eine in den’ 


zwei Seiten in Noth und Berlegenbeit 
gefent werden; Durch das Thor 
‚in 
den Wurf fommen, unelg., !hın 
binderlich feynz; nach Hauſe, nach 
der Stade Fommenz vom KRatbs 
baufe kommen; nicht von der 


. Stelle kommen; einem nicht dor 


die Augen fonimen Dürfen. Auch 
wird fommen mit vielen Umſtands⸗ 


' wörtern verbunden, die verfchiedenen 


umfände Heim Kommen anzuzeigen, 
z. B. Dahinter, Dazüber, daruma 
ter kommen. S. au berfömmen, 
berab:, berums, berbei>, bereins 
kommen ꝛc., binfommen, hinab, 
binauffommen ıc,; emporkom⸗ 


men, fortlommen, vorkonimen, 
wegkommen, zurückkommen, zu⸗ 


ſammenkommen ꝛc. Dft ſteht der 
Weg, auf welchem man kommend Ah 
befindet, im vierten Fall, ſt. des aus⸗ 


gelaſſenen Verhältnißworts mit dem 


* 


dritten Fall: dieſen Weg bin ich 


noch niemahls gefommen, ſt. auf 
diefem Wegerxc., Diefe Straffe müſ⸗ 
fen fie kommen, fi. auf biefer Straße. 
Bildlich und in weiterer und unelgents 
licher Bedeutung bezeichnet kommen, 


in Verbindung mit Verhaltniß, und 
andera Wörtern ein übergeben zu allen 


lei Handlungen, ein Verſetzen und Ges 


sathen in allerlei Veränderungen, Bus 


- Hände, Umſtande ıc.: an einen 3a 


Kommen 


ton anzugreifen, ihm “zu ſchaden; fie 
kamen ſcharf ober bart an einan⸗ 
der, ſie zankten, fie ſtritten ſich hef⸗ 
tig, fle gerlethen in Streit; hinter 
etwas kommen, es ausfindig ma⸗ 
chen, entdecken; hinter die Wabr⸗ 
heit kommen, hinter ſeine Schli⸗ 
che zu kommen ſuchen; einem 
auf die Spur Eommen, Spuren 
von feinem Dafeyn, feinem Aufenthalt, 
feiner Haudlungsart entbecken; einem 
: gleich Eommen, es ihm gleich thun ; 


einem über feine Papiere foms 


men, entweder abfichtlich fie durchſu⸗ 
chen, „der zufällig zu denſelben geras 
then; wenn er nur nicht über 
dich kommt, wenn er dich ‚nicht 
ſchlagt, Araft ıc.; Eur; von der 
Sache su kommen, kurs davon zu 


reden, ſie ab umachen; mit jemand 


in Richtigkeit kommen, mit ihm 
etwas richtig machen, eine Sache mit 
ihm abmachen; mit jemand aus 
einander kommen, ſich mit ihm 
auseinanderſetzen, vergleichen; fo weit 
bin ich in der Arbeit gekommen, 
ſo weit habe ich gearbeitet; ich kann 
nicht daran, zu der Arbeit kom⸗ 
-men , ich habe noch keine Zeit, Gele⸗ 
‚ genheit ꝛe. dazu; mir etwas zu 
rechte kommen, damit umzugehen 
wiſſen, "damit zu Gtande kommen; 
wie konnte ich dabei zu zechte 
kommen, wie fünnte ich dabei aus⸗ 
kommen, befichen; ex Eann zu nichts 
kommen, nichts erwerben, erübrigen ; 
ich bin wobhlfeil dazu gefommen, 
ich habe mir es um geringen Preis vers 
ſchafft, mit dem Nebenbegrifte der zu⸗ 

fälligen Gelegenheit; mit einer Sa⸗ 
che zu Stande, zu Ende kom⸗ 
men, fie bewerkſtelligen, ſie ausfühs 
sen; ich kann jetze nicht darauf 
tommen, ich kann mich nicht darauf 
befinnen; er kam auf einen guten 
| GBedanten, Einfall, ee hatte einen 
guten Gedanken 10.5 auf etwas zu 
fprechen kommen, das Geſprüch 
auf etwas Ienten; um auf etwas 
‚Anderes 3u kommen, um von ch 
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was Anderem zu ſprechen; kommſt 
‚ du mir ſchon wieder damit? 


fingft.du fchom wieder damit an, ſprichſt 
du :fchon wieder davon? er iſt mıe 
grob.gefommen, hat greb. mit mir 
gefprochen; fo dürfte er mir. nicht 
kommen, das dürfte er fich bei mir 
nicht herausnehmen; du kommſt mie 
fon, fpötttih, f. du behandeifi mich 
nit ſchön, unhöflich ze. ;- kommſt 
du mie fo, fo komm’ ich die fo, 
behandelt du mich fo, fo handle ich 
mit die eben jo; komm mir nur 
noch einmahl! drobend, thue dies 
noch: einmahl; Daraus kann ich 


‚ nicht. fommen, daraus fann ih mich 


nicht finden ; er komme wieder auf 
feine alten Sprünge, cr mat, 
er treibt es wleder eben ſo, mie vors 
her; häufig bezeichnet es ein unwill⸗ 


kuͤhrliches, durch Zufile bewirktes Ges 


sarhen in einen Zufand 20.:, aus der 
Salfung, von Sinnen kommen, 


ı feine Saffung, feine Befinnung vers 


Kern; wieder zur Beſinnung 
kommen, feiner Beſinnung wieder 
mächtig werden ; in Hitze Eommen, 
hieig. werden; in Bewegung Foms 
men, bewegt werben; zu Salle Eoms 
men, fallen, u. unelg., von ledigen 


. ‚weiblichen Prefonen, geſchwãngert wer⸗ 
den; um fein Vermögen kommen, 


es verlieren; daß ih nur nicht 
darum Eomme; von Aräften 
kommen, bie Kräfte verlieren, ſchwach 


werden; wieder zu Kräften kom⸗ 


men, neue Kräfte befommen; in 
eine Stelle, in ein Amt kommen, 
mit einer Stelle, einem Amte beileis 
bet werden ; zu Schaden kommen, 
Schaden leiden, befchäbigt werben; 
33 kurz fommen, Schaden, Nadıs 
theil leiden; dabei Eomme ich nicht 
wieder auf meine Auslagen, Kos 
fien, dabei habe ih Schaden; anf 
die Seftung, in die Karre kom 
men, sur. Strafe dahin gebracht were 
den; los tommen , los gelaſſen wer⸗ 
ben, ſeine Sreipeit erlangen ;- in den 
“Himmel kommen, fellg werden; 
in die Rede, in's Befpräch, in 
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der Leute Mauler kommen, Aus 
den zum Gegenſtande des Geſoraches, 
der Verleumdung ꝛc. dienen; auf die 
Süße zu fieben kommen, bet el⸗ 
nem Balle in folche Lage kommen, daß 
man auf feinen Füßen wicder ſtehen 
kann; auf den Rüden zu liegen 
kommen, fo fallen oder gewendet mers 
den, dab man auf dem Rücken liege; 
fie kamen einander gegenüber zu 
ſitzen, bekamen ihre Sitze einander 
gegenüber. Bon Sachen und lebloſen 
Dingen gebraucht, Heißt: kommen, 
einem andern Dinge gegenwärtig wer⸗ 
ben, an einen Ort gelangen ıc.: es 
find friſche Waaren gefommen; 
die Poft muß bald Eommen; der 
Brief Eam mit Belegenbeit; das 


iſt in. unrechte Hände gekom⸗ 


- men; das Vermögen iſt an ibn 
gekommen, if. an ihn: gefallen, - er 
‚ bat es geerbt ıc.; das erſte Das bes 
- fie, was Ihnen in-die Hand 
kommt, was Sie zuſallig ergreifen ; 
er redet, wie es ibm in den 
Mund kommt, wie es ihm einfallt; 
- das iſt mir nie in den Sinn ges 
tommen das tft mie nie eingefallen, 
das habe ich nie gewollt; es ſoll nicht 
über meine Lippen fommen:: fol 
nicht verrathen werden; das komme 
. hiebei nicht in Betracht, darauf 
wird hlebei nicht geachtet, darauf wird 
hiebei feine Rückſicht genommen; das 
dicke Ende kommt nach, das 
Schlimme iſt noch zu erwarten; kommſt 
du mir aus den Augen, kommſt 
du mir aus dem Sinn, ſehe ich 
dich nicht mebr, fo vergeffe ich dich; 
die Feit wird bald. kommen, wirb 
bald da ſeyn; Das Eommende Jahr, 
das nachſte; komme Zeit, kommt 
Karb, kommt die Zeit zu handeln 
- näher, fo befinnt man ſich auch auf 
das Belle; es wird noch Froſt 
kommen, es wird noch kalt werden; 
es femme ein Bewitter, es zie⸗ 
hen Gewitterwolken auf; Die Knos⸗ 
pen, die Blätter kommen fdyon. 
In weiterer und umelgentlicher Bedeus 
tung beseishnet kommen allerlei. Ver⸗ 


> doch ent 
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änderungen, bie.an und mit einen 
Dinge vorgehen, wie auch das Eintre⸗ 
ten von: allerlei Zuſtanden, Umfkinden 
ıc., wohin viele gebräuchliche Redens⸗ 
arten gehören: was bald kommt, 
vergebet auch bald, was bald ent» 
ſteht, verfchwindet bald; wie es 
fommt, nad) dem es kommt, wie 
es geichteht, wie es fich teifft; ja, das 
kommt zuweilen fo} es kommt 
endlich doch an den Tag, es wird 
‚ befannt; das kommt 
mir gus zu Stetten, das if: mie 
erwunſcht; wenn nichts dazwiſchen 
kommt; wenn fein Hinderniß eintritt; 
die Sache iſt ſchon zu weit ges 


. kommen, ſie iſt ſchon zu weit gebies 


hen; von Worten kam's zu Schläs 


.gen; es kommt zum Kriege, ber 


Krieg beit aus; wenn’s zum Bes 
zahlen komme, ik er nicht zu 


Bauſe, wenn er bezahlen fol, wii 


ee nichts davon wifen; es Fam sum 
Dergleiä;, oder es Eam ein Pers 


gleich zu Stande, man verglich 
n 


ch; es aufs Außerfie komm⸗ 
laffen, ben höchſten Grad eintreten 


- faffen; es ift mir ibm aufs Ans 


ßerſte gefommen, er ik fo tiefrin 
einen: böfen Zuſtand gerathen, daß 
er nicht tiefer. hineingerathen ann; 
wenn’s body kommt, im feltenen, 
Außerfien Sale; es kommt mir hoch 


zu fieben, es koflet mir wich; es 


kommt mir fünf Thaler zu fies 
ben, und fürder: es kommt mie 
fünf Thaler, es koſtet mir 26.5 uns 
eig.: Das wird ıbm boch bier 
theuer zu fteben kommen, das 
wird Ihm vielen Aufwand an Kräftenc. 
koſten, dafür wird er hart büßen muſ⸗ 
ſen; in Gang, in Schwung kom⸗ 


"men, :gewöhnlich werden; das iſt 
aus der Bewobnbeit, aus der 
Mode gefommen, if langk nicht 


mehr gewöhnlich, nicht ınche Mode; 
die Reibe kommt auch an. midy, 
auch mich Keifft die Reihe; etwas an 


ſich (mich) kommen laſſen, ſich 


Zeit zu etwas nehmen, ſich ſchwer zu 
etwas entſchließen; es foH ihm nicht 


Komddiant 


zu Ohren kommen, er fol ed nicht 
erfahren; ſich (mir), etwas 34 
Schulden kommen laſſen, etwas 
verſehen, ſich einer verdienten Befchuls 
digung ausſetzen auch f. herrühren, ents 
fpringen, entfieben: alles Bute kommt 
von oben; das kommt daber,wenn 
man nicht bört; das kommt nicht 
aus feinem Kopfe; Das komme 
vonYerzen,iß ehrlich gemeint; was 
vom „erzen kommt, gebt zum 
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chen, auf ben Schiffen, dasjchige Be⸗ 


haltniß, in welchem ſich der Kompaß 


befindet; die Ke muſchel, eine Art 
Kammmuſcheln fu Oftndien (Sonriens 
weifer) ; Die R-nadel, die mit dis 
nem Polſteine efiriebene Nadel im 
Kompaß (Magnetnadel); die K- 
zofe, ſ. Kompaß; die A-fcheibe, 
bie Bläche des Kompafies, auf welche 
bie Kompaßrofe geklebt if; der B- 
ſtrich, |. Kompaß. 


Bömpe, m., f. Kumpe. 

Aömpswaid, m., Waid, wenn von 
bemſelben im folgenden Jehre noq 
eine Nachernte gehalten mied. 


Herzen; ich weiß nicht wie es 
kommt, daß ibm Alles miß- 
glüdt; Kommlich, E.u.u.m., im 
O. D. f. bequem: ein kommliches 
Bömft 


Haus; zu einer kommlichen Zeis 
(au kommenlich). 

* Komödiant, m., -en, M.-en, 
- ein Schaufpleler; die Komodiaͤn⸗ 
sinn, eine Schaufpielerinn ; Boms- 
diantifh, E.u. u. w., verächtlich, 
einem — ahnlich; Die Ko⸗ 
mödie, M.-n, jedes Schauſpiel: 
in die Komödie geben; tn engerer 
Bedeutung das Lufipiel, im Gegen, 
fage des Trauerſpiels; uneig., eine lu⸗ 
ſtige, verwickelte Begedenheit. Davon 
Das Komodienhaus ꝛc. 
Kompan oder Aumpän, 8, M. 
-e, ſ. Kumpe. 

Koͤmpaß, m., -Mes, M. -ffe, ce 
nötbiges Gerath der Seefahrer, Meß⸗ 
fünftler ze., welches in einer mit einem 
Polſtein geſtrichenen Nadel beſteht, die 
in einer Büchſe auf einem ſenkrecht ſte⸗ 
henden Stifte frei ſpielt und mit der 
- einen Spitze immer nach Norden zeigt, 
baber es befonderd den Seereiſenden 
dient, fich in die Weltgegenden zu jes 
der Zeit richtig au finden (Buſſole). 
In der Büchfe iR ein nach den Welt, 
gegenden abgetheilter Kreis,- die Köm⸗ 


paßrofe, angebracht, welcher bei den 


Geefompaflen 32 Wbthellungen bat, 
die Durch chen fo viel Striche, welche 
von dem Umfange durch den Mittels 
punkt laufen, gebildet werden, Die 
Winkel, welche diefe Linien am Mits 
telpunfte machen, heißen bei den Schifr 
fern Windwinkel, Kompaßſtriche 
(Rhombi, Rumbſh) ; das K häus⸗ 


‚m., -es, in manchen O. ©. 
Gegenden, gelabte dicke Milch Gm M. 
D. Sültemilch, in Breußen Glommis); 
Koplhäupter oder Krautkö⸗efe, welche 
in vier Theile zerfchnitten, gewält,: d. 
d. ein wenig gekocht, dann eingelegt 
werden, und welche man, mann fie 
fauer geworben, als Gemüfe fpeifet (in 
Thüringen und Zranfen, auch Kumſt, 
Komfitraut, Komſttohl, Gumpeſt, Gum⸗ 
pes); ein milchfärbiger  WBernflein 
(Komps); der K-kohl, das R- 
kraut, f. Komſt; das B - obft, 
Obſt, welches unter Wafır aufbemaprt 


und dadurch friſch erhalten: wird ai 


poftobfl,). 


Komtũr, m., -8, Di. -e, in den 


geifllichen Ritterorden, ein Ritter, wel⸗ 
er eine Ordenspfründe hat, ein Bes 
fehlöhaber, der ein Gut oder mehrere 


Guter des Ordens, zu welchem er ges 


hört, verwaltet CKommenthur, der 
Komter, -8). S,auch unter C; Die 
Aomture), M. -en, die Pfründe 
eines Komturs, das Gebiet, Über wels 
ches er gefegt ik. 


1, König, m., Aes, M.-e, die K- 


inn, M. -en, überhaupt diejenige 
Perſon unter mebeern, welche die höch⸗ 
fe Gewalt bat, In diefem Sinne wer⸗ 
den in der Bibel Häufig die Samiliens 
bäupter, als Herren der Familie und 


der ihnen dienenden Knechte, Könige 


genannt, und in ähnlicher Bedeutung 
beißen au) die Heinen Fürften oder Bes 
herrſcher Heiner Oebiete und Volker⸗ 


a König Kuoͤnigreich 


ſchaften in Afrika ꝛtc. Konige, wenn 2. König, m., -es, D. -e., in be 
- fie au) einem höhern Beperrfiper une Erzkunde und Scheidekunſt ein Metal 
terworfen find ; In engerer und gemöhne oder Halbmetal in feinem gereinigten, 
licher Bedeutung, der höchſte Beherr⸗ . vollkommenen Zuftande, da es von als 
fiber eines großen Bandes und Staates, len fremdartigen Theilen befseit it (der 
eines Königreihs; der König von Gilberförig, Bleikönig, Kobalttönig); 
Preußen, von England, von in den Münzen ein dickes Stück ges 
Dänemark ꝛe. Davon die Könis guffenen Silbers und in den Schmelzs 
ginn, ſowohl eine ſolche Berfon weib⸗ hütten beim Schmelzen des Schwarz⸗ 
lichen Geſchlechts, als aud die Semabe kupfers das unterfie Gtüäd im Herde, 
linn eines Köntges: er lebe wie en nachdem die obern Scheiben abgebeb:n 
Bönig, prächtig, in Überluß; glüds . find; in O. S. in ker Bandwirtbichaft, 
lich wie ein Rönig, fehr glücklich. der Haufen Getreidehalme, welchen die 
Uneigentlich und bildlich, die vornehms Schnitter auf dem Felde ſtehen laſſen 
fie Perſon, die Hauptperfon in gemifen und oben in ein Büfchel zuſammen bins 
gällen: der Bönig, die Königinn den, um daran als ein Merkmahl zu 
eines Sefles, eines Tages ꝛc., erfennen, wo fie zu ſchneiden angefans 
diejenige Berfon, der zu Ehren das ‚gen haben. 
Belt gefelert wird; Liebhaber nennen Königinnapfel, m., eine Art vordlits 
thre Geltebte die Röniginn ihres Here Licher Üpfel, f. Kenigsapfel; Ads 
zens, gleichſam ihre unumſchrankte nigiſch, E.u. U.w., veraltet, dem 
Gebieterinn; ferner der Vornehmſte Könige gehörend, zum Hofftaate, auch, 
in einer Schützengeſellſchaft, der den zur Partei des Könige gehörend: es 
beten Schuß gethan hat (der Schügene war ein Königifcher ; Rönigifch 
tönig, Scheibenkönig); bei den Elbe gefinnt feyn; das Königlein, -s, 
ſchiffern der vorderfte beinenzleher, nad das Verkl.w. von König, verachtlich 
welchem fich die Übrigen richten, und ein Elciner König, auch einer, der ei⸗ 
in manchen Spielen wird um den nen König, einen Herrfiher im Kleinen 
Zsnig gefpiele, d. h. wer König vorſtellen will, ein Herrfcherling (Ari⸗ 
oder dee Vornehmſte ze. werden fol;  Mokrat); Königlich, E. u. U.w., co 
bei Dichtern heißt die Sonne die Bö- nem Küntge ähnlich, angemeſſen: eis 
niginn des Tages, und der Mond nen Eösniglich belohnen reichlich, 
die Röniginn der Nacht. Häufig wie ein König; eine fönigliche Mie⸗ 
beißt Bönig das vornebmfte, vorzůug⸗ me, Geſtalt; Esniglihe Pracht; 
lichſte Ding feiner Art, daher der Löwe königlich leben ;. uneig., vortreffikk, 
der König der Kandebiere, der erhaben und überhaupt ſehr vorzüglich, 
Adler der König der Vögel, und beſonders in Anfepung der Gefinnung: 
in einem Bienenſtocke wird diejenige eine ksnigliche Denkart, Groß- 
Biene, welcher der ganze Stock folgt much; im gemeinen Leben: fich Eis 
und gleichfam untertban if, Die Kö⸗ niglich freuen, f. fih ſehr freuen; 
niginn genannt (Bienenmutter, Mut⸗ Das ift königlich, das tik herrlich, 
terbiene, und Weifel); auch vorzug⸗ vortrefflich ; einem Könige gehörig, in 
lich Hohe und fchöne Bäume werden ° defien-Würde gegründet: die konig⸗ 
Böniginnen des SZimmels, Wab liche Macht; das Eönigliche An- 
des genannt; inverfihiedenen Spielen, © feben; Eönigliche Büter; die Eis 
als dem Schach» oder Königsfpiele, ſo nigliche Samilie; das Kẽnigrecht 
wie in ben Kartenfpielen werden bie (Rönigsrecht), das Recht, als ein 
vornehmfien Steine, Kartenblätter 2. < König zu bereichen; das R- reich, 
‚Bönige und Königinnen genannt; dasjenige Reich, derjenige Staat, wel⸗ 
im Kegelfptele iſt der mittelſte, durch cher einem Könige achört, ‘von einen 
größere Höhe ausgezeichnete Kegel der . Könige beherrſcht wird; das Asnigs 
Ronig. reich Preußen. 


= 


Bönigsamnier, m., eine Art ſchön ges 


Königsammer 


firderter durmern ; der R-apfel oder 
Böniainnzpfel, eine Art fihöner 
woblſchmeckender Äpfel mit graugrüner 
Schale, welche fih fange halten Wels 
nette), wouen mehrere Arten, z. B. 


‚ der graue Rönigsapfel, der Eng⸗ 
liſche uud Spanifche Aönigsapfel 


20.5 eine andere Art Äpfel, und ein 
Name der Ananas; der Rönigs⸗ 


bann, ehemahls eine Benennung der 


obern oder peinllchen Gerichtsbarkeit, 


des Haldgcrichtes ,„ das im Namen des 


" Dberhauptes des Deutichen Reichs vers 


/ 


waltet wurde; eine fchon vor Vipin 


vorhandene, von Könige wegen großer 
Vergehen verhängt: Geldfiraie, die 60 
Solidos oder Schillinge betrug; der 


- R-baudy, der Name einer ſchönen 
Schlangenart in Karolina und Virgi⸗ 


nien, deren Bauch kurz und wie mit 


" einer Raht an den übrigen Körper bes 


feige iR (auch Glasfchlange, fonk 
noh Dickbauch); der A-baum, 


ein großer fihöner Baum ta Oſt⸗ und 


Weſtludien; die R-bildung, eine 
Föntgliche, erhabene Bildung oder Ge⸗ 
Kalt; die R-binde, bie königliche 
Binde, eine Haupt⸗ oder Stienbinde 
als Zeichen der Königlichen Würde 
(Bladem) ; die K-birn, eine anges 
nehm fchmedende Art Birnen, welche 
in der Geſtalt mehr einem zipfel gleicht; 
eine der beflen Sommerbirnen ( Mus- 
eate Robine‘; das A- blau, f. 
Bönigsfarbe; die K-blume, bie 
Konigs⸗ oder Pfingds oder Gichtroſe; 
das R-blur, das Blur, und unel⸗ 


gentlich das Leben eines Königes, ei⸗ 


ner Föntglichen Berfon; die A-burg, 
eime königliche Burg, ein Eöntgliches 
Schloß; die R-fchaft, die Eigens 


febaft eines Königes als eines ſolchen, 


bie königliche Würde; die KRönigss 
ebre, die Epre, die Würde eines Kö⸗ 
niges; die K-eidechfe, eine in Aflen 
und Güdamerika einpeimifiye Art Eis 
dechſen, etwa anderthalb Fuß lang und 
von bläulihgrauer und weißgehecter 


"Barbe, mit einem Kamme auf dem 


Hiatirlopfe, und längs bem Rüden 


Zweiter Band, 


“Bis zur Hälfte des Schwanzes mit einer 
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Haut, gleich einer Floſſe, wittelſt wel⸗ 
cher fie ĩch ziemlich weit ſwingen und 


im Schwimmen auf der Oberfüche des 


Waſſers emporhalten kann (Bafli sd); 


die R-ente, cine Ark Enten; Die 
 B-farbe, eine blaue Farbe, weiche 


aus Blau und Scharlachroth gewiſcht 
iR (Königsblau); bei Einigen auch die 
echte goldgelbe Farbe, (bei Andern, die 
Prinzenfarbe, das Küönigsgelb); Der 


R-fildh. der Name veeichiedener Flo 


ſche, befonders einer Gattung Malre⸗ 
len; der K— fiſcher, ein Name des 
Eisvogeld; der R - freund, ein _ 
Freund des Köntged; einer, der es mit 

ber Partei des Kögiges hält (Koyalif) ; 
das R-gat, auf den Hollandiſchen 
Kriegsſchiffen ein Sat oder Heiner Plag 
dicht beim Vlek, worein Kugeln, als 
laſt ıc. geworfen werden; Das R - ges 
bilde, ein königliches, ein hergliches, 
erhabenes Gebilde, Werk; dns A- 
gelb, f. Rönigsfarbe ; das A- 


gut, ein dem Könige geböstzes Gut; 


ein könlgliches But; die K-balle, 
eine füntzlihe Halle, cin Eönfglihce 
Valaſt; der K-haſe, ein Name bes 
Kaninchens, wahrfcheinlih qus dem 
Namen Runiglein, den es In einigen 


“ Gegenden führt; der K-heber, f. 


Paradiesvogel ; der R-bof, bie 
veraltete Benennung einer königlichen 


Burg mit ihrer Zubehör, eines königl. 


Kammerguts; der Hof eines Königes; 


"das K-holz, bei den Tiſchlern, ein 


fihönes ausländifhes Holz, weiches una 
form Nußbaumholze gleicht; der Ä- 
Farpfen, fo viel als Spicgeitarpfen ; 
die R +Eerze, der Name eines Pflan⸗ 
zengefchlechtes mit hopen und wie eine 
Kerze gernden Stengeln, deren Blätter 
einen breiten, in fünf ungleiche Lappen 


. zerfchnittegen Rand, fiinf kurze Staub⸗ 
faden von ungfeicher Ränge mit gefärbs 


ten Haaren beſetzt, und einen unters 

warts gefrümmten Griffel haben, bea 

ſonders die gefligelte wollichte Königs 

kerze ınit vielen rund um den Stengel 

und dicht an demielben ſitzenden golbs 

gelben Blumen (Kerzenkraut, Feldkerze, 
8988 
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Kösönigskraut, Himmelbrand, Wollkraut, 
Fackelklraut, Bareukraut); das A- 
Eersensl, DL, tn welchem die Blu⸗ 
men der Konigskerze geweiht worden 
find, um die Knoten der blinden gols 


denen Ader damit zu beftreichen und ſich 


Linderung dadurch zu verfchaffen; die 
%-Eoralle, eine Art fchöner geringels 
tee Korallen, die einem weißen Roß⸗ 
ſchwetſe, des aliederwelſe mit einem 
breiten ſchwarzen Bande unterbunden 
iſt, verglichen werden kann; das X - 


kraut, ein Pflangengefchlecht aus Oſt⸗ 


Indien, mit einem fehr kurzen Kekb, 
einer zugerundeten Oberllppe und einer 
vierſpaltigen Waterlippe, woran eine 
gurücgelegte Krone (Baſillenkraut); 
das gemeine Königskraut hat el⸗ 
nen gebrämten Kelch, glatte eitunde, 
mit dem Rande unterwärts gebogene 
Blätter und wird gegen anderthalb Buß 


bob; das Fleine Königskrant hat . 


Kleine Blätter und bleibt viel niedriger. 
Beide Arten haben einen fehr angeneh⸗ 
men Geruch; ein Name der Köntgöfers 
se; ein Name der Leberflette, auch 
des Waſſerdoſtes oder des Hirſchklees; 
die R-Erone, die Krone eines Könks 
ges; eine Urt der Kronblume auf dem 
Borgebirge der guten Hoffuung mit eis 
ner mach unten zu nadten Blumens 
traube; eine Art Keontute; der K- 
Eümmel, cin Name des großen Am⸗ 
mei oder des Mohrenfümmels; Das 
&-Eupfer, in den Schmelzpütten, 
das fogenannte Schwarzkupfer, weil «6 
als ein König im Ziegel zurückblelbt. 
©. Rönig 2; die R-Lilie, f. Kai⸗ 
ferfrone; der R-lobn, die Bes 
ohnung, melche ein König gibt: zus 


weilen auch uneigentlih, f. fihlechten . 


Lohn, undank; das R-mahl, ein 
Eönigliches, hereliches Gaſtmahl; der 
%-melter, war im Schwabenrecht 
eine Zlichtigung uon 30 Streichen, die 
den Sronboten, wenn fie ihre Pie 


verlegten, mit einem Stecken verſetzt 


wurden; der A- mantel, ber könig⸗ 
liche Diantel, als Zeichen der königli⸗ 
hen Würde, der Name einer ſchönfar⸗ 
bigen Art Kaummuſcheln, deren beide 


‚Königsfpiel. 


einander gleiche Schalen zwölf erho⸗ 
bene, geftreifte und raube Strahlen bas 


. ben (der bunte oder herzogliche Mans 


tel); der R-mord, der an einem 
Könige begangene Mord. Davon der 
A-mörder, die R-m-inn; das 
3 -nöglein, eine Art des Neltens 
baumes mit kleinen äbrenfürmigen 
Früchten; die R-nuß, f. Muska⸗ 
tennuß; Das R-papier, eine Sorte 
arten Vapterd in großen Bogen (Kos 
palpapier); der K-paradiespogel, 
eine Art Paradiesvögel mit vorzüglich 
ſchön gefärdten Federn (der Körig der 
Paradiesvögel); das R-pfred, cin 
Dferd mit einer Bläffe und vier weiten 


Büßen; die A-pfirfche, eine Art 


etwas länglicher Pürfhen mit ganz 
dunkelrother Bade; die R- pflaume, 
eine vorzügliche Urt Pflaumen. Davon 
der A -pflaumenbaum; das X - 
pulver, der Name eines angenehm 
siechenden Raucherpulvers; der R- 
purper, das purperrothe Gewand, 
welches ehemahls cine auszcishuiende 
Kleidung der Könige war; die A- 
ratte, ein in Ägypten und Oftindien 
ledendes, dem Jitis ahnliches Thier mit 
einem langen Schwanze, firaffen und 
borflenastigen, weißen und graulich⸗ 
ſchwarz gefprenkelten Haaren (Pharko- 
satte); Die A -rofe, f. Bichsrofe; 
der R-Sfalat, cine gute Art des 
Gartenjalats; die R-fäure, f. Rör 
nigswaſſer; die,R --falbei, die 
gemeine Salbei; Das K = fchießen, 
bei den Schügengefelifchaften,, ein mit 
felerlichen Bügen begleitetes Schicken, 
bei welchem derienige, der den beiten 
Schuß thut, König (Schüsenfünig ) 
genannt, und als folcher ausgezeichnet 
wird; die A-fchlange, cine Art 
ber Riefenfiblange, bie gleichſam der 
König der Sihlangen iſt (auch vorzugss 
weiſe die Riefenfichlange); der R- 
ſchuß, der beſte Schuß beim Scheiben, 
ſchieben 2u.; der R-fin, der könig⸗ 
liche Sie, Thron; der Aufenthaltsort 
eines Königes (königliche Reſidenz ); 
der R-fobn, ber Sohn eines Künts 
068, der königliche Prinz); das A-fpiel, 


Koͤnigsſtab 


Koͤnnen 
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der Name verfihiedener Spiele, z. B. i&önnen, unr, degemm. 3. ich kann 


da einer der Spieler durch das Loos 
zum König gewählt wird und dann den 
übrigen ald feinen Untertbanen oder 
Knechten befieblt; Name des Schach» 


fpiels , der R-flab, ein Stab aß 


geihen der . königlichen Würde, dee 
Septer, überhaupt, der Herrſcherſtab 
(Kommandofab); die K ſtadt, eine 
königliche Stadt, befonders wenn fie 
der Wohnfig eines Königes iſt (königliche 
Reſidenz); die K-ſtraße, in vielen 
Städten, der Name einer Gtraße; 
eine Straße, auf welcher ein König zu 
zeifen pflegt (ehemahls Name der dfs 
fentlichen Landftraßen); der A -tha- 
ler, ſ. Dickthaler; die R-tod)« 
ter, die Tochter eines Königs (die 
Fönigliche Prinzeſſinn); der. R-v0 
gel, ein Name des Königsparadiesvo⸗ 
geld, des Pfauenreihers, und ber gros 
Ben Kronentaube; Das A-walfer, 
in der Scheidekunſt, cin Gemiſch von 
Salpeterfäure und Galzfiure, worin 
Kochſalz oder Salmiak ꝛc. aufgeldier if, 
weil das Gold, als König der Metalle, 
dartn aufgelöfet wird ( Königsfäure ); 
das BR-wiefel, Name des großen 
Wieſels, 
weiße Farbe bekommen hat und die 
Schwanzſpitze deſſelben pechſchwarz iſt, 
welßhe als Pelzwerk verkauft wird, das 


ehemahls die Könige ıc. ald Auszeich⸗ 


nung trugen (das Hermelin); Das 
R-wort, das Wort eines Königes, 
beionders fein MWerjprechen; die R- 
würde, die Würde eines Königes 
(Majelät); der R-zepter, ber kö⸗ 
nigliche Septer; die Goldwurz, Golds 
zwiebel oder Drecklilie (Peitſchenſtock, 
Afodillitie); Ver A-3ins, in Bre⸗ 
men, eine Urt des Nutfihersinfed, wels 
cher zu Martinstag von gewiſſen Häus 
feen entrichtet wird, und welcher ehe⸗ 
mahls den Deutfchen Königen gegeben 
wurde; der K-zucker, in ben Zuk⸗ 
kerſiedereien, der weißefle und feine 
Zuder; das Konigthum, bie Würs 
de, der Stand eines Königes. 

Bönleute, nur in d. M, und veraltek, 
ſo viel ald Eheleute. 


wenn es im Minter eine . 


du kannſt, er kann, wir konnen 
rc.; bedingte Art, ich Esnne.:c.; erſt 
verg. 3. ich Eonnte; bedingte Net ich 
Fönnte, Mittelw. der verg.3. ges 
konnt, Anrede: könne, ı) unth. 3. 
mit baben, überhaupt, Fein Hinder⸗ 
niß haben zu ſeyn oder etwas zu thunz 
hlles was feyn kann, iff mög⸗ 
lich; ein Dreied kann nicht rund 
feyn; das kann ich nicht glau⸗ 
ben; ein Stein Eann nicht fübe 
len; es kann vor Abend anders 
werden ; befonders‘ von ben Kräften, 


von ben Vermögen etwas zu thun oder 


zu leiden: der Menſch kann den. 
ken, kann frei wählen; ich Eann 
nicht weiter geben; die Eſel kon⸗ 
nen große Kalten tragen, auch 


mit vielen Rebenbedeutungen, welche 


befondere Arten der Einſchraͤnknng oder 
Hinterniffe bezeichnen: jetzt kõnnte 
ich mich rächen, jest bindert mich 
nichts daran, jest hätte Ich die Gele⸗ 
genheit dazu; er kann mie niche 
ſchaden, er hat keine Macht dazu; 
Rönige Eönnen viel Böfes thun, 
weil fie die Gewalt drezu haben, das 
kann ich mie niche gefallen laſ⸗e 
fen, das kann ich nicht auf mir figen 


laſſen, die Ehre verbietet es; wegen 


diefer Sache kann man ibn vers 
klagen, die Sache hat dazu die erfos 
derliche Befchaffeapeit; das iff Alles, 
was ich tbun Eann, was meine dage 
erlaubt, ohne dabei meinen übrigen 
lichten zu nahe zu teten; mebe 
kann man von ibm nicht verlans 
gen, mehr zu verlangen, wäre wicht 
billig ıc.; man kann fich ja wobl 
zuweilen ein Vergnügen machen, 
es iſt ja nicht unerlaubt, es iſt billig 
fih zumwellen ein Vergnügen zu ma» 
hen; er Eann immer kommen, ve 
mäg kommen, es if ihm erlaubt, Zus 
weilen bat Esnnen die Bedeutung eis 
nes verſteckten Berlangens:. Sie fons 
nen ibm verficbern, daß ich ihn 
liebe, d.h. verfichern Ste es Ihm; 
Sie Eonnen es nur glauben, 
glauden Sie es nur Oft dient 68 
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bloß zur Ermeirceung eineẽ ande 
du kannſt es einrichten, wie 
willſt, richte es ein, mie bu will; 
Da kann man feben, was darans 
folgt, da ſieht man, wos daraus 
folgt. Die Anrede und das Mittelmort 
ber Bergangtapeit: find von können 
nicht üblich, denn jene iſt wider die 
Matur der Sache, und fatt des Mit⸗ 
telmorts bedient man. ih der unbe 
ſtimmten Urt, mie dies bei helfen, 
‘ hören, mögen, ‚follen, wollen 
auch sefhlept: ich babe es lange 
nicht begreifen Fönnen, f. ge 
tonnt; das hätte man vorausfer 
ben können. Y)th.3., gelerht has 


ben und daher verlehen, willen: man - 


' muß wenigſtens Zine Sache 
recht Fönnen; er kann von Allem 


etwas; er kann hübſche Kiederz . 


beſonders f. auswendig wien: feine 
Sprüdye, feine Wörter Fönnen, 


die man auswendig Ternen ſollte. Auch 


bloß mit dem Seitworte in der unbes 
ſttmmten Sorm: leſen, fchreiben, 


rechnen, reiten, tanzen, fechten , 


konnen; fie kann Eochen, näben, 
ſtricken, waſchen, ſticken ꝛc. Hle⸗ 
her gehört auch die Redersart nicht 
oder nichts dafür Fönnen, gleichſam 
nichts dafür wiſſen, nicht vermögen es 

anders zu machen, es zu verhindern ıc.: 
ich kann nicht dafür, daß es ſo ge⸗ 
kommen iſt. or 

*Bönifh, E.u/ U.w., kegelſörmig. 


Koͤnvad, -8, "ein: Mannetaufname; 


das Konradskraut, das ſtaudenar⸗ 
tige Johaunstraut, deſſen Blätter tm 
“ Herbie ſchön roth werden und auch 
rothfärben, wean ſie gerieben werden. 
— Kontũr, ein Umriß, eine Zeichnung. 
* Bontufche, w., ein kurzes überge⸗ 
wand für Frauen, das jetzt veraltet iſt. 
"Ropäl, m., -es, ein, glänzendes, 
durchfichtiges Gummi, welches aus dem 
Kopalbaum in Amerika kommt; ein 
Erdharz an der Küfte von Guinea, wels 
es von den Ladireen sum Kopal⸗ 
firniß gebraucht wird. 
* Ropete, w., DM. -n, eine Ruſſiſche 


Kopf. 
— 32* machen einen Aubel; 


1 


f. Spich, Lanze. 


Böpeln, unth.3., mit haben, und 


th. 3., fi neigen, ſchwanken u. Fopf 
über zu fallen droben: der Tifch Ei 
pelt, drohet umzufalen; mic dem 
Sıtuble köpeln, auf dem Stuhle 
figend denfelben auf eine Geite neigen ; 
der Röpeljtubl, eine Art des 
Strumpfwirkerſtuhles. 


Rdoper, Böpern, f. Beper, Re⸗ 


pern. 


1. Röpf, M.,.-es, M. Röpfe; 


Verti.w. ons Koͤrſchen, D.D. 
Köpflein, -8, überhaupt, ein ber 
vorragendes gewöhnlich dickes Dina. 
So der fürge Theil eines Hebels, im 


. Begenfage der Zunge, des Tängern Thei⸗ 


les; In der Schifffahrt das obere Ende 
eines aufgerkhteten Stüdes, 3. B. des 
Steuers, der Steven ıc: ; auch bie En⸗ 
den dir Planken werden Kopfo ge⸗ 
nanntz ein SchHf hat einen breiten 
Bopf, wenn es im Vorderthelle oder 
Buge ſehr breit iſt ferner in den Hüt 
tenwerken die hervorragenden Hölzer an 
der Welle, welche dem Stempel beben 
(Hebeköpſe); im Bergbaue das. Ende 


eines Stempels, welcher in das Büh⸗ 


nenloch zu liegen kommt, wie auch eben 
daſelbſt der dickere Theil eines zum Gru⸗ 
bengewölbe, zugerichteten Steines; der 
Gipfel eines Berges (ſonſt Koppe, Kup 


pe), auch, der obere Theil eines Mark⸗ 


oder Grenzſteines; in der Geſchütz kunſt 
der vorderſte erhobene Theil an der 
Mündung; bei den DOrgelbauern der 


dicke Spell in den. Schnarewerken, wor⸗ 


in. das Mundhück mit feinem Blatte 


und feiner Krücke Recht; bei deu Per 
ruckenmachern und Bürfienbindeen hei⸗ 


ben die bilden Warzelenden der Haare 
und Borken Röpfe; in der Muskel⸗ 
Ichne it Der Kopf eines Muskels 
das unbemeglichete Ende deffelben ; ber 
fonders bedeutet Kopf den oberſten 
und runden Theil eines Dinges: Der 
Ropf einer Stecknadel (der Kuopf), 
eines Nagels; in der Pflanzentehre 
eine Menge dicht Zufammengedrängter 


Sqeidemunze, etwa 34 Pfennig, Hun⸗Blumen, welche mehe ober weniger 


> 


Kopf. 


eine Kusel vorſtelen: der Mohn⸗ 
kopf, Diſtelkopf; der Kopf an 
einer Tabakspfeife (der Pfeifen⸗ 
kopſ); in her Zerglederungskunſt führt 
ein kleiner rundlicher Knorpel an der 
fiumpfen Spitze iides Gießbeckentnor⸗ 
geld den Namen Röpfchen; der 
Kopf des hutes oder am “Aute, 
der hafhreunde oder walzenſormige Theil 
beffelben , welcher Ben Kopf unmittels 
bar bedeckt; in engerer Bedeutung 
Der oberſte runde Theil am Körper der 
Shiere, befonders ber Menſchen C bet: 


Menſchen in der’ eblem Sprech r und 


Schreibart Haupt): ein bebaars. 
ter, ein kahler Kopf; ein dicker, 
fpinigee Kopf: der Kapf thut 
mir web, ober ſchmerzt min; mit 
bloßem Kopfe geben, mit unbes 
decktem; die Hände uber dem Kop⸗ 
fe zufammenfchlagen., aus Ders, 
zweiflung; den Kopf ſchütteln, als 
ein Zeichen der Verneinung, bed. Miß⸗ 
biligene; mit Dem Kopfe niden, 
zum Zeichen des Betfalls, der Beja⸗ 
hung, des Grußes; den Kapf bans 
gen laifen, unzufsieden, mißvers 
gnügt, traurig feun;. fich den Kopf“ 
zurecht machen, dad Haar auf dems 
felben in Drbnung bringen, ben 
Kopfpug ıc. auffcegen. In fofern ber 
Kopf als Sit des Verſtändes gilt, ficht- 
dad Wort häufig f. Gebanfen, Vorſtel⸗ 
kungen ſelbſt: eine Sache nicht aus 
dem Kopfe bringen Fönnen, nicht 


aus den Gedanken; Das gebt mir im 
"Köpfe herum, verusfacht mir Beſorg⸗ 


niß; ich mei nicht, was ibm in 
den Kopfkommeober fährt, ich weiß 


‚nicht, was ihm einfält; er bar fidy 


etwas in den Kopf gefetse, ſich 
etwas eingebildet; Das kommt nicht 
sus feinem Kopfe, bas rührt nicht 
von ihm der; our, f. Goſinnung, 
Bile: einen wunderlichen Kopf 
haben, munderlih fen; das iff 
nicht nach feinem Kopfe; er be: 
ſtebt auf feinem Kopfe, er milk 
durchaus feinen Willen haben; feinen 


Kopf, fein Röpfchen aufſetzen, 


Wortnäcig. auf etwas beſtehen, eigen⸗ 


wiele Ah 


Kopf. 


ſinnig ſeyn; etums für feinen Kopf 
sbun, ahne Einwilligung, Zuſtim⸗ 
mung Anderer; 'f. Faſſungskraft, Fa⸗ 
bigkeit etwas zu begreifen und einzufes 
ben, auch ſ. Verlland ſelbſt: Das will 
mie nicht in. den Kopf, das ver⸗ 
mag ich nicht zu bepreifen,, einzufchen ; 
eim offner, gutes, gelebriger 
Kopf, ber leicht imd fihnell benzeift; 
ein harter, langfamer Kopf, ber 
ſchwer und langſam begreift; er bat - 
Bopf, vom einem Menſchen, der 
beſitzt: es: fehlt ibm 
nicht an Kopf; Dig räume den 
Kopf auf, macht‘ ipn hell, belebt 
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den Verſtand; Kopf für etwas ha⸗ 


ken, Tahigkeit, Geſchick dazu; auch, 
f, vernünftige Gcünnung, überleaung: 
den Kopf verlieren, feine Beſin⸗ 
nung verlieren, ſich nicht zu eathen 
und su helfen, willen ; Das Herz läuft 
oft mit dem Kopfe Davon, bas 
lebhafte Gefuͤhl legt oft über die kalte 
ruhige Überlegung; f. Gedächtniß: ers 
was im Kopfe haben, es gemerkt, 
behalten haben; etwas aus dem 
Kopfe berfagen, mführen, eine 
Rede ans dem Kopfe halten; 
was man niche im Mopfe bat, 
müffen die Süße leiften od. büßen, 
wenn man. etwas mitzunehmen vergißt, 
muß man es nachholen, ſich alfo. einen 
doppelten Bang machen; f. Lehen: 
das koſtet ibm den. Kopf, es 
ſteht der Kopf darauf, Berlufl 
des Lebhens; es wird ia nicht den 
Kopf koſten; f. Perſon ſelbſt: Die 
Gefellfchaft beſtand aus 20 Köp⸗ 
fen; viel Köpfe viel Sinne; 
män kann nicht alle Aspfe ıunmen. 
einen Hut bringen, man kann nicht 
alle Menfchen einkiumig machen; bes 
fonders in. Anſehang dee Gemuthsart 
und der Fahigkeiten des Geiles: ein 


hitziger Kopf, ein hitziger Menſch 


(ein Sitzkopf) ein luſtiger Kopf; 
ein wunderlicher, ſoltſamer 
Kopf; ein. vorzüglicher Kopf 
(Genie); ein feiner, wigiger, 
ſcharfſinniger Kopf; ein. flacher, 
feichter Kopf, in weiterer Bedeu⸗ 
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tung, auch ein Stück Vieh: zwan⸗ it nicht gut gelaunt; der Kopf ſtebt 
zig Röpfe im Ställe baben; in ibm niche danach, er iR dazu nicht 
der Naturbefchreibung beißt eine Art aufgelegt; mie dem Kopfe arbeis 
Stachelbauche, deren Körper ganz kurs " ten, mit feinem Verſtande; einem 
und fa rund ih, ſchwimmender den Kopf warm machen, fo viel 
Kopf (Klumpfiſch, Muͤhlenſteinfiſch, reden und zu bedenken geben, daß er 
Spleelfiſch). Im gemeinen Leben und ungeduldig wird, auch ihn durch ſeine 
der leichten Schreibart hat man toch Keden zernig machen; er bat fo viel 
viele andere Redensarten, in welchen im Ropfe, es geht ihm fo viel im 
bald die eigentliche, bald die uneigents Kopfe berum, baß er fich feiner faſt 
Vice Bedeutung des Wortes Kopf zu "nicht bewußt if; ich weiß nicht, 
Grunde liegt: den Kopf body tras wo mie der Kopf flebt, bin ganz 
gen, fols ſeyn; es geſchiebt nicht betäubt; den Kopf voll baben, 
und wenn er fi auf den Kopf, vielerlei Gedanken haben; etwas im 
ſteilt oder ferse, und wenn er alles Kopfe baben, ein wenig betrunfen 
Trögliche, das Außerſte thut; übers fenn, feines Verſtandes nicht recht 
all mit dem Kopfe durch wollen, mächtig ſeyn; im Kopfe nicht ridy- 
alles mit Gewalt durchſetzen wollen; tig, im Kopſe verrüct ſeyn. Bei den 
mit dem Kopfe wider die Wand Zuſammenſetzungen mit Kopf ver 
zernen, unüberlegt handeln und Wir gleiche man die mit Haupt, welde 
derſtand finden ꝛe. auch, fi mie ein edler find, in fo fern beide vorkommen. 
Verzwelfelter ‚betragen; auf dem 2. Röpf, m, -e8, M. Köpfe; 
Kopfe fteben, tanzen; etwas gan Verki.w. das Köpfchen, D. D. 
Verkehrtes tun; einem auf dem Böpflein, —s, ein rundliches oder 
Kopfe tanzen, fih ohne Scheu Ale walzenſörmiges Gefäß, 3.8. Thees 
“Yes genen ihn erlauben; über Hals Eopf, Kaffeekopf, Schröpfkopf, 
und Kopf eilen, mit der größten: . ſ. d. W.; in engeren Bedeutung fm 
= Gefibiwindiofeit und Übereilung; er manchen O. D. Gegenden cin Becher, 
läuft als brenne ibm der Kopf;  befonders der Nome eines Maßes sm 
einen beim Kopfe nebmen ode flüffigen und trocknen Dingen (wo es 
friegen, ihn faflen, umarmen und in menden Gegenden auch Köpf und 
tüffen, auch, ihn feſtnehmen, verbafs Küpf lautet). In Ofterreich bält ein 
ter; einem über den Kopf wach⸗ Kopf 23 Seibel, und’ ı$ Köpfe ges 
fen, größer werden als jentr, u. uns ben auf ein Maß; in Regensburg zwei 
eigentlich, Ihm nicht mehr Folge leiſten Seidel, In Züri 2 Mab oder 4 
“wollen ” einen’vor den Kopf ſto⸗ Duärtle oder 5 Stogen, und 8 Köpfe 
fen, ihn beleldigen; er ift wie vor geben auf ein Viertel, 87 aber auf 
den Kopf gefchlagen, als wäre ee - einen Einer; in Baſel hält ein Kößf⸗ 
durch einen Schlag an den Kopf betäubt, lein zwei Berher, und 4 Köpflein mas 
fo daß er fich nicht befinnen, ſich niht chen einen Scheffel oder eine Müdde, 
firdens fann; lernen, Daß der 32 aber einen Sad Getreide; in Aachen 
Ro,f raucht, den Kopf durch Lernen achen 4 Köpfe auf ein Faß, 24 aber 
ſehr anſtrengen; einem etwas auf auf ein Malter Getreide; in Holland 
den Kopf zufügen, Schuld ges machen 32 Kopf einen Sceffel. 
ben, geradezu, beſtimmt; einem Roͤpfab, den Kopf ab, berunter, cin 
den Ropf wafchen, Ihm derbe Ders Zuruf den Kopf abzuhauen; der R - 
were ‚geben; einem den Kopf zus abhacker, ber Scharfrichter, Henker, 
reihe ſetzen, bringen, ibn mit fofern er den Kopf auf einem Klose 
Ernſt auf andere beſſere Gedanken brins abhaut; in weiterer Bedeutung, ein 
aen, ihn fiy zu fügen zwingen ; dee blutdürſtiger Unmenſch (der. Kopfobr 
Ropf fleber ibm nicht recht, ec ſchneider); die K-ader, ſ. Haupt⸗ 


Kopfarbeit 
ader; die K-arbeit, eine Arbeit, 


welche mit dem Kopfe verrichtet wird, 


und Nachdenken erſodert, im Gegen, 
fage der Handarbeit ; die K· arze⸗ 
nei, der K-balfam, ſ. Baupt⸗ 
erzenei, Hauptbalſam; das K- 
bad, das Baden oder Waſchen des 
Kopfes; Das R-band, ein Band 
um den Kopf zu binden; in ber Zers 
giiederungstunt die Kopfbänder 
der Miittelband, die Bänder, durch 
welche die Mittelhandknochen an ihren 
unteren Enden oder Köpfchen verbunden 
find; der R-baum, Name eines 
Nordamerikaniſchen Baumes, deſſen 
Blumen als ein kugelrunder Kopf ſtrauß⸗ 
weiſe an den Spitzen ber Älle neben 
einanber heben (nach Andern Knopf⸗ 
baum); die R-bededung, eine 
Bedeckung für den Kopf, ein Hut, eine 
Müge, Haube zc.; in engerer Bedeus 
tung etwas, was zur Beſchützung des 


Kopfes dient, 3.8. ein Helm; das 
die Beine oder Knochen 


B- bein, 
des Kopfes (in der Zergliederungstunft 


gewöhnticher die Schädelfnochen, denn - 


ARopfbein heißt daſelbſt einer der 


Handknochen); die K-beſteuerung, 


die Aufleaung einer Steuer auf jeben 
Kopf oder jede Perſon; die K-binde, 
ſ. Bauptbinde; die X -bicde, die 
Blödigkelt des Kopfes, Schwäche des 
Verſtandes; der R-bobrer, fo viel 
als Hauptbohrer oder Schadelbohrer 
CTrepan); derjenige, der dieſes Werk⸗ 
zeug handhabt, damit bohret; der 
R-bolzen, ein Bolzen, der an eis 
nem Ende mit einem runden elfernen 
Kopfe verfehen if; das RA brechen, 
große Anftengung des Kopfes oder der 
Geiſteskräfte, befonders des Nachden⸗ 
tens: das macht, Eofter Kopfbre- 
den; R-brecbend, Eu.i.m,, fehr 
anfirengend: Eopfbrechende Arbeit; 
der K-brecher, f. Hirnbrecher; 
das B-breet, dasienige ‘Brett an 
einer Bettielle, wogegen man mit dem 
“ Kopfe liegt, auch, ein fchräglicgendes 
* Brett, worauf man mit dem Kopfe 
-Tiegt, nachdem man cine tinterlage von 
Kiffen 20: darauf gelegt bat; die K 
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bürfte, eine Bürfte, die Haare auf 
dem Kopfe zu reinigen und zu ſtreichen; 
ein Buſch einporftehender Borften, wel⸗ 
her auf dem Kopf der Pferde zur Zlerde 
befefligt wird; die R drüſe, f. 
„auptdrüfes der K-dunft, ein 
Dunft, welcher den Kopf einnimmt, 
befonders von ſtarken Getränken (der 
Rauſch); Kopfel ſetzen, im Öfters 
reichifchen f. fchröpfen; Köpfen, unth. 
3., mit haben, einen Kopf bekom⸗ 
men: der Salat Eopfer ſchon; 
Köpfen, tb.3., bes Kopfes berau⸗ 
ben, enthaupten; im weiterer Bedeu⸗ 
tung, der Koppe, d. h. des obern 
Theiles berauben: die Weiden kop⸗ 
fen oder Eoppen, bie Krone oder bie 
Aſte derſelben abbauen; den Taback 
Espfen, die Stengel ausbrechen, das 


‚mit der Saft in die Blätter : fleige; 


ſchröpfen, mit Schröpſköpfen beſetzen: 
einen Eöpfen; das Roͤpffach, bei 
den Hutmachern, die Stücke des gefach⸗ 
ten. überzuges, welche den Kopf bes 
Hutes geben, zum Unterſchiede von den 
Randfahen; K feſt, E.u.ikm., 
auf feinem Kopfe feſt beharrend, feſt in 
feinem Entfhluffe; Das R- „fiber, 
f. —h der AR -floßı ſ. 
Haupifluß; R-formig, E.u.u.w., 
die Form eines Kopfes babend ; In der 
Mlanzenlehre heißt ein Querl kopf⸗ 
foͤrmig, wenn die Blumen daran fo 
dicht gedrängt fliehen, daß fie eine Halb⸗ 
£ugel bilden; ein 1008. heißt kopf⸗ 


formig, menn es. Eugelrund und ges 


ſtielt ik, ,. und die Narbe ift Eopfs 
förmig, wenn fie eine volllommene 
Kugel vorſtelt; der. R-frieg, die 
Frieſe oder Derpierung an dem Kopfe 
einer Kanone; das K-geld, eine 
Geldabgabe, welche von jeder Perſon 
nah Verhaältniß ihres Standes and 


‚Vermögens entrichtet wird. (die Kopf⸗ 


feuer , Perſonenſteuer, das Verſonen⸗ 


geld, im O. D. das. Hauptgeld, der 


Hauptzins, die Hauptſteuer, der Kopf⸗ 
ſchatz, in Balern das Leibgeld, der Leibs 
pfennia); die K- geſchwulſt, das 
K - geftell, der K— arind, f- 
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kraut, ehe Art des Grindkrautes 


(Kopfikablofe); das R - haar ‚8 
Saupthaar; der Ke hanger, die 


% -b-inn, eine Perſon, welche den 
Kopf bangen laßt, aus Scheu, oder 


‚aus übel verkandener Srömmigfeit; in 
engerer Bedrutung, „eine feheinbeflige 
Verſon; die R- bangerei, der Aus 
here Schein der Demuth und Frönunigs 
keit; die KR -banbe, eine Haube als 
Bedeckung des Kopſs; in der Zerglie⸗ 
derungskunſt die lechfichte Bereinigung 
bes Hinterhaupt⸗ und Sternmuskels, 
welehe ſich über die ganze Henſchale 
in Geſtalt einer Haube oder elnes Hel⸗ 


mes verbreitet; > die R- baue, die” 


den Kopf umgebende Haut; das K- 
bolz, bei dın Köplern, das ſchwachſte 


Ho, welches fie beim Sprichten eines 


Meilerd obenhin legen, und welches bet 
einem Kloppermeller Kopfklöppel, 
bei cinew Scheitelmeiler aber Kopf⸗ 
ſcheite genannt wird; Koͤpfig, ©, 
u. u. w., einen Kopf oder Köpfe Bas 
end: Eöpfiges Kraut, Kraut, wels 
ches fich ſchon in einen Kopf gefchloffen 
Bat; beſonders In den Zufammenfeguns 
gen zweilspfig, Dreiköpfig, dick⸗ 
koͤpfig ıc,; eigentilfig, eigenfinnig, 
auf ſeinem Kopfe bißehend (auch köp⸗ 
Kib); davon, die-Köpfigkeie, das 
Beſteben auf feinem Ginde ; DAB 
‚ Röpfioch,- in der Landwirthſchaft, 
ein Joch, welches dem Kindviche vor 
den Kopf befeſtiget wird, zum unter⸗ 
ſchlede vom Halejoche; das K⸗ keil⸗ 
bein,.f Keilbein; das R-Eiffen, 


ein Kiffen, den Kopf:darauf zu Tegen 


Bas Hauptkiffen); der & .Elsppel 
oder A Hippel, |. Kopfbolz; 
Der K-kohl, diejenige Nrt des Koh⸗ 
Les, deſſen Blaͤtter ſich in Köpfe ſchlie⸗ 
gen (O. D. der Hauptkoht), Im Ges 
genfage des Blatt⸗ oder Glaͤlterkohle⸗s. 
Der gewoͤhnlichfte — weiße (Weiß⸗ 
kohl, Weißkraut und Kraut ſchlecht⸗ 
weg, im gemeinen Leben auch Kadpes⸗ 
kraut, Kappestohl, Kappls, im RAD, 
Kabugs ꝛc.). Die kleinſte Art Heiße 
Kufifcher Kopfkohl, dir größte 
aber der Rieſenkopfrohl, oher gro⸗ 
— 


Kopfnuß 


fer Schottifcher Kopfkobl. Eine 
der größten Arten if auch Der Braun⸗ 

en od. Straßburger Ropfs 
obl, deffen Köpfe etwas platt ge⸗ 


druckt find; die K-krankbeit, f. 
HVauptkrankheit; der K-lattig, 


ſ. Kopfſalat; die &-lauge, eine 
Sauge den Kopf damit zu waſchen; uns 


eig., ein Verweis, in Bezug auf die 


Midensart, einem den Kopf was 
ſchen; die R-laus, Pau‘ auf den 
Köpfen der Menſchen; R-Ieer, Eu. 


U. w., leer im Kopfe, ohne Verſtand; 


K-los, Eu.t.m., feinen Kopf has 
bend: ein Fopfiofes Bild; mei 


‚unelg., keinen Verſtand, Feine über⸗ 


legung habend: kopflos handeln. 
Davon die Köpflofigkeit; der Z- 
muskel, in der Muekellehre, die Muse 
fein des Kopfes, beionders Diejenigen, 
welche zu den verfchiedenen Bewegun⸗ 
gen ded Kopfes überhaupt dienen; die 
&-nadel, eine Nadd, ehmas in den 
Haaren damit zu befefitgen, auch, eine 
koſtbare Nadel als Kopfſchmuck; das 
Ke näglein, bie Kropfuelte ; die 


‚A-naht, die Nähte oder Buiansımens 


fügungen der Schadeltnochen; Das. 
B-niden, das Nicken mit dem 

als ein Zeichen bes Beifalls, der Bejas 
hung; auch eine Art des Grußch oder 
Orgengeußes, deren fih Befanate un- 
ter einander und Vornehme gegen Nie⸗ 
bere bedienen; der K-nicker ‚ eine, 
der den Kopf nickt; in der Diustchichee, 
ein Muskel, der zum -Kopfnicken nöthig 
if, welcher an bie äußere Släche des 
Blgenfortfages am Schlifenbeine und 
an die obere halbkreisſörmige Reife des 
Hnterhauptbeines geht, und mittel 
deſſen der Kopf ſchief nach vorn berabs 


gebeugt wird; cin. Nicken ‚wait dem 


Kopfe; die B-nuß, eine Ruß oder 
ein Ei ber Kopflaus ( gewöhnlich nur 
die Nuß); ein geringerer Stoß, Schlag 
an den Kopf: em fette Bopfnüffe, 
es werden Kopffüöhe oder Kopffchläge 
ausgetpeilt; der Name einer N ange 
mit aefarbtem, fünffach eingefchnittes 
arm Keſche, fünf eifürmigen Blumen: 


blättern, und einem. kugelfärmigen 


Kopfpein 


Fruchtkeime, welcher gewöhnlich vier 
Gräfel trägt, die R-pein, ein heſtiges 
Kopftuch (Migräne; das R-pflafter, 
der B-vfühl, f. Hauptpflafter, 
Hauptpfühl; die K-plarte; eine kahle 
Platte auf dem Kopfe ; Name einer Art 
Klippkleber mit kegelfdriniger, etwas 
Durchfichtiger Schale, geſtreift und am 
Wirbel glatt; der Kpolei, eine 
Art bes Poleles; der A-pun, der 
Bus des Kopfes (der Kopſſchmuck edler 
der Hauptſchmuck); der B- putter, 
die R-p-inn, eine Werfon, melche 
ben Kopfoutz Anderer befortt, Kopf⸗ 
ſchwcker, Kobſſchmückerinn (Coiffeur, 
Coiffeuse); die K- quaſte, oder 
der R-qunft, eine Duafte oder ein 
Quaſt am Köpfe, ihn bamit zu ſchmük⸗ 
ken, 3.8. bei den Pferden; die K- 
räude, der rind; das R-recht, 
veraltet, das Recht der Vernunft, im 
Gegenſatze des Fauſtrechtes; der K— 
reißer, ein ſchlechter geſchwefelter 
Wein, welcher Relben im Kopfe verur⸗ 
ſacht (im O. D. Hirnbrecher) das B- 
rennen, ein Ritterſpiel zu Pferde, 
wobei mit der Lanze re. nach einem hol⸗ 
zernen Kopfe gerannt wird; der K— 
riemen, die Riemen des Pferdege⸗ 
ſchirres, welche am Kopfe befindlich 
find, der K ring, der ausgeſtopfte 
Ring oder Kranz, welcher auf den 
Kopf als linterlage gelegt wird, wenn 
man eine Laſt daranf tragen will (ber 
Tragring, in Wien ber Kranz, ſonſt 
im Öfterreichiihen der Bund, im 
Mainzifhen der Keingel, in ber 
Wetterau der Kiel, in Ham⸗ 
burg. Waſecke, in Sachſen ꝛc. ber 
Wulſt, anderwärts der Bauſch); der 
3 -falar, Salat, welcher fih in 
Köpfe oder Häupter fchlicht (der Haupt⸗ 
falat, Kopflattig, O. D. auch Hauptels 
lattie); Die K-falbe, eine Salbe 
den Kopf damit zu ſchmieren (bie Haupts 


falhe); der R-febang, f. Kopfgeld; 


B-fhen, E.u.t.m., von Thleren, 
befonders von Pferden, die fich nicht 
an den Kopf faflen laſſen ohne ſcheu zu 
werden; vnegentlih im N. D. f. ges 
wigiget; die K ſchlagader / in der 


— 
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Serglicderungstunft, bie Schlagabern 
des Kopfes, welche das Blut nach dem 
Kopfe führen; der KR -fchleier. ein 


Schleier, welcher den Kopf verhüßt, 


gewöhnlich nur, der Schleier); die 
%-ichleife, eine Schleife um Kopf⸗ 
fhmud; der KR -fihmers, Schmer⸗ 
sen im Kopfe (das Kopfweb. der Henpte 


ſchmerz, bad Haupimeh): der K- 


— 


ſchmuck, ſ. Kopfputz; der &- 
ſchmücker, die K-f inn, f, RKopf⸗ 


puger; die BR - fchraube, efne 


Schraube mit einem Kopfe; Dis X- 
ſchur, die Schur oder das Abſchnei⸗ 
ben der Kopfbaare. S. Haupiſchut; 
&-Idhüttelnd, G.u. u.w., mit dem 
Kopfe ſchůttelnd, als Zeichen der Ber⸗ 
neinung, der Verwunderung ıc.; die 
B-feite, Die K-fpange, ſ. Haubt⸗ 
feite, „auptfpanges der &- 
ſtein, bei den Maurcen, ein Stel, 


wrelchen man vor den andern hervor⸗ 


fichen laßt (Kragſtein); Wie & - fiel. 
lung, Öle Gtelung oder Haltung des 
Kopfes, befonders in den bildenden 
Künfen, fofeen dadurch herrſchende 
Ginnesart ober vorübergehende Empfin⸗ 
dungen ausgebruct werden; die R- 
ſteuer, f. Kopfgeld; die A-Rims 
me, in ber Siugekunſt, die mit der 
Fiſtelſtimme verbundene Bruſtſtimme; 
das Keſtück, ein Stück von dem 


Kopfe, auch ein Stück von einem Gans 


gen, das den Kopfenthält: Das Kopfs 
ſtück von einem Sifche; der Name 
einer Silbermunze von verfehledenem 
Werthe, welche den Kopf des Pandess 
heren auf der einen Geite führt, uud 


‚die In Böhmen und Nürnberg zo Kreu⸗ 


zer, oder 5Grt. 4 Yf., in Feanffurt 
am Main 5 Basen, sder 6 Gr. 8 Pſf., 
in Bremen 4 Gr. oder 12 @rot, in 
Danemark 20 Schilling oder 5 Br. 
10 Pf. gilt; da der niedrigen Sprech⸗ 
art, ein Schlag auf deu Kopf; bei den 
Maurem find Kopfſtücke Mauer⸗ 
Keine, deren vier Seiten gleiche Ränge 


* haben, welche die Hälfte der Lange el⸗ 


nes Hansen oder großen Drauerkeines 
beträgt; die  - ſucht, die Sucht 
da man für einen guten, vorzügkien 
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Kopffuͤchtig 
Kopf gelten oder angeſehen ſeyn will 


( Genieſucht); R-füchtig, E. u.U.w., 


die Sucht habend, daß man für einen 
vorzüglichen Kopf angeſehen ſeyn will 
(Geuieſuchtig); der K-träger, in 
der Serglicderungsfunft, der obere 
Halswirbel, welcher ben. Kopf trägt 
(gewöpntich nur der Träger); das K- 
tuch, ein Tuch um den Kopf zu binden; 
Bopfünter, U.m., mit dem Kopfe 
hinunter: er fprang kopfunter ins 
Waller; Aopfüber Eopfunter, 
fo daß der Kopf bald oben bald unten 
iſt, Kobold ſchießend; die Köpfvers 


wirrung, bie Verwirrung des Kopfes 


oder Verſtandes; die R waſſer⸗ 
fucht, die Waflerfucht im Kopfe, eine 
tödeiche Krankheit ( Hydrocephalus, der 
Maffertopf); Das K-web, f. Kopf: 


ſchmerz; die R - weide (Köpfs 


weide), ein Name ber. gemeinen 


weißen Weide, weil man fie ale drei 


oder vier Hühre töpfet oder kappt (Kolbs 
weide, N. D: Pottwelde); K-wer⸗ 
fend, E.udll.w., ben Kopf in die Höhe 
werfend, aufgebfafet, höhniſch; die 
B-wunde, f. Hauptwunde; die 


B-wiib, ſ. Yirnwurb; das A- 


zeng;, ein Mütze oder Hanbe u. bergl. 
mit dem dazu gehörigen Bande, Zus 
he te.; in engerer Bedeutung, eine 
gefieckte Haube, cin Kopfpug von fels 
nem Zeuge; Die K-zeugnadel; bei 
den Nabiern, die Eleinfte und feltffe 
Art Nadeln, deren fich die Bugmacherins 
nen beim Verfertigen der Kopfzeuge bes 
dienen; der R-zieber, ein Werts 
“zeug der Gebuetöhelfer, womit fie bei 
fihweren Geburten den Kopf des Kindes 
faſſen; der R - zierarb, oder die 
&-zierarb, ein Zierath des Kopfes, 
befonders an Pferden. 

öpp, m, -e8, M.-e, oder die 


Köppe, DM. -n, f. RKaulquappe. 
Böppe, w., M.-n, beroberfie, runde - 


liche Theil eines Dinges, der Gipfel, 
befonde:s der Biume und Berge Kup⸗ 


pe, Wipfel), 4.8. Die Kieſentep⸗ 


pe, Schneekoppe. 
Koppel⸗ w,M-n, em Band, fos 


“fern es dient, ein Ding damit zu bes 


" Kuppel). 


‚Koppel, 


Bezirk, 


Koppelgenoß 


feßigen ober mit einem andern Dinge 
zu verbinden (Im gemeinen -Peben die 
So bei den Jägern zwei 
duch eine Kette verbundene Halsbäns 
der, welche zwei Jagdhunden umgemacht 
werden, daß fie neben einander gehen 
muͤſſen: Die Hunde zur Koppel 
zufammenrufen, fie durch den 
Schal des Hornes herbeirufen, um 


ihnen die Koppel anzulegen. Eben fo 


der lederne Riemen, woran ber Des 


‚gen ꝛc. getragen wird (das Degenge⸗ 


ben, Degentoppel, bei Andern das 
and im N.D. der Koppel); 
etwas, das mit einander verbunden if, 
und, das zufammengehört, daben eine 


Anzahl mehrerer verbundenen Dinge: 
. eine Boppel Hunde, bei den Ja⸗ 


gern, zwei durch die Koppel mit einan⸗ 
der verbundene Jagdhunde; eine 
Koppel Pferde, mehrere an einan; 
der gekoppelte Pferde, und im R.D. 
auch eine Koppel Leute, ein Haus 
fen beifammen ſtehender Menſchen; cin 
ein Grundſtück, ein Bald, 
ein Waſſer ze. moran mehrere Perſonen 
gleiches Recht haben, darauf oder darin 
zu jagen, das Vieh zu weiden und zu 
fiſchen. ©. Koepeljagd, Koppel⸗ 
bus, Koppelfiſcherei ꝛc. In Thu⸗ 
singen werden auch die Grenzrame, 
auf welchen die Einwohner zweier ans 
geenzender Dörfer ihr Vieb weiden 


dürfin, Koppeln oder Koppel⸗ 


raine genannt; ein eingefriedigtes 
Stück Feld von mittelmäßeger Größe, 
beſonders im O. D., woman jedes eins 
gefriedigte Stück Band, das fein Gars 
ten if, eine Koppel nennt, man 
mag es zum Seldbaue, zur Beide oder 
zum Anfuge des Holzes berügen ; der 
B-balken, im Wafferbaue, Balken, 
melche, um fie zu verbinden, indie Fänge 
über Querhülger eingekammt werden; Die 


- A-fifcherei, diejenige Fiſcherei, welche 


mehreren Perſonen mit gleichem Rechte 


h sufteht, and cin ſolches Fiſchwaſſer; 


die A-flöte, bei den Drgelbaucen, 


eine Benennung ded Gemshornes von 


acht Suß; Der R-genof , ‚derjenige, 


- der mit Anberh an der Benügung eines 


Koppelgerehtigkeit 


semeinfchaftlichen Bezirks gleichen An⸗ 
theil und gleiches Recht darauf bat; 
die R - gerecdhtigkeit, das Recht, 
= ein gemeinſchaftliches Stück Land, 
Wald zc. mit Andern zugleich zu bes 


nützen; der R-bund oder Rüppels. 


bund, cin Hund, welcher an der 
Koppel gebt; die K- hut, die ges 
meinfchaftliihe Hut oder Welde und das 
Recht dazu, auch der Drt, wo Mebrere 
das Recht haben, ihr Vieh gemeins 
ſchaftlich meiden zu laſſen (die Koppels 
“teifk, die Koppelmelde, die Gemein⸗ 
teift, die Gemeinweide, der Mittrieb); 
die R-jagd, die Jagd aufelnem gemeins 
ſchaſtlichen Gebiete, auch das Recht das 
zu; Böppeln, tp.3., mit einer Koppel 
befeſtigen, verbinden: die Jagdbunde 
Eoppeln, fie an die Koppel legen; die 
Pferde an einander Eoppeln, fie 


mit Stricken eind an das andre binden, ' 


fo daß der Kopf des einen an den Schweif 
des andern befeſtigt wird; in weiterer 
Bedeutung, die Briffbretter einer 
Orgel, eines Slügels ꝛc. kop⸗ 
peln, ſie in ſolche Verbindung mit 
einander ſetzen, daß, wenn auf den Ta⸗ 
ſten des einen gefpielt wird, die gleich⸗ 
namigen Taſten des andern ualeich mit 
niedergegogen werden; uneig@htlich, 
ein Pärdyen an einander kop⸗ 
peln (wofür Euppeln gewöhnlicher) ; 
- mit einem Zaune, einer Einfriedigung 
‚umgeben; das Aöppelrecht, das 

Recht zur Koppelbut; der RA-ries 
men, der Riemen, mit welchem man 
ein Ding an das andere koppelt oder 
a. befonderd Jagbhunde; die 
B-trift, ſ. Roppelbut; die K- 


weide, eine Art Eleiner auf der Erde " 


kriechender Weiden (dc kleine Silber⸗ 
weide, kleine Feldangerwelde, die 
Mattenweide); ſ. Koppelhut; die 
Ka wirthſchaft, in der Landwirth⸗ 
ſchaft diejenige Art der Feldwirthſchaft, 


da man bie Ücker in eine Anzahl gleicher 


Theile (in Schläge) eintheilt, wit 
Gräben von einander ſcheibet und ums 
gibt, und jedem diefer Theile, wenn 
ihre Anzahl .B efik, fünf Jahre 


pindurh mit verihledenen Getveldear⸗ 


Kor 


ten ıc. beftellt, die andern fünf Jahre 
aber ald Wieſe benüst, indem man es 
dabei fo einrichter, daß in jedem Jahre 
ein anderer Theil an die Reihe kommt 
und nad fo viel Jahren, ald Schläge 
find, die Reihe des Umbrechens und 
Beſaens wieder den erfien trifft; eine 
fo eingerichtete Feldwirthſchaft; der 
R-zug, an den Drgeln und manchen 
Blügeln ınit zwei oder drei Taſtbret⸗ 
tern, ein Zug, durch deffen Sichung 
diefe Taftbretter gefoppelt'werben, 

ı. Röppen, tb. 3., der Koppe, des 
Gipfels berauben:: die Bäume, (auch 
köpfen, kappen, kuppen). 

2. Röppen, unth. 3. mit haben, laut 
aufftoßen aus dem Magen f. das nied⸗ 
rige rülpfen oder grolzen: er koppt; 
auch bezeichnet es eine üble Gewohnheit 
der Pferde, ba fie die Vorderzahne auf 
die Krippe oder eine andre Sache feſt 
auflegen, und die haſtig eingeſchluckte 
£uft wieder ausfioßen. ©. Auffegen. 

Böpper, m.,-8, von Verden, welche 
koppen, ein SKeippenbeißer,“ Krippen⸗ 
ſetzer, auch Auffeger ; die Dille; Koͤpp⸗ 
giemen, m., ein Riemen, den Pers 
den, welche ſich das Koppen angewöhnt 
haben, den Hals gleich am Kopfe das 
mit zuzuziehen, fo daß fie nur noch 
Athem kolen, aber nicht ‚foppen fünnen. 

Kör, m. u.f.-e8, M. Röre, meh⸗ 
rere zugleich fingende Perfonen, welche 
den vollſtimmigen Sefang bilden; in 
vielen Städten eine Anzahl Schüler, 
welche in ben Kirchen und auf den 
Straßen vor den Häufern fingen (das 
Singefor). Davon der Rörfäns 
ger oder Körſchüler, ein Glied dies 
ſes Kores, das Körfingen, das 
Singen im Kore, das Körgeld, das 
Geld, welches ble Korſchüler in den 
Hauſern bekommen; die Körbüchſe, 
die Büchſe, in welcher es geſammelt 
wird 20.5 in weiterer Bedeutung in den 

- Schaufpielen der Alten diejenigen Pers 
fonen, melde gewiſſe nachbrücktiche 

wichtige Worte, zu welchen der Gang 

des Stücks Veranlaſſung gibt, als 
böpere Ausfprüche, wichtige Wahrheis 
ten, Lebensrcgeln ꝛc. tult une 
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Köoͤr 


ausſprechen; unelgentlich nennt man 
die vereinigten Muſen, Huldasttinnen, 
Liebesgätter ꝛe. in der Dichttunſt ein 
Bor der Muſen ıc.; cin Gefang, 
der von Mehrern gefungen wird, bes 
fonderd cin vierfiimmiger, nach den 
Regeln des Tonſatzes gefeater Geſang: 
ein Bübnenffüd mie Befängen 
und Rören; in engerer Bedeutung 
ein ſolcher Gefang, fofeen er einfacher 
ernſterer Art iſt und in den Kirchen ans 
gefttarmt wird (dck Korgeſang, Cherar); 
der Ort in den kathollſchen Kirchen, 
wo der Kor der Geiſtlichen feine Geſaͤnge 
anſtintmt, und wo fich der Hnuptaltar 
befindet: in das Kor geben; tn 
weiterer und gewöhnlicher Bedeutung 
ein erböheter, gewöhnlich won Säulen 
getragener Drt in ben Kirchen, von 
weigen herab gefungen wird und auf 
weichem fich die Drgel befindet; bann 
auch alle aͤhaliche erhöheten Pläne und 
Gige in den Kirchen (die Emporfirche, 
Bortiche, Prieche). ©. auch Ebor. 


RKor, w., M.-en, veraltet, und icat 


nur noc von eiser jeden Wahl und 
dem Rechte zu wählen Cin welcher Bes 
deutung es gewöhnlicher Kur lautet, 
3%. Kurfürſt): die Kör baben, 
die Wahl, auch, das Recht zu mählen, 
und im N. D. auch f. freie Gewalt, 
Willkühr; in engerer Bedeutung f. 
Willtuhr. 

Koraͤllbecher, m., in ber Naturbes 
ſchreibung, die Benennung des becher⸗ 
fürmigen Theiles eines Pferdeſchwanz⸗ 
ſteines; die R-blume, eine fche 
feltene und ben Lilienſteinen ſehr ähn⸗ 
liche Verſteinung mit fechd Eden oder 
GStrahlen; die Koraͤlle, M.-n, 
die fiefnartigen, an Selfen ſeſt fisenden, 
bald röhren », bald ſtern⸗ und bald 
baumjdrmigen Gehäufe gewiſſer Thier⸗ 
chen, bie ein weiches, galertartiges 
Weſen haben und in Geſtalt eines 
Tröpfchens Milch erſcheinen, weiche 
dieſe Gehaͤuſe bilden and bewohnen. 


Am mertwürdigfien if bie rothe 


Staudenkoralle, welche zu allerlei 
Kunftarbeiten benügt wird, 3.8. zu 


Perlen, bie auch Korallen gimannt. 


* 


Korallenerz; 


verden; man hat aber auch meiße 


ſchwarze und anders gefihättete: Koe 
rallen fiſchen, fie mittelft kreuzweiſe 
Über einander befekigter Balken, bie 


"mit Schlen ummicelt, mit negartigen 
Beuteln verfehon, und durch Gewichte 


befchwert find, aus dem Dieere in bie 
Höhe bringen; der Korällenachat, 
ein bunter Achat mit rothen, den Kos 
ralen ähnlichen Flecken (der Koralen⸗ 
fein); die R-arbeit, eine Webelt 
aus Korallen; bei den Bortenwirkern, 
eine Art Lrefien, bie an manchem 


‚Stellen gitterartig burchbrochen iR. 


Diefe Stellen beſtehen aus feinen ſeide⸗ 
nen Fäden unter dem Anfchweif, melde 
buch eine Koralle genäthigt werden, 
fih über den Ariihweif Perumzudrchen 
und dad Bitter zu befeſtigen; die R- 


auflsſung, die Aufdfung der Korale 


len ; eine von Korallen gemachte Aufs 
fung, ehemals ein Arzeneimittel (Kos 


rallentinktur); der R-baum, Kos 
rallen, 


ſofern fie die Geſtalt einer 
Dhanze oder eines Baumchens haben 
(die Standernforalle); eine Art der 
Koralleupflanze, ein in Of sund Wels 
nn wachſender Saum, welcher glins 

the Frachte trägt, Die den Kos 

gleichen (ber Köcherbaum); der 
id einer Urt des Nachtfihattens, 
welcher glänzend rothe, den Kirfchen 
ähnliche Früchte trägt, welde Koral⸗ 
lenkirſchen heißen, daher die Pllauze 
ſelbſt aub Korallenkir ſchbaum ges 
nannt wird; die K - binme, die 
Benennung ber jungen Korallenthier⸗ 
en, melde Mh, wenn fe veif find, 
von den Knöpfchen an der Rinde und 
den Gpigen der Äh der Korallen abs 
löfen, dan von Waffe gehoben berums 
ſchwimmen, fi an einch feſten Körper 
anhängen und daran wicher du euer 
Staude wachſen (auch Korallenblüte); 
Borallenulümlein, cin Name des 
eothen Ackergaucheils (Vogelkraut), 
und des Feld⸗ oder Aderröschens , der 
B - Drechsler, ein Dressler, wels 


cher aus den Korallen allerlei kunſtliche 


Arbeiten drehet; Das R-erz, In ben 
QAucihfifberbergwerten von Idria, cin 


Korallenfang 


snreines, in erhobenen ſchieſerigen 
Snöpien beſtehendes Queckũlbererz, 
welches man zuweilen in einem ſchwar⸗ 


gen und faſt tauben Gefleine antrifft 
(Halbkugelerjy)y; der R-fang, dad 


Bangen oder Fliſchen der Korallen (das 
Korallenfiſchen, bie Koralleußfcherei) ; 
auch, ein Zaung, ein Aufzug, bei diefem 


Biihen; der R-fifch, die Venen . 


nung eines natürlichen Medufenhaups 


tes; der R-fifcher, Leute, welche _ 


on den Küſten des Mittelländiſchen 
Meeres Korallen fiiben; die Ä- 
fiſcherei, die Beſchaftigung ber Kor 
rallenfiſchers, das Mecht dazu, und ber 
Drt; die R - flechre, eine Art der 
Siechte; der B-geier, f. Koral⸗ 
lenreiber; das R-gemäds, bie 
Korallen, fofern fie die Gehalt von 
Gewähfen haben, oder wie Gewächſe 
gehaltete Korallen; der & - bals, 
eine Art Papageien mit korallenrothem 
Halſe; die K-biazinte, eine. Abart 
ber Hiazinte in Frankreich mit. vielen 
Ühchen am Gtengel. deren blauröth⸗ 
liche Blumenbiätter verfibledentlich eins 
geichnitten oder mit andern verwachlen 
und ganz ungeflaltet und unfenntlich 
find (Eedhiazinite, Aderhinzinte) ; One 
3-bolz, ein korallenrothes Holz auf 
Amerikaniſchen Juſeln, für Zifchler 
and Drechsler brauchbar; eine Benens 
- nung der verſteinten Gerfächer (Koralle 
Holy); der R-inspif, eine Abark 
bes Jaspiſſes; die R-Eirfcbe, und 
der & -Eirfchbaum, f. Rorallen⸗ 
baum; die K-krabbe, eine Art 
Krabben In Dftindien „welche ſchädlich 
iſt, aber felten ans Land kommt; das 
R-Eraugs, bie Leinſte Art des Korals 
fenbaumes in. Karolina, Blorlda ꝛc. 
©. Rorsllenpflanze; eine Art bes 
gemeiuen Spargels (der Meerfpargel) ; 

eine Art des Johanniskrautes; "Die 
%-lippe, bei den Dichten, korallen⸗ 
rothe d. h. fchöne rothe Lippen (woſür 
auch Korallenmund, Roſenmund); 
der Kemacher, ſolche Beindrechsler, 
3. B. in Nürnberg, welche aus rothge⸗ 
beisten Knochen unechte Korallen vers 
fertigen; Das & m moos, eine Urt 
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Korallen, welche aus vielen zarten 
gerbrechlichen Zweigen, bie viele Ger 
lenke und Knoten haben, beßeht; eine 
Art Moos, welche die Landleute als 
ein Mittel gegen das Fieber einschmen 
(auch Fiebermoos); der X - mund,. 
ſ. Rorallenlippe; die X -natter, 
eine giftige Natter in Afien mit einer 
fhimmelfarbigen Haut, die vom Kopfe 
über den Rücken bin mit ſechezehn 
Streifen, welche Korallenfchnüren glei⸗ 
hen, gezeichnet Id; das A - nen, 
ein Nes zum Korallenfiihen; der R- 
niederſchlag, ‚ ein fein zertdeilter 
Niederfchlan, melcher aus Eohlenfaurer 
Kalkerde behebt, und melden man ers 
hält, wenn man Korallen in Salpeter⸗ 
ſaure auflöfer und diefe Auflöfung durch 
ein . Eohlenfaures Laugenfalg nieder⸗ 
(bläst; der R-pfennig, Heine runde 
Korallen, von der Größe und Gefalt 
Heiner Münden; die X - pflanze, 


- Korallen, fofern fie die Gehalt von 
.. Mlanzen haben (Korallengewächs); ein 


Manzeugefchlechtin Oftindien und Ume⸗ 
rika, mit fihmetterlingsförmigen Blu⸗ 
men von befonderer Geſtalt und zehn 
Staubfaden von ungleicher Ringe (Kos 
sallenieaut); der Z-reiber, eine 


auslandiſche Urt Reiher (Korallengeier); - 


die RK -rinde, bie harte Binde 
ber Koralle oder der Korallenzintenz. 
eine befondere Art Soralen, welche eiue 
dünne Rinde bilden; WVerkeinungem : 
von dünnen rindenartigen Korallenge⸗ 
wächfen (Korallrinde, SKorallteufe); 
eine Gattung von Pflanzenthieren, wel⸗ 


. He.sinen dünnen blätterigen, falt häu⸗ 


tigen Stamm haben, der aus mehrern 


wie an einander gewebten Zellen beſteht; 


A-rorb, E. u. U.w., roth mie die ber 
Banutefle Art der Staudenkotalle; der 
Z-fame, fo viel als Korallenblume; 
der R-fauger, eine Art Dicernas 
deln oder Nadelſiſche; Die R-Fchlans 
ge, f. Korallennatter; die R- 
ſchnur, eine Schnur, worauf Perlen 
von Korallenzinken gereihet ſind, be⸗ 
ſonders ſoſern ſie zum Putz dienen; eine 
Art ziemlich ſeltener Walzenſchnecken, 
im Mittellandiſchen Meere, befonders 


* 
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Korb 


aber in Weſtindien (Blutſauger) der Koränzen, t5.3., peitihen, prügeln 


A -fchwamm, Korallen, die einem 
Schwamme aͤhnlich find; ein ehbarer 
Enolliger Schwamm, ber fich in koral⸗ 
lenartige Üfte zertheilt und ſowohl gelb⸗ 
lich, als roth und zuweilen weiß iſt (im 
Äfrerreichifchen Värentagen, Baren⸗ 
pragen, Hahnenkamp, in Franken 


und Schwaben Hindling, in Regens⸗ | 


burg Geißbart, anderwärtd Baren⸗ 
pfote, Bocksbart, Hirfihling, Katzen⸗ 
topper, Krausbart, Ziegenbart, Schö⸗ 
berling); der R - ftein, verfeinte 
Korallen; ſ. Korallenachat; ‚der 
' R-fumach, eine Art des Sumachs; 
das K—thier, befonders als Verkl.w. 


das Rorallenthierchen, dasjenige 


Chlerchen, welches die Korallen anſetzt 
und bewohnt; der R-weizen, ein 
Name des Dinkelweizens oder Dinfels; 

die KR - winde,. ein zartes Seege⸗ 
mwächs, welches ſich um aoddre zarte 
Dinge, befonders manche Korallenarten 
berumfchlingt; die R.- wur; oder 
AR-wurzel, eine Art des Zweiblattes 
mit äfttgen gebogenen Zwiebeln und cis 
ner forallenrothen Wurzel; Name des 
Engelfüß; eine Art des Zahnkrautes 
mit ausdauerndeer Wurzel (Schuppens 
wurgel); die K-zinke, eine inte 
oder fpitiger Auswuchs der Koralle; 
Name einer Art des Geißblattes (immer 
gränes Virginiſches Geißblatt), welches 
auswendig hellrothe, inwendig gelbliche 
Blumenblätter hat und geruchlos iſt; 
die Korallenhiazinte, Das K- holz, 
die. K-rinde, ſ. Korallenhiazin⸗ 
te; die Korallinen, leichte und 
eine Schatuppen in der fevante, zum 
Korallenfang. 


Rõraltar, ın., in den Römiſchen Kirs 


ben, derjenige Altar, welcher Im Kore 
derfelben befindlih if, der Hauptal 
tar. ©. auchunter Ch; Das Röramt, 
In den Haupt» und Gtiftskiechen, ein 
Amt, d. h. felerliher Gottesdienſt, 
welchen die Korherren im Kore der 
Kirche halten. 


*Rsran, ım., das Geſetz und Religions 


buch der Muhammedaner (Al⸗Koran). 


(Karamen, Kuranzen). 


Koͤrb, m,Ses, M. Körbe; Vertl.w. 
das Körbchen, D.D. Körblein, 


-8, ein von Ruthen, Zweigen zc. ges 


Mochtenes Behaltniß von verfchiedener 


Gefalt und zu verfchledenem Gebraͤuche 
(in N. D. Kiepe, in andern Gegenden 
auch Benne, Wehner), wovon es vers 
ſchiedene Namen befommt: ein Tras 
ges, KAands, Arms, Brods, 
Waſch⸗, Wagenkorb, Arbeits» 
Förbchen ꝛc.; im Bergbaue heißt ein 
von Holsfchienen geflochtenes Behaltniß, 
Erz und Schutt darin fortzufchaffen, 
die Körbe; Hahn im Körbe feyn, 
die angefehenfte, geachtetſte Perfon bei 
jemanden feyn; einem einen Rorb 
geben, «austbeilen, von einem 


Maͤdchen einen Eheantrag ausfchlagen, 


und einen Rorb bekommen, ſich 
einen Rorb bolen, von einem 
Manne, eine ſolche verneinende Ant⸗ 
wort bekommen (in manchen N. D. 
Gegenden auch die Schuppe bes 


kommen, in andern, die Ziepe 


befommen); in manchen Gegenden, 
3. B. in Nürnberg, fagt man auch von 
Handwerkern, die vom Handwerke nicht 
zu Meiſtern aufgenommen worden, daß 
ſie von demſelben den Korb bekom⸗ 
men, und man nennt ſolche Haͤnd⸗ 
werker, die das Handwerk dennoch treb 
ben, ſelbſt Körbe oder Rorbbrüs 
der; in weiterer Bedeutung iſt ein 
Korb ein mit Stangen oder Gitter 
werk begrenzter Raum, 3. ©. im Berg 
bauc das runde Geſtünge um die Spin 
del des Göpels, um welches ſich das 
Sell legt (Göpeltorb) ; am Gefäße der 
Reiterſabel, die ſich gewöhnlich kreuzen⸗ 
den dünnen und gebogenen Eifens oder 
Meſſingſtäde, welche die Hand deffen, 
der ihn führt, vor Hieben ſichern. S. 
auch Maſtkorb, Keichkorb; in 
manchen Gegenden auch der Rumpf in 
den Mühlen; in der Naturbefchreibung 
der Name mancher Schalentphiere 
(Korbmufchel), wohin Die dicke 
Arche oder, die gerippte, Eörnige 
Arche, welche Förnicpt eingefchnittene 


Korbbette 


fmotige Rippen hat; endlich diejenige 
Art des Spathes, einer Krankheit am 


Hufe der Pferde, wenn er fich im der. 


Mitte befinde; Das A-bette, ein 
langer Korb, fofern er für ein Kind 
ſtatt eines Bettgeſtelles dient, über dem 

- Kopfende gewöhnlich mit Bogen vers 
feben, um darüber eine Dede zu fpans 
nen; der A-bruder, f. Korb. 

Börbe, w., M. -n, eine gebogene 
Hardhabe. ©. Kurbel. 

Börbeere, w., ein Name der Kor 
nele. ‘ 

Rörbel, m., f. Kerbel. 

w., Beigen, welche in Körbe 
gepackt verfendet werden; der R- 
flechter, f. Rorbmadher ; der R- 
füller, eine Art Hpfel, welche groß 
und eintraglich find; der R-bagel, 
in der Geſchützkunſt, kleine Stüde Ei 
fen, Steine, gehackte Nägel ꝛc. welche 
in längliche Körbe von Draht gepadt 
und aus grofen Stücken gefchoffen wer⸗ 
den; das R-bols, im Bergbaue, 
die Hölzer au dem Korbe eines Böpels, 
welche, nebſt den Krümmlingen den 
Umfang des Korbes ausmachen (Kords 
ſcharben). 

Kõrbiſchof, m., in ber Römifchen 
Kirche, fo viel ald Weihbiſchof, ein 
Bicchof der des eigentlichen Bifchofes 
Stelle im Kore verteitt (ein Landbiſchof, 

wenn er das Amt dei eigentlichen 
Biſchofes auf dem Lande verwaltet). 

Körbmacher, m., die R-m-inn, 
eine Berfon, welche Körbe aus Ruthen, 
Zweigen zc. macht oder ſlicht (der Korbs 
flechter); Die R-mufchel, ſ. Korb; 
der R - pfennig, dasjenige Geld, 
melches fich das Geſinde beim Einkauf, 
unrechtmäßigee Welfe zu machen pflegt 
(der Schwänzelpfinnig); die R-rebe, 

ſ. RKorbſtock; die K-rofine, große 
Kofinen, melde in Körben aus Spas 
nien fommen; die R-fcharbe, f. 
Rorbholz und Scharbe; die R- 
fpreise, im Bergbaue, Streben, 
welche zwiſchen die Korbhölzer geiegt 
werden, damit die Kränge des Korbes, 
welche die Krümmlinge und Korbhöls 
zer bilden, nicht finfen oder fish fehen 
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können; die K-flange, im Berg 
baue, eine Stange, melche an die 
Korbe oder Kurbel geſteckt wird; der 
R-ffich, bei den Stickerinnen, eine 
Art künſtlicher Stiche, deren mehrere 
gleichſam ein Flechtwerk bilden; Der R- 
ſtock, eine Benennung folcher Weins 
öde, welche man auf die Net, daß 
man. Reben durch Körbe 309 und mit 
benfelden an einen andern Ort verfegte, 
fortaepflanzt ‚hat (Korbrebe), 


Börbud,.f., ein Buch, in welches die 


Einkünfte eines Singekores eingefchries 
ben werden; Die KR - büchfe, f. 
Ror. 


Körbwagen, m ., ein Wagen, defen 


Eeiten von Kurpen oder dünnen Zwei⸗ 
gen geflochten find, oder auch ein Pets 
terwagen, zwiſchen deſſen Leitern ein 
Wagenkorb gefcboben if; auch ein Korb 
auf Rädern, kleine Kinder darin zu 
fahren ; der B-wäflcher, die &- 
w-inn, eine Perſon, welche Körbe 
reiniget; in den Haliihen Salzwerken, 
Diejenigen Perfonen, weiche die Salz⸗ 
merke reinigen; die R- weide, eine 
Art Weiden, deren zähe Zweige man 
vorzügtich gu Körben gebraucht; R- 
weife, u. w., nach Körben, in Kör⸗ 
ben: etwas kotbieife verkaufen; 
die R - welle, im Bergbaue, bie 
Welle, wotauf der Korb des Böpels 
ſich bewegt; Das R-werk, im Bergs 
baue, ein Werl aus Körben beffebend, 
db. h. eine Beſeſtigung von Flechtwerk. 


Börduen, m., —es, M.-e, ein aus 


Bockfellen zugerichtetes Leder, welches 
weicher und kleinnarbiger als Saffian 
it; dee K- macher, ein Lederberei⸗ 
ter, der Korduan macht. 


Rören, unth,u.th. 3., veraltet, und 


jest nur zuweilen noch f. wählen (ikhs 
licher Füren). 


Börfean, w., eine abdellge oder vors 


nehme Augufinernonne, zum Unters 
fibfede von den Korjungfern, Korſchwe⸗ 
teen; dee X -fübrer, der Anführer 
eines Kores im Schaufpiel, und eines 
Kores, der einen vollſtimmigen Gefang 
anſtimmt (Korppbius); Das Ror⸗ 
geld, dasjenige Geld, welches die 
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Korſchuler Durch ihr Gingen erwerben; 
bei man hen Stiftskirchen, dasienige 
Geld, welches die Korherren jahrlich zu 

den Seelmeſſen geben; die A-ger . 


meine, eine Benieine, welche einen 
Kor bildet, oder die Perfonen, welche 
gemeinſchaſtlich im Kore einer Kieche 
fingen: das Kegericht, fa manchen 
Gegenden, befonders in dee Schweiz, 

ein geiſtliches Gericht, der Kirchenrath 
(Konfikorium); Der X geſang, (in 


- 4m Kore angeſtimmter Geſang, befons - 
ders ein vierſtimmiger nach den Kegeln - 


des Tonfages, wie er in den Kirchen 
gewöhnlich iſt Choral, Korfang); 
das B-gefanabuch der Körſang⸗ 
buch, ein Buch, welches Korgefänge 
enthält ( Choralbuch); das A - ges 
wand, ein Gewand, mie es die Kors 
en tragen. ©. Borbemde. 
BKörgur, f., In mauchen N. D. Gegen, 
ben, ein Gut, welches dem Körrechte 
- oder ber Kurmede unterworfen if. 
Körbemde, f., ein weites leinenes, eis 
wem Hemde ähnliches Gewand bee 
Geiſtlichen beim Gottesdienfte ; zuwei⸗ 
len auch f. Korrod; der K-herr, 
bei den Stiftskirchen, ein @eißlicher, 
ber den Gottesdienſt im Kore abmwartet 
(der Stiftsherr, Kanonttus), bei den 
Domkirchen der Domherr; eine chrende 
Benennung der Auguſtinermönche. 
Börberr, m, im R,D. defenders in 
Bremen, . eine obrigkeitliche Berion, 
welche die eingebrachten Eßwaaren köret, 


d.h. unterfucht, prüft und den Preis 


derfeiben befiimme (in auderm Gegenden 
der Kiefer) ; bei den Rathswahlen ders 
jenige, der mit uoch drei andern durch 
das Loos erwählt worden if, einen 
‚neuen Rathöbersn zu erwählen (dee 
Wahlherr). 

Korisnder, m., ein Dilanzengefchlccht, 
deſſen geſtrahlte Krone einwaärts gebo⸗ 
gene ausgeſchnittene Blätter bat: der 
gemeine Roriander, mit gefiederten 
Blättern, doldenförmigen weißen Blüs 
ten und runden geſtreiften und braun⸗ 
gelben Samenlörnern, welche troden 
einen angenehmen Geſchmack bekommen 
und als Gewürz gebraucht werden 


Kork 


(Mangendille, und ber Same auch 
Schwindelfgener); der & - fchiers 
‚ling, eine Art des Schierlings, welche 
in bergigen Gegenden wählt (Bergre⸗ 
terfitie); das R-woaller, „warmes 
Waſſer, in weichem mas Korlander 
weichen läßt und welches mit Zuder 

- verfüßt, ein ſtärkendes und kühlendes 
Waſſer gibt. 

ARorinehe, w., M.-n, eine Art kleiner 

surdie Kofisen;’ die KRorintbens 

beere, ein Name der wilden Johatins⸗ 
beere, deren Staude Rozinsbens 
baum, ZAorintbenffaude geraunt 
wird; die R-traube, eine Art 
Veintrauden; ZRorinbifh, E.u. 
U.w., zu Korlntd, einer berühmten 
Statt des aiten Griechenlands gehörig, 
baraus gebürtig, bdapıe kommend; 

. Borintbifches Erz, f. Erz; Die 

- Rocinsbifhe Ordnung, f. Ord⸗ 

. nung; der Korinchifcdye Haupt 
ſaal, in der Baukunſt, cin großer 
Saal, welcher mitten nach feiner gans 
sen: Länge eine gewälbte Decke ober ein 
Zonnengewölbe bat,“ das auf Saulen 

ruht, und defien Abſeiten auf belden 
Seiten mit Selderdeden verjehen fisd; 

das Korinthifche Hofſchen, in der 

Baufund, Säle, welche acht Saulen⸗ 
weiten lang und breit find und rund 
herum Zügel haben, bie eine Saulen⸗ 
meite groß find; Das Korinthiſche 
Vorbsus, in der Baufunf, cin 
Voraus, defien bieiten auf Korinthi⸗ 
ſche Art gebaut find, welches in ber 
Mitte gleihfam ein Schiff hat, und 
das durch Säulen, gewöhnlich aus der 
Korinthifpen Ordnung, von den Abs 
feiten untecſchieden wird. 

Koriſch, E.u.u.w., im N. D. auch km 
Hennebergſchen, in der Wahl fchmierig, 
befonderd unter den Speiſen ſehr wihr 
lend, in der Wahl derſelben cigen 
(ekel, waͤhliſch). 

Börjungfer, w., eine Auguſtinernonne 
bürgerlicher Adkunft; in weiterer Bes 
deutung ale eigentliche Nonnen, wei 
ſie im Kore fingen. 

Böort,m., -es, M.-e, bie ſchwam⸗ 

mige, ſehr leichte Rinde einer Art Eichen 


Korkartig 


in Südeuropa, welche Korkeiche, 


Korkbaum oder Pantoffelholz⸗ 
baum beißt, fo wie der Kork ſelbſt 
auch Bantoffelbo‘z genannt wird. Das 
von das Korkholz, die Korkrins 
de, die Rinde, welche alle R bis 10 
Jahre abgefchält, und theils zu Pfröpfen 
oder Stöpſeln gebraucht wird, welche 
man aub Korke oder Korkftspfel 
nennt, theils zu Sohlen in Stiefel und 
Schude, Korkſohlen; auch bildet 
man von Kork die Reſte alter Baukunſt 
in Kleinen mit Hülfe der Sarben und 
anderer Stoffe ſehr täuſchend nach, 
welche Art der Bildnerei Korkbild⸗ 
nerei genannt wird; ein Geſchlecht 
von Thierpflanzen (Seekork); K⸗artig, 
E. u. Uu. w., die Art, Beſchaffenheit 
des Korles habend, weich und ſchwam⸗ 
mig; der R-baum, ſ. Kork; 
R-biloner, ein-Künfler, der allers 
tet in Kork bildet Cder Korkkünſtler). 
©. Kork; die R-bildnerei, die 
Kunſt des Kotfbildnerd; ſ. Kork; das 
B-bildwerf, ein Bild wer aus Kork 
gemacht; die K- eiche, ſ. Kork; 
die R - form, eine Form in Kork, 


etwas aus Kork Geformtes; Das R-, 


mefler, ein großes und breites Meſſer 
mit gerader, biinner und fehr ſcharfer 
Schneide, die Korte damit zu fehneiden. 
BörsEnabe, m., f. Korſcüler. 
Körkniere, w., die Seeniere; der 
KR -pfeopf, ein Pfropf oder Stopſel 
von Kork; Die R-rülter, eine Art 
Küftern mit rothgeädertem Holze, au 
Baubolz beionders tauglich ; K-fauer, 
E.u. U.w., Korkſaure enthaltend, mit 
der Korkſäure verbunden: korkſaure 
Verbindungen korkſaure Salze, 
Erden; die R - ſäure, in ber 
- Scheidefunft, eine dem Korkholze eis 
genthümliche Säure, welche aus dem⸗ 
felden ſcheidekünſtig in Geſtalt eines 
Pulvers oder in Blättchen gewonnen 
wird; die R-fcheibe, eine aus Kork 
geiihnittene Scheibe, beſonders fofern 
man fie an den Kolben der großen 
Soritzen gebraucht; dev R - fdhneis 
der, derjenige, welcher alrefei Dinye 
- aus. Kork ſchneidet, beſonders aber 
Sweıter Band. 


der 


Ä 


1217 


Gtöpfel zu Flaſchen (der Korfmacher) ; 
der Kſchwamm, ein fchneeweißer, 
mweiher, an den Birken machfender 
Schwamm; die X-foble, f. Kork; 
der R- -flöpfel, f. Kork; die R- 
ulme, eine Gattung ulmen; der K— 

. 31eber, ein eifernes Werkzeug , einer 
Schraube ähnlih, die tief ſteckenden 
Korke aus ben Flaſchen damit zu 
stehen. 

Börlebm, m., ein Gemiſch von Lehm 
und Waffer, womit die Gteinformen, 
gwifchen welchen man das geſchmolzene 
Meſſing giebt, überſtrichen werden, das 

mit ſich das fluſſtge Metall nicht an die 
Steine onhänge. 

Börlied, f., ein Lied, welches vor 
Mehrern gefungen wird; uneigentlich, 
von den Birnen, ein gemeinfchaftliches 
Geſumme derſelben; in engerer Bes 
deutung, fo viel ald Korgefang. 

Korlin, m., -es: M.-e, bei den 
Deahtziehern, ein sarter beinahe haar⸗ 
feiner Draht, welcher au Nummer 

"10 genannt wird. 

Körmäßig, E. u. Uu.w., dem Kore ans 
gemeſſen, für das Kor eingerlit:t: ein 
Eormäßiger Geſanz. 

Rörmeilter, m., im N.D. befonders 
in Bremen, cin lntergeordneter des 
Körperen, in der erſten Bedeutung 
dleſes Wortes, 

1. Korn, f., es, M. Rörner; 

Nerflw. Das Körnchen, DD. 

Rörnlein, —s, überbaupt ein Heiner 

rundikiber und harter Körper, z. B. 

Sundtorn: kieine rundliche Gtüde 

God, Eifen’ic. -die in dieier Geſtalt 

gefurden werden, auch in den Hütten⸗ 

we:fen die runden Stückchen reinen 

Silbers, welches fi im Proben nah 

dem Abtreiben auf der Kapelle feßt, und 

die feinen runden Stückben Bilber, 
die ſich im Treibberde verkriechen: Blei, 

Silber in Körnern,; befonders die 

rundlichen feſten Samen der Getreides 

arten:.ein Berftento:n, „irfes 
forn, Weizenkorn zc.; ein Feld 
bringt das zehnte Korn, wenn 
man zehnmahl fo viel davon einerntet 

"als man ausgeſaet hat; an den Schieß⸗— 
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28 Korn 


gewehren iſt das Korn (Richtkorn) 
Das Tänglide Knöpfchen nahe an ber 
Mündung, auf melhes man beim“ 
Zielen fieht, und welchem bei gezogenen 
Seuerröpren cin anderes nahe bei des 
Hanne auf dem Laufe angebrachtes 
- Gtückhen Metall entfpricht,. daher, 
etwas, oder einen aufs Korn 
‚nebmen, feine Aufmerkſamkeit darauf 
vorzüglich richten, und eben fo etwas 


auf dem Korne haben; die Ber 


fchaffenheit eines ſeſten Körpers, beions 
ders eines Steines: ein grobes, ein 
feines Born baben; von gutem 
Schrot und Korne, von guter Bes 
fchaffenheit, von gutem Gehalte, fos 
wohl; von Sachen, 3.8. Münzen, als 


auch In weiterer Bedeutung von Per 


fonen, in Anfchung ihrer Eigenfihaften, 
ihres Werthes: ein Mann von als 
tem Schrot und Rorne, tin Mann 
von alter Redlichkeit und Treu; unei⸗ 
gentlih, f. ein wenig: ein Körn⸗ 
chen Brod; in engerer Bedeutung 
die Samen der Getreldearten und Ge⸗ 
treide überhaupt; viel Korn bauen; 
ons Korn ſteht gut; mie Korn 
bandeln; das Korn fihläge auf, 
wird theurer; Türkiſches Born, 
ZTürkifcher Weizen, ein Gewächs, wel⸗ 
ches wie unſer Getreide zu Brod ꝛc. bes 


nützt wird; beſonders und vorzugsweiſe 


beißt Korn diejenige Getreideart, welche 
bei uns am haufiaſten angebaut und zu 
Brod gebraucht wird, nämlich Roggen: 
das Born ſtebt fhönz Korn eins 
fahren, dreſchen. Davon mehrere 
Zufammenfegungen: Koͤrnpflanze, 
3-balm, R-garbe, R-baufen, 
B-foat, R-fibeuer, R-fpreu, 
B-fal, R-lieferung, R-fub- 
re ıc. Doch werden auch in Gegenden, 
wo andre Getreidearten vorzüglich ger 
baut werden, diefe vorzugsmelfe Korn 
genannt, wie z. B. in Schwaben und 
Franken der Dinkel, und in Weſtſalen, 
befosderd im Osnabrückſchen, der Has 
fer. Wenn bloß von dem Samen, den 
ausgedroſchenen Kürnern die Rede tft, 
wird es auch in der Mehrheit gebraucht, 
ſowohl von Getreide überhaupt, als 


Kor naltar. 


Bon dem Roggen befonderö: Den Zins 
in Rörnern ‚entrichten; den 
Zehnten in Rörnern besablen. 
Uneigentlich heißt im gemeinen Leben, 
die getrocknete Poliſche Schildlaus zum 
Särden Polifche Börner (Körner⸗ 
ſchild); auch bezeichnet Korn ein ges 
wiſſes Gewicht und Maß. Als Gewicht 
iſt es der 6oſte Theil eines Quentchens, 

ſo viel wie etwa cin Gerſtenkorn 
wiegt, ein Gran (ein Körnchen If ein 
Hleineres Gewicht. S. Gran und 
GBrän), und als Maß, wo es etwa 
der Dicke eines Gerſtenkornes gleich 
kommt und ‚ben. zwölften Theil eines 
Zolles beträgt, alfo fo vlel als fir 
nie if, gebrauchen ed die, Schlöffer, 
welche die Stärke bes Eifens zu Oattern 
und Sprengmwerten nach Körnern ber 
ſtimmen. 

2. Koͤrn, f.-es, M. Körner, ein 
rundes Roh. So bei den Uhrmachırn 
ein Eleines rundes Loch Im Mittelpunkte 
des in der Decke der Drehbank befinds 
lihen Stabes, das zu drepende Stüd 
darin feſt zu halten ; und bei den Schtöfs 
fer heißen kleine Locher in dünnem Eif 
Börner. . 

Rörnader, m., ein zum Anbau bes 
Getreides, befonders ded Roggens taugs 
licher Acer (Kornboden, Kornland) ; 
ein mit Getreide, beſonders mit Roggen 
befäeter Acker (ein Kornfeld, Roggen: 
acer, MRosgenfeld); die R-äbre, 
eine Setreldeähre, befonders eine Rog⸗ 
genähre; uneigentlich in den Heſſiſchen 
Schieferbergwerten zu Frankenberg ein 
fahles reichhaltiges Silbererz; in ber 
Sternkunde, ein Stern erſter Größe im 
Sternbilde der Jungfrau; der R- 
äbrenfifch,. bei Einigen die Benens 
nung der Bauchfloffee mit lachen Obers 
kiefer, fechöftrahliger Kiemeuhaur und 
einem fülberfarbigen Bande an den Sch 
ten des Körpers; die A-&-Eoralle, 
ein Name der Dornkorale, in dem 

"Sale, wenn die Röhrchen oder Köcher 
hen derfelben aus einander gemwachien 
find; der R-altar, ein Altar, auf 
welchen Korn und überhaupt Feldfrüch⸗ 
te geopfert, dargebracht werben, odee 


Kornbau 


Getreſdegarben, die gleichſam Altäre 
vorſtellen; der R-bau, der Getrel⸗ 
bebau, beſonders der Anbau des Rog⸗ 
gens; der Kornbauer, der Korn 
anbauet; die R-beere, tin Name 
der Kornelle; die R-blume, über 


haupt, jede Blume unter dem Getreide, 


befonderd unter dem Roggen, und in 
engerer Bedeutung eine Art der Flocken⸗ 
blume; befonders Die gemeine Korn⸗ 
blume (Roggendlume, Gicelblume, 
Zacharlasblume, Ztegenbein) , die eine 
fihöne hellblaue Blume hervorbringt, in 
den Gärten aber von allerlei Farben ges 
zogen wird. Davon die KRornblus 
menfarbe, der Rornblumeneffig, 
Farbe, Eifig aus Kornblumen gemacht ; 
der R - blumenftein, Name des 
Lafurfteins, Die R -blüte, die Blüte 
des Kornes, und die Seit, in welcher 
es blüht; Der R - boden, Boben, 
Erdreich, welches zu Roggen befonders 
tauglih ik (Korniand); ein Boden, 
Getreide, beſonders Korn darauf aus⸗ 
zuſchütten, und in engerer Bebeufung, 
Borräthe von Korn zum fünftigen Ges 
brauche (Kornmagazin);: der K- 
brand, diejenige Art bes Brandes, wel⸗ 
che ſich befonders an den Getreide, und 
Grasarten zeigt und welcher von einem 
- Heinen Pilze herrühret, der die ganze 


Ahre des Gewächſes in eine ſchwarze 


abfürbende Daffe verwandelt; der A- 
brantwein, der gewöhnliche aus Korn 
verfertigte Brantwein (wenn er fchlecht 
iſt, Fuſel); die B-büchfe, eine höl⸗ 
zerne, inwendig mit Kreide beſtrichene 
Büuͤchſe, geſchmelztes Blei darin zu 
körnen. 

Zornelbaum, m., ſ. Kornelle; die 
R-birn, eine Gorte Birnen; die 
R-Eirfche, die Frucht des Kornelbaus 
mes. ©. Kornelle. 


Er Köınen 2 


Baum beißt auch Kornelle, Kotnels 
kirſchbaum, Kornelbaum, auch Diers 
leinbaum, Derlenbaum, und die Feucht 
Kornelkiefihe,, Kornelbeere, Korbeere, 
- Kurbeere, Hornkirſche, Hörlske, Herns⸗ 
ke, Herlitze, Dörnlein, Dierlein, Thier⸗ 
lein, Dintel ꝛc.; in noch andern Gegen⸗ 
ben führt Baum und Frucht‘ auch’ die 
Namen Walſche Kirfchen, Biferlein, 
Fürwitzel, Glaue, Hahnenhoden ic.), 
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- In manchen Gegenden wird der Hart⸗ 


riegel auch wilder Kornelbaum 
genannt. Davon das Kornellens 
bolz. - Der 


%örneln, th. 8., in Gehalt kleiner 


Körner bringen: Metalle Eseneln, 
„se ſchmelzen und in Heine Körner vor 
wandeln (granuliren) z körnicht mas 
hen: Leder korneln, ihm eine ſolche 
Oberſlache geben, „daß fie mie mit klei⸗ 
nen Körnern beſtreut ſcheint. 


1. Koͤrnen, 1), unth. 2., mit haben, 


Körner bekommen, anfegen: Das Bes 
treide koͤrnet, fängt an fehe Korner 
zu belommenzita. ‚Körner ‚verwandelt 
werden; das Salz kornet; 2) zrckf. 
8. , ſich körnen, ſich in Körner ver⸗ 
wandeln, die Geſtalt von Körnern des 
Sommen:. das Salz Esenes,. fi; 
3) th. 8., in Körner verwandeln: 
‚lei Esenen, gefchmelafes Blei durch 
Kürten oder dadurch daß man es durch 
einen Beſen laufen laßt, in Kömer 
verwandeln; Schießpulver zc, Eörs 


nen, cd in Gehalt von Körnern beins 


gen; die Berfte körnen, in manchen 
Gegenden, die Spisen von ber gebtos 
ſchenen Gerſte abfchlagen 5; durch hinge⸗ 
ſtreute Körner, beſonders von Getreide, 
anlocken; überhaupt durch eine Fock 
fpeife anlocken: Vögel Eöenen ; ein 
Raubthier Esenenz; auch. uneldente 


Sich f. anlocken, reizen, 
a. Börnen, th. 3., bei den Schlüffern, 
die Stelle, mo ein Loch gefchlagen werden 


Börndieb, m., einer der Korn flichlt; 
ſ. Rornkäfer. 
Bornelle, w., die länglich runde, rothe 


und meinfäuerliche Brucht eines ſtrauch⸗ 
artigen Baumes wir dunkelgrauer Rin⸗ 
de, deſſen Holz fehe hart, hornfeſt, 
weiß oder weißgelb und der zu Hecken 
vorzüglich au gebrauchen iR, (Der 


fol, durch einen Heinen Hich oder Eins 

fehnitt vorgeichnen. Daber- der Kör⸗ 

ner, -8. ein fühlerner ſpitziger Durchs 

ſchlag, Eleine Bücher durch dünnes Eiſen 

damit au fchlagen , oder auch bie Stel⸗ 
Hbhh a— 
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‚sen auf Elfen und Blech, wo Locher 


hinkommen follen, vorzugeichnen. 

Börnertraue, ſ., das Harnkraut ober 
Bruchkraut (Körnleinkraut); der R- 
laE, eine Art des Lades, der fich 


durch den Stich der Lackſchildlaus auf 


einigen Arten des Zeigenbaumes. ers 
zeugt; Das R-leder, seförntes Leder 
(Chagrin, geriefeltes oder Riefelleder) ; 
Das K-loc), bei den Sporern, Rücher 
auf dem Hauptgeftelle, und auf den 
Lappen einer Stange, um die Buckeln 
darin zu befeſtigen. 


‚Mörnernte, w., die Ernte des Kornes, 


und die Zeit derfelben. 


Börnerreich, E.u.li.w., reich an Kör⸗ 


nern, viele Körner enthaltend; der 
B.-fcharlady, bei den Färbern, der 
mit Kermes gefirbte Scharlach; das 
. R-fchild, eine Art Klippkleber, des 
ven braune Schalen mit vielen bornigen 
Streichen verichen iR; eine Art Krebfe; 
. % Polifhe Koörner unter Born. ı.; 
der A ſtein (Röenftein), eine 
Gteinart von fehem hartem Korne 
- (Granit) ; die K-warse, f. Laufs 
Käfer. u 


Börnfege, w., in der Landwirthſchaft, 


ein langes viercckiges und fchrüg fichens 
bes Sieb, das Korn zu reinigen (die 
Kornrolle, die Kornſelhe, das Ührens 
ſieb, die Fese, Holle, Werfte, Harfe); 
das -feld, f. Bornader; das 
B-ferbel, ein Name des Hamiters; 
der A -fink, ein Name der Gartens, 
Gold⸗ oder Fettammer; die R- flies 
ge, f. Gerftenfliege; die R-flur, 
ein Kornfeld; der R-frefler, jedes 
Thier, welches Korn oder Körner frißt; 
beſonders aber ein Vogel in Aſrika, der 
ſich von Hirſekörnern nähret (auch Hir⸗ 
fefreffee); die K- fuhre, eine Fuhre 
Korn; dann, cine Fuhre zu Frohn,“ da 
ein Bauer Korn an einen beſtimmten 
Drt fahren muß; das R-gefilde, 
ein Getreidefeld, ein Kornfeld; die 
3 - gerfie, die taube Wiefengerfle, 
welche auf feuchten Wiefen wächſt (Korns 
gras); die R-gülte, eine Gülte, 
d. 5. ſowohl Abgade als Einnahme in 
Korn oder Getreide; der A-hamfier, 


. Vortrag, der kurs, 


Kornknopf 


ſ. Bamſter; der Kaͤhandel, der 


Handel mit Getreide, beſonders mit 
Korn oder Roggen. Davon der Koͤrn⸗ 


-böndler; das K-baus, f. Korn 
ſpeicher; das K- jahr, ein Zahe 


in Anfehung der gebeihlichen oder mach 
theiligen Witterung für das Gerathen 
bed Kornes oder Roggens; Körnicht, 
E.u. U.w., einem Korne oder Körnern 
ähnlich ; Rörnig, E.u. U. w., ein 
Korn oder Körner habend: körniges 
Gold, welches in Körnern belicht, 
befonders in den Zufammenfegungen 
grobkörnig, feinkornig, Bleinkör- 
nig 2c.; unelgentlich beißt eine Enols 
lige Wurzel Eörnig, wenn ihre 
Kuollen fehr klein und Körnern ähnlich 
find; das Baumöl, das Fett wird 
Föenig, mwenn es gerinnt und ſich in 
kleinen Körnern anfegt; ein körniger 
gedrängt und 
dabei gehalteeih if; eine Förnige 
Schreibart; ein Eörniger Ges 
danke, ein nachdrügkticher, gehaltvoller 


. Gedanke (In den drei Icgten Beiſpiclen 
wohl sichtiger kernig, 


ſo wie man 
kerniges und Fernbaftes Fleiſch 
fast, f. derbes, nahrhaftes); Der 
Koͤrnjude, ein Jude, dir mit Korn 
handelt; verächtlich, cin Koramwucherer; 
der R-- Fäfer, cin flciner brauneg 
Käſer auf den blühenden Kornähren, 
wahrſcheinlich eine und diefelbe Urt mit 
dem Johanns- oder Brachkafer; cin 
Eleiner Käfer, von welchem der ſchwarze 
Kornwurm kommt (Kerndohrer, Korn⸗ 
dich, Kornbock); der ſchwarzbraute 


- Warzenfäfer; die R - Enmille, die 


gemeine oder Feldfamile; Die K- 
kammer, cine Borrathskamuner , wo 
Korn aufgefcbütterift, und unelgentlich 
ein forneciches Land; der R- Eafien, 
ein Kaften zu Korn; f. Kornſpei⸗ 
cher; die R-Eluft, Vertl.w. das 
R-FElüfchen, im Hüttenbaue, eine 
Eleine Zange, das abgetrichene Gilbers 
forn aus der. Kapelle damit zu heben 
(die Kornzange); bei den Wundärzten, 
eine Fleine Zange, kleine Splitter das 
mit zu fafien , Der R-Enopf, cine 
Art Porzellan⸗ oder Venusſchnecken im 


Kornkrebs 


Mittellandiſchen Meere (das gehörnte 


Knöpfchen, der korallenförmige Knoͤpf); 
der R-Erebs, f. Kornwurm; 
das R- land, Land, welches zum 
Kornbau tauglich iſt (Kornboden) ; ein 
Land, in welchem viel Getreide, befons 
ders Roggen gebaut wird; das Ar 
leder , Leder, welches wie das Lohgar⸗ 
leder zubereltet, aber weder platt noch 
blank gefloßen, fondern mit der Wars 
Benfelte auf eine Fiſchhaut gelegt und 
mit der Brankftokkugel Mark gerteben 
wicd. (Berfihieden von Börnerleder. 
S. d.); die & - lerche, f. Feld⸗ 
lerche. 


‚Börnling, m.,-es,M.-e, ein Name 


des Korms oder Körnerſteines (Granit). 


3. Körnling, m., -es, M.-e, cin 


Name der Üfibe, 


Körnmade, m, f. Kornwurm; das 


Kemagazin, ſ. Kornſpeicher; der 
R'- mangel, der Mangel an dem 
nöthigen Korne; der K- markt, ein 


- Marttplag, auf welchem vorzüglich 


Vorrathshauſes mit Getreide; . 
.. B- mefler, eine verelbete Perſon, 
welche abgeliefertes oder zum Verkauf 
gebe achtes Korn mißt; der K-mohn, 


Getreide verfauft wird, der Verkauf des 
Kornes auf dieſem Plage, und ein fols 
cher Martttag ſelbſt; das A-maß, 


. ein Maß, nach welchen das Korn Übers 


haupt vermeffen wird; die Z-maus, 


- Die Feldmaus; das K-mebhl, Mehl aus 
*. Korn oder Roggen gemahlen (gewöhn⸗ 


Tücher Roggenmeht); Der R-meiffer, 
in manchen Begenden, dee Vorgeſetzte u. 
Auficher eines großen Kornbodins oder 
der 


f.. Feldmohn; die Ke motte, ſ. 
Kornwurm; die R-müble, die 
Getreidemühle,- Mahlmühle, zum Un⸗ 
gerfchtede von einer Säge», Stampfmühs 


ige 20.5 die X-münze, f Jeldmüne 
ze; die K - mutter, f. Mustern 
„ tern; die. A-nelte, ein Name'des 
Radens (Kornnügelein ,.: Korhraden); 
bet Einigen cin Name ber brennenden. 
Liebe; der A-preis, der Preis des 


Getreides (der Getreideprels), beſonders 
des Roggers Das K-pulver, in 
dr Gefqh ützkuuſt, das gewöhnliche 
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Schleßpulver, das aus mehr oder we⸗ 
niger feinen Körnern beſteht zum Unter⸗ 
fchlede vom Mehlpulver; der R-ras 
den, f. Raden; die A-raupe, f. 
Bornwurm; die K— ratte, bee 
Hamfler; R-reich, E.u. U.w., reich 


an Korn; der R-reuter, f. Korn⸗ 


wurm; der K- ritterfporn; f. 
Kitterfporn; die X -rolle, f. 
Aornfege; die K-rofe, Name der 


° Klapperrofe oder Klatfchrofe, wie fie 


anf Kornfeldern wählt; an manchen 
Orten ein Name ded Radens (Korns 
röslein); die blaue Kornrofe, eine 
Art des Grindkrautes; Die K-fchabe, 
f. Kornwurm; der A-Icdätter, 
an manchen Orten, ein Pollzelbedienter, 
welcher das in die Stadt zum Verkauf 


" gebrachte Korn fihägt; die K-ſchau⸗ 


- 


fel, eine muldenförmige hölzerne Schaus 
fel, das Getreide damit einzumeſſen 


oder umzuflechen; der A -fchinder, 
ſchimpfliche Benennung eines argen 
- Kornwucherers (Im Osnabrückſchen, ein 


Kornwolf); die R- ſchnepfe, bie 


, Brachfehnepfe; der: X - fchreiber, 


ein. Auffeher über Scheuern und Gpel⸗ 
cher; der A-fchwertel; der gemeine 


Schwertel; die &-fehwinge; eine 


Schwinge, Korn: darin zu ſchwingen 
(die Koenwanne); die R-feibe, f. 


-Rornfege; das Körnfieb;, in den 


Nulvermühlen, cin Sich, durch welches 
mon die gefioßene Maffe des Schieß⸗ 
pulvers treibt, um ſie dadurch zu fürs 


nen 3: der Körnfpeicher,, ein Spel⸗ 


cher, Getreide in demſelben hufzufchiltten 


CKornboden, Schüttboden; Kornhaus, 


des gemeinen 
die Grann 


Schutthaus, Kornmagazin, im. Hohen⸗ 


— lohiſchen und in dee: Steyermark ein 


Kaften); der R-fperting,. Name 

rings’; die A-fpige, 
ie R-ftaupe , 1 Krie⸗ 
belkrankbeit; das K· ſtrausgras, 
ſ. Windbalm: die R-raufe, en 
feterlicher Umgang auf den Adern, wo 
unter Gebeten die. Saat mit geweihtem 
MWaffer befprengt wird, um dadurch 


Fruchtbarkeit zu bewirken; die A- 


taxe, die Taxe, der feſtgeſetzte Preis 
für das Getreide Überhaupt, und bee 


1222 Körnung : Körper 
Tonders für den "Kongen; die Kör- 


nung, M.-en, .die Handlung des 


wurms, der Larve eines Fleinen Kä⸗ 
fers, welcher zu den Küffelfäfern ges 
Kðrnens, fowohl des Werwandelns in . hört. Das Weibchen bohrt mit dem- 
Köðrner, als auch des Anlockeisß mit , Rüffel Löcher in die Körner und legt in 
« Körneen, oder einer Pockipeife überhaupt; _‘, -iedes-ein Ei, aus welchem cine weise 
der R-vater, ſ.Mutterkorn; dee - Larve mie gelblichem bornartigem Kopfe 
Roͤrnvogel, f. Kornwurm,. die kriecht und den. Kern ausfrißt (Korn 

Z-mpare, Kora als Waare betrach⸗ krebs, Kornrenter, Klander, Glander, 


— tet; Die K- wage, eine Wage, Ge 


baude dazu; eine Wage, das abgetrie- 
bene Silberkorn baranf zu wägen; die 


. R-wanne, ſ. Kornfchwinge; der . 


. &- werfer, der Sperling; die R- 
‚wide, ein Name ber Feld» ober Vo⸗ 
gelwicke, -die häufig. unter dem Korne 
wachſt; die Futterwicke, Feldwicke; bie 
bunte Vogelwicke (Schlaflinſen, milde 
ESsparſette); der R- wiebel, f. 
„ Aornwurm; die R-winde, die 
‚ Beldwinde, Ackerwinde; ‚Name eines 
Aaſtigen unkrautes (die Buchwinde, Hehs 
bdelwinde, Schwarzwinde, Vogelzunge, 
wildes Heidekorn); der K- wolf, 
Name der Maulwurfsgrille, und des 
welhen Kornwurmes, ſ. Kornwurm; 
im Osnabrückſchen, ein Kornſchinder; 
der A-wucer, der. Wucher oder 
wuchrrliche Handel mit Getreide übers 
daupt; der Kewucherer, einer, ber 
' re treibt: Cverächtlih, der 
„gormjude); der X - wurm, Name 
Wwerſchiedener Larven, welche auf. den 
Koruböden oder Speichern großen Schas 
den aneichten , beſonders des weißen 
Kornwuerms, der aus den. Eken der 
‚ Kornmotte: entiteht, . eines. Elcinen 
MNachtſalters mit mweißgraum Dberflüs 
geln, die einige untegelmäßige dunkle 


Slecke zeigen (Kornvogel, Kornſchabe). 


Wiebel, 
treide darauf zu wagen, auch das Ge⸗ 


Kornwiebel); und endlich 
Name des votben Kornwurms; 


auch die Larve des Maikäfers, der 


Engerling; die Kawurch, Die rothe 


Hanſneſſel; die K-zange, f. Korn⸗ 


kluft; Name einer Kiaffmuſchel in 
Oſtindien, im rothen Meere ic. ( Haar⸗ 


zange, Bartzange, Bartkueiper, Boh⸗ 


nenſchotey; der R zapfen, cin 
Name des Mutterfomes oder Brands 
kornes; der R- zehnte, der Zehnte, 


‚. welcher vom Korn entrichtet wird; dee 
: R-3ins, ein Sins, welcher in Kör⸗ 
. tern, d.h. in Getreide überdaupt, bes 


- fonders in Roggen entrichtet wird, 


Börper, m., -8, Bertl.w. das Kör⸗ 
- perchen, D.D. Börperlein, -s, 


überhaupt ein. Ding, das fich fehen und 
‚seeifen läßt, ein jeder gefialteter Stoff, 
Im Gegenfage von Geik: ein fefter, 


‚ dichter, durchſichtiger, barter, lok⸗ 


kerer, weicher, flüſſiger Koörper. 


In der Zergliederungsk. Die gelben 
Rörper, ein gelber Stoff, weicher bel 


MWeibern nach einem fruchtbaren Bei⸗ 


ſchlafe In den Eierſtöcken gefunden wird; 


die länglidirunden Körper, ge 
wiſſe Körper von- diefer Schalt, welche 
zu beiden Seiten des verlangerten Mar⸗ 
kes llegen; in der. Größenlehre, bloß 
der gedachte Raum, welchen ein Kür 
per' von einer gewiſſen Geſtalt einnehmen 


Das Raupchen (auch Kornmade,; Korn 
xaupe, Kosumwolf). sieht. mittelfi feides 
ner Fäden, die ch aus fpinut, meh⸗ 
„zerc Getreidekoörner in ‚ein. Klümpchen 
+, ulammen und. webt ſich in ber. Dritte 
derſelben ‚eine. langliche Häle, aus dee 
Es hervorkriecht, wenn: es hungrig if, 
u. Und die Körner hohl frißt. Solche zus 
ſammengehackene Körner nennt man 
„. mülliges Born 5 ferner Name des 
ſchwarzen · oder braunen Korn⸗ 


wiürde nach allen feinen: Ausdehnungen; 
in engere Bedeutung die größere Maſſe 
‚ und Menge ber Beſtandthelle an einem 
‚Dinge, So hat eine Barbe viel Körper, 
„wenn fie viel färbende: Theile enthält, 
and. ber Wein bat Körper, wenn cr 
fett, aleichſam dick und nicht 

iſt; in noch engeree Bedeutung die feſten 
und flüſſigen Theile der Thiere und 
Menſchen, melde zu einem kunfilichen 
Ganzen vereinigt find (der Leib): ein 
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Koͤrperall 


» 
geſunder, ſtarker, woblgebildes 
ter, ſchwächlicher, gebrechlicher, 
entſeelter, todter Körper; eine 
geſunde Seele in einem geſun⸗ 
den Körper. Vergleiche Leib; uns 
eig., jedes aus mehren zweckmaßig 
verbundenen Thellen beſtehendes und in 
:denfelben übereinkimmendes. Ganzes: 
der Staarskörper, der Befell- 


fchaftskörper; der geſetzgebende 


Körper, diejenigen Perfonen zuſam⸗ 
Mengenommen , welche bie Gefeke ge⸗ 
den; Das-R - all, alle Körper zuſam⸗ 
mengenommen, die fihtbare Welt; 
die A, -anlage, eine Anlage des Körs 
pers zu gewiſſen Neigungen und Abnets 
gungen, eine natürliche: Eigenfchaft des 


. Körpers, welche in der eigenthümlichen 


Miſchung ber verfchiedenen Saſte defs 
ſelben ıc. ihren Grund hat (Temperas 
ment, bie Körperfiimmung) ; der K- 
bau, der Bau, d. h. die Zufammens 
ſetzung eines tbterifchen , befonders des 
menfchlichen Körpers, vorzüglih in 
Anſehung des Berhältniffes feiner Theile, 
und feiner Feſtigkelt und-Dauer: ein 
regelmäßiger, feböner Körpers 
. bauz ein fisefer, zarter Kör⸗ 
perbau ıc. .(Drganifation) ; die A - 
beſchaffenheit, die Befchaffenheit des 
Körpers in Unfehung der Empfändliche 
keit und Reizbarkeit deſſelben von ver⸗ 
ſchledener Art (Konfttution, Kom⸗ 
plexion, Temperament); die A- 
bildung, die Bildung, das Außer 
des Körpers: ein Mann von ſchö⸗ 
ner Körperbildung; die Ausbil⸗ 
dung des Körpers, d. h. ber Kräfte und 
Anlagen deffelben: die Körperbils 
dung. darf. keinem Menſchen 
gleihgültig feyn; die K- hal⸗ 
. sung, bie Haltung des Körpess, d. h. 
die Art und Weiſe denfelben zu tragen 
(Air); die R-Eraft, die Kraft’ des 
» Körpers, Eörperliche Kraft; die K- 
lebre, -die Lehre von den Körpern 
überhaupt; befonders vom menſchlichen 
. Körper, feinen: CTheilen, feiner Einrich⸗ 
tung .; R-lich, E.u. U.w., einen 
Körper babend , aus fihtbaren und 
. fühlparen Theilen beftepend (materiel), 


Körperzahl 1223 
im Gegenfane von unkörperlich und geis 
fig: ein Esrperliches Wefen ; der 
Eörperliche Tbeil des Menſchen; 
etwas Rörperliches, etwas, das eis 
nen Körper Hat; In dem Werfen eines 
Körpers gegründer, denſelben anges 
hend: eine körperliche Eigen⸗ 
ſchaft; Esrperliche Sebler, Ge 
brechen; £örperlihe Kräfte, Us 
bungen; ein fFörperlidher Kid, 
ein Eid, dee mit gewiſſen Feierlichkeiten 
vor Gericht abgeleat wird (ein Feiblicher 


.. Ed). Davon die Körperlichkeit, 


die Eigenſchaft einer Sache, ba fie ein 
Körber iſt (Materialität); R- los, 
E.u. U.w., keinen Körper hadend: 
Esrperlofe Geiſter; die K-maffe, 
die Maffe eines Körpers, aus welcher 
er beſteht; ein Körper bloß als eine 


Waſſe betrachtet, beſonders ein. großer 
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dicker Körper; die A-mellung, die 
Meſſung dichter oder mirklicher Körper 
(Stereometrie), zum Unterſchiede von 
ber Längenmeſſung, der Meflung bes 
Raumes; K- reich, E. u. U.w., reich 


am Körper, viel Körper habend; Die 
.R-fcheft, ein aus mehrern Thellen 

oder Gliedern beftehendes Ganzes, bes 
ſonders mehrere zu Einem Zweck. vers 


bundene und Ein Ganzes ausmachende 
Berfonen im bürgerlichen Leben (Kors 
poration); der A -Ntoff, der Stoff, 
aus welchem ein Körper befieht (Mater 
ri); die K-übung, bie übung des 
Körpers durch allerlei Bewegungen 


und Verrichtungen, befonders nach ge» 


wiſſen Regeln Cuymnaflifches oder Turn⸗ 
übungen); die R - übungskunff, 
Die Körperübungen unter gewiſſe Res , 
geln gebracht, und als eine Kunft und 
Lehre betrachtet (Gymnaſtik, Zurns 
tun); das K-ü-fpiel, ein Spiel, 
welches gugleich eine Körperübung iſt 
oder zur Übung des ‚Körpers dient 
(ahmnaſtiſches Spiel, TZuenfpiel); die 


“R- welt, die fihtbare Welt, der In⸗ 


begriff aller vorhandenen Körper, im 


Gegenfage der Geiſterwelt; die K— 


zahl, im der Rechenkunſt, eine Zahl, 


welche aus ber Berviclfältigung dreier 


Zahlen mit einander entſteht, cine fürs 


1224 Korvult 
perliche Zabl. Go iſt z. B. die Zahl 30, 
welche aus der Vervielfaltigung der 2, 
3 und 5 erwächſt, cine Korperzahl. 

Körpult, f., ein im Kore oder auf dem 
Kore ſtehendes Pult, vor welchem ges 
fungen wird. 

Börrecht, f., in manden Gegenben, 

das Recht zu wählen, das Wahlrecht 
(Kürrecht) ; In engerer Bedeutung, im 
N. D. das Recht des Grundberrn, fich 
nach dem Tode eines Peibelzenen das 
beſte Stück Dich aus der Berloffens 
fchaft deffetben nehmen zu dürfen. ©. 
Kurmede. 

Korrock, m., bei den Geiſtlichen ber 
Romilſchen Kirche, ein langes und weis 
tes Oberkleid, welches fie bei dem Got⸗ 
tesdienſte im Kore tragen; bei den 
evangeliſchen Geiſtlichen der weite 
ſchwarze Roc (Prieſterrock, in O. ©. 
auch Der Amtsrock); der KR - fänger, 
einer, der im Kor, fingt, und auch einer, 
der einen Kor mitfingt; der R- 
ſchüler, ein Schüler, fofern er Mits 
glied des Singekores ih; die K- 
ſchweſter, fo viel al Kotjungfer; 
der K-ſtubl, cin Stuhl im Kore, 
wo die Korherren fisen; cin Gig-auf 
dem Kore, in der Emporkirche; die 


3 -ffunde, die Stunden, in-mwelhen 


bie Korbirren oder Korfrouen im Kore 
‚ fingen (Horae, fanonifche Stunden). 
Börte, w., beiden Bortenwirferh, dies 
jenigen Birdfäden, welche an die Böcke 
in der Mitte der Wellen angebunden 
find; die Körtel, M. -n, bei den 
Knopfmachern, die Benennung des 
. Kamrelgarnes, womit die Knopflöcher 
benaht werden. 


Rorton, m, in der Tonkunſt, derjenige 


Zon oder. diejenige Höhe des Tones, 
wrelche bei den Orgeln und andern Ton— 
; werkzeugen in der Klrche gebräuchlich 
iſt. S. Bammerton. 
Bofäte, w., M. -n, eine Art ſchwar⸗ 
zer, großer ehbarer Schwäinme, die 
„gern unter den Birken wachfen, 
Aösbeere, w., f. Heidelbeere, 

” Röfcher, bei den Juden, gut. 
Röfel, m, D.-n, ein Mutterſchwein; 


Koſtbar 


Köoͤſeln, unth. Z., mit haben, fer⸗ 
keln, überhaupt gebären. 

Böfen, unth. 2., ſich freurdſchaftlich, 
. traulih unterreden, ſchwatzen (im 
Sränftichen Eufen, movon bafelhf 
auch ein Verklelnerungswort kũſern); 
auch, fo viel als liebloſen, ſanft frei 
bein ıc.: fie fchersen und Eofen 
mit ibven Rindern; das Röfe 
wort, em Ausdruck zärtlicher Liche, 
3. B. mein Liebchen, mein Hers, mein 
Enael, mein Täubchen ꝛc. | 

Aoffät, m., -en, M.-en, m. 
D. fo viel als Kothener. ©. b. 

* Bosmoaonie, m., Die Weltentſte⸗ 

- bungslehre; Der Kosmogräpb, ver 
Wiltbeſchrelber; die Kos mogra⸗ 
pbie, die Weltbeſchreibung; Kos⸗ 
mogrãpbiſch Eru. U. w., weltbe⸗ 
ſchreibend; Die Kosmologĩe die 
Weltlehre; Bosmolõgiſch, E.u. 
um., weltlehrig; der Kosmopolĩt, 
der Weltbürger; Kosmopolitiſch, 

E. u. U.w., weltbürgerlich; Kosmo. 
politifiren, unth. 3., den Weltbürs 
ger machen, fpielen; der Kosmopo⸗ 
Litiamus, der Weltbürgerfinn, 

1. Röft, w., überhaupt. Spelſen, efbare 
Dinge, in Anfehung ihrer Beſchaffen⸗ 
heit: ſchlechte, geringe, gute 
Koſt; einenahrbafte Koſt; daun, 
ber ganze Unterhalt, vorzüglich fofern 

. ee in. Erhaltung des Leibes beficht: 
dem Befinde Koſt und Lohn ges 
ben; fich za jsmand in die Zoff 
verdingen; bei jemand in der 

» off feyn, bei. ihm gegen Bezahlung 
feinen Unterhalt haben; einen in die 
Koſt nebmen. — 

2.Röff, W., M. -en; ‚der Aufwand, 
S. die Roften. — 

Koͤſtbar, E. u. U.w., mas viel Eoftet, 
viele Koſten macht: ein Foffharer 

Bau; das ift mir zu koſtbar eis 

nen großen Wirth habend, ſofern ders 
felbe durch einen hoben Preis ausge⸗ 

druckt wird, eig. u. unelg. : Foffbare 

“ Steine, Benätbrsc. ; die Sreunds 

ſchaft ift das Eoftbarfte Geſchent 
des menfchlichen Lebens; die 
RKoͤſtbarkein Men, bie Eigens 


Zr EEE 


Koftbeladen 


ſchaſt einer Sache, da fie koſtbar IR, 
und eine ſolche Sache ſelbſt. 


Koͤſtbeladen, E. u. U.w., mit Speien 


beladen oder reichlich beſetzt. 


Bötte,m., M.-n, ſo viel als Koſt, 


unterhalt, Nahrung; ein Schmaus, 
be onders Hochzeitſchmaus (im N. D. 
auch Köſtung). ae 


Böften, nur in der Mehrheit, dasjenige, 


Fe „7 


mar man zur Erreichung eines Zweckes, 
zur Ausführung einer Abſicht verwen, 
der, beſorders fofern ed barcd Geld 


ik: Das mache mir biele Koſten; 
die Koſten beffreiten. tragen, fie 

über fin nehmen; einen in die Ko⸗ 
fien oder zn den often verurs 


tbeilen, bei Rechtshändeln, ihm durch 
urtheil und Recht auflegen, die Koften 
zu bezahlen; im weiterer und uneigents 
kicher Bedeutung f. Abbruch, Nas 


teil, Schaden: fich auf Koſten 


Anderer bereichern, auf eine Art, 
wodurch Andre verlieren, wobei Andre 
von dem Ihrigen hergeben müſſen. 
Vergleiche Unkoſten; fieb in unnö⸗ 
thige Koſten ſetzen, ‚Ad unnötpls 
ger Weile, vergeblich bemühen. - 


‚%öften, unth.3., mit haben, Kos 
ſten verurſachen, erfodern, ‚von Din⸗ 
gen, zu deren Erwerbung oder Ausfüh⸗ 


rung ein Aufwand, beſonders an bas 
rem Gelde erfodert wird, mit dem 
vierten Falle derjenigen Sache, bie 
auf⸗ ober angewendet wird: Das Pferd 
koſtet hundert Thaler; es koſtet 
nicht viel; in weiterer Bedeutung 


auch vom Aufwande . anderer Dinge: . 


Der Bau bat viel Holz gefofter; 


“ ein. folches Kleid koſtet vielen 


Zeug; das koſtet Mühe, Ans 


* fitenaung; Der Sieg. bat viel 
Menſchen gekofter; den. Berluf el⸗ 


ner Sache nach ſich stehen: Das wird 


den Kopf nicht koſten; und wenn 


es meinen Hals, mein. Leben - 


köften follte, Die Perfon, welche 


de Kofen herglbt, ſteht im dritten 


Satlız es: koffer mir ʒehn Thaler, 


niel Geld; ich habe es. mir viel 


boſten laſſen; es koſtete mir 


— r —— ⸗ 


=. | \ 
Koftgeld 


die größte UÜberwindung, viel 

Mübe. 

Anm. Roften mit dem vierten Fall 
der Perfon, welde die Koſten her⸗ 
gibt, verbinden (wir Einige thun), 
it gegen die Natur der Sache und 

eitet mit aller Spradyähnlidk:it. 
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2. Köften „ ‚unth. u. th.3., durch dem 


Geſchmack unterſuchen, verſuchen: eis 
ne Speiſe, den Wein; in weiterer 
Bedeutung, von einer Spriſe oder von 


einem Getränfe ein werıtg zu ſich neb⸗ 


men: es gab fo viel Speiſen, 
daß man fie mehr koſtete als 
genoſt; uneta., ein wenig en pfi.den: 
ich babe es gefofter, wie es thut; 
* Rind die Ruthe Eoften. lafs 
ſen. 


Köften, th. Z., bie Koſt, d. h. den ins 


terhalt reichen, gemöhnlih nur in den 
zufammengefegten beköften und vers 
kötten. " 


Böftenanfchlag, m., der. Anfchlag, 


die muthmaßliche Berechnung der Kos 


‚ fen, welche eine Sache erfodert (auch 


bloß der Anſchlag); der R- aufs 


‚wand, bir Aufwand der Koften, an 
barem Gelde, f. das einfache Koſten; 
die R-ausgieihung, die Ausgleis 


chung der. gegenieitig gehabten Koften 
(die Keſtenouſhebung); Die Ar bes 
rechnung , die Berecht ung der Koften 
‚einer Sache; der Ka erſatz, der Er⸗ 


ſatz dee gehabten Koſten; Ka frei, 


E. u. U.w., von Koſten befreit, ohne 


ſcheu (Koſtenſcheue), die Scheu 
vor den Koſten, die eine Sache haben 


konnte; Keſcheu, Eanu.w., Scheu, 


Furcht vor den Koſten habend; Das 
R-verseihniß, das Verzeichniß ber 


- Holen, welche mar gehabt hat. 
Böftferu, m., ſ. Koſtherr; Röſt⸗ 


frei, E. a. U.w., freie Koſt oder freien 
unterhalt habend: einen koſtfrei 
halten z veroltet f. gaſtſrel; der K- 


gaänger, BR - g-innyine Perſon, 


welche bei einer andern . ben Unterhalt 
gegen Bezahlung aenicht:. Koſtgän⸗ 
ger halten, haben; das R-geld, 
das zur Koſt, zum Unterhalte beſtimmte 


Koſten bezahlen zu dürfen; die R-' 


— 


> 
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Geld; der Ke halter, die A-b - 


inn, eine Perfon, welche ein Koſt⸗ 


Haus hält; Das KM -baus, ein Haus, . 


wo man fin die Koft geht, mo man 
.gesen Bezahlung beföftet wird; dee 


" &:dherr, ein Hausherr ober Hausvar 


ter, dee Koftgänger hält, auch, ein 
Wirth, bei dem man in die Koft gehen 
dann. Eine Frau diefer Art, die 
BKoftfeau; die KA -jungfer, eine 
Jungfer, oder junge weibliche Perſon, 
welche bei einer andern in ber Koſt iſt; 
Das Kekraut, Name einer Art bes 
Mauerbabichtkrautes, des Bitterfraus 


tes oder Wollbabichtkrautes, des geflek⸗ 
ten Habichtkrautes (fledkiges beberkraut), 


und der Frauenmünze. 


Böftlich, Eu. U. w., einen aroßen Werth 
habend: koſtliche Geräthe, Klei⸗ 


der; fich koſtlich kleiden; In weis 
terer Bedeutung ‚- fehr angenehm, fehr 
geſchätzt: Esftlihe Speifen, fehr 
wehlfchmedende, - wenn « auch nicht 
theure; Poftlidh leben; das war 
eine köftliche Zeit; Esftliches Wet⸗ 


Kothabzucht 


Speiſe willlommen; K verſtandig, 
E. u. U.w., ber eine gute Koſt zu beur⸗ 
thellen, auch zu bereiten verſteht; die 
&-wurzel, bie Wurzel eines aus⸗ 
ländifchen Gewächſes, welche zu Arze⸗ 
nelen gebraucht wird, und deren e— 
verſchledene Arten gibt. 

Köter, m., -8, eine Benennung des 
gemeinen Bauerhundes. 

Köth, m., -es, jede Hüffige oder fiüſ⸗ 
fig geweſene Unreinigkeit (niedrig, 
Dre) , befonders weich gewordene Er⸗ 

de, vorsügfih auf ben Straßen (im 
N. D. Modder, in Lieſland Motte, in 

- Ditbmarfen Klei); undg.: einen 

Menſchen aus dem Rothe zie⸗ 

ben, emporheben aus niedrigem Stans 
de; dann, der natürliche Auswurf der 
Menſchen und Tpiere durch ben After 

- (beiden Jaãgern, die Loſung, Löfung, 
das Gelos, Gebahn). Harter oder 
deeber und dabei rundlkher Koth mans 
‚ Ger Thlere, nie der Schafe, Ziegen, 
Mäufe ıc. heißt im N. N. Rörbel, 
Böttel: Davon, der Kotbhaufen, 
KRKotbklunker, Korbfaum ꝛc. 


ter; ein koöſtlicher Menſch, ein 
Dr —— Menſch; die Böftlichkeit, Rörh, ſ., -e8, M. -®, oder Die Bd 
M. -en; die Eigenschaft einer Perlen the, M.-n, ein Meines fehlechtes 
‚ ober @ache, da fie köſtlich iſt; eine köſt⸗Haus, befonders Im N. D. (auch Kath 
liche Sache ſelbſt, befonderd, köſtliche und Kathe, im Osnabrückſchen aber 
Speiſen ꝛ·. ‚Kotte) ; beſonders In den Salzwerken, 
Böftfchule, w., eine Schule oder Uns die Eleinen Hütten, in welchen Galz 


terrichtoanſtalt, In welcher die Schüler 


.. zugleich die Koſt erhalten, d. h. für 


Geld wohnen und beköftiget werden 


" (Yenfion); der %-fchüler, die 
"&R-f-inn, eine junge Perſon, welche 


ſich In einer Koſtſchule befindet; K- 


fpielig,, Su.u.w., viel Geld koſtend; 


mit dem Nebenbegriffe des Unnötbigen 


‚und nnügen: ein Eofifpieliges .. 


Unternehmen; das iff, wird mir 


zu koftfpielig (Aus koftfpillig.vers 


bildet, von dem veralteten fpillen, 


wovon verfpillen, werfchwenden ). 

- Davon, die Röftfpieligkeit; der 
er B-verächter, die K-v-inn, eine 
perſon, . welche . die gewöhnliche Koſt 
verachtet, welche in Speiſen wahliſch 


ik: er iſt kein Koſtvyeraächter, ihm 


in auch die gewöhnlichſte, gemeinſte 


geſotten wird (bie Salzkothen, zu Fran⸗ 
kenbauſen die Golden oder Sölden); 
.. auf dem Sande in N. D. ein Bauer 
‚haus ohne Hofflätte, su welchem wenig . 
Acker gehört, und deſſen Beſitzer nur 
.. 30. Hands ober Fußdienſten verbunden 
Oſterreichiſchen bie Hütte, Keifche, in 
Mähren, Böhmen, Schlefien ꝛc. Ka⸗ 
lupe 20:)5 in weiterer Bedeutung Übers 
haupt ein geringes, wenig verwahrtes 
Gebäude, 4.%. heißt im Frankiſchen 
um Schleifmuhle, eine Schleifs 

, e. — 
Kõthabzucht, w., eine Abzucht, durch 
welche her Koth ab⸗ und wesgeleitet 
wird (Klook, Kothleltung, dir Kothe 
ſhglund); der R-baum, ein Ollin⸗ 
diſcher Baum, deſſen Früchte einen Rin⸗ 


Kothe 


Benden Geruch haben (der Stinkbavm); 
das R-bild, ein Bi von Koth; 
uneig., ein unfittliches Bild, eine ſol⸗ 
che Borfielung; das Ke blech, ein 
eifeenes Blech, welches oben an ber 
Lünſe oder an dem Rungſtocke befeſtigt 


itt und das Exde der Nabe bedeckt, das 
. mit der von ben Nädern abfalende 


Koth nicht auf die Achſe falle, und in⸗ 
wendig auf die Rabe komme, 


Körbe, wm, M.-n, f. das Korb. 
‚Wötbe, w., M.-n, überhaupt eine 


+» Yahre ar den erden 


Hoblunn, ein. eingefchloffener Raum, 
dos unterſte Ge⸗ 


lent des Fußes gleich über dem Seffel, wo 


fih eine Vertiefung befindet: fich die 


"Kötbe verflaudsen (wofür aud 


austöthen); in Meisen, ein Schranf: 


‚eine Kleiderkötbe, Wäſchköthe; 


das Kötbenbein, am N ferbefußr, 
ein Bein, welches bie Köthe bildet, 
und unten mir dem Kronenbeine vers 
bunden if. j 


Mötbener,, oder Kothner, m., -8, 


im N. D. der Befiger eines Kothes oder 


. eines Haufes ohne KHoffkätte und. mit 


wenigem Acer (Köther, Käther, Kar 
ther, Kätbener, Kothſaß, Kaffat, Kofs 
fät, im Osnabrückſchen, Kötter, in 


" alten urkunden auch Koddener, im 
Brandenburgiſchen Koge, ta D. ©. 


” ein Viertellöhner, Soldener, KHofflätter, 


auch ein Hinterfoß, im Oſterreichiſchen 


in Baiern ein Kübler, und im Brauns 
fchmeigifchen auch ein Baudeling, Bo⸗ 
deling), In manchen N. D. Gegen⸗ 
den gibt es Großkother und Klein⸗ 
kötber. " 


Kötbenzopf, m., ſ. Köthhaar. 
Börber, m., -8„ f. Kötbener. 
$ötberei, oder Rötbnerel, w., M. 
en, das Koth mit dem dazu gehörigen 


Hofe und Acer (Kotphof, Koffatengut, 


Kotblaſſengut). 


KRotbfliege, w., eine Art Fliegen, wel⸗ 


de ihre Eier. in den Miſt legt; eine 


„ liege, deren Larve Im Miſte und Kchs 


ichte lebt; cine andere Art liegen (die 
- Durgfiege ;, die. R -gtube, eine 
Grabe, in welcher der Koth aufammene 


: (die Schiammmuſchel); die 
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flieht , oder gefammelt mird (die Koth⸗ 
lache). — 


Böthbaar, ſ., die Haare an ben Ko⸗ 
“ then der Pſerde (Köthenzopf, Haarzotte, 
- gotte, Behäng). - ; 
-Röchbabhn, m., in manchen Gegenden, 


ein Name des Wiedehopfes. 


Kõthhof, m. , 1. Körberei. 
Börbbolz,f., eine Benennung bderies 


nigen Hölzer, welche an die Geländer 
einer holzernen Brücke geligt werden, 


- und woran ſich das Pflaſter oder die 


Beſchũttung Hüget; Köthig, E. u. 
u.w., Koth enthaltend, mit Koth bes 
ſpritzt: ein kotbhiger Weg; ſich ko⸗ 


ithig machen; auch Koth, verurias 


hend: kothiges Wetter, nafies Wets 
ter oder Regenwetter; der A - Käfer, 
eine Art Käfer, welche im Kotbe. Icht 
oder ihre Eier in ben Koth leat; der 
&-Elumipen, ein Klumpen Koth 
(tim DO. D. der Kothflumpe) ; unetg., 
etwas ſehr Geringes, Schlechtes, der 
B-Enecht, f. Korbmeifter; die 
&-Iache, cine Eothige bache oder 
Yfüge; die A - leitung, ein (ausges 
mauerter „und überwölbter) - Abzug, 
durch welchen der Koth aus einer Stadt 
zc. abgeleitet wird (Kloat); die K- 
lerche, Name der Feld⸗ und Haubens 


lerche ( Kothmönch); die K-leute, 


Jſ. Kothmeiſter; die R- meife, 
Name der Mönchs oder Graumeiſe; 
der R - meifter, in den Salzwerken, 
der Vorſteher eines Kothes oder einer 


Salbpfanne, unter welchem die Kothe 


tnechte oder Kotbleute chen; der R- 
monat , ein Name des Hornungs oder 
des zweiten Monats Im Jahre; der 
a -möndh, f. Kothlerche; die 
% - mufchel, eine Art-Korbinufcheln 
3, - plet⸗ 
te, im Öflerreiipifhen, fo viel’ als 
Biebel 2. ©. d.; die X-Ichaufel, 
eine Schaufel, Koth damit wegzufchafs 


. fen; der R -fchieber, eine Art Pfif⸗ 
. ferlinge; Die %-fchlinge, in man 


hen Gegenden, ein Name des Schlings 


 paumes ; der R-fchlund, ſ. Rotb⸗ 


abzucht; die A -fdinede, eine 


Sqhnirelſchnecke, welche in Bflen in 


* 
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Gumpfen lebt (Schlammſchnecke, Kur 


gelſchnecke, blaues Band); die R- 
fesle, uneigentlich und: verächtlich, eine 

niedrige gemeine Geele, ein verworfe⸗ 
ner Menſch. 

* Kotbürn, m., ber Bühnens oder 
Stelzenſchuh, Hochſtieſel; die Prahle⸗ 
rei; ſchwůlſtige Schreibart. 

KRõthwanze, w., cine Wanze, welche 
ſich zuwellen in den Winkeln der Häu⸗ 
fer findet, und ſich von Fliegen u. dgl. 


. nährt (Sliegenwanze) ; das B-werf, 
ein Werk aus Koth, em fchmusiges, - 


ein ſchlechtes, nichtswerthes Werk. 
Roͤttler, ., -8, der Blau⸗/ oder Grau⸗ 
ſpecht. 


Roͤtze, oder Kötze (Kutze), w., M. 


-n, in manchen O. D. Gegenden, z. 
B. in Franken ein. geſlochtener Korb 
(um Koblenz Küg, im Pfalziſchen Kee⸗ 
ze): die Hühnerkotze. Davon der 
Boͤtzentrager, der etwas in einem 
Korbe trägt; In einigen, Gegenden von 
O. D. eine Dede, befonders eine zot⸗ 
tige, grobe; in Franken Der grobe Ober⸗ 
rock der Bauern (der Kotzen): einem 
den Kotzen ſtreichen, ihm ſchmei⸗ 
cheln. Daher der Botzenſtreicher, 
der Schmelchler. 
— Bsstzeln, th. Z., Im ſterreichiſchen, fehr 
zum Beſten haben, aufzlehen, ſchrau⸗ 
ben. a © N 
Koͤtzen, anth. Z., huſten; ſpelen. ©. 
Roken; der Koͤtzen, —s, der Hu⸗ 
ſten; in Baiern eine Art grobe Lein⸗ 
wand, grobes Tuch; der Koͤtzer, -5, 
die K-inn, M. -en, eine Perſon, 
welche kotzet, beſonders, anhaltend hu⸗ 
ſtet: ein alter Kotzer, im Franki⸗ 
ſchen, ein Alter, der Tag und Nacht 
huſtet; Koͤtzern, unperfid., eine 
Nelgung zum Kotzen, d. h. Erbrechen 
empfinden: es kotzert mich, wofür 
man auch ſagt, es iſt mir kotzerlich. 
Bräst, m., es, M.-e; eine At 
kleiner Schiffe mit drei Maſten ohne 
Körbe, E . ' > 
1. Kraͤbbe, w., M. -n, eine Art klel⸗ 
ner eunder Gretrchfe ohne Scheeren, 


großen Spinnen äahnlich aſchenkrebſe, 


Krach 


Garnelen); eine Keine .Krebfe ia 
ber Oſtſee. wm 
2. Arsbbe, w., DM. -n, verächtiih, 
aber auch vertraulich, cin Fleines Kind; 
was die Arabbe doch will; ich 
bin der Krabbe herzlich gut; 
auch von Kleinen muntern Thieren. 
Kröbbeln, dns Verkleinerungss und 
Verditerungswort von Frauen, 1) 
unth. Z., mit feyn, auf Händen und 
Süßen Ericchen, oder Hände und Fuße 
lebhaft bersegen: die Kinder Erabs 
bein auf der Erde; in die Hohe 
frabbeln, fi bemüben, mit ben 
Händen hin und her greifend, in die 
Höhe zu kommen. 2) th. 3., mit den 
Fingerfpigen leife bin und ber fahrend 
fanft begeeffen: einen krabbeln; 
‚auch unperf. von einer dem Krabbeln 
. Abnlichen Empfindung: es krabbelt 
mich. 
Kraͤbbenfreſſer, m., in der Naturbe⸗ 
fchreibung, der Name einer Art blauer 
Reiher in Amerika, die fih von Krab⸗ 
ben näbrt (der blaue Krabbenfeefier ), 
und einer Art Beuteitblere:in Cayenne, 
die fich auch von Krabben nähert, fo wie 
des großen Kernbeißers;. Die K-klaue, 
in der Pflanzenlehre, cn Name ber 
‚Waflerfiber; die & - fchere, die 
. Scheren ber. Krabbe (Krebsſchere); die 
R-fchnede, eine Art Flügelſchnek⸗ 
ken, deren Lippe. gewöhnlich fiehen faſt 
gerade Baden zeige; die K -fpinne, 
„Die Gartens oder Wegſpinne. 
RKrabe, w., M. -n, in mandıen D. 
D. Gegenden, befonders in Franken f. 
Korb (im ſterreichiſchen auch Krächze, 
Ki). 
Rraͤch, eine Nochehmung des Pamtes, 
welchen ınan hört, wenn ſeſte und große 
"Körper mit Gewalt zerbrachen werden: 
Krach! Da brach die Reiter; au 
als .Hauptwort: der Kraäch, -es, 
M.-e (der Krad, im D.D. der Kra⸗ 
der) -einen Krach thun, von 
fih geben; mit großem Krache 
einflürzen; der A-baum, der 
Name eines auelandiſchen Baumes; 
Brächen, ı) unth. Z., mit baben, - 
denjenigen Schal, welchen das Woer 


Krachzen, ı) unth. 3 


Kraͤchzen 
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KRrach nachahmt, hören laſen: das Xrädbeere, w., ein Name der Heidel⸗ 


Eis Eracht, wenn es bei beträchtlis 


er Dicke Rilfe bekommt; der Dons 


ner kracht, wenn ber Blitz einſchlagt; 


die Kanonen krachen, menn fie 


bosgefihoßen werden; auch von gerins 
gerem Seräufihe diefer Art: die Man⸗ 
deln Erachen, wenn man deren Scha⸗ 
Ion zerbricht; einem einen Schlag 
geben, daß es kracht. 2) tb.3., 
mit Hervorbringung biefes Lautes er» 
breihen, öffeen: 
knacken; Kröchen, f. Krachzen; 
die Kraͤchente, — Krachgans; 
der Kraͤcher, - 8, f. der Krach; 
die Kraͤchgans, bie Erd⸗ oder Fuchs⸗ 
sand (Krachente); Das R- gebacke⸗ 
ne, cin tünnes hartes Backwerk, wel⸗ 
ches beim zerbrechen oder Zerbeißen 
kracht; die R- mandel, f. Knack⸗ 
mandel und Krachen; die K- 
ſchnepfe, die Pfuhl⸗ Ried⸗ oder Waſ⸗ 
ſerſchnepfe; die R-weide, bie Knack⸗ 
melde, Glasweide. 
., einen gewiſſen 
arten und rauben S4 al von fich ges 
ben, welchen das Wort ſelbſt nachahmt: 
die Raben kraächzen; eine Fräcys 
zende Stimme, eine raube und mis 
deeliche ; beſonders von cinem geräufchs 
vollen Huften und Räuspern: unaufs 
horlich Eräscbzsen (in manchen Gegens 
den kräckſen, und im Dönabrücichen 
krichen, Eröchen, fächen, mo es befon> 
ders vom Hufen alter fehwindfüchtiger 
Leute gebraucht wird). 2) th.Z., mit 
frächzender Stimme fagen, fchreien, 
fingen; der Krächzer, -8, einer, 
ber krächzet, wie der Rabe; ein kräch⸗ 
gender Laut. * 


Arack, ſo viel als krach. Davon der 


Reid, ein Laut, welchen dieſes Wort 
nahapınt. 

1. Brad, m., -es, M.-e, im Frän⸗ 
kifhen, ‚ein Name des Raben, mie 
auch der Krähe: 

2 Brad, m., -e8, M.+e, in mans 
chen Gegenden, eine Höhle, in welcher 
Bedeutung es auch im Bergbaue zus 
weilen vorfommt ; in der Schweiz heißt 
ein tiefes enges Thal eine Krache. 


Nüſſe Erachen f.' 


beere. 


1. Kraͤcke, w., D. -n, verächtlich, 
ein ileines, auch. fehlechtes Ding, be⸗ 


fonderd ein fchlechtes häßliches Pferd 
(Schinderfrade, Mähre, Schindmähs 
re); ‚zuweilen ald Schimpfwort von 
ungesogenen ſtörriſchen Kindern. - 


2, Kraͤcke, w., M: N die Vogel⸗ 


wide, 


Kraäckig, Eu.l.m., im Bergbaue, 


mir Sraden, d. h. Höhlen und Klüften 
verfeben. ©. Brad 2.: ein kräcki⸗ 
ges Gebirge. 


Kraft, w., die Kräfte, dasjenige, 


was gewiffe Wirkungen bervorbringt 
und immerfort hervorzubeingen firebt: 
eine todte Kraft, an der das Bes 
ftreben nicht hinreicht, ſichtbare Wir⸗ 
kung hervorzubringen; eine lebendi⸗ 
ge Kraft, bei der dies Beſtreben dazu 


- hinreichend if; in engerer Bedeutung 


fchles;thin die bewegende Kraft, zum 
Unterſchiede von der Laft,. d. h. der ent⸗ 
gegengeſetzten, die Bewegung verhins 
deruden Kraft: eine veränderliche 
Rraft, welche nieht in allen Stellen 
des Weges, durch weldien ein Körper. 
bewege wird, gleich ſtark wirkt, im 
Gegenſatze der unveränderlichen 
Kraft, welche in allen Stellen des 
Weges rc. gleich fark wirkt; Die Aräf- 
te der Natur, der Seele, des 
Körpers; noch bei guten Aräfs 


‚ten feyn, noch Kraft haben; alle 


Kräfte anwenden, anſtrengen; 
aus allen Kräften laufen ,fi hreien; 
feine Kräfte verfuchen; das gebt 
über meine Kräfte, über feine 


‚ Kräfte arbeiten, mehr arbeiten als 
man aushalten fann; von Kräften - 


fonımen; die Kraft des Weines; 
diefe Speifen geben keine Rraft, 
fie haben feine näbrenden und flärtens 
den Theile; obne Kraft und Saft, 
eig. u.unelg.; eine Kebre, ein Vors 
trag, Vorftellungen ꝛc. baben 
Kraft, wenn fie auf den. Willen wir⸗ 
fen; mit Arafı fprecben, bans 
deln, mit Nachdruck; bei den Rechtes 
osichrten gehr ein Urtheil in feine 
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"Keaft, wenn es vollsogen wird. Zu⸗ 
weilen . ald Umfandewort mit dem 
zweiten Salle des damit verbundenen 
Hauptwortes: Kraft meines Vers 
fprechens , zufolge oder vermöge mei⸗ 
‚ned Verſprechens; Kraft meines 
(mir aufgetragenen) Amtes (nicht, 


meines tragenden Amtes ); die 


®B-arsenei, eine: kräftige Arzenei, 
die kräftig wirkt; der KR - aufwand, 
der Aufwand an Kraft zur Ausführung 
einer Abſicht; der K-ausdruck, 


ber Ausdruck, das fühlhare Zeichen von 


Kraft; ein kräftiger Ausdruck, kräftige 
nachdrückliche Worte; die R - äufßes 
zung, bie Nußerung einer Kraft, bes 
fonders einer hohen Kraft; der A- 
balfam, ein kräftiger ſtürkender Bal⸗ 
fan; R-begabt, E.u. U.w., mit 
vorzüglicher Kraft begabt oder verſehen; 
R-beraubt, E.u.U.m., der Kräfte 
beraubt; die R-brübe, .eine kraf⸗ 
tige, d. h. viele näprende und ſtärkende 
Theile enthaltende Brühe oder Suppe, 


befonders eine folche Bleifchbrübe; der 


Bräftemeffer, eim Werkzeug sur 
Schatzung der Körperhäfte der Mens 
fchen und Thiere und des Wiberflandes 


bei Getrieben ( Dynamemeter ); die. 


R-regung, bie Erregung, Aufre⸗ 
gung der Kräfte; Ka ſchwanger, 
E.u.U.w., mit ſchlummernden Kraften 
begabt, kraftvoll; Krafterſtorben, 
E. u U.w., der Kraft beraubt; der 
R farn, ein Name des Milztrautes; 
die R-fülle, eine Füfe, eime Reichs 
thum von Kraft, Nachdruck (Energie): 
mir Kraftfülle fprecben, handeln; 
Das R-gefühl, das &rfühl, das innige 
Bewußtfeyn feiner Kraft; der Zi geifk, 
ein mit vorzuͤglichen Kräften begabter 
Geiſt, ein Menſch von vorzüglicher Geis 
ftesteaft (Gente ); dee A -gefang, 
ein Geſang vol Kraft, vol großer, 
fühner,, mächtiger Gedanken und Bil⸗ 
der; Rräftig, E. u. U.w., viel Kraft 
habend, durch feine Kraft wirkend: 
kräftige Arzeneien, die gute Wirs 
kungen bervorbeingen; Eräftige Speis 
fen, Brüben, Getränke ıc., web 
Se Kraft haben und geben; eine 


Kraftmenſch 


kraftige Stimme, eine ktarke, durch⸗ 


bringende; eine kräftige Bitte, wel⸗ 
che durchdringt, die beabſichtigte Wir⸗ 
fung thut; ein kräftiges Wort, 
ein nachdrückliches, wirkſames; feine 
Hülfe bar ſich kraftig an mir bes 
wiefen, hat mir merkliche Dienfte ‚ges 
leifict; einen Eräftigen Pinfel fübs 
ren, mit lebhafter Einbildungskraft, 
zweckmaßiger Auswahl, unb Verthei⸗ 
lung der Sarben und Lichter mählen; 
ein Vertrag iſt nicht Eräftig, in 
ben Rechten, er hat feine Wirkfamteit, 
iſt ungültig, nicht. bindend (DO. D. kraf⸗ 
tlalih). Davon die Aräftigkeir, 
die Eigenfchaft einer Sache, da fie kräfs 
tig ih; Aräftigen, th. 3., kraſtig 
machen, Kraft geben, mit Kraft erfül⸗ 
len: der Himmel Eräftige dich; 
dann, Rack, wirkſam machen, erhöhen; 
der Kraͤftkopf, ein Menſch von var 
züglichen Anlagen, Fahigkeiten (Kraft - 
genie) ; die R-lebre, die Lehre oder 
Wiſſenſchaft von den Kräften, von dem 
Weſen der Kräft ꝛc.; in engerer Be⸗ 
deutung, die Lehre von der Anwendung 
der Kraft, ein Theil der Bewegungs⸗ 
Ichre (Dynamie); A-los, E.u.u.w. 
keine Kraft habend, der Kraft beraubt: 
die Krankheit bat ibn Eraftlos 
gemacht; eine Fraftlofe Rede, die 
feinen Eindrud zu machen fühle if. 
Davon die Kraͤftloſigkeit, die Ei⸗ 
genfchaft und der Zuſtand, ba eine 
Perſon oder Sache kraſtlos if; Der 
R-muınn, VBellw. Das R- 
männden, O. D. R - männlein,. 
ein mit Kraft begabter Mann, beſon⸗ 
ders verächtlich von Männern, melde 
fi das Anfeben geben, a’d befüßen ſie 
ungewöhnliche Geiſteskraſte; R-mäns- 
niglih, E. u. U.w., mie ein Kraft 
mann, mit Kraft; Das R- muß, 
der Umfang und die Stärke der Kraſt, 
die einem zu Theil wurde; das R- 
mebl, das feinite Weizenmehl, wel⸗ 
bes die kräfttaften Theile des Weizens 
enthält (Stärtmehl); der R-m- 
fpele, der Spelt oder Dinkel; 
der R-menfch, cin mit Kraft, 
vorzuolich mis Geiſteskraft bepab 


Kraftmilch 
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tee Menſch; In verälptlicher Bedeu⸗ Brägelbien „w., eine Gorte Birnen, 


tung, fo viel ald Kraftmann; 
3-milb, in den Wegeneiläden, 
ein Rärtender Trank in Geſtalt einer 
Milch; die R-nuß, in manden 
Gegenden heißt die Zirbelnuß Kraft⸗ 
nüßlein; die R-pille, eine räftige 
Arzenei in Geſtalt von Pillen; K- 
reich, E.u.um., fehr kräftig, nach⸗ 
drücklich (energiſch); der R - faft, 
ein Saft, der die Kraft des Körpers in 
ſich enthält, aus welchem er gepreßt 


oder gesogen IR (Ertralt); Die A- 


fprache, eine Sprache, welche in ih⸗ 


rem ganzen Weſen GStärte, Fülle, 


Nachdruck zeigt, 3. B. die Deutfche 
Sorache; bie —* Art und Weiſe 
zu ſprechen; der A-flein, ſ. Krag⸗ 
ſtein; der &- ftoß, ein Eräftiger, 
mit Kraft wirkender Stoß; Die R- 
fuppe, Verkl.w. das R-füppchen, 
- eine kräftige Suppe, mic man fie bes 
fonders genefenden Kranken bereitet; 
der R-eropfen, feäftige Arzenei, 
bie man tropfenwelie nimmt (Eſſenz, 
kiquor); R-voll, E. u. u.w., viele 
Kraft befigend, auch, von vieler Kraft 


zeugend, mit vieler Kraft wirkend: 


ein Erafrvollee Menſch; eine 
Eraftvolle Sprache, Rede; das 
Ke waſſer, ein mit kräftigen Tpeilen 
oder Auszügen aus andern Körpern ges 
ſchwangertes Wafler (Eſſenz); auch, 
ein abgezogenes kräftiges Wafler, ein 
feiner flarfer Brantwein ( Piqueur); 
das B-wort, ein kräftiges, ernſtes 
and nachdeückliches Wort, auch, ein 
folder ganzer Gag; die R-wurz 
oder Kewurzel, eine kräftige heil 
ſame Wurzel; in engerer Bedeutung, 
der Name einer Pflanze in Ehina und 
Kanada, deren Wurzel von ben Ehinefen 
als ihr vorgüglichftes Heilmittel ſehr bach 
geſchatzt wird; Name des Gemſenkrau⸗ 
tes oder der Gemſenwurzel, auch einer 
Art des Huflattiges, deren ſcharf, bite 
terlich und gemürzhaft ſchmeckende Wur⸗ 
gel in mehtern Krankheiten gebraucht 
wird. ( Peſtilenzwurzel, Schweißkraut, 
Neunkraut, Moßpappel), und endlich 
ber Natterwurz (Matterfraut, Schlan⸗ 
genmord, wilde Haferwurz). 


Krägen, m.,*s6, 


tieſtes, Ausgehöhltes. 


die Brägeln, unth. 2. ‚in Schwaben von 


ben Kindern, folde Töne bervörbeins 
den, als wenn fie ahfangen wollten zu 
fprechen oder zu flammeln. Ebendäs 
felöR iR Eragen und Erägen, freien, 
und Rräge ber Rabe. 

überhaupt etwas 
Syervorragendes, befonders wenn es zu⸗ 
gleich kraus if, und auch etwas Ders 
| Jener Begriff 
Hiegt noch in dem Worte Kraaſtein. 
©. d. Befonders aber nennt man vers 
fhiedene hervorragende Kleidungsſtücke 
oder Theile derfelben um den Hals 
Bragen, 3.8. der breite Saum oben 
am Himde, wie auch ein eigenes eund 
gefchnitten?s, oft mit Spigen geziertes 
Stüd feiner Leinwand ,. welches man 
um ben Hals befefiet, tote es jeßt noch 
Kinder tragen, auch ein ähnlicher 
Schmuck der Rathshperren, der in viele 
krauſe Balten gelegt, den Hals wie ein 
Rad umsibe (Kraufen), und bei den 
Predigern, wo er gemöhrlih aus zwei 
vierecfigen Stückchen feiner Leinwand 
befteht, welche unter das Kinn gebuns 
den werben (Krägelden, Kläppchen, 
Lappchen und Baffchen). Bon theils 
ähnlicher, theild nach der Mode vers 
fchiedener Art find die Kragen an Klei⸗ 
dern, Röden, Wellen, Dräntela, wel⸗ 
che in die Höhe ſtehen und den Hals 
umgeben, und oft noch mit einem mehr 
oder weniger großen rund geſchaittenen 
Stücke Zeug, das bie Schultern, die 
Bruſt und den obern Thell des Rückens 
bedeckt, zu einem Ganzen verbunden 
find. Davon der Hemdkragen, der 
breite Saum des Hemdes, welcher den 
Hals umgibt; der Rockkragen- 
Mianteltragen ıc.: einen beim 
Rragen fallen, entweder eigentlich 
an den Kragen des Rockes ꝛc. fallen, 
fe halten, oder unelg., einen beim 
Halfe, bei der Gurgel fallen; fo auch, 
im Osnabrückſchen; Durch den Kra⸗ 
gen jagen, ducch den Hals, in Effen 
und Trinken verbringen, wofür ander 
waärts: durch die Burgel jagen; 


es koſtet ibm den Kragen, den 
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Hals den Kopf; in N. D. beißt auch 
das Gekröſe der geſchlachteten Thiere 
der Keagen, und uneigentlich derje⸗ 
nige Theil an manchen Dingen, der 
‚gersöhnticher Hals heißt, 3. B. der 
Hals einer Flaſche, einer Laute oder 
Geige; in der Schifffahrt ein ſchwerer 
Strop oder Auge, womit der untere 
«Theil des Staas feſt gelegt wird. Se⸗ 
geltuchskragen der Maſten und 
Pumpen heißen Stücke von ger 
tbertem Gegeltuche, welche an den 
Stellen, wo der Maft in das Ded 
fährt, um den Maft und auf das Deck 
gefpikert find, damit das Waller das 
ſelbſt nicht ind Schiff dringe; die X - 
blume, der Name einer Pflanze 
in Dtalten. deren gemeinfchaftlicher 
Blumenkelch aus zweierlei blätterichten 
Schuppen beſteht, von welchen die äus 
bern groß, von einander abgefondert 
und rücdmwärtd gebogen, die Innern 
kuürzer und dicht Über einander gelegt 
find; die X-ente, eine im Norden 
von Europa, Afien und Amerika lebens 
de Ente, mit einer weißen ſchwarz ein» 
gefaßten. kragenförmigen Binde; Das 
R-bubn, ein ausfändifcher zur Ord⸗ 
nung ber Hühner gehürender Vogel; 
der K-fliegenvogel, eine Art F.ies 


genvögel; der R-Stein, ſ. Kröſe⸗ 


ſtein. 


Kräagſtein, m., in der Baukunſt, ein 


vor den übrigen hervorragender Stein 


in der Maucr, beſonders ſoſern er be⸗ 
ſtimmt if, einem Balken oder fonft ct, 
was zu tragen (der Kraftſtein, Bals 
fenftein, Nothitein, Kopf, Köpfer)s 
uneigentlich auch eine ſtarke bervorcas 
gende Stange Eiſen, welche beſtimmt iſt 
etwas zu tragen; in der Säulenordnung 
ein großes Glied im Hauotgefimfe der 
Römiſchen und Korinthifchen Ordnung, 
welches den Kopf oder das Ende eines 
über die Mauer hervorragenden Bals 
kens vorſiellt. 

Kraähe, w., M.-n, bie Benennung 
mehrerer Gattungen von Vögeln, mwels 
he zum Gefchlechte ded Raben gehö⸗ 
ven, aber Heiner, und an Farbe meiſt 
ſchwarz und grau find, daher zwei Gat⸗ 


Krähenfütte 


tungen davon den Namen ſchwarze 
oder Kabenfräbe, und graue oder 


Nebelkrabe führen (im Öffreichifchen, 


Bran). Sprichw.: es bader keine 


‚Bräbe der andern die Augen 


aus, man haßt und verfolgt nicht leicht 
feines Gleichen; auch uneigentlich f. 
feiger, nichtswürdiger Meuſch; Kra⸗ 
ben, ı) unth. Z., überhaupt fehreien, 
befonders aber von dem Schreien did 
Hahnes (im Osnabrückſchen kreggen): 
der Aabn krähet; Danach wird 
kein Hahn Eräben, darauf wird 
kein Menſch achten, darum wird ſich 


niemand befümmern ꝛc.; uneigentlich 


von Menfchen, mit widerlicher Stimme 
fprehen und fchreien; auch, fcberaheit 
f. aus Freude laut laden, und fiber 
etwas Unbedeutenbes feine laute Freude 
an den Zag legen. 2) th. 3., krähend 
verfündigen, rufen 2c.; das Krãhen⸗ 
Auge, dab Auge einer Krähe; umela., 
Name der Samenkörner des Kräbens 
augenbaumes in Oſtindlen, welcher cis 
eunde Blätter hat, und goldgelbe den 
Apritofen ähnliche Früchte trägt, in 


welchen acht bi zwölf graue, rucde 


und platte Samenförner liegen, welche 
bart und züb wie Horn, bitter und für 
mehrere Thiere cin Gift find; fo wiel 
als Hühnerauge. Sad.; Die R- 
beere, die Frucht des Felſenſtrauches; 


Name der Mooibrere; die R— blu⸗ 


me, eine Art der Wollblume oder des 
Wundkrautes in Spanien Sag 
wolblume); die AR - doble, 

Gteintohle; der R-fug, der Ber 
einer Krähe; uneis., ſchlecht gefchries 
bene, Erüpprlichte Buchftaben und Züs 
ge: Krähenfüße machen; eine Art 
des Wegerichs mit gleich breiten ges 
sähnten Blättern; auch einige Arten 
des Hahnenfußes ; in einigen Gegenden 
Name der Schweinskreſſe; eine Art des 
Hirfegraies in Dflindien, die dem Ens 
tengrafe oder grauen Schwaden einer 
andern Art fche ähnlich iſt; Name des 
Barlappes oder Koldermoofes; die 
R-bütte, eine Hütte, aus der die 
Jiger ungefeben auf Krüben und Ru 
ben ſchießen (die Rabenhutte); vie 


u. 


Kraͤhenklaue 


Keklaue, die Klaue einer Krahe; 
uneig., an einigen Orten ein Name des 
Bärlapps, an andern aber, des wilden 
Steinklees, oder der gelben Vogelwicke; 
das R-Eorn, das Mutterkorn (dee 
Krahenroggen, das Kräbenfpter); der 
R-roggen, f. Krähenkorn; der 
R-fpeht, der gemeine Specht, ber 


Schwarzſpecht Cdie Holzteähe); die 


8 -wollblume, f. Rräbenblus 
me; die K-zebe, die Zehe einer 
Kräbe; uneigentlih in manchen Ges 
genden, ein Name des Waſſerwegerichs 
(Rabenfuß) ; der Rräber, -s, einer 
der frähet, uneig., der widerlich ſchrelet 
oder auch, über eine Kleinigkeit "viel 
Gefchrei macht. 

Brabmolt, m., im Brelsgau, eine Abs 
art’ des gemeinen Weinſtockes mit gros 
fen runden Beeren, von weißgelber 
Sarbe und ſüßem Geſchmacke. 
Brabn, m, -es, M.-e, ein großes 
Hebezeug in den Häfen und an Flüffen, 
mittelſt defien die ſchwerſten Laſten in 
die Schiffe und aus bdenfelben gehoben 
werden ( Hebefrahn und zuweilen ber 
Kranich); der K- balken, der bes 
wegliche Ballen an einem SKrahne; 
auf den Schiffen, zwei ſtarke Stüde 
Holz, bie vorn auf jeder Seite der Bach 


legen und dazu dienen, den Anker, - 


wenn er aus dem Waller zum Vorſchein 
gekommen if, weiter in bie Höhe au 
winden, oder auch unter bemfelben hans 
gend zu erhalten, wenn er fallen fol; 
der R-b-rräger, auf ben Schiffen, 
die krumme Stüge des Krahnbaltens, 
deſſen oberer Theil gewöhnlich wie cin 


Mohrentopf gebildet ii; & - balts- 


weife, U.w., chendaf. etwas krahn⸗ 
balksweife feben, es vom Schiffe 
in der Richtung fehen, wo der Krahns 
balten hinmwelfet, d. h. nicht gerade von 
vorn und Auch nicht gerade von ber 
GSeite, fondern zwiſchen beiden Rich⸗ 
tungen hin; die X -gefälle,, dasies 
nige Geld, was für den Gebrauch des 
Krahns zur Eins und Ausladung ber 


Schiffe bezahlt wird; das R-ge 


haäuſe, das Gehäufe oder die Wände 
um einen Krahn, damit ſowohl dieſer 
Zweiter Bands 
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als bie. dabei arbeitenden Leute gegen 
die Witterung geſchützt ſeyn können; 
die K- gerechtigkeilt, ſ. Krahn— 
recht; der A - Eaften, auf ben 
Schiffen, ein Kaſten mit einem Krahne 


‚ an der Steuerborbfeite des Schiffes, im 


mittelft deſſelben Waller u sieben; der 
A-meifter, in den Häfen und Hau⸗ 
delsſtadten an fchiffbaren Flüſſen, ders 
jenige, der die Aufficht über einen 
Krahn hat, und die Gefälle fiir das 
Eins und Yusladen ber Waaren erhebt; 
Das K-rad,.das Rad am Krahne, 


mittelſt deſſen das Seil mit „der Pal 


aufgerwunden und miebergelaffen wird ; 
Das R-recht, das Recht, einen Krahn 
für den öffentlihen Gebrauch zu hal⸗ 
ten; das Recht des Landesherrn, bie 
Schiffe zum Ausladen und Verzollen 


ihrer Waaren an einem beſtlmmten Ort 


zu verbinden (die Krahngerechtigkelt); 
die K-ſäge, im Schiffbaue, eine 
Säge, deren man fich bedient, Blöcke 
in Planken zu zerfchneiden, indem einer 
der Sägenden oben auf’dem Blocke, bee 
andere unter dem Gerüſte ſteht; der 
B-fcheeiber, der Schreiber bei einem 
Krahne, der Rechnung über die auss 
und eingeladenen Waaren führt; das 
B-feil, das Sch an einem Krahne; 
der R -fländer , der Haupttbeil des 
Krahnes, der Ständer, welcher den 
Krahnbalken und mittelſt deffelben bie 
damit gehobenen Laften trägt; der X- 
zieher, einer der beim Krahne arbels 
tet, dergleichen Beute In Hamburg eine 
elgne Zunft bilden, die das ausſchließ⸗ 
liche Recht haben, alle ſchwere Waaren, 
als lfäſſer, Zuckerfäſſer ıc. auf großen 
zweiräderigeh Karren in die Stadt iu 
führen, 


Kräbfpedht, m., f. Kräbenfpedht. | 
Beakeel, m., FSes, M.-e, ein heftk- 


ger Zank, Streit (in Ulm Dragöl): 
Broteel anfangen, ſuchen; Kra⸗ 
feelen, unth. 3., SKrafeel anfangen,‘ 
heftig zanken; Der Krakẽeler, -8, 


- die R-E-inn, M.-en eine Perſon, 


die gern Zank und Streit anfängt. 


Kräkeln, unth. 3., mit haben, in 
Aiii 


> 


’ 
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Kraken 


Schwaben, ein Gerauſch bören laſſen, 


wie wenn Elerſchalen zerdrückt werden. 


Bräten, m., 2s, ein ſabelhaftes See⸗ 
ungeheuer, welches zuwellen vom Grun⸗ 
de des Meeres in die Höhe ſteigen und auf 
der Oberfläche deſſelben gleich einer klei⸗ 
nen Infel ſchwimmen fol (Seekrabbe). 

Brill, m, -es, M.-e, ein Schlag, 
ein Riß mit der Kralle und bie blut⸗ 
eünkige Spur davon. 

1. Rrälle, w., M. -n; Werfl.w. das 


Brällden, -3, deu krumme horn⸗ 


artige und am Ende ſcharfe oder fpigige 
Auswuchs an den Sehen der Thiere und 
Dögel. Bel den Zägern führen nur 
die Klauen der Luchfe diefen Namen. 
uneigentlich ‘auch lange Nägel an den 
Fingern der Menſchen, und in verächts 
licher Bedeutung zuweilen bie Hände 
felbh: lange Krallen baben; was 
er einmabl in den Krallen bat, 
läßt ee nicht wieder los; auch uns 
eigentäich und verächtikh f. Gewalt. 
Brille, w., M. -n, im Dsnabrüds 
fen, eine Benennung der Kleinen 
MWülfte in zu ſtark gedrehetem Garne. 
Araͤllen, ı) unth.u.th.8., mit den Krallen 
relßen, fragen, verwunden, fallen, eis 
nen; im N. D. uneigentlich auch f. ſteh⸗ 
len. 2) wdf.3., fich Erallen, mit 
den Krallen faſſen, fih halten; die 
Krällenband, eine fe packende, 
auch ſchmerzhaft haktende Hand; Kraͤl⸗ 


2% 


liche, E.u.u.w., einer Kralle ähnlich; 


Besllig, E.u. u.w., Krallen habend, mit 
Krallen derſehen: eine Erallige Pfote. 
1, Bräm, m, — es, Verkl.w. das 
Krämchen, —s, ber Handel im Eine 


jenen, und ein Heiner Handel: einen 


Kram anfangen, ein Gewürz⸗ 
Kram, Bäfetram; ber Gegenfland 


des Krames, die Waaren, womit man 


im Kleinen handelt: feinen Kram 
auspacken, verkaufen, einpaden; 
uneig.: das taugt nicht in feinen 
Bram, das taugt nicht file feinen 
Zweck, das iſt nicht fr ibn; in weites 
rer unchgentlicher und verächtlicher Be⸗ 
Deutung, cine unbedeutende Sache 
überhaupt: was foll uns der uns 
nüge Kram?! ©. auch Plunder; 


Krämerei 


dann, ber Gegenſtand der gewöhnlichen 
Beſchaftigung; er denke nur an feis 
rien Kram; das verdirbt mir 
den ganzen Kram; der Ort, mo 
man geringere Waaren feil bar, bie 
Bude (die Krambude, der Kramiaden): 
einen Kram aufichlagen. 
2.Bräm, m., - es, Im N. D. das Was 
chenbett: in den Aram kommen, 
in die Wochen fommen. Davon die 
Krämmueter, die Wöchnerinn, der 
Brämvarer, der Kindtaufvater, die 

. Brämfieuer, das Wochengeſchenk. 

Krambambuli, m., bei dem gemeinen 
Haufen, der Name einer Art ſtarken 
Brantweines. 

Krambude, m., eine Bude, in welcher 
man feinen Kram feil hat (bie Krämer 
bude); der A-Ddiener, der Gehülfe 
in einem Kramc. 

1. Krämen, unth. 3., tig, Kram treis 
ben, einen Kram haben; befonbers aber, 
bewegliche Dinge hin» und herſetzen, 
unter denielben fuchen und dadurch uns 
ter einander bringen: fie Frame den 
ganzen Tag; er kramt unter fei- 
nen Briefen und Papieren. 

e, Arämen, unth.3., mit baben, tm 
N, D. im Kinddette feyn. _ 

Krimer, m., -8, die Kramerinn, 
eine Perſon, welche einen Kram bat, 
welche im Einzelnen oder Kleinen hans 
delt: ein Bifenfrimer, Gewürz 
främer, Käſekrämer z2c.; jeder 
Brämer lobt feine Werare; Na— 
me der Elritze; das Arämeramt, in 
Hamburg, eine Innung, die ihren 
Gliedern unter andern auch das Nors 
recht gibt, zu Seiten bie mit Band ıc. 
handelnden Juden und andere Krämer 

von ben Gaffen zu jagen und ihre Waa⸗ 
sen zu nehmen; die Arämerbirn, 
eine Sorte runder berber Birnen, bie 
nur getrocknet gebraucht wird (Höfer 
bien); die R-bude, die Bude eines 
Krämers, die Krambude. 

Rramerei, w., das Kramen unter allers 
let Sachen, 

Brämerei, w., ber Kram, der Handel 
im Kleinen; der Kraͤmergeiſt, der 
Geiſt eines Krümers, ein Eleinlicher, 


Kramerhandwerk 


eigenuüsiger Geiſt, oder Menſch: der 


„Aolländifhe Rrämergeift (Kra⸗ 


merſeele); Das R-gewicdht, ſ. Hans 
delsgewidht, 

Krämerbandwerf, f., bleienigen Hand» 
werke, in welchen Arbeiten auf den 
Kauf gemacht werben, oder welche mit 
einem Krame verbunden find. 
der Rramerbandwerker, ein Hands 
werker, welcher Arbeiten auf den Kram 
macht, 

Bramerbaus, f., an manchen Orten, 
ein Öffentliches Haus, worin die Krüs 
mer. ihre Waaren feil haben; die X - 
innung, die Innung der Krämer an 
einem Drte (im N. D. die Kramer⸗ 
gilde, das. Krameramt, 
die Krämerzunft); der K-kümmel, 
der Römifche oder Schwarzkümmel, 
der an die Speifen gethan und bei den 
Krämern gekauft wird (der Kramküm⸗ 
mel); der gemeine Kümmel, geldfüms 
mel; die R-Iade, die Lade der Krä⸗ 
merinuung, worin ihre Freiheitsbriefe, 
Gefege ıc. aufbewahrt werden; Das 
B-land, nur in der Bibel Ezech. 
17, 4. vorkommend, ein Land, i 
welchen viele Krümer, KHanbelsleute 
wohnen. 

Brämermeifter, m., der Obermeiſter 
der Krämerinnung an einem Drte. 
Brämerpfund, f., ein Pfund nach dem 
Kramergewichte; die X -feele ‚' wie 
Krämergeili; der R- sand, unbe 
deutende Srammaaren ; Die A-wage, 
eine Wage mit gleich langen Armen, 
wie fierdie Krämer gebrauchen, zum 

Unterſchiede von einer Schnellmage ꝛc. 

Krämknecht, m., an manchen Drten 
ein Ballenbinder oder Bader; der 
B- laden , der Baden eines Krämers. 

Brämler, m, ., 8, eine Sorte Weins 
trauben mit runden dickſchaligen Bee⸗ 
ren, 

Rramme, w., f. Krampe. 

Krammelkirſche, w., die große Pelz⸗ 
kirſche. 


Krammen, unth. 3. mit den Klauen 


kratzen. 
Brammersbaum, m., — es, im O. 
D., ein Name des Wacholders, deſſen 


oa 


Davon 


anderwärts 
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Beeren auch Krämmtersbeeren. beis 
Ben; der K-vorel, Name verfchies 
dener Arten von Droſſeld, welche fich 
im Herbſte mit Srammetsr oder Was 
cholderbeeren mäften und dann eine ans 

genehme Speife find (im gemelnen Les 
ben Kramsvogel, in Baiern Krongs 
witvogel). Dahin der Ziemer, weis 
eher vorgugsmelie Krammetävogel heißt, 
Die Schnarre oder der Miſtler, die 
Eings oder Weißdroffel, bie Ziep- oder 
Pfetſdroſſel, die Roths oder Welndrofs 
fel; auch eine Art feltener Halbmonds 
fipnedien auf ben Moluffen. 

Brampe, w., M.-n, beiden Schlüfe 
feen, ein nab zwei rechten. Winkeln 
umgebogenes Elfen, welches mit feinen 

belden fpigigen Eaden in bie Thürpfoſte 
geiihlagen oder In der Dauer befeſtiget 
wird, und in deffen Öffnumg bie tes 
gel be⸗ Schloſſes einſchnappen; das 
Geſperr an den Büchern, ſie mittelſt 
Haken zuzuhalten; in den N. D. 
Marſchlandern, hölzerne Pd: mit 
Haken, das Stroh auf den Dachern 
damit zu befefigen; bei den Nadlern, 
ein Klotz nit einem halben Ringe am 
Ende, den Drabt zu den Nadelknöpfen 
dadurch auf die Kopfipindel zu ſpinnen. 

Kraͤmpe, w., M.-n, der in die Höhe 
gebogene ober gefchlagene Theil eines 
Dinges, befonders eines Hutes, im 
N. D. auch die Auffchlaͤge eines Klei⸗ 
des. 

Kraͤmpel, w., M.-n, Überhaupt eine 
SKardätiche oder ein Wollkamm- (der 
SKrämpellamm ); in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, der große Reiß⸗ 
oder Brechkamm der Tuchmacher und 
noch mehr dee feinere Kratzkamm oder 
die Krane, welche aus zwei viereckigen 
Brettchen mit einem Handgriffe deſte⸗ 
hen, über deren eine Geite eine Haut, 
worin taufende von Eleinen feinen Draht⸗ 

häakchen befeſtiget find, geipanut iſt, die 
Wolle mit biefen Häkchen in große dns 
‚ne Flocken zu verwandeln und zum fer 
nern  Gebrauche geſchickt Zu machen; 
die K-banf, bei deu Zuchmachern, 
die Bank oder der Bock, worauf die 
* — befeſtigt iſt, um mit der 
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andern Wolle darauf zu ſtreichen; der 
KRKrampeler oder Krämpler, -8, 
die R-inn, M. -en, eine Perfon, 
welche Wolle främpelt, der Wollkam⸗ 
mer; der Zrampelrammf Kram⸗ 
pel; Kraͤmpeln, th. 3., mit den 
Kränpeln bearbeiten, zubereiten : Wol⸗ 
le; gekrämpelte Wolle; auch 


unth. Z., mit der Krämpel arbeiten; ' 


der Rrämpelrafch, Raſch von ges 
krämpelter oder kurzer Wolle (Luchs 
raſch); die X - farfche, Sarſche von 
geträntpelter Wolle (Tuchfarfhe) ; das 
R-flüd , bei den Zeugmachern‘, die 
allgemeine Benennung ber Krämpels 
raſche. 


Kraͤmpen, th Z3., biegen, aufwärts | 


fihlagen, von den Syutkrämpen ; f. krim⸗ 

pen. ®bd. 
Brampf, m.,-e8, die Beämpfe, 
ein. fihneles, unwillkührliches und 
ſchmetzhaftes Zufammenzichen eines 
Muskel -oder mehrerer: den Krampf 
befommen; Krämpfe baben, mit 
Brämpfen bebafter, an Bram; 
'pfen leiden; die A-ader, die uns 
natürliche Erweiterung einer Blutader, 
welche von einer Geſchwulſt berrührt 
(der Aderkropf)) der A-a-bruc, 
eine Net des fatfchen Bruches, welcher 
in einer Geſchwulſt der Aber im Ge⸗ 
mächte beſteht (der Aderbruh); A- 
artig, E.u.u.w., nach Art des Krams 
pfes: Erampfartige Zudungenz 
die KR -arzenei, f. Arampfmittel; 
die R-Diftel, ein Name der gemels 
nen Wegedifiel, deren Game für ein 
gutes Mittel gegen Krämpfe gehalten 
wird; Kraͤmpfen, ») zrckf. Z., ſich 


- 


Erampfen, fich frampfhaft zuſammen⸗ 


sieben, krampfhaft zuſammengezogen 
werden: die Hand krampft ſich. 
2) th. Z., krampfhaft zuſammenziehen, 
preſſen, faſſen, ergreifen, halten: die 
Angft krampft ibn: der Kraͤmpf⸗ 
fiſch, Name des Zitterrochen und Zits 
teraales: R-baft, E. u.U.w., bem 
Krampfe ähnlich, gleich: krampfhafte 
Zuckungen; der R-Tuften, ein 
krampibafteer Hufen; Kraͤmpfig, 
Brämpfig, Eu. U.w., Krämpfe pas 


Kranıd 


bend, den Krämpfen ausgeſetzt; auch, 
vom Krampfe-vergogen ; das Krampf. 
fraut, ſ. Arampfwurzel, die 
K-lehre, in der Heilmiffenichaft, bie 
Lehre vom Krampfe, deſſen Arten und 

Seilung (Spasmologie' ; das R-mits 
tel, ein Argeneimittel wider den Krampf 
(die Krampfarzenet); der R-ring, 
die Elendöklaue, aus der mau Ringe 
gegen Krampf macht; K ſtillend, 
E.u.i.w., den Krampf ſtillend, aufs 
hebend: Erampfftillende Mittel 
(Krampfmittel); die R- fucht, ſ. 
Briebelfrankbeit; die X - wur; 
sel, Name einer Ark Geißbart, ber 
einfach gefiedert ift (Krampftraut, Blut 
krautwurz, Medefüß). 

Kraͤmsvogel, m., ſ. Krammets⸗ 
vogel. 

Krämwaare, w., Waaren, wie ſie bie 
Kramer und Galanteriehändfer zu füh⸗ 
ren pflegen (Quincaillerie). 

Kraän, w., f. Kräbe. 

Bran, m., =es, im O. D. der Name 
des Meerrettiges. 

Kränbeere, w., ein Name der Preiſel⸗ 
beere Kranichbeere‘. 

Bränewete, Zränewite, w., im 
fterreichifchen, Name des Wachel⸗ 
ders. Davon der Kranewetvogel, 
verderbtin Arammetsvogel. ©.b. 

Bränfleifch, f., in Öfterreich,, bei den 
Schlächtern das bünnlappige Fleiſch, 
welches rings um die Eingeweide des 
Schlachtvlehs herabbangt (auch Ness 
fleisch, Diebeſleiſch); bei den Donans 
fbiffern das gefalgene Fleiſch, welches 
zum fängern Gebrauch aufbehalten wird. 

Rränfup, m., der Korallenfhwamm. 

Kraͤngeln, unth. u. sedf.3., bei den 
Geilern, von den Zäden, ſich une 
dentlich "oder ungehörig zuſammendre⸗ 
ben, verwiceln. 

Kränich, m., -e8, M. -e, ein zum 
Geflecht des Reihers gchörender bei⸗ 
nah viertehalb Buß hober, meiſt als 
grauer Gumpfvogel, mit vierschigen 
Füßen und einem langen, fpisigen 
Schnabel; der Braſiliſche Kra: 
nich oder der graubraune gewäſſerte 
Kranich, iſt ein zu einem ganz andern 


Kranihapfel 


Gefchlechte gehörender Vogel in Süd⸗ 
amerika, der To aroß als ein Pfau iſt, 
eine widerliche Stimme, ein Horn über 
dem Schnabel und bornartige Auswüchſe 
an den Flügeln bat (auch der Hornträ⸗ 
ger, gehörnte Waſſerträger). Davon 
die Bränichfeder, das Kränichei, 
das Kränichneſt ꝛc.; uneig., nennt 
man dad Hebezeug den Krahn (f.d.), 
juwellen den Kranich; bei den Ans 
Berfihmieden dasjenige Hebezeug, an 
welchen der Anker auf den Amboß ges 
boben und auf demſelben gewendet wird, 
um ihn zu bearbeiten; der RK -apfel, 
eine Sorte erſt grüner, zuletzt gelber 
Üpfel, melche ſäuerlich, und angenehm 
ſchmecken und ſich lange halten; die 
EB -beere, f. Kranbeere, der KR- 
bals, der Ha's eines Kranichs; unch 
gentlich an einigen Orten, der Name 
einer Pflanze, des Gtorchfihnabels; 
das Kekraut, der Rame einer Pflanze 
(kleines Ferkictuöfraut, Schmeinfalat), 
die Zwitterblümchen trägt, deren vers 
wah'ner Staubbeutel anf fünf kürzeren 
Staubfäden ruht und deren Griffel ſich 
mir zwei gefrümmten Staubwegen ens 
digt; der R-fchnabel, der Schnas 
- bel eines Kranichs; unelg., Name eis 
“ner Art des Etorchichnabels; eine ans 
; dere Art Storchibnabel, deren Bläts 
- ter den Schlerlingsblättern ähnlich find; 
der &-3ng, im Hüttenbaue, ein 
- Werkzeug mit einem Halten, an mels 
cbem ber Treibehut hätigt. 
Brank, kraͤnker, kraͤnkeſte, Eu. 
u. w., an einer befondern und beſtimm⸗ 
ten uUnvollkommenheit und Zerrüttung 
des Körpers leidend, fo daß dieſer zu 
den gewöhnlichen Verrihtungen minder 
oder gar nicht tauglich iſt, im Gegen⸗ 
fase von gefunds ein Eranfer 
Menſch; ein Eranfer Körper, 
krank feyn; ein kranker Fuß; am 
Sieber zc. trank feyn; vor Bram 
krank feyn; einen krank machen, 
feine Krankhelt verurſachen; fich 
(mich) krank machen, fich eine Krank» 
‚beit zuziehen; ſich Frank lachen, 
uneig., fo beftig und viel lachen, daß 
man gleichſam krank davon werden 
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möchte. Davon der und die K-änke: 
einen Kranken befuchen; in weis 
teree Bebeutung von einem ähnlichen 


Zuſtande der Panzen, wenn fie nicht - 


gedeiben, Peine Früchte tragen ꝛc.: ein 
Eranfer Baum, Aſt; unetgentlich 
auch von der Seele, zu ihren Verrich⸗ 
turgen ungeſchickt und in einem Zus 
fkande der Zraurigkeit, Bekümmerniß, 
Sehnſucht ıc.: in einem Franken 
Körper wird endlich auch die 
Seele frank; am Verftande 
krank ſeyn; eine Franke Einbils 
dungsfraft; ein Erankes Yerzz 
ein Frantes Schiff, ein Schiff, das 


. nicht in feinem volfommenen Zuftande 
iſt, ein leckes; fcherzhaft: im Beu⸗ 


tel krank feyn, ober einen kran⸗ 


“fen Beutel baben, menig, oder gar 


kein Geld haben. Ehemahls bedeutete 
Frank auch dünn, ſchmächtig, ſchwach, 
geringe, dem Gehalte nah; das 
Kränke, -n, etwas das frank if; 
die Krankheit; Die Kränte, der Zus 
fand des Kraukſeyns; in manchen Ges 
genden, eine Benennung der Balfucht, 
ſchweren Noth (Die Kränfte); die 
Kränkeleĩ, M.-en, der Zufland, 


- da man anhaltend kränfelt; eins wie⸗ 


derbolte Kränkung in Kleinigkeiten ; 


Kräankeln unth. Z., mit bsben, 
- das Verkl.w. von Eranfen, ein wenig 


frank fen, am einer geringen Krank⸗ 
beit leiden: faſt immer Fränteln; 
in engerer Bedeutung, anhaltend oder 
gewöhnlich ein wenig frank feyn, und 


uneigentlih überhaupt f. leiden, in el⸗ 
niem krankhaften Zuſtande ſeyn; Arans 


ken, unth. 3., mit haben, krank 
ſeyn: es kranken jetzt viele Leute; 
er krankt an der Seele. 


Kranken/ ı) th. Z., eig., ehemahls 


krank, bekümmert machen, ſchwächen, 
beſchãdigen; jetzt nur moch uneigentlich 
f. Nachtheil zufügen, ſchmälern: Je⸗ 
mandes Ehre, guten Namen 
kranken, oder einen an feiner 


- Ebre kränken; ein unangenchmed, 
ſchmerzhaftes Gefühl erwecken, Ders 


druß, Kummer, ram verurſachen: 
einen kränken. Auch unperſ. das 
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krankt mich; es mußte ibn tief 
“ Eränfen, .) sei. 3., fi (mich) 
tränfen, Verdruß, Vetummerdih 
Gram empfinden: über eine Sache. 
Kraͤnkenbericht, m., ber Bericht el⸗ 
nes Arztes Über einen Kranken (Buls 
letin); die Handlung des Predigers, 
wenn er einen Kranken berichtet, Ihn 
zum Zode vorbereitet; der A - bes 
ſuch, der Beruch-bei einem Kranken, 
beſor ders vom Arzte und Prediger; dns 
"R-bett, dad Bett einch Kranken; 
unelg., der Zuffand, da jemand krank 
zu Bette liegt; der A - gang, bie 
Art und Meife efned Kranken im Ges 
hen; cin Gang für Kranke; das A - 
gefiche, das Geſicht eines Kranken, 
ein keanfes Ausſehen; das R-baus, 
das Hous, worin jemand krank liegt, 
beſonders ein Üffentliches Gebäude für 
arme Kranke (dad Siechhaus, ber 
Sranfenhof, Lazaretb, KrantenfpitaD ; 
"der R- bof, f. Krankenhaus; 
die R-Eoft, die Koll, Nabrung, 
welche für einen Kranken eingerichtet 
ik, das Ralager, das Lager eines 
Krenten, u. unclg,, der Zufand, da 
jemand frank danicder legt: nach eis 
nem balbjäbrigen Arantenlager 
ftarb er; die R- pflege, die Pflege, 
welche ein Kranker bedarf; der K- 
ſaal, f. Krankenſtube; das A - 
ſchiff, bei einer Flotte, dasienige 
Schiff, auf welches man die Kranken 
bringt, damit fie dort verpflegt werben 
(Hospitalſchiff); die K-fpeife, eine 
Epelfe für Kranke; die A-ffube, 
eine Stube, worin fih Kranke befinden 
(dad Krankenzimmer, der Krankenſaal); 
der & -fiubl, ein bequemer Stuhl, 
auf welchem ein Kranker gewöhnlich 
fist; der R- wörter, die R-w- 
inn, eine Berfon, welche Kranke pflegt 
und wartıt; der A -zettel, ein Sets 
tel, worauf der Zuſtand einer Kranke 
heit verzeichnet ik; das X -simmer, 
. Krankenſtube. 
. Bröntbaft, E.u. U.w., ein wenig krank, 
einer Krankheit ahnt: krankhafte 


Zufälle; die Kraͤnkheit, M. -en, 


der Bußand einer Peiſon oder Sache, 


Krankbeit. 


heitslehrer; 


Krankheitsurſachenlehre 


da fie krank iſt, beſonders dasjenige 
übel, wodurch man in dieſen Zuſtand 
verſetzt iſt, vorzüglich wenn es den gan⸗ 
zen Körper oder die innern Theile deſ⸗ 
ſelben angreiſt: eine Krankbheit be⸗ 
kommen, haben; ſich eine Krank⸗ 
beit zuzieben; von einer Krank⸗ 
beit befallen, angeftedir werden; 
an einer Krankheit danieder lie 
gen; fterben; von einer Brank 
beit genefen; die’ Ungerifche 
©. Sledfieber , die 
Engliſche Krankheit, eine Krank 
beit ber Kinder, welche fih durch eincn 
großen Kopf, ein blafles aufgeldufencs 
Geficht, einen gefihmollenen Unterleib, 
geſchwollene und verrenfte Gelenke vers 


räth; in engerer Bedeutung verfteht 


man im D. D. unter Krankheit (zus 
fammengesogen Die Rränfte) die Belt, 
in N. D. aber bie Fallſucht; uneigent 
fih auch vom Geiſte oder der Seele: 

die Aangeweile iſt die ſchreck⸗ 
lichfte Krankheit der Seele; eine 
Gemüthskrankheit; in den Eiſen⸗ 
hütten uneigentlich, derjenige Zuſtand 
des hohen Ofens, wenn das Schmelzen 
nicht recht vor ſich geht, weil er irgend 
einen Schaden genommen bat; die 
Kraͤnkbeitsgeſchichte, die gefchichtd 
mäßige Erzählung von. der Entſtehung, 
dem Fortgange ꝛe. einer gewiffen Krank 
beit überhaupt, oder einer Krankbeit 
in, einem beſtimmten Balle; der R- 
fenner, ein Arzt, ber alle bekannte 
Krankheiten kennt und Mittel fie au 
heben weiß (Patholog) und in fofern er 
diefe Kenntnig Andere Ichrt, Krank⸗ 
die R-lebre, die 
Lehre von den befannten Krankheiten, 
welchen der Menſch ausnefege iſt (Pas 


‚ thologte), auch eine Schrift, in web 


cher diefe Lehre vorgetragen wird; der 
% -lebrer, f. Krankheitskenner; 
R-Llebrig, E.u.tt.w., zur Krank 
beitölehre gehörig, fich darauf bezichend 
(pathologifch); der K- ſtoff, derje⸗ 
nige Stoff, wilcher als Grund einer 
innerlichen Krankheit angeſehen wird; 
die R- urſachenlehre, die Lehre 
von den mächlien Urſachen der Krank 


/ 


Krankheitswechſel 


heiten (Atiologle), und wenn zugleich 
die Art und MWelfe, wie die Krankpels 
ten zu entfliehen pflegen, angegeben 
wird, Krankheitsentſtebungsleh⸗ 
ve (Wathogenie); der A-wechfel, 
eine Veränderung in der Krankheit, bes 
fondess ein entfcheidender Wechſel der⸗ 
felten, nah welchem Beſſerung oder 
Tod erfolge (Kriſis); das R-zeis 
chen, das Zeichen, die Anzeige einer 
Krankheit, woran fie fich als folche ers 
kennen läßt; die A -zeichenlebre, 
die Lehre, Wiſſenſchait von den Kranke 
heits zeichen ( Pathognomie, Sympto⸗ 
matologie); der R-zufall, ein Zus 
fall, welchet fih in einer Krankheit 
ereignet. 

Bröntler, m., s, die X -inn, M. 
-en, eine Verfon, welche krankelt; 
Kränklich, E.u. U. w., ein menig 
krank: Eränflich feyn; für Krank⸗ 
beiten ſehr empfänglich und daher an 
Eranfhaften Sufällen häufig leidend: 

einen Eräntlichen Körper baben; 
dann f. ſchwach. Davon die Aränks 
lichkeit, der Zuftand, da snan krant⸗ 
uch ik; det Kränkling, -es, M. 
-e, ein kränfticher Kenſch, und in 
weiterer Bedeutung fo viel als Schmächs 

ling; die Kränkte, f. Bränte und 
Krankheit. 

Rränkung, w., M. en, die Hands 
fung, da man jemand keänft; dasjeni⸗ 
Be, wodurch jemand gefränkt wird: 
einem viele Kränfungen verurs 
ſachen, zufügen. 

Kraͤnz, mi. es, M. Kränse; Verkl.w. 
das Rrönzchen, O. D. Kränz⸗ 
lein, -s, überhaupt ein in eine Kreis⸗ 
linie sufammengebogened ober danach 
gearbeitetes Ding, 3. B. die nach einer 


Kreislinie gefchnittenen Stüde eines: 


Waſſerrades, welche zujammengefest 
den umkreis bed Rades bilden, ©. 
Be Roſenkranz, Strobe 
ranz ꝛc.; in der Schifffahrt cin kur⸗ 
zes Tau, deſſen beibe Enden zuſammen⸗ 
geſpließt find; in engerer Bedeutung, 
ein kreisſoͤrmig zummengebogenes und. 
gebundenes Geflecht von Laub, Blu⸗ 


men ic. beſonders etwas damit zu 


⸗ 
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ſchmucken, vorzüglich das Haupt: ein 


Kranz von Korbeerzweigen, eis 
Schmuck und Ehrenzeichen der Sieger 
und Dichter ; ein Kranz von Epbeu, 
der Schmuck und das Zeichen der Trin⸗ 
fe. ©. Blumenfrans, Ernte⸗ 
Eranz, Lörbeerfrans ıc.; Kränze 
flechten, binden; einem Kränze 
ins Haar winden; unecigentlich f. 


FTreude, Luſt, Belohnung, Ruhm; in 


noch engerer Bedeutung ein Kranz 
von Wirte, ein Ehrenzeichen der 
jungfräulihen Keuſchheit, welches 
Braute an ihrem Hochzeittage auf dem 
Haupte tragen, daher Kranz unel⸗ 
gentlih auch bie jungfeäuliche Ehre 
ſelbſt bezeichnet: einer “Tungfran 
den Kranz rauben, fie ihrer Jungs 
feanfchaft berauben; eine Jungfrau 
verliert das Kraänzthen, kommt 
um den Kranz, wenn fie vor der 
Hochzeit gefchwängert wird, mo fie 
dann am Hochzeittage keinen Kranz tra⸗ 
gen darf; in meiterer und uneigentt 
cher Bedeutung bilden Bäume, bie in 
einem Kreife ſtehen, Hüggl oder Berge, 
die rund umher Ilegen, einen Kranz; 
dichteriſch it Der Jugend Kranz, 
die Jugend ſelbſt; oft bebeutet es nur . 
ein kreisformiges Ding, welches ben 
obern Theil eines andern Dinges um⸗ 
gibt um es zu zieren, z. B. in ber 
Baufunf ber obere Theil des Haupts 
gefimfes, und an den Siegelöfen cine 
Einfaffung von Mauerkeinen oberhalb 
des Schloffed: der Kranz einer 
Glode, der Kreis an einer Glocke, 
da wo fic die geößte Dicke hat; im ben 
Hüttenwerken derjenige Ort über dem 
Eingange eines Flüßofens, der die Stelle 
der Röſtſtätte des Eiſenſteins vertritt, 
auch die Einfaſſung um den Treibherd; 
bei den Baptermachern ein eiferner Ring 
mit Baden, der die Breffe vom ſchnel⸗ 
len Zurüclaufen abhalt; auch die runde 
oder auch viereckige Verzierung über 
einem Theone, Himmelbette ꝛc., von 
welcher die Vorhänge herabhangen ; in 
der Pflanzenlehre, ein Theil der Blume, 
deſſen Gehalt der Blumenktone äbulih, 
und bald eins bald mehrblattig, bald 


1249 Kranzband 
anch von anderer Geftalt iſt; In ber 
Serglicherungsfunft heißt Eine kreisför⸗ 
mige Biegung, welche die tiefe Hlens 
fehlagaber und die innere Kopſſchlag⸗ 
ader bei ihrer Zufammenmürdung mas 
den, der Kranz des Willis ; uns 
eigentlich, im gefelfchaftlichen Pchen ein 
Bränzchen , eine gefchloffene. Gefells 
ſchaft von Perfonen, welche fich bei jes 
dem der Mitglieder ber Geſellſchaft nach 
der Reihe zu beflimmten Zeiten vers 
Tommeln: ein Kränschen errich- 


ten, haben; die Kränzader, in 


der Sergliederungstunf, eine große 
Blutader, welche fat den ganzen Ma⸗ 
‚gen der Länge nach nie ein Kranz ums 
‚gibt (die Krangblutader ); das A- 
sand, ein Band, welches eincn Kranz 
bildet; in der Zergliederungskunſt, das 
Kranzband der Leber, ein der⸗ 
gleichen Band, welches den hintern 
Theil dev obern Leberfläche und dem 


bhintern Rand der Leber am Zwerchmus⸗ 


“fel befeftigt; Die X -beere, ein Nas 
me der Wacholderbeere (ela. Kram 
metsbeere); der Name einer Nflanze, 
s mit einblattigem glockenförmigen Blu⸗ 
menkelche, trichterförmigem Blumen⸗ 
blatte, und vier Staubſäden; Das 
R-bein, tn der Sergliederungstunft 
bei Einigen,. eine Benennung des 
Stirnbeines (das vordere Schiffbeln ) ; 
die R-blume, eine Blume in einem 
Kranze;- der Name eines Staudenge⸗ 
wächſes in Üthtopien, mit fchmalen 
tief eingefchnittenen wolligen Blättern 
und gelben Blumen, die zehn Gtaubs 

» fäden und fünf Bruchtteime haben, 
welche nur warzenförmige Staubmwege 
tragen; die gemeine Kreuzblume (Milchs 
blume, Mutterblume); die K-biut 
oder, eine Blutader ,- welche gleichfam 
einen Kranz bildet, mie die Kranz⸗ 
ader. ©. d. Eine andere Blutader, 
welche von der Gpise ded Herzens bins 
aufſteigt und fich um daſſelbe biegt, beißt 
Zranzblutader des Herzens; die 
"R-Dide, beiden Glockengießern, die 
Die einer Glocke, da wo ber Kranz 


iſt, d. h. da mo der Klöppel anfchlägt 


und mo fie am dickſten iſt; Das R- 


ſchmücken: 


Kranzraubend 


eiſen, ſ. Karnießeiſen; daa 
“Bränselseifen, ein Drebeifen,, wos 
mit die ſchrägen Einſchnitte eines ges 
fränzelten Randes gemacht werden; 
die R-jungfer, eine Jungfrau als 
Braut an ihrem Hochzeittaye; auch 
eine Sungfrau, welche der Braut das 
Kranzchen auf das Haupt befeiligt und 
fie zum Zeautifcy begleitet (die Kranz⸗ 
oder Brautjungfer); Rränzen, ı) 
"t6:3., mit einem Kranze verfeben, 
einen an feinem Ge⸗ 
burtstage ; im Sorfiwefen, die 
Bäume Eränyen, bie Rinde in einem 


Kreiſe von den Stämmen abfibälen. 


2) unth. 3., bei den Zägern Eränzet 
der Hirſch, wenn er den harten Bo⸗ 


den im Gehen mit den Schalen aufs 


reißt oder auch nur eine leichte Spur 


in denſelben hineintritt; der Aränzs 


flechter, die A-fl-inn, eine Pers 
Yon, welche Kränze flibt, befonders 
einen Hochzeittran; R-förmig, E. 
ut, die Form eines Kranzes 
abend; Das R-aefähß, in der 
Zergliederungskunſt, die Adern des Her⸗ 
zens, welche daſſelbe wie ein Kranz um⸗ 
geben. ©. Kranzblutader und 
Kranzſchlagader; der R-band 
ler, die R-b-inn, eine Derion, 
die mit Kränzen, befonders Blumens 


kranzen handelt; die R-leifte, iq 
ber Baufunft und beiden Tiſchlern, 


eine Leiſte, welche den Kranz -eines 
Dinges ausmacht (der -Kranzfeiften ) ; 
&-los, Eutin, des Kranzes, 
beſonders des Brauttranzes am Hoche 
deittage beraubt; die A-nabe, in 
der Zergliederungstunft,, diejenige Naht 
am Schädel, welche die Zuſammenfeßz⸗ 
zung des Kranz» oder Stirnbeines mit 
den Hinterhauptbeinen bildet (die Krons 
naht); der A-pfabl, im Waffers 


“ baue, die Benennung: folcher Väbhle, 


welche fchräg neben einander in die 
Runde eingefchlagen werben, fo dag fie 
mit ihren obern Enden an einander 
fieben, wo fie mit einer umgefchlages 
nen Kette zuſammengebunden me 

und welche dienen dem Eije beim Eis⸗ 
gange Widerftand zu leiſten z K·vau⸗ 


Kranzſchlagader 


bend, E. u. Uu. w, den Kranz, Bes, 


ſonders den Brautkranz, dad Zeichen 
der Zungfraufchaft raubend;..die A- 
fchlagsder, in der Serglieberungss 


kunſt, Schlagadern, welche einen Kranz 


bilden, wie die Kranuzſchlagadern des 
. Hersend; die K-fpinne, eine fihöne 
‚ Weberfpinne in Europa, welche auf 
Bäumen in Gärten und auf dem Zelde 
Icht; der R-winder, die R-w- 
inn, eine Perfon, melde Blumen⸗ 
kraänze windet, befonderd um fic zu 
- verfaufen; .A-würdig, E.u. U.w., 
des Kranzes, 3.8. ded Lorbeerkranzes 
würdig. 
Kräpeln, f. Krabbeln. 
1, Bropf, m.,-en, DM. <en, oder 
der Kraͤpfen, —s, Verkl.w. das 
Krapfchen, O. D. Kraͤpflein und 
Kraͤpfel, -8, eine Art Backwerk von 
rundlicher Sefalt, oft mit Muß ge 
fült, und in Schmalz in einer Pfanne 
‘(daher auch Pfannkuchen) gebaden 
(Krapftugen). . 
2. zen, m, -en, M.-en, ober 
der Bropfen, -8, im D.D. ein 
Ha en etwas damit anzufoffen und zu 
halten, 3.8. der Krapfen an einem 
Bichbrunnen, ber Haken, welcher den 
Eimer trägt. 
, Bröpp, m., ſ. Grapp. 
Krappe, w., M.-n, beiden Büchfens 
- machern, die gefrümmte Spitze ber 
Schlagſeder, welche einem Krapfen 
oder Haken gleicht. 
Bröspeln, unth. 3., mit haben, ein 
Gerauſch hervorbringen, welches das 
Wort einigermaßen. nachahmen ſoll 
und welches geringer iſt als kratzen 
und ſtarker als krabbeln: es kras⸗ 
pelt an der Thür. 
Kraͤſſelbeere, w., ſ. Kratzbeere. 
Bräteln, unth.3., im Osnabrückſchen, 
en Wort das Schreien der Enten 
und Hühner zu bezelchnen. 
* Bräter, m., Becher, Trichter, 
u Schlund eines . Feuerber⸗ 


— — unth. u. th. Z., 
ER D. mit einem breiten krummen 
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Meffee die Erde beſonders um Pflanzen 
herum auflodern, auch die Wurzeln 
des unkrautes unter der Erde durchs 
ſchneiden. 


Krãtſcham, m., Name der Doerſſchen⸗ 


ken in Schleſſen; der Kraͤtſchmer, 
Gaftwirth einer folchen Schenke. 


‚Brätfchen, unth.u.th.3., die Beine - 


aus einander fperren. 

Krãtſchhuhn, f., das Truthuhn, die 
Pute. 

Kraãtſchmeſſer, ſ., Im N. D. ein 
Meſſer, deſſen man ſich zum Kratſchen 
bedient. 


Brög, ſ., -es, im O. D. Gartenge⸗ 
wächle, Gemüfe. Davon die Kräatzes 
rei, oder das Kraͤtzwerk, Gemüfe, 
der Krätzgarten, der Küchengarten, 
Gemüfegarten, 

Kraͤtzbeere, w., Name der Brombeere, 
der Bocks⸗Z oder Traubenbeere (Kraffels 
beere), der Thauberre oder Berghim⸗ 
beere, der Stachelbeere, und eines 

“ ftrauchartigen Gewächſes, deffen trockne 
SBeere unter dem Kelche fist und mit 
rückwärts gerichteten Stacheln beſetzt 
ih, die ale ſtachelige Kanfen haben. 
Davon der —— die 
Kraͤtzbeerſtaude; das K- blech, 
bei den Gürtlern eine meflingene Platte 
mit viereckigen Füchern, morein man 
die Knöpfe mit den Ohren fiedt, fie 
mit der Krage abzureiben; Die R- 
bobne, eine. Art großer Bohnen in 
Dftindien, deren Schoten mit röthlich 
glänzenden Härchen beſetzt find und ein 

Jucken erregen, wenn man fie in. die 

Hand nimmt Cjuckende Zafeln); das 
R-brett, dasienige Brett, diejenige 

Platte, mittelft welcher die Tücher und 

Zeuge auf ibrer Oberfläche gekräufelt 
werden (die Kragplatte, Krane); die 
R-bürfte, bei verfihiedenen Metalls 
und.andern Arbeitern, eine Bürſte von 
Draht, ihre Arbeiten damit zu fragen 
oder abzureiben; uneigentlich im gemels 
‚nen Leben, cine trog ihrer Kleinheit 
find ſträubende oder nafeweife Perſon; 
die R- diftel, bie krauſe Diſtel, 
Feine Ackerdiſtel; der R-drabr, 
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Draht zu Kragen; die Kraͤtze, M. 
n, ein Werkzeug zum Kragen, 3.0. 
bei den Hutmachern ein Werkzeug mit 
Beinen Häfen, womit fie das Haar 
“an den aufgefirbten Hiten auffragen, 
und bei den Wollarbeitern eine. Art 
Kämme, die Wolle zu fünmen (Kräms 

pel, Kratzkamm); bet den Piinengräs 
been eine vorn gekrümmte Schaufel, 
mit. welcher fir die Erde an fich sieben 
oder fie zufammenfrasen, und bei den 
Beraleuten ein ähnliches Werkzeug, eine 
Yet Krücke. 

1. Krätze, w., im Bergbaue und bei 
den Metallarbeitern, der Abfall vom 
Metall bei deffen Verarbeitung (das 
Gekratz und blog das Kräg): die 
Krätzewafchen , Im Hüttenbade, fie 
reinigen und wieder fihmeljen, etwas 
in die Krätze werfen, am es mit 
derfelben wieder einzufchmelsen, indem 
es font unbrauchbar if; uncigentlich, 
Das gebt in die Krätze, das wird 
verderbt, acht verloren; der Schaum, 
der fih beim GSchielsen des Meffings 
und Zinnes über demſelben anſetzt, 
welcher aber, da er noch Metalltheile 
enthält, wicder zu Gute gemacht 
wird. 

2. Kraͤtze, w., eine anfledende Krank 


beit, beſtehend in einem hartnäckigen - 


Yuöfchlage, der heftiges Jucken auf 
der Haut erregt, beſonders zwiſchen dem 
Fingern (die Gnatze, Gnäge, im N. D. 
Sie; bei den Hunden die Naude, und 
bet den Pferden die Schabe). 

9. Krätze, w., M. -n, im O. D. cn 
Korb, ein geflochtenes Gefäß (der Kräg 
oder Keägen, auch Krüchzen, im Offers 
reichiſchen und Baierſchen Kraxe, in 
Stelermark Kruͤxe, in Schleſien auch 
Krackſe). 

RKraͤtzeiſen, ſ., ein elſernes Werkzeus 
zum Kratzen, eine eiſerne Kratze, wie 
das dreieckige Eiſen der Kupferſtecher, 
fehlerhafte Stellen in einer Kupferplatte 
aus zukratzen; beim Geſchuͤtzweſen ein 
eiſernes Werkzeug, die Unreinigkeiten 
in den Kammern der Mörſer und Kam⸗ 
merſtücke damit abzufragen (der Krie⸗ 


Kräggarten 


der); Kraͤtzen, untb. u. th. Z., mit 
einem ſpitzigen oder ſcharſen Werkzeuge 
auf der Oberfläche eines Dinges deückend 
hinfahren (im N. D. Eleien, im Osna⸗ 
brücdichen auch Fleggen): die Katzen 
traten; einen mit den Tägeln 
kratzen; fich im Kopfe Eratzen; 
fih binter den Ohren fragen, 
uneigentlich, in Derlegenbeit ſeyn, Be⸗ 
benten tragen ıc.; es kratzt mich, 


ich empfinde ein Kragen; mit Der Krape 


bearbeiten: Wolle kratzen, fie käme 
men, krämpeln; die Metallarbeiter 
£ratzen ihre Arbeiten, wenn fie dieſel⸗ 
ben mit der Krasbürfte reiben; unci⸗ 
gentlich: Die Feder kratzt, wenn fie 
zu hart und fpig iſt; etwas kratzen, 
fehlecht fehreiben; auf der Geige, 
oder die Beige kratzen, ſchlecht 
baranf fpielen; der Wein Eratie, 
wenn cr eine unangenchine Empfindung 
im Halfe verusfaht. ©. Arster; 
der Kratzer, —s, einer ber, fragt, 
gewöhnlicher der Kraͤtzer, ein Werks 
zeug zum Kragen, dergleichen der ges 
mundene Draht an einem Stocke wie 
der Ladeſtock it, ben Lauf eines Schichs 
gewehres mit Hülfe deſſelben inwendig 
zu reinigen, bei ben Bädern cin brei⸗ 
tes Eifen mit ſtumpfer Schneide und 
einem Griffe, den Teig damit ab» und 
zufammenzufragen; ein fchlechter oder 
gefchwefelter Wein, der den Halscaup 
macht; eine Gattung Eingeweidewürs 


mer mit einem glatten Körper, deſſen 


Vordertheil in einen mit Stacheln bes 
festen, gewöhnlich walzenförmigen 
Küffel, der eingezogen werden kann, aus⸗ 
gebt (Darmtlette); Kraͤtzerig, Eu. 
u.w., eine Empfindung verurfachend, 
wie wenn man gefragt wird; ein 
frätgeriger Wein; das Kraätzfri⸗ 
ſchen, im Hüttenbaue, das Srifchen 
ober Einfchmelzen der Kräge, oder des 
Abgangs von Metal; der Kraͤtzfuß, 
eine ungeſchickte Verbeugung, wobel 
man mit dem Fuße auskratzt oder 
ſcharrt; der Kraͤtzfüſtler, ein Menſch, 
der viele Kratzfuͤße, unnütze Höſlich⸗ 
keitsbezeigungen macht (Komplimen⸗ 
tarius); der Kratzgarten, ſ. Kratz; 


J 


Kratzhaken 


der Kraͤtzhaken, beiden Blldhauern, 
ein Eiſen mit gekrümmter und zuge⸗ 
ſpitzter Klinge, den Kreidegrund zu den 
Vergoldungen damit abzuputzen; der 
Kraͤtzhamen, bei den Fiſchern, eine 
Art Hamen, der Heiner als ein Schau⸗ 
ber iſt; Die Rrambede, die ſchlech⸗ 
teſte Hede; das Kratzſeil, ein Name 
des Erdrauchs oder Taubenkropfs, das 
gegen bie Kräge- gebraucht wird; 
Kraͤtzig Eu.iiw,, eigentlich kratzend; 
dann rauh, unfreundlich, übellaunig, 
verdrießlich; Kratzig, E.u.u.w., die 
Krätze habend, mit der Krätze behaftet: 
kraätzig ſeyn; der Kratze abnlich: 

krätzige Ausſchlage; der Bratys 
Eamm, f. Kratze; die Kränkams 
mer, eine Kammer in einem Kranken⸗ 
baufe, wohin die Kräsigen abgefondert 
werden; die Kraͤtzkelle, ein dreieckl⸗ 
ges Eiſenblech mit ſtarken Spitzen und 
an einem Hefte, den ungleich aufgetra⸗ 
genen Gips, und bei den Dachdedern, 
das Moos vom Dache damit abzukratzen; 
der Kratzkienſtock, in den Geigers 
hütt n auf dem Unterharze, das Kupfer 
vom Kränfrifchen, welches auf dem Herde 


fiepen bleibt; das Kraͤtzkraut, cin 


mit der Diftel nahe verwandtes Plans 
zengefchlecht, deffien Blümchen röhrens 
ſörmig und mit dem malzenförmigen 
Staupbeutel und Griffel, deſſen Staubs 
wez eingekerbt iſt, beiest find; Das 
Kraͤtzkupfer, im NHlttenbaue, das 
aus der Kräge von Kupfer geſchmelzte 
reine Kupfer; Das R-mefling, bei 
den Nadlern, der Abgang und Aus⸗ 
fhuß vom Meffing und Meſſingdrahte 
(Schrotmefliug); die K-milbe, eine 
Art Milben, welche ſich bei der Kräge 
zumeilen unter ber Haut finden; die 
% - müble, bei den Metallarbeitern 
und Scheldelünflern, ein Getriche 
oder Triebwerf, das die Krüge der 
Gold s und &ilberarbeiter, mie auch 
dad Gold und Stider, welches fich beim 
Schmelzen in die Schlacken ıc. eingefos 
gen hat, wieder au Gute zu machen 
dient; die Kraͤtzplatte, f. Kratz⸗ 
brett; das Kratzpochwerk, in den 
Hüttenweefen, ein Pochwerk, worin 


\ 
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alte und eingeriffene Öfen ‚ auch Oſen 
brüche gepocht werden, um das darin 
befindiihe Metall zu Gute zu macen; 
die K-falbe, eine Salbe wider die 
Kräge; die R -fchlade, in den 
Gelgerhütten, diejenigen Schladen, 
welche nach der Selgerung von den Darr⸗ 
krätzen oder Krägfrifchen im Schmelzen 
fallen, und von welchen man Bors 
fchläge zum Kupferroſtſchmelzen macht ; 
der Kſchlich, im Hüttenbaue, ‘der 
Schlich der gepochten Kräge, oder des 
Abganas vom Erze; der R-wäfcher, 
im Hüttenbaue, ein Arbeiter, weicher 
das Bochen und Wafchen der Kräge vers 
sichtet, Das R- werk, in ben Geis 
gerhütten, das Werk, welches von dem 


Abſeigern des Kratzkupfers entſteht; die 


Kraͤtzwolle, ſ. Flockwolle. 


Kraäũel, m., -s, eine Gabel mit ge⸗ 


bogenen hakenförmigen Zacken, etwas 
damit zu faſſen und feſt zu halten; im 
Bergbaue (wo es verderbt Krail lau⸗ 
tet), ein dergleichen Werkzeug mit fünf 
Zacken, Erz und Schutt damit in die 
Körbe und Tröge au füllen. 


Kraũeln, unth. Z., kriechen, klettern, 


arbeitſam ſich bewegen: ſich (mich) 
müde kraueln, in Hamburg, ſich 
durch viele Bewegung ermüden; das 
Verkleinerungswort von Erauen, cin 
wenig frauen. 


Kraũen, th. 3., gelinde fragen, mit 


den Singerfpisen auf ber Oberfläche hin 
und ber fahren: einen frauen; dann 
fo viel als kitzeln. 


Bräus, E.u.u.w., mehrmahls gebogen, 


gekrümmt und in einander gefchlungen : 
Eraufes Haar, Eraufe Wolle; 
kraufe Blätter an Pflanzen, befons 
ders an Kohl, Salat, find folche, des 
sen Ränder vlelſath gebogen, gefaltet 
und mit Einfihnitten verfehen find: 
ein Buſenſtreif ec. iſt kraus, wenn 
er in viele feine Falten zuſammen gelegt 
iſt und daher am Rande zackig ausfiche ; 
Eiſen iſt kraus, wenn es ſo geſchmie⸗ 
det iſt, daß es viel Eden und Zacken 
bat; der Rand einer Münze 
ift kraus, menn er viel feine Ein⸗ 
ſchnitte neben einander has; im weiter 
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und uneigentlihber Bedeutung, ein 
Fraufes Geſicht machen, es in 
Falten ziehen, die Stirne runzeln; zus 
weilen aus etwas ohne beſtimmte Drds 
nutig auf einander Folgendes, wie ch 
ber Zufall fügt: Die ilnterredung 


war bunt und Eraus wie die Bes - 


fellharft; auch f. fihmer, unanges 
nehm , übel, ang: Das iff mir zu 


Eraus, das ih mir zu fehwicrig, und. 


in weiterer Bedeutuns, das if. mir 
unverſtandlich, unbegreiflich ; er macht 
es zu kraus, zu arg bunt); im 
Sränfifipen auch noch f, Fein, fein: 


krauſe Schrife, Eraufe Gerſte, 


eine fraufe Stimme z.; der 
® -bert. ein irauier Bart, aud, 
eine Berfon mit krauſem Barte; In 
Böhmen, der Korufenichwamm p die 
3 -beere, ein Name der Preifelbeere 
und der rauchen Stachelbeere (Kräu⸗ 
felbeere, Groſſelbeere, Klofterbeere) ; 
die &-Diftel, ein Name der Wa!ds 
diſtel oder Marnstreu (krauſe Diftel, 
Krauswurz, Raddiũel); Die Kraüfe, 
M.-n, die Eigenſchaft, aber auch die 
Beſchaffenheit eines Dinges, da cd 
kraus iR (die Kräufe): Die Haare 


verlieren nah ‚und nach die . 


Branfe; die Elare Aranfe, bei 
den Peruckenmachern, eine kurze, dichte 
Krauſe; ein frauied Ding, 5%. ein 
traufer Kragen um ben Hold (Hals⸗ 
&raufe), auch der in feine Falten ges 
legte Streif am Hemde längs der Bruft 
(Buſenkrauſe): ſich die Araufe zer⸗ 


reißen, ureigentlich im gemeinen Le⸗ 


ben, f. eine.große Ungeduld, einen 
großen Schmerz äußern; in weiterer 
Bedeutung auch eine Art bauchiger ir⸗ 
dener Gefäße ohne Henkel (Kruſen), 
weil fie auf ihrer Oberfläche rund herum 
kleine Rieſen unter einander babenz 
das Rrauseifen, auf.den Eiienhäms 


mern, Stangeneifen, welches auf den. 


Kanten wechſelsweiſe eingekerbt it (auch 
Kuoppereifen). 


1. Krãuſel, m. u. fi, -8, bei den 


. Mäbterinnen, ein krauſes Kleidungs⸗ 
ſtuck, eine Kraufe, Banane eine Bus 
ne 


Kräufelzange 


®, Kräüfel, m., ſ. Zreifel. 
Breaufelbeere, w., f. Brausbeere; 


der R - bobrer, eine Art Bohrer, 
der vorn einen Zapfen und unter dieſem 


auf dem Eifen ſelbſt verftäklte und ges 


fhärfte Schneiden bar (Friſitbohrer)3 
das R-eifen, ein Eifen etwas damit 
zu kräufeln; befonders ein Eiſen der 
Haarkrausler, die Haare kraus zu bren⸗ 
nen; in den Maͤrzen cine fiäblerne 


Matte mit einer krauſen Rinne, worin 


dem Geibe der Eraufe Rand aegeben 


wird; der Kränfeler oder Kraus⸗ 


ler, -s, die Kräuslerinn, M. 
-en, wie Haarträusler; das Aräus 
felbolz, bei den Peruckenmachern, 
Heine eunde Hölzer, worauf das Haar 
sm einer- Locke gerollt und in den Dfen 
geichoben wird, bamit ed kraus werde 
(Friſitholz, Krausholzy; der R- 
kamm, ein ſchmaler Lamm, deſſen 


Zahne zur Hälfte fein find und eng bei⸗ 
ſammen fieben (Briflrfamm); die K- 
‚“ müble, ein Triebwerk, mittelſt deſſen 


Zube und wodene Zeuge überböupt 


. gelränfelt, d. h. aufgefragt und wollig 


gemacht werden (Friſirmühle); Kräus 
feln, ) th. Z., raus machen, bes 
ſonders auf cine feine Art: Das Haar 
krauſeln frifieen) ; das Tuch Eräus 
feln, die.auf der rechten Seite aufge⸗ 
sicheren Haare der Wolle fraus machen, 
fo daß fie mie Eleine. Knötchen neben 
einander fteben ıfrifiren); die Mün⸗ 
zen Fräufein, ihnen mittelſt bes 
Kräufelwertes einen Fraufen Rand 
geben; uneigertlich und ald unth. 
3., au. von Sängern, im Gingen 
künfliche Gänge und Läufer machen; 
2) zrckf. 3., ſich Eräufeln, kraus 
werden, raus sufammenlaufen; die 
Hagre kraäuſeln fichb, wenn fie mit 
einem heißen Eifen gebrennt merden; 
das Waſſer Fräufele fihb, wenn 
ſich auf feiner Oberfläche kleine Wellen 
erheben. 


Kraüselfter, w., ber Neuntödter (Kriek⸗ 


elſter, Sruketfter, Krüdelfer), 


Rräüfeiwerf, f,, ein Werkzeug in den 


Münzen, womit bie Mimen gefräufelt. 
werden; Die A zange, bei den 


Kraufemänze 


Haarkrauslern, eine Zange, das Stien⸗ 


haat damit zu kräufeln (Toppeeeiſen). 


Broufemünse, mw., eine Art Münze 


mit krauſen ungekielten Blättern, wel 
che. in Europa mild wichk,; und von den 
meiften Thieren gern gefreffen wird. 
Davon der Kräufemüunstbee, das 
Ketauſemünzwaſſer, das Krauſe⸗ 
münzol 2.5 Kraüſen, unth. Z., 
mit haben, kraus werden, kraus 
feyn: Die Anare krauſen ibm; 
Bräufen, :) th. 3., Eraus machen: 
das Haar; uneigentlih, runzelig 
machen, zum Zeichen der Unzufrieden⸗ 


heit, des. Unwillens; 2) zrckf. Z., ſich 


krauſen, kraus werden, kraus zuſam⸗ 
menlaufen: Locken Eräuften fich 
um fein ſchones Geſicht; der 
Bräüfer, -8, die Kräñſerinn, 
M.-en, eine Perſon die etwas kraus 
"macht, z. B. an manchen Höfen, eigene 
Perſonen, welche die Krauſen auf die 


Kleider und an die Wäſche ſetzen (Leib⸗ 


kräuieriünen,, ‚verderbt Gröfferinnen); 
der Braüsfinf, kin zum Gefcblecht 
der Sperlinge gehörender Vogel; das 
B-baar. kraufes Haar; K-haarig, 
E. u. Uu.w., krauſe Haate habend; das 
RK-holz, ſ. Krauſelbolz; das 
B-bubn, Hühner mit krauſen oder 
Bruppisen Federn Struvphuhu); der 
B-Eobi, Kohl mit fraufen Blättern 
(frifierer Rob; der K-Eopf, ein 
Kopf mit fraufen Haaren, und ein 
Menſch mit einem ſolchen Köpfe; R- 
kopfig, E.u.u.w., krauſes Haupthaar 
hbabend; tm weiterer Bedeutung auch 
von Kohl, Salat ı.; der Braiiss 
ler, -s, f. Rräufeler; der Name 
eines ausländiihen Baumes im Ames 
rika, deffen Blumen fünf rundliche vers 
tiefte Blumenblatter, drei oder fünf 
ſehr lange, ſchneckenſörmig demundene 
Stoubfäden und einen Griffel baben, 


der feitwärtd en dem baariaen Frucht⸗ 


keime fist; die Araüslede, eine 
krauſe Locke, krauſes Haar; K-lockig, 
E.u.ti.m., krauſe Locken, oder kraus 
gelocktes Haar babend; der R - falar, 
Salat mit krauſen Blättern; die A- 
ſchnecke, eine Gattung Stachelſchnek⸗ 
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fen, deren Schale voll blatteriger Hfte, 
auf der Oberfläche mit Runzeln in die 
Quere verfehen und der Fänge nach ge 
rippt if; Die A - -wutz, f. Kraus⸗ 
diftel, Zu 


1. Rraüt, f., -es, M. "Bräüter; 
WVerkl.w. das Aräütden, DD. 


Bräütlein, Rräutel, -s, über 
haupt ein Gewachs, bech nur in den 
Zuſammenſetzurgen: Kraäuterreich, 
Bräuterfunde 2c.; gewöbnlich nur 
ein Gewächs mit Ausfchluß der Bäus 
me, Sträucher und Gräjer, alfo ein 
Gewächs, deſſen Theile nicht holzig, 
ſondern fleiſchig und ſaftig ſind: Kräu—⸗ 
ter ſammeln; Garten⸗, Heil⸗, 
Suttere, Küchenkräuter; in der 
Pflanzenlehre heiben Krauter, dieje⸗ 
nigen Pflanzen, welche nur einmahl 
Blumen und Samen hervorbringen 
und dann abſterben; in engerer Be⸗ 
deutung im gemeinen Leben nur die zu 
einem gewiſſen Zwecke, befonders zum 
Effen brauchbaren Kräuter, welche Bes 
deutung dad Wort z. B. in Krauts 
garten hat; vorzugsweiſe der Kohl: 
grünes Kraut (Grünkraut), grüne 
Kohl; weißes Braut (MWelffröut), 
bee weiße Kohl oder Weißkohl; Kraut 
pflanzen, kochen ; gefülltee Kraus, 
ein pefülter Kohlkopf; er muß das 
Braut fett machen, er muß Das 
Bee bei der Sache thun; ferner, 
grünes Braut, eine auf Wieſen, 
machfende Pflanze (ſonſt Glledweich, 
Liedweich, In Schwaben Klatſchkraut, 


“bei Eisleben Schachtkraut und in Nürn⸗ 


berg Kernkraut); auch Name des Spi⸗ 
nats (Grürkraut); der Gerberſtrauch 
oder Gerberbaum, "Sumat); geweis 
bet Kraut Name des Eifenfrautes. 
Dft verfiept man unter Kräutern, 
ſchlechthin, beilfame Kräuter, Hetifräu- 
ter: Bräuter ſuchen; die Kräu— 
terfrau. Uneigentlich: Geduld iſt 
ein heilſames Kraut, iſt eine gute 
Sache; Kräutlein der Geduld helßt 
auch eine Net des Harnkrautes; das 
gehet mit Kräutern zu, mir uger⸗ 
hörten Dingen, gleichſam mit Zauber⸗ 
Eräutern. Im N. D. verſteht man um 
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ter Kraut Gewürz, und uneigentlich 


und in nachtbeiligem Sinne ſagt man 
von einem Menſchen zuweilen: er iſt 
mir ein fihönes Kräntchen; end» 
lich die Blätter derjenigen Gemächfe, 
welche in engerer Bedeutung Kräuter 
genannt werden (das Kräuterich) ; die 
Moͤhren baben fchönes glänzen: 
. des Braut; das Kraut der Kars 
toffeln ıc.; eine Pflanze. wächlt 
zu ſehr ins Kraut, wenn fie zu 
ſehr in die Blatter treibt. 
2. Rraüt, ſ., -es, Pulver, doch nur 
in der Redensart Kraut und Korb, 
d, h. Yulver und Blei, und in zus 
fammengefegten Wörtern Krautfaß, 
Krauthorn, Zündkraut ıc. 
Kraũtacker, m., ſ. Krautfeld; B- 
artig, E. u. U.w., die Art des Kraus 


tes habend: ein Stengel heißt in der 


Pflanzenlehre krautartig, menn er 
weich iſt und ſich leicht ſchneiden läßt; 


in engerer Bedeutung, dem Weißkraute 


ahnlich; Das K-beer, ein Beet, auf 
welchem Weißkraut ſteht; die X-bie- 
ne, Bienen, welche nur in den Gär⸗ 
ten und Brachfeldern fliegen, zum Un⸗ 
terſchiede von den Wald⸗ und Heide⸗ 


bienen; Das KR blatt, die Blatter 


des Welßkrautes; die Kraũte, im 
MWeinbaue, die Handlung des Krautens, 


d.h. das Ausjäten, oder Ausbader; des 


+ Grafes und Unkrautes, auch die Zeit, 
in welcher dies gefchiehet ; Das Kraũt⸗ 
eifen, ein fcharfes Eifen, wie eine 
Meſſerklinge, welches in einem Bretts 
hen befeſtiget ift, das Kraut darauf fein 
zu ſchneiden; Kraũten, th, 3., das 
Kraut, d.h. allerlei: Gewächſe, mie 
auch das Gras abfıhneiden, ausjäten: 
die Weinberge Frauten, fie von 
Unkraut reinigen; der Kraũter, -8, 
einer der Erautet; im Hennebergſchen, 
ein Pfuſcher. 

Braüuter, u, -8, die R-inn, M. 
-en, In manchen Gegenden, 3-8. in 
Breslau, Perfonen, melde ſich vom 
Anbau und Berkauf der Küchenkräuter 
nähren (Gärtner, Kohlgärtner); an 
folhen Drten, wo der Gumad) von 
den Gerbern vorzugsweife das Kraut 


Kräuterfäfe 


genannt wird, ein Gerber, welcher 
mit Sumach gerbt; der A-abdrud, 
ber Abdruck einer Pflanze oder eines 
Cheils derfelben,, In einer feſten Maffe, 
einem Steine (Bhptolith); der R-abs 
fud, ein Abfub von heilfamen Kräus 
ten; die X - arzenei, Arieneien, 
welche bloß aus Kräutern, ald Wur⸗ 
sein, Rinden zc. beſtehen; auch, uns 
vermifchte Arzenelen; der KR - aus 
zug, ein Auszug von Kräutern, wel⸗ 
her bie Kraft derfelben enthält (Kraus 
terertealt); das A-bad, eia Bab 
von beilfamen Kräutem; Das R- 
bier, ein mit einem Zufage von ver⸗ 


" schiedenen wohlfchmectenden Kräutern 


gebrauted Bier; Die R-birn, ber 
Name einer guten Sorte Birnen; der 
3-boden, ein Boden, Kräuter zu 
trocknen, befonders bei den Arzeneibes 
reitern; das K-brod, Brod, mit 
einem Zuſatz von wodblſchmeckenden 
Kräutern; Das KR-buch, cin Buch 
in welchen Pflanzen befchrieben und 
abgebildet find (gewöhnlicher das Plans 


zenbuch); In engerer Bedeutung ein 


Bub, zwiſchen deffen Blätter getrods 
nete Pflanzen gelegt find (Herbarium); 
der K-dieb, ein kleiner Käfer, der 
den Kräuterfaimmlungen großen Scha⸗ 
den zufügt (dee Diebkifer); der 
Bräüiterer, —s, einer der Kräuter 
aufjuht und fammelt, alſo au 
ein Krauterkenner (Botaniker); die 
Bräüterfrau, eine Frau, weiche 
beilfame Kräuter einfammelt und in bie 
Arzeneiläden zum Verkauf bringt (das 
Sräuterweib, im O. D. die Kräu—⸗ 
terinn); die &- bütte, eine mit 
Kräutern, d.h. Raſen verdeckte Hütte, 
in welcher man ungefehen nach Krüben 
ſchießt; Das Bräüterih, -es, die 
Blätter der Kräuter in engerer Bedeu⸗ 
tung, das Kraut; Arsüterig, €.u. 
U.w., Krauter enthaltend, mir fräus 
tern bewachſen; Eräuterige Wieſen; 
die Krauterkammer, eine Kammer, 
in welcher Kräuter auſbewahtt werben, 
befonders bei den Arzeneibereiteen ; Der 


‚B-Taöfe, cn in der Schweiz mit 


einm Zujage von wohlihmecenden 


Kräuterkenner 


Kräutern bereiteter Käfe (grijner Kaſe); 
der K-Eenner, die R-E-inn, 
eine Berfon, welche bie. Kräuter übers 


haupt mach ihrem Namen, ihren Eis 


genfchaften und Gebrauch ıc. fennt (ein 
Kräuterer, Kräutler, Kräuterfundiger, 
beffer der Pilanzenkenner); die R- 
kenntniß oder R-Funde, die will:ns 
fchaftlihe Kenntniß von den Kräutern 
überhaupt Cbeffer die Wlanzenkenntniß, 
Pflanzenkunde). Als Willenfchaft und 


als Lehre betrachtet, nennt man fie - 


die Kräuterlebre, die Kräuter: 
wiſſenſchaft, die Pflansenlebre 
(Botanik) ; Das R-Eiffen, Verkl.w. 


das R- Eichen, ein Kißchen oder 


Sädben, welches, mit beiljamen und 
erwärmten Kräutern arfült, auf den 
keidenden Theil des Körpers gelept wird 
(das Kräuterfähhen): Die R-Eunde, 
fe Kräuterkenntniß; die X - Eur, 
die Kur oder Heliung einer Krankheit 
durch den Gebrauch frifiber Kräuter 
fäfte; Die K-lehre, f. Kräuter⸗ 
kenntniß, die R - lefe, die Leſe 
‚ oder Einfammmlung von Kräutern übers 
haupt zue Belehrung und zum linters 
richt; Der R- mann, ein Mann, 
weicher allerlei Kräuter zum Verkauf 
einfammelt (der Kräuterer, Kräuter); 
der Ke markt, ein Marttplag, wo 

Kräuter, befonders Küchenträuter, vers 
kauft werden (der Krautmarkt, Ges 
müfemartt, Koblmartt); die R- 


mumme, in Braunfchmeig eine Art - 


Mumme, welche mit einem Zufage von 
heilſamen Kriutern gebraut wird; die 
B-müse, ein mit beilfamen Kräu⸗ 
tern gefülter kleiner Sad, in Gefalt 
einer Müge, gegen Kopfübel. 
Braütern, unth.3., Im Hennebergfchen 
f. pfufchen. 


Bräüteen, unth. 3., Kräuter ſuchen, 


fammeln,. befonderd um fie mehr fene 
nen su lernen (botanifiren); die 
Braüternte, bie Geminnung, Eins 
ſammlung des Krauted; Das Kraus 
terreich, der Inbegriff aller Kräuter, 
in der weiteſten Bedeutung (gewöhnli⸗ 
cher das Pilangenreih, Gewächsreich); 
A-reih, Eu.u.w., reich an Krau⸗ 
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tern; mit: vielen und vielerlei Kräutern - 
bewachſen; Das K - fädcdhen, f. ' 
Rräuterliffen; der R-fafr, der 
Gaft von heilfamen Kräutern zu ars 
zeneilichem Gebrauche; der R-faler, 
ein aus verſchiedenen heilfamen Kräus 


Krauthaupt 


“ tern bereiteter Salat; das R-falz, 
ein aus der Aſche von Kräutern gezo⸗ 


genes Salz; der X -fibiefer, Schies 
fer, welcher Abdrücke von Kräutern 
oder Bilanzen enthält; Die KR - fuppe, 
eine Suppe von wohlſchmeckenden und 
beilfomen Kräutern, z. B. Kerbel, Yes 
terſilie ꝛe.; der K taback, ein aus 
wohlriechenden oder heilſamen Kräutern 
verſertigter Taback; der Kethee, Thee 


von allerlei baiſanen Krautern; der 
RKRetrank, ein aus heilſamen Kräutern 
bereiteter Trank; die K-wanse, f. 


Keautwanze; das R - weib, f. 
Rröuserfrau und Kräuter; Der 
R-wein, ein mit einem Zufage von heils 
famen Kräutern berchteter Wein, z. B. 
Wermuthwein, Salbelwein ı0.; Das 
R-werf, ein Wer, über die Kräuter 
gefchrieben; die A - wiſſenſchaft, ſ. 
Krauterkenntniß. 


Braüteule, w., f. Krautmotte; das 


R-faß, ein Faß, eine Tonne, wor⸗ 


- ein Weißkraut eingemacht wird (der 


Krautfiänder); auf Schiifen, das Yuls 
verfaß. ©, Braut 2.; X - faul, 
E. u. U. w, im Bergbaue, von der 
Bimmerung, fo verfault, daß man es 
mit den Händen durchgreifen, zer⸗ 
brödeln kann; das R - feld, ein 
Stück Fed, auf welchem Kohl ange⸗ 


baut ‚wird (der Krautader); die R- 


finde, cin Neg zu Eeinen Fiſchen; 
der A - garten, ein Garten, in 
welchem Küchenkräuter gesogen werden 
(ein Küchengarten, O. D. Krätzgar⸗ 
ten), befonderd Kohl und Weißkraut; 
die R-bade, eine Hade, das Kraut 


- oder den Kohl damit zu behacken, und 


das Behacken des Krautes ſelbſt; der 
BR -babn, f. Bartenbubn; der 
RK- bänfling, ein Name bes Bluts 
bänflings oder Flachsſfinken; das R- 
haupt, die in Gehalt eines Hauptes 
oder einer, Kugel gefcploffenen Blätter 
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des Kopfkohls (der Krautkopf); der 
B-bobel, ein Brett mit einem vier⸗ 
eigen ſchmalen Loch in ber Mitte, 
worüber ein oder mehrere Schneiden 
(Keauteifen) befefitgt find, und mit 
zwei Leiten an den langen Geiten, bi 

mit einer Nuth verfehen, worin 4 


kleiner Kaſten ohne Boden Läuft, zum. 


Schneiden der Krauthäupter; der 
%-bolunder oder R-bolder, cin 
Name des Attichs oder Ackerholunders, 
der alle Jahre neue Stengel aus der 
Wurzel treibt; der R-bonig, derje⸗ 
nige Honig, welchen die Bienen aus 


den Baumblüten in den Gärten fams . 


meln, zum Unterſchiede vom Heideho⸗ 
nigz das K-born, auf den Schifs 
fen das Pulverhorn ©. Kraut 2.5 
das K -bubn, die gemeine graue 
Eiderhfe; auch fo viel als Krauthahn ; 
Kraũtig, E. u. U. w., Kraut habend, 


enthaltend; das Kraũtig, -es, ſo 


viel als Kräuterih. ©. d.; f. Pflanze 
felbft, befonders für Unkraut: das 
Kräutig ausjäten, das unktaut; 
. der Kraũtjunker, fpöttifch ein Rande 
edelmann, befonderd ein unwiſſender, 
der nicht über feine Krautgärten hinaus 
gekommen iſt; die K-Fammer, eine 
Kammer, Kraut darin aufsubewahren; 
auf den Schiffen, die Pulverkammer. 
©. Braut 2; der R-Eäfe, im 
RD. ein Käfe mit Gewürz; der K— 
Eopf, fo.viel als Krauthaupt; uns 
eigentlich, ein Dummkopf; das A- 
lend, Land, zum Krautbau tauglich 
(ein Krautſtück, Keautfeld); die R- 
Isterne, auf den Schiffen, bie Laters 
ne der Bulverfammer, gewühnlich von 
Horn und mit Drabtgittern umgeben; 
f. Braut 2.5 der Kräütler, -8, 


die A-inn, M. - en, f. Rräutets : 


frau, Bräutermunn; die Kraũt⸗ 
lerche, Rame der Bauını oder Heldes 
lerche (Krautvogel) und der Feldlerche 
(Breinvogel; in Steiermark, Schmels 
en, Schmehlvogel); dee & -Löffel, 
auf den Schlifen, die Schaufel, womit 
das Pulver in die Kanone geladen wird, 
©. Kraut 2.; die A-melle, f. 
Krautweihe; die A-morte, eine 


. Micfenierche, 
Koaewanze, eine Art Wangen; dit 


Krautwanze 


Art Nachtfalter, welche ihre Eier auf 
das Kraut oder dem Kohl Ieat (Kraut 
euld); die KR müde, f. Kraut⸗ 
ſchnake; die X - peterfilie; die 
gemeine Peterſilie (Kräuterpeterfilie); 
die K-raupe, bie Kohlraupe; das 
&-reich, f. Pflanzenreich, auch ale 
Kräuter Im engern Sinne Als ein Gan⸗ 
zes unter fib; die R - rübe, in 
Wien, die Kohlrübe unter der Erde; 
die R-fäge, ein Netz zu Heinen Sb 
fen; der R-falar, ein aus fein 
gefihnittenem Weißkraut bereitete Gas 
lat; die R-fchauung, In den N. 
D. Marfchländern, die obrigkeltliche 
Beſichtigung der Deiche, um zu feben 
ob fie von Unkraut rein find; die R- 
ſchnake, eine Art Schnaten, deren 
Rarve die Wurzeln der Gemüſe und 
Gräfer zernagt (Krautmüde, braun 
Erdfihnake); der X-fellerie, ber 
weiße oder breitblattige Sellerie, zu 
Salat und andern Speiſen bienend 
(Kräuterfellerie, Stalifcper Sellerle); 
die R - ſtampfe, in den Haushal 
tungen, ein in Gehalt eines S geboges 
nes, Unten fcharfes Eiſen An einem 
langen Stiele, Kraut ıc. für dad Die) 
Hein zu ſtampfen (dee Krautköher) ; 
der R-fländer, f. Krautfaß; 
der R-flichel, ein Stichel, d. h. 
ein fplöes hartes, am obern Ende. ums 
gebogenes Holz, womit man die Löcher, 
fa welche die Keaut⸗ oder Kohlpflanen 
geſetzt werden ſollen, in die Erde macht 
(der Pflanzſtock, der Panzer); der 
K·ſtrich, in der Landwirthſchaft, ein 
großer mit drei gleich welt von einan⸗ 


ber ſtehenden Zinken verſehener Rechen, 


womit auf den Krautfeldern bie einen 
Zurchen,, gezogen werden, do welche 
die Krautpflanzen gefegt werben ſollen; 


der X - ſtrunk, der Strunk, db 


der dicke fleiſchige Stengel des Krauteh; 
uncigentlih, ein unwiſſender, unge 
ſchickter Menſch; das R-Müd, ein 
Stück Feld + oder Gartenland zu Kraul; 
der R-vogel, cin Name der Baum 
oder Heidelerche (Krautlerche), und der 
in Nürnberg; dit 


Krautweide 


K-weide, eine Art Weiden, die 
kadum zwei Buß bob wird; die X- 


weibe, in manchen Gegenden das: 


Feſt der Himmelfahrt Mariend (den 
ısten Auguf), wo in ber Römifchen 


-. Klehe, allerlei Kräuter geweihet wers 


ben ‚welche dann Geſpenſter verjägen 
und überhaupt Unglück abwehren follen 
(die Krautmeſſe, Keautweihe); „der 
R-wurm, die Kohlraupe, in weites 
ver Bedeutung eine Benennung der 
Raupen überhaupt, weil fie fih vom 
Kraute, oder den Blättern nahren. 


Kravẽele, w., eine gewiſſe Menge Holz 
im Hamburger Holzhaudel. Eichene 


Bohlen werden bei Schocken zu 60 Kra⸗ 


veelen verkauft. 


Brebs, m., -es, Me-, Verkl.w. 
das K-chen, D.D. &-lein, -8, 
ein Ziefer, deſſen Körper mit eis 
ner harten Schale bedeckt und defien 
, Schwanz 'gegliedert if. Die meiſten 
Gattungen dieſes Gefchlechtes haben 
acht Beine und zwei Scheren, und 
leben gewöhnlich im Waller. Nach der 
verſchiedenen Beſchaffenheit des Schwan» 
zes tbeilt man fie in drei Familien, in 
die mit kurzem Schwanze, wozu bie 
Krabben gehören, in die mit. kahlem 
onbededtem Schwanze (Kahlichwänze, 


— GSqneckenkrebſe), und in’ die mit fans. 


gem Schwanze, mozu der gemeine Fluß⸗ 
krebs gehört, welcher eine bläulich 
ſchwarze ober bleigeaue Farbe hat: 
Krebſe fangen, fieden; Krebſe 
“ ausmachen, das Fleiſch derfelben aus 
dem Schwanze und den Scheren löfen; 
- die Rrebfe maufern fidy, werfen 

ihre ‚alte Schale und Sqeren ab und 
befommen neue. Davon der Krebs 
ſchwanz, die Krebseier zc. Der 
Molukkiſche Brebs gehört zu einem 
andern Thiergeſchlechte, iſt aber das 
größte aller Stefer, indem er zumellen 
fünf bis ſechs Fuß lang merden fol. 
Uneigentlich, in der Gternfunde, der 
Name eines Gterabildes Im Thierkreife 
zwiſchen den Zwillingen uud dem Löwen, 
in welchem die Sonne ihren döchſten 
Stand für die nördliche Halbkugel der 


Sweiter Band. 


Geſchwüres, 


Krebsblume 1249 
Erbe erreicht: die Sonne tritt in 
den Krebs, wenn fie fa der Gegend 
dieſes Sternbildes gefeben wird. Das 
von der Wendelreis des Krebs 
ſes, derjenige nördliche mit dem Gleis 
‚her gleichlaufende Kreis, welcher den 
Thlerkreis im Sternbilde des‘ Krebfes 
berührt, eine ehemahls gebräuchliche 
Art eines Bruſtharniſches, deffen Bleche 


“wie Schuppen oder wie die Theile des 
Krebsſchwauzes über einander. Tagen 
“and. beweglich waren, daher unelgents 
lich in der Bibel: er wird Gerech⸗ 


tigkeit anziehen zum Krebs, 
Weish. 5, ı9, und angerban mit 
dem Krebs des Glaubens. ı, 
Theſſal.5, 8.5 ein gefährliches um fich 


geeifendes und bis auf die Kuochen 


freſſendes Gefhwür: den Krebs has 
ben, befommen; in. weiterer Bes 
deutung.auch ein Schaden dee Pflanzen 
und befonders der Bäume, da die Rinde 
angefreffen wird und ſich löſet, auch ein 
Aſt nach dem andern abfällt (der Freſ⸗ 
fer) ; Uldlich ‚ ſchwer zu heilende fitts 
liche iibel, Gebrechen, "bie fich immer 
mehr verbreiten: die Eigenſucht, 
diefer Krebs unfers Zeitalters; 


"R-artig, E.u. U.w., die Att eines 


Krebſes habend, beſonders desjenigen 
welches man den Krebs 
nennt (krebſicht, krebbhaft); das K- 
auge, das Auge des Krebſes; uneigent⸗ 
lich, f. Krebſein; das K-augens 
fal-, die Benennung eines ehemahls 
in ber Heilkunſt gebräuchlichen mit 
Krebsſteinen geſättigten Eſſiges; der 
R-bach, cin Bach, in welchem ſich 
viele Krebſe aufhalten; die K-blu⸗ 
me, ber Mae einer Abrenförmigen 
Blume, welge wie ein Krebsſchwanz 
zufemmengefrümmt if, und Deren 
Bflonze. ine Art derſelben mit 


‚ bauerzder Wurzel treibt einen ſtrauch⸗ 


artigen bis drei Fuß hohen und in Zwei⸗ 
ge verbreiteten Stengel mit. gefkielten 
fihmalen eiförmigen, runzelichten und 
baarichien Blättern, und weißen, ſehr 
wohiriewenden Bluten (Heliotropium 
peruviannm, auch Krebspflanze, außer⸗ 
dem noch Skorpionkraut, und Sonnen⸗ 
Kikf 
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wende, weil es fih nach der Sonne 


wenden fol); bei Einigen der Name - 


des Blumenrohres; Name bed Löwen⸗ 
zahnes, und eines Hülſengewächſes, 
deffen Hülfen fehneckenförmig gewunden 
find (auch Raupenkraut, Skorpion⸗ 
ſchwanz); dieX-brübe, eine Suppe 


von zerſtoßenen Krebfen ; die A-butter, . 


eine mit zerſtoßenen Krebſen abgeſchmelzte 
Butter; die R-Diftel, die große 
weiße Wegdiftel oder weiße Bergdiſtel, 
ehemahls ald Mittel wider den Krebs 


gebrauht; Krebſen, unth.u.th. 8., 


Krebſe fangen; uneigentlih, bin» und 
bertaften, ſuchen; das Krebseuter, 
in den Küchen, ein mit Fülfel von 
zerſtoßenen Krebfen zubereitetes Kuheu⸗ 
ter; der K-fana, das Fangen- der 
Krebfe, in Reuſen, Hamen ꝛc.; der 
B - fänger, einer der Krebfe fängt, 
krebſet; in der Naturbefchreibung, Name 
eined Vogels in Südamertta,: der fich 
. von Fiſchen und Krebfen näher, Die 
R-fäule, eine Säule oder Faulniß, 
welche wie der Krebs um fich greift, 


und der Krebs, als ein freffiendes Ges 


ſchwür ſelbſt; Ke fraßig, E.u.U.w., 
Krebſe freſſend, wie ein Krebs, als 
Geſchwür, um ſich freſſend, krebsartig; 
der K-frefler, einer, ber gern und viel 
Krebfe tät; Name einer Art Reiher, welche 
ſich von Krebfen nahrt; der K-gang, 
der rückwärts gerichtete Gang der Krebſe; 
den Krebsgang geben, uneigent 
lich, Seinen erwünfchten Zortgang, fons 
dern den entgegengefesten Erfolg has 
ben; R-gänaig; Eu U. w., ben 
Krebsgang gehend, riltfaingig: eine 
Sache wird Frebsgängig, wenn 
fie rückwärts geht; das B-gefchwür, 
ein krebsartiges Gefchwür; A -baft, 
Brepfihhr. E.u.U.m., f. Krebsar⸗ 
tig; der K-bamen, ein Hamen 
Krebſe damit zu fangen (Krebsketſcher, 
Krebstafcher); der K-koch, in den 
Küchen, ein Koch, ein aufaclaufenes 
Backwerk von zerfioßenen Krebfen; Die 
RB - Erabbe, eine Denennung der 
Keebie mit kahlen Schwänzen (Kahls 
ſchwanz, Schnedentrebs): Das K- 
Braut, ein Name der Lackmuspflanze 


Krebszwirn 


und des kleinen Wegtrittes (Johanns⸗ 


blut); der K- Ereis, der Wendes 
kreis des Krebſes, der nördliche Wende⸗ 
kreis; Das KR - leuchten, eine Art 
Keebfe zu fangen, da man jie mittel 
eines Lichtes oder einer Fackel hervor⸗ 
lodt; die K-nafe, die harte Schale 
der Krebfe mit dem fpisigen Vorder⸗ 
theile, mo fich die Fuͤhlhörner und Krebs 
fpigen befinden: gefüllte Arebang- 
fen, folbe Schalen mit einem Füllſel 
von Gemmel, Eiern ꝛc. zur Suppe; 
die K -otter. die Keine Fiſch⸗ oder 
Sumpfotter; die R-pflanze, f. 
Rrebsblume; die X-reufe, eine 
Reuſe, Krebfe darin zu fangen; Die R- 
falbe, eine Art Salbe von zerſtoßenen 
Krebfen ; eine Salbe wider die Krank⸗ 
beit des Krebfes; Der K-fchaden, 
derjenige .Schaben am Leibe, welcher 
der. Krebs genannt wird; die R-fchn- 
le, die Schalen des Krebſes, befonders 
Die kegelförmige Rückenſchale deffelben; 
die R ſchere, die Scheren, d.h. 
die großen Vorderfüße des Krebfes, ber 
ven. Theile er wie eine Schere öffnen 
kann; ein Name der Waſſerfeder oder 
Waferaloe; die BR - fchüffel, eine 
Schüſſel mit Krebien; bei deu Gold⸗ 
fhlägern die Mufchelfchalen, in welchen 
fie das Mufchelgold an die Mabler ver⸗ 
kaufen (Krebsfchüffelhen); die K- 
fpinne, die Benennung folder Spin⸗ 
nen, welche fein Gewebe machen und 
Apniihkeit mit Krabben haben; Der 
AK - Stein, die Eleinen weißen, halbe 
sunden harten Körper, welche füch im 
Magen ber Flußkrebſe bilden, wenn fie 
ihre Schalen erneuern. (Verwerſlich, 
aber ſehr üblich ik die Benennung 
Arebsangen); die R-fuppe, cine 
Suppe mit Krebsbutter und gefüßten 
Krebönafen,;, Das R-walfer, das 


Waſſer, in welchem Krebfe arfangen, 


auch gekocht worden find; Die K-weis 
de, in manchen Gegeuden, ein Name 
ber Bachs und Korbweide, unter deren 


. Wurzeln fich die Krebie gern aufpalten ; 
. die A-wurz, Name der Schlangens 


wurz; der A-3wirn, die aus langen 
Fäden beſtehenden Samengefäße beim 


Krechente 


Männchen ber Krebſe, welche zur Bes 
gattungsgeit ſehr auffchwellen. 
Breechente, w., f. Kriechente. 
Breen, (Bren) m., -es, im Öften 
reichiſchen, Baierfihen, Hennebergſchen 
und in Böhmen, der Meerrettig. Scherz⸗ 
baft von einem Heinen Dienfchen: er ift 


juſt recht zum Kreen reiben; einen - 


Kreen aus ſich machen, groß thun. 
Kregel, f. Munter. 
Breide, w., eine weiße, fee Eohlens 
faure SKalkgattung, aus feinen mager 
anzufũühlenden Chellen beſtehend, bie 
leicht abfärbt, und zu Farben wie zum 
Schreiben dient. Daher. die Redensar⸗ 
ten: mit doppelter Kreide fihrei- 
ben, sur Ungebühr anfchreiben , übers 
theuern; auf die Kreide zebren, 
in ben Gaſthöfen, auf Rechnung, auf 


Borg; bei einem in die Kreide - 


geratben, indie Rechnung, in Schuls 
den; in weiterer Bedeutung verficht 
man unter Rreiden auch feße Thons 
erden, welche abfärben und zum Schrei⸗ 
ben oder Zeichnen gebraucht werden kön⸗ 
fen, als: Die ſchwarze Kreide 
(der Zeichenfihtefer), die rothe Krei⸗ 
de (Rothſtein, Röthel), die grüne 
Breide (Grünerde). Die Spanifche 
Breide if ein melßer Seifenſteln in 
Spanien und im Baireuthiſchen, ber 


von Natur weich und wie Seife anzu⸗ 


fühlen If, im euer aber fehr hart und 
zum Schreiben und Zeichnen gebraucht 
wird. Die Briangfonner Kreide 
ik ihr an Farbe und Gebrauch gleich, 
aber eigentlich ein weicher fein ſchim⸗ 
mernder Talkſtein. Hollandiſche 
Kreide, eine feine Kreide, welche bie 
Siegellackmacher unter den Zinnober 
miihen; der K-mergel, im Berg 
baue, eine Art Mergel, weich und mit 
Thon vermifcht, ald Kreide brauchbar ; 
Kreiden, t5.3., mit Kreide übers 
ziehen, beſtreichen; mit Kreide anfchreis 
ben, befonders in dem zuſammengeſetz⸗ 
ten anfreiden, Kreĩdenartig, €. 
u. U. w., die Art und Beſchaffenheit 
der Kreide habend; das Keei, ein 
kugelichter Feuerſteinl, der mit einer 
Kreiderinde überzogen iſt; die AA -ens 
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de, Kreide In Gehalt einer Erbe; das 
&-glas, in den Glashütten, weißes 
Glas, au deſſen Fritte Kreide genoms 
men worden if; der X- grıtnd 
(Breidegrund), bei den Mahlern 
und Vergoldern, ein weißer mit Kreide 
überfkeichener Grund; die R -gube, 
flüffige Kreide, die in Waffer aufgelöfet 
gefunden wird; das A-falz, eine 
Art Mittelfalz, unter deffen Bekands 
theilen ſich Kreide befindet; die K— 


‚fäure, ein Name der Koblenfäure, 


weil man biefe aus Kreide erhalten kann; 
der Kreideftifs, ein Stift, d.h. ein 
längliches, dünnes und ſpitzig zugeſchnit⸗ 
tenes Stück von farbiger Kreide, zum 
Zeichnen (Crayon); K-weiß, €, 
u. U.w., meiß wie Kreide, ſehr weiß; 
die R-zeichnung, eine Zeichnung 
mit fihmarzer oder anderer Kreide; 
Breidiht, E.u.l.m., der Kreide 
ahnlich; Areidig, E.u. U.we, Kreide 


. enthaltend: ein kreidiger Boden; 


init Kreide beſtrichen, beſchmutzt: fich 


kreidig machen; der Kreidling, 


-8, M. -e, ein Menih von freides 
weißer, überhaupt blaſſer Farbe; bes 
fonders ſolche Menſchen, melche. mik 
ungekaltetem Körper äußerft ſchwãchlich 


geboren werden, ſehr Rumpffinnig, ja 
verſtandeslos und gewöhnlich auch taubs 


Aumm find, und welche man fin dee 
Schweiz am häufigften findet (Cretin),' 


Kieler, m., —s, IM N. D. eine Art 


kaſtſchiffe, welche drei Maſten, aber ohne 
Maſtkorb und Stenge fuͤhren. 


Kreĩs, m, -e8, M.-e, eine runde, 


gebogene Linie, deren Enden zuſam⸗ 

inenlaufen, und die, wenn fie überall 
vom Mittelpunfte gleichweit entfernt 
if, gewöhnlich Zirkel Heißt: einen 
Kreis auf dem Boden um fidh 
zieben, eine krumme Linie diefer Ark 
auf dein Boden oder dem Sand um fich 
beſchreiben; in einen Kreis um jes 
mand ftellen, fich fo um ihn ſtellen, 
daß er in der Mitte lebt; einen Kreis 
um jemand fchließen, fib um ihn 
flellen und Ihn: in die Mitte nehmen 5 
den Breis Sffnen, eine oder einige 
ber Perionen, weiche den Kreis bilden, 
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wegteeten laſſen, damit etwas heraus 


oder herein kann; im Kreiſe figen, 
herumgebens der Mond bat eis 
nen Kreis, wenn derfelbe von Düns 
fen rund Berum auf eine fichtbare Art 
umgeben il. S. Hof; befonders in 
der Sternfunde und Erdmeſſung, bie 
yon Mittelpunkt der Erde ũberall gleich 
weit entfernten Brummen Linten, welche 
man ſich um biefelbe und auf derfelben 
gezogen, denkt, als: die Mittags⸗ 
freife, der Mittelkreis oder ber 
Bleicher, die Wendekreiſe und Pols 
reife, ferner der Thierkreis; in 
weniger firengem Ginne nennt man 
auch die Bahnen der Wanbdelkerne ıc. 
Breife, obwohl’ deren Punkte nicht 
gleichweit vom Mittelpunfte entfernt 
find; uneigentlich des Dafeyns 
KRreiſe, der Lebenslauf; das liege 
außer dem Kreife meiner Bes 
ſchäfte, das gehört nicht zu meinen 
Gefchäften; den Kreis feiner (ins 
fichten erweitern, feine Einfichten 
vermehren; ferner eine durch eine 
Kreislinie oder Abnliche Linie einges 
ſchloſſene Fläche: in den reis tres 
‚gen, in den von Menſchen rundum 
eingefchloffenen Raum; der Kreis 
: der Erde (Erdfreid), die runde in 


ihre Grenzen eingefchloffene Erde; in. 


engerer Bebeutung eine in beſtinm⸗ 
te Grensen eingeföhloffene Abtheilung 
eines Landes, ohne Rückſicht auf Kuns 
de, und ohne Beſtimmung dee Größe: 
der Überfähfifche Kreis, der 
wieder in kleinere Kreife zerfällt, 3. B. 
in den Meißnifhen, Erzgebirgiſchen, 
Kreis ꝛc.; eben fo ähnliche Abtheilun⸗ 
gen von verfchledener Größe zu vers 
ſchiedenem Zwecke: Kammerkrei⸗ 
ſe, Bundeskreiſe, Werbekreiſe, 
Amtskreiſe, Kirchenkreiſe; unel⸗ 
gentlich, mehrere zu einem Ganzen 
vereinigte Perſonen, eine Geſellſchaft: 
den Kreis feiner Freunde um 
fih verfammeln; im Kreife muns 
terer Freunde, in der Geſellſchaft 
derſelben; Der K-abſchied, im 
Deutſchen Staatsrechte, ein Abſchied, 
d. h. Beſchluß, welcher von deu Stan⸗ 


Kreisbrief 


den eines Reichskreiſes, ehe ſie ihre 
Verſammlung oder den Kreistag aufhe⸗ 
ben, abgefaßt und unterzeichnet wurde 
(Kreisreceß); der R-ältefie, ber 
alteſte und gewöhnlich erſte Beamte in 
irgend einem Amtekeeife,. befonders ber 
Altefte oder vornehmſte Prediger eines 
Kirchenkreifes, der in kirchlichen Anges 


legenheiten die Aufficht führt (Kreise 


fenior). Davon das Kreisälteftens 
amt oder die Kreisälsefienwürde, 
das Amt oder die Würde eines Kreise 
alteſten, befonders In engerer Bebeus 
tung (Kreisfentorat); das A-amı, 
im Deutfchen Staatsrehte, ein Amt, 
fofern es in einem bee Deutſchen Reiches 


kreiſe verwaltet wird; ein Amt in eis 


nem zu irgend einem Behuf gemachten 
Kreife, befonders in einem Kammer⸗ 
kreiſe; ein landesherrliches Kammeramt, 


ſofern es ſich über einen Kreis erfirect. 


Davon, der Kreĩsamtmann, ber 
Dorgefegte eines folden Amtes; die 
3 -anlage, eine An» oder Auflage, 
welche unter die Stände eines Deuts 
fchen Reichsktelſes ausgefehrieben wurde ; 


das RK-archiv, f. Kreiskanzelei; 


Kreisausſchreibend, E.u. U.w., 
ehemahls im Deutſchen Staatsrechte, 
ein kreisausſchreibender Fürſt, 
derjenige Fürſt in einem Reichskreiſe, 
welcher die Verſammlungen der Stände 


. berfelben ausſchreibt; Die K-babn, 


eine einen Kreis befihreibende Bahn; 
der A -beanıte, ein öffentlicher Bes 
ämter in einem Kreiſe, befonders in 
einem Kammerkreiſe, 3. B. die Land⸗ 
eäthe, Steuersinnchmer ıc.;5 der K- 
beitrag, derjenige Beitrag, melchen 
ein Kreis zu den Bedürfniffen des Gans 
sen gibt; die A-bewegung, eine 
Bewegung im Kreife herum; der R- 
blütleiter, in der Zerglicderungstunft, 
ein Blutleiter, welcher nach einer ge» 
krümmten Richtung, in einem Kreife 
läuft; der X - botbe, cin Bothe, 
welcher in irgend einem Kreife die Kreis⸗ 
angelegenheiten befannt macht, 4.8. 
bie Kreisbother der Panvrithe 2c. in den 
Kammerkreifen ıc.; der A-brief, i. 
Breisfchreiben. 


Kreifden 


Kreĩſchen, ı) unth.3., mit baben, 


einen gewiſſen hellem und dabei meik 
wederlihen Schal von fich hören laſſen, 
befonders von dem Beräufh, welches 
fiedendes Bett verurfacht (Eröfchen 
und von einem feinern Geräufch diefer 
Art Erifcheln); einen hellen, aus 
ten Schrei thun, beſonders mwiderlich 
fihrelen: 2) th. Z., in Zett braten, 
wobei jenes Geräufch gebört wird (krö⸗ 


fhen); die Kreĩſchſtimme, eine 
kreiſchende, d.h. widerlich ſchreiende 
Stimme. 


Kreĩſel, m., —s, ein kegelförmig ges 


. formig, E.u.uU. w., bie Form eines 


drebter oder auch in einen dünnen Fuß 
ouslaufender gedrehter Körper von Holz, 
welcher in Bewegung gefest, fich eine 
Zeitlang auf feinem Fuße dreht, oder 
im Kreiſe bewegt, beſondors als Gpiels 
zeug der Knaben (Im N. D. Kiefel, 
Driefel, Zriefel, und wenn ein Nagel 
in, den Fuß derfelben eingeichlagen iſt, 
auch Pin, Pinop, in Möhren tanzen⸗ 
der Münch, in Paffau großer Trandel, 
in dee Schweiz der Topf, welches ei⸗ 
gentlich der Brummkreiſel if, andermwärtd 
der Torl, die Treibkugel, Treibkeule, 
das Treibhorn, der Dreheklotz); mie 
dem Kreiſel fpielen; den Kreis 
fel treiben, ihn mit der Peitfche in 
Bewegung erhalten und von ber 


Stelle bewegen; fich wie ein Kreis 


fel dreben, ſich ſchnell drehen; ein» 
ſchalige Begelfdemige gewundene Schnek⸗ 
en (ZKreiſelſchnecken); uneigentlich 
die Drehkrankheit der Schafe, bei wel⸗ 
cher fie ſich im Kreiſe herumdrehen, bis 
fie todt hinfallen; der & - bohrer, 
bei den Goldſchmieden, ein Drellbohrer 
mit einem sundlichen eifernen Gewichte, 
welcher ſich im Kreiſe herumdreht; A- 


Kreifels habend: in der Pflanzenlehre 
beißt die allgemeine Blumendede 
Ere: felfsrmig, wenn fie mit einem 
Kreijel Ähnlichkeit bat, der A -Elee, 
eine Art des Schneckenklees; die A- 
koralle, eine Art Sterntoralke, deren 
weißer Stirn eine kelchartige oder krei⸗ 
felförinige DBertiefung macht; Areis 
feln, 1) unth. Z., mitbaben, u. 
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zuckſ. Z., ſich wie ein Kreiſel um ſeinen 
Schwerpunkt drehen; wit dem Kreiſel 
ſpielen, den Kreiſel trelben; der Areis 
felfhnäbler, eine Art Tauben mit 
£urzem Ereifelfdemigem Schnabel ;_ die 
R-fchnede, f. Breifel; der A- 
fdmedenftein, Steine, in welchen 
ih verfleinte Kreiſelſchnecken finden; 
das K-fpiel, das Spielen mit bem- 
Kreifel (des Kreiſeltreiben); eine Art 
bed Kegelipieled, wo die Kegel durch 
einen mittelſt einer Schnur in Bewe⸗ 
gung gefenten Kreifel umgefloßen wer⸗ 
ben; der K - wind, ein fih im 
Kretfe bewegender Wind (gewöhnlich 
der Wirbelwind). 


1. reifen, ı) unth. 8., mitbaben, 


fih in einem Kreiſe bewegen, einem. 
Kreis beſchreiben, eigentlich und unei⸗ 


‚gentlich; von der Zeit, f. wiederkehren, 


in Anfehung ihrer Abſchnitte, als Tage, - 
Monden, Bahre ı.; bei den Jagern, 
um ein Holz herumgehen, um au fchen, 
ob Wildfpuren hineinlaufen; 2) ardf. 
3., ſich Ereifen, ſich im Kreiſe herum⸗ 
bervegen, um feinen Schwerpunft,, oder 
um einen andern Körper cinen Kreis bes 
fehreiben; 3) th.8., einen Kreis ziehen, 
befchreisen, auch, krelsſörmig machen. 


2. Keeifen, th. 3., Im Bergbaue, fo 


viel als Heinen, Klein fchlagen: Das - 
Erz Ereifen; daher der Kreifer, 
-8, bei den Jagern, eine Art Zelds 


hüter , welcher der Fährte fundig ik und - 


im Winter mit kreiſen geht; eine im 
Kreis laufende Linie, ein Kreis. 


eines Kreiſes habend, einem Kreiſe 


ähnlich: eine kreisfermige Umge⸗ 


bung von Bäumen; in der Pflan⸗ 
zenlehre Heißt Has Laub einer Flechte 
freisformig, wenn es fih in Geſtalt 
eines Kreiſes ausbeeitet; Die A-fuge, 
in der Tonkunſt, eine Art Zuge, Im 
welcher ein und dieſelbe Weiſe ‚von 
mehrern Stimmen wiederholt wird, 
indem die zweite Stimme und die fols - 
genden immer etwas fpätcr einfallen 
und zulegt eine nach der andern aufhört 
(Kanon, auch Kreisgeſang, Kettinges 
fang oder Kettenfang, Leitgefang, weil 
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die erfie Gtimme pie übrigen leitet); 


der R-gang, ber Gang, die Bewe⸗ 
gung im Kreiſe; uneigentlich,, eine bes 
ſtimmte Wiederkehr nach gleichen Zwi⸗ 

enzeiten; ein Gang, Weg, der einen 

reis beſchreibt, Das R - gericht, 
ein in einem Kreife und für denfelben 
errichteter Gerichtshof (Kreisjuſtizkom⸗ 


- 


miffton): der R-gefang, fo viel 


als Kreisfuge, überhaupt ein Gefang, 


dee im Kreiſe, in Gefelfhaft von 


Sreunden angekimmt wird; der A- 
beüptmann, der Hauptmann oder 
erſte Borgefegte eines Kreiſes. So beis 
ßen bie Vorſteher der Viertel in Öſter⸗ 
reich Kreis hauptleute, die in Sachſen 
beſonders auf die Befolgung der Polls 
zeigeſetze zu ſehen haben; Die Kreĩs⸗ 
bülfe, ehemals tm Deuiſchen Staats⸗ 
rechte, die Hilfe an Geld oder Trup⸗ 
pen, melche eim Relchsſtand in einem 
Meichökriege gab (Krelsfontingent); Die 
Breanzelei, die Kanzelei in einem 
Kreiſe, auch der Urkundenſchatz eines 
Kreiſes, oder die Sammlung der Schrifs 
gen und Urkunden deſſelben (Kretsarchiv, 
der Kreisurtundenfchag); Die K-kaſ⸗ 


fe, die Kaffe‘, d.h. der Vorrath und. 


Yufbersahrungsort des Geldes eines Kreis 
fed und befonders eines Reichskreiſes, 


moraus bie Ausgaben und Bedürfniffe ' 


deſſelben beftritten werden, ©. Kreis⸗ 
pfennigmeifter; das R - kontin⸗ 
gent, 1. 8 -bülfe, der K-lauf, 


der Lauf im Kreife: Der Kreislauf ° 


ver Geſtirne; im weiterer Bedeu⸗ 


tung, diejenige Bewegung, da ein 
Ding endlich wieder an den Ort, von 


welchem es ausging, gelangt (Zirfulas ' 


tlon); der Kreislauf des Blutes 
im tbierifchen Körper (der Umlauf); 
uncigentlich, die beſtimmte Wiederkehr 
nach gewiſſen Zeiträumen: der Kreis» 
lauf der Jahreszeiten; R- lau⸗ 
fend, E. u. U. w., im Kreife laufend; 
uneigentlich, nach dem Berlaufe einer 
beſtimmten Zeit wiederfehrend (perios 
diih); der R-ling, -es, M.-e, 
f. Nagelſchwamm; die X - mas 
trikel, f. Rreisrolle; die K-mefs 
fung, bie Meffung, Ausmeflung eines 
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Kretfes, ſowohl feines Umfangs ala 
feines Inhalte; die R- miliz, f. 
Breisteuppen; die R - müble, 
eine Mühle, welche durch ein im Kreiſe 
umlaufendes Thier in Gang geſetzt wird; 
der K·nachgeordnete, ehemahls im 
Deutſchen Staatsrechte derjenige, der 
die Kreiöteuppen anführte und auch für 
die innere Hupe feines Kreiſes au forgen 
hatte (ebemahls auch, der Kreishaupts 
mann); der KR - pfenniameifter, 
ber Verwalter und Rechnungsführer der 
Kreiskaſſe; der BRreeisrichter, der 
Nichter bei einem Kreisgerichte; Der 
A-ritt, der Ritt oder dad Reiten im 
Kreife herum, befonders, auf ber Relt⸗ 
bahn (Volte); Die K- rolle, eine 
Rolle, ‚ein Berzeichniß der Stände cis 
ned Keichskreifes und derjenigen Sum⸗ 
me, welche derfelbe zu den Bedürfniſſen 
des Kreifes entrichten mußte (Kreiimas 
trikel); Ke ſchattig, E. u. U. w., in 
der Erdbeſchreibung, kreisſchattige 
Volker, ſolche, welche nahe am Pol⸗ 
kreiſe wohnen und in ihrem Sommer 
die Sonne gar nicht untergehen, fons 
bern fih ale 24 Stunden um ihren 
Geſichtekreis herumbewegen ſehen, das 


her ſie in dieſer Zeit ihren Schatten 


nach allen Seiten im Kreiſe herumwer⸗ 
fen (auch umſchattig); der R-Fchluß, 
tm. Deutfhen Staatsrechte, der Bes 
fhluß, welchen bie Kreisitände auf eis 
nem Krelstage fahten, das R-fchreis 
ben, ein den Kreis angehendes, 
eine Bekanntmachung entbaltendes ꝛc. 
Schreiben; ein Schreiben, welches bes 


ſtimmt ik, im Keelfe, d. i. bei Mehrern 


herumzuiaufen (Zirkular, Circulare, 
der Umlauf); die K-fchule, eine 
höhere Schule, welche in einem Kreiie 
und zunächft fie denfelben geftifter if 
(Eentralfhule); des R-fchüffel- 
hen, in der Pflanzenlehre, cine Art 


des Fruchtlagers, welches das Anfchen 


eines Schüffelchens (ſ. d.) Hat, fich von 
demfelben aber Durch eine unregelmäßig 
in einander verfchlungene erhobene Finie 
auf der Oberfläche unterfcheidet; Der 
Keſchwung, ein Schwung im Kreiie 
berum; indbefondere eine Bewegung, 


Kreißen 
da man fich durch einen Schwung auf 


dem Abſatze oder auf den Sehen im 


Kreife herumdrehet. 

Areißen, unth.3., vor Schmerzen laut 
ächzen, mimmern - befonders von Ges 
bärenden, daher überhaupt f. in Ge⸗ 
burtsſchmerzen liegen, Geburtswehen 
haben: eine kreißende Stau; im 
Breißen liegen; der Kreißer, -8, 
die R -inn, M.-en, eine kreißende 
Berkon, ehemahls auch ein mürriſcher 
verbrüßlicher Menſch; beſonders die 
Breißerinn, eine Gebärende, und 
in Schleſien in meiterer Bebeutung, 
eine jede Kranke; Das Kreĩßwaſſer, 
m D. ©. ein heilfames Getränk für 
Sreißerinnen. 

BKreisffade, w., die Hauptſtadt eines 
Krelies; Der R-ftand, ehemahls 
dm Deutfchen Staatsrechte, diejenigen 
Perfonen oder Gemeinheiten eines 
Reichskreiſes, welche auf ben Kreidtas 
gen Sitz und Stimme hatten. Davon 
die Kreisftandfchaft, die Würde 

> und Eigenfchaft eines Kreisſtandes, Sitz 
und Stimme auf den Kreistagen zu 
haben ; die R-fteuer, eine Öteuer, 
melche in einem Kreife zur Beſtreitun 


der Sedürfniffe deffelben erhoben wird; 


der R-rag, ehemahls im Deutichen 
Gtaatsrechte eine Verſammlung der 
- Gtändg eines Reichskreiſes: einen 
Breistag ausfchreiben,, balten; 
eine. Berfammlung der Stände oder der 
Abgeordneten mehrerer Kreiſe; der 
R-tanz, überhaupt ein Zanz im 
Kreiſe herum, befonders aber ein Dres 
ber, Drehtanz: der Deutſche 
Breistanz (der Deutfche Dreher; Als 
femande). &. aub Schleifer, Wels 
3er; die R-truppen, nur in d. 
M., ehemahls im Deutfchen Staats⸗ 
sechte, bie Truppen, welche in einem 
Reichskreiſe zur Erhaltung der Innern 
Ruhe unterhalten wurden (Kreismillz); 
diejenigen Truppen, welche ein Reiches 
kreis zu einem Reichsheere fiellen mußte 
(Sreiötontingent ); die Ke verfafs 
fung, diejenige Verfaffung eines Sans 
des, da es in gewilfe Kreife geheilt 
wird; die R -verfammlung, eine 
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Derfammlung ber SKreisflände; Die 
Kae vierung, die Dierung eines Kreis 
ſes oder Zirkels, d. b. die Auffindung 
eines Viereckes, deſſen Inhalt genau 
eben fo groß iſt oder feyn fol, als der 
Inhalt eines Kreifes oder Zirkels (Duns 
dratur des Zirkeld); der K-vorftes 
ber , im Deutfchen Staatsrechte, ders 
jenige Keichöftand, melcher auf den 
Kreistagen den Vortrag that und übers 
haupt die Angglegenheiten bes Kreiſes 
leitete; der A-wärter, f. (Bries- 
wärtel; der K-weg, ein Weg, 
melcher im SKreife geht, einen Kreis 
beſchrelbt: den Areisweg geben, 
bei den Zägern, um ein Holz derwns 
gehen, zu fehen ob Wild darin fey. 

Brellen, Brelen, unth. u. th. Z., fo 
viel als krallen, kratzen. 

Kremling, m., — es, M.»e, der arline 
Blatterſchwamm oder griine Taãebling. 

Krempe, Krempel, w., ſ. Arams 
pe ıc. 

Brempen, m., Öfterreichifch , ein dürs 
ver Stamm, Strun, af. 

Bren, f. Kreen. 

Krengel, m. ſ. Beingel 

Brengen, unth. 3., mit baben, im 
Geewefen Erenget das Schiff, wenn 
ed vom Winde auf die Seite gelese wird. 

* Krepine, w. M.-n, Verkl.w. Ons 
Beepinchen, bei den Pofamentierern 
das kleine Angehänge von vedrehten 
Golb⸗Silber⸗ oder Seidenfaden, wel⸗ 
ches in die Franzen zur Zierde mit ver⸗ 
arbeitet wird. | 

Brepp, m., -es, M. -e, ein lockeren 
Zeug mit krauſen Faden, yon ‚Seide, 

Halbſeide oder Wolle; bei den Peruk⸗ 
kenmachern, die krauſe Verwirrung 
oder Derfilgung ber Haare ; der Rrepps 
flor, ein kraufer Flor zur Trauer; 
der R- macher und? A-weber, 
der Krepp verfertigt. 

Breppifch, E. u U.w., fih feäubend, 
fih zur Wehr fenend, widerſpanſtig; 
von Heinen ober ſchwachen Thieren und 

Menſchen (in der gemeinen Sprechart, 
kräpiſch, krapfch). 

1. Arefle, w., M. -n,. der Name ders 
- jenigen Pflanzen, bie cinen vlerblatti⸗ 
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gen abfallenden Kelch , ‚vier kreuzweiſe | 


geſtellte Blumenblätter, ſechs Staubs 
fäden, wovon zwei lang und vier kurz 
find, einen einfachen Geiffel und eine 
Schote haben. Ste find zum Theil 
efbar, befonders die Bartenfrefle, 
wekbe in den Gärten gebauet und vors 
zugsweife Kreſſe genannt wird. Ans 
dere Arten ind die Spaniſche Kreſſe, 
die breisblätterige Kreſſe (das 
Pfeffertraut, Senftraut), die ſchmal⸗ 
blätterige oder wilde Krefle, wel⸗ 
che wild wächft, Die unvolliommes 
ne Kreffe (Hundeieiche), welche ebens 
falls wild wählt. Auch führen dieien 
Namen noh andere Pflanzen, obwohl 
fie zu andern Gefchlechtern gehören, 
nämlich: die Indiſche Kreffe (geb 

- ber Ritterſporn) mit hochgelben Blus 

men, ähnlich dem KRitteripom, der 
Thurmſenf (milde Kreffe, ‚und eine 
andere Art auch Türkifche Keeffe), die 
Brunnkreſſe, einige Arten der Raute 
(ebenfald wilde Kreſſe und Schweinds 
Ereffe genannt , Die Bergkreſſe, eine 
Art des Löffelfrauts, eine Art bed 
Hederichs, die Minterfreffe (Bars 
bentraut ), die Strandfrefle, 
welche am Meerſtrande wächſt (auch 

. Meerienf), und die Sandkreſſe 
(Hundefreffe, Steinkreſſe). 

2. Reihe, wm, M.-n, ein efbarer 
Flußßſch. G. Beindling und Gräßs 
line: - 

Kreßler, m., 28, an einigen Orten 
Name des Schnerfs oder Wachtelkö⸗ 
nigs, des anderwarts auch Gröſſel heißt. 

Breßline, m., es, M. -e, ſ. Bräßs 
ling; ein Name des Pfifferlinges oder 
Vfefferſchwammes. 

Kreèßſalat, m., ein Salat von Bruns 

nentreſſe; der K-weißling, ber 

Name eines Kagfchmeiterfinges. 

age m., ſ. Kratſcham. 

. Kreũz, ſ., es, M.-e, Über 
"Haupt etwas Erhöhetes, Hervorragen⸗ 
did. So das Ende des Rückgrathes, 
da, wo er eine Erhöhung hat: 
Schmerzen im Rreuze baben; im 
Bergbaue der eiferne Zapfen am Göpel. 
2. Breüs, ſ., Jes, M.e, Verkl.w. 


Kreuzchen 


das Kaechen, O. O. %-lein, “8, 
überhaupt ein Körper, deſſen beide 
Theile fo übers oder im einander befes 
ſtigt find, daß fie fich in vier zechten 
Winkeln durchſchneiden, auch, die Zeichs 
nung zweier Linien, welche ſich auf 
dieje Arten durchſchneiden: ein rechte ' 
winfeliges Kreuz, deſſen Thdeile 
fh in rechten Winkeln durfchneiden : 
+3; ein fchräges (gefihobenes) 
Areus, deſſen Theile fich in ſchräger 
Richtung durchſchneſden, fo dab fie 
zwei fpige und zwei ſtumpfe Winkel bil 
den: X (ein Undreastreug); in der 
Zonkun eine Vorzeichnung, die aus 
vier Einten beſteht, und anzeigt, daf 
die Note, vor welcher ed ficht, um 
einen halben Ton erhöht ik, J; ein 
einfaches Kreuz + fol in der Ton⸗ 
kunſt die durch % fchon um einen hals 
ben Ton erhödete Note noch um einen 
halben Ton erhöhen; etwas ins 
Kreuz oder über das Kreuz les 
gen, es ſo legen, baß es cin Kreus 
biidet; ins Kreuz fegeln, abwech⸗ 
felnd nach verſchiedenen Michtungen, 
wie es dei-midrigem Winde zu geſche⸗ 


. Yen pflegt (Taviren); ins Kreuz lau⸗ 


fen, oder im gemeinen Leben, ins 
Areuz und in die Quere, oder 
Kreuz und Uuer, auch die Arenz 
und die Quere laufen, ua vers 
ſchiedenen Richtungen. Von der Zu 
ſammenfügung der Theile, die ſich nach 


rechten oder ſchiefen Winkeln durch⸗ 


ſchneiden, führen bei Handwerkern und 
Kunſtlern viele Dinge den Namen 
Kreuz, befonderss das Kreuz im 


Fenſter (das Fenſterkreuz), das 
BKxreuszß am Degen, derjenige Theil 


am Griffe gleich über dem Stichblatte, 
wo quer durch den Griff in rechten 
Winkeln ein kurzes Stück Metal gcht; 
eben fo .in den Bergwerken dasjenige 


Holz, mitteli deffien die Stangen mit 


den Kolben in einer Stangenkunſt in 
die Höhe gezogen werden; bei den Kups 
ferdrudern der Haspel, mittelit deſſen 
bie obere Walze umgedreht wird; ganz 
beſonders bic klelnen Kreuse von Dies 
tal, Edelſteinen und andern Gtoifen, 


Kreuz 


welche als Ehrenzeichen auf der Gruft 
oder im Knopfloch, und von ben Frauen 
zur Zierde am Halfe getragen werden: 
das Hobanniter Kreuz, das ei. 
ferne Reenz; auch ein folcher Körs 
pir, deſſen kürzerer Theil den längern 
nicht quer dDurchfihneider, fondern nur 
am Ende deffeiben. unter rechten Wins 
fein. quer über demfelben befeftigt if, 
fo daß er einem T gleicht, 3. B. ein 
ſchmales Brett an einer kurzen Stans 
ge, womlt die Buchdruder und Buchs 
binder die Bogen zum Trocknen auf bie 
Schnüre hängen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch etwas mit einem Kreuze Bes 
geichnetes, 3.8. auf den Blechham⸗ 
mern die ſtarkſte Sorte Blech, well ed 
mit einem Kreuz bezeichnet if, und 


manche Käfer, wie der Großkreuʒ, 


der Kleinkreuz; in engerer Bebens 
tung ein aufrecht ſtehendes ſtarkes Hols 
mit einem Querbalken, moran ehe⸗ 
mahls zum Tode Berurthellte, ausge 
fpaunt und befehiget wurden: ans 
Kreuz binden, beften, ſchlagen, 
nageln; am Kreuze fferben; den 
Breuzestod fierben. Ein foldes 
Kreuz hatte bald die Geſtalt eines T, 
bald eines X , und zuweilen auch eines 
Y, von melden man das erfle das 


Antoniusfreuz, das zweite das 


Andreaskreuz und das dritte das 
Babel. oder Schächerfreuz nennt. 
Dei den Römifchen Chriften find Kreu⸗ 
ze, ſianbildliche Gegenſtände der Ver⸗ 


ehrung und werden von ihnen überall 


in, an und auf Kirchen, Kirchenge⸗ 
eäthfchaften, und bffentlichen Plätzen ıc. 
angebrachtz daher das heilige Kreuz 
(Keuzfir), welches noch mit einem 
Ehriftusbilde werfchen zu feyn pflegt; 
mit dem Kreuze geben, in Baiern, 
einen feisrliben Umgang kalten. Eben 
fo dient ed bei feterltchen Umzügen der 
Römiſchen Chriſten und bei Leichenbes 
gängniffen als Ehrenzeichen, und in 
vielen Gegenden werden Kreuze auf 
die Grabhügel der Nerſtorbenen geſetzt; 
auch das Zeichen des Kreuzes, 
‚das man Mn der Römischen Kirche mit 
den Fingern In bie Luft, an Stirn umd 
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Bruft macht, ik noch ein überbleibſel 


diefer Berehbrung: das Kreuz mas 
hen, ein Kreuz ſchlagen, mit den 
Singern die Geſtalt eines Kreuzes in 
die Luft befchreiben ; das Kreuz vor 
einem machen , uneig., den Andern 
dadurch ald durch ein Bannmittel von 
ſich entfernt halten, fi vor ihm hü⸗ 
ten; wer das Kreuz bat, fegnet 
fid) damit, uneig., wer Gelegenheit 
bat Vottheile zu bewirken, der berügt 
fie für fib. Der Aberglaube legte dem 
Kreuze und dem Zeichen deffelben noch 
bet viclen Gelegenheiten eine Bedeuts 
ſamkeit bei, 3. B. ben drei Kreuzen, 
melche Abergläubtfihe am Walpurgids 
abend an alle Thüren, als Gicherungss 
mittel gegen Hexen, machen. - Bon 
den Feldzügen des Mittelalters gegen 


“Die Uingläubigen rühren noch die Re⸗ 


densarten ber: Das Kreuz predis 
gen, das Volk zu einem ſolchen Kriegs⸗ 
zuge, welchen man Kreuzzug nannte, 
in Predigten aufmuntern; das Kreuz 
nebmen, fih durch Annäpung eines 
Kreuzes zur Theilnahme an einem fols 
chen Zuge verbindlich machen. Auch 
von einer ehemahls in der Römiſchen 
Kirche üblichen Art der öffentlichen Buße, 
wo der Büßende mit ausgeipannten 
Armen vor einem Kreuge hand, rühren 
noch die Redenaarten her: am Kreuze 
fteben, in Mangel und großer Ders 
legenbeit fen ; zu Kreuze riechen, 
fich demüthigen, fich fügen. In Bes 
sus. auf den Tod Chriſti am Kreuse bes 
zeichnet das Wort unelgentlich , allerfet 
Leiden und MWibdermwärtigteiten, In wel⸗ 
der Bedeutung ed aber nur in der Eins 
heit gebraucht wird; viel Kreuz has 
ben; Gott bar mir ein fcbweres 


Breus aufgelegt; fein Kreuz auf- 


ſich nebmen, geduldig ertragen. 


Breüsabnebmung, m., die Abneh⸗ 


mung Chriſti vom Kreuze und ein Ges 
mählde, auf welchem dieſelbe vorgeſtellt 
ik; die R-absucht, in den Schmelz⸗ 


hütten, eine Abzucht, melde unter 


einem Schmelzofen ins Kreuz aufges 
mauert iſt; Die K-arche, eine Art 
Archen oder Archenmuſcheln im Indis 


— 


1258 Kreuzaufſchwung 


fhen Deere (gefledkte Arche, gefleckte 
Kühenmufdel; ; der R- auf 
ſchwung, in ber Turnkunſt eine 
Schwingübung, bei welcher der Turnen 


mit dem Kreuz auf’ das Neck kommt; 


die K-art, bei den Zimmerleuten, 


eine Art in Geftalt eines Kreuzes T), 


an welcher die eine Schreide mit dem 
Stiele nach derſelben Richtung, die 
andre aber nach der Quere läuft, fo 
daß fich auch die Schärfen derfelben als 
Linten zuſammengedacht ins Kreuz 
durchſchneiden; das K-band, cin 
Band, das ein Kreuz bildet, oder cin 
anderes nach rechten Winkeln durchs 
ſchneidet, 3. B. im Berabaue die beis 


den fich kreuzenden Eifen am Boden 


der Göpeltonne ; bei den Simmerleus 
ten, kreuzweiſe über einander liegende 
Bimmerhölger, welche die Säulen und 
Sparren sufammenhalten; in ber Zer⸗ 
gliederungsfunft das am hintern Gliede 
jedes Fingers unter dem Scheidenbande 
llegende Band, deffen zwei Sehnen⸗ 
ſtreifen fih kreuzen; die X -bäting, 
auf großen Schiffen, die Kleinen Bär 
tingen binter den Maſten, worauf das 
“ Taufende Taumerf der beiden Marsſegel 
belegt wird; der A-baum, ein 
‚Grenzbaum, wenn er, mie gewöhnlich, 
mit einem Kreuze gezeichnet iſt; bei 
Einigen ein Name ded Wunderbaumes; 
auch ber Zeldahorn, Masholder; die 
 R-beere, die Beeren des Kreuzdor⸗ 
nes, aus welchen man ein Gaftgrün 
bereitet; ein Name der blauen Krass 
beeren oder Kraffelbeeren ; die Stachels 
beere; Dee KR - beerſtrauch, ber 
Kreuzdorn; Das X-bein, in der 
Serglieberungsfunft,, derjenige untere, 
“bei den Thieren hintere Theil des Rück⸗ 
grathes, welcher das Kreuz bildet und 
bei dem Menfchen aus fünf mit einans 
ber verwachfenen Wirbeln beſteht, die 
von oben nach unten an Größe fehr abs 
fallen; der A-b-gang,, ebendaf. 
eine röhrenfoͤmige Höhlung, deren 
Wände aber ein Dreieck bilden, welche 
zwiſchen den Körpern und Fortfägen 
ber falfchen Wirbel des Kreuzbeines 
aeträmmt hinablauft; A-b-ig, €. 


" Keeuzbeins befinden, 


dern ein Pflanzengefchlecht, 


Kreugbogenftellung 


u.u w., mit über das Kreuz geleaten 
oder verfchräntten Beinen; das R- 


b-Iod, in der Zergfiederungskunft, 
vier Löcher, welche ſich an der vordern 
und auch an. der hintern Fläche des 
und mit dem 
Kreuzbeingange Gemeinfchaft baden; 
der &R-b-nerve, ebendaj, Nerven, 
welche durch die hintern Kreugbeinlächee 
kleine Zweige geben; Die A-b- 
ſchlagadet, ebendaf. eine Gchlagaber, 
welche nach dem Kreuzbeine läuft; Das 
R-bild, ein Kreuz mit dem Bilde 
bes gekreuzigten — als Gegenſtand 


der Verebrung (Kruzifir); Das R- 
bindſel, in der Schifffahrt, ein Bind⸗ 


ſel, deſſen Theile zwiſchen den beiden 


Tauen, um welche ſie gelegt worden, 


nochmahls durch ein anderes Bindſel 
ſenkrecht mit dem erſten zuſammengezo⸗ 
gen werden; das K-blarr, ſ. 
Kreuzkraut; das K-blech, auf 
den Blechhäammern, die ſtarkſte Art 
Blech, weil man die Säffer, in welchen 
man ed verſendet, gewoͤhnlich mit ei⸗ 
nem Kreuze bezeichnet Caub nur 
ſchlechthin Kreuz); die K-blume, 
ein Pflanzengeſchlecht, wovon die ges 
meine Art auf trocdnen Wieſen unb 
Teiften wachſt (Milchkraut); bei Ans 
welches 


den Namen Gotthell führt; mehrere 


‚Arten des KAnabenfrautes heiben auch 


Breusblume, als, das zweiblattige 
wohlriechende Knabenkraut, das bope 
Knabenfraut oder die Händleinblume, 
das breitblattige Knahentraut oder die 
Stendelwurz; auch die Lederblume oder 
Gewürzſtaude; f. Kreußkraut; das 
Kreuzblümchen, ein Name der meh⸗ 
ligen Schlüffelblume, Meblblume, auch 
bes kriechenden Natterblümchens oder 
der querlförmigen Knorpelblume; Der 
K-bock, ein Bock oder Geſtell, Holz 
darauf zu ſägen; ein dem Bode ahn⸗ 
liches Tpter am Senegal, deſſen kaſta⸗ 
nienbraune Haut mit weißen Strichen 
kreuzweiſe gezeichnet iſt (der Bunte 
Bo, der. bemahlte Bod); Me R— 
bogenftellung, in der Baukunſt, 
eine Säulenfellung, wo immer vier 


Kreugbramraa 


Bogenkellungen genen einander zu fie» 
ben fommen; die R-bramras, auf 
den Schiffen, eine Raa, deren Fänge 
zwei Drittel von der Fänge des mittels 
Ken Deckbalkens beträgt; Das A-b- 
fegel, ein Segel an ber Kreuzbram⸗ 
enge; die R-b-fienge, in der 
Schifftahrt, eine Stenge, deren Länge 
die halbe Lange des Segelbalkens be⸗ 
trägt; R-bräv, E.u. U. w., ſehr 
brav: ein kreuzbraver Mann; 
das Kreũzbrett, Bretter, welche 
übers Kreuz gelegt find; der K- 
bruder, im Dittelalter, eine Bes 
neunung der Kreusfahrer ; einer der 
gleiches oder ähnliches Kreuz, d. h. 
Unglüf, Elend ꝛc. mit jemand trägt. 
In derfelden Bedeutung Kreuzſchwe⸗ 
ſter; die R-diftel, f. Eberwurs; 
die KR -doble, eine Art Dohlen mit 
kreuzweiſe gelegtem Schnabel; der 
B-dorn, bei den Schlöffern, ber 
mwalzenförmige, am bintern Ende freuss 
weiſe angelöthete Zapfen in einem 
Schloſſe, auf welchen der Schlüffel ge⸗ 
ſteckt wird, in welcher Bedeutung bie 
Mehrheit Kreuzdorner lautet; Nas 
me verfchiedener Gewächſe, nämlich 
bes Wegedornes Cdefien Brucht Kreuz⸗ 
beere Heißt); des Berberis, und einer 
Sattung Pflanzen, zur Familie dev 
Nachtſchatten gehörig, deren Blumen 
dem Jasmin ähnlich find, daher auch 
dorniger oder Racheliger Jasmin; der 
RA - dornvogel, eine Art Schmetters 


linge, deren Larven auf dem Keeugdorne _ 


leben; der R-dnfaten, in mandıen 
. Gegenden ein Name der Ungariſchen 
. Dutaten, weil ein Kreuz auf diefelben 


geprägt Il; das R-eifen, ein Eifen, 


welches cin Kreug bildet; beiden Stück⸗ 
gießern ein rundes Eifen mit drei Zap⸗ 
fen, melches in die Form an den Bo⸗ 
den des Stückes gefegt wird, um bie 
Kornftange zu halten ;> Krefizen, ı) 
unth. 3., mit baben, u. ardf. Z., 
fih nach verfchicdenen Richtungen bes 
wegen, bins und herfahren, fo daß ſich 
die Richtungslinfen übers Kreuz durchs 
ſchneiden: Wege kreuzen, oder 
kreuzen ſich, wenn fie fich in Ihrer 


ſchnittenen bartloſen Kronen, 
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Richtung durchſchneiden; unelgentlich 


von GSedanken ꝛc., die von einander 


verſchieden ohne Ordnung aufſteigen, 
oft ſich miderfprechen ıc.: Tauſend 
Entwürfe Ereusten in feiner 
Seele; ihre Pläne kreuzten fich, 
waren einander entgegen; ins Kreuz 
bins und herfahren, befonderd zu Schiffe, 
ſowohl widrigen Windes wegen, wo 
man um weiter zu kommen im Zickzack 
oder über Kreuz fegeln muß (laviren), 


‚als auch, In engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung, .auf einer gewiſſen Höhe 
in ber See ind Kreuz hin» und herſe⸗ 
gen, um Schiffe, Blotten, zu beobs 
achten, oder andern Schiffen aufzu⸗ 
lauern und fie weggunehmen: in der 


See kreuzen; die Kaper Freu: 
3en auf Sandelsfchiffe; im O. D. 


eine Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen 
halten; ein Pferd kreuzet, wenn 
es die Vorderfüße beim Gehen kreuz⸗ 
weiſe vor einander ſetzt, wobei es ſich 
ſelbſt mit den Füßen fchlägt, und leicht 
flolpern fann. 2) th. 3., mit dem 
Kreuze bezeichnen, das Zeichen des 
Kreused machen: ficb (midy) Ereus 
zen und fegnen, das Zeichen des 
Kreuzes über fih machen und fich das 
durch fegnen oder vor Unglück ꝛc. vers 
wahren, baber die Redensart: man 
möchte fich Ereuzen und fegnen, 
bei Ereignung einer bedenklichen und 


gefährlichen Sache ; and Kreuz fchlagen, 


kreuzigen; in der Schifffahrt, über 
mehrere neben einander Legende Theile 
eines Taues im rechten Winkel ein 


Bindſel legen und die Theile damit zus 


ſammenziehen; in der Turnkunſt ik 
das Kreuzen eine Schwingübung, 


wo die Füße beim Nieberfpringen abs 


wechfelnd gekreuzt werben ; Die Kreũz⸗ 
ente, die Eisente; der R-enzian, 
eine Art des Enztand auf den Bergen 
in der Schweiz, mit vier Mahl einges 
deffen 
weiße lange Wurzel kreuzweiſe durchs 
Rod en iſt (kleiner Enzian, Kreuzwurz, 
Spirenfiih, Himmelſtengel) ; der 
Brecliser, -8, einer der zur See 
Preust und feindliche oder fremde Schiffe 
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zu fapern fucht, befonders ein kreuzen⸗ 
der Seeräuber (Korfar); uneigentlich 
auch ein Schiff, mit welchem man 
kreuzet; eine befannte Deutſche Schei⸗ 
demuͤnze, welche vier leichte Pfennige 
gilt, und wovon ſechzia einen Gulden 
und neunzig einen Thaler machen. Im 
Bambergifchen und Würzburgiſchen hat 
man auch fihwere Kreuzer, deren 72 
auf einen Thaler gehen. Man prägte 
fie zuerſt in Tyrol und nannte fie ges 


wöhnlih Etſchkreuzer; die Kreiiss 


erbsbung, die Erhöhung oder Aufs 
richtung eines Kreuzes; in der Romi⸗ 
ſchen Kteche der Name eined Felertages; 
der Kreũzesſtamm, der Stamm 


des Kreuzes, mit welchen ber oben im. 
die Duer laufende kürzere Theil das 


Kreuz bildet, und welcher ſenkrecht in 
der Erbe befeffigt wird; der K-tod, 
der Tod am Kreuze; die Kreüsfabs 


ne, in ber. Kömifchen Kirche, eine 


Fahne, bei feierlichen Umzügen, deren 
Stange die Geſtalt eines Kreuzes hat; 
der A -fabrer, einer, der eine Kreui⸗ 
fahrt unternimmt, der zur See kreuzt, 


und unelgentlich auch ein Schiff, mit 
welchem man zur See kreuzt; ber eis 
nem Kreuzzuge, d. b. einem Beldzuge 
gegen- bie Ungläubigen und Keser bei⸗ 
wohnte; die K- fahrt, eine Fahrt 


ins Kreuz, oder Zug mit einem Kreuze, 
ein Kreuzzug; befonders im O. D. eine 
Malfahrt, ein Zug mit Kreuz und 


Fahnen; im Mittelalter ein Feldzug 


gegen die Ungläubigen. und Ketzer Cats 
wöhnlicher der Kreuzzug); bei den Jä= 


gern fo viel als Kreuztritt; K-flüch⸗ 


tig, E.u.U.w., bei den ältern Gottes⸗ 
gelehrten, das Kreuz, d. h. die Leiden 
in der Gemeinſchaft Chriſti fliehend 
oder vermeldend; der A-flügel, bei 
den Zägern, ſich kreuzende oder in vers 
fchiedenn Winkeln burchfchnelbende 
Stellwege; R-formig, E.u. U.w., 
die Form eines Kreuzes habend; In der 
Bilanzenichre it eine Narbe kreuz⸗ 
formig, wenn fie tn vier Theile ges 
fpalten if, von welchen immer zwei 
und zwei einander gegen über ſtehen; 
eine vielblattige Blumenkrone 


Kreuzherr 


ik kreuz ſormig, wenn vier, Blumens 
blätter an ihrem untern Ende ſehr vers 
längert find und einander gegenüber 
fichen, der K-fuchs, in. den nordts 
fchen. Ländern ein gelbrother Fuchs, 
beffen Naden, Schultern und Rüden 
dunkelbraun find; der KR -fuß, ein 
Buß, der aus zwei ſich Freusenden Höl⸗ 
zern befieht; ein Geviertfuß. ©. 
Kreuzruthe; der K-gang, ein 
Gang ind Kreuz, befonders in der Rs 
mifhen ‚Kirche, ein Umgang, Zug, 
welcher mit dem Kreuze gehalten wird; 
ein folder Gang oder Weg, der ſich 
durchkreuzt, z. B. In einem Garten, 
und in den Klöſtern und Kirchen ein bes 
deckter und gewöhnlich gewölbter Gang; 
die R-gaffe, Gaſſen, Straßen, die ſich 
nah rechten Winkeln burchfchneiden ; 
Das K - gericht, ehemabls cine Art 
ber Gottesgerichte, wo ſich Kläger und 
Beklagter mit ausgefpannten Armen an 
ein Kreuz fellen mußten, und alddann 
der fir unſchuldig erklärt wurde, der 
in diefer Stellung am längiten aushal⸗ 
ten Eonnte; Das X -geftell, ein Ge⸗ 
fiel, welches ein Kreuz bilder; Das 
R-gewölbe, ein ins Kreuz laufendes 
Gewölbe; der K— grofiben, ein 
Name alter Grofchen, auf welche ein 
Kreuz geprägt war; der A -gulden, 
ein Gulden, worauf ein Kreuz geprägt 
if; der K-gurt, ein Bauchgurt 
dee Pferde, melcher ins Kreuz über 
einander gelegt If; Die R-balfter, 
bei den Riemern, eine kreuzweiſe lau⸗ 
fende Halfter, womit die Pferde in den 
Gtällen an die Krippen befeſtigt wer⸗ 
den; der KR -bammer, bei den 
Kupferſchmieden, ein kreuzförmiger 


Hammer mit einer runden und ebenen 


Bahn, deſſen fie ſich zum Einzieben 
oder Verengen bedienen; der K— 


- baspel, cin Haspel oder cine Winde, 


deren Welle durch zwel hindurchgeſteckte 
und ſich kreuzende Arme umgedreht 
wird (die Kreugminde); der A-berr, 
ehemahls die Benennung folcher Dr 
densritter, die ein Kreuz auf ihren 
Mänteln ober Kleidern trugen, und 


beſonders zum Kriege gegen die Ungläns 


Kreuzhieb 


bigen verpflichtet waren (Kreuzeitter), 
beſonders die Tempelherren, die Deut⸗ 
ſchen Herren und die Draltheferritter; 
der R-bieb, ein ins Kreuz gehender 
Hieb; bei den Feilenhauern, diejenigen 

Hiebe oder Finfchnitte in den Feilen, 
welche quer über ‘die Grundhiebe ges 
bauen werden, das R- holz, ein 
ins Kreuz gebendes Holz; im Baumes 
fen, dasjenige Holz, welches man ers 
bitt, wenn man einen Baum der äns 
ge nach übers Kreuz durchſchneidet, 
“wodurch vier gleiche Stücke entfichen; 
im Bergbaue find Kreuzhölzer die 
dret doppelten Arme, welche oben und 
und unten um die Zelle des Korbes 
gelegt werden, welche den Korb nach 
feiner Höhe in zwei gleiche Theile thels 
len und auf welchen dad Seil des Kors 
bes ruht; in der Schifffahrt find Die 
‚ Rreuzbölzer aus vier Stüden zus 
" fammengefegte Hölzer, die zur Bele⸗ 
gung bed Taumerked dienen; ferner das 
Holz des Kreugdornes, und diefer ſelbſt; 
die Miſtel, weil Ihre Zweige gemiflers 
maßen Kreuze bilden ; dad Holz eines 
Indiſchen Baumes, welches wie Aloẽ⸗ 
bolz riecht (auch Adlerholz und Augen⸗ 
holz); Kreũzigen, th. 3., an ein 
Kreuz beften, ſchlagen, eine In alten 
Zeiten übliche und ſchimpfliche Art der 
Hinrichtung: einen Sklaven; Chris 


ſtus iff gefreuziger werden; Je⸗ 


fus der Befreuszigte ; uneigentlich 
in der bibliſchen Schreibart: ſein 
Sleifb, den alten Menſchen 
kreuzigen, bie ſinnlichen Begierden, 
der ſchweren überwindung ungeachtet, 
unterdrücken. unrichtig ſteht es in der 
Redensart des gemeinen Lebens, ſich 
kreuzigen und fegnen, f. ſich 


Ereuzen ıc.; bei den Zuchmachern bes _ 


bedeutet es die vollen Sänge mit einem 
Stode oder Pflocke an der Schermühle 
bei dem Scheren bemerken, wobel ber 
Stock oder Pflock die Baden kreuzweiſe 
geichlungen hält und das Ende eines 
Ganges anzeigt; die Kreũzigung; 
der Kreüziger, —s, ber einen ans 
dern and Kreuz ſchlägt; der Kreũz⸗ 
kafer, ein Name des Spechkäfers, weil 
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er einen Querſtreif von anderer Farbe 
bat; Name zweier Arten der Erdkäſer, 
des Großfreus und des Kleinkreuz; 


Name des Malfäfed und der Erbſen⸗ 


küfer; der R-Eanfer, die Kreuz⸗ 


ſpinne; der A -Eäfe, in Schwaben, 


eine gewiſſe Art Käfe;. der X -Lelch, 
in der Römiſchen Kirche ein Kelch mie 
Mein, welcher bei der Ausführung eis 
ned Hinzurichtenden neben demſelben 
hergetragen wird, ihn. daraus zu flärs 
fen; die R-Eirche, eine ind Kreuz 
gebauete Kirche, deren Schiff ein Kreuz 
bildet; die K-klampe, im Schiffe 
baue, Klampen, melche in der Mitte 
eine Hacke oder einen Buß haben, damit 
fie an den inneren Selten des Schiffes 


‚ oder irgendwo auf dem Dede feſt ges 


*— 


ſpikert werden können (Hornklampen); 


das K-kloſter, ein ind Kreuz. ges 
bauetes Klofer; die K-kluft, im 


Bergbaue, Klüfte, melche quer über 


einen Gang flreichen (Querkluſt); der 
R-£nochen, fo viel ald Kreusbein; 
der R-Enoten, in ber Zerglicdes 
rungstunf, Knoten des Mitleidungss 
nervens, welche er in der Gegend des 
Kreugbeines bildet; Der K Eopf, 
ein vorzüglicher fählger Kopf; er bat 
sinen Kreyzkopf, in Baiern, cr 
hat einen guten Kopf; das R-Fraut, 
ein Pflanzengeſchlecht mit fünf. kurzen 
Staubfäden, einem verwachienen mals 
zenförmigen Staubbeutel und einem 
Zruchtkeime, deſſen Griffel fich mit zwel 
auswärts gebogenen Staubwegen endis 
get (die Kreuspflange, Kreuzblume); 
das gemeine Kreuzkraut heißt 
auch Berufkraut, Grindkraut, Balds 
greis ıc. Eine andre Art ik das Ja⸗ 
kobskreuzkraut oder die Jakobsblume. 
©. aub Kreuzwurz; eine Pflanze, 
welche zum Geſchlechte bes Melertraus 
te8 gehört und an den Knoten der 
Stengel vier kreuzweiſe geſtellte läng⸗ 
liche Blätter hat (gelbes Kreuzkraut, 
rauches Meierfraut, Güldenwaldmei⸗ 


fer); ein Pflanzengefihlecht , bei wels 


chem die vier Staubfäden in einer lan⸗ 
gen dünnen Röhre und der Fruchtkeim 
zwiſchen dem Kelche und dem Blumen⸗ 
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derich oder Wegefenf, und bas Springe 


Kreuzfreifel 


blatte figen, und bei welchem fich der 
Griffel in zwei Staubwege theilt (das 
kleine Kreuzkraut, Kreusblatt); der He 


kraut; der R-Ereifel, Name einer 
Kreiſelſchnecke, mit vier meißen Strei⸗ 
fen; die K-kröte, Name ber Unke; 
K-lahm, E.u.u.w., lahm im Kreuse, 
hüftenlahm, lahm gehend, wegen 
Schmerzen im Kreuge, und bei den 
Thieren, mit einem SHinterfuße lahm 
gehend; die K-leine, eine Pferdes 
feine, mit welcher beide Pferde gelenkt 
werden, und welche fih kreuzt; Die 


%-leifte, ins Kreuz laufende Leiſten; 


tn der Zergliederungskunſt gewiſſe Theile, 
welche in dem Höcker des Hinterhaupts 
Beines zufammen kommen; Dar R- 
maß, bei den Schriftgießeen, ein mit 
einem beweglichen Quereiſen verfches 


nes Maß in Gehalt eines T, die Theile 


a 


des Gießwerkzeuges Damit zu beflimmen; - 


bei ben Zeldmeffern, zwei ind Kreuz 


gelegte Schienen, die fie beim Aufneh⸗ 
men einer Bläche gebrauchen; die X - 
meiſe, bie Tannen» oder Waldmelfe ; 
der R-meißel, eine Art Meißel, 
befonders bet den Schlöffern, die Eins 


richtung in den Bart des Schküffels 


damit kalt auszuhauen; die K-mötte, 
eine Art Abendvügeljob. Abendfalter ; Die 
R-mufchel, eine Art feltener Kamm⸗ 


mufcheln in Offindien; der R- muss 


Kreuzriemen 


Rücken, auf welchem ein brauner 
Strich im Zickzack hinlauft, an den 
Geiten rorhhraune Flecken, einen aſch⸗ 
grauen Bauch mit weißen Duerbinden 
und auf dem Kopfe zwei Halbzirfel bat, 
die mit ihren Bogen gegen einander 
fieben; die K-pfanne, in den Salz⸗ 
werten, eine Bfanne, welche aus den 


Blechen alter Pfannen gemacht wird ; 


der R-pfennig, alte Pfennige, auf 


welche ein Kreuz geprägt if; die A- 
pflanze, ſ. Kreuzkraut; eine Planze, 


welche auch Gottheil heißt. S. d.; 
die K-pforte, auf den Schiffen, 
bie Bforten, welche in die Kammer uns 
ter dee großen Kajüte führen; der 


#% - poffekel, bei den Huf und Waf—⸗ 


fenfchmieben, ein Poſſekel der zweiten 
Gattung, deffen Binne nach der Quere 
läuft und mit dem Helme einen red» 


ten Winkel macht, mit welchem bie 


Eiſenſtäbe nach der Fänge und Breite 
ausgeſtreckt werden; die R-predigt, 
in den Zeiten der Kreuzsüge, eine Pre⸗ 
digt, in welcher man das Volk zur 
Theilnahme an einem Kreuzzuge aufs 
munterte; der R-punfe, der Punkt, 
in welchem ſich zwei Tinten kreuzen; 
die R-yunlle, eine Art Quallen, 
welche in der Mitte Ihrer Oberfläche ein 


weißes Kreuz haben; Die K raa, auf 
‚ben Schiffen, eine Raa, die eben fo 


lang {ft ald ber mittelſte Deckbalken; 


tel, Musteln, welche fich in der Ges 
gend des Kreuzes befinden; der A - 
nagel, bei den Nagelfchmieden, Heine 
Nägel mit platten Köpfen zum Bes 
fchlagen der Kutfchen und Koffer; die 
A-nabt, bei den Nähterinnen, eine 
Art des Nähend mit Kreusfiichen ; an 
ben Salspfannen in den Salzwerken, 
die Sufammenfügung der Bodenbleche 
mit den Eden; der A-nerve, in 
der Zerglicderungskunft, diejenigen fünf 
Nerven des Rückenmarkes, welche nach 
dem Kreuze gehen; Die K- neſſel, 
eine Art der Braunwurz; die A- 
otter, bie giftigfte der bei uns einhei⸗ 
mischen Schlangen, welche 6 bis ı2 
Zoll lang wird, einen platten, längs 
lich runden Kopf, einen roſtfarblgen 


der K-rabm, ein Rahm am Sei⸗ 
. benhaspel und In der Zwirnmühle, 
welcher ind Kreuz geht; die A-ranke, 
eine Art Trompetenblumen in Südame 
rika, deren quer durchgefihnittene Ran⸗ 
den die Zeichnung eints Kreuzes zeigen 
(Kreuswein); die K-raute, Name 
der gewöhnlichen in den Gärten wach⸗ 
fenden Raute (Meinraute)5 die A- 
reefe, in der Schifffahrt, Kreuz⸗ 
reefen der Blinde, die kreuzweiſe 
über einander Ilegenden Pieefen an der 
Blinde, durch welche bet einem Sel⸗ 
tenminde das Segel fo gerceft werben 
kann, daß e# nicht ind Waller hängt; 
das B-reich, bei den Altern Got 
teögelehrten, eine Benennung des Reis 
ches der Gnade; der R-riemmen, 


Krenzritter 


 iemen, welche ſich kreuzen, befons 

ders an Pferdegeſchirrer; der R- 
ritter, f. Rreusberr; die R-ru- 
tbe, bet den Feldmeſſern, eine Ges 
vierteuthe (Quadratruthe, die Schacht⸗ 
ruthe), die in Kreusfchube oder 
Kreuzfüße getbeilt wird, fo wie diefe 
wieder in Kreuzzolle, d. h. in Ge⸗ 
viertſchuhe und Geviertzolle; die K- 
ſalbei, Name der kleinen Salbei mit 
ſchmalen Blättern, welche unten am 
Stiele zwei kleine Anhänge haben, die 
mit demſelben ein Kreuz bilden; die 
B-Ichale, Name einer Venusmu⸗ 


fipel, welche inwendig weiß und fafrans- 


gelb geflecft, auswendig aber mit Kreuz: 
fieichen gezeichnet iR; der Ke ſchen⸗ 
£el, über das Kreuz gehende Schen⸗ 
kel; bei den Uhrmachern, die fihmas 
len Schenkel, welche kreuzweiſe von 
einem Punkte des Usfreifed der Mäder 
zum entgegengefesten laufen; Das K- 
Schiff, ein Schiff, wit welchem man 
in der See kreuzt Cein Kreusfahrer, 
Kreuzer); der R -fchlag, Schläge, 
welche über oder in das Kreuz getban 
werden ; bei den Hutmachern das Wals 
ten des Filges Über das Kreuz; die 
B- fchlage, oder der RK - fchläger, 
bei den Schlöffern, ein großer Ham⸗ 
mer, welcher mit beiden Händen ges 
führt, und mit welchem das Eiſen 
beim Ausdehnen bald in die Länge bald 
in die Breite geihlagen wird; der K- 
ſchmied, eine Benennung derjenigen 

Meſſerſchmiede, welche nebſt den Schwerte 
fegern und Plötzenmachern zu den Mei⸗ 
ſtern von der fogenannten langen Ars 
beit oder zu den langen Meflerfchmies 
den gehören; der X - fhnabel, ein 
ſich kreuzender Schnabel, deſſen Spiz⸗ 
zen kreuzweiſe übereinander liegen, und 
ein Vogel mit.e'nem ſolchen Schnabel, 
befonders der Kreuzvogel (Krünig), 
der in ben nördlichen Zannenmwildern 
von dem Samen der Tannenzapfen lebt 
(daber auch Zapfenbeißer),, und fich Des 
Schnabels auch zum Klettern mie die Pas 
pageien bedient (daher auch Zannenpas 
pagel, Tannenvogel ; in Sihlefien heißt 
er Chriſtvogel, in Öſterreich Krumm⸗ 





Kreuzſtengenſtag 


ſchnabel); der K-fchnirt, ein Schnitt 
Ins Kreuz, übers Kreus ; das K-fchöck, 
ein Schock Kreuzgrofchen, eine che 
mayls in Meißen gewöhnliche Art das 
Geld zu zählen und zu bereshnen ; die 
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, R-fohraffirung, bei den. Kupfer 


fiechern eine Art der Schraffirung, 
wo fich die Züge durchſchneiden; die 
B-fchraube,. bei den Schlöſſern, 
die lange Schraube an einer Flinte, 
welche durch den Schwanz der Schmangs 
fehraube und zugleich durch den Schaft 
geht und fo den Lauf mit der Schwanz⸗ 
ſchraube im Schafte befehigt; der R- 
fchub, f. Kreuzrutbe; die X - 
febule, uncigentlich cin Leben, wo 
man durch Leiden und Unglüd geprüft 
und erzogen wird ; die A-fchwefter, 
ſ. Breusbruder; das X- fegel, 
in der Schifffabet, das Segel an der 


- Kreugftange; ‚Die R-fpinne, eine 
Art großer Spinnen, welche «ine kreuz⸗ 


fürmige Zeichnung auf dem Rücken has 
ben und ihr rabfürmines Neg im Zreien 


ausſpannen (in manchen Gegenden. der 


Kreuzkanker, die Kugelfpinne); der 
R-fprung, ein Sprung ins Kreuz: 
Kreuz⸗ und Öuerfprünge mas 
chen, ind Kreuz und in die Duere 
fpringen; der K-ſtab, ein Stab 


mit einem Kreuze; bei den Teppichwe⸗ 


bern , runde Stäbe, welche die Kettens 
fäder zu "einem. bochfchäftigen Teppiche 
durchlreugen, um dazwiſcchen ben Eins 
fchlanfaden durchſtecken zu können; der 
B-fteg, bei den Buihdrudern, Ötege, 
welche mitten durch bie Form nach der 
Breite derſelben gehen; die Kaſten⸗ 
ge, in ber Schifffahrt, eine Stange 
oder Stenge, deren Länge der Länge 
des Segelbalkens gleich IR; der R- 
ftein, Steine, welche dad Bild eines 
Kreuzes haben, wie man dergleichen 
beſonders unter den Schiefern findet; 
eine Art Kiefelfteine von graulichtweißer 
Barbe, melde in kreuzförmige recht⸗ 
winkelige Kriſtalle, die aus zwei viers 
feitigen Säulen beſtehen, angefchoffen 
zu Andreasberg auf dem Harze gefunden 
werden; das BR - fiengenfiaz, in 
ber Schififahrt, ein Stag, das mit 
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feinem Auge um ben Top ber Kreugs - 


fienge und mit dem Kragen. um den Top 
des großen Maſtes liegt Das R-fi- 
R-fegel, tu der Schifffahrt cin Gegel, 
welcher am Kreuzſtengenſtage führt; Der 
%-flich, ein kreuzweiſe über einen 
andern gefüßrter Stih, befonders bet 
Nabterinnen; dann, die Art mit folchen 
Stichen zu nähen; der X -flod, 
in der Baukunſt, die ſtelnerne Eins 
faſſung einer Seuferöffnung; bei den 
Klempnern, ein- Amboß, Sachen von 
Blech darauf umzufchlagen; der K- 
sag, in der Römiſchen Kirche, Die 
drei dem Lifte der Himmelfahrt Chriſti 
vorhergehenden Tage, an welchen friers 
liche Umgänge mit, vorangetragenens 
Kreuze gehalten merden; die A- 
tanne, die Welßtanne; der R- 
thaler, Name derjenigen Thaler, auf 
melche ein Kreuz geprägt ik, mie bie 
Burgundifchen Thaler zu 30 Br. und 
die Genuefiiihen fiod; der A-top, 
in der Schifffahrt, der Top an der Kreuze 
Menge; der R-träger. der ein Kreus 
trägt, befonders bei feierlichen Umgäns 
gen; unelgentlih, eine Perfon, welche 
Seiden und Widerwärtigkeiten manchers 
{et Art zu ertengen bat, im welcher Be⸗ 
deutung auch von einer weiblichen Pers 
fon: die R-t-innz in der Natur⸗ 
befchreibung Heuſchreckengrillen, deren 
Bruſtſtück mit einem Kreuze Ähnlichkeit 
bat; der KR - tritt, der Tritt eines 
Hirſches, wenn er mit den Hinterfüßen 
in die Spur der Vorberfüße tritt und 
dleſe Durchkreugt die Kreuzfahrt, Kreuz⸗ 
fährt); der”K - verband, cin Ders 
band, der übers Kreuz gebt; bei den 
Maurern fpricht mar von einem Kreuz⸗ 
verband, menn bet einem Block⸗ 
verbande die Fugen der erften, dritten, 
fünften, fiebenten 2c. oder der zweien, 
vierten, fechöten, achten ır. Schicht 
nicht gerade übereinander treffen, fons 
dern erſt nach einer oder mehrern Schich⸗ 
ten dazwifchen; der K- vogel, f. 
Rreeusfchnsbel; die R- wanze, 
eine Art blutrother Wangen mit ſchwar⸗ 
zen Zlügeln, welche auf dem Rüden 
die Zeichnung eines Andreaskreuzes Has 


Kribbelkrankheit 


ben; der K-wechfel, bei ben Jagern, 
der Wechfel oder Gang eines Thieres, 
der einen andern dburchfihneidet; der 
RB - weg, Wege, die fich kreuzen; 


' R-weife, E.u. U.w., nab Art, iq 


der Geflalt eines, Kreuzes: die Füße, 
Arme Ereusweife über einandie 
legen; in der Pflanzenlehre ſtehen 
Blätter kreuzweiſe, wenn der Stens 
gel der Lange nach mit vier Relhen Bläts 
teen befegt if; Die X - winde, ſ. 


- Rreuzbaspel; die R-wode, in 


ber Römiſchen Kirche, diejenige Woche, 
in welche die Kreuztage falen; die K- 
wurz, Name des Kreupfrautes, wor 
von eine Art mit klebrigen Blättern 
und ſtarkem Geruche große Kreuz 
wurz oder Elebriges Kreuzkraut 
beiße; eine Art Rapunzel mit längs 
licher Blumenähre und herzförmigen 
Wurzelblätteen; ſ. Kreuzenzian; der 
Fiebetkleez Das BR - eng, bei dem 
Jagern, Das fich freuzende Zügerzeug, 
nämlich das Über der linken Schulter 
hangende Horn, und der über der rech⸗ 
ten Schulter getragene Hirfchfäuger, 
deren Feſſel fiih auf dem Rücken und 
auf der Bruſt kreuzen; der X -3oll, 
ſ. Kreuzruthe; der R-zug, ein 
Zug, welcher mit Vortragung eines 


- Kreuzes angeflellt wird, befonders in 


der Kömifchen Kirche, in engerer Bus 
deutung, ein Feldzug gegen die Haglius 
bigen Im Mittelalter, weil-den daran 
Thellnehmenden ein Kreuz auf die Kleis 
demgebeftet wurde; ein Zug, eine Fahrt 


in die See um zu kreuzen (eine Kreuss 


fahrt); der R - zügel, bei den Ries 
mern, die furzen Riemen, welche vorn 
an die beiden Riemen eines Geſchirres 
in die Stangen des Baumes einges 
fchnalt werden, um das Lenken zu ers 
leichtern. 


Rribbelkopf, m., im N. D. ein Menſch, 


der leicht zu reizen, aufzubringen iſt; 
R-Eöpfig, E.u. U.w., einen Kribs 
belkopf babend, ein Kribbelkopf ſeyend; 
die R -Erankbeir, eine Nervenkrank⸗ 
heit, in melcher ſich nach einem arten 
Schweiße Heine Blattern überall auf 
dem Körper zeigen, welche ein heftiges 


Kribbeln 


Juden verurfachen und womit zugleich 
ein. Kribbeln In den Zingerfpisen, auch 
über den ganzen Körper verbunden ff 
(die Kripbelfuht); Kribbeln, ı) 
unth. 3., fih in Menge unter einander 
und lebhaft bewegen, von Eleinen Ziefern, 
3.8. Amellen, Fliegen ıc, oder Würs 
mern, meiſt unper.: es kribbelt da 
von Räfern; es Eribbelt und 
wibbele oder wimmelt (Im N. D. 
auch krimmeln, kremeln); mitbaben, 
und unper., ein Kribbeln, einen Reiz 
empfinden; es Eribbelt mid; in der 
Naſe; im Osnabrüdfchen, anfangen 
zu fochen; 2) th. 3., mit den Zingers 

ſpitzen gellnde Frauen und dadurch ein 
fanftes Juden erregen: einen krib⸗ 
bein (Erabbeln, f. d., bezeichnet eine 
flärkere Berührung diefer Art); tn 
melteser und uneigentlicher Bedeutung 
fagt man auch von flarten oder fcharfen 
Sachen, daß fie in der Naſe krib⸗ 
bein, wenn fie die Nerven ſtark reis 

zen; auch: Das Eribbelr ibn im 
Ropfe, das reizt ihn, erreget feinen 
Unmwillen (bei Addern Eriebeln oder 
gar grübeln); die Kribbelfucht, 
ſ. Kribbelkrankheit. 

Kribskrabs, ein Wort des gemeinen 
Lebens, wie Ripsraps, womit man ein 
fchnelles und begieriges Anfichreißen bes 
seichnet: da ging's kribskrabs; 
dann fo vlel als unſinniges tolles Zeug: 
er macht lauter Kribskrabs. 

Brei, m., im Öfferreichiichen, ein juns 
ger Wein, der durch eingekochte Kräus 
ter Iteblich gemacht if. 

Krickelſter, w., (Rrigelfter, Kruck⸗ 
elfter) , tm Oferreichiſchen Name des 
Meuntödters, 

Bridelei, w., M.-en, das Betragen 
eines Menſchen der kricklich iſt; eine 
krickliche Sache ; der Krickelkopf, f. 
Bridler; Krickeln, unth.3., mit 
baben, kricklich fenn (in Koblenz kran⸗ 

- geln); der Kridler, -8, die X- 
inn, M. -en, eine Perfon, melde 
kricklich iſt (ein Krickelkopf, in Koblenz 
Krangeler); Kꝛicklich, E. u. U. w., 
eigenſinnig, unzufrleden, von elner 
Perſon, welcher man nichts recht machen 
Zweiter Band. 
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kann: ein kricklicher Menſch; fo 


befchbaffen, daß man fich Leicht Tadel 
zuziehen kann, mißlih, fislih: eine 
krickliche Sache (un O. D. geittetig), 
Davon die Kridlichkeit. 


Rriebelfrankbeit, w., Briebeln - 


ꝛc., f. Aribbelkrankbeit, Kribs 


bein sc. 


Briebs, m., ſ. Griebs. 
Briech, ſ., -es, M.-e,. in der Schiffs 


fahrt, ein am Vorderſteyen vorn heraus 
ragendes Holz, weldes das Waller zers 
theilt; die A-bobne, eine Art Eries 
chender, niedrig wachfender Bohnen 
(MR. D. Krupbohne); die Rrioche, 
M.-n, fo viel ald Kriechente; eine 
Art Fleiner Pflaumen oder eigentlich 
zahmer Schlehen (Pflaumenſchlehen, 
ſonſt auch Haferſchlehen, Haferpflau⸗ 
men, Kriechlinge, im Osnabrückſchen 
Wichtkens, Wichterkens, un Hokens 


lohiſchen Weinkriecheln, um Mainz 


Pilſen, N. D. Kreeke oder Kreike). 
Die Heinen runden grünen Kriechen, 
die bei völliger; Reife gelblich werden, 
beißen noch befonders in Schwaben Zi⸗ 
perte, in Öfterreiih Zluder und Yfins 
ber, in der Schweiz gelbe Kriechen, 
Schweinkriechen, in andern Prieſter; 
die blauen riechen heißen um 
Memmingen Schlupfen. Davon der 
Kriechenbaum, der ſchönes buntges 
flecktes Holz bat; Ariecben, unth. 
2., unr., ich Erieche, du kriechſt 
(D.D. Ereuchft! , er Eriecht (O. D. 
Freucht), gift vera. 3., ich Eröch, 
bedingte Art ich kröche, Mittelm. d. 
verg. Z., gekroͤchen, Anrede Erieche 
(O. D. kreuch), mit ſeyn, mittelſt 
der Büße ſich langſam vor einer Stelle 
zur andern Bewegen, zunächſt von Thies 
ren mit mehr ald zwei Füßen, befowders 
von den Ziefern, und ſolchen, die gar 
feine Süße haben: Schildkröten, 
Schlangen, Bäfer, Würmer zc. 
kriechen; au von Menfchen, wenn 
fie fih auf Händen usd Füfen fortbe⸗ 
wegen: auf allen vieren kriechen 5 
die Rinder frischen che fie geben 
fönnen ; in weiterer aber veräcptikher 
. fs gehen überhaupt, beſonders 
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“ alle’ Mintel riechen; da kommt 
“ ee. fhon wieder gefrochen; ins - 
Gefangniß kriechen müſſen; in 


⸗ 


"x 


x “ 


Kriehen 


an einen engen, verſteckten Ort: in 


engerer Bedeutung, fich mit gefenktem 
Leibe und gefrlimmten Beinen: von der 


> Stelle bewegen : die Katzen Eriechen 


durch enge Löcher; die Küchlein 
kriechen aus den Eiern; In meites 


rer Bedeutung auch von Menfcben 
mit dem MNebenbegriffe der Verſtohlen⸗ 


‘heit and oft auch dee Furcht: zu 


Bette, ins Dette Eriechen; bins 
"tee den Öfen, unter das Bette 
kriechen, und unelgentlih, zu 


RKreuze Eriechen, ſich demüthigen, 


fih fügen; auch von einem Menfchen, 


- der zu demüthig thut, und ſich zu 
ESchineichelelen erniebriget, fagt man, 


dab er“Erieche, oder daß er ein 
kriechender Menſch fey, in welcher 
Bedeutung es auch das Hülfswort ba» 
ben zu ſich nimmt: vor einem Fries 


“ »cben; zuweilen auch ſich Eriechen: 


aAugen, 


er kriecht ſich (mich) zu Amtern 
und Würden; ein kriechendes 
Betragen; kriechende Hoflichkeit; 
uneigentlich von Gewächſen, ſich nicht 
in die Höhe erheben, ſondern nahe an 
der Erde ausbreiten: ein Stengel 
iſt kriechend, wenn er niederliegt 
und unten mit Wurzeln an der Erde 
hängt; der Kriechenbaum, ſ. Krie⸗ 
che; die Krĩechente, tine kleine 
Art wilder Enten, grau, braun und 
gefpeenfele (Kriekente, auch Krieche, 
Krieke, Krikte, Biekilchen und Am 
Dberrheine Karnelle). Die Frankiſche 
Kriechente hat einen fehmalen gelben 
Streif, der vom Schnabel an über die 
den Nacken bis zur. Bruſt 
seht, und einen rofffarbenen Kopf und 


Hals; der Rriecher, -8, die K- 


inn, M. -en, uneigentlich, der fih 
auf eine niedrige und verächtliche Weife 
vor Andern demüthigt, ihnen ſchmei⸗ 
chelt; in der Geſchützkunſt, ein eiſernes 
Werkzeug, die Unreinigkeiten in den 


Kammern der Mörſer und Kammer⸗ 


liche loszukratzen (das Kratzeiſen); im 
Roßhandel, ein Pferd, das im Gehen 


Kriegen 


mit den Hinterfüßen vorn Auf die Spitzen 


des Hufes tritt, alſo fehlerhaft iR; Die 
Rriecherbfe, eine Art Erbfen , dic 
nicht in die Höhe rankt, fondern niedrig 
wahl (M. D. Kruperbfe); die Arie 
cherei, M.-en, ein Ericchendes Be⸗ 
tragen ; dann Auch, eine einzelne 
Eriechende Handlung; der Krĩech 
ling, -es, M -e, ſ. Krieche; die 
Briebmüde, eine fehr befchwerliche 
Art Mücken; die K - röbre, eine 
Art Köhrenkorallen; die R - rofe, 
die wilde Ackerroſe; die K-ſucht, die 
Sucht zu riechen, d.h. sur Gewohn⸗ 
heit gewordene Kriecherei. 


Brieg, m., +e8, M. -e, ehemahls 


- 


Gefchrei, dann, Zank und Streit, wie 
es noch In ber Bibel und auch im ges 
meinen Leben vorkommt: wir wollen 
deshalb Keinen Krieg anfangen; 
in engerem Verſtande, ein Rechtöftreit, 
aber auch veraltet; am gewöhnlichſten 
von dem Ausbruche thätlicher Feindſelig⸗ 


" keiten, von dem Zuftande feindfich gegen 


einander gefinnter Dienfihen oder Staus 
ten, welche ſich gegenfeltig zu verder⸗ 
ben, zu beſiegen und zu unterjechen 
fuhen: es iff Krieg, es entfiebt 
Krieg, es bricht ein Krieg aus; 
fib zum Kriege rüften; einen 
Brieganfangen, ankündigen, füb- 
ren; mit Krieg überzieben, be 
friegen, von allen Seiten feindlich an- 
füllen; in den Krieg geben, zies 
ben; ein auswärtiger Krieg, ber 
außerhalb des Landıs mit einem aus⸗ 
mwärtigen Beinde geführt wird; ein in- 
nerlicher bürgerlicher Krieg, uns 
ter den Gliedern eines und deſſelben 
Staates; der Kleine Krieg, der 
Krieg zwiſchen Eleinen- ausgefchickten 
Parteien, Vorpoñen, feindliche Strei⸗ 
fereien; der Landfrieg, Seekrieg; 
uneigentlih auch von dem Kampfe uns 
belebter Dinge gegen einander: Erde 


“und Meer, Fluten und Slam, 


men ſchienen mit einander Rrieg 
zu führen; R- bewegt, E.u-u.m, 
Durch „Krieg bewegt, beunruhigt. 


1. Ariegen, unth. 3., ehemahls ſchreien, 


Zank und Streit anfangen, dann, vor 
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Bericht reiten; jegt nur noch f. that⸗ 
liche Beindfeligkelten anfangen, verüben, 
Krieg fühern: das Anand hörte nie 
auf zu Frieden. _ F 

2. Kriegen, unth.3., nürim gemeinen 


des Krieges gewohnt; K-baft, E.u, 

Um, fi Zriegeriſch; % - bäkr, 
„Eu.um., für den Krieg abgebärtet. 
Briegsadel ; m, derjenige Adel, wel⸗ 

er Durch Auszeichnung. im Kriege, 


Leben, mit der Hand ergreifen: einen 
beim Arme, beim Ropfe krie⸗ 
gen; den Stock Frieden; es 
bängt mit su body, id) kann es 
hicht kriegen; dann, in feine Gewalt 
bekommen: man bat ven Dieb ges 
kriegt; Eriegeichdich, fo ſollſt du 
mir büßen; f. bekommen: feinen 
Theil kriegen; Schelte kriegen; 
eine Krankheit kriegen; Briefe, 
Nachtichten, Beſuch, Gäſte 
kriegen. 
Krieger, in., s, die K- inn, Mi 
en, eine Perſon, Die Krieg führt, oder 
am Kriege Theil nimmt (edler als Sols 
dat); in der Bibel auch uneigentlich fi 
Held, d.h. einer, der ed in einer Sache 


weit gebracht hat und fich in derfelben 


hervorthut: Krieger in Füllerei 
ſeyn. Eſ. 5, 22.3 Name mehrerer 
Sorten von Üpfeln: rothe Hollän⸗ 
diſche Krieger, weiße Krieger, 
Brabantſche Krieger, lofe Krie⸗ 
ger; K-haft, E.u. U.w., einem 
Krieger ahnlich, gemäß, Das K- 
baus, ein Haus, welches zur Woh⸗ 
nung für Krieger oder Goldgten bes 
ſtimmt iſt (Kaſerne); R-ifh, Eru. 
u.w., einem Krieger gemäß, auſtän⸗ 
dis: ein kriegeriſches Anſehen (ein 
martialiſches), zum Kriege geneigt, im 
‚Kriege geübt, tapfer: ein kriegeri⸗ 


ſches Volk (ehemahls auch Eriegbäft, 


‚kriegbar); K- mäßig, E. u. U.w., 
einem Krieger gemäß, angemeſſen. 


Krĩieg· erfchlägen, E. u. u. w., bei 


Dichtern, im Kriege erſchlagen, Durch 


den Krieg umgekommen; - fertig, ' 


E. u. U.w., fertig, bereit zum Kriege; 
B-frei, E.u.u.w., vom Kriege frei, 
‚befreit, dann, vom Kriege verfibont 
(neutral); & - führend, E.u.ll.m., 
einen Krieg führend; & - gerüſtet, 
E.u. U. w., zum Stiege gerüfet; A- 
geübt, E.u. U.w., im Kriege geübt, 
leiegeriſch; K⸗ gewöhnt, Cl Hi, 


durch Eprenfellen bein Kriegsheere ers 
worben und fortgepflanst wird; der . 
R-änführer, ein Anführer ins Kies 
u R =getikel, die Artikel, 
unfte, Geſetze, welche die vereideten 
Soldaten im Kriege und im Frieden zu 
beobachten haben (die Kriegsgeſetze); 
der K-aufrubr, cin Aufruhr, wel⸗ 
then der Krieg verurſacht, oder ber in 
Krieg ausbricht ; dee K-aüfruf, der 
Aufruf, die Auffoderung zum Kriege; 
der R = ausruf, ein im Kriege ges 
wöpnlicher Yusiuf, ein Ausruf der 
Krieger; die K-baũkunſt, die Baus 
kunſt, fofern ſie im Kriege und für den 
Krieg Angerdendet wird, befonders, die 
Wiffenfhaft, einen Ott durch Künft 
su befeitigen (die Forkificakton); der 
R - beürheifter, einer, Welcher ‚die 
Krlegsbaufunft verfteht und anwendet 
(Ingentör) ; Der Ariegsbeamte, ein 
Beamter dei einem Kriegeheere, der 
über eine groͤbere oder geringere Menge 
gemeiner Soldaten zu befehlen hat 
(Dfüzter); in weiterer Bedeutung, ein 
Beamter beim Kriegsweſen der K- 
bedätf, alles, was man im Kriege oder 
zur Führung eines Krieges bedarf, bes 
fonderd Pulver und Kugeln (Munition, 
Ammünition, Kriegsbedürfniſſe); die 
8 -befeftigung, in den Rechten, die 
Einlaffung auf die Klage, die Ders 
nehmlaſſung; die Z-begebenbeit, 
eine Begebenheit, ein Vorfall in einem 
Kriege; Das K-blut, Blut, wels 
ches im Kriege vergoͤſſen wird; die K— 
bübne, die Bühne, die Gegend, das 
and, wo ein Krieg geführt wich (der 
Kriegsſchauplatz); dei X -dienff, die 
Dienfte im Kriege: in Rriegsdienfte 
geben, ZBeriegsdienfte nebmen, 
thun; ein Dienft, Amt beim Kriegs⸗ 
weſen; Das K- drangſal, Drang⸗ 
ſal, Beſchwerden und deiden. welche 
ber Krieg verurſacht; die KR - dropmis 
us / wi Drommete, ſofern fie iu 
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Kriege gebraucht wird, Zeichen zum 
‚ Angeiff ıc. zu geben; R-erfabren, 
E.u.u.w., im Kriege erfahren, geübt; 
die R-erfabrung, im Kriege ers 
worbene Erfahrung; die A-erklä- 
rung, die fürmliche Erklärung eines 
Krieges gegen einen Beind ode Staat; 
die BR - eröffnung, die Eröffnung, 
das Anfangen eines Krieges; Das R- 
fach, bas Sach, der Theil ber Staates 
verwaltung, melcher das Kriegsweſen 
betrifft; die Kriegskunſt, die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, als ein Theil des menfch« 
lichen Wilfens; die R-fadel, fo 
viel ald Kriegsfeuer, der Krieg, ber 
ales in Brand fedt; der A -fall, 
der Sal, ba ein Kricg ausbricht, oder 
ein Vorfall im Kriege: im Kriegs⸗ 
falle gerüfter feyn, im alle, daß 
ein Krieg ausbricht; aufalle Kriegs» 
fälle gefaßt feyn; Das R-fern« 
glas, ein Fernglas, defien Röhre ges 


bogen und fo eingerichtet IR, daß man 


Gegenftände dadurch fehen und beobach⸗ 
ten kann, welche mit bem Auge nicht 
in gerader ‚Linie Ilegen, und deſſen man 
fih zu Beobachtungen im Kriege auf 
dem Felde und bei Belagerungen bes 
dient; Das K-feuer, bildlich, der 
volle Ausbruch des Krieges, der Krieg 
als ein zerſtörendes Feuer betrachtet 
(die Kriegsfackel, Krlegsglut, Kriegs⸗ 
flamme); die K— feuerkunſt, bie 
Feuerwerkrkunſt, ſoſern fie im Ernſt im 
Kriege angewendet wird, im Gegenſatze 
der Luſtfeuerkunſt; die K-flamme, 
ſ. Kriegsfeuer; die R-flotte, eine 
Flotte von Kriegsſchiffen; der K— 
freund, einer der den Krieg liebt; 
einer, mit welchem man im Kriege 
Freundſchaft geſchloſſen hat; die A- 
fſchaft, eine unter Kriegern im 
Kriege entſtandene Freundſchaft; K— 
froh, E.u.ti,m., ſich über den Krieg 
freuend, ben Krieg lebend; die R- 
fubre, Suhren, welche im Kriege ge= 
tban merden müſſen, befonders zur 
‚Bortbringung der Kriegsgeräthſchaften 
und Krt:gspedürfniffe; der K-fuß, 
ber Buß, d.h. die Art und Weiſe der 
Einrihtung im Kriege: Das Beer 


Keiege; 


Kriegsgeſchrei 


auf den Kriegsfuß ſetzen, ale 
Einrichtungen zum Kriege treffen ; Der 
B-gebraud) oder K-brauch, ber 
Gebrauch oder Brauch im Keiege; 
der R-gefährte, ein Gefährte im 
B- gefangen, E. u. U.w., 
im Kriege zum Gefangenen gemacht; 
der KR - gefangene, cine Perſon, 
welche im Kriege zum Gefangenen ges 
macht wird ; Die R-gefangenfchaft, 
die Gefangenſchaft im Kriege; der 
Regeift, ein kriegeriſcher Get, krie⸗ 
gerifche Geſinnungen; die A - ge 
lehrſamkeit, Gelehrfamteit in den 
Kriegswiſſenſchaften; die Kriegswiſſen⸗ 
fchaften, als Gegenſtände der Gelehr⸗ 
ſamkeit; K-gelehrt, E. u. U.w., in 
Kriegswiſſenſchaften gelehrt, im Kelege 
erſahren; das Kegeleit, freies, ſiche⸗ 
res Geleit im Kriege (Salvus con- 
ductus, Sauve - garde); der K- 
genoß, der mit einem Andern an eis 
nem Kriege Theil nimmt (Kriegsge⸗ 
fährte); Dans A-gepäd, das fammts 
liche Gepäcd, melches ein Kriegsheer bet 
fich fih führt (Bagage); das Gepäd 
eines einzelnen Kriegers (Equipage); 
Das R-geräch, oder die R-g- 


ſchaft, alles Gcräth, welches man im 


Kriege nöthig hat, Das A - gericht, 
ein Gericht über Vergehen, welche 
Krieger begangen haben: Kriegsge⸗ 


richt halten; bie Perſonen, melde 


dieſes Gericht halten; Der A-gefang, 
ein Eriegceifiher Geſang, in welchem 
Kriegsthaten beſungen werden (das 
Krlegelled); das A-gefchäft, der 
Krieg als ein Gchchäft betrachtet, auch, 
ein Sefchäft, melches der Krieg nüthia 
macht; die R-gefdyichte, die Ge⸗ 
ſchichte eines oder michrerer Kriege; eins 
seine Erzählungen von Krlegsbegebens 
heiten, Kriegsthaten; das R- ges 
ſchick, das Geſchick, welches im Kriege 
waltet, das Kriegsglück; das R-ges 
ſchmeide, das Geſchmeide, d.h. die 
Waffen des Kriegers; Das BR - ge- 
ſchoß, jedes Geſchoß im Kriege, auch 
Bogen, Pfeile, Wurffpiefe; Das R- 
gefchrei, das Im Kriege übliche Grs 
feed, mit welchem oft ein Treffen 


Kriegsgeſchwader 


beglnnet, das Geſchrei, das laute Ge⸗ 
rücht von einem nahen Kriege; die 
Looſung im Kriege (das Feldgeſchrei); 
das R-gefchwader, cin Geſchwa⸗ 
der von Kriegern, ein geordneter Haufe 
von SKriegern; ein Geſchwader von 
Kriegefchifien (Escadre, Flotille); 
der R-gefelle, ein Kricgsgefährte 
( Kriegskamerad); Das R-gefet, ein 
Geſetz, im Kriege-gültig; Gefege, wel⸗ 
che die Krieger oder Soldaten angeben 
(bie Kriegsartikel); Das X - geröfe, 
das Getöfe des Krieges, die große Un⸗ 
rube im Kriege; das K- gefiimmel, 
das Getümmel, Getöfe im Kriege; Die 
R-gewalt, die Gewalt, die man 
im Kriege ausübt, und die Gewalt, 
de einem Anführer Im Kriege anvers 
traut wird; das R-gewerbe, ber 
Krieg, oder der Dlenſt im Kriege, als 
ein Gewerbe betrachtet (dad Kriegshand⸗ 
werk); das R-gewühl, das Gewühl 
Im Kriege, unter Kriegäheeren; dns 
R-gezelt, f. Kriegszelt; das K- 
glück, das mandelbare Glück im Kriege; 


der R-gott, bei den Griechen und 


Romern der Gott des Krieges (Mars). 
: Eben fo die Rriegsgöttinn (Bellona, 
und in Bezug auf Die Waffentunft auch 
Minerva); Das BR - grauen, bas 
Grauen, Schreden bed Krieges; die 
R-gurgel, verächtiihe Benennung 
eines roben Kriegers; Der B-bandel, 
die Händel, Vorfälle im Kriege; das 
3, - bandwerf, die Kriegstunft ald 
ein Handwerk betrachtet (edler, das 
Krlegsgewerbe, die Kriegskunſt); der 
R - baufen, ein Haufen d.h. eine 
gewiſſe Menge Kriegsvolt, Soldaten, 
3.9. Bataillon; das K-heer, ein 
Heer von Kriegern (Armee); der X- 
beld, ein Held im Kriege; der K- 
berold, ein Herold, welcher im Kriege 
gebraucht wird, befonders welcher ben 
Krieg anfündigt ; die K-bülfe, die 
Hülfe im Kriege, Hülfstruppen ; das 
3 - jahr, ein Jahr, in welches ein 
Krieg füllt, oder ein während eines 
mehrjährigen Kricges verfloffenes Jahr; 
die Kekammer, die Lanbesherrliche 
Berwaltungstammern im Preußlichen, 
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ſofern fle denjenigen Theil bes Kriegs⸗ 
weſens, welcher mit der Landesverwal⸗ 
tung in Verbindung ſteht, zu beſorgen 
haben; die K- kanzelei, diejenige 
Kanzelei, in welcher bie. das Kriegswe⸗ 
ſen betreffenden Sachen ausgefertiget 
werden; die K-kaſſe, die Kaffe oder 
der Vorrath an Gelde, wovon die 
Kriegskoſten befteitten werden (die Feld⸗ 
kaffe, wenn fie fih beim Heere im 
Belde befindet); die dabei angeftellten 
Derfonen; die UA - Fette, Krieger, 
melche die Grenze eines Landes oder ı 
eines helles deffelben befegen und bes 
fhüsen, damit nicht eine der kriegfüh⸗ 
renden Parteien fich in daffelbe ziehe 
(Kordon, eine Wehrfchnur); das A- 
Kleid, das Kleid eines Kriegers, ein 
Soldatenkleid (Montur); der X- 
knecht, ein gemeiner Krieger, Soldat; 
der A - Eommifferius, eine vom 
Pandesfürften mit Gefchäften für die 
Nerpflegung des Heeres beauftragte 
Yerfon. Davon das R-Tommif- 
ſariat oder die K- Eommillion, 
eine aus mehrern Perſonen diefer Art 
beftebende Behörde; die KR -Eoften, 
die Kofen, melde ein Krieg verurs 
ſacht; die K-kunde, bie Kunde oder 
Kenntnig deffen, mas erfoberlich iſt, 
einen Krieg mit Vortheil oder Erfolg 
zu führen (Taktiky; X - Eundig, 
E. u. U. w., Kriegskunde befigend. Das 
von, der Kriegskundige (Takti⸗ 
ker); die K-kunſt, die Kunſt, Se 
ſchicklichkeit, einen Krieg mit Vortheil - 


oder Erfolg zu führen (Strategie); 


R-Eünffig, E.u. U.w., zur Kriegs⸗ 
kunſt gehörig; der K-künſtler, der 
die Kriegskunſt verſteht (Taktiker); Die 
K-laſt, die Ball, welche der Krieg 
verurſacht; die A-läufte, nur ind. 
M. die Zeit, in welcher in einem Lande 
Krieg geführt wird (die Krlegszeiten) ; 
die R -leute, f. Kriegsmann; 
Das X -leben, bie Lebensart Im 
Kriege; Das AR - lied, fo viel als 
Kriegögefang; Die R-Liff, eine Liſt, 
welche man Im Kriege anwendet, dem 
Gegner zu täufchen,, au berücken (Stra⸗ 
tagem); in weiterer Bedeutung über 
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Haupt, eine Liſt gegen einen Gegners 


‚ die X— liſte, die Lifte, das Verzeich⸗ 
niß der Krieger (die Heerliſte); das 
Verzeichniß und die Berechnung dev 


. ‚Ausgaben im Krfegsfache (Kriensetat) 5 


R-Liftig, E.u.u.w., im Kriege liſtig; 
- vie BK macht, eine- Friegführende 

‚Macht, d.h. Kür oder Staat; bie 
geſammte Menge derjenigen Krieger, 
mit melden man gegen Andere Krieg 


führt (auch bloß die Macht); der K- 


mann, M. - männer, und -leute, 


- ein Kricger, befonders ein im Kriege 


- erfahener Mann; die K-m-fchaft, 
die kriegfüdrende, dienſtthuende Manns 

ſchaft; der K-mantel, tin Mantel, 
. welchen bie Krieger zum Gebrauch im 
Kriege bekommen; umnelgentlih, ein 
rother Mantel als Zeichen bed Krieges; 
: die R-mere, eine aufalten Zeiten 
herrührende, zur Unterhaltung der 
‚Truppen eingeführte und in manchen 
Gegenden noch übliche Abgabe, nad 
welcher von dem in die Mühlen zum 
Mahlen gebrachten Getreide, außer 
der Metze des Müllers, noch eine Metze 


yon jedem Scheffel erhoben wird; die | 


R-mufe, die Mufe des Krieges oder 
- der Kriegsfänger; die K- noth, bie 
Noth, welche der Krieg. werurfacht; 
.. der B-obere, ein Dberer Im Sriege, 
unter den Kriegern, im Gegenſatze ber 
Gemeinen (Offizier); der R-ober- 

ſte, ein Oberſter im Keiege, ein Ans 
füprer höherer Offizier ; "Die X-pflicht, 
. bie Verpflichtung zum Kriege, und bey 
Eid, wodurch man ſich zu Kriegsdlen⸗ 
ſten verpflichtet; &- pflichtig, Eu, 
U.w., zum Kriegsdlenſte verpflichtet 


(antonpflichtig). Davon Die Kriegs⸗ 
> pflichtigteit, bie Verpflibtung zum 
“Kriegs » oder Boldatendienfte (Kantons - 


‚ pflühtigkeit); Der X - platz, in der 
Kriegskunſt, jede Kleine Feſtung, fin 
welcher nur Soldaten und die Vorräthe 


für diefelben befindlich find; der K- 
rath, eine Staatsbehörde, melcher die 


Leitung des Krieges und das ganze 


Kriegeweſen anvertraut iſt; eine eins, 
verfehene 


zelne, mit dieſem Titel 
Perſon, welcher verſchiedene zum Krieges 


Kriegsſchreckniß 


weſen gehörende Geſchafte anvertraut 


find, oft aber auch bloßer Titel; 
eine Verſammlung und Berathſchlagung 
des Krlegsraͤthes In der erſten Bedeu⸗ 
tung; auch eine Zuſammenkunft der 
Befehlshaber eines Kriegsheeres su wich⸗ 
tigen Berathungen; einen Ariegss 
rath balten; das X - rechr, ber 
ganze Inbegriff der Kriegsaeiege; ein 


"Gericht Über Vergeben im Kriege, 


Kiegsgericht, Standrecht: Ariegss 
recht über jemand halten; auch 


woohl das Recht, einen Krieg zu bes 


ſchließen; die K regeln, Regeln bei 
Führung eines Krieges; Der B- rich 
tee, der Richter bei einem Kriessge⸗ 
richte, befonders,, derjenfge im Kriegs⸗ 
vecht erfahrene Kriegsbeamte ‚ welcher 
bei einer jeden Schar angeſtellt if Cder 


Auditeur, im D.D. der SKrieasfchulde 


heiß). Davon das Kriegsrichters 
amt, die Kriegsrichterftelle, das 
Amt,” die Stelle eined Kriegsrichterg 
(Auditeurfiele); das AR-roß, ein 
Rob, auf weichem man In, den Krieg 
reitet (ein Steeiteoß); die KR - votte, 
eine Rotte, ein Haufe von Kriegern; 


der R-ruf, dee Aufruf zum Kriege; 


der Ruf, den man fich im Kriege durch 
Tpaten erwirbt; Der RA-rubm, 
Ruhm, welchen man im Kriege durch 


- Zapferfelt erwirht: Die K - rüfftung, 
‚die Ruſtung zu einem Kriege; die R- 


ſache, eine Sache, die den Kricg bes 


trifft; der A-fänger, ein Dichter 


von -Kriegsaefängen,; %- fett, Eu. 
u.w., des Krleged überdrüſſig; Die 
R-fchar,, eine Schar von Krtegern, 
und in engerer Bedeutung, eing Anzahl 
von 3 bis 4000 Kriegen, welche in 
zwei bis drei Kleinere Scharen, Halb⸗ 
oder Deittelfcharen, getbeilt if 


- (Regiment, auch bloß die Schar); Der 


8 -fchanplag, die Gegend, mo ein 
Krieg geführt wird; das A -fchiff, 
ein zum Kriege ausgerüſtetes, mit 
Mannſchaſt und Kanonen verſchenes 


Schiff (im N. D. ein Orlogſchiff), zum 


unterſchlede von ben Laſt⸗ und Handeis⸗ 


ſchiffen; der R-f-vogel, der Fregatt⸗ 


vogel oder die Fregatte; Die R-Fchreds 


Kriegsſchuld 


niß, Schreckniſſe, welche der Krieg 
verbreitet; die R-fchuld, eine Schuld, 
die durch Kriegsbrangfale entitänd; 
der R-f-beiß, f. au te: 

die & -fchule, eine Schule, in 
welcher junge zum Kriegsdienſte beftimms 
..te Leute erzogen und unterrichtet wer⸗ 
“den (Mititärfchule, Kadettenſchule); 
der R-Ichüler, ein Schüler auf 
einer Kriegsſchule (Kadett); das R- 
.fpiel, ber Krieg, als ein grauſames 


Spiel der Machthaber, oder ald ein - 


Spiel des Schickſals betrachtet; die 
Benennung verfchiedener ‚Spiele zwi⸗ 
ſchen zwei Parteien, die gegen einander 
kämpfen, wie bie echterfpiele der Als 
. ten, oder die zu ihrem Vergnügen fpies 
len, wie ein zufammengefegtes Königs s 
oder Schachfpiel, oder wie ein Balltaz 
felipiel (a la guerre); der Brf- 
. mann, ober der Kriegsfpieler, die 
Spielleute bei einer Kriegsſchar (Hauts 
bolſten); der Ke ſtaat, ein Eriegeris 
ſcher, .ein Ertegführender Staat, auch 
ein Staat, der eine große Kriegsmacht 
hält; der K-ſtand, der Stand, die 
Verhältniſſe des Kriegers (der Wehr⸗ 
Rand), zum Unterfihiede vom Haus⸗ 
‚Bürgers und Näbrltande 26.5 der Zus 
fand, wie er in Kriegszeiten feyn. muß; 
Ka ſtandiſch, Eu. U.m., zum Kriegs⸗ 
ſtande gehörig, im Kriensftande gegrün⸗ 
det (militäriſch); Die R-fleuer, dies 
jenige Steuer, welche die Unterthanen 
zur Beſtreitung der Kriegskoſten ent⸗ 
richten (ehemahls die Heerſteuer, das 

Heergeld, Reiſegeld);, eine Steuer, 
welche den Einwohnern eines Landes 
von dem fliegenden Feinde aufgelegt 
wird. ©. Brandſchatzung; die 
"R-Simme, das Geſchrei, Getöfe im 
Kriege, auch das Gerücht von Krieg; 
die K ſtraße, diejenige Straße, auf 
weicher Truppen, Kriegsgeräthe und 
Morräthe aller Ark nach den vorgedruns 
genen Heeren gefchafft werden ( Milis 
‚tärftrage); der R-tanz, ein kriege⸗ 
riſcher Tanz; die R-tbat, eine krie⸗ 
gerifche, tapfere That; die K-übung, 
Eriegerifche Übungen der Soldaten im 
Frleden: Rriegsübungen anftellen 


m 
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(exerciren); die 8 - verfaffung, die 
kriegeriſche DVerfaflung eines Landes; 
Die R-verbeerung, die Verheeruns . 
gen im Kriege (die Kriegsverwüſtung); 
das K - verpflegungsamt, diejents 
gen Perfonen, welchen es aufgetragen 
ik, das Selegsheer im Kriege oder fm 
Felde zu verpflegen, mit Pebensmitteln 
zu verfehen (Kriegscommiſſariat, f. d. 
W.); R-verftändig, E. u. u. w., 


der die Kriegskunſt verſteht; der X- 
vogel, der Seldenſchwanz; das K- 


volk, die Soldaten, beſonders gemeine 


Soldaten; eine große Menge von Krie⸗ 


gern; der K-vorrath, ber Vorrath 
an Sirleasbebürfniffen aller Art; die 


R-waffe, Waffen, deren man fich 


im Kriege bedtent; der B- wagen, 
Wagen, deren men fich in alten Zeiten 


im Kriege bediente (Streitmagen); Die 


R-webr, eine Wehr oder Warfe im 


Ktlege; das A-wefen, alleö, mas 


zum Kriege gehört, was bie Soldaten, 
die Kriegsbedürfniſſe, die Führumg des 
Krieges felbfkze. angeht; die A - wifs 
ſenſchaft, die Kriegsfunde, betrachtet 
als eine Wiſſenſchaft; eine für ben Kries 
ger nöthige Wilferifchaft; die A- 
wutb, die Wuth dee Krleger im Kries 
ge, befonders beim Angriffe, auch, die 
Wuth, mit welcher ein Krieg geführt 
wird; das R -zablame, sine Bes 


hörde, melde dad für das Kriegsweſen 


nöthige Geld einnimmt und auszahlk,- 
deren Vorgeſetzter der Kriegszahl⸗ 
meifter If; das Kriegszelt, Zelte 


- für Krieger im Kriege; der A-35g- 


ling,. ein angebender Krieger (Ka— 


dert); die R-zuche, die Zucht, die 


Handhabung der Drdnung unter den 
Krlegern (die Mamszucht, Discipitn) ; 
der R-zug, das Ziehen in den Kricg, 
auch, der Krieg ſelbſt; ein Zug von 
Krtegeen, eine Menge von Kriegern; 
der R-zwang, friegerifcher Zwang, 
der. Zwang zu etwas durch Gewalt‘ der 
Maffen (militärtiche Erecutton.) 


Rriekente, w. f. Briechente. 
Krimmen, 1) th. Z., ehemahls fragen, 


jegt nur noch, ein leichtes Juden erre⸗ 


- gen; ‚einen krimmen, ihn mit ben 


— 
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Singerfpisen berühren | oder begreifen, 


daß er einen fanften Kigel empfindet; 
2) ımp. 3., ein leichtes Juden empfins 
den: es krimmt mich im Balſe. 
Vergl. Grimmen. 

Krimpe, w.e, das Einſchrumpfen, Eins 
kriechen oder Einlaufen, vom Tuche 
(die Krumpe): das Tuch iſt in der 
Brimpe, menn ed naß gemacht wird, 
dawit es einkrieche; Krimpen, ı) 
unth. 3., mit ſeyn, im N. D. eins 
ſchrumpfen, einlaufen. =) th. 8., ein» 
fhrumpfen, einlaufen machen (keum⸗ 
pen): Das Tuch Erimpen oder krum⸗ 
pen, es nak machen. damit es cn für 
allemapl einlaufe ; Keimpfrei, E.u. 
ü.mw., Erimpfreie Tücher, in den 
Cuchwebereitn, ſehr feine Tücher, wel⸗ 
che nach dem Zubereiten nicht nach der 
Breite im Rahmen ausgeßreckt wer⸗ 


den, daher fir im Regen nicht einlau⸗ 


fen und alio auch nicht gekrimpt zu 
werden brauchen. 

Kringel, m. u. w., —s, im Bräntifchen 
der Kreis (N. D. Krink); dand, eine 
Art Backwerk. welches kreisförmig oder 
geringelt ik, oder einen Ring vorkelt 
(im Osnabrũck ſchen Kreckeling.) 

Kringen, m., -5, in manchen Gegen⸗ 
ben, 3. B. in Sranten, ein Ring von 
Stroh oder ein ausneflopfter Kranz, 
welchen man auf den Kopf legt, wenn 
man auf demfelben eine Laſt trägt. 

Krinne, w., M. -n, eine Beine lange 
Vertiefung, Rinne, Kerbe, befonders 
in Säulen; in den Safsfiedereten die 
Risen oder Kiffe in den Wannen, In 
Schleſien if die Krinſe ˖ eine Ritze, 
ein Spalt, 

Bripfung, oder Kröpfung, w., M. 
-en, bei ben Schlöſſern, ein ſtehender 
wie. ein Winkeleiſen hervorragender 
Miegel, der an dem liegenden Riegel 
ſtößt. S. Kröpfen. 

Krippe, w., M.-n, Verkl.w., das 
Krippchen, D. D. Rripplein, -8, 
ein boples oder ausgehöhltes Ding, 
befonders ein behauener ausgehöhlter 
Baumſtamm, in welchem man dem 
Dich das Zutter vorſchüttet (bei den 
Schweinen cin Teog): Das Pferd 


. ale Kopper. 


Kripplohn 


an die Krippe binden. Bon deu 
bekannten umifänden bei der Geburt 
Cbriſti, wird In der Kömtichen Kirche 
eine fionliche Darftelung derſelben das 
Bripplein Chriſti genannt; in wer 
terer Bedeutung im Waſſerbaue ein in. 
das Waſſer eingebautes Werk von Holz, 
deffen innern Raum man mit Erbe und 
Steinen ausfüllt; auch ein Werk von 
dicht neben einander eingerammten 
Pſablen, mit welchen man den Raum 
in einem Waſſer, mohln eine Dauer 
kommen ſoll, einfchlicht, und aus dem 
man nachher das Waſſer herauspumpt; 
im Defterreichifchen if eine Krippe 
Stodfifd (ein Kol) eine Zahl von 
ıro Stück, mahrfcheinlih von einem 
Kaften oder Korbe, worin fie beſindlich 
find; ein Flechtwerk, ein Flechtzaun, 
beſonders an einem Mfer, daſſelbe gegen 
ben Strom zu befeigen (ein Vorzaun, 
eine Bühne, eine Schlechte, in — 
werk): eine Krippe wlaͤgen 
ſolches Flechtwerk machen; ——— 
th. Z., durch eine Keippe d. h. einen 
geſlochtenen Zaun beſeſtigen, beſonders 
im N. D.; bei den Schlüfern, win⸗ 
kelrecht biegen: gefrippte Fiſchban⸗ 
der, deren Lappen winkeleedt gebogen 
find; der Krippenbeißer, fo viel 
©. d.; verachtlich von 
einem alten anbrauchbaren Dann: er 
ift ein alter Krippenbeiſter; die 
pe eitgefäßter Keiner Damm, zur Abs 
haltung des Waflers; der R -Enedhr, 
im NR. D. cin Arbeiter, welcher Reise 
hol; zu ben Krippen haut; der R- 
reiten, ſcherzend und verachtlich ein 
armer Edelmann, welcher nichts als 
ein Pferd hat, worauf er zu den wohl⸗ 
habendern Edelleuten mad der Reihe 
reitet, am fich ihrer Tafel und Krippe 
zu bedienen; der Z-fetter, ſ. Kop⸗ 
pen; der R-ffeiger, Benennung 
folcher Verde, welche mit den Vorder⸗ 
füßen indie Krippe eigen (Barnficiger.) 


Kripper. m., -8, die Zippammer. 
Bripplobn, m., im N. D. der Lohn 


oder das Sc, weldes man für das 
Krippen eines Deiches oder Ufers bezahlt. 


Krifis 


* Reifis, (Krife), w., ber Entichels 
bungspunft, befonderd in Krankheitenz 
bedenklicher Umſtand. 


' &Rrispelbolz, f., ein langlich viereckiges 


glattes und in die Quere mit Eleinen 
Kinnen verfehenes Holz, wemit die 
Lederarbeiter das‘ Leder narbig, gleiche 
fam fraus machen; ‘ bei den Saffians 
macern ein Stüd Korb, mit welchem 
fie die Narben, die ſich durch das Gläts 
ten verloren haben, wieder zum Vor⸗ 
ſchein bringen, Rrispeln, th. 8., bet 
den Pederarbeitern, mittelit des Kris⸗ 
pelholzes narbig, gleichfam fraus mas 
. den: Das Leder Erispeln. 

Kriſtaͤll, m. -es, M.-e, iiberhaupt 
eiu Körper, der fich in eine gewiſſe res 
gelmäßige Schalt nach und nach gebil 
bet hat, vorzüglich aufgelöfete Salze, 


die nach und nach erfalten und ineinen 


fehlen Zuftand übergeben: ein Kör⸗ 
per bilder Kriſtalle, ſetzt oder 
ſchießt in Kriſtalle an (auch bloß, 
ſchießt an), wenn. bei feinem Ueber⸗ 
gange aus dem flüffigen Zuflande in eis 
nen feiten, feine Theile fich in fehe vers 
fchtedenartigen Geſtalten und Richtun⸗ 
gen verbinden, und bald Sterne, bald 
Dielede, bald Säulen ꝛc. vorſtellen; 


in ergerer Bedeutung, gewiſſe Körper, , 


die fich in ſolche regelmäßige Geſtalten 
gebildet haben, und vorzugsweife völlig 
seine und durchfichtige Kiefel, die fich 
gewöhnlich in fechöfeitigen Säulen ers 
zeugen (Bergkriſtalle), die in den Klüfs 
sen der Gebirge entichen. Man fins 
det die Kriſtalle entweder einzeln am 
Diuttergeflein angewachſen, oder ges 
bäuft, in welchem Sale fie Kriſtall⸗ 
druſen beißen. Die farbigen Kri⸗ 
ſtalle werden wegen ihrer Aehnlich⸗ 
Beit mil dichtem Flußſpathe, Kriftslls 
flüffe genannt, die man häufig anflate 
der echten Edelſteine gebraucht, und 
denen man nach Verſchiedendeit ihrer 
Barbe verfchiedene Namen gibt, als: 
der weingelbe Kriftall (Eitrin), 
der rauchbraune (Rauchtopas), der 
veilchenblaue (Amethyſt) ꝛc. In 
weiterie Bedeutung Heißt auch der 
Doppelfpash, der die Gegenſtand:, bie 


— — — 
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ſich darauf ſpiegeln, doppelt zeigt, Is⸗ 


landiſcher Kriſtall. Eben fo nennt 


mon das feinfte und reinſte Glas Kris 
ſtaͤllglas oder Keiftalls in den 
Kriſtall feben laffen, im einem - 
Spiegel von Kriſtall leichtglaäubige Leu⸗ 
te allerlei abweſende und zukünftige 
Dinge ſehen laſſen, wie liſtige Betrüger 
thun, die davon Kriftällguder oder 
Briftsllfeber genannt werden. In 
der Scheidekunſt führt der Galpeter, 
den man in mäßiger Hige ſchmelzen 
und dann wicder kalt werben läßt, wo 
er aufs neue in Kriſtalle anſchlebt, den 
Namen mineriſcher Kriſtall; der 
Keachat, ein Stein, welcher ein Ge⸗ 
mifh von Kriſtall und Achar ik (auch 


Eisachat); der K- apfel, der Name 


einer Art Adler» oder Klapperſteine; 
Bbor, Eu.li.m., was fich in Kri⸗ 
Kallen darſtellen List (kriſtalliürbar); 
die R- befchreibung, eine Bes 
fihreibung der verſchtedenen Kriftalle ; 
die K- blüte, allerlei kalkſchwefelſau⸗ 


re Mnfchüffe in ben Schweizeriſchen 
Kriſtallgruben; 


der K born, ein 
Born mit kriſtallhellem Waller; die 
B-Dofe, f. Kriſtallwaare; die 
B-Ddeufe, f. Kriſtall; Kriſtaͤl⸗ 
len, E. u. U. w., von Kriſtall, aus 
Kriſtall gemacht: ein kriſtallener 
Leuchter; dem Kriſtall an Durchſich⸗ 
tigteit gleich, ſebt klar oder Heli, Kri⸗ 
ſtaͤllen, ı) srdf.3., ſich kriſtallen, 
ſich in Kriſtalle bilden, anſetzen (ſich 
kriſtalliſren); 2) th. Z., in Krikalle 
anſchießen laſſen oder machen; das 
Kriſtaͤllenzinn, im Berabaue, fel⸗ 
ned Bergzinn; der Rriſtaͤllfluß, 
ein gefärbter Kriſtall; ein Fluß, deffen 
Waſſer keiſtallhell i; das R-alne, 
ein ſehr feines, reines und Helles Glas _ 
(auch blob Krifal); ein Spiegel, 
ein Beonleuchter von Kriſfall⸗ 
glas; von folhem Glaſe verfertigte 
Dinge, befonderd dergleichen Trinkgla⸗ 
fr; die KR -greube, f. Rrifiall; 
luft; der R-guder, ſ. Kriſtall; 
%-bell, €. u.tt.m., bei, durchſichtig 
ae Kriſtal; K iſch, Eu.ti.m., 
de Geſtalt der Kriſtalle habend, den⸗ 


⸗ 
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»Telben ahnlich (kriſtalliniſch) v¶kviſtal⸗ 
liſche Kbepepz. dem⸗ Kriſtall an 
Durchſichtigkeit alelch oder äbhnlich; 
«der KA - himmel ,. der Himmel als 
Sein kriſtallenes Gewolbe betraihtet 5; die 
er "Rn tapfel,; Inrder Zerglle der ungã⸗ 

em; die hüutige Sapfelys.melche die 
xVriſtalllinſe bes Auges amgilbt; der 
Stang, ‚der‘ Klang eineß Kriſtall⸗ 
„iglafesz: Die K·kltift · ene Kluft in 
reinem: Gebirge, woria der Borgkriſtall 
" gefunden · mich... im Bergbhaue, auch 
.»" eine Kluft, auf welche man haltet, um 
Mriſtalle daraus zu gemimten (die, Kris - 
.Hallgrube) ;: Vet K·· knopf/ fr Art- 
ſtallwaare; das R- Fraut, das 


“m 


von Kriſtall, auch, ; von’ Kriſtallglaſe. 
Bw Kübhlfugel ;. eine Art:Adler« oder 


Klapperfteine; Der. Alenchten; cin : - 


bLeuchter beſonders Kronleuchter von 
Kriſtall die Rlinſe, “cine Pinfe 
von Kriſtoail dder ‚Krimahgfafe: sin: der 

- gerglieberungstunft „seinidmfenfärmiger 
Mörper im Ange, welcher Inder Ver⸗ 
tieſung des Glaslkorders llegt; der R - 
quell, "ein Quell mit kriſtallhellem 

Waſſer; der Koſeber, ſ. Kriftall; 


Kriſtall oder Kriſtallglaſe; der K- 
ſtaar, eine Art des Staares, wenn 


bie Kriſtallinfe verdunkelt iſt; die A- . 
allerlei Dinge aus Kriſtall 


waare, 
oder Kriſtallglaſe, z. B. Armleuchter, 
SGrtockknöpfe, Spiegel ꝛc.; dns K- 
waſſer, kriſtallhelles Waſſer. 
Rritẽrium, ſ. Merkmal, Sem ⸗ oder 
Unterſcheidungszeichen. J 
* Beitik,-.mw., die Prüfung, Beurthei⸗ 
lungskunſt, Kunteichteret, wiſſenſchaft⸗ 
liche Beurtheilung der Echtheit und 
des Werthes einer Schrift ; der. Krĩ⸗ 
tiker, -s, der Kunſtrichter, Tadler, 
Gpolitierrichter; der Krititäfter, 
. verächtlich,. ein Krittler, Silbenſtecher; 
Kritiſch, E.u. U. w., kunſtrichterlich, 


prufend, entſcheidend; überlegung ſo⸗ Kroͤck 


dernd, bedenklich, mißlih ;, Kritiſi⸗ 
ren, heurthellen, tadeln, kunſtrichtern ; 
die Kritomanſe, 


gunſtrichtetſucht. 


Eiskraut; die Kekugel, eine Kugel 


Krock 


Kxitſchſchärbe, w., f. Blaßbubn. 
Kritteleĩ, w., M.-en, eine ins Kleine 


und Kleinliche gehende Beurtheflung; 


BRritteln, unth.3., auf eine ins Klein⸗ 


liche gehende Act uetbeilen, beurtbeis 


len: über etwas, über einen frits 
Ateln; befonderd, auf eine folche Art 
nach den Kegeln ber Kunſt beurtheilen 


- und. gewöhnlich kadeln (Eritifiren), vors 
Aůuglich in dem’ sufonmengelegten bes 
kritteln; der Krittler, 2s, die 
— inn, M. -en, eine Perſon, Die 
gern krittelt, beſonders ein kleinlicher, 
— — Kunſtrichter (Kritikaſter). 


—— E. u. U.w., gekratzt, mie ges 


kratzt, von einer Feder und Handfarift: 
die Feder ſchreibt kritzelig, macht 


im Schtelben viel Gerãuſch und ſpriz⸗ 


* 


zelt; eine kritzelige Feder; eine 
kritzelige Schrift, die mit einer ſol⸗ 
chen⸗ Feder geſchrieben iſt; Kritzeln, 


) unth. Z., das Verkl.w. von kraz⸗ 


zen,.ein wenig fragen, von einem 


| ſpitzlgen und zugleich feberharten Dinge, 
“ wenn ‚man bamit bins und herfäßrt: 


die Feder kritzelt; mit 'cinem fans 


ger ſpitzigen und federharten Werfzeuge 


. kratzend fchreibet; mit einer Nadel 
der KR - fpiegel,. ein Spiegel. von 


auf ein Blatt kritzeln; in engerer 


Bedegutung, Hein, und unleferlich ſchrei⸗ 
ben; oft: mit dem Begriff der Schnel⸗ 
ligkeit etwas auf Das Papier Erizs 
zeln; Kritzen, th.3., fo viel als 
fragen; bei den Strumpfwirkern, die 


. Strümpfe, melche eine wollige Ober⸗ 
‚ fläche befommen follen, vauben, das 


‘ der Aritzler, 28, 


durch daß die Wolle auftekratzt wird; 
die K-inn, 


M.-en, eine Perfon, welche Frigelt, 


kritzelig ſhreibt. 


Rite⸗ em, fe Kriebs. 
Kroͤche, wi, M-n, eine Heine kup⸗ 


ferne, mit? etwas Silber gemiſchte 
‚Shheidemünze, welche zu Baſel ges 
fhlagen wird und deren zwanzig auf 
einen Gulden geben. 

„m., -es, befonders in O. S. 
eine Art milder Wicken mit rauben 
Schoten, ‚welche unter dem Getreide 
wäh ; Breödig, Er u U.w., Krock 

enshaitend, mit. Krock yermifcht; di 


Krodo 
Meißen nennt. män das Getreide 


krockig oder brockig, wenn viel 


Gras und Schmielen Darunter: ſind. 
Rrodo, m., ein Götze ober vergötterter 
Held bei den alten nordifchen Bülteen, 
Celten und Germanen. 
Bröteln unth. 3., im Oonabeüchthen, 
elend, gebrechlich — > 
Reotooill, m.u.f, - 
"größte der Eibeihfen weit. A 
fer und auf dem Lande Tebt (die Kies 
feneidech8): Der Afrikaniſche Kro⸗ 
Eodill (vorzugsweiſe bloß der Kroko⸗ 
din) lebt im” Nil, wird zwanñzlg bis 
"dreißig Fuß lang, hat einen groͤßen mit 
wohl hundert fiharfen Zahnen beſctzten 
Kadın, und iſt mit‘ ehter ſchuppigen « 
“ fehe harten Haut auf dem Kückert und - 
Scyhwanze bedeckt. Bon der Fabel, - 
daß er die Stinmme eines, weinenden 


Me, die 
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nchen ſie vom dem Erde bee: auer⸗ 
hahne. 


Pr Bröllen, r) — 2: mie baben, 
in heißem "Waller: zuſammenlaufen. 


2the 3.; bruhen / Ndurch heißes Waſ⸗ 
ſer zuſammenlaufenmachen; dann, 
» eilmmen,. krauſelũ und] dabärch — 
ſams kleiner machen. R 
Beölten, unth. 3%: y mir haben, im 
 Sfferrekhtfchen gleiten Tunis 


:Bröllerbfe wir shark:sgekochte ‚gleiche 


fam nur ſtart gebräßte Erbſen ( Krüll⸗ 
erbſe); dee Kbecht sim: den Kü⸗ 


xhen, ein Hecht, welchen man beim Ans 
chen fo legt, daß ficht der Schwanz 
- sheine Maule befindet; überhaupt Meine 


Hechtezdie "R- Lilie;. Kruͤllilie, 


die Feldv⸗ oder Berglilie, wegen ihrer 


auswärts umgekrümmten Blatter. 
Kroͤlzen, unth.3., f. Rrollen 1. 


Kindes nachafme,. wenn, er Menſchen Keöname; f., ein hohes Reichsamt im 


an ſich locken wolle, rührt der Aus⸗ 
deut her: Krokodillthränen weis 


nen, d. h. geheuchelte. Der Ame⸗ 


rikaniſche Krokodill (die Amerika⸗ 
niſche Rleſentidechs) iſt kleiner und 


furchtſamer als der’ Yfritantiche, - und 


mit einer lederartiaen Haut bedeckt. 


Der, Oſtindiſche Krofodill findet 
ſich befonders Im Ganges und hat Tange, * 
‚runde, fat walzenförmige Kinnladen; 


die R-bien, die Feucht“ eines ſcho⸗ 


sen Baumes in Südamerlfa, welche 


ſchmackhaft iſt und ſowohl roh, als 
auch mit Pfeffer und Galg zu Fleiſch 
und andern Gerſchten genoflen wird; 
auch biefer Baum - felbſt ; das R- 
blatt, der Name einer‘ art hes —* 
krautes. 


ehemahligen Königreiche Polen in enge⸗ 
et Bedeutung, mit Ausfchluß des Groß⸗ 
herzogthums Liefland, zum Unterſchiede 
von einem ähnlichen Amte im Grosher⸗ 
zogthume bitthauen. 
die Ämter der: Feldherren, Kanzler, 
Marſchälle, Truchſeſſe ꝛe. die ũberhaupt 


Dahin gehören 


Kronbeamte und beſonders Kron⸗ 
großfeldberr und Kronunterfeld⸗ 
herr, Krongroßkanzler u. Kron⸗ 


unterkanz ler, Krongroßmarſchall 


und Kronuntermarſchall ꝛc. hei⸗ 


‘gez der R-bewerber, der fish um 
de Krone, um bie königliche Würde 
bewirbt CKronprätendent); die K-bes 
2perbung;’die Bewerbung: um die 
"Krone, d. hun die fönigliche Würde; 


die R-birn, eine geſchätzte Sorte 


Krokodilltbräne, w., ſ. Krokodill. 


großer Bienen; das Ka blatt, in der 
Bröllblume, mw., ein auslandiſches Ge⸗ 


Pflanzenlehre, eins der Blätter, wels 


wächs, deffen hehe Blumenblatter ause = J — oder Blumenkrone bilden, 


märts gerolt find, das ſechs Staubfis 
den und drei Fruchtkelme zeigt, deren 
jeder fich in einen Griffel uerlängert und 
. die fih mit einem auswärts ‚gebogenen 
dieferen Staubwege endigen. 


L, 1. Beöllen, unth.3., bet den Jägern — Brettſpielblume gehören 5 :. 


von dem Schreien der Birkhähre: der 
Birkbabn Eroller Das Berftärs 
"= fungswort davon, frolzen, Bebraus 


, 


das Blumenblatt; Die X-bius= 
me, ein Pflanzengeſchlecht, deſſen glok⸗ 


kenförmige fechsblätterige Blumen Kro⸗ 


nen vorſtellen, · wozu die Kaiſer⸗ und 
Konigskrone, und das Kibitzei oder die 
der B- 
bohrer, im Bergbaue, ein Bohrer 
zum Steinbohren, mit vter Spitzen 
uud in der Mitte mit einer Vertiefung ; 
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der K-bolsen, bei dem ehemapls 
üblichen Schießen mit Armbrüften, ein 
on der Spige wie eine Krone gefalteter 
Bolzen; Das Arönchenblart, in 
der Pflanzenlebre, eins der Blattchen, 
welche dad Krönchen bilden ; Die Krö⸗ 
ne, M.-n, Verkl.w. das Kröns 
chen, D. D. Rrönlein, -8, übers 
haupt etwas Rundes, Kreisförmiges, 
befonderd fofern es ein anderes Ding 
umgibt, daher zumeilen der Hof um 
Mond und Gonne, die Haare, welche 
den unteren Theil des Pferbefußes gleich 
über‘ dem Hufe eingförmig umgeben 
CGbei Anden ber Saum, auch ber Preis), 
und im D. D. auch der Kofenkranz, 


in ber Größenlchre aber eine, von zwei 


Kreifen, melde einen und benfelben 
Mittelpumft haben‘, eingefchlofene Flu⸗ 
che; in engerer Bedeutung, der obere 


hervorſtehende Ereisfärmige Theil eines 


Dinges, ober auch ein folcher Rand, 
fofeen er ein Ding Ereisförmig umgibt, 
daher ber obere bicke Theil der Baden» 


sähne, im Gegenſatze von der Wurzel; 


die oberfien Enden ber Hieſchgeweihe, 
wenn fie in mehr als zwei Baden aus⸗ 
laufen, zum linterfchiede von den Gas 
bein; ber obere Theil der Bäume von 


da an, mo die Äſte anfangen; im . 


Forfimefen, der Gipfel des Schwarg 
holzes von ber Spitze big dahin, wo 
die Zweige in gleicher Lage rund herum 
aus dem Stamme gewachſen find, übers 
haupt der Schuß, daher man auch nach 
der Anzahl dieſer Schüffe die Fahre 
diefer Bäume berechnet : der Schlag 
ſtehet in der dritten, vierten ıc. 
Krone, ih brei, vier ıc. Jahre alt; 
in der Pflanzenlehre bie Blättchen, wel⸗ 
che auf den Kelch folgen und die innern 
Theile der Blume umgeben (Blumen⸗ 
krone), auch die in einem Kreife aufs 
mwärtd und mit ben Gpigen auswärts 
ſtehenden Reifen Blätter auf der Ana⸗ 
nad; die eigene Krone ber zufammens 
gefesten Blumen wird Rrönden ges 
sranht; ein Keiner kronenfoͤrmiger Wulſt, 
womit die Samen mancher Blanzen 
umgeben find, Heißt auch Krone und 
bei Einigen führt diefen Ramen auch 


Krone 


ber Kand einer Strahlenblume; in der 
Baukunſt iR Das Krönchen (Krön⸗ 
lein) eine Verzierung, welche oben 
um einen halben Pfeiler laͤuft; an den 
Buchbruderpreffen if die Krone das 
obere Gefimfe, und im Feſtungsbaue 
der oberſte Rand der Bruſtwehr; im 
Mafferbaue der obere Theil eines 


, Wehret; zumellen auch ber oberfle 


Theil eines Bienenſtockes; bei den Reep⸗ 
fhlägern ein Sehäufe, vor welchem bie 
Haken ſtehen, mit welchen mittelſt des 
Rades die Fäden oder Garne gefponnen 
werben; auch f. Kronieuchter, ſ. d.; 
in Hamburg heißt unter der Krone, 
auf einem Saale des Kathhaufes, wo 
fih ein Kronleuchter befindet und die 
hundert und achtziger zuſammen kom⸗ 
men; ferner eine Zierde des Hauptes, 
welche den ‘Kopf kreisförmig umgibt, 
und als Zeichen des Vorzuges, der 
Ehee und der Würde betrachtet wird, 
daher bie Medensarten, einem Die 
Krone aufſetzen, ihn vorzüglich eh⸗ 
ven und belohnen; das ſetzt feinen 


Thaten die Krone auf, das fügt 


zu denſelben noch erſt die größte Ehre, 
das geöbte Verdienſt hinzu. Ehemahls 
befand folche Krone in einem rund ges 
bagenem Zweig, oder in zuſammenge⸗ 
flochtenen Blättern von Eichen, Epheu, 
Mein ꝛc. oder Blumen, womit bei den 
Alten bie Götter, Helden und Gicger 
geſchmuckt murden, daher Krone 
auch in der Bibel unelg. f. Seligkeit 
und ersiges Leben, ald Belohnung der 
Frommen, und überhaupt zur Bezeich⸗ 
nung deffien, was einer Perſon zu vor⸗ 
sügliher Ehre gereiht, und mas das 


Vorzüglichſte unter mehrern oder vielen 


ſeiner Art ſelbſt iſt. In allen dieſen 


Sallen iſt Kranz gewöhnlicher und 


beſſer. Vorzugsweiſe iſt Krone das 
Zeichen ber böchſten Würde und des 
höchſten Aafchens, welches Könige und 
Kaiſer bei feierlichen Gelegenheiten auf 
dem Haupte tragen, und beficht aus 
einem goldenen, mit Edelſteinen bes 
festen Reife von der Weite eines Kops 
fes, welcher ehemahls ederwärts mit 
Baden oder andern Verzierungen vers 


Krone 


ſehen war, jegt aber von einer Gelte 
bis zue andern reichende Bügel hat, 
die ſich in Einem Punkte durchkreuzen 
und über demſelben oft mit einer klei⸗ 
nen Kugel und einem Kreuze verziert 
find: die Eöniglidhe Krone (Kö⸗ 
nigsfeone); die päpftliche Krone, 
bie einer hohen Mütze gleicht und drei 
Abſätze hat; in der Wappenfunft bat 
man auch Grafenkronen, Ritter⸗ 
kronen, adelige Kronen zc.; auch 
andre Zierden bei Hauptes ıc,, nament⸗ 
lid) dee Hauptſcmuck einer Braut 
am Hochzeittage, und die Gewinde 
von grünem Laube und Bandern ꝛc., 
womit an vielen Orten die Särge oder 
Gräber geſchmückt werden (die Todten⸗ 
krone); unelg., die königliche oder kal⸗ 
ſerliche Würde und die damit verbun⸗ 
dene Herrſchaft und Might: zur Aros 
ne gelangen; das Königreich, ber 
. Staat, auch das Haupt eins Meiches 
oder Staates, der König ſelbſt: Büs 
ter, Die der Rrone gebören 
(Krongliter); die Krone England 
2c., das Könfgreich England ꝛc.; cine 
Bold» und Stlbermünze mit einer Kros 
ne oder einem gekrönten Haupte im 
.Sepräge: eine „ollandifche Kro⸗ 
‚ne, ı Rithlr. 2 Gr., eine Englifche, 
ı Kthle. 12 6r., in Dänemark gilt 
eine ganze Krone vier Mark Daniſch 
oder 18 Gr. 8Bf., eine balbe zwei, 
und die Doppelte acht Marl Däntich, 
oder 2 Mark 2 Schilling, ı Mark ı 
Shiling, und a Mark 4 Schilling 
Lübiſch; in Bern iſt Die Arone eine 
Rechnungsmüuze und gilt 23 Gr.; der 
oberite Theil des Kopfes und überhaupt 
der Kopf: es fährt, fleigt ibm in 
die Krone; er bat etwas in der 
Krone, bat zu viel getrugfen; wer 
weiß, was er in der Krone bat, 
was ihm fehlt, mas ihn verbrießlich 26. 
macht; die Kröneinfünfte, nur in 
d. M. die Einkünfte der Krone, d. h. 
des Königreichs, des Staated; Das 
Bröneifen, auf den Gifenhämmern, 
eine Art des beſten Eijens, weil es mit 
einer Krone bezeichnet iſt; das Arda 
neleifen, ein eiſernes Werkzeug der 
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Steinhauer, beſtehend in einem elſer⸗ 
nen Schafte, in welchen bis zehn ſpiz⸗ 
zige eiſerne Stabe geſteckt find, wm 
damit Erhöhungen und Höcker von den 
Steinblöcken wegzuſchaffen ober den 
Bloc zu Ersneln, d. h. die unebene 
Slähe eben, abır dabei noch rauh zu 
bauen (das Kammeiſen). 


Brönen, ı)th.8., mit einer Krone 


oder einem Kranze ſchmücken, um eine 
befondre Ehre und Auszeichnung damit 
au erweilen: einen Sieger, ihm eis 
nen Lorbeerkranz x. auf das Haupt 
ſetzen; einen Dichter, ihn als einen 
vorzürfiihen Dichter mit dem Lorbeer⸗ 
Beanze, dem Zeichen bes Ruhmes, 
fehmilden, daher ein gefrönter Dichz 
ter (poeta laureatus); eine Preis» 
ſchrift Erönen, fie als die Vorzüge 
lichſte auszekhnen, ihr den Preis zuer⸗ 
fennen; in weiterer Bedeutung übers 
baupt ſchmücken, deren, und ;unelg. 
verfeben: du krnſt uns mie Barm⸗ 
berzigkeit; das Glück kröne Ihr 
Vorhaben mir einem guten Aus⸗ 
gange; im gemeinen Leben fpricht 
man von einem geErönten Ehemann, 
einem ſolchen, deſſen Gattinn die ehe⸗ 
liche Treue verlegt (ibm, wie wan auch 
fagt, Hörner aufgerst hat); mit felees 
licher Aufisgung ber Krone die künigs 
liche oder Falferliche Würde und Heeres 
fhaft übertragen: einen zum Rös 
nige Frönen; ein gefröntes Haupt, 
ein König, Kaiſer oder Papſt. =) 
zrckſ. 3., ſich Frönen, mit einer Seas 
ne wachfen; die Krönenbade, eine 
Art Kegeltuten, braun, mit einer fels 
nen weißen negförmigen Zeichnung vers 
feden, und zumellen mit einiger Zak⸗ 
ten am flachen Wirbel (die Kronentute 
und gekröntes Wolfporn); A-artig, 
E. u. U.w., nad Art einer Krone, eis 
ner Krone ähnlich: in der Pflanzen⸗ 
Ichre heißt Die LTarbe kronenartig, 
wenn fic wie ein Kronens oder Blus 
menblatt gefaltet if; Das R- bein, 
ein Eleines beinahe vierediged Bein am 
Dferdefuße, welches die Krone bilden 
bift; Ke beladen, E.u. U.w., mit 
einer, Krone beladen, beſchwert, und 
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vdn Baumen, wit einer. ſchönen bollen 
Krone verſehen; Das R - blatt, der 
Ra bobrer, ſ. Aronbiatt, Kron⸗ 
bohrer; das Keblech, auf den 
Blechhammern, eine Art ber feinſten 
Bleche, welche mitt. einer Krone über 
„dan. Namensbuchſtaben des: Hammer⸗ 
herrn gezeichnet erden ; die K-erbfe 
vder Krönetbfe, ein Name der Bü⸗ 
ſchelerbſe; der K⸗fortſatz, Inder 
Zergliederungẽekunſt, ein’ Fortſatz am 
unterkiefer, dee ſpitz iſt und nach vorn 
“und oben liegt, und ein Fortſatz am 
Eubogenbeine, der nach vorn mit einer 
ſtumpfen Spige heruorragt; das X - 
‘glas, eine feine Glasart, In England 


gervöputich zu Feuſterſchelben; Das. 


B- gold, das mit ſechs Karat frem⸗ 
bden Zufüges verſetzte und: tn der Mark 
achtzehn Karat fein haltende Gold, zum 
unterſchiede vom Dukatengolde; Der 
.R-jasmin, eine in Itallen einhel⸗ 
miſche Art des Jasmins mit gezühnten 
; Blättern (dee Pfelfenſtrauch); der A- 

klee, der Schildklee; der gekrönte 

Schneckenklee im ſüdlichen Europa; 
das K-kraut, die ſtachelige Haſer⸗ 
diſtel, in Italien, Iſtrien ee.; eine 
Art des Salzktautes; der K-kürbiß, 

eine Abart des Kurbiſſe; die A- 
lage, in ber, Pflanzenlehre, "die Lage 
der Blumenblätter in der Blüthknospe; 

+ -los, E. u n.w., feine Krotte has 

bend, der Krone beraubt, in der Plans 

zenlehre, feine Blumenkrone habend; 
das Ka markgewicht, ein Goldge⸗ 
wicht, das Kronengold damit zu wu⸗ 
gen; die A-mufchel, eine gewun⸗ 
dene einſchalige Muſchel mit einer wei⸗ 
ten und glatten Spalte, deren Wins 

Hungen nicht zu fehen find (die Bla⸗ 
- fenmufchel, Harfenmafchel); die X - 


naht, in dee Sergliederungsfunft, dies . 


jenige Naht, welche die Scheitelbeine 
an ihrem-vordern Rande, dem Kronens 
rande mit dem Stirnbeihe verbindet 5 
‚die K-neffel, eine Art der Meer⸗ 
oder Seeneffel; det K-rand, in dei 
Zerglicderungstunft, der vordere Rand 
der GScheitelbeine, dba mo fie mit dem 


SGtirnbeine zufammenhangen; der K- 


* 


Kronfleiſch 


crauber, einer/ der die Krone, die 


Hervſchaft eines Königreiches oder Stans 


tes unrechtmäßiger Weiſe an ſich reißt 
„und ſie dem rechtmußigen Erben raubt 
Aluſurpator); das A-fchötchen ſ. 
..Rronenwidez:- die K ſteuer, 


eine Steuer, welche dein Landesherrn 


* bei feiner: Krönung oder bei -Annehs 
mung der königlichen Würde entrichtet 


wird (die Kronſteuer); die K-taube, 
oder Krõntaube, cine in Neuguinea 
einheimifche Taubenart, welche einem 


Truthahn an Größe gleicht und auf 


dem Kopfe eine Federkrone hat (Krons 
wogel); der R-ıhaler, eine Art 


' Beangöfiicher Thaler, ‚welche etmas 
‚Aber anderthalb gemeine Thaler gelten; 
‚Ver Kethurm, uneig., eine hohe 


Krone, die gleihfam einen Thurm 
Worſtellt, dergleichen die päpftliche Kros 


me; der Ar-tröäger, der eine Krone 
zum Zeichen der höchſten Würde trägt, 
. ein gekröntes Haupt; die A-rure, 


ſ. Kronenbacke; -die R- wide; 
‚eine Schoten tragende Pflanze, deren 


-Blumen ein breites Köpfchen .oder eis 
nen ‚einfachen: Schtein: vorffelen „und 


zehn Staubfäaden haben, von welchen 
neun «mit einander verwachken find: 
die bunte Rronwide, eine wild 
wachfende Art berfelben und ein gutes 
Viehfutter (bunte Vogelwicke, falfche 
Esſparſette, Schaflinſen, Kronenſchöt⸗ 
chen); der K-mwurm, ein fiſtelhaf⸗ 
tee. Schäden an der Krone des Hufes 
‚der Pferde (Hornwurm). er 


Brönerbe, m., der Erbe oder Nachs 


folger in dee königlichen oder Eaiferlis 


hen Würde (der Thronerbe, Thron⸗ 
:folger), und in fofeen es der erſte 


Prinz des Hauſes if, Kronprinz; der 
3-feldberr, ein Feldherr der Krone, 
ein Feldhetr als ein hoher Reichsbeam⸗ 


tee (Konnetabel); im ehemaligen Po⸗ 
«fen hieß der oberſte Seldhere als Beam⸗ 


tee dee Krone Polen in engerer Be⸗ 
deutung Rröngrößfeldberr, und 
«unter ihm hand noch cin Reonünters 
feldherr. S. Kronamt; das R- 
feiſch, beh den Schlächtern ; eine Bes 
nennung des Zwerchfeles; das R- 


Krongehötn 


geborn, bei den Jagern, ein ſolches 
Gehörn eines Hirſches, welches ſich 
oben init einer Krone, oder mehr als 
zwei Zacken endigt, zum Unterſchiede 
von einem @abelgehörne; der Z- 
größfelöbere, ſ. Rronfeloberr 
und Kronamt; das Z-gur, ein 
der Krone, dem Kalfer oder Könige ge 
hörlges Gut, eine Genennung ber 
Sommergüter, fofeen deren Ertrag 
jur linterhaltung der Eüniglichen Hof⸗ 
haltung verwendef wird; der A- 
bäabnenfuß, eine- dem Hahnenfuß 
ähnliche, in thiodien einheimiſche 
Blume, deren langliche Honigbrüfen 
die Fruchtknoten in Geſtalt einer klei⸗ 
nen Krone umgeben; das Kronbeer, 
dad Heer der Krone, des Königs, ſo⸗ 
fern es von dem Heere der Stände 
oder der Unterthanen ꝛc. Buterichieden 
wird; im ehemahligen Polen, das 
Heer, welches das Königreich Polen 
tn engerer Bedeutung aufbrachte und 
unterhielt, zum unterſchiede von bem 
Heere des Großherzogthums Litthauenz 
der B-birfcy ; Ein Hirſch mit einem 
Krongehörne; das K-holz, in ber 
Baukunſt, dasjenige in die Quere lie⸗ 
Yende Holz, welches auf die Jochpfahle 
einer Brüde und auf bie Docken einer 
Müpdle 2. Aufgejapft wird; der K- 


leuchter, ein aus einem init Dillen 


verfebenen Kelfen, oder aus einer eins 
facben oder doppelten Reihe von Armen 
beftepender Leuchter, welcher von der 
Dede berabbängt; die KR - piftöle, 
eine Sranzöfifche Goldmünze, neun 
Thaler werth; der K-prinz, der 
ältefte Prinz eines Königes oder Kai⸗ 
ferö, als beffimmter Erbe der Krone, 
und die Krönprinseffinti, eine fol 
he Peinzeifinn; R-p-ih, Eu, 
uU.w., dem Kronprinzen gebörend, zus 
Eoinmend, "feinem Stande gemäß; das 
Kerad, ein Kammrad, mo die Zäh⸗ 
- ne auf der Gelte des Kranzes ſenkrecht 
- angebracht find; eine Art Gterntorals 


Im; der K— raden, eine in Italien * 


einheimiſche Art des Radens mit ciruns 
den zugeſpitzten Blattern die K- 
ranunkel, eine Athiopiſche Blume, 


BKrounenſteuer, 
die Krönung, 


marſchall, (. Krönanhr; 


nentaube; das K-werk, 
ſtungsbaue, ein großes Außenwerk, wel⸗ 
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weiche der Ranunkel gleicht; der - 


raſch, eine Benennung des Tuchra⸗ 
ſches, beſonders des Engliſchen; die 
RK ſarſche ; leichter wollener gekeper⸗ 


- ter Zeug/ $- Ellen breit, "deffen Kette 


aus Waſchwolle und’ deffen- Einfchlag 


aus Streichwolle beßebt; die Krons⸗ 


boero, Naint der Preiſelbeere der 


Kronſchaͤtzmeiſter, der Schatzmei⸗ 
ſter der Krone; die K-ſchnepfe, 
| . Doppelfchhepfe oder der Brächvogel; 


die R-fleuer, dor K -ebaler, f. 
- Brönentbaler ; 
DM. -em, die Hands 
lung, da man eine Perfön oder Sache 


krönet, befonders einen König ec. Das 


von der Rrönungstag' „der Tag, 


an welchem die Krönung vorgenomtnen 


wird (das Krönungsfeſt, die Krönungss 


feier, die Kroönungefeierlichkeiten), und 


die Kronungspredigt, die am Krö⸗ 
nungstage vor dem Hofe gehaltene Pre⸗ 
digt; der Kronünterfeldherr, der 
K- unterkanzler, der R- unters 
der Ke 
vogel, ein Afrikanifcher dem Wald⸗ 


beher ahnlicher Vogel, welcher auf-dbem 


Kopfe eine Feberkrone bat; ſ. Kro⸗ 
im Fe⸗ 


ches aus einem doppelten Hornwerke 


beſteht; Die K-windblume, bie 


Gartenwindblume; der KR-zahn, 
der Augen⸗, Spitz⸗ oder Hundszahn. 


Kröep, ſ., -es, MN. De ſchlechtes 


Zeug, und von: Menſchen gebraucht, 
ſchlechtes, auch · grobes Geſindel; das 
K-zeug, im NeD. ſo viel als 
Kroop. 


Krõos, f., “ed, der Name berſchiede⸗ 


ner Seegewächfe, z. B. des Tang, womit 


man in Oſtfrlesland die Deiche brklei⸗ 
‚bet, und in Schweden die Hauſer deckt. 
Bröpel, mi, -8: im gemeinen Yeben 


verächtlich ein Beines Ding. S. Krüp⸗ 
pel; der K-bau, im Berabaue, 
die Beneiinung einer fehlerhaften Art 
ben Bergbau zu betreiben, R-Baft, 


“Eu. U.w., einem Kröpel ähnlich, uns 
auſehnliche( — 
ſtuhl im NO 


der R- 
‚ ein niedriger Arms 
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ſtuhl, defen Arme und Lehne gebogen 
oder ausgeſchweift fine. 

Reöpf, m, -25, M. Kröpfe, Berki.m, 
das Kröpfcben, D. D. Kröpf⸗ 
lein, -8, eine Krümme, ein ges 
krümmtes Ding, ein Halten, auch, ein 
nach einer Krümme erhöhetes und nach 
einer Krümme verticftes, hobles Ding, 
3. B. der Bug des Schiffes; bei den 
Schuſtern der krumme Ausſchnitt an 
den. Schaften und Fußblattern der Stie⸗ 
fel und die Naht, welche dieſelben an 
diefem Ausichnitte verbindet; an den 
Schiffen derjenige Det, wo die Vorſte⸗ 
ven auf den Kiel cingelaffen find, und 
Im Müpfenbaue, der untere Theil des 
Mafferabfales bei den Waflerrädern, 
welcher nach einem Zirkelſtücke unters 
halb des Waſſerrades hinläuft; am ges 
wohnlichſten bei den Dögeln der häutige 


Sack am Ende des Halſes, in welchen - 


die verfchlucten Körner gelangeh und 
- eingemweicht werden, ehe fie in den Ma⸗ 
gen übergehen : den Kropf voll bas 
ben, voll ftopfen, und in weiterer 
Bedeutung in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten auch zumellen der Hals, die Gurs 
gel, daher beiden Kürfchnern Stüde 
vom Halſe gewiſſer koſtbarer Felle Eng⸗ 
liſche Kröpfe heißen, und im uichs 
rigen Scherz, ſich den Kropf voll 
ffopfen, fo viel bedeutet, als, fih 
ben Magen aufülen (fiih den Hals voll 


ftopfen) ; eine verhärtete Geſchwulſt am. 


Halfe der Menſchen, zumellen auch dee 
Thiere: einen Kropf befommen, 
haben; eine unhellbare Krankheit des 
Rindviehes, welche in eince mit Luft 
oder Waſſer angefülten Blafe unter 
dem Kinne beſteht, auch eine Krankheit 
der Schafe, da ſie unter den Kiun⸗ 
backen Beulen, die mit einer waäſſerich⸗ 
ten Feuchtigkeit angeſüllt find, bekom⸗ 
men; Knoten oder Auswüchſe an den 
Wurzeln der Kohlpflanzen und Retti⸗ 
ge ꝛe.; das K bein, in manchen 
Gegenden ein Name des Kchlkopfes ; 
die R- blume, Name eines Ge⸗ 
fchlechtes von Pflanzen, deren Blume 
eine krumme Röhre bildet, in welcher 
vier Staubfäden von ungleicher Länge 


Kropfgand 


nebft einem kurzen Griffel figen; die 
RB - eidechfe, f. Aammeidedhfe; 
das K-eifen, ein eifernes Werkzeug 
der Mauxrer und Steinfeger, die großen 
Steine damit aufzurihten; das K— 
fellchen, eine Abart des Weißfellchens 
(Sandfellchen); Kropfen, th. 2., 
(von Kropf, in der Bedeutung eines 
Hakens oder krumm gebogenen Theils), 
nach einem rechten Winkel biegen. So 
iſt das Eiſen des Grundhobels 


bei den Tiſchlern nach einem rechten 


Winkel gekroͤpfet; de Schloſſer 
Eröpfen einen Kiegel, wenn fie 
ihm eine ſolche Biegung geben, daß ce 
das Loch, worein er fallen fol, erreichen 
kann (bei ihnen gewöhnlich Eripfen oder 
froppen); (von Bropf, in der Bedeus 
tung des häutigen Sacks der Körner 
frefenden Vögel), in den Kropf ſteden, 
um zu mäflen: Bänfe Erspfen, den 


* &änfen länglich gerollte, etwa fingersdicke 


Stücke Teig in den Hals ſtopfen (Hopfen, 
fregen, fheppen) ; uneigentlich und ges 
mein, einen Eröpfen, ihn reichlich 
mit Speiſen verfehen und ihn oft und 
viel zu chen nöthigen; bei den Jagern 
wird es von den Kaubvögeln als-unth. 
8. f. ſreſſen gebraucht; Die Keöpfe 
ente, eine Art milder ‚Enten (die 
Stodente); der Rröpfer, -8, die 
Aröpferinn, cine Berfon, welche 
kröpfe, den Kropf anfült; eine Art 
Zauben, welche den Kropf fchr aufbläs 
ben können (die Kropftaube, auch 
große Zürkifche Taube, N. D. Krop⸗ 
per, Kröpper); Die Beöpffelge, in 
den Mühlen, diejenigen Felgen am 
Kammrade, welhe nah dem Mittels 
punfte zu fo breit find, daß fie daſelbſ 
ein Viereck bilden; der K— fiſch, 
Benennung derjenigen Fiſche, die an 
ben befloßten Seiten durch eine Dffe 
nung in den bedeckten Kiemen Athem 
holen, Die einen mehr oder weniger 
sundlichen Körper haben und mie eince 
lederartigen Haut bedeckt find; Die 
B-gans, ber größte Schwimmvogel 
in Klein«Afien, blaßroth oder fleifchs 
farben, tmit einem großen beutelförmis 
gen Kropf am Unterſchnabel, in weis 


Kropfgerfte 


chen er Speife und Trank fie feine 
Jungen ladet ( Kropfvogel, Schnee 
sans, Meergans, Vielfraß, Wahre 
vielfraß, in Öfterreich Nimmerfatt, 
ehemahls auch Ohnvogel, bier und da 
auch Sackgans); die K- gerfte, die 
taube Gerſte, der Name einer Krank 
beit der Gerſie, welche von einer in 
der Äbre fisenden Larve herrührt; 
Kroͤpfig, E.u. U.w., einen Kropf, 
d. h. fehlerhaften Auswuchs am Halſe 
habend; Hein, verkrüppelt: kropfiges 
Holz (kröpfig); im Fraänkiſchen it Eröps 
fig auch, halsſtarrig auf ſeinem Kopfe 
beſtehend; bei einigen Handwerkern, 
nach einem vechten. Winkel gebogen; 
die Rröpfklerte, die kleine Klette 
"oder Spigklette ( Kropfmurzel); Die 
B-leifte, oder der R -leiften, tn 

der Säulenordnung, der Wulft unter 
dem Kranzleifen; Das AR -loch, ein 
Loch in einem Dinge, in meldes ein 
Haken geſteckt wird, es in die Höhe 
au ziehen; das R-mittel, ein Mit 
gel gegen den Kropf; Die A - natter, 
eine große, nicht giftige Natter in 
Siaypten, die im Zorn ihren Hald außers 
ordentlich aufbläht; die K&-röbre, 
unm Wafftrbaue, das Mohr, welches auf 
ben Kropf oder bie Gurgel eines Stie⸗ 
feld aufgefshraubt If; die R -fchauis 
fel, im Bergbaue, die Schaufeln oder 
Bretter im Kranze des Kehrrades an 
einem MWaflergöpel oder andern Waſ⸗ 
fereade; Die R-fchwelle, im Mühs 
lenbaue, diejenige Schwelle, melche 
unter bem Thellungspunfte bed Kropfed 
Hegt; Die K- — ſ. Kröpfer; 
die Kröpfung, M.-en, die Hands 
lung bes Kröpſens; in der Baukunft, 
die Brechung eines fonft gerade laufens 


den Gliedes, wodurch ein Theil deſſel⸗ 


ben mehr als die übrigen vorſteht und 
eine Art Kropf macht (die Vertröpfung) ; 
der Kröpfoogel, f. Kropfgans 
und Robrdommel; die R-wange, 
im Schiffbaue, fo viel als Bugband; 
die K-wurs oder X-wurzel, die 
Inolige Braunwurz, weil fie ein gutes 
Mittel gegen Kröpfe fern fon; z ſ. En⸗ 
gelfüp und Kropfklette. 

Zweiter Band. 


Kroͤte 


Kroſchen, unth.2., mit haben, und 
15.3, f. Breifchen. 

Brdfe, w., M. -n, bei ben Böttichern 
die ſchmale Zuge in einem Faſſe oder in 
einer Tonne, worein ber Boden einiges 
fest wird, ber auf einer Seite abge 
ſchärft IE; ein Werkzeug, womit die 
Kröſe gemacht oder geriffen wird (der 
Gergel); Kröfel, f., das R-eis 
fen, f. Sügeeifen; Bröfen, tb. 3. 
mit einee Kröfe verfehen; im Bränkie 
fen, plagen, martern. 

Kröfeftein, m., eine Art Sternkoral⸗ 
len, welche unten glatt if und oben 
Strahlen zeigt, die fich in Iappichte 
Bogen ungleich vertheilen; eine Ark 
Gips. 

Krosſsſchwamm, m., eine Art großer 
zum Geſchlecht der Eihpafen gehüren« 
ber eßbarer Schwänme (in Schlefien 
Feiſterle). 

Kroſus, elgentlich Name eines vorma⸗ 
ligen ſehr reichen Königs von Lydien, 
daher uneig.: ein wahrer Arsfus, 
ein fehe reicher Mann; Kröſus 
Schätze haben, fehr reich feyn. 

Bröte, w., M.-n, ein zum Geſchlecht 
des Froſche⸗ gehörendes kaltblütiges 
Lungenthier, deſſen Körper breit, nackt 
und mit Warzen beſetzt iſt, und das 

‘wegen feiner kurzen Beine wehr zum 
Kriechen als Hüpfen geſchickt iſt: die 
gemeine Kröte, mit grünen, grauen, 
braungelben und ſchwarzen Flecken ges 
geichnet, hat einen ſcharfen und ägens 
den Saft (Erdkröte, Kellerkröte, im 
Öfterreichtichen die Krot, Heding, in 
Steiermark die Anfe, in mandyen ans. 
dern Oſterreichiſchen Gegenden die Trau⸗ 
tel, in Baiern der Protz, in Schleflen 

bie Zachfen und Wetſche, im Dithmar⸗ 
fifchen Prickel und Luns, im N. Di 
Duadpogge, Üse, üße, Lork, anders 
märts auch die Boke, Taaihe); die, 

Surinamſche Bröte, größer als die 
gerheine, ift fchivarzdraun von Farbe 
und gefledkt, und merkwürdig durch 
bie Art ihrer Bortphanzung, Inden die 
Zungen auf dem Rücken der Mutter 
ausgeheckt erden; die gehornte 
Brote, grungelb und dun elatau a 
Na 
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Kröte 


ſtrichelt, lebt in Gübdamerifa und hat 
tutenförmig erhöhete Augenlicder, weils 
che Höenern ähnlich find. Davon der 


RKrotenteich, Das Krötenlodh zc. ; 


unelgentlich und in der niedrigen Sprech» 
art nennt man einen Fleinen Menfihen 
eine Eleine Bröte, befonderd wenn 
er dabei zornig und boshaft if, eis 
ne böfe Rrste; auch fagt man von 
einem aufgebrachten Menſchen, er wer⸗ 
de giftig wie eine Kröte; in dem 
Munde des Pöbeld iſt Kröte ein 


Schimpfwort; in der Naturbefchreis _ 


bung , eine Urt Porzellan⸗ oder Benuss 
ſchnecke (der Katzenbauch). 


3. Kröte, w., ber Name einch bösartis 


gen und ſtinkenden Geſchwüres in eini⸗ 
gen Ballen. So bei den Schäfern eine 
Krankheit der immer, da fie triefende 
Augen und Blatteen zwifchen ben Hin⸗ 
terfüßen bekommen, zulegt aber einen 
dicken Eiter aus Maul und Nafe von 
fih geben ımd ferben ; bei den Pferden 
ein Geſchwür über der Krone an den 
Hinterfüben, woraus eine feharfe flins 
kende Beuchtigkeit Mießt, die das Haag 
abfeißt; Im N. D. auch eine gemiffe 
Krankheit des Rindviehes, bei welcher 
es anſchwillt. 


Krüde 


Sröten bereitete; Das K-gerippe, 
f, Brasleder; das B-gife, das 
Gift, ber fcharfe ägende Saft, welchen 
die Kröten von ſich fprigen; Das R- 
gras, eine in fumpfisen Gegenden 
mwachfende Grasart, die ein gutes Fut⸗ 


terkraut iſt; die Krötenbinfe; die Blut⸗ 


hiefe; der R-bai, eine Art Hale, 
gewöhnlicher der Meerengel; Der X - 
kafer, der Goldkäſer; der K-Eopf, 


in der Naturbeſchreibung bei Einigen, 


der Name verfleinter geflügelter Beobes 
mufcbeln; Das R- kraut, f. Ja⸗ 
Fobsblume, Kungenfraut, WOa'ds 
neffel und Traubenkraut; das 
B-maeul, uneg.: ein Pferd bat 
ein Brötenmaul, wenn die Fippen 
deffelben geſprenkelt find, und auch 
wenn die Winkel des Mundes mie ger 
ſchwollen ausfehen und bervarfichenz 
der &- mäusler, einer, der einen 
Krieg zwiſchen Kröten und Mäufen 
befchreibt, oder felbf mit Kröten und 
Mäufen führt; die A-melde, der 
Stehapfel; die R-münze, Name 
der Waller» oder Bachmünze, unter 
welcher ſich die Kröten gern aufhalten 
(Krötenbalfam) ; die R-neffel, die 
MWaldneffel; Das R - peterlein, dee 


Keotenauge, f., in der Naturbeichrets 
" Hung ein Rame der fogenannten Schlans 
enaugen, runder, oben gemölbter, 
unten platter oder etwas verticiter 
Fiſchzahne, und des Vergißmeinnicht 
(KrötenäugeD; der A-balfem, f. 
Brötenmünze, die -binfe, eine 
Art Binfen mit Blättern, melde an 
der Wurzel und dem Halme eckig find 
.(Helnes Krötengeas); der KR - bif, 
in der Bilangentunde, fo viel als Froſch⸗ 
biſs; das R-blart, Name des Wafs 
ferampfers und der krauſen Grindwurz; 
die A -Dille, ſ. Bundskamille; 
die R-Diftel, ein Name der fleinen 
Wieſenraute; der A -filch, ein Fiſch 
in Karolina , der auf dem Wirbel eine 
Zeichnung wie ein T hat; der R- 
flachs, f. Stachsfraut; der R- 
ftiß, in der Bhanzenkunde, ein Name 
der Bluthirſe; der A-geift, eine 
gelſtige Arzenei, bie man ehemahls ans 


Gartenfchlerling, die Gleiße; der A- 
pilz, Name kleiner Pilze von quittens 
gelber Sarbe, welche in Heinen Haus 
- fen, am häufigen an alten verfaulten 
Stöden, wachſen (in Schleſien Krö⸗ 
tengalluſchel); Die R-fchnede, eine 
Art feltener Stachelſchnecken in Afien; 
der R-fchwamm, der Miltipwanım ; 
der KR -flein, piatte verfichnte Sees 
igel, welche da, mo die Stacheln ge: 
feffen haben, Warzen haben (Warzen⸗ 
feine, Echiniten); verſteinte Zähne 
des Seewolfes; der R-fubl, Na 
me verſchiedner fchädlicher Pilze, auf 
welchen gleichfam Kröten geſeſſen haben. 
1. Brüde, w., M.-n, Verkl.w. Das 
Krückchen, O. D. Rrüdlein, 
Krückel, -8, überhaupt ein ges 
trilmmtes oder mit einem Haken vers 
fehenes Ding. So beißen die Haken» 
fchlüffel oder Dietriche an manchen Drs 
"ten Krückchen oder Krückel. Die 


Krüde 


gebogenen Hölzer an den Speichen der 


Spinnräder, auf welchen die Schmur 
liegt, beißen ‚ebenfals Brücken oder 
Krückchen, fo auch ber Dreher an 
einem Schleiſſteine. Bet den Drechs⸗ 
fern if die Krücke ein krumm geboges 
nes Drebeifen, mit einer breiten Schneis 
de, womit fie über die Quere glatt 
drehen; bei den Drgelbauern ein in 
dem hölzernen Buße einer kegelförmigen 
Schnasemerköpfeife ſteckender Drabt, defs 
fen unterer gekrümmter Theil fich gegen 
die Zunge des Mundflüdes der Pfeife, 
welches ebenfalls im Zuße der Pfeife 
ſteckt, lehnt und durch deffen Verſchie⸗ 
bung bie Pfelfe höher und ticfer ges 
flimmt werden kann; auch die Wirbel 
an den Geigen; befonderd aber ein 
Werkzeug, beſtehend aus einer Stange 
mit einem breiten Haken, oder einem 
Heinen Brette am Ende, Erde, Afche 
nad ſich zu ziehen, 3. B. die Dfens 
küche. Äühnlicher Krücden bedienen 
fi die Bergleute, Minengräber ꝛc.; 
ein farfer, oben mit einem kurzen ges 
raden oder auch gebogenen Querholze 
verfebener Stod für Lahme und Ges 
brechliche, die ihn unter den Arm füge 
zen, um fih daran fortzubelfen: an 
der Brücke geben, und an Krük⸗ 
Een geben, wenn man unter beiben 
Armen folche -Krüden bat; einem 


auf die Krücken belfen, im Os⸗ 


nabrückſchen, ihn fo fihlecht heilen, 
daß er an Krüden geben muß, auch, 
ihn arm machen; dann auch jeder Stod 
mit einem Eleinen Duerholse (Krück⸗ 
flo); uneigentlich ein elender Noths 
behelf. 

e. Krücke, w., M.-n, Verkl.w. das 
Krückchen, O. D. Krücklein, -8, 
nur in einigen Fällen üblich, da es 


einen hohlen Raum bezeichnet, 4.8. 


bei den Drgelbauern die Gießkrücke 
(Zinntrüde). 
Brüdel, f., -8, eine kleine Krücke; 
eine fehlerhafte Falte, Runzel, Bruch. 
Brüdelfter, w., M.-n, ein Name 
des Dorndrebers oder großen bunten 
Neuntödters. 
Krücken, 1) unth. 3., an einer Krücke 
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gehen. 2) th. Z., mit der Krüde an 
fih ziehen: die Afche vom Herde 
früden, mittelſt der Krücke reinigen : 
einen Sluß krücken, ihn mit. der 
Schlammkrücke reinigen; In den Salz⸗ 
fothen, die Pfannen Erüden. den 
Schlamm mit einer hölzernen Krüde 
aus benfelben sieben und dadurch reints 
gen; Das Kr—ückenblatt, dos breite 
Vordertpeil, oder Brett vorn an einer 
Krücke; R-formig, E. u. U. w., die 
Form einer Krücke habend; dar %- 
kreuz, in der Wappenkunſt, ein an 
den Enden mit Krücken oder Haken 
verſehenes Kreuz; der K-ſtock oder 
Krückſtock, ein Stock, der wie eine 
Krücke oben krumm gebogen od. auch mit 
einem Haken verſehen If; eine Krücke. 


Brüden, m., —s, ein Name des Habs 


nenkamms. 


* Beüdofilber, f., das nicht gereinigte, 


fondern mit Kupfer vermifchte Gtiber. 


Krüg, m., -es, M.Zrüge, Verkl w. 


das Krũgchen, D. D. Krüglein, 
Arügel, und davon ein zweites Ver⸗ 
Eleinerungsw. Krugelchen, -8, ein 
thönermes bauchiges Gefäß mit einer 
meiten Öffnung: ein Zeug zu Waſ⸗ 
fer, Wein ze. (ein Wafferkrug, Wein⸗ 
frug). Spribw.: der Krug geht 
fo lange zu Waſſer bis er bricht, 
fo lange auch eine böje Sache gut ges 
hen mag, fo verunglüdt fie doch wohl 
eudlih; auch ein tiefes Gefchler von 
Thon, Glas oder Porzellan, daraus 
zu trinken: ein Xrug Bier, Wein 
(in manchen Gegenden dafür auch Krufe, 
Kraufe); auch ein Gemäß, nämlich fo 
viel, als im einen gewöhnlichen Krug : 
geht; eine Schenke, mo Bier u. Brants 
wein gefchenft wird, ein Wirthshaus: 
einen Krug Faufen; Das Krügs 
eifen, bei den Kupferfihmieden,, ein 
fkumpfer Hafen an einer eifernen Stuns 
ge, auf welchem fie Blumen in das 
Kupferblech treiben; der Rriiger, -s, 
die KR-inn, M. -en, ber Wieth, 
die Wirthinn in einem Kruge; die 
Brügfeile, bei den Zinngießern, eine 
Feile, die einer ſchmalen Säge gleicht, 
womit fie aus dem Schwanze des obern 
Mmmm a 
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Gewindes an dem Beſchlage eines Kru⸗ 
ges etwas Zinn wegnehmen, um das 
Gewinde einzurichten: der BR - fieds 
ler, der. in den Krügen oder Schenken 
fiedelt, auf der Geige auffpielt (der 
Bierfiedler, Kerber); 
E.u. U. w., die Form eines Kruges bas 
bend; Die R-gerechtigkeit, das 
Recht, einen Krug, oder eine Schenfe 


zu haben ; der K-hammer, bei ben . 


SKupferfchmieden, ein Hammer mir eis 


ner gut verfläblten und fehr glatten 


Bahn, die verfertigte Arbeit von Kups 
fer oder Mefling damit zu glätten und 
zu blänfen; der K-reif, bei deu 
Shlöffern, eine Yrt breiter Beſatzung 
in den Schlöffern, welche in einem im 
Schloffe sund herum gehenden Vorſtri⸗ 
che beſteht; der K- wirbel, der 
Name eines Aufgußthieechens, welches 
nur durch ein Vergrößerungsglas fichts 
bar it, und eine Frugförmige Geſtalt 
hat (Raderthierchen). 

Krüke, w., D.-n, m N. D. ein 
ſteinerner Krug; in engerer Bedeutung 
ein ſteinernes bauchiges Gefäß ohne 
Henkel, oder eine folche Flaſche mit 
ganz kurzem engem Halſe; ein Name 
der Dohle. 2 

Brehlle, w., De-n, etwas das ges 

ktrullt iſt; dann, eine Locke; Kruͤl⸗ 
len, th. 3., und zrekf. Z., Fräufeln, 
kraus wachen; Krüllen, th.3., mit 
Krullen verfehen; aus ben trocknen 
Hilfen läufen, 3.8. Erbſen, Bobs 
nen ıc., wonach die Hülfen fish krullen, 
gleichfam raus werden; der Krull 
farn, Name des Srauenhadred; die 
R-quappe, im N. D. die Meer⸗ 

- quappe; der KR -weisen, der Spelt; 
die R-wolle, Benennung der Däs 
nifchen Wolle, welche vorzüglich zum 
Filzen dien. 

Krũme, w., D.ın, Verkl.w. das 
Brümlein, Krümel, und davon 
ein zweites Verkl.ew. Krũmelchen, 
8, der weiche inmwendige Theil des 
Brodes, im Gegenfage der Rinde oder 
Kruſte: die Rinde bat ſich von 
der Arume abgelöfet; nur die 
Brume effen (wofür man in Meißen 
fagt Brofem, im O, D. die Schmolle) ; 


R-formig, 


Krumm— 


Heine Stücke dleſer Krume, zerbröckelte 
oder geriebene Kuume: eine Krume 
Brod; jedes Krümchen aufles 
ſen; in weiterer Bedeutung, kleine 
durch Zerbrechen oder Zerreiben ent⸗ 
ſtandene Stücke überhaupt: ein Krüm⸗ 
den Zuder, Salz, und im gemeis 
nen Leben auch f. ein Bißhen, ſedr 
wenig: _ Du ſollſt auch nicht ein 
Brümkben befonmen ; uneigentlich 
in manchen Gegenden, milde lockere Ers 
de, die beim Piligen mie gerichenes 
Brod auf die Seite füllt;_im Kurkreife 
f. zarte Blätter; Zrumeln, +) 
unth.3., mit bsben, in $rimel, 
Krümchen zerfallen: altes Beckwerk 
frümelt, 2) th. Z., In Krümel ober 
Krümchen verwandeln, auch, fu Srüs 
meln verſtreuen: den Bühnern 
Brod krümeln, ihnen Brodirume, 
die man zwiſchen den Bingern zerreibt, 
hinſtreuen; Das Arumelfsuer, -8, 
bei dın Bädern, folder Gauerteig, 
welcher in trocknen Krümeln aufdehal⸗ 
ten wird. 

ı. Krümen, th. 8., in Krumen ober 
Eleine Broden verwandeln (gewöhnlie 
-cher rümeln). 


2. Krümen, uith.3., mit baben, in 


manchen Gegenden, 3.8. im Kurkrei®, 
von der Saat, die erfien Blätter des 
kommen. 


Krümm, krümmer, krümmſte, €. 


u. U.w., von der geraden Richtung abs 
weſchend, ohne Winkel und Eden zu 
bilden, im Gegenfage deffien was gerade 
it: eine Erumme Linie; der 
krumme Kauf eines Sluffes; ein 
Erumm gewacdhfener Baum; ets 
was krumm biegen; krumm ge= 
ben, figen, mit gekrümmtem KRäts 
fon; krumm liegen, uneig., dars 
ben müffen; einen Frumm fchlies 
Ben, ihn fo fihließen, das er In einer 
gekrümmten Stellung bleiben muß; 


einen krumm und lahm fhlagen, 


eine Redensart des Zorns, heftig fchlas 
gen; Frumme Sprünge machen, 
unelg., einem auf liſtige Art zu ent 
kommen, ihn zu hintergeben ſuchen; 
mit etwar kramm berumfoms 
men, es mit Umſchweifen vorbringen, 


/ 


Krummbein 


nicht gerade herausſagen; krumme 
Finger machen, uneig., etwas ents 
wenden; in engerer Bedeutung, auf 
eine ſehlerhaſte Art krumm: krumme 
Füße baben; krumm ſchreiben, 
in krummen Linien; uneig., von der 
Geradheit abwelchend, unredlich, uns 
erlaubt: krumme Wege gehen, rän⸗ 
kevoll, nicht ehrlich handeln; krumm 
(oder fünf) gerade ſeyn laſſen, es 
nicht fo genau nehmen, gegen das Un—⸗ 
recht eine unerlaubte Nachficht zeigen. 
Davon die Krümmheit, die Eigens 
Schaft oder Beſchaffenheit einer Sache, 
ba fie frumm if; das K-bein, ein 
krummes Bein, und ein Menfch mit 
feummen Beinen (der Krummfuß); 
R-beinig, E.u.lt.m., krumme Bel 
ne habend (krummfißig); der A- 
budet, cin frummer Buckel oder 
Rücken, und ein Menſch mit einem 
krummen Bucdel: den Krummbuk⸗ 
"tel machen, ten Schmeichler und 
Kriecher; der R- Darm, In der 
Zerglicderungsfunft, ber längfte von 
den Dürmen, ber vichhah gekrümmt 
in der Nabel» und Unterbauchsgegend 
liegt; R-drallig, E. u. U. w., bet 
den Büchſenmachern, krumme Dralle 
habend: ein krummdralliger Lauf, 
deſſen Dralle eine krumme Linie machen; 
die Krümme, M. -n, die krumme 
Richtung, Lage einer Sache: die 
Brümme einer Zinie, eines We— 
ges ; der krumme oder von der geraden 
Richtung beftändig abweichende Theil 
eines Dinges "die Krümmung): die 
Krümmen eines Weges, eines 
Sluffes ; bei den Jügern die Kleine 
Erhöhung In der Hlrfihfährte (der Bü⸗ 
bel, das Bürgel); unelg., f. Irrwege, 
Umwege, und etwas Verſtecktes, ſchwer 
zu Durchſchauendes; das Kruͤmm⸗ 
eiſen, ſ. Krumms; die R-e- 
ſchiene, im Bergbaue, die oberſte 
eiſerne Platte des Krummeiſens oder 
Krummſes, womit die Zugſtange mit 
dem Kolben an-das Schachtgeſtäthe ges 
hängt wird; Krümmen, 1) UA.3., 
krumm machen: einen ff} einen 
Draht; Ben Kiden Frümmen, 
einen Erummen Nüdfen machen; fi 
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(mi) krümmen, fih krumm ma⸗ 
chen, ſich bücken ꝛc.; ſich vor einem 
krumm machen, uneig., ſich vor ihm 
demüthigen, ihm niedrig ſchmeicheln; 
einen Hecht krümmen, in den Kü⸗ 
chen, ihn fo krumm biegen, daß der 
Schwanz fih am Maule befindet. ©. 
Krollhecht; unelg.: das Recht 
frümmen, ihm Gewalt antbun, es 
verdbreben. 2) ardf.B., ſich krům⸗ 
men, eine krumme Richtung, Lage 
onnehbmen, krumm werden: bier 
krümmt fich der Weg, der Fluß; 
der Rüden krümmt ſich im, Als 
ter 5; gefrummte Staubfäden, 
Uhren, In der Mlanzenlchre; der 
Krümmer, -s, ber etwas früms 
met, krumm macht ober bieget: der 
Krümmer des Bogens, ter Ihn 
krümmet, fpannt, dee Bogenſchütz; 
der Krümmfuß, R - füßig, ſ. 
Rrummbein, Krummbeinig; K- 
gängig, E&.u.it.w., krumme Gänge 
enthaltend, In rummen Gängen laus 
fend; das R-gefäß, bei den Büts 
tichern, jedes krumm gebogene, baus 
chige Gefäß; R-gebörnt, E.u.tt:w., 
mit krummen Hörnern verfehen; K2 
geklauet, E.u.t.w., mit gekrümm⸗ 
ten Klauen verſehen; K geſchnä⸗ 
belt, E. u.U.w., mit einem krummen 
Schnabel verſehen; unelg.; krumm⸗ 
gefchnäbelte Schiffe, Schuhe; 


 R-gefpitzer, E.u.U.m., mit krum⸗ 


mer Spitze verfehen ; die R-grimms 
darmsſchlagader, In ber Zergliches 
rungskunſt, eine Schlagader, welche 
aus der. obern Gefrösfchlagader. zum 
rechten Grimmbarme geht; der A- 
bals, ein Erummer Hald, und ein 
Menfh mit einem Erummen Halfe; im 
Bergbane heißen die Häuer in den 
Shieferflügen Zrummbälfe, nei 
fie in den engen Floͤtzen frumm liegend 
arbeiten müffen, wovon ſie genwühnlich 
krutame Hälfe bekommen. Daher wird 
ein folches Schkeferflög ein Krumm⸗ 
balfeıflsg (verderbt, ein Krumm⸗ 
holzerßotz) und die Arbeit in denfels 
ben Krtımmbälferarbeit genanntz 
eine mitt der Ochſenzunge nabe vers 
wandte Pflanzengattung, deren Blur 
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men eine krumme Röhre bilden (die 
uncchte DOchfenzunge, MWolfögeficht ); 
die K-haue, cin gebogencd, cifers 
ned Werkzeug, beffen ſich die Schiffs⸗ 
zimmerleute haufig ſtatt des Beiles bes 
dienen (die Hobldeifiel); das A- 
bolz, ein krumm gewachfenes Holz. 
Im Schiffbaue fo viel als Knieholz. 
Uneigentlih mird bei den Wagnern 
ein auf der Wanderfchaft bifindlicher 
Geſel ein Arummbolz genannt; 
der R -b- baum, oder die K- 
hol;kiefer, eine Spielart der Schots 
tiſchen Kiefer, auf den Karpathifihen 
Gebirgen, in Ungarn, Tirol, dm 
Schwarzwalde und der Schweiz ze., wels 
ehe krumm oder krüppelig wächſt, ins 
dem fib Stamm und Äſte nach ber 
Erde hinziehen (Kleine Alpenkiefer, Zuns 
derbaum, Lackholz, Dofenbaum, Grüns 
hola, Felſenfohre, Bergfohre),. Don 
Diefem Baum fommt das R-b-öl, 
welches gelbgrän, angenehm riechend 
und fiharf, von Herumträgern ald Arze⸗ 
net zu Kauf angeboten wird; das K- 
born, ein gefrümmtes Horn, und 
ein Thier mit einem frummen Horne. 
So im Ho'feinifchen eine Kuh mit eins 
wärtd gebogenen Hörnern, unb eine 
Art jener Thiere, welche das Mittel 
zwifchen den Hlefchen und Biegen hal⸗ 
ten, megen der zurückgebogenen haken⸗ 
fürmigen Hörner (Antilope, Hirſch⸗ 
ziege); in der Schalthierlehre eine 
kleine Schnecke mit weißen auch ſchwar⸗ 
zen vielkammerigen Schalen, welche 
etwas krumm gebogen find; bei den 
Orgelbauern, «in Pfeifenwerk von acht 
Buß Ton, deffen Pfeifen zumeilen oben 
gekümmt find; in der Tonkunſt auch 
eine Art Horn, die unten viel Erinnmer 
M als eine Zinte; A -börnig, E.u. 
U.w., ein krummes Horn oder krumme 
Hörner habend; der X -Eiefer, ein 
zum Karpfengefchlecht gebdriger Kirch, 
beffen linterkiefer vorn aufwärts ges 
krümmt iſt (Rapfen, Kappe); der 
B-Eopf, f. Ramstopf; der X- 
Euchen, in den Glashütten, ein Stud 
Thon, womit der Ofen bis auf eine 
tlelne Öffnung, durch welche gearbeis 
tet wird, ganz zugefegt wird; die A- 


Krummhaue 


Krummſtab 


linie, uneigentliche Benennung eines 
sum Karpfengeſchlechte gehörigen Fl⸗ 
ſches, der ſich von andern durch eine 
fehe Erumme nach dem Bauche zü bers 
abgehende Seitenlinie unterfcheidet ; 
&R-linig, E. u. U.w., krumme Linien 
enthaltend, aus krummen Linien beſte⸗ 
hend; die A-nafe, eine krumme 


Naſe, und eine Perfon mit einer fols 
den Naſe; 


AR-nafig, E.u.U.w, 
eine frumme Naſe habend; der R- 
ofen, im Hüttenbaue, ein Schmelz 
ofen , welcher einen Vorder⸗ u. Stichs 
herd hat und fib auf.allen vier Seiten 
fihmiegt, fo daß er oben eng zufams 
menläuft; die X -rippe, in der Na⸗ 
turdefchreibung, dee Name einer Der 
nusmufchel, deren herzſörmige Scha⸗ 
len der Quere nach krumme, fcharfe 
und am hintern Rande eingekerbte Rips 
pen haben; die K-rutbe, bei den 
Vogelſtellern, eine ſtarke Stange mit 
drel Windleinen, dem Schirme gegen⸗ 
über; im Jagdweſen, eine ſtarke Stell⸗ 
Bange, welche man im Laufe da an 
das Zeug ſtellt, wo daffelbe gebrochen 
oder in die Runduns gebracht werden 
fol; der Kruͤmms, -es, M.-e, 
im DBergbaue, am Feldgeſtange cin 
ſtarkes Elfen, wodurch die Kunſt⸗ und 
Bugftange in die Höhe gezogen und 
mieder in die Röhre gefchoben wird 
( das Krummelfen, der Stanghaken);3 
Kruͤmmſchenkelig, E.u.u.w., krum— 
me Schenkel habend; der R- fehnas 
bel, cin frummer Schnabel, und ein 
Vogel mit cinem krummen Schnobel, 
befonderd ber Kreusvogel oder Kreuz⸗ 
fhnabel, und die Schnepfe mit krum⸗ 
men Schnabel (die Doppelichnepfe, 
Brachfchnepfe), u. uneig., eine Art 
Härtnge mit aufwärts gebogenen Kies 
fern und aufgeworfenem Maule; R- 
fchnäbelig, E.u.U.m., einen krum⸗ 
men Schnabel habınd; der R- 
fprung, fo viel als Bogenſprung 
(Kurbette): Beummfprünge mas 

(kurbettiren); der R-ftab, 
ber feumme, am oberen Ende actrümmte 
Stab, das Zeichen der bifchöflichen und 
äbtlihen Würde; uneig., die biſchötli⸗ 
he oder Überhaupt geiſtliche Gewalt, 


Krummflampfer 


Herefchaft, in der Redensart, unter 
dem Brummftabe ift gut woh⸗ 
nen. Lehen, die von Gtiftern und 
Klöſtern abhangen, wurden daher ches 
mahls Krummſtabslehen oder 
krummſtabiſche Lehen genannt; 
der Ke ſtampfer, bei den Hutma⸗ 
chern, eine vlereckige meſſingene Platte, 
den auf die Form gebundenen Hut 
nach unten hin damit zu flampfen oder 
zu ſtoben; Das R-firob, in der 
Landwirthſchaft, alles geknickte und 
verwirrte Stroh, welches in Kreuzge⸗ 
bunde gebunden wird (das Wirrſtroh), 
zum Unterſchiede vom Lang: oder Schüts 
tenfiroh ; der R-wirbel, ein frums 
mer, gefrümmter Wirbel; der Name fols 
chen Klippkleber , welche einen fpigigen 
u. gekrümmten Wirbel haben; die K- 
Zange, eine gekrümmte Zange; der 
zapfen, ein krummer Zapfen, befons 
ders an einem Mafferrade, der mit 
der Radwelle umläuft (der Werbel 
oder Wirbel); der R-zirkel, en 
Zirkel, mit krummen, gebogenen Schen⸗ 

- ten, bauıbige Sachen damit zu meflen; 
bei den Uhrmachern cin Zirkel, deſſen 
Schenkel doppelt gebogen ſind, die Uns 
suhe einer Taſchenuhr damit gleichſam 
abzumiegen, um zu feben, ob fie zu 
dem Raderwerke paſſe. 

Krümpen, ſ. Krimpen. 

Krunitz, m., -e8, M.-e, ein Na⸗ 
me des Kreuzſchnabels. 

Krünkel, ſ., -s, im Holſteiniſchen 
eine Runzel, Falte; Krünkelig, Eu. 
u.w., im N. D. rungelig ; Krünteln, 
th. u. zrckf. Z., im N. D. für knöt⸗ 
tern oder Enittern, fich runzeln. 

Brüppe, w., M.-n, bei den Wins 
denmachern, die Stüde Eifen, welche 
am Bleche des Windengehäufes zwi⸗ 

ſchen den beiden oberſten Gtiften deſ⸗ 
felben angentetet werden und zwiſchen 
welchen fih die Stange ber Winde 
gleichmaßlg auf und nicher bewegt. 

Zröppel , m, -8, eln gebrechlicher 


Menfh, deſſen Glieder verunſtaltet, 


lahm, verſtümmelt und unbrauchbar 
find: zum Krüppel werden; der 
B-baum, ein früppelig gewachfener 
Baum, im N. D. auch ein Gelander⸗ 
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oder Zwergbaum; der K- buſch, 
ein verkrüppelter Buſch oder auch Baum, 
dergleichen man auch Kuhmauler 
nennt; die K- ducht, in den Bös 
ten oder Schluppen, eine lofe Ducht, 
db. h. Querbank im Hintertheile derfels 
ben, zuweilen auch jede loſe Ducht 
oder Querbank ( Kreumpelducht) ; die 
Krüppelei, M.-en, die laſtige Bes 
ſchaftigung mit einer verwickelten Sa 
he; Krůppelbhaft, E. u. U.w., eis 
nem Krüppel ähnlich, verkrüppelt: ein 
krüppelhafter Menſch; Krüps 
pelig, E. u. U.w., gebrechlich, mans 
gelbafte, verfümmelte Glieder habend: : 
ein Früppeliger Menſch; Krüps 
peln, th.8., Brüppelig, trüppelpaft 
machen, verfümmeln ; ; das Brüps 
pelfpill, eine Art Heiner Bratfpille, 
welches. auf manchen Kauffahrern hin« 
ter dem großen Maſte ficht. 

Krüppkraus, E.u. U.w., in den Eifens 
hämmern iß krüppkrauſes Eiſen, 
ſolches Eiſen, das unter dem Zainham⸗ 
mer zu Stangen einen halben Zoll ins 
Gevierte geſchmiedet iſt. 

Brüfe, w., ſ. Krauſe und Krug. 

Krüspel, m, Kruspeln, f, Knor⸗ 
pel, Knorpeln. 

Rrüspig, E. u.U.w., raus. 

Arüſte w., DM. -n, Verkl.w. das 
Krüftchen ‚DD. Krüftlein, -8, 
die harte, trockene Oberfläche eines ſonſt 
weichen Körpers, 3. B. der Erbe, bes 
fonders der äußere hart gebackene Theil 
bes Brodes, bie Minde, im Gegenſatze 
der Krume: die Oberkruſte, die 
obere Rinde, Unterkruſte die untere 
Rinde; Krüſtig, ©.u.t.m., eine 
Kruſte habend, viele Krufte habend, 
ſchart gebacken: kruſtiges Brod. 

Brüge, w., M.-n, im Bergbau, 
eine große breite Krücke mit einem ei⸗ 
fernen Stiele, das geröflete Erg damik 
aus den Öfen zu ziehen. 

Kruͤtzſchchen, ſ., 78, nur in der Lau⸗ 
fie, ein Stückchen: geld oder Land, 
welches eine Ecke odez Spige auswmacht, 
ein Seidel, Seil, 

* Beypto, geheim, in den Zufammiens 
fegungen & -calvinift, einer, bee 
fich geheim. aus Lehre des Calvin bau. 
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kennt; Krjefuie, ein heimlicher Je⸗ 
fultz; die K-graphie, die Geheim⸗ 
fehteibetunf. 

— w., M.-n, bei den Tuchma⸗ 
chern, ein aufrecht ſtehender Haspel, 
welcher an der Decke und auf dem Bo⸗ 


den mit feinen eiſernen Zapfen in Pfan⸗ 


nen geht und auf welchen der Aufzug 
gewunden mird (bei deh Zeusmachern, 
der Scherrahmen), 

Bubebe, w., M.-n, f. Schwanz 

pfeffer. 

Kübel, m, M,-n, der Kinnbacken 

eines Schweine. 

"Kübel, m, —s, Verkl.w. das His 
beiden, D. D. Rübelein, -8, 
ein rundes hölzernes Gefüß mehr weit 
als hoch. Im Bergbaue find die Kü⸗ 
bel Bergkübel), in welchen Erz und 
Berge aus den Gruben gezogen wers 
ben, ‚von verichiedener, aber-auch von 
beſtimmter Größe, wo fie,daun auch 
zum Gemäß dienen. Go hält in den 
Sinuberawerfen ein Kübel Zinn, 
ſtein drei Kanne oder Zentner; 
in den Baruthſchen Schmelzhütten If 
der Kübel cbenfals ein Maß zu Kobs 
fen, und zwar eim viereckiger Kaſten 
17 Elle hoch, 12 Elle lang und ı Elle 
9 Zoll breit, der drei Dresdner Schefr 
fel hält; den Kübel anbolen, ans 

Fangen Ihn heraufsuzichen; den Küs 
bel anfchlagen, ihn mit Erzen und 
Bergen füllen und hinaufzichen laſſen; 
Kübel und Seil einwerfen, den 
Anfang au’ einem bergmännifchen Baue 
machen; Kübel und Seil fabren 
laſſen, den Bau auf einem. Gebäude 
einftellen,, oder es verlaffen; Kübel 
zu Seil ſchicken, Berge oder Erz 
im Kübel durch den Schacht fürbern 5 


in den Gärten find Kübel große Ger 


fäße von Holz zu ausländiichen Bus 
men; in den Haushaltungen dicnen fie 
au verfehledenem Gebrauch, wie. die 
befonderen Namen, Waſchkübel, 
Melkkübel, Milchkübel, u. f. w. 
bemetfen ; unelgentlich ‚auch im gemel⸗ 
nen Leben, eine große meite Schüſſel: 
ein Kübel voll Suppe, mit 
Milch; das K-harz, welßes, dick 
rtochted Far, welches vorher in Kür 


Küden, m., -8, 


Kuchen 


bein war, und von den Wundarzten 
zu Pflaſtern gebraucht wird; Der 
Kübler, —s, an manchen Orten, 
bee Name der gemeinen Faßbinder, 
zum Iinterfchiede von ben Küfern. 
übe, w., M. N, Derfl.w. das 
Büdjlein, auch Küchelchen, - 8, 
überhaupt ein gemauerter Ort mit eis 
nem Herde zum Kochen. Go bei den 
Bärbern die. Tiefe um den Dfen, in 
melche eine Treppe führt; in engerer 
. Bedeutung. derjenige Drt, mo bie 
Speifen gefgcht und zubereitet werden, 
und gewöhnlich auch die zum Kochen 
nöthigen Gefihirre und Gerätbichaften - 
befinditsh find (im D. D. die Kuchen, 
Kuchel, im Osnabrückſchen ıc. Keuke, 
Költ), wovon die Küchentbür, der 
B-fohlüffel, das R- fenfter ıc.: 
die Sof⸗ Gars Feldküche; ein 
Geſchenk in die Küche, aefchentte 
Nahrungsmittel zum Kochen, z. B. 
ein Wild ꝛe.; die Braten laufen 
ibm in die Küche, er bekommt 
Braten geſchenkt; fie iff Durch die 
Büche gelaufen, verfieht ein wenig 
von der Kochkunſt; fprichw. : es raucht 
in der Küche, im Osnabrüdichen, 
die Frau ſchilt in der Küche das Ges 
finde; du wirft in des Teufels 
Küche Eonmen, es wird die fchlimm 
ergehens eine tragbare Rüche, cine 
Kiſte von Eiſenblech oder Kupfer, 3 
Fuß lang, 2 Fuß breit und 15 Zoll 
hoch, mit feinen Öfen und nöthigen 
Geräthen ; uneig., die Zubereitung der 
Speiſe, nebſt alem was dazu gehöret: 
die Küche verffeben, die Koche 
kunſt; die Küche beftellen ober bes 
forgen,, die Speifen anordnen, auch, 
fie zubereiten ; die Speiſe ſelbſt: kalte 
Küche, alte Speiſen; bie in der Küs 
che eines vornehmen Herrn angeſtellten 
Perſonen, als: der Küchenmeiſter, Küs 
chenſchreiber, die Köche, Köhinnen, 
Kichenmägde, Küchenjungen ꝛc.; die 
Kuͤchelſpeiſe, Nahrungsmittel, weis 
‚che erit gekocht werden müffen,, befons 
ders Gemüſe, Hülfenfrüchte, Grüge, 


Graupg ir. 
Verkl.w. Kuch⸗ 
lein, ———— und davon wie⸗ 


Kuchen 


der Kũchelchen, - 8, überhaupt ein 
Backwerk von Mehl, Butter, Eiern, 
Milch, Zuder ıc., gemöhnlich in einer 
flachen, runden oder viereckigen Form, 
und in Verbältniß feiner Größe dünn. 
So die Eierkuchen, Kifens oder 
Waffelkuchen; in engerer und ges 
wößnlicher Bedeutung, jedes Back⸗ 
werk von jenen und mehrern andern 
Zuthaten, welches in einem geheizten 
Ofen gebacken und dann kalt genoſſen 
wird: Kuchen backen; AÄpfelku⸗ 
chen, Kirſchkuchen, Mohnku⸗ 
chen, Pflaumkuchen, Butter⸗ 
kuchen, Pfefferkuchen, Baum⸗ 
kuchen, Afdys oder Topfkuchen; 
in weiterer Bedeutung auch manches 
kleine Zuckerwerk, welches eine runde, 
flache oder etwas gewölbte Geſtalt hat: 
Zuckerkuchen, Bruſtküchelchen 
rc.; unelg.: die Kuchen von Kein, 
Rübſen, Weinbeeren ꝛc., d. h. 
die beim Auspreſſen zuſammengedrück⸗ 
ten und zuſammenhangenden Hülſen 
und Schalen; ferner die Kuchen 
(Erzkuchen) in den Schmelzbüt- 


ten, bie gefchmolzenen und erkaltıten _ 


Erzjmaffen, die Kuchen von Pech 
(Pechkuchen), befonderd in dem Blitz⸗ 
foffteäger; die Kuchen (Wachsichels 
ben) in den Dienenftöden (auch 
Zafeln, Waben); tn den Glashütten 
find die Kuchen runde gebrannte 
Thonmafien, die Löcher des Glasofens 
damit zuzuſetzen. 

Küchenamt, ſ., ein Amt bei der Küche 
eines vornehmen Herrn, 3. DB. das Amt 
des Küchenmeiſters, Küchenfchreiberk ꝛe. 
(ein Kichendient ); die fammtlichen 
zur Küche eines vornehmen Herrn ges 
börenden Perfonen; in verfchledenen 
Gegenden, der Name gewiffer Kam 
merämter, deren Ertrag für die Küche 
oder die Tafel beſtimmt if, 3. B. im 
Stifte Merfeburg das Amt Merfiburg, 
zu welchem außer der Stadt Merfeburg 
so Dorfichaften gebören;, der A- 
ausdruck, f. Küchenlatein. 


Küchenbäcker, m., die X-b-inn, 


eine Perfon, welche das Kuchenbaden 
verliebt, beſonders ein Bäcker, welchen 
Kuchen bäckt, zum Unterſchiede vom 
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Brods und Semmelbäcker. (D. D. der 
Küchler). Davon die Ruchenbäde: 
zei, das Backen der Kuchen, auch die 
Kenntnis und Geſchicklichkeit Kuchen . 
zu baden. 


Hüchenbediente, m., ein Diener in 


einer berefchaftlichen Küche. 


Aüchenbrett, f., tin viereckiges oder 


rundes dünnes Brett mit einem Griffe, 
worauf die Kuchen nach nnd von dem 
Dfen getragen merden, 


Küchenbrett, fi, ein Brett an der 


Wand in der Küche zu allerlel Küchens 
geſchirr; das K- dorf, ein zu einem 
Küchenamte gehöriges Dorf; das R - 
eifen, eine eiſerne zangenähnliche 
Form mit breiten Baden um bie Eiſen⸗ 
oder Waffelfuchen zu backen (dad Wafs 
feleifen); K- feiſt, E. u. uU. w., feiſt 
oder fett, um für die Küche geſchlachtet 
werben zu aces ; das A -fetter, 
das Feüer, melches in der Küche auf 
dem Herde zur Bercitung der Speifen 
angemacht wird. 


Küchenform, w., bie Form eines Ku⸗ 


chend, und eine Form, morin man 
Kuchen bäckt, 3. B. "ein Kucheneifen, 
en Ah; R-formig, E.u. U. w., 
die Form eines gewöhnlichen Kuchens 
babend, d. h. platt und rund; in der 
Pflanzenlehre beißt eine die, ‚runde 
Wurzel Euchenformig, wenn fie von 
oben und unten platt gedrückt iſt. 


Büchengsrten, m., cin Garten, in 


welchen vorzüglich Küchengewächfe ges 
baut werden (DO. D. Kuchelgarten, 
Kräsggarten), zum Unterſchiede von eis . 
nem Obſt⸗ und Blumengarten ıc.; der 
-gärtner, ein Gürtner, welcher 
bloß Kilchenfräuter zicht, Zum Unter⸗ 
fehtede von cinem Kunſt /, Luflgärtner 
10.5; das R-gerätb, oder die R- 
gerätbfchaft, alles in der Küche nö⸗ 
thige oder gebräuchliche Geräth; das 
K-gefchirr, alles in der Küche nö⸗ 
thi er gebräuchliche Geſchirr; das 
K- gewächs, Gewächſe für die Kü⸗ 
che, welche für Menſchen gekocht und 
zubereitet werben, beſonders Gemüſe 
und Hülfenfrüchte (Kuüchenpflanzen, 
Küchenfräuter ); das R-gur, ein 
Eut, deſſen Ertrag für die Küche eines 
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Heren beſtimmt it; der X - bader, 


- 


Kuͤchenhader 


Hader, welche in der Küche zum Abwi⸗ 
ſchen, Scheuern ꝛc. gehalten werden; 
Das Kehandtuch, ſ. Küchenuch; 
der K-berd, ber Herd in einer Küche; 


der K-junge, ein Zunge oder Knabe, 


welcher in der Kliche geringe Handrels 
chungen verrichtet. 
henmädchen; das R-Fraut, Kräw 
ter, die an Suppen und Speiſen gethan 
werden, z. B. Zwiebeln, Peterfilte ꝛc.; 
Das K-latein, im Scherz, ein ſchlech⸗ 


tes unteines Patein, wie es wahrſchein⸗ 


lich in den Küchen der Klöſter geſprochen 
wurde (In weiterer Bedeutung ſagt man 
von einer ſchlechten unreinen Sprache 
überhaupt Küchenſprache, und von 
einem fihlechten gemeinen Ausdruck Kü⸗ 
chenausdrud, Rüdyenwort) ; das 
-leben, das Leben in der Küche 
gleichſam, die Pebensart eines Koches oder 
einer Köchinn. Zu Leipzig hat ınan bie 
Kedensart: Das Küchenleben ba; 


ben, von gefähelich Franken Perfonenz; 


das R-Lichr, ein ſchlechtes dünnes 


Licht, deſſen man fi in der Küche und - 
der Wirthſchaft bedient (ein Gaukellicht, 


Flackerlicht) der K-löffel, f. Koch⸗ 
löffel; das R-madchen, ſ. Küchen⸗ 
junge; die R-magd, eine Magd, 
welche in der Kiiche die fihmeren und 
niedrigen Dlenſte verrichtet (verächtfich, 
das Küchenmenich); uneigentlich eine 
plumpe, ungefittete und ſchmuzige weib⸗ 


liche Perfon (in höchſter Verachtung ein 


Küchenmenſch); das R-maß, In kelp⸗ 
zig, ein Maß zu Mehl, befonders zu 
feinem Weizenmehl, wovon 32 auf einen 
Leipziger Scheffel, 8 auf ein Diertel 
oder Sippmaß und 2 auf eine Metze ges 
ben; R-mäßig, E.u.uU.w., ber Küche, 
d.h. den ungebildeten niedern Küchendes 
dienten gemäß, befonders in Anſehung 
der Sprache: Füchenmäßiaes Latein 
(Kücenlotitn), ſchlechtes, we 
küchenmaßig fprechen ; R- 
meifter, ingroßen, fürkithen Küchen, 
derjenige, welcher die oberſte Aufficht 
über die Küche und Küchenbediente hat; 
das R-melfer, ein großes, ſtarkes 
und fiharfes Meſſer zum Zerfihneiden des 
Fleiſches ꝛc.; Die & - mufchel, die 


Eben fo das Ki 
Kũchenrad ſ., 


Windkraut, 


üchenfhieber ; 


Küchenſchilling, 


Kuüͤchenſchilling 


gemeine Muſchel mit bläulicher Schale, 
welche in vielen Gegenden gegeffen, auch 
nur ſchlechthin Muſchel genannt wird ; 
befonders eine Art derfelben; Das R- 
obſt, fchlechtere Sorten. Obſt, Koch⸗ 
äpfel, Kochbirnen ꝛc., im Gegenſatze des 
Tafelobſtes; Die K-pflanze, ſ. Kü⸗ 
 chengewädhe. 

Verklein.w. das Z- 
rädchen‘, ein Eleines gesähntes Rab 
von Mefling an einem Getffe, den breit 
gerollten Teig eines Kuchens am Rande 
auszugücken. 


Büchenredhinung, w., die Rechnung 


über bie für die Küche, d. h. für Lebens⸗ 
mittel, Küchengeräthe rc. gehabten Aus⸗ 
gaben; das R-fals, dasjenige Mittel⸗ 
ſalz, deffen man ſich in den Küchen und 
zur Würzung der Speifen bedient (Koch⸗ 
falz); in engerer Bedeutung das aus 
dem Maffer der Salzquellen gefsttene 
Salz, zum Unterfihiede von beim Gteins 


ſalze; Die R-fcbabe, eine Art Scha⸗ 


ben, die fih beſonders an unreinlichen 
Drten aufhält (die Oftindifche Schabe, 
Müllerſchabe, Zuckerfchabe, große ſchwar⸗ 
je Stubenfihabe, ſchwarzer Meblkäfer); 
des R-fihaf, ein von der Gutsdere⸗ 
fcbaft für die Kühe, zum, Schlachten 
beſtimmtes Schaf (Stechſchaf, Stech⸗ 
haufen); die A-fchelle, Name eines 
Pflanzengeſchlechtes mit einer blätterigen 
Hülle um den Blütenfiel und ünd mit 
gefhwänzten Samen (= Hlottenblume, 
Sähottenblume, Ofterblume, Bockskraut, 
Bitzwurz, Hackelkraut, 
Hacketkraut, Mutterblume, graues Berg⸗ 
männleln ıc.). Die Blätter und Blumen 
haben einen ſcharfen beißenden Geſchmack, 
befonders die der bangenden Küchen⸗ 
fchelle mit umgebogenen Blumenbläts 


teren, derem Jerquetfchted Kraut, Bla⸗ 


fen auf der Haut zieht. 

m., -8, bei ben 
"Bädern, cin Schieber, Kuchen darauf 
in den Dfen zu — 

.an manchen Hör 
fen, eine Strafe ge Edelknaben, da 
fie von einem Küchenbedienten äffentiih 
Schläge auf den Hintern befommen. 
S. Schilling; der R- fchran!, 
ein Schrank in der Küche zu Klichens 


Kuͤchenfchreiber 
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geſchirr und Nahrungsmitteln; der K⸗ 3. Küuchlein, f.-s, die erſt ausgekroche⸗ 


ſchreiber, in großen Küchen, ein 
Kiüchenbedienter, welcher die Küchens 
rechnungen führt; die X -fchürze, 
eine Schürze, welche der Koch oder bie 
Kochinn oder die Hausfrau in der Küche 
vorbindet:; einem die Küchenſchürze 
vorbinden, ein fihershafter Gebrauch, 
da einem Fremden, der in die Küche 
fommt, von ber Köchinn oder einem 
Küchenbedienten eine Schürze vorges 
bunden wird, wovon er ſich mit Gelde 
köfen muß; die R-fchwalbe, die 
Rauchſchwalbe; der KR - fchwamm, 
eine Benennung der efbaren Schwänme; 
das Keaſchwein, ein für die Küche der 
Herrſchaſt beſtimmtes Schwein ( Schlichts 
ſchwein) ; Das BR -fieb, ein kleines 
Haarſieb, Brühen ꝛc. durch daſſelbe zu 
feipen; die A -fprache, ſ. Küchen: 
latein. 

Rũchenſpritze, w., eine Spritze, durch 
deren Röhee bes dünne Zeig zu Sprige 
kuchen gedrückt wird. 

Zücenflüc, ſ., ein Gemablde, welches 
eine Küche, oder einen Theil derfelben 
darſtellt. 

Züchenteig, m., der mit Hefen, Milch, 
Eiern, Zucker, Gewürzen ꝛc. bereitete 
Zeig zu Kuchen, zum unterſchiede vom 
Vrodteige. 

Kuchentiſch, m., ein Tiſch in der Küche 
zur Zubereitung "der Speiien; das R- 
tuch, ein leinenes in der Küche hans 
gendes Tuch zur Abtrocknung der Hände 
(alsvann Küchenhandtuch), und bes 
Geſchirres; der R-wagen, cin Wa⸗ 
gen, auf welchen allerlei zur Küche ges 
hörige Geräthe und Vorräthe geführt 
werden; der A-zestel, cin Bettel, 
auf welchem die Speiſen verzeichnet find, 
die auf den Zifch kommen follen: den 
Büchenzettel machen, die jedesmah⸗ 
figen Spetien beſtimmen oder wählen; 
das A-zeug, Peinenzeug zum Ge⸗ 
brauch in der Küche, als Handtücher, 
Schürzen ꝛc.; der K-zucker, grober 
Zucker oder auch Mehlzucker, zum Ge⸗ 
brauch in den Küchen (Kochzucker). 

ı, Rüchlein, f., das D.D. Verkl.w. 
vou Küche, 

2. Züchlein, ſ., ein eines Kuchen. 


nen Jungen der Hühner und Gänſe, 
befonders der erften, fo lange fie noch 
feine rechte Federn haben (in vielen Ges 
genden auch Küchen, im N. D. Küfen). 


Büde, w., M.-n, im Öfterreichifchen, 


der eiförmige Körper mancher Pilse z. B. 
bei Katjerlinges, der Gichtmorchel, wenn 
fie aus der Erde hervorkommen; ein 
Becher ohne Buß, und ein Maß wie 
eine halbe Eierfhale groß; Die Beuers 
keöte; Rüden, f. Buden. 


Kückuck, m, —s, M.-e, ein Zugvos 


gel, deffen Schnabel fah rund, nach 
vorn etwas umgebogen und auden Gets 
ten ein wenig eingedrückt iſt, und der 
feine Eier in die Neſter anderer Eleiner 
Dögel legt (im O. D. Guckgauch, Gugs 
ger, Gauch, im N. D. auch Matvogel). 
Sprichw. der Kuckuck rutr feinen 
eigenen Namen aus, von eincn 
Menſchen, der durch feine Reden feine 
Dentart verräth, ober auch, der an 
Andern tadelt, was er felbit an ſich hat; 
ee wird den Rudud nicht wies 
der rufen hören, er, wird ben 
Sommer nicht erleben; uneigentlih 
ein Spielzeug der Kinder mit Eleinen 
Bälgen, womit man einen dem Schreien 
des Kuckucks ähnlichen Tom hervorbringt ; 
in gemeinen Leben iſt Kuckuck oft die 
verfteckte Benennung bed Zeufeld: daß 
did) der Kuckuck; Name dis Gül⸗ 
dengünfels oder Berggünſels; Blauer 
Buduf, ein Name des Eriechenden 
oder blauen Günſels; das gefleckte 
Knabenfraut, die Stendelmurs; in 
MWitrenderg der Name eines Bieres; 
auf den Schiffen, eine Laterne, die 
ganz dicht ik oder in welcher man das 
Licht ganz verborgen halten kam; die 
BRüdudsamme, Name der Grass 
müde, weil fie die in ihr Neſt gelegten 
Kuduckdeier ausbrütet; die X-blume, 
Name verichiedbener Pflanzen, nämlich 
einer Pflanze, deren Heine Blumen eine 


fachen Nelken ahnlich find (auch Gauch⸗ 


nelke, Pechnelke, Kucucöipeichel. S 
d.); der braunen Kreſſe (auch Feld⸗ 
und Wieſenkreſſe), und in manden Ger 
genden auch einiger Arten des Kna— 
benkrautes; der Kückuckſchiefer, 
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eine Art. Schlefer von blaulicher Farbe 


mit rothen Flecken, welcher im Meiß⸗ 
niſchen Kreffe bript (dee Kuckuckſtein); 
die Kückuckefliege, cine Art Fliegen, 
die fich in Schweden zu ber Zeit fehen 
läßt, wenn fich der Kuckuck einfindet; 
der K-tlee, Name des Buchampfers 
(Kuckucksbrod, Kuckuckskohl, Kuckucks⸗ 
ſalat, Kuckuckhaſen); der Kſpei⸗ 


chel, die Benennung eines Schaumes, 


den man mit dem Speichel verglichen 
bat, der fih im Frũhjahre an den Zwei⸗ 
gen der Weiden und anderer Gewächſe 
zeigt, und der von der Larve einer Ark 
Heuſchreckengrille, des Schaummurtes, 
verurſacht wird, die ihn durch den After 


von ſich gibt; uneigentlich f. Kuckucks⸗⸗ 


blume oder Pechnelke, weil ſich dieſer 
Schaum haufig an derſelben finder, der 
Küuckuckſtein, f. Kududfdiiefer. 

Küder, m., -s, beiden Jagern, das 
Männchen ber wilden Katze; in manchen 
Gegenden, der Sreinmarder; Küdern, 
unth. 8., ein Wort, mit welchem die Jä⸗ 
ger das Schreien bed Birkhahnes bezelch⸗ 
nen u.nachahmen (nach Andernrubern), 

ı. Büfe, w., M._-n, Verkl.w. das 
Küfchen oder Rufcben, D.D. Ruf 
lein,-s, die vorn aufwärts gefrümms 
ten geraden Hölzer, welche der Haupts 
theil des Schlittens find und auf welchen 
er bingleitet (die Scihlittenkufe). 

s. Kũfe, m, Mn; Verkl.w. das 
Büfchen oder Rufchen, O. D. Růf— 
lein, -8, überhaupt ein großes hölzernes 
Gefäß, unten etwas meiter als oben, 
mie die großen Sefäße In den Brauereien 
(gewöhnlich Bottihe), und die Gciäße 
oder großen Zuber, in welchen ber Wein 
von den Trottknechten getreten wird; in 
manchen Gegenden, ein aroßes Dierfaß, 
worin Bier verfahren wird, alsdann es 
zuweilen ein beffimmtes Maß iſt. So 
wird das Merſeburger Bier in Kufen ver⸗ 
ſühret und nach Kufen gemeſſen, wo dann 
die Kufe 2 Faß, 4 Vlertel oder 10 Schock 
oder 600 Kannen hält; eine Art Sta⸗ 
chelſchnecken im rothen ꝛe. Meere (der 
Schöpfer, Schnepfenfopf, Schnepfen⸗ 
ſchnabel, Storchſchnabel, Löffel). 

RKufenbier, ſ., In manchen Gegenden, 
ſtarbes Bier, welches man In Kufen oder 


Kugel 
großen Zäffern aufbewahrt (Pagerbier, 


Marzbier), das X - gewölbe;, f. 


Tonnengewölbe. 


Büfer, m.,-s, ein Bötticher, welcher nur 


Kufen und andere große Gefäße zu 
Wein, Zuder ıc. verfertige (Küfner, 
Großbinder, Schwarzbinder, zum Ins 
terſchiede von den Kliblern, Kieinbindern, 
Weiß» und Kothbindern). In Hamburg 
verrichten die Küfer zugleich ale Faß⸗ 
binderarbeit bei den Kaufleuten, und in 
großen Kelercten und Weinhauſern Fat 
man eigene Küfer, wo ſie in den Icgten 
oft auch dur Aufwartung dvebraucht 
werden, und dm gemeinen fcheg 
Kieper und Küper genannt werden; 
daher in melterer Bedeutung in D. 
©. und O. D. oft jeder Aufwärter 
in einen Gaft s befonders Weinhauſe 
Küper genannt wird. Davon dad Kür 
ferhandwerk, der Küferknecht ıc. 


Kuͤff oder Kuͤfffchiff, f., in N. D. cine 


Art Schiffe, welche einen großen und el⸗ 
nen DBefanmaft bat. 


Rüffer, Rüfner,m.,f.Rofferu.Züfer, 
Bügel, w., M. -n, Berflein.m. ns 


Bügelchen, D:D. Kügelein, -s, 
ein vollkommen runder Körper, deſſen 
Dberfjäche In allen ipren Punkten gleiche 
weit vom Mitte'punfte entfernt if: Die 
Begeliungel, Boßelkugel; zwis 
fen Rugel und Kegel Eomnien, 
in Verlegenheit, woraus man fich ohne 
Nachtheil nicht ziehen fann; eine Ras 
nonenkugel, Slintenfugel, Büchs 
fenkugel ıc.; Kugeln wechfeln, 
fih in einem Zweikampſe mit Kugeln 
ſchießen; einen auf Kugeln fodern, 
Ihn herausfodern, jib mit Kugeln zu 
fihießen; fiy eine Kugel vor den 
Kopf geben, durch den Kopf ins 
gen, fih durch den Kopf ſchleßen; da 
regnete es Rugeln, da wurde jo vid 
geſchoſſen, daß die Kugeln wie cin Res 
gen herunter kamen; in weiterer Be⸗ 
deutung auch andere runde Körper, die 
einer Kugel ähnlich find, 3.9. die halb⸗ 
Fugeligen Köpf: der Arm: und Scheakel⸗ 
beine: ſich die Kugel ausfallen, 
fo fallen, Daß die Kugel des Arm- oder 
Schenkelbeines gewaitiam aus ihrer Dans 
ne versenkt wird; in der Naturbejihreis 


Kugelarmbruft 


bung führt ein Thler von feiner Kugels 
geholt den Namen Kugel, ſ. Rus 
gelcbier ; in der Pflanzenlehre nennt 
man kleine eundlihe Sörper an dem 
Laube ber Flechten, die ganz aus Staub 
beſtehen, Aügelchen; auch eine Urt 
rundlicher Porzellanſchnecken beißt Kü⸗ 
gelchen (das Perlchen); yneigentlich 
heißt Kugel in den Gewehrſchmieden 
eine eiferne Walze, welche fo dick iſt 
als die Slintenfugel, die aus dem Ge⸗ 
wehre geſchoſſen werdin fol und auf den 
Bohrmühlen zum Maße der Weite eines 
Baufes dient ;in den jüdiſchen Küchen eine 


rundlich geformte, fuchenartige Speiſe, 


mit Bohnen oder Äpfeln (Bohnen Äpfel 
kugel). (In den gemeinen Sprecharten 


ſagt man für Kugel Kanle, und auch 


Kuller, wenn von einer Eleinen Kugel 


die Rede iſt), die K-armbruft, eine 


Armbruſt, mit welcher man Kugeln ſtatt 
Bolzen abſchießt (der Kugelſchnepper); 
das B-baf, auf den Schiffen, ein 
Bak oder Raum auf ben Verdecke, wo 
die Kanonenkugeln Legen; Das K- 
bend, in der Zergliederungsfunß, fo 
viel ald Kapfelband; der K-baum, 
ein Baum, deffen Krone in Geſtalt einer 
Kugel verfchnitten if; K-bedeckt, 
E. u. U.w., mit einer Kugel bededt; 
die A-binfe, eine Pflanze mit einem 
Eugelförmigen Kelche, welcher aus lans 
zenförmigen, ſchuppenweilſe über cinans 
der liegenden Blättchen zuſammengeſetzt 
ik und viele Blümchen, die auf dem 
Blumenbette fisen, umgibt Edenhalm, 
Kantenhalm); die X -blume, eine 
Dlanze, deren dicht beiſammenſtehende 
Blümben alle auf einem länglichen mit 
Spelzen beſetzten Blumenbette ſtehen 
und von einem gemeinſchaftlichen ſchuß⸗ 
pigen Kelche umgeben find; ein Name 
der Trollblume mit gefchloffenen Blus 
imenblättern (Alphahnenfuß, Engelblus 
me ꝛ⁊c.); die R-büchfe, eine Buͤchſe, 
d.h. ein gezogenes Feuergewehr, woraus 
mit Kugeln geſchoſſen wird (die Loth⸗ 
büchfe, ehemahls Klotzbüchſe) zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Schrotbüchſe; die A- 
diſtel, eine Art Diſteln, deren Blüm⸗ 
en in Gehalt einer Kugel auf dem ge⸗ 
vvlbten und mals Spelzen befegten Blu⸗ 


— 
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mendette ſitzen, ihre beſondern eckigen 


Kelche, ein röhrenförmiges Blumenblatt 


mit fünf Einſchnitten, ſünf kurze Staub⸗ 


fäden mit einem walzenförmigen Staub⸗ 
beutel und einen Griffel mit zwei umge⸗ 
ſchlagenen Staubwegen haben (der Bi⸗ 
ſamknopf, die weiße Kugeldiſtel); die 
KRugeldreieckslehre, f. Dreiecks⸗ 
lebte; das R-erz, im Bergbaue, 
eine filberhaltige Pehbtende, welche in 
Kugelgeffalt gefunden wird; der K- 
fang, ein Spielzeug für Kinder, wel⸗ 


ches in einem an dem einen Ende zuge 


fpisten, an dem andern Ende mit einem 


Napfchen verfehenen Stäbchen beftcht, 


eine darein paffende Kleine und mit elnem 
Loche verfihene Kugel, die in die Höhe 
gefihnielt wird, entweder in dem Näpfs 


* chen oder mit der in das Loch paffenden 


Spige aufzufangen (Bilboquet); der 
K· fiſch, eine Art Igetfifche, von bel⸗ 
nahe kugelrunder Geſtalt, auch Name 
anderer Bifche, 3. B. der Geefläjche ; die 
RB -flafche, eine Flaſche mit rundem 
Bauche und, langem Halfe; die K— 
flechte, eine fehr zierliche Art der Flech⸗ 
ten; die K-form, die Form einer 
Kugel (die Kugelgekalt) ; eine Born, 


"Kugeln darin.zu gießen; A -formig, 


E.u.u.w., die Form einer Kugeln habend; 
das A-furter, b:iden Jaͤgern, Stücke 
Zeug oder dünnes Leder, worein man die 
Kugel ſchlägt und dann ladet (Kugel 
pflafter); A-gerade, E.u.U.w., von 
ben Beuergewehren, welche Eugelges 
rade genannt werden, wenn ber Lauf 
volltommen glei und genau ausgebohrt 
iſt kugelgleih) ; die R - geftale, f. 
Augelform, das B-gewölbe, ein 
Gewölbe, welches eine hohle Halbfugel 
bildet, dergleichen eine Kuppel if; K- 
icht, E. u. U. w., einer Kugel ähnlich, 
rundlich; R-ig, Eul,m., die Geſtalt 
einer Kugel habend; die K-karte, 
eine Karte, auf welcher die Oberfläche 
einer Kugel, 3.8. einer Hälfte der Erds 
fugel, als eine Ebene dargeſtellt iſt Plas 
nigloblum); der R-Eaften, in den 
Zeushäufern, ein eingefchloffener Raum, 
soo die Kanonenkugeln liegen; der X- 
keim, in der Pflanzenlehre, folche Keime 
des Samens, deren Saͤmenlappen ſich 
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Kugelinopf 
nicht ſpalten, fondern die in Eugelfdts 


miger Gehalt auf einem Heinen Gtiele _ 
aus ber Erde hervorkommen und ander 


Seite das DBlattfeberchen haben; der 
B-Enopf, bei den Büchfenmachern, 
ein Wer’zeug, die Vertiefungen der Ku⸗ 
gelform damit auszudschen , der Knopf⸗ 


baum oder Kopfdaum; Der R-Ereifel, 


ein Kreifel, deffen Kopf eine Kugel iſt, 


befonders der Brummtreiſel; das K-⸗ 
kreuz, ein Kreuz, deſſen Enden kugelig, 


oder mit Kugeln geziert find (das Kugel⸗ 
ſtabkreuy); der R-lad, einLad, d.h. 
rothe Sarbe, die man mit Kreide vers 
miſcht in Kugeln geformt hat; Das K- 
lehr, in der Gefchügkunft, ein Maß, 
‚den Durchmeffer der Kugeln damit zu 
meſſen, befiehend in einem eifernen Ble⸗ 
che, Im welches der Umfang der Kugeln 
genau ausgefchnitten it (die Kugelprobe); 
das R-los, ein Los, welches durch 
Kugeln ensfchieden wird: Das Kugel⸗ 
los ziehen (balotiren), eine Sache 
in einer Geſellſchaft durch das Los, ci. 
durch Mehrheit der Stimmen entſchei⸗ 
den,da ein jeder durch eine Kugel, die er 
in ein Gefäß wirft, fein Ja oder fein Nein 
ausfpriht; Die K-lofung, bie Loſung 
oder Entfcheidung einer Sache durch Ab⸗ 
aebung von Kugeln (Ballotement, die 
Kugelung); die R-maßliebe, eine 
Art der Kugelblume, welche fipöne blaue 
Blumen trägt (blaue Mapliebe, bluue 
Ganſeblume, biaue Zeitlofe, Rundblus 
me); die R-mufchel, eine fat runde, 
inwendig meiße, auswendig roftfarbige 
mit erhabenen und im die Quere gezaͤh⸗ 
nelten Rippen beſetzte Muſchel; Kit, 
geln, ı)unth.3., mit ſeyn, ſich um 
feinen eignen Mittelpunkt wälzend ſort⸗ 
bewegen, von Kugeln und andern run⸗ 
den Körpern: der Stein kugelt vom 
Berge; um ſeinen eigenen Mittelpunkt 
walzen und fortbewegen machen: mit 
einem runden Steine kugeln; mit 


Kugeln nach etwas werfen, Kegel ſchie⸗ 


ben; durch Abgebung von Kugeln ent» 


ſcheiden, wählen (ballotiren); uber . 


einen, eine Sache; 2) th. 3., um 
feinen eigenen Mittelpunkt waͤlzen lafs 
fen; einen Stein kugeln; zu einer 
Kugel machen, formen: DleiEugeln; 


Kugelthier., 


3) gef, 8., ſich (mich) Engeln, 
fih um feinen eigenen Mittelpunft wäls 
send foribewegen: Die Rinder Eugeln 
ſich auf dem Kafenz ſich kugelförs 
mig geftalten; die Kũgelung. ©, 
d.; die Rügelnarziffe, eine. Art aus⸗ 
Tändifcher Narziffen, deren Blumen eine 
Kugel vorfielen; das R-pflafter, f. 
Rugelfurter; der & - plan, cin 
Dlan oder ebener Platz darauf zu kugeln; 
überhaupt, ein freier, ebener, mit einem 


Raſenſtücke verſehener Platz; die R- 


probe, f. Kugellehr; der K⸗quarz, 
Duarz in Gefalt von Kugeln; Die R- 
rede, auf den Kriegsfchiffien, Patten, 
welche an beiben Seiten des Schiffes zwi⸗ 
fhen die Stückpforten geſpikert und mit 
runden Ausfehnitten verfehen find, worin 
die Kugeln bei dem Schlingern bes Schifs 


fes feh liegen; der R-regen, cine 


große Dienge abgejihoflener Kugeln, die 
fo dicht mie ein Regen fallen (Kugelfaa:) ; 
die A-röbre, der Name cines Ge⸗ 
ſchlechts von Pflanzen, deren Blumen⸗ 
blatt eine fait Eugelförmige Röhre bilder, 
in welcher vice Staubfäden und ber 
Sruchtfeim mit dem Griffel, deſſen 
Staubweg konfförmig if, liegen; K— 
rund, E.u.t.m., rund wie eine Kügel; 
die R-fast, eine große Wenge abges 
fchoffener Kugeln (der Kugelregen); die 
R-fcheive, eine Art Scefcheiden mit 
vier Zähnen; die Kaſchnecke, cine 
Gattung einichaliger Schnecken, die kei⸗ 
ne Zuhne oder Kuoten, eine etwas vers 
engte Mündung und cine fibräge glatte 
Spindel hat (Blafenfihnede); eine 
Sumpfihnede in Aflen. ©. Rotbs 
fchnede; der R-fcdhneider, eine 
Art Slasfihleifer, weiche nur Vertiefun⸗ 
gen. in das Glas ſchneiden, Die einer 


halben Kugel gletihen (Kugler); der 


8 -fchnire, in ber höhern Meßkunſt, 
der Schnitt, d.h. die rund begrenste 
Bliche, welche entficht, wenn eine Ku⸗ 
gel durchfchnitten wird (der Kugelzitkel); 
der Ke-ſchwamm, ein kugelfürmiger 
Schwamm (Bofil); der R-fpiegel, 
ein Spiegel in Geftalt einer Kugel; die 
&-fpinne, ſ. Rreusfpinne; das 
Keſtabkreuz, f. Rugelfreus; das 
A-tbier oder das A - thierdien, 


Kugeltraͤger 


ein kugelſoͤrmiges Waſſer⸗Thierchen, deſ⸗ 
ſen gallertartiger Körper kleine Glied⸗ 
maßen bat, und das ſich beſtändig in :is 
nem Wirbel bewegt (Kugelwurm); Der 
R-rdger, der Name eines Pflanzenge⸗ 
fchlechtes, melches eine zufammengefeste 
Blume zeigt, deren Blümchen Zwitter 
fi..d und einen mwalzenförmigen Gtaubs 
beutel und einen mit zwei gefrümmmten 
- Staubmegen befegten Griffel haben; 
die Kügelung, M.-en, die Hands 
lung des Kugelns, wodurch man feine 
Stimme abgibt ‚die Kuggellofung, Bals 
loterrent); der Kũgelwagen, ein 
fihmerer bedeckter Wagen, auf welchem 
die Kugeln für das Geſchütz fortgeſchafft 
werden; die R-mwabl, eine Wahl 
durch Ziehung des Kugellofes (Ballote⸗ 
ment); der A-werfer, in ber Pflan⸗ 
zenkunde, der Name einer Art fehr Eleis 
ner Kugelihbwämme, welche ihre Srucht 
‚von fich abfednellen; der X - wintel, 
in der Dreieckslehre, ein krummliniger 
Winkel, des durch die Zirkelbogen, die 
fih auf der Fläche einee Kugel durchs 
fepneiden, gebildet wird (ſphariſcher Wins 


kl); der K-wurm, f. Zugeltbier; 


die R-zange, f. Rugelzieber; der 
&-3ieber, ein Werkzeug mit zwei 
Haken, die Ladung und bejonders die 


Kugel in ihrem Futter ausbem Gewehre 
zu ziehen (der Kräger, wenn er Bein iſt, 


wie bei Piſtolen); bei den Wundärsten 
ein Werkzeug, die Kugeln ausden Wun⸗ 
ben damit zu ziehen (die Kugelzange); 
der R - zirkel, ſ. Augelfchnitr; 
der Rügler, -8, einer, der kugelt; 
f. Augelfchneider. ’ 
ı. Rüb, w., M. Rübe, Verkl.w. dns 
Kübchen, O. D. Kuüblein, -8, 
das Welbihen des Gtieres, das weibliche 
Rind, vom dritten oder vierten Jahre 
an, befonders, wenn es ſchon gekalbet 
bat: die Kuh Ealber, mirft ein Jun⸗ 
yes; Kübe halten; ſorichwörtlich die 
Bub mir dem Kalbe nebmen, 
allesnehmen, und in einem andern Sins 
ne, eine Berfon, welche fchon ein Kind 
bat, heiratben; er ſieht es an, wie 
die Rub das neue Chor, mit dums 
mer Verwunderung; die blinde Rub, 
ein Geſellſchafteſpiel, befonders der Kine 
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der, wobei einer Perſon die Augen vers 
bunden werben, die dann, von den übri⸗ 
ger, umgeben und genedit, eine zu haſchen 
ſuchen muß (im O. D. das Blinzelmäuss 
chen); bei den Jügern beißt die Kuh 
ein Ieinener Sack, in welchen der Reb⸗ 
büpnerfänger kriecht, wenn cr mit dem 

Treibezeuge Rebhühner fangen will; auch 
ein Schild mit einer darauf gemablten 
Kuh, welchen der Jäger mit den Hüns 
den vor ſich hält. 


2. Zub, w., M. Rübe, bei den Solds 


waſchern am Rheine, die ungehobelten 
Bretter, auf welchen der Sand abges 
wafchen wird, 


Kühauge, f., dad Auge einer Kuh, dann 


ein großes Auge; die Acker: oder Feldka⸗ 
mille (Kubdiße, Ochfenauge, Kindsaus 
ge); eine Art Schnirkelſchnecken (Kalbs⸗ 
auge); der Kebauch, cin hangender 
Bau; der K-baum, ein Amerikas 
nifcher Baum, aus deffen Stamm die 
Neger mittelſt eines Einfchnittes ‚eine 
Menge trinkbarer Milch ziehen (auch 
Milchbaum und Pflanzenkuh); die f- 
blume, ein Name des Löwenzahnes, 
der Dotterblume und der großen Maß⸗ 
liebe; die K-blatter, Blattern welche 
die Kühe bekommen ; gelinpfte Menichens 
blattern, au denen urfprünglich der Stoff 
aus der Kuhblatter genommen wurde 
(Kuhpocken, Schuspoden, Baerine): - 
einem die Kubblattern oder Kuh⸗ 
poden einimpfen (ihn vaceiniren). 


Rubbrüde, w., auf den Kriegsſchif⸗ 


fen, ein leichtes Deck unten im Raume 
des Schiffes, zur Aufbewahrung, des 
Mundvorrathes und zum Aufenthaltsort 
für das Schiffsvolk; auch dasjenige Ges 


rüſt, welches auf dem Dede zwiſchen 


dem Fockmaſte und dem großen Mafte aus 
den überzähligenStengen, Raaen und ans 
bern Rundhölzern aufgerichtet ıwird, und 
worauf man die Boote zu fesen pflegt. 


Kübbutter, w., die aus Kuhmilch bes 


reitete Butter; der R-durem, ein 
Darm von einer Kuh; unelgentlih, ‚der 
Name einer Röhrenſchnecke; der &- 
dill, oder die K-dille, ein Name 
der Beldtamille, und der Hundskamiſſe; 
das A -enter, das Euter einer Kuh 
Clay Weſtſaliſchen Spunen) ; uneigentiich 
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Kühle 


farke und: bangende Wetberbrüfle; der Mühl, E.utiw., ein wenig kalt, nicht 


R-flsden, ber Koth des Rindviehes 
(der Kuhmik, in der gemeinen Sprechart 
Kuhdreck, Kuhpladder) ; das R-fleifch, 
Blefich von einer Kuh; der R-fuß, 
uneigentlich, eine Art Brecheiſen. ©. 
Brecheifen;landfchaftlich und fpöttifch, 
eine Flinte; die R-glode, Heine 
Glocken von Erz, welche, befonders in 
gebirgigen Gegenden, dem Rindvieh an. 


einem breiten bölgernen Bügel um den. 


Hals gehähgt werden (die Kuhfchele) 
das B-baar, das Haar der Kuh und 
des Dchfen, zum Ausftopfen der Sättel 
und Polfter brauchbar; R-badig, €. 
u. U.w., von Pferden, welche einmärtd 
gebogene Hinterbeine haben; der R- 
hamen, in ber Landwirthſchaft, cin 
halber Reif, weicher den Kühen um den 


Hals gelegt wird, fie daran an die Kelppe 


aubinden; die A-baut, die Haut von 
einer Kuh; uneigentlih: das läßt ſich 
auf. Feine Kubhaut fchreiben, das 
von iſt foviel zu.fagen, daß man es auf 
feine Kuhhaut fihreiben könnte; der 
"R-bire, (Rübbirt), die R- b-inn, 
eine Berfon, welche bie Kühe, überhaupt 
das Rindvieh auf die Weide treibt und 
hütet (der Kuhtreiber, Rinderhirt); 
das R-born, die Hörner einer Kuh, 
überhaupt eines Rindes: auf einem 
Kubborne blaſen; uneigentlich ein 
Name des ſogenannten Griechiſchen 
Heues, und eines Baumes auf Jamaika 
und Guiana, der bis 30 Fuß hoch wird 
und beſſen Griffel aus der Blüte zuwel⸗ 


Sen ſtark hervorwächſt und die Geſtalt el⸗ 


nes gekrümmten Hornes bekommt; das 
K-kalb, ein Kalb weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, welches künftig eine Kuh wird (das 
Küpzel), zum Unterfchtede vom Ochfens 
Salbe, Bullenkalbe. 

Kübkamm, ın im Bergsbaue, ein Beil 
mit ſtarkem Rüden, deffen fich die Stel⸗ 
ger in und außer der Grube bedienen. 

Aübtafe, m., aus Kuhmilch verfertigter 
Käfe, zum linterfchiede vom Schaf» und 
Ziegenkaſe; die K⸗- kette, eine Kette, 
Küpe und Kindvich damit au die Krippe 
zu befeftigen, das A-Eraut, eine Art 
des Selfenkrautes auf den Achern; das 
Bincelkraut (Kuhwurjel). 


warn; Die LCuft iſt heute küblz 
eine kühle Luft, ein kühler Wind, 
kühles Wetter; beſonders im Gegen⸗ 
ſatz deſſen, was heiß iſt, der Sonnenhitze 
nicht ausgeſetzt: ein kühles Zimmer; 
kühler Schatten, ein kühler Ort, 
ein kühler Trunk, der in der Hitze 
kuhl macht; im Aüblen ſitzen; 
ein Betränf, eine Speife Eübl 
werden laffen ‚ bie Hige verbampfen 


laſſen. In Baiern oftf. Teer : eine kühle 


Ausrede, eine kahle Entfchuldigung. 


Büblsger, f., in der Landwirthſchaft, 


ber Det auf dem gelbe, wo fich die Kühe, 
überhaupt das Rindvieh lagert. 


Kũhldeſe, w., in den Brauereien, eine 


Art Bottihe, weiche oben viel meiter 
als unten, find, das abgefottene Bier 
darin abzukühlen. 


"Kühle, w. M.-n, eine Grube, Ver⸗ 


tiefung In der Erde oder im Geunde eines 
Waſſers; auf den Schiffen der Theil des 
oberften Deckes zwiſchen der Back und 
Scaust, bee nicht bebeckt if. 


Kühle, w., M. -n, die Beſchaffenheit 


einer Sach, ba fie fühl iſt: die Kühle 
der Kuft, der Witterung, des 
Schhattens, des Getränkes; unchs 
-gentlib, die Küble des „ersens, 
des Blutes, ber Buftand deflelben, 
da es in Ruhe, durch Leidenfchaften ıc. 
nicht in Bewegung if; etwas mit 
ARüble überlegen, mit Kube, Kalts 
blütigkeit: in ber Schifffahrt, der Wind 
nach den verfihiedbenen Graben feiner 
Stärke (die Kühlte). Entſteht bei ſtillem 
Metter oder flacher Ger etwas Wind, fo 
iſt dies eine Fleine oder fchlaffe Kübl⸗ 
te ; wird der Wind etwas ſtürker, fo iſt es 
einelabbere Kühlte; bei einer fri⸗ 
ſchen Kübhlte ſegelt das Schiff ſechs 
bis ſieben Meilen und bei einer ſteifen 
Kühlte wohl acht Meſlen; eine durch⸗ 
gehende Küblte iſt diejenige, melche ſich 
auf einer geoßen Strecke überall gleich 
farf zeiat; in den Braubäufern, cia 


 Tänglih vierecfiged Gefäß, wie ein Has 


cher Kaften, deren einige Über einander 
ſtehen, das abgefottene Vier darin 
werden zu laflen (das SÜBLHHF, der 
Kuplſtock. ©: auch 2ik doͤſe. 


Kubleber. 


übleder;, ſ., das aus — 
zubereitete Pcber, zum Unterſchiede vom 
Dchfen » und Kaldleder. . 
Züpl»eimer, in.,.f. Küblwanne: 


. Züblen, 1) unth, 3 mit haben, kühl 


werden: etwas kühlen laſſen; auch 
als sedf.3., ſich kühlen, kühl wer⸗ 
den, abkühlen: Das Wetter küblt 
ſich, wird kühl, beſonders nach einem 
fernen Gewitter; kühl ſeyn; 2).th. 3., 


Kühle mittheilen, kühl machen: der 


Thau kühlet die gie; ein kühlen⸗ 
der Trank (ein Kuhltrank); ſich( mich) 
kühlen, ſich kühl machen, abkühlen; 
das Getreide kühlen, es umſtechen, 
‚ umfchütten, damit es ſich nicht erhitze; 
unelgentlih, von Leidenſchaften und Ges 


muũthsbewegungen, fie befriedigen und 


.. dadurch aufhören machen: er Fublt ſei⸗ 
„nen Brimm an mir; fein Müth⸗ 
chen an einem Fühlen, feinen Zorn, 
. feine Rache an. ihm auslaflenz,. Das 
Rahlfaß, ein Sap,etwas Blüffiges darin 
; abzutühlen: das Bier in die Kübl⸗ 
. fefler gießen, in den Brauereien, 
. wenn man dafelbf keine Kühlen hat, das 
mit es abkühle; bei den. Brantweins 
4 brennern, ein mit kaltem Waffer gefülls 
tes Faß, durch melches der abgezogene 
ſfluchtige "Körper mittelft einer metallnen 
„. Röhre geleitet wird ; das K-geld,. ein 
gewiſſes Geld, welches die Schiffer ,. die 
Getreide fchiffen, dafür, daß fie das Ge⸗ 
treide umflechen, betommen (dee Umſte⸗ 
. herlohn); der R-bäfen, in den Glass 
hütten, große Häfen oder Töpfe von Thon, 
in welchen kleine Glaswaaren im Kühl, 
ofen abgefüplt werden; Kublig, Eu. 
u.w., Kühle mittheifend, auch, ein wenig 
fühl; der Rühling, -es, M.-e, ein 


r 
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.‚ Mittel, ein füplendes Mittel, befonders 
‚ein innerlich 
. (Abfühlungsmittel),; der X-ofen, in 
‚ ben Slashütten, ein in Vergleich mit dem 

Schmelzofen . fühler Dfen, in welchem 


kühlendes Argeneimittel 


man die gläfernen Slafchen, Glaſer, Schei⸗ 


ben ic. nach "und nach abfühlen ‚läßt 


. (Zemper:Dfen) ; die R-pfanne, eine 


face Panne, etwas Blüffiges darin abs 


zukühlen t beſonders in den. Zuckerſiede⸗ 


reien, eine große: kupferne Pfanne in 
welche der Zuder-aus dem - Siedekeffel 


Aübergeſchöpft und in- das Fülpaus ges 


bracht wird. S. Kaufpfanne; inben 


Vitriolſiederelen, eine große mit Bohlen 


. Außerlih umgebene Pfanne von Blei, 
worin man die Bitriolauge ſich abkühlen 


* 


aum Karpfengeſchlecht gehörender Fiſch, 


der in ber Afterfloſſe dreizehn Strahlen 
bat, ſich in großen Seen aufhält und zur 
Leichzeit in die Flüſſe tritt (Spitzfloſſer, 
. Nerfling, Erſting); dteMeergeundel ; eine 
Art eßbarer Pilze (der Schafpilz); die 
Kũhlkugel, eineKugel von Kriftal oder 
Bernſtein, welche die vornehmen Rö⸗ 
merinnen bei großer Hitze in den Händen 
hielten um fich daran abzutühlen (Abküh⸗ 
lungs/ und Kühlungsfugel); das A- 
ce Band, 


und ſetzen läßt; das A-pflafter, ein 


küuhlendes Platter, dei Brandfehäden auf 
‚entzündete Stellen zu legen; der K— 
quaſt, beiden Zinngießern, ein feuchter 
‚auf Holz genagelter Lappen, die Kolben 
. damit zu reinigen; die Keſalbe, eine 


kühlende Salbe für verbrannte oder ents 


 sündete Stellen bes Leibes; das K- 


ſchiff, ſ. Kühle und Schiff; die &- 
ſchlange, dei den Kupferſchmieden, eine 
Röhre im Kühlfaffe zum Brantweinbren⸗ 
nen, dürch weiche der Geiſt aus der 


Blaſe in den Vorlauf tröpfelt; der K— 
Rod, ſ. Kühle; der Ktrank, 


ein eüplender Trank, ein fühlendes Ges 


trank bei großer Hitze, z. B. Pimonadez 


auch, ein kühlender Trank in Krankhei⸗ 
ten, bei innerer Hitzez Die Katrenſe, 
beiden Sporern, eine Trenſe, welche ers 


. Pisten Pferden ſtatt eines Gebiſſes ins 
‚Maul gelegt wird; der Katrog, bet 
. den Schmieden ze. ein mit Waſſer gefühs 
‚ter Trog, die heiß gewordenen Werkzeuge 


darin abzufühlen ; die Kühlung, M. 


‚en, bie Handlung bes Kühlens, ba 


. man etwas fühl macht; Fühle Luft, kühle 
Witterung (die Kühle) ; etwas das Kuͤh⸗ 


lung, Erfetihung gewährt, 3.8. küh⸗ 


- led Waffer,, Schattige Bäume ; in enge 


ver Bedeutung, ein Fühler Wind, bes 

fonders in der Seefahrt eip friſcher güns 

ſtiger Wind, der nicht lange anpält ; Die 

Züblwanne, cine Wanne, bei großet 

Hitze die Getraͤnke in ihren @efäßen darin 
Nnunna 
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abzukublen (der Küplehmer;, wenn dazu 
ein mit kaltem Waſſer gefülter Eimer 
dient); der Kewiſch, bei den Schmie⸗ 


1 
x 


Kuhſchwanz 
gienfch; · der Kmiith / ühtier Muth ; 
RKemücthig, E.u. u.w., kühnen Muth 
babend, bewelfend. 


den , ein Wiſch von Strob, die Kohlen Kühpacht, m. u. w., ber oder die Pacht 


mittelſt deſſelben mit Waſſer zu befprens ⸗ 
gen, oder ein wenig zu löſchen (der 


Bſchwiſch). 9 

Kũhmaul, ſ., das Maul einer Kuh; ſ. 

Krüppelbuſch; die X-milbe, die 
Tecke oder Zacke, Schafzäcke; die K- 


milch, die Milch von Kühen, zum un⸗ 


terfchiede von Schaf⸗, Ziegenmilch ıc. 
So auch die Kuhmolken, bie Mob 
ten von bee Kuhmilch. j 
Bübn, E.u.U.w., Vefahr und übel nicht 
ſcheuend, fie verachtend: ein kühner 
Menſch; den Feind kühn angrei⸗ 
fen; eine kühne That (knüpft ſich 
daran cin nachtheiliger Nebenbegriff, fo 
fagt man keck); in der Umgangsſorache 
auch f. drei: entfchuldigen Sie, 
daß ich fo kühn bin, Sie anzu⸗ 
reden; ; unelgentlich in den ſchönen Kün⸗ 
fen, fich wicht an die einengenden Regeln 
- der Kun bindend, fondern ſeinem Kunſt⸗ 
geifte folgend: eine kühne Zeich⸗ 
“nung, einkühner Pinfel; ein küh⸗ 
ner Bogen, Inder Baukunſt, ein kühn 
" geführter, in Anſehung feiner Weite, 
Höhe und feiner Stügen, der leicht, 
feet und doch dauerhaft iſt ıc.; ein küh⸗ 
nes Bild, in der Dichtkunſt, ein ges 
wagtes, in Anfehung der Bergleichung: 


‘ ein kühner Gedanke, ein Gedanke, ; 


der fich zum Großen und Ungemöhnlichen 
“erhebt; die Kühne, bie Kühnpeit; 
die Rühnbeit, M.-en, die Eigens 
ſchaft, Beſchaffenheit einer Perfon oder 
Handlung und Sache, da fie kühn if: 
die Rühnbeit eines Menſchen, eis 
nee Char; zuweilen auch f. Verwegen⸗ 
beit, Unverſchämtheit: welche Kühn⸗ 
heit! uneigentlih: die Kübnheit 
eines Mahlers, in feiner Keichnung, 
in feinen Gemählden; die Kühnbeit 


der Zeichnung ıc. eines Bildes, 


Gedankens; eine fühne Handlung; 
B-LUcd, U.w., auf eine fühne Art, Ges 
fahr verachtend in Hleinlichen Dingen: 
ich darf. es kühnlich bebaupten; 
ver K-ling, -es, M.-e, ein kühner 


—î— 
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der Kühe eines Gutes rc. die Milch der⸗ 
felbep zu benugen (Milchpocht); Der 
R- pächter ’ die R -p -inn ’ char 


Perſon, weiche von einem Cigenthlimer 
die Kühe pachtet, um die Milch derſel⸗ 


‚ben zu benügen (der Milchpächter) ; der 
Ra paſtinak, ein Name des gemeinch 


hteltblattigen Bärenklaues; das A- 
peterlein, der milde Kalberkropf; der, 
pilz, eine Att des Locherſchwammes, 
». deffen Genuß ber Milch der Kühe nach⸗ 
theilig ſeyn fol; die K-pocke, fo viel 
als Kuhblatter; der R-pockenarszt, 


ein Arzt, welcher beſonders die Kuh⸗ 
pocken impft (Vacciniſt); die A-p- 


impfung, die Einimpfung ber Kub⸗ 
pocken (Vaccination). S. Kubblat⸗ 
ter; der Kereigen, ein Reigen oder 
Tanz der Kuhhirten auf der Schweizer 


Alpen, befönders ein gewiſſer Reigen, bei 
deſſen Ertönen die Schweizer in der 


Fremde an ihre Heimath Ichhaft erinnert 
und vom Helmweb befallen werden; dee 
“ Rriem, im Bergbaue, eine Art leicht⸗ 


flüffigen Eiſenerzes, welches gelb oder 
brsun, auf feinen Blächen ockerhaft ik 


und abfürbt. Refchhaltigered Erz diefer 


Ark beibt Kubriemenffein; der X- 


" fauger, die Nachtſchwalbe. S. d.; die 
“ R-fcheile, ſ. Rubglode; Name ber 


Meer s oder Seeelchel; die Küchenſchelle. 


Kubf&icht, w., im Bersbaue, eine 


Schicht von zwölf Stunden (die lange 
Schicht). 


Kũhſchlüſſel, m., beiden Handwerkern, 


Na 


"die Zwangsmittel, durch welche ein £chr> 
linz nach geendigter Lernzeit angebaftın 
wird, Geſell zu werben, damit die Se⸗ 


feßen ihre Gebühr von ihm erhalten; 
der Kſchwanz, der Schwanz einer 


Kuh; uneigentlich, beiden Handwerkern, 
ein Schimpfaame, womit diejenigen 
Lehrlinge ‚befegt werden, welche vach 
geendigten Lernjahren nicht Geſellen wer⸗ 
den wollen; der Name eines Bieres, wel⸗ 
ches zu Delitz In Böhmen gebraut mir); 
in Wehfalen der Name eines Birfers, 


+ Kubflall, 
welches unter dem Namen der Junaſer 


bekannter it; der A-fall, ein Sta 
für die Kühe, der R-flein, Feuers .. 
Reine, welche man häufig mit Löchern 

‚., Sehen (der daun Kümmelbrantwein und 


findet und deren fi) Abergläublſche als 


eines Mittels gegen das Blutharnen der 
Küpe:bedienen; der Kuhunter, -8, 


ein ſchattiger Ort, wo man. die Kühe ꝛc. 


auf der Weide wabrend der größten Hige 
bintreist; die Kühweide, eine Weide . 


für. Kühe; ein Name des Walbfupmels , 


send; der KR-wei;en, Name ‚eines 
Pflanzengeſchlechtes, an welchem, Die 


| . Blume vier gekrönte Staubfäden, nam⸗ 


lich zwei kurze und zwei lange hat, welche 


mit dem Griffel, der einen ſtumpfen 


Staubweg trägt, unter der obern Lippe 
des Biumenbiattes verborgen Liegen, ein 
.. gutes Birhfurter, befonders für die Kils 
de; Name des Lolchs; die R - wurs 


zel, Name des jährigen Bingelfrautes . 


| (Mitimelde ), ur des eckigen Arum, oder 
ber Zehrwurz, Fleberwurz; der B- 


zehnte, der Zehnte, welcher vonden Kür .. 
. hen und ihrer Nutzung, :beionders von . 


Ihrer Milch gegeben wird (Michyehnte). 
* Bufummer, (aud wohl Aufumber) 
w. M.+n, in einigen. Gegenden f. 


Hurke (Inder Dberpfalz,- Kümmerling). . 
Bülpe, m, M.-n, ein ſtumpſes, abe 


gettutztes Ende. 

Züumme, u, M-Nn, überhaupt eine 
Vertiefung, etwas Tirfes, u B. das 
Becken eines Hafens; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine weite tiefe Scpüflel CKumpf, 

Kumpen, Kumme). 

Zümmel, Mm,-®, ein in Dolden.blüs 
beudes Pflanzengeſchlecht, deſſen lange, 


eiförmige, geftrcifte Samen einen ſtar⸗ 


fen Geruch habın: langer Kümmel, 
Kömifher Kümmel, MWäifher 
Bümmel, Bartenfümmel, Pfafs 
fentümmel, Bramerfümmel ꝛc.; 
ein anderes in Dolden blübenbes Hans 
sengefiblecht auf den Wieſen, welches 
' eine einblattige Hülle und nachenfürs 
mige Kronblätter hat, die einwärts gebo⸗ 
gen. und ausgefchnitten find. (Feldküm⸗ 
mel, Weistümmel, Wieſenkümmel, 
Mattenkümmel, Wegefümmel, Speiſe⸗ 


tummel, giſc kummel, Garbe, Karbe ic.) 3 


- 


- . 
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auch der laagliche und geſtreifte ſchwart⸗ 


beaune Same (Garbe), der theils als 


Gewaurz in Speiſen, ins Brod, in den 


Käfe, tbeild Brantwein dariiber abzu⸗ 


auch bloß Kümmel Heißt : , theils Waſſer 
und Ol daraus abzuziehen, gebraucht 
wird; ein Pflanzengeſchlecht, von deſſen 
einer Gattung ber Same ebenfalls als Ge⸗ 
würz gebraucht wird (dee ſchwarze Küm⸗ 
incl oder. Schwarzlümmel;; eine zum 
Geſchlecht des Lavendels gerechnete Dlans 


de (der Romiſche Kümmel), deren blaue 


Blüten ſehr angenehm riechen; eine zum 
Geflecht. des Radens gehörige Bilanze 
( chwarzer Ackerkummel); in. warden 
Gegenden auch der Quendel (Feldkum⸗ 
mıcl) 5 der wilde Aümmel, ein Nas 


. me de Federkuopſzs. S. d.; die K⸗ 


bien, cine gewürzhafte nach. Kümmel 
fipmedende Bien von mittier Größe z 


J der B-brantwein, über Kümmel ab⸗ 


gezogener Brantwein; Das A-brod, 
Brod, in deflen Teig Kümmel eingefns 
tetift; die R-brübe, ‚eine Brühe mit 
Kümmel; der K-kafer, der Bohrfür 
fer; der R-täfe, Käfe, in weichen 


man Kümmel genommen hat; die K— 


mirte, ein Baum. auf Zeilon, deflen 
Fruchte Bart nah Kümmel riechen und 
ein weſentliches Öl entbalten; Kuͤm⸗ 


‚ meln, untb.3., Kummel, d.h. Küms 


melbran twein trinten ; in engerer Be⸗ 
deutung, viel Brantwein trinken; das 
%ümmelöl, ein weſentliches aus dent 
Kümmel gesogenes ÖL, in der Heilkunſt 


ein Mittel gegen Blähungen; das R- 


pfiafter, ein Pflaſter, zu deſſen Zu⸗ 
thaten befonders Kümmel genommen if, 


als Mittel gegen die Darmalıht; die K- 


ſilge, eine Art der Silge, deren Sten⸗ 
gel geſtreiſt, eckig, und deren Blätter 
dreifach geficdert find; der A -fiein, 
eine Art Fruchtſtein, welcher ausficht, 
als wäre cr mit Kümmel beſtreut; Die 
8 -fuppe, eine Suppe mit Klmmel; 
die Ketraube, cine Gorte Weintraus 
ben, der große Mustateker; das R- 
waſſer, ein aus Kümmel abgezogenes 
Waſſer. 


1. Kuͤmmer, ul, -ß, im D, u. N. D. cin 


Nann z 


’ 1300 Kummer 
Shutthaufen, Schutt: den Kum⸗ 
mer wegſchaffen; eine Stadt in 

- Rummer’legen, fie in einen Schutt 

: haufen verwandeln, fie serflören. 


2. Kümmer m., -8, melft veraltet, - 
ehemabls f. Ergrelfung, Bemachtigung, zn er 
merlichkeit; der Aümmerling,-es, 


auch f. Verbaft, jetzt im O. D. noch f. 


gerichtliche Beſchlaglegung (Arrefl!: ei⸗ 


nes Büter mit Aummer belegen; 
Kummer fuden, erlangen; in 
r engerer Bedeutung, in Aachen, die Bes 


ſchlaglegung bloß aufunbemwegfiche Güter. 


3. Bümmer, m.,-8, der Mangel an 


den nothwendigen Bebürfntffen des Les ' 
bens: Hunger und Kummer lei» 
den; ein boher Brad ber Traurigkeit 


> über gegenwartiges Übel, deffen unglüche 


liche Folgen man vorberfieht: Kummer 


- empfinden; vielen Rummer bas 


ben; vor Kummer weder eſſen 


noch fchlafen Finnen; in Sorge 
und Kummer leben; fidy Rum 


s ‚”‘ mer über einen machen. 


Kümmerantlitz f., ein Antlig, in wel⸗ 


chem Spuren des Kummers fichtbar find: 


+ der Kümmerer, -8, veraltet, einer, 
deffen Perſon oder Elgentbhum mitt Ber 
haft belegt wird. ©. Kummer 2.; bei 
den-Fägern, ein Hirſch, welcher Schas 

den gelitten bat, befonders an den Zeus 
gungstheilen, und fein Gehören daher 

entweder gar nicht abwirft, oder das neue 
doch nicht verhaftet; Kümmerfrei, €, 
u.U.w., frei von Kummer, feinen Kum⸗ 
mer habend; Das R-zefühl, das Ges 
fühl, die Empfindung bed Kummers; 
B-baft, E.u.it.m., mit Kummer bes 


haftet, befümmert; Die R - Eage, 


veraltet, in den Rechten, eine Klage, 
in welcher man auf den Kummer eines 
Andern, befonders feines Gutes anträgt. 
S. Rummer 2; Rakrank, E.u. 
U.w., vor Kummer frank, großen Kum⸗ 
mer empfindend; Rümmerlich, €. 
u. u.w., von Kummer oder großım Mans 
gel zeigerd: auf eine kümmerliche 
Art leben, fo daß man am Nothwen⸗ 
digen Mangel leidet; fidy Eümmer; 
lich bebelfen, mit Sorge und Mühe, 
fhiedt; ein kümmerliches Leben; 
im O. D. häufig auch f. kaum (alsdann 


Kummerboll 


man auch kaumerlich dafiir fadty: es 
wird fümmerlich gefcheben kön; 


nen; Kummer, bi 9. einen hoben Grad 


bes Betrübnib zeigend, dem Kummer 
ahnlich:· eine Füummerliche Miene, 
eine befümmerte. Davon, -die Rüms 


Me, in der Oberpfalz f. Gurke; 
das Rümmerlingsfraur, Name ber 


DODille; Atmmerlos, E.u.U.m., dei 
Kummers los, von Summer frei: kum⸗ 


merlos (eben; in weiterer Bedeutung 
zuweilen auch f. ſoralos, unbefiimmert: 
tummerlos dabinleben. Davon, 
die Rummerlöfigkeit; die X-mie 
ne, eine befümmmerte, von Kummer 
zeigende Mienc. 


1. Kümmeen, th. 3., veraltet, mit 


Kummer, d.h. mit Beſchlag belegen; 
doch nur in den Sufammenfegungen bes 
tümmern und verkümmern. ©. 


Runimer 2. 
2. Kümmern, tr) unth. u. unperf.3., 


Kummer verurſachen, erwecken: Das 
Fümmert ibn ſebr; es kümmert 
mid), daß er fo handelt; in weiterer 
Bedeutung, Sorge verurfachen, ange⸗ 
ben: das kümmert mich nicht, acht 
mich nichts an : 2) zrckſ. 3., ſich (mich) 


““ kümmern, Kummer, d.h. einen hoben 


Grab der Betrübniß empfinden: ſich 
‚über etwas Tünimern ; in weiterer 
Bedeutung, Sorge Über etwas empfin⸗ 
ben, befümmern: ſich um Alles bes 
Fümmern. 


_Bümmerniß, w., M.-fle, fo vielals 


Kummer; Kümmerſchwer, €.u. 
u w., von Kummer ſchwer, ſehr beküm⸗ 
mut; der K-ſeufzer, ein Seufzer, 


welchen der Kummer verurſacht, auss 


preßt; der X - rag, In ben Rechten 
mancher Gegenden, der bei einer Kum⸗ 


merklage gerichtlich angefeßte Tag, mo 


einer mit Kummer belegt werden fol.’ S. 
Zummer 2.; ein kummervoller Tag, 
ein Zag des Kummcrs, dergleichen anfden 


Sgiffen folche find, an welchen das Volt 


kein Fleiſch zu eſſen bekommt (magere 
Tage); die R-ıhräne, Thränen, fos 
feen fie eine Folge und Zeugen des Kum⸗ 
mers find; R-voll, E,w.uw., vol 


Kummet— 






Aummcts, von vielen und großem Cun⸗ 
mer „begleitet; ... ein kummervolles 
‚eben. — 


Küummet oder Kuͤmt, f., -e8, M.-e, 
‚ein Geſchirr um den Hals der Pferde, wel⸗ 
ches aus. zwei zufammengefegten krum⸗ 
wien Hölzern beſteht, Die mit beder oder 


‚ Leinwand überzogen und ausgeftopft find: 


am Kummer zieben; das Aders 
kummet, Fabrkummet (im O D. 
die Halſe); die K-decke, die Dede, 


von rauhem Leder über dem Kummet, 


damit ed vom Regen nicht durchweicht 


‚werde (die Kummetkappe); das K- 


horn, die wie Hörner ‚gebogenen und 
‚oben zu beiden Selten, hervorſtehenden 
Enden des Kummets; die K-kappe, 
Rummeidecke; das K-pferd cin 
Vferd, das in einem Kummete zieht; 
. „Ver R-ftod, die ausgeſchweiften oder 
krummen Hölzer, aus welchen das Kum⸗ 
met zufammengefegt iſt. * 
Kümmigftein, m., der Name verſteinter 
„ober. gegrabener Schneckendeckel, ‚Bes 
‚nuenabel, Seenabel.. ee Bari 
Kummkarren, .m., ein swelräbiger Kar⸗ 
ren mit einem Kaflen, Schutt, Kothıc. 
darin wegzufahren (der Kippfarren) 5 
‚auch eine Schiebkarre mit einem Kaſten. 
‚Bon berfelben Ark find dle Kumm ⸗ oder 
KKumpwagen. ©. Kumpf 2. 
Kuͤmpe, m, -n, M.-n,:ein Genoß, 
SGecchell, Geſellſchafter (Kompan und Kum⸗ 
pan): ein luſtiger Kumpe (ein luß 
‚ger Bruder). ns 
"umpen, m., ſ. Zumpf 2 .,; 
1. Kuͤmpf, m., -es, M. -e, in ben 
Muͤhlen, Getriebſtöcke, die in die Welle 
ſelbſi eingeſchnitten find und ein Rad uins 
treiben" (wenn fie runde, zwiſchen zwei 
» Scheiben befeſtigte Stäbe find, pelden 
fie Drillinge). u 
2. Aumpf, m.,-e8, M.-e, oder der 
-Rumpen, -8 ; überhaupt. eine, Ders 
tiefung., etwas Vertleftes, de D-. 
DD. die, tiefe Stelle In einem Waſſer 
‚(Sumpe, Kumpen) ;. Im N, D. nennt 
mon .ein tiefes Behaltniß ein Zum, 
Bumpen. ©. Kummkarren; im 
Hütterbane heißen die Pochtrͤge Rum⸗ 
‚pen oder Kompen, undin den Walks 


e 


Kunde 


. müpfen die Walktröge; in engeser Bus 
"deutung, befouders im N.D. if der 

Kumm (der Kump, die Kumme 

und der Rumpen) eine tiefe Schüffel, 
‚ein Napf: der Supperfump, ber 
. Suppennapf; der Spültumpf, ein 
runder tiefer Napf, Trinkgeſchirre darin 
‚abzufpülen (auch bloß der Kumpf oder. 


1301, 


Sumpen. - ...._. 
Rümſt, m., ſ. omſt. 
Kuͤnd, U.w., von kennen, im gemeinen 

Reben und in den Kanzeleien f. bekannt: 

die Sace iff mit niche Fund, fie 

id mir unbekannt; einem etwas Fund. 

machen, es ihm bekannt machen, fürms 

fich anzeigen; die Sache iſt kund ge⸗ 
worden, ift bekannt geivorden; Kund 
und zu willen fey hiemit zc., der 
“Anfang obrigkeitlicher Bekanntmachun⸗ 
gen; B-bar, E.u.u.w., von kennen, 

m D.D. f.tund, bekannt: eine Sa⸗ 

“he Eundbar machen, fie bekannt 
“machen. Davon kuͤndbarlich, im D. 
DB. bekannt, und die Kuͤndbarkeit, 
der Zuſtand einer Sache, da fie bekannt 
"iR; die Künde, von kennen, die Bes 

kanntinachung oder Kundmachung und 
„dasjenige, wodurch etwas fund gemacht 
wird, die Nachricht: er bringt mir 
"Runde von meinem Sobne; bie 
dadurch erlangte Gewißbelt, Kennt 
"nis: Kunde von einer Sache ba» 
‚ben; Runde von etwas nebmen 

(Notiz), Mich damit bekannt machen, 

fih darum befümmern; der Inbegriff\ 
‚der Kenntnifle oder klaren und. beuts 
‚lichen Vorſtellungen, melde. man 
von einer Sache hat, doch nur in 
Zuſammenſetzungen: Geſchichtskun⸗ 


‚de, Kraäuterkunde, Naturkunde, 


Siliernkunde; chemap!d auch noch f. 


Bekanntſchaft, Umgang mit Perſonen, 
und für Zeugnib, Beweis, welche letzte 
Bedeutung ſich noch in dem Worte Urs 
Eunde erhalten hat. . en 
Künde, m, -n, M.-n, die Kunde 
‚oder Kündinn, M.-en, von ken⸗ 
nen, ehemahls eine Berfon, welche Kuns 
„de oder Kenntniß von etwas hat, befons 
ders f. Zeuge; eine Perfon, welche einer 
andern fund ober, bekannt, if, daher 


1do2!  Kundeloß 


emahia überhaupt, einen Befatintch; ; 
A nur noch Im gemeinen Peben von 

efannten, die man im Handel und 

andel bat, eine Perſon, mit der män 
"in feinem Gewerbe zu ihun hät (da 
Kundmann, Kundfeute): er oder ie 
iſt mein Kunde oder meine Kun⸗ 
de ‚er oder fic Fauft bermiie,, laßt bei, 


mir arbeiten 2c.; viele Runden bas: 


ben; i ‚weiterer Bedeutung f: Käufer 

Überhappt; ein Krämer auf dem 

Markte ruft dem andern die Ruhr 

‚den ab; im nemeinen Leben auch ein 

‚ Abuehaer überhaupt, und eine Berfon, 

"welche gemöhnlih zu uns kommt, et⸗ 

was zu empfangen. 

Blindelös, E.u. U. w., feine aunde, Kennt⸗ 
niß habend, fremd; Zunden unth. 3., 
mit baben, kund oder bekannt werden, 

vertauten: es kundete ſchon geſtern, 
Der Krieg fey erklaͤrt; kund ſehn, 
"bekannt ſeyn, wiſſen; Münden, th. 

. nnd machen, bekahnt machen, ver⸗ 

"Fünden. Davon Die Kündung: der 
“ Bänder, -8, die R-inn, M,-en, 
eiue Verfon welche etwas “tünber, vers 
„ tündet (der‘ Berfünder) ; In engerer Be⸗ 
Datung ein, Herold; Bündig, Eu. 
u w., Kunde oder Kennte iß habend. bes 
figend: einer Sache Enadia. feyn; 
ein dee Sache Fundiger ann; 
‘der XDege und Siege Eundig fer 
die ige und Stege genau Fenden 
> engerer Bedeutung, viele und genaue 
Kunde oder Kenntniß beſitzend: einer 
Sprache, einer Wiffenfchaft kun⸗ 
dig-feyn (im O. D. auch fündig). Das 
von, der Kuͤndige; fertitr Kunde, 
d.h. "den ganzen Anbegrif dee Kenntriiffe 
In einer Sache, Wiſſenſchaſt befigend und 
von dieſer Kunde zeigend, darin gegrün⸗ 
"det, doch nur im Zufammenfegungen : 
der Befdyichtstundige, Natur⸗ 
kundige, Pflamenkundige; Kün: 


dig, Eu.in. w ‚ von kund, fo viel als 


bekannt: kündig werden, kündig 
machen (auch kündlich: "tündlich 
groß iſt das gottfelige Bebeimniß. 
1Lim. 3, 16); beſonders noch Inden 
Zuſammmenſetzungen: landkündig, 
ſtadtkündig, — Bündie 


Kunbidafter 


"den, % 8.; fo viel als kunden / kund 
6 than, id den jufammentefögten ab» 
Fündigen, anflndigen, aufkündi⸗ 
"gen verkündigen; f. auflündigen :- 
‘es wurden ihm mebrere Geld⸗ 
“fümmen getündiger; einem Füns 
"digen ‚ihm bie Miethe auffagen, oder 
auch, ihr feines Dienfies entlafien; die 
Ründigung. 
Kindleute, w., f. Kundmann. 
Zünolid, f. Kündig; die Kündma⸗ 
chung, M. -en, die Handlung, da 
" man efwas Fund oder bekannt macht (die 
Betkanntmachuns); ; der Kuͤndmann, 
M.leute, eine Kunde; die Kuͤnd⸗ 
"Schaft, M.-en, bie Kunde oder Kennt⸗ 
nie von einer Sache: Kundſchaft von 
etwas haben; in engerer Bedeutung, 
die Kunde von einer Verſon bie Bekannt⸗ 
ſthaft mit derſelben: mit einem Kund⸗ 
ſchaft machen, haben; in noch enges 
rer Bebentung, bie Bekauntſchaft im 
"Handel und Wandel: in Kundſchaft 
“Formmien, Kunden bekommen, in welcher 
Bedeutung ed auch f. Kunden zumellcn 
feibſt Bebenucht wird: viele oder grofie 
Rundſchaft baben, viele Kunden; 
€ fein? Kundfchaft verlieren; dasies 
"ntae, mas Kunde oder Kenntnis von cis 
"ner Sache gewährt, die Nachricht: idh 
ı babe Kundfchaft daven; ſich auf 
RKRuu oſthaft legen, Nachricht eimu⸗ 
Aehen füchen ; Befondeed im Kriege, cine 
vbon dem Sültande, der Stellung 2c. des 
Feindeg eingezogene Nachricht: einen 
Teupp auf Kundſchaft aus ſchik⸗ 
tem‘, Nächrichten vom Beinde ein zuzle⸗ 
ben, * zu beobachten; auf Kund⸗ 
ſchaft ſeyn (tecogndeciren); in engerer 
Bedeutung, ein Seugniß, 3 DB! beiden 
Handwerkern ein schriftlicher Schein el⸗ 
‚ned Meiſters für einen Geſellen oder auch 
‚ber dehrbrief und eine andere-ähnliche Ur⸗ 
kunde eined Gefellen; Kuͤndſchaften, 
unth. Z, Kundſchaft d. h. Nachticht eins 
iehen oder einzuziehen ſuchen: Kund⸗ 
ſchaften gehen, reiten, beſonders im 
Teleae (tecognoscixren). Davon die 
| . Bündfchaftung ; ; der BRündfihafe 
“ter,-8, die K-f-inn, M.-en, cine 
Perſon, welche kunbſchaftet, beſonders 


Kunft 


— — 


Kun 
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im Kriege, ;üher; geheime obengeheim ges Kuͤnkel, w., Di. Mr; der. Rocken, oder 


dhaltene Dinge Nachricht — 
ſucht, und ausdrücklich dazu abgeſandt 
iſt (Spion); verächtlich guch, eine Wer 


fon, welche ſich um die Helmlichleiten 


Anderer auf:eine liftige und ungebliprs 
liche Art befümmiert. 

Kane, w., die Handlung, da man lommt 
oder gekommen iſt, das Kommen ; in en⸗ 


gerer Bedeutung, die Kunft Chriſti, 


fein Kommen auf die. Erde, feine Menfchs 


werdung (Advent); Das A-feft, das _ 
Bet, mit welchein in, ber chriſtlichen Kies 


be die Kunft Chriſti gefeiert wied, u. mit 
. welchem cin neucd Kirchenjahr beginnt 


J 


(das Adventfeſt); Künftig, E.u.U.w.. 


mas in der. Kunft ik, mas kommen, ge⸗ 


ſchehen fol: die künftige Zeit, die 


Eünftige Woche, im künftizen Jah⸗ 


re; das künftige Leben, das Leben 


nach dem Tode; ins Künftige, künf⸗ 


tig, in der fünftigen Zeit; Künftig⸗ 


. ‚bin,u.m., in Zufunft, für die Zukunft: 


Fünftigbin muß dies unterbleiben; 
. die Kunfriukeit, M 


.-en,.ber Zu⸗ 
ſtand einer Sache, da ei noch nicht ge⸗ 


genwãrtig it, noch micht gefcheben iſt; 
die künftige Zeit, der fünft:ge Zufand; - 
etwas Künftiges, etwas das künftig ſeyn, 


geſchehen wird ;, der Kuͤnftſonntag, 
einer ber vier. Sonntage, vom Kunſtfeſte 
bis zum Weihnachtsſeſte (der Advent 


fonntag); die K· woche, eine der vier . 
, Wochen In der, Kunftzeit, (die Advent⸗ 
woche); die KR - zeit, diejenige kirche . 


liche Zeit, vom Kunfifeſte bis zum Welhs 


nachtsfeſte, welche gewöhnlich vier Wo⸗ 


hen dauert (die Adventzeit). 
Ruün, ſ., der Künrücken, die Kün⸗ 
wamme, ſ. Kaninchen. 
Runiguͤnde, -ns. ein ofter Weibertauf⸗ 
name; das Kuniguͤndkraut, der 


: Name eines Aflanzengefihlechtes mit aus _ 
ſammen gefsgten Blumen, welche einen 


walzenförmigen Staubbeutel und einen 
langen, im zwei dünne ‚weit vorragende 


Staubwege getheilten Griffel tragen. Die 


bekannteſte Art deffelben iſt das gefingerte 
fünfbfumtge Kunigundtraut (Wafferdofl, 
MWafferhanf, Alpentraut, a Bes 
berkeaut, Klettenkraut); Name dis 
Zweizahnes. 


ſo viel als Zugrebe: 


Spinnroden: die Kuntel anlegen, 
einen Spinntocken aus Flachs zuſammen 
legen; unelgentlich auch die Spinnſtube: 
in die Kunkel gehen; zumellen quch, 
doch verächtlich, das weibliche Geſchlecht 
ſelbſt, Gegenſatze des Schwertes, 
oder des mannlichen Geſchlechts. Daher 
der Kuͤnkeladel, der Abel von müts 
teplicher Seite; : das Kuͤnkelleben, 
ein Leben, melches auf das weibliche 
Sefchlecht fat, das Weibcelehen, Spins 
bellepen, Schleterlepen ; im Weinbau, 
auch, der Bogen 


einer Rebe, wenn er fo bricht, dab er .- 


noch an einen Pfahl gebunden werben - 


kann; Künkeln, unth.3., im Os⸗ 
nabrückſchen, auf eine unerlaubte Art 
vertauſchen. 


Kunfl, w., M. Künfte; Verkl.w. das 


Künftchen ‚©. D. Künftlein, -8, 
von Fonnen, und nach deſſen verfchtes 
denem Gebrauch auch in verſchiedenen 
Bedeutungen vorfommend. Zunähf 
bedeutet es eine körperliche Kraft, in 
ber Redensart des gemeinen Lebens, 
feine Kunft an einem Dinge bes 
weifen; b. h. feine Kraft, feine Stärke, 
befonders die Kraft des Menfchen und 
bie Anwendung berfelben durch den Ver⸗ 
ffand geleitet und erhöhet, im Gegenfage 
der Kräfte der Ratur: ein Werk der 
Bunft, alles was von Menfchenhänden 


; gemacht worden iſt (Kunfiprobuft), z. B. 


ein fchöner Garten; in engerer Bebeus 
tung, eine durch fieißige Übung und Ans 
wendung bes. Verſtandes entſtandene Fer⸗ 
tigkeit und Geſchicklichkeit, nach gewiſſen 
Grundſätzen und Regeln zu ‚arbeiten: 
die Runft zu fchreiben, zu druk⸗ 
ten (die Schreibefunft, Buchdrucker⸗ 
kunſt); im Reiten, Tanzen ıc. viele 
Kunſt zeigen; mit vieler Kunſt 
fingen, fptelen ıc.; die Kunſt des 
Dichters, Schauſpielers Ton⸗ 
künſtlers ıc.; oft ein bloßer Gegenſatz 


der Natur, um das Fehlerhafte in der. 


Anwendung der Kunftregel auszudruk⸗ 
ken: in diefem Gedicht, Bemäbls 
de, Tonftüd ıc. herrſcht zu: viel 
Kunft; in ihrem Betragen if 


* 


keine einfäche tYatur', nichts als 
Kunſt; das iſt keine Zunft, fagt 


man im ‚gemeinen Beben, f. dazu ger 
hört feine @efchteklichkeit und Bertigkeit, 


Run 


das kann ein jeber'z ferner, der Jube⸗ 


griff aller Satze, Regeln und Bereiche 


tungen, welche Fertigkeit und: Geſchick⸗ 


lichkeit in ihren Anwendung erfobern, 


um ein Werk hervorzubringen und dar⸗ 
zuſtelen: Handkünſte (mechaniſche 


” 


und bloß zur Befriedigung der Bedürfs 


niffe dienen (daher gewöhnlich Zand⸗ 


werke genannt); in einer engern Bes 


deutung verficht man unter Aands 
kuünſten ſolche Beſchäftigungen, die 


nicht bloß zur Befriediagung des Be⸗ 


düefniſſes, ſondern auch zum Vergnügen 


dienen, 5.8. die Schreibkunſt, die 


Jagerkunſt, 
die Orgelbauerkunſt, die Ubrma- 


Buchdruckerkunſt, 


⸗ 


cherkunſt ꝛc,, auch eigentlich ſoge⸗ 
nannte Handwerke, ſofern fie mit für 


das Vergnügen der Menfchen befchäftiget 


find, und bei ihrer Ausübung mehr 


Kunſt gezeigt werden kann, als bei Uns 


dern, z. B. die Drecbslertunft, die 


Särbertunft, die Gartenkunſt ıc.; 


nur von freien Perſonen ausgeübt mers 
deu konnten, dagegen Zandkünſte 


die freien Rünfte, welche ebemahls 


Uunfreie Künfte) von den Sklaven ge⸗ 
trieben wurden, und welche mehr den 
Gebrauch des Verſtandes und Nachden⸗ 


ken erfodern, 4.8. die Sprachkunſt, 
Redetunft, Rechnenkunſt ac.; Die 


fhönen Künſte, die bei unfrer heu⸗ 


tigen Verſaſſung an die Stelle der freien 
Künfte getreten „find. folche, welche als 
kein oder doch worzüglich das Vergnügen 
besmiecken, .und das Angenchme und 
Nützliche mit dem Schönen verbinden, 
als die Tonkunſt, Mablerkunſt, 


Bildhauerkunſt, Baukunſt, die 


Rrdefünfte, die Dichtkunſt, Tanz⸗ 
kunſt, Schauſpielkunſt ꝛc., wor 
yon die Michlew, Rupferitechers 
und Bildnerkunft, wozu die Bild⸗ 
bauers und Bildgräberkunft ıc. 
sehören,, noch befonders, Die bildens 


Kun 


2 den Runft⸗ (die plaſtiſchen) genannt 


werben. Oft verſteht man unter Kün⸗ 


** ſchlechthin die ſchönen Künſte: ein 
"2.and, in welchem Künſte und 
- Milfenfchaften btüben; 
"mäbler alter Kunſt; ein Kenner 


Denk⸗ 


und Verehrer der Kunſt. Zuwei⸗ 
len verſteht man "unelgentlich unter 


“- Bunft auch die Perfon, melde eine 


| ſchöne Kunſt treibt: die Kunſt gebe 
Kuͤnſte), melche befonders den Gebrauch 


und die Fertigkeit der Hände erfodern 


nach Brod, die Künſte werden nicht 
geachtet, und ber Kürnfiler muß bloß 
ums Brod arbeiten ; eben fo die Kunſt 


muß darben; die Kunſt belobnen. 
Auch nennt man manche Künfte nur 


fchlechthin die Kunft, und befimmt 


fie durch ein Eigenſchaftswort näher: 
>» die ſchwarze Kunſt, eine Art in 


Kupfer zu ftechen, und in einem andern 
Sinne fo viel‘ ald Hereref, Zauberei, 


gleichſam eine Kunſt des Schwarzen, des 
Teufels. Da zur Kunſt außerder Kennts 


niß getotffee Grundfäge und Regeln, 
vorzüglich die Fertigkeit und Geſchicklich⸗ 
feit fie anzuwenden und auszuüben ges 


- bört, fo kann dies Wort auch von allen 


denjenigen Wilfenfihaften gebraucht wer⸗ 
den, die eine befondere Fertigkeit im 
der Ausübung erfodern, daher man von 
ihr Runde und Wiſſenſchaft ta als 


Ten damit gemachten Zuſammenſetzungen 


wohl unterfcheiben muß. So iſt die 
„Heilkunde die Kunde oder Kenntnif 
alles defien was dazu achört, Krankhei⸗ 
ten zu heilen, die Heilkunft hinge⸗ 
gen die Fertigkelt in Anwendung und 
Ausübung deſſen, was die Helltunde 
befogt, die Zeilwiſſenſchaft aber 
die gegenfländliche Hetlfunde, als eine 
Wiſſenſchaft geordnet; und betrachtet, 
fo daß die Zeilkunde der wiſſenſchaft⸗ 
liche und die Zeilkunſt der angewendete 
Theil derſelben wäre, Eben fo Arzenei⸗ 
Eunde, Arzeneikunſt, Arzeneiwifs 
fenfchaft:c.; auch ik Kunſt der Ge⸗ 
genſtand einer Sandfertigkeit, Die man 


N beſitzt, die durch Kunſt hervorgebrachte 


Veränderung, und der Fall, an und in 
weichem man fie ausliht Cein Kunſtfück), 
in welcher Bedeutung das Wort gemöhns 
lich in der Mehrheit vorfommt; aller 


“ Kumit 


—lel Künſte können, als Rarten⸗ 
kuünſte, Tafchenfpielerfünfte ıc.; 
unnütze, brodlofe Künfte; Kün⸗ 
fte auf dem &eile machen; einen 
“ feine Künſte lebren; zuweilen auch 
in nachtheiligem Sinne, f. Verſchlagen⸗ 


heit, Ranke: er verſuchte bei mir 


vergeblich ſeine Künſte, und in 
dieſer Bedeutung kommt auch das Ver⸗ 
kleiner w. Rünftchen vor; in enges 
ser Bedeutung IR Kunſt ein Wert 


der Kunft, ein durch und mit Kunſt 


bervorgebrachtes Ding, 5: B. die Wafs 
- ferfunft, das Kunſtgezeug, die 


Bunft abfchürzen, fie durch Vor⸗ 


“ “fegüng der Schüge vor das Schußgerinne 
ſtill ſtehen machen; die Kunſt aus⸗ 
ſchuhen, das Leder vom Kolben los⸗ 
ſchneiden; die Kunſt verliert den 
Hub, wenn bie Laſt zu groß iſt, welche 
fie nicht heben kann ; die Kunſt bes 
“ben, fie in Stand fegen, daß fie Wafs 
fer- hebt; 


auch die fogenannte Kunft der Bäk⸗ 
ter in manchen Gegenden, 4. B. in 
Lelpzig, melde ein Kaften mit einem 
„ bdräbternen Boden if, das Waſſer von 
dem genäßten Weizen wieder wegzufchafs 

‚ fen (an andern Orten die Waſſerfeige); 


der R-ndel, der Adel, der Vorzug, - 


welchen bie fchönen Künfte geben, auch 
bie Höhere Würde in der Kunſt; die K- 
anlage, einenatürliche Anlage zu einer 
Kunft oder zu den Künften (Talent); 


die Kunſt liedern, ben - 
Kolben mit deder de nähen. Sieber gehört 
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pers und der Pflanzen. überhaupt, in 


Vergleich mit dem Baue ber Minern, 


| (Drganifation); K befliſſen, €. u. 


u w., einer Kunſt beflifien, fich ‚einer 


. Kun befleißtgend. Davon der Kunft 
‚befliffene,. der fich einer Kunft befletßts 


get, und die Künffbefliffenbeit, 


. das Beftreben, der Fleiß, eine Kunſt 
. zu erlernen; die, R-begeifternng, 


die, Begeiſterung, welche die Kunſt ein⸗ 
flößt; Die K bereitung, die kunſt⸗ 
liche Bereitung einer Sache. Davon 
die Künſtbereitungskunde und 


Zuͤnſtbereitungslehre, die Kunde 
und Lehre von. ber Art und Weiſe der 
. Bereitung.. der Kunſterzeugniſſe durch 


Kunf (Technologie). : S. Kunſtbe⸗ 


ſchraeibung; der K-beruf, der na⸗ 


eine nit Kunſt gemachte Anlage, z. B. 


ein Eufigarten, Lufwaldic.; die K- 
arbeit, eine Arbeit, als Wert deu 
Kunft; in engerer Beheutung, eine Ars 
beit, auf welche viele Kunft gewendet 
AR, eine künſtliche Arbeit, der R-auss 


druck, dien einer Kunſt gewöhnlichen, - 


Ihr eigenthümtichen Ausdrücke, deren 
ſich der Künfler als folcher bedient, und 
die mir der Kunft zugleich erlernt werden 


müfen ( Termini technici), 3. B. 
die Kunffausdrüde des Scifs . 


fers, Dergmanns ıc.; Die R-auss 
ftellung, die öffentliche Ausftehung von 
größeen und geringern Werfen der Kunft 
aller Urt; der Kebau, ein künſtlicher 

Bau, 3. B. des menfihlichen Körpers 5 


J 


türliche Beruf zur Kunſt, zu den ſchö⸗ 
nen Künſten; K-berühmt, E.u. 
u. w., durch feine Kunſt, in einer Kunft 
berühmt; die K-befchreibung, bie 
Befcheribung des Verfahrens in den Klins 
ſten, befonders in den. Handkünſten 
(Technologie) ; K-betriebfam, €. u. 


uU.w., in einer Kunft betriebfam (ins 


dufriös, kunſtſleißig). Davon die K- 
betriebfamteit (Induſtrie)) das K⸗ 
bild, ein Bild, durch Kunſt gemacht; 
die K- bildung, eine gekünſtelte Bll⸗ 
bung, die von der Natur mehr oder 
weniger abweicht, im Gegenſatze einer 


. einfachen, der Natur mehr gemäßenz 
‚bie Bildung, welche die Künſte, befons 
: ders dig fchönen Künfte geben (artiftifche 


Bildung); der RK -blis, ein kunſtli⸗ 
cher Big, 3. B. eines Feuergewehrs, 
der dem natüelkihen beim Gewilter ähns 
ode A» 
ein Dreibster, welcher fein 
Handwerk mit mehr Kunft als gewöhn⸗ 
lich treibt; der K-eifer, ber Eifer 
in einer Kunft, die eifrige Betreibung 
berfelben; der Eifer des Kunſtlers oder 
der Eifer über einen Gegenfand der 
Kunſt; die Künfielel, M. en, das 
Künfeln, und etwas duch Kiünfteln 
Hervorgebzachtes; Künfteln, th. 3, 
durch mühfame Anwendung ber Kun 


hervorbringen: gekünſtelte Spei⸗ 


fen; an einer Sache nſten 
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doch gewöhnlich im nachtheillgen Vers 
ſtande, mit übertriebener Kunſt bearbel⸗ 
ten, fo daß es von dem Natürlichen 
dans abweicht, und durch das Geſuchte 
und Gezwungene den Schoönheitsſinn bes 
leidigt: ein gekünfieltes Bemäbl- 
de; der Befang, das Tonfpiel 
M zu gefünftele; eine gefünftelre 
ede ıc.; im gemeinen Leben auch, 
feine Kunſt verfuchen, an einer- künſtli⸗ 
chen Sache etwas verändern, ohne viel 
davon zu verfieben: an Der Uhr zc. 
fo lange künſteln, bis fie ffeben 
bleibe; durch bie Kunſt nachahmen, 
init dem Mebenbegriffe bes unechten und 
Falſchen: eine gefünftelee Schön, 
beit, duch Schminke u. Bag; Kuͤnſt⸗ 


erfabren, E.u.it.m,,. überhaupt in 


einer Kunft, oder in Rünften erfahren: 
ein Eanfterfäbener Hann. Da 
von, die. Rünfterfabrenbeitg die 
R- erfahrung,’ die Erfahrung, wel⸗ 
che man in der Ausübung‘ einer Kunft 
gemacht bat, und cine einzelne Erfahs 
zung in ber Ausübungelner Kunft; der 
B-erfinder, ber Erfinder einer Kunſt; 


die KB -erfindung, bie Erfindung 


einer Kunfs eine künkliche Erfindung s 
das K-erzeugnifß, en Erzeugniß 
der. Kunß (Artefart, Kunſtprodukt), ins 
Gesenfage des Naturerzeugniſſes; KR - 


fäbig, @.a.tt.w., zu einer Kun fähig, 


- oder natüellche Fähigkeit zur Erlernung 
und Ausübung einer Kunſt befigend ; 


fühle, zur Erlernung einer Kunſt zuge⸗ 
laſſen zu werben, die K- fähigkeit, . 


die natürliche Fähigkeit zu eier Kunſt 


oder zu ben Künften (Talent, Kunfans 


Sage, Kunfgabe); der R- färber, 
ein Name der Schönfärber ober Wald⸗ 
färker, weil fie buch künſtliche Miſchung 
suehrere und fchönere Farben bervorbrins 
‚gen Fünnen als die Schmarsfärber. Das 
von bie Kunftfärberei; der K- 
fäuftel, tm Bergbane, «in Zäuftel ob. 
Hammer, welcher bei der Waſſerkunſt 
gebraucht wied; R-fertig, E.u. U.w., 


gefchickt, erfahren In einer Kunk; die 


8 - fertigkeic, die TFertigkeit, durch 
Übung erlangte Geſchicklichleit in einer 


Kunft; eine durch Kunſt und Übung ers 


Kunftgenog 
Vangte Fertigkeit; das K— feuer," ein, 


. ‚Tünfiliches, 'gefärbtes und auf andre Art 


verändertes Feuer, bei Feuerwerken ; 


- auch f. Feuerwerk; der - fleiß, der 


Fleiß ; die Betrichfamtelt in einer Kunſt 
(Indufrle); der R-fiuf, ein durch 
Kunſt gemachter, und nach Wiltühe 
geleiteter Fluß, zum Unterſchiede won 
einem natürtlichen Fluſſe (Kanal) ; der 
B-freund, die R-f-inn, ein 
Freund, eine Freundinn ber Kunft, be⸗ 
fonders ber fchönen und bildenden Küns 
he (Dilettant, ein Kunſtliebhaber, cin 


Kunſtverehrer); B-füglih, Em.u. 
w., ſich künſtlich ſugen laſſend, künfti 


che Fugungen mit ſich zulaſſend; Die 


Rgabe, fo viel als Kunſtſahigkeit 


(Talent) :- der R-gärtner, cin Gart⸗ 


ner, welcher die Gärtnerei vorzüglich 


als Kunſt⸗ und Wergnügensfache betreibt; 


das A - gebäude, ein Gebäude,- ald 


ein Werk der Kunſt; tu engerer Bebeu⸗ 
tung, cin Gebäube, am weiches viel 


Kunſt gewendet iR, welches nur durch 
Kunſt beſteht, eig. u. uneig.; Das K- 
" gebilde, via Gebilde-der Kunſt, cia 


Kunſtwerk, brfonders ein Standbild ; 


in weiterer Bedeutung alles mas mit 
Kunſt verfertigt iſt; das R-gefäf, 
ein mit vorzüglicher Kunſt verfertigtes 


Gefäß (Vaſe); das K— geflecht. ein 
künſtliches Gelecht; das R-gefübl, 
das Gefühl für Kunſt, die Empfanglich⸗ 
keit, das Schöne der Künfte zu empfin⸗ 
den; das Gefühl bed Künſtlers, weiches 
ibn das, mas den beabfichtigten Eins» 
denck feines Kunſtwerles Büren künnte, 
vermeiden. Ichrt; Das R-gebölsz, ein 
mit Kunſt angelentes und unterhaltenes 
Gehölz (Bosquet); das B- gebeim⸗ 
niß, das Gebeimniß einer Kunſt; der 
B-geift, ein für die Kunſt geſchaffe⸗ 
ner, mit Anlagen für diefelbe reich aus⸗ 
gehlatteier Geiſt CKunfgenie,; das R- 
gemäblde, ein. Gemahlde, als ein 


- Wert der Kunſt; dann, ein kunſtreiches 


Gemaͤhlde; R-gemäß, E.u.ti.m., 
der Kunfl, ben Grumdfägen und Kegeln 
einer beſtimmten Kunftangemefien ; der 
B-genof, die R -genoflinn, eine 
Perſon, weiche mit einer andern die Küns 


Kunſtgenoſſenſchaft 


fe treibt (der, die Kunſtverwandte); 
‘ die R-genoffenfchaft, "die Genoſ⸗ 
fenfchaft ir einer Kunft, und die Kunſt⸗ 
genoſſen, ald ein Ganzes betrachtet; 
das K-geräth, oder die R-ge- 
rätbfchaft, die Gerathe eines Künſt⸗ 
lers zur Ausübung feiner Kunfl; bie Ges 
“ zütbe, welche zum Gebrauch eines Kunfls 
getriebes 20. gehören ( Kunkapparat); 
 K- gerecht, E.u, U.w., nach den 
Grundſatzen and Regeln der Kunft eins 


gerichtet, gemacht (korrekt, kunſtrecht; 


das Kegericht, ein Verein von Kunſt⸗ 
richtern, welche über Werke der Kunſt, 
beſonders der Rede⸗ und Dichtkunſt, in 
Anſehung Ihres Innern Werthes urtheifen 


 * (die Kritik); das A-gerüfl, ein kunſt⸗ 


Hohes Gerüſt, Rüſtwerk (Maſchine); 
die R-gefchichte, die Geſchichte der 
Kunſt überhaupt, beſonders ber ſchönen 
und bildenden Künſte, und eine Schrift, 
welche eine ſolche Geſchichte enthält; 
B-gefhichhrlih, E. u. U.w., zur 
Kunſtgeſchichte gehörend, darin gegrüns 
"dere, K· geſchicklich, E. u. U. w., 
geſchicklich in einer Kunſt, in Kunſtar⸗ 
beiten; die K geſchicklichkeit, die 
Geſchicklichkeit In einer Kunſt; das K- 
geſchöpf. f. organiſirtes Geſchöpf; das 
ZAgeſchwür, ein durch Kunſt an ei⸗ 
nen beſtimmten Theile des Körpers er⸗ 
regtes Geſchwür, um Krankheitsſtoffe 
aus dem Körper dahin zu ziehen und 
dadurch wegzufchaffen (Bontanell) ; die 
Regeſtalt, eine durch Kunf gegebene, 
und eine vorzüglich fünfkliche Geſtalt; 
: ein Kunſtgebllde; Das  -geflänge, 

Bergbaue, das Geſtänge oder die 
Stangen, welche zu einer Wafferkunft 
gehören (die Kunftitangen); das A- 
‚getriebe, ein fünftliches zufammenges 
ſetztes Getriebe oder Triebwerk (auch Ge⸗ 
triebe ſchlechthin, das Kunſtgezeug, die 
Maſchine); Das, K gewebe, ein 
fünftliches Gewebe; unelg., etwas kür ſt⸗ 
lich, ſinnreich und fein Augelegtes; Das 
R-gewerbe, ein Gewerbe, zu wel⸗ 
chem mehr Kunſt erfodert wird als zu 
andern, Das A-gewerf, ein Ges 
werk, deffen Arbeiten -gewöhnlich- als 
Werke der Kunſt betrachtss werden 
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"(eine Manufaktur); das K- geseug, 


ein. fünftliches Gezeug (Mafchine), ‚bes 
fonders im Berabaue, eine Waſſerkunſt 


(auch ſchlechthin die Kunſt); Ke ge⸗ 


zimmert, E. u. U.w., mit Kunſt oder 
künſtlich gezimmert; der X -graben, 
ein Graben als ein Merk der Kunſt 
(Kanal); im Bergbaue, ein Graben, 


' welcher das Waſſer auf eine Wafterfinft 


führt; der R-griff, jeder bei Aus- 
übung einer Kunft nöthige ober erleich⸗ 
teende Handgriff; In engerer uneig. Bes 
deutung, cine vortheifhafte nicht jedem 
befannte Art, eine Sache zu behan⸗ 
dein, bänfig tin nachtpeiligen Bertande, 


‚von einer folchen Art etwas Unerlaubtes 


zu bewirken: fich allerlei Kunſt⸗ 
geiffe bedienen ; die Kchalle, eine 
Halle, ein weites Gebäude, in welchem 
Kunftwerke und Kunſtſachen auſgeſtellt 
find (Mufeum); die R-band, die 
Hand, d. dr die Reitung eines Künftters 
irgend einer, Art; der R - handel, 
der Handel mit Werken ber Kunſt, bes 
fonders der bildenden Künſte, aber auch 
mit,alleriet zur Ausübung der bildenden 


Kunſte nöthigen Dingen, als Farben, 


Dinfeln, Zeichengeräthfihaften 2.5 der 
B-bändler, die R-b-inn, eine 


Perſon, welche einen Kunſthandel treibt; 


die K-handlung, «ine Handlung, 
d. h. ein Laden, in welchem ein Kunſt⸗ 
handel getrieben wird (der Kunſtladen); 
zuweilen f-Kunftpändfer; die R-böble, 
eine durch Kunſt gemachte od. gefchmückte 
Höhle, eine Grotte; Künftig, Eu. 
u. w., Kunſt beſitzend und zeigend; zu ei⸗ 
ner Kunſt gehörig, beſonders in den Zu⸗ 
ſammenſetzungen: baukünſtig, denk⸗ 
künftig, ſprachkünſtig, ſcheide⸗ 
künſtig, tonkünſtig ze.; die Kuͤnſt⸗ 
kammer, eine Kammer, d. h. ein 
Saal, mo allerlei Werke der bildenden 


‘ Künfte, aufbewahrt und geselgt werben ; 


der K-kammerer, der Borgefegte 
und Auffeber einer Kunſtlammer (In⸗ 
fpeltor der Kunflammer); der R- 
tenner, die R-E-inn, ein Kenner, 
eine Kennerinn der Kunſt, weiche Kunſt⸗ 


werte su ſchagen und zu beurtheilen ver⸗ 
eht; die Kkenntniß, Senntuiß 
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Kunſtknecht 


in ben Künſten, beſonders den fchönen 


und bildenden Künften ; Der K-Enecht, 
tin, Bergbau, ein Knecht ober geringer 


Arbeiter bei einer Waſſerkunſt; Der 


&-Eniff, ein fünftlicher, d. h. fen 


.. ausgedachter Kniff (Raffinerie); der 


B-Ereis, das &ebiet einer Kunft, oder 


der Künfte, auch, ein engerer Kreis, 


welchen man in. einer Kunft gleichſam 
‚befchreibt und in welchen man dasjenige 
aus derfelben ziehet, welches ein klei⸗ 
neres Ganges ausinacht (Epflus, Kurs 


ſus): den Kunſtkreis durchlaus 


fen; ein Kreis von Menfchen, melche 
bie Kuuft verfammelt. und ‚verbindet ; 
Das K -leder, Gtüde Peder, womit 


eine Wafferfunft an gewiffen Stellen . 


verfchen ‚oder, mie man es nennt, nes 
Hiedert wird; die K- lehre, die Lehre 
von den Künſten, befonders den. Hands 


- ‚fünften (die Kunſt⸗ und Handwerkslehre, 


- worin fie vorgetragen iſt (Technologie); 
der R-lebrer, ein Lehrer der Kunſt; 


Technologie); ein Buch, ein. Werk, 


-R-lebrig,. €. u..w., zur Kunſtlehre 
-- gehörlg, von bderfelben handelnd (tcchs 


d. h. welche etwas mit Kunft zu machen 


nologiſch): Eunftlebrige Schriften; 
der Künftler,-s, die A-L-inn, 
M.-en, eine Berfon, welche künſtelt, 


verſteht, baber man im gemeinen Leben 
von einem Menfchen, der allerlei Kunſt⸗ 
füde ꝛc. zu machen weiß, fagt, er fen 
ein rechter Künſtler Cein Zaufends 
künſtler); zuweilen im nachtheiligen 
Verſtande eine Perfon, welche au viel 
Kunft an etwas verwendet und es durch 
überladene Verzierungen ungefällig u, 


ſteif macht: ein Künftler in Wors 


# 


ten, in feinen Keden; gewöhnlich 
In engerer Bedeutung von einer Perfon, 
melche die ſchönen Künfte oder vorzugs⸗ 
weite eine der ſchönen Künfte ausübt, 
3: DB. Mahler, Zeichner, Bildhauer, 
Bildgraäber, Bildformer, Baumeifter, 
Eonfpieler, Sihaufpieler und Tänzer, 
auch Dichter. Bei Perfonen, welche 
andere Fünfte treiben, pflegt man dem 
Worte Künftler noch den Namen ih⸗ 
ver Kunſt vorzufegen, 3.8. ein Scheis 


— Kuͤnſtlich 4... 


auch ein Kedekünfiler y. obwohl man 
auch von einem Tonkünftler ſpricht, 


‚ber fehlechthin fihon zu den Kü:ftlern 
sehört. Eine Entwürbigung des Worts 
iſt es wenn fich Bartputzer, Haarkrüuss 
ler, Schneider zc., wie in Paris, Künſt⸗ 
ler nennen wollen; die Künſtlerinn 


iſt nicht die Gattinn eines Kuͤnſtlers, 
ſondern eine die Kunſt wirklich treibende 
weibliche Perſon die Künftlerei, M. 
ren, das Verfahren eines Menſchen, der 


künſtelt, im nachthelligen Verſtande, mit 
‚etwas weniger Tadel , als Kunſtelei; 
die Künſtlergrille, die Grile, Eigens 


. heit eines Künſtlers; Kiſch, E. u. 


u.w., zum Künſtler und für ben Künfiler 
gehörig, ihm eigen, nach Art deſſelben; 


das R-leben, das Leben eines Künſt⸗ 
lers; der R-neid, ſ. Kunſtneid; 


der R-rubm, ber Ruhm, welchen 
ſich der Künſtler erwirbt; der A-finn, 
der Sinn, das. feine Gefühl für das 
Schöne und Erhabene, auch in weite⸗ 
ver Bedeutung, für Willenfchaften, die 
als Künſte getrieben werden ; der K- 


ſtolz, der Stolz auf die Kunſt, auf 


die Geſchicklichkeit in einer Kunft; der 
A-verein,. ein Verein der Künikier 


. jur Vervolfommung und. Berebelung 


Ihrer Kunſt oder der bildenden Künſte 
überhaupt (Akademie der Künſte). 


Ruͤnſtleſen, f., das tunfimäßige Lefen, 


na den Regeln der Leſekunſt Dekla⸗ 
matlon,; Kũnſtlich, E.u.u.m., ‚von 
geoßer Kunſt zeugend: eine künſtliche 
Arbeit; das iſt künſtlich gemacht; 
eine künſtlich gearbeitete Ubr; 
nach den Regeln der Kunſt gemacht, 
ausgeſührt, oft mit dem Nebenbegriff 
des übertelebenen; ein künſtlicher 
Tanz, Geſang, ein künſtlich ges 
fetztes Tonſtück; eine Eünftliche 


- Rede (wofür man, um Miäverftand 


su vermeiden, licher Eunffreich Sagt); 
oft verbindet ſich damit auch der Begriff 
bes lincchten, Falſchen, Nachgemahten: 
künſtliches Haar, falſces; eine 
künſtliche Schönbeit in weiterer u. 
unelg. Bedeutung, f. verü-lt,, Iıfla, 


rantkevoll: Durch künſih — 
detünliler, Meßkünſtler, zuwellen etwa; urch künſtliche Matel 


etwas erſchleichen ; künſtliche 


‚ Künfligteit 


Ausflüchte; die Künſtlichkeit, M. 


„en, die Beſchaffenheit einer Sache, 
da fie künſtlich tft: die Künſtlichkeit 
eines Tanzes, Geſanges, Ton« 
ſtückes, des Betragens ; eine künſt⸗ 
liche Sache, dann, etwas Gekunſteltes 
der Erkünſteltes, 3. B. ein erfünfeltes 
Benehmen; Kuͤnſtliebend, €. u.U. 
w., die KunffTiebend, Kunftlichhahrret 
bobend; der X - liebbaber, die 
B-L-b-inn, fo viel als Kunftfreund, 
Kunftfreundinn ; die R-liebbaberei, 
die Liebhaberei an Werken der Kuufl, 
befonders der bildenden Kinfte; K-los, 
E. uu.w., ohne Kunſt, beſonders ohne 
Künſtelei, natürlich, einfach, von edler 
Einialt: die kunſtloſe Natur; ein 
kunſtloſes Betragen; eine kunſt⸗ 
loſe Freundlichkeit; ein kunſtlo⸗ 
ſer Geſang; in engerer Bedeutung, 


ohne die nöthige Kunſtseſchicklichkeit, 


ohne Werth und Annehmllchkeit: ein 
- Zunftlofes Gemählde; das R- 
machwerk, verüchtlich, ein ſeyn ſollen⸗ 
des Kunſtwerk; der R-mann, vers 
achtlich, f. Künſtler, Kunſtkenner und 
Kunſtrichter; R-mäßig, Eu.u.m., 
den Regeln der Kunft gemäß kunſtge⸗ 
recht, kunfteecht) : der X - meifter, 
der Vorgefegre oder Auficher eince Waſ⸗ 
+ fertunft, der zugleich mit Ihren Bau 
und den Mitteln, fie im Stande zu er⸗ 
halten, betannt fern muß; der A- 
menſch, ein Menſch, der von der ein« 
fachen Natur abweicht und verkünſtelt 
iſt, Im Gegenſatze des Naturmenſchen; 
das K-mittel, ein künſtliches Mittel, 
im Gegenſatze der natürlichen, Mittel; 
° der R-neid, der Neid der Künſtler 
unter und gegen einander (Künfklers 
neid.; der X- pfeifer. ein Tonfpteler 
in einer Stadt, der mit feinen Feuten, 
bei feierlichen Gelegenheiten und in der 
Kirche, Tonfpiele aufführt, und bei 
Luſtbarkeiten in der Stadt , bei Hochzel⸗ 
ten ı€. auffpiefet (Stadtpfelfer, " Stadts 
muſikant); das A-rad, bas große 
“Rad an einer Waſſerkunſt; A -recht, 
€. u.1.., f. Kunſtgerecht; die K- 
rede, eine Rede nach den Regeln der 


Kunſt; die K-rederei, verächtlich, 
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"yon einen Hede nach den Megeln’ einer 
unechten Redekunſt; der R-redner, 
der nach ben Regeln der Kunſt zu reden 
verſteht (Khetor); R -rednerifch, 
E. u. u.w., sum Kunſtredner gehörig 
( rhetoriſchy; R-reih, E. u. u. w., 
reich an Kunſt, große Kunſt beſitzend, 
von grober Kunſt zeugend: eine kunſt⸗ 
reiche Sangerinn ein kunſtrei⸗ 
ches Gemablde; das R-reid, 
das Gebiet, der Umfang, der Inbegriff 
der Künſte; die R-reife, eine Reiſe 
zum Behufe einer Kunff; der A- 
reiter, ein Eunfreicher Netter; der - 
'&-ridıter, die R-r-inn, eine 
Derfon, welche über Werke der freien 
oder fchönen Künfte urtheilt und den 
Werth derfelben ꝛc. beſtimmt, beſon⸗ 
ders wenn ſie ein Geſchaft dataus macht 
C(Kritikus, Rezenſent). Das Verkl.w. 
Kunſtrichterchen druckt diefen Be» 
griff verächtlich aus; die K- richte⸗ 
rei,’ verachtlich, die Beurtheilung 
durch einen Kunſtrichter, beſonders die 
ſeichte und unverfländiae Beurtheilung; 
B-richterifch, E.u.u.w., ſ. Kunſt⸗ 


richterlich; R- richterlich, €. u. 


u.w., einem Kunftrichter ähnlich, nach 


Art eines Kunſtrichters: ein kunſt⸗ 


richterliches Urtbeil. Von einem 
fehlerhaften Hange alles kunſtrichtern zu 
wollen, ſagt man kunſtrichteriſch; 


' R-richtern, unth. Z., im Scherz, 


— 


als Kunſtrichter urtheilen, beurtheilen; 
häufiger noch verüchtlich, von einem 
unverffändigen, eingeblldeten Kunſttich⸗ 


ter (ekritiſiren, rezenſiren); &%-rich- 


tig, E. u. U.w., richtig nach den Re⸗ 


geln der Kunſt (korrekt): ein kunſt⸗ 


richtiger Geſang; der R-ring, 
im Bergbaue, ein an der Waſſerkunſt 


befindlicher Ring; die R- ſache, 
eine mit Kunſt verfertigte Sache von 
geringerer Art; eine im das Bach der 
“ Künfte, befonders der fchönen Kunſte, 
einfchlagende Sache; die R - famms 
lung, eine Sammlung von Kunftfa« 
chen und Runftwerten ; der K-ſchacht, 
An Derabaue, ein zum Behuf einer 
Waſſerkunſt angelegter Schacht, in wel⸗ 
em das Kunfigeflänge arbeitet (der 


— u. U.w., obue Kunftiinn ; 


330 „Kunfifhat 


Waſſerſchacht), zum. unterſchlede von 
‚einem Fahrſchachte, Börderfchachte ꝛc.; 


der B-fdyan, cin Schatz, fofern : 


- er in. Werken der Kuuſt beſteht, befons 


ders koſtbare und ‚reihe Sammlungen . 


von Kunftwerten; Das &-fchlof, 


im Bergbaue, efferne Ringe mit Schrau⸗ 


ben, welche zwei Kuuftitangen mit eins 
ander verbinden Die R-fchule, eine 


Schule oder Bildungsanſtalt für Fünfte - 
ler; der Keſchwarm, ein durch 


Kunſt hervorgebrachter Blenenſchwarm, 
ein Ableger ; Das X ſilber, ein ges 
fünfleltes Silber, ein Metallgemiſch, 
welches dem Silber gleicht; der R- 
finn, der Sinn, d. h. die natürliche 


Unlage und Luft zu den Künften, ‚bis , 


ſonders ben ſchönen Künften, oder die 


. natürliche Empfänglichkeit für das. Schö⸗ 


une und Erhabene der ſchönen Künſte: 
Eeln, veredlen; &-finnlos, €. 


fpracbe, Die einer Kunſt und einem 
Gewerbe eigene Sprache oder Ausdrucks⸗ 
. welfe (Terminologie). Ein Wort diefer 
.. Sprache heißt Kunſtwort (termi- 
nus technicus); das X-fpringen, 
ein kunſtliches oder kunſtreiches Sprin⸗ 
gen auf mannichſaltige Art (das Volti⸗ 
giren); der K-fpringer, ein Meuſch, 
der vielerlei ſeht fünikliche Sprünge und 
Bewegungen machen ann, melche- cr 
. Öffentlich für Geld ſehen läßt (Voltl⸗ 
geur ic.); der K-fprung,.cin tünfts 
licher Sprung; Die A-Ilange, bie 
Gtaugen an einer Waſſerkunſt oder an 
‚ einem Kunfigefänge, befonders im 
Bergbaue; der R- Irecher, cin 
Künfler, welcher in Stapl ic, mit 
Kunſt zu ſtechen verficht (Graveur); 
der Keſteiger, im DVergbauc, ein 
Bergmann, der vorzüglih ben Kunſt⸗ 
fchacht zu befkeigen hat; die K· ſtraße, 
. eine künflich angelegte Landſtraße, mit 
Hein gefhlagenen Steinen oder groben 
Kies erhöht, und bequem zum Fahren 
‚singerichtit ( Chauſſee, der Kunſtweg, 
Dammweg und Hochweg); der R- 
firom, jo viel eis Kunftluß (Kanal); 
das A-flüch, ein durch Kunf oder mit 


die A- 


Kunfigeiger 


Kunſt hervorgebrachtes.oder gemachte⸗ 
Stuück, ein Werk, eine Veranderung, 

Bewegung, wobei beſondere Fertigkeit 
u. Geſchicklichkeit gezeigt wird: Kunſt⸗ 


ſtücke machen; die Kſtürmerei, 
die Zerſtörung, Vernichtung der Kunks 
merfe und Unterdrüdung der Künfe 
felbſt (Vandalismus); der R-tifch. 
ler, ein Zifchler, welcher in feinen 


Gewerbe künfkliche Arbeiten mac Regeln 
‚ ber Kunſt verfertigt (Ebenik); der 


&-trieb, von den Thleren, ein na⸗ 
türlicher Trleb derſelben, ober die ih⸗ 
nen angeborene Bertigkeit, gewiſſe Fürk 
che Wirkungen heevorgabringen, 5.8. 


der Bau ihrer Wohnungen, Neikric; , 


der &-verfiand, der Verſtand, die 


Einſicht in einer Kunſt; der (die) 
„ A-verfländige, eine Perſon, melde 
eine Kunſt veritepe, ohne daß fie dieielbe 
. den Runſtſinn weden, entwit:. 
verſuch, ein Berfuch in einer Kunſt, 
‚ein fünkliher Verſuch; der (die) &- 
verwandte, fo viel. als Kunſtgenoß; 


nothwendig zu ilben braucht; der R- 


der K- weg, f. Runfiftcafe; die 


» A-weife, die Art und Wetie in einer 


Kunſt, die Welie eines Künſtlers, nah 


. welcher er feine Kunfwerke ausführt 


(Manier); die KR -wels,die Künflier 


. und Künfte zufammen. genonmen als 


ein für ſich beiichendes Ganges betrach⸗ 


. tet; bie fünktiche, d. p. von.der cinfas 
„ Gen Natur ih entfeenende menſchliche 
Geſellſchaſft; das R- werk, ein Werk 


der Kunſt, etwas durch Kunſt Hervors 


gebrachtes, befonders cin Werk der bils 


denden Künſte; &-widrig, E,u.l.., 


den Regeln der Kunft zumider laufend; 
.. die R-mwinde, dm Vergbaue, eine 
"Winde, Die zerbrochenen Kunfitangen 

‚in die Höhe zu winden, wenn fie wieder 


an einander gefügt werden ſolen; das 
A-wort, f. Runftfprabe; &- 
wörteln, unth.S., in oder mit Kunfe 
wörtern auf eine gezierte Art fprecben ; 
die K-wörterlebre, die Fehre von 


den Kunftwörtern, die Erklärung ders 
ſelben (Technit); R-wörtlib, E. 


u.U.w., in oder mit Kunſtwörtern; 


‚der Rrzeiger, ein Menſch, welcher 
Belanntſchaft mit den an einem Orte 


ıKanfzewg 


beſindlichen Kunftwerten hat, und Frem⸗ 
: be zu denfelben hinführt, befonders in 
den Städten Italiens (Cicerone): Das 
Kezeug, fo viel als Kunſtgezeug oder 
Kunffgeräth (Kunflapparat); in engerer 
Bedeutung, alles was zur Anlegung eis 
ner Waſſerkunſt erfoderlich iſt; eine 
Waſſerkurſt, befonders im Bergbaue. 
Rünterbunt, E.u.4.»., bunt durch 
einander. 
‘KRünz, -e8, ein Mannstaufname f. Kon⸗ 
rad. Im gemeinen Leben ſagt man: 
es ſey Hinz (Heinz) oder Kunz, er 
heiße Hinz oder Kunz, um das 
durch unbeftimme irgend einen Mens 
ſchen zu bezeichnen. 
Rünz, m., es, M.-e, in manchen 
- Gegenden, ein Name des Katerd (in 
» andern Helms), auch Name bes Eberd 
Cuntſch, Saukuntſch); die Hagebutte 
. Schlaffuns) ; ein fettes Unterlinn. 
Küpe, w., M.-n, cin tiefes Gefäß, 
eine Sufe. Ya Berlin iſt eine Küpe 
Bier ein Bierſaß, welches 2 Fab, 4 
Tonnen, 16 Dhrschen, oder 384 St 
oder Maß enthält... Bel den Färbern 
tt die Küpe ein kupferner Keſſel, in 
welchem die Wolle ze. blau gefärbt wird 
(daher auch Blaufüpe); uneig. verfles 
x ben die Farber darunter auch die Mis 


fhung und Zubereitung der Gtoffe, 


welche fie zum Blaufärben nehmen: eis 
. ne Rüpe anftellen, anfetzen, bie 
Blaue Farbe in dem Keſſel Ju bereiten; 

- eine Rüpe abftäblen, mittel des 
» Gtahles die rechte Zeit erforfchen, wenn 
der treibenden Küpe Kalt gegeben mers 
‚- den muß, damit fie nicht zurückſchlage; 
auf der Küpe einfärben, die Zeuge 
zum Bärben in die Küpe einlegen; auf 
der Küpe zufetzen, zumadyen, bie 
Küpe durch friſchen Indig oder Wald 

‚ wieder verfiärten; die Rüpe ausfär⸗ 
» ben, alle Sarbetbeile durch Färben aus 
- Derfelben ziehen; die Künpe erbolt 
ſich, wenn fie ſchwarz geſtanden hat 
oder dem Durchgehen nape gemwefen if 
und wieder bergefellt wird; die Küpe 
fübren , die Farbenbrühe zum Särden 
auf lange Zeit geichickt verhalten; Die 
Küpe gebes füß, wenn fie wenig ober 
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gar keinen Kalk bekommen hat; die 
Küpe hat eine fette Kauge, wenn 
: bie Brühelvlele Farbetheilchen des Indigs 
bei ſich hat; Die Küpe bateine gute 
Biume, wird gut, wenn fie einen 
kopferblauen Schaum bekommt, der 
nicht zorplapt; Die Rüpe in den 


Trieb bringen, ihr nachhelfen, durch⸗ 
Ermwärmen, Reistges Aufrühren ıc.; die 


Rüpe iſt angefommen, iſt sum Ge⸗ 
brauch fertig; Die Küpe ſchlagt zus 
rück, wenn ihr im Treiben zur Unzeit 
Kalk gegeben wird; die Küpe ſteht 
ſchwarz, wenn fie zu viel Kalk bes 
kommen bat; die Küpe treibe, menn 
ſich die Färbeftoffe auflöfen ; die Küpe 
verfcbärfen, verfpeifen, ihr Kalt 
- geben; die Küpe wegfihlagen, die 
Sarbenbeühe derſelben wegichütten.. ©. 


; auch Riepe; Rupenbiau, E.u.li.w., . 


woas in der. Küpe (blau) gefärbt if; der 
Kuper, —s, fo viel als Küfer ,. bes 
fonders im N. D.: Rüpern, ſ. Ke⸗ 
pern; der Rperſpiter eine Art 
Spoiter, bie etwa ı4 Zoll lang find. 

Kupfer, f., -8, ein unedles, röthliches, 
im Bruche kürniges Matall, melshes 
ſehr geſchmeidig und von vielfachen Ge⸗ 
brauche it: Kupfer ſchmelzen; in 
Kupfer arbeiten; Berätbe, Bes 
‚fdyiere von Rupfer; in Rupfee 
- flechen, ein Bild mit dem Grabſtichel 
in eine kupferne Blatte graben, um dafs 
felbe dann abzudeucten ; febwefelbat- 
tiges Kupfer, eine ſpröde ſchwärzll⸗ 
he leichtflüjige Maſſe, welche man ers 

. hält, wenn man Kupfertheile und ges 
pülverten Schwefel zu gleichen Theilen 
in einem bedeckten Tiegel ſtufenweiſe 
bie. zum Gluͤhen erbist Egebranrtes 
Kupfer); uneigentlih bedeutet Kup⸗ 
fer, Geſchirr und Geräth von Kupfer: 
das Kupfer ſcheuern, bie kupſer⸗ 
nen Geſchirre; ein von einer geſtoche⸗ 


wen Kupferplatte abgedrucktes Bild (ein 


Kupferkih): ein Buch mie Kup⸗ 
fern, oder, wenn ſolche klein find, 
mit Küpferchen (Vignetten); au 
braunrothe oder blaäulichrothe Finnen 
im Geſichte, oder auch nur cine ſolche 


Geſichtsfarbe: viel Aupfer im Ge⸗ 
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ſichte haben, oder ſpbttiſch: mit 
Kupfer bandeln; die Ke ader, 


im Bergbaue, eine kupferreiche Ader; 


dDie-K -arbeit, eine aus Kupfer ver 
fertigte Arbeit; der R-arfenik, in 
der Scheidekunſt, arfeniffaures Kupfer; 
die R-afche, Kupfer in Geſtalt der 
Aſche über welches durch mehrmahliges 
Gluͤhen in Afche verwandelt iſt (Kupfers 
bammerfchlag); im Hüttenbaue auch 
die Heinen Kupfertheilchen,, welche‘ fich 
beim Abſcheuern der aufgetieften Kups 
ferkeſſel ablöfen; die A -Aauflöfung, 
die Auflöfung bed Kupfers; ein Aüffiger 
Körper, in welchem SKupfer- aufgelöfet 
iſt (Kupferfolution); das R- berg, 
werk, ein Bergwerk, in welchem bes 
fonders auf Kupfer gebaut, wird; der 
B- befchlag, wvermitterted Kupfer, 
. womit ein Geſtein beichlagen oder übers 
sogen If; ein aus Kupfer gemachter Bes 
ſchlag einer Sache; das R- blatt, 
ein Blatt Papier, auf welches ein In 
- Kupfer geftochenes Bild abgedruckt tik 
- (ein Kupferfitich, ein Kupfer) ; das A- 
blau, im Bergbaue, ein fchönes blaues 
Kupfererz, welches felten derb, gewöhn⸗ 
lich eingefprengt erfcheint und ſpröde u. 
- Leicht zerreiblich iſt (Bergblau, blaues 
Kupferers, Kupferlafur). Wenn dems 
felben viel Kalk beigemiſcht if, fo heißt 
es Armeniſcher Stein; dns U- 
‚blech, zu. Blech gefchlagenes Kupfer; 
der Keblick, ein heller Schein , wel 
chen das ſchmelzende Kupfer wirft; Die 
R-blume, im Bergbaue, ein braungrilz 

ned Pulver, wie es der vom fließenden 
* Kupfer auffteigende Rauch an vorgehals 

tenes Eifenblech anlegt; in weiterer Bes 

deutung nennt man Aupferblumen 
verwitterte Karben aus den Erzen und 


Minern, wie auch Erze, auf welchen 
ſich folche wermitterte Farben zeigen; - 


die A-blüte, im Bergbaue, ein 
Kupfererz, welches in Heinen, in chi 
ander verwebten haarförmigen Kriſtallen 
‚ von fchöner rother Farbe vorkommt 
(Kupferfederers, huarföriniges Roth⸗ 
fupferers); im manchen Gegenden ein 
Geſtein, welcyes gelbes Kupferers, auch 
wohl geblegenes Kupfer enthält; Der 


Kupferfablers 


B-brand, tm Bergwerke zu Jtmenau, 
ein- ſchwarzes und reiches Kupferers 
(Branderz); das A=b-erz, im 
DBergbaue, eine Gteinfohle ober ein 
erdbarziger Schiefer, der zufällig Kups 
pferkied oder andere Kupfererse einge⸗ 
fprengt enthält; das K-braun, ber 


feine oder dünne Hammerſchlag von 
. Kupfer (keſſelbraun), sum Unterfchtebe 


von dem größeren Kupferfchlagez; die 
B-bräune, ein bräunlicheothes, zus 
weilen ind Gelbe fallendes erdichtes Kups 
fererz, welches derb und eingefprengt, 
am gewöhnlichhen aber als Überzug auf 
den Klüften anderer Erze gefunden mirb 
(erbiges Ziegelerz, Kupferocher, Kup⸗ 
ſermulm); der & - brecber, ein 


‚ Werkzeug, womit in ben Geigerhütten 
"die Scheiben des flberhaltigen Schwarz⸗ 
kupfers voe dem Zeifchen in Stücke zer» 
ſchlagen werben , der R-b= ofen, in 


den Kupferhütten, ein Ofen, in wel⸗ 


. chem die geoßen Kupferkönige geglühet 


und neben welchem fie hernach in Stüde 
serfchlagen. werden; Das R- buch, 
ein Buch mit Kupferkihen; der R - 
Dorn, im Hüttenbaue, dasjenige Kups 


- pfer, von welchem bas Gilber mittelit 


des Bleies In den Seigerhütten gefcigert 
worden if; der R-Drud, das Drub 


- fen der. .Kupferftiche und die Art derfels 
- ben; der. K-druder, derjenige, deſ⸗ 


fen Gefchäft es ik, Kupfer zu deuden, 
Davon die Bupferdruderfarbe, 
das Bupferdrudersl ıc.; die R- 
deuckerei , das Gefchäft des Kupfers: 
druckers; eine Auſtalt, Kupferplatten 


abzudrucken: eine Kupferdruderei 


anlegen; die K-druſe, im Berg 


, baue, Stücke Kupferers, die ſich In bes 


fondern Gewächlen, wie Drusen, zei⸗ 
gen; die A-Dute, eine Art thöner⸗ 
ner Tiegel, Die unten fehr eng find, 
die Kupferproben darin zu machen; Die 
R-eidehhfe, eine Art Eidechfen, wel⸗ 
che ‚einen grünen Rücken haben, und 
am Bauche mweißgeld und kupfirfarbig 
find; das R-ers, ein Erz, welches 
mehr oder weniger Kupfer enthält, und 

wovon es vielerlei Arten von alen gac⸗ 

ben gibt; das Kfahlerz, cin Kup 


SHupferfarbe 


ſererz von ſtahlgrauer Farbe, das auf 
feiner Oberfläche zuweilen mit bunten 
Garden angelanfen iſt; Die K- farbe, 
die belle braunrothe Farbe des reinen 
Kupfers; R-farben, oder K-fars 


. big, E. u. U.w., von der Barbe bes 


Kupfers, bel brounrotb Das X - fe- 
dererz, f. Rupferblüte ; das X - 
feil, oder die R-feile, gefeiltes 
Kupfer oder Feilfpäne vom Kupfer das 
Kupferfellicht); die Kupferfliege, 
eine Urt Fliegen; der K-fluß, ge 
ſchmolzenes und fließendes Kupfer in 
großer Dienge ; der R-frifchofen, in 
den Schmelshütten, ein Ofen zum Kups 
ferfrifden,, welcher hatt des Stichhers 
des eine Seigerpfanne von gegoffenem 
Eifen hat; der R-gang, im Bergs 
baue, ein Gang oder nangartiges Ges 


‚Kein, in welchem vorzüglich Kupfererze 


brechen; die Kegare, die Eigenfchaft 
des Kupfers, da es gar, d. h. von aller 


Spröbdigkelt und unreinigkelt befreit iſt; 


der Kegehalt, ber Gehalt eines Körs 
pers an Kupfer (Im Berabaue ber Kups 
fergehalt); der R-geift, in der Schei⸗ 
dekunſt, die Säure des. fehe verſtärkten 
Meingeiftes, welche man durch Abzle⸗ 
bung des Weingeiſtes auf Grünfpan ers 
hält (Kupferfpirttus); Das X - gelb, 
im Bergbaue, gelb angelaufenes Kupfers 
ers; Das R-geld, aus Kupfer ges 
prägtes Geld; Das R- geſchirr, kup⸗ 
fernes Geſchirr; die R -gilbe, im 
Bergbaue, eine Gilbe oder metallifche 
£upferbaltige Erde; der R-alanz, der 
Glanz des Kupfers: fo viel ald Kupfers 
glas; Das R-glas, im Bergbaue, ein 


ſchwarzgraues reichhaltiges Kupfererz, ' 


welches dem Glaserze gleiche (Kupſer⸗ 
glanz, genaues Kupfererz, ſchwarzes Kups 
fererz); das R-gold, ein Metallges 
mifch von Gold, Kupfer und Zinn, wel⸗ 
ches dem Golde an Barbe gleich kommt 
(Semtfor,; das R-geficht, ein kup⸗ 
pferrotbes finniges Geſicht, und ein 
Menfch mit einem ſolchen Geſithte; K- 
grün, E.u.U.m., hellgrün, das ind 
Bläuliche falt, wie der Grünfpanz 
das R-grün, die fupfergeüne Farbe; 
dm Bergbaue, überhaupt ein jeder Kup⸗ 
weiter Band. 


— — — nen —— — 
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ferkalk, Kupferroſt, oder verwittertes 
Kupfer von grüner Farbe, daber auch 
f. Grünſpan; auch ein grüner Beſchlaz, 
welcher ſich von verwittertem Kupfer 
auf manchen Steinarten anſetzt ; in en⸗ 
gerer Bedeutung iſt Kupfergrün der Na⸗ 
me verſchiedener agrünen Kupfererze; der 
R- balt, (.Rupfrraebalt; Kebal⸗ 
tig, E.u U. w., Kupfer in fi enthal⸗ 
tend: Eupferbaltiges Erz, Kupfer⸗ 
erz: kupferhaltiges Waller, Kups 
ferwaſſer (Cementwaſſer); der &- 
hammer, im Hüttenbaue, ein großer 
Hammer mit breiter Babn, womit das 
Kupfer breit geſchlagen wird; ein Ham⸗ 
merwerk, auf welchem das Kupfer ge⸗ 
ſchmiedet und verarbeitet wirb; der 
Ke h· ſchlag, der Hammerſchlag, wels 
cher vom Kupfer bei der Verarbeitung 
abfalt; im Hüttenbaue ein unvollkom⸗ 
mener Kupferkalk, welchen man erhält, 
wenn dad Kupfer bis zum Glühen ers 
bist wird, alsdann es mit einer ſchwarz⸗ 
braunen fihuppigen Rinde überzogen 
wird, die ſich durch Hämmern oder Abs 


löſchen im kalten Waffer daunn trennen 


läßt (Kupferafhe ,: Der X -bandel, 
der Handel mit Kupfer. auch mit Kups 


ferſtichen. Davın der Rupferbä ds 


ler, der einen Kupferhandel treibt, und 


die R-bandlung; die X - bieke, 


ein grün befihlagener Kupfe; kies, wel⸗ 
chen man in Geſtalt und von der Größe 


der Erbſen oder Bohnen in verfehtebenen 


Schieferarten antrifft; Kuͤpfericht, 
E.u..w., dem Kupfer äbalth: Kup⸗ 
fericht ſchmecken; uneig. ein kup⸗ 
ferichtes Geſicht eine kupferichte 


Vale, tupferroth, mit bläulich rotben 
Finnen. Küpfeérig, E.u.u.w., Kup⸗ 
fer entpaltend, kupferhaltig; der Kuͤp⸗ 


ferkalk, verkalktes Kupfer, oder ein 
in einen Kalk verwandeltes Kupfer ; der 
K kies, das gemetufte Kupfererz, wels 
ches eine gelbe bald hellere dald dunklere 
Farbe hat, und fid derb, eingeiprengt, 
zuweilen anacflogen und haufig in Kris 
Hallen finder (gelbes Kupferers); der 
& -Fönig, das reine duech Schn: Ijen 
gewonnene Kupfer ; Im Hüttenbaue das 
Stüd Kupfer, welches beim Machen 
8099 
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des Schwarzkupfers im Herde zurück 
bleibt; die R-Friftalle, nur ind, M., 
in der Scheidekunſt, ein Salz, welches 
man erhält, wenn man Grlnfpan in 
Eſſig aufföfet; der K- lachs, eine 
Benennung des frifchen Lachſes, meil 
er im Kochen kupferfarben oder brauns 
roth wird; der und die R-lafur, 
ein blaues Kupferers; das R-lebers 


erz, im Bergbaue ein Name des bun- 


ten Kupfererzed oder bunten Kupferglas 
fes; bei Andern führt ſowohl das Zies 
gelerz oder Kupferzlegelerz als auch das 
Rothkupferers diefen Namen (auch Les 
berbefchlag, in Ungarn Brüherz); das 
B-leg, im Hüttenbaue, ein Gemiſch 
von Kupfer, Eifen und Arſenik, welches 
fich zwifchen die Kupferſchlacke und das 
Schwarztupfer legt, wenn man Schwarzes 
tupfer wacht; Das R-moos, fo viel 
als Haarkupfer; der A-mulm, ein 
brauner, gelber oder grauer, aus vers 


witterten Kupferersen entflehender Kup⸗ 


feeocher, der, wenn er bräunlichroth 
it, auch Kupferbräune, und wenn 


es ſchwaärzlich if, Zupferfhwärse 
heißt; Die R-münze, Münze, Scheie 


demünge von Kupfer; Küpfern, €. 


u. U.w., von Kupfer, aus Kupfer ges 


maht: Eupferne Gefäße; die 
Büpfernefe, eine kupferige, rothe 
Naſe; die R-narter, eine Art giftis 
ger Nattern im Morgenlande; der R- 
nidel, ein rothgelbes dichtes, außer 
Schwefel, Barbeufobalt und Eifen, be 
fonders vielen Arfenik enthaltendes Kup⸗ 
fererz; der K-ocher, ein vermitters 
tes in Ocher aufgelöfetes Kupfer in er⸗ 
dichten Theilen, die fich leicht Jerreiben 
laſſen. Der bräunlichrothe Kupferocher 
heißt auch Kupferbräune, und der 
ſchwarze, Kupferfchwärze; dns 
R-51, in der Scheidekunſt, dad an 
ber Luft serfloffene falpeterfaure Kupfer; 
das R-pecherz, im Berebaue, ein 
verhärtetes Ziegelerz oder verbärtete 


"  Kupferbräune, die mit Kupferblau, Sups 


fergrün und andern Kupfererzen in und 
mit einsın Dunkeln gelblich braunen Eis 
fenfeine bricht; die R-plerte, eine 
kupferne Platte, befonders für Kupfer 


Kupferfanderz 


flecher; die A -prefle, die Preffe des 
Kupſerdruckers, mit deren Hilfe Kups 
ferfiche abgedruckt werden; die X - 
probe, im Hüttenbaue, die mit den 
Kupfererzen angeſtellte Probe, ihren 
Kupfergehalt zu erfahren; die A - 
quelle, eine Duelle, welche Kupfers 
waſſer enthält ( Ecmientquecde); der 
®B rauch, im Hüttenbaue, fo viel als 
Kupferruß; in den Goslarfhen Berg» 
werfen, eine Art Tintenflein, ber ein 


Gemiſch von verwittertem Kiederze und 


Schiefer if, und mortg fich vieler Bis 
telol ergeuget; der R-roff, ein jeder 


| Roſt am Kupfer, d.h. verwittertes Kups 


fee; beſonders eine Rinde von kohlen⸗ 
faurem Kupferfalfe, womit fih ber 
Kupfertönig an ber Luft übersiebt; tm 
Hüttenbaue, Mittelftein, der ſechs Mahl 
geröflet wird; R-roftig, E.u. U.w., 
Kupferroß enthaltend; von der Farbe 
des Kupfereoßes; das R-rofffupfer, 
Kupfer, welches aus den geröfeten Mits 


"telfteinen herausgebraht wird; A- 


roth, E. u. Uu.w., roth mie Kupfer, 
bräunlichroth ; Das K- roth, bie kup⸗ 
ferrotbe Farbe; im Bergbaue, ein röth⸗ 
licher Kupferocher, welcher ein verwits 
tertes Kupfirglas if; Die K -rötbe, 


‚bie Eupfereothe Farbe; im Bergbaue, 
gediegenes oder gewachfenes Kupfer; 


der B-ruß, im Hüttenbaue, ein 
geünlicher Ruß, dee fich beim Schmels 
zen des Schwarztupfers von dem dabei 
befindlichen Schwefel und Arſenik anlegt, 
und aus welchen man Bitrtol ſiedet 
(Kupferrauch); die R -falmiafblus 
men, nur in db. M., in der Scheide⸗ 
funkt, ein Gemenge aus unserlegtem 
Salmiak und falsfaurem Kupfer; der 
3 -falpeter, in der Scheidekunſt, fals 
peterfaures Kupfer; Das R-falz, in 
der Scheidekunſt, Verbindungen des 
Kupfers mit Säuren, und die Verbin, 
bung bed Ammoniaks mit Kupfer. So 
erhält man durch Auflöfung des Kupfers 
in Salzſaure Kupferkochſalz, in 
Galpeterfäure Kupferſalpeter x.; 
die R -fammlung, oder X ſtich⸗ 
fammlung, eine Sammlung von 
Kupferſtichen; das R-fanderz, Sands 


Kupferfau 


erz, d. h. metallifcher oder mit Erzen 
gemengter Sandftein, welcher Kupfererz 
enthält; die R-fau, im Hüttenbaue, 
unreines Schwarzkupfer, welches zer⸗ 
ſchlagen und den Kupferſteinen beim 
Schwarzkupfermachen zugeſetzt wird; 
die R-fcheibe, Im Hüttenbaue, die 
Scheiben. oder Kuchen, melde beim 
Schmelzen des Kupfers abgehoben wers 
den; die A -fchere, in den Geigers 
hütten, eine große Schere zum Beſchnei⸗ 
ben der Kupferbleche; der A ſchie⸗ 
- fer, ein Eupferhaltiger Schiefer; die 
K· ſchlacke, die Schladen, melde 
beim Schmelzen bed Kupfers von den 
Kupfererzen abgehen; der R-fchlag, 
dasjenige, was vom Kupfer beim Ham⸗ 
mern "deflelben abfpringt; die A- 
Schlange, Name der Blindfchleiche ; 
der K-fchlih, Im Bergbaue der 
Schlamm, den man aus gepochtem und 
gewaſchenem Kupfer erhält; in Goslar, 
eine Benennung des aus Kupferwafler 
niedergefchlagenen Kupfer; der R- 
ſchmied, cm Schmied, welcher tn 
Kupfer arbeitet; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, eine Art Pauffäfer von veilchen⸗ 
Blauer Farbe (die Goldleiſte), auch eine 
andere Art Käfer; der R-febröter, 
im Hüttenbaue, ein eifernes Werkzeug, 
die zu den Proben nöthigen Kleinen 
Stückchen aus. dem Schwarzkupfer zu 
ſchroten oder zu bauen ; der K-fchröts 
ling, in den Münzen, Schrötlinge zu 
Kupfermünzen; die R- fhwärze, 
im Bergbaue, ein ſchwarzer Kupfers 
ober, welcher aus matten, bald felnern 
bald gröbern Theilen beiteht, Telcht zer⸗ 
reiblich iſt, ſich mager anfühlt und ein 
wenig abfärbt; die R-fpäne, ber 
Abgang vom Kupfer beim Hämmern und 
Seifen deſſelben; der X -Itecher, ein 
Künfiler, welcher in Kupfer ſticht, in 
eine Kupferplatte gräbt; in der Natur⸗ 
befchrefbung, cine Art Kleinkäfer; Die 
R-fecherei, oder die R-flecher- 
kunſt, die Kunft in Kupfer zu ſtechen; 
der R-Kein, tm Hüttenbaue, mehr⸗ 
mahls geröfeter Rohſtein, welcher als 
led Silber und Blei fchon verloren hat 
und nur noch fein Kupfer enthält; der 


- 
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&-flicy, der Mdruck einer gefloches 
nen Kupferplatte (ein Kupfer); die 
B-flufe, eine Stufe, d. h. ein Stüd 
Kupfererz; die K& -tafel, ein auf 
eine Tafel, d. h. auf ein Blatt Papier 
re. gedrucdter Kupferſtich; der X- 


thaler, eine Schwebifche Kupfermünze, 


welche 3 Gr. 6 Pf. gilt; der K-tie- 
el, in den Kupferhütten, diejenige 
Sffnung oder Vertiefung vor einem 
Stichofen im Herde, morem bad ges» 
fchmolgene Kupfer fließt; der K-vis 
triol, der blaue Vitriol, welcher als 
ein durch Säuren aufgelöfetes Kupfer 
wieder zu Kelſtallen angeſchoſſen iſt, 
zum Unterſchlede vom Silber⸗, Eifens, 
Zinkvitriol (im gemeinen Leben beißt, 
er auch Kupferwafler, morunter 
man aber in den Vitrlolfiebereien nur 
den mwäfferigen Vitriol, welcher gewöhn⸗ 
lich ein Eiſenvitriol If, verficht) ; das 
K - wafler, mit Ditrlolfäure ges 
fchmängertes Waffer, welches aufgelö⸗ 
fetes Kupfer bei fich führt, und in wel⸗ 
chem das Supfer gewähnsich durch Eis 
fen, welches man bineinthut, nieder⸗ 
gefchlagen wird (Cementwaſſer); ein 
Name des Kupfervitrlols, auch der El⸗ 
fens und Zinkvitriold; Das A - weiße 
erz, ein Kupferers von ſilberweißer 
Barbe, die fih bald dem Zinnweißen, 
bald dem Meffinggelben nähert (Weiß⸗ 
kupfererz, arfenikhaltiger weißer Kup⸗ 
ferfies); das A-werk, cin Werk 


‚ von größerem Umfange mit vielm Kups 


ferftichen,, welche dabet die Hauptſache 
find; die K-wide, eine Benen⸗ 
nung des Kupfergrün in rundlicben 
Kömern; die R-wolle, fo vicl als 
Haarkupfer; Das KR -siegelerz, ein 


Kupfererz, welches cin inniges Gemenge 
aus rothem Kupfererze und braunem 


Elfenocher if (Ziegelerz, Kupferleber⸗ 
er)); das Kzuckerſalz, in der 
Scheidekunſt ein Salz, welches das 
zuderfaure Kupfer mit einem überſchuß 


von Säure bildet; der R-zufchlag, _ 


im Hüttenbaue, Zufäge, welche bei 
der Beſchickung der zu ſchmelzenden 
Kupfererze denfelben zugeſetzt merben, 
und theils den Fluß ber Erze befördern, 
Ooboo 2 


‚316 Kuppe 
theils etwas Kupfer mit abſetzen; ans 

dem Kupferfteine gefehmolzenes Kupfer, 
welches beim S:bmwarzfupfermachen wie⸗ 
der vorgeſchlagen wird. 

Küroe, w., M nz; Berfim. das 
Rün ben, -8, der runde Gipfel, 
die abarrundete Spise einer Sache: 
die Kuppe eines erzes ,,eines 
Baͤumes in der gemeirıen Sprechart 
auch die Kuppe); in weiterer Bedeu⸗ 
fung ter obere Theil Überhaupt, 3. B. 
Die Köpfe der Nagel, befonders wenn 


fie aroß fird, mie denn die Nägel ſelbſt, 


3. B die Rabräcel Ruppen, Rades 
fup»en, au) Rupprägel genannt 
18 «den. 
1. Bup el. m, M.-n-T. Koppel, 
2. Rüppel 8* Men, ein rundes 
Das „ in Form einer Halbkugel, ein 
Kuge'gsteölße, fof:rr ed das Dach eines 
Gebaudes oder eines Theiles deſſelben 
AR. Di Koppel der Peterskirche: eine 
gedrüdk:- Kuppel, die nicht völlig 
eine Harhfugel bildet, fondern flacher 
iſt im Seneniage von deiner erböbes 
ten meiche höher als eine Halbfugel, 
ale ber Halbmeffer derfelben if; uneis 
Bntlich in der Beralicherungstunft, ders 
Theil der Gehörwerkzeuge, wels 
ber die. weite Öffung des Trichters 
becbdeckt. 
Küppel bändig, Su. uw., bei den 
Jegern beißt ein Hund kuppelban⸗ 


dig, wenn er an der Koppel ordent⸗ 


lich fortgehen gelernt. hat; das R- 
dach, ein Da, — eine Kuppel 
iſt; die Kurpeleĩ, M. -en, das 
Kuppeln; eine einzelne Handlung da 
man £uppelt; das KRuppelbglichen, 
bei den Draelmachern, 


Fichten runden Loche, auf deren Zaps 
fen fih die Walzen des Kuppelzuges 
„drehen; der R-bund, f „Boppel- 
bund; Auppeln, 
al? foppeln, verbinden, befonders in 
ber Baukunſſt, wo gefuppelte Sau» 


len amet Saufen find, die fo nabe ſte⸗ 


‚ ben, daß Ihre breiteften Theile fh bes 
rühren; gekuppelte Bildfäufen, 
ſolche, die aus Einem Stüde gemacht 


Meine flache ' 
Holzchen mit einem Schwanz und 


tb. Z., fo viel 


Kur 


ſind und auf Einem Fußgeftelle ſteben; 


unetoentlih und im gemeinen Peren, 
zwei Perfonen an einander Eups 
peln. fle mit einander ehelich verbin» 
den, doch nur im verächtlichen Ginne, 
oder auch, zwei Perfonen zu einer ches 
lichen Verbindung als Unterbärdler zu 
bereden fuchen, auch gu ihrer unerfaubs 
ten Zuſammenkunft beförderlich ſeyn; 
der Kuͤppelpelz, unelgentlich und 
im gemeinen Scherze, die Belobnung 
für eine geſtiftete Heirath: ſich einen 
Kuppelpelz verdienen; der R— 
thrierm, ein mit einer Kuppel bedeck⸗ 
ter Thurm. 

Buppen th. 3., der Kuppe berauben 
abfiugen: die daume, die —* 
an den Fingern, fie abfhneiden ; 
Rüppig, E.u. u.w., eine Kuppe bas 
berd, mit einer Kuppe verfehen: Die 
Euppige Meife ı Kuppmelfe). 

Auppler, m, -8, die Aüpples 
zinn, Mi -en, verächtlih, eine Pers 
fon, welche zwiſchen zwei andern Pers 
fonen eine Heirath zu fliften ſucht; bes 
ſonders eine Perſon, welche Andern jur 
Hefriedigung finntlicher Begierden bes 
hütfitch iſt. 

Züppmeife, w., ein Name ber Haus 
benmeffe; der B-nagel; ein Rage 
mit einer Kuppe. 

Büppfe, w., M.-n, f. Kuppe, 

1. Rür, oder Bür, w., M. - en, die 
Wahl, die freie Gewalt su wäblen: 
die Kur baben, die Wahl haben 
(auch die Kor , und in alten Urkug⸗ 
den Kor); chemabi⸗ auch die Wahf 
oder Erwählung felbft , daher noch fm 
manchen befonderd N. D. Städten die 
Ratbswahl die Kur heißt; dann auch, 
die burch freie Wahl und Übereinkunft 
der Obrigkeit und ntertbanen bes 
ſtimmten Gelege und die auf lübertres 
tung berfelben feflgefesten Gtrofen, 
wie denn noch in manchen D. ©. Dürs 
fern die Kur oder die Kür eime Heine 
Gelbſtrafe für denienigen iR, der auf 
Erfoderu des Richters bei der Zuſam⸗ 
menfunft der Gemeine ausbleikt ; Im ens 
gerer Bedeutung im Deutſchen Staotis 
rechte, das Recht eines Fürſten, das 
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Kur 


Dberhaupt des Reichs mählen zu 
Dürfen, verbunden mit allen dazu ges 
hörigen Voͤrrechten, Würden und Lan⸗ 
dern: mit der Rur belieben wer, 
den, mit der Würde eines Kurfürken 
und feinen Rechten und Landern; die 
Kur bafter auf der Kurmark 
Brandenburg ; uneigentlich auch das 
Land, auf welchem diefed Hecht haftet: 
mit der Kur Brandenburg be- 
lieben werden. Diefe Bedeutung hat 
ed befondees in den Zufammenfesungen, 
Kurbrandenburg, Aurbsbmen 
rc., f. das Kurfuͤrſtenthum Branden⸗ 
braıc. 

2. Kur, w., M.-en, die Hellung 
von Krankheiten und der Gebrauch fols 
cher Mittel, welche die Geſundheit wies 
der herſtellen follen: ‘Die Kur iſt ge⸗ 
‚ lungen; glüdliche Kuren tbun; 
eine Kur gebranchen. Auch in den 
Zufammenfegungen Badekur, Bruns 
nenkur, Srüblingstur, Kräuter⸗ 
Eur ꝛc. ©. Arzung und unter C. 

Kuraͤnzen, th. 3., mit der Peitſche hauen, 
überhaupt fihlagen, prügeln, auch plagen. 

* Küraß, m., -fles, M. -fle, eine 
eiferne Bederfung des ganzen Körpers 
im Kriege, ein Harniſch; jegt nur noch 
ein Brufkück, welches die Bruſt und 
höchſtens noch den Rücken bedeckt; der 
Küraſſier, ein mit einem Kliraß vers 
fehener Soldat, ein geharniſchter Rei⸗ 
ter. ©. unter C. 

Bürbe oder Kurbel, w., M. -n, eine 
nach einem Winkel oder überhaupt nur 
gebogene Handhabe an einem Dinge, 
welchedient, baffelbe daran herumaudees 
ben, 3 B. die Kurbel an manchen Räs 
deren, an einem Schleiffteine, on ben 
Kaffeemüplen ıc. 

Bürbeere, w., Name der Beeren bes 
Harktriegels; in andern Gegenden Ras 

. me ber Kornellen (Kürnbceren). 

Rürbelfpieß, m., ein Spieß mit einer 
Kurbel, dergleichen die Bratſpiebe find; 
in manchen Gegenden das Bangelfen 
oder der Schmeinfpieß der Däger. 

Kürbif, m., -ffes, M. -fle, zuſam⸗ 
mingezogen der Kürbs, -es, M. 

e, dis große, rundliche, für Menfchen 


Küren 


x 


und Vieh brauchbare Frucht eines Plans 
zengeſchlechts und dieſes Pflanzenge⸗ 
ſchlecht ſelbſt, das einen fünffpaltigen 
Kelch und Krone, drei Staudfäden, u. 
einen fünf Mahl gefpaltenen Staubmeg 
bat, und deffen Frucht platte, in fleis 
ſchigen Fächern liegende Samen ents 
hält. Die verſchiedenen Arten bezeich⸗ 
nen die Namen: Flaſchenkürbiß, 
Eierkürbiß, Birnenkürbiß, War⸗ 


zenkürbiß, Türkiſcher Bund ıc., 


Davon das Bürbißblatt, der Kür⸗ 
bißfern, die Kürbißranke ıc.; 
Ürbiopifcher faurer Kürbiß, ein 
Name des Affenbaumes; Amerikani⸗ 
ſcher Kürbiß, ein Pflanzengeſchlecht, 
womit die Spritzgurke nahe verwandt 
iſt; der weiße Kürbiß, eine Art 
ſeltener Blaſen⸗ oder Kugelſchnecken in 
Oſtindien; der Ke- apfel, eine Art 
platter Üpfel, welche man bloß kocht; 
die K-art, in der Pflanzenlehre, ſol⸗ 
che Gemwächfe, welche eine Kuͤrbißſrucht 
tragen und gewöhnlich aufammenhans 
gende Staubgefäße habeh;. der A- 
baum, ein Baum in Amerika‘, der 
bis 30 Schub hoch wird, und beffen 
.. Beucht unter einer harten Schale eine 
fleifhichte Meſſe und viele herzſörmige 


zmweifächerige Samen enthält; der Afs 


fenbrodbaum;. die R-birn, Name 
ber Pfundbirn; der X -brei, ein aus 
dem Fleiſche der Kürbiffe gelochter Brei; 
die K-flafche, eine aus einem Kürbiß 
gemachte Blafche: Die A - Frucht, der 
Kürbis, als Frucht; in der Pflanzen⸗ 
lehre verliebt man, darunter eine ges 
. wöhnlich faftige Geucht, deren Game 
an der innern Bläche der Rinde oder 
Schale befeſtigt iſt; die X -Eirfche, 
die Zaunrübe, oder Stickwurz, Schwarz⸗ 
wur; ıc.; der R-wurm, eine Art 
Bandwürnier. 
* Küren, unth.u.th. 3., eine Kur ans 
wenden, beiten (Euriren): einen von 
einer Krankheit Euren (ehemahls 
arzen); eine Kur gebrauchen: ex Eure 
ſchon lange (fonit arzeneten); im N. 
. D. bei den Jagern, f. Acht geben, 
‚auf der Lauer eben. 
Büren, th. 8., uns, erſt verg. 8. ich 
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1318. 
Bor; Mittelm. d. verg. Z. gekoren, fo 


Kurerbe 


der Erbe eines Kurfürſtenthums, ge⸗ 
wðöhnlick der ãiteſte Prinz der Kurprinz); 
in manchen Gegenden, der jünafte Erbe 
unter mebrern , fofeen er das Kurcecht 
oder das Recht unter den Thetlen ber 
Erbſchaft zu wählen hat (der Kürerbe); 
der R -erzfanzler, im Stantsrechte, 
der Erzkanzier des Reichs mit der Wür⸗ 
de eines Kurfürften, der den Vorſitz 
auf dem Meichetage batte. Davon die 
Kurerstanslerwirde, die Würde 
des Kurerzkanzeers; K-e-E-ifh, €. 
u. U. u., dem Kurerzkanzler oder zu 
deſſen Würde gehörig, in derſelben ges 
gründet; der Kürfürſt, im Deuts 
ſchen Staatörechte, ein. Bürft, welcher 
das Recht hatte, das Dherbaupt des 
deutfchen Reiches mit andern zu wähs 
en; die R- fürſtenbank, ehemahls 
auf den Deutfchen Reichsverſamm⸗ 
lungen, die Banf ber, Kurfürken, 
und die Kurfürften “oder deren 
Sefandte ſelbſt; der R-f-rsch, 
ehemahls auf dem Reichſtage der Rath 


der Kurfürften, oder deren Stelvertres , 


tee (das Kurfürftenfolegium) ; der R- 
f-tag, ebemapls eine Nerfammlung 
der Kurfürften,, um über ihre und des 
Relches Angelegenheiten zu berathſchla⸗ 
gen; das Kefe thum, das Land eis 
nes Kurflrften; der X - f- verein, im 
Deutfihen Staatsrechte, ein Deren 
oder eine Verbindung der Kurfürſten 
unter einander; die A-f-mürde, 
die Würde eines Kurfürken (die Kurs 
würde, auch bloß die Kur): K-fürſt⸗ 
lich, E.u.u.w., die Perſon eines Kurs 
fürften betreffend, zu beffen Würde 
gehörig: die Eurfürftliche Familie; 
die Eurfürftliben Länder; das 
&- geld, in manchen Gegenden, 5.8. 
in der Laufis, dasjenige Selb, welches 
die jungen oder neuen Handwerksmeiſter 
an die Grundherrſchaft entrichten ; bass 
Jenige Geld, welches man für die Kur 
an den Arzt bezahlt; Das A - ges 
richt, in manchen Gegenden, der Ras 
me eined Gerichtes, deffen Richter und 
Belfiger von dazu berechtigten Perſonen 


Kurrecht 


gewählt werden, Der Belfiger eines 
vielals kören, wählen; der Kürerbe, | 


folchen Gerichts heißt Kurſcheffe oder 
Burfhöppe; das K-baus, ein 
fürfliches Haus, welches mit der Kurs 
würbe’bekleldet il; Der X -berr, efn 
Wahlheer; an manchen Drten Perſonen 
aus dem Rathe oder der Bürgerſchaft, 
welche die übrigen Rathsglieder mähs 
len; der RK - bof, ber Hof eines 
Kurfürften; der R-bur, ein rother 
mit Hermelin ausgefcblagener Hut, als 


Zeichen dır Kurwürde; der R-Ereis, 


der Name einer der Kreife, in melche 


Sachſen einaetheilt wurde, ald es noch 
‚ein Kurfürkentbum mar; 


ons Ä- 
lend, ein Land, auf welchen die Kur 
oder Kurwuͤrde haftet: der K-mans 
tel, ein rother mit HGermelin: gefuttees 
ter und Ausgefchlagener Mantel» als 
Seichen ber Kurwürbe; die Z-miarE, 
derjenige Theil ii: Mark Brandenburg, 


auf welchem die Kurwürde haftet, zum 


linterfchlede von der Attmarf, Neus 
mark ıc. Davon der Rürmärfer, 
die K -märkerinn, um Rürmärs 
kiſch; die K-mede, in manchen R. 
D. Gegenden, beionders in Welfalen, 
das Kecht des Grundherren, nach dem 
Tode eines Unterthanen das beſte Stück 


- aus der Berlaffenfchaft deffelben für ſich 


zu wählen (Can andern Drten die Baus 
lebung, der Welnfauf); Kürmedig, 
E. u. U.w., der Kurmede unterworfen : 
Eurmedige Unterthanen; der R- 
meifter, in Aachen, eine obrigkeitliche 
zur Polizei gehörige Perfon; die X - 
nacht, in manchen Städten, z. B. in 


Straßburg, diejenige Nacht, in welcher 


die neuen Rathsherren gewählt wurden; 


der R-perinz, der älteffe Prinz eines 


Kurfürfen (dee Kurerbe); in weiterer 
Bedeutung ale Prinzen eines Kurfürs 
fen, und die Brinzeffinnen beigen Aura 
prinzeffinnen; A-p-lid, E. u. 
u., die Perſon des Kurprinzen betrefs 
fend, von ihm herrührend. 


Kürre, w., M.-n, das Kalekutfche 


Huhn, die Pute; der graue Seehahn. 


Bürrecht, f., das Wahlrecht, befonders 


in manchen Gegenden, bad Recht dis 


Kurrhahn 


 jüngften Erben, unter den Thellen einer 


4 Erbſchaft uf‘ mählen. 

Bürrbabn m., der Birkhahn. 

Rürrig, €. urn. w., kirre, oder leicht 
zu kirren. 

Kurſichſen, nach der vormahligen Ver⸗ 
faſſung Deutfchlands dasjenige Sachfen, 
auf welchem die Kurwiſtde ruhete, sum 
Unterfchiede von dem übrigen Sachfen, 
welches die ſegenannten Sächfifchen Fürs 
ftenthümer enthält. Davon, der Air» 


ſachſe ein Einmohner von Rurfachfen, 


urd Rürfächfifch; der Kürfcheffe 
oder Kürfchöppe, f. Kurgericht. 
Bürfcdhmied, m., ein Schmied, welcher 
zugleih Kuren an den Pferden untere 
nimmt. ©. Fahnenſchmied. 
Bürfchner, m., -8, die A - inn, 
M.-en, ein Handwerker, welcher das 
Pelzwerk zu allerlei Kleidungsfücen 
verarbeitet (im O. D. Graumerfer , im 
N. D. Pelzer, Bundfutterer ꝛc.). Das 
von das Kürſchnerhandwerk, der 
R - gefell, die R - waare, der 
% -Laden 10.5 bei den Tiſchlern derje⸗ 
nige Fehler, wenn das eingelegte Holz 
nicht gehörig aufdem Blindholze auflicgt ; 
der Pelzkaſer; Die RX -gare, diejenige 


Art der Gare oder Zubereitung, beren . 


fit die Kürfchner bei Zubereitung der 
Thierfelle bedienen, zum Unterfchiede 
von der Gerbergare; die -nabt, cine 
eigene Naht oder Art und Weiſe der 
Kürfchner das Pelgwerf zu nähen. 
Kũrſchwert, f., dasjenige Schwert, 
„melches das Ehrenzeichen der Kur Sachs 
* fen war, wegen des ihm zuſtehenden Erz⸗ 
marfchallamtes; der Alirfohn, vırs 
altet, cin gefücter ‚ gewählter Sohn, 
ein an Sohnes Statt aufgenommencr 
junger Menſch (ein Wahlſohn, adoptirs 
ter Sohn); der A-flaat, der Stant 
eines Kurfürflen; die K-wuͤrde, die 
Würde eines Kurfürften. F 
Kürz, kürzer, kürzeſte, E. u. U. w., 
ein geringes Maß der Ausdehnung in die 
Länge habend, gewöhnlich bezieplich im 
Vergleich mit einem größern und läns 
gern Dinge: ein kurzer Stock; ein 
kurzes Kleid; das Pferd kurz ans 
binden, es fo anbinden, dab der Kopf 
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— an ber Sache ſich befindet, woran 
es gebunden iſt, fo daß es wenig freie 
Bewegung bat. Daher die uneigentliche 
R densarte Eurzangebunden feyn, 
leicht aufzubringen, zum Zorne su bes 
wegen ſeyn; auf ähnliche Art ſagt man, 
ein Pferd im Zügel kurs halten, 
den Zügel nicht lang hargen laffen, und 
bei ben Jägern, den Leitbund kurz 
balten, daher ebenfalls die uneigent⸗ 
liche Redensatt; einen kurz beiten, 


ihn einfchränfen, ſtreng halten: einen 


fürsern, den Fürseffen Weg ges 
benz eine kurze Elle, eine Ele, die 
kürzer iſt als eine andere; einen Teller 
kurz und Elein ſchlagen, in viele 
kleine Stüde; ein Eurses Geſicht 
baben, nicht weit fehen Fönnen; den 
Bürsern ziehen, unterliegen , übers 
wunden werden, in einem Kampfe, 
Streite, Rechtshandel ꝛe.; zu Fury 
kommen, Nachtheil, Schaden, Vers 
luſt leiden; in weiterer Bebeutung zu⸗ 
wellen auch von einem geringen Maß der 


Ausdehu ung In die Höhe: eine kurze, 


unterfetzte Perfon, eine Eleine; ei= 
nen um eine Spanne kürzer mas 


chen, ihnenthaupten; Furze Waare, 


allerlei Heine Waare; im Bergbaue ift 
ein £urzes Seld, ein kleines einge 
fchräuktes Feld oder ein eingefchränkter 
sum Bergbaue angemiefener Play auf 


dem Felde; bei den Jagern heißen die 


Hoden des Hirfihes Eurzes Wildbret; 
uncigentlich, von einer Zeitdauer, eine 
geringe Seltdauer habend: Das war 
eine kurze Freude; des Menſchen 
CLeben währet kurz; in den kür⸗ 


zeſten Tagen; vor kurzer Zeit, oder 


vor kurzem; in kurzer Zeit, oder 
in kurzem (nach Andern vor kurzen, 
in kurzen); kurz vorher, kurz 
nachher, kurz darauf; uͤber kurz 
oder lang. früh oder ſpãt; in Wechſel⸗ 
briefen: Eurse Sieht, eine kurze Zrift, 
da nah 2 bis 3 Tagen der Wechſel bes 
zahlt werden muß; eine Burze Silbe, 
bie in fürzerer Zeit ausge prochen mird, 
ald cine lange; ein kurzes Gedächt⸗ 
niß, ein fihmaches, welches eine Sache 
nicht lange Zeit behalten kann; beſonders 
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von einer geringen Zeitdauer, in welcher 
etwas gefchehen fol: etwas Eurz ma⸗ 
chen, es bald abmachen, vollenden; 
das ift das kürzeſte Mittel, durch 
welches man- am fihnellten zum Zwecke 
gelangt; kurz feyn, ſich kurz fallen, 
nicht viel Worte machen, mit wenigen 
Morten abthun ; Eurz von der Sache 
zu kommen, ſie fihnell zu beenden; 
einen kurz abfertigen, ſchnell, mit 
wenigen Worten, auch, auf eine raube 
unhöflihe Art; fo auh, einem kurz⸗ 
weg antworten, Furz und gut ant- 
mworten, ohne viele Worte, ohne viele 
umfomeifez kurz und aut, ich will 
es baben, mit Einem Worte, wofür 
man auch wohl kurzum hört; zu kurz 
kommen, beieiner Sache verlieren ; in 
der niedrigen Sprechart, einen kurz 
und lang nennen, ihn mit allerlet 
Schimpfnamen belegen; in ben Küchen 
nennt man cine dicke Brühe, die mehr 
feſte und nabrbafte Theile bat, eine Eur; 
3e, im Gegenſatze einer langen oder büns 
nen; R-Abrig, E.u.U.w., karze Ähren 
habend; ver A-arm, ein kurzer Arm 
und eine Perſon mit einem kurzen Arme; 
R-oarmig, E,u.U.w., kutze Arme has 
bend; R-atbemig, E.u.il.mw., einen 
Burgen Athen habend; das Ke beim, 
ein kurzes Bein, und eine Perſon mit 
einem furzen Beine; in engerer Bedeus 
tung ein den Vipern ähnliches Thier in 
- den warmen Pändern mit vier kurzen 
‚Beinen; R-beinig, E.u.U.w., furje 
Beine babend; AR-blübend, Eu. 
u.w., kurze Zeit blüpend, und uneigents 
lich, kurze Zeit lebend. 
Kürze, w., die Eigenſchaft oder auch die 
Berbaffenpeit eines Dinges, da es kurz 
iſt, ſewohl in Anfebung der Länge, als 
der Zeitdauer: die Kürze eines Klei⸗ 
des, Mantels, eines Weges, der 
Zeit, Dea Kebens; fich der Kürse 
befleißigen, ſich beflelfigen kurz im 
Reden zu ſeyn; in aller Rüuse, ganz 
kurz; uneigentlich im gemeinen Leben 
auch j. Nachtheil, Abbruch: es ſoll ibm 
keine Kürze geſcheben, er ſoll bas 
Hei nicht zu kurz kommen, keinen Abbruch 
lelden; f. kurse Zeitdauer : inder Kür⸗ 


E.u. U.w., 


Kurzrothe 


se, in kurzer Zeit, bald; Kürzen, ı) 
th. 3., kurs oder kürzer machen, abklirs 
äsn, verkürzen, eigentlich und unelgents 
Ih; ein Wort kürzen, es nicht ganz 
ausſchreiben oder durch cin kuürzeres Zeis 
hen beseichnen (abbreufren) ; den Weg 
kürzen, dadurch daß man einen nähern 
Weg geht, auch, durch linterhaltung die 
Länge eincd Wirges vergefien machen ; die 
Seit kürzen, fie angenehm vertreiben ; 
man foll ibm feinen verdienten 
Lohn nicht kürzen, nicht fohmälern; 
2) zecf.Z., fich kürzen, furz, kürzer 
werden: wollene Strümpfe kürzen 
ich Durch die Wäſche, laufen ein. 


Kurssendnif, w., ungewöhnlich, f. 
‚Genittvus; der R-fuß, ein kurzer 


Fuß, dann etwas, mas einen kurzen Fuß 
oder kurze Füße hat; R-füfig, Eu. 
uU.w., kurze Süße babend; K-ge⸗ 
ſchwanzt, E. v.U.w., mit einem kur⸗ 
zen Schwanze verſehen, z. B. kurzge⸗ 
fdywänzte Vogel; das R-gewebr, 
das Gewehr der interoffiziere beim Fuß⸗ 
volle; R-baarig, E.u.U.w., kurzes 
Haar habend; der K-hals, cin kurzer 
Hals, und, ein Menſch mit einem kurs 
zen Halle; A-halfig, E.u.U.w.) einen 
kurzen Hals habend; Der K-Fopf, im 
Osnabruckſchen, ein heftiger, jahzorni⸗ 
ger Menfh, der fur) angebunden If; 
Bürzlih, U.w., vor kurzer Seit, uns 
längft (in O. D.lutzhin); ehemahls auch 
f. in kurzer Zeit, bald; in der Kürse, 
mit wenigen Worten ; der Kuͤrzmeſ⸗ 
ſerſchmied, eine Art Meſſerſchmiede, 
welche allerlei Arten von Meſſern und 
Gabeln verferkigen, sum uUnterſchiede 
von ben Langmeſſerſchmieden; A-nafig, 
E.u.U.m., eine kurze, ſtumpfe Naſe has 
bend; Das K-obr, ein kuezes Ohr, 
und ein Thier mit kurzen Ohren; R- 
shrig, E.u.u.w., kurze Ohren pabend; 
der R-rock, cine Porion mit einem 
kurzen Rode; R-rödig, Eu.li.m, 
einen kurzen Kock anhabend: Eurzs 
rockige Bauermadchen; R-rorb, 
im Weinbaue von dea Wein⸗ 
trauben, eine rothe Farbe, gleich der Farbe 
des Klees, habend (kleeroth, Icherroth); 
der Kurzrothe, ein Wein von dieſet 


— — — 


5 — — — 


Kurzſchattig 


Farbe, zum Unterſchiede vom Ziegelro⸗ 


then, Schleerothen, : Hartrotben ꝛc.; 
R-fchartig, E.u U.w., einen kurzen 


Schatten werfend: Kurzſchattige oder 


kurzſchattiae Vslker folde, welche 


zwiſchen den Wendekreifen oder im beißen 
Eröftriche wo bnen, melcen die Sonne 
fot immer mehr oder weniger im Schel⸗ 
telpuxfte lebt, und die daber nur einen 
garz kurzen Schatten werfen; die &- 


ſchroibekunſt, die Kunft mit Kürzuns 
. gen, alfo aufeine Art - welche einen ges 


eingern Raum und weniger Seit erfodert, 


du ſchreiben (Brachyaraphie, Stenvaras 


phie); der K-ſchub, ein runder oder 
vlereckiger Kegelplatz mo man von allen 


Seiten in einer beſtimmten Entfernung,- 


nach den Kegeln fchiebt, zum Unterſchiede 
von dem Langſchube; der R-Ichwänz, 


ein Thier mit einem kurzen Schwanze, bes 


fonders eine Art Adler, welche dem Gold⸗ 
adler ziemlich gieich iſt; eine Art ſchöner 
Bruſtwenzel in Amboina, von rother, 


grüner und gelber Za-be, und eine Art 
Baumk.etten auf der Inſel Kuba, ebens 


fans von ſchönen Farben (Panphals ;ouch 


die kurzſchwan zigen Krebfe, die Krabben; - 
B-hwänzig, E.u..m., einen = 
zen Schwanz habend; Añ. chtig, 


u. u.w., ein kurzes Geſicht habend, — 
weit ſehen könnend: kurzſichtig ſeyn; 
ein Kurzſichtiger (Myops); unei—⸗ 
gentlich, mit den Augen des Verſtandes 
nicht weit, nicht die nächſten Foigen 
einer Sache überſehend: der kurzſich⸗ 
tige Menſch ift oft ſo anmaßend; 
die Ka ſichtigkeit, die Eigenſchaft 
oder der Zuſtand einer Perſon, da ſie 
kurzſichtig iſt; in eigentlicher und en⸗ 
gerer Bedeutung, eine Krankheit der 
Augen; K-ſilbig, E.u. Uw., aus ei⸗ 
ner oder mehreren kurzen Silben beſte⸗ 


hend: ein kurzſilbiges Wort; wer 


nige Worte wachend, wenig fprecbend, 
und ein Eurzfilbiger (etnfilbiger) 
Menſch. S. Kinfilbig; der A- 


finn, kurzer, geringer Sinn oder Ders 
ſtand; der R-ffiel, ein kurzer Stiel, 


) 
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ſtielige Blumen; der K—ton, in 
der Ausfprache der Wörter, ein kurzer, 
kurz ausgefprochener Zon; R-tönig, 
E.u.U.mw., einen kurzen Ton oder kurze 
Zöne enthaltend, und mit kurzem Tone 
auszufpreberd: eine Furztönige Sil⸗ 
be; Kurzum, U w., ohne uUmweg: 


“er machte kurzum, er kehrte ſchnell 


um; ohne Umſchweiſe, mit kurzen Wor⸗ 
ten: kurzum es geht nicht; die 
Kürzung, M,-en, die Handlung, 
da man etwas Fürst: die Kürzung 
eines Wortes (Abbreviatur); ein Zei⸗ 
ben, welches die Kürzung eined Wortes 
anzeigt (Abbreviatur 1 die Schriftfürs 
zung), eben fo das Bürzungszeichen, 
z. B. u.f w. und fo weiter, auch jo 
viel als Apoſtroph, z. B. iſt's f. iſt es; 
die Kuͤrzwaare, kurze, kleine Waare, 
von vielerlei Art. Davon der Kuͤrz⸗ 
waarenhändler etc.; die Keweile, 
angenehme Unterhaltung, Vergnügen, 
luſtiger Zeitvertreib: Kur; weile trei⸗ 
ben, Scherz treiben; ſeine Kurz weile 
mit jemand haben; R-weilen, 
ı ) unth. Z., Kurzweile treiben, ſcherzen: 
er kurzweilet gern; 2) tb.3., Kurz⸗ 
weile machen, die Zeit angenchm vertreis 
ben: einen Eurzweilen; ſich kurz⸗ 
weilen, fich die Zeit angenehm vertreis 
ben, fich unterhalten; R-weilig. €, 
u.u.w., Kurzweile gewährend; R-wies 
rig, E.u.u.w., kurze Zeit während, im 
Gegenſatze von lanowierig; Das R- 
wildbrer, bei den Jägern, die Soden 
des Hirfches. 


*Rüuͤſchen, unth.3., mit baben, vonden 


und ein Ding mit einem kurzen Stiele, 


3.9. eine Sorte Üpfel; R-Mlielig, E.u. 
u.w., einen kurzen Stiel habend: kurz: 


Buß, m 


Hunden, fih mit dem Bauch auf die 
Erde legen ; uneigentlich ſich demüthigen, 
nachgeben: er muß kuſchen. } 

‚‚fles, M Küſſe; Verklein.w. 
das Küfchen, D.D. Büßlein, -s, 
ein ſanfter Druck der Lippen, gewühns 
lich auf Mund und Hand, ald Zeichen 


‚ber biebe oder der Ehrfurcht: einem 


einen Ruß geben; einen Kuß 
empfangen, erwiedern, rauben; 
einem einen Kuß zumwerfen, fich 
die Bingerfpigen küſſen und diefe gegen 
eine entfernte Berfon richten. ( Ein derber 
ſchallender Kuß heißt Im gemeinen Leben 


Kußgemärtig 
ein Schmerz, ein Schmätshen, 
font auch ein Mäulchen und in ber 
niedrigen Sprechart eine Bufce); 
Küffen, th tb. 8., einem Kuß geben: 
einem, ibm. ibr den Mund, die 
Hand ꝛc. küſſen, auch in Verbin⸗ 
dung mit auf: eine Perfon auf den 
Mund, aufdie Stien Fülfen, doch 
fagt man nicht, einen auf die Jand 
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küſſen; oft auch bloß mit dem vierten . 


Bald der. Berfon: feinen Freund, 
feine Beliebte küſſen, ihm oder ihr 
einen Kuß anf den Mund geben; unei⸗ 
. nentlich bei Dichtern, f. auf eine fanfte 


Art berühren: der fänfte Abend⸗ 


wind Füft die Blumen; die Er⸗ 
de, den Staub Eüffen, zu Boden 
fallen, geworfen werden; durch Küffen 
benirfen: die Thränen von den 
Wangen küſſen, die betbränten Wan⸗ 
gen kuͤſſen und fie dadurch gleichſam abs 
trocknen; Küßgewärtig, E.u. u. w., 
der —*— gewaãrtig, der Küſſe harrend; 
Vie A-band, eine Art des gemeinen 
Grußes, da man feine Hand, ehe Man 
fie dem Andern gibt, zuvor küſſet: eis 
nem eine Kufßband geben (R. S. 
Pubhand); R- lich, Küßlich, @.u. 
u.m., was mit Luft gefüßt werden kann, 
um auffen gemacht; Das A-mabl, 
Die Spur, der rothe Fleck, weicher auf 
dee ſtark gefüßten Stelle bleibt; der 
K-mund, en Mund zum Küffen, 
ein üblicher Mund, 

1. Rüfte, w., M.-n, das am Deere 
oder ander See hin liegende fand, das 
Meernfer mit einem beträchtlichen Theile 
des damit verbundenen Landes: die 
Küſte von England; die Küſte 
von Guinea, oder die Boldküffe, 
ein anfehnlicher, mehrere Königrelche 
begreifender Theil auf der Weſtſeite von 


„> 


Kutfhboden 


Küftel, w., M.-n, ineinigen Gegenden, 


bie Zapfen an ben Tannen und Fichten. 


Küftenbewabrer, m.,-s, ein ſchnell⸗ 


ſegelndes Kriegsſchiff, welches an diner 
Küſte kreuzt, um fie vor einem ſeindli⸗ 
chen Eiüfalle oder Schleichhandel zu bes 
wahren; der K- bewobner, die 
R-b-inn, bie Bewohner eines Küs 
fienlandes; der R-fabrer, in ber 
Schiffahrt, einer, der die Küften befährt, 


. befonders kleinere Fahrzenge, melche fich 
‚nahe an ber Küfte halten und fih wiht 
leicht in die offene See wagen; die R- 


fabrerei oder K-fabre, das Fahren, 
bie Fahrt an den Küken von einem Has 
fen. zum arideen CCabotage); der K- 
fluß, ein Elciner Fluß, welcher auf eis 
ner Küfte entſpringt und fich nach einem 
Furzen Laufe in dad Meer ergieft; der 
%-bandel, der Handel, weicher an _ 
den Küften, auf oder mit Küſtenſahrern 
getrieben wird; der A -jäger, einer, 
der an ber Küſte jaget; das Strand» 
hähnleln; die A-infel, eine Heine, 
nit weit von ber Küſte entfernte Ins 
fel; das KR-Iand, ein an der Meeres⸗ 
üfe Vegendes Land; Die K-wache, 
diejenige Wache, welche an. ber Kühe 
gehalten mied, wenn man einen fänds 
lichen Einfall beforgt., 


Büfter, m., -s, die Küfterinn, Ir. en, 


fo viel als Klechner. Davon das Aüs 
fleramt, die K-ſtelle, der K- 
gehalt, die mens die 
Büfterei, M. -en, die Wohnung, 
und das Amt eines Küſters. 


Küter, m.,-s, in manchen Gegenden, 


ein Hausfchlächtee, ein Metzger, der 
andrer Leute Dich in den Häufern 
ſchlachtet. 


KRKütſchbaum, m., -es, der Baum, oder 


Afrika; die Küſten befahren, ber 


ſonders des Handels wegen. 

2. Küſte, w., M.-n; Verklein.w. das 
Aüftchen, D.D. Küftlein, -8, im 
Bergbaue, eine hölzerne Krucke, welche 
man auf den Plans und Glanchherden 
gebraucht, die gepochte Maffe bamit zu 
gichen. ©. Schlammeüfte, Waſch⸗ 
tüfle, 


das Hacke Holz, welches den Vorder » und 
Sinterwagen bed Kutſchgeſtelles verbins 
at; der R- befchlag, der ganze 
Befchlag einer Kutfche von Metal; bes 
fonders der inwendige Befihlag oder die 
Ausfuttceung derfelben mit Tuch, Les 
der ic; der Kebeck, der Bock vora 
euf einer Kutfche, der Sig des Kuts 
ſchers (auch nur der Bod); der Z- 
Loden, ber Boden einer Kutfche, be⸗ 


Kutſche 


ſonders der hohle verborgene Raum in 
dem Boden einer Kutfche (Magazin); 
die KRütſche, M. -n; Verklein.w, 
das Kütſchchen, D. D. Kürfthlein, 

- -8, überhaupt ein großer bedeckter 
Wagen: Poftfurfche ; In engerer Bes 
deutung, ein sierlich gearbeiteter Wa⸗ 
gen, deffen rundum verfihloffener und 
ganz bedeckter Kaſten in Riemen und 
Stapifedern hängt: in einer Kutſche 


fabren; Kutſche und Pferde bas 


ben oder balsen; eine zweiſitzige, 


vierſitzige Kutſche; unelgentlich. beim 


Balltafelfptel ein Werkzeug, deffen man 


fich bedient, einen zu entfernt ſtehenden 


Ball über die Tafel gleichfam hinzu⸗ 
ſtoßen; in den Gärten, ein mit Bret⸗ 
tern eingefaßtes Miſtbeet; Kuͤtſchen, 
unth. 3., in der Kutſche fahren (kutſchi⸗ 
ten): er kutſcht bald bier bald 
dorthin; dann, bie Kutiche fahren, 
durch Lenkung der Pferde; der Küͤt⸗ 
ſcher, -8, derjenige, welcher eine 
Kutiche fähret; wie ein Autfcher 
fluchen, fich niedriger Flüche bedienen. 
Davon der R-lobn, die R-wobs 
nung, der Keibfurfcher, Hof⸗ 
kutſcher, Poftfurfcher; der K- 


ſitz, der Siß bes Kutſchers auf den 


Bock; die Kuͤtſchfeder, Stahlfedern, 
an welche der Wogenkaßen mittelſt Nies 
men gehängt wird; das R-fenfter, 
Die Senfter einer Kutfche vorn und ad 
den Seiten; das K-frtter, dad Fut⸗ 
ter, der iuwendige Beſchlag einer Kut⸗ 
ſche; ein Butter, ober überzug von 
Wachsleinwand für eine ſchöne Kutſche; 
der K-gaul, oder das R- pferd, 
Bugpferde, welche vor eine Kutfche ges 
fpannt werden, gewöhnlich große und 
arte, daher uneigentlich und viedrig, 
eine ſtarke, plumpe Perfon; dns K- 
geſchirr, das Geſchirr für Kutichpfers 
de; das K-geftell, das Geſtell einer 


Kutfche, d.h. die Räder mit ihren chen, 


dem Kutſchbaum und der Deichfel; das 
R-baus, ein Gebaude, in welchem 
eine Kutfche mit dem dazu gehörigen 


Geſchirr verwahrt wird (der Kutfihhall, ' 


Kurfchremife)g der & -bimmel, der 
Himmel, die gewolbte Decke des Kutſch⸗ 


Kuttelkraut 
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kaſtens; der R-Eafter, der Kaſten 
der Kutſche, der kaſtenförmige Haupt⸗ 
theil der Kutſche; ein Kaſten im Boden 
der Kutſche, oder auch, ein Kaſten in 
ber Kutſche zum Sitze; das R-Eiffen, 
ober das K polſter, die Kiffen oder 
Volßer, melde auf die Sitze in einer 
Kutſche gelegt werden; der K-quaft, 
Duafte, welche in der Kutfche für die 
barin Fahrenden, auch, Quaſte, welche 
hinten am Kutichlaften beſeſtiget find; 
das K rad, Kütſchenrad Die Räs 
der an einer Kutſche; der Kuͤtſchrie⸗ 
men, das Riemenwetk an einer Kut⸗ 
Ihe, beſonders die Riemen, an welchen 
der Katſchkaſten hängt; der A-fchlag, 
ber Schlag, bie Thür zu beiden Seiten 
einer Kutfche (die Kutſchtbür, auch 
bloß der Schlag); die X -Ifeuer, 


- eine Steuer, welche Diejenigen, die 


Kutſche und Pierde halten, entrichten 
müſſen; die R-sıbür, f. Kutſch⸗ 
ſchlag; der - tritt, der perabhans 
gende Zeitt zu beiden Selten einer Kuts 


fe, auf welchen man in diefelbe ſteigt. 
Zur, m., Zütten, ſ. Ritt, Kitten. 
Zürte, m. DM.-n, die lange, weite, mit . . 


einer geoßen Kappe verfebene Kleidung 
der Mönche (die Mönchskutte): die 
Butte anlegen, ein Mönch werden; 
die Kutte ablegen, das Kloſterleben 
verlafien; auch, eine der Münchskutte 
ähnliche weite Kleidung, von grobem 
Zuche; im Sränkifchen ein Loch, eine 
Höhle, und im Schwäbifchen der Man⸗ 
tel des Kauchfanges Über dem Herde; in 


- dergemelnen Sprechart, eine fchimpfliche 


Benennung der weiblichen Scham. 


Ruͤttel, w., M. -n, die Eingemelde, 


befonders größerer gefchlachtiter Thiere; 


der Name eined Seethieres (die Schiffes 


kuttel). ©. d.; die R-bank, eine 
Fleiſchbank, ſofern Kutteln darin vers 
kauft werden; Die Kflecke, in eine 
GStücke gefihnittene und gefochte Kutteln 
oder Schärme vom Kindvich, von Käls 
bern und Schafen (bei den Fleifchern 
auch nur die Flecke); der K-hof, ein 
Schlachthof, oder auch eine Fleiſchbank; 
Das B-Eraut, ein Name des Feldquens 


dels, des Welſchen Quendels (Welſches 
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Kuttelfrant), und der Stabwurz; das 


& waſſer ein Waffer, womit man ges ' 


färbte Papiere überreicht um ihnen ei⸗ 
nen Glanz zu geben. 

Ruͤtten, th. 3., mit einer Kukte vor 
feben, in dem Worte befutten; in 
‚manchen Gegenden fo viel als graben, 

und im Berabane kuttet man die 
alten Halden aus, d.h. man gräbt fie 
um, durchfucht fie; der Küttengeier, 
ein Name des Geierköniges, deffen Zes 
derfeagen man mit einer Kutte vers 
glih; der R-möond, ein Münch in 
der Kutte, befonders die Kapuziner; 
die BR-möncherei, eine Deuks und 
Handelsweife, wie fie Kuttenmönche zu 
haben pflegen (Kapusinade); der A- 
träger, verächtfich, einer, der eine Kutte 
trägt, ein Münch, 


Kutter, m., -8, ein ſchnell fegeindes 


Baprzeug, melches beinahe wie eine Jacht 
betakelt iſt, deſſen Maſt aber hinten ein 
wenig überhänpt, auch verhältnigmäßig 
böper ih, größere Segel hat, und 30 
Mann und 6 bis 8 Kanonen führt. 

Bürtler, m., -8, die B-inn, M.-en, 
in manchen Gegenden, befonders O. D. 
Sleifcher, welche vorzüglich Kutteln vers 
kaufen (Fleckſieder). | 

Büg, ım.,-es, M.-e, im O. D. bie 
Jungen einiger Thiere, befonders der 
Steinböce. Im Öfterreichifhen lautet 
es das Kütz oder Kützei. 

Rütze, w., M.-n, oder der Rünen, 
-3, eine grobe raube Dede; in Frans 
ken der grobe Rock der Bauern (SKoge, 


Kyrie eleifon 


auch Kugen): "einem den Kutten 
ſtreichen, ihm fhmelheln, (wofũr 
auch: den Suchsfhwarz ffreis 
den); der Bünenffreicher ‚ die 
B-ff-inn, ein Schmeichler, eine 
Schmeichlerinn. 

Kuͤx,em., -e8,M.-e, ebemahls übers 
baupt ein Theil; jest nur uoch im 
Bergbaue, .ein Bergtheil, d. b. der 
123fe Theil einer Zeche: einen Rur 

„Eaufen, verkaufen; zebn Bure 
bauen ober verbauen, fo viel Berg⸗ 
antheile an einem Bergwerke haben; 
feinen Zur liegen laffen, keinen 

- Theil weiter mehr am Bergwirke uch» 
men; den Rux verſtehen laſſen, 
ihn nicht zu rechter Zeit bezahlen; den 
Kur sugewäbren, den Kauf ıc. eis 
nes Kures beſtätigen, und eiſen Ge⸗ 
währzettel darüber erthellen; Kurs 
lohn davon bringen . bauen, obne 
etwas dabei zu verdienen; der K- 

. Eränzler, im Berabauc, beridigte Pers 
fonen, welche die Kuxe der Berawerke 
verhandeln, und dazu gemöhntich im 
Pande herumreiſen Kurpartirer); die 
Kſchicht, im Bergbaue, eine Schicht, 
Die zwölf Stunden dauert. 

* Rybitke, w., Zelte vor Filz, in wel⸗ 
chen die Kalmücken in Familien beiſam⸗ 
men wohnen, und nach welchen die 
Stärke ihrer Stämme berechnet wird, 

* Byrie eleiion, Here erbarme dich. 
Mit diefen Worten fangen alle mufitas 
liche Meilen an, daher Ayrie ber 
Name eines Tonſtücks if, welches der 
eigentlichen Kirchenmufit vorangcht. 


Ende des zweiten Bandes, 
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